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von Städten und Ländern 





Meile von Corunna über Santiago 
in Beziehung z und Vigo nach Tuy 


5 Auerbach in ber Berafiraße 
auf oſentliche Unfalten r Euktur und Sefeigteit. Bemerkungen eined Baterlanpöfreunde: auf 
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3 einem Durchfluge durch einige Depar⸗ 
Num. Geite. demente des Rbnigreihs- Wefiphas 
Reiſe von Burgos mad Madrid = 2 he) ien 
— — — — 3 m Rieine Reifen nd Ober ſach fen 
Heife von Tuv nah O’Porto 

Barfham in den letzten Monaten des vers 

ahres = — Blicke auf Dresdens Umgebungen und ber 
— Pe. 3 — — — nachbarte Badebrter 
Die donzei in Sicilien 7 — Fortgang der Agrikultur⸗-Auſtalt in Hof⸗ 
Die Reife n Schhiefien 1 — wpt; von Bbrtiger 
Aufenhait in Madrid 18 — 


Neifr von Eoimbra nach Liſſabon 
Seile von Liſſabon nah Ayamonte 
Eitten, Belufigungen und Schauſpiele ber 


— — — — 20 
Brieſe aus Barmbrunn um ben Rie⸗ 
fengebirge, geſchrieben im Goms 


1 Meiſe von O’Porto nach Eoimbra 
J Briefe Aber Goͤttingen 
53 


ner 1807 27 — 209 — Javaner 
— — —— — 29 — 225 5 — — — 
— — — — st — 241 — — — — 
Be etlinie su Sanan — — ng —— gern Sätefien 
on 33 — Le « 
7 — —* _ 35 — 213. Erinnerungen eincd Nordlaͤnders von einer 
Schu Künfe in England mn: Neife, die dor Länger at fünf und 
Kleine Nevenreife von Madrid nah To⸗ ywanzio Jahren gemacht ift 
edo und Aranjuc; 36 — 231 — — — — 
Reife un Madrid nach Segovla 39 — 303. — — — — 
5 Experimental Farm in Dos \ JF — — — — 
yl bei Bern s vu 323 yo — — — 
en Zuſtand der ſchoͤnen Kuͤnſte im Meiſe von Yyamonte nach Gevilia 
franfreich "Unfühten von Schlefien 


Kunfiätungen in Mildenberg 

eier die inpianifcdhen Wölferfchaften an 
der. ditlicdhen Grenze von Peru 

Das ſpauiſche Miüitke 


Fruenders in Hofwyl 
Dat Weſerthal bei Hbrter 


Reife va Segovia nach Balladotid 
Kaiferlie Univerfirät im franzbfifchen 
Le i ch e 
Reife vn Balladotid nach Aftorga 
Seizzen Feuer einem Tagebuche 2. von 
d 


al 
Aueflug ach Bruffa in Klein = Afien 
Yranjuz 


Sachſen in ver Schweiz 
Edjeisen über Detmoid umd die Fuͤr⸗ 
fin eRegentin Pauline von Lips 
pe: Detmold 
Lindliche Bergnügungen um Marfeille 


Aufenthalt in Se vilta 
Meiſe von Sevilla nadı ECabir 


wog \ — — 


Fragment Über das jenige Sriechen⸗ 
lad; von Hru. D’Anfede Bils 
iofon j 

Reife von dftorga nah Ra Corunna 

Feltleube ge bfonomifhe Mufterfchute zu 


ewpI 
— Ra Eorunnea nah Fer— 
X 
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Auszug aus einem Briefe eines reiſenden 


Num. 


79 
82 


} 


101 


104 
110 


113 
114 
115 
117 


122 


127 
128 
132 
323 
126 
130 
128 


129 
136 
137 
138 
0 


744 
751 


153 
154 
155 


% 


1 


ı 1111 


EI EELIN 3181 31288 


1114141 


Seite. 


625 
649 


657 
677 
654 
692 
659 


747 
801 


82 
873 


897 


913 
932. 
945. 


968 
085 


1023 
1049 


1091 


1033 
1017 


1025 
1081 
1059 
1100 
1113 


1125 


1145 
1201 
1212 
1217 
1229 
3233 





Nam 


Gharaftergemäide ver ſpantſcheu Nosion, 


nad; Lourgelug 5 162 
— — — — 105 
Saragoffa 4 163 
Reiſe von Cadir nad) Sipraitar 8* 66 


Kleine Meilen | m Dberfahfen 


— — — — 


Reife von Gibraltar nah Malaga 


Deife von Mataga nah Granada 17 
= == = = 179 
u ı80 
Erben und Ku in St. Pererssurg 273 
— 174 
Mriefe aus Rom; von Tedse 176 
— — — — 155 
— — — — 185 
— — — — 187 
— un — m 216 
— — — — 217 


Der Geb. Rath Thaer und fein landwirthe 
ſchaftliches Rehrinnitut zu Mögeiin 179 


Sbder 181 
Sechbne Kuͤnſte in Frankreich 184 | 
Auszug eines Tagebucht 289 
Reife yon Granada über Murcia nad 

Alicante 208 
— — — — 202 
Vittoria 205 
Das Konigreich Neu — 210 
— — — — 212 
— — — — 213 
Beife von Alicante nah Valencia 218 
Briefe emnes deutſen Reiſenden aus der 

Schwelz 221 
Scidernugar aus dev Natiſchen? Tuͤr⸗ 

Bei und Perfien 223 
Montpeliier : 92 


Reiſe von Balencia düster Murviedro 
nach Barcelona und Monte 


1114111111414141 
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1111141 1111 


I 


ferrat 228 — 
— — — .- 229 — 
Ein Tag in Marſeite 233 — 
II. Allgemeinere Aufſaͤtze 
uͤber 
Wiſſenſchaft, Kunſt, Cultur und Sitten 
Ueber den jetzigen Ton in deutſchen Zeit⸗ 
ſchriften 12 — 
Ueber Unwerſitaͤten 3 — 
Augemeine Betrachtungen über die Segen⸗ 
wart 39 — 
Ueber GSeiſtesgroͤße 55 — 
Fromme Wuͤnſche für deutſche Kunſt 58 — 


Has bedeutet der Aukdruck: „Semuͤthlich?““ 66 

Beinag sur Geschichte der Tanzkunſt in 
Deutichtandz; von €. U, Semler 67 

— — — * 74 


User das Sutabrehmen beim Srůͤßen; von 


Ftaletti 67 
Antiker Geſchaͤftsſivpt 73 
Lehranſtatten Md lm verfitäten im proteſtan⸗ 

tiſchen Deutſchland z8 
Ueber Preußiſche Grapmäler 100 


eb 111 


Hl 


Erin 


1259 
1313 
1297 
13223 


ö—— EEE SEGEN SEE, ME] 
9 
ge 
* 


2 m Num. Stit. 
Vor ſchlaq wur Pibichaffung seines individſen 
Mamend 203 — Sur 
Ueber Deutſchlands Univerfitäten 209 — 865 
lieber Jakob Degens Siuomaſahine 113 — 601 
— — 1 — 
Ueber e Freimaͤurerel = — * 
Kärkiui An von Fialett i 135 —e “1073 
De Guitarre 146 — 110; 
Audeutſcher Vilderwig von echtem Schrot und ? 
Korn; von Bbttiger 158 — 2257 
Leber Mode = Thorbeit in Kunſt und Phito⸗ 
fopktr 178 — 1420 
Herabwurdigung 184 — 1408 
Zur Crfdidhte der deutſchen Komplimente; 
vor &, A. Semter 103 — 1537 
ui en. —* — * — ve. 
— — — — — 1 
Ueber den ſeyigen Ton der Manwtperfosen * 
re tas ſchene Geſchlecht z von 
o cels — 1 
Fragmente aber die’ Munie —* — — 
Ueber die gottesdienſilichen Taͤuze 227 — 1809 





Erzaͤhlungen und humoriſtiſche Auffäge 


Dir Gratulant DR 6 — 44 
Die giüdtiche Kur, Nah Prevoft 26 — acı 
drei Flaſchen; Gegenfiie zu Leſſugs 
drei Ringen, von Ewald 37 — am 
e Manon 3 — mr 
isen om einen Freund, die MrMeidung 
unſerer Damen betreffend 47 — 369 
eiben deutſcher Lun ſpleidichter an dat 
Publikum 50 — 393 
_- — — 51 — 402 
Seitt ampf. Eine Scene aus Vath 76 — 601 
ie Zeit; vor St. Shäge 98 — 77 
Der Feis —— 05 — 834 
Werkuͤndigung einer treuen, böchft leſenswer⸗ 
een Jeitſchrift, nebſt ein paar Pros 
beftichen aus derfeiben 138 — 109? 
_ — — 139 — 2105 
Fer Wericht über unſern Rebensivandel; 
ven St. Emilie 140 — 1116 
Herrn V— in Gettingen! 135 — 1236 
Sprache des Herzens; von Er Schütge 204 — 1628 
Der Bemerter. oder Noten zum Texte d der Leit 223 — 2777 
— — — 226 — 180: 
* 7 * - 235 — 1873 
f Der ſtreitige Punkt in der Cie 28 — 1817 
Der Fiſcht eich, ein Maͤhrchen der Scheherazade; 
J vn Weiſſer 234 — 1367 
— X Geſchichte, ältere, neuere, und Unefdeen. 
j- ma 
4 — 32 
10279 
75 = 60 
36 = 686 
89 - 712 
3 - 13 
94 - 752 
1201 — 506 
105 — 835 
109 — 870 
sıs — 9:5 
125 09 
127 — 1013 


Unerboten 


and Moliere's Leben 
L} 


i 


WERBENRUE 


von einigen berühmten franzöfifchen 
Traurrfpielen 


141 


dramat iſche 
Alexander und Caͤſar. Eine Parallele von 
St Evremond 


Jenga ſeit dem 14ten Oktober 1806 bis iegt 

Fragmente zur Geſchichte der legten Lebeus⸗ 
tage des werfiorbenen Kerzogs von 
Braunfdweig 

Ueberficht der "Begebenheiten | in Danzig im 
Jahr 2807 


HOume und ein altes Meis 
Die Zeitstte, Cine wahre Anefoote 
Gipraltar; von E, Timäus 


1111444 


1111141 
11141141 
1111141 


Einige Eharafterpioe Panid des Erſten 
Friedrich der Örode um Roubeau 
Die Thronentſagung von Rarı IV, 


Die Zugabe; eine Anekdote 

Die Kaiſerin Erfaseih, yon der Dritte 

Auge wWendung. Anekdote 

Bıhrtiches Inmommen bed Geuerals Was: 
bington 

Offenbeit und Edelmuth. Anekdote 

Eine hiſteriſche Denkwurdigkeit 

Primi - Ammonio 

De Zenehucaer « Wald 

Der Kongreß 5 zu Erfurt 

Briefe über Die Ereignifte in Erfurt 


Briefe uͤber Erfurt 


I 


Ne krolog 
Benirrfungen uͤber eine Ötele des Buches; 
. Der Zeldzug von 1805 betitrit 
Mevoluzion in Conſtauinopel am 28. Mai 
—* u Enttbromung ÖOnitans Ger 
Ihn AT. 


Num, 
130 
236 
158 
256 
159 
169 
175 
153 
258 


217 
2231 
232 
azı 


24 
15 
26 


22 
23 
24 


” 
- 


26 


A 


37 
44 
56 
57 
60 
61 
62 
64 
65 
84 


* 
2 


80 


- 


93 


2 
- 


07 
93 
04 


131 
242 
148 
149 
256 
158 
172 
175 
277 
151 
182 
155 
137 
183 
213 
153 


2 


97 
198 


Eeite, 


111141144 6 


I111116111161 —— rl 


1039 


"1087 


1206 
1246 


1269 & 


1350 
1398 
2463 
1508 
1638 


1732 
1766 
1775 
2845 


105 


213 
ri 


6 
177 
145 
193 


2057 
242 


294 
1345 
dag 
9 
73 
5 

4 


* 


518 
665 
572 


638 » 
7297 


737 
9734 


779 
831 


1040 


1133 
1180 
185 
1241 
1202 
1369 
1393 
1412 
144* 
1449 
1473 
2494 
2107 
270ß 


2469 


#470 


2569 
1577 


k 


F Num. Seite. 
Revoluzien ie Seufiantinevet am 25. Mai 
1507, und Eurironung Eultans Der 


tim II, 199 — 1385 
— — am z28ſten und nofien 

Jutins 1808 200 — 1593 
Ayuss Soret, Geliebte Karis VII, Ads 

nias von Franfreid 230 1333 


V. Bildende Künfte, 
a) Malerei und Zeichenkunſt. 


Uster Johann van End und fein Semaͤl⸗ 

de in Gent 4 — 223 
Der Rtaiberg Im Zeichnungen nach 

der Natur von Deinrich iFapıi 

und Heinrich Acıler 7 eo 132 
Die Dresdner Autfiellung von 1508, und 

Prof. Geipelmanns Kopie der 

Madenna von Raphaen; von Bäts 


tiger 73 — 67 
* — * —* 79 — 6429 
Ueber einige Gemälde ded Den. Direktor 
Tiſchbeein in Hamburg 83 — 660 
Ueber den Steindruck 86 — 681 
Ueber die Kunſtausſtellung in Merlin 4 — 005 
b) Bildhauerkunſt. 
Ueter tie nenerrichtet⸗ Stata⸗ in Wien 2 — 13 
— 8 — 6x 
Paris ; —- dB 
c) Urditeltur, 
Der Apollo⸗Saal in Wien 23 — a57 


d) Kupferſtich- und Holzſchneidekunſt. 


Neue Kupferfiche — 30 
Witze auf die neuften Rupferfliche und Kunfts 

werte; von Böttiger 18 — 110 

Fe — ru > 10 — 135 
Blicke auf neue Kunſſprodukte; von Boͤtti⸗ 

ger 43 — 34 

— — * — 45 — 555 

Chalk ographit 3» — 580 

— 74 — 588 

Hot yſd meidekunſt 143 — 1141 

Theater: Koſtumes 175 — 1396 
Der zweite Heft von Mellings maleri—⸗ 

ſchen Meiſen 177 — 2409 
Profeſſer Adrian Binga und Johann 

Adotph Darnſtedt 180 — 1433 

Auſichten von Dresden 298 — 1538 

Walleuſßeins Bayer 22 — 1094 
VI. Altertbämer. 

Rene Vaſenwert in ae nz — 881 

— — 2 — 389 

Röınifdre Alterthuͤmer in Baier 141 — 28 
Ein Beitrag jur Kenntniß der Remiſchen 

Finanzen 134 — 2 

Anerthum⸗t unde 219 — 1745 
Der ſchoͤne Juͤngluug Untiuous, aus al⸗ 

ten Denkinaͤlern bargefieilt 232 — 159 

=» 





VI. Dramaturgie, dramatiiche Ausitellungen, 


Theater. 
Num. 
Daton Jarl, von Oehleuſchlaͤger a0 — 
Die Weide gaben 2 — 
Wenerfungen uͤber einige der gangbarſten 
Treaterſtücke; yon Beauregard 
Pandin ns — 
— — — — 30 — 
— — — — 260 — 
— — — — 174 — 
Er md Sie Bon Conteſſa 3 — 
Die Theater in Paris 0 — 
— — — — 42 — 
Muſſe und Over in Wien unter Leopold 
dem Erſien; von EM. Semter 48 — 
Erleuchtung und Bekehrung Kerr Heren 
Werners Wanda — 51 — 
Tamillentheater s9 — 
Fragmente aus einer Geſchichtte des Schau⸗ 
fhiertwefens der griechiſchen und rbuiu⸗ 
ſchen Borwelt 93 — 
Uebtr den Auſftritt der Demoiſelle Haͤſer — 
als Drima Donna auf dem Thea⸗ 
ter Argentina in Nom 07 — 
Eine Seene aus Wermers Attila 142 — 
Die Poſieutſche zu Bodsdorf. Ein 
Eufifpiel; von Eari Meinhofh 153 — 
Leber die Weimariſche Bühne — — 
— — — — 1 3 — 
Scenen fans Omaſis, vor Joſeph im 
Aegupten 165 — 
Die zwei erſten Sceuen and einen ungedruck⸗ 
ten Luſiſpielen Der Fuundliug 
oder Kunſtapotheoſe; vor 
Eonteffa a — 
Deutſche dramaturgiſche Literatur 220 — 
— — — 225 — 
Ueber Talma und das franzbſiſche Theater 
zu Erfurt 224 — 
— Zu wi = 425 — 
Außerdem nech im den Korreſpondem 
Nachrichten vom allen bedeutenden Bun⸗ 
sn des In⸗ und Auslandes. 
u ' vom. Mufif.“ 
a7 Wonfifauffährungen, Kuͤnſtler. 
Baydm’s ruhmvolles Alter 4 — 
NB. Jun den Korreſpondenz = Nachrichten 
findet man Merichte fiber Concerte und 
Birtuofen in allen bedeurenden Staͤdten. 
ı b) Mufitaliem. 
Denx Dos concertants potır deux Violons, 
composds par Lonis Spohr 
Or 9. 
Quatuor N. IV, pour deux Violons, Al- 
to er Violoncrkle, compcse etc. 
par Bern, Homberg, Or. 32 ı5 — 
Six grandes Caprices pour le Pianoforte, 
composes etc, par A. K. Müller 
Liv. L Oeur, 29 1 — 


Grand Concer: pour le Pianeforte. Com- 
pose par Antoine Eberl. 
Op- 40 


Ekite, 


-n 
Ir) 


9 


165 
208 
236 


1277. 


1359 
217 
3:3 
329 


377 


349 
21129 


1223 
1284 
2300 


2337 


2684 
1753 
3795 


2785 
2793 


483 


26 


45 


Trois Sonates courtes et agrcables p, Pia- 

neforte, comp. par D, Steibelt. 
„ 0e. 68 

Xil. Ecossoisen, 6 Walzer und 5 Folonoi- 
sen für. das Pianoforte, von Frie- 
drich Schneider. Or. 9 

Kıiopfiods Auferftehungsäefang für 2 Sopra⸗ 
ne, ınit Klavierbegleitung, komp. von 
8.9 Himmel. 23 W. 

Uyffes und Ciree, Oper in drei Alten, 
&oınp, von Bern, Romberatr, 
Bier, Und 


Vierhaͤndige Uepungäfiäde, oder Elcinentar⸗ 


aurſus Für das Piansforte x. won 
M,G ©, Hering 1. Heft 

Die Erinnerung, eine Cantatine. Mit 
Brateitung des Pianoforte, von H. 


G. Tuch. O. Xvi, Um 
Jeurnai für das Pimmoforte oder Klavier x. 

von H. ©, End. Heſt 1. O. XAX. 
Drei Gedichte vn Friderike Brun, 
geb. Muͤnter ꝛc. in Rom komponirt, 
von Fr. H. Himmel, zafleo Wert 


Trois PFolouoiseı pour le Fianoforte, com- 
posceos par C. Guil. Müller 
0,18 


Grande Sonate pour le 

 Pianoforıe  ete. par Joseph 
; Woelfl. O. 41 

Douge perites Duos ponr deux Violons 
© ec. comp. par Ign. Pleyeli. 
f Lirraison 

Nee Muſit für die Guitarre 

Dune 


— Rundaeſaͤnge uud Liederchoͤre von 
Hans Georg Mäncti 

Sechs Gkefinge mit Megteitung des Piauo⸗ 
forte, Eomponiyt von D. G. Scheit: 

« ner. Erſſtes Heft 

Sonate pour le Pianoforte et Violon, 
comp. par A. Reicha. O. 62 

Sonate pour le Pianoforte, comp. eic. par 

= John Field. N. I, 

Trois Duos pour 9 Flutes (ou Finte et 
VYiolon), ccmp, par 6. Ab, 
Schneider, O0. 46. Und 


Non plus ultra, 


* Collection de mus les Duos concertants 


pour deux Violous, par Viort i. 
Cab, U, 

Moyart's Zauberflöte m. Mad der 
Syisinaiwarriter im voufaͤndiaen Kia⸗ 
vieranszuge von 4, E, Diätien. 1 
Art. 

Mate 

Zobif Aieder, mit Begleitung det Piansfortr, 
femponiwt von Friedrich Rich-— 
ter. I, Eamıntung 

£ymphonie 3 grand Orchestre etc, compo- 

see par Andr, Romberg, Iime 
Haplionie. O. es. Hut 

Komance „Assise au bord d’une onde* 
ete. compos6e pour je Piautoforte 
eı fa Guitarre par F. H. Himmel, 
0, s6 ‚ 


Num. 


37 


47 


7t 


82 


205 
244 


207 


172 


178 
186 


299 


206 


DieDlumen auf Schillers Grabe, 


Gedicht von Heiurich Seidel, 
wit Kiavierbegleitung, komponart 
xon Fr. Schueider, Um 


11111 


Seite. 


292 


366 


653 
670 
836 
1150 
854 


357 


2374 


2423 
1456 


1539 


1646 


2647 


Drei Gedihte von Friedr. Rochtitz, 
air Pianoforte-Begteitung in Muſik ge⸗ 
fegt ven G. Badımanın. 508 Werk 

Deutiche Lieder amd Geſaͤnge mit Piauofortes 
Vegleitunq, fempowirt von Frichr, 
Bolland 15 Wert 

Le Radest ou la premiere Eotrewie des 
Emperrurs Napoleon er Alexandre, 
Piece historique pour le Piaueforte, 
yar F Mezger Um 

Zoncerte pour le Tiolon, avec accomp, 
de 2 Violons eic. comp. par A. 
Matthaci O II, * 

Sammlung deutſcher (ſranzbſiſcher) und ita⸗ 
denifher Geſaͤnge, mit Begleitung bes 
Pianpforte, von Bincenz Rigbis 
ni. VI. Heft 


IX. Schoͤne Literatur. 


Allgemeine Auffige und Beurtheilungen. 


Boffens Enife 

Heideblumen, Vom Berf. der Parthendis 

Nranie von E. A. Tiedge, gie Kuflage 

Heinr. Wirb. von Stamford sadıges 
laſſene Gedichte. Und . 

reichte von Georg Earl Friedrich 
Emrid 

Arfidten der Natur, mit wiſſeuſchaft⸗ 
lichen Erläuterungen von Mleransz 
der von Humbo old Erſier Band 

Aeſthetiſche Anfihten 

Ehrenrettung einiger Stellen aus Gbdthens 
Faufte 

wei Geſpraͤche Über Jeau Paut 

Aladdin oder die Wundertampe, rin 
dramatiſches Gedicht x. von Adam 
Oehlenſchlaͤger 


Blaͤtter aus dem Reiſebuͤchlein eines andaͤch⸗ 

J tigen Pligers, von Ffidorns 

Farcen ver Beit, von Iutins von Voß 

Die Sunsfrau von Nitomedta, von 
8, Tb, Kofegarten 

Tbeater von Auguſt Slingemann 

Arioſt's Orlando, überſ. von Gries 

Das ırte Bochen. des poetiſch⸗ proſaiſchen Al⸗ 
lerleis des Pringenvon Liane 

Die Repustie ber Selehrten, ven Don 
Diego Saavedra Fajardo 

Romantifhe Wälder, vom Werfaffer 
vet Larrimas 

Maleriſcher Ausflus nad) Prag 

Reue Amarantben, vom Berfaffer der 
grauen rg 0 Erfe Sammlung 

Dirtiades, ein Traue ſpiel in fünf Mufyls 
gen, von G. Seume 

Yıtila, König der Hunnem ine vos 
mantiſche Tragbdie in fünf Herten, von 
rieor. Ludw. Banpeinl Berner 

Tutpen, * Friedrich Sind Fäanfs 
tes Baͤndchen 


Num Seite. 
200 — 1670 
213 — 1700 
235 — 1873 
z — 1879 
;5so 33 
21 — 161 
43 — 337 
85 —.- 673 
899 — "705 
oa — 73 
4 — 15 
so — 376 
18 — 5 
19 — 948 
mo — 153 
16 — ga 
17 — „77 
128 — 1019 
134 — 1070 
152 — 1209 
157 — 1245 
19 — 1265 
161 — 181 
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Die elegante Welt. 
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„Die Zeitung für die elegante Welt enthält, ihrem Plane zu Folge: 


Allgemeine Aufſäͤtze, zur Berichtigung der Urtheile über Kunſt und zur Veredlung des Ger 
ſchmacks, wie auch über allerhand nügliche und angenehme Gegenftände, die zunaͤchſt die gebildete 
Melt intereffiren, und zur Unterhaltung in feineren Familienzirkeln dienen koͤnnen. 


Neue Moben- und turugnahridten aus fremden und beutfchen,Hauptflädten, in Bezug 
auf männliche und meibliche Kleidung, Hauswelen, Zimmerverzierung, Ameublement, Equipage 
u. f. mw. 

Korrefpondenznahrichten über deutſche und auslaͤndiſche Theater, Bekanntmachung und 


Eharafterifiif neuer vorzuͤglicher Stuͤcke, Muftauffüprungen, Kunftinfitute und deren Ausſtellun⸗ 
gen, Babechrenifen u. ſ. w. 


Hofnahridhten, in fo fern fie auf Feſte und ER OR auf Gebräuche und Eitten, 
auf das höhere fichende Perfonale der Hofe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Nubrif 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen unter bem höheren Adel vom Eivil- und Militair 
flande, bei Domfapiteln und Mitterorden u. f. w. gehoͤren. 

Charafterifitvon Städten und Ländern, in Ruͤckſicht ihrer Kultur und gefellfchaftlis 
hen Verhältniffe; hauptſaͤchlich aus Korrefpondenznachrichten, mit unter aber auch aus Werten 
gezogen, bie dem micht eigentlich gelchrten Publikum ſonſt weniger befaunt werben. 

Anzeige neuer Kunſtſachen. Nachrichten und Beurtheilungen von oͤffentlichen Privat» und 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten der Fuͤrſten und 
Gutsbefiger, (mit Belegen und Kupfern) von ch Pi Kupferftihen, Werfen der plaftifchen 
Kunft, mufitalifchen Werfen unb —— ic. mit welcher Rubrik die neuere Kuͤnſtlerge⸗ 
ſchichte in Verbindung ſteht. 

Literatur. Anzeige und furge Beurtheilung von Schriften, in fo ferm fie ſich durch Inhalt 
und Ton zur belchrenden oder angenehmen Lektüre eines gebildeten Publikums eignen. 


Miszellen. Erfindungen, biographifche Skizgen, Anekdoten, Gedichte und dergl. 
Alles, was in die Politik oder die eigentliche RAN N einſchlaͤgt, bleibt von 


dem Plane biefer Blätter völlig ausgeſchloſſen. 


In jeder Woche werden von Biefer Zeitung regelmäßig Mitmnrs und Sonnabends, jebegmal 


zwei Stüce, nebft einem Inteligenzblatt ausgegeben. Im Laufe jeden Monats werden zwei ober 
nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenftände ber Kunſt, des Luxus und ber Mode, Anfichten 
von Gebäuden, Luſtſchloͤſſern u. f. w., auch Portraits berühmter Perfonen darſtellen, gegeben, fo mie 
zuweilen neue Tänze, vorzügliche Gefänge mit mufltalifchen Belegen bekannt gemacht werben follen. 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel und einer Inhaltsanzeige, und zu dem 


ganzen Yahrgange, twelcher einen Band ausmacht, außer Haupttitel, noch ein möglichſt volftändiges 
und. genau bearbeitetes Sachregiſter geliefert, 





Da bie Verlagshandlung der Zeitung für bie elegante Melt fich nicht darauf einlaffen kann, 
wöchentliche und monatliche Eremplare ber Zeitung poftfrei zw verfenden (die Verfendung an 
ale Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffionäre ausgenemmen), fo müffen die woͤchentlichen 
und monatlichen Beſtellungen bei den refp. Ober.» und Poftämtern, Zeitungserpeditio 


nen, fo wie ven Buchhandlungen jebes Orts, ober des zunaͤchſt gelegenen, gemacht werben. 
= Hauptfpebitionen haben folgende Ober» Poftämter und Zeitungserpeditionen übernommen s 

Die Königlihd Saͤchſiſche Zeitungs» Erpeditioen in Leipzig. 

— K. K. Dberft Hof Poftamts » Zeitungserpedition in Wien. 

Das K. R. Böheimifche Ober: Poftamt in Prag. 

— LKönigl, Preuß, Hof-Poftamt in Berlin. 

— — — Ober⸗-Poſtamt in Breslau. 

— — — Grenz ⸗Poſtamt in Halle, 

Die Großherzogl. Bergiſche Ober-Poſtamts-Zeitungs⸗-Exrpedition in Hamburg. 

Hochfuͤrſtl. Primatiſche — RE — in Frankfurt a. M. 

— Koͤniglich Baierſche — — — — in Nuͤrnberg. 

Das Großherzogl. Bergiſche Ober» Poftamt in Bremen. 

— Koͤnigl. Churfuͤrſtl. Ober ⸗Poſtamt in Hannover, 

Der Preis des Jahrganges iſt 6 Rthlr. Saͤchſiſch, ober 1t Gulden Reichsgeld, und bafür 
überall innerhalb Deutfchland zir befommen.. Da von denen, welche diefe Zeitung unmittelbar 
von ber Verlagshandlung beziehen, die pünftlichfie Zahlung verlange werden muß, fo ift nöthig, 
baf jeder ber refp.’ Intereffenten ben Betrag des ganzen Jahrganges beim Empfange des erften 


Stüds entrichtet, und es ficht zu hoffen, daß man biefe Forderung nicht unbillig finden werde, 
weil ohne fie ein Inſtitut, das fo viele Koften erfordert, nicht wohl beſtehen fann. 
une Briefe und Beiträge, die Zeitung für die elegante Welt betreffend, find entweder unter ber 
uuten fiehenden Adreffe, ober mit der Ueberſchrift: 
An Herren Hofrath Mahlmann, 
Herausgeber ber Zeitung für die elegante Welt, 
einjufenden. 
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Warſchau in ben letzten Monaten des verfloßnen 
jahres. 
(Sortfepgung.) 

Der Geſchmack an ſolchen Feten und der Beifall der 
Eingeladenen hatte ſich ſo ſtark dabei ausgeſprochen, daß 
für den zien November ſchon wieder eine bereitet wurde. 
Der Marſchall Davouſt und die franzoͤſiſche Geueralitaͤt 
machten dieß Mal die Wirthe. Das Ganze wurde ſehr 
seheimmifvol betrieben, um die Wirkung der Ueberra⸗ 
{hung deſto mehr dadurch zu erhöhen. So viel bemerkte 
man im Pablitum, daß dem Theater eine andere, zweck⸗ 
mäfigere Einrichtung gegeben wurde. Um mehr Raum zu 
gewinnen, hatte man, ba das Parterre bier nicht in die 
Höhe gefbraubt werden Fann, einen eigenen, an die Dies 
fen der Szene fib anihliefenden Fußboden errichtet. Aus 
den eriten Ranglogen, "wovon auf jeder Seite eine durch⸗ 
broden worden war, führten einige Stufen in diefen mit 
dreißig Kronleuchtern und unzähligen Wachslichtern erhell⸗ 
ten Zanziaal. Im Hintergrande deffelben befand ſich im 
einer geſchmackvoll deforirten Nifhe, über welder ber 
Kaiferlihe Adler und das Sächſiſche und Polnifhe Wapen 
fransparent erleuchtet waren, die Mufif; gegenüber .obers 
balb der Königlicen Loge, (ab man eben fo erleuchtet bie 
Bruftbilder beider Monarben, und die ungehenern Säle 
felbft und die Zogen füllten vielleicht an taufend Menſchen. 
Der Anblid von den Logen herab, aus weldhen man 

bas Ganze überiehen konnte, war einzig in feiner Art. 
Uniformen von allen möglihen Farben und Zuſchnitten 
wogten unter einander, Sterne von allen Größen befans 


den fih mit rothen, ſchwarzen nnd andere Bändern im 
bunten Gemiſch und zwiihen ihnen bewegten ſich leichte 
upmpbenartige Welen, durd ihre Anweſenheit allein ſchon 
den Genuß erheͤhend. — Ganz vorzüglich zeichnete ſich 
die franzöfiihe Artigkeit und Galanterie and. Beim Aus: 
ſteigen harrten ſchon Sifisiere der anfommenben Damen, 
führten fie in den Saal oder in eine Loge und überall ges 
genwärtig war der fonft ernfte Marſchall Davouſt felbit 
bemübt, einer jeden ben Genuß des Abende fo angenehm 
und bequem, als es bie große Menge Menfchen zulich, 
ju machen. 

Noch war die ganze Gefellihaft nicht beifammen, 
als der Bal mir dem Nazicnaltange der Polen, ber gra= 
vitätiihen Volonoife, eröffnet wurde. Diefer Tanz in 
Polen und von Polen getanzt, bat einen Reiz, den man 
ihm nirgends in diefem Grade zu geben vermag. — Auf 
ihn folgten Walzer, franzofiihe Quadrillen, Anglaifen 
und alle Tänze in bunter Miſchung, fo wie fie bei beiden 
Nazionen üblich find, Bis gegen Mitternacht mochte man 
getanzt haben, ald auf einmal im Saal ein Trommelſchlaͤger 
von den Grenadieren erfhien und Tauz und Muſik dur 
feine Kun verftummen machte. Den Zwech biefer Erſchei⸗ 
mung nicht kenuend und dennodh eine Veränderung bes 
Auftritts ahndend, trennten fih Tänzer und Tänzerinnen, 
die einen eilten nach den Logen, die andern dringten nad 
der Gegend bes Profceniums bin. Cine allgemeine Be: 
wegung fand Statt, jeder fudte fih dee bequemſten 
Platzes zu verfibern, Töchter eilten zu den Müttern und 
immer fi ſelbſt vergeifend, waren bie artigen Wirthe nur 
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bemüht, ben Damen Gelegenheit zum ſehen zu verſchaffen 
und fie aufs beite zu plaziren. 2 

Unterdeffen hatte man für die Bühne Raum zu ger 
winnen gefucht. Aber was geſchah, ftatt ber erwarteten 
Komödie traten einige Handwerfeleute (ouvriers) anf unb 
fdidten fih an, ein Theater zu ertichten. — Mander 
ang der Geſellſchaft, dem nichts an Zubereitungen gelegen 
war und der nur nach bereiten Genuß verlangte, mag bie: 
bei fi) wohl gedacht haben, daß viele Zeit unndg verlos 
ren gehen würde, wenn jene noch erft vor feinen Augen 
Statt finden follten. Die Sache Härte ſich indeß bald da⸗ 
hin auf, daß für die in Warſchau naͤchſtens eintreffende 
frangdfifhe Geſellſchaft eine Bühne errichtet werden folte. 
So fehnlihft man diefe erwartet hatte, fo fanmfelig wa: 
ten jeboch die Arbeiter und der Entrepreneur mußte Ernft 
anwenden, um fie in Thätigfeit zu feßen, Aber wie 
fonnten fie auch arbeiten? Sie batten fi fo viel uber 
ihren zroßen Kaifer, über. feinen hochgeſchaͤtzten Freund 
und Bundsgenoffen, über Polen und beſonders Warfhau 
gu erzählen, fie wurden alle Angenblide durch Neuaukom⸗ 
mende, bie ig biefen Ton einftimmten, unterbrochen, 
und die Tapferkeit ber Polen, das angenehnie Leben in 
Warſchau und die Meise ber biefigen Frauen und Mäds 
ben gaben ihnen fo viel Stoff zur Unterhaltung , daß fie 
gar nicht damit fertig wurden. Cine Artigkeit folgte der 
andern, die feinfte Delikateſſe zeichnete die gelungenen 
Sonplets aus, Sachſen und Polen waren die Gepricfenen 
und aus allem wurde unter dem lauteften Beifalltlatihen 
der Schluß gezogen, daß Franzofen, Sachſen und Polen 
ungzertrennlih zuſammenhalten, ſtets zufammen fliegen 
ober znfammen untergehen müßten. — Die Bühne fam 
niht zu Stande und dieß lied man fib gern gefallen, 
Dagegen ftürmte man unaufbörlih im die "Alteurs mit 
Bis! Bis! und noch tönte der Saal von dem fortgefeh- 
ten Rufen: Es lebe der Kaifer! Eg lebe der König! Es 
lebe die frauzoͤſiſche Nazion! Es leben die Sachſen! bie 
Polen! wieder, als ein Theil der Geſellſchaft ſchon ans 
gefangen hatte fich in die Nedontenfäle zur Tafel zu bege: 
ben. — Ein einziger Toaft wurde hier, im Geifte diefer 
Eete, von dem Marſchall Davonft felbit aufgebracht, und 
diefer galt dem fhönern Theile ber polniſchen Nazion. 

An frühen Morgen trennte fih bie Geſellſchaft, 
von den Genäfen der Naht ohne Ueberdruß gefittigt, 
Körperlih ermatter fühlte ſich zwar ein jeder und eilte 
mit Verlangen der Ruhe entgegen. Mber am Geiſte ges 
ftärkt Jammte hoher Enthufiasnus in der Ermübeten Bruſt 


20 
und beim nächften Erwachen priefen fie einftimmig das Feit 


der Verbrüderung und weibliher Anmuth und Grazie, 
(Die Bortfegung folgt.) 





Meife von Burgos nah Madrid. 
(Bortfegung.) 

Die erfte Zagereife war kurz, und ging nur bis 
Lerma. Die Gegenden, dur welche der Weg führt, find 
fo traurig und öde, wie der elende Ort felbit, der aus 
nichts als einigen Hütten, fechs Klöftern und einem ver: 
laffenen Echloffe des Herzogs von Lerma befteht. An mei: 
nen beiden Meifegefährten hatte ich für Die Langweiligkeit 
des Tages wenigitens einigen Erſatz; ber eine war ein 
Bertlermönd von Frangistanerorden, der aus chriſtlicher 
Liebe mitgenommen wurde — eine gutmütbige, anfprudhs: 
loſe Seele; wer der andere war, konnte ich nicht erra: 
tben, und fein Aeußeres fo wie feine Geſpraͤche waren von 
der Art, daß ih auch eben nicht neugierig ſeyn fonnte, 
feinen Staud und fein Geſchaͤft zu erfahren. Sein Anzug 
mar über die Maßen fchlecht, ja bettelhaft; er trug unter 
dem Mantel eine Jacke von weiß und blau geftreifter Lein⸗ 
wand, nnd feine Stiefeln waren fo geflidt und zugleich 
fo gerriffen, daß fie dem Koftume des zerlumpteften Land: 
ſtreichers würden Ehre gemacht haben. Nach diefem Aus: 
fehn Fonnte ich unmöglih den Mann in ihm vermutben, 
ben ich nach einigen Tagen in Madrid zu meinem Erftau: 
nen, gleich einer Cheaterverwandlung, plöglih hervorgehn 
ſah. Er wurbe nad fpanifcher Sitte ſchlechtweg Don Un: 
tonio genannt (befanntlich nennen die Spanier Jedermann 
bloß nach feinem Mornamen, mit Vorfegung bed Don, 
eine eigentlich ben Adel begeichnende Abkürzung von Do- 
minus.) — 

Nachdem wir die gewöhnliche, fehr ftärfende, er: 
frifcbende und wohlſchmeckende Chofolabe und hierauf ein 
Glas Aqua limon (halb zu Eid gefrorne Limonade) zu ung 
genommen, ward befchloffen, jenes herzogliche Schloß in 
Augenſchein zu nehmen. Alle Eale und Zimmer wurden 
durchwandert, und es war für mic ſehr beluftigend, zu 
fchn, wie der Mind und Don Antonio vor Erfiannen uͤber 
alle die Herrlichkeiten ganz außer fich gerietben; ich hatte 
zuweilen Mühe, das Lachen zm verbergen, zumal als ei: 
ner zu dem andern mit heimficher Freude auf mich deutend 
fagte: Sehen Sie nur, wie er voll Bewunderung ift! 
Und in ber That ich verwunderte mich über bie leeren 
weifen Wände, unten mit einer Beſetzung von bunten 
hollaͤndiſchen Fliefen verjehn, über die ſchlechten Baditeine, 
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momit der Boden gepflaftert war, und über bie Meinen 
Rohrſtühle. Don Antonio, ber wohl nie weit über Burs 
gos mochte gefommen ſeyn, rief einmal über das andere: 
„Und das Alles für eine einzige Perfon!" — und die 
preifenden Worte; famose, arrogante, hermoso waren 
fein beftändiger Nefrain. Das Beiwort: Famoso, iſt übers 
haupt ein Lieblingswort der Epanler, die gern nad mor⸗ 
genländifher Art allem ein wichtiges Anfehn geben, und 
in der Regel die Ruhmredigkeit lieben. Bourgoing fagt 
fehr treffend von ihnen, daß fie, mas die Gascognet auf 
eine ſcherzhafte Weile, anf eine ernithafte find. In eis 
nem deutfhen, zumal niederfähflihen Munde klingt jenes 
famoso freilich fehr fanft und gelinde, aber fo barf es 
nicht gefprochen werden, dad ⸗ muß vielmehr aufs fchärfite 
wie ein 9 lauten und das erftere o an fi reifen; fo erhält 
diefes harakteriftiihe Wort viel Nachdruck und Kraft im 
Ton. — Auch das kuͤmmerliche Lerma bat eine mächtige 
Bruͤcke über ein unbedeutendes Gewaͤſſer: bier verweilte 
ih etwas, um ben ergnidenden Sommterabend doch einis 
germaßen zu genießen; aber alles um mid ber war fo 
öde, fo tobt, ich fühlte mich fo allein, daß mic plöglich 
die heftigſte Sehnſucht nad der Heimath ergriff; ſchnell 
eilte ih, um fie zu unterbrüden, wieber zu meiner Ges 
ſellſchaft. — 


Englifhe Migzellen. 

Ein englifher Landmann wurde wegen einer Morb: 
that angeflagt, und zwar nah Beweifen, gegen welde, 
wie's ſchien, durchaus nichts einzuwenden war. Mur eis 
ner von den dreizehn Geſchwornen behauptete ftandhaft 
die Unſchuld des Unglüdlihen, Der Friebensrihter nahm 
ihn endlich anf die Seite, und machte ihm über diefe uns 
vernünftige Halsftarrigkeit Vorwürfe. Nicht Halsitarrig: 
keit ift es, was mich anderer Meinung ſeyn ldft, erwie⸗ 
berte der Geſchwotne, fondern weil der Angeklagte in ber 
That unfhuldig, und biefer Mord unablihtliher Weife 
von mir felbit begangen worden ift; er war bie Folge eis 
nes unglüdlihen Schlages, den ich als Antwort anf eine 
Unverihämtbeit geben zu muͤſſen glaubte, Wie ich den 
Menſchen, ben id kaum verwundet zu haben glaubte, 
todt zu meinen Füßen ftärzen fabe, fo machte ih mic im 
ber größten Augſt und Beftärzung aus dem Staube, Der 
Landmann, ben man jedt des Mordes befchuldigt, eilte 
jur Unterſtützung herbei; feine Kleider wurden bintig; 
er befürchtete, daß man ihn für ben Thäter halten möchte 
und vergrab bie mit Blut befiedten Kleidbungeitäde, die 
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man aber kurze Zeit darauf entdeckte und erkannte, Dies 
fer Vorfall beweift die Vortreflickeit eines Geſetzes, das 
zur Todesſtrafe bie Cinftimmigkeit der Sefhwornen vers 
langt. 

Bei der Beurtheilung eines Werts über das Da: 
fepn Gottes bemerkte unlängft ein engliſcher Kritiker, daß 
es Eeineswegs rathfam fen, die Bücher über diefe Mate: 
tie zu vervielfältigen, weil dadurch frivole und felbit ans 
dere Menſchen leicht auf die Einbilbung gerathen Fonnten, 
baf der Glaube an dad Dafern Gottes von langen und 
fünftlihen Schlußfolgen abhängig fen. Hier wird nicht 
am unrechten Orte fieben, was ein Franzofe fagt: Vou- 
lez- vous croire la religion? ne lisez point les livres 
qur la prouvent. Voulez -vous respecter la religion? 
ne voyez poiut ceux qui la pröchent. 

Die englifhen Weiber regieren im Haufe, fagt Je: 
mand, ihre Männer außerhalb deffelben. Die Engländer, 
melde fonft von Herrſchſucht nichts weniger als frei find, 
tragen im ihrem Haufe geduldig und ohne Murren dag 
vielleicht nicht immer fanfte Joch ihrer Weiber, Selbſt 
ber berühmte Herzog von Marlborongb, ber fih in und 
außer feinem Vaterlande Mefpeft verfhaft hatte, fügte 
fi in alen Stüden unter die Pantoffelgewalt feiner Ge: 
malin., Dan bat alfo England mit vollem Rechte bag 
Paradies der Weiber genannt. 

Den Urfprung der englifhen Sprade gibt Jemand 
auf folgende Art an: Der Teufel babe beinahe alle alten 
and neuen Spraden in einen großen Zopf geworfen, und 
als derZopf zu kochen angefangen, fo habe er den Schaum 
forgfältig davon abgefhöpft, und daraus bie engliſche 
Sprade fabrizitt. 

Als der bekannte Burnet feine Meformaziondge: 
{dichte herausgegeben hatte, fo erhielt er vom Parlamente 
einjtimmig dafür eine feierlibe Dankadreffe. 





Anekdote. 
Iſt Ihnen das neue Trauerſpiel, das heute aufge— 


führt wird, vielleicht ſchon befannt? fragte Jemand einen. 


Hauptmann, ber gern für einen Gelehrten gelten wollte. 
Gelefen bab’ ich es nicht, aud nicht geſehn, verfehte er, 
aber man bat mir gefagt, daß es in dem neneften Stüde 
des Reichsanzeigers eben nicht fehr gelobt wird. 
Und auf diefe Zeitung fann man fi doch immer ziemlich 
ſicher verlaffen; fie iſt nicht fo parteiifch wie bie andern, 
um bie ich mid deshalb ger nicht befümmere, — 
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“us Raffen, 


Wer Kaſſel ſeit einigen Monaten nicht gefegen Hat, 
tann fid fchrerlih von dem Leben, Das im dieſem Orte, ber 
ehemals fo todr war, dept herrichend ift, einen Begriff mas 
den. So ſcheint der Anfang einer Wiedergeburt zu ſeyn, bie 
für die Stadt in ber Folge von einem unterebentaren Nupen 
feon wird, Freillch wie Kaſſel jept it, witd und kann es 
weht nie bleiben, In Dielem Hugenbild find außer dem 
Höntgt. Hofe und was ihn umgiet, noch mesrere hundert 
Deputirte and dem ganzen Könlgreibe, die Me Huldigung 
bier abwarten muſſen, und aucd mehrere Fremde, jedoch lege 
sere nicht in beträchtlicher Anzahl, hier verfammelt, Dies gibt 
der fonft fieifen üben Stadt ein Anfehn von Glanz und Thä⸗ 
tlgteit und Betriebſamkeit, an dem man fi mit Vergnügen 
weiber, 

Der fich jene Hier begründende Hof wird prädtig und 
glängend fegn. Alle Belgungen der Stellen deuten hierauf 
bin, wozu die Relchſten und Eriten aus dem Königreiche ge⸗ 
wählt worden find, Die Uniformen find fehr reich, aber ger 
ſchmackvoll gehidr, Bel manden Stellen fann die eriie An» 
ae rg leicht ein paar taufend Thaler erfordern. 

16 eht gebt aues Schr Mitt bei Hote au, und trägt 
altes den Stempel der Einfachheit an ſich. Der König hält 
allein mit der Königin Tafet, die Hoffacallere wieder allein, 
und die Hofdamen bei ber Oberhofmeitierin. Um 6 uhr IR 
die Mtttogstafel. . Mach derielben beiucht der König entweder 
das Theater, oder es If Spiel bei Hofe, wobei die Königin 
aber fierd mit dem König ſpleit. 

Bis jegt bat ter König nur dee Aufführung der Oper 
Tuus feine Gegenwart geichenft, welche mit Pracht gegeben 
wurde, in Hinſicht der Schaufpieler aber nicht zum beiten 
ausgefauen fegn ſou. Man entichuldigte bie Herren und 
Damen damit, dad dle Angſi, es recht gut zu machen, fie 
au einer Menge von Fehlern verleitet hätte, 





„Aus Bien. 


Die Hofıheater haben mehrere Neuigkeiten, aber feine 
von Werih geliefert. Ich nebme das niedliche, Im Ausland 
fon befannte Naıfptei „Das Rärhfet’' aus, In dem Dr. Dihr 
ſenheimer und M. Renner vortreflitn fpielten. Sonſt erſchlen 
— als kalt empfangen und gegeben — das Kufipiel „ber 
Briefwechiel,” als unbedeutend das Kohebu'ſche kleine Srüd 
„ber Lelnweber“ und als nom unbedeutender bie Oper „Emes 
„eito” aus dem Franzöfiichen überiegt von Hrn. Sonnieitbner, 
Mufit ven Den. Gproweg. Die Inırique, bomitens für den 
Beitraum einer halden Stunde hinreichend, it auf wei Stun: 
den ausgedehnt, die gerelmten &tellen find proſatſche Wleder⸗ 
hotungen oder Fortſetzungen bes vorhergegangnen Dialogs, bie 
Muft trägt puren ber Eile und ähmels jener von Agnes 
Sorel, ohne fie au erreihen. Auszeichnung verdienen doch; 
der erſte der olelen Canons, eine Italientihe Domunze, und 
ein altdeutiches Bolkdlieb, deſſen Metobie in feiner Einfachheit 
alien andern vorfommenden Liedern zum Muſter dient, 


Beiſpiellos migfauen Hat ein Diversiffement „der Mad 
kenbau⸗ in dem die niebrlgfien Patomimenfpäße auf der Bühne 
erichlenen. Das Ballet der Hoftheater beſiht jegt unter allen 
deutiden, franzößſchen und itallentichen Bühnen bie Falf, 
Dper In Paris ausgenommen), die größten einzelnen Kräfte, 
Ingebeure Summen, durch deutiche Küniler müblam erruns 
gen, geben dafür auf, und fou deum bie Frucht alter Anfiren: 
gung nichts Beſſeres ais ſolch eine witrige Disgeburt von 
Unfinn und Gefehmadlofigkeit feyn? Der Unwille des Pudll⸗ 
fums war ſchon in der Hälfte der Berfteuung fo laut, daß 
man tefiändig das Fasten des Vorhangs erwarttie, als Mad, 
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de Earo Treltſchle erichlen, und mit einem Funfreichen Sorn: 
pipetang die wien Beifter befänftigre. Ele mard einfiimmig 
beraugsgerufen, bann aber dem Batict das Todeduriheli zuge: 
sicht. Schwerlih batte ein anderes Pubutum Perion und 
Sache fo genau unterichieben.‘ 





Aus franzöfifihen Blättern. 

Bor einigen Worten fiel in der Nachdarſchaft von om 
eine ungeheuer große Wölfin ein amölfiähriges Kind on und 
verftümmelte es auf eine furchibare Art, Das beberzie Kind 
verıheibigte fih aus alten Kräften, fchrle und rief nad Hülfe, 
bis ein alter Mann fi näherte, der mit einer Zelle bewaff- 
ner war, Das Thier ging auf feinen neuen Gegner 103, rig 
ihm den einen Baden auf und zerſteiſchte ihm’ cn Obr und 
eine Hand. Der alte Mann Heß fi aber dadurch Feineswmegs 
außer Fafung bringen, und ba er bereits feine Belie an ben 
Bühnen bes Tbieres zerſchlagen hatte, fo glüdie es ihm noch, 
den Kopf deffeiben mit feinem Holzſchuhe einzuichlagen, Auch 
in Sranfreih Hat man jegt an verſchledenen Otien dergleichen 
Thiere erlegt. 


Das Fe, weiches Ge, Erzellenz der Maeſchall Beſſie ⸗ 
ted am ıgten Desbr. der Stadt Paris gegeben bat, war je 
eleganı als präbtig und der Katierin Majefiät verberrlihten 
«6 durch Ihre Gegenwart; Sie erihien um 8 Uhr, begleiiek 
von ber Haiferl, Famille und Ihrem Hofitaate.. Die Grofr 
Bignitarien, die Mintder, aue Fremde von Difkinkjlon, bie 
Generale und Difiyiere, die ſich won der großen Armee in 
Paris befinden, die Mitglieder ber verfchiedenen Autoritäten 
und eine berrächtliche Menge der ausgejeihneieften Einwohner 
von Paris machten biefe glänzende Geſellſchaft aus, die ich 
in der ichönen, relch versierten und mit Geſchmack erlruchter 
ten Gauerte der Mititalrihule verfammelte, Bald nad ber 
Ankunft der Monarchin begann das Fe mit einem Ballet, 
das von den Miıgliedern der Halferl. Academie de Musique 
grgeben word, Um 9 Uhr nabm ein präctiges Feuerwerk 
feinen Anfang, welches die Kalierin vom Ballon in Augen 
(dein nahm. Auf dem Maroferde, wo ſich unter andern eine 
foioale Etarüe des Kalfers, umgeben vom auegoriſchen Sta⸗ 
tüen, befand, hatte ſich das Publifum auperordenilich jablr 
reich eingefunden, Nah dem Feuerwerke wurde ber Bau ers 
Öffnet, der, nur durch ein außer glängended Souper unter 
brocen, bis am beiten Morgen dauerte, — Del Gelegenheit 
dieſes Zeiles IM aum folgendes Imprompiu auf die vlelgellebte 
Kaiferin verferiigt werben: 

Beine, dont les bienfaits consalent le malheur, 
Combien votre presence est chere A notre coeur! 
Aupres du Koi des Rois, placee au rang supreime, 
Vous faites son bonheur, vous etes notre appui. 
L’Europe le reyere et la Frauce vous aime, 

U regne sur le monde er vous regnez sur kui. 


Maffon, ein berühmter Bildhauer, If in Paris ges 
ftorben. 

Auch ein framzöfifcher Dichter, Namens Merin, bat 
den Brand von Kopenhagen in einer Eiegie beklagt, 


— 


us England. 

Mr, Geil, rühmiih befannt burch feine topograpbliche 
Veldreidung von Troja, wiu ein ähntiches Merk über bie 
Yufel Ithaca, Utyſſes Baterland, herausgeden. Es wird aus 
einem Quarıband mit Karten, Planen und andern Kupfer⸗ 
fiihen befichen, 








Zeitung für die elegante Welt, 





Donnerfiags 


Bildende Kunſt. 
Ueber Johann vÄon Ent und fein Gemälde 
-in Gent. 

Das berügmte Gemälde aus der Kirche zu St. Maria 
in Danzig, das jüngfte Geriht, angeblih von Johann 
von Ep, welches feit Jahrhunderten ein Gegenftand all 
gemeiner Bewunderung war, welches Peters des Großen 
Anfmerkiamteit in dem Grade erregte, daß er es gleich⸗ 
ſam zu einer Staatsunterbandlung mit der Stadt machte, 
und das jetzt in der franzöfiihen Kaiferftadt Aller Blide 
auf fi zieht, verbient in mehr als einer Hinfiht von 
Künfttern und Kennern, denen ein glädliches Geſchick dazu 
die Hand bietet, näher beleuchtet zu werden. 


Der große Umfang bes Bildes, die mannigfaltige ? 


Oruppirung und Zuſammenſetzung ber unzdhligen Dienge 
Giguren, und das herrlige Kolorit, ſpricht allerdings für 
Johann vÄn Eyd; waͤre fein Bildniß daranf, wie man 
fagt, in der Figur eined Knieenden, fo würde das bie 
Wahr ſcheinlichkeit erhöhen, da bie Gebrüder van Che die 
ſes auf großen Gemdiden zu thun pflegten. Iſt bie Jah⸗ 
teszabl 1367. , welche fich im Bilde auf einem Leichenſtein 
befindet, richtig angegeben, fo kann dieſe nichts anders 
aubeuten, als das Jahr der Vollendung des Gemaͤldes. 

Bei einem Bilde von ſolchem Umſange, auf welches 
der Künftler Jahre verwendet haben mußte, das er hoͤchſt 
wahtſcheinlich nur auf Beftellung verfertiget hatte, und 
welches glei mac feiner Vollendung eine große Aufmert: 
famfeit erreget haben mußte, laͤßt fih eine abfihtli un: 
tihtige Angabe der Jahreszahl nicht annehmen, 
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Diefes vorauggefeht, kann es von den Gehrüdern 
van Eya nicht fern, da der ditefte berfelben, Hubert, erit 
im Jaht 1366 geboren worden. Hat ferner Johann van 
Eyck, wie in ber Geſchichte der Kunft als ausgemacht ans 
genommen wird, die Delmalerei erft im Jahr 1410 erfuns 
den, fo Kann das Bild auch nicht mit Delfarbe gemalt ſeyn. 

Marum nun aber gewaltfam und wiber den Aus— 
fprud des berühmten Gemäldes ſelbſt, daſſelbe dem Jos 
Hann vau Eyck zueignen, ba wir wiffen, baf wor und 
gleichzeitig mit ihm große Maler gelebt haben, 

Don einem Thomas de Mutina ift in der Wiener 
Gallerie ein Gemälde von 1297; vom Nicolaus Wurmfer 
aus Straßburg und Theodorich von Prag find ebendafelbft 
Bemälde von 1357. Von einem Wilpelm zu Köln fagt 
Peter Herp in feiner Chronik: er ſey im Jahr 1380 ein 
fürtrefliher Maler geweſen, ber in der Kunfk feines gleis 
hen nicht Hatte, und die Leute malte, als wenn fie 
lebten ır. | 

Wie viele Namen großer Künftler find untergegan: 
gen; und wie oft bin ich vor Bildern aus alter Zeit Stuns 
ben und Tage lang gefeflen, um irgendwo in benfelben 
ein Seien, ein Monogramm oder einen Namen aufzu⸗ 
ſuchen. Bon welhem alten Maler das berühmte Gemälde 
fey, wird fi num ſchwerlich beftimmen laffen , wenn fi 
nicht bei einer gang genauen Befihtigung beffelben von 
Kennerw alter Bilder ein Zeihen Irgendwo findet, weldes 
darauf hinführen koͤnute. 

Ganz leicht ift es dagegen, beſtimmt zu erfahren, 


ob ed von Johann van End fey, oder nicht. 
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Der um bie Künfte und Kunſtgeſchichte fo hochver⸗ 
biente Joachim von Sandrart erzählt uns in feiner deut: 
ſchen Akademie, im zweiten Theil bes erften Buches, von 
den Gebrüdern vÄn Eyck unter andern folgendes: 


„Auf diefer Brüder Werfe nun zu kommen, fo iſt 


„unter benfelben das fürtreflichfte die fchöne Tafel in der 
„St. Johanniskirche zu Gent, weldes ihm der zu Pferde 
„barin abgebildete Philipp von Charlois, des Herzogs 
„Sean von Digion Sohn und der 31. Graf von Flandern 
„angedinget hat, Miele meinen, es habe Hubertus dieſes 
„Stück angefangen, und ſey 1426 darüber gefiorben. Die 
innerſte Invenzion iſt genommen aus ber Offenbarung 
„Johannis, da das Lamm von ben Helteften angebetet 
„wird, 
„Naͤchſt darüber wird die Jungfrau Maria von Gott 
„dem Vater und Sohn gekrönet, welcher ein Kreuz in 
„Händen träget, fo von Kryſtall und mit allerhand güld- 
„nen Anöpfen und Edelgefteinen gezieret ſcheinet, fo wohl 
„gemalt, baf fürncehme Maler geurtheilt, er habe allein 
„in diefem Kreuz eine Monatöfrift angewendet. Unter 
„dem Marienbilde find unterihiebene mufigirende Engel 
„iu ſehen. Oben, in der rechten Thüre, ftehen Adam 
„und Eva, welder mit erfhrodnem Angefiht gleichſam 
„ben Zweifel feines Gemüthes entdecket, ob er nämlich 
„Gottes Gebot übertreten oder feiner liebften Eva die 
„Bitte abſchlagen fole; die Frucht hat er noch in Hits 
„den, und ißt eine friihe Feige, weil Auguſtinus und 
„andere Gelehrte bafür halten wollen, daß die Frucht des 
„verbotenen Baumes, welhe Mofed nicht mit ihrem 
„Namen nennt, wohl möge eine Feige gewefen ſeyn ıc. 

„Ferner ift im der andern Thüre eine St. Caͤcilia, 
„und in andern Gefahen andere Zierathen, Hiftorien, 
„und Pferde des Grafen. 

„So fisen auch diefe beiden ruhmwuͤrdigen Brüder 
„ſelbſten im Gontrefät dabei, Hubert zur Rechten, in ei: 
„mer ansländifhen Haube, mit einem ſchoͤn und zierlihen 
„Auffhlag, Johannes aber im einer andern Muͤtze, die 
„hinten auf einem ſchwarzen Talar ein abhangend Tulband 
„bat, und in der Hand einen rothen Roſenkranz mit abs 
„hangendem Ablafpfennig. 

„Kurz davon viel zu fagen: biefes Stüd ift wegen 
„Teöner Zeichenlunſt, geitreicher Invenzion und fanberer 
„Arbeit ganz verwunderlih, bie Kleider auf des Albert 
„Dürers Manier wohl gemacht, die Farben find gleihlam 
„unſterblich, und noch anheut fo frifch, als wenn fie kuͤrz⸗ 
„lich gemalt wären. In dem ganzen Werf find 330 voͤl⸗ 
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„lige Augefihter, davon Feines dem andern dhnlich 
„iſt ꝛc.“ 

„In ber Landſchaft find allerhand ſchoͤne auslaͤndi⸗ 
„ſche und befannte Baͤume und Kraͤuter fo wohl nachgebil⸗ 
„det, daß fie Teichtlih zu unterfheiden, das Gras, die 
„Haͤrlein der Bilder und Pferde find fo nett und fanber 
„gemalt, daß nicht alein die Künftler ſich fehr über dieſes 
„Kunftftücd verwundert, fonderu auch die hödften Voten: 
„teten ber Welt daſſelbe mit ihren Gnadenblicken beftrah: 
„tet haben, wie beun König Philippus, aus Begierde, 
„ſolches zu haben, ba er doch die Stadt eines fo edlen 
„Kleinodes nicht berauben wollte, daſſelbe durch Michael 
„Gorice, Maler von Mecheln, kopiren laſſen x. Eo 
„wurde benn biefe Kopie in Spauien geſchickt, das Origi⸗ 
„mal aber blieb zu Gent. 

- Dabin reife nun ein Denon oder ein anderer ges 
ſchikter Maler nad vorgdngiger vielfältiger und genauer 
Betrachtung des jüngften Gerichtes. Der erfte Blic alds 
daun auf das Bild in Gent muß es dem verftändigen 
Künfiter verrathen, ob es von Johann van Eye fep oder 
nicht, 

Es ift erfreulich, zu ſehen, wie in ben ältern befs 
fern Zeiten der Kunft die Vornehmen und Meichen ber 
Erde fih um die Werke berühmter Künfiler Mühe gaben. 

So erzählt unfer Sandrart ferner von ihm: 

„Mach Endigung diefes Gemaͤldes feßte er fih wies 
„ber haͤuslich zu Brügge, und verfertigte viele lobwuͤrdige 
„Stüde, die feinen Ruhm und die Fürtreflichkeit feiner 
Invenzion zugleich in ale Länder trugen. Herzog Fries 
„drich II. von Urbino hatte von feiner Hand eine Babe 


„ſtube, Lorenzo de Medicis einen Er. Hleronymum, Als 


„pbonfus, König zu Neapel, ein anderes fhönes und 
„mit allerhand Bildern erfültes Stud ıc. Es hat Jo—⸗ 
„bannes auch viele Contrefäte nach bem Leben mit vielem 
„Fleiß und Geduld gemacht, als auch allerhand ſchoͤne 
„Landſchaften, unter andern ein Mann und ein Weibs— 
„bild, fo ſich durch Darreihung der rechten Hand verheis 
„tathen und von der babei ftehenden Frau Fides vermäßlt 
„werben. Diefes Stüd hatte ein Barbier zu Brügge, und 
„wurde ihm von ber verwittweten ungarifchen Königin 
„und Infantin aus Spanien, Maria, mit Uebergebung 
„eines Dienftes, fo jährlich 100 FI. eintrug, bezahlet. 
IR H. Richter. 


— — t——— 
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Meife von Burgos nach Mabrid. 
(Fortiegung.) . 
Die zweite Tagereife brachte ung bis zum Städt: 
sen Aranda, und zwar größtentheils durch Gegenden, 
fo öde und ſich ſelbſt äberlaffen, wie die Luͤneburger Heibe; 


auf unabſehbaren Flächen fteinigten Bodens, der iedod, 


wie bin und wieder Wein: und Kornaͤcker bewiefen, bes 
Anbaues fähig ift, erblickt man nichts ale uͤppig wuchern⸗ 
des Gefträpp; nur in der Nähe ber meninen und elenden 
Dorſſchaſten ftehen einige kümmerlihe Bäume: man fann 
fih nichts tranrigeres denken! Ich äuferte dieß wieberho: 
lentlich gegen meine Meifegenoflen, aber jest hatten fie 
Sonfmannsohren, benn bier waren ihnen alle Gelegen: 
beiten benommen, in-Lobpreifungen anszubrehen. Zu 
Mittag fonnten wir in der elenden Venta nut @ier erhal⸗ 
ten; man wird bad für eine nicht wenig befuchte Route, 
die nach der Hauptitadt führt, etwas arg finden, aber 
trifft man nicht eben fo ſchlechte Bewirthungen bei ung 
an, 3.8. auf dem weit mehr bereifeten Wege von Mags 
deburg nah Berlin? — Bei Nranda, einem uubedeus 
tenden Orte am noch nicht ſchiffbaren Duro, liegt eine 
Menge von Heinen Krautgärten, von denen jeder feinen 
Siehbrunnen bat. — Zur Zeitverfürzung erzählte mix 
der Mond von feinen Erfahrungen als Veichtvater, aus 
denen fi ergab, daß die allermeiften Sünden, von denen 
er frei zu fpreden hatte, bie Verlegung der Kenfchheit 
betrafen. Natärlih hatte diefe Erfahrung ihm feinen 
großen Begriff vom andern Geflecht beigebracht, und er 
wiederholte daher öfters den biblifhen Ausſpruch: La 
muger es un vaso Haco, das Weib ift ein ſchwaches ®rs 
fäß. Uebrigens galt ihm dieſe Sünde gegen die Keuſch— 
beit als eine der erlaßlichſten. Bon allen Vergebungen 
frei zu ſprechen, war ihm jedoch nicht verftattet, und in 
dem gedrudten Beishtprivilegium feines Obern waren uns 
ter andern Mord, und noch einige Verbrechen ansgenoms 
men, von welchen er Anzeige zu thum verpflichtet war. 
Während dieſes Gefprähes meldete Don Auto— 
nio feiner Ehehälfte in einem zaͤrtlichen Briefe, daß er, 
Gott ſey Danf! ohne allen Unfall-auf feiner Reife glüdlich 
bis nah Aranda gefonmen ſey, und ih fah bei dieſer 
Orlegenheit, wie ih bei den Spaniern das Religiöfe als 
lem beigefellt. Weber die Anrede im Briefe und über bie 
Anfichrift fegen fie ein Kreuz, das Zeichen, weldes, wie 
fie ſich ausdräden, alles Heilige in fih flieht; außer⸗ 
dem hängen fie den Namen nöd ein que Dios guarde, 
ein Gott behüte! an, Die fpanifchen Schriftzuͤge das 
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ben etwas Gothiſches, fie find mehr edigt als eigentlich 
rund, 

Den dritten Tag bauerte die Einförmigfeit der 
trautigiten Landſchaften größtenteils fort. Su Mittag 
hielten wir in Fresnilla de fa fuenta fria an, und bier 
erhob ſich nach der Mahlzeit ein ſehr heftiger Wortwechſel 
zwiſchen Don Antonio und dem Frayle, wie der Mind 
gewöhnlich genannt wurde; leider war ich ale Ketzer burd- 
aus nit im Stande, den Streit zu flüchten, und mußte 
mit der eigenen Art von Eomifher Unterhaltung, bie der 
bisige Diſpuͤt gewährte, mic begnügen. Der Gegenftand 
deifelben war mir unerhört; es betraf nichts Geringeres 
als die Frage: ob der bucn ladron (der fi befehrende 
mir Chriſtus gefreuzigte Schaͤcher) ein Heiliger ſey oder 
nicht. Don Antonio behauptete fteif und feit, er fen ein 
Heiliger, der Moͤnch behauptete chen fo bartnddig, er 
fen nur Fanontfirt, und meinte, daß er als Geiftlicher die 
Sache doch beffer verftehen muͤſſe, worauf aber der erhitzte 
Gegner nicht achtete. Cine folhe Scene kann man vielleicht 
nur in Spanien erleben. — Die Bauern in biefen Gegens 
den zeichnen ſich durch eine befondere Tracht aus: fie tra 
gen lederne Wämfer, die ihnen eine Art von ritterlihem 
Anſehn geben; fie pflegen ſich auch unter einander Cabals 
leros zu nennen. — Gegen Übend fuhren wir einem ans 
fehnlihen Gebirge entgegen, Guadarrama genannt, wel: 
ches das alte Saflilien von dem neuen fcheidet, Nach mans 
hen jäben Auf: und Abfahrten erreihten wir bie Venta 
Juanilla (Haundhen: Herberge), mo wir übernadhteten. 

(Der Beihtuß folgt.) 





Neue Kupferfiihe 

In der Faiferl. Hofbibliothet in Wien befindet ſich 
eine Abbildung von Jeſus Chriſtus in Holz geſchnitten 
von Hans Burmeyer, welche als eine foftbare Seltenbeit 
aufbewahrt wird, Einer babei befindlihen Nachricht in 
Iateinifcher Sprache zu Folge, fol dieſer Holzſchnitt eine 
treue Kopie eines Originalgemaͤldes ſeyn, deſſen wunder: 
fame Schickſale weitläuftig erzählt werben, mobei aber 
freilich ein wicht geringer Grad von Glauben vorausge: 
ſetzt wird. Dem fey jedoch wie ihm wolle, ber Holzſchnitt 
liefert ein treflihes, der hohen Würde des Gegenſtandes 
entſprechendes Bild, und es war ein glüdlicher Gedanke, 
ed burch gute Kupferftiche zu verbreiten, In Wien find 
einige davon erſchienen und in Berlin bei F. W. Lehmann 
iſt ein von Meyer geftochemer erſchienen, ber vortreflich 
if. Er enthält das Bruſtbild im Profil und trägt im 
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ande des Medaillons bie Umſchriſt: Tu es Christus 
filius Dei vivi qui in hune mundum venisti. Der Preis 
iſt 12 Groſchen Preuß. Cour. Das Blatt verdient in 
Wahrheit bie wärmite Empfehlung. 








Anefbote. 
ts ia Berlin die berühmte Tänzerin Bigane in 
Ber großen Dper zum erſten Mal auftrat, verbreitete fie 
durch Die hinreißende Anumuth und Leichtigkeit ihres Tans 
zes einen fo lebhaften und allgemeinen Enthufiasums, daß 
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die Zuſchauer, ohne erft nach hergebrachter Eitte dem 
Abnig feinen Beifall bezeigen zu laſſen, in bie lauteften 
Freudenbezeugungen ausbrahen. Ein Fremder, der ſich 
mit feiner gefälligen Nachbarin in ein Liebesgeſpraͤch ver⸗ 
tieft hatte, fuhr bei dem plöglichen Hindeflatihen und 
Vravorufen wie erfchredt zufammen, ſah verftört links 
und rechts umber, und rief nun, um feine verliebte Zer⸗ 
ftreuung und VBerlegenheit gleichfam zu vertufhen, herz⸗ 
baft aus: „Da wahrhaftig, ber bläf bie Flöte wunder: 
hin! — 


öö—— — — — —— — ———â—â PURE! 


Korreſpondenz- und Notizen-Blatt, 


Aus franzoͤſiſchen Blaͤttern. 

Der Doktor Gau ſcheint wenigſtens in fo weit in va ⸗ 
eid triumpäter zu Haben, dad die Epörtier ſchwelgen. Die 
Das ber Webergeugung ven der Wichtigkeit feiner Enıdedungen 
au verdanten hat, oder der Gönnerichaft bebeutenber Männer, 
weiche auf die Stimmen ber Geurnale Einauß haben, if um 
gewil. Das legtere ichelot aber wahrſcheinlich er gu ſeyn, 
denn ſareruch würden lonſt Die Parlier Ihre Luſt, gu fpotten, 
fobarm aufgegeben haben. Das journal de Taris fagt, er 
Bade im Hoipltat der Kapuziner in Gegenwart von mehr als 
55 Arten unb Chirurgen eine Demonitrazion ber Anatomie 
des Gehlend gehalten und datel den Dou und die Organifar 
sion deffeiden auf eine Art ertlart, die ale feine geichrten 
Buhẽrer voufommen befriedigt habe. 


Ein Zofcheniplefer, Namens Dilvier, macht iept In 
Karls dur deine Künfte iche vieles Aufſehen. Die größten 
nrtüerfiücte von Pbitebeiphla, Comus Pinetti u. 1. w. führt 
er mir unglaublicher Leichtigkeit und ohne die gewöhntiche 
Sharlatanerie au, Gm Darid, mo mat gewohnt iR, Diefs 
*linfte In Hober Boptemmembeit zu fehen, gehört viel dazu, 
(ich in dem Grade auszuzeichnen. 


Eine engliſche Zeiichrift erzählt folgendes Belfpiei von 
langem Leben. In den Geblrgen von Schottland lebt noch 
jegt ein Dann, Namens Alerander Macrar, der im Yabe 
a637 im Lirchiplel von Sintali geboren und mithin jegt 170 
Yabr alt il. Im göfien Sabre wurde ihm fein Iegted Kind 
geboren. Bor as Jahren deraubte ihn ein Hipiges Fieber bed 
Gebrauchs feinge Glicher, ſelt der Zeit fann er nicht mehr 
gehen, ex If iind und taub und muß gefüttert werben. Geln 
Berärhinig in ihm aber noch getten, er fagt den ganzen Tag 
ang Gedichte von Offen her, aber fo ſchneu, dad man ihm 
nicht folgen fann. Unterbriht man ihn, fo muß er iebesmal 
wieder von gern anfangen. 


Man chmt Die Feleruchteiten fehr, die in ber alten 
Barferfiadt Venedig Sr. Maiekät bem Kalſer zu Ehren veram 
Nafter warden find, mprunter vorzüglich eine prachtvolle Auu⸗ 
minazlon der ganzen Stadi gehört. Umnbefchreistich ſchön und 
gros mar befonbers ber Eifett, den ber Diap und bie Kirche 
von ©t, Marcus beroorbeachten. Leber dem Thore der Kirche 
Maren Die befannten Worte zu iefen; Domine, salvum fac 
Imperatorem er Hegem nostruum Napoleonem. Im Theater 
della Fenice ward Sr. Majehär ein Bau gegeben. Der 
Eaal wor jhön und rei verzbert und vier Statuien, bie Ge⸗ 
seprigtelt, der Mubm, bie Tapferkeit und die Wohichängfris 
waren in demfelben aufgeſtelut. 





Mus Engianmdb. 

In der Kebzehnten Vertheldigungerede bed Marauts 
Wetiedieg, weiche das Joumal the Star liefert, findet man 
merkwürdige Thatſachen Über bie Miifionen der Proteitanten 
in Indien. wel bäuifche Mifkonarten, Namens Schwarg 
und Gerede, haben auf einem großen Theil von Toromanı 
dei Schulen errichtet, worin nicht Hof Betigien, fondern zu 
gleicher Zeit auch ale nüglihen Künfe und Handwerke ger 
ĩehrt werden, Eine ganze Bölksrihaft, bie ehedem blog von 
Räubereien lebte, If Durch fie zu einem ergelmäßlgen,, neldis 
gen und nüchternen Beben gebracht werten, und in Indlen 
fuhrt man überan die Bekehrten zu Soldaten und Domeilifen, 
Ihrer Zreue und guten Nufführung wegen. 


In Schotnand war um ben Anfang des Deyembers 
ein fo außererdenticher Schnee gefaten, daß baburdh alie 
Kommunltazion mit England unterbrohen war, Ganı Schaf 
heerden ſouen nebft Ihren Hirten unterm Schnee begraben wor 
den ſeyn. Der Eigderud war durchaus zugefroren, ja man 
geht fo weit zu behaupten, dag ein junger Menich, der einen 
Weg von zwei engllichen Melien machen foute, berejis 200 
Zolfen von ber Wohnung feines Waters vor Kälte umgelom- 
wien fey. Auch in Eonden war um biefe Zeit eine fo firenge 
Kälte eingetreten, bad man auf den Straten arme Beute ers 
fipren gefunden hat, 


— —ñ 


Ym Welmariſchen Kunſt⸗ und Inbufigie « Comtoir ver 
tauft man jept ein zieriihes Portrait ber albetehrten Grog⸗ 
fürdin und Erbprinzeſſin von Welmar, Maria Pawiswna, 
dn punttieter Manler von einem Welmariften Kündter 
BOchmwertgeburt verterilgt, Es wurde mad dem Driginat 
gemalı, welchen der Prof. Tifchbein In Leipzig vor zwei Jahr 
sen in. BWelmar verferilgte, morin fich die weibliche Zart⸗ 
Bett mit charakieriüticher Mehnitchteit verbindet, Diele zarte 
Jeingelt wird mas auch in ber Manier nit vermifen , in 
weicher der Kupferſtich mit feinen palſenden Emblemen und 
Einfafungen gearbeitet if, 


— 


Die Frau von Star, bie mandıe Seltungsgerächte 
fih als Corinna malen, andere ald Deiphine verbeirathen 
Inffen, sebt fein einiger Bett ganz ruhig und vwergnügt Im 
Umgang mit ihrem alten Breund, dem Präfidenten Jarpbi 
und im reife der übrigen bort verfammelten guten Köpfe, 
zu Münden. Aug. With. Bctiegei in mie ihr Hinge 
kommen und finder ih alfo Hier ganz fslehlich mis manchen 
alten Bekannten zuſammen. 


— 
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Schöne Literatur, 
Voſßens Luiſe. 


E⸗ mar kein ſtolzes, anmaßendes Wort, das Voß 
feiner ermeneten Luife vorfckte: vollendete Aug 
gabe, Man batte fie in den vorigen Ausgaben auswen— 
Dig gelernt. Es ſchien alles fo geglättet und von der 
legten Hand. Und doc wie vieles fehlte noch, was fie 
bei dieſet letzten Ausftattung erhielt. Man ſchaͤmt fi 
faſt, daß man dieß und jenes nicht ſelbſt ſchon beſtimmt 
vermißte, und man entwidelt ſich nun fo manches duntle 
Sefuhl, das aus dieſem oder jenem Mißverhaͤltniß ung 
anflog, aber nicht zum deutlichen Bemuftiein erhöht 
wurde, So, nm uns nur durch einige DBeifpiele deut: 
lichet zu erflären, fanden wir allerdings ben Seffel gleich 
am Anfang, : j 

Den vor dem Winter» Ramin fein alter Fünfttiher Haus⸗ 
knecht 
Oeicllch gelchnigt, und mir Weiß und glänzendem Grün 
bemalet, 
(ehr patriarchaliſch, aber es machte fih uns doch, ohne 
daß wir vielleicht recht mußten, wie? eine Kleine Luͤcke 
bemerkbar. Wie fahen denn die Abrigen? Wenn in ber 
Odyſſee, dem ſtehenden Vorbild unfrer Euife, die Freier 
im Saal des Dbvffens oder font wo die Gaͤſte fhmaufen, 
fo werben alle Anweſende auf Seffel oder Thronen ges 
feßt. Der Homeride Voß fühlte dieß fehr gut und nen 
heißt es in ber vollendeten Ausgabe: 
Sechs Schitfſeſſel umfanden den Bteintifch, welche der 
⸗ Hausknecht 


Deimtih gefchnigi,. ats Ehrengeſchenk, zu der Jungfrau 
Geburistag, 
Saſtuche; doch für den Deren ein wohlanſehnlicher Lehm 
Auße, 
Dadurch wird nun auch alles weit beziehungssoller. Diefe 
geflohtene Egilffefel werden heute zum Geburtstag ein: 
geweiht; fie find ein Ehrengefent für das heutige Fas 
milienfeft. Und dieß ift ein anderer Vorzug dieſer vols 
lendeten Ausgabe. Alles bis aufs Aleinfte wird mehr 
motivirt, alles ſchmiegt fih, in engere Beziehung ge: 
feßt, ber Gegenwart mehr an, alles wird nothwendiger 
bedingt. Noch ein anderer Gefihtspunct, aus welders 
das Gedicht oft Zuſatze und Weränderungen erhielt, ift 
bas hohe Geſetz des Anſtandes, des Schiclichen. Hier 
hat der treflihe Meifterfänger in diefe vollendete Ausgabe 
fein’ Zattgefuhl zur Bewunderung beurfundet. Luiſe ift im 
beiten, edelften Verſtand des Worte vornehmer ges 
worden. So wie gleih Anfangs in der Aufzählung der 
Schüfeln des Gaſtmahls das balſamiſche Nußdl, bei 
welchem doch bier und da eine feinere Städterin oder ber 
verwöhntere Schmeder bad Maul verzog, in biefer legten 
Ausgabe in feines Provimgöl uberging: fo ift alles 
durchaus etwas höher gehalten, befonders da, wo Amalie 
und die Ordfin eintreten. Nur verftche das niemand fo, 
daß dadurch etwas an Innigkeit und Herzlichteit verloren 
gegangen waͤre. Vielmehr — und das werden wir wohl 
als den dritten Vorzug dieſer vollendeten Bearbeitung 
annehmen Fönnen — find auch hier durch hundert Eleinere 
und größere Aug: und Abbiegungen oder Zuſaͤtze, die leifes 
fen Anftöße und Mistöne völig vermieden und die Unklänge 
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der zarteften Empfindung hineingefpielt worden, In ben 
ditern Ausgaben antwortet bloß die Hausfran anf den vers 
föhnenden Schluß der komiſch-ſcheltenden, und eben darin 
echt harmonifhen Rede des Hausherren: — komm ber, 
mein Mürterhen, daß ich dich Füfe! mit bem befannten 
und ſeitdem gleichfam zum Spridwort gewordenen: 
Schitt nicht, böfer Papa! man fagt ja wohl fo ein 
Worichen! 
Aber in dieſer letzten Ausgabe ſteht zwiſchen der Antwort 
noch der gemuͤthliche Vers: 
Sprachs und zeg fie heran und das Mütterchen folgete 
wiuig. 


Endlich, und das iſt von unſern Verskuͤnſtlern bis jetzt am 
meiſten an dieſer vollendeten Ausgabe geprieſen wor: 
ben, bat ſich der Meiſter ſelbſt ſowohl in Ründung, Wohle 
Hang und Verhalt des einzelnen Versbaus, als in ber 
Heinen Malerei des Klanges und der Beiworte fo ſeht 
ald den vollendenben gezeigt, daß auch Diele Ver: 
gleihung und Auffuhung des Jetzt und Vordem eine neue 
Duelle bes Genuſſes und ber Belehrung werben kann. 
Möchten doch nun recht viele fih das füße, vielfach 
belohnende Vergnügen, das eine forgfältige, kritiſche Ver: 
gleihung ber Art jedem, ber Sinn bafür hat, gewähren 
muß, im tranlihen Kreis am Kamin — benn Luiſe muß 
gefellig genoffen werden — in diefen Minterabenden zu 
verſchaffen ſuchen. Wie mandes böfe Zeitungsgeſpenſt 
koͤnnte außerdem dadurch verfheudt, wie mander Zuns 
genmord bes Nachbars oder der Nachbatin dadurch glüd: 
lich vermieden werden! Und felbit in unfern hoͤhern Schulz 
anftalten, wo doch wohl endlich der Erklärung ber deutichen 
Klafliter allgemein auch ein Ständen zugerheilt erhalten 
wird, Eüunte eine kritiſche Lektüre der Luiſe mach ben vers 
ſchiedenen Ausgaben zur vielfach übenden und ſchaͤrfenden 
Aufgabe für bildungsluftige Jünglinge dienen. Schon vor 
langen Jahren nabmen Franzofen und Britten mit den 
fpätern Selbftverbefferungen ihres Botlean, ihres Po: 
pe, mie auch nod die Ausgaben mit den Varianten bes 
weifen, ähnliche Ucbungen vor, und Alt und Jung lern: 
te daran. 
Dieß alles haben nun unſtreitig auch Hundert audere 
in diefem Augenblick eben fo empfunden und bedacht, Aber 
es muß auch laut ansgefprocen werben. Eben uͤberſchwem⸗ 
men ung wieder Fluten von neuen Almanachen und Vers— 
Küclein in hundert Formen und Unformen. Der Kling: 
Fang ber neueften Nalvitaͤt betäubt unfere Ohren mit 
veralteten Volkeliedern und Geſangbuchsverſen. Dief 
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wuchernde Unkraut erſtickt ja das Veſſere fo ſehr, da 
kaum die Rede davon ſeyn darf! — 

Ueber zwei Punkte dürften wir vielleiht ben ehn 
würdigen Sänger und Vollender der Lniſe um eine Erlaͤu 
rung bitten, ba wir fanden, daß mehrere warme Vereh 
rer und Verehrerinnen biefes einzigen Nazionalgebicht 
bierin übereinftimmten. Nichts it gerechter, als die nen 
Weihe dem allverehrten Herzog von Dlbenburg. Hic den 
otia fecit. Mber mufte darum die frühere Weibe vo 
Sleims Hüttchen ganz wegbleiben? Ale Kollifioı 
von Schielichkeiten wohl erwogen, vermißten wir fie boc 
ungern. Der Gleim und dag Hütten, was bier ge 
feiert wurde, lebt noch und kat mit feinen Vermächtniſ 
fen und Mollftredern derfelben etwas gemein. Fern fe 
ed von und, an dad in der alten Welt fo gaͤng und geb 
Köpfen ber alten Kaiferbilder, wenn nun ein nener Im 
perator waltete, ober am das Ueberpinfeln ber Porträt 
und Schilder, wie es in England nach einer Thronveraͤu 
derung Mode fepn fol, bei diefer veränderten Zueignun; 
zu denfen. Wie könnte man einen Voß fo verfennen odr 
läftern wollen. Ein feines Gefühl der Schicklichkelt bewo 
den Dichter allein zur Uuslaffung. Allein der Schreibe 
dieſes Auffaßes war auch einmal heimiſch in jenem Huütt 
hen und kannte Vater Gleim auch ziemlich genau. € 
glaubt aber eben darum auch mit Sicherheit behaupte 
zu koͤnnen, daß fi ber Alte durch die Auslaſſung gefränf 
füblen wuͤrde, si quis Superis sensus. Warum fonnte nid 
in der übrigene gewiß gang untabdelbaften jezigen Zueignun 
das Epigramm, das in feinem föftlihen Zweiſprach den 
finnreihften und zarteften der griechiſchen Blumenleſe zu: 
Seite ſteht, als unveräußerliches Cigenthum des Buch 
auch noch beibehalten werden? Klopſtock wenigſtens — 
and der großherzige Dichter kann uns auch in feiner Hand 
Iungsweife immer zur Richtſchnur dieuen — lieh bie fı 
viel ansdrädenden zwei Zueignungsworte: an Bern 
forff, aud in der lehten Practausgabe feiner Oder 
(bei Goͤſchen 1797) unverändert ſtehn, weil ex fie für eir 
unantaftbares Heiligthum bielt, 

Eine zweite Frage thun wir im Namen mehrerer 
ebeln deutichen Hausfrauen, bie aud eine waere Tod: 
ter ansgeftattet haben ober noch augftatten wollen. Sie 
behaupten aud heute noch, daß bie fo weit verfpätete 
Ruͤſtnug und Anfbettung des Vrautbetts durch die Mut: 
ter, felbft bei der Wermehrung um einen Tag, Die fo 
treflih motivirt wird und unftreitig. die Ihönfte Lofung 


des Knotens herbeiführt, nicht in der Natur der Mutter, 
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befonders einer fo ſorgſam waltenden, verftändigen und 
lieben Mutter bei einer fo einzigen Tochter fey. Im⸗ 
mer, meinen fie, könne die ganze herrlihe Vorrihtunge: 
fjene im ber Brautfammer Statt finden. Nur bas Bette 
ſelbſt müffe fhon feit lange aufgebettet und aufgeſchichtet 
da ſtehn! Wir wagen nicht zu entiheiben, wollten aber 
dem wadern Dichter, der ja alles bedachte und gewiß 
auch hierüber die Fweifleriunen beruhigen wird, auch 
diefe Bemerkung, weil fie aus teinem Quell fieht, nicht 
vorenthalten. B. 





Reiſe von Burgos nach Madrid. 
‚ (Beſchtug.) 

Am vierten Tage führte die wieder anfangende 
Chauſſee, fo bei Burgos aufgehört hatte, über bie Somo⸗ 
fierra, den hoͤchſten Theil bes Gebirges, durch male riſche 
große Berggegenden, wo ich viel Anbau bemerkte. Echon 
im November ift bier alles mit Schnee bededt, und die 
am Wege errichteten mächtigen Pfeiler, die Im Winter 
zur Auffindung des Weges dienen, beweifen, daß er fehr 
hoch zu fallen pflegt. Selbſt jegt weren noch en einer 
Berglehne Schneelagen ſichtbar. Bei Buitrazo tritt man 
in Neucaftilien ein, das aud in einformigeu Ebenen ſich 
ausdehnt; die Kultur iſt hier weit beſſer, und man ſindet 
mehr und größere Dörfer. Das Staͤbtchen, dadurch aus— 
gezeichnet, daß es kein Kloſter hat, liegt auf und zwiſchen 
Feffenblöden an einem enge eingeſchloſſenen Felsbache. — 
Kaum waren wir aud dem Wagen gefliegen, als ſogleich 
Don Antonio mit wahrem Helfhunger in die Meffe eilte, 
wernach er ſchon fange eine heftige Sehnſucht geäußert 
hatte. Während deffen unterhielt ich mich mit dem buͤr⸗ 
gerlichen Kriegen in Granada, und als die Magd des 
Wirthshauſes mich fo aufınerkfam lefen ſah, ertheilte fie 
mir das Lob eines auten Chriften. Nah der Meſſe fhien 
Don Antonio wie neugeboren, und ald ih zum Scherz 
ein Paar Worte von guten Werken fallen ließ, erwieberte 
er mit imponirender Kürge: La Fe catolica es unica, 
der Fatboliihe Glaube in Eins und Alles! — Nachmit⸗ 
tags fuhren wir durch den merfwürdigen Paß bes Gebir⸗ 
ges, el puerto de la Cabrera, ber Paß der Siegenhirtin, 
genannt; wuͤſte Felientrümmer, in wilder Verwirrung 
äser und durch einander geworfen, ohne alle Spur von 
Degetazion, bilden rings umber eine fo ſchauderliche 
Eindde, wie man fie nur in den Ehöllinen auf dem Wege 
zum Gotthardt in der Schweiz finden kann. Die zu einer 
anfehnlihen Höhe aufgethürmten Belfenbiöde gleichen den 
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koloffalen Ruinen eines ungeheuern Zauberpalaſtes, fo 
wie bie in ber Tiefe einzeln gerftreut liegenden Felsftik: 
Een ein Bild geben von der Dichtung des Eprengend ber 
Gräber am Tage ber Auferfiehung. Jetzt öffnet fich die 
enge Felsſchlucht und nun verliert fih auf einmal ber 
Blick in nnabfehlihe Ebenen; dann wendet fih der Weg 
rechts um eine hohe Felswand und es zeigt ſich eine über: 
rafchende und hoͤchſt malerifhe Naturfcene: Cine lange 
Meihe von mächtigen Felfen erfheint, fie find von oben 
bis nuten mit Moos und Geftränd bewachſen, durch wel: 
des die flarren Klippen hindurdbliden; vor bdiefen Feld: 
wänden, dicht am Wege, lacht ein friſchet Nafenplag mit 
einem zierlich in Stein gefaßten Brunnquell, den Bäume 
überihatten. Das Furchtbare und das Liebliche find bier 
in einem wunderbaren Kontrafte zanberifch vereint. Sum 
Gluͤcke fprang ein Vorberrad am Wagen, und ic Fonnte 
am herrlichen Schaufpiele mit völliger Muße mich laben. 
Am Ende der Bergreibe auf einem bahinter liegenden nie 
drigeren Bergrüden Ilegt in der’einfamften Abgeſchieden⸗ 
beit ein Franziskanerkloſter, das der Neformater des Orts 
dens, Franziskus von Sales, geftiftet bat; er beſchloß 
in diefen graufen Einöden fein Leben. — Der Aublick ber 
mit dem Auge nicht abzureihenden ungeheuern Ebenen, 
welche fih nun zeigen, hat etwas Außerordentliches, unb 
iſt der Unabſehlichkeit des Meeres gu vergleiben. In den 
ebenften Flachlaͤndern, wie 5. B. in Niederfahfen, bat 
man biefen Aublick nicht, den nur folde Ebenen geben 
können, welche fih auf anfehnlihen Höhen und in gebir⸗ 
gigen Gegenden befinden. Ich erinnere mih nur einmal 
wieder ſolche meerähnlihe Flächen geſehn zu haben, und 
zwar bei Münden von einer Auhöhe an der Iſer. — Im 
Eabanillad warb übernachtet. — 

Um fünften Tage wehete nad) dem gejtrigen Gr: 
witter ein fo Falter durchdringender Wind, dab es ohne 
Mantel im Magen kaum auszuhalten war. Un den befe 
feren Häufern in dem Dorfe Alcobendas lieh ſich, wie⸗ 
wohl nur wenig, fpüren, daß wir von der Hauptſtadt nicht 
mehr weit entfernt waren. In ber elenden Poſada war 
mi das angeſchlagene ſchriftliche Verbot auffallend, nad 
welchem es dem Wirthe nicht erlaubt iſt, ſich mit dem 
mindeſten Proviant zu verſehen. Den Grund dieſes fon: 
derbaren Befehls konnte ih nicht erfahren, und eben ſo 
wenig, warum bas nothwendigſte Hausgeraͤth, Tiſch und 
Stühle, fo niebrig und Fein waren, als wären fie für 
Swerge gemacht. Che wir bas Ziel unferer Reiſe erreiche 
ten, hatten wir noch einen Fleinen Auftritt, der mir von 
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der ſchnell auflodernden unb alsbald bis zur Muth ſteigen— 


den Leidenſchaftlichkelt der Spanier ein anſchauliches Bild 
gab, in Ealefero, der in feiner einfpännigen Galefina 
Cine Art von Cariol) ſaß, nette unfern Kuticher, indem 
er ibn nicht vorlaffen wollte: dieſer ergrimmte über die 
Neterri, jagte troß den bergigen Wegen in geftredrem 
Galopp ibm nach, nicht eher ruhend, als bis er ihm ein: 
geholt hatte; fobalb ihm bieß gelungen war, fprang er 
vom Site, riß ben ſtillhaltenden Ealefero aus bem We: 
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sen, warf ihn au Boden, und zuͤchtigte ihn mit feiner 
Peitſche fo derb ab, daß diefer noch eine Welle auf der 
Erde liegen blieb. — Nah einigen Stunden erblieten 
wir im ziemlicher Ferne endlich Madrit, das feinen 
ausgezeihneten oder maleriihen Profpeft gewährt. Bald 
war bie Sebhafte Stadt erreicht, und wir jtiegen in einer 
ber volkreichſten und angenehmften Gegenden im fogenanns 
ten Cafe de San Luis, einem ziemlih guten, einem 
SItaliener gehörigen Wirthöhanfe ab. 





Korrefpondenz;- und Notigen- Blatt. 


ud Dresden. 


Unfere Rünftierwelt If in reger Bewegung. Schon 
werben Zurülungen zur Anstellung gemacht. Auch die Kun 
möchte gern unſerm adverehrien König mit dem Bellen bufdis 
gen, mas fie vermag. Davon weiter, wenns Belt ſeyn wird. 
Hegr erzähle ich Ihnen nur, dag ich fo eben ein höchſt geiſt⸗ 
reiches, liebliches Kinderföpfchen nah ber Ratur von unferm 
Sofmaler Bogel ſah, das jeden Beſchauer mit unmiderich 
tichem Deiz feſſeln muß. Darin iü der Mann einzig. ‚Man 
muß aber auch ſeibſt forkinbiih gut unb anſpruchtlos ſeyn, 
mie er iſt, um im dieſer Kinderwelt fein Himmeltelch zu 
finden. Wei einem Kupferſtechet fab Ich eben den Umſchtag 
sum Phöbus, bem neuen Journal für Die Kuntt, berausgege 
ben von Kieift und Müller. Ich ſchrieb Ihnen elumal von 
einer geiſtvolen Sflaye, die unfer Ferbinand Hartmann 
entwarf, ald von einem neuen Theatervorbang die Rebe war, 
Diele IHegt Hier um Grund, Phöbus Apollo tritt mit feinem 
und mit voller Stirn zugefehrten Sonnenwagen feine Kauf 
bahn an! Ueberhaupt wird burh Hartmanns Bereinigung 
mit den Geraudgebern dieſee Journals germig Kunft und Ger 
ſchmacd geförden! Doch von allem biefen woute id eigent ⸗ 
uch nicht reden, Es lag nur fo auf meinem Weg und da 
id ſcawer, dem Dorazifchen Welſen gleich, ohne. einen Bel 
tenblick vworüberzugehn. Ich wolte Ihnen vielmehr meine 
rende über Die neuen Landſchafisgemälde unſers madern 
Kaay witchelten, die ich fo eben In der Aunſtwerkſtätte bier 
bed ald Menſchen und Hünftler gleih achtbaren Mannes ber 
trachtete. Es find 4 Gegenden aus jenen Dedperibengärten 
Statiens, wo des Künfiters Phantafie goldne Früchte brach und 
fe nun zur Erguldung alter im Morten ſchmachtenden und 
fip nad Süden fehnenden Beſchauer bier wieder ausfteut, 
Er hatte mit feiner Famille Cfeine Gattin iſt Die würdige 
Tochter unſers wadern Graff) ben verdofenen Semmer 
eine Relie in die ſchönen Rhein⸗ und Nefargegenden gemacht, 
Gehärkt und plelfach erfrifcht kehrte er im Spätherbſt wieder 
in feine Giefige Heimath und volendete nun mit einer Schnel ⸗ 

Uskeit, die doch nie Ellfertigkelt gefchoiten werden fann, aber 
wirtiih Bewunderung verdient, 4 Landſchaften in einer Ihm 
eigenen Manier, die Aquarell mit Gouache verbinde, von 
2 Eue Breite und 18 Zou Höhhe, die fo viel Belfau finden, 
daß ſchen von allen Duplicate befiettt find und wahriheintiih 
unier Beit& fi bewogen finden därfte, fie zu rabiren. Biwel 
davon find nach der Natur, bie eine gibt uns den @ee von 
Nemi oder ben ſogenannten Dianenfplegei, die andere ben 
@re von Mlbano auf der entgegengeiegten Seite von der, bie 
Emelin wählte. Beſonders gefäue der See von Remi in fri« 
ſcher Beteuchnung eines Arallenifchen Frühllngsmorgens mit 
einem Sauber, der fi nur empfinden Jäft, Gerade In ber 
Mine, wo ber alte Emifarius bes Sees norh bemerkt wird, 
ſchlieſt ſich bie Ausſicht dur bad tomantlich auf fchroffer Fel⸗ 


ſenwand Legende Genzano. Zwel andere Landſchaften find 
mehr nach der Phantaſie Eomponirt, Die elne erinnert durch 
ihr Gebäude Im Mittelpian an eine Dina außer Rem, Huf 
der andern fieht man Hitten der Apenninen, Derbiiliche Farı 
bentöne in der Luft und an den Gemähfen. In alten fieht 
man den Meifier, der mit Soden und Formen frei zu ſchalten 
und feine zeihe Zütie doch mir Cinſicht und Flarer Anihauung 
au ordnen und bausbätseriich zu ſpenden verſteht. Mit Bere 
gnügen Gaben aue hiefige Kunfifreunde das gerechte liriheit 
ber Stuttgarter Kunftrichter vernommen, bie In der durch den 
madern Bumbändter Cotta veranfialteren Preisfonfurreny unı 
ferm Lanz den Preis von 70 Dukaren zuerfannıen. Die Auf 
gabe war befannilich eine reiche Kanbidafı ven ernitem 
Charakter auf zuſtellen, die einen Dichter erheben und begeir 
Kern könne, SKaay hatte eine reiche itatienifche Gegend miz 
Ruinen und dem Meerſtrand im Pintergeund in der jauberl 
ſchen Deleuchtung, die kurz nad Untergang der Sonne ſech 
über eine iböne Gegent gießt und abfiuft, bargerieit. ben, 
wie mir die Landimaft Hier fehn, chat diefe auf den ernſten 
Charakter, ber zur Bedingung gemacht war, fo wohl beredhr 
neten Dämmerung ber Deurlifeit und Nuselnanderiepung der 
Segenſtaͤnde auf alien Planen nicht den gerinaften Eintrag. 
Wenn daher bie Aunfirichter im Morgendlaut über Düfterscit 
und Eiatmangeli Hagen, fo fünnen wir ums Died nicht anders 
erklären, als bad bas Bild, weiches Schr friſch eingepadr und 
fortgefricht werben mußte, fehr eingeſchlagen Id, «ine Ber: 
duntelung, ber mit geringer Mühe abzubelfen wäre, 





“us m ertin, 
von arfen Deibr. 

An den blühenden Zeiten Berlind bat man nie ern 
th daran gedacht, nach dem Muller anderer minder großer 
Erädie, bier ein Mufeum zu errichten, und jept, in ben Zel⸗ 
sen ber Noth und Zerrüttung, ſollen auf einmal mit Dem 
neuen Jahre zwei ſolche Inſiltute erablirı werben. Das eine 
durch Deren Auguft Frledrich Kuhn, das andere durch den 
Mufifhändier Rudolph Werckmeiſter. 

Man zweifelt fehr an dem Portgange beider Inſtitute, 
zumal in den jegigen geidenen Zeiten, wo ein groser Theit 
ber gebildeten Welt Beriind abweiend if. 

Das Inſtliut des Hrn. Auguſt Kuhn IR überbien für 
Berlin und feine Einwohner zu theuer. Das Werckmelſterſche 
bat den Borgug, daß es um eln berrächtliches wohlfeiler if, 
und dag auch bie Thelinehmer feine in 25,000 Banden belle 
bende Blibliothek benuhen können. 
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‚SALY Er 
Dar Sonnenwagen fliegt empor 


Das neue Jahr beginnt, 


Wir jauchzen all’ im vollen Chor, 
Daß wir noch ſind, noch find! 


Wer ſich des ſchoͤnen Lebens freut 
Der ſtelle froh ſich dar, 
Und ſtimm' in den Päan ber Zeit, 
Und grüße laut das Jahr! 


Ein golbbefiumter Wolfenzug 
Eröffnet ihm die Bahn, 

Die Hofmung fliegt mit Engelfing 
Dem Sonmengstt voran! 


O Böttin fhütte du der Welt 
Dein reihes Füͤllhorn aus, 

Und wo noch eine Thräne fält — 
Da werd’ ein Lächeln draus! 


Wobl harrt o holbe Göttin dein 
Manch tief bekummert Herz — 
Schent' ihm den Labebecher ein 
Und heile feinen Schmerz ! 


Und ihr, bekraͤnzte Horen, ſeid 
Bereit zu Schug und Gluͤck, 
Und führt — die alte gute Zeit, 
Den alten Sinn zuräd! 


—- — 
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tung für die elegante Belt, 


—— den Januar 1808, 





Reiſe von Burgos nad) Madrid. 

Der Zugaug ber alten ehemaligen: Diefidenzitadt 
Burgos nimmt ſich ziemlich gut aus: die Chauſſee wird 
zu einer Art von Rattlihem Kap, dag Heine Gewaͤſſer 
ptangt mit anſehnlichen Brüden, und vier mittehnäfige 
neuere Statüen von Koͤnigen verzieren überbieh diefe neuen 
Anlagen, Eiuen grellen Abftich mit diefen aleißenden Ber- 
fhönerungen macht das uralte duſtere Thor der Stadt, 
welde in tiefem Verfall gm liegen ſcheint: faft nur bie 
armſeligſten Hungergeſtalten ſieht man durch die unreinli- 
hen engen und krummen Gaſſen wanken. Auf einer maͤßi⸗ 
gen Anhöhe liegt das alte verfallene Schloß, wo vor Zei« 
ten die Saftilianifhen, immer mit den Mauren im Kams 
pfe begriffenen Könige hauſten. Wer erinnert fi bierbei 
nicht des weltberühmten Helden, des Cid el Campealdor 
(der Kämpfer), dem unſer Herder ein fo vortreflihes 
Dentmal gefegt hat? Das lebensgroße Bildniß dieſes 
Mannes ſteht noch in Stein gehauen über jenem Thore; 
es machte auf mich einen fo tiefen Eindrud, daß ich dar: 
über die Elendigkeit der Stadt auf eine Weile vergaß; 
den Namen Cid Jieft man fehr deutlich darunter. — — 
Sehenswerth ift die alte in gothiſchem Geſchmack erbaute 
prächtige Domtirche. Don außen bat fie ein feltfames, 
gleihfam verwirrtes Anfehn: über dem Haupteingange 
erheben ſich zwei durchbrochne, dem Straßburger Münfter 
aͤhnliche Thuͤrme, in der Mitte, wo die Kuppel ſich wölbt, 
ift eine mit Fleinen Thuͤrmchen umgebene Gallerie, und 
ans Ende flieht fi eine runde Sapelle an, auf welde 
im Kreife fieben fpige größere mit Schnoͤrkeln überladene 

ı 
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Thuͤrme fichen. Aber das Innere der Kirche ift ungemein 
beiter, ſeht prachtvoll, und alles darin fo wohlunterhals 
ten und fo jorgfältig vor Staub und Schmuz bewahrt, 
daß man glauben möchte, das Gebäude ſel noch gänzlich 


neu, Diele außerordentlibe Pracht und Sauberkeit, die‘ 


ſich bis auf den marmornen Fufboden erfiredt, bemerkt 
man in allen ſpanlſchen Hauptkirchen, welde dadurch eine 
lahende freunblibe Feftlichkeit erhalten, durch die man 
fih zu einer freudigen Audacht geſtimmt fühlte. Was aber 
Diefe fchöne Wirkung etwas ftört, find die überladenen 
oft gefhmatlofen.Bierarhen, ‚auf die das Auge faſt allent⸗ 
halben fößt, und außerdem it es ein ſehr großer. Ueböls 
fand, daß man dieſe herrlichen Tempel von feinem Stand: 
punkte mit elnem Blide dberfhanen kann. Hierin ift bie 
widerwärtige Bauart ſchuld, nach welcher ber Chor gleich: 
fam eine Kirche in der Kirche bildet. Der gerdumige, mit 
den ihönften Kuppeln gezierte Chor ift namlich nicht offen, 
fondern völlig ummauert, fo baf wenn man den um ihn 
ſich herziehenden Gang durchgeht, man nut durch die 
prachtvollen Kapellen an den Seiten erinnert wird, daß 
man in elmer Kirche, und nicht in einem bloßen Kreuze 
gange fih befindet. Uebrigens war mir in ber Kathedrale 
son Burgos, wo fo eben die Ranonich, benen freilich Fels 
we Spur vom der Dürftigkeit der Eradtbewohner anzuifchn 
wat, nad ben gefungenen Horen in den Kapellen fh ums 
Heideten, vorzüglich ein großes halberhabenes Bildhaucre 
wert, das die ganze fhmale Mauer des oblongen Chors 
nah dem Gange zu einnahm, merkwürdig. Es war reich 
an Figuren und flelte die Himmelfahrt des Erlöfers vor 
— gewiß ein mwiberftrebender Gegenftand, und doch war 
das Hinaufſchweben des Heilandes in den ſchweren Maffch 
mit großer Leichtigkeit ausgeführt, — Bei einem Bud: 
händler oder vielmehr Bücertrödfer traf ich dag Memo- 
rial literario von 1791 an, und fand darin eine Art von 
Tritifcher Anzeige von Goͤthe's Herrmann und Dorothea, 
umb zwar nad ber franzöflihen Ueberfegngg von Bitaube. 
Sch lief aus Neugier den Aufſatz fſltuͤchtig durch; das gau⸗ 
ze Ralfonnement drehte fih um die Frage: ob das haͤus—⸗ 
lihe Bürgerleben ein Gegenitand der Dichtkunſt feon koͤn⸗ 
ne; bie Frage ward aus dem Grunde bejaht, weil das 
Wefen ber Kunſt im der Nachahmung der Natur beftche, 
und da nun unter den Deutichen ein foldes Leben, mie 
das gefhilderte, fi finde, fo u. ſ. w. Um Schluſſe 
wuͤnſcht der Kritiker dem deutfchen Volle Gluͤck, dab uns 
ter ihm der Stoff zu einem folhen Gedichte anzutreffen 
ſey. — Meinem Wunſche gemäß, fand ich in dem Pa- 
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rador (großen Gaſthof), mo ich abgeiliegen war und zu 
den gewöhnlichen Klagen ber durch Epanien Reiſenden 
feine Beranlaffung hatte, eine bequeme Fuhrgelegenbeit 
wach Madrid und obendrein zwei Meifegefährten. Es war 
gleichfalls eine ſolche alte Gevatterkutſche, mit ſechs Maul: 
thieren beipannt, wie ich zu Anfang diefer Reiſebeſchrei⸗ 
bung fie gefdildert habe. 

(Die Zortfegung folgt) 

Ausfihten eines Säiefiere, 

Fr ‚ Thgurer Sreumbd!. 

3 ',9a wohl it es finſtra Nacht in auſcn Veterlande, 
wie Sie fagen; ed war am heitern Mittage, als ein 
Ungewitter im Weiten ſich Aufthürmte; ‚vielleicht, dachten 
wir, verhagelt es bier oder da ein Saatfeld, doch ruhig 


„werden wir in, unfern Wohnungen bleiben unter dem 


Schitme wohl erprobter und hochgeprieſener Wetterableis 
ter; aber ein mächtiger Wetteritrahl fuhr heruieder, den 
Ableiter gerfhmetterud, und unfre Paldite und Hütten 
fteben noh im Brande; zwar it die Flamme erloihen, 
aber unter Schutt und Aſche verborgen verzehrt die Gluth 
an den Pfeilern und bald finfen fie mit dem Grunde in 
graufer Verwuͤſtung zufemmen nieder. Was hilft es, daß 
eine fühne Hand einzelne Feuerbraͤnde ergreift und 
bei ihrem Scheine die Gränel der Verwuͤſtung beleuchtet 
und daß ein anderer mit Löfheimern ihm nacheilt? .. 
was hilft es? 

Es ift chen fo fruchtles, bie Vergangenheit anzu— 
Hagen, als bie Gegenwart ju bejammeru; was war, iſt 
babin, und mas it, wird auch vergeben: werfen Sie 
mit mir einen Blick auf die. Zufunft, vieleicht rinnt bier 
für das verwundete Herz bes Patrioten eine Quelle hei- 
lender Zröftung. Es inhe der große Todte in Frieden, 
ber ung auf die Höhe ftellte, von wo aus ber Fall fo 
ſchmerzlich ſeyn mufte; viele klagen ihn an als den hoch⸗ 
berübmten Urheber unferer Unfälle — mit demſelben Recht 
kann man den Ecipionen den Eturz ihres Vaterlandes 
zur Laſt legen; unſer Fall war gewaltig, aber nicht noth» 
wendig; die Epuren eines großen Verbängniffes in Dies 
fem beifpielfofen Echiefal unfers Vaterlandes find nie 
zu verfennen, und es ift Weisheit und Pflicht, fich mit 
mutbiger Reſignazion demfelben zu fügen. Es fep, baf 
unfer Barerland feine politiſche Bedeutſamkeit — wer 
weiß ob nicht auf immer? — verloren bat, was es vor 
allen andern Staaten ausgezeichnet bat, die Liberalität 
feiner Grundfäge in Anfehung der Geiftesfreiheit, diefer 
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Schmuck wird ihm bleiben, bafür birgt ung ber feite und 
mohlmollende Charakter unfers Königs; hier war von 
feher, vornehmlic glänzend und entſchieden feit Friedrichs 
des Großen Regierung dem fühnen Denfer ein ehrenvolles 
und fihres Aſyl bereitet ); anf unfern Afademien ents 
wickelten ſich unter ber Aegide des echten Proteftantiemnd 
umd einer Regierung, welde Geifter an lich zog und pilegte, 
große Köpfe, und verbreiteten Licht über alle Amelge der 
Wiſſenſchaften und Wiſſenswürdiges auch unter das Bol, 
In der Kultivirung des gemeinen Mannes durch zwedmaͤ⸗ 
fige Anftalten bei allen Konfeffionen iſt Preufen andern 
Staaten zuerſt vorgegangen, wohl eriwägend, daf ber uns 
terrihtete Menſch auch immer der befte Unterthan fey. 
Wer möchte es aber leugnen, daß bei alle dem in dieſer 
Hinfiht noch viel getham werden könne — müfle? und 
diefe Seite unfrer Staatsverfaffung ift es, die ſich auf 
dem dunllen Grunde des Bildes der Zeritörung mit mil: 
den Farben erhebt; was ber Staat verliert, gewinne bie 
Menſchheit; zu biefer fhönen Hofnung berechtigt ung ja 
das herrliche Edift vom gten Sept., weldes dem Feu⸗ 
dalidmus, dem Prärogativen ber Geburt und den leibel- 
geufchaftlihen Verhaͤltuiſſen ein almaͤhliches Ende zu mas 
den verſpricht. Sie fheinen diefe Worte der Hofnung, 
Ihren Acußerungen nah, mit zitternder Stimme und eis 


ner Regung von Unglauben nachgeſprochen zu haben; auch 


meine Hand zittert, indem ich biefes ſchreibe, aber vor 
Freude und Zuverſicht; warum follte ich zweifeln, daß es 


mit jener Ankündigung nicht zur Ausführung kommen wer: 


de? Hat ed uns nicht unfer guter König zugeſagt, derſelbe 
Fuͤrſt, ber. gleich nah feiner Chronbefteigung dem Adel 
feiner Länder erklärte, wie lieb ihm bie Freilaſſung feiner 
Untertbanen und eine billige Ausgleihung der Mißverhaͤlt⸗ 
niffe zwiſchen Güterbefigern und Frohnleuten ſeyn wärbe ? 
ſteht ihm nicht der fachkundige, bravgefinnte, energiiche 
Minifter von Etein an ber Seite, zu dem wir binanfs 
fehen mit Vertranen als auf unfern Netter? Die Hins 
derniffe, melde vor 7 Jahren dtrlihe Vorſchritte der 
Regierung unwirkfam machten, Ind entweder nicht mehr, 
oder werben befiegt werden; das iſt mein fefter Glaube, 
mein Troft und mein Allee. 

Aber mas wird der Adel bes Landes dazu fagen? 
und wie kommt diefer Stand zu fo großen Aufopferungen 
wohl verjährter Rechte, die er beim Ankauf feiner Güter 
mit bezahlt hat? 


” Die Verfinflerung unter ber vorigen Regierung war nur 
ein momentaner Midgriff. 
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Der wahrhaft edle Edelmann wird ſich als folder 
durch Gehorſam und Biligkeit, feinen Adel bewdhrend, 
auszelhnen und ber engherzige egoiftifhe Tyrann fi dem 
Zwange fügen; es ift ja bier von feiner Verdrängung, 
von Feiner Aufhebung der Rechte, von feiner Profcripzion, 
wie in einem revoluziondren Etaate, es ift ja nur von 
einer billigen Ausgleihung die Rede; über eine Regierung 
murren, die dieſen Plan vorfhlägt und betreibt, hieße 
feine Unbilligkeit öffentlih dokumentiren — und ich weif 
es, daß es viele Hochgeſinnte, viele Freunde des Guten 
unter dem Adel bes Vaterlandes gibt, 

Eine folhe Mafregel war auch nothwendig, am 
einen ſehr auffallenden Widerſpruch aufzulöfen; bie ſſcht⸗ 
lichen Bemuhungen des Staats, das Wolf zu bilden, 
wurden dadurch in ihrer ſchoͤnſten Wirkung gehemmt, daß 
noch immerfort die alten Formen in Behandlung deſſelben 
beibehalten murden — Formen, die einem rohern Zeit: 
alter, und ihrem Urfprung und Zwecke nad angehörten, 
Dem Zufande, in welhem Friedrih der Große feine 
Staaten fand, mar es völig angemelfen, die Offizier: 
ftellen ausdrüdlic dem Adel vorzubebalten — bei weitem 
niht alle ans dem Volke Eonnten lefen, noch weniger 
ſchteiben; eine fharfe Zucht mußte gehandhabt werden, 
um die ungebilbete Maife im Zaume zu halten; durch bie 


neuere Bemühung der Regierung um die Volfsbildung 


war es dahin gebiehen, daß auf ben gemeinen Mann 
durch Vorftellungen, durch Anregung eines geweckten 
Ehrgefühle, mehr ald vorher gewirkt werben fonnte — 
aber der Stock war und blich der Zuchtmeifter des Solba⸗ 
ten, und — id rede vornämlih von Schleſien — ein bar: 
ter Frobndienft, das Loos des Bauern. Die erlangte 
geiftige Bildung diente zu nichts, als ben Druck fühlbarer 
und fihtliher wahrzunehmen. Ach kenne, wie Sie wiffen, 
das Leben des Landmannes genau, und ich betheure Ih— 
nen, daß mir nie ein oͤderes, mehr frendenleered Dafeyn 
vorgefommen. Das hödite Glück und die größte bürger: 
liche Ehre eines ſolchen Fröhners beftand darin, wenn es 
ihm gelang, feine Hütte ohne Schulden feinen Kindern 
auf gleiche Arbeit und Hoffnung, übergeben zu können! 
Nun endlich ift er da, der ſchͤne Moment, mo 
die ifo forgfältig betriebene Bildung des Volls zu Wür: 
digung diefer Bildung führt, wo fie Zweck und Ephäre 
für ihre Wirkungen findet und ein Etaat wird emporblühn, 
wo Menihen und Talente als folde gelten und behandelt 
werden; zum zweiten Mal wird Preußen eine nie geſehene 
Erſchelnung aufftellen, und, wie Friedrich im den Anna⸗ 
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‚len ber Helden nie vergeffen werden wird, ſo wird bie 
Geſchichte der Menſchheit Friedrih Wilhelm den Dritten 
in die Heine Reihe der Unvergepligen ſtellen. 

Leben Sie wohl. 





Aphorismen, 


Mergutplündert, iftein guter Soldat. 
Diefer Marime zu Folge ann es in keinem Laude bef- 
fere Soldaten geben, als das für den Kriegs dienſt 
(menigftens in Deutfchland) mod fo, ger wenig benußte 
ftehende Heer der Shriftiteller; denn wer hat 
dad Plündern von icher beifer verſtanden und mehr 
und fleifigen getrieben, als dieſe Leute? 

Was das Amt eines Geſchlchtſchreibers vor: 
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zuͤglich ſo ſchwierig macht, iſt, daß er nit Innteröffemt: 
lichen, b. h. mit lauter maslirten Perſonen zu 
thun hat, denen er nothwendig erſt bie öfters aͤußerſt hart 
und fnapp anliegende Maske durch allerlei Kunft: und 
Handgriffe abzunehmen fuchen muß, bevor er ihr wahres 
und eigentlihes Geſicht, wie's von ihm verlangt wird, 
malen und öffentlich ausſtellen Tann. 

Aus keinem andern Grunde, als um der gegen: 
wärtigen Riebhaberei an Propbezgeibungen nach 
unfern Kräften ebenfalls ein Kleines Opfer zu bringen, 
mag bier aud etwas Aehnliches von einem Franzo ſen 
aus Fribrich des Großen Beiten ſtehen: La Pruffe 
peut ötre renverfdo par un feul öchec. BSa force eft 
la force du prince, 


oh. Eremit a. 





Korreſpondenz 


Aus Deriinm, 

Deht If ed Ton und merkantillſche Spekutazlion, Uber 
das preußtiche Milltalr und ben Adel berzufaiien. Die rt 
und Welfe, wie man jeyt barüber fehriftiih und noch mehr 
An Öfentlichen Seſellſchaften urthetlt, Kat eine Gährung in 
den Gemüthern Hervorgebramt, die, nach völlig wiederherge ⸗ 
ſteuter Rube, undermeldilch große Relbungen und om Ende 
innere Unruhen und Ersefle bervorbringen wird, wenn bie 
Staatéegewalt nicht Energie genug haben follte, alles In ger 
börigen Schranfen zu Halten, 

Leider in der (höne Belt der Befheibenbelt ganz aus 
der deuiſchen Uterariſchen Belt gemichen, unb ed hertſcht, 
wie mits vorkommt, ein ärgerer PRenomifienton, als zur 
Eiurm+ und Drang: Epoche. Ale neue Uerariſchen Unternehr 
mungen werden jept mit vielen Schwierigkeiten zu kämpfen 
baten, wenn fie nie In bad Geblet der Polliſt einfchlagen, 
weit man in fo ſtürmlſchen Zeiten, wie die unfrigen, nur 
für das Interefie behält, was auf das Schichſal ganzer Staa⸗ 
ten einen bedeutenden EinAuß bat, 

Jegt icheint ed beinase entſchleden, daß Berlin in ber 
Folge eine Univerfität werben fo, wenigiiend werden mande 
dabin einfchlagende vorläufige Vorkehrungen getroffen, doch 
bei der Urnigemiäbeit, bie noch Die Zukunft bebedi, kann man 
auf nichts recnen. 

Das Journal Bela, weiches In Könlgäberg von den 
Deren v. Schrötter und Schenkendorf herausgege 
Den wurde, und an weldhem auch Prof, Fichte mitgenzbeitet 
bat, foute bei einem biefgen Buchhändler fortgeicpt werden, 
auf eine Aöniglihe Kabinersordre iſt es aber Fonfechrte und 
tem Buchbändier bei zoo Thir. Strafe ble Fortiegung beffel« 
ben und ber Werkauf der ſchon erichlenenen Deite verboien 
worden. 


Die ganze Preußifhe Armee, nämlich altes mas In 
ben ſchleuſchen Feſtungen, in Preußen und in Pommern fiebt, 
IA böchftens einige So,coo Mann ſtatk, fo ſehr it ein Deer 
von 250,000 Dann geihmelzen. Aue Ausländer werben ent 
kafen und von den Einländern fo viele beurlaubt, aid nur 
immer geben wotlen. Endlich Gar ber König für die brotiofen 
Dffiziere, bie fh überall in den Preuß. Provinzen aufhalten 


und Notizen» Dlutt. 


und vom denen fchon viele bis zum Aumoſen bitten herunter; 
gelommen find, 30,000 Zhir, zahlen faffen, von weichen auf 
jedes Individuum nicht mehr als einige Thaler gefauien find, 
Für die in Frantreih in Gefangenſchaft befindiichen Dffiyiere, 
ba fie an dem Nothwendigſlen oft Mangel leiden follen, ſind 
Hier milde Beiträge gefammelt worden, Auch hat die Franı 
zẽſiſche Behörde für aue Armenanftatten, Dospiräter, Witwen, 
Walſen und Penfionattd 100,000 Zranfen aifiguirt. j 
In Paris ih ein ſehr ſchöner Kupferkih, die Zuſam ⸗ 
menfunfe der beiden Kaifer auf dem Nemen, erſchlenen. 
Perſonen, welche die Gegend kennen, verfihern, daß ed das 
einzige von alen Abbilbungen iſt, bie man bisher geichn hat, 
wo die Gegend treu nah ber Name dargelleut worden If. 
Ein anderer Kupferfild, ber aub in Paris berausgefommen, 
freut die Zürkin Dapfeid vor, wie fie einen Zußfau vor dem 
Salfer mat, und für Ihren arretirten Gemabl bituet, 
Rombergs Oper @irce unb Ulyſſes wird in Wien eins 
fiudist, um zur Bermählungsfeier daſelbſt gegeben zu werben, 





J 
_ Die Univerftät Roſtock beſigt eine Butle, Die Papſt 
Martin V. zu ihren Bunten im Jabe r419 gab, Diefe 
Buue if kontraſignirt: Jacob Bonaparte, und beweiſt 
das Alter und Anſehn biefer Zamlite in Ytailen, 


Im Aprit vorigen Jahres wurde zu Pblabeishla die 
yenfploaniihe Nlademie der ſchönen Künke feterlih eröffnet, 
Der Yräfdent derieiben, Mr. Georg Cymer, hleu bei dieſer 
Gelegenheit einen Vortrag über den Nugen der ſchönen Künı 
fie, Über ihren Eintuß auf Die Zivlikfaglon und über bie 
swedmäßlgiten Mitiel, den Geſchmack daran In Amerika zu 
verbreiten Der Eaal war mir einer gemäßiten und mit Ger 
ſchmack geortneien Sammlung von Gemälden und Gtatüen 
der beiien europälichen Meiner geylert, melde vermitteit freis 
wiiiger Geichente verfhtedener afademiicher Mitgiteber und 
anderer Perionen, bie fich für Die Sache der fihönen Künfte 
intereffiren, berbeigeihaft worden waren, 


Hierbei das Intetigengbiatt Nummer x, 
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Expedition der Zeitung für die elegante Welt 1808. 


unb 


. der Bildungsblätter. 
Eine Zeitung für die Jugend 1808. 


Bei dem immer mehr feigenden Beifall dieſer Zeitungen macht die Verlagehaeblung bderfelben dem gebildeten 
reſp. Publitum von neuem bekannt, daß folhe außer den Buchhandlungen jedes Orts bei 


allen Ober » und Poftämtern und Zeitungserpedirionen 


In ganz Deutſchland, Rubland, Schweden, Daͤnemark, der Schweiz und Holland, zu erhalten und zu beftellen 
find. Dieſe refp. Beherden find ſaͤmmtlich dazu aufgefordert, und wohlwollend geneigt, fi der gehörigen promps 
ten 2ieferung derfelben zu unterzieben. Der Preis bes Jahrgangs innerhalb Deutſchland iſt für erftere 6 Thlr. 
Saͤchſ. oder 11 Fl. Reichsgeld; für letztere 8 Thlr. Saͤchſ. ober 14 Fl. 30 Kr. Reichsgeld. 


Anzeige des Verlegers diefer Zeitungen. 
Für die reſp. Lefer der obigen Zeitungen, bie diefe Beitihriften nur durch Leſeinſtitute erhalten und bie 
die Kupferbeilagen intereffiren, dürfte die Nachricht nicht unwilllommen fern, daß diefe Kupfer, in guten Abdräden 
anf etmas größeres ſtaͤrkeres Papier, aparte für 6 bis 83 gr. das Blatt zum haben find, und durch alle Buch: 
handlungen beforgt werben koͤnuen. Leipzig den aten Januar 1808. 


Georg Voß. 





Verzeihniß der neuen Verlagsartikel, welche im 

Sahr 1907. bei Georg Voß in Leipzig erfchie 

nen und beftändig in allen Buchhandlungen zu 
haben find; 


Urbeiteitunden, bie, im Striden, Nähen und Sticken. 
Ein Lehrbuch für fleißige Töchter, Mit Worzeiche 
nungen und Muftern auf 15 Aupfertafeln, Zweite 
fehr verbefferte unb vermehrte Auflage. kl. 4. 

ıtbir. Set. 

Bartbel, Er., Eumorphea, Anleitung zur Geſchmacks⸗ 
bildumg für die zeihnenden Künfte, mit befonderer 
Hinfidt auf land ſchaftliche Darjtellung, Mit 20 
Kupfern. El, Fol. 4 thlt. 

Baurd, Sammel, intereffante Lebenegemälde ber dent: 
würbdigften Perfonen bes achtzehnten Jabthunderts. 
6r Th. gr. 8. 2 thlt. 1688. 


Beyer, L., bie Reitkunſt zum Selbſtunterricht; nebſt 
einer Abhandlung von dem Krankheiten ber Pferde 
und ihren Kuren, Dritte verbeflerte Auflage. 8. 

18 gr. 

Bilderihufe, Feine, für die Jugend, Mit fhw. und 
illumin. Kupfern. Wierte verbeſſ. und mit meueu 
Kupfern verm. Aufl, gr. 8. ıthir, 16 gr. 

Dolz, Vicedir. 3. E., fatehetifche Unterrebungen über 

» religiöfe Gegenftände mit einer gebildeten Jugend, 
in den fonntäglihen Berfammlungen in der reis 
ſchule zu Leipzig gehalten, zte Samml, dritte ver: 
bel. Auflage. 8. 16 gr. 

Glatz, Jak., moralifhe Gemälde fir bie gebildete Zus 
gend, 2 Theile mit 8 Kupfern von Arndt, Nett 
ling und Pengel, Zweite fehr verb, und vermehrte 
uf. EL. 4 3tbir. Bgr. 

Hahn, Rektor K., angenehme Schulſtunden. Gedichte. 


und gereimte Erzählungen für die Jugend verſchie⸗ 
denen Alteré. 8. ı tblr, a9r. 
Kaͤſtuer, M. ©. 2. A., Kunft im zwei Monaten fraits 
zoͤſiſch leſen, verſtehen, ſchreiden und ſprechen zu 
lernen. Zweite Auflage. gr. 8. 10 pr. 
Kampf, ber, mit ben Niefen. Ein belehrendes Unter: 
baltungsipiel_für die Jugend, Zweite vermebrie- u. 
verbeiferte Auflage, Mir illnmin. Kupferm. Bol. 
12 gt. 

Küttner, E. G., Wanderungen durch bie Niederlande, 
Deutſchland, die Schweiz und Italien, in den Jah— 
ten 1793 und 1794. 2 Theile, 8. Bmweite uns 
veränderte Auflage, 3 tblr. 
Le Mung, ©. F., Sruͤndliche Anweiſung rebt raid, 
rein und richtig frangofiih zu ſprechen. Mebit 
feinen Bemerkungen über ben Geiſt dieſer jekt fo 
allgemein geihägten Sprade. gr. 8. xtblr. gar. 
Pomona, Ein beiebrendes Unterbaltungefplel für bie 


Jugend. Zweite verbefferte und vermehrte Auflage., 


Mit illum. Aupfer. Fol. 16 gr. 
Poppe, 3. H. M., Encepllopäbie des gefammten Ma: 
ſchinenweſens, oder vollftändiger Unterricht in ber 
praftiihen Mechanik und Maikinenlehre, mit Er: 
Härung der dazu gehörigen Kunftwörter, in alphas 
betifher Ordnung. Ein Handbuh für Mecaeniter, 
Kammeraliftion, Baumeifter und Jeden, dem Kennte 
niſſe des Maſchinenweſens nötbig und näglic find. 
ar Tb, or. 8. Mir 10 Aupfertaf. 2thlr. 16 gr. 
NRockſtroh, D. H., Elementar: Unterricht im Zeichnen 
mit freier Hand, Mit 20 Aupfern, qu. kl. 4. ı8 91. 
Spieker, C. W., Familiengeſchichten für Kinder, ıfter 
und zter Theil. 16. Mit 21 illumin. Kupfern. 
2 thlt. 16 gr. 
Auch unter dem Titel: 

Loulſe Thalheim. Eine Bildungsgeſchichte für gute 
Toͤchter. 2 Theile, 16. Mit 21 illumin Kupfern. 
2thir. 16 gr. 
Toilettengefhent, Viertes. Ein Jahrbuch für Damen 
1808, Mit 12 Kupfertafeln und 5 Mufltbiättert, 
tl. 4. 2thlr. 8or. 
Wege, bie, bes Lebens: oder mad willft du werben ? 
Ein encoklopaͤdiſches Spiel für bie Jugend. Mit 
einer Bildertafel und hiſtoriſchen Etlduterung ders 
ſelben. Aus der Jagendzeitung beſonders artangirt. 
sr. 4. 18 gr. 
Teiles, C. F., Selbſtbiographie. Herausgegeben von 
deſſen Sohn ©, E. Werße, und deſſen Schwiener: 
ſohne S. ©. Friſch. Mei Zaſaͤtzen von dem Letztern. 
Wohlſeile Ausgabe. ar. 8. 1 hir, 
Dldongsblätter. Fine Zeitung für die Jugend. 1807. 
Dir vielen Rupfern und Munltberlagen, Nebſt pds 
daaogtichen Verbandiungsblärtern für Aeltern, Er⸗ 
zieher, Ingendlehrer und Kinderkreunde. In 

wohenti,.den Lieferungen, 4. der Jahrg. compl. 
8 thlr, 








Seitand für bie elegante Welt 1307. Mit Kupfern 
und Diufifbeilagen in woͤchentlichen zweimaligen Lies 
ferungen, 4. der Jahrg. comp. 6 thlr. 


Anzeige. 
Canon einer allgemeinen Schriftfprache. 


Vermittelt einer Vorrihtung zum Gebtaude, 
ift diefer Canon eine Erfindung, ſich durch zwei Grund: 
zeichen, einer liegenden und flehenden Linie C—|) 
in allen gebildeten Sprachen ber Belt, eben fo beuts 
li zu maden, als Läfe jeder feine Mutterfprade, 

Zur Beigülfe nimmt er die neun erften Zif— 
fern, 

Er begreift in biefen zwei Grundzeichen, mit 
wenigen Nüanzirungen, alle möglige Biegungen ber 
Nenn» und Zeitwörter, Feine einzige Veribiedenheit 
ausgenommen, beclinirt und conjugirt folglic ; 

Und zwar nah allen ſontaktiſchen Negeln bes 
Sprachgebtauchs aller Völter, ohne die Kenntuiß bies 
fer Regeln bei dem Schreiber eines Briefed oder Buchs 
voranszufehen — ohne auf jene Megeln binzumeifen, 
ohne durch irgend etwas auf Diefe Regeln aufmerkfam 
zu macen. 

Briefe, welche mit biefen zwei Grundgeichen 
und neun Ziffern deutſch oder framzöliih geſchrieben 
find, konnen englifh, italieniſch, rufſiſch, fpanifch, ger 
nug wie der Ecreiber will, in welder Eprabe er 
will, gelefen werden, und er braucht nit einmal die 
Buchſtabenſchrift einer fremden Sprache, vielmeniger 
bie Sprache ſelbſt zu fennen. Nur felne Mutterfprade 
muß er lefen können. 

Es iſt eine Crfindung für ben Gelehrten — 
fo wie vorzüalih für den Handelsſtaud. 

Den theoretiſchen Theil, der bie Erfin— 
dung ſelbſt enthält, kündige ich bier an. Der 
Praktiſche, derzur Ausübung möthig ift, 
folge befonders nah, Ich werde fo viel Kupfer, als 
nöthig find, beifügen, um bie Sache fo deutlih zu 
machen, daß fie jeder Lefer anf dem erften Anblie 
überfeben Tann, 

Der Eubferiptiongpreis iſt ſechs Livres. Das 
von mird die Hälfte bei der Subſcription fogleib und 
poftfrei eingefendet, die andere Hälfte bei der Ablies 
ferung. Der fammlende Buchbändler oder Privammann 
erhält das zehnte Eremplar, wenn er ſich birecte an 
mic wender, ober au bie Hrn, Schwan und Goͤtz in 
Maunheim, von welben aud jede qute Buchbandlung 
in Stand geſetzt wird, Die bei ihr eingebenden Beftel: 
lungen gegen Vorausbegahieng zu effectuiren. 

Der Termin der ilnterzeihunng bleibt bis ben 
erfien Horunug 1308, offen, je eber eine hinreichende 
Anzahl Subieribenten beiſammen it, je eher kommt 
dus Werkden heraus. 

Man bittet dabei zu bemerken, ob man ſich 
ebenfuls auf den praltiſchen Theil einlafen und 


darauf unterzeichnen will. Der Preis deſſelben richtet 

fid nah dem gewöhnligen Preife der Bogenzahl, die 

noch nicht beftimmt angegeben werden kanu. 
Speper, den 10, October 1807. 


YA. Riem, 
Avone bei dem Tribunal, 


Wiederholte Anzeige, 
An Gutsbefiger und Oekonomen. 
Oekonomisch-veterinärische Hefte 


von der 
Zucht, Wartung und Stallung 
fder 
vorzüglichsten Haus- und Nutzthiere, 
herausgegeben 


vom 
Commissionsrath J. Riem 
und 
Professor J. S Reuter. 
Nobst Zeichnungen zu 
Ställen, Häusern und Hütten 
mit 
Grundrissen, Aufrissen und Darehschnitten zum Auf- 
bewahren dieser Thiere, auf funfzig Kupfertafeln 
entwrorlen und erläutert 
vom 
Architect 5. A, Heine. 
gr. 4. 8 Hefte compl. 
Leipzig bei Georg Voss. 
Preis 23 Thlr, 


Unter dem beifäligen Tauteften Seugniß aller mit 
obiger Unternehmung beiannten praftifben Landwirthe 
und Bautünftler freuet fih unterjeihneter Verleger 
ungemein, ben freunden der Delonomie die Vollen: 
bung eines Werkes anzeigen zu fonnen, weldes feinen 
Segenftand mit einer bis jegt umſonſt gemünfcdten 
Volllommenheit behandelt. Der Hert Commillionds 
rar Riem in Dresden bat mit dem berühmten Hrn, 
Profefor 3. S. Meuter und feinen öfonomiiden 
Freunden vereinigt, im obigen acht bkonomiſch vereris 
närifben Heften einen vollſtaͤndigen Unterricht über 
ales das geliefert, was zur Zube und Wartung aller 
unjrer Haus: und Nuptbiere, und befondere jur Ans 
leguna der dazu mötbigen Gebäude erforderlich ift. 
Die unvertennbare Wichtigkeit befonders dieſes Zwei— 
ger der Lanbwirtbichaft, und der allgemein anerkannte 
Beruf des Ara. Eominiffionsratds zu einer ſolchen 
Urbeit, macht jedem freunde der Detonomie diefes 


Wert zu einer angenehmen Erſchelnung. Jeder Heft 

it mit einem eignen Umſchlage und eignen Titel nebſt 
Snbaltsanzeige verfeben, bamit bie Werbiudung oder 
übfonderung der einzelnen Wbtbeilungen von dem 
Belieben des jedesmallgen Beſitzers abhängt. Der 
geſchaͤzte Herr Architect Heime bat dazu die möthls 
gen ganz ſchoͤnen Zeichnungen und Erläuterungen dere 
felben geliefert, fo wie die Verlagsbandlung durch 
Format und Drud für die dufere Eleganz eines Werts 
hinlduglich geforgt zu haben glaubt, weldes, verglichen 
mit den öfonomifchen Wnleitungen älterer Zeiten, jetzt 
ein ebrenvoller, lantfprehender Beweis ift, welche Forts 
ſchritte auch die Defonomie unter ber Leitung einer 
aufgeklärten Vernunft gemadt, und welhes Heer von 
Vorurtheilen, befonders im der Thierpflege, fie unter 
vernünftigern Vertheidigern befiegt habe. i 





Spiritaud 
das 
Wachſen der Saare 
zu beförbern. 
Von 


Dr J. Rowley. 


Man bat von jeher viele Mittel angewandt, 
bad Wahfen der Haare zu befördern, indem theils 
mander von Natur nur ein duͤnnes Haar befigt, mans 
chem aud Krankbeiten, Ausſchweiſungen, dihige Ges 
traͤnke u. ſ. w, den guten Haarwuchs zerſtoͤrten. 

Kein Mittel unter allen, deren man ſich be: 
diente, hat das geleitet, was man durch den gegens 
wärtig angezeigten Spiritus ausgerichtet bat, indem 
es dadurch nicht allelu gelungen iſt, dünnes Haar ſtaͤr⸗ 
ker, ſondern fogar große unbebaarte Stellen wieder 
gut behaart zu mawen. Außer biefer guten Eigen: 
ſchaft befigt der Spiritus aber aub noch bie Kraft, 
die Kopfihmerzen zu beben, fobald dieſe in Schwäde 
ihren Grund haben, Indem er den Kopf ftärkt, wird 
dadurch fogar den Kopfianterzen vorgebeugt, und fo 
ift er auch denen febr beilfam, die cin ſcwaches Mer: 
venſyſtem haben, und ſchuͤtzt vor Flüffen, Reifen im 
Kopfe, Gicht, Zahnſchmerzen u. f. w. 

Auch bei Kindern it er fehr zu empfehlen, um 
ihmen bald ein ftarfes und Iodiges Haar zu geben. 

Was den Gebrauch des Spiritus betrift, fo waͤſcht 
man fih tiglih einigemal den Kopf damit, und läßt 
ihn alsdann troden werden; doch muß vor ber Pins 
wendung dad Haar von Pomade und Puder gereinigt 
ſeyn. Geflecht der Gebrauch des Abends vor bem 
Schlafengeben, fo bat man einen ruhigen und erquif: 
fenden Schlaf zu hoffen, 

Schadlich kann biefer and Kräutern bereitete 
Eriritus nie werden, auch wenn man ihn noch fo 
hiufig gedraudt, 


Diefer Spirltus iſt In verflegelten Glaͤſern gu 

Einem Neihstbaler Conv. Münze zu haben: 
bei Herrn N. E. Wild fel. Erben in Frankfurt a. M. 
Saflirer C. W. Dürfeld in Gotha, 
Apotheter Trott in Ansbach. 
Hoſcommiſſair Ft. Fiedler in Jena, 
Kranz Biancone in Braunſchweig. 
T. U. Jeruſalem in Leipzig. 
Kaufmann C. Clauß in Dresden, 
Kaufmann 9. 9. Treptau In Lüber, 
Buchhändler Mauritius in Sreifswalde. 
Kaufmann &. Braufer in Regensburg. 
Vuhdruder Baorhoffer zu Marburg im Heſſiſ. 
Mene de Bouchard in Hamburg. 
Bei Heinen Verfendungen müfen noch 4 Gr. für 

Emballage beigelegt werden. 


DELTELELETI 





Anzeige und Empfehlung für Damen, 
Zweyte vermehrte und verbeiferte Auflage 
j ni von 
Wasch- Bleich- Platt- u. Nähbuch, 
oder | 
Anleitung 
kum Zeichnen und Numeriren der feinen 
Wäsche nach der englischen Manier. 
Nebst 
Desseins zu Nüharbeiten auf der Hand in ge- 
sellschaftlichen Zirkeln, 


Mit ı2 Kupfertafeln und einem vorgenähten Modell- 
suche in Buchstaben, Zahlen und Verzierungen. 
Zweyte vermehrte und verbesserte Auflage. 
Von 

J. F. Netto. 

Quer: Klein: Folio. Preis 3 Thlr. 12 Gr. 
Leipzig bei Georg Voß 

und in allen Buhbendiungen. 

Das hoͤchſt ſchmeichelbafte Iuterefie, welches den 
Arbeiten dieies Verfaſſers von dem ſchoönen Geflecht 
zu Theil wırd, muß für ung Männer eine gewiß ers 
fteuliche Bemerkung feun, weil fie auf edle Velndfti: 
gung uud Aenninip ihöner weibliden Wiſſenſchaften 
absweden. Dbiges Bub iſt einem der vorgüglichitem 
Gegenfiände in jeder Haushaltung gewidmet, und die 
Belebrungen und Unterweifungen darüber, fo wie bie 
beigefügten Zeichnungen find, wie Diefe zweite verbefs 


ferte Auflage beweifer, mit verdienrem Beifall aufge 


nommen, 


J. 5: Blog 
Gartenkunſt 


ober 
ein anf vieljährige Erfahrung gegrändeter 
Unterridht 
fowohl große als Heine Luft» Kühen » Baum » und 
Blumengärten anzulegen, fremde Binme, Standen 
und Gewaͤchſe für engliihe Gaͤrten zu ziehen und zn 
warten Ic. 
für Gärtner und Gartenfreunde. 
Zweite ganz umgearbeitete, vermehrte und 
verbefferte Auflage 
von 
J. 2. Chriſt und D. C. 2. Stieglitz. 


4 Theile gr. 8. mit 28 ſchoͤn geftohenen Kupfern 
gezeichnet v. Siegel. 


Leipzig bei Georg Voß 
und in allen Buchhandlungen. 
Preis 5 Thle. 16 gr. 


Die erfie Auflage diefes gewiß fhönen Buchs 
wurde in kurzer Zeit vergrifen. Die Berlagebauds 
fung glaubte ſich verpflichtet, Die nenere Bearbeitung 
deſſelben im ſolche Hände zu geben, um das ganz zu 
fepn, was es mun wirklich if, fo mie fie auch auf das 
Aeußere alles angemefene Mögliche gewandt hat. 


Die 


Als allgemein getvünfchte Fortfegung iſt erſchie⸗ 
nen und nun in allen Buchhandlungen und 
Zefebibliothefen zu erhalten: 


Antereffante Eebensgemälde 


ber 
denkwuürdigſten Perfonen 
des 
achtjcehnten Jahrhunderts 
von 
S. Baur. 


öfter Theil. gr. 8. 
Preis 2 Thlr. 16 gr. alle 6 Theile 16 Thlr. 


Diefer Theil enthält wieder eine Anzabl der 
hoͤchſt intereffanten Biograpbien; der geſchatzte würs 
dige Herr Pfarrer Baur fieher feinen Fleiß bei diefer 
litterarifden Unternehmung recht fehr belohnt, ba jes 
der neve Theil diefes Wertes die Freunde und Be: 
figer deſſelben vermehrt, Gtorg Voß. 








Zeitung für die elegante Welt. 


Montags 





den 4. $anuar 1808, 








Warſchau in den Ickten Monaten dee verfloßnen 
Jahres. 

Zu manden andern literarifhen Genüffen, die id der 

Kriegs: und Zeitumſtaͤnde wegen feit einem Jahre habe 


entbehren müffen, rechne ic vorzüglich den der tefung » 


deutſchet Zeitſchriften. Es wird alfo nicht meine Schuld 
ſeyn, wenn ih Ihnen Nachtichten mittheile, die Sie viel- 
leicht ſchon in andern Blättern beffer und ausführlicher 
gelefen haben, — Ich gebe Ihnen indeß, was ich ver: 
mag und mas Sie und alle, die Sinn für Kunſt und Les 
bensfreuden haben, interefliren Fan. 

Der Monat Dftober, der im vorigen Jahre ber 
Anfang Ihrer Beſorgniſſe, Ihrer Leiden und Drangfale 
war, ward uns bier — fonderbarer Wechſel ber Anſich— 
ten — die erfte Veranlaffung zu einer Reihe von geiellis 
gen Freuden und Genüffen, die ziemlich ſchnell auf einan⸗ 
ber gefolgt find. Sie fingen mit. dem Jahrestage der 
Schlacht bei Jena an. Die franzöfifhe Generalität und 
bie frangöfiihen Stabeoffiziere gaben am 14. Dftober dem 
Helden dieſes Tages, dem Reichsmarſchal Davon ft, 
ein glänzendes Mittagseffen, 

Wenn Eie diefen Mann nur als Feldheren und viels 
leicht wegen eines nothwendigen Altes von Strenge ken⸗ 
nen, fo befigen Sie von feiner Iudividmalität gerade nur 
bie unvolftändigfte, und id kann wohl fagen, unſicherſte 
Notiz. Wüßte ih, daß cr diefe Blätter liefet, ich wuͤr— 
be es nicht wagen, bier meine Meinung über ihn zu fa: 
gen. So fey es mir aber erlaubt, ihm, zur Verſtaͤndi⸗ 
sung bes Folgenden, zw ſchildern, wie ich ihn ganz in der 


Nähe Eennen gelernt babe. Da ich nie fo glädlich war, 
ihn auf feinen Feldgerrngügen zu begleiten, fo ſchwrige 
ich in diefer Hinfikt ganz von ihm. Ueberdieß ſprechen 
feine Thaten fo laut dafür, daß fi nichts mehr Hinzufh« 
gen läßt. Und wollte ich ja etwas darüber auführen, fo 


‚würde ich Sie baran erinnern, daß er in Aegypten war, 


bei Auſterlitz und Jena foht und in des Großen und Eine 
zigen Schule fih bildete, und ich bin überzeugt, Sie wers 
den mir eingeftcehn, daß es weiter Feines Beweifes zur 
Begründung feines Feldherruverdienſtes bedarf. 

Als Bürger dieſes Landes eriheint mir der Meiches 
marfhal Davont indeß von einer andern Seite gang 
vorzuͤglich preiswuͤrdig. — Wenn das Betuͤmmel de 
Siriege aufhört, der Kanoxendonner verfiumme und dem 
Wurgen Einhalt geftehn ift, dann erwartet der ruhige 
Bewohner der Provinzen, bie lange den Schauplah dazu 
bergeben mußten, daß die gewohnte Ordunng wieder bers 
geftelt, ein jeder bei dem Seinen geſchüht und ber Em: 
figfeit und Indujtrie geftattet werde, deu mannigfach ers 
littenen Verluft wo möglich wieder zu erſetzen. Billig ift 
diefe Erwartung, gerecht die daranf gegründete Forderung 
bes Bürgers. Aber icon lingft ruhte bas Schwert in der 
Scheide und noch immer traten zügelloſe Arieger jede Ord⸗ 
nung mit Fuͤßen. Da erſchien der Reichsmarſchall Davouſt 
und faum batte er fein Nahen von den Graͤnzen des Herz 
zogthums angekündigt, als fih das Schlagen ber toben: 
den Wellen zu befänftigen anfing. Er traf in Warſchau 
ein und immer mebr ebneten fie ſich. Endlich bildete dag 
ganze Heer nur eine ruhige, ebene Flaͤche, die, fo lange 
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er daruͤber ſchwebt, nichts ſo leicht in Bewegung zu ſetzen 
vermag. 

Wenn man, vom Geiſte des Widerſpruchs geleitet, 
hier vielleicht einwenden wollte, daß er dadurch nur ſeine 
pflicht gethan hat, fo antworte ih Ihnen darauf, daß 
ich den Charakter bes Mächtigen ganz vorzüglich auszeich⸗ 
ne, der feine Pflicht that, Den Reichsmarſchall Davouſt 
leitet aber Aberdieß auch noch feine Indivibnalität dahin, 
Nehmen Sie ihm alle Macht, ſetzen Sie ihn in welde 
Verhaͤltniſſe Sie wollen, und er wird, fi felbft vergeſ⸗ 
ſend, jederzeit bag Gute und Rechte um bes Guten und 
Rechten felbjt willen thun. Sein edles, gefühlvolleg Herz, 
fein richtiger Bli und die Biederleit, die feine Worte, 
fo wie alle feine Thaten ftempelt, erlauben ihm nicht ans 
ders zu handeln. Im hoben Grabe ernft, rund und trofs 
fen flößt er im erften Moment jedem, ber eine ſchlechte 
Sache zu vertheidigen hat, Wengftlichkeit und Beſorgniſſe 
ein. Tritt man aber mit einem guten Gewiſſen und 
eben deswegen kühn, mas er gern bat, vor ibn, 
dann ebnet fih feine Stirn, er bört geduldig an, was 
man ihm vorzutragen bat, laͤßt fi über alles genan uns 
terrigten und entiheidet danu ohne Nüdficht der Perſo⸗ 
wen und des Anſehens nad Ueberzeugung nnd Billigkeit. 
Nicht leicht wagt fih daher jemand an ihn, der feiner 
guten Sache nicht gewiß ift, und zitternd naben alle, bie 
ſich Vorwuͤrfe zu machen haben, denn einen größern Feind 
jeder Ungerechtigkeit, jeder Unredlichkeit und jeder Unters 
drüdung, fie mag fih unter noch fo fheinbaren Formen 
veritelten, gibt ed nicht leicht. Er ift befondere der im 
Dunfeln ihleihenden Intrigue abgeneigt und fenfzet oft 
im Stillen über das Treiben berfelben, wenn cr fie zw 
entlarven fih nicht berechtigt glaubt. Das Herzogthum 
verdanft ihm fchon unendlich viel und behält es ihn noch 
ange, fo Eönnen bie Kolgen davon nicht anders als von 
dem fegenvolleften Einfluſſe für das Ganze fepm. 

So ernft er der firengften Erfüllung feiner Pflicht 
ergeben ift, fo angenehm ift ihm jede gefellige Unterhal- 
tung, jeder frohe Lebensgenuß. Im Kreife von Mäns 
nern, denen er ſich ganz eröffnen darf, ober in geſell⸗ 
fdaftlihen Zirkeln, aus melden Politik und alle darauf 
binführende Verbältniffe verbannt find, überläßt er ſich 
gern ber Mittbeilung und Freude und muntert andere dar 
zu auf. Und dieß fept, nad meiner Ueberzeugung, allen 
feinen Vorzügen die Krone auf, denn bei niemand mehr, 
als bei feltenen und großen @eiltern, bat das rein Menſch⸗ 
liche Angiehendes für und, 
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Betannt mit diefer Seite feines Charakters, war 
man daher auch zum Voraus überzeugt, daß es gut aufs 
genonmen werden würde, wenn bie Gefährten feiner Char 
ten am i4ten Dftober das Andenfen dieſes Tages durch 
ein Mahl feierten. Die Beftärigung gab er felbit durch 
ben Toaſt, ben er babei ausbrachte, und den Eie aus den 
Beitungen fennen werden. 

Mon gleicher Verehrung für ihn und die Sieger bei 
Gena erfült gaben darauf die hier anweſenden polniſchen 
Generale und Stabeoffiziere am zıften Oftober eine Fete. 
Eie hatten bazu das biefige polniſche Aompblenbaus und 
die daran ftofenden Redoutenſaͤle gewäblt, Die Geſell⸗ 
ſchaft verfammelte fib um 9 Uhr bes Ubends in dem Ko: 
möbienfaale. Ein Bolal: und Inftrumentalfonzert machte 
ben Anfang, Man begab fi ſodann in die Neboutenfäle. 
Diefe waren mit alten polnifhen Fahnen und Etandarten 
dußerft geihmadvoll geziert, Ich babe darunter mit echt 
vaterlaͤndiſchem Vergnügen einige türfifhe und preußiſche 
MNitterfahnen bemerkt, Trophäen, die mic an Zeiten erins 
nerten, mo Polen in der Wagſchale Europens ein wohl⸗ 
verbiented Uebergewicht hatte und fo lange behauptete, 
bie es dieſes und das Vaterland felbit, meift durch eigne 
Schuld und den Egeismus ſeines Adeld verlor. Welch 
eine Lehre und welde thörigte Verftodtheit, wenn fie 
nicht fruchten folte!! — 

Kaum hatte bier bie Gefellibaft eine Stunde lang 
getanzt, als fie wieder in den Aomddienfaal zuruͤckgeru⸗ 
fen wurde. Der Vorhang raufhte empor und die bier au⸗ 
wefenden franzoͤſiſchen Schauſpieler traten auf. Es wird 
Ihnen gleihgältig ſeyn, zu wiſſen, welche Stüde und 
wie ſie gegeben wurden. Aber intereſſiren wird es Sie, 
zu hören, daß an das zweite einige, zur Feier dieſes 
Tages verfertigte, Eonplets und eine Fortſetzung deſſelben 
angehängt worden find, wodurd die Polen ihre Verehrung 
für den Einzigen und die Sirger bei Jena zu bemeifen und 
duch ein faſt ununterbrochenes Vivatrufen und Klatichen 
noch mehr zu erhöhen bemübt waren. Ich muß meinen 
Laudsleuten die Gerechtigkeit wiederfahren laffen, dab das 
Ganze gut und delifat gedacht und mit vielem Feuer und 
Enthuflasmus vorgetragen wurde. 

Nach der Komödie, die der beſcheidene Held bes 
Tages nicht erwartet hatte, fekte man ſich in ben Mes 
dontenſaͤlen zur Tafel. Die junge Welt eilte, fo viel als 
möglib, um wieder aufjuftehn, und nun wurde bie zum 
Morgen ununterbrochen getanzt. 

(Die Zortſchung folgt.) 
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Ueber die neuerrichtete Statuͤe in Wien. 
Ich verſprach Ihnen einige Nachricht über die Etas 


the Joſerhs des Zwelten; ein Wert, das unter bie größten - 


Unternehmungen der Bildnerfunft zu zählen und als eine 
der erſten Bierden biefiger Stadt zu betrachten iſt. Es it 
anf dem 45 Klafter breiten und 45 Kl. auf einer, 30 Sl. 
anf der andern Seite langen, früher ſchon fo genannten 
Joſephsplatze aufgeftelt. Der Zufall will, daß es fi 
taum hundert Schritte von dem Dentmale der Erjberzor 
gin Ehriftina befindet, das vor wenig Jahren Ritter Car 
nova erſchuf. So nahe ftehen einander die ſchoͤnen Pros 
ben, mie viel nenere Kunft über Erz und Stein vermag! 
Kein einheimiſcher, kein fremder Kunftverehrer wird jene 
intereffante Gegend Falt vorübergehen. 

Hr. Zauner bat eilf Jahre an ber Statike gearbeis 
tet, naͤmlich von 1795 bis 1798 an dem im Kleinen ans 
geitellten Verſuche und feit biefer Seit an dem Eoloffalen 
Werte ſelbſt. Die State bes Kalfers wurde am 19ten 
Septbr. 1800, bie des Pferdes am zöften Kebr. 1803 
gegoffen, beide mit größtem Glaͤcke und vollendeter als 
die Gußwerfe ber Statüe Peters bed Großen, Ludwigs 
des Funfzehnten, Guſtav Adolphs u. a. Bildniß und 
Pferd wiegen gegen 400 Eentner und wurden, jedes be— 
fonders, aus dem Gußhauſe im Inlp 1805 in die Stadt 
gebracht. Für das hohe Roß harte man einen fünftlichen 
Bagen erfunden, den wenige Menſchen fortbewegten, und 
der naͤher beſchtieben und zur Fortichaffung großer Laften 
eingeführt zu ſeyn verdiente, Der Einzug des Pferdes, 
benleitet von zahllofer Vollsmenge, gab einen einzigen 
Anblick, und erinnerte an das trojaniihe holzgegimmerte 
Tbier, das fhwerlic in feinen Proporzionen fo vollendet, 
als diefes metallne, geweſen ſeyn mag. 

Seitdem war bag Monument mit einer Hütte nme 
sehen, und das Publikum erfahr nichts weiter von dem 
Fortgange der Arbeit, Die Grundveſte, beftimmt die uns 
gebeure Laſt von zwölf bis dreizehntauſend Gentnern zu 
tragen, war 21 Schuh tief ausgemauert worden. Nah 
der Beendigung und Enthällung des Ganzen zeigten ſich 
folgende Verhaͤltniſſe. 

Die Breite der Grundflaͤche des Monumente beträgt 
6 Klafter, die Länge 7 Klafter. 

Drei Stufen von grauem Granit (ober bier fo ges 
nanntem Wiener Marınor), die von 4 Ecſaͤulen mit Mes 
daillons und bazwifchen ftehenden 18 Barrierefteinen durch 
Ketten von Bronce verbunden, umgeben find, führen 
sum Picbeftale, deſſen Vorderſelte bie Inſchrift trägt: 
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Josepho II. Aug. 
qui 
Saluti Publicae WVixit 
Non Diu . Sed Totus. 
Die Ruͤckſeite aber verfünbigt: 
Franciscus 
Rom. Et Austr. Imp. 
Ex Fratre Nepos “ 
Alteri Parenti 
Posuit 
MDCCCVII, . 
Dad Bastelief anf der rechten Selte ift Joſephs 
hoher Weisheit und raftlofer Chätigkeit geweiht, mit 
welcher er Oeſtreiche Handel hob und bläbend erbielt. — 


Merkur entfeffelt auf Befehl des Kaiſers die Handlung, 


die mit gebundenen Händen im Vordergrunde fißt. 

Das Basrelief links verfinnlicht Joſephs Drang bie 
Voͤlker zu beglüden, und deutet auf feine Reifen. Der 
Kaifer wird von einem Genins auf die im Vordergrande 
figende Europa aufmerffam gemacht. Ein Anabe am Pfluge 
bettachtet Joſeph mit ftanmendem Blide. Hinter ihm ein 
alter Landmann, der dem Aleinen dag, was vorgeht, er: 
klaͤrt. Weide Basreliefs, die größten und erhabeniten- 
aus allen befannten, diterer und neuerer Kunft, wurden 
zugleich gegeſſen, und haben ı Klafter 4 Schub ı Zoll 
Breite, 5 Schuh 44 Zoll Höhe. Die Hauptfiguren find 


4 Schuh 3 Sol hoch. 


Die Höhe des Pferdes vom vorderen Standfuße 
bis über die Maͤhne des Kopfs beträgt 2 Klafter 1 Schuh 
3 Zoll, bie Länge deifelben von der dußerſten Graͤnze des 
Vordertheils des Kopfes bis an jene des Schweifs 2 Klaf⸗ 
ter 2 Schuh 3 Boll. 

Die Figur des Kaiſers wäre ſtehend 134 Schuhe 
bed. Die Höhe des ganzen Monnments beträgt 5 Klaf⸗ 
ter. 3 Schub 8 Z0ll. 

Der Kaifer ſitzt im roͤmiſchen Koftüme zu Pferde, 
mit der flach ausgeſtreckten Rechte feinem Volle Schutz ver⸗ 
kuͤndend, mit der Linken ben Saum haltend. Das Piird, 
im Schritt gebend, ift vom deutſchem Schlage. Geis 
ne Foraca und Verhaͤltniſſe find das Reſultat der ger 
naueſten Vergleihung ber ſchoͤnſten deutſchen Pferde, 
die aufgebracht werden fonnten. Der Granit des Pier 
deftals wurbe unter Herrn Zauners Peltung in Mat— 
thaufen, unweit Ens in Defterreih, gebredben, und 
zwar jo glüdlih, daß jede der vier Lefainen aus Ci: 
nem Stüde ſeyn konnte, 
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Die vier Eckſelten, jebe mit vier Medalllons, bes 
wahren in hronologiiger Ordnung Joſephs merlwurdigſte 





Wien su Ende bed Desemberd 1507. 

Uniere vornchme Welt it feit einiger Zeit in großer Ber 
wezung Denn wıht aueln, daß die Feſtins zur Bermählung 
des Kalſers heraurücken, wozu ſich denn die Damen natürlich 
wenigitens einen Monar vorher vorbereiten müſſen, um mir 
achörigem Geſchmacke und Slanze ericheinen gu fünnen, fo 
iritt nun auch das neue Jahr noch Dazmwiichen, und vermehrt 
mit feinen Gtüdwünihen und andern nörbigen Dingen die 
Geſchaͤfte His ins Unendtiche. Die Kunſthandtungen verfäu 
men 4 Indeffen nicht, von dem Jabresincchfel den gewöhn ⸗ 
Uchen Vortbell zu ziehen, und baden wieder olele neue Bil: 
Lette erfonnen und den Kauflufligen zur Schau ausgehängt, 
unter denen ein allerllebſtes Bauermädchen, das ſich bei eis 
nem Zuge an dem Daplerfaben ſchalkhaft verfchämt büdte, den 
melſten Belfau erhielr, 

Dee Geſchmack an ernſter Muſtt ſchelnt hler ſich noch 
eine Zelt erhalten zu wollen, Ge gab ber Fond der armen 
Bürger am Ehrifttage zu feinem Bellen Belchtners Sims 
meifabrt und Kungensd Hattelufa, in dem Zwiſchen ⸗ 
raume fpielte Fräulein Hohenadet, Zberig vortrefliche 
Schüterin, das herrliche Konzert biefed Komponiſten aus GC dur 
mit dem algemeinften, lauteiten Beiſaue, welchen freiiih Kom 
pofzton und Ausführung voifommen verdienten, 

Mad. Roofe war von ber Dircksion Im Thrater an 
der Wien eine Einnahme jugelanden worden. Sie wählte 
tazu ein neues Zlegleriſches Brodult: De Schirm 
berren, das unter die auerſchwächſten Arbeiten dieſes Dich 
tets gehört, und Teibfk der einzelnen gelungenen Geenen und 
glüfiihen Situagionen ganz enibehrt, die fonft dei Ziegler 
fo Manches Überfchen laſſen. Ohne mi im geringiten in ein 
Deralt über Died Crüd einzulaften, bemerkte ih bloü, dad es 
dm aien Afte und dann au wieder im Zten völlig geendet, 
und aues folgende bloß wegen einiger Gefechte angebängt Il, 
bei denen denn die Deerde fich alierdings wieder weldiih auf 
ben Bretern berumtummeln, welche aber bei jedem Zuſchauer 
von feinerer Bildung nothwendig Unwillen erregen müſſen. 

Das Leopoidfiädter Theater bat den feitfamen 
Gedanken gehabt, Sıegmapyers Adas und Marpifſa zu 
travefllren, Als ob in Diefer Oper nicht ſchon die Götter und 
Menſchen, aue Gedanken, Empfindungen und Handlungen aufs 
höchſte traveſtitt wären! — In eben biefem Theater wurde 
ein Konzert zum Beten ber Familie bes einit fo berühmten 
Kasperle gegeben, welcher eine Frau mit vier Kindern in 
dürfiigen Umſtãänden zurädgelaffen hat. 

Das Gonntagsdiatt wirft dem Bromerheus 
ion im Voraus den Dandichub Kin. Denn ein Brief des 
Didterd Schnek (mit Beriebung auf ein gewiſſes Luniplel, 
worin diefe Thiere große Rouen ſpielen) ſpricht die Tendem 
bes neuen Journales mit etwas Fräftigen Worten aus, mb 
gibt zugleih unter dem Titel: Springbläthen des 
Geyers, einige Kraftauszüge der neueſten Afberlihen Arbel⸗ 
ten, unter denen eine Widerlegung bed H. Göres aus ber 
Jenaer Piteraturzeitung und der Plan zu einem neuen Trauer 
fpiete: ber Hund und die Schlange, febr erbautich find. 

on Collin werben wir nächſtens ein neues Teauers 
fpiet: Menon und Zenobia, auf ben Hoftheater fehen, 
1 


St. Detersburg ben aufen Ron, 1607. 


Bor einigen Tagen Hatten wir bier ein Leichenbe⸗ 
gängnig felmer und in Europa gewiß noch nicht gefehener 
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Taten, und find eine eben fo einfache ala fine Zierde 
des treſtichen Ganzen. (Die Fertigung folgt.) 


m eú —⸗ —ñ 
Korrefponbenzy» und 


Notizen» Blatt. 


rt. Die verwittwete Grufliche Caaarin, welde ber 
Hof mach ber Unmetwerfung Grutens (Cond Meorgie:*) unter 
ten Nuffiichen Szepter, nebü hrer Kamitle bieher kommen lei, 
farb In einem Alter von mehr als go Jahren, und wurde mit 
alter Kallerpracht begraben, Nachdem fie einige Tage unter Ber 
wachung von einem Derafchemen: Garde zu Pferde biientiich 
suc Parade ausgeſteut war, erfolgte den Morgen *} des ızien 
Mos. (a. St.) die Feler bed Lelchenbeg aängniffes. Unter Bor 
tsetung von zweien Derren des Dofes und ber zahlreichen 
follbar gefleideren Rufkiichen Prieſterſchaft nebft Ben Hortiängern, 
fam ber Trauerwagen, von 6 fhwarz behangenen Dfertem ge: 
sogen, auf weichen ber fürfil. Leichnam unter einem Eoibaren 
Daldabin tag, deſſen Quaften von 4 Dffisteren gehalten wur: 
ken. Nach der Reiche folgten die Grufiſchen Prinzen in ſcawar ·⸗ 
der. Kleidung, 6 Kammerfrauen der Berkorbenen, gleichfaus in 
Schwartz, mit welien Kopffahteieen, die männlichen Offiglan: 
ten, die Ralf. Kammerberren, Inter und Pagen, bie eriern 
Kioffen des Kelbsfouegli und mehrere Groge des Dofed, alle 
au Buß, von der Wohnung der Verſlorbenen dem Matıbefers 
garten an der Beutanfa, über bie Anisfomiche Brüde bis In 
das ungefähr eine halbe Stunde entfernte Mewstyfche Hiofier, 
wohin ale Fürfttiche ungekibnte Berfonen (denn die Gefröntin 
des Kalſerhauſes kommen in die Bekungsfapelte) und die 
Bornehmien der Refidenz begraben werten, auf einem Breter⸗ 
gerüfte, welches dee biefigen Trauerfitte nach mit Tannenteißern 
beitreut if, Den Zug eröffneten und begielteten ein Drtafrher 
ment ber Kalſerl. Leibhufaren und Garde zu Pferde, einige 
Mbihellungen des bier garnlionisenden Leibgrenadierregimentg, 
und des Kerboimiiden, und eine Batterie von 19 Kanonen, 
reltende und andere Artilerle. Nachdem das feierliche Trauer 
amt In der Kapelle um den unter dem Baldachin aufgeſtellten 
von ber Ruffifchen Geiſtlichkeit und den Doflängern tumgebenen 
Garg geendigt war, erfolgten von der vor dem Slofierportaf 
arıfgeiteiiten Arritierie und bem Infanteriebatallon eine breis 
malige Balve, Gämmtlihbe Lelcbenbrgielrer fuhren dann In 
fehöipännigen Hefwagen eder In eignen Equlpagen zurück 
Ihre Mai, der Kalier au Pferde begleitere ſelbn die Leiche bis 
über die Anidkowice Brüde;, Se. Kall. Hohelt der Grogfürk 
kommandirte gielchfaus au Pferde, 





Am roten Rovbr,, alſo beinahe 4 Boden fpäter, als 
Im vorigen Zahre, ward unfre Newa mir Eid belegt, und 
bed Abends nach 8 Ube mußte de -WBaftt + Ofieow + Brüde ab ⸗ 
geführe werden. Es geſchah bied fo ſchneu und unerwartet, 
bag eine Menge von Familien und einzeinen Berfonen, bie 
von jener Seite theils Hier im Theater oder aum Beſuch ger 
weien waren, auf einmal won ihren Wohnungen abgeichnitr 
ten wurden unb ſich bei Freunden einquartieren mußten, und 
eben fo war es ber Fal mit denen von diefer Seite, bie zu 
der Zeit gerade In Mafıli: Oirom waren. Die Fuhraſſage 
wird nun hoffentlich durch Über das Eis gelegte Dreier bad 
Gergeielit werden. Die Wagen und Schlliten fünnen aber 
an eher ald nach auf dem Eis hergeſteuter Brücke über: 
emmen. 


*) eher bie rerſchledenen Arten der hleſigen Leichenbegãng ⸗ 
niffe ber verfchlebnen Neligiondoerwandten wird künftig 
ein eigner Auffag felgen. 





Sntelligenzblart 


Zeitung für Die elegante Welt. 





Sreitag. 





Für geiftoolle und gebildete Menfchen iſt Fürz- 

lich eine Schrift zur Beruhigung in den jegigen 

berben Zeiten erfchienen. Sie führt den Titels 
Wird 


bie Menſchheit 
bei ben 
politifhen Verwandlungen 
unſers Welttheils 
gewinnen oder berfieren? 


Ir in Sera bei W. Helufins und in allen gü⸗ 
ten Buchhandlungen anf Delinpapier mit allegorifhen 
Aupfern für ı2 gr. zu haben, 


An Kaufleute und Gefchäftsmänner. 
Praktifhes ; 


Taſchenwoͤrterbuch der Waarenkunde. 
Ein 


vollſtaͤndiges Handbuch fuͤr Kaufleute 


bei dem Ein: und Verkauf aller Produkte, Waaren 
. und Handelsartikel, 


von 


J. C. Schedel. 
In zwei Theilen. gr. 8. Preis 2 ſChlr. 4 Gr. 
keipzig, bei Georg Voß 
und in allen Buchhandlungen 


Der Verleger fügt feine gewiſſenhafte rebliche 
Empfehlung diefes Werts auf Die BVeurtbeilung fo 
vieler fenntufßreihen erfahrnen Kauflente, Der Werth 
davon iſt völlig anerkannt, es iſt in vielen Handlungss 
Infitmten als Lehrbuch eingeführt; umd auch auf meh» 
tern Univerfitdten für die Handlungöwiſſenſchaft mit 
iu Borlefungen beftimmt. Der Drud if aus Heiner 
Sqhtiſt auf ſchoͤnes Papier, 


m — 


5. Januar 1808, 


Neue 


Seuerbrände. 


Marginalien 
su ber Syrift: 
Vertraute Briefe 


über die Innern Werhältuife am preußiſchen Hofe ſelt 
dem Code Friedrichs IL. 


Vondemſelben Berfaffer 
herausgegeben. 





Neuntes Heft. 





In einem faubern allegoriſchen Umſchlage, gr. 3. gute 
Qusgabe 16 Gr., ord. Musgabe 13 Sr, 


— 


Iubalt. 

Ertldrung des Umſchlags zu dieſem Hefte. 

Ertlaͤrung des Titeltkupfers. 

Welche Veränderungen find in der Preu— 
Bifhen Staatsverfaffung und Berwals 
tung notwendig? (Fortfesung aus dem öten 
Hefte.) 

7. Ueber bad Polizeyweſen. 
8. Ueber bad Zuftizwefen, 
9. Ueber das Militairwefen, 

Der Degen Friedrichs des Sroßen und bie preus 
Fifgen Fahnen im Imvaliden : Hotel zu Paris. 

Charakterzüge aus dem Schleſiſchen Feldzuge im Jahr 
1807, im Mergleih mit einigen Charakterzügen 
aus dem Alterthume. 

Friedrichs II. Orundfäge über die Getraibeausfuhr 
und Kornfperre. 

Ueber die bärgerlihe Verbeſſerung der Juden, befons 
bers in dem preußischen Staate. (Fortfegung des 
im 6ten Hefte abgebrohenen Auffages.) 

Danzig belagert und zerftört 1807. 6(Beſchluß.) 

Monument für den verftorbenen politifgen Propheten, 
den Schwertfeger Sauerbrep In Berlin. 


Auszug aus dem Franzoͤſiſchen Werke: Ueber den Feld: 
ang von 1806. (Eiche Sted Heft, ©, 139.) 

Geſchichte bed Feldzugs von 1806 bis 1807. Ein 
Vorlaͤufer. 

Audiatur et altera Pars. Etwas zur Entſchuldigung 
des Gen, 9, Thiele 

"Die Flucht aus Erfurt nah Arnſtadt, im Det. 1806. 
Verluft des Herzogthums Welmar in bem October: 
tagen 1806, 

Einige Bemerkungen von Herm von Chateanbriand, 
bem Werfaffer vom Geiſt des Epriftenthums, über 
die Linder, die er neuerlich darhreift hat, (Mus 
dem Eonfervatenr. Sept.) 

Inter Arma silent Leges, 


In allen Buchhandlungen iſt zu Haben: 
Mititairifhe Gallerie 


oder 


Lebensbefhreibungen 


berühmter franzdfifcher Generale 
F weiche 
feit dem Auſange der Revolution ſich ausgezeichnet 
haben. 

Zwei Bände 4. Mit 36 Kupfertafein, 
Leipzig beiGeorg Voß. 1806. Preis 10 Thlr, 
Daffelbe ohne Kupfer 3 Thlr. 8 gr. 

Der Verleger darf bloß verfihern, daß biefe 
Lebensbeſchreibungen mit dem Jutereſſe bearbeitet find, 
wie ed ber Gegenſtand dieſer Sammlung fhon von 
ſelbſt angibt, 

Folgende Biographien mit dazu gehörigen Yor: 
sraite find darin enthalten. 


Erfter Theil, Sweiter Theil, 


Bonaparte, Soubert. 
Aubert: Dubapet, Sourbau, 
Augereau. Kilmaine. 
Beauharnals. Kleber. 
Bernabstte, Lanues. 
Beurnonville, Reclerc. 
Bertbier, Recourbe. 
Brune, Lefebre. 
Carteaur. Macdonalld. 
Ehampionet. Marcran. 
Eunjtine, Maffena. 
Dainpierre. Menou. 
Deſair. Monnler. 
Dugommier, Moreau. 
Dumas. Murat, 
Dupbot, viche arũ. 
Ferino. Rernier. 
Hoche. Serruriet. 





Die 
Strickerin 


ober 


Sammlung fleiner Strickmuſter 
für 
Freundinnen bes guten Gefchmads. 
Mit x Kupfertafein. 
Zweite vermehrte und verbefferte Auflage. 
‚Leipzig bei Georg Voß 
Preis ı Rthlr. 8 gr. 


Der ausgezeihnete Beifall, den biefe Kleinen 
Strickmuſter bei dem ſchoͤnen Gefhleht gefunden has 
ben, fon Hoffentlih buch diefe neue, mit einem in« 
tereffanten Kupfer und bem zum Ganzen gehörigen 
Tert vermehrte Auflage noch erhoͤhet werden. 


Elegante 





> Bon Galls Vorlefungen in Bafel erfheint bei 
Unterzeichnetem nähftens ein nah ben Mitcellen ber 
neueften Weltlunde von dem Verfaſſer ſelbſt durchge⸗ 
ſehener und cortecter Abdrud, der mit den Grundfis 
nien des Geſetzes der Gewohnheit begleitet fepn wird, 
Der Preis it 8 ar. oder 30 fr, 
Samuel Flid. 


An Regierungen, Staatsmaͤnner und Nedhts- 
gelehrte. 
Bei Georg Voß in Leipzig iſt herausgekommen 
und in allen Buchhandlungen zu haben; - 
Die 
Staatsverwaltung von Toskana 
unter 
der Regierung Seiner Königlichen Majestät 
Leopold Il, 
aus dom Italienischen übersetzt und mit Anmarkun- 
gen begleitet von 
Dr. A. F. W. Crome. 
5 Theile in 4. Preis 7 Thlir. ı2 Gr. 
Auf Velinpapier zı Thir, 

Den refo. Behörden, welden bas Daſeyn dies 
ſes ſchoͤnen koſtbaren Werts in fo vielen Rüdfihten 
von hohem Intereſſe feon muß, wird die beſcheiden 
wiederholte Anzeige davon von der Merlagsbandiung 


mit der ergebenen Bitte begleitet, fie mit Güte und 
gewogener Theilnahme anfzunchmen, 





Köinigsrand. 


Das unter diefem Namen fon feit vielen Jah: 
ren befannte, und mit allgemeinem Beifall aufgenoms 
mene Dunſtraͤucherpulver oder Pot Pouri, movon ein 
wenig in die warme Röhre ober fonft auf ein erwaͤrm⸗ 
tes Blech gefireuet, augenblitlih ein ganzes Zimmer 
mit dem angenehmjten Geruch erfüllt, ift in vorzügs 
licher Güte au nachfolgenden Orten zu haben: 

In Leipzig bei Hrn. Buchhändfer Gräff, das Dutend 
mit biefem Dunftpulver angefülter Glaͤſer zu 

ı thlr. Eonventionsmünge, 

In Mudolſtadt bei ber priv. Hofs Buch⸗ und Kunſt⸗ 

handlung das Dutzend zu 1 thlr, €, M. 

Im Muͤhlhauſen bei Hrm, Buchhändler Er. Danner 

das Dupend zu ı tblr. C. M. 

In Norbhaufen bei Hm, ©, W. Leffler das Did · 
zu ı thle, €, M. 
In Erfurt bei Hrn. Salzmann das Dutzend zu 


ı thlr. €, M. 

In Hamburg bei Herrn I, Schramm das Dutzend 
zu 2 Mi 8 ß. 
In Lübeck bei Heren H. 9, Treplau, das Dutend 
su 2 mi. 8 5. 
Zu Roſtock bei Herrn €, F. Woltersdorf, das Did, 


zu 2 mu 8. 
In Nürnberg bei Hrn, P. Harrer das Did, zu ı fl. 48 fr. 
In Frankfurt a. M. bei Hrn. 3, A. Auſtrup L+D. 

No. 38, das Dutzend zu ı f. 48 fi 


Ber fih aber in Portofrelen Briefen direlte an 


Unterzeichneten wendet, erhält das Dugend iucluſive 
eines Kaͤſtchens zu 18 gr. Comventiond » ober ı fl, 
2ı fr. Reichsgeld. 
Sotha im December 1807, 
Chriſtian Wilhelm Diürfelde. 





Biographien der MWahnfinnigen 
von 
8. 9. Spieß. 
4 Theile mit Rupferm. 
Preis 5 Thlr. 4 Gr. 


Wer eine boͤchſt anziehende und ruͤhrende Lektuͤre 
liebt, bem empfehle ich diefes Buch auf das augele: 
gentlichſte, weil von allen, was der Werfaffer geſchrie⸗ 
ben hat, unſtreitig diefe Biographien das ſchoͤnſte und 
intereffantefte find. Die zahlreiden Beſiher und 2es 
fer deffen Schriften werden mir diefe Verſicherung gern 
bezengen. In allen Buchandlungen und mohlverfehe: 
nen Zefebibliotheten find folde zu erhalten, 

Georg Voß. 


— i — — 


Es wird dem mediziniſchen Publikum hlermit an⸗ 
gezeigt, daß die vier erſten Bände von dem 
Neuen Journal der ausldändifh = mebdizts 
nifh:chirurgifhen Litteratur — herausgeg. 
von Prof. Harles und Hofrat Ritter — noch weis 
ter anf nubeſtimmte Seit zu dem herabgeſetzten Preis 
a 4 Ktthlr. ſaͤchſ. oder 7 El. 12 fr. Rheinl, gegen 
baare Bezahlung abgegeben werben, 

Erlangen am 15ten December 1807. 


Erpebition des Neuen Journals ber audl, 
med, chirurg, Litteratur, 


Gredy und Breunin 9. 


Anzeige 
für Neltern, Jugendlehrer und Kinderfreunde. 
Bon dem gefhägten Herrn Mector K. Hahn, 
Erzieher des Prinzen von Solms Braunfels, if im 


meinem Verlage folgendes neue ganz ſchoͤne Buch ers 
fhienen: 


Angenehme Schulftunden. 


Gedichte 
und 
gereimte Erzählungen 
für 


die Jugend verfchiebenen Alters, 
Preis 1 thlt. 4 gr. 
In Maroquin gebunden ı thlr. 8 gr. 


Bolgende vierzig Gegenſtaͤnde machen ben döoͤchſt 
intereffanten Juhalt deffelben aus, als: Der Hand: 
wurſt. Das Spiel bleibt Epiel. Wie gefaͤlt man? 
Die Violine, Der Hund. Friedrich. Der Staar. 
Die Nägel. Furcht vor dem Gewitter, Nicht das 
Wort, bie That beweiſt. Das Befferwiffen. Die Trom: 
mel. Der Spitz. Das Stedenpferd. Kinderfreuden 
im Lenze. Kinderfrenden im Sommer. Lob der Nein: 
lichkeit und Ordnung. Aufmunterung zur Freude. Auf— 
munterung zum Soldatenfpiel. Aufmunterung zum 
Fleife. Das Meßgeſchenk. Hunger thut web, Das 
Deite, oder: wie Kinder find. Gottes Shut. Das 
Dentmal, Großthun. Das Gartenbeet. Der Unzu— 
friedue. Der befte Koh. Die Kräbengefellihaft. — 
Eine Babel, Das Streitroß und die jungen Hengſte. 
Eine Fabel, Ermunterung. — Für Maͤdcher. Kroins 
und Solon. Mucius Ecdvole. Betrachtung auf dem 
Kirchhofe. — Was wir werben, was wir find! Pruͤ—⸗ 
fung durch Lelden. Gallona. Benwzung der Zeit. — 
Am Schluſſe des Jahres. Das Gewitter, Die Schule. 





Bei Baͤdecker und Kürzel in Duisburg und _ 


Effen find fo eben erfchienen : 


Krummacher, 5. 9. , Parabeln, Eriter Theil. Zwei⸗ 
te verbefferte und vermehrte Auflage, brod, ı Thlr, 
Derfelben zweiter Theil. broch. ı zblr, 
Bolt. Erited Bändgen. Der Sonntag. brod. auf 
Drudp. 9 ar. Huf Schreibp. 12 gt. 
Fleckeuſtein, Muſter zur Uebung im Schreiben, Ge: 
. Hoden von Pf. Heß In Düffeldorf. 1@blr. 8 gr. 
Slafihoff, 3. W., über ben Zuftand des Apotheter⸗ 
wefens, beſonders Im Hinſicht des Apotheter- Era: 
mens uund der Mpothelen: Vifitationen. 8. broch. 
6 gr. 
In 14 Tagen werben fertig: 
Krummacher, F. A., Hymnus an bie Liebe, 
Zuartalſchrift für Religionslehrer, bearbeitet von einer 
Gefellfnaft Wenpb. Gelehrten und beraudsgegeben 
von B. €, 2, Natorp. Bierten Jahrgangs — 
Erſtes Heft. 





In allen Buchhandlungen iſt zu erhalten: 
Die Stallungen 


der 
vorzüglichsten Haus- und Nutzthiere, 
oder 
Zeichnungen zu Ställen, Häusern und Hütten, 
mit Grundrissen, Aufrissen und Durchschnit- 
ten zur Unterbringung dieser Thiere, 
Für 
-Landwirthe und Baumeister, 
um diese Gebäude nicht nur bequem und für 
die darin unterzubringenden Tbiere gesund, 
sondern 
auch den Gesetzen und Forderungen des Geschmacks 
gemäls einzurichten, 

Mit 50 Kupfertafeln, 
entworfen and erläutert 
von 
., 4. Heine, 

Architect. 

Gelio, Preis 10 Thaler. 

Der Verleger, überzeugt von dem Intereffe die: 
fed Werts, deffen Titel er zu beberzigen bittet, boft 
über die BVeranftaltung deffelben Beifall zu gewinnen, 
da es eine Lüde ausfüllt, die bei der groden, allge 


mein gewordenen Liebe zur Verfbönerung der Lands 
ſchafi, im einem bedeutenden Theile der Baufunft ent⸗ 


Feſtbuͤchlein. Eine Schrift für das 


ftanden it. Die darin augeschenen Stafgebände find 
nicht allein für große Wirthſchaften, fondern auch für 


tleinere Landgüter berechnet. — Swetmäßigfeit in der 


innern Einrichtung, mit Schönheit In der Unordnung 
des Aeußern verbunden, gibt diefen Gebäuden den be⸗ 
abſichtigten Werth, 

Auf ſchoͤn gearbeitete Kupfer, fhönen Drut und 
vVapler bat der Verleger alles verwendet, fo wie er 
dreift behauptet/ daß der dafür beftimmte Preis billig iſt. 

Georg Voß. 


Anzeige eines für jeden Gartenbefiger hoͤchſt 
intereffanten Werks: 
Pomologiſches, theorerifch » praftifches 
Sandwdrterbugd 


oder 
alphabetiſche Befhreibung 
desjenigen, was fomohl zur Obſtbaumzucht, als 


zur Sortenfenntniß, Behandlung und Benugung 


des Obſtes u. ſ. w. gthoͤrt, 


vor 


J. g, Eprift. 
Mit Kupfern. 4. Preis 2 thir. 12 gr. 
Leipzig bei Georg Voß 
und in allen Buchhandlungen. 

Der fieifige und für die Obſtzucht fo allgemein 
gefhägte und berühmte Herr Oberpfarrer Ebrift bat 
biermit eine hoͤchſt mühſame und um fo müglihere 
Arbeit vollendet, mie jeder DObfifrenud es mit voller 
Zufriedenheit eingefteben wirb, 

Solte dieß Bud wohl im einer Gartenblbliothek 
fehlen dürfen ? 


Durch ale Buchhandlungen iſt num wieder zu 

haben: 

Ueber die rechte Behandlung der Rothbuchen⸗ 
Hoch» oder Saanıen - Waldung, vorzüglid) 
über die Bewirchfehaftung pfleglich erzoges 
ner, gut und gefchloffen ſtehender, vormals 
bereitß regelmäßig behandelter Buchwalduns 
gen von $. 2. von Witzleben. Zweite ums 
veränderte Aufl. 8. Preis 16 gr. 

Ein Bud, wovon die erfte Auflage fo bald vers 
griffen wurde, was feit zwel Jabren gefehlt bat, und 
fo oft und viel von allen Seiten verlangt iſt. 

Georg Voß in Leipzig. 





Pr Pro ee ie 


Zeitung für die elegante Welt, 


Montags 


— — 


— — 


den 11. Januar 1808. 





Der Gratulant. 


ELieber Wetter! > 


Am erften Januar Habe ich mit tauſend Freuden alt die 
betrübte Zeit zurüdgedacht, 100 ich in der fatalen Neu⸗ 
jahrstdite mit feidnen Strämpfen und Degen berumlanfen 
und zaͤhnklappernd vor Froft jedem hohen &önner ein war: 
mes Herz voll guter Wuͤnſche ausfdütten mußte. ort 
weiß, ich Habe allen Geſundhelt mid Freude gewünfät, 
ob ich mir glei allemal dabei einen verdammten Schnupfen 
und verbrieflihes Kopfweh gebolt habe. Das Wünfden 
par ordre iſt doch eine gewaltige Zungenſtrapaze und eine 
arge Herzensverläugnting ; fo wie bie Hofnung, die man par 
ordre einguartieren muß, ein unwillfommner und läftiger 
Gaft ift. Aber das Wünfhen und Hoffen nad eigner Luft 
md Herzenstrieb — lieber Vetter, das ift ein recht trans 
ter Freund, mit dem man die Sonne aufgehen flieht und 
des Nachts die lieben Sterne muftert. — Seit id nun 
fo glädlich bin, allen Menihen Gutes zu gönnen, ohne 
einen Gönner zu befuhen und ohne am Neujabrstage mit 
dem Klingelbeutel guter Wünfche herumzulaufen und fpäre 
liche Hofuungen fürs künftige Jahr einzufammeln, ſeit⸗ 
dem wünfde ich für bie Welt mehr, fir mich weniger, 
aber beides aus ber Fülle eines ehrlichen Herzens, 


DII6 e8 zwölf pe fing in der Meujahrsnacht ging 


ich, in einen guten Mantel gebält, bie menfchenleeren 
Straßen auf und nieder. Bei den Reihen war noch alles 
erleucgtet, aber die Armen, immer treue Kinder der 
Natur, fhliefen von einem Jahre zum andern binäber, 
wie wir alle von einem Leben ind andre, Beim leuten 


Sdlage der Glocke ſchallte Glaͤſergeklirt und Trompeten⸗ 
ſtoͤße und Paudenmirbel durch die Naht. Ich dachte am 
Wallenfteins Worte, lieber Herr Vetter, „dieß Volt 
weiß nichts, als Effen und Trinken!” uud wuüͤnſchte ide 
nen im Vorbeigehn das Beite, was folhen Leuten zu 
wunſchen ift — eine gefegnete Mahlzeit. Die Was 
Sen töften fih ab, Mit freiem'muntern Schritt eilten 
die rüftigen Grenadiere durch die Nacht hin. „Immer zu, 
ihr wadern Krieger!‘ murmelte ih in meinen Mantel, 
„fonft ruften euch die neuen Jahre nur zu neuen Wachtpas 
raden, jeßt zu neuen Thaten, ihr waret Puppen und diens 
tet andern zum Spiele, jetzt fpielt ihr ſelbſt das freie 
fhöne Waffenfpiel. ine ernfte männliche Zeit ift aufge: 
gangen, ein Panier bat fih erhoben mit Kraft, ein Adler 
fliegt und unter feinen Fittigen ändert die Welt ihre Ges 
ftalt.” — Da fang dad Chor vom Thurme: „Was Gott 
thut, das ift wohl getban,” und die warmen Tropfen 
roten mir über die Wangen und wie von unfihtbarer Ges 
walt gezogen, folgte ich den Tönen des Gefanges. 

Ich fand unter dem großen Portal der Kirche, leiſe 
nabfingend das Lied, das von ber Höhe hetab tönte, 
Der Mond blidte dann und wann burd den fchnellen Wols 
tenzug, ber unter ihm binflog, und warf meinen Schatten 
anf die alte Kirhmaner. Dur eine Fenfterfheibe, bie 
der Wind zerbroden batte, ſah ich die leeren Stühle ber 
Kirche, bie leere Kanzel, ben leeren Altar. Alles fo 
leer? rief ih — leer! ſchallte dumpf das Echo zurüd, 
Da faltete ich meine Hände und fprah: „Du beiliger - 
Tempel, fälle dich bald wieder; Yon der Kauzel töne das 
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— — 


— 
— — 
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Wort bes Glaubens, der Kraft, der Brgeifterung, durch die 
alten fräftigen Geſaͤnge heiliger Dichter hebe fi wieder 
eine fromme Gemeinde zu dem Höchften empor ; jeder feiere 
feine heiligften efte in den Mauern, wo felme frommen 
Voreltern fie feierten; das Kind, bag in die Welt tritt, 


werde bier dargebracht, wie der Leichnam beffen, ber aus 
der Welt getreten ift, dem eriten werde bier ein Wilfoms 


men gugerufen und dem legten ein feierliches Abſchieds⸗ 


wort: keine findifhe Beſotgniß verwehre ben Ueberteſten 


der Männer, welche der Stolz ihrer Brüder waren, in 
diefen heiligen Gewölben zu ruhen, und jeder finde bier, 
was er umfonft in der Welt ſucht, Freiheit, Gleichheit 
und Frieden!’ Als ih zum Himmel blidte, war ber Mond 
mit einem ſchwachen Farbenbogen umzogen. Schoͤnes 
Bild der Hofnung, ich grüßte dich mit Vertrauen! 
Geſtaͤtkt und munter ging ich weiter und ſtand halb 


unter dem Thore der Akademie. Ich machte dem gelehr⸗ 


ten Haufe mein refpeftvolles Kompliment, lieber Here 
Better, und fagte zu mir felbft; „Nur Geduld, e# wird 
Alles kommen, das Zunftwefen wird jetzt erft bei ben 
niedrigen Gewerben und Handthierungen abgeſchaft, bie 
freien Känfte und die Gelchrfamfeit werden ja wohl end: 
lich auch losgeſchnuͤrt, bie Lehrer werben früher befol: 
bet werden, als fie abgetumpft find, nud die Eis 


‚ Ier werden nicht bloß Brotwiſſenſchaften ſtudiren, weil im 


Zukunft jedes grändlihe Willen fein Brot finden wird, 
Da fiel mir der Pfarrer ein, der feinen Zuhörern beige, 
daß der liebe Gott fo vielen Wein in Deutſchland wachſen 
ließ, Daß jeder Menſch täglich eine halbe Flaſche trinken 
fünne, nnd der am Schluſſe feiner Demonfiragion mit 
großem Eifer ausrief: „Ich möchte den Scurken tennen, 
der mir meine halbe Bonteille tiglih wegſäuft!“ — Aber 
id, wenn id ihn auch kennte, licher Herr Wetter, ich 
würde ihm doch weiter nichts wünfgen, als daß er fihd 
wohl ſchmecken ließe. 

Es war bald ein Ubr; bie letzten Liter In den 
Fenſtern verloͤſchten; Die Leute warfen fi ih in die Arme 
des Schlaſs, nur aus der Deffnung eines Fenſterladens, 
dicht am Gebäude der Univerſitaͤt, leuchtete noch ein Lichte 
fein munter und hell. Ich ſchlich mic näher, um den 
naͤchtlichen Fleiß zu belauſchen, und fiche da ein armer 
Buchhändler faß mitten unter feiner geiftreiben Waare 
und fragte ſich betrübt binter den Ohren, Anweiſungen 
zu allen Künften lagen vor ibm anfgeftapelt und er ſann 
aur über die kleine Kunſt nah, das Papier in klingende 
Münze zu verwandeln: Belchrungen aller Art hatte er 


in feinem Laben, nur hierüber fuchte er bie Belehrung in 
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feinem Kopfe undtannte fie nicht finden. — „Nichts gebt,‘ 
ſeufzte ber arnıe Mann — „wiſſenſchaftliche Bücher braucht 
der Gelehrte 7 aber noch nothwendiger braucht er jetzt 
Brot. Kinderſchriften ſchreibt jetzt jedes Kind ſelbſt, Phi⸗ 
loſophie hat ausgeraſet, Poeſie hat fein Herz, Politik iſt 
gefahrlich, aber Klätfhereien — das if noch das Manna 
in ber Wüfte, ab wer nur Gelb hätte, ein Klatſch⸗ 
inftitut auf ſchoͤnem weißen Papier etablireir zu Tönnen 1’ 
und dabei zog er acht Unkundigungen von nenen Blättern 
bervor, die im Jahr 1808 die Welt mit unerhörtem Lichte 
und feltfamen Wunbegn erfreuen wollten. Eine Ankundi⸗ 
gung Mang immer pomphafter und großſprechetiſchet und 


) vornehmer als die andre," und der gute Mann fann auf 


Phrafen zu einer neunten, die er felbft wollte in bie Melt 
schen laffen. „O ſchmaͤhliches Schickſal der deutſchen li⸗ 
teratiſchen Welt, wo jeder unbdrtige duͤnkelhafte Knabe, 
kaum der Schule entlaufen, in ber er nichts lernte, uns 
verſchaͤmt oͤffentlich anftritt und feinen Beruf zum Schrift ⸗ 
ſtellet durc nichts dotumentitt, als durch feine kecke 
Stirn und feine frede Unnerſchaͤmtheit!“ Ib waͤre bald 
ernfihaft enträfter worden, lieber Vetter, wenn mir 
nit eingefallen wäre, daß fo viele Zumpenfammier und 
Papjermüer,. Setzer und Druder, . Buchhändler und 
Yadyr,.in diefer Nacht alle-um ein gutes neues Jahr 96 
beten, bärten.. Ich wunſchte alſo dem fpekulatinen Buch⸗ 
händler Sl: zu feinem neuen Blatte, der deutſchen Lie 
teratur Männer, welde die vorlauten Zünglinge im Zaum 
halten und. jedem deutiben Genie Ausſcheidung von der 
Ehriftfteller: Maſſe, Luft und Sreibeit, Bros 
und Beinl,— .. - 

Verſohnt mit Allen und mit einem feligen Frichep 
im Kerzen sing ich nah Haufe und ſchlief fröpli.der Ey 
fülung meiner Wunſche entgegen. M. 


Einzug des Könige von Sachſen in Warſchau. 
Die. frobe Stimmung erhlelt ſich lange und lauf, 
bis. endlich die nahe Ankunft des Königs, ber Königin 
und der Puinzeſſin Anguſte ihr eine andere, Richtung gab. — 
Eeit ungefebr zwelf Jahren battı man das Gluͤck entbehrt, 
in Warſchau einen eigeutbumlihen Negenten verehren zu 
dürfen, einer Königin und Eöniglicen Prinzeffin aber zu 
buldigen, war für die Polen.ein Echauipiel, deſſen fie 
ſich nur ans der diteften Geſchichte des Landes erinnern 
konnten. Ueberdieß trat für die ſaͤchſiſche Negentenfamilie 
ein eignes Intereffe ein. Als man zu fpät die letzten An⸗ 
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firengungen wagte , um bad morſche Gebaͤude des Staats 
auftecht zu erhalten, berief man fie anf dem polnifhen 
Thron. : Der Enthuflasmns, welcher diefer Beſtimmung 
gun Grumde lag, wurde, durch die bald baranf erfolgte 
Vernichtung Polens, nur um fo mehr erhöht, und das 
Süd aud der Wohlſtand, die Sachſen unter der Leitung 
eines ſolchen Fürften genießt, etbielten den Wunſch immer 
lebhaft in der Nazion, ans derſelben Quelle fehöpfen zu 
birfen. Durch bem Frieden von Tilſit wurde ihr endlich 
gewaͤhret, was fie kaum noch zu erwarten gehofft hatte. 
Sachſens weife regierender König wurde. Herzog von Bar: 
ſchau, dieß und feine den Polen laͤngſt ‚bekannten Tu⸗ 
senden erfäßten die Bruft jedes Patrioten mit frohen Abu 
dungen, und. gewährten die ——— Ausſichten für die 
Sukunft. 

Was war alfo netäzticer; als daß man die verkäns 
bigte Untunft des Königs mit Ungeduld erwartete, feuf- 
zete, wenn fie immer weiter hinaus verfhoben wurde, 
und Elagte, daß chen deswegen die Einfuhrung der neuen 
Konftituzion und die Unorönung. einer. feſten, fichern und 
Eonfeguenten Adminiſtrazien, ein Wert, das der Mo: 
narch mur allein ſchaffen konnte, fo lange unterbleiben 
mußte. Die biefigen Provinzen hatten viel durch den Krieg 
gelitten, mußten zum Unterhalt einer unverhaͤltnißmaͤßl⸗ 
gen Anzahl Truppen noch immer große Unftrengungen 


maden, und wurden, beſenders durch ſchlecht berechnete 


Maßregeln, bie durch eine verfehlte Ausführung für Das 
Ganze nur um fo drüdender wurden, beinah noch mehr 
wie durch jene mitgenommen, Diefem: allen, - hoffte man, 
würde bie Unwefenheit des Königs abhelfen, nnd wenn 
es auch wicht im feinem ganzen Umfange geſchehen könnte, 
de erwartete man doch wenigſtens, daß durch das neue 
Adminiſtra zivus⸗ Soften, wenn deſſen Ausführung dem 
Berdienfie aur allein anvertraut würde, manche Lat 
vermindert und weniger brüdend gemaht werden wuͤr⸗ 
de, — — Die Sehnfuht nah dem neuen, Regenten 
war alfo, aus Vorliebe fur das fähfiihe Negentenbaug, 
aus wirklicher Verehrung für die Perfon des Monarchen 
und wegen dis Dranges der Umftände allgemeine Stim⸗ 
mung und zur Nazionalſache geworden, 

Mit welcher Ichhaften Freude allo die offizielle Be— 
fanntmachung, daß er am 21ſten November in Warſchau 
eintreffen werde, aufgenommen wurde, können Sie ſich 
daher leicht denfen. Am ıöten erſchlen die Beftdrigung 
deſſen durch das von dem Polizeiminiſter erlaffene Pros 
gramm, wie der Magiſtrat, die Geiſtlichkeit und die Ju⸗ 
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benfchaft ihn empfangen folten, Es enthielt nur bie 
Hauptmomente des Zeremoniels, das dabei beobachtet 
werden folte, Den wahren Herzensempfang brauchte er 
nicht vorzufchreiben, denn in ganz Warfhau gab es nicht 
einen einzigen Einwohner, der nicht gewußt und gefühlt 
hätte, wie man einen folden Monarchen empfangen uniffe, 

Das letzte Nachtlager war auf der lepten Poſtſtazion 
vor Warfchau, in Blonie, vier Heine Meilen von: bier 
beitimmt. Dabin begab ſich am zoften ſchon der Marſchall 
Davouft, um den Majeftäten feine Ehrfurcht zu bezeiaen, 
Apeifete mit Ihnen und Lehrte in ber Nast noch wieder 
in die Reſidenz zurüd, Den zıftlen Nov. war die. ganze 
Barnifon umd die Nazionalgarde unter dem Gewehr. Cie 
bildeten ein Spalier vom Schloſſe an bis an den Schlag, - 
durch welchen der König in die Stadt fomımen follte. Am 
Schläge felbft erwartete der Magiittat den Monarden 
und in feiner Begleitung befanden fi die biefigen Ges 
werte mit ihren Fahnen. In einer der Straßen der Stadt 
follten Ihn die Judenalteſten bewillfommen und in jedem 
Bezirk einer Kirche die Geifttichfeit. Der erſte Kauonen: 
ſchuß folte die Ankunft deffelben am Schlage ankündigen 
und das Laͤuten der Glocken von diefem Angenblid an forts 
dauern, bis Er im Schloſſe angelangt fepn würde, — Die 
Straßen, durh melde Er fahren follte, waren geiperrt. 
Aber binter dem Spalier, an den Fenftern und fogar aüf 


den Daͤchern der Hauſer hatten Üh eine unzählige Menge 


Menlchen eingefunden, die, dem ſchlimmen Wetter troßenb, 
nur der Ankunft des Monarden harrten, 

-Bis nah Wola, eine Meile von ber Etabt, war 
der Marſchall Davonft mit dem polnifchen Ariegsminifter, 
dem Fürfien Joſeph, der franzöfiihen und polniſchen Ge: 


"meralität, den Offizieren der verfhiedenen Generalftäbe, 


und umgeben von Abjutanten und Garden den Majeſtaͤten 
entgegen geritten. Auf bem Schloſſe erwarteten fie ber 
Graatsrath, die ehemaligen Mitglieder den Regierungs— 
fommiffien, die biefigen eriten Wurhoritdten und eine 
Menge anderer Beamten und Etaatebürger. Da ih mid 
ebenfals auf dem Schloſſe befand, fo erwarten Sie nidt, 
daß ich von dem Folgenden, in fo fern es außerhalb dem⸗ 
felben vorfiel, als Augenzeuge ſpreche. 

Es mochte zwifhen 9 und 10 Uhr bes Morgens 
ſeyn, als ber König in Wola anlangte und von dem Mar: 
ſchall Davouft und: feiner Begleitung empfangen wurde. 
Die Mannfhaft, welche ihn bis dahin esfortirt hatte, 
blieb num zurüd, und bagegen ritten der Plagfommandant 
und feine Adjutanten und bie Aibes de Camp vor, ber 
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Marfhall Davouſt folgte dem Wagen ber Königlichen Per 
fonen am der rechten Seite des Schlages und der Ariegs« 
minifter, Fürft Joſeph Poniatowski, an der linken. Chen 
fo waren bie ftanzoͤſiſche und polnifche Generalitaͤt und die 
fie begleitenden Offiziere vertheilt, Hinter ihnen folgten 
die Suite, Garden und Eskorte. 
Am Schlage überreichte der Magiftrat, durch feinen 
würdigen und thätigen Vicepräfidenten, bie Schluͤſſel der 
Stadt. Der König beantwortete die an ihn gehaltene 
polniſche Rede in chen der Sprache und Lich in ben Häns 
den des Magiftrats die Schlüffel. Er batte fih dem 
Schlage noch nit genähert, als das Vivatrufen ſchon fel- 
men Anfang genommen hatte, So wie Er aber in ber Stadt 
felbft weiter fuhr, nahm es mit jeder Minute gu und 
übertäubte beinah die Muſik der aufmarfhirten Regimens 
ter und das fehmetternde Toben der Trommeln. Go 
dauerte es in einem fort, bis Er im Schloffe anlangte, wo 
die anfmarfhirten fächliihen und polniſchen Grenabiere, 
welche an biefem Tage den Dienft verfahen, Ihn auf ahn⸗ 
liche Art bemilltommten. Die in den Zimmern bis dahin 
verfammelt gewefenen Autoritäten harten Seiner beim 
Uusfteigen und begleiteten die Majeſtaͤten hinquf ins 
Schloß. 
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Vorſtellungen fanden an biefem Tage nidt Statt, 
Uber nichts bdeftoweniger hielten ſich die königlichen Per: 
fonen einige Minufen in dem Aubienzfaale auf und fpra 
chen mit denjenigen, bie fie von Dresden aus fon kann⸗ 
ten. Wis fie fi in ihre Bimmer zurädgezogen hatten, 
eilte alles in die an das Schloß ftoßende Pfarrkirche, wo 
ein Te Deum gefungen werden follte. Won dem Eingange 
in diefelbe, durch welden ber König pafliren mußte, war, 
bis an den Hochaltar, ein Spalier von Diiliteir aufgeftelt, 
Als Er erſchien mit der Königin und der Prinzeffin Ans 
gufte, empfing fie an berfelben der Fuͤrſt Biſchof von Plock 
mit der ganzen Geiftlihkeit und reichte ihnen das Weih⸗ 
waſſer. Unter Rührung der Trommeln begleiteten fie diefe 
unn an ihre Site, nachdem fie.vorher vor einem Mebens 
altar ein kurzes &ebet verrichtet hatten. Der Fuͤrſt Bir 
{hof ftimmte hierauf das Te Deum au, das von einem 
gut befegten Orcheſter erefutirt wurde, In eben ber Ord⸗ 
mung, in welcher fie in bie Kirche gefommen waren, kehr⸗ 
ten die Eöniglihen Perfonen fodanı in das Schloß zurüch 
und begaben fi gleich darauf in ihre immer, — Der 
Jubel in der. Stadt dauerte den ganzen Tag fort und bes 
Abends wurde die Stadt erleuchtet. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Korrefponbenz- und Notigen- Blatt. 


“Rus Beriim. 


Eine merfwürbige Erſchelnung If ed, bab, trob allen 
den ſchweren Srtensinfen, bie Berlin felt beinahe 4 Jatrr 
erdulden muſſen, itrot ber ungebeuern Kriegstoniribugien und 
bes Mangels an Nahrung, doch in dieſer Welhnachtszeit un» 
verbäuntgmählg vie auf dem Welhnachtsmarkt und bei allen 
Kaufleuten eingelauft worden if. Blete Buben auf bem in 
der Breltenfirage eröfneten Markt find ganz ausgefauft wor: 
den und ber Hoftonditor Weyde, ber feine Weſhnachtsausſtel ⸗ 
fung gegen ein Entree von 2 gr. für bie Perſen (eben lieh, 
wobei noch bie Rinder freies Entree hatten, und der nicht ein 
mal der Brſuchteñe gemeien iſt, well fein Quartier etwas ab⸗ 
gelegen Left, hat bis den Beihnachts Heil. Abend 4000 Stüd 
Eintaßbiuers abgelegt, 


Unter den neu erichlenenen Kupferſtichen zeichnet ſich 
ein im BWerlag ber Kunſthändier Caspar Well us Compagnie 
bernusgefommmener Friedrich II. (ehr vortbelihaft aud, Er ii 
ganze Figur, der Kopf und die ganze Bigur, die nur ein klein 
wenig au groß fü, find fehe ähnlich und charakteriſtiſch. Die 
Beihnung Hit von einem jungen talentoouen Mater, Wolff, 
und ter Kupferftih von Gügel, 


Halle am gain Januar 1808, 

Unfre gute Stadt erhebt fich altmählich wieder son ber 
tiefen Miedergefchlagenheit, in welche fie ſeit Jahr und Tag 
veriunfen war. Die Univerfirät Ton nit nur erhalten, fon: 
tern Ihre Privilegien ſotlen wo mögli noch vermehrt werden, 
wie unfer neuer König bei der felerllchen Audlenz den Depus 


tirten der lintverfität veriprochen Bat. Für bie brei lehtver⸗ 
gangenen Monate And ben bier gebllebmen Profefioren bie 
Bebalte fon wirklich ausgezahlt; und fo eben Läuft aus 
Karel die zuvertäffige Machticht ein, daß Niemeyer zum Kam⸗ 
ter und immerwährenden Rektor ber Umiverfität ernannt If, 
Eine Nachricht, Über weiche ſich nicht nur Die Freunde dieſes 
verdienftoouen Mannes, fondern auch Me, bie es mit unfree 
Stabi und Univerfrät ohne Egolsmud gut meinen, fchr aufı 
richtig freuen merden, Auch unſte bebeutenbfien Schulanſtal ⸗ 
ter, fe wie unſer Aimofenweien, würden durch Wiemepers 
Hinweggehen von Date ben empfindiſichſten Werluf erlitten 
haben, alſo kann über fein nun gewiifed Hierbleiben bei 
Jung und Air, und Arm und Reich eine frohe Thelinahme 
nicht fehlen, 





“ud PBarid, 

Um a4fen Desbe, ſtarb in Paris Mabam Fafayette, 
bie Gemahlln bed Generals; burch die Treue, mit der fie Ihe 
rem Gemahl in bad Gefängnid von Dumüp folgte, aud im 
Deuiſchland befannt und genchtet. Sie war eine Zomter dei 
ebemallgen Duc d' Ahen. Sie war bas Gihd ihrer Zamitte, 
die Strüge der Armen, ber Troft der Unglückllchen, die Zierde 
ihres Geſchlechts. 


Bon Madam de Genlis kit fchon wleder ein neuer Mor 
man fertig, er iſt betitelt: Le Sicge de la Aochelle ou Le 
Malheur ct la Conscience., Welcher von unſern ſchneufin ⸗ 
grigen Ueberſegern wird ben übrigen den Rang ablaufen? 








Zeitung für die elegante Welt. 


Dienftags 


— — —7 — — 


ben 12. Januar 1808. 





Die Polizei in Sicilien. 


olgende Anekdoten geben einen Begriff von dem Zuftande 
ber Poligei und überhaupt der Regierung in Sicilien. Sie 
rühren, wie das Journal de Paris fagt, von einem Offi⸗ 
sier her, der Abjutant des Prinzen von Helfen = Philipps: 
thal war und in Kalabrien von den Franzoſen gefangen 
wurde, 

Der Sonperneur von Girgenti (das Norigentum 
ber Alten im Val di Mazara auf der füdlihen Küfte von 
Eirilien) war beftig in ein junges Banermddchen verliebt, 
das alle Markttage unter feinen Fenſtern vorbeiging. Er 
ließ ihr glänzende Anerbirtungen machen — fie verwarf 
fie; er ſprach ſelbſt mit ihr — fie börte ihm nicht an, 
Wüthend darüber, ließ er dem Mädchen durch feine Leute 
aufpaflen; man entführt fie und bringt fie zu ihm. Nah 
langem vergeblihen Nachfſorſchen entde@t endlich der Va: 
ter, ein ehrwürbiger Greis, den Räuber feines Kindes, 
Er geht augenblicklich nach Girgenti, und wird unter dem 
Borwande, er babe dem Gouverneur eine wichtige Nach⸗ 
ticht zu geben, bei diefem vorgelaffen. Er verlangt ohne 
Zeugen mit ibm zu fpreden und kaum ſieht er ſich mit ihm 
allein, fo ſagt er ernſt und entſchloſſen: Ihr habt meine 
Tochter, ihre müßt fie mir fogleih wieder geben oder von 
meiner Hand fterben, Der Gouverneur ruft nach Hülfe 
und ber Alte ftöße ihm ein Stilet in die Bruſt, das aber, 
halb parirt, nur eine leichte Verwundung macht. Man 
eilt herbei, der Bauer wird arretirt, der Gouverneur 
unterzeichnet in feiner Gegenwart fein Urteil und noch 
benfelben Abend haͤugt ber ungluͤcliche Greis an dem 


Salgen. Die Tochter erfährt das ſchreckliche Ende ihres 
Vaters, faͤlt in Konvulſionen und ſtirbt in Verzweif: 
Jung, 

Die Nachricht von ben tragiſchen Ereigniffen kam 
bald and in das Dorf, wo der Greis drei Söhne zurdd: 
gelaffen hatte. Diefe Jünglinge, eben fo muthig als 
tapfer, verbinden fih burd einen Schwur am Altar, ihren 
Bater und ihre Schweſter zu rächen, oder zu fterben, Ste 
eilen uach Girgenti, alle ihre Bemühungen aber, zum 
Gouverneur zu fommen, find vergeblih, er lag noch ah 
feiner Wunde franf, Sie erfahren endlich, daß fic ihr 
Feind zu einer gewiſſen Zeit nach der Kathedraltirche bes 
geben muß, um einer Feierlichteit beizumohnen, Am bes 
flimmten Tage gehen die drei Brüder, ihre Slinten auf 
ben Rüden, wie Jaͤger, welche ihr Wildpret verfaufen 
wollen, mad der Stadt, und ftellen ſich wor dag Hotel 
des Gouverneurs. Diefer erſcheint endlich mit Gefolge 
feiner Leute, „Henker unfers Vaters! Mörder unfrer 
Schweſter!“ ſchreit einer der Juͤnglinge und ftredt dem 
Gouverneur dur einen mohlgetroffenen Schuß todt zur 
Erde. „So gebe es jeden, wer fi unferm Weg wider: 
ſetzt!“ rufen die beiden andern, nehmen ihren Bruder 
in die Mitte und gehen mit fußfertigem Gewehr dur 
bie erftaunte Menge, die ihnen überall Pag macht, und 
ehe von der Obrigkeit bie nöthigen Befehle au ihrer Ver: 
baftnehmung gegeben find; haben fie ſchon das freie Felb 
erreiht und find von da in ihre Gebirge geflüchtet, wo 
fie vor aller Verfolgung geſichert find, 
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Die zweite Unerdote iſt nicht weniger charakte⸗ 
riſliſch. 

Ein reicher Kaufmann aus dem Innern der Inſel 
hatte beträchtliche Geihdfte in Palermo gemacht. Er 
wollte wieder in feinen Wohnort zuruͤck und da er auf fels 
nen Wege die Gebirge zu pafliren hatte, fo glaubte er 
alle Vorfihtsmaßregeln anwenden za müffen. Dem ®e: 
brauche gemäß, fuchte er einen bekannten Ngenten einer 
Raͤuberbande auf, um fib affeturiren zu laſſen. 
Man verlange von ihm eine genaue Angabe von Allem 
was er bei fih habe. Der Kaufmann öffnet feine Brief: 
tafhe, jeigt feinen Geldgurt; in beiden waren beträdt: 
Hihe Summen in Gold und Papieren enthalten. Der 
Agent berechnet alles nach feinem Tarif, der Kaufmann 
zahlt feine Aſſeluranzgelder und reift mit einem vertrans 
ten Bauditen, Ben man ihm mitgibt und der für jedes 
Ereigniß fteben fol, ab. Der erite Tag der Reife gebt 
gluͤclich voräber, aber am andern Tag früh vertreten ib: 
nen in einem engen Pal zwei Banditen den Weg und 
fordern von dem Kaufmanne, er fol alles herausgeben, 
was er bei fih bat. Sein Führer nimmt bas Wort, ſtellt 
feinen Kameraden vor, daß der Reiſende Aſſekuranzgelder 
bezahlt habe und zeigt ihnen den Paß von dem Agenten 
Der Bande. Die Räuber aber find balb betrunken und 
wollen von nichts bören, fie fegen dem Kaufmann ben 
Dolch auf die Bruft, der feinen Führer um Hülfe und 
Schuß anflebt, aber zum großen Schreden des Kaufmanns 
macht auch diefer mit ben Raͤubern gemeinfdaftlihe Sache 
und droht ihm gleichfalls mit dem Tode, wenn er wicht 
Alles heraus gibt. Der Kaufmann bindet nun feinen 
Gurt (06. Der Führer greift ſchnell darnach, reift ihn 
auf und ſchüttet das Gold auf die Erde, Gierig büden 
fi die beiden Banditen darnach, aber wie ein Blig reißt 
ber Führer ein paar Piftolen aus feinem Gürtel und fdieft 
beiden durch den Kopf. Der zitternde Kaufmann weiß 
nicht, ob er fürdten ober hoffen fol. „Nehmt euer Gold 
wieder," fagt der Bandit, „bie Elenden haben ihr 
Metier entehrt, ih habe fie geſtraft. Was follte aus 
unfrer Affeturang: Kafe werden, wenn fih die Reifenden 
nicht mehr auf unfer Wort verlaffen könnten!" — — 
Die Reife wurde glüdlih geemdigt, Als der Räuber 
den Kaufmann wohlbehalten in fein Haus zuruͤcgebracht 
hatte, bat er ihn, die Begebenheit fo viel wie moͤg— 
fh befaunt zu machen, ber Sicherheit bes 
Handels wegem 
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giteratur. 
Briefe aus Sachſen an einen Freund in 
Warſchau. 

Unter dieſem anſpruchloſen Titel ſind ſo eben einige Bo⸗ 
gen bei Goͤſchen in Leipzig erſchlenen, welche theile we⸗ 
gen der Wichtigkeit der darin mitgetheilten Ideen und 
Vorſchlaͤge ſelbſt, theils wegen bes ſchͤnen, ruhigen und 
fihtvollen Vortrags, mit welchem fie dargelegt werden, 
Aufmerkiamfeit und Beberzigung verdienen. Der Ver: 
faffer findet die Mirtel, bie erforberliden Ausgaben des 
neuen Staats in den jekigen Umſtaͤnden zu deden, wo 
der Ertrag der Abgaben, Domänen und Megafien nicht 
einmal hinreichend ſeyn Fann, die gewöhnlichen Beduͤrf⸗ 
wife zu beftreiten, gleichwohl noch außerdem bedeutende 
Summen zu dringenden Nothwendigkeiten berbeizufchaffen 
find, in ber Etrichtung einer Bank, deren Bank: 
noten als Papiergeld in Umlauf kommen, aber in jedem 
Angenblid auf Verlangen in klingende Münze umgefegt 
werben können. Die Prüfung biefes wichtigen Plans bleibe 
Sadverftdndigen überlaffen; uns genügt es nur, wrfre 
Leſer auf dieſe gehaltvolle Schrift aufmerkfam gemacht zu 
baben. Zur Probe der Schreibart biene der trefliche 
Schluß dieſer Briefe, . 

„Gie. werden meine Unfihten deswegen nicht ver: 
kennen, weil ich fo lange bei bemienigen verweilt habe, 
was auf den Reichthum des Staats und der Nazion ſich 
bezicht. Wir find beide weit entfernt, die höheren Zwecke 
über dem bloßen Mittel zu vergeffen. Um aus einer bums 
pfen Berdubung zum Leben zu erwaben, bedarf jedes 
Bolt eines gewiſſen Grades von Wohlſtaud. ber aus 
einen Chaos aufgeregter Ardfte geht nur Durch Licht und 
Harmonie ein vollendetes Ganze hervor. 

Bon einem Staate, ber in der günftigen Lage ift, 
als eine woblthärige Macht anf die Nazion wirken zu koͤn⸗ 
nen, bat man nicht bloß megatives Glück oder Sicherheit 
vor dußern und innern Gefahren zu erwarten, Für jeben 
Staatebürger darf alsdann feine Gattung von Kenntniffen 
unzugdnglih, Feine Art von Ausbildung numdglic, Fein 
geiiges Verdlenſt unerreichbar feyn. Es iſt nicht genug, 
bie vorbandenen Unterrichtsanftalten zu verbeffern, oder 
nur wiſſenſchaft liche Inftitute zu errichten, und mit allem 
erforderliten Apparat zu verfehben; aud im Gebiete ber 


‚ Kunft follte nichts vernadldffigt werden, um den Sinn 


für dag Schöne bei ber Nazion zu erhöhen und allgemel⸗ 
ner zu verbreiten. Ueber bie Folgen einer folden Ber: 
feinerung herrſchen Vorurtheile, bie bei einer gemauern 
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Bekanntſchaft mit der Geſchichte des Alterthums ver: 
fhmwinden. Es war nicht das Uebermaß, fondern die Un: 
vonjtändigkeit der Kultur, woburch ihre Ausartung ers 
folgte. Mit Recht begeiftern ung die glänzenden Erſchei⸗ 
nungen der Verwelt, aber die Autorität eines Belſpiels 
barf unfer Ideal nicht beſchraͤnken. Im Ganzen genom⸗ 
men hatten feldft Griechen und Roͤmer den hoͤchſten Gipfel 
der Veredlung noch nicht erreicht, und mande Foberuns 
gen bes Briftes und Herzens blieben bei ihnen unbefries 
dig. Nicht der. weitere Fortſchritt, fondern der Still⸗ 
fand auf halbem Wege iſt für unfer Zeitalter gefährlich." 

M. 





Engliſche Miszellen. 

Bis unter Heinrich III. ward in England ein zufaͤl⸗ 
liger Todtſoolag zu feiner Selbſtvertheidigung mit dem 
Leben beſtraft. Unter genanntem Könige ward die Todes-⸗ 
ftrafe in einen Derluft der beweglihen Güter verwandelt, 
In Schottland ward die Todesftrafe auf einen Todtſchlag 
der Art erft um die Mitte bes fiebengehnten Jahrhunderts 
aufgehoben. 

Jetzt alaubt man, daß eine frembe Penſſon bei eis 
nem Miniſter um nichts beſſer ift, als eine Vellebung; 
aber font dachte man hierin anders. Feder Minifter des 
engliſchen Eduard IV. erhielt vom franzöfiiben Könige, 
Ludwig XT., nicht nur eine Penfion,, fondern es wurden 
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auch Auittungen von Seiten diefer Herren baräber aufge: 
ftelt. Nur der einzige alte Graf von Warwid lieh ſich 
niemals auf den Empfangichein ein, ober gleih, wie 
feine Kollegen, das Geld nahm. Selbſt ber Kardinal 
Wolſed genoß fowohl vom deutſchen Kaiſer als vom Könige 
von Srantreid Denfionen, und fein König war, wie man 
fagt, nicht wenig ſtolz darauf, feinen Minifter von den 
erften Mächten Europens fo ausgezeichnet zu ſehen. 

Bei einer Nazion, ſagt ein Engländer, bie fi 
durch Eroberungen oder Handel bereichert bat, und wo 
demnach bie eigennuͤtzlgen Leidenſchaften herrſchend gewor⸗ 
den find, iſt ẽͤs ſchwer, ben Strom ber ſchlechten Sitten 
aufzuhalten. Der Verfall ber Tugend kann durch heilſa⸗ 
me Verordnungen zwar verzögert werben; aber feine 
Verordnung ift im Stande, ihr wieder zu ibrer vorigen 
Stärke zu verbelfen. Der roͤmiſche Kaifer, Marcus Au: 
teltus, ließ allen tapfern Männern, die fih im Arlege 
ansgezeihnet hatten, Bildfäulen errihten. In China iſt 
es ſchon lange gewöhnlich gewefen, vorzüglich tugendhafte 
Perfonen dadurch zu ehren, daß fie 1dbriih anf Koften 
des Kaifers feſtlich bewirthet werden. Einer von ben jüns 
gern Aaifern diefes Reiche ließ ſich ſogar jedes Jahr Berichte 
von Männern und Weibern einſchicken, bie fih im Laufe 
ihtes Lebens durch öffentlibe oder Privattugenden bervor- 
getban batten, um ihr Andenten durch dffentlide Denk: 
maͤler zu erhalten und zu ehren. 





Korrefpondenz» und Notizen- Blatt. 


us Deffan, 


Der nofle Oktober diefes Jahres IN der, alten Defauern 
Sellige Tag. an welmem the gellebrer Herzog, Fürth Leopold 
Srietrib Franz, das funfsigiahrige Jubiläum feines Der 
slerungsanırlızed begeht. Schon Gelne erfien Megententage, 
eritten unter deu Drangfalen des fiebeniährigen Krleges, be 
zelchnete Er durch Wobtcharen für fein Boll, bas Er felrbem 
Immer ats ein Liebreicher, weifer Water beherrſchte. Gewiſſen ⸗ 
Bafıe Erfüuung Geines erbabenen Berufes, raftiofer Eifer in 
der Befotderung des Guten und Schönen, der felbit zuweilen 
über die Gränzen eines Staates binaus wohtthärg für bie 
Menſchhelt wirkte (wer weiß 3. B. nicht, dag Er ber erfte 
deutſche Bürft war ber die grode Angelegenhelt — bie Berbefr 
ferung bes Erziehungs» und Schulweſens — ermiiilch beher ⸗ 
sigte, unter deſſen aufmunternden Protekzion ber erſte Im 
euts zu berfeiben gegeben ward, — fietes Wirken zur Aufı 
nabıne und beffere Kultur Seines Bandes, die anyiehenden 
Echöpfungen Seines geblideien Gelied und Geſchmackes, und 
wiegt noch die Bewelſe von männtiher Standbhaftigtelt, gera 
dem Bhnme und beionnener Thärigkeit, bie Er in Beiten ber 
größten Gefahr gab. und die ihm Die Mchtung und Das Wohl ⸗ 
weiten des großen Gebleters über Drurihlands Schicklal er⸗ 
warben, und unabiehbares Elend von &elnem Lande abmwen: 
deren: — dleß Aues fiber: Ihm in ber arakteriftihen Ger 
Fichte deutſcher Büren eine ber erfien Steuen, und gewährt 


einem eblen Derien reichen Erfag für bie, bereits im Yünge 
Ungsalter dem Belten feines Bolkes aufgeopferten, von be 
rühmten Borfahten auf Ihn wererbien Anſprüche auf einen 
glänzenden Namen In ber Chronik der großen MWeltbegeben: 
beiten, 

Breudige Ungeduld wünſchte ſchon ben zöten Desember 
807, an weldem Er, funfzsig Jabre vorber, Seinem Barer 
fuscedirte, als Sein Zubelfei gu feiern. Es unterbiieb aber, 
dern Er mwoute nicht, dag man ben Todestag Selnes Vaters 
zum Boilsfehe machen, einen andern Tag, als den, an mel 
chen Er bie Regierung aus den Händen eines gellebten Bor« 
mundes übernahm, für den Anfang feines Regentenichend ans 
fehen Tote, Defio gröder war ber Enıbuhasmus, mit wei 


chem ale Klaſſen bed Botkes, das, wäre ed möglich gemweien, 


feltdem no Innigere Bande an feinen theuern Regenten hätten 
tnöpfen müfen, ben Borichlag breiter wackern Männer aufs 
nahm. das bevorfiehende Jubiläum nit durch ein vorüberge: 
hendes Fer zu felern, ſondern durch Errichtung eines Denk 
mals an demfeiben das Andenken an das, unierm Bateriande 
wiederfabene, fo feltene Glück, bereits funfslg Zahre bindurch 
von einem fo gätlgen Hürften beherricht worden zu ſeyn, den 
fpätern Enkelin zu überllefern. Der Erbpriny Friedrich, 
dem die Unternehmer Ihre Idee gleich anfängiih mirgerhelit 
basten, ergriff fie mir Der Finbiichften Kiebe, und ward tn 
Eritten, was zarte Küdfichten Ihm öfſentilch zu feyn nicht ge 
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fatteten, Ihe elfrigfer, thärlgfier Befördrer. Durch Yon Keffte 
man de Hindernige, melde bie Anfpruchsiofigtelt bed Waiert 
der Ausführung entgegeniegen möchte, zu beſirgen. Das Dub 
ikum mettelferte durch reichliche Subferipstonen biefelbe zu 
fihern, felbii Beute aus den ärmern Klaren kamen und bradı 
ten unaufgefordert Ihr Scherflein, gaben ven fchönten Demeld, 
das die Sache Sache des ganzen Volled geworben war, und 
widerlegien die vorlauten Aeußerungen einiger Wenigen, dle 
entweder aus Egoismus, ber chte fiebr, als was durch Ihn 
entficht, oder weil fie nicht einfaden, dag man einem ſchoͤnen 
Smede, nicht vom Ueberkuffe, und dennoch gern ein Opfer 
dringen -Fönne, die Idee, old den Selten und ben Kräften des 
Pubutums nicht angemeffen, vermarfen. 

Zue wirkllchen Ausführung fehlte nun weiter nichts, 
als die Eriaubniß des Geriogb: deren ed bedurfte, ba man 
ohne fie nicht Über den dazu auserfehenen ofentlihen Plap 
disponiren fonnte, und die erforderlichen Anſtalten dazu hm 
shnchin auf die Dauer nicht gebelm schaften werben konnten, 
Er warb barum von ben Unternehmern Namens bes Bolkeg, 
deffen lauter Deifaun Ihnen blerzu die ſchönſte Boumadhıt gab, 
In einer eignen Borfieiung gebeten, in weicher die Ergüfe 
des Dantes und der innigaen Werehrung von jedem Anfriche 
der Schmeichelel entfernt gehalten waren, Man bat, dad, 
was Seine beſcheldene Denkungsart für Sich anzunetzmen 
verweigern möchte, des Volkes willen zu gefintten, dem es 
edied Bedürfnid, das ed fich feibit ſchutdig ſey, das Innige 
Dantgefuht, von welchern es beſeelt werde, auf eine, noch den 
Noachkommen vernehmliche Art auszufprechen, 

Auf’ die Seſuch eribeltte der orzehrte Fürſt eine ganı 
in der Sptache Seines eblen Semüthes eigenhändig abgefaste 
Antwort, die nur allein Im Stande mar, für Die Nichtgemäßr 
rung eines fo angelegenilichen, fe allgemeinen WBuniches au 
enticbädigen. Wis Ausbrud des innigfien Gefühle, der aäct 
tmfien lebe eines Vaters für ſeine Kinder, und einer echten 
Bieligiofirär kann fie, In dem Munde eined aligemein verehrten 
Begenten auch für das fremte Publlkum nicht ohne hohes 
Opnteceffe ſeyn. Hier id fie wörtuch: 

„Den auererkenntlichſten Dank an alle mich lieben» 
den Meinigen für das, was fie für mich zu thun Willens 
„waren. Ja tann bie Gefühle, die dies In. mir erwedt Hat, 
„unmög'lc durch Werte austeüden. Es if mir zwar höcit 
„ihmeleihaft, ich kann aber den mir zugedachten Bewels 
„der Kiebe und Achtung aus guten Gründen nicht anneb» 
„men. Eine jede Anwendung defien, mas ein Jeber bierau 
„beiimmt harte, aum Rupen der Orinigen ober andrer 
Bütsbebüritigen wird mir ein mwerıberes Seſchent feyn, 
„aig aues was man biermu bätte anwenden mwolen und 
ntönnen, Die Gnade und Barmbersigfeit Gottes und die 
Xiebe meiner Zeeuen find mir mebr werib, als die größe 
„ten zu erbanenden Eprendenfmäler. Gott wole Euch Aus 
„für Eure gute Gefanung beſtens ſegnen.“ 

2, J. Brany 9. a. Anthalt. 
Hell unferm theueen FZürften, und mit Ihm ledem Kegenten, 
der fo wie Er die Herzen ber Selnigen beberricht ! 





Berlin, ben sten Januar 808, 

Der Plan zur neuen Organifajlen ber Armee fol num 
Beinahe ganz ansgearbeitet fegn. Was ich davon aus einer 
fihern Quelle weiß, meide id Ihnen, 

ö ») Es findet eine ganz neue algemeine Konicripgion 
tatt, 

9) Die Armee ſou einig und allein aus Einländern 
befichen, und es werden baber ale Audländer,, Dffigiere, Uns 
teroffigiere und Gemeine, nach und nad verabichieher, 

3) Bor der Hand fol jeder Konferibirte nur ein Jaht 
dienen, damit dadurch bald möglichft die Nazion zum Mitlr 
tairdienft ererzirt fegn möge. 
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4) Die vielen Generale geben ein, die Megimenter ex 
Kalten nur Obriften 

5) Eim foicher Obrifer befommt 2500 Thit. laͤhrliche 
Gage, freie Wohnung in ber Garniſon, freie Holz und 
4 Rationen. 

6) Die Gtabsfapitaind, bis auf zwei bei iebem Meg 
mente, für bie Kompagnie des Ebeis und Kommandeurs, die 
Kegimentsquartiermelrier und Berbprediger geben ein, Mur in 
Krlegsjeiten werben einige Geiſtliche angefielit, 

7) Die dienftichuende Mannicaft der Negimenter wech: 
fett alle Jahre Ihre Garnifonen, s 

an faogr, dag die Framofen noch in biefem Monate 
Weriin verlafen werden; wir haben faft täglich große Durch · 
märfche, auch in fhom ber größte Thell der Gened’armerie 
von bier abgegangen, 

Mebrere Offigianten des Milltair : Departements, Ober: 
Kriege : Kouegit und Ingenieur: Departements haben unterm 
sten NRoobr, v. I. an den König gefchrieben und ihm ihre’ 
deträngte Lage vorgeſteut. Sie haben nahfichende Anımwort 


erhalten, 

„®e. Könige. Malenat von Preußen nehmen an der 
traurigen age, worin bie In Berlin aurüdgebilebenen oder 
dahin wieder aurüdtgefehrten Bubaltern  Offistanten des Mir 
fitair » Departements, ıflen und sten Departements des Oder⸗ 
Kriegs: Kouegit und bes Ingenieur : Departementd nach der 
won einigen unter Ihnen in ihrer auer Ramen eingereichten 
Vorfietung vom asften 0, M, ſich befinden, zwar berztichen 
Antheit, ind indeſſen unter den jegigen Umfänden nicht Im 
Stande, von bier aus etwas für fie zu thun und Ihnen 
aus Kiefigen Kaſſen einige Wnterflügung au ihrer fernern 
Subfittenz angedeiben zu laffen. Auerböchädieieiben konnen 
fie vielmehr für jept nur Aur Seduld bis auf beifere Zelten 
ermuntern, die zoffentilch nit mebr weit entfernt 
feyn werden, wobei @ie jedoch denen, bie fih fin einer 
fo bedentuchen Lage befinden, dag es ihnen durchaus ah 
Dtitein zu ihrer fernern Subfillens gebricht, Überlaften wol 
sen, fih an die Eriedend + Bouziehungs : Kommiſſion In Ber 
lin zu wenden, indem fie vtetieldht es möglich machen wird, 
einigen von Ihnen, die es unumgänglia bebürfen, eine klei⸗ 
ne Unterfügung au gewähten.“ 

Memel, den zaten Deyember 2807. 

Friedrich Withelm. 
Aus dleſer Kabinetsordre acht mwenigfiens fo viel herver, daß 
das Der: Kriegs : Kolleglum nicht aufgehoben If, daß ber 
König den Dffistanten die Hofnung mit benimmt, Ihr rüdı 
Nändiges Gebalt dereinft nadgeyabit zu bekommen, und, daß 
man In Memei auf eine baldige günſtige Aenderung der Um 
Rände vertraut. 
|| 
“us Zönigesberg. 

Das Auffehen, das Meia’s Kompofjlon von Hamlets 
berühmten Menotog Hier machte, bat einen biefigen berühmten 
Munter dahin gebracht, Kants Kritik der reinen Bernunft eben« 
fous In Mufit zu legen, und wenn er diefe herkullſche Arbeit 
üdertedt, und Sr. Werkrneiſter ſich zum Verlage dieled Mel: 
fierwertes entfchließen Fünnte, fo dürfte er einft Oeutſchland 
damit erfreuen, 

Couias Balboa gewinnt mit jeder neuen Aufführung. 
Mad. Kühne als Marla, Hr. Kühne ale Pebrarias, Hr. Bütt: 
ner als Baiboa, vor allen andern aber Dt. Earnier als Jeto ⸗ 
nimo erheben diefe Vorſteuung zu einer ber voliendetfien uns 
ferer Bühne... Wie das Gerücht geht, fou jeht an eben des 
Derfaffers Bolirena ſtudiet werden. Wird eben die Bergfalt 
darauf verwendet, weiche im vorigen Jahre bie Aufführung 
der Draus von Meifina auszelchnete, fo haben wis rſache, 
uns biefer Erſcheinung zu erfremen, 
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Zeitung für die elegante Belt. 


Donnerkass 
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Paris. 
Cäur Erflörung der Kupfestafel.) 

Fu der vormaligen großhetzoglichen, nun Faiferl.' franzb⸗ 
ſiſchen Sammlung zu Florenz befindet fih eine höcft zier⸗ 
liche und von allen Keunern ftets bewunderte Statne eines 
Knabenjünglings unter Lebensgröße, bie man einen Paris 
zu nennen gewohnt ift. Es ift eine fiehende Figur in eis 
nem einzigen ‚. enganſchließenden nur bis auf Die Ober: 
fhentel Herabgehenden Untergewand, welche dadurch, daß 
es nicht gegäitet den zarten Gliederbau umfließt, den 
Charakter der Weichlichteit erhält, die man in phrogifden 
Kuabenfiguren zu ſuchen und zu finden berewtigt ift, Die 
phrvgiſche Muͤtze mit der vorwärts ſich beugenden Spike 
(die ſchon lange im Vefig ik, won den Untiquarien der 
Horn il corno genannt zu werden). hat die au auf ans 
dern Pariefiguren und phrygiſchen Vorftellumgen vorkom⸗ 
mende Eigenheit, daß die beiden Lafhen, womit diefe 
Müse fonft unter dem Kinn zugebunden wurde, binaufs 
geihlagen und über dem Kopf zufammengebunden find *). 
“) Eine voufommen phruglihe Oaube oder Zlara muß el 
gentilch oler berabhängende Lafchen (redimicula) haben, 
Zwei breitere hängen binten berab auf Nacken und Schuß 
tern. Zwel andere ichmälere werben unter dem Kinn ger 
Enüpft. Die franzöfifhen Modlitinnen würden fie «ifo in 
ihrer Kunſtſprache bridons nennen, Wenn diefe vordern 
Laien nicht zugebunden find, ſondern Täffıg herabhän ⸗ 
gen, fo bejcichnet dle, wie ſchon Meyer in den Pro 
pyläen 76. IV. ©. 140 bemerkt, oft Trauer. Denn 

in ber Trauer it Im Begriff des Eraffifchen Alterthums 
atles aufgelöfet. Oft find indes diefe zwer Bänder Kin: 
aufgeiälagen und oben über ber Müge aufammengefnüpft, 
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ben 14. Januar 1808. 





Der Schaͤferſtab in ber Linken, fo wie der Apfel in ber 
Reiten laſſen feinen Zweifel übrig, daß nach der Abficht 
bes Bildners wirklich ein Paris hier vorgeftelt werden 
ſoute. * 

Es Tiefe ſich uͤber die Pariefiguren und deren Ges 
brauch und Darftellung im bildenden Alterthum eine lehr⸗ 
reihe Abhandlung fhreiben. Man wird darin den Fries 
gerifhen, ben rihtenden und ben Siebenden 
Paris genau unterfheiden, und in diefe drei Hauptklaffen 
die noch vorhandenen Kunftwerke (befonders in Reliefs 
und Gemmen) behutfam tremmend vertbeilen müffen. Bet 
dem Friegerifchen und richtenden Paris würden die altarie: 
chiſchen, fonft etrusfifh genannten Vorftellungen, -ein 
Käferftein, worauf Paris die Sehne in den Bogen fpannt, 
(bei Ouattani Monum. ined. per l’anno 1785. p. 90) 
und ein Urtheil des Parid auf einer Patera (in Lanyi’s 


tie bier und auf einem berrlichen Baridfopf In Cay« 
146 Recueil T. III. zab. 31. mit Caylus Bemerkung, 
Seht fein bemerft Bidconti im Museo Pio- Clement. 
Tit, II. p. 71., daß dieß vom Künfiier bloß darum ges 
(dab, per meglio scoprire il bellissimo collo, mobel 
alterdings die ihon oft gemachte Bemerkung eines frans 
doſiſchen Gchönheltsrihterd ſich In Erinnerung bringt, 
dag nur eine Dame mit einem bien oder weniger fchös 
nen Ralie In die auch dept noch fo gewöhnlichen Unter 
Bindungen zuerft willigen fonnte. Den Alten wohnte 
Hlerüber ein weit feinerer Sinn bei, Euripides nennt In 
feinem Eyctopd ®, 793. Diefe noch Immer fehr zarte Haldı 
unterbindung der phryglichen Daube ‚fpörtlich einen Hals ⸗ 
lot. Was würde er zu den wulfigen Häldquelen unfeer 
Inerogabieg in den Iepien Jahren gelagt haben? 
8 


9 
Saggio T. II. tar. 6, 4.) den Anfang machen muͤſſen. Al⸗ 
lein man würde nad allen diefen doch nicht überfchn bürs 
fen, daß diefe holde Juͤnglings- oder Anabenfigur, wobel 
das Haffifche Alterthum gar nicht an die Idee eines geden- 
haften Stutzers oder Aleinmeifters dachte, die Die Moder: 
nen fo gern mit dem Namen Paris verfuäpfen, auch oft 
nur zur allegoriſchen Einkleidung, ober als fpmbolifhe 
Daritelung diente, Wer biefen Gefihtspunft überfieht, 


wird nicht nur im ganzen plaftifhen Alterthum mit feiner 


bloßen Nomenklatur und handfeften antiquariihen Aus: 
legung die gröbften Feblgriffe verfhulden, ſondern auch 
Die zarteften Bluͤthen im Sinn der alten Aunftwerfe, wos 
durch ſo oft die profaifhe Gegenwart und Perfonalität 
zur ſchoͤnern Dichtung und Idealitaͤt erhoben wurbe, nie 
brechen. Als ein Beiſpiel, wie dieß eigentlich gu verſte⸗ 
ben fep, mag die Statue des Florentiniſchen Paris dienen. 
Das zierlihe Bild bat weit weniger von ben Er- 
gänzungen gelitten, als ähnliche Bildwerke, bie oft nur 
dur die Wilfhr der Neftauratoren, bie dem raͤthſelhaf⸗ 
ten Tronk einen Arm mit einem Apfel zugefelten, in eis 
nen Paris umgeſchaffen wurben *). Es ift unftreitig feiner 
urſpruͤnglichen Beftimmung nad auf einen Paris berechnet. 
Allein eine genauere Prüfung der Stelung und Dreppis 
zung ſowohl, als der ganzen Individualirdt dieſes Mars 
morbildes muß bald die erheblichiten Zweifel darüber ers 
regen, daß es ein wirklicher Paris ſeyn fol, Der 
phrogiſche Hirtenjängling im allbefungenen und getanzten 
Jogement de Paris mit dem Apfel in der Hand muß als 
Richter figem. Und ſitzend eriheint er auch in der bes 
ruͤhmteſten aller Parisftatuen, die aus dem Palaſt Altemps 
ins GClementinifhe Mufeum und von da ins Mufeum 
Napoleon gebraht wurde. Was fol aber num unfere 
Figur, die doch auch den Apfel halt, bedeuten? Ein ſchoͤ— 
mer Anabe ward früh durch Krankheit ober Zufall ins 
Schattenreich entführt. Die bildende Kunft follte fein 
Andenten im Kreife der Liebenden erhalten. Der ibealis 
firende Künftler bildet ihm zw einem Paris und legt den 
Preis der Schönheit in feine Hand. Und wer noch zwei⸗ 
feln wollte, der blicke nur auf die umgekehrte Fackel am 
Tront der Statue, der nach ber Verſicherung von Augen⸗ 
gengen wirfli antik ift "*). 

) Ein Belfpiet feier migtathenen Ergämung If eln Biel 
ner, slerlichee Attleten · Tronk in der Dresduse Antifens 
galerie beim ke Plat Taf. 59. vergt. Eipfius ©. 
304, 

“., Huf ähnliche Welle ſcheint mis auch der ans bem Kafı 
ſeler Mufeum jege nach Paris gebramte Paris bloß eine 
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Und ſollte nicht gerade durch diefe allegoriſche Bes 
siehung für uns dieß Lieblihe Bild noch mehr Neiz und 
Annehmiichteit erhalten? Es war daher gewiß mit ſehr 
verſtaͤndiger Wahl, dab Hr. Rudolph Schadow, ein 
wadrer Sohn und Aunfterbe des berühmten und als Menſch 
und Künftler gleich achtungswärdigen Bildhauers in Ber: 
kin, dieß Bild nur mit einiger Verkleinerung nachbildete, 
und ed num für Liebhaber in zierlihen und wahrhaft voll⸗ 
fommen zu nennenden Oppsanegüffen auch zu vervielfälti= 
gen alle Bereitwiligfeit hat ). Wir befigen bier in Dres⸗ 
den in dem vortrefliben Mufeum der Mengſiſchen Sppfe 
auch diefe Figur in einer vollendeten Kopie. Sie machte 
fiets dur ihre unſaͤgliche Anmuth auf ale Beſchauer eis 
nen ganz befondern Eindrud, und ih babe gefühlvolle 
Frauen zu halben Srunden von biefem Sauber gefeffelt und 
In Beſchauung verfunfen, vor diefem Bilde ſtehen fehn. 
Man kann nichts Edleres und Ungezwungneres ſehen. 
Das eng anſchließende Hemdchen ift ein neuer Beweis, 
wenn es deſſen noch bebürfte, daf wenige Falten gut an⸗ 
gebracht auch leichte Gewänder geben. Das Köpfchen ift 
unbeſchreiblich ſchͤn, wahres griechtſches Ideal, unfcul: 
big, mit etwas Suͤßſchmachtendem im Auge. Einige Zwei⸗ 
fel Eönnten über bie Beine entitehn. Sie feinen aber eher 
diter zu ſeyn, als ber Kopf. 

Den geſchmacköollen Kennern ber Antiten und allen 
Freunden und Freundinnen des Schönen fen alfo ald ein 
lieblich befreundendes Neujahregeſchenk dieß zarte Bild» 
chen geweiht. Mannigfaltig und überall bedeutſam Fönnte 
der Gebrauch fern, ben verftändige Schmüderinnen ihres 
Beſuch⸗ oder Schlafjimmerd, ober aub Deforazionskünfte 
ler von diefem mun um fo billigen-Preis zu erbaltınden 
Mepräfentanten aufblübender Juͤnglingsſchoͤnheit zu machen, 
ſich bewogen fühlen möchten **). Vorſchriften darüber zu 
ſdealiſirie Figur eines früh verfiorbenen Knabeniüngiings 

zu ſeyn. Er Sat, wie jeder weiß, der bieg im feinen 
erhaltenen Thelten ſehr ztertiche Bid noch in Kaffe bes 
trachtete, ſelbſt In feinen @efichtdzügen eine lelſe Anden ⸗ 
sung. Ein Wolkchen der Melancholie, dad man auch an 
einigen Antinousfiguren bemerkt, ſchwebt über den holden 
Zügen, Darum möcte ihn Bisconti in dem neu er 
fhlenenen Rataiog, wo et N. 9. p- 9. aufgeführt wird, 
Ueber für einen Attis halten. 

*) Der Künſtler, der auch den hler in Kupfer geſtochenen 
doppelten Umriß und mligethellt bat, me det und, daß 
ein Ausgug mebR Kite und Embalage bei ihm ſelbſt In 
Berlin für 44 Triebrihdior au haben ſey. Die Bigue 
Hält 3 Fuß rhelntändifeh Im ihrer ganzen Höhe. 

Nur eins verhüte ber Genlus des guten Geſchmacks, daß 
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ertbeilen, hieße Mögel der Minerva in bie Gtabt ber 
Minerva tragen zu wollen, Selbſt bie oft gar nicht 
zu befeitigende Echwierigkeit des Unverhüßten in ber 
Anrife wird bier durch die lieblich umdedende, und doch 
die jarten Umriffe des Körpers niet zur Ungebühr vers 
hülende Drarperie glüdlich aus dem Weg geräumt. Und 
wie viel läft ſich wicht auch bei diefer holden Schäferfigur 
dichten und fantafiren! welche fhöne Klinggedichte und 
Zerzinen laffen ſich an fein Fußgeſtell heften, wie viel Auf⸗ 
gaben und Märhfel über bie phrogiſche Haube auf feinem 
Kopf und den Schönheitspreis in feiner Hand, diefen vlel⸗ 
Befungenen,, dentungsvollen Brdutigamsapfel, pomo del 
zitto, ausfinnen. Doc eins bleibt vor allen, und Erdfti: 
ger und ichöner fagt es niemand, als unfer Schiller: 
Der Sırelt zog In des Stamanders Feld, 
Ooch die Schoͤnhelt war immer der Gott ber Welt! 
Boͤttiger. 





Bemerkungen uͤber die Statuͤe Joſephs des 
Zweiten in Wien. 
(Berhigi.) 
Aus den früher gegebenen Nadrichten über bie 
Statne Joſephs wird nun Far, mit weld ungemeiner 


Sorgialt der mech an i ſche Theil ber Wusführung behan⸗ 


delt ward, Im diefer Hinfiht ift Zauner's Unternehmen 
ewig beufwürbig, und bie Befcpreibung aller überwunde: 
nen Echmierigfeiten, bie der Künftler jet zur Heraus⸗ 
gabe bereitet, wird bei fpäteren ähnlichen Unternehmun: 
gen von großen Nutzen ſeyn. — Uber, indem ich wieder: 
bolt dad fertige Werf betrachte, drängen fih mir mande 
Bedentlichkeiten gegen bie Urt ber Anlage auf, und 
ich will fie nicht verbeblen. Meine Anſicht it die eines 
einzelnen Zuſchauers, und fol niemand für unträglich 
verkauft werden. 

Mir fheint, daß der file — beinahe fchläfrige 
Schritt bes Roſſes wenig mit dem raſchen Gange der 
Thaten Joſephs harmonire. Der Verewigte fprengte kuͤhn 
in bie Rotten bes Aberglaubens, der Arglift und der vers 
jaͤhrten Gebraͤuche. Das fagt auch die fhöne Inſchrift: 
qui saluti publicao vizit, non diu sed totus, und 


noch fhöner jagen es bie ſechezehn Medaillons, die in 


diefe Bio für eine Keimkiche und trautiche Oekorazlon im 
Onnern eined Pauſes befiimmtie Statüe nicht in Gärten 
und offene Borböfe geſtellt, aber auch im Innern eines 
Gebäudes doch ja nit zu einem Häflihen Ofemauffap 
Berabgrwürbigt werde! 
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dent Zeitraum von wenig Fahren ſechszehn — aber bei 
weiten nicht alle — vorzüglihe Thaten Joſephs verfüns 
digen. Es ſteht alfo dieß Roß mit bem Piedeſtale und 
ber Umgebung im Widerſpruch. Herr Bauner ift wahr: 
ſcheinlich durch fein Beſtreben verleitet worden, ein echt 
dentſches Roß geben zu wollen. Das iſt ed wirklich, 
Gutmäthig bie zum Ueberfluß, und — etwas lahm auf 
einem SHinterfuße! Weniger deutſch wäre beutfcher ge: 
weſen. 

Jener eben gedachte Tinte Hinterfuß gereicht über: 
haupt ber Statue am wenigſten zum Ruhme; er ift er 
hoben, man fiebt es aber ben Musteln an, daß fie ſich 
nie verlängern koͤnnten, und fie zeichnen fi genau, ald 
ob eine fremde Gewalt den Huf gegen ben Leib drängte, 
Ganz unfichtbar ift diefe Gewalt and nicht, denn gegen 
ben mietallnen Huf erhebt fi aus dem Piedeftale ein, 
etlihe Zoll dieer, eiferner Stab und fügt 
und- trägt einen Theil des Ganzen. Dieß Hälfemittel 
ift kaum verzeihlich, und offenbar durch einen Fehler in 
dem Entwurfe veranlaft. : Dan erinnere fih, wie finn: 
reih bie Statuen Peter des Großen, König Auguſts, 
u. a. auf fih felbft und doch ſicher geftellt find, 
Mehr nah meinem Wunſche ift bie Worberfeite des 
Pferde, treflih aber die Statue, vorzuglich das fehr aͤhn⸗ 
liche Haupt des Kalfers. Das Basrelief links verdient 
ebenfals allen Beifall, befonders fhön find die Figuren 
des Landmanns und bes Knabens. Auf jenem rechts 
mwünfchte ib den modernen Ballen Waare, das Fleine 
Schiffchen und den Leuchtthurm weg. Hintergründe auf 
Basreliefs ausdruͤcen zu wolen, kann nie gelingen, deum 
die Bildhauerfunft entbehrt ben Zauber ber Malerei, bie 
Schatten. Darum fieht der Heine Pharus wie der 
Thurm von einem Schachbrete ud. | 

Schreiber biefes ift von dem. Gefuüͤhle burchbrungen, 
daß Tadeln ſeht leicht — und an jedem auch dem vollen: 
detſten Werke möglich fep. Er achtet im dieſen ſchlaffen 
tändelnden Zeiten das unermübdete eilfjährige Ringen el⸗ 
nes Mannes nah Einem Biele, in einer Kunft, die eben 
am meiften zum Entneroten und Kleinlihen herabgefunfen 
iſt. Cine naͤchſte Generazion wird diefe Blaͤtter nicht meht 
leſen, aber durch Jahrhunderte wird man über die Statue 
Joſephs nrtheilen, und anders urtheilen, wenn biefe 
Feder geirtt haben follte, 

In 
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“us Bertin. 


Vor Kurzem Kat fi Hier ein traglicher Berfalt ereig: 
ne. Ein inges Madchen von guten Eltern batte ſich in ein 
ütebedveriäudnig mit Ihrem Dausichrer eingelaſſen; dieß Hatte 
die Folge, daß fie ſwanget geworben und mit einem geluns 
den Fade niedergefommen war. Der Water bes Kindes hat 
Sarauf eine Pfarre erhalten und auch feine Sellebte helrathen 
und feichergeftalt alles wieder gut machen mwolen, Die Dun 
tee hat darin aber nicht eingemiltiget, in ber Hofnung, Do 
ihre Tochter noch einmal eine befiere Heltath würde machen 
Können, und Ihe das Kind weggenommen und anterwärtd 
dergeftatt aufziehn Laffen, daß es Der Zocter nie geſtattet wars 
ten, ihre Rind gu ſehen. Died arme Geihöpf bat fich biefe 
Graufamtelt fo zu Gemürbe gezogen, dag fie barliber ganı 
tieffinnig geworden. Bor einiger Bett fagt endlich die Mutter 
zu ihr, da du bein Kind doc gern einmat (chen win, fo 
win ich es Dir erlauben, bu kannſt zu then gehn, bier if 
eine Frau, die dich Kinbriugen wird, Die Mutier, außer ſich 
eor Freude, folgt dee Ihr unbekannten Zrau, dleſe führt fie 
in ein abgelegnes Paus, öfnet ein Zimmer und zeigt Ihr Ihe 
Kind — im Carge. Die Ungfüdiihe geräth in Mergmelf: 
fung, Ihre Echwermurb nimmt zu und fie hat ſich einige 
Tage darauf vergiftet, . 





aus Köntgöberg. 

Am zafen Defember gab das Theater bie dellamato⸗ 
riſch mufitalifche Mlademte, welche ich Ihnen jünsſt meldete, 
Die erfie Idee dazu entfland, mie augemein verfichert wird, 
bei Hrn. Carnier, und er bat hier dutch eine menſchenfreund⸗ 
the Dandiung fih ein Berdienk erworben, weiches er tängfi 

18 darfieliender Künftter am den Zag fegie, der Dant un 
gerkügter Unglüdtihen muß bie (dhönfe Belohnung feined 
Wohtwouens fegn, Die Ordnung dlieſer Atademle war fol 
gende; Eine Duvertine.  Dierauf beflamirte Mad, Kühne 
Bürgerd Lied vom braven Manne, Etwas mehr Stärke des 
Ausdrudd wäre ihr zu wänfden geweſen. Dann fang. Mat. 
Bripler eine Arie von Moyarı, ohne Beifau. Mr. Kühne ber 
Elamirte Hierauf Tiedges Elegte auf dem Schlachtfeld pon Ku: 
neredorf mir Gefligt und Innigfett. Sun fang Sr. Wel 
ein Segurdiua von Caftro In ſpanlſcher Sprache und begieltete 
den Geiang mit der Guliarre, Es war wirtlich ſudlicher 
Simmel, der und ummebte. Varlanonen auf dem Klavler 
von unferm Mufikdireftor Diuter fchlorren ben erfien Theil, 
Den jmelten eröfnete wieder eine Ouvertüre, welcher Dr. Buͤtt ⸗ 
ner folgte, der Schiulers Gedicht: beim Amritt bed neuen 
Yahrhundertd, fchr gehaltvon iprad. Dem. Sebring fang bie 
betannte Polonalfe von Schuſier mit vielem Welfale. un 
dekiamirte Hr. Carnier Schubarıd Hürfiengruft mit einer Bahr 
Belt, Innigteit und binrelffender Schönbelt, weiche Die alige 
meine Aufmerffamteit feirelte. Er bewies, daß er über biefen 
Sweig der Kunfi ernftliche Beratungen angeſtellt hat und 
fie in Ausübung au bringen weiß, De, Haßzler spielte ein 
Wiotlafonzert von Kreuger, mit einer Blerbeit, Präzifion, 
Delitateffe und reinem Vorttage, ber alle Dorer zum lauteſten 
Weifalte elefirtfirte. Ein Chor ſchlon das Ganze. Die Eim 
nahme beirug 1060 Bible. 2 
- Sands Theater : Almanach für zgog erwähnt unferer 
Bühne nicht, und dieg Fönnte wohl Im Auslande die Meinung 
dervorbringen, als ob das Theater fich aufgelöh hätte, wel 
des aber ganz und gar ber Bar nicht if, indem fi der 
Beiuch ded Gchaufpiels eher vermehrte als vermintert, und 
die Unterhügung des Publlkume die Thätigkelt der Direkilon, 
fo wie ten Eifer der Mitglieder in Beben und Dunterfeit er⸗ 
Hält, Ueberhaupt fcheint ed, als ob aue Umfände konkurrirs 


Rorrefpondbenz- und Notizen-⸗Blatt. 
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hätten, das Beſte unſers Theaters zu befördern. Mom Tage 
der Schlacht won Eplau an begann bieie Periode; Bub nach 
ihr Fam bas ruffiihe Sauptquartier blerber; bie Framoſen, 
aid Steger, beſuchten Die Bühne fehr Aeißtg umd nad Ihrem 
Abzuge verbot die Theurung ber Kevenemittel bie äftern Zar 
miltenfede, die üble Witterung Tam dazu; das reilılriende 
@haufptel, weiches zur Belt der Dufen, fo wie der Sranyor 
fen; went memes geliefert hatte, bemirthete nun mit, neuen 
Erfcheinungen und der Beſuch des Theaters vermehrte fih zus 
Tchendd, = An wen nun die Schuld liegt, daß der Alniar 
nad -unfers Theatets nicht erwähnt, Neht babin, und biefe 
Machricht diene dazu, jene Auslafung zu eriepfin. 

Kogeburs Schrelbepult gab neulich zu einer Fomifchen 
Uerariſchen Fehde Unınd., Mile, Steinberg, bie Tochter bed 
Direkteutrs, ein Mädchen von 13 Dabren, gab bie Emille 
Euppnig. Ein Pedant, welcher fib unter bem Mamen Klnı 
derlleb verftedte, dielt Über Diefeg feelenmordende Beginnen, 
wie er es nannte, eine berbe Strafpredigt und forderte ſogat 
Die Poltsch auf, ſolchem Unfuge gu Mören, In der Borgenzehr 
tung. Ihm entgegnete in eben biefem Bilatte ein Herr, ber 
fich nit drei $ unterzeichnete und rabottrte unvernünftiged Zeug 
in eben fo unpernünftigen Austrüden, Gr, Kinberlieb trat 
nun noch einmal auf den SKampfplap und ſchrie Ab und 
Weh über bag MWerberbnid der Zeit, Kinder zu ſolchem Ba: 
tanswerke anyubalten, und ter weiß, warn ber game elende, 
con beiden Gelten Kämmerlich geführte Streit ein Ende ger 
nommen hätte, wenn nicht ein mwipiger Einfau, in Form el: 
ner Epifiel in Anitteiserfen, "ben beiden Herren ihre verdiente 
Nbfertigung gegeben Hätte, 2 





Mus England. 

Um Bord eines Kleinen engliſchen Schiſſeo, Bas vor 
Curzem bie Meberfabrt von Leſthh nach Eonden machte, befan« 
den Gh olele Paſſagiere. Unter ihnen ein Mann, ber fehr 
ntedergeichlagen zu ſeyn fehlen, In einem Augenblicke, wo 
Diefer mit einem andern Meifenden gam allein in der Kajüte 
ſich befand, während alle übelgen auf dem Verdecke waren, 
gog er eine Uhr und zwei Guinen aus der Taſche und fagte 
zu ſeinem Dieliegefährten: „Junger Mann, haben Sie nit 
eiwa Kleine Schuiden, die Sie gern abmagen mödten?” — 
Us ibm biefer antwertete, er ſey nichts ſchuldig, fuhr jener 
fort: „Mehmen Sie Immer bie Uhr und das Gold, es iſt 
beifer Ele haben es, als dag es jm Grunde des Mesred Uegt.“ 
Der junge Bann, der Hieraus auf einen ungtüdlichen Borſatz 
fchlod, ellte foglein aufs Verdeck, um ten. Rapttain davon 
gu benachrichtigen; aber ehe dieſer noch In die Kajüte herab ⸗ 
gehen fonnte, batte fich der Ungiteliche fhon durch ein Fen— 
fer ins Meer geürg. Man filmte ihn zwar miı dem Boote 
wieder auf, aber auch dieg hatte er voraus geſehen und ſich 
beim Dinabftären in bie Kehle geſchnitten. Er farb wenig 
— nachher, als man ihn wieder an Worb gebracht 

atte. 

Der König von England befindet ſich wohl, er reitet 
fahr tãglich. Abende dit dei ihm Konzert, während beffen er 
mit dem General Fihray Schach ſplelt. 





Die Badenfche Reglerung bat dle Drioitegien bed Adels 
In Anſehung der Bermaltung Ofentlicher Aemter aufgehoben, 
aber dem Adel erlaubt, eine eigne Uniform tragen au bürfen. 
Cie Hefleht aus einem blauen Mod, roh aufgeihlagen und 
mir Golb geüldt und aus weißen Untertleidern. Sie wird 
vom aſten Januar an getragen. 





Klerbet das Kupfer Nummer 1. 
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Marfchau während der Anweſenheit des 

Könige. - 
Den a2ften November, der gerade ein Eonntag war, 
verfammelten fih die hier anweſende Seneralität, bie 
Minifter und die Autoritäten des Landes in ber Pfarre 
fire zur Meſſe. — Auf den Fall, daß Sie noch feiner 
milisairifhen Meſſe beigewohnt haben follten, wid ih es 
verſuchen, fie Ihnen kurz zu beichreiben, Sie hat, nad 
meinem Gefühle, etwas Imponirendes, modurd der für 
die Sinne fo fehr berechnete römische Kultus nur noch mehr 
gehoben wird. 

Eine Kompagnie Grenabiere verficht gewöhnlich den 
Dienft dabei. Diefe bilden vom dem Eingange bis an den 
Bezirk des Hauptaltars ein Spalier; bier befinden fich 
die Tambours und der fommandirende Offizier; an jeder 
Seite des Altars fteben zwei Gefreite, und vor bemielben 
ein Sergeant mit dem Geſicht dahin gelehrt. Wenn ber 
Mar ſchall oder der lommandirende Disifionsgeneral in die 
Kirche tritt, wird das Gewehr präfentirt und bie Troms 
meln werden gerührt, Hierauf fängt fogleih die Meife 
an. Während berfelben hält dag Militair das Gewehr 
im Arm. Bei der Verwandelung aber läßt der Offizier 
das Gewehr präfentiren, bie Parade finft auf ein Anie 
nieder und die Trommeln werden gerührt, Sobalb 
diefe vorüber ift, fteht fie wieder, nach dem Kommando, 
auf und bleibt in der Stellung, bis die Meſſe vorüber iſt. 

Ich gebe gern zu, daß man daran gewöhnt ſeyn 
muß, Kommandoworte und ben Lärm der Trommeln in 
der Kirche zu hören, Mber ift man erft baräber hinweg, 


dann erbält bad Ganze durch den militairiihen Pomp eine 
gewiſſe Feierlichfeit, die, nah meiner Art zu fühlen, der 
gottesdienfilihen Handlung felbft nichts weniger ald nach⸗ 
theilig iſt. J 

Die Majeftäten erſchienen an dieſem Tage nicht in 
der Kirche felbft, fondern bloß in ber Loge, Als der Gots 
tesdienjt vorüber war, eilte alles aufs Schloß, um ber 
eriten Cour und Vorftelung beizuwohnen. Der Saal, in 
welchem diefe Statt finden follte, iſt fehr geräumig. Und 
doch war er beinab zu klein, da fi jedermann binpus 
drängte, dem gelichten Monarchen zu feben. Als er er: 
{dien mit der Königin, verbreitete fi ein frohes Gemur⸗ 
mel, das ſogleich dem ehrfurchtsvolliten Stilfhweigen wid, 
Da fich eine Menge Adel in Warſchau eingefunden hatte, 
und der König mit den meiſten Vorgenellten fehr guidig 
ſprach, fo dauerte diefe Zeremonie ziemlich lange. - Mit 
Recht ſchien er den Marſchall Davouft auszuzeichnen, denn 
wenn jemand megen feiner Liberalität und feiner Grunde 
fäße dieſes verdient, fo ift er es gewiß. Daffelbe Bench: 
men beobachtete auch die Königin gegen ihn und eben fo 
zeichneten beide Majeftäten den von uns ſchon längit ale 
gründlichen Gelehrten und Scriftſteller geſchaͤtzten Herm 
Bourgoing aus, der ihnen von Dresden als Eaiferlicher 
Geſandter am ſaͤchſiſchen Hofe, bierber gefolgt if. — Es 


‚wird Sie nicht intereffiren zu willen, mit wem er von 


ben biefigen Einwohnern gefproden hat. Aber daß dieſe 

erfte Erſcheinung unter den Polen die vorgefafte gute Meis 

nung beftätigt und verftärkt hat, ift etwag, das bem Mor 

narchen am wenigften gleichgültig feyn kann, da man, wenn 
9 
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das Gute geſchehen foll, fehr oft dagegen wird anftoßen 
muͤſſen. Sie können nicht glauben, wie fehr der alte polni⸗ 
{he Geiſt wieber aufgelebt it, und welche Grundfäge man 
aufſtellt; Grundfäge, die heute bei wenig Megierungen 
noch Cingang finden, wenn and nicht, wie bier, bie 
Gleichheit der Rechte durch die Konftitugion beftdtigt ift. 


Das befte dabei indes iftdiefes, daß die Anzahl der wirklich 


aufgeflärten und liberalen Männer nicht gering ift und ges 
gen biefe werben weder die im Dunkeln ſchleichende Intris 
gue, noch kraſſe, laͤngſt verjdhrte und in ſchwachen Köpfen 
nur noch fputende Vorurtheile dag Uebergewicht erbalten, 

Die franzöfiihe Hier ammefende Generalitit wurbe 
an biefem Tage zur Zafel gezogen und bes Abends war 
Eircle bei Hofe, — Hier erſchlen auch die Pringeffin Aur 
guite, bie als Kind zur Infantin von Polen war ernannt 
worden.” Sie auf einmal in der Mitte ber Nazion zu fes 
ben, die von Politik und Ueberzeugung geleitet, fie einft 
zur Beberrfherin erfohr, mar ein feltener, ein herzer⸗ 
bebender Anblid, 
Verbältniffe in dem Augenblide bei ihr rege gemacht ha— 
ben mögen. Aber dieß weiß ich ſehr wohl, daß es keine 
unter den anmefenden Grauen gegeben bat, bie ihrer Un- 
muth und Grazie und jenem unwiberftehliben Melze, wos 
mit fie alles, was fie thut und ſpricht, zu umgeben weiß, 
nit eben den Vorzug zugeftanden hätte, zu dem fie ihre 
erbabene Geburt berechtiget. Wenn Sie den Anftand und 
dag feine Benehmen ber Polinnen fennen, fo werden Sie 
wiffen, was bas fagen will. Und doch ragte Prinzeß Aus 
gute barin über fie hervor und alter Herzen flogen ihr um 
fo mehr gu, je weniger man in ihrem Benchmen Zwang 
oder Kunft entdeden fomte, 

Nah diefer erften Erfheinung ber Maieftäten unter 
ihren neuen Untertbanen fanden faft täglib Vrivatvoritels 
lungen Statt, Uebrigens lebte die Fönlaliche Familie eben 
fo eingezogen wie in Dresden. Da es viele zu organifiren, 
und nod mehr zu verbeffern und anders einzurichten gab, 
fo war der Köntg gezwungen, von früh bie In die Nacht ent: 
weder allein, oder mit den biefigen Miniftern gu arbeiten. 
Obgleich das Land, die Nazlon und die neue Verfaffung 
von dem in Sachſen ſehr veribieden find, fo hat ſich doc 
der König ſehr bald in allem orientirt und die bieher von 
ibm getroffenen Maßregeln zeigen von fo vieler Ueberlegen— 
beit der Kenutniſſe, richtigen Takt und Feinbeit des De: 
nehmens, daß man, ohne in den Verdacht der Samei⸗ 
chelei zu verfallen, ihn nar bewundern konn. Es ift bier 
nicht der Ort, mic über Politif und wag dahin rinfhlägt, 


Ich weiß nicht, welche Gefühle dieſe 
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weitlänftig aus zulaſſen. Aber fo viel Kann ich Eie ver: 
fitern, daß es Feine geringe Arbeit it, eine feite und 
ſichere Abminiftragion in Polen zu gründen. Eine kalte 
ruhige Ueberlegung, unerſchütterliche Feſtigkeit bei ben 
einmal genommenen Beſchluͤſſen und firenger Ernſt in 
Durchſetzung derſelben find bie einzigen Wege, auf wel 
“en bier diefet Ziel zu erreichen iſt. 

Während der König im Kabinette thätig war, ber 
reitete der Marſchall Davouſt für den aten Dezember ein 
neued Feſt vor Wenn biefer Tag auch an und für fi 
nicht ſchon eine ausgezeichnete Feierlichfeit verlangt. hätte, 


ſo würde bie Auweſenheit der Mieftäten ibm allein dazu 


vermocht baben. Da mir bier an großen, geräumigen 


. Edlen im Grunde arm find, fd wurde das Theater wies 


ber dazu gemäblt und mit einigen Abaͤnderungen eben fo 
eingerichtet, wie dag erſte Mal. Der nen deforirten Eds 
niglihen Loge gegenuber befand fi im Hintergrunde der 
Bühne eine Säule mit den transparent erleuchteten Bruſt⸗ 
bildern Napoleons und Friedrich Auguſts und einer Ins 
ſchrift, welche auf das bei der leßten Fete zuleht geſum⸗ 
gene Mondean, daß Frankteich, Sachſen und Polen be⸗ 
ftändig zufammen vereint bleiben müßten, bindeutere, 

Das Feft nahm, wie gewöhnlich, um y Ubr bes 
Abends feinen Anfang und ber Ball wurbe mit einer Po: 
foncife eröffnet, So dauerte bag Vergnügen bed Tanzes 
unter mancerlei Abwechlelungen bis gegen 11 Uhr unun— 
terbrochen fort. Ich befand mich chen ‘ganz im Hinter⸗— 
erunde der Bühne und machte meine Bernerfungen über 
das Inftige Treiben der fröhliben Menge und die reizen: 
ben Schalten, die zepbirartig vor meinen Bliden vor— 
Öberfhwebten, als ih auf einmal durch den im Saal 
überall wiedertönenden Muf! Vive le Roi! Vire la 
Reine! Vive la princesse Auguste! und bag lebhafteſte 
Belfallklatſchen in meinen Betrachtungen geftört warb. 
Sn dem erfteh Momente wußte ich nicht, was zu diefem 
neuern Ausbruche der Freude Meranlaffung gegebin batte, 
Als ich aber meln Auge nad ber großen Mittelloge mand: 
t', ward ich den Kenig und bie Föniglibe Familie gemabr, 
tie, fih nah allen Eriten bin mit großer Huld verneis 
gend, dem fortgefchten Rufen gewiſſermaßen badurd Ein: 
beit thun zu wollen ſchienen. Es dauerte indeß an fünf 
Minuten fort, bie emdlih ein raſches Paar mit einem 
fa rıllen Walzer die Menge durchbrach und dadurd andere 
arm nacfolgen reizte. 

Ungefähr eine Stunde murbe noch getanzt, als bie 
Botne gerdumt und für die Echaufpieler Platz gemacht 
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wurde. in Gelegenheitsfiht mit Vaudevillen auf die 
eier des Tages wurde von franzdlifhen und polniſchen 
Damen und Herren gegeben. Im Grunde aber war dieß 
nur ber Rahmen, in welchem man bie Huldigungen ber 
drei Nazionen für ben mächtigen Geift aller Jahrhunderte, 
für feinen erhabenen Freund und Bundesgenoffen, für die 
treflide Königin und für die mit weibliher Aumuth und 
Grazie fo reich begabte Prinzeffin Auguſte eingefaßt batte, 
Ausdruck und Gedanfen waren gleich zart und natürlich, 
fie ſchienen beide in aller Erelen zu liegen, denn fie 
wurden auf der Stelle aufgefaßt und würden mit dem 
rauſchendſten Beifall begleitet worden feyn, wenn bie ehr⸗ 
furdtgebietende Gegenwart der Majeftäten ibm nicht zu⸗ 
tügebalten hätte. Judeffen war es doch nicht möglich 
ihm ganz zu unterdruden, denn ale die Worte des großen 
Manues angeführt wurden: bie fhönften unferer Erobe⸗ 
rungen iſt die Freundſchaft des tugendhaftefien der Mos 
narchen! — brach er unaufbaltfam los. 

Nach Beendigung des Stuckes ging der König durch 
den Saal, in die Rebontenfäle zur Tafel. In dem einen 
derfelben war unter einem Thronhimmel, einige Stufen 
erbaben, eim befonderer Tiib eangeorbnetz; in giniger 
Entfernung davon, zu beiden Seiten deffelben, waren die 
andern Tiſche. An dem koͤniglichen Tiſche befanden fi 
nur drei Kouverts; ber Marſchall Davouſt, der franzöf. 
Gefandte, feine Gemahlin und ber ehemalige Reichstags: 
marfball Dialabowsfi wurden indeß eingeladen, daran 
Pad zu nehmen. Die Damen fanden an ben übrigen 
Tiſchen ihre Pläge und wurden von den Herren bedient. — 
Eine Sefundbeit des Kaifers wurde von dem Aönige felbit 
ausgebrabt und von der ganzen Geſellſchaft, unter Vivat⸗ 
rufen und Fanfaren, wiederholt. 

Als ber König abgefveifet hatte, folgten ihm alle 
in den Eaal zurüd. Der freundlihe Wirth des Tages 
batte hier nun die Ehre mit der Prinzeffin Augufte einen 
ftanzoͤſiſchen Kontretang zu tanzen, mad deſſen Beendis 


gung, ba es ſchon 2 Uhr war, fi die höchſten Herrſchaf⸗ 


ten gaͤnzlich zurädzegen. Obgleib ihre Gegenwart ben 
Gäften nit den geringften Zwang aufgelegt hatte, To 
nabın doch nun die Heiterkeit, was gewöhnlich nah Tiſche 
ju erfolgen pflegt. faft mit jeder Minnte zu. So dauerte 
e8 bis zum frühen Morgen, wo die Gefellfhaft, ba fie 
fat länger nicht zuſammen bleiben konnte, ſich ungern 
trennte. 

Dieb iſt das lehte große Feſt, das wir bisher ger 
habt haben. Dagegen dauern die Heinen Geſellſchaften 
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ununterbrochen fort. Es if Fein Tag in der Woche, an 
welchem nicht in bem einen oder dem anbern Haufe Affen: 
biee oder Tanz wäre. Drei davon werben vorzüglich von 
Fremden und allem, was Warſchau Ausgezelchnetes an 
feinem Ton, Bildung, Verftand und Liebenewärbigkeit 
bat, befuchet; bie fogenannte Blacha, das Potockiſche und 
das Bourgoingſche Haus. Es iſt aber auch nit möglich 
angenehmere, liebenswürbigere und um ihre Gaͤſte freund: 
licher beforgte Wirtbinnen zu finden als in dieſen Hdufern, 
In der Regel weiß der Pole überall die Rechte der Gaſt⸗ 
freundfchaft anf eine audgezeihnete Art zu üben. Aber 
wenn dieß mit jener feltenen Feinheit und Ueberlegenheit 
des Beiftes und der Bildung geſchieht, wie es bei dieſen 
Frauen der Fall ift, fo muß man zugeben, daß mein 
Schweizerfreund Recht bat, wenn er mir in einem feinen 
lestern Schreiben ſagt: Stünden bie Männer mit den 
polnifhen Frauen auf gleiher Höhe, bie polnifhe würde 
dann bie erfte Nazion in der Welt ſeyn. — 

In dem Bourgoingfhen Haufe wechleln Muſſt und 
Tanz alle Sonnabend ab. Sie finden dort für erftere feis 
ne anbere als Liebhaber, aber von einer ſolchen Stärke, 
dab ihnen ber Künitiername mit Recht gebührt: Der Ge: 
fang eines Kräulein K., einer Frau v. 2. und des Fürſten 
2. R. gewäbtt einen Genuß, wie ibn bloße Dilettanten 
vielleicht nirgends gu geben im Stande find. Folgt der Tanz, 


fo treten wieber ſolche reizend Lünftlerifhe Figuren anf, daß 


man an dem Zufhanen beinab mehr Wergmügen findet, 
als an der Theilnabme. Ich würde Ihnen befondere eis 
nige nennen koͤnnen, die im ber Aunft, das Nazionale 
jedes Tanzes mit eben fo viel Grazie als Praͤziſton audr 
zudrüden, in kurzer Seit die größtem Fortſchritte gemacht 
haben. Uber dadurch würde ich im Grunde allen andern 
Unrecht und bie Einzige, der man gewiß germ biefen Bor: 
zug zugeſtehn würde, iſt noch zu jung und zart, als daß 
man nicht alles, was auch nur auf bie entferntefte Weile 
für Schmeidelei gedeutet werden fönnte, von ihr entfer: 
nen ſollte. 

Während bes Tanzes treten benn aud wohl Mat: 
Ten auf und treiben ihr frohes Spiel. 
fingen Couplets ober zeigen ihre Geſchicklichkeit auf andere 
Art. So wurden wir unlaͤngſt bei Hrn. Bourgoing übers 
raſcht und am azſten Dezbr. zum Geburtstage des Könige 
bei dem Privatballe , den ber Marfhall Davouft gab, 

Mit diefem if-vorläufig ein notbwendiger Still⸗ 
fand in den Vergnuͤgungen des Winters erfolgt. Da audy 
am 27ſten Dezbt. bie Abreife bes Könige Statt gefunden 


Sie ſprechen, fie 


yı 

Hat und ber Marſchall Davonft auf feine Güter gegangen 
ift, fo weiß ih nicht, ob id Ihnen bald wieder von ei⸗ 
nem großen Feite werde erzählen können. Unterbeffen 
sehen die Heinern Geſellſchaften ihren Gang fort und bier 
fe find ganz dazu geeignet, um den andern Morgen fro— 
ben und heitern Sinns zur Arbeit gehen zu koͤnnen. 

Englifhe Miszellen. 

Erſt gegen das Ende bes ſechszehnten Jahrhunderts 
fing man in England mit Biegeln und Steinen zu bauen 
an. Vorher beitanden bie engl. Hdufer nur aus zufams 
mengefegten, mit Lehm befleideren Pfoften, und bie Di: 
cher waren von Stroh ober Mohr. Noch fpäter macht ein 
Spanier die Bemerkung: bie Engländer haben Haͤuſer 
von Pfählen und Koth; aber fie leben fo gut, wie ihr 
König. 

Nach einer ſchottiſcheu Parlamentsafte vom Jahre 
1329 follten fridene Stoffe und koftbares Pelzwerk nur 
denjenigen Rittern und Herren zu tragen verftattet ſeyn, 
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welche jährlih 200 Mark Einkuͤnfte Hatten. Alleln der 
Lurus in Kleidern nahm fo geihwind überhand, daß nach 
einer andern Alte vom Jahre 1457 die mämlichen Klei⸗— 
dungsſtucke bereits den Ratheherren, Amte und andern 
würdigen Leuten in der Burg zugeftanden wurden, ine 
britte Afte von 1472 erlanbte fie endlich den Herren übers 
haupt, melde jährlich 100 Pf. Sterl. Einkuͤnfte hatten, 

Die. Vermehrung des Fuhrwerks, fagt eim engl. 
Schriftſteller, ift ein fiherer Beweis von ber Zunahme 
der Weichlichkeit und Traͤgheit eines Zeitalters. Die 
Kochfunft und die Kutſchen haben den Friegeriichen Geiſt 
bes engliſchen Adels groͤßtentheils in Traͤgheit verfinfen 
laffen. 

Vor dem großen Londoner Brande vom Jahre 1666 
war die Peſt im biefer Stadt fehr gewöhnlich, weil bie 
eingefhloffene Luft in den engen Straßen und Beinen 
Haͤuſern die Erzeugung berfelben beförderte. Nach dieſem 
Brande wurden Häufer und Straßen erweitert, und bie 
Peft it feit dieſer Zeit in London unbelaunt. 





Korrefpondbenz- und Nortigen- Blatt. 


Aus geilpyig. 


Die hleſige Armenanttalt gehört unter bie wohltkätig: 
fen Stiftungen neuerer Zeit und gereicht unſter Stadt zur 
ehrenvouften Auszeichnung. Die Ausfichten, unter weichen im 
vorigen Jabre das Direktorium feine Berwalrungs : Rechnung 
ablegie, waren fehr trübe, aber um fo mehr gerelcht es uns 
fern Ditbörgern zur Ehre, daß fie elne Anſſalt nicht finten 
Itehen, die ber Stotz der Stadt zu ſeyn verdient, bie, indem 
fie den Armen und Nothleidenden unterſtüht, den Beiden und 
Wohlhabenden in vielen Rüdfichten Gchug und Sicherheit ge 
waͤhrt und für bad Ganıe, beionders in den jepigen Belten, 
von dem woblthätigfiien Nupen iſt. Aus der fo eben befannt 
gemachten Werwaltungs Rechnung bes vorigen Jabred erheut, 
tai bie Einnahme in 36,448 Tbir, befand, worunter fiber 
6000 hie. mir Wewitigung des Magifttard thelld aus dem 
Yerärttum der Bürgerihaft, ibells aus dem Almoſenamte, 
theile von gefnmmeiten Geldern bei Behndreihungen waren 
Drigetragen worden. Die Ausgabe beirug 30,953 Thle., und 
die zwedmãßlge Berwendung dieſer Summe iſt aus der abs 
gelraten Rechnung zu erſthen. Sep find die Ausſichten 
durch den wiederhergeſtellten Frieden heitter als au Anfang 
des vorigen Jabres, und wenn aud die Stottung des 
Handels noch fortbauer, und bie Folgen bes Kriegs, 
durch weichen unfre Stadt viel gelitten bar, ble und da ſetr 
gefühlte werten, fo müsten doch bie Relchen unfrer Gıadt 
ihren Vorthell ganz verfennen, die minder Begüterten fein 
Gerz mehr für die Beiden ihrer bürftigen Mitmenfchen, und 
aue feinen Gemeinfinn mehr haben, was von der edelgefinn: 
ten Bürgerihaft von Leipyig nie zu befürdsen If, wenn eine 
ſo ırefiihe, aus dam Schode der Dürgerihaft hervorgegangene 
Anstalt, De Ehre und Zierbe der Stadt, nicht mit verboppels 
tem Eifer unterſtüht und befördert werden follte. Eine ver 
toppeite Unterügung tft, nach ber Anzteige des Dieeftoriumg, 
aus Erbaltung der Anſtalt neihwendig, und gewiß, es be 
durfte nme diefer Anzeige, um den thätigen oft bewährten 


Gemeinfinn ber Beipziger zu ben edelſten Anerbletungen zu 
weden, 





“ud Bien, 
vom öten Januar. 

Heute iR die Wermählung Cr. Maleftät unferd Kalſers 
mir Marla Eulfe Bearrir, Tochter des Erahergogs von Malr 
kand, Am Sechs Uhr Abends wirb Die babe Brauit aus ihrem 
Palaie abgeholt und nam ber Auguſtinertirche geführt, Die 
Sitadt wird auf biefem Wege tüuminire ſeyn. Rah der 
Trauung iſt öffentliches Souper in ben meu beforirien Redou- 
tenſaͤlen. Dann Cercle in dem nenerbauten Saale der Durg, 
freie Theater ıc, 


Morgen IR großer Hofbdau, ber, nah ben Anſtalten 
zu urthelien, an Pracht aues ahnliche weit Überiseffen wird, 
Breitags Ruhetag. Gonnabends die große Oper Acmida von 
Stud, Gonntags Reboute u. ſ. w. Meder alles werden wir 
nächfleng ausführlieger berichten. 


“ud Königeberg. 

Ein aligemein verbreitetes Gerücht führt ums Deren 
Schmar und die beiden Demotieles Beſſel wieder zurück. 
Bertartgt ich dieſe Nachricht, To würde Schaufplel und Oper 
außersrdentilch gewinnen. Ben Hrn. Schwarzens Rouen find 
mehrere verihellt und felt ſeinet Abweſenhelt gegeben, ic 
zweifle aber feinen Augenblich, daß alle Die Derren, weiche 
fie fpieiten, Me Ihm gerne zurüdgeben würden, fo wie Mad. 
Nipier, die bie Stelle der Dem. Berfei ber ältern verteilte, ſich 
von fich ſeibſt beſcheiden wird zurückzutreten, da fie mir idrer 
Borgängerin in feinem Stücke zu rivalifiren vermag. 


Hlerbei das Intetigenzblatt Nummer 3, 


Intelligenzblatt . 


zeitung für Die elegante Welt. 


Sreitag. 


ne 3 


— — 


15. Januar 1808. 





Are Intereſſenten diefer Zeitung, welche fie nicht. unmittelbar von Uns erhalten, werden erfucht, 
die Gelder bei derjenigen Pofterpebition oder Buchhandlung zu bezahlen, von ber fie biefe Zeitung 


beziehen. 


Mehrere haben die Gelder an die Verlagshandlung, ſelbſt an die Redaktion der Zeitung 


eingeſendet; dieß verurſacht Unordnung und veranlaßt uns zu der obigen angelegentlichen Bitte, 


Auctiom 
Münz » Eabinet und Alterthümer. 


Den ızten März dieſes Jahres 13808 umb bie 
folgenden Tage, foll in der Königl. Saͤchſ. Refidenz: 
ftadt Dresden, auf der Rammiſchen Galle in Richters 
Haufe, ein ganz vorzäglih fhöned Münzcabinet, bes 
ſtehend in einer fehr großen Anzahl golbner, filberner, 
fupferner und metaliner Münzen aus allen Welttheis 
lien und Seitaltern, befonders ben älteften, mittlern 
und neuern römiihen und beutfhen, fpaniihen, frans 
zoͤſiſchen, daͤniſchen, ſchwediſchen, ungarifhen, poluiſchen, 
griechiſchen, türkifben und arabiſchen, auch ſouſtigen 
aſiatiſchen, africaniſchen und amerlcanifhen Münzen, 
worunter fih dußerft rare und feltene Stüde, und 
eine große Menge Bracteaten befinden ; ingleihen nebſt 
diefen, eine kleine Sammlung von echten beutfchen 
und andern Alterthämern, an Urnen und Nihenfrügem, 
Lampen» und Chränengefäßen, Opfermeffern, alten 
Dolchen, Pfeilen, und fteinernen Streitärten, Moſaic 
ans dem Hereulano ze, ic. ic. und eim aͤußerſt koſtba⸗ 
red, dem Ehurfürft Auguſto zugehörig gewefened, im 
Jabre 1554 gearbeiteted, an fhöner Holgmofaic und 
prädtiger Tiſchler⸗ und Wildhawerarbeit unübertrefbas 
res Meines Schreibepult, ein wahres fürftliges Eabis 
wetsftüt von großem Wertte, — alles einzeln und 
öffentlich verauctionirt werden. Der gedrudte Entas 
leg über biefe ſchätzbaren Sammlungen ift von dem 
berühmten Numisinatifer, dem Königl. Saͤchſ. Antiken⸗ 
und Münzinfpector Herrn Lipſius bearbeitet und mit 
einer Vorrede verſehen, auch bei diefem ſowohl als 
bei dem Hru. Garnifonprebiger Mag. Jacobi, und bei 
ben Herrn Behrinen Secretaie Witihel, alerfeits 
in Dresden wohnhaft, welhe auch ſaͤmmtlich nebſt dem 
Herrn Auctionator Segnig Beſtellungen und Aufträge 
übernehmen, zu haben, ” 


Der gte Theil von ber 
Encyklopaͤdie des gefammten Mafchinenwe- 
fens, ober vollftändiger Unterricht in der 
praftifchen Mechanik und Maſchinenlehre, 
mit Erklärung der dazu gehörigen Kunſt⸗ 
wörter, in alphabetifcher Ordnung. Ein 
Handbuch für Mechanifer, Kammeras 
liften, Baumeifter und eben, dem 
Kenntniffe des Mafchinenwefens nörhig 
und nüglich find. Von J. H. M. Poppe. 
gr. 8. Mit 7 Kupfertafeln. Preis 
athle. vögr. alle 4 Theile zı thlr. 1ögr, 


it nun an ale Buchhandlungen verfandt und fm fols 
chen zu erhalten. Der Verleger bofft nun bald das 


‚ Bergnügen zu haben, dem 5teu Theil, welcher biefes 


fhöne mühſame Werk vollſtaͤndig macht, anzeigen zu 
tonuen. — Gecorg Voß. 
Muſikanzeige. 
Verſchiedene Umſtaͤnde noͤthigen mich, die Her: 
ausgabe des erſten Hefts meiner unlaͤngſt angekuͤndig⸗ 
ten Geſangskompoſſtionen, betitelt: Cuphroſine, 
bie Anfang des Uprils zu verfhieben. Die Eub ſerl⸗ 
beuten werben gebeten, fib bis dahin zu gedulden, fo 
wie ih num aub ben Subfcriptiondtermin bis zum 
März d. 3. verldngere. Zur Nachricht für die, mel: 
chen die frühere Ankündigung nicht befannt fern follte, 
füge ich noch hinzu, daß der Preis für dieſes erſte 
Heft 12 gr, Conventionsm. feyn fol, Leipzig, im 
Jan, 1808, Friedrich Schneider, 
Drganift an der Univerſitaͤtskirche. 


Als allgemein gewünfchte Fortſetzung ift ırfchies 
nen und nun in allen Buchhandlungen und 
Lefebibliochelen zu erhalten: 
Antereffante Lebensgemaͤlde 
der 
dentfwürbiglten Perfonen 
bei 
ahtjehnten Jahrhunderts 
son 
S. Baur. 
öfter Theil, gr 3 

Preis 2 Thlt. 16 gr. alle 6 Theile 16 Thit. 


Diefer Theil enthält wieder eine Unzabl ber 
doͤchſt intereffanten Biographien; der geſchaͤtzte wüts 
dige Herr Pfarrer Baur ſiehet feinen Fleiß bei diefer 
fitterarifden Unternehmung recht fehr belohnt, da ijes 
ber neve Theil diefes Wertes die Freunde und Be: 
figer deffelben vermehrt, 

Georg Voß. 





Ein wirklich fhönes Buch für Töchter 


welches bei Georg Voß fo eben neu erſchienen ift, 
enipfieblt er den Müttern, Erzieberinnen, Vätern und 
Hinderfreunden auf das angelegentlibfte und mit ber 
Innigften Uederzeugung, daß fie ihm dafür Dant wifs 
fen werden. 

Es iſt der Erfte und Zweite Band von Fami— 
llengeſchichten für Ainder, des geihägten Herrn Selb: 
prediger Spieker. 

Diele find aber auch nuter dem abgefonberten 
ganz für fih befiebenden Titel; 


£ounife Thalheim 
Eine Bildungsgefhichte für gute Töchter. 
2 Theile. Mit 21 Rupfern 16 
Preid 2 Thlr. 16 gr. 
in ollen Buchhandlungen zu erhalten. 


In der Vorrede dazu fagt der Verfaffer: Diefe 
beiden Bände der Loniſe Thalheim find bloß für Toͤch⸗ 
ter aefhrieben, Ih ſuchte darin ihren Einn für flille 
bäuslide Tuaenden, für eine woblgeordnete, geraͤuſch⸗ 
lofe Thätigfeit, für die ſchoͤnen Tugenden reiner Weib» 
lichteit und befonders für die Freuden der Wirthſchaft⸗ 
lipteit zu weten. Leider bilden fih unfere jungen 
Frauenzimmer nit mehr, wie in der guren alten Zeit, 
unter den Augen ibrer Mütter, durch die Praris zu 
guten Hausfrauen; fondern ihr Veſtreben iſt nur bar 
auf gerichtet, wie fie die Freuden des Lebens geniehen, 
und ſich Talente zum Glänzen im ber großen Melt 


erwerben. — Wie angenehm würde ich mich belohnt 
fühlen, wenn ich dur diefes Buͤchelchen hier und da 
ein aufblähendes Mädchen vor diefen Berirruugen bes 
wahrte, oder mander von jenen armen Verirrten bie 
Augen dffnete! — 

Der dritte und vierte Band, bie beide zur 
künftigen Oſtermeſſe erfheinen werden, folen eine 
Familiengefhigte für Kinder beiderlei Geſchlechts 
enthalten, und der fünfte und ſechste Band if zu 
einer Bildungsgefhihte für Söhne ald Gegenſtuͤck zur 
Souife Thalheim beftimmt, 


Anhalt diefes Buches in 37 Kapiteln 


Die Mitglieder der Thalbeimfchen Familie — Der 
Water und Me Mutter; Ferdinand und Louiſe; Marie und 
Emile. Was vermag bie Frau in der Wirthſchaſt! — Ber 
fdreisung ber Toatheimfchen Haushaltung. Die Sommers 
abende, Monifens Gefchäfte im der Kausbaltung. Die 
Speifefammer. Der Keuer. — Go mbcht' ichs auch gern 
haben! — Emillens Seſchaͤfte. Die geſchickte Striderin, 
Die Frau GarnsInfpefrorn. Die Bieldhe, Der Abendge⸗ 
fang. Das Bleichſeſt. Die Bearbeitung des Flachſes. Das 
Lied beim Flachsbrechen. Ein Raäthſet. Eharaden. Mar 
riend Aufſicht über den Garten. Die Fruchttäume und 
Blumen, Kräuter und Gartengewaͤchſe. Die Spargelbeete. 
Die obſen Raupen. Die Bogeineſter. Mariend reines und 
ſchuldloeſes Herz. Beſchreibung bed Gartens, Dad Webers 
virb. Die Enten s und Ganſezucht. Die Bereitung der 
Betten. Bemerkungen und Erinnerungen, Die Haͤusliche. 
Die Tageserduung in der Thathtimſchen Familie, Das ins 
nere, felle Gh des Bebend, Die Hreybenreichifche Bamis 
tie in Rohrdorf. Eopbie. Die Heuwigſche Familie — Eis 
wine und Emma. Die Gräfin Lerchenſeld in Friedeburg. 
Mas beißt weihtidhe Bildung? — Die faufte, liebendwiärkige 
Hreibeid, Die Beihhen s und Siidtanf, Das nnätige 
Fränieln anf dem Lante, Die Neife nach der Stadt, und 
Me Dersereitung dazu. Der Jahrmaret. Die Töchterfchnie, 
Der Grturtötag der Mutter, Das frohe Erwachen. Die 
fjbnen Geſcheuke. — Es geht mac Friedeburg. Der Ges 
fang. Die Ueberraſchung. Adelhelds und Wiariens Ges 
burtstag. Das Mitiels, Das Wieſeufeſt. Froͤhlzcues Au⸗ 
ſammentreffen. Spiete: das Balltrelben; bad Vorleſen: 
die Waſſerfahrt; die Heimkehr. Das Ernuteſeſt und bie 
Herbſtleier. Das Kuchenbacken. Der Morgenfpaglergang 
and bes Waters Betrachtungen Über ben Herbſt. Die Obfis 
ernte, Beſuch im Friedeburg. Vorbereitungen zum Win⸗ 
ter. Das Aufbewabren bes Obſtes. Das Muskochen. Das 
Baden und Trocknen der Früchte. Das Einmachen. Die 
grohe Herkfiwäfhe. Das Trocknen und Piatten. Das 
Einſchlachten und Wurſtmachen. Der Wurſtſchmaus. Das 
Raͤuchern und Einpbrein des Fleiſchee. Das Nudeln ber 
Sänfe. Wie werden Saͤnſe gefpiet und geriucher ? — 
Die Ienten Wrbeiten Im Garten, Louiſens Auffag. Das 
SKarteffeiiier und die Kartoffeternte. Das Ueterwintern ber 
Fride und Gartenfrüchte. Das Ecifefochen und Kıchtyies 
ben. Wie alle fo rein und blank if! Die kingen und 
tbhrigten Junofrauen, ’ Aufmunterung zum Pieib, Die 
GSeſchaͤfte der Hinter im Winter. Das Butreru uud Bereis 
ten des Kaͤſes. Dir Müller von Roſenfeld. Suche dich 
überel zu belehren! — Das Brotbacken. Vom Blerbrauen. 
Je mehr Sorgfalt und Mühe uns eine Sache macht — 
deſto groͤber in bie Freude, wenn fie wohlgellugt. Die 
Vergnügen des Wintere, Die Sonntagsbeſuche. Eine frens 
tige Ueberraſchuug. Die Schickſale eines Retſenden. Die 


thin Hunde! — Das arme Weib! — Die Freunden ber 
Die gluͤcktiche Frau mit ihren Kinder, 
Beihäftiaungen an 
den langen WPinterabenden, Dmwanmips Familie in Afrika. 
Das Schickſat feined Vaters. Einflud bes Ehriſtenthums 
auf dad Herz eines umberdorbenen Naturmenſchen. Die 
Bilden im Innern von Mfrifa. Omannbys tiebiiche Eins 
fiebelei. — Erin Eohn! Die arme Myrrhone. Der ehr⸗ 
würkige Sreis. — Der Unterricht feiner Enkel, — Die 
eontichen Atende. Owannbs Frau flirbt, Mürrbone folgt 
ibr bar mad). Die Lebensweiſe ver Negerfamiiie. — Owann⸗ 
69 flieht feine mũden Augen. Das tranrige Schickſal ber Nies 
gerfamitie.— Das beftagenswertbe Loos der Selaven. Die 
arme Nabyda! Der arme Tangboy. Ankunft auf Jamalka. 
Edrmerz der Trennung. Nabpras Sciefal, Mabpba ges 
est und geachtet. Das freudise Wiederfehen, Taugheys 
Schickſale. Dwannhys Schickſale. Buflanb ter Neger im 
Owannlws Berbienfie um die Engliſchen 


Wohlthaͤtigkeit. 
De Schlittenfabrt nach ber Stadt. 


Menfhertiant. 


Panzer. Die Mitgtieber ber Thalheimſchen Familie in 
ibren jetzigen Lagen, Wie Rebe es jegt in Rohrderf und 


Eriedeturg 7 
(Die 21 Kupfer find fhön und fieifig iNuminirt) 


Bei Goͤſchen in Leipzig find berausgefommen: 
Briefe aus Sachfen 


an 
einen Sreund in Warfıhan. 





Selene 
Herausgegeben von Rochlitz. 
1808. Erſtes Städ, 





Anzeige für Liebhaber der franzoͤſiſchen Sprache. 
Da ber erfte Theil bes vortrefflihen Werts: 


„Die Kumft mit der franz. Sprache und idrem - 


Seift ganz vertraut zu werben, oder gründlicher Uns 
terricht in ber richtigen Wortfolge und im Ueber⸗ 
fegen m. f. m. von &. 3. Le Mang“ feit kurzem 
die Preſſe verlaffen bat, fo findet es unterzeichnete 


Verlagshandlung zwermäßig, ale Freunde diefer fait 


allgemeinen und zum Bortlommen im der Melt höͤchn 
unentbehrliben Sprache anf eben biefen erften Theil 
vorzäglih aufmerffam gu mahen, denn gerade durch 
ibn kann jeder Lernende, der mit den noͤthigen Vor— 
fenntniffen verfeben ift, ſich waͤhrend eines Jahres in 
der richtigen Konſtruktion nach ber angegebenen 
Metbode des Verfaſſers fo vervolfommen, daß er 
jeded deutſche Buch ohne große Unftrengung richtig 
ind Franzöfifche zu uͤberſetzen im Stande ſeyn wird, 


Und um den Ankauf dieſes müplihen Werts zu ° 


erleihtern, fo baben wir ftatt des verfprodenen 
Schreibepapters gutes Drudpapier genommen, und ftatt 
des beſtimmten Labenpreifes ‚von ı thir. 16 gr. nur 
ı tblr, ı2 gr, für jedes einzelne brodirte Esemplar 
dieſes erſten Theiles feftgefegt. 
Lelpzig im Januar 1808. 
Earl Aug. Solbrigs Verlagehandlung, 


In allen Buchhandlungen ift nun mieber zu 
erhalten: 


Moralifche Gemälde 
für 


Die Lefer der Selene erwarten bie Fortſetzung 
gewif mit Vertrauen und Vergnügen. Für die mit bie Sugend 
ibe Unbetannten wiederholt der Verleger, daß feit von 
dem Unfange des Jahres 1807 bei biefem Journale 
nicht mehr Ridfiht auf dad Geſchlecht genommen wird, 3 61a 6» 
aufer daß, wie der Auſtand in einer gebildeten Ges 


ſell ſchaft beiderlei Seſchlechts erfordert, der Tom weder 
semein, ned fdwerfälig, weder einfoͤrmig, noch ober: 
Riblih fer. Gelene wänfht Allen zu gefallen, bie 
mit den DBeffern zu leben, ſich zu unterhalten, fi zu 


erheitern wünfgen. 


Die dritte verbefferte Auflage von 


Beyers, L., die Reitkunſt zum Selbfl, 
unterricht. Rebſt einer Abhandlung von 
ben Krankheiten der Pferde und ihren Ku— 


ren. 8. Preis 18 gr. 


& fo eben erfkienen und diefes mit fo ausgezelchne⸗ 
tem Beifall aufgenommene Buch nun wieder in allen 


Zushandiungen zu erhalten, 
Georg Voß. 





2 Theile IL 


Mit dem Portraits von Salzmann und Guts Muths 
und ſechs fhönen Kupfern von Pentzel und Arndt. 


Zweite durchaus verbefferte und ver: 
mebrte Auflage. 


Eeipzig bei Georg Voß. Preis 3 Ihlr. 8 gr. 


Die Bemerkung, daß unter ber immer größer 
werbenden Fluth von Kinder» und Jugendſchriften doch 
das Beſſere den verdienten Beifal und Vorzug ers 
hält, macht Freude; den Beweis davon gibt dieſes 
ſchoͤne Buch in feiner baldigen nenen Auflage, welches 
von diefem Verfaſſer bearbeitet die vollgültigfte Ems 
pfeblung für daſſelbe ik. Der Verleger bat, wie er 
gewohnt iſt, dabei für das Meußere redlich geſorgt; 
die acht Aupfer find keine gewöhnlichen Bilder, fon 
bern wirklich ſchoͤn. 





Bon folgenden frangdfiigen Romanen 
L’Homme à projets par Pigault-Lebrun, 
Sophie de Listenai, par Bilderbeck le jeune. 


erfcheinen im einer befanuten Buchbandiung beutihe _ 


Bearbeitungen: von einem beliebten Scriftiteller, 
Leipzig am 2ten Januar 1808. 


Bei dem Verleger biefer Zeitung iſt erfchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 
Neue 


Garten- und Landschaftsgebäude, 
gezeichnet von Rlinsky, Schaeffer u. a. 
gestochen in Aquatinta von Aubertin, 
herausgegeben von 
W. G. Becker. 

4 Hefte. Velinpapier, mit 44 Platten Royal Fol, 

Preis ıg Thlr. 
Ein fhöned Werk, wobei fhon die Namen vom 


Herausgeber, Beihner und Aupferfieber ben Verleger 


jeder weitläuftigern Anzeige überheben. 
Ganz new ift erfchienen und in allen Buchband» 
lungen zu haben: 


Elementar = Unterricht 
im 
Zeichnen mit freier Hand 


D. Heinrih Rockſtroh. 
Mit 20 Kupfertafeln. U. quer 4. Preis 18 gr. 
keipzig bei Georg Voß. 


Diefes kleine huͤbſche nuͤtzliche Werk für bie Bei: 
chentunſt eigner fich vorzugsweife ale Geſchent für junge 
Leute, welche damit auf das angenehmſte befhäftigt 
werden koͤnnen. Der Verfaſſer bemerkt, daß nad ber 
Ueußerung einfihtsveller Männer und feiner eigenen 
Erfahrung biefer Elementarunterriht ein fiheres und 
leichtes Mittel zu dem Endzwecke fer, mäslihe Wer: 
ſuche im Zeihnen zu machen und es im dleſer vortrefs 
lichen Kunft bald zu bem Grade der Volllommenheit 
zu bringen, bei welchem Auge und Hand, fo wie der 
Sinn für fhöne und gefällige Formen wohl geübt iind, 

Befonders empfiehlt er ſich ſolchen jungen Leu: 
ten, bie der Gelegenheit, bad Zeichnen von andern zu 
erlernen, entbebren muͤſſen, fo wie ber Menge von 
Schulmännern und Privatlchrera, die bei ihrer ifolir- 
ten Lage es wuͤnſchen, auch in diefem Fache etwag [eis 
fien zu können und nuͤzlich zu fepn, dazu aber nicht 


im Stande ſind, weil fie ſelbſt den erforberlihen Un: 
terriht im Beinen nicht gehabt haben. Letztere wer: 
den mit biefem Elementarunterricht etwas befferes und 
nuͤtzlicheres leiſten, als bieß bei der meiſt gewöhns 
lihen Methode, wie das Zeichnen geübt wird, der 
Gall if. 

Der Verleger bat, in ber gewiffen Erwartung, 
daß diefed Buch allgemein eingeführt wird, dem Preis 
davon fehr miedrig geſetzt. 


Bei Solbrig in Leipzig iſt fertig geworden und 
in allen Buchhandlungen für ı thlr. gu haben: 
Gallerie 


Kabinetsſtuͤcken. 


Ganz neue franzoͤſiſche Sprachlehre. 
So eben iſt erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben: 
te Mang’s 
Methode recht rafch und fließend Franzd- 
ſiſch fprechen zu lernen 


oder 
Gründliche Anweifung, recht ſchnell, rein und 
richtig Sranzefifch zu fprechen. Nebft feinen Bes 
merkungen über den Geift dieſer jetzt fo allge 
mein gefchägten Sprache. 


gr. 8. Preis ı The, 4 gr. 
geipsaig, bei BSeorg Voß. 


Der befondere Flelß, melden ber bekannte ges 
ſchaͤhte Verfaffer anf diefe neue Spradlehre verwen: 
bet bat, und ber wirklih innere Werth berfelben, fols 
len hoffentlich folder bald vor andern aͤhulichen Ars 
beiten den Vorzug verfhaffen. 








An Defonomen. 


Defonomifcher Unterricht über die Saatbeſtel⸗ 
lung von F. B. Weber. 


Jedem Landwirtb iſt biefer Gegenftand zu wich⸗ 
tig, und dieß Buch als Erſcheinung für fein Intereffe 
wird von ibm fiber nicht uͤberſehen, es iſt in allen 
Buchbandlungen für 16 gr. zu haben. 

Georg Voß in Leipjig. 





un indian m Sum Ars — 


Zeitung für ro elegante Belt, 





Montags 





ben 18. Januar 1808, 





SE Er erh 
von Deblenfdläger. 

&, iR unfern Refeen aus Öffenttihen Blättern bekannt, daf 
dieſes Traueripiet eined jungen gelſtrelchen Dänifchen Dichters 
sum erfien Mai am Geburistage bes Königs den agfien Jar 
nuar in Kopenhagen aufgeführt werden fol. Mir haben eis 
nige Scenen davon, von einem fehr talentvotten jungen Mann 
ind Deutſche überfept, aus Kopenhagen erhalten, die wir bier 
dem PubHfum übergeben, Pan darf bofien, das Ganze von 
demfelben Neberieger ins Deutfche übergetragen zu fehn. 


Vierter Aufzug. 
Det Opferhain. 
Haton Yarı kommt mit feinem Sohne Erling- an der Hand, 


Erling. Es ift fo kalt, mein Vater! 
Haton. Lieber Sohn! 
Es iſt noch fruͤh, und ſcharf die Morgenluft. 
Dich ftieret, Kind, 
E. Iſt's doch daſſelbe, Vater! 
Ich bin fo heiter, weil du mir verſprachſt, 
Dad ich die Sonne fehn fol, wenn fie aufſteht. 
Ich habe es zuvor noch nie gefehn. 
H. Siehſt du im Oſten bort die rothen Stralen 
Herüberzuden ? 
€, (die Hände zufammenfchlagend.) 
Ah! meld’ fhöne Roſen! 
Ah, melde ſchoͤne Rofen! wie fie glüben! 
Doch, lieber Vater, ſage mir döch einmal, 
Bo kommen alle diefe Perlen ber, 


Womit das ganze Thal befät it? — Dh! 
Wie fie den Roſen heil entgegen funkein! 

9. Das find nit Perlen, das iſt Morgenthau, 
Und was du Roſen nenuft, das ift die Sonne. 


Siehſt du, fie ſteigt herauf — 


E. Oh, welche Kugel! 
Wie purpurroth! Dh, beſter Water, koͤnnen 
Wir nicht mal bin zur Morgenfonne reifen ? N 
H. Zur Somme'ftrebt das ganze Leben hin; 
Dem, fiehft du jenen fhömen, rothen Glanz, 
Der borten ſtralet — das ift Odins Auge; 
Das zweite, das mit weißerm, mildern Licht 
Bei Nacht und fcheint, bat er in Mimers Brummen 
Zum Pfand geſetzt, um fi den Trank zu ſchaffen, 
Der diefeg Auge ſchaͤrfer, heller macht. 
€, Wo ift denn Mimers Brunnen? 


9 Dort im Abgrund, 
Das große Meer, das an ben Klippen ſchaumet, 
Das ift bes alten Mimers tiefer Brunnen, 
Der Odins Ange ftärfet. Doppelt ſchoͤn 
Hebt fich die goldne Sonne, neu erguidt 
Durch fühle Morgenmwellen, 

E. Dh! num ſteiget 
Sie gar zu bo; ich kann's nicht mehr ertragen 
Eie anzufehn ; fie brennt mich in den Augen, _ 

H. Alfader fteigt auf feinen Stuhl in Hlidffialf, 
Bald überfchauet er die ganze Erbe, 
Des Thrones Schein trägt nicht das irdfhe Auge; 
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2er wagte es in feinem Mittagsglanz 
Des Tage und Lebens Fürften anzuſchauen, 
€, (fieße fich furchtfam um) 
Su! hu! mein Vater! mas find das für alte, 
Haͤßliche weiße Männer dort im Schatten 
Der Blume? 
H. Sprich nicht fo, mein Sehn! 
. Das find der hoben Valhals: Götter Bilder, 
In Felsgeftein von Menfhen ausgehauen. 
Eie ftralen nicht mit ftarfen Sommerflammen, 
Bor ihnen Inien ruhig Aſkurs Söhne, 
Und ſchauen ehrfurchtsvoll in ihren Blick. 
Komm, lab ung näher gehn, und fie betrachten. 
€. O mein! mein Vater, ich bin bange, ſieh doch 
Den Alten, mit dem langen Bart, wie grauſam, 
Wie wild er auf mid blickt. Ach! lieber Vater, 
Er macht mich ganz erfchroden, 
9 Erling! Erling! 
Das ift Gott Odin. Haft du Furcht für Ddin? 
E. Nein, Obin fürdt’ ich nicht, den rechten Odin, 
Der dort am Himmel feinen Thron befteigt; 
Der thut mir wihts; er iſt fo gut und ſchoͤn, 
Er ruft die Blumen aus der Erde Schoß, 
Er glaͤnzt' ja eben felbft wie eine Blume: 
Doc diefer bleihe, weiße Zaubrer ftiert 
Auf mih, als wenn’s mein Leben gölte, 
H. Ha! 
E. Erlaube mir, dem Kranz zu holen, Vater, 
Den dort am Buſch ich hängen ließ, als du 
Mir zeigen wollteft, wie die Sonne aufiteh; 
Und la ung dann nach Haufe gehen, fort 
Bon diefen bäßliben, verblibnen Bildern, 
Denn glaube nur, ber alte böfe Mann, 
Er meint es auch nicht all zw gut mit dir, 
9. Hol deinen Kranz, und komm dann gleich zurück, 
(Eriing gebt.) 
Ein Opferlamm muß Opferſchmuck befrängen ; * 
Heilige Götter! ſeht von Valaſtialf 
Aus meiner That, wie Hakon end vertraut, 


E. (komm: zutät mit einem Kranz von welden Bl 
men um feine Zoden.) 


Hier bin ich, lieber Water, mit dem Kranz. 
9. Knie num, mein Sohn, vor Odin, ch du gehft, 
Stred deine beiden Haͤnde hoch gen Himmel, 
Und fag: Wlfader! hör den Meinen Erling, 
Und nimm ihn auf in deinen milden Schutz. 
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€, Enitt gegen die Sonne, ſireckt feine Arme aus, und 
fagt findith, In rubiger Unihurd) : 
Alfader! bör des Keinen Erling Bitte, 
Und nimm ihn auf im deinen milden Schuß, 

(Dafon, ber hinter Ihm ſteht, hebt während des Sebets 
feinen Doih, und witt zuſſoßen, verliert ihn abet 
aus der Hand, Erling wendet ſich rubig um, nimmt 
Ihn auf, und fagt, indem er auffieht): 

Da fiel dein Dolch zur Erde, licher Water! 
Wie blank und ſcharf der ift! Bin ich erft groß, 
So gibit bu mir auch folhe Waffen, daß 
Ich gegen deine Feinde ftreite, Water? 
9. Ha! welcher Zaubrer legt denn — 
Dir ſolche Worte in den Mund, 
Um mich zu ſchrecken — 
E. Fehlt dir was, mein Vater? 
Biſt boͤſe? Was hat Erling denn gethan? 
H. Komm, Erling! folg mir hinter jenes Steinbild. 
E. Ach! zu dem boͤſen Mann! 
H. Gehorch und ſolge. 
Da wachſen Roſen hinter dieſem Bilde, 
Doch feine weiße Roſen, rothe Roſen, 
Blutrothe Purpurroſen! Ha! man ſieht's 
Mit Luſt, wie ſchnell ſie aus dem Boden wachſen. 
Folg, ſage ich, gehorch! 
E. (wein. Ach! lieber Vater! 
Ich bin ſo bange vor den rothen Roſen. 
H. Fort! fort! Schon hoͤr ich Heimdals Haͤhne kraͤhn. 
est iſt die Stunde da, fie iſt jetzt da! 
(Sie gehn Hinter den Schauplah) 


Einar Tambestielver 
(fommt ſchneu Kerein, mit Epieh und Bogen beivafnet). 
Mo ift er denn? Man fagte mir, er fep 
Im Opferbain; bier ſeh ich keinen Jarl. 
Mo it er denn? was will er bier? Nun gilt es 
Im blut’gen Kampf zu ſtehn, nicht bier zu beten. 


(Er dort, Man hört bes Kindes Geſchrel hinter 
dem Ectauplap ) 


Ihr Goͤtter! was war das? Jarl Hafon! Haken! 
H. (kommt mit blutigen Sünden). 
Wer rufte mid? j 
€. (ehr) Ha! was bedeutet bieß! 
H. Was wit du! 
€. Salon! rufen bi zum Streit, 


„Der ſchnelle Olaf hat fih mit den Bauern 


Vereint; und gegen deinen Aönigefig 
MRüuͤckt alles vor. Bereit ftehn deine Mannen. 
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Ich holte fie herbei. Nun’fehlteft du, 
Und nirgends warft du aufgufinden, Haft bu 
Geopfert wieder? 
2. Ja. 
E. Was war dein Opfer? 
H. Mein Opfer liegt dort hinterm Bilde obia. 


Das wird was helfen! 
(gebt um ed zum ſehen.) 
x Nun iſt es geſchehn. 
Jetzt Muth und Kraft! 
€, (kommt erſchtocken und erblitert zurück) 
Ha! alter, grauer Zaubrer! 
Was machteſt bu? 
9. Ich fühnte Odins Zuͤrnen: 
Ich opfert’ meine Luft, mein ganzes Gluͤck, 
Für Norga’s Wohl! 
E. So moͤge Nither eh 
In Niflheim mich mit Keul und Stein zermalmen, 
Bevor noch einen Augenblick den Bogen 
Fuͤr dich ich ſpanne! lieb ich Berglioth 
Gleich, beine Tochter; 
(reißt eine goldne Kette vom Datd.) . 
? Hier ift deine Kette! 
Wie fie, zerreiß ich jede Feifel, die 
Zuvor am bir mich band, du bleiher Blutmannı! 
Ich geh und diene Dlaf Tryggvefon. 
Dein Ziel iſt nah. Du haſt gelehrt mich ſchaubern 
Bor deinen Göttern. Dlaf’s Gott fol ſiegen. 
Was hält mi ab, daß ich mit meinem Schwert 
Nicht glei zur Hal dich fördre? Uber nein! 
Beihämenber, funbbarer foll bein Fall 
Noch werden. Fangen, fangen will ih dich, 
Und Dlaf helfen, daß er in dem hoͤchſten, 


In dem verrufenften der Galgen bi erbenfe. 
(Seht ab.) 


5... Das muß ich hören, 
(Ran hört Luur und Trompeten in der Ferne. € 


wird gerufen.) 
Haton! Haken! 
Gicht fein Schwert.) 
Nun iſt ba bie Stunde, 

Die swifhen Odin oder Chriſtus wählt. 
Horch! wie es tönet; bas find lauter Sfioldmöer, 
Lanter Naltprier, bie durch bie Luft 
Herflattern und mit fürdterlihem Ruf 
Zum Kampfe laden; furchtbar ſchwellt bie Ader 
Un Heimdals Stimm, fo ſtoͤßt er, ohne Abſatz, 
Ans allen Kräften in fein Slallarhorn. 


78 


Thorgierdur Horaabrub! laß ab! ih komme! 


Dir opferte ih meinen Erling. Ihm 
Son bald ein dichter Schwarm von Feinden folgen. 
(geht ab.) 


Enslifhe Migzellen. ' 

Ein ehemaliger neapolitanifher Gefandter gu Lon⸗ 
don fagte von den Engländern: "der Handel tft ihr Gott, 
und die Franzofen find ihr Teufel. Ich rede vom Handel 
und nicht vom Gelde; denn die Engländer lieben das 
große Vermögen eines Einzigen nicht, und wollen feine: 
wegs, daß bas Geld zu ihnen wie ein Strom fomme unb 
nur eine. gewiffe Gegend befeuchte; fie wollen, daß es 
ſich gleich einem Negen verbreite, amd das ganze Gebiet 
von England fruchtbar made, 

In Geſchaͤſten, behauptet ein berühmter Engländer, 
mus man fih bisweilen verftchen; jedoch muß die Ber: 
felung nur wie das Kupfer beim Geldmuͤnzen angewendet 
werben, Ein wenig Zuſatz ſchadet nichts; viel aber bringt 
das Bepräge und die Perſonen, welde es ‚prägen, in 
ſchlechten Ruf, 

Fox war bei einer gewiffen Selegenbeit fef ent: 
ſchloſſen, dem Minifter zu widerfprechen, ohne etwas 
Näberes von der, Bi zu wiflen, welde der Miniſter 
durchzuſe hen wünfchte. Ich babe das Detail der Sache, 
die man verhandelt, rein vergeſſen, fagte For zu einem 
feiner Freunde; aber aus den Gründen, womit der Mi: 
nifter die durchzuſetzende Bil unterſtuͤtzt, will ich ſchon 
biejenigen abnehmen, bie ihr entgegengeſtellt werden Fön: 
nen. Bet diefer Gelegenheit war es, wo For eine ſeiner 
ſchoͤnſten Reden hielt. 

Der befannte philanthropiſche Howard hatte immer 
eine Anzahl von Weideplägen, die er feinen abgelebten 
Pferden, welche ihn entweder fange Zeit gemaͤchlich ge: 
tragen, ober font treu und fleifig für ihm gearbeitet hats 
ten, einraͤumte, um dafelbit, als gluͤcliche Koſtgaͤnger 
feiner Wohlthaͤtlgkeit, ben Reſt ihrer Tage in Ruhe zu 
verleben. 

In Wallis herrſcht noch viel Aberglauben, und bes 
ſonders ift ber Elaube an bösartige Feen noch allgemeiner, 
ale man erwarten follte. Dur das ganze Land gibt es 
Pläge und Gegenden, die gleichſam als behert angefehen 
und, wo möglich, vermieden werden! Man wird ſchwer⸗ 
li einen walliſiſchen Bauer antreffen, der nicht irgend 
ein fhlechtes boshaftes Stücken von dieſen Heinen We: 
fen zu erzählen wüßte, das er in eigener Perfon erlebt 
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haben will, Es gibt verfchiedene Haͤuſer, namentlich einige 
uralte Hallen, die wegen der Feen, bie in ihnen haufen 
unb umgeben folen, fo übel berädtigt find, daß der 
ärmfte Bauer gewiß lieber unter freiem Himmel, als in 
dem fhöniten Zimmer derjelben, ſchlafen würde, 








Anekdote. pi * 

Thomſon fabe fih in einer gewiſſen kritiſchen Pe 
riode feines Lebens genöthigt, Schulden zu machen, und 
feine Gläubiger Tiefen ihn ins Gefängnif werfen; ver 
mutblih nur, weil ſie vorausiaben, baf durch dieſes Mar 
növre des Dichters Freunde am erjien dahin gebracht wer: 
den würden, ihre vollen Börfen für ihn zu ziehen. Bei 
diefer Gelegenheit war es, wo ber berühmte Schauſpie⸗ 
ler Quin dem Dichter der Jahreszeiten den fhönften Ber 
weis eines edeln Hergend-gab, Kaum hatte Quin erfahs 
ten, daß Thomion wegen einer Schuld von 50 Pf. Ster⸗ 
ling arretirt fep, fo eilte er zu ihm im fein Gefängnif, 
Der Dieter, welder jederzeit ben erbaͤrmlichen Zuſtand 
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feiner Boͤrſe ſorgfaͤltig vor ihm verborgen gehalten hatte, 
war ein wenig betroffen über dieſen unerwarteten Beſuch, 
und ward's noch mehr, als der Schaufpieler erlärte: er 
fep gefommen, bei ihm zu Abend zu eſſen, und weil er 
ſchon habe vorandiehen konnen, daß man an biefem Orte 
auf, fo etwas nicht eingerichtet fepn würde, ſe habe er 
bei einem benahbarten. Speifewirthe das dazu Nötbige 
bereits beitelt. Das Eifen warb —— einige 
Bouteillen Wein machten dieſe Stunde bes GEnfes jiem: 
lich heiter. „Run wollen wir unſere Rechnung machen,“ 
fagte hierauf Quin; ſetzte aber, um dem armen Dichter 
eine neue Verlegenheit zu erſpatren, ſogleich hinzu: Mer, 
Thomfer, ih kann den Genuß, den mir Ihre Werke 
verſchaft haben, zum wenigſten nicht niedriger anſchlagen, 
als 100 Pfund, und ih habe mir durchaus vorgenommen, 
beute meine Schulb abzutragen. Thomſen wollte reden; 
aber der brave Quin ließ ihm dazu Feine Zeit, legte eine 
Banknote von 100 Pf. Sterling auf den Tiſch, und vers 
ſchwand. 





Korrefponbenz» und NotizenBlatt. 


“ud Bertin . 


Die erſten Stüde der Teftona, einer vaterlänbifchen 
Beitfchrife fie Potintt, Literarur, Kunſt und Giien, heraus ⸗ 
gegeben vom Prof, Gh üp, find erfchiimen, Sie enthalten 
Einteirungen in Die verfhledenen Fächer, womit ſich das 
Ydurmal befpäftigen witd und berechtigen zu güniigen Ed 
wartumgen, Dan bar fie zwar die und dba au ernſt und zu 
1roden finden wollen, aber ein ernfled Blatt, das einen feilen 
und gediegenen Charakter gu behaupten weiß, bürfte gerade 
jet wittfonmen feun, wo bie gehaltofe Brtvolisät In der Kite 
zatur, von der wir bier fe lange beläftige wurden, augemeln 
zum Efei geworben iü, z 





Yus Sopenbagen. 

In dleſen Tagen dat Kopenhagen zmel verdiente Wäm 
rer durch ben Tod verloren, den Oberauficher ber Königl. 
Kunfttammer Lorenz Spengler, und Biere Leonardo Sianeull, 
Medallleur und Mitglied der Akademie der Künde. Der erſte 
war im Septbt. 3790 au Schafhaufen In der Schwelz gebo— 
ren, Im Jaht 1743 Pam er als Kunfdrehber auf feinen Reis 
fen auch bierher, Er warb dem bamals,regierenden Könige 
Ehrinan dem Sechsten befannt, und bald von demfelben fiel: 
ner Tauglichkeit und feines ſutllchen Charakters megen vorsügs 
lm geſchatzt. Dieſes Webimouen des Königs und Die zuvor⸗ 
fommende Nufnabme, die er überatt fand, bemegten ibn, ſich 
hier niebersulaffen, 
der Kunfitammer übertragen, Eine ausgezeichnete Conchhllen⸗ 
fammjung, bie er befad, kaufte Ihm der jepige König im Jahr 
2304 06, €r war ein Mitglied ber Däntihen Gefeitihaft 
der Wirfenfchaften und verfhledener auswärtigen Befeuihaften, 
Auch einige im Drud erihienene Abhandlungen bat man von 
Iüm. Dem ülteften feiner Söhne HR die durch feinen Abgang 
eriedigte Bedienung wieder Übertragen. _ 

Defiere öfenıtime Bekanntmachungen belehren und von 
Seit zu Zeit von der beträchtligen Menge freiwigiger partie: 


— 


Im Yabe 1774 ward ihm Die Aufict, 


licher Belträge aur Unterhügung ber durch dad Bombarber 
ment und die daranf folgende Zeuerebrunſt verarmten und 
huröckgefommenen Individuen und Famillen, und zur Wieder 
erbauung einer neuen Flotte. Einzelne Perionen haben big 
auf 10.000 Rthl. au Diefem edien Zweck eingefande. Bun 
der hleßggen Möbei Aſſekuranz ı Sompagnie IN fogar Die heben 
tende Summe von 30,000 Rihtr. elmgegangen. Die Buts 
befiger werteifern, das in Ihren Balbungen für bie Königt. 
Schiffswerite brauchbare Bauholz anzubieten, mehrere Aemter, 
@rädıe und Korporazionen haben beträchtliche freimiuige Beis 
träge an Grid und Naturallen überſandt; ſelbſt von einigen 
Militairabrheilungen ſind zufammengebrahte Gummen einge 
Itefers worden, Aber niert allein Geid und Lebensbedürfnife, 
fondern auch vrrarbeitetes Gold und Sitber gebt häufig ein, 
und Frauenzimmer fogar baben mir ediem Patrlortomus übers 
Nürfıge Koſtbarkeiten auf. den Altar des Vaterlandes geopiert, 
Unſer gelichter Kronprinz ſieht mir Wohlgefauen auf biefen 
Eliee dem gedrüdıen Bareriande zu Hülfe zu ellen, und das 
füge, belohnende Brfühbl, mas fchon aus dem Vewußtlegn, 
felne Palcht erfüht zu haben, entfpeingt, wird noch durch bie 
bffenstinen Aeußerungen Eeiner Zufriedenheit erhöht, 


Dei der Anweſenheit der Engländer auf Seeland fürde 
tere man für den Daln der Uinfterhiichkeit auf Iügersprils, fo 
genannt nach ben, von bem veriorbenen Erbpringen Sriedrich 
groden Männern aus allen Nazionen bdofelbfi errichteten Pros 
numenten, Nachdem bat man erfaßren, baß in ber bortigen 
Gegend glüdlicher Welſe feine geweien find, da es font wohl 
nicht ohne Verſtümmelungen abgegangen wäre, 


Die treftiche Materellammiung ded Eonfuld Wei war 
während der Belagerung in einem dazu befonders eingerich ⸗ 
teten Seiler bes fruber abgebrannten Schloſſes Ehrilansturg 
in Verwahrung gebracht, und hat nicht das mindeſte geilen, 
Sept iſt fie wieder für Kunfifreunde in der Wohnung des Ber 
fiperd aufgeſteit. 
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Seitung für die elegante Welt. 


——— — 


Dienftags 


Die Nüdfehr des Koͤnigs nach Dresden. - 


Hic ames dici Pater arque. Princeps ! 


Fa, bier höret er germ Vater und Fürft fih nennen, und 
bieß hat gewiß auch fein edles Herz Ihm gefagt in der 
feierlichen Stunde, wo die laute Freude der Seinen Ihn 
begrüßte, und das Band der alten Liebe noch fefter ſich 
fuüpfen mußte. Mögen aud bie neu Ihm anvertrauten 
Kinder, madere bildianıe Kinder eines ſolchen Waters 
werth, feiner vorzügliben Sorgfalt bedürfen, wir, bie 
Erfigebornen, kennen feinen Neid, und wunſchen ben 
Süngern das Glück, bei wir und danfend freun, aber 
zuverfichtlid wagen wir mit allen den füßen Wettſtreit 
liebendet Verehrung. 

Noch ehe über die Nüdfehr bes: Königs etwas Be: 
ffimmtes befannt war, wurden von der Stadtobrigteit 
Vorbereitungen gemacht, den Tag, wo Ihn die Bewoh: 


ner der Refibenz wieder im ihrer Mitte fehen follten, als 


ein Volkäfeft, als ein Familienfeft, zu feiern. Und lebs 
hafter regte und bewegte fi alles, da die Kunde gekom⸗ 
men war, mir follten am zten Januar Sie wiederichn, 
die lange Erſehuten. Am Morgen diefed Tages fuhren 
bie Brügge des Königs nach Königsbrüd, die hohen Ride 
tehrenden zu empfangen, welchen auch die Familte des 
Prinzen Marimilians bis an das Jagdhaus, eine Stunde 
von bier, entgegenreifete. Unterdeß ward die Straße, 
je näher die Dämmerung anrüdte, immer lebendiger. 
Die Brüde, beinabe:feit vierzehn Tagen der Gemicinplag 
ber Echauluftigen, füllte fi immer mehr mit dringenden 
and gedräugten Öruppen, die heraus und herein zum Thore 


— — — 


den 19. Januar 1808. 





frömten, vor deſſen Pappelkreiſe die Ehrenpfotte ſchon 


im Lichterglanze ſchimmerte. Hier hatte ſich, die Bebürf: 
niſſe der Harrenden ahndend und reizend, eine Erftiſchungs⸗ 
bude angebaut, deren transparentes Aushaͤugeſchild zum 
Ueberfluß noch zu patriotiſchen Toaſts einlud. 

Ein Theil ber Bürger war, als reitende Garde, 
ſchon früb am Nahmittage dem Könige entgegen gezogen; 
ein größeres Corps derelben ftand mit: Fahnen und mifie 
tärifcher Mufif in einer Doppelreibe bie an's Ende ber 
erleuchteten Nenftäbriihen Allee. Eudlich nad ſieben Uhr 
ertoͤnten alle Glocken, ein Zeichen der Nähe der Vielge⸗ 
liebten. Vom Saume des Waldes an, auf der Könige: 
brüder Strafe, fuhren Sie durch dichte Meiben von har⸗ 
renden Städtern und herbeiftrömenden Landleuten, bes 
gruͤßt von den frohen Bewilllommungen.der Menge. Um 
ſchwarzen Thore empfing Sie der regierende Bürgermeifter, 
an der Spige einer: Deputazion des Stadtraths, mit einer 
Anrede, nnd von Seiten ber Bürgerfhaft wurde ein Ge— 
Dicht überreicht. Mit fihtbarer Nübrung nabm der König 
diefe Huldigung der Liebe auf: langſam ging der Aug 
durch die erleuchtete Allee, der fernber firalenden Brüde 
zu, wo die Aufangsbuchftaben der theuern Namen ab: 
wechfelnd in Lampenfeuer brannten, und die leuchtenden 
einfachen Zeilen: Gott erhalte den König! Lange 
lebe die Königin! einftimmten in bie lante Freude 
des entzückten Volted. Auf dem Plage vor der Brüde, 
wo vor. ſechs Momaten ein Triumphbogen dem Helden des 
Jahrhunderts ſich woͤlbte, erhob fih eine einfache Kolon: 
made, einen Halbfreis bildend, von vier dreifeitigen Pfels 

1 
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lern eingefaft, auf beren Epige flammende Opferſchalen 
— an diefem Abende ein vielgebrauchtes Symbol ber alls 
gemeinen Huldigung — brannten. Friderico Augusto in 
patriam feliciter reverso, Pietas — Amaliae Augustao 
DresJanis ex voto redditae, laetitia — dieſe Bewilllem⸗ 
mungsgröße glängten den Heimkehrenden auf den beiden, 
der Brüde zugewendeten, Pfeilern entgegen, während 


auf den andern, der Burg des guten Königs zugekehrt, 


die borazif@en Worte; Vultus ubi Tuns afulsit populo, 
grätior it dies — Nic ames dici Pater atque Prin- 
ceps — leuchteten. — 
Ehe ſich die fönigliche Familie ins Schloß begab, 
fuhr fie durd die etleuchteten Straßen der Stadt und der 
Vorſtaͤdte. Wir des Volkes frober Jubel, fo ſprachen 
überall die glänzenden Juſchriften gute, oft mit einfacher 
Herzliczteit ausgedrädte Wunſche aus für die wiederge⸗ 
kehrten Geliebten, . Die Erleuchtung war ausgezeichnet 
durch mebrere glänzende, geihmadvoll verzierte Partien, 
3. B. außer ber firalenden Hauptitrafe der Neuftabt, 
die Wohnung des Dänifchen Geſandten, wo um verfcluns 
gene Hände und Blumengufrlanden dad: Daniens 
Gruß fegnet die Wiederfehr Friebtich Aus 
gufts, freundlih ſchimmerte; das Verſammlunghaus 
der Stände, bie Wohnung des Kommandanten, in reis 
der Lichterfuͤle glänzend, die Wohnung des Erbpringen 
von Reuß, wo vor dem Eingange zwei erlendtete Palmen 
fanden und über demfelben in dem reich umftralten Rau: 
tenfrange bie Worte: Longas o utinam, Rex bone, fe- 
rias praestes Saxoniae! Mor allen aber glaͤnzten das 
Sartenſchloß des Prinzen Anton in der Pirnaiſchen Vor: 
fiade und das Palais des Prinzen Darimilian an ber 
Oſtraallee hervor. Zu beiden lodte bie zahlreich umhers 
wandelnden Gruppen bis fpär in bie Naht der blendende 
Lichtglanz, geihügt gegen ben ſchatfen Nachtwind, ber 
anderswo bald dunkle Ziden machte, und befonders zu 
jenem das Mufifchor, das bis um Mitternacht bieie Ge: 
gend belebte. Veide waren durch Inihriften ben theuren 
Heimtehrenden geweibt, das leßtere dar ein F. A. R. 
Ad suos reduci — das eritere durch Namenzüge und 
durch die, in einer firalenden Sonne Aber dem Portal 
leuchtenden Worte: Beglückend Fheint fie ung 
wieder! D 
Möge erſt fpdt fie untergehen; und aud dann 
noch werden ihre milden Naciralen und wärmen. 9a, 
ein ſchöner abend war's, der das edle Fürftenpaar in 
unfre Mitte zurädbrachte, und gewiß war die Freude in 
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mehr ald einer Bruſt mit feierliher Ruͤhrung gepaart unt 
von Rückerinnerungen an Friedrich Auguſts edlet 
Herrſcherleben begleitet. Wie ſchoͤn iſt's, dachte ich, ald 
ich von ben Gruppen mich fortreißen lieh, die dem koͤnig⸗ 
lihen Wagen durd die Stadt, folgten, während bie feier: 
liben, lange forthbalenden Glodentöne in bed Volkes 
Inbelruf Flangen, wie ſchoͤn iſt's, durch Gerechtigkeit und 
Milde die Herzen der Voͤller zn gewinnen, und wie herr: 
lich wird ein großes Herz für alle Herrfcerforgen, durch 
die Liebe eines guten Volkes belohnt! Wohl dem Lande, 
das feiner Frende ohne bange- Ahndung ch überlaffen 
darf! Gutes, biedres Wolf, dem ih zwar nicht durch 
Geburt, aber durch das Band langer Gaſtfreundſchaft und 
durch innige Theilnabme an deinem Schickſale verbrüdert 


bin, Vaterland meiner Wahl, geliebte Heimath der Meis 


nen, noch viele Tage mögeft Du zählen, wo Du Did, 
wie heute, Deines Gluͤcks erfreuſt! 8, 


Die Reife in Shlefien. 

von Bernarbin be Saint: Pierre 

Als ih aus Rußland nah Frankreich zurüdfebrte, 
war ‘ich mit vielen Reifenden ans verfiedenen Ländern auf 
dem Poſtwagen, der von Niga nah Breslau fährt. Wir 
ſaßen auf hölgernen Baͤnken, zwei und zwei neben einane 
der, hatten unfre Feneifen nnter den Füßen, den Him— 
mel über ung, reifeten Tag und Nacht, allen Launen der 
Mitterung ausgeſetzt, und fanden in den Wirtkshäufern 
an ber Strafe nichts als ſchwarzes Brot, Kormbranntwein 
und Kaffee. So reifet man in Rußland, in Preußen, in 
Polen, und fat im ganzen Norden, Wir hatten bald 
große Tonnen = und Birkenwaͤlder, bald fandige Ebenen 
durchzogen, ale wir in die mit Eichen und Buchen bedeck⸗ 
ten Gebirge kamen, die Polen von Schlefien ſcheiden. 

Meine Meifegefährren verftanden zwar frauzöſiſch, 
eine Sprade, die man jeßt überall in Europa wieder 
findet, aber fie ſprachen nur fehr wenig. Eines Tages, 
bei aufgebender Morgenfonne, erreichten wir den Gipfel 
eines Hügeld, nicht weit von einem reisend gelegenen 
Schlofe. Mehrere Bäche wanden ſich an den Angen Lin— 
benalleen hiuab, und bildeten unten fn den Wieſen infüs 
latiſche Obſtgaͤrten. In ber Ferne, fo weit ber Blick 
reichte, faben wir Schlefiens reihe Fluren, mit Fruchtfel- 
dern, Dörfern und Landhaͤuſern bedect und bie Ober 
wand ſich hindurch mie ein filberfarbiges und bimm.Iblaueg 
Band, 

D welch ein fhöner Aublick! rief ein italienifher 
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Maler, der nach Dresden reifete; ich glaube mi in bie 
2ombardei verſetzt. 

Das Mind große Ebenen, fagte ein Aftronom von 
der Berliner Akademie; hier ließe ſich eine lange Balld 
abiteden, und durch die Kirchthuͤrme befdme man eine 
ſchoͤne Reihe von Dreieden, 

Veraͤchtlich laͤchelnd, antwortete ein oͤſterreichiſchet 
Baron dem Geometer: Sie muſſen wiſſen, dieſer Ritters 
ſi gehört zu den edelſten in Deutſchland, alle jene Kir: 
dörfer find davon abhängig. 

Wenn das ift, fagte ein ſchweizeriſcher Kaufmann, 
fo find ie bie Einwohner Leibeigen. Das arme Land! 

in preußiicer Hufarenoffigier nahm feine Pfeife 
ernüibaft aus dem Munde und fagte mit feſtem Tone: 
Hier bat nur der Konig von Preufen zu befeblen. Er hat 
die Echlefier vom Joche der Oeſtrelcher und des Adels be 
freit. Ich erinnere mid der Gegend, vor vier Jahren 
mußten wir bier ein Zager beziehen. O das find präctige 
Ebenen zu einem Schlachtfelde! Ich würde meine Maga: 
sine ins Schloß legen, und meine Artillerie auf die Ter⸗ 
zafen ftelen. Mit meiner Aufanterie befegte ih ben 
Fluß, die Kavallerie Fime auf die Flügel, und mit dreißig 
tanfend Daun wollte ich hier alle Reichetruppen erwar: 
ten. Es lebe Friedrich! 

Kaum hatte er feine Pfeife wieder angerandt, ale 
ein ruffiiher Offigier das Wort nahm. Ih möchte nicht 
in einem Lande leben, wie Schlefien, das jedem Heere 
offen liegt. Unſere Koſaken haben es im legten Kriege 
verwüftet, und hätten unfre reguldren Truppen fie nicht 
jucädgchalten, es ftünde feine Hätte mehr. Jetzt iſt's 
noch fhlimmer. Die Bauern können bier gegen ihre Guts— 
berrn Hagen. Die Bürger haben noch größere Vorrechte 
in ihren ®emeinheiten. Ich lobe mir die Gegend von 
Mostwa. n 
Meine Herren, faate ein junger Leipziger Student 
zu den beiden Offizieren, wie können Sie in einer fo reis 
jenden Gegend vom Kriege reden! Erlauben Eie mir die 
Bemerkung, felbit ber Name Schlefien fonımt ber von 
eampi elisaei, elpſiſche Gefilde, Eber möchte man mit 
Virgil ausrufen: O Lycoris, hie tecum conlumerer 
aevo! „O Lycoris, bier möcht’ ih mit dir meine Tage 
verleben 

Dei biefen, mit Wärme gefprohenen Worten er: 
wachte eine artige Pariſer Mobenbändferin, welche bie 
langweilige Reife eingefbläfert hatte. O melde reizende 
@egenb! rief fie beim Anblicke der ſchoͤnen Landſchaft. 
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Es fehlt ihr nichts ald Frangofen. Warum feufgen Sie? 
fragte fie den jungen Rabbiner an ihrer Erite. 

Sehen Sie, fagte der jüdifche Gelehrte, der Bern 
dort unten mit ber fpisige Kuppe gleicht dem Berge 
Einal, 

Alles lachte. Aber ein alter lutheriſcher Geiſtlicher 


‚von Erfurt rungelte die Stirne und fprach zornig: Schle⸗ 


fien ift ein vermaledeites Land, weil es bad Licht ber 
Wahrheit nicht kennt. Wenn wir nah Preslan kommen, 
werben Sie die Burg ber alten Herzoge von Schleſien fer 
ben, wo jegt die Jeſuiten ihr Kollegium haben, obgleich 
fie aus ganz Europa verbaunt find. 

Ihm antwortete ein dicker hollaͤndiſcher Kaufmann, 
im lebten Kriege Lieferant der Preufifben Armee; Wie 
koͤnnen Sie ein Land, das fo reich am Erzeugniſſen iſt, 
vermalebeit nennen? Der König von Preußen hat ſehr 
wohl getban, Schleſien zu erobern, es ift ber ſchoͤnſte 
Stein in feiner Krone, Ich möchte bier lieber einen Mor: 
gen Gartenland haben, als eine Quadratmeile in ber 
fandigen Marl Brandenburg. 

Streitend lamen wir nach Breslau, wo wir in ei- 
nem fehr fhönen Gafibofe abftiegen. Während man dag 
Effen bereitete, fpraden wir von dem Cigenthiimer des 
Schloffes. 

Der Geiftlihe verfiherte, es fen ein Boͤſewicht, 
der bei der Belagerung von Dresden die preußiſche Artils 
lerie fommandirt, und die unglüdlihe Stadt, Pie noch 
balb im Schutte liege, mit den zerftörenden Bomben 
verwüftet babe; von den in Sachſen erpreften Kontribus 
jionen babe er fi diefeg Gut gekauft, 

Sie irren fih, erwieberte der Baron, er bat es 
mit einer öftreihifhen Grafin erhalten, bie durch dieſe 
Derbindung eine Mißheirath machte. Die Frau ift fehr 
zu beklagen. Seins von ihren Kindern kann in ein deut: 
ſches Domfapitel kommen, weil ihr Vater nur ein büts 
gerlider Emporkoͤmmling war. 

Mas Sie da fagen, macht ihm Ehre, antwortete 
ber preußiſche Huſar, und er würde jest Ehre in Preußen 
finden, wenn er fih nicht felbit im Wege geftanden haͤtte, 
als er im Frieden bie Dienſte des Königs verlief. Es 
ift ein Sffizier, ber fih nicht mehr in der Welt zeigen 
fann. 

Meine Herten, ſagte der Wirth, indem er den 
Tiſch dein lieh, man ſiebt wohl, daß Sie den Edel: 
mann nicht Kennen, von welchem Sie reden. Es ift ein 
Mann, ben jedermann liebt und achte, Man findet kei: 
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nen Bettler auf feinen Gütern. Er iſt ein Katholik, aber 
er unterfiügt alle armen Reiſenden, von wannen fie fom: 
men und welches Glaubens fie ſeyn mögen. Sind es Sad: 
fen, fo gibt er ihnen anf drei Tage Herberge und Unter: 
halt, zur Vergütung für bas Uebel, das er ihnen wäh: 
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“ 


tend des Krieges hat zufigen muͤſſen. Er wird von feiner 


Frau und von feinen Kindern zärtlich gelicht. 
Hören Sie, fagte der Geißliche, unter feinen 


Glaubensgenoſſen gibt's keine Mildthaͤtigkeit und feine 


Tugend. (Der Beſchtuß folgt.) 


—ñ —— — — — —— — —— —— 


Korreſpondenz-und Notizen-Blatt. 


Aus Münden den aoſten Dec, 1807. 

Die Truppen, bie längft mit, Sehnſucht erwartet wur⸗ 
den, find wieder bei und. Geiern Minagd zogen 4000 Mann 
Bier ein. Der König und die fontgl. Bamitie ind In May: 
land, daher fehlte der Zelerlichkeit, was ihr ehemals nom an 
E:roig und Prunf der Matelär zu Thell werben durfte. Der 
König und der Kronprinz führten Im Januar 1906 bie Trup: 
pen fetbft in die Mefideny zurück. Diegmal empfing eine De: 
purazlon des Magiiirates bie Ruͤckkehrenden mit Kränzen und 
einee Aurede. Generallleutenant Derap ritt an der ©pipe, 
und vom Mariber bIE zum Garlsthor fanden bie Deihen der 
geiunden, wohlgemuthen Krieget. Am Gafbofe zum ſchwar⸗ 
zen Mbier Harte ſich das Corrs ber Offiziete gelammelt. Hlet 
ficd Wein zu Zoals und während bie Kanonen, brüten, 
erihou Die ganze Reihe hinab nur Eine Stimme: „es Iebe 
der König!” — das war die herzerhebendſte ſchoͤnſte Scene, — 

In Augodurg wurde bie Rückkeht ber Zeuppen noch 
fotenner gefeiert; Beleuchtung, Ehrenpforten, Freude, Pracht, 
Frohſinn ohne Srörung, raten nad einander auf, und nab- 
men die theuern Gäne In die Mitte, Der Landestommifar, 
Freih von Gravenreutb, Hef den berühmten General 
tieut, von Wrede an der Gränge durch zwel Kandestiref- 
siongräihe empfangen, und in das Lord, bas ben Beiden fo 
gern aufnimmt, einführen. Die Bürgermilly aus allen nähern 
Etädten mußte fid in Augsburg einfinden und bie Parabe 
bes feitlichen Tages verhertiichen. Mn die 80,000 $i., fagte 
mir ein gültiger Zeuge, ſoll zu dleſem Rastonalfeiie verwendet 
worden feun, Was dert den Sriegern und bem Zage ber 
Miederkehr gelungen worden ift, weis Ich nicht, Kier gab 
der Raıh Baumgärtner das Beſte und Brauchbarie, ba 
er atles fammelıe, was von ber Armee während des Feldzuges 
dur die Zehtungen befannt wurde, und jept in Einer Meihe 
ur froben Gerzerhebenden Uederſicht darſtelute. Die Gegen 
wart des jungen z3iährigen Prinzen Kart Theodor ver 
Berelichte das Feit, aber ihm fehlten der König und ber junge 
Herd, der die Gefahren und den Ruhm mit bieien Ktlegern 
teilte, dee Fünigliche Erigeborne unfers geilebien Deberricherd. 
Die Freunde vermißten das hatt, und fagten ſichs beim Po⸗ 
fate. da Me ed nit faut zufen fonnten: Hic ames diei pa 
ter atque princepse. — Der Zon und die Haltung der Trups 
pen, jenes Gepräge der Erfahrung und ber Gewandthen, bie 
fer eine harte Schule gibt, find auffattend fremd, Hark, .kühn, 
zuoerfichtiich und befiimmt. Es bat fih ein ganz neuer Um⸗ 
fhwung des mititaiehihen und bürgerlichen Siunes geblider; 
das Werati ii durch bie Meibung glänzend geworden. Auch 
in den Zagesbefeblen des Generalilent. von Wrebe charal· 
cett Ab der Fräftige Geifi der Armee, und ein Abnand, ber 
mit dem vergangenen Jahrzehend gar feinen Bergleih ausbält, 
Nun bat bie friediihe Heimaitz biefe Erlegeriichen Sohne auf 
genommen, und aelar Ihnen: 

„Es gibt ein andees Glück und andre Freuden,’ 





Aud Münden den aten Januar 
Mit einiger Berwunderung hat man hier bad Schrel⸗ 
ben aus Münden vom 7ten Ropemb, in ber Zeitung für Die 
elegante Wen Mr. 293, gelelen, Es wird ber Mebaskion bie 


fee geachieten Zelifchrife nicht unangenehm ſeyn, und es if 
feibit Ihrem Btreben nach Wahrhaftigkeit und Unparsbettichteit 
angemefen, von berichtigenden Bemerkungen einige Doris zu 
nehmen, die ihr von glaubwürdiger Hand mirgerbeiit werden, 


Gener Brief aus Münden enthält Machrichten über 
Lie bier beſtehenden zwei großen Gefeuichaften, das Rufeum 
und De Harmonie, und fiel biefeiben gewiſſermagen im 
Kampf gegen einander begriffen dar, beglerig eine der andern ben 
>ang abaulaufen;, ja fie werden fogar wenigſtens im Betreif 
des reiienden Deklamators, Sydow, „ehrfürtige Risalinnen‘! 
genannt. Wer nur einigermaßen biefe Stadt Fennt und biefe 
beiden Gefeufchaften, der weit au, dag bie „Nebenbuhlertn 
mit der Eule,” wie dort dad Mufeum genannt wird, und bie 
Harmonie ruhlg nılt einander beiichen fünnen, ohne das es 
de3 Eutenblides bedurfte, um bieie im Auge zu behalten, era 
wie zwei große Maͤchte ſich gegenfeltig beobachten, das Feine 
fig über bie andere erhebe. 


Münden zähle geblidere Menichen genug, um eine bin: 
tängiihe Anzatzt Mirgtieder für zwei Geſeuſchaften zu finden, 
und ibe Brfchen neben einander gewährt für bad geſellſchatt ⸗ 
Uche Leben eine Abwechelung, weidie man in ber Bereinigung 
beider nicht finden, und für weiche ed ſelbſt micht einmal ein 
Binlänglih großes Lotat geben würde, indem Die Anzahl der 
Mitgtteder von jeder Diefer beiden Geſeuſchaften mehr als cl» 
nige hundert Perfonen beträgt. 


In Anfehung der Kompofisten find dieſe Befeltfchaften 
faft von gleicher Beſchaffenheit, und wenn in ber Karmonie 
der dritte Stand ein Webergewicht hat, fo beficht dieß nur In 
der üderhaupt größern Zahl der Mitgtieder diefer Geſeuſchaft. 
Aber in keiner geden Rang und Stand höhere Aniprüche, 
In beiden wandeln unbefangen neben uniern erien Staaus ⸗ 
beamten, neben Miniſtern und Generaten, Jünglinge aus bem 
Eleit + und Militeirtande, die ern ihre Laufbahn antreten, 
Gelehtie, Künfter und Kaufleute, Den Unterbaltungen der 
Einen wie der Andern wohnt der durch Kopf und Gerz gleich 
actungswürdige Kronpriny bei, und Riemanben Iegt die 
Naͤhe dieſes edlen Kürten einen Zwang an. Wozu nun eine 
Mivalttät? Die um fo weniger Matt haben fann, Ta eine große 
Anzabi von Perfonen Mitglieder der einen mie der andern 
Gefeuſchaft find, Bie mügıen wirkiich einander ſelber nicht 
wohlwouen. ze“ 





Aus franzöfiihen Blättern, 

Ale Bücher, die ih auf das neue Geſehbuch beziehen, 
find Goltgruden für die Pariier Dubbändier, daher fommen 
auch fe volel als mögllch zum Vorſcheln. So eben ii ein 
Dictlonsire du Code de Commerce für Kaufleute, Banı 
quiera, Wecholer u. f. w, von Daubenton, ehemaligen Frie⸗ 
Tensrimter zu Paris, erimtenen, das feiner Brauchbartelt wer 
gen guten Abſah veripribt und mithin ein vortrefllihes Buch 
AN, Wilt bleibenden Werfen it den Parifer Buchbandern 
fo wenig gedient wie den deutfchen, nur ein Buch was geht 
IM vortreflich. 
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Zeitung für die elegante Welt. 





den 21. Januar 1808 





Ueber den jetigen Ton, in beutfchen Zeitfchriften, 
An den Herausgeber. . 
Yıp erfuhe Sie, folgende Bemerkungen in Ihre Zeit: 
förift aufjunchmen, die ohne alle Anmafung, bloß aus 
dem Wunſche, ein nuͤtzliches Wort zu rechter Zeit geſagt 
zu haben, eutjtanden find. Cine Geſellſchaft gebildeter 
Minner las vor karzem einige Ankündigungen von neuen 
geitipriften für das Jahr 1808, und da eltie immer bie 
andre in Großſprecherei, Vornehmthun, Anmaßung und 
Selbſtlob übertraf, fo warf Jemand von der Geſellſchaft 
die Frage auf, mwelder beiheidne Mann kaun folde 
Anfündigungen unterfhreiben? Die Frage war etwas 
art, aber bie Antwort war es noch mehr, denn einftim- 
mig waren alle der Meinung, es gehöre eine gaͤnzliche 
Verläugnung aller Beiheibenheit dazu, folhe Ankündir 
gungen in die Welt zu ſchiceen. Da nun Beſcheidenheit 
bie treme und ungertrenmlihe Gefährtin jedes wahren Ver: 


bienftes ift, und einige Ankündigungen mit Namen unters 


zeichnet waren, welche an Verdienfte erinnerten, fo ſchloß 
man daraus, daß. biefe Herren einzig und allein in der 
Meinung, es fen zu Erreihung ihres Zwecs unnmgängs 
lid nothwendig, ſich zu dieier, jedem Manne von feinem 
Gefühl gewiß ſeht ſchweren, Verldugnung eutſchloſſen hät 
ten. Aber follte diefe Meinung gegründet, follte das 
deutfche Publitum und vorzüglich das gebildetexcdenn 
an diefes waren jene Anfünbigungen alle gerichtet), wirks 


lich fo eimfältig und unerfahren ſeyn, daß es, mie der 


gemeine Haufen, nur von Marftfhreierei angesogen wer: 
den könnte? Ih follte meinen, biefer Kunſtgriff — wenn 


es je einer geweſen iſt — hätte ale Wirkſamkeit verlos 
ren, feit er in jedem Zeitungsblatte von dem großen Hans 


. fen der Buchhändler mit ſchweren Koften angewendet wird. 


Im Gegentheil, da jede Ankuͤndigung Aufmerlſamkeit ers 
regen will, fo ſcheint mir, ber fiherfte Weg dazu ſey 
jegt — Beſcheidenheit, deum je weniger fie eine 
Eigenſchaft ber Gemeinheit it, defto ſicherer ſchei— 
bet fie davon ans, 

Meine zweite Bemerkung betrift die Mittel, bie 
man anwendet, bie unzähligen Zeitfchriften und Journale 
intereffant zu machen. Neuigkeiten will die Menge has 
ben, ſie ſind eine linterhgltung, die mit leichter Mühe ges 
geben und ohne Nachdenken genoffen wird. Cine ausges 
breitete fihere Korreſpondenz iſt nur ein Werk der Zeit, 
und wird nur durch die Achtung, mit der ein Blatt im 
Publikum aufgenommen ift, erworben, gleihwohl müffen 
Neuigkeiten berbeigefhaft werden, und man greift ohne 
Wahl zu, Leute, denen in Feiner Rüdfiht eine Stimme 
gebührt, werben öffentliche Berichterftatter, keck wird 
über Perfonen und Verdienſte abgeſprochen, Heinlidhe Leis 
deuſchaften haben freien Spielraum und da es nicht rath⸗ 
ſam iſt, mit politifhen Neuigkeiten heroorzutreten, fo 
wird. die Heiligkeit des häuslihen Lebens ungefheut ans 
getaftet. Beim Himmel, der Unfug verdient bie bärtes 
ſte Ruͤge! Kein Neifender wird in Deutſchland frei und 
unbefangen von irgend einem Manne aufgenommen wers 
den- können, der nur einigermaßen dem Publikum befannt 
iſt; Furcht vor Aldticherei und Aneldotenjagd, hält jede 
freie Aeußerung zuräd, Iſt denn nicht Hohn und Spott 
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und Liebloſigkeit im oͤffentlichen Leben genug, daß uns 
auch das haͤusliche damit verbittert werben fol? find nicht 
fhon theure Verhaͤltniſſe genug zerriffen, daß auch bie 
jarteiten des Privatlebens angetaftet werden? — Es hat 
mir weh gethan, daß jene öffentliche Erflärung der Pro: 
feforen in Heidelberg ein Blatt betroffen bat, das viel 
Trefliches enthält, und gegen einen Mann gerichtet war, 
der Beweile von ausgezeichneten Talenten gegeben hat; 
auch maße ich mir kein Urtheil am, da ich den Auffag, 
wovon die Rede iſt, nicht gelefen babe, aber an ſich war 
es ein Wort zu feiner Seit, ein Wort, wofür ihnen jeder 
Biedermann Dank weiß. 

Die Sucht, neu und originell zu fern, bat von jes 
ber im der deutſchen Literarur viel laͤchetliche Erſcheinun⸗ 
gen zu Tage gebracht, aber jegt erwarte ich eine wohl: 
thätige vom ihr. Ich hoffe naͤmlich, man wird aus Hoher 
Neuerungsſucht endlich auftändig werden müffen, Wirfs 
lich iſt weiter nichts aͤbrig. Der anmafende Ton wird 
von dem unberufenften Seribler recht glädlih nachgeahmt, 
Die marzialifhe Kecheit fpricht ſchon aus den erften Schtei⸗ 
beererzigien unbärtiger Knaben, und wie bie Kinder auf 
ben Straßen Soldaten fpielen, fo fpielem jegt andere 
Kinder eben fo Öffentlich die Kritiker, und man muß ges 
ſtehen, fie machen es ben Alten veht gut nach, und kreu⸗ 
sigen ihren Autor nach Hergensluft und mit dem gehoͤti⸗ 
gen Hohne. Zum Gläd if es ein bloßes Spiel und nie 


mand kommt dabei wirklich ans Kreuz, als etwa der Heine. 


Kritiker ſelbſt. — Eolte es dem wicht gut ſeyn, wenn 
die Großen endllch von dem Kleinen lernten? Was fo 
leicht nachzumachen iſt, kann nis von Werth, wad fo 
algemein ift, kann edlern Menſchen nicht anftändig ſeyu. 
Achtung, Beiheidenbrit und Gründlifeit follen bie Uns 
berufenen wohl nicht fo leiht nachmachen koͤnnen, und 
unterſcheldet man fi durch fie, fo hat man den Vorzug 
nicht nur originell zu ſeyn, fonderm noch liebenswürdig 
dazu, was die Driginale fo felten find. — Daß endlich 
in dirſen Tagen, wo das Lehen feibft fo ſchneidend if und 
das Seidfal fo manden bittern Kelch darreicht, ein’ ru⸗ 
biger, gefitteter und gehaltvoler Ton in der Literatur mehr: 
als je Beduͤrfniß geworden ift, leider wohl feinen Zweifel. 


Hat man nicht immer von den Wiffenfhaften gefagt, in: 
adversis solatium praebent? Und wnfre Beitihriften — 


Fünnen fie eine eblere Beſtimmung haben ? 

So viel für dießmal, aber ih bebalte mir die Er 
laubniß vor, dem Faden bald wieder anknüpfen zu dürfen, 
Th .eo. —— 
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Die Weibegaben. 
Ein muſikaliſcher Prolog, 
bei der erften Auweſenheit Ihrer Majeitäten des Königs 
und ber Königin von Weltpbalen im Schaufpieihanfe 
zu Kaſſel. 


Nah Mufit von Saydn und Naumann. 





Berfonen! 


e Brieller des Sıhidfals, 
Boik, 
Der Genius. 





Ehe der Vorhang aufirigt, Hört man Kinter ihm eine 
Stange bes folgenden Chors icife ertönen. Die Eyene 
öffnet fi: 

Ein Tempelhain. Auf dem Altare bie Opferflanme, 
Briefter cdie Weihrauch In bie Fiamme Areu'n). 
Volk Enieend). ns 

Das Bolt if feierlich gekleldet. Die Priefter erfchelnen in 
garı ſchwarzen Tataren; bo glänzend weiß If Ihre 
Daupibedbedung. Im Halne hertſcht tiefe Dunfeibeit, 
Mur die Erfhelnungen bed Genius verbreiten Gennenr 

‚ beue, die aber mir Ihm wieder ſchwindet. 
Der Oberprieſter. 
Bald nun richtet er zum Haine 
feines Flugs willlommne Bahn. 
Das Bell. 
Holder Genius, erſcheine! 
Sich! Dein Weihrauch ſteigt hluan. 
cAufſte hend.) 
Ja, es ſtralt ſein Roſenfiuͤgel! 
Uns begruͤßt der treue Geiſt! 
Alle Prieſter. 
— Loͤſen wird er nun das Siegel, 
das des Schickſals Buch verſchleußt. F 
Allgemeines Chor, 
Löfen wird er nun das Siegel, 
Das des Echidials Buch verſchleußt. 
Der Genius 
"er, In den Wolfen ſchwebend, ach nad und nad — 
O welche hehre Stunde! — 
Wo iſt der Buſen, welcher hi 
"  micht ſtaͤrker walte? — Menue Epepter wat 
Die Königekrone ſchmuͤcket i 
ben Helden, den Geliebten, 
ber mir der einen Hand 
das Schwert bes Siegers; mit des andern doch 


ss 


des Wohlthuns Fuͤllhorn faßte! 
D ſeht! Am feiner Seite glänget fie, 
die neuvetmaͤhlte Koͤnigstochter! 
Engel! Sie gleichen Euch ſelbſt, 
werden Euch gleiten, 
werden ftetd Euch gleihen, 
ſtets ohne Wandel felig! — 
Nein, ich taͤuſche mich nicht! 
Edel ift Dies Herz, freundlich und fanft! 
Edel, freundlich und fanft 
wird dies treue Wolf beherrſchet bleiben! 
D Heil dem neuen Throne! 
Ein Heros wird drauf walten! 
D Wonne! Diefe Krone 
firale Sonnengleih empor! 
ie fol die Lieb’ erfalten. 
Nie fol die Treue wanfen. 
Das Ölüd kennt Feine Schranken, 
Hoch glängt des Bundes Fler! 
F u (Der Genius entſchwebte.) 
Der DOberpriefter. Ein andrer Prieſter. 
Ein Iüngling Ein Kind, 
Gott! o ſenke Heil und Gnade 
ſtets auf unſers Koͤnigs Haupt! 
Bonn ihm ans des Schickſals Rade 
Gaben, die fein Zufall raubt! 
Jeder feiner Erbenpfabe 
fey mit Blärh’ und Frucht umlaubt! 
Gott!  fente Heil und Gnade 
ſtets auf unfers Köulge Haupt! 


' Das Volk 
Gott!  fente Heil und Gnabe 
ſtets auf unfers Königs Haupt! 


Dievorigen vier Stimmen 
Rathend, fihen nah am Throne 
Weisheit, Güte, Redlichleit; 
dab bie Tugend fiber wohne, 
doch das Laſter fliehe weit; 
baf Fein Gift des Heuchlers ſchade, 
nur der Wahrheit fen gealaubt ! 
Gott! o fente Heil und Gnade 

ſtets auf unſers Königs Haupt! 
Das Bolt, 
Gott! o ſenle Heil und Gnade 
ſtets anf unfers Königs Haupt! 
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Die vier Stimmen. 
Lab fein Reich in Frieden glängen! 
Fehler laß verzeih'n ihn mild! 
Kennt doch Frevel keine Graͤnzen; 
dann ergreif’ er Schwett und Schild! 
Selbft doch anf bes Sieges Pfade 
buld’ er mur, was Recht erlaubt! 
Gott! o ſenke Heil und Gnade 
ſtets anf unfers Königs Haupt! 
Das Bolt 
®ott!  fenke Heil und Gnade 
ſtets auf unfers Königs Haupt! 
Jene vier Petſonen 
(Enieend). 
Dein Gebet — es bleib’ ihm thener, 
ung fein leifer Wunſch Gebot! 
Nimmer fey ein Bundniß treuer! 
Loͤſen fol es felbit fein Tod! 
Noch der juͤngſten Enfel Pfade 
feon der Eintracht nicht beraubt! 
Gott! o ſenke Heil und Gnade 
ſtets auf unfers Königs Haupt! 
Das Volt 
(ebenfaus Enleend), 
®ott! o ſenke Heil und Gnade 
ſtets auf unfers Königs Haupt! 
Der Genius (der yurldtehtte), - 
Was ihr batet, wird geſchehen! 
Sa, Euch ift das Schiefal hold. 
(Man hört ein fernes, ſich naͤherndes Donhern,} 
Ehor. 
Na, erfuͤllt tft unfer Flehen! 
Hort, der Segnung Donner rollt! 
Der Genius, £ 
Mehr begluͤct ift keine Sone! 


Bluh'n fell Erbenfeligteit ! 
(Inden er aus feiner Wolfe &sepier und Arene 
auf ben Altar ſenkie.) 


Diefen Szepter, dieſe Arone 
bat der Engel Echar geweiht! 
Ullgemeinces Chor, 
Mebr begküdt ift feine Zone! 
Bluͤh'n fol Erdenſeligkeit! 
Dieſen Szepter, dieſe Krone 
hat der Engel Schar geweiht! 


(Der Genlus entſchwebt. Dre Wor⸗ 
bang finft.) 
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Korrefpondbenz. und Notigen»-Blate 


— JS JS — — 


Dresden am 8ten Januar, 


Die ktallenifche Oper ſowohl wie das deutſche Scan: 
ſplel, beide feierten das Erelgnif, been wir uns in biefen 
Zagen freuten, Jene wurde vorgefiern mit einem Prologe er: 
Ödner, dieſes gab gefiern ein Geiegenhelrdlüf, bie Rüdı 
Lehr bes Waters, nach befien Schlug eine Anrede in Ber 
fen an tie Könlallche Bamliie geiprogen wurde. Weide find 
von Theodor Deu, 

Einzein gedruckter Gedichte auf die Müdfehe des Kr 
nigs mögen fih wohl ein halbes Dugend zufammenzählen lalı 
fen. Die Stangen, die der würbige Bibliothekar, Hofrath 
Dasdorf, ber Beier des Tages welhte, zelnen ſich vottheil⸗ 
haft aus. 





Kaffel, am 14ten Januar ı808. 


Die Sultigung für das neue Königrelch Weſtphaten 
ſollte bereitd Sen ıgten Deybr, Statt finden, Die Abgeortner 
ten aus dem gangen Könlgtelche Batten fich Hier verfammelt, 
Aue Zubereitungen aber Fonnten nicht vorm zoten vollendet 
werden. Die Auldigung erfotgte alſo erſt am Neuiahrétage, 
bis zu welchen demnach bie Abgeordneten hier verweilen mußr 
ten. Aue Gafbäufer waren Überfült, und wer von Privat 
perſonen nur ein Zimmer einräumen mochte, fand fehr feine 
Dehnung. Borzügliche Belanntfhaften mit Gelehrten Ueßen 
Nah machen oder erneuern. BDuldigungsdeputirte waren 3. B. 
Campe (and Braunfchweig), Miemeyer und Reſt (aus Haue) 
u. ſ. m. 

Niemeyer wurde zum Kanzler ber wledergebornen Unis 
werfität Haule mit einer Anlage von 1000 Thlen. ernannt — 
gewig ein ſchönes Meniahregeihent, das leder Tugenbhafte 
Diefem VBiebermanne berziich gönnt. 

Die Duldigung erfolgte Im Eaale des Drangerlegebäu: 
bed, welches ber berühmte Jothannes v, Mütter jept bewohnt, 
von dem man jedoch fagt, daß er fein Amt eines Miniſiers ⸗ 
Graatsiecrerärd des Königreichs Weſtphalen mit dem eined 
Kuraterd der Univerfitäten und ber Ersiehungsinftiitute vertau« 
ſchen, unb zugleich bie Auffiche über Die öffentliche Gottes⸗ 
verehrung führen werde. . 

Yu dee Huldigungsverfammlung erichlen, unterm Rancı 
nendonner, zuerſt unfre geltebte Königin und nad ihr ber 
König felder, Beſde umgeben vom glängendften Gefolge, Der 
Minifter Simeon, ein ſehr Kumaner, mwürbiger Geis, eröff⸗ 
nete die Hutbigungsfelee mit einer Eraftvolien Dede, der Rör 
nig vollendete fie mit einer nicht minder ſchönen, weiche ec 
feiber Tags zuvor einem feiner Gecretäre in die Feder dittitt 
haben fol. Mies bewelſt, dieſer geiftoolle junge König hat 
die Abſicht, fein Werpbalen glückllch zu machen. Möge das 
Schidfot bieien erhabenen Plan mit feinem Beifalle fegnen, 
und aue Getrenen zufrieden fielen, beten mande nach über 
ihre unb der Ihrigen fünftige Lage, bei der beoorfichenden 
neuen Drganifayten, In Unruhe fchmeben! 

Das Verhaunig zwiſchen ben lUlebenswerthen Königt, 
Ehepaare fou das ſchönſte ſeyn, das man ſich benfen kann. 
In ihren Schlöffern bauen fie der Freude nicht hohe Tempet, 
tondern kleine geſchmackbolle Kapellen, und fo werben zuwel⸗ 
len, ganz unertwarter, Kleine Tänze veranfialter, wodel ber 
Bwang ber Eriferte minder fireng ii. ’ 

Zumelten Iader- die DOberhofmeilterin ber Königin bie 
junge Belt zu Fich ind Schloß, und fo bahnt man bieier 
einen Zugang, toeicher ihr nach dem firengen Hofzeremonlet 
verfperet wäre; denn das alte Hofzeremonlel in Anfchung ber 
Cousfähigtelt gilt noch. 

Man erwartete nach der Duldigung einige Hoffeſte. 
Ele find aber nicht gegeben worden; entweder well das junge 


Königspaar In dem Fleinen Zirkel ſich zu glücktich führt, um 
für fange Zeit Gerauszutretn, oder weil man bie Erforder 
niſſe zu glänzenden Feen, welche denn doch zuweilen noth⸗ 
wendig ſind, noch nicht zu beſihen glaubt. Im Entſtehen 
aber find ale dieſe Erforberniffe Bereits, 

Die franzofichen Echaufpleler von Braunſchweig nebft 
ber dafıgen Kapelle find ſchon hler angelangt. Jene haben ih 
mit den deutſchen Gchaufpielern (bier unter der Diretzion 
von Wltman und Arufe) vereinigt. Man ſplett wöchentlich 
fünf Mat, abwechſelnd das eine Mal deutich, das andre Mat 
franzöſtſch. Man erwartet vlele neue Gchaufpleler und @äns 
ger, auch Tänzer, Es kann alfo fehr gut werden, Die Kar 
peulften aus Braunſchweig zählen vorsügiiche Tatente unter 
fih, Deber Hlefige Tonfünftter, ber brauchbar if, und in ber 
Kapelle angekeilt zu ſeyn wände, wird, unter gewiß nicht 
undortheilhaften Bedingungen, angefielt. Auswärtige Zons 
fünfiter werden verfchrieben, und wir fehn bie alten Zeiten 
mwiederfommen, ba Kaſſel eine ber treflichſten Kapeuen befah. 

Auf Fünfiigen Gonntag wird In auen Haupitirchen, 
und auf Sonntag Über act Tage in alien übrigen des Königs 
reichs ein felerliches Te Deum gelungen, wozu ber Könlg fee 
ne Getttihkeit aufgefordert hat, 

Das Iheater, weiches num auf Rechnung bes Könige 
verwaltet wird, haben De Malchäten, fo volel ich weiß, erft 
ein einziged Mas beſucht, wo man einen mufifatifchen Gele 
genheltsprolog nah Hahdn und Naumann, und Mozart's 
Titus gab, Der Prolog, den das Heutige Wiatt enthält, fol 
pom Meglerungsprofuratge Merkei verfaßt ſeyn, und die 
Nauptpartie wurde von Madame Wiiman, welche einen Ge: 
nius darſtellte, und ifren alten Nubm Gehauptele, fehr gut 
geſungen. 

Jeßt erwartet man eine Gaftrole von dem hbler anwe—⸗ 
fenden Schauſpleler Eorbemann, auf welche leder Fenner ſich 
fehr freu, 

(Die Bortfegung folgt.) ‘ 





Aus franzöfffhen Blättern. 

Am sten Januar befuchte ber Kalfer mit feiner Ger 
mablin und dem Großgerjog von Berg die Säle des Mus 
feumd, mo bie im legten Feldzug eroberten Kunſtwerke auds 
gehent find, Die Statue eined Jungen Aıbleten von Bronze 
geftel dem Kalfer vorzüglich, 


Die Stadt Lyon Hatte fiher darauf gerehne, S. M. 
den Ralfer Napoleon bei der Müdkehr aus Itatien In ihren 
Mauern felerlich empfangen zu bürfen, Bwel Tage und zwei 
Nächte war die Ehrengarbe unter den Waffen, jeden Nugens 
Bil bereit zu marfchleen, Der Kalier aber, der fich nicht aufs 
Kalten mwoute, beobachtete das ſtrengſte Incogntto. Ankom⸗ 
mende Kourlere fagten den Eimmohnern, Die auf der Giraße 
entgegen gegangen waren, Der Kalfer ſey ſchon durch die 
Stadt gefaßren und fie folgten nad. Auf diefe Nachricht 
ging Alles wieder nach Haufe. Inbed um adt Uhr Abende 
fam &. Mair unter dem Namen eines Prinzen von Venedig 
an, ſtieg im Hötel de Europe ab, und tieh den Malre rur 
fen, mit dem er ſich über Die Deittel, ben Ktor der Esabdt zu 
erhöhen, beſprach und für bie durch die jepige Handelsſperre 
leibenden Fabriken manche erfreuliche Ausſicht eröfinete. Nach 
einem Aufentbaite von zwel Stunden fette der Kalſer feine 
Relfe fort, die Nachricht von feiner Anfunft war die Stadt 
durrbäogen, und ein atigemieines: Es lebe der Kalier! be- 
giettere ihn bei feiner Abreiſe. 








Zeitung für die elegante Welt, 
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Ueber Univerfitäten. 
Man ſcheint in unferm Waterlande mit der Beantwor⸗ 
tung der Frage: „ob wenige und große Univerfitäten, oder 
mehrere und Feine ih einem Lande vortheifbafter ſeven 2. 
noch nicht ganz aufs Meine zu fern. Der eine Theil gibt 
ben Heinen; derrandere den: großen ben Worgug und jeder 
gibt dafır feirie Gründe an, 

Zu laͤugnen iſt es allerdings nit, daß Heine Atlas 
demien auch ihr fehr Gutes haben, wie ung dieß die Er: 
fabrung, welche wir in Deutfhland, das von dergleichen 
Anftalten wimmelt, binreihend machen Finnen, lehrt. 
Deun einmal können fie beffer überichen und dirigirt wer: 
den; ferner verſchaffen fie dem Studirenden felbft, von 
einer Seite, manche Bequemlichteiten, laffen eine freiere 
Wabl zu, indem es mehrere gibt, und find gewöhnlich 
eine Bildungs: und Vorbereitungsſchule für Fünftige Leh⸗ 
rer auf gröfern Akademien. Das alles leiften fie, und 
außerdem vielleicht noh manchen Vortheil. Deffen unge: 
achtet ertlaͤrt ſich der größere Theil der Gelehrten für die 
größern Afademien, und zwar aus folgenden fehr wichti⸗ 
gen Gründen: 

ı) GErforbern große und wenige Afademien in eis 
nem Lande weniger Fond und weniger pecnnidre Unter: 
ftügungen von Seiten des Staats, indem fie ſich felbft 
beifer erhalten, als mehrere und Heine. Diefe Behaup⸗ 
tung ift nicht ſchwer zu erweiſen. 

Nimmt man 3. B. am, daß ein Staat drei Kleine 
Akademien unterhält: fo muß er für allgemeine Anftalten, 
wohin id 3. B. kliniſche Anftalten — botanifhe Gärten, 


Mufeen u. d, gl. rechne, baffelbe ausgeben, wenn anders 
die Akademie vollkindig ſeyn foll, als bei einer größern, 
und, dieß zwar breifab, da er ed, wenn er ale drei in 
eine vereinigte, bier nur einmal zu thun braucht. 
Derfelbe Fall tritt bei ber Beſoldung ber Lehrer 
ein. Ein Profeffor auf einer Heinen Alademie kann des⸗ 
belb, weil fie nit frequent fit, nicht mit weniger teben, 
als der auf einer großen, Ja er bat Anfpruch auf einen 
hoͤhern firen &ehalt, indem er weniger zufällige Einnahme 
an Honorar m. d. gl. bat, als der auf einer größern, 
Vereint man drei kleine Univerfitäten in eine große: 
fo wird, wenn man den Gehalt der drei Profefforen zus 
fammenihmelzt, ein folder Gehalt entiteben, daß man « 


nun eine Stelle erhält, die ihrem Mann binlingliben 


Unterhalt verfasaft, und man kann fie jet Gelehrten ans 
bieten, Die fonft die akademiſche Lebrlaufbahn vermieden, 
weil fie zwat Ehre, aber felten Brot bringer. 

Alle öffentlihe Verenſtaltungen werden in Einzel: 
nen ewas Gutes enthalten und nur durch bie Bereinigung . 
aller diefer Anſtalten entitehet etwas Volltommmes, 
Daß dadurd dem Studium felbit mur der geringite Nach: 
theil entftehen koͤnne, ift durchaus nicht abzuſehen. Denn 
es iſt ganz gleichgültig, ob hundert Zubörer von einem 
Vortrag profitiren, oder fünf. Sie fünnen gerade eben 
fo viel hören und begreifen, indem es bier nit wie bei 
einem Bärglihen Gaſtmahle iſt, wo einer es dem andern , 
vor dem Munde wegnimmt. 

2) Gewinnt das Studium felbft. Daß dieß durch 
die Vereinigung mehrerer Anftalten im eine geſchehen 
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tonne, iſt ſchon berührt worden, Dieh iſt aber nihtepin 
der Fall. Unter einer größern Anzahl von Stubirenden 
findet allein ein löbliher Wettſtreit — jene fo nöplide 
gegenfeitige Beeiferung Statt, welches der ſicherſte 
gewiſſeſte Sporn if. 

Wie oft kann ein Individuum auf einer kleinen 
Alademie eine Vorleſung deshalb nicht hören, weil ſich 
feine Competenten weiter dazu finden, und weil es nicht 
im Stande ift, fo viel zu bezahlen, daß es ihm ale pri- 
vatissimum vorgetragen werden kann. Diefer Fall wird 
auf frequenten Afademien felten, ober nie eintreten. Im⸗ 
mer findet fh gu jeder Art von Vorlefung eine ſolche Uns 
zahl, daß fie ind Werk gefegt werden kann. Außerdem 
hat eine frequente Akademie immer das Glüd eher einen 
teifenden Künftler, einen Virtuofen zu ſehen, als eine 
Heinere unbefuchte, da bei erfterer immer ein befferer 
Martt, als bei leßterer, vorauszuſetzen iſt. 

Sum Beweis davon mag der berühmte Gall dienen, 
Immer fühlt er ſich mehr zu groͤßern als zu Heinern hin 


gezogen, fen es num um der größern Menge Bubörer wil⸗ 


len (da ein zablreihes Publikum dem Lehrer immer meht 
Muth macht als ein geringes), oder um der Louisdor's. 


3) Kann die afademifche Polizei ſelbſt beffer beforge 


werben. Hierunter verficht man nicht bloß die Aufſicht 
auf das Leben und ben Wandel der Studirenden und Lehrer, 
fondernalles, was überhaupt von Seiten des Staats in biefer 
Hinſicht zur Erhaltung und Vervolllommnung ber Alademien 
gefhehen Fann und fol. Alles dieß kann bei einer gro⸗ 
fen mehr kongentrirt werden, als bei mehrern Kleinen, 
mitbin mehr Sures hier, als dort geſchehen. 

Diefe Vorthelle als erwielen vorausgefegt, fragt 
fi nun, wieviel Univerfitäten find in ben Ländern des 
Rheiniſchen Bundes wirklich nöthig, und auf welche Zahl 
tonnte die große Menge jet darin eriftirender rebuzirt 
werben, wenn man die Ausdehnung diefes Bundes bis 
an die Eibe annimmt? 

Wier dergleigen Afademien, die nach der politis 
{dem Lage und nach dem Lokale beſtimmt würden, würben 
binreichen, und diefe würden zugleich überaus bluͤhend 
werden, Freilich käme es dann darauf an, daß die Fürs 
fen dieſes Bundes durchaus keins ihrer Landstinder für 
eine Atademle vorzugsweife beftimmten, ſondern eine 
durchaus freie Konkurrenz zuließen, und dann würde eg 
gelten, welche ben Preis davon trüge, 

St. 
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Danifde Dichter. 
op M. Trdjel. 
Anatreoentiſcher Geſang. 

Evan ſey dieß Glas gewelthet! 
Kant es mie mit Traubenſaft! 

Er verleihet Götterfcaft, 

Wärmt, erquider, Närkt, erfteuct! 


Krönet mich mit Rofenfrängen! 
Eier! Nimmer kehrt zurück 
Der entroßne Augendblick, 

In Ber Horen rafhen Tanzen. 


Tage, die und ſchon verliehen, 


- Weihn wir der Bergeffenbeit. - 


Unfer ik der Tag von heut, 
unſer — wenn wir Ihn genießen. 


Fort mit Webeit, Fort mit Eorgen! 
Anaben! her mit neuem Weln! 
Heut ih diefer Tag noch mein, 

Und der Himmel forgt für morgen! 





Loder Sagem 


Muttertreue, 


D, fieh. den Bogei! Wie mit Duttertreue 
Dot theure Weit er mit den Flügeln bedt; 
Ob Kälte Ihm, od. Winteriurm Ihm dräue, 
Wie nichts ihn von den (leben Kleinen ſchreckt! 


Treibt au der Nord den Schnee auf ihn herniedet, 
Schwantt auf dem nadten Zwelg die lelchte Kalt; 

Er rührt fich nicht; er drückt die matten Glieder 
Zeſt an das Neft, das felne Lieben faßt. 

Er träufett ſchon, von Schnee und Eid durchdrungen! 
Ad! er in tedii — Geln Ziitig ſteif und ſtart! 
Noch dedet er bamit zwei zarte Jungen, 

Ym Tode treu, wie er es lebend war, 


Ihre Mörter! bie Ihr im Worübergeßen, 
Dieh Meft erblickt, den armen Bogel tobt, 
O, könnt ihr ungerüßet dieß Schauſplet (chen? 
daͤrdi Mitgefühl nicht eure Wangen rorh? 
2-[, 


Die Reife in Sıhlefien. 
von Bernardbin de Saints Pierre, 
(Defhiuß,) 

Ueber diefe Aeußerung wollte fi eben ein gewal⸗ 
tiger Streit erheben, als der Wirth, ber fih nad deut: 
ſcher Sitte oben an gefegt hatte, das Eſſen vorlegte. 
Jept folgte ein tiefes Stiufgmweigen und jeber trauf und 
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aß wacker wie ein Meifendet. Die Tafel war fehr gut be⸗ 
ſetzt. Zum Nachtiſch wurden Pfirfhen, Trauben und Mes 
Tonen aufgetragen. Der Wirth ließ feine Frau einige 
Hafen Champagner holen, womit er bie, Geſellſchaft 
bewirthen wollte, dem Herrn des Schloſſes gu Ehren, 
welchem er, wie er fagte, beſondere Verbindlichteiten 
hatte. Er ſetzte die Flaſchen der Frangbfin vor, umd bat 
fie, der Gefellichaft einzuſchenken. Freude zeigte ſich jetzt 
auf allen Sefihtern und die Unterhaltung warb lebendi⸗ 
ger. Meine Landemännin reichte dem Wirth das erfte 
Glas von ſelnem Weine. _ Man werde bei ihm ſo gut bes 
wirthet, fagte fie, als in ben beiten Gafthöfen zu Paris, 


und fie babe feinen Franzoſen gefannt, der Ähm am Ga: 


Santerie gleich gefommen wäre. 

Der ruſſiſche Offizier geftand, es gebe in Breslau 
beffere Früchte als in Moslwa, er verglich Schlelien in 
Anfehung ber Fruchtbatkeit mit Liefland, und fügte hin 
zu, die Freibeit der Bauern befördere die Kultur. eines 
Landes und mache ihren Herrn glädliher. — Der Aſtro⸗ 
nom bemerkte, Mostwa liege unter bemfelben Grade ber 
Breite als Breslau, und koͤnne daher biefelben Erzeugs 
niſſe bervorbringen. „In der That, fagte der Hufatens 
offizier, der Herr bes Schloſſes, durch deifen Gebiet wir 
famen, bat wohl daram gethan, die Kriegsdienfte zu vers 


laſſen. Es bringt ja auch unfer großer Friebrih, nah ' 


rähmlich geendigtem Kriege, einen Theil feiner Zeit da⸗ 
mit gu, den Gärtner zu machen, und felbit Melonen in 
Sans: Goneh zu ziehen.” 

Geber gab dem Hufaren Net. Auch ber Geiſtliche 
fagte jest, Schleflen fen ein ſchoͤnes und gutes Land, und 
ed ſey Schade, daß ed im Irrthum liege, aber da in allen 
Staaten bes Königs von Preußen Gewiſſensfreiheit ges 
gründet ſey, fo zweifle ex nicht, daß bie Bewohner des 
Landes, nnd befonders der Herr des Schloſſes, die Wahr: 
beit erfennen mwärden, denn, feßte er hinzu, uie läßt 
Gott eine gute Handlung unbelohnt, und es ift eine 
Handlung, die man nicht genug loben Tann, wenn ein 
Soldat, der meinen Landsleuten während des Krieges 
webe thum mußte, ihnen im Frieden Gutes thut.” Der 
Wirth machte den Vorſchlag, auf das Wohl des waderen 


Gutsherrn zu trinfen, und es geſchah mit allgemeiner 


Einftimmung der ganzen Geſellſchaft. 

Alle, bis auf den jungen Nabbiner, alle wollten 
mit ihr trinken. Er verzebrte, traurig in einer Ecke des 
Zimmers figend, feine Vorräthe, wie es bei reifenden 
Inden Sitte ift, Jetzt ſtand er auf, und hielt feine große 
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lederue Schale hin, welche ihm bie Franzöfin-bis an den. 
Mand füllte. Er leerte fie auf einen Zug. Nun, Taste 
fie, was ift denn ihre Meinung? Iſt das Land, bas fo 
guten Wein erzeugt, nicht ebem fo gut als das gelobte 
Land? — Allerdings, Madame, erwiederte er lächelnd, 
befonderd wenn biefer gute Wein von fo fhönen Händen 
eingefchentt wird, — Wuͤnſchen Sie alfo,. daß ihr Meſſias 
in Ftanfreich geboren werde, fagte fie, damit er ihre 
überall zerſtreuten Stämme vereine. — Wollte Gott! er: 
wieberte ber Iſtaelit, aber vorher müßte er Europa er: 
obern, wo mir fajt überall unglädlich find. Es müßte ein 
neuer Cyrus fepn, der die verfhiedenen Wölter zwaͤnge, 
unter efhander und mit der Menfhheit in Frieden. zu 
leben. . 

Gott Hört Sie! riefen die meiften Säfte, 

Ich wunderte mic über die Verſchiedenhelt ber 
Meinungen fo vieler Menſchen, die uneinig waren, che 
fie fich zu Tiſche feßten, nnd fo einig, als fie aufftan:, 
den, Ih ſchloß daraus, daß der Menfch böfe im Un: 
gluͤcke ift, denn es ift für viele Menſchen ein Unglüd, 
nüchtern zu fepn; und daß man gut im Gluͤce ift, denn 
wenn man fatt gegeffen bat, iſt man zufrieden mit aller 
Welt, wie Rouſſeau's Wilder. 

Eine andre noch wichtigere Schlußfolge gog ich bar: 
aus, baf alle die Meinungen, weiche meine eigene wech⸗ 
felnd erfhüttert batteu, bloß in der verihiedenen Erzie: 
bung meiner Neifegefährten ihren Grund hätten, und ih 
war überzeugt, jeder werbe bei kaltem Blute zu ber ſei⸗ 
nigen zurüdlehten, 

Ich wuͤnſchte mein Urtheil über bie Gegenftänbe 
unferer Unterhaltung zu befefligen, und wendete mid an 
meinen Nachbar , ber ein beharrlihes Schweigen beobach⸗ 
tet hatte, und von rubigem Sleihmuthe zu fern ſchien. 
Was halten denn Sie von Schleſien und von dem Herrn 
des Echloffes? sagte ich. 

Schleſien, antwortete er, ift ein fehr gutes Land, 
weil es Früchte in Ueberfluß bervorbringt, und ber Hert 
bes Schloſſes ein trefliher Mann, weil er allen Unglück⸗ 
lichen Gutes thut. Die Art über bergleihen Gegenftände 
gu urtheifen, fit bei jeden Menfchen verfchteden, nach ſel⸗ 
wer Meligion, feiner Heimath, feinem Stande, feinem 
Temperamente, feinem Geſchlechte, feinem Alter, nad 
der Jahreszeit, ja felbft nad ber Tagesftunde, und ber 
fonders nach der Erziehung, die unfern Urtheilen die erfte 
und fette Stimme gibt, aber wenn man alled auf. das 
Wohl der Menfchheit bezieht, fo kann man verſichert 


0 


10% 
ſeyn, dab man urthelle wie Gott handelt, Nach beim 
Grunde, der für das ganze Univerfum gilt, müͤſſen ſich 


unfere befonderen Gründe rihten, fo wie wir unjere Uh⸗ 


ten nad ber Sonne jtellen. 


Seit diefer Unterrebung fuche ich bei meinen Urs‘ 
theilen diefen Weiten zum Mujter zu nehmen. Ich habe. 
gefunden, daß es mit unferm Erdballe und feinen Ber 


mehnern wie mit Schlefien ift, ieber mat fi, mac feis 
ner Erziehung, eine verſchiedene Vorftellung davon. Die 


Aſtronomen fehen darin nur eine Augel, wie ein hollaͤn⸗ 
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diſcher Kaͤſe geftalter, welche ſich, wie. einige Newtonianer 
wollen, um bie Sonne dreht, die Soldaten Schlachtfelder 
und Avancements, Die Edelleute Mirteraüter und Vaſal⸗ 
len, bie Prieſter Kommunitanten und .Erfominumigirte, 
bie Kaufleute Handels zweige und Geld, die Maler. Land⸗ 
ſchaften, die Epifurder irdiſche Parabiefe. Der Philoſoph 
aber betrachtet fie nach ihren Bezlehungen auf die Beburfe: 
niffe ber Menſchen, und bie Denen nad ipren Be zie⸗ 
hungen auf Aewver. 
d 





Korrefpondenz« und Notiien. Blatt. 


Bertin, den gten Januar, 


Diefen Winter werben in dem groden DOpernbaufe in 
Derlin deutſche Opern gegeben werden, Dan wir Giuds 
SIpsigenla In Autie aufführen. Br. Sander Hi damit ber 
ſchaͤftlagt, eine deutſche Ueberſegung des Zertes der Wunf uns 
serzufegen, Im Schaufpleitaufe werden einige Beränderungen 
gemadt, bie Parterrelogen ſollen eingeben und bafür unter 
ber Konigl, Loge, die dem Theater gerade gegenüber if, eine 
nee Parierreioge erbauen werben, 
wos er uriprüngiih war, was er jept If und was er künf« 
sig ſeyn foßte, bat bier fe vlei Senſazlon gemacht, daß in 
einer Zeit von vier Wochen vier Auflagen baven erfchienen 
find. Es ifi eine gehaltiefe Schreiberel, aber auf das grode 
Publiturn berechnet, 
sion, die es macht, zu den Selen der Zeit gehört. 

Das ste Heft der Licht ſfralen wird in den nädı 
fen Tagen ausgegeben werden und dann gleich darauf das 
Ite erfcheinen. Mit dem sten fängt der neue Jahrgang von 
18:8 an und es fol damit tegeimäßtg ale Monate foriger 
fahren werben, 





“ud Königeberg. 

Am ıflen Januar fuchte die Thearerbitefilon ein atted 
Stuͤck des jung. Stephanie: „die beürafte Meugierde’r, hetvor. 
Dei dem Mangel an neuen Zunfpieien werden foidhe Grife in 
die Borrarbefammer des Altern deutſchen Theaters bie und da 
norbwendig, und da der Dialog melft von den Schlacken, bie 
ihm anbängen, gereinigt, ba er der Zeit angepast war, fo 
Ueh das Stück ſich Immer noch fehen, Huch gab das Thea 
perronale fih ale Mühe, es zu Beben, eine nligemeine Ber: 
einigung war deutlich wahrzunehmen, durch Aeifige und lebens 


Dige Debandiung bie Wahl der Direjion zu rechtfertigen, 


Nam Enbigung des Stuckes pfiff eine Partie, wahrend bie 
andern Zulmauer Ihren Beifau bezeugen. Am barauf fol 
genden Sonntage ſollte „ie toller je beſſer“ feyn, und da eine 


plöglihe Krankheit eines Sängers tied unmöglich made, 


„Brlmonte und Conſtance“; aber auch bier meldete Conttance 


fh trant, es wurden atfo Zettel von der beficaften Reugierbe' 


berumgegeben und bie im Parterre oeriammelte Gegenpartei 
ſuchtt durch das ganze Stuck durch Störung der Schäuſpieler, 


16 ‘wie ber ruhigen Zufthaner, ihr Recht geitend zu maden;- 
das Stück wurde forigeipieie und erhielt 


allein vergeseng, 
wieder den DBelfalt derer, die au gern einmal lachen, ohne 
fich geradezu zu fragen: Wirk du auch nicht als ungebilder 
eriheinen, wenn du barüber tat? / Auein damit waren die 
Gegner des Srüds nicht zufrieden. Dr. Earnier, der den 
WBirrh unverbefferiid fpielte, ſprach einige Steuen feiner Koile 
mis einem Auodrucke, der Beziehung zu verrathen ſchien, und 


Eme Broſchüre: der Adel, 


Im ermähne «6 bloß, weil bie Senſa⸗ 


von dem rublgen Thetie bed Publikums mit Belfau aufgenom⸗ 
men wurde; dieß erbitterte.iene Herren ſo febr, daß fie in 
der Mitternachtsſtunde vor das Haus jenes Schaucſplelers 10 
gen und ihn mit einem förmlichen Percat begrüdten. We 
Tanfıe in ber Glefigen Zeitung in einem Fleinen, ſehr wipigen 
Auflage für die Ihm bewieſene Ehre, und —* den der är: 
gerlih komiſche Auftritt ein Ende, r 





Barby, ben aten Jan. 2808. . 

Auch bei und hatte Thalla Ihren Tempel anf late 
Mochen geöfne. Die Gefettichaft der Schauſpleler umer dee 
Direkjien der Madame Nichter, jeyt Mad. Opig, bat unfer 
VDublikum während biefer Zelt recht angenehm unierbalten, 
Henn man die Forberungen ber fchönen Tuͤnſte bei wandeln: 
den Bühnen, Die mir dem beten Wilen das Auge und Ohr 
bes Zuſchauers zu befriedigen faR niemals vermögen, au 
bei dieſer GSeſeuſchaft nicht zu hoch treibt, do Haben wir in 
Wasrbeit Urſach gehabt mit dem im Ganzen braven Spiel⸗ 
tes Perfonate ſeht zufrieden zu ſeyn. Man gab die beiien 
Strüde von Kopebue und Ziegier und verſchledene Heine Dye 
Fetten wurden recht bran ausgeführt. Mad. Maier gefiel ald 
Hentiette in den beiden Sulugsbergen aligemeln und gab im 
Grafen Beniomelg die Role ber Tochter des Gouerrneurs 
vorzüglich gut. Die Mutter Sraar in den deutſchen Kieiniäduern 
in das Meiitertüd von Mad, Dpip Dr. Maier und Dplg 
verrathen Talent und Gemanbıheit ind Dr. Benz if ein vor 
sügtiher Schauipieier. Auch bat Dr. Richter als Buffon all 
gemein gefatten. Was aber biefe Geſellſchaft am meilien em⸗ 
phebie, iR die Rechtſchaffenheit und firenge Birtiinfele ihrer 
Mitglieder. Ihe Symboi iſt Beibeidengeit und Genug ſam ⸗ 
Reit, Tiefen Charalter konnen fie um fe telchter erhalten, da 
bag ganze Perionale aus einer Famulle beiteht. Wenn man 
melß, weichen verberbiichen Einaud das unfisıtiche Betragen 
berummpandelnber Schauſpleler auf bie Moratitär der jungen 
Weit des niederen Boite in keinen Stadıen hat, fann man 
tieiee Sefelihaft ein To gerechtes Lob in dielen Wären 
nice verfagen! — 





Die Könige. Mfademie in London Kat bie Preife an bie 
Üaier, bie bei der Ausiteuung fonkurrirt haben, Im Degember 
felertich austhelten laffen. Die Materfchule ‚British instimmtion) 
zäblte 206 Maler und 19 Maltrinnen, deren Werke zur Aus 
ſtellung zugelafen wurden. Einige der Iegiern Gaben fich 
biegmal vorzüglich ausgezeichner, 
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Navoleons I 
Kayſers der Franzoſen, Königs von Italien und Protectors des 





Rheinbundes 
Handelusgeſebtbz buch 
Nach 


ber Franzöfifchen Originalausgabe verdeutſcht 
mit einer Einleitung und einigen erflärenden Anmerkungen, auch einem vollftändigen Sachregifter 
Berausgegeben 
son 


D. Ehriffian Daniel Erpard 
Königih Sachfiſchem Dberhofgerichtdaffefor, vebentichem Profeſſer der Wechte ıc. ic. 





Mit Königt. Sädhf. Privilegium. 


Deffau und Leipzig, 
bey Geo .r9 eh. ı 30 3% 


Preis Drudpapier 16 Gr. Screibpapier 1 Chlr, Wellnpapier ı Thlr. 16 Gr, 


Diefes Wert hat bereits vor einigen Tagen bie Preffe verlafen, und ih dauke Herrn Oberhofgerichtsaſſeſſot 
Erhard Hiermit öffentlich für die pänktlihe und genaue Erfüllung feines mir ertbeilten Verſprechens. Die Ein: 
leitung ftelt den Beift des Seſetzes, befonders die Gründe der barin enthaltenen Neuerungen 
im gedrängter Kürze dar, 

Die Herren Pränumeranten und Subflribenten haben biefe erfte Lieferung nunmehr in Empfang zu 
nehmen; die zweyte wird bas Civilgeſetzbuch Napoleons enthalten. Die Vollendung biefer Arbeit 
fol eifrigft befhleunigt, aber, bey aller täglih anmwahfenden Concurrenz, nit übereilt werben. Daf 
bas Handelsgeſetzbuch zuerit geliefert wurde, geihahe in Rütfiht auf den: Handelsſtand, beim bie genaue Keunts 
niß des neueften, feit dem iſten Januar 1808 in Franfreih gültigen Handelsrechts auf jeden Fall hoͤchſtwichtig 
it, wenn and deſſen Einfuͤhrung in andern Staaten niht bevorſtünde. 


Georg Voß. 


Code Napole 


oO nn. 


Bei Georg Voß in Leipzig ift num erfchienen, und die Ausgabe mit beffen Firma verfeben, in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Code Napoleon, Nouvelle Edition, conforme à l’edition originale de I’ Imprimerie 


Imperiale, à laquelle on a ajoutd une Table analytique et raisonnde des ma- 
tieres. Avec les motifs, presenteds au Corps-Legislatif, par les orateurs du con- 


seil d’etat. gr. 8. 


ı Thlr. 8 gr. 


Code de Procedure civile. Edition conforme a l’edition originale de l’Imprime- 


rie Imperiale, 


Code de Commerce, suivi d’une Table alphabetique et des matieres. gr. 5. 


Avec une Table analytique et raisonnde des matieres. 


gr. 8. 
ı Thlr. 


16 gr. 


Von diefer ganz Franzöfifhen Ausgabe behauptet der Verleger, daß fie, gegen alle in Franfreih und 
Dentſchland gebrudten Ausgaben, meben ber hoͤchſten Eorrectheit und einem fehr biligen Preife ben Worzug ber 


Aufern Schönheit har, 


Naͤchſtens erfcheint im demfelben Verlage mit der nämlichen Borforge eines ſchoͤnen Aeußern 
Supplement des Codes Napoleon et de Prucedure civile, ou Recueil complet des 

senatus-consultes, lois, decrets imperiaux, avis du conseil-d’etat, decisions et 

instructions ministerielles, intervenus posterieurement A ces Codes, et qui en 


font la suite necessaire, soit qu’ils ajoutent A ces dispositions, soit qu’ils les 


modifient, interpretent ou en determinent l’exdcution; auquel on a joint des 


observations et des notes explicatives; précédé d’une table chronologique dans 
Vordre des titres des deux Codes, et termine par une table alphabetique des 


matieres. 


gr: 8. 


Einen heil der Ueberfegung, von dem Herren Oberbofgerichtsaffeffor Erhard bearbeitet, hat 
der Verleger das Wergnügen in einigen Tagen als vollendet anzuzeigen. 


Anfündigung. 
Unter dem Titel: 
Der Sosmopolit 


erfheint mit Aufang des Jahres 1308. eine Quars 
talſchrift, welche ſich das ſchoͤne Ziel, eine politifche 
Adraſtea zu werden, vorgefedt hat. Kaun fie es 
auch nit erreichen, fo wird doch ein ernſtliches Stre⸗ 
ben nad demfelben unverkennbar feyn. Die merkwür: 
bige Zeit, worin wir leben, wird eine fhöne Bluͤthe 
des Weltbirger : Sinnes entfalten; oder biefer bleibt 


für ans ewig bloßer Name und Shall, Der Kodmo: 
polit fol den Patrioten nicht verdrängen, aber er foll 
ihn vor Cinfeitigfeit bewahren; er foll ein Troſt ſeyn 
Yfür bie vielen, bie ihr bidheriged Vaterland verloren 
haben und eine Mnleitung für alle, die fih in die 
neue Ordnung der Dinge mod nicht finden koͤnnen. 
Der Aosmopolit fol Gefdichte und Polirit mit dem 
Bande des religiöſen Sinnes zu umminden fuchen, er 
ſoll, ohue Frömmler zu ſeyn, die Hand Gottes in den 
Ereigniffen unferer Zeit bemerklich machen, 

Der Gegenftaud dieſer Beitihrift iſt univetſell, 
wie bie Welt; doch wird fie das tentfhe VoIf 


und deffen große Ungelegenbeiten nie aus deu Yugen 
verlieren. Auf Geſetzgebung, Erziehung, Re: 
tigiom wird vorzuͤgliche Rückſicht genommen. Die 
Auffäge werden als Relation des Geſchehenen, als 


Anfforberungen, Wünfhe m, f. w. erfheinen und ſich 


vor Einfoͤrmigkeit moͤglichſt zu bewahren ſuchen. Dieß 
wird um fo eber erreicht werden, da ſich einige glei: 
gefinnte Freunde mit dem Herausgeber zur ſtufenwei⸗ 
fen Vervollkommnung dieſer Zeitſchriſt vereinigt haben, 

Bon dieſer Zeitſchrift, deren Medaction ein 
ruͤhmlich betaunter Gelehrter übernommen hat, er— 
ſcheint regelmäßig jedes Vierteljahr ein Heft von 8 
bis 9 Bogen. Der Heft wird ungefähr 12 bis hoͤch⸗ 
ftens 16 gr. koſten, wofür er in allen teutſchen Buch⸗ 
banblungen zu haben ſeyn wird, Der erſte Beft wird 
im Januar fertig. 

Zeug im December 1807. 

Seidler. 


In allen Buchhandlungen iſt nun wieder com⸗ 
plet zu haben: 
Lebensbefchreibung 

berühmter 
Keformar 
10 Baͤndchen. 
8. gebunden 5 Chlr. 8 gr. 
Und unter folgenden Titeln, einzeln: 
Ealvins Leben, Meinungen und Thaten, ein Leſebuch 


v re mM 


für feine Glaubendgenoffen. 8. 12 gr. 
Erasmus, D., Leben. Ein Leſebuch für den Bürger, 
Mir Erasmus Bildnif. 8. 1291. 


Huß's, J., Leben, mit deffen Bildniffe, ein Lefebuc 
für Bürger, vom Werſaſſer von Luthers Leben. 3. 
16 gr. 

Leben Ulrichs von Hutten. Mit deſſen Bildniſſe. 8. 
12 gr. 

Leben Hieronpmus von Prag. Mit deſſen Bildniß. 
8. 1291. 
Lebensbefhreibung des Johann Hausfhein, genannt 
Detolampadind. Mit deſſen Bildniß. 3. 16 gr. 
Luthers, D. Martin, Leben, Meinungen und Thaten. 
Ein Leſebuch für den Bürger und Landmann, gte 
vermebrte und verbefferte Auflage, mit Luthers 
Bildaif, 8. 12 gr, 
Melanchthons, Phil, Leben. Ein Seitenſtuͤck zu Aus 


thers Leben, Mon demfelben Berfaffer., Zweite 
verbefferte Aufl. 8. ; 12 gr. 
Wicklefs, J., Leben. in Leſebuch für den Bürger, 
Mir Widlefs Bilduiß, 8. _ 12 gr. 


Zwingli’d, W., Leben, Ein Leſebuch für den Buͤrger. 
Mir Zwingli’s Bildniß. 8. 12 gr. 


Dei Georg Voß in Leipzig iſt erfchienen und in 
allen Buchhandlungen zu erhalten: 


Zweite vermehrte und ſehr verbefferte Auflage von 


nweifung, 
Holzerfparende Defen, Pfannen», Brat⸗, Keſſel⸗ 
und Kuͤchenfeuerungen anzulegen. 
Nach richtigen Grundſaͤtzen und Erfahrungen 
von 


J. W. Chriſelius. 
Mit 9 Kupfertafeln. Preis ı thlr. 8 ar. 


Diefer Gegenjtand iſt in jeder Haushaltung im 
Müdfiht der immer drütender werdenden Holzpreife 
zu wichtig, um über dieß Buch, deſſen Werth fo all 
gemein anerkannt iſt, mehr zu fagen, als baf bavon 
bie zweite Auftage da iſt. 


Folgende zweite Auflage einer 
hoͤchſt intereffanten franzoͤſiſchen Sprachlehre 


iſt bei Georg Voß in Leipzig von neuem erſchienen, 
und nun wieder in alen Buchhandlungen für 10 gr. 


zu erhalten; 
Kun ft 
in zwei Monaten 


franzöfifch Iefen, verſtehen, ſchreiben 
und 
ſprechen zu lernen 
von 
Ehrifiian Lebrecht Kaͤſtner 
Prediger in Behlitz bei Eilenburg. 


Die erſte ſtarke Auflage dieſer neuen merkwuͤrdl⸗ 
gen Sprachlehre hat ſich in weniger als drei Monaten 
vergriffen: fie it umd wird mit Wortheil und Hebers 
Jengung immer algenmeiner gebraudt. Der Verfaſſer 
bat darin zur Genüge gezeigt, wie fo oft ein einziges 
Heiden, das fih dem Gedäaͤchtniß fo leicht eindrüdt, 
die Stelle einer Regel vertritt; mo Theorie mit Praris 
Hand in Hand gebt? wo bie Lehre von der Raugord⸗ 
nung ber Wörter auf die natürlichfte Art vorgerragen 
wird; mo bisweilen 20 Degeln, mie bie über die 
Veränderlichteit des Participe, im eine kurze einzige 
zufammengefaßt find; wo die in andern Sprachlehren 
über hundert Selten lange Belehrung von der Conju⸗ 
gation, dur eine ganz neue Meihobe, anf noch nicht 
14 Seiten, fo volftändig als in jeder andern Grams 
matit, vorgetragen iſt. 


1 


Hei J. F. Unger in Berlin und in allen Bud. 

bandlungen ift zu haben: 

Soriuna ober Italien. Ans dem Franz. ber Fran v. 
Stael, überfept und berausgegeben von Friedrich 
Solegel. 31 und gr ſheil. 8. 2 CThlr. 

Hiſtoriſche Ueberſicht des Länder » und Volksbeſtaudes 
der Preufiiben Monarchie in den Zahten 1740, 
1776 und 1804 und ber Eeflionen durch die Trafs 
taten von Lünevide, Wien nnd Tulft, Fol. 4 gr. 

H. E. Tb. Uckert, Beantwortung der von der RK. Pr. 
Akademie der Wilfenfch. in Berlin für das Jahr 
1806 aufgegebenen Preisfrage: „Warum die Civili- 
firung des Menfchengefchlechtes nur im Orients 
gefunden werde?“ welcher der Preis von 50 Louis 


neufs zuerkannt worden. 8. 8m 





Anzeige für Schulmaͤnner. 

D. Martin Luthers 
Sittenbuch 
fuͤr 
den Bürger und Landmann, 


aus feinen binterlaffenen Werfen mit Auswahl 
des Beſten und Wichtigſten gezogen. 


ein 


Schul und kefebud 
für 


Proteftfanten. 
Dom Verf. von Lutberd Leben, 
Menue Auflage 8: Preis 12 Grofden. 


Luthers Leben und Thaten vom Herrn Superins 

tendent Tiger in Plauen, Preis ı2 gr. hat in we: 
nig Jahren vier ftarfe Auflagen erfordert. 
f Luthers Sitteubuch ift von dem naͤmlichen ge 
fbägten Verfaſſer, es verdient die Würdigung und 
Benusung jedes Schulmauns, zu weldem Zweck es 
mit Mübe und Fleiß zuſammen gefiellt und bearbeis 
ter if. Im mehreren Lehramfalten iſt es mit dem 
herrlichſten Erfolg eingeführt, und wenn ih bieß, der 
guten Sade wegen, noch allgemeiner wänfde und 
Vorfteber und Lehrer von Schulauſtalten dazu auffor: 
dere, fo glaube ib als Verleget redlich beizutragen, 
den Preis dieſes hüdſch gedrudten Buchs 24 Bogen 
ftart zu 12 gr. zu befiimmen. 

Jetzt, wo die Werdienfte des verehrten Luthers 
von neuem fo algemein gewürdigt werden, daͤchte id, 

„müßte ein folhes Buch um fo mehr Aufmertfamteit 


gewinnen, 
Georg Voß in Leipzig. 


Anleitung 
mit dephlogiſtiſirter Salzſaͤure zu jeder Jahres⸗ 
zeit vollkommen weiß, geſchwind, ſicher und 
wohlfeil zu bleichen. 
Nebſt einer kurzen Anweiſung, 


wie man dieſes Mittel beim gewoͤhnlichen Waſchen 
und beim Cattundrucken, in der Faͤrberei und beim 
Papiermachen mit Nutzen anwenden kann. 


Von 
Dr. J. G. Tenner. 


Mit 12 Kupfern, zte ganz umgearbeitete, vermehrte 
und verbeſſerte Auflage. 


— Leipzig bei Georg Voß 
und im allen Buchhandlungen. Preis = Chir, 


Für wen bief allgemeinnuͤtzliche Buch beſtimmt 
iſt, zeigt der Titel binlänglih. Den praftifhen ans 
ertanuten Werth deſſelben beweift wohl bie möthig 
— LIdritte Auflage am beſten und empfeh⸗ 
endſten. 


Neues 


vbeutfhfrangdsfifdhes 
WB br terb ud. 
Ein Hülfsmittel 


sur bequemen Anwendung 
der 
veuern franzoͤſiſchen Wörter und Redensarten 
von Fr. La Eofte. ° 


Reipzig, bei Georg Voß 
und in allen Buchhandlungen. Preis 13 gr. 


Bon ber Nothwenbigfeit überseugt, daß es dem 
deutſchen Publikum, welches die franzöflihe Sprache 
ſchaͤht, das die Fertigkeit, ſich im derſelben auszubräden, 
gleihfam für die nuͤhlichſte praktiſche Kenntuiß bält, 
angelegen ſeyn mäfe, fih mit dem jedbedmaligen Seiſte 
biefer Spradhe vertraut zu mahen, bearbeitete ber 
Verfaffer dieſes Wörterbuh der von der Nation im 
einem fo wichtigen Zeitraum uengeihaffenen Benen⸗ 
unngen, Ausdrücke und Medensarten. Es kann daher 
nicht fehlen, für alle Kenner und Liebhaber, Lehrer 
uud Lernende ber frangöfifihen Sprache das größte In» 
tereffe zu erwegen. 


— — — 





zeitung für die elegante Welt. 


Montags 


I. — 


ben 25. Januar 1808 





Alerander und Cäfar. 

Eine Parallele von St, Evremont. 
Es if fe ur Eine Stimme darüber, daß Alerander 
und Eifer bie größten Männer der Welt gewefen find; 
und allen, die fid ein Urtheil über fie erlaubten, ſchien 
ed genug getban, ‚wenn fie an fpäteren Eroberern einige 
Aehulſichteit mit diefen hochberuͤhmten Helden aufzufinden 
wußten. Pintarh, mahdem er prüfend ihren Charakter, 
ihre Thaten und ihr Schickſal gefchildert hat, wagt es 
nit, beide einem entiheidenden Ausfpruche zu unter: 
werfen. Der bdreiftere Montagne erklärt ſich ohne Beben: 
fen für dem erfteren. Was mich betrift, fo will ih, ob 
wohl ih mit mit geringer Aufmerkfamteit ihr Leben uns 
terſucht babe, dennoch fein unbedingtes Urtheil mir ans 
mafen, fondern nur einige Betrachtungen herfegen, bie 
ich über die Verſchiedenheit und dielebereinftimmung beis 
der Helden angeftellt habe. 

Eie hatten zundcft ben Vortheil einer hohen Ge- 
bert mit einander gemein. Alerander war der Sohn eines 
angefehenen Monarchen, Edfar ftammte aus einem der 
vornehmiten Häufer ber Mepublit, deren Bürger fi über 
die Könige ſetzten. Es fheint ale hätten die Goͤtter durch 
den Zraum der Olympias und durch einige andre Vorzei⸗ 
Gen Wleranders künftige Größe vorher: verfünden wollen. 
Seine hochſtrebenden Neigungen von Kindheit an, bie 
Thränen, bie er aus Eiferfucht Aber feines Waters Ruhm 
vergoß, das Urtheil Philipps, ber ihn eines größeren 
Königreiches als des feinen würdig bielt, befrdftigten bie 
BVertündigungen ber Götter. Durch mehtere Umſtaͤnde 


dieſer Art zeichnete ſich gleichfalls die fruͤheſte Jugend Ci- 
fars aus, Splla entdedte in ihm, fo jung er aud war, 
mehr als Einen Marius. Cäfarn träumte, er habe bei 
feiner Mutter gerubt, wovon die Zeichendeuter die Er: 
klaͤrung gaben: bie Erde, als die allgemeine Mutter der 
Menſchen, werde dereinft feiner Macht unterworfen wer: 
den. Man ſah ihn, indem er das Standbild Aleranders 
betradtete, im Thraͤuen ausbrechen, weil er noch nichts 
gethan habe in einem Alter, wo biefer Eroberer fi zum 
Herrn der Welt gemadt hatte. 

Beide ehrten und liebten bie Wiffenfchaften; aber 
Alerander, ehrgeizig in.allem, wollte auch unter ben Ges 
lehrten der Erfte fepn. Er bellagte fih gegen Ariftoteles, 
daß dieſer die geheimen Lehren Öffentlich bekannt gemacht 
hatte, die er für fi allein behalten wollte, und er bes 
kennt, daß er fib durd die Wiſſeuſchaften nicht minder 
als durch bie Waffen über alle zu erheben trachte ). 
Sein lebhafter und mwifbegieriger Geift trieb ihn zum 
Studium der Philofophie, zur Erforfhung der verborge- 
nen Dinge, und mit inniger Liche verehrte er die Dicht: 
Funft. Jederman weiß, wie leidenfhaftlih er den Homer 
liebte, und wie er aus Achtung für den Pindar die Nach⸗ 
tormmenfhaft des Dichters, während ber Berftörung vom 
Theben, in feinen befondern Schup nahm. : 

*) Alerander mar nur darum mit der Bekanntmachung der 
pebelmen Lehren nicht zuftleden, weit er dadurch die Dhl- 
foiophie entheillge glaubte. Treflih if bie Antwort des 
Melfioteleß: die Geheimniſſe der Weisheit würden, obgtel 


detannt gemacht, dom unbefännt bielden. 
Anmert. des Ueberſegers. 
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Caͤſar, beffen Geift weniger ins Allgemeine ſchweif⸗ 
te, beſchraͤnlte fih mehr auf das Anmwendbare der Willen: 
ſchaften, und es ſcheint, als habe er an ben fhönen Küns 
ften vorzüglich das Nuͤtzliche geſchaͤzt. Im der Philofopbie 
des Epicurd, bie er allen andern vorzog, bielt er fi 
Banptfählib an dem, was den Menfchen-felbft zunaͤchſt 
betrift: aber die Berebfamfeit ließ er fich, wie es ſcheint, 
am angelegenften feyn, weil fie, um in der Republik zu 
hohem Unfehn zu gelangen, ein unentbehrlihes Mittel 
war. Auf der Rednerbühne ließ er ſich bei dem Tode feis 
ner Bafe Julia mit vielem Beifalle hören. Er Hagte ben 
Dolabella an, und wußte zulegt feine Rebe fo geſchickt 
und fein zu leiten, daß er ben wegen Theilnahme an Ca: 
tilina’s Verſchwoͤrung Verbafteten das Leben rettete. 

Bon Alerander find und mur einige finnvolle Aus: 
ſpruͤche übrig geblieben, die ung ein Zeugniß geben von 
feiner Geelengröße wie von „ber Lebhaftigkeit feines 
Geiſtes. 

Aber am abweichendſten finde ich beide im Hiuſicht 
der Weligfofität. Alexander war fromm bis zum Aber⸗ 
glauben, und lieh fih von den Zeichendeutern und Orakelu 
Ienfen: was man, außer feinem Nature, ber häufigen 
Lektüre ber Dichter zufchreiben Tann, melde den Men: 
fen die Furcht vor den Böttern einfidfen und die Theo⸗ 
logie der damaligen Zeit ausmachten. Edfar dagegen, ſey 
es vermöge ſeines befondern Charaktere, oder weil er ben 
Lehren des Epicurs anbing, verfiel in das andere Ertrem: 
er erwartete nichts von den Göttern Im biefem Leben 
und fümmerte fih wenig um das zufünftige. Lucan 
fildert ihn bei der Belagerung von Marſeille, wie er, 
mit bem Beile in der Hand, in einem geheiligten Haine, 
die erften Hiebe verfeßend, den von einem geheimen 
Schauder erariffenen Kriegern durch fehr unebrerbierige 
Worte Muth einſprach. Saluſt läßt ihn fagen, daß ber 
Tod das Ende aller Uebel ift, und es jenfeits weder 
Schmer; noch Freunde gibt. 

Aber wie die Menſchen bei aller Größe doch ſchwach, 
vol Mängel, mit ſich felbft in Widerſpruch, dem Irrthum 
oder der Unmwiffenbeit unterworfen find , fo warb auch Cd- 
far durch einen Traum beunruhigt, der ihm bie Oberhetr⸗ 
ſchaft verfündete und er fpottete des Traumes feiner Frau, 
der ihn vor bem Tode warnte, Sein Leben entſprach feis 
nem Glauben. In manden Sinnengenäffen war er in 
der That ſehr mäßig, in andern aber wiederum nicht, 
und biefe gaben dem Eatull Anlaß zu fo vielen Spotte 
gedichten, und unter andern zu dem wihigen Spruche: 





108 


„Eifer ift die Fran aller Männer und der Mann al: 
ler Frauen.“ 

Alerander war bierin fehr mäfig, ob er gleich ſich 
nicht fühllos zeigte. WBargine und Norane fößten ihm 
Liebe ein. 

Gegen bie Frenden ber Tafel, denen ſich Weranber 
zumeilen felbjt bis gum Uebermaß bingab, war Cifar 
gleichgültig. Nicht, daß Alerander auch im Arirge und 
wo es. galt, thätig zu fepn, unenthaltſam und mit we: 
nigem nicht zufrieden gewefen wäre; aber zur Zeit ber 
Erholung haßte er die einformige Ruhe, die er nicht 
auf irgend eine Art zu wuͤrzen fürchte, 

Beide waren bis zur Verſchwendung freigebig; je: 
doch Caſar mit mehr Abfiht und Eigennug. Seine reich: 
lihen Geſchenke an das Bolt, fein unmäfiger Aufwand 
als Edil, find eher Veftehungen zu nennen ald wahre 
Freigebigfeiten. Wlerander gab, um wohlzuthun, aus 
reiner Groͤße der Seele. Als er nach Afien ging, vers 
theilte er feine Befigungen: er verfchentte alles, und bes 
dielt nichts für fih als die Hofnung zu erobern ober ben 
Eutſchluß zu fterben. Als er faſt keines Menſchen mehr 
bedürftig war, bezahlte er die Schulden feines gaugen 
Heeres. Die Maler, bie Bildhauer, die Mufiter, bie 
Dichter und Philofophen fanden in ihm den großmäthig- 
ften Beſchuͤzer. Cäfar war freilid von Natur gleichfalls 
hoͤchſt freigebig; aber er mußte, wollte er fein hohes Ziel 
erteihen, bie nötbigen Perfonen zu gewinnen fuchen, und 
taum hatte er die Oberherrichaft errungen, als er das 
Leben verlor, 

Eine Freundfchaft und ein Sutrauen mie Ulerander 
gegen ben Hephäftion und Eraterus bewies, find’ ich beim 
Caͤſar nicht, der mar politifche Verbindungen unterhielt 
und in feinem Umgange zwar fehr böflih und gefällig, 
aber gegen feine Freunde nicht bingebend war, Jedoch 
hatten die, welche in feiner Nähe warın, nichts von ihm 
zu fürdten, und fahen ſich weber dem Zorne noch plönis 
chen Zaunen ausgeiegt. Alexander war vermöge feiner 
ungemeinen Deisbarteit entweder hoͤchſt liebenswuͤrdig 
ober hoͤchſt fürchterlich, fo daß man feiner Vertraulichkeit 
fid niemals gang fiber überlaffen tonute, Judeß war 
näcft dem Nuhme die Freundſchaft fein hoͤchſtes Gut, wo⸗ 
zu es Beines andern Zeugniffes, als feines eigenen bebarf, 
als er bei ber Statue des Achills in die Worte ausbrad; : 
D Achill, wie ſelig preif’ ih dich, der du einen treuen 
Freund bei deinem Leben und einen Dichter wie Homer 
uach deinem Tode fandeft! (Der Beſchlut folgt). 
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Es wird fo mandes literariiche Prodult über ben 
Hein berübergebracht und durch Ueberfegungen, gewöhn: 
lich durch ſchlechte, bei und eingeführt, das weiter zu 
nichts nuͤtzt, als die Maffe mittelmäßiger und ſchlechter 
Bücher, deren wir ohnehin ſchon genug beſihen, zu ver 
mehren. Am fo erfreulicher ift die Erſcheinung eines trefr 
lichen Werts in einer treflichen Ueberfegung und wir eilen, 
unfern Leſern bie Erfcheinung eines ſolchen befaunt zu mas 
den. Es iſt 

Ehriſtoph Wilhelm Kochs, Mitglied des Tribunats 
amd der Ehrenlegion ic,, Gemälde der Revo⸗ 

Ingionen in Europa feit dem Umfturze des 

römifchen Kaiſerthums im Dceident bis auf unfre 

Reiten. Mit einer Einleitung in die Geſchichte, 

chronologiſchen und genealogifhen Tabellen, Land: 

tarten und einem vollſtaͤndigen Regifter; aus dem 

Erangöfifden von 3: D. Sander. 

Ueber den Werth’ diefes Werts fällt ber Herr Prof. 
Buchholz, dem man bie Kompetenz niht abſprechen 
wird, in der Vorrede, womit er die Ueberſetzung audge: 
ſtattet bat, folgendes Urtheil! „Won allen Kompendien 
oder Handbuͤchern der Europdiihen Staatengeſchichte 
ſcheint mir die ſes bei weiten das Vorzuͤglichſte zu ſeyn. 
Ich kenne wenigſtens keins, im welchem das bewegliche 
Gemaͤlde der Schickſale Europas ſeit dem Umſturze des 
römifchen Reiches vollſtaͤndiger und conciſer dargeſtellt waͤ⸗ 
ze; Feind, in welchem bie Vertheilung von Licht und 
Schatten mehr angöge; eins, in welhem ohne ben Din⸗ 
gen irgend etwas von ihrer Gewalt zu nehmen, ben Pers 
foren mehr Gerechtigkeit wieberführe; Feind, in welchem 
der jedesmalige Kulturgrad beſtimmter angegeben wäre, 
und bie fpätere Begebenheit fiherer aus ber frühern folgs 
te; keins, in welhem man von größern Ahndungen über 
die Beſtimmung des Menſchengeſchlechts ergriffen würde; 
keins endlich, in welchem ſich ein reinerer Geſchmack mit 
einer gründlichen Geleht ſamkeit vereinigte, um das Pros 
tofoll unfrer Entwidelung — denn mag foll bie 
Geſchichte anders ſeyn — bis zn dee Periode hinzuführen, 
im welcher wir gegenwärtig befangen find. Mit einem 
Worte: das Gemälde ber Mevolnzionen in Europa ift bie 
Frucht eines langen Stubiums, einer gereiften Urtheile: 
traft, eines durch bie Begebenheiten gebildeten Geiftes 
eines wahrbaft gebildeten Kopfs.“ — Ein Urtheil, das 
jeder Geſchichtetundige, fo wie jeber denkende Kopf un: 
terſchreiben wird, Der Wunſch des Prof. Buchholz, daß 
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das Studium der Geſchichte in Deutſchland weniger ver: 
machläffige werden möge, kann allerdings nur durch ſolche 
Werke feiner Erfüllung naͤher gebracht werden. Man kann 
zwar nicht jagen, baß bei ben Deutichen dirſes Studium 
je vernadhläffigt worden wäre, im Gegentbril has 
ben die Deutſchen eben fo fletfige und gründliche Gefhichte- 
forſcher gehabt, als die andern Nazionen, aber über Na— 
men und Jahreszahlen und Begebenheiten entging ihnen 
ber Geift der Geſchichte und ber philofophifhe Blick, ber 
die Mafle der Ereigniſſe unter einen großen Geſichtspunkt 
ſaßt und in lebendigen Zuſammenhang darftelt, Das 
Studium blieb daher immer ein todtes und zog Männer 
von: Geift wenig an. Diefe gefielen fih lieber in ber 
Willkuͤr ihrer eignen Produkzionen, philofophirten ins 
Blaue hinein, verliefen den Kreis der Wirklifeit und 
ber Erfahrung und feßten ſich aus eiguer Machtvollkom⸗ 
mendeit eine Welt, die mit der mirklihen wenig ober 
nichts gemein hatte, 

Die Ueberſetzung diefes Werks von Hrn. Sander 
ift fo treflih, daß man es für eine muſterhaft geſchrie⸗ 
bene Driginalität hält. Hr. Sander ift ſchon durch früs 
here Arbeiten rühmlich bekannt und es ift erfreulich, daß 
er fi wieder einem Face widmet, das in nenern Zeiten 
in fo unmürdige Hände gefallen iſt. Bis jetzt find davon 
zwei Theile erfhienen, fie find mit Vignetten geziert, 
welde die Porträts des Papfı Hildebrand, Eolons, Gutz 
tenbergs und Luthers barftellen. Der dritte Band mit bem 
Landkarten und genealogifhen Tabellen wird naͤchſtens ers 
fheinen. Das Original wird in Deutichland für 10 Thlr, 
verfauft, bie Ueberſetzung, die mehr Lanblarten liefert, 
ein geſchmackvolleres Aeußere und bie und da manche klei⸗ 
ne Berihtigung erhalten bat, wird nur halb fo viel ko⸗ 
ften. Wir werden unfern Leſern anzeigen, wenn das 
Ganze fertig if. 


Aphorismen. 

Es gibt Menſchen, die in Feiner Lage, in feinem 
Verbältnige, an keinem Orte lange aushalten, fondern 
immer von jedem Undbersmwerben ihres dußern, ein 
Befferwerden ihres Innern Zuſtandes erwarten, 
Diefe Menihen gleihen vollommen, wie man fiebt, den 
Pazienten, welhe aus dem Bette auf's Sopha, vom 
Sopha in den Lehnftuhl, und vom dem Lehnſcuhle am 
Ende wieber in’s Bette gebracht fepn wollen. - 

Moͤchte dem Geſchlechte, welches fo Häufig mit 
ben Blumen, und felbit von feinen Widerfachern mit 
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den Lilien anf dem Felde verglichen worden iſt, bei ges 
wiſſen Gelegenheiten die befannte Erfahrung immer vet 
gegenwärtig ſeyn: baf gerade die größten Blumenliebha⸗ 
ber am wenigften geneigt find, diefe ihre Lieblinge muth⸗ 
willig zu pflüden. 

Die Klugheit ift die Bofe der tugenbhaften 
Weisheit, bie ihter Gebieterin wohl jederzeit nach⸗ 
Aber nimmer, wie fie. gern thut, vprtreten fol und 
darf. Am wenigften siemt es ihr, wie auch zu geſchehen 
pflegt, aus dem Dienfte ihrer Gebleterin heimlich zu eut⸗ 
laufen, und fih auf eigene Hand, fo lange und fo gut e# 
sehen wid, in ber Melt fortzuhelfen. 

oh. Eremita. 





Englifhe Migzellen. 

Eine Geſellſchaft von ſchottiſchen Hochlaͤndern, Mel 
che die Nacht auf einer Meife überfiel, huͤllte fih in ihre 
Mäntel und trete fih auf ben Echner bin, um an fchlas 
fen. Ein junger Menſch, ber fih unter der Seſellſchaft 
befand, machte fi in aler Stile einen großen Schneeball, 
um ihn als Kopffiffen zu brauden. Der Vater des jun: 
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gen Menſchen, der es gewaht warb, ſtieß ihm aber den⸗ 
ſelben mit bem Vorwurſe weg: Wie? du willſt weibiſch 
werben? — — Auf ber bergigten Inſel Rum, eiue von 
den weſtlichen Juſeln Schottlands, reiht das erbanete 
Getreide nur wenige Wintermonate für den Unterhalt der 
Einwohner zu, und bie uͤbrige Zeit bes Jahres leben fie 
vom Fleifhe, von Fiſchen amd Mil, wobei fie gefund 
find und alt werden. Im Jahre 1768 farb daſelbſt ein 
Mann von 103 Jahren, welcher erft in feinem funſzig⸗ 
ften Jahre das Brot gefoftet harte. Dieſer Greis ſprach 
dfters von ber geringen und frugalen Koft der vorigen Zei⸗ 
ten, und hielt fih bitter über feine Nachbarn auf, baf 
fie nicht ohne Brot ſeyn könnten, und fih wie Ellaven 
abarbeiteten, um fi einen fo unnoͤthigen Artitelbes 
Lurus zu verihaffen. 

Auf der erfien Mänze, die Cromwell fhlagen lief, 
las man auf ber einen Geite die Worte: God with us; 
und auf der andern: The Commenwealth of England. 
„I febe wohl,” fagte ein alter Hert, als ihm das erfte 
Stuͤck davon zu Gefihte kam, „daß Gott und unſere Res 
publit nicht auf einer Seite find.” 





Korrefpondenz- und Notizen. Blatt. 


a us Bartidä. . 

Ein Parkfer Buchbändter druckt jegt wieder das große 
und prächtige Werk: Cerömonies et contumer religienses 
de tous les peuples du Monde, mit Aupfern, von Bernard 
Ficart, von welchem ır Bände in Follo von 1733 bis 1737 
in Hotand herausfamen. Eine zwelte Hudgabe erfchlen 1742 
in Paris, nachdem ein bafıger Buchbändter bie Aupferplatien 
an ſich gebracht Hatte. Der Zert war mit einigen neuen Ab: 
Bandiungen vermehrt und Im vielen Gtelien verändert. Die 
erſten Herausgeber waren nämlich Protellanten und bei ber 
Sarlier Ausgabe glaubten bie beiden Abbeis Manier und Le 
Masırter, denen man bie Menifion übertragen hatte, alles 
ändern zu müfen, was im Bereef ber kathollſchen Relizlon 
Eeperiich fehlen. Diefe zweite Ausgabe war aber im Handel 
dei weitem nicht fo geſucht, wie die erfie, ob fie gleih wohl: 
feller war. Man glaubte bie Urfachen davon in den Aende⸗ 
zungen des Zertes zu finden, waßrfcheiniiher aber int es, bag 
die ſchlechtern Kupferabdrücke daran Schuld waren, Die iept 
angefündigte Ausgabe fol ebenfaus ız Zeilobände Hark werı 
den, welche in 33 £leferungen erſchelnen fouen. Die Elefer 
zung foflet so Franten. Der Tert If mit dem der erſten hol 
ländlichen Wusgabe ganz gleihlautend und die Kupfer find 
neu aufgearbeiter worden. Die erite Lieferung If erſchlenen 
und Kupfer ſowohl ats Drud find fehr ichön. 

Am zoten Januar erfehlen der Kalfer undermuthet im 
Theatre Frangais. Man gab le Chevalier 3 la Mode und 
des deux Pages. Das erſte Süd war bald zu Ende ats der 
Boiler in die Loge tras, Ein atigemeines Applaudifement un: 
terbrad auf einige Augenblide die BVorteuung, 

Die Auszüge aus den Werfen Friedrichs des Großen 


wachen In Sranfceik viel Glüd, Hr. Boreut, ber Deraude, 


geber der Memoires historigues et eritiques de Frederic II, 
BR. 4. P. sur la civilisation de differentes navions de V’En- 


zope, bat jegt einen neuen Auczug unter dem Titel: Carac- 
tere des Personnages les plus marquans dans les difleren- 
tes cours de l’Europe, herausgegeben. 

Der Doktor Sue, Profeffor der Anatomie und Phyſis⸗ 
fogie, Hat Borleiungen über die malerliche Anatomie für Künit« 
ier angekündigt, 

; Auf die Bekatin, bie fo viel GIüd im Theatre Fran- 
gals machte, If eine Parodie erſchtenen, bie nicht weniger 
Stüf gemacht bat. Sie heiät „die Mobebändterin” und If 
sou. fröhliher Laune und ber Wip Al beisen ohne boshaft zu 
feyn. Die Szene iſt in elnem Puhladen. Eine Ladenmamſell 
in an die Steue ber Bellalin Jurla getreten, fie fol Die Macht 
im Dragazin bieiben, wie die Beltaltn Im Zempel, ein arm. 
fellges Stuͤmpfchen Licht veririte Die Stelle des Keliigen Feuers. 
Ein Wachtmeiler von einem Jägerregiment zu Dierde ſplelt 
bie Motte des Triumphaters Kieinius, ver ſchlelcht fi zu ber 
Mamiet, die Liebenden find entzückt, werfen In ber Zerftteu⸗ 
ang das ungiüdtiche Srüdchen Licht um, es löfht aus, man 
kommt, man entdeckt u. f. w. un. f. w., Die Mamſen wirb 
verutihellt bei Waſſer und Bror auf den Boden eingeiperrt 
du werden. Ihbre Freundinnen teölten fie und ermabnen fie 
sur Geduld Im folgendem Couplet, das bie Zuſchauer ſeht ber 
luſtigt bat, z 
Trempe ton pain, 
Ma .chere, 
Trempe ton pain, 
Treope ton pain dans l'ean claire, (bis) 
Dans Leau claire & defaut de vin. 
Si Von met A l'eau fraiche 
Towte fille qui peche, 
L’can elaise, A la fin, 
Sera plus chere que le rin. 
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Zeitung für die elegante Welt. 


Dienftags 


Alerander und Cäfar 
(Deichiuf.) 
Bu ijedt Ketragteten wir die beiden Helden nach ihrer 
befondern Sinnesart. Es ift Zeit, ihren Feldberrengeift 
zu prüfen und fie nad dem ganzen Umfange ihrer Thaten 
zu beurtheilen. Immer iſt es eine Art von Thorheit, 
über lediglich eingebildete Dinge feine Meinung zu fagen ; 
indeß aach aller Wahrſcheinlichtelt hätte Alerander, den: 
ken wir ibn an Gäjars Stelle verfegt, feine großen und 
bemundernswürdigen Cigenihaften nur zu feinem eigenen 
Berderben angewendet. Man darf annehmen, daß fein 
ſtelzer, alle Vorſicht verſchniahender Einn, ihn gegen 
Splas Verfolgungen nicht anfs beite mürde gefhägt ha⸗ 
ben. Es bätte ibm zu viel Ueberwindung gefojtet, im 
einer freiwiligen Entfernung feine Sicherheit zu ſuchen. 
Da er anf Antrieb einer reinen Großmuth freigebig war, 
fo wären ihm feine reihliben Schenfungen verberblich ges 
worden. Statt die Edilswürde abzuwarten, welde ben 
ungemeflenften Aufwand verattete, würden ihn feine uns 
zeitig ausgeipendbeten Schäge dem Senat mit Medt ver: 
dächtig gemacht haben. Vielleicht harte fein hochſtrebender 
gebieterifder Grit dem Zwange ber Geſetze nicht gedul⸗ 
dig fi unterwerfen können, und dur einen zur Ungeit 
gewagten Verſuch bitte er das Schickſal des Manlius, 


der Grachen, des Catilina gehabt. Wenn aber Aleran: 


der in der Republik untergegangen wäre, fo hätte dage⸗ 
gen Caſar, der ſtets eben fo vorfihtig als unternehmend 
war, niemals den ungehenern, Gedaulen gefaßt, Alien 
zu erobern. 


—— 15. — bden 26. Januar 1808. 





Es iſt ehet zu glauben, daß Caͤſar, deſſen Ber: 
fahren fo fein und verdeckt war, daß er ſich in alle Ber: 
ſchwoͤrungen einlief, ohne mehr als einmal angeklagt, und 
niemals überführt zu werben; er, welcher während ber 
Uneinigfeiten, bie er felbft unter den Galliern angeftiftet 
hatte, die Einen unterſtuͤßte, um die Andern zu unter: 
drüden, und fie am Ende alle unterjochte: es ift zu glau: 
ben, daß .diefer Caͤſar, feinem Geifte gemäh, feine Nach⸗ 
barn fih würde unterworfen, unb die fämmtlichen Frei: 
ſtaaten Griechenlands durch Zwietracht zerrüttet haben, 
um fie völlig zu unterjoben. Und in der That, Macedos 
nien verlaffen, ohne Hofnung zur Nüdtehr; die Nachba⸗ 
ren feindielig gefinnt und Griehenland zwar. fait ganz un: 
terworfen, aber bie Unterwerfung nur halb geſichert wife 
Ten; mit fünf und dreißig taufend Mann, fiebzig taufend 
Talenten (etwa 42,000 Thlr.) und mit wenig Lebenemit⸗ 
teln einem. Könige von Perfion entgegengeben , deu die 
Srieben den großen König nannten und deffen Stattbals 
ter an den Sraͤnzen fon alles in Schrecken ſetzten — dies 
ſes überfteigt alle Cinbildung, und ift noch mehr, als 
wenn heut zu Tage die Freiftaaten von Genua, Lucca 
und Raguſa die Eroberung von Franfreih unternehmen 
wollten *). Hätte Caͤſar dem großen Könige den Krieg 
erklärt, fo wird’ er ihm Schritt vor Schritt an den Graͤn⸗ 
jen geführt, und fi begnügt haben, feine Eroberungen 
bis zum Gtanicus ausgedehnt zu fehn. Und hätte ihn 
auch der Ehrgeiz weiter getrieben, fo möchten bei ihm, 
der dem Pompejus beſtaͤndig den Frieden anbot, die Vor: 
- *) &t. Evremont lebte von 1613 — 1703. 
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{läge des Darius wohl Gehör gefunden haben ; er hätte 
ſich mit der Toter des Königs, mit fünf’ oder ſechs 
Provinzen begnügt, bie Alerander anf eine fait äbermi- 
thige Weife aus ſchlug. Kurz er wäre dem Könige von 
Perfien, dem ein Heer von einer Milion von Menſchen 
zu Gebote Tand, nicht in die Ebene gefolgt; dem Mathe 
Parmenions hätte er beigeftimmt. Und doch war, um 
fih zum Herrn von Afien zu machen, bie Schlacht von 
Arbela nothwendig; fonft hätte Darius den Krieg aus 
einer Provinz im die andere fein Lebelang hingezogen: er 
mußte völlig aufs Haupt geſchlagen werden, wie geſchah, 
und bie zahlloſen Völferfhaften innpten ſehen, daß feine 
Macht gänzlich zertruͤmmert fey. 

Es iſt wahr, daß diefe gränzeniofe Ruhmbegierde, 
bie dem Alerander keine Ruhe lich, ihn zuweilen feinen 
Macedoniern fo unerträglich machte, daß fie auf dem Punft 
ftanden, ibm fi felbft zw überlafien. Uber gerade bei 
folder Gelegenheit zeigte fi ieme Groͤße des erhabenſten 
Muthes, den nichts außer Faſſung bringt, „Geht ihr 
Elenden,“ rief er ihnen zu, „geht ihr Undankbaren, und 
fagt im eurem Vaterlande, daß ihr den Alerander bei ſei⸗ 
nen Freunden verlafen babt, für Griechenlands Ehre 
kaͤmpfend, mitten unter Völtern, bie ibm beffer gehor⸗ 
hen werben, als ihr.“ — Unter allen Zügen bewunderte 
der berühmte Prinz von Coude feinen mehr als diefen 
Stolz gegen bie Macebonier und dieſes Zutranen zu ſich 
felbft. „Alerander, fagte er, von den Seinen verlaffen, 
unter balb unteriohten Barbaren, fühlte fich des Hert⸗ 
ſchens fo würdig, daß er glaubte, Niemand fönne fi 
meigern, ibm zu gehotchen. Ob er in Europa oder in 
Aſien, unter Griechen ober Perfern war, das galt ihm 
alles gleidwiel: er glaubte überall, wo er Menſchen fand, 
auch Unterthanen zu finden,” 

Man pflegt zu Cifars Vortheil anzuführen, daB 
die Macedonier mit feigen und verweichlichten Wölfern zu 
kaͤmpfen hatten, daß hingegen die Beſiegung der Gallier, 
als einer friegeriihen und mannhaften Nazisn, für bie 
Römer weit fhwieriger war. Ih will die Tapferfeit wer 
ber des einen noch des andern Bolfs nicht weiter unter: 
ſuchen, aber fo viel ift gewiß, daß EAfar in Gallien 
feine wahren Heere fand. Es waren ganze Vollerſchaften, 
bie mit Ausnahme ber Weiber, Kinder und Greife ſich 
- ohne ale Ordnung zur Wertbeidigung ihrer Freiheit bes 
waffneten: Scheren von Streitenden ohne Kriegskunſt 
und Manuszucht, und nimmt man zwei ober brei Fälle 
ans, fo fonnte Caͤſar jedesmal fagen:; Veni, vidi, vici. 
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Dieß läßt mic glauben, daß Labienus eben fo gut bie 


Galler würde unterjoht haben, aber keinesweges hätte 
Varmenion jene große Schlacht, die Aſſens Schitial ent: 
ſchied, geliefert. Auch iſt der Umitand zu bemerken, daß 
biefer Wleranders Hülfe in dem Treffen benöthigt war, 
daß dagegen Edfar eines Tages verloren war ohne Labie: 
nus, ber, nachdem er vom feiner Seite alles geſchlagen 
hatte, bie zehnte Legion zu feiner Rettung ihm zuſchicte. 

Ich fehe auch nicht, warım die Völker Aflens fo 
weihlih und muthlos geweſen feun follen, fie, die für 
Europa jederzeit furchtbar geweſen find. Waren nicht'die 


Moͤmer, als ihre Republik auf dem Gipfel der Mächte 


fand, unglüdlih gegen die Partber, bie nur einen Theil 
von den Staaten bes Darius inne hatten? Etaſſus ging 
in Parthien mit feinen Legionen zu Caͤſars Zeiten zw 
Grunde. Unter den Eroberungen kann man eigentlich bem 
Eifar nur die von Galien zufhreiben, benn im Bürger: 
friege unterwarf er fi den Staat mit bem beiten Theile 
feiner Truppen, und bie einzige Schlacht von Pharfalus 
machte ihn zum Herren von hundert veribiebenen Vollern, 
bie andere befiegt hatten. Wespafian hat das Reich nicht 
erobert, weil er durch die Niederlage des Vitellius fich 
zum Kater aufidwang. Eben fo bat Cäfar von den Bar: 
arbeiten Anderer nur bie Früdte geerntet: die Scipio⸗ 
nen, Emilius, Marcellus, Marius, Solla und Pom— 
peius, feine eigenen Feinde haben für ihn geldmpft: als 
les was fie im fichen Jahrhunderten gethan, wurde bie 
Frucht eines einzigen Tages. 

Was mir am Alexander am — ſcheint, 
iſt, daß er in zwoͤlf bis dreizehn Jahren mehr Laͤnder er⸗ 
oberte, als die maͤchtigſten Staaten während bes gamen 
Zeitraums ihrer Dauer je belegten. Heut zu Tage macht 
fich ein Neifender, der von ben Voͤllern, die er unterjochte, 
nur einen Theil gefehen bat, ſchon berühmt, 

Mebrigens war Edfar unldugbar der größte Römer 
feiner Seit: er war glei groß in ben Geſchaͤften des 
Staats wie in den Unternchmungen des Krieges. Zwar 
find Aleranders Thaten bervunbernswürdiger, und erregen 
mehr Erſtannen; aber die glänzenden Erfolge feiner Wagr 
niffe fheinen nicht genug motivirt durd eigentliche Ariegs⸗ 
tunft. Der Feldzug in Spanien gegen Petreius und Afras 
nins wird ſtets von den erfahreniten Felberren . bemun: 
bert werden. Den mertwärbigiten Belagerungen nenerer 
Reit Bat bie Belagerung vor Alcria zum Mufter gedient; 
wir verbanfen dem Caͤſar unſre Veſten, unfre Laufgräben 
und Verfhangungen, und alles, was zur Sicherung ber 
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Belagerer dient. Was Ausdauer hm bartnddigen Kampfe 
Betrift, fo war die Schlacht vor Munda ſchwieriger und 
Hunger unentichieden, als irgend ein Kampf in Afien, und 
Cäfar war in Hegvpten eben fo größen Gefahren ausgeſetzt 
als Wleramder in der Stadt der Mallier, 

Beide unterfhleden fih nicht weniger in ihrer Art 
fi zu benehmen als im ihrer eigentlichen Handlungsweiſe. 
Wenn Eifer das Recht nicht auf feiner Seite hatte, fo 
fügte er fi den Schein der Nechtlicheit an geben, an 
Berwänden fehlte. es ihm nie. Alerander gab der Weit 
feine andern Gründe au, als feinen Willen; überall folgte 
er dem Antriebe feines’ Chraetzes oder feiner Laune Ca⸗ 
far lieh: fidy von feinem Bortheile und von feinem Verſtand 
feiteh, Er war ſich in feinem Leben beftändig glei, fehr 
mäßig im Städt und fehr nachſichtig gegen Beleidigungen. 
Heftige Aufwallungeh wie die, fo dem Clitus das Lehen 
Fofteten: finfrer: Argwohn'wie der, : welcher ben Philotas 
verdatb, umd,zw.Nlckanders Schande als ein morhiwendi: 
des Uebel den Tod des Parmenions zur Folge hatte — 
folde Leidenigaftlichteit war dem Edfar undelannt. Man 
Tann ihm nur feinen eignen Tod vorwerfen, ba er feine 
Erhaltung zu ſeht vernacläifigte. 

Eifer war zugleich der thätigfte und ber befonnenite 
Mann; ‚das, Große wie das Kleine fand ihn ſtets Im rus 
biger Faflung, ohne daß er zu iemem ſich zu erbeben oder 
zu dieſem ſich herabzulaſſen ſchien. Wlerander fühlte ſich 
eigentlich nur beim Außerordentlichen in feiner natürlichen 
Stimmung. Galt es ein Waffenfpiel, fo wolte er nur 
mit Königen kaͤmpſen. alt es eine Jagd, fo wollte er 
nur mit Loͤwen ftreiten. Nie war er fo entichloffen, fo 
frendigen Diutbes, als wenn fein Heer die Kaffung ver: 
lor; mie fo jtandbaft, fo vol Zuverfikt, als wenn feine 
Arieger verzweifelten. Kurz, dann batte er fib volllom: 
men in feiner Gewalt, wenn gewöhnlide Menfhen, aus 
Furcht oder einer andern Schwaͤche, ſich felbit ganz auf⸗ 
äugeben pflegen. Aber feine zu erbabene Seele konnte 
fih in den Gang des gemeinen Lebens nur mit Zwang fü: 
gen, und in ber Ruhe mußte ihr Uebermaß an Kraft in 
ftarten Sinnengenüffen fich gleichſam entladen. 

Mit einem Worte: Caͤſar hat mit zwegmaͤßigen 
Mitteln die größten Dinge anggeführt ; er hat fih zum 
Erjten der Römer gemacht. — Ülerander war von Natur 
über die Menſchen erbaben, er war zum Herrn der Welt 
geboren, und auf feinen Feldzügen wöllte er nicht ſowohl 
Feinde bekämpfen, als vielmehr von den Wöltern als ih⸗ 
ten Gebieter fi anerkennen laffen. 





Kaffe. 
EGSpohr's Kompofizionen für die Violine, bezaubert, und 
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Mufif.' 

Leipzig im Buroau de Musique bei A. Kühnel: 
1)'Deux Duos ooucertants pour.deus Violons, com- 
poses par Louis Spohr. Oe. 9. Pr. 1 Tr. 
2) Quatuor N, IV. pour deux Violons, Alto et Vio- 
loncelle compos6 et dedid ä son Altesse le Brince 
regnant de Lobkowitz — par Bern. Rom- 

berg. Oe.12. Pr. ıXblr. 8®r, 

Zwei fehr fhägbare Werke von Wirtuofen ber erften 
Der je von dem fanften lieblihen Gefange in 


von ber edlen Manier, womit er fie vorteng, entzädt 
wurde, darf fi von den Violinduetten diefes gefühlvol: 
len Genies nichts Gemeines verfprehen. Die gegenwär: 
tigen zeichnen ſich wenigftens durch fehr ſchoͤne einfhmei: 
chelnde Melodie und durch intereffante Modulazion aus, 
Es verſteht fi von einem ſolchen Meifter, wie Spohr, 
von felbft, daß die Eigenheiten des geſaugreichſten Inſtru⸗ 
ments auf das Vortbeilbaftefte zu ben feinften Nuancen 
bes mannigfaltigen Ausdrucks benußt find; - Die in allen 
ſchwierigen Fallen nicht :gleibgältige Fingerfegung iſt bei- 
gefügt, und macht dieſe Duo's noch inftruftiver. - Das 
erite gebt aus.C, das andre aus A bur; jenes befteht 
aus einem Allegro, einem kurzen Adagio und einem Rou⸗ 
do, dad zweite aber nur aus zwei Saͤtzen. Leicht find 
dieſe Duo's freilich nicht; aber fie gebören auch nicht zu 
den allerfhwerften, nnd belohnen gewiß bag Studium und 
bie fleifige Hebung bei jungen Talenten mit Gewinn -in 
ihrer Kunft und mit muſikaliſchem Genuß der felten- 
fien Art. 

Sur Empfehlung bes Rombergifhen Quatuore 
etwas zu fagen, ift ganz überfiüffig., Man kennt ſchon 
genug die beitre und zarte Phantafle, bie fib in Nom: 
bergs Melodieen ausdrüdt, "und die Sewandthelt und 
Einfihr, womit er feine Themata durdführt, Dieſes 
Quartett gebt aus F bur, und befteht aus einem Megro, 
einer lebhaften Menuett mit einem wunderſchoͤuen Trio, 
aus einem maiven Scherzando Andante, und einem fehr 
heitern Finale con Allegrezza. Von dem erften Violon— 
celliften laͤßt ſich ſchon erwarten, daß auch felm Lieblinge: 
inſtrument bier im beſonders gefaͤlligem Glanze erſcheint. 
Schon haben Mufiffenner ſich dieſes Meiſterwerk hinter 
einander mit immer neuem Vergnügen wiederholt. 


M—. 
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Charmnme: 
An die Ihönen Leſerinnen diefes Blattes, 
— uebticher Aeiz ſind Dir mein Erfied, o 


Huldin, 
© wi mas nur ben Self, was das He ug und 
EN. a } 
— —— HM tery beit Du das Awelte ge 
mwähreft, 
Ich ug es ihm nicht, wenn er das Ganze dann 
r fügen, _ 
8 aeunte m 81 
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34 bezelchne — Mag, ber in. der Geſeuſchaft Dit zukömmt, 
Sey mit demfeiben vergnügt, firebe nicht neidiſch empor; 
Denn nic über Die wohnt, nein, in Dir wohne das Srüf 

nur, 

Meichikum, Hoße Geburt,’ Tirer und Furkeinder Stern 
Sind- nur auzuoft Kreund‘, Teibfi die Birken geftehi ed, 
Was Du Findet tn mir, wenn Du des Kopfes mi Im 

} zaubit, j 


Guſt av vs Struve,, } 


A ‚Rorrefpondenge und. Notizen: Blatt... 


Köhsen, den 16ten Ian. 2808. 24 


— Naddem das hleſige Publtkum durch zwel gam 
verunglũckte Berſuche gegen Detlamatocien und, Deamaiosen 
eingenommen worden wor, wurde es durch Den. A. Niemeyer 
aus Katie — der firh ſchon durch feine - gelungene Bearbeis 
‚tung des Elirumb andre portifche Acbelten vocthellhaft befanns 
gemacht hat — vollig wieber mit denielben ausgeföhnt. Wie 
derdanten ihhm aibei deeigenuißrdichiien Abende, Bein foltores, 
kräftiges Organ; , fein. Hohand, -ieine Iedendige, durchdache 
Darfieuung der verfchledenartigiten Empfindungen | und Eerderie 
ſchaften und feine ſo berechnete Geftitulazion (eben ihn mit 
Necht unter die Vorzuüglichſten feiner Kunſt. Er lied. bei Eeir 

nem Stuücke etwas zu wünfden ubrig, aber unübersreitich 
ſprach er bie Braut von Korinıh, bie Rede des Antonius 
aus Shalipeares Zullus Eäfar, einige Steuen in dem Kicb 
von der Glocke und den Gott und bie Bojabere. Die trefliche 
Epiiste aus Trimram Shandg, le Feure, war zwar nur für 
den Eleinern Zelt des Audueriumg, aber Dank und Belfau 
dieſes Kleinen Zirkeis erfege Ihm den der ganzen Menge, 
Möge er und recht dald wleder mir einem ſoichen Genuſſe er⸗ 
freuen! . , DB. 





Das Journal de Gourmands Hat feinen britten Jahr 
gang unter dem geichmadvoliern Tiiel: 1’ Epicurien frangais 
ou les Diners du GCavem moderne, begannen und ſcheint Ach 
dadurch an bie Ireflihe Kleberfammiung, bie ehemals unter 
dem Titel: Diners de Vauderilte, herausfam, anſchllegen au 
weolten. Tie Diners de Vanderille haben fih Im Buchhan-⸗ 
Drei solten gemacht, und ed wäre feine üble Spekulazion, felbil 
für einen deutſchen Buchändler, fie wieder ju drucken. 

Der talentsoue Maler und Kupferuecher I, Merz, voh 
Buch Im Kanıon Zürlch, hatte den Muftrag befommen, das 
Dentmai Dofenbs des Zweiten pon Zauner in einer grogen 
Platte In Kupfer zu ſtechen. Er arbeitete unermüder daran, 
‚ober Der zu anhaltenden Anfirengung eriag feine efundheit, 
Benig Tage nach Bouendung Der Arpen fiel er in eine Krankı 
beit und ſarb im 24ſten Jahre felhes Atters. Er war ein 
vorzügliher Kürftler und ein edler Menſch, fein Tod im ein 
Berk für De Aunf, für die Menſchheit und vorzuglich für 
feine Zamltie, deren Stuͤhe er war, 


Ein famdfer Proze, Der jeyt vor dem Gerichte bee 
Abnigllchen Bank. In London anbängig If, gibt einen neuen 
at son der auffauenden —— — der engllichen 

Üasion von den andern europälichen. Loͤrd Eigin Fragt gegen 
ten Berführer einer Frauſj Pen. Bergufon, and verlangt für 
die Zarstichkeiten feiner Ehebäifte eine tüuchtige Summe Geldes. 
Dos Gericht der Geſchwornen that den Ausſpruch, daß Dt. 
Feraufon dem Lord sehn tauſend Pfund Sterting be 
zablen ſollte. So hoch fchlägı man alfo in London — mo aues 
zu Gelde gemacht werden kann — das eheliche Glück einer 


la u 


Familie-und die‘ Treue einer Labg:any für: dieſen Preis ver 
lohut es ſich alio, eine Frau, fi feibi, und Ihren Liebbaber 
au proltuiren. Die zaͤrillchen Briefe des Hrn. Ferguſon an 
vie Lady wurden Öfen tem Gerichte worgelefen ım: Zeugen 
wurden abgehört, Beweiſe eines Wochendetles, Pas lich au 
unrechter Belt eingefleiit Hatte, gegeben und ter bittere Kelch, 
der fin ben Oeutſchen unerrkägtich gemefen märe, wurde durch 
Die zen tauſend Pfund vauig wieder verfüht 
Es ſcheint, dag bie vertrauten Shiefe gerlchtilche 

unterſuchungen veramnagen. Ein gewirer Gatewaſd, der beim 
Kriminaigeticht In voſen angeftettt war, wird In dieſen Brie— 
fen befchuldigt, bet einem Freund, einem Bandprebiger Im 
Medienburglichen , - einen gelbenen Abendmalsteluh geſtohlen a4 
haben. Gottwald Täugner diefes und das Preusifhe Inaulfir 
tortar in Glogan fordert die Prediger im Merichburgifihen 
auf, dleſe Angabe ber verrapmen. Briefe ausbihädgen ober 
au widerlegen, j . 

Am zoten Januar war In Paris’ did krfie große Pal 
rabe na ber Zurödtunfe: ber Barden... Dendulawi id Boitg 
war aufererdentih, denn durch die lange Entbehrung mar 
ihnen der In Wahrheit prächtige und Impofante Anbtid nen 
worden. e aut —— 

Hr. Lorenzen, Vrofeſſor an der Malerakademle zu 
Kopenhagen, hat ein Gemälde von dem Bembardement und 
Brand In Kopenhagen in ber Racht vom gten zum Sten Sept. 
vouender, das iept von Hen. Tlemens in Kupfer gefochen 
wird, Di 

Die Herren von der Hagen und Bülhiug in Ber 
lin Haben eine Sammlung audeutſcher Gedichte um den Drär 
numerasiondpreis von 1 Thire 12 Br, für das Alphabet anı 


. gefäudigt, Die von auen Freunden alter oaterländiicher Dicht: 


fung berüdfiniige zu werden verdient, Die Zeit, welche bie 
Sammlung umfafen fo, wird mit manchen feltenen oder 
einzigen alten Drudın zwar bis in's Agte und ıdıe Jabıhuns 
dert aufſtelgen, am meiſten und liebfien aber werben bie Ders 
ausgeber in der blühenden Periode des raten und ıjten Jahn 
hundert? verweilen, weiche zugleich auch die fruchtbare und 
reichne ii, Und obglelch fie Hier nur zuvördern bag Undes 
Tannte und Wictigite und In der Folge, wie 69 fi bequem 
barbieret, geben konnen, fo foien doch am Ende dur eine 
Ueberſicht ale Etude in eine wronelogiiche Reihe geordnet, 
und auch bie Werke eines und beffeiben Berfafers, fo viel ale 
möglih voutäntig, aulammengekeiit werden, zu welchem Ende 
jedes einzelne Stuͤck beionders pagintrt wird, 

Zunacht werden fie Darin nut folche Stüde aufnehmen, 
Die noch ungebeude find — und deren. Keichthum mird noch 
dange urerichopft bleiben — der foiche, deren alte Drude 
vft cden fo ſeiten und einzig find, wie Handſchriften, 'oder die 
een Originale von den In ſpäteren Oruden mannigfalig 
enifirkten und Üüberarbeiteren Gedichten. 








Zeitung für die elegante Welt, 


Donnerfiogs 


— — 
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den 28. Januar 1808. 





Jena feit dem 14ten Dftober 1806 bis jeßt. 

Den zoten Januar 1808, 
Si. baben mist, unfer gutes Jena, bisher nur durch 
fiterarifche Fehden und Beitrebungen berühmt, hat durch 
die blutige Entſcheidung amt 14ten Dftober 1806 eine fo 
allgemeine Selebrität erhalten, daß Ihre Lefer wohl nichts 
ohne Intereffe über unfere Stadt und Univerfität hören 
werben. Der Name Jena tit and folden Lippen geläufig 
geworden, bie ihm nie zuvor ausſprachen; die ſchoͤnſten 
Yläge großer Städte werben mit ihm geziert; Schiffe tragen 
ihn um die Erde; Kaper verſprechen fih von ihm Schutz 
und Beute; und entfernte Geſchlechter werben, fo lange 
fie nit den Sinn fir bie Gefhichten der Vergangenheit 
verlieren, bei dem Namen Jena vom Gefühle ber Srende 
ober der Trauet durchdrumgen fepn. 

Aber ih will Sie niht mit einer Befhreibung uns 
ferer Stadt in jenen nuglädlihen Tagen aufhalten. Der: 
gleihen Schilderungen find mehr verfucht; wenn fie aber 
äber das Allgemeine Hinausgehen und individuelles Leben 
erhalten follen, fo muß das Ganze nothwenbig im einzels 
nen Zügen untergehen, weil der Darfteller, meiftens gang 
mit fi und feiner Familie befchdftigt, zu wenig überichen 
tonnte. Und dann ift es gewiß, daß niemand burch eine 
Befchreibung ein lebendiges Bild einer folhen Stadt, wie 
Jena am ızten, 14ten, ı5ten, I6ten Dftober und dem 
folgenden Tagen darbot, erhalten wird. Man kanır es 
ſich unmöglich vorftellen, wie eine durch und durch geplüns 
derte, von ben Soldaten ganz occupirte, brennende, mit 
Berwundeten angefülte Stadt ausſieht, wenn man fie 


nicht gefeben hat. Ich hatte Manches gelefen über die 
Schrecklichteiten des Kriegs, im Ganzen, im Einzelnen; 
aber mir ber weiß es gang, welch ein furdtbar geritörendes 
Angehener ber Krieg ift, der feine Gräuel gefehen hat mit 
eigenen Augen. 

Genua dat feine Eelebrität theuer erfauft; deu— 
noch preifet es ſich glüdlich gegen viele andere Städte und 
Gegenden. Ein ſchrecklicher Sturm fuhr über ung dahin, 
ber Manches entwurzelte, und Alles zu Boden warf; aber 
er wüthete nur eine kutze Zeit; die Sonne blidte freund: 
lich durch die Wolfen, und wir richteten und wieder em⸗ 
yor. Das haͤrteſte Schickſal haben die gehabt, die dort 
an der Brandung wohnend, von dem ſchwankenden Ges 
woge zweier Meere ergriffen und fortgeriffen wurden, ohne 
KHofuung und Halt! 

Sobald es ruhig geworden war, ſah man bie Eins 
wohner bleih, entitellt, hohlaͤugig vor Schreden und 
Spunger, beichdftigt, die Häufer zu reinigen, die Straßen 
zu ehren, die zerbrodnen Thüren und Fenſter wieder 
berjuftellen. Aber man fah die Spuren der Verwüftung 
noch lange, und man war fo baran gewöhnt, daß man fie 
wirklih überall fuchte, und ih möchte fagen, verlegen 
Mar, wenn man fie nicht fand. So habe ich die herrliche 
Gegend um Jema nie mit fol einem Gefühle geſehen, ald 
nad; jenen Auftritten, Ich empfand eine wunderbare Ruͤh⸗ 
rung, als ich fie ale wieberfand, dieſe verfhiebenartigen, 
feltfam gefhnittenen Berge, alle wohlbefannt, alle uns 
verändert, in ihrem eigenthämlihen Charakter, Unwill: 
Fürfih trat das ewige Gefed der Natur neben bad Bild 
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des verworrenen Thuns und Treibens bet Menſchen vor 
meinen Geift. Gern erftieg ich bie Berge, obgleich e# tief 
im Herbfte und kalt war,. In der Stadt erregten die Was 
gen, ganz mit nadten Todten, bie begraben werben foll« 
ten, beladen, die Berwunbeten, bie aus ber Kirche nad dem 
Schloſſe getragen, oder wenn fie ed aushalten konnten, fort: 
gefhaft wurden, gar zu peinigende Empfindungen, Viele 
würben ihr gern entflohen ſeyn, hätten fie es Im Freien 
nicht für unfiher gehalten. Wenn ber Schreden eins 
mal die Gemüther in tieffter Tiefe erfhättert hat, fo 
wird er nicht leicht wieder befiegt. Er dußerte fih bier 
anf mannigfaltige Weiſe. Das Wolf fürdtete lange eine 
Ernenerung der alten Scenen, und bebte, wenn ſich ir: 
gend etwas ruͤhrte. Es war feſt überzeugt, daß dieſe 
Gegend nun auf ewige Zeiten audgemarft fey für alle bin: 
tige Entiheidungen; und alle Augenblide ließ man die 
Franzoſen von dieſer Seite beranzieben und bie Rufen 
von jener, ald wäre auf ber ganzen weiten Erbe kein ein⸗ 
ziger Plag mehr für folhe Begegnungen geeignet, Und 
als die Bauern ber benahbarten Dörfer am Weihnachts⸗ 
abende eine Menge Pulver, welches fle theils geerbt, 
theild gefunden oder zum Geichent befommen hatten, 
durch ein unanfhörlihes, tolles Schießen, welches in den 

“Bergen furdtbar genug wiederballte, los zu werden ſuch⸗ 
ten: da war ganz Jena in Bewegung. Erſt fehr ſpaͤt 
Tam man von diefem Glauben zurüd, 

Die Profefforen eilten, ihre Vorlefungen fobald alg 
möglich anzufangen; man wollte die wenigen Studenten, 
bie da geblieben waren, zufammen zu halten, und die, 
welche fih zerſtreuet hatten, wieder zu fammeln fuchen. 
Zu gleiher Zeit wurde Alles angewandt, um von dem 
großen fiegreichen Kaifer die Verfiherung Seiner Gnade 
und Seines Schutzes zu erhalten. Weite gelang. Die 


Vorlefungen wurden eröffnet; und wiewohl bie Anzahl der . 


Zuhörer im Anfange duferft Hein war, fo kamen dod im 
Laufe des Winters gegen 200 Studenten zufammen. — 
Man fheint fih hin und wieder gewundert zu haben, daß 
Bier nicht mehr Studenten aus Halle bergezogen find; ich 
habe mich aber gewundert, daß irgend einer kommen med: 
te, wenn ihn nicht etwa bie Neugierde reiste, Und den- 
noch famen einige, Um Stern ftieg bie Anzahl bedeutend, 
und um Michaelis verminderte fie fih nicht wieder: es 
find in diefem Jahre mehr Etudenten hier geweſen, als 
in den legten Seiten vor ber großen Kataftrophe, Aber frei> 
ich ift Jena nicht wieder dahin gefommen, wo es vor einigen 
Jahren war; und es liegt in ber Natur der Sache, daß 


- Ohren mu, 
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ed nicht wicher babin kommen kann. Wie fol ber Fluß 
feine Breite und Tiefe behalten, wenn die Quellen vers 
ftopft werden? So lange die Regenten für noͤthig halten, 
die Studirenden ihres Landes einzugdunen, und nad der 
Univerfität, zu den Lehrern zu zwingen, bie fie zu ers 
richten und anzuftellen für gut finden, fann Jena nicht 


- wieder zu dem alten Flor gelangen. Die Zahl der Rhein⸗ 


länder war in jenen guten Zeiten ftärfer als irgend eine 
Landemannſchaft: jest ift vfrleicht kein Einfiger hier. — 
Die vielen Reicheſtaͤdte Schwabens ſchicten ihre Söhne 
größtentheild nah Jena: jept iſt ihnen zur Pflicht ges 
macht, baheim au bleiben, Andere Urſachen, berentwe: 
gen die Anzabl der Studirenden überall abnimmt, find 


"allgemein derannt. Wenn man Jena's Abnahme bloß ein: 


zelnen Männern zur Laft legt, fo bindet man Augen und 
wiewohl mementan von Einzelnen gewirkt 
feyn mag. 

Kaifer Napoleon nahm bekanntlich die Univerfi- 
tät Jena unter Seinen befondern Schuß; und wir koͤnnen 
ſagen: Er dat Sein Kaiferlibes Wort redlich gebalten, 
und ung eine folde Schonung angedeiben laſſen, daß wir 
fie, im Ganzen unb Einzelnen, mit innigfter Dantbarkeit 
erkennen. Die Kranken und Verwunderen wurden vom 
bier entfernt, fobald fie es irgend ertragen konnten, und 
dag ganze Jahr ift unfere Ruhe nicht geftört, - Nur bie 
Divifion Boudet iſt hier durqgegangen; zwei Abthei⸗ 
lungen Hatten Nachtlager, und eine deitte erhielt anf 
dem, Marfte ein Fruͤhſtuͤck. Sonft haben wir gang nnd 
gar feine Truppen gefchen, ausgenommen etwa Kleine 
Kommtando’s von einigen Mann. Bon denäübrigen Laften 
des Kriegs, von — and wie; die Uebel weis 
Noch. neulic iſt eine — Anleihe erhoben, zu wel⸗ 
her auch die Mitglicder der Univerfität beigetragen haben ; 
und das Hofpital hatte der Stabt große Koften verurfacht, 
die fawer aufzubringen gewefen ſeyn mögen. i 

Unter der dußern Ruhe indeß bat Jena wieder dad, 
alte Unfehen erhalten. Die abgebrannten Hänfer liegen 
zwar noch im Schutte, und machen einen häßlichen Eins 
druck, wenn man ins Johannisthor, von Weimar her, 
fommt; im Uebrigen ſah man ſchon im Sommer äufer« _ 
lid feine Spur des Vorgefallenen mehr, wiewohl die 
Meiften die Nachwehen noc fühlen, und Einige (Örlehrte) 
beftändig fühlen werben. Die Bürger bilden ein gutmü⸗— 
thiges Voͤllchen, das gern zufrieden if, wenn ed Bier 
und — Kuden hat. Cie find. in den guten Zeiten der 
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Univerfitdt etınas der Arbeit entwoͤhnt und Haben ben Ges 
anf gelerut, Weil jedes halbe Jahr neue Studenten und 
neue Laubthaler brachte, fo achteten nur Wenige, ſcheint 
es, das Geld, welches oft fo leicht verdient werben lonn⸗ 
te. Nun bleiben die Laubthaler fo ziemlich aus, aber bie 
alte verwöhnte Natur ift geblieben. Und doch ift es ers 
freulih, zu ſehen, wie man dem Zeben bie leichte Seite 
abzugewinnen, und des Augenblicks froh zu werden ſucht. 
Der Ehuß, den und Napoleon angebeihen läft, 
dad Wohlwollen, welches Er mehrmals gegen Jena and: 
gedrüdt hatte, der Glaube, Jena, wo doch der glorreiche 
Krieg begann, müfe Ihm unvergeßlich ſeyn, die Nach—⸗ 
richten der. Zeituugsſchreiber, daß unfere Univerfität die 
Central⸗ Huiverfität des Rheiniſchen Bundes werben folle, 
der Umftaiid , dab die Menfden gern glauben, was fie 
wünfden — Alles dieſes hielt die Gemüther eine ziemliche 
Zeit in gefpannter Erwartung ; man glaubte fih zu großen 
Hofnungen berechtigt. Sehnſuchtsvoll wurde der 14te Ol⸗ 
tober erwartet: Es. war hoͤchſt wahrſcheinlich, daß Napos 
leon an biefem Tage die Fülle Seiner Gnade über uns 
ausihütten. würde! Als der Tag heran rüdte, ba lich 
man den Meglerungsratö Müller mir einem verfiegels 
ten Dotument aus Paris zurücfommen, mit dem Befchl, 


daſſelbe erft auf der Hoͤhe des 14ten DOftobers zu erbres 


Gen: es ſchien billig, ba wir an bem Jahrstage unfrer 
Angſt durch diefe Freude erquidt würden. Der Tag Fam 
und ging vorüber, „Es wird aber an bem Tage doch in 
Paris bekannt gemacht ſeyn,“ fagten wir, und hoften, 
ein eigner Courier, ober bie Zeitung werde uns Botſchaft 
bringen. Der Eourier blieb ang, bie Beitungen ſchwiegen 
und wir haben ung ruhig gefaßt. 

Zept fchen mir ber Zukunft gelaffen entgegen. 
So lange Napoleon. bericht, dürfen wir - Seines 
Schutzes, nicht nur den übrigen Untverfitäten glei, fon: 
dern im Befondern gewiß ſeyn. Unfere Fürften hören nicht 
auf, bief alte ehrwürbige Inftitut Irdftig zu unterflügen, 
und, fo weit Zeit und Umſtaͤnde es erlauben, wahrhaftig 
landesvaterlich dafür zu forgen. Vieleicht iſt auch zu hof⸗ 
fen, daß die deutichen Fuͤrſten fi über bie Anſſcht erhe⸗ 
ben, nah welcher fie ihre Unterthanen im ihr Land oder 
Laͤndchen einzwängen, und wenigftens Bundesfinn genug 
geigen, um im Bunbe alle Schranfen nieberzureifen, die 
den Deutigen von ben Dentfhen trennen. Wenn auf 
Wiſſenſchaft und Bildung Zwang gelegt wird: was ift 
für den Verkehr anderer Art zu hoffen! Wird aber ber. 
literarifche Swang aufgehoben, darf eim jeber.nur bie 
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Univerfitdt beziehen, bie er begichen will, fo barf Jena 
anf beffere Zeiten hoffen. 


Englifhe Migzellen. 

Karl I. machte eine Verordnung bekannt, wodurch 
ber Gebrauch der Miethlutſchen, die damals noch nicht 
auf den Straßen hielten, nur denjenigen erlaubt ward, 
die ſich wenigftens 4 Meilen aus der Stabt entfernen 
wollten. Man war den Miethkutſchen auch aus dem 
Grunde nicht gewogen, meil fie, wie's in einer andern 
Verorbnung aus biefer Zeit Heißt, ben Preis dee Futters 
für die Pferde des Könige und bes Adels erhöhten. 

Am 17. Bebruar des Jahres 1750 bemerkte man 
in London ein heftiges Erdbeben, wovon man ſouſt in 
England nichts weiß. 

Man bat wohl bemerkt, fagt ein engl. Eeriftfek. 
ler, daß in London zwiſchen den Jahren 1740 und 1770 
nit weniger ald 6 Mapors in ihrem Amte geftorben find; 
weldes eine größere Anzahl ift, als im dem. vorbergegans 
genen 500 Jahren zufammen. Kine folhe Niederlage 
richtet bie Schwelgerei im Eſſen und Xrinfen unter bem 
Eöhnen Albions an! Wären die Engländer Heiden geblies . 
ben, fe würden in neuern Seiten eine Göttin ber Kochkunſt 
erfunden und derjelben Tempel und Altaͤre geweiht haben, 

König Karl II. machte nad feiner Wiedererlangung 
des väterlichen Throns dem Dichter Waller freundſchaft⸗ 
liche Vorwürfe, daß er vormals weit beffere Gedichte auf 
Erommell verfertigt hätte, als jeßt auf ihn. „Das kann 
wohl ſeyn,“ erwieberte Waller; „denn bie Dieter has 
ben uͤberhaupt mehr Gluͤck in Dingen der Einbildungskraft, 
als in denen ber Wirklichkeit. * 

In Rum, einer von den hebridiſchen Infeln, wa⸗ 
ten bie Menſchen bis zu Anſange des vorigen Jahrhun⸗— 
berts faͤmmtlich Karholiten, wurden aber um biefe Zeit. 
an einem Tage und auf die Fürzefte Weife von der Welt 
zum proteftantifhen Glauben befehrt. Maclean von Coll, 
ihr Oberhaupt, begab fih mit einem proteftantifhen Geift:' 
lichen auf bie Juſel, und befahl, daß ben naͤchſten Sonn: 
tag alle Bewohner bei dem Öffentlichen Gottesdienſte er 
feinen ſollten. Sie famen, aber meigerten fih, einen‘ 
proteftantifchen Prediger zu bören. ‚Der Anführer flug. . 
anfangs den Weg ber Guͤte ein, und redete ihnen anf 
mancerlei Weife zu; ba er aber fand, daß feine Vorſtel⸗ 
lungen feinen Eindrud machten, fo faßte er den Vorder⸗ 
mann ber widerfpenftigen Berfommlung beim Kragen, und 
betrieb am ibm das Werk der Belehrung einige Minuten- 





127 


dindurch mit dem Stode‘, worauf er ihn in bie Kirde 
fließ, und das Vergnügen hatte, die Andern mie eine 
Heerde Schafe folgen zu feben. Seit biefer Zeit find biefe 
Inſulaner bie beften Protefianten von ber Welt. Won 
ben benachbarten Katholiten wird der proteftantifche Glaube 
diefer Leutchen noch immer ſpottweiſe der Glaube des 
gelben Stods genannt. \ 

Die religidfe Toleranz, fagt ein Engländer, fo bes 
greiflich fie dem gefunden Menfdenverftande ift, verban: 
fen wir doch keineswegs der Vernunft, fondern dem Han 
dei. Der Nugen der Toleranz in Abſicht des Handels 
warb fon vor Jahrhunderten von ben Portugiefen einge: 
fehen, Sie waren zwar zu eifrige Katholllen, um eine 
fo kühne Mafregel au in Portugal ſelbſt einzuführen ; 
aber in Goa warb die Inquiſizion einzig auf bie Roͤmiſch⸗ 
tatholiſchen eiugeſchrankt. 
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Maximen von Rochefaucaulb. 
Schiau ia, wer Feindes Kit mit ſchatfem Bild bemerkt, 
Und aus dem Wege gebt; doch fchlauer weicher Ihn, 

Durchſchauend feinen Blan, in feinem Wahn befärft, 
Die Schlinge offen fießt, allein fast zu entKlchn, 
Dem Scheine nad, fih füngt., Ihn firkt dos Ende Sieger, 
nd jener wirb entlarot, betrogen der Betrüger, 





Gm Kampf mit Beidenfchaft wird man mit feld erliegen; 
Doch ihre Schwäche nur, nicht unfre Kraft, blift firgen. 





Durch Sprechen kannt du ale dich diefen Herrin empfehlen. 
Sry flumm! Doc fep gang Oßr für das, was fie erzäßlen. 





micht, wer mit Wörterihwau, mit Bungenfertigfeit, 

Sein elgned Ih erhebt, fich ſelber Weihtauch ſtteut — 

Ber wortarm fit, doch viel In wenig Worten ichtt, 

Er iſt der große Belt, nur er bed Beifaus werth. i 
j 2—1. 


— ————— — 0 —— — — — —— — 


Korreſpondenz und Notizen-Blatt. 


“us Part. 

Kaum it der Kaller aus Itatlen zurück, fo macht 
man fen an meßrem andern Orten Anfiatten zu feinem 
feierlichen Empfang. In Vordeaur erwartet man &e Mai, 
und aues beeifert ich Ihn fehtich zu bemititommen. Mile vor: 
neßmflen Einwohner Haben eine Ebrengarbe errichtet, weiche. 
aus drei Kompagnten befießt, jede 6o Wann flarf; eine iſt 
zu Pferde und zwei au Zug. Die Uniformen find ſehr ge 
fhmadsol. Zu Kommandeurs find alte Offizier aus ehema: 
tigen großen Häufern, die In Bordeaur ih aufhalten, er 
naunt worden, 


In Galnt Wenant, im Departement Das be Ealaid, 
fürzte am safen Dezbe. Abends daib eif Wär der Tharm ber 
dortigen Pfarrficche von felbit ein. Die Einwohner glaubten 
ed fey ein Erdbeben, denn bie Herabilürgende Mare erſchũt⸗ 
terte alle nahe gelegenen Käufer. 
Sirhe, flug dad Gewölbe durch und die Trümmer bildeten 
einen Berg von 30 Fuß Höhe in ber Kirche. Ein Giüd mar 
23, daß er zu einer Zeit einftürite, worntemand fi In ber 
Kirche befand, wäre das Unglüf am erfien Welhnachtstage 
röährend des Gottesbienites gefhehen, fo wären z500 bls 
9000 Menſchen begraben worden. N 


Sr, Teflu Kat am Sonntage ben zoten Januar den 


neuen Kalferligen Amanach von 1808 bei Hofe überreicht. 


Die Geſeuſchaft zue Unterfiägung armer Mütter hat In 
dein vergangenen Jahre 450 Müttern Hütte geleitet, In der 
aögelegten Verwattungerechnung findet man bie Kalferi. Bar 
milie und die angefebenken Mitglieder der Negierung unter 
den Komrlbuenten werzeichnet. Belanntiich belebt dieſe Ger 
fenichaft auß lauter Damm, Madame de Berkune iſt Präß: 
dentin, Mdme. Eugene de Montmorencyg und Mdme, Dupont 
find die Heiten Wicepräfidentinnen und Mbme, Bafloret Il @r- 
etetalr. Unter den übrigen zabireichen Damen, bie an der 
Berwaltung Thell nefmen, findet man viele Namen fehr ber 
rühmrer Gamliten, 


In Paris If ein neues Jonenas unter dem Titel: 
lAthende des Dames, angefündigt worden, das wie bad 


Der Thurm fiel auf bie, 


Journal für beuifche Frauen, bad vor zwei Jahren in keipils 
brraustam, von Sauter Damen geichrieben werben fol, Es 
wird mwahrfheintich mit dem deutſchen ein gleiches Schickſat 
baden und ſchneu zu Ende gehen, denn (don vor feiner Er: 
fchelnung wird es mit Eoupierd begrüßt, unter melden mie 
folgende die wipigken geihienen haben, 

ici bas, pnisque lEternel 

Ne veut pas que seul on vegete, 

Chaque Dame (soit dit sans fiel) 

Aura son faiseur en cachexte. 

Les femmes d’ailleurs en ce temps 

Sont toutes pas trop bonnes meres 

Four laisser leurs tendres enfans 

Mangquer jamais de püres, 


Mais la eritigue craint-on 
Va prendre le corillon, — 
Je dis que non. 
Ne ceraignez pas gar 
Car au sıyle, au laugage 
Bicntös on verra ı® 
Que e’est encore wı Journal A la papa 
A, ü, A la papa. 


Der Kalfes Mapoteon und bie Kaiferin Haben fi In 
das Ateller des Materd David begeben, um das große Ge 
mä:de bee Krönung au befehen, bas Gr. Majellät Beifall im 
Hohen Grade erhalten bat. Einige Bemertungen des Kalſers 
wird der Künſtler noch zur Wervoufommnung feines Semaldes 
benugen. 





“us Ronden, 2 
Der Katalog der Blbllothet bes Tippo Saib, mit Er: 
flärungen und Erläuterungen verfehen, iſt gegenwärtig unter 
der Prefe. Unmittelbar nah dem Zode diefes unglüdiicden 
Fürften wurde die Bibllothet won Geringapatam mad Ealı 
euta an das dortige Kokeglum geihide, Ste enthätt über 
2000 arabiſche, perſtiche und Hindofianifche Manuſcripie. 








Zeitung für die elegante Welt, 





Sreitags — 17 — be 29. Januar 1808, 
Die Goͤtter der deutſchen Vorzeit *), US der Kindheit hofnungerelches Leben 
Yu * BE die fhöne Bet . Theurer noch dem Mutterhergen war, 
Liebe du! und — er — En — — 
J 4 
Als ihr noch der Freude Reigen führtet ag —— 
unſchuld du! und goibne Mägigfeit, Da, da wuchs der Menſchhelt ſchͤne Pranze 
Als eur Dienk ein großes Herz noch Ichmüdte \ Wie von Götterhaud gepfegt empor, 
Wie gang anderd, anders war ed da u .. Gtrebend nach ber ſchwerſten Thaten Kranze 
Ws eur Lächeln dauernder beglüdie 5 Seat der Jüngling aus der Stiu' Keroor; 
Denn ein Plap dem Throne nah! — Gchmelcheind lockien Ihn bed Ruhmes Töne, 
Nicht der Eitelkeit gemeiner Tand 
14 des Baterlanded Kehrer Mame und fein Ram’ in unentwelhter Schöne 
Noch den Mann ind Feld der Ehre rief, Dei der Nachwelt war fein Drdendbanb, 
Und zu Derrmanns Thaten felbA der Saame 
In der Bruf des feurigen Anaben fallef — j An das Bert ded Kingemeiften Kranken 
As Entfagung Ihre Freuden Hatte rat dad Hlmmelsotind, Beligion! 
Und ein freier Tod zu Göttern Geb; Selnes Herzens inderſte Gedanten 
Guu entſchwebte der erhabne Schatte Beachte fie wor des Erdarmers Thron, 
Nicht entweißer durch gemeined Lob, Sprach ihm Muth dann In die wunde Seele, 
Bot fich Uebend aur Gefäßrtin an 
is in füder Schaam befchelbner Hülle . Durch des Grabed fihauervolie Döle 
Scheu die Jungfrau zu dem Jünsling trat, Ednend ihm bie nie betreine Bahn ! 
Sqhirmend Ihrer bolden Reize ZFütle u 
Dis fie opfernd dem Altar genaßt; In ded Frühlings bunten Farbenkleide, 
Gmmer nah dem Ewigen ſich fühlend In dem Lächeln der verjüngten Blur, 
Ging fie gern der firengen Tugend Pfad, In der Blumen prangenden Seſchmelde 
Nimmer frech mit heligen Eiden fpleiend r mn — ————— Spur; 
Und erquidender aus feinen en 
Knüpfte man and freie Wort die That, , Map tur Gatın altäter Dat 
Als no in des Hauſes ſtillem Kreiſe Dankbarkeit gab relchlichere Spenden 
Unverlept der Eintracht Tempel fiand, Son dem unverdienten Weberäuß, — 


Gedes feiner Muͤhen ſchoͤnſte Prelſe 


In dem Heltern Wit der Gelnen fand; dreundioc, ohne Bruder, ohne Sleichen, 


Keiner zãrtlichen Bereinung Sohn, 


Hertſcht ein Andrer in der Liebe Reichen 
Aus der Sammlung meiner Gedichte, Melde R 
5 dem Publikum in Rurjem vorzulegen gehente. v8. u der Greigelt umgeflürten Thron; 
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Gieich dem Blick der fchrediihen Gorgone 
Hemmt das Beben ſchon ſein Elfeoblid 
Und an feinem freudenlofen Throne 
Bleidt der Schmelchler nur zurüd. 


Einfam in ber ſchauetlichen Oede 
Die der Reid um Ihn die Miggunſt fehuf, 
Bebend jedem Schalt ber freien Rede, 
Mie entzüdt dur reiner Wonne Ruf 
Was er zeugte, ſelber frech zertörend 
Kämpfend gegen Muth mit feiger Lift 
Steht, des fühen Mirgefübls entbehrend 
Unter Trümmern fig — der Egolfl. 


Schöne Zeit! mo bi du? Mehre wieder 
Du der Liebe Herrihaft und Natur, 
Leber denn Im Klange hoher Lieder | 
Uns atein mech deine geitne Sput? — 
Bein, o nein! Du did nicht gany verſchwunden 
Stiu nähert noch manch Herz die Kelige Glut; 
Schwelgend nahen der Bergeltung Stunden, 
Selbſtſucht tödter lets bie eigne Brut. 


8.2, M. Müller. 


Kunfttwerfe. 

Der Rigiberg. In Zeichnungen nad der Natur 
von Heinrih Füßli und Heinrid Keller, 
mit einer Befchreibung begleitet von 3.9. Meyer. 
Zuͤrich bei Fu fit u. Comp. 1807. (ar. Folio) 

ge feltener der Fall in, daß Runfthandlungen Heut 
zu Tage gwedmäßige, nüplihe und zugleich ihrer oͤrtlichen 
- Rage angemeffene Unternehmungen wagen, bie auf etwas 
Höberes als die Befriedigung der frivolen Neugierde nad 
ben Zeitbegebenheiten ausgeben, um deſto erfreulicer ift 
es dagegen, wenn ein nach einem wohlberechneten Plane 
auggeführtes Werk erfheint, das allen vernünftigen und 
billigen Unfoberungen entfpribr, und ein wahres Beduͤrf⸗ 
niß gebildeter Menſchen befriedigt, 

Belanntlih iſt der Rigi ber befuchtefte aller 
Schweizergebirge, weil er eine der reichten Centralaus⸗ 
ſichten fat über die ganze Schweiz gewährt, und durchaus 
bequem und fo ohne alle Gefahr zu befteigen ift, daß felbit 
ſchwaͤchlichere Ftauenzimmer ſchon häufig die Reiſe dabim 
unternommen haben. Schon auf dem angezeigten Formate 
des Werkes fann man den Schluß machen, daß bier von 
keinem Hand » ober Taſchenbuche für Reiſende die Mebe 
fey: denn ſolche Berge und ſolche Ausſichten laſſen ſich nicht 
in Sedezformat zuſammenpreſſen, wie man es ſonſt ſeit 
etwa zehn Jahren mir allem Großen und Schöͤnen in ber 
Narur und Kunjt verfucht hat. Den weſentlichſten Theil 
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des Werks mahen Vier Ausfihten von der hoͤchſten Spitze 
des Rigi, welche die gewiffenhaftefte. Treue des Details 
mit richtiger Luft und Linienperfpeftive und malerifhem 
Effelt verbinden. 

Das erfte Blatt gibt bie Ausſicht nah Norboften 


über die Eantone Uargan, Luzern, Bug, Zärich, 


Thurgau, St Ballen, det äuferfte Punkt links ift 
das Klofter Murl im €, Aargau, und der duferfte rechts 
das Togganer Gebirge, der entferntefte aber gang im 
Mittelpunfte des Blattes die Bersfeftung Hohentwiel 
in Schwaben, in einer Entfernung pon 24 bie 30 Stunden. 

Das zweite Blatt gegem Welten fängt mit dem 
Pilatusberge linfs an und embigt rechts mit bem 


 Rägerberge dem Aufange des Juragebitged. 


Beide Ausſichten umfaffen reihe, fruchtbare, ftart 
bevölterte und wohl angebaute Thaͤler; durchaus feine 
Alpen: und Schneegebirge, Dagegen bieten die zwei an: 
dern Blätter den impofanten Anblie der großen Apenlette 
dar. Das dritte nämlich zeigt im Vorgrunde dad ehemals 
fo fhöne nur durch den Bergſturz vom September 1806 
gräßlich entftellte Thal von Goldau und Romiez noch 
in feinem vormaligen Zuftande, weldes um ſo ſchaͤtzbarer 
ift, weil wegen der pünftliben, man möchte faft fagen 
diplomatiſchen Treue die nunmehr von Schutt bededten 
Stellen der Dörfer und einzelnen Haͤuſer genau bemerft 
und verglichen werben können. Den Hintergrund machen 
bie hoben ®larnergebirge and. Auf dem vierten endlich 
liegt ber Vierwaldſtaͤtterſee in der Mitte. Die Alpenfette 
erſtreckt fi von den Muttenthalerbergem im Can: 
ton Glarus Bis zum Miefen im Berner Oberlande. Die 
Schreckhörner und Wetterbörner, der Mönd, 
die JZungfran, der Eiger find deutlich ſichtbar. Naͤ— 
ber liegen die Gebirge von Unterwaldben. Man blidt 
tief in biefem Ganton binein bis nach Giswpl und dem 
Brüning bin; der Sarner See zeigt lid fehr deut: 
lich; am näcften liegen das Buoch ſer horn und ber 
Buürgenſtock. Diefe Ausſicht iſt unter allen vieren die 
reihhaltigfte und intereffantefte. j 

Eine befondere koftbare Zierde des Werkes machen 
bie einzelnen Unfihten beſonders merkmwürdiger Gegen— 
ftände, die man auf dem Berge ſelbſt antrift. Die Titels 
vignette ftelt das Migiflofter und die Kapelle der Mar 
ria zum Schnee vor. Die Unfangsvignette des Tertes 
gibt die Anſicht des ganzen Berges vom Zugerſee ber, 
Daun folgen auf befoudern forafiitig illuminirten Blaͤt⸗ 
tern ber Waſſerfall Hinter dem Klofter, ber Felſenweg 
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gegen Weggis, bie Kapelle beim Falten Babe, der Eingang 
in dag kalte Bad, das Erneftinifhe Dentmal (von dem 
Kriegsrath Reiharb dem Herzog von Gotha geftiftet), 
ber Weg ins kalte Bab über bie Leiter, die Sennhütte 
auf Rigiftefel, eben diefelbe inwendig, Die Regenbogen: 
erfheinung. Ein hoͤchſt ſeltſames Phänomen, bas Kerr 
Keller, der Zeichner ber großen betaillirten Ausfihten 
am 11. Auguſt 19304. beobachtei bat, wo auf einer ber 
höhften Spige bes Migi gegemüberliegenden Wolte fi 
mebrere fongentrifhe Megenbogen bildeten, Der Schat⸗ 
ten bes: Berges fällt anf die Wolfe, und das auf dem 
Sipfel des Berges ftebende große hölzerne Kreug bilder 
ſich in dem Mittelpunkte diefer Glorie ab, 

Der dem Werke beigefügte deutſche und franzöfiiche 
Tert ift nicht bloß trodene Nomenklatur, fondern. mit 
Seit und Wärme gefchrieben, ohne darum in das Poeti- 
firende hinüber gu gehen. 

Angehaͤngt find vier Erplifazionstafeln für bie vier 
Hanptausfihten mit Nummern und Namen bezeichnet, 
und eine Eentrallarte bes Rigi. 


Kurzer Abriß der Biographie des Dichters os 
hannes Sekundus aus dem ıöten Jahrhundert. 
An Herrn S— z. in R. 

Johannes Selundus war zu Gravenhaag den 13ten 
Nov. 1511 geboren. Er war ber jüngfte nuter deu fünf 
gelehrten Söhnen des Rectsgelehrten Nitolaus Everard, 
der feinen Zeitgenoffen unter dem Beinamen „ber Mittels 
burger’ befannt war und ald Senatspräfident zu Mechelu 
im J. 1532 farb, Pur einer diefer fünf Söhne, Peter, 
hatte fih dem geiftlihen Stande gewibmet und farb früh: 
geitig als Prämonftrateniermönh zu Mecheln: bie andern 
alle folgten der Böttin, zu beren Fahne der Vater geſchwo⸗ 
ren und erwarben fih ald Diener der Themis bie Achtung 
ihrer Mitwelt. Drei von biefen hefaßen neben den ausge: 


bildeten Fähigkeiten für ihr Hauptgefchäft noch das bolbe, 


Talent der Ditkanft: aber am freigebigften mit biejer 
feligen Gabe war die Natur gegen den jüngften Johannes 
Sefundus geweien. Frübzeitig zeigten fi feine Anlagen 
für bie Pocfie, fein Vater ließ ihn deshalb von einem Ge⸗ 
lebrten aud Bergen, Namens Jafob Volcard, einem liebs 
lichen Dieter und feinen Kenner ber griechiſchen und rds 
miſchen Welt unterrichten. Unter ber gründlichen und ſtren⸗ 
gen Zeitung dieſes Muſageten bereitete ſich ber junge feu⸗ 
tige Kopf mit Luſt und Eifer auf feine Laufbahn vor und 
war ſchon lange vor dem gewöhnlichen Alter da zu Haufe, 
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wo unfre meilten fiudirenden Jünglinge erit auf heben 
Schulen ſich nachzuhelfen ſuchen. Viele feiner jhönen Epi— 
fein und mehrere feiner feinſiunigen Epigramme find ſchon 
aus feinem ı8ten Jahre, Produfte der füßen Neben: und 
Erholungsftunden, Kinder der Heiterkeit, des Witzes, ber 
Dantbarteit, Liebe und Freundſchaft. Das Leben ftudirte 
er in feines thätigen Waters Haufe und in den größern 
Zirkeln feiner Vaterſtadt, und die Nechtsgelehriamteit in 
Frankreich auf der damals berühmten Schule zu Bonrges 
unter bem gelebrten Alciatus, in welchem er mit ingends 
lihen Feuer den Eolon feines Zeitalters zu fehen glaubte. 
Hier wurde er faft in eben dem Alter wie fpäterhin unier 
Leibnitz, doch ohne Wiederfpruh der Ulademie und ohne 
Proteftagion gegen feine Jugend, Doktor der Rechte, und 
mit biefer Würde gegiert machte er eine Reiſe burch ganz 
Stalien, bie feinem Kunſtſinn außerordentlih wohl that. 
Atalien hatte gerade damals feine glänzgenbite „Periode, 
Die Ausſaat des Genies, das in ber Geſchichte feine mehr 
oder miuber günftigen Seiten bat und wie die Baum: Erd⸗ 
und Sreprobufte nur zuweilen in feiner gangen Fülle zur 
Freude der Sterblichen ſich zeigt, mar chen in voler Reife, 
Raphael hatte bie Welt mit feinen Meifterwerfen beglädt; 
Leonardo da Vinci hatte durch jein Genie Bewunderung 
und Staunen eingeflöft; Michel Angelo arbeitete als 
Maler und Bildhauer mit Miefenkraft im Vatikan und 
Eorregaio und Titian fhufen in den ſcoͤnen Geflden ber 
Kunft Zaubergeftalten auf Zaubergeftalten. Johannes Ges 
fundus hatte fi in früher Jugend ſchon mit Zeichnen, 
Malen und Mobelliren beichdftigt und fpäterbin hatte die 
Belanntihaft und Freundſchaft des treflichen Kuͤnſtlers 
und Kanonikus von Utrecht Scoreli feine Kunfiliebe mäch— 
tig geboben und feinen feingebildeten Anlagen Beſtimmt⸗ 
heit und Sicherheit gegeben. Ihm ſaldtte er zur Beur: 
theilung das Gemälde zu und die Büſte, die er von ſei— 
ner geliebten Julie verfertigt hatte; zu ihm fanbte er 
far; vor feiner Abreife nad Spanien die Büfte des Erz: 
bifhofs von Palermo. Nicht ohne tiefen Schmerz trennte 
er fih von diefem finnigen, edeln Freunde und ging in ſei⸗ 
nem 22ften Jahre nach Spanien ald Seeritair zu dem Erz: 
biſchof von Toledo, Johannes Tavera. Wahrſcheinlich hat⸗ 
te ihn fein Bruder Nicol. Grudlius dahin berufen, der als 
waderer Geſchaͤftemann bei Hofe in großem Anſehn ftand, 
und beifen Gemahlin, Anna Cobell, Johannes Erkundus 
nah Spanien begleitete, Als Karl V. den bekannten Zug 
nah Tunis unternahm, ſchiffte ſich Johannes Sekundus 
mit in feinem Gefelge ein und begleitete den Helden nad 
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Afrita. Aber feine ſchwaͤchliche Geſundhelt zwang ihn bald 
wegen der gtaſſirenden Peſt das heiße Klima wieder zu 
verlaffen und über Spanien die Reiſe zuräd in fein Water: 
fand zu machen. Ein Meines Gedichtchen, das in bem 
eriten Buche feiner Cpigrammen (es ift das 19te) ſteht, 
laͤßt uns einen tiefen Dit in feine Stimmung thun. 
Hell und deutlich tritt bas Mißbehagen über feinen förper- 
lichen Zuftand und das Vorgefühl von der Kürze feines 
Lebens hervor: doch fiegend ſchwingt fih die himmliſche 
Empfindung feiner dichteriſchen Unfterblihfeit über das 
irrdiſch Drüdende und über den Unmuth empor. Innig 
theifnehmend begleitete gewiß jeder, ber es las, den Dice 
ter auf feiner Reife ins Vaterland, Hier übertrug man 
ihm den Poſten eines Geheimſekretaits bei dem Biſchof 
von Utrecht, Georg von Comond. Johann Sekundus Fam 
nah Dornick, trat feinen Poften dort an, erhielt kurz 
baranf einen Ruf in gleicher Eigenſchaft zu Karl V. nah 
Italien und flarb, noch nicht 33 Jahre alt, den 25ſten 
Sept. 1536. Er war in jeber Hinſicht eine feltene Er: 
fheinung. eine klaſſiſche Bildung und bie echt antiken 
Formen, In welden fi fein Geift in ben Stunden bi: 
teriiher Weile ersoß, machen feine Frobufte genußreich 
und ſchaͤtzbar. Seine bimmlifch = buftenden Küffe find 
echte Ausitrömungen des Genius und eine gelungene Ueber⸗ 
fegung wäre für Kenner und Nichtlenner bes lateinifchen 
Driginale ein wuͤnſchenswerthes Geſchenk. Wir haben vor 
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kurzem eine Ueberſetzung derfelben von Hru. Frans Paſſow 
(Leipzig bei Fleifher dem jüngern 1807.) erhalten, aber 
fie trägt leider zu viel Spuren der Fluͤchtigleit und gu we⸗ 
nig von jener innigen Liebe und Achtung für bas Original, 
bie erft eigentlich etwas Gutes und Gediegenes zu ergen: 
gen fähig it. Das Talent bes Verfaſſers iſt unverkenn⸗ 
bar, aber der Werfuch fheint dem Drude zu früb über: 
geben zu ſeyn. Ich theile bier eine neue Weberfegung des 
ırten Kuffes ben Leſern Ihrer Zeitung mit und wünfd;te, 
wenn fie troß ihrer Unvolltommenbeit irgend eine kleine 
Freude machen follte, einen geiftreihen Dichter: und Sprach ⸗ 
fenner dadurch zu veranlaffen, und von ben 19 kleinen, 
vollendeten Gemälden eine vollendete Ueberfegung zu geben, 


Der 17te Ruf. 
Wie bei bed Morgens Purpur die Moodrof Höhere Gluth 
firalt, 
wenn nun bee Gelligen Nacht perlender Thau fie getränft; 
fo erglühn früh meiner Geblererin küſſende Lippen, 
j die ich im Langer Nacht leiſe mit Rügen berbaut, 
Rings um bie giühenden Aralt, eine Eilienkrone, das Anıtig, 
wie um des Beilgend Gluth blendend bes Mägdeleind Hand. 
So brennt jung durch den Schnee ber fpäteren Btäten bie 
Kirſche, 
wenn ber Sommer und Lenz prangt an bem Baume zalelch. 
* Beh mir Armen! warm, weun feſſend bie Küffe vom Mund dir 
fanımen und loben, mus I fort aus der Liebe Gemach? 
Nun fo bemahremir, Schönfte, ber Lippen glühendes Hochrolth 
wenlaftens, bis mich der Nacht ſchattende Ruhe dir bringt, 
Dom wenn indes fie Küfe von fremden Lippen ſich pRüden, 
decke fie Dleichere Farb’ old auf ben Wangen mir wohnt. 
Reis, 





Korrefpondbenz- und Notizen» Blatt. 


Der Prof. Morgenfiern in Dorpat hat bei Gefegen« 
Belt der Belanntmahung der Preisaufgaben für die dort Stu 
direnden eine Vorleſung: Alo pftock betitelt, herausgegeben, 
weiche eine kurze Lebensgeſchichte und Eharakteriitit des‘ Dich: 
ters in einem ſchönen und muferhaften Bortrag enihätt, Sie 
führt dag Motte: 

ein Herz, fein Leben, feines Geſanges Kraft 

Weck uns zu beſſerm neuen Beben, 

Welches bie Wunden des alten belle. 

Die Univerfitär befand im vorigen Yahre aus folgen 
ten Lehrern: In der theelogiſchen Zakulıät Hezel, Ewerk, 
Böhtendborf, Porn; in der jurkälihen Adchy, Mü: 
be, Rayer, fleinenderg; in der medläinifchen Deutſch, 
Styr, Batk, Ilenflamm, Kauzmann, Eidhorlug; 
in der phkofopbiihen Gafpari, Lehrer der tuſſiſchen Ger 
ſchichte und Statiſtie, Germann ber Naturgelchidhte und 
Botanit, Parrot der Phyſit, Poſchmann ber allgeme 
nen Seſchlchte und Statiſtit, Zäfche der Phllofopbie, Mor 
genftern der Derediamfeit, Aeſthetik und Eiterargeidrichte, 
Rraufe der Defonomie und Technologie, Slinka ber zufr 
fiiden Sprache und Eiteratur, Rambacd ber Kameralwiſſen · 
ſchaften, Dfaff der Maıbemarit, Baron von Elsner ber 
Mitrairwlfeniaften, Gründel der Chemie und norre 
der Afronomie. Es war nur ein einziger Privarbeyent auf 
der Akademie, ber D. Struve. In dem Berzeichnitg ber 
Vorleſungen find bie außerorbenticen Profefforen durch drei 
Sternchen son den ordentlichen abgefonbert, und eben fo, au 





De außerordentiihen von den Privardegenten. Se mehr foldhe 
Käcerlichketten bei altem Akademlen in verdiente Bergeffenheit 
gekommen find, um fo mehr mug man fh wundern, wenn 
fie auf einer Meuen zum Borfhein gebracht werden. 

Dr. Dufsur von Montreux in dem Kanten te Vaud 
in der Schweiz hat der oͤlonomiſchen Seſellſchaft des Kantons 
Proben von Ahorn: Zuder übesiahldr, ben er in ber Schweiz 
auf bie rt fabrizirt dat, die man in ben vrreinigten Staaten 
befoigt. Man macht nämlich in die Baume Im Winter, ehe 
Die Kuofpen zum Vorſcheln kommen, Einidhnitte und fann 
auf Dieie Art 30 bis 40 Pfund Saft von einem Baume er: 
Balten, weile 2 bis 3 Pfund Zucker geben, wenn ber boden, 
worauf der Baum flieht, gut iſt. Die ganze Werfahrungdart 


bat Sr, Dufeur in dem Jeurnal dieſer Geſeuſchaft bekannt 


gecnacht. 


Druckfehter. In Nummer 14. ©. 110 Selle 3 in 
ber Anzeige von Sanders lieberiepung des Gemäld:s ber 
eutop. Devoluyloren von Roh, Ues ein muferhaft geichrieber 
nes Driginatwerb, ſtatt Driginatisät, 


Das mit dem beutigen Blatt ausgegebene Kupfer 
ſtellt das Portrait Sr. Maj. des Königs von Wefiphalen, 
Hleronsmus Napoleon, bar. 


OHierbel bad Kupfer Wr. 2, umd das Inteulgenjbl. Br. 5. 








NE ERLRLOENNN REN 


ber 


geitung für bie elegante Welt. 


Sreitag. 


— — — 


Anzeige 


für die Käufer und Empfängerinnen des Vierten 
Toiletten⸗Geſchenks. 


Das Erſte Toiletten-Geſchenk 1805 wurde 
ſe außerordentlich beifälig aufgenommen, daß, auf bie 
bloße Vorausanzeige davon, während dem Druck deſ⸗ 
felben die bedeutende Auflage durch die Beitellungen 
bei weiten überftiegen wurde, die Anzahl Eremplare 
mußte demnach unter der Preſſe vergrößert werden und 
dennoch wurde bald naher eine zweite Auflage nöthig. 

Meine fehr große Frende über diefe hoͤchſt aus— 
gezeihnete Aufnahme lief mich die Veſorgung bes 
weiten Koilettens Gefdents 1306 bafır 
mir verdöppelter dantbarer Sorgfalt maden und ber 
Beifall dat ſich dadurch noch um vieles vermehrt, 

Mit ber hoͤchſt möglihften Unftrengung nun, 
ſuchte ih bei dem Dritten Tokletten:Gefhent 
1807 meine ganze Erfenntlicleit an den Tag zu 
legen, fo wie diefem ſchoͤnen und nüglihen Jahrbuch, 
unter alen Tafhenbädgern den Vorrang zu verſchaf⸗ 
Ten — der Beweis dieſet Verſſcherung liegt zu Har 
am Tage, man kann ſicher nichts Schoͤneres und Nuͤtz⸗ 
lichetes zugleich, als Litteratur für Damen, finden. — 
Uber — die traurige unruboolle Kriegsepoche im Herbſte 
und Winter 1806, die ih ohuebem fo wenig mit 
dem friedlichen liebenden Wefen des Ihönen Geſchlechts 
verträgt, bat leider, weil bie Erfcheinung in jene 
företlihe Zeit fiel, ben Anfanf.blefer Dritten Fott⸗ 
fegung gewaltig geftört, Die Zahl ber Befigerinnen 
des Eriten und Zweiten Toiletten » Befhents, welden 
noch das Dritte mangelt, dit fehr groß und ih barf 
jegt bei betgeftelter Nube mit um fo größerer Zus 
verfiht hoffen, daß es diefen nahbeforgt wird. 

In diefem Verrranen und zu fehr getüht auf 
den innern fortbanernden Werth dieſes hübſchen Jahr: 
buchs, ift alfo 
Das Vierte Toiletten-Gefchen? fir 1808. 
erfhienen, wobei man meine herzlich gutgemeinte Worforge 
niöt weniger verfennen wird und was noch bad Ber: 
dienſt des Arrangements eines wohlfeilern Yreifes bat. 

Es iſt ndmlih für 2 Chlt. 8 Gr. in allen 
Buchhandlungen zu haben, Georg Voß. 
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29. Januar 1808. 


— — 





und Berlin 
in 


Parallele, 


Mebſt Bemerkungen auf der Reife von Berlin nad 
Wien durch Schlefien 
über 


bie Felder des Krieges. 


wien 








Ein 
Seitenſtuͤck zu ber Schrift: 
Vertraute Briefe über die innern Werbältniffe am 
prenfifhen Hofe feit dem Tode Friedrich IL 
Gen 


8. von E—n. 





Mit zwel Kupfen von Penzel, ame Dolzfchnitten von 
Subit und drei Iuuminirten Blättern von Geisler, 





Amfterdam und Eoͤln 1808 bei Peter Hammer. 





Sptendide Ausgabe auf Schreispapier mit ſaͤmmtl. Kupfern 

3 Thlr. 8 Br. 

Dieſetbe auf engilfhem Druckpapler 

Beide Ausgaben in einem faubern ——— in Einem 
Holzſchnitt von Gubip. 





Dieſes intereſſante Wert enthält: 


Meiſebemerlung über ben Kriegsſchauplatz im 
Schlefien, und über fo mande bisher noch bunfel ger 
welene Erſcheinungen befriedigende Aufſchlüſſe. — Ers 
tlarungen über die Nentralität Oeſtreichs im legt vers 
flofenen Kriege. 

Den größten Theil des Inhalts machen aber 
indiziöfe Bergleichungen der beiden Nefidenzen Wien 
und Berlin und ihrer Eigenheiten aus, Der Ber: 
faſſer bobandelt auf diefe Weile alle Gegenſtaͤnde ber 
Polizei, als: äffentlihe Anftalten, Hofpitäler, Armen⸗ 
inſtitute, Bordelle, Straßenreinigung, Straßenpflafter, 
Erleuchtung, Speife» und Wirthshaͤuſer ꝛtc. 

Er gibt Eritifhe Beurtheilungen bes Rational: 


charaktters — Moralität, öffentlike Vergnuͤgungen des 
Yubiifums, im Theater, im Drater — iChiergarten, 
auf der Redoute umd in den Umgebungen von Wien 
und Berlin. 

Man findet ſerner fowohl eine Darftellung der 
öftreichifgen und preuiſchen Staatsverfafung, des Bi: 
nanjmeiens, des Militaits, und deffen neueften Orga: 
nifetion, als aud endlich Meifebemertungen über Boͤh⸗ 
men und dortige Bäder, 

Das Buch wird noh durch 7 Kupfer und einen 
fanbern Umſchlag gesiert, welche von hoͤchſt intereflans 
ten Stenen eine finnlige Darftelung geben. 


Anzeige für die Befiger der deutfchen 
Ueberfegungen des Code Napoleon. 


Bei Johann Gottfried: deros in Lelpzig erſcheint 
zu Oſtetn 
Theorie des gerichtlichen Verfahrens in buͤr⸗ 
gerlichen Rechtsſtreitigkeiten nach den neueſten 
franz. Rechten verfaßt von D. J. C. D. 
Salchow. 


einige 20 Bogen ſtark im ar. 8. auf ſchoͤnes weißes 
Papier mit lateinifhen Leltern gedrudt, unter ber 
Aufiht des Herausgebers. Eine ausführliche Unfim: 
digimg, nebſt den Pramumerations -» und Gubicrip: 
tionsbedingungen, fit in allen fofiden Buchhandlungen, 
Zeitungs =, Pol » und Mdrefcompteiren gratis zu 
baben, 


’ 


In allen Buchhandlungen und Leſebibliotheken 
ift zu haben: 


Kleine 
und Erzählungen 


’ von 
Karl Friedrich Pretfchmann. 
2 Theile. 8. mit Kupfern. Preis 3 The. 12 Or, 
Leipzig bei Gcorg Voß. 
Das Publitum ſcaͤtzt und liebt den Merfalfer, 
um nicht die Bekanntmachung diefes Buchs mit Ber: 
amügen aufzunehmen. Beide Theile enthalten folgende 
Erzählungen : 
Der Kriegsaefangene, eine Gefhihte in Briefen. 
Veit Hanemanı. Ein Schwank. 
Lieschen und Helfried; ein Ebeſtands-Geſchichtchen. 
Der Blumenſtrauß; eine Erzählung. 
unter Schwantz; eine wahre Geſchichte bed ſieb⸗ 
zehnten Jahrhunderts. 


— 


Romane 


Eo eben if fertig getworden und an ale Buch⸗ 
handlungen verfandt : 


Dean 3 ii 


Eine Skizze in Briefen gefchrieben, vor, während 
md nach dem Bombardement don 1807. 


Niemand, dem Danzig durch die nenern Seit 
ereigniffe Intereffant geworben. ift, der es ehemals bes 
ſucht hat oder im’ ber Folge noch zu beſuchen denkt, 
wird dieſes Bud aus der Hand legen, obue darin 
eine angenehme Unterhiltung gefunden zu haben. Es 
entdält nicht nur eine Beichreibung bed Bombarde—⸗ 
ments in gedrängter Rülle, fondern ſpricht fih auch 
aber Eitten und Geſelligkelt, Wortheilbaftes und 
Nachtheiliges dieſes Orta ans, nnd geist mandes 
Soldkorn gediegener Wahrheit. 





Zur Beherzigung für Obrigfeiten, Vorſteher in 
Staͤdten und auf dem Lande, Gutsbefiger und ° 
jeden Haugeigenthümer. 


Vollftänbiges 
Spftem der Feuerpolizeiwiſſenſchaft 


von 
. D. %. 8. Kruͤgelſtein. 
3 heile, gr. 8. mit Rupf. Preis 6 thlr. 


Fenersnorh: und Hülfsbuch 
fürs . 
beutfhe Wolf und feine Freunde, 


Nah dem Krägelfteinfhen Spitem bearbeitet | 


von 
€. ©. Steinded. 
20 Bogen, 8. Preis 12 gr, 
Beide bei Georg Voß in Leipzig 
und in allen Buchhandlungen. 


Der Verleger bat beide Schriften, vorzüglich 
die erite, fehr oft und dringend empfohlen, aber — 
was man bei einem folden Siherungsgegenftande kaum 
glauben follte — ohne großen Erfolz. Es ift fonber: 
bar, aber wahr, dab mehrentbeilt feit der Erfheinung 
beider Buͤcher ſolche nah dem Brand: Implüd eines 
Orts, In demſelben angefkafft wurden, jtatt vorher 
durch bie darin fo kräftig angeachenen verbefferten 
Sicherheitsmaßregeln ſolches Ungiäk zu verhüten. 


Vorläufige Anzeige eines hoöͤchſt intereffanten 
Wertes über- —— en ag] und 
+ Einnahme. 


In — Tagen erf@eint unb if in ak 
len foliden Buchhandlungen Deutfplands zw haben: 


Seeland im Sommer 1807. in vertrauten 
Briefen an einen Freund in Berlin, von 
einem Yugenzeugen, nebft dem Grund» 
riffe von Kopenhagen und den Acten⸗ 


ſtuͤcken. 8. Preis 1 Thle. 8 gr. ſaͤchſ. 


ein Bert, das von einem benfenden Beobachter, unter 
deſſen Augen Die folgertihen Begebenheiten jener 
hoͤchſt merkwuͤrdigen Epoche fig entwidelten, mit Sad: 
teuntniß, mit Wärme und Wahrheit in einem anzies 
benden Style niedergefhrieben iR,’ und feines imiern 
Gebaltes,. feiner autbentifchen Darftelluig wegen durchs 
aus feiner weitera Empfehlung bedarf, um die Auf: 
mertfamteit des Publitums zu reizen und feft zu hal⸗ 
ten. Um Rhein, den 20 Januar 1808, 





An Freunde des Geſanges, Melter und 
Erzieher. = 


Mit Bergnägen zeige ih wiederholt folgendes 
Bub, für deſſen Empfehlung ſich jeder Beurtheiler 
‚ Äntereffirt, als eine hoͤchſt angenehme und näplihe Er⸗ 
ſcheinung an. Der Titel if: 


BDBriefean Ratalie 
über den Geſang, 


eis Beförderung’ der hduslichen Glädfeligfeit und 
bes geſelligen Vergnuͤgens. 





Ein Handbuch fuͤr Freunde des Geſanges, 
diie ſich ſelbtt, 
om s 
ir Mütter und ENDE 
die ihre Böalinge für dieſe Kun bilden mögten, 
Bon 
Nina de Aubigny, geb. Engelbronner. 
— Mit, u Mufittafern. 
gar. 8. preis rChlr. 16 Sr. 


Es iſt auf ſchoͤn VPaplet gebrudt und in allen 
Buchhandlungen zu haben, 


Georg Voß im Leipzig. 





erg + 


Ullgemeines 


dlonomiſch⸗ chemiſch RE 


Daussumd Kunſtbuch, 


eder 
Sammlung ausgeſuchter Vorſchriften 
zum Gebrauch fuͤr 


"Haus - and Landwirthe,. Profeſſioniſten, 


Künſtler und Kunſtiebhabern. 
Bon 
C. 8. A. Hochheimer. 


ıfter Band, gr. 8. dritte verm. und verbeſſ. Auflage. 
Preis 2 tblr. 6 ar. 
zter Banb, se 8. dritte verm. and verbeſſ. Auflage. 
‚Preis z thlr. 
3ter Band. gr. 8. weite ver, und verbefl. winage 
— 2 tft 6 gr. : 
. ‚weite verm. und verb, nflage. 
Dreis athlr. 12 gr. 
Das. ganze Buch complek 9 thlr. 

Der innere Reichthum dieſes Buches und fein 
allgemein anerfaunter Werth erlauben dem unterzeiche 
neten Verleger; bloß. die Anzeige zu machen, daß es 
nun wieder volltändig zu haben iſt. Die dfterm Auf: 
lagen aler vier Theile beweifen überzeugend, daß es 
in vielen bedeutenden Haushaltungen nicht fehlt und 
Immer mehr angefhafft wird, Die Freude über 
dieſen Beifal hat es ihm zur Pfljcht gemacht, für die 
moͤglichſten Verbeſſerungen deſſelben immer mehr de 


{orgen. 
Georg Voß in Leipzig 


ater Band, gr. 8 


Kntündisung 
Pr ‚ einee , J 
vierhaͤnbigen Glementar. ⸗ Eurfus 
“ganz 
leichtern Unterricht im Klavierſpielen. 


Seit dem Zuli bes vorige Jahres fchrieb ich 
einer vlerhandigen Curſue des Klavierſplelens für 
meine zwei aͤlteſten Kinder von 6 und 7 Jahren, nach 
welchem fie von den erſten Elementen an beide gus 
glei unterrihtet wurden. Der vorgezeichnete Weg 
nnd die beobachtete Methode glucte; ſchon in’ einigen 
Hohen fpieiter fe gemeinfaaftlih. Heine Tonſtucke 
und. Eonatinen. Da jeder Lehrer nad diefenr Stu⸗ 
fensange ſowohl einen Schüler allein, als auch zwei 
zugleich unterridten kann, fo übergebe ich diefen 
Elementarz Eurfus einem achtunzswurdigen Publıtum, 


deſſen fortdanernder Beifall mir ungemein ſchaͤrbar It. 
Der erte Heft beicht aus zwei Nbtheilungen, wovon 
die erite Worüdungen, und die. andere’ vermiſchte Ton: 
Köce und Gonatinen eutbält. Daß ich bei dem Gans 
v gem einen allmähligen StufeWghlng deobachtet, daß 
ip bei den Tonjtüden für.eine angenehme, ge» 
fällige Melodie, für einen leihtfaßlihen Ryth⸗ 
mus gefotgt, umd überhaupt alles fehr leiht gemacht 
babe, kann man von einem Werken erwarten, das 
‚bie .&rucht meiner Baserliebe iſt. 4, Verlag und 
Vpas’ (döne euere haͤt eine im bi fit ih Vers 
dienft ‚erworbene Handlung‘ (Bureau de Musique, 
A. Kühnel im Leipzig) übernommen, an welche ſich 
die Beſtellet zu wenden’ haben, & 
Oſchatz, ben 1. Janmar 1808. 
— M. Hering. 


* Anzeige 
fuͤr Aeltern, Jugendlehret und Kinderfreunde. 
Hm allen thaͤtigen und ſollden Buchhandlungen iſt 
nun pleder, als men erſchienen, am erhalten: 


Kleine 
Bilderſchule 
———— fe, 

0% bie Jugend. 


Vlerte mit ganz ueuen Kupfern verbeſſerte Auflage, 


preis ‚1. thle, . 16 ‚gr. 
Dieſes fadne Jugendbuch iſt durd bie Anzrige 
"ent vierten Auflage von neuem möhl binläng» 
ha empfohlen, und darf mit Recht des fortdaueruden 
Beifans ſicher fern. 
Won dem nämlihen Verfafer bed obigen Buches 
iſt das allgemein ald das beite anestannte: 


Fee" 


ABC» und £Eefebud 
Band ag Abbildungen“ 
mit 

„Erklärungen .aus der. Naturgeſchichte 

Siebente werbefferte Anflage. 2 

prxis sit ſchwatzen Anpfern 12 gr, ' 

IT Nuumin. Aupfern 16 ar. 

Be — auf feinem Papier 1 hir. 
wobel die äftern und ftarfen Auflagen ben in ber That 
geringen Preis mur möglid machen, und welhes we⸗ 
gen des häufigen Gebrauhs beſtaͤndig in allen Bud: 
ihandiungen vorräthig kit. Georg Voß. 


— — — 


- Wiederholte Anzeige für Geſchichts⸗ und 
MR Ordensfreunde. 
Memoiren uͤber die Tempelherren 
re 
Neue Uuftlärungen über Ihre Gefäläte, ihren Yro- 
seh, die gegen fie vorgebragten Beihuldigungen, 


md die “geheimen Urſachen ihtes Untergangs 16. 


Bon | 
Philipp Grouvelle. 
Bus dem Franzöfifhen überfegt 


€, 8. Eramer. 


Lippis, bel Georg Voß. Preis ı Thlr. 20 Gr. 


Lange bat kein Buch, was zugleich fo ansiehend 


und ſchoͤn geihrieben ift, fo viel Theilnahme in Frank: 
eich gefunden, als diefed, nach Etſcheinung und Auf: 


führung ber 
Tempelberren. 


Ein Trauerfpiel von Napynonard, 


Diefer Gegenfand bat nun für Deutſche ein gewiß 
nicht weniger lebhaftes Intereffe, aber — es iſt für 


rine Verlagshandlung ‚gewaltig: ſchwer und wird es 
immer mehr, den Werth eines Buches in Deutſch⸗ 


fand betannt und geltend zu machen. 


1 


Mittel 


Bertilgung ſchaͤdlicher Thiere 
: sum 
allgemeinen Beften jeder Haushaltung 
im der Etadt und auf dem Rande. 
Zweite gany umgenrbeitete, vermehrte und verbefferte 
Auflage. 
Leipzig bei Georg Voß 
und in allen Buchhandlungen. 
rt’ Preis. ı Chlr, 


Ein Bub, defen Dafeon jeben Defonomen in— 
tereffiren muß, und was er ſich in dieſer viel verbeſ⸗ 
ferten neuen Bearbeitung : gern anfdaffen wird, um 
fo mehr, da dieſe baldige zweite Auflage mohl den 


beiten Beweis’ von deſſen Nugbarkeit und Werth abs 


gibt, 


Br, 


Zeit anöge” 


" für 


Die elegante welt. 








Februar, 





—eipzig,— 


* Mina? 


1) 
2) 
3) 


4) 


5) 


7) 


8) 


Die Zeitung flr die elegante Welt enthält, ihrem Plane zu Folge: 


Allgemeine uurtäge, jur Berichtigung ber Urtheile über Kunft und zur Vereblung bed Be 
ſchmacks, tie auch Über allerhand nügliche und angenehme Gegenſtaͤnde, die zunächft die gebildete 
Melt intereffiren, und zur Unterhaltung in feineren Bamilienzirfeln dienen innen. 


Nene Moden- und Luxusnachrichten aus fremden und deutſchen Hauprflädten, In Bezug 
auf männliche und weibliche — Hausweſen, — — Ymeublement, Equipage 


u. ſ. w. 


Korreſpondenznachrichten über deutſche und auslaͤndiſche Theater, Bekanntmachung und 
Charakteriſtik neuer vorzuͤglicher Stüde, Muſikauffuͤhrungen, Kunſtinſtitute und deren Ausſtellun⸗ 
gen, Badechroniken u. ſ. w. 


Hofnachrichten, in ſo fern ſie auf Feſte und Vergnuͤgungen, auf Gebraͤuche und Sitten, 
auf das hoͤhere flehende Perfonale der Höfe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubrik 
auch Nachrichten von tichtigen Ereigniffen unter bem höheren Adel vom Eivil- und Militair⸗ 
ſtande, bei Domfapiteln und Ritterorden u. f. w. gehören. 


Charakteriſtik von Städten und Laͤndern, in Ruͤckſicht ihrer Kultur und geſellſchaftli⸗ 
chen Verhaͤltniſſe; hauptſaͤchlich aus Korreſpondenznachrichten, mit unter aber auch aus Werken 
gezogen, die dem nicht eigentlich gelehrten Publikum ſonſt weniger bekannt werden. 

Anzeige neuer Kunſtſachen. Nachrichten und Beurtheilungen von oͤffentlichen Privat- und 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten der Fürften und 
Gutsbefiger, (mit Belegen und Kupfern) von Gemählden, Kupferftihen, Werfen der plaftifchen 
Kunft, mufitalifchen Werken und Juſtrumenten ıc. wis welcher Rubrik die neuere Kuͤnſtlerge⸗ 
ſchichte in Verbindung flcht. 


Literatur Anzeige und kurze Beurtbeilung von Schriften, in fo fern fie ſich durch Inhalt 
und Ton zur belehrenden oder angenehmen Lektüre eines gebildeten Publikums eignen. 


Miszellen. Erfindungen, biographifche Skizzen, Anekdoten, Gedichte und bergl. 
Alles, was in bie Politik oder bie eigentliche En einfchlägt, bleibt von 


dem Plane dieſer Blätter voͤllig ausgefchloffen. 


An jeber Woche werden von biefer Zeitung regelmäßig Mitwochs und Sonnabends, jebesmal 


jmei Stuͤcke, nebft einem Sutelligenzblart ausgegeben. Im Laufe jeden Monats werden zwei oder 
nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenitände der Kunfl, des kuxus und ber Mode, Anfichten 
von Gebäuden, Luftfchläffern u. f. w., auch Portraits berühmter Perſonen barftellen, gegeben, fo mie 
jumeilen neue Tänze, vorzügliche Gefänge mit mufitalifchen Belegen befannt gemacht werben follen. 


Zu jebem Monat wird ein Umſchlag mit einem Titel und einer Inhaltsanzeige, und zu dem 


ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, anfır Haupttitel, noch ein moͤglichſt vollſtaͤudiges 
und genau bearbeitetes Sachtegiſter geliefert. · 


Da bie Verlagshandlung der Zeitung für die elegante Welt fich nicht barauf einlaffen kann, 
wöchentliche und monatliche Eremplare der Zeitung poftfrei zu verfenden (die Verfendung an 
ale Buchhandlungen durch Abgabe am ihre Kommiffionäre ausgenommen), fo müffen die wöchentlichen 
und monatlichen Beſtellungen bei ben refp. Dber- und Poftämtern, Zeitungserpebitio- 
nen, fo wie ben Buhhandlungen jedes Orts, oder des zunächft gelegenen , gemacht werben, 

Haupt ſpeditionen haben folgende Ober- Poſtaͤmter und Zeitungsexpeditionen uͤbernommen 

Die Koͤniglich Saͤchſiſche Zeitungs» Erpebitien in Leipzig. 

— RR. Oberft Hof Poftamts » Zeitungserpebition in Wien. 

Das R. K. Böheimifhe Ober: Pojtamt in Prag, 

— Koͤnigl. Preuß. Hof- Poftamt in Berlin. 

— — — Ober⸗Poſtamt in Breslau, 

— — Weſtphaͤliſche Grenz ⸗Poſtamt in Halle, 

Die Großherzogl. Bergiſche Ober ⸗Poſtamts · Zeitungs » Expedition in Hamburg.. 

— Hochfuͤrſtl. Primaihe — — — — in Frankfurt a. M. 

— Königlid Baierche 0 — — — in Mürnberg, 

Das Großherzog. Bergifche Ober: Pöftamt in Bremen. 

— Königl. Churfürftl. Ober-Poftamt in Hannover. 

Der Preis des Jahrganges iſt 6 Rthlr. Saͤchſiſch, ober 11 Gulden Neichsgeld, und dafuͤr 
überall innerhalb Deutfchland zu befommen. Da von benen, welche biefe Zeitung unmittelbar 
von der Verlagshandlung beziehen, die puͤnktlichſte Zahlung verlangt werden muß, fo ift noͤthig, 
daß jeder der refp. Intereffenten ben Betrag des ganzen Jahrgänges beim Empfange des erften 


Stuͤcks entrichtell, und es flieht zu hoffen, daß man biefe Forderung nicht unbillig finden werde, 
meil ohne fie ein Inſtitut, das fo viele Koften erfordert, nicht wohl beftchen kann. 
Ale Briefe und Beiträge, die Zeitung für die elegante Welt betreffend, Rud entweder unter ber 
unten fiebenden Adreſſe, oder mit der Ueberſchrift: 
An Herren Hofrath Mahlmann, 
Herandgeber der geitung für bie elegante Welt, 


J 


einzuſenden. 


Georg Voß 
- In Leipzig. : 


Inhaltsverzeichnis 


vom Monat 


Achtzehnes Stuͤck. 

Aufenthalt in Madrid, Blicke auf die neueſten Kupfer: 
fiiwe und Kunſtwerke. (Korrefp. und Not. BL, 
aus Berlin — aus Prag.) 

Meunzehntes Erüd. 

Blicke anf die neueſten Kupferitihe und Kunſtwerke. 
(Beſchluß.) Muſitk. (Six grandes Gaprices pour le Pia- 
aoforte etc., par A. E. Müller) Engliſche Miszel⸗ 
len. ereſp und Not. Bl., ans Kaſſel — aus 


England.) 
Zwanzigſtes Stüd. 

Aufenthalt in Madrid, Lireratur ber Zeitbegebenbeiten, 
(Galerie deutfcher Charaktere.) Mäthiel. Anfrage über 
alte deutſhe Taͤnze. (Korrefp, und Not Bl, 
ars Wien — aus Paris.) 

Ein und zwanzigſtes Stüd. 

Schöne Literatur, CHeideblumen. Vom Verfaffer ber 
Vartbendis.) Des Dioters Höfliofeit, von D. F. 
Eur. Bemerkungen über einige der ganabariten Thea: 
terfiäfe, von Beauregard Pandin. Bemerkung. 
(Korrefp. und Nor Bl., aus Meimar,) 


Zwei und zwanzigſtes Stuͤck. 
Fragmente zur Geſchichte der letzten Lebenstage bed ver: 
törbenen Herzogs von Braunſchweig. Apberiömen, 
von Joh. Eremita, Grabiorift, (Korrefp. und 
Nor Bl., aus Hildburghauſen.) 


Drei und zwanzigſtes Stüd. 


Fertichung der Fragmente tc. 
Drei merkwürdige Urtbeile, von Kranz Horn, 
—— und Rot. Bl, dus Berlin — ans 

arie, 


Vier und zwanzigſtes Stuͤck. 
ortſetzung ber Fragmente ıc. Literatur der Zeitbege 
8 netten. One uns Berlin, eine —244 ur 
yropb. (Korrefp. und Nor. Bl, Bermäblungs- 
feierlichteiten Sr. Majeftät des Kaiferd von Deiters 
zeih in Wien, (Beihluf.) 
Fünf und zwanzigſtes Stuͤck. 


Beſchluß der Fragmente ꝛc. Bemerkungen über einige 
der gangbarſten Theaterſtücke, von Weanregard 


Rupfer. 


Portrait Er, Majetät_ Fran 1. Kalferd von Defter: 
rein. Anfiat und Grundrig der Stadı Liffabonm, 
nebſt einer Kleinen Karte von Portugal, 


Bier 


Sebruar 


Engliihe Miszellen. 


1 8 o 8, 


Panbin, (Korrefp. und Not. Bl, and Wim 
— aus Yarie.) 
Sechs und zwanzigſtes Stüd. 
Die alütlihe Kur. Ankündignng. Ueberfiht ber Bes 


gebenbeiten in Danzig im Jahr 1807. (Kortefp 
und Not, Bl., aus Wien — aus Paris.) 


Sieben und zwanzigſtes Stüd. 


Briefe ans Warmbrunn und dem Niefengebirge, gefchries 
ben im Sommer 1807. Meberficht der Begebenheiten 
in Danzig. (Beihl.) Notiz, (Rorrefp-umnd Rot, 
Bl., aus Konigeberg — ans Danzig — aus Venebig 
— aus Paris.) 


Acht und zwanzigfted Stüd. 
Er und Eie; von Conteſſa. 


Neun und zwanzigſtes Stuͤck. 

Briefe aus Warmbrunn und dem DE (Fortſ.) 
Die Stadt in Brand, von v. Halem. (Aorreſp. 
und Not. Bl., aus Berlin — aus Paris.) 

Dreißigſtes Stuͤck 

Literatur. (Feſtbuͤchlein, von F.A. Krummacer.) 
Bemerkungen über einige der gangbarſten Theater— 
gem: von Beautegard Pandin. Freie Werte, 

iszellen,. (Korreip,. und Not. BL, aus Berlin.) 
Ein und brehaftes Stuͤck. 

Warmbrunn. (Fortſetzung der Briefe ans dem Riefen- 
gebirge.) Jehn Brown. Zeichnunasıhnle zu Hauau. 
(Korrefp. und Not. BL, aus Munden.) 

Zwei und dreif gſtes Stuͤck. 

Literatur. (Das Lied der Nibelungen, herausgeg. durch 
Friedr, Heiut. v. d. Hagen. Schuſucht nah dem 
Mai, von H. Geldel. Miszellen. Korrefp. und 
Not. Bl., aus Münden — aus Berlin.) 

Drei und dreißigſtes Stuͤck. 

Der Apollo: Saal in Wien, Aphorismen. Miszellen. 

(Korzedfp. und Not. BI., aus Berlin.) 
Mier und dreißigſtes Stück. 


Lifabon. Aphorismen. Miszellen. (Aorrefp. und 
Not, BL, Bariier Moden — aud Wien.) 





Mufit. 

Liebe um Liebe, von St, Shüge; fompon. von Aus 
ga Matthdi. Der Bund, von Doerbed; foms 
yon, von Umad. Friede, Richtet. Clegie, von Heinz 
tiv Seidel; fompon, von Friedtich Schneider, 
Herenlied, von Holtp. 


Antelligen;blärtter. 
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Aufenthalte in Madrid. 

Unter den großen Hauptſtaͤdten, welche ic gefehn habe, 
moͤchte ih Madrid am liebſten mit Berlin vergleihen: die 
fpanifhe Reſidenz bat eine eben fo mäßige Lebhaftigkrit 
und ein eben fo modernes gefälliges Anſehn als die preufis 
ſche, und ſteht an Fülle und Leben, fo wie an Koloffalis 
tät des Umfangs, der -öffentlihen Gebäude und Pläge, 
Wien, Paris und Lifabon nicht weniger ald diefe nad. 
Auffallend veränderlic fand ich während meines fehr kurs 

gen Aufenthaltes die Witterung: in der Mitte des July 
herrſchte ein paar Tage hindurch ein fo empfindlich Falter 
Wind, dad mar ein Kaminfeuer recht gut vertragen fonn: 
te, und auf dieſe herbſtliche Temperatur folgre ploͤtzlich 
die drüdendite Schwule: die Nähe des anfehnlihen Guas 
darramagcebirges und der Mangel an Waldung, bie den 
Bergwind wenigitens drehen fonnte, find unftreitig die 
Hauptur ſachen von dieſer fehr beſchwetlichen Unbeftändig- 
feit-des Klimas; gegen welche beſonders die Ausländer 
nicht genug auf ihrer Hut ſeyn fünnen, Mit Wien und 
Berlin theilt Madrid, das im gewöhnlichen Leben la Corte 
Oder Hof, die Kelidenz,) genannt zu werden pflegt, bie 
verbriefliche Plage eines erftidenden Staubes; dieſe em⸗ 
finder man am meiften auf dem berühmten Prado, (im 
Wieneriſchen Deutſch Prater, von pratum, Aue, Wiefe,) 
der eine auffallende Aehnlichteit mit dem gleich berühmten 
Linden der Berliner hat, und diefen in Anfebung der Ges 
baͤude zu beiden Seiten nachſteht, aber durch eine betraͤcht⸗ 
lichere Breite und ein welt ländliheres Anfehen, fo wie 
durch einige practvolle Springbrunnen übertrifft, Des 


fr “ı 


Abends iſt das Getümmel der Epazierenden bier eben fo 
groß als dort, und am Sonntage hat man überdieß dag 
fonderbare Schaufpiel, die ganze Aönigl. Familie ſammt 
dem Hofe, den Großen und dem Adel eine Zeitlang in 
völliger Parade hin und ber fahren zu fchen. Ich hatte 
bier diefen Aublit nur einmal, und ſah den König und 
die Königin in einem offnen zweifigigen, mit ſechs Falben 
befpannten, Wagen den langen Zug anführen, Der Abs 
nig, welcher eben von der Jagd gefommen war, fuhr 
felbit; feine Gefihtebildung hat zwar nichts Ausgezeich—⸗ 
net.d, aber eine gewiffe Gutmuͤthigkeit; im der Phys 
fiognomie feiner Gemahlin fend ih den Charafter ausges 
drüdt, unter welhem man nah den gewöhnlichen Schll⸗ 
derungen fie ſich vorzuitellen pflegt, und in der heftige _ 
Leidenicaftlihkeit den Hauptzug ausmaht, Un den beis 

den Enden und in ber Mitte ber langweiligen Spaziers 
fahrt waren Mufithöre aufgeftellt, Die bei der Anndhes 
tung ber beiden Majeftäten mit einer Art von Janitſcha⸗ 
reumarſch fi hören liefen. Komiſch ift es, wenn man 
die ganze Maffe von Wagen, Pferden und Spaziergäns 
gern plögliy ſtill ftehen ſieht, als wäre ein verfteinenden. 
Zauber über fie gefommen, und dabei zieht alles, ſelbſt 
Kutſcher, Vorreiter und Bediente den Hut ab, und nimmt 
eine andaͤchtige Stellung an: diefe Verwandlung bewirkt. 
die Betglode. Sehr glänzend iſt der vornehme Aufzug, 
eben nicht; viele Eguipagen find noch nad altem gothiſchen 
Stol, und fait alle mit Maulthieren beipannt, die zu⸗ 
mal dann eine ſchlechte Figur machen, wenn fie fih im 
Galopp bewegen: ber herabhängende Leib, der ihnen 
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eigen ift, gibt ihnen einen unbebälffiken Shwung. — 
An der Nähe des Prado befinden ſich die fogcnennten 
Bottuerias, wo man fi zu erfriihen pflegt mit Eis und 


Limonade; auch trifft man dort ein Haus an, mo redk 


gutes Bier nah engliiber Art geſchenkt wird, das viel 
Beifall zu finden ſcheint. Hier ift wohl ber einzige Ort, 
mo diefes in Spanien ganz nnbefannte Getränk zu haben 
ift. Unter den auf und nieberwogenden Spaziergängern 


laufen Jungen number mit angezündeten Lunten, unauf— 


hoͤrlich ſoreiend: Quien quiere lumbre ? Wer will Feuer ? 
um nämlich die Cigarren anzuzunden, bie allenrhalben 
auf öffentlicher Straße geraucht werden. Mit biefem Ge: 
frei durchkteuzt ſich das der Mafferverkäufer, bie in 
einem Athem ihr quien quiere agua? ausrufen. Das 
Waller wird aus einer blebernen Butte, die fie auf dem 
Rüden tragen, im ein Glas gegapft, und obendrein er: 
hält man einige Zuderplägen zum Nacheſſen. Daß bier 
auch der vorgäglichfte Tummelplatz für die majas (Maas, 
Petites - waitresses) und für die cortesanas iſt, verfteht 
ſich von ſelbſt. Wuffallend ift es, baf man unter dem 
fhönen Geſchlechte fchr wenige antrifft, die man reigeub 
nennen könnte; vieleicht if das unbefländige Klima das 
von eine Haupturfabe; im den fübligen Städten ift das 
Frauenzimmer weit glädliber gebildet, und vornehmlich 
in Andalufien; aber wie unendlich ſchoͤner ift auch in bie: 
fer Provinz die Narır! — 

Nachdem ih ein paar Tage in Madrid zugebracht 
hatte, fand ich meinen Neifegefäbrten, den Don Anto⸗ 
nio, eines Morgens plöglid fo verwandelt, daß ich ihn 
kaum wiedererfannte, Wegen feines elenden Anzuges 
Hatte er fi des Tages nicht auf die Straße getraut, und 
machte nur am Abend feine Gaͤnge. Nun fehritt er anf 
einmal mit fpanifeber Grandezza einher. Wie ein verfpds 
teter Schmetterling war er endlich aus feiner Verpuppung 
gekrochen: die geflitten Stiefeln hatten fi in escarpins 
verwandelt, die fireifige Leinwandjacke in ein ſchwarzes 
Kleid, der runde fhäbige Hur'in einen dreietigen Srürs 
ger, und der Deinenfnittel in einen @alantericdenen. 
Nah der Meramorrhofe durch den Echneider war es, als 
ſey ein neuer Geiſt in ihn gefabren; er dehnte fi im bie 
Ringe und Breite ans, und ſchien um einen Boll länger 
geworden gu fern. Da erfuhr ich denn endlich, was es 
mir dirſem aus der Verwünfdung erlöften Prinzen für 
eine Bewandniß babe: er war ein Putebefiger und zwar 
ein Majoratöberr, der wegen eines Prozeſſes ans der 
Provinz nach der Hauptſtadt fih hatte aufmachen mülfen, 
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Zugleich hörte ih auch, was eigentlich das Vorhaben mei- 
nes zweiten Meifegefährten, bed Franziekanermoͤnchs war: 
biefer hatte eine gar weite Reiſe vor, er wollte nach bem 
beiligen Grabe malfahrten, wozu er gu feiner Freunde von 
dem Kommiffionde ber heiligen Derter die Erlaubnig fi 
ausgewirtt hatte, Bei aller Frömmigkeit des Mannes 
Tonnte der Barbier, nachdem er ibm um Gottedwillen 
feine Dienfte erwieſen, bob nicht umbin, fein Miffallen 
darüber zu verfichn zu geben, daß er nicht fo, wie es 
fein Orden verlange, den Weg zu Fuß, fondern mit ung 


zu Wagen zuruckgelegt habe — ein Beweis, wie freng 


noch immer der gemeine Epanier an allen Satzungen fels 
nes Glaubens hängt. - Aber ſelbſt Don Antonio war noch 
ein fo eifriger und rigoriſtiſcher Katholik, als ibn ſich bie 
hertſchgierigſten Papiften nur wünfchen mögen: Unter ans 
deru unterhielt Ich mid mit ihm über die Inquiſigion, 
und über die Menge von Klöftern, deren in Mabrib allein 
75 feyn follen, und fagte ihm unverholen, daß ich jene 
wie dieſe jetzt nicht mehr für notbwendig, ja in manden 
Hinfichten für ſchaͤdlich hlelte. Davon wollte er aber ſchlech⸗ 
terdings nichts wiſſen, und hielt beiden Inſtituten eine 
formlihe Zobrede, ohne jedoch wegen meiner abweichenden 
Meinung die minbefte Feindfeligkeit ober aud nur Abnels 
gung gegen mich zu dußern. Im Laufe bes Geſpraͤches 
behauptete er auch mit der entibiedenften Bemwißbeit, daß 
nur feine Religionsverwandten bereinft felig und der Glo- 
ria (der Auſchauung Gottes) thellbaftig würden. Hnb 
was wirb aus den Proteflanten? fragte ih, — Eie wer: 
ben, erwiederte er, weber verdammt noch felig, fondern 
verbarten in einem traurigen Zujtande ber Gleichgultig: 
keit. — Im diefem Leben wenigftens ſcheint es fo zu 
fepn, dachte ich bei mir felbft und ſchwieg. — 
(Die Borstfegung folgt) 


Blicke auf die neuſten Kupferftiche und Kunſtwerke. 
! I, s 
Heinrib Fueßli. 

Der berühmte Echöpfer der Milton’s Gallery unb 
Profeffor der fönigl. Malerofademie in London, Heins 
rich Fueßli, iſt als Kunftier und Schriftſteller and 
in Deutſchlaud oft genannt und fo wie es bie eine oder 
bie anbere Partei verlaurtarte, auch tüchtig gepriefen oder 
geiholten worden. Als Aunfipreser bat er fih felbft in 
feinen drei Verleſungen, bie er verfaffungemdfig in ber 
tonigl. Kunſtakademier zu London im März 1801 hiek und 
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in eben diefem Jabre bruden lich, hinlaͤnglich ausgelpros 
Ken, und wenn einige. ſo weit gingen, bie hoͤchſte origis 
neile Vorſtellung des Erillihweigens, die anf der Londnet 
Ausgabe diefer Vorleſungen einen gar feltfamen Einbrus 
machte, als einen kategorifchen Imperativ auf ben Berfaf: 
fer ſelbſt anzuwenden *): fo bat er doch von ber anders 
Eeite bie Freude erlebr, daß einer unfrer wurdigſten Runſt⸗ 
richter, ber verbienfivolle Eſcheuburg in Braunfchweig, 
dirfe Vorlefungen wurdig ins Deutſche übertrug, wo fie, 
der Ueberſetzer dem Werfafler, der Deusihe dem Dent- 
hen felbft zueignere (Brauuſchweig, Vieweg 1803). 

Es ift etwas Daͤmoniſches in dieſem merfwirdigen 
Künftler, den wir mit Freude unfern Landamann nennen, 
Denn wenn er and fein deutſches Wiegenlied felbft gern 
vergeffen wollte, wir wollen es nicht vergeffen, daß Fueßli 
uns zugebört und er alle Kcime, bie fpäter Italien und Bri⸗ 
tannien befruchter, doch in feiner Vaterſtadt Züri grade 
in ber Zeit (gwifhen 1750— 60) empfing, wo kurz nad 
einander Klopftiod, Aleiſt und Wieland die Geiſter dort 
bewegt und mandes erwedt hatten, mas erit viel ſpaͤ⸗ 
ter jur allgemeinen und öffentlihen Kenntniß fam. Alſo 
nit ohne Dämonen vollfährte Fueßli fein Wert, Möch— 
te es nur immer ber Eubämonismus ſeyn, ber ibn lei⸗ 
tete und begeifterte. So aber wird ber neuefte Beſchauer 
feiner Annfiigopfungen in der Shatipear’s und Milton 
Gallerie im Pal- Mal, Go de, kaum einen nambaften Wis 
beripruch erfahren haben, wenn er fagte: „Fueßli hat, 
fest feine Phantafie zur himmliſchen Schönheit zu erheben, 
fie in die Hölle hinabfieigen umb eine gange Gallerie von 
Teufeln, Seren und andern Berrgefialten bervorziehn lafs 
fen. Freilich erregt er eine Art augenblicklichen Eritaus 
nens bei dem Beſchauer, aber dich Erftannen endigt ſich 
oft — in Gelächter“ **). Schon der fein fühlende Georg 


Es if ein blzarres Engenafin, wie ed bie Griechen ge 
nannı haben würden, Eine Menſchenſigur, madrfchein 
Us weiblichen Selchlehtd, überall bis auf die nadten 
Arme, verbütt, hat den Kopf zwiſchen bie weitgeöffnete 
Knie und kreuzweis geſchtungenen Hände fo eingeienkt, 
bag man au dann nichts vom Geſicht fehn wird, wenn 
auch das Ganze nicht von dem bicten Schleler bes bie 
auf bie Zerſen herapfleßenden Haupthaars überweht und 
verfchielert wäre. Wie ſteht Diefe ſeltſam in ſich vergens 
dene Stummbeir mit dem Holden Hatpocrates des ägyp 
Hfirenden alten Gräcdmus in Kontraſt! — Benn man 
doch einem großem Theil unferer neueſten potitiſchen Uns 
uieratur die FZuehtifbe Slegel ded unendiigen Verſtum ⸗ 
mens aufrrüdm könnte! 

*) ©, Ebdes England, Wald m. f. w. 29. 3. ©. zım, 
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Sorfter hat in ſeinen Auſichten, ein hoffentlich noch 
nicht vergeſſenes Buch, ungefähr baffelde Urtheil, mur etz 
was fanfter, ausgeſprochen. 

Wer verlangt indeß zu Idugnen, daß bei allem ers 
eentrifhen und bis zur Verzerrung fi binneigenden Michel⸗ 
Bingelism des wadern Fuͤeßli in feinen Erfindungen hohe, 
oft fehe überrafhende und erfreuende Senialität, in ſei⸗ 
nen Kompofizionen und Gruppirungen ein felmer Neid: 
thum mit eigenthämlicher Neuheit, in feinen Beiwerfen 
und Motiven eine ungewöhnlihe Gelehrfamfeit und be: 
slehungsnolle Deutfamkeit zu finden, in daß es unenblih 
leichter fep, über bas Zuviel in biefem am Heberfälung 
und Ueberſpannung lebenden Künftler zu rechten und zu 
tritteln, als nur in diefe Art von Fehler, fo begangen, 
verfällen zu koͤnnen. Wie viel gemeinhin Nebnliften, Uns 
duliften und Skizziſten gegen einem tüchtigen in ber herr: 
lien Tendenz zum Charatteriftiter ſich felbit überfpringen« 
den Phantomijten ? 

Alſo felbft die Irrthuͤmer und Fehlgriffe eines Fuͤeßli 


ſind noch lehrreich. Nun dat diefer originelle Feuerkopf 


fchon fehr früh, während feiner Lehrjüngerjahre in Zürich, 
wo er mit ber rechten Hand Kollegia nachſchtieb und mit 
ber linken ſtets malte nnd daher oft micht wußte, wenn er 
eine Zürcher Standesperfon fih zur rechten Haub gehn 
laſſen follte, wie er dieß anzufangen babe, und dann ſpaͤ⸗ 
ter in Nom fo geiftreihe Skizzen und Kompofizionen ie 
allerlei Styl und Charakter entworfen und ausgeführt, 
die, wenn fie auch zum Theil in Aupfer geftochen wur—⸗ 
ben, jegt nad fo vielen Jahren zu den größten Seltenheis 
ten gehören muͤſſen, und hat nun feit feinem Aufenthalt 
an ber goldfirömenben Themfe fo vieles in allerlei Kupfer: 
werke ober in bie Portefeullles reicher Britten verftreut: 
daß eine verftändige Sammlung und Auffaffung biefer oft 
nur siihenden, oft aber auch zuͤndenden Genicfunfen ein 
gar angenehmes Luſtſeuer und unterhaltendes Schaufpiel 
ſich im voraus serfpreben mußte. Lobeuswerth nmf alſo 
bie Unternehmung des dur fo manche wohlgerathene Be: 
arbeitungen ber Kunſtgeſchichte und durch To richtige Beur⸗ 
theilungen diterer und neuerer Aunftergeugniffe ruͤhmlich 
gefannten Vorſtehers der alten foliden Fueßliſchen Kunit- 
handlung In Zürich ſeyn, in vier Heften im Grofquerfolio 
HeinrichFuessli’s sämmtlicheWerkenebfk 
einem Versuch seiner Biographie erideinen 
zu laffın, wovon wirklich auch ber erfte Heft noch im 
Laufe des vorigen Jahres zu Tage gefördert *), aber no 

*) Züri 1807 in ber Kunſthandlung von Fuel u. Eomp, 
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nicht fo verbreitet worden iſt, als es der Grgenftaub und 
die geſchmackvolle Bearbritung deſſelben verdient. Es ent« 
hält dieſer erſte Heft außer X Seiten Biographie und-® 
Seiten erflärenden Kommentar acht Kupfertafeln in kraͤf— 
tigen und fanbern, durch einen Meiſterblick geleiteten 
Umriffen, u L 
Bir werben jept mit Umriſſen von allen Seiten fo 
überfäwernmt, und dieß Schattenfpiel‘ formlofer Idole 
nimmt fo furdtbar uͤberhand, daß fih dagegen die Stim⸗ 
men derer, bie laut und vor dem Volke zu ſprechen Fug 
und Recht haben, nicht verneßmlich und nachdruͤcklich gen 
erheben Fonnten, Auch hat Hr. Fueßli, ber Herausgeber 
diefer Umriſſe, fich, fo viel wie willen, noch neuerlich ſelbſt 
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ſehr ernftlih gegen dieſe Flarmanniaden Hia-ins Tote und 
aate Glied erklärt, Allein ift irgendwo diefe Manier, 
Bilder dur Aufenlinien und Umriffe anzudeuten, an ih⸗ 


Sem Ort, fo: iſts grade bei dem Künfiler, deſſen Werke 


uns hier geipenbet werben follen, Es ift uns bei ihm 
burchaus weit mehr um bie Idee und Erfindung, als um 
das Detail: der Andführung zu thun. Lepteres mag man 
in mebrerm Fällen vielleicht nicht einmal begebrungswerth 
finden, Uber das Eharafteriftiihe des Meifters, zur Lehre 
oder zur Warnung gleichviel, aufgefteüt, lernt man ſchon 
aus dieſen Monogrammen fo ausgeführt, wie es die Alten 
nannten, vollfommeh kennen. Börtiger. 

‚ (Der Beſchlußf folgt.) 





Korrefponbenz- und Notigen-DBilatt. 


Berlin, ben 25ſten Jannar. 
Der König und bie Königin find endlich Den röten db, 


Don, In Königsderg angrfommen, -und den t7ien hat man. 


dert, au Draeugung feiner Zreude, 300 Arme geſpelſt uud 
am Ubend die Stadt erleuchter, “ 

Das niedergefegie Kriegs gericht zur Unterluhung: ber 
Strafbarkeit der fommandirenten Generale, Gouverneure und 
Kommantanten, ingleichen der Dffiylere des Generaiſtades, iſt 
fon im vouer Thätigtelt, es preäftiren babei bie Brüder bei; 
Könige, von welden jept fgeitich ber eine abmelend di. 


Aub über alle übrige Dffistere fo von aus Der Armee 


ja wäbltenden Dffisieren ein Ariegsrecht, gehalten und nur dier 
ienigen beibehalten werden, bie in ſolchem von jedem Berge 
den frei geiproden werben, 


Im itrerariichen Fache erwarten mie in einigen Zagen: 
ein Bub, das viel Aufichn machen wird: Charafterifitiches 
Gemälde vornehmer preuniiher Staatedſenet. Es ericheint 
zuglei® in franzofifcher und deuticher Sorache. Es find darin 
so “kulmirperionen und zo Zlotiperfonen geichlidert, unter 
ben Ieptern aber 4 Geletzrte, nämlich Johannes Müuer, Kies 
femerter, Rich und Buchholz. Es Hit offenbar welt Härten 
geitrieben, als altes, was In den vertrauten Briefen un» im, 
den Aeuersränden ſteht, und es wird daher ein guter Ber 
kogearıitel für den Bumbänbier ſeyn, weil bas Publikum 
nichts kieber Ueſt als Perfonatltäten, 

Im Bache der Kunſi IR nichts erfchlenen, bad erwähnt 
au werden verdient, Unſer trefliche Schadow arbeitet an einer 
Marmorbüfe von Johannes 9, Mütter für Die Munchner Ats⸗ 
bemie. Sle wird ichr fchon. 

Ein Bubbauer Wegernid bat zwei Wachafiguren, Frier 
drich 1. und Napoleon in Kebenegröie verfertigt und ausge 
fleitt, von welcher bie eriie wegen Ihrer auffatenten ſprechen⸗ 
den Mebrilinkelt ein Kundwert genannt su werden verdient, 
obſchon ich foiche WMachefiguren micbıs weniger als ichän finde, 
Sie haben etwas fibauderbafted, wenn fie recht obnlim find, 

Beide, das Kubniche und das Werdmeitterite Murum 
find nen eröffnet, das letztere bat weit mehr Abonnenten, aiß 
das eritere, indeß ſcheinen ſich bie reichen und veruchmern 
Einwohner für bas erfiere, ber Mirteitand aber mehr für 
bad leptere zu intereſſiren und es in baber möglich, bad beide 
neben einander werden beiiehben fönnen. Welde find fehr eier 
ganı eingeribter und man finder Bintänglin Stoff zum Leim, 
mas bie Quantitat berrifi, in der Duatlsär freiuch if die 
nice der Bau, da eine Menge Zeitungen und Journale fo 


gebaftioe find, daß ich es für eine Strafe haften würbe, wen: 
man bası verurthellt würde, fie bucchiefen au müfen. Die 
neuen Flugblaätter find oft noch ſeichter, denn none if 
wohl die Gchriftficierei fo fehr zur nichremürbigen Buchma ⸗ 
chetel herabgefunfen. geweien, als in ben Jegigen Zeiten, 





Prag, den z6ften Januar, 

In’ einem am aoften bieied gehaltenen Landtage wurr 
den die Wirgiieder der. Deputayion gewählt, werche fh nach 
Bien begeben, um Ihres Mai. der Kalierin Die Gtäfwünide 
und das Hochſeltsgeſchenk der Abnigl. Bobmikhen Cıände zu 
Büsen zu legen... Es find, mebir Br. Erjeleng dem Oberft: 
ianbmarimal Grafen von Kiebersberg, vom gelfil. Stande: 
ber Domdechant Giosfho von Sachſenthalt und der Mor Dei 
Srämonfiratenierllifies Emabof au Prag, Wilo. Brün; vom 
Dertenitande: ber Juri Anten von Kobfowig, ber Graf Ebris 
filan von Elam: Gatlad, ber Graf von Desfours, 8. 8. Su 
Berniatrarb, und der Graf von Kayanıky, 8, I. Appeuanons⸗ 
rathz vom Mitteriande: ber Areibere von Breifeib (Bater), 
SKronhüter des Mittergandes, und ber Areiherr von Breifeld 
(Sohn), Weiliger des Könige Sränd. Landesausichuſſes; vom 
Bürgerftande: der 2. 8. Rath und Bürgermelier reiner 
umd dee Wiccbürgermeidter Karl, Einige bieier Herten find ber 
reits abgerelt, aue treffen miı Ende dieſes Monats in Wien 
sufammen, unb an ber Spitze ber ganyen Depurazlon wird 
ich Se. Eryeli, der Oderſtburggtaf Graf von 2WBauis befinden, 

Much haben fi der Fürſt-Erzblichof von Prag, Fürf 
von Cam: Salm, ſchon nah Wien drgeben, um als Primas 
des Konigreihs dieſer feterllchen Handtung beigumebnen. 

Das Hochzeltogeſchenk befteht in dreimal hundert tau ⸗ 
{end Guben Wiener Banknoten, welche in einem eigens bier: 
su verfertigten fonbaren Kaſtchen überbract werden. Dieſes 
hat bie Geftalt eines Buches, Hit mit rorben Sammt Über 
g0gen, ber Rüden und die Eden mit Gold beiiagen und 
mis böbmiichen Granaten beiegt. Den Dedei siert ein in 
End ſchon gearbeiteier böhmlicher Römwe, 


Der Kün. Seſellſch. der Wifenfchaften zu Bonbon if ein 
Moden einer neuen Pendüle von der Erfindung des Hrn. Riio 
überreicht worden. Um die Wirkung der Temperatur auf bie 
Ränge bes Pendeid aufzubeben, befleht der Pendel an. bieier 
Ude aus einem Triangel, deſſen beibe. Grit: »on- Stabi und 
bie Baßs vom Kupfer. oder Zink if, 
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Zeitung für die elegante Wett, 


Dienftags 


— 19. — ben 2 Februar 1808. 





Blicke auf die neuften Kupferftiche und Kunſtwerke. 
Heinrich Fueßll's ſaͤmmtliche Werke, 
(Beiiuß,) 
Popmer, ber Patriarh von Zürich, am deſſen Fate 
tel auch Eueßli oft fein Licht amzündete, eröffnet Hier 
ben Reihen. Fueßli malte fih den Jünger jenem Meifter 
gegenüber figendb im Jahr 1773 in einem großen Gemäl⸗ 
de, weldes bier noch nie im Kupfer geflohen wurde. Ab⸗ 
gefehn von der fprehenden Portraitaͤhnlichteit ift die gels 
ſtige Operazion des Lehtens und Lernens bier unverfenns 
bar ausgedrüdt. Man fagt fih auf dem erfien Blick: 
Hier wird weder erzählt noch bisputirt, hier wird gelchrt. 
Sigantiih und außer Verhältniß ift die fombolif dazwi⸗ 
ſchen geftellte Philofopbenbüfte. Nun folgt das (dom durch 
Sulzert (Theorie der Känfte unter dem Wort Hiitorie) ges 
priefene, von Zuefli fben in Rom nadrabirte, aber aͤußerſt 
felten gewordene Bild: das Sefpenft des Dion. 
Belanntlih gehört dieſes Phantom, wie es der gläubige 
Plutarch in ber Rebensbefhreibung des Diom und vor: 
führt, zu ben berühmteften Geſpenſtergeſchichten bes Alter: 
thums. Dion erblidt, als er bei fih mebitirte, ploͤtzlich 
eine Furiengeftalt, die mit einem Beſen das Haus fegte. 
Der Ehredensausbrud im Dion und die Geftalt ber fer 
genden Zurie neigen fi ganz zur Karilatur, Uber geift: 
reich ift die Idee des umgeftärzten Hausaltars, woburd 
das Ganze erft Gehalt und fpmbolifhe Bedeutung erhält. 
Ein deutſchet Fürft, deffen Kunftlaunen nicht unberühmet 
find, war gefonnen, bie ganze Phantasmagorie des Mlaifi- 
fen Alterthums in einen Cyklus bringen zu laſſen. Die 


Greier ber Penelope, bie von Todesgraus ergriffen, ie 
Verhaͤngniß erbliden, ſollten anfangen. Die drei beräbms 
teten Sefpenfterfagen, ber böfe Genius des Brutug, 
Dions Gefpenft, und der Kettenträger des Artemidorus, 
follten eben fo wenig, als die Horaziſche Canidia und die 
Erichtho bes Lucans vergeffen werden, und zwei Gceuen 
aus Lucians Lügenfreund folten das- Ganze beſchließen. 
Mein es fand ſich kein Künftier, der dem Unternehmen 
gewachſen geweien wäre. Bag es an der Aufgabe oder ander 
Dürftigkeit der Geifter, die das bfel löfen folten? — 
Der Tranmbdentende Joſeph, nach Finer Handzeichnung, ift 
nicht ohne Verbienft des Fontraftirenden Unsdruds, Aber 
woran fol man den Traumdeuter erfennen? Der Nabe 
zu’den Füßen des Pharaonifhen DOberbäders ift nur eine 
ſchwache Andeutung. Die zundaft folgende Darftellung 
der Lady Macbeth ift durch Boydel’s Epakipear im Gro: 
fen und durch Nachſtiche im Aleinen binfänglid auch uns 
ter ung bekannt. Daß fo nie eine Nachtwandlerin ein 
berfäreitet und auch von der großen Siddons nie fo dar: 
geſtelt wurde, ift eine alte Bemerkung ber Engländer 
felbft über diefes Bild, Uber das Gewaltſame, Verzüdte 
riß auch hier den Künftler außer feinen Schranken. — 
Schon in den Jahren zwilben dem Knaben: und Jılnge 
lingsalter, im Jahr 1756 verfuhte ſich Fuebli an einer 
Deihe von Skizzen zu dem alten Vollsroman Till Eulen: 
fpiegel. Zwel Zeihnungen aus dieſer Eammlung, die 
allerdings zu ungewöhnlichen Erwartungen berchrig: 
ten, wie Til bie ihn verfpottenden Schneidergefellen dur 
Saͤue firaft und wie er in Hamburg zu einem VBarbier 
19 
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durchs Fenfter hereinſteigt, miſchen fih auch bier feltfam 
genng in die übrigen, freilich vornehmern Vorftelungen ein, 
bezeichnen aber vielleidt am meiſten ben eigentlichen Bes 
ruf des Kuͤnſtlers. Beide find aud ſchon durd eine Mit: 
tbeilung im Morgenblatt belannter geworden, Dan wird 
dag Urtheil des befonnenen Erflärers nicht zu günflig fin⸗ 
den: „Die einfache natürlide Anordnung des Ganzen, 
die Beobachtung der reiben und malerischen alten Kleiders 
traten, der kräftige, dem burledfen Stoff angemeffene 
und doch nit in widerliche Karikatur übergehende Unss 
druck beweiien die Meifterichaft bes Kunſtlers.“ — Merf: 
würdig in mehr als einer Ruͤckſicht iſt Die daranf folgende 
heroiſche Vorſtellung Herfules im Kampf mit des Diome⸗ 
des menſchenfteſſenden Roſſen und dem Unhold felbit. 
Mit Heldenkraft hat der Hetos die Veſtien, die ſeinen 
Abderus zerriffen, niedergeworfen und gibt num mit der 
Keule dem Diomedes, der mit graͤßlicher Geberde zu ent: 
rinnen firht, den Gnadenſtoß. So viel fi gegen bie Fts 
gur des Herkules felbft, deſſen Musteifpiel bis zur laͤcher⸗ 
lichſten Webertreibung gebt, mit Zug und Recht einwen- 
den-laffen mag, fo verdienſtlich und gedacht ift doch in ben 
übrigen Umgebungen diefer Verſuch, ein Gemälde aus ber 
Gallerie des Sophiſten Philofiratus zu verförpern, und 
fo beberzigungswerth der Wunfch bes Herausgebers, daß 
ein der Sache gewachſengt Künftler bie Philoſttatiſchen 
Icones ganz bearbeiten moͤchte, bei welcher Gelegenheit 
ein ſtrenges Urtheil über die Umriffe nah Difien 
von Ruhl andgelp wird, Den Schluß macht in dies 
fer erſten Abtheilung der Arenenräuber in Shaksſpear's 
Hamlet nach einer Handzeichnung. Der Künfiler hat die 
Pantomime ber Vergiftung gang in antifem Stol beinabe 
als Bagrelief behandelt, Die hoͤchſt gewaitſamen Vrrzuk⸗ 
kungen des Moͤrders ſucht der Ausleger durch moraliihe 
Motiven zu entjhuldigen, mit melden es ihm wohl ſchwer⸗ 
lich ſelbſt recht Ernft ſeyn mag. 

Eine beſondere Zierde dieſer Kunſthefte wird die 
Biographie des Kunſtlers ſeyn, die Im dieſet erſten Abtbeis 
ung bis auf feine Predigrrverſuche in Saurins Manier 
fortgeführt wird. Der Blograph fhöpfte dabei aus einem 
handſchriftlichen Rufſatz, den Euehli’s verrrautefter Jugend: 
freund, der jegt noch ſebende Kanonitus Rüfheler Än 
Zurich, zu diefer Abſicht mittheilte. Er iſt mit treflichen 
MWuufen über Literatur und Kunftgefbichte durchwebt, und 
wird, wenn er vollendet ſeyn wird, durch Lebendigkeit und 
Moahrheit zu dem Beten gehören, was wir in biefem 
Bache befigen. Wie laun man-ans dem Ci das Huhn beſ⸗ 
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fer fonftruiren, als es in folgender Etele in der frühe: 
ſten Bildungsgeſchichte unſers Kunſtlers geſchieht Er wol: 
te, mie er ſelbſt einem Freunde ins Stammbuch ſchrieb, 
niht eine Strohhutte erbauen, fondern eine Poramibe 
errichten, Das Regelmäßige, das Grundliche, wad lang: 
fam, aber ſicher ein fanftes Wohlgefallen entlockt, war ihm 
nicht genug. Er wollte überrafben, durch Neuheit und 
Kühnbeit in Erſtaunen feßen; fein Werk follte ſich vor 
andern auszeichnen, viel unb lange von fih reben 
machen 1" j 

In dieſem Stum ſchrieb denn and Fuchli auf. das 


Titelblatt feiner Lectures das alte, oft gemiöbraudte: 


auch’ io son pittore mit fübner Selbſtzuverſicht. Dem 
vaterländifhen Publifum wird num erft durch dirſe zweck⸗ 
mäßige und wahrhaft empfeblungswertbe Sammlung der 
Glaube an diefen Ausſpruch, der bier nur durchs Auge 
kommen fann, angemuthet werben konnen, 


Mufit. 

Reipgig, bei Kühnel im Bureau de Musique: Six 
grandes Caprices pour le Pianoforte, compusdes 
et dedidces ä Son Altesse Imperiale Madame la 
Grande - Duchesse Marie Paulowne, Pain- 
cesse hereditaire de Saze - Weimar etc,, par A, 
E. Müller ®), Liv. I Oeur. 29. (Pr. 1 Thlr. 
4 ®r.) 

Hr. Mufitdirefteor Müller fhrieb diefe Capricen auf 
Beranlaffung Ihrer Kaiferl, Heh., der Frau Erbprinzeſſin 
von Weimar, bei feinem fehswöhentligen Aufenthalte 
in der Reſidenz am Ende des verfloffenen Jahres, ale er 
die Ehre hatte, der talemtvollen Fürftin über mufifalifche 
Kompoflzion und Fortepianofpiel feine Grundſaͤtze mitzu⸗ 
theilen. Ale wahren Kunftlenner werden ſich diefes Wer: 
fes freuen, welches ald eine Bereiherung ber neueren 
Mufit in diefer Urt zu betrachten ift. Denn diefe Eapri: 
con find nit nur fehr lehrreih als Studien, feines Ins 
firuments immer mehr Meifter zu werden, fondern zeich⸗ 


*) Unfre Zeltung, weiche zuerſt Anzeigen über Müllers 
Ktavierfchute und deifen Eiementarbud für Kor 
tepianofpieler lieferte, macht ed fi auch iept zur Dicht, 
ber mufifailichen Weir die erfte Mor von dieſem Werke 
Mm geben, um fe mehr, ba die (ogenannte Allgemeine 
muſttalleche Zeitung — wahribeintih aus Grün: 
den, Die ficb mir Ihrer Allgemeinheit fehe ſchlecht vertras 
gen — Werte, bie in bem biefigen Bureau de Musi- 
que ericheinen, wenn fe auch no fo widtig wären, 
weder anzeige noch beurchellt, 
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men ſich auch durch neue Ideen, kunſtreiche Mobufazionen 
und, troß ihren Schwierigkeiten, durch brilamen Effett 
als geſchmackrolle Produkte aus. Die von Älteren verdien⸗ 
ten Komponiſten, namentlich von beu Bachen in der er— 
ſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts auegeubten Kunſt- 
manieren des Eingreifend, Abloͤſens und Ueberſchlagens 
der Hände beim Spiel des Klavichotds, welche ſeit ge 
raumer Zeit mit Unrecht fait in Vergeſſenheit gelommen 
find, erſcheinen bier gleihfam im einer neuen und volls 
Iommneren Geſtalt, mit befonderer Ruͤckſicht auf die cha⸗ 
rakteriſtiſchen Worgäge der neurfien Fortepiano's, 
weiche bier eben fo zweckmaͤßig zur fhönen Niancirung 
des Tones beugt find, als von Duffed, Eramer, 
Steibelt zuerſt gefheben if. Die zum effektvollen 
Vortrage bier unentbehrliche Applikatur ift durch die Stel: 
lung der Noten und durch bie Unzeige der zu wählenden 
Finger und Hände in ſchwirrigen Fllen bemertlich gemacht. 
Diefem Allen zufolge find die gegenwärtigen Aomrofizie: 
nen befonders denen zu empfehlen, welche ſich nach der 
Metbode bed Verfaſſets ans feiner Klavierſchule, oder 
feinem Elementarbuche gebildet’haben, und eine noch hoͤ⸗ 
bere Aunftfertigkeit im Fortepiano, auch was den Gebrauch 
ber Büge betrifft, erwerben wollen. Ihren feltenen Ges 
Halt in Ruͤckſicht der Harmonie etſt zu erwähnen, wäre 
überflüffige.. Daß dieſe Muſik aber, wie man zu fagen 
legt, gelehrt, und zugleich icon, kunſtreich unb doch 
nicht (hmulftig ift, verdient Bemerkung. Die Eapricen 
find in € mod, E dur und Des dur gefehlt, Die beiben 
eriten find nicht fo ſchwer, ale die dritte, Die Elogang 


und Genauigkeit der Unsgabe in diefem Verlage ift (dem 


befannt. Mit Verlangen wird man ber zweiten Samm: 
lung ähnlicher Kompofizionen, die fon unter ber Preffe 
tft, entgegenfehen. a 





2 k 
Engliſche Migzellen. 

Der König Karl II. von, England verdanfte feine 
Krone den Dienften, welche ihm mehrere feiner Untertha— 
nen geleiftet hatten, worunter auch Mylord Shesbury 
gehörte. Der König fehlen aber diefe für ihn fo folgereis 
en Dienftleifiungen rein vergefen zu haben, und that 
‚nichts für Shesbury. Als diefer eines Tages beim Köe 
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nige war, meldete man die Deputirten von Schottland: an; 


der König, des Ueberlaufens der Art längft müde, fagte zu 
Shesbury: Willen Sie was, mahen Sie beute einmal 
den König, nnd ih will Ihre Rolle übernehmen, Gheg: 
burp ging den Vorfelag ein, und hielt folgende Anrede 
an die Deputirten: Wundern Sie ſich nit, meine Her: 


- zen, daß ich moch nichts für Sie getban habe; bier (er 


zeigte dabei auf den König) bier ift Mylord Shestury, 
dem id) meine Krone verdanke, und ich habe ihm bis diefe 
Stunde noch nicht das geringfte Zeichen meiner Erfenntz 
lichkeit gegeben. 

Wenn nah dem größten Könige Englands gefragt 
wird, fo muß man bie von ihren Nachbarn refpektirte, 
von ihren Lichlingen gefürdtete, von ihrer Dienerfchaft 
verehrte und von den Engländern geliebte Königin Eli; 
fabeth nennen. 

Das Verfahren ber Griechen mit ihren Kolonien, 
fagt ein engl. Säriftfteler, war das fhönfte, mas fi 
denken Fäft. -Sie fahen ihre Kolonien ald auffeimende 
Staaten an, bie unter der Vormundſchaft und dem Schutze 
ber alten Regierung bluͤhen ſollten, und bemerften es ohne 
Eiferſucht und Miftrauen, wenn fie fi zu gleicher Höhe 
and gleihem Anfehen aufihwangen. Sie behandelten dies 
felben auf die freundf&aftlihfte und großmuͤthigſte Ark, 
und lange Seit hindurch blieb eine für beide Theile wohl« 
thätige Verbindung zwiſchen der Kolonie und dem Mut: 
terlanbe. 

Als im Jahre 1711 die engliſche Königin Anna 
zwoͤlf neue Paird machte, und ber Nitter Wharton fih auf 
der Lifte derfelben fab, fo weigerte-er ſich mit einem edlen 
Stolze, bie zugedachte Würde anzunehmen, weil fie ihm 
nicht für ſchon geleiſtete, fondern für erft noch zu leiſtende 
Dienfte ertheilt worden mar. In manden Rindern neh: 
men die Leute das nicht fo genau. 

Als die berühmte und etwas lockere euglifhe Altrice 
und Sängerin, Mrs. Cibber, za Dublin in Haͤndels Weſ⸗ 
fias fang, fo ward ein irlaͤndiſcher Biſchof von ihrer geifte 
und gefühlvollen Manier fo begaubert, daß er fi vergaß, 
und mehrmals und fo laut, daß man es rund um ihn. ber 
hören kounte, ausrief? Weib, beine Sünden finb 
bir vergeben! 





Korrefpondbenz« und Notigen»- Blatt. 


 Kaffel im Januar 1308, 
um ben atzubäufigen Anlauf absuhalıen, barf Mie 
wand, ber nis ein Bler vom Oberhofmarigauı (Hrn, Mey: 


eronner) befipt, in den Königlichen Patron (bad Echtoß In ker 
Aufadı) gehn. Much Heraus kemmt Niemand ohne Biber, 


Es fiehn dem Palaſte viele Veränderungen bevor. Ein 
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Bunter Gang vor demfesben, weicher über eine Brüde nad 
dem Orangeriegarıen führte, IR Dereliß Augemauert, der abı 
Hängiae Weg IN aufgefüllt, und fe dem Königl, Palafle ein 
föner Borplag verſchaft mworben. 

‚ Man fagt, der König werde auch andre berrädtiiche 
MBerbefferungen in Anfebung ber äuiren Umgebungen des Te 
laftes peranftalten laſſen. Sein Geſchmack fchein ſehr gebildet. 

In ledem Betrachte fcht ter Reſiden eine große Ber 
Wandlung bevor, und für Brofefioniten, Küntiter und Dans 
beisieute wicd gewid eine Zeit beginnen, wo Ihnen reiche 
Mahrungsqueien fiehen werden. 

Meven dem fchr glänzenden Hoie, tem Dinikerlum, 
dem Sitaatserathe, den auswärtigen Gelandiihaften und dem 
ppeuastondgerichte , wird Karel auch der Big einer Präfek 
tur, eines Teibunals erſter Inſtanz u. ſ. w. 

Das ganze Königreich Weſtphalen if Im acht Departe 
wiente gerbellt. Die übrigen fieben Prafekturen (mach ber au 
Kaffel) werten au Magbeburg, Kelligentadt, Börtingen, Braun⸗ 
aweig, Halberfadt, Marburg und Ognabrüdf ihren Sitz bar 
"ben. Herder präfeft bat, in feinem Departement verihellt, meh · 
were Umterpräfeften unter fh, 

Der Gtantsrärhe werben zum minbellen 36, and nicht 
über as feyn. Die Wahl der biößerigen bat augemeinen Bel 
fo. Much ‚ber Profeſſor Left zu Göttingen ii Staatsrat 

orden, neh zur Zelt der einzige bürgeriihe. Bon den 
Stansrärhen fol jedes Vlertetiaht eine Fine ausgegeben mer 
den. Welcher Gtaatsrarh nicht mehr auf folder hebt, der If 
Badurd entaffen. Es wird Daher alie mögliche Aufmerk 
famfett bei ber Anfertigung und dem Drude dieſer Liſten ans 
aumenben feyn, daß kein Bebler oder legend ein Berfeben fich 
einfenteihe, — Wer fünf Jahre ununterdrochen Siaaterath 
deweſen in, erhält dad Patent als iebenslänglicher, Doch auch 
re kann bernach von ber Elke weggelaffen werden, unb baun 

mmt er nur ein Biertei ſeines, in 24,000 Zranten bein 
Henden Aetzaltes, alt Penfien. 
Der Prinz Ernn Konſtantin von Heſſen  Phllippstbas 
iR in Dienfte getreten, ats Oberiter und Adiutant bes Könlgs, 

Die Benennungen der Lurfhlöfter Wiltzelmshöhhe und 
Bitbeimerdat find In Rapokeonshöbe und Karbarinenibai um 
gemandeit werben; denn Karharine IR der Rame der tiebends 
würdigen Königin. Im Karkarinenrhal hat der Hof bereitd 
einige ehe Heitere Tage gefeiert, welches feinem Gelhmade 
Ehre macht. Denn die dbafıgen febr freunditchen Anlagen haben 
gewiä manben Borzug wor den ſo berühmien, wmeie num nad 
den berüfmreiten alter Mamen, bie es je gab, benannı werden, 

Ravoleonshöhe giebt einer hoben Impenirenten Juno; 
Karharinenibas einer fanfıen, freunduchen, feingedilderen Ars 
Fadiertn, 

Der Löntg bat die Manniehugärer, weiche ihm nad 
dem Wbierten des Königt. Daniſchen Geheimen Konferensmi+ 
Mirters Diede zum Fürftentein, des segten feines Geſchlechts, 
Als eröffnet deimñfelen, feinem erten Kammertherrn Be Eamuß 
Berlichen, und denfelben zum Grafen von Fürkenkein, auf 
um ®taaserarh erhoben, 

Da Defer nunmehrige Braf Fürktenkein zugleich Grand- 
maitre des plaisirs It, und ihm feine auderwelten Geſchaͤfte 
nunmehr wohl nicht geſtatten, fich genau um bas beutiche und 
frangöhfche Theater gu befummern, fo li der berühmte Hert 
Reihbardt (vorhin Könige, Preußlfcher Kapeimeiiter) Diretior 
beider Theater geworden. Kaum bärte bie Wahl einen Wor⸗ 
digern ıreffen fonnen; denn wientel gibt «4 wohl fo gelehtte 
Mufiter, welche zugleich Theaterſchriftſteuer find, und ben Mor 
hanlemus der Schaufpleimelt fo genau Eennen? Eine Total⸗ 


zeform (ehr dem Theater bevor, Es in zu wünfden, bad je⸗ 


des Mitglied das Beinige thue, um das Beranügen eine? 
klebenswertben jungen Königspaared, eines geblibeten Hofes 
und eines Publlkums zu unterhalten, weiches vieuelcht baid 
unter bie erſen Deutichlenbd gehören witd. j 
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Yopt U fan Iedes Indlolduum noch attzufehr we felr 
nem elgenen, nob unbeülmmen Schlckſale beinäftige Die 
metüen, iR fat ale bisherigen Steilen gehen ein oder werben 
im andre werwmdele, Die Aush mandes Biedermannd ver 
Yuntelt ba fich äuderk, Aber gewin wird ber menichenfreund.iche 
König baid jeden treuen Staatediener wieder fo anteuien, bag 
Keiner Ieide, Keiner verdiente ıa den ſchweren Kummer, ſich 
und vieheiat, eine zahlteiche Famille ohne aues Berihuiten 
auf einmal broties zu ſehn. Der nönig If gu gerecat, zu 
edel, am — und bie weiſen Männer, welche ibm zug 
Seule ſtehn, find gewig zu beufehende Graaısdiener, als bad 
fie Hegend eine Bamliie hürflos werten ließen, 

Selt dem Ende bes sorigen Jabres find zwel neue Zeit 
ſchriften zu Kaſſel entiianden, die eine unter den Theil: Kafı 
fet, wird von einem Hrn. Kofegarten beraufgegeben, fcheint 
aber nicht olel Eebenefraft in ſich zu haben, Die andre Zeit 
(helft IB eine offiziehe Zeitung, unter dem Titel: le Mond - 
teur de Westphalie (beutich und frambfikb), Ir Mebakı 
teur Ih der Hofrarh Friedrich Murhard, der Verfaſſet bed 
Gemädes von Konftantinopel, Sie erſchelnt unter der Auf 
ſicht des trefilchen Minitters Cimeon, welcher proolforiicher 
Miniker dee Zuſtij und des Innern ih. Es Läht (ih alſe im 
jebem Betrachte Rugen von biefem Blatt erwarten. 

in beitter Journelit, Hr. Meierig, woute auch bier ſich 
wisberfafen. Ban hat es ibm aber, dem Mernehmen nad, 
nichs getattet. 

An Buchhandlungen wird es In Zutunft Karel nicht 
fehlen. Dieterich von Görtingen legt bier eine Zlllalhandiung 
an; Krieger aus Marburg nicht minder, ein Buchhändier auß 
Damburg ebenfaus. Das IA bo wohl auf einmal alizueic, 
Einer dürfte dem andern den Markt verderben. 

Kafeld Einwohner ſchmelcheln ſich noch mit bee Hofı 
nung, die Sunfiichäge, weihe aus dem Muſeum und aus ber 
Btibergaierie nach Paris geführt wurden, zurück zuerhalten. 
Dort können fie wenig nügen; bier fehr olel. 





us England. 

Der Ötereotupendrud wird in Bonbon von Mr, Bilfon 
immer thätiger betrieben. Mash feiner Beinung beieben bis 
Bortbrite bei demfeiden vorzüigiie In folgenden : 1) bie Koflen 
find geringer, bie Werlagtoorihüne braumen nicht io Hark zu 
feon, er Ik michin etonemiſch; ©) egaler, weil jedes Blatt 
feine elgne Form har, fiat bag auf die gewöhnliche Art bie 
Reiten ich adnuben und auf den leytern Bogen des Werts 
ftumpfer druden wie auf den erdern; 3) die Musgaben oder 
vielmehr die Adzüge werden Immer korrefter, de mebt davon 
gemacht werben, welches bei bewegiihen Ketten nicht Statt 
finder; 4) man braucht nicht fo grode Magazine dazu wie bei 
gemöhnithen Auflagen, well die Stereotgenpformen nit fo viel 
Piag einnehmen, als eine flarke Auflage eines Seite 

In London id eine Encpkispäble der Manu— 
fafturen angetündigt worden, Sie ſou bie Behandlungs: 
arı aller Materialien, bie verarbeitet werben, von Ihrem erſten 
roben Zufand an, bis zut höchnen Verfeinerung, bie ihnen die 
Bearbeitung gibt, enthalten, und Die verſchlednen Grabe, wie 
weit man big jegt In ben Manufafturen gekommen it, und 
weihe man nom gu erreichen hofen darf, angeben Das 
Sarze iR auf adır bis gehn Bände berechnet und wilrd in 
einzeinen £ieferungen,, jede von ſechs Bogen Zert, mit meße 
gern Aupfern, erfcheinen, Wie zwel Monate fou eine Kiefer 
zung berausfommen und ſechs Lieferungen werben einen Band 
maqcen. 


— Da anenyme Brief über einen Aufſah In dleſen 
Blättern mürbe dem braven Berfaffee genügend beantworte 
werben können, wenn er feinen Namen umniergeichner hätte, 
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Schön wie Wepfei röthlich prangen, Wie ein Bach and weichen Queuen Bie die Segel in dem Winde, 
Lebt der Wangen Bebt In Welten Flleht geichwinde 
Sanfı die Brufl. Coih ein Giüd 
Drum nicht ferne win ich ſchauen, 


Her Schein. 
Stets wie Schwäne möcht’ ich leben, 
Rein, dem Meere kühn vertrauen, 


Saugt die Eiebe Luft und Wonne 
Bon ben fügen Eippen ein. 
Bie den Dimmer Wolken trüben, 
> Mag im tieben 
Unmeth ſeyn. 


n 


Doch — es bat mich nie betrogen; 


Lieben hält den Friedenabogen 
inter Woiken Heu und rein, 


Zelt. f. d. eleg. Beit. 1908. 


Auf den GBliberweuen ſchweben, 
Süß berauſcht von Lieb’ und Buft, 


Belt hinaus mir raſchem Bild, 


„Las den Machen wieder ſchweben; 
Lieb it Leben 
Auf der Flucht!“ 

Alſo ruf’ Ih, und der Nacen 

Tragt ung unter Scherı und Sachen 


Wieder tamend aus der Bucht. 
St. Schüpe 


Grügen fo vereint den ‚Morgen, 
So vereint bie hotde Nacht, 
Tragen alte Heinen Gorgen 
Umd was Rärkt, und beſſer macht. 





— 


fin /· den in dem 


Wo verfagte Wünfche drüden, » 
Doffnungsvon zum Dimmer. fchn 


uUnd Beftledigung erbliden, 


D wie ift der Bund fo fchön! 
Dverbed, 


s. ss 4a ı. x aa Tu 
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den 4. Februar 1808, 





Aufenthalt in Madrid. (Fortf.) 


Don Antonios Freund, ein Adrokat, der feine nerichte 
liben Ungelegenheiten beforgte und mid bloß zufällig 
durch Don Antonio Hatte fennen gelernt, bewies ſich gegen 
mich fo gaftlib, als wäre ih ihm befonders enipfohlen 
worden. Nicht genug, daß er mit mir die Stadt durch⸗ 
ſtrich, hielt er mich troß meines Straͤubens in den Botels 
leries, im Theater, und in der Stierhege frei, wo doch 
der Einlaß fehr theuer ift und auf der Schattenſeite des 
Yarterres einen Piaſter Foftet. — Das größte Woltgfeit 
der Spanier ift oder vielmehr war — denn nad ben Zei⸗ 
tungen findet es nicht mehr Statt — bie Corrida.de To- 
ros, das Stiergefeht, aud el Toreo genannt, Selbſt 
der Hof ehrte es vor allen andern Öffentlichen Spielen, 
und weder der König noch die Königin beſuchten, mie 
man mir verfiherte, das Theater, aber wohl und mit 
feierlihem Gepränge dieſes barbariihe Schaufpiel — 
wie ich felbit davon bin Zeuge geweien. Die fehr ans 
ſehnliche elliptifh geformte Bühne iſt, Die Logen ausge— 
nommen, völlig den alten römifhen zu dhnlihen Zwecken 
errichteten Amphitbeatern glei, jedoch ift fie nur von 
Holz aufgeführt, und nicht mit einem Segeltuche über: 
fpannt, fondern völlig in freier Luft, woburd einige Reis 
ben von Plägen der Sunne andgefegt find, welde wegen 
diefer Beſchwerlichteit einen geringern Preis haben, als die, 
welche fih in der Schattenfeite befinden, Der Anblie 
diefes ovalen Rundes, das mehrere taufend Zuſchauer 
fast und wo fi Kopf an Kopf drängt, hat etwas Großes 
und Herrliges, und man erhält dadurch eine ungefähre 


Borftellung von dem Eindrud, den die ungebeuern Am⸗ 
pbitheater der Alten, von denen einige die Einwohnerzahl 
einer anfchnlihen Stadt zu faſſen vermochten, müflen ber: 
vorgebraht haben. Sobald der König in feiner Loge, die 
fih den unter den Logen angebrahten Behältniffen der 
Thiere gegenüber befindet, erſchienen war; fprengten zwei 
Ulguaziles (Gerichtsdiener) in altipaniihe Tracht getleis 
det, nahdem fie fi vor ihm verneigt hatten, über ben 
weiten mit Sand befirenten Kampfplag, und gaben das 
Beiden, daß das Gefecht beginnen follte — und ſogleich 
ftärgte ein mächtiger Stier ans dem dunkeln Gefängniffe 
in volem Laufe mitten auf die Arena, von wilder die 
beiden Alguaziles zur großen Beluftigung der Zufhauer in 
geftrettem Galopp fih flüchteten. Kaum hatten ſich diefe 
entfernt, als in einer Art von alter Rittertracht mit ein- 
gelegter Zange die Picadores (anzenfteher) zu Pferde er⸗ 
fbienen, dem Thiere entgegenritten, und feinen Angriff 
erwarteten. Baft jedesmal wußten fie ibm durch eine ge: 
{bitte Schwenfung auszuweichen, und zugleich eine Wunde 
beizubringen ; zuweilen aber ftieß ber ergrimmte Stier, 
nahdem er vor Wuth brülend mit den Fuͤßen den Eaub 
aufgewählt, feine Hörner in die Weichen des Pferdes, daf 
aus dem aufgefhlipten Leibe das Gedaͤrm berausftürzte, 
Bei dem allen fteigt der Meiter nicht fogleih ab, fondern 
jagt das fherflih verwundete Thier noch einmal dem 
Feinde entgegen, bis es endlich, Kaum noch ftark genug, 
fib auf den Beinen zu erhalten, abgeführt, und ein frie 
ſches an feine Stelle gebraht wird. Einmal ſah ih aud, 
daß der Stier Roß und Mann umfhleuderte, und das 
20 
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Leben des Peabors auf dem Spiel ſtand. Wird num ber 
Sarr von den vielen Lanzenſtichen und dem Umberjagen ets 
was ermwattet, fo fpringen die leictfüßigen ganz in Seide 
auf eine reizende Weile phantaſtiſch gefleideten Banderil⸗ 
leres berbei, und werfen, um ibn wieder angufpornen, 
Heine mir Papierfhnigeln geſchmückte Pfeile mir Wider: 
baten ihm an den Hals. Dieler Meine Kampf, ber viel 
Behendigkeit erfordert, dauert eine ziemlihe Weile, und 
auch bloße Liebhaber (afcionedos) fuchen bier ihre Geſchick⸗ 
lichkeit zu zeigen. Manchem mißlingt aber fein Beftreben, 
und ibm folgt BE Gelachter bed Volle, wenn er, ohne 
feine Wurfpfeile angebradt zu haben, vor dem ihn ver« 
folgenden Stiere flicbend über bie Schranfen fpringt. Hat 
man ih endlich an dieſer zweiten Scene gefättigt, fo ers 
folgt der legte Auftritt, auf welchen die Zufhauer am meis 
fen geipannt find. Alle räumen die mit Blut bededte 
Arena, und der Matador (der Toͤdter) ftellt fih, im der 
Linken ein rothes Tuch zum Ablenken, und in der Med: 
ten ein breites Schwert haltend, ruhig vor dem Stier bin. 
Nachdem fio beide eine Weile beobachtet haben, ſieht man 
mit @ins das Schwert in den Naden bes Thiers ftoßen, 
das ſogleich miederfinft und verſcheldet. Triumphirend 
Hält der Matador das blutige Schwert in die Höhe, neigt 
es gegen bie königliche Loge, und ein allgemeines Beifall: 
“rufen lohnt dem Sieger. Darauf kommen drei mit Eies 
geefähnlein aufgepupte Maulthiere galoppirend berbei, und 
fibleifen im vollen Laufe den erihlagenen Farten bei ben 
Hörmern vom Kampfplaß, den ein neuer Stier betritt. 
Das ganze Schauſpiel fängt nun von uenem an. Auf biefe 
Weiſe fah ih in zwei Stunden gehn Etiere tüdten, und 
an ſechs Pferde tödlich vermunden, Ciner darunter war 
fo frig, daß man ibn gar nicht zum Angriff bringen konnte. 
Da rief alles einftimmig: Perros! (Hunde!), und nun 
wurbe er auf eine ſcamaͤhliche Weife zu Tode gehetzt. Die 
Theilnahme der Zuſchauer bleibt immer gleid lebhaft, 
fie verwenden fein Ange, und verfolgen mit einer Art von 
Kennerblid jede Bewegung bes Thieres und feiner Berg: 
ner; nichts Bemerkenwerthes entgeht ihnen, und hat 
eins von ben Kimpfenden, Khier oder Menſch, irgend 
einen geſchickten oder Fühnen Streich volführt, fo erichallt 
von allen Seiten ein enthufiaſtiſches Bien! Bien! — 
que golpe! (Herrlih! Welch ein Streih!) Der Aus—⸗ 
länder, der in die Geheimmiſſe der Thierfechttunſt nicht 
eingeweibet ift, muß natürlich bei biefem Schaufpiel bald 
Langeweile und Ueberdruß empfinden, und wenn ber erſte 
Air, ber dur die Neuheit des Unblites und dureh das 
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Intereſſe der Kühndelt und Geſchiclichkelt In den lebens⸗ 
gefährlihen Admpfen nothwendig unterhaltend wird, vors 
über ift, fo kann ihm das Fechttheater nicht viel anders 
als wie ein Schlacht⸗ und Schindhaus vortommen; ale 
leptereg, weil nur ‘ganz abgelebte Pferde Preis gegeben 
werben. Uebrigens gibt es formliche Lehrbücher Abır bie 
Kunſt mit Stieren zu fechten, und diejenigen Matabores, 
die ſich in ibr vorzüglich ausgezeichnet odır gar das Leben 


br zum Opfer gebracht haben, find unter dem Volle nicht. 


wenig berühmt. Ehedem fochten ſelbſt Nitter in biefen 
Kampfipielen, und in ben romantifben Guerras civiles 
de Grenada wird angeführt, daß einft ein ſeht ſtarker 
Mittersmann einen Stier bei ben Hörnern feſthielt und 
fo toͤdtete. — 

Das eigentliche Theater fheint nicht viel befucht zu 
werben, und eben fo wenig die Oper, in welder mid; der 
Grfang der feitdem durch ihren Aufentbalt in Paris bes 
rühmt gewordenen Eorrda entzudte; ibre Stimme ift uns 
gemein anmurbig, und ihre Cingart ganz frei von mar 
nierirten Künfteleien, fo wie auch ihr Spiel, das mit 
faſt zu naturlich ſchien. Diele bier zur Nachlaͤſſigkeit ges 
hende Natürlikfeit babe ib aud bei den eigentlichen 
Shaufpielern bemerkt; ich enthalte mic jedoch alles weis 
tern Urtheils über dag Theater, meil dazu ein langer 
Aufenthalt und eine große Fertigkeit im Sprechen bes 
Spaniſchen gehört, Ueberſetzungen aus dem Franzoͤſiſchen 
und Englifwen, unter weldhen denn auch manches Deuts 
ſche mit unterlduft, ſoeinen leider! an der Kagesorbnung 
zu fern, Nah dem Hauptſtücke werden in ber Regel eine 
Tonadilla, Sperette, und dann eine Saynete gegeben, 
eine Art vollemaͤßiger Poſſe, worin oft auf Vorfälle des 
Tages angeipielt wird, Der @inbelfer, Apuntador, fpridt 
auffallend laut, und ich Hörte ihn einmal eine furge Ante 
wort fo vernehmlich herfagen, daß der Echanfpieler gar 
richt für noͤthig hielt, die Worte zu wiederholen, worüber 
viel gelacht ward, Das Lokale des Opernhauſes iſt recht 
tin, das Schauſpielhaus aber hat ein armliches Anſehn; 
ſenſt gab es zwei Theater, von denen das eine aber vor 
Kurzem abgebrannt war und noch in Trümmern lag; es 
füsrte den Namen el principe, fo wie bas audere dag 
Thrater de la cruz genannt wird. 

Einen febr widrigen Aublick geben einige Haupt⸗ 
ſtraßen von Madrid, indem man faft zu allen Tageszeiten 
längs den Haͤuſern gange Meiben von betteluden Kranken 
fichen und liegen fiebt, welde ibre ekelhaften Werfräppes 
lungen und äußere Hebel recht zur Schau ausſtellen. Dafür 
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wird man durch allerlei komiſche Szenen einigermaßen ent» 
ſchaͤdigt. So ſah ich 5. B. vor einem Haufe, an welchem 
das Dach hergeſtellt wurde, ſtatt eines Pfahls, einen 
Kerl auf einem Flecke ſtehen, ber das an dem Haufe bes 
feſtigte Seil hielt. Dieſe Szene it ein wahres Symbol 
der unnuͤtzen Menge von Beantten, bie in allen Departes 
ments bie zum Urbermaß angeftelt find, woraus fih es 
auch erklärt, daß man bei jebem Schritte auf geftidte 
Weften und Haarbeutel trifft, ungefähr fo wie — — 
Das Bonmot einer franzöfiiben Dame mag biefe 
Heinen Fragmente beliefen. Auf meine Bemerkung, 
die Eſel in Neucaſtilien wären trös grands, verfekte fie; 
Ce sont les Granda d’ Espagne, 


titeratur der Zeitbegebenheiten. 

Ein Buch, wie bie fo eben ohne Angabe des Druck⸗ 
orts eribienene Galerie dbeutfher Charaktere, 
laun nur auf den Trümmern einer aus allen ihren Fugen 
geriffenen Monarchie gefhriehen werden! Man ficht beim 
Leſen ber erften Seite, daß dad Wort auf dem Titel: 
aus ber franzöfiichen Handſchrift überfept, nur eine durch» 
fihtige Maste ſeyn fol, Deutſche Sediegenbeit ift in jes 
der Zeile. Bier Eharaftergeihnungen mhffen wohl vor 
allen andern die Neugier und Kontroverd reizen. Die 
des Herzogs von Braunfhweig, des Prinzen 


Louis Ferdinand, bes Brafenvon Schulenburgs. 


Kehnert und des Geb. R.Johannes von Müller, 
Wenn ber bemunbderte und belorbeerte Louis Ferdinand 
bier der Eatilina des preuf, Staats heißt, fo kann 
niemand die Nichtigkeit der Echlußfolge längnen, wenn 
diefe Prämien alle_beglanbigt find. Daß der letzte Her: 
zog der Braunſchweiger Dynaftie billig, und nicht bloß 
nah der legten Schlußſzene des Drama beurtheilt wird, 
muß allen gefallen, welchen das Mabengefräb; nah der 
Schlacht bei Auerftddt Ueberdruß und Indignazion erregt 
hatte, Ueber den gefürdteten Generalcontrolleur Schu⸗ 
lenburg fommen Dinge zur Sprache, die fo gefagt an das 
Hogarthiſche Ende aller Dinge erinnern. Aber nur pers 
fönlider Haß konnte ben Zeichner biefer Charaktere zu 
einer fo abmwärbigenden und entiiellenden Charafteriftit 
des großen Verfaffers ber Gefbichte der Schweiz und dies 
ſes Meifterwerks ſelbſt verblenden. 
Diener und Nachrichter ber Nemeſis, diefe furchtbare Gbt⸗ 
tin nicht ſelbſt gegen ſich zu reizen, als er ſich ſo abſpre⸗ 
chende Anmaßungen erlaubte? Sie wird ſchwerlich auch 
ihn verſchonen! Das Buch muß große Eenfazlon erre⸗ 


Fuͤrchtete et, der. 
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sen, ber kranke Körper kann vielleicht durch ſolche Ope⸗ 
tazion gefunden. Aber — nn 





Rärhfel. 


1. 


Es ſiehht ein Haus mit weiten Hauen, 
Hoch in die Wotken ine gebaut, 
Biel Säfte ſehht man zu Ihm malen, 
Es ſchaut von ihren Stimmen Sant. 
Un einer Tafel reich geichmäder, 
Bereinigt fie der Liebe Mahl: 
Mon Eines Liedes Klang entzüder 
Mus Einem Becher trinten an‘, 

Den Säugling führt mit Freudenklangt 
Sein eriier Weg in biefes Haus, 
Den Jüngling auf dem fhönfen Gange 

as Yüngling ein, ald Mann heran, 
So viel’ der Bälle zu Ihm gehen, 

Bon keinem wird es ie bewohnt, 
Und feiner hat den Birth gefchen, 

Der über biefem Haufe wohnt. 


Weißt du, was aus ſchönen Augen. 
Schöner ald Ihr Zeuer lacht 
Ob fies aus dem Dimmel faugen, 
Oder aus ber tleflien Nacht? 
Wenn di Blumen bunt umbiüßen 
Sag', was ſchmuͤckt fie wunberbart 
Morgenrorb und Abendglühen 
Und die WBoife ſteilt dit's dar. 
lebe rpricht aus zarıen Wangen, 
Hofnung aus der Bräute Kranı, 
Wie ber Lillenſtirne Prangen 
Webis der feidnen Loden Glam, 
Melten fannft bu aus ibm meben, 
Doc gebahr es nur ber Schein, 
Ohne Ihn war bleich das Beben 
Vreundlich bütt die Zelt es ein. 





Anfrage über alte deutfche Tänze. 

Findet man nirgends einige Nachrichten über die 
Urt der Tänze im Mittelalter? Philander von Sittewaldt 
erzählt unter audern, daß auf dem Turnier, bad Kaifer 
Kontad der zte im Jahr 1019 zu Trier hielt, bie Kaiſe— 
rin mit Herzog Maguns von Sachſen getanzt habe. Der 
Kaiferin haben acht Grafen vorgetaugt, worunter 
vier mit Windlichtern und fünf Brafen haben ihr 
nachgetanzt, von welchen drei ihr Kleid trugen und 
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zwei Windlihter hatten. Desgleihen auf dem Turnier, 
das Kaifer Heinrich der zte zu Halle in Sachſen im Jahr 
1042 hielt, tangte ber Kaifer mit Graf Berchtolds von 
Hecnneberg Gemahlin. Dem Kalfer tanzten zehn Gra— 
fen vor, Darunter fehs mit Windlichtern amd vier Gra⸗ 
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fen tanzten ihm mach mit Winblihtern. Der Kan 
fheint unſrer jegigen Polonaite, wenigſtens mie fie in 
Deutſchland getanzt wird, aͤhnlich geweſen zu ſeyn, deun 


“anders laͤßt ſich die laͤcherliche Progefiton mit Windlichtern, 


bie vor und nachgetragen werben, ſchwerlich deuken. 





KRorrefpondenzg» und Motizgen- Blatt. 


Aus Bien. 

Sur Freude atler wackern Defierreicher wurde bie Mer 
mäflung Er. Moielät bes Kaiſers mit ber Prinzeffin Maria 
Kuife Beatrir, Tochter des verſtorbenen Erzherzegs Ferdinand 
son Mayland, am Sten Januar vollzogen. Berelts am Jen 


Jan. mar durch den K. 8, Obrlübofmeilter, Füeſt von Traut⸗ 


mannsdorf, Die feterliche Werbung bei ber hoben Mutter ber 
Braut angebracht worten. Der Zug batfe fi In großer Gala. 
von der 8. K. Dofburg in die Minoritenfrrage na dem Da: 
tate der vertwirtweren Ersbergogin begeben, Beim Ausfteigen 
wurde der Beuolmächtigte Gr. Mai, fammt feiner Begleitung 
von dem bortigen Dofünate empfangen und in den Audienz⸗ 
faal eingeführt. Die Ersbersogin begrüßte die Kommenden 
aehend, unter elmem Balbachin, darauf Züri von Traut ⸗ 
mannsderf feinen förmilden Antrag machte. Nun erichien 
Ble Prinzeſſin ſeibſt; fie Miete ſich ihrer Mutter zur Linker, 
und ertbeilte die @inmitligung. 

Dierauf erfiärte ber Wevolimächtigte felerllch Marla 
Luke Beatrix als verlobte Braut des Kalferd, und nad er 
fotgtem Handkuß erfuchte er die Mutter, auch ihre Tochter Im 
Diefer Eigenfhaft anzuerfermen, Dann ſteute er den für Die 
ſelde beftimmien Obriſthofmeiſtet und bie Dbrlühofmelierin 
vor, worauf der Erfiere den männlichen und bie Kegtere ben 
weiblichen Hofſlaat auftührıe. Bon dieſem Augenbilde an ber 
gann die wirktiche Dienftieillung alter biefer Berionen, 

Endlich begab fih Für von Zeautmannsdorf mit. fel: 
nee Begleitung aurüd In bie Burg, um Gr. Moieſt. Bericht 
über die Bolzlehung des erhaltenen Auftrags zu erfatten. 

Am sten Yan, Abends um 6 Uhr erfolgte bie Trauung 
In der Auguſtiner Hofpfarrkiche, Nammistags gegen 4 lihe 
fuhren bie fämmtlichen Sofämter auf, und die Barden train 
in Parade. Der männliche Hofftaat begab Ach gegen s Uhr 
nach Hofe, bie Damen verfammelten fih in der Augufilner 
tirde. Um halb 6 Uhr degann von der Dofburg aus der 
zahlreiche Zug — an beifen Gpige wieder Zürk von Trautı 
mannsborf — um bie Durdhl, Braut aus ihrem Palais ab» 
zuholen. Nachdem biefe mit Ihrer Mutter in den beilimmten 
Wagen geßlegen war, wandte man fih nad der Augtiſtiner⸗ 
tirche. Die Schenken: und Derrengaffe, und ber Michaeler: 
und Jofephsplag, Durch bie der Weg führte, waren erleuchtet. 
Eine zabliofe Menge Borks rief Ihe Bloat In die heltere Abend» 
luft. Hundert Kanonen wurden von ben Wällen gelöſt, bie 
Giocken der Stadt geläutet, und ein Batalllen Grenabirre 
unmelt der Kirche gab eine Baloe, Auf mehreren Drägen 
parabieten bie veridledenen Buͤrgercorps, durch ale Sttasen 
hatte das Mititaie Spallere geroyen. 

Mährend defen verfügte ach Ge. Mai. der Kaifer au 
Buße duch dem eririchteten Auguflinergang aus feiner Burg 
In die Klrche. Gene Brüder begleiteten ibn, fo mie bie ihm 
naben Perfonen, Der übrige Hofſtaat hatte ich ihen früher 
in der Kirbe geordnet, die mit Dautelkfferapeien und Arons 
leuchteen geihbmüdt war. 

Bei Annäherung des Wagens der Braut ging ©. M, 
unter Boraustreiung Ded Blicheks und der ganzen Kierifei 
derfeiben entgegen, unb führte fie zum Sochaltar, we nad 
Eurjem Geber die Trauung erfolgte, 


Sterauf murbe-ein „Here Gott, dich Ioben wie” mit 
ſchõner Muft von Epbier angelimmt, Die Kanonen und 
fielnen Gewehre gaben bie zweite Salve. Aue Glocken 
ſchauten. 

Mach dieſer Handlung begab ſich das Auerhöchſte Paar 
in die Hofburg. In dem neugebauten Saale war Lerch, 
Borber ertbellte Se. M. den verſchledenen Geiandien Kudınz 
und empfing ibre Glückwünſche. Beim Eercie wurden bee 
Kalferin ae Damen und ber perfammelse Abel vorgeſteut und 
sum Handkuſſe gelaffen, 

Alsdann verfügten fich beibe Maleſtãäten durch ben klel⸗ 
nen in ben großen Redoutenſaal. In einem und dem andern 
waren Zelbunen für Zuſchauer aus der gebliteten Safe des 
Wolts errichtet. Im großen Saale wurde öffenttich ſoupitt. 
Die Dofämter vollzogen feibit ihre verſchledenen Berrichtuns 
gen. Hinter dem Katier handen ber Obriftheimeiiter, der Oben 
Jägermeifter, die Gartefapltaind u. ſ. w. Sohon hier und 
belm Cercte befam man einen Theis der Pracht zu fehen, bie 
Die nãchſten Tage fo fche verberriichte. Mährend der Tafel 
wurde eine dtekienifhe Kantate von Satleri Dur bie Hofka⸗— 
peie aufgeführte, Mach dem erſten Trunfe gab das Wiitraie 
Die dritte Salbe, und bie Kanonen auf den Baſtelen wurden 
nochmals geloſt. Die Zafel war gegen 10 Uhr geenbigt, und 
nun 308 fih der Monarch mir feiner Familie in die innen 
Gemäher ber Burg gurüd, 

Alle Theater der Stadt und Berſtädte waren feel. Wer 
die Menge Volks auf den Straßen — in und um die Kirche 
— auf ben Tribunen der Säle und In ben fünf vollgepfropf⸗ 
ten Ccaufpielfäufern fab, Der mußte wähnen, 

Die ganıe Menfchhelt ſey verfammelt, 

BWaufahrtend nach dem Himmelteich — 
wole Schiuer ſeht lebendig ſich ausdrüdt. 


{Die Fortfegung folgt.) 





Nuss Paris. 

Die neue Ausgabe von Bavaters Phpfkogansmif, die Im einyet 
nen £leferungen erſchlen, ti nun mit dem gien Bande vollendet, 
ie IR durch eine Menge Bemerkungen und Abtondlungen mebrerer 
Gelehrren Über dieſen Gegenſtand brreibert worden; auch find 
Nusrüge aus dem Werke von Charles Kebrun über Me 
Aednuchkeln des menfchlinen Gefchrd mit Thleren binzugefom: 
men ; eben fo aus dem Werke von Porta Über die Gefichtobil⸗ 
Bung in Bezietzung der verichlednen Charaktere. Sie entbält 
mithin einen voitiändigen Kurſus über Das Ganze birfer 
ſchwankenden Wiſſenſchaft. Wle 9 Bände zuſammen Haben 
606 Kupfer und Bignerten. Die ordinäre Auflage koſtet 174 
dranken, auf feiner Papler 348 Er. und auf das beile Belin 
900 Franken, 





Auflöfung ber Charade in Nummer 15: Eigen- 
liebe, und des Logogrpphs: Stand, Tand. 








Zeitung für die elegante Welt, 


Sreitags 
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den 5. Februar 1808. 





Schöͤne Literatur. 
Heibeblumen. Vom Berfafer der Parthendis, 


Nebt einigen Proben der Oceania. Amſterdam 
1808, 


e erite größere Hälfte nehmen Gedichte von allerlef 
Art ein, bei denen man zufolge des Titels Feine ftrenge 
Auswahl zu fordern berechtigt üft. Lieder in Reimen wech⸗ 
feln mit Dden, Epifteln u. f. w. in antiten Solbenmaßen. 
Unter jenen zeichnen ſich durch Innigkeit des Gefühle aus: 
Un Fanny, Im Walde, Im Dieigt, Wieders 
tunft des Liebenden. Nur halb gelungen ift die 
ſchetzhafte Dichtung: die Jahreszeiten, und gleiche 
falls unbefriedigend die Zerfireuung.) Von den reims 
loſen Sebichten gieht die Mutteran den Sdugling 
buch mehrere Stellen echt mütterlier Zaͤrtlichteit am, 
und die Erklimmung Petinas ift von einer hiurei⸗ 
Benden Kraft und von einer Erhebung, welche die Ode: 
Himmelfahrt, obgleich fie-einen noch hoͤhern Schwung 
nimmt, nicht erreiht — der Verſuch, das Unausſprech⸗ 
liche ausgufpregen, muß auf immer weit von feinem Ziele 


bleiben, fobald er fi nicht mit Andeutungen begnuͤgt, 


und dur Aufhaͤufungen von Bahlen und Größen das Uns 
ermeßliche auſchaulich machen will. Den Beſchluß machen 
verſchiedene Diſticha, von denen folgendes — 
hier ſtehen mag: 


Offenbarung. 
Wo ein Eiwas nur iſt, erſchelnt die Hüte ber Gottheit; 
Und, wo nichte bie erſchelnt, IM die Merhühere ſelbſt. 


Unter ben Fürgeren Reimgedichten verbieut die Wie: 
derfunft bee AIERENNEN als Probe Hergefegt zu 
werben: 


Steh nicht auf, obglelch am Kelten Tage! 
Bier im durften grünen Bette Gier! 
Daß Ih, füles Mädchen, über Dir, 

NRiederbiidend auf die Heide Bage, 

Nur ein Weilchen vou Entzückung rage! 
Daß fih meiner Liche Giut 
Eplegi' In deiner blauen Augen Flut, 

Und nad langem Lauf, im Stitledehen, 

Yu mich Lab’ an deinem WBiederichen! 
Las mich meine fchwererrungne Luft, 

Nach fo langem, ungetümen Schmachten, 

Görterrublg, aufrecht, ſti betrachten, 
Meines ganyen Gluͤckes mir bewußt! 
D! wie hebt fih beine Brufi! 

D! wie fellg weit ih Hier! — 
Süßes Schweben 

Meines wunderfamen Bangens, 

Meines brennenden Verlangend, 

Meiner Flammenfügel, über die! 
Gerne weit‘ Ich emig Hier! 

Ooch ein namenlofed Wonnebeben 

Baht in dleſer Höhe ſelbſt mein Beben! 
D! du lächelt Hold Hinauf zu mir! w 

So dem Sonnengott an hoher Mitte 

Seines Dinmeld lächelt Ampbitrite ! 

Und er elit Hinab zu Ihr — 
Liebegtühenb, wonnetrunfen, 
Blammenzorh entiendend alle Funken, 
‚@türzt er in der bolden Zaubrerin 
. Eanfte Wolluſſarme bin — 
Und es in des Tag verfunfen, 
“I 
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Die zweite Hälfte des Buchs enthält Proben aus 
den fünf erften Gefdngen der unldngft angekündigten 
Sceania, deren Gegenftund Cools Erbumfeglung iſt. 
Die Art, wie der Diepter feinen Stoff behandelt, ift nichts 
weniger als epiſch, fondern eher philoſophiſch-didaktiſch 
und befchreibend zu nennen; es berricht bier bderfelbe 
Mangel an rein portiiher Darſtellung, wie in der Par: 
thendis, und noch mehr als bort vermift man ein ans 
ſchauliches Bilden, ein ruhiges Entfalten, ein anfprud: 


loſes Saaffen, das ſich in feinen felbftftändigen Saöpfuns 


gen genügt, und fo das file aber maͤchtige Wirken der 
Natur abbildend, jene wahrkafte Sroͤße und Erbabenheit 
erreibt, von welchet die Anwendung. großer Gedanken, 
das beſtaͤndige Hinäberfpielen bes Einzelnen ing Algemeine 
und Unbefimmte, und das ausdrückliche Hinweiſen auf 
bad Große und auf einen höheren Zweck, unendlich weit 
entfernt bleibt. Es it rede ſchen, von der Menſchheit 
mit Vegeifterung zu reden, das Vertilgen aller Einzelu⸗ 
beit und das Auflöfen ins Allgemeine zu verberrliven, 
und der philoſophiſche Dichter mag in feinen Odenflügen 
biefe Anficht ausſprechen. Aber von dem Dieter, ber 
und eine Welt von Menſchen vorführen, der uns große 
Begebenheiten und Handlungen zeigen wil, verlangen 
wir, daß er uns im das Leben ſeibſt verſetze, und nicht 
bei jedem Schritte, den er vorwärts thut, über bie 
Menfhbeit Reden bören laſſe. Es fann nicht fehlen, daß 
diefes häufige Sptechen von dem Heiligſten gegen baf: 
ſelbe gleihgültig macht, und alfo vom der bezweckten Wir⸗ 
tung gerade das Gegentheil erfolat, fo wie auch faum zu 
vermeiden ift, daf auf einzelne Gegenſtaͤnde angewandt die: 
fes Heilige nicht zuweilen fo gar lächerlich erfheine, Hiervon 
finden ſich im fünften Geſange zwei Beiſpiele — ober ift 
ed nicht laͤherlich, wenn Cook den Namen feines Schiffs 
nicht um der Menſchheit willen umdndern will und fagt, 
der Weltgeift werde es ibm verzeihen, wenn er es nicht 
Europa, fondern nad wie vor Entſchluß betitile —? 
‚ hit es nicht komiſch, wenn Cook vom Schaffer, „dem 
Stockenglaͤnder“, der vom Kosmopolitismus nichts wiſſen 
will, ſagt: er habe die Menſchheit mit der Zunge in's 
Waſſer geworfen? — — Dieſe Sucht, immer nach dem 
Hödiften zu greifen, und mit einer rhetoriſchen Breite 
dafür zu eifern, laͤßt vermöge ihrer praltiſchen Cinfeitigs 
keit fein wahres Leben auffommen, und daber erfcheinen 
die Perſonen wie die Begebenbeiten abſichtlich geſtellt 
gleichſam wie Vorderſaͤtze zu einem Schluſſe, und fie 
ſchweben der Phantafle entweder wie blofe Schemata, wie 
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alogemelne Gedantendinge vor. — ein Beifpiel gibt ber 
Urteil — oder fie zeigen fi in den grellften Farben, wie 
„der Stockenglaͤnder““, der auch wie ein bloher Begriff 
auftritt — und fd entſteht denn ftatt eines Gebichres weis 
ter nichts als ein redneriſches Poetiären, im. Grunde 
nicht viel mehr ald was man ſonſt poetiſche Profe zu nene 
nen pflegte, — Daß bin und wieder einzelne fdöne Züge 
vorfommen, bebarf für den, ber den Dichter aus andern 
Produkten kennt, Taum eine Verfiherung, aber folde 
ſchoͤne Stellen, wie in der Parrhendis die Dietung vom 
Schwindel ift, trift man bier nicht an; doch das Werk 
iſt dem Anſchein nach nod fange nicht zu Ende, und man 


darf daher noch allerlei Schoͤnes erwarten. 


Beauregard Pandin. 





Des Dichters Höflichkeit. 
Einer trinkt aufs hohe Wohlergehen 
Auer Welt, bis er nicht mehr kann fichen. 
@gon if au fein Silber, au fein Gold 
Yu den burfigen Sals binabgerout, 
Doc wos fragt er nad dem fünftgen Morgen, 
Bin fein Wirth nur beute no ihm borgen, 
Wie beſcheſden! Detit das Mäsigktt? — 
Das verihweige des Oichters Höſllchteſt. 


BWelbchen ladet ihren Freumb zum Exchmmufe, 
Denn ie Mann kommt beute ipät nach Paufe 
Und ber Fremde fommt und ſieht und fee 
Seht vom Doppelſchmauſe bob vergnügt, 

Und die Frau, febrt nun Ihr Mann zurücke, 
Küft ihn mir dem unichuitevonfien Blicke. 
und wie heigt Me Engeireinigfeit? — 

Das verichweigt des Oichters Höllichtelt. 


Sene Mite betet, feufst und finget, 

Dat es Dur® die Straßen wiederklinget. 

Ooch mas för fie? — Armer Hürfdgefre. 
„Dimmer! melde ſchlechte Pollset. j 
dor ! wenn; ihr den Delland nicht verläugnet, 
„Hattꝰ er euch nicht frumm und fabın. gezelchuet.“ 
ind wie Helft denn Diele Frömmigkeit? — 

Das verſchwelgt des Dichters Höflichkeit. 


"Ein Jufllzrarh Hält des Mechted age, 

Und jemehr ich in biefeibe irage, 

Deo tiefer fenkt die Schale ſich, 

Deno Göhrt Neigt das Recht für mid. 
Wird ter Herr noch zwanzig Jahre wägen, 
Kann er fh auf Gold und. Selde legen. 
Und wie beist denn bie Giered sigkeltt — 
Das verſchweigt bed Dichters Höftipfeit, 


— ——— — —— 


165 
Ein Finanzdir⸗ktor füllt bie Kalten, 
Vredt, bis Bauern Blut Ran Frofchen Laffen, 
Jede Brest und Schneumethode gilt, 
Bird die Hertſchaftstaſſe nur gefüut, 
Er hat endlich doch das Wert vouführet, 
Brun sub Baranas durcd Ihn ragieret. 
Und wie beiär bie Staatewirihſchaftlichkeit? — 
Das verinweigt bed Olchters Höfllchtelt. 


Ein Feldmarkchau ſchwoͤrt bei feinen Ehren 
Zapfer fh aufs äußere zu mehren, 

Dis das Pferderelich ein Ende nimmt 

Und kein Tröpfchen mehr im Brunnen ſchwimmt. 
Gib: darauf, kommt nun der Feind gegangen, 
Sich aiı zmwanılg taufend Mann gefangen, 
Sagt, wie Gelät denn dieſe Tapferkeit? — 

Das verichweigt bed Dichters Körtichkeit, 


Yener Dichter fingt wie eine Krähe, 

QBüe Horer rufen Ach und Wehe. 

Doch ahftart, daß er ben Surf ſcheut, 
Eingt er for aus lauter Höflichkeit, 
Tadeln ihn auch ale Cchriftenrichter, 
Häu tod Er ſich für den größten Dichter, 
Und wie beißt Me Scidhaufriedenheit ? — 
Das weräwelg: des Dichters Köflifelt. 


Gefchrieben auf dem Heidelberger 


Faſſe 1308. (D. 8. &gr.) 


Bemerkungen über, einige der gangbarften 
Thealerſtuͤcke. 
Die Hageſtolzen, von Iffland. Dieſes 
Drama iſt, wo nicht das beſte, doch ſicher eins der be⸗ 


ſten dieſes fruchtbaren Schriftſtellers. Im den ſechs Hage⸗ 


ſtelzen beiderlei Seſchlechts wird und mittelſt der ſpre⸗ 
senden Verſchiedenhelt ihrer beſondern Charaltere nnd 
einer glüclichen Zuſammenſtellung und Verknupfung der⸗ 
ſelben nicht nur ein lebhaftes und wahres Gemälde von 
dem Unweſen der Heirathſcheu vorgeführt, wir bemerfen 
darin auch, bei näherer Prüfung, eine Art von Volftdns 
digkeit, wie wir fie in.den neuern dramatifhen Probuften 
wur felten zu finden pflegen. Mir fchen, der Verfafter 
war durchaus von feinem Gegenjtande erfüllt, und unbe: 
fümmert um bie gemeine Wahrſcheinlichkeit richtete er 
fein ganzes Streden auf die Darftelung deffelben, nichts 
fremdartiges einmifbend, und jedes Einzelne auf bie 
Hauptſache beziehend. Diefer entfhiedenen Richtung auf 
Einen Punkt verbanft das Stoͤc auch den großen Vorzug, 
daß es und wit, wie nur zu haufig geſchieht, mit Mais 
fonnemients und Reflexionen beläftigt, daß es vielmehr, 
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was gegeben werben fol, und wirklich ſehen und ſchauen 
läßt. — Schiller pflegte von diefem Drama zu fagen, es 
rege fih darin bie wahre Poeſie, und ihr Licht dringe am 
mehreren Steden glüclich durch. Vermuthlich hatte der 
große Dichter bei biefer Uruferung vornehmlich die Rolle 
bes ſchwermuͤthigen Geheimenrarh Eternberg im Auge, 
welche unftreitig bes Poetiihen am meilten enthält. Da 


‚bie Hauptitele, worin diefer tiefempfundene Charaktet 


in fhauerliben Phantafiebildern den leidoollen Zuftand fels 
nes Gemäths ſchildert, wohl nit Jedermann ganz ger 
genwärtig it, fo wird es aut fepn, fie berzufegen. Sie _ 
befinder ſich im 7ten Auftritt des zweiten Aufzugs, und 
lautet fo: „Dein fhoner Garten gefällt mir nit mehr, 
Ich gehe ba allein zwiſchen den Heden und in den Tem: 
peln herum, — Oft — ja wahrlid — oft ift es mir, 
als riefe eine Stimme über die hohen Bäume herein: 
„Da geht der, felige Geheimerath Sternberg.“ — Un 
feiner Quelle höre ich dag füße Geplauder ber Liebe mehr. 
Sie murmeln alle nur: „Cd war, edwarl’ — Die 
Etanden, die bin und ber im Walde ſchwanken, fragen 
mih! „Was wird werden?” — Und die Wetterfabnen 
auf dem Dache Hagen: „Berlorne Sabre, verlorne Jahr 


re!“ — — — das ſaßt mich oft fo gewaltig — ich laufe 


nach Hauſe — laſſe mein Haus zuſchließen, und eſſe alein. 
Wenn ich mic nun ſchlafen lege, und alle haben den lel⸗ 
fen Xritt bei ber Bedienung bes Rillen Herrn — fo ift 
mir es, als wäre ich der todte Geheimerath Sternberg 
in Parade; dann uͤberfaͤllt mich es, daß ich ben Leuten 
umber das Leben verbittere, und id weine faut, daß _ 
niemand mich lieben kann.“ — — — : Solche poetiſche 
Stellen finden ſich hin und wieder au in einigen andern 
Mollen. So z. B. wenn Margretbe, das unfhuldige 
Laudmäbhen auf Reinholbs Frage: ob fie feinen Schatz 
habe, antwortet: fie babe keinen, denn fie fey atm und 
es werde fobald feiner bei ihr nadfragen — und num 
mit kindlich fremmer Zuverſicht hinzufügt: aber ich 


kriege doch einen guten Mann; gewiß, gewiß! Deun 


meine felige- Mutter bat ed mir verſprochen, mie fie 
farb. „Seid fromm und fleißig,” fagte fie, ba fie 
verfhied, „und ich will bei Gott bitten, daß es euch 
wohl acht.” Und fch’ Er, es ift alles eingetroffen, 
Der Therefe, meiner Schweſter, batte die Mutter 


ſchon vorher einen Mann ausgebeten. Ich bin auch 
brav, und bie Mutter wirb es ſchon maden!“ 


Beauregarb Paudin. 
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Bemerkung. 

In vergangenen Zeiten, färieb gegen bas Ende 
bed fechszehuten Zahrhunberts der engl. Geſchichtſchrelber 
Hollinſched, waren die Leute zufrieben, wenn fie in Haͤu⸗ 
fern von Weiden», von Pflaumen = oder Ulmbäumen woh⸗ 
nen konnten, fo daß der Gebrauch der Eichen nur ben 
Kirchen, Klöftern, fuͤrſtlichen Paldften, adelihen Schloͤſ⸗ 
fern und den Schiffen vorbehalten war. Aber jegt werben 
iene Bäume verſchmaͤht und nur Eichen find geachtet. Aber 
man ſehe auch bie Veränderung! Da unfere Häufer noch 
von Weiden gebaut wurden, ba waren unfere Menſchen 
wie Eihen: jegt aber, ba unfere Häufer von Eichen auf: 
geführet werben, find umfere Menfhen nicht nur Weiden, 
fondern viele find durch eime perſiſche Weidligfeit, bie 
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ſich bei uns eingeſchlichen hat, ganz und gar Stroh gewor⸗ 
ben, welches eine gar berrübte Verwandlung ift. In je 
nen Zeiten ward ber Muth des Eigenthurners zum Schuhe 
des Hauſes für hinlänglih gehalten; aber jedt müſſen 
ftarfe Balken, doppelte Thuͤren, Schloͤſſer und Mirgel bie 
Menſchen vor dem Naube ſchuͤzen. Jetzzt haben wir viele 
Kamine, und unfere Zärtlinge lagen über Schnupfen, 
Damals hatten wir nichts als Feuerberbe, und unfere 
Köpfe thaten ung niemals weh. Denn wie man damals 
glaubte, daß ber Rauch das Holz im Haufe erhärte, fo 
wurde er auch für eine herrliche Arznei gehalten, den 
Hausvater und feine Familie vor dem Echnupfen zu 
verwahren, ben zu jemer Beit ſehr wenig Menſchen 
faunten. 





Korrefpondbenz- und Notizen-Blatt. 


Mus Beimer. 


ö Unter den bießjäßrigen Borflelungen unferer Bühne 
Kat uns die befannte Oper: der Tyroler WBahel, einen 
vorzäglichen Genuß gewährt. ODleſes Singſplet, das von dem 
behaallchen Brobfinn der Wiener und dem Hontroie Mädslicher 
Berichrebengelt mis der Weradheit einfacher Gebirgeſuten ein 
fo geiteues und belufiigendes Bid gibt und fi durch ein 
eben To mannigfaltiges als origineted Beben und durch eine 
wahrhaft poetiſche Erhebung Über bie gemeine Wahrſcheinlich ⸗ 
teit auszelchner, wurde vortreſtlch dargeſtellt: man fühlte ſich 
gans in bie Luftige Stimmung verfept, die ein frobed, atle 
finntihe Genüffe reidjtich gemäßrendes Gaſtmahl heroerzubrin ⸗ 
gen pflegt, und alles lachte aus volen Seren. Temoif. Ja» 
gemanm und Hr. Dirska gaben das Tyrolerpaar durdaus 
meißerhaft, und wurden für ihe ſchönes Gpiel mit dem eins 
ftimmigfien und lauteſten Belfau deehrt. Wenn bin und wie 
ber der Waſtel ftatt biederbe, blog berbe erſchlen, fo war 
bas nicht Sen. Oiczta's Schuld, ſendern bed Dichterd, ber 
on manden Stetten bie Farben zu flarf aufgetragen bat, 
Sielch beifalswerth war Dr: Ungelmann in der Roule des 
Bãckerburſchen; man ſah in Ihm ganz die gemüthllche Dumm. 
beit, die ih In Ihrer Einfalt recht gtüduld fühlt, Demeif, 
Engetd fpielte Grau von Tieffinn mit mehr Lebhaftigkeit 
und Thellnagme wie gewöhntih, und mit ohne Beifau. 
Sr. Monthard gab einzeine Züge in der Mole des Hrn, von 
Zulipan recht glũctich, aber felner Dariteuung fehlte die Ein 
beit: bald aelgte er ben geckentaften Gtuger zu wenig, baib 
wieder zu viel. Kin vorzügliches Lob verdient Hr. Eorzing 
ber den armen Teufel von Karfenifien mit echt Lomifcher Laume 
dardeute. Dieie Hungergeſtatt erhält durch den Kontra der 
Lutigen Licber etwas Zragifches, und dieſe Eigenbeit warb 
durch den unfiörbaren Ernſt in der Jammermiene und durch 
ben trodenen Eifer und die unfehlbare Dreitiigfeit, womit er 
feinen Gelang durch bie Tier vortrug, auis trefendfie ver 
ſichtbart. Im der lehten Syene bed amwelten Akts machte ed 
eine herrliche, nicht zu ſchlidernde Wirkung, wie das durch 
einander itrende und nach und nad fich verlierende Gerümmel 
mit dem Hintenden Sarfenitten (hieß, dem der blinde Aiöten 
ſplieler ruhlg nachtappte. 





Grau von GStarl empfängt in Wien alte Beweiſe von 
KHohanhtung, die Delphine: Corinna nur erwarten kann, Man 


wit verüchern, daß fie bad im Frühlahr einen Beſuch in 
Melmar abiegen und bort erſt ihre Lettres sur I’ Allemagne, 
wezu fie vor 5 Jahren bort zuerſt Materlallen zu fammeln 
anfing, vollenden werde, welt ſich nurbdort fo etwas 
vollenden Laffe, Das vor Kurcem Im Journal de l’Em- 
pire Über fie und ben Prinzen Auguſt ven Preußen aufgt 
fprocne Uribeit bewelſt bie Gefnnungen, bie eine gewife 
Sarıel in Branteeld® woßt nie in Abſicht Ihrer ablegen wird. 
Die Urtbeite der Deutichen über Ihre Corinna fcheint ein Aufs 
ſatz, ber in dem eben erichlenenen erfien Stück des Bhöbus 
von Müller und Kleiſt den Beſchlug madır, endlich aus 
tem Schwankenden zu einer erfreullchen Beſimmihelt bringen - 
zu wollen. „Die Frau v. —— nach Ihrem elgenen Aus ⸗ 
druck über Hrn. Neder, un Elävier d'une singuliere &ten- 
due, Der Umfang des Inſtruments, auf dem fie ſpielt, IR 
augerordentiin; die Areitendfien Empfindungen fichn ihr zu 
Gebor: Für Iede if die Balte ichen gefpannt und geilmmt, 
und erwartet nur noch bie Berührung. Gegen das mufikall- 
Ste Gehör der Seele Ih auch nichts eimzuwenden. Wede 
Melodie ihr irgend ein Dery corempfunben bat, wei fie mit 
großer Präzlion nawanistelen. Nur gegen bie Refonanı bed 
Inſtruments und gegen bie Manier barauf zu fpielen ki wiel 
zu fagen.” Die gelireichen Werfafer bleiben die Beweife 
nice ſchuidig. Auf diefen erflien Abfchnitr über bie ſchriftſtel ⸗ 
terifche Perlöntichtelt der Frau von Staet wird Im zweiten 
Stück die Betramung über ihre Corinna zu einer Wergielr 
ung der deutſchen und franzöfifhen Gentimentatität führen, 


Der Drof. HDeinfius Mn Berun gab zu Ende bes 
vorigen Iahres als Einladungeſchrift zu der zu baltenden Prul ⸗ 
fung feiner Töchter : Lehranfialı unter dem Zirel: Andeutungen 
Über Erzichungstunf, zweckmaäßlg ausgewählte Orten and 


"IP. Nimters Levana, und tem Gemälde welbllcher Erzle ⸗ 


kung von Karoline Kubotpbi. Die Idee, auf diefe Are 
die Eltern mir den treflichſen Werken über Erziehung bekannt 


zu machen, Ik ſeht glädiich. und verdient nachgeahmt zu wer: 


den. Um fo mehr, ba bie gewöhnlichen Eintabungelselften 
fo Teer find und bie Morbwenbigfeit, auf die Bidung ber 


Euern zu wirken, zum Bortgang einer guien Eruchung jet 
‚ Eringender als ie if. 


Dierbel bad Intekigenzblart Nummer 6, 


Intelligenzblatt 


ber 


zeitung für die elegante Welt. 


Freitag. 





In allen Buchhandlungen iſt als neu erfchienen 
zu haben: 


Intereffante Eebensgemälde 
ber 
dbenfwürdigften Perfonen 

’ bes 
ahtjehnten Jahrhunderts 


S. Baur. 
Sechster Theil, Preis 2 Chir. 16 gr. 
Leipzig bei Georg Voß. 


N; n ball t, 
Regenten. 
Ludwig ber Funfzehute, König von Frankreich. 


Maria Thereſia, Romiſche Kaiferin und Königin von 
Ungarn und Böhmen, , 


Staatsmänner. 

Wenzel Anton, Reihsfürft von Kaunig, Mitter bes 
golbnen Vließes, laiſ. Fönigl. Staats und Konfes 
tenzminifter, geheimer Hof» und Gtaatstanzler, 

Undread Peter, Graf von Bernftorf, Ritter des Dar 
mebrogs : Ordens, königl. Daͤniſcher Staatsminiſter 
des auswärtigen Drparsements, 


Haͤupter der katholiſchen Kirche. 
Stephan Borgia, Kardinal, 


Alterthumsforfcher. 

Jean Jacques Barthelemp, Auficher der Witerthämer 
bei der Nationalbibliother zu Paris, und Mitglied 
vieler gelebrten Geſellſchaſteu. 

Johanu Winkelmann, Praͤſident der Alterthuͤmer in 
und um Rom und Secrittore des Vatitans. 


Sprahforfcher. 
Johann Jakob Meifte, Doktor ber Arzneiwiſſenſchaft, 
und Rektor an der Nitolaiſchule im Leipzig. 
Erneftine Ehriftine Weifte, geborne Maller, Gattin 
bes Vorigen. 





5. Februar 1808, 





t 


Raturaliften, 
Karl Friedrich Bahrdt, Doktor ber Theologie zu Hallr. 
Kaufleute. 


Jonas Hanway, Kaufmann in London. 
James Lackington, Buchhändler in London, 


Herzte. 

ZJobann Georg Zimmermaun, Ritter des ruſſiſch. kaiſ. 
Wiadimir: Orden, tonigl. Groübritann, Leibargt 
in Hannover. 

Karl Kafpar von Siebold, Würzburgifber geb. Rath, 
VProfeſſor der Chirurgie und Oberarzt am Julius: 
fpital zu Würzburg. 


Generale. 


Ludwig Hettor, Herzog von Villars, Pair und Mar: 
ſchall von Frantreich. 


Deutſche Dichter. 
Peter Wilhelm Hensler, Landſondikus in Stade, 
Joſeph Friedrih Eugelſchal, Profeſſor der Ppilofophle 
in Marburg. 
Ftiedrich Juft Riedel, Kaiferl. koͤnigl. Math zu Wien, 
Charlotte Sophia Sidonia Geidelin. Gattin des ede 
maltgeu Pfarrers Seidels zu Ezelmangen im Sulz⸗ 
bachiſchen. 
Johann Georg Pfrauger, Hofprediger zu Meiningen, 


Derbrecher. 
Johann Georg Ruͤſau, Kaufmann in Hamburg, 


Sem. Kants vermifchte Schriften, gter Bb. 
Königsberg, bei Fr. Nicoloviug. 
enthält folgendes: 


Neuer Lchrbegriff der Bewegung und Ruhe und ber 
bamit verfuäpften Folgerungen in den erften Gräns 
ben der Naturwiſſenſchaft. 

Gedauten bei dem frübzeitigen Ableben des Herrn 
ob, Frieder. von Eunt In einem Sendſchreiben an 
deffen Mutter. 

Verſuch über die Kraukheiten des Kopfes, 

Nachricht von der Einrichtung feiner Worlefungen in 
dem Winterhalbemjahre von 1765 — 1766, 


Mon dem eritem Grunde bes Unterſchlede der Gegen: 
den im Raume. 

Unterfuhung der Frage, melde von der Königl. Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften zu Berlin zum Preife für 
das Jahr 1754. aufgegeben worden, 

Die Frage: Ob die Erde veralte? phyſſtaliſch erwogen. 

Principiorum primorum cognitionis metaphyſicae 
nova dilucidatio, Dill, hab. Ao. 1755. 

Neue Erklärung ber eriten Grundfäge ber metaphpſi⸗ 
fden Etkenntniß. (Ueberfepung der vorftehenden Abs 
handlung.) 

Betrahtungen ber feit einiger Zeit wahrgensmmenen 
Erderfhütterungen. 

Monadologia phylica, Diff. hab. Ao. 1756. 

Dhrfiide Momadologie. (Ueberfegung der vorftehenden 
Ubjandiung.J 

@inige Anmerkungen zur Erläuterung ber Theorie ber 
Winde. 

Entwurf und Ankündigung eines Eollegit der phyſiſchen 
Geographie nebſt dem Anhange einer Turgen Be: 
trabtung über bie Frage: Ob die Wellwinde in 
unfern Gegenden darum feucht fepn, weil fie über 
ein großes Meer ſtreichen. 

Verſuch einiger Betrabtungen über ben Optimismus, 

Brief an #*** über Smwedenborg, 1758. 

Urtheil über Sculzens fataltilifhge Moral. 

Ueber Shmärmerei und bie Mittel dagegen. 

Mecenfionen: 

1) über Joh. Gottfried Herders been zur 
Shilofophie der Geſchichte der Menſchbeit. 

2) über Gottf. Hufelands Verſuch über den 
Ormmbfag'des Naturrehte. 

Schreiben an den im Upril 1805. verflorbenen Tönigle 
Sofprediger Wilhelm Crichton in Königsberg. 


Verzeichniß ber neuen Verlagsartikel, welche im 

Sabre 1807. bei Georg Voß in Leipzig erfchie- 

nen und beſtaͤudig in allen Buchhandlungen zu 
haben find: 


Arbeitöftunden, die, im Striden, Nähen und Stiden. 
. Ein Lehrbuch für fleifige Töchter. Mit Worzeich- 
nungen und Muſtern auf 15 Aupfertafein. Zweite 
ſehr verbefferte und vermehrte Auflage. EL 4 
ıthir, Sgr. 
Barthel, Fr., Eumorphea, Anleitung zur Geſchmacks⸗ 
bildung für die zeichnenden Künfte, mit befonderer 
Hinſicht auf landſchaftliche Darſtellung. Mit 20 
Kupfern. U, Fol. 4 tbir. 
Baurs, Samuel, intereffante Lebensgemaͤlde ber denk⸗ 
würdigjten Perfonen des achtzehnten Jahrhunderte, 
sr Tb. gr. 8. 2 thlr. ı6 gr. 
Beyer, L., die Reitkunſt zum Selbſtunterticht; nebſt 
einer Abhandlung von den Strankbeiten der Pferde 
und ihren Kuren. Dritte verbeiferte Auflage. 8. 
18 gr. 


Bilderſchule, Heine, für dle Jugend, 
illumin. Kupfern. Wierte verbeſſ. und mit neuen 
Aupfern verm. Aufl, ar. 8. ıthlr, 16 ar. 

Dolz, Vicedir. J. C., katechetiſche Unterredungen über 
religioͤſe GSegenſtaͤnde mit einer gebildeten Jugend, 

. in ben ſonutaͤglichen Verſammlungen In ber reis 
ſchule zu er gehalten. zte Samml, britte ver: 
beff. Auflage. 8. 16 gr. 

Glatz, Jak., moraliſche Gemälde für bie gebildete = 
gend, 2 Theile mit 8 Aupferm von Arndt, Metts 
ling und Pengel, Zweite ſehr verb, und vermehrte 
Auf. MM. 4. athlt. Sgr, 

Hahn, Rektor K., angenehme Edulftunden, Gedichte 
und gereimte Erzählungen für die Jugend verſchle⸗ 
benen Alters. 8. ı the, 49r. 

Kiftner, M. C. 2. A., Kunft in zwei Monaten fran« 
zoͤſiſch leſen, verfieben, fchreiben und fprechen zu 
lernen. Sweite Auflage. gr. 8. 10 gt, 

Kampf, der, mit den Rieſen. Ein belehrendes Unters 
baltungsfpiel für die Jugend. Zweite vermehrte u. 
verbefferte Aufage, Mit ilumin, Kupfer, Kol, 

12 st. 

Küttner, €. G., Wanderungen durch die Niederlande, 
Deutihland, die Schweiz und Italien, in den Jah⸗ 
ten 1793 und 1794. 2 Theile, 8. Bweite uns 
veränderte Auflage, 3 tblr. 

Le Mang, ©. F., Sründlihe Auweiſung reht raid, 
rein und richtig franzöfiih zu ſprechen. Mebſt 
feinen Bemerfungen über den Seiſt dieſer jept fo 
allgemein gefbägten Sprade. gr. 8. ıtbir. gr, 

Yomona, im befehrendes Unterhaltungsfpiel für bie 
Jugend. Zweite verbeflerte und vermehrte Auflage, 
Mit illum. Kupfer. Kol. 16 gr. 

Doppe, 3.9. M., Encptlopädie bes gefammten Ma— 
ſchinenweſens, oder vollitändiger Unterricht in der 
prattiſchen Mecbanit und Mafdinenlehre, mit @rs 
Härung der dazu gebörigen Kunſtwoͤrter, im alphas 
betiſcher Ordnung. in Hanbbuh für Mecanifer, 
Kammeraliften, Banmeifter und Jeden, dem Kennt: 
nife des Mafhinenwefens nöthig und nüsli find. 
4r Th. gr. 8. Mit 10 Kupfertaf. 2thlr. 16 gr. 

Rockſtroh, D. H., Clementar: Unterriht im Zeichnen 
mit freier Hand, Mit 20 Kupfern, qu. HM. 4. ı8 er, 

Epieler, C. W., Familiengeſchichten für Kinder, ıfter 
und 2ter Theil. 16. Mit 21 illumin. Kupfern, 

athle, 16 gr, 


Mit ſchw. und 


Auch unter bem Titel: 
Lonife Thalheim. Cine Bildungsgefhichte fir gute 
— Koͤchter. = Theile, 16. Mit 21 IMumin, Kupfern, 
zthir. ı6 ar. 
Koilettengefhent, Vierted. Ein Jahrbuch für Damen 
1808, Mit 12 Kupfertafeln und 5 Mufitblättern, 
tl. 4. 2 thlt. Sgr. 
Wege, die, bed Lebens: ober was willſt du werben ? 
Ein enepklopädifhes Spiel für die Jugend, Wit 
einer Bilderrafel und diſtoriſchen Erlduterung der— 


felben. Aus ber Jugendzeitung befonderd arrangirt, 
ar. 4. 18 gt, 
Reiters, C. F., Selbſtbiographie. Heramdgegeben von 
beiten Eohn ©. @, Weihe, und deſſen Schwieger⸗ 
fobne S. ©. Friſch. Mit Zufägen von dem Letzteru. 
Wohlfeile Ausgabe. gr. 8. ı thlr, 


Bilbungsblätter. Eine Zeitung für die Jugend, 1807. 
Mit vielen Kupfern und Mufltbeilagen, Mebſt pds 
dagegiſchen Verbandlungsblättern für Aeltern, Er: 
Sieber, Zugendlehrer und Sinderfreunde, Im 
wechentlichen Lieferungen, 4, ber Jahrg. compl. 

8 thlr. 


Zeitung für bie elegante Welt 1307. Mit Kupfern 
und Mufitbeilagen in woͤchentlichen zweimaligen Lies 
ferungen, 4. ber Jahrg. compl, 6 thlr. 


Annonce 


d'un livre interessant, qui se trouve dans tontes les 
librairies, 


Recvuei]l 
de 


Traits Caracteristiques 
pour serviräal’ histoire 
de 
Frederic Guillaume III. 
er de 


plasieurs personnages marguants de sa 
ceonr 








Tires 
de lettres et de conversation familiöres 
et publies 
par 


Mr. Weeoer+, 


a Paris 1808. 


Pıix 4 france (ı Thlr. ſaäͤchſiſch.) 





Bei Friedrich Nicotoviug, Buchhändler zu 
Königsberg in Preußen, find folgende neue 
Bücher erfehienen. 

Did Gefecht bei Saalfeld an der Saale, Mit ef 
nem Plan bed Gefechts. 10 gr, 
Verſuch einer Beſchreibung ber Schlacht bei Duͤrn— 
kein am zıtem Nov, 1805, nebſt einem Plan 
biefer Schlacht. Bon Wilhelm von Kopebue 
Herausgegeben von Aug, von Kotzebue. 10gr. 


Pharmacop.oea caftrenfis boruffica cura 
Goerke et Hermbitädt. edit. altera emenda- 
tior. o gr. 

Ueber Neufchatel. 9 gr. 

Jeſter (Er. ©.) über die kleine Jagd zum Gebraud 
angebender Jagdliebhaber. sr Bb. 16 gr, 

Deſſelben Werts 7r Bo. 12 gr. 

Collins Amtsvorträge bei gelegentlichen Borfälen, 
gr Bd. i ı tbir. 8 gr. 

— — Erinnerungen an große und wichtige Wahrbet: 
ten bei frohen und traurigen Vorfaͤllen. zter Bd. 

ıtbir. Sar, 

Ehaffner’s (I. ©.) Gedanken und Meinungen 
über Manches im Dienft und über andere Gegen» 
ftände, ar Bb. 20 gt, 


Die Statuten dei beutfhen Ordens nah bem 


DOriginaleremplar mit finnerläuternden Anmerkungen 
von E. Hennig, nebfi einer Vorrede des Herrn 
Kollegienrat$ von Koßebue. ıthie. 12 gr. 
Baczko’s (kudw. von) Serhard vom Malbergh, ein 
hiſtoriſch⸗ diplomatiſcher Nachtrag zur — 
Preußens. 3 971, 
Kant's (Imm.) vermiſchte Schriften, gr Bb. oder 
Sammlung einiger bisher ‚unbefannt gebliebenen 
feinen Schriften. ıthir. 16 gr, 
Hagens (K. 5.) Lehrbuch der Apotheterlunſt. 
2 Thle. Hte gänzlih umgearbeitete Andgabr, 

3 thlt. 12 gr, 


An Regierungen, Ctaatemänner und Rechts⸗ 
gelehrte. 
Bei Georg Voß im Leipzig iſt berausgefommen 
und im allen Buchhandlungen au haben: 

Die 
Staatsverwaltung von Toskana 
unter 
der Regierung Seiner Königlichen Majestät 
Leopoldiı 
aus dem Italienischen übersetzt und mit Anmerkum 
gen begleitet von 
Dr. A. F. W. Crome. 

3 Theile in 4. Preis 7 Thir. ı2 Gr. 

Auf Velinpspier ı» Thir. 


Den reſp. Behörden, welchen das Daſeyn bies 
fes fhönen koſtbaren Werts im fo vielen Rüdcſichten 
von hohem Autereffe feon muß, wird die beſchelden 
wiederholte Anzeige bavon von ber Berlagsbandiung 
mit der ergebenen Bitte begleitet, fie mie Güte und 
gewogener Theilnahme aufzunehmen, 


Deue 


genwerbrände. 


— 
Marginalien 
su der Schrift: 
VBertraute Briefe 


Aber die Innern Verbältuiffe am preußifhen Hofe feit 
dem Tobe Friedrichs IL 


Bonbemfelben Berfaffer 
herausgegeben. 


Zehntes Hefe. 


Hu einem fanbern allegoriſchen Umfälage, gr. 8. gute 
Ausgabe 16 Gr., ord. Ausgabe 12 ®r, 


Inhalt. 

Seenen nah ber Natur gezeichnet. Schauplag Berlin. 
1. Die fräbehe Stafette. (Um 6. Det. 1806.) 
2. Zimmer eines Biedermannd. (Det. 1806.) 
3. Andere Wohnung eines Biedermanns, (Octob. 

1306.) 
4. Müdgelehrte Soldaten. (Nor. 1306.) 
3. Gortfegung. " 
6. Kleinmuth. (Nenjahr 1807.) 
7, Buchhdndler » Somptoir. (Rrübiahbr 1307.) 
3. Ariegsnoth. (Im barten Winter.) 
9. Familie eines gefangenen Officiers. (Diefelbe 

Seit.) 

Ehreiben aus dem fhlefifhen Gebirge über 
einige, in einem Theile beffelben vorgefallene Krieges 
begebeuheiten. 

Wodurch iſt der Gemeingeit bes Militaird in ber 
greukifben Armee gefnnten ? 

Preußens Lage nah dem Tilfiter Friedensſchluſſe, und 

durch weldes Mittel kann ber gefunfene Geiſt in 
ber preufifhen Armee wieder bergeftelt werben? 

Vorſchlaͤge zu einer Pfiangfhule, gute Generale hers 
änzujieben. Beweis, daß der Schlendrian, nad 
der Unciennitdt die Dfficiere zu befordetn, einer 
irmee nachthellig if. Beſſere Indivibuen werben 
in alen- Militairgraden erzogen, wenn bloß das 
Talent und die Brauchbarkelt das Avancement bes 
ſtimmt. 

AvancementsOrdnung ber übrigen Militairgrade. 

Briefe eines Meifenden von Berlin nach Königsberg In 
Dreusen, im September 1807. 

Mangelte es den prenfifben Soldaten in ben Tagen 
des ıgten Octobers 1806 am Lebensmitteln, und 
weswegen ? 

Hiſtoriſchecritiſch beantwortet, ald Beitrag zur Ge⸗ 
ſchichte des preußifch = franzöfiigen Feldzugs. 





Ehren » Reinigungs » Tribunal für bie Officiere ber She: 
fiiben Juſpettion. 

Cabinets » Orbre Friedtichs IL, in Betreff 
des Avancementd ber Adlichen. 

Nachricht. 





Bei Sam, Flick im Baſel iſt erſchlenen und an 
alle Buchbandlungen verfandt: 

Galls Lehre und das Gefeh der Gewohnheit. 

Bon D. Huber, Prof. ın Bafel, 8. gebef: 

tet gar 


Wenn der Verfaffer baranf bedacht war, durch 
Wis fein Werkchen intereffanter zu machen, fo war 
es immer fein Hauptaugenmerk, feinen Anfihten dur 
Gruͤndlichkeit Nachdruck zu geben, und biefelben durch 
Thatfahen anfhanliger au machen. 


Aufgedeckte Mpfterien der Gallſchen Schädel. 
ichre. 8. 8 gr. 


Der Iwet biefer Heinen Schrift ift, durch analoge 
Aufammentellungen Gals Lehre in ihre‘ eigenthuͤmliche 
Sphäre zu ſeden. 


Ankündigung. 
Als allgemein gewuͤnſchte Fortſetzung iſt erſchie⸗ 


nen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Botanisches Bilderbuch 
für die Jugend 
v und 
für Freunde der Pflanzenkunde. 
- Mit deutschem, französischem und 
2 englischem Text. 
= Herausgegeben 
von 
Fr. Dreves und F. G. Hayne. 
ör Band, Sr Haft.’ 4. 
Leipzig bei Georg Voss. 
Mit dieſem 27ſten Hefte enthält num bag Ganze 


147 &upferplatten, die vom Hrn. Eapieur fhön und 
Beisig geftohen, und mworen bie Verlagsbandlung bie 


‚ Ylumtination fanber und treu bat beiorgen laffen. 


Die Beliger ber erfteren Hefte leſen die Wnzeige fei> 
nes Fortgangs gewiß mit Vergnügen, und alen denen, 
welche dieſes nutzliche wirklich Ihöne Bilderbuch noch 
nicht lennen, iſt es auf das gewiſſenbafteſte zu em: 
pfehlen. 

Ale 27 Hefte koſten 18 Mthlr., jeder einzelne 
Heft 16 ©, 
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Sragmente 
zur Gefchichte der letzten Lebenstage des verſtor⸗ 
benen Herzogs von Braunfchmweig. 

Lit trauerubem Herzen wende ih mid zu ber Ichten 
Lebensperiode des verfiorbenen Herzogs von Braunſchweig. 
Ich kann und darf fie am Abichluffe feiner rühmlichen und 
großen Laufbahn nicht übergehen. Auch das finfende Ges 
fiirn des Tages ſendet noch mwohltbätige und Fraftvolle 
Strablen auf die Erde, — und der große Mann, wenn 
er als ſolcher muthvoll endet, legt bierdurd ber Welt 
die legte Rechenſchaft feiner eigenen Menſchenwürde ab, 
Benn die dankbare Welt diefe Rechenſchaft als gültig ans 
erfennt, und anerfennen muß, wenn der heroiſche Geift 
eines’Fürften wide nur bei den ſchmerzlichſten Korperleis 
den, ſondern and in bem Gefühle des tiefften Gemuths— 
lummers, und faſt aller ausgetilgten Hofnungen, dennoch 
ſeſt und ftandhaft bleibt; fo wird es die Nachwelt vergefs 
fen, daß fi der Heldenmuth in Gefahren ftärzte, die 
vieleiht vermieden werden konnten, und daß er die 
Stille feines großen Lebens zwar glänzenden, aber unge: 
wiſſen Ausſichten aufopferte. Doc der Beruf der Ehre 
iſt in lebendigen Geiftern mächtiger, als das Gefühl des 
filen Glücks, und ein Leben ohne Ruhm ift für den Krie⸗ 
ger oft bitterer, als der Tod felbft. 

Auf dem Felde der Ehre wuͤnſchte ihm der ae 
Verftorbene entgegen zu geben, weil er ihn nie fürdhtete, 
ob er gleih den neuen Kampf nicht veranlafte, und 
dieß Mal nicht wünfhte. uch war der Krieg wirklich 
entihieben; man Tonnte feinen fih laut anufundigenden 


Etürmen nicht mehr aueweichen. Das neue blutige Traner: 
fpiel — und wie fünnte man es anders benennen! — jolls 
te in Sachſen beginnen. — So erzeugt ein bingeworfes 
ner Funke oft zerjiörende Flammen, bie feine menſchliche 
Kraft auslöfhen kann, bis fie durch ſich felbft verihwinden. 

Folgende Fragmente find im genauen Einne des 
Worts hiſtoriſch; von Augenzeugen und Mabrheit lies 
benden Männern gefammelt. — Hein erdichteter Zug 
darf die legten Tage und Stunden eines allgemein geach— 
teten Fürften entweihen. Cr bat ıa ſelbſt die Wahrheit 
oft fo mählam und fo reblich gefucht, und die Wahrheit 
wird und muß ihn noch im Tode ehren! aber durch diefe 
Seilen foll fein Undenten nicht erneuert werden; deſſen 
bedarf es nibt; es lebt in allen dantbaren Herzen, und 
Tann in der Geſchichte fommender Jahrhunderte nie ver 
löfben. Allein die Wünihe, den merkwürdigen Mann 
noch in feinen legten Tagen, am Ende feines thatenref« 
hen Lebens zu ſehen, find zu algemein und zu gerecht, 
als dag man fie nicht — fo viel es die Umſtaͤnde erlaus 
ben — befriedigen durfte. 

Alſo in Sachſen feben wir ihn zum letzten Male 
in feiner unermüdligen Thaͤtigkeit, und alle die, welde 
ihn umgaben, können es laut bezeugen, daß er die ibm 
aufgetragenen großen Geſchaͤfte, feines hoben Alters uns 
geachtet, mit raftlofer Muhe und genaner Punktlichkeit — 
bis ihn die feindliche Kugel traf — beforgte. Es war am 
ıoten Dftober, als das Hauptquartier mit feinen Feld— 
herren zu Erfurt anfam. Der Herzog nahm feine Woh: 
nung im dortigen Poſthauſe. Nicht lange darauf erſchien 
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auch bier, und zwar unerwartet, ber wuͤrdige franzoͤſſſche 
Sefandte Laforeſt, welcher von Berlin aus feine Ruͤckreiſe 
durch die preußifche Armee nahm, und mit feiner Familie 
nah Paris eilte. — Diele Ankunft ſcheint VBebenklichteis 
ten erregt zn baben, denn ber Herzog begab ſich eiligft, 
ohne einmal feinen Hut aufzuſehen, zu bem Gefandten 
herunter, und ftellte ibm vor, daß er, zu feiner Sicher: 
beit, wegen ber augenblidlihen Lage der Dinge, bier 
bis anf weitere Beflimmung verweilen und anhalten möge, 
indem ber Herzog felbit bem Gefandten und feiner Fanıis 
lie Wohnung, Tafel und Aufwartung mit jener humanen 
Gefälfigfeit anbot, welde ihm fo ganz eigenthämlich war. 
Der Gefandte wurde bald nachher zu feiner Sicherheit 
und -chrenvoll durch preufifche Offigiere weiter eskortirt, 
und empfing überall bie ihm gebührende Achtung, 

Die fchnellen Bewegungen und Fortſchritte eines 
nie raftenden Siegers machten das Vorbringen der prenfi- 
{den Armee immer nothwendiger und wichtiger. Jetzt 
war fon jeder Augenblit Foftbar geworden, und das 


Hanptauartier ging täglich weiter hinunter, von Erfurt 


nah Blanfenhayn, von da am ı2ten nah Weimar, unb 
dann am 13ten nad) dem ungluͤcklichen Auerfädt, — Der 
Herzog nahm fein Quartier auf dem bortigen abliden 
Hofe, ber König das feine unweit beffelben in einem an- 
dern Haufe, und bier erwartete man nun bie neue große 
Entwickelung einer Begebenheit, melde einen großen 
Staat ehrenvoll retten, aber auch vielleicht zerträmmern 
fonnte. Es war ein großes fürdterlihes Spiel! — ein 
Kampf und eine Menihenmafle jo groß, als fie die Ges 
ſchichte feit Jahrhunderten bei feiner Schlacht zu nennen 
weiß. 

Der Herzog, Immer thätig und gefhdftig, immer 
vol Feuer und Muth, verließ ſaſt nie den Kreis feiner 
ihn begleitenden würdigen Offiziere. Der Felbmarfhal 
von Möllendorf, die Oberften von Kleiſt und von Scharu—⸗ 
horſt und Abjutanten umgaben ihn bis in die Nacht bin- 
ein; die Abendtafel dauerte mit lange. Der Herzog 
genoß, nach feiner Gewohnheit, melde ihm die Frugali⸗ 
tät zur andern Natur gemacht hatte, wenig, eigentlich 
nur ein paar Taſſen Thee mit Butterbrot. Man ſprach 
noch viel von den Pofizionen der gegenfeitigen Armeen, 
von den Entwidelungen der fehr nahen Sufunft, von dem 
Aufbruche zur Schlaht, von den Hofnungen bes naͤchſten 
Tages. Der Herzog war fehr ernft, nachdenkend, in ſich 
ſelbſt befhdftigt, aber doch gefprähig. Craft und finnig 
war der gefellige Kreis um ihn her, Es war ein großer, 
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feierliher Abend. Das Kommende und das Mögliche 
fpannte den Muth, bie Hofnungen und bie Beforgnife. 
Gegenüber ftand ein Feldberr, deſſen Geufe Europa fhen 
feit mehrern Jahren bemunderte; ein Sieger, ber noch 


keine Schlacht verloren hatte, und deſſen hohe Ariegsta: 


lente von der ganzen Welt anerkannt wurden. „Der ı4te 
Oltober,“ fagte der Herzog am Abend vor der Schlacht, 
in einem vertrauligen Augenblide, „iſt mehrmals für 
mid ein ungünftiger Tag geweſen,“ und nannte hier: 
bei die hiſtoriſchen Gründe feiner Nenferung. 

Die Geſchichte erzählt und mehrere Beiſpiele: daf 
bieweilen die größten und muthigften Feldherrn kurz vor 
ihren Schlachten eine gewiffe Verfimmung und Unruhe 


bes Gemüths zeigten, die man keinesiwegeg der Furcht: 


famteit, fondern einem ſehr gerechten und fehr natürli- 
Ken Miftrauen gegen das fchwantende Kriegeglük zus 
ſchreiben muß, — Diefer Gemütbezuftand kann, bei der 
Ungewifheit eines, nicht zu berechnenden Schickſals, die 
fefteften und entſchloſſenſten Charaftere überrafhen, weil 
der menſchliche Geift fi da ſehr ungern mit zweidentigen 
Wahrſcheinlichkeiten begnuͤgt, wo für ihn die Gewißhelt 
einen fo unendlihen Werth hat, Muthlofigfeit laͤßt fi 
nit wohl in einem großen Manne denfen, fo lange er 
feine Selbſiktaſt fühlt. Cs koͤnnen ihm, wie Friedrich 
dem Großen im, ficbenjährigen Ariege, bittere Klagen 
über das Schidfal entwifhen; aber muthlos ift er nicht, 
und bier ſtand die Gemüthsfraft des Herzogs noch über 
dem Muthe feines großen Oheims, denn man hörte jes 
nen Fürften faft niemals iagen, ſondern er trug bie 
bärteften Schlaͤge des Unglüds mit einer wahrbaften bes 
roifhen Seelengröße, — und daß ihn nie fein Muth ver: 
ließ, zeigte er nod in ber Schlacht, welcher er fein foft: 
bares Leben zum Opfer brachte. 

Indeß ift es gewiß, daß fein Geift ſchon einige 
Tage vor der Schlacht verfiimmt, unruhlg, mißmüthig 
und angegriffen war. Wahrſcheinlich hatte der Tod bes 
tühnen Prinzen Ludewig von Preußen auf ihn, fo wie 
auf bie ganze Armee, einen tiefen Eindruck gemacht. 
Schon vor der Schlacht war fo manches aus feinem Ge: 
leife gewichen, die Eieger hatten fib ſchon durch ihr Wors 
bringen betraͤchtliche Vortheile errungen. Der Heldengeift 
ber preußiſchen Armee, welde fih im fiebenjäbrigen Kriege 
fo unfterblih gemacht hatte, ſchlen nicht mehr derfelbe zu 
ſeyn; felbft Generale bezweifelten mit einer feigen und 
lauten Sffenherzigfeit ihren morgenden Sieg, und bie 
Vertheidigungsplane ber preußiſchen Taltit ertegten Wibers 
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ſeruch und Bedenklichleiten, — kurz ber Herzog felbft ſah 
nicht heiter in die Zukunft, ohne daß fein innerer 
Muth dadurd gefhmädt wurde, — Die Zeiten, mo noch 
ber Glaube an Uhndungen hertſchte, find nicht mehr; — 
indeß iſt es auffallend, daß der Herzog einem feiner Leute, 
weicher für alletlei Keifcauslagen um bie Zahlung bat, 
den GSeldſchluͤſſel binreihte, und ſagte: „nimm dir das 
Geld! ich felbft werde bald Feines mehr bedürfen.” 


Gegen Mitternaht, am ızten Oftober vor der 


Schlacht, begab fih der Herzog zur Ruhe. Die vielen 
Unftrengungen und gleihfam permanenten militeirifchen 
Brbeiten batten ibn ermäbet, Er bedurfte des Echlafd, 


und legte fi biefmal, fo wie ſchon feit einigen unruhigen 


Tagen, in feiner ganzen Uniform mit Echärpe, Degen 
und Sporn auf fein Lager, und ließ fih nur mit einem 
Pelze zubeden. Angekleidet, und immer zum Yufbruche 
fertig, lag auch fein ganzes Gefolge in den Nebenzim⸗ 
mern. — Nah ein Uhr des Nachts erwachte der Herzog 
von dem lauten Gelaͤrm, welches die Knechte und Solda⸗ 
tem, die theils Waller zum Trinken ber Pferde, theils 
Holz zu den Wachtfeuern herbei holten, vernrfachten. 
Der Herzog ſtand auf, man fuchte das Geraͤuſch zu ſtil⸗ 
len; allein bei der allgemeinen naͤchtlichen Untuhe fruchtete 
das Verbot nur wenig, und ber Herzog legte fich wieber 
din. Kaum hatte er zwei Etunden geiälafen, ale er 
derh bie Stimmen feiner Offiziere im Mebenfaale von 
neuem aufgewedt wurde. — Nun ftand er auf, weckte 
felbft feinen ſchlafenden Kammerdiener, und war fon 
um vier Uhr bes Morgens zu dem großen Sefhdite 
des no nicht angebrohenen Tages thitig und bereit, 


Um fünf Uhr, noch in dunkler Nat, ftanden fon, duf 


feinen Befehl, feine Neitpferde vor der Thür. 
(Die Bortiegung folgt) 


Aphorismen. 

Immerhin migen die Aerzte, waͤr's auch nur, 
um nicht ſelbſt hypochondriſch zu werben, ihre Hppo⸗ 
chondriſten nah wie vor auf Reiſen ſchickken; aber 
mas fie in Zufunft nicht zu unterlaffen inftändigit gebeten 
werden, ift, dergleichen Pazienten auf das ſtrengſte zu 
unterfagen, Beifhreibunden von ihren Ballfahr: 
ten in Druck ausgeben zu laffen, wodurch Andere, naͤm⸗ 
lich arg= und forglofe Zefer berfelben, fo leicht in Gefahr 
fommen, von den furchtbaren Uebeln bes Neifebefhreibers 
ebenfalls mehr oder weniger angejtedt zu werden, Man 
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fiebt, die Sache ift dußerſt wichtig, und verdient felbft die 
Aufmerkſamteit einer guten mediziniſchen Polizei. 

Eonft hatte man bem frommen Glauben, den felbft 
mächtige Fürften mit den Geringften ihrer Untertbanen 
theilten, bie Prediger hätten ale Sonn- und Feit: 
tage ein Stuͤndchen, wo fie das Recht hätten, zu 
fagen, mas ihnen befiebte und was fie auf dem Herzen 
hätten, und man fand in den Seiten dieſes geiftlichen 
Mechts wenig leere Stühle in dem chriſtlichen Verſamm⸗ 
lungen. Es find feit einer langen Meike von Jahren aller: 
lei Vorſchlaͤge gethan werden, wie unfere leeren Kirchen 
wieder anzufülen fepn möchten, fie find aber, wie fih’s 
erwarten ließ, ſaͤmmtlich ohne Erfolg geblieben. Wie 
waͤr's nun, wenn man den Verſuch machte, und den Geiſt⸗ 
lihen genanntes Recht in feiner vormaligen Aus— 
dehnung zurückgaͤbe? — Es ift viel zu wetten, baf 
durch dieſes einzige und einfahe Mittel, wern’s, woran 
wir nit zweifeln, gehörig, wie fonft, gehandhabt wird, 
ber gefunfene Kirhenbefuch von Neuem gehoben werben 
fan. Dixi. ob. Cremita. 


Grabſchrift. 

Sler in des Betiltt Jakobs Grab! 
Sein ſpatlich Brot war ſtets des Mitlelde Gabe, 
Doc tauſcht' er feinen Bettelſtab, 

Sein armes Loos nicht mit des Reichſten Habe, 
geet wie der Bogel auf dem Dad” 
War er im ganzen Leben, 

Kein Neiber ſchlich Ihm Heimiich nach, 
Keln Cchmelchter hat Ihn je umgeben; 
Kein Wetter drohte feiner Saat, R 
Ken Sorgen nahm Ihm Dur, 

Sein Freund war ſiets in Mort und That 
Gary ohne Fatih ihm gut. 

Kein Scherge qualt' ihn um ben Zott, 
Kein Wuchrer um Intreſſen, 

Und kein Zyrann war je fo toi, 

Bon ihm was au erpreſſen. 

auf feinen Tod bat, wie ed oft 
Geſchleht zu dieſer Zeit, 

Kein ungerathnes And gehoft; 

Kein Erbe fih gefreut; 

Drum taufcht” er auch fein armes Loos 
ie mit ded Reichſten Habe, 

Er, lebte froh und forgenied, 

Ging froßer noch zu Grade, 

Und gilt dept eben auch fo viel, 

As ade die Hier haufen — 

Denn bier IA Gleichhelt — Marreniplet 
Und Geb und Rang bleibt draußen. 
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KRorrefponbenzg- und Notizen» Blatt. 


— — — — LAG ST un. 


Hildburabaufen, ben Taten Januar 1808. 

Wir Haben Hier bie unrewartete Freude erlebt, die bes 
rühmte Tab, Dendetl aus Berlin vom sten bie 3. d. M. 
bet uns zu ſehen, und Ihe grones Talent verbunden mir einem 
ttefen &rubium dee Kun zu bewundern. Obre Aufnahme an 
unserm Bote und In der @radt übertraf ihre eigenen Winfche, 
Uniere bumane, leldit mir hohem Kunfiinne begadıe Fürktin 
defonders empfing fie ımiı aller ber Auszeihnung. welche dem 
fettenen Berbleniie nur von elgener Betrkeägroße werden kann, 
Sem Genius der Rund ward daher am G6ien bie Therrste In 
dem Zimmer der Dersogin geweiht. im Ten gab Mad. D, 
für den Def das erſe Defiamatorium, wozu viele Perionen 
aus der Stadt Einsriırbiiters erbieiten, Groß war die Erwan 
‘tung, unser welcher Die edle Künttlerin, fie, 

guam ın, Melpomene, scmel 

nascentem placido lumine videris, 

auftrat; biefe Erwartung ſcien befriedigt, ja felbfl — 
fen Nah einer Symphonle begann die Deflamazion mit der 
„Braut von Horinih”. Sterauf folgte der ‚„‚erie Monolog 
aus der Jungfrau von Orleans“ — eine lebhafte Erlegerliche 
@umpbonie — „die Götter Griedentands" — „Monolog ber 
Kreuſa aus dem Yon“, Mat einer Pauſe: Symphonte — 
„Legende von Goͤthe — „Monpiog der Bertha”, aus d. D. 
v. N. ‚Der Gott und bie Baiadere von Goöthe“ — Mur 
fe — „Refianazlon von Schliuer““ — und hierauf zum Schluſſe 
den „Iepten Monolog aud der Jungfrau von Orleans", mit 
Begleitung der Munf von Weber. 


Die Kun, welche Mad. H. in dleſen verichtebenen 
@tüden entwidelte, mar faft Immer gleich grei. ron ibe 
Kufpeten ſelbſt, und die Brite, welche fie mehrere Sekunden 
unsebieit, fündlate bie finnige Künftterin an, ber der för 
ne, reine, volie Ton Isrer Stimme, Die außerordentliche Deun 
Lichter, mit welcher fie jede Eylbe, ja man fünnte fagen, 
jeden Buchſtaben vortrug, bötte ihr atlein den lebhaftellen 
Welfaou ermersen müffen, wenn fie auch niet Die böhern Forr 
derungen der Deklamaztion in dem Mage erfüur hatte, mie 
fie #6 wirtlich ıhar. Dieſe Forderungen laffen fi In der einen 
erfhöpfend augdrüden: ein poeriihes Kuntwert fo vortragen, 
daß ber Zuhörer In den Strand gelegt wird, die ganıe Schön⸗ 
beit und - Boufommenbelr deſſelken fo zu fühlen, wie er fie 
ohne dieſen sauten Vortrag nie empfunden haben würde. Seibſt 
der vollenderde Heitberiter muß dur die wahre Deflamayion 
erſt den hochſten Genuß eines Gedichte erhalten, Deswegen, 
nur deswegen hat Die Deflammion unter den Griechen und 
Roͤmern, diefen nle von uns erreichten Freunden bes Mahren 
und &chönen in dem größten Anſehen gekanden, Mad. 9, 
bar ben hoben Vezriffen, welche Einfender von dieſer Kun 
hat, voulg entſprechen. 

Unvergeriih wird ibm ber erfie, und — noch mehr 
der legte Monoioz aus der Jungfeau von Driecand, unvergeß« 
Uch der ſchöne Mondlog der Kreuſa ſeyn. Neue, nie fo ılef 
geiüblte Sehnſuce nach den Göttern Griechenlande erwedte 
Die bertlihe Dellamazion in feiner Beruf. Und feibi In der 
Meigrayten von Schltler bar Tab. H. alles aeiehter, was 
nur eine Künstlerin keiten kann, Wem der Anmwelenden tönt 
dle Grimme nicht immer in feinem Innern: 

Zwo Blumen biüben, hott es ıc.? — 
Den ıoten darauf nen ſich Dad, H. öffentiich hören, wozu 
ihe durch böcdſte Begunſtigung derſelde (Weimariſche) Saal 
im Herzegl. Reſidenzſchloſſe eingeräumt wurde, und wobel die 
Durchl, Herticdarten abermals gegenwärtig waren, Inter mehr 
rern treflichen Brweiſen ibees unerihopftichen Talentes mußr 
sen einige beionders eine bobe Bewunderung erregen. Der 
Schluß der Hten Khapfodie der Alas, verbunden mis Schil⸗ 


derd Gedichte: 3,Destord Abſchied⸗“, wurde tief empfunden, unb 


‚ bie Hiage der Andromane: 


Hector, 0 du biſt seo mir Water und tlevende" Muiter, 

Auch mein Bruder allein, © du mein blühender Barte ıc. 
fepte alle Herien in Bewegung, welche nur wieder durch Den 
tors More: 

au mein Sehnen min ih, at mein Denken, 

In bes Leibe Alten Strom verſenken, 

Aber meine Liebe nicht, 
Horch! der Wilde tobı ſchon an den Mauern, 
Gurte mir das Schwert um, Ich das Zrauern, 
Dectors Liebe Hirbt im Kerbe nit! — 
berubigt werden fonnten, — Durch bie Ersäblung: „Dee 
arıre reis’, von Geuert, welcher fie die ſchöne Bitte bin» 
aufügte, ihr die Wahl biefeg Stückes nachzuſeden, indem fie 
dadurch den Manen ihres theuren „Lehrers (des undergeßlichen 
Drof, Engels) ein Dankopfer hätte bringen müſſen, gewann 
fie unfere Achtung auch von einer andern Seite. Mich börte 
mir Vergnügen ein Süd rezitirem das zwar an und für fich 
einen ſeht geringen Kunfiwerib bat, von ber Rüniiterin aber 
nicht treſſender gewählt werden Eonnte, Denn if nicht Geb 
kert, Engeis Freund, der edle Wohlthäter feidft geweſen ? Mar 
tame 9. bar Einf. nachher gefagt. dap fie Engeln dieſe Er 
gäbtung genau fo hätte voriefen müffen, wie fie es Beute ge 
than haste, — In dem Schluſſe eines Diatogs aus Wal 
lenſtein: 

Das If das Loos bes Schönen auf der Erbel 
felerte fie ibren hochen Triumph. Bulept, nachdem das el 
gentliche Dellamarorium geiloffen mar, überraicıe fie einen 
tlelnern Theit ibres Publikums mit der Borlefung Der 14ten 
Ode Des sten Buches aus dem Horaz, erſtlich nach Voß 
Ueberſezung und dann im Original feiber, Wer wähnte bier 
nicht auf einen Augenblick ſich In Auguſtus Zeitalter zutück 
veriept zu ſehen? 

Leberbaupt war ber Genuß an beiben Abenden fo groß 
und mannigfaitig, dad Einiender nur bei dem Hauptſächlich⸗ 
fen chen. beiden und nichts von ber Mimik, nichts von der 
Alzlon erwähnen darf, wodurch die ſchöne Frau ihrer Rede 
den iepten Zauber verlleh. 

bie fonıe eine Mad. Hendet ader au weniger felftieh 
können. Einf, bat Gelegenbelr gehabt, Die vielen Senntniffe, 
meiche fie ſich In allen Zweigen der Aeniberif erworben bat, 
zu bewundern. Sogar mit der Lroſodle dar fie eine genauere 
Belanntiwalt, als man bei manmen gelehrten Männern nicht 
finden dürfte, Sie bat aub Katıms Dichter In Ihrer lirfpras 
be geleſen und zwar beionders von der Zeit an, ais fie dad 
Theater verlaffen hatte, unter Anteltung Ihres verstorbenen 
Mannes, D. Hendeis, Mber nicht minder groß als Ihre Kennt ⸗ 
nige it bie. Etrenge, mit welcher fie ibr &rudıum jedes Bor 
leſeſtücks berreist. Wie genau jun fie in den Geiſt einer 
Dichtung einzudringen, und wie ſcharf erwägt fie jedes eins 
seine Wort! Wohl sehn Mat wiederboit fie eine Werszelle, 
wenn eine Beine Härte oder foniiige Nartafigkelt deu Dich ⸗ 
ters der Deklamazlen Schmiertgkeiten in den Weg legt. Doch 
genug von Dingen, Die jeder werkändige Beier ſeidu voraus 
fegen mus. 

Den zıten und z3ten gab Mad. 9, im immer ber 
Serzogin antike Stelungen, wie fie es nannte. Mur ein 
febe kleiner Zirkei durfte daran Antheil nehmen. Einf. ver 
bankt dieſer Unterhaltung den reichten und fchönften äftberl: 
ſchen Genuß, den er ie gehabt bat, und behäit fih vor, über 
Diele Kunftentwidelungen der Mad, Hendel ein ander Mai 
irgendwo ausführlicher zu Iprechen, 

⸗ 
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Beitung A die elegante Welt, 





Dienftags 


Gragmente 
sur Gefhichte der legten Lebenstage des verſtor⸗ 
benen Herzogs von Brauuſchweig. 
„Bortfepung.) j 
Wir find die Aufsählung, dieſer unbedeutend ———— 
Umſtaͤnde ber Geſchichte und: der Wahrheit ſchuldig. 
Einmal, weil uns auch die kleinern Handlungen eines 
er Mannes interefliren,,, und zweitens, weil eben 
Erzäplungen und Thatſachen die Erdihtungen, 
Ber befhdmen welche diefen raſiloſen Feldherru grade 
an dem wichtigſten Morgen feines Lebens zu fpdt ers 
wachen laffen. er diefen Herrn genauer und in feis 
mer ganzen Denkt: und Seſchaͤftsweiſe kannte, weiß, daß 
eine hoͤchſt abtbare und gemiffendafte Thaͤtigkeit fein 
ganzes Leben auszeichnete, dab er hierin allen feinen Uns 
terthanen das lehrreichſte Beiſpiel gab, und daß ihm noch 
nie, am wenigften bei wichtigen Geſchaͤften, der DBors 
wurf einer Zangfamteit gemacht wurde, — Wenn er den 
Aufbruch feiner Armee bei der noch herrihenden Fiuſter⸗ 
niß für bedentlih hielt, fo darf man dieß kein Zaubern 
nennen, — ba ohnehin ein etwas noch ruhigeres Abwar⸗ 
ten ber Dinge dem Ruhme der preußifhen Armee vortheils. 
haftet, als ihre anfänglich zuvoreilige Hihhe geweſen ſeyn 
würbe, 

Um bald 5 Uhr Morgens kam auch (dom der Köz, 
nig in des. Herzogs Qnartier, Es wurde nochmals, umd 
zwar jegt der letzte Ariegsrath gebalten. Der König rieth 
wiederholend zum Aufbruche, und nach 6 lihr, alfo mit, 
dem erfien Scimmerlicht des Morgens, eilte der Herzog, 


23 





den 9. Februar 1808. 





zum Angriff auf das Schlachtfeld, fo undurchſichtig auch 
der Herbfinebel war. Eben diefer Nebel mußte in den 
Dperagionen, und Bewegungen der Truppen fo mandes 
Zaudern und Gtoden verurfahen, worüber der Herzog 
mehrmals feine Unzufriedenheit bezeigte. Ein Theil des 
Mvantcorps blieb ihm zu lange aus, und nachher wagte 
es fih wiederum zu weit in die feindlihen Scharen bins 
ein, und büßte durch große Verlufte. Indeß hatte es 
dur feinen eriten Angriff eine Menge Franzoſen getödter 
und verwundet. Hier war ed, wo ber Herzog furz vor 
feiner eigenen ſchteclichen Verwundung für das Leben 
zweier franzöfiihen VBerwundeten bat, melde ihn um fels 
nen Schuß anfleheten. Die preußifhen Soldaten riefen, 
daß man diefe Unglädlihen niederſtoßen möchte, Der 
Herzog hörte dieſes Mordgeſchrei, eilte hinzu, fprad dem 
verwundeten Franzoſen Zroft ein, und rettete ihr Leben. 
Erft gegen 9 Uhr Morgens verlor fi jener Nebel, 
welcher wohl anfangs die Nadıtheile der preußiſchen Armee 
um fo mehr befördern half, da ihr durd den Wind der 
Yulverdampf des Feindes ins Gefiht getrieben wurde, 
Schon biefer einzige Umftand hat oft die wichtigſten 
Schlachten entihieden. Eudlich begann die Sonne dur 
den Morgenmebel zu ſchimmern, und von nun an ward 
ber Kampf allgemeiner und entfheidender, Die ſchon 
jept fiegende Armee des Kaifers drang mit ihrer imponis 
renden Schnelligfeit unter einem fürchterlichen Musteten: 
fener von mehreren Seiten, und na jener Taktik hervor, 
die, gegen alte Formen gebraucht , immer fiegen muß. 
Dan flug fip einige Zeit mit gegenfeitigen Vortheilen 
23 
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und Verluſten. Einige Regimenter der Preußen’ hielten 
ſich vortreflih, andere waren leider! nur Figuranten des 
erftaunlihen Kampfes. — In dieſen hoͤchſt entſcheidenden 
Augenbliden, wo alles auf einem gewaltigen und hoͤchſt 
fdwanfenden Epiele ftand, wurde der Herzog durd eine 
Flintenlugel feiner Augen beraubt, als er vor dem Gre⸗ 
nadierbataillon von Hanftein Befehle erteilte. — Dief 
legte Faltum widerlegt jo mande falihe Muthmaßung: 
wie und durch welche Kugel der unglückliche Fürft fein 
Geſicht verlor? Cr hielt nicht vor feinem Negimente; er 
hatte in diefen Augenbliden feinen feiner Beſleiter Bei 
ſich; er war mit feinem Pferde durch die Glieder gedrun: 
gen, und bei feiner Verwundung fo. gerichtet, daß ihn 
nur eine feindlihe Kugel fo treffen konnte, — wie es fein 
burchichoffener Generalshut bewies. 

Der Herzog hatte ſich vermöge feines perfönlihen 
Muths, fo wie mehrmals im fiebenjährigen Siriege und 
in Holland, and dießmal zu Fühn zwifchen beide Treffen‘ 
gewagt, um durd feine Gegenwart einigen langfamen' 
Bewegungen ber Negimenter ein neues Leben mitzutheis 
len. Er befand ſich auch hier in der augenſcheinlichſten 
Lebensgefahr. Mehrere Kugeln ſchlugen neben ihm in die’ 
Erde, und das Pferd feines Begleiters wurde’ töbtlih ver⸗ 
wundet, Der Tob wuͤthete neben dem’ umerfchütterlichen: 
Fuͤrſten; er mich ihm nicht and, er war ihm ja felbft ent⸗ 
gegen gegangen. — Als man ihm bei feiner Abreife von 
Braunfhweig zu den netten großen Unternehmungen Glück 
wuͤnſchte, fagte er zu eimem feiner älteften und würdigften 
Freunde: „Sieg oder Tod, — zu bem leßtern bedarf es, 
nur einer Kugel!’ Dffenbar trennte fi ber, Herzog beim 
Abſchiede von ſeiner Reſſdenz dießmal mit mehrern Ruͤh⸗ 
rungen, als jemals; er war herzlich gegen die Familie, 
herzlich gegen feine wuͤrdigen Raͤthe, und gegen alle Freun⸗ 
de bes Vaterlandes, bie ben Vater deſſelben, ohne fein 
trauriges Geſchick zu ahnden, jet zum letzten Male fa: 
ben. — Sein großer heller Geiſt wußte es wohl, daß 
man ein fehr gefährliches Spiel begann, aber der Wurf 
war gefchehen, man Fonnte ihm nicht wieder zuräd 
nehmen, 
ner alten Bekannten, — fo fehen wir uns in der Emig- 
keit wicher! 

Der Herzog fhürste, als ihn die Kugel traf, vom 
Pferde, ein Ungluͤck, das für ihn um fo viel ſchmerzlicher ſeyn 
müßte, ba ihn von dieſem Augenblicke an eine gaͤnzliche 
Finfternif umgab, und feine ganze Tähtigfeit als Feldherr 
endigte, — Die Kugel war Aber dem rechten Auge einges 


Iſt's nicht hier, fagte er einem andern feis _ 
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drungen, hatte das Naſenbein zerſchmettert, und das linke 
Auge aus ſeiner Hoͤhlung getrieben, und ſein Kleid war 
mit Blut bededt. — Im diefem unbeſchteiblich traurigen 
Zuſtaude lag biefer ehrwuͤrdige Sreid, der bie Ehre feines 
Jahrhunderts war, faſt zwei Minuten lang auf ber Erbe, 
und meinte, bier fein Leben endigen gu mäffen, bis meh⸗ 
tere preufiihe Soldaten berbeleilten und ihm auf ein Of- 


 figierpferb ſetzten, da dag feinige eutfprungen war. Ein 


Musquetier ſetzte fih hinten auf, um den Ruͤcken bes 
Verwundeten zu unterftägen, während zwei andere nebens 


het gingen, im das Schwanfen na& ber Seite zu verhin⸗ 


dern. — So verließ er als ein unglüͤcklicer Feldherr das 
Schlachtſeld, und die Trauer aller reblichen Arieger, bes 


— nen auch jetzt fhon Tod, Wunden und Gefangenſchaft 


droheten, folgten ihm nad. Man brachte ihn nach Auer 
ſtaͤdt zurüd; mit unbeſchreiblichem Sammer fahen ihn 
feine Leute fo zurüdtommen. „Ich bin ein armer blinder 
Mann,” fagte er felbit wehmäthig zu einem preußiſchen 
Feldjäger, der ihn begleitete, „bringt mid zur Ruhe!’ 
In Auerſtaͤdt wurden bie erblinbeten fhon ſeht angeſchwol⸗ 
lenen Augen zum erften Male verbinden, und ein gefcide 
ter prenfifcher Feldarzt, mit Namen’Wölker, begleitete 
ihn auf Befehl des Koͤnlgs auf der ganzgen Reiſe. . 
Diefes traurige Errigniß, weldies gerade in den 
wichtigſten Momenten der Schlacht, bei den taltiſchen Einlel⸗ 
tungen derfelben vorfiel, hat umftreitig auf bie Wendung ber 
Schlacht ſelbſt großen Einfiuß gehabt: Denn man mußte 
annehmen, daß In dem Geifte des oberiten Feldheren die 
Entwürfe tagen, nach welden der Kampf in feinen Folgen 
berechnet · und ausgeführt werben mußte. Wer fonnte in’ 
dem Augenblide feiner Entfernung mun in das Ganze ber 
Bewegungen eingreifen,’ welches ſchon in feinem Siufen 
begriffen war? MWentaftens baben die Sachkenner behaup⸗ 
tet, — daß der Herzog fich einen ehrenbollen Rüdjig bei 
reitet haben würde, wenn er wicht zu früh das Schlacht: 
feld verlaffen mußte: Das Unglüd des erften Felbherrn 
fonnte der Armee auch nicht lange verborgen bleiben: — 
Die Nachricht von feiner Verwundung wurde ſelbſt bei’ 
dem Schlachtgetürnmel balb algrmein befahnt ,; und ver:* 
breitete / wo nicht Muthloſigteit, doch Trauer und’ Ber 
denklichkelten über den Ausgang der Sache. — Der Wa⸗ 
geh, worin man den Herzog von Auerftäbt während der 
Schlaht wegführte, fieß felbft auf ein Paar preufifce 
neuanrädende Megimenter, bie anfangs jene Tranernad: 
richt für eine Erdlchtung hielten, aber wehmuͤthig die’ 
Straße zogen; als ſie ſahen daß ſich ihr Feldherr entfernte 
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und an ben Begebenheiten dieſes blutigen Tages weiter 
keinen Untheil nehmen konnte, 

Benn man alle einzelnen Umftände biefes ſchmerz⸗ 
lien Errigniſſes für jenen Feldherrn zuſammennimmt, fe 
fit es in der Seſchichte der Selbittraft etwas Merkwuͤrdi⸗ 
ges, dad er nicht unter ber Gentnerlaft feines Schickſals 
erlag. Der fhon an ſich hoͤchſt ſchinetzliche und unerſetz⸗ 
liche Verkajt feiner Augen hatte ihm genötbigt, in dem 
allerwichtigſten Zeitpunfte des Kampfes eine Armee zu 
verlaffen, welder er, ungeachtet fo vieles darin erlittenen 
Undanfs, ein halbes Jahrhundert lang mit einer fo war: 
men Anhaͤnglichkeit treu blieb, Unter Friedrich dem Gros 


den hatte er ſich für dieſe Armee gebildet; er hatte den 


Geiſt der Tapferteit, der Ehre und Ordnungsliebe in ihr 
zu, erhalten g ucht bie‘ ihr jener unſterbliche Geiſt durch 
feine tiefgegrändete Ariegsktinft einzuflößen wußte; er 
hatte mit ihr Gſck und Ungluͤck getheilt; er wollte nach 
Diefem leßten Aft, den er ungern übernahm, deu Abend 
feiner Tage in dem Genuſſe des wohlthätigen Friedens 
fließen. | — 

Aber. wie ganz anders war die Wendung des Ges 
ſchids, die er fi einftmals ſelbſt prophezeihete! Er ſahe 
in einem Zeitraum von wenigen Tagen bie Zorbeeren eis 
ner ihm verwanbten Nayion vermwelten, : welche man uns 
ter Friedrich dem Großen nur das Heldenvolf nannte, — 


und es im firbenjährigen Kriege unter der Unfährung eis 


ned der erftaunlichlien Männer aller Jahrtauſende wirklich 
geweich if: Er war der Liebling dieſes großen Mannes 
geweſen. Im feiner. Schule war er gebildet worden, uud 
der jegige König hatte das größte Recht, das hoͤchſte Vers 
trauen auf ihn zu ſehen, — und diefer Vertraute mußte 
ſchon in der zweiten Stunde ber Schlacht fallen. 

Bon Unerftädt, ab wurde ber Herzog gefahren. Der 


Oberſt von Kleift und ber obem genannte Arzt befanden 


fi in feinem, Wagen. Anfangs wollte man, um ben 
Berwunbeten aus biefer gefahrsollen Gegend zu entſer⸗ 
nen, einen Weg liufs: auf Erfurt einſchlagen; aber man 


hielt dieſen wicht meht für fiher genug, und wählte daher 
eine Richtung nah dem Harze und nah Magdeburg bins 


anf, weil man dort dad Vordringen ber Sieger noch nicht 
erwarten kounte. Man legte, da die Erſchuͤtterung : bes 
Bagens dem Werwundeten fo beſchwerlich fielen, täglich 
eima mur vier Kleine Meilen zuruͤck; aber bald erlaubten 
die andringenbent Schmerzen der Wunde das Fahren nicht 
mehr, und man ließ ihm mun dutch abchwechſelnde Träger 
wuf einem Ruhebette yon einem Orte zum andern bringen, 
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Man Konnte auch num ſchon gemädlicher und fuhiger reis 
fen, da die Sieger ſich rechts nah Sachſen hinauf wandten. 
(Die Bortfegung folgt) 


Englifhe Migzellen. 

Die Sterbefälle überfteigen in London. gar fehr bie 
Geburten. Rah Einigen fol der jährliche Unterſchied nicht 
weniger als 10,000, und nach einer mäßigen Berechnung 
nicht unter 7 bis 8000 betragen. Da nun London deſſen 
ungeachtet in feiner Bevölkerung nit abnimmt, fo muß 
natürlich der Abgang derfelben ans ben Provinzen gezogen 
werben. Melde Tere muß alfo Britannien zahlen, um 
feine Hauptſtadt zu unterftägen! Die jdprlice Auferzies 
bung von 7 bid 8000 Perfonen für London erfordert doch 
gewiß eine anſehnliche Summe. 

Man hat die nahe Verbindung der beiben großen 
Eridte, London und. MWeltminfter, fehr Abel finden wol 
len. Weftminfter, bat man gefagt, als ber Eig der Res 
gierung und bed Adels, ftedt die City (London), den Sig 
des Handels, mit Schwelgerei und Practliebe, und biefe 
wieder jene mit Gewinnſucht an, und eine zahlteiche Brut 
von niedrigen Laftern ift die traurige Folge von der Vers 
miſchung dieſer entgegengefeßten Leidenſchaften. 

Ein Englaͤnder nennt das Podagra eine Warnungs⸗ 
tafel, welche die Vorſehung auf ben Felſen des Vergnüͤ⸗ 


“ gend ertichtet babe, um die Menſchen beim Genuffe defz 


ſelben vorfitig zu machen. 

In dem Dorf Feftiniog in Nordwallis, das eine 
der reigenditen Lagen bat, farb vor mehrern Jahren ein. 
Landmann von 105 Jahren, melder mit feiner erfien 
Fran 30, mit der zwelten 10, und mit der dritten 4 
Ainder gezeugt hatte, Gein juͤngſter Sohn war 81 Jahre 
jünger, als der dltefte. Die Leiche dieſes Patriarchen 
ward von 300 Nachkommen zu Grabe begleitet. 

Der große Bacon war in dem lchten Zeiten feines 
Lebens in fo dürftige Umftände geraten, daß er ſich ges 
möthigt fab, den König Jacob I. um Unterftägung zu bit: 
ten, damlt er, wie's in feinem Schreiben beißt, noch 
fernerhin Ichen könne, um zu findiren, und nicht ges 
zwungen fep, zwftudiren, um zu leben. 

f Dr. Johnſen, dieſer englifhe Diogenes, nannte 
einen gewiſſen Nabob, ber ſich eben fo fehr durch Dumm: 
beit und Unwiffendeit, als durch große Meichthümer aus: 
zeichnete, „ein wahres Schaf mit einem goldenen Pließ.“ 
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Drei merkwuͤrdige Urtheile. 
"Ein Meiner Beitedg zur Gefchichte der äfkeitfchen Kritik.) 

Der berühmte Thomafins ſchaͤtzte Lohenftein und 
Hoffmannswaldan fo Aber alle Gebühr, daß er nicht an 
fiebt, fie für mehr als — fehs Vitgile zu erflären. S. 
deifen „Erfindung der Wiſſenſchaſt, anderer Menſchen Ger 
muͤther zu erlennen“, ©. 453. ‚ 

Der treflihe Leibnig machte es in diefer Hinſicht 
nicht beffer. Der befaunte feihte Hofpser, von Beſſer, 
hatte in einem Gedicht: „Die Muheftatt ber Liebe”, das‘ 
Marimum von Unfittlichteit erreicht. Deſſen ungeachtet 
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ertlärte es Reibnig öffentlich für „wunberfähn” und hatte 
den Muth, es ber verwittweten Kurfürſtin nah Hunnoe 
ver zuzufenden. S. Beſſers Sihriften, berausgegeben 
von König, 1732 Vorrede S. XXVIL. 

Kant erklärt in feiner Unrhropologie die Mufft für 
eine ſchreiende Kunſt, die ſich aufdränge, 

Uebrigens möge nur derjenige biefe verkehrten Ur: 
theile belaͤcheln, der die anderweitigen Verdienfte diefer 
drei edelü Männer im ihrer ganzen Größe einzufehen im 
Stande if, ne 

Franz Horm _ 





Korrefpondbenzg- und Notizen» Blatt. u | 


Berlin, den sten Februar, 

Einige reihe Dffslere und andre begüterte Zamitien 
haben ‘hier vor einiger Brit eine Krebitfarfe geilfret, aus weis 
her den gang armen Offigieren, Die gar feine Unterftügung 
von Verwandten und Freunden haben, monatlich ein kieines 
Erum gegen Schuldſchelne dergeſtalt gesahit wird, daß fie ſich 
anbeliaig maden, die Darlehn, wenn fie in der Folge wie 
ber angeteut werden folten, in unbebeutenden Marid von 
ihren Zraftameniern abyuzabien und auch bie Ausfälle berienis 

zu deien, die eiwa nicht wieber eine Anſtelung finden 
oder früher mit Tobe abgehn ſolren, als Bis ihre ganze 
Schuld zedeckt ih, Die Einrihtung If ganı zweckmählg und 
mohtbärlg, indeß nicht binlänglih, um die Bedürfniffe fo 
vieler Hülfsbebürftigen zu befriedigen. Die Abfıcht dabei iſt 
aber fehr dei; fie ih mehr dahin gerichter, ben Ungiüdiihen 
Unterfägung zu reichen, und Ihres Thrgefüpls dabei au ſcho ⸗ 
nen, aid bioß ein Dalehn zu geben. 

Dos Pubiifum wird noch Immer mit padquliartigen 
Schriften Überfchwenmt, Die aber nur die Begierde, einige 
Zbaler Hondrat zu ertifhen, ober eine niedre Rachſucht au 
befriedigen, erzeugt hat, und am Ende nur Aerger oder kan 
geroche erweden, : 


Die in einem ſehr gemeinen Ton gefchriebene rer 


fchüre: der Mel, mas er_uriprünglich war, was er jept Nik 
und mas er Fünfıtg ſeyn folk, bat bereits 5 Nuflagen erlebt, 
Es If dagegen eine öfentiihe Dantadrefie an ihren Berraffer 
eriitenen, bie auch In 124 Tagen fihen eine aiwelte Nuflage 
ertebe Hat. Im der eriien If ein veradichiederer Haupimann 
fo adgeimhiidert worden, daß er den Berleger, einen biengen 
Buchdruder, Injuriarum beiangs hat, 

Eine äbniibe Klage bat ein Dffiyler gu Cüſtrin weiber 
den Geh. Rath Ephraim über feine Schrifi: feine Gefangen⸗ 
nebmung beirefend, beim Kammergericht angeficht und nach 
der Räumung des yreuslihen Staaıs von dem Frangofen, von 
ver fih leht Me Gerüchte wieder erneuern, wird es gemwil 
neh mande unangmehme Händel legen. 

Der ober vlelmebr die Werfarfer der Gallerie prem 
ölfher Charaktere md ni unbetannt. Die franyöf, 
Ueberfegung von einem biefigen Profeſſor erſchlen früher aid 
das deutſche Driginat, aber die Maste that nicht die gehofte 
Wirkung, 

Am Hiefigen Maglonatibeater, oder vielmehr deſſen Saat, 
in ein Bau zum Beien ber Armen gegeben worden, es folı 
en 300 Derfenen dert gemelen ſeyn. Er war den a7fen Jar 
nuar d, I., die Armen haben z00 Thlit. dadel profitist, 


f 


Uns Paris. re 

Bor Kurzem fiarb ein alter Gelfticher In Mimed, Er 
Binterlieg ein berrächtliches Wermögen und fehte in feinem 
Zeiiamente ale verfhämte Arme In der Stadt zu Hniverfain 
erben ein, Er bat Tetamentsrouftredter ernannt, welche ein, 
ungartetliches Vergeihnid auer Armen aus biefer Kaffe ver- 
fertigen fetten, Mit wie viei taufend Gearndwüniken mag. 
der gute Gellliche unter die Erbe begielier worden ſeyn! j 


Wie far In alten Städten, we D. Gau Bortefungen' 
hlelt, ſe if auch jegr in Barld ein nachgefchriebnes Heft ſet⸗ 
ner Vorleſungen im Drud erſchlenen. Sonberbar it eo Ims 
mer, dab Gau nur ſchreiben läßs und nice feibit ſchreibt. 
Die Meibobe, ſolche nachgeſchriebene Hefte Binterdrein für 
unecht zu erflären, muB In ber That fehr bequem feyn, Wir 
baben wenlgſtens zehn foidher Darfteuungen felner Theorle In 
Drurfchland, aber Eeine har die Öffentliche Biutgung des Hen,' 
Detiors erhalten. — Da das hohe Intereffe, weiches In Gans 
£ebren Uegt, ſchon die Deutſchen, die doch nicht fo telmı zu 
enhunasmiren find, lebhaft aufregte, fo in kein’ under, 
daß die weit empfänglichern Franſoſen noch in welt böberns 
Grade aufgeregt werben, Paris befonders war von jeher ein 
guter Markt für Schwaͤrmer und alle die was Auterordentll⸗ 
ches aufs Taprı brachten, Das Publikum bier ungeheuer, 
Stadt miü täglich etwas Neues und jeder iſt wiufommen, ber 
dieſen WBunfh auf irgend eine Art defriedigr, Iſt er vollends 
ein Audtänder, io wird ihm feine Roue nach einmal fo leicht, 
denn Dann iſt ſelbſt feine Perion eiwas Neues, Gau macht 
daher unglaubliche Seniazlen. Die Journale verſichern, #2 
fep die neuſte Mode in Parid, Zu den Ipienbibiien Dinerky. 
du alien glänzenden Afembieen wird er eingeladen. Dede ſcho⸗ 
ne Dame wit fich von Ihm das Krausköpfchen befühlen lafen, 
Und bann erzäblen fie Ihren guten Ferundinnen Wunderdinge, 
„da, meine Kiebe, bu weißt nicht, Ich habe den Geſchmadcs- 
budel, Ich habe ven Mufitsudel, Ich habe den Gebuldebuder, 
ib babe den Gregmutaobuchel.“ Es if anerdings wahr, fie 
belügen einander, denn ben wahren Buckel, ben ber Kopfs 
guder bei ihnen gerroffen bat, fagı feten eine der andern, 
aber bob gehört es iept allgemein zum auten Ton, Bydel zu 
haben und ein Kopf obne die gehörigen Gebirge muß wenig ⸗ 
ſtens ein Bonner au Docteur Gall auffegen. Ein ſolches 
Bonner har uͤberall Bauſchen und Dölungen, wo Me aufge 
zeichneiſten Organe freien Spielraum Haben. Auch ſprechen 
die Medehänbterinnen nicht mehr von Bauicen (creves), ſon⸗ 
dern von Protuberansen, Dieg iR die neufie Runfifpras , 
che, Soiche Doftormüpen werben von Sammt In allen 
Barben gerragen, qm lebfien aber in’ Roſa oder weil, ı ! 


—— u 
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Gragmente 
zur Gefchichte der legten Lebenstage des verſtor⸗ 
benen Herzogs von Braunfchmeig. 
(Gorticgung.) 

Die Nachricht von der verlornen Schlacht empfing ber 
Herzog bald daranf unterwegs. Schon nach der Abreife 
von Auerjtädt vermuthete ‚er fie, und ſchloß aus dem Hins 
und Hergeſptaͤche feiner Leute und aus der Richtung des 
SKanonendonners, daß es mit ber preufifchen Armee nicht 
gut ſtehe. Endlich Fonnte man ihm bei feinen unruhigen 
Fragen die Eutſcheidung diefes Tages nicht länger verber: 
gen, und es läßt fih denken, aber gewiß nicht nachempfin⸗ 
den, welde ſchmerzliche Gefühle das Gemuͤth diefes lebens 
digen und großen Geiftes bei einer Nachricht zerreißen 
mußten, welche für ihm gewiß die allerfürdterlichite feines 
ganzen Lebens war. — „Quelle honte!“ rief er mehr: 
mals wehmüthig aus, Im diejen Worten lag alles, was 
fein zermalmter Geift in diefer Lage auddrüden konnte. 

Man führte ben Vermundeten von Auerſtaͤdt nach 
Chleda, Heldrungen, Sangerhanfen und Mangfeld. Bon 
da wandte man ſich links hinein nach Harsgerode, Mais: 
dorf, Ballenftädt, und dann nach Blankenburg, wohin 
man auch ſchon zu feiner Heilung zwei geſchicte Aerzte 
aus Braunſchweig befchieden hatte, Aber auch bier konnte 
der unglüdlihe Herr, deſſen fhwer vermundetes Haupt 
fo fehr der Ruhe bedurfte, nicht lange verweilen, ba die 
Sieger ihre Vortheile mit einer raftlofen Eilfertigkeit 
benugten, und durch den Harz nach Halberftadt und Mag: 
deburg binaufftürmten. Man führte daher dem. Herzog 


von Blankenburg durch Feldwege über Waflerlfben, Ofter: 
wie, Hornburg, Hebmwigeburg und Salzdahlum nad 
Braunſchweig, mo er ſechs Tage nad der Schlacht ankam, 
und durch feine Gegenwart den dur bie finftern Beits 
ereigniffe befümmerten Einwohnern neuen Muth einfloßte, 
Die Freude, welche feine Ankunft im ganzen Lande ver— 
breitete, war unbefchreiblih. Man hielt fi nun für ger 
ſichert und gerettet. Sein Geift, fagte man, wird fhon 
Mittel genug finden, die Ungemitter bes Krieges von 
uns abzuwehren. Schon rinige Tage vorher hatte bie 
Regierung in einem öffentlihen Blatte, worin Braun: 
ſchweig ein neutraled Land genennet wurde, den Einwoh⸗ 
nern Troft eingeſprochen. Man fab wieder mit Ruhe 
den Fortiritten der Sieger zu, man las ihre glänzenden 


Ankundigungen ohne weitere Beforgnif; man trauerte 


nur noch über die Wunden bes geliebten Landesvaters; — 
aber man fürdtete nicht, dab er beide Augen verlieren 
würde: bie Nerzte gaben bie beiten Hofnungen, und er 
felbft hatte einzelne heitere Vorgefühle feiner Genefung. 
Der Gedanke: bald wieder das Tageslicht zu fehen, mad 
te ibn fo froh! — „Wenn nrir Gott," fagte er, „nur 
dieß eine Ange fchenft, fo wid ich volltommen zufrieden 
ſeyn.“ Indeffen waren ihm ſchon unterwegs aud die 
leifen Bewegungen des Tragens fo fhmerzlic geworden, . 
daß er felbft bei der Annäherung der Sieger einmal dufs 
ferte: „man möge ihn in biefer Qual nur nicht meiter 
fortſchaffen, und ihn lieber feinem Schickſal überlaffen,‘ 
Don feiner rubigern Lage hoffte man für das 
yerwundete Organ die fiherften Wirkungen, Er lebte 
24 
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an wieder im feinem Lande, in feiner ihm fo lieben 


Wohnung, unter feinen Landesfindern, am einem Orte, - 


wo ale Huͤlſsmittel zu feiner Genefung vorhanden mas 
ten, — und fein ungeſchwaͤchter Geiſt wiederum einer 
aufbeiternden und ihn zerfireuenden Thaͤtigkeit genleßen 
konnte. Es war ein fo fhöner und theurer Gedanke, daß 
er in bem Lande wiedergenefen folte, weldes ihn einft 
einem glüdlihen Wolfe ſchenlte, und daß dieſes der 
Zeuge des geretteten Lebens des geliebten Fürften ſeyn 
konnte. eine rubigere Exiſtenz hatte aud wirklich auf 
die Erheiterung feines Gemütbs einen fihtbaren Einfluß. 
Non nun am wurden bie nochmendigiien Geſchaͤfte bes 
Staats wieder durch ihm geordnet und geführt, und er 


lieh fich fogar diefe und jene Cingelnbeiten berfelben vor: . 


tragen, foviel es der Zuftand des Kranken erlaubte, Als 
lerdings durfte ihm dag meifte nur in fragmentarifchen 
Ueberlfihten vorgelegt werden. Der Herzog entſchied auch 
hier noch hit feiner gewöhnlihen Befonnendeit und Geis 
ftesgegenmwart, und unterzgeihuete noch mehrere wichtige 
Staatspapiere, — welches wohl die legten Unterfchriften 


feiner Hand find. — Alles diefes Aöfte neuen Muth ein; 


ſelbſt die Nachridten von einer ihm in feinen Kranfheiten 
eigenen ungebuldigen Lebhaftigkeit gaben neue Hofnungen; 
man hörte diefe Nachrichten mit großer Theilnahme; man 


betrachtete fie als die Funken einer neuen Araft, und eis - 


nes geftdrften Lebens, — und was konnte das Land jeßt 
überhaupt mehr und inniger intereſſiten, als dieſes Les 
ben! — Der Herzog fing an, wieder mit Lebhaftigkeit zu 
fprehen: er machte der Arzueilunde ein Paarmal launige 
Vorwurſe, well fie eine ſeht langfame Aunft fen, er ſcherzte 


in einzelnen heitern Augenbliten, — fogar noch einmal 


in der Volksſprache feines Landes, — kurz man glaubte 
durch feine fihtbare Geneſung +allen Leiden entronnen zu 
feyn, ba diefee Schupgeift wieder im Vaterlande war, 
Ein anderer Umftanb vermehrte ben gerechten Frobs 
finn über die glüdlihen Ausſichten in die Zukunft. — 
Man fhöpfte neue Hofnungen, daß das Land wohl ganz 
von dem Beſuche ber franzöfiihen Sieger befreit bleiben 
dürfte, wenn nur eim großer umb Fräftiger Verſuch zu 
feiner Rettung gemadt würde. Das Land erwartete fie 
mit ftillem Vertrauen ans den Händen feines Fürften. 
Der Herzog kam den Wünfhen feiner Unterthanen edel: 
müthig entgegen: — er empfahl fie ber Humanität des 
mädtigen Siegers, und legte diefe Empfehlung in einem 
Schreiben an ben franzoͤſiſchen Monarchen nieder, welches 
ganz den patriotifchen Brift und Sinn eines für fein Volt 
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lebenden Fürften und zugleich die gerechteſte Achtung gegen 
den unfterbliben Sieger ausdrückte. Man erwartete von 
dieſem Schreiben und feiner den Seitumjtänden angemef: 
fenen Dialektik die wohlthätigften Folgen. Man ſah der 
Geſandten fon im Seiſt als Friedensboren guradfehren; 
die Erwartungen waren unter allen Ständen aufs hoͤchſte 


geſpannt, und die Ungewißheit einer ſchwankenden Lage 


wurde bei fo großen Hofuungen und Wuͤnſchen kaum noch 
gefühlt; — aber die fhönften Hofnungen des Landes wa— 
ren num verblübt; feine Lage wurde jeßt ungewiffer, als 
jemals, und die Zufunft wies es allein an die Großmuth 
des Sirgers. f 

Don dem Augenblide an war der Herzog nicht mehr 
zu bewegen, länger in feiner Reſidenz zu verweilen. Er 
befabl, ihn in möglihfter Schhnele zu entfernen. „Ib 
wi nicht Ariegegefangener feun, fagte er mit feiner ibm 
gewöhnliden Entſchloſſenheit, id muß fort, es gebe wie 
es wolle!’ Aber fo ſchnell und augenblidli konnte dieß 
doch nicht geſchehen, weil erft ein zum Liegen eingerichte 
ter und bededter Wagen zubereitet werben mußte. Die 
verzögernden Minuten wurden ihm zu Stunden, und es 
war für Braunihmweig ein hoͤchſt niederihlagender Gedanke, 
daß es feinen eigenen Landesvater feine Flucht beſchleuni⸗ 
gen fab, in deffen Brfig es fich jetzt ebem wieder fo glück⸗ 
lich gefühlt hatte. Sein feſter Cutſchluß, Ach zu entfer: 
nen, war zugleih ein Vorzeichen der nahen Ankunft ber 
Sieger. ‚ 

Am z5ften DOftober Nachmittags gegen 4 Uhr ver- 
ließ er fein Vaterland auf ewig. Tauſende von Menſchen 
begleiteten den’ bededten Wazen, worin der ebrmürbige 
Greis lag, mit wehmttbiger Trauer und feierlicher Stille 
bis jenfeit der Thore Braunſchweigs. — Das Ganze 
gli einem trauernden Leichenzuge ; viele Augen vergoffen 
Thränen, und die febnlinjten Wunſche, dab er doch blei⸗ 
ben möchte und bleiben fünnte, — ſprachen aus diefer 
wehmärbigen Trauer des leibendben Gefühle. Nur einige 
Begleiter verrietben Unmillen über dleſe Abreife; aber 
feibft diefer Unwille war wohl nur ein roher Ausdruck jener 
Unbänglickeit an einen Fürften, welcher fo allgemein 
geadhtet wurde, — Es gebört micht hierher, gu unters 
fuhen, welche glückliche Folgen fein Hierbleiben für ihn 
felbft und für fein Land haben konnte, Nach den Aeuße⸗ 
tungen mehrerer würben bie Sieger ihn mit hoher Ach— 
tung behandelt haben. — Gewiß hat diefer edle Fürft 
ſich nur notbgedrungen bazu entſchloſſen, und hat eben 
fo gewiß mit dem tiefften Aummer ein Land verlaffen, am 
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welches er durch fo viele heilige Bande ber Pricht und ber 
Anh aͤnglichleit gebunden war. Er hatte es ja durch fei- 
nen ſchoͤpfetiſchen Beift zu einem blühenden Etaate gebil: 
det; er hatte ihm feine Einfihten, feine Ardfte und feine 
Talente gewidmet; er batte ſich felbit auf feinem Aranfen= 
lager bis zu ben legten Angenbliden feines Hierſeyns bie 
Wohlfahrt feines Vaterlandes fo ganz zu feinem Berufe 
gemacht, — daß ihn durchaus nichts, ald die hoͤchſte Noth⸗ 
wenbdigfeit der Zeitumftänbe davon trennen konnte. — 
Kurz vor feiner Abreife dußerte er noch den gerechten 
Wuuſch: daß ihn einer feiner verdienſtvollen Raͤthe in feis 
ne Einfamfeit begleiten und bort feine Perfon als Rath⸗ 
geber und Freund umgeben möchte. Aber bald barauf 
äußerte er ſich mit ber edelften Reſignazion folgender Ge⸗ 
felt: „Von mir felbft und meiner Perfon kann nicht die 
Rede ſeyn, wenn ed das Gluͤck des Landes gilt; bleiben 
ie, fagte er zu jenem würdigen Manne, da fie meinen 
Untertbanen no fo wohltbätig und nutzlich ſeyn konnen!’ 

Der Herzog nahm feinen Weg über Zelle nad Ham⸗ 
burg, während er faft immer in dem bededten Wagen 
liegen blieb. Die Bewegungen auf den Sandftraßen fies 
men ibn wenig anzugreifen, und feine Geiftesträfte und 
Munterfeit blieben ungeftort. Er fprad unterwegs wies 
berum mehrere Male mit Araft und Lebhaftigkeit, er vers 
sebrte in Zelle mit Appetit rinige Zwiebuck und Taſſen 
Safer; er erinnerte Äh in dem Gaſthauſe, wo er anbielt, 
daf die Gattin des verdienftvollen veritorbenen Leiſewitz 
aus diefem Drte ſtamme; er erzäblte einem Edelmanne 
in der Lüneburger Heide mir vieler Munterkeit, daß er 
beffien Vater noch als einen ganz jungen Mann gekannt 
babe, kurz das Bıfinden bes Herzogs war auf der ganzen 
Reiſe fo, wie man es wünfcte, und vieleicht erbeiterten 
ihn bie Ideen, daß er auf ebem diefer Lüneburger Heide 
im fiebenjährigen Ariege eine fo achtbare Rolle fpielte, 
Kur fand er bei feiner Lebhaftigkeit ben Meg fehr lang: 
weilig, umd lieh ben Wagen mehrmals anhalten, damit 
ſich feine Leute wegen der Länge des Weges orientiren- 
möchten. — Eublic hatte dieſer unglüdliche Fürft hinter 
der Elbe in dem Dorfe Dttenfen, in deffen Kirche noch 
jetzt feine Gebeine ruhen, einen Zufluhtsort gefunden, 
Das Publikum meinte, daß er fih von bier nah England 
würde überidiffen laffen: aber das Publikum hatte ſich 
geirrt, denn eine Reife nach England lag auch nicht auf 
die entferntefte Weife in dem Plane bes Herzogs. 

(Der Beſchluß folgt) 
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Literatur der Zeitbegebenheiten. 

Daß jemand, der gefallen ift, mit Beinen getreten 
wird, iſt freilich in der Regel; wenn aber eine Familie 
ins Ungläd gefunfen und die Mitglieder treten fih unter 
einander felbft mit Beinen, fo ift dieß eine Unmürdigfeit 
fonder gleichen. Mehrere ber jegt erfhienenen Schriften 
über den preufifhen Staat geben und dieſes unwärdige 
Schaufpiel und bei der Entflammung der Leidenſchaften, 
bie dadurch erzeugt wird, bürfte es wohl fobald noch nicht 
endigen, wenn nit ein Machtſpruch vom oben erfolgt, 
Eine vor Kurzem erihienene Sarift: 

Mien und Berlin, eine Parallele. 
fheint abſichtlich anf Kränfung der Berliner berechnet zu 
ſeyn. Das Bild, das bier von der Stadt entworfen wird, 
welde viele ber achtungewürdigſten Männer in Nüdficht 
auf Bildung, auf gefeligen Ton und mehrere bedeutende 
Vorzuͤge für die erſte in Denticlaud erflärten,. wirb das 
durh, daß der Maler die fehlehten Seiten hervorhob 
und big zur Karikatur übertrieb, völlig entſtellt. Nach 
dem vornehmen Pöbel, der in Schwelgerei und Verſchwen⸗ 
dung lebt, darf kein Ort beurtheilt werden; das Urthell 
wurde fo ziemlich in alen Städten glei ausfallen, und 


der einzige Unterſchled nur in dem didtern oder dunnern 


Schleier befteben, im welden ſich die Eittenlofigkeit und 
Bruralität verbirgt. Daß bei diefen Schildberungen die 
Reformazion der ganzen Welt eifrigft betrieben und dazu 
ang eigner Machtvollfommenbeit mit der Miene reines 


hochweiſen Arztes mandes Rrzept verfärieben wird, ver 


ſteht ſich bei folgen Schriften von felbft. Der Verfaifer 
it durdgängig für draftifhe Mitte, So heißt es 4. B. 
©. 33: „Die Bewohner von Deutſchland verbienen ſamt 
und fondere einmal nen geforten zu werben.” 

„Yon Humanitdt, von Liebe, von Rechtlichkeit, 
als Bafis der Regierung, wollen wir nicht reden; Harte 
auf der einen, Furcht auf der andern Seite müffen jegt 
unfer verdorbnes Geſchlecht beherrfchen. Der Regent muß 
von Eiſen, fein Arm von Blei feyn: mo fein Fuß hins 
tritt, da muͤſſen Städte, Dörfer, Saaten und Zeider 
gertreten und zerfnidt werben.‘ 

Was das neu gefotten werden betrift, fo 
mag der Verf. Net haben; beim Sieden fondert ſich der 
Schaum ab, und wenn ganz Dentihland in den Keſſel 


"muß, fo darf der Verf. wohl auch nicht handen bleiben, 


Aber das Zertreten und Serfniten? Barmherzigkeit! Die 
Feder des Werfaffers dürfte wohl eher dran fommen, als 
Dörfer, Saaten und Felder. — 4. 


— 
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Logogryph. 
Wenn dich mein Ganzes, gepaart mit Lied’ und Hofnung, 
beieber, 
Wenn dieß ſchweſtetlich Drel Innig dein Weſen erfüht, 
Leicht befiegä du dann die Mühen und Sorgen des Rebend, 
Ruhige Helterkelt wohnt immer im heitern Gemürh, 
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Mur nah dem Ewigen Archt ed, die Blicke aufwärts gerichtet, 
Spricht in Reden und That Heblih und herruch ſich aus, 
Nimmi da mir aber das Haupt, fo fchlipt mein fühiend 
Gewölbe 
Dich vor der fengenden Glut, ladet zur Rube bi ein, 
Onftav von Struve. 


Mn mn 


Korrefpondbenz» und Notiygren- Blatt. 


Vermaͤhlungsfeietlichtelten Sr. Diajeftdt bes Kalſers von 


Defterreich in Win. 
(Beichiuß.) . 

Am rien Januar Beide Maiefläten hatten an 
tiefem Tage früh um 9 Uhr fich nach ihrer Kirche begeben 
und Meile gebört. Abends war Hofball, zu bem ber Adel 
erfter Kiäfe eingeladen wurde, Meiche Steidungen, vorzüglich 
in Sickerel, und eine bemunbernswärdige Sammlung von 
Prillanten und Perlen prangten heute. Die junge Kaillertn 
tanzte Menuert und ſchortiſche Tänze mit vieler Anmurh, — 
In allen Theatern war wieder freier Eintritt, 

Der Adel, der nichts vernachtäffigte, den größten Stanz 
zu verbreiten, hatte ſich in der Wahl der Eloreen für die Des 
dienung überboten, und gleichſam fein Gefolge in God und 
Siiber geharnifcht. Auch erregten die Equipagen, von benen 
einige über zwanzig tanfend Gulden fofteten, das Siaunen 
des Works und aller Fremden, 

Den gtef Januar (Freitags) Feine Jeſtuchkelten. 
Sie Sheater waren zum britten rate fiel, und beide Maier 
fäten zeigten ſich in den KHofihaubähnen ber Burg und bei 
Kärntmerthord. ” Ueberati wurten fie mir lauten Belchen ber 
olgemeinen Werebrung und Liebe empfangen. . 

Am gten Januar wurde die große Dper Armida 
von End In dem Theater an der Wien aufgeführt. Schon 
Tages zuvor war das Haus geichlofen und für diefe Beftlich 
geiten eingerichtet worden. Auf ber eriten Teibune war eine 
große Loge für die Kakferl, Famltie erbaut und reich aufge: 
fhmüdt. Aue fünf Gtodwerke und beide Parterre's befanden 
fi Hart mir Wachsterzen beiruchtet. Demnach batte aud bie 
Beleuchtung der Bühne felbft verdoppelt werben müſſen. 

. Meber den Haupteingang war ein Simmel von Damafl 
arjogen, von dem Thor aber, durch den Hof bes Worgebäu 
des, erbtickte man eine erleuchtete Alice von Eitronen» und 
Diangebäumen, in weicher ber Fußboden mit grünem Tuche 
bekteiter war. Den ganzen Hof bedeckte ein Zeit, Grenadlere 
machten Spaller auf beiden Selten. 

Die Oper ſelbſt wurde mit Pracht und fichtbarem Ver 
mühen auer Mitwirkenden dargefteit, Die Schönen Bauets 
von Hrn. Coratlh, in denen’ wir zum erſten und auch wohl 
gum legten Date die große Anzahl unſrer Tänzer für ein Ganı 
305 verbunten faben, überrafchten und entzüdten. Demoif, 
Mider fang In dee Haurttoue treflich, Ihr Spiel aber genügte 
nicht in fo vielen Teldenicaftligen Scenen. Hr Radiccht, ein 
Itallener, der kürzlich von ber Direfsion engagirt wurde und 
wirftich ion feine Mutterfpradie fa gan verbirgt, if bei 
tem Mangel guter deutſcher Zemorifien bem Pubtitum fehr 
mintommen. Wir boffen ihn bald in mehren großen Opern 
zu hören, unb wünicen auch ihm mehr Feuer, das freitich 
durch die felther von Ihm gefungenen fchmachtenden Liebhaber 
roten der Italienlichen Dper noch nicht entwidelt ſeyn kann. 
se, Saal als König, und Sr. Vogel aid Ubaid fanden an 
ihrer Steue. Die Chöre Harte man reich beiegt, durch das 
Perfonate der Mofibeater und bes Theaters an der lin, 
Die Delotazionen waren präctig, vorzüglich die erſte, zwelte 
uud Iepte, Unter ben Malchinen zeichnete fich die allmaͤllge 


Berftörung bed Palaſtes durch einen Feuertegen, bad Empor 
Hirgen der Armida Im Gefolge vieier Gurten, und im weiten 
Aufzuge eine Gruppe vom zwölf Genlen aus, bie an ganz 
unfihtbarem Dängewer? nur wie an einer Reſtnguirlande in 
der Luft ichwebren. 

Die Duft der Armida nad einer einzigen Borſtelung 
Beurteilen zu wouen, wäre ein gemagted Unternehmen. Wir 
haben Hofnung, die Direfjion werde dieſe Oper neh einige 
Mat fo vleien Theaterfreunden vergönnen, die bieien Abend 
keinen ober fhmalgemeffenen Zurriir fanden. Zur jegt Dürfen 
wir ven den Choren fagen, daß Glucks hoher Geih aus Ihnen 
ſpricht. Auegezelchnet neblich in eine Arie Rinalds, ein Dur 
eit zwiſchen Kinald und Armida, u. ſ. w. 

Die nordnungen bei diefer Borſtellung waren vom 
Hrn. Treltichte, den der Megiffeur des Theaters an der Wien, 
Hr. Scholz, thätig unterkügt hatte. Die Drkoragionen von 
Sen. Gall und B. Sacchetil, Die Mafchinen von Hrn. Pup. 
Der Hoftapeumeiſter, Sr. Sallert, dirigirte das Merk ſeines 
Lehrers. 

Ihto Maleſtaͤten verliegen dad Schaufpleihaus fehr ver⸗ 
andat, und liefen der Direfston und bem derſonale Ihr Wohl⸗ 
geraten bezelgen. Pramtoott war der Anblick des been Am: 
ehiihenters und der auegeſteuten Relmthümer , intereffant die 
Loge der Gefandten, u. f. w. Die Kutihenanabl, Die nad 
dem Theater eilte, war fo groß, daß für biefe Stunden ber 
fondere Srabıthore zum Din und Rüdfahren befiimmt wer⸗ 
den mußten, 

Am roten Januar ſchloſſen ſich die Feleruchkelten 
der Bermählung mit einer glänzenden Meboute. Werfchlebene 
Kohumer und Eharakterkieidungen, mir Relchthum und Ger 
ſchmact ausgeführt, erfchlenen. Bon einer anfebnlihen Se⸗ 
feuichaft wurde eine Seſandtichatt des Mogols vorgefeit, die 
Huren Moiefläten Gedimte und fehr viele Blumen über 
drate, Zur Werfbönerung bes Zuges hatte man Tänzer 
Beigemiicht, die die bekannte Duserture ber Karavane von 
Kairo tanıten, Sie werden gelteben, bag die mogolliche Am- 
barrade, le deutichen Gebichte, die franzönihen Täner und 
bie Karacanenmuft ein bunteh, aber eben nicht geſchmackvol⸗ 
Ks Duodliber geben mußten, 

So olei von dleſen Feten, Dir alle Hof: unb nicht 
Naylenatfefte (mie fie doch falten) waren. Biele Fremde, bie 
bes Sehens wegen vorzügiih aus Ungarn gefommen waren, 


kehrien miämürbig zurück und trugen In Ihrem Gedächtniſſe 


kaum eiwas anders als die Vorſteuungen von „Er mengt ſich 
in Aues“ und dergt. aus ben Freikheatern davon. 


Die Nachricht aud Amfterdam über das berilge jü» 
diſch⸗ deutſche Theater in Wr, 195 der Beltung für die eleg. 
Welt vom Yabr 1807, bat einige Herren diefes Theaters in 
große Gemuͤthsbewegung verfegt. Sle halten den Grin. Buche 
bändter Heffe in Amiterdam für den Einſender. Daß aber 
Dr Dee weder Verfaffer noch Einfender jener Nachticht ift, 
wird Hiermit auf Verlangen bezeugt d. R. 








Zeitung für die elegante Welt, 


Sreitags 
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den 12, Februar 1808, 





— 
Fragmente 
zur Geſchichte der letzten Lebenstage des verſtor⸗ 
benen Herzogs von Braunſchweig. 
(Beſchtuf.) 
Fade hatten doch die langen Bewegungen des Fahrens 
auf feine Geſundheit unvortheilhaft gewirkt, ohne daß 
man jetzt noch die Urſache des verſchlimmerten Körperzus 
ſtandes beſtimmt errathen konnte. Auch hatten die Aerzte 
die neue Abreiſe, und die Erſchütterungen des Wagens 
bedenklich gefunden, da bei dieſer gefährliben Kopfwunde 
die Ruhe des ganzen Koͤrpers eine Hauptbedingung ihrer 
Heilung war. Die fortwährende horizontale Lage des 
Kopfs und des Leibes hatte nach und nad) eine Auflöfung 
der Gehltumaſſe verurfaht, und diefer Zuftand war ges 
wiffermaßen ſchon tödtlih, ehe man nod bie Größe der 
Gefahr kannte, — Hierzu kam noch der widrige Umftand, 
daß der Herzog ſeit feiner traurigen Verwundung feinen 
bisherigen guten Appetit und Echlaf fehr verloren hatte, 
wodurch fi feine Kräfte in einem fo hohem Alter nur 
noch mehr aufreiben mußten, Kalte Benüffe waren faſt 
das einzige, was der Pazient verlangte, und Eis, vors 
zügli von Himbeeren, war feine liebfte Speiſe. Durch 
dieie magre Aoft, durd bie innere Zerrüttung des Ges 
birns, gewiß aber noch mehr durch die tiefen Leiden feis 
nes Gemütbs, und felbit dur die traurigen Gedanken 
an feine möglibe Blindheit, verminderte ſich in ihm nie 
nur die Luſt zum Leben, fondern das Leben felbit; und 
fein Zuftand wurde wirklich von Tage zu Tage bedentlider. 
Dan bielt es daher für Pflicht, und feine braunſchwei⸗ 


giſchen Aerzte riethen ſelbſt dazu, noch ben verdlenſtvol⸗ 
len Unzer aus Altona zur Rettung eines fo großen Manz 


, nes herbeisurufen, und feiner würdigen Gemahlin, mie 


auch feiner von ibm fo innigft geliebten Schzweſter, der 
Frau Aebtiſſin von Gandersheim, mußte es bei ihrem 
legten hoͤchſt rührenden Abſchiedsbeſuche fehr zur Beruhi⸗ 
gung gereihen, den franfen reis in den Händen mehres 
ter geihidter Aerzte zu fehen. 

Dis jetzt, eine Woche vor dem Tode bes Kranken, 
war, nac dem Driginalberichte der Aerzte, fein Befinden 
fo günftig gewelen, dap fih ein erwünfdter Ausgang hof⸗ 
fen lief. Aber vom öten November au, 4 Tage vor 
dem Tode des Herzogs, verſchlimmerte fih fein Zuftand 
fo fihtbar, daß bald alle Hofuuggen ſchwanden. Die 
Kräfte fanten, der Appetit verlor fih immer mehr, bie 
Lebbaftigkeit des Temperaments war babin, und ein nächte 
liher Schweiß erichöpfte nur noch mehr bie finfende Les 
benstraft. Der Kranke wurde ftiler, gelaffener, und ee 
trug von num an mit größter Sauftmuth alle erforderliche 
Bewegungen, dad Verbinden der Wunde u. f. w., und 
nahm die Arznei, welcher er fi fonft oft mit Unmwillen 
wiberfeßte, ohne Widerfprud, Indeß blieb ihm immer 
noch fein völliges Bewußtſeyn getreu, und nur ein Paare 
mal hörte man ihn im Fieber, jedoch ohne Lebhaftigleit, 
phantaliren; das eine Mal verlangte er einen feiner alten 
Kammerbdiener zu iprecben, der fchon längft geftorben war, 
und das zweite Mal meinte er, zwei Köpfe za haben, bie 
beide mit dem Verbande verfeben werden müßten. Cine 
Phantafie, die ſich daraus erklären läßt, weil jedes feiner 
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Ungen bisher beionders verbunden wurde, — Worber 
batte der Herzog öfters Opium genommen; fein ermats 
tetes Leben fehnte fih immer mehr nad einem erquicken⸗ 
den Schlafe, Aber von nun an fam der Echlaf von felbit, 
und war fo feft und anhaltend, daß er falt dem ganzen 
Tag mit tiefem Schnarden fortdauerte, und nur bisweis 
len durd den brennenden Durft des Aranfen verſcheucht 
wurde. Auch hatte fih bereits das ehemalige reine Eprads 
organ des Herzogs verloren; der Mund ftand von jegt an 
ofen, und die Rede wurde immer unverſtaͤndlicher. 


Am sten Novbr. nahm biefer Zuftand der Schwaͤ— 


che mit eilender Gefahr zu; die Wangen waren ſehr ge: 
roͤthet, die bis dahin ſtehende Geſchwulſt der Augenlicder 
fiel ein, dagegen das Geſicht fehr aufihwol, Der Puls 
war fehr ſchwach, Hein, autſetzend und veränderlih. — 
Schon jest nahm ber Herzog Nahrung und Arzneien mie 
ein Sterbender, dem felbit der Wille zum Widerſtande 
fehlt. Am gten November vermehrten fi die Kennzeis 
hen eines naben Todes fo fehr, daß nun feine Hofnung 
für diefes thenre und große Leben mehr übrig blieb. — 
Die Eprabe war nun ganz verfhmunden, Gegen Abend 
feßte ber Puls zu Zeiten ſtark aus, Dann ging er wieder 
etwas regelmäßig, aber hoͤchſt ſchwach und zirternd. Die 
Naht vom gten big zum 1oten November bradte ber 
Krante in einem Toporöfen Schlafe, wieder mit tiefem 
Schnarchen, zu; das Schlucken, welches den Tag vorber 
ſchon fehr erfhmwert geweien, flotte gegen 2 Ubr des 
Nachts ganz. Die Zunge zitterte, das Kinn fank herab 
und bewegte ſich unwilfürlid. Wegen des ſtocenden 
Schluckens Fonnte dem Aranfen nun weiter Feine Arznel 
noh Nahrung gereicht werden. — Gegen Morgen ſchien 
fi die fterbende Lebensflamme noch einmal zu heben, bie 
Eprade warb ein wenig beutliher zum Beweiſe der im⸗ 
mer noch bleibenden Belonnenbeit bes Sterbenden; aber 
biefe fheinbare Beſſerung war nur momentan; der Schleim 
war faſt erflidend, das Roͤcheln ward immer tiefer und 
ftärfer, und es zeigten ſich unwilltürliche Bewegungen ber 
rechten Hand, da die Linke (dom dem Tag vorber gelaͤhmt 
war, Gegen 9 Uhr Morgens wurden Hände und Fuße 
Kalt; der Puls ward immer fdwäcer, das Roͤcheln nahm 
in, und am ıotem Novbr. 1806 Nabmittags um 2 Uhr 
athmete ber unvergeßliche Fürft, welder den größten Wir⸗ 
Fungetreis als Regent ausgefüllt haben wurde, zum leßs 
ten Male, im 7zilen Jahre feines Alterd, 

Sein anbaltendır Ealummer bat ıbm nnitreitia den 
bittern Kampf bes Todes und ber vorhergehenden Tage 
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ſeht erleichtert, und er ſchien immer weniger zu leiden, 
je mehr er ſich feinem Ende näherte, Er trfannte aud 
diefe Wohlthat dee Himmels, melde ibm feine letzten 
Tage fo leicht machte, mehrmals mit banfbarer Nührung, 
und vornehmlich das Gluck, vom Kopfichmerz frei zu blei— 
ben, welden ber Kranke fo ſehr fürdtete, und bei feiner 
fhredliben Kopfwunde befürdten mußte, „Es ift eine 
Gnade Oottes,“ ſagte diefer religiofe Fürft mehrmals, 
„daß ih in meinem traurigen Zuftande weniger Scamer 
zen empfinde, als ich befürchtet babe!” — Wie auf dem 
Schlachtfelde, fo ging er and bier bem Tode mit uner: 
ſchuͤtterlicher Feſtigkeit entgegen. Als er eines Tages den 
Verband feiner Augen abreißen wollte, weil bie Schmer: 


zen ibn dazu nörhigten, bat ihn einer feiner Diener: es 


der Gefahr wegen nit gu tbun. „O!“ ermwiederte ber 
Herzog; „ib fürdte den Tod nidt, dad Leben bar für 
mich feine Reize mebr, und ift mir zulegt bitter genug 
gemacht!“ — Schon auf dem Solachtfelde fbeint er das 
ebrenvolle Ende drifelben gewünicht zu baben, indem er fi 
murbig und entſchloſſen zwiſchen die feindl, Augeln wagte, 
und Thon fehr oft im feinen jüngern Jahren den Wunſch 
geänfert hatte: auf dem Bette der d. zu ſterben. — 
Wie gleihgältig mußte ibm vollends jest ein Leben wer: 
den, das ihn mit einer höchſt traurigen Blindheit bedro⸗ 
bete, — das ihm faft mit allen rauhen Seiten eines wis 
drigen Geſchias umgab, und ihm bie Zukunft in einer fo 
ſchwankenden Form zeigte! — Mit wehmuthiger Trauer 
empfing das Land bie fhmerzlihe Nachricht von feinem Tode, 
Welcher Kedlibe bätte nicht die Verlängerung eines Lebens 
gewünict, das uneigennutzig und im Etillen, ohne öffent: 
lien Schimmer, mehr Gutes ftiftete, als es die Welt 
weiß. — 

Der Aranle ertrug bie Leiden feiner lchten Tage, 
wie es alle Zeugen audiagen, mit einer wahrbaft ftillen 
Selbiikraft. Seine Begleiter hörten eigentlib nie einen 
Laut der Klage von ihm; nie ein Trauerm über dag Ger 
genwärtige und Zukunftige, mit einmal einen Heinen 
leiten Ausbru des phoſiſchen Ehmerzed. Das Ehid: 
fal klagte er felten an, und fein fefter @laube an eine 
hehere Vorfehung erbielt and jcpt die Ruhe feines Ge: 
mürbs. Der Merfafer dieſes Auffakes wird in dem Cha: 
raltergemaͤlde dieſes Fürſten diffen Meligiofität berübren, 
bie, bei feiner fonft fo liberalen Toleranz, einer feiner 
eriginelen Zuge if. — Im Inglüde zeigte ſich beſouders 
feine perfonelle Groͤße. Dieß bat man fein ganzes Leben 
hindurch an ihm beobachtet, Kleinere Unannchmlich⸗ 
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keiten konnten fein empfängliches Gemuͤth bismeilen reisen 
and ſeht erſchuttern; aber größere trug er mit reinem 
finıbaren Stoiciemus, und dann hatte er fih, ſchon aus 
Achtung für fi feibft, ganz in feiner Gewalt, Ehe der 
Sclag eines vorauszufebenden Mißgeſchicks ibn traf, war 
er bisweilen ſeht unruhig und wehmüthig, wie z. B. bei 
dein beramnabınden Tode derer, an welden feine Seele 
hing. Traf ibn aber der unvermeidlihe Echlag felbit, fo 
gab er rubig dem Geſchicke, als einem Belege der Not.b> 
wendigfeit nach, und fuhte, wenn cd möglich war, 
die guten Seiten deffelben auf; felbft bei denjenigen Ges 
fdäftemännern, in deren Wahl er fi , bei feiner ſchuel⸗ 
: fen Ontmürbigfeit, geirret haben mochte, — Die Noth: 
wendigteit der Erfolge gab ihm ſehr oft eine gang eigen: 
tbümlihe Stärke des Gemüths, indem er fi hierbei 
durch ernfte Wernunftmarimen tröftete, und Die erften 
widrigen Eindräde nicht lange über feine Phantafie herr- 
ſchen lief. — Muthig und unerfhroden fahte er das 
Unglüt ins Auge, und verminderte (dem badurd das 
Schreckliche feiner Auſſcht. — Waren verkehrte oder un« 
ruhige Menſchen die Urbeber deffelben gewefen, fo unter: 
fuchte er die Grunde ihrer Handlungen, ibre gebrimen 
Antriebe, ihre mögliben Verführungen burd andere, ober 
aub dadjienige, was fib zu ihrer Entſchuldigung 
fagen lief. Durch dieſes Nafforſchen und Entwideln ber 
Dinge vermied er bie Einieirigfeit, mit welder bie meis 
ſten Menſchen ein widriges Geſchick beuttheilen, indem 
fie nur die grelle Wirklichkeit deſſelben auſchauen, ohne 
durch die Analyſe des Unglücks ſelbſt die Eindrücke deſ⸗ 
ſelben zu ſchwaͤchen. Hoͤhere Geiſter ſuchen ſich das Dun⸗ 
lele und Verworrene durch das Berecnen und Vergleichen 
feiner Urſachen und Wirkungen fo lange zu entwideln, 
bis es ihnen in der Reihe der Dinge als ein nothwendiges 
Uebel erfheint, und nun in diefer Beleuchtung dem innern 
Math nicht mebr erſchüttern darf, 

Durch diefe innere Selbfitraft,. welde durch fo viel 
praftifhe Vernunft unterfiägt wurde, hätte ber Stoi⸗ 
cismus bdiefes Hetrn vielleicht noch größere Leiden ertras 
gen können, weil er ſich nie einem fhmerzbaften Gefühle 
gamz bingab, ſondern fi, durch eine vielfeitige Anficht 
des Unangenebmen, nur noch mehr ſelbſt befeftigte, — 
Ueberraichte ihm bei ber großen Empfindlichkeit fei- 
ner Natur irgend ein Verdruß, fo verſchloß er ihm felten 
in das Innere feines Gemuͤths, wodurch bie meiften Leis 
den eine fo große Gewalt in uns ausüben, ſondern er 
philofophirte über das Geſchict, machte es dadurch glei: 
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fam zu einer Arbeit des Verſtandes, und beflegte dadurch 
die fehneidenden Eindrüde des Uebels ſelbſt. — Hierbei 
leiftete ihm vorzüglich fein glüklihes Temperament möcht 
geringe Dienfte, indem es, vermöge feiner grofen Ber 
wegbarfeit und Energie, nicht gar lange auf einen dans 


„fein Punkt mißmüthig hinblidte, fondern fi durd bie 


fhnele Aufnabme, durch den leihten Wechſel, und bie 
leihte Affogiazion der Ideen bald wieder aufzubeitern , 
pflegte. Sein weitumberfhauender Bli und der fchnelfe 
Umtauſch feiner Empfindungen lleß feinen Muth nie fin 
ten. — Gelbft in feiner hoͤchſt traurigen Lage, auf fet: 
nem f&merzlien Arankenlager ſuchte er ſich immer noch 
durch einzelne kraftvolle und geiftige Marimen aufzumum⸗ 
tern, unb mitten im feiner fo ſchreclichen Finfternif neue 
Lichtftralen für die Zukunft zu ſammeln. Er gab nie 
alles verloren: er nahm mehrmals lebhaften Antheil 
an den Gefpräden über den Zeitgeiſt, er fühlte mit 
Dankbarkrit die Öffentlihe Theilmabme an feinem Ge— 
fdide, und es war für ihn eine große feſtliche Stunde, 
als man ihn benachrichtigte: daß die Sieger fein Land 
mir Echonung behandelten. Mir diefem für ibn fo ers 
quidenden Gedanten ift diefer große Mann aus der Welt 
gegangen. = 


Bemerkungen über einige ber gangbarften 
Theaterftüce, 

DonCarlos, von Schiller. Die Theaterkri⸗ 
tifer machen ben Echanfpielern häufig den Vorwurf, daß 
fie die Verfe diefes Drama gar nicht bören laffen und fie 
gänzlich wie ſchlichte Profa vortragen. Diefer Vorwurf ift 
aber nur zum Theil gegründet, denn wer das Wefen und 
die Schönheit jambifher Werfe kennt, und weiß, daß 
dieſe nicht allein auf die regelmäßige Folge von richtig ges 
meftenen Kurzen und Längen beruht, dem kann es nicht 
entgangen ſeyn, daß in diefem Zranerfpiele, wo Schiller 
äuerft des Veremaßes ſich bediente, an febt vielen Stel⸗ 
len und befonders in den legtern Alten die Jamben nur 
für das Auge vorhanden find, und das,Obr fie vergebend 
fügt. Kein Wunder alfo, wenn felhft der Schauſpieler, 
der ich auf den kunſtmaͤßigen Vortrag der poetifchen Rhoth⸗ 
men verfteht, in diefer Tragödie häufig in den proſaiſchen 
Konverfazionsten gerdtb, oder will er dieſen vermeiden, eine 
gezwungene Dellamazion annimmt. Um von dem häufig 
vorfommenden unrbuthmifben Jamben einen anfhaulichen 
Begriff zu geben, wird folgendes Beifpiel binreihend ſeyn. 
Im neunten Auftridt bes vierten Alte fagt die Königin: 
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Denn warum fon Ih es 
Verbergen, Sire? — Im fchäp’ ihn fehr und Ueb' Ihn, 
is meinen theuerſken Berwandıen, Ber 
Einft werth befunden worden, einen Ramen 
gu führen, der mich mehr anging — Ih babe 
Noch nit recht einichn fernen, dab er mir 
Gerade darum fremder folite feyn 
us jeder andre, well er ehedbem s 
Wort jedem andern theuer mir gemefen, 
Wenn Ihre Sraatsmarime Dande Inüpft, 
Wie fie für gut es finder, fou es Ihr 
Dob etwas ſchwerer werben, fie au löfen, 
Ich wii nicht baren, wen ih fo — unb weil 
Man enbilh doc zu reden mich geimungen — 
Ya wis es nicht — wi meine Wahl nicht länger 
Gebunden fchn, — x 


Man nehme biefer Stelle bie Außerlice poetiſche Form 
und man wird ſelbſt den regelmäßigen Wechſel der Kürgen 
und Lingen faum gewahr werben *. 


Das GSegentheit hlervon findet bei nicht wenigen Stetlen 
in Gothe's Egmonı Statt: Hier bewegt ſich Die Proſa 
in einer fo reitenden Meiodbie, dag mon Were zu Hören 
glaubt. Ad Beifplei mögen folgende Worte dienen: „da 
eits’ Ich fort, Tobaldb es moglih war, und raſch aufs 
Pferd mit tiefem Atthemzuge. Und friih hinaus, ba we 
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Mit mehr Grund ließe fih ein Verſtoß gegen das 
Koftum rügen, deſſen fi bei dleſem Stude die Theater 
gewohnlih zu Schulden kommen laffen. Wer mit den ſpa⸗ 
nifhen Bitten befannt iſt, dem muß es ungemein aufs 
fallen, in der Scene, mo bie Königin mit ihrem Gefolge 
im Garten von Uranjnez erfheint, ſewohl fie als bie 
ſaͤmmtlichen Hofdamen ohne Fächer auftreten zu chen, 
Es weiß ja fat Jedermann, daß Feine Spanierin, weß 

tandes fie fen, fi in der Megel ohne Faͤcher oͤf⸗ 
fentlib zeigt, und bier eriheinen zumal die Damen in 
einen Garten! Da man es bei ung gegenwärtig mit bem 
Koftume nur gar zu genau nimmt und ſelbſt, um fi 
daruber zu untertichten, koſtſpiellge Reiſen anftellen läßt, 
fo ſollte man ſolchet Verſtoͤße gegen belannte Gebraͤuche 
um fo weniger ſich ſchuldig machen. 

Beauregard Paudin. 


wie bingebören! ind Feld, wo aus ber Erde dampfend 
irde nächte Wohithar der Natur, und durch die Dimmel 
mebend alle Segen Der Geflimme uns ummittern; wo wir, 
den erdgebornen Rieien gleich, von der Berührung unſter 
Murter fräftiger uns in Die Höhe reifen, wo wir die 
Benfhbelt ganz, und menſchliche Begler in allen Adern 
fühlen u. ſ. w.“ 





Korrefponbenz- 


Danzig, ben zten Februar 1808. 
Der geürige Tag war für Danzig ein Tag ber Angk 
und bed Entſegens Morgens um 55 Uhr wedten uns bie 
Sturmglocken aus dem Morgenichlumme. Es war Feuer in 


der Altendadt auf dem alınädtihen Graben, bie größtentheitd ' 


von Gerdern bewohne If. Ein fürcterlicher Sturm vereltelte 
alle Loſchanſtalien und alte Anfirengungen. Das Feuer, vom 
Sturm gelagt, fprang freugmelfe berüßer und hinüber. Wie 
ein Strom ergo ſich das Feuer über die Straße, und bie Feuers 
brande, Zortktoblen und Lohkuchen Rogen welt umber und züns 
beten, wo man nice auf feiner Hut war. Eine ſolche Kohle 
batıe der Sturm auch in bas ipige Thürmchen der D. Gelf: 
Eirche geworfen und um zı Uhr erbilfie man plöglich biefen 
em in Flammen. Er brannte aus und flürzte ein, Die 
ehe wurde gerettet, Unterdeſſen wüthete das Feuer auf der 
Urbranditätte mir Gewalt fort und legte ein Haus, eine Bar 
bıike nach ber andern In bie Aſche. Mittags legte ſich bee 
tum, und nun hofte mar durch Einrelfen der benambarıen 
Käuer dem Unglüfe Schranken zu fegen. — Piöptib flug 
um 3 Uhr abermale bie Sturmgiode an. Die auf ber Bpelr 
cherinſel in Hamerl : Spelcher erablirte Halerıe für sooo Mann 
Rand in Flammen,  Dieles große Gebäude — denn 86 iſt 
amter ben gewii großen Speibern, bie Damig befipt, bee 
größte — gab einen fürchteriih prachtvolen Anbild in feiner 
Aammenden Glut. NAuch bier grif Das Feuer unaufbaliam 
um fi, well ed an Leuten und an Loſchgerathſchaften fehlte. 
Fünf benachbarte Speicher, und wnter Dielen der des Kaufe 
manns Eppen, mo für mehr als 30,000 Rıbir, Leinewand 
Tag, web einigen Solshöfen, wurden ein Raub der Flamme, 
Diefes Feuer brach um 7 übe Abends in eine neue Brunft 
auf, legte mehrere Holzvorraͤthe in Alchg und wuͤthete bie ges 


und Notizen» Dlatt. 


gen zo ße fort, wo es wicher gebämpft wurde, Ben Schrek ⸗ 
fen ermübet und von ber Ang geläbme legte man fih sur 
nädrtiiben Ruße nieder, mebe um au rarten, ais zu folafen, 
weis der Himmel no Immer an beiden Selten vom Adglanz 
der Blut geröider war; aber Laum batte die Marur geliegt, 
fo rief die Sturmglocke und abermals bereor aus unferm 
Schlummer, denn nun hatte das Beuer auf ber Auſtadt weit 
uberhand genommen. Da aber der Sturm fich gelegt hatte, 
fo wurde ed bald wieder unterdrüdt, Die Anzahl der auf 
der Altdadı abgebrannıen Käufer If für diefen Augenblick noch 
nit zu befiimmmen, ſtelgt aber gewiß weit über bie funfalg. 
Menſchen find Ielder! nur zuolel dabel umgelemmen, In ber 
Kalerne find über 40 verbrannt und auf ber Altfiabı weid 
man bis sep von eilf, bie Ihren Tod In den Flammen ger 
funden haben, ’ 





® 
Uns Parik. 

Die Reltkunſte von Franconi und ſeiner Befeliichaft, 
bee fi dazu ein eignes Amphblrbeater dat bauen laffen, Inter 
elfiren Die ſchauluſtigen Parlier Iehe, Man rlübmt bie Ge⸗ 
ſchickllakelt der Meiter, aber eben fo fehr auch die Adreſſe 
und Kubnhelt der Dierde. Da aus In Deutfchland die Pterbe 
auf den Theatern Süd machen, ſo au zu bofen, dag in 
Branfreih und bei uns dieſe vlerfühigen Afteurd ba eben 
fo werben fritifirt werden, wie bie aweibeinigen, 





Auflöfung der Rärbfei im soflen Slũck: 
Die Kirde, Die Farbe. 





Diebe das Intenigempblstt Nummer 7. 





Intelligenzblatt 


der 


zeitung für die elegante Welt, 


Freitag. 





— — — —— — 


So cn iſt erſchienen und in allen Buchhan. Das Seyfersdorfer Th al 


lungen zu haben: 


Preußens Zukunft. An das Vaterland, 
won H. B. zte Aufl. Preis geb. 18 gr. 


Der entſchledene Beifall, mit welchem bad Pubs 
litum dieſes Buch aufgenommen, bat binnen wenigen 
Boden eine zweite Auflage mörhig gemacht, und ff 
dinreihender Beweis für den Werth diefer intereffans 
ten Schrift, welde im Movemberftät der Jenaer Lit⸗ 
teraturzeitung ber Wezenfent folgend empfiehlt. „Wer 
„die Untlagen des Preußiſchen Staates gelefen hat, 
„and als Bürger noch einen Funken vom Liebe zu dem 
„‚Baterlande bewahrt, das er vor Kurzem verehrte, 
„als Ausländer den Glauben an Exiſtenz wahrhafter 
„Humanitdt in der Leitung bürgerlicher Angelegenhel⸗ 
„ten nicht aufgeben will, der eile zu dem Buche, das 
„mit er, wenn ſchaͤdlicher Stoff im ihm gebrungen 


„wäre, ber Wirkung zuvorlomme. — Der herrliche 


„datriotiſche Sinn der liebenswurdigen Schleſſer wird 
„nah Verdienſt gepriefen; die bekanuten Anklagen 
„der Berliner find voljtändig aufgeführt, — darauf 
„die Edrenrettung des größern und beffern Theile 
„der Bewohner diefer Hauptſtadt.“ 





In alten Buchhandlungen ift folgende feine in- 
tereffante Echrift zu befommen : 


Gedbanfen 
über die | 
Aufhebung der Erbunterthänigkeit 
in Schleſien. 
Bon 

dem f. und DR. v. Cölln. 

1808. 

(Beilage zu den Neuen Feuerbränden.) 
Preis 6 gr 








12. $ebruar 1808, 


von 
W. G. Becker. 
Mit 40 Kupfertafeln 
enthaltend 
Ansichten und Anlagen dieses Thals 
gezeichnet und gestochen 
von 
J. A. Darnstedıe. 
Für Natur- und Gartenfreunde, 
Zweite ganz umgearbeitete Auflage, 3 
geipgig bei Georg Voß, 
Velinpapier. 4. Preis 5 Khlr. 


Diefe zweite Auflage ift ber fiherfte Beweis von 
bem Gehalt diefes wirklich ſchoͤnen Buchs, vorzäglid 
aber von der ſchaͤzbaren Anerkennung des Werths ſchoͤ⸗ 
ner wirklicher Anlagen gegen die vielen ericheinens 


ben Gartenfpielereien und been, 


Das reizende Thal, dem Herrn Grafen Moris 
von Drübi zugehörig, liegt ohnweit Dresden, mithin 
für beide Männer, die fih der Darftelung feiner Na: 
fur: und Kunftfcönbeiten unterzogen, bequem, um es 
mit Mufe aufnehmen zu Fönnen. Die angiebende be: 
ledrende Befchreibung mit den 40 prächtigen Kupfern 
bat der Verleger zur zweiten Auflage auf Velinpapier 
veranftalter, ” 


Nordifhe Miszellen — ter Jahrgang. 
Januar 1808, 


Ueber Portugal und Brafilien von dem Herten 
Geheimen Ctatsrath vom Zimmermann — Ueber die 
ehemaligen Hande®verhältniffe zwiſchen Sranfreih unb 
England — Uuffälüfe über dem im Jahre 1786 abs 
geihloffenen Handelstrattat — Charatteriftit des ver: 
ftorbenen Herzogs von Braunfhweig; Bruchſtücke aus 
einem bifterifhen Werke, welches nähftens eriheinen 
wird — Politifhe Bemerkungen — Bigot de Prea- 
meneu, eine biograppifhe Stizze — Notizen über 


galande — Hamburgiſcher Handelöberiht vom Momat 
Januar — Die verfhiedenartigen Spekulationen im 
Raufe diefes Monats; ihre Urſachen und wahrideins 
lie Erfolge — Staub der Waarenpreife — Wed: 
felgefäjäfte — - Stand der Eonrfe — Diplematifge 
Verhandlungen — Betrachtungen über die Möglich» 
keit eines Friedens zwiſchen Franfreih u. England — 
Ertrablatt der Nordiſchen Miszellen No, ı bid 4. — 
Theaterktitilen des Hamburgiigen beutfhen und frane 
zoͤſiſchen Theaters. Unzelgen der neuen Gtüde, die im 
Laufe dieſes Monass aufgeführt worden find — 
Raͤthſel — Recenfionen der neneften politifhen Schrif- 
ten — Notizen. 

Der Preis bes Jahrgangs biefes Journals ift 
5 Thlr. In monatlihen Heften iſt es in allen Buch⸗ 
dandiungen und wöoͤchentlich darch bie Poſten zu bes 
tommen. 

Hamburg den ıften Februar 1808. 

YA. dran. 





Rene, a 
z oder 
die Wirkungen der Leidenfchaft. 
Seitenffüd . 
om i 
Atala, oder die Liche zweier Wilden. 
Bon demfelben Verfaſſer. 


Leipzig, bei Georg Voß 
and in allen Buchhandlungen. 


Preis 8 gr, 


Bon der Atala oder bie Liebe zweier 
Bilden in der Müfte des Herın F. U. Chateau: 
driand find in Franfreih fünf farfe Auflagen vergrifs 
fen; unfer Landsmann Kramer in Paris, ald Freund 
des Verfaſſers, überfandte dem Verleger feine ſchoͤne 
Ueberfegung davon für uns Deutſche; dad allgemeine 
Sintereffe Darm, da von diefer Atala nun die zweite 
Auflage erfhienen iſt, Eonnfe nicht fehlen, 

Der gewiß verdiente Beifall diefer alerliebften 
Dichtung foll mun die befte Empfehlung von Rene, 
als Seitenſtüͤt dazu vom nämlicen Verfaſſer, ſeyn, 
und der Verlagshandlnug die Hoffnung gewähren, auch 
von dieſem Büchelchen recht viel abzufegen. 


Das nämlie Buch ift aus in franpöfifher 
Eprache in allen Buchhandlungen zu haben, als: 


Rend, ot los Effets des Passions, Par F. A, Cha . 


teaubriand, Pour servir de suite à Arala, ou les 
‚amours de deux sauvages dans le dösert, ı Vol. 
in 18. 86 


Erfchtinung des bereitd dor einigen Wochen 
angekündigten Werfes über Kopenhagen Bela» 
gerung und Einnahme. 


So eben iſt diefe intereffante Schrift unter dem 
ſchon angegebenen Titel: 


Seeland im Sommer 1807. in vertrauten 
Briefen an einen Freund in Berlin, von 
einem Augenzeugen, nebſt dem Grund⸗ 

riſſe von Kopenhagen und den Acten⸗ 
ſtuͤcken. 8. Preis ı Thle. 8 gr. ſaͤchſ. 


an alle folide Buchhandlungen Deutſchlands verfanbt 
und wie fügen diefer Anzeige nur bie Verfiherung 
no bei, dafi der Verfaller, von hohem, reinem Pas 
triotismus befeelt, doch dabei mit edler Freimüthig⸗ 
keit Fehler rügt und Gebrechen aufdett, von beien 
man bie jest nichts geahndet bat, daß er Züge und 
Anefboten erzählt, Schilderungen und Gemälde ent: 
wirft, bie bisber ganz unbefannt waren, daß er fo 
manches Dunfel zerfireut, welches bis jetzt noch über 
den Erſcheinungen jener Tage rndte, und dieß alles 
mit einer Hutdenticität, mit einem unbefangenen Frel⸗ 
mutb. und doch mit einer Befcheidenheit, einer Kennts 
niß des Ganzen und in einer fo edeln, anziebenden 


Sprache, die ibm. das Wertrauen des gebildeten Pubs 


litums, fo mie deifen Liebe umb Achtung nothwendig 
erwerben müffen. Der Plan ift übrigens mit derjenis 
gen Sorgfalt und Genanigfeit gegeihnet nub geftoden, 
die ſolch ein echt Haififhes Werk in jeder Hiuſicht vers 
dient. Am Rhein, den sten Febr, 1808, 


Die 
Striderin 
oder 
Sammlung kleiner Stri@mufter 
für 
Freundinnen des guten Geſchmacks. 
"it 33 Rupfertiafeln. 
Zweite vermehrte umb verbeferte Auflage. 
Leipzig bei Georg Voß 
Preis ı KRthlt. 8 gr. 


Der ausgezeichnete Beifal, dem diefe Heinen 
Stritmufter bei dem ſchoͤuen Geſchlecht gefunden da= 
ben, fol hoffentlih dur biefe neue, mit einem ine 
tereffanten Kupfer und dem zum Ganzen gehorlgen 


Elegante 


Text vermehrte Auflage uoch erhoͤhet werben, 


Annonce 
d'un livfe intöressant, qui se troure dans toutes Jes 
hbrairies, 
Reecueil 
de 
Traits Caracteristiques 


pour servir A l’histoire 


de 
Fr&öderic Guillaume IIL = 
ar de y 


plasieurs personnages marquanıs de sa 
cour, " 


Tires 
de lettres et de conversations familieres 
et publids 
par 
Mr Werere 





a Paris ı808. 


Prix 4 francs. (x Thlr. ſaͤchſiſch.) 


In allen Buchhandlungen ift folgende intereffange 
Schrift zu befonmen: 


Charakteriſtik 
Friedrich Wilhelm II. 
und 


der bebeutendfien Perfonen 
an feinem Hofe 





Sefammelt und bekannt gemacht 
j son 


M. rer tr, 


— e 


“us dem Franzöflifihen überſeht. 


ı 808, 
yreis ı cher 


— 





Anzeige fuͤr Lehrer in Stadt» und Land» 
ſchulen. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Elaufius, €. €. G., BVortheilhafte Methode, 
beim Unterricht in ber Kalligraphie, im 
Zeichnen, Leſen und im Briefſtyl, vermittelft 
welcher ein Lehrer 60 und mehrere Schuͤler 
jugleih, ihren individuellen Vorkenntniſſen 
gemäß zu befchäftigen, ihre Arbeiten gründ« 
Ich und fchnel zu beurtheilen und jedem 
die nöthige Anmweifung zu geben im Stande 
if. Mit 54 Briefblättern, nebſt einem 
Schema zum Schreibunterricht. 5. Franff- 
a. d. Oder 1806. Preis ı Thlr, 

Diefe gemeinnüpige Lehrart, melde bereits In 
den untern Elaffen mehrer Stadtſchnlen, mit befon- 
derm Nugen, im Hinſicht anf Zeiterſparniß und. die 
ſchnelen Fortfhritte ber Schüler angewendet worden, 
können wir eben fo bem Lehrern auf bem platten Lande 
empfehlen, auch biefe werben fih damit manche müh- 
volle Stunde ihrer Amtsverrichtungen erleichtern, 

‚a 
Bei dem Verleger dieſer Zeitung iſt erfchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 
Neue 


Garten- und Landschaftsgebäude, ° 


gezeichnet von Klinsky, Schaelfer u. a. 
gestochen in Aquatinta von Aubertin, 
herausgegeben von 
W. G. Becker. 

4 Hefte, Velinpapier, mit 44 Platten Royal Fol, 
Preis ıg Thlr. 


Ein fhöned Wert, wobei ſchon die Namen vom 
Herausgeber, Zeichner und Kupferſtecher den Verleger 
jeder weitläuftigern Anzeige überheben, 


Das Geſetz- Bulletin des Königreihs Weſtpha⸗— 
Ten beitimmt im Wierten Titel 17ten Urtitel, daß 
im ganzen Königreiche diefelbe, Muͤnz⸗Werfaſſung unb 
biefelben Arten der Gewichte und Maße, melde jegt 
in Franfreih gewöhnlih find, eingeführt werben follen, 

um ben arößten Theil der Untertbanen dieſes 
Koͤnigsreichs, der Königreihe Preußens und Sachſens 
und dem Prblitum der vornehmſten Staͤdte Dentſch⸗ 
lands mit dem Inhalte und den Cintheilungen biejer 
nenen Münzen, Gewichte und Mafe, und bauptficds 
li deren Vergleihung gegen bie vormaligen bekannt 


zu machen, bat Hert' C. F. Hoff eine Piece unter 
folgendem Titel herausgegeben ; 

Anleitung zur richtigen Vergleihung der Mün- 
gen, Maße und Gemichte im KRönigreiche 
Weftphalen, und ben vornehmften Städten 
des Königreichs Preußen und Deutfchlande 
nit dem alten und neuen frangofifchen, 

Diefed Werben, welches feiner Deutlichkeit 
- und NRugens halber, gewiß aßen Beifal erhalten wird, 
et für 3 gr. in gto auf Schreibp. fauber brodirt in 


allen Buchhandlungen zu baben, 
Für Sachſen wender man fih am dem Buch—⸗ 


Händler F. Bruder im Leipzig. 
An allen Buchhandlungen ift folgende in. 
tereffante Schrift zu befommen: _ 
D’Alembert 
. an ’ 
reiedbrid L 
" über bie 
Sheilung Pohlend. 


Eine erfüllte Prophezeihung 
von 
einem Augenzeugen und Zeitgenoffen 
Dir erſten beiden 


Saͤchſiſchen Regierungen in Pohlen, 


Amſterdam und Edlin 1808. 


bei Peter Bammer. 


(Erausöfiis unb beutfä) . 
Yreis ı Thler. 


Durh ale Buchhaudlungen iſt unn wieder zu 
haben: 


Ueber die rechte Behandlung der Rothbuchen⸗ 
Hoch⸗ oder Saamen - Waldung, vorzuͤglich 
über die Bewirthſchaftung pfleglich erzoge— 
ner, gut und geſchloſſen ſtehender, vormals 
bereits regelmaͤßig behandelter Buchwaldun⸗ 
gen von F. L. von Witzleben. Zweite un. 
geränderte Aufl, 8. Preis 16 gr. 

Ein Beh, movon bie erſte Auflage To bald vers 
ariffen wurde, mas feit zwei Jabren gefehlt bat, und 


(eo oft und viel von allen Seiten verlangt iſt. 
Grorg Voß im Leipzig. 


Georg Ludewig Mertens, 
Peterfiraße No. 74. 
Empfiehlt fih ergebenſt mit feiner mem errichteten 
Leinen : Waaren: Handlung, beſtehend in allen Arten 
Holdndiisen und Schleſiſchen, wie aud Futter: Lein⸗ 
wanden im Sangen und In Meften zu allen Preifen, 
gedrudte Bett» und Geber: Leinwanden, Wett:, Not: 
leaur:, Tiſch⸗ und Handtuch : Swilligen, Damaft : Ta: 
felgeugen, Bett», Cattun: und Futterbarchenden, Rei: 
nenen, baummwollnen und feibnen Tühern, weißen Fut: 
ters Cattunen, Engl. und Franz. Batiten, Sack und 
Pack⸗, mie aub Segel-, Zelt: und Stubendeten: 
Leinwanden, mebit mehreren im dieſes Fach einſchla— 
genden Urtlkeln, welche er ſowohl einzeln wie auch im 
Ganzen zu den billigften Fabrikpreifen verkauft, 
Leipzig im Februar 1808, 


In allen Buchhandlungen ift zu haben: 


Militairifche Gallerie 
ober 
£Eebensbefdhreibungen 
berühmter frangdfifcher Generale 
. 2 welche 
feit dem Unfange ber ſich ausgezeichnet 
aben. 

Zwei Bände. 4. Mit 36 Kupfertafetn. 
Leipzig beiGeorg Voß 1806. Preis 10 Thlr 
Daffelbe ohne Kupfer 3 Thle. 8 gr., 

‚Der Verleger darf bloß verfibern, daß biefe Le— 
bendbefgreibungen mit bem Intereffe bearbeitet find, wie 
es der Gegenjtand diefer Sammlung fon von felbit angibt, 
Folgende Biograpbien mit dazu gehörigen Pors 


traite find darin enthalten. 
Eriter Theil, Zweiter Theil, 


Bonaparte. Soubert, 
Hubert: Dubapet, Sonrban, 
Augereau. - Kilmaine, 
Beaubarnais, Kleber, 
Bernadotte, Rannes, 
Beurnonvile, Leclerc. 
Berthler. Recourbe, | 
Brune, Lefebre. 
Earteaur. Macdonald, 
Championet, Marccau, 
Euftine, Maſſena. 
Dampierre. Menou, 
Defair. Monnier, 
Dugonmier, Morean, . 
Dumas, Murat, 
Dupbot. vichegrůͤ. 
Ferino. Reynier. 
Hoche. Serrurier, 








Zeitung für die elegante Welt. 


Montags 





Die gluͤckliche Kur. 

Nah Prevofi. 
En englifber Edelmann, ber ungefähr zwei bis brei 
Meilen von London wohnte, hatte fi mit einer Fran 
verheiratbet, die von aͤußerſt böfem Charakter war, und 
deswegen ihrem Gemahl, einem fehr gutmüchigen Mans 
ne, Die unangenebmften Tage von der Welt machte. 
Schon längft hatte er die vielen Verdrüßlichkeiten, die fie 
ihm täglich verurſachte, mit Geduld ertragen, big end⸗ 
li eine ihrer Saunen ihn feine ganze Mafigung vergefs 
fen lief. 

Er Hatte rinft einige feiner Freunde zum Mittags: 
effen eingeladen, ohne jedoch feine Gattin davon zu bes 
nachtichtigen, deren Mißbilligung er bei dieſem Schritte 
vorausfah. Die Zeit des Effens kam heran und als feine 
Säfte ſaͤmmtlich verfammelt waren, lieh er ihr fagen, man 
babe aufgetragen und erwarte nur fie noch. Man hatte 
die Sache fo geheim gehalten, daß fie durchaus nichts da⸗ 
von wußte, und ihr Gemahl hofte, daß fie in Gegenwart 
der Fremden fih einmal ſelbſt beherrihen würde. Sie 
tritt herein, fiehr die Vorbereitungen zu einen Fefte, 
das fie nicht angeordnet bat, bie Wuth ergreift fie, und 
anf einige Augenblide verliert fie die Sprade, Einige 
Auwefende dußern, um diefe Unſchicklichkeit zu entſchul⸗ 
digen, daß wahrfheinlih irgend etwas an ihrem Anzuge 
fehle, und daß der Unmuth, fo unvorbereitet fih der Ges 
ſellſchaft Haben zeigen zu müffen, fie fo außer fih gebracht 
babe. Endli aber bricht bas Gewitter aus, fie ergreift 
die beiden Enden des Tiſchtuches, ſchleudert es mit allem 
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ben 15. Februar 1808. 





darauf befindlichen am die Erbe, wirft ihrem Manne einen 
furgtbaren Blick zu, und verläßt dann ftolz das Zimmer. 

Die Beftürgung des armen Edelmanne war fo groß, 
als die feiner Säfte. Einige Minuten bindurd forach nies 
mand etwas, oder getraute fi nur dem andern anzufehen, 


indeß entſchloſſen fie fi zuletzt insgeſammt bei einem 


Gaſtwirthe zu fpeifen, 

Als der Mann allein war, ftellte er Betrachtungen 
über ben Vorfall an. Die Güte hat ihre Orinzen au 
bei den gutmärbigften Menſchen. Er ſah ein, daß feine 
Ruhe von einem Ereigniß abhing, das ihn Zeitlebens 
zum Stlaven mahen konnte, wenn er nicht einen herz⸗ 
baften Entſchluß faßte. Er konnte aber auch auf der an= 
dern Seite fih nicht dem Strome geradezu entgegenwers 
fen, ohne fih einem neuen Auftritte auszuſetzen, der 
feine Entehrung vohenden konnte, Seine Klugheit und 
ein Weberreft von Güte ließen ihn am Ende das befte Mit⸗ 
tel ergreifen. Er erſchien vor feiner Gemahlin mit dem 
ruhigſten und ungeftörteften Anfchen. Es vergingen einl⸗ 


ge Tage, während deren er fo viel Gefälligkeit und Nach⸗ 


giebigkeit als jemals zeigte. Da er dadurch allem Miß⸗ 
trauen feiner Gemablin-zuvorfam, fo ward es ihm nicht 
ſchwer, fie in ber folgenden Woche zu einer Neife na 
London zu bewegen, Gie fuhren in ihrer Equipage ab, 
Der Weg nöthigte fie durch Ehelfea, einen fehr anges 
nehmen Fleden, zu reifen. Der Edelmann bat bier feine 
Gattin, einige Minuten anbalten zu dürfen, damit er 
einen feiner Freunde begrüßen könne, kam aber bald her: 
nach wieder, um fie felbft zu diefem mitzunehmen. Man 
36 
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trat in ein ſchoͤnes Haus, ber Cdelmann betrug fi auf 
eine Urt, als ob er ſchon einheimiib wäre und führte 
feine Frau in den Garten, um mit ihr dort die Ankunft 
des Herrn zu erwarten, ben er durch einen Bedienten 
von feinem Beſuche benachrichtigen lief, Da jener erwas 
lange aueblieb, fo begab ſich der Edelmann in fein Zims 
mer, wm ihm felbit zu ſprechen. über nachdem er feine 

- $rau unter dieſem Vorwande allein gelaffen, verließ er 
das Haus, ftieg in feinen Wagen und fuhr ruhig nach ſei⸗ 
nem Zandfige zuruͤck. 

Dieb Ihöne Haus in Chelfea war ein Wiederher⸗ 
ftellungsort für die Aranken, und zumal für die, die durch 
die die Luft von London ihre Geſundheit verloren baben, 
Man fand bier Wohnungen zu allen Preifen, und ent: 
behrte nichts, wenn man anſtaͤndig bezahlte. Die Abſicht 
des Edelmanns war, feine Gemahlin einige Monate bier 
zu laffen, unter dem Vorwande, daß ihr Verſtand jers 
rütter ſey. Er war darüber mit dem Hausbefiger übers 

. eingelommen, und hatte ihn im Votaus bezahlt; bas 
Simmer war bereit, und man hatte Sorge getragen, es 
nach der Urt von Krankheit einzurichten, beren Heilung 
man beablihtigte. Rah der Abfahrt des Edelmann 
fdumte der Hausherr nicht, fi zu zeigen. Er bat bie 
Dame gang böflih, den Garten zu verlaffen, führte fie 
in ein Zimmer, wo fie ihren Gemahl erwarten zu follen 
glaubte, umd erklärte ihr dann, daß fie eine Beitlang in 
feinem Haufe leben müffe, fi in ihrem Zimmer befände, 
wo fie mit ber größten Sorgfalt bedient werden follte, 
und daß man nichts (paren würbe, um fie fobald alg mög: 
li wiederberzuftellen. 

Nah dem, mas wir von ihrem Charakter erzählt 
baben, fann man fib ihre Wuth deufen, als fie dieß 
börte. Sie gab taufend Beweiſe davon, die nur dazu 
dienten, den Hausherren noch mehr in der Meinung zu 
befiärten, bie er von ihrem Zuftande hatte. Sie wurde 
einge ſchloſſen, mie eine Perion, ber die Freiheit nach⸗ 
theilig ſeyn könnte, man bewadte fie, und gab ihr nur 
ſolche Koft, die man zuträgli für fie hielt. Einige Tage 
hindurch flug fie barrnadig allen Beiftand und felbft die 
Nahrungsmittel aus, die man ihr anböt, Als aber der 
Hunger dringend wurde, eutſchloß fie fi etwas zu fi zu 
nehmen, und man fab wohl, daß fie nicht Luſt hatte zu 
fterben. Zange Zeit fuhr fie jedoch fort, fuͤrchterliche Dros 
bungen gegen ihren Mann audzuftofen, und in den wis 
thenditen Angenbliden entwarf fie ſeltſame Pläne gegen 
bie ehelige Treue. Sie waren in der Befgugenicaft, 
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worin fir fih befand, micht leicht auszuführen, um aber 
keine Vorſorge fehlen zu laffen, fand man es für gut, fie 
nur von Frauenzimmern bedienen zu laſſen. Endlich brach⸗ 
te bie Länge der Zeit und die Treflichkeit des Mittels alle 
mälig die gewuͤnſchte Veränderung hervor. Sie begriff, 
daß es nur yon ihr abbing, glücklich zu ſeyn, und zeigte 
fo viel Neue und Untermürfigteit, daß ihr Gemahl, der 
nur biefe Eigenſchaften an ihr vermifte, nachdem er fos 
wohl die eine als die andere geprüft, ihr mit ihrer Freis 
beit auch feine Liebe wieder ſchenkte. 
©..r 





Ankündigung. 


Da bie Blumen in unfrer fbömen Literatur fo Mobe 
geworden find, daß jede Meffe Glycinen, Malven, Tuls 
pen, ‚Heibeblumen, Cvanen ıc. ıc. aus den Buchdruder- 
preffen bervorbläben und bald eine volljtändige literariſche 
und papierne Flora in ben Buchldden um billigen Rabbat 
zu baben ſeyn wird, fo haben einige Freunde beſchloſſen, 
biefe Blumenluſt mit echt deutſchem Sinn zu einer nüßs 
lichen Tendenz zu benutzen. Sie werden auch Blumen 
machen, aber nicht bioß folde, die nur gut riechen und 
ſchoͤne Farben baben, fondern womit ſich aud etwas ſoll⸗ 
ders anfangen läßt. Mit einem Worte, fie find Willens 
einen guten Blumenkohl berandzugeben, weil diefer 
vor allen Blumen ben Vorzug bat, daß er ein derbes Ges 
müß abgibt und fatt macht. In wie fern fie fih vor allen 
andern Blumenſchteibern auszuzeichnen gebenten, iſt des 
Weitern aus beifolgender Einladungskarte, welde zugleich 
die Borrede zum Blumenklohl abgibt, zu erichen, 


Einladbungslarte, 


Gerdrte Lofer und Leſerinnen, 

Es ward ſchon manch -fbönes Blümchen ang 
Euch guͤnſtiges Laͤchein abzugewinnen 

Und mandem Is nicht übel gegtüdt. 

Matpen und Tulpen find erichienen, 

Die iepten im Herbſt, bie erſten im Lem, 

Auch muntte Cyanen und erniie Gincinen 
Bou Hebilcher Farbe und tiefer Tendenz; 


“ Auch bar man euch ganze Sttaime gebumden 


Bon des In» und Ausiands fügem Gerud, 


. Dr wißt es ſeibn, wie olel Ihr empfunden 


Del mandem pociiben Märganbruc ! 


Nach Blumen mußte man Gpelie dringen, 


Denn das if einmal moderne Natur, 
Bon einem Erırem zu dem andern zu Tpringen 
Im Leben, Glauben und kiteratur — 
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Bon ihr zu fang am bie Blumen ſchweben, 
&e nennt euch Schwebler ein arılger Gcherg, 
Und taufend fchreien es nach und geben 
Euch derbe Rabrung für Bell und Der — 
Doch find das Aues nur einzelne Schritte, 
Nur Rüdtges Erzeugnid der endilchen Belt, 
Das Belle Ik smwilichen den Weiden bie ritte, 
Die bält fi fo Gott mis In Ewigkeit; 
Dicht einzig bie Gpeife, nicht einzig bie Blume, 
Slomeg was nur einfeitig ericheint! 
Nur der erhebt fih zum göttlichen Rubme, 
Der göntich dad Viele zum Ganzen vereint, 
Drum word auch ſchon mit Aeifigen Händen 
Bon Mofhorf ein Didtergarten gebaut, 
Der Garten bat Blumen und Bein an ben Bänden 
Beugt Eppib und Zwlebeln, Kartoffeln und Kraut, 
Doch bleibt einfeltlg immer fein Eıreben 
Gäd’ er aub Ananas nad der Biol, 
Bir wolen euch Aues In Einem geben 
Drum faden wir euch — adf Blumenkohl. 
@eid übrigens nicht um bie Sättigung bange 
hr kennt ja zu gut den hertſchenden Ton, 
Ein Butterkrot nennt man, ber Gafı weiß lange 
Dog Fietſch und Braten bielbe auch nicht bavon, 
Wer ſchrieb wohl jeht vom Purgiren und Bluten, 
Bon Baumzucht, Walferfuht, teaglichem Chor, 
Und gäb bie Erkenniniä des Abloluten 
Als Eingangs: Porage dem Werke nicht vor? 

So Haben wir euch, o theuerſie Bälle, 
Eine voue Tafet hier aufgededt, 
Bir-geben als Wirthe fo gern das Bee, 
Und find zufrieden wenns euch nur ſchmeckt; 

ESqmeckt auch nicht Alles, Ihr habt ja das Wählen, 

Rangt zu, laßt ſtehn, wies euch Immer beliebt, 
Ber wird glei poltern und (heiten und fchmählen, 
Bern Altes ben gleihen Genuä nicht gibt! 
Dft Uegts auch nid: an dem Ko’ und dem Wirthe, 
Benn nad dem Genuf ihre vergebens haſcht, 
Wer weiß wohln ſich die Zunge verzierte, 
an weicher Tafel zuvor ihr genaſcht — 
Steut günfitg euch ein, bringt guten Magen 
Zu derden MRindrelih und feinem Biscutt, 
Der Wirrh If aufıleden Hört er euch lagen 
Bic uile dulci mwiscuit. 


Ueberficht der Begebenheiten in Danzig im 
Jahr 1807. 

Das verbängnifvolle Jahr 1807 ift vorübergegan: 
gen und gewährt bem bdenfenden MWeltbärger in Hinficht 
Danzigs eine intereffante Anſicht. 

In feinen erften Tagen goß bie Nachricht von bem 
fegenannten Siege der Nuffen bei Pultust einen Roſen⸗ 
ſchimmer der Hofnung über feinen Diorgen aus und ließ 


uns einen fhönen Tag ahnden. Die befohlene und zum 
Theil auch ſchon ausgeführte Abbrenunng ber dußern Vor⸗ 
ſtaͤdte wurde eingeftelt und die Gefahr ſchien ferner von 
ums zu weichen. Aber nicht lange banerte biefe erfreuliche 
Hofuung. Der rofige Morgenfebimmer färbte ſich ſchnell 
in ein duftiges Grau nnd ftatt der erwarteten Sonne tra- 
ten Wollen am Horigente herauf, die immer finftrer und 
finftrer daher zogen. Schon im Februar ſchwaͤrmten 
feindliche Corps in ber Entfernung weniger Meilen um 
uns ber und ltefeh die Städte Konib, Stargard, Mewe 
die Schrecken bes Arieges erfahren. Man operitte ihnen 
von bier dus entgegen und von ben betafhirten Truppen 
wurden von Zeit zu Beit Bleſſirte eingebraht, die und 
guerft gefioffenes Blut für König und Vaterland zeigten 
und die Einrihtung von Feldlazarethen nörbig machten. 
Im März nahte fi der Krieg immer naͤher unfern 
Mauern und immer fhwärzer und fhwärzer umzog fi 
unfer Simmel; es war feine wahricheinlihe Ausfiht mehr, 


dab das Gemitter bei und vorüberziehn werde, Dom 


ten Mir; an nahm unfere Einſchließung ihren Anfang, 


naqchdem der Feind unfere Vorpoſten bei Preuß zurädges 


worfen und ſich von da unter dem Oberbefehl des Marſchall 
2efeore um unfere Stadt berumgezogen hatte. 
Das erite Opfer, weldes-wir dem Dämon Krieg 


‚brachten, war Feuer. Unſere Borftäbte achthundert Schritte 


rings um die Stabt wurben niebergebrannt, und wo Wohle 
fand, Fleiß, Zufriedenheit und Freude gewohnt hatte, 
hauſte jetzt die Verwuͤſtung. 

Je draͤngender bie Gefahr war, je drohender das 


-Gewitter über unſerm Haupte ſtand, je tafber brannte 


die Hofnung, gendbrt von dem Wertraun auf den wicher 
geſchenkten General Kalkreuth, von dem Glauben am 


-Ruflauds Riefenfraft, und von dem Zutraun, daf man 


von der Wichtigkeit Danzigs überzengt, alles zu deffen Ret⸗ 
tung aufbieten werde und aufbieten müffe, Aber — wie. if 
diefe Hofnuug getduft worden! Nur allein Kalfreuth hat 
gethan, was Pflicht und Ehre ihm hießen, und mehr! — 
Ihm zur Seite ſtehn die Namen Waftromsti, Kamp, 
Bousmard, Studnitz und Holgenborf. — 

Vol Patriotiemus, voll Anhänglichfeit an den Ad 
nig ging man der wichtigſten Katafirophe entgegen, Man 
brannte — Ausnahmen ſteßen die Regel nicht um! — 
man brannte für Preußen und war zu allen Aufopferungen 
bereit. In biefer Stimmung nahm am 24. April die Ber 
fhiefung der Stabt ihren Anfang Man murrte nicht, 
man verließ mit Hingebung feine Käufer, fuchte für ſich 
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und bie Selnigen Sicherheit in den entfernteften Gegens 
den der Stadt und überließ das Uebrige als Opfer für Abs 
nig und Vaterland der Wuth des feindlihen Wurfgeichligs 
get. Vier lange Wochen harrte man, zeduldig und ergeben 
in das Schickſal, aus; Feine Klage, fein Murren hörte 
man. Der König felbit, unterrichtet von dem Geiſt, ber 
bier herrſchte, erkannte danfbar biefe gute Geſinnung der 
Danziger Buͤrgerſchaft in einem deshalb an fie erlaffenen 
Schreiben. 

it Hofnung und Verſprechen eines. Entſatzes hielt 
man und hin; und man baute auf biefe Verſprechung um 
fo fiherer, je mehr man fihs bewußt war, daß man es 
durch feine Treue und Aufopferung verdient habe, gerettet 
gu werben, und je mehr man überzeugt war, daß Danzig 
im Miüden der Feinde und in Preußens Hand auf ber 
Magfchale ber Dinge von fehr bedeutendem Gewicht ſeyn 
mußte. Aber was man zu dieſer Rettung that, war ge» 
rade fo wenig, mie jene acht Chaler waren, bie ein 
großer König jemer Dichterin zu ihrer Unterfnäkung reis 
hen ließ, bie feine Thaten zu fingen nie müde geworben 
war, Hub fo mufte Danzig, troz des guten Willens und 
der Anftrengung feiner Garniſon, trotz der feltenen Mes 
figuagion feiner Bürger, bie ans eignem Jutereſſe au 
nie einen Gedanfen an Kapitmlagion hatten aufkommen 
laffen, eine Beute feiner Belagerer werden und am a4ften 
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May wurde and Drangel an Munigion bie Kapitulazion 
der Stadt unterzeichnet, unb mir berielben bezeichnet die 
Geſchichte eine neue Periode im den Annalen biefer Stadt. 
Frankreichs Krieger zogen in bie Stadt, nachdem 
wenig Stunden vorher Preußens Brave — fo darf man 
fie wohl nennen! — fieben tauſend Uebriggebliebene von 
ein und zwanzig taufend! — Danzig verlaffen hatten, — 
Mit dem Einzuge der frangöflihen Truppen änderte ſich 
ploͤtzlich die Scene und neue Detorazipnen traten vor das 
Auge der Zuſchauer. Det Pomp franzoſiſcher Gröhe trat 
an die Stelle der Debe im einer beiagerten Stadt, Der 
Grofberzog von Berg, ber Erbgrofberzog von Baben, 
die Marihäle Lefevre und Lannes und eine Menge 
Generale des ſiegtelchen Heeres und feiner Alliirten ers 
füuten die Stadt mit ihren glänzenden Umgebungen. Der 
General Rapp übernahm das Bouvernement und ber Ge⸗ 
neral Menard das Amt eines Kommandanten ber Stadt. 
Aber nur ein Schatten war biefer Pomp gegen den Glanz, 
welher ben Helden ber Zeit, Napoleon, umitraite, 
Er felbit, im großer Einfachheit, kam ben Iften Juny nad 
Danzig. Je einfadher Er, je präctiger deine Umgebung, 
Nur bis zum aten Junv hielt er ſich im der Stadt auf, 
ſprach mit Deputirten des Raths und der Kaufmannicaft 
amd entwarf in feinem Geiſt das Schidfal der Stadt, wel: 
ches in Tilfit entichieden wurde, (Der Beſchluß folgt.) 





Korrefponbenz» unb Notigen» Blatt. 


us Biem. 

Die oberde Thenterführung ber zwei Hofſchaubütznen 
und bes Theaters an der Wien Kat felt wenigen Zagen eine 
völlige Umitaltung erlitten. Bel fo vielen Chefe, fo vielen 
Köpfen, und ned wel mehreren Sinnen war ber Geſchafts⸗ 
gang ichleppend und weiäuftig geworden. Dazu verleiteten 
mancheriel Protefjlonen zu außerordentlichen Ausgaben, und 
falfche Rathgeber zu verfehlten Spektulazionen. Die Gele 
(daft, Me felt Januar 1907 weit über 100,000 FI, verloren 
haben fol, beſchlog Einen Direktor zu ernennen, und nur 
für wichtige Beraihſchlagungen einen Präſes und brei Meprär 
fentanten zu deütmmen, Die vormaligen hoben Geichäfsführ 
rer übernahmen feibii bie legteren Aemter, zum Direfior wurs 
De aber eintimmig Hr Reglerungerath von Hartl gewählt, 
ein Dann, deſſen Namen jeder Bewohner Wiens miı Hoch ⸗ 
achtung ausſpricht, und dem man die Errihiung ober Betor⸗ 
derung fo vieler wichtigen Anſtalten verdankt, Dr. v. Darıl 
beginnt heute, ben ıflen Februar, feinen beichwerilhen Pollen, 
Moge ibn derſelbe nie von andern ırefliden Planen entfer 
nen, die dein ſiets reger Gel zum Wohle feiner Mitbürger 
entwirft. 





Aus Paris, 
In einem Saale zu Ende der Gatierla bed Apollo if 
ſelt dem ısten Zanugt ber Scepter Guſtgo Molphs und ber 


Aufinge erhalien, 


Kommanbofiab des Landmarfhaus von Schwediſch Pommern, 
weiche in Gtraifund bei der Mbreife des Königs zurückgeblie ⸗ 
den waren, öffentlich audgelleut worden, Mob erwarte man 
eben Daher Fahnen und Infignien von Carl XII. 

Stiftungen aum Bellen Dee Menſcazelt, wodurch fi 
unfre Vorfahren oft fo rühmlib aubeichneten, fommen — es 
iſt eine erfreutihe Eriheinung — In unfern Tagen nit fe 
sen wieder vor, Vor Aurzem bar br. Yourtales der Neitere in 
Meufchatei Sad mal hundert taufend Franken von feinen Ber 
mögen zu Errigiung eines Bossials, woran es biöber in 
Meufchatel noch ganz fehlte, beitimme, und tie Erlaubniä zu 
Begründung dieſer Stiftung von dem Fürlien, feinem Kandess 
heten, erberen, weicher fie In einem ſeht verblablimen Schrel- 
* erthelite und ſich als den erſten Protektot der Anſtau er⸗ 
larte. 

Die Entweltzung der Könlgilchen Gräber zu St. Denid 
dat Siof au verſchiednen Sedichten gegeben, Die größtentheild 
eine ſehr günfiige Aufnahme gefunten haben. Bon dem Ge 
dicht des Hrn, Treneuit, der unter be Meine Anzahl guter 
Diter gehört, die fi von bem Gcwindeigeiit, der auch in 
Sranfreih Üüberband nimmt, nicht hinrelißen laflen, bat 
fbon feit einem Yabrr die dritte Auflage erlebt, Ein eiegi: 
ſches Gedicht über Denfeiben Stoff von Mabame Pannoy, 
geb. Story, Hat in einer Zeit von 19 Monaten die dritte 








Zeitung für die elegante Belt. 


Dienftags 
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den 16. Februar 1808, 








Hriefe aus Warmbrunn und dem Miefengebirge, 
gefchrieben im Sommer 1807. 


Da Friebe war gewiß — die Bilder einer neunmonatlis 
hen Schreceuszeit fingen an weniger in ſchwarz gehalten 
zu feun, und aud dieſe bem Auge auf eine Weile ganz 
zu entruden, machte ich mich auf, einer Gegend zujuei⸗ 
len, wo die Kadel des Krieges nur hie und da ober wenige 
tens mit gemildeterer Blut aufgebrannt hat. 

Ich war zehn Stunden in’ einem fhmählichen Sands 
meer mehr geſchleift als gefahren worden, als ich enblid 
son einent Hügel eine üppig grüne Niederung, bie ſtatt⸗ 
lie Oder und hart am berjelben bad Städtchen Aroffen, 
das Ziel meiner heutigen Tour, mit feinem alten Thurme 
und feinen Weinbergauirlanden nahe vor mir ausgebreitet 
fab. Ich blieb in der Vorſtadt, wofelbft ich auch in einem 
Saſthofe, nahe an der langen Dderbrüde, eine freundliche 
und gute Aufnahme fand; 

Aroffen iſt ber Graͤnzplatz für bie Mark wach Schler 
fin, aber alles, was diefe beiden Länder in Provinzials 
menieren, Kleidertracht und Dialekt der Sprache fonft 
unterſcheidet, sit hier fo in einander verfhmotgen, daß 
man faum beftimmen würde, wohin es in biefer Hinſicht 
gu zählen ift. Der Drt hat gute Tuchfabrifasion, ‚einigen 
Spebizionshandel nach den Laufigen, und von der Leipzi⸗ 
ger Meſſe nad Ruſſiſch⸗ Polen — hierzu kommen bie Bor: 
theile einer nicht unbebeutenden Ober : Schiffsrhederei und 
die viefaden Verdienſte aus der anfehnlihen Konfums 
jion, welde die vorbeiführende Schifffahrt und bie Heer⸗ 
ſtraßen bewirten, und zegmer man zu allem noch feine 


fruchtbare Landfhaft und ſchoͤne Viehzucht, fo erflärt e# 
ſich, Hier einen Wohlſtand zu gewabren, wie er in Staͤd⸗ 
ten aͤhnlicher Groͤße felten angetroffen werden möchte, — 
Das rechte Dbderufer wird laͤngs der Stadt vom einens 
langen Bergrüden gebildet, welcher Terraffenförmig un: 
ter Kultur gebracht ift, und fo, bald mit Feldfrüchten und 
Sartengemäfen, bald wieder mit Weinreben und mannigs 
faltigen Obftbdumen umkrönt iſt. Maleriſch iſt die Pers 
ipeftive, wenn man aus dem Thore auf die DOderbrüde 
seite, nach den fruchtbaren Anfihten, und der Blick auf 
bie an den Ubhang bes Berges gehefteten Hduschen ergögt 
eben fo fehr, als bie Niederfiht von ihnen auf Thal und 
Stabt erheitert. 

Es war ſchon abendlich, als ih noch einen Spazler⸗ 
weg einfchlug, welcher fih unmittelbar am Oderufer unter 
diefen Gartenbergen, von Laubbolz und Bluͤthenbuſchen 
überfhattet, anſpruchlos und heimlich binfhldugelt. — 
Sch verfolgte ihn eine Strede, und beftieg dann eine 
Terrafe, um von ihr die Kühle des Abends und ben Blick 
ins Weite nach allen Richtungen zu geniefen. Zum ers 
fien Dat dann erquickte mich wieder das Bild einer Som⸗ 
merlandfchaft im Freien — es ſchien mir alles fo wohl be: 
kanut, und doch and fo neu. Ernſt und ftill ftrömte num 
wieder die Oder aus Gegenden baher, wo noch vor wenig 
Tagen Deutfhe gegen Deutſche kämpften. Der Schim- 
mer des gerötheten Weitens fpiegelte fih in bem reinen 
Waſſerſpiegel blutig ab: es war eine optiihe Taͤnſchuug; 
aber. warum mar fie fo ſchmerzlich! — Zahlreiche Schiffe 
anf dem Strome frachteten wieder die Erzeugniſſe mer: 
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lantiliſcher Induſtrie. Hier badeten gaukelnde Knaben; 
dort brachte ein Kahn vom jenfeitigen Ufer eine Schar 
fingender Milchmaͤdchen herüber — jebt landeten fie, mit 
einem Freudengefbrei ſchwingen fie fih and Land, und 
ſchelten fi über den verurſachten Schreck: ein Paar ſetzen 
halb verfiohlen ben entblößten fräftigen Fuß auf den Borb 
des Nachens und waſchen ſchallhaft, wo vieleicht gar 
nichts zu waſchen mar; aber hatten die jungen Männer 
am Brüdengeländer keine Nugen, und ift die weiblide 
Kofetterie nich? überall einerlei? Fiſcher zogen ftill am 
ausgebreiteten Nee und bezeichneten durch bedeutende 
Vantomimen ihren Plan. Auf den Triften ſchleppten ſich 
geldttigte Viehheerden willig in die engern Kreiſe des 
Nahtlagers und weit in ber Ferne winfte ſchimmernde 
Hofnung in den wogenden Eaaten. 

Mehrere Epaziergänger fammelten ſich nun in der 
Promenade, befonders bemerkte ich viele franzoͤſtſche Mi⸗ 
litairs, bie mit ihren deutihen Lieben anch ohne den 
Behelf der Sprade, in eine recht verftändliche Vertrau⸗ 
lichkeit getommen waren. Die meiſten dieſer Schönen vers 
zierhen indeß in ihrer Haltung ſchon jenen Brad von Selbſt⸗ 
geringihdtung, derem Tendenz fich gleich beim erften Uns 
blic aus ſpricht. Man betrachte aber biefe Hingebung, auch 
ſelbſt der niedern weibligen Klaſſe, fo leicht wie man 


win, ſo fürdte ih dennoch, daß fie bedeutender in ihrer 


Wirkung ſeyn wirb, als man glaubt — und möglich, daß 
dieß gerade ber nie zu vergütende Schaden für Nord: 


deutſchland in dieſem Kriege iſt, wenn bas Bolt in feinen 


untern Ständen durch Befanuticaft mit den frivelften 
Prinzipien, mit ben Geift und Leib zerftörenditen Laftern 
und deren Gefolge nun auch bier im Kern und in der 
Wurzel vergifter if. Mon Oben berunter dürfte Kraft 
und Sittlichteit nicht mehr kommen; wie baum, wenn 
wir bie Hofnnng aufgeben müſſen, daß fie einmal hätten 
den umgelehrten Weg nehmen fönnen! Eines ber lebens 
den Paare hatte fih wenig Schritte von mir ins Gras 
geſetzt. Monflenr ſchien ſehr vergnägt zu feon, nicht fo 
Mademoifele: mahrfheinlih erinnerte fie der Friede, 
welcher den Erkohrnen num bald abrufen könnte, an dem 
Wechſel des Gluͤcks. — Die dünne Nacht mar ſchon über 
bie mude Erde gedeckt, als ich nicht ganz breiter meinem 
Quartiere zu ſchlenderte, aber der Abendwind Aäfterte 
traulich in den zitternden Pappeln unter meinem Fenfter 
und ber verflärte Sternenhimmel winfte Ergebung und 
Nuhe. — 
(Die Borsfegung folgt.) 
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VUeberſicht der Begebenheiten in Danzig im 
Jahr 1807. 
Beflaıuf) 

Einige Tage nad ber Abreiſe des Kaiſers und Ab: 
nigs traf der Furt von Benevent bier ein; fein Quar: 
tier nahm er bei bem Genator v. Frantzius, under 
bielt fi bis mach der Schlacht von Friebland, da er fi 
von bier nach Tilfit begab, bei und auf. Er batte mehrere 
Unrerredungen mit den angefebeniten nnd bedeutendften 
Kaufleuten, und ſchon verbreitete ſich die Sage, daß Danzig 


wileder ein fteier Staat werben folte, Cinige glaubten, 


anbere zweifelten, noch andere hielten es nicht des Redens 
werth. Endlich wurde der Friede zu Tilfit geſchloſſen und 
Danzig trat wieder aus der Reihe der preufifen Befiguns 
gen beraus und ordnete fi in den Areis ber felbitftändis 
gen Staaten. Der bisherige Stadtrarh Iöfete fih auf und 
aus bem ehemaligen Rath der Stadt und dem bisher bes 
flandenen Stabtrath wurden von den Merordneten ber 
VBürgerihaft einige Perfonen ernannt, melde mit dem 
Heren General Gouverneur Rapp in Unterhandlung tra= 
ten und Namens ber Stadt und Burgerſchaft zu ber bereits 
feitgefeßten Kontribugion von 30 Millionen Franken, noch 
sehn Millionen bewiligten, Sobald biefes Geſchaͤfte bes 
endiget war, wurde die Bürgerfhaft am ısten Juli im 
dem Reſourcehauſe Coucordia zufammen berufen, um nad) 
ber alten. Verfaffung die brei Orbuungen des Regierungs: 
Staats von Danzig zu fonfitujren. 

Sobald diefe Wahl beendigt und ganz nah — 
Form zu Staube gebtacht war, wurde der zıfte Julius 
zur feierlichen Inftallirung ber neuen Reglerung, an beren 
Spitze der Geheime Rath v. Gralath ſtend, feſtgeſetzt. 
Hoch klopfte jetzt den alten Patrioten das Herz auf; mit 
Gleichgultigleit nahm ein anderer Theil der Buͤrgerſchaft 
die Veränderung auf und ein dritter Theil, welder zum 
Theil aus Offisianten beftand, deren Stellen durch bie 
une Ordnung der Dinge überfläffig wurden, ging jam⸗ 
mernd und wehtlagend, fat verzweifelud einber. 

Jetzt ſchied fi wieder Preußen und Danzig, bie 
felt 1793 eine Familie ausgemabt hatten. Nah dem 
Friedensſchluſſe von Tilſit ſolte Danzig ein Territorium 
von zwei Meilen im Umtreife beſitzen. Dabei gewann 
Danzig nun zwar den Hafen, ben es fonft nur pachtswelſe 
vom Kloſter Dliva beſeſſen hatte, aber auf der andern 
Seite gingen feine ſchoͤnſten Ländereien des Werdere und 
der Nebrung verloren. Man machte biefes böbern Orts 
bemertlich und es wurden bavanf unter dem Vorſihe des 
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Marſchall Sonlt in Elbing Unterkandlungen zwiſchen 
Preußen und Danzig im Hinfiht des Territorium ange⸗ 
knüpft, die durch die thaͤtige Mitwirkung des Hrn. Gene⸗ 
ralgouverneurs Rapp endlid dabin ansfielen, daß Dan: 
sig nicht nur fein altes Territorium, mit Ausnahme ber 
Scherpau, behielt, fondern and auf der Dliver Seite 
noch einen Zuwachs von zwei Meilen im Umkreiſe erhielt, 
wodurch nicht nut die Abtei Dliva und die feit 1772 lombi⸗ 
nirten Städte von Dauzig Stolgenberg, Altfottland, Schid⸗ 
litz und St. Albrecht, fondern and gegen 80 adeliche Büter 
der Stadt anheim fielen. Sobald biefe Unterbandlungen 
nach dem Wunſch des frangdf, Hofes im November beendis 
get waren, verliehen die franzöfiihen Truppen Elbing und 
zogen ſich auf das linfe Ufer der Weichſel zurück 

Danzig ift alfo in dem Jahre 1807 wieder in feine 
alte Freipeit zurüdgetreten, bat einen bedeutenden Zu: 
wahs feines Grundeigenthums erhalten und hat feine 
Stelle unter den freien Städten Europa's wieder einge: 
nommen, aber es iſt noch weit entfernt, feine ehemalige 
Herrlichkeit und feinen vormaligen Slanz und feine ſtolze 
Wohlbabenheit wieder zu gewinnen. Die ihm auferlegte 
Kontribuzion von 20 Millionen Eranfen, wozu bei der 
Wicdergewinnung ber Ereihelt noch 10 Milionen von ben 
Deputirten der Buͤrgerſchaft bewilligt wurden; die, dis 
in ben ſpaͤten Herbſt und zum Theil aud noch laftende 
Raturaleinguartierung ber frangöfiihen Garnifon ; die Eins 
richtung der Eafernen, melde bereits ſchon gegen 300,000 
Danziger Gulden gekoſtet Hat und noch nicht vollſtaͤndig 
eingerichtet And; die Verpflegung ber Truppen mit Fous 
tage; „bie jeßige Stodung alles Handels und Gewerbes; 
die Unmöglichkeit feine in England ausftehenden Forderuns 
gen einzuziehen; das tägliche Fallen alles unbeweglichen 
Cigenthums; das alles und mehrera andere Urſachen haben 
für den Augenblic einen folben Geldmangel berbeigeführt, 
als Danzig noch nie erfahren bat. Man bat zwar mehr 
tere Mittel zur Abhälfe in Vorſchlag gebracht, allein fie 
find entweder nicht brauchbar genug befunden worben, 
oder fie find font ans andern Urfachen nicht angewandt 
worden. Dabin gehört die Einrichtung einer Girobanf, 
wozu ber Aauſmann Kabran einen ſeht durchdachten Plan 
ins Publikum brachte; und eine Alaffenlotterie auf Alzien. 

Gleich nach dem Frieden von Tilſit begab ſich eine 
Depntazion nah Paris an den Kaifer, die aus dem Se⸗ 
nater Döring, dem Syndilus Kahlen, dem Ehiype 
Evermanns und dem Kaufmann Lorant in beftand, 
am dem Kaiſer für das Geſcheut der Freiheit zu Danten, 
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{fm die verlangte Konſtituzion ber Stadt zur Sanfsionie 
rung vorzulegen und gelegentlich eine Anleihe für die Stadt 
zu negoziiren. Auch na Berlin ging eine zweite Devutazion 
ab, um mit bem allgemein verehrten General: Jutendan⸗ 
ten Hrn. Dart in Unterhandlungen zu treten und entwe— 
der einen Erlaß von ber Kontribugion, oder wenigſtens 
lähgere Termine fi zu erbitten. Was beide Deputazio: 
nen ausgerichtet baben ober noch ausrlchten werden, ift bie 
jet noch nicht befannt. Das Geſe zbuch Napoleons, 
welches ſchon mit dem Unfange des Jahres 1803 einges 
führt werden follte, bat bie jegt noch feine Rechtskraft 
erbalten und feine Cinführung wird wahrſcheinlich auf der 
aus Paris zu erwartenden reftifizirten Konſtituzion berubn, 

Trotz biefer ziemlich beengten Lage baben wir in 
biefem ereignifreichen Jahre mehrere öffentliche Noltsfefte 
gebabt, bie mit allem Pomp begangen und durch allge 
meine Illuminazionen verberrliht wurden; babin gebört 
bie Inftallazion des neuen Etabtmagifirats und das Feft 
ber Freiheit, das Geburtsfeſt des Kaifers und Könige, 
umd das Kroͤnungsfeſt. Das Theater nahm an biefen 
Feſttagen den gehörigen Antheil und feierte ſolche ent: 
weber buch Anteden an das Publikum, ober durch Bälle 
und Redouten in Thaliens Tempel. Diefer it auch noch 
immer ber Bereinigungspunft aller derer geblieben, die 
Berfireuung und Erholung ſuchen, ba fonft alle Klubbs, 
alle Kraͤnzchens, alle geſellſchaftlichen Zirkel ein Ende ges 
nommen haben. Um nun dem Publikum einen erhöbeten 
Genuß biefes Vergnügens zu gewähren, hat die Direlzion 
darauf gedacht, das Perfonal der Geſellſchaft zweckmaͤßig 
und vortheilbaft gu vergrößern. Schon früher wurde Mas 
bame Chodo wiecki engagirt und eben jeht find Hr. unb 
Mad. Schmidt vom Magdeburger Theater, und Hr. 
und Mad. Shmaling von eben daher bei und aufgetre⸗ 
ten. Mad. Shmidt, welche den ungetheilteften Bei: 
fall bat, trat zuerſt in Fanchon auf, 





Roti 

Den bekannten deutſchen Epligrammendichter zu Uns 
fang bes achtzebaten Jahrhunderts, ber zugleich der erite 
Polemiter gegen die Lohenſteinſche Schule war, nennen 
alle unfre Kiteraturbifioriter: Wernite. Dieb if ein 
Irrthum, den Einer dem Undern nachgeſchrirben hat. Er 
heißt ndmlihd Wernaf, wodurch der bekannte Poffens 
teißer Menantes (eigentlih Hunold) zu dem gemeinen 
Namenipiele; Narrweck und Wecknarr veraulaßt wurde, 
(S. B. Feind's @edichte, Stade 1708, S. 61. 62.) An 
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dem angeführten Orte wird W. febr gelobt, was um des⸗ 
willen merkwürdig ift, weil es den ebenfalld überall ver⸗ 
breiteten Vorwurf vernichtet, ale hätten die Deutſchen 
ihren W. 40 — 50 Jahte ungelefen gelaffen. Wahr iſt es. 
indeß, daß man ihm bei feinem Erſcheinen nur wenig 


216 
* 


beachtete, welches er auch, wegen feiner Verſuͤndigung 
on den Manen des wadern Hans Sachs, fan verdient 
hatte. SHinterber iſt er fehr uübertrieben und bald zum 
Etel gelobt worden. 

Horm, 





Rorrefpondenz- und Motigen»- Blatt. 


Aus Königsberg. 

Das proſalſche Gedicht: Die Zufunft Breußend, 
würbe ungleich mehr Beier finden, wenn es verfifigiet wäre. 
Grgenflände der Phantafie:taffen ſich durhaus nicht mit Erforz 
yeoialih behandeln. 

Am zöten Januar kam ter König bier an, und froße 
uber empfingen ihn. Donnerten au feine Ranonen, konn⸗ 
ten Ihm auch Feine Trlumphbogen errichtet werben, Die Ders 
sen pochten Ihm in der Drui von Menſchen, bie ihr Glück 
füßteen, das Glied, einen edein Derricher wieder in ihre 
Dirte- zu haben, glänzten Ihm mehr als Triumphbogen. Ein 
Prolog Im Theater war andländig, würdeoen und wurde wür: 
Bevott und anftändig gegeben. 

Unter den zuiept gegebenen neuen, ober neu einftubier 
ten Stuͤcken zelchneten (ib durch gelungene Darſteuungen aus 
der Beſuch von Hogebur und Schröders King. Dad, Kühne 
als Frau von Settling und Kr. Woidhomsfy ald De. v. Koim 
würden jeder Bühne Ehre, jedem Zuſchauer Fteude machen. 

Dos neue Schaufpicibaus wird nun belimmt am 1oten 
März, dem Geburtsfsite unierer aligemeln verehrten. Königin, 
eröfnet. Der Bage nach follen bie vier Logen Im Zend für 
den Sof befilmmt ſeyn. 

Ein anderes Gerücht gibt und Dofnung Yflanb Gier 
zu ſehen. Es wird, und von Leuten, bie ed wien fonnen, 
behauptet, bat er zur Eröffnung des neuen Schauſplethauſes 
orgenmwärtig ſeyn und und dann burch eine Reihe von Gafi⸗ 
darftielungen, zu denen ec vom Hofe feibit berufen worden, 
erfreuen werde. . 





Uns Danyıldgp. 

Unfer Magiſtrat Sat gegenwärtig mit Suftimmung bee 
fämmitichen Ordnungen die Errichtung einer Gtrabigarniion 
beſchloſſen und fol ſofort mit ber Anwerbung einer Compagnie 
der Anfang gemacht werden, au deren Ehef ber Maior von 
Calla ermählt if, weicher ben preußifaen Dienk verläßt. 
Auch Im geialichen Sachen bat ber Magtſtrat bereits einige 
Neuerungen getrofen; babin gehört: bag der Bettag für Dans 
sig und feln Territertum auf den aıflen Jullus, als ben Tag 
ber Wledergeburt unferer Freihelt, verlegt iſt und die dritten 
Belertage der Hohen Zeite wieder gu Ehren gebracht find, de: 
ven Zeler nab alter Art anbefoblen ‚If. 

Zum Köntgt. Preuß, Refibenten bei ber Gtabt IN ber 
Malor von Begeſack von feinem Dofe ernannt und man 
erwartet, bag nädftens auch ein ruſſiſchet Nefident ‚Hier wie 
der ericheinen werde, An die Steue des Köulgi. HDottändiichen 
Konfuls Ro, welcher mit Tode abgegangen, ih ber Kaufı 
mann van Dyenborn zum Konful ernannt. 

Der Tod bot in bem abgelaufenen Jahre fürchterlich 
gerolthet und befonders find in den Monaten Julius, Auguft, 
September und Okteber durch bie Ruhr und durch Nerven, 
fieber elne Menge Menſchen bingeraft worden unb man kann 
wobt mir Wahrheit fagen, Daß es feine Bawlıle geben bürfte, 
die nicht Einen Beriuft ertliten Hätte Die Zahl der Getauften 
des Jahres 1807 it 1336, dee Wereblichten 356 Paar, ber 
DBegrabenen 7307, Es find alle 5871 Perfonen mehr geſtor⸗ 
ben als gerauft, Im Zullus farben 630, im Auguſt zog, 


dm Geptember rı84, und im Dftober 940 Menſchen. Wenn 


man nun dazu Die nice unbedeutende Summe son Dffulanten 


rechnet, weiche Danzig Gaben vertagen münen, und Die dem 
Dilitale angebörigen Ramitien, bie.uns ebenfaus verlaffen bar 
ben, fo bat Danzig in der That fchr an Einwohnern verlor 
sen, unb es iſt Fein @Bunder, wenn der Preis Der Grundſtücke 
fon bis unser Die Hälfte gefauen IR, 





Venedig, den 23ften Januar 1808. 

Uniere Landsmännin, Augufle Echmalı, Kat, wie 
verigrd Jahr zu Malktand, einen herrlichen Sleg davon ger 
tragen, unb man mödte beinah fagen, ber Himmel bar jur 
EHre der Deutiden ein Wunder an Ibe geiban. In der ec: 
dien Oper wollte es gar nicht geben, biefe war übel gewählt, 
gehel nicht umd ſet gänyui durch uind die Bängerin it an 
einem‘ hartnädigen Ratarrb und fonnte nur immer mir halber 
Stimme fingen. 
Oper, die (nen einhubier werden mußte; aber weiche? Eine 
Dpee von Zarineni, in welcher Benebigs Abgott, Die verſtor⸗ 
dene Bantt, die Hauptrofe fang — biefe wurde num unſe⸗ 
zer Künftterin zu Then — mit Eiopfendem Herzen umb be 
Hommener Bruf trat fie auf, kraͤnker wie ie — aber Jurcht 
und Angft ıhaten ein Wunder, fie fang fo gänziich zur Zum 
friebengelt ber Benezlaner, daß fie mehrere Arien wiederhoien 
muste, wobei das Pubiifum Banıl! Banıd! rief. Am Eniuf 


“wurde fie berausgerufen, was In Jtallen nicht fo Häufig wie 


In Deutſchland geſchleht. 





Aus Paris. 

Am ıflen Zebruar wurde In Paris bie Vermählung 
des Deriogs von Abremberg mit Mrfite. von Lader, 
einer Nichte der Kaiferln, bei der Königin von Houand ger 
feiert. Die Königin gab In ibrem Horel, zue de Coruti, 
ein alängentes Fefi, Die Tafel war von 600 Gebeden. Der 
Kalte und feine Bemaßyin waren Dabei zugegen, 


Bon Kieldermoben If nichts Neues zum Vorſchein ger 
kommen, Das Nie wechlelt mit ſehr unbebentenden Weränder 
zungen, ble meistens nur De Karben betreffen, ab. Faft ies 
der Ball bringt eine Farbe in die Mode und der mächlie ver 
brängt fir. Zum Morgenanzuge fieht man auf den Promenas 
den Die Schleier wieder, fie hängen zu beiden Betten herab 
und das feiih gematıe Gefichtchen duſckt aus der Schnecwoile 
mir einer dauſchigen Nachthaube hervor. Am Daife, wo bie 
Damen ebemars dad Morrwale Ihrer Männer oder Gellebi 
gen trugen, hernach Kreuze, nad bDiefen Uthren u. 4. Mu 
trãgt man jept Aörbchen von Gold mit Edeiftelnen befept, 
worin fielne Flaſchchen mir Hafenöl oder andern felnen Eſſen⸗ 
gen find. Um in biefer treuloſen Zeit bie Beit doch mir der 
Treue in Berbindung zu bringen, fichen die neufien Penbek 
uhren den Amor dar, ben bie Treue leitet, „feine Zackel trägt 
ein Hund im Rachen. Die Arbeit von feinfter Bronze IE 
vortreflich. 


Hierbei das Intelligengbiatt Nummer 9, 





Das Biouvernement waählte daher eine neue - 
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Für die 2efer ber vertrauten Briefe, Feuerbraͤnbe it. 
eine ſehr belebreude, augenrhme Lettüre. Iſt in als 
len Buchhandlungen für so ar. geheft zu bekommen. 


Sranzöfifh-Deutfdes 
und 
Deutſch-Franzoͤſiſches 
BR dbr.t.e rbb ud 


aller 
im Kriegsweſen vorfommenden Kunſtwoͤrter und 


Ausdruͤcke der Benennung aller Theile des Ge⸗ 


fhäged und Gewehres; der Commando» 
woͤrter u. f. w. 


Bei dem gegenwärtigen fo nahen Verhaͤltniſſe ber 
Franzifiihen und Deutſchen Armeen kommen die Of⸗ 
fijiere derfelben in die taͤgliche Nothwendigkeit, ſich 
einander verſtaͤndlich zu machen, oder bei Berfertigung 
der manderlei Arieadwertzeuge ſich mit Handwertern 
und Arbeitern zu untethaiten, . bie ihre Sprache nicht 
verfieheh,. Vergebens würden fie bier ihre Zuffucht 
zu einem gemöhnlihen Woͤrterbuche nebmen, Dean 


ſelbſt in den beſſern und theuern Werken der Art ſeh⸗ 


ien bie militairiihen Ausdrücke; die technifhen Bes 
vennungen ber Wallen; der Theile bed Geſchützes; 
der mandperlei Rriegsgerätbe; ber Truppenbewegungen 
u. ſ. w. Dielen gewiß fühlbaren Mangel abzubelfen, 
wer ber Zwed, ben ih mir vorfegte, indem ich bie 
aleichbedeutenden Ansdruce für jedes ber eben anges 
führten Dinge in beiden Sprachen gebe, . doch obne 
weitlänftige- Saberflärung, bie bier niht an ihrem 
Otte ſeyn, fondern das Werk. unnäger Weife über 
feine Graͤnjen ausdehnen würde, Es bedarf dader 
aub feiner Aupfer; deun um bie Dinge ihrer Geſtalt 
und innern Beſchaffendeit nach kennen zu lernen, fin 


Mr — 


goners. 


elegante Welt. 
16, Februar 1808, 


— — — ud 


bet ber Dffizler fu bem vorbandenen militairiſchen 


Wörterbüchern und Eucptlopädieen binreibende Aus⸗ 
kunft; bier genügt bie gleichbebentende Benenpung 
jebes Bewebritudes ıc, im der andern Sprache. @in 
kleines. Format (im gr, 12.) und eine mähige Staͤrke 


"wird das Ganze bequemer maden, und der Druck mit 


franzöfifoen gettern feinen Gebrauch dem -Muslduder 
Hoyer, 


Könige. Eähf. Pontonler⸗ Copitain, ber Könl 
Schwediſchen Geſeuſchaft der militaichichen 
Wiſſenich aften Muglied. 
Bis Ende April d. J. nehmen wir 8 gr. Praͤ⸗ 
numeratton darauf an, unb bei Sammlungen geben 


wir das ırte Erempiar frei, Der nachherige Laden: 


preis wird wenlaſtens ı Zhir. 4 bis 8 gr. ‚betragen. 
Dresden, am ten Febr. 1808, 
Urnoldifche Buchhandlung. 


Bon bem Jonrnale: 
stöfdeimer 
—derausgegeben von H. von !— m, 


iſt kürzlich das zweite und dritte Heft erihienen, 
nud find in allen Buchhandlungen Dentfglande das 
Heft für 16 Groſchen zu haben. 


Inhalt bes zweiten Hefte: ı) Sr. Mi 


dem Könige von Preußen (Sonett). 2) Der Königin 
von Preußen. 3) Das frühe Grab, 4) Vaterlaudes 
gelang. 5) Staͤrke der preußifhen Armee im Jabre 
1775. 6) Fragment, 7) Ein Wort über Dänemark, 
8) Betrachtungen über bie Kriegszucht bei ben vers 
fbiedenen Völfern. 9) Geſpraͤch die Kriegskunſt bes 
treffend zwiſchen zwei preußiſchen DOfficteren, dem Mas 
jor von B. und dem Lieutenant von 2,: 10) Beobs 
ahtungen über Polen und die iChronfoige biefes Kan: 
des feit dem 10ten Zabrhundert, 11) Gefpräd wis 
ſchen Hrn. C. und dem Schulzen M. 12) Die ihre 
Nation nicht verläugnende Deutſche. 13) Berichtigung 
über den General von Kleiſt. 14) Der kieut, von 
Helwig vom tönigl, preurifhen Sufarenregiment von 
Plög. 15) Geiſtesgegenwart ‚eines. preußifhen Dras 
16) Tod des Wenerallieusenants Grafen von 


* 


Schmettan. 17) Der Koſak Simulewltſch. 18) Et⸗ 
was vom Reglment von Tſchammer. 19) Drei preis 
fifhe Hufaren. 20) Un dem Lient, von Thadden, der 


zu Lübet im Burgthore von einer Granate getöbtet : 


wurde. 21) Tapferkeit zweier dänifhen Geeoffiziere 
gegen weit überlegene englifche Gewalt. 22) Politje 
ſche Unefdoten. 23) Vorwurf über zu viel Gedichte, 
24) Louis Ferdinand. Line Phantafle, 

Inhalt deu dritten Hefte: 1) Ueber bie 

Rage der unglädlihen Deutfben Offizianten, welde 
im Herzogtum Warfhau Ihrer Stellen entfegt find, 
3) Antwort anf eine Bemerkung über meine Loͤſchelmer 
In der allgem. Zeitung. 3) Un den Frieden (Eomett). 
4) Slüd des Krieges. (Phantafle.) 5) Bemerkungen 
zu d erften Aufſatz des Sten Stüds der Feuers 
brände: „Unfer Adel.” 6) Bemerkungen über bas 
prenfifhe Dffisier: Corps. Won dem Hrn. N. 2. in 
Magdeburg eingefandt. 7) Der Eapitain von Braun 
bet Danzig. 3) Berichtigung einer unwahren Nach⸗ 

rede in den nerdifhen Miszellen. 9) Der preußiſche 

Eornet am 14ten Dft. 1806. 10) Betrabtungen 

über die Kriegszucht bei den verſchlebdenen Völkern. 

11) Gedanken beim Anblick eines Eduglings an der 
Mutter Bruſt. 272) Auszug aus einem Briefe von 

B. in Parid. 13) Ueber die legte Schrift des Hrn. 

von Berlepfb, ebemaligen Hofraths 1e. von einem preu⸗ 

pᷣiſchen Parrioten. 14) Fortiekung ber Beobachtungen 

über Polen und deſſen Schickſale. 15) Fragment ei⸗ 

ner Standrebe am Sarge des deutſchen Reichskörpers. 

16) Der Einzug des Fürften voh Nenfhatel und Was 

lengin in fein Fürftentbum, im %. 1657. 17) Ueber 

bie Juden in den preußifchen Staaten. 18) Ein 


Geſpraͤch zwiſchen Friedrih IL und. Zofepp U. 19), 


20) Der nene Heroftrat. 21) Die 
Neife nah Memel. 22) An Die Deuter der Zeitbes 
gebenbeiten, . 23) An von ©. 24) Parodie bes 
Schillerſchen Meirerliedes ans Walenſteins Lager, 
25) Aneldbfen, 26) Aufforderung. 


Mariborongb. 


— 





In allen Buchhandfungen und Leſebibllotheken 


ift zu haben: 
Die zweite verbefferte Auflage von 
Der unglüdlide Glüdlide, 
ober 
merfwärdige Schidfale 
eines öfterreihifchen Offiziers 
während des legten Arieges mit der Pforte 
Bon ihm felbft befchrieben. 

Mit Aupfern von Venpel, 

Eeipgig bei Georg Voß 
Preis 1 ıblr. 8 gr. 


——- [mo 


Ungeige: 
Man macht das Publikum beil den ungewöhnlich 
hohfteigenden Caffeepreiſen anf eine, Heine Schrift 
aufmerffam, die im Jahre 1805. bei J. G. Mittler 


in Lelpzig unten folgendem, Titel erſchienen iſt: 


Entdecktes Geheimniß von 17 inländifchen 
Caffeeſurrogaten, wodurch der ausländifche 
Eaffee entbehrlich gemacht werden fann. 

Nebſt einer beigefügten Anweiſung, verfchie- 
dene Sorten Chocolade zu verfertigen. Ganz 
deutlich if auch darin bie, Behandlung des 
jet fo belichten Eichelcaffees beſchrieben. — 


Dieß Bühelden If für 1o gr. in allen Bud: 
Handlungen au haben, — 


Ganz nen ift erfehienen und in allen Buchhands 
lungen zu haben: 


‚Elementar = Unterricht 
im x 
Zeichnen mit freier Hand 


von — 
D. Heinrich Rodftrob. u 
‚ Mit 20 Kupfertafeln. th. quei 4. Preis 18 gr. 
Leipzig bei Georg Voß. 


Diefed Meine huͤbſche nuͤhliche Wert für die Zel⸗ 
chenkunſt eigmet ih vorzugsweiſe als Geſchenk für jnnge 
Leute, melde damit anf das augenchmſte befchäftigt 
werden Fönnen, Der Verfaſſer bemerft, daß nah der 
Aeußerung einfihtövoler Männer und feiner eigenen 
Erfahrung biefer Elementarunterriht ein fiheres und 
leihtes Mittel zu dem Endzwete fep, müglihe Ber: 
ſuche im Zeihnen zu machen und es im dieſer vortref: 
lihen Kunſt bald zu dem Grade der Bo llommenbeit 
zu bringen, bei welchem Auge und Hand, fo wie der 
Einn für ſchoͤne und gefälige Formen wohl geübt find, 

Befonders empfiehlt es fi folken jungen Leu— 
ten, bie der Gelegenheit, das Beinen vom andern zu 
erlernen, entbehren muͤſſen, fo wie der Menge von 
Schulmännern und Privariehrern, die bei ihrer iſolir⸗ 
ten Rage es wünfhen, auch in diefem Face etwas lel⸗ 


ſten zu können und nüplih zu fepn, Dazu aber nicht 


im Stande And, weil fie ſelbſt dem erforderliben Uns 
terricht im Zeichnen nicht gehabt haben. Letztere wet» 
den mit dieſem Elementarunterricht etwas befferes nnd 
nüplihered leiten, als dieß bei der meiſt gewöhn« 
lien Methode, wie das Zeichnen geübt wird, der Fall iſt. 

Der Verleger bat, in der gewiſſen Erwartung, 
daß diefes Buch allgemein eingeführt wird, den Preis 
davon ſehr niedrig gefeht. 





Galletti, J. G. A., allgemeine Weltkunde, 
oder geograph. statist. histor. Uebersichts- 

- blätter aller Länder; eine gedrängte Darstel- 
lung der europäischen Staaten, in Rücksicht 
ihrer Lage, Gröfse, Verfassung, Bevölkerung 
u. s. w. Brauchbar als Leitfaden bei öffent- 
‚lichem und Privatunterricht, vorzüglieh aber 
ein Hülfsmittel beim Stadium der Geschichte 
des Tages, für Zeitungs-Leser und für den 
Comptoirgebrauch. Mit ao illum. General- 
und Specialcharten. Querfolio. 1808, 5 Rthir, 
8 gr. ' 

Für Zeitungslefer, die mit Einſicht leſen wols 
fen, mn eim. tabellarifhes Werk, das ihnen eine aus 
genbliglihe Unstunft gewährt, ſehr mwilltommen fern. 
Ein ſolches Werk erhalten fie in gegenwärtigen, von 
20 Landcharten begleiteten, Ueberfihtsblättern. Diefe 
ſtellen niht allein den gegenwärtigen. geographiſchen 
und ſtatiſtiſchen Zuſtand der vornehmſten Staaten bar, 
fie erzählen zugleig, wie die Staaten allmdlig iu 
„den jegigen Zuftaud verfegt worden find. Ginzelne 
Blätter verſchaffen bie Vequemlichteit, fie ſohald ein 
Staat eine wichtige Veränderung leidet, gegen andere 
au vertauſchen. Diefe Blätter bilden alfo gleichſam 
ein fortlaufendes Werk; eine fortlaufende Weberfiht 
der neneften geographiſchen und ftatijtifchen Kenntaife, 


die auch fir andre, als Beitungslefer, einen Werth 


haben muß. Leipzig, 1808. .., 
j Joh. Sriedr. Gleditſch. 


&o eben if erfihienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu baben: 


te Mang’s 

Methode recht raſch und fließend Franzds 

fisch fprechen zu lernen - 

oder 

Gräünblihe Anweiſung, recht ſchnell, rein und 
richtig Sranzofifch zu fprechen. Nebft feinen Ber 
mertungen über ben Beift dieſer jcht fo allge» 

mein gefchägten Sprache. 

sr. Preis ı Thin 4 sr, 

Leipzig, bei Seorg Voß. 


Der befondere Fleiß, welchen ber befannte ges 


fbäpte Verſaſſer auf diefe nene Sprachlehre verwen 
bet bat, uud der wirklich innere Werth derfelben, fols 
len hoffentlich folder bald vor andern aͤhnlichen Urs 
beiten den Vorzug verfhaffen. 





Kupferfide. 

Das Portrait des Herrn D. Aug. Herm, 
Niemeper, Canzler der Uniwerfität und Direktor 
der Frankiſchen Stiftungen zu Halle. Geſtochen von 
Bild, Arndt. Preis 8 gr. 

Das Portrait bes Herrn Hofrat und Profeſſor 
Johann Bockmann in Göttingen; geflohen von 
W. Arndt. Preis 8 ar. 

Beide Portraits find fo eben fertig aeworben, 

Keipalg, im Januar 1808. 


Joh. Friedr. Gleditſch, 
vughandler. 


Bei dem Verleger dieſer Zeitung iſt herausge⸗ 


kommen und in allen Buchhandlungen und Leſe⸗ 
bibliotheken zu haben: 


Darftellungen 
: yon 
W. G. Beder. 

s Bände mit Kupfern von Chodowlecky. Preis 4 thlr. 


Ber. tennt njät die fhöne gehaltvolle Erzählungss 
gabe des fo algemein geliebten und hochgefhägten Hrn. 
Hofer, Beders, Heransgebers des Taſchenbuchs zum 
gelelligen Vergnügen ? 

Diele Darftellungen, auf ſchoͤn Papier forgfältig 
gedrudt, enthalten folgende anzleheude Anffäge: 

Die Meife nah Paris. 

Die Kirmfe zu Wallendorf, 

Das Amphitheater zu Verona, 

Die Gemwilfensfrage. 

Die glucliche Mettung, 

Die Mlpenreife, 

Die Brautwerburg. 

Wer weiß wozu es gut if. 

Der Feierabend, ° 

Die Afberifhe Wirkung, 

B..1177°7 

Das Madonnenbild, 

Der Ruf in bie Stabt. 

Die vortrefihe Hausfrau. 

- Die Angebinde, 


So eben iſt erfhlenen und bei 9. &. Mittler in 
Reipzig für 4 Brofchen zu haben: 
Die Preußen in Danzig, immer noch bie al, 
ten und braden, geprüft auch im neuen 
Feuer und unbeſchaͤdigt durch deffen Brände, 


Neue Bibliothek 
. j für 
Piadagogit, Shulwefen 
und die gefammte 
| päbagogifche Literatur, 
derausgegeben von Guss Muthe 
$ahbrgang 1808. 
geipgig, bei Job. Friedr. Gleditſch. Der 
Yabrgang vom 12 Heften koftet Fünf Ride. Saͤchſ. 
oder Neun Gulden Rheinl. 

Der Zweck biefer neuen Bibliothek, die von 
1800 bie 1805. den Titel: Bibliothet, dann 1806 
und 7. den: Zeltſchrift für Vaͤdagog. 6. führte, iſt 
der, die Liebhaber der Päbagogif mit allen newen 
Schriften in diefem Fache ſchnell und genau befaunt 
zu wachen; und zwar burd eine allgemeine ri: 
tifhe Revtfisn derſelben. Es erwiäh hieraus 
für die Theilnehmer der Wortheil, dab fie in einer 
Zeit ſchrift finden, mas fle font in mehrern gelebrten 
Blättern zerftädelt autreffen, oft nicht finden; daß 
fie dutch eine Einzige Zeitfgrift in den Stand 
gefegt werden, mit der Literatur ibres Faches bequem 
fortzugeben, und endlich, ohne mäbfames Nachſuchen 
anderer period. Blätter, die Unternehmungen, Bere 
ſuche, Vorſchlaͤge und Fortſchritte in ihrem ade tens 
nen lernen, 

Das Januarbeft ift bereits verfanbt worden. 
Es bat durdh das ihm beigefügte Portrait des Herm 
Sanzlers D. RNiemeper, von W. Arndt geſtochen, 
eine bedeutende Zierde erhalten. 

Schnepfenthal, im Januar 1808. 

v R » % 





Bei Georg Voß in Leipzig iſt erfchienen und in 
allen Buchhandlungen zu erhalten: 
weite vermehrte und ſeht verbefferte Auflage von 


Anweifung, 
Holzerfparende Defen, Pannen», Brat», Keſſel⸗ 
und Küchenfeuerungen anzulegen. 

Nach richtigen Grundfägen und Erfahrungen 
von 
J. W. Chriſelius. 

Mir 9 Aupfertafeln. Preis ı thlr. 8 gt. 


Diefer Gegenſtand tft im jeder Haushaltung in 
MRücdfiht der immer drüdender werdenden Holzpteiſe 
ja wichtig, um uber dien Buch, deſſen Werth fo all: 
gemein anerfanmt tft, mehr zu fagen, als daß davon 
die zweite Auflage da ift. 


3 


Zu allen Buchhandlungen Deutſchlands iſt gu haben: 
‚ Die Auerſtaͤdtet Schlacht auf meiner Kammer, 





Befchrieben von v. L. 8. 1808. geheftet. 
ala gr . 
Yngeige 
für 


Aeltern, Lehrer und Kinderfreunde, 


Folgendes fehr duͤbſche Buchelchen iſt bei Georg 
Dop in Leipzig erihiemen und in alen Buchaud⸗ 
lungen zu erhalten: 

j Das 


Gehburtstagsgefhent 
Ein 
£Lefebüdhlein 
= sur 
Belehrung und Unterhaltung 
für 
wißbegierige Alnber, 
Mit 25 Ulumtnirten Kupfern. 
Preis 1 thlt. 16 gr. 


Vergnügt an feines Vaterd Hanb 
Huͤpft Fraͤnzchen aus der engen Stube 
Dem Garten zu. . 
Der Tag war ihm noch nicht befaunt, 
Der ihn einft ſchuf; — 
Drum ftaunt der liebe, muntre Bube 
Mit großen Augen Alles an: 
Vrot: Korte, taufend Tändeleien, 
Und zuderfüßes Marzipan. 
„Mein Sohn, es wird mic herzlich freuen, 
Hebt jegt der Water liebreih an, 
„Wenn bir die vielen fhbnen Sachen, 
„Die du bier fiehft, 
„Us Ungebinde Freude machen.‘ 
Franz kuͤßt geräbrt ded Vaters Hand. 
Jehzt tritt er mäher, alles zu befhauen, 
Und als er auch ein Bud mit bunten Vilbern fanb, 
Will kaum der Heine Maun den Augen trauen; 
Mit frohem Schreck ſchlaͤgt er das Buch bald anf und zu 
Und ruft: „Du, guter Vater, Du! . 
„©, könne ich Dir doch auch fo große Freude machen!’ 
— Barum nicht, Franz? Wenn du die huübſchen Sachen 
„Die mertſt, bie in dem Buche find, 
„Dann bik du ja ein gures Kind. — — 





Zeitung für die elegante Welt, 





Donnerftags 


28. 





ben 18. Februar 1808. 





Er und Sie 


Don Eonteffa *). 
Eerfte Scene, 


©ie, 
Tas jenem Hügel komm! — &ieh, wie die Wolfen glüßen, 
durch unier Thal der Abend golden Aleht, 
wie jede Knospe ſich dem Fruthllngshauch erfchlieft — 


r. 
Und Lieb’ und LuR in taufend Zormen blũhen! 
"ie, 
Bilufommen Leny! nie warä du fchöner mir, 
. Er. 
Biufommen Lenz! die Liebe kam mit bir, 
©&lie, 
Du hzaaſt des Dafeynd Bluͤthhe mir gegeben, 
Bas, o Geliebter, wär’ ich ohne dich? 
Er. 
Slehn du den Boumondb auf dem Hügel ſchweben? 
ie firalt er, der vor mwenig Tagen ſich 
fo alanztos, unbemerkt noch dur den Himmel ſchlich! 
Du ſiehſt in ihm das Bild von meinem eben, 
Bie öde, dunkel, eh’ Ih dich gekannt! 
Jegt lauter Stang und Lu und fröhlich freied Streben, . 
ſeit dieſes Auge fi dou Kuld mir augemandt! 
(fie geben weiter.) 

*) Der geniale Berfarer If dem Publikum durch feln Lufs 
ſplet: das Räthiei, das überau den ausgezeichnerſten 
Betfau erblelt, dekannt. Wir freuen uns, unfern Keiern 
Bier ein Meines Drama von ihm geben au können, bad 
gewid auen willtommen feyn wird, welche die Beichtige 
keit, das friſche Kolorlt und bie rrefllche Eharakfıergeich« 
nung zu fdägen veriieben, wodurch ſich dieſer Dichter 
auszeichnet, Man liebt ijept dramarliche Dariietungen in 
Privargefeufaften; um fo mebr dürfen ſich dieſe Scenen 
eine günfige Aufnahme weriprechen, d. H. 


Sie. 
Was iſt das? Sieh, was bunkt zu deinen Fügen? 
Er (ed aufbebend), j 
Ein Käfchen; rel verziert — ein goldner @chlüfel dran —? 
Bike, 
D 916 geihwind! Ich eilt’ es aufzufchtiegen, 
Er, 
Und diefe Schrift — ſieh bier — was fagt die Inſchrift an? 
j ®&ie (fefend :) . 
„Schlleg auf; du finden einen Tallsman. 
nr führe au Ruhm und Ehrenfieiten ; 
ner macht dir aues untertban ; 
zer ſchlleüt die auf bes Reihthumd wahre Quellen 
„und Sold Käuft unter felner Sand ſich an, 
„Do dem vereinten Paar kann er nicht werden, 
„denn nur durch Zrennung herrſchet er auf Erben," 
Er. 
Durd Trennung nur? So ſollten wir und trennen 
Ihn zu befigen? 
©ie. 
O, fo will ich Ihn nicht Eennen! 
Hinweg mit Ihm! Hinweg mit dem, was er verfpricht! 
Rimm bin; mid reizt Die eltte Lockung nicht, 
Er, 
Gold, Ehre, Macht und Ruhm, Ihr feld das Siuck der Thoren, 
ihr Seid nur Fümmerlih aud Erdenflaub geboren: 
was in der Druft Hier lebt, Fam aus dem Kimmei mir! 
bas einzig wahre Grüd ih hab es ja in din, 
Sie. 
Eh mag die Blume dort der Sonne Stral entbehren 
als Ich dein freundiih Wort und deiner Augen Licht, 
Er. 
Et wird ber Strom zu ſelner Quelle kehren, 
eh diefed Herz ber Treue Wort dir bricht! 
28 


219 
ie 
- Dem minder Gluͤckuchen ſey diefes Gllick beſchleden. 
Hinweg! 
er. 
Hinweg! Du Aörft nicht unfern füßen Erleben, 
{er wirft bas Käfien bin. Gie gehen weiter.) 
Se (sögernd), 
Doch Halt! mer wei — ich bab’ es nicht bedacht — 
wer weiß von weicher Ihabenfroben Macht 
das Kaſtchen hingeſtellt den Menihen zum Verderben? 
Ein Gtüd verſchmäht, wie wir, nicht jeder au erwerben. 
Ein Andrer, — ac, wer weig —! Mein, bie Gefahr Ih grof. 
Verbergen wir es tief, tief in der Erde Schoß. 
Gh, de — 
Er. 
Du Haft recht. 
(er geht In den naben Garten um elnen Spaten zu Solen.) 
Sie (das Käſtchen wieder aufbebend). 
’® ih ihön, das muß man fagen, 
Ein Bid, ein einiger Bild wär dennoch wohl zu wagen! 
(fie ergreift den Schtüfel; ihr Blick fällt auf bie Infchrift) 
Durch Trennung nur — Ab nein — nein! fort von mir, 
seräbriimed Geſchent! Die Schlange ipricht aud br — 
Ja, freilich wär ein Blick — nein, nein! «6 wird vergraben — 
(e8 ſeufzend binfepenb) 
Ich werd’ ed nicht — bob wird es auch fein anderer haben, 


(Cr fommt mit einem Spaten zurüd;" das Kätcen wirb 
vergraben und beide geben Arm In Arm ab.) 


gweite Scene. 
(Ein Kalb Jahr oder Jahr fpäter: ad libitum der Referinnen, 


Er und ®ie, als Dann und Frau, im Bimmer auf bem - 


&ofa fipend.) 
Er. 
Wie gtüdtich find wird doch In häuslichem Verein! 
Beneidenswerthes Loes, fich felbft genug au ſeyn, 
In füßer Einfamkelt die Menſchen au vergeffen, 
oft wohl ſich ſelbſt dazu, und feine Zeit aueln 
nac des Geliebten Herzens Schlag zu meſſen! 


©ie, 
Wie gluͤcklich! 
Er tiber die Hand küͤſſend). 
Sellg! 
(ed eniſteht eine Paufe,) 
®le, 
Mh! 
€r. 
Du feufzen? 
le, 


Rein, mein Kind, 
ich dachte nur = — 
Er, 
Koran? 
Sle. 
Daß wir ſo einſam ſind — 
und bo fo glucich. 
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€r. 
Ga, bas find wir, 
{abermallge Paufe,) 
' es 1 Schade; 
der Sturm verdirbt und heut bie Abendpromenade. 
ö le, 
ad ja, Ich wunſchte wohl — — 
€r, 
Und was benn? 
Sie Gerſtreut). 
Eben das. 
Er. 
GSpazleren gehn? 
She. 
Ya — nein! — ich wünſch — ich weiß nicht was. 
Mich ſchlafert. 
Er ven Buch ergreifend). 
Leſen wir ein wenig, 
®ie, 
Sat nicht Elle! 
Er, 
Das Dh — — 
tie. B 
Ya ſchön — doch machts ein bischen Langewelle. 
€r, 
So gehn wir ans Aavier, 
ie 
Es if au ſehr verfilmt, 
Er. 
Es ſcheint, auch du. 
Sie. 
Ein wenig; dle mans nimmt, 
Unmõglich ie, fich Immer gleich zu bleiben 
und ach! bed Menihen Herz — — 
Er, 
- Sn ſchwerlich zu befchreiben, 
fo wenig ald ein Welb. Der Suͤdwind bläft es heif, 
der Welt bringt Särsichkelt, der Nerdwind taurer Ei, 
®le, 


‚ Iör Riefen Ihe — aus Schnee! gäbe Feine Sonnenfirafen, 


es fünd euch treftich an, mit Feſtigkelt zu prabien, 
Er. 
Ihe ſchwankt ſtets Hin und Her und wiſſend faum marum, 
ſeid iht · —⸗ — 
She. 
Du trifſt dad Wort: wir ſchwanken — Ihr faut um. 


Er. 
(Rebt auf und tritt ans Zenſter, nach einer Welle) 
Der Ciurmmind ruht; beit bilde der Dimmer „wieder; 
die Studenluft drückt Leib und Seele never: 
las uns ſpazleren gehn —! Beluchen wir den Drt, 
wo wir das Kanchen einſt — nom waren wir nicht dort — 
erinnert bu dich wohl? mo wir es einf vergraben — 
@ir . 
Ach weht! mie konnt Ich es vergeſſen haben? 
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€r, 
Yo dãchte — — 
Sle. 
gr a, — bob muß ed eben Beute ſeyn? 
Es fielen fich wohl oft noch leere Stunden ein, 
Er (ärgeriib), 
Sehr kiug bemerfi! &o wollen wir denn bleiben, — 
Und eben fäht mir ein — Ih muß noch Briefe fehreiben, 
Was fängk du an Ind? — 
®ie, 
Ach, Ih befinne mich: 
Die Frau ded Amtmannd bat mich geftern Hin zu fig. 
Bieueicht deſuch id fir. 
€r. 
Run dann, auf Wieberfeben ! 


(er geht ab.) 
©®ie falleln), 


Adleu! — Ei, ei! fo barſch baren zu gehen! 

Der Ebmann melbder fih, — Wir fehen es mit an! 

Nur immer zu, mein Freund — Sie finden Ihren Mann, 
Yegı gehn wir ganz allein fpazgieren — In den Garten? 
Barum nicht auch ins Reid? Bou Ich auf ihn denn warten? 
Barum nicht auch —? Sm! Ya, th feh nice ein: 

das imöne Käfihen — ſon e8 denn begraben fepn? 

fon unberüßrt und ungefannt vermodern, 

und quälen fou mih das Gehelmnid emigiich ? 

Rein, was unmöglich kann fein Sittenrichter fobern, — 
Ein einzger Bid! Ich geb. Ein Sparen finder fich, 


Ein Dtit und welter nid! — Abieu, empfehle mich! 
(gebt ab.) 


Dritte Scene. 


(Sreler Prag mit Bäumen umgeben, Abendbämsmerung.) h 


&}e (einen Spaten in ber Sant), 
Bier muß es ſeyn; nicht weit von biefen Eichen, 
€s liegt ein Stein darauf — ich legt Ihn mir zum Zelchen. 
Bier ifis fo ſchauerlich! Die Rat ſinkt fon berein; 
es Aüflert In dem Laub als ſpräch es: fo allein? — 
Da fieb, da iſt der DBlag! — ganı rebt, bier in der Mitten 
ih aud der Stein noh da — nun friih au Werk gefchriiten ! 
Es tiegt nicht allıu slef und bad, bald it es mein, 
ba — mu! was iſt das? Ha! mas raufct ba durch Die Hecken? 
Ja, ja, es fommi! Wohin, wo fol Ich mich verſtecken? 


(he ſpringt ins Gebüfh und läßt ihren Spateü und- 


die Dandichub zurück.) 


Benn nur kein mildes Thier — ach ja, ich Hört einmal — 


wie? Simmel! ſet ich recht! es If ber Herr Gemahl! 

Ha, der Berrätber! Bart! (fie zieht ich ganz zurüd,) 
Er (kommt mit einem Spaten auf ber Schulter), 

Was bilft mir aues Eträuben! 

Es drängt und zieht mich fort und läßt keln Wort mim fchreiben, 

Bernunft, fo bin du denn nur eine Kindermagd, 

die prunft und berrli thut, fo fang die Kleinen fihlafen : 

kaum daũ ein Trieb erwacht, genedt und bad geplagt; 

Die oft zwar fehlt und keift, doch nlemais wagt au ſtrafen, 

die zwar au leiten ſcheint, doc Immer von Verdrug 
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auf jedem Schritt den Meinen folgen muß; 
vorm Falten fhügen ſott, allein trop dem Beſtreben 
bo nur zurechte kommt, fie wieber aufzuheben, 
und, wiu fie anders Neid in Brot und Ehren fepn, 
gezwungen, jeder Unart obendrein 
ein Mäntelhen vertufchend umzugeben 
Wie ichnen, wie fräftig iR, mir weicher Zaubermacht 
heut die Erinnerung des KRäftchend mir erwacht! — 
„Er führt zu Ruhm und Ehrenhelien; 
ner fchltege die auf des Reichthums wahre Quellen!“ — 
Run, einmal find wir da, — fo wit ich Ihn auch fehn 
den Tallsman und bann beruhigt wieder gehn, — 
Nur fehn, bebatten nit — Ihn nicht einmal berühren ! 
Ein Bild — nun, If ein Bid! Was Hilft phllofophiren ? 
Hier if dee Plap, bier Spaten ſchlage ein! 
(er fängt an zu graben.) 
Eins, wei, drei, vier! und unfer Schatz ift mein, 
®le. 
(die ſich indeß herum geichitchen, Ihm auf die Schulter 
fdingend und zugleich :) 
IR mein! 
Er terichrofen auffaheenb). 
Ha — wer — — Wie? Dur 
Sie 
Ya, ich. — El, ei. bu bit erfchroden. 
Du wirt gan blaßßz, «6 ſcheint bie Zunge bir zu Hoden. 
fi nichts zu riechen da? — Mein Freund, du dauert mid, 
a Er 
Dat aber — — 
Sle. 
D nur fill, Schweig und erhole dich. 
er 
Mad machſtt bu aber Hier? 
ie 
Die Frage geb-Ich wieder, 
Was mach du Kler? Du ſchweigſt? Du fhlägft die Augen nieder? 
D Scaufptel, jammervou, wie nie mein Aug’ es fah! 
Der Her? der Schoͤpfung fiedt ein armer Sünder da. 
€r 
Mabam, was wollen Sie? ich muß fie nochmals fragen. — 
Weich ſeltſam unanftändiges Betragen! 
@le, 
Wie? Hör ich recht? NE möglich? biefer Ton? 
Ste wagen Ihn mir mir? if ale Schaam entfioän? — 
Anſiatt ſich reueoolt zu Fügen mir zu werfen, 
noch durch Weleidigung bie fchwere Kränfung ichärfen! 
Weig ih denn etwa nice, was Sie bicher gebraht? 
Ad, worum deckte nicht mein Auge tiefe Nacht! 
fo mwüge ichs niät, fo wär der Traum mir wicht entriffen, 
Ber mid fo lang beglüdt! — Ab, felig die nicht wiſſen! 
e er. 
Mein Kind, was eiferft du? Die Meugier trieb mic her. 
Id worte ſehn — — 


Sie, 
Nein, nein; nit Neugler: cd war mehr, 
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Zreutofigkelt, Berrath, die euch Im Herzen Woßnen, 
wenn Schmeihelworte euch auf glatten Eippen ihronen; 
der Ueberdruag, der wo euch Gegenllebe glübt, 
aus ihrem Strat Gedeihn, ein heimlich Unkraut, zieht, 
indeß die Biebe, ein Bewähs aus fremden Zonen, 
in eurer Bruf ermartend balb verblüht: 
fie find es, die an biefen Ort Dich jagen, 
Dad erw'ge Einerlei war ja nice mehr zu tragen, 
Er, 
Bel Gott, du thuſt mir meh. 
: Sie. 
s Wie Hab ich ihn geliebt! 
Unb er, ifid möglich? er, ben nie ein Wort beiräbt, 
er wol Died Herz von Llebe nicht mehr kennen 
und fib — vieueicht auf Immer — von mir trennen! 
Nimm Ihn, dew Tallaman, der Geld und Ruhm verſpricht; 
fey rei und hochberühmt, du bi dom glücklich nicht. 
Einf werden Neu und Gram fih an dein Lager Aellen; 
elnſt ſehnſt du dich zur zum Miefein unfrer Quellen; 
au unferm Alten Dad, das Ruh und Frieden gibt, 
und ſeufzend fprichit bu dann; nur ide Hat mich gelicht, 
(fie bedeckt das Geſicht mit dem Tuche.) 
Er, 
Brofaite, göttlich Weib! fieh mich zu deinen Zügen. 
Könnt Ich mit meinem Blut für meine Thosbels bügen! 
Sch fehlte, ja, doch ireulos mar Ich nicht. 
Nur Keichifinn, Neugier ward — bu wendeſt bein Seſicht? 
Che lacht binter dem Schnupftuche.) 
Biuft du dem Sünder nicht vergeſſen und vergeben? 
Reich mir die Hebe Hand; fie If mein Glück und Streben, 
®le. ‘ 
Ach wider Witten glaubt mein thöricht Herz an ihn 
und ob der Mund auch zürnt, es bat fon längſt verzlehn. 
(fie reicht Ihm Die Hand; er beüskt fie auffiehend an feine Bruf) 
Sept Tab ung länger nicht ” diefem Ort verweilen, 
r. 
Und bu verzelthſt? 
ie 


Ja, dal Dom fomm, wir wollen elle, 
Der Ott iſt mir berpaßt. 


Er. 
Nur einen Augenbild! 
(er gebt feinen Spaten zu Holen.) 
von Sie Gangſtuch). 
D 1a do! 
€r. 


Mein, ich laß den Spaten nicht aurdd, 
(ee Gebt ihn auf und kommt dann fprechend auf ber 
Seite aurüd, wo fe angefangen zu graben.) 
Ich nehm’ ihn mir, auf dad er mir zum Mahner werde 
wenn Id eint — (er Hoipert Über den andern Spaten) 
Bas ih das? — Nom einer an der Erbef 
Und dieſe Handſchuh — wie? — Roſalle, fich doc Her! 
Du ichmelgft ? Du kennt ſie nicht ?— Nicht wahr? ein Ungefähr! 
Und do, es Scheint beinab du bift erichreden, 
Es ſcheint fürwahr die Zunge die zu ſtoden. 
Mein Lind, du dauerſt u 
e. 
N mar ein Gchery, mein Kind, 
Bi r. 
Ein Schery, o ja, mie Weiberſcherze find, 
Die mit dem Helllgſten nad kuſt und Laune (herzen! 
und wahrlich nur der cher; gebt dem Geflecht von Herzen. 
D Thor, teihtgläub’ger Thor! demüthig zahmes Thler! 
. von gumr Art und bäustich frommen Bitten! — 
ns mözlih? reuedoll und auf den Anien ihe 
beibämt Ihe eigenes Berbrechen abyubltten! — 
Das war ed alio, was aus Ihdrem Unmuch fprach? 
Der Blid, ber plöglih mie aus Keiterm Dimmer brach? 
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Und id, Ih wußt es nicht, ba, wenn bie Weiber fchmoken, 
meift nur ein Wunſch fie treibt, den fie nicht wünfchen fotlen?. 
(ſich von Ihr wegkebrend) 

Ein Märdıen Hört’ ih einft von Frauentleb' und Treu s 
es war aus alter Zeit: die Zelt in dang vorbeil 

@le, 
Was eifertt du, mein Freund? Wergeben und vergeffen! 
Mir baut, Die Schum ifi beiden gleich gemeffen. 

Er. ‘ 


Ach alles möcht Ich gern vergeſſen und verzeißn, 

boc bei der gleichen Schuid noch diefer Heucheiſchein! 

ſich ungeftörten Muths als Michter zu erbeben, 

fie fetbit die Schudige! das kann ich nicht verzeihn. 

Wer fie betrügt, der raubt der Liebe aud das Peben, 
©ie 

Du Häufk ber Worte olel;: verbirbit die edle Zeit. 

Es It Ja bo gefchehn und — nun, es thut mir feld, 

bob, einmal bier, laß ung mit treu vereinten Händen 

was einzein und Hieher geführt vouenben ! 


Er. 
Nicht fo! nie ich! ich mag iept nichts mehr fehn. 
& 


e. 
Wie dir gefält. — Nun? — Wie? — Du kannſt nur gehn; 
Ih fomme nad. 
Er. 


Du win —? 
@ie, 
Was bort verſteckt erfahren, 
173 
Am Mbend fpät — allein — 
P 5 Sie, 
Die Sorge magft du fparen, 
Wer wandelt Im Beruf, der fürcpter fich auch nicht - 
€ 


t. 
Wie biefe Meubegier durch ale Schranken bricht! 
Ste muß bas Käfichen ſetyn und ſtänd' der Wald In Fiammen, 
ja, braͤch der Himmel über Ihe aufamınen, 
fie wid’ und wanfte nice! 
Sie (fich zum Graben bereit machend), 
Ja, ich gefich' es ein: 
ich wich und manfte nicht, 


€r. 5 
Pe Sch laſſe Sie allein. 
geh’! 
le (grabend). 
Abien! 


Er (surüdtommend), 
Madam, Sie werben ed bereuen. 
— She. 
Ach nein, dad hof’ ich — 
r. 
Ich werd ed nie derzelhen. 
@ie 


O do! 
Er. 


Nun dann, fo ſeys! — es if ber Lehte Schritt! 

Auein Ete zwingen mit. — Wohlan! — Ich beife mit, 
(Er fangt an zu graben. Das näfichen wirb berausgeboben; 
ſtiuich welgend geöffnet, Es zeigt fich ein buntes Ei mit 
der Inſchrift: Egoismus. Sie berührt es neugles 
tig; es plagt und eln Letihter Nebel Helgt in die Hohe, 
ber fie anfangs eintzüurt, dann fi Über Ihnen au einer 
Geratt zu bilden ſcheint und endilh, ſich nah dem 
Diniergeunde ziebend, veridhwinder. Melde Kefien, wie 
dur einen Zauber gebunden, unvermandıe Blide auf 
Die Geñati und folgen ihr zuletzt unwillfürtlih nad, Er 
ſchlägt einen Weg ber bie Höhen, ſie nach das Thal ein. 
Wan vermunder, dag fie nah der Stadt gegangen, 

Ob fie ſich wiedergefunden, weiß man nicht.) 








Seitung für die elegante Belt. 


Grehtass 


— — 29. — de 19. Februar 1808. 





Briefe aus Warmbrunn und dem Rieſengebirge, 
geſchrieben im Sommer 1807. 
(Botifepund.) 

Der Framoſe — Gprottau — Bunylau — Dir Krieg — 
Anſicht des Gebirged — Löwenberg. 

otre passe - port, tief der Voltigeur, als ic heute 
im aller Frühe aus dem Thore fahren wollte, und rieb 
fid den Schlaf aus den Augen; le voilä — cr beſah 
ihn ſtüchtig, und indem er das Papier zwiſchen zwei Fine 
gern einige Mal herum ſchnellte, fagte er bedaͤchtlich: 
D faut que je vous möne chez le Commandant de la 
place. Monsieur, erwiederte ih, je viens d’arriver et je 
partirai dans ce moment; je pense que ce ne seroit pas 
necessaire. Je pense qu’oui, verfeßte er, und kehtte mie 
sleihgnltig den Rüden zu." Jepr hatte aug der deutſche 
Bifitator mit einer bedeutenden Handbewegung mir noch 
etwas mehr als die Verſicherung abgefotdert, dab ich nichts 
Steuerdares babe, und da er wahrfweinlih gegen den 
Sranzofen die Verbindlichkeit hatte, in gewiſſen Bällen 
den Dolmetſcher abzugeben, fo raunte er mir vertraulich 
zu: Geben Sie ihn doeh nur etwas — Sie feben ja 
wohl, worauf alles angeſehen ift. Gegen folbe Winfe 
laͤßt ſich unter Umftänden freilich nicht viel einwenden, 
dachte ih, und indem ich meinen Voltigeur ebenfalls 
einen Metallreiz unter dem Daumen applicirte, hub ich 
abermal an; Mons. je ne doute point que vous ne trou- 


vetez, tout en rögle, en consequence je vous prie de me - 


laisser passer. An Monsieur, rief er mit der einfchmeis 
chelndſten Armbengung, je n’en donte point de miäme et 


j* ne ptiis que vous souhaiter un bon voyage. Adien, 
fagte ih laut — und heimlich: felten wahres, feltner 
herzliches Wolf! aber das haft du durch deine Bildung vor 
andern voraus, daß du felbie Gift und Tod in gofduen 
Piten deiner geihlifnen Sprache zu geben veritehft und 
eben dadurch deine harten Handlungen öfter weniger ſchnei⸗ 
dend werden, als deiner Nachbarn harte Neben, 

Auf dem fandigen Wege durd einen därren Fich— 
tenwald in der Etrafe don Kroffen nah Sagan begegnete 
mir nichts, als viele Wagen mit Töpferwasren aus be: 
nahbarten Staͤdtchen, welche in Aroffen auf der Ober 
eingefhifft und als Handelsartikel bis Stettin, Medien: 
burg und weiter verführt werden. Pb pallirte Naumburg 
am Bober — barte bier den Mirkifhen Sand überwuns 
ben und war nun in Schleficn. Gerade über am jenfeiti- 
gen Ufer des Fluſſes liegt das Sachſiſche Städten Chri— 
ſtianſtadt, nahrhaft und befanut durch feinen Schleichhan⸗ 
del, welchen es vermoͤge ſeiner Lage ſo leicht führen kann. 
Jetzt wurde der Weg beſſer, die Dörfer und was darin 
tft, folider, die Felder Fultivirter, und von dem romanti« 
ſchen Boberufer begleitet, erreichte ih Sagan. Ich vers 
weile nicht bei dem bier befindlichen hetzoglich Kurländis 
{hen Reſidenzſchloſſe, deſſen Garten und was ihm anges 
hört, aber ih bemerte, daß hier der ſchleſiſche Gewerbs— 
fleiß feinen Anfang nimmt, daß der Ort anfehnlihe Garuıs 
bleichen und Leinenfabrifazion hat, und mit diefen ſo— 
wohl als auch mit Nordiſchem Leinfant ein bedeutiamer 
Handel felbft mad dem Auslande geführt wird, — Schade 
nur, daß letztere nach ſehr precaiten Marimen betrichen 
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werden, und eritere durch unabwendbare Waſſerſchaͤden 
des reißenden Bobers öfters mertlige Einbuße erlel- 
ben muß. 

Ich verlieh das freunblibe Sagan in ber lieblich⸗ 
ften Kühle eines rofigen Spmmermorgend; die zucenden 
Stralen der fteigenden Soune drüdten fanft den Nebel: 
flor der vergangenen Nacht in bie blaue Flut des Bobere, 
oder in beffen ſchwellende Wiefenufer, und alle Tinten 
Des ſchoͤnen Landſchaftgemaͤldes leuchteten in erftliſchter 
Klarheit. Raſch durchflog ic die Straßen; Stille herrſchte 
‚a den Dörfern, durch welche ich hineilte, nur daß bier 
und dort vor einer Thüze ein Muͤtterchen die Spindel 
drehte, ober ein enttleidetes Kind lich im felbit gelehrten 


Tanze übte, im reges Lehen mwaltete hingegen in Geld 


und Wiefen; kraͤftige Arne trugen fehwere Garben zu—⸗ 


fammen; bier fant ein ſtolzes Moggenfeld unter blinfenz- 


den Senien; bort befreiten Mäbchenhände ein Flache: 
beet vom Unkraut. Weite Wagen fuarrten unter buftens 
den Henlaften, und ein emfiges Volt riß mit forgender 
Haft nah den Stürmen bed Krieges bie ungewilfen Ga: 
ben eines fummervollen Jahres zuſammen. 

Vom Staͤdtchen Eprottau, wo Pferbe gewechſelt 
werben, iſt nichts zu jagen, als daß es von fruchtbaren 
Feldern umgeben, und baber Ackerbau fein Hauptnah⸗ 
rungszweig if. Wenn ein elegaut feyn follendes, aber 


richtig bezeichnet eim etwas barofes Schiefhaus (an ber 


Eagade find unter andern Fenftergardinen gemalt) dem 
Reifenden im Borbeieilen ein Laͤcheln abdringt, und ihn 
sebenbei an gute Piahlbärgerlihe Sebräude und Gebrechen 
mahnt, fo ift das nigr bie Schuld des Meifenden. Hin 
ter Sprotrau fängt num ber Weg an allmdlig höher zu 
sehen, und düftre blaue Maffen, melde mandmal am 
Horizonte auftauchen und wieder verfhwinden, laſſen das 
Bebirge zwar ſchon abndrn, aber noch nicht erfennen. 
Immer bem blintenben Flufe zur Seite und immer in 
einer ſchoͤnen Aunfiftraße, welche meift mit Abereſchenbaͤu⸗ 
men, woran Korallen glühten, bepflanzt war, binrelfend, 
gelangte ich nah Bunzlau. Diefer Ort iſt wohl gebauet 
und feine Phyſiognemie trägt Spuren des Großſtaͤdtiſchen; 
er bat Wollenarbeit und etwas Handel. Wer Luft bat 
bier den großen berühmten Topf zu fehen, wird ihn als 
folden finden. Mehr aber als man erwartet, gewährt das 
mechaniſche Kunſtwert einer öfter an andern Orten bes 
ſchriebenen Uhr, welche jetzt der Sohn des Erbauers Here 
Jacobi beſitzt. Die ſchwlerige Zuſammenfügung, die kühne 
und doch zuverlaſſige Berechnung im dieſet Arbeit erregt 
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Bewunderung. Der König von Weſtphalen, ſagte Herr 
3—,, babe ed lange mit vielem Jutereſſe in Augenſchein 
genommen. Es ift übrigens ein Meines Theater, auf 
welchem fi frei bewegende Figuren bie Leidensgeigichte 
des Seren abfpielen. 

Hinter Bunzlau ninımt die Landſchaft immer mehr 
den Charakter einer Gchirgsgegend an. ‚Die Wälder wer: 
den bebang’ner, Berge und Chaͤler wechſeln ſchneller, 
und in den Feldern erfcheinen fbom haufig zuſammenge⸗ 
thuͤrmte Felſenſtucke. Es war heute ein heißer Sommer: 
tag und der Poſtillon paifirte fein Dorf, ohue im Kirch: 
ſcham ih und die Pferde zw tränfen, In eimim, wo er 
andielt, fand ich die Hausgenoſſenſchaft auf dem Hofe um 
einen nichtswuͤrdigen Gaul verfammelt,; welchem fie mehr 
ein ſtummes Unftaunen als‘ hülfreihe Theilnahme ange? 


.beiben ließen. Ich fragte ben Wirth, was er mit- bem 


Tbhiere vorhabe? Ab! fagte er mit verbifnem Spotte: 
Bor wenig Tagen bat ein **** Unteroffizier mir mir eis 
nen Tauſch gemacht, wie es die Herren nennen; das wat 
foviel, als er nahm mir mit Gewalt ein braves Pierb 
für hundert Thaler und lieb die Krafle, die motgen der 
S —. holen wird, daſur bier; das ift nun das zweite, 
feßte er mit einem fchneibenden Seufzer hinzu! Im ber 
Stube war ein junges Weib mit Buttermachen befcdftis 
get; fie fab blaß aus und wifchte abgewenbet aus flachs⸗ 
blüthenblauen Augen ein Paar Thraͤnen in bie reine 
Schürze. Ich hatte nicht den Much, fie nach ber Urſache 
ihres Grames zu fragen, aber der Ponillon hatte ihn — 
fie erzäßlte nun die Geſchichte ihrer Beraubung, ibrer ba: 
bet erlittenen Drangfale, noch ansführliher wie ihr Mann; 
e8 hatte einen fo guten Fortgang mit uns, ſchloß fie, und 
weinte heftig, aber nun find wir ſchon ganz arm! Ich bi 
an meinem ®todfnopfe, der Poſtillon an feinem Stüd 
Brote — dieſer nahm das Wort: ja, fagte er, der Krieg 
mit den Franzoſen hat uns alle ind Unglüs gebracht. Ach, 
verichte die Frau, wenn wir ner noch immer Franzoe 
fen hier gehabt hätten, aber — das fiel mir fhwer aufs 
Herz, ich wollte etwad fagen und vermocht's nicht. Es 
fol nun Friede ſeyn fur fie fort, wer weiß, wir glauben 
noch nit dran, und wenn aud, was weg iſt, iſt doch 
weg! Als ih im vorigen Geptember in Berlin der das 
mals fo oft micderbolten Worftelung dir Jungfrau von 
Drleand beiwohnte, glaubte ich freilich nicht die Worte deg 
Erzbiſchefs — „die Todten fichen wicht mehr auf, bie 
Thraͤnen, bie geweint find, bleiben geweint, der Entel 
@lüt erwert nicht mehr. bie Vaͤter“ -— nad wenigen 
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Monaten bier und unter ſolchen Erfahrungen wieder zu 
hören. Deutſche! dacht' ih, als · ich wieder im Magen 
ſaß — ihr ſeyd ein nachahmendes Volk, und daß ihr im 
tapfern Kadipfe euren großem Allirten nicht nachſteben 
würdet, war zu erwarten, aber bab ihr enre Vorbildner 
ba übertrafet, wozu kein Heldenmuth geböret, ift eine 
Erſcheinung, deren Urſachen tiefer liegen, und dem kom⸗ 
menden Geſchichtſchreiber, wie fo manches andre, aufzu— 
beten vorbe halten find. DO! daß dieſe Arußerungen eines 
Nazionalcharakters, daß ſolche Originalität ſchlecht dazu 
taugen, euch einen Ruhm zu begründen! Das Urtheil 
dieſer Frau iſt übrigens wahr; ich provocite auf die taus 
fend und aber taufend Stimmen, welche es in Schlefien, 
in der Marf, in Pommern wie in Preußen beftdtigen, 
Die Eonne fiel allmaͤlich in Weften und eine feier 
liche Landſchaft erwartete fiil ben wehenden Athem eines 
Füblenden Abende. Groteste Felfengeitalten um ben Bos 
ber gelagert, heben ihre Wälder empor, oder erſchienen 
aus ber Ferne gleich gewaltigen Miefen, den tobenden 
Flüdtling in feinem Durchbruche zu bewachen. Ein Thea: 
ter nach dem andern flog vorbei, Thaͤler mit ihren Blur 
menfeen fanfen unter ben Seſichtekreis, oder Hügel mit 
ihren Saaten ſtiegen daraus empor, ent sog fih die 
weiße Straße gegen eine ernfte Höhe — fie war erreicht, 
und wel’ eine Ueberrafhung, Da lag es vor mir, das 
Jahrtauſende alte hehre Bild bes Riefengebirges, gehals 
ten im reinften Luftton, mit al feinen Wellenlinien von 
der Tafelfichte hin bis zur firalenden Schneefoppe in un⸗ 
ermeßliher Ausdehnung bingebreitet. 
Der Eindrud, weichen der erfte Unbli eines ans 
der Ferne binzicehenden Gebirges anf das Gemuͤth macht, 
dat etwas Aehnliches mit dem, melden die erſte Erideis 
nung des Meeres gewährt; aber bald entieibet der Ge⸗ 
me durchaus zum Vortheil des erſtern. Hier bleibt bie 
Erwartung im immer feigender Epanmung ; je mäber 
wir den blauen Waffen fommen, je mehr entwidelt ſich 
die Maunigfaltigfeir ihrer Impofanz. Von Minute zu 
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Minnte ändert fi die Scene, und jede neue Worftellung 
laßt nur die Winzigfeit der vorigen um fo fehärfer fühlen. 
Hingegen erzeugt die Ausſicht auf den Dcean ciwmas Ber: 
engendes, etwas Preſſendes in unfrer Eeele; mir glan: 
ben bloß nicht hoch genug zu ſtehen, wm über ben far: 
fen am dem Horigont gebefteten Vorhang wegſehen zu kon: 
nen; wir eilen einer Anhöbe zu und ſehen nichts mebre: 
tes; mir ftehen auf der ledten fteilen Düne ; wir ipäben, 
und ach! ber blane Vorhang ift nur noch fehärfer vor den 
geträumten Proipelt gezogen, und unſer truͤbe Blick ſtarrt 
vor der geflofnen Welt. Aber noch war vom haben Ge— 
birge, von deſſen Fuß ib immer noch zwanzig Stunden 
entfernt fepn mochte, nichts zu unteriheiden, als ber Bang 
der großen oder lleinern Senlungen, melden die hohe ki- 
nie am Horizonte beſchrieb. Einige Partien dihfterten tie= 
fer, an andern bingen Bolten, an höheren ſchillerte der. 
Nefler des in Geld zeritädren Abendhimmels bleich hers 
unter. Die Straße wand ſich jept meift zwiſchen übere 


haͤngenden Kallſteingeſchieben bindurd. Oft rauſchte ein 


Sturzbach nahe an meinem Ohre, dann pochte ein Muͤhl⸗ 
werf mir zur Seite, oder Hirtenfloͤten tönten aus ſchal⸗ 
lender Berne. Die Scene verwandelte fi in Gerftenfel: 
der und duftende Widenbeete, Wacteln ſchlugen, Gril⸗ 
Ion girpten darin, der Mond beleuchtete alles; aber ih 
ſah Lichter ſlacern und befand mic im Löwenberg. 

(Die Zortiegung folgt.) 





Die Stadt in Brand. 


Die Stadt in Brand? Kölct, me es brennt! — 
Bas feh' Ib? Ha! ein jeber trennt 

Bom Haufen ib, und renne und rennt, 

&ein But zu reiten. O ber Thoren! 

Das Feuer wahr; in jedem nah, 

And aues, alles id verloren — 


Deln treued SU, Germania’! 
von Halem. 





Korrefponbenzyg- und Notigen»-DBlatt. 


Berlin, ben ızten Bebruar. 

Der König bat den Maler von Putlet, der in ber 
Geihicte der Belagerung von Danzig Im den Beuerbränden 
fo iniurlög behandeit werben, mitteilt Kabinersordre nach Kür 
nigsberg berufen und zum Mitglied ber unter dem MBorfig ſel⸗ 
ner beiden Brüber, ber Prinzen Hrinrih und WBilbeim, niebers 
Heirgten Kommiffion, zur Unterſuchung bes Verhaltens ber Ge 
nesale und Kommandanten von Belungen, ernannt. Das fo 


4 


. 


een fertig gewordne zweite Heft der Feuerſchieme hat nicht 
Die franzofiide Benfur palfıst und es I beffen Vertauf unter 
fagt worden, 

Der König bat dem Inſtitute zur Berforgung armer 
Soldatenfinder ein Gefchent von 300 Täir. gemaht und bie 
Königin dem Regierungsafefler Barbeicben für die lieben 
fendung feiner Schrifi: Preußens Bufunft, eine got 
dene Dofe übsriandt. . 
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Das erfie Deft ber Abbltdungen von theatrallſchen Dar 
üsttungen von dem Mintarurmaler Griedrih Weile, IR nun 
erfisienen, es ſteut Afiand In ver Kosen dar, nämlich als 
Sr. v. Langſam Im Wirrware, Ammann Kiemann in der 
Ausfleuer, Kammerrab von Fegſam im Gieirigen, und Water 
Dominique im Lifiabändter, Die Aehmichkett Ih In alien ehr 
fprecdend und dadel doch Immer der iedesmalige Charakter ber 
Motte (che glücklich aufgefadt, Es wird baib ein ates Heft 
feinen, Der Dreid ih x Thle. 8 Er. für 4 Plarten in fi. Fol. 
ſeuder luuminitt in einem biauen Umſchlage und ı Bogen er⸗ 
Käuternden Tert, weichen Ich wicht theuer finde, 

Die Teutona If mir dem ı7ton Stücke ind Eroden 
gerathen, der Herausgeber wird fie bald In einer andern Dep 
tagsbandtung fertigen, 





us Paris, 

Am gten Februar mard die Mitte des Großtzerzogs 
von Berg, Me. Antoinette Mürat, mit dem dringen 
von Hohenzollern vermählt Es war bei biefer Gele— 
genheir große Fete im Patals des Großherzogs, wohet bie 
Yrinzed Caroline die Honneurs machte, 

In den Ieptvernoßnen fünf Jahren haben bie Ehen: 


tungen eingeiner Indieiduen an milde Stiftungen ein Kapital 


von 12 Miulonen 54,999 Franken betragen. Das Deparie 


ment der Selne har dazu mährend diefer Belt 266,758 Zran⸗ 


ken beigetragen. 

Das Krönungsgemähbe von David IA nun gang vpllen: 
det. Der Künkier dar Die vom Kalfer vorgeſchlagnen Beräm 
derungen angebramt. 
sroßen Saas des Muſeums aufgereus werden, 


In Genua iſt ein großer Marmerbiof angefommen, 
ter zu ber folofaten Starle bes Kalfers Napoleon, weilche 
De Stadt errichten wid, bienen io, Dem Bild hauer Eras 
verſo iſt bie Arbelt aufgeiragen, 

Das Unglück der Stadt Bliefingen iſt wenlgſtens in 
Betreff der Anzahl ber Werunglüdten übertrieben angegeben 
worden, Mitt 200, wie es Anfangs bieß, ſondern nur 37 
Terlonen baden das Leben verloren, nämlih 3 Männer, 19 
Welber und 9 Rinder. Aber lelder find 227 Zamllien, in 
welchen man 9939 Köpfe zähle, in bas größe Elend verfept 
worden. 

Die Mineralog Dr. Nofe, ber felt mehren Jabsen 
in Eötin tebt, hat fein relches Minerallenfabinet der Stadt 
Bonn jum Geſchenke gemacht. Es IR fürs erie in das eher 
malige Kurfürſtl. Schlog gebramt worden, wo jept das Enceum 
if, uns ſoul beim Öffentilihen Unterricht gebraucht werben, 

Der Kupferſtecher Dr. I. C. Böhme In Leipzig, ein 
Schüler bes berühmmen Baufe, Bar fo «ben eine Arbeit 
voiendet, weiche ben aus gezeichnetſten Belfau verdient. Es 
it ein Blatt in Follo, das Portrait eines betlebten Kanjel ⸗ 
redners in Yelpsig, des Hrn. Mag. NMegle, nach einer Zeich⸗ 
nung von Ara. Bläfer, darſtelend. Nicht nur bie Ipre 
chende Arhnlichkeit des Blides, fondern au vorzügllch dee 
Field und Die treflihe Manier der Bearbeitung find lobens ⸗ 
werth und verdienen um fo mehr anerkannt zu werben, je 
ſeltener jegt junge Künfiser bie zwar ihwierige, aber kräftige 


und auddrudevotie Strich Manier wählen. Nach der voriler ' 


genden Probe darf fih Kr, Böhme zu ben beiten Schülern 
Bauiens zählen, und es If zu wünfden, bad Ihm Gielegen 
belt werde, mehrere Kunftarbeiten Ilefern au innen. Del der 
irpigen Boge der Dinge geben leider die talentvouilen Aunſtler 
In dieſem Zache In der Brotarbeit unter. Der Abdruck tier 
ſes Portralus kofter = Thir. 8 Gr. und If bei dem Aunſtler 
ſeidũ und bei Drn. Prof, Bauſe au bekommen. 


Die Aufforderung, Alterthümer in unſerm Baterlanbe 
aufzuſuchen und befonders den römiichen Atterthämern nindhe 


Sonntag den 7ten Februar fol 26 im . 
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wuforichen , reihe der gelchrte Nrhänlog, Dr. Hofrath Böt« 
tiger in Dresden, durch den Hug. Auzeiger befanmı machte, 
ſcheint von mehrern Selten beherzigt gu werden. Hr. Berm 
bard Start zu St. Emmeran in Aegeneburg bar an ber 
Bandetrage AAdet weit von der Stabi den Plag aufgraben lafı 
fen, wo die Mömer ehemais ihre Zodten verbrannten. Unger 
echter der fur folbe Nachforihungen unguntigen Jahrsyeit 
fond man einige Interefante Stuͤcke Michenfrlige. Ossuarin, Wer 
grähniktampen; einiges HDausgerärhe, als Cmtifei, Meier; 
ferner Brauenihmuf, Mabein, Arm» und Obrereinge, auch 
einige Münzen vom Aatier Arronin dem Arommen, der ia 
groeiten Jahrhundert ber cbritichen Zeistechnung regierte. 


Werner neues Traueripiel-. Wanda, Zönigin dee 
Sarmasen, bar in Weimar nit aligenmeln gefatien, Nur ein 
Alı deffeiben ſoll gelungen zu nennen fegn. Da das Stück 
vie Blam und Vomp in ber Dartielung verlangt, ſo it es 
möglim, daß es dadurch bel großen Theatern Aufichn macht, 
Die Gefünge dazu hat das Morgenbiart enthalten, eine For 
Skizze der DHandiung Dice Theaterzettung. 


Während Die geilaleie Toleranz fat in aan — 
Bis zum Uebermañ, das heitet, bis zur Gielbgüttigtett gegen 
Die Meligton ſelbſt, ausgebeelter dd, ſcheint Die Inteleranz in 
Dir Gebltae ber Echwelg geßübrer zu ſeyn und ſich dort ie 
einigen Winkeln feifegen zu woſten. Eine reformirte Schwel⸗ 
gern Aach zu Enbe des vorigen Jahres in Lumgern im 
Sarton Unterwalden; ihr Leichnam durſte nicht auf dem far 
tbetiien Gottesacker daſelbſt auftandig begraben wer 
ben, man mußte ihn mach dem Wohnort ber Bersiwrbenen im 
Kanten Zürlch bringen. — In Aarau verbot der Stadtratth 
ein Kinderbauet, das nichze Nnanſtandiges hatte, ats bie 
beitnifhen Namen, Es entbieit namtich eine Darfietang dee 
Fabel von Amor und Piyche. Mudre Lanze, ſelbü Walzen 
waren den Kindern crlaubt, 

Wenn es dahr it, dag Me Erfeuchteten in Schwaben 
und ihr Lrophet Das Jahre 2886 ais dad Zahr des süngliien 
Getichts propbereten, fe Hege eiwad trörtiches für uns dartu, 
wenn auch Die Prophezeiung wahr werden foute Mir brams 
Ken nicht Zange in der Erbe zu Hegen, wir brauchen unſern 
Kindern Feine großen Erbihaften zu bimtertafen und unire 
gen jungen Gentes fürmen.das Gl erieben, ſich bis zum 
böngiien Tage zu aanten, au proftitwiren und au £rirkgiten, 
bio die große Arttit über fie und alle, bie gelebt haben, her⸗ 
einbeicht. 


Eine neue Ausgabe ber poetifchen Werke bed Botleau, 
role Anmerkungen von Eebrün, Mitglied Des Inſtituus, fi 
jept in Paris erfchienen. Unpafend it fie miı dem Portrmit 
bes Herausgebers geytert, da dom wobl eigentlich dem Por 
trals: Boilcaus biefe Steue gebührt hatte. 





Beridhtigung. 

es id ein Mißverftändnig, wenn man glaubt, In Mus 
mer ı8 der Zeitung für die eleganıe Welt ſey gefagt werten, 
das ſich nur der Mitteitand für das In Berlin von 
Hm. Wertmeifher etablirte Mufeum intereifire. „Am 
aAerdmelſterſchen Mufeum nehmen gebildete Derfonen jeglichen 
Standes Anıheil, es bat Büren und Grafen, Gelehrte und 
Gelmäftsmänner vom erften Range zu Mitgliedern unb bat 
überbaupt jedermann für fih gewonhen durch den Zieig und 
die Beibeldenheit des Unternemerd, durch ſelae raflioie Borg: 
falt für bie Immer zunehmende Boufommenbekt Fed Inſtituts, 
und durch die große Bibltorhet, deren freier Gebrauch damit 
verbunden if.” Died zur Befeltigung dieſes unmwarteten 
Migverſtandniſſes. 





Aufiöfung des Logegryphs in Nummer 24: 
» , Ölaube Laube. 





Grund um imien 5 Sun A Burns 


Zeitung für die elegante Welt, 


Montags 
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den 22. Februar 1808, 








titeratur. 
Fefbäslein. Cine Schriſt fürs Volt, von 8. I. 
Krummader. iſtes Bäandben. Der Sonn— 
tag. Dulsburg bei Badeler und Kürzel, “ 


Der Zuſatz: eine Schrift fürs Volt, halte doch ja Nies 
manb, ber ſich unter biefer Benennung nicht begriffen 
glaubt, von diefem Buche zurüd. Die Tendenz deffelben 
gibt der Verfaſſer in dem Morberichte fo an: " 
„Die Feſte,“ fagt er, „ſtellen das höhere Leben 
des Volts dar und follen es zu dieſem leiten und erheben, 
Auch das Feſtbüchle in möchte dazu gerne mitwirken. Und 
da ohne Meligion fein höheres Leben, und die Hefte eines 
chriſtlicen Volks nicht anders ale religiös ſeyn können t 
fo ſucht das Fefibächlein Fromme Empfindungen zu weten 
und zu beleben — die eigentlich chriſtlichen Feſte bezichen 
ſich auf geſchichtliche Ereigniffe, bie uns die heiligen Bil: 
der aufbewahrt haben. Dieſe Ereigniffe wıll das Büch⸗ 
lein in Einfalt erzählen oder auch beſingen.“ — Krums 
machers Mufe ift ein frommes Hirtenmaͤdchen, Natur 
und findliher Sinn fprechen von ihren Zippen, ihr ums 
ſchuldiges Herz weiß nur.von Liebe, Frieden und Verſoͤh⸗ 
nung und ihr heiliges Auge bliet gern zu dem Himmel 
empor, wo ihr Glaube wohnt, — Herrlihe Erſcheinung 
im unfrer gerrifuen, vergifteten, verfrüppelten Beit! — 
Hat man do fo viel darüber geſprochen, wie religiöfe 
Gefühle wieder gewedt, wie die im Egoismus zu Eid 
erſtarrten Herzen wieder erwärmt und für das Heilige 
entflammt werden Können! Wie das Genie ſich nur am 


Genie entzündet, fo erwärmt ſich das Herz nur am Her: 
zen, und es ift der ebelfte Beruf des Diaters, Herzen 
zu gewinnen, zu entflammen unb zu erheben, fo wie der 
nur ein Dichter ift, dem das Schöne und Heilige im Her: 
zen wohnt, und dem die Görter die Gabe verliehen, es 
andern in Wort und Bild zu offenbaren, 

Bolten wir das Feftbücleln im Einzelnen beur⸗ 
tbeilen, fo wurden wir vielleicht hie und da eine forgfäl- 
tigere Feile, für manden Ausdrud eine beſſere Wahl, und 
hin und wieder weniger Spielerei in der Nabahmung der 
alemannifhen Gedichte zu münfhen haben; aber das 
Mäteln in Kleinigkeiten fep den Kleingeiftern überlaffen, 
die fih dadurch wichtig zu mahen fuhen. Unſre Leier 
werden das Büchlein lieb gewinnen, wenn wir ein paat - 
trefliche herzliche Lieder dataus mittheilen. Hier find fie, 


Die Mutterliebe. 


Am Aitteri Pfad der Kindheit fleußt 
Ein Börnteln fanft und beie, 
Es rleſelt fühl, es ctefelt mid, 
Und trägt ded blauen Himmeis Vild 
In feiner Sirberwele, 
Ach, ohne diefes Börnleln wär 
Des Lebens Morgen freudenieer, 
Der Kindheit Himmel trübe, — 
Ehor. 
Das Börnleln IR und wohl bekannt, 
Es helget Mutterliebe! 


Am Bornlein ſieht man. ſanft und Keit 
Ein yartes Blümmen glänzen! 
30 
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Es IA ber frommen Jugend Bord, 
Und reichet feiner Brüche Goid, 
Die Unſchuld ıu defrängen, 
ch, wo nice glänyt fein milder Strat, 
Da wird der Kindacit beühenb Thal 
Zu einer öden Daite, 
Ebor. 
Das Stümieln IR uns wohl bekannt, 
Es bilder Wutterfreude. — 


Um Alien Pfad der Andtzeit beine 
Ein Sternlein ſanſt berüteber, 
Kein Wolkchen birgt fein Angeficht, 
Es firals mit ewig jungem Kicht, 
Und kehret immer wieder, 
Mh! wo nicht biefes Sternlein wacht, 
Umbäuer Dunkelheit und Nacht 
Der Kindhelnn Uchte Wege, — 
. €bor, 
Dad Gternieln in und wohl bekannt, 
2 heißer Mutterpüege, — 


Ym fltten Glanz des Stetnleins ſchwebt 
Ein ſanftes, Undes Sauſeln; 
Es macht des Säugllngs Antug bei; 
Er lachelt, gleich dem Silberqueil, 
Den teife Lüften krauſein. 
Ah! obne diefed Säufen fchmelgt 
Selm Lauen, feiner Bang’ entſteucht 
Der junge Glan der Rofen, 
Chor. 
Das Säufern ik uns wohl bekannt, 
€s heißer Muttertoſen. 


Am Atem Pfad ber Kindheit tönt 

Ein Laut vol Kraft und Milde, 

©o füllt des Lemzes ſanftes Wehn 

Mir Laub und Blumen Thal und Göpn, 


- Mir Achren die Grfübe,. — 


"Mh! ohne biefen müben Laut 
Erſſirbt, von dunkler Macht umgraut, 
Der Kinddeir Blüth' und Aehre! 

Ebor, 
Bir fennen mob den füßen Laut, 
Er helßet Drutteriehre. — 


— ——— 


Sonntagsmorgenlich im Srüpling 


D feht, auf leiſen Flügeln 

Des Frübrords, von den bügeln 
Kommt unfer Belerıag ins That! 

Mir wandeln ibm entgegen; 

Er bringt ung Freud' und Ergen, 
Und Laub und Miumen ohne Zabl- 
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es ſchmũcken ſich bie Auen, 
ein Ungeficht zu ſchauen; 
Ihn grüßt der Nacri gallen Chor, 
Die Lerb’ am Himmel idyweher, 
"Und duftender erbeber 
Die Diume ſelbſt iht Haupt empor, 


Wir aber ſtehn and toben 
Den guten Bater droben; . 
Er ruft den Benz, er ſchmuͤckt die Bturl 
At nicht die welte Erbe 
Ein Lamm von feiner Heerbe? 
Espiettet fie an feiner Schnur, 


Die Stern’ in hosen Räumen, 
Die Bluͤthen auf den Baumen 
ind alle feine KAinderichar! - 
Er ſchaut mit Wohlgefauen 
Hinad, und reicher auen 
Die vaen Barerhände dar. 


Drum laßt ung Gier im Freien 
hm unire Freude weißen! 

“ud bier in Goties Deiligihum! . 
Sn preifen Laub und Blüte, . 
Berkünde feine Güte 

Mein Herz, lobfinge feinem But! 





Bemerkungen über einige ber gangbarften 

- Theaterſtuͤcke. 

Die beiden Klingsberge, von Kotzebue. 
Diefes Drama finder nit geringen, aber doch immer kei⸗— 
nen vollommnen Beifall; der Grund hievon ſcheint dar: 
in zu liegen, daß das Ernte und das Komiſche ſich in eis 
nem Widerfireit befinden, ber nicht ganz gehoben wird, 
und auch ber Natur der Sache nach nicht gänzlich geldft 
werden kann. Go viel ift gewiß, daß, wire das Stuck 
ein reines Zuftfpiel, es aud ein reines Vergnügen gemähs 
ven würde; es muͤßte etwa in dem Sinne des treflihen 
Zutriguenflädes von Braumarchais: Figaros Docs 
seit, dad man zugleich als eine ſpuboliſche Darftellung 
des ftanzöflihen Volkscharakters betrachten kann, dearbei- 
ter ſeyn; das Ganze mußte ſich um dem frivolen Leichtſinn 
drehen, und von der Nichtigkeit und Selbitzerflörung des 
Spiels vornehmer Lüfternbeit ein befnftigendes Bild ges 
ben; etwa auf die fomiihe Art, wie der alte Alingäberg 
ale feine Anſchlaͤge vereitelt ficht, würden dann alle Ans 
falten, Verſuche u. f. w. fib in Nichts anflöien. — Mans 
Gr nimmt an dem Drama ein Aergerniß, und das lommt 
baber, weil bie Ftivolitaͤt im fbarfen Gegeniah gegen die 
Soliditaͤt eriheint und das Mihtewürdige, indem es fi 
dem Upsungswerthen Fed gegenüber ſtelt, Unwillen er: 
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weten muß. Das Werthlofe kann mar dann zur Ergoͤtzung 
Bienen, wenn es far ſich allein fein Spiel treibt, und micht 
mit dem, was Achtung gebietet, in einen Kampf geräth, 
Denn bier zeigt es ſich augenblidlich in feiner Bloͤße, nnd 
ſucht es dieſe etwa durch Troß ober gar durch Heuchelei 
zu bedecken, fo erregt es nur Verachtung. Man erinnere 
fib hierbei an die Scene des alten Klingsberg mit der 
Madame Friedberg, und mit den Schweſtern des Lieutes 
nants. — Lift man aber die zu der Anlage und zu dem 
Geiſte bes Ganzen nit paffenden ernſthaften Ecenen bei 
Eeite liegen, und den alten Kliugsberg allein und aud: 
f&tießlich fein Angenmert feyn, fo muß man geftehen, daf 
diefer Chatalter einer ber geiungenflen ift, die Herr von 
Kotzehue anf die Bühne gebracht bat. Er hat wirflices 
Leben, und bleibt fih durch alle Eituagionen aid, Er 
iſt nicht eigentlich böfe, fondern nur leichtfinmig und ſchwach, 
und daher ein ſchicklichet Gegenftand für das Lufpiel, 
Die Art und Weiſe, wie alle feine Plane vereitelt werden, 
iſt ehr komiſch. Mehrere Heine Züge, welde gelegentlich 
zum Vorfebein fommen, find chen fo fein ale echt charak⸗ 
teriſtiſch. Dahin gebört 4. B., daß er am Schluſſe des 
vorleyten Altes feinen Sohn nicht mit der Braut nad 
Hauſe fahren läßt, fondern felbft fie begleiten will, und 
beim Abſchiede ſagt: „Dun, mein lieber Sohn, kannſt 
Hübih neben dem Wagen bertraben.” Hierin dufert ſich 
fehr treffend der geheime Neid, dem er gegen den Sohn 
hegt. Diefer Neid verräth ſich fhon im Anfang dee 
Erüdes da, mo er, nachdem er die Erzäblung von dem 
vereitelten Faſanenſchmaus angehört hat, mit einer Art 
von verbaltenem Ingrim fragt: „Und wer ift denn dieſer 
Safanenfreffer ?” Solcher recht aus dem Herzen fommens 
den Ausdrüde eines natürlichen Gefühle wie biefer „Faſa⸗ 
nenfifer,‘ kommen mebrere vor, und fle tragen nicht 
wenig dazu bei, die Eharakterichilderung lebendig zu mas 
men; fie gewinnt dadurd eine gewiſſe Frifche und Araft, 
wie die überfeine Delikateſſe nad dem neneften Geſchmack 
nicht bervorzubringen vermag. Zu biefen echten Natur: 
duferungen gebört es auch, wenn Alingeberg, als ihm 
feine Schweſter für das Geſchenk des eigentlih dem Kam⸗ 
mermäbchen beftimmten Shawls unter vielen Liebtofungen 
zärtlich gedauft hat, ohne weitere Umftände für fi allein 
fagt: „die alte Schachtel!“ — — Eine Ecene in dieſem 
Stüucke ift beinahe fhon gänzlich veraltet, nämlich die Duel⸗ 
feene zwiſchen dem jungen Grafen und bem Lientenant, wo 
ber Zunftgeift des Erbadels feine fheinbare Herrlichkeit 
sur Eau trägt, Beauregard Pandin, 
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Freie Worte. 

Die Yefthetit, eine deutſche Erfindung, auf die 
wir Urſache haben eben fo ſtolz zu fepn, wie anfdie Sta⸗ 
tiſtik, Heraldik, und wie die ils, Die nne für ein 
U gemacht worben find, meiter beißen mögen, bat bie 
Kunft, die vorher fhon gefunfen war, vollends zu Grabe 
gebracht und ſchuttet immer noch mehr Steine auf ihr 
Grab, daß ihr Erwachen und Auferfichen fat unmöglich 
werben fol. Die dfihetifhe Kunft iſt gerade das, was bie 


‚pbilofophbifhe Religion ift, ein Ding ohne Kraft, 


ohne Innigkeit, ohne Freiheit, ein armfeliges Laͤmpchen, 
nur in Dunfelbeit fihtbar, ſchnell verbleichend vor dem 
Eonnenblide der Begelfterung oder dem Blige des Geniee, 
Mit ſolchen Laͤmpchen kann jeder arme Wicht laufen und 
ſich fehen fafen, und meinen, er fen die Some, aber 
das beweifer nur, daß bie Nacht recht finfter if. Wer 
aber der Sonne gegenüber ftehen kann mit feinem Lämps 
hen und fagen: es fheine auch, ben möchte ih nicht 
gern einen Narren nennen, denn id mwirbe zu viele böfe 
maden, und ih nenne ihn daher nur einen Aeſthetiket, 
wofür er fih bedanfen wird, 

„Waſſer thuts freilich nicht, ſagte Doftor Luther 
bei der Taufe, und ſo ſind denn auch die Aeſthetiker hie 
und da mit Schrecken gewahr worden, daß das Waſſer 
Ihrer Dedukzionen und Entwidelungen und Formenlehreu 
feinen Kuͤnſtler tauft und einweiht, als etwa einen Wafr 
fermann, ber ſich einbildet, er werbe eben fo gut ımter 
die Sterne verfegt, wie fein Namensvetter, ber ud 
froftiger Natur ift und im Januar regiert. Sie haben 
daber auf Mittel gefonnen, ihr Waſſer kräftig zu machen 
und wo möglich mit Feuer zu taufen; nud ſeitdem iſt es 
Mode geworden, das Herz ind Spiel zu ziehen, dad ber 
überfiuge Verſtand vorber ganz überfah, und von einem 
Gemäth zu fpreben und bag nagelnene Gemäth anf- eine 
Beide zu treiben, wo mpftifdhe Melisiofität in abenteuerz 
liben, feltiam geftalteten und verfhnörfelten Bluͤmlein 
wählt. Diele religiöfe Heftherit gleicht nun freilich nicht 
nicht ber philsfopbifchen Religion, aber baflır dem alten 
Meiberglauben aufs Haar. 

Wohl ift die Welt eine Hieroglophe, aber nur ber 
zufene Priefter ſolen fie denten — wohl ruht ein göttlich 
großes Geheimniß über der ganzen fihtbaren Schöͤpfung, 
aber nur göttliben Seelen. offenbaret fih das Göttliche, 
Weg mit ewerm Meinlihen Gefhwäg! Spielt mit enern 
been, macht aus den Paar Funken eures Verftandes 
Geuerwerte, euch zur Ink, und euern Freunden zur We⸗ 
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wunderung, ihr entwürbigt dadurch nichte als etwa euch 
felbft, aber was andern heilig ift, ſollt iht nicht gu euren 
Spielen berabjiehen, denn lindiſch fepn und Kindereien 
treiben, heißt nicht finblid ſeyn. 


x 





Miszellen. 
Ein Zeitungsſchreiber, ber durch auffallende Kriti— 
ken ſich bemerkbar zu machen ſuchte, ſagte in einer Ge: 
ſellſcaft, indem er ſich in die Bruſt warf: „Ich theile 
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Ruhm und Ehre aus.” „Gewiß, mein Herr,’ antwor: 
tete ihm ein Anweſender, „und zwar fo teichlich, daß 
fe ſelbſt nichts übrig behalten.“ 


Etolz und Anmaßung find nur dann drüdend, wenn 
fie auf Etwas beruhen, wenn fie aber anf gar nichts ge: 
gründet find, mie beleidigend, aber aliemal laͤcherlich. 
So 5. B. bie Frechheit der Bedienten, bie ſich den Rang 
ihrer Herrn anmafen, und immer durch Mir ſprechen, 
wenn von ihrer Herrſchaft die Rede iſt. 


—— — —ñ — —ñ— ——— —— 
Korreſpondenz-— und Notigen-DBlatt. 


Berlin, den raten Febrnar. 

Ste werden von bem Buche: Gallerie Prengti 
ſcher Charaktere, und von bem Nuffehn, welches es Kier 
erregt bat, gehört haben, Belt wenigen Tagen iſt dieß Bud 
von der deutfhen Benfurbebörde konfisyir, auer fernere Ab— 
Tag bei 20 Thir. Strafe für jeded Erempiar den Buchhändlern 
unterfagt und bie vorrärhlgen Erempiare, gegen Seo an der 
Baht, Mind bei dem Berteger in Beldiag gmommen morden, 
Die Auflage fol 3000 Erempiare flark geweien fegn, won 
gibt 700 Eremplare an, bie in Berlin adgefegr icon fetten, 
Damit tt die Sache ſedoch nichts weniger als geendet anjım 
fehn, das Buch bat bei mancher treflichen Wahrheit, Die ch 
enthãtt, doch ber gefahtlichen ärgerliden Stellen zu viele, aid 
bag man nicht für Die Zolgen, weiche es für Den Werleger 
herbeiführen lönnte, beiorgt ſeyn ſoute; und ii es wahr, 
baf es ohne das Tmprimarıir ſowehl der franzafiichen Zenfurs 
behörde, als ber beutichen gedruckt worden if, de möchten 
dleſe Zolgen Hit unbedeutend fegn. Die Unterſuchung bar 
über it noch im Gange. Muf bie Aufforderung, den Namen 
des Berfalferd anzugeben, ſon ber Verleger geantwortet haben, 
baf er dieien nur dem Könige nennen würde, Uebrigens 
nenn: man im Publito zwel bedeptende Männer, einen als 
golitiihen Schrlitſteler bekannt und aefchägt, den andern ats 
Miltiairperfon und Schelfefteuer in dieſem Bade ebenfaus nicht 
sinbefannt, Dad bie in dem Buche aufgekeilten Thatſachen 
nit ale mit Wahrbeit und Undefangenheit medergeſchrieven 
find, beweiſt bie Erfiärung bes Prof, Ancliton in ben legten 
Rummern der biefigen Behtungen. Er esftärt namuch ein Fat 
tum In ber Biograpbie des Bringen Louis, bei welchem er 
als Augemeuge angegeben war, für gang unwathzr und erdich⸗ 
get, ungeachtet feine Perſon eine fchr ehrenyoke Rolle dabel 
geigleit haben forte, Dr, Ancttton if ein Wann von Ehre 
und Glauben, Das kit kein guies Beugnid für das Buch. — 
Much das hecueil des traits caracteristiqgues 
eic., mas in Keinsig Brrausgelommen ſeyn fon, ii konfier 
siert. Wäre das mir ähnlichen Broihüren früber und im 
mert zur rechten Zeit geliehen, fo wäre mander she 
libe Mann duch Berläumbung nidt verungiimpft, das Pu⸗ 
bilkum nicht empört und ſchwantend in feinem Glauben ger 
mad worden, und elende @cribier bätıen Ihre Kechnung 
dann nicht bei Pasauilien gefunden, 


Auf unferm Theater ergögen befonderd zwel neue Er⸗ 
fheimungen das fremde und eindeimtfche Pudtitum: „Arte 
quin, ein Schutd der Zauberei, Mate von Kaumerg, bat 
bet jeder Wiederhelung mehr Zulauf; oft if das Daus über: 
fürs, Es if in der That eine artige Doffe und bie Mannig ⸗ 
faltigkelt des Ganzen, ſowehl In der Hanısmime, ats in den 
Tängen, Delorasionen und zauberiſchen Berwandlungen, die eben 
fo überrafgend Dusch bie präglfe Busfüprung, als geigmads 
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v2 angeorbner find, gemäßrt viel Interefe und Unterhaltung. 
Die Hauprpariien werben von den Zänsern {ehr dran ausge 
führe. Scaleſt als Arlequin If won einer Bemwegiichtei: und 
Gefmetdigteht, weiche Bermunderung verdient; nie minver 
perbient Dr. Ochulg, weicher in der role des Ariequin mit 
Sen, @calefi wechfelt, da die phyſuchen Aräfıe einer Derion 
niat für Me Dauer Dinreihen münden, großes Kob, Hr. 
Saul bar die fchwierigiienm Partien der Rode auszuführen, 
bazu gesört befonders ein fehr Fühner Eprung, ben er iereds 
mat fehr geld mat; auch die Übrigen Seenen gidt 
mit vieler Gemandigelt und zeigt nid gewähnitche Talente 
für die Pantomime und den grotesfen Zany. Im dieiem Babı 
ter bat er zum erfien Mate Beiegendelt gefunden fh ausw 
keimnen, weil er biB iept nur im Corps de Ballet fighrirte, 
Dr. Desto als Pierror verdient ganz den Beiſau, weichen 
feine tomiihe Darieuung idm bei jeder Borfieiung ermirbt 
und wozu bie echt Iratienifche Maske, in weider er eriseint, 
nicht wenig beiträgt, Die Soloparrien der Tänze, gu mel 
en unfer Weber lichlihe Mufıt gemacır Hat, werben eben ⸗ 
falls fchr bran ausgeführt. — Das zweite, was bier augen 
ordentliche Senſazion gemacht bat, in Pars „Bargin‘, mer 
gen feiner überaus ſhonen Munf und ber rreflinen Ausfüth ⸗ 
rung. Es wurde zum Benefiy der Trab, Mäller gegeben, 
bie Die Partie der Soohte funitvon und entzückend fang. Gar 
sin wurde von Madame Schck gelungen und dDiefe wackere 
Künftterin hat bier Geiegendeit gefunden, uns aufs Neue. 
Bewunderung und Enthufasmus für das babe Zatent, daß 
fie Defigt,, einzunößen. Bär bat den Sargin für die Tenor ⸗ 
fmme gefchrieben, da aber von uniern Zenorifien In Müdpche 
des Spiels ſchwerllch jemand für den Jüngling Gargin geeig⸗ 
net war, fo wurde die Partie für ben Sopran übertragen 
und dies di fo glüdtih geichehen, das man behaupten barf; 
ber Eftekt dar dadurch mehr gewonnen als verloren. Man 
höre die Duetten zwiſchen Sargin und Eopbie: „Man fann 
Ihn obhne Entzüden" 1, und dann „OD du mein Einziger” ıc, 
und man wird von dem Zauber bes Einklangs, von ber Zart⸗ 
beit des Wortrags fh Bingerifen tüblen. Br. Gern ale 
Deter, fo wie Dr. Weigmann als Ifibor verdienen kob, 
Mur Said ala Reue if eine Uebenswürdige Erſcheinung. 
Sie entfpricht immer mehr den Erwartungen, welche wir bei 
Ihren Anlagen und bei der Beltumg ihrer talentreichen Mutter 
foren burften, Die Ehöre diefer Oper, welchen, wie fo man: 
chem andern, nichts als eine Iebhafrere Handlung zu wünfden 
wäre, gingen (che brao, fo wie das Orchener der treflicen 
Erekusion wegen au rühmen id. In den Anordnungen ber 
Maͤrſche und des friegeriichen Getümmels Herrichten Fels unb 
Einiar, fo wie an ben Koflimen wiches gelpart war, — 
Pärs (böne Muſk, die wir bisher nur nicht genug fannım, 
wich fi im diefer Oper viele Freunde erwerben, Naͤchſiens 
mehr, 
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Zeitung für die elegante Belt. 
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Barmbrunmn. 
(Bortiegung der Briefe aus dem Rielengebirge gefchriehen.) 


Woarmbrunn, dieſes der Reichsgraͤflich Schafgotſchen 
Familie zugehoͤrige Staͤdtchen, bekannt durqh feine ſeit 
vier Jahthunderten heilſam wirkenden Baͤder, liegt in 
der Mitte des prachtvollen Hirſchberger Thals, welches 
unmittelbat von den Sudeten einerſeits und von mehrern 
Vorbergen anderntheils gebildet, und von drei ober viet 
Heinen Flüfen und Waldbaͤchen durchſtrimt wird, Der 
Ort bat in breibundert Hänfern etwa funfzehnhundert Ein: 
wohner, deren Fleinfter Theil vom Aderbau, ein andrer 
von Leinwaudfabrikazion, der größte aber von dem Profit 
lebt, welchen ber Verkehr von einer durch bie Badegaͤſte 
aljährlih in Umlauf gefegten Summe von ungefähr hans 
derttaufend Thaler abwirft. Die Häufer find nett und 
reinlih, wie in den Bergen’ gewöhnlih, und alle, in fo 
fern fie niht von ben Badegebduden zu weit entfernt find, 
auf Vermietbung eingerichtet und berechnet. Die Haupts 
sierbe iſt hier das gräflihe Schloß, ein großes und auf 
Impofanz angelegtes Gebäude, Schade nur, dab letzterer 
Zweck durch einige Uebelftände hier und da nicht erreicht 
ft. Denn da nämlich das Palais zwei Rifalits bat, ges 
gen welde das Arriere corps zu wenig zuräefpringt, fo 
geht dadurch ein Erforberniß der Einheit verloren, und 
das Schloß erſcheint letzt nur als fünf an einander ftehende 
Wohnhaͤuſer. Naͤchſtdem find die Feniter des Erdgefchoffes 
zu niedrig angelegt, die des dritten Stods zu Hein, und 
die Portale, ſo wie die Säulenverzierungen tragen mehr 
von ber Manier der Schnoͤrlelei, als vom mäctern Ehas 


rakter der Kunſt an fih. Die Ciftergienfer: Abtei, melde, 
beildufig gefagt, mehrere Käufer und eigne Gerichtsbar⸗ 
keit befigt, ift in dem befannten bedeutungslofen Style 
aufgeführt, welcher Kloftergebäuden gewöhnlich eigen ift, 
Die katholifhe Kirhe möchte hüͤbſch ſeyn, wenn ihr Zus 
meres nicht mit Bildern, Echnigwerf und Vergoldung zu 
fehr überladen wäre, Unter der Menge von Gemaͤlden 
befinder fi vieleiht manche brave Arbeit, wie denn auch 
ein großes Blatt über der Safriftei, in ber Hauptſache 
eine Kreuzabnahme nah Hru. Carrachio, durch Fräftige 
Zeichnung und gefaͤlligen Farbenton einen verfländigen 
Künftler verraͤth. Auf dem kleinen Marftplage ſtehen 
zwei tempelförmige Rotunden, welhes die eigentlichen 
Babenebäude find, und wovon das größere dem Örafen 
Schafgotſch, das andere aber der Propftei angehört. Die 
Konftrufgion ift in beiden faft gleih. In der Mitte des 
erftern befindet fih nämlich ein ausgemauertes, etwa 12 
Fuß weites Baffin, welches unmirtelbar auf dem warmen 
Quell erbauet ift, in welchem der Wafferftand im vier Fuß 
Höhe auf einem Bohlenboden erhalten wird und fo vom 
felbft immer abläuft und zuquillt. Um das Baſſin laufen 
Heine Rabinette, in welchen die Badenden fi eutfleiden, 
das Badegewand anlegen und fih alsdann in den fteiners 
nen Keffel auf eine unter dem Waller angebrachte Banf 
ruhlg bis am das Kinn in das dampfende Element hine 
fegen. Die Art des Badens geſchieht gemeinſchaftlich. 
Das gräfliche Baſſin faßt bie zwanzig Perionen anf eins 
mal: Männern und Frauenzimmern find befondre Stuu⸗ 
den angewiefen. Iſt man an diefe Prozedur, fo mie an 
31 
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ben prefienden Schwefelgeruch nad einigen Wiederholungen 
gewöhnt, fo gemährt das Ganze Unterhaltung und Mer: 
gnuͤgen. - In einem dritten, 80 Fuß langen, mit einem 
Voriprunge. und italienifhem Dache veriehenen zierliben 
Gebäude, find die Anſtalten zw befondern Wannen, Dous 
he, Regen: und Dampfbaͤdern, welchen allen man noch 
eine Elektrifir: und Galvanifir: Mafchine beigefügt hat. 
Hainter dem berrigaftlihen Garten, oder vielmehr 
in demfelben erhebt fich ein hübſches Werl der Bankunft, 
die Galerie genannt, welches der edle Graf einzig zum 
Vergnügungs- und Geſellſchaftshauſe ber Badegäfte auf: 
führen laſſen. Das Gebäude bildet ein reines Viereck, ift 
mit einem platten Dade, einer durchbrochnen Kuppel, 
und einem Fronten, welches von vier freiftehenben bori: 
{ben Saͤulen getragen wird, unter welchen fih der Haupts 


eingang befinden, verziert und beftebt aus den Souterrains 


und einer Etage. Die innere Einrichtung entipricht voll 
fommen ihrem Swede. Es faßt zwei Billarbfäle, wovon 
ber fchönere eine Rotunde formirt und bag Licht durd die 
Kuppel erhält, einen Tanz-, einen Speifefaal und eine 
Anzahl andrer Zimuer zum Spiel und Heinen Geſellſchafts⸗ 
zirkeln in fih. Jeder dewgroßen Säle ift mir drei Aros 
nenleuchtern verſchoͤnert, welche von ben biefigen Glass 
fhleifern mit befonderm Fleiße gearbeitet find, Alle Des 
forazionen tragen übrigens den Stempel jener gefäligen 
Einfachheit, in welchem der wahre Kunftgefhmad fid im: 
mer wieder gibt, Rüde und Defonomie find in ben Sou⸗ 
terraind angebracht. Dieſes ganze, wahrhaft ſchoͤne Lokale 
iſt einem Pachter für die Summe von 500 Thalern zum 
Gebrauch uͤberlaſſen, wobei die großmüthige Spende des 
Grafen zum Gemeinvergnügen von ſelbſt in die Augen 
foringt. Auch der Gaſthof zum Adler hat huͤbſche Zimmer 
und unterhält gegen die Gallerie, im mie weit es moͤglich 
it, eine ruͤhmliche Konkurrenz. Was in dem Drte fonft 
noch die Aufmerffamfeit des Reiſenden verdient, find feine 
Glasſchleifereien und Steinſchneiderelen. Die Anzahl dee 
erſtern ift betraͤhtlich, und ihre Arbeiten finden weit im 
Rußland, ſelbſt bis Perfien, Abfag. Im den ſogenanu⸗ 
ten brilantirten Sachen möchten fie bie Engländer übers 
treffen; aber im Mabiren und Figuren auf das Glas ein⸗ 
ägen, halten ihre Arbeiten jeder Wergleihung die Wage, 
Ich ſah bier bei einem biefer Kuͤnſtler, Namens Merwald, 
für den neuen König von Weſtphalen mehrere Glaswaa— 
ren, beſonders einige Dutzend Punſchſtampfen in Arbeit 
gegeben, auf welchen Wapen, Ordens-Inſignien und ber 
Namenszug mis großer Zartheit und Prägilion eingeigt 


244 
waren. Das Gtüd diefer Gldfer mochte etma anderthalb 
Dufaten zu ſtehen kommen. Die Herren Schulz und 
Leder befigen Magazine von gefchliffnen Glaswaaren, 
welche fein Fremder unbefucht laſſen folte. 

(Die Bertfepgung folgt) 





John Bromm. 

Der berühmte John Bromn, von bem bie 
Brommianer unter ben Aerzten ben Namen führen, mar 
in Schottland von ganz armen und geringen Eltern gebo: 
ten, Schon fehr früh. geigten fich bei dem Knaben bie 
ſchoͤnſten Talente und eine fo große Liebhaberei am Lefen, 
daß er noch vor Ablauf feines fünften Jahres beinahe das 
ganze neue Teſtament burdgelefen hatte. Einige Zeit 
vor feines Waters Tode ward er in eine lateinifhe Schule 
gefbidt, wo er fi durch feine Fortichritte vor alten ſel⸗ 
nen Mitfhhlern auszeihnete. Da er aber wegen feiner 
großen Armuth Feine Andfiht hatte, je eine Univerfität 
beziehen zu loͤnnen, fo mußte er fich endlich doch noch 
zum Handwerle feines Gtiefvaterd, ber ein Weber war, 
entichliefen. Da aber jene Abneigung gegen diefe ibm 
von ber Noth aufgebrungene Beſchaftigung zu groß war 
und noch täglich fihtbar zunahm, fo lich man ihn endlich 
wieder in feine Schule geben, indem man fi von Seiten 
feiner Eltern, welche Separatiften waren, damit trojtete, 
daß ihr Sohn bereinft doch einen guten Separatifienpre: 
Diger abgeben würde, Als neungebniähriger Jungling warb 
er auf Empfehlung eines feiner Lehrer Hofmeiſter in einer 
angeichenen Familie, wo er fi aber ſchlecht aefiel, weil 
er urwürdig behandelt, und z. B. zwar bei Tiſche gedul⸗ 
bet, jedoch wenn Gefellihaft zugegen war, ſogleich nad 
der Mahlzeit auf fein Zimmer verwiefen ward. Einfimals 
gerietb eine ſolche Geſellſchaft, die aus benachbarten Land: 
edelleuten beiland, nach aufgehobener Tafel beim Weine 
in Streit über die Rathſchlüſſe der göttliden 
Worfebung, und Fonnte fchr marärlich mit der höchſt 
ſchwierigen Eache nicht auf's Meine tommen, Man ſchick⸗ 
te endlich auf das Zimmer des Hofmeifters, um die Mei⸗ 
unng bdeffelben zu vernehmen, bie aber freilich auf eine 
Art ausfiel, daß Mc die ganze Gefelihaft im hoͤchſten 
Grade darüber flandalifirte. „Allerdings, meine Herren,’ 
fagte farkaftiih der junge Brown, „ſind bie Rathſchlüͤſſe 
ber Vorſehung nicht felten ungerecht; denn würde fie ſouſt 
wohl öfters fo dumme Edelleute mahen?" — Nah bier 
fem abgegebenen theologiſchen Beſcheide bielt er es für's 
Rathſamſte, fein keines Bundel zu ſchuuren, und wans 
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derte auf bie Univerſitaͤt Edinburg, wo er ſich anfänglich 
der Theologie, bald aber der Arpneifunft widmete, „und 
feine Bedürfniffe mit Unterricht im Griechiſchen und Latei⸗ 
niſchen erwarb. Bis in fein ein und funfzigftes Jahr 
blieb er in Ebinburg, konnte es aber, theils und vor: 
nebmlich feiner mediziniſchen Ketzereien, theild aber auch 
feines ganz und gar mit muſterhaften ausſchweifenden 
Rebeng wegen bei ber Univerfitdt zu keinem feften Etabliſ⸗ 
fement bringen. Webrigens gab er jungen Leuten Privats 
unterricht, überfchte oder machte für Andere Disputazio⸗ 
nen, nahm ein Weib, machte Schulden und Banterot, 
wahm reihe Yünglinge als Koftgänger ing Haus, hielt 
am Ende Borlefungen (fogar einmal im Gefängniffe, wo⸗ 
Bin ihn feine Glaͤubiger hatten bringen laffen) über fein 
neues Spftem, und ftritt fih mir ben Feinden deſſelben 
bitter herum. Im Jahre 1780 gab er feine berühmten 
Elementa medicinge heraus, worüber er bisher nur im 
Manufcript gelefen hatte, Im Jahre 1786 begab er ſich 
mit Frau unb act Kindern nad London, bielt bier Vor: 
leſangen, welche gefielen, aber wenig einbradten, Schon 
nah Verlauf einiger Monate ſah er fi au bier wieder 
in Schulden, und mußte nah Kings: Benh wandern, 
woraus ibm aber feine Freunde endlich doch befreiten, — 
Nun wurden allerlei fehrifritellerifche Plane entworfen, um 
fiö vermittelft derſelben ſeiner mißlichen Lage zu entreifen, 
als der Genius, der ſchon fo manche gute und böfe Plane 
der Menichen vereitelt bat, auch ihm erfhlen, und ibn 
im Jahre 1788 durch einen Nervenfhlag von aller Noth 


ttloͤſete. — 


Zeichnungsfchule zu Hanau. 

In der Stadt Hanan ift feit etlihen umb dreißig 
Jahren eine Zeichnungs ſchule. Sie hätte den wohlthaͤtig⸗ 
ſten Einfluß, beſonders auf bie daſigen Bijonteriefabriten, 
haben koͤnnen, die nach denen zu Paris und London zu ben 
bedeutenditen in Europa gerechnet werben; aber ed ging 
Befer Anftalt, wie fo vielem ihres gleichen ; fie verſchlim⸗ 
werte ſich, auſtatt fi gu verbeffern, und der Keim des 
Riyiichen and Guten in ihr nahm endlich ab und verbarb. 
Obgleich bei der Stiftung diefer Akademie manches gute 
Gemälde, mander treflide Anpferftih am biefelbe mar 
geſchenkt, auch einige ſachdienliche Vorſchriften waren ans 
erihaft worden, fo fehlte es doch an Originalzeichnungen 
guter Meiſter, einige Landſchaͤftchen von Schulz ausge⸗ 
numen. Man ging nicht mit der Zeit fort; man nahm 
keinen Antheil am der großen Revoluzion bes Geſchmaces, 
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bie in den achtziger Fahren durch Hamlltons Vaſenwert 
fo durchaus bewirkt wurde, nud ſich allenthalben augbreis 
tend, alle vorige Geſtalten von den Haupt: und Grund: 
linien bis auf bie Heinfte Verzierung, verwarf, Die Un: 
ftalt hatte ſchon mit ihren vorgefeßten Lehrern das ſchwache 
Greifenalter erreicht, und die fie noch beſuchende Jugend 
war auf das hoͤchſte ausgeartet. Unfauberfeit, Schmuß, 
Eittenlofigkeit erftidten das zarte reine Mufblähen des 
Kalents, und feuchten die beiten Jünglinge heraus, El⸗ 
ner ber bedeutendſten Bijouteriefabrilanten verenftaltete 
bei folben Umftänden zum Behuf feiner jungen Lente in 
feiner Fabrik einigen Unterricht und Uebung im Zeichnen, 
indem er am meiften den Verfall des Zeihaungsweiens 
fühlte und dem neuern eblern Geſchmack auch in feiner 
Vaterſtadt aufzuhelfen ſuchte. Jetzt nahm ſich die Direk⸗ 
sion der Zeichuungsſchule mit neuem Eifer an, und berief 
zur erften Lehrftelle bei berfetben Herm Courad Wefters 
maper von Weimar, Mit deſſen Ankunft gewann bie 


Zeichnungsalademie fogleih eine ganz andere Geſtalt. 


Herr Prof. Weftermaper war einer der erften Zoͤg⸗ 
linge ber Schule geweien, hatte fih im jeder Alaffe aus⸗ 
gezeichnet und bie erften Preife erhalten. Er hielt ſich 
bierauf ald Beichner und Maler zu Marburg und Goͤttin⸗ 
gen auf; befuchte die Aunftafademien zu Kaffel und Dres» 
den, und ließ ſich endlich zu Weimar als Kupferſtecher und 
Zeichner nieder. Hier, hatte er die befte Gelegenheit, die 
freie Zeichenſchule bafelbft (gewiß die vortreflichſte in ihrer 
Art feit vielen Jahren) in ihrer Anlage und Wirkung zu 
beobachten, und fo in ber beften Urt bes Unterrichts die 
treflichſten Erfahrungen ſich zu erwerben. 

Hoͤchſte Meinlichkeit, Ruhe, Ordnung und Sittlich⸗ 
teit find die erſten Erforderniffe, wozu er jeßt feine neuen 
Schüler anhält, Bei dem Anfang ber Kunft muß bierzw 
ber Grund gelegt werden, und fo erleichtert er fih und 
feinen Mitiehrern die Arbeit und Ueberficht der feit feiner 
Ankunft fehr vermehrten Schileranzahl, und kaun dad 
Kalent bei feinen erften Aeußerungen erbliden und aus 
zeichnen; dem Mangel an guten Vorbildern ſucht er durch 
gute Zeichnungen, bie er ſelbſt befigt oder von feinen 
Freunden erhält, abzuhelfen. Auch läßt er die durch Tas 
lent und gute Aufführung fih auszeihnenden Schüler auch 
außer den Lehrſtunden noch bei ihm zeichnen, und munter: 
fügt ihr Talent durch jede Urt der Aufmunterung. Selbſt 
mit einigen, die fi dutch außerorbentlihes Talent auds 
zeichnen, lebt er nad nralter Künftlerart, wie ein Water 
mit feinen Söhnen, und fo geniefen diefe bes wichtigen 
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Vortheils der fteten Gegenwart des Meiſters, wie bie 
Lehrlinge in deu alten großen Zeiten der Kuuſt. 

Herr Weftermaper wate (hen im Stande jetzt mit 
den Arbeiten feiner Schüler cine Ansftelung zu halten, 
weice alle frübere übertreffen würde, 

Madame Weitermaver, aus Weimar, ift zugleich 
eine ausg zeichnete Kunſtlerin im Fach der Portraite, der 
Gefrines : und Landiwaftsmalerei und der Eriderei, 
worin fie die Kenner und Freunde der Kunft durch ibre 
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ſchoͤne, ſchon durch mehrere Werke während ihres hiefigen 
Aufenthalts vermebrte Sammlung erfreut bat, 

So zählt Hanau Herrn Weſtermayer und feine tas 
lentoolle Frau zu feinen geſchicteſten, nuͤhlichſten und 
thätigiten Dirbürgern, und es bleibt für die Zeichnungs⸗ 
akademie nur ber einzige Wunſch übrig, daß ſie fi balb 
ber duldreichen Proteljion und Unterfiugung eines kunſt⸗ 
liebeuden Fürften und der fernern — ihrer Freunde gu 
erfreuen haben möge, 





Korrefponbenzj- 


D, Merkel gibt jegt in Miga in elgnem Bertage 
eine deuriche Zeitung unter dem Ziel der Zuihauer ben 
aus. Bekanntuch hatte er fchen in Berlin bie ber, ein lol 
ches Blatt herauszugeben, Das, feinem Plane nah, ein preu⸗ 
Einer Wonlieue werden forte. Die Anfündigungen waren 
ſchon überau »werbreiter, aber der Gerausgeber fand unerwar 
tere Dinderntfie und gab den Plan auf. Was In Derlin nicht 

eriweinen konnte, srichelne nun in Riga, aber ſteilich In ganı 
anörer Gehalt, unter gany andrer Lage der Dinge, Das ber 
kannue Sapere aude des Herausgebers macht auch bier das 
Merıo, Bieueidt I Ihm das erfie Worichen in Rußland ein: 
Teuchtender geworden, ais In Deutfchland, wo er wenig Müds 
ficht darauf nahm. — Wöchentlich ericheinen 3 Stück, iebes 
Situct it ein baiber Bogen in Mein Omar eng gedruckt. Die 

erren Dlätier von diefem Jahre, das mit Wo, To, anfängt, 
* oor und, Unglüdliber Welie IN gieich bie erſte Neulg⸗ 
feir eine Unmadrbeit: elne Schirfernahrihe aus Königeberg 
läst den Konig von England am Hten Dezemb, fterben, An» 
bre geitungen Tegen bie Schifernacht ichten autept, Merkel fängt 
den neiien Jahrgang damit an: das Genie geht immer (elnen 
elgnen Weg. Die potirtihen Nachrichten find übrigens verfändig, 
vorſichtig und in ben Formen, welche die Zeit vorfchreibt, abge 
fair, auch bie und da mir furgen treffenden Bemerkungen er 
läutert, aber jede Gelegenbeit, ber beurichen Kiteratur und den 
Deutichen Gelehrten Eiwas zu verlegen, wird nad aiter Gewohn: 
beit freudig ergsifen. So heißt es glei im erſten Srüde; 
„der Siterarlfche Ruhm If jeyt In Deutſchland eine fehr autagliche 
undedeutende Sache geworden : bedermann glaubt ibn zu befigen 
- unb andern verleihen zu können.“ Dos erſte Ih unwahr, und 
Das zweite nur halb wahr, benn ein paar unbebeutende junge 
Leute find noch nice jedermann, und biefe proiiisulren ich 
eben io, als au den Zelten, wo die beutiche Literatur no 
nice durch Merkels Austritt verwaift war. Den zweiten 
Theli ieded Blattes nehmen Blogtaphlen, Kritifen und andre 
Bufiäpe vermifchten Intzauus ein. Den Anfang macht bie Dies 
grashie von Bülow, aufjugsmelie aus den Lichtſtralen ab⸗ 
gedrudi; dann eine Beſchteldung von Srafilten u, f. mw, — 
Die ritiken beiäftigen fihb mit den Schriften, welche bie 
Belsereignirfe veranlaſſen. Einige treffiende Stetten daraus wer⸗ 
Bin den Leſern winfommen ſeyn. Es if bie Rede von ben 
Yuitetiten in der Gchrifileierweis bei den Ereigniffen in Notd⸗ 
deutſchland — „da In ein andrer Ceicht zu erratbenber; Schrift ⸗ 
feuer, der feir fa eben fo langer Zeit Immer bereit war, 
feine eigentilche Sphäre zu verlaſſen, und fi in Mes au mis 
ſchen, was Aufichen machte; — aber —* fo bereit, io dald 
ſich unbdequeme Folgen zeigten, alles affuläugnen, zu miber 
zufen, Dude zu ıbun. Dem ſchlen es voribeilbaft in der Zeit 
der Arlie, den Murhigen, Hochberzigen zu ipielen, Doc bie 
Uingelegenheiien nebmen einen Gang, ben er nicht erwartet 
Karte: nun, nein, nun bat er nichts, gar nichte gelagt; er 
Hr unſchuldig wie ein Kind, Andre, böſe, böfe Leute, tcagen 


‚ mir bem Apparate diel Aufichen. 


und Notigen«-Blare 


bie Schub von bem, was ibm — vorher Ehre bringen fotite, 
nun aber den Marfıpiap feiner Rabalien rauben Eönnte. Arme 
Ghmädhlinge! Werft euch in die Bruſt, berheuert fo ſtark 
euer Athem erlaubt! Das Dubilfum bemitieider euch ſchwei ⸗ 
gend, und die, bei Denen ihr euch anichmeihein wout, achten 
euch deshalb wahrlich nice,’ 

„Erſchetnungen dieler Arı find wibegich ; droulg dagegen 
if die Der ungählbaren mwelfen Politiker und Graarsoerwalter, 
welche bie Ungtüdsfätie Rorddeurichlands ausgebrütet Haben, 
wie bie Fruͤhllngenebel Wlartiaufe. Leute, Die fich ſelbſt nicht 
verüchen, feiten wien, was fie jagen wouen, unb noch fe 
tener Im Stande find, wirtlich etwas au jagen, zählen bie 
Gebier der Drganlfaylen, die Friedrich ber Weile, deſſen Größe 
feld Napoleon ehtend anerkennt, ſchuf, an den Fingern ab, 
und urtbellen über bag, mas geibeben If, und was künftig 
geſchehen fou, mit der Küchtigen Lrihrigkelt, wie man ungen 
führe über die Vorzüge eines Puddings ſprechen könnte I 





Aus Ranger. 


Terpfihore malte, Hhr gehören die Horen, Die Meſſe 
iR vorüber. Die Berküufer zogen miämurbig ab. Ein Dere 
Dr. £lon led fein Wansfigurenfabiner paradiren, und machte 
as, was ſich präfentirte, 
war und, außer der Zufammenfektung, nicht mehr neu, Stier 
eine Krönung, melter unten eine Guilorine Uebung nebit 3 
Eripektanıen für diefe Menichen: Sägemüble,; dort ein König 
unter dem Throne, Bier ein enttäronter Sultan. Ganı im 
Wintel Kant, ber auch noch bier felne Ifoltrte Eingeſchränkt ⸗ 
Beit beibeblelt. Der Saat iſt ſeht geräumig, feel und guet 
gesiert; dennoch If der Eigentümer (Doltor oder Direktor ? 
Ich nebme tag Letzte an, wen er lebiofe Mepräfentanten der 
Menichen dirigiert) fehr unzufrieden und fegte ben Preis auf 
04 und ı# Kreuzer herab, ärgerlich, dag man nit neugierig 
genug it. Da gab ein Hr. Jeamier dur einen mühfam ab« 
gerichteren Kanarlensugel der edien Meuglierbe, die nicht im 
mer bem Wifenemweriben nachläuft, mehr zu ſehn. Der Bleis 
ne Bogei trippen geſchäftig unter den Lettern umber, und 
Tangı die ihm braumbaren mit dem Schnäbelchen emfig her⸗ 
bor, wenn ein Name verlangt wird, der aulammengefept wer⸗ 
den fon. Der Fleiß und die Mühe des Mannes, der fi eine 
foihe Aleinigtkelt fo wichtig werden käßt, verdient auerdings 
eben fo virie Ruͤckſicht, als das geichrige Bogeiden, Mit 


- weichen *leinigkeiten behlift fin ein’ Mann oft nike Im 


Leben! — 


Hierbei das Kupfer No. 3, das Portrait Sr. Maijeftät 
des Kaifers von Defterreih, Franz IL, darſtellend. 





Oierbel das Inteligenzbiann Nummer 9. 


Intelligensblatt 


Dienftag. 





Berfanf 


eines großen 


Mineralien : Oabinets, 


Sn einer Hauptitadt Sachſens ftebt eim großes voͤllig 
eompiettes Mineralien » Cabinet and freier Hand zu 
verfaufen, Es it ſolches bereit# vor vierzig Jabren 
begründet, und ſeitdem bis auf dem heutigen Zag fort« 
‚wäbrend vermehrt und weber Mube noch Aufwand ges 
fpart worden, um es auf den moͤglichſten Grad von 
Volltommendeit zu bringen, Da der Abfaſſung eines 
Eataloas uber diefe Sammlung viele Echwierigfeiten 
im Wege ftchen, fo mangelt diefer zwar zaͤnjlich, der 
guten Ordnung wegen befindet fi jedoch bei jedem 


Stu ein Zettel mit dem Namen und Fundort des 


Minerais. 
_ Mm baber, in Ermatgelung des Catalog, dem 
Kdufer wenigſtens einiges Licht zu geben, diene Ibm 


zur Nachricht, daß einer unfrer Erſten jept lebenden: 


Mineralogen diefer Sammlung unter ſchriftſtelleriſcher 
Autoritär mit größren Ehren gedenkt, (wie dieß jeden 
Augenblick dargethau werden kann,) dab fie ferner aus 


lauter gut gewählten Eremplaren von gehöriger Größe 


und Deutlichteit beftebt, und ungefähr im runder Zabl 
zwiihen vier und fünftaufend auserlefene Stufen ents 
Hält, worunter an zweihundert Stüd gang große fogr- 
nannte Prachtſtuͤcke. 


In Verbindung mit diefer Sammlung faun uch | 


verfauft werden; 
1. 

Eine zwar nicht ſehr prächtige, für den Kenner je⸗ 
doch inſtruective Sammlung yon rohen und ges 
ſchliffenen Edeljteinen. 

2 

Eine intereffante und fehr vollitdudige Sammlung 
von Modellen, bergmaͤnniſche Gegenftände bes 
treffend, 

3 

Eine Heine Bibliothek von Altern und neuern Mi— 
neralogiſchen Ecrifren. 

Da der jetzige W iger aller biefer Begenftände 
Keinedweges in dem walle iſt, ſolche aus dtonomiſchen 


— —— 9. — 


ber 


zeitung für die 


elegante Melt. 


23. Februar 1808, 


Midfihten verkaufen zu müfen, fo iſt er erbötig, die 
Kaufſumme nad Befinden der Umftände ganz ober zum 
Theil gegen binlänglide Sicherheit und Ver: 
zinſung des ruͤcſtaͤndigen Gapitald, ein oder mehrere _ 
Zahre lang fteben, oder die Abzahlung in ZTerminen 
fi gefallen gu laſſen. 

Der Preis für ſaͤmmtliche Begenftände üderfeigt 
nicht bie Summe von 

Zwoͤlf Zaufend Meichsthaler Saͤchſiſch. 

Meelle Käufer werden etſucht, ſich wegen bes 
Naͤhern im portofreien Briefen zu wenden an 


Georg Voß ın Leipzig. 


Anzeige 
eines neuen Woͤrterbuches der Engliſch en 
Sprache. 

Christian Ludwig's complete — 
English and German, and German and 
English. A new Edition, carefully cor 
rected, and, the French Tungue being ex- 
eluded, more accommodated to the geyeral 
use of hoth Nations, 2 Bände ın 8. keıp« 
sig bei Joh. Friedrich Gleditſch. 108. nf 
Schreibpapier 3 Thlr. 8 gr. 

Diefe neme gang umgearbeitete Auflage eines, 
für Deutſche fo wie für Engländer aleich ‚brauchbaren, 
Woͤrterbuches, bat mir ber diteren Ausgabe uichts als 
den Namen: „Ludwig“ gemein, Es ift vielmehr die 
Frucht ber Arbeit mebrerer Jahre eines mit dem Beifte 
beider Sprachen und vorzüglich bed der Engliſchen 
ganz vertrauten Mannes, Was bie zur Ausſprache 
noͤthige Mecentuation der nglifhen Wörter bes 
trift, fo bat der Verf. die Werke eines Sheridan 
und Entick zu Führern genommen, in dnferfi com: 
preffer und doch dem Auge nicht webthuender Drud 
und ſchoͤnes weißes Papier empfehlen es auch in Hins 
ſicht feiner Außenſeite. Man findet in jeder guten 
Handlung ein Eremplar zur Auſicht. 

-» . # 
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Das ste Heft der 
Anekdoten und Charafterzügt 


aus den beiden merkwürdigen Kriegen in 
Suͤd- und Nofd- Deutfchland in den Jah⸗ 
ten 1805 — 7. iſt erfchienen und an alle 
"Buchhandlungen verfandt worden. Es koftet 
12 Gr. 

Dit jedem Heft ſteigt das Jntereſſe biefer 
Schrift, und fie liefert ſelbſt dem Geſchichtſchreiber 
ben großen Erelgniſſe unferer Zeit nicht unwichtige 
Materialien. Da durhaus kein Parteigeit — wohl 
aber eine edle Freimätbigkeit — darin hertſcht, fo 
werben und von Kommandanten und andern hoben 
Dffizieren der verfbiebenen Armeen noch immer Auf⸗ 
füge zuselender. Man finder. unter andern an in 
diefem Heft Melationen und Thatſachen von dem fürn, 
preuß. Faͤhndrich Franz von Berenhorft, dem Gene⸗ 
rallieut. Grafen von Schmettau, dem Dbrikt von 
Schill, Obriſt von Schauroth, Lieut. Hirfchfeld 
n.f. m. Lelpzig, den 8. Februar 1808. 

: Baumgaͤrtnerſche Buchhandlung. 


AUnzeige eines Ruß « und Prachtwerts, 
welches bei Georg Voß im Leipzig erſchienen, und 
dur alle gute Buchhandlungen zu erhalten iſt. 
'Trait&e des Batiments 


proprea 
äloger les animaux 
qui sont ndeessaires 
aAP6dconamie rurale 
. coutonank j 
«des rtgles sur les proportions „ les dispositions et len 
emplacements,. qu’il convient de donner aux 6ouries, 
aux eiables, aux bergeries, aux poulaillers, aux 
„Aveo 50 planchen - 
Papier Velin in Folio. Prix ao Tllr, 


Der. Verleger, welcher durch die Ausgabe bee 
belonuren prächtigen ardhiteltoniihen Werts vom D. 
Erteglig und mehrere andere bewiefen bat, daß er, 


um die Morliebe des beauterten Publitums, der Freuns - 


de der Aunſt und des Geſchmaks zu geminuen, feine 
Koftenverwendung fhewet, darf fi auf die Erſcheinuug 
odiges Werkes nicht weniger zu aute thun. 

Inhalt, Kupfer, Drud und Papier find ſchoͤn und 
praͤchtis und ale ſolches vom Ausland ſchon anerkannt; 
darf der Verleger mun nicht Die deſcheidene Hofnung 
hegen, daß er auch dabei von Deutſchen unterfiügt 
werde? 


‚Iation äber die Schlaht bei Jena finden. 


Erfcheinung des -bereitd vor einigen Wochen 
angekündigten Werkes über Kopenhagens Belas 
gerung. und Einnahme, 


. 69 eben iſt diefe interefante Schrift unter dem 
ſchon angegebenen Titel: 


Seeland im Sommer 1807. in vertrauten 
Driefen an einen Freund in Berlin, von 
einem Augenzeugen, nebit dem Grund⸗ 
riffe von Kopenhagen und den Acten» 
ſtuͤcken. 8. Preis. ı Thlr. 8 gr. fächl. 

en alle folide Buhbandlungen Deutſchlands verfandt 
und mir fügen dieſer Anzeige mar bie Verſicherung 
mod bei, daß der Verfaſſer, von bobem, reinen Pas 
triotismus befeelt, doch dabei mit edler Freimuthig⸗ 
feit Gebler rügt und Gebrechen anfdett, vom denen ' 
man bis jegt nichts geahndet bat, dab er Züge nnd 
Anekdoten erzählt, Schilderungen und Gemälte ent: 
wirft, Die bisher ganz unbelannt waren, daß er fo 
mandes Duufel zerftreut, welches bie jegt nod über 


ben Erfcbeinungen jener Tage rubte, und bieß alles 
mit einer Watbeuticitdt, mit einem unbefaugenen Breis 


muth und doch mit einer Beſcheidenheit, einer Kennts 
‚nid des Ganzen: und in einer fo edeln, anztebenben 


Sprache, bie ibm das Wertrauen des gebildeten Pubs 
litums, fo wie beifen Liebe und Achtung nothwendig 
erwerben müfen. Der Plan iſt übrigens mit derjenl⸗ 
gen Sorgfalt und Gemanigkeit gezeichnet und geſtochen, 
bie (old ein echt klaſſiſches Berk in jeder Hinfiht ver 
bient, Am Rhein, den Item Febr, 1808, 


Bon ber unter dem Titel: - 


Neue Anckvoten aus dem letzten franzöfifch- 
 preußifchen Kriege 


angelündigten Schrift if fo eben ber zweite Heft un⸗ 
ter dem Titel: u 
Kleine Begebenheiten und Eharafterzüge aus 

dem franzdfifch » preußifchen Kriege 
erfhienen und an alle Buchbandlungen verfenbet wor⸗ 
ben. Wir fhmeibeln ung denjenigen, die an den 
großen Begebeubriten unferer Tage Antheil nehmen, 
bamit ein angeuchmes Geſchenk gemacht und für die 
Beftiedigung jeder Elaffe von 2efern geſorgt ju has 
ben. Beſonders interelant aber wird jeder bie Me- 
Der erfte 
Heft iſt ſcheu vor einigen Wochen erihienen und ent: 
bält unter andern aub ben Bericht eines Augenzeus 
gen über die Schlacht bei Auerſtaͤdt. 

Jena, im Februar 1878. 

Academufche Buchhandlung. 





Neue 
Seuerbrände. 


Marginalien 
su ber Surift: 
Bertraute Briefe 


über bie Innern Verhaͤltniſſe am preußiſchen Hofe felt 
dem Tode Friedrichs IL, 


Bonbemfeiben Berfaffer 
herausgegeben. 


eilftes Hefe. 


In einem ſaubern allegoriſchen Umſchlage, gr. 8. gute 
Ausgabe 16 Gr., ord. Ausgabe 1 rt, 


— — 


Inbalt. 
Erflärung des Umſchlaas zu dieſem Hefte, 
Tbatfagen ber neueſten preußiſchen Etaatspolitir, 
Meminifcenzen aus Echlefien. 
Relationen aus Berlin. 
Briefe eines Reiſenden (Kortfehung). 
Darftellung des Finanzweſens von Spanien. 
Victrix causa Diis placet et victa Catoni, 
Mare liberum — mare clausum, i 
Auszug aus dem genealsgifhen Verzeichniffe der eure: 
päifsen Fürftensbämer eines geilen deutſchen 
Gtraatslalenders auf das Jahr 1807. e 
Pehfadeln. Erſtes Bund. j 
Die Maurerep. 





Entfauldigung bes General von Wartensleben, wegen 


der Eapitufation von Magdeburg. 

Berichtigung. 

Aus Stralfund, 

Schreiben an den Redakteur d. RN. F. Br. 

Die Sibollinifden Blätter, nebſt Nutzanwendung, mit 
Mebbergs Dienerfüaft und vorgefalagener dentſcher 
Rindifhen Berfafung, pergliden vom einem Deuts 
fen. 

Mecenfiondwefen in Schleſſen. 

Weber die Rechtfertigung ber preufifhen Armec. 


In allen Buchhandlungen Deutfchlande ift zu 
haben: 
Der Deutfhe zu den Deutfchen. 
gr. 8. geb. 1 Mtbl. 12 gr. 


In wiſſenſchaftlicher Hinfiht ift Diefe Schrift dem 
Yoblico gewiß ein fehr angenehmes Sefhent, ba es 
in Zeiten, im denen alle geographifgen Handbucher, 


felbft bie neueften nicht ausgenommen, unzureichend 
geworden find, bie Mbeinifhen Bundesftaaten, geogra⸗ 
phiſch⸗ ſtatiſtiſch ſtizzirt, und einen leichten Ueberblick 
über die Starke det ganzen fo verbängnißvolen Gons 
foderation gewährt. Aber das Bub bat noch eine 
andere Seite, die dem Rec. bei weitem die wichtigere 
iſt. Es lehrt in Tagen des Unglücs und der Be: 
forgniß die Deutſchen in ſich felbit zurüd zu kehren. 
und in ibrer innerſten Qaft, im ibrem verborgenften 
Weſen die Bürgen einer fhönen Zukunft zu finden, 
und reihen Erfag für die Leiden der Gegenwart zu 
hoffen. Es ermutbiget die Leidenden, es bebt das von 
Kummer erfülte Gemäth, f&ildert in einer kraftvollen 
Sprache die Febler, zu benen uns folge Siwerbeit 
führte, und zeigt den Weg zu einem beffern Leben. 
Kein redlider Deutſcher wird diefe gebaltreide Sarift 
ungelefen laffen, bie unter die frobern Erfheinungen 
der Zeit gehört, und mit Rec. dem biederherjigen 
Berfaffer dafür auchrichtig danken. 


Europäifche Regententafel auf das Fahr 1808. 
Preis 4 Gr. 
Es barf wohl Faums bemerkt werben, dab durch 


dieſe mit Fleiß gearbeitete Tafel einem fehr ftart ges 
fühlten Bedürfniffe abgeholfen wird. 





In allen Buchhandlungen ft nun wieder zu 
erhalten: 


Moralifche Gemälde 
für 
bie Segen dd 
4. 61a. 
a kbeile IL 4. 


Mit den Portraits von Salzmaun und Guts Muthe 
und ſechs jhönen Kupfer von Pengel und Arudt. 


Zweite burhans verbefferte und ver 
mebrte Unflage. 


keipzig bei Georg Voß. Preis 3 Thlr. 8 gr. 


Die Benrertung, daß unter ber immer größer 
werdenden Fluth vom Rinder - und Jugendſchriften doch 
bas Beifere dem verdienten Beifall und Vorzug er: 
hält, macht Freunde; den Beweis davon gibt diefes 
faöne Bu in feiner baldigen neuen Wuflage, welches 
von dieſem Verfaſſer bearbeitet die vollgultigfte Em: 
pfeblung für baffelbe ih. Der Verleger bat, wie er 
gewohnt if, dabei für das Weußere redlich geforgk; 
die acht Kupfer find keine gewoͤhnlichen Wilder, fon: 
bern wirtlich ſchoͤn. 


— nn 


Georg Lubewig Mertens, 


Peterfiraße No, 74. 


empfiehlt ſich ergebenft mit feiner nem errichteten 
Seinen: Waaren: Handlung, beftchend in alen Arten 
Holländiſchen und Schleſiſchen, wie auch Futter: Leins 
wanden im Ganzen und in Meften zu allen Preifen, 
gedrndte Bert: nud Feder: Leinwanden, Bett-, Kous 
leaur:, Zilk: und Handtuch Zwilllgen, Damaft: Tas 
felzeugen, Bett:, Cattun Pund Futterbarchenden, lei: 
nenen, baummollmen und feidnen Tuchern, weißen Aut: 
- ter: Cattunen, Engl. und Franz. Batiften, Sat und 
wag, wie auch Segel-, Zelt: und Etnbendrftns 
 Peinwanden, mebft mehreren im dieſes Fach einſchla— 
genden Artikeln, welde er ſowohl einzeln wie auch im 
Ganzen zu den billigſten Zabritpreifen verkauft, 
Leipzig im Februar 1808. 


Bon der bisher mit ungetbeiltem Beifall auf⸗ 
genommenen Zeitſchrift: „die Zeiten, ober Urs 
Bio für bie neuefte Staatengefhbibte und 
Politik, herausgegeben von C. D. Voß“ — 
iſt jetzt das erſte Stud des vierten Jabrgangs erſchie⸗ 
men, und wird mit Ende jedes Monats regelmäßig 
ein Heft ericheinen, 

Inhalt des erſten Städet, 

I) Blick auf Die politiſche Rage Enropend 
am Ende des Jahres 1807. — 2) Diplomatiſches 
Tableau der neueften Staats » und Kriegsverbältniffe, 
dritte Abtheilung, Friedensunterhaublungen zwiſchen 
Srankreih und England im Jahr 1806, — 3) Mills 
tärprozeh bed Kammeraſſeſſor Krauß zu Baiteuth. 
Beſchhuß. — 4) Egiefal der Stabt und Univers 
firde Halle. Fortfegung. — 5) Wiederberftelung ber 
Halliſchen iniverfirdt. — 6) Ueberfiht der Hauptmo⸗ 
mente der Seſchichte des Tages, — Beilage, polit. 
Anzeiger; Gontroverfe, Bücerrecenfion, 


Sittlich religisfe "Betrachtungen am Morgen 
und Abend auf alle Tage im Jahre für ges 
bildete Stände, v. Prof. K. H. 2. Poͤlitz, 
3 Bände, gr. 8. mwohlfeilere Ausgabe 2 thl. 
18 9r. auf weiß Papıer 3 thl. 16 gr. Bes 
linp. 5 thl. " 

Welde gebildete und in fib geordnete Familie 
folte niot ein ihr angemeflenes täglibes Erbauungss 
buch als ein Beduͤrfniß betrachten. Dieß vorauspefegt 
iſt die Empfehlung dieſer Berrahtungen nicht ſchwer. 
Sie haben einen betannten und verdienftvollen Ders 
faffer ; fie umiaſſen alle ſittlich religtöfen Wabrheiten, 
nach rein moraliiben Srundfägen; fie find ferner in 
einem den erbabruen Degenjtänden angemeffenen edeln 
Stole geſchrieben, welcher das Herz eben fo wie den 
Verſtand mir größerer Warme zum Wahten und Gu— 
ten führt, Wer könnte alſo bejonders in unfern ver: 


haͤnzulßvollen Zeiten nicht zwiefach anf ſelche Merke 
aufmerkſam werden ? 
gu gleichem Zweck muſterhaft dearbeitetes Werk ver 
dient dieſelbe Empfeblung. Es führt ben Titel: 


Morgen» undüibendbbetrahtungen für 
die Jugend, aufalle Tage ım Jahre, vor 
3.6. F. Baumgarten, Dit einer Vorrede 
tom Superintendent D. Rofenmüller, 2 Bode. 
Meue mit Kupf. verm. Ausgabe, ar. 8. bei 
9%. €. Hinrichs in keipzig. 2 thlt. g gr. 


In allen Buchhandlungen iſt zu erhalten:  * 
Die Stallungen 
det 
vorzüglichsten Haus- und Nutzthiere, 
oder 
Zeichnungen zu Ställen, Häusern und Hütten, 
mit Grundrissen, Aufrissen und Durchschnit- 
ten zur Unterbringung dieser Thiere. 
Für 


Landwirthe und Baumeister, 


um diese Gebäude nicht nur bequem und für 
die darin unterzubringenden Tbiere gesund, 


sondern 


auclı den Gesetzen und Forderungen des Goschmacks 
gemäls einzurichten. 


Mit 50 Kupfertafeln, 


entworfen und erläutert 


* von 


. A. Heine, 
Architect. 
Folio, Preis 10 Thaler. 


Der Verleger, überjeugt von dem Jutereſſe bie: 
Jes Werts, deſſen Titel er zu beberzigen bittet, hoft 
über die Veranftaltung deſſelben Beifall zu gewinnen, 
da ed eine Side ausfült, Die bei der großen, allges 
mein gewordenen Liebe zur Merfbönerung der Lands 
ſchaft, in einem bedeutenden Theile ber Bautunſt ent⸗ 
ftanden iſt. Die darin angegebenen Stalgebäude find 
uicht allein für große Wirthſchaften, fondern aud für 
Heinere Landgüter berechnet. — Zweckmaͤßigkeit in ber 
innern Einrihtung, mit Schönbeit iu der Unordnung 
des Aeußern verbunden, gibt diefen Gebäuden ben be: 
abfigtigten Werth. — 
Auf ſcoͤn gearbeitete Kupfer, ſchͤnen Druck und 
Paplet bat der Verleger alles verwendet, fo wie er 
dteiſt behanptet, daß der dafür beftimmte Preis bidig iſt. 
Georg Voß. 


Ein denlihes für bie Jugend 





Zeitung für die elegante Welt. 





Donnerftags 


32. 





den 25. Februar 1808, 





Literatur, 


Das Lieb der Nibelungen, herausgegeben 
duch Friedrich Heinridh von der Hagen. 


„Man fann es,“ ſchreibt Hr. von der Hagen in einem 
Anbange zum kiede der Nibelungen, „unmöglich allen recht 
machen umd foll es auch nicht einmal wollen, und befon- 
ders in Deutihland, mo es icon feit lange, und am wer 
nigften jegt, ein allgemeines, zum gültigen Regulativ 
dienende Publifum gibt und geben fann. Qeder, der bier 
ordentlii etwas will, muß fih gleichſam erft ein Publi⸗ 
tum ſchaffen, fi dafür beſchraͤnken. In ſolchem Falle bes 
finde auch ich mich; ich darf mir wenig gemeine Theil: 
nahme verfprehen, und es bleibt mir nichts übrig, als 
an ein gewiſſes höheres, unſichtbares Publikum zu appels 
firen, das in Deutſchland, gleich einer jegt heilfamen lis 
ferarifchen Vehme, zw eriftiren fheint, und welches ges 
heime Tribunal aus den größten und treflichften Männern 
beſteht, am denen es zur Zeit in Deutſchland noch nicht 
feblt, und die außer und über ihrer Zeit ſtehen. Unters 
def bilder ſich auf dieſem Wege vielleiht auch äußerlich ein 
wahrbaftes und kompetentes Publikum.“ — &o nieder: 
f&lagend es ift, bei dem kleinſten Zweifel an ber Wortrefs 
lihteit bes Nibelungen: Liedes und an den Berbienften 
feines Herausgebers, fi in bie Alaffe der Gemeinen ohn’ 
Erbarmen verfiofen zu ſehen, fo ſehr beruhigt ſich das 
Gemüth, wenn ed bie unfihtbare und fihtbare poetifche 
Kirche, mach ber Unterſcheidung bes Hrn. v. d. Hagen, 
genauer kennen lernt, da er als Mitglieder der erfien 


nicht bloß einen Goͤt he und Johann Müller, fon 
dern auch die beiden Schlegel, Tieck, Brentano, 
Docen, Eopbie Bernbardi u.a. aufführt, zu den 
Parrfindern der legten aber Wieland, Sleim, Mils 
ler, Haug, Conz, Hermes, und wer kann willen, 
men fonft noch, zaͤhlt. Unbeſorgt, im welche er ung eins 
pfarren wird, bringen wir ibm für die Screibfreipeit, 
die er beiden, wenigſtens vor ber Hand, noch vergönnt, 
umfern berzliden Danf, und machen, ohne Anftand, von 
ide Gebrauch. 

Wie alles echte und unvergänglihe Schöne zwar 
überfeben, aber nie verfannt werden faun, fo ift dieß 
auch mit den Ueberbleibfeln unferer alten vaterländifhen 
Dichtkunſt der Fall geweſen. Die ſchwaͤbiſchen Dichter, 
deren Herausgabe Bodmer beſorgte, wurden, gleich bei 
ihrer Erſcheinung, vom Unbefangenen nicht bloß als Denk⸗ 
maͤler der Sprache geehrt, ſondern auch als Gewinn für 
die Dichttunſt gefhägt; und als etwa funfzehn Jahre 
fpäter Claudius und Bürger ihre Lieder im Volfe- 
ton -anftimmten, und fo die Frage nah wahren alten 
deutſchen Volksliedern und den noch in Handichriften ‚ver: 
borgen liegenden Gedichten unferer Vorfahren wedten, fo 
feblte es auch ba nicht an Männern, die das Berlangen 
darnach befriedigten und fi Theilnahme und Dan, er: 
warben, Man erkannte mit Ueberzeugung, daß fie mans 
ches herzige Lied gerettet, und manchen Volkfgefang, voll 
deutſcher Lieb’ und Treue, bekannter gemacht hatten, und 
freute fi des erbaltenen,. Was Mugen Leuten mihfiel, 
war einzig, daß num auf einmal alles für’s Wolt gedichtet 
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werben und nichts für Poeſie gelten folte, als mas fein 
allgemein verftändlih, naiv und einfältig Hänge. Auch 
meinten viele, wenn man die and den Fluren der Vor: 
zeit gewonnene und aufgeipeiherte Ernte genau fihte, 
daß die Spreu ein gar merfliches Uebergemicht über bie 
Körner behaupte, welche Empfindung ſich bald fehr bes 
ſtimmt in der verminderten Begierde nah dem Ankauf 
her Bodmerſchen und Mullerſchen Sammlungen aus ſprach. 
Was ſeit Jahren aus der Mode gelommen war, 
fängt wieder an in die Mode zu kommen. Die neuefte 


VPoetenſchule, nachdem fie bie kalte Phantaſie ihrer Lande: 


leute dur die Reimformen Italiens und die Affonanzen 
Hiepaniens zu erwärmen verfucht bat, nimmt abermals 
die erfiorbene Deutſchheit in Aniprab. Die Minnelicder 
werden felten genannt, obne zu verftehen zu geben, daß 
wir in ihnen, zumal feit ber Tieciſchen Zubereitung, bie 
gärtefte Poeſie befigen, und die Nibelungen werden in ber 
Regel über Homers Gedichte geftellt. Hr. v. d. Hagen ind: 
befondere ſchmeichelt ſich, daß der Leſewelt 
Die hochgemuthen Reden, Ritter unde Knecht 
nicht ſchlechtet gefallen ſollen, als 


Atreus Sohn, der Herrſcher des Votks, und der edie 


Achinleus, 

und „wuͤnſcht gar ſehr, daß, wie bei ben GSriechen, nad 
Untergaug des alten Epos, fo unter und ein Dramatiker, 
mit Kraft und Gewalt gerüfter, daher käme, und, ſich 
des altdeutihen Epos bedienend, uns bie große Geſchichte 
in einer Reihe von Tragdbien vor Augen ftellte, und vor: 
überführte und ung fo endlich. auch ein nagionales Drama 
erihäfe, mie es fein neueres Volt aufzumeifen hätte,’ 
wobet in einer Note „der im großen tragifhen Styl ges 
dichtete Ulartos als Muſter, ber Form, wie dem Geifte 
und Schalt nach,‘ empfehlen wird; ein gewiß bedeuten- 
der Wink, da er Mar beutkundet, daß der Wintende fi 
nicht bioß Entfalafene zu weten, fondern and Todtge⸗ 
borne zu beleben zurraut, 

Es wäre dem Herausgeber ſchon zu — daß 
feine Anſiat von einem im der Schule aufgefaßt wiirde, 
da von denen außer der Eule faum ein Theilnehmen 
an dem neu bearbeiteten Epos, geihmweige denn ein Bes 
nutzen deffelben zu erwarten ſteht. Wenn auch die ſelti⸗ 
riſchen Geifter, aus denen dieſe letztere beſteht, von 
den 9636 Werſen zu koſten anfangen, bie lauten, wie 
folget: 

Uns IA In alten Mähten Wunders viel gefalt, 
Bon Heiden Iobsbaren, von großer Arebeit, 
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Bon Freuden und Spcdgeseiten, von Weinen unb von 
Klagen: - 

Bon kühner Reden Strelten, mögt Ihe nun Wunder dir 
sen ſagen. 


Es wuchs In Burlgunden ein edel Magedein, 
Das in aben Landen nichte Whöneres machte ſeyn; 
Chriemblid war fie getzeldgen, Die warb ein fchönes Welt; 
Darumme mußten Degene viei manche verlieren den Leib, 
oder es mit den 4566 Verſen aufnehmen foßten, bie alle 
Hlingen : 
Hler betr fich an eine Mäpre, 
Die ift rebebar viel fehre, 
Und auch viei gut zu fagene, 
Wärd nicht, dag es zu klagene 
Den Leuten allen wobl gejiemt; 
Ber es zu einem Madt vernimmt, 
Der muß cd jämmerliche Elagen, ” 
Und immer Jammer davon fagen. 


fo ift gleichwohl nichts gewilfer, als daß felbft die kuͤhnſten 
von ibnen vor dieſer langen Prüfung bald zuritihandern, 
ober, falls fie fi ihrer lobebar untergiehn, ber gros 
ßenArebeit früh erliegen werben, 


Doch wer weiß, ob nicht fogar viele aus der 
Schule, ober wenigitens ſolche, die Herr von ber Has 
gen zur Schule rednet, ein ähnliches Gefühl anwandeln 
bürfte? Es if allerdings ſehr zu wünfden, daß unfre 
poetiiche Literatur beutiber werde, und bad Bemühen, 
fie deuticher zu machen, iſt gewiß bödft loͤblich. ber 
deutſche Gedichte können doch nur' willkommen fepn, 
wenn fie Gedichte find, und die Poefien unferer Bor: 
fahren erft dann Auſpruch auf Erneuerung machen, wenn 
fie ung nicht bloß mit deutſchen Maͤhren bedienen, fondern 
zugleich poerifch ſtimmen. So lange fib ihre ganze Wir: 
tung auf die Hervorbringung Schlegelſcher Rolande, und 
ihr eigner Werth auf eine mäßige Anzahl kindlicher Ems 
pfindungen und treuer Handzeihnungen nah der Natur 
einfhränft, fo lange wird hoffentlich der Unbefangene nach 
ber griechiſchen Ilias greifen, und den Schwärmern den 
Genuß der Altdeutſchen überlaffen. - 

Und felbit jene Empfindungen und Handzeichnungen, 
wie bat fie uns H. v. d. Hagen wiedergegeben? Eo viel 
ex auch von feiner kritiſchen Umſicht und Bedaͤchtigkeit ruͤh⸗ 
men mag, das Lieb der Niebelungen bat in der Ueberar⸗ 
beitung feinen alterıhümlihen Ton und die gleiche Hal 
tung, durch bie ſich die Urichrift auszeichnet, ganz einges 
baßt, und ſpricht ung im feiner halb antifen halb moder⸗ 
nen Form ungefähr fo an, wie ein wohlgeharniſchter alt⸗ 
deut ſchet Ritter mir dem Hure unter dem Arm und dem 
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Galanteriedbegen an ber Seite. Der Herausgeber hatte 
fo (höne Hülfsmittel zur Berichtigung des urfprünglichen 
Terted. Warum bat er fi nicht darauf befchräntt, uns 
einem verbefferten Tert zu geben und das Verſtehen durch 
Abrheilungen, Unteriheitgngen und kurze Worterlläruns 
gen zu erleihrern? Keinem Briechen, weber einem alten, 
noch einem nenern, ift es je eingefallen, den Homer durch 
Einlegung gangbarer Formen und üblicher Worte zu ver: 
deutlichen, und wer unter und die plattdeutfchen Gedichte 
Veſſens und anderer genie fen will, beſcheldet fi, daß 
er ſich der Mundart bemdchtigen muͤſſe. Dieß ift offen 
bar auch der Fall mit diefen altdeutfchen Sedichten. Was 
ihten eigenthümligen Vorzug ausmacht, Natur, Einfalt 
und Herzlichkeit, wird nur im ber Finblihen Sprache ems 
pfunden, in der fie geſchtieben find. Wer biefer vom ihrer 
Alterthuͤmlichteit abdingt, wie H. v. d. Hagen und das 
Untife mit dem Modernen unaufhoͤrlich miſcht und ver: 
fegt, thut weder dem gewöhnlichen, noch dem unterrich⸗ 
tetem Leſer Benüge, jenem nicht, weil noch immer Schwie⸗ 
rigfeiten die Menge für ihn übrig bleiben, zu deren Be: 
feitigung er des Gloſſars nöthig bat, diefem nicht, weil 
er, bei der engen Verſchwiſterung des Gebanfens und 
Ausdruds, ftets fühlen mıup, ihm fey in allgemeinen Um: 
zife gegeben, mas er nach allen Abitufungen und — 
tirungen zu beſitzen wuͤnſcht. 


Sehnſucht nach dem Mai. 

O ktãm er bald mit feinen Bellchenſcharen, 

Mit Blenenchor und Thau und Bliüthenſchnee; 
Wir Roſenhecken wo ſich Tauben paaren, 

Mit Sonnenliht und Wohllaut in der Höh’! 
Gb trät er bad mit feiner Müdibenmilde 

 Derüber auf die ernfie falte Blur, 
Selebte basd fein Athem bie Gefude 

Zum neuen Bluthenleben ber Ratur! 


So er miheint muß alles ſich veriüngen; 

Die Duelle rinnt, fein Lächeln fchmolz das Eid; 
Ban fie das Dlatı aus engem Kerker fpringen, 

Ein Per von Düften watt vom Blüthentels. 
Auf grüner Weide Hüpft dad junge Leben, 

Das Fruchtkorn (mit in warmer Zurche Scheä 
Und um das Daupt vor andern zu erheben 

Ringe Blum und Gräshen ſich vom Boben Io#, 


Der fhöne Mai! — Und er yicht ungeptleſen, 

Und ungeedrt durch unire Thäter bin! 
Kein frobes Bolf empfängt ihn auf ben Wielen, 

Der ſtohze Menſch begeht Bein Fer für ihn! 
Erb einem Fremdiing irlıt er in die Maine, 

Er jögers — Raum — baf er fo einiam fen — 
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€r winkt, er rufe, bag ber Menſch erſcheine — 
Umfonf! Nur feine Thiere find Ihm treu. 


Als die Natur noh unter Menichen wohnte, 

Und ihre Geſchenk der ſchönſte Relchthum war; 
As Unſchuld friedlich neben Welsheit thronte, 

. Und fhönes Wort, und fchönre That gebar; 

Da zog der Lenz nicht ungerübmt ven bannen; 

"Sein Kommen war ein Ruf zu beilgem Zeit; 
Bür froben Tanz, den Kuh und Dank erfannen, 

Gab er die Diumenfur und Unden Weſt. 


Yept filmmt wenn feine Mofenpfabe ſprießen 
Der Sänger nur fein telfes Saltenſplet; 
Und acht den fhönen Kiebling zu begtühen, 
Und nimmt tn auf, den feines kennen wid, 
Und wein: am Blumenbeet des Mitteibs Thräne, 
Und fo mit tiefem, engwerwandtem Schmerz 
Mubn die verfannten beiden Gotterföhne, 
Berienkt in flumme Trauer, Herz an Ders. 


Denn wie dem Mai, So it auch Ihm geicheben ! 
Lädt glei fein Mint mit gotilicher Gewalt 
Der Zauberbilder Menge rings erfichen 
Das Bort erkenne fie nicht, die Vruft iſt Ealk, 
Worüber Aleht der Menſch bed Lledes Tönen, 
Kein mahnend Wort errelcht fein taubes Ohr; 
Und aus dem Kreis des Bahren und bes Schonen 
Cebt ein Bandate, wie er fam, hervor! — 


Es muß ein zwelter Mat bernieberfchweben, 
Der dieſen Winter von der Menſchhelt nimmt; 
Der iede Salte vom erfchlufften Keben 
Zu neuer Eur an Himmeleſchöutjzelt Alımmt, 
Wh, tät er daid mit feiner Göntermilde " 
Serüber auf dle ernfie kalte Fiur; 
Erwärmte bald fein Arhem die Befiide 
Bum fchönen Jugendieben der Ratur! 
9 Seibel, 





Miszellen. 

Die Frechheit, man muß es ihr zum Lebe nachfagen, 
ſtammt aus einer alten und großen Familie ber, ber Ei- 
gendünfel ift ihr Papa, die Unverfhämtheit ift bie Mama 
und das Toͤchterchen macht ihren lieben Eltern und ber 
ganzen wertden Familie alle Ehre. 

Der berühmte Zope be Vega, ber Koßebne ber 
Spanier im Unfange des i7ten Jahrhunderts, hatte 
einen Laufburſchen, ber fi für ebem fo wichtig hielt, wie 
fein Herr. Lope war in verſchledne Streitigkeiten ver⸗ 


‚wieelt und der Burſche brannte vor Begierde, auch Haͤn⸗ 


dei zu befommen. Er warb fo unverſchaͤmt, dad ihn fein 
Here fortiagen mußte, Mber warum im aller Welt bift du 
fo unverſchaͤmt ? fragte ihn Zope, Weil ih mid) drgere. 


25. 


J 


Und warum aͤrgerſt bu dich? Weil mich die Leute zum 
Beſten haben. Und warum haben ſie dich zum Beſten? 
Beil ih mic drgere. Als der Burſche feinen Laufpaß er: 
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halten batte, ſah er einen Truthahn, ber anf dem Hofe 


vor Stolz und Herger plagen wollte: „Du armes Vieh," 
fagte der Junge, „bir gehts wie mir!“ 





Korrefpondbenzyg- undb Notigen- Blatt. 


uns Münden. 


Eleur Roger, den von Rürmberg bis hletzer Hrn. Mit 
terd Schrift begleitete, galt unter großem Zulaufe als der Unver⸗ 
brennliche, der er fich ankünbere, Wie dürre, ausgetrocknet und 
ausgebrannt sieht der Mann aus, und mie mächtig übe das 
Element, das er beymwingen will, feine langiam ſichere Gewalt 
Über ihn aus. Die broterwerbende Kunſt zehtt an ihm; fein 
Brortudinm verzehrt itm, Daß ed der nämliche Roger nicht 
feyn kann, den ein Beneplaner : Blast im vergangenen Deidr, 
wo unfer Roger in Nürnberg fein Weſen ıried, Durch bie 
Gegenwirkung Des Alfali io übel wegfommen lei, If erwielen, 
Die König, Akademie der Wifenichafien hat ihn eingeiaden, 
und jelne Mittel unterfucht, die Belannımadung aber neh ver 
ſcheben. — Die mastirten Akademien, biefe ung allein eigene 
ſchoͤne Zerftreuung, werden häufig befucht, aber noch bar felr 
ne Erfindung, feine Muszeimmung die Masterade bezeichnet, 
Der Kronprinz allein beranfiaitete eime, weiche gefiel, und 
belebte — Die Darmeonie verfammel Ihre Mitglieder, und 
Terpfibore ift einsig unter Ihnen. Dos Mufeum aber fele 
ne freunde ein, und Terpfimore Ift es wieder, die auch Bier 
bereibe. Ohne Emecliudt, denn auch ohne dieſe können Mir 
vallnnen berieben, aber mit ſchönem Ehrgeise bieten beide Ihre 
Kräfte auf, bie Tage der Freude und der Euf recht lebhaft, 
jung und recht freundlich zu machen, 


Mus Berlin, 


Für die Lunftfeeunde gide es bier einen ſchönen Ge 
nuß, nämlih bie Ausſtelung von einer Sammung von Del 
gemälden des berühmten Kanbiafrmalers PhliippQ@adert, 
die man gegen ein Einsrittögeid von 8 Gr. feben kann Es 
find einige ſehr ſchöne Srüde darunter, viele aber find freir 
Uch nicht von feinen befien Arbeiten; aber bie jogenannten 
Kenner, hauptſachtich Die Maler vom Merler, fpredren doch 
zu berabwürbigend bacon, das gehoert aber jept zum Zon ter 
übergebifbeten Runfifenner, an denen bier Fein Mangel if, 

Die Kunibandlung Baspare Weid und Comp, bat eine 
Reihe von Proſpekten ber vorzüglichien Bebäude Berlins ber 
ausgegeben, die zlemildh gus gerdihen find und vor ben bis: 
ber derauegekommenen den Vorzug verdienen. Es If ijegr dad 
ste Heit fertig geworden, jedes Deft enthalt 6 Blätter, und 
koſtet nicht mehr als 3 Ähle, 





Ole Stade Münfer bar Dofnung, bie Haupt · und 


Meſſdemadt des Großferiogs von Berg zu werden. Blelleſcht 


Dai-daturh dieſe aue, ehemals io berühmte Stadt, in weh 
cher 1648 der weliphäliihe Arlebe geichloffen wurde, wieder 
zu einem neuen Glanz emporblüht. In den Legten Zelten 
bat ihre Boitsmenge ſehr abgenommen. Das fchone Schlog 
daſeidſt wurde In den fechssiger Jahren des vorigen Yahrbunr 
derts neu erbaut, und wird beyt zur Mefidenz des Groüberzogd 
in ®&tand gelegt und möbliert, 

Sr. Eicher Hixzel in Zürich hat ein Herbarium' 
helvericum ou Collection de Plantes qui croisseht 
eu Suisse angefündigt. Es ſouen jährlich ein eder zwei Lie⸗ 
ferungen davon eriheinen: ale, fowohl Aigen: ald andre 
Schwehrer Pfanzen, werben forgfäitig geirocknet und aufs 
Papier gekiebt, und bei Planen, wo dieg nimt mögli If, 
Ihre genaue Abblidung, forgfältig ausgemaft, gellefert werben, 


Det ieder Pranze wird Ihre Kraffes und Ordnung nach Linne, 
ide Rame in tateiniiher, fransöfifwer, deutſchet und englifcher 


Sptache, die Jobrsieit, menn fie brüht, und der Ort, we 
man fie findet, angegeben. Der Preis jeder Lieferung tft 
36 Franken, 


Ein Hr. Fournier In Ryon wit die Eutbedung gemacht 
haben, Zimmer obne Feuer au heſzen, vermirteiftt eines 
Gefäße! von Zinn, deſſen Hihe ſein Grbeimnig ift und Die jede 
Grunde nur einen Pfennig koſtet. Im uniern iheuern Zeiten 
mörde diefe wunderbare Entdeckung fehr gelegen formen, wenn 
Ht. Zeurnier feine Hlge ohne Feuer der Well bekannt machen 
wolte. 





Ueber Batows Tod enthätt ber Zufhauer fol 
gende authentiſche Madricht: „Als die Eransofen im Som 
mer gegen Königeberg vordrangen, ward Sr. von Bülem mit 
andern preußlihen Staats: und Krieglgefangenen von Billau 
zu Schiffe nach Riga gebradt. Unterwegs fell er, fo wie 
feine Unglüdsgefährten, fehr ofei von der Brutaltıät des tom 
mandirenden preuß. Kieutenants Gſeulus ausgeftanden haben. 
In Alga wurde er dagegen mit Liderautät behandelt. Er wohnte 
awar In der Tliadelle unter Aufſicht, aber er machte Beſucht 
in der Stadt, unb war nicht felten in geſeuſchaftlichen Zier 
kein. Ær arbeirete an einer Gchliderung des Beldzuges von 
2806, für weiche er einen Berleger und bereächtilche Vorſchüſſe 
erhalten hatte, — ald Ihn im Jullus 1807 ein Hipiges Fieber 
von feiner fonderbaren Kaufbahn weg, ind Grab rif." 


In der Anzeige von Kopebues Leontine fagt Mer— 
kei: „Dr. von Kogebue beichwert fich In der Vorrede, daß 
man ihm ie häufig vorwerfe, wirktich Iebende Menichen in 
felnen Dichrungen jur Schau geſteut zu haben, Es ii doch 
fonderbar, Das man den groden, klaſſiſchen Dichtern, bei der 
bochſten Maturwahrbeit ihrer Schilderungen dergleichen Vor⸗ 
würfe io ſetten, den Modeſchriftſtelern, bei aller Unnatürtich 
fett ihrer Charaktere, fo haufig matt. Kommt das etwa ger 
rade von bem ber, was ben Erfiern Uniterbiichfelt gibt, unb 
bie Leytern mit ihrem Zeltaiter, oder früher, vergeben läßt? 
Daber daf den Menſchen jene und dieſe nur Beute zeich⸗ 
nen? Dap jene, bidlich su ſprechen, das nadıe Muskelſplet 
geigen, auf das firh nur ſehr wenige verliehen, — biefe bins 
gegen grüne, blaue, rothe Kielder, die hochſtens nur im Kal 
tenmurf Naturwahrheit haben, aber von jedermann begriffen 
werden tönnen 1" 


Die Bemerkung if vollfommen wahr, aber wer pre: 
bigte denn font Kopebues kiaſſtſches Anichn? wer war der 
Polaunengei feiner Unierblichkelt ?_ Miemand anders als Dr, 
Mertei. Wenn man fi immer das Anfehn geben wiu, als 
feg man vir justus et tenax propositi, quem impavidum 
ferient ruinae, ſo muß man nicht feine Urrbeile mit jedem 
neuen Winditoß der Gunſt oder der Abneigung verändern, 
Der Welt au trogen If nit fo ſchwer, als es auslicht, — 
wie piet Zrog iſt oft in Kindern! — aber in fi ieibft fefk, 
rubig, far zu ſeyn, feine Meinung nur durch gültige Gründe 
und feine Aeußerungen nur dur Urberzeugung befiimmen zu 
lafen, das alein Heiße Mann ſeyn. 





Drudfehler, Mo. 09. ©. 339 muß da# prophetiſche 
Auferſtehungtiaht 1836 ſtati 1896 Heigen, 





Zeitung für die elegante Welt. 





Freitags —— 33. — ben 26. Februar 1808. 
. 
Der 9 pollo-GSaal muͤnzaͤhnliches metallenes Merkzeihen die Kleidungsitüde 


in Wien. 


Das vielzängige Gerät und die Hehtinenden Unkän⸗ 
digungen über diefen Belnftigungsort, den Einige als ges 
meines Bauwerk, Andere als einzig in feiner Art angeben, 
war Beranlaffung genug, ihm felbit zu befehen, Es war 
der 10. Januar 1808, als diefer Saal zum eriten Male 
etöffuer wurde. An biefem Tape ſchloſſen fib eben die 
Geierlichteiten wegen der Vermaͤhlung Sr. Mai. des Kai: 
fers Franz I. mit Ihrer Kaiferl, Hobeit M. Zubdbovica 
Beatrir mit jenem glänzenden Valle, weider in den 
8. £. Meboutenfälen gegeben wurde. Da ich demfelben 
beizumohnen das Glüd hatte, fo war dieß eben nicht der 
günftigfte Zeitpunkt zum beursheilenden Beſuche jenes 


neuen Saales. Denn der Hofball vereinigte an dieſem j 


Tage Alles, was feinen Glanz erhöhen und ihn als ause 
gezeichnet im feiner Art dentwürdig machen konnte. 

Vol von diefen Bildern des Glauzes und ber Er: 
habenheit verlieh ih um Mitternacht diefe Practfäle, um 
mit einem Freunde den Apolloſaal zu beſuchen. Seine 
Entfernumg von der Stadt uud feine Lage in der abgeles 
geuen Zieglergafle erwedten eben nicht die günftigfte Ems 
pfindung. Wir trafen in der Gaffe eine lange Reihe von 
Kutſchen an, deren eine hinter der andern in der größten 
Ordnung zu dem Gebäude auffuhe, Am hellbeleuchteten 
Eingange wurden wir von einem pomphaft geputzten Thor⸗ 
ſteher in das Innere geleitet. Wir ſtiegen über eine ges 
mädlihe Treppe zum erſten Stodwerfe hinan. Hier ger 
langt man fogleih in Die Kleiderzimmer, wo gegen ein 


aufzubeben gegeben werben. 
Bon der Stiege rechts hinüber, bei einer großen 
Spiegelwand vorüber, kommt man in ein Heines, türki« 


ſches und fodann in eim etwas größeres, mit niedlihen 


Bandgemälden geziertes Vorzinmer, beide in etwas daͤm⸗ 
mernder Beleuchtung. 
Unmittelbar barauf wirb man von einem großen,” 


“ fehr bellen, freundlihen Saale empfangen. Die Winde 


und Dede bdeffelben find mit leichten Farben bemalt, und 


- bie Säulen, welde das Gange tragen, werben mit Blus 


mengewinden umſchlungen, zwiſchen welchen wohlauges 
brachte Wachs lichtet die ſchoͤnen Formen glänzend beleuchten, 

Nun eröffnet ſich ein neuer, hertlicher Aublick. Man 
hat eine große, nach der ganzen Laͤnge des obern Saales 
ſich ausbreitende Treppe vor ſich, von welcher der Hins 
blie auf das Ganze der Hauptanlage offen fteht. Diefe 
Treppe, ein trefliber Gedanke des Baukünſtlers! iſt 
durch gothiihe Geländer, auf denen grüne, von innen bes 
leuchtete Vaſen fteben, vom einander abgefondert. Am 
Fuße derfelben erheben ſich bei jeder Abtheilung majeitdtis 
(de Bogen, über welden zu beiden Seiten Genien, und 
über dem Mittelbogen ein großer Doppeladler unter ſchim⸗ 
mernder Beleuchtung fchweben; fie halten auf jeder ein 
Blatt mit der Jufrift: Virat Franciscus et Ludorica! 

Nah biefer Abtheilung der Treppen ift auch der 
große Tanziaal abgetheilt. Zu beiden Seiten find ges 
rdumige Gaͤuge, und au den Wänden, welchen die Kunft 
des Pinfels die Geſtalt einer Waldgegend gegeben hat, 
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find etwas erhabene Ruhebaͤnke und in abgemeffenen Ent: 
fernungen niedlihe Statuen angebradt, deren Fufgeflelle 
Defen find. Eben ſolche Statuen, welde nad einer tref: 
lihen Erfindung einen Lichterftrauß emporbalten, fchliefen 
au beiden Seiten den Tanzboden ein, Zwiſchen diefen 
Standbildern füllen beaueme Bänke und junge Tannen 
den Raum aus, und bilden Echranken für bie Tanzenden 
gegen bad Andringen der Zuſchauer. 

Am Ende dieſes Saales erhebt fih ein Feldberg 
mit lebendigem Geſtraͤuch und jungen Baͤnmchen bewach⸗ 
fen. Ueber demſelben iſt der Mufitchor ber gangen 
Breite nach angebracht. Dieſer Chor iſt mit einem hal⸗ 
ben hundert Tonfünfllern beſetzt, die Muſit wird treflich 
von unſerm berühmten Hummel geleitet und füllt ben 
großen Raum diefer weitlduftigen Unlage velllommen aus *). 

Unter dem kuͤnſtlichen Felsberge ſchlaͤngeln fi 
Grotteungaͤnge bindurg, bie in ihren bunfeln Höhs 
lungen durch vielfarbige aldierne Haͤugeleuchter erhellet 
werben. In der Mittelgrotte fprudelt ein Waſſerfall in 
ein Beden herab, aus weldem lebendige Waſſerpflanzen 
hervorragen. 
mangelung wirklicer die Scene beleben. Zu beiden Sei: 
ten diefes Murmelwaffers find Rubeſitze angebracht. 

Links von der Grotte führer der Weg in ben Spel⸗ 
fefaal. Gebr anziehend ift der erfte Anblick dieſes gro: 
Pen, geihmadsoll angelegten, und ausgeihbmädten Rund: 
gebändes. Die Dete enthält Vorftellungen aus der Goͤt⸗ 
terlehre; das Beflmfe ſcheint einen Rundtanz ſchwebendet 
Figuren darzuſtellen. Unter dem Geſimſe iſt eine Reihe 
von Niſchen, welche mit bunten, von innen beleuchteten 
Glaͤſern bedett find. Ueber einer jeden diefer beleuchte⸗ 
ten Wandvertiefungen ift zu beiden Seiten eine 2ever, 
das Abzeichen Kpollo’s erſichtlic. Im gleichen Abftänden 
gereiber, zieben lich in der Zirkelgeftalt des Saales ſchoͤne 
runde Epeifetifhe, mit geſchmacvollen Lehnfefleim umge: 
ben, herum, In der Mitte eines jeden Tiſches ift ein 
Aufſatz angebracht, wo eine Figur aus Bronze die Lichter 
hält, und mehrere aufipringende Waflerftrablen ſich im 
ein Becken ergiefen. Zwiſchen den Speiſetiſchen find 
Gänge für die Herumwandelnden. Die Zierde dieſes Saas 
les iſt der über dem großen Mitteltiibe angebrachte, 


*, Schade, dag der Baufünfiier den an der Dee gemach ⸗ 
ten Wolfen rine fe niedere Baufbahn angemirfen bot. 
Wie erhebt der Andild der Medouteniäie, der Eäte im 
Bugarten, der Kabrerl. Retrſchule u, 1. w Das Girmüüh! 
Wie ſehr wird man aber bier niederardrüdt! Eine Um 
eoufommenbeit, tie durch den Zufag auch nur vom 
eimer Riafter auf die Kauptimauem verihmunben wäre. 


wei überfilberte Schwane helfen in Er— 
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pradtvo glänzende Hängeleuchte. Gein beträchtliher 
Umfang, feine rihtigen Verbältniffe, feine niedliden Ber: 
zierungen sieben bie Augen der Eintretenden fogleich auf 
fi. Durch eine verborgene Borridtung wird helles Wafz 
fer im Innern der boblen Giaſer auf: und abmwärts yetrie- 
ben, bis es endlich über eine bronzene Figur, welche 
mehrere vergoldete Fiſche, die Waller ipeyen, vorftellt, 
in ein: gerdumiges Becken berabträufelt, Diefer eine 
sige Leuchter foll 9000 FI. gekoftet haben. Dem Haupts 
eingange gegenüber ift auf einem großen Fußgeftelle, wels 
ches eigentlich der Ofen iſt, ein Reiterbild angebracht. 
Zur Bedienung der Gäjte find mehrere Aufwaͤrter vorban: 


ben; fie find alle gleich gekleidet, und haben auf der eis ' 


nen Hurftülpe das Zablzeicken, wobure fie ſich unterſchei⸗ 
den. Nur Schade, daß diefer fonft durchaus ſchöne Saal 
im Verhaltulß der Menfbenzahl, welche der ganze Er: 
Inftigungsort zu fallen vermag, viel zu Elein if. 

Aus biefem anmuthigen Rundgebaͤude führet ein 
Felfengang in den Hain des Apollo, Dieſer ſchließt 
einen mit dem Tauzſaale glei großen Raum ein. Hier 
ſchlaͤngeln fich zwiſchen natürlichen und gemalten Gebuſchen 
bequeme Gänge bis zum äußerften Eude hindurch. Un 
den beiden Winden find Bäume, und binter dieſen vers 
ſchiedene Gebäude vorgeftellt, deren matt belsuchtere Fen— 
fter im tiefen Waldbuntel entfernt zu feun feinen. Im 
der Hohe ber Bäume geben urnenförmige Lampen von 
vielerlei ihönen Farben eine zauberiih angenehme Ber 
leuchtung. Die untegelmäßigen Gartenbeete in der Mitte 
des Raumes enthalten ein Gemiſch von ben ſeltenſten 
Baumarten und anderen in: und auslandiſchen Gewäͤch⸗ 
fen. Aeußerſt überraihend ift es, bier im Jaunar balb 
und ganz ausgeblühte Nofen, ober blühende Pirfinbäume, 
und Frudt und Bluthe ber Drangen an einem Stamme 
zu ſehen. Unter dem Dufte der Bluthen und Blumen 
wandelt man dahin wie durch einen Baubergarten, In den 
Wandvertiefungen find Ruheſitze für die Spagierenden hin⸗ 
geftellt: einige in heller Beleuchtung, andere im Dante 
merliht, einige ganz offen, einige zwiſchen Gebüfben, 
um ber Neigung die freie Auswahl zu gennen, Hier bes 
gegnet man niedlichen Epieltifhen, mit allem veriehen, 
was der Bott des Spieles von feinen Verehtern fordert, 
Weiter bin gelaugt man an ein Lichtes, ſchimmerndes, 
geſchmackvoll beleuchtetes Belt, unter weldem eine ſehr 
bequeme Balltafel (Billard) für die Liebhaber dieſes uns 
terbaltenden Spieles In Bereitihaft ſteht. Weder bi ben 
Spieltiſchen, noch an der Bautafel wird etwas für Epiel 
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oder Bedienung bezahlt. Unter ben zwiſchen den Gehüſchen 
aufgerichteten Standbilbern (Statuen) zieht eine mediceis 
ſche Benus vorzüglich die Aufimerffamteit auf ſich. Mitten 
unter Blumen und Rofen exbebt fie ih, aus einer Mus 
fiel fpringen drei Wafferftralen in hoben Bogen empor, 
um ſich in den vorliegenden Badeteich gu ſtürzen. Die 
wohlengebrachte Beleuchtung erhebt alle Reize die ſer Scene, 
and gibt vorzäglib dem Springwaſſer ein zitterndes Schims 
merlchen, wie es in der Natur die Sonne den hüpfenden 
Sewaͤſſern ertheilt. Die Defen haben die Geſtalt großer 
Baumftränfe, an deren Seite aus Felsſtücken lebendiges 
Geſtraͤuch hervorwaͤchſt. 

Ein geräumiger Ausgang eröffnet num einen uͤber⸗ 
raſchenden Hinblie in den heilen Tanzſaal. Man menge 
ſich entweder in ſeine Taumel, oder man ſpaziert weiter 
fort in dem Haine, ber bier dunkler zu werben beginnt, 
Aus biefer Dimmerung glängt ein balboffenes Gezelt mit 
Silber durchwirkt hervor, Man nähert fih; die anges 
nebmften Woblgerüce verrarben feine Beſtiumung. Es 
iſt bier die Suderbäderz: oder Etfriſchungstafel. 


an ebenmäfig anfgerbärmten Bfumentöpfen find mehrere 


niedliche Tifehen mit rundbepolfterten Stockſeſſeln aufs 
gereibet, an denen man fih nach Luſt und Laune erquickt. 

Beim weiteren Bordringen wird man von dem Di 0« 
fengange empfangen. eine Länge ift jener der beiden 
großen Säle gleih, und. deffen erfter Unblid ungemein 
überraihend. Gleich beim Eintritte links ift diefer ganze 
Baubergang durch angebraute Wandſpiegel verdreiſacht abs 
gebildet. Eo weit dag Ange reiht, erblidt man an bet 
Dede berüberbängende Blumengewinde, zwiiben welden 


aus farbigen Glaͤſern die buntefte Beleuchtung bervorger 


bracht wird, Jedes Gewinde wird an beiden Enden von 
einer niedliben Geniengeftalt an der Wand gebalten. — 
Mit Vergnügen durdmandelt man diefen Feengang °), 
dem noch bie gute Einrichtung zu Statren fomımt, daß 
jur Vermeidung ales Gedränges wohl Jedem der Eins 


gang dahin aus dem Apollo: Hain, nit aber jener ang - 


den Aleiderzimmern freiftcht, 

Der Eintrittspreis im diefen ———— ift für 
iebe Perſon 5 Fl. Er wird den Faſching hindurch Sonn⸗ 
tags und Donnerſtags geöffnet; für geſchloſſene Geſell⸗ 


) Durch einen Baukſmer, mit volier Freibeilt und mit 
dem Getlie eines Ho cwenbera, wurde auch bieier Kor 
fengang eine größere Höhe und überbaupt bay Ganıe 
ienes Gepräge ber Erhabenbelt erhalten haben, bas «8 
in Müdficht des großen Nuimandes und ber äußert ge 
fhmadsouen einzeinen Verzierungen in (0 hohem Grade 
verdient hat. 


262 


ſchaften des hoben Adels bleibt der Dienftag vorbehalten. 
Der Preis für die Wagen ift im Durchſchnitt ı Fl. 30 Kr. 
hinaus und 2 EL. zuruc. Auch find die Pläge beftimmt, 
wo die dur Zablen bezeichneten Miethwagen aufgefteilt 
find, 

Der Zufpru der Beſucher war felbft an dem erften 
Eröffnungstage über alle Erwartung zahlreich, ungeachtet 
der große Bau in den k. k. Medoutenfälen den glängendften 
Theil des Publitume am fi gezogen hatte, Am ırten 
Jannar 1808 zählte man über 5000 Perfonen, und zwar 
vom Fürften: und Grafenftande bis herab zum vermoͤgli⸗ 
cheren Particnlier, 


Aphorismen. 


Rath. 
Wenn du nach Köftihem ringf, dann panre mit Sehnſucht 
bie übe; 
Bu dem Mügigen fielgt nimmer Pomena Berab, 
Yüger fangen dad Wild, fir Holen den Weib aud ben 
Bolten: 


Aber fie firkten dad Nep, richten den Gaiten erfi ab! 


. Lehre, 
Daß du dem Klugen auch kiug, unb welie dem Bellen em 
ſcheiucſi 


Sel vor dem Armen nicht reich, ſel vor dem Relchen 
nicht arm. 





Miszellen. 
Herr Mercier in Paris, ber fich vor Kurzem durch 
einige wiplofe und abgeſchmackte Spaͤße über Gall bemerf- 
bar zu machen fuchte, bat jetzt Aphoridmen in das Jour- 


-nal de Paris einrüden laffen, welche zwar Galls Theorie 


wicht im geringiten widerlegen (in fofern ſich dieſe mit der 


Intelettuelen Welt gar nicht befchdftigt, fondern nur die 


genaue Verbindung derfelben mit dem Organismus zu 
entdecken ſucht), aber doch unendlich beffer finb als jene 
geiftlofen Scherze. Einige davon mögen bier Platz finden, 


Un bass Mefier des Anatomen. 

Wenn du die legten Faͤſerchen des menſchlichen Körs 
pers entblöft haft, wenn du das Gehirn entfaltet, bie 
Nervenbündel getrennt, die Ganglien aufgefunden haft, 
und da trifft weiter nichts, und das Auge, das dic lei⸗ 
tet, fieht weiter nichts, ba iſt der Anfang meiner Welt, 

Es ift nicht bein, dieſes große unfihtbare Univere 
fum, das uns umgibt; denn nicht im ber Materie, felbft 
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ta der organifirten nicht, nicht Indem Spiele der Nerven, 
nicht in ihrem Urfprung, er ſey and noch fo fein, eutdeckſt 
du das göttlihe Gepräge bes Gedautens. 

Bir denken! wir bewohnen bie Welt der Beifter, 
wir ihweben in dem Areife der Intelleftualirdt, Wer 
Kann es läugnen? jedes Wefen bat fein eignes Element, 
und in dem Element ber Seele wohnt die Tätigkeit, bie 
Wirt ſamkeit, die Kraft; mur bier iſt das ganze Prinzip 
des Lebens unb ber Vernunft. 
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Die Geiftet bewohnen ihre Welt ungeachtet ihrer 
Verbindung mit dem Aörver. Der Ton bringt täglid 
dahin, wo das Licht nicht bindringen Fan, das Lihr dringt 
dabin, wo der Tom wicht bingelangen laun. Das Licht 
trogt den Etürmen, ber wütbendfte Orten faun es nicht 
von feinem geraden Wege ablenken, und wie fib das kicht 
nicht mit dem Tone vermiſcht, fo bat and der Gedanle 
fein Mittel und feinen Kreis, ben es mit umendliger 
Schwelligkeit durchlaͤuft. 





Korrefpondbenz« unb Notigen- Blatt. 


Berlin, den aoften Februar. 

Am Mittwoch batie ber zweite von der Direfjlon bed 
Theaters zum Beten der Armen veranſtalie Bau im Saale 
des Nayienalıheaters Statt. Er unterihieb fich von dem eriien 
in nichts, als daB er noch weniger Thelincehmer gefunden 
Hatie; es waren ungefähr 300 Derionen gegenwärtig. — Da⸗ 
men nur von einer gewiffen Elaile Zum Bene für 
Madame Schröf iwtrde am ı5ten zum erften Male gegeben: 
Der WBalb von Dermannhadt,” Schauſplel In 4 Alten, nad 
dem Franzöfilden von Mabame Weiffentkurn Das 
@rüd wurde fhon auf mehreren Bühnen mir Beifau aufge 
führt; auch bei und fand es günfige Aufnahme, dadurch if 
aber noch nians für den Werth berelden entichieben, benn 
Bierüber mochten die Stimmen (ich wohl fchr ihellen,. Wenn 
man ed zum erfien Male fieht, fo begreift man ben Beifall, 
den es überau gefunden haben ſou. Es hat Birmagionen, 
Die das Gehürh und die Phnntafie beſchäftigen, einen meiſt 
lebhaften Bang, unb einige, wenn auch übeririebene, doch 
intereffant gereichnete Tharalıere. Dazu Pommen mehrere 
überraichende Iheatercoups, weiche dem Grüde, neben dem bei 
ums prachtigen Koftüme ein Meltef geben, und bieraus Aleßt, 
wenn dis Stück gut und lebthzaft gefptelt wird, die DBeiriebis 
gung fur den Zuichauer, Unfere Ghaufpieler haben fidh viele 
und fidubare Mühe bei bieier eriten Darfielung gegeben, und 
ein großer Thell des Beifaus kommt auf ihren Kleid. Be 
fonders zelchneten ich Mad, Schröd als Erfene (nur brach⸗ 
te ſich die brave, Künſtlerin in den Momenten ber DBeriwelf: 
tung und des Schmerzes um den Umfang Ihres Schönen Sprach ⸗ 
organs, ihr Mehr fosrübrende Afgente zu Gebete — bie wel: 
nerilchen auzuweichen find es nicht, bie aniprechen), Madame 
Sichuck als Olftiede Ipielte mit Sorgfalt. Hr. Beſchort 
als Almatich ſetach beionders ſeine legdten Scenen ſeht ſchön, 
fo wie Sr. Lemm über ben gehaltenen Vortrag ſelner Aede 
recht blel Bob verdient. Bon Kran. Martaufh als Dur 
brosiam barf man bei ber zweiten Vorſtelung mehr erwarten, 
er ſchtien ich dem Ebarafıer nicht anpafien au wollen, bagegen 
fplette Dr. Beidmann ben Sobal mit einem Teuer und Ger 
fühl, das altes mis ſich forırid, Ar. Herde gab den Kowar mit 
wohrbafter Gurmürbigkelt und Mad, Sebaftami wugte in 
bem Charakter ber Siwa die Miihung dee polternden und gut» 
mürbigen Alten treu zu jeichnen. Sr, BGeibei Kar einen 
weht dubſchen March zu diefem Schauſplet gemacht. Ein 
Diverifement von Laucher y dem Water: „Die Hülge Bäues 
ein", mißfiel, Hure Liſt beiiehe in matten Gpähm, aber 
auch In mehr — denn fie ſchlägt den Leuten die Zenfter ein. 
Mat, Gasperint war eine recht angenehme Erfcheinung 
als Bäuerin, z 





Selt einigen Tagen verkauft man in Parld eine Samm ⸗ 
zung bisher wog ungedsudier Briefe ven Boltaire 


im zwel Bänden, welche ald Supplememibänbe zu der ſchen 
Kängft erfrlenenen Brieffammiung dienen und die Korreipon: 
ben; Boitaires vollfändig machen fouen, Sie enthalten gegen 

8co Briefe,‘ die von den größtencheils eigenhändigen Drigt: " 
aten bes Berfaſſers abgedrudı find, und eben io iIntereffant 

egn Sollen, als die ichon befannten, Da fie an Perionen ge 

richtet find, mit weißen Voltaire in ben vertrauteſten Ber 

bäuntfen lebte, fo enthatten fie viele intereffante Yartilusark 

täten aus feinem Leben, und aus der Birerar: Geſchichte ſel⸗ 

ned Zeitolters. 


Der König von Neapel bat, um das Andenken Tafı 
fo8 zu ehren, folgendes Defrer gegeben, Die Straße, bie 
nach Gorrente führt (wo der Dichter am rıten Mär 1544 
oeboren war) fou auf Koien des öffentlichen Schapes für War 
gen führbar gemadıt werben. Bor dem Daufe, In welchem 
er geboren ward, fol ein Denkmal errichtet, bie Driginak 
Manuferipte des Dichters, bie bis iehe in der Könlgl Bibllo⸗ 
thet zu Neapel aufbewahrt wurden, folen in das Daus ge 
bradt und daſelbſt aufbewahrt, aucd fol ein Eremplar von 
beber Ausgabe und Ueberiegung ber Werke bes Dichters bafelbft 
aufgelieilt werden. Die Aufficht über dieſe Taſſoiſche Blolls ⸗ 
thet fon dem näcften Mbfümmiing von der Facullle bes Dich 
tere anvertraut werden, Torquato Tao farb In Rom ben 
ı5ten April 1595 in feinem Sıfien Jahre Gefangenſchaft, 
Verbannung, Äußere Armuthh, Hohn und Berfeigung bes 
Meides verbiiterten Ihm fein Leben von feinem Joften Jahre 
an, wo er fein unferblihed Gedicht: Das befreite Jerw 
fatem, berausgadb, und ald endlich der Meib mübe war ihn 
zu verfolgen, als cr nach Mom berufen ward, we Ebrenfiel 
Ien und Bermögen feiner warteten und der Tag angefept war, 
wo er Im Kapitot mir dem Borbeerfrange gefrönt werben folk 
te, farb bee Dichter am Abend vor dem Tage, ber ju biefer 
Beleriichkelt betimmt war. 


Am Tten Bebruar bat Hr, Marcel, Generalbireftor 
ber Malferiichen Druderei, bie originats und eimtg effinleife 
Ausgabe bes Gandelsgefrpbuches, weiche in der Kalierl. Drußs 
kerel gebrudt worden If, Or. Majerät dem *alier überreicht, 
Sle ti In Rüdfıst der typograpbiihen Schönheit ein trefll 
ches Wert, Die Framzoſen haben überhaupt In neuern geiren 
große Hortichritte In der Typographie getban, und menn auch 
Bodoni in dieſem Badıe Immer noch einzig und unerreicht 
dafteör, ſo find ihm dor die Framoſen wohl am mächiten 
getommen. 





Ge. Maichät ber Kalſer Fram war ats römiſcher Mal: 
fer Fram der Zweite, als Kalſer von DOeflerrein aber Brang 
2 a Dieb zus Verichtigung der Umterfchrift des Teptem 

upferd, 








und un icon re ns 


Zeitung für die elegante Welt. 


giffabon. 

(Dierzu das Kupfer, welches die Anſicht und den Grundelf 
der Stade und eine kleine Karte von Portugal barfleut,) 
Rirtabon, an den Ufern des Tajo, in ber fruchtbaren 
Provinz Eſtremadura, liegt in einer Breite von 38 Grab 
48 Minuten, Won der Etadt bis zum Ausfluß des Tajo 
in das Atlantifhe Meer rechnet man ungefähr 7 engliſche 
Meilen. Der Hafen ift einer der ſchoͤnſten der Welt, ger 
rdumig, tief und immer von einer ungählbaren Menge 
von Fahrzeugen aller Nazionen befegt. Die unaufhörlide 
Gefchäftigkeit des Handels, bie Vereinigung der Nayios 
nen aller Welrtheile, die bier sufammentreffen, bietet 

eine ber fhönften Anfihten der Welt bar. 

Wenn man fih der Stadt nähert, fo gewähren bie 
Kirhen, die Klöfter, die Echlöffer, die Meiereien, bie 
®ärten, einen reihen und impofanten Anblit, eine Ers 
Wartung von Pracht und Größe, die zum Staunen bins 
reift, aber bie ganz in der Nähe zum Cheil wieder ver: 
ſchwindet. 

+ Die Stadt ſteigt, einem prächtigen Amphitheater 
gleib, am den Ufern des Tajo empor. Für die Größe 
einer Hauptftadt bärte keine ſchoͤnere Lage gefunden wer⸗ 
den fünnen, Segen Nordweſt ift fie von Bergen bearängt, 
die einen malerifhen Profpett geben,‘ indem fie bald eine 
Kette von grünenden Alpen bilden, bald nadte, übers 
bängende Felfengruppen zeigen. Die Käufer der Stadt 
fiegen-anf fieben Hügeln, die durch Thaͤler getrennt find. 
Dieb macht den Boden ber Stadt freilich fehr ungleich, aber 
bie Herrliche Ausſicht, bie man dadurch and dem größten 


ben 29. Februar 1808, 





Theile der Häufer gewinnt, entſchaͤdigt reichlich für biefe 
Unbequemlichkeit. Die frifhe Luft vom Meere durde 
ſtreicht die Thaͤler, und macht den Aufenthalt in Liffabon 
eben fo gefund, als er reigend iſt. Die meiften Hdufer » 
baben die Ausfiht auf ben Fluß und auf die fhöne Lands 
ſchaft von Alenteju, die auf dem jenfeitigen Ufer liegt; 
und welch ein berrliher Strom ift der Tajo! Wo er am 
fhmalften-ift, bat er ungefähr 2 englifhe Meilen Breite, 
wo er am meiften fi erweitert, gegen 9. Dieſer Strom, 
ber ihbne Hafen, die bequeme Lage zu Handelsverbinduns 
gen mit allen Theilen der Welt, geben Lifabon Anfprüs 
che, bie größte, prädtigfte und voltreichfte Stadt in En» 
ropa zu werden, Wirklich ift auch in neuern Zeiten ide 
Flor febr ſchnell geftiegen, denn im Jahr 1780 zählte 
man in den vierzig Kirhipielen, in welche bie Stadt ges 
theilt iſt, 33,764 Käufer, und im Jahr 1790 belief fi 
die Anzahl fhom auf 38,102. Es waren alfo in einem 
Seitraume von zehn Jahren 4333 neue Häufer entftanden ; 
rechnet man auf jedes Haus im Durchſchnitt nur ſechs 
Verfonen, und fhldgt die zahlreichen Klöfter, Semina⸗ 
rien, Kollegien, die Garnifon und die Menge gemeiner 
Tageloͤhner, die feine bejtimmte Wohnung haben, gegen 
40,000 an, fo ergibt fih, daß Lifabon über zwei mal 
bundert und vierzig taufend Einwohner bat, weldes wohl 
der Wahrheit ziemlich nahe fommen mag. Beftimmtere 
Angaben über die Wolfsmenge gibt es nicht, Auf den ers 
ſten Anbii@ fdeint es zwar, eine Stadt, die einen fo 
groden Naum einnimmt, — fie ift gegen vier engl. Meis 
len lang und ein und eine halbe breit — müffe mehr Eins 
34 


267 


wohner zählen, aber die meiften Haͤuſer haben Gärten 
oder große Hofrdume, bie weite Pläge einnehmen, 

Die traurigen Spuren des Erdbebens von 1755 
find noch in mehrern Theilen der Stadt ſichtbar und erins 
nem an jenes fhretlihe Ereigniß, bad, mad dem ge⸗ 
naueften Anſchlag, achtzig taufend Menſchen das Leben 
koſtete. Alle, welche Augenzeugen dieſer entieglihen Ver⸗ 
wůſtung geweſen find, fönnen jene Sceuen des Schreckens 
nicht aus ihrem Gedächtniß bringen, fle ſprechen immer 
davon und batiren alle neuere Ereigniffe nad jener furcht⸗ 
baren Periode. Uber wie Unglüd oft mandes Gute in 
feinem Gefolge bar, fo bat das Erdbeben auch für Liſſa⸗ 
bon eben fo heilſame Folgen gehabt, wie der große Brand 
im Jabr 1666 für London: die engen, winklichen Gaſſen 
find verfemunden, die alten fhlcht gebauten Hänfer has 
ben fhonern und gefundern Wohnungen Pla gemacht. 
Die nenen Straßen find breit, regelmäßig und ſchon, auf 
beiden Seiten mit Trottoirs für die Fußgänger verſehen. 
Die Häufer find hoch, gleichformig und folid gebaut, wies 
wohl fait durchgängig nicht maſſiv von Stein, mie die un: 
frigen, fondern von ausgemanertem Fachwerk. Die Pot: 
tugiefen glauben, daß Haufer von folher Bauart ben 
Stöfen bes Erdbebens, denen Liſſabon fo oft ausgefcht 
it, beffer widerſtehen, als andere. Ungeachtet in der 
Naͤhe von Liff-bon Baumaterialien im Ueberſiuß gefunden 
werden, fo Eoftet doch bier ber Bau eines Haufes mehr 
als in London, es fehlt theild am wohlfeilen Zraneport, 
theils an paſſenden Werkzeugen, die Arbriten zu erleichtern, 

Das unterfte Stodwerf ber Häufer dient entweber 
zu Kaufläden ober zu großen Nicderlagen. . Die anmutbigs 
ften Zimmer find in der vierten Etage, mo ein Balton 
entweder an der Attika hervorfpringt, oder aub, wie 
bei vielem Gebäuden, an dem ganzen Haufe hinlduft, Die 
zierliche Ballufirade ift von @ifen und vergoldet und ein 
ansgelpannter Schirm von ſeidnem Zeug oder Linnen bes 
beit fie von oben. Hier figen die Damen auf prächtigen 
Polfterliffen während ber beißen Stunden des Tages und 
vertreiben fich Die Zeit mir Plaudern, mit Lefen, mit 
Nähen, ober fie forrefponbiren mir ihren Geliebten durch 
Zeichen mit den Fingern; dieſe ſtumme Eprade bat ihr 
eignes Alphabet, iſt fehr ausdrugsvoll und die galanten 
Damen in Liſſabon verfteben fie vollfommen, ungesdtet 
fie übrigens in den Fortſchritten ber Balanterie ihren eu— 
topdiihen Schweftern nicht gleich kommen. 

Die Häufer ber Reichen find im Ganzen prädtig 
moͤblirt, doch finder man mehr Erzengniffe indiſcher und 
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chineſiſcher Manufakturen darin als enropdifher, Die 
Zimmer find überall fo angelegt, daß fie vor der Hitze 
woͤglichſt geſchuͤtzt find. Schr felten findet man Kamine 
darin; ein guter Mantel vertritt ihre Stelle im Winter, 

Liſſabon ift zwar jet reinlicher wie ehemald, wo 
der Fremde überall Gegenſtaͤnde des Ekels fand, aber es 
fehle doch noch viel, daß c# andern eurepdifhen Haupt: 
ſtaͤdten darin gleich time. Anch gibt es bier weder öffents 


liche Bäder, uoch Epringbrunnen, und überhaupt ver: 


mist man eine ſchickliche Vertheilung und Anordnung: fo 
iſt 3. B. eine der fhönften Hanptitraßen faft ganz von 
Boͤttichern und Anpferfbmieden eingenommen. Die reich: 
ften Kaufleute haben ihre Magazine nahe bei der Börfe. 
Der Marktplag (Handelsplatz, Praga do comer- 
eio ,) ift eine neuere Anlage, Er bat 615 Fuß Länge unb 
550 Fuß Dreite, Drei feiner Seiten find durh Gebäude 
geſchloſſen, die vierte begrängt der Taljo. Hier ift die 
Börfe und der Fol, Alle Gebäude haben im unterften 
Stockwerk Arkaden mit Kanfmannsladen. Sie find faft 
alle gleihförmig gebaut und ber Architekt ſcheint mehr Eins 
fachheit und Solidität berüdfichtigt zu baden, als Schoͤn⸗ 
beit, Inder Mitte des Platzes ſteht bie Etatüe Joſephs 
des Eriten zu Pferde von Bronze. Es ift ein Werf von 
bedeutenden Werth und das einzige diefer Art, was einem 
Könige von Portugal zu Ehren erriätet worden iſt. Es 
verdankt fein Dafeyn dem Marquis von Pomkal. Uber 
indem diefer ben König, deſſen Minifter er war, fo ehrte, 
vergaß er ih auch ſelbſt nicht: er lief namlich feine Büfte 
von Bronze neben das Pledenal der Statüe fielen, und 
fie blieb wirklich fo lange ba fichen, als der Minifter felbft 
auf feinem Poſten land; kaum batte er aber den König 
end mir diefem fein Anſehn verloren, fo wurbe fie von 
denfelden Lenten im Stücken geihlagen, die fib ehemals 
bemuthig vor dem Originale gebüdt hatten. Mir bewänz 
bruugsmürbiger Gleichgültigkreit vernahm der Erminiiter 
bietes Ereigniß. „So?“ fagte er, als man es ihm hin— 
terbrabte, „es ift mir lieb, fie fab mir nicht aͤhnlich.“ 
Wenn man die geringen Fortſchritte ber Künfte in 
Portugal und die Schwierigkeiten erwägt, Die bei ber 
Ausführung eines folben Werke fih in den Weg ftellen, 
fo kann man das Selinaen deffelben nicht genug bewun— 
bern. Das Model ward von den Bildhauer Joachlm 
Machado de Caſtro gemacht; ſowohl die Figur als das 
Pierd find febr ihön. Bei Werfen diefer Art muß man 
aber mehr auf dag Gange, ald auf Eingelnbeiten feben, 
beun bie feinen Strige des Meifeld geben allemal durd 
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den Guß verloren. WBartbelemi be Eofte, der fie in 
einem Städe gegoffen und aus ber Gießerei auf das Pie: 
deſtal gebradt Bat, verdient nicht weniger Lob. Beide, 


ſowohl der Bildhauer als der Gießer, waren geborne Porz 


tagiefen. Der legte wurde zur Belohnung feiner Arbeit 
zum Brigadier ernannt, der erſte, ungeachtet er. ale Zeiche 
ner und Mobdellirer das Hanptorrdienft bei dem Werke 
batte, wurbe ganz vergeffen, unb vom taufend Vörtugies 
fen weiß faum einer, wer der Verfertiger biefer State 
war, ob ihm gleich feine Arbeit ben erften Rang unter den 
Künftlern feiner Zeit anweift. Es ift zwar wahr, ber Kö: 
nig von Portugal machte ihn zum Nitter, aber bei diefer 
Belohnung blieb es auch, umd im Beſttze dieſes leeren 
Titels lebte er unbekannt und arm. Portugal teht über: 
baupt in dem Rufe, daß es die großen Männer, die in 
feiner Mitte geboren wurben, von ieher vernachläffigte : 
eine Erfbeinnug, bie man — England ausgenommen — 
in den meiften Staaten findet, wo ber Handel die Haupt: 
face iſt. Die Werthſchaͤtzung geiftiger Vorzüge muß in 
eben dem Maße finten, ale die bes materiellen Beſittzes 
ſteigt, und am Ende iſt der reiche Mann, und wäre er 
noch fo ein armieliger Wicht, der geachtetſte und angefes 
benite im Staate. 

Einer der fehendwirdigen öffentlihen Pläge in Liſ⸗ 
fabon ift ferner der Roscio. Auch bier fiebt man in 
allen Haͤuſern, die ihm umgeben, Kaufmannsladen. Auf 
diefem Plage ſteht der fürchterliche Palaſt der Inquiſizion, 
ein weitläuftiges finftres Oebdude, wo ewiges Stillſchwel⸗ 
gen herrſcht wie im Tempel des Janus. Weber dem Fron⸗ 
tom in der Mitte des Gebaͤudes fieht man in einer Gruppe 
die Religion, wie fie die Kegerei mit Füßen tritt. "Auf 
Mefem Plage aeiheben auch die Hinrichtungen ber Ber: 
brecher. — Nabe bei dem Roscio find die öffentliben 
Epaziergänge, deren Anlage man ebenfalls dem Marquis 
son Pombal verdankt; fie find mit Epalleren umgeben 
md mit Baͤumen und Straͤuchern bepflanzt, werben aber, 
fo ſchoͤn fie find, von der vornehmen Welt, befenders von 
den Damen, nicht mehr fo häufig befucht, wie fonft, Auf 
diefen Spaziergängen trift man auch zwei Schauſpielhaͤu⸗ 
fer, welche Sonntags mit Zuſchauern überfüllt find. Ich 
babe aber immer nur wenig Damen da gefunden, und 
auch diefe waren von den Männern getrennt, was bei au⸗ 
dern oͤffentlichen Schauſpielen nicht Statt findet und wahr: 
ſcheinlich auch die Urſache it, warum ſich das ſchöne Ge⸗ 
ſchlecht nicht zahlreich einfindet. Das Drcefter fand ich 
fehr gut, die Garderobe und Deforagionen waren paſſabel, 
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die Schauſpieler mittelmäßig oder ſchlecht. Da es feit 
einigen Jahren unterfagt ift, daß Frauenzimmer auf dem 
Theater iplelen dürfen, fo fießt man Mannsperfonen in 
Weiberrollen, und nichts ift fo lächerlich und widrig zu⸗ 
gleih, als einen breitſchultrigen Mann mit glattgeſchor⸗ 
nemBarte die fhöne und zärtliche Ines de Castro daritel: 
len zu ſehen, wie fie fi mit ihren beiden Meinen Kindern 
dem König za Füßen wirft und in ben rührendften Aug: 
druͤcken fein Mitleid aufleht. Wenn man bei dieſer berrlihen 
Scene von dem Traueripiele des berühmten Zuiz bei fols 
cher Darftelung noch zu einem wehmüthigen Gefühle hiu⸗ 
geriffen wird, fo iſt e8 nur Mitleiden mit dem unglüͤclichen 
Dichter, deſſen fhines Werk man fo verbungen ſieht. Die 
Schaufpieler in den männlichen Rollen zeigten einige Tas 
Iente und hatten befonderg jenes leichte freie Epiel, ‚das 
den franzoͤſiſchen Schaufpielern fo eigen if. 

In einer Fleinen Entfermung von den beiden Schaus 
ſplelhaͤuſern ift der Cirkus zu ben Stiergefechten, die Aber 
immer mehr in Liffabon aus der Mode kommen. 

(Des Beſchiug im nähen Biatte.) 





Aphorismen, 


8weifel. 
Dagß du der Muſe geneigt, Ich glaub es! — Doch Licht fie, 
dich wider? — 
Dann eri If ed ein Ruhm, dann nur beneib’ ich bein 
Gluͤck! 


Deitlern fieht es ja frei bie Kalſerin ſetbet zu Heben, 
ter wird ihm deshalb Derrihaft und Torus zu Thelt? 


FA px: Klage. 


Weilt du mich geftem gefüßt, fo for ich Für heute entbehren?- 
Erich, wie geihäße der Welt, wäre bie Eoune wie du? 





Miszellen. 

Menſchen ven einer gewiſſen Tiefe und Stärke ber 
Seele find nicht in Gefahr, in der Kälte bes buͤrgerlichen 
Verkehrs gänzlich zu erftarten, fo wie tiefe und mädtige 
Ströme unter ber gefrornen Oberflaͤche immer fortfließen; 
dagegen find flahe Seelen der Gefahr ausgefeht, gleich 
feihten Baͤchen bis auf den Grund zu verhaͤrten. — 

Wie die Erzieher wünfhen; daf man das Epicl- 
geräthe ber Kinder unter Aufficbt gefehieter Zeichner ver- 
fertigen laffe, damit die Jugend fi früh an ſchoͤne For: 
men gewoͤhne, fo wäre and zum Beſten ber großen Kin⸗ 
der zu wünfden, daß ihre Spielwerle, bie gewöhnlichen 
Theaterſtuͤcke, unter der Anleitung guter Dramatiker vers 
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fertigt wuͤrden, auf daß ihr Geſchmack, ſtatt immer tle⸗ 

fer zu finten, ſich nach und nach emporhebe. — 
Uns find nicht felten gewiſſe Menſchen barum vers 

habt, weil wir an ihnen diefelben Fehler bemerken, die 
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wir am uns ſelbſt Hafen, Wir möchten den Spiegel ers 
trummern, ber uns fo unverhoplen unfere Häplichkeit 
zeigt. — 3% 

B. 9. 





Korrefpondbeny- und Notizgen- Blatt, 


Barifer Moden, 

as vorigen Winter die Camemir: Tuͤcher bei den Da: 
men waren, find dieſen Winter Delge, und nit erwa Died 
ats Balatine oder Belag, ſondern vohtändige, lede Dame von 
Ton muß wenigſtens zwei haben unb bie Preise machen Immer 
den Eingang des Geiprähet, „Ey was Sie für einen fdhönen 
Pelz baden)" — Blauer Fuchs! — Ih habe Sliberiuchs | — 
Ih habe Siblriſches Lamm! fo fiudiren die Damen bas Thier 
reich arı den Felen. — Much bie Derren müſſen ragen und 
Befap der Dberöde von Pelz haben, wenn fie ſich In der feir 
nen Belt wolten fehen laſſen und zwar von Abirifhem Lamm, 
ein folcher Schafpelz ehrt feinen Mann, j 





us Wien, 

Die Ordnung bed Zeſtes ber Weteranen im Invallben⸗ 
Baufe zu Wien, welches am ı5ten Februar gefelert wurde, 
war durch eins gedrudie Bekaantmachung folgendermagen ber 
Rimme werben; .. 

Um 7 Ubr früß rüdt eine Grenadier Compagnie In das 
Innere des Haufes und beiege daſelbſt ale Ponen. Den Invallı 
den wird das für fie beälmmee Erüßftüd ‚gereiht. Ihre Weir 
der, Kinder und Kranke erhalten ben Werth bavon im Beide, 
Um 8 Ubr zieht eine zweite Grenabler ⸗ Compagnie als Ehren 
wache vor dem Gebäude auf; mit Ihe bie Daurbolften und 
rürtiihe Mufit der ganzen Gamtifon, Bor der Front des 
Saufed wird Gefhüg aufgefüßrt. Um 9 Uhr. Die Invaliben 
ſtehen in ben Spelfefäien, rechts und Unks der Spelſetiſche 
in zwei Glleder geordnet. Die für diefen Tag zu Ihrem Dienft 
befltimmien Kaderten und Bereranen der Regimenter fielen Ach 
gieinfaus auf. Die ganze Generatität, bie Stade: unb Ober 
offiziere verfammeln ſich Im Ehrenfante, um bie Ankunft des 
Kommandirenden zu erwarten, Zur nämlihen Etunde finden 
fih au dafelbii ae Eingeladenen ein. Bor 10 Uhr kommen 
Se. Kalſerl. Hobelt der Senerallſſimus mit den übrigm Exit 
Kerzogen Ralierl, und Königl Hp. an; Lrompeten umd Baus 
tenfchau begrüßt Eile, Ihre Maleſtäten der Haller und bie 
Ralierin wollen das Ber durch Ihre Höhle Gegenwart gu 
verherrlichen geruben, Um ıo Uhr fieigen Auerhochndie ſelben 
in den Wogen. Bern Sie aus dem Stubenthore fahren, ver⸗ 
Hindigt day Seſchüß Ihre Annäherung. Augemeiner Greubens 
zuruf, In den fi ber Stang ber friegeriihen Infirumente 
miicht , begleltet Ihre Maiellären beim Einirl in bie Zimmer 
bis zu dem Im miltäriich geihmüdten Ehrenfaale für Sie er 
tichteten Throne, Bon zwei Dffisieren umnterflügt, näßer: ſich 
der Senior der Jupallden, ein Greid von rog Jahren, den 
Stufen bed Thrones, und uͤberrelcht dem Monarchen ein Ger 
ihr, das bie Empfindungen feiner Wafſenbtüder austrüdt. 
In ein dreifaches Langelebe! fäut Eriegerifihe Mufit ein, und 
der Donner des Gefchüged ertönt zum zweien Mate, Das 
Eorps der Invallden marfbier nun ıheild In den Hof, thelid 
in Die Kirde zum GSottesdienſt, wohin Sich auch ber Auen 
höchiie Dof begibt, und wo zuglelch eine auf die Zelertichkeit 
paſſende Rede gehalten wird. Wiittiermeile werden von den 
Kaderten und Weleranen der Degimenter die Gpelfen aufge⸗ 
tragen, Nach grendigtem Gotteodlenſte verfügt ſich der Auer 


hochſte Hof in die Wohhnung des Invaudenhaus: Kommandanı 
ten, Dberiien von Weißenſtein, und die Fremden marten im 
Ebreniaal bis Alles zum Mable bereite ih, Die Inballden 
begeden fich in Die Epeliefüie, und jeder nimmı den Ihm ber 
Almmıen Plap am Tiihe ein. Die Eedigen fpellen abgeion« 
dert von den Werbeirambeten, biefe haben Ihre Famcien an 
idrer Seite. Belm Eintritt Ihrer Maiehären erheben fi Mile, 
und fegen fi nach erbattenem Winke wierer zum Effer nie 
ber. Wenn Ihre Maileſtaäten nach Duragebung der Zpelfer 
simmer wieder in bie lite berfelben griangen. Reben auf 
ein gegebenes Zeichen Ate von ihren Sizen auf und ırinfen 
auf das Auerhochſte Wohl. Trompeten und Bauten, und eine 
obermalige Salve aus dem Geichüge bezelchnen bieren feierlis 


. hen Augenblick. Unter gieichen Segenewünſchen und freubis 


gem Zuisguchzen, unter gleichem Extegeriichen Zubelſchalle ver 
kafen Ihre Maiefiäten beim Ende ber Mabizeit wieder dad 
Haus. Kaute Heußerungen froken Danfs Drgieiten aub 3. 
9. Katieri. und Königl. Hobelten, und den Kommandirenben 
bei Ihrer Entfernung. Die Grenadlers Eicenwadhe ylebı nun 
wieder ad. Die Tafel If geendet, und jeder Invallde unter 
bält ich nad feiner Reigung bie um 4 Uhr, wo ihre Freunde 
und Berwandte mit Päfen vom Hauskommando ringelaffen 
werden. Bon 4 Uhr an IN auch das Haus für den mir Ein⸗ 
tritisblueren verfehenen Theil des Pudutums ofen. Um 5 Uhe 
wird das Fnoalidenbaus von Innen und Außen deleuchtet. 
Um 6 Uhr verlammeln die Invaliden Ach zur Mbendtafel. Yes 
bem ſteht es frei, dein Mahl ale feinen Bekannten gu thet⸗ 
im. Um ben Beobfinn au erhöhen, beginnt um 7 Ubr im 
aten Bälen Mufil, die dis zur Mitternamt dauert, Bir dem 
Scdrlag Zwölfe endige das Tel. Aues ateht Ach zur Rutze 
aurüd, und die Thore werden geſchloſfen. 





Bel den Nachgrabungen, bie Canooa auf feine Ka 
fen an der alten appifchen Straße anıehen läßt, Kat 
man zu Anfang biefes Yabres eine ſchöne Ara und eine 
Statue In fonfulartiiher Kıeibung gefunden, bie 
ſich ehemals auf dem Grabmal des Marcus Servitiug 
befand, Sie gehört zwar nicht unter Die Kunſtwerke vom er⸗ 
fien Bange, aber doch unter die guten. Den fehlenden Kopf 
ber Grarüe hat man fpäter auch gefunden, A 

Das von Foz binterlafene Manuſcript: Geihichte 
ber Regierung ber Stuarıd, weiches einen Band in 
QDuart berrägt, iſt von den Boufredern des Zeilaments für 
4500 Df. Sterling (27,000 hir.) verfauft worden und wird 


nachſtens im Druck ericheinen. 


Es IH au ein Kicchen ⸗Almanach (l’Almanach cccle- 
slastigue) für das Jahr 1808 In Paris erinienen Ban 
finder darin das Perſonale des römiihen Hofes, ale geifttiche 
Sıeien bei St. Meineſtät dem Malier und den Prinzen und 
‚Prinzeffinnen des Kaiſerl. Hauſes, die Erzbiimödfe, Blichöfe 
und Prieiier in ben 77 Diöceien bes Reichs, atte mohlthätige 
Anßalten und Hoſpiclen 1. 7, . 





SOlerbel dad Kupfer Nummer 4, und bad Maſitbtatt 
Runner 3, 
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Ein ſchwarzer Bod, Und Belzebub, 
Ein Beſenſtock Berbelät dem Teupp, 
Die Dfengabel, der Boden, Den Tanyenden Gaben auf Gaben; - 
Relt und geſchwind Sie ſotlen fchön, 
Wie Big und Wind In Seide gehn, 
Dur faufende Lüfte zum Brocken. Und Töpfe dou Goldes ſich graben. 
Um Beljebub Die Schwalbe Alegt, 
Tanzt unfer Trupp Der Frühling fiegt, 
Und Füßt ihm die dampfenden Hände; Und Blumen entblühn um die Bette! 
Ein Geiſterſchwarm, Bald bufchen wir 
Faft und beim Arın Leit? aus der Thür 


Und ſchwinget im Tanyen die Brände: Und laſſen die Männer im Bette, 
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Die Zeitung für die elegante Welt enthält, ihrem Plane zu Folge: 


Allgemeine Auffäse, zur Berichtigung ber Urtheile Über Kunft und zur Veredlung bed Ge 
ſchmacks, wie auch Über allerhand nüßliche und angenehme Gegenflände, die zunächft die gebildete 
Melt intereffiren, und zur Unterhaltung in feineren Samilienzirfeln dienen koͤnnen. 


Neue Moden» und Lurnsnahrichten aus fremden und beutfchen Hauptitäbten, in Bezug 
auf männliche und weibliche Kleidung, Hausweſen, Zimmerverzierung, Ameublement, Equipage 
u. f. w. 

Korrefpondengnahrichten über beutfche umd ausländifche Theater, Bekanntmachung und 
Eharakteriftif neuer vorzuͤglicher Stüde, Mufitaufführungen, Kunftinfitute und deren Ausſtellun⸗ 
gen, Babechronifen u. f. w. 


Hofnahrichten, in fo fern fle auf Fefle und Vergnügungen, auf Gebräuche und Gitten, 
auf das höhere fichende Perfonale der Höfe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubrik 
auch Nachrichten von wichtigen Creigniffen unter bem höheren Adel vom Eivil - und Militair⸗ 
ande, bei Domtapiteln und Nitterorben u. f. w. gehdren. 

Charakteriſtik von Städten und Ländern, In Rüdficht ihrer Kultur und gefellfchaftli« 
chen Berhältniffe; bauptfächlic; aus Korrefpondenznachrichten, mit unter aber aud aus Werfen 
gezogen, bie bem nicht eigentlich gelehrten Publifum fonft weniger bekannt werben. 

Anzeige neuer Kunſtſachen. Nachrichten und Beurtheilingen von dffentlichen Privat» und 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten ber Fürften und 
Butsbefiger, (mit Belegen und Kupfern) von Gemählden, Kupferftichen, Werten ber plaſtiſchen 
Kunft, muſikaliſchen Werken und Inſtrumenten ıc. mit welcher Rubrik die neuere Kuͤnſtlerge⸗ 
fhichte in Verbindung fteht. 

Literatur. Anzeige und kurze Beurtheilung von Schriften, im fo fern fie fich durch Inhalt 
und Ton zur belehrenden oder angenehmen Lektüre eines gebildeten Publitums eignen. 


Miszellen. Erfindungen, biographifche Skizzen, Anekdoten, Gedichte und bergl. 
Alles, was In die Politik oder bie eigemtliche Squlselebrtſamteit einſchlaͤgt, Be von 


dem Plane diefer Blätter voͤllig ausgefchloffen. 


In jeder Woche werden von diefer Zeitung regelmäßig Mitwochs und Sonnabends, jebedmal 


zwei Stuͤcke, nebft einem nteligenzblatt ausgegeben. Im Laufe jeden Monats werden zwei oder 
nah Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegentände ber Kunſt, des Lurus und der Mode, Anfichten 
son Gebäuden, Lufifchläffern u. f. w., auch Portraits berühmter Perfonen darftellen, gegeben, fo wie 

zuweilen neue Tänze, vorzägliche Gefänge mit mufifalifchen Belegen befannt gemacht werben follen. 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel und einer Inhaltsanzeige, unb zu bem 


ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, aufer Haupttitel, noch ein möglichſt voßftändiges 
und genau bearbeitetes Sachregifter geliefert. 


ee 


Da die Verlagshandlung ber Zeitung für bie elegante Welt ſich nicht darauf einlaffen kann, 
wöchentliche und monatliche Eremplare der Zeitung pofifrei zu verfenden (bie Berfendung an 
alle Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffionäre ausgenommen), fo müffen die wöchentlichen 
und monatlichen Beftellungen bei den refp. Ober» und Poftämtern, Zeitungserpeditios 
nen, fo wie den Buchhandlungen jedes Orts, ober bes zunächft gelegenen, gemacht werben. 

NHauptfpebitionen haben folgende Ober » Poftämter und Zeitungserpebitionen übernommen s 

Die Koͤniglich Sächfifche Zeitungs « Erpedition in Leipzig. 

— K. 8. Dberft Hof» Poftames »Zeitungserpedirion in Wien. 

Das K. K. Böheimifche Ober-Poftame in Prag. 

— Koͤnigl. Preuß. Hof-Poftame in Berlin, 

— — —  Dber-Poftame in Breslau. 

— —  BWeftphälifche Grenz Poftamt in Halle; 

Die Großherzogl. Bergifche Ober - Poftamts: Zeitungs» Erpebition in Hamburg. 

— Hochfürftl. Primatiſche — — — — in Frankfurt a. M. 
— Königlih Birke — — — — in Nürnberg. 

Das Großperzogl. Bergifche Ober» Poftamt in Bremen. 

— Königl, Churfürftl, Ober» Poftamt in Hannover. 

Der Preis des Yahrganges iſt 6 Rthlr. Saͤchſiſch, oder 11 Gulben Reichsgeld, und dafuͤr 
überall innerhalb Deutſchland zu bekommen. Da von benen, welche dieſe Zeitung unmittelbar 
von der Berlagshandlung beziehen, die pünftlichfte Zahlung verlange werden muß, fo ift noͤthig, 
daß jeder ber refp. Ijntereffenten den Betrag des ganzen Yahrganges beim Empfange bes erften 


Stuͤcks entrichtet, und es ſteht zu boffen, daß man diefe Forderung nicht unbillig finden werde, 
weil ohne fie ein Inſtitut, das fo viele Koften erfordert, nicht wohl beftehen kann. 


Ale Briefe und Beiträge, die Zeitung für die elegante Welt betreffend, find entweber unter ber 


unten fichenden Adreſſe, oder mit der Ueberſchrift: 
An Herrn Hofrath Mahlmann, 
Herausgeber ber Beitung für die elegante Welt, 
tinzufenben, 
Georg Voß 
in Leipzig. 
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Liſſabon. (Befhiuf.) 

Die Kirchen in Liſſabon gebören zu den reichten ber 
Belt. Die Patriardal:Kirde liegt in der nordojtlihen 
Gegend der Stadt. Ihr Schat an Weliquien, Gold, 
Silber, Edelfteinen und reichen Zierathen ift auferorbent: 
li groß. Die Anfmerkfamfeir der Fremden ziehen beſon⸗ 
ders acun große Kandelaber und ein Kreuz, welche in der 
königlihen Kapelle ſtehen, auf lid. Das Kreuz ift von 
vergoldetem Silber, über zwölf Fuß bed und von voll: 
endeter Arbeit, eben fo and bie Kandelaber, In halb ers 
habener Arbeit fiebt man Scenen aus der Lebensgeſchichte 
Chriſti und ber beil. Jungfrau, oder Darftellungen, bie 
auf die früheren Eroberungen ber Portugiefen fi bezie⸗ 
hen. Die Zwiihenrdume zwiſchen diefen Basreliefs find 
mit Lapis Lazuli, mit Diamanten oder andern koͤſtlichen 
Eteinen ausgefüllt. Ein Italiener, Namens Arrigbi, 
machte die Zeichnungen zu diefen Kunftwerten, und im 
Yabr 1732 wurden fie theils in Rom, theils in Florenz 
gearbeitet. Bür die bloße Arbeit, ohne die Foitbaren. Mas 
terialien dazu zu rechnen, wurden 750,000 Livres bezahlt, 
Die ganzen Koften trug der Schab der Kirche, der eine 
jäbrliide Einnabme von mehr als dritthalb Millionen Liv- 
res bat, und ungefähr zwei Millionen davon ausgibt, 
mitbin über eine balbe Million jäbrli zurüdlegt. Rech— 
net man hierzu noch die Einkünfte, die der Patriarch zieht, 
welche in jener Angabe nicht begriffen find, und fi jährlich 
über 700,000 Livres belaufen, fo erftaunt man über die 
Maſſe von Neihrbümern, bie nur allein bei diefer Kir: 
%e in den Händen der Klerifei find, 


Ale Einwohner ber Stadt umb überhaupt alle ka: 
tholiſche Glaubensverwandten werden in die Bearätnif: 
@emwölber der Kirchen begraben. Die Leiden müſſen 24 
‚Stunden nah dem Zode beigefeht werden — eine Mafs 
regel, welche bie Hige des Klimas nothwendig macht — 
man bedect fie mit Kalt, um die Verweſung zu be: 
f&leunigen und die Verderbuiß der Luft zu verhindern. 
Nur die Engländer Haben einen Begraͤbnißplatz unter 
freiem Himmel, Sie verdanten diefe Ruhe in portugie 
fiiher Erde ihrem Dlivier Erommell, ber in dem 
Alianztraftat, welchen er im Jabr 1655 mit Portugal abs 
ſchloß, den Engländern unter andern freie Ausuͤbung ihres 
Cultus und dieſen Begraͤbnißplatz verfhaffte. Hier ruht 
auch die Aſche des berühmten Heinrich Fieldi g, 
aber kein Denkmal, nicht die geringite Auszeichnung be: 
zeichnet die Stele, wo der edle Menſch ruht, der durd 
feinen trefliben Charakter eben fo achtungswerth war, wie 
durch feine glänzenden Talente. - Zwar hat ihm ein frans 
seither Conſul in Liſſabon ein Denkmal erribten laſſen, 
aber dieß ſteht bei den Franzisfanern, ift kleinlich, und 
dient mehr zur Erinuerung an die Citeifeit des Hertu 
Conſuls, als an den groden Mann, dem es gewidmet iſt. 


Die Einwohner von Lilabon fonnen freilib in vier 


‚ Klaffen getheilt werden, fie ind: der Abel, die Geiftlid: 


keit, die Kaufleute und die Arbeitslente. Der Adel hält 

ſich vollig von den übrigen Alaffen abgefondert; die oberſte 

Leitung der Staatsgeihäfte iſt einzig in feinen Haͤnden; 

er wohnt in Lifabon oder in der Nähe der Meſidenz, ſel— 

ten in der Provinz, die er nur dann feiner Gegenwart 
. 35 
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würdigt, wenn er feine Befigungen auf kurze Zeit befucht, 


In der Kefldenz geboren werben, leben und fterben, ift 
in feinen Augen eine andgezeichnete Ehre, Seine Kinder 
werden abgeſendert von allen bürgerlihen in einer eignen 
Schulauſtalt (collegio dos Nabres), die König Joſeph 
geſtiftet hat, erzogen, Ehemals war dieſe Anſtalt im 
Coimbra, einer Stadt, die ſich in Ruͤcſicht ihrer tref⸗ 
lichen und geſunden Lage, ihres gemäfigten Klima's, ihr 
rer großen literariſchen Schatze, und der gelehrten Maͤn— 
ner, die fi daſelbſt aufhalten, allerdings ungleich paſſen— 
ber dazu war, als ber Haudelsplatz Liſſabon, ber jene 
Vorzüge nicht befigt; aber wahrſcheinlich Fonnte bort die 
Gewmeinſchaft mit den Bürgerlichen nicht fo vermieden wer: 
den, oder glaubte vieleicht, der Adel nur im der Reſſdenz 
könne am beften für die Nefibenz gebildet werben, kurz 
die Anftalt wurde nach Liſſabon verſehht. — Der portugter 
ſiſche Adel in in Vergleih mit dem andrer Länder nicht 
rei. Obgleich fein Grundeigenthum ſehr beträchtlich ift, 
fo find die Reveniten doch nicht groß, weil ber Ackerbau 
völlig darnieder liegt, und ale Mittel, die Innere Kom⸗ 
munifazion zu befördern, als Wege, Kanäle u. f. w. im 
hoͤchſten Grabe vernahläflige find. Sollte der Adel von 
Portugal einmal den Aderbau nicht als ein für ihn un—⸗ 
würdiges Gefhäft anfchen, würde man Wege öffıen und 
Kandie graben, fo konnte er, ber Größe feiner Befigungen 
nad, der reihfte in Europa werben. Ohne geizig zu 
fepn, lebt der Adel in Lifabon ſehr öfonomiih. Die Foft: 
bare Liebhaberei von Pferden und Equipagen, Spielhaͤu⸗ 
fer, Maitreffen und wie die Herrlichfeiten weiter heißen 
mögen, die fo viele ehemals große Familien im anbern 
Ländern ind Unglüc gebracht haben, kennt man in Portus 
gal nicht. Der Adel lebt mäßig und eingezogen: fein Amt, 
der Hof und einige gefellfehaftliche Eirfel find fein ganzer 
geitvertreib, daher befigt er auch die treflichen Eigenſchaf⸗ 
ten, bie einem mäßigen und eingegogenen Leben vorgägs 
lich’ eigen find, Großmuth, Treue in ber Freundicaft, 
Wohlthaͤtigkeit gegen Ungluüͤckliche und eine zaͤrtliche Ans 
haͤnglichkeit an fein Vaterland und feine Familie, 

Die Geiſtlichkeit it nicht fo leicht Fennen zu 
lernen. Sie zählt zwar viele Männer von ausgezeichne⸗ 
ten Verdienften unter ihre Mitglieder, aber fie leben 
vergraben in ihren Klöftern und fliehen die Welt um fo 
mehr, je mehr fie Talente befigen. Auch durch fchriftitels 
leriſche Arbeiten lernt fie die Welt nicht fennen, Haupt⸗ 
ſaͤchlich liegt wohl der Grund davon in der geringen Aus⸗ 
breitung der portugiefifchen Sprache, und in bem wenigen 


* 
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Geſchmack der Portugiefen am Lefen, das erftere verhin⸗ 
bert die Unsführung der Bücher ins Ausland, und das 
zweite macht, dad beim Verfauf im Lande ſchwerlich die 
Koften von Papier und Drud der Buͤcher, befonders wenn 
fie wiſſenſchaftlichen Iuhalte find, gewonnen werden kön: 
nen. — Freilich macht man auch hier die Bemerkung, 
daß mander diefen Stand ergriffen hat, der feinem Was 
terlande auf eine andere Art hätte weit nägliher werden 
innen, ja mander würde ſich vielleicht beffer zum Kar- 
renfhieben als zum Meffelefen geſchickt haben, aber das 
trift man in allen Ständen und vorzüglich in dem gelchr: 
ten Innungen aller Länder, 

Die portugiefifhen Kaufleute zeichnen fi durch 
Indufirie und Thaͤtigkelt aus, und man rühmt fie ale 
ehtliche und pünftlibe Geſchaͤſtemaͤnner. Bankerotte finb 
felten, und man ſucht dabei den Concurs-Prozeß moͤglichſt 
zu vermeiden, weil auch bier, wie überal, die Dame Juſtiz 
mir ihrer gahlreihen Dienerfhaft nur alein Nugen davon 
bat, Der Kaufmann in Liſſabon geht um 8 Uhr früh in 
bie Mefle, um zı Uhr auf die Boͤrſe, fpeift um eins, 
hält Siefte bis um drei, umd ſpeiſt um meum Uhr zu 
Abend. Vrbeit, Beſuche, und Abends der Spieltifch füls 
len die Zwifcenzeit aus. Beſucht man jemand, ber vors 
nehmer ift als ein Kaufmann, fo erfordert bie gute Lebens: 
art, mit einem Degen zu eriheinen. Hat man einen Be: 
ſuch von jemand in Trausrkleidern erhalten, fo muß ber 
Gegenbefuh in demſelben Koſtüm gemacht werben, Die 
Bedienten erzeigen nur ſolchen Aufmerfiamfeit, die bei 
ihren Hertichaften vorfahren, und überfehen die Fußgdn- 
ger. In Etiefeln einen Beſuch maden, wire eine unver: 
zeiblibe Beleidigung, wenigftens müſſen Sporen daran 
fern. Der Herr des Haufes, wenn er den Befuch beglei- 
tet, geht beim Weggehn voraus, beim Eintritt binterbrein. 

Die dritte Alaffe, oder das Volt in Liffabon, ift ein 


arbeitſamer und braver Menſchenſchlag, die wohlthätigen 


Folgen der Defonomie in deu böbern Ständen zeigen ſich 


auch unter dem Wolfe. Der größte Theil fammelt fi 


Etwas für feine alten Tage, Nur ber Pa iſt eine 
Schwachheit, der beibe Geſchlechter in den niedern Staͤn⸗ 
ben fehr ergeben find, Fiſchweiber mit golden Halsfetten 
und Armtingen ſieht man nicht felten, ein Perudenmadher 
träge Sonntags einen Degen und zwei Uhren oder wenigs 
ſtens fo vlel Uhrketten. Auffallend ift es, wie das Volt 
in Portugal in allen Werkzeugen, die zur Erleichterung 
ber Urbeit dienen, hinter den andern europdiihen Möls 
Fern zuräc iſt. Ihre Karren find fo graß und (hwerfällig, 
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wie die Wagen aus ben erſten Jahrhunderten, zwei Ochfen, 
taum gezähmt, ziehen langfam damit bie Straße bin, bies 
ſelben Ochfen werben noch, nie zu ben Seiten ber Patriar: 


den, zum Dreiten des Getreides gebraucht, indem fle 


die Garben austreten müffen. 

Alle Arbeiten, die viel körperliche Kraft erfordern, 
werden von den Galigiern verrichtet. Sie find bie Sads 
träger und Abläder von Liſſabon: eine gedufdige, fleifige, 
treue Menſchenrace und dabei nicht fo grob, wie ihre Fas 
milie in andern europäifhen Staͤdten. Eine ihrer taͤg—⸗ 
lien Berbäftigung ift das Waffertragen aus ben Brunnen 
in die Häufer, fie bedienen? fi dazu einer bölgernen 
Butte, die fie auf dem Rüden tragen. Die Engländer 
Haben nur Gallizier in ihren Dienſten und and viele Por: 
tugiefen ziehen fie ihrer Klugheit wegen den andern Do: 
meftiten vor, Eie beforgen die Küche, machen die Betten 
und reinigen die Zimmer. Junge Dienfimädchen ſtehen nur 
mit der Frau und den Töchtern vom Haufe in Berbins 
dung und laffen ſich nicht fehen. Erſt wenn fie das z5ſte 
Jahr zurückgelegt haben, werden fie fichtbar, 


Schoͤne Kuͤnſte in England. 

Die Gemälde englifher Meifter feinen feit einis 
ger Zeit vom ihren Mitbürgerm mehr geſucht zu werben, 
als fonft der Fall war, . &o haben die berndigten und felbft 
die unvollendet gebliebenen Portraits vom verftorbenen 
Dpie, bei ber Verſteigerung feines Kunftnachlaffes viel 


Liebhaber gefunden, unb-ein Gemälde von Eir Joſhua 


Reynolds, La Rieuse, ward bie auf 430 Vf. Sterl., 
und andere von andern Meiftern noch hoͤher hinaufgetrie⸗ 
ben. Man fhreibt diefe Gefhmatsveränderung großen: 
theils der Errichtung der befaunten Eritifhen Galle 
tie zu, wo bie Werte lebender Künftler vor die Augen 
der Kenner und Liebhaber gebracht werden. Durch ben 
Geſchmack, welhen die Engländer gegenwärtig an Kuuſt⸗ 
erzeugniſſen ihrer Schule zu finden feinen, ift man auch 
auf die Idee gefommen, Sir Joſhua Repnolds, der als 
der Stifter diefer vaterländiihen Schule angefchen were 
den kaum, in der St. Paulslirhe ein Monument zu ers 
richten. Flarman, dem bie Ausführung diefes Unternchs 
mens übertragen worden, batte bereits das Modell dazu 
der legten Ausftellung der Königl. Akademie übergeben. 
Welche Lobſpruͤche übrigens die Britten ihren Ars 
tiſten ertheilen mögen, fo wird's doch immer ſchwer halten, 
ihre Schnie auf eine bedeutende Stufe dee Glanzes em: 
porzuheben, Die Gelehrten, die fogenannten Kenner rich: 
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ten und loben zwar, aber es iſt die Maſſe des Publikunts, 
melde die AKünftler bezablt; und alfo muß fih ber Ge⸗ 
ſchmack des Publilums erft veredein, bevor fih der Ge— 
ſchmack der Schule laͤutern kann. Bis jetzt aber haben 
wenigſtens bie engliſchen großen und reihen Grundbeſitzer 
bie fhönen Kuͤnſte in ihren Vergnuͤgungen und Zeitver⸗ 
treiben nur als Bei⸗ und Nebenwerfe, Pferderennen und 
Jagd hingegen als Hauptpartien derſelben behandelt, fo 
dab fi die Maler, um ihrer Eriſtenz willen, ſich gezwun— 
gen faben, Hunde = und Pferbeportraits für fie zu liefern, 
und ſelbſt die Ausftelungen der Ulademie von zahlreigen 
Mahwerten biefer animalifchen Iconographie entweiht 
tourden Man hat zwar jet bergleihen Kunſtſachen aus 
bem alabemifhen Gebiete verbannt; nur hat fich leider 


auch hier der Ausſpruch Laſontaine's: Chassez le natu- 


rel, il revient au galop, vollfommen bewaßrbeitet, und 
bie ausgetriebenen Hunde und Pferde Haken bald wieder 
in [einem andern Winkel der Etadt eln fiheres Afpl ger 
funden, Es it nämlich eine eigene Gallerie, eine Urt 
Noachiſche Kunſtarche, errihter worden, mo Thiere ges 
nannter und nicht genannter Gattungen in efligie theilg 
aufgehangen, thells aufgeftellt, von dem Publifum hoͤchſt 
fleifig beſucht und mit dem fihtbarften Vergnügen in ber 
liebten Augenfchein genommen werden, 

Ein anderer Zug des Nazlonalgeſchmacks ber Brite 
ten legt: fih zu Tage in der Worliebhaberet, bie fie für - 
ben gotbiihen Styl:und überhaupt für jedes Werk ber 
Kuuſt haben, das ben Charakter dee artiftifchen Kindes— 
alters an ſich trägt. Gemalte Fenſterſcheiben alter Kirchen 
und Schlöffer find gegenwärtig ebenfalls eim modiſcher Ars 
tifel, der mit fo unſaglicher Begierde gefucht und fo enorm 
besaplt wird, daß Spefwlanten ein foͤrmliches Magazin 


von dergleichen ſaͤmmtlich, mie verſichert wird, vor dem 


Anfange bes ſechszehnten Jahrhunderts gefertigten Waare 
in London etablirt haben. Ein völlig modernes Gente der 
plaſtiſchen Kunft, unter dem Namen Phelloplaftif aller 
Melt befannt, bat an der Themſe gleichfalls ſchon fein 
eigenes Mufeum, uud Mr. Dubourg, der Unternehmer 
deffelben, ſieht täglich viel Leute bei ſich, die ſich an feinen 
and Kork geformten Mafliihen Monnmenten ber Baufunft, 
oder auch am feinen klaſſiſchen Raturſcenen, wohin der 
fenerfpeiende Vefun, die große Kasfade von Tivoli mit 
Stadt und Landſchaft u, f. w. gehören, vielfältig ergögen 
und erbauen, u 
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Kaffel am aılteu Februar, 

Heute if der Geburtstag unſter gelledten, dungen Kür 
nlain. In auer Zeutze errönte der Donner der Kanonen, den 
ftohen Tag au verfünden Gtodengelaute erftang dazwiſchen, 
und gegen Minag ward auf dem Königsplage (dee erſt num 
feinen Namen zu verdienen fcbeind -von ber biefigen Bürgers 
auch Judeniaafı der Huldigungseid geleiſtet — eine Relerlit 
keir, weiche vom Könige auf den Geburtstag feiner ıbeueun, 
geliebren Gemahlin, mit feinem Vorbedachte verſchaoben wei 
den war, 

Gedern Abend bereitd wurde, dem Refie zu Ebren, von 
der fransöfiichen Zruppe ein Proiog gegeben, gedichtet von 
Madame Aurore Buriay, in Mufik gelegt von Reihartt, 
Jupiter, June und der ganze Olymp rerihtenen am Gute des 
Ida, und rederen in feinen Anfplelungen von unferm Königs: 
yaare. Am fehömien gewantı fahlen mir der Belang der Mu 
dame Wriruc, ala Flora. Bel Darseihung elnes Biumenger 
windes fang fie nämlich folgendes: 

Au lever de |’ Aurore 
Tai cueilli cos bosgmersz 
Zepbir les fit ecloreo 
Four parer nos bosgneis; 
Sou souffle les fait naitre 
Potir euchanter les yeux, 
Lenr eclat en ces Lienz 
‚Va disparaltre, 


Afin que mon oflrande 
Eüt droit de plaire ici, 
Yai forme ma guirlande 
Sarıs pavot, ni soucii 
Mais la rose norreile, 
Simbole des amours, 
$’y mele pour tonjours, 
A Vimmorteile, 


Dielen Abend IM deutſche Breifomdble, Man gibt bie Hager 
ſRielzen. Die neu angefommene Madame Goumic ſpheit darin 
die Margareihe, und far. Tordemann, als Sail, den Hofrath 
, Meinhoid, Nach den Schauipiele wird die Stadt erieuchter, 
Auf dem Luſtſchloſſe Rapoiepnshöße iehemals Wiihelmd 
höhe und früber Weißentein, wird der Königliche Geburtstag 
heure mir einem Earouffel und Mendes mit einer Art Schau⸗ 
- fptet gefeiert werden, von deſſen Dalinerte man ſich olel 
petipricht. Zeenet ſchelnungen wird es enibaiten. Die ichönfte 
@rimeluung FR die eines ſo glücklich Jebenden jungen Königs: 
areb, - 
” Das hiefige Tdeater if er feht acht Tagen wieder ger 
Affner, Border war es an drei Wochen geſchloſſen, wei indeü 
fehr bienliche Veränderungen darin vorgenommen wurden, As 
les iſt jept weit bequemer und glänzender. Auch eine Amiabt 
“"Deten Hi angebradıt; denn wirktich Die ſonn in dieiem Thear 
ter berrichende Kälte war faum zu eritagen. Bieuelcht wer 
ten nun au manche der Schaufpieler ciwas erwärmt, 
Während der Komodienpaufe gab und Dr. Pupler 
en Bairhornkomer im gewöhnlihen Saale des Gartaufes 
zum Wenphattſchen vortzin Heifiihen) Hofe. Dupier IR für 
wahr ein vortreflicher Oſtnbdiaſer. Die Reinhelt feiner Zöne, 
die Sicherheit, mit weichet er bie ichmierigiien Steuen ber 
ausbrings, und ber Gelbmad, mit weichem er voriräge, (md 
untadelhaft. Won einem Erinen Sobne, den er bei in haben 
und der auch bereits ein Virtuss fepn fol, haben wir noch 
nichts gehört. Br. Pupler dit bei der Königl. Kapeue ange: 
fette worden. Diele gibt regeimäßig leden Honnerſtag ein Kom 
ven om Hofe. Es Erime in ige eine ſeht verzügiige Mufifı 
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undb Motigen»- Blatt. 
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‚anfalt, Mur it ed nicht möglich, dan fie lett bereits gehörig 
eingeipleit fegn könnte Tie meihen Mitalırder aber ichelnen 
mir ehrem Hunfieifer an das Werk zu gehn. Kapelmeiſtet ik 
Dr. fe Gage, ein Framofe, welcher geraume Zeit in Braun» 
ſchweig Rand, und bereits elnige Mal bei Dofe uch auf Dem 
Yianofpere bat boren laſſen, das er mit auderordentiicher Fer ⸗ 
tigkeit ipleit. Leine Garılm (bie als Sängerin befannıe cher 
malige Dem. Schäfer aus Magdebura) ited ſich Äfmgft auch 
mi: einer Arie bei Hete hören, Sie ih nab Drauniamweig 
surüf gerelſt, wirb aber bald wieder hieher fommen, um für 
immer bier au bieiben, : 

Unter den Kapeliften befindet ſich unter andern auch 
en Sr. Turner, melcer bas Hauthois eben fo ſchön biäf, 
als er für foihes fomponirt. ber if ein febr braser Cel: 
loipieler, Der erde Vlouniſt Heide Maucourt. Er bebandeit 
fein Inttrument fehr, aut, iſt aber fchon ziemlich belabrt, und 
wird, heint es nach Braunſchwelg zurückgehn. Unier befanm 
te Kompenid Brosheim if bei der Kapelle nicht angeitedt 
worden, worüber man fih wundert, Vermuthlich bat er feine 
Anſteuung begehrt; ſonſt würde fie Ihm ſchwerlich gefehlt 
baben, 

Abermald eine neue Zeltung iſt jegt erfchlenen: Der 
Eourler von Weipbalen Politiſchelterätiſch ſou fe 
ſeyn. Der Serausgeber iſt ein Or. Derenger Das jüngie 
Stück enthält ein Gedicht auf Me Königin, deren ichöner 
Mame aus den Anfangsbuchftaben ber Bellen hervorgeht, — 
Wenn endild wird man aufhören, dergieihen Spielerelen zu 
trelven? Bie können nur dann bebeuiendb werden, wenn Dad 
Gedicht ſelbſt von der Art di, daß es durch das Afrofiihen 
erh feine Boufändigkeit erhält. 

Reulih bare fogar der tebliche Klefige Band» Rabbiner 
eine Ode vertertigt, im weicher er ſich folgende Feſſeln anleg ⸗ 
te: 7) jede Stanuze befand aus 94 Wörtern; 9) der Schlug 
einer jeden enthielt WBorte der Bibel, 3) er endete jedes Mal 
mit dem Borte König, und 4) die Anangeduchſtaben bilden 
ten die Ramen des Könige und ber Königin. — It das 
nicht apes Mögline? Nieinigkelren find ja dagegen die Fa 
belfate der deutſchen Mingklangporten. 

Te Mebe, weiche jener bebrätfche Dichter neutich in 
ber Synagoge bielt, ale die beirelie und mit dem Bürgerrechte 
begnabigte Zudenſchaft ein Dankfen felerte, dem mehrere Öfs 
fenttiche Autoritäten beimoßnten. mwar’ichr fhön. Buch bie, 
weiche ber Getz Finanzrath Sirael Jacobſon aus Braunſchwelg 
bei der Gelegenheit vortrug, war bem merkwürdigen Ereigniſſe 
angemeffen, zu dem iebes echt brkiitiche Hera feinem jübiien 
Nachnen herzlich Slüd wünſcht. Mögen nun nur auch bie 
Böbne Abrabams jener wahrhaft Kbnigiigen Babe ſtets ſich 
würdig zeigen } : 





Der Koͤnig von Meapel bar Befehl gegeben, bas alte 
Bompeit völlig aufjugraben. Unter der ebewalgen Regierung 
gingen die Aufgrabungen ſehr longiam General Ebampions 
ner eß nad ber ernen @innabme der Aranyoien von Weopel 
einige Däufer ausaraben. Nach der Müdkebr des Dofs Uen 
man gar nit mehr daran arbeiten. Run find den Bentern 
der Seundiüde, die man aufgräbt, andre Lunderelen ange 
wieſen worden, und nach einigen Jahren wird die @radı, die 
27 Jahrhunperse begraben sag, vouig wieder aufgebedt ſeyn. 


BStodbolm bar durch die Srarüe Guſtavs Ul., die 
am ssfen Januar mir großer Zelerilchkelt eingemeibt wurde, 
eine neue Zierde erhalten Ein groyer Bau und ein Abend: 
effen von 800 Gedecken deſchleſſen Dad Kel Die wontal. Aa 
milie und bie fremden Gefandien waren dabei gegenwärtig. 








Zeitung für die elegante Welt, 


Donnerflags 
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Kleine Rebenreife von Mabrid nach Toledo 
und Nramjuez. 


An einem ſchoͤnen Sommermorgen ritt ih, von einem 
neben dem Saule bertrabenden Führer begleitet, im fris 
{her Kuhle aus dem Thore von Madrid; gleich in der 
Nähe war mir die ungeheure prachtvolle Brüde merkwuͤr⸗ 
dig, die über den durch die Dieter fo häufig gefeierten 
Manzanares führt; fie pflegen ibm das charafteriftifche 
Beiwort humilde zu geben, und fehr mit Recht; befon: 
ders fan ihm diefer Beiname jest in ber bärren Som: 
merdgeit zu; er war fo überaus winzig, daß er mit eins 
mal verdiente, ein Bach zu beißen, denn bie vielen Wafs 
ferftreifen, im die er ſich gertheilte, Hatten kaum die 
Breite eines Schrittes, fo daß man ihn ohne alle Unbe— 
quemlichkeit zu Fuf paſſiren konnte. Obgleich an deu grels 
len Kontraft der mädtigen Brüder mit den Heinen Wafs 
fern ſchon gewöhnt — denn ich hatte ihn auf meiner bie: 
herigen Reiſe mehrmals angetroffen — konnte ih doch 
beim Unblide des Mauzanares der Verwunderung mich 
nicht enthalten: der Widerſpruch zwiſchen Zwec und Mits 
tel ſchien mir bier gar zu groß, amd ic fah darin ein 
überaus treffendes Sinnbild von dem ruhmredigen Nagios 
nalſtolze der Spanier im Gegenſatz mit der tief gefunfes 
nen Ehre und Mäctigleit bes einft zwei Welttheile bes 
berrihenden Reiches. — Die Gegenden, dur bie mid 
der Weg führte, waren wie fie gewöhnlich in Neucaftis 
lien find: am Horizonte zeigte fi im Norden das ans 
fehnlihe Guadarramagebirge; rings umber ſchweift das 
Auge auf weiten Kornfeldern in großen fandigen Ebenen; 


nur bei ben Dörfern erfreuen die Blide einige Baumgrups 
pen, doch ift der Anbau des Landes im Ganzen gut, und 
eine reihlihe Ernte belohnte ihn jetzt. Miele und anfehns 
liche wohl gebaute Dörfer bemerkte ih, benen jedoch, da 
fie von rohen Steinen aufgeführt find, das ländliche Anz 
fehn mangelt; doch warb biefes einigermaßen durch das 
Dreſchen erſetzt, welches in ihremNäde auf freiem Felde 
nah einer eigenen Weiſe geſchieht, bie ich weiterhin bes 
fhreiben werde. Ich war noch nicht weit von der Haupts 
ftadt entfernt, als mir einige Bauern begegneten, bie mid 
etwas über die Misa fragten; Da ich von ihrem vielen ®es 
ſchwaͤtz nichts weiter verftand, als eben jenes heilige Wort, 


fo antwortete ih ihnen, um nicht etwa zu einem Aerger⸗ 


niß Anlaß zu geben, geradezu, ich ſey ein Fremder, ber 
ihre Sprache nicht verftehe, worauf fie mir einen derben 
Fluch an den Kopf warfen. Mein Führer fagte mir bers 
nah, bie Leute hätten mich gefragt, ob ich ihnen eine 
Meſſe lefen wollte, Gott weiß, wie fie bei meinem welts 
lichen Anzuge mich für einen Geiftlihen halten mochten, 
vieleiht, daß das abgefchnittene Haar zu dem Irrihume 
Anlaß gab, — Won auffallender Größe und einer tref⸗ 
liben Race find die Eſel diefer Gegend, bie ohne Anftren= 
gung mit einem Pferde gleihen Schritt zu haltın im 
Stande find, Ihre Ohren ſtehen mit den übrigen Theilen 
im gehörigen Verhaͤltniß, und find von einer fo anfchns 
lichen Länge, daß ih glaube, felbft die Schultern eines 
Sancho Panfa wären nicht breit genug, um fie zu verdel⸗ 
ken. — Hinter bem Flecken Diledcad, wo ich mich des 
Mittags mit einigen Ehern begnuͤgen mußte, ſahe ih ein 
36 
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mit Melonen bepflanztes Aderbeet, weiterhin einige DI 
venbäume, und unweit Toledo eine niht unanſehnliche Ans 
pflanzung von Pflaumenbäumen. Bis zum Tajo (Tao) 
hin, an dem das ſtundenweit ſich zeigende Tolebo auf ei- 
ner fleifen Anhoͤhe liegt, ſenkt fi das Land fehr merklich 
herab; die Stadt, hinter welcher fi einige Felfenhöhen 
erheben, befteht aus zwei Theilen, wovon ber eine über 
den andern in Terraffenform wegragt. Als ich in der 
Abenddaͤmmerung durch den untern Theil, den alte mit 
wunderliben Sinnen gezierte Mauern umgeben, bindurd 
und dann fteil hinauf im das zweite Chor riet, hatte ich 
einen fhauerlihen faft grauſenden Bli auf das Chaos 
von finftern altfränfifhen Gebäuden unter und über mir, 
und als ich endlich durd enge düftere Strafen auf ben 
Marttplad gelangte, mit (hwargen unförmlihen Hdufern 
umber und mit bem Gerüfte für die Stiergefechte in ber 
Mitte, da war mir, als erhöben ſich auf einmal die bars 
barifchen Jahrhunderte des Mittelalters wie ſcheußliche Ges 
fpenfter aus ihren alten Gräbern, — Indem BWirthehaufe, 
das eins ber beten ſeyn ſollte, Konnte ih durchaus feine 
Kerze erhalten, fondern mußte mit einer Dellampe vorlieb 
nehmen, die jedoh, mit mehrern Dochten verfehn, und 
teinlich gehalten, in ihrem hellen Meilingglanz ſich ſtatt⸗ 
lich genug ausnahm: man ſchien Lichter von Unſchlitt ſaſt 
gar nicht zu kennen, und als mein wiederholtes Fragen 
darnach die Hausmagd ungeduldig machte, fo fertigte fie 
mic mit dem halb unwiligen Austrufe: hombre! (Men!) 
ab, den man in unfern Wörterbüchern micht findet, deſto 
häufiger aber im gemeinen Leben hört. — Des andırn 
Tages nahm ih die berähmte Kathedrale in Augenfhein; 
fie ift größer und praͤchtiger ald die von Burgos, übrigens 
"ihr fehr aͤhnlich, und ihr äußerer Anblie Hat eben fo viel 
‚Verworrenes als der von jener, Auch le hat an der 
fhmalen Seite des verſchloſſenen oblongen Chaos ein gro: 
bes Bildhauerwerk, worin die Haupttheile der chriſtlichen 
Mythologie auf eine grotedte Weile zuſammengeſtellt find, 
Den Gipfel des wunberlichen Ganzen bildet die Figur von 
Johannes dem Täufer, der eine goldene Schale hält — 
unter ihm folgt die Einſetzung · des Abendmahls, darunter 
ift der Sturz des Teufels abgebildet, deſſen in die Höhe 
gerichteten Füße über den Tiſch des Herrn hervorragen — 
dann erfcheint eine Gruppe von Engeln — und den Beſchluß 
der mpflifchen Kompofizion macht Maria mit dem Kinde, 
Einen großen Vorzug vor dem Dome von Burgos erhält 
der von Toledo durch den auferorbentlich prächtigen Kreuz⸗ 
gang, ber fi bei dem Tempel befindet — er iſt ſeht breit 
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und heil, umſchließt einen kleinen angenehmen Garten, 
und feine Winde find mit fräftigen Frescogemälden aus: 
geziert, beren Verfertiger ſich Bayen nennt. Die Farben 
find überaus frifh und lebhaft. Die Gegenftände ber 
Malereien find faft ſaͤmmtlich aus ber Seſchichte der Maͤr⸗ 
tprerigenommen; beſonders wohl gelungen ſchien mir die 
Darjtelung ber Scene, wo bie junge Tochter eines tür 
liſchen Fürften den im Gefängniß ſchmachtenden Chriſten⸗ 
felaven Heimlih Brot reihen läßt. — Naͤchſt der Domes 
lirche iſt ſehenswerth der Alcazat, das ehemalige Schloß, 
ein majeftätifhes aufs befte erhaltenes Gebäude, das auf 
einer einen großen Theil der Stabt und der Gegend ber 
berrfhenden Felshoͤhe fi erhebt, zu deren Füßen der uns 
ſchiffbare Tajo dur Felfentläfte rauſchend ſich bindurd: 
windet. Es wird nicht mehr bewohnt, ſondern zu eimer - 
Geidenfabrif und zw einer Zeichenſchule benuhzt, wo fich 
gute Abgüffe von den beften antiten Etatuen befinden, — 
Nachmittags machte ich mic anf ben Weg nach Aranjuez, 
befien Nähe ſich keinesweges angenehm ankuͤndigt. Auf 
der Hälfte der Route empfindet man ſchon die dumpfe 
Sumpfluft, die es im Sommer fat unbewohnbar macht, 
waͤhrend welcher Zeit ſich auch ber Hof in der Hauptitadt 
aufzuhalten pflegt, nachdem er es zu Ende des Fruͤhjahrs 


‚verlaffen hat. Bald fieht man zu allen Seiten nichts als 


trauriges Heidefeld, das nur durch dag Geſchrei der Froͤ⸗ 
ſche und die Echwärme von Hafen etwas beicht mird. 
Endlich erreicht man die Stundenlangen -treflihen Alleen, 
die mid an Wörlig erinnerten. Aranjuez ift vornehmlich 


- wegen feines Parkes berühmt, und dieſer iſt auch in der 


Chat fehr reigend, jedoch nur im Lenze; eine beiondere 
Schönheit geben ihm die herrlichen Ulmenaleen, in denen 
man ſich nach Deutſchland verfent glaubt, Ich Fonnte nun 
Schillers Worte nachſprechen: „die ſchoͤnen Tage in 
Araninez find nun vorüber," denn von der Glut der Som: 


merfonne war bas Gras zu todtem Heu verfenat, Die 


Nactigallenhöre waren verfiummt, und die Hige hatte 
den Boben ſchon wie im Herbfte mit Blättern überftrent ; 
alles war öde und verlaffen, und ich eilte bald wieder von 
dem traurigen Aufenthalte weg; auf einer ungemein ſchoͤ— 
nen Chauffee gelangte ich bei Sternenſcheln wieder in Mas 
brib an, 





Enslifhe Migzellen. 
Jedes Dorf in England, ſchrieb ſchon Burke gleich 
nah feiner Ankunft in London an einen Freund in Irland, 


glbt durch bie Bevölferung, durch das Lehen und Treiben, 
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das darin berrfht, das Bild eines geichäftigen Bienen: 
ſtocks. Die Gaſthaͤnſer gleihen Palditen. Welcher Kon: 
traft zwiſchen England und unferm armen Baterlande, wo 
man faum eine Gtrobhätte findet, die einen Schornftein 
aufzumeifen hat. Uber was mich am meiften freut, ift 
ber blühende Zuftand des Uderbanes; denn, Sie willen, 
daß er meine Zieblingswiffenfhaft fepn würde, wenn es 
dem Himmel gefallen hätte, mir ein Erbtheil von einigen 
Morgen Landes zufalen zu laſſen. 

Ein Engländer berechnet bie jährliche Betreibelon: 
fumzion vom Großbritannien zu 48 Millionen Scheffeln, 
und verfihert, daß durch die Einfuhr eines Drittels von 
diefer Summe, die Koften bas Doppelte bes Gewinns. 
aller Manufalturem überfteigen würden, Gewoͤhnlich bat 
man bisher z'z der Konſumzion ald Einfuhr angenoms 
men, — 

Um einem Engländer, behauptete ein Parifer Aus 
bergift gegen Jemand, die Bunge zu löfen und mit ihm 
einigermaßen in gefelihaftlihes Verkehr zu kommen, muß 
man das. Geſpraͤch auf Birmingham, oder auf Shakespeare 
bringen. 

Der berühmte Präfident Sie Joſeph Banks ftammt - 
aus Schweden; erft fein Großvater liß ſich in England 
nieder. Bants, welher im Jahre 1740 geboren ward, 
bat ſich auf feiner Reife mad Terra nuova und Labrader, 
buch feine Reife um die Welt und endlich mach Island 
große Verdienſte um die Naturs und Andere Wiſſenſchaf⸗ 
ten erworben. 

Unfere phofifhen und moralifhen Epfteme, fagt 
Bolingbrofe, waͤlzen fih ununterbroden in einem ewigen 
Kreislanfe fort, eilen von Entftchung zum Verfall, vom 
Verfalle wieder zur Entfiehung, von Unmiffenheir zur 
Kenntniß, und von Kenntniß wieder zur Unmiffenbeit, von 
Barbarei zur Aultur, und von Kultur wieder zur Barbas 
tei. Künfte und Wiſſenſchaften keimen und blühen, wel⸗ 
Ten und fterben ab, bis fie nach Perioden wieder aufleben, 
die ung freilich lang feinen, aber im Vergleich mit dee 
unermeßlihen Dauer der Epfteme gefhaffener Wefen Int: _ 
mer mur furz ſeyn mögen. Diefe Perioden find in dem 
Grabe ohne Verhaͤltniß in Abfiht anf die Mittel, wodurch 
die Menſchen das Andenken ber Dinge zu erhalten fuchen, 
daß, wenn biefelben Dinge wiederkehren, wir öfters das 
Wiederaufleben einer laͤngſt vorber befannten Kunſt oder 
Wiſſenſchaft für eine völlig neue ECutheckung halten. — 

In einem Parlamente, welches im Jahre 1433 u 
Perth in Schottland verfammelt war, brachte es der Erz⸗ 
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bifchof von St. Andreas, Heinrich Warblov, dahin, daß 
ein Geſetz zur Cinihränfung der Freuden ber Tafel gene: 
ben, und namentlich ber Genuß des Badwerks, bas man, 
wie ber Erzbifhof fagte, vorher niemals in Schottlaud 


geſehen babe, nur den Ebdelleuten an Fafttagen fernerhin 


äugeflanden warb. 

Der berühmte Doktor Young hatte ben alten Buch: 
händler Jacob Tonſon mehrmals auf feinen Landſitd, aber 
immer ohne Erfolg, eingeladen, Uls kurz vor Tonfon’s 
Tode Young in London war, fo fragte er ihn, wie's 
komme, daß er ibn auch nicht ein einziges Mal anf dem 
Zandebefucht habe. Ganz auftichtig zu Tagen, erwieberte 
der Buchhändler, ich liebe das Land nicht. „Ic glaube, 
Eie haben Recht,“ verfente Doung; „eine Gurte 
gedeiht immer am beften auf einem Mift: 
banfen,” 





Aufgabe. 
Dret der fhönften Mädhen prüdten beute 
Früstingsblumen auf bed Vaters Wieſe. 
Ihrer Mumterfrit mich fi erfreuend, 
Hatt' id lang’ von weiten zugelehen ; 
Endlich ald fie näher famen, fragt’ id: 
Eprecht, wer feld Ihe? fagt mir euer Alter, 
Denn wohl darf Ich nah bem Blter fragen, 
Weit euch Preis und Jugend noch umblühen. 
Bir find Schweſtern, fagte drauf bie eine, 
Diefe Hier, die grode, heigt Elfe, 
Die Elotiide, und ich beide Gannpy. 
Swel Jahr älter ik Elf’ als ich 
Hier Clotiude IR um acht Jahr Jünger, 
Bnb wir dreie find zuſammen grade 
Zunfzig Jahr alt: rathe num, mein Lieder, 
Wie alt lede von und Schwehern if! 
Laut auflachten bie verwänfdten Mädchen, 


Mad ich ging mit aittem Aerget weiter, 


Immer rathend konnt" Ich nichts errathen, 
Und drum frag’ Ich euch, ihr Heben Freunde, 
Bagt, wie alt war jedes von den Mätchen? 


Andeutungen. 

Die traurigſte Verſchwendung, bie wir Deutſchen 
treiben, ift die mit Worten, woher es auch fommt, dah 
ein wahrhaft guter Menſch und ein wahrhaft guter Dich⸗ 
ter fo felten verfianden wird, eben weil er nicht minder 
als der ſchlechteſte und roheſte die gemißbrauchte Eprade 
zum Material gebrauchen muß, 

Die Liebe der meiften Menfchen iſt nur rin Nach⸗ 
druck guter, auch wohl ſchlechter Romane, 
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Es gibt Stunden, die über Jahre den Ze wer: 
fen, oder die Strahlen, a 
Plutarch lehrt, daß die Tugend ſich durch Fleit und 
Gewohnbeit erreichen laffe. Nah unfern Kritikern, mit 


Ausnahme einiger Wenigen, erbält man babei auch noch 


bie Porfie als Zugabe mit. 

Der junge Dichter glaubt oft, wenn er Minerven 
nur den Helm ſtehlen und mit Ihrer Müftung raffeln koͤnn⸗ 
te, fo fep er ber wahrhafte Loriker und Tragiker. Alte 
Philoſophen glauben fih im Befitz der Eleuſiniſchen Ge⸗ 
heimniſſe, wenn fie nut das Fußgeſtell von Eeres ⸗ 
erbeutet haben. 
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Einen Philoſophen Für die Welt hätten wir alſo, 
#8 feblt auch nit an einem gegen biefelbe; nur eines 
möchte vieleicht noch fehlen, eine Philvfophie des 
Todes. Mic ergriff biefer Gebanfe ſchon damals, als 
ih Engels Tod in ben Beitungen lad, und ed mar mir, 
ald müßte man ihm feine ungdttlihe Weltpbilsfophie mit 


in den Sarg Segen, ba fie ja doch nun nicht mehr braud: 


bar mar, 

Das Tragifhe mauches Säriftfteliers ift nur Tem: 
perament, ober gar Erzeugniß äbler Laune, die nicht 
felten in das Donnergraue ober Schwefelgelbe ſpielt. 

Franz Horn. 





Korrefpondbenz» unb NotizenBlatt. 


us Danzis. 

Der Schaden, weicher Dusch die Feuersbrunft am aten 
Februar verurſacht worden, wird auf 6 Miutonen Franken 
geſchadt. Wöltg abgebrannt find 46 Wohnbäufer, zz Ger 
berwertlätte, a Dinterwohnungen. Zwölf Haufer find tbeild 
Durch das Feuer, thells dur dad Einreiden ſtark befchädigt, 
a nur leicht befhäbigr, und außer dem Kameel: Speicher, we 
Die Kaſerne etabliert war, find noch 4 Speſcher nebſt anfioden» 
den Holaböfen gänytch in Alche gelegt. Dad Ganze beträgt 
77 Gebäude, Ein Gerber Sindenburg bat für 19,000 Ihle, 
fertige Leder verloren. — Der Dr. Generalfouverneur Rapp 
beebtte den Tag nachher ben Senat mlı feinem Beſuch, ber 

dauerte das Ungiüd, weiches Me Stadt erlitten, und erflärte, 
daß er nice nur bereits den Brfebl gegeben, zwel Negimens 
1er aus der Stade auf das Land zu verlegen, ſondern auch 


©r. Maieſtät dem Haller und König bas Unglück der Stadt 


geinitdert und folche deſen Gnade beſonders empfohlen habe, 
Dieier edle Burgerfreund erwartet gegenwärtig felne Bemabı 
fin bier, Yu deren Empfang eine Ehrenpforte am Ollbact 
Shore erbaut wird, bei weicher 24 junge Dansigerinnen auf 
den erſten Haͤuſern ſolche erwarten und im Namen der Stabs 
bewiufommen werden, Die Rebnerin wird Madempii. Dött- 
her ſeyn. 

Zum Bellen der Abgebrannten wurde am zoten eine 
Dredoute im ruifichen Haufe gegeben, Die zwar zabltelch ger 
nug beſucht wär, doch nach Abzug aller Koſten nur gegen 
200 Zbir, einbrachte. Reichlicher war ber Erirag im Schau⸗ 
fplelbaufe, wo am ı3ten zu eben biefer Abucht Rabale und 
Elebe gegeben wurde. Mach Abzug ber Koſten blieb für bie 
Ungtüdiisen ein Ueberihuß von 750 Zhlr. New werden bie 
beiden Töchter des Schaufpielers Velthelin, die ältefte von 9 
und die zweite von 8 Jahren, zum Beſten der Abgebrannten 
den sten Bebruar ein Konzert auf dem Borteplano geben, 
Beide Mäbchen ſpleten mit einer Deilfatefe und einer Fertigkeit, 
die ihren Künfiterberuf bofumentiren und vlel erwarten laffen, 

Einen großen, gewiß unerfegbaren Beruf Bat untere 
Stadt dur ben Tod bes Aſſeſſors bes Kollegii Medi Nidır 
fius erlitten. &elne Senninife, ſeine Erfahrungen, fein 
prattiſches Genie bare ihm augemeined Zutrauen und Ad 
tung unter feinen Mirbürgern ſowohl als auch im Auslande 
erworben. Gemig würbe er mit Ehren auf jeder hoben Schule 
den Platz eines Profeſſors der Chirurgie ausgefüut haben, 





Aus Karléerube. 
Geſtern ırgten Febr.) batten wir einen, Bier feltenen, 
wufifstiigen Genuß. Dr. Spohr, Herzogl. Kongertmelfter 


in Gotha, und feine Gattin gaben und In ber Stadt ein 
Konzert, in dem alle Stücke von Ihm gefegt und in feinem 
Geiſte ausgeführt waren; bas Lepte wenigfiens in lo weit, 
als er es in feiner Gewalt Hatte. Ed begann mit einer Di 
vertüre, die fo Ailiefeierlih, mie eine Dimmitiche, ſich dem 
Gemüsh nabte, es — nicht ergriff, (io unfein wurde nicht 
verfahren) aber umfhiang, buchbrang. fi feiner bemädh: 
tige. Mun gab er ein Konzert, in dem ſich nur Iteblidhe 
Melodle und durchgreifende Karmonle zu entwideln fchien, 
aber zuglelch der ganze Umfang der Aunfifertigkeit wie neben: 
bei entwichelte. Die Reinbeit, Fülle, Bicerhelt und Kraft 
bes Tons bei allen Sprüngen und ben ſchwierigſten Paſſagen 
buch bie gange Zonleiter durch wird man felten finden, Sein 


Adaglo war ein burchgeführter, zum Herzen eindringender 


Belang. Gieih das Thema des legten Rondos war originell, 
Eine Lerche ſtleg empor und ſchwand babin, ald man fie ebem 
recht behorchen wollte. Und doch war auch ber legte Ton hör 
bat und verhändiih ; To Ni war es Im ganıen Baal, Das 
energiiche und doc zarte Harfenipiel feiner Satıln Durchmebt, 
begieiter, abgelöfet, geboben, wie im häustichen Leben durch 
das Zalent und die Kun des Gatten, that ſeht wohl. Mur 
Die reihe Phantafie des Dichterd und bie vollendere Fertigkeit 
des Künftiers kann dad hereordtingen, mas er ein Potpourri 
nannte, was aber einen weit edieren Namen verdiente. — 
„MRöct er als Mufikbireftor bei unferer Dper angeſteut wer 
den! ſagten firh ale Mufititebhaber ind Ohr; und Ihr Kon 


‚gelpondent limmte von Herzen mit ein. 


—— 


Aus England, 

Dr. Nihoifon, ſchon durch mehrere gelebrte Arhel: 
ten befannt, wird ein Börterbuch der Chemle herausgeben, 
woven man fich nick verſpricht. 

Der Doktor Adams, Art am Blatternhoſpltal zu Loms 
don wird populaire Berrachrungen Über Die gegenwärtigen prafs 
tiſchen Kenneniffe in der Impfung der Schußblattern, heraus ⸗ 
geben. 

Mach dem Mufer der afrlfanlichen Socketät bilder ſich 
debt in Engiand eine neue Seſeuſchaft, die ih Sochet ät 
von Paläſtina nennt, Yhr Zwei if, die geograpbiichen 
und bikorlihen Kenntniſſe Durch Entbetungen in Syrien und 
Dalaͤſtina zu erweitern, Sie werben daher Relſende dahin 
ſchicken, die außer den grograpblichen Beobachtungen au 
Nachfotſchungen nad Atertbümern anſteuen werden, die über 
Die ältere Geſcichte bes Landes unter den Arabern, Hebräern, 
Phöniztern, Griechen und Römern oleltichi einiges Licht ver⸗ 
breiten, 








Zeitung für die elegante Belt. 
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Die drei Flaſchen; Gegenftü zu Leffings drei 
Ringen, von Ewald, 
Drei Kinder harte ein Vater erziehen laſſen in einem 
fernen Lande, damit fie taugten für ihren fünftigen 
Beruf. Ein zartes Madchen, einen wilden Knaben und 
einen fein organifirten Jungling. Sie folten nun zurück 
kommen zu ihm, Das Maͤdchen hatte einen ebenen Weg, 
aber durch warme Gegenden; ber Knabe teile Berge zu 
überfteigen; der Jüngling eine Seereife zu maben. Gern 
wollte ihnen der Vater etwas ſchicken zur Erquickung, das 
mit fie gefund blieben und defto leichter fortfämen. Die 
Hofmagier rietben zu drei Ningen, die die Kraft baten 
fouten, gefund zu erhalten und zu ftärfen, -wenn man 
Staͤrkung bidarf. Uber der König verwarf den Vorſchlag. 
„Se will nicht, dab meine Kinder fremde Kräfte flatt eis 
gener brauchen,“ fagte er; „mut erhalten und werten will 
ic ibre eigene Kraft," Er ſchickte alſo den Kindern drei 
Flaſchen. Dem zarten Maͤdchen eine Flaihe mit Kokos: 
mild, dem wilden Anaben eine mit Palmiaft, dem Jüng: 
ling eine Flafhe mit Wein. „Das ift Jedem heilſam auf 
feinem Berge," fagte der weile Vater, Sie empfingen 
die Flaſchen, kkaten die Reife an, erquicten fi mit den 
Getränten, und famen endlich zufammen. Mit jugend: 
liser Freude zeigten fie fib die Flaſchen. Sie zweifelten 
nicht, das fie alle eimerlei Getränk enthielten; benn es 
waren Kinder. Aber das Schiffsbolt und die Fuhrleute 
ganfıen fi, welche Flaſche die rechte fen; bemn es war 
Pobel. Auch die Kinder waren erſtaunt, daß jede Flaſche 
ein eigenes Gerränt enthielt: aber fie sanften fih nicht, 


denn es waren gute Rinder. „Wir wollen ben Water fra⸗ 
gen, fagten fie. Zum Water kommen und fragen war 
Eins. „Ich freue mich des Mädchens, das ſich mit Milk, 
des Anaben, ber fin mit Palmfaft, und des Zünglinge, 
der fh mir Wein erquidt dat,“ fagte ber Water. Aber 
wie iſts doch mit den Flaſchen? riefen le. — „Die 
Schweiter behauptet, du habeſt iht Aokos milch geſchickt,“ 
fagte der Anabe. — „Ja, denke, Vater, der Bruder bes 
baupter, fein Palmfaft fep von dir!” fagte das Mid: 
hen. — „Und mein Wein ift gewiß vom Vater!‘ fagte 
der Jüngling. — „‚Könnet Ihr denn niet alle recht ba: 
ben?" ermiederte laͤchelnd der Water. „Ih feierte Yes 
dem, was ibm auf feinem Wege gut war. „So etz 
mas abnete ich,’ rief der Jüngling, „weil ich doch wußte, 
daß wir Alle Geſcwwiſter find, und daß du uns Alle lieb 
habeſt.“ — „Und doch bihaupteteft du, deine Flaſche allein 
fen vom Vater,“ fiel ihm der Knabe ein. — „Sagte ic 
das?“ erwieberte der Züngling. „Du börteft es vom 
Schiffsvoll, das nie aus meiner Flaſche getrunken hatte, 
Sie hielten Eure Flaſchen wicht für echt, weil fie nicht ges 
zeichnet find, wie meine.” — „Gut!“ beſchloß der Was 
ter; „ihr wiſſet's jene beffer. Ihr Alle ſeyd mir gleich 
lied, nicht weil Ihr Palmfaft oder Wein tranfet, fondern 
weil Ihr dem Vater folge, Wein werdet Ihr Alle bes 
bürfen und Alle befommen, fobald Ihr ihm bedürfet. "Aber 
ob Ihr Euch durch Aofosmilh eder Palmfaft oder Wein 
labtet, ift Eins, Wenn ibr nur zu mir kommt.“ 


—m 
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Eins der letzten Stüde bes Pariſer Journals ent: 
hält unter dem Titel! Laune eines Mifanthros 
pen, ein treflihes Gedicht, das wir unferm Lefern Hier 
mittheilen, 


Un sage !’a die antrefois, 

Tout est vanlıc sur la terre: 
Jeunes et vieux, bergers et rois, 
Chacnuu est frappe de misere. 
Craindre, esperer, dauter de tout, 
Suivre la rasson, la folie, 

Jouir un peu, souffrir beaticoup, 
Voili ce que c'est que la vie. 


Lhomme puissant fein d’öıre heureux, 
Le liche aflecte du Courage, : 

Le pervers se dit vertmeux, 

Linsense weut paroitre sage: 

Cor antre, embrassaut son rival, 

Est devore de jalousie: 

Cest A qui cachera son mal: 

Voilk ce que c'est que fa vie 


Faire Yeloge de son coeur, _ 
Se plaindre de Lingratiinde, 
Eıre chatonillenz sur l’honneun, 
Et vicienx par habituder" 
Parler toujours de loyaute, 

User sonvent de perfidie; 
Foiblesse, andace er cruante, 
Voilä ee que c’cst que la vie, 


Du hasard tout smbit la loi; 

Sans le vouleir on regoit letre; 
On aime sans savoir pourquoi, 

On s'egorge sans se confvirre, 
Four un riche mille indigens ! A 
Four lindigent point de patrie, 
Four tout le monde des tourmepy, 
Voilk ce que c'est que la vie 


Derirenx de ce qu’on n'a pas, 
Fatigue de ce qu'on porsede; 
Fremir à Yaspect du treüpas, 
Appeler la morı k son aidez 
Vouloir embrasser la vertu, 
Reromber dans son ayatkie, 

" Et mourir comme on a veru 
Voilä ce que c'est que la wie, " 





Aphorismen. 

Wenn wir ums recht glädlich fühlen, fo Tann es 
ung verbriefen, daß ein Hülfsbebürftiger, dem wir bes 
genen, uns nicht um Hülfe auſpricht: mir kommen in 
Verſuchung, ihm Wohlthaten aufpubringen, 


# 
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Wie verfehichen werden wir nicht von Andern bes 
urtheilt! Wie felten finden fih folge, die unfer Mefen 
vollſtaͤndig errathen, die und aus dem wahren ibealifhen 
Gefibtäpuntt betrahten ! Zu rihtigen Beurtheilern erheben 
fi weder die, melde, nad dem gemöhnlicen Ausdrude, 
ung gleich in der erften Stunbe weghaben, noch die, wel⸗ 
he, wie fie fagen, gar nicht aus ung Flug werben koͤnnen: 
jene find eberflaͤchlich und einfeitig, biefe grübelnd und 
deutelnd, Zu richtiger Würdigung eines Menſchen gehört 
durdaus Genie — ein gewiſſes Vorabndungssermögen, 
Wohl une, wenn fräh das Glück einen ſolchen befreunde- 
ten Genius ung entgegen führt! Er erwedt den uniri- 
gen, ber in unferm Buſen fhlummerte, wie durch einen 
Zanberſchlag, und nun wandeln wir froh und getroft un: 
ter beider Leitung durchs Leben bin. Dod nur Wenigen 
wird diefed hohe Gluc au Theil. Aber auch für fie hat 
bie Natur geforge: ſchuf fie nicht jene Hodbegünftig: 
ten, jene Schutzgeiſter der Menſchen — bie großen Dich: 
ter? In dieſen bat fie für alle Bedürftige unverſiegbare 
Quellen eröffnet, daß fie Geſundheit der Seele, Kraft 
und. Muth des Lebens, Begeifterung für alles Hohe und 
Herrliche ſich ſchoͤpfen mögen ! 





Mufit. 

Reipzig bei Kühnel (Bureau de Musique): I) Grand 
Concert pour le Pianoforte. Compose par An- 

toine Eberl. Op. 40. Pr. 2 Thlr, 16 gr. 
2) Trois Sonates courtes et agreables p. Piano- 
forte comp. par D. Steibelt. Oe. 62. Priz 

12 gr. ; 
.3) XI Ecossoisen, 6 Walser und 3 Polonoisen 
für das Pianoforte, von Friedr, Schneider. 

Oe. 9. Pr. 12 gr. 


» 4) Alopftods Auferftehungsgefang für 2 Soprane (auch 
Tenor und Baf ad libitum) mit Klavierbegleitung, 
Tomp. von F. 9. Himmel, 23.38. Pr. s gr. 

Nr. 1. Diefes Konzert (in Es bar), mit weldem 
ſich Cbert in Leipzig hören ließ, ift im einem fehr bril-⸗ 

lanten Styl geſchrieben, und gibt Gelegenheit, eine große 
Fertigkeit auf dem Fortepiano zu zeigen. Mit feinem 
feurigen Charakter aber ift Schönheit verbunden, es ift 
frei vom Schwülſtigen und Gefuhten, und bie Paflagen 
in demfelben fallen, bei einer guten Applifatur und einl⸗ 
ger Belanntſchaft mit Mozarts und Eberle Manier, nicht 
fo gar ſchwer. Da es nicht über das dreigeftrichene G bins 
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ausgeht, fo läßt es ih and auf Inſtrumenten bon biefem 
Unfange anefuhren. Auf das erfte glängende Allegro 
folgt eim gefälliges Andante in B dur. Hierauf tritt ein 
muntere® Rondo (Vivace) in Ex dur ein, welches zum 
Siluffe in ein Allegro im } Taft übergeht. Dieſe ſchöͤ— 
nen Eäse bilden ein gefälliges Ganze, und erneuern den 
Schmerz über den frühen Verluft ihres Urhebers, In beis 
fen Genie ſich fo viel Energie mit fo viel Anmuth ver 
band, 


Nr. 2. Den Freunden ber Steibeltfhen Setzart 
werben diefe Sonatinen willlommen ſeyn, wenn fie etwas 
Leichtes wuͤnſchen, das doch angenehm ins Ohr faͤllt und 
dur mande intereffante Wendung der Melodie oder Mo: 
bulazion unterbält. 


Nr. 3. Die Tänze des Hm. — Bau, 
der zeichnen fi unter Kompofizionen dieſer Art fehr vor: 
tbeilbaft aus. Man muß die reihe Phantafie bewundern, 
womit er in diefe kleinen Saͤtze fo manderlei neue Ideen 
und harmoniſche Verbindungen gelegt hat. Bei aller Cins 
falt, die ihnen oft einen naiven Charakter gibt, bat er 
dob den Meiz der Mannigfaltigfeir uber fie verbreitet, 
Dleſe Heinen Kompofigionen verrathen durch Melodie und 
Harmonie ein Genie, das, rei an Ideen und an Araft, 
für die bohere Ephäre der Tonkunſt, auc in dieſen leich⸗ 
teren Spielen der Phantafle feine Gewandtheit nit ver 
läugnen fann. 


Pr. 4. Im eben dem Beifte, wie Tiedge's Urania, 
das beißt mit edler Innigfeit und beher Wuͤrde, hat Sr. 
Kapellmeifter Himmel Klopſtocks Auferſtehungegeſang 
fomponirt, und zwar für die regierende Königin vom 
Preußen bei dem Verluſt eines Prinzen, Ein erheben: 
des Gefühl, vol troͤſtlicher Zuverſicht, tönt aus der ſche⸗ 
nen, fanft feierlichen Melodie. Sowohl zweiſtimmig, als 
vierſtimmig vorgetragen, muß dieſer Geſang eine ruͤh⸗ 
rende Wirkung thun. Met 





Epigramme, 


Gefpräh zwiſchen zwei Gymmaſiaſten. 

Dücher Haft du gefauft? @i, 108 bad fehen, die Bin 
. ken — 

Komödien — mies ſcheint — und auch Gedichte wohl 
gar? — 

„wre Klaſſiter And! — Win geſtern nad Prima ger 
tommen 

Und da Grauen wir fie wegen bes ſchweren Latein I 
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Der fhledte Sänger. 


Barum Trar ſchwarz ſich Kielde, kannſi du fragen; 
Wenn ſahn du Raben weiße Federn tragen? 


Die Brillen. 


Daß Immer unfre Männer nur durch Britten ſchauen 
Sie dürfen Ihren elgien Augen nicht mehr trauen, 


Yulden, 


eher Juichen Freud' und unſchutd Aralen; 
Eben ließ fie 10:6 und weiß fi malen, 


An bie dicke ©, 


Die Mh auch nur etwas fennen, 
Müren dich vonfommen nennen, 


An den Shulbenmader 9. 


Es wird den Käjirer'n nicht geglaubt, 
Bel unbeforgt; 

Dein Big, meln Ereund, iſt nicht geraubt, 
Er ift geborgt. 


Das Geheimnis 


Ob fie treu, "bie Frau von ©teiner? 
Wels nur fie, und auch noch einer, 


Die Verleumbung. 


Yungfer Lorchens Paare find Ihe eigen, 
Der fie ihr verfauft wiu es bezeugen. 


Hume und ein altes Weib. 

Der berühmte David Hume fiel eines Tages, 
da er über eine ſchadhafte Bruͤcke des fumpfigen Waſſers 
ging, das die Alt: und Newftadt von Edinburg ſcheidet, 
im dieß Waſſer, und blieb in dem Moder fteden, Dir 
Philoſoph erhob ein lautes und klaͤgliches Geſchrei nah 
Hülfe, welches endlich eine alte Fran herbeizog, die aber, 
da fie feinen Namen hörte, durchaus jeden Beiftand vers 
fagte, weil eim Atheiſt, wie er fey, "darauf feine Aus 
ferüde habe. Hume that in feinen Sumpfe ales, was 
in feiner traurigen Lage möglih war, um die alte ©i« 
bylle von ihrem Glauben abzubringen; aber Feine Gründe 
wollten bei ihr verfangen. „Können Sie den qrriſtlichen 
Glauben?’ fing endlich die Alte kalt und troden an. D 
Bott je, gutes Mütterhen! „Nun, fo will ih ihn hoͤ— 
ten!” Andaͤchtig und mit vieler Fertigkeit fagte Hume 
das aufgegebene Penfum ber, und die Alte ermangelte 
sun nicht, dem armen Philoſophen die fo ſehnlich ge⸗ 
wuͤnſchte Huͤlfe augedeihen zu laſſen. 
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1. 
Kannſt du den Tallsman ‚mir fagen, 
Den ihönften Echmud, ber Männer ziert? 
Mir allen gönnt man Ihn au tragen 
Doch Heli dem Mann, dem er gebührt! 
In feinem Ecutze ſtehn die Saaten, 
Dein Haus und Deiner Liebe Glück; 
Denn mehr ald Bälle glir er Staaten, 
Er ſchützt fie oft mis einem DUd, 
Nie ſchaffen kann er, mur vrtnichten, 
Doch teicht erwirbt er Geld und Land; 
Die größten Kriege mu er ſchlichten 
Und wird vom Frieden doch verbannt, 
ga Wunder bat und fühne Tharen 
In Mädtenhänden er gethan! 
Ein Rätbiet löle, nie errathen, 
Ein Kalfet durch den Tallsman, 
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2. 


Lieblich lebt Ach’d In dem Bunde 
Einer Zauberin; . 
Leiche entſchwedt abs fhönem Munde, 
Serien reiht fie hin, 
Dorch! fe ſpricht zu bir aus Zweigen 
In dem grünen Wald; s 
Komm! fie ladet dich zum Meigen, 
“Der im Saale ſchaum 
Munter geht mit rafchem Gange 
Sie voran im Krieg; 
Ihres Nufes Zauberbrange 
Folate mancher Sieg. 
Trofi tönt fie vom hohen Dome 
In des Letend Nacht; 
@teine find vom ſüßen Gtrome 
Ihrer Stimm’ erwacht, 





Korrefpondbenz- und Notizen» DBlate. 


” 
Aus Amfterbam. 

Drofeſſor Chiadnt and Wittenberg Hat fich Fürzlich Im 
Amſterdam, Gaarlem u, f. w. auf feinem Elapicyiinder 
bören faffen und feine Beweife über Die Sichtbarkeit der Zen 
ſchwingungen waren äußert intereffant. Er ſchlen die Abs 
ſicht zu haben, auf einer Kelle burn Holland, Frankreich u, 
ſ. w. fo viel Beſteller auf dieh neue Infrument zu fammeln, 
un erh dann bas Publifum mir der Struktur deſſeiben befanng 
gu masen, wenn er fich dadurch ein Kaplıaf gefichert bar. — 
Schade, dag aus Mangel an Kenntnig ber frangdi, Sprache 
fein Bertrag nicht gang verſtänduch war; feibit bie Damm 
fonnten ſich mandmal eines Lächelns nicht enthalten. 

Amfterdam betrauert den Tob einer fehr fäpbaren 
Künfiterin, der Bad. Deimina ®noef, erilen Liebbaberin 
Beitn Köntgt. Houändiihen Rasionaltbeater. Sie farb plög 
Um, und baber war biefer zur Zeit unerieplime Beriuft für 
ae, bie ihr Talent ihäpten, um lo fchmersbafter, 

Das deutſche Theater zu Amſterdam bar eine gute At⸗ 
auifizion dur Das Engagement der Dempliehie-Mesrirh ge 
macht, die in der beiiraften Eiierfuchr und In der ſcönen 
Müuerin das Publifum durch Äbre volle unb reine Gimme, 
verbunden mir einer ſchoͤnen Figur, ſehr für fich eingenoms 
men hat, Webrigens gebt dieß Theater feinen alten, früßer in 
diefem Blatte erwähnten Smlendrian, 

Man fagt, dab, aum Leldweſen alter Liebhaber des 
COchönen, aus religlöfen Pinderniffen nun weder bie Jungfrau 
von Orleans, nech bie Maria Biuars wird aufgeführk 
merben bürfen, 





“us Paris. 

Für alte Blebhaber ber edein Ehfunft If iept In Das 
ris ein unentbehriichen Werkchen berausgelommen, und zwar 
von demſelben gregen Manne, der fh im geihmadvotı: 
ien Lubiitum fehen durch feinen Almanach des Gourmands 
underbiin aemacht bat. Der Thiel beifı: Manuel des 
Amphitrions, contenant un Traite de la dissection 
des viales a table, la nomenclature des menus les plus 
nouveaux pour chaque saison, er des elömens de politesse 
gourmande, ouvrage indispensable k tous ceux qui 
sone jaloux de faire bon 'chere et de la faire faire aux 





autres, orme d'un grand nombre de plauches gravdes en 
taille-douce. Es wird unter andern barin gefagt, ber Al- 
smanach des Gourmands babe eine vnlitommene Revoiuzion 
in ber ganım Baukultur zu Wege gebradt und den Ger 
ihmadf In auen Küchen und auf allen Gpeifeiifichen verebeit, 
In biefem Seſchmack ſchelnt auch allerdings unfre Zeit ums 
giaubliche Zorifchritte su machen. 


Die erfien Rummern des Mbenäumd, eines Journals, 


das befannilib von Damen berausgegeben wird, Haben »ieı 


len Beifau in Patie gefunden. Sie find jmar größtentheild 
ernfien Inbalıs, aber mit Gelt,und jener feinen Laune ger 
frieden, die den Frauenzimmern vorzüglich eigen if. Untere 
‚andern wird die Frage beanmwortet: Warum fürdten 
fi die Weiber voor bem Altwerden mehr wie bie 
Männer? Die Drrausgeberinnen können, wenn fe fo fort« 
fahren, auf ein großes und, was noch mehr jagen wid, auf 
ein ausgeiuchted Pubiifum rechnen. Wietelcht, wenn ſech bie 
Damen in bie SGournalldenwelr mifben, bewirken fie eben 
bas Gute, mas ihnen die Geſeuſchaft verbanfı, nämlich Ber 
srelbung des rohen Tons, der lücerlihen Anmahßungen, bee 
plumpen Späße, und ber zabliofen Ungezogenbeiten, bie uns 
fer den Zournaliſten au Daufe find, 

Doktor Bau iſt durch bie Vorücher bed Arhenäumd 
beranlaßt worden, in dieſem Hoͤrſaal Borlefungen über bie 
Phyhologie bes Gehirns au halten. Er wirb nach lieder Bor 
lefung bie Einwürfe, bie Gahverhändige Ihm machen wollen, 
Öffentlich beantworten, Dieie Diskuiionen werden ıchr Inter 
effanı ſeyn und über die neue kebre manche Aufſchlüſſe geben, 
auf die man fih Im Boraug freut. Auf den sten Mär, um 
3 Uhr Abende If die erſte Vorleſung angelept, 


Ein Bewels, baß das lange Leben nicht allemal eine 
Frucht einer forgfätrigen Diät iR, gab ein Sireid, Namens 
Jean Bognain, der vor Kurzem zu Memalembert im zorten 
Jahre feines Auers ſtarb. Er wor bis zum goflen Jahre ein 
aroser Säufer, das Alter gemöhnte ihm endlich bas Eatler 
ab und er iebte Die fepten fiebzehn Jahre zlemiih mäülg. Er 
war bis au feinem Zode vöulg geiund und empfand Keine 
von den Schwächen des Alters, i 
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Letzte Erklaͤrung. 


Da ein Theil des Publikums beſonderer Beziebun: 
gen wegen vielleicht Antdeil an dem Mißverftänds 
niffe genommen, moräber es äffentlih im biefen 
Blättern jwifsen Hrn. Doktor und Profeffor Ewald 
und mir alt Wortfünrer zur Rede gefommen ift, ohne 
deu eigentlihen Zufammenbang der Sache finden zu 
konnen, ſo erſuce ich Diefen Theil des Publitums 
nah Durchleſung dee Briefes in No. 154 der Zeitung 
f. d. eleg. Welt, — meiner Unfrage au Hrn, Dottor 
Ewald, im Juteligemjblatte derfelben No. 72 — und 
feiner gleid darunter ſtehenden Antwort — folgende, 
wirklich fonderbare und auffalende Sufammentreffungen 
zu bemerken, 

Da im jenen Briefe nicht die Stadt Bremen, 
wo fi der Verfaſſer deſſelben vorher aufgehalten, fons 
‚dern eine Stadt im füdlihen Deutſchland gemeint ift, 
fo iſt es wirklich merkwürdig, — daß der Name diefer 
auch volfreigen Stadt mit einem B anfängt, daß 
außer andern Aehnlichteiten diefe Etadt auch kürzlich 
ein großes maſſives Geſellſchaftshaus erbaut, und dief 
die Erholumg genannt bat, welches eben In Bremen 
der Fall iſt, — daß ber Verfaſſer in jenem ſuͤdlichen 
D. aud fo oft zu Privatgefelfaften gezogen ift, in 
welchen Mufit, und das Vorlefen Haffiiher Schrift⸗ 
ſteller, die vorzuͤglichſte Unterhaltung war, welches auch 
in Bremen der Fall war, und daß er ſich bei ſolchen 
geiftreihen Unterhaltungen, dort, wie in Bremen ens 
zupirt bat. — Daß auch in jenem fühlihen B. ein 
junger Mann Kamens M. von feinen Reifen, und 


julegt gerade von Weimar zurüdgefommen tft, ber 


ip für das Schaufpiel Äntereffirte, und im öffentlichen 
Theater, wie im Privatzirkeln tbeatralifhe Vorfteluns 
gen mit Masken arrangirte, weldes gerade fo in 
Bremen ber Zal war. — Daß diefer M. bei einer 
sroßen Liebe für die Kunſt, Untiten und andre Kunfts 
ihäge, melde er von feinen Meifen mitgebracht, öfter 
in gebildeten Zirkeln zeigte und erklärte, weldes in 
Bremen der Fall war, wobei Hr. Dr. E. verſchiedne 
Male zugegen gewefen, und daß namentlih im einer 
diefer Geſellſchaften von demfelben M. in B., mie 
is Bremen von demfelben M., einiges auch Richters 
Vorſchule der Aeſthetit vorgelefen werden. — 


Ale dieſe und noch mehrere Meine Bezlehungen 
find fi wirtlich fo auffalend in zwei, durch Norden 
und Süden von einander verfhiednen Städten gleid, 
daß man es nur einem Doftor ber Theologie 
glauben fann, Er babe nicht Bremen, fondern wirtklich 
eine Stadt B. im ſuͤdlichen Deutſchland gemeint. 

Eine Unaͤhnllchkeit iM aber ſehr bedeutend. — 
Als Wortführer jener Familien in Bremen, welche ſich, 
wie fie jegt einfeben müfen, mit Unrecht burd jenen 
Brief gemeint und beleidigt hielten, — und als jener 
genannte M. erkläre id hiermit auf meine Ehre, 
die fih bie jept noch nie, am mwenigften in fo fondere 
baren Wehnlibleiten und — Untworten fomptos 
mittirt bat, daß in jenem Birkeln fein einziges 
Grauenzimmer gegenwärtig gewefen iſt, welches unwif: 
fend genug gewefen wäre, von modernen Antifen nub 
der Vorrede zu Richtere Aeſthetit zu reden, 

Bremen ben ıften Februar 1808, 


D. NR. Meyer. 





Theoretiſch ⸗ praftifche Anweiſung 


im 


Blumen⸗Zeichnen und Malen. 


Dritte Auflage. 
Mit 16 ſchwarzen, und 16 naturgetreu iUum. Kupfern. 


Duodezformat, in elegantem Futteral, Preis 2 Chlr. 
und if ſowohl bei uns im Induſtrie⸗Comptoir ga 
Leipzig, ald in allen guten Buchhandlungen zu haben, 


Der außerordentliche Beifall, welden das Pub: 
likum dieſem Werkhen fhentte — wie die fo eben 
erfhienene Dritte Auflage beweifer — bat die ges 
tete Erwartung des Verfaſſers erfüllt. Mit Recht 
tann man bader Denjenigen, welche ſich die erſten Fer⸗ 
tigtelten im Blumen-Zeichnen und Malen daraus bes 
reits eigen gemacht baben, zur Vervollfommmung im die« 
fer Kunſt den ebenfalls in unferm Verlag erfhienenen 
Blumenzeihner für Damen, 2 Hefte in gto, 


‚empfehlen, Beide Hefte koſten 6 Thlr. ſaͤchſiſch. 





Wer in biefen Tagen, wo bie frobe Kaune ohne: 
bin immer feltner wird, bei mifanthropifgen Anwand⸗ 
lungen etwas Erheiterndes lefen will, ber nehme zur 
Hand: bas 


Mufeum des Wiges und ber Laune, 


Bon biefeg Zeitfprift it nun bad zweite Heft 

‚mit einem iluminirten Karitaturfupfer erſchienen, und 

in allen Buchhandlungen zu haben. Es koöoſtet, wie 

das erfte, 9 Gr. — Zaͤhrlich erſchelnen 6 Hefte, wels 

de einen Band ausmachen. Peipzig im Februar 1808, 
Andufirie» Comptoir. 


In allen Verlage bat fo eben von dem 
Werke: 


Anfangsgründe 


der 
dynamiſchen Naturlehre 
abaefaft 

von 


Srieberih Hildebrandt. 
Mit fieben Kupfertafelm 


von welbem wir dem erfien Theil in der Oſtermeſſe 
. 1807 ausgegeben haben, der zweite und letzte die 
Preſſe verlafen. Die Ueberfigt des Inhalts: 
Einleitung. 1. Von der Mdglichkeit der 
Natur. 2. Von den allgemeinen Erfcheinun- 
gen in der Körperwelt. 3. Von der Bewe— 
gung. 4. Bon der Bildung der Materie, (in 
der Idee). 5. Bon ber Schwere. 6. Bon ber 
Cohaſton. 7. Bon einigen befondern Berhälts 
niffen ber — a. Von dem Hebel. b. Bon 
dem Schwerpuncte. c. Bon der fhiefen Ebene, 
d. Bon dem Pendel, e. Bon dem Stofe. F. Lon 
dem Widerftande, 8 Bon der Bewegung des 
Waſſers. 9 Bon ber Bewegung der Luft. 
10. Von dem Lichte. 11. Von der Wärme. 
12. Von dem Schale. 13. Bon dem Magıır- 
tifmus. 14. Bon der Elektricität. 15. Von 
dem chemifchen Broceffe. 16. Bon dem Waffır. 
17. Bon dem Galbanismus. 18. Bon ber 
Verfchiedenheit der Materie. 
zeigt ben eigenen Ideengang des Verfaffere, welcher in 
denjelben nicht allein eine ſpſtrmatiſche Darjtelung der 
geſammten allgemeinen Naturiebre, fowohl ihres mes 
chaniſchen, als ihres chemiſchen Tbeiles, fondern auch 
eine im dieſelbe verwebte oiftorifhe Ueberſicht deſſen 
geltefert hat, was bie beſten Köpfe im Gebiete der 
fpreulativen, bie gefihieteften Hände im Gebiete der 
Expetimentalphoſit von den diteften uns durch Geſchichte 
befinnten, Eis auf unfere Zeiten geleitet baben, Am 
das Buch nicht allein zum Leitfaden akademiſcher 
Borlefungen, fondern auch für die Wiederholung 


berfelben, und eigenes Stubium braudbar zu mas 
ben, bat berfelbe, zumal in den Kapiteln von der 
@lettricität und dem Galvaniimns fih anf umſtaͤnd⸗ 
liches Detail eingelafen, unb einem jeden $. genaue 
literariſche Notizen beigefügt, 
Erlangen, ‚den 4. Februar 1808, 
MWaltherfche Kunft» und Buchhandlung. 


An Kaufleute und Geſchaͤftsmaͤnner. 
Prattifhes 


Taſchenwoͤrterbuch der Waarenkunde. 
Ein 


vollſtaͤndiges Handbuch fuͤr Kaufleute 


bei dem Ein: und Verkauf aller Produkte, Waaren 
und Handelsartikel, 
von * 


J. C. Schedel. 
In zwei Theilen. gr. 8. Preis 2 Chlr. 4 Gr, 
Leipzig, bei Georg Voß 
und in alen Buchhandlungen. 


Der Verleger fügt feine gewiſſenhafte redliche 
Empfehlung diefes Werts auf die Beurtbeilung fo 
vieler fenntnißreihen erfahrnen Kaufleute. Der Werth 
davon ift völig anerkannt, es ift in vielen Handlungss 
inftituten als Lehrbuch eingefährt; und auch auf meh: 
tern Univerfitdten für die Handlungswiſſenſchaft mit 
zu Vorleſungen beftimmt, Der Drud ijt ads Heiner 
Schrift auf ſchoͤnes Papier. 


La Combe et Seebas nouvelle Grammaire 
frangoise, oder foftematifhe Anweiſung zu 
leichter und grändlicher Erlernung der fran«- 
zoͤſiſchen Sprache für Deutfhe. Mit Er- 
läuterung durch zweckmaͤßigere Beifpiele als 
im Meidinger, Neue vermehrte Auflage, 
(42 Bogen) 8. Leipzig bei Hinrichs. 12 gr. 
auf weiß Papier 16 gr. 

Zum ſchnellen Erlernen der franzöfiiben Sprache, 
mad man jest fo febhr wünſcht, kann wohl kein Bud 
mehr Empfehlung verdienen, als diefe von einem Franz 
so'en und Deutiben gemeinihaftlih und zrundlich ver- 
faßte Sprachlehre. Sie ſtelt die Hauptſachen deut⸗ 
lich, kurz und im der ſchönſten Ordnung auf und er: 
läutert die Regeln durch pafende Uebungn, Ihr 
Werth ift jedoch ſchon befaunt genug; bier alfo nur 
dieſes noch, das die Werlasshandlung für eine ganz 


.wohlfeile Ansgabe (44 Bogen um ı2 gr.) geforat bar, 


unb bei direeter Verwendung auf 5 @rrnpl. das Gte 
frei gibt, damit ihre Unfgaffung jedem möglid wird. 


Mit biefer Sprachlehre find folgende beide Schriften 
aufs genanefte verbunden: 

Cours de la langue frangaise, oder practifche 
Uebung in der franzöſiſchen Sprache durd) 
Beifpiele und Erzählungen mit untergeleg« 
ten. Phrafen v. 3. de Beaurains, 8. Leipzig 
bei Hinrichs 12 9r. 

Nouveau recueil de contes moraux, ober neues 
ftanzsfifches Leſebuch zur Unterhaltung und 
zum Schulgebrauch mit einem Wortreg fer 
verfehen von Prof. F. L. Kühn, 8. dafel ft, 
16 gr. 
Mit Recht find fie klaſſiſch zu mennen, ba fie 

aus ben beiten Scriftftellern, aus Florian, Berquin, 
Marmontel, Rouſſeau, Moliere und andern genommen 
und mit den Megeln obiger Grammaire verbunden, 
forgfältig dem wirklichen Leben angepaßt find, 


Antündigung 
J eines * 
Antelligenzblattes 
in ben 
Neuen Feuerbränden. 





Die Materialien zu den Neuen Feuerbräns 
den baben ſich fo ſehr gehäuft, daß fie veralten wärs 
den, wenn mir fe nicht bald dem Publikum mittbeis 
fen. Wir wollen daher ein Intelligenzblatt 
der Feuerbrände In zwanglofen Blättern hetaus⸗ 
geben, morin wir alles dasjenige mitteilen werben, 
was fih nicht auffsieben laͤßt; ferner: Aueldoten, 
Heine Erzählungen, Mecenfionen, migige Einfälle, Car: 
titaturen, politiihe Neuigkeiten ıc. 

Beiträge werden une willfommen ſeyn, und von 
der Verlagshandlung zur Zufriedenheit der Herren €ins 
fender bonorirt werden, 

Die Medaktion der N. F. B. 
* * * 

Jeder ganze Bogen (alfo zwei Nummern) foftet 
2 ar. Wer auf rin Alphabet voraus bezahlt, erbält 
daffeibe für ı Thlr. — Kupferſtiche und fonftige Der 
jterungen werben, nad Beſchaffenheit ihres verurfachs 
ten Aufwandes, befonders begablt, Wer aber pränus 
merirt bat, erhält felbige unentgeltlih; denn font 
fönnten fi wohl Liebhaber zu den einzelnen Nummerh, 
wobei Kupfer gegeben werden, finden — dieß wird 
auf diefe Weiſe verhindert, 

Der Verleger. 


inhalt der ſechs erſten Stüde. 
Me. 1. Die Opfer. — Zwei Briefe, gefunden im dem 
Portefewile eines preußiſchen, Im der Schlacht bei Jena 
gebliebenen Officiers. — Keine Apolorie des Adels! 





No. 2. Gallerie preußiſcher Militalr⸗ und Civilbeam⸗ 
ter, eine gut ſtyliſirte Schmaͤhſchrift, geſorieben und 
verlegt in Berlin. — Napoleon ın Glogau, In 
Yoltwig und in Heynau, im Niederfchleflen. — Lieb 
der Hoffnung (gefungen in Mainz von deutſchen Pa: 
trioten), — a 


Mo. 3. Prüfende Blicke auf bad jegige Herzogthum 


Warſchau. Eriter Brief, — Beitrag zur Charafs 
teriftit der Franzofen. 

No. 4. Prüfende Blite auf das jetzige Herzogthum 
Warſchau. Zweiter Brief.— Der ftauzoſiſche Ball. — 
Sorrefpondeng. — Berlin, 

No. 5. Prüfende Blide auf das jegige Herzogthum 
Warſchau. Dritter und vierter Brief. — Der deuts 
ſde und frangöfifhe Commandant de la place, am 
einem und demfelben Orte, zw verfbiedenen Zeite 
pünkten von 1806 bis 1807 in Schlefien. — Uncks 
doten — Edler Zug eines preußiſchen Capitains, 

Mo. 6. Prüfende Blicke auf das jetzige Herzogthum 
Warſchau. Fünfter Brief. — Der gegenwärtige 

Zuſtand der ſchleſiſchen Truppen und beren tünftige 
Meorganifation, — Correſpondenz. — Der preußis 
ſche Faͤhndrich bei’ der Eapitulation von Prenzlow. 
(Eine unverbuͤrgte Erzählung.) 

Elementar- 
unb 

für Kinder, 

med 

Darftellung einer erprobten und leichten 
Leſemetho de 
von 
mau Koͤhnke, 
mit ı2 fein geftohenen Aupfern und Titel: Vignette, 
Preis 1 Zhlr. 8 gr. 


Es vertritt dieſes Buch, welches fih dutch ſel⸗ 
nen lelchten und natuͤrlichen Uebergang vom Leichten 
zum Schweten auszeicnet, nicht nur die Stelle der 
Fibel beim Elementarunterticht im Leſen; ſondern es 
erſetzt auch durch feinen reichbaltigen Stoff zu Wers 


gefebud 


’ 


flandesübungen verfhiedener Urt, fo wie zu einem 


ausgedehnten Unterriht im der Otthographie, leiter 
Etvibildung, Moral, Naturlebre und Beſchreibung/ 
Geographie ic. In Einem koncentritt, die Hulfsmittel, 
welche felbit der Erie Unterricht bieder oft noͤthig 
machte. Etwas zur Empfehlung fo eines Buches zu 
fagen, hieße dem Berfafler gu nahe treten, welder 
dem Yublitum als praftifher Padagog ſchon vortpeil: 
haft genug bekannt Äft. 





Merkwürdiges Bud. 

Der gelebrte Engländer Moore fagte zu Aufang 
1806 in feinem Kalender bie Kataftrophe ber Ent: 
thronung des Sultan Selim III., die Schlacht bei 
Eylau, die Verfchwörung gegen den König von Spas 
nien nnd das Bombarbement von Kopenhagen, bis 
auf den Monat, wo es gefchab, voraus. Solche Pros 
pbezeibungen vertragen ſich freilich nicht bei unfern 
aufgelärten Zeiten mit unferer Philoſophie; — aber 
weun fie nun eintreffen? — Ju ben Bädern ber Sy: 
bien jtebt: es werden fih zwei Adler fehlagen, und 
mit deren Febern wird fi Sachſen ſchmuͤcken. — Ein 
ſchaͤtzbarer Gelehrter, ber einer großen fürligen Bis 
biiothet vorfteht, hat nunmehr | 


Die merfwürdigften Prophezeifungen aus 
den chriftlichen Jahrhunderten, als 2tes 
Bändehen der „Lehren vom tauſendjaͤh⸗ 
eigen Reiche;“ nebft einer philofophifchen 
Einleitung und den Prophezeihungen von 
Francis Moore — 8. mit 5 Driginal- 
kupfern 


herausgegeben. 
Buchhandlungen für 12 Gr. zu baden, 
Juduſtrie-Comptoir zu Leipzig. 





Dir weibliche Bufen, 
deſſen Werth und Erhaltung, oder Anweiſung zur Er: 
fangung nnd Erhaltung eined ſchoͤnen und gefanden 
Bufend.‘ Nebft allgemeinen Gefundheitsregeln für das 
weiblide Gefhleht. Won einem practifhen Arzte, it 
bei Friefe im Pirna erfgienen, und in allen Buchhand⸗ 
lungen für 16 gr. zu haben. . 





Urania vor C. A. Tiedge, 
vierte, verbefferte Auflage, 


welche um mehr als 200 Verfe vermehrt worden fft, 
bie mit dem Treflichiten, was (don bie ditern Auf 
lagen enthalten, metteifern — iſt fo eben in folgens 
den Undgaben erfhienen : 


auf Schreibpapier, ord, 8. mit einem neuen Titels. 


tupfer, broſchitt — ı thlr. 4 gr. 

auf geglätt. Velinpapier gr. 8. mit Titelt. und 6 
Vignetten, broſchirt — 2 thlr. 6 gr. 

auf geglaͤtt. Velinpapier in Taſchenbuchformat, mit 
einem andern Zitellupfer und 6 Wignetten, ges 
bunden und im Zutteral — ıtbir, 20 gr. 

Es iſt durch alle folide Buchhandlungen zn 
erbalten, Wenn man baber ſowohl diefes, als auch 
unfere anderen Verlagdmerte bier umb da vergeblich 
beſtellen folltes fo meſſe man uns die Schuld hiervon 


Diefed Buch iſt broſchitt in allen . 


nicht bei, fondern wende ſich mur am und felbft, oder, 

wenn bieß eine zu weite Entfernung verhindern folte, 

an eine andere, mwirtih folide Buchhandlung, 
Nengerfche Buchhandlung in Halle. 





Detonomifh-prattifcer 
Unterridet 


über . 
ben vortheilhafteften Anbau 
und 
bie beſte Benutzung 
der 


Kartoffeln 
Zweite ganz umgearbeitete und verbefferte Auflage, 
von 
€. F. Bufhenborf. 

8. Zwanzig Bogen, 12 Groſchen. 

Die erfte Wuflage dieſes gemeinnägigen Buches 
mwurbe ſehr bald vergriffen; ich ließ nun vom einem 
mit Kenntniß und allen aur möglihen Hülfsguellen 
verfehenen Manne eine zweite viel ſtaͤrkere Auflage 
bearbeiten, die um Die Hälfte der Bogenzahl vermehrt, 
nun dieſen Gegenftaud nah Verdienſt abbandelte, 

Meine Abſicht dabei war, einer Frucht, die im 
Allgemeinen fo beliebt, noch mehr aber für die Menſch⸗ 
heit jo nüglih und mwohlthätig ift, mehr Aufmerks 
famteit für Erzeugung und Benutzung zu verfhaffen, 


and zu dieſem Swede dem Unterricht barüber den ar: 
men Anbanern duch die Belbülfe von bemittelten } 


Menfhenfreunden und Gutsbeſſtzern, als Seſchenk in 
bie Hände zu bringen, Ih machte einen Preis für 


10 und 20 Eremplare, der wohl bewies, daß es ba: 


bei nicht auf Gewinn abgefchen ſey, fendern der für 
wenig Geld Freude und Mugen gewähren follte; aber 
meine gute Abfiht wurde wicht erreicht, Das Bud 
wird verkauft und benutzt, doch mar im Einzelnen, — 
Jeht nun leider läßt die viel größer gewordene Brot: 
noth diefem Unterriht über Kartoffeln Recht wieder: 
fahren, und einen Segenſtand mehr beberzigen, der 
es ſchon laͤugſt verdient haͤtte; man ſtellt vortheilhafs 
ted Brotbaden aus Kartoffeln als neu auf — und in 
dieſem Bude fteht nebſt vielen andern Benutzungen 
die Unweifung dazu fhom lange, Wil man nun jegt 
mit mehr Theilnahme die Verbreitung dieſes nuͤtzlichen 
Buches begünſtigen, fo erneuere ich ald Beitrag mein 
Anerbieten; naͤmlich 10 Eremplare für 3 Chir, und 
20 für 5 Ehlr., jedoch in bireften Auftraͤgen zu er: 
laffen, bei Beforgung duch Buchhandlungen aber muß 
ich bitten, fig mit diefen über Porto und Provifion 
zu verfiehen, Georg Bo. 








Zeitung für die elegante Belt. 


Montags 


Die arme Manon. 


Mauser Deutſche, der um das Jahr 1800 in, Paris . 
war, erinnert fid vielleicht unweit des Louvre ein Ftauen⸗ 


zimmer geſehn und gehoͤrt zu haben, die des Abends, ge⸗ 
woͤhnlich auf der Seite mach dem Carouſſelplatz, zwiſchen 


einem Haufen von rohen und behauenen Steinen ſaß und 
das Mitleid der Voruͤbetgehenden durch iht ‚Spiel und 
ihren Gefang in Anſpruch nahm. 

Ich fand fie dort eines Abends von einem Heinen 
Sreife von Zuhörern umgeben, PH wollte vorübergeben: 
die fanfte Hagende Stimme hielt mid fe; ich blieb fies 
ben. Das Lied ging eben zu Ende; niemand trat aus 
dem Kreife; alles blieb ſtill und ſchien erwartungsvoll 
aufzuhorhen. Das Gefiht ber Sängerin war mit einem 
ſchwarzen Scleier bededt; eine Guitarre ruhte in ihrem 
Arm. Neben ihr ſaß eine alte Frau, bie eine Untertaffe 
auf dem Schoß hielt, worin fi die milden Gaben der 
Zuhörer fanimelten. 

In leifen Atkorden fing die Gnitarre wieder an; 
bie ſchwache, aber angenehme Stimme fiel ein. Sie fang 
das · Schickſal des Ungluͤclichen, der von Allem verlaffen 
fein Brot von fremder Hand erbittet. Mit welchem Aus⸗ 
drud! mit welcher Innigteit! Töne, wie dieſe, die uns 
ter dem ſchwarzen Schleier hervordrangen, waren mit 
fremb aus einer frangöfifgen Kehle. Ich fühlte mich im 
Snnerften bewegt, 

Als es neun Uhr gefhlagen Hatte, ftand die Saͤn⸗ 
gerin auf und ging. Ich folgte. Es war eine ſchlanke 


Seſtalt. Sie eilte mit ihrer Vegleiterin über den Pont: 


— — 38. — — 


ben 7. Maͤr 1808. 





neuf nach ber Vorſtadt St. Germain und ſchluͤpfte in einer . 
Heinen Straße in ein altes Haus hinein. Ich fand einis 
ge Augenblide an, ob ih ihr folgen follte; Mitleiden 
und Neugierde fiegten: ich kroch ihr bie Dunkeln fteilen 
Treppen bis in das fünfte Sto@werf vach. Hier öffnete ’ 
fie ein kleines Stäbchen, in welchem eine Lampe brannte 
und trat hinein, ohne mic bemerft zu habeır. 

Ich hörte laut ſprechen und näherte mich der Thuͤre, 
als fie plöglich fih. öffnete uud die alte Grau, Die Lampe 
in der Hand, vor mir ſtaud. Meine Verlegenheit war 
nicht geringer als ihr Schred, Eie wid ein paar Schritte 
zuruͤck; ih nahm mid zuſammen und folgte ihr, einige 
Entſchuldigungen hervorftotternd. Meine Sängerin war. 
bei meinem Aublick aufgefprungen und Fam mir ängftlich 
entgegen, Ich fagte ihr, wie mid ber Gefang aufs ins 
nigite gerüßtt und die Hofnung, ihr vielleicht nüglich fen. 
zu können, mic bewogen hätte, ihr nachzufolgen. Sie 
machte eine Fleine Berbeugung — Monsieur — fing fie an 
und ſchien im Begriff wir Dank zu fagen; aber plöglic, 
als ob fie fi andere befänne, rief fie, ſich felbit unters 
bredend, and; mein, nein, wir Fann Niemand helfen t 
Haftig ergriff fie meine Haud und führte mich an ein Bett, 
worin ich jegt erft einen jungen Mann erblidte, der ohne 
mich zu bemerken emfig mit etwas befhäftigt war, das 
vor ihm auf ber Dede lag. Ich ſah bin; es waren allers 
lei Kleine Figuren aus Papier geſchnitten, die er ſich zw 
ordnen bemühte. Manon, Manon, rief er mit beiferer 
Etimme, doch ohne feine Beſchaͤftigung zu unterbtechen. 
Eie trat zu ihm und ſtrich ihm mit ber Hand die ſchwarzen 
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Haare aus der Stine: was wilit du, mein armer Mate 
inet? — „Du wirft mir einen neuen Kaufmann machen, 
Dirfer Hier wird heute feptembrifirt mit feiner Kranz; 
auch die kleine Ipbigenia muß dran.’ — Er fhlug bie 
Augen in die Höhe und ſah Manon mit einem flieren 
Blick und fürdterlihen Grinſen am, Sch wendete mich 
fhaudernd von ihm weg. 

Schen Sie, ſprach Manon, dieſer Ungluͤcliche da 
ift mein Mann, mein Wobltbäter! O man iſt ſchreclich 
mit ihm umgegangen. Er bat gelitten wie fein Erlöfer, 
Auch jetzt bat man ihn mir nehmen wollen, fuhr fie fort, 
aber ich werde ibn nur mit meinem Leben verlaffen, Rein, 
mein armer Martinet, Manon verläßt dich nihtl— Eie 
feste fih an fein Betr und kuͤßte feine Hand. 

Ich fab mich in dem Stübchen um. Das Bette 
ließ kaum noch Raum für einen Tiſch und zwei alte Stühle. 
Hinter dem Bette ftand ein Betpuft, über welchem ein 
Kruzifit und einige Hriligenbilder bingen. 

„Sie werden neugierig fern > fing Manon wieder 
an, zu wien, was uns in biefen Zuftand gebracht hat 
und ih babe nichts zu verfhweigen. Meines, Mannes 
Vater war ein Kaufmann in ber Strafe Et. Honore, ber 
biefem einzigen Sohne mit feiner Handlung ein ſehr are: 
bes Vermögen zu hinterlaſſen dachte. Ich wohnte mit 
meiner Mutter in dem anflofendben Haufe, 
von Nähen und Waſchen. Mein armer Martinet lernte 
mih fennen; es find nun bald zehn Jahr; es war an 
einem Sonnabend — ih werde ben Tag nicht vergeffen — 
th ging bei feinem Haufe voräber mit einem Koͤrbchen, 
worin feine Waͤſche lag. Er kam eben aus dem Haufe, 


Das Koͤrbchen wurde mir im Grdränge aus der Hand ges 


riſſen; die Waͤſche fiel auf die Erde; er fprang hinzu und 
balf fie mir wieder aufleſen. Ich wollte ibm danfen; er 
ſprach einige freundlihe Worte mit mir; ich ging; er 


blieb ftehen und beim Untbiegen um die Straßenecke be: ' 


merkte ib, daß er noch auf demielten Flecke fand und 
mir nachſah. — Die Betanntſchaft war gemacht; wie 
ſahen uns öfter und er gewann mich lieb.“ 

„Seinen Eltern war eg nicht zu verdenfen, daß fie 
den Umgang mit mir firafbar fanden. Sie waren fo reich 
unb ih ein fo armes Mäbhen. Auch ift Sott mein Zeuge, 


daß ich nicht den Willen hatte, ihn für mich zu behalten. 


Wie oft habe ih ihn mit Thränen gebeten, felnen Eltern 
zu geborhen und mid zu laſſen, ober glei mein Abgott 
war! — Ach, biefe Gute, Diele Liche! — Wenn er zu 
ung fam, dann fehte er ſich in den großen Lehnſtuhl — 


Mir lebten. 
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es it derfelbe, auf dem Sie jetzt ſitzen, — und ich mid 
zu feinen Fühen auf jenes Meine Kabonret. Ich ſah ihm 
in die großen ſchwarzen Augen oder auf die freundlichen 
Rippen, wenn er fprad; ich drüdte feine Hände an meine 
Bruſt; ich unterbrach ihn mit einem ſchnellen Kuffe und 
wir vergaßen dann oft unfer Geſpräch und alles um ung 
ber. — In dieſer ganzen Zeit babe ich wenig gebetet. 
Mein Herz litt keinen andern Gedanken, als an ibn; ja, 
ich machte mir beinab rin Verbrechen daraus, wenn mic 
einmal auf einen Augenblid etwas anderes befcdfrigt bat: 
te, Eswar, ale ob id ihm dadurch etwas entzöge,” 
Der Wiederſchein dieſer fhinen Seit ſchien ihre 
blaſſen Wangen zu roͤthen. Sie warf einen Blick nach 
dem Bette und verhuͤllte ihr Geſicht mit dem Schnupftuche. 
„Ich mil kurz ſeyn, fuht fie nad einer Paufe fort. 


„Meine gute Mutter farb. Gott nahm ſie zu ſich, damit 


fie das Elend ihres Kindes nicht ſaͤhe. — Martinets El: 
tern wollten mir Gewalt erzwingen, was fie nicht mit Güte 
vermischt hatten: da verlich er das vaͤterliche Haus, bere⸗ 
dete mich mit ihm zu geben; wir bezogen ein kleines Stub— 
chen im entlegenften Theile diefer Vorftadt. Der Water 
mwolte nichts mehr von feinem Sehne wilfen; aber wie 
verloren den Muth nicht, Mein Mann gab Unterricht 
im Zeichnen und in der Mufil; ich fidte und näbte, So 
lebten wir fümmerlih bie ‚ine Jahr 1793 und mwuften 
faum etwad von der Mevoluzion, ald um dieſe Zeit meines 
Mannes Vater als verdägrig angeklagt und geiänglich eins 
gelogen wurde, — Eie find fremb, mein Her; Eie 
wiſſen nicht, was dies damals gu bebeuten hatte. — Seine 


"Frau wolte ſich nicht von ihm trennen, Mein armer Mar: 


tinet elite bin, als er es erfuhr, erhielt die Erlaubnis 
mit feinen Eitern zu ſprechen; das Ungluc macht weich: 
Vater und Sohn verfühnten ſich. Man vergönnte auch 
mir, ſie zu beſuchen; id brachte ihmen täglich etwas zu 
eſſen. — D mein Gott! die armen alten Leute! Sie war 
ten es beifer gewohnt. — Mandmal, wenn ih des Mor: 
gene binfam, knieten fie mit einander in einem Winfel 
und beteten mit Inbrunft; dann gingen fie mir entgegen 
und umarmten mich nnd wollten mir danfen, aber das er⸗ 
trug ich nicht: ich warf mich vor ihnen nieder, ich ums 
ſchlang ihre Knie und wir weinten mit einander." 

„Im Anguft wurden Me nad der Abtei gebracht und 
wir durften fie nicht mebr ſehen. Unterbeffen hatte mein 
Mann alles verfucht, was im feinen Sirdften ſtand, um 
ibre Freiheit zu erbälten: ed war vergebeng, — Den 
aten September kam das Gerücht von ber Ermordung der 
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Gefangenen; Martinet eilte zitternd mach der Abtei — 


Gore der Barmherzigkeit! Ich habe nur Worte und Thrds 
new, — Als er. hinkommt, ba bringen die Henler feinen 
Bater geführt! Cr dinge in den Kreis, er umllammert 
feinen Vater, er ftärgt ben Mördern zu Fühen: man 
mißbanbelt ihn, man wirft ibm zu Boden und fein Water, 
mit feiner Mutter und feiner Beinen Schweſter, die ihn 
nicht verlaffen wollten, werben vor feinen Augen niederges 
meßelt. Ein Paar mitleidige Nachbarn nehmen ſich feiner 
an; ſie bringen ihn mir ins Haus, blutend, ohne Leben. — 
Kaum aber hatte er die Augen wieder aufgeſchlagen, fo 
Sam die Mörderrorte, id ibn mit Gewalt aus meinen 
Armen und veraönnte mir nice einmal fein Schlefal zu 
theilen. — Ubi fpreche nur kalte Wortel — Wohin 
man ihm gebracht hatte, erfuhr ich nicht; ich hielt ihn 
für todt. Ein hitziges Fieber warf mid nieder; vier 
Wochen lag ich ohne Bewußtſeyn. Als ih micder beſſer 
warb und bie Erinmerung bes Vergangenen zurudtehrte, 
wie oft babe ih da zu Gott geflebt, daß er mir den Tod 
ſenden möchte; aber der Almaͤchtige wußte beifer, was mir 


gut war. Ich mußte ja noch meines armen Martinets 


Pflegetin ſeyn.“ 
„Es war im Juni bes folgenden Jahres, ba bringt 
ein Betannter mir die Nachricht, daß mein Manır nod 
lebe und bald feine Freiheit wieder erhalten werde. Sn 
dem Uugenblide waren alle Leiden vergeffen; id frage, 
ih verlange auf der Stelle zu ihm gebradt zu werden. 
Mir Thränen in ben Augen bittet mich der Maun, meine 
Freude zu maͤßigen, verſpricht mir bald weitere Nachricht 
und läßt mid zwiſchen ungebuldiger Sehuſucht und dngfts 


liher Erwartung ſchwankend zurüd. — Einige Tage dar⸗ 


auf flopfre es an meiner Chäre; derſelbe Freund tritt 
berein: erfhreden Sie nicht, ruft er mir zu; bie Thüre 
oͤffnet ſich noch einmal: es ift mein unglädliger Martinct, 
blaß, bager, mit verwortenen Haaren. Ich freie laut 
auf, ich werfe alles von mir, was ich In Händen hatte, 
ih fliege auf ibn zu: er ficht mich flarr an; Manon, 
ſchreit er mit verzerrtem Geſicht und fehlägt ein graͤßliches 
Gelächter auf. — Er hatte den Verſtand verloren! — 
Jetzt wiffen Sie genug. Meine Zunge ift Eis, aber bier, 
indem fie fi heftig an die Bruft flug, hier — —“ 

Sie fniete am Bette nieder und verbarg das 
Geſicht. 

JIch legte meine Boͤrſe auf den Tiſch, drüdte ihr 
bie Hand und ging ſchweigend und mit zerriffenem 


Herzen. 
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Eine Heine Reife entfernte mich auf vierzehn Tage 
don Paris. Am andern Morgen nad meiner Rüdkehr eile 
id, die arme Manon zu beſuchen. Ih klopfe an die 
Thür; niemand antwortet; ich öffne fie: die alte Frau 
figt vor dem Bette; über das Bett iſt ein weißes Tuch 
gebreitet, — Wo ift Manon? — Sie fhläft, antwortete 
bie Alte weinend und flug das Tuch zurüd, — Sie ſchlief 
den Schlaf, von dem fein Erwachen iſt. Der oft verge⸗ 
bens gerufene Erretter hatte fie endlich erbarmend in feine 
Arme genommen. Die Augen waren geibloffen; auf den 
kippen hatte die befreite Seele noch ein leichtes Lächeln 
zuruͤckgelaſſen. Ihr Antlig war, wie Taſſo ſagt, ein 
naͤchtlicher, doch heiterer Himmel ?), 

Die Alte erzählte mir, daß der arme Martinet vor 
wenig Tagen geftorben ſey. — Seine treue Manon war 
ihm bald gefolgt. | 





Bon Lork. 
Seadett ih der Derr von Lorf! 
So gab (die Muͤh war Fieln) 
Map ſchlechtem Wein den langen Korf; 
Seaden war der Wein. ‚ 
von Halem 





Johann Mayer. 

Eine Heine Gebädtnißihrift: Verſuch einer 
Biographie Johann Mavers, ber Arzneimiffen 
ſchaft Doctor, K. K. Raths in Prag. 1808. 20 S. ing. , 
verdient von den Mebactoren unferer Nefreldgen und übers 
haupt von Freunden der Wahrbeit und bes Lichts nice 
überſehen zu werden, Der verbienfivole Mayer, der in 
feinem saften Jahr den Sten Junp 1907 in Prag ſtarb, 
gebörte zu den thätigften, aufgeflärteften und wirkfamften 
Männtın feines Vaterlands. Die Fönigl. böhmifhe gel. 
Geſellſchaft verbauft biefem raftlossthätigen, mit jedem ° 
Fortſchritt der Wiſſenſchaften Schritt haltenden Mann 
größtentheils ihre Entftehung und Fortbauer, und in den 
ditern und neuern Abhandlungen ber K, Böhmifchen Ger 
ſellſchaft findet der Natnrfreund eine ganze Reibe natur: 
hiſtoriſcher, chemiſcher, mineralogifher n: f. w. Abhand⸗ 
lungen aus Mapers Feder. Was hat ihm nicht die patrie⸗ 
tiſche Geſellſchaft der bildenden Aünfte im Prag zu ver: 
danken? Der Graf Franz von Sternberg und Mayer tru— 
gen unftreitig am meiften bei zur feften Begründung dieſes 
Inſtituts, und der Aufftellung der anfehulihen Gemälde: 


) Tasso Gerus. liber, ©, XI. 81. 
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durch Ermunterung, Rath und That. 

Irren wir ums nit (ehr, fo fpricht merkliche Fein: 
heit und Sartgefühl aus dieſen Blättern, bie fein Auden⸗ 
Ken feiern, und mande Züge und Deflerionen, womit bag 


ſammlung auf ben Hrabſchin Im graͤft. Czerniniſchen Palals 
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Ganze durchflochten ift, tragen ben: Stempel einer Wer: 
fafferin, bie durchdrungen von der moraliiben Schönheit 
ihres Urbildes, dieſe Heine Handzeichnung mit fihtbarer 
Liebe entwarf, 
B. 





Korrefpondenz« und Notizen-Blatt. 


uud Dreddben. * 


Unſte Feuermaler Dibenborp hat neulich wieder el⸗ 
nige Scenen aus ienem Kapltel von Schluers Gtocke das fich 
anfängı: Hört ihrs wimmern hoch vom Thurme! mit ſelnem 
Dinser ſchauderhaſt wahr dargeſtellt und dazu wahre Zeuers ⸗ 
brunſte gewaͤhlt, wohel bie Darſtellung duzch vorttäthnlich⸗ 
£elt an Interffe gewinnt. Das eine Bid Keut den Thurm ⸗ 
beand ber Tbarander Kirche vor, mo binter ter maleriichen 
Muine, die aun furchtbar ſchön beleuchtet daſteht und hinter 


dem Warge die Glut der Keuersbrunft heraufſtralt, ohne dech 


Uberau das ganze cher zu verhüuende Schauſplel In felnen Schrei: 
enden Farben aufzudeden. 
gende Heuerfänte werfehte Ihre Mirkung nicht, Als Gegen: 
fiüd waͤhlte er bie Reis+ Borfiadt In Görtig, we biesfelt 
und Jenfele der Meile eine Relhe alter Gebäude In voiler 
Glut auflodern und bie ehrwürbig oben thronende Veterskirche 
mir Feuerglanz übergieien, Daß, dem Ausipruch der Kenner 
zu Folge, wohigetroffene und fehr effeltvolle Brand» und Macht 
nüd sat fo eben Wisany Jun. in Kupfer gefiohen. Man 
kann diefen Stich eine fchr gelungene Kopie nennen und da 
ein mit dem Pinſel folorirtied Blatt von dleſer Größe 
doch nur z Thir. +2 Er, Im Pränumerastonspreis, ein Aqua⸗ 
tinta: Abdruck nur 16 Br, koſtet, fo barf fih dee wadere 
Künfttee gewiß ylele Abnehmer verſprechen. Denn wer auch 
nur ein Feines Portefeullle von Kupferſtichen befigt, wünſcht 
doch wenigfiend ein Probebiart vor blefee Gattung hinein fc 
gen au fönuen, Dier verbinder fich mis Wohlfeilheit Treue. 


Die im See unter fich zutückſple⸗ 


D 


Man pränumeriet darauf in ber Mrnoidiichen Buchhandlung 


und im Todenichen Kommilfiond: Bureau in Dresden, 





Aus Braunſchweig. 

Unter ben biesiährlgen Winterfongerten, bie freitih 
durch den Abgang mancher Mitglieder der ehemaligen Kapelle 
etwas gelitten Baden, bat fi eind vorzüglich durch wel 
ſeht junge blefige Birtuofen, Müblenfeids und Müller 
äußert ausge zelchnet. Beide, Kinder von ro Jahren, gaben 
nämjich zu ihren Menefi; ein Konzert auf dem Reboutenfaale 
und wurben mit dem ausgezeichnetefien Belfaue aufgenom: 
men; ber junge Muͤhlenfeldt fplette An Koriepiane » Konzert 


von Tramer uud Solo» Barlaylonen auf dem Fortepland von 


Gabler mit elner Präzlfien, die augemelne Bewunderung er 
regte. Der junge Muͤtler trug ein Kenzert von Mode aus 
A moll und Gofo : Boriazienen auf der Bioline ebenfaus mit 
ausgezeichneten Belfalle vor, und es läßt ſich mit Kedit hof 
fer, dag dieſe Kinder, die degt ſchen Wirruofen find, es au 
einer geogen Dotfommenhelt auf türen Inſtrumenten bringen 
werden, Beide find Sötzne Biefiger beim vormaligen Miliiaie 
angeſteut geweſener Mufiker, woron ber Biollniſt unfern bra⸗ 
ven Hofmunfus Narkmann, der iept In Kaſſel angeſteult iſt, 
ter Forteplanoſpieler hingegen uniern gefchidten Ktavieriehrer 
Böifer zum Ledrer gehabt bar, Es leidet wohl Keinen Amel: 
fet, Das diefe Kinder, die nädhtend eine Reife ind Ausland 
antreten werden, atenthalden eine ihren Talenten würdige 
Hufungıne erhalten werben. 


———— 


0 


nes England. 

Auch In England albt's jept 9 Zeitſchriften, bie ſich 
audfchlleßiih mir Kritik beſchafilgen, und gerade ein Dutzend 
andere, welche das kritiſche Handwerk war mir nebenbei, 
aber doch immer fleittig genug betreiben, ſo daß ein armer 
Autor vor ein und zwanzig kritiſce Behmrichter gezogen wer: 
ten kann, weiches alterdings Feine Kieinigteh if, Ein Aus⸗ 
länder, fo heltzt's barüber in einem eugliiden Buche, wenn 
er die Menge unferer ilterarlihen Potizeilommiffare kennen 
lernt, önnte dadurch ſeht lehamt werführt werben, unfere ger 
lehrte Depubtit In jeder Nüdfficht für muſterhaft organtfirt zu 
baten; aber Leute, bie welter Sehen, und es allo befier wif: 
fen fönnen, ziehen daraus ganz andere Schläfe, und nehmen 
feinen Anfand, zu bebaupien, bad eine Mepubilf ber Art 
gar ſeht werdorben feyn müfe, in welcher tagtägiih fo vier 
Eritifche Richterſtühle Im Gange find, 


, Auf dem Londoner Gtabikaufe, bekanntlich Gulibbalt 
genannt,. fol, dem Monumente des großen Lord Chatham 
gegenüber, dem Korb Nelſon gieidfaus ein Nenkmal errichtet 
werden, woron Dr. I. Smith nad feinem vorgelegten und 
vöwig gebiuigeen Plane auch die Ausführung übertragen If. 
Die Statı London, In Geſtau einer Zigut mit einer Mauer⸗ 
Erone, ſchreibt vermittelt eines Korbeerzmweigd den Namen Rele 
fon und bie berühmteften Groüthaten beffeiben auf ein Grab: 
mal. Auf einem der Basreilefs erbildt man die Britannie, 
wie fie Über dem Budniſſe ihres Kieblingeheiden weint; auf 
dem andern it der alte Occanus Zeuge von dem Tode Wei: 
fons, und in feiner Figur if das gleichzeitige Bedauern und 
Erſtaunen ausgebrüdt, wovon auch er fich in ben feierlichen 
Bugenstiden des unerwarteten Todes eines unfierbilgen Mens 
fen Bingeriffen fühır, 


- Bon einem Mitgllede der Univerfität Orford waren 
Oxoniana in 3 Bänden zu erwarten, morin fich Mmefdoten 
und intereſſante MWorfalle und Wegebenbeiten, finden ſouen, 
melde auf die Unioerfirät, auf ihre Aouegien, ihre Bibliernher 
ten und anderweitigen Erabiiffementg Bezug Haben; auch 
werden Rotizen  üter die berüßmtelten Profeſſeren derielben, 
Über ungedruckte Manuferipre, in deren Befig Die Univerität 
iſt, und von manmen dieſer Manufcripie fogar Auszüge ger 
geben werden, fo dab man in dieſen Oxonianis gewifermagen 
eine einlich vounändige Geſchichte diefer alten ehrwürbigen 
hoben Schule erwarten kann. 


Zu Kancafier war zu Ehren WBasbingtond eine ſchöne 
Medalue geprägt worden, worauf man auf der einen Seite 
Las Blidnig dieſes großen Mannes, auf der andern aber el 
nen mit Pfeiien und Bogen ausgerüfeten Wilden erblickt. 
Sle Fofter eine Guinee, 


Der Amerltaner, Doktor Ramfep, ber rühmiich be: 
kannte Berfarer einer Geſchichte der amerilanlihen Nevolur 
sion, Hat ver vor Kurzem eine Lebensbeſchreidung Bashing: 
tens in einem Quartbande druden laffen. Das Werk von 
—* Marihau über denſelben Gegenſtand befeht aus 5 Quart⸗ 

aͤnden. 








Zeitung für die elegante Welt. 


Dienftags 


—— 39 — den 3. Mär; 1808, 





Reife von Mabrib nach Segovia. 


m zur Veränderung eine anbere Art des Reiſens zu 
verſuchen, hatte ich mir bis Segovia eine Calesina, eine 
Kariole, die in Madrid fehr in Gebrauch ift, gemiethet; 
es fährt fich im diefem Fuhrmwerk erträglih, und ich Fam 
damit am erften Tage bis nach Escurial, gewöhnlih San 
Lorenzo genannt, bem berähmten Moͤnchskloſter, das 
zugleich vom September bis December dem Hofe zur Woh⸗ 
nung dient — eine ungeheure und unförmlide Maffe von 
Gebäuden, zu Ehren bes geröfteten heiligen Laurentius 
in Form eines Roftes aufgeführt, von bem bigotten Phi: 
fipp dem Zweiten, am Euße der hoͤchſten und dußerftem 
Höhe des breiten und wüften Guadarramagebirges, Uebri⸗ 
gens ift die Lage bes fonderbaren Gebäudes, obgleich in 
der Nähe dde und einfam nach Gebirgsart, doch nicht bes 
f&ränft, man fieht vielmehr von der Höhe weit bis in bie 
Mabeider Ebene hinab. Zufällig traf ih im Gaſthauſe 
mit einer Familie aus Segovia zufammen, die hieher ges 
kommen mar, um die Merkwürdigkeiten nach gewoͤhnlicher 
Urt zu feben, und auch wohl um insbefondere hier ihre 
Andacht zu verrihten. Ich mußte leider, ba es ber Zus 
fell einmal fo gewollt hatte, mit ihnen den eiligen Aurs 
fus durch das Klofter mitmahen, und warb, wenn ich 
bei irgend einem berühmten Gemälde etwas länger ale 
die andern verweilte, fogleih von den berumführenden 
Mönchen, bie ſich übrigens ſeht gefällig bezeigten, abges 
zufen, meil noch gar viel zu ſehen fen, wohin fie auch 
Kühe und Keller rechneten; auch durch biefe mußte ich, 
id mochte wollen ober nit, bie Wanderung mitmachen, 


und es ſchlen, ald wenn ſowohl bie Herren Geiftlichen als 
meine Begleiter hier lieber verweilten als in den mit den 
hertlichſten Aunftfhägen gezierten Zimmern, fo wie fie auch 
mit einem befondern Vergnügen die heiligen Gefäße und 
Mefgewände vorzeigten, an die eine ungeheure Pracht 
von Gold und Edelfteinen verſchwendet if. Die Biblios 
thet wurde and durchwandert, und mag wohl von dem Or⸗ 
densbrädern nicht viel im ihrer alten Ruhe geftört werden: 
des Ubends ſah ich deren ein halb Dugend am Rande eines 
großen Teiches figen, in der fie in dem trägften Behaglich⸗ 
feit ihre Angeln hinabhängen liefen. — Die Gegovier, 
welche nah Urt ber wohlhabenden Spanier ihr eigenes 
Effen und Küchengeſchirt mit fi führten, liefen mich an 
ihrer wohlichmedenden Olla podrida Cheil nehmen, wels 
ches betanutlich ein paftetenartiges aus vielen Arten von 
Fleiſch, ald Hammel:, Rind-, geräuhertem Schweine: 
und jungem Hünerfleifh und noch andern Zuthaten beftes 
bendes Gericht ft, und feinen Namen von poderido hat, 
das fo viel als poderogo, Fräftig, bedeutet. Als es für 
mid an einer Gabel fehlte, fo drang mir die Wirthin die 
ihrige anf, und fuchte fi zu bebelfen. Aehnliche Züge 
einfacher gutmäthiger Sefaͤlligkeit trift der Fremde unter 
den Spaniern nicht felten an, die zwar nicht fo zuvorkoms 
mend find mit böflichen Worten als ihre Nachbarn, aber 
deito bereitwilliger durch wirkliche Dienftleiftungen fi ges 
fälig zu erweifen. In der Nähe vom Escurial befindet 
fi$ ein Meines Landhaus des Könige, Casa del campo 
genannt; alles barin ift in Vergleich gegen das Schloß 
im verjüngten Mafftab, und die Zimmer faſt gu zierlich 
39 
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Hein; mehrere find mit Heinen Gemälden ausgeziert, uns 
ter denen mir eins von Mengs befonders auffiel, das 
einen Amor vorftellte, der den linfen Fuß auf ein Füll: 
born jet, aus welchem Golditüden hervorrollen. 

Eine Tagereife von San Lorenzo entfernt liegt die 
Stadt Segovia, bie gleich wie Tolebo, auf einer fteilen 
Felshohe gelegen, ſeht weit fihtbar iſt, und mit ihren 
vielen Thürmen, terraffenförmig über einander ragenden 
Häufern und alten mächtigen Mauern und Finnen fi abens 
tewerlic und feltfam nimmt: man glaubt, ein altes Feen: 
ſchloß zu ſehen, Die Gegend umber ift eben fo fonderbas 
ter Urt, denn die Hügel in ber Nähe und in der Ferne, 
die wüften Berge, an deren Fuße das Schloß San Ilde⸗ 
fonfe, im gewöhnlichen Leben la Granja (die Meietei) 
genannt, erbaut ift, find wunderlich durch einanbergewors 
fen, und es ift, als habe hier ein launiger Zufall fein 
Weſen getrieben. In einem Beinen Wiefenthale bei der 
Stadt, das ber Heine Fluß Eresma bewäflert, find von 
der Socikdad patriotica techt angenehme Spaziergänge 
angelegt, bie von ben Bewohnern fleißig beſucht wer: 
den. Das. Mertwürdigfte des Orts und was zu feis 
nem phantaftiihen Ausſehn nicht wenig beiträgt, iſt uns 
freitig die altrömifche Wafferleitung, welche Segovia noch 
mit Warfer verficeht. Es ift ein ſehr großes Wert aus 
den Seiten des Trajans; da man jedoch ben Aquaͤdutt 
nicht mit einem Blide überfehn kann, weil er nicht in 
einer geraden Linie fortgeht, fondern in einem ftumpfen 
Winkel gebroden wird, und mehrere Bogen zugemauert 
oder durch angeflidte Hätten entftellt find, To bringt er 
nicht einen fo fhönen Eindrud hervor, wie der Pont bu 
Gard unweit Nismes, obgleich er diefen an Umfang weit 
übertrift. Der Anfang ber Leitung ift vor der Stadt 
ganz niedrig, fo dad man über die fteinerne Rinne, im 
welhe das Waller aus den unterirdifhen Nöhren laͤuft, 
binüberfteigen kann; die bloße allmdlig ſich erhoͤhende 
Mauer läuft etwa hundert Schritt fort, wo erft die Bo— 
gen, deren 74 find, unten von 5 Schritt Breite, ans 
fangen und in einer ziemlih geraden Linie ſich fortziehn. 
An Höhe nehmen die Bogen beträchtlich zu, indem die 
Tiefe, aus welcher fih die Stadt bis zur oberften Felfens 
hoͤhe erhebt, anſehnlich if. Es folgt nun eine andere Bo⸗ 
genreibe und zwar eine doppelte, bie fi in einem ſtum⸗ 
pfen Winkel an jene anſchließt. Im diefer zweiten Neibe 
zählte ich etwa fünfzig Bogen, von denen au ber tiefften 
Stelle bes Thals einige von den unteren (denn bie oberen 
find ale glei groß) über 50 Fuß Höhe haben. Nachdem 


J 
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das Waſſer die oberſte Höhe erreicht Hat, vertheilt es ſich 
in verdectten Kanaͤlen durch die ganze Stadt. 


Algemeine Betrachtungen über die Gegenwart. 

Unfer Beitalter fegt, wie allgemein angenommen if, 
feinen bedeutendften Vorzug in bie Weberlegenheit, welche 
durch bie befonbere Ausbildung bes Geiftes hervorgebracht 
wird, und dieſe Art von Ueberlegenheit ift es einzig und 
allein, welde die Zeitgenoffen berubiget und tröftet, wenn 
etwa ein Rüdblid in die Geſchichte der Vorwelt fie auf 
die Betrachtung führt, daß vorbem ber Verſtand zwat 
nicht fo aufgehelt, nicht fo umfaſſend und gewanbt, ber 


Sinn aber und das Gefühl kräftiger, inniger, lebendiger 
„waren. Bei diefer Herrfchaft bes Beiftes — was kann 


da weniger verfannt werben als eben das Geiftige? Was 
muß da mehr bewundert und geachtet ſeyn, als ein großer 
Seit? Sonderbar genug, daß wir in der Erfahrung ed 
nicht fo finden! Oder hat fie uns nicht in unfern Tagen 
unzähligemal das Begentheil gezeigt? Man kann breift 
behanpten, daß von all bem Ungläd, welches bie gegens 
wärtige Zeit betroffen hat, das Verfennen auferorbents 
lichet Geiftesgröße die Schuld trägt, Weberblidt die ents 
feglihe Geſchichte der letzteren Jahre; und was anders 
werdet ihr gewahr als eine wahnfinnige Verblendung, die 
fi dem Verderben entgegen ftärzt, eine blinde Zuverſicht, 


die troß der trantigften Erfahrungen der genialften Einficht 


gegenüber fo handelt, ald ob Körperfraft allein zu entſchel⸗ 
den babe? Ju der That, die völlige Unüberlegtbeit, die 
gänzlibe Zwerwibrigkeit, die man den durchdachteſten Ents 
würfen, den aufs kluͤgſte berechneten Unternehmungen ents 
gegenſetzte, if fo unbegreiflih, daß man babei an Bezaus 
berung zu denten verfuht wird. Gegenwärtig fängt man 
zwar endlich an, zu der Einfiht zu gelangen, daß man in 
einem dumpfen Cigenbünfel Dinge gethan hat, die ſich 
nur von barbariſchen Voͤllern würden entf&uldigen laſſen: 
ber Glaube an Beiftesgröße iſt ihnen nunmehr in die Hanb 
gefommen, Aber bei dem allen iſt leider zu bezweifeln, 
daß fie mit dem, was ihnen erft vor kurzem noch fo fremb 
wat, bald follten vertraut werben ; es iftvielmehr zu fuͤrch⸗ 
ten, daß fie, ftatt nur im Sinn und Geift des Erfannten 
mit wahrer Eigenthumlichkeit zu handeln, bloß auf Nach⸗ 
abmungen und zwar nur theilmeife, ohne die gehörige 
Einbeit und Folgerichtigkeit werben bedacht fepn. Denn 
die Anerkennung ber Fehler, die wir begangen, und bes 
Verwerflien, das uns anhängt, reiht allein keinesweges 
bin, um das Wahre und Rechte uns eigen zu machen; 


, 


39 , 
hierzu wird mehr als negative Einfiht erfordert, hier gilt 
allein ein pofitive® Vermögen. Es lautet recht ſcheinbar, 
wenn fie den jeht beliebten Gemeinſpruch vorbringen : 
ag ae der Zeit fortfchreiten — und viele mei: 
nen, damit alles gefagt zu haben. Allerdings ift es für 
dem, der etwas Tüchtiges leiften will, nothwendig, binter 
feiner Seit nicht zurüdzubleiben. Uber die blofe Kennt: 
nis der Gegenwart Ift fiber nicht binreihend, um mehr 
als etwas Müsliches, um auch etwas Treflihes und Gros 
fe6 bervorgubringen. Hierzu gehört unendlich mehr, bel⸗ 
des nämlich: eine richtige Anfiht von dem Gegenwaͤttigen, 
amd zugleich ein vorapubender Blict in die Zutunft. Dem, 
was die Lage der Dinge mit Nothwendigteit fordert, nicht 
entgegenwirken, das iſt loͤblich und gut, aber groß und 
räßmlich Äft es, in dem eigenthämlihen Sinn defen, was 
in dee Mitwelt lebt und ſich regt, eindringend und dleſes 
Leben und feine Beitrebungen deutend, das mit Freiheit 
herauf zu führen, was aus den dem gewöhnlichen Blicke 
verborgenen Tiefen bervorzubrecben ſich fehnt. Ueberall 
wird da, wo man bloß den Forderungen der Zeit gemäß 
verfäbrt, eine zwedtmäßig verwandte Thätigkeit, "Fleiß 
und Ordnung angetroffen werden, aber ein wahres Leben, 
ein begeiftertes Wirken, kann nur da fih finden, wo man 
mebr in der Sufunft als in der Gegenwart lebend mit als 
fen Kräften dahin ſirebt, eine Idee zu verwirklihen. Aber⸗ 
mals fonderbar genug, daf wir in unferm Seitalter, das 
fi det Geiftigkeit vor allen andern fo gerne rühmt, ein 
ſolches Leben in der Idee öffentlich faft nirgends antreffen, 
Ya, man darf taum vom einem ſolchen Ideenleben reden, 
ohne: dem Vorwurf der Schwärmerei auf fih zu ziehn. 
Der Glaube an auferordentlibe Geiftesgröße ift erſt feit 
furgem wieder erwacht; — ber Glaube an Begeifterung 
fdeint aber noch zu ſchlummern, und fchwerlih wird er 
bald erwedt werden, aus dem einfachen Grunde, weil es 
unter uns an einem ſolchen feblt, der die begeiſternde 
Kraft verleihen könnte. Wir ermangeln, nah Moſers 
Ausdrud, eines Obergeiftes, ber bie untergeorbnes 
ten paffiven Geifter zu fiimmen, den Ton in fie zu brins 
gen und anzugeben und ihre Harmonie zuwege zu bringen 
vermöchte.! — Laßt uns hoffen, daß der Himmel einen 
folgen Hierarchen und einitens (enden werde! 


Der Profeffor, wie er ſeyn foll. 
Noch iſt des verewigten Carus Name in und außer 
Leipzig im gefegnetem Andenken. Zur Herausgabe und 
Bearbeitung feiner hinterlaſſenen Werte haben ſich mehrere 
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feiner Freunde und vormaligen Schüler vereinigt. Nor 
allem war ee wänfgenewerth, daß feine treflihen Arbeis 
ten über das ganje Feld der Pfpcologie nicht untergehen 
möchten. Zwei wadere Leipziger Buchhändler, Barth 
und Aummer haben ſich zum Verlage diefes literarifhen 
Naclaffes vereinigt, im welchem die Geſchichte der Pſycho⸗ 
logie überhaupt, fo wie im Einzelnen der bibliſchen Pſp⸗ 
chologie und eine Sammlung, einzelner pfohologiiher Abs 
bandlungen den eriten Abfchnitt ausmachen werden. Das 
ganze Unternehmen läßt dur die gewiſſenhafte Bemühung 
ſachtundiger und in der Wiſſenſchaft völlig eingeweibhter 
Herausgeber uns eine reihe Ausbeute erwarten und vers 
dient die liberalfte Unterftägung aller wiffenfhaftlichen For⸗ 
ſcher und Wahrheitsfreunde. Schr zu loben ift es aud, 
daf die von Carus einft geftiftete und mit fo fihtbarem 
Nusen in den letzten Jahren vor feinem Tode geleitete an= 
thropologiihe Geſellſchaft auch nach dem Tode ihres Mei⸗ 
fters und Stifter noch treu und thätig zufammenbält und 
ihre Zufammentünfte von Zeit zu Zeit erneuert. Am ötew 
Februar diefes Jahres feierten die dazu gehörigen Mit: 
glieder den Sterbetag ihres Freundes auf eine ſeht ruͤh⸗ 
rende und zwedmäßige Art, foviel deren in Leipzig gegen: 
wärtig waren, und der Prof. Schott las bei diefer Vet: 
anlaffıng ein Elogium auf den Verewigten vor, worin et 
feine Verdienfte, Kenntniffe, Lehrgaben, Eifer und ums 
ſaſſende Herzensgäte mit Wärme, aber ohne alle Redner⸗ 
fünfte, einfah und wahr ſchilderte. Diefe Vorlefung iſt 
mın auch im Drud erſchienen unter der Aufſchrift: Reci- 
tatio de Frid. Aug. Cari — virtutibus atque meritis. 
Societatis anthropologicae auctoritate editz a Henr. 
Aug. Schott. Lipf.. Barth 1808. 64 ©. in gr. 8. Wenn 
jemand ein Bild ſehen will von einem Profeffor, wie er 
fevn foll, ber leſe diefe in Inbalt und Vortrag klaſſi— 
ſche Recitation, und er wird fih durch alles, was bier im 
Zone der ftilen Weberzeugung, ohne Rednerprunk und 
Geraͤuſch vom fel. Carus erzäblt und belegt wird, felbft 
überzeugen können, daß ein Profeffor, dem weder Heinliche 
Habſucht noch Kabale bag Herz verengt und der überall be: 
fimmt weiß, mas er will, aber nur das will, was bie . 
Kinder des Lichts wollen, dieß auch ſeyn koͤnne. 2. 





Logogryphe. 
Je mis 2 lecteur une chose infinie. 
Sans chef, tu vois eu moi l’image de la vie. 


Charade, ' 
Lecteurs mon premier rampe au pied de mon dernier; 
Fuyez le malheurenx frapp€ de mon entier. 
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Korrefponbenz- und Notizgen«Blatt. 





Berlin, den aten März. 

Unter auen Konzerten, welche wir im biefem Winter 
bösten, kam keins dem gleich, weides am vergangenen Dom 
nerhage Im Saale des NRartonalıhearerd zum Belten des R- 
nigl. Kammermuffus Mitıer aufgeführt wurde. Es batıen 
ſich zu dieſem Konzerte die ausgezeichneteſten Talente vereinigt 
und algemein war bie Theilmabıne, welche das Publikum fon 
bet der erien Ankündigung dafür zeige, Died war um io 
erfeeuilner, ba der brave Biltier dadurch Genugthuung für 
eine Aränfung erbielt, die er vor einiger Zelt erfube. Er 
Hatte nämiih ſchon früher die Idee zu Aufführung eines Kon: 
zertes und gab daven In den Öffentlichen Blättern eine vor 
känfige Anzeige. Dadel hatte er auf die Unterſtihung zweler 
Aunftgenoffen und Freunde, wie er glaubte, deren Konzerte 
er ganz kürsih durch fein Talent auf nice geringe Welfe 
verbereiicht harte, gang vorzügiih gerechnet. Dow ırle er⸗ 
ſtaunte er nicht, ald der eine ‚bie gehofte Thelinahme Ihm rund 
abihiug, ber andere (einer von dem ausiänbifhen Dem 
zen, welche font ade Jabr nur einmal auf kurze Zelt für 
ſchweres Geld etwas von ſich hören Laffen) fich endlich dazu 
verfieben wolie, wenn R. Ihm die Hälfte der Einnah— 
m e dafür Überlaffen woute, Das ıhat dem wadern Künilee 
zu web und ſm Gefühl tiefen Unmwiltend über eine ſolche Prär 
tenfon, nimme ee die Anzeige zuräd, Dee Grund, warum 
Dien aeſchah, bielde inbeh mit verborgen, auch Ifflandb 
erfahre baven, und iſt ſogleich bedacht, bem würdigen Künſt ⸗ 
Ver das erliitene Unrecht gut zu machen. Er munter ihn auf 
ein Konzert zu veranftatten und zeigt fich bereirmiuig, feibk 
daran Thell zu nehmen. Er hat Wort gehalten, der als Menich 
und Fünfter gieich ehrenwerthe Dann, und feiner Kimwirtung, 
fo wie feiner umendilben Kunſt verbanten wie einen der ge 
muißesufen Abende, Das Konzert begann mir Slucks Ouver ⸗ 
ture, nebfi Anfangsicenen mit Chören aus der Oper Aicelie, 
Sie wurden vorgrefilch erefutirt, die Solopartien von Mad, 
Schi und . Granz meiderhaft ausgeführt. Dierauf 
folgte ein Bagotı: Konzert von Winter, gebiafen von Mit 
ser mir ber Fertigkeſt eines Jüngliing in auen Zonen fo 
zund, fräftig und ausbrudsvon, dad alle Anweiende zu Stau⸗ 
nen und Bewunderung Bingerifen wurden. Sr. Altter kann 
jwiihen 60 und 70 Jahr au fegn und in diefen Jahren noch 
fo voufommen Weiter feines Inſtruments gu ſeyn, iſt gewiß 
eine Seltendeſt. Den Schluß des erlien Thellg made ber 
Monoiog aus Schlüers Jungfrau, mit Webers Mufif, geſpro⸗ 
chen von Mad, Berbmann. Welche Töne! — fie mahnten 
uns an die vergangene fhöne Zeit! — Den sten Thell «röff: 
neren Barlaglonen auf dem Plonoforte Über Webers Marich 
aus der Weihe der Kraft, gelegt und gefpielt von Hrn. Meyer 
Beer mit Geſchmack und feltener Fertigkeit, dann ein lich» 
Hiches Porpourri für das Zagott von Schneider, geblaien 
von Mitter; hierauf ein Tergent aus Nigbints Aeneas, geiun: 
gen von Mad. Bethmann, Demeil. Boitus und Hrm, 
reif, und endiih Schillers Bang nah dem Eiienhammer, 
defiamirt von Iffiand, mis Mufitbegieitung des Orche 
flero von Weber Die Erwartungen waren algemein aufs 
hochſle geipannt und fie wurden voufommen erfüut, da über 
ırofen. Ich kann Ihnen Iflands Bortrag nicht beſchreiben, 
es war babel, weiches gewitg groe Demunderung verdient, 
auch nicht die kleinſte Eörperliche Unteritügung zu bemerten; 
er brauchte Feine Sand und nur einmak begielieft fein Auge 
den Ausbrud der Worte. Deffen ungeachtet nuäncirte er Die 
vier verichiedenen Charaktere fo anfpresend und ergreifend, 
daß «4 nit möglich It, erwas Vollendereres fo einfach und 
tod jo Funfioon dargeſteut au ſehn. Es iſt barüber nur eine 
Sılmme, fo wie über Webers Kompofzlon, Pie ein Meiſter⸗ 


füd, ein geniales Aunfiprobukt if, Immer Ki Ih Wer 
ders Talent für die romantlich -igrifche Rompofision am mel 
fhen geeignet und dieſe Muft bat meine Meinung beftärigt. 
Mar wird ibm vieueiht den Wormurf machen, er babe bie 
veriäledenen Ebarafıere und Eituasionen au genau ausjtımas 
den gefucht, man wird bei ber Ersäblung der Meſſe bie Eine 
fbaltung des unſichtbaren Chord, welches das Sancıus ſingt, 
tadein, und fagen, nur bei einer dramatiſchen Behandlung 
bätte Died Starr finden follen, — atein warum beun? — 
Sat das Ganze, mie e# ba ii, nicht einen mächtigen und 
namentilch biefes Chor nicht einen tief rübrenden Eindruck ger 
macht?! Barum ängllich Regen angeben und aufſuchen wollen, 
wo für das Genie feine eriſtiren konnen? Yebermann ih von 
der ihönen Runt entzuckt und der WBunſch I algemein, daß 
beide Künfiler fi recht balb zur Wiederholung dee gelungenen 
Werks vereinigen mögen. Dr. Kapelimeiter Weber bar dieſe 
Drufit, neben den Berrichtungen feiner mannigfaden Dtenfı 
geſchaͤfte, in fünf bis ſechs Tagen volenber, . 
. Den 3ten Rärs 

Wir erwarten heute noch bie Ankunft des Winters 
v. Stein von Königäberg, begleitet von dem Geb. Mark 
Gtegemann, Für Beide ih eine Wohnung in dem König, 
Banto: Gebäude eingerichter, Wir Hoffen von dieſer Gegen 
wart Gutes für und, 

Im Theater wurde geflern zum erſten Mat Iba, Scham 
fpiet mie Belang von Holdeln, Mufit von Eiyromep, zum 
Denefis für Hrn. und Mad, Eunite bei geringem Beifau 
gegeben. Rad ber zweiten Borſteuung mebr bavon. 





Man ſpricht von der nahen Erſcheinung eines Titeras 
rifben Monlteurd, der auf bie neuen Erzeugniſſe Im 
Geblete der deutſchen Phllsfopbie und Poche, dauptſachlich 
aber auf bie zabllofe Menge geletzrter und ungelehrier Zeltſchelf ⸗ 
ten, bie letzt in Deutſchland im Umlauf find, ein wachſames 
Auge richten wird, Bean behauptet, die Berfaffer werben teils 
ner Schule augebören, aber bob die Schulſprachen fo 
gründsich verliehen, daß mandhe für ben bon sens fehr beils 
fame Ueberfegung von ihnen zu ermarten ſeyn wird; man 
fagt ferner, fie werden gar feine Anfünbigungen und noch 
weniger glängende Verſprechungen vorausichiden,, aber deſſen 
ungeachtet gelonnen ſeyn, manches zu halten, was — andre 
veriprochen haben, Die Zelt muß lehren, was an dem Ge 
rucht wahr iſt. 

Beim Buchtzaͤndter Eoitin In Varls wird nächſtens 
eine Theorie der Ariminal : Jury in Branfreih erſcheinen, 
worin ale Eimwürfe, bie gegen dieſe Keilfame Einrigrung 
vorgebradt worden ſuu, wiberiegt werden, 

Die Schädeliehre Baus Hat au In Parts zu einem 
Lufifpiele Beraniafınıg gegeben. Es Beide M. Teru ou la 
Cranomauie. _ Der Berfaffer hat gegen ben Verdacht, Koper 
bues Kuftipiele Dabei binupt‘ zu haben, öffenutch protefirt, 
Bei der erfien Soriieiung fiel es gänztich buch, well die 
Binhänger der Gauſchen Lehre die Oberhand behielten, bei der 
aweiten aber wurden biefe befiegt, und das Stück erhielt 
Deifad, Es ſou aber deffen ungeachtet fchr mitteimäaßig feun. 

Bon dem ameritaniihen Otter Dir. Barlow hat man 
unter bem Tirel! Die Biſton des Columbus, ein Gr 
dicht, woren ber Verf. vor einiger Zeit eine neue, ſeht vers 
wehrte und mit z9 Aupfern von ben beiien Lontonee Meiſtern 
gejlerie Ausgabe in 3 Duartband veranftaltet Hat, 


Aufiöfung der Mätrkfer in Nummer 39: 
Das Schwert. Die Muſit. 
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" Die Theater in Paris. 
„ Paris Im debruar 2808. 

Ep waadem it alle darſer Theater oft geichen habe, 
wage ih Dir etwas betaillirtenes aͤber fie gu ſchreiben. 
Es ift ſeht ſchwer, über fie zu wräbeilen, wenn man nicht 
erſt einige Zeit in Paris geweſen iſt. Es gehört wirklich 
ſchon eine ziemlich genaue Kenntniß der Sprache dazu, um 
lei zum erſten Male alles genau gu verſtehen. Sewiß 
werben nur bie wenigiten Fremden die koͤnnen. rum 
man aber auch alles wörtlich verfieht, fo bleiben immer 
noch eine Menge Sachen übrig, welche fi auf Lotalitäten 
oder befannte Perſonen beziehen, welche man ohne genaue 
Lokaltenntniß unmbglich verfichen kann. Dieß ift befons 
ders in dem einen, Iheatern auf den Bonlevarbs der 
Gall. 3% bin jegt fo.weit, daß ich faſt alles zu verfiehen 
slanbe, doch entgehen mir gewiß noch viele feinere Nds 
angen, welde mar eine ganz genaue Kenntniß des gerabe 
jept gewöhnligen Konverfagienstons Tann fühlen laſſen. 
Doch hindert dieß Einzelne nicht, das Ganze zu beur⸗ 

Die Zahl der Tpenter iſt feit beinah einem Jahre 
febe vermindert worden.: Die große. Menge, welche ſonſt 
bier war, iſt anf acht vebmgirt worden. Diefe find: 
1) Academie imiperiale de musique; .2) Theatre fran- 
«ais; 3) Feydau oder opera comique oder Th. de ’em- 
pereur; 4) Louvais oder Th. de l'imperatrice und öpe- 
ra buffa; 5) Theatre des Vauderilles; 6) Varietes; 
V Gaietd; 8) ambigu- comigus. "Die Theater Mo- 


biro, des jeumes artistes, varietds amusantes, Mon- 


tansier im Palais Mopal u. f. w. find entweder gang auf⸗ 
sehoben, ober zum Schauplatz von Seiltängern, Wade: 
figuren u. dgl. gemacht miorden. Ich will num die Theater. 
einzeln durchgehen. Erſtlich bie große Oper oder Acade- 
mie imperiale de musique. . Sie iſt das. Prachtvollſte, 
was man nur fehen fann. Alle Woche wird drei Mal ges 
fpielt. Es wird allemal entweder eine große Oper mit 
vielem Ballet, oder eine Dper und ein Baller gegeben.) 
Bon Opern ift jegt bie Veltalin, und zur Abwechslung. 
der Triumph des Trajaus an. ber Tagesorbuuung. Beide 
werben mit der größten Pracht gegeben; der Triumph 
noch mehr als die Weftalin, welche aber als Oper in Hin: 
fiat der Muſit und ber dramatiſchen Bearbeitung. ohue 
Vergleich beſſer iſt. Einige Male ift au Iphigenie en 
Aulide mit der GSlucſchen Muflt gegeben werben. Gibt 
man eine Kleinere Oper, fo folgt, wie gefagt, allemal 
ein Ballet in zwei bis drei Alten, linter biefen iſt Pipe 
das vorgäglichfte. Alle Fremde, welche Mufit verſtehen, 
loben das Orcheſter ſeht, ſagen aber zugleich, daß unter 
allen Schauſpielern nur eine einzige Saͤngerin von Bedeu⸗ 
tung fep. Alle andere ſchreien unausſtehlich und verderben 
dur ben ungeheuer Affelt alles. . Das Spiel ift noch 
weit auffaßender, als ich es bei bem Th. frangais zu bes 
ſchreiben Gelegenheit haben werde, Deforazionen und. 
Koftım find faft burchgehenbs vortreflih. Das Ballet ift 
nah dem einftimmigen Urtheile aller das erite anf ber 
Welt. Es ift bloß im ernften Styl. Schr wenig Pantos 
mime, und nicht eimmal eigentliche groteste Tänze, 
Was ihm das vorzägliäfte Uebergewicht gibt, ſind die 
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Menge vortrefliher Tänzer uud Tänzerinnen, und bie 
Menge guter Figuranten (mandmal gewiß auf 2 bis 300). 
Wenn gleih Veſtris anfängt alt zu werden, fo ift er bob 
immer noch vortreflih, vorzüglich der ungemeinen Präzis 
-fion, Feftigteit und Eleganz wegen; doch übertrift ihn 
Dupont an Kraft und Leichtigkeit. Unter den Taͤnzeriu⸗ 
nen it Madame Veſtris eine der beften; unter allen habe 


id aber doch feine außerorbentlihe Schoͤnheit (ſelbſt nicht 


in Hinſicht auf Figur) gefunden. Wie viel in Hinfiht auf 
Detorazionen auf biefes Theater gewendet wird, ift bes 
Tannt, Ich fege nur noch hinzu, daß die Veſtalin an 
Pracht dem Triumph des Trajans nichts nachgibt. 


I komme nun zu meinem Lieblingstheater, dem _ 


Th. francais. Wenn and biefes Theater jetzt nicht mehr 
fo klaſſtſch ift, als es zu ben Seiten Racines und Voltal⸗ 
zes war, fo bat es doch wenigftens bie Manier bes Spiels 
in gar nichts verändert, und man kann mit Zuverlaͤſſigleit 
aus ben jetzigen auf jeme Altern fließen. Nach dem all: 
gemeinen Urtheile iſt auch bieß Theater immer noch das 
beſte in Frantreih. Das Lokale ift zwar nicht bas größte, 
aber bach das geſchmackvollſte in Paris (vielleiht die ope- 
za comique ausgenommen), Man bat es auch während 
meiner Anwefenheit reftaurirt. Die Dede wird von zwei 
fhönen Sänlentolonaden getragen, zwiſchen welchen bie 
Logen find, Der Vorhang ift weiter nichts als ein Vor⸗ 
bang (in Yaris ift bloß ber Vorhang der großen Oper mit 
einem Gemälde geziert). Die Deforagionen find gut. Dan 
gibt bier alle Abende entweder ein großes Trauerfpiel und 
ein Luftfpiel, ober zwei Komödien. Dieß dauert von 7 
bis 10 oder hoͤchſtens 11 Uhr, Einige Male habe ich 10 
Akte hinter einander gefehen, Alles wird fehr rafch ges 
fpielt; wenn nicht eine Deforazlonsveränderung vorfommt, 
fo fällt der Vorhang gar nicht in den Smifchenatten, und 
die Muſit fpielt kaum zwei Minuten. - Ich babe bier das 
beftätige gefunden, was .mir das Theater in Straßburg 
von ber franzdfifher Schauſpiellunſt ahnen lieh, Mom 
Tragödien werben meiftend Racine ſche und Voltaireſche, 
ſelten Corneilleſche gegeben. Alle werben durchaus bloß 
anf den momentanen Effekt geſpielt. Kein Schauſpieler 
(bloß Talma ausgenommen) findirt ben Charakter feines 
Helden; man ſucht nur fein Spiel bem anzupaffen, wie 
diefe eder jene pathetifhe Stelle mit Aufwand aller Kraft. 
fo detlamirt werden koͤnne, dab man klatſcht, und, 
wie Ifland fagt, fh freut, daß ber Herz fih fo augegrif⸗ 
fen babe; dieß ſcheint das einzige Studium. Aller Mfs 
fere iſt ſchlechterdiugs nichts als Manier, Sie brullen wie 
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bie Löwen, verrenken ihre Gliedmaßen, und verzerren 
das Geſicht fuͤrchterlich, um eine ganz gewöhnliche Wer 
gebenheit zu erzählen. Das unerträglichite dabei ift, 
daß fie ale ofme Ausnahme, um eine flarke Leibenfchaft 
ausjmdräden, ein Zittern bes ganzen Körpers affekti⸗ 
ren, welches oft wohl eine halbe Minute und länger 
dauert, und in jedem Akte wenigftend zwei bie drei Mal 
kommt, Unter den MWüthendften ift Damas ber drofte, 
Gebe Attitübe diefes hätte 2a Fage in feinen Engelfturg 
brauden fönnen. Den Huppolit von ihm zu feben, war 
‚ wirklich etwas fhrediihes, Die Frauenzimmet ſind nicht 


weniger manierirt: bie George iſt ſeht fböm, aber Ihe 


Spiel ift durdaus Manier, ._ In der Phaedra fprac fie 


“einiges vortreflih, aber im Ganzen iſt fie in Hinſicht auf 


Kunft mit einer Bethmann bach nicht zu vergleichen. Die 
Duchenols, welde mit ihr rivalifirt, if diter, haͤßlich 
und fol auch nicht beffer fpielen. Durch einen fonders 
baren Zufall Hat’ es mir noch wicht geglüdt, fie zu ſehen. 
Melt über alle biefe, und fo daß man gar Feine Verbin⸗ 
bungsglieder fieht, ragt nun Talma hervor, ein Menſch, 
ber mit allen Talenten für das Theater fo ausgeräftet, wie 
gegenwärtig vielleicht Feiner auf der Welt iſt. Ein nicht fche 
großer, aber vollfommen proporzionirter ſchoͤnet Körper, ein 
vortreflier wahrhaft römifcher Kopf, eine ungezwungne 
Groͤße in allen Bewegungen, und ein vortrefliches Organ. 
Alles dieß braucht er nun, am durch ein volllommen durch— 
dachtes Spiel, durch eine durchgefühtte Haltung des Cha⸗ 
vafters, durch forgfältiges Ausſuchen und Muffparen ber 
Liter ein vollendetes Ganze zu liefern. Much ſelbſt im 
ben Augenblicken des hoͤchſten Affertes gibt er ſich nie gang, 
immer behält er noch Kraft genug, um ſich wieber zu 
ſammeln. Sein Manlius ift von hoher tragifher Wirkung, 
bas Größte, was ich je gefeben habe.  Lafond ſteht ihm 
am naͤchſten, aber in einem ungehenern Iwifchentaume, ' 
4 (Die Böortfegung folgt) 151 





Nettelbeck. x 

Der Bürger Nettelbec in Colberg, bet fi bei 

der Belagerung biefer Feftung fo ehrenvol ausgezeichnet 

bat, tit wirklich ein origineller Fräftiger Menſch und ein 

feltnes Phänomen in unfern erſchlafften Zeiten. Ich will 

Ihnen doc ein paar Anekdoten von ihm mittheilen, viel 

leicht finben Sie folhe einer Öffentlihen Erwähnung nicht 
unwerth, 

Nettelbed, jetzt 68 Jahre alt, Ueß es ſich Im: 

mer fehr angelegen ſeyn, feinen Mitbuͤrgern nuͤtzlich zu 
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werben. Im Jahr 1784 flug bas Gewitter im Thurm 
der Marientirhe zu Eolberg ein. Bald zeigte der nahe 
unter der Thurmfahne zwiſchen den eifernen Ringen ber: 


vorguellende Rand zum großen Schreden aller Einwohner, _ 


daß der Schlag gezuͤndet habe. Man fah Feine Mögliche 
keit, in biefer ungehenern Höhe nad ber faft ungugängli- 
den Stelle hin, einige Röfchungsanftalten treffen und dem 
bereits ſich verbreitenden Feuer wehren zu können. Net: 
telbe wurde daum die Gefahr gewahr, fo nahm er feine 
Hausfprige in bie eine, und einen großen Eimer mit Waſ⸗ 
fer in die andere Hand und eilte die fleinerne Wendels 
treppe der Kirche hinauf, durd die Kirchenböden, dann 
immer höher von einer Zeiter zur andern mit unglaublicher 
Seſchwindigkeit und zuletzt hoch über den Echalllüdern 
des Turms auf- eine Urt von Hünerfteige, wo er fi 
durchans mit einer Hand feit halten mußte. Der Rauch 
flug ihm hier ſchon entgegen, er befann fi aber nicht 
lange, faßte den vollen Eimer Waſſer mit den Zähnen, 
half fi nun weiter hinauf, bie im die kegelſoͤrmige Spige 
des Thurms mitten in bie Flamme. Hier ftemmte er fi 
mit dem Rüden gegen eine noch baltbare Seite ber Bre— 
ter unb fehte augenblitlich feine Handfprige in Bewegung. 
Bei der Befonnenpeit, womit er von dem wenigen Waſ⸗ 
fer Gebrauch mahte, gelang es ihm bald, bie Flamme 
zu dämpfen und ba er kein Waſſer mehr hatte, nahm er 
feine Kleider, warf ſich über den Brand felbit bin und 
brüdte ihm wit feinen Händen und felnem Leibe völlig 
aus, — 

Die Gefahr war vorüber und laut rief ihm die uns 
tenftehenbe Menge der Einwohner Danf entgegen. Mit 
Berbrannten Haͤnden und mit Schweiß und Rand übers 
det, brüdte Nettelber bei feiner Zurädfunft feinen Mit: 
bürgern ſtiltſchweigend die Haͤnde und ging fröhlich in fein 
Haus. az een Bar 

7 ı Mettelbet war in-feinen jüngern Jahren ein fühs 
ner und rüftiger Seemann. Ueber 30 Jahre hat er die 
bebeutendften Häfen von Europa und bie Meere von Oft 
und Weftindien unter den Flaggen mehrerer Seemädte 
befahren, Dadurch hat er Kenntuiß von verihiedenen 
Sprachen, befonders von ber engländifhen, die ihm fehr 
geläufig ift. 

Bekanntlich wurde der mim verſtorbene politiſche 
Schriftſteller Heinrich von Bülow nach der Schlacht 
von Auerftädt von Berlin, wo er wegen feiner letzten mis 
litairiſch polttifgen Schrift auf der Hausvoigtel gefangen 
ſaß, nach Küfsin und von dort weirer nach Colberg zum 
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Eeftungdarreft gebracht. Won Buͤlow mißbrauchte einſt die 
ihm ertheilte Erlaubniß, in Colberg frei umhergehen zu 
Können, und beging in einem Gaſthofe einige Ausſchwel— 
fungen, weshalb er arretirt und nad der von der Bürs 
gerſchaft befegten Hauptwache gebracht wurde. Bon Bits 
Iom fand biefe Werbaftung feinem Stande niht an 
semeffen,— (ein harakteriftifcher Zug bei dieſem Welt: 
teformator) und betrug fi bermafen unanſtaͤndig, daß 
ber Bürgeroffizier fi gemöthigt ſah, Ihn gegen die An: 
griffe der beleidigten Gemeinen in Schutz zu nehmen, 
Nerteldet kam jetzt dazu, ſuchte den von Bülow, der 
überbieß betrunfen war, durch gütlices Zureden zur 
Ordnung zu bringen; allein Bülow tobte immer fort und 
machte fogar Miene, fih am Mettelbet zu vergreifen, 
Doch diefem verließ nun bie Geduld bei feiner heftigen 
Gemuͤthsart, er drückte ihn mit einem derben engländis 
ſchen Fluch rüdwärts auf den Stubl, Der tobende von 
Bülow gerieth in Entzüden, fobald er die ihm ange: 
nehme engländiihe Sprache vernahm; et fprang auf, um⸗ 
armte Mettelbet, nannte ihn feinen beiten Freund, und 
forberte ihm auf gut brittifch auf, mit ihm ein Glas Rum 
ober eine Flaſche Porter zu leeren, Nettelbeck ſchlug dieß 
jedoch aus, vermahnte dagegen feinen neuen Freund zur 
Ruhe und einem anfländigeren Betragen und verließ dann 
die Wade. 

Wie gefällt Ihnen dieſer ehrliche Pommer von al: 
tem Schrot und Kom? 


Nittertreue und Galanterie. 

Unter Lubwig XI. von Franfreih wurde ein Monts 
moteney als Geſandter nah England gefhidt. Als er 
einjt zu London an des Königs Tafel fpeifte, faß neben 
ihm ein Ritter, der einen Frauenhandſchuh mit koſtbaren 
Diamanten gefhmädt im Knopfloche trug. Ehe Mont⸗ 
moteneh feine Berwunderung ausgeſprochen batte, gab 
ihm der Engländer mit folgenden Worten Rechenſchaft: 
„3% ſehe, es duͤnkt Euch gar ſeltſam, einen armfeligen 
Handſchuh fo koſtbar zu ſchmuͤcten. Ich mag Euch gem 
das Raͤthſel loͤſen, denn ich weiß, Ihr feid ein Bieder⸗ 
mann, nnd mwiffet wie mächtig Lieb’ iſt; hab' ich recht 
getban, fo werdet Ihr mich loben, wo nicht, fo entſchul⸗ 
digt Ihr bie Liebe, Die jedes wadere Herz regiert. So 
wiſſet denn, ic habe lebenslang geliebt, ic liebe und 
werde noch nach meinem Tode lieben eine fhöne edelſin⸗ 
nige Gran. Sieben Jahre lang hatte ich's nicht gewagt 
mich zu versathen, da war ich eines Tages auf einer 
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Miele, und fie anſchauend fühlte ih mein Herz fo maͤch⸗ 
tig Hopfen, daß ich mic entfärbte und alle Beionnenheit 
verlor. Sie ſah's und fragte mich, was mir fehle — 
Ein unerträgliher Schmerz im Herzen‘, erwieberte ic ihr, 
Mitleldig legte fie die Hand mit-dem Handſchuh auf mein 
Herz, und alsbald drüdte ih die Hand ſeſt an bie Bruſt, 
die Worte fagend: Ach theure Fram! nehmer diefes Herz, 
das mir den Buſen zerreiben möchte, um in die Hand zw 
fpringen, von welder ih Gnade, Lehen und Barmbers 
zigkeit erwarte. Sie fand diefe Rede feltfam, und wollte 
mir die Hand emtziehen; aber ich hielt fie fo feit, daß 
der Handſchuh ftatt ber graufamen Haud zurädblieh, — 
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Seitdem nim hab’ I nie wieder fo traulich mit Ike fpres 
en Tönnen, und barum wurbe ber Hanbdſchuh Hier befee 
ſtigt, das befte Pflaſter, das ih meinem Herzen geben 
kann, und fo geihmädt wie Ihr ihm ſeht.“ 

Der Franzoſe war zu höflich, über die Schwärmerek 
laut aufzulachen; er fagte im Gegenthril bem Engländer - 
mit iheinbarem Lebe, es fep ein Gluͤck für ihn, daß er 
ur dem Handſchuh feimer Geliebten gewonnen habe; benn 
hätte fie ihm ihr Herz gegeben, er wäre wahrſcheiulich 
vor Freude gefterben. Der Engländer nahm ben Scherz 
für wahren Lod, und fand ſich ſehr geſchmeichelt. 





Korreſpondenze und Notizen, Blatt. 


Aus Leipzig 

Am sten März felerte bie biefige Battgefeufhaft im 
Gewandhaufe den Namenstag unfers gelichten Könige. Drei 
transparente Gemälde zierten den Gpelfefani; das mittelſte 
ſteilte die ſaͤchſiſche Arone In einer Siorie bar, weiche bie fin 
fern Worten verſcheucht; das auf der eimen Beite enthielt die 
Anſchrift: Durch Wohlthun groß; das auf ber andern 
Die Worte: Unfherdbit durch das Sure Sm einer 
smedmähigen Anrede an die Gefeichaft beachte der Ir. Ober 
Bofgerichtd : Aſſeſſor Erhard die Geſundtzelt des Königs aus, 
und ein augemeiner Breudenruf;: Es lebe ber König 
Briedrih Auguf der Berechte, der Bates feines 
glüdiihen Boıfs! eriünte den Gaal und iebes Herz ſchlug 
u. des veinften Enthunasmus für König und Vaterland, 





“us Berlin. 


Die Ausſteuung der Gemälde unb Zeichnungen Phi: 
tipp 2 wird no Immer ſetzr zahlceſen befucht, 


Mehrere Stüde find von doher Trefüchteit; vr einigen him 


dert das fchlechte Eicht, in dem fie Hängen, an dem nplien 
Genuß; einige find nur für den Künfter von Profeifion und 
den Kenner des Mechanlſchen der Kunft Intereffant. 

Das Andenten an Friedrich II. erwacht bei ven Preußen 
ieht mit verboppelter Gtärfe, mehrere trefliche Kunſtprodukie 
And Beweife davon, So Kar fept der junge geſchickte Btivhauer 
Biamann eine vorzüglich ſchöne Buͤſte von Friedrich I, 
gemacht. Ein ypdabguß davon fleht Im Kuhnſchen Mufenm, 
Ein Erempiar toller a Friebrichsb’or. 

Die beiden Hefte von Proipelten ber verzüglichiien Ge⸗ 
Sände Berfind, die bei den Tunſthändiern Gasyari und Weil 
derausgefommen find, enthalten folgende Anſichten: Im erſten 
Defte das Zeughaus und das Palaid des Königs; das dei 
Prinzen Heintich und das Opernhaus; die neue Börſe, das 
Brandenburger Thor von ber innern Seite, daſſelbe von der 
äußeren’ Gelte, und enbilh das Schaufpieihaus. Im zweiten 
Defte: bie Anſicht des Alexanderplatzes; eine Gegend des Thler⸗ 
gatıend beim Schloß Beiierlüic an der Spree; der Plag am 
Eingange der Einden ; das neue Münggehäude; der 
mit der Statüe bes Fürlten Leopold von Anhalt» Deffau, und 
bie lange Brüde mit dem Königl. Schloſſe. Die Zeichnungen 
des eriten Heftes And von Om. X. Serrurier und son Drn, 
Yrof. Haas geliehen, die des zwelten von Catel gezelch⸗ 
u und ven Daas und Günther geflohen‘; fir umterichelr 

den fi voortheudaft von dem erſten, mei durch Mebrnfigise 
sen mehr Leben im das Ganze gedracht If, 


Im dache der Fiteratur iM nichts Erhebliches erſchlenen 
Dad Ianvarküd der Zeitihrit Eurpnome und Nemefid, 
das in Stettin Gerausfommt, enthält eine intereffante Biogras 
phle vom veritorbenen Hagemelſter, ber wirklich weniger ger 

worden ih, als er es verdiente. Die Gonnta J 
zeitung, bie ebenfalls im Stettin herauskommt, em 
manche gute Buffüge und würde viekelht ein groögeres Putn ⸗ 
kum finden, wenn bie der Beiufchelften mit zu sadlı 
reich wäre, und bie Poltıik und Aues, was darauf Beyug 
bat, mid Im diefer Beit jedes andre Interetfe verſchlaͤnge 


Unter ben Biefigen Belticheiften indet Romud, ober 
ber Breumnd bes Scherzes und ber faune, vlielen 
Belfau und verblent ihn, eben: Mittwoch und Sonnabend 
erſcheint ein Grüd davon. Möer frobe Baune verſpricht, 
überau wiiifommen; aber bappeit In ben n. Beiten, und 
das Journal verfpricht nicht bieß,- londern hält aud, Weber 
die Thordeiten der Bett sachen, in lenmer beifer, ats. darüber: 
lamentiren, und Hier geſchlehht das erſtere oft. Die Satyre 
iR nur lachend, nie bitter und mander kaunige Schwant wird 
mit Seit und Gewanbibelt erzählt. Unter andern fchlägt lemand 
Ziret zu neuen Beitiriften im neuften Beihmad vor, 4. B. 
Beuergangen, Diafebätge, Feuerhaken, Leuchtkugtin, Theerofen, 
Llipugen ı. MWranbraferen, die wirtlich erfchlenen fmk,' 
find ihm doch nicht ; man fieht, ein Mann vom 
Veiler verheht bie Sache Immer beifer, als ein bioger Ouenant. 


em 


us Parts, 

Bon Mabame de Ferrleres In Paris — Frankrelch Hai 
bept weit rühigere Gchriftitelieriunen wie Deutichtand — 3 
ein neuer Roman unter dem Titel; Secrer heureux et 
funeste, erfahlenen, ber ein ganz neuts Thema. in ber Ro⸗ 
manenweit zur Sprache bringt. Das wichtige Gchelmnik, wer 
son Gier die Rede if, if naͤmtich das Goidmachen. Die 
Hauptperionen in biefem Romane können ale Gold. machen, 
fo zeicht wie man Kaffee kocht. Ader ihre unſelige Kunfi ſtürzt 
fie ins Berdberben, mie bes Wetern In dem Buche gu leſen 
it, das regt gut unterhält, Wahricheintich wird «d ein deut⸗ 
(her Berieger bad bush eine Weberiegung auch für ſich zu 
Gore zu machen fuchen. 

Dad Viergeſpann, das auf dem Brandenburger Thore 
in Bertin Aand, if in Paris num reſtauritt werben, 

Sr. Candiers, ein geichidter Künfier in getsiebener Bibelt, 

Fe w Refausazion gemacht, 





Zeitung für die elegante Welt. 


Freitags 


—— 41. — — den iu. Maͤrz 1808. 





Literatur der Zeitbegebenheiten. 


J. jenen verhaͤngnißvollen Ottobertagen, wo das Schick⸗ 


ſal Norddeutſchlands entſchieden wurde, ſah man auf allen 
Straßen Leute zuſammenſtehen, die Neuigkeiten brachten 
oder Neuigkeiten hörten. Oft war ber Berichterſtatter 
nur ein gemeiner Mann, aber fein Auditorium beftanb 
aus deu vornehmften Herren und Damen. Sle hörten mit 
gefpannter Aufmerkfamfeit zu, äberfahen den fhlechten Ton 
des Erzählers und glaubten treuherzig bie Wunder feiner 
Neuigkeiten: endlich öffnete ſich der Kreis, und dicht babei 
bildete ſich ein andrer, wo man gerade das Gegentheil von 
dem erfuhr, was man fo eben ats gewiſſe Neuigkeit mit 
andaͤchtigem Glauben verfhlungen hatte. — Dieß Schaus 
fpiel, das für den Menfhenbeobachter von hohem Intereſſe 
war, ift vom den Straßen verihwunben, dauert aber In 
der Literatur, wo es wenig Freude macht, immer noch 
fort. — Vertraute Briefe, Feuerbraͤnde, Loͤſcheimet, 
Waſſereimer, Lichtſtrahlen, Berichte eines Angenzeugen, 
Gallerien, Charakterzäge 17. ic. ſieht man auf allen Eden, 
und ihnen allein gehört die große Maffe des Publitums. — 


Haben Sie das lehte Heft von den Feuerbränden gelefen? 


Wiſſen Sie ſchon, daß ein Fenerbrand » Intellis 
genzblatt erfpeint? — Eine neue Idee! eine Feuer⸗ 
Brand: Settung! vortreffih! Die Löfhehmer werben 
nachfolgen. Was wetten Sie? che vierzehn Tage gehen, 
haben wir ein privilesirtes Löfhblatt im Publi- 
tum, und man wird endlich einfehen, was ber wällerige 
Zuftand unferer Literatur für Nutzen ſchafft! — Nicht 
doch, meine Herten, ic ſehe, fie kennen das Allerneuſte 


niht, was fo eben bruͤhwarm von ber Preffe Fommt! 
Branbrateten find erfhlenen! Brandrafeten, 
ein Feuerwerk für Engländer! Ep? Was? 
Brandrafeten? auch bei Peter Hammer? — Mein, dieß 
Mal in London im Bürran ber Ausländer — 
Vottreflich ! — Der Haufen firömt zu. Beuerbrände und 
Loͤſcheimer werben auf einen Augenblick vergeffen, und jes 
ber will eine Rakete haben. Und mas will diefes neue 
Beuerbüdlein? Es ift in der That von keinem Luſtfeuer⸗ 
wert die Rede, Der Titel iſt ſichtlich nur der jetzigen 
geit zu Liebe gewählt, in welcher Feuerlärm zur neneften 
literariſchen Mobe gehört, der Inhalt ift ernft und wichtig 
genug und die Kendenz für die jegigen Angelegenheiten 
bes feſten Landes von großem Iutereffe. Die Herausgeber 
fagen: „In biefer Zeitſchrift wollen wir bie englifhe Re⸗ 
gierung und bie Engländer, welche an berfelben Theil 
nehmen ober ihr Beifall geben, und ihre Mafregeln charak: 
teriſiten, wie fie find. Wir wollen ihr nicht Unrecht thun, 
aber wir wollen ihr feindfeliges Spitem, ihre Kriegewuth 
in dem Lichte darſtelen, baß jeder denkende und unpats 
theilſche Lefer einfehen fol, wer an bem ewigen Blutver⸗ 
gießen Schuld if. Wo ber Cigennuß die oberfte Triebe 
feder ift, wo Die Uebermacht Geſetze vorſchreibt, ba Fan 
nichts als Verbrechen nnd Schandthaten zur Welt fommen, 
Bas auf Unrecht gegründet ift, das kann Feine heilſamen 
Fruchte tragen, das faun der Menſchheit Feine gelbnen 
Kage bringen,” 

Einige Paar Anekdoten daraus mebgen hiet Plat 
finden: 
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Keine andere Nazion hat einen fo univerfalliftifchen 
und fotmopolitifhen Charakter als bie deutſche. Um alles 
befümmern ſich die Deutſchen, alles ſuchen fie keunen 
zu lernen und in allem ihre Cinfihten zu erweitern, um 
weder einem andern Volfe unrecht zu thun, noch fich eine 
Unrichtigkeit in Anfehung der Namen der Oerter und Per: 
fonen, deren Sitten und Cinricptungen u, f. w. zu Schul: 
den kommen zu laſſen. So denken aber nicht andere Nas 
gionen. Hier wollen wir einige Beifpiele ſolchet Unkunde 
von den Englaͤndern anführen, welche fie fih in Anfe: 
hung Deutſchlauds haben zu Schulden kommen laffen. 
ls vor einigen Jahren der vorgeblihe Atheismus 
bes Profeffor Fichte, der bamals in Jena war, vieles 
Aufichen machte, wollten aud die englifhen Zeitungs: 
ſchreiber darüber ſprechen, und was thaten fie? Sie mad: 
ten Jena zu einem Profeffer. 
Als im vergangenen Jahre ber Lord Huthinfon 
in Prenffen bei den Fombinirten Armeen war, hieß es 


in den Times, er babe einen gemeinen Soldaten ale 


Dolmstiger angenommen, ber preuffifch verftehe, 

Hr. Licentiat Nemnid in Hamburg, der England 
in allen Richtungen durdreift iſt, und nichts befannt 
macht, was den Engländern zum Nachtheile gereihen 
Konnte, hörte nicht felten bie Fragen: „Ihre Sprade ift 


“yon der Franjoͤſiſchen wohl nicht fehr verſchleden? — Wie 


weit ift Teutſchland von Hamburg?!” Wielleicht 
thun auch in Teutſchland gemeine Leute dergleichen 
Fragen, aber Perfonen, bie fih unter die gebildeten 
Klaffen reinen, ſchaͤmen fih etwas zu fagen, was fie 
laͤcherlich machen könnte, fobalb fie von einer Sache 
keine Kenntniß haben, 


Fellenberg's Experimental Farm in Hofwyl 
j bei Bern, 

Wer auch nicht von des kundigen Thaerd Hdnden 
in jme neue Mopiterien ber eleufinifhen Eeres, bie in 
England gefeiert werden, und deren Hierophanten mehrere 
hoͤchſt ahtungswerthe Mitglieber bes befannten Board of 
Agriculture und der englifchen Ackerbauſocietaͤten von Bath, 
Mancheſter, Norfplt u. f. w. find, gehörig eingeführt und 
eingeweiht wurde, weiß bach, daß zu ben verbienteflen 
Männern, bie in Großbritannien bie Bafis alles Voͤlter⸗ 
wohlftandes, ben Nderbau, mit Rath und Chat kraͤftig 
ftäßten und befeftigten, ber fhottifhe Baronet John 
Sinclair gehört, beffen Verdrängung von der Prafl: 
bentfhaft des Boards durch den Lord Somerville eben 
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nicht gu ben Lerbeerzwelgen gehört, bie ih Pitt um feine 
Schläfe gewunden hat. Sir John ") bat ſchon In ben Jah⸗ 
ren 1794 und ben folgenden einige Pamphlets herausge⸗ 
geben, worin er den Plan von einer bloß zu oͤlonomiſchen 
Verſuchen beftimmten Meierei, der im Aleinen ſchon in 
mehrern Gegenden Englands ausgeführt worben, nad efs 
nem größern Maßſtab entwarf, und die Sache bem König, 
der bekanntlich felbft ein leibenfchaftliher Freund bes 
Pfluges ift, und der Nation dringend empfahl, Diefes 
nennte der ſchottiſche Agriculturiſt damals ein Esperimen- 
tal Farın und Neferent hatte damals Gelegenheit in einer 
Nachricht, die zur Erkldrung des Titellupfers der allge: 
meinen Literaturgeitung geſchtieben wurde, ausführlichen 
Bericht darüber an feine deutſchen Mitbürger abzuftatten. 

Es find feitbem in allen Gegenden Deutfchlands mans 
cherlei Verſuche, bie englifhen Prlugmafhinen und andere 
Aderbangerätge, fo wie Überhaupt englifhe Ader: und 
MWiefenbeftelung bieffeits zu verpflangen, fortgefegt und 
eigne Journale zur Verbreitung und Beurtheilung berfels 
ben herausgegeben werben. Noch immer bürfte das uns 
vergleihliche Florbet des Etatsraths Boght Hinter Al⸗ 
tona, von welchem uns Kheſewetter nocd neuerlich fo 
viel Interefantes erzählt hat **), hier vor allen mit Ruhm 
genannt werden... Allein bei biefen Weberpflangungen war 
mehr ber unmittelbare Vortheil, als ber Verſuch, als fols 
er, zur Lehre und zum Weifpiel das Augenmerk. Cine 
eigentlihe praftiihe Ackerbauſchule im Großen ift un- 
ſers Wiſſens noch nirgends errichtet worben, und wäre 
fie es, kein Profeffor und Schnimeifter, ber dazu pen= 
fionirt ift, oder barum allein feinen Kohl baut, frommt, 
und fördert bas heilige Werk ber Ceres. So etwas konnte 
fih nur dann erſt volllommenes Gedeihen verſprechen, wenn 
ein wohlhab ‚ auf allen Lohn verzichtender, durch 
ſtille Wirkiamteit Jahre lang vorbereiteter, des lebeudigſten 
Enthuſſasmus für.die erfte Sache der Menſchheit nach der 
Religion empfänglicher und doch nicht ſchwaͤrmetiſch fafeln: - 


der, nicht ruhmfüchtig pralender Landwirth und Gutsbe— 


*) Sein neueſtes trefliches, reiches Werk, fein Code of 
Health, mwÄrde, wenn gebleierifhe Nothwendlgkelt nicht 
auch biefe Abftinenz zur Pricht machte, gewiß fchon in 
allen Händen ſeyn. Nach dem lehten Brief, ben ich noch 
im Dftober vorigen Jabrd von ihm erhlelt, dachte er 
fen an eine neue Audgabe dieſes Bucht, 

**) Der Titel: praktiſch ökonomliche Bemerkungen auf eine 
Delle durch Holſteln u. f. w., mit 6 Rupfertafeln. Hof, 
bei Grau 1807. Der Berfaffer war felbft eine Zeitlang 
in Dienfien des Etatserathe von Voght. 
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figer feine im gerdufchlofer Thaͤtigkeit ſchon lange gereiften 
Erfahrungsſchaͤtze nun auf einmal großherzig und menſchen⸗ 
freundlich allen, bie Zutritt begehren, anffchlöffe, mit dem 
Böglingen, die ihm vom Volk und von den Optimaten zus 
frömten, patriarchaliſch nur eine Familie bildete und 
erprobte Mitglieder dieſer Familie zu Miſſi onairen und 
Lehrern anderer nach jenem Mufter ‚gu ertichtenden Toͤch⸗ 
terinftitute ausrüftete. 

Biel gewuͤnſcht, wird man andrufen! Wo findet 
man im biefen Tagen, wo ber frecheſte Egelsmus feine 
Stirn hoch trägt, und geru auch noch dag Iegte Fönfchen 
philanthropifcher Denkart mit höhnendem, eifernen Fuß 
andtreten möchte, ſolchen Glauben, ſolche Selbitwerlengs 
nung und uneigennäßige algemeine Bruberliebe? Ich ante 
worte ben Zweiflern und Lachern und fage: geht nach Hofwol, 
3 Stunden vom gaftlichen, feinen angeftammten Ruhm noch 
immer rechtlich behauptenden Bern in ber beutfhen Schweiz. 
Dort findet iht mehr noch als Kleinjogg und alle philoſo⸗ 
phiſche und poetifhe Landbauern, dort findet ihr in hoher 
Einfachheit und praftiiher Weisheit den Berner Bürger 
Fellenberg im Schoß einer begläkten und Glüdvers 
breitenden Familie, an ber Hand einer ihm gleichdenfen- 
den, großberzigen Gattin, die einft mir ihm im MWetteifer 
die Franken Pfleglinge aus ber aͤrmſten Volksklaſſe bei ei: 
ner anftedendben Krankheit Tag und Nacht wartete. — 
Berzeihung, edle deines Geſchlechts, die ih nie fah, mie 
fehen werde, daß id, um größerer Liebespflichten willen, 
deiner ftilen Beſcheidenheit zu nahe treten mußte! — 
umgeben mit Menſchen, die der fürd Sute glühende Mann 
mit feiner Geiſtesfackel berührte und burdwärmte, ber 
alle jene Wünfde, die euch nur im Lande Utopien aus: 
führbar ſchlenen, nicht etwa bloß ausführen will, fondern 
fhon ausgeführt hat. Cine neue Schöpfung, ein Verf 
Gottes auf Gottes fhöner Erde — Schön, fobald bie 


Menſchen gut find — ward bort mit Araft und Wahrheit - 


aufgetban. Die troftlofe Kluft, bie den Bloß arbeitenden 
und den bloß genießenden und vernmnftenden Theil unſers 
Geſchlechts no immer trennt, Bann fie je ausgefüllt und 
die tauſendſach gefpaltene Menfhenfamilie Eins werben, 
fo wird durch Mittel, wie Felenberg bier anwendet, we: 
nigftens die Möglichteit gebentbar ! 

Sum Wohl ber Menſchheit macht dieß Unternehmen, 
das allerdings bloß durch den Sonnenfhein zweckmaͤßiger 
Yublieität wachſen und fruchtbringende Aeſte nah allen 
Seiten treiben kann , jeht großes Aufſehn. Der Kanton 
Bern, der auf einen folgen Mitbürger, ſtolz zu ſeyn volle 
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Urſache hat, wird fo wie bie gange Schweiz dieß wohlthaͤ⸗ 
tige Unternehmen der verdienten Auſmerkſamkeit gu wärs 
digen fortfahren und bald werden auch aus dem nörblichen 
Dentfhland, wo Woltserziehung mit Aderbau verbunden 
Thon lange ein Lichlingsgebante vieler Edlen war, lehr⸗ 
begierige Böglinge und urtheildfähige Forfher den Wan⸗ 
derſtab dorthin ergreifen und zur eignen Anfchauung zu 
gelangen ſuchen. Referent fand ſich durch Mittheilung als 
fer hieräber in Drud erſchienenen Anffäte im Berner 


Beobachter und in.ber-Bibliotheque Britannigne, die ihm 


aus der Schweiz zugefhidt wurde, in dem Stand gefet, 
eine ausführliche Anzeige darüber im Gehruarftüd bes 
diefjährigen neuen Teutſchen Merkurs abdruden 
daffen zu können, wo auch. ein Bericht einer geiftreichen 
beutfhen Fran, bie fih in Hofwyl felbft eine Zeitlang 
aufhiele, gewiß mit Thellnahme gelefen werben wird, 
Nie war es heiligere Pficht, als gerade je zt, dem Glau⸗ 
ben an die Menfhheit durch ſolche Erſcheinungen zu bes 
feftigen. Fellenberg rettete fchon einmal durch fein kraſt⸗ 
volles Hinzutreten das Peſtalozziſche Inſtitut in Buchſee. 
Jetzt tritt er in ſeinem eigenen Werk noch als groͤßerer 
Wohlthaͤter auf. Moͤge nun beherzigt werden, womit der 
edle Charles Pietet in Genf feinen zu Anfang dieſes 
Jahres in Drud erfhlenenen Brief ) über biefes Etabliſ⸗ 
fement befhlieft. Les vocux des foibles et la fareur 
des puissans doirent seconder le genie ot les eflorts du 
fondateur des dtablissemens d’Hofvyl: d'un homme que 
pendant lorigtems on a etd bien excusable de ve pas 
somprendre, mais dont on ne peut plus aujour= 
ü’hui considerer les talens, le zele et le devouement, 
qu’aves un sentiment — — et de reconnissance, 


Böttiger. 


Man hätte fih das Wort „Klingbichter“ fuͤglich ere 
ſparen können, wenn man ſich erimmert hätte, daß bereits 
bei miehrern Altern Voͤllerſchaften, und namentlich bei den 


*) Der Tirel biefer leſenowerihen Schrift, der neueflen In 
diefer Ungelegenpelt, Heißt: Letire de 5. E. Mr. le 
General VYial, ambassadenr de Franee en Suisse er 
de Mr. Charles Tictet, un des redactenrs de la bi« 
bliorh. Britaun. sur les stablissemens de Hofwyl. 93 
‚und 0 S. Aus des Senetal Biaid Brief, der vom 
roten Januar 1908 aus Bern batirt If; fieht man,baf 
der framoͤſiſche Gelandte dieg Unternefmen unmittcihae 
der oberfien Behörde in Paris deingend empfoßlen hat, 
Der befannte Aufſad Im Monlteur zu &unten Fetten: 
bergs Rebe. damit In engfler Berbintung. 
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alten Friefen, von einer Art Dichtern bie ‚Diebe iſt, 
welche man kuͤrzer und beifer Schaller zu nennen pflegte, 
Daß die fdmmtlihen Gedichte biefer walten Schaller 
langſt verſchollen find, wirb hoffentlich felbit manchen na⸗ 
gelneuen Klinger (Klingbichter) unferer Kage nicht mehr 
defremben, fintemal er num ans eigner Erfahrung weiß, 
wie überans ſchnell man heute noch als Klinger verflin 
gen ann, — 308, Eremite | 
An meine Tochter, die ihr Leben nur auf zwoͤlf 

Zage brachte. 


Dich nicht raffte der Tod Hinweg, dich führte dein Enger 
gef mit liebender Hand zu der Wollendung empor: 





Glüdtides Kind, dein Leben war Schlaf, dein Sterben Er 


. waren, 
: Und dem verflärten Blick gnögt das Unendilche nur, 
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Nicht enileitte- bie Trennung das Anttitz bed Heblichen Kindes, 
Helter und milde Aralt und, den Beirübdten, bein Blick. 
Wie die Geliebte der Ruß erfreut von ben Eippen bes Greundel, 
Deffen rubiges Nahn legliches Schmen Ihe Aiut: 
So dich, Theute, bes Todes Berührung, und fellg berußigt 
Sagt und ber freundliche Bid: „Rimmer berrauert mid 
mehr, 
@ellg bin ich, o Mutter, belohnt find alle bie Schmerzen, 
Die, für die Bert zu groß, mich für den Himmel gereift.“ 


©» nun gingſt du babin ; wo bir das Ause nicht folget, 

Wo nur ber Bjaube dich fahr, wo nur bad Herz dich erfalt, 

Doch du warf und bu biſt, bu lebſt mir tief in dem Innern, 
Wo, wie die heilige Blut, mie bie Erinnrung erlöfcht. 


Wimmer Mage arrwarsener Gchmierz an ber reunduchtn Kuh ⸗ 
Rait; 
Da, wo die Unſchuld fpläft, nahet bie Klarhelt ſich gern. 
Franz Horm 


m — — — — — 


Korrefpondenz« undb Notigen-Dlatt. 


aus Kaſſel. 

Die Indiynazlon. über die Mihandlung, die unfer als 
n verehetee Siaatsrath Johannes v. Mülter In der 
Baterie preuß. Eharaftere erführen mußte, würde 
noch größer fegn, wenn bie ungeheure Partelllchtelt, von ber 
Dlefee Artikel eingegeben wurde, und die Uiniwahrhelten, ven 
weigen das ganıe Du firopt, wicht jede derweckte Mölc 
tung eines ſolchen eideus vernichtet, Das alte Nolo episcor 
yari iR moßt nie fo deutlich Hinter einer bieß übergeworfenen 
Löwenbaut hervorgetlungen, als in Diefer Galerle, da wo ber 
Berfaffer, der lelder den Bertruß erlebte, nie Academicien zu 

werden, auf Hcademicens mit gebalter Zauf tosichägt. 

Die Gefchäftsihätigkeit des Staatirachd Müner It felk 
ſAnem Einteltt In bad Direftortum dep Erziehungsweiens fo groß 
und aufrelbend geweien, bad feine Breunde wirtuch für feine 
Gefundhelt ernirih belümmert su ſeyn anfangen. Was für Zeit 
mag Ihm nicht auein die Beantwortung von mehrern Hundert 
Briefen foften, die er fo vielen Univerfitätd + und Schulbe hor⸗ 
den, Die aue mit Zittern umb Gurt der Dinge barren, bie 
"pa kommen foßen, und der unvermeiblie Konnift des As 
ten und Weuen foften, Mit Bergnügen haben wir Hier mMüt: 
ierd Portrait Im moßlgeiroffenen Umsig nad Schadows treflis 
cher Büfe ars Zitelfupfer zum neuen Yabıgang des neuen 
teutihen Merfurs nebſt dem ihn begleitenden Muffap ge 
fehn. Den Mann, auf weichen jeder Drutiche ſtou ik, moͤch · 
te doc wohl jeder gem von Angeſicht kennen kernen! Rue 
Die Bergieihung, die ein Ungenamnier in einem Brief aus 
Werlin mit der Düfte bed Demoſthenes macht, ſcheint denen, 
weiche des Demofihened Büfe entweder aus elaner Anſchauuntz 
nder doch mur mach bem Kupferhih in der Bronzi d' Erco- 
lano Eennen, äußert unfatıhaft und ſchlelend. Bas in ber 
@ühe des großen atbenifhen Medners und Gtammierd, bie 
ja auch Winfeimann am Ende feines Gendfchreidend In Kupfer 
ftechen uen, im die Ränge gebehnt iR, mitt bei Muuers Büfe 
In die Breitel — . ' 





wus Paris. 
“m. Sonntag vor Jaſtnacht war Aberall Erben In 
Yard, Das Wetter war außerordentlich ichön, die Promenar 
den überan von, und eine Menge Masten tummelten fi 


dem Duhme meiner Krone, 


herum, Deſonders waren bie Gtraßen St. Honore“, be Ba 
tits: Champs, St. Denys und die Boulevards ber Schauplap 
der Masteraden. Bier fuhten zwel Dieiben Wagen von dem 
Shore St. Antoine bis zu dem a ia Madeleine; in den Bar 
gen, auf dem Bed, in den Schlägen, hinter ben Bagen, 
feibh auf dee Dede ſaßen HDarisefind, Plerrots, Gchäfer, 
Schaͤferinnen, und no hundert andre Masten, eine Im 
mer lächeriher ald die andre, Beſonders zeichnete Ach «in 
ungebeured Fuhrwerf aud, Es war eine Art vom Ampbirhear 
ter, das von fechszehn Pferben gegogen wurde, und mit ſech⸗ 
zig Masten befegt war, funfsehn bis awanıig mastirte Mels 
ter dienten zu feiner Bedeckung. Ein Wagen mit Janiticha 
senmufit fuhr Hinterdrein, fünf bis ſechs Hundert Graben 
fungen Hefen voran oder beiher und ſchrien. Man dente bem 
Lärm! Die Masken auf dem Ampblibeater waren aue in bie 
neußen Koftüms gekleldet. Das Sanıe war ein ungebeure® 
lebendiges Mode · Journat und diente nicht wenig zur Ergög 
uchteit des Word. Der Zug wuchs mit jedem Gchritte und 
perlopfie überaus wo er hlntam die Paflage. 





is die zwelte Safe bes Inſtituts, nämlich bie Fiaife 
der Biterstur und fhönen Wiſſenſchaften, durch eine Deyuta ⸗ 
sion, am deren Gpige ber Präfibent Hr, Ehenier das Wort 
fühere, &. M. dem Kaifer Bericht Über bie neueren Bertichritte 
in Ihrem Fade abgehattet datte, antwortete der Kalſer: 
„Wenn die franzöfiice Sprache eine allgemeine Sprache ger 
worden If, fo finb wir bas ben Männern von Genie ſchul⸗ 
Dig, bie ehemald unter Ihnen gefeffen haben, ober noch fipen. 
Ich lege Werth auf den Fortgang ihrer Arbeiten, denn fie ber 
swedten bie Aufflärung meiner Bölfer und and nothwendig zu 
Ich bin aufrieden mit bem Der 
richt, den Sle mir fo eben abgelegt haben, Sle Fünnen auf 
meine Prviehjlon rechnen.” 


— 


Aufidſung des Bogogrppbe im agften Stüd: Nombre, ombre.. 
Der Ebarade Ver - tige. 





Hierbei das Intehigenpbiatt Nummer x, mebf einer ellage 
wu biefem Imeuigenzblalte. v0. 


Intelfigenzdlatt 


der 


zeitung für Die elegante Welt. 


Sreitag: 





Neuer Teutſcher Eaffee. 


— hab' ih mich mit Verſuchen beſchaͤftiget, ein 
dinlanaliches, befriedigendes und der Gefundheit durch 
aus zutragliches Eriapmirtel des Caffees zu entdecken, 
und meine Verſuche näberten fib bereits vor zwei 
Jabren ibrem Ziele. Ich fegte meine Verbeſſerungs⸗ 
verſuche fort, and bin nun dahin gelangt, daß id ei⸗ 
nen Eaflee bereite, der bie @rfordernife eines guten 
Caffees binlängli beige, uub den ih nun für die Zeit 
der Caffretheurung öffentlich empfehlen und befannt 
machen kann, Diefer Coffee ſchmect, wenn er nad 
der Ordnung zubereitet wird, fo, daß cr keiner Zunge 
unangenehm ſeyn oder übel bebagen kann. Er beförs 
dert die Zerſetzung und Verdauung der Epelfen, treibt 
Urin und Piäbungen; er kann unter alen Umſtaͤnden 
von beiden Geſcolechtern, von Greifen eben fomwohl 
als von Sdunlingen” ohne zerinaſte Furcht eines Nach⸗ 
thells tagtäulih gemoffen werden; er trägt vielmebe 
vermöge feiner Magrnfidrteuden, Säure tilgenden und 
teinigenden Kraft zum Schutze der Gefundbeit aller 
nnd jeder bei, und wird vom Kindern, ja ſelbſt von 
Säuylingen viel lieber als blose Milch und der ge: 
möhnlice Cafee getrunfen, Semmeln, Brodt, Kuchen 
und Tabak ſchmecken vottrefflich dazu. Man kann ibn 
mit nd ohne Milch, ia felbt ohne Zuder trinfem, 
Die Zubereitung ift mie die des Caffees. Man nimmt 
1 Lord auf ı Nöfel oder 4 Taſſen Waller, und kocht 
es ohne allen weitern Beifag. Nur muß diefer Eafı 
fee etwas länger und ganz almälig ausfohen, Kann 
man bdiefen Eaffee eine Nacht bindurd auf dem Satze 
ſteben laſſen, ſo gewinnt er an Staͤrke, det Satz wird 
mebrmals abgekocht und fo zur zweiten Portion be: 
nutzt. Man mähe den Verſuch und es wird nicht 
an Zufriedenheit mit dieſem neuen Gaffee fehlen. Ich 
uͤberlaſſe das einzelne Pfund um acht gute Groſchen, 
und iſt vor ber Hand zu nehmlichen Yreife bei 
Mittler und Comp, im Reipzig zu haben. Briefe 
werben poitfrei erwartet, 


Urnſtadt in Thüringen, 
D. Ludwig Vogel, 


Verſaſſer des Dlärerlihen Lericons, bes Diätett: 
fen Leiebuchs, der Befuntpeitsjeltung x. — 





II.— 





— 11. März 1808. 





— — 


Erklaͤrung des Verfaſſers der Beſchreibung der 
Schlacht bei Duͤrnſtein. 


Wenn gleich der Dlaw dieſer Schlacht, mo niet 
beffer, doch gewiß eben fo gut, als ein fehr aroger 
Theil der bis jetzt berausgetommenen So lachtplane 
geſtochen iſt, fo glaube ih es doch meiner Ehre ſchul⸗ 
dig zu from, zu bemerken, daß ſich viele nnd große 
Eebler eingeihliben haben; weshalb ih das militai: 
tiiwe Publikum erfuhe, von biefem Erich feinen Scluß 
auf meine Zeichnung zu mahen, Die ih am Drt und 
Etelle mit großem Fleiß aufgenommen babe, Die 
Brbirge find viel zu ſchwach ausgedrüct, bie fteilen 
Wände der Schluchten gar nit zu erfennen; eben fo 
ber Zuſammenhang der Gebirge, mo er am deutlichſten 
bitte aus edract werden ſollen, namlich zwiſchen dem 
Piaffentbal und dem Steiner Bade. Jeder muf 
glauben, daß der Mäden des Gebirges, oben wo das 
Neudee liegt, aus drei bis vier abgefonderten Kup: 
pen beftebe, ba er hingegen fanft abfält umd mit bem 
fiber Scheibenhof herlaufenden Gebirge sufammenbängt. 
Den Yinfang des Baches im Piaffentbai ſieht mon 
auch nicht recht, und muß beimade glauben, daß er 
mit dem Steiner Bach zuſammenhaͤngt. Der enge 
Felſenpaß Wadſtein, deſſen Felfen bie bir an den 
Weg berabgehen follten, ift wir anders als die übri- 
gen Gebirge angedeutet. Die Buhftaben ber Reſer— 
ven find k und mise h, fo mie das, Diguet nicht e, 
fondern f, Viele Namen find falſch geſtocen, Mera⸗ 
det ſtate Neudec, Seizbern ſtatt Geißberg, Kordenbof 
ſtatt Motbenbof. Dis tothe Kreuz am Scheidewege 
ft ganz vergeſſen, der Eſelſteig, ein Bußpfad, ale 
Ba angezeigt. Der vom Bildſtock nah Sceibenbof 
fübrende Weg iſt nicht nur mangelbaft, fondern auch 
bie Waner zur Rechten ganz ausgelaſſen, da doch 
ihrer in der Befhreibung öfters gedankt wird, Der 
Belfen fammt dem Wachthaͤuschen P, und das ihn ums 
aebende Waffer find auch ausgelaſſen ‚, und Mander 
wird micht begreifen fünnen, wie die Frangefen ver: 
ſuchen durften, ſich zwißgen n und p feitzufenen, da, 
nach biefem Plane, weder der tete noch der linte 
Stngel gededt waren, Das Piguer k fjanımt dem 
Bucfiaben find auch micht zu finden. Viele Haͤuſer 
und Plite in dem veribieoenen Orten find entweder 
gar nicht, oder doch ſeht unkenntlich angegeben, Dieh 


ungefähr find die auffallendten Mänget bieſes Stiches. 
Vermuthlich mögen fih deren im Meinen Detail noch 
mebrere finden, die ich jetzt nicht berichtigen kaum, ba 
ich meine Zelchnung nicht mehr befige. Ich boffe, man 
wird fo billig fepn, mir feinen biefer Fehler anzur 
technen, denn ber Plan ift nit unter meinen Augen 
genoden worden, — Auch im den Zert haben ih 
mehrere Meine Drudfebler geſchlichen. Die erheblich: 
lichſten find S. 26 Zelle 7 linker fiatt rebter 
Flügel; ©. 36 Zeile 2 ftanden bigte Reihen 
fat: fanden im dichten Meihen, ©. 36 unten: “us 
Unterisiben beim Wildfiod n, fat: vom 
Bildftode n aus Unsterloiben; ferner mehrere 


Kamen u. ſ. w. 
" Wilhelm von Kotzebue, 
Hauptmann in Kaileri. Oeſiteichiſchen Dienften. 





| In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
Le Siege de Rochelle 


ou 
le malheur et la conscientce 
par Mad. de Genlis. 
aVoL8 Paris 1808. 


Bei Job. Valentin Albert am Liebfrauen⸗ 
derg im der Döngergad in Zrauffurt a, M. find in den 
biligtten Yreifen ale Gattungen Masten zu baben, 
auc find wieder die zu Ende des vergangenen Jahre 
vergriffen gewefene Artikel vorräthig und zum Theil 
mit vielen ganz" neuen fhönen kuͤnſtlich mechaniſchen 
Stüten, belebrenden Apparaten u. f. w. zur mägliden 
und angenehmen Unterhaltung der Jugend bienlid, 
erfegt, und ferner verſchiedene Gattungen volftändige 
Meifzeuge, als au einzelne Theile, Meßinftrumente, 
Modelle, Erb» und Himmelskugeln alle andere Jus 
firumente zur Lehre der Geographie — Uftronomie — 
Snonomit — Medanit n. f. m. gebräudlih, manders 
lei elettrifhe Experimente und Wafdinen, Springbruns 
men und mehrere brdraulifhe Stüde, Optiken, Laterne 
magica, Camera obscura und Clara, alle Sorten 
Brillen, Profpeltiven, Obtiſche Epiegel und fonfige 
Beluftigungen, Magnete ECompafe u. dergl. Barome« 
ter, Thermometer, Hparometer, und was zur Meteros 
logie mad Nerometrie gebört, Mineraltencabimette, ma⸗ 
giihe Belufisungen, Gefelfhaftsipiele, verſchledene 
mußtalifde Iufırumenten, Werkzeuge und Materialien 
zum Zeichnen und Malen, ſchoͤn gemachte Chbatullen, 
Toiletten, Thee⸗Cabaks-Arbeits, Raſſit- und Spiels 
martetiſtchen, filberplattirte, vergoldete, ftählerne, elfen: 
beinerne und fein latırte blecherne Waare, Spiegel 16. 
find zu denen billigften Preifen, wie ein fpfematiiaes 
gebrudtes Verzeichniß, das gratis ausgegeben wird, 
angibt, zu haben. R 





Ya unſetm Werlag iſt erfchlenen und für 18 gr, in 
allen Buchhandlungen zu haben: 


Materialien zu Katechifationen nach Anleitung 
des Katechismus Lutheri. Zum Gebraud 
für Lehrer, welche nach biefem oder auch 
nach) einem andern Lehrbuche in der chrifts 
lichen Religion Unterricht ertheiln. Bon 
%. 8. Parifius, Superintendent und Paſtor 
Primarius zu Gardelegen, 


Der Werth biefer Materialien zu Katechiſatio⸗ 
men iſt ſowohl durd das Zeugniß vieler einfihtevoller 
Prediger und Schullehrer, welche von bemfelben prafs 
tifhen Gebrauch machten, als buch das einjlimmige 
Lob, welches ihnen unfere vorzäglicften kritiſchen Blaͤt⸗ 


ter ertheilt haben, binlänglic begründet. Die Abſicht 


des Verf. war, die Materien, über welche katechiſirt 
werben fol, in demjenigen Umfange, in der Ausführ⸗ 
lichteit, Dentlihteit unb Ordnung bdarzuftellen, welde 
möthig it, um fie ſelbſt richtig zu fallen, und dann 
leicht und grändlih darüber katechiſiren gu koͤnnen. 
Diefe Abſicht bet ber Werf., wie der Mecenfent in 
ber Hall, 9: Litteraturzeitung fagt, erreiht, Aber 
auch außer biefem Gehraup für Katehifationen wirb 
das Buch denjenigen Prebigern, welde über den Ka: 
tehidmnd predigen wollen, treiflide Materialien zu 
fruchtbaren Kanzelvorträgen darbleten. 


W. Heinrihshofems Buchhandlung 
in Magdeburg, 


In allen Buchhandlungen und Leſebibliotheken 
it zu haben; 


Kleine 
Romane und Erzählungen 
von 
Karl Friedrich Kretſchmann. 


3 Theile, 8. mit Kupfern. Preis 3 Thlr, 12 Er. 
Leipzig bei Georg Voß. 


Das Yublitum ſchaͤtzt und liebe den Verſaſſer, 
um nicht die Belammtmahung dieſes Buchs mit Ders 
gnügen aufzunehmen. Melde Theile entyalten folgende 
Erzählungen : 

Der Kriegsgefangene, eine Sefhihte in Briefen. 

Veit Haurmann, Ein Schwant. 

Lieschen und Helfried; ein Eheſtands-Geſchichtchen. 

Der Blumenftrauf; eine Erzählung. 

unter Schwantz; eine wahre Geſchichte bes fieb- 
zehuten Zaprhunderte, 


Bon bem 
Journal für Fabriken, Manufafturen, Handlung 


Kunft und Mode, Jahrgang 1808. ift fo eben 


der Märzs Heft verfandt worden: 
Zubale: 

I. Die Alann- Fabrikatlon, nah ben neueften Erfah: 
rungen, Won W. U. LZampadius, Prof, ber 
Chemie in $repberg. 

II. Rüdblie auf die Lage des Handels Im Jahr 1807; 
und Ausfihten für den Handel bei einem allgemeis 
nen Frieden. Ws Anhang zu dem monatlichen Hans 
beidberichten, und als Schluß derjenigen von 1807. 

II. Vorfhlag zu weiterer Vervolllommnung der Blitz⸗ 
ableiter. Bon W. U. Lampadius, Prof. dee 
Chemie in Frepberg. k 

IV. Beitrag zu einer Hanblungsgefhihte und Gens 
graphie von Grofbritanien. 

V. @in alter Leipziger Preis: Kurrant; nebft einigen 
Nachrichten, dem ditern Leipziger Handel m, ſ. m. 
betreffend. Bon M. U Wagner. 

VL Chemiſche Briefe für Frauenyimmer und für alle 
biejenigen, welche, ohue gelehrte Chemiker zu fepn, 
bie Chemie in den Künften und Gewerben anwenden 
wollen, Von WB. U. Lampadius, Prof. ber 
Shemie in Frepberg. Dritter Brief. 

VII. anzeige von Dr. 3. 9. M. Poppens Seſchlch⸗ 
te der Technologie, 

VII. Unzeige und Beſchrelbung neuer Fabrif:, Mantıs 
fattur:, Kunfts, Handlung :, und Diode: Ürtifel. 


IX. Anzeige von Hdufern und Erabliffements, welche 
fi und die Urt ihrer Gefhäfte dem handelnden 


Yublitum befannt machen. 

Beigefügt find dleſem Hefte: 1) Anſicht von 
London; ein iluminirtes Blatt in Querfollo. 2) Natürs 
lihe Zeuchmuſter aus dem Magazin der Herren Siegel 
und Balthafar in Leipzig. 3) Abbildung ber menes 
ſten Modetrahten, iluminiet. Der Jahrgang von 
12 Heften koſtet Acht Thlr. Saͤchſ. 

Lelpzig, 2 März 1808. 

Joh. Friedr. Gleditſch. 


Von dem 
Saugthierwerk 
des 
Herrn Praͤſidenten von Schreber 
iſt in ber letzten Michaelismeſſe das 64ſte Heft ers 
ſchienen. F 
Erlangen am zoften Febr. 1809, 


Waltherſche Kurft» und Buch⸗ 
handlung. 





In alen Buchhandlungen iſt nun wieder com⸗ 
plet zu haben: 
£ebensbefchreibung 
berühmter 
Reformatore m 
10 Baͤndbchen. 

x 8. gebunden 5 Thlr. 8 gr. 
Auch unter folgenden Kiteln, einzeln: 
Ealvins Leben, Meinungen und Thaten, eim Lefebuch 


für feine Glaubensgenoſſen. 8. 12 gr, 
Erasmus, D., Leben. Ein Leſebuch für den Bürger. 
Mit Erasmus Bildniß. 8. j 12 gr, 


Huß’s, 3., Leben, mit deffen Bildniffe, ein Leſebuch 
für Bürger, vom Werfaffer von Luthers Leben, 8. 
16 gt. 

Leben Ulrihs von Hutten, Mit deſſen Bildniſſe. 8. 
12 ar. 

Leben Hieronpmus von Prag. Mit beffen BWilbnif, 
8. 12397. 
Lebensbeſchteibung des Johann Hausſchein, genannt 
Oekolampadius. Mit deſſen Bildniß. 8. 16 gr. 
Luthers, D. Martin, Leben, Meinungen und Thaten. 
Ein Leſebuch für den Bürger und Landmann, 4te 
vermehrte und verbefferte Wuflage, mit Luthers 
Bilbniß. 8. 12 gr. 
Melauchthons, Phil., Leben, Ein Seitenſtuͤck zu Lu⸗ 
thers Leben. Von demſelben Verfaſſer. Zweite 
verbeſſerte Yafl, 8. - 12 gr. 
Widiefs, J., Leben. Ein Lefebug für den Bürger, 
Mir Wicleſs Bildnif. 8. 128gr. 
Swingli’d, W., Leben. Ein Leſebuch für ben Buͤrger. 
Mit Zwiungli's Bildnis. 8. 1237. 


Bücheranzeige, 
Bei Wilhelm Heinrichshofen in Magdeburg if 
erfhienen und für 6 gr. in allen Buchhandlungen 
geheſtet zu haben: 


Ueber das einzige Mittel, bei der fich jetzt na⸗ 
henden Viehſeuche das Rindvieh zu retten. 
Den Dbrigeeiten ſowohl, als icdem Land» 

- wirthe und Vıehbalter zur Beherzigung ge— 
widmet, von Dr J. W. Tolberg, Ealinenarzt 
u Schoͤnebeck. 


Der DVerfalfer, welcher den Delonomen durch 
feine Schrift über die Schafpoden als bentender Kopf 
und erfabrner Arzt vortbeilbaft bekannt iſt, fayr in 
der Einleitung wohl mit Recht, die Nindviefeuche nahe 
fi unferer Gegend, um unter Elend zu vermehren, 
nud es iſt bei den jeBigen Seiten, bei deu fortdauern: 
den Truppenzigen nicht moglich, fie durb Eperren 
ober andere bieber anmwendbare Mittel abzubalten, 
Die gewohnligen polizeilichen Vorkehrungen verfagen 





aud, diefmal ihre Dienfe, Urpeneimittel haben nie 
gehilfen, es bleibt alfo mur das einzige (ehr wohlmeile 
Eiberbeitsimittel übrig, welches der Herr Verfaſſet 
bier fo deutlich und —— lrhrt. 


Bücderanzeigr. 


So eben it bei mir erfchienen und für 6 — in 
allen Buchhaudlungen geheftet zu haben: 


Halle — 
J Detober 1u806. 


Bon einem RAugenzeugen. 


Noch las man mur wenig über jene Tage bei 
Screckens. Das Publitum erbält in dieſen Blättern 
eine getreue, dochſt unpartbeliihe Darſtellung der Bes 
gebenheiten um und in Yale im October 1806, 

23. Heinrihshofen, Bnhhänbler in Magdeburg. 





Anzeige für Schulmaͤnner. 
D. Martin Lucherg 
SS it tenb an dh 
für j 
den Bürger und Landmann, 


aus feinen binterlaffenen Werfen mit Andwahl 
des Beten und Wichtigften gezogen. 


Ein \ 


Schul⸗ und Leſebuch 
für 


Protefktanten. 
Dom Birf. von Luthers Leben. 
Meue Auflage g. Preis 12 Srofhen. 


Luthers Leben und Thaten vom Herrn Guperins 
tendent Tiſcher in Plauen, Preis ı2 gr. bat in we: 
nig Jahren vier farfe Auflagen erfordert. e 

Luthers Sittenbuch iſt von dem naͤmlichen ger 
ſcatzten Verfafer, es verdient die Würdigung und 
Benugung jedes Schuhnanns, zu welchem Zweck es 
mit Mühe und Fleiß zuſammen geſtellt nnd bearbei⸗ 
ser iſt. Ju mehreren Lebtanſtalten iſt es mit dem 
herrlicſten Erfolg eingeführt, und weun ich dieß, der 
guten Sache wegen, mob allgemeiner wuͤnſche und 
Vorſteher und Lehrer von Schulanſtalten dazu auffor— 
dere, ſo glaube ich als Verleger redlich beizutragen, 
den Preis dieſes hübſch gedrudten Buchs 24 Bogen 
Hart gu ı2 gr. zu beſtimmen. 

Jetzt, wo die Verdienſte des verehrten Luthers 
von neuem fo allgemein gewürdigt werden, dädte id, 
mußte ein folbes Bub um fo mehr Aufmertfamfeir 
gewinnen, Georg Voß im Keipzig. | 


Eo eben iſt erih.cnen uud in allen Buchhaud · 
lungen zu haben: 


Ptreußens Zukunft. An das Vaterland. 
Ton H. DB. 2te Aufl. Preis geh. 18 gr. 


Der entihiedene Beifall, mit weldem das Pubs 
lifum dieſes Buch aufgenommen, bat binnen wenigen 
Wochen eine zweite Auflage nothla gemacht, und if 
binreihender Beweis für den Werth diefer intereffans 
ten Schrift, welde im Novemberfiüd ber Jenaer Lite 
teraturgeitung der Nezenſent folgend empfiehlt. „Wer 
„die Anklagen des Preußifsen Staates gelefen bat, 
„und ale Bürger nod einen Funken von Liebe zu dem 
„Daterlande bewahrt, das er vor Kurzem verchrte, 
als Ausländer den Glauben an Eriflenz wahrbafter 
„Humanitaͤt in der Leitung bürgerlicher Wngelegenhels 
„tem nicht aufgeben will, ber eile zu dem Buche, dar 
„mit er, wenn fcäbliger Stoff in ihm gedrungen 
„wäre, der Wirkung zuvorlomme. — Der berrlige 
„patriotifhe Sinn der liebensmürdigen Schleſier wird 
„nach Werbienit geprieien; Die bekannten Auklagen 
„der Berliner find vollſtaͤndig aufgeführt, — darauf 
„die Eprenretiung des größern und beſſern Theile 
„der Bewohner diefer Hauptſtadt.“ 





Bei Job. Wild. Shmidt in Berlin iſt erſchienen und 
in allen Buchhandlungen um beigefehte Yreife zu haben: 


Epftem einer fublimen Kriegskunſt. Heraus» 
gegeb:n von Julius v. Voß. Mit der mili- 
tärifchen Laufbahn des Verfaffers. 1808. 8. 
ı Thlr, ı2 gr. 

Wenn man bie Theorie verwirft, und bequemen 
Erfahrungslehren huldigt, der Idealitaͤt des Alterthums 
den Vorzug vor der proſaiſchen Neuhelt einrdumt, fo 
giebt es gewiß Männer, die diefem Verfahren Beifall 
laͤheln. Bon Entmwidelung reden die Meifen, liebt. 
man fir aber? Vermuthlich wolte der Verfaſſer fein 
Buch viel gelicht feben, darum wi er fo auffallend 
von Llopd, Behrenhorſt und Bülow ab, fegte ſich fogar 
dem Argwohn aus, ein gewiſſes Werklein des Heren 
Salzmann nahjuabmen, (wiewohl fih dennoch auf in 
direfte Belehrung ſchließen ließe). A. 


Deſſelben. Hohe Ausſichten der Menſchheit, 
oder der Ehrlſtennaat Eine politiſche Dich⸗ 
tung. Den Füuͤrſten und Völtern. $. 
1809. ı2 gar. 

Und Ein Gebanfe lebt in jeder Bruft 
ber, an Frieden der Bilfer, Mas Hoffrung, aus ben 
Höhen des Zeitalterd treteud, darüber den Lebenden 
fagen, von dem noch Ungebornen erhebend träumen 
kann, ftellen dieſe Blätter troſtreſch zuſammen. Durd 
bedre, wiewohl einfage Ideen gefärkt, wird fie der 
Leſet weglegen. A. 


— 


Hierbei eine Beillape. 


Melange er Intelligenzblatt Nr. II. der. Zeitung für die elegante Welt. 
Bildungsstätter 


oder - .. 
zeitung für die aueh 


Dirps fhöne, von Aeltern, Jugendlehrern und Kinderfreunden fo allgemein beifäl- 
fig aufgemommene‘ Inſtitut fann nicht genug befannt werden und feinen Wirkungskreis erweitern. 

Auch der nunmehrige dritte Jahrgang biefer Jugendzeitung gibt die Sicherheit des leb⸗ 
hafteſten Hortgauges, und der Verleger, der ſolche mit der innigſten Vorliebe beſorgt, hat die Freude, 
daß dieſe Blaͤtter in Familien, wo Kinder And, immer mehr eingeführt werben. 


eh Die padagogiſchen Verhandlungsblaͤtter, 
welche oüige Zeitung wöchentlich begleiten, find abgefondert, bloß für Aeltern, Erzieher, gu. 
gendichrer und Kinderfreunde beſtimmtz und dienen zu einem geiteinfchaftlichen Verhand⸗ 
lungsplatze wichtiger und intereffanter Angelegenheiten über Erziehung un Unterricht, Nafragen, Se⸗ 


ſuche / Befoͤrderungen u. f. w. 


Auf- allen Pofämtrn, in alten. a un... in Venen gut ———— 


Leſebibliothek 
iſt dieſe Zeitung zu erhalten. 





Inhaltsverzeichniß der Bildungblatter 


vom Monat Januar und Februar 


Er ſtes Sie 
Empfang des Yabres 1308, von Ziehnert. — Wüns 
(he auf. das Schaltjabr 1808, von D. Ihling. — 
Sum erſten Januar 1808, von Trautſcholdt. — Ur⸗ 
fprung ber Nenjahrsgefhente, von Koßer, — Das 
Bellgen, die Brennneflel und der Wanderer, von 
&...— Deeifilbige Charade, von S...t. 
Zweited Stuͤck. 


Ueber die Feier des Neniahrsfeftes bei verfaledeen 


Böltern, von.E. W. Spieler. 
- Drittes Stuͤck. 
Rädtlide auf die Begebenheiten des abgelaufenen Jah⸗ 
206-1807, von Kohzer. — Der kergenbaum, von 
Trantfholdt. — Worin lag das Uureht? von €, 
B. Spieler, — Charade, von Karoline. 
—Biertes Stuͤc. 


Die geichtfiunigen, ein Schaufpiel im zwei Aufzugen. — 


Gerz bei Seite, es iſt kein Spaß, von Koher. — 
Seſcheute, welche ber Geſandtſchaft des Lord Macart⸗ 
ned, bei ihrer Ankunft in China, uͤberreicht wurden, 
vn A—r. — Sailderung eines chineſiſchen Tem⸗ 
pels, von K—x. — Eharade, von F — ſch. 


1 80 8. 
Rünftes Stüd. 

Das Kupfer Nr. 1., ein diſtoriſches Ginnräthfel, von 
8. Hergang. — Die Leichtſinnigen (Beſchluß), von 
Chr. Niemeyer. — Die viel oft ein Buchſtabe 
tut! von B. — Geographiſches Sinuraͤthſel, von 
K. Hetgang. 


Sechstes Stuͤck. 
Beſchrelbung einer Heinen Luſtreiſe von ber Gegend 
bes obern Frankens in die Main: und Üheingegens 
den, von P. 9. 


Siebentes Grid. 
Treue, von Chr. Niemener. — KHatto't u, von 
Haͤnle. — Eparade, von Ha. 


— Achte Stüd. 

Das Mngfehen (jur Kupfertafel Ar. 2.), von Shwarje. 
— Der Winter, von Ziehnert. — Des alten Our, 
liten Rath für feinen Sohn, von C. W. Epieter. 
— Doppelfinnige. Bilderfärift, von B. — Geo— 
graphifges Sinnräbfel, von K. Hergang. 


ſeuntes Stüd. 
König Auguſt's Ruͤckehr aus Warſchau nach Dreöben, 
— Etwas zur Hebung der Spradorgane, von — 
Charade aus fünf Splben. 


Zehntes Stuͤck. 


König Auguſt's Ruͤckkehr aus Warſchau nah Dresden 


Geſchluß), von Ziehnert. — Fürftenmilde, von 3, 
— Hans von Sagan, von Karl Haha. — Du bift 
Erde, und folit zur Erde werben, von Kotzer. — 
Nun iſt's mit dem Reichrabmiral aus! von Kar, 


Elftes Stüd. 
Der Hirſch (jur Rupfertafel Nr. 3.), von P. — Die 
‚. Miheiuftöße, von Haͤnle. — Kürze ber Zeit, von E. 9. 


Schw — e. — Chineſiſches Zeitmaaß, von f—n— | 


Geographiſches Sinnraͤthſel, von K. Hergaug. 
Zwoͤlftes Stuͤck. 


Bruchſtuͤcke aus ber Geſchichte meiner Reife von sr 


nigeberg in Prenfen bis Teplitz in Böhmen; von 
Karl Hahn (Bortfegung). — 


Dreisehntes Städ, 
Das Fuhrwerk in Kamtichatla, von K—r. — Elegie 
beim @intritt in das maͤnnliche Alter, von Traut⸗ 
ſcholdt. — Die Einbildunig, von A. Wilke. — Schnee: 
ſchuhe, von Hiſ. — Kaͤthſel, von €, W. Epieler, 


Vierzehntes Stuͤck. 
ine herumziehende Savopardenfamilie mit einem Mur: 
meltbiere (zur Kupfertafel Nr. 4.), von. — Der 
Kräumer, von Chr, Niemepe. — Die Schifffahrt 
- auf bem Lorenzfinf In Nordamerila, von A—r. — 
Biligfeit, von €. W. Spiefer, — Buchſtabenrath⸗ 
fel, von Trautſcholdt. 


Bunfjehnteg Stüd. 

Der Tempelbau in China, von C. W. Spieket. — 
Das Schiff des Königd Hierd von Eprafus, von 
Kotzer. — Zweiſolbige Charade und Logogrpph ſtatt 

der Aufloͤſung, von Trautſcholdt. 


Sechszehntes Stuͤck. 

VBruchſtuͤcke and der Geſchichte meiner Reiſe von Rh 
nigsberg in Preußen bis Teplitz in Böhmen; von 
Karl Hahn (Portfegung), — Ehre naturhiſtoriſche 
Merkwärbigfeit, von Apr, — Stangen an mehren 
Sreund, bei Ueberfendung eines Wlümdens, ein 
Räthfel, ‚vn E. H. Schw — e. 


Schnechandel, von Hſſ. 


Siebzehntes Stuͤck. 
Die Affafiner oder der Alte vom Berge, von Kotzer. 
— Jofepbs II. Monument in Wien, von K—r.— 
Das Miederfehen, von Karl Hahn. — Die neue 
Strafe Aber ben Simplon, von K—r. — Die 
größte Wurft, von +. 


Achtzehntes Stüd. 


„ Alademifche Wütßen, von Kar. — Seelengröße, von 


Chr, Niemeyer. — Zwei Gedichte von G. W. Burs 
mann, denen ein Buchſtabe anfers Alphabets febit, 
von Eetdel, — Die drei. Engel, . eine Parabel, 
von G, NAmn, — 


Neunzehntes Sie. 


Brucdftüde aus der Gefhichte meiner Reife von Kb: 


nigeberg in Preußen bis Teplig in Böhmen; von 

Karl Hahn (Fortfegung), — Patriotiſche Handlung 

‚eines Heinen. Maͤdchens, von W. R— ß. — Gras 

graphifhes Sinnraͤthſel, von K. Hergang. 
Zwanzigſtes Stuͤck. 

Mathematiſche Figuren (zur Kupfertafel Nr. 5.), von 
B. U. — Ein neuer Erdfall, von K—r. — Frant⸗ 
lins Pfeife, von C. W. Spieler, — Der ungenanns 
te Gebaͤchtnißheld, von Hf, - 


' Ein und zwanzigſtes Stuͤck. 
—— mpthologifche Vorkenntniffe (jur Kupferta⸗ 
fel Re. 6.) — Der treue Greund, von €, W. 
Spiefer. — Trilogogryhp, von F. s ö 


Zwei und zwanzigſtes Stuͤck. 
Sortgefegte mythologiſche Vorkenntniſſe (Fortſetzung). 


Drei und zwanzigſtes Stuͤck. 
Fortgeſetzte mythologiſche Vorkenntniſſe (Beſchluß). 


Vier und zwanzigſtes Stuͤck. 


Johnſon's Schickſale in Sibirien, von Atzr. = Was 


iſt Leben? von Karoline. — Der koftibare Patheu⸗ 
5 De. ‚von H. -- Ein orthographiſches Raͤthſel, 
von Del, 


Fünf und zwanzigſtes Stuͤck. 


Bruchſtuͤcke aus der Geſchichte meiner Reiſe von Kö— 


nigeberg in Preußen bis Teplitz in Böhmen; von 

Karl Hahn (Fortfegung),. — Wir find unſterblich! 

ven G—m — n. — Erfte Beranlaffung zur Stifs 

fung ber Brüdergemeine, von Haͤnle. — Ein Logos 

zw von &, W. Spieler und ein näthfel, von 
, €. H. Schw — e. 


ö— — — — — — — 


Kupfer. 
Portralt Sr. Maleſtaͤt, Napoleons des Erſten, Kaiſers 


ber Franzoſen, Bad F Das Ringſtechen, Nr. 2, 


— Der Hirſch 
Eine —æãe , c mit einem Murmelthtere, 
Nr, 4. — Mathematiſche Figuren, Mr, 5: — 
Mythologiſche Darfelungen, Ar, 6, 


Mufit. 
Suruf eines Lehrers an die Jugend zum Jahrecwech⸗ 
ſel 1308, von vintert. — Antwort der Jugend. 


Der Winter, son K. Stile, komp. von T. IC. Krug. 


Yolonoife für vier Haͤnde, komp, von A. Nethfeſſel. 


— — — — — 


Inhaltsverzeichniß der paͤdagogiſchen Verhandlungsblaͤtter 


Erſtes Stück. 

Eine, für Schulmaͤnner intereſſante, Stelle aus einem 

alten Bude; mit einem Kommentar dazu. — @t> 

was über das Sprüähwort: Kluge Kinder leben nicht 
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bei dem erſten Unterricht der Kinder; von &—r. 
Neueſte Sammlung von 300 Näthfeln, Charaden 
und Logogrpphen; von K—r. — Paͤdagogiſche 
Aphorismen, gefammelt von Spiefer (Fortfegung). 

, Achtes Stid. 

Mecenflon: Sittenlehten in Beifpielen, ein Leſebuch 
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keipaig bei Georg Bof. 

reis a Rthaler. 
; Borrebe,. ‘ 5* 
Daß Ic ber reiſern Jugend, welche über die Vortreflichkeit ſolcher Kunſtwerke, bie ben hoͤhern Sinnen 
bad Mei des Sichtbarſchͤnen, ohne ſein Weſen zu enthälen, eröffnen (denn das Mittelmaßige verdient kehne 
Erwähnung), zu denken und ihr Urtheil zu bilden faͤhig iſt, dieſen ſchwachen Verſuch einer Auleltung für dieſe 
Bildung, beſonders in Hinſicht auf Landſchaftszeichnung, übergebe, kann ih mit Nichts entſchuldigen, als mit ber 
Unfforberung bes Verlegers, einige freie Arbeiten meines Freundes, bed Herten Schule in Leipzig, radirte Sand: 
fhaften, dereu Erfindung und Ausfuührung die Erholung feiner Mußeſtunden war, mit einem erllärenden und für 
das Yrattifhe diefer Art von Darftellung unterrichtenden Terte zu begleiten. Db ich diefe Anforderung erfüllt 
babe, und fo gang und alleim erfülen durfte, entſcheide ein fahkundiges Gericht, deffen Urtheile ich dann ebre, 

wenn fie mir Winfe werben, wie meine Gebanten gu Gebanten ber Menſchheit erhoben werben können. 

Ich bin durch bie Erfahrung überzeugt, daß es wicht Zeit fep, der Jugend einzig und allein das Praks 
tifche ber Höbern Künfte zu preifen und vorzutragen, fo lange bie Phantaſie nicht durch nationelle Unftalten 
(mie bei den Griehen) und nicht dur allgemeine, ungetrübte Würdigung der Religion, ald Verfinnlihung des 
nothwendigen Glaubens, der die Seele der Menſchheit felbit iſt, ſich unbewußt bilden, nud unfre Verſtandeser⸗ 
jiebung nicht das gefanımte Gemäth erweden kann; fo lange bie fernen Zeiten und Möller, in deren Werten 
wir jene Kraft verehren, uns Ideale find, welche aber nur die Meflerion zu erringen firebt; fo lange endlich 
in den poetiſchen Künften, vorzüglich aber in der Zeichenkunſt, der Privatunterricht nicht immer von der Prüfung 
und dem Gefammturtheile einer allgemeinen Zunft echter Künftier abhängt, Jondern (befonders umter weniger bes 
güterten Ständen — ba doch ber Erziehung nichts gemein und indifferent fepn follte) von. ber ‚Unwiffenbeit ers 
wählt und begänftigt auftreten darf. „Gegen diefe Mängel und Mißbraͤuche durch Bild und Wort zu wirken, wes 
nigftens bie Meflerion richtig und allfeitig zu leiten und fie von dem gefammten Bemäth des Menſchen, vol des 
Soͤttlichen, Wahren, ®uten und Schönen abhängig zu machen, war fon laͤngſt das geheime Bundniß aller meis 
ner Kräfte, die wohl in der Folge, mie aber ganz fliegen koͤnnen. Aus ihrem Streben mach biefem Biele 
ging biefer Feine Entwurf hervor, für welhen der Genius (vom Schilder) das gewichtige Motto ausfpregen 
koͤnnte: — „die verlorne Natur gebe „die Weisheit zurück.“ ° 

Nicht der Umvoltändigteit wegen allein, fonbern auch, inſoſern ic über den Weg, ben ich zu jenem 
Ziele einfhlagen folte, noch niet völlig mit mir einig bin, geſtehe ich’ diefer Anleitung nur den Namen eines 
Derfuhs zu. In einer geniallfhern Form, welde das Sefühlteſte und das Reinwiſſenſchaftliche gleibmäßig, mit 
geübterm Echritte verfolgt und aufs imnigfte verbindet, möchte ich fle einft. geſichtet und geldutert, In einem grös 
fern Werke, über bildende Kunft überhaupt, ausführen und meinem Zeitalter übergeben; die Freiheit aber, 
das Letztere zu dürfen, werde ich immer ald eine Gunft des Staats anfehen, die es möglih macht, daß an dem 
Produtte eines Seiſtes die Nation prüfend und verbeſſernd mitwirken könne, um ed nah und mach zu einer 
Vollendung zu erheben, Die der Menſchheit an fi wenigſtens würdig ift, da Beim Werk ber Husdeud ihrer 
Bolendung ſeyn Tann, E 
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Die Theater in Paris. 

(Seſquus.) Paris im Febr. 
&: wenig mir im Ganzen die Art die Tragidien zu ges 
ben gefät, fo volllommen ſcheint mir die Komödie. Nicht 
daß es nicht an andern Orten auch Schaufpieler gäbe, wel: 
de dieien die Wage hielten (fo gibt es keinen, der. B. 
mit Iffland zu vergleichen wäre), aber ein folhes Euſem⸗ 
ble von lauter guten Schaufpielern wird man wohl nir: 
gende treffen. Der feinite Konverſazionston iſt hier auf 
dem Theater zu Haufe, und zwar durchgehende zu Haufe, 
Man wird nicht einen Bedienten finden, ber ſchlecht fpiclte 
und durch · einen grellen Abftand die Zuſchauer ſtoͤrte. Alle 
fpielen mit größter Aufmerffamteit. Nie habe ich gehört, 
def einem mur ein Wort fehlte; alles paßt und klappt 
vortreflih. Unter die deften Komiker gehören Mrs. Flenri, 
Micot, Lafond, Talma (im hoch Komiſchen 5. ®. Plaute 
vortreflih), Damas, Thenard, Mad. Theuard, Mille, 
Bourgoin, Emilie Contat (Sonbretten; fo berühmt als 
Sufanna, wie ihre Mutter, welche noch jet vortreflic ift) 
und Mars. Lestere befonders ift mein Liebling, ich habe 
kaum je ein ſolches Talent für das Native gefehen, fo ohne 
alle Uebertreibung und fo natürlich. Dabei ift fie zwar 
nicht fhöm, aber doch ſehr hübſch. Was das Koftüm des 
Theatre francais berrift, fo ift es in antifen Tragbdien 
fehr richtig und ſchön, und bis auf bie Etatiften herab 
mit Sorgfalt gewählt (zu Sandalen und Kotburnen trägt 
man allemal Strümpfe mit Zehen), wie dieß die Koſtuͤ⸗ 
mes, welche, mie ich glaube, auch in Leipzig bekannt 
find, beweifen, Bür die Komöbie ift die Wahl bei weitem 
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ben 14. März 1808. 





nicht fo gluͤclich. Ale fpielen in ber Tracht, melde zu 
der Zeit, als das Stüd gefärieben wurde, Mobe war, 
So ipielen alle Molierefhen Stüde in Alongenperäden 
and mande, 3. B. der Geizige, in halb fpanifher Tracht, 
nämlich in ſchwarzen langen Pantalons, einer kurzen Jade 
und einer fehsedig aufgefrempten Muͤtze; die neueften 
fpielen manchmal in modernen Kleidern, doch laͤßt man 
germ auch im dieſen, dem Liebhaber wenigſtens, im reich 
geſtickten Kleidern, VPeräde und Degen erfheinen, Die 
Väter tragen allemal ganze Kleider, nach Umftänden mehr 
oder weniger galonirt. Die Damen wiffen immer einem 
eigentlich mobernen Anzuge einen Anſtrich von Antiquitdt 
zu geben, der, ohne ihnen zu fhaden, doch das Enſem— 
ble nicht flört. Man muß diefe Anzüge ſchlechterdings 
gewohnt werden, am durch fie nicht geftört zu werden, 
Selbſt in Srüden, wo man ohne alle Umſtaͤnde das Kos 
ftüm aͤndern Fönnte, thut man es doch nidt. So wurde 
ueulich le distrait und le misantrope, beide durchaus in 
reich geftidten Aleidern, wie fie fein Menſch mehr trägt, 
gegeben. Ganz vor Kurzem hat Mr, Lanfranc eine Ko: 


- mödie gefchrieben, unter bem Titel: Plaute ou la co- 


medie latine, Aber melde bier in allen Zeitungen pro 
und contra gewaltig viel Lärm gemacht wurde. Es fol, 
wie ſchon ber Titel zeigt, eine Nachahmung der latelniſchen 
Stute ſeyn, hat auch einen Prolog, ben Merkur mit der 
Mufe der Komödie fpricht, hat aber wirklich, in fo fern ich 
es nach einer einzigen Vorftellung, melde ich geſehen ba: 
be, beurtheilen kann, wenig Roͤmſſches, aber viel Lang: 
weiliges. Webrigens glauben die Schaufpieler fig bered: 
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tigt in fo entfernten Seiten gu wäthen, und laffen ſich 
diefe Gelegenheit nicht entgeben. Der einzige Talma 
bleibt in den Schranfen und fpielt vortreflich. 

Die opera comique ift das Theater, was man bes 
fuhen muß, um das Vorzuͤglichſte von frangöfifhem Ges 
fange zu bören. Es wird bier weit beffer ale in der gro⸗ 
fen DOper gefungen. Die Debuts von Mad. Belmont find 
vortreflih, und die Herren Marlin und Ellviou bie beiten 
Tenoriften, welche mir veekommen. Ueberdieß ift 
Lokale ſehr groß und ſchoͤn. 

Die opera buſſa iſt weniger ſchoͤn. Außer italie⸗ 
niſchen Opern werben auch (ziemlich ſchlecht) Zuftfpiele ges 
geben, Neulich wurde Figaro wohl 10 Mal hintereinans 
der gegeben, immer mit Beifall, Das Orcheſter war ſeht 
gut, aber die Sänger fehr mittelmäßig. Befonders ſchlecht 
ber Page, welder auch fogar guter Hofnung zu feyn ſchien. 

‚ In einigen Zeitungen, 4. B. im Feuilleton du Publiciate, 
ftand eine Kritik ber Mozartſchen Muſik, in welcher man 
ſich hoͤchlich bekllagte, daß foldes Zeug ein franzöfifhes 
Theater entweien dürfe, und befonders bedauert, daß 
man ſich auch in Italien von dem ſchlechten Geſchmacke 
Deutſchlands habe hinreißen laſſen, Mozartide Mufiten 
zu geben. 

Das Th, des Vanderilles ift Plein und nnauſehnlich. 
Es werben hier nichts ale Vaudevilles, d. i. Heine Luſt⸗ 
ſpiele, welche mit Arietten nah befannten Melodien, oder 
doch nah Variazlonen von Wolfsliedern, untermiſcht find, 
gegeben. Fanchon ift im Franzoͤſiſchen bei weitem ſchlechter 
als im Deutihen (wiewohl Koßebue fait alles überfegt bat) 
die Mufit ift mit ber Himmelfhen nicht zu vergleichen. 
Sept gibt man fehr oft die marehande des modes, eine 
ziemlich glädlihe Parodie der VWeftale. Für das niedrig 
Komiſche find hier einige fehr gute. Schaufpieler; höher 
Können fie fih aber nicht verfteigen. 

Das Th. des Varietes, fonjt das berüchtigte Mon- 
tansier im palais royal, iſt jeßt auf den Boulerard pois- 
sonitre in ein fehr hübfches neugebautes Haus (welches 
wirklich aud ein palais royal im Kleinen ift) verlegt. Es 
werden bier immer 4 Stüde jedes von einem Alt geges 
ben, Man gebt eigentlih nur hierher, um Brunet 
zu fehen. Died ift naͤmlich das komiſchſte Geſchoͤpf, das 
‘je die Sonne beſchienen bat, Die Befchreibung, welche 
Lichtenberg von Veſton macht, paßt fait gang auf Brunet, 
doch hat B. nicht fo viel Ubmechfelung im Spiel, er bleibt 
faft in allen Rollen der Nemliche. Seine Hauptrollen find 
Romainville nnd Innocentin in ber famille des inno- 


332 


cents Eeine Hauptforce ift ein halb weinerliches Geſicht, 
was er eine ganze Worftellung hindurch halten, und nah 
Befinden der Umftände verändern kann. Dieß madt er 
befonders gut in Romainville, wo er einen geplagten Ehe: 
mann fpielt, weldem durch lange Leiden dieß Geſicht has 
bituel geworben ift, fo daß es auch felbit beim Lachen ihn 
nit ganz verläßt. Ein Hinaufziehen der Angenlicder und 
ber Naſenwinkel, und ber Oberlippe auf die Seite brin: 
gen biefe Sammergeftalt hervor. Nimm noch dazu einen 
Kleinen hoͤchſt magern altmodiſch angezogenen Kerl mit eis 
nem fehr dien Kopfe und du haft Romainville. Im den 
innocents hingegen ift er ein junger Menſch, der eben von 


der Schule fommt, und dem bie Liebe anfängt auf das 
- Gräulihfte mitzufpielen. Dieß gibt ibm nun wohl au 


viel Pein, aber doch auch einige Freude, befonders ba er 
unter drei dummen Brübern der Hügfte und für feine Um— 
ſtaͤnde fehr unternehmend und kühn ik: Als er ſich mit 
Gegenliebe beſchenlt fieht, fo verklärt fih fein Geſicht nach 
und nad (denn nichts geſchieht ſchnell, und die Berkidrung 
erheitert das Geſicht Stud für Stuͤc) bis zu dem hoͤchſten 
Ausbrud der. Seligkeit, deffen es fähig. iſt, doc fo, daß 
er immer noch nicht weiß, wo biefe Seligkeit eigentlich 
herkommt. Es ift ſchwer, vorzüglich für einen Fremden als 
les Gute und Komifche biefes Theaters zu finden, weil 
fo ehr viele Ealembours und Lolalitdten vorkommen, - 
Das Th. ambigu - comique ift nebft dem Th. de 
la gaiete eigentlih nur ein Winkeltheater zu nennen. Im 
erftern habe id; eine unglaublich ſchlechte Pantomime und 
ein nicht viel beiferes fogenanntes Tranerfpiel geſehen. 
Im leptern wird fon feit geraumer Zeit faft nichts an- 
ders als le pied de mouton und la queue de lupin geges 
ben, beibes fogenannte Melodramas, d. i. Etüde, wo bei 
dem Ende jeber Scene einige Talte Muſil find. (In der 
Gazetto de France wurden vorgeftern unter bem Artikel 
Leipzig Kotzebues theatr, Schriften angezeigt und von Reuß 
von Plauen, welches man für K. chef - d’oeuvre halten 
folte, gefagt, bie Parifer Melodramendichter gingen damit 
um, dieß Stüd zu bearbeiten, um einen würdigen Nach⸗ 
folger ber Queue de lupin zu haben.) Das erftere iſt ſchon 
über 200 Mal und das letztere über 6o Mal gegeben 
worden. Das Originalſtück, mad welchem beide bearbeis 
tet find, heißt la queue du diable, wird aber jeßt nicht 
mehr gegeben, Beides find Zauberſtucke nad Art unfrer 
Sauberzitter; die Geber, welche alles in Bewegung ſetzt, 
ift in dem erſten eine Schöpspfote und im zweiten ein 
SKarnidelihwang. In beiden iſt viel naͤrriſches, laͤppiſches 
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Zeug, fo daß fie fih einmal recht gut mit anfehen, zu⸗ 
mal da im eriten der dumme Lichhaber ſeht gut gefpielt 
wird. Ein wirklich Muͤnchhauſenſcher Einfall ift der, daß, 
als im zweiten Pierot aus einem Dörfer geſchoſſen wird, 


fein Herr, als er ihm fliegen ſieht, um ihm wieder zu _ 


kriegen, mit einer Flinte nach ihm ſchießt, und ihn fo her: 
unterfhießen will, Uebrigens find dieß bie beiden einzigen 
Theater in Paris, in welchen Frauenzimmer auf das Par: 
terre geben, Darinn, wie in mehreren Städen, baben 
fie viel Aehnlichteit mit dem Leopoldſtaͤdter Theater in 
Bien. j 

Noch einige Bemerkungen im Allgemeinen, Alle 
Parterres find zum. Sitzen. Da aber die Bänfe keine Leh⸗ 


nen haben, und zu nah an eimauber ftehen, fp ſiht man 


unbequem. Ueberdieß find fie ſehr ſchmutzig, denn es find 
feine Gänge dazwiſchen durch, und jebermann, der ans 
kommt, geht über bie Bänke und auf denfelden herum. 
Die Theater find alle gut beleuchtet, in ben Hein: 
ften brennt ein Kronleuchter mit 20, in ben großen mit 
-48 bis 50 Argaudſchen Lampen. 
Das Parterre iſt erfhredlich unruhig; beſonders 


mit Klatſchen, denn die firenge Kritit Hat fih ganz vers. 


foren. Dean hat hier eime hoͤchſt penetrante Art zu Hat: 
fen. &o viel ih mir Mühe gegeben babe, babe ich fie 


doch noch nicht in der Volllemmenheit lernen können, im 


welcher bie meiften fie ausüben. Ein durchgaͤngiges Applau⸗ 
biren macht mehr Laͤrm ald eine Salve aus dem kleinen 
Gewehr, und wer es nicht gewohnt iſt, riskirt das erfie 
Mal taub zu werden. Alles wirb beklatiht; wenn ein 
bübfches Mädchen oder ein belichter Schaufpieler aufs 
tritt, fo wird er mit Klatſchen empfangen; wenn Damas 
treifcht wie Mars und zehntaufend, ſich aufbläft und gei⸗ 
fert, fo iſt er fiher eben fo applaudirt zu werden, wie 
Talma, wenn diefer eine Scene mit ber hoͤchſten Kunft 
himmliſch ſchoͤn gefpielt hat, 


Alte dbeutfhe Reime 

Prof. Goͤrres hat eine fehr gehaltvolle Schrift 
über die deutſchen Woltsbäder *) herausgegeben, 
unb wenn man and nicht unbedingt in bas Lob, bas er 
ihnen ertheilt, mit einſtimmen möchte, fo ift doch unvers 
feunbar, daß in den meiften eine Tiefe des Gefühle, eine 
Kraft des Ausdrucks, eine Freiheit der Darftellung ges 
funden wird, bie wir oft vergebens in den Erzeugniffen 
der höhern Literatur ſuchen. So mie Erfahrung, Umgang, 

Heweiberg dei Mohr und Zimmer 1807. 
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Kenntniffe ben Menfchen bilden, welches man wohl auch 
abihleifen nennt, fo bat aud unfre Poefie durch bie 
Gelehrfamkeit, mit ber fie in Verbindung trat, und dur 
die Philofophie, bie ihr die Fadel vortrug, eine Bildung 
und eine Abgeichliffenheit erhalten, melde mit den 
rohen und edigen Auswuͤchſen nur zu oft den wahren Ger 
halt und den echten Kern mit hinwegnahm. Seit unſre 
Dichter nur nach dem ſchnell vorübergehenden Beifall ber 
fogenannten gebildeten, das heißt ſeht oft bis zur Chas 
zatterlofigteit abgefhliffnen Welt-geisten, To Tonnte es 
nicht fehlen, daß bie äußere Glätte und Bierlichkeit auf 
Koften des Innern Gehalts erhoben wurde, Der wahre 
Dieter wird geboren, aber er lebt in feiner Beit, mit 
feiner Seit, und wenn dieſe nur zierliches Reimgellingel 


‚ und tönende Phrafen und Fünfkliche Formen liebt, fo vers 


leiter ihn ber Beifall der Menge nur zu oft das Göttliche 
in feiner Bruft zn verläugnen und mit ben Afterpoeten, 
welche bloß Sprackünftler find, und Morte an Worte zu 
reihen, Phrafen mit Phrafen zu verbinden willen, auf 
eine Stufe zu treten. Als vollends die Schriſtſtellerei zu 
einem Nahrungszweige berabfanf, dem GSeſchmack ber 
Menge bed Erwerbs wegen gefröhnt werben mußte, der 
Mangel eigner Erfindung Nachahmungen aller Art herbeis 
führte, 'und wie bei dem Kleidertrachten, auch hier eine 


neue Mobe die andre verbrängte, da konnte es nicht fehe 


fen, bie deutſche Literatur mußte in dem Maße ihren 
Charakter verlieren, als ihn die deutſche Nazion übers 
haupt verlor. — Die alten herrlichen Nazionaltugenden 
des beutfhen Volls, Ernft, Kraft, Freiheit ſprechen 
noch aus vielen alten, ldngft vergefmen, ober bloß von 
dem gemeinen Bolfe noch gefannten Reimen, welde durch 
ihre Energie und ihren Gehalt jedes Herz überrafchen, das 
nicht in ber falihen Glaͤtte und leeren Zierlichkeit unfrer 
geit voͤllig untergegangen if. Es fen und vergönnt, 
einige folher Reimſpruͤche, welche zugleid die fruchtbarite 
und lebenbigfte Lebensweigheit enthalten, bier mitzu⸗ 
theilen. | | 

Geht dirs wohl, fo danke Gott 

Geht dirs übel, fo Hag’ ed Gott, 

Ray font niemand deine Roth. 

Das befle Gewehr In Krleg und Streit 

SA Gottes Hülf und Tapferkeit, 





Großer Wind und Aarfer Regen 
ind mir oftmals fehr entgegen; 
Ich duck mich, laß vorübergahn, 
Das Weiter win feinen Fortgang han. 
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2reue, Liebe, Sun und Ehe 
@tirbt gewigiich nimmer mebr; 
Wen der Himmel wit erquiden, 
Den kann Niemand unterbeüden ! 





Stred in der Jugend 
Mat Ehr und Tugend 
Und ieb ohne Zabel, 
So bin du von Abel, 





Dos Herzg fo frörd, 

Die Muh recht ehriih, 

Die Dede alichtig, f ‚ 
Die Thaten wichtig, 

Das find die Baden, 

Die alles ſchaffen. 





Wer in den Zorn ſich Mitig baltet 

Und in den Freuden mästg bleibt, 

Dei wen Geduld in Freuden waltet 
Und wen fein Grüd nicht übertreibt, 
Ya wer in Kieb if Flug und wels, 

Wei dem bleibt immer Ruhm und Preib, 


u 
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Hofnung it ein feher Stab 

Und Geduld ein Metfekteld, 

Damie man durch Weu und Grab 

Bantert in bie Emlgfeir, 





Gott, Fielg unb bie Gelegenteit 
Behertſchen Menſchen, Belt und Zelt. 
Der Menih kommt nackend In die Welt, 
Kommt nadend in das Federzelt 

Und nadend In dad Tedtenfeld — 

Bas ins, daß er ſich prächtig Hält? 





Telner traue feinem Ruhm, 

" Denn er if ald eine Blum, 
Wind und Hau bat Über Nacht 
Nuhm und Blumen weil gemacht, 





Benn Pharao bie Ziegen boppeit mn 
Und das Wolf ſeibſt zur Arbeit pppelt, 
Gemeinigiih um felbe Zelt 

Iſt Meier Mofes auch nicht weit, 





Korrefpondbenzg- und Notigen« Blatt. 


Uns Berlin. L 

Uinfer Bader : Berfonate hat vor Aurgem einen großen 
Berluf erlitten, Miue Hentſchel, berem Graylientanse feibft 
unfre_ Fremden aus Barls Gerechtlaleit wiederfahren leben, 
berritt das Theater nicht wieder. Sie if Braut eines braven 
Mannes (eines Arirgerarhe in Aönigl. Dlenfien), und, fo 
febr man fie auf dem Theater vermist, fo gönnt man Ihr dech 
Bas rudige Glüd, dem fie entgegen fiebt, und das fie perbient, 
Bon ide bat au nicht einmal die Berläumdung je etwas 
Nacrbelliges gefagt; und wer fie näßer kennt, verfihert, (ie 
babe die ganze Liebensmürdigfeir der reinften Unſchuſd, bie 
aub in ihren Augen unverkennbar If. 

Der König von Preuden has zu Zaufjeugen für die 
ihm neugeborne Prinzefin Depurltie des Adeis, bed Bürger 
md des Bauernuandes gemäßit, und dadurch bewirien, baß 
er alte Gründe felmes Worte arte, 





z us Beimarn, 

Meutih wurde hier zur Faſtnacht ein neue burtestes 
2ufifptei vom Drn.o Kleift gegeben: „der gerbrochene Krug‘, 
Die Geſchichte des Srüds IM wirtlich komiſch, und es würde 
gereiß ſeht gefallen haben, wem es auf einen Akt zufamı 
mengedrängt und attes gehörig in lebhafte Handlung geiept 
wäre, Statt deſſen If es aber im drei lange Alte abgeıhelit, 
und befonders wirt. im iepten Atte fo enifleplich vie und aues 
fo breit erzäbit, daß dem fonfi ſehr geduibigen Pubti 
tum ber Siedulbfaden endiich gany riß, und gegen den Scıhiul 
ein feicher Lärm ſich erhob, daß Feiner Im Grande war, con 
ben euentangen Reben auch nur eine Spibe zu verfichn. Un⸗ 
fre neueſten Poeten von Zalent find fo fiolz, bad he glauben, 
dem Pudtikum alles bieten zu fünnen, und baü fie meinem, 
ed müfle fich fhon geehrt fühlen, wenn man fi nur herab» 
Laffe, ihm erwas zum Wellen zu geben, 2 


— 


Aus Paris. 

Wieder I ein neuer Roman von einer Dame erfhle 
nen. Madame de Fiahant, Iepige Scäfin von Soma, bie 
ſchon in der ſchrifiſtelerlſchen Welt durch den Roman Adele 
de Senange befannt if, hat jept einen neuen in zwel Bän- 
de Eugene de Kothelin betireit, herausgegeben, ber von 
den Sourmalidien gelobt wird. Auch In Frankreich ſtreiten fich 
bie Reſenſenten mit riner neuen Schute herum, gqni se croit 
originale, parge qu'elle est hors de la nature. Es kommt 
dadel nur auf den Fieinen Ilmfland an, was bie Herren Re⸗ 
zenſenten Natur nennen. 

Der Almansch des Reformdı et Protestams gibt bie 
Anzahl der protetansiichen Kicchen in Franfreih folgenderger 
flat an: In bem alıen PFrantreih 78 Konfifterlat : Airchen 
und 7 Berbäufer, in ben alauirketen Landern 49 Kenfiter, 


- Rieden und 39 Bethäuſer. kutheriſche Küchen find Im Gans 


Jen 63. 


Die Feen „Berläumdungen und Beichurbigungen, bie 
durch die gemiäbrauchte Pubitsitär jept ausgebreitet werben, 
veranlaffen ſetzt ortgineue Wideriegungen. Dr, Prem, Bieut. 
von Gruben in Eolberg, von dem im zoten Hefte ber 
Beuerbrände geſagt worden war, er feg ein Trinfer, bietet 
jept im Palkı, Journal jedem eine Prämie von sooo Beichts 
tbalern an, wer Ihm nadmelien kann, daß er je in feinem 
Leben betrunfen geweſen; er thut dieß, wie er wipig dazu⸗ 
fept, um fi ſelbſt kennen au lernem. Das if wm 
ftreitig die befte Art, eine unverſcämte Behauptung zu mider: 
legen. Die Widerlegungen durch Diele, tvevon Me Miner 
oa ein Beifpiel emählt, find dagegen fchr ungewiä, denn 
man fann recht gur mic Piſtoten ſchiegen und feinen Gegner 
treffen, oßne dadurch bad Berroffenfegn von (ih abwenden, 
und feibit wenn man feinem Gegner niederſtveckt, hat man 
dadurch die Wahrheit nicht todt geichoffen, . 
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- Schöne Literatur. 
uraufa vor. Liedge, äte Auflage, Halle in 
ber Rengerſchen Buchhandlung. 


Das fo oft wiederholte Alabelled über die Kalte uns 
ferer Zeit gegen Werke: der Dichtkunft ift größtentheils 
grundlog. Gute Gedichte werben in feiner Zeit vetfannt, 
wahre Dichter finden Immer offne Gemuther für die Tref⸗ 
lidkeiten ihrer Werke, Die Kälte der Zeit gegen bie Rei⸗ 
mereien der Dichterlinge , die das nur matt wicdergeben, 
was unzäbligemal kräftiger und fhöner gefungen ift, ober 
gegen bie leeren Formen, durch welche eine übelangebrahte 
Nachahmung fremder Spraden und frember Gedichte zu 
glänzen ſucht, verdient Lob, und nur ber Umverftand oder 
der-Eigeubünfel kann fie tadeln. So viel fi auch jene 
Herren auf ihre Reminiszenzen einbilden und fo vielen 
Werth fie auf ihre gelebrten und künftlichen Formen legen 
mögen, fie gleichen: doch den Söhnen des Neptun, bie 
Berge auf Berge (Worte auf Worte, -Phrafen auf Phras 
fen) muͤhſam und !ünftlich hänfen und dadurch den Olymp 
zu erfteigen: gedenfen, aber Apoll zöbter fie mit feinen 
Pfeifen, che noch das weihe Milchhaar ihr Kinn bededt, 
Die Aufnahme von Goͤthe's, Shillers, Voß's, 


Matrbiffons u.a. Gedichten zeigt Mar, daß der ehe 


pfängliche Sinn für treſliche Werke der Dichttunſt nicht 
etftorben ift: bie vierte Auflage von Liebgesliras 
nia, bie fo eben erſchlenen iſt, gibt einen neuen Bes 


weis davon. Es iſt die vierte Auflage der rechtmaͤßigen 


Berlagshandlung. Es⸗ gibt Nachdruͤce, bie ſchon mehr 


—* 


Auflagen erlebt haben. Der Werth des Gedichts iſt ent⸗ 
ſchleden; der Dichter Hat ungdplige Gemuthet dadurch 
erfreut, geftärft, erhoben, uud das iſt mehr als Zeitungs: 
lob und Rezenſeutentuhm. Wir erwähnen daher nur, wie 
diefe neue Auflage ausgeſtattet worben iſt. Es gereicht 
der Verlagshandlung zur Chre,. daß fle für ein ſchoͤnes 
und ber Wurde des Gedichte. entſprecheudes Aeußere ges 
forgt hat. Es find drei Ausgaben davon erſchicnen, eine 
in 8. auf Schreibpapier nur mit einem Zitelfupfer, eine 
in Tafhenformat mit einem Titelfupfer und ſechs Wignet⸗ 
ten, und eine in groß 3. auf Velinpapier, gleichfalls mit 
Titellupfer und ſechs Vignetren. Papler uud Drike find 
ſchoͤn und lorrelt und die Kupfer, nach Zeichnung von 
Schnorr, von Heiurih Schmidt in Dresden geſto— 
chen, eben fo gefhmadvol erfunden als treflih ansges 
führt. Schon die Namen diefer Künftler verbürgen, daß 
bier nicht von ‚benz gewöhnlichen Bilberfram bie Rebe fern 
fann, mit dem die beutiche Literatur in unfern Tagen fo 
reichlich aufgepugt wird ; aber je weniger bie jedigen Aus— 
ſichten im Buchhandel zu koſtbaren Auflagen ermunternd 
find, wm fo mehr Lob verdient es, daß die Verlagshand⸗ 
lung diefes Wert nicht einen Schmut entbehren ließ, ber 
ihm vor fo vielen andern gebührt. 

Det Dichter hat über 200 mene Verſe hinzugefügt, 
arößtentHeils Iprifche Stellen, welche dag Kolorit des Sans 
zen heben und erwärmen, und zu Melodien, wie Hims 
mel fchon die Freunde der Urania mit einigen beſchentt hat, 
herrlichen Stoff geben, Wie ſchoͤn dieſe Zuſaͤtze find, wird 
am beſten aus einigen Proben erhellen, die wit unſern 
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Leſern hier geben. — Man vergleiche folgende Stellen 
ben fruͤhern Ausgaben. Im zweiten Gefang vom 


mit 


153ſten Vers an: 


‚odau is Briefier dort, wie betend er ſich weißt! 
Die Sonne kommt, fie tritt aus ihrer heilgen WBülle! 


Was weint in und, wenn Aid und rühren 
Die unſchulb kämpft mit Mangel, Hohn und Spott? 
Bas jaudzt in und, wenn triumpbirend 


Die Zugend first! — Dir Glaub’ an Gott! 
Mas fpriht, wie Gelfereuf, zum Hacme? 


Bas wirft ben Bweifter feibk, wenn ihn kein Troft 
e 2 mebe Hält, 
Wenn er ſchon aus dem Arm ber Tepten Hofnung fällt, 


Dem Aberglauben in die Arme? — 

Der Slaub' an Gert und an bie Geiſterwent! 
Der Aberglaube feiber if ein Schatten, 

Den innre Wahrbelt, auf dag Erben warf; 


Er vorge wo Mr die Mraft, den Frieden zu erflatten, 


Den unvertilgbar das Gemuͤnth bedarf, 


Der Glaube ward, "der fich Im Staub darnieder == 


marf, 
und andachtvon das Taggefirn begrüßte. 


Ya, das It Gottes Herrlichkeit! 
Das Höfe hot dem Gehen ſich verkündet, 
Das Helligſte, wonach die Seele ringt. 


Serh! ſein Belang, vom. Gorgefüht entzündet, 
ie Bewer bricht er auf; ber Hhmnen Chorus fingt: 


„In Zlammen naht fih Gott! empfangt Ihn, Mor⸗ 
gentöne! 
Sau an fen Herz, Natur, mit einem Wonnelaut 
Auf! ſchmücke dich mit beiner ganyen Schöne, 


Du, feine Tochter, feine Braut! 


Sie Arömt auf dich herab, bie königliche Feler, 


Die Howselrfefitich deinen Gott umfängt, 
Verhüue dich in ben Vermählungsfchteier, 


Der ſttalentelch von“felnen Schuitern hängt! 
Ruf ihm entgegen! Dort durch leuchtende Bepsbe. 


Det blauen Aethers wandelt er; 


Schau, wie das Lit von feinem Blammenfchirde, 


So geht Entzüden vor ihm her! 


Die Dimmel, die in feinem Gtanze ſchw immen, 


Umfeieen feinen wundervouen Gang! 
hr Morgentüfte, werdet Stimmen! 
Gr Bäum’ und Bäche, Harfentlang! —“ 


©, Freund, begelfierte der Glaube die Mitäre 
Des dunkeln Heltigthums am Mil der alten Wett! 
Und, © wie trönend ſpricht fein Wort zur fronmmen 


Bäder, 
Die von ber Zugend Wange fäntt 


— 
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Und das herrlihe Gemälde im fünften Geſang, vom 
45often Vers an: 


Wo Hehta wandelte, ba welhten 

Die Stazten dee Hutd den Uebuchſten Altar. 

So wußte fie um ſich den Himmel zu verbreiten, 

Und wußte nicht, daß fie ein Engel war, 

Der, felber nichte verichumdend, nichts bereuend, 

Eit einem Blick, den holdes Miitelb nößt, 

Sid dem Gefainen naht, und fanfe und fchön ver 

zeitzend, 

Auf feinen Geht den Schieier falten läßt. 

Ir Rüdihaun war ein fellges Erinnern, 

Das, wie ein fuer Gort, vor ihrem Geiſte hand, 

Wenn Ihre Ruhe fie in ih, in Ihrem Innern, 

hr Leben nur in Andern fand, 

Wenn graufe Stürme ſich durch ihre Tage reifen: 

Sle war ihre elgner Stern im Graun der Binfternig; 
+ Denn iegliched. Ciefühl.mwar. ein. Gemiffen,  .... -.. 

Bar eine heitre Nemeſis. J 

Wo taumelt eine Bere durch Gefilde 

Der Luft, um die Beräubungsbüfte wehn? 

Sie ſchau' in die SGemüth! fe wird an Hehra’d Bude 

Nicht ungerüßrt Onräber gehn. 


Kind der Euf, du Leicht beſchwingte Gerle, * 
pie durch lauter Aoſenhalne Alegt, 
Dein Gerüst iſt eine Phliomele, 
Weihe ſich auf vouen Aeſten wiegt. 


Baubermächtig fingen ae Räume 
Deines Lebens deinen Frieden ein; 
Deine Taae find entsüdte Träume; 

Du erwacht, — und bift mit die allein! 


Kaufe for im bunten Wirbeltelgen: 
Mahe beide der Gott, den du enttfernſt! 
Schaue! hinter deinen Roſenz. veigen, 
Da, da ſletht des Lebens hoher Ernſt! 


Bad erheben fo, will nicht berauſchen; 
Wie ein Belt in Alter Finſterniß, 
Birk ein Heilig Welen bi belauſchen: 
‚Bliehe nicht vor deiner Memefis !. 





Blide aufneue Kunftprobufte 
* 2. 
Unternehmungen des Kunftbänblere Hein— 
rich Rittuer in Dresden. 

Hm. Rirtners Aunfimagazin bietet feit einigen 
Jahren einen vollfommmen Vereinigungspunkt für Fremde 
und Einheimiſche in einer Stade dar, Lie noch vor Kurs 
gem oft den Vorwurf hören mußte, daß bei allen ihren 
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faft überfileßenden Natur: und Kunſtreichthuͤmern ihr eine 
Anftalt fehle, wo au der lebende Künftler feine gehalt⸗ 
voſlern Produfte geltend machen und der Liebhaber und 
Senießer der Kunſt, die mit und aufgewachſen, uns bie 
befreunbetere it, feine Rechnung und Befriedigung finden 
loͤnne. Es gehört muftreitig zu den liberalften Erholun⸗ 
gen, die man fih in Dresden verſchaffen kann und die 
auch nicht leicht ein gebildeter Durchteiſender verfäumen 


wird, in dem Kunſtladen dieſes Mannes ſowohl dag zu 


beaugenſcheinigen, was als Neuigkeit an der Tage sord⸗ 
nung iſt, als die Portefeuilles Älterer Meifter, worin 
Rittner oft mehr befigt als zeigt, mit Ruhe und Yufe 
merkfamtelt zu dur&blättern. Da der waere Mann alle 
Trompeter: und Unsruferkünfte feiner Kollegen herzlich 
verachtet: fo it es um fo mehr Pflicht, zumeilen etwas 
von ihm zu erzählen, was meber beitellt noch bezahlt 
if, Ich erzähle alſo, was ich bei meinem letzten Beſuch 
in feinem Magazin fand; und überlaffe andern, mehr zu: 
finden und ausführliher zu erzaͤhlen. 

Zuerſt ſah ich mir Veranuͤgen ſechs trefliche alte 
Drude der Siege Alerxanders nah Le Brun von Uudran, 


die eben ans einer Buͤcherautzion, wohin fie fich, ic weiß: 


felbft nicht wie, verirrt hatten, um einen verbältnifmd: 
fig ſeht geringen Preis erftanden worden waren. Rittner 
iſt nicht der Mann, etwas preiswärbiges abſchatzen zu 
laſſen. Doch wird niemand mit Dedt über ihm klagen 
Können, daß er bei ihm das wirtlih Gute zu theuer bes 
zahlt habe, Bekanntlich kaufte Ritrner den ganzen Vers 
lag der großen kolorirtem Proſpekte von den Umgebungen 
Dresdens und von ben intereffanteften Anſichten Sachſens, 
Bohmens und Schleſiens. Die Sammlung betrug, als 
er fie kaufte, 72 Blätter, wovon die meiften 4 Thaler 
das Stück, eine kleine Zapl von etwas größerm Maße 
aber 6 Thaler often. Die fhbne Reihe biefer Landſcaf⸗ 
tem bedarf jet feine Empfehlung mebr, da fie ſchon längft 
in den Potteſenilles aller bemittelten Liebhaber ift. Eben 
singen zwei fomplette Exemplare davon nah St. Peters: 
burg ab. Der jetzige Befiger diefer Sammlung forgt dafür, 
fie von Zeit zu Zeit mit einigen neuen intereffanten Pros 
fpeften zu bereichern. 
gewordene Anſicht von Dresden am rechten Ufer der Elbe, 
bem Zwinger: alle gegenüber, von dem geſchickten, im 


Auffinden des rechten Geſichtspunktes glüdligen Hoflon⸗ 


dufteur Thormaper aufgenommen und von Hammer 
geſtochen, zeigt ung die gleichſam aus der Eibe emporfteis 
senden Fefiungswerte, Kirchen und Terzaffen, gerade in 


Eine erft im vorigen Jahre fertig: 
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ber Entfernung, wo mur bie Maſſe durch ihte mannig⸗ 
faltigen Umriſſe noch imponirt, ber genußſtoͤrenden Ber: 
gliederung aber fein Spielraum gelaffen wird, Denn das 
iſt eben der eigenthämliche Zweck ber Kunft, daß fie jedes 
Zuviel oder Zuwenig, ja jedes Muttermaal der Wirklich: 
feit nicht eben verfäleiere oder übertündhe, fondern dur 
ſinnreiche Sufammenfegung und Stellung unbemerkbar ma: 
Ge und der Idee näher bringe. Die ſchoͤne "Elbbräde, 
ohne welche Dresden ein Geſicht ohne Nafe wäre, nimmt» 


ſich gerade auf dirſem Blatte am vortheilhafteften aus, — 


Mer mun gerade in feinem Zimmer ein Crinnerungeblatt 
an frölihe Tage im fhönen Dresden aufhängen möchte, 
dem rathen wir, ſich dieſes zu verfhaffen, da es auch 
mit lobenswuͤrdiger Genauigkeit kolorirt wird umd fi vom 
ber gewöhnlichen Fabrikarbeit ehrenvoll unterfcheibet. Et⸗ 
was zu voll und Überladen möchte eim zweites neues Blatt 
genannt. werben, ben Eingang in bie doppelte Schlucht 
mit Rebenhuͤgeln umktaͤnzt hinter dem Dorfe Loſchwih am 
der Elbe vorſtellend. Freilich hat hier auch die Natur 
mit vollen Haͤnden Melz anf Reiz geftrenet und der uͤp⸗ 
pigſten Vegetazion ſitzt bie frölihfte Kultur im Schoße. 
Inden bat felbft die Kunft ihre unverbrüchlichen Keuſch⸗ 
heitsgeſetze und das Zuviel ift gerade beim Schoͤuſten viel 
au viel! (Die Gortf. folgt.) Böttiger, 





Deutfher Bürgerfinm. 
Dialog. 
Herzog Galeazzo von Mapland. 
kaſſe Germaniens Gaun! An'g Ufer des Bo, du Ge 
Uebter! 


Komm’ und genlsge mir mie, Pracht der Natur und 
- der Kunſt! 


Herzog Stephan von Balern. 
Relch nicht bin ich, mie du; doch mich macht rei bas 
Vertrauen: 
„Oicher rudr an der Drum jesiiches Bürgers ich 
bir. — 
von Halem. 





Man fchmelchere fi, mad der Herausgabe des Dhelis 
ber Gefchichte des Hauſes Stuart, den Tor dinterlaffen bat, 
auch eine Audwabı der ausgebreiterem Korreipondeny, die bier 
fer berühmte Mann mit ben erſten Perſonen feinen Zeit zu 
unterhalten pfegte, gebrudt zu fehen. 
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Rorrefpondbeny- unb Notizen» Blatt. . 


—m—h hÄSISGS 


Im vergangnen Serbſt benadhrichtigte ein Schlöſſer⸗ 
burſche In Moskau die dortige Vorlzel, daß fein Weiler, ein 
Deutſcher von Geburt, des Tags über fchllef, aber wahrſchein⸗ 
ch während der Nacht arbeitete und dadurch fo vlel verdien« 
te, daß er fehr relch leben könnte. Ein Pollyeibeamter ver: 

thate fih mir einer guten Begleitung noch denfelben Abend 
nad der begelchneren Wohnung, Led in den Keniterladen der 
Berkitate ein Loch bohren, bemerkte aber dadurch welter 
nichts als ein dunkles Zimmer, durch das ein Stral eines 
Dichtes, mas er aber nicht erbliden konnte, ging. Man 
pochte an den Laden und fogleich verichmand der Lichtſttal. 
Man drohte endiich die Dausthür aufzubrechen, der Schlöfer 
Öffnete fie, woute aber Niemand ind Raus laffen, und ald 
fi endilch die Bozizel gu erfennen gob, fo beſchwut er den 
Beamten, allein ind Daus zu treten und ‚feine Begleitung 
draußen zu laffen, Er führte ihn hierauf durch eine Zatırbüre 
in ein Souterrain und zeigte ihm eine Stahlplatte au falſchen 
Banknoten. Dabei fagte er ihm, er ſey über fein Schidial 
vöutg berußigt, denn bie Petersburger Bank ſelbſt Habe ihm 
Diefe Arbeit aufgetragen, und zum Bewels dieſer Berficherung 
zeigte er Ihm eine fürmiihe von ben Direktoren der Banf un: 
derelchnete DOrdre, bie Ihm duch einen fehr angeſehenen Mann 
in Mostau, den Staatdratb ***, der 20,000 Rubel jährliche 
Bevenüen habe, felbit eingehändigt worden ſey. Der Pollzelr 
heamte befaht dem Schloſſer rublg zu bleiben und ſtiuſchwel ⸗ 
geud das Meitere in der Sache zu erwarten, Bon dem Gou— 
Berner in Mosfau verlangte. die Polizel bie Berhaftnehfmung 
des Staaterathhe, fie erfolgte aber nicht, well diefer — wie 
man fagt — dem Gouverneur große Summen zu 3 Pro Eent 
Sintererfen vorgeichoften hatte. Die Naht darauf brach in 
der Wohnung des Schloſſers Feuer aus, und grif fo plögiich 
num fi, daß der unglückliche Schloſſer verbrannte. — Indeß 
konnte die Geſchledte dadurch doch nicht ganz unterdrückt wer ⸗ 
den. Ein Kaufmann, der von jenem Staatérath eine anſehn, 
ide Summe für einen ſeiner Korreipondenten In Empfang 
genommen hatte, aeigte der Voltgel an, er Habe unter ag 
Banfnoten, bie er von ihm befommen habe, eine erhalten, 
Die nicht ſignitt ſey. Dan trug Ihm auf, das falle Biulet 
dem Graassrach wieder zurüdzubringen und ihn genau dabei 
zu beobachten. Diefer ſeht verbächtige Mann benabm Ach ganz 
Bawbrütg dabel, er betlagte Ah über die Nacäffigkelt der 
Direktoren und fagte: das ſey fon das dritte Mai, dap fie 
Ihm unfignirte Billets zugeihidt hätten, Er nötbigte Hierauf 
den Kaufmann bei ihm zu frühftüden. Gegen Mittag gebt 
der Kaufmann zu Daufe, wird plögtich Frank und fiirbt. Run 
sögerte bie Polizei nicht Länger, den Staatstath als Balfdhı 
mönzer, Brandfiifter und Mörder verbädtig au verhaften. 
Man bat Ihn nach Petersburg geichidt, wo wahricheintich die 
Knute und bie Verwelſung in die Bergwerte von Rerifcdinet 
feiner - warten. (Journal de Paris.) 

Der Karneval war In Paris fehr drittant. Ihre Half, 
Hohelt die Pringeffin Karoline gab am 2ten März einen mas: 
tieren Bau, auf weichen mehrere Quadelllen duch Pracht und 
Geibmad fich audzeichneten, Man rühmt befonders die Qua— 
driue der Beltalinnen und Prieiter, die bei Darfenmufit in 
den Saal trat; die der Zauberer In ſchwarzen Sammt ge: 
Heider mit goldenen Sternen geftikt und mit ponceau Atiad 
gefüttert; elne Schwelzer⸗ Hochzeit, bei der das Kofiüm eben 
fd genau beobachtet als reljend war; endlich eine fpantiche 
Duadrite, die duch Reichthum und Pracht fi befonbers. 
auszeichnete,. j 

Die Dheater werben gemöhnlih während des Karneı 
vals weniger beiucht, aber Sr. Branson mit feinen Relttün⸗ 
fien Hat deito mehr Zulauf. . Eeln Echaupiap, der den hoch⸗ 





tönenden Mamen Cirque Olympique führt, war mit Men: 
fhen überfün. Man iceint taglih mehr Geſchmack an feir 
nen Satöbrecherelen und an den Künften feiner Prerde zu finden, 

Der König von Neapel befuchte am ı5ten Februar, bes 
gleitet vom Miniiier des Innern und ben vornehmiten Beam 
ten feined Daufes den Grudlen: Para und befäh mit der 
größten Aufmerkiamkeit die verichiebenen Erabiifements In diefem 
Gebäude, vorzüglich das Mufeum der Gemälde, das ber Bild⸗ 
bauerarbeit, die Wibliosbek, die Säle der Antifen. @e. Mai, 
befabi die Ueberſezung ind Jrallänifiche und Aranzöfiiche eines 
Werts von Epifur, das neuertih aufgereit und Ins Lateints 
ſche Überiegt worden if. In der Akademie der fchönen Künfte 
bieit fih der König lange auf. Es. waren bier Me Zelchnum ⸗ 
gen und Riffe zu den Monumenten ausgelteht, bie bem Ans 
denken des Generals Valongue und des Oderſten Bruyere 
errichtet werben follen. Die Aünflier waren aufgeforbert wor« 
den, dabei zu konkutriren; zufällis traf der König bier den 
Olchter Monts und den Mufifee Daefieilo und Iub fie 
ein, mit Ihm zu gehen. Beide find mit dem Orden der Ehren: 
leglon deforirt, und die Zöglinge der Alademie faben alſo bie 
beiden berühmtelten Künflier des Königreihs an ber Selte 
ihres Monarchen. 


Uns Münden. 

Selt dem Beginn diefed Jahres ſahen wir hier fo mars 
che Runk und Ikterarifbe Erſcheinung, die der Auszelhnung 
nicht unmerib iR, Mit der Oper, dem „Raub Proferpinend‘, 
wurde die Bühne nah der höchſideglückten Nüdkehr der Kdr 
nigt. Maiefläten aus Irallen eröffner. Die Ruſtk IN von dem 
Htn. Kapeumeiſter Winter; ſchon dieſer Mame bürgt für 
bie Echöndeit und den Innern Gehalt. Die Kompoſtuton ent 
Hält auch wirtlich einige Stücke, die dur ihren ileblichen 
Bauber den Geil und das Gefühl mächtig in Anſpruch neh: 
men, Die Ehöre find fehr gut benupt, und die Tänze drin: 
gen Leben in die Dandiung. Nur Schade, daß die Reyttative 
manchmal zu fchleppend find, und die Poche ganz unpoetlich 
iR, Die Aufführung gelang, Die Frau v, Geiger als Cetes, 
und Wie. Altmutter als Proferpine fangen vortrefiich, 

Ein nicht minder fchönes Bed für den Freund der Ton: 
tunft bereitete der Berfaffer des Antigenus. Dieie große ernſtt ⸗ 
bafte Dper wurde den zaten und zaten Februar bei gedränge 
vollem Hauſe mit ungetheiitem Belfau aufgeführt. Wenn der 
Berfarfer der Opernprobe, bie Im verfiognen Jahre gegeben 
ward, bad Publikum zu den (hönften Erwartungen «berechtigte, 
fo bat diefe Freib. v. Polfi In feinem Antigenus meitterhaft 
realifirt. ein Sachkenner wird In bieier Mufiftomponzion 
bie gründtiche Einfucht ihres Verf, mißtennen, und kein Breund 
bed Shönen wird bei fo vieler Brayle ungerüßrt bleiden. Kühne. 
Hdeen und tiefe Gedanken merhiein mit ber gefäuligiien Meto: 
die und der bühenditen Anmuth ab; Ich zelchne von der erfien 
Gattung nur ein paar Strüde aus: nämlich die Ouberture, 
das Finale im erſten und zweiten At, und bie große Scene 
ber Berenice im dritten Akt. Aue diefe Stücke find im ein 
fach : großen Gtyi geichrieden; fie erheben feurlg den Geld; 
da bingegen das Terzent mit den Ehören im erfien Alt, dag 
Duent und Quartett im zweiten Akt fanfte Gefühle aufregen, 
und durch töre Leblichen Akkorde eutzücden, Uederbieg dürfen 
wir tiefer Dpern ı Mufit dad Verdienk der Indioldwallrär nicht 
abipreden; ber Verfaſſer IR in den Gel des Suets einges 
derungen ; er hat, die Tharafiere richtig aufgefaßt und fie här ⸗ 
moniih fchön dargelickt, m. 








OSlerbel das Inieligenzbiatt Mummer 22, 
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Im Büreau der Ausländer in London 


ift erfchienen und auf dem feften Lande nun in 
allen Buchhandlungen ju haben; 


Brandrafeten. 


Ein euerwerf für Engländer. 
In jwanglofen Heften. 


Erſtes Heft: 
Mit einem Kupfer 


Preis 16 gr. 
Inhalte, 
3) Der Graf von Liverpool, die Triebfeder aller Bes 
wegungen des engliſchen geheimen Gabinets, 
2) Der Prinz von Wallis und die Mrs. Fitzherbert. 
3) Der Herpog von Dorf, Gencraliffimns der engli- 
{den Landmagt. — 
4) Selb iſt der Abgott der Engländer, 

5). Die Engländer als. Kaufleute betrachtet. 3 
6) Kenntniſſe, welche die Engländer von Deutſchland 
haben, . 

7) Sharakteriftif der brittiſchen Regierung, 

8) Die englifhen Eriminalgefege, 

9) Balſche Eide find im Eugland fehr haͤufig. 

10) Schaͤndliche Mißhandlung mehrerer Engländer in 
einem Gefängnife, 

11) Sonberbare Mintfterial: Cfübbs in England. 

12) Was dat die: anplifhe Potitik für ein Siel? 

13) Ueber bie Serherrſchaft der Engländer. 

14) Die Oppoſition im englifgen Parlamente, 

:15) Die Engländer in Oftindien. 

16) Der geiftlide Herr am Scheidewege. (Mit einer 
Abbildung.) 

17) Der Etaatsfefretatt ber auswaͤrtigen Angelegen⸗ 
beiten, Herr ECanniug. 

18) Wie bebandeln die Engländer Itland7 

Man. wird dur dieſe Erſcheinung mit Vergnuͤ⸗ 
gen bemerken, daß das listerarifch » politifhe Ungewit⸗ 
ter vom feiten Lande fih wegzuwenden fheint und 


I2. — — 


‚wird, 


15, Märy. 1808, 






— 


feine Richtung gegen die Brittiſchen Inſeln nimmt, 
Daß biefer erjten Attaque mebrere und Eräftigere nach⸗ 
folgen, dann man wohl erwarten, 


PränumerationsAnzeige 


nr = 
ſehr wohlfeilen und neuen Ausgabe 
.' : vom 
J. A. Hellmuth 
gemeinnuͤtziger 
Naturgeſchichte 
2 bes Inn +» und Auslandes. 
Neun Bände it Megifter und 400 Wbbildungen, 

- Diefes Bert bat biäher fhon dem völligen Bei 
fal aler Kenner und Liebdaber der Naturgefhichte er: 
halten, und ift beim Öffentlichen und haͤuslichen Unter 
richt mit großem Nusen gebraucht worden, fo wie es 
auch zum Selbſtgebrauch, feiner leichten Werſtaͤndlich⸗ 
feit und feiner richtigen Abbildungen wegen, viel Une 
—— bat, und überhanpt ale Naturfreunde befrie— 

Igen muß, bie fi über das Thier— Pflanzen: und 
Mineralreih nuͤtzlich zu unterhalten wuͤnſchen, indem 
nicht leicht jemand über einen hieher gehörigen Ge: 
genſtand feiner Wifbegierde vergebens Auskunft ſuchen 


Der erite Theil enthält die Eäugtbiere, ber 2te 
Theil die Vögel, der zte Theil die Fiſche, der gte 
Theil die Umphibien, der ste Theil die Jufekten, der 


ste Theil die Würmer, ber Tte und gte Theil: die 


Pſlanzen, ber gte und legte Theil die Mineralien 
nebſt Megifter über das ganze Werk, Die Abbilduns 
gen find nah ben beiten Werfen von Schreber, 
Friſch, Bloch, Eſper, Kerner und Andern ge⸗ 
macht. Papier und Drug ſoll gut ſeyn und ſich von 


ſelbſt empfehlen. 


Um diefes Werk fo gemeinnägig ald möglich iu 


wachen, ſetzt man für ale 9 Theile dem hoͤchſt nie⸗ 


drigen Preis von fünf Thalern Saͤchſiſch anf. Bors 
andbraablung, und erbietet Ach jedem, der vier rem: 
plare fammelt, bas Funfte gratis zu geben, Der 


Yränumerationstermin bleibt bis Ende Mai 1808 of» 
fen; das Wert wird aber (dom Ende Jannar 1808 
beendigt fepn und ausgegeben werden. 

Da bie Kenntnif der Natur in umfern Tagen 
jedem, der auf einige Bildung Unfprud macht, umers 
faflich, der Gebrauch des Werts fo mannigfaltig, und 
der Preis überaus wiedrig iſt, fo hofft unterzelchnete 
Handinng, von allen Freunden des Guten und Nutz⸗ 
lien beſtens unterftügt zu werben, 

Im Januar 1808. 2 
Gerhard Fleiſcher der Jüngere in Leipzig 
ald Verleget. 


Bei Fried. Maurer in Berlin bat fo eben bie 
Preſſe verlaffen, und ift in allen Buchhandlungen 
r schefter gu haben; 


Feuerſchirme 
sder. 
Bas Vaterland, 
18 u, 28 Stüd. gr. g. jedes Heft 16 gr. 


— — — x 


Anhalt des erfien Heftes. 
Redtiertigung Er. Mai. Friedrich Wilgelm IIE. gegen 
die Vorwürfe, ‚weide dem Preußiſchen Staate von 
auswärtigen Kabineiten und in wmebrern Schriften 
gemacht worden find, Fer 
Einfeitung. i j 
Erſter Abſchnitt. Friedrih der Sweite, 
Zweiter Abfhnilt. riebrig, Wilhelm der 
2 Zweite. 
Erſtes Kapitel. Werdältniffe der auswärtigen Pos 
litit im Sabre 1786 =» 87. 
Zweites Kapitel Creigniffe der Jahre 1788 bis 
1750. 
Drittes Kapitel. Fortſethung des Borigen. Hertz⸗ 
bergs Projekt. . 
Viertes Kapitel. 17790. Allianz mit der Pfors 
te, — mit Polen — Meihenbaher Konvention 
Friede zu Warela. . 
Sünftes Kapırel, 1791. Fortſetzung des Vorl⸗ 
gen — Polnifte Angelegendeiten, 
Sechsſstes Kapıtel. Wie behauptete England ges 
gen Ruftand den Grundfag des Status quo? 
Siebentes Kapitel. Reſultate. — Hertzbetas Fall. 
Achtes Kapitel. Sziſtower Kongreß. Werhands 
Inngen mit Oeſtreich. € 

Neuntes Kapitel. 1792. Peopolds und Guſtavs 
Tod, Bruh mit Fraukteich. Poluiſche Angeles 
genhelten. 

Zehntes Kapitel. Feldzüge gegen Frantreih — 
bis 1795. — Baſeler Friede. 
Elftes Kapitel. 1793 — 1795. Polens Thei⸗ 
lung vom Jahr 17935 Wevolution und Ende, 


— 


* 


Koͤnigliche Kabinetsordre, 


Zwoͤlftes Kapitel. Ende der Megierung Friedrich 
Wilhelms des weiten. Allgemeine Betrach⸗ 
tungen, 


Dritter Abſchnitt. Friedrich Wilhelm ber 
Dritte. 


ritte. 

Erſtes Kapitel. Sollte Preußen der Koalition von 
1799 beitreten? 

Zweites Kapitel. Ftieden von Luͤneville und 
Amiend, — Neuer Arieg — @reignilfe bid 1805, 

' Drittes Kapitel. Ereigniſſe bes Jahres 1805. 

Viertes Kapitel. Fortfegung — 1806. 
ünftes Kapitel. Suum cuique, 
echsſstes Kapitel. Was mag bad Ungluͤck bes 
Feldzuges von 1806 veraulaßt haben? 

Eiebented Kapitel. Hat Friedtich Wilbelm der 
Dritte die vor bem Ausbruche des eben beenbig: 
ten Arieges Statt gebabte Theurung fat aller 
Lebensbedürfaiffe veranlaßt? 

Achtes Kapitel, Hat Friedrih Wilhelm der Dritte 
bie Ubgaben feiner Unterthanen drückend erböbt, 
auch dadurch die hoben Getreidepteiſe veraulaßt, 
und war bie Erhöhung der Abgaben zur Beitreis 
tung der Staatsbedürfnife nothwendig, oder fand 
fie nur aus Bei, Statt? 

Neuntes Kapitel, Hat Friedrih Wilhelm der 
Dritte auch zum Nachtheile der Preußifhen Zas 
briten gehandelt? 

Zehntes Kapitel. Un meine Mitbürger, 





| Anhalt des zweiten Hefte. 


Tagebuch der Belagerung von Colberg im Jahre 1807. 
Fragmente aus ber Briefraibe eines Meifenben vom 
Berlin nah Memel. Seſchrieben im September 
1807. 

Die Bewohner des Preußiſchen Staates uͤberhaupt. 

Der Juſtizrath Struenfee zu Greifenderg in Pom: 
mern, } 

Der Bürger Nettelbeck in Colberg. 

Der Dbriftlientenant von Borftel. 

Der Preufifge Käraffier Marquarb. 

Ueber das Aeußere des jepigen Preußifhen Militärs, 

Das Königspaar. 

Der Minifter, Baron von Stein. 

Ueber das Edit, dem erleibterten Beſitz und ben 
freien Gebrauch des Grundeigenthums, fo wie Die 
perfönliben Verhaͤltniffe der Landdewohner bettefs 
fend. De dato Memel, den 9ten Oktober 1807. 

die Aufhebung der Erbuns 
terthänigteit u. f. w. betreffend, 

Ueber die Kreditfofteme ber adelichen Guts beſier und 
deren norhwendige Modification für die jegigen 
Zeitumſtaͤnde. 

Anetkennung der Buͤrgertrene. 

Srundlinien zur Reorganiſation der Armee eines ih 
wieder konſolidirenden Staats. (Berlin, 1807. 
61 S. in 8.) 


Züge det Tapferkeit im prenfifhen Heere, während 
ded Krieges 1806 und 1807. 

Lieutenant von Hirfchfeld, 
von Kohler. 

Der Dbriftlientemant von Zieten und feine Brigade, 

Der vormalige Lieutenant, jegt Kapitdn von Beyer. 

De und ausgezeichnete Handinngen, 
ie Lehrfiunde. Nah einem farprifhen Geſichte Phi⸗ 
fanders von Eittewald. Von L—n. 

Ueber die vom dem Architelten, Louis Gatel, erfuns 
dene neue Mufivarbeit, zur Bekleidung von Fußbö—⸗ 
den, Boiferien und anderen Amenblements, (Un 
die Herausgeber.) 


vom Hufarenregiment 


Das Königreich" Portugal 
und 
feine Kolonien. 
Eine geographifch + ftariftifche Skizze. 
Nebſt einer Charte 
von Portugal und Braſilien. 
j 8. gebeftet 10 gr. 


Neueſte BVerlagsbücher der Stettiniſchen 
Buchhandlung in Ulm, vom Jahr 1507 und 
1808. 

Baur’s, Eam., neues diſtoriſch-biographiſch-⸗ litte⸗ 
rariihed Handwoͤrterbuch von ber Schöpfung der 
Belt an bie zum Schluffe bes achtzchnten Jahrbuns 
derta; enthaltend dad Leben, den Charakter, die 
Verdienſte der größten und denfwürbigften Perfonen 
aler Zeiten, Länder und Stände, nad ben zuver⸗ 
läffigften Quellen bearbeitet, ıfter und ater Band. 
gr. 8., jeder Band a 3 f.— (Der zte Band ift 

unter der Preſſe). 

Dictionnaire universel des Synonimes de la 
langue frangoise.ä l’usage des Allemands, 
ober allgemeine Franzoͤſiſche Epnonpmif für die 
Deutfhen; nah den beiten Nationalichriftjtellern, 
Sirard, Beaugee, Roubaud und den Ench— 
Hopädiften in beinahe 1200 Artifeln praftifh und 
in alphabet. Ordnung bearbeitet und durch franzöf, 
und bdeutihe Weifpiele zur Hebung im Weberfegen 
erläutert von M. Joh. Laug, gr.3, fl. ı5 fr, 

Meine Erfahrungen Aber den Kleebau. Neue Yufs 
lage, 3. ı2 tr. : 

Kochbuch, neues volftändiged, in welchem das Befte 
und Muͤtzlicſte der in» und auslaͤndiſchen Koch: 
Bas und Gonfiturenbücher im alphabet. Ordnung 
fogieih ausfuͤhrlich zu finden iſt. Neue wohlfeilere 
inflage, ar; 8. brofdirt, © fl. 

Hohenadels, Wilh., Fort: und Ingbealender über 
die im ganjen Jahr vortommenden monastligen 


Derrihtungen- ber Forſt- und Janbaefhäfte; für 
Foͤrſter und Jaͤger, auch Forſt⸗- und Yagdliebhaber, 
Nebſt einem Anhang: Der holzgerechte Foͤr— 
ſter über bie techniſch-blonomiſch und zum Theil 
medisinifhe Benugung der in Deutſchland wilnad: 
{enden Holzarten, gr. 4. broſch. 45 fr. 

Die Kunft, 12 Sorten Fatbentuſche mit ihren Echat- 
tirungen und Mifhungen für die Malerei u, Seis 
chentuuſt felbit zu verfertigen, nebſt einem gründl, 
Unterricht, mie ſolche noch zu manderlei anderem 
Gebrauch auf Eattune, Reinwande, Papier, Leber, 
Holz, Bein, Horn, Federn, Stroh, Binnfen und 
Mobrmart näglich anzumenden fepen, Vene verb, 
Auf. 8. 1. 

Kunft: Kabinet, Phyſicaliſch-Otonomiſches u. Chemiſch⸗ 
Technisches, in einer Sanımlung von 300 gemeins 
nügigen, leichtfaßlichen und erprobten Kunſtſtücken, 
Mitteln und Vorſchriften, auch betuſtigenden Unters 

haltungen; zum Nutzen und Gebrauch für Kuuſtler, 
Fabritanten, Profeſſioniſten n. Jebermann, 3. 54 Mr. 

gang’s, M. J., kurze gemeinfaßlihe Kranzöfifche 
Sprachlehre für dem beutfhen Bürgerftand zum 
Selbitunterrigte und zum Gebrauch im Buͤrgerſchu⸗ 
lem, nebſt den nöthigen Hebungen im Epreden u, 
Schreiben dieſer Sprache und einer in Anpfer ges 
ſtochenen franzöfif, Worihrift 'zum Schoͤnſchreiben, 
gr. 8. ı fd. 12 fr 

Deſſen Frangdf. Leſe- und Ueberſetzungsbuch für deu 
deutſchen Bürgerkaud und zuu Gebrauh im deut: 
ihen Bürgerfäulen, ale .. zu der gemeinfaßl, 
franz, Spradl. gr. 3. 50 ft 

— hatifiifch » topographifhes geriton von 

Dberfahfen uud ber Obers und Nieberlaw 
fig oder vollſtaͤnd. alphabet. Beſchrelbung aller im 
Dberfähfif. Kreife n. der Lauſitz liegenden ‚Städte, 
Shlöfer, Dörfer, Fleden, Höfe ıc. Br und lenter 
Band, gr. 8. 3 fl. 30 fr. 

Hiſtoriſch⸗ Statiifh s Topographiſches Lerilon von 
Eranfreih und deſſen ſaͤmmtlichen Nebenländern - 
und eroberten Provinzen nah ‚ber ebemaligen nd 
gegenwärtigen Verfaffung; oder alpbabet. Beſchrel⸗ 
bung aller vormaligen Provinzen, Gouvernemeuts, 
Herrfhaften und jetzigen Departemente u. Diftrikte 
von Frautreich, aller Städte, Veftungen, Seehaͤfen, 
Flecken, Schloͤſſer und mertwürdigen Gegenden. zter 
Band, ger. 8, 2 fl. 15 fr. 

Milbiller’s, D. Joſ., Geſchlchte des Deutſchen 
Meise munter Kaifer Franz LI. bis zur gänzlicden 
Aufloͤſuug bes deutihen Reichs im Jahr 1806. 
gr. 8. 1 fl. 30 il 

Mofer’d, W. G. v., Forfarhiv zur Erweiterung 
ber Forſt⸗ und Jagbwilenfgafs und der Forſt- u. 
Yagdlitteratur 3or Band, oder bed Neuen Forſt⸗ 
arhivg von D. C. W. 3. Gatterer, iöter 2. 
mit 1 Kupfer. gr. 8. 1 fl. so fr 

Sheldaß’s, Heinr. v., Magazin des Koͤn. Balers 
fen Staats- und Privattechts, fee, ates, ztes 


— 
— 


Heft, ar. 8. broſchirt. jedes Heft a 45 Ir. (wird 
fortgefegt.) 

Shmidt’s, M. J., Geſchichte ber Deutſchen, forts 
geſetzt von Joſ. Mil bil ler. zır Theil, oder der 
Neuern Geſch. ber Deutſchen 1oter Band, gr. 8. 
ı fl. so i. 

(NB. Der zafte m. legte Theil wird bis naͤch ſte 
Oſtern fertig.) 





Ungeige. 
Don folgendem Werkcheu 
Der frangsfifche Nothhelfer; oder kurzgefaßte 
Anleitung, mit leichter Mübe, in furger Zeit, 
und ohne Sprachmeifter franzdfifch fprechen 
zu lernen, um fich wenigſtens im Nochfalle 
verftändlich machen zu können. gr. 8. Preis 
99H. 
ift eine zte mmveränderte Auflage erfhienen und bafs 
felbe wieder durch alle gute Buchhandlungen zu bes 
tommen. - 
Rudolftadt, im Februar 1808. 
priv, Hof» Buch» u. Kunfihandlung. 





Anzeige eines für jeden Gartenbefiger hoͤchſt 
intereffanten Werks: 


Pomologifches, theoretifch » praftifches 
Handwödrterbuch 
oder 


alphabetiſche Beſchreibung 
desjenigen, was ſowohl zur Obſtbaumzucht, als 
zur Sortenfenntniß, Behandlung und Benugung 
des Obſtes u. ſ. w. gehoͤrt, 


von 


J. 8. Ehrif. 
Mit Kupfern. 4. Preis 2 thlt. 10 gr. 
Leipzis bei Georg Voß 
nnd in allen Buchhandlungen. 

Der Heifige und für die Obſtzucht fo allgemein 
geibägte und berühmte Herr DOberpfarrer Ehrift hat 
Biermit eine höchſt mähfame und um fd unglidere 
Arbeit vollendet, mie jeder Obfifreund es mir voller 
Bufriedenbeit 58* wird, 

Sollte dieß Buch wohl in einer Gatteunblbliothel 
fehlen dürfen? 





lendſten. 


Bon der Zeitſchriſt: 

Dekonomifche Hefte, oder Sammlung von Er 
fahrungen und Veobachtungen aus dem Gr 
biete der Landwirthſchaft. Bortgefegt vom 
Dberamtmann und D. Fr. K. Guſtav Geride- 
zu St. Lüdgeri,. Jahrgang 1807. 

iſt fo eben der März » Heft verfandt worden, 

guha lt. 

1. Prattiſche Verſuche über das Verhältniß der Fütte: 
zung zum WViehftande, und ber darans werbeuden 
Düngung zum Acerban. Vom Oberamtmann Erb, 
Sarl Guſtav Beride, ber Philoſophie Doctor, 

II. Befhreibung und Beurtheilung der Bauernwirth⸗ 
ſchaft im ſudoſtlicen Theile des Fuͤrſtenthums Hil⸗ 
desheim. Vom Paftor L. Bradebufd in Klein 
Mahnert. . 

IH. Weber Bereitung und Auwendung bes Düngers, 
und fünftlihe Düngunge » Gnrrogate. 

IV. Cine neue Schmiere gu Mafhinen und Magen: 
tädern m. dergl. Wom Prof. W, U. Lampadind 
in $renberg. ‚ 

V. Landwirthſchaftliche Nachtichten aus dem Oder⸗ 
Departement im Koͤnigreich Weſtphalen. 

Der Jahrgang von 12 Heften koſtet 5 CThlt 

fachſ. oder 9 A. Mbeinl, „ 
Leipzig, 3. März 1808. 
oh. Friedt. Gleditſch. 





anleitung 
mit dephlogiftifirter Salzfäure zu jeder Jahres» 
zeit vollfommen weiß, gefchwind, ſicher und 
wohlfeil zu bleichen. 
Mebft einer Furzen Anmeifung, 


wie man biefes Mittel beim gewöhnlichen Waſchen 
und beim Tattundrucden, in der Faͤrberei und beim 
Papiermachen mit Mugen anwenden kann. 


Bon 
Dr. 3. ©. Tenner. 


Mit 12 Kupfer, te gang umgearbeitete, vermehrte 


und verbefferte Auflage, 
Leipzig bei Georg Voß 
und im allen Buchhandlungen, Preid 2 Thlt. 


Fuͤr wen dieß algemeinnäglihe Bub beſtimmt 
iſt, geigt der Titel binfänglih. Deu praktiſchen an» 
ertannten Werth bdeffeiben beweift wohl die nötbig 
gewordene britte Wuflage am befien und. empfehs 








Zeitung für die elesante Welt. 


Donnerftags 


— (ie 


den 17. Märj 1808, 





Die Toilette 
Eine wahre Anekdote, 


— — Und, feltfames Spiel des Zufall! Was bat 
mid gerettet? Cine Narrbeit. Wen verdank’ ichs, daß 
id mit meiner Familie in jenen ſchreclichen Augenblicken 
Schutz fand, daß ich im ungeftörten Beſitz des Meinigen 
blieb, daß das furdtbare Gewitter, das fo viele ger: 
trämmerte, bei mir ſchonend vordbergog? — einer Narr: 
beit, nur einer Narrheit; Ja wohl, alter Freund, die 
Belt geht andre Wege als unfre Philofopbie fih träumt. 
Müfte dich mit den Schägen nnd Dentſprüchen aller Welt: 
weiten, entwirf Plane, die ein Gott bewundern müßte, 
wenn er ed anders ber Muͤhe werth bielt, fih darum zu 
befümmern — der enticheidende Augenblit kommt und 
du ſtehſt banquerott da mit aller deiner Weisheit, deine 
Plane ftärzen zufammen wie das Kartenhaus eines Kins 
bes, bu verzweifelt, du gibt Alles verloren, weil du 
did verloren haft und — einer albernen Poffe verbantft 
du allein Rettung, die bu in bir und aufer bir vergeblich 
fuchteft. Ich ſchaͤme mic fait zu fagen, daß ich meine 
Ruhe, meinen Wohlftend und mithin auch meine Philos 
fopbie nur allein einer armfeligen Toilette verdanfe, 


über die ich alter Murgkopf ehemals viel gecifert babe, _ 


die ich niemals fab, ohne meiner Tochter einen derben Les 
viten zu lefen, und bie ich gleich wieder fortſchaffen wol: 
te, wie fie mir zum eriten Mal ins Haus kam. So gleis 
en mir, troß unfers ſtolzen Weisheits Dunkels, oft den 
Wilden, die das Nuͤtzliche wegwerfen und Poffen eintaufchen, 
die fie für wichtig halten, Laß mich die die Begebenheit 


erzählen; fie ift ſchon deswegen merfwürbig, weil einmal 
eine Familie durch ein folbes Ding gerettet worden iſt, 
das bei unzähligen andern gerade das Grgentheil bewirkte, 

Es find nun gerade drei Jahre als ih nah Spaa 
ging. Ich hatte mich lange gegen die Reiſe gefträubt, aber 
die Weiber find gldubige Seelen. Mein Arzt bemonftrir- 
te, meine Frau glaubte, mein Kopfihütteln half mig 
nichts und ih warb mohleingepadt dee wunderthaͤtigen 
Heilguelle zugeſchiet. Meine Fran und Emilie, meine 
aͤlteſte Tochter, begleiteten mich. Auf der legten Stazion 
vor Spaa follte ein Mittagsmahl eingenommen werden. 
Mir waren in der Stube des Poſtmeiſters. Ich fah mit 
meinem gichtifhen Arme in einem alten Lehuſtuhl, auf 
weldem ſchon mander Hofnungsvolle auf der Hinreife und 
mancher Betrogene auf der Ruͤckreiſe geſeſſen haben noch: 
te, und bedachte in meiner grießgrämigen Laune, daß das 
auf ber Lebensreife überhaupt fo Mode wäre. Die Wei: 
ber dachten an andre Moden. Wir wollten ja in wenigen 
Stunden in Spaa einziehen, da mußte der Anzug geaͤn⸗ 
dert, ober wenigftens der Kopf zurecht gefeht werden, 
und nur die Mode vermag das bei den Weiber, Waͤh⸗ 
rend der Vorbereitungen dazu, denn bie Metamorphofe 
follte in einem Nebenzimmer vor fih geben, trat ein 
junger Mann in die Stube, der eben in einer leichten 
Kourierchaiſe angekommen war. Frobfinn und Lebensluſt 
und das behagliche Gefühl, daß er und die Welt auf dem 
beften Fuß zuſammen fanden, ſprachen aus feinen Mie: 
ren. — — Eine Kofarde an feinem Hute und feine 
freie folge Haltung bezeichneten ihn als Militair, Ich 
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alter Kruͤppel erhielt ein leichtes Kompliment, die Mut: 
ter ein refpefrvolles, bie Mamfell Toter ein artiges. 
Jobanm war beorbert worden, bas mötbige Handwerlszeug 
zur Detoragion der Damen aus dem Wagen zu bolen; 
man hatte ed. noch biefen Morgen gebrandt ; es war nirs 
gends zu finden. Mit diefer betrübten Nachriot und noch 
einem beträbteren Geſichte trat jet Johann ing Zimmer. 
Nicht möglih! der Epiegel, die Adınme, die Nadeln, 
der ganze Zoilettentram verloren! und gerade in diefem 
entfcheidenden Augenblick, eben bei der Zuruſtung zu eis 


nem, wenn auch wicht glorreihen, doch gefätligen, Einzug 


in Spaa! Die Weiber waren in ihrem ganzen Operaziond: 
plan geftört, und wenn auch die meinigen gerade nicht zu 
den eiteln gebören mögen, fo iſt fi dom in folhen Fällen 
das ganze Geſchlecht gleich. Ich ſaß ftill da und mußte 
leinen andern Troſt, als etwa den Toilettenappatat des 
Hrn. Poltmeiftere, aber der junge Here war mit einem 
Eprunge zur Thür binans und in wenig Augenbliden ftand 
das niedlihfte Meile: Necefaire, das nur je über den 
Kanal herübergefonımen war, zum Dienfte der Damen da, 
Don erzeige den Weibern eine zuvorfommende Artigteit 
und fie find gewonnen. Die Bekanntſchaft war angelnüpft, 
ber junge Mann wolte aud nad Spaa, wir aßen zufam: 
men und trog meiner übeln Laune ınd meines deutſchen 
Borurtheils gegen die Bildimg jenfeit des Rheins konnte 
ich doch nicht umhin ihn fehr gebildet und liebenswürdig 
zu finden,” Wie artig, wie gefällig, wie angenehm! wies 
derbolten Mutter und Tochter, als wir im Wagen faßcu, 
und Emilie fah oft zum Wagen binaus, ob man das Ziel 
unſter Reife noch nicht ſehen fünnte und bemerkte jedes 
Mal, dab bie Kourierdaife des DOffiziers immer einen 
groͤßern Vorfprung gewänne, und daß es doch etwas ganz 
andere fen, im fol einen leichten Fahrzeug hinzurollen, 
als in einem fo ſchwerfaͤlligen Reiſewagen eingepadt zu 
fern, wie der unfrige. Ich muß gefteben, daß ich mit 
großer Sehnſucht an die Rüdreife date, denn die Ars⸗ 
fihten waren eben nicht erfreulich für mid. — Das Gluͤck 
meinte indeß es beſſer, ale ich erwartete. Das forgeniofe 
Leben, bie heitre Geſelligkeit und die Heilfräfte bes Das 
bes wirkten vortheilhaft anf meine Gefundbeit, Es murs 
ben Zufipartien in die umliegende Gegend gemacht, und 
unfer alter Bekannter von der leuten Stagion ber war ger 
wöhnlid von der Geſellſchaft. Er reifte früher ab wie wir 
und ih muß gefteben, fein Abſchied that mir weh, feine 
immer frohe Laune war mir vielleicht Die heilſamſte Argnei 
geweien, bie ich in Span gefunden hatte, Meine Frau 
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lobte ihn wegen feiner Sittſamkeit und daß er nie an ber 
Pharobank gewefen ſey, und Emilie war ſtumm wie ein 
Fiſch und fagt auch nicht ein Wortchen zu feinem Lobe. Am 
Morgen nah feiner Abreiie bringt ein Lobnbebienter bie 
Abfticdslarten und ein Biller an mich, worin er mir für 
die froben Stunden banft, die er — eigentlih mir gemacht 
hatte and mich um Erlaubniß bittet, meiner Toter ein 
Andenken von Spaa berididen zu bürfen. Der Bediente 
hatte ein Mabagonpfäfthen auf ben Tiſch geſetzt, worauf 
mir ſchoͤnen goldenen Buchſtaben Souvenir de Spaa zu les 
fen war. Neugierig unterſuchten es die Weiber und fiebe 
da, fie fanden die niedlichſte Meifetoilerte für Damen und 
ein paar franzdfiihe Verschen dabei, die auf die Veran: 


laſſung unfrer erſten Bekanntſchaft anfpielten. — Leider 


bin ih fo wenig galant, baf mir alle Galanterien verbaft 
find, und was ich bei andern jungen Frauenzimmern wicht 
leiden Tonnte, durfte am wenigften bei meiner Tochter 


“ Statt finden, Ich war unerbittlih; ed follte, es durfte 


nicht angenommen werben, und da freilich, das Zuruͤcſſchit⸗ 
fen durch die Abreiſe des jungen Mannes unmöglich ges 
macht war, fo follte es wenigftens nicht mit nab Haufe 
genommen werben, — Emilie befam eine länge ernfte 
Vermahnung, und meine Frau einen Sardinenfermon, ber 
eben fo erbaulich war. Beibes fruchtete, das Kdften fam 
mir nicht wieder vor die Augen, und nur erft, mie wir 
zu Haufe angelommen waren und ber Reiſewagen von 
Grund and ausgepadt wurde, fand ich zu meinem nicht 
geringen Erjtaunen, daß das Souvenir de Spaa, ungeahtek 
aller Sermonen, glüdlic die Meife mitgemacht hatte. — 
Über ift es doch gar zu ſchoͤu! fagte die Mutter; aber 
fieber Vater, auf die Straße werfen fonnten wir’s doch 
nicht, fagte die Tochter. Du ſollſt es nicht behalten, 
fagte ih mit Ernft, und — das Kaͤſtchen war wieder vers 
fhwunden, wie der Prinz Birbi. — Ich ſah es nicht 
wieder ale an jenem fhredlihen Tage und auf eine Art, 
bie uns allen ewig unvergeßlich ſeyn wird. Schon am 
Morgen börten wir die Anndberung bes Feinded, Bes 


ſchäftigt mit dem Zufammenpaden der beften Sachen, bie 


in Sicherheit gebracht werden jollten, hatte es meine Fran 
aus dem Schranke, ber im Vorſimmer ſtand, berausges 
ſetzt. Wir glaubten das Ungewitter nicht fo nahe, noch 
weniger fo ſchreclich, ald es hereinbrach. In wenig Aus 
genbliden waren bie Thore der Stadt geſtürmt, bie 
Straßen in ein Schlachtfeld verwandelt, Mord und Pluͤn⸗ 


derung im eine frieblibe Stadt eingezogen. Mein Haus, 


ber Strafe gerade enigegenftchend, wo der Sturm eins 
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Drang, warb erbroden. Eine milde, wuͤthende Menge, eben , 


von der biutigen Arbeit des Gefräts kommend, ſturmte 
herein. Erlaß mir, alter Freund, dir die Scenen des Schrek⸗ 
tens und bes Entiegens auszumalen. In den Augenbliden 
meister hoͤchſten Noth ſtürzt ein Offizier in einen Mantel 
schullt herein, treibt die Menge aus den Zimmern, vers 
ſchließt bie Hausthüre, ſtellt eine Schutzwache ins Wohn⸗ 
haus, Fonmm“. wieber zutüt und — präfentirt meiner Emi⸗ 
lie das Souvenir de Span. Es war unfer Freund, jeßt 
unfer Retter. Wir hingen mit Thränen ber Dantbarleit 
und des Entzuͤckens an feinem Halfe, Das Kaͤſtchen hatte 
ihm den Weg zw ung gegeigt. Er hatte es erkannt, ale 
ein plündernder Soldat damit ans dem Hanfe trat. An 
welche Kleinigfeiten Inüpft die Vorſehung oft die Erhal⸗ 
tung ganzer Geſchlechter! — Eichft du, Wäterden! fagte 
Emilie mir ſcherzhaft brobend, 

Das Käfthen hat jetzt einen Ehrenplatz in dem ber 
ften immer meines Haufes und das Souvenir de Spaa 
ift mir ein Sourenir meiner wunderbaren Rettung ie 
meiner ewigen Dankbarkeit, . 





Epigramme. 


Gebigriff. e 
„Nicht die Wirenichaft, mein! mich fol Erfaßrung ber 
lehren, 
Bad bad Leben geäkt, ober hartmädig veriagt ! — 
Und fo ging er vol Frog der ſchönen Brüde vorfiber, 
Sprang in die wogende Zu — rufte nad Düf — 


und verfanf, 
Dffenbeit. 
Lieber Hab’ ih den Mann mit offenen Thaten und Mies 
nen, 
Als wer ſchlau und schelm, wärs auch bie Tugend, 
— verbirgt. 
Darum teinf Ih aus Glas bed Waſſers Kriſtal und vn 
‚Rheinwein, 
Richt aus gosbnem Potal, ber mir das Auge beirüge 
m ——,— nme 


Enslifhe Miszellen. 

Bei einem enpliihen Geiftlihen aus ber Graſſchaft 
Lelceſter, Namens Stagemord, der fih, mac Art eines 
großen Cheils feiner Landgleute, in allerhand Grillen und 
Eomderbarfeiten ungemein zu gefallen pflegte, ward nach 


feinem Tode folgendes Teftament gefunden. „Ich binterz 


laffe meinem Erben funfzig Hunde von verſchiedener Art; 
Bundert Paar Beintleider; vierhundert Paar Schuhe; 
hundert Paar Stiefeln; achtzig Peruden (er trug immer 
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fein eigenes Haar); achtzig Wagen und Karten: breifig 
Schubkarren; zweihundert Grabſcheite und Scanfeln; 
funfzig Sättel und Geſchirre; achtzig Pflüge (die niemals 
gebraudt worden waren); eine große Menge (zu 8 Pf. 
Eterl, angeſchlagene) Spazier = und Meifeltöder ſechzig 
Stuͤck Rindvieh und Pferde (die nie ein Gefchirr getragen . 
batten); zwelhundert Heugabeln und Haden; fünf und 
flebenzig Leitern , funfzig Bajonets, Piſtolen, Degen und 
andere Waffen; einen großen Wagen vol ungebundener 
Bücher (worunter aber nicht eine Predigt) ; endlich eine 
Schatulle mit 500 Pf, Sterlingen.” — Der Univerfals 
erbe von genannten Habfeligkeiten war fein naͤchſter Vers 
wandter, ein Londoner Laftträger. Noch erzählt man von 
dieſem wunderlichen Heiligen, dab er jeden Abend vor 
dein Schlafengehen feinen Bedienten und feine Magd in 
ihre Schlafkammern eingufclichen, Hierauf einen derben 
Slintenfhuß zu thun, und endlih das würhende Heer me 
ner Hunde loszulaffen pflegte. 

Won dem berühmten Herzoge von Marlborough fagte 
man zu feiner Zeit: Die einzige Kunft eines Heerfühe 
vers, wovon Marlborough nichts verficht, ift die Res 
tirade, 

Der witzige Foote hatte, wie bekannt, das nicht 
Heine Unglück, daß durchaus fein Geld bei -Ihm blieb: 
deſto beifer aber wußte es fein Kollege Gatrick bei ſich zu 
erhalten. Foote kaufte ſich deshalb eine fehr aͤhnliche 
Büfte von GSarrick, und ſtellte dieſelbe auf fein Buͤreau, 
um immer, wie er fagte, eine tuͤchtige Schildwache in der 
Nahe feiner alle Augenblite zur Flucht geneigten Bart 
ſchaft zu haben, 

Jacob II. gab ald Herzog von Dorf Milton aus 
bloßer Neugierde einen Befuh. Im Laufe des ziemlich 
einfolbigen Geſpraͤchs fragte ber Herzog den blinden Dichs 
ter: ob er den Verluſt feiner Angen nicht für ein götte 
lies Strafgericht halte, weldes deshalb über ihn ergan⸗ 
gen ſey, weil er vormals gegen Karl I., feinen Mater, 
gefhrieben habe? „Wenn Ihro Hoheit," ermieberte der 
brave Barde, „bie Unglüdefäle, die und in der Welt bes 
treffen, als Merkmale bes göttlichen Zorns auszulegen 
belieben, was fol man dann von dem traurigen Schichk⸗ 
fale Ihres Vaters denfen? Nach Ihrer Vorausſetzung, 
mein Prinz, muß das Mißfallen Gottes an ihm weit gro— 
fer geweien ſepn, als es bie jetzt an mir iſt; ’ denn’ ich 
babe nur meine Augen, er. aber hat: feinen. Be ver: 
Iren, — 
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Korrefponbenz und Notizen-Blatt. 


—— — 


Moben. 

Die Hatöbänter von Bernfiein find ſehr gemein gemor 
ben und werden doch Immer nach fielfig gefauft, um fi aus⸗ 
qugelchnen trägt man entweder Brillanten unter dem Bernı 
fiel, eber man trägt bie Derniiein» Perien fo gro ald mögr 
ud. Mon ſieht Halsbänder, wo die miteifie Kerie jo groß 
wie ein Huͤner · Ei it, und man side ih la nicht ein, dad 
fosche Halebander unbequem und fehwer find — mas Mede 
dit, IR den Damen immer leicht. 





us Biem 

Gang unvermutbet hatten wir das Bergnügen, bie ber 
röfmte Sängerin Imperatrice Seſſl wieher auf unierm Hof⸗ 
theater zu erbliden, Ste war nach Eiffabon engagirt, aber die 
Entfernung des Könlgl. Pofes aus jener Refidens war Urſache, 
Dad dieſer Kontrakt nicht In Erfüllung ging. Die biege Hofı 
aheater:Direfjlon benugie dieſe Gelegenheit, fie wor Ihrer baldir 
gen Abreife nach Jiatlen für- 8 Borfiedungen ber italteniichen 
"Dper Adelasia ed Aleramo zu engagieren, &ie trat ben 04 
Oernung neuerlich in diefer Oper auf, und wurde von dem 
gab:reihen Yubtifum mit Entbufiasmus atıfgeremmen, hrs 
Harmonische Grimme, ihre hohe Aumft, und das reine, war⸗ 
me Gefühl, womit fie die ganze Borftekung beichte, mußten 
Ihe allgemeine Bewunderung erwerben, Der Delfau war eben 
fo .einttimmtg als auserorbenutch, wie nut eine fo große Kunſt⸗ 
krin ihn verdienen und erlangen fann, 


uns Minden 


Am zgten Gebr. wurde hler aum erfien Mat „Bianca 
von Zoredo”, eine bramatlihe Oichtung von Hell, gegeben. 
Der Strom if nicht oßme Inrereffe; aber die Bearbeitung deſ⸗ 
felben laht den Kenner unbefriedigt;. die Bandlung beobachtet 
weder bie Einheit der Zeit noch bed Ortes; Die Charaktere 
find nicht gebörig entwidelt; der Gang ber Begrbenhelien 
geht zu rafch, und die Scenen wechiein fo bunt durch einans 
der, wie die Bilder in einem Schaufafien; das Ganze heine 
nur auf den momentanen Efleft berechnet. Indeſſen verfennt 
der Rezenſent auch in diefem Werke keineswegs das ſchöne 
Dichtertalent ded Berfafferd, ber mit einer Fräftigen, marks 
vollen Sprame die Gabe der Erfindung mis reicher brühender 
Phantafie vereint, — Mad, Tannabich trat In Der Mole ber 
Bianca auf, und bewäßree auch dleßgmal ihre vorzüglides 
Aunſttatent; fie fplelte mit Feuer und Phantafıe; melterhaft 
zeug: fie: bie kutze Antede an bie Goidaten vor; würte bie 
trefilche Künſtlerin bler und dba den Ton ihrer Gulmme etwas 
mehr motivieren, fo bilede Pen Publikum wenig au wänfden 

Bon der Gelte ber Theaterdirchjlon warb Aue geleis 
fie, was ber Wirkung biefed Stüdes zuſagte. 


Unter den neuefien Erfcheinungen im Belbe ber Litera ⸗ 
tur treten als die Interefanteften hervor: „Weber die Nothwen⸗ 
digkeit der Beſſerung, als Nüdiprache mit feinem Beltalter‘, 
von Jof. Ant. Sambuga, zwei Theile, bei Eeniner, — Dee 
gwect dieſes Werkes IM offenbar fein anderer, als fo manche 
hert ſchende Lebendmazime und Lebenswelſe in Anſpruch zu nehh ⸗ 
men. Der Gang ber Unterſuchung iſt Heiliger Ernſt, wie es 
De Wichtigkeit ded Gegenſtandes verblent. Der Werf. redet 
wicht im Belhe.der Frömmier, die Müden ausräufgern und 
Kamerie verfihlingen; fonbern er unterfucht frei, prüft und 
vergleicht das Zeitalter mit. bem, was als Grunbiäge außer 
der Wanbeibarfeit der Zeit Uegt. Er fagt Wichtiges, aber 
nichts haties, und berührt die Wunden feines Beitatiert mit 


’ 
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Echonung Mit biefem humanen Elnn verbindet ber Merf. 
ya pbitstoplihen Scharfduſck, weredeit durch bie veinähher 
che Zorm. j “ 


„Weherrteders Geſchichte der Akademie ter Wiſſenſchaf⸗ 
ten’, ater Band, bei Lindauer .— Der verdienftwolte, Werf. 
beurkunder auch In bieiem Werke fein umfaſſendes Studlum 
der Giefchichte und felne elgne beiiimmte Anficht. Er verfolgt 
den Gang der Biterarur mir feſtem Schritt, und legt Die Res 


- fultate feiner Prüfung mit Einſicht und Freimüthigkeit bin, 


Selne zwei Hauptepochen find Me Jabre von 1780 bis 1790, 
und von 1790 bis 1900, Die erfie Periode bezeichnet der 
Verf. unlt der Momanen : Tendenz, und den ®elfi der zweiten 
Epoche ſpticht er in philoſophlſchen Kämpfen aus. 


Auch v. Palltzauſen, fhen durch mehrere Schriften 
rüsmtih befannt, verdient die Aufmerkſamtett der Geſchchts⸗ 
freunde. Beine jüngie Schrift: „Prüfung der von Heren 
Konrad Mäannert aus den Quellen entieidelten Geſchichte 
Boloatiens“, zeugt nis nur von felner tiefen ausgebreiteren 
Raterlonddtunde und feiner loglſchen Denkiorm, fondern fpricht 
auch feine Vaterlandstllebe Fräftig aus, Wen ber Ton im 
Bortrage Hier umd da befremden möchte, ber Iefe Manneris 
Schrift und fo manche ber neuelten Jeurnalaufiüpe über. 
Balern — und er wird bei dem milden Aufichrel In bem Ir 
terarifchen Wäldern dad Echo nicht zu Mark finden, : 


Bon dem Hrn, Schrettinger, Kuflos an ber Sr 
nial. Baler lſchen Hofbibtioihek, If Dos erſte Heft feines „Ber: 
ſuches eines voufändigen Lehrbuches der Wibtiorhet : lien: 
ſchaft 10, erſchlenen, und ich darf mit froher Üebergeugung 
beifügen, daß biefed Werk — ment anders bie Bortfegung 
dem Anfang entſpricht — der Einſicht des Verfaſſers zu gro⸗ 
der Ehre gereicht, und dad es eben fo viele praktiſche Bor 
ibelte jedem Biblisihefar gewähren wird, als es reiche ıheor 
retiſche Kenniniſſe elnſchllest. M. 





Uns Paris. 

Der ehemalige Buchdruder des Königs von Brankreid, 
Phiuppe Denis Pierre, IR vor Kurzem im 75fen Jahre felr 
nes Alterd geſtorben und bat ein aroded Werk Über die Typo⸗ 
graphie hinterlaſſen, das ſaſt geendigt if und. nun wohl pon 
feinen Erben wird herausgegeben werden. Dir Grels hatte 
durch Die Reooluzlon fein Amt und, fein Mermögen verloren 
und iebte in Diion von dem geringen Ertrag einer Anſieuung 
bei der dortigen Pol. u 





Die Bor von Toulsuſe wurbe vor Kurzem beraubt. 
ein Schuß aus einem Kinterbaire söbtere den Poſtlaton auf 
dem Pferde, zwel Straßenräuber ſtürzten herbei; der Eour 
rier (Schaffner) fprang aus dem Wagen und bat bie Mörder 
Entend um fein Leben; fie ſchoſſen ihn vor dem Kopf. Wäh⸗ 
rend deffen waren bie Beiden Karfaglere, bie in dem Magen 
faßen, auf der andern Selte beraudgelprungen und grücklich 
entRoben. Dieß geſchahh am agfien Febr. Abends glbr, Den 
andern Tag um 3 Uber Nachmittags fand man beide Straßen: 
zäuber in elnem Steinbruch. Weide lagen tobt neben einan ⸗ 
der hingereckt und um fie Serum lag. ber ganıe Raub no 
wnangerüber, nur bie Welnaafhen wären ausgeleert. Die 
Beiden Morder, Water und Sohn, Gärtner aus einem benach⸗ 
Barten Dorie, hatten Ab nach voubrachter That derauſcht, 
waren eingeichlafen und erfroren, j 
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Zeitung fuͤr die elegante Welt. 


Freitass 


Der zehnte Maͤrz in Berlin. 
Mi frommen Gebet und heiligen Wünfhen warb ber 
zehnte März, ber Geburtstag unferer geliebten Königin, 
von Berlins Einwohnern gefeiert. Wohlthätigfeit war die 
Seele aller Feſte; denn die Thränen Nothleidender zu 
trodnen, hielt ja unfre Königin immer für ihren fhönften 
Beruf; in biefem Sinn fie verehren hieß ihrer würbig 
gedenken, und fo lag der Seiſt des Wohlthuns und der 
Milde über biefen Tag ausgebreitet. Angefebene Famis 
lien hatten ſich zur Aufführung eines Kongerts zum Beſten 
des von Neander geftifteten Friedrichs Inſtituts 
für bürftige Solbatentinder verbunden, unfere ausgezeich⸗ 
netften Künftler nahmen an der Ausführung Theil. Ifland, 
Weber, Nitter gaben der Verfammlung fhönen Genuß, 
Me. Meier (eine Tochter des verftorbenen Geheimen 
Mathe, Leibarztes) fpra folgenden Prolog von Muͤchler 
mit gefühlvoll reinen Afzenten: 
Es albt ein Band, ein belllges, das Derien, 
Die bad Geſchick gewaltiam trennt, vereint; 
das Mitgefühl, das theilend fremde Schmerzen, 
mwoblthätlg Küft und trofiverbreitend weint, 
und feine Macht löft ed von treuen Herzen, 
die das Gebot ber ſchönſten Pricht vereint; 
noch feſter ſchlingt es fi In Prüfungskunden, — 
Died hell'ge Band, ed Hat auch uns verbunden. 
Bezaubert von dem hohen Ideal 
der Sanftmurb, Huld, der Lieb' und Muttertreue, 
entfchled dad Herz, das fühlende, bie Wahl, 
zu weſſen Dienht es ſich begeifiert weihe. 
„Die Armuth feufzt, vermindert ihre Zahl,“ 
fo riefen wir: daß ſich die Walſe freue, 
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„und Undert fromm ie ſchmerzliches Geſchick, 
„gebt Trauernden dad Mutterherz zurüd,' 


Nur dieß Gefuͤtzt Hat unfre Bruſt durchdrungen, 
ſchlon diefen Bund, um Hülfe zu verleißn, 
dedarf ed nun für euch Entichuldigungen, 
und wären auch die Opfer no fo Eiein? — 
Es follen nur verfehwiegine Hufbigungen 
der Zãrtlichſten geliebter Mütter fegn, 
bie dieſer Tag bei feinem Niederihmeben 
mwohlhätig einſt dem Baterland gegeben. 


« Ste deflamirte auch am Schluß mit dem Hrn. Neferendar 


Wille Schillers Glocke, woran fih folgendes ebenfalls 
von Mücler gedichtetes Chor anſchloß. 
" Und diefer Gtode erfier Schlag 
fey und ein lauter Ruf, 
dag Heut ein fegenreicher Tag 
der Brennen @roly erihuf; 
dei ihrem filberreinen Klang, 
der durch bie Lüfte fchwebt, 
ertöne Dank und Hochgelang, 
des Landes Mutter lebt! 


Es ſchwinge mit der Glocke Ton 
fi auf ein fromm @ebet, 

und fieige zu der Gottheit Throm, 
zu dem die Tugend fichts 

es berefcht mit Milde dad Seſchick 
und Helit der Unfhud Schmery 

ed glöt die Mutter uns zurüd 
und tröfter jeded Herz. 


Der Ertrag dieſes Konzerte betrug, ungeachtet bes mittel- 

mäßigen Lokale, 450 Thlr, In den Neanderfhen Stif⸗ 

tungen wurden die Kinder nach vorbergegangener religibfer 
45 
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Feier gefpeift umnb ihnen Wein gereiht; um auf bas 
Wohl der Königin zu trinken. In der Euppenanftalt des 
Kaufmanns Paul Matbis wurde heute den Armen, 
aufer der gewöhnlichen Porgion Enppe und Brot, auch 
Fleiſch, Kaffee, Semmel und eine Kleinigkeit an Geld 
gereibt. Im dem Luifenftift wurde von dem Borftcher, 
Hrn. Propft Hanftein, eine berzlihe Rede gehalten und 
auch bier die Kinder feftlih bewirtdet, Außer diefen Ber: 
anftalrungen waren In vielen Familien Fefte angeordnet ; 
auc das Corps Offiziere von der Nazionalgarbe hatte ein 
Mittansmabl veranftaltet, gu welchem fie den Miniker 
Stein eingeladen hatten, der fih jedoch wegen ſel⸗ 
ner vielen Geihäfte auf das freundlichſte entſchuldigte, 
daf er nicht Theil daran nehmen könnte. Im Theater 
gab man Glucks Iphigenia in Taurid, Bei dem erften 
Strid bed DOrchefters brach das ganze Publitum in das 
algemeinfte Applaudiffement, begleitet von dem Rufe: 
es Iche die Königin! aus, In der Darftelung war das 
Beſtreben jedes Individuums, beute etwas Außeror⸗ 
dentliches zu leiten, fihtbar. — Kurz vor dem Ans 
fang der Oper überreihte ein Bürger Madame Schid, 
melde die Iphigenia fpielte, einen Strauß der fchönften 
Rofen, mir den Worten: „Erlauben Sie mir, Madame, 
„Sie zu bitten, diefe Roſen heute zu Ehren unfrer Ab: 
„migin zu tragen.” Mad, Schick erſchien damit geſchmuͤckt. 
Ein neues Pas de quatre am Schluß der Oper machte 
einen ungewöhnliben Effekt. Won einer lieblichen Muht 
von Weber begleitet wurde es fehr gragies amd kunſtvoll 
ausgeführt, und ohne geradezu Beziehungen zu enthalten, 
ſuchte die entzuͤckte Werfammlung deren auf und glaubte 
fie bei einer Stelle gefunden zu haben, wo die Tänzer 
eine Gruppe und ein fhönes Tableau mit Blumenkraͤnzen 
bilderen. Hier erfolgte wiederum der Ausbruch des anges 
fprodenen Gefühle und ein abermaliged: Es lebe die 
Königin! tönte aus jedem Munde, das ſich noch wieder: 
holte, als der Vorhang fiel, 





Blicke auf neue Kunfprodufte 
(Beihtuß) 
Diefe Blätter fah ih indeß heute nicht zum erften 
Mal. Neu waren mir bingegen vier große Anfihten, die, 
in gleihem Format wie jene ganze Sammlung, ung doch 


in ganz andere Gegenden und in Erädte enträden, 
wo Morgentand und Mbendland _ 
bes großen Peters Derricherband 
mit einem blamanınen Band 
wohl auf Jahrhunderte umwand. 


beſitzen. 
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mittnẽt Hat naͤmlich vier von de la Barthe im 

Zadt 3795 an Ort und Stelle felbit gemalte Profpekte, 
swei von St. Petersburg und zwei von Mostau, durch 
einen in Dresden jeht ſich auſhaltenden Petersburger 
Künjtler mit neuer, ſeht charakteriſtiſcher und bedentunges 
voller Staffage beleben and in Koftumes und klimatiſchen 
Eigenheiten der Lanbesfitte aufs genauefte anpaffen lafs 
fen, woran es den Originalen noch Schr gebrach. So find 
4 Blärter entitanden, die allerbinge die in Rußland wohl: 
befannten Originale weit überbieten und durch deu mufter: 
baften Fleiß der Behandlung beim Keloriten, befonders 


in den Buftönen und vielfarbigen Aletberrtadten zu den 


Beten gezäblt werden müffen, bie wir in biejer Gattung 
Ich babe Gelegenheit gehabt, einige in unfern 
Gegenden nicht ſehr bänfige Aquatintablätter, Die der bes 
Sannte Proſpeltmaler Alerander in London dem jepigen 
Kaiſer von Rußland zugeeignet bat, mit Aufmerkfamfeit 
zu betrachten. Die Aqua Tinta, wie fie nah Daniels 
Vorgang jeßt in England bebandelt wird, gemährt aller: 
dings in Verſchmelzung und Saͤnftigung der Tone Vor: 
tbeile, die die Aquatell nie erreihen wird, und wie leicht 
mwärde einem größeren, von einem zeihern und fauflufi- 
gern Publitum unterflägten Inſtitute, wie z. B. dem ums 
ermübder fortſchreitenden Inbuftriccomtoir in Wien, auch 
bier der rübmlide Werttampf mit den Brirten werden. 
Allein auch die Aquarell bat ihre eigenen Vortheile und 
dur Beſtimmtheit der Formen eutſchiedene Vorzuͤge. 
Diefe finden wir in den 4 bier genannten Anfibten alle 
vereinigt. Die zwei Unfihten von der am finnifhen Meer: 
bufen mächtig waltenden Metropole ſtellen uns ans bief: 
feitige Ufer der Newa in Waffileioftrov und laſſen une 
von ba die zwei Sauptpaldfte des Kaiferd, das Sommer: 
und Winterpalaie mit feinen nächiten Umgebungen erblif 
fen. Die Kais und Ufer der Newa im Vorgrunde mim; 
meln im buntfarbigen Gemühl euifiiber Geicäftigfeit und 
Luftigfeit. Weit mehr in bie churm = und giebelteiche 
Bauart ber morböitlichen Welt fi binneigend, erſcheint 
ung die alte Zarenrefidenz, der Aremi in Morfwa, eins 
mal von der berühmten Terafe deifelben die Anſicht auf 
die darunter fih hindebnende, 36 Werte ſich ausbreitende 
Mieſenſtadt gewährend, dad andere Mal einen freien Platz 
zwiihen dem Kreml umb der vielbebrudten Mostma dar: 
ſtellend. Auch bier ift keine Mübe geipart, um durd bie 
gewähltefte Staffage amd bas rege Leben ber Einwohner 
den Profpeft möglichit zu nazionalifiten. 

Außer diefen Profpekten ſah ich bier auch noch et⸗ 
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was vaterlaͤndiſches, die zweite Lieferung der innern 
Anſichten Dresdens. Jedes biefer zwei Hefte bes 
ſteht aus 6 Rupferblästern In Querfolio mit ungemeiner 
Sorgfalt und Nertigkeit von woblgefaunten und geachteten 
Dresoner Künftlern, den Herren Daruſtaͤdt, Frenzel, 
Hammer, Sepfert, Schumann und Veith nad Zelchnun⸗ 
gen geſtochen, welche ber ſchon oben mit verbienter Ads 
tung genannte Thormaver mit fehr verftändiger Wahl 
des malerifhen Sefihrspunftes gefertigt hat. Die mei: 
ften diefer Stiche find mit der Nadel fleifig angelegt und 
mit dem Grabjtichel vollendet. Uber ganz allein mit dem 
Grabſtichel vollendet ift bag dritte Blatt in biefem Eahier, 
die Frauenfirhe mit ihrer ehrwirbigen Kuppel, ein uns 
gemein fleifiges und Hares Blatt, dem kein Kenner fels 
nen Beifall verfagen wird ). Der verdiente Beifall, der 
diefem Unternehmen ſchon jetzt zu Thell wurde, vermochte 
den Unternehmer, noch einen dritten Heft von aͤußern Ans 
fihten nnd Umgebungen zeichnen unb in Arbeit nchmen 
zu laſſen, wovon, was ih bier als Probebiätter fchen 
konnte, dem Ganzen vollfommen angemtelfen (dien, Bride 
Hefte wurden bie jeßt in einem farbigen Umſchlag gebefr 
tet, mit einem einzigen Blatt erflärenden Tert ausgeget 
ben. Allein der auswärtige Liebhaber, auf deſſen Beftier 
digung doc bier vorzuglich gerechnet werben mußte, moͤchte 
wohl an der Hand eines ſachlundigen und beredten Führ 
ters noch etwas ansführliher mit der Entſtehung und Ber 
ftimmung biefer Gebdunde, mit den Grunden, welche ges 
tade diefen Seſſchtepunkt wählen ließen, und mit andern 
Merkwürdigkeiten bekannt germade ſeyn, Mittner will auch 
diefem Bedärfuif entgegenfommen, und hat daher den 
Hofrath und Biblistbefar Daß dorf zur Ausarbeitung 
eines eigenen Tettes anfgefordert und auch die Zuſage 
deffelben erhalten. Daßdorf fügt ſchon längit zu feinen 
andern Berdienften mm Literatur und Kunſtſtudium, bie 
bier nicht erſt gepriefen zu werben: brauden, aud das 
eines fundigen und betebten Topographen Dresdent, 
In fundigere und geübtere Hände hätte alfo dieſer Auf⸗ 
trag fhwerlih fommen können. 

Zum Schluß kann ich meine Freude über ein anbes 
ted Unternehmen nicht unterdräden, deſſen Gelingen mit 
nicht nur um des braven, die Ungunft der Zeiten wenig 
achtenden Kunftbänblers, fondern auch zur Ehre meines 
deutihen Vaterlandes, bas ih muthig angureden und in 
feinem innern geiftigen Zufammenhang, als wirklich und 


*) eben diefer zwei Heit mit Umſchlag und nethdurftiger 
Erklärung foRet 3 Thaler. 
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wirffam vorhanden gu benfen mie aufhören werde, hoͤchſt 
erfreulich if. Rittners zwei große Blätter, die Deukmale 
anf Klopftod und Schiller, finden fortdauernd fo viel Beis 
fall und Abnahme; dab gute und vollendete Abdrüde bas 
von zu befigen im nicht allzulanget Zeit ſchon mit Schwie⸗ 
rigfeiten verbunden ſeyn dürfte, Bekanntlich ift der ganze 
Epfins diefer Denkmaͤler auf vier beregnet. Herder und 
Kant find noch zuräd, Die hier noch zu loͤſende Aufgabe 
wird durd die Ideen, die bei den zwei erften Blaͤttern 
ausgeführt wurden, gewiß nicht leicht. Die fehr beſtimm⸗ 
ten und beengten Gränzen der Aufgabe legen ber Fantafie 
des erfinbenden und ausführenden Künftlers manche unbes 
queme Feſſeln an, und was fhon zweimal ausgeſprochen 
„wurde, kann bei aller Mannigfaltigkeit der Charaktere des 
ter, die bier geehrt werden follen, doch bei der beſchraͤuk⸗ 
ten Hiereglyphenſprache, die der Kunft bier zu Gebote 
ſteht, nicht immer in der winfhenswerthen Neuhrit wie: 
der gefagt werben. Mittner verwarf mehrere Entwürfe 
von fehr achtbaren Künftlern zu Kants Monument, das 
zunaͤchſt ausgeführt werden follte, ans vollwichtigen Sruͤn⸗ 
den, und bezahlte unverweigerlich, was doch nicht zu 
brauchen war. Aber eben glänzte bie Freunde auf feinem 
Geſicht, als ih ibm dießmal beſuchte, und er zeigte mir 
mit einer Art von Triumph, an welchem zu feiner Ehre 
gewinnluſtige Spekulazion nur den geringften Antheil zu 
baben ſchien, die erft geftern eingegangene, wahrhaft voll⸗ 
endete Zeichnung zu Kants Deutmal von Profeffor Janus 
BSenelliin Berlin. Die armen Buchſtaben bilden über: 
haupt mar ſchlechte Kraͤnze um das Hanpt des genialiihen 
Bildners. Er wil ja gefchen und fo erſt beurtheilt und _ 
gepriefen fepn. Uber ſagen darf ich doch im woraus: Died 
Merk wird feinen Meifter loben. Es ift wahrhaft genie: 
liſch gedacht — befonders die Fönlihe Idee mit dem in 
lebendigen Brunnguell verwandelten Sarkophag und ber 
fein fombofifireinden mordifchen, oben, verwitterten Tanne 
am Strande der Oſtſee — und eben fo geiſtreich und ver: 
frändig zur gebaltenften Einheit geordnet. Alles hat bie 
bere Bedentung, und iſt doch auch ohne biefe Eymbolif 
‚ein treflihes, durch Maſſe und Beleuchtung impolantes 
Landſchaftsgemaͤlbe. Mehr zu verratben, wäre bier fcht 
am untechten Ort. Die Zeichnung wanderte ſogleich in 
die Auntwerkitätte des verbienfivollen Halbewangs in 
Tarlstuhe. Durch ihren innern Vollgehalt ergriffen, wird 
er in feiner Aquatinta mit dem Belobteften des Ju: und 
Auslandes wetteifern. Boͤttiger. 
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Gegenanfgabe. 
Aufiöfung ber Aufgabe In Nummer 36 ber Zeltung für bie 
elegante Welt "). n 
Wär es mir geglückt, iht ſchönen Gchiwenern, 
Auf des Vaters Wieſe euch zu tteffen; 
Hait' ih — bingeriffen durch bie Relye 
Eurer froben Jugend, — jene Gragen: 
„Oprecht, wer feld I6r? fagt mir euer Alter?" 
uch gewagt; und bu, © lofe Banny, 
Härteft mir bein Rathlel aufgegeben, 


*) Bon biefem Mäthfel find viele Aufidfungen eingegangen, 
alte haben ed errathen, wei es leicht war, Nicht bie 


Echmierigkrit der Auflöſung, ſondern die orfähtge Gorm 
verhatter Närhfeln in unfrer Zeitfchrift Plaßz. 
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Cieh! fo leichten und wohtfelien Kaufes 

Hatten du mich nicht auslachen follen! 

Scherzend hatt' ich bir ſogleich ermwiebert; 

„Nimm dein Alter, ſchöne bolde Fanny, 

„Rechne es Tlorlidens Jahren zu, 

„Set' es dreifach, was bir dich gegeben, — 

„alddann wird Eitfe mir erlauben 

„Ihres Alters Jahre abzurechnen, 

„Und meim elgnes Alter zugufügen, — 

„Died bringt Hundert; — und du findeſt fhöne Fanny, 

„dasß ich deim und deiner Schweſtern Alter 

Alichtig traf; — auch daß Ih zwölf Jahr Älter 

ud bie relzende Etife bin. 
. A. 83 


Rorrefpondenz«- Wnd Notigen- Blatt. 


Aus Braunfdweig. 

Om zaten März dief. 9. Aarb bier zu Braunichmweig 
einer unferer geachtetiten und würbigien Männer, der Gene 
roltieutenant von Warnſtädt, In einem Alter von 83 Zahh ⸗ 
ven. nachdem er dem Haufe Braunfchweig 67 Sabre bang im 
Kriege und Zrieden, ehtenvou gedient hatte. Selne erfie Bit 
dung empfing er am Braunfhmweigiihen Dofe ats Page, und 
war nacder Immer viel um den Erbprinzen, nach herigen Herr 
zoge von Braunſchweig. Sur feine Liebe zu ben Wiſſen⸗ 
fdaften , durch feine Aeihige Bekilce der beifern Werke In ber 
Jeutfchen und franzöffchen Titeratur, und durch felne interef 
fanten Reifen mit dem Prinzen Leopold von Braunſchwelg 
Batte er fih eine vielfeltige Gelfiedausblidung erworben, und 
verband diefe mit jener feinern Kebensphllofophle, worin fi 
nad der Dittse des vorigen Jahrtzunderis ber Zeitgeln einer 
Hefern utiur ausyubliden anfıng. — Bu feinen ättern Freum⸗ 
den gehörte vornehmiicd £effing, mit dem er olei gelebt 
Hatte, und weichen er fietd mit Enthufiadmus verehrte. Kefe 
fing verbanfte der Mitwirtung Warnfäbte, oder Ihm gewli⸗ 
fermaßen ganı aueln, feine Intereffante Reife nach Jealten im 
Yabre 1772. As nämlid der Prinz Eeopoid durch Wien nad 
Hraiten geben moltte, fand man auch in der Kalſerſtadt ganz 
anvermuihet — Leſſing weicher vom regierenden Herzoge nut 
einen Urlaub auf Dresden hatte. Reifing war In Bien, um 
fi dort zu permäblen. Man machte ihm den Antrag, den 
Bringen zu begleiten; Barndädt Leltere bieg In Braunichweig 
ein, nnd Leifing benupte »efe Gelegenheit, um nicht wegen 
feiner Kelfe nah Wien in Beriegenheit zu kommen, bie nur 
Bis nach Dresden vom Hofe alkordirt war. Leſſing fayob feir 
ne Helrarh auf mehrere Monate binaud, und fah In der Ber 
gleitung des jungen Fürken alle Herelichkelen Sitaltend, mie 
er ed nur wünſchen konnte. 

Kid die Reiſe geenbige mar, führte BWarnfäbt den‘ 
Bringen dem König Friedtich ven Großen zu, weicher felnem 
Meften ein Regiment beitimmt harte, Die merkwürdige dama ⸗ 
ige Unterredung des Könige mir dem Prinzen in Warnſtãdts 
Gegenwatt wird vleuelcht noch In des Leptern vapleren vor 
‚Banden ſeyn. Auch war ee mit in Neuftadt bei der Zuſam ⸗ 
mentunft Sriebeichd mit dem Kalfer Jofepb gegenwärtig, und 
eryähtte hierüber manche intereffante Anekdeten, die mit bem 
Memoire des Prinzen de Elgue aufammentreffen. Denn diefer 
SDriny pflegte der Sulte aues dad haartlein zu erzählen, was 
er mit Feledrid dem Großen geſptochen Hatte, 


Späterbin im Jahr 1788 ging Warnſtadt 'mit dem 
braunſchweiglſchen Cotys nach Maſtticht, und Hieit Die harte 
Belagerung biefer Feſtung von den Brangofen muheol aus, 
bid fe von den Prinzen von Coburg entfept wurde, — Der 
Bertorbene war einer ber älteſten Jugendſteunde bes verſtot ⸗ 
benen Heczogs; er datte ibm in mehrern Schlachten begleitet, 
er being aur Bebensgefchichte dieſes Hertn viel wichtige Motle 
zen, die wabrtſcheinlich nicht verloren geben werten. Der 
Charakter Warnlladts war offen, gerade, und ohne alte Af⸗ 
feftazion. Er war ein Deuticher Im alten fhönen Sinne des 
Worie; er war ein aufgeflärter Geift, und noch ben Zag eve 
feinem Tode Heß er ſich eine von den Gedertichen Oben vor⸗ 
iefen, Yerufalems Betrachtungen machten vormals feine Uebſte 
Lektüre aus. — 

Im Dienfie war er ein firenger, ober auch güt 
Dberer. Tele Pünktlichkeit war das Zlei aller. feiner —8 
te, Er achtere beſonders alle Dffigiere, die ſich durch Liebe zu 
den Wiſſenſchaften audjeihneten, — Beine Feſtigkelt ſchien 
bismwelten In Härte Überzugeben ; adein er verband bamit im« 
mer ben Begriff, dad ehne jene Feftigkeit Fein noch fo kleines 
mititaichfches Gänze befichen Fönne — Dem tiebendwürbigen 
Eharakıer des ebeimüthigen Prinzen Leopeib, deſſen jugendil · 
ed Bild Über feinem Sopha Bing, hielt er no auf bem 
fhmerziigen Krankenlager gärihe Kobreden, — Gein Zob 
wurde Hier mit augemeiner Thelinahmen empfunden, Geine 
uſche rue In Srieden! 





us Berlin. 

Das Schaufpiet Ida mit Gefang, von Bra 
Hotbein, Mufit ven Gyrowep, if nad ne waere 
„die Wügenden‘, bearbeitet und fand bei der zweiten Worilel- 
lung eben fo wenig Belfau, als bet der erien. Das Stück 
Bat eine dürtere Haltung, einen ichwerfäuigen Gang, und eis 
nige hubſche Sachen In der Mufit können dafür nice ent⸗ 
fuldigen, Dann (dien bie Borkleitung überelit, im Geſang 
und Spiel waren Lücken. Yepr fiubirt man wirderum ein 
Echaufptel mit Gefang: „Salomons Urthell”, nach dem Franı 
aöfiiehen, ein, daß mit großem Pomp gegeben werden wird, 
In Bien bat dien Grüd große Senſazlon gemacht und au 
Bier find die Erwartungen barauf gelpannt, — 
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Neue Verlags Artikel 
sur DOfermeffergog 
welde 
bei Georg Voß in Deffau und Peipsig erfcheie 
nen und worauf in allen Buchhandlungen 
Beltelung angenommen wırd. 

Algier. ine Eurzgefaßte biftorifch: ftatiftifc « topogra⸗ 
pbifhe Beſchreibung. Mit Unfiht, Charte und 
Yian anf ı Kupfertafel. gr. 8. 

Archiv ſaͤmmtlicher für das Großherzogthum Warſchau 
im Juſtizfach erſchienenen Geſetze und Verordnungen ; 
überfegt und herausgegeben vom Appellationstath 
und Aſſeſſor G. U. Boec. gr. 38. 

Baur, ©, Meuer hiſtoriſcher Bilderfaal für die Ju⸗ 
genb und für ale Liebhaber einer unterbaltenden 
diſtotiſchen Lektüre. ufter Theil. Wit 9 Bildniſſen. 
sr. 8. 

Brahmann, Loulſe, Gedichte. 3. 

Bemerkungen über das landwirtbicaftlihe Spftem ber 
berzoglihen Delonomie zu Woͤrli. In Briefen, 
Mit Kupfern, gr. 8. 

Eonjtantinspel und die Darbanelen, Cine furgefahte 
hiſtoriſch⸗ ſtatiſtiſch· topograpbifche Befpreibung. Mit 
Anſichten, Eharte und Planen auf 2 Kupfertafeln, 
sr. 8. 





Seſezbücher bes frangöfifhen Relchs, mit 
Königl. Sädhf. Privilegium, unter folgenden 
Titeln: 

Napoleons I. buͤrgerliches Geſetzbuch; nach ber neue⸗ 

ſten officlellen Ausgabe verdeutſcht und nebſt den 
von dem franzöfifhen Rechtägelehrten Herrn Dard 
jedem Artikel beigefügten Paralielftelen des Mömis 
(dem und dltern Franzoͤſiſchen Rechts, aud feinen 
eignen Bemerkungen und einem volftändigen Sach⸗ 
regifter berasugegeben von Dr. €, D. Erhard, 
Drudr. ar 8. 

Daſſelbe Buch auf Schreibp. (fl. 4. 

Dafelde Bud anf Welinp. gr. 4, 

Daſſelbe Buch mit franpdfiihem und deutſchem Tert 
äufammen, Druch. gr. 8. 


13. — 18. Märj. 1808 


Napoleons I. Kalfers ber Franzofen, Königs von Ita 
lien“ und Protector des Rhrinbundes, bürgerliche 
Serlchtsorduung; mad ber officielen Aufgabe vers 
deutſcht und mit feinen Bemerkungen und einem 
vollſtaͤndigen Sachregiſter herausgegeben von D. €, 
D. Erhard, Druckp. ar. 6. 

Daflelbe Bub auf Schreibp. gr. 4. 

Daffelbe Buch auf Velinp. El. 4. 

Daſſelbe Bud mit franzoͤſiſchem und deutſchem Tert 
zuſammen. Druckp. gr. 8. 

Napoleons I. Kalſers der Franzoſen, Königs von Ita⸗ 
lien und Protectors des Rheinbundes, Handelsge: 
ſetzbuch. Naqch der neneften officielen Ausg. verdeutſcht, 
mit einer Einleitung und einigen erflärenden Ans 
merkungen, auch einem vollftändigen Sachtegiſter 
berausgegeben von D. €, D. Erhard, Zweite verb, 
Auflage. Drudp. gr. 8. 

Daflelbe Buch auf Schreibp. M. 4. 

Dafielbe Bud auf Welinp. gr. 4 

Daſſelbe Buch mit framgöfifhem und beutfhem Tert 
sufammen. Drudp. gr. 8. 

Code Napolson, Nouvelle Edition, conforme à l’edi- 
tion originale de l’Imprimerie Imperiale, & la quelle 
on a ajouts ume Table analytique ct raisornde 
des matidres. Arec les motifs; prösentis au Corps 
Legislatif, par les oratours da conseil d'etat. gr. 
in 8. beau Papier. 

Code de Procsdure eirile. Edition eonforme A l’edi- 
tion originale de l’Iimprimerie Imperisle. Ares 
une Table analytique et raisonndo des matidres, 
gr. in 8. beau Papier. 

Code de commerce, Edition conforme à löditiom 
originale de l'Imprimerie Imperiale, suivi d’une 
Table alphabetique et des matieres, gr. in 8. beau 
Papier, 

Supplement des Code Napoldon et de Procedure ci- 
vile, ou Recueil complet des sonatus - consultes, 
lois, decrets imperiaux, avis du conseil-d’ctat, de- 
eisions et instructions ministerielles, intervenus 
posteriourement & ces Codes, et qui em font la 
suite necessaire, soit qu’ils ajoutent ü ces disposi. 

‚tions, soit quꝰila les motifient, interpretent ou en 


döterminent Pexccution; auqwelion,e jdint des ob- > 
servations er des notes explicatives;' precede d’ane ‘ 


table chronologigue dans l'ordre des titres des deux 

Codes, et termine par une table alphabetique des 

matieres. gr. iu g, beau Papier. 

Eine kurzgefaßte biftorifch = ftatiftifch = topos 

graphiſche Beſchreibung. Mit Anfigten und id Pla⸗ 
nen Auf 2 Kupfertafein. Ar. 8. 

Hartmann, D. Ph. 8. Glücfeligkeitslehre für das 


Gibraltar. 


phyſiſche Leben des Menſchen ; oder die Kunſt, das" 


Leben zu benugen und dabei Gefundheit, Schoͤnheit, 
Körper: und Beiftesftärte au erhalten und zu ver⸗ 
volllommuen. gr. 8. 

Hochbelmer, C. F. A, allgemeines bkonomiſch- chemiſch⸗ 
techuologiſches Haus: und Kunſtbuch, oder Samm⸗ 
fung auszeſuchter Vorſchriften zum Gebrauch für 
Sand: und Landwirthe, Profeſſiouiſten, Künftfer u. 
Kunftliebbaber. gter Bd. gr, 8, Zweite vermehrte 
und verb. Aufl. 

Kaͤſtner. M. E. 2. A. Kun in zwei Monaten fran: 
zoͤſiſch leſen, verfteben, ſchreiben und fprehen zu 
lernen. Dritte ganz umgearbeitete vermehrte und 
verbeferte Auflage. gr. 8. 

Liffabon und feine Umgebungen. Eine Zurjgefaßte 
hiſtoriſch⸗ ſtatiſtiſch⸗ topograpbifhe Beſchreibung. Mit 
Anſicht, Plan und einer Charte vom Portugal auf 

1 Kupfertafel. gt. 8. 

Richter, Subrector, 3. U, C. Phantafien des Wlters 
thbums oder Sammlung der mythologiſchen Sagen 
ber. Helenen, Roͤmer und Wegppter, für: die gebils 
deten Stände in 2 Biden, Mir Kupfern,  ır Bd, 
gr. 8. 

Seidel, 9. Sediäte. 8 

Epieter, © W., Emiliend Stunden ber uedast und 
des Nacdentens, Für die erwachſenen Töchter der 
gebildeten Stande. Mit ı Kupfer. 1. 8. 

Spieler, C. W., Familiengefpihren für Kinder. Ster 

.. und zter Band, Mit ı2 Kupfern und 3 Muſik⸗ 
blättern. 16. F 

Auch unter dem Titel: 

Die gluͤcklichen Kinder. Ein Geſchent für gute Soͤhne 
und Toͤhter. 2 Theile. Mit 18. Kupfern und 3 
Mufifblärtern, 16. 

Striderin, die elegante; ober Sammlung Meiner Strids 
muſter für Freundinnen des guten Gefomate. Mit 
12 Kupfertafeln, 4. Dritte vermehrte und vers 
befferte Auflage. 

Welgand, Eonrector, ©, 9. F., Kunſt in zwel Mos 
naten itallaͤniſch leſen, verfichen, ſchreiben und 
fpregen zu lernen, Nah den beliebten Käfmerifhen 
Sprachgrundſaͤtzen bearbeitet. Nebſt einer Vorrede 
von C. A. L. Kaͤſtuer. gr. 8. 

Wilte, Audr. Aeſopiſche Fabeln, mit Anwendungen 


‚vr wBeitungfünmbie.elegante Welt 48086. 


I be und dur angenehmen Unterbaltung für 
Kinder. 12, 





+ +! Bildungeblätter. Eine Zeitung für die Jugend. 1808, 


Mit vielen Kupfern und Mufitbeilagen. Nebſt paͤ⸗ 
- banonifchen Berbandlungeblätterm" für eltern, Leh⸗ 
“ zer, Erzieher und Kindetfreunde.“ In woͤchentlichen 
Lieferumgen. or. 4. 
Ja mwöhent: 
lihen zweimaligen Lieferungen. Mit — und 


Muſſikbeilagen. ar, 4. _ 





— 


6 emä 1 KR 
aus dem — verfaßt aus ben Papie⸗ 


ren der aufgebobenen baierfchen Kloͤſter. Mit 
2 Kupfern g. München, bei . A. Fleiſchmann. 


ı fl. 24 fr. oder 22 gr. 
Sweite verbeiferte Auflage. 


Diefes merkwürdige Buch hatte feines überaus 
Intereffanten Inhalte wegen, ber uns über die iunern, 
biehber noch ungefannten Verbältnife der Nonnens 
kloͤſter wichtige Nachrichten gibt, das feltene Schick⸗ 
fal, fon in Zelt von. 6 Wochen gänzlich vergriffen zu 
werden. Beweis genug, daß es vom Publitum mit 
Begierde aufgenommen und gelefen wurde. Dieſer 


gänzlihe Abfag det erften Nuflage machte eine zweite 


norpweudig, die nunmehr durchaus verbeifert erfhienen 
iſt. Wir mahen diejenigen Liebhaber, deren Beitel: 
Sungen wir zeither nicht befriedigen konnten, fo wie 
das ganze Publitum, das einen Blick ind Innere der 
Nounentlöfter wagen will, darauf aufmerkfam. Der 
berühmte Herr Verfalfer bearbeitete das Ganje nad 
den in dem aufgehobenen Alditern gefundenen Drigis 
nal: Aftenftüden, mit bem feften VBorfage, die fo lange 
verborgene Wahrheit zu Tage zu fördern, und gerechte 
Verachtung gegen Inftitute (Klöjter) zu erweden, bie 
“der Zeitgeift fhon längft veralfheute, die weile baieriiche 
Degierung aber zum Heil des Baterlandes aus dem 
Wege räumte, woſuͤr Ihr die Menfhbeit dankt, bie 
ſonſt in diefen Mauern des Mberglaubens, des Met: 
des, ber Herrſchſucht ıc. ic. fo oft mit Fuͤßen getres 
ten wurde, 

Der Verfaſſer erzählt zuerſt bie Erziehung der 
Maria Baumann, Tochter eins Wundarztes 
aus H. nahe bei dem Klofter Ch — n, 4 Stuns 
den von ber Hauptftadt; dann führt er fort von 
ihrer Bildung für das Rlofter, Aufnahme, Bes 
benfen des Vaters, frommen Eifer der Mütter, 
Einkleidung, Noviziat, Unzufriedenheit im Novi« . 
giate, die Profeffe, das Klofterleben, Warnung 
und Entſchluß, dıe Strafe, der Beſuch, Tod der 
Aebtiſſin, Wahl einer Nebtiffin, Werfolgung, 
Reue, Unterdruͤckung, die Flucht, Hälfe, unver, 
föynlicher Daß, der Kerker, Rettung, Unterfur 


humg, Ende des qualvollen Lebens der Maria, 
das eine unumterbrohene Reihe von Leiden aller Urt 
mar. Diele Lefer werden ihr noch jegt eine Thraͤue 
des Mitleids nachweinen. 

Das eine Kupfer ſtellt eine Ceremonie vor, bie 
am Palmfefte in mehreren Nounenflöftern begangen 
wurde. Die Schwejtern fpannten fih nämlich an einen 
bölgernen Eſel an, auf bem ein gelleideter Ehri- 
fins ſaß, und zogen ibn im Hofe herum, während bie 
Franen fammt der Achtiffin progeffionaliter nachfolg⸗ 
ten. Das zweite Rupfer liefert. die wirklihe Anſicht 
des Kerkers, mie ihn die Kommiſſion fammt ber 
darin auf verfanlten Stroh Tiegenden Maria fand, 

Man lefe und ftaunel 


Buͤcheranzeige. 
Franz Dberthür's: bibliſche Anthropologie. 2ter 
Band, gr: 3. -Münfter, P. Waldeck, 1808. 
t 2 Thlr. 


Der Zwec und Inbalt dieſes Werts iſt bei ber 
Unzeige bed erfien Bandes ausführlich angegeben worden. 
Das lebhafte Verlangen nad ber Fortfehung beffelben iſt 
ein erfreuliher Beweis, daß die Lefer ihre Erwartung 
befriediget gefunden haben und ben Werth dieſes 
Werts erfennen, zu deffen Empfehlung fih der Ders 
leger bloß auf die aͤußerſt vortheilhaften Necenfionen 
bezieht, bie davon in der Leipziger, in der Dberdeut: 
fen Litteraturzeitung u, a. O. m. erfgienen find, 


Ankündigung 


eines Handbuchs der Geographie von Deutfh- 
land, zunaͤchſt aber einer, Geographie des 
Koͤnigreichs Wefpbalen. 


Die großen politifhen Veränderungen, melde 
unfer Vaterland leider, machen Büder mothwendig, 
welche diefe Veränderungen vollſtaͤndig und beitinme 
anzeigen. Das angefündigte Buch fol biefem Bebürfs 
niß entſprechen, und ben, ber fi eine genaue Kenuts 
zid von dem neuejten geogtaphiihen Zuſtande Dentſch⸗ 
lands verſchaffen will, moͤglichſt befriedigen. — Dies 


ſes Sandbad fol zumädhft für dem Jugendunterricht 


beftinmmt ſeyn, und wird daher, foviel als möglich, 
das Geſetz befolgen: mur folge Orte zu nennen, bie 
ih dur irgend etwas Befonderes der Jugend, oder 
doeh überhaupt jedem Liebhaber der Geographie merk: 
würdig machen. So boft der Werf. den Fehler zu 
vermeiden, der fo vielen geographifben Lehrbuͤchetn 
anffebt, — bie trodne, das Gedaͤchtniß ermüdende 
Aufzählung leerer Namen und Zahlen, wodurch der 
Gogend das Verquügen an einer ber angenehmften 
Diſſenſchaften off febr verbittert wird. Bon manhem 
Heinen Dorfe laͤßt ſich meht Mertwärdiges erzählen, 


als vieffelä,t von zehn Landſtaͤdtchen. Vorgäglih wird 
dieß Hanbbuch aub ſolche Orte nennen, an welchen it« 
gend cin für bie Jugend merfwürdiger Maun gebos 
ten wurbe, oder lebte. Ich glaube, das Studium ber 


Geographie von Deutfhland acwinnt für die deutſche 


Jugend nicht wenig an Anmuth und Jutereſſe, wenn 
fie bei ihren Wanderungen auf ber Charte von Deutſch⸗ 
land bie und da mit Männern Betanntihafr macht, 
bie ſich entweder unmittelbare Verdienjte um fie ers 
worben haben, 3. B. mit Weiße, Baſebow, 
Sampen. a. oder bie fih ihrer Aufmerkſamkeit auf 
andere Weile empfehlen; 3. B. mit Karl bem Gros 
ben, Thbomafiud, Wallenfiein, Eriebrid 
dem Grofenn ma 

Diefes Handbuch fol aber auch ſolchen genügen, 
welben um eine SKenntnid aller Städte und 
Marktflecken jedes deutſchen Landes zu tbun iſt. 
Es wird daber ein genaues Verzeihnif derſelben ans 
gefägt werden. In diefem Verzeichniſſe werden bie 
Städte und Fleden unter den Mubrifen der Departes 
mente, Kreife, oder Provinzen, in welchen fie liegen, 
nach einer ihren geographiſchen Entfernungen moͤglichſt 
angemefnen Ordnung, nebjt Angabe der Flüͤſſe, die 
fie berühren, nnd, wo es immer nur möglich iſt, auch 
mit Angabe ihrer Einwohnerzahl, in gebdrängtefter 
Kürze aufgezählt. Die Namen folder Orte, wovon 
im Haupttbeile des Buches felbft etwas Mertwürdi: 
ges erzählt wirb, werden mit größerer Schrift gedrudt, 
Dadurch wird biefed Verzeichniß auch für bie Jugend 
bei ben Wiederholungen fehr uuzbar werden, — Ein 
volliändiges Regiſter beſchließt das Ganze, 

Es liegt uͤbtlgens in den gegenwärtig noch fo 
ſchwankenden Grenzbeſtimmungen der deutſchen Staa⸗ 
ten ber triftigſte Beweggrund, dieſes Werk nicht auf 
Einmal, ſondern heftweiſe erſcheinen zu laſſen. So 
wie nämlich ein deutſcher Staat feine definitive Grenze 
beftimmung erbalten Haben wird, fo wirb and ſogleich 


‚bie Geographie deſſelben in einem eignen Hefte er: 
feinen. Jedes diefer Hefte wird ein für ſich beſte— 


bendes Gange audmahen, kann einzeln gefauft wers 
den, und wird 1) dad Wiſſent würdigſte aus der Gros 
grapbie des Landes felbit, 2) cin Werzeichnif aller 
Städte und Fleden deffelben, und 3) ein Regiſter ents 
halten. Mile Hefte zufammen befommen den allgemeis 
nen Titel: : ! 
„Handbuch ber Geographie von Dentfchland, 
für die Jugend und jeden Liebhaber biefer 
Wiſſenſchaft.“ 
Unter allen deutſchen Staaten iſt bad Könlg- 

reih Weftphalen ber erſte, über deſſen Beſtandtheile 
und Greuzen bereits in feierlichen und unwiderruflichen 
Deereten. entſchieden worden if. Es wird demnach 
das erſte Heft bes geographiſchen Handbaches die 
Geograpbie vom Königreich Weſtphalen 
enthalten, Des Verf. Hauptaugenmerk bei ber Bears 


beitung biefes Heftes, fo wie bed sangen Werkes, wel: 

des. in feinem Wefentlihen bereits fertig daliegt, wars 

bas Swedmäpigfte in moͤglichſter Vollſtaͤndigteit, Kürze 
und Deutiihteit zu geben, 

Helmbrechts, im Baireuthifhen, . 

den 26. Jan. 1808. 8, Pflaum. 





Zuglelch erſuche ih alle bieiemigen, die fhon 
vor etliden Jahren, als id zum erften Male dieſes 
Handbach, welches feitdem an Inhalt und Ausdehnung 
gar febr gewonnen bat, anfündigte, darauf unterzeichs 
neten, Mb deshalb an mich zu wenden, und ih werde 
es mir zu einem vorgüglihen Vergnügen machen, ibre 
dur die ungewiffen Grenzverbältniffe aler deutſchen 
Staaten fo lange bingebaltne Erwartung endlich eins 
mal befrfedigen zu konnen, nnd bemerte nur mod, daß 
die Dyk’fhe Buchhandluug im Leipzig bie Werfen: 
dung der Eremplare beforgen wird, 

&, Pflaum. 


Für das Jahr 1809 erſche int in meinem Ver⸗ 
lage ein 


Almanach für Weltkinder. 
Mit vielen Kupfern. 


Der Juhalt wird angenehm unterhalten, und für 
eim gutes Aeußere werde ih beftmöglihft zu ſotgen 
mid bemühen. _ 

Witzige Aufſaͤtze, die mit Beſcheidenheit verbun: 
den und für Weltkiuder edler Urt geeignet find, werde 
ib mit Dank annebmen, fie dem KHrren Herausgeber 
übergeben, und gebörig honoriren. Ih muß jedoch 
mu baldige Einfendung derfelben bitten, und beftimme 
den legten Termin Ende Mai db. J. 

Leipzig den 7. März 1808. 

Theodor Seeger. 





Buͤcheranzeige. 
B. A. von Halem's kleine hiſtoriſche Schrif⸗ 
ten. g. Muͤnſter, P. Waldeck. 1308. — 
ı Thlr. 16 gr. 


Bon einem Schriftitefer, dem wir eine „DI: 
benburgifhe Seſchichte“ und ein Leben „Pes 
ters des Großen’ Werte, bie die allgemeine Stim: 
me des Publitums und der Kritit klaſſiſch ment, vers 
danken, laͤßt fi nichts Anderes als etwas Vorzug⸗ 
libes im eimem Fach ber Litteratur erwarten, zu wels 
gem er feinen Beruf fo glänzend bargetban hat. 

Diefe fo eben erfhienene Sammlung kleiner hiſto⸗ 
eifher Aufiäge wird daher gewiß und um fo mehr den 
verdienten Beifall finden, da der berühmte Hr. Verf. 
— wie feine Meinem proſaiſchen umd poetiihen Scrifs 
ten beweiſen (deren gter Band gegenwärtige Samm⸗ 
fung zugleid mit anemasr) mit dem Talent des Hiſto⸗ 
riters, das des angenehmen Erzaͤhlers verbindet, und 


alſo mit Recht deu Namen des deutſchen ire 
verdient, dem ihm einer feiner Mecenfenten unaͤngſt 


dbeilegte. Die darin enthaltenen Auffäge werden bie 


GSeſchidtsforſcher ſowohl als jedem gebildeten Lefer 
glei ſtart interefliren, und ibnen zu einer eben fo 
angligen umd unterridtenden ald angenehmen unter» 
haltenden Lektüre dienen, 





Von meiner bereits angefünbigten Zeitſchrift: 
Dentwürdigfeiten 
ber Etaatentundbe Deutſchlands, 


it des I. Bandes I. Heft in svo erſchienen. Es eut⸗ 
hält: 1) Beſchichte der Lanbftände des Großherzog: 
ihums Würzburg; 2) die wichtige, koͤnlal. preuff. Ber 
ordnung, ben freien Sebtauch des Grundeigentbums, 
und die perfönligen Berbältniffe der Landbewöhner bes 
treffend, und 3) ftatift. Tabellen über das Fuͤrſteuthum 
Schwarzenberg. 

Der Zweit gegenwärtiger Zeitſchrift iſt, Beiträge 
gur Geſchichte, Statiftit, Geographie, Topographle u. 
überhaupt gu Allem zu liefern, was bie Kenntniß ber 
beutfhen Staaten bereihert, Sie fol Urkunden, Us 
tenftäde und Abbandlungen enthalten. Meltere Urs 
kunden werben fparfam, nur zur @rläuterung der wide 
tigften Punkte, mur wo fie am ſich Hauptitikte find, 
geliefert, Die neueſten theile ib vollſtändig mit, weil 
fie die naͤchſte und meilte Betheiligung erzeugen. 
Ihr Stoff folen bie wichtigen Ereigniffe und Veraͤn⸗ 
derungen bei ber innern Gtaatewerwaltung ber deut: 
fen, befonders rbein. Bunbeslande ſeyn. 

In diefer Hinſicht iſt gegenwärtige Zeitſchrift 
and als Nebenftüt von meinem Archive des rbein. 
Bunde anzufehen; fie mwirb daher in dem II. Hefte 
die Drgantfationddetrete des Koͤnigreichs Weſtphalen 
enthalten, die nah allen Nachrichten zum Mufter für 
die übrigen Bundeslande bienen werben. 

Ich babe mih ſchon mir einigen fachkundigen 
Männern zu dem vorgeftedten Zwecke vereinigt; ich 
lade andere dazu ein, und verſpreche Erkenutlichteit 
für ihre Bemuͤhung. 

@in jedes Heft beſteht aus neun Bogen. Drei 
Hefte machen einen Baud aus, welcher 2 fl. 15 fr, 
thein, oder ı Tblr. 6 ®r, ſaäͤchſiſch kofet. Man 
unterzeichnet auf einen ganzen Band; biefür wird man 
verbindlich, wenn man das I, Heft nimmt. Einzelne 
Hefte werbeu nicht abgegeben. Die Bezahlung geſchleht 
bei Empfang des III. Heftes. 

Beftellungen können bei meinen bereits befann: 
ten Herren Kommiifiomairen, bei den Poſtaͤmtern, 


und aud bei Herrn Barth, Wuchhändier zu Leipzig, 


gemacht werben. 
Bamberg am 18. Febr. 1808, 
Deiterreicher, koͤnigl. Ardivar, 








Zeitung für die elegante Welt. 
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Ueber den Zuſtand der ſchoͤnen Künfte in Zranf- 
reich. 
Ausjug aus dem * des Hrtn. Lebteton. 

m 5ten Maͤrz wurde Gr. Majeftät dem Kaiſer Napo⸗ 
leon eine Deputazlon der Klaffe der fhönen Künfte des 
Inftituts vorgeftelt. Hr. Lebreton, beftdndiger Secre⸗ 
tair der Klaffe, führte das Wort und entwarf Sr. Mai. 
eine kurze GSeſchichte ber ſchoͤnen Künfte in Fraukreich. Er 
begann von der Zeit an, wo fie zuerft in dieſem Lande kul⸗ 
tiviet wurden, fhilderte ihre Fortſchritte unter den Regie⸗ 
tungen Ftanz I., Ludwigs XIII. und Ludwigs XIV., zeigte 
ihren Verfall und die Urfachen derfelden unter Ludwig XV. 
und entwarf hierauf das Bemälde- ihrer Megenerazion, die 
hauptſaͤchlich durch die Talente des Hrn. Wien bewirkt 
wurde. Man findet, fagte er, in dem Zeitraum der Me: 
sierung Ludwigs bes 15ten nur einen einzigen Namen, 
den bie Aunſt neben die Namen eines Montesquieu, Baͤf⸗ 
fon, 3.3. Rouſſeau und Voltaire hat fegen können, es it 
ber von Vien, welcher zuerſt aus der Reihe beraustrat, 
um die Kunft wieder herzuſtellen. Er wagte es, was 
bie Oberhäupter der Schule für ein gefährliches Vorurtheil 
hielten, die Natur und bie Antike zu feinen Führern zu 
mäblen. ber er beobachtete dabei die Vorſicht, ſich nicht 
als einen Reformator anzukuͤndigen, feine Cigenliebe zu 
beleidigen, xud keinen perfönlihen Ehrgeiz zu zeigen. Er 
erregte Leinen Enthuſiasmus, aber er war mit der Ach⸗ 
tung zufrieden, die feinen Ruf gründete, dem er ohne 
Ungebuld wachſen fah. Die einfahe Unordnung feiner 
Werke und die überzeugende Wahrheit, die leicht aufzu⸗ 


faſſen war, War ben jungen Künfllern, bie vorzäglihe 
Anlagen beſaßen, einleuchtend. Die Herren Vincent, 
David, Negnault, Menageot und alle Maler, die fig 
als Meifter gezeigt haben, murben feine Schüler, oder 
abmten feinem Beifpielenah, Sie haben diefe reine Lehre 
auf aubre übergetragen und mehr entwidelt, fo daß jest 
der Pattiarch unfrer Kunft bie Enkel feiner Schule mit 
Ehren in die Reihen ber Meifter geftellt ſieht. 

Im Jahr 1789 war bie frangöliihe Malerſchule 
bluͤhend, fie befaß noch Hrn, Bien felbft zugleich mit feinen 
vorzäglihften Schülern. Der erftere ift immer noch der 
Gegenftand unfrer Verehrung, und die legtern beweifen 
duch große Werke, daß ihr Talent noch in voller Kraft 
iſt. Man verdankt ihnen eine neue Generazion von Ma: 
dern in verſchiednen Gattungen ber Kunft, bie alle ihrer 
Meifter-würdig find. Immer fommen aus ihren Ateliers 
die jungen Künftler, bie in ben jaͤhrlichen Ausftellungen 
bie großen Preife davon tragen und in die kaiferlige Schule 
nah Nom gehen, um ihre Bildung zu vollenden. Die 
Malerei ift daher nicht nur blähend in Fraufreih, fons 
dern fie ift es and mehr als jemals. 

Man würde daffelbe auch von der Sculptur fagen 
Fonnen, wenn nicht kaum eine Generazion erſt verfloffen 
wäre, feit diefe Aunſt zu dem guten Geſchmack und zu 
den Srundfägen des Schönen zurüdgefommen ift; aber 
unter allen Künften hat die Sculptur feit 1789 die ſchoͤn⸗ 
fte Eroberung gemacht. Während bed ganzen Jahrhun⸗ 
derts hatte fie fi in ihren Beziehungen mit der Architel⸗ 
tur nicht ausgezeichnet; jeßt übertzeffen das große Basre⸗ 
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lief des Pantheons, fo wie bie, welche eben für ben Lou⸗ 
wre vollendet find, mund die Ornamente zu dem Triumph⸗ 
bogen des Karrouſels ale Sculptur : Arbeiten diefer Art 
feit den Seiten Ludwigs XIV. und felbit unter der Regie⸗ 
rung biefes Fürften, Auch die Bildhauerfunft (l’art sta- 
tuaire) iſt im Forticreiten, 

Die Kun, Stempel zu Meballlen gm 
ſchneiden, war weit binter der Sculptur zurüd geblies 
ben, mit der fie doch Schritt halten folte. Sie hatte 
fih ihre im Jahr 1789 genaͤhert. Ein einziger Aunftler, 
Hr. Dupree, zeigte mehr Kenntniß im der Zeichnung 
und befonders das Talerit des Bildhauers, das man’in 
der Kunſt eines gefhidten Stempelſchneiders mieber fin 
ben muß. Während der Nevolugion vermehrte ein neuer 
Künftler, Herr Dumareft, der noch mehr Beifall er: 
hielt, diefe Hofnungen. Wir haben ihn verloren, und 
der erftere bat, noch ehe ihn das Alter untüchtig machte, 
aufgehört Arbeiten zu Kiefern. Beibe haben eine Leere in 
diefer Kunſt zurädgelaffen, Es gibt zwar noch einige ges 
ſchiete Maͤnuer, aber man bemerkt nicht, daß die Kunft 
die Fortſchritte gemacht hat, bie man von bei großen Anz 
zahl von Medaillen erwarten durfte, die man feit zehn 
Fahren geprägt bat. Wir beforgen, daß man mit zuviel 
@ilfertigkeit dabei zu Werke -geht. 

Die Kunſt, in Stein zu fhneidben, war gang 
in Vergeffendeit geratben. Zwar hatten einige Partitu- 
liers eine Eleine Anzabi Portraits arbeiten laffen, aber 
fein biftorifches Denkmal war ihr anvertraut worben,, bis 
©. ©r. der Minifter des Innern ihr auftrug, eines der 
großen Ereigniſſe der Regierung Cw. Mai. zu feiern (dem 
Frieden von Tilft). 

Die Baukunſt Hat mehr ale alle die —— Kinfte 
burd bie Revoluzion gelitten. Sie war durch eine Menge 
Menſchen, die ſich zu Archſtekten aufwarfen, ohne die weſent⸗ 
lichen Studien der Kunſt gemacht zu haben, bis in ihre Prins 
sipien verlegt worden. Nur bei den öffentlichen Feften zeigte 
fie fih noch auf eine ehrenvolle Urt. Was öffentliche Denk⸗ 
mäler betrift, fo ift nicht zu erwarten, daß feit 1739 eine 
Mazion ohne Regierung, mitten in langen und gewaltſa⸗ 
men Kriſen, Denkmäler errichten Fonnte. Frankteich, Sire, 
wird fie von ihrer Regierung erhalten. 

Die Kupferfteherfunft gehört zu den zei: 
sienden Künften, deren Schoͤpſungen fie Aberträgt und vers 
vielfältige. Sie hat Mich nicht mit der frangöfiihen Schule 
erhoben, weil man fie unbeachtet ließ nnd ihr Feine großen 
Arbeiten auftrug. Im Jahr 1789 waren die Gallerie bes 
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Palais Royale und bie Gallerie von Florenz bie einzigen 
Werke von einiger Bebeutung, die im Franfreih ausge⸗ 
führt wurden. Geit biefer Epoche, und befondere ſeitdem 
Eie, Eire, das Nuder ber Regierung führen, können 
wir eine große Anzahl trefliher Werke anführen, welche 
bie Aunft zu ihrem eigenen Vortheil und zu Gunften des 
Handels üben ; dem größten Theil dieſer Unternehmungen 
it man den Anfmimterungen Ew. Maj. ſchuldig. Eine 
einzige befchäftigt feit acht Jahren beſtaͤndig mehr als hun⸗ 
dert Kupferſtecher (das Mufenm Napoleon von Kanrent 
und Mobilarb — Peronvile); 

Das Konfetvatorium der Muflt bat von Ew. Mai. 
alle bie Mittel erhalten, bie ihm fehlten, vorzüglich eine 
Penfionsanftalt, welde bie Fortfäritte des Stubiums 
bleibend gemacht. Geit zwoͤlf Jahren hat fie ſechszehnhun⸗ 
dert Höglinge unterrichtet, wovon fehshundert im öffent: 
lihen Dienft angefielt wurden: bie Ausgezeichnetſten in 
der kaiſerlichen Kapelle, bei ber Garde, in den Parlfer 
Theatern, andre an auswärtigen Höfen, bei dem Muſik⸗ 
corps ber Armee und ben Theatern in den Departements. 
ine öffentliche Bibliothek, die an Reichthum ihres Glei⸗ 
hen nicht haben wird, und ein Theater, deſſen einziger 
Zweck das Fortfchreiten der Kunſt und der Zöglinge durch 
Anwendung der beften Theorien und Aufführung Haffifcher 
Werke ſeyn foll, find neue Wohlthaten, die bas kaiſer⸗ 
liche Dekret vom zten März 1806 der Mufif zuſichert. 

Aus dieſem allen erhellt, daß die fhönen Künite in 

Sranfreih in einem weit bläbendern Suftand find, als 
man erwarten konnte, weit bluhender, als im Jahr 1789 
und in dem übrigen Europa. 
Die Gemälde ‚der Arönung; bes Hospitals von 
Saffa, des Uebergangs über den St. Bernhard, deren 
dentwuͤrdige Gegenſtaͤnde Ew. Maj. befonders angehören, 
find ſchoͤne Denkmäler der Geſchichte und ber Talente. ° 

Die Basreliefs des Louvre, die koloſſale Statue 
von Deffair und einige andere Werke bewelſen, daß die 
Sculptur einen erhabenen Charakter angenommen hat. 

Die neue Schöpfung eben biefes Louvre, ben zu 
sollenden kein Souverein ſich für faͤhlg hielt, ungeachtet 
feit drei Jahrhunderten alle den Ehrgeiz dazu hatten; bie 
Trinmpbbogen, die Verfhönerungen, melde die Haupt: 


Stadt des Reichs erhält, zeichnen die Baukunſt ans ‚ und 
werben fie bluͤhend machen. 


Die drei Gattungen der Gravirkunft fi fi nd von Ew. 


Mai. zu dem Rang und der Ehre der Abrigen Br ers 


hoben worden, 
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Das tmipofantefte, praͤchtigſte und angiehendfte Werk, 
was die Aupferfteherfunft jemals ausgeführt hat, wirb 
die Beſchreibung von. Esppten fepn, die man Ew. Mai. 
gang ſchuldig iſt. 

Viel Hart die Anlegung und Eröffnung unſter Muſeen 
zu den Fottſchritten der Aunft beigetragen, indem fie alle 
Mittel zum Studium und zur Vergleihung darbot. — 

Das Muſeum ber franzöfffchen Denkmäler, welches mit 
fo wahrem Aunfteifer von dem Künftler gebildet und er: 
halten wurde, bet ihm noch vorſteht, erinnert an bie 
merkwürdigen Creigniffe und bie ausgezeichnetſten Perfos 
nen unfrer Geſchlchte, wud enthält zugleid die Geſchichte 
ber Kunft in Franfreih und die Muſter ber modernen 
Eculptur. Das Muſenm im Senatspalafte ift kein ur: 
mäger Lurus, dle Künftler werden zum Zeichnen und Ma: 
len zugelaffen, und es befteht ang drei klaſſiſchen Samım: 
lungen, ndmlid von Rubens, von Le Sueur, und von 
Bernet. Aber das große Muſeum, bas mit der Me: 
voluzion entitand, und von feiner Entftehung an rei war, 
ift von Ew. M. mit allen Meifterwerfen des Alterthums 
und wit den Meifterwerken der Malerei, bie im Eutopa 
verftreut waren, ausgeſtattet worben. Es ift das umfals 
ſendſte Bildungsmitrel, welches die Kunft auf ber Welt 
finden kann. 


Wenn Ew, Maj. bie Künfte vor den erhabenften 
‚Thron ber Welt rufen, wenn man fie zu fragen würdigt, 
‚über bad, was fie vermögen, felbit über das, was fie wuͤn⸗ 
den, fo eilen Sie gu antworten, Sire, daß fie bereit 
find, Ihren Ruhm zu feiern, und einen großen Anthell 
an ber Ehre des Jahrhunderte zu nehmen, Gie erinnern 
fih, daß fie die erſten Fruͤchte Ihrer Triumphe erhalten 
‚haben, daß Sie nie aufhörten, für fie zu erobern, daß 
fie Theil an allen ihren Wundern haben, Welcher Fuͤrſt 
hatte je fo viele Rechte, Forderung an fie zu mahen? - 

Der Kaiſer ertheilte auf diefen Vortrag folgende 
Antwort: ‚Meine Herren, Präfident und Deputirte der 
‚vierten Alaffe des Anftituts, Athen und Rom find noch 
berühmt durch die Kortichritte ihrer Kuͤnſte. Stalien, bef: 
fen Voͤlkerſchaſten mir in fo vielen Nüdfichten theuer find, 
bat fi zuerſt mmter den neuern Nazionen ausgezeichnet. 
34 denke nah zu ſehen, daß die franzöfiigen Kuͤnſt⸗ 
ler den Ruhm ber Athenienfer und Staliener verbunfeln, 
Es if an Ihnen fo ſchoͤne Hofuungen zu erfüllen, Er 
fönnen auf meine Protefzion rechnen.“ 
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Reife von Segobia nach Valladolid. 

(Siehe Wr. 39.) 

Diefe zwei Tage lange Reiſe führt durch traurige 
Gegenden, meiftens Sandebenen, und durch lauter uns 
bedeutende Ortſchaften. Hinter Carbonero trift man auf 
Heine Pinienhaine, bie fih wegen ber gierlihen Fächer: 
form des Pinienbaums recht artig ausnehmen. Auf einem 
bürren Unger dahinter ſtieß ih auf ungeheure Schwaͤrme 
von Gradhüpfern, die unaufpörlich wie Heine Verirfons 


. tainen vom Boben aufhüpften, daß jedes Grashaͤlmchen 


lebendig zu ſeyn ſchien. In dem Dorfe, wo ich su Mit⸗ 
tag anlangte, war fein meson (Wirthahaus) und mein ' 
Fuͤhrer, ber in feinen alpergatas, (von Sadleinwand vet: 
fertigten Sandalen) neben dem Maulthiere, trotz der 
nicht geringen Hiße, munter einher gelaufen war, brachte 
mid in einem aͤrmlichen VBauernhanfe unter. Indem 
wir bineintraten, lief ein neugieriger Truthahn vor uns 
vorbei; da Fommt auch was au fpeifen, fagte ber Führer, 
und nicht lange fo lag der Puter in der Schüſſel vor ung, 
ben wir beide mit beiten Mpetite verzehrten zur Freude 
ber guten Banersfran, bie alles aufbot, um mir ein bes 
quemes Plaͤtzchen zur Sieſte zurecht zu machen. — Die 
andern Tages, wo ich gegen 4 Uhr mid auf den Weg 
machte, batte ic; eine eigene Himmelserſcheinung. Die 
Auft war ſeht lieblich; die Sterne. ſchimmerten in erlö: 
ſchendem Glanz, gen Mitternacht lag eine nebelichte Trübe 
ausgebreitet: im Morgen warb ber Tag durch einen 
weißen Schimmer verfündet. Auf einmal ergoß ſich von 
Oſten nach allen Seiten hin ein milder Lichtftrom, es war 
als ruͤcte ploͤhlich die Erbe and bem Dunkel dem Simmel 
näber — kurz darauf ergoß fi ein zweiter hellerer Licht: 
‚from, und die Erde ſchien ſich noch Höher zu ſchwingen. 
"Der Tag war angebrochen; die Morgenröthe blübete auf, 
‚ein fühler Wind verfündigte bie Ankunft der Sonne, die 
ber die in blauem Dufte Ihimmernden Höben langſam 
‚fi emporhub. 

Walladolid, bie ehemalige Nefidenz der ſpaniſchen 
Monarchen, zeigt ſich in betraͤchtlicher Laͤnge hingeſtreckt 
in / einer Ebene, mit vielen aber unanſehulichen Thuͤrmen, 
und iſt, wenn gleich keine heitere, oder wohlgebauete, 
doch eine ziemlich lebhafte Stadt von etwa 20,000 Ein 
„wohnern. Vor einem Thore befindet fih ein fehr gerdu: 
“miger mit Gras bewachſener Plag, der. wohl einzig im 
‚feiner Art ſeyn mag: er iſt regelmäßig rund, und der 
Kreis wird von nicht weniger denn ſiebzehn Klöftern ges 
bildet; er führt den Namen el campo grande. Im Gau⸗ 
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zen zähle Valladolid 46 Kloͤſter! — Die Spazlergaͤnge 
längs dem Heinen Fluſſe la Pifuerga find ganz angenehm 
und beftehen aus mehrern Reiben alter Ulmenalleen; bie 
Näfter ſcheint überhaupt der Lieblingebaum für öffentliche 
Anlagen zu ſeyn. — Im Theater, das ſich als Gebäude 
nicht auszeichnet, warb ald Hauptſtuͤck: El amor al uso, 
gegeben, eine Bearbeitung von Galderons Luſtſpiel: 1a 
Vanda y la Flor (die Schärpe und bie Blume), worüber 
ein neben mir figender Offizier gegen mich bemerkte, bie 


elten Stüde, wie bie eines Ealderon, feien boch unend⸗ 


Lich ſchoͤner als die modernen, die jetzt meift nach auslän- 
difhen Dramen verfertigt würden; ich ftimmte ihm völlig 


bei, und freute mid bes auferorbentlih lebhaften 


Spiele, befonders der Brauenzimmer: bei der geringiten 
Gemütbsbewegung iſt es, als wenn fi bie gange Seele 
entzüunde, und bei hoher Leidenſchaft, als weilte fie in 
Flammen bervorbreden; man wirb unmilltärlih von bies 
fenr Feuer mit fortgeriffen, und vergißt auf Augenblicke, 
Daß dem Ausdrucke der Gefühle zuweilen jene Mäfigung 
feblt, die zur Hervorbringung bes Schönen durchaus noth⸗ 
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wenbig iſt. Auf das Luftfpiel folgte eine Tonadilla: ein 
junges Mädchen fang ganz alltin einige zufammenbangenbe ' 
Riebesarien. Hlerauf wurben brei voleros getanzt — ein 
ungerhein herrliches entzuͤkendes Schanfpiel, das aber 
ſelbſt gefehn feyn wid, Den Beſchluß machte eine Saynete. 
Ein Zug in diefer Poffe warb fehr belacht, und vornehm⸗ 
lb von ben Studenten, deren man bier an zwei tanfend 
zähle: Ein Bedienter erzählte feinem Herrn, wie er auf 
der Univerfität Salamanca eine Zeitlang bei einem Pros 
feffor in Dienften gewefen fey, und Framte nun bie ge: 
lehrten Broden aus, bie er anfgefangen hatte, und von 
denen er unter anderm ben Satz heraushoh: die Form fey 
eber und mehr als bie Materie, welches er fo bewies: 
ein Schuſter, deſſen Frau er nachgeſtellt, habe ihm aus 
Ciferfucht einmal mit feiner horma (Form, Leiften) einen 
fo tätigen Schlag auf den Schädel verfegt, daß man 
ihn habe trepaniren mäffen. Da nun die materia im Kopfe 
erft durch bie horma entjtanden fepn, fo folge, daß bie 
Form eher als bie Materie eriftire, und vor biefer den 
Borrang habe, — 





Korrefpondbenzg- und Notigen« Blatt. 


Srantfurta.M., ben zaften Febr. 

Aumälg bekommt biefe alte Stadt von Innen unb 

Augen eine neue Geftat, Bofentiich zu Ihrem Nuhen und 
‚Srommen,. Elnzeln begibt ſich Manches, wenn aud bas 
Banze fih noch nicht von den vergangenen Jahren wieder 
erhoien Fonnte, Jept bar auch das hieſige Schulweſen Grund: 
reformen erhalten, Die bem Zeisgelt angemelfen find, Das 
gmnaflum if nun in einem trefilchen Stande, bie Wuſter⸗ 
ſMule gut eingerichtet, und Pelatoyyi’d originelte Eehrart findet 
Hier Beifal und Eingang. Den beiden Jüdifchen Phllantropinen 
fichen wadere chriſtilche Lehrer vor, und die neue Juden / Sta ⸗ 
‚sigkelt wird doch endlich günflige Refultate Gervorbringen, — 
Eine ſchoöne Blidungs ⸗ Anfatt. für wohlhabende Mädden Hat 
Dr Engeimann unternommen, und fo manches Gute wird 
noch unter dem ſanften Schatten bed Friedens Hier gedeihen. 
Dre. Doppe Hält Worlefungen über NRaturlunde vor eine 


"zahlreichen Berfammlung beiberiel Geſchiechts. Dad Mufenm 


für Kunft und Wiſſenſchaft wird nächttens erdffner, 

Die Tonkunft wird von geſchickten Lichhadern eifrig 
getrieben und jadiſche Ditettanten ergögen ih auch mit Kon: 
gerten und Lufifpielen. 

Dos Siadttheater IR gut befegt und gibt mei vorzüg 
‚Ude Stüde. Schade, dag es Madame Wohn bad deriaſſen 
‚und einem lockenden rufe nad Wien folgen mi, 





us Bien 

Geſtern, den zsten Hornung, verſtarb bee vortheiltaft 
bekannte Hr. Aoh. Schmwalbepier an einem Rervenfieber 
im Zıfen Lebensjahre. Wenn er fchon ehemals dur feine 
Tbeiinagme an MWBienerifhen und Niederdeutſchen Journalen, 
dann durch mehrere Romane fich Mufmerffamkeit und Beifau 
erwarb, So Haben fein, wenn gleich ſchneu hingeworfenes 
Wert über die Schriften Schiuers, deines Liebungedichtert 


dann bie von ihm verfaßten hiſtoriſchen Zafchenbäder für 
Defierreih, einige andere, nicht umter feinem Mamen erfchie: 
nene geographlfche und Hitorifche Werke, weiche alle Im Ber: 
Tage feines Breunbes, ded Buchbändierd Anton Dou, berauds 
tamen, nicht geringe Erwartungen befriebige und noch größe 
ge Hofnungen erregt. Gewiß würde er auch biefe auf eine 
glänzende Art erfünt Haben, wenn nicht die Parze, Ihonungss 
106 für feine zahlreichen Freunde, feinem fräftig blühenden 
Leben ein Ende gemadt hätte. — Go groß aber der Berluft 
feiner herrilchen Anlagen und feines ausgebreiteten Wiſſens 
für die Literatur feyn mag ; dennoch If e6 fchmeraticher, an Ihm 
den Beruf eines der edeilen "Tenfchen betrauern zu müſſen. 
Seine Gefühle waren von großer Gtärfe und Tiefe, feine 
Brundfäge, deln Verhalten näherte fib ber morallichen Bois 
kommendelt, Sein Berragen, feine Echeiften und ſelbſt feine 
Unterhattungen bemiefen einen reinen Sinn für bie Natur, 
in deren Schot er nun zurüdigefehtt IR, 





uns England. 

Mr. Eorneiius Bariey har Wemerkungen Über bie man ⸗ 
cherlel Erieinungen der Mimofphäre, und befonberd über bie 
Slidung ber Wolken, über ihre Dauer, ihre Präzipiiagion 
aid Regen, Cchmer oder Dagel, und über die damit sufamı 
menkangenden Beränderungen bed Barometers drucken laffen, 
Die daraus gezogenen Folgerungen feinen dleſe verfdiedenen 
Dhaͤnomene auf eine neue und befriebigende Urt zu erklären, 

Mr. I. Robinfon Hatte eine griechlihe Archäuisgle 


vouender die zum Gebtauchhe der Schuten und gebiibetee 


Menichen, die, was In Engiond ſehr häufig der Fat if, ohne 
Gelehrte von Profelfion zu ſeyn, die griehlichen Maſſiler gern 
in ber Urfpeache leſen, beflimmt iR. Der Verf. har Aues zu 
feinem Zwecke benupt, was felt dem Porterichen Werke im 
Einzeinen Aber dieſen Gegenſtand erſchlenen if, 








ee 
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Dienſtags 





Schreiben an einen Freund, die Bekleidung ums 
ferer Damen befreffend. 


Theurer! 


Eo iſ das erſte Mal während nmfers Briefwechfels, daf 
ih Deiner Meinung nicht-beipflichten kann. Dffenberzig 
geſlanden, ich vermife in Deinem legten Briefe den au 
Dir gewohnten Scharffinn. . Woher dieß auch kommen 
mag, ſchweigen kaum und darf ich Darüber micht, denn es 
betrift ja die Ehre des fchönften Theils der fublunarifchen 
Belt, bes Theile, der mir befonders nah am Herzen 
liegt ‚die Ehre. unferer Damen, 

Du beſchuldigeſt fie, daß fie durch ihren Anzug alle 
Sittlichteit aus den Augen ſetzen, daß fie mit jedem Tage 
unnatuͤrlicher erſcheinen, daß ihre Halbnadtheit im hoͤch⸗ 
ſten Grabe aͤrgerlich ſey, und das alles iſt, mit Deiner 
Erlaubniß, nicht wahr. 

Um Dich ganz — — zu Seiten _ 
vergeih einem Tiefgefränften den harten Ausdrud — muß 
ich etwas weit ausholen, unb im Paradies beginnen, 

Es wird Dir aus den erften Elementen unferer 
Dorſſchule — — — — — —— __ ber befannt 
ſeyn, daß mitten im Paradies ein Baum mit goldenen 
Aepfeln ftand, von bem ber Schöpfer unferm Stammva: 
ter und feiner treuen Ehehaͤlfte zu effen verbot; daß fi 
‚aber der Teufel, als Schlange verkleidet, — — — — 
— — — — — — hineinſchlich und unfrer Stamms 
mutter mit galauten Worten fo lange zuredete, bis fie 
nad den goldenen Aepfeln langte, einen anbiß, und die⸗ 
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fen Genuß — mas bei ihrer Nachtommenſchaft nicht im: 
mer Ablih war — mit ern Gemapl und EHchern 
treulich theilte. 

Auſtatt aber, nad ber Schlange Verſprechen, welſe 


‘su werben, wurden unfere lieben Ureltern nur gemahr, 


daß fle nackend gingen, und fhämten fih hoͤchlich. Water 
Adam war gezwungen — wollte er nicht das Fleifch von ſel⸗ 
nem Fleiſch, ohne Hülle vor ſich herumgaukeln fehen — ein 
Kleid von Feigenblättern für Mutter Eva zuzuſchneiden und 
su fertigen. Dieß war der erfte Urfprung zu der Verbindlich 
keit, daß ber Mann die Schneiderrehnung feiner Frau,er mag 


"wollen ober nit, begahlen muß, da er die Kleider nicht 


‚mehr felbft fertiget, es ſey denn, daß er fi In öffentlis 
Gen Blättern, bie uns täglih mit Ediftalzitayionen, 


« Stedbriefen, Todesanzeigen, Buchhändferpofaunen und 


Gamilten: Nachrichten amüfiren, davon losſagt. 

Manchet Ehemann wurde nun durch diefe Servitnt, 
die auf feinem Eheſtande haftete und noch haftet, ruinirt; 
er Tonnte nicht fo viel verdienen, als ein Spitzenſchleier 


ober Muffelintleid — ttotz ihrer Leichtigkeit — koſteten; 


er verfiel in Schulden, es entftand Banguerott ic. An—⸗ 
ftatt nun den armen Ehemann zu bedauern, gab es noch 
MWipfinge, die darüber fpotteten, und dadurch vollends 
das liebe Ehepaar zur Verzweiflung brachten. 

Weiber, die überhaupt weit feiner, als wir Maͤn⸗ 
ner, fühlen, empfanden au dieß noch tiefer, fie bes 
ſchloſſen diefem Uebel aus allen Kräften zu fteuern, fie 
traten mit der Mode und den Schneidern in Bund, und 
‘ber Zwei ber Konföderagiom war nichts Geringers, als bie 
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nicht auf einmal bei dem eingeriffenen,, verborbenen Ges 
ſchmacke der moralifirenden Welt, der die Maske ber 
guten Sitten verbindet, geſchehen. Sie kamen überein, 
uns nach und nad daran zu gewöhnen, erft den Hals, 
dann die Bruft und ben Naden u, f. w. zu enthällen, um. 
die Macht der Gewohnheit zu erproben. Cinige 
Opernmacher und Journaliften führten bas Pros 
totol, und um fi die Damen noch mehr zu verbinden, 
führten fie die Nadtheit zuerſt auf dem Theater ein, 4. €. 
durch die Arkadier, die Donauweibchen u. f.w. ; und alled, 
was zum maͤnnlichen Geſchlecht gehörte, freute fich über 
den Stand der Unfhuld der Aktricen, und klatſchte ſich 
die Hände wund. 

So war benn ein — Säritt vorwärts gethan. 
Man hätte ſogleich in ber wirklichen Welt von da aus 
fortfchreiten können, und der legte Schilfſchurz märe fhon 
laͤngſt gefallen, Aber das lich das Bartgefühl ber Damen 
‚sicht zu. Sie blieben ihrem Vorſatze treu, — lichen nut 
mit jedem Donate einen Zoll von ihren Kleidern oben und 
unten abfchneiden, und bie Männer haben die Hofnuug, 
dab die Mode fie von ihrer Servitut — das Bezabien 
"der Schneiderrehnung — durch Nichtgebraud befreien wird, 

Sieh, wie viel Gutes diefe Mode für Dich, mich 
und ale Männer beabfihtigt! Ich hoffe, du wirft fie 
kuͤnftig zu ſchaͤhen wiffen, und bedauern, fie verkanut gu 
haben, denn id kenne Deine reuige Seele. 

0 ben fo haft Du unrecht, wenn Du befürchtet, 

Diefe enthäßten Meige würden Zünglingen gefährlich were 
ben können. Ih erinnere Dich mit bürren Worten an 
den längft als wahr anerfannten Sag, daß nur etwas 
Seheimuißvolles, nicht etwas der ganzen Welt 
zur Shan aufgetragenes reizt. 

Auch Dein Aerger über die Melehiten der Schoͤ⸗ 
nen — Abſeiten, wie Du ſie nennſt — wird ſich mindern, 
ſobald ich Dir ihren Nutzen erklaͤre. Es iſt doch wohl bil 
lig, daß wir dem zu unferm Vortheil entbſoßten Theilen 
ein Obdach fuͤr Regen, Ungewitter und Eonnenbige vers 
gönnen, damit nicht der Teint ruinirt, und man gezwun⸗ 
gen wird, ibm mit ſchwerem Gelde in Anerbachs Hofe im 
Leipzig wieder new anzuſchaffen. Narärlih muß nun dieß 
Obdach immer um fo viel größer werden, als von der 
Kleidung abgebtochen wird, wenn es den entblößten Theil 
gehörig beſchitmen und feinem Zwed entſptechen foll, Des 


Vortheils nicht einmal zu gedenfen, daß dadurch eine’ 


volltommne Gleichheit unter den Geſichtern bewirkt wird, 


gängliche Abſchaffung der Kleidung. Dieß konnte nun aber 
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denn das Haͤßlichſte wird eben fo unſichtbar ald das Schön: 
fie, und daß gewiſſe Iufelten, Stußer genannt, nicht 
fo leiten Zutritt zu ben keuſchen Lippen unferer Beglei- 
terinnen anf biefer Eisbahn des Lebens befommen. 

Nicht wahr, Freund, meine Anſichten haben dich 


„ Überrafcht, belehrt, überzeugt? Daufe ed meinem freund: 


ſchaftlichen Genius, dab er fi die Mühe nahm, di 
zu befehren und lebe wohl. Sqch— r. 


Muſitf. 

Reipzig bei Kühnel (Bureau de Mus.): Ulpfſes und 
Eirce, Dper im drei Akten, nach der Idee des 
Ealderon; komponirt von Bernd. Romberg. 
(Wolltändiger Alavierauszug vom Autor.) 1. Att. 
Pr. ı Thlr. 20 Gr. 

Mit großem Vergnügen wirb man dieſen guten Klavier: 
auszng der vortrefliben Kompofizion aufnehmen, durch 
welche ber wuͤrdige Komponift und Wirtwofe fein muſkall 
ſches Genie in neuem Glanze bewährt dat. Mit vielem 
Intereſſe wird ber Freund ber Iprifch -dramatiihen Mufle 
bie Duvertüre und die mancerlet fhönen Gefänge, die in 
dieſem erjten Atte enthalten find, am Fortepiano auffuͤh⸗ 
tem, Welchen Genuß muß erft die volftimmige Auffüße 
zung gewähren! Man findet hier außer der brillanten und 
ſehr originellen Ouvertuͤre vier Chöre, eine Arie, zwei 
Quartette und ein Duett. Es würde ſchwer fern, bie 
eigenen Schönheiten biefer Stucke zu darakterifiren ; dieß 
mögen mufitalifhe Kritiker thun. Nur fo viel erinnere 
ih, daß biefer Alavierausgug ſich gut fpielt, und unter 


andern ber marſchmaͤßige Chor (Andante maestoso in A 
. dur) auch als bloßes Inftrnmentaltüt allgemein gefallen 
-böürfte, Dit Verlangen fieht man den andern beiden Af- 
‚ten diefer Oper entgegen, welche der Komponift neuerlich 


in Berlin und Wien aufgeführt bat, 

Ehendafelbft: Vierhaͤndige Uebungsitäde, . oder Ele⸗ 
mentar: Kurfas für das Pianoforte, nad den Mes 
gela der Applikatur und einer methodiſchen Stufen: 
folge zur Erleichterung des Unterrichts geſchrieben 
von M. E. G. Hering. ı. Heft. Pr. 16 Or. 

Die Methode des. Verfaſſers iſt gewiß fehr gwectmaͤßig, 
den Klavierunterricht mit gutem Erfolg leicht, naturlich 
und grümdlich zu ertheilen. Er ſpricht darüber aus eigener 


„Erfahrung klar und lehrreich In dem beigefügten. Aufſatze. 
Zugleich gibt er in diefem Heft den Anfang einer tabellas 


riſchen Ueberſicht der erften Elemente des Klavierſpielens, 
die Kenutniß ber Noten, der Erpöhungs- und Erniedri⸗ 
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gungsgeiden 1. ſ. 4.. betreffend. Die Gtide für’ vier 


Hände eignen ſich ganz dazu, gute Haltung und Uebung 
beider Hände, richtige Fingerfegung und Taftgefühl zu 
befördern. R—#, 


Der Brautfranz. 

So wie ber Zurus immer mehr bei unfern haͤus⸗ 
lichen und öffentlihen Feften geitiegen iſt, fo mußten noth⸗ 
wendig auch die Vorbereitungen zu benfelben, beten vers 
ſchiedne fhon lange als Kleine Vorfefte betrachtet waren, 
bedeutenber werben. In früheren Zeiten wurde ber ſtatt⸗ 
liche Brautkranz durch eine geſchickte Künftierin verfertigt, 
fpäter warb es bier und dort Eitte, daß die Freundin⸗ 
nen der Braut denfelben Banden, und dieß Binden des 
Brautkranzes warb allmdlig ein Feſt, bas mit immer 
größeren Feierlichkeiten begangen wurde. In einigen der 
bebeutendfien Städte Nieberfahiens kommen dann bie 
Freundinnen der Braut bei einer von ihnen zufammen, 
in sinem gefhmadvollen Körbchen grünt ein Vorrath von 
kuͤnſtlich verfertigten Myrthen; der Kranz wird angefans 
sen, und jede ber Freundinnen windet nach der Reihe eine 
Morthe mit einem herzlichen Wunſche daran, Bis det 
Kranz vollendet ift.. Aus ben übrig geblichenen Myrthen 
wird ein Eleinerer Kranz gewunbden, und unter bie Freun⸗ 
Dinnen verlofet. Diejenige, welche ihn erhält, wird als 
erfte hofnungsvolle Braut von allen begrüßt, und Laden 
und fröhliher Scherz beſchließt das Zeit. Oft verſchoͤnt 
ein Nundgefang, oder ein für die vom Schidfal zur erften 
Brant beftimmte Freundin verfertigtes Gedicht, das liche 
che Feſt der freundlichen Mädchen, bei welchem aud 
wohl ein Freund oder Bruber Augenzeuge war, und die 
Bekraͤnzte warb wicht ſelten bald darauf als wirkliche Braut 
begrüßt. 

Das Verlofen diefes kleinen Kranzes ward allmaͤllg 
als Soauptfache des Feſtes betrachtet, und bie Art der Ders 
Iofung warb bald auf eine immer neue, oft herzliche, wißige, 
ober felbft prächtige Weife angeorbnet. War erft von dem 
Loſen nur das, welches bie begluckende Myrthe vergab, 
ausgezeichnet, fo wurden bald ale mit paffenden Etellen 
aus den beiten Schriftftellern befhrieben; biefe machten 
den befonders dazu verfertigten Devifen Platz, und bald 
warb c# ſchwer der Wiederbofung zu entgehen. 

Ich theile Ihnen bier bie Epigramme mit, melde 
Fürzlich zu einem ſolchen Feſte gemacht wutden. Ein ges 
fbidter Blumenmaler hatte die vom Dichter beftimmten 
Blumen ſehr ſchoͤn in untärliher Eroͤße auf einzelne Blaͤt⸗ 
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ter gemalt, welche von biefen Epigrammen begleltet was 
ren. Da ein Theil der Freundinnen der Braut ſchon vers 
beurathet war, fo mußten bie Blumen in zwei Abtbeiluns 
gen verlofer werden, Möchten einige der Epigramme, 
auch ohne diefe Beziehung, nit gang ohne allen poetis 
ſchen Werth erfheinen ! 


Aurikel. 


ande verachten mein einfaches Blümchen, wei Duft ih 
entbehre, 
ber ber Kerner erichelnt, weicher ſich meiner erfreut, 
Dorum auch kümmere dich nicht, mein fittlamed Mädchen! 
dad mander 
Deiner nicht achte; dereinſt frewet bes Beſte id bein! 


Tulpe 
Sreundiih, im bunten Gemiſche der glänzenden Barben, «p 
freu‘ ich 


Jegllches Aug’, und es fpricht luſtig mein Daſehn ih aus, 
Darum erfihein’ ich bir, Lieben! flat grünender Myrthe; 
bewahre ‚ 

Sorgfam ben ferglofen Sinn, weilchen die Mytthe Leicht 
raubt! \ 


Levfojie. 
Rimmer erbeb’ ih mein Haupt, um es glänzend in Barden 
su zeigen, 
Aber ein jeder erfreut fih an dem Dufte des Kelichs. 
Liebliches Mädchen! dein Bilbmig erblickſt du in mir; o Ber 


wahre 
Silu In der ruhigen Bruft Reinheit und ſchönes Gefühl! 


Roſe. 


Königin, werd’ id genennet, ber Blumen, doch mweidt bu, 
warum Ich 

fo benennet, mid bir, fittlames Mädchen! genabt? — 

Weit dir auf brühender Wange bie — der Jugend er 


atäiher, 
"Welt du mis Achendem Witt ſittſam und fichtern zegierl, 


Lilie, 


Mußig, Im einfachen Schmucke, dem früße gefallenen Schnee 


gel, 
De’ Ich vol Muthes mein Haupt, - An erhebe mich 
t 


n A 
@irh! In der fegnenden Sand bes * —— ich den 
eden, 
Denn auch ber Wilde gehorcht, wo Ihm die Unſchuld gebeut. 


Knospe der Moosrofe 
Stiu, im deſcheldenen Grüne des Hofnung, verberg’ ich des 
Buſens 


Schlummernde Llede, doch bafd öffnet ſich duſtend mein Kid, 
Gteichefi du mir, und verbiraft bu Im Herzen verfhmiegene Eiebe, 
Hofe gerson! Dig begrüßt bald der begfüdende Straht! 


“en Weiße Roſe. 
Shor. der Bund‘ Apbrobitend entichlüpft, Hat einfend die weiße 
Rofe mit himmliſchem Roth glübender Llebe bemalt. 
Mädden! noch nah’ ich dir welg, doch fühlk du einſt Kimm: 
tifche Ehebe, 
Nahen die Schweſter ſich die, glühend Im Roi! 
‚M—r. 
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P KRorrefpondbenz- unb Notizen» Dlatt, 


— — SS SS — — 


Aus Pras. 

Hr. Blumauer, eln vorzüglich geſchãgtes Mitgiieb 
der hieſigen ſtändiſchen Bühne, gab am raten März ein De 
lomatorlum vor einer fehr zahlreichen und auderiefenen Ber 
fammiung. Echuers Worte des ®laubend, Prome: 
theus von Göthe, De Todtenklage aus der Braut von 
Mefina, Jobann Gtauf, bad Gottesgeridt von 
Aper und das Unglüd der Weber von Geltert geßelen 
fehe; ein Mißgrif aber war es, daß Hr. D. Sodthes König 
von Thule deflamirte. Diefe Heblice Romanze If für ben 
Gefang befiimmt und bei ber Harfe oder Guitorre gelungen 
wird, fie entjüden, aber für Deflamazion If fie ganz unpafı 
fend, Beide Mißgriffe find überhaupt bei den Deflamaroren 
fehr häufig, die den Glauben zu haben fchelnen, jedes trefilche 
SGedicht Tarfe fich auch deflamiren. — Dr. Biumauer hat von 
einer bedeutenden Gubferipgion dee Odchſten bed‘ Kiefigen Mdeis 
unterftügt, gegen. 600 Gulden Einnahme gemacht, 





us Paris. 


Man verfichert, Ge, M. der Kalſer Habe wieder mehr 
rere neue Plane zur Berfhönerung von Paris beſchloſſen und 
die Herren Fontaine, Percher, Bignon und Eeierier hätten bie 
Ehre gehabt, au den Berathſchlagungen darüber zugezogen zu 
werden, 

Die, Epäße, Me man fih auf Koflen did D. Gau und 
feiner Eranologie erlaubt hat, baden bis jept wenig Glück ge: 
made, Auch in Kdin paradirte Sall und fein Schädel auf 
einer Masterade, aber mit wenig Belfau. 

Am gten März ward bie Bermäßlung des Prinzen von 
Neufchatet mit der Prinyefin Marie Elifaberih, Tochter des 
Bringen Wilhelm von Balern, In Paris gefeiert. 

Die Berfuhe, Baummone in Franfreich zu erbauen, 
die man im vergargnen Jahre gemacht Kat, geben plele Sof: 
nung; In Montpellier glaubt man, dag ſich die Pranze an 
das Klima gewöhnen wird, Man wird mun ÜBerjude im 
Erofen anſteuen. 

Dis großen Verlen in den Gatsbändern von Bernſtein 
find von dem erfinderifchen Genie unfter Mobdefabrlfanten vor: 
teefitch Senupt worden. Dan verkauft Saldbänder, wo in 
der mitteihen Perle ein Fernglas angebracht If. Michts fann 
für die Damen im Theater und auf den Promenaben beque⸗ 

"mer feyn, Das Fernglas immer am Satie, entgeht ihnen fd 
leicht kein Stoff zu mediſiten. 





Uns England, 

Mr. Walker Hat für diejenigen, die Liebhaber von op: 
tifchen Zäufhungen find, auf eine neue Art geſotgt. Er nennt 
Die dazu dienllche Waſchine Phantagmallop, Man Bar eine 
Thare vor fi, die fih Öffne, und wodurd eine Eridelnung 
bervorfommt, die immer größer wird, Je mehr fie ſich bem 
Buidauer nähert. Cin folhes Phaniom bat alle Barben eine# 
fchönen Gemäldes, die fo glänzend find, daß es nicht einmal 
nördig dk, das Zimmer, worin ed erſchelnt, bem Tageslichte 
au verichtteßen, 





Der Präfibent ber Ital, Gocietät der Wiſſen ſchaften, Ritter 
Cagnott, bat den Mitgliedern der Geſellſchaft in einem gedrudien 
Briefe angezeigt,-bag durch den Tod des Hrn. Lalande ein 
Ping unter den auswärtigen Mitgliedern der Afademie ofen 
fey und daß er nur ſechs Adronomen In Europa kenne, weiche 
Diefes Plages. würdig wären: nämlih Babe In Berlin, Burz 
in Wien, Gaup In Draunſchwelg, Dibers in Bremen, 


Seyfarth in Münden und Burm In Stuttgart, Law 
ter Deutfche, 

Das neuefte Stüd der monatlihen Korrefponden, vom 
Freißeren von Bach gibt einen fehr Intereffanten Aussug aus 
einem Echielben des Ruf. Half. Kammer-Aſſeſſors Sen, D. 
Seeden aus Kahira vom aafien Sept. 1907. Er embält 
Die Melle bed D. Sergen von Jerufalem durch bie Wüſte nach 
dem Berg Sinal. Am ı3ten März 1807 reife Sr. S. von 
Herufatem nach Oebron. Bon Hier machte er eine Erkuchen, 
um den Ort in der Wüſte aufzufuchen, wo nad ber MBerfiche: 
zung der dortigen Mobammebaner und Juden bie berufene 
Balzfäute zu.finden ſeyn ſoute. Um a7ten März erreichte 
er dieien Ort, einen Holirten Berg, Mbara genannt, unter 
weidem, mie die @age geht, eine Stadt mir allen Ihren 
Einmwghnern begraben Hegen und we eine Menge menide 
ficher Körper in Gtein verwandelt zu finden ſeyn ſou. — 


- Mn Drt und Stetie zelate ſichs, was der Neifende vorher 


dermuthet Hatte, dad bad Ganze eine Babel ſey Tr fand 
eine Kleine Ebene mit runden, Eegelförmigen, cylinbeifchen und 
Infenförmigen Steinen bededt, melde die Größe eines Kopfes 
Hatten und aus Kaltfiein mit Sand vermiſcht befanden. — 
Arhniiche Steine, wiewoht nicht in fo großer Menge, hatte 
er ſchon in andern Gegenden des todten Sees gefunden. 
Nach diefer Erkurfion trat er am ayden März die Meile nad 
dem Binat an, bie anfänglich über bie furchtbare Ebene 
von Bafa ging. Bom Zıflen Märg an führte ber Weg über 
einen Theli des ſurchtbaren Ti-Gebirgd, das von 
Eues bis attabat erſtredt und wovon Pr. S. fich Übergugt 
hätt, daß ed das Gebirge Selr fey, welches Noſes (5. ©, 


„». 29.) mit Recht groß und graufam nannıe, Nm 7ien Apr 


erreichte der Meifende den Meilen Abhang bed Zigebirge, we 
die Kameele, die felt ſechs Tagen kein Waſſer geichen batten, 
wieder getränft wurden, Am gten April um 6 Uhr Morgens 
Batte Kr. ©. die Freude, mir einem Blicke ben ganyen Si⸗ 
nal mit feinen beiden Nebenbergen zu erblicken. Dieß feit 


. Japrtaufenden berügmte Granitgebirge gelgt In der Entfernung 


einer Tagereife auf der Nordſeite ein fo ſchönes Profi, wie 
Hr. ©. nie an einem Gebirge ſah. Um z Uhr waren bie 
serien Borberge erreicht und um 5 Uhr warb bie kieine Kara 
vane In dem griechtſchen St. Karharinen:» Kiofter auf 
dem Einat aufgenommen, pon wo aus Sr. ©. am 13ten bie 
Epipe des Sinal auf den fielten und beichwertihften Bellen: 
wegen beflieg. In einem der Gaftzimmer des Klofiers war 
die Nachricht In franyöf. Sprache angefiebt, daß am sten Arlı 
maire im Jahr 9 der franz. Mep. (1800) und Im dritten der 
Eroberung von Wegppien bie Würger Moglered und Coutelle, 
Mitglieder der Kommlifion der Künfte und Wiſſenſchaften, die 
Heiligen Orte und die game umliegende Gegend und ihre Ge ⸗ 
birgsterten deſucht hätten. Pr. S. war Wluens, vom Kiofter 
nad Zer und von dort längs der Küfte bis Afkabah zu reis 
fen, fand aber fein Meifegeid dazu mit Hinrelhend,. Diel 
nöthigte ihn nach Sues und von da nach Kabira zu relſen. 
Hen. Lalandes Handbuch der Aftronomie fand D. Serpen 
ind Arabifche Überfept. Der Weberfeger IN geborner Damlater, 
ein Grleche, der frang. Bice Konſul Dr. Baker zu Damiat, 





Auflöfung ber Aufgabe in Nr. 36. 
Eile 20 Jahre 8 Monat, 
Bam 8 — 8 — 
Ester 10 — Bo — 

Der Berfaſſer der Gegenaufgabe: 33 Jahre 8 Monat. 
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Dienftag 








Zur künftigen Sſtermeſſe erfcheint im Verlage 
ber unterzeichneten Buchhandlung ; 
A rd io» 
fämmtlider 
für das Herzogthum Warſchau 
im Juftiszfad - 
erſchienenen Gefeße und Verorbnungen 

überfegt und herausgegeben 


son 
"George Alerender Boeck 


Appeuatlons· Gerichtsrath des Lomzaer Departements und 
Aſſeſſor der vormaligen Landesregierung zu Kaliſch. 





Der Verkehr und bie Haublungkgeſchaͤfte, worin 
bie Untertbanen bed Herzogthums Warſchau mit benen 
ber benachbarten Staaten ftehen, und bie Verſchleden⸗ 
beit der Sprache, worin ihre Geſetze verfaßt find, 
waren die Beraulafung zu der angekündigten deut⸗ 
ſchen Weberfegung. Des Berfaffer bat fi babei bie 
möglihhe Irene und Klarheit zum Ziele gefept, fo 
wie ed bie Wichtigkeit bed Gegenſtandes heiſcht, und 
wuͤnſcht nicht allein ben Ausländern, fondern auch den 
bier eindeimifh gewordenen Deutſchen die Kenntniß 
2 —— des Herzogthums Warſchau erleichtert zu 


Der Preis dieſes Buches Tann etwa 20 gr. bie 
x Thlr, fepn, 
Georg Voß. 


Nachricht 
vn 


einer hoͤchſt gemeinnügigen Erfindung. 


Here Prof, Dr. Morellot, Pharmacienmajor 
der großen Armee, (deffen wir fon in gegenwärtigen 
Blättern nuterm 31. März 1807 Ehreuvol zu ers 
wähnen Gelegenheit hatten,) bat, in Gemeinſchaft mit 
dem hiefigen ſeht geſchieten Färber, Heren Carus, 
verfhiedene gelungene Verſuche gemacht, wollene bunt: 
farbige Tüger, ohne Beihälfe Indiſcher 


14. 


zu färben. 


22. Maͤr 1808. 





Faͤrbeſtoffe, mit inländiſchen Materialien 
Schon find fie im Stande, Proben dieſer 
Verfuche in brei Farben zu liefern, naͤmlich in Blaw 
Drangegelb und Gelblichbraun. Diefe Farben haben 
alle Eigenfbaften ber aͤchten, d. 1. fie widerſtehen den 
Wirkungen der Luft, des Lichts, ſo wie der Luft und 
des Waſſers aufammen genonfinen, und leiden bei bee 
Farbenprobe keine Veränderung, die im Mindeſten 
ſchneller oder bemerfbarer wäre, als fie bie foges 
nannten fuperfeinen Tücher bei berfelben 
Probe erleiden. 

Die Erfinder haben, um ihren Erfahrungen 


gleich vom Anfauge Beglanbigung zu verfhaffen, ben 


Herrn Administrateur general und Chef aux Re- 
yues, 8. 8. General Billemanzp, und Herrn 
Obriſten Savarp, Inspecteur aux Revues, einge 
laden, befonders ber Faͤrbung bed blauen Tuchs beis 
jumohnen, um ihnen zu zeigen, daß bie Farbe keir 
nen Bufag von Indigo, (dem wir gegenwärtig 
zu fo ungeheuern Preifen aus Weſtindien ziehen mäfs 
fen) enthalte. Diefe beiben verdienftvolen Männer 
haben die Güte gehabt, zwei ganze Vormittage unun⸗ 
terbrochen ber ganzen Vorrichtung bis. zu Ende beis 
suwohnen, und in ihrer Gegenwart iſt elü Städt Tuch 
von 37 Metres F (ungefähr 30 Stab) gefärbt wor: 
den. Um bie Echtheit der Farbe zu bewähren, bat man 
mit biefem ſehr fehönen blauen Tuche alle nur möglide 
Kemifhe Verſuche angeftelt, und ale haben bewiefen, 
daß der Verfud vollſtändig gelungen ſey. 

Here Profefor D. Morellot und Herr Ca— 


. tus werden ihre Unterfuhungen weiter fortiegen, 


und ihr Verfahren in Unfehung biefer erſten Eutdek⸗ 
fung befannt machen, wenn fie dazu Weranlaffung er- 
balten, 


: Wir eilen um fo mehr, -biefed neue Verbienft 
des Herm Morellot bem Publifum bekannt zu 
mahen, da wir wiſſen, wie eifrig Ah Unfer Erhas 
bener Monarch angelegen ſeyn läßt, für das Beite 
des Europaͤlſchen Continentalbandels, im Einverftänds 
nie mit den Planen Napoleons bes Großen, 
zu wirken, und je fefter wir überzeugt find, dab auch 
diefer Erfindung Sein erhabener Beifall nicht entge⸗ 
ben werbe, 





— 


Der Thüringer Wald, beſonders für Meifende 
geſchildert von H. E. A. v. Hof und €. 
W. Jacobs. Sotha, Ettingerſche Buchh. 
1807. 8. Mit Kupfern und 1 Karte. — 

2Thlr. 12 gr. 
„Ausführliche Beſchreibungen eluzelner Heinerer 


Diftrikte der größeren Länder find nicht nur die wid: 
tigften ‚Beiträge zur Erbbeihreibung überhaupt, und 


der Grund, auf welde diefe gebaut wird, fondern fie. 


find aud indbefondere einem Jeden mwiltommen, ia 
unentbebrlih, welcher eine Gegend durch Meifen nnd 


dur längern Aufenthalt in berfelben näber kennen hi 


lernen will. Je intereffauter die Gegenden find, je 
mehr Mannigfaltigkeiten fie darbieten, deſto begieriger 
ſucht der Meifende, der neue Antönımling, nad einem 
genauen Wegweiler ; und wie frob muß er fepn, wenn 
ibm ein folder, von fahfundigen Einwohnern ber Ge: 
gend felbit bearbeitet, dargeboten wird! 
Unter allen: Gegenden baben die mit großen 
Wäldern bededren Gebirge, in fehr vieler Rückſicht, 
das größefte Intereſſe. Sehr vielfach iſt biefes bei 
dem Thüringer Walde, mobin die ſchöne Natur in 
Verbindung mit Kultur und Induſtrie eine Menge 
von Neifenden lodt, benen es bisher an einem treuen 
Wegweifer fehlte. Wir bieten dem Publitum bier- el⸗ 
nen folhen an, vor welhen wir verfihern dürfen, 
daß er den Beddrfuiffen eines jeden Meifenden, eines 
jeden Leſers Genuͤge leiten wird, Diefe Befhreibung 
umfaßt alles Merktwürdige bes Thüringer Malded, wor 
mit diefes anmuthige Gebirge von der Natur und 
von feinen Bewohnern ausgeſtattet worden it, und 
fie iſt ganz befonders zur Bequemlichkeit Reifender 
eiugerichtet. Die Verfaſſer find feit einer Reihe von 
Yahren in den befhriebenen Gegenden faſt einhelmiſch 
geworden, daher Ihre Nasrihten zu den zuverläffiaften 
gehören. Die dem Werfen beigefügte Karte ift ſpe⸗ 
ciel und genau, und mit der Afsführung ber Kupfer 
wird jeder Kenner zufrieden fern. 


G un i 


Son 
Iſidorus Drientaliß. 


— 


b © 


Mannheim 1808 
in der Schwan: u. Goͤtziſchen Buchhanblung. 
r KRthlt. 18 gr. oder 3 fl. ı2 fr 

Ein edler Mann: bedarf des Heroldd nicht; er 
werihmäht ihn. So begnügen wir. uns, feinen Areun: 
ben und Verehrern diefe neue Erfheinung anzukuͤndi⸗ 
gen, und find im Vorans ihrer Theilnahme gemärtig, 
ihrer Aufmerlſamteit gewiß, 


— 


Georg Ludewig Mertens, 
vVeterſtraße No. 74. 


empfiehlt ſich ergebenft mit feiner nen errichteten 
Leinen s Waaren: Handlung, beitehend in allen Urten 
Hollaͤndiſchen und Schlefifhen, wie au Futter: Leins 
wanden im Ganzen nud in Reſten zu allen Preiſen, 
gebendte Bett: und Feber-Leinwanden, Bett⸗, Nous 
leauss, Tiſch- und Handtuch : Zwilligen, Damafts Tas 
felgengen, Bett⸗, Eattun: und Futterbarchenden, lei: 
nenen, baumwollnen und feibnen Tühern, weißen Aut: 
ter: Cattunen, Engl, und Franz. Batiften, Sad und 
Pack⸗, wie auch Segel-, Zelt: und Stubendecken⸗ 
Leinwanden, nebſt mehteren in dieſes Fach einſchla⸗ 
genden Ertikeln, welche er ſowohl einzeln wie auch im 
Ganzen zu den billigften Babrifpreifen verfauft. 
Leipzig im Februar 1808. 


AUnfündbigung. 
Vorſchlaͤge und Bitten an Aeltern und Erzie- 
ber, betreffend die Bildung und Erziehung 
des jeßt unter und aufblühenden Menfchen« 
gefchlechts, nebft einem Anhange von €, U. 
Wahl, gr. 8. Leipzig bei K. $. Köhler. 1808. 
So wahr es it, daß bei Bergleihung ber dis 
tern und‘ neuern Grziebunge = und Untereichtömes 
thode unfer Urtheil in mehr als einer Hinfiht zum 
Wortheil der legtern ausfallen muß, fo wenig iſt es 
doch zu verfenuen, daß jene ditere Erziehungs nud 
Unterrichtsmethode nicht im aller und jeder Mid 
ſicht deu Zabel verbiente, den fie zumeilen erfchren 
bat, und daß man manches, was derſelden eigentbäms 
lich war, ald unnig und zweckwidrig weggeworfen 
bat, was beifer gewefen wäre, wenn man es bebalten 
hätte, Eben fo filt es im die Augen, dad die Forte 
fhritte der praftifden Ersiehung, mit dem Forte 
foritten, welche die Erziehung ald Wiſſenſchaft bes 
trachtet, in neuern Seiten gemacht bat, noch immer in 
gar keinem Verhaͤltniſſe fteben, daß die Auftlaͤrungen, 


BVelebrungen und Aumeifungen. der neuern Pidagogen, 


wie fehr fie aub durch ihre Nothwendigkelt, Zweck⸗ 
mäßigkeit und Michtigkeit fih iedem gefunden Men— 


fhenverfiande empfehlen, doch immer den Beifall und : 


@ingang no nicht gefunden, fo fergfiltig und voll: 
ftändig noch nicht andgeäbt nnd angewendet worden 
find, als fie es verdienen. Endlich iſt es auch nicht 
au (ängnen, daß? die Erreihung des Eudzweckes, den 
jeder vernünftige Erzieher vor Augen bat, durd den 
Geiſt de# Beitalters in mehr als einer Hinficht gar 
febr erfpwert, ja fat unmöglich gemacht wird, Auf 
alle diefe Umſtaͤnde aufmerkſam zu machen, wad ber. 
Erzieher jetzt gerade und in dieſem Zeitalter . fi 
gang vorzüglih angelegen fepn laffen muß, bie Um— 
finde nachzuweiſen, welche beider Erziehung und 
Bildung des jene unter und aufblübenden Menfhens 


# 
. 


4 


gefölchtes, fowmoßl in Hinficht anf den Geiſt des Zeit: 


alters, als auf die Veichaffenheit der gegenwärtigen 
Seitumftände, ganz vorzüglich berüdfihtiget und wohl 
erwogen zu werden verdiene, Diefed ift der Zweck 
und Inhalt der hier angezeigten Schrift, melde auf 


naͤchſte Oftermeffe in oben angejeigter Handlung er: 


feinen wird. 

Bei Mohr und Zimmer in Heldelberg erfcheint 
nächte Oſtermeſſe: 
Handbuch 
des 
franzdfifhen Civilrechts 


von 


D. €. ©. Zachariaͤ 


Grogbersogt. Bad, Hafratbe und ord. Prof. auch Weifiger 
der Suritenfacultät auf der Univerfrät Heldelberg. 








Der Herr Verfaffer wird darin eine voltändige 
fpftemarifche Weberfiht des gefammten franzoͤſiſchen Eis 
vilrehts liefern, dem ſchwierigen Stellen die erforders 
lichen Erläuterungen beifügen, auf den GSeiſt biefes 
Nechts aufmerffam machen, beffen Werbäftniß zu den 
bisher in Deutihland geltenden Rechten beftimmen, 
end fi über die Aufnahme beffelben in den Mbeinis 
ſchen Bundesftaaten ausführlich ertlären. Die Derles 
ger werden auch am ihrem Theile alles thun, dleſes 
Merk unferer berügmteften Juriſten, das auf ein alle 
gemeines Jutereffe rechnen darf, in einem angemeſſe⸗ 
nen Gewande erfheinen zu laſſen. 





In allen Buchhanblungen iſt zu haben: 

Formulare und Materialien zu kleinen Amts- 
reden an Perſonen aus den gebildetern Staͤn⸗ 
den, herausgegeben von D. J. G. A. Hader, 


— Adnigl. Saͤchſ. Hofpred. ztes Baͤndchen, 8. Leip⸗ 


zig bei Harttnoch. 1807. 16 gr. 


Anhalt; 1. Bei der ehelichen Einfegnung : 
von MM. Zrifch; vom Partor Seltenreich in Edles 
ben; vom Herausgeber. Il. Bei der Taufhand« 
lung: von Seltenreih; vom Herausgeber. ‚IL. Bei 
der in manchen Gegenden gewöhnlichen kirchlichen 
Einfeguung der Wicnerinnen: vom Seltenteich. 
“IV. Bei der GConfirmationshandlung: vom Hofpr, 
D. Diring. V. Abendmahlsreden: vom Oberhof 
pred. D. — von Friſch; vom Herausgeber. 
IV. Bei Begraͤbniſſen: von Friſch (davon eine Rede 
am Garge de# verewigten Conrectore Hübler in Frey⸗ 
berg); vom Prof. Petri in Zulda Can U, ©, Meiß⸗ 
ners Grabe). 





Predigtentwuͤrfe uͤber gewoͤhnliche ſonntaͤgige 
und über freie Terte, von D. J. G. A. 
Hader, Königl. Saͤchſ. Hofprediger. gte Samm!, 


or. 8. Leipzig bei Hartinoh 1807. 14 gr. 
(au unter dem Xitel:) 
Reue Predigtentwärfe ꝛc. ıfte Sammlung. 


Man bat die Predigtentiwärfe in den bereits ers 
fblenenen 3 Sammlungen zu andführlih gefunden, 
und gewänfht, dad fie in der Fortfegung kürzer ſeyn 
möchten. Auf diefen Wunfh bat der Herr Verfaffer 
bei Ausarbeitung diefer Sammlung Ridfibt genoms 
men, indem er die Zahl der Entwürfe, im Merbältnif 
ber Bogenzabl, um die Hälfte vermebrt bat, Diefe 
Sammlung bat daher einen doppelten Titel erhalten, 
weil fie im der Hauptſache, als Fortiegung, aber ihrer 
veränderten Geftalt wegen, auch als ein neues Merk 
angefeben werben kann. — Dirfe Sammlung entbält 
26 Entwärfe über größientheils fehr intereſſante The⸗ 
mata. 


Aufforderung, 
altdeutſchen Volksgeſang betreffend. 


Die unterſchriebenen Herausgeber der von dem 
Yublitum ſowohl, als der Arltik mit dem erfreus 
lihiten Beifall aufgenommene Sammlung altdeutider 
Volkslieder (des Knaben Wunderhorn genannt), find 
im diefem Uugenblide mit der Unordnung bed zweiten 
Bandes befhäftigt, welcher in den erſten Momaten bes 


" folgenden Jahres erfheinen fol. Die manmigfaltigen 


Beiträge von ‚befanuten und. unbekannten Gönneru 
altdcutſcher Poeſie, welde fie vor ih fehen, erregen 
in ihnen das Vertrauen, keine Fehlbitte zu thun, ins 
dem fie alle geneigte Freunde ihres Unternehmens 
erfuchen, Alles, mas ih von Beiträgen dieſer Art 
durch Zufall noch in ihren Händen befinden follte, ſo⸗ 
bald ald möglich entweder am die Verlagshandlung 
Mohr nnd Zimmer im Heidelberg, oder an die 
Herausgeber felbit (Adreſſe: Elemens Breutano 
bei Hrn. Banquier Jordis In Heſſenkaſſel) einzuſenden. 
Zur Verkändigung für alle jene, denen unfer Waters 
nehmen noch nicht hinreichend deutlich fepn folte, dient 
folgende Erklärung. ’ 

Vorzuͤglich wäre auf jene Lieber zu achten, wel: 
che bie Kunfifprabe mit dem Namen Romanze, Bal- 
lade bezeichnet, das ift, in welchen irgend rine Beges 
benbeit dargefteüt wird, Liebesbandel, Mordgeſchichte, 
Mittergefbihte, Wundergeſchichte u. ſ. w. ie älter 
und einfaher, je arößer der Gewinn, Meiter ſcherz⸗ 
bafte und elegiſche Vollslieder, Spottlieder, chatalte⸗ 
riſtiſche Kinderlieder, Wiegenlieder ꝛc. Alte Dieuſt⸗ 
Boten, Kinderwärterinnen haben meiſtens dieſe Lieder 
im Sedaͤchtnißg, und viele Dörfer beurlunden ihren 
Reihthum an folben meift in den gemeinfamen Ges . 
fängen der Spinnſtuben. Die Lieder find uns in der 


Mundart jeder Gegend, wo fie gefammelt find, will: 
fommen, und fann von manchem die wortreflibe Mer 
lodie mitgenommen werden, doppelt werih. Gebr ans 
genebm wäre nnd zugleich, wenn, follten Ihnen bands 
foriftlibde Sammlungen folder alten weltlichen Lieber 
bei Bauern, Bürgern, Handwerfern oder Schullebrern 
sortommen, Sie ſolche und entweber täuflih oder ge: 
gen Belohunng zur Einfiht verſchaffen könnten; dhns 
liches wünfden wir, wenn Sie von jenen gedrudten 
mufitaliihen weltlichen Siederfammlungen auffinden folls 
ten, die in fo großer Menge von 1500— 1650 In 8. 
quer 8. und 4. meift in Nürnberg, Münden, Fran» 
fürt m. f. w. beransfamen, anch alte gedrudte flie⸗ 
gende Blätter mit Liedern find uns willtommen. 

Ein den Gränzen des Inſtituts angemeffened 
Honorar für alle ſich zur Aufnahme eignenden Bel: 
träge verfpreben wir gern, da uns das Unternehmen 
lied und werth iſt. Alle gütigen bisherigen Mittheis 
ler, deren. fortgeſetztes Bemuden wir höflich auffordern, 
möge das Wert ſelbſt volfommner erfreuen, als es 
unfer Dant vermag. 

Heſſentaſſel im November 1807. 

Clemens Brentano. 
Ludwig von Arnim. 


Ankündigung. 
Der europäifhe Beobachter. 


@s find nunmehr zwei Monate oder 17 Num ⸗ 
mern von dieſer Zeitung an alle Buchhandluugen und 
woſtaͤmter verfandt worden, und man kaun nicht laͤug⸗ 
nen, daß der Inhalt chen fo mannigfaltig, als Zeit⸗ 
gemäß, eben fo unterhaltend ale leheteich if. Sie 
ffefert viele Aufſchluſſe über die Greignife der neueſten 
Zeit, fie ſpricht Troſt und Muth zu den Deutſchen, 
fie fucht Aberalitaͤt der Dentart, Staats: und MWelts 
hürgerfinn und Stärte des Charakters unter ihnen zu 
werten, zu nähren und zu verbreiten. Was bes Men⸗ 
ſchen Geiſt erhebt, was dem Einzelnen und dem Gans 
gen frommet, das legt fie ihm aus Ders, dafür ſucht 
fie Jung und Alt zu begelſtern. Was die Menſchen 
fionen und treiben, mad die Nationen beabfihtigen 
and unternehmen, was bie Zitteratur Mertwärbiges 
fiefert, was im der Natur Neues ober Auffallenbes 
erfbeint, darauf macht fie aufmerkſam — darauf weift 
fie zut Lehre und zur Warnung hin. Bon geehrten 
‚Männern gibt ſie Nachrichten uber ihr Leben und ih⸗ 
ren Eharatter; von merfwärdigen Inſtitutionen der 
Staaten, mad von widtigen Ereigniffen der Zeit 
fiefert fie Mnfihten ihres Zweckes und ihrer Urſache. 
Der europdifse Beobacht er mwänfht Lefer und 
Mitarbeiter, die bieder und getreu ber Wahrheit hul⸗ 
digen, und voll Liebe zur Menſchheit und zur Brei 
heit die Gerechtigteit achten. 





Ueberfeßungsanzeige. 
Bon folgendem wichtigen Werte: 


Voyage dans }'Interieur de la Louisiane de 
la Floride occidentale et dans les isles de 
la Martinique et de St. Domingo, par C. 
C. Robin. 3 Tomes. 


erfheint eine vom mir verfaßte deutſche Ueberfehung 

im Verlage einer angefehenen Buchhandlung. Der 

erſte Band befindet ſich fon unter der Prefle. 
8.2 M. Müller. 





Geſchichte des menſchlichen Geſchlechts aus 
dem Geſichtspuntt der Humanitaͤt, erzählt 
von 3. ©. Gruber. zter Band. 8. Leipsig 
bei Harttuoch 1807. ı Thlr. ı2 ar. 


Diefer Band beichäftigt fi mit ber Wiege des 
Handels, der Küufte und Wiſſenſchaften, — mit 
Beayptem. Deutiher Fleiß mit grändlier Kritik 
verbunden, bat bier alles zufammengetragen, was bie 
Forfhungen vieler Jahrhunderte nad biefem Lande ber 
Wunder, bervorgebraht haben, Wenn auch @ind und 
das Undere zu ausführlich feinen könnte, fo wird e6 
bob die Folge als nothwendig zur Befhidte 
ber Menfhheit zeigen, und ber 2efer darf nit 
fürchten, dadurch dieß Werk zu einer großen Unzahl 
von Binden andgebehut zu ſehen. — Auf eine kurze 
naturhiſtoriſche Beſchreibung dieſes mertwuͤrdigen Lans 
bes folgt bie fabelhafte Geſchichte ber Aegppter: eine 
Abhandiung über die Hierogippben ; bie hieraus gezo⸗ 
genen WRefultete auf die fruͤheſte Kultur und allmälige 
Merbreitung derfelben, dann die Geſchichte Aeapptens, 
mit beftändiger Hinfiht auf die Ausbildung bes menſch⸗ 
lien Seſchlechts zu immer höherer Bildung. 





Die 
Striderin 

oder 
Sammlung kleiner Strickmuſter 

fuͤr 

Freundinnen des guten Geſchmacks. 
Mit za Kupfertafeln, 
Dritte vermehrte uud verbeſſerte Auflage. 
Leipzig bei Georg Voß 
Preis ı Rtblr. 8 gr. 


Der ausgezeichnete Beifall, ben biefe- Heinen 
Stritmujter bei dem fhönen Geſchlecht gefunden Das 
ben, ſoll doſſentlich durch diefe fo eben erſchlenene neue, 
mit einem intereffanten Aupfer und dem zum Ganzen 
gehörigen Test vermehrte Auflage noch erhöhet werden. 


Elegante 





Zeitung für die elegante Welt, 


Donnerflags 





Mufit und Dper in Bien unter Leopold dem 
_ Erſten *). 
Ein wichtiger Beltrag zur Geſchlchte der Mufit und bes 
Theaters in Deutſchland. 
T. 


W Bir ſehr der Kaifer Leopold der Erfte die Mufit 
liebte und begünftigte, ſchildern alle feine Lebensbeſchrei⸗ 
bungen. Schon im der früheften Jugend zeigte er Neis 
gung dazu und es fehlte an dem Hofe feines Waters, ber 
eine fchr zahlreiche und gefhidte Kapelle unterhielt **), 
nit an Gelegenheit, fie zu nähren. Cr lernte mehrere 
Inſtrumente fpielen, unter denen er vorzüglich das Kla⸗ 
vier liebgewann. Im allen vier Schlöffern, die er als 
Kaifer jährlich der Reihe nad zu bewohnen pflegte, war, 
wie Rink erzählt ***), in feinem Zimmer ein koſtbares Spis 
nett befindlich, bei bem er, wenn er fic in fein Gemach zus 
ruͤcczog, feine mäßigen Stunden zugubringen pflegte, Manche 
mal accompagnirte er alddenn den Gefang eines feiner 
Kinder oder feiner zweiten Gemahlin, welche mehr als 
Die erfte und dritte Gefallen an der Muſit fand, und biefe 
Stunden hielt er für die glüdliäften feines Lebens ***"). 
Auch hörte er dem Konzerten feiner Kapelle immer mit 
der größten Aufmerkfamkeit zu und hatte in der Oper jes 


) Bon 1657 bid 1705. 


”) Nach dem Status regiminis Ferdinandi II. wor den 
2637 das gefammte mit der Dun beichäftigte Hofperlo ⸗ 
note 157 Köpfe Fark, wovon 77 zur Kapelle gehörten, 


*) Im Leben Leopoids Im erfien Theile, 
“+, Waguer histor. Leop. P. U. p. 791, 


desmal die Partitur vor ſich liegen, von ber er micht leicht 
hinwegblickte; kamen feine Lieblingsſtellen, fo pflegte er, 
am fie deſto ungeſtoͤrter gu genießen, bie Singen zuzu⸗ 
drüden, 

2. 

Die Theorie ber Mufit ftuditte Leopold ſehr ernſt⸗ 
lich, vorzüglich nach den Grundfänen bes Pater Kirchet *), 
der ihm auch, da er noch Erzherzog war, fein Hauptwerk 
über diefe Kunft, die damals fehr geſchaͤgte Musurgia, bes 
ten Herausgebung Leopold durch große Gefchenfe befördert 
hatte, widmete; fo wie er ihm fpäterhin, da er Kaiſer 
war, auch feine Hal- und Klanglehre (Phonurgia) mit 
großen Lobſpruͤchen auf feine. Kenner: und Meifterfhaft 
dedicirte. Wirklich machte Leopold von feinen theorerifhen 
Kenntniffen nicht felten praktiſchen Gebraub und fompos 
wirte verſchiedenes, befonders in frähern Jahren. Schon 
als er zum Kalfer gewählt wurbe, mar dieß befannt und 
der Herzog von Grammont, ber feiner Wahl als franzoͤ⸗ 
ſiſcher Geſandter beiwohnte, vergißt nicht im feinen Me⸗ 
moiren bei der Schilderung des jungen Kaiſers zu erwaͤh⸗ 
nen, dab er die Muſik liebe und verftebe und traurige 
rien, jedoch. fchr korrekt, komponire **). Srammonts 
Urtheil kaun aber nicht für umparteilfh gelten; man ſieht 
der Schilderung des trotz feiner Jutriguen gewaͤhlten Kal⸗ 
ſers zu deutlich an, daß er ihn laͤcherlich machen will. Ans 

*) Kirchen IM aber niemals In Wien geweien, mie Rink 
hauptet. 


"') Memoires du Marech. Duc de Grammont, Ambas - 
saderr de France & la diette de Francfort etc. Frau- 
eherille 1742. p- 87. 
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dere loben Leopolds Rompofigionen. Rink fagt, die Paſ⸗ 
fagen, die er in den zu Wien aufgeführten Opern fompos 
nirt hätte, was cr falt bei jeder gethan Haben fol, wären 
immer für die beiten gehalten worden. Nun kann man 
freilich zweifeln, ob nicht die Hofleute, welche wohl wif: 
fen fonnten, was vom Kaifer herrübrte, bloß aus Mes 
ſpekt feine Kunft pflichtſchuldigſt bewundert haben ; indeſ⸗ 
fen ſetzt doch Ninf hinzu, bes Kaiferd Kompofizionen bes 


fänden ſich in den Händen der meiften deutſchen Künftler, - 


und beruft ſich kecklich auf ihr Zeugniß. Am meiften ruͤhmt 
man feine geiftlihen Mufifalien, die, wie ber Pater 
Wagner fagt *), noch zu feiner Zeit. (um 1730.) in der 
Kaiferlihen Hoffapelle aufgeführt wurden, und ſich durch 
ihren ernfihaften, gravitdriichen, den Charakter ihres ers 
lauchten Urhebers abbildenden Styl auszeihneten. Auch 
fcheint es nicht unglaublich, dab Leopold etwas mehr, als 
ein gewoͤhnlicher, bloß methodiſch kalkulirender Mufifer 
ſeiner Zeit geleiſtet hat. Bei aller Schwaͤche, die ihm ſe 
oft einſeitig vorgeworfen worden iſt, druͤckt ſich doch im 
mannigfaltigen Zügen feines Lebens ein unverkennbarer, 
mit liebenswärdiger Sanftheit verbundener Sinn für das 
Große und Edle aus; warum follte man daraus nicht 
f&liefen dürfen, daß er auch Sinn für das wahrhaft 
Schöne und Erhabene guter Mufit gehabt dat? Schon 
fein Woblgefallen an den Kompofizionen und ber Manier 
des zartfühlenden Giacomo Eariffimi **), ber zuerit bag 
Rezitativ dem ungezwungenen Gange ber Rede näber 
brachte und damit einem überaus glüdliden Ausdruck ber 
Uffetten verband, erwedt ein gutes Worursheil für Leo⸗ 
polds Geſchmack. 
3. 

Gewiß iſt, daß dieſer und feine theoretifchen Kennt⸗ 
niſſe auf den Flor der Muflt an feinem Hofe ſeht vortheil⸗ 
haften Einfluß gehabt baben. Seine Kavelle war wirklich 
damals eine der beiten in Europa. Er pflegte die Mufls 
Ber, die dafür angenommen werden follten, felbft zu prü— 


fen, wobei benn nicht Empfehlungen, fondern Berbienite - 


entſchieden. Oft mochte man daher bamals in Wien die 
von Rink angeführte Bemerkung machen, wie r flich es 
um den Staat ſtehen würde, wenn alle Aemter jo beſeht 
würden. Beſonders glüdte es dem Kaiſer, gute Kapell⸗ 
meiſter zu haben; Bertaldi, Sauces, Fur, Calbara und 
Ziani find Namen, die in ber Geſchichte der Muſit ine: 
geſammt mit Uchrung genannt werden. Auch war bie Kas 

*) Hist. Leop. P. 11. 797, 

*) Hawkius history of Mwsic. Vol 5, P. 248, 
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pelle fehr zahlreich *), murbe gut hefoldet und noch über: 
dieß nicht felten burch außerordentliche Geſchenle und Eh: 
renbezeuzungen aufgemuntert. Vorzüglich war ber Kaifer 
mit Abelsdiplomen gegen fie fehr freigebig und ber Wiener 
Adel würde fih durch die Nachkommen biefer fingenden 
Barons fehr vermehrt haben, wenn nicht jene Ehre mei: 
ſtens Zeuten wiederfahren wäre, die ihr Geſchlecht mit 
ſich ſelbſt wieder untergehn laffen muften und zugleich die 
eriten und letzten ihres Stammes waren. Auch fehlte es 
den Wiener Virtuofen aicht an dem gewöhnlichen Hoch⸗ 
muthe, wovon ſich mande Aneldote erhalten hat. Ego 
sum, rief efhmal einer, als ihm im Gedränge ein vor: 
nehmer Fremder nicht fogleih Plag mahte, — Ego sum 
Antonius Manna, Musicns sacrae Caesareae Majesta- 
tis! **) und erwartete, daß nun dem wichtigen Manne 
alles weichen würde, Am infolenteften aber betrugen fie fich 
gegen den Kaifer felbft, Mehr ale einmal, wenn es mit 
ber Befoldung ftodte, was bei dem damaligen Zuftande 
der Talferliden Kaſſen freilich nicht ungewöhnlich war, weis 
gerten fie fich in der Hoflapelle, wenn bie Muſik eben ans 
sehn folte, zu fingen und zw fpielen, und ließen dem 
Kaifer, wenn er es ihnen befeblen ließ, fagen, fie wärs 
den nicht eher anfangen, bis fie ihren rhditändigen Solb 
befimen, Daß fie dieß wagen fonnten und daß es ihnen 


- ber Kaifer fo nachſichtig hingehn ließ, bezeugt feinen En: 


thuſſasmus für feine Lieblingsfunft. Als man ibn einmal 
aufforderte, diefe Infolenz zu beftrafen, fagte er mit eis 
nem italientfhen Wortfptel, man müßte Geduld mit den 
armen Leuten haben, ba fie vermuthlich mit ihrer Manns 


heit ein Stuͤck ihres Gchirms verloren hatten ***), 


4 

Biel zu fingen und zu fpielen hatten allerdings dieſe 
Herten. Denn auber der gewoͤhnlichen Muſſt bey'm Sot⸗ 
tesdienfte in der Aapelle der Faiferliben Burg, und außer. 
ben Dratorien, die dafelbft-in der Advents⸗ und Farlenzeit 
gegeben wurden, mußten ſie oft noch in andern Kirchen 
der Stade Mufifen aufführen, Der Kaifer pflegte naͤm— 
Kb an den Feften vieler Heiligen bie ihnen gewidmeten 
Kirchen, befonders die Kirhen der Alöfter zw beſuchen. 


") Sle befland nad Minf, als der Kalfer Karb, aus 98 
Perfonen; wobel aber die Sängerinnen, die ortt..aren 
Biolens und mande andere Mufct nit mit eingerech ⸗ 
ne waren, 

“) ‚Ib bin Antenlus Manna, feiner Heiligen Falferiichen 

WMabeſtät Wufeud." S. Mimoires de la tour de Vi- 
enne 1705. p- 119, 


“+, Mem. de la cour de Vienne p. zır. 
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So oft dich geſchah, und es kam in ben meiften Monaten 
zwei bie dreimal vor und wurde nie audgefeht, wenn der 
Kaifer gefund war, fo oft mußte auch feine Kapelle in 
Dielen Airchen die Muflt aufführen; mandmal zu grofem 
Verdruß der dabei angertellten Muflfer, die an dem 
Hanptfefte ibrer Kirhe vor dem zahlreihen Auditorium 
gern felbit aufgetreten wären, Man hatte alio fehr oft 
Selegenheit die taiferlide Kapelle zu Hören, und ein Lieb: 
daber geiſtlicher Mufit lonnte damals nirgends in Deutſch⸗ 
Tand feinen Geſchmack beifer befriedigen, als in Wien, 
Alles, auch das ſchwerſte, was die Kirchenlompoſiteurs 
jener Zeit den Mufftern fo gern aufzugeben pflegten, wurde 
treflich eresutiet und fo wohl die gefälige italieniihe Mus 
fit, 3.8. von Lotti und Giov. Buononcini *), als die 
gelehrte deutſche Muſit gleich gut vorgetragen. Für die 
lestere Gattung befaß Wien an bem Organiſten der Ste: 
phanstitche Johann Kafpar von Kerl einen der geihidteften 
Komponiften, der zugleich auch für den beften Orgelfpieler 
feiner Zeit gehalten wurde. Seine Fertigkeit im Orgels 
fpielen war unglaublich groß. Als er fih bei Leopolds 
Krönung zu Frankfurt (1658) vor ihm hören lich, bat 
er, man möchte ibm das Thema, das der Kaifer aufgab, 
nicht cher vorzeigen, bis er vor der Orgel ſaͤß, und führte 
es aledanı mit allen erdenklihen Schwierigkeiten und 
Kunftftüden fo glüdlich aus, daß Leopold, zumal als nun 
noch eine meiſterhafte Meſſe von Kerl aufgeführt wurde, 
von Bewunderung hingeriſſen ihn fogleich in den Udelftand 
erhob. Doch ging er damals als Kapellmeifter in die 
Dienfte des Chnrfürften von Bavern und kam erſt im J. 
1677 nah Wien, nachdem er fih mit den italienifhen 
Sängern gu München vernneinigt, und, um fie ein wes 
nig zu züchtigen, eine Muflt mit fo ungewöhnlihen und 
fower zu treffenden Intervallen für fie fomponirt hatte, 
da bie eingebildeten Virtuofen fie nicht aufführen fonnten, 
ohne daraus eim laͤcherliches Charivari zu machen, 
5 

Auch die Wiener italienifhe Oper, bie der Kaifer 
nicht weniger als die Kirchenmuſit begänftigte, konnte ſich 
den beiten ihrer Beit am die Seite ftellen. Man bradte 
Die Werke ber vorzäglichften damals lebenden Komponiften 
auf die Bühne, und viele Opern wurden auch in Wien 
ſelbſt fomponirt, vorzüglich für Tage, die am Hofe fefts 
lich begangen wurden ; fo daß fait an jedem Geburts: und 
Namenstage der Faiferlihen Familie etwas Neuss zum 


®) Daß beide für den Kaifer Fompanin Haben, erwaͤhm 
Hawtins Vol. 5, P. 34% 
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Vorfhein Fam. Die Ausführung war fo gut, ald man 
fie von dem geichidten Perfonale und der wachſamen Aufs 
fir ihres durchlauchtigſten Oberkapellmeiſters, der jeden 
falſchen Strich im Orcheſter bemerkte, erwarten fonnte, 
Auch fehlte es nicht am dem prachtvollen Pomp, womit 
zu jener Beit das Eingfpiel immer erfheinen mußte. Das 
Theater (vorzüglich das alte, das in ber Wiener Belage: 
tung zerftört, und ein anderes neues, das in Leopolds 
legten Megierungsjahren erbaut wurde), war fehr geräu: 
mig und mit allen Arten von Mafchinerie treflich verſe⸗ 
ben, 2estere, die im ben damaligen Opern fehr wichtig 
war, weil die Scene unaufhörlich verändert und mand: 
mal faſt eben fo viel in der Luft als auf dem Boden agirt 
wurde, birigirte lange Zeit der Kaiferliche Architekt Bur⸗ 
nacini, ein fehr geſchieter Mechanikus, der auch die De: 
toragionen augab, durch die er fih, weil er dem damali« 
‚gen Geſchmack an der äppigiten Fülle und Unhdufung von 


: MWerzierung fhmeichelte, großen Beifall erwarb. Die Bal- 


lets waren zwar nicht fo gut als die frangöfifihen; dafür 
fah man aber in den Wiener Opern Gefechte nach der Mus 
fit, bie von dem kaiſerl. Fechtmeiſtern angegeben und mit 
befonderer Geſchidlichteit erefutirt wurden. Auch die Klei⸗ 
dung der Akteurs war immer reich und prächtig, and daher der 
Aufwand, den das Ganze erforderte, wie man denfen kaun, 
fehr beträchtlich. Zehn bis 20,000 Oulden auf eine Oper zu 
wenden, war nichts ungewöhnliches; ja man behauptet, daf 
die”Oper Il pomo d’oro, die beider erften Vermaͤhlung des 
Kaifers aufgeführt wurde, über 150,000 Gulden getoftet hat. 

(Der Beſchlus folgt.) C.A.Semler. 


Die Thraͤne. 
Die Wahrheit wohnt auf düfrem Grunde; 
Ein emw’ger Schleſer ſchwebt vor ihr, 
Seheimnigeou Im heiliger Bunde 
pricht fie dur das Gefühl zu bir. 


And das drin Geift Ihm trauen möge, 
Gab fie dem tiefverhülten Sinn 
Huf wabnumbrängtem Erdennege 
Die Ihrane zur Beglelterin. 


Wenn vor des Herzens ofner Pforte 
Der Ecdhmerz mit feiner Quat ericheint: 
Da Kledt Das leichte Boit der Worte, 
Da ficht der arme Menſch — und weint, 


Und wenn der Freude Morgenichimmer 
. In feine IBintertraumnact ſcheint: 
Da gnügt die karge Sprache nimmer, 
Da feht der reihe Menſch — und weint! 


Drum wo die hoben Zeugen fprechen 
Berſtumme ja ded Spöters Hohn; 
Denn ſchneu wird fih die Wahrdelr rächen, 
Vm droßs ein finfirer Engel ſchon. 
Seiber, 
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Korrefponbenz» und Notizgen«- Blatt, 


——— ER — — — — 


Yuns Paris. 

Dag bie Reiterkündde ded Hrn. Francont im Cirgns 
Olympique felßig beſucht werden, und befonderd während 
bes Karnevald vielen Zulauf hatten, babe ih Ihnen ſchon er 
sähe, Dieſer DBelfatt bat Drn. Grancont bewogen, felnen 
Darſtettungen ein böbered Rellef zu geben, und mit Derfonen 
in Berbindung gu treten, welche eine gefhmadsole Ainmen: 
bung der Geſchicklichlelt (einer aweibeinigen und voierbeinigen 
Schaufpieler anzugeben wien, Eine neue Pantomime, nach 
ber Angabe eines franz. Offiylerd, des Hrn. Cubetter, iſt eine 
Frucht dleſer Veredlung ſolcher Künfte, die ehemals nur burch 
einzelne fchöne Geſtalien, oder dur Fühne Stellungen ober 
balsbreehende Verwegenthelt fich Intereffant zu machen wußten, 
Die Pantomime ward am gten März zum erfin Mat aufge 
fuührt und erhlelt augerordentihen Beifatt. Sie führt den 
Zitel: bie Franzoſen in Polen Ihe Inhalt If unge 
führ folgender: Die Ebene IR mir Schnee bededr. Diechts im 
Hintergrunde ſieht man eine Stadt, eine Alte und einen 
Kirchhof, auf der andern Belte ein einzeln ſtehendes Haus, 
den Horhzont begränze ein Berg mit Schnee bededt, auf 
deſſen Gipfel alte Tannen fichn. Bauern und Bäuerin: 
nen fpringen auf ber Ebene berum, beluſtigen fih auf bem 
Eife, fahren ſich auf Beinen Schllirten. Mit finfirer Miene 
fieht Ihnen Barman, ber Sohn bes Amtmannd, gu, er ift 
ein Anhänger der Preußen, und made den Liebhaber der 
Khönen Theodora, eines jungen Bauermäbchen, beten Ge 
Lebter ein junger Pole Ddusto IH, Man fürchtet ihn, bat 
ihn aber immer zum Beſten. Es If eben ber Augenduck, wo 
die Branzofen, Ruſſen und Preußen eine grode Schlacht zu 
Kiefern im Begriff Achen, bie bas Schläſal von polniſch 
Greußen entichelden fol. Dölusko if ein Freund ber Frangs ⸗ 
fen, er träge heimtich das Band ber polniſchen Konföberar 
sion; wenn die Preußen Megen, hat er keine Dofnung auf 
bie Hand ber ſchönen Theobora, denn Ber Sohn bes Amir 
mann dit ein zu mächtiger Diva, Aues Fündige De nahe 
Schlacht an, der Generaimarih wird geſchlagen, Kofafen und 
ruſſiſche Infanterie machen Evolugionen. Batman fol an bie 
Spitze einiger Partelgänger treten. Er ſtellt fich hinkend, um 
nice marfchteen zu dürfen, man führt ein Pferd vor, und 
kaum iA er im Sattel, fo wird er abgemorfen. Das Gefecht 
bei den Berpoften beginnt, man Hört Musteren: und Kans ⸗ 
nenfeuer, Die Frangofen werden aurüdgebrängt. Es wird 
Rat. Bettunkene Soldaten dringen Theedota geſchleppt, 
binden fie an einen Baum und Iofen, wen fie zufallen fo, 
Ddtusto eriheint, Adge einen Keri nieder und Haut ſich mit 
ben andern herum. Üebrere Anhänger ber Preugen fommen 
berzu. Odlusto id im Begriff überwunden zu werben, als 
ihn ein frang. Grenadier wetter und die Mäuber in die Flut 
ſchlagt.· Mebrere foicher Schreckensſcenen wechſeln mit einanı 
der ab. Die Stadt geräth In Brand, Die Franyofen firgen 
und Odluceto erhält Theoborens Band und den Siern ber 
Ehrenteglon zum Loßn feiner Tapferkeit, Ein fihönes Tableau 
endigt dad Grüd, das befonders durch Kavallerie : Gefechte, 
die mit Überraichender Rühnseit ausgelühte wurden, ein eben 
fo neues als ſchoͤnes Schauſplel barber, 

Sr. Simon, Grave Er. Mei, bed Saiferd, Hat am 
sten Mär der Katſerln das Portrait Ihres erhabenen Ger 
madid In einen Agar- Onyr cn Melief gefchnitten überericht. 
Die vollendete Arbelt und bie ſprechende Aehnuchteln des per— 
tralis verdienen die größen Lobſprüche. 

or. Pierre de Your, Präfidene det Konfilorlumd der 
untern Lolte und dee Bender, Hat cine Bammlung ven Pre 
digen Gerandgegeben, tie er bei verſchiednen Sirchenfeien, 
weiche durch die Wegebenhelten der dedzuge von 1805 big 


sum Brieden von Ziifit-veranlaßt wurden, gebalten hat, Die 
Sammlung führt den Titel: La Providence et Napo- 
leonm und iſt der Königin von Holland zugerigner, 





“ud Berlim 


Das Werdmeiſterſche Muſeum kommt fehr In Aufnatzme. 
Die Rast der Theltnehmer, bie leht ſchon gegen 950 beirägt, 
vermehtt fh faſt täglich. Der Unternehmer bar daber von 
Ditern an ein größeres kofal dazu im berfeiben Strade gemie 
thet. Man wir® da mebrere Zimmer zum Leſen und aum eis 
nige zur Konverfaglon finden. Zugleich etäblirt er für ben 
Sommer ein folches Leſeinſtitut für die Thelinehmer des Mur 
feum im Zhlergarıen, wozu ein Lokale in dem Daufe des 
verſtorbenen VProfeffors Unger gemiether worden if. Sier ſou 
man auch die vorzüglihfien Journale und Beitungen finden 
und fie im Freien tiefen können. Jeder Thelinehmer des Di 
feum zabit für den ganzen Sommer ı hir. 23 Gr. 

In Königsberg haben die dortigen Berliner am gtem 
März ein Konzert zum Beſten der Derliniichen Memen geger 
ben, das nicht auein feines wehlthätigen Bwedd wegen, (on: 
bern auch in Küdficht der aufgeführten Kompoſtzlonen und dee 
Wufiter, weiche ſich hören lleſen, erwähnt zu mwerden verdient, 
Es wurde folgendes gegeben: Düuverture von Eberubidt. — 
Scene son Nigbini, gefungen von Frau v. Korff. — om: 
zert fürs Kiatlnett von Sirommer, gefplet von dem Dem, 
Hauptmann vo. Wipleben — Glaube, Liebe, Hofnung, 
Tert ven dem Hrn. Geb. Kath Hufeland, fompenitr von 
Brau vo. Knobloch, gelungen von Frau d. Korff, dem 
om. Grafen von der Gräben und Sen, Geh. Gerrrtate 
Deußert, — Trio fürd Forteplano, Bloloncelie und Bios 
line, geipleit.von dem Grm, Geb. Serretair be fa Erois, 
Bürten MNadzimiit Durcht. und Hrn, Gofler. — Maria 
©tucrt, Romance de Florian, fomponirt von dem Fürken 
Radztwill Durhl., gelungen von Frau ». Korff, mit 
Begleitung eines obligaten Vlotonceus — Atia aus ber 
Oper Miıbrldar von Migbini, gelungen von dem Den. Geh, 
Secr. Meußert, — Eine Borlefung, von Hrn. Deidrüd, 
— Bierfiimmiger Gefang aus ber Urania von Himmel, ger 
fungen von Frau v. Knobliaub, Brau v. Korff, dem 
Büren Radzimili Dura. und Hm. Heußert, 

Aus dem Gedicht vom Hrn. G. R. Hufeland theile Ich 
Ihnen folgende geiungene Stellen mit: 

Delliger Glaube — doch über Me Sterne 

Hebſt du den Seiſt zur Gorihelt binan, 

Deffuel dem Bilde Die himmliſche Kerne 

Ueber des Lebens ummöltter Bahn — — — 

Dimmiiihe Elede — du Enüpfelt die Welten, 

So wie der Derjen ewiges Band — — — 

Teöfende Dofnung, du @tüge im Leiden, 

Anker im tobenden Sturme der Wen, 

Zu, bie dem Erdeniohn felbi noch im Schelden 

trahlend den Blick in bie Zukunft erheit; 

Entziehe mir nimmer dein fellged Licht, 

Im Sterben noch lag ich dich, Tröfierin, nit, 

Und fo ihr Tochter des Simmeis begleitet 

Sreudig den Wandrer durchs Beben dahin, 

Tröſtet unb flärker, erwärmer und leitet 

Immer zum Ziete den wantenden Sinn! 

Liedend nur, bogfend, und giaubend erringt 

Mein Geiſt die Palme, Die jenfelts ihm wintt! 





Der Prinz Mugufi wird, wie man fagt, zum Könige 
nad Königsberg gehen. . 
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Mufit und Oper in Wien unter Leopold dem 
Erften. 
Befihrudf.) 


6, 


Wenn man überlest, tie fehe bie unanfbörfigen Rriege- 


die taiſerlichen Finanzen erihöpfen mußten, fo begreift 
man faum, wie es möglich war, das Geld zu biefen koſt⸗ 
baren Schaufpielen immer berbeisufhaffen, 

Bei der eben erwähnten Oper laͤßt fi jedoch bie 
Quelle nahmeilen, ans der man für fie geichöpit hat. 
Der Kaifer hatte nämlich kutz vor feiner Bermählung ben 
Erzherzog Siegmund zu Juſpruck beerbt, ber allein am 
baarem Belde über eine Million Gulden hinterließ. Dieß 
reiste den jungen Kaifer, ſich einmal feinem Hange zur 
Pracht, den fein Erzieher und Günftling, der Fürft Pors 
cia, eber unterhalten als unterbrüdt hatte, zu überlaffen 
und bei feiner Bermählung unter vielen andern glänzenden 
Quftbarkeiten auch jene Oper vorftellen zu laffen, die un: 
ſtreitig das praͤchtigſte Schaufpiel ift, das man im ı7ten 
Jahrhundert in Deutſchland gefehn hat und daher näher 
gefannt zu werden verdient, 

Der Dichter Francerco Sharra, ber den Plan dazu 
entwarf, hatte ihon vorber von feinem Talente zu Erfins 
dung großer Spettafelftüde anf mehrern Theatern Ita: 
fiens Proben gegeben, aber noch niemals feine Ideen mit 
folder Pracht und Herrlichkeit barftellen gefeben. Er un: 
terläßt daher aud nicht in der Nahfchrift feiner zu Wien 
(1668) gebrudten und mit vielen Kupfern gezierten Oper 


alle diejenigen, bie ihm jenes Dictergläd verſchaften, 
dankbar zu rübmen und bie Namen des Grafen von Wal: 
Ienftein, ber das Ganze leitete, des kalſerlichen Kapels 
laus Ceſti, ber die Muſil fomponirte, bes Architelten⸗ 
Burnacini, ber bie Deforagionen, die Maſchinerie und 
die Kleidung angab, bes Tanzmeifters Venturi, der die 
Ballets, und des Fechtmeiſters Santini, der die von 
Pagen und Kavaliers des Taiferligen Hofe aufgeführten 
Gefechte dirigirte, mit ben glängenbdften Lobfprüchen der 
Nachwelt zu überliefern. ie 
7. 

Die Geſchichte, die den Hauptgegenſtand des 
Stuͤcs ausmacht, hat Sbarra auf eine Art behandelt, 
die ung freilich fehr feltfam vorfommt, Die man aber zu 
feiner Zeit nicht für unerlaubt hielt; denn man betrachtete 
damals die Götrer der Fabel nur als eine Art von allegos 
riſchen Perionen, mit deren märdenbafter Geſchichte der 
Dicter nad Belieben falten und walten fonnte, wenn 
nur am Ende eine finnreihe Moral oder rin artig gewen: 
betes Kompliment herausfam, Go gebt es denn auch 
bier mit ber Seſchichte bes goldnen Upfels, Da er, 
nachdem ihn Paris der Venus gegeben bat, nichts als 
Streit und Unbeil anrichtet, fo nimmt ihn Inpiter wies 
der an fi und ſucht die drei ergärnten Gottinnen dadurch 
wieder auszuföhnen, Daß er ben Apfel keiner von ihnen 
zutheilt, fondern feinem Adler in Verwahrung gibt, mit 
dem Befehl, er folle ihm einft in der Zufunft einer mit 
allen Reizen und Tugenden geſchmuckten Fürftin an ihrem 
Hochzeittage überbringen, Darauf verfündigt Jupiter den 
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Goͤttern das Old, das biefer Fürftin, als der Gattin 
eines ber größten Monarden und der Stammmutter eines 
neuen Heldengeſchlechts, vom Schiefal beitimmt ift, und 
fo ſchließt fih das Ganze mit dem Lobe des kaiſerlichen 
VBrautpaars und ber Verberrlihung des Hauſes Defiteid. 
Uebrigens bat fih aber Sharra mir der poetiſchen Aus: 
fuͤhtung diefer Ibeen nicht fehr in Unkoſten gefeht; in 
den Mecitativen führen feine Olpmpier eine ziemlich ger 
meine Sprade, und In ben Arien findet man felten etwas 
mehr, als die gewöhnlichen Iprifhen Gemeinpläge. Sel⸗ 
ner Dichtung Leben zu geben, überließ Sbarra dem Kom⸗ 


poſiteur und Deforateur, und fein Hauptverdienft war, , 


daß er dem letztern gut In die Hand arbeitete. Denn 
allerdings fand bier Burnacini Gelegenheit eine Reihe 
der überrafbenditien Erfbeinungen und Wunder auf 
Wunder vor den Augen der. Zuſchauer vorüberzuführen. 


8. 

An Beobachtung des Coſtume und Nachahmung 
der Formen ber Antife in Kleidern, Geräthihaften und 
Grbäuden war dabei, mie fi verfteht, micht zu denken. 
Man findet, wenn man bie vorhin erwähnten Kupfer, 
die faſt alle Szenen abbilden, betrachtet, überall das 
phantaftifhe, zu jener Zeit auf dem Theater allgemein 
eingeführte Eofinme, wo man alles, was der bamalige 
Mobegeſchmact für ſchoͤn und prächtig hielt, zufammens 
häufte und nur bin nub wieder dem wahren Coſtume ges 
treu blieb, um dur Einmiſchung fremdartiger Formen 
dem Ganzen ein recht feltiames und bizarred Anſehen zu 
geben. Der Hauptzwec war immer durd Reicht hum zu 


blenden oder durch Unermartetes zu überrafhen, und Dies 


fen hat Burnacini fehr gut erreicht. 


Gleich bie erfte Szene, wo ber Prolog aufgeführt 


wird, iſt von blendender Pracht. Zwiſchen den Zrophien 
“und Sdulen einer fangen Halle, auf denen Genten mit 
Lorbeerfrängen und Palmen figen, find die Statuen der 
Vorfabren bes Kaifers zu Pferde aufgeftelltz; fein eignes 
von Genien gefröntes Standbild erſcheint im Hinter⸗ 
grunde. Darüber ſchwebt in den Welten der Genius des 
Ruhms von Deftreih auf einem geflügelten Pferde. Amor 
und Hymen find ihm zur Seite und ber Schauplap iſt 
mit den perfonifisirten Provinzen der ſpaniſchen und 
dftreihiiben Monatchie angerüllt, deren Chöre mit den 
Lobgefängen jener Götter abwechſeln. Unmittelbar bats 
auf eriheint, da das Stuͤck felbft augebt, die Hölle, eine 
Sufammenfegung von Ungeheuern, die Eallot nit aben⸗ 
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theuerlicher hätte erfinden koͤnnen. Alle Couliſſen beite: 
ben aus dicken in einander gewundenen Schlangen, bie 
ſich mit Fraßentöpfen endigen, auf denen Teufel in mon: 
ftröfen Thiergeftalten figen. Der Thron des Pluto im 
Hintergrunde iſt aus tanfenderlei Otterngezucht zuſam⸗ 
mengebaut’ und über ihm flammt die Lohe bes hoͤlliſchen 
Feuers empor. Kaum aber ift bie Zwietracht, um bie Gt: 
ter zu veruneinigen, auf einem fenerfpeienden Draden zur 
Oberwelt empor geflogen, fo ficht man ſich im den Olymp 
verſetzt, und erblidt zwiſchen hoben Woltenfänlen und 
toloffalen Prachtgefaͤßen die goldſchiumernden Tafeln, an 


denen bie Gdtter, welden ein Chor Satyrun bie Speifen 


anfträgt, Mahlzeit halten, 

So gebt es burc bad ganze Erüd. Das Theater 
wirb drei und zwanzigmal verwandelt. Wälder und Pal: 
läfte, Gärren und Tempel, eine Burg, Die geftürmt 
wird, die Höhle des Äeolus, das Arfenal des Mars, in 
welchem viele Kanonen fliehen, ein Thal mir einem Wafs 
ferfalle, ein Geefturm, ein Amphitheater mit kampfenden 
Kriegern, — dieß alles treibt fib in der bunreften Dis 
{bang vorüber. Einmal da bie Felfen und Ruinen und 
Schiffe eines Sechafens verihwinden, erhebt fih aus 
ber Erbe ein ungeheures Fratzengeſſcht, das das ganze 
Theater einnimmt; es Öffnet feinen Raben und man 
fieht Eharons Nahen auf dem Hötlenfiuffe und die Fur 
rien, welche fi überfeßen laffen und alsdenn ihre Fadeln 
ſchwingend davon fliegen. Am glängendften tritt immer 


Venas anf, Da fie dem Paris erfheint, verwandelt ſich 


fein Palaft in einen mit Statuen, Orangerie uud Epring- 
brunnen- erfüllten Garten, und mit ihr fommet eine 
Schaar ſchoͤner Nomphen — freilib mit Federbüſchen 
und reichgeftidten Robben wie die Göttin ſelbſt gepust — 
welde lebendige Portraits der ihönften Frauen ber Erde 
find, unter denen fib Paris eine Geliebte aus ſuchen ſoll. 
Um fie ber hupft ein Chor Amorinen, die, ba Paris der 
Venus den Upfel gibt, mir diefen Euftbildern ber Schön: 
beit (Idee delle bellezze nennt fie Ebarra) ein Ballet 
tanzen. Ein andermal ſieht man das ganze Theater in 
Feuer; über den flammenden Himmel Iduft die Milch⸗ 
ftraße, und in einem großen fdimmernden Sterne erſcheint 
die Göttin der Liebe, indeffen unten ihr Sohn in einem 
Slammenwagen übers Meer fährt. Man folte glauben, 
nun würde es ſchwer feun, etwas noc prachtvolleres bar: 
zuftellen; dennoch ſchlleßt das Stück mit einer Ditorszion, 
die alle vorbergebenden an Reichthum uͤbercrifft. Man 
ſieht auf einmal einen Pallaſt auf der Erde, das Meer 
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und den Hfmmel, mo alle Goͤtter verfammelt find, Da 
ihnen Jupiter die Beſchluſſe des Schicſſals bekannt macht, 
öffnen fi die Wolfen, und man ſieht in weiter Entfere 
nung das kalſerlide Paar anf Thronen zwiſchen ihren 
Ahnen in einer Glorie fiten. Alle Götter ſtimmen im 
deu glüdwünfhenden Ehlufchor ein, und bas Stud endigt 
mit einem breifaben Ballet, das Umorinen vor ben Böt: 
tern In den Wolfen, Tritenen und Sprenen im Meere 
und ein Chor junger Ritter auf ber Erde tanzen, 


9% 

Noch muß ih bemerken, daß in biefer Oper, wo 
fo viele große und ernfte Gegenftände verbandelt merben, 
doch auch ein Buffon vorfommt. Diefe Rolle ift dem 
Momus zugetheilt, ber es auch dem Paris erflärt, war» 
um er ſich aus einem beifigen, fatvrifhen Sittenrichter 
in einen Iuftigen, kurzweiligen Rath verwandelt bat. 
Doch benimmt fi der göttlibe Hofnatt ziemlih artig; 
er macht zwar einige Spaͤße, net auch die Götter, z. B. 
den Mars mit feinem guten Appetite, und den Bacchus 
mit feinem großen Becher, fagt aber gewöhnlich mir feis 
nen Scherzen etwas verftändiges, und gibt fo gar manch⸗ 
mal gute Lehren. Dergleichen Moralien in die Opern 
einguflebten war damals in Wien nit ungewöhnlich, 
Beionders ließ, wie man erzählt, bie zweite Gemahlin 
des Kaifers manchmal in den Opern etwas anbringen, was 
man außer dem Theater nicht germ hörte; wie unter an⸗ 
dern in einer die Laterne des Diogenes betitelten Oper 
geſchah, wo biefer freimüthige Epniter niht nur dem 
ganzen Hofe bie Lekzlon las, ſondern auch dem Kaiſer 
felbft, indem er Xlerander den Großen zu ftrafen ſchien, 
feine allzugroße Gelindigkeit votwarf. 

E. A. Semler. 





Publizitaͤt. 

Ein oͤffentliches Blatt verſicherte vor Kurzem, es ſey 

Jezt Mode, gegen bie Feuerbraͤnde, vertrauten Brieſe, 
Ballerien ic. 1c. au ſchreien; diefe Bücher bätten aber 
doch das Gute bewirkt, daß die Furcht vor der Publis 
zitdr dadurch allgemein geworben ſey. Welcher Unmuͤndige 
mag wohl diefe Meinung niedergefhrieben haben! Wie? 
die Furcht vor der Publizitaͤt foll zunehmen, wenn man 
täglib bie angefebenften und abtungswärdigften Männer 
aufs gemeinfte durch fie herabgewürbigt flieht? wenn man 
unaufbörlich überzeugt wird, daß die Thatſachen, bie ber 
Yublizität übergeben wurden, entweder von der Bosheit 
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gang erbichtet ober verſtellt find? Muß nicht die Publizi⸗ 
tät dadutch zur Verachtung berabfinfen? und fann man 
etwas fürdten, was durch einen fhmählihen Mißbrauch 
verdchtlih geworden iſt? — Und wer fol denn die Publis 
zitaͤt fürhten? — Der rechtſchaffne Mann, ber im feis 
nem Wirkungdfreife inımer die Pflicht feines Berufs und 
fein edles Bewußtſeyn zur Norm feiner Handlungen macht, 
fol und darf fie nie fürdten, um nicht durch biefe Furdt 
gu Schwachheiten verleitet zu werden — alfo der Scurfe? 
und diefer fol fie jegt, wo Alles herabgewuͤrdigt und mit 
Ehmähungen und Eruicdrigungen überhäuft wird, meht 
fürchten als ſonſt? Welche Behauptung! — 

Im Journal de l’Empire liefert Hr. Malte: 
Brun Auszüge aus dem Werke: Materialien zur 
Geſchchte ber Jahre 1805, 1806 und 1807. Seine 
Heußerungen über jene Schriften find in der That beher⸗ 
zigungswerth. Seit ben Unglüdsfdllen, fagt er, welde 
die Preußiſche Monarchie von dem Gipfel ihrer Größe in 
einen Abgrund phofifcher Ohnmacht und moraliiher Ernies 
drigung geftärzt haben, wirft fih der Haufen Schriftſtel⸗ 
ler, die einen fo beträchtlichen Theil ber Bevölkerung von 
Dber: und Nieberfachfen ausmachen *), in Maffe über 
die bintigen Weberbleibiel dieſes zertrümmerten Staats 
ber, um fie hiſtoriſch und politifh gu anatomiren, Unter 


' den baroden Titeln: Fenerbrinde, Lichtſtralen, Waſſer⸗ 


eimer ic. erihienen Journale und Brochuͤren ohne Zahl 
und felbit einige dicke Bücher, Ih Hatte eine große Men— 
ge dieſer Produkte vor mir, ale ich vor drei Monaten in 
den Annalen ber Reifen eine Ueberſicht der Wer 


‚größerungen unb des Verluftes des Preußiſchen Staats 


belannt machte, konnte aber wenig darand benutzen. Was 
mir fo viel Miftrauen gegen diefe Schriften einflößte, war 
der gebäffige, unedle und granfame Ton, mit welchem 
der größte Theil diefer Schriftftcler gegen einen unglüds 
lihen Monarchen, gegen feine ganze Familie, gegen das 
Minifterium und die Armee lotzogen, und ih wagte e#, 
dieſen Opfern unglädliger Ereignife Gerechtigkelt wies 
derfahten zu laſſen. — 
(Tourn. de l’Emp. 11. Mars.) 


) Das Ih, mit Erlautnig bed Hrn, Malte: Brun, unge 


gründet. Zene Schriften wurden atie vun Preußen, 
und größtenthelis von Preugiihen Beamten im EivH 
und Wititate gefchrieden. Diele Schriftieiter wucien 
auf einmal empor wie die Plige nach dem Degen, Rur 
wenige von vorher befannten Schriftfiellern haben an dem 
Unfuge Theil gehabt, aber fehr vieie ſich laut dagegen 
ertlärt, 
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Korrefponbenz- und Notigen:Blatt,. . 


— — —⸗ 


us Neapel, 

Wermöge eines Königl. Dekreis vom ıöten Februar IA 
es Jebermann erlaubt, auf feinem Grund und Boben Nufgra 
bungen zu macen, um Alterihümer au finden, nur find babe 
folgende Borisriften au beobanıten; Der @lgentbünr muß 
vorber dem Minidter bed Innern eine Bitsichrift deshalb über ⸗ 
geiben und ben Grundeiß der Känbereten, auf welchen er 
Damgrabungen veranftaiten will, beifügen. Wenn erwieien 
wird., daß dadurch den befiebenden Dentmälen der Baukunſt, 
ats Tempein, Baflliten, Amphitheatern ic. ıc. kein Schaden 
irgend einer Art augefügt wird, fo wird bie Erlaubnis nicht 
verweigert werden, Die Intendanten der Provingen follen 
Kommiſſarien ernennen, welche auf bie Rachgrabungen ein 
wanfames Auge richten und die Reſultate berfeiben der Reı 
gietung anzeigen werben. Die ausgegrabnen Kunſtwerke wer 
den ber Akademie ber Geſchichte und Alterthümer vorgelegt 
werben ‚- und biefe fol defilmmen, welche bayon ber Dispof: 
alon des Unternehmers ber Marhgrabungen überlafen bleiben, 
und welche erwa zum Öffentiigen Unterricht, oder zur Bierde 
der Raylonal» Denkmäler dienen fönnen, biefe ieptern werden 
entweder von dem öffentlichen Schah getauft werden, um fie 
in den Mufeen aufzuftetlen, ober werden in den Händen bes 
Eigenthumers mit der Debingung Bleiben, dad er fie weder 
serlhümmeln, noch Ind Ausland fchlden darf, 





vuus Raffel, 

Dem bleſigen Theater, das denn freitih auch in Une 
bung bes resitirenden Gchaufpield lange ſchon nicht fonberiich 
glängte, ſteht die wichtige Beränderung vor, daß das deutliche 
rezititende Schauſplet ganz aufgehoben, nur bad beutfche 
Singipler beidehalten, unb bas franzäfihe Schanfpiei: unb 
Operntheater deiio vorsügticher eingerichtet werden ſou. 

So erfreulich Tepteres It, fo wünſchenswerth wäre eb 
doch, auch deutſche rezitirte Worte auf der Bühne au hören. 
Dan mus hoffen, daß bie deutſchen Sänger und Bängerin: 
nen fih beftreben werden, nun auch nicht bioße Operiſten, 
vieimebr Schaufpleler zugieich zu fen, und dadurch ber Klage 
abzubeifen, welche fie bisher, mit wenigen Ausnahmen, fait 
auf alten Bühnen begründeren, 

Mad. Klel fand jüngfi als Banden, weiche man bier 
noch nicht geichn hatte, viel Beifallz ob fir gleich mir Mad. 
Berhmann ſich nur entfernt vergleichen läßt. Noch mehr Bel: 
fan aber fand Hr, Eorbemann, ber mehrere Gaſtirouen — 
3 B. den Baron in der Kopeburichen Beichte, und ben bra+ 
ven Wilhelm in Börhe's Geſchwiſtern — als echter, verdienſt⸗ 
voller Kündter geſpielt hat. Im den Jägern gab er ung gu: 
legt ben Prebiger, ebenfalld auf elne würdige Welle. — 
Auch Sr, Dartwig ſelelte in biefem Stück den Anıon ſehr 


brav. Kepierer wird,. ſiatt feiner Benefiivorfelung, die num - 


nicht mehr Start finden kann, well fein deutfches Schau: 
ſpolel mehr ſeyn wird, fünf und zwang Piägkn zur Ent 
fhädigung befommen. 

Wären bie beutiden Scaufpleler nicht alu bequem 
geiwefen, ihre Auflöfung würde gemtß nit erfolgt ſeyn. 

Meulich harten wir bier ein ſetzr rührendes Schaufpiel 
anderer Art, Ein ehr brader Arzt, der Hofrath Dunpibd, 
weicher ſeit geraumer Zeit das blefige framgöfiihe Milltair: 
holplrat beforgr harte, wär, vermutlich durch eine bariıı er: 
hanene Antedung, am Mesvenfieber verſtorben. Gonfi wer 





den bier bie Ciolt: Reichen zu Wagen beerdigt. Wei bisfer elnes 
fo verdlenſtoouen "annes aber ward eine Husnahme gemacht. 
Man beſtattete ihn au Jute; ein febr anſehnicher Sondunt 
felner Freunde und Brlannten — und darunter eine Menge 
franzöfifiber Offiziere — begleitete Ihn; ein Milltairdetaſche 
ment feuerte vor dem Lelchenhaufe, fo wie am Grabe, und 
ber frang. Rriegsfommifaie Hr. Mepriger, der oft Augenzeuge 
bes je großen äthtiichen Thätlgkelt des Ecblaßten gewefen 
war, bielt eine Mede an der Gruft, welche ae Serien mit 
ber füßefien WBehmurb erfüte. Bein und ber Umfehenden Inu 
te6 Schluchzen unterbrach Ihn oft. 

„ Honneur! (fagte der würdige Mebner unter andern) 
honneur millefois, honnenr A celui, gui a'a pas craint 
de sacrifier son existence pour sauver les anıres du 
danger, et qui est mort yicıime de son zöle et de son 
geuereux devouement! — 


Geit einiger Zeit erfcheint Hier wieder eine neue Beh 
tung, unter dem Titel: „Der Rourier von Weſtphalen““, bie 
auch Iteräriiche und Theaterartikel enhält, und melt beffer 
als ihre Älıere Schweſter unter dem Titel: „Kaffe, bebütter 
bat; obgleich auch ihr Ton ſich noch veredein muß, wenn fie 
fortgefepten Belfau finden wi, : 

Dad Amtsbiatt; „le Moniteur Westphalien«, if 
feßr intereffant;, indem es alle neu ericheinenden Geſetze, alle 
Birkutorfhreiben ber Miniter (welche in einem mufierhaft Bus 
manen Tone adgefaßt find) und abe Befürberungen enthält, 
* in der lehigen Drganifaglongzeit, In großer Anzahl Statt 

nden. 

Hätte es den Herausgebern bed Monitenes doch gefah 
Ien, flott des unbebülflichen Folie ein gefäuigeres Formar für 
Ihr wichtiges Biatt zu wählen! Zuweilen theilen fie auch 
Alterariſche Aufiäge mit, 


Der Preußifche Hof in Königäberg lebt fehr Min und 
eingezogen. Man ſucht uberau Erfparnife zu machen; dee 
König, die Königin und der Prinz Heinrich daben Ihren -Dof: 
haar ſeht teduztert. Gömmiliche in Akttoftät bielbende ‚preußtr 
ſche Offizlanten vom Eivil fouen von ihrem Gehatt einen br 
sug erleiden, bamis ber Theil der Offisianten penfionist wer 
ben kann, der außer Thätigtels gelegt werden mul, Won 
300 Thlr. jährL Gehalt werben 4 pro Eemt abgejogen und 
mit jedem »00 Thle. firigt der Abzug um 2 pro Gent, 





In Berlin warb am asten März das Namendfert Ihrer 
Maleſt. der Kaiferin Jofephime mir großer Felertichkeit ze; 
kebrirt. Die Iruppen führten unter bem Befehl Sr. Excellenz 
des Hrn, Marſchaus Bieter verichiedene Mandvres auf ber 
Ebene von Tempelhot aus. In der Baihotiihen Kirche war 
felerimes Hochant und Te Deum, wodel aue Chefs des Pi: 
Kalte und der Bandes : Adminiuraztonen, aue In der Rendeng 
befindtie fremden Minifter, fo mie die angtſehenſten Derfor 
nen zugegen waren, Der Dr. Marſchau Wictor und Der 
Generas Intendant der groden Armee Pr, Staatsrab Daru 
gaben groge Diners, Abends war freied Gmauipie, und ein 
glänzenter Das bei Er. Erceuenn dem Den, Marſchau der 
fhiog den ſeſtlichen Tag. 





Nierbel das Intenigengbrart Nummer 15, 


Intelligenzblatt 


Zeitung für bie elegante Belt. 
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25. März. 1808. 





Die Freuden » Erfindung. 





Diere @rfindung wird an allen Orten und zu allen 
Seiten Jedermann viele Freuden ſchaffen. Mon ih» 
tem uufebibaren Gelingen, das leicht einleuchtet, bin 
ih alt und nüchtern laͤngſt überzengt. Sie wird for 
gleih belaunt gemacht: 1) Wenm dafür binnen 
nun und dem Ende 1308. acht zatauſend Perfos 
nen, jede ſechs gute ſaͤchſiſche Groſchen oder 25 rbels 
niſche Kreuper bei zutrauenswärdigen Männern 
au ihren Wohnorten niederlegen; 2) und auferdem 
Etwas für Porto bezadlen. Briefe, Namenliſten der 


Pränumeranten nnd die niedergelegten Gelder müſſen 


an mih nah Ringenberg franco Wefel gefen- 
bet werben, bie Liften vor der Belanntwahung und 
die Gelder fogleih nach Bewährung ber Erfindung ; 
jebesmal ift hinrelchendes Portogeld beizufügen, mo 
man night frankiten kann. Die Liiten werben nah 
Empfang bes Geldes quittirt zurüdgefender, und die 
Anzahl der Prannmeranten jedes Ortes öffentlich au⸗ 
gezeigt. 3) Selinge bie Erfindung mit, fo laun eim 
Seder feine Gelder zurädforbern. — Ich erfuche ju⸗ 
trauenswärbige Männer, follde Gefelfchaften, Bud: 
handluugen und Erpeditionen m. f. w., Pränumerans 
ten zu fammeln, 

(Der Notarius Herr Johann Gottfrieh 
Shulg in Leipzig anf bem neuen Neumarkt, 
Num, 49 nimmt Prinumerstion an.) 

Im Belingfall der Erfindung behalten die Samm⸗ 
ler gwangzig Procent Rabatt, und im Nichtgelingſall 
sehen. Geftehe doch letzteres Jeder zur Beſchleu—⸗ 
niguug ber Praͤnumeration zul — Die Erfindung 
befiebt nicht etwa in einem neuen Muſiliuſtrument, 
wicht ım einer Stiftung, überhaupt im nichts Alten, 
Belanntem und Borübergehendem, und if fein Traum⸗ 
bild, kein Wageſtuͤc. Eim Kind begreift ihr Gelingen. 
Weitläuftigere Anzeigen enthält der Allgemeine 
Anzeiger der Deutfhen, Gotha. — Jeder uns 
terzeichne fhr mehrere ober viele Perſonen zugleich. 
Di Belanntmahung der Erfindung geſchleht, ſobald 
diet Anzahl der Pränumeranten vol iſt. 

"Mingenberg bei Wefel am 53. Märg 1308, 
Anton Otto Schellenberg. 





Neue Mufikalien. 


Im Muflt: Comptoir zu Deſſau iſt fo eben 
erihienen: Favorit: Befdnge ans ber Dyet: „Das 
Siugfipiel an den Zentern” 'von Nicolo 
Iſoeuard im Elav. Mus 3 gr. 3) Befduge und 
Walzer aus ber Dper: „Dämona” das Berg» 
weibhen von Tutzeck im Elan, Mus, 10 gt. 
3) XIl Pi&ces pour 2 Cors par Tuch. 
Oeuv. XXI. ı2 gr. 

Im vorigen Yabre erfhien bafelbt: VI $ids 
tendbuetten auf der Oper: Gandou von Him⸗ 
mel. ı2 gr. Hournal für das Pianoforte, 


Ein Handbuch zum Elementarunterriht für Lehrer und 


Lernende, von Tu. Op. XX. 1 Zblr. 

Wo Reipzig aus wird die Verfendung fdmmt: 
liher Berlagsartitel diefer Handlung, dur die Buch⸗ 
bandiung bes Herrn M, Martini auf ber Rirterftzafe 
gefäligft beforgt. - 





Anzeige. 
Bon den 


Heidelbergifhen Jahrbuͤchern der 
gitteratur 1808 


iſt das erfte Heft Gahrbuͤcher der Jurisprudenz ıftes 
Heft) erfhienen, und enthält I. Aber das Studium 
ber römifhen Rechtsgeſchichte, von Hofrath CThibaut. 
II. Recenfionen, tnterfuhungen über ben Geburtss 
abel; Kon, über den Wegriff ber Polizei; Schoͤmanus 
Handbuch bes Eivilrchts; beffen Lehre vom Schaben⸗ 
erfan; Bauers Naturreht; Schmalz Rehtsphilefopbie ; 
Butte’s Polizeiwiſſenſchaft; Pfitzer über die Eollarion 
der Deſcendenten; Heſſen vor dem ıften Row. 1806; 
v. Hagens Begründung des ſtaatswiſſenſchaftlichen Stu: 
diums ıc. nebft Intel. Bi. Nr. I 

Ueber den Ylan diefer Jabrbücher und ihre Eins 
theilung in mehrere wiffenfchaitlibe Fucher, verwelſen 
wir das Yublitum auf die ausfübrlihe Ankuͤndigung 
derfeiben, welche auf den Poſtaͤmtern w. in den Buch⸗ 
handlungen ausgegeben wirb. 

Noch im Laufe diefed Monats erſcheint bad 
weite und unmittelbar darauf das dritte Hefl 
wovon eriteres Die mathematiſche, phoſikaliſche, cheml⸗ 


fe nnd tameraliftifhe, und letzteres bie philologiſche 
diſtoriſche und belletriſtiſche Litteratur eröffnet, 

Bon den Jahrbuͤchern der geſammten Litte⸗ 
ratur koſtet der Jahrgang in 15 Heften 12 fl. — 
Von den Jahrbüchern der Theologie, Philofopbie, Paͤ⸗ 


dagogit, ber Jahrg. in 3 Hefsen 3 fl. — Bon ben 


Yabıb, der Zutisprubenz und Staatswilenfhaft der 
Jahrg. in 3 Heften 2 fl. 24 fr. — Bon d. Jahrb. 
der Medlzin und Naturgefhichte d, Jahrg. in 3 Hefe 
ten 3 f. — Bou den Jahrb. der Mathematik, Phys 
fit, Syemie und Gameralmiffenfhaft der Jahrg. in 3 
Heften 3 fl. — Von d. Zabrb, der Philologle, Hiſto⸗ 
tie, ſchoͤnen Litteratut und Kunſt in 3 Heften 3 fi. — 

Die Bahinng geihieht bei Empfang des erften 


"gpit Beitellungen kann man fih an alle Bude 
handlungen und Poſtaͤmter wenden. Für Suddeutſch⸗ 
land bat das löhl. Poſtamt im Heidelberg — in foweit 
der Verkauf durch bie Poſtaͤmter geſchleht — - 
Hauptipedition übernommen, 

Heidelberg im Januar 1208. 

Mohr und Bien. 





Anfündigung 


eined neuen 


muſitaliſchen Wochenblattes 


für das Piano Forte. 
unter dem Titel: 


Neuer muſitaliſcher Merkur, 


Diefe nene mufiteitfe EN baben wir auf 
Veranlafung mehrerer Mufitliebhaber und Kenner her⸗ 
aus zugeben und entſchloſſen, worauf bis Oftern bet un: 
terzeichne ter Kuuſt⸗ und Mufltbandlung Pränumerarion 
angenommen wird, und zwar auf J Jahr 16 Gr. Der 
nachherige Kabenpreis wird ı Chir. ſeyn. Praͤuume⸗ 
zanten können. alfo das erſte Blatt Montags ben 25. 
April im unterzeichnetet Handlung abholen. . : 

Diefes- fo aͤußerſt Interefante mufitalifche Unters 
haltungeblatt wird ſtets die neuefte und Intereffantefte 
Mafit, als: Onverturen, Favorit: Befänge aus ben 
beiten Opere uud Schaufpielen, die neueften Maͤrſche, 
Eonaten, Sinfonien, Variationen, Tänze ic. entbals 
tem. Kurz» es fol beinahe woͤchentlich eine neue aus 
gen:bne Ueberraſchung gewähren, und wird jtet# mit 
leichteren und ſchweren Städen abwechſeln. Ale Mon» 
tage wird regelmaͤßig ein halber Bogen erfheinen, wel⸗ 
Her ſich ſowohl durch innern Gehalt, als auch durch 
einen gut beſerlichen Stich, Sauberkeit und änfere 
Eleganz aus zeichnen wird. Da es nun jedem Mit⸗ 
aliede eine ſehr geringe Ausgabe macht, wofür es 
doch immer die neueſte Muſit erhält, ſo iſt man um 
deko meht übergengt, dab es bald allgemeinen Bein 


4 


‚meln beſchaͤſtigen, 


EEE — — 


fall ſinden wird. Die Muſit wird ftets von beliebten 
Eompofiteurs fepn, und die zuͤtige Beſorgung der 
Dpernauszäge für dad Pianoforte bat Herr Zucker über: 
nommen. Den Anfang werben die vorzüglichſten Städe 
aus ber mit fo vielem Beifall aufgenommenen Oper, 
Zaire, umb ber fo ſeht ſchͤnen Oper, Acis et Galatea 
von Naumann machen. 

Diejenigen, welde fi mit Grinimerintenfem 
erbalten allegeit auf 4 Eremplare 


das fünfte unentgeltlih. Briefe und Gelder erwartet 


.. man poftfrei, 


Dresten ben 18. März 1808. _. 
Hilſcherſche Muſik⸗ und Kunſt⸗ 
handlung. 


J Büceranzeige. 
In ber DyP’fihen Buchhandlung in u. 
iſt fo eben folgendes Buch erfdienen: 


Daß Jahr 1807, 
Eine Chronik. 


Mebſt einer Abbildung und Beſchreibung des Napos 
leon· Geſtitus. 
Preis 1 Thlt. 12 gr, 


Bei Job, Valentin Albert am Liebfrauche 
berg in der Doͤngesgaß in Frauffurt a. M. find in den 
billigſten Preiſen alle Gattungen Masten zu haben, 
auch find wieder die zu Ende des vergangenen Jahre _ 
vergriffen geweſenen Wrtifel vorräthig und zum Theil 
mit vielen ganz neuen ſchoͤnen künftlih mechaniſchen 
Stüden, belchrenden Apparaten m. f. m. zur nüglichen 
und angenehmen Unterhaltung der Jugend dienlich, 
erfent; ferner find verfhiedene Gattungen volitändige 
Reldzeuge, als and einzelne Theile, Mebintrumente, 
Modelle, Erd» und Himmeldtugeln, ale andere Ju—⸗ 
Arumente zur Lehre der Geographle — Aſtronomie — 
Gnomonit — Mecdanit u. ſ. w. gebräuchlich, anders 
bei elettriſche Erperimente und Mafhinen, Springhruns 
nen und ımebrere dodrauliſche Stuͤcke, Optilen, Milroſto⸗ 
pen, Laterna magica, Camera obscura und elara, allo 
Gorten Brillen, Peripeltiven, Optiihe Spiegel n. fonftige 
Beluſtigungen, Magnete, Eompaffe u. dgl.  Baromes 
ter, Thermometer, Hpgrometer, und was jur Meteoros 
togie und Aerometrie gehört, Mineraliencabimette, mas 
siihe Belnftigungen, Befellfchaftsipiele, verſchiedene 
omfltaliihe Inftrumente, Werkgenge und Materialben 
zum Zeihnen und Malen, ſchoͤn gemachte Chatullen, 
Zoiletten, Thee =» Kabafs = Arbeits: Raſir- und Spiele 
martefiftchen, filberplattirte, vergolbete, Rählerne, elfen⸗ 
beinerne und fein Indirte blecherne Waare, Spiegel 10 
finb zu ben billigitem Preifen, wie ein ſoſtematiſches 
gebrudtes Verzeichniß, das — ausgegeben. wird, 
angibt, au Haben, 





Bei den gegenwärtig ie Yorkuget ſſch 


ereignen· 
den wichtigen Veränderungen verdient folgendes inter: 


effanute Bud: " 

Hiſtoriſch- ſtatiſtiſches 
Gemälde von. Portugal 

aus dem Franzdfifchen 

überfegt uud mit einigen. Zufägen begleitet 
vom : 
Bernhard Reich. 
Mit einer tichtgen Karte, 


gelefen zu werben, welches in allen Bughandlungen 
a 1 Thlt. 8 ge. zu haben iſt. Er: 





Dem Yublifam wird ein Wert empfohlen, das 
vor kurzem erfkbienen it, und allgemein beherzigt ie 


werden verdient: 1 
Ueber den Frohfine, 


feine Natur, feinen Einfluß auf Geift und Koͤr⸗ 
per, fein Empfehlembes Ir der Gefellfähaft, feine 
Wichtigkeit in ber Erziehung, zumal bee 
weiblichen Geſchlechts, und bie Mittel, ſich 
ihn zu erhalten. 
» Ben 


. Karl Gottlob Schelle. 
Leipzig bet Karl Tauchnliqz. 

Zu weiber Seit könnte dieſes Buch zwedmäßiger 
ind Yublitum eingeführt werben, als zw ber jetzigen, 
ns ber Frohſinn, bie einzige Quelle jeder Kraft und 
Thätigkeit, fo felten angetroffen wird. Der ſchoͤne 
unterhaltende und populäre Vortrag des ruͤhmlich bes 
kannten Berfaffers wird ale für fih gewinnen, und 
mandes Herz färken und, erheben, bas burch truͤbe 
Schickſale, und durd; bie Ereignife der Zeit in Kums 
mer verfenft wurde... Frodſinn zu verbreiten, und bier 
ſes foftbare Kleinod, ſchon jugendlichen Herzen mitzus 
theilen, iſt der edle Amer bes Verfaſſers, und daß er 
ihn erreicht, haben ſchon viele Lefer diefed Buchs banks 
bar geftanden. Es iſt dutch alle Buchhandlungen zu 
erhalten, Der Preis iſt a Reihe. 


Zur bevorfichenden Feipjiger Jubilatemeſſe liefert 
die Montag » und Weißiſche Buchhandlung ie 
Regensburg folgende Neuigkeiten 
Branfen’s, D. €, R., Verfud einer @rläuterung ber 
Grundmwabrheiten ber Phlloſophie, nebſt angehängter 
foftematifher Meberficht der Kunftlebre, 8. A 8 gr. 
Seſptaͤche, franzöfiihe und deutſche, ein Verſuch durch 
prakt, Unweifung Hafingera im Frauzdſiſchen das 


Epreben. zu erleihtern, 7te verb, und vermehrte 
Driginalaufl. 8. & 16 gr. 

Orundriß der fürfklih Primatifchen MReſiden zſtadt 
Regensburg, nebſt deren neuen Gartenanlagen 

aufßet den Thorem, Mopalfol. idum. in Lommiffion, 
* ı Chir. 8 gr. 

Hartuer’s, 305. Jak., Andachtsbuch zur Beyer bes hel⸗ 
figen Abendmapls, 8, ä 3 gr. 

Meyers, 3. G., neuer böfl. Schäler, ober Regeln 
der Söflichteit, des Wohlſtandes umb der Sittlich⸗ 
feit in Verfen, zum Gebraud in Schulen und beim 

boaͤuslichen Unterridte, 5. a 6 gr. 

Morfeus, oxer bad Reich der Traͤume, zweites Gehe 

tenſtuͤck zu Proteus, aus dem Alarfeldiſchen Archive, 
vom Verfafer bes goldnen Kalbe, 8. 

Schäffers, Dr. Jak. Christ, Gott). (Verfassers des 
Buches über Kinderkrankheiten), Beschrei- 
bung der Zeit- und Volkskrankheiten der 

Jahre 1806 und 1307 in ‘und um Regens- 
burg, gr· ang 
Hug ift dei folder die 2te Nr. des Auctions⸗ 
catalogs von der Bibllothet des verſtotb. Regensbur⸗ 
giſchen Hru. Direttorialrathe und Dausgrafend Diete 
richs unentgeltlich zu baden, welche am iſten Aug. 
a. c· anfansna. IP ARE 
Widerlegung und Anzeige, 


VUnterſchriebene unglädlie, vereinfamte. Familie 
rettet ſich aus ben neidiſchen Miscellenverfolgungen 
eines geehrten Morgeublattes (1308 Seite 228) 
und tritt vor ben Nichterſtuhl eines geehrten Publi⸗ 
kums. Ein trautiger Water mit ſieben harmloſen 
Jungen, bie einzigen Herausgeber der Zeitung für 
@infiedlet (Heidelberg bei Mohr nad Sinmer) 
erklärt ihre Mutter, bie berüdtigte verlaufehe Fama, 
welche fie groß zu ſaͤugen vergeffew and dem Drorgem: 
blatte bie eingetlammerte Nachricht zugerauut hat, als 
wärs bie Seſellſchaft Herausgeber wie ein Januskopf 
aus zwei Perfonen zufammen geleimt, hierdurch öffente 
lich für eime Luͤgnerin. Wichtiger ſchelnt es, was dort 
mgefragt wird, daß Listow, Sernwitz und Lichtenberg 
fih in ihrem Grabe ummälzen (fehr ominde) und zu 
feinem Mirakel, ſondern zw eine Proͤbchen, weldes 
fie dent Morgenblatte wähitens ansftellen wollen. Zu 
unſerer Satisfaction Fönnem“wir bet dieſer Gelegem 
deit angeigew, daß außerdem zwei ned; Ichende bes 
ruͤhmte Männer aus dem gofdenen Seltalter, die beis 
dem Gebrüder Vatermoͤrder ſich als Mitarbeiter und 
zwer gewoͤhnliche Menfchen als Subferidentem gemeldet 
daten. Die Gefellfchaft Herausgeber. 

"Der Vreis ber Beitung für Einſiebler für die 
mem Monate bes Jahrs 1808 iſt 3 Chir. 9 gr. oder 
“fl, gr. Beſtellungen kunn man auf allen loͤblichen 
VPoſtaͤmtern und im allen Buchhandluugen mahen. 

Heidelberg deu 8. März 1808. 

— — Mohr und zZimmer. 
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geipyig 

Die berühmte Akademie biefer Stadt und Ihr 
blaͤhender Handel zelchnen fie vor allen andern Deutſch⸗ 
lands and. Wie Viele haben bie glädlihiten Jahre 
ihres Lebens, ihrer Univerfitäts» Jahre, Im Leipzigd 
Mauern verlebt, wie Unzdblige werden jährlih durch 
den Handel mac Leipzig gesegen, ja jeder Deutſche 
wird ſchon als Kind burd feine Schulbücher mit dies 
fer Stadt bekannt, welche der Etapelplag des gefammts 
ten beutfhen Buchhandels iſt. Eine Stadt von fo 
algemeinem Intereffe wuͤnſcht Jeder näher kennen zu 
lernen, und wer in ihren Mauern lebte, ihre fhönen 
öffentlihen Unlagen bewunderte, auf ihren herrlichen 
Evaptergängen alddlibe Stunden mit feinen Freuns 
den verliebte, erinnert fi oft daran, und wönſcht das 
im Bilde zu befigen, was ihn ehemals in ber Wirk 
lioteit erfreute. Man bat mehrere Profpelte vom 
Leipzig und feinen Umgebungen, aber fie find entweder 
fehr kofdar, oder ſchlecht. Neue Abbildungen ber 
ſchoͤnſen Anſichten biefer Stabt, die den Beifall bes 
Kunſtkenners verdienten, und dabei wohlfeil waren, 
fupte man bie jegt immer noch vergeblih. Um fo 
mehr dürfen ſich die vor kurzen erſchienenen 


Romantiſchen Gemälde von Leipzig, 
@ine Folge 
von vier und zwanzig Profpekten, 
gezelchnet und geſtochen 
von K. B. Schwarj. 
Leipzig bei Karl Tauchnitz. 


eine guͤnſtige Aufnahme verſprechen. Sie enthalten 
bie ſchoͤnſten Unſichten ſowohl vom Innern der Stadt, 
als von ihren Umgebungen in der Groͤße eines Quart⸗ 
bogens, fie zeihnen ſich durh Treue nnd forgfältige 
Bearbeitung ans, find fhön Illuminirt, und werben 
von einem Tert begleitet, der eine geihmadvelle Bes 
ſchrelbung enthält, und viele biftorifhe Erläuterungen 
liefert, bie felbft für die Einwohner von Leipz 
sig von nicht geringem Juteteſſe find, 

Mit biefen Vorzüsen verbindet das Wert ben 
bedeutenden der Wohifeilbeit, denn die ſaͤmmtlichen 
24 VProfpelte Toten mit bem begleitenden 
Ter! nur 4 Rthlr. ı2 gr. Ein Preis, dem man 
bei der Anfiht des Werks aͤuberſt gering finden wird, 

Die bier gelieferten Prefvelte find folgende ; 
Das Grimmaiſche Thor — Ausſicht vom Schnecen⸗ 
berge — Das Beorgen: Hospital — Das Gothiihe 
Thor von der Partieite — Der Park aus dem Sothis 
fben Thor — Das Gorbiihe Thor. von ber Ullee⸗ 
Ecite — Das Halıfye Thor — Der Schneckenbetg 
von der runden Brüde — Promenade im Part — 
Am Teiche ım Part — Die Stadt von der Mofenthäs 
ler: Brucke — Die Neukirche — Das Barfup » Ports 
wen — Die Stadt von der Habnrepbraäde — Die 


Thomadtiche = Die Pleifenburg — Die Sterumarte 
— Das Peters: Thor — Statue bed Ehurfürften auf 
der Esplanade — Die Bürgerfhule — Der Rof: 
marft — Der Markt aus der Peteröftrafe — Der 
Markt aus der Katharinenftrafe — Das Junere ber 
Nitolaltirche. 

Die Liebhaber werben eingelaben, bald ihre Bes 
ftellungen zu machen, damit fie gute Wbhräde und - 
forgfäirig iluminirte Blätter erhalten. Wie gute 
Buchhandlungen in Deutfhland nehmen Auftraͤge am, 
Wer fih unmittelbar an mid wendet, erhält eine 


bin tosiflen, 
..n Karl Tauchnitz. 


ein allen Buchhandlungen ift gu haben: 
Militairifche Gallerie 
ober 
Rebensbefhreibungen 
berühmter frangdfifher Generale 
weiche 
felt dem WUnfange ber Revolution ſich ausgezeichnet 
haben. 

Zwei Bände, 4. Mit 36 Kupfertafein. 
Leipzig beiScorg Voß. 1806. Preis 10 Thle 
Daffelbe ohne Kupfer 3Thlr. 8 gr. 

Der Werleger darf bloß verfihern, daß biefe 
Rebensbefgreibungen mit bem Intereffe bearbeitet find, 


wie es der Segenftand biefer Sammlung ſchon von ſelbſt 
angibt, 

Folgende Biographien mit bazu gehörigen Pors 
tralte find darin enthalten, 


Erfter Theil, Zweiter Theil, 


Bonaparte. Soubert, 
Aubert⸗ Dubapet, Jourdan. 
Augereau. Kilmaine. 
Beauharnais. Kleber, s 
Bernadotte. Lannes. 
Beurnonville, Leclerc. 
Berthiet. Lecourbe. 
Brune, Lefebre. 
Carteaur. Macdonalb. 
Championet. Marceau. 
Cuſtiue. Maſſena. 
Dampierre. Menou. 
Defair . " Monnier, 
Dugommier, Morcan, 
Dumas, Murat. 
Duphot. vichearũ. 
fFerino. Revnier, = 
Hoche. Serrutier. 








Zeitung für die elegante Welt, 





Montags 


50 





den 28. März 1808 





Schreiben beutfcher Luftfpieldichter an bag 
Publitum. 


Ondbiges, wie auch Hochzuverehrendes Publitum! fe 


Fore werthen Zuſchtiſten Haben wir, fo unficer auch die 
legte Zeit unfere Adreſſe war, alle richtig erhalten, (nur: 
das beigefuͤgte Geld vermiffen wir noch), und daraus ers; 
fehen, daß Ihre Unzufriedenheit mit uns immer gröfer 
wird, fo daß wir fat auf die Vermurhung kommen, ale 
befinden fih diefelben nicht wohl, und e6 fehle Ihnen 


woran. Unferer Seite haben wir bis jegt alle Ihre Erin⸗ 


nerungen und Beſchwerden wohl zu Protokoll und zu Her: 


sen genommen, aud Ihre Beifallsbegeugungen uns gefals: 
len laſſen. Wenn Sie 5.8. beim Luſtigen etwas Reelles, 
etwas Nührendes verlangten, fo find wir mit allem Fleiß: 


daranf bedacht und auch fo glüdlid geweien, Ihnen bei 
der Luſt einige füße Thraͤnen abzuloden, und haben oft 
feloft nicht gewußt, ob fie vor Laden oder vor Tranrigfeit 
weinten. Wenn Sie auf wizige Gegenſaͤtze und Webers 
fpränge befanden, fo haben wir nit ermangelt, im uns 
fern Redensarten immer vom Phyſiſchen aufs Moraliige 
(son ber Zunge auf das Herz, von Perlen auf Thraͤnen, 


vom Diamant aufs Kleinod der Unſchuld, von der Aanitz, 


fhareummfit auf die Unruhe des Gewiffens) fehnell überzus 
gehen, und befonders immer etwas vom Herzen einzumi⸗ 
ſchen, das fich fehr gut ausnahm. Auch haben wir, auf 


Ihre Erinnerung, mit unferm Scherz ung fo viel ale mögs, 


lich in feinen Zirkeln gehalten, und dafür geforgt, daß 


Sie unfern Witz ſelbſt im Ihren Geſellſchaften brauchen. 


konnten, woburch unfer Theater gleihfam eine Werfhule 
der Uffembleen wurde. Befonders haben wir ung gebüs 
tet, den Franenzimmern, die nun einmal feit der chriſt⸗ 
lichen Zeitrechnung das Megiment führen, etwas zn nahe 
zu fagen, und find Dabei zu der Erfahrung gelommen, daß 
alles, was diefen gefaͤlt, auch bei Ihnen Beifall findet. 
Das alles haben wir gethan, nah Ihren Wünfhen und 
Winken, Aber dennoch haben Ihre Klagen über uns im⸗ 
mer mehr zu = und endlich fo überband genommen, daß 
wir nicht länger dazu ſchweigen loͤnnen. Sie fagen, uns 
fere Luſtſpiele wären nicht luftig genng, es wäre fein rech⸗ 
tes Leben darin, ja wir Deutichen wären fogar an Luſt⸗ 
fpielen gänzlih arm. O Sie Undankbaren! Haben Sie 
{don vergeffen, wie Sie über den Wirrwarr, über.» 
die Pagenftreiche, über die Kleinftädter, über 
die Klingsberge gelaht Haben? Und follen wir Ih— 
nen noch die Städe von Schröder, von Jünger, von 
Ziegler, von der Mad. Weiſſeuthutn, und was Ihnen 
font Vergnügen gewährt bat, ins Gedaͤchſtniß zurädrufen? 
Benn Sie über Mangel an Luftfpielen Elagen wollen, 
hilf Himmel! fo müflen es andere Bölter noch weit mehr, 
da biefe nur das Einheimiſche befigen, und wir bemuht 
find, Ihnen auch das Ausländifbe zugurihten. Bon den 
Engländern, Eranzofen, Dänen, Stalienern, ja den alten 
Nömern fogar haben wir fie mit dem beften Früchten bes 
dient. Wenn Cie alfo nicht mit ung zufrieden find, fo 
möcht’ es wohl an Ihnen ſelbſt liegen, und wir haben 
große Luft, die Klagen über ung auf Sie zurüd zu wenden. 
Zuerft bitten wir Sie zu bedenken, wie man doch wohl 
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ein Luſtſpiel fhreiben koͤnne, wenn man nicht feldft ein 
wenig luftig if. Und wie kann man Iuftig fen, wenn 
man einen leeren Magen und kein Geld im Bentel hat? 
Sie aber haben ſich bis jegt noch wenig um uns bekuͤm⸗ 
mert, und ob Sie gleich mit Ihren fnufzig ober achtzig 
Theatern taufend Schaufpieler, funfzig Schneider, Lam⸗ 
penpußer und Zettelträger mit Fran und Kindern erndhr 
ren, fo lann doch noch fein Schaufpieldichter, felbft unfer 
Kogebne, ſich nit ruͤhmen, von Ihnen ganz und gar ers 
halten zu werden. Wenn und nicht ber Himmel zuweilen 
Gönner und Freunde, einen reichen Onkel oder einen Be: 
ſchuͤtzer, wie der Buchhändler Cotta in Tübingen, ſcheulte, 
fo würden Sie gar nicht einmal wiffen, wie ein Theater 
in der Welt ausficht, und noch bis diefe Stunde mit Pup⸗ 
penfpiel und Bärentang vorlieb nehmen müffen. Sie thun 
weiter nichts, als daß Sie die leeren Haͤnde zufammen 
ſchlagen, damit find wir bezahlt, Wie gering man, im 
Vertrauen auf unfere Eitelkeit, und beim Theater abfindet, 
darnach fragen Sie nicht. Schon öfters haben wir Ihnen 
Unzeige davon gemacht, wie ganz anders unfere Kollegen 


in Frankreich behandelt wärben, aber Ihre hohen Haͤupter 


merken nicht darauf, So fchleihen wir denn zwiſchen 
Lachen und Weinen herum, und es ift fein Wunder, wenn 
unfere Städe bavon einige Spuren an fih tragen. Den: 
uoch wagten wir zuweilen wohl noch einige Inftige Sprünge, 
wenn Sie felbft mar immer tamzerlih gu Muthe wären, 
und nicht gar bedenflihe Mienen dabet- machten. Wir 
haben es aber überlegt, und finden, daß von Ihrer Seite 
vornehmlich zweierlei Dinge nöthig find, wenn unfere Luft 
fpiele die rechte Wirkung bervorbringen follen. Das Eine 
Äft der Uebermuth, das Andere die Unſchuld, wel⸗ 
ches beides wir zufammen auch bie Freiheit des Ge— 
mürds mennen, und uns dabei auf die Kinder berufen 
könnten, deren Stimmung dem Geiſte des Lufıfpiels am 
nädhften fommt, Was das Erſte betrift, fo gehört dazu, 
daß jemand, ber zum Luſtſpiele gehen wid, feine Leibes⸗ 
träfte gehörig nähren und unterhalten muͤſſe. Wir haben 
Immer bemerft, daß bie Städte, melde gut effen und 
trinken, wie 5. B. Wien, auch am meiſten zum Luſtſpiele 
taugen, da hingegen die andern Feine ftarfe Erfhätterung 
vertragen können, und immer nur mit dem Verſtande 
lahen. Wir rathen Ihnen baber, weniger für Pub und 
Flitterftaat, und mehr für eine fröhliche Mahlzeit zu ſor⸗ 
gen, und in Abfiht bes Magens nicht fo unvorbereitet 
ins Theater zu fommen. — Was aber ferner Ihren Muth 
befängt, und Sie für das Luftfpiel verdirbt, ift ein Falten, 
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verdrießliches Leben zu Hauſe, Unfriebfertigkeit, Ban? und 
Unfrennblichleit mit den Hansgenoffen, Sleinigkeitsträ 
merei, eine Menge von Rädfihten, bie aus ber @itel: 
feit entfpringen, und alles, was eine liberale Gefinnung 
unterbrädt, Wenn Sie Ihren Beift an alle mögliche - 
Lumpereien verzetteln, und dann gleichwohl vor die Bühne, 
treten, um an ber Welt überhaupt Ihre Freude zu haben, 
fo gleihen Sie einem Kranken, ber an gar feine Didt deuft, 
und auf einmal kurirt ſeyn wi. Leider ift es micht mög: 


lich, daß wir Ihnen, menn Sie mit einer fo befchränften 


Umficht erſcheinen, ein allgemeines Intereffe für das Spiel 
bes Lebens. abgewinnen, fondern wir finden und genoͤthigt, 
Ihnen mit dem Spiegel näher zu rüden, und aus Ihrer 
Heinen Umgebung felbft etwas zum Vorſchein zu bringen, 
das durch bie Erinnerung an Hinz und Kunz Sie in ein 
felbftgefälfiges Lächeln verfegt. Sie fünnen aus Ihrer eis 


. genen Angelegenbrit nicht heraus, und wenn wir Ihre 


Mufmerkfamteit anf ung ziehen wollen, mülfen wir an 
Ihre eigene Thür Hopfen. Je Feiner und Fleinlicer aber 
Ihre Privathändel find, deſto befchränfter wird der Kreis 
unferer Dichtung, defto aͤrmlicher unfer Spiel, Ueberhaupt 
möüffen wir Ihnen zum Vorwurf mahen, daß Ihr Leben 
nicht luftig genug ift, um uns und Ihnen zum Lufifpiele 
bie gehörige Vorbereitung zu geben. Da ſieht man nichts 
Schalthaftes, Scherzhaftes, Munteres, Raunigtes mehr, 
feinen Wetteifer von Iuftigen Streichen, bie man einander 
fpielt, keine Nederei, die mit ben Fefttagen ihre Gar⸗ 
derobe wechfelt, feinen Uebermuth, der fih mit Erfindun⸗ 


- gen erfhöpft, kein freinmüthiges, fröhlihes Weſen, das 


jedem Wahn und Spiel der Phantafle ſich lachend hingibt, 
und wie im Taumel fortgeriffen endlich ausruft: find wie 
nit wie die Kinder? Sonſt hatte die Freude fogar ihre 
Tage im Kalender, und zu Seiten trat fle öffentlich herr 
aus, unb wurde ein allgemeines Feſt. Wo find die Poſſen 
der Faſtnacht, wo die Kampfſpiele der Jugend, wo bie 
Ergötungen im Grünen, wo bie BWolksfefte, wo ber 
Markt, ber vom Laden erfhallt? Nur wenig blieb davon 
noch übrig! Diefelben find jetzt lauter Verſtand, Eitels 
keit und Cigenbünfel, und Fönnen über den Magen, über 
das Kleid und den Titel nicht hinausſehen. Weberall fras 
gen fie: wozu nuͤtzt es, wozu dient es? — Alles fol dem 
Körper unterthan fern. Das Höchfte iſt Pracht und Lurus. 
Wenn Ihre Kaften vol find, dann ftellen fle ein Gaſtmahl 
an, d. h. man {ft und trinkt, und fest fich an den Spiels 
tifh. Alle Luft bes Geiftes verliert fich in ein Wortfptel, 
in feine Reben und Wendnngen, in geſellſchaftlichen Scherg 
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and. Witz. — Und wenn ed nun bei Ihnen fo ruhig, fo 
einförmig hergebt, was fangen wir auf dem Theater an? 
Diäffen wir nicht Ihres Gleichen bitten, mäffen- wir nicht 
ebenfalls das Leben in einen Kreis von Wortfpielen, und 
in bie kaͤrglichen Scherzäbungen Ihrer Geſellſchaft eins 
fliehen? — (Der Beſchtuß Im nachſten Blatte.) 





Die Blumen. 


' Ritterfporn, 
Altterfpom! Treflicher Name! Wie trautig nur, bad Ih 
der Borm ihn 

Einzig verbanfe; boc die Lüm' er bem Sinne nach zu. 

Btüßte die Misterzeit no, ol fo wärk du ber Stone ber 
3 Dltter, 
Welcher dir minnend geblent, Sporn zu der ruhmlichſten 
" That, 


(Forf.) 


Nelte, 
Bender fatt Ihrer die Diprihe mich die, nicht wende den 
Bild ad! 
Eleber mic Amor auch nicht, dleldet mir Zora doch Heid, 
Denn in dem todigen Paare bewaht' ih des Uedlichſten 


Duftes 
Süße, fo gleiche dus mir, tebtich durch inneren Werth. 
Binde, 
Undemerkt irri id am Boden umher, bis tebend der Eich» 
baum 
Mid an den Bufen ſich zos; tlehmd umichting' ich ihn 
nun, 
Sräftig erfcheinet am Buſen des Starken die Schwäche. — 
Bropgerifch 
Belp Ih bedeutend als WIM, Uebliches Madchen! mi 
bir, 
Schluͤſſelblume. 


Ganfe und belchelden erfeln‘ Ich die erde bes Brüßlingt, 


unfchelnend. 
Aber mieln duftenber Reich fuͤllet balſamlſch die Luft. 
Seltfame Kräfte befp’ Ich; und könnt ih noch einfacher 


ſcheinen, 
Würde, wer Hütfe bedarf, meiner dach ſicher gewahrt. 
Geranium 
Brägt wohl einer nah prangenden Blumen, fe Ach Id 
. sur Selte 
Bin und befcgeiben, doch datd loc ihn mein duftendes 
Blatt, 
Dorem auch weiß’ ich mich dir Hefcheibene Brau! die du 
glänzend 
Rimmer erfheinen, doch hold ſtehhſt in der Häustichkelt 
Echmuck. 


N, Dr 
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Enslifhe Migzellen. 
Als der englifche König Wilhelm IL., der Sohn 
und Nachfolger Wilhelms des Eroberers, in der Norman 


die Krieg führte, und es ihm am Gelde zu fehlen anfing, 


fo ließ er in England durch feinen dafelbft gurkctgelaffenen 
BVicekönfg in aller Geſchwindigleit eine Armee von 20,000 
Mann aufbieten, und biefelbe an verſchledene Häfen zur 
Einfhiffung abmarfhiren, wo er baun den Soldaten ben 
Vorſchlag thun lieh: wer von ihnen ſechs Schillinge erle: 
gen würbe, ber follte fogleic die Erlaubnif haben, wies 
der in feine Heimath zuruͤczukehren. Da die Tare ziem⸗ 
lich mäßig war, fo fand fich unter ihmen keiner, ber nicht 
das zugeftanbene Löfegeld aufzutreiben gefucht Hätte, und 
ber König bekam anf diefe originelle Art die Geldfunme, 
die er wünfchte, 

Das beräßmte Wert von Adam Smith über bie 
Natur und Urfachen des Nazionalreihthums fand anfangs 
ben Beifall nit, den man’ erwartet hatte, bis es Bor, 
der Freund bes Verfaffers, im Unterhaufe mit Wärme 
empfahl, und dadurch erjt in ber Öffentlihen Meinung 
hob, — 

Als der chen fo ehrwürbige als Korpulente Mr, 
Btown dem verftorbenen Idyllendichter Cunningham an 
einem Sonntage in ber Gegend von Durham über dem 
Fiſchfange ertappte, fo machte er ibm, Kraft feines 
Amts, über diefe Entweihung des Sabbats die bitterften 
Vorwürfe. „Ihr Weuferes, ehrwärdiger Herr,” gab 
ber arme gefränkte Dichter zur Antwort, „verrät nur 
gu deutlich, daß Sie, wenn Sie, wie ih, Ihre Mahl⸗ 
geit im Fluſſe fuhen müßten, frifhweg darnach angeln 
wärben, wenn aud bie Kirche einen Fafttag hätte, und 
Ihr Erlöfer felbft vor Ihnen ſtaͤnde, und Ihnen deshalb 
den Tert laͤſe.“ 

Ein gewiſſer Sir Simon Smart in Hartly, da er 
fh eines Tages mit Mufterung feiner alten Familien 
papiere beluftigte, fand darin eine Nachricht, daß 15,000 
Soldftäde in einer gewiffen Gegend bed Feldes, _ bie ges 
nau bezeichnet war, vergraben lägen. Sir Simon begab 
fi mit feinem Bedienten fogleih nah dem bemerkten 
Plage, ließ nachgraben, und fand ben Schatz wirklich in 
einem großen eifernen Topfe. Er war mit Pergament feſt 
sugebunden, worauf noch deutlich die Aufihrift zu lefen 
war: Eher fol’s ber Teufel, als Cromwell haben, 

Der berühmte Dr, Goldfmith begann unter dem 
Titel: Gentleman’s Journal, eine neue Beitfhrift, die 
ale vierzehn Tage erſcheinen follte, Er hatte ſich zw die⸗ 


* 
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fem Zwecke noch mit drei gelehrten Freunden verbunden, 
die, wie er, Doftoren waren, und in der Ankündigung 
hatte mar, wie noch gewöhnlich, veriproden, im jcber 
Hinſicht Wunderdinge zu leiſten. Da fih aber bei ber 
Ausführung immer ein literarifher Doktor auf den andern 
verließ, und demnach die Sache der pomphaſten Antüns 
bigung gar wenig entiprah, fo dauerte die ganze Hertz 
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lichkeit dieſer Ontreprife noch Fein volles halbes Jahr. — 
Ein Freund des Dr. Goldſmith machte in deſſen Gegen: 
wart über dad frähgeitige Abſterben dieſes literarifchen 
Wunderfinbes feine Gloſſen. „Wir fonnen Sie ſich noch 
darüber wundern,“ fagte endlich Golbimith, „da ia ber 
Fall fo alltaͤglich iſt, daß man am zu vielen Doktoren 
ſtirbt!“ — 





Korreſpondenz und Notizen⸗Blatt. 


Aus Altona. 

Dad wir felt mehteren Zabren bier nur wandernder 
Truppen von Schauſpfeleen und zu tuhmen hatten, lag nicht 
fo sehr an dieſen ais an dem Publikum, das Ich giehhiauk 
ein — wanderndes nennen möchte, in fofern es In feinen Zü⸗ 
gen zu Örfentichen Beluſilgungen fo wenlg Sinn für das 
SDHleibente zeigt. Much, Dübbelin, die Schweriner Hofe 
ſchauſpleler baden bieß zu Ihrem Nachthelle erfahren. Die 
Herren Büchner und Enfer haben einen neum Verſuch ger 
mat, das Pubtlkum zu firieen,. Schon am z3ten Dft, vor, 
Sabres eröffneten fie mir Ihrer Geſellſchaft die Bühne mir els 
nem Ptolog und dem Winerllaner, und ſcheinen nichr über 
Willens fih ung ganz zu meiben, wenn wir wollen. Garder 
robe, Deforazlonen, Wahl ber Stüde find lobenswerith. Das 
Derſonal der Truppe iſt micht dark, aber hintetchend, um 
Grüde, die nicht zu viel Perfonen fordern, zu geben. Mad. 
Sophie Albrecht, eink die Zierde ber Dresoner und Lelpal⸗ 
ger Bühne, Mad. Tolve vom Diettichſchen und Mad. Dur 
meifer oom laufgelößen) Gchlesiwiger Hoftheater, find bie 
drei vorzüglichien und befauntefien Attricen der Bühne, wozu 
noch Mat. Fifcher, Zuccariniund die Sängerin Röpr 
te, die und das beliebte Donaumelddien gad, und eine freunds 
Uche Aufnahme fand, au zählen find, - Unter den Männern 
ſtehen, außer ben Direktoren Büchner und £yfer, Weit 
dus und Franf (elm junger Mann von viel Talent zu 
tomiichen Rouen) obenan; auh Ptening, Bremer, Matı 
t09, Meler verdienen genannt zu werden. Es if befannt, 
dag die nänfte Nachbarin biefer Bühne, die Hamburger, mit 
den ıheatratifchen Neuhelten gewöhnlich ein wenig fäumig it, 
und es IA rühmlih, bag die Diretzion unfrer Bühne gerade 
Das Gegenthett thut und elne bellfame Mioatitär beförbert, 
Sie hat und bereiid mehrere theatraliſche Nobltäten miı En 
folg aufgerlicht, und dadurch auch Hamburger Zuſchauer anı 
geiodt, „Das theatralifhe Auodiber”, ein ſonderbares Ge 
mii, aber ein anzlehendes, von einzelnen Scenen aus Opren, 
Dramen, Zragödien und Parodien Gatte kaum in Bremen und 
andern Städten das Publifum — ertafirt, als es am ze. März 
dleſ. I. auch uns, vermittelt eines Zollo + Zeitelg angelündigt, 
überrafchte. Es machte (in der Iheateriprache zu reden) viel! 
Da fahn wir, wie in einer kLaterna Magica, ben Leinwebet, 
bem bie Prinzed Eboll und Don Karlcs (Mad. Albrecht, Lyſer) 
auf dem Fuße folgten, dem der Dedrito (Frank) mir den 
Wilden nachfegen, und fomlt die erfte Mbrheliung. Die zwel⸗ 
te eröffneten aus den Indianern In England bie Rotarien, 
fih wader borend (WBeisihub, Tyler), wozu das Gelächter 
bes Publitums — bie Notatien im Parterre lachten mit — 
attompagnirte, aber Liua und Kubino (Mad. Burmeifier, Mar 
100) Riten bas Gelächter und flifteten Frieden, bis die Girär 
fin Sliberfee und Earl von Kerzen (Mad, Albrecht, Welsihub) 
aus dem Maädchen im Eicdihaie mieder zum Päceln reisten, 
Karoline aus dem reihen Käppchen (Mad. Möpke) fang; und 
Mitbeim Teu (Kyier) den Meichsogt erichlegend, die Scene 
fptoß, In der leyten Abthellung ıras Mad. Eranke (Albrechh 


herver, nah ihr Damter (Epfer) mir dem Monolog: Seyn 
oder nicht ſeyn, dem der trasenlirne (MBeisfhuh) mir dem nam 
Uchen Menolog folgte, werauf aus dem Urur die beliebte 

cene im Sarten fchlod und Biscroma Fran), Hattelin 
(Mad, Burmelfter), Colombine (Mad, Köpfe), Plerror (Mar 
s09) das Publitnu ſehr zufrteden mir dieſem bunten Alleriei 
ehtiteßen. (7) Atles ging raſch und fin oou flatten, ein nicht 
klelnes Berbienft , das jedes der Intivituen ip um das Gam 
ze zu machen beflffen war. 

Hr. Jufiigrarb Bartholin Hlefeibft, weicher vor Kur⸗ 
sem das Publikum mir einer Bearbeitung des Manuel du 
Voyagcur der Frau v. Gentis in bänticher, franz., engilicher 
und deutſcher Eprabe beſchenkte, hat ſich aufs neue durch 
ein Buch: Guide des Voyageurs en Dannemarc, avce um 
wocabulaire" frangois et Danois Hamb. chez Braun 1909. 
verdient gemadt. Behr zwec manig und mfiruftio Ih Die Eins 


leltung Apergu topographique de la route de Hambourg 


A Copenhagne. Das Buch, 73 ©. in 8. ſtark, itt fchneu 
abgegangen, fo das Haid eine neue Auflage nöchig fepn bürfs 
te. Much eine Meberfepgung befeiben ind Schwediſche, von 


‚bemfriven‘ Berfaffer, if bereits unter ber Preſſe. 





Aus franzoͤſſſchen Blättern, 

In Paris If für die dafıge Menagerie ein weibllcher 
Drang: Dutang angekommen. Er ift in ein Redingote nach 
der neuen Damen: Mode gekleidet und zeigt fein Nahabe 
mungedisient, indem er das Air einer Dame ſeht gluͤcklich 
enzunehmen weiß. Wenn man in bas Zimmer teilt, nimmt 
Mamſell Afte eine anfiändige Haltung an, ibre Gtellung if 
Decent, fie bedeckt Ihre Beine und Schenkel mit ber Redingoie, 
bas mohlerzogenfie Mädchen kann fib nicht beffer betragen. 
Sie it am Tiſche, welß mit Dreier und Gabel umyugeßn, 
ſpleit mit der Servleite wie Kinder zu thun pRegen, bedeckt 
das Geſicht damit und gudt auf einmal mit einem Freudene 
geichrei wieder bervor. Sie ſchlaft im Bere, bat Betttücher 
und Ueberdecken, — fur, nur bie Eprade und eine gute 
Erziehung nach der neuften Merbode, und das Aeffchen iſt fo 
gut eine Mamſell wie bie andern. Schon ift fie freilich nicht, 
aber ihre Manieren find artig und lelcht. Düite fie Geld, fie 
tönnte die deſte Partie machen. j 

.„ „9a Balladeosid wird Ge, Maiefl, der Kaifer Napo ⸗ 
leon erwartet, ‘ Er wird daſelbſt eine Zufammentunft mit bem 
König von Spanien haben. Yunge Leute aus ben angele: 
benfien Hamilten wollen eine Ehrengarbe formiren, und fürch⸗ 
ten nur, dab die Ankunft des Kaiſers fie übereilen wird, ehe 
die nörhigen Worbereltungen voliender find, 

' Eine zweite Ausgabe von dem Trait elementaire de 
Mineralogie suivant les priueipes de Werner, iſt in Ba: 
ris erichienen, Der Beri, if Hr. Brochant, Profeſſor der 
Mineralogie an ber Bergwerfichute, 

Die Gatierie preugiicher Charaktere If In Paris nad» 
gedsuds und wird für 3 Franken verkauft, 
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ben 29. März 1808, 








Hofnung und Genuß. 


in tieblihed Beihwilterpaae 
Belt öfter und zur Gelte, 
Die Schweſter fränyer den Altar 
Des Lebens und der Freude; 
Der Bruder zunder auf dem Btein 
Den Welhrauch, ſpendet Opferwein. 


Und wenn verdampft dee Opferraud, 
Des Feuers Glut verglommen, 
Und wenn die Luft mir teifem Hauch 
Des Welnes Sell eninommen; 
Da melien, duitend immerbar, 
Der Schweñer Kräny' an dem Altac. 


Und fefter ſcaungt die Schweſter fie 
Mit Dub in unfer Beben; 

Die fanften Freuden weiten nie, 
Die iber Relge geben. 

Die Bwelge grünen wunderbar, 
Die Büren duften Immerdar. 


Mir mwelit dee raihe Bruber lang 

An dem Altar bes Lebens; 

Mits hemmet feinen fchnelien Gang; 
Dit Ach'n wir ihn vergebens; 

Und immer feltner lächelt er, 

Und dald erfpähn wir Ihn nicht mehr. 


Er kehret nur In Hütten ein, 
Wo füße Liebe wöhner, 

So in dem ſeugnen Berein 

Die Braut dem Süngling lohnet; 
Mur wo des Glaſes heuen Klang 
MBegielter fröpiiher Belang. 


Die Schweſter weitet Aberam, 
Erwärmet alle Herzen, 

Werihönert frober Eleber Schau 
Und Undert bange Schmerzen 
Durch ihre fhöpferiihe Mac 
Erbeus fie feld der Zufunfe Macht. 


Drum wi Ad, beide Schweſter, dich 
Bor altem ſorglich pRegen; 

Da Ielteii feoh durchs Leben mic, 
Du fpendeh reihen Segen; 

Dft führt du mir den Bruder zu, 
Und Kleber er, To welleſt bu, 


Wer teum nicht das Gefhmiflerpaar 
Mir (einen rohen Bliden? 

Wer dankt nit, wenn er glüdtih war, 
Den Holden fein Entzüden? 

Ber benmt nicht des Gemuffes Süd, 
Mige ſuuer Hoffnung fanfıen Bulk, 





Schreiben deutſcher Luftfpieldichter an das 
Publitum, 
(Betdı uf.) 
Eutſchuldigen Sie ſich nit mir der jekigen Noth. 
Dir fpreden von der vorigen Zeit, von dem vorigen glän: 
zenden Einerlei. — Im Grgentheil, wer hätte es denken 
follen, jest, ba alles zufammengerättelt und geſchüttelt 
it, hören wir im Theater weit freier lachen. Aufgeweckt 
durch ein größeres Spiel haben Sie bie Meinlihen Rüd- 
ſichten vergeffen, Ihr Blick, wie 26 ſcheiut, ſchaut weiter 
hinaus in die Welt, Ihre Phantafie findet fi leiter in 
ein Fühnes Zufammenführen von-Umfländen, und erwartet 
5t 
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vom Feben im Bilde ein allgemelneres, größeres Spiel, 
Gott gebe nur, wenn Cie wieber mehr Geld und Ruhe 
Haben, daß Sie dann nicht wieder folde Stubenprälaten, 
Nabeltuder und Wortmünger werben, damit nufere Dice 
terfreipeit cin weitetes Feld gewinne, 

Von der Unfchuld aber muͤſſen wir noch fagen, daß 
wir fie für ein weites Erforberniß für das Luſtſpiel Halten, 
Waͤre etwas, viel gefunder Verſtand damit verbunden, fo 
Zömmte es nicht ſchaden, denn je höher das Lächerliche ber 
Welt aufgefaßt wird, deſto mehr Geiſt gehört dazu, um 
«8 ju durchſchauen.) Mer ganz im Fehler und Lafter, im 
Zug und Trug, in Neid und Feindſchaft verfunten und 
verjtridt iſt, bat faſt alle Fähigkeit verlorem, das Komis 
fe zu beladen. Er bezieht entweber etwas auf fi felbft, 
und wird verbrießlich, oder auf feine Nachbaren, und bat 
eine Schadenfrende darüber. Für ihn gibt es nur no 
Satyre; dad Reinkomiſche kennt er gar nicht. Er ficht 
nichts ohne Beziehung auf feine elende Umgebung, und 
alles, was er zu dem Nuftritten bes Luftfpiels fagt, iſt: 
ja, das ift wahr! oder: das iſt Recht! und vom Zufte 
ſpieldichter: es ift doch ein verbammter Kerl. Meine Luft, 
ein bloßes Spiel ber frößlihen Laune duͤnkt ihm leer und 
nichts, grundlos und naͤrriſches Zeug; er weiß nicht, was 
er damit anfangen fol. Wir haben es in reiflihe Uebers 
Tegung gezogen, ob man mit Recht fagen loͤnne, daß das 
verdorbenfte Zeitalter auch das beſte zum Lufifpiele ſep, 
und wir finden die Behauptung ungegruͤndet, beſonders, 
wenn man darunter ein hoͤchſt Lafterhaftes und zugleich 
flaches Seitalter verficht. Nein, das einfeitige, 
wo man im feiner Eigenheit glädlich und breift weg lebt, 
tft das fruchtbarſte für ben Luſtſpieldichter. Die Teufelelen 
der verdorbenem Welt find zu grell, und die ſchuldbefleck⸗ 
ten Menſchen zu unluftig darin. Der Zuſchauer muß fi 
immer außer dem Epiele befinden, und au das Befann- 
tefte muß erfehen, als gefchehe e6 in einer fremden Stadt. 
Au bie Menfhen auf ber Welt, an ein Lehen voll Widers 
ſpruͤche und Thorheiten, das auf der Erde gar luſtig ſich 
ausnimmt, baram, und nicht an feinen Nachbar, am ſel⸗ 
sen Groß, an feinen Neid, an feine Feindſchaſt oder feir 
wen Geldkaften muß er denken. Mit allgemeinem menſch⸗ 
Hohen Intereffe muß er das Spiel ber Welt mit aufehen, 
feine Angelegenheiten muß er hinter fi laſſen, und weder 
König no Unterthan, weder Krieger noch Kaufmann, 
weder Meifter noch Geſelle — nein, nur der Menſch muß 
fühlen und richten, Wir willen zwar recht gut, daß wir 
den Menſchen in diefem Zuftand, wo er, ohne Leldenſchaft 
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rein menſchlich empfindet und urtheilt, verfehen, daß 
wir nad Ariſtoteles den Aufhauer von aller Leibe 
{haft reinigen, und feinem beengten Geiſt nad feis 
nem Urgepräge einmal wieder frei machen follen, aber — 
für den Stall des Augias gehört ein Herkules, und der 
war mehr als ein Menſch. — Noch können fie einwenden, 
daß eim gewiſſes fittenlofes Leben doch einen heitern Leicht: 
finn gebe, mit welhem man für ein Luſtſpiel regt wohl 
geflimmet fey. Dieß ift allerdings wahr, und trägt au 
für das Theater feine Früchte: eim Epiel vom Kabalen, 
von Intriguen wird dadurch erleihtert, Gewandtheit, 
Schnelligkeit und Kuͤhnheit in den Hebergängen wird das 
durch befördert, und das Spiel genießt im biefer Sphäre 
eine Urt von Freiheit; aber dieß bleibt doch ein gefährs 
fies Spiel, weil der Rüdweg zur Natur darin fo ers 
ſchwert und oft felbjt der Rüdblit dahin verbaut ift; denn 
mit den Bekehrungen ift es nichts, weil es doc nur Noth⸗ 
befehrungen find; mit einer Beimiſchung von Moral und 
guter Gefinnung ift es mißlich, weil das Schlechte dadurch 
nur übertändt und alsdanın wohl mit dem Guten vers 
mechfelt wird; das Gefährlichfte aber it, daß wir nicht 
ſicher find, ob. Sie dieferm allem auch mit freiem Geifte 
zufeben, und nicht vielmehr bloß darum Antheil daran 
nehmen, weil Ihren eigenen Lüften dadurch gefröhut wird. 
Dieß führt und auf einem zweiten anſcheinenden Vortheil 
für das Luſtſpiel, nämlich auf die Anfpielungen und Zweis 
deutigfeiten, bie allerdings viel Lachen erregen. Aber, 
wenn wir dieß auch für etwas wollten gelten laffen, wie 
viel Nachtheile entfpringen nicht für ung wieder daraus! 
Dürfen wir wegen Ihrer Sittenlofigkeit wohl noch wagen, 
bie natürlichiten und unfhuldigiten Dinge zu nennen? — 
Wie Ihre Verborbenheit Ihnen einen großen Zwang im 
Deben und Betragen auferlegt bat, fo auh und. Was 
der gute, gefittete Menſch als einen Scherz, als einen 
Muthwillen gern fieht, und Herzlich belacht, ohne dabei 
am etwas Böfes zu denken, ober gar ſuͤndliche Luft dabei 
zu empfinden, das miüffen wir jest von unſern Epielen 
fern halten wegen Ihrer Ausſchweifungen und übergroßen 
Kenntnif der Sünde, Wie ſollen wir übermäthig feyn im 
unferer Luft, wenn Sie jede Schalkhaftigkeit, jeden Seis 
tenblick, jedes Wort, weldes fagt, daß wir Menfhen 
find, uns verargen und übel auslegen? Laſſen Sie uns 
wieder hinaus in bie Natur, laſſen Sie und frei ſeyn, 
wie der Vogel in der Luft, fo follen Sie fehen, daß wir, 
wie er, von Ihrer Sünde nichts wien, ob wir glei 
Selm s und Spottlieber fingen, Ja, Sie find Schuld, 
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wenn wir und oft wie aus Werzweiflung unter bas Wolf 
flürgen, und ung auf Märften und in Splelbuden mit 
dem Hanswurft hetumtreiben, um nur einmal vor Froͤh ⸗ 
fihteit blühende, lachende Geſichter zu ſehen. 
Dieß iſt unfer Edicfal, dieß find unfere Klagen. 
Beſſern Sie fih, fo wollen aud wir ein andercd Leben 
anfangen. Friſch gewagt, nicht viel bedacht; wir müſſen 
eileu, ber Sand verrinnt. — Und die Poſt geht; leben 
Eie wohl, und vergeſſen Ste nicht Ihre treuergebenen 
Luſt ſpie ldichter a — &— 





Erleuchtung und Belehrung über Herrn Wer: 
nıs Wanda. 

Aus Welmar. 
Bir befanden uns bieher uͤber des Hrn. Werners 
tomantiſches Trauerſpiel: Wanda, ſelbſt mac drei Mal 
wiederholter Aufführung, in einer traurigen Dunkelhelt, 
die und gleich dem Alp fo drüdte und Ängitigte, daß mir 
dem Tage, der uns, wie wir zuverfichtlic hoffen durften, 
von den Leiden ſchweret Unwiſſenheit befreien würde, mit 
ungebuldiger Sehnfucht entgegen ſahn. CEndlich ift er ers 
ſchienen, diefer ermünfdte Tag, und felig preifen wir den 
Morgen, ber uns jenes Blatt bes Lichtes heraufführs 
te, vor bem alles Dunfel von unfern blöden Augen ver 
ſchwunden ift. Lagen wir erſt unter dem Drude eines trüs 
ben geftaltiofen Traumes, fo fhawen wir jegt, wir Ueber⸗ 
gläglihen, wie einft ber fromm ch, bie heilige Leis 
ter, wo durch alle Stufen hindurch die himmliſche Liebe 
auf und niederficigt. Groß, unendlich groß ift unſte Freude, 
unfer Eutzuͤcken, und lauten Dank jubeln unſere Herzen 
bem- eifrigen Apofiel, der das Evangelium feines Meiſters 
mit begefftertem Munde auch ung bat offenbaren wollen. 
Dech müffen wir Armen Magen, daß unfte hohe Freude 
nicht ganz vollfommen iſt: wir Haben ung an dem Meifters 
werte bes ſeraphiſchen Dichters im unferer Blindheit nur 
zu fehr verfündigt, und werben num von Scham und Neue 
gefoltert. Mit gerfnirfchten Herzen ſey es befannt, daß 
wir, ehe bir Offenbarung und ward, unfere Vernunft ges 
fangen zw geben ung wiberfpenftig fträubten, und ftatt in 
tiefer Demuth; das Unbegreifliche zu verehren und anzube⸗ 
ten, vermeffen genug waren, unfern unheiligen Berfland. 
ga gebrauchen. Um fo unverzeipliher war unfre fede Vers 
meſſenheit, ale ſelbſt Nebendinge in biefer Tragödie und 
bitten belehren fünnen, wie hier alles Urtheil verftummen 
and allein der Glaube andaͤchtig ſchauen fol. So ftanb 
und — man verzeihe bem gemeinen Ausbruck — ber Wers 
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Rand fine, als Wanda auf dem eilfertigen Bericht der 
Magnaten, daß die Feinde ſchon hereindringen und anzu: 
greifen im Begriff Reben, ihnen gebletet, keine Schlacht 
zu liefern, denn erft um Mitternacht wolle fie kaͤmpfen 
— und eben fo fonderbar ſchlen uns eine förmlihe Schlacht, 
nicht etwa ein Ueberfall, mitten in der Nacht, und felbft 
beim hellſten Mondfhein. Wenn wir diefe Kleinigkeiten 
in unferer Finfalt nit einmal zuſammenzureimen mußten, 
in welde Verwirrung mußten wir nit erft bei dem We⸗ 
fentlichen gerathen! So fdien und, ale babe das Drama 
zwei Ute zu viel, und als romantifhes Trauerfpiel ges 


waͤhre es eigentlich nur zu dreien Stoff. Wie unfelig vers 


blendet waren wir! Wohl ung Thoren, daß wir jetzt wifs 
fen, das Meiſterwerk fol in bem erfien drei Arten ro⸗ 


mwiantiſch und in dem beiden letzten unromantiſch ſeyn. und 
in ihm verbinde fi fo zu einem wahren Triumphe der 


Kunft die romantifhe Form ber Tragbble mit der antik 
frangöfifhen. Ja wir gingen in unſeret teufelifhen Blind: 
beit noch weiter, wir erfrechten und zu meinen und nicht 
ohne Echauder gedenken wir diefer Blasphemie — bie 
Beiden feßten Arten entbehrten einer inuern Nothwendig⸗ 
keit, und wären, fo wie die Ludmilla und die Libuſſa mie 
ihren Jungfrauen, in deren Sphärengefange wir nur eine 
langweilige Nonuenlitanep zu hören glaubten, vornehmiit 
dazu da, um die überſchwenglichen Andaͤchtigleiten und 
allegorifirenden Binmenfpiele anzubringen, bie wir als 
eine in allen Werken bes Verfaſſers wicderfehrende Mas 
nier betrachteten. Der Himmel fey ewig gepriefen, daß 
wir unfers unfeligen Irrthums nun übermiefen and übers 
zeugt worben find, daß bier der überirdifde Dieter eine 
von feinen originellen Unfihten ber Liebe 
und des Lebens aufgeitellt hat! — Nach biefer aufs 
richtigen Beichte unferer ſchweren Sünden hoffen wir mit 
Zuverfiht Vergebung zu erhalten, und wir geloben, von 
sum an all unfer Sinnen und Trachten auf das Ueber- 
ſchwengliche zu richten, alles Undere als heidniſch gering 
achtend. Schon glauben wir einen guten Anfang mit uns 
ferer Bekehrung gemacht zu haben: famme und fonderd 
wandeln wir bereits in Moftorfs Diätergarten; 
und wir fühlen ſchon mit jedem Tage unfern Sinn immer 
empfängliher werden für die himmlifchen Düfte der aͤthe⸗ 
rischen Blümlein. Zwar ſchmerzt ed und nicht wenig, von 
unſerm Schiller -und unferm Goͤthe und nun abwenden zu 
mhffen, doch das Heil der Seele verlangt umbebingt die 
ſchmetzlichſten Opfer, Ein anderer Apoftel bes neuen 
Eyangeliften hat ja nenlih klar gefagt, daß Goͤthe das 
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Drama bloß von feinen alten Feſſeln befteiet, Schiller 
ihm und Shakespearen nachgeahmt, und num — Werner 
als Lehrer und Eretter uniers fünbhaften Zeitalters aufs 
geflanden ſeyn. Wer wollte diefem apoſtoliſchen Winte nicht 
folgen? — Dürfen wir Halbentfündigten wohl eine beſchel⸗ 


bene Bitte wagen? Das Hduflein dernewerwedten Frommen 


iſt leider zur Zeit noch ſehr gering, und wir muſſen fürds 
ten, baf noch manche Taufende fo blind wie wir das Hej⸗ 
lige vertenuen und fo ſchteclich wie wir Dafür hüßen werben, 
Wire es daher nicht der ariftlihen Barmderzigfeit gemäß, 
wenn in Zukunft Hr. Werner feinen für die Bühne bes 
flnmten Werten eine Erkldrung für die Laien vorangehn, 
end nicht erft nachfolgen ließe? fie könnte etwa auf die 
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vopulaͤre Urt abgefaßt ſeyn, mie man fie für ſchwer zu 
verfichende Pantomimen zu verfertigen pflegt: das Er⸗ 
ſprießliche der Sace leuchtet ein, und wir hoffen, Feine 
Fehlbitte gethan zu haben, — Uebrigens frenen wir uus 
unendiih anf die vierte Voritellung ber Wanda, deun 
bier denten wir, ftatt des bisherigen lauen und weit mehr 
böfliben als herzlichen Beifalls, dem lauteften und eins 
helligſien Jubel zu bezeigen und fo ein unwideriprcchlices 
Zeuguif abzulegen, daß wir nunmehr wirfli ud im der 
That von der übereliten oder prämaturirten 
Soͤttlickeit der Wanda und ihren Liebeskaͤmpfen bes 
geiftert find, 

29. 
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Korrefponbenzg- und Notigen- Blatt. 


*) Uns Beplar, 

Selt der Aufloſung des Meichsfammergerichtd war un⸗ 
fre Stade füc den, welcher vor dieſem Erelgnig in derfeiben 
gewohnt hatte, ein Höbh trauriger Autenibalr. Wie mir eis 
vem Bauberihlage verſchwanden ale Zeimen bes äffentichen 
Weblſtandes und Frohſinne. Die eingefteuten geſeuſchaftiſchen 
Suiammenkünfte, die abgeichaften Equipagen, Die verminderte 
Babi der Dienfboten, die aufförenden öffentlichen Beluftigun 
gen; aued ſprach bie Innere Stimmung im Ganzen und Eine 
deinen nur zu deuttich aus, Man date an das Schldias 
ber ranzöflhen Emigranıen. Bei dem Ausbrume bes Kriege 
gegen Prengen, deſſen fchneich Ende fich fo wenig voraudle 
den ließ, wotiten vollends bieienigen, melde fig bis dahin 
mit der Hofnung des nahe bevorlebenden Bundestags und 
des dafeibt zu regulirenden Venſioneweſens getrötiet hatten, 
faft verzwelfein,; und manche, zum Anſpruch auf bie gläns 
zenditen Aemter berechtigt, begnügten fih mir Anfiektngen, 
meche, wenn auch gleich nice ihrem verigen Mange und Ber 
dlenſt voltommen angemeſſen, ihnen wenigiiens eine geſicherte 
Eriseng für die Zukunft gewähren, und fie vor einer tödten: 
den Geihäftstofigfelt bemabrten, bie der Mann, mit Kraft 
und Luft zu einem wirfiamen Leben ausgerüflet, io ſebt Aicht, 
So rübmitch bieied hit, ſo fchmeribaft war es für und, die 
wie bier bleiben, unſer geieuichaftlihes Band zerreiien und 
eine achtungswerihhe und Ilebenswärdige Famille nad der aus 
dien von uns ſchelden zu feben, 

Dagegen gereicht es uns einigermaßen zum Troit, bag 
ſewohl die Richter aid bie Anwälde unſers vormaligen doch⸗ 
ſten Meihögerihtes von fo vlelen Souserainen Deurſchlands 
d1- binbigfien Zuficherungen einer Eniſchädigung erhalten bar 
Ben und dab aus wirkisch für ihren eintmeiiigen Unserbait 
fowobl dur eingeſendete Geibbelrräge ‚Kammeryieier;, als durch 
bie Nafregem des für das Schickſal ale Kamerasen gleich 
shätig wachenden Fürlten Brimas Eorge geiragen worden Ih, 

Die font hier beftandene und mit Mes geiadelte alı 
su firenge Abionderung ber geblldeien Erände würde mir bee 
Aufloiung- des Reichegerichto ohne Zweifen iht Ende erlangt 
baben, Tdenn nice bie Perionen, sondern Me Bormen bes 
Gerichts waren bie Urſache hieroon) wenn nicht bie chematigen 


) Erſt am aöften März eingeganaen. Ich Bitte, durch 
Buchhändier : Gelegenheiten nichts zu ſenden, woson man 
wunicht, das Ich es baib erhalten möge, Einen Brief 
vom Oltober var, Jahres Habe ih erſt vor einigen Lagen 
erhalten, db. A. 


Dichter und Anwätde deſſelben Über bie Berwendung ber von 
bandenen Mittel zu Ihrer Suſtentazion in Wiberſpruch gera ⸗ 
ihen wären. Da dieſe Olskuſſion indeſſen von beiden @&eiten 
mit Wurde und ohne Peclönlichkelt geführt worden it; fe 
wird eine gaͤnztiche Bereinigung vieheiht Faum bis zur befir 
nitioen Beilmmung des Penfond Spfiemd anfieben. — — 
Wirkitch fieht man ſchon in einigen der befiern Häufer Eleinere 
Zirtel von Familien verſchledener Mafen ſich biden, und fin 
der datin ae Annehmilhkeiten des amanglofen, weredeiten 
Umgangs. Die leidenfchaftlihen Auffäge, welde man in öfı 
fenttichen Blättern von einem Ungenannten über das-DBenfions« 
weſen te, und weiche viedeihe Manchen das Gegenthheit konn: 
ten befürchten laſſen, rühren von feinem eigentlichen Mitgliede 
bes Kammergerichts Her; fondern find von Dem, felr der Aufs 
fung deſſeiben bier wohnenten Hrn, ©. .„.., der, aus übel 
angebrawbter Dankbarkeit für die gefundene Thellnabme, ben 
unberufenen Sachwalter einen Partei gegen Die andere bat 
machen wollen, 

Die zeigende Eage Weptard, die vortrefilden Pollzel⸗ 
Anſtatten, die Wohlfeligeit auer Bebürfuife, beionbers dee 
Uebecaug an geräumigen und wohleingeritteien Wohnungen 
und Gärten find bekannt; Gelegenheiten zur Unterhaltung und 
zu einem angenehmen Kebensgenuffe, die fi nicht Kehapı .woler 
ber in einer Stadt von gleiches Größe vereint finden, Dieled 
und dog ſchon wirkiim feis einem Jahre mehrere angefebene 
und webibabende Famillen Ihren Wohhnſi Bier aufgefajtagen 
baten, gidt uns bie angenehme Yormung, das die Zahı der 
uns Beriafenden nad und nach Dura andere zum Theis woles 
der eriept werben wird, Die Sufammenfdmelsung alier oebik 
beien Einwohner in Einen gefeufhaftlimen Verein. ensfereit 
von der läfligen Bedingung der ehemaligen Berbätniffe, wirb 
Die unrerhattung deſto Iebhafter, und den Aufenthau um fe 
erfreulicher machen, 





Aus Paris. 

Am uıten Märy befuchte der Katfer nach ber Jagd In 
ehem nahgeiegenen Waſde das Schlot und den Park von Ber: 
ſalues. Ex ging dur alle große Bimmer des Paladeg und 
gab Befehle zur Erhaltung Diefes prächtigen Gebäudes, dag 
vieleicht bald wieder prädktiger als je werden bürfte, 

Die große Galerie des Muleums If iept auf einige 
Monate verſchloſſen worden, well man barin baut, 
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ver: traut, 


fo 


rauh geihoisen Mutter: iprasche 





Einfam ſchweif· Ich in die Better, 


Sum‘ 


Und nun irr' ich in ber Ferne, 


Freudentod von Ort zu Dit; 


ein Echo der Natur; 


über 


p::} 
Maufchen fremd auf diefer Zur, 


Aber Bäche, Minte, 


wie fo gerne 


ach, 


Nur ein einzig deutſches Wort, 


Und vernãhm 


Manches regt fih mir im Innem; 
Doch, wie ſchaff' Ich bier ihm Luft, 


Ku’ mein kindliches Erinnern, 


Unverfianden, unbeachtet, 
Wie mein deutſches Lieb verhalit, 


wenn mein Bufen ſchmachtei 


And vor bangem Sehnen wall, 


Bleibt es, 


feine Gruft. 


Zinder in mis 


Schlegel. 
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“ Beit, f. d, eleg. Wett. 


Der Abend 
„Räbig und innig. Gottlieb 5. Richter, 
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Bun = Een fahn mild von © » ben Ber, 


Des Taged lautes Beben Ih faf zu ihren Füßen 

Und Wirkfamfeit derſchwand, Den Bid auf fie gewandt, 
Doch fühlt ich neues Leben i Bon meinen Heifen Küfen 

An meiner Lina Hand. Säge ihre Schwanenhand. 
Leicht an des Vächleind Rande Ide fanfted Auge Dritte 

Ging ich mit frofen Einn j Auf mich mit ſũßer Luft, 
Durch reihe Bären: Lande Ole büdte Ach und drädte 

Zur Riten Laube Hin, Wich ſchweigend an die Bruf. 


Meyer, 


Sntelligenzblatt 


der 


zeitung für bie elegante Welt. 


Dienftag. 








Gefesbüdher 
des 
franzoͤſiſchen Reichs, 
welche 
mit Koͤnigl. Saͤchſ. Privilegium 
unter folgenden Titeln bei Georg Voß in Def 
fau und Leipzig ſaͤmmtlich bis zur naͤchſten 
Meffe complete erfcheinen und mworauf in allen 
Buchhandlungen nod) big dahin mit eınem Vor⸗ 
theil von 25 Procent, Beftellung und Vorauss» 
bezablung angenommen_mwird, 
Napoleons I. bürgerlihes Geſetzbuch; nach der nene⸗ 
ften officielen Ausgabe verbeutfht und mebit ben 
von dem franzoͤſiſchen Rechtsgelehrten Herrn Dard 
jedem üurtitkel beigefügten Parallelſtellen des Mömis 
ſchen und aͤltern Frauzoͤſiſchen Rechts, auch ſeinen 
eignen Bemerkungen und einem vollſtaͤndigen Sach⸗ 
regifter herausgegeben von Dr. C. D, Erhard, 


Drudp. gr. 8. 2 Thlr. 
Daſſelbe Buch auf Schreibp. MI, 4. 3 Thlr. 3 gr. 
Daſſelbe Buch auf Velinp. gr. 4. 5 Thlrt. 8 gr. 


Daſſelbe Buch mit franzoſiſchem und deutſchem Text 
zuſammen. Drudp. ot. 8. 4 CThlt. 
Napoleons I. Kaifers der Franzoſen, Koͤnigs von Ita⸗ 
lien und Protestord bes Mheinbundes, bürgerlihe 
Gerichtsordnung; nach ber officiellen Ausgabe vers 
deutſcht und mit feinen Bemerkungen und einem 
volftändigen Sachregiſter herausgegeben von’ D. €, 


D, Erhard. Drucky. ur. 8. 1 Thlt. sar. 
Daſſelbe Buch auf Schreibp. kl. 4. 1cdlt. zogr. 
Daſſelbe Buch auf Belinp, gr. 4. 3 Tolr. 


Dafielbe Bud mit franzoͤſiſchem und deutſchem Tert 
zuſammen. Drudp, gar. 8. 2 Thlr. 16 gr. 
Napoleons I. Katfers der Franzoſen, Königs von Ita— 
lien und Protectors des Rheinbundes, SHandelsges 
ſetzbuch. Nach der neneften officiellen Ausg. verdeutſcht, 
mit einer Cinleitung und einigen erflärenden Uns 
merkungen, and einem vollftdndigen Sachregiſter 
herausgegeben von D. C. D. Erhard, Zweite verb. 
Wuflage. Drudp. gr. 8. 20 gr. 
Daffelbe Buch anf Schreibp. Fl. 4. ı hl, 8 gr. 
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29. März. 1808. 


Daftelbe Buch anf Belinp. gr. 4. 2 Thlt. gar. 
Daſſelbe Buch mit franzoͤſiſchem und beutfhem Wert 
aufammen. Druckp. gr. & 1 Tblt. 16 gr. 
Supplemente zu Napoleons I. buͤrgerlichen Geſetzhuch 
und Civilgerichtsordnung, ober Sammlung ber ſeit 
ben Jahre 1803 erfhienenen Senatudconfulte, Se: 
ſetze, Kaiſerlichen Decrete, Gutachten des Staat: 
raths, Eirenlarien und Minifterialinftructionen, wel: 
he theild zur Ertlaͤrung biefer beiden &efenbäder 
bienen, tbeile Vorfhriften für die Volftredung der: 
jenigen Artilel enthalten, bei deren Anwenbdung 
fih Schmierigteiten finden, Seſammelt und geord⸗ 
net von 2. Rondonneau. Mit einem volftdndigen 
Sasreoifter herausgegeben von D. €. D. Erhard, 


Drudy. gr. 8. ı chlr. a gr. 
Daſſelbe Buch auf Schreibp. El. 4. ızhir, 20 gr. 
Daſſelbe Buch auf Velinp. gr. 4. 3 Thlr. 


Daſſelbe Buch mir frangoisbem und deutſchem Tert 
jufammen. Drudp. gr. 8. 2 CThlr. 16 gr. 
Code Napolson, Nouvelle Edition, conforme & l’edi- 
tion originale de l’imprimerie Imperiale, & la quelle 
on a njout6 une Table analytique et raisonnde 
des matidres, Avcc les motifs, presentes au Corps 
L£gislatif; par les orateurs da conseil d'état. gr. 
in 8. beau Papier. 1 Thir, ı6gr. 
Code de Procsdure cirile. Edition conforme A l’edi- 
tion originale de ’Imprimerie Impirisl, Aveo 
uns Table analytique et raisonnes des matitres. 
gr. in 9. beau Papier. ı Thlr. 
Code de commerce, Edition coonforme & l’edition 
originale de l'Imprimerie Imperiale, suivi d'uno 
Table alplıabetigue et des matieres, gr. in 8. beau 
Papier, 16 gr. 
Supplement des Code Napoleon et de Procedure ci- 
vile, ou Recueil complet des senatus - consultes, 
lois, decreis impdriaux, aris du conseil- d'ẽtat, de- 
eisions et instructions ininisterielles, intervenus 
posterieurement ü ces Codes, et qui en font la 
suite mecessaire, soit qu'ils ajoutent à ces disposi- 
tions, seit qu’ils les motihent, interpretent ou eu 
döterminent l’extcution ; auquel on a joint des ob- 
servations er des notes axplieatives; precedi d'une 


table chronologique dans l’ordre des titres des deux 
Codes, et termine par une table alphabetique des 
matitres. gr. ing, beau Papier. ı Thir. 4 gr. 
Das Publikum if in feinen Erwartungen über 

biefe von dem Hrn. Oberbofgerichtedaffeffor Erhard für 
Deutfhland bearbeiteten Ausgaben gerebt; der Vers 
leger, von allen Seiten aufgefordert, die Vortheile ber 
Vorausbezablung noch bis dabin, daß alles complett 


eribienen iſt, gelten zu laffen, fühle ih, durch die 


große Anzabl bis jegt beitellter Exemplare und durch 
die Ablieferung nun faft zweier Auflagen des Hans 
delsgeſetzbunches zu biefer Biligfeit verbunden, 

Mach obigem Verzeichniß iſt der man genau bes 
fimmte Ladenprei ber brei GSeſezbücher zu⸗ 
fammen: 


Die Ausgabe auf fein Druck⸗ für Die Pränumeranten 


papier - 4tble. 4 gr. 3thlr. 3.9r. 
Schreibp. 6tbir, 12 gt. 4 thlt. arar. 
Belinpap, ı0thlr. ı2 pr. zthlr. 21 gr, 


mit franzoͤſiſchem und deutſchem 
Kert zufammen, fein Druds 
papier athle. Bar. s thlr. 6 gr. 


Der Supplemente, welche für die Be⸗ 
figer aller.erfchieuenen Ausgaben nöthig find: 


Die Ausgabe anf fein Druck⸗ {dr die Pränumeranten 
yapier ı thle, Sgr. ı hl. — 
Schreibp. ıthlr. zogr. ıtbir, Her. 
Velinpap. athlr. 2 thlt. 6gr, 
mit franzoͤſiſchem uud deutſchem 
Tert zuſammen, fein Dtuck⸗ 
raplet 2 thlt. 16 ar. atble. 


Jeder Intereffent bat ſich über den nun beftimm= 
ten Pränumerationgpreis ber einem oder ber andern 
Ausgabe in Saͤchſ. Gelde mit feiner Buchhandlung zu 
beresnen, welchen Betrag auch jeder Nenbingutretende 
an die tefp. Buchhandlung zu erlegen bat. 

Einen Vortheil auf die. wirkid ſchoͤn gedrudte 
ganz franzöfiihe Ausgabe aller 4 Bücher zu be⸗ 
wiligen, überläßt, der Verleger feinen Gefhäftsfreuns 
den, die mit diefer Ausgabe von ihm verfehen find, 


Bei J. 8. Unger in Berlin und in allen Sud. 
handlungen ift zu haben: 
Bie weit find wir, oder kanu @uropa obne eine Erpe⸗ 
dition nah Judien gerettet werden? 8. Ag or. 
Ou en sommes-nous? ou l’ Europe sauvce dans. 
YInde. 8. Ag gr. 
Suabedissen, D. T., Ueber die innere Wahrnelimung. 
Eins Abhandlung, welcher von der K. A. d. W. 
zu Berlin der Preis von- 50. Ducaten zuerkannt 
worden ist. 18er 


— 


Antündigung 


eines fir Kamerah- Baumeifter, Gutsbeſitzer, 
Defonomen und andere Bau» Unternehmer nüßs 
lichen Werts. _ 


Bauen und Serkören, — eins folgt wechſelsweiſe 


dem andern. Die heueften Erfahrungen befhränten 


fi fat allein auf bad Leptere, und wer Srundſtücke 
befigt‘, muß frob fepn, wenn er fie nur im ertrdall⸗ 
ben Zuſtande erhält, obne am ibre Verbeſſerung oder 
gar an neue Bauten, bie nicht ganz nothwendig find, 
denfen zu dürfen. Doch bieie traurfge Periode wird 
und muß einer andern weihen,. mo Ruhe und Wohl⸗ 


fand fi allmdlig wieder einfinden. 


Sollte es nicht erlaubt, folte es nicht Pflicht 
fey:, auf dieſe beffere Beit vorzubereiten und während‘ 
ober bald nad einer Epoche der Zerſtoͤrung zum Erfah 
bes Verluſtes mitzuwirken, fo gut man es vermag? 
Das geſchieht ia in allen Faͤhern, warum niet aud 
im Baumwelen? Im biefer Abſicht biete ih dem Pub⸗ 
lilum ein Berk an, das unter dem Titel: 


Grundfäse 
zur 
Anfertigung richtiger Anſchlaͤge, 
welche die Landbaukunſt in fich begreift, 


ben oben benannten Perſonen boffentlid wiltommen 
ſeyn wird, weil es einen laͤngſt acbesten Wunſch wies 
ler Baumeifter und Anderer erfült, nämlich, dieſe 
durch Berfuhe und Erfahrungen bewährten Grundfähe 
ſoſtematiſch georbmet. und. öffentlib befanst gemacht zu 
feben. Wieliährige Arbeiten bei dem biefigen Aönial, 
Dberbaubepartement und dem DOberbofbauamt, jo wie 
die mir zulegt übertragene techniſche Direltion des 
MWiederanfbanes der Etabt Polen und mehrere Kames 
talbaugeſchaͤfte im vormaligen Sudrreufen, baben mit 
@elegenbeit verihaft, bie neueren Reſultate bei den 
Bananfhlägen mit ben. diteren zu vergleihen und bier: 
dur eine fo vollſtaͤndige Ueberfiht aller dahln gebös 
rigen Segenſtaͤnde zu liefern, wie ſie das Bebärfniß 
ber. Beit für dieſes Fach fordert. 

Das ganze Merk zerfällt in brei Theile, wos 
von der erke die Lehre von den Banmarerialien 
und zwar die Eintheilungen, bie Namen der Brücht 


‚oder Fabriquen ꝛc., bie Gewichte, die Maße, bie 


Preife, die Draneporte, die Unwendungen und Die 
Berechnungen derſelben; ber. ameite die Lehre vom 
Urbeitd» und Lanelobn im gangen Umfange, bes 
fonders nah den Grundfägen ber erforberliden Zeit 
und Ardfte, welche Bauarbeiten bedürfen — für alle 
Gegenden anwendbar — und der dritte die Art 
der Anwendung ienex Grunbidge, wonach jeder, bes 
fonders tameraliftifhe und dfonomiihe Bau mir Sicher: 
beit zu berechnen ift, in ſich begreifen wird. 

Es jo mit dem, erlduternden Kupfertafelm im 


en ie te... 
2 7 F 


drei Terminen. erſchelnen, naͤmllch von Johanni 1808 
bis Oſtern 1809. 
Berlin, im Februar 1808. 
2. F. Trieft, 
Köntgl. Preuß. Ober: Bau: Direftor, 
Mir haben ben Verlag biefes Wertes, das für 
ale Baumeifter, Gutsbefiger, Oekonomen und felbfk 
Handwerler im Banfah ein unentbebrlihes Roth: und 
Hulfs buch if, übernommen, und werben unferer Seits 
Ules anwenden, um daffelbe auf eine feinem Yubalt 
würbige Weiſe and im Aeußern eriheinen su laffen, 
Da ber geſchaͤzte Herr Verfaffer, der dur biefes 
Bert eine bieder oft empfundeue Lite in unferer Lit⸗ 
teratur ausfällt, es dur einen mäßigen Preis ges 
meinnägig zu machen wänfht: fo find wir bereitwils 
fig, es denen um ein Drittbeil wohlfeiler zu geben, 
als der nahmalige Ladenpreis tft, die bei ung in pors 
tofreien Briefen bie zum 20, Mai biefes Jah- 
res darauf fubferibiren. Der Subftriptionspreis für 
das ganze Wert it 6 Thlr. ı3 gr. Saͤchſiſch, der in 
brei gleichen Terminen (von 2 Thlr. 6 gr.), jedesmal 
nach Erfheinung eines Bandes, mtrihtet wird, Wir 
hoffen: daß man biefen Preis für mehr als 100 Bos 
gen im gr. Octav und dreißig erläuternde Kupfer⸗ 


tafelm ſehr mäßig finden wird, ba, wenn wir den Be— 


trag der Kupfer in Unfchlag bringen, der Bogen dies 
ſes Wertes auf ſchoͤnes weißch Drucpapier ben Her⸗ 
ten Subferibenten ungefähr nur 9 Pfennige koftet, wire 
mobil er font gewöhnli bei fo Koftipleligen Werfen 
mit 2 Groſchen berechnet wird. Diejenigen, bie die 
Kupfer iluminirt zu erhalten wänfden, entrichten den 
Sabferiptionspreis von 2 Thalern 22 Groſchen Eddi. 
für jeden Band, fo daß ihnen dieß Werk alfo 8 Tblr. 
ı8 Gr. zu jteben kommt. Für Eremplare auf feines 
Schreibpapier mit fhmarzen Kupfern zablen bie 
Herren Subferibenten für den Band 2 Thlr. 18 Gr., 
und auf Schreibpapier mit illuminirten Aupfern 3 Ebir. 
10 ®r. Wer aber von biefen thenreren Ausgaben 
@remplare zu baden wuͤnſcht, wird gebeten, dieß jedes⸗ 
ziel zu bemerfen. Jo den Buhbandel kommen fie nicht, 
da nur fo viel bavom veranftaltet werden, als berem 
beftels find. Der Ladenpreis wird um eim Drittheil 
hoͤher ſeyn, als ber Gubfcriptionspreis. Den Gubs 
feribentenfammlere wird zur Vergütung Ihrer Mühe 
auf 10 @remplare das ellfte frei gegeben. Die, Nas 
men der Herren Beförberer dieſes Werkes werden bem 
eriten Bande vorgedrudi; länger als bi zum zoften 
Mai wird aber feine Subfeription angenommen. * 

Der Proſtett dieſes febr wichtigen Werkes iſt 


für 2 Groſchen Courant im jeder ſoliden Buchhaud⸗ 


lung, wie auch, wo feine Buchhandlung iſt, bush alle 
Poſtaͤmter zu belommen. 
Berlin, im Februar 1808. j 
Kunft» und Induſtriecomptoir. 


 _— 


Anzeige für Lehrer in Stadt» und Lands 

ſchulen. 

In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 

Clauſius, C. E. G., Vortheilhafte Methode, 
beim Unterricht in der Kalligraphie, im 
Zeichnen, Leſen und im Briefſtyl, vermittelſt 
welcher ein Lehrer 60 und mehrere Schuͤler 
zugleich, ihren individuellen Vorkenntniſſen 
gemäß zu beſchaͤftigen, ihre Arbeiten gruͤnd⸗ 
lih und ſchnell zu beursheilen und jedem 
die nöthige Anweiſung zu geben im Stande 
iſt. Mit 54 Briefblättern, mebft einem 
Schema zum Schreibunterricht. 9. Frankf. 
a. d. Oder 1806. Preis 1 Thlr. 

Diefe gemeinnuͤtzige Lehrart, welche bereits in 
den untern Claſſen mehrer Stadtſchulen, mit beſon—⸗ 
derm Nutzen, in Hinfiht anf Zeiterſparniß und bie 
ſchnellen Fortſchritte der Schuͤler angewendet worden, 
können wir eben fo ben Lehrern in Schulen auf dem 
platten Lande empfeblen, auch diefe werden fih damit 
manche mührefle Stunde ihrer Amtsverrichtungen ers 
leichtern. Hz. 


— 





Anzeige . 
Am Verlage des Kunft» und Induſtrie— 
Comptoirs in Berlin ift erfchtenen und in 
allen guten Buchhandlungen Deutfchlandd zu 


haben: 
J u 


liane 
ober:. 
Bahnfinn aus Kofetterie 
Ein Spiegel für Mädchen. 
Nach einer wahren Gefhihte bearbeitet 
j von 
Auguft Kuhn. 
Geheftet, Preis 10 Srofhen Preuß. Cour. 
Die Geſchihte, bie bier mirgerheilt wird, iſt 
niht aus der Zuft gegriffen. Die Hauprzüge derfels 
ben find wahr. Ein Mann von Rechtſchaffenheit, 
ein entfernter Verwandter des unglüdliben Miüds 
eng, das die Hauptrolle in diefer Erzaͤhlung fpielt, 
theilte dem Herausgeber ihre Geſchichte mir, und ſetzt 
ibn fo in den Stand, Ihr Biograpb zu werden. Er 
läßt fie druden, um damit zu nungen, und wänfet, 
dab fie von jedem Deutihen Maͤdchen wohl beherzigt 
werden möge. 


— 





Der Dreödner Unzeiger mit den Beitraͤgen zur 
Belehrung uud Unterhaltung bat, feit bem 1808 nen 
eingetretenen Beſitzſtand, einen erweiterten Umfang 
erhalten, und iſt dadurch ein jehr gemeinnägiges Blatt 
geworben. Die Rubrikenzahl der Gegenftände bes 
Binzeigers beläuft fid anf 60, und enthält alles, was 
zut ſchnellen Verbreitung von Bekanntmachungen fo: 
wohl für dad Königreih Sachſen, als für das Groß⸗ 
herzogthum Warſchau und andere angrängende Länder 
gewünfdgt werden kann, und überhaupt was beutihe 
Staaten an 'intereffanten Nachrichten, Merkwürdlg⸗ 
- teiten und Werinderungen zur Erleichterung bed Pris 
vatverkehrs verlangen linnen. Der Belehrte, ber Ges 
(häftsmann und der Profeffionit wird bei der großen 
Maunigfaltigteit der Grgenftände fein Intereffe finden. 
Wir wollen bier nur einige Rubriken anführen: Of: 
fisiefle Nachtichten, Ereignife bei Hofe, Koͤnigl. Mans 
date, Rehnsveränderungen, Anzeigen der Urtel beim 
Uppellatiousgerihte und Oberhofgerichte, Finanzſachen, 
Beförderungen beim Eivtl: und Militeiretat, Ber: 
zeichniß der Advolaten und Eandidaten, amsgetheilte 
Praͤmlen von der Eommerziens> Depuration, Alade⸗ 
mifhe und Branbverfiherungsnachrigten, Merkwürbige 
Vorfälle in der Reſidenz und dem ganzen Lande, 
Obrigkeitliche Bekanntmachungen, Garnifon und andere 
Veränderungen in der Reſidenz und im Lande, Ueber⸗ 
figt ven Vorleſungen, Schauſpiele, Conzerte, Rebous 
ten, Verfteigerungen, Verpachtungen und Pachtungen, 
Klufe und Verkäufe, Dienjtanerbieten und Geſuche, 
geſtohlene nud gefundene Sachen, Familien: und Sands 
Iungsnachrichten, Aufforderangen, Warnungen und Bes 
rigtigungen, Wusbietungen von Waaren, Aunftfahen, 
Büchern und Mufltafien, Lotteriefahen, Einladungen, 
Anzeigen und Nachrichten, Geld» und Wechſellourſe, 
Gerreide = und Mittmalienpreife, durchmarſchitende 
Truppen, Wasrzertel, einpaffitende Fremde, Wetters 
and Waſſerbeobachtungen, Confumtionstabele, Geburts⸗ 
und Sterbeliften. 

Die ben Dresdner Anzeigen begleitenden Bel: 
träge zut Velebrung und Unterhaltung umfallen fo 
mannigfaltige Grgenftände, bas fie über dasjenige, 
was Dielen wichtig und interefant ſeyn kann, Belch: 
rung oder neue Anſichten und Erfshinngen mittheilen, 
und eine gebildete Uuterhaltung geben werden. Sie 
enthalten Wuflige ans dem Gebiete der Naturkunde 
überbaupt; über den Menihen, in phyſiſchen und mes 
raliſchen Hinfihten; über landwirthſchaftliche, technos 
fogiibe und mertantiliihe Gegenftände, alles mit vors 
gügliher Ruckſicht auf neue Anfihten und Erfahrungen; 
Beiträge zur Länder s und Völfertunde, mit befondes 


rer Rücfior auf das MWaterländiige; gedraͤngte bifter - 


rifbe Darjtelungen! angenchme und unterbaltende 
Wuffdge, kurze Notizen u. f. w. Bon diefem Angels 
ger erfheinen wöhentiih 2 Nunmer ven 2 auch 3 Dos 
gen.  Desgleihen von den Beiträgen wöͤchenllich 13 





and 2 Bogen. Der Jahrgang koſtet bei ber Selbſt⸗ 
abholung in ber Erpebition jäbrlih nur 3 Chir, für 
Auswärtige mit portofreier Zuſendung durch bie Kö- 
nigl. Saͤchſ. Launde 3 Thlr. 12 gr. Man kann auch 
vierteljährig prännmeriren, muß fi ledoch auf einen 
ganzen Yabrgang verbinblig maden. Durch die Poſt⸗ 
dimrer und Buchhandlungen koſtet ber Jahrg. 4 Khlr. 
und man kann im allen Orten Deutſchlands, bei alen 
VPoſtaͤmtern, Zeitungserpeditionen ober Busbandiungen 
Beſtelluug darauf mahen. Die Einruͤcungsgebühren 
find Außer wohlfeil. Die Epaltenzeile koſtet nit 
mehr als 8 yf. Dredden im Januar 1808. 


Könige, Saͤchſ. priv, Adreß- Eomtoir, 


Sür Freunde ber Guitarre. 
Nouveaux 


pitces progressives 
pour la Guitarre, 
par 
Aug Harder. 
R Liv 1 
Preis 12 Or, Preuß, Cour. 
j Herr Harder gab ſchon vor einigen Jahren 
wei Heftchen Petites pieces progressives pour 
la Guitarre heraus, Die ungemein gefucht wurdeu. 
Denn Diele, bie dieſes beliebte Inſtra— 


ment ipielen ober erlernen wollen, ohne 
dazu fingen zu mäffen, finden bei bers 


gleiden Handſtücen, (dbießmal if niht 


eindsvom&efang begleitet) ihre Rechnung. 
Es ſteht deshalb zum erwarten, baf gegenwärtige neue 
Sammlung nicht weniger Glück machen wird; — um 
fo mehr, da fie von dem geihdsten Komponiften mit 
dußerteim Fleiß, mit größter Sorgfalt und Umſicht 
ausgearbeitet worden iſt. Ein zweites Heften 
diefer trefflichen Handitüde wird In Kurzem er» 
feinen, 

Kunft» und Induſtrie⸗Comptoir 

in Berlin. 


Verkauf» Anzeige 

Am gten April d. 3, wird zu Fraukfurt 
am Mapn eine Sammlung von Bädern, befondere 
ber Naturgeſchichte, mebt SKupferwerfen 
verfteigert, morunter: Glert, Merian, Gaubrart, 
Hub. Solg, Blaeu, Hamilton, ıc. fi befinden, Ver⸗ 
zeichniſſe davon find auch in Leipzig bei der Erpebition 
der Zeitung für die elegante Welt zu baben, 








Leipzig gebrudt bei Johann Gotthilf Neubert, 


} 
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Zeitung für die elegante Belt. 
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ben 31. Mär; 1808, 








Kaiferliche Univerſitaͤt im franzoͤſiſchen Reiche. 


Dem wichtigen Faiferlichen Dekrete, welches einen neucn 
Erbadel in Frantreih begründet, iſt am soten Mär 
ein anderes in vielen Ruͤcſichten noch wichtigeres gefolgt, 
welches die Verfaffung einer Univerfirät konſtituirt, bie 
das ganze franzöfifhe Meih umfaßt. Bei feiner Anwe⸗ 
ſenheit in Deutſchland dußerte der Kaifer Napoleon gegen 
die Deputirtem einer Afademie, indem er von ben vielen 
Univerfitäten im nördlichen Deutihland ſprach, Er fey 
für große umfaffende Inftitute, Wie fehr es 
dem Kaifer bei diefer Verfiberung Ernft war, beweiſt 
das fo eben erfhienene Dekret; das umfaſſendſte Geſetz, 
was die Wiſſenſchaften ie in einem Lande erhalten haben, 
Auch bier bemerft man bie Weisheit des Kaiſers, alte 
Formen, mo fie nüglih oder wenigſteus unſchädlich find, 
beitehen zu laffen, um dadurd den nothwendigen Erneue⸗ 
sungen und Verbefferungen fihern Eingang zu vericaffen, 
Schon an ſich muß das Defret für alle gebildete Menſchen 
Intereſſe haben, mod ein näheres möchten aber die beutz 
{den Akademien, bie fämmtlih entweder einer Renova⸗ 
zion entgegen feben, oder fle doch dringend bedürfen, dar⸗ 
an finden. Wir theilen daher die weſentlichſten Punfte 
aus demfelben mit, ' 
Drganifagion ber Univerfitdt, 


Der öffentliche Unterricht im ganzen frangöfffhen 
Reiche iſt ausſchlußwelſe der Univerfität anvertraut. — 


Keine Schule, Feine Unterrihtsanftalt irgend einer Art, 
tanu 'aufer der Univerfität und ohue Autoriſazion ihtes 


Dberhaupts gegründet werben. — Ber eine Eule er: 
dffuen oder fonft Öffentlich unterrichten wid, muß Mitglied 
der Univerfität und von einer Fakultät derfelben graduirk 
fen, Ausgeuommen hiervon find die Seminarien, die 
unter den Erzbifhöffen und Birhöffen ftehen. 

Die kaiſerliche Univerfität fol aus fo vielen Aba⸗ 
demien beftehen, als Appellazionsgerietshöfe find, und 
die Schulen jeder Akademie follen in der Ordnung fol: 
dendermaßen auf einander folgen: 1) Die Fakultdten, für 
das erihöpfende Studium der Wilfenfhaften und die Er⸗ 
theilung der Grade, 2) bie Loceen, für alte Sprachen, 
Seſchichte, Logik, Mhetorif und die Elemente der mathes 
matifcben und phyſikaliſchen Wiffenfhaften, 3) die Koller 
gien (Secondairihulen der Kommunen) für die Elemente 
der alten Sprachen, und bie erften Anfangsgründe ber Ge⸗ 
ſchichte und Wiffenfbaften, 4) bie Inftiture, welche von 
Privatlehrern gehalten werben, und wo ſich der Unterricht 
dem ber Koölegien nähert, 5) Nie Penflonen, wo ber Un⸗ 
terricht nicht fo weit fi erfiredt, 6) Heine Schulen, Pri⸗ 
mairſchulen, mo man leſen, fhreiben und die erften Kennt: 
niffe des Rechnens lehrt, 


Fatultdten und Grabe, 


Auf der kaiſerl. Univerfität follen fünf Fakultäten 
nach Folgender Ordnung ſeyn: 1) der Theologie, 2) ber 


 Mectewiffenihaft, 3) ber Diedizin, 4) der Mathematik 


und Phyfif, 5) der ſchoͤnen Wiſſenſchaften. Der Biſchof 

oder Erzbifhof des Hauptorts der Ulademie ftellt dem 

Orofmeilter wenigſtens drei Doktoren der Theologie gu- 
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jeder Profeffur vor, welche unter ſich darüber Fomturriren 
und bie Mitglieder der Fakultät entſcheiden über ben 
Konkurs, Fürs erſtemal wirb kein Konkurs Statt finden, 
fondern ber Großmeifter wird den Dekan und die Profefs 
foren aus den vorgeftellten Doftoren ernennen, eben fo 
auch bei den übrigen Fakultäten. Bei der erften Vakauz 
tritt der Konkurs ein. 

Es follen eben ſoviel Fakultäten ber Theologie als 
Metropolitanfirchen feyn, zu Straßburg und Benf follen 
welche für die reformirte Religion ſeyn. Jede theologiſche 
Fakultät foll aus wenigftens drei Profefloren befteben, de⸗ 
ten Anzahl aber vermehrt werben kann, wenn es bie Uns 
zahl der Schäler erfordert. Won dieſen drei Profefloren 
wird der eine bie Kircheugeſchichte, der zweite bie Dogs 
men, und der dritte bie evangeliſche Moral vortragen. 
Un der Spitze der Fakultät ſteht der Dekan, ber aus ben 
Profefforen gewählt wird. 

Die gegenwärtigen Mebtsfchulen (dcoles de droit) 

werben zwölf juriftiihe Fakultäten bilden, die zu ben Ala⸗ 
demien gehören, in deren Bezirk fie liegen, fie behalten 
ihre jegige Organifazion, eben fo aud die fünf gegenmärs 
tig befiebenden Medizinalſchulen. 
2 Bei jedem Loceum, dem Hauptfig der Mlademie, 
fol eine Fakultät der mathematifhen und phoſikaliſchen 
Wilfenfchaften (Faculte des Sciences) errichtet werben. 
Der erſte Profeffor der Mathematik am Lyceum wird dazu 
gehören. Drei Drofeforen, einer der Mathematit, dee 
zweite der Naturgeſchichte und der britte der Phofit und 
Shemie werden noch binzufonimen. Eben fo foll eine 
Fataltaͤt der fhönen Wiffenfdaften (Faculte des lettre:) 
bei jenen Lyceen errichtet werden, die ans drei Profeffos 
ten beftchen ſoll. 

Bei jeder Fakuirdt werden drei Grade, nämlich das 
Baccalaureat, das Lizenziat und das Doftorat Statt 
finden, fie werden von den Fakultäten nah gebaltenem 
Eramen und öffentliben Aktus ertbeilt, Diefe Grade 


geben zwar nicht den Titel: Mitglied der Univerfität, 


find aber nothwendig ibn zu erhalten, Um Baccalauteud 
der fhönen Wiffenfaften zu werden, muß man wenige 
ſtens 16 Jahr alt ſeyn und das beautwortem Fonnen, was 
in den obern Kiaffen der Lyzeen gelehrt wird. Um Lozen⸗ 
ziat zu werben, maß man ein Jahr Baccal. gewefen ſeyn, 
und einen Anffag in lateinifher und franzoͤſtſcher Sprade 
über einen gegebenen Grgenftand in einer beftimmten Zeit 
verfertigen. Zum Doftorgrab wird erfordert, daß man 
Lizenziat ift und zwei Säge, einen aus der Rhetorik, den 
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andern aus ber Logit vertheibigt, über ben erften muß 
die Abhandlung fowohl als die Dieputazion lateinifch 
ſeyn. Bei der Fakultät der mathematiſchen und phoſika⸗ 
liſchen Wiffenfhaften muß man, um Baccalaur zu werben, 
ſchon benfelben Grab in ber vorhergedachten Fakultät er: 
halten haben, und ein Examen über Arithmetit, Geome: 
trie, Trigonometrie, Algebra und ihre Anwendung auf 
Grometr,e beftehen. Um Lizenziat zu werden, wirb man 
über Statik und Differenzial : und Integraltehmung eras 
minirt, Doftor wird man durch dffentlihe Wertheidigung 
sweicr Abhandlungen, entweder über Mechanik und Aftre: 
nomie, oder Phpfit und Chemie, oder über Naturgeſchichte, 
je zu welchem Fach man fi befonders beftimmt. Die 
Grabe bei der juriftifhen und mediziniſchen Fakultät bleis 
ben fo wie fie die Geſetze ſchon für diefe Schulen beſtimmt 
haben, nur muß vom ıflen Dftober 1815 am jeder vorher 
Baccalaureus der ſchoͤnen Wiffenfhaften fepn, ehe er einen 
Grad in biefen Fakultäten erhalten kann. Bei der theo: 
fogiiwen Fakultdt muß man zu bem erften Grad zwanzig 
Zahr alt und ſchon Baccal. der ſchoͤnen Wiffenichaften feyn, 
aud einen breijährigen-Kurfus auf einer thrologifhhen Fa⸗ 
fultät gemacht haben. Die andern Grade erhält man 
durch Öffentlihe Vertheidigung von Sägen, wovon jedes⸗ 
mal einer in lateinifher Sprache vertheibigt wird, 


Rangordnung und Titel der Mitglieder 
bei der Univerfirdt, 


Die Beamten der kaiſerlichen Univerfität werben 
folgende Rangordnung unter fi beobachten: 1) der Groß⸗ 
meifter, 2) der Kanzler, 3) der Schagmeifter, 4) die 
Mäthe auf Lebenszeit, 5) die orbentlihen Käthe, 6) die 
Anfpektoren der Umiverfität, 7) die Mektoren ber Ufades 
mien, 8) die Infpektoren ber Akademien, 9) die Defane 
der Fakultäten, 10) bie Profefforen der Fafultdten, 11) 
die Vorfteher der 2pzeen, 12) bie Genforen ber Lyzeen, 
13) die Profefforen der Lyzeen, 34) bie Prinzipale ber 
Kollegien, 15) die Aggregirten, 16) die Rektoren der 
SKollegien, 17) die Chefs der Inftitute, 18) die Inhaber 
der Penfionen, 19) die Lehrmeiſter. — Nach der erflen 
Gründung der Univerfität werben bie Befürberungen nad 
biefer Raugordnung Statt finden, fo dad Feiner eine höhere 
Etele bekommen fann, ohne die niedrigern durdgegangen 
zu fepn. Wer Zebrer ſeyn oder eine Penſion halten will, 
muß Baccalaurene ber ſchoͤnen Wilfeniaften ſeyn. Wer 
ein Inſtitut errictet, muß in ber vierten und fünften Bas 
kaltaͤt Baccalaureus ſeyn, eben fo müffen alle Lehrer am 
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deu Kollegien and Lyzeen in den ihr Fach betreffenden Fa⸗ 
Aultäten grabwirt ſeyn. 

Unter den grabuirten Beamten ber Univerfität fine 
ben Ebrentitel Statt, um erbabene Stellen dadurch auf: 
äugeichnen und geleifiste Dienfte zu belohnen. Diefe Titel 
werben folgende fen: 1) Titularen, diefe find ber 
Orofmeifter der Univerſitaͤt, der Kanzler, der Schatzmei ⸗ 
fter, die Räthe auf Lebenszeit; 2) Offigiere der Unis 
verfität, diefe find von Rechts wegen bie ordentlichen 
Mätbe und Infpetroren der Untverfität, die Reftoren und 
Sinfpeftoren der Afabemie, bie Dekane und Profefforen 
ber Falultaͤten. Auch fann der Großmeiſter diefen Titel 
ben Vorſtehern und den Profefforem der beiden erſten Klaf- 
fen ber Lyzeen, wenn fie durch Talent und Fleiß empfeh: 
lungewurdig finb, bewilligen; 3) Offigiere der Aa 
bemien, biefe find von Mectswegen bie MWorficher, 
Ernforen und Profefforen am den bryden erſten Klaſſen 
der Lpzeen. Diefer Titel kaun aber auch von dem Groß⸗ 
meifter den andern Profefforen der Lzeen, den Neftoren 


der Kollegien und den Chefs der Inſtitute, wenn fie ſich 


buch Verdienfte auszeichnen, bemiligt werden, 

Bu dieſen Titeln gehören 1) Penfionen, bie der 
Großmeiſtet gibt. 2) Eine Dekorazion, welde in einem 
getidten boppeiten Palmzweig beſteht, ber auf ber linken 
Bruſt getragen wird, Diefe Dekorazion iſt für die Titu⸗ 
laren von Gold geftiet, für die Beamten der Univerfirde 
von Silber, und für die Beamten ber Akademie von blauer 
and weißer Seide. — Die Profefforen und Aggregirten 
bei den Lyzeen, die Nektoren der Kollegien und bie Chefs 
ber Inſtitute, die feinen der obigen Titel haben, nennen 
ſich, wie die übrigen Lehrer, Mitglieder der Univerfität. 


Die Grundlagen des Unterridtes 


in den Schulen der Univerfität find 1) die Worfariften 
ber katholiſchen Meligion, 2) Irene gegen ben Kaifer und 
bie Falferlide Monardte, welche das Glück der Voͤlter 
bewahrt, und gegen die Napoleonifhe Dynaftie, die Ers 
Balterin der Einheit von Frankreich mmd aller liberalen 
Ideen, die durch die Konftitugionen proflamirt wurden, 
3) Sehotſam gegen die Statuten des unterrichtenden 
Eorps, welde die Einheit bes Unterrichts begwedten, um 
bem Etaste Bürger zu bilden, melde ihrer Religion, 
ihrem Fürften, ihrem Vaterlande und ihrer Familie ttew 
ergeben find. 

(Des Beſhtug fotgry 
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Reiſe von Valladolid nach Aſtorga. 
(Bortiegung der Reifen durch Gpanlen.) 


Die Entfermung beiber Derter beträgt eine Strede 
von drei Tagreifen: bie Gegenden unb Dorfſchaften faud 


cch eben fo unfreunblich und arınfelig wie anf der vorigen 


Monte, Während eines Haltes zu Mittag Hatte ih Be: 
legenheit, bie fonberbare Art, das Korn zu dreſchen, ges 
nau in Augenſchein zu nehmen, Das Getreide ift in einem 
Kreife umbergelegt, ganz eben und nicht fehr hoch; ein 
ſtarkes Brett, unten mit mehrern Reihen von ſcharfen 
Slintenfteinen verfehen, wirb von einem oder zwei Maul⸗ 
thieren oder Ofen baräber mehrmals hingezogen, bis 
das Stroh fait wie Hechſel gerfrädelt ift und die Körner 
werben nun durh ein Sieb von der Spreu getrennt, 
Gewoͤhnlich feht der Bauer, der das kleine Fuhrwert 
treibt, auf bem Brette, das etwa bie Größe unferer Eg⸗ 
gen hat, Öfters aber macht er es ſich beguemer und figt 
auf einem Heinen Stuhle. Komiſch ift der Anblick biefes 
Dreihens, das die Spanier trillar nennen; ber Bauer 
in feinem braunen Mantel und brauner Tuchmütze, einen 
langen Stab in der Hand haltend, womit er den ſchlei⸗ 
enden Stier antreikt, und mit gravitätifher Ruhe auf 
dem tieinen Seſſel fipend, gleicht einem Zauberer, der zu 
irgend einer wichtigen Beſchwoͤrung in beiliger Stile feine 
magifchen Kreife um fich berzicht, Als ih einigen Landleu⸗ 
ten fagte, daß man bei uns das Korn mit Schlägeln aus⸗ 
dreſche, meinten fie, das muͤſſe ſehr mühfam fepn, und 
lobten ihren trillo. — In dem Dorfe Madurra brachte . 
ih die Mittagszeit in einem Baueruhauſe zu; ic fand 
bort in ber Etube einen fogenannten Berbrüberungsbrief 
aufgehängt, ben ich mir, da ich dergleichen Briefe ſchon 
öfter angetröffen hatte und mid nicht erinnerte, etwas 
ähnliches im katholiſchen Deutichland gefchn zu haben, zur 
Vertreibung ber langen Weile überfepte. Der Guardian 
eines benachbarten Eraneistanerklofters hatte ihn aus Danfs 
barkeit für von den Bauern gefhenkte Almofen ausgefer: 
tigt, und die Landleute ſchienen ihn wie eine Wrt von 
Heiligthum zu bewahren:, er war auf Goldpapier an bie 
Wand gefhlagen. Das fromme Schreiben lantete wörtlich 
fo: „Wir mürben das Geſeh ber Dankbarkeit, welches 


uns verpflichter, Sort alle unfere Wohlthäter zu empfeh⸗ 


lem, nicht ganz erfüllen, wenn wir nit vorzugsweiſe die: 
jenigen ausgeichneten, die fi gegen uns in allen Arten 
von Werten ber Barmherzigkeit fo ausnchmend thätig bes 
wiefen haben. Da nun die guten Werke, melde unfer 


Aloſter der Froͤmmigkeit und befondern Ergebenheit des 
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Sennor N. N. zu verdanfen hat, fo auegezeichnet find, 
fo gewähre ih ald Guardian: deffelben dem genaunten 
N. NR, den Genf und die Theilnahme an ben geiſt⸗ 
lichen Früchten ſaͤmmtlicher Opfer, Gebete, - Kafteinns 
gen und übrigen Tugenbübungen, welche vermittelt ber 
göttlichen Gnade in biefem Kloſter errichtet werden mdgen, 
als wäre Er felbit einer von une, Demn die guten Werte, 
fo wir ihm verdanfen, verfeßen ihn ihrer Natur nach in 
bie Zahl und Klaffe unferer Brüder. Zur Urkunde beffen 
ertheile ich diefen Werbräberungsbrief (carta de herman- 
dad), den id mit meinem Namen nuterzeichnet und mit 
dem Siegel diefes Klofters beflegelt habe.’ — Uebrigent 
find diefe Briefe gedruckt, ein Zeichen, daß fie nicht ſel⸗ 
tem ertheilt werden. — 

Nach den kahlen duͤrren Ebenen mit fpärlihem Uns 
bau, mo mitten unter dem ſiechenden Getreide die Diftel 
ihre Straßlentrong ungewoͤhnlich bach, gleichſam trium⸗ 
phirend, emportrug, mar mir der Anblit von friſchen 
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Wiefengränden , guten Koru⸗ und Flachefelbern, Bdus 
men und Ulleen, die dad Kleine Aſtorga umgeben, ein 
wahres Labfal ; und erwartungevol rubte mein Auge anf 
den anfehnlihen Gebirssbchen, bie fih gegen Mitters 
naht vorziehen. Das Städtchen felbit ift Hein und tobt, 
und ſcheint in nicht geringem Verfall zu liegen. Es iſt vol 
von zerlumpten Bettlern, und das gemeine Voll ficht 
ihnen nur zu aͤhnlich. Die Weibebilder tragen Nöde von 
groben Tuche ohne alle Falten, und wären alſo jest nad 
ber Mobe ber frinften Damen gefleidet. — Endlich bat: 
te ich die Freunde, mit meinen beiden Freunden mic bier 
wieder gu vereinigen, nachdem ich mich in Bilbao von 
ihnen hatte trennen und fünf Wochen ganz allein reifen 
muͤſſen. Es batte fih ned ein Dentfcher an fie geichloffen, 
ber einen frangöfifden Bedienten mit fi führte, fo daß 
wir jetzt eine Kleine Karavane von fünf Perfonen bildeten, 
Wir reifeten nun zufammen nad Corunna, von weicher 
Meife ih das Erheblichſte mächfteng mittheilen werde, 


— — — — — — — — — — — — — — — 


Korreſpondenzeund Notizen⸗Blatt. 


uns Leipaie 
Bel der feirrlichen Beerdigung des berühmten Brofeff, 
Hindenburg, durch deſſen Tod bie AfademieLeipsig eine 
ihrer größten Blerden verlor, murben fplgende Berfe, von dent 
perdienfivolien Oberhofger. Aſſeſſot Erhard gedichtet, gelungen, 


An Hindenburgs Grabe, 
Keil'ge Stunde, Die und bier prreint, 
zur Trauer uns peteinti au; 
Ja, Uedend wouen 
wir Dant und Thräne zollen 
dem Redliden! 


Nimm, o Muitererde, nimm bein Theil} 
Er ſchaut zum ew’gen Heit, 
im reinſten Lichte, 
mit heitegm Angefihte 
I pegtüdt emppr, 


Sa, Ibm hieiber, was man nie begräßt,. 
ein Ruhm, ber ewig lebt, 
hm reicht zum kohne 
die nie perweikte Krone 
Unferbiihteik 





Ans frangöfifhen Blaͤttern. 
f Toblenz, ſchon dur Telne Lage eine ber anmuthig ⸗ 
fin Staͤdte am Rhein, wird jepe fehr verſchönert werben, 
Durch ein Kalferl, Dekret bar es aufgehönt ein Mahenpiag! 
zu fepn, und bie Ringmanern, bie Ihore, Wälle, Graben, 


und ale Thelte der alten bemolisten Fortlſikazloönen find ber 
Stadt ald Eigentbum zu freiem Bebrauch überlaffen worben, 

Der feierliche Tag der Grundiegung der neuen Börfe, 
In weiche auch der Bipungsfaas bed Hanbeisiribumals verlegt 
wrrden fol, ii auf ben 24fien März angelegt, Der Minifier 
ded Innern wird den Grundſtein legen und die Kaufmann» 
fhafı von Paris wird eine glänzende Fete und einen Ban 
geben, Das Gebäude wird eim janges Biere bilden, der 
Stol IN edel und fehr elnfah. Die äußern Ornamente wer 
den aus einer Suite von Mredalllons son Bilbbauer» Pirbeit 
befieben, weiche bie verfchlebnen Düngen von Europa darı 
fieten. Ming Serum um bag Gebäude wird eine Kolonnade 
geben, bie zum Gpajlesgang dienen fol, 





Der In Mr. 200 bed vorigen Jahrgangs unſter Zeitung 
bei Gelegentzeit des Doktor Gau erwähnte Johann Siegmund 
Eisbols, lebte Im- a7ten Ynsrbunderr und mar Doftor ber 
Medlain, auch 1634 erſter Pet des Aurfürflen Briebrip RBif 
Beim von Brandenburg. u 

Bahrfcheinfih Kat jener Framzoſe fein tateinifch ger 
ſchrlebenes geishries Buch Auglrppometria, sive de murun 
membrorım eorporis humani proportione, et Naevorum 
harmonia-libellus, welches zum zweiten Male au Brankfurt 
a, d. O. 1663 aufgelegt worben, nit gefeben, ſonſt würde 
er Ihn nid für einen Schneider oder Schutter halten, 

Eisholz war ein Phyfiondmti, wie Ariſtoteles und fan 
alle alten Schriftſteuer, wıchellre aber, wie fie, aus bem ganı 
arm Körper; ob er gleich, nach cap, XL feine! Wertes, Sym« 
metria capitie, nach der Bröne der Köpfe, den Menichen vers 
fchtebene Seelentraͤfte von Wiß und, Werkand,. nicht aber Kar 
fleın .beitegt, - . — . 

Er wär alle’ Fehr Doftor Gall, und dieſem dlelbt baher 
Die Ehre, aus der Betaſtung ber Köpfe ig, Verſtand, Tugem ' 
den und Lafer. au erkennen, .. - E 5 : 
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Reirpzis, 
bei Ho do Äh. 


Die Zeitung für die elegante Welt enthält, ihrem Plane zu Folge: 


1) Allgemeine Auffäge, zur Berichtigung ber’ Urtheile über Kunft und zur Vereblung bed Ge⸗ 
ſchmacks, wie auch über allerhand nügliche und angenehme Gegenftände, die zunächft die gebildete 
Welt intereffiren, und zur Unterhaltung in feineren Bamilienzirfeln dienen koͤnnen. 


2) Neue Moben- und Eurusnahrichten aus fremden und deutfchen Hauptftädten, im Bezug 
"anf männliche und weibliche Kleidung, Hausweſen, Zimmerverzierung, Amenblement, Equipage 
u. f. w. 


3) Rorrefpondbengnachrichten Über deutſche und ausländifche Theater, Bekanntmachung und 
Eharafteriftif neuer vorzüglicher Stüde, Mufltaufführungen, Kunſtinſtitute und deren Ausſtellun⸗ 
gen, Babechronifen u. f. w. 


4) Höfnahrichten, im fo fern fie auf Feſte und Vergnügungen, auf Gebraͤuche und Sitten, 
auf das höhere fichende Perfonale ber Höfe und auf Fremde Bezug haben, jzu welcher Rubrif 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen unter bem höheren Adel vom Eivil- und Militair⸗ 
flande, bei Domtapiteln und Kitterorben u. f. w. gehoͤren. 


5) Charafteriftif von Städten und Ländern, In Nüdficht ihrer Kultur und gefellfchaftli- 
hen Berhältniffe; bauptfächlich aus Korrefpondenznachrichten, mit unter aber auch aus Werten 
gezogen, bie dem nicht eigentlich gelehrten Publikum ſonſt weniger befannt werden. 


6) Anzeige neuer Kunſtſachen. Nachrichten und Beurtheilungen von oͤffentlichen Privat+ und 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten der Fuͤrſten und 
Butsbefiger, (mit Belegen und Kupfern) von Gemäplden, Kupferftichen, Werken der plaftifchen 
Kunft, muſtkaliſchen Werten und Inftrumenten ac. mit welcher Rubrik die neuere Kuͤnſtlerge⸗ 
fchichte in Verbindung fieht. 

7) Literatur. Anzeige und Furge Beurtbeilung von Schriften, in fo fern fie ſich durch Inhalt 
und Ton zur beichrenden oder angenehmen Lektüre eines gebildeten Publikums eignen. 


8) Miszellen. Erfindungen, biographiſche Skizzen, Anekdoten, Gedichte und bergl. 


Alles, was in die Politik oder bie eigentlihe Schulgelehrſamkeit einfchlägt, bleibt von 
dem Plane diefer Blätter völlig ausgefchloffen. 


An jeder Woche werden von biefer- Zeitung regelmäßig Mitwochs und Sonnabends, jedesmal 
zwei Städe, nebft einem Sintelligenzblatt ausgegeben. Im Laufe jeden Monats werden zwei oder 
nah Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenſtaͤnde der Kunft, ded Lurus und der Mode, Anfichten 
von Gebäuden, Luftfchläffern u. f. w., auch Portraits berühmter Perfonen darftellen, gegeben, fo wie 
zumeilen neue Tänze, vorzuͤgliche Geſaͤnge mit mufitalifchen Belegen befanns gemacht werben follen. 


Zu jedem Monat wird ein Umfthlag mit einem Zitel und einer Inhaltsanzeige, und zu dem 


ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer Haupttitel, - ein moͤglichſt vollſtaͤndiges 
und genau bearbeitetes Sachregiſter geliefert. 


Da bie BVerlagshandlung ber Zeitung für bie elegante MWeltfich nicht darauf einlaffen kann, 


wöchentliche und monatliche Eremplare der Zeitung poftfrei zu verfenden (die Verfenbung an 
alle Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffionäre ausgenommen), fo mäffen die wöchentlichen 
und monatlichen Beſtellungen bei ben reſp. Ober und Poftämtern, Zeitungserpeditios 


nen, fo wie ben Buchhandlungen jebes Orts, ober des zunächft gelegenen, gemacht werden. 


Hanptfpeditionen haben folgende Dber- Poftämter und Zeitungserpebitionen Äbernommen ı 
Die Königlich Sächfifhe Zeitungs Erpebition in Leipzig. 
— K. 8. DOberft Hof» Poftamts » Zeitungserpebition in Wien. 
Das K. K. Böhelmifche Ober-Poftame in Prag. 
— Köoͤnigl. Preuß. Hof-Poftamt in Berlin. 
= — —  Dber-Poftamt in Breslau. 
— — Weſtyphaͤliſche Grenz- Poftamt in Halle 
Die Großherzogl. Bergifche Ober» Poftamts: Zeitungs» Erpebition in Hamburg. 
— Hodfürftl, Primatiſche — — — — in Frankfurt a. M. 
— Koͤniglich Birke — — — — in Nürnberg. 
Das Grofperzogl. Bergifche Ober» Poftamt in Bremen. 
— Königl. Churfuͤrſtl. Ober · Poftamt in Hannover. 
Der Preis des Jahrganges iſt 6 Rthlr. Sähfifh, oder 11 Gulden Reichsgelb, und bafür 


überall innerhalb Deutſchland zu bekommen. Da von denen, welche dieſe Zeitung unmittelbar 
von der Verlagshandlung beziehen, bie pünktlichfte Zahlung verlange werben muß, fo ift noͤthig, 
daß jeder der refp. Intereffenten den Betrag bed ganzen Yahrganges beim Empfange bes erfien 
Stüds entrichten, und es ficht zu hoffen, daß man biefe Horberung nicht unbillig finden werde, 
weil ohne fie ein Yuftitut, das fo viele Koften erfordert, nicht wohl beftchen fann. 


Ale Briefe und Beiträge, bie Zeitung für die elegante Welt betreffend, find entweder unter ber 


unten ſtehenden Adreffe, oder mit der” Ueberfchrift: 


An Heren Hofrath Mahlmann, 
Herausgeber der Zeitung fär bie elegante Welt, 


einzufenben, 


Seorg Voß 
in Leipzig. 
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toben von altem Purismus, von Flaletti. Diltis 
Im. (Korreip. und Not. BL, aus Weimar.) 


Fünf und funfzigfted Etüd. 

Leber Geiſtesgroͤße; elm Fragment aus einer auf einer 
Univerfirdt Norbdeutihlands gehaltenen Rede. Des 
Dieter Dank und PVirte, von K. 2. M. Müller, 
Neologien, von Fialetti. (Korrefp, und Rot. 
Bl, aus Königsberg.) 


Sechs und funfzigſtes Stuͤck. 
Gibraltar, von Timaͤus. Engliſche Migzellen. Chas 
rade von @&, (Korrefp. und Not. Bl., aus Ks 
nigsberg.) 
Eichen und funfjigftes Stuͤck. 
@ibraltar, 512 Inſchrift auf ein Lottetiegebdude, 


von Car fer, (Korrefp. und Kot, BL, 
aus Stettin.) 
Acht und funfzigftes Etüd. 

Fromme Winde für deutſche Kunft, von M. Eehns 
fuht nad) Liebe, von H. Seidel. Engliſche Miszel: 
im, Sfichen. Meferieren von Eir William Tem: 
ple. (Horrefp, und Mot. BL, aus Stettin — 
aus Paris.) 

Neun und funfziaftes Stuͤck. 

Stizzen and einem Tagebuhe, von Emald. Literatur 
der Zeirbegebenbeiten,. (Eeeland im Somnter 1807 1c. 
— Das wichtigſte Jabr der preußifhen Monarchie 16.) 
Die Blumen, (Fortf.) (Rorrefp. und Nor, Bl, 
aus Dreeden,) 

Sechzigſtes Stüd. 
ikraltar. (Fortf,) Miszellen. (Rorrefp, und Not, 
. hr —5 chwei — and, Paris.) r 
Ein und ſechzigſtes Stüd. _ 

Hapdu’s rußmuolles Alter, Gibraltar. (Gortf.) (Kor: 
refp. und Not. Bl., aus Prag — aus Berlin — 
aus Paris,) 
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Zwei und ſechziaſtes Stüd. 
Minfelmanns Werke, von Böttiger, Gibraltar, 
(Fortis Literatur. (Euharmoniſche Berebfamfeit für 
dentende uud empfindende Redner als Wiſſenſchaft und 
Kunſt ſpſtematiſch dargeſtellt) (Korrefp. und Not, 
Bl, aus Prag.) 


Drei und ſechzigſtes Stüd, 
Akademien und Tableaux mouvans, von B._ Literatur, 
(@emälde aus dem Nonnenieben, verfaßt aus ben 
Tapieren der aufsehobenen Baierfhen Klöfter.) Der 
Erbpring von Sahfen:Gorba als Hr. Ehrlik in 
Yarid. (Korreip. und Roc, DI, aus Berlin — 
aus Kaſſel — aus Partie.) 


Bier und fechsigftes Stuͤck. 


Gibraltar. (Fortſ.) Eranzdfiihe Lektüre. (Rorrefp, 
und A Bl Aherteiten in as 


Fünf und fechziaftes Etüd. 


Ausflug nah Bruſſa in Klein :Afien, Gibraltar. (Fort 


fegung,) (Korrefp, und Not. BL, aus Altona.) 


Sechs und ſechzigſtes Stüd. 

Mas Fedeutet der Ausbrud Gemüthlich. Schwauenlied; 
feinen lieben, lieben Meimeranern, von Werner. 
22 fimmtlige Werte, (Korrefp. und Not, 
Bl., aus Warfhau,) 


Sieben und ſechzigſtes Stüd. 

Beitrag zur Geſchichte der Tanzfunft in Deutfäland, 
von 6. 4. Semler, Ueber das Kutabnebmen beim 
Grüßen, von Fialetti. Die Blumen. (Fortfegung.) 
Korrefp.. und Not. Bl, aus Deſſau — aus 

taunfhwelg — aus Berlin — aus Paris.) 


Acht und fechzigftes Stüd. 
Aranjuez. Literatur der Beitgefhichte. Getrach 
über den Seitgeift in Deutihland in den legten Des 
cennien des vorigen Jahrhunderts, vom Kabineterath 
Brandes.) (Korreipond. und Not, Bl., aus 
Danzig — aus Berlin.) 


Neun und ſechzigſtes Stuͤck. 

Aranjuez. (Beſchl) Beltrag zur Seſchichte ber Tanz⸗ 
tunit in Deurfchland. Fortſ) Die Blumen, Beſchl) 
(Korreip. und Not. Bl. Lebendiges Wahsfigu: 
ten: Kabinet in Prag — ans Berlin.) 


—— ren —— 


Kupfer. 
Unfiht von Gibraltar von der fpanifhen Seite. 


NB, Der große Plan von Gibraltar wird Fünftigen Me: 
nat geliefert werben, 


Anfiht von Nranfuen, 


Mufit. 


An den Schlaf, von Herder; komp. von Friedrid 
Schneider. 


Alnnng, von Heintih Seibel, 


Sechs Intelligen;blätter. 


+ 
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Kaiferliche Univerſitaͤt im franzsfifchen Reiche, 
(Beſchtus.) 

Die Witstieder der kaiſerlichen Univerfitit werden eid- 
lich verpflichtet, zu genauer Beobachtung der Statuten 
und Anorduungen ber Univerfität und zum @eborfam gegen 
ben Großmeiſter in allem, was er ihnen zum Beften des 
Staats und des Öffentlichen Unterrichts befichlt. Sie dürs 
fen ohne Erlaubnif des Großmeifters weder ihren Poſten 
verlaffen, noch irgend eine Öffentliche oder Privatiuntzion, 
die falarirt fit, übernehmen. Die Strafen der Disziplin 
find Arreit, Berweis vor bem akademischen Conſeil, Gen: 
fur vor dem Eonfeil der Univerfirdt, Verſetzung in ein 
niedrigeres Amt, Enspenfion aller Amteverrihtungen auf 
eine beſtimmte Zeit mit oder ohne Verluſt entweder des 
ganzen Gehalts oder eines Theile deſſelben, Surüdziehung 
von Geſchaͤſten noch vor der Zeit des Emeritats mit einer 
geringern Penfion als Cmeriti bekommen, und endlich 
Ausfireibung aus ber Lifte der Uuiverfitdtsmitglieder, 
weilte unfähig macht, im irgend einem öffentliden Poften 
angeftelt zu werden, 


Die Univerfität wird von dem Großmeifter regiert, 


der vom Kaiſer ernannt wird, und vom Kaifer widerrufen, 
werben kann. Er befegt alle Stellen in der Abminiftras, 


zion, die Lehrſtühle in den Kollegien und Lyzeen, ratifis 
zirt Die Aufnahme in den Fakultäten, ernennt die Offizie⸗ 


te der Univerfifät und Akademie, und legt jährlich dem _ 


Kaifer eine Lifte aller Unterrichtsanftalten,, aller Offiziere 
ber Afademie und Univerfität, und der Beförderung ver: 
bienftvoller Mitglieder vor. Er har bas Recht, feine 


Belchlüffe und die des Konfiliums ber Univerfitdt öffents 
lich anfhlagen und publiziren zu laffen. Diefe Urkunden 
follen mir dem Giegel der Univerfirät bezeichnet werden, 
welches einen Adler darſtellt, ber einen Palmzweig trägt. 

Der Kanzler und Schagmeifter werden, wie ber 
Orofmeifter, vom Kaiſer ernannt und koͤnnen vom Kaifer. 
widerrufen werden. Sie präfidiren in Abweſenheit dee 
Großmeiſters dem Konfilium der Univerfität, der-Kanzler. 
bat das Yrdiv und das Siegel ber Univerjität uuter fid, 
er unterzeihuet ale Alte, die von Örofimeifter und vons 
Konfilium ausgehen, und die Diplome über Beftallungen, 
und bat die Aufüiht über bie Anfertigung bes großen 
jährliden Regiſters aller Mitglieder der Univerfität. Der 
Schatzmeiſter hat die Einnahmen und Ausgaben der Unis 
verüität unter fi, er forget für richtigen Eingang der Eins 
tuͤnfte, für Anszablung ber Schalte und Penfionen, bat 
Aufficht über das Rechnungsweſen aller Etabliſſements der 
Akademie und berichtet darüber an den Grofmeifter und 
an das Conſeil. 

Die General: Sufpeftoren der Univ. werben von 
dem Großmeifter aus dem Offizieren ber Univ. ernannt. 
Ihre Unzahl wird wenigſtens 20 und nicht über 30 ſeyn. 
Eie find, wie die Fakultäten, in fünf Klaffen getheilt, 
gehören feiner Akademie insbefondere an und unterfudhen 
auf Befehl des Großmeiſters abwechſelnd ale Erabliffes 
ments der Afademie, um ſich von den Talenten und ber 
Sittlichkeit der Lehrer und Schüler fomohl, als von bem 
Zuſtande der Adminiftrazion und der Comptabilität der 
Anftalten zu überzeugen, Auch hat jede Akademie ihre 
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eignen Infpeftoreu, welche auf Befehl bed Mefters alle 
Stuten im Bezirk der Alademie unterfuhen, Sie wer: 
den vom Rektor präfentirt und vom Großmeifter ernannt. 

Die Rektoren der Afabemien ftehen unmittelbar 
unter den Befehlen des Großmeiſters, ber fie aus ben 
Dffigierem ber Atademien auf 5 Jahr ernennt, aber fo oft 
wieder ernennen kann, als er es nüplich findet, Sie woh- 
nen in ben Hauptorten der Alabemien und birigiren bie 
Adminiftragion, ſeuden auch bie jährlichen Liſten ein, im 
weiche jeber Lehrer feinen Namen, Geburtsort, Alter, 
bie Stellen, die er bekleidet hat und noch bekleidet, felbft 
einträgt. 

Der Grofmeifter wird im Eonfeil der Univerfitde 


die jetzigen Anorduungen und Einrichtungen ber Evceen 


und Kollegien unterfuchen laffen. Die Berdnderungen, die 
darin etwa Statt finden Fönnten, ſollen fih nad folgen⸗ 
den Dispofizionen richten: In Iufunft und nach vollendes 
ter Organiſazion der Univerfität follen bie Proviforen und 
Eenforen ber Lyceen, bie Prinzipale und Rektoren der 
Kollegien, fo wie alle Lehrer an denfelbrn zum Edlibat 
verpflichtet fepn,. Die Profefforen ber Lyceen können vers 
beirathet ſeyn und muͤſſen in biefem Falle außer den Ly⸗ 
een wohnen, beun fein Frauengimmer barf im bas Inne: 
ve ber Lyceen und Kollegien eingelaffen werden. Die im 
Colibat lebenden Lehrer können allein in ben Lyceen woh⸗ 
nen, Die Chefs ber Inftitute und Penfionen müfen vom 
Grofmeifter ein Brevet zu ihren Etabliffements haben. 
Dieles wird anf 10 Jahre ertheilt und kann fodann ers 
neuert werden. Sie müfen fih nah den Reglemente rich: 
ten, bie ber Großmeiſter und das Eonfeil anordnen und 
dürfen nichts Über ihre Anftalten durch ben Drud bekannt 

‚ machen ohne deren Upprobagion; bei groben Mißbraͤuchen 
und ben Anordnungen der Univerfität gang zuwider lau: 
fenden Prinzipien des Unterrichts koͤnnen ihre Inftitute 
geihloffen werben. 

Um geſchickte Leute für dem Öffentlichen Unterricht zu 
Bilden, fo follen nicht nur bei jeber AUkademie in den Kollegien 
ober Lyceen eine oder mehrere Normal: Klaffen errid« 
tet werden, wo junge Leute zu Lehrmeiftern für die Pris 
mairfhulen gebildet werben; fonbern es fol and in 
Paris ein Normal:Penfionat für 2 bis 300 junge 
Leute errichtet werden, um fie zu ber Kunft bes Unter: 
richts in Künften und Wilfenfhaften zu bilden. Zu bem 
Ende werden bie Infpeftoren jährlich aus ben Eyceen, mit 
Erlaubnif ihrer Eltern oder Vormuͤnder, Zöglinge, die 
ſich beſonders auszeihnen, Geſchiglichkeit zum Unterricht 
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zeigen, und fi der Univerfität widmen wollen, für das 
Penfionat auswählen. Sie mülfen wenigftens 17 Jahr 
alt ſeyn und fi verbindlich maden, zehn Jahr im Corps 
der Univerfität zu dienen. Sie führen ben Namen Afpi- 
ranten, bleiben zwei Jahr lang im Penfionat, werben 
dafelbft auf Koften der Untverfitdt unterhalten, geniefien 
den Unterricht im College de France, in ber ecole po- 
Iytechnique ober im Mufeum der Naturgeſchichte, und 
haben anfer diefen Lefzionen in ihrem Penfionat Repeti⸗ 
toren, welche aus dem diteften und talentvolliten ihrer 
Mitfhäler gewählte werden. — Nach Verlauf dieſer 
sei Jahre nehmen fie ihre Fafultäts- Grade in Paris 
und werden fodann von dem Örofmeilter zu alademiſchen 
Stelken ernannt, — Auch bie Lehret an ben Lyceen und 
die Rektoren an ben Kollegien folen unter fi Fonfurriren, 
um bas Agregat zum Profefforat an ben Lyceen zu erbals 
ten. Auf biefe Art foll eine Anzahl Agregirter gebils 
det werben, welche jedoch micht ftärker ſeyn darf, als bas 
dritte Theil der Anzahl der Profefforen. Diefe Agregir: 
ten erhalten 400 Fr. jaͤhrlichen Gehalt bis fie einen Lehr: 
ſtuhl auf ben Lyceen erhalten, nnd werben bis dahin von 
dem Grofmeiiter in den Alademien vertheilt, um bei 
Arankgeit oder Abweſenheit der Profefforem ihre Stelle zu 
vertreten, 

Die in den erften funfjchn Rangorbnungen Ange: 
ftelten bei der Univerfität können nach einer breifigjährie 
gen ununterbrocenen Umtsführung als Emeriti erklärt 
werden, und eine von dem Conſeil nach dem Verhaͤltniß 
ihrer Anftellungen zu beftimmende Penfion erhalten. Jedes 
Jahr längeren Dienftes wird ihnen angeredhnet unb ver: 
mehrt ihre Penfion um dem zwangigften Theil. Es wird 
für fie eine Maison de retraite errichtet werden, wo fie 
auf Koften ber Univerfitdt unterhalten, Ihre alten Tage 
in Ruhe beſchließen können, Auch können bafelbit andre 
Angeſtellte, welche während ihrer Umtsführung von einer 
Krankheit befallen werden, bie fie an der Zortiegung der⸗ 
felben hindert, Aufnahme finden, 

Das gewöhnlide Koftäm allee Mitglieber ber 
Unlverſitaͤt iſt ein ſchwarzes Kleid mit einem Palmzweig 
von blauer Seide geſtict auf der linfen Bruft. Die ober 
ren Lehrer und Profeſſoren halten ihre Lelzionen in einem 
Kleide von ſchwarzem Etamin, bie Robe darüber und auf 
ber linten Schulter die Chauſſe (eine Art feibner Epau⸗ 
lete), welche nach den Fakultäten verſchiedne Farben bat 
und deren Borduͤre ben Grab bezeichnet, Die Juriften 
und Mediziner behalten ihr bisheriges Koftdm, 
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Die kaiſerliche Univerfität hat folgende Revenuͤen: 

. Die 400,000 It. Menten anf dem großen Bude, 
welde für den öffentlichen Unterriet beftimmt find, mas 
sen die Apanage ber Umiverfitdt aus. Alle Gelder für 
Ertheilung der Grabe in den Fakultdten, mit Unsnahme 
der Juriſtiſchen und Medisinifhen, bie nur den zehnten 
Theil davon abgeben, fließen in den Schat bderfelben, eben 
fo der zwanzigfte Theil von allem Schulgelde, bas im 
"ganzen Reihe in den verſchiednen Etabliſſements bezahlt 
wird; ferner wird eine Stemprlabgabe für alle Diplome, 
Brevets, Crlaubuißfcheine, bie vom Grofmeifter unter: 
zeichnet und vom Kanzler unterfiegelt find, zum Beiten 
der Univerfitdt angelegt. Auch ift die Univerfitdt autoris 
firt, Donazionen und Legate anzunehmen, 

Die Ausgaben find folgende : 

Der Kanzler und Schapmeifter haben jeder einen 
Gehalt von 15,000 Franken. Der Sesretair bes Confeils 
10,000, die Mäthe auf Lebenszeit 10,000, bie orbent: 
lichen Mäthe 6000 , die Infpeftoren und Direktoren ber 
Alabemie 6000. Den erflern werben ihre Reifsfoften bes 

« fonbers bezablt. 

Für bie jährliche Unterhaltung jeder Fafultdt ber 
ſchoͤnen Wiffenfhaften und der Mathematif und Phyſitk 
wird eine Summe von 5000 bis 10,000 Franfen ausge: 
fest. Für ben Unterhalt der brei hundert Nipiranten, 
für den Gehalt der Profefforen und zu andern Ausgaben 
biefer Normal: Schule wirb ein jährlicher Fond von 300,000 
Franten ausgeſetzt. Zür dem linterhalt der Maison de 
retraite und die Penfionen der Emeriten, find im erften 
Jahre 100,000 Franken beftimmt, in der Folge wird dies 
fer Fond nach den Beduͤrfniſſen von dem Grofmeifter und 
dem Conſeil regulirt werben. Das von dieſen Ausgaben 
etwa noch übrig Bleibende wird theils zu Penfionen für 
ausgezeihuete Mitglieder verwendet, theils vortheilhaft 
angelegt, um das Wermögen der Univerfitdt zu vermehren, 

Die kakferlihe Univerfität und ihr Großmeifter, be: 
men ausſchlußweiſe die Sorge für die Erziehung und dem 
öffentlichen Unterricht im ganzen Reiche obliegt, werben 
ohme Unterlaß ſich beſtreben, den Unterricht in allen Bat: 
füngen zu versollfommmen, bie Vollendung klafſiſcher 
Werte zu begünftigen und beſonders baranf zu ſehen, daß 
ber Unterricht in ben Wiffenfhaften immer mit ben er: 
worbenen Kenntniffen der Zeit Schritt halte und ber Geiſt 
des Spitems diefe Fortſchritte nicht aufhalte, 

Wir behalten ung vor, große und ausgezeichnete 
Dienfte, die irgend ein Mitglied der Univerficdt zum 
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Belten ber Unterweiſung unſret Mölker leiſtet, auf beſon⸗ 
dre Art gm belohnen, fo wie und auch vorbehalten bleibt, 
jede Decifion, Statut oder andre Akte, welche vom Con: 
feil der Univerfitdt ausgegangen ift, durch ein in unferm 
Staatsrath gegebnes Dekret zu verändern und gu verbei: 
fern, fo oft wir es dem Wohle bes Staats angemeſſen 


finden werben. 
Gegeben in unferm Palaft der Tuillerien, den 17ten 
März 1808. Napoleon. 


Neflerionen von Sir William Temple *). 

Wenn die Menfchen fehen, der Weg empor zu kom⸗ 
men ſey Werth und Tugend, fo lenkt der Genius der Nas 
zlon auf ihn ein, und bringt große Männer hervor, Wenn 
fie aber fehen, daß fie empor gu kommen vermögen durch 
feile Gefiunung, durch kleinliche Kunftgriffe und durch ein 
warmes Berfolgen ihres perfönlihen Intereſſes, fo nimmt 
ber ganze Beift bes Volks diefen Lauf, und vieleicht des 
fio ftärker, je mehr wir zum Boͤſen eher al6 Guten ges 
neigt find. u 


Ich bin ganz ber Meinung von Alphonfus, bes wei: 
fen Königs von Aragonien, welcher fagte: von dem vie 
Ien Dingen, welche bie Menfhen im Laufe ihres Lebens 
befäßen ober erfirebten, ſey alles Tand, ausgenommen 
altes Holz zum Brennen, alter Wein zum 
Trinken, alte Freunde zum Umgange, und 
alte Bücher zum Leſen. 





Zwiſchen Diamanten zu funkeln ift etwas, aber 
unter Kiefeln zu ſchimmern iſt eine erbärmlice Ehre, 


Faͤhlgleit wirb zur Anwendung gebracht durch Ge: 
legenheiten und Iufälle. In einem Zeitalter gibt ed große 
Männer ohne große Gelegenheiten, in einem andern 
große Gelegenheiten ohne große Männer: im beiden geht 
Eins verloren aus Mangel des Audern. 





Gebe Vernunft nah unferer eigenen gu meffen (die 
größte aller Schwächen), iſt ein Eingriff in bie Rechte 
der Menſchheit. 


*) Bon biefem groden Gtaatömanne, dem Borblide aller 
großen Dipiomarifer, der durch Kultur des Gehlies und 
Gerabhelt des Herzens echaben über alle kleinliche Rund 
grife fogenannter Politik, den größten Einkuß gehabt 
bar auf Die Begebenheiten Europa’s, wird der Profeſſor 
Heineich Luden in Jena nächſtens eine Biographie, 
bei Dandwerts In Göttingen, breausgeden, 


— e— — 
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Die Blumen... 


CGprtfegung.) 


Sonauille 
Duftende Gloͤckchen vereinet an einem Stiet, fo gefau' Ich 
Gegtihem, weicher ſich naht, Uebllches Weibchen! bein 
) Bin, 
Denn bu vereinen In bie der Zugenden viele, nit almbenb 
Dog Ah der Blumen in bir jeder als Spraußes erfreut, 


Bafilitum, 


Diefem eriein" ih ats Bellen, aid Strauch elnem andern, 
als Blume 
Senem, dech Helner vermeilt lauge mit ruhendem Be. 


Aber erforiht er genquer ben innern Gehalts meine 


Blattes, 


Welit er mit inniger Luft, treunet fich nimmer von mir, 
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Sie. 
— — ſo ſotlte tu mich, und Mutter bee Geis be⸗ 
nennen, 
Dei im ätherifichen Blau blldet ſich fardig der Areid, 
Aber ich gleiche bir, Koldel die du ald ein Mädchen er⸗ 
ſcheineſt, 
Db bu gleich Lange dich ſchon, reigend, ben Welbern geſeut. 


Wilber Mohn ). 
Welbertreu werd' ich genannt, denn das felfefte Rüftchen 
entblaãttert 
@chnelt meine Blüten, und bir hab' Ich mich Darum gewelßt, 
Hüruet du, Hebliche Braut bag ber Unbelland vier fi ge 
meihet ? 
Bürne nit! Treue von bis hatt' ich fo germ noch erlernt 
N M—r 


*) Fapaver RAhocas, 





Korrefponbenj» 


uns Leipzig. 


Sr. von Ggdom gab am auien Wärz ein Deflamas 
torlam im bieigen Schaufrielhaufe. Mehrere feiner Verträge, 
rechtfertlaten die Erwartung, Me man gebabt hatte, bei eint- 


gen aber. Heß er fie unbefsteblge. Sein Organ IA rein, ver: 
tänbtich und babei von einer bewundernswücdigen Geläufig 
feir, aber es bat nur einen geringen Umfang, und felbk in 
biefen enge bezelchneren Gränzen wenig Welchbeit. Der ſchneu 
erzähtende Zon, und leicht bingeworfene Scherze alüfen ihm 
meiſterhaft, eben fo rubige und verfändige Worträge, 
weniger aber dee Ausdruf der Lelbenfhaften. Denn fe 
lebhaft Sr. von Bydom aub das fühlen mag, mas er von 
trägt, ſo bar er doch bad Inſtrument, worauf er ſich bören 
täßt, fein Organ, zu wenig fiudirt, um feinen geringen Um 


fong su verbergen, Mondronie zu vermeiden, die höchſen ME 


zente mir weller Sparlamtels für die enſcheſdendſten Momente 
aufjufparen und Weichheit in feine Töne au legen, Auch reift 
ibn fein Gefühl dann und wann über bie Grämen des Schö⸗ 
nen und feiner Araft binaus; was würben wir aber von 
einem Birsuoien lagen, der an eine Pafſage feines Konzerts 
fo piel Atbem gewender hätte, daß ihm Die Krafı zum richtl« 
gen Weiteripleien fehlte? Unter den igrifchen Srüden gefiel ber 
Taucher von Schillet vorzägiih. Die dramatiiden fanden am 
wenigen Belfall, die lelchten Scherze am Schluß und befonderg 
Me Erzählung aud dem Stegreif und der Flausrock 
von BoB erfrenten algemeln. Noch bemerfe ih, um ledem 
dag Seine zu haften, bag die Eieine Erzählung bie Aus» 
nabme, bie unter meinem Namen gegebm wurde, nicht von 
mir I, Mahlimann. 





Das Journal de Paris tlefert jept Auszüge aus dee 
Galerie de Caracıeros Prusiens: Die Muselnanderiegung 
Der politiihen Ideen des Prof. Buchhelz, bie befannrich in 
feiner Eharakterfärtiberung die Hauptſache auemacht, wird 
torin woͤrtlich wiederbott, Bei der Eparafterichhderung des 
Prinzen Louis wird bemerkt, der Berfafter habe vergeſſen, daß 
der famöfe Abbe! Mapnal, der Lehrer der Prinzen geweſen 
ſed, sole mebrere Memoiren über den Preußlſchen Dorf rerfir 
chern. Bel der unmwürdigen Wergleichhung diefes Prinzen mit 
FHlipp Orlieand wird bemerfi; „Der Verfaſſer bar als 


and Notizen» Blatt. 


Ausländer gewid Feine richtige Idee von dem tehten Derzog 
von Driranf gehabt, wir können fonft nicht begreifen, wie 
ee ſich sine fo ebrenrührige Bergleichung würde erlaubt baben. 
Der Priny Kouid war vieueicht von Leitenfharften und Rubms 
begierbe Bingeriffen, aber eben baburch mar fein Weg gam 
entgegengeiegs con dem, auf tmeichem ber niedrigite alter Bor 
fewihre ſein Keben binichteppte. — Bei ber Ersablung vom 
Tode bes Prinzen Zouid wird geſagt: „Das if nun die diltte 
Beron ven dem Tode des Prinzen. Welches auch die wahre 
feon möge, atle ſtimmen darin überein, Daß er mit ben Waf⸗ 
fen in der Hand gefaten JR umd Lieber bat flerben woulen als 
fi ergeben. Für feinen mititalriihen Nubm tid genug, baß 
die Frangoien dfemıtich In ihren Buuetine erfiärten, er fey 
als braver Eoldat geicrden. Sollte er an dem unglüdtichiten 
Ariege, den bie neuere Geſchichte kennt, Schuld geweien eyn, 
fo hat er doch wenigſtens das Etük gehadt, feine Mugen oler 
Tage vor dem iepten der preußifchen Monarchle zu ſchlleßen.“ 


Das Megiement,. worüber der grode Sanhedrin bee 
Auden zu Ende des Jahres 1806 beranbicklagte, ſol nun, lauf 
eines Faller, Detrerd, vom srıen May auegeführt werben, 
In einem jeden Departement, wo 9000 Juden leben, foü eine 
Eynagoge und ein Afraelitiiches Konfifterium cerrichter, und 
ein Brod: Kabbiner an jeder Konfflorial» Synagoge angeſtellt 
merden, Meiner kann Mirgtied des Konfiioriums werden, der 
unter 30 Jahr alt Ih, banguerpr gematır par oder as Wur 
herer bekannt if. Die Bunksion des Konfifleriums ift, über 
den Unterricht zu waten, Otdnung in ben Epnagegen zu 
balten, De Juden zur Ausübung nuͤhllcher Gewerbe aufsumuns. 
teen, und ber öffenttichen Mureritär jährlip die Hraelichichen 
Aoniselbirten Ibreo Sprengeig anzuzeigen, In Paris wird ein 
Central» Kpnfiftorium ven drei Nabbluen und drei andern Iſrae⸗ 
tlten feyn, fie werden jeder 6000 Fir. Gehalt bekommen, das 
Gehalt der Groß: Kabbinen ber übrigen Konfiftortal, Bynage: 
gen Iü 3000 Franken, 





In Dresden farb am ısten März der berühme Band 
(daftematıe DTewau im 6Jlen Yabır, . 


Hlerbei das Inteligenzbtan Nummer 17. 


Sntelligenzblatt 


ber 
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Sreitag. 





Tageb ud 


der 


Blofirungvon Stralfund 
und f 
beren Folgen 
geführt 
von einem unterrichteten Augenzeugen bis zum 
19. April 1807. 

Rebft einem neuen Grundriffe der Stadt und Feftung 

Stralfund, 


Leipzig 1808 bei Heinrich Bräff. 
8. brochirt 12 gr, 


Uater die mertwaͤrdigſten Creigniffe der vergangenen 
Jahre gebört unftreitig au ber Feldzug der franzöf. 
Urmee gegen die Schweden und bie Cinnabme von 
Stralfund. Diefelbe Feſtung, welche dem ſiegreichen 
Fabnen Walleuſteins fo muthig und glüͤcklich wi⸗ 
derſtand, von welcher dieſer Held ſagte: „und wenn 
Stralſund mit Ketten an den Himmel gebunden wäre, 
fo muß ih es doch einnehmen!” und welche er doch 
wicht erobern konnte, — biefe mußten die Krieger 
Buftav Udolph’d nad einer kurzen Gegenwehr den 
fiegenden Herren des mächtigen großen Napoleon 
überlafen. Der Verfaſſer diefer Brofhüre hat hier 
die genanefte und reichhaltiafte Beſchreibung aller, wäh: 
tend bes vorbergegangenen Feldzugs und der Biofirung 
von Etralfund vorgefallenen, merkwürdigen Ereigniſſe 
dem Publikum mitgetheiit und über alle in biefer 
Hinſicht noch Statt gefundenen Duntelbeiten Licht ver: 
breitet, Seine Nachrichten find alle autbentifch und 
aus eigner Erfabrung und dem fiberften Quchen ges 


ſchoͤpſft, fo daß elm wegen feines Manges und feiner 


Verdienfte audgezeichneter ſchwediſcher Dffisier, welcher 
beru ganzen Feldzuge in einem bedeutenden Poſten 
beiwohnte, über die genanefte Angabe aller Thatſachen 
laut feine Verwunderung zeigte, 


— — — — 


17. 





1, April, 1808. 





Der 
Bürger Nettelbeck 


während 
ber Belagerung ber Feſtung Colberg 
im Jahr 1807, 
Ein Mufter wahrer Baterlanbslichr, 
Geheftet, Preis 6 Gr. Preuß, Eonr, 


Diefed Werken enthält die volftdndigfte Notiz 
über den edeln Nettelbeck, dieſen ausgezeichneten, 


‘im Eolbergs Annalen gewiß unfterblihen Dann, Eeine 


wahre, ungefuchte Originalität, bie Waterlandsliche, 
die ihn carakterifirt, werben ihn jedem intereffant 
machen, der wahren Gehalt von gleißendem Schimmer 
zu unterfbelden weiß. Worzäglih anziehend wird 
übrigens das vorgenannte Werben noch durch eine 
Dienge, die Beitgefhichte betreffende Anekdoten, bie 
bisher gänzlich unbefannt waren. 

Kunft- und Induflrie- Comptoir 

zu Berlin. 


Der meiblihe Bufen 
beifen Werth und Erhaltung, oder Anweiſung zur Er: 
langung und Erhaltung eines ſchöͤnen und gefunden 
Buſens. Nebft allgemeinen Gefundheirsregeln für das 
weibliche Geſchlecht. Won einem prakt. Arzte. Iſt 
bei Frieſe in Pirma erfchienen und für 16 ar. in allen 
Buchdandlungen zu haben, 


Anzeige für Kunftfreunde. 


Ju 4 Wochen erfheint, meinem Werſprechen 
gemäß, das zweite Blatt der von Sahn aufgenoms 
menen, und von Moft geästen Suite Rheinland⸗ 
fbaften, die Anfiht von Welmich vorftellend, 18 
Sol hoch und 24 Zoll breit, Ich darf hoffen, daß 
auh die Wudführung dieſes Blattes das Publikum 
überzeugen werde, daß weder bie wagern Künftler 
Eifer, noch ich Koften fpare, um der Frwartung der 
Kenner Genüge zu leiften, und ein edrenvolles Denk: 
mal beutiher Aunft aufzuftchen, 


Der Beftimmung des Vroſpektus zu Felge, bleikt 
der Prinumerationdtermin bie zu Ende Mai offen, 
dann wird der Preis eines jeden Blatted, wenn mod 
Eremplare übrig bleiben, um + erhöht, Wer geneigt 
tft, der Zehl der Pränumerauten beizutreten, beliebe 
fih an deu Untergeichneten, oder bie ibm naͤchſtgelegene 
Kunft > oder Buchhandlung su wenden. Bei übliefe⸗ 
rung des ıften und ztem Blattes zahlt der Praͤnume⸗ 
rant ı2 Tblr. Saͤchſiſch oder 22 fi. und pränumerirt 
auf das zte Matt die Aufiht von Eobleng und Ehren: 
breitſteln vorftelend, 6 Thlr. oder 11 fl. 

Eranffurt am Mayn im März 1808. 

Sriedrih Wilmans. 





Handbuch der Geographie nach den neue 
fien Anfichten für die gebildeten Stände, Ayın- 
nafien und Echufen, dv. D. und Prof. €. G. 
D. Stein, 2 Theile, gr. g. Leipzig bei Hinrſchs. 
Mit Charten 2 Thlr. 8 gr. mit der Weltcharte 
allein ı Thlt. ı% ar. 


Schon von Seiten der geſchehenen volitiſchen 
Veränderungen ift dem Weihdftemanne, dem Gelthr⸗ 


tem ıc. eim Buch von biefer Grundlichteit notbwendig, ' 


noch mebr aber dem, welcher obne eine volltändige 
wiſſenſchaftliche Kenntniß der Geographie feinem Wir: 
kungefreife Nacrbeile bringen würde. In dieiem 
Handbube nun hat der Verf., ein würdiger Nachfol⸗ 
ger des unvergeßlichen Bıüfbinge, gewiß alles yeleis 
ftet, was von einem Werke der Urt, in dem jegigen 
Beiten, mur geleiftet werben fan. Daß es ſich treu 
nab ben Weränderungen ber Friedensſchluſſe von Preßs 
burg end Tilſit, und nah der Mheinbundesacte rich— 
tet, verftcht fib ſchon von ſelbſt. Außer der Vollſtaͤn⸗ 
digkeit an fih aber, iſt dem Ganzen noch ein Wörter: 
buch beigefügt, um ſich ſogleich nach Willkühr über ie: 
den Segenſtand ſchnell zu belehren, und eine ſorgfäaͤl— 
tig und ſchoͤn von Champion geſtochene Charte von 
der ganzen Erde und von Europa befonderd, Der 
Preis ift (50 Bogen) 2 Thlr. 8 gr. mit beiden Char: 
ten, und mit der Weltchatte allein ı Thlr. 18 gr. 
Wer ſich unmittelbar an den Verleger wendet, bat 
bie promptefte Bedienung zu erwarten und erhält es 
gebunden, 


Mufifalien, 
welche früher in unferm Verlage erfchienen find, 
Harder, A., Lieder mit Begleitung der Guitarre, 
Op. 16. Preis: 20 Brofhen Pr. Cour. ordinair 
Papier; fein Papier ı Tolt. 
Dessen Gesänge mit Begleitung des Pianoforte. 
Op. 17. Preis: 20 Grofhen Pr. Cout. 
Dessen‘ Selnsucht”von Friedrich von Schiller, 
mit Begleitung des Pianoforte. Op. 18. 
Preis; 8 Br. Pr. Cour. , 
Kunft » und Induſtritcomptoir. 





Zur fünftigen Oſtermeſſe erfcheint im Verlage 
der unterzeichneten Buchhandlung : 


A rd io.» 
fämmtlider 
fürdas Herzogtum Warſchau 
im Suffisfad 
erfchienenen Gefege und Verordnungen 


überfogt und herausgegeben 
von 


George Alerander Bord 
Appetiationd ı Gerichtdrath des Lomyaer Departements und 
Aſſeſſor ber vormallgen Landesregierung zu Kaliſch. 

Der Verkehr und die Handlungsgefhäfte, worin 
bie Untertbanen des Herzogthums Warſchau mit denen 
ber benagpbarten Staaten ſteden, und bie Werfhieben: 
beit der Sprade, worin ihre Geſehhe verfaßt find, 
waren bie Veraulaſſung zu der angekündigten deut— 
fben Ueberfegung. Der Verfaffer hat fih dabei die 
möglihfte Treue und Klarheit zum Ziele gefeat, fo 
wie e8 die Wichtigkeit des Gegenſtandes heiſcht, und 
wänfht nicht allein dem Ausländern, fondern aub den 
bier einheimifh gemorbenen Deutſchen bie Kenntniß 
ber Geſetze des Herzogthums Warſchau erleichtert zu 
haben. 

Der Preis dieſes Buches kann etwa 20 gr. bie 
ı Thlt. ſeyn. Georg Voß. 


Unter Vorausſetzung ber begänftigenben Thell⸗ 
nahme des Putlitums erfheint im naͤchſten Sommer; 


Der erſte Band 
Einer Sammlung altdeurfcher Gedichte 


bherandgegeben 
von 
8. 9.0. d. Hagen und J. G. Buͤſching. 
Die Ubſicht und den Umfang biefes Unterneh: 
mens findet man im einer ausfubrlihen Ankündigung, 
weiche in alen Buchhandlungen nnenrgeldlih zu erhal: 
ten ijt, näher dargeftellt. i 


Erleichterte dentſche Stenographie vom Cons 
fiforialrach Horſtig. Mit Kpfen. fl. 4. zte, 
verb. Auf. ı2 gr. 


Wie allgemein dad Publitum. dad Bedüͤrfuiß eie 
wer rihtigen erleichterten Geſchwindſchreibetunſt fühlte 
und den Wert und Mutzen der gegenwärtigen bee 
berühmten und geichästen Hrn, Verfalfers anerkennt, 
beweift der ungerheilte Beifall, womit fie anfgenoim: 
men wird, Georg Voß im Leipzig. 


Ankündigung 


der Zeitung für Einfiedler 
herausgegeben von einer Geſellſchaft. 


Wir rathen jedermann, feine Beftellungen auf 
diefe bald allgemein gelefene Zeitſchrift zu machen, 
weil es fid mit dem Abdruck der zweiten Wuflage 
vieleicht verzögern könnte; aus einer größern alges 
mein befaunten Ankündigung für Geſchaͤtsmaͤnner, wird 
jedermann den Meihthum Ihres Inhalts ermeffen, fie 
umfaßt alles, was iſt, was war, was fepn wird, miſcht 
ſich auch in feine Politit, Sie if vorzüglich Iehrreic 
für Leute, die viel Zeit übrig haben, wird beſonders 
mandperlei prattiſche Erexcitia erhalten, wozu fie einen 
eignen Naturdihter angeftelt bat, "Sie erfheint 
wöchentlich zweimal im dem Verlage von Mohr und 
immer in Heidelberg. Der Preis iſt abrlich 
4 Thlt. 12 gr. oder 8 fl. 6 Er. Pränumeriren iſt 
befier als fubfcribiren. J 

Die Geſellſchaft Herausgeber. 


Obige Zeitung wird in ,gr. 4. in gefpaltenem, 
Kolumnen auf weiß Papier Gedrudt, und erfdeing 
vom iſten April an möchentlih zweimal, Man kann 
auf allen löhlihen Poftdmtern und in allen foliden 
Buchhandlungen Beitelungen mahen; dieſe wenden 


ih an 


ur 


Mopr und Zimmer in Heidelberg. 


Daß von mir aldbald nah Oſtern d. J. eine 
lateinifhe Srammarif mad bdenfelben Grande 
fägen, die in meiner Kunft, in zwei Monaten franzoͤ⸗ 
ih leſen, verfteben, ſchreiden und ſprechen zu lernen, 
befolgt worden find, im Verlage von Georg Vor ers 


fbeinen werde, habe ich hiermit die Ehre, dem Pubs 


litam anzuzeigen, . 
C. 9. 8. Käftner, 
Prediger zu Behlip bei Eilenburg, 


Frage an Herrn A. Riem, Avoué bei dem Tri⸗ 


bunal in Speyer. 
Iſt der Canon einer allgemeinen Schriftſprache 
im Inteligenzblatt Nr. T. 180%) etwas ganz andes 
tes und weirerführended, wid das allgemeine Sprach⸗ 


mittel (Pafipbrafie), von welchem uns Hofrath Wolfe 
faon 1797 nnd verkärzt im feiner ſehr braudbaren 


Sarift: Unweifung, wie Kinder und Stuns 
me zu Spradfenntniffen undBegriffen'zu 
bringen find, nebſt einigen Spradauwffdss 
ien, 1804. bei S. 2. Erufius, Nacricht gegeben 
bat? oder auch als deſſen mwortlofe Monogrammenz 
fprabe (daſelbſt ©. 320)? Da Hr. A RM. dazu] und 


— und noch dazu bie Affiern 1, 2, 3 — 9 anwenden \\ 


will, fo ſcheint er das einfachete Mittel des Hrn, H. 


B. nicht zu Fennen, der viele Millionen verfclebner 
Dinge durch —. bejeichnen lehrt. Bevor nicht Hr. 
u. 8. fid bierüber und über die Anwendbarkeit feines 
Sanons erflärt, ‚werden nicht viele ſich entſchließen, 
6 Livres auf feine Schrift zu fubferibiren, 


md nn — 


Ne 
Feuerbrände. 


Marginalien 
| su ‚der Sqerift: 
Vertraute Briefe 
über die innern Verhäaͤltuniſſe am preufifhen Hofe feit 
dem Tode Sriebtihs IL _ ‘ 
Bon bemfelben Verfaffer 
5... herandgegeben, 





„m 


is 


1 BwÄdlftes Hefe 
Mit ı Kupfer 


— = 





In einem faubern allegorifhen Umfchlage, gr. 8, gute 
Ausgabe 16 Sr., ord, Ausgabe 12 Br, 


Inhalte. 

Ertlärung des Umfhlngs, 

Erklärung bes Titelkupfers. 

Das Verhältnis und Benchmen der Stadt Berlin im 
vergangenen Atiege, 

Ausffug von Königsberg nah Cylau und Friedland, 
(Fortſetzung der Briefe eines Reifenden von Berlin 
nach Königsberg). 

Darftelung des Finangwefens von England und über 
die Tendenz feiner Kriege. 

Melation “von der Belagerung ven Kofel durch ein 
baierſches Corps d’Armee unter dem Commando 
bes Hrn. Generals: Lieutenant von Deroy. 

Auch ein Wort über dem Kriegs s und Forſtrath von 

sXreiebenfeld im Breslau. > 

Etwas zut Entſchuldigung Ndes -General Lieutenant 

svon:Kleift, Souwerneur von Magdeburg. (Einge 
fandt.) y 

Der neue Zoporas. z ' 

Detaillieter Munitionddeftand von Glogan, als diefe 

: Vefting dem Feinde übergeben wurde, 
Yu den Herrn Verfaſſer der vertrauten Briefe und 
‚ Berleger der Femerbrände, 

An den Hertn Verfafler. des Schreibens an den Ber: 

faſſer der vertrauten Briefe und den Verleger der 

„Neuen Feuerbrände, z 

Intelligengbiart zu den’ Neuen Fewerbränden, 





Die Klügeriche Buchhandlung in Rudolſtadt hat 
fo eben verfchicht, und wird in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben ſeyn; 


Cramer, Parorismen der Liebe, 2. Bände: 


mit 2 Aupfern. 2 Thlr. 8 gr. 


Der Herr Verſaſſer dat in der Vorrede bie 
Urſachen angegeben, marum er bei ber zweiten uf: 


lage: der Malereien der Liebe’ jenem Titel diefen vor⸗ 


309. Derſelbe bat auf unfre Bitte das Ganze mit 
vier Erzäblungen bereichert, fo dab beide Theile 1: 
Bogen mehr als die etſte Auflage betragen. Gewiß 
wird fein Leſer der fo bellebten Crameriſchen Schrif⸗ 
ten diefe, ohne unbefriedigt zu ſeyn, aus der Hand 
legen. - 13% 


Care Hohn Esq. Meife nach Dänemark, 
Norwegen, Schweden, Rußland und Preu- 
fen, aus dem,Englifhen, z1-Bogen.. ı Thlr. 

Der Verfaffer bat, wie der Titel lehrt, die 
Gegend bereit, die durch die letzten Ariegsvorfälle 
fo intereffant wurben, jeder wird gewiß die Lage bie: 
fer Länder vor dem lenten Kriege kennen zu lernen 
münden, und dazu ſcheint uns fein Werk geeigneter 
zu feon, als diefes. Der Berfaller, ber febr gemauen 
Unterricht in Petersburg felbit einzuziehen Gelegenheit 
Hatte, bat auch einen treuen Bericht von der traurigen 
Eataftrophe, die den Tod des legten ruffiihen Mo: 
narchen berbeizog, hinzugefügt. 


Johns neues Syſtem der Kinderfrankheiten 
nah Bromnifchen Grandfägen und Erfah» 
tungen, gt. 8. .41 Bogen. 2 Thlr. 14 gr. 

Diefe neue Ausgabe bat der Herr Verfafer 
fat durdigebends von neuem umgearbeitet und mebs 
tere Gapitel beträchtlich verfiärtet, fo daß-die Bogen: 
zahl berfelben weit ftärfer als die der alten ausgefals 
len iſt. Mebrigens braucht die Verlagebandinng nichts 
zur Empfehlung eines Werkes hinzuzufügen, das in 
den gelebrten Blättern binlänglih als einzig in. dies 
{em Fade gewürdigt worben iſt. 


Zur Dftermeffe 1808 wird bei ung erfcheinen : 


Eduard Scott Warrings Eda. Mitglied 
des Eisildepartements in Bengalen, Neife nach 
Sheeraz auf dem Wege von Kazroon und 
Feerogabad, nebſt mannigfaltigen Bemerkun« 
gen über die Lebensart, Sitten, Gewohn⸗ 
beiten, Geſetze, Sprache und Litteratur der 
Perfer und der Gefchichte Perfiens vom 
Tode des Kburum- Khan bis zum Umſturz 
der Zund Dynaftie aus dem Euglifchen mit 
Anmerkungen des Ueberſtctzers. 


Die Meife enthält die Beſchreibung derjenigen 
Zänder, die die frangöfiibe Armee auf dem vorbabens 
den Zug nach Indien berahren muß, und ift Die neueſte, 


die ein Fenntnifreiger Europäer von diefen Gegenden 
geliefert bat. 


Buſch, G. €. B., Almanach ber Fortfchritte 
in Entdeckungen und Erfindungen in Wif- 
fenfchaften, Künften, Manufafturen und 

> Handwerkern, von Oſtern 1867— 8. 13ter 

gFJuhrgang. Auch unter dem Titel: 

Bufch, ©. €. B., neuer Almanad) der Forts 
fchriete ic. ıfter Jahrgang, 8. 

Jägers Gefchichte Sranfenlands, 3ter Baud 
n 8. 

Heffelbach, Anleitung gi Zerglieberunge« 
kuͤnde des menfchlichen Körpers, zten Bans 
des. ıftes Heft, in 4. ’ 

&iebold, D.B.v., Sammlung feltener u. 
auserlefener chirurgifchen Beobachtungen und 
Erfahrungen, z3ter Band, 


| Allgemeines 
dkonomiſch⸗ chemifch: technologifches 
Saus:und Kunffbud, 
⸗ oder * 
Sammlung ausgeſuchter Vorſchriften 
J zum Gebrauch fuͤr 
Haus.» und Landwirthe, Profeſſioniſten, 
Künftler und Kunſtliebhaber. | 


| ‚€. 5. A. Hochheimer, 


ıfer Band. gr. 8. dritte verm. und verbeil, Auflage. 
Alle Preis a thlr. 6 gr. 

eter Band. gr, 8. britte verm. und verbeif. Auflage 

Preis 2 thlr. 

ger Band. gr. 8. zweite verm. und verbeſſ. Yuflage- 
Preis 2 thlu. 6 gr. 

ater Band, ‚gr. 8. ‚weite verm. und verb. Auflage. 
" Preis 2thlr. ı2 gr. 


Das ganze Bud complet 9 thlt. 


Der innere Reichthum biefes Buches und fein 
allgemein anerfannter Werth erlauben bem unterzeich⸗ 
neten Verleger bloß die Anzeige zu machen, daß es 
nun wieder volltändig zu haben ift. Die öftern Auf 
lagen aller vier Theile beweifen überzeugend, dab es 
in vielen bedeutenden Hausbaltungen nicht fehlt und 
immer mebr angefbafft wird, Die Freude über 
diefen Beifall bat es ihm zur Pflict gemadt, für bie 
moͤglichſten Verbefferungen bdeffelven immer mehr zu 
forgen... . 

Georg Voÿ in Leipsige 





Zeitung für die elegante Welt, 


Montags 


— — 


ben 4. April 1808. 





Ernſt Wagners Reifen aus der Fremde in bie 
Heimath. 
Fa dem talten Winterleben unfter jedigen aͤſthetiſchen 
Literatur werden die Blumen der Dichtkunſt größtentheils 
durch erfünfielte Wärme mühfam bervorgebraht; aber 
was find alle kuͤnſtlich gezogenen Blumen der Treibbäufer, 
bie einen Grübling lügen, der nicht ift, gegen die erften 
Beilchen und Sameeglötihen, die, von der Sonne felbft 
hervorgerufen, ein warmer ſchoͤnet Früblingstag freiwillig 
bringe! — Demwalten Spruch unfers Claudius: 
@ieht aus, wie Bein, Afis aber nicht, 

Könnte man ſeht paflend zur Ueberſchrift einer Bibliothek 
ber neuſten Erzeugniffe unſtet romantifben und poetiſchen 
Literatur waͤhlen. — Reiche Geiſter, die Schaͤde geſam⸗ 
melt haben und die Weit kennen von dem Yſop bie zue 
Eeder, trift man öfter, als reihe Herzen, denn unſte 
Zeit iſt verftändig bis zum toM werben, fleißig bie zur 
Erſchopfung, aber eben durch dieſes Ringen und Erjagen, 
durch diefen raſtloſen ruhmfühtigen Wetteifer reift keine 
Gruht des eignen Herzens, denn fie braucht Stille und 
Frieden des Gemuths zu ihrem Wachsthum und Reife: 
und über dem Beftreben, zu werben wie andre, hört man 
völlig auf ein eignes Selbft zu ſeyn. War hat Ernſt Wag- 
were Schriften den ausgegeichneten Beifall verſchaft, mit 
weiden man ihnen überall entgegen kommt? das liebe 
eble meuſchliche Herz, das feine Wärme, der kindlich uns 
ſchuldige Sinn, der feine Reinheit zu bewahren mußte, 
die unbefangene Anfpruclofigfeit, bie nicht glänzen will, 
während fie doch mit einem Reichthum des Geiſtes vers 


bunden ift, ber auf Glanz gültige Unfprüce machen kann, 
Hr nicht jedes Buch eine Seſellſchaft, im die man uns 
führt? Nun empfängt man euch in der einen mit diinfele 
bafter Aufgeblafenheit und laͤcherlich vornehmer Miene, 
in ber andern erzählt man alltaͤgliche Diuge mit einer Wich⸗ 
tigkeit, die euch foltert, bis ihr fie bewundert; in der’ 
dritten hat man alles aufgeputzt, um recht reich gu ſchei⸗ 
nen und euch Erſtaunen abzumdthigen; im der vierten iſt 
abiprehender Hohn und die niedrige Sprade ber Gering- 
ſchatzung, oft der Poͤbelhaftigleit einheimiſch. Hier hei 
Ernft Wagner findet ihr einen reihen Wirth, der nur für 
euch, nicht für fih reich fepn will, ihr findet alles Beſ⸗ 
fere in euch, alle fhönen und heiligen Gefühle in enter 
Bruſt aufgeregt und ihr verlaft den lieben Wirth, une 
bald wieder zu fommen und in feiner Geſellſchaft das wies 
ber zu finden, was ihr durch die Welt, dur trübe Schick⸗ 
fale und — vielleicht durch euch felbit verloren habt. 

Bäder, wie bie fo eben erfhienenen Reifen aus 
ber Grembe indie Heimath, lernt man aus Rezen⸗ 
fionen wenigtenuen. Um aber den Lefern zur nähern Befannte 
ſchaft gu verhelfen, finde bier ein Bruchftüd daraus Pla. 
Ueber den großen in einer Beilage entwikelten Plan zu 
Errichtung einer Aunft: Schule, ben das fenrige, ver 
tranensvolle Herz bes Verfaffers in unfrer Seit für aus⸗ 
faͤhrbat halt — ſchon dieſes Vertrauen if beneidens⸗ 
werth! — naͤchſtens ausführlicher. 

Bon der Höhe des Inſelberge, d. t. Juty, 

„Da bin ih auf der Spitze. Es iſt erſt Mittag. 

Meine Ausſicht aus dieſer Hätte von Zweigen, in welchet 
54 
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unfer Tiſch gedeckt it, mag wohl anf allen Seiten etwa 
zwanzig Schritte betragen — denn felbft Das Berghaus ift 
von Nebel ein wenig verbuntelt, und nuſer weidendes 
Pferd wird nur zumeilen ſichtbat. — Hier oben Bat es 
offenbar nicht geregnet; laum wie ein Feldthau hat der 
Nebel gefenchtet, und durch ihn ſchlinmert bereits oben 
die Sonne fo filbern auf mic herab, wie der Mond, — 
Hebrigens bin ih ſchon entfeglih bange, nämlich dafür, 
daß meinem Boten etwa die Zeit lang werben könnte! — 
Sum Süd babe ich fhon bemerkt, baf feine ganze Mit: 
reife zunddft auf ben Magen berechnet ift, von dem er 
fich überhaupt eine hoͤchſt finnlihe Vorſtellung macht — 
was denn freilich wohl keiner Chriſtenſeele verdacht werben 


darf. — Sch werde fehr mäßig leben, und ihm alle be> - 


ften Biffen überlaſſen, bamit er mich nicht ftöre, wo moͤg⸗ 
lich einihlafe, und hinterher obendrein meine Maͤßigkeit 
und Wohlthaͤtigkeit ruͤhme — zwei von meinen Ertra: und 
Kafualtugenden, bie ih noch niemals fo neugeboten wie 
jest auf dem Schoß ihrer Mutter ertappt babe — welde 
Mutter ift die Selbſtſucht, biefer alte Bergfumpf, 
der feine Unreinigfeit in ale Silberquellen ber Tugend 
traͤufelt! — Für ben Schinmel forge ich nicht. Ihm ift 
seht wohl, — Heberhaupt machen doc bie Menichen dem 
Dieter viel mehr Mühe, und die Thiere viel öfter Freu⸗ 
de — und unter ben letztern wieder ein Vieh vor bem an⸗ 
dern. 8. E. ſo wie die Poefie im Ganzen ber Thorheit 
weit größere Fottſchritte verdanft, als der Weisheit, fo 
wird insbefenbere ein Philoſoph im der reinen Dichterwelt 
ewig angefeinbet, wenigſtens mit ſolchen flarren Bliden 
betrachtet werben, wie etwa ein fteifer,. quadialbernder 
Spiehbärger; aber eim Affe ift ein wahrer Doktor gegen 
die Gelbftgeringfhdgung und Furchtſatukeit blöber Poeten. 
Ferner: iſt nicht ber wiederkauende Ochſe im Gras ein 
reicher Troſt für unruhige Geiſter — aber freilich der Eſel 
unterm Sad sin wahrer Giftmiſcher für die Geduld? 

Es war groß und herrlich! — Der Hinhmel bewah⸗ 
te mich vor dem Unternehmen, Dir eine Bergausficht zu 
ſchildern — aber erzählen muß ich Dir doch davon, Ueber 
meiner Epifode von den Menfhen und Thieten fandte ich 
. den Blik in bie Nebel, und zufällig dahin, wo feiner 
mehr war, nach bem Etereberge bei Weimar, Dort hats 
te der Oſtwind ben Schleier gerriffen — blau ſchimmerte 
ber Himmel und roͤthlich die fonnenbeftrahlte Erbe hindurch 
und langſam, aber unwiderſtehlich, wie die Zeit, ſchrit⸗ 
ten nun die Wolkenziefen nach Welten fort, Ich ſelbſt 
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fand noch, wie eim Mofes, über ben Wollen. Dein lies 
bes Mutterland fhimmerte gleich einem Paradiefe berüber, 
und der breifache Gipfel des alten Biodsbergs gräßte mid 
fo ern! Endlich lag auch dad waldige Heſſen- und Fulda⸗ 
land mit feinen romantifhen Bergköpfen aufgeſchleiert ba 
— nur Franken und bie hohen Rhoͤngebirge kochten noch 
unter den Dimpfen bes Himmels. ber almälig baflte 
fi Alles zuſammen, und zog, weißlich wie Schafheerden, 
dem Horigonte zn. Das, was ic für eine Wollendecke 
des ganzen Himmels gehalten hatte, war nur ein langer 
Mebelteppih im der Nähe der thäringer Berge gewelen, 
und mit Jubel bewillftommte ih ſchon nach einer halben 
Stunde bie Spige des heiligen Krenzberges-und das runde 
Belt bes ganz erhriterten Himmels. 

Wie herrlich erwärmt uns doc die Juliusſonne Im 
einer fo reinen, Glieder und Nerven ftählenden Berg: 
tuft! — Das Herz gebt fir die Bilder der ganzen Welt 
mächtig auf, und alles Gemeine kommt ung fo Hein vor, 
als hätten wir es im Heraufſteigen wie ſchlechte, fchwere 
Gewaͤnder abgeworfen. — Bon folden Höhen iſt alle 
Schwuͤle auf ewig verbannt. 

Dort, wo des Monbes letztes Viertel noch freund: 
lich über dem Horizonte hängt, Auguſt, dort ruht meine 
Heimath, blau daͤmmernd, wie das Land meiner Jugend, 
das in ihe, ſchon halb unfichtber, verfunfen und verſchloſ⸗ 
fen liegt! Jener heitere Stern ſcheint fein fanftes Licht 
auf die Friedliche berabzugießen. — Auch in der Ferne 


‚ beib bu bir aͤhnlich und treu, du Heiner muͤtterlichet 


Srt! Mic duͤnlt, ich ſehe tief in ben engen Buſen des 
Wieſenthales hinein, mo oben swifhen zwei Waldbergen 
bie fhöne blumige Stelle lachte, bie ic fo oft betrat, um 
mit al den freundlichen Singvögeln bie Morgenioune zu 
begrüßen. Freund, ich habe fie einmal wieder gefehen !— 
Wie, wohl hatte die Natur jenen ungeheuern moflgen Bas 
faltftein auf der Bergwiefe oben am Wald aufbewahrt, wo 
mein guter Vater fo oft im ber Fruͤhe ſaß, und, über: 
waͤltigt von fonniger Freude, dem fpielenben Anaben leh⸗ 
rend zurief: „Gott fep doc noch ſchoͤner als biefe leuch⸗ 
tende Herrlichkeit mir ihren Nachtigalltönen.“ — Du 


Edelſter! Du freundlier vor vielen Gotteslehrern, wie 


Hächelteh Da da — o laͤchle auch jetzt herab! Dein Leben 
war dein Lehrer — beine Lehre war deine That. Gicht. 
sticht noch in die ſem Augenblite mein Brift bort die Spuren 
deiner Schritte im Morgenthau, in die ich fo germ trat, 
und die du dem Anaben zu Gefallen fo geru vor dem ſchoͤu⸗ 
Ben Wieſenblumen vorüber lenttefi ? — Wie aͤhnlich harte 


429 t 

fich jene ſchwarze Stelle des Baches erhalten, wo biefer 
unterm dunkeln Laubdache eines Hafelnußgebüfches bei ber 
großen Eiche fi heranstrat, über ſchwarze Baſaltkieſel 
bingleitend, während er oben im Dieig fanft zu jenen 
Morgenmelodien murmelte, bie dem gotterfällten Dann 
entzüdten. — Cine einzige Veränderung fanb ich dort 
im vorigen Jahre. Unfer alter Pfab, der über bie Wieſe 
in den Wald führte, war weiter hinab den Bad entlang 
getrieben, deſſen grüne Schnur von hohen alten Erlen, 
der Tiefe des Thales fanft geichlängelt folgt. Noch eine 
faft verlorne Spur zeigte fih von meinem lieben alten 
Pfade, wo ich immer mit meinem Gefpielen Wilhem aus 
nad einichlich, wenn dieſer Schmetterlinge von dem Schmelz 
ber taufendblumigen Wiefe abfing. Welde Menge fhöner 
Bluͤmchen, ale von ung feldft benamt — Fleifh:, Aus 
kulse, Schmeer: und Klogblumen, Oſterſchellchen, Raben: 
Hörhen, Blutnellen und der balfamifhe Quendel! Ach 
je, dort hatte bie Beit ſchon den erften Zahn angefeht; 
benn die Rispeln der Quendelblüte waren bereite bie Im 
die Mitte des verlaffenen Pfades bereingelaufen, von 
dem nun bald ber jebigen &eneragion fein Andenken mehr 
übrig fepn wird. D Gelb, o ſuͤße Wiefen, begrabt auch 
mi, den Freund, fo fanft unter euern Blumendecken! — 
Aber links wand fih der Pfad noch chen fo lieblich wald⸗ 
aufwärts nah Wilhelms Pindus, einer hohen Stelle, wo 
wir und unter jungen Tannenbdumen lagerten. Don be 
flieg der Weg weiter zu einem ſteilen Walbwiefenftet, 
ewig vol Blumen und Quellen; dort war unfer Yarnaf, 
grgenkber erblidte man ben Helikon, und überall hörten 
wir unfera Muſenborn (den Kohlbach) unten murmeln. — 
Glaube mir, ich habe nie eim frifhered, anmuthigeres 
Baͤchlein gefunden, als diefem Aohlbach mit feinen Schmer⸗ 
Ion, Walrishen, weißen Perlen und fpiegelnden Waffers 
fpinzen! Wenn bie Sommergluth überall brannte, dann 
ſtelten wir Durftige ung zw ihm bin im fein faftiges grüͤ— 
nes Didig, und ſchon der Blick auf biefes ſchwarze Sil- 
ber, wenn es über das Bafaltgeftein hinglitt, kuͤhlte fo 
herrlich unfre lechzenden Herzen! Die und langfam, wie 
aufgeloͤſtes Metall, trat Welle in Welle fanft über, bes 
rem rubige Fortbewegung nur bar Heine Gruͤbchen und 
Kreife merklich blieb, Selbft das unruhigſte Herz mußte 
bei längerens Betrachten. dieſes fo fanften Dahinziehens — 
im dem eine fühle Angel fih liebend mit ber andern vers 
einigte — eitte gewiſſe lindernde Stille fühlen. Ein jedes 
Himbeer⸗, Erlen⸗, Hafel: und Brombeergebuͤſch, aus 
bluͤhenden Waldgloten, Königstergen und Johannisblumen 
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bervorftrebeub, hatte eime eigne und immer ihöne Form, 
und unter jedem ſchwamm der liebe reine Bad wieder 
hervor, ober falten gar in feinen beſchatteten Tümpeln 
file zu liegen. Ueberall war er bei ung. 

Dort bauten wir auch ber Aphrodite, dem Eros, 


Pothos Himeros, Hpmendus und allen andern Goͤttern 


der Zaͤrtlichleit, die wir in Gefners Idyllen und dem my⸗ 
thologifhen Lerikon finden. fonnten, eine Altdre im Wald 
und opferten ihnen Mraitdfer und Maiblumen. 

Aber, wer fragt in ber ungebeuern Welt nah all 
Diefer Herrlichleit, die einft zwei Seelen fo unermeflih 
reich mahte? Wer wirb je wieber etwas Aehnliches an 
jener Stelle fühlen? Kaum wird die Dichtkunſt es vermoͤ⸗ 
sen, ſolche koͤſtliche Meminiscenzen bem fremben -Dien: 
ſchen erträglich zu machen! — Die Welt muß gähnen bei 
einer Darfiellung, welche nur Augaft mitfühlen kann, bei 
welcher Wilhelm Thränen ber Erinnerung weinen müßte ! 
— Ach, fo zerrinnen ganze Menſchenleben wie Tropfen in 
dem großen Bildermeer — bod das Schöne und Heilige 
ſchimmert ia fefter ewiger Harmonie durch alle Gemuͤther 
Bin. — > 


Proben von alten Purismns. 

Die alten Puriſten waren in der Wahl ihrer neu⸗ 
geſchaffnen Wörter forgfältiger als die neuen. Herr Campe 
nennt bie Trodden Faller, Wälger, Senker, bie 
Daktylen Fingerverfe u. ſ. w. Salomon van Til 
in feiner Dit - Ging: und Spieltunft ber Als 
ten, Dordredt 1692. überfegt Leipzig 1707 Im 4, gibt 
ben Dersfüßen folgende Namen: 

Spondaͤus (— —) Standfuß. 
Porrbihius (> o) Eilfuß. 

Zambus (u —) Stolzfuf, 
Trochdus (— u) Biödfuß, 
Kribrahps (o uu) Plapperer. 
Moloſſus (— — —) Schleppfuß. 
Dattylus (— vo) Erippelfuf. 
Anapaͤſt oo —) Salopfuß. 
Amphibrachys (o — u) Lahmfuß. 
Kretikus (— u —) Stolperfuß. 
Bachius (u — —) Bodsfuf. 
Untibachius - — vs) umgelchrter Bodsfnf. 

Da die antiten Versmaße jetzt zur neuften poeti- 
fhen Mode gehören, fo empfehlen wir diefe Namen allen 
loͤblichen Regenfiranftalten, Wie audbrudsvell wird es klin⸗ 
gen, wenn verſichert wird, „Herr N. N, hat ſich durch die 
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gelungene Cinführung bes Plapperers große Verblenfie um 
bie dentihe Metrit erworben, ia auch feine Schleppfuͤße, 


Rahmfüße und Stolperfühe find umerreihbar.” Auch bes 
kommen dadurch bie Menge ſchlechter Trauerfpiele im 
Stolzküßen doch etwas Stolzes. Der Vortheil für 
Rezeuſenten iſt einleuchtend. Man kann loben, recht lo— 


ben, und doch wahr ſeyn, mas außerdem gewiß eine 


ſchwere Aufgabe iſt. 
Fialetti, 





Diſtichen. 
Samer Gib gleich iſt der Menſchen Geſchlecht, glelch IR es 
ber Heerde: 
Epringet dee Hammel, ſe folgt bupfend bie Übrige 
Edgar; 
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Melget der Melſter den Kopf, To beugt ſich zur Erbe der 
Jünger; 
Er Spricht tadelnd ein Wort, dleſer bewirft Euch mit 
j Roth. 





Sind bie Zeichen der Belt denn fo ichlimm, wie Ittzr fie 

zu feben N 

Leider vermeint, und habt Ihr fe nicht felber gemalt? 

Scheint mir am Firmament doch Aues noch Hemd beim. 
Atten: 

Zuhrtet ein Widder den Zug, würdig befchtießt ihn ein 
Eli. 


Weihe Zeit ed wohl fey In dem Bott, wo leder bemüht if 

Das er des Andern Ruhm ſchade fo diel er nur kann? 

Bier Ihr wohl, wann bee Bär an eigener Tage ſich fauger? 

®o weis find wir gediehn; immer nom wächfer ber 
Brot. 








Korrefponbenzg- und Notigen-DBlatt. 


Uns Beimar. 

Der Mangel an guten, neuen &chaufpielen, ber jcht 
die Theatermeit drückt, (denn im Grunde wit biefe Theaters 
weit fo gut Ihre neuen Zeuerbrände Haben, wie die policliche) 
in auch uns empfindlich geworden, Es IN baber gefommen, 
das mancher Lüdenbüßer mit bar unterlaufen müfen, ben 
man denn — auch bafür gehalten bat. Bon bebeutenderen 
Open haben wir die Wegelagerer und Agnes Sorel 
geichen, ([mwiewohl die legtere wohl faum eine Oper zu nen» 
nen if) aber auch den Tyroler Waſtel. Derglelchen ZI 
guren find und mun gang fremd, upb deshals Kat man fie 
Tachend mit angeſehen, befonbers da Hr. Dirzfa und Tifue, 
Yagemann bie Tyroler fo gut gaben, aber — babel wird's 
auch bielben, zumal. da umſer einziger Waſtel, Gr. Dirzta, 
nach Wien gebt, we er nicht der elmyige ſeyn, und 
mit den dortigen Waren genug zu thun befommen und an 
und denken wird. — Das bei und zum erfin Mai aufge 
führte Schaufplei Wanda von Werner if ein neur Ber 
weis von bed Berfaffers untergeorbnierer probuftiver Arafı. Es 
firogt zwar nit (wie feine anderen Birbeiten) geraden von 
Mynit, aber Erfchelnungen gibt's drinne genug, und ofen, 
Rarcifen, Tulpen und Hyacinthen (mie gewöhntich) auf auen 
Eden, mitunter auch gereimtn Roniend, u Be: 

In Steruthalen ‘ 
zeinigt ein Strahl, 

Diücken und Duaten 
Bretifer bie Qual} 


Es wieb in dieſer romantifchen Tragödie Überhatpt olel gefun« 
gen, an Aufzugen fehlt ed nicht, und vielZärm wird gemacht. 
Die Böhmen Königin Libuga Eommt als Geil nad Arafau, 
er oft Solo und In Begleltung ihrer Jungfrauen, &ie 
ungen: 

Und Yungfeau'n nebelgrau, 

Uns nept kein Regen nit, . 

Uns wärme Fein Sonnenllche, 

Und kühle kein Than; 

Uns fdhmeriet keine Dual 

Uns fabt kein Freudenmaht, 

Noch bunter Rarben Pracht: 

Bir tuhn in Nacht! — 


fe figen aber ganz bet. Man weiß eigentlich nicht recht wohl 
(slelieihe wiſſen fie es felbii nicht) was fie wolen, 
Ob wird erhaſchten au, 
Zerrinnr's wie Morgenrauch. 

Wer mag auch dergleichen Rufıfantome halten? Einer Iphl⸗ 
genle, einem Zafo, einer Stella, einem Jon u f. m. gegens 
über bieiben ed Schatten, bis auf Libufens goldenen is 
wen. Uedrigens aber triumphirt auch nit der Lowe com 
Stamme der Rügen, er muß vielmehr fallen, von WBanda’s 
lebender Dand welche Echredensicene aber Eibuffa mit dem. 
Mantei ber Liebe bedeckt) und die Trörderin Springe in's Waſ ⸗ 
fer zu augemeiner Satiofafrlon, Mad. Wolf ats Wanda und 
Hr. Wolf aıd Rüdiger erbleiten verdienten Delta. — Dres 
ge war's aber au, im gien Jahrhundert iaon einen Met: 
ferfänger au erbilden, der übrigens fo dietret it, kein 
or zu fingen. Das Ganze bat Mieipomene Goyl’s Oak 
ten dedichtt, mit den Worten de# erfien Chor: 

Zrarab, trarab! Wir kehren badbeım, 

Bir bringen bie Beute aur Jagd! — 
Bald darauf wurde ber zerbrochene Krug aufgetragen, 
ein Luffplet im drei Aufzügen in gereimen Berfen, Diefem 
Kruge ging's übe Dad Publifum nahm In feinem großen 
Umwiien eine fo laute Gotidfakilon, derglelchen 24 bier 
noch feine genommen bat, und flastirte alien Krügen biefer 
Ber zur Warnung ein auffauendes Erempel au bemiieiben, wes ⸗ 
holb er verſtecki wurde, um nicht zum dristen Mal zerbrochen 
zu werden. 

Sr. Daide, dem es in Wien nicht fonderlich wohl ger 


-gangen ift, bat fih dem biefigen Pubtiko wieder In bie Arme 


geworfen, Er trat auf ald Wilhelm Ten, den er Immer gut, 
diegmal aber aue gezelchnet gut fpleite, und dad Publikum 
rief dem reueonden Deferteur freundlich Pardon zu. Geliärkt 
hat er fich nun wieder an bie Arbeit begeben, und bie Sache 
if abgethan. 


Canova In Rom, dem z00,000 Thlr. zur MWerfertl: 
gung der koloſſalen State in Derau bed Kalſers Napoleon 
augewielen worden find, hat aus Bien bie deutſchen Aünstier, 
die am Buß der Btarle Zoſephhs des Zwelten gearbeiter ba: 
ben, nach Kom fommen lagen, 











Zeitung für die elegante Welt, 


Dienftags 


Ueber Geiſtesgroͤße. 
Ein Fragment aus einer auf einer Univerfität Norddeutſch⸗ 
Lands gehaltenen Rede, 


Die ganze Volllommeunheit des Beiftes erfordert: 
; Staft, Klarheit, Größe; 

benn fragt man von allem in der Menfhheit, woher? 
woburdh? wohin? fo ift bie Antwort: aus Kraft, 
durd Klarheit, zur Größe, naͤmlich zu Einem möglicft 
göttlichen Leben, 

Die höhere Kraft des GBeiftes nennt man im 
Denken Genie und im Wollen Herolemus. Weil 
es aber fo fehr leicht it, das zu denken, was nicht 
it — nur bas Wahre ift wirflih — und das gu wollen, 
was nicht ſeyn fol; ja dieß Unwahre und Unrechte bis 
yar Züge und Gewalt zu denken und zu wollen; fo erhels 
let daraus, wie Genies und Heroen, bie Engel und Goͤt⸗ 
ter der Menfäheit, fo ſehr oft mur höhere Narren und 
Teufel werben konnten. Wozu dient uns aber eine Ho: 
heit der Mobheit, eine Höhe von Unwahrheit und Uns 
echt? offenbar nur zum tiefften Schauber im tiefften Elend, 
— Muhammeb ift ber treffenbite Beleg dieſes Ausſpruchs. 
Deun höher fommt nie Genie im Unwahren, felbit nicht 
im Noman, als bie zum Koram, und höher nie Heroie⸗ 
mus im Unrecht, als bis zur Sultanerei hinauf, Wie 
merfwürbig aber, daß mit allem kuͤhnen Flug, mit allem 
Ueberfpringen gezogener Schranfen, mit allem Entfegen 
und allem Schander biefe höheren Geifter doch endlich 
nur im Kleinen fo hoc find! Oder kann es bei ſolchem 
Genie no Kleinetes geben, als Traum ſtatt Zelt? — 


— 55 — bens. April 1808. 





und doch murben mehr als einmal Millionen göttliher 
Herzen und Köpfe fo hingeopfert mub an ein Fautom die: 
ſes Sehalts verſchleudert. 

Klarheit bes Seiſtes muß Klarheit bes Lichtes, 
nicht des Blihes ſeyn; muß Klein und ®rof unter: 
feiden, bis zur gemaueften Proporzion, biefer Megel als 
lee Regeln. Diefe Klarheit heißt Urtheilstraft und vers 
hält fih zum Genie, wie biefe milde Welt gegen das 
wilde Chaos. 

Aber wie dee Seit oft ftark und Klein it, fo ik 
er auch oft Flar und Hein. Dennoch find wir zur Größe 


. geboren: zur Größe der moͤglichſten Wahrheit und ber 


möglichften Güte: zur Größe bes Weltblicks und der Him⸗ 
melsfreude. Daher vorzüglich ſuchen wir die Univerfität, 
um eine Univerfalitdt zu erreihen. Denn irgend ein Ort 
muß ba ſeyn, wo man wirtih Menih im Ganzen 
wirb, welches auch einft ein König, ber mit Genie und 
Heroismus, mit heller Urtheiletraft jede Seelengröße 
liebte, fo ausbrüdte: „In diefen Mauern fann man nie 
zu frei ſeyn.“ Und in der That, wo die ſchaͤrfſte Prüfung 
aller Säge, wo die bald tiefite bald erhabenfte Forſchung, 
wo Subtilitaͤt und Sublimitaͤt eine tägliche Hebung iſt, 
da muß ja auch nothwendig die Freiheit geheiligter ſeyn 
als in irgend einem andern Aſyl. — 

Man kann in der Nangorbanng ber höhern Menſch⸗ 
beit kein ehrliher Mann feyn, ohne Aber jede Ehre, 
die gegen die Ehrlichkeit ift, erbaben zu ſeyn — — 
fo echt erhaben iſt ihrer Natur nach die Ehrlichkeit, die 
bäher als Haß und Siehe, als Vaterland uud Glanbend- 
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Ichre iſt, da Fein Denfen oder Wollen, kein Glanz des und ale nöttlihe Ghte? dem Volt! Dieß Gefühl ift 
Genicd, Feine Flamme bes Heroisnus and die alermin: das echt Männliche und echt Menſchliche unfrer Betim: 


defte Wahrheit machen ober ändern kann. Wir aber, wir mung. T. T. 
roͤnnen gar nichts thun ohne Geiſtesgröße, weil taͤglich 
unſte Gegenſtaͤnde fo groß find: naͤmlich, Staaten und Des Dichter Danf und Bitte. 
Religionen, Theorien und Spfteme, Welt und Gottheit, Emwiger! vor deffen Angeſichte 
mit aller kuͤhnen Forfhung bis zur genaueſten Kritit, Sich anberend auch der Seraph nelgt, 
Eben darum ift aber diefe Größe des Geiſtes keine wüfle — — ringe hc 
Freiheit; denn das Wichtige in dieſem MI iſt uns era Areibenst =. ur: 
doch das Leben und im Leben das Gute, gemäß dem Der den Wwem Im Siaud · erbäit, 
edelſten Worte der alten Aunft Griechenlands: Den wir bald in jedem Loos erfennen, 

Sehr groß Ih doch nicht gut, nr guri Das aus deiner Hand uns fät, 

gr — 
Und um das Leben feiner Wahl fehr gut zu bilden, muß ir au fit aus deinen Baterhänden, 
man beftimmt Eine große Volllommenheit zum Ziele Eh es noch mein lelfer Wunſch genannt, 
: ei 6, veribönt d 

haben. Zwar gefällt dem Anabengeifte jeder Sprung der Urüh ein Loe * et zn 
Fteiheit hin und ber — aber nur der Fortgang der Std: = nn a16 tanfend meiner Weider, 
tigkeit ift maͤnnlich. Worzüglih gilt dieß im Denten, Aber doch nicht giädtih, fo wie fie, 
Wenn Haller fast: j Base 1a’s jege mit filter Freude wieder, 

Wer frei darf denfen, dentet wohl, Weiden Vorzug deine Hub mir Lich. 
fo erwiebert bie Natur: Nicht durch gotdumbordete Gardinen 

rei benten IR zwar groß, doch größer la es recht gu Bier des erſten Morgens heitres Licht 

denfen, Huf der Dutter änginih — frohe Mimen, 

und eben darum iſt die Klarheit defien, was recht if, Z Auf - — azaries Angeficht, 
oder die Beurtheilungstraft das Medium. aller Groͤße. iner Diener täflged Gebränge 
und fo entiteht die Volltommenheit des Geiſtes ans — Durfte mich zum Üppgen Schwelger welhn, 


Einer Aten murmelnde Gefänge 


Kraft, Klarheit, Oröße, Wiegten mich in Schlummer ein, 


Genie, : Jugement, Grandeur 


«is Gleich dem Waldbaum, den in deiſengründen 
Deſtgewurzelt mancher Sturm umweht, 
Moment; Proporgion, Harmonie Band ich früß, was Biete alemais finden, 
im einzelnen Werk und im ganzen Leben. ODaß am fiherfien auein man ficht, — 
Auch gab es nie einen edleren Mann ohne dieſe Unfanft fapte mi bas rauhe Leben, 
Groͤße und diefe ift in Bezug anf das Handeln nie eins: Rlet zum Kampfe mich mit Sorg' und Noth: 
fach serhabner ausgebrült, als in dem Wahlſpruch eines: een — 
eblen Fürften; Sort und das Bolt. Denn in Wahr: d 
beit ift Gott ein Gott ber Menſchen, d. I. des Wolle, Und ich tans — da ſchlamerie durchs Dunkek 
Yin Gott aber zu deuten, iſt unmöglich ohne Erhabenheit — — ——— mir am; 
bes Geiſtes; und bie Noth des Delts zu fühlen, iſt ums Mir die oft beflommne Bruf mit Ruß, 
möglich ohne Geiftesgröße. Wir aber, bie wir und dem Wie gam anders glänzt in feinem Lichte 
Wilfenfbaften gewidmet haben, mir haben unfer Leben Mir die Wert, das Leben und mein Ich; 
ganz gebeiligt zum Denten mit Gefühl an Gott und an Neberon bie Iebiihfien Geſichte 
das Volt, oder: zum Goͤttlichen im beften Willen und. Schwedten wie Im Holden Traum um mid. 
beften Thuun. Denn was will ber Arzt? beifen dem Dieß Erichelnen jener kernen Bonne, 
natürlichen Leben: fo aud der Staatsmann bem bürgers D! wie dank‘ ich s, emger Water, bie) . 
fipen und der Priefter wie der Dichter dem geifligen Leben u et ginge ee 


Nahmſt du biefes Lebens Zierden mir; 
bes Meuſchen. Und das Helfen macht den Helden: die (Mist von One Ir Webuß ferigeriiiet, 


Güte macht den Goͤttlichen. Wem alſo alle Heldenhälfe Sau’ ich ruhmier zu den Schauen geht, 


437 


Blet des Heiderfchnten mußt Ich urkren, 
Um im Blid' es reigender zu fehn, 


Auch Ich Hörte einſt ven fchönern Zelten, 
Ebern Böifern, bie nun Längft verbläßt; 

Shmerziih mußt ih dba bie Welt beneiben, 
Die für Beidenfinn und Kunft geglüht, 

HH! ta traten zu mir edle Freunde, 
Jene Belt In Ihrer großen Bruſt, 

Und was längf verloren ich beweinte, 
Werte mich zu neuer Lebendiuf. 


Einer jener Hertlichen vor Alten 
Bot firh Uedend mir zum Führer an *"% 
fängt ſchon fah'-Ih Alu bewundernd walen 
Den Ethabnen feine Sonnenbahn — 
Und als feines Mundes fühe Rebe 
Deines Gelftes-Rraft um Biden rief/ 
Schmückte meines Grames dbühte Dete 
Manche Blume, die Im Kelme ſchllef. 


Es entringt ſich Trümmern frifches Beben, 
So aus Moder und Verweſungsduft, 


Slehſt du auf den jungen Frühling ſchweben, 


Batſamtauchend In die milde Luft — 
Son gelhmüdt umkrelfien nun bie Horen 
Meines Lebens einfam dunkeln Pfad; 

Was an Gütern mein Geſchick verioren; 
Tand Ich Im Bewurßtfegn fchöner That, 


und ats füher denn ded Ruhmes Töne 

Mir der Liebe fanft Gelldpel Hang, 
Sehnſucht, dag ihr Ihönfed Süd mich fröme, 

Mir die unrußoote Bruſt durchdrang; 
Yumurs webte da und Zrauenmilbe 

im bes Mannes: Krafı das ſchöne Want; 
Und wie dar Eiyfiums Gefilde 

Bande” ich durch meiner Träume Land, 


NE! da trat ein Engel mir entgegen, „ — 


ESchlwmernd in ber Unſchuld Stofenkicht,: 


Mit unnenndar freubigem Bewegen 


Schaut ich Int ins holde Angeficht, ei ai + j 


SH der Kiridgelt Heligen Kreis gefchtoffen, , _ 
güs ih, was ein Got im Bufen trägt, 

Neuer Hefnung Blumen fah' Ich feröffen, 
Won der ewzen Liebe Hand gepfegt, 


Hat die meines Dantes Lied gefatten,  - |" 
Emger Water, und Ich barf vor die 
Demurhsook nocht wind Witte Taen, 


“bb Ss gemäß diefes Eine. mie? Haie 


hä nur, was ich rreunen babe; 
Laß es frotzuch blühn mein ſtiues Grüd, 
Und vom fernen oder naben Grabe 
Say; ich auf mein Dafennfroß' zur; 


88 M. Müller. 


2 Schltler. 
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Neéidogien— 

Ich finde bie Art, eine Kunſt durch bie andre zum 
erklären, 3. ®. Poeſie durch Plaftit, Baufunft durh Mu: 
ft ic. vorttefllch, und ärgere mich über die Leute, die 
fich darüber ärgern. Ich hatte das Pantheon gefehen und 
folte jemand eine Befreibung davon machen. Ich war 
in großer Verlegenbeit, wie das anzufangen fey, aber 
jum Glü war ein junger Nefibetifer dabei, der es auch 
geſehen hatte, ber war gar nicht verlegen, fondern fagte 
kurz weg: „es ift eine gefrorne Haponſche Symphonie,“ 
und dem Frager hatte die Untwort völlig genng getban, 
denn das Maul war ihm gleihfam mit der Symphonle 
zugeftoren und er that keine Frage weiter. „Naphaels 
erklärung, fagte ein andrer, „ift ber gelungenſte Verſuch 
im mufitalifcher Plaſtik,“ ich halte ein ſolches Urtheil für 
ben gelungenften Verfuh, Etwas zu fagen, gegen das 
ſich nichts fagen läßt, Und eben deswegen finde ich ed ſehr 
weife, baf bie neucfle Aeſthetit fih immer fo gern auf bie 
Men fit bezieht, demn fie will bloß gehört fern. „Goͤthe 
iſt das Herz ber deutichen Poefle und fein Taſſo ift eine 
Menſchwerdung ber modernen Göttlickeit in den zarteften 
Umriſſen der antilen Plaſtik.“ — Mic bünkt, außer der 
fmnern Vortreflihteit folder Definizionen haben fie noch 
das Unfhägbare, daß fie gerabezu zur Myſtik führen, die 
ich über Alles liebe, weil das Dümmfte ſo llug ausſieht, 
wie das Weifefte, und mithin die wahre Gleichheit un: 
fänlich dadurch befördert wird; fogar bie größten Philoſo⸗ 
hen müffen fi von der Schuſterpfrieme des erleuchteten 
Jakob Böhme nicht ihre Stiefeln vorſchuhn laſſen, ſoudern 
ihre Koͤpfe. Ein ſolcher umgeſchuſterter Philoſoph oder 
Dichter iſt gewiſſermaßen feſt gemacht gegen allen Tadel, 
dert wer verſteht ibn? Quaalen bluͤhen ang Knospen, 
Karfuntel funkelt ihm Troſt, er verliebt ſich in eine Gaͤn⸗ 
hun und riecht im Sterben au eine dan: 

And bie Heben Engelein 
Tragen das Serlelein 
Sanft aus den Herzen ſein 
Nauf in die Sternelein 
Ela da möcht ich ſeyn! 


F Wahrbeftig,. die Moſtik iſt zu brauchen, denn fie, 
iſt nicht nur eine. gute Kindermuhme, fondern au ‚ein: 
tüctiger Eleistreiber wie die Geſchichte ve vergangner Sep 
hunderte — act. 

, Kialerti. 


— —— ae. 2: — PP ern 
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Korrefpondbenzg- und Notigen»:-Blart, 


— — 


In ſcanzöſ. Blättern lleſf man die Litanel, welche bie 
Deutſchen fon lange angenimmt haben, daß gute Werte iur 
dache der fhönen Litetatut Immer feltner werden, während bie 
Geihmadtofigkeit, die an ber Tageserdnung if, und die Schrelb ⸗ 
fertigkeit, die nach Brot arbeiter, unaufbörtich bie Preifeg ber 
fhäftigt. Beſonders tiagt man über bie Fluth neuer Nomane, 
Del uns In Teutichtand IA dleſe ſichtbar in Abnahme, aber im 
Srantreid arbeiten beide Geſchlechter züfig an Ihrer Wermebr 
zung und die Damen tragen, wie es fdieint, ten Preis das 
von. Die Romane ber Daun v. Staet, Gentis, Cot⸗ 
sim find Ih auen Händen, und eine Engländerin, Madame 
Pegina Maria Hohe, die ih ſchon durch ben Roman les 
Eufans de l’Abbaye oerthellfaft befanm gemacht, Karte jept 
einen neuen beraufgrgeben, ber zwar nicht fo teeflich wie der 
eriere feyn, aber tod viel Schönes enthalten fon. Er beidt 
Le Fils bauni ou la Metraite des Brigands. — Don Quichette 
von Michael Eervanted IA iept von Hrn. Beuden Dubeur 
ntat neu Ind FSrangdfiihe Überfegt worden. Die tepte Weber 
fegung oder vielmehr Beatbeltung des Don Quichotte war 
von Siorion, das Ortginal war überal werkümmelt und bie 
Daifie davon weggelafien; die früßerm Heberfegungen find 
zwar vonftändia, aber ſchlecht. Die neue Ueberiegung IR fo 
eben in fünf Bänden mit Kupfern ecſchlenen. 


Bücher über die Danblungsmifenfhaften Aud leht fehe 

Ber Immer an einem Orte lebt, Ueſt nidts Ueber 
as Neifebeihreibungen; In Deutſchland ieh und (wagt 
Auch über Kunſt; — was nice ba If, uüͤber das ſchwaßt 
und Heft man. Die Bucfabrifanten kommen ber Luft und 
Liebe zu Sülfe und fo If Auen geholfen. Br. Zullen · Michel 
Dufpur bat einen Parfait Negociant, qu Code de Commesce 
berausgegeben, der vortreftih ſeyn fol, 


Der Buchhandler Pitou Hat eine Melfe nad Car 
wenne, In Nord⸗ und Oüb:Amerifa und zu ben 
Menſchenfreſſern brrauggegeben. Sie has olelen Abgans 
gebadt und if tept im ber zweiten Auflage erfhlenen. Here 
Dies if ſeibſt Deib der Geichlchte, Diftortograph und Buch ⸗ 
Bänder: Ein giüdiiher Umfand, denn diegmal wird gewiß. 
der Autor mis dem BWerieger zufrieden ſeyn. Das Buch ver: 
einigt mit ber Mascheit ber Seſchlchte das Amtehende eined 
Romans, und wenn ed auch mit der Wahrheit nicht immer 
fo genau genommen wird, fo I be für den Roman Hin 
tänguch gelorgt. , Müsfeligkeiten, Gefahren, Schreckensſcenen, 
Müdrungen, unerwartete Rarafirepben und was ber Ingrebien«. 
gen meht find, Die bie Leſewelt locken, find nicht geſpart. — 
Ye unglüdiicher der Held If, je zufrledner ‚ber Befer, bag raus. 
rlaſte Leben glbt die ſchönſte Biographie, Die Schickſale bes, 
Den. Ylıou, der, mie aus dem Buche erheitt, ein eben fo ins‘ 
terefanter ald rechtlicher Mann iſt, find in Furzem folgende: 
As ahtiäßriger Knabe veriiert er feinen Bater, fommt unter 
Bormundihaft, wo er ſchlecht gehalten und zum geifttichen 
Stand beilimmt wie), Unter dem Vorwand, auf das Semi 
naclum zu reifen, gebt er nach Paris, Hofnungen und Aus 
figten, bie die Jugend und finerfaßrendelt begieiten, veranlal 
{en ihn au dieſem Wogſtüc. Ein paaralte Lonisd'or find 
fein ganzer Schap, er wird barım beteogen. Sülflog In bie: 
fer ungeheuern Gradi, Fiopft er übern an: und ſindet nichts 
akt unfruchtbares Mitleld. Es IR gerade In ben, rg weh 
ren der Revoluzion. Theurung und Noth find In Harld. Der 
Breiche weld ſich kaum zu helfen, was fol ein Menſch anfan⸗ 
gen, der keinen Heuer In der Taſche bat? Hr. P. Hat. Erzle⸗ 
bung, bat Geil, verficht Latein, macht Berſe. Er greift au 
den Kebieen, macht in der Noth fröhliche Lieber, bichter bei 
Waſſer, um Drat zu verdleuen. Er gibs 2794 eine Gomm 


geſucht. 





kung von Baubevited heraus, aber der Verdlenſt if ſpaͤrlich, 
die Nord wird größer. Er entſchlleüt ſich endiich feine Lieber 
ſeibſt abrufngen und brbütier mir einigen Couplets Über bie 
Aglotage. Dad giüht. Um ſechs Ihe Abende bat er fen 
soo hir. in Papier eingenommen. Man fieht, was ein Au: 
tor mit felnen Werken verdienen fann, wenn er fie ſelbſt ver 
eat. Täglin ſtand er nun auf Dont neuf, bad war 
felne @ltbergrube, Aber Über Zeitereigniffe muß er fingen, 
weun er Gelb Haben wi, und das Aürzt dem armen Orpheus 
Ind Werberben. Selne Kühnhelt wächſt mit jebem Tage und 
enbild fingt er Eoupietd gegen bie Zakobiner und bad Direl: 
torium. Ban Zaften Auguſt 2797 wird er arretirt, gerichtet, 
sum Tode verurthelit und mit bee Trandpertirung nach Cas 
genne begnadigt. Und nun erlebt er fo viele unb fo feitfaue 
Ediidfale und wirb fo unglüdiih, daß er glüdilhermeife ein 
kutepeffanted Buch darüber ſchrelben und ſelbſt veriegen kann. 





Yus Söuigsbers,. 

Was kelner der iehtlebenden Einwohner Königsbergs 
in ben Mauern felner Stadt eriebt Hatte, Die Taufbandtung 
einer könlgiihen Prinzeffin, das geihab dm aullen Februar, 
Nachmittags um 4 Ubr wurde die neugeborne Prinzeſſin Eoulfe 
Augufte WBilheimine in den Zimmern bes Schloſſes „geiauft, 
Die Taufzeugen waren: Me Prinyeffinnen Wilhelm und Louiſe; 
der Gring Heintlch; der Obermarfhau Graf Dobna; ber Ger 
neraltanbfchaftddireftoe Baron Korf; ber Graf Schließen auf 
Gerdauen, als Depräfentanten bee Mitterguräbefiger; der Arlı 
minattath DBraufeweiter, Namens der Koͤumer und Freien; 
der Sradipräfidene Servais für den Maglſtrat; der Tribungls ⸗ 
zarh Buchholz / Im Mamen des Stadtgerichto; der Kaufmann 
Kraus, ald Blepräfentan: der Groäbärger; ber Sattler Raabe 
für die Kteinbürger; ber Polizeldireftor Brei, Im Namen ber 
klelnern Stãdte. Die Taufbandtung votzog der Hofptediget 
Wehl, Die Dede, die er hielt, If gedruckt, ein Mi von 
Einfachheit und Wurde. : . 


Bum Andenten Kame wurbe neutih an feinem Todes⸗ 
tage eine Mede gehalten, in weiber Steuen vorkommen, mie 
folgende: „Der Gtaatdbenmie, ber des Degenien Iniereffe 
dem der Razjon vorzießt, Aft ein feller Diener, ben nur ber 
Sold banbdein Säßt; ber Staatebeacate, welcher die Naylon 
dem Begenten vorſeht, if. ein Aufrührer,“ Dee Iepiere Gap, 
der denn doch mus burih ein Gopbism zu vertbeidigen wäre, 
firgt, wie Bigura zeigt, blog bed Kontrafled wegen ba. Bar 
au doch die Sucht, durch Antltheſen su glängen, Männer ver 
lelten kann! — So Flingst et alerbings rechı- Gühich, wenn 
er ferner fagt: „Wiu dep Morgefegte ben Untergebeneun, ber 
ihm (die Sache der Gerschttgfelt gegen Ihn veriheldigend) mis 
berfiand, , zu Boden brüden, To ftehe biefer in bie WBüle; 
berin ed IA beſſer unter Thleren Menſch, als unter Men: 
ſchen ein Thlet zu ſeyn!““ unterfucht man aber die Realität, 
welde mit diefen bunten Wertläppchens behangen if, fo fin 
ber man rrin gar ulgte Dahinter, ._ yo.t 

— re 


Drudfebler. 

Rummer 43. S2344 Ues der Dichter Montl Aatt 
Vonts. Nummer 47. ©. 376 I frugtibare Ebens vom 
Sala A. furchtbart. j 


F 


Hlerdel dar Intenigengbtart Nummer 2b. 


Sntelligenzblatt 


ber 


zeitung für die 


— — 


Dienſtag. 





Neue Verlags- Artikel 
jur Dftermeffe 1808. 
welche 


bei Georg Voß in Deſſau und Peipgig erfchels 
uen und worauf in allen Buchhandlungen 
Beflellung angenommen wird. 


Algier. Eine turzgefaßte biftorifch : ftatiftifch - topogras 
pbifhe Beſchreibung. Mit Anſicht, Charte nnd 
Plan auf ı Kupfertafel, ar. 8. 

Brhiv fämmtliher für das Großberzogtbum Warſchau 
im Juſtizfach erſchlenenen Gefege und Verordnungen; 
überfegt und herausgegeben vom Appellationsrath 
und Afelfor ©. A. Boeck. gr. 8, 

Baur, S. Meuer hiſtoriſcher Bilderjaal für die Jite 
gend und für alle Liebhaber einer unterbaltenden 
bitorifgen Lektüre, ıfter Theil, Mir 9 Bildniſſen. 
er. 8. 

Bradmann, Loulſe, Gedichte, $, 

Bemerkungen über das landwirthſchaftliche Epftem ber 
berzöglihen Delonomie zu Wörlig. In Briefen, 
Mit Kupfern, gr. 38. 

Eonftautinopel und bie Dardanellen. Cine kurzgefaßte 
hiſtoriſch- ftatiftifch : topographifche Wefchreibung. Mit 
Anfigten, Eharte und Planen auf 2 Kupfertafeln. 
gr. 8. 

Gibraltar. Eine kurzgefaßte biſtoriſch-ſtatiſtiſche kopo⸗ 


graphiſche Beſchreibuug. Mit unſichten und Pla: 


ven auf 2 Kupfertafeln. gr. 8. 

Hartmann, D. Ph. 8. Glücfeligkeitälchre für das 
pbofiihe Leben des Menſchen; oder die Kunft, das 
Leben zu benugen und dabei Gefundheit, Schönheit, 
Körpers und Geiftesftärke zu erhalten und zu vers 
volfommmnen. gr. 8. 

Hohheimer, C. F. A, allgemeines ökonomisch « bemifch: 
technologiſches Haus s und Kunſtbuch, oder Samms 
fung ausgefuhter Vorſchriften zum Gebraub für 
Haus » und Lundwirthe, Profeffioniften, Kunſtler u. 
Aunſtliebhaber. 4ter Bd. gr. 8. Zweite vermehrte 
und verb. Aufl, 

Kaͤſtner. M. €. 2. A. Kunjt in zwei Monaten frans 
zoͤſiſch leſen, verſtehen, ſchreiben und ſprechen zu 


18. — 


elesante Belt, 
5. April. 1808, 


——— 


lernen, Dritte ganz umgearbeitete vermehrte und 
verbefferte Auflage. gr. 8. 

Lifabon und feine Umgebungen, ine Furzaefäfte 
hiſtoriſch⸗ ſtatiſtiſch ⸗ topoaraphiſche Befhreibung. Mit 
Unfiht, Plan und einer Charte von Portugal auf 
ı Kupfertafel. gr. 8. 

Mihter, Subreetor, 3. A. C. Phantafien des Wlter: 
thums oder Eammlung der mptbolvaifhen Eagen 
der Helenen, Romer und Aegrpter, für die gebils 
beten Stinde in 2 Bden. Mit Kupfern. ır Bb. 
ar. 8. 

Eridel, 9. Gedichte. 8. 

Edwarie, I. M., Freimüthige Gedanken über die 
gute Erziehung der deutſchen Jugend, gr. 8. 
Epiefer, C. W., Emiliend Stunden der Andacht und 
des Nachdenkens. Für die erwahfenen Töchter der 

gebildeten Stände, Mir ı Kupfer. EL, 8. 

Spieler, C. W., Famftiengefhichten für Kinder. ter 
und gter Band, Mir 12 Kupfern und 3 Muſit⸗ 
blättern. 16. 

Auch nnter dem Titel: 

Die gluͤcklichen Kinder. Ein Geſchent für gute Söhne 
und Töchter. 2 Theile. Mit 12 Kupfern und 3 
Mufitblättern. 16. 

Strickerin, bie elegante; ober Samınlung Meiner Stries 
mufter für Freundinnen ded guten Gefhmade, Mit 
»2 Kupfertafeln, 4. Dritte vermehrte und vers 
befierte Auflage. 

Weisand, Eonrecter, ©. H. F., Kunft in zwei Mo: 
naten italidnifh lefen, verfichen, ſchreiben und 
fpreden zu lernen, Nah den belietten Käftnerifhen 
Spredhgrundfägen bearbeitet, Nebft einer Vorrede 
von C. 9. 8, Kaͤſtner. gr. 8. 

Wilte, Audr. Wefopiige Kabeln, mit Anwendungen 
zum Mugen und zur angenehmen Unterhaltung für 
Kinder. 12. 


Bildungsblaͤtter. Fine Zeitung für die Jugend, 1808, 
Mit vielen Aupfern und Mufitbeilagen. Nebſt päs 
dagogiihen Verbendlungeblättern für eltern, Lebe 
rer, Erzieher und Kinderfreunde, Zu wöchentlichen 
Lieferungen, gr. 4, 

Zeltung fur die elegante Welt 1808. In wöͤchent⸗ 





+ 


lihen zweimaligen Lieferungen. Mit Kupfern amd 


Mufitbeilagen, ar. 4. 


Geſetzbücher bes franzdfihen Reihe, mir 
Königl. Sädf. Privilegium, munter folgenden 
i Titeln: 

Napoleons‘ I. buͤrgerliches Geſezbuch; mach ber meues 
fien officiellen Ausgabe verdeutſcht und nebſt den 
von dem franzöftihen Rechtsgelehrten Herrn Dard 
jedem Wrtitel beigefügten Paralleltellen des Mömis 
ſchen und ältern Franztiiinen Rechts, auch feinen 
eignen Bemerkungen und einem vollſtaͤndigen Sach⸗ 
regiſtet heransgegeben von Dr. C. D. Erhard. 
Druckp. gr. 8. a Thlt. 
Daſſelbe Buch auf Schreibp. N. 4. 3 Thlr. 8 ar. 
Daſſelbe Buch anf Velinp. gr. 4. 5 Thlt. 8 ar. 
Daſſelbe Buch mit franzoͤſiſchem und deutſchem Tert 
zuſammen. Drudp. gr. 8. 4 Tolr. 
Napoleons I. Kaiſers der Franzofen, Königs von Ita⸗ 
lien und Protectord des Rheinbundes, bärgerlihe 
Gerichtbordnung; nah der officlellen Ausgabe vers 
deuiſcht und mit feinen Bemerkungen und einem 
volliiindigen Sachregiſter herausgegeben von D. E. 
D, Erbard, Drudp. gr. 8. ı Thir. Sr. 
Daſſelbe Bub auf Schreibp. kl. 4 1 Tolr. 20g9r. 
Daſſelbe Buch auf Velinp. gr. 4. 3 Thlr, 
Daſſelbe Buch mit frangöfifhem und dbentfbem Lert 
zu ſammen. Drudp. gr. 8. 2 Thlt. 16 gr. 
Napoleons J. Kaiſers der Franzoſen, Könige von Ita— 
lien und Protectors des Rheinbundes, Handelsge- 
ſetzbuch. Nach der neueſten officiellen Ausg. verdeutſcht, 
mit einer Einleitung und einigen erllaͤrenden Ans 
merfungen, auch einem vollſtaͤndigen Sachregiſter 
herausgegeben von D. C. D. Erhard, Zweite verb, 
Auflage. Drudp, gr. 8. 20 gt. 
Daſſelbe Bub anf Schreibp. fl. 4 ı <hir. 8or. 
Daſſelbe Buch auf Belinp, ar. 4. 2 Tbir. z9r, 
Daſſelbe Buch mit fraugdlifhem und deutſchem Kert 
aufammen. Drudp, gr. 8. ı Thlr, ı6gr, 
Supplemente zu Napoleons J. buͤrgerlichen Geſetzbuch 
und Civilgerichteorbnung, oder Sammlung der feit 
dem Jahre 1303 erfhienenen Senatusconfnlte, «Be: 
fege, Kaiſerlichen Decrete, Gutachten des Staats⸗ 
raths, Cirenlarien und Miniſterlalluſtructionen, wels 
he theils zur Erklärung diefer beiden GSeſehbücher 
bienen, theils Vorfchriften für die Vollſtreckung ders 
ienigem Urtifel enthalten, bei beren Anwendung 
ſich Schwierigkeiten finden. Gefammelt und geords 
net von 2, Rondonneau. Mir einem volitdindigen 
Sachreiſter herausgegeben von D. C. D. Erhard, 
Drudp. gr. 8. ı Thlr. Sor. 
Daſſelde Buch auf Schteibp. U, 4. 1Ther. 209r. 
Daſſelbe Buch auf Velinp. gr. 4. 3 Talr. 
Dafeibe Buch mit franzöſiſchem und dentſchem Tert 
zuſammen. Drudp. gr. 8. 2 Thlr. 16 ar. 
Code Napolion, Nouvelle Edition, conforme & l’'edi- 
tion originale de ’Lmprimerie Imperiale, & la quelle 


on a ajonte ume Table analytique et raisonnde 
des matieres, Avec les motifs, prösentes au Corps 
Ligislatif, par les orateurs du conseil d’eızr, gr. 
in 8. beau Papier. ıThlr, ı6gr. 
Code de Procedure eirile. Edition oonforme a l'édi- 
tion originale de Imprimerie Imperial, Aves 
une Table analytigue et raisonnee des matitres. 
gr. in 8, beau Papier. ı Thlr, 
Code de commerce. Edition conforme & l'edition 
originale de I'Imprimerio Imperisle, suivi J’une 
Table alphaberique er des matieres, gr. in g. bean 
Papier. 16 gr. 
Supplement des Code Napoleon er de Procedure ei- 
vile, ou Recueil complet Mes senatus- consultes, 
lois, decrets imperianx, avis du conseil-d'dtat, de- 
eisions et instructions ıministerielles, intervenus 
prsterienrement 4 ces Codes, et qui en font la 
suite necessaire, soit qu’ils ajoutent & ces disposi- 
Kons, seit qu’ils les motilient, interpretent ou en 
determinent P’exsoution ; auquel on a joint des ob- 
servations et des notes explicatives; pr&cedö d'une 
table chronologique dans l'ordre des titres des deux 
Codes, et termine par une table alphabstique des 
matieres. gr. in &, beau Papier. ı Tlir, 4 gr. 





In allen Buchhandlungen ift nun mwieber zu 
erhalten: 


Moralifche Gemälde 
für 


SS ugendb 
son 
4. 61a 
2 cheile th. 4. 


Mit den Vortraite von Salzmann und Guts Muths 
und ſechs fhönen Kupfern vom Pengel und Arndt, 


Zweite durbans verbefferte und vers 
mebrte Auflage, 


Leipzig bei Georg Voß. Preis 3 Thir. g gr. 


Die Bemerkung, daß unter der immer größer 
werdenden Fluth von Kinder: und Jugendſchriften doch 
das Beſſere den verdienten Beifall und Vorzug er: 
bält, macht Frende; den Bewels davon gibt dieſes 
{one Bud in feiner baldigen neuen Auflage, welches 
von Diefem Verfaſſer bearbeiter die volgültiafte Em: 
pfeblung für daſſelbe iſt. Der Merleger bat, mie er 
gewohnt it, dabei für das Aeußere reblih geforgt; 
bie acht Kupfer find keine gewöhnlihen Bilder, fon: 
bern wirtlih fon. 


5 
ne 


In J. ad. Nitzſchens Buchhandlung in Nordhanfen 
it fo eben fertig geworden und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu befommen: 


Rofenthal, Berg Commif., das franz Münze, 
Maf» und Gewichtſyſtem, oder die franzofls 
fche Metrologie, nebft ihrem Gehalte nach dem 
alten franz., preußifchen, fächfifchen und han» 
növerfchen Maße und Gewichte und zwei Ver⸗ 
gleihungstabellen der franzöſiſchen und deut⸗ 
ſchen Münzen, 2 Hefte, 8. 1808. 14 gr. 

Das ate Heft enthält: Tarıftafeln, vermittelft 
welcher man ohne Mühe dag bie jet gebräuch« 
liche Geld, die Maße und Gewichte auf dag 
Geld, Maß und Gewicht des im Königreich 
Weltpbalen eingeführten merrifchen Syſtems 
und umgekehrte bringen kann. Mebft einem 
Auszuge des Königl. Weftphälifchen Tarif, 
wie ſaͤmmtl. Geldforten in allen Konigl. Eafr 
fin angenommen werden follen. Einzeln 6 gr. 


Jeden, der mit dem Königreib Weſtphalen in 
Hanbelsverbindung ſteht und genaue Bekanntſchaft mit 
dem bdajelbft eingeführten Münz:, Maß: und Ges 
wicht ſoſtem haben will und muß, find die beiden vor: 
ftebenden Hefte unentbebrlih. Der verdienfivole Vers 
faſſer bat darin alles berichtiget, daß nichts welter zw 
wünfgen darüber übrig iſt. 


Ein wirklich fhönes Buch für Töchter 


welches bei Georg Voß fo eben nen erſchlenen iſt, 
empfiehlt er deu Müttern, Erzieherinnen, Vätern und 
Ainderfreunden anf das angelegentlihfte und mit ber 
innigſten Ueberzeugung, daß fie ihm. dafür Dank wife 
fen werden. 

Es iſt der Erfte und Zweite Band von Fami: 
lienge ſchichten für Kinder, des gefhägten Herrn Felde 
prediger Spieker. 

Diefe find aber auch unter bem abgefonderten 
ganz für fig beftehenden Titel: 


£ouife Thalheim 
Eine Bildungsgefhichte für gute Töchter, 
2 Theile. Mit 2ı Kupfern. 16, 
‚Preis 2 Thlr. 16 ar. 
in allen Buchhandlungen zu erhalten, 


In der Vorrede dazu fast der Verfaffer: Diefe 
beiden Bände der Loulſe Thalheim find bloß für Toͤch⸗ 
ter aefhrieben. Ib ſuchte darin ihren Einn für ſtille 
bäuelihe Tugenden, für eine woblgeorducte, geraͤuſch⸗ 
lofe Thätigkeit, für die fhönen Tugenden reiner Weibs 
lichkeit und beſonders für die Freuden der Wirthicafts 
lichfett zu weden. Leider bilden ſich unfere jungen 
Frauengimmer nit mebr, wie im der gutem alte 
Zeit, unter den Augen ihrer Mütter, dur die Prarie 


gu guten Hausfrauen; ſondern ihr Beſtreben iſt nur 


darauf gerichtet, wie fie die Freuden des Lebens ge: 
niefen, und ſich Talente zum Glaͤnzen im der großen 
Melt erwerben. — Wie angenehm würde ih mich ber 
lobnt fühlen, wenn ich dur diefes Büchelchen bier 
und da eim aufblübendes Maͤdchen vor biefen Verir— 
zungen bewahrte, oder mander von jenen armen Vers - 
irtten die Augen öÖffnetel — 

Der dritte und vierte Band, bie beide zur 
tünftigen Oftermeffe erfcheinen werden, folen eine 
Familiengeſchichte für Kinder beiderlei Geſchlechts 
enthalten, und der fünfte und ſechste Band ift zu 
einer Bildungsgefbichte für Söhne ald Gegenſtuͤck zur 
Loutfe Thalheim beftimmt. 


Andachtsbuſch 
fuͤr Chriſten 
bei der Feier des heiligen Abendmahls, vorzüglich auch 
für die, welche zum erſtenmale es genießen wollen. 
Von M, Fr. Chr. Adler, Paftor zu Kiſtriz, ift für 


4 ar. zu baben bei 3. G. Grafe in Weißenfels 
und in allen Buchhandlungen. 


Bei Georg Voß in Leipzig iſt erfchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 


Elementare 


und 
£Lefebuh für Kinder, 
nebft 
Darſtellung einer erprobten und leichten 
Leſemethode 
vom 


M. L. Koͤbntkte, 


mit ı2 fein geſtochenen Kupfern nnd Titels Bignette, 
Preis 1 Thlr, 8 gr. 

Es vertritt dieſes Buch, welches fih durch feis 
nen leichten und natürlichen Uebergang vom Leichten 
jum Schweren auszeichnet, nicht nur bie Stelle ber 
Fidel beim Clementarunterribt im Leſen; fondern es 
erfegt auch durd feinen reichhaltigen Stoff zu Ber: 
ftandesubungen verfhiedener Art, fo wie zu einem 
ausgedehnten Unterriht im ber Orthographie, leichter 
Etvlbildung, Moral, Naturlebre und Beihreibung, 
Seöyrapbie ıc. in Einenr foncentrirt, die Hulismitrel, 
welche felbit der Erjte Unterricht bisher oft nörbig 
machte. Etwas zur Empfehlung fo eines Buchs zu 
fagen, hieße dem Verfaſſet zu nahe treten, welder 
dem Publitum ale pratsifher Paͤdagog ſchon vortheil: 
bafı genug. befannt iſt. 


Ganz neue franzöfifche Sprachlehre. 


Bei Serra Voß in Leipsia iſt erfhienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben, 


Le Mang’s 

Methode recht rafch und fließend Franyd- 

ſiſch fprechen zu lernen 

oder 

Gruͤudliche Anweiſung, recht fchnell, rein und 
sichtig Franzoͤſiſch zu forechen. Nebft feinen Ve— 
merkungen über den Geift diefer jegt fo allge» 

mein gefhägten Sprache. 

er. 8. Preis ı Thlr. 4 gr. 


Der befondere Fleiß, melden ber befanute ges 
fbäste Berfafer auf diefe nene Sprahlebre verwen: 
der bat, und der wirklich innere Werth derfelben, ha⸗ 
Ben folder, wie fi das mit Recht erwarten ließ, techt 
bald vor andern aͤhnlichen Arbeiten den Vorzug ver» 
ſchafft. Seit einigen Monaten iſt dieſes Buch erſt 
erſchienen und ſchon iſt die Auszeichnung fehr bemerk⸗ 
bar, die es durch feine vermehrte Belanntwerdung 
gewinnt, 


Banz new ift erfchienen und in alten Buchhand⸗ 
lungen zu haben: 


Elementar-Unterricht 
im 
Zeichnen mit freier Hand 
von 
D. Heinrih Rockſtroh. 
Mit 20 Kupfertafeln. M. quer 4. Preis 18 gr. 
Leipzig bei Georg Voß. 


Dieſes Heine bübihe müglihe Werk für bie Zel⸗ 
qchentunſt eignet ſich vorzugsweiſe als Geſchent für junge 
Leute, melde damit auf das angenchmite beſchaͤftigt 
werden fonnen, Der Verfaſſer bemertt, daß nah ber 
Aeußerung einfihtivoller Männer und feiner eigenen 
Grfabrung diefer Elementarnuterricht ein fiheres und 
leintee Mittel gu dem Endzwecke ſey, nuüͤtzliche Ders 
fune im Zeichnen zu machen und es in biefer vortrefs 
fiben Kunſt bald zu dem Grade ber VBolltommenbeit 
zu bringen, bei weldem Auge und Hand, fo wie ber 
Einn far fine und aefällige Formen wobl geübt find, 

Beionders empfiebit es fa ſolchen jungen Lens 
ten, die der elegenbeit, das Zeichnen von andern zu 
erlernen, entbebren müſſen, fo mie der Menge von 
Eonimäunern und Privatiebrern, die bei sbrer iſolir— 
ten Lage es münchen, auch in dieſem Fache etwas lels 


ſten zu koͤnnen mund nuͤtzlich zu ſeyn, dazu aber nicht 
im Stande find, weil fie ſelbſt dem erſorderlichen Uns 
tetricht im Zeichnen nicht gehabt haben, Leptere wer: 
den mit diefem Elementarunterricht etwas befferes und 
nuͤtzlicheres leiten, als dieß bel der meift gewoͤhn⸗ 
lichen Methode, wie das Zeichnen geübt wird, ber 
Fall if. 

Der Verleger bat, Im der gewiſſen Erwartung, 
daß dieſes Buch allgemein eingeführt wird, ben Preis 
davon fehr niedrig gefickt, 





Als allgemein gewuͤnſchte Fortfehung iſt erfchie- 
nen, und num in allen Buchhandlungen und 
# Lefebibliochefen zu erhalten: 
Antereffante Lebensgemaͤlde 
der 
denkwuürdigſten Perfonen 
des 
acht zehnten Jahrhunderts 
von 
©. Baur. 
6fter Theil. gr. 8 
Preis 2 Thlr. 16 gr. alle 6 Theile 16 Thlr, 


Diefer Theil enthält wieder eine Anzahl ber 
hoͤchſt interefanten Viograpbien; der gefhägte würs 
bige Herr Pfarrer Baur ficher feinen leid bei diefer 
litterarifhpen Unternehmung recht ſehr belohnt, da jes 
der neve Theil diefed Werkes die Freunde und Ber 
figer deſſelben vermehrt. 

Georg Voß. 





Biographien der Wahnſinnigen 
von 
RN Spieß. 
4 Theile mit Kupferm, 
Preis 5 Khle, 4 Or, 


Ber eine hoͤchſt anziehende und rährende Lektuͤre 
llebt, dem empfeble ich dieſes Buch auf das angele⸗ 
gentlichſte, weil von allem, was der Verfaſſer geſchrie⸗ 
ben hat, unftreitig diefe Biographien das fhönfte und 
intereffanteite find. Die zablreiken Bellger und Les 
fer deſſen Schriften werden mir diefe Beriherung gern 
bezengen. In alen Buchhandlungen und mwohlverfehes 
nen Leſebibliotheken find folge zu erhalten, 

Georg Voß. 








Zeitung für die elegante Welt, 


Donnerflags 


— — 56. — den 7. April 1808. 





Gibraltar. 


Merreanet ſich die Potirik der Franzöfifchen Journaliken nicht, 
fo dürften die Säulen bes Herkutes fehe bald die Aufmertſam ⸗ 
feit von dem Norden nad dem Süden von Europa sieben, 
und zum zweiten Date einen Esauplap auffielen, wo bie 
©irelifräfte der beiden mächtigſten Nazlouen unfers Welttheils 
die Erwartung ber Zeltgeſchichte beidäftigen, und vlelleicht 
ganz andere Nefuftate Kerbelführen werden, als dieienigen war 
ven, Me vor 24 Sabren, untere den ungebeuerfien Anfirengun: 
sen von beiden ®elten, über die vereinte Made Gpanlınd 
und Frantrelchs ben Sieg daron trugen und Elliot's Heilden ⸗ 
thaten Fronten, 

Eine gedrängte hiforiſche Ueberſicht dieſes berühmten 
Beifend, nebfi einer anſchaullchen Beſchrelbung feiner Eigen: 
thümtichkelten,, nach den befien Werfen, meiche von Augenzeu: 
gen zu jemer Zeit, und au fpäter, In Engiand und Grant 
reich erichlenen, Dürfte in der Zeitung für bie eleganıe Weit 
einen auẽgejze lchneten Plap verdienen *), 





Seit dem Verluft von Minorcg dur ben Parifer 
Frieden von 1733 blieb England, bis zu dem Ausbruche 
des gegenwärtigen Arieges, im mittelländiihen Meere 
nichts weiter übrig, als der berühmte Felien Gibrals 


*) Als Haudtehrer ded Generals von 9. In N. brachte ih 
beinahe zwei Jahre (1787 und 88) Im dem fa täglichen 
Umgange ſeht geblideter Offiziere au; die, fo wie jenen, 
ſammtlich der Belagerung beigewohnt Hatten. . Ich ber 
mupte biefe Gelegenheit, ſehr vieled über Gibraitar au 
Sören und zu fammeln; fo wie fpäterhin die darüber er⸗ 

ſchitenenen e und Nachrichten damit zu verglelchen. 

In gegenwärtigee Daritelung konnte ans Mangel 
an Raum nue wenig davon benupt werden, außer dag 
die Angaben und Beſchreldungen dadutch eine neue Der 
Rätigung und Zuperläßigkeit erhalten. Manche Anekdoten 
und Sndioiduaittäten mußte Id aus Gchenung gegen no 
Lebende unserdrürfen, Timäut, 


tar, ber, am ber Küfte von Spanien, bie öftliche Lande 


- fpige der Straße dieſes Namens bildet. - 


Die Meerenge ift an diefer Seite vom Kap Tras 
falgar, in Weften, bis nah Europafpige, in Oſten, uns 
gefähr ſieben geographiſche Meilen lang, und an ber Kıüfte 
von Afrita, vom Kap Spartel in W. bis nad Ceutaſpitze in 
D. gegen ſechs. Die Breite in Welten vom Kap Lrafals 
gar bis zum Kap Spartel beträgt gegen fünf Meilen, ges . 
gen zwei in der Mitte, und brei am Eingange des mits 
telländifhen Meeres, zwiſchen Europa: und Eeutafpige, 
Die Küften, welche fie an beiden Seiten begrängen, find 
febr bergigt; und Tarif in Spanien gegen die Mitte der 
Enge und Zanger faſt gegemüber im Königreihe Marofs 
Tos, Gibraltar nud Ceuta find die einzigen bewohnten 
Detter. 

Die Strömungen längs den Küften find fehr reifend 
und eben fo unregelmdfig. Die Ebbe und Fluth richtet 
fi indeß bei ftilem Wetter gewöhnlich nah dem Wandel 
bes Mondes, Sie vermindert fih nah Mafgabe der Ent: 
fernung von dem atlantifhen Meere, und wird bei Ma— 
laga ſchon fehr unmerflih. In der Mitte ber Meerenge 
nimmt der Strom beftändig feinen Lauf nah Oſten; das 
beißt, im das mittelländiihe Meer, wodurch den Edife 
fen ſchon ein guter Wind noͤthig wird, um heraus zw 
fegefn. . 

Die Meinungen der Naturforfher über bie Urſache 
und die Wirkung diefes Stroms, der, möchte man glaus 
ben, das mittelländifhe Meer Iduaft hätte aus feinen 
Ufern treiben muͤffen, find ſeht getheilt. Einige nehnen 
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an, der Verluſt, den das Meer durch Ausduͤnſtung erleis 
det und welchen bie hineinfließenden Stroͤme nicht völlig 
ausgleichen, werbe dadurch erfegt; aubere, das atlantifhe 
Meer erhalte dur zwei ſchwache Strömmmgen entgegen: 


geſetztet Richtung dem großen Abgang zuruͤck; und wieder 
andere, dab es tiefer mod einen zweiten großen Strom | 


gebe, der aus dem mittelländifchen Meere in jeues fliefe, 
und der Waſſermaſſe des oberen dad Gleichgewicht halte, 
Die Irrthümer and verfhiebenen Angaben ber Erefahrer, 
weiche die Meerenge fondiren wollten, und ein hollaͤndi⸗ 
fihes Schiff, das von eingm franz. Kaper in Grund gebohrt 
und über zwei Meilen son dem Orte wieder gefunden 


wurde, wo man es hatte ſinlen fchen, werden als Be 


ftätigung diefer Meinung: betrachtet.- 


Un der ſuͤdlichſſen Epipe von Andaluſſen erbebt fi, 
in feiner größten Breite eine Meile, und fieben im Ume 
fange, faft überall ſenktecht, ein ſchroffer Felſen, in ver 
fdiedenen Abſtufungen gegen 1400 Fuß hoc, und verliert 
fih nad einer Zänge von drei Meilen *), von Norden 
nah Süben, in dem Abgrunde des Meers. Dieſe unges 
geheure Steinmaſſe liegt gang ifolirt da, und hängt mit 
dem Kontinent bloß dur eine ade Sandzunge zuſam⸗ 
men, die an ihrer fhmalften Stelle 2700 Fuß breit ifl, 
fih nach Norden hin an beiden Seiten aber weiter auds 
dehnt. uUnterſuche die Richtungen derfelben, falle das 
Ganze biefer Formen und Umgebungen der Natur zu: 
fommen, und alles fpriht unwiderlegbar and: bie ungez 
beure Säule war einft ganz vom Meere umfloffen. — 
Quer über diefen Iſthmus haben die Spanier in der Ente 
fernung einer (engliiben) Meile, elne befeitigte Linie ges 
zogen, die im einer Länge vom 5100 Fuß beide Kuͤſten 
umfaßt und an beiden Enden eine Nrt vom Fort mit 24 
Kanonen hat: St. Philip und St. Barbara. Jenes ber 
bereit den .gewöhnliden und beiten Anterplag in der Bay 
und verbindert mit leßterem jede Kommunilagion über 
den neutralen Boden, wie biefer Theil der Erdenge 
genannt wird. Faſt in gerader Linie von Enropafpige win: 
det fih an der Weſtſeite, nah Norden hinauf, jene Bay 
in das Land binein, und bilder einen großen Bogen (oder 
Hufeifen), der am Eingange 4 bie 5 Meilen weir ift und 
15 bis 16 im Umfange hält *°). Der Eelfen, wie ſchon 

) Gämmtilch englifche Meilen, deren 693 auf einen Grab 
des Aequators gehen; brei beutiche Meilen würden eiwa 
viersehn engliiche ausmachen. Eine englliche 5130 chein · 


tand. Full. 
) Alfo ungefähr vlertehatb deuiſche Veilen. 


geſagt, ſtelgt zu einer Höhe von 1400 F. aus der See 
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empor, und wirb von Norden nach Süden durch einen 
Vergrüden getrennt, der ibm im zwei ungleihe Hälften 
gertbeilet. Die weſtliche bildet eine allmälige Neige, ab: 
wechſelnd mit Schluchten und Steihöhen; bie gegenüber 
liegende, in das Mittelländifhe Meer binabichende, fo 


- wie die nörblice, im Angeſichte der fpanifen Linien, find- 


von’ Natur ſehr fteil und durchaus unzugaͤnglich. Auf dieß 
ganz elgenthümfiche Lokale gründet fih die Hauptitärfe 
bie Orts. 


Diefer ftaunenswärbige umd beräßinte Felſen iſt es 


um, "den die Alten, unter dem Namen Mons Calpe, 
ſchon kannten, und nebſt dem Abpla (gegenüber, bei 
Ceuta, auf der Küfte von Afrika) unter den Säulen des 


Herkules begriffen, und der gegenwärtig Gibraltar heißt. 


Frühere Befhidhte von Gibraltar. 

Schon in ben fernen Mpthen bes heroifchen Zeit: 
alters finden wir biefe Berge aufgeführt, ‚und befannt ift 
bie Dichtung, welde ihren Urfprung dem Herkules zu: 
ſchrieb. Indeß finden wir in der Seſchichte feine Spuren, 
daß Calpe von den Phoͤniziern, Carthaginienſern oder Roͤ— 
mern, welche in den erſten Jahrhunderten der Schiffahrt 
die Bay beſuchten, und in ihrer Nachdarſchaft Staͤdte er: 
bauten, bewohnt geweſen, ober je die Aufmerkſamkeit der 
‚wilden und fiegreiben Barbaren erregt habe, welche bas 
roͤmiſche Reich fo gewaltſam zerträmmerten und einen 
neuen Staat in Spanien flifteten. Die Periode, da 
er wegen feiner Lage und natürliden Stärke zuerſt anfing 
bekannt zu werden, ſcheint mit vieler Gemwißheit in den . 
Anfang bes. adten Tabrbunderts zu fallen; als bie Aras 
der, der Zeit die Herrihende Nazion im Dften und laͤngs 
der Kuſte von Afrifa, in Spanlen einbraden, und ſich 
bald nachher zu Herren Des ganzen Landes machten. Das 
Gothiſche Neid in Epanien war nad einer Dauer von 
dreihundert Jahren, ſchon vor dem Einfall der Sarazenen, 
dur innere Spaltungen und Kämpfe. tief zerrüttet; bie 
Nazion, der firengen Kriegeszucht ihrer tapfern Vorfah⸗ 
zen fremd geworden und zu allgemeiner Werweihlichung 
herabgefnnfen. Ihr letzter König, Roberich, ein lafters 
bafter und ruchlofer Furſt, beſchlennigte ben eilenden Un: 
tergang gewaltſam. Er fchändete bie Töchter des Grafen 
Aulian, eines Edelmanns von großen Reichthümern, maͤch⸗ 
tigem Einfluß, und Statthalter von Eeuta, m Afrika, 
Die Schande feiner Familie zu rächen, verband ſich der 
empörre Graf mit mehferen Mißvergnügten unter dem 
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Großen, die laͤngſt Ihre Beſchwerden hatten laut werben 
laffen, und zu einer Empörung reif waren. Der Tprann, 
immer noch zu mächtig, fonnte indeß jeden Wiberftand, 
ohne fremde Hälfe gegen ihn erhoben, leicht unterdrüden. 
Yullan verlirf fein Vaterland insgebein mit feiner gangen 
Familie, wanderte nah Afrifa aus, ſchilderte dem, arabir 
fen Sewvernens det weftlihen Provinzen, Mufa, in dent 
lebbafteften Gemälde dem zerrätteten Zuftand des Reichs, 
und verfprah den Beiſtand feines ganzen Einfluſſes und 
feiner Freunde zu dein Verſuche, ben König vom Throne 
zu fhärzen, 

Der ſchlaue und gemandte Afrifaner berichtete au 
ſeinen Herm, dem Khalifen A Walld Ebn Abdalmalic, 
und diefer, geſchmeichelt durch die Ausfihten auf reihe 
Eroberungen, gab Befrhl ;’ bie Aueführbarkeit des Wager 
flüds zu verfuchen, und zur fihern Keuntniß des wahren 
Zuſtandes der Dinge vorläufig ein Heines Corps hinüber 
gu fenden. Sogleich wurden ein hundert Meiter und viers 
bundert Daum zu Fuß, unter den Befehl des Tarif, 
(oder Tharet) eingefhifft,, begleitet von Julian und an= 
dern gothifhen Ebelleuten, (710) Diefe Meine Macht 
freuzte die Meerenge bald bindber, und ward unweit der 
heutigen Stadt Algeſtras, weſtlich von Gibraltar, an der 
andern Geite der Bap ans Land geſetzt. Sie fanden feir 
nen Widerftand, und das Land fat gänzlich ohne Wertheis 
digung. Der arabifche Feldherr verheerte die benachbar⸗ 
ten Stäbte, und kehrte, mit Bente beladen, gurüd, um 
von dem gluͤcklichen Erfolge feines erjten Naubzugeg Bes 
richt abzuſtatten. 

Stolz auf diefe ſchmeichelnde Anefiht verfammlete 
Mufa im folgenden Jahre eine Urmee von 12,000 Mann 
und gab Tarif dem Oberbefehl, ber fofert feine Truppen 
einſchiffte, und auf den Iſthmus, zwiſchen dem Kontinent 
und dem Berge Calpe, and Land fepte. Der Gegenfland 
biefes Einfalls war weit ernfihafterer Art als der erfte, 
und es wurde nöthig, durch einen. Poften an der Küfe 
eine Verbindung mit Afrifa zu fiber. Kein Ort ſchien 
fe vorzüglich dazu geeignet, als die von Natur fo felte 
Zage bes Berges Calpe. Tarif lieh daher auf bemfelben 
ein Gaftell erbauen, das jenem Zwect entfpreden und zus 
gleih feinen Ridung decken Eöunte, wenn feine Opera: 
Neuen mißlingem follten. Der obere Theil diefes einſt'ſo 
prahtvolen Banes ift noch heut zu Zage ba, und aus bet 
Inſchrift bes Hauptthors, das gegenwärtig niedergeriffen 
ift, erbellet, daß er um bas Jahr 725 vollender wurde. 

Nahdem er eine Barnifon am Fuße bes Verges 
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(son ben Arabern, ans Achtung gegen Ihria General, 
num Gebel (Dihebel) al Tarif, das it, Berg 
des Tarifs, genannt, woraus durch Verſtuͤmmelung end: 
dich Gibraltar entftanden) zuräd gelaffen, rüdte er tiefer 
in das Land und überfiel viele Städte; unter andern auch 
Heraclaea, ober Carteja, an der Aüfte ber Bucht, un: 
gefähr vier (englifhe) Meilen von Dſchebel Tarif, 

Moderich zog unterdeß eine zahlteiche Mannfhaft 
zuſammen, um fid dem fortreiffenden Strome zu wider: 
ſetzen. Die Schlacht unweit Keres de la Frontera ent 
ſchied den Sieg-für Tarif. Der König ſelbſt bleibt; das 
weſtgothiſche Reich faͤlt in die Hände ber Araber. 
Gul. 26. 711.) 

Die ungeftimen Groberer drängten bie Go— 
then, oder Spanier, mie wir fie jegt nennen wollen, 
in die Provinzen Afturien, Biscaja u. f. w., wo fie 
einen hartnddigen und ehrenvollen Widerftand leiſteten. 
Allmaͤllg kehrte die alte Kriegezucht und Tapferkeit zus 
rüd, während ihre Unterdruüͤcker im Weichlichleit und üpe 
pigem Lebensgenuß erſchlafften. Sie taten häufige Aus: 
fälle von ihren Gebirgen und gewannen nach manchem bins 
tigen Gefechte einen großen Theil der nördlichen Provin: 
gen wieder in ihre Hände. Der Erfolg gab ihnen Muth, 
die. adnzliche Abwerfung bes arabifhen Jochs zu verſuchen. 
Die Anführer verabredeten insgeheim, mit Einheit und 
Kraft zu handeln; die Ungläubigen wurden wiederholt 
angegriffen und geſchlagen, und bie Koͤnigreiche Afturien, 
Gallicien, Leon, Navarıa und Gaftilien unter verfhiche: 
nen Monarchen errichtet: (Die Borif, folge) ° 


Englifhe Miszellen. 

Wie weit die Eitelfelt der Menſchen gehen Fan, 
davon gibt ein ſchottiſcher Großer aus dem vierzehnten 
Zahrhunderte, Namens Colin Campbell, ein mertmürdis 
ges Beiſpiel. Diefer Mann fiedte fein Haus blos in ber 
Abfiht an, damit ein irländifcher Lord, ber bei ihm zum 
Befuhe wir, während ber Rettung ber Habieligkeiten 
alle feine Schäge und Koflbarfeiten auf eine gute Manier 
zu feben befonmen möchte, Jetzt hat man auch für fo 
etwas fürzere Manieren. 

Es gibt in London eine Gaſſe, Grubitreet genannt, 
die als die Reſidenz der Bänfel: und Zotenfänger, elender 
Winkelautoren und Verleger befannt ift, und daher fommf 
ed, daß bisweilen in eugliſchen Schriften von Grubstreet- 
Productions, vom Grubstreet - Writers, von Grubstreet- 
News die Rede iſt. ; 
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In ben vier Tagen bes Londoner großen Brandes 
«im Jahr 1666) wurden, bie Menge Kirchen ungerechnet, 
13,260 Gebäude in die Aſche gelegt ; nur den Verluſt an 
Hausgeräthihaften und Waren ſchlug man zu 10; Mill 
Pf. St, an. 

Der Engländer Winnfrieb (MBinfrieb), in ber deut⸗ 
{hen Kirchen » und Aulturgefhichte unter bem Namen 
Bonlfacius und als Apoſtel ber Deutſchen beräbme, pflegte 
öfters zu fagen: In ber Kindheit der hriftlihen Kirche 
Hatte man hölzerne Kelche und goldene Priefter; fpäter 
aber hölgerne Priefter und goldene Kelche. 


Eharabe. 


Die erie der Spiben, fie it ein Ziel, 

Es liegt in der Berne für vlele, ) 
Doch Miglenen eilen darnach 
Und Alle gelangen sum Ziele, 

Es IA gar ein traurig tönendes Wort, 

Man furchtet es Immer und wanbelt doch fort, 
Die zweite Eiyid It ein hoiber Ton, 

In der Ferne oft Undert fie Wunden, 

Wer weis, es bat mancher von euch auch Then 
Die Wunder des Wortes empfunden. ; 
Man fieber die Epide und Hörer fie nicht, 

Doch erfährt man durch fie was ein andrer fpridt, 
Das Ganze — du ſrehſt's bei der eriten erhaben, 
Dur die Kun In Erz oder Stein gegraben, 


—— — — — — — — —— — — — —— —— — — 


Korreſpondenz- und Notizen-Blatt. 


Aus Königsberg. 


Die Beier des zehnten Märsed. 


Zum zweiten Male felerten wir das Geburtöfeli ber 
Königin, indem wir Sie felbit, die Verehtte, in unfern 
Mauern ganz die Unſre nannten. Im vorigen Jahre, mitten 
im Gerümmel des Arieged, unter dem Donner ber um und 
krachenden Kanonen; Dieied Jahre In mohlihätigen Schatten 
Der Griedenspaime, des Friedens, deffen woblihätige Wirkungen 
ſchen jegt ſichtbar au werben beglunen. Es war baber ‚ein bei» 
fausmwürtiger Gedanke der bier anmeienden Berliner, ben Eur 
thufasmus zu benupen, den bie Bruſt jedes Preußen für ſel⸗ 
ne Monarchin erfünt, um durch bie freier dieſes Tages Ihren 
darbenden Mitbürgern in Berlin einige Erlelhterung zu ver: 
‚ Schafen. Am gten März, als am Worabend bes Zeaes, warb 
ein Konzert aur Unterflügung jener Einwohner Berlins veranms 
fatger, die Im Stiulen Noch leiden, well Zartgefühl fie abhäß 
fih um Unterſtühung zu bewerben. St. Deibrüf bielt das 
Bet eine Borleſung über die Bürdinnen des Gobenzotierichen 
Hauſes. 

An eben dieſem Tage wurde der Kronprinz als Rector 
magnificentissimus unſerer Akademte proklamitt. 


Am xoten des Morgens bielt ber Drofeffor ber Wohlre ⸗ 
denheit, Dr. Pörkchke, In dem groden Hörlaale der Akademle 
eine Rebe Über Werth und Würde der Frauen, melde aber 
«ben fo wenig als der gefrige Vortrag geeignet mar hobe 
Etimmung zu geben; deſto mehr gefiel ein Prolog Im Thea 
ser: das Dpfer ber Liebe, deſſen Berfaſſer ih nicht ge 
nannt hatte, permurhlich weil er glaubte, bag fein unberühms 
1er Mame felnem Gedichte im voraus eben fo ſchaden konnte, 
ad jene berüßmten Namen — auch im veraud — Ihren 
Werken genügt hatten, aber der Erfolg war unglelch, bie Er 
wartungen, welche jene Namen geſpannt hatten, wurben nicht 
erreicht, bier wurde bie Erwartung übertroffen. Dan nennt 
Sen. v. B., Hm, B. v. S. und Ara. C. als Verfaſſer. — 
Die Brautwaht von Iffiand folgte. Mad. Walihomely ats 
Mäthin Lobau, Hr. Earnier als Math Ipleiten mit Wahrbeit 
end Innigfelt und gaben biefem an fich fo nicbiichen Produfte 
neues und erhöhtes Leben, Vergnügen if ed, der wackern 
Künfiserin, dem treftihen Rünftier zu folgen, Sie, Seit dem 
Abgange der Döbselin vielleicht die erfe Künflterin in Diele 
Face auf Der deutſchen Bühne, er unter bie Wenigen gebö: 
zend, welche ſoiche, dem bäusuicdhen Leben eninnaımene Chas 
raftere, mis ber treffendfien Wabthelt geben, ohne doch bie 
Schönheit der Darfielung je aus ben Mugen zu verlieren — 
ih bin überzeugt, feibi Iffland würde ihnen feinen Betfau 
wicht verwelgert haben, Den Beſchlug machte ber Kauf von 


Bagdad, in dem Demoifelie Gchring als Kefa entzückend 
war, — 

Abends war bie Stadt erfeuchtert und mehrere Häufee 
ehe finn: und geihmadosu, Am audgeyeihneritien der Ein: 
fachheilt und bes ſprechendſten Sinnes wegen bad Haus der 
Frau Profefior Janfon. Hm erſten Benfier fiand eine Lille 
mit der Unterfhelft: Miet der Reinheit Gians fig 
fhdmüdend; am jmelten Fenfter eine Roſe, Unserfchrift: 
Durch der Tugend Relygrentsüdend; am britten Fem 
fler eine Sonnenwende, Unterſchrift: Im der Elebe Het⸗ 
mad Biidend. Der Nam: LO— UI—SE prangte Io 
drei Medaiuons über den drei Gemätben veriheilt. 


Und nun urtheile marı über den Eindrud, ben ein 
Artitel in ben Intenigengblättern ber neuen Feierbrände mar 
en mußte, wenn es dort helft: Der Empfang des Könige 
Dürfte Hier eben nicht der freundſchaftuchſte fegn! Gerade das 
Segenthheil. Die Unhänglichkeit der Köntgäberger, ber Preußen 
überhaupt an Iren Thron, bewährte ſich feit jener Ankunft 
am deutlihiien, Ohne großes Gepränge, aber mit offenen 
Serien.ging man dem königlichen Paare enigegen« Liebe em⸗ 
ping Ste und Liebe umgibt @ie, 


In eben dem Blatte, von bem Ich oben ſprach, ficht 
eine Aneldote von einem würdigen Dffizter der Kiefigen Gar 
nifon, welche allerdings einer Berihtiaung bedarf. Etwas 
Wahtes IR an ber Geſchlchte, die Prümlffen aber find untich⸗ 
tig angegeben; auch bat Diefer Difister während des legtern 
Geldsuges Bewelie von Muth, Ausdauer und milttairiichen 
Kenntnifen gegeben, Die ihm boden Rang In der algemeinen 
Achtung anweilen. Streng im Dienfie und unnachfehend das 
Keinde Berſehen ward er do, wie wenig andere, von feinem 
Untergebenen geliebt; denn er forgte mit Qintanfegung eigner 
Bequemlichkeit für die bes gemeinen Kriegers, opferte felbf 
fein Vermögen auf, um ed didfem an nichts fehlen zu lafen, 
was er bedurfte. Dieß Zeugniä geben Ihm atie, die Ihn kennen, 


In Dänemark it auf Me iepisen Belterelgniffe eine 
Vedaiue geſchlagen worden, fie Helit auf der einen @elte die 
Göttin Nemefte auf ihrem Dradenwagen bar, mit ber 
Umfhrift: Sera sed certa, (fpär, 'aber gemiß) auf der 
andern fieft man ben Dreisat ald Eymbot bed See + Deſpo⸗ 
nomus von zwei Schlangen ummunden, bie Umfcrtft find 
die Worte aus dem sten Buche der Aenelde: Scelus expen- 
disse merentem ,... yumima conclamanı. (Nah Berbienk 
wird Verbrechen beſtraft, erklärten Me Götter) 








Zeitung für Die elegante Welt, 


Sreitags 


Gibraltar. (For) 


PB ihren alles dieß geſchah, wuchs Gibraltur an Ruf 
und Wichtigkeit; wiewohl lange nicht in ber 

als bie benachbarte Stadt Algeſiras, die ungleih fpäter 
an der gegenäberliegenden Seite der Bucht erbauet und 
zu ber Zeit ſchon eine fehr ftarfe und prachtvolle Feftung 
geworden war. Diefe berühmte Stabt ſcheint Gibraltar 
in ber Geſchichte jener Zeiten gänzlich verdunfelt zu has 
ben, beffem bis zu dem Anfange des vierzehnten Jahr: 
bunbert& (1309) nur fehr unbedeutende Erwähnung ge: 
ſchieht, wo es von Ferdinand, Koͤnig von Eaftilien, in 
dem Laufe feiner Eroberungen den Ungläubigen durch ein 
Heines Eorps zuerft entriffen wurde, Die Feſtungswerke 
fonntem aber noch nicht fehr hebentend feyn, da die Ein: 
nahme fo wenig Muhe koſtete. 

Die Spanier blieben in umgeftörtem Befig bis zum 
Jahr 1333, wo bie Mauern, nach einer ſechsmonatlichen 
Belagerung, fidy wiederum gu Herren der Burgfeſte mach: 
ten. Nah verfhiebenen verunglüdten Verfuhen gelang 
es jenen erſt im ı5ten Jahrhundert (1462) wiederum zu 
dem verlornen Eigenthum zu gelangen, und zwar durch 
den erften Herzog von Medina Sidonia, dem der König 
(Heinrih IV.) den Titel von biefem Orte, den er damals 
ga einer Stadt machte, ertheilte. 

Bon biefer Zeit am iſt Gibraltar beftändig in den 
Händen der Epriften geblichen, nachdem es 748 Jahr in 
dem Beſitz ber Unglaͤubigen geweſen. Unter Ferdinand 
und Yfabella wurde % formlich mit ber Krone verbuns 
den (1502). 
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Karl V. fühlte die ganze Wichtigkeit. biefer Feftung 
mid ließ die alten Werte durch den berühmten Sugeniene 
Daniel Speckel nad ben Grundfaͤtzen der neuen Befeftie 
gungskunſt verdudern und erweitern; und von der Zeit au 
iſt fie durch fortihreitende Werbefferungen und Erwelte⸗ 
zungen, durch ungebeuren Aufwand an Geld und Men: 
fhenfräften, durch Scharffinn und Foftbare Erfahrungen 
geworben, was fie gegenwärtig ift, — bie feftefte Burg 
in Europa; und umüberwindlih, wenn bie Garnifon ihre 
Pricht thut und durch eine mächtige Flotte unterfiügt wird, 


Bon biefer Periode ſtoͤßt man in der Geſchichte der Gar: 


nifon auf eine Lüde von mehr denn 200 Jahren; nämlich 
bis zum Jahre 1704, wo Gibraltar von den Engländern 
unter Sir George Rooke ben Spaniern entriffen wurbe, 
Diefer Admiral war im Frühling 1704 mit einer 
ftarten Flotte nad dem mittelländiihen Meere gefandt, 
um bie Anfprüdhe bes Erzherzogs Karl von Deftreih auf 
die fpanifhe Krone zu unterſtuͤtzen. Allein feine Juſtruk⸗ 
sionen waren zu eingefränft, und es konnte wenig Wich⸗ 
tiges ausgeführt werden. Sehr lebendig drängte ſich ihm 
in Diefer Lage der Gedanke auf: welchen Tadel die Zeit: 
genoſſen und bie Nachwelt auf ihn fallen laffen werbe, 
wenn er mit einer fo mächtigen Flotte ferner unthaͤtig 
bliebe, Er hielt unweit Tetuan einen Kriegerath (Zul. 17. 
1704), im welchem verſchiedene Plane zur Unterfuhung 
Kamen; vorzüglich rin zweiter Angriff anf Cadir, dem 
man indeß aus Mangel an genugfanen Landtruppen für 
unansführbar hielt. Endlich ward ein plöglicher und Frafts 
voller Verſuch auf Sihraltar beſchloſſen. 
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Den zıften Jul. ging bie Flotte in der Bay vor 


Anker und landete 1800 Mann Engländer und Hoßänder 


auf der Zandenge, bie von dem Prinzen von Heſſen Darm: 
ſtadt Fommandirt wurden. Die Aufforderung wurde abges 
ſchlagen und der Angriff fogleih vorbereitet. Am 23ſten 
bei Togesanbrud waren die Schiffe, welche unter bem 
Befehl der Abmirale Bong und Vanderduſſen zur Beſchieſ⸗ 
fung der Stadt beftimmt waren, fo wie die, ben neuen 
Hafendamm (neue Mole) anzugreifen unter Befehl des 
Kapitaln His, auf ihren verfhiedenen Stagionen. Der 
Admiral gab das Zeihen zur Kauonade, bie mit folder 
Lebhaftigkeit und Wirkung ausgeführt wurde, baf der 
Feind in fünf oder ſechs Stunden die Kanonen verließ, 
vorzuͤglich auf den Batterien des Damms. Der Admiral 
glaubte, daß die Wegnahme dieſes Forts bie Uebergabe 
der Stabt befchleunigen müſſe, und gab Kapitain Whitaler 
Befehl, fih mit den bewaffneten Böten in ben Beſitz zu 
fegen:- allein die Kapitaͤns Hie und Imper, hie dem 
Damm zunächft lagen, ftießen, noch ehe jene heran lamen, 
mit ihren Pinnafen ans Land, worauf bie Epanier eine 
Miene gündeten, welche die Zeftungewerfe in die Luft 
fprengte und zwei Lientenants und 40 Mann töbtete und 
60 verwunbete. Die Engländer hielten dennoch feiten Fuß, 
rädten vor unb nahmen eine Fleine Baſtion auf halbem 
Wege zwiſchen dem Damm und der Stadt, Der Gouver⸗ 
neur, Marquis von Salines, warb zum zweiten Male 
aufgefordert, und kapitulirte. Geißeln wurden ausgewech⸗ 
felt und der Prinz vom Helfen: Darmftabt nahm Befig 
von ben CThoren. 

Dile Werke waren fehr ftarf, mit 100 Kanonen ber 
fegt, und an Ammunizion und andern Vortaͤthen war 
tein Mangel; aber bie Garniſon beftand nur aus 150 
Dann. Der Marquis zog mit allen Kriegsehren ab, und 
den Spanier, welde bleiben wollten, murben diefelten 
Privilegien bewilligt, berem fie unter Karl II. genoſſen 
hatten. Der Verluſt ber Engländer beftand an Getöbtes 
ten in 2 Lieutenants, 58 Matrofen, und an Verwunde⸗ 
ten in ı Kapitän, 7 Lientenants, 1 Botsmann und 207 
Matrofen, 

Der Prinz von Heffen blichb Gouverneur, und fo 
viel Mannſchaft, ald von der Flotte entbehrt werden konn⸗ 
te, wurde als Gamifon zurüdgelaffen. — Cir George 
fteuerte fodann dag mittelländiihe Meer hinauf, wo er 
am 13ten Auguſt auf der Höhe von Malaga die franzöfl: 
ſche Flotte, unter Befehl des Grafen von Touloufe, ans 
griff, Die Akzion war lang unb warm; allein viele enge 
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fiihe Schiffe, bie vor Gibraltar dem größten Theil ihrer 
Ummunizion verfhoffen hatten, maren Bald genöthigt, 
die Linie zu verlaffen, woburd ber Feind eine entidiebene 
Veberlegenheit erhielt. Indeß endete fi das Treffen ohne 
große Vortheile auf beiden Seiten, und Sir George Fehr: 
te nah Gibraltar zuruͤck, blieb 8 Tage, um feine Flotte 
aus zubeſſetn, verfahe den Pringen mit fo vieler Manns 
fhaft und Lebensmitteln als er entbehren Fonnte, und 
ging daranf nach England unter Segel, nachdem er acht⸗ 
schn Kriegsſchiffe unter Befehl von Sir John Leake zu 
Zifabon zurädgelaften hatte, um jeden Augenblick der Gar: 
niſon zu Hülfe zu ellen, wenn es nöthig ſeyn folte, 

Die Höfe von Madrid und Paris fühlten den Ver: 
luft einer fo wichtigen Feftung ſehr tief; fie hielten die 
Wie dereroberung für ihr Intereffe von der äußerten Wich⸗ 
tigkeit, und der Marguis von Wilabarias erhielt Befehl, 
fie zu belagern und zu nehmen. Der Prinz, von ihren 
Abſichten unterrichtet, und zugleich, daß eine Seemacht 
von Toulon fie unterſtuͤtzen ſolle, ſandte fofort Botſchaft 
an Sir John Leale und bat um Beiſtand. Unterdeß lief 
eine franzöfifhe Flotte ein und fegte ſechs Bataillond and 
Land, bie zu ber fpanifhen Armee fließen. Nicht mehr 
als ſechs Eregatten blichen in der Bay, und die übrigen 
Schiffe ſteuerten nah Weiten, 

Am rıten Oltbr. öffnete ber Marquis die Laufgrä- 
ben gegen bie Stadt. Bald naher kam Sir John mit 
swanzig Segeln; ald er aber hörte, daß ber Feind ſich 
rüfte, ihn mit einer überlegenen Macht anzugreifen, hielt 
er am gerathenften, ohne Verzug zuruͤczukehren und feiz 
ne Schiffe aus zubeſſern, nm beito eher im Stande zu fepn, 
der Sarniſon bei einer zweiten Erpebigion, wozu er waͤh⸗ 
rend feiner Abweſenheit zu Liſſabon die noͤthigen Vorkeh⸗ 
zungen amgeozduet hatte, zweckmaͤßig zu Hülfe zu lom⸗ 
men. Am asften ging er wieder unter Gegel, lief am 
2oſten gang unerwartet in der Bay ein, und übereilte 
drei Fregatten, ein Feuerfhiff, zwei engliſche Prifen, 
eine Tartane und ein Proviautſchiff. Darauf landete er 
die Verſtaͤrlung, verfah bie Zeitung auf ſechs Monate 
mit Ammunizion und Lebensmitteln und fette 500 Mas 
trofen ans Land, um bei ber Ausbeſſerung der Brechen zu 
belfen, welche das feindliche Feuer bereits geſchoſſen hatte, 
Der Admiral-hätte nicht gelegener und in einem kritiſchern 
Augenblicke kommen koͤnnen; auf die folgende Naht hats 
te der Marguis einen Angriff zu Waffer und zu Lande auf 
fünf verfgiedenen Punkten beſchloſſen, und zu bem Enbe 
500 Böte aus Kadir u, f. m. verfammelt, 
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Oboleich in Ihrem Plane vereitelt ,. gaben bie Epas 
nier dennoch die Hofnung nicht auf, bie Feftung zu ero⸗ 
bern. Die Soldaten, meinten fie, würden, während der 
Unmefenheit der Flotte, weniger auf ihrer Hut fepn, und 
fie faßten ben verzweifelten Cutſchluß, im Ungefiht des 
Adwirals die Garniſon zu überfallen. Am zoſten Oftbr, 
nahmen 500 Freimilige das Abendwal,. nicht zutuͤckzukeh⸗ 
zen, bevor fie Gibraltar nicht genommen hätten. Dieſer 
. umglüdlihe Haufe warb von einem Ziegenhirten nach ber 

Süpdfeite des Felſens geführt, unweit ber Hölenwade 
(cave guard), Unfangs begänftigte fie das Gluͤck fo weit, 
daf fie den’ Felſen erflimmten, und fih bie erſte Nacht 
unbemerft im der Michaelis: Hole verdargen; im ber ſol⸗ 
genden erjtiegen fle Karls V. Mauer, überfielen die Was 
he auf dem Mittelbägel und ſchaften vermittelft Taue 
und 2eitern einige hundert Mann hinauf. Allein bier wur: 
den fie entdect; ein ſtarkes Corps Orenadiere ward fogleidh 
ans der Stadt gegen fie geihidt. 160 wurden niederges 
fioßen oder die Steilföge hinabgeftärzt, und die übrigen; 
nebft einem Oberften und dreißig Offizieren zu Gefangenen 
gemacht. Die eutſchloſſenen und fo unglädliden Abenteu⸗ 
rer hatten durch ein Corps franzdfiiche Truppem unterftügt, 
und während ber Zeit unten eine Diverfion gemadt wer: 
ben follen, um die Anfinerffamteit der Garnifon nach einem 
andern Punkte zu leiten. Die fommandirenden Offiziere 
waren uneins und bie Unglüdlichen blieben ihrem Schick⸗ 
fale überlaffen. 

Sir John Leate war in der Bap nicht unthätig, ſon⸗ 
beru beunrubigte bie feindliche Kuͤſte unaufhoͤrlich. Am 
sakenNov. erhielt er burch einen feiner Kreuzer die Nach⸗ 
richt: daß zu Eadir ein ftarfes Geſchwadet ansgeräftet, 
umnb bald: bereit ſeyn werde, in See zu geben; weiter ers 
führ er, daß eine Convoye, die zu Liſſabon zur Unters 
fiägung ber Feftung ausgeräftet wärbe, unter Spgel ſey. 
Er ging daher gleich in See, um auf der Höhe von Lagos 
zu ihr zu ftoßen-und fie fiher Sadir vorbei zu führen, Ein 
ſtarter Weſtwind bielt ihn aber in der Straße zuräd. Der 


Prinz verdoppelte umterbef feine Unftrengungen, bie Plane. 


des Feindes zu vernichten, der fi mit nichts ©eringerem 
fhmeidyelte, als daß die Unfunft. der Flotte von Cabir 


Sir John mörbigen werde, fi gurädgugiehen und die 


Sarniſon ſodann ben vereinigten Angriffen erliegen nüfe,, 


Erin Feuer erhielt neue Kraft; viele Kanonen wurden 


demontirt umd die Feſtungswerke au verfglebenen Etellen 
fehr wefentlich beſchaͤdigt. 
In diefer Rage maren die Dinge, als bie Verſtaͤt⸗ 


454 


kung mit 2000 Mann, nebft Ammumizion und Lebensmit⸗ 
tel, endlich am zten Sept, ankam. Unter der Bebeckung 
von 4. Fregatten hatten fle Liffabon verlafen und glaubten 
fid ſchon ganz fiber, als fie auf der Höhe von Kap Spar⸗ 
tel eine Flotte unter englifcher und holländiiher Flagge ent: 
decten. Sie hatten Sir John am Eingange der Straße 
erwartet und eilten zu ihr gu floßen; zum Gluͤck überfieh 
fie eine Windſtille. Sie liefen bereits die Böte in See, 
um die Schiffe ins Schlepptau zu nehmen, als ſie gewahr 
wurden, daß bie Flotte ſich in einen halben Mond auds 
dehne, um fie zu umgeben. Dieß erwedte Verdacht; fie 
machten ein geheimes Signal, wodurch ber Feind ent 
dedt und feine Maßregeln vereitelt wurden. - Diefer zog 
feine wahre Flagge auf und machte Jagd auf die Trans 
portſchiffe; die aber leichter gebamet, durch Rudern ent: 
kamen, Die Flotte war jetzt in ber Bap oder am ber Küfte 
nicht länger nöthig, vorzüglich da Admiral Pointis mit 
einer überlegenen Flotte fo nahe war, Eir John ging 
gegen Ende des Jahrs mach Liſſaben zuräd. 

Der fpanifhe General, durch ein anfehnliches Corps 
Infanterie verftäckt,, wagte einen Angriff auf die Koͤnigs⸗ 
batterie und einen Sturm anf zwei Breſchen, bie aber 
gluͤcklich abgefhlagen wurden. Bald nach diefem Augriff 
Samen 6 Kompagnien Holländer und 200 Mann Engländer 
nebft Lebensmitteln und Ariegevorrätben in ber Garnlſon au. 

Die Spanier und Franzoſen beftanden bennoch hart: 
nädig anf der Wiedererobernng ber Feftung. Dem Mar: 
quis von Willadarias wurbe das Oberfonmando genommen, 
und Darihal Teſſe, ein franpöfiiher General, am feine 
Stelle gefegt; zugleich erhielt der Admiral Pointis Befebl, 
gemeinfhaftlih mitzumirfen unb mit feiner Flotte ben Ha= 
fen zu verſchließen. Der Marfchall langte mit vier nenen 
Batailong bei ber Armee an; acht Kompagnien waren 
ſchon vor ihm eingetroffen. Das Geſchuͤtz, das durch dem 
beftändigen Oebrauch fehr gelittem Hatte, wurde burdaus 
vertaufht, und die Werke, fo wie fie damals waren, 
möglift ausgebeſſert. 

Das engliihe Minifterium war von den neuen Ders 
fügungen des Feindes unterrichtet; man fühlte die Wide 
tigkeit vom @ibraltar, und eine Verftärfang unter Eir 
Thomas Dilfes und Sir John Hardy erbieht Befehl, zu 
Eir John Leate in Liſſabon zu ſtoßen. Nach diefer Wereis 
nigung ging ber Abmiral den sten März mit 28 engliſchen, 
4 hollaͤndiſchen und 8 portugleſiſchen Linienfhiffen und 2 
Bataillonen unter Ergel, Es war ein Gluͤck für bie Be⸗ 
Ingerten, daß der umanfhörliche Regen um diefe Zeit die 
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Operazlonen bes Marſchalls ſehr aufgehalten, ſtarke Weſt⸗ 
winde bie feindliche Flotte ſehr beſchaͤdigt und acht Schiffe 
von ihren Ankern fortgetrieben hatten. Unter dieſen Um⸗ 
ſtaͤnden tief ber brittiſche Admiral in die Straße ein und 
war bereit am roten gegen Eabritafpige über. Die wer 
nigen framoͤſiſchen Schiffe, die mod in ber Bap lagen, 
ſtachen Wi feiner Annäherung im See, auf welde ſogleich 
Jagd gemacht mwurbe, Drei Linienftiffe wurden genommen 
ud das Admlralsſchiff nebft noch einem andern auf ben 
Strand gejagt und verbrannt, Sir John ging ohne Vers 
zug nah Malaga, wohin fi die fortgetriebenen Schiffe 
geflädtet hatten; als er aber hörte, baf fie mach Toulon 
unter Segel gegangen waren, fehrte er nach Gibraltar 
zuräd, das mun fo gut verproviantirt und mit Truppen 
verfehen wurde, daß Marſchall Teſſt bie Belagerung im 
eine Blokade verwandelte und eine verfhangte Linie über 
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din Iſthmus zog, mm baburd zu verhuͤten, daß die Gar: 
niſon nicht durd Ausfaͤlle das Land verheere. 

Diefe Belagerung hatte dem Feinde nicht weniger 
denn 10,000 Mann gefoftet, bie an Krankheiten Geftors 
benen eingef&loffen; der Feltung nur gegen 400. - 

Ber Prinz von Heffen blieb fo lange in Gibraltar, 
bis die Batterien wieder ausgebeſſert unb verſchledene neue 
Werte angelegt waren, und verlieh die Feſtung weit ftdes 


tes als fie vor der Belagerung geweſen war. 
(Die Gortlepgung fotigt) 


Inſchrift auf ein. Lotteriegebäube, 
Bu Diefem Sig Bortunens führen 
das arbeitsigene Bolt zwei Thüren; 
Die Sofnung tod ins volle Haus, 
und bie Perzweiflung Aößt binaus. 
Earl Muͤchler. 





Korrefpondbenz» und Notigen-Dlatt. 


us Stettin. 

Dad Hauptquartler des Relchsmarſchatt Soutlt, bef: 
fen Armeecorps in den Proninzen Pommern und Neumarf kan⸗ 
tonnirt, IR fortwährend in unfrer Stadt. Die Anweſenheit 
feiner Gemahlin veranlaßt unter den franzöfiihden Webörden 
mehrere Feilichleiten,; ber Hr. Marſchau feib gibt um äftern 
In feiner Wohnung glänzende Baue, zu denen bie angeſehen⸗ 
fen und reichten Familien der Stadt eingeladen werden, Der 
Tepte Ban war am Namens feſte der Kalferin Joſephine, 
"an weichen Tage Überhaupt viele Feleruchtelten Start hatten, 
Die Wobnungen ber frangoſ. böbern Milltairperionen ſouten 
am Abend Ittuminter werben, ber überaus heftige Wind abıe 
machte das Brennen der Lampen unmögllch. So olei man 
aus den vorher gemachten Anfialten ſchllegen Tonnte, wurde 
dem Auge dadurch mancher ichöne Anbild entzogen, Das 
spe bes Marſchaus Thüre erbaute Gerüß fol aucin beinabe 
13000 Zbir. gefofier habın. — 

Zur Berriigung der ſeit einiger Zeit in ungeheure 
Menge aus dem redienburgifchen bier herelngeſchteppten fat ⸗ 
fen Srofchen if eine Kommiffon niedergefegt worden, die 
aus Mririgliebeen bed Maglüraid, der Kaufmannichaft und 
Bürgerichaft und einigen Müngverländigen befieht, Aue Ein: 
mohner find verbunden, In einem Zeittaum von 4 bis 6 Bor 
en Ihre eiwenigen Borrätge von Grofden bei, biefer Koms 
mifion einzureichen, weiche alddann bie falichen derfeiben aus⸗ 
merst und die guten Ihren Beſidern In verſchloſſenen Duten,' 
mit dem Siegel und ber Umterichrtit zweter Witglteder ber 
Kommilfien verſehen, zurüdglot. Dieſer Meoifion find and, 
ale Bertände der Fönfglicher Kaſſen unterworfen, Die Ueber 
ſcawemmung mit Dielen Groſchen war fo groß, bab man ums: 
tee 10 Thlt. im Durchſchnitt wenigſtens 16 Groſchen von je 
nen durchaus falfchen fand, au denen bie ſogenannten Engit 
ſchen oder Birminghammer, die ſchon felt mehreen Zahren uns 
ter ung zickullgen und gebufdes werben, nicht einmal gerech · 
net worden. — . 

Grettin Sat einen fehr geſchidten und verdlenſteouen 
Mann, dee Gh frellih noch Leinen geoßen Namen in der 
Melt erworben, in dem kleinen Kreiſe aber, in dem er lebte 
und wirkte, nidisbefiomeniger Herzlich geiteht und geachtet 
wurde, aus feines Mitte perioren. Es If der Konkkoriat: 


affeffor G a8, ehemals Feldprediger bet einem ber bier in Sar⸗ 
niien geftandenen Preußifchen Negimenter, der gegenwärtig In 
Berlin an der Petri Kirche eine Berforgung erhalten. Das 
Beſuchen der Stechen ih bier wie in alien nihıfathetis 
ſchen Ländern, in bem depten Desennium febr ander Acht 
gelaffen worden; Gaß mudte jedoch dur die Lebendlgkelt 
und Serzlifelt, dur Die Waͤrme und Kunſtloſigkeit, mit der 
es. zu feinen Buhbören ſprach, fich an jedem ‚Bonntage ein 
fehe zahltelches Auditorium zu verichaffen, fo dag ed am Ende 
Mode wurde, feinen Borträgen beisumoßnen,. Ungern faben 
dieienigen, die ſich durch feine Reden im Keiben gelärft und 
ermuntert fühlten, ibm von fi ſchelden und ber aufticht igſte 
Bunih für fein ferneres Glüͤck begiehtere ihn an feinen neuen 
Deitimmungsprt. — ‚ 

Das Theater finder noch immer felne zahltelchen Ber 
ſucher. Die iegte Bier neue Vorſteuung, die wir geichen 
— war Die alıe Oper Blaubart von Gretty. Bor 

eiten erregte diefe Oper großen Enthufiasmus, jept find bie 
Deinungen darüber getthelit. So vlet if gewiß, daß berienige, 
ter von der Mufif iebendigen Ausdruc und Seelenmale 
set fordert, Sintängiihe Beftledigung Aridet. Dab das Etack 
in unfern Seiten miäfält, hegt auch wohl febr an der 
Babel deſſelden, denn wer baz nice ſchon in feinen Aluberiage 
zen das ſchaurige Ammenmärdhen von bem gräulichen Ritter 
gebört, der feine Weiber ermorder, weil fe — neugierig, d. 
5, Weit fie Weider find! Die pie des Biaubart ſcheint für 
Km. Behring recht eigentlich gemacht zu ſeyn; denn fo 
mannigface Talente er auch befipen mag, fo gelingen ihen doch 
die Rouen, dm weichen ex fo recht polteen und soben tann, 
amı beiten, wobei feine tiefe Bapilimme den Effekt nicht ver: 
fehtr, und fanfte Eharäftere, wie kürsiih ber Aleanzo in ber 
Sonumiungfrau, mißrashen Ihm dagegen durchaus. — 

Bon ben Konzerten, die wir Diefen Winter gehört, lägt 
frch im Gamen nicht viel Kühmllches fagen; das legie war. noch 
das deſte. Der Rönigt, Kammermufifus Graf, gegenwärtig bei 
dem Orcheſter unfers Theater engagirt, Der ſolches gab, zeigte 
eine bewundsensmwärbige Beriigkelt auf dem Vloloncel und ent 
Todie bieiem Inſtrument begaubeende Töne, 
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Sourernal 
für 
Fabriken, Manufalturen, 
Handlung, Kunf 
und 


Node 


Mit vielen Kupfern, natärlihen Zeuhmuftern und 
Landcharten. 


Jahrgansg 1808. 
12 Hefte 8 Rthlr. ober 14 Fl. 25 Er. Rhein, 
Leipzig, dei J. F. Gleditſch. 
Erftes Heft. 


Inhalt: 1) Was werben die Folgen der ges 
genwärtigen merfantilife:politifgen Creignife für bem 
Seſammt handel fegn? 2) Ein Beitrag zur allgemeis 
nen Technologie. Vom Dr. und Prof, 3. H. M. 
Poppe zu Franffurt a. M. 3) Shemiide Briefe 
für Frauenzimmer uud für alle diejenigen, welche, ohne 
gelehrte Ehemifer zu ſeyn, bie Chemie In den Küns 
fen und Gewerben anwenden wollen. WVon W. A. 
Zampakbins, Prof. der Chemie zu Frepberg. Erfter 
Brief. 4) Bon dem Einfluß der Wärme und Kälte 
auf die Meballe, und Befchreibung eines vorzuͤglichen 
Kompenfations » Pendeld, Bon Earl Zademach, 
Uhrmacher in Leipsig. 5) Bemerkungen über bie in 
der Allgemeinen Zeitung enthaltenen: „Blicke auf die 
Leipziger Oftermefle 1807: Bud) » und Kunſthandel.“ 
6) Prenfen mach dem Frieden von Kilfit. Mebſt eis 
ner Charte von Champion, 7) Beiträge zur Eis 
garren= Kunde, Bom Herrn Picentiar Nemnid iu 
Hamburg. 8) Die Maiinenfpinnerei in Spandau, 
9) Ueber ein neues Verfahren, Stricke, Erile und 
2innenzeuge dauerhafter zu machen. 10) Anzeige nnd 
Beisreibung nener Fabrit:, Mauuſaktur-, Kunfts, 
Handlungs = und Modeartitel. 11) Anzeige von Haͤu⸗ 
fern und Etabliffemente, melde ſich und die Art ihrer 
Geſchaͤfte dem bandeinden Publitum befannt mahen. 
(Diefer leptere Artikel wird zu allen fols 
gendeu Heften geliefert) 


Sweites Heft, 


Jubalt: Tv) Berlcht über ben Bang bes Han⸗ 
beis im Monat Oktober und November 1807. 2) Ues 
ber die Mecanit ber Eiſenhaͤmmer und Seräfte, uud 
die Verbeflerung berfelben nah neuern Verſuchen. 
Bon Waehler, Hätteninfpeftor zu Bryega in Ober- 
ſchleſien. 3) Uusrehnung der Lonisd’or gegen Kros 
nentbaler. Vom M. A. Wagner. 4) Shemilde 
Briefe für Frauenzimmer und für alle diejenigen, wel⸗ 
de, ohne geledrte Ehemiler zu fen, bie Chemie in 
ben Künften nad Gewerben anwenden wollen. Bon 
W. U. Lampabins, Prof, der Shrmie zu Freyberg. 
Sweiter Brief, 5) Bericht über den Gang bes Hans 
dels im Monat Dechr. 1807. 6) Notigen von Vau— 
canſon. 7) Anzeige und Befhreibung neuer Fabrik, 
Manufaltur », Kunft:, Handlungs » und Mobdeartifel, 


Drittes Heft: 


Inbalt: 1) Die Maunfabrilation, nah ben 
neneften Erfahrungen. Bon W. U. Lampabius. 
2) Ruͤdblick auf die Lage des Handels im Jahr 1807, 
und Ausfihten für den Handel bei einem allgemeinen 
Srieden. Als Anhang zu den monatlichen Handeldbes 
sichten, und als Schluß derjenigen von 1807. 3) Vor⸗ 
flag zu weiterer Vervollommnung der Bligableiter, 
Bon W. U, Lampabdins, 4) Beitrag zu einer 
Haudlungsgeſchichte und Geographie von Großbritans 
nien. 8) Ein alter Leipziger Preidturrant; mebft eis 
nigen Nachrihten, den ditern Leipziger Handel u. f. m. 
betreffend, Bon M. 9. Wagner, 6) Chemiſche 
Briefe für Franenzimmer und für alle diejenigen, wels 
he, ohne gelehrte Ehemiter zu fepn, die Chemie im 
ben Künften und Gewerben anmenden wollen, Bon 
W. 8. Lampabiud. Dritter Brief, 7) Qngeige 
ven D. 3. H. M. Poppens Geſchichte ber Techno⸗ 
logie. 8) Anzeige und Befhreibung neuer Kabrifr, 
Manufalturs, Kunfts, Handlungs » und Modeattilel. 


Viertes Heft, 


Inhalt: 1) Blick anf ben Gang bed Handels 
im Monat Janmar, mit vorzägliher Hinſicht auf 
Hamburg. 2) Wie viel Urbeiten erfordert ein Saͤch⸗ 
ſiſcher Speciesthaler, ebe er in die Hände der Ausge⸗ 
ber komme? Don W. U. Lampadius, Prof. des 


Chemie zu Frevbere. 3) Das Königreih Weſtphalen, 
in mertantilifher Hinfiht. 4) Neue Methode, hemis 
ſche Standgläfer zu vergolden. Bon C. U. Geltner. 
5) @inige Bemerkungen über die Bereitung der Lie 
queure, in hemifher Hiuſicht. Von J. B. Trom m s⸗ 
dorf, Prof. der Chemie zu Erfuck 6) Neue Mer 
thode, Am ber Geſchwindigkeit ale gangbare Sorten 
Sigueure zu verfertigen. Bon €, U. Geitner 7) 
@in neuer Negulator für Gebläfemafhinen, oder Mits 
tel, dad Ausſetzen des Luſtſpiels gu vermindern. Vom 
Ingenieur: Dffigter Le Willac, Mebit 1 Kupfer. 
8) Einige Betrachtungen über die neu etablirten freien 
Haudelsſtraßen zwiſchen dem Königreih Sachſen und 
dem Hetzogthum Warſchau. Nebſt einer Charte. 
9) Befhreibung eines neuen Alfalimetre, erfunden 
von Hrn. Fouqué in Paris. 10) Recenfion. 11) @is 
nige Erläuterungen zu dem Auflage über Waucanz 
fon, im Februarſtüc biefes Journals von 1808. Von 
€. O. v. Murr, 12) Anzeige und Befhreibung 
neuere FZabrit:, Manufaltur:, Kunſt-, KHandlunges 
und Diodeartifel, ö 


Zu dieſen 4 fertigen Heften gehören 4 Blatt 
natärlihe Seuhmujter; 4 Blatt kolorirte Abbil⸗ 
dungen der neweften Franzbftfhen Moden; 2) 
gandharten; das Portrait des Herrn Hofraths 
Becmann in Göttingen; 
fundener nuͤtzliche Mafbinen; und Anſicht von 
2ondon. Ein lolorirtes Blart in Querfolio. 

Man macht fih auf einen Jahrgang von 12 
Heften verbindlid. 30 Anfang eins jeden Monats 
eriheint regelmäßig eim Heft von 6 bie 8 Bogen 
far, Man kann es durch jede folide Buchbandlung, 
fo wie dur alle Poftämter erhalten. In Leirzig 
nimmt die KHönigt. Saͤchf. Zeitungserpedition Beſtel— 
lungen darauf an. 








Bei dem Verleger biefer Zeitung ift erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 
Neue 


Garten- und Landschaftsgebäude, 
gezeichnet von Rlinsky, Schagfferu, a. 
gestochen in Aquatinta von Aubertin, 
herausgegeben. von 
W. G. Becker. 

4 Heke.. Valinpapier, mit 44 Platten Royal Fol. 
Preis ıg Thilr. 


Ein fhönes Merk, wobei fhon die Mamen von: 
Herausgeber, Zeihner und Kupferſtecher den Verleger 
reder weitläuftigern Anzeige überheben, 


4) Abbildungen neu et⸗ 


Verlagsbuͤcher der Unefchen Buchhandlung in 
Köthen. 


Sur Sfirrmeffe 1808, 


Bundesſchweſtern, die geheimen, und ber Mobrenprinz, 
Begründer einer genislifhen Gelonie im Wfrite, 
2 Xbeile, 8. 2 Thlr. 
Ehreftomatbie deutfher Gedihte. Kür Freunde ber 
vaterländifhen Distferft; vornebmlih: aber zum 
Gebrauch in ben obern Klaffen deutfher Eulen, 
gefammeit von C. F. R. Betterlein, Sup: 
plementband, 8. 
Die Berrogenen, Luſtſpiel nah dem Franz. von Anton 
Niemeyer, 8. 6 gt. 
Hillerd, Gottf,, Meife dur einen Theil von Sad: 
fen, Böhmen, Dejterreih und Ungarn, Uls zweiter 
Thell feiner Gedihte und Selbſtbiographie, $. 
ı Tbir, ı2 gr. 
Naumanus, Y A., Naturgeſchichte ber Land - und 
Waſſervbgel des nordlichen Deurfchlands und ans 
grenzenden Linder, Nacht rag, Sieh Heft, mit $ 
illum. Kupfert. gr. 8. t Chlr. 16 ar. 
Scherer, 3.8 M., Erklärung ber gewöhnfihen 
Sonn: und Fefttagserifteln und Foangelienabiänitte 
für die Jugend, zum Gebraube der Lehrer und 
2chrlinge, Aeltern und Prediger, 8. 16 gr. 
Schettler, € A., Wünfde und WVorſchlaͤge zur 
Beherzigung für Prediger, ıftes Bochen. 3. 12 gr. 


An Kaufleute und Gefhäftgmänner. 
Prattiihes “ 


Taſchenwoͤrterbuch der Waarenkunde. 


Ein 


vollſtaͤndiges Handbuch fuͤr Kaufleute 


del dem Ein = und Verkauf aller Produkte, Waaren 
und Handelsartikel, 
wen 


% €. Schedel. 
In zwei Theilen. gr. 8. Preis 2 Thlr. 4 Gr. 
Leipzig, bei Georg Voß 
und in allen Buchhandluugen. 


Der Verleger fiügt feine gewiſſenhafte redliche 
Empfehlung dieſes Werts auf bie Beurtbeilung fo 
vieler tenntuißreihen erfahren Aauflente. Der Werth 
davon it voͤllig anerfannt, es ift in vielen Handlungss 
inſtituten ald Lehrbuch eingeführt; umd auch auf mehr 
gern Univerfitdten für die Handlungswiſſenſchaft mit 
gu Vorlefungen befiimmt. Der Druck ift aus Heiner 
Schrift auf fhönes Papier. 





Sm Verlage ber Mefenerfchen Buchhandlung in 
Paderborn find folgende fehr intereffante Werke 
erfchienen : 


Die fechs erſten Bücher, 
nebft dem 
eilften und zwölften , 


der Elemente des Euflides, 


Mit Verbeſſerungen der Fehler, wodurch Theon 
und Andere diefe Bücher entftellt haben, und der 
Elemente der ebnen und fphärifchen Trigos 
nometrie, 


Von Robert Simfon M. D. 
«hemald Profeſſor der Mathematit zu Glasgow. 


Aus dem Engl. überfeht von Math. Meder. 
Herausgegeben. 
vers 


J. 9. Joſeph Riefert, 

Paſtor zu Bein und Benefc. an der Domfirche zu Paderborn... 
2 Theile gr. 8. 40 Bogen, mit fehr vielen Fis 
guren im Zerte, SKupfert, und einer gedruckten 

“ Tabelle über die Elemente. 


Preis 3 Rthlt. ober 5 fl. 24 Er. 


Mit Mecht fiebt man bie Elemente Euklid's ale 
bas volllommenſte Vorbild eines ſtreugſpſtematiſchen 
Vertrags am. Daber fo viele Ausgaben dieſes vors 
trefliben Buchs aus dem Alterthume und fo viele 
Eommientare über daffelbe. Die Heberfegung. von Ro— 
bert Simſon bat vor andern den Vorzug, daß diefer 
berühmte englifhe Matbematitet die vornehmſten 
Buͤcher der Elemente durd feine ſcharſe Kritik von 
den Fehlern ber frühen Herausgeber reinigte und fie 
(9 wicder zu ihrer originellen Genauigkeit zurüchführte. 
Auch fügte er ihr ſehr fhinbere Unmerfungen und 
Zu ſaͤtze bei, welche ſowohl über die Eutlidiſchen Säge, 
als auch über einige wichtige geometriſche Lehren das 


beüfte Licht verbreiten, und trug noch, als Anhang 


zum Ganzen, die erſten Gründe der ebenen und fphäs 
riſcen Trigonometrie mit vieler Deutlichkeit und: 
Sründiidleit vor. 

Die gegenwaͤrtige deutſche Weberfeaung dieſer 
Simſenſchen Ansgabe muß daher jedem Liebhaber ber 
Elemeutar-Geometrie aͤuferſt willlommen ſeyn, weil 
er durdy ihre Verpflanzuug auf unfern vaterlaͤndiſchen 
Boden ia den Stand geſetzt wird, eines ber vorzüg— 
lißjten Prodafte des menſchlichen Geiftes im feiner urz 
fprüngliben Reinheit zu erblidem. 

So empficbit ſich aljo dieſes geiſt⸗ und gehalts 
vole Werk ſchon von feibft. nnd bedarf feiner ferner: 
Unpreifung. 





Dr. W. 1. Fiekers 
Aufſätze und Beobachtungen 
mit jedesmaliger Hinſicht auf die Erre⸗ 
sgungstheorie entworfen. 
ater Banb gr. 8. 1806. Auch unter dem Kitel 
Medicinifhe Mifcellen. 
ar hie. 12 ger. mder 2 fi. ga ir. 





J. J. Hoffmann’g 
Profeftord ber Phyſik in Aſchaſfenbutg 
das 


| Geſetz des Gleichgewichts 
der Kräfte am Hebel 


aus der 
Theorie der Zufanmmenfigung und Auf: 
löfung der Kräfte direct bemwiefen. 
Mit 3 Kupfert. gr. 8, 1806. 12gr. od, 54 kr. 





Bon ber 
Pflege und Erhaltung 
. der 
Geſfſundheit. 
Ein Lehrgebicht 
der 
Schule von Salerno. 
Aus dem Latelniſchen metriſch überfegk 
16. 1806. 8 gr, oder 36 ir. 





Fr. Eb. Rohom’g 


Kinderfreund 
ein 
tefebud 
im 


Bürger» und Landfhulen. 

Mebft einem Anhange Über das Gemeinnägige aus’ 
der Naturkunde nnd einer Einleitung in. die Relis 
gions ⸗ und Pflichtenlehre, 
Herausgegebew 
von 9. U. Elemen®. 
se verb. u. verfhönerte mit einer Geſundheits⸗ 
lehre verm. Ausgabe, 


8. 1808. 8 gt. oder 36 fr. 





Zu der in unferm Verlage erfienenen, in als 
len kritiſchen Blättern mit Beifall aufgenommenen 
und von vielen wadern Schulmaͤnuern und andern 
Freunden der vaterländifhen Pocfie fleißig gebrauchten 


Chreſtomathie deutfcher Gedichte, gefammelt 
und erklärt von C. F. R. Vetterlein, 


wird in dea naͤchſten Dftermeffe ein Unhang oder Sups 
plementband erſcheinen. Die Abſicht deſſelben geht 
vornehinlich babin, von den beffern deutſchen Dichtern, 
son welder die drei Bände ber Chrefiomathie eutwes 
der gar feine oder doch zu wenig Proben enthalten, 
ebenfalls zwecmaͤßige Städe zu llefern, wie denn bies 
ſes Supplement laut ber Borrebe bes Herrn Heraus⸗ 
gebers (welche wir bei biefer Nachricht benutzen duͤr⸗ 
fen) von. 72 Dichtern längere und kuͤrzete Proben, 
und überhaupt 191 Gedichte liefert, welche größten» 
tbeild vorzägfihen peetiihen Werth haben und zum 
Gebrauche in obern und mittlern Schulklaſſen zum Bes 
buf der Interpretazion, dys Vorttages, der Poetit m, 
der Dellamaziondäbum durdaus zweckmaͤßlg aufge» 
-wäblt find; daß auf bie vernünftige Religion und reis 
ne Sittlichteit überad die gehörige Ruͤcſicht genoms 
men ift, verſteht fid von felbit, ob es gleih im ben 
meiften neuern Gebihtfammiungen keinesweges bee 
Gall if. Diefe Sammlung unterſcheidet fih von dem 
gemeinen auch dadurch, daß fie überall den echten, uns 
veränderten Tert der Gedichte liefert, fo wie ihn bie 
Driginalausgaben geben, ober noch chende Dichter 
dem Herrn Herausgeber handſchriftlich mitgetbeilt ha⸗ 
ben. Schulmänner, befonders bie noch echte Deutſche 
find (an derem Beifall, wie bie Borrede fagt, bem 
Herausgeber vornehmlich gelegen ift), werben auch bei 
dem Inhalte der aufgenommenen Stüde ihre Ned: 
mung finden. Bu mehrerer Bequemlicfeit find bie 
Gedichte felbit von dem Kommentar getrennt, und 
wird legterer in einem befondern Bändchen bald nad 
folgen. Köthen im Mär; 1808. 
Aueſche Buchhandlung. 


London. 


Eine getrene, in Kupfer geſtochene unb kolorirte 
Abbllduug dieſer Stadt iſt fo eben fertig geworden 
und für 12 gr. Saͤchſ. durch alle Buchhandlungen zu 
erhalten. 

eipgig, ben 1. April 1808, 


30h. $r. Sleditſch. 


— — — 


Ueberſetzungsanzeige. 

Don dem fo eben erſchienenen Roman ber Ders: 
faferin der Adele be Senanges, Eugene de Rothe- 
lin. erfseint eine deuntſche Weberfegung von dem Verf. 
der Heliodora, 





- Stalien. 


Land» Charten 


von Champion geflohen, und in einer neuen 
englifhen Manier folorirt. 1906 und 
1807. 
Der Ladenpreis für jede Charte if 
i 4 Br. Saͤch ſ. 

Mo. 1. Weltcharte. No. 2. Europe. Me. 3. 
Alien, No. 4 Write, Ne. 5. Nord: Amerika, 
No. 6. Suͤd⸗Amerila. No. 7. Spanien und Portus 
gal. No. 3. Franfreih und bie Schwelz. Mo. 9. 
Teutihland, Mo. 10, Stalien. No. 11. Edhweben, 
Dinunmarf und Norwegen. No, ı2. Groß: Brittans 
ulen und Irland, No. 13. Defireihifde Monarchie. 
No. 14. Pteußiſche Monatchle, nah dem Tilfiter 
Trieben. No, 15, Holland, Mo. 16. Eurspdiihes 
Rußlaud nad Polen, No. 17. Europaͤlſche Türkei. 
No, 18. Dber: Stellen. No. 19. Unter: und Suüͤd⸗ 
No. 20. Bereinigte Staaten von Nord⸗ 
Ynerifa. 

No. 7 — 19 find ſaͤmmtlich mit Poſt⸗NRouten 
verjeben. 

Leipzig, im Januar 1808. 

Joh. Friedr. Glebitfch. 


Wiederholte Anzeige für Gefchichld - und 
Drdengfreunbe. 
Memoiren über die Tempelherren 
oder 
Neue Auftlärungen über ihre Geſchichte, ihren Pro—⸗ 
seh, die gegen fie vorgebtachten Beſchuldigungen, 
und bie geheimen Urſachen ihres Untergangs ic. 
Bon 
Bhilipp Grouvelle. 
Aus dem Frauzoſiſchen überfegt 
vom 
€ F. Eramer. 
Lelpzig, bei Georg Voß. Preis 1 Thlr. 20 Or. 
Lange hat kein Buch, was zugleich ſo anziehend 
und ſchoͤn gefhrieben iſt, fo viel Theilnahme in Frank⸗ 
reich gefunden, als dieſes, nad Erſcheinung und Aufs 
führung ber 
Tempelherrenm. 
Ein Tranerfpiel von Rapnouard. 


Diefer Gegenftand bat num für Deutiche ein gewiß 
nicht weniger Ichbaftes Iuterefe, aber — es iſt für 
eine Verlagsbandlung gewaltig fchwer und wird es 
immer mebr, dem Werth eines Bades in Deutſch⸗ 
land befannt und geltend zu machen. 








Zeitung für die elegante Welt, 


Montags 


— 8. 


den 11. April 1808 





Sromme Wünfche für deutfche Kunſt. 

eine Nazion ift an frommen Wuͤnſchen fo reih und zu 
Wleich im Entfagen fo geübt, wie die deutſche. Die Urſa— 
ben davon berzählen; Heißt ein Alagelied anftimmen, das 
ſchon oft gehört worden iſt tind-deffen traurige Wahrhelt 
täglich gefühlt wird. Während wir bei unfern Nackbarn 
einen großen Plan nach dem andern zur Vervollfommmung 
der Künfte und Willenfhaften ausführen ſehn, wihrend 
dort Iuftitute gegründet werden, deren wohlthätige Fol: 
gen nicht ausbleiben Fünnen, während Aufmunterungen und 
Belohnungen vom glängenditen Throne herab die Künft: 
ler begeiftern und ben Fleiß der Gelehrten anfeuerm; müfe 
fen deutſche Kunſtler und Selehrte, unbeachtet oder vor: 
nehm überfeben, unter dem Drude ängjtliber Nahrungs⸗ 
forgen den Diffen Bror mühfem zu erhaſchen ſuchen, ber 
ihr Leben fritet, Was ibr von großen Inſtituten auf deut? 
ſchem Boden finder, ftammt ans jener herrlichen Zeit, die 
bie Quelle fo vieles Großen and Schönen war, aus'den 
Mittelalter‘, md ihr verdankt fie — es fep faut ges 
fagt — der Fatbolifhen Religion. ‘Geht eure 
Säulen, eure Univerfitdten, eure milden Stiftungen durch, 
es find verwandelte loͤſter. Enftalten aus jenen Seiten, 
wo man noch den Geiſt Höher anfchlug als ſtanlichen Ges 
auß, wo vortheilhafte Handelsbllanz noch nicht den Vor⸗ 
zug der Staaten , "ind! erwucderter Rrichthum den Werth 
des einjenen Bürgerd beſtimmte TE dap noch Alfter 
ba wären, Heilige Aſple fie ein ſtilles gottgeweihtes Ges 
mürh, wohin ſich der Kuͤnſtlet flüchten: könnte, um in 
forglofer Abgeſchiedenheit von ber Welt etwas Großes zu 


vollenden ! © find babin und ie deutſche Dichter ſagt 


mit dem framoſiſchen 


— — — Ma Muse en deuil 
Sera de cites habitante, : 
Et le travail jusqu" au cercueil 
Fatiguera ma main tremblante! 


Daß beffere Zeiten für die Wiſſeuſchaften und Kuͤnſte im 
Deutſchland aufgehen: werden, iſt gewiß, ihte Morgens 
töthe daͤmmert vielleicht bald, und die Stimme jenes gros 
fen Genins, die Europa zu einem fräftigern Leben: aufs 
wedt, ruft vieleicht bald auch uns einen fhönen Morgen 
herauf. :- Ze finfirer aber jet Die Wolten ud, die dem 
Himmel der deutiben Kunſt bedecen, um fo verdiehftlis 


ber ift der Verſuch, fie zu gerftreuen, um fo edler das 


Vertrauen, daf viele Kräfte zu dieſem Verſuche fi wers 
ben bereit finden laffen, 

s An einer Beilage zu dem erften Bande feiner Meis 
fen ans der Fremde indie Heimath dat Hert 
Ernft Wagner einen ſolchen Verfuch gewagt. "Er matt 
einen Plan zw Errichtnug einer großen Aunft! 
f&ule im Dentichland bekannt, zu welcher der Fonds durch 
freiwillige Beiträge und Subferipgionen zuſammengebracht 
toerbeh fo. "Der Plan iſt wertlänftig" angeinandergefeßt 
and die Ermunterung zu Afgeneiner Theilnahme ſo herz⸗ 
Hi, fo überzeugend vorgetragen, daß wenn das Sprich⸗ 
wort Verba valent dieut nuhmi (Borte geltem wie Geld) 
in allen Rüdfichten wahr wäre, die Ausführung fm Kurs 
gen vor ſich gehen mifte. Wir enmpfehfen 'allen Leſern 
Biefen Anfrufund Einladung an alle Deuts 
fie. Bolgende Stelle dark, weiche über die-Beftim? 

58 


— 


459 


mung ber Kunft und bes Künſtlers ſpricht, finde Bier als 
das Treflichſte und tief Gefühltefte, was über diefen Ges 
genftand je gefagt worden ift, Platz. 

„Die Kunft ift eine Erzieherin bes Stadts, fo fehr 
fih auch dieſer zuweilen hiergegen firdubt, und niemals 
war fie ihm fo nothwendig, ale in unferm halb verwilder: 
ten, halb erichlafften Zeitalter. — Daß der Künftler ende 


los ringe, fein Leben wicher zum Abbilde der Gottheit zw ' 


geitalten, dieß ift fein hödftes Beginnen. Indem er um 
diefen legten Preis dee Menſchheit treulich kämpft, drins 
gen ſchon ans feinem Innern jene lieblihe Formen an’s 
Licht, die feinen angeſtrahlten Beitgenoffen bie ſchoͤne 
Seele verfündigen, wie ritterlihe Thaten den Helden. 
Dort,‘ auf der fteilften Höhe, die ihm zu erfirehen ver 
gönnt ift, wagt er es endlich, ſich ſelbſt der Gottheit zum 
einzig mürbigen Dantopfer fuͤr ſein Werben dargubringen, 
und zu ihe, vom der er fich nun entfproffen fühlt, kludlich 
aufzublickken. Er. entflicht wieder aus dem Kreife ber Zeitz 
aber er geht nicht wie er Fam, Im Segen feines Andens 
kend feiern ihn die Geſchlechter and Zeiten ,. feven es bie 
feinigen, ober eim fernes, beiferes Ufer, ein fommendes 
Yahrtaufend. — Der werthefte Erbtheil, ben und ber 
teine Geiſt binterlaffen kann, fit ber finnliche Ausdruck 
deſſen, was er fühlte, was er war. Die Geſchichte wird 
und zwar erzählen, was er wußte, was er konnte ober 
that; und alles dies macht und ihm geneigt, es reizt 
und aud wohl feine Pfabe zu ſuchen; aber alles dieß 
verhält fih gu feinem Senn doch mar, wie Wirkung zu 
ihrer Urſacht. — Durch die Kunſt ftellt er. ſich wieder 
mitten unter ung! Nur durch die aufbewabrte fortichende 
That bleibe er unfer Zeitgenoffe! — So lebt ber Sin: 
ger ber Ilias ſtets — wer fühlt eg nicht mit Wonne! — 
ſtets mitten” unter und. Cr bat ſich für die Geifter ber 
Belt verewigt. Das that er burg die Knuſt! — 
Seht hier die Kunft in ihrer ehrwuͤrdigſten, erhabenftenr 
Sroͤße — in ihrer reinften, freundligiten Ewigkeit! — 
Wer zählt bie Thaten der Unfterblipfeit, deren alleinige 
Erzeuger die Helden der Zlias für alle Zeitalter wurden ? 
Ber zählt. die geweihten, begiädenden Gefühle, womit 
fie das Herz der Nazionen. erfüllten — Die heiligen Thrds 
nen, welche ihrem ernften Schiefale Hoffen? Wer berech⸗ 
yet die Macht diefes Kunjiwerfe für die Zukunft in ihren 
Jahrtauſenden? Ja, wer vermag nur feine hohe, in ſich 
felbit gegründete. und beſchloſſene enblofe Hertlichkeit zu 
meſſen! — — Gibt es für den Staat etwas wichtigeres 
und (ähenpwärdigeres, als, zunähft der. Religion, „bie 
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Kunft? Kann die Wiſſenſchaft Liht — bie Kultur, bie 
Induſtrie Wohlleben verbreiten — die Staatskunſt begläf: 
ten — bie Öerechtigfeit beffern u. f. w., wenn nicht Res 
liston und Kunſt das Herz und den Sinn aufihlichen ? — 
Die Kunſt erhebt ja zum Hoͤchſten; mit Riller Kraft wirft 
fie auf das Ganze, auf das Gemüth bes Staats; ihr 
großer legter Zweck iſt die Erziehung der Menſchhelt zum 
verlornen Ideale. 

Uber ah! Wie mandes göttlihe Kuͤnſtlertalent, 
wie mancher ſtrebende Geift-ift durch die Laft der Verhaͤlt⸗ 
niſſe durch das Gemeine des bürgerlichen Lebens, ver: 
drüdt, und wuter dem Schutt laͤngſtherrauſchter Jahr⸗ 


hunderte, o Jammer, auf ewig begraben worden! — 


Kindlich und frei wandelt der junge muthige Menſch durch 
die Blütenebene der Jugend, und bie unſterbliche Seele 
bebr die Flügel zum Deinften, zum Heiligften; — de 
breitet ploͤtzlich das Schiefal fi in den Niefenwerfen des 
Lebens vor ihm aus! Der Ueberrafchte bangt vor biefen 
Eolofalifben Schranfen; aber ehe er anf Auswege ſinut, 
fieht er fih ſchon von einer wunderbaren, trägen Gewalt 


- auf immer in fie verſchloſſen; der Ernſt des Lebens wohnt 


von nun auf feiner Stirn, und wird zum unüberfehlihen 


Tiefſinn. — Armer Künftler, ber, noch als kehrt: 


ling, ben Drud bed Lebens [don fühlt! Er 
wollte ja nur leben, um zu lieben, und das Schidfal 
will, er fol — wie die Priefterin der Pandemos — nur 
lieben, um — zu Irben! Der Nugenblit, der ihn das 
Leben lennen lehrt, tödter den Kunſtſinn. Was fol ihn 
fortdin begeiftern? Diefer Moment hat den Blutzweigen 
feines Herzens einen zerftörenden, ſauern Tropfen einger 
{mpft. Der Arme ift nun wie Einer, beffen Herz ungläd« 
le Liebe gemorbet hat; in deſſen Gebeinen Etwas brößr 
nend umberfchleiht, welches ihn leife mahnt nah den 
Sternen aufzuſchauen, weldhes ihn erinnert, daß das 2er 
ben mit der Liebe vergeben. muß.“ 

Ueber die weitere Auseinauderſetzung bes Plans ver⸗ 
welſen wir den Leſer auf das Buch ſelbſt und auf Ankuͤn⸗ 
digungen, bie wohl naͤchſtens erf&einen werben. — Ob 
Gluͤck das Unternehmen beginfiigen, ob die That dem 
Vertrauen entſprechen wird, möchte: ſreilich gegtuͤndeten 
Zweifeln unterworfen fepn ; aber dieſe Zweifel ſolſen ung 
nicht abhalten mitzuwiztken ſo viel wir vermögen; ;umd 
lann auch der Plan zu einem Palafk nicht ausgeführt 
werden, fo iſt ſchon viel gewannen, wenn nur ein freund⸗ 
liches Haus ef einer ei dm Seht * wird, 
DE vi PER E 2 ee —— — — 
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Sehnfuht nad Liebe 
Wie bilde der Mond fo Helle 

Oier auf bes Baͤchleins Grund; 
Wie Eüßt er iche Welle 

Mir feinem Slibermund, 


Wie glänzt fein Bi im Thaue 
Der Apfelblürhe dort! 

Wie giimmt’d von Au” zu Aue 
An Dalm und Bkume fort, 


Rundum, wie welt ich ſpahe, 
Die ganze Früßlingdwelt, 

Die Ferne wie die Näße, 
Wird wild von iber ereit. 


Rur bier am Zaune blüßer 
Ein Bellden oßne Licht; 
In feiner Thräne glühes 
Der Simmelsfunten nit. 


Es wirft ein wilder Rüſter 
Den Ecatten fang und quer; 
Das. mat fein Pläghen büfer, 
Läßı Luna's BUS nicht Her. — 


Mein Fuß hat did gefunden, 
Ou Bluͤmchen filh und Bein! 

Der Ruͤſter iſt verichwunden, 
Run labt dich Lunag's Schein. 


O Llebe, Stern ber Sterne, 
Wie wird die weite Belt, 
Die Rähe wie bie Ferne 
Bon deinem Glam erhetiit! 


Be lang’ aus dührem Leben 
Schmacht' ich nach deinem Blich! 
Wer wird den Borbaug heben, 
Wer gibt dein Lcht zurück? — 
’ 9. Seibel. 





Enslifhe Miszellen. 

Als der bekannte Lord North feine Stelle ald Pre⸗ 
mierminiſter verlor, buͤßten and gegen 300 Perfonen vom 
feinem Unhange ihre Aemter ein. Ein Freund des Lords 
fragte ibn: warum er für feine Freunde und Anhänger nicht 
beffer geforgt babe? „Sie willen in, Beſter,“ antwors 
tete der gefalene Minifter, „daß ih am Schlagfuffe 
farb, und folglich feine Beit hatte r min Teſtament zu 
machen.” 

Neben ben größten und fhönften Gaben und Eigen: 
ſchaſten des Kopfes und des Herzens, waren dem berühms 


fein Golbſmith im Umgange und in ben Verhaltuiſſen des 


— 
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gemeinen Lebens eine Menge Schwachheiten, Wunderlich: 
Teiten und Inkouſequenzen, ja Albernheiten eigen. So 
machte ihn eine gewiffe Eitelkeit glauben, daß er Alles, 
was er wolle, fo gut könne, ald jeder Andere. Ehe un: 
fer guter Doftor ganz ſchweigt, fagte öfters Johnſon, 
ſchwatzt er lieber von Dingen, wovon er felbft fehr get 
weiß, daß er nichts verfteht, und wodurch er ſich noth— 
wendig lächerlih machen muß, Als Goldſmith einſt mit 
ein paar Erüdgichern in einer Gefellihaft zufammentraf, 


‚fo ergriff er begierig diefe Gelegenheit, um mit ihnen 


über den Bau und bie Organifazion einer Kanone zu ver: 
handeln. Zu ihrer großen Beluftigung wurden aber dieſe 
Herren bald inne, daß ber berühmte Doftor mit dem Ger 
genftande, worüber er fo ernfihaft und zuverſichtlich diſ⸗ 
fertirte, fo wenig bekannt war, daß er nicht einmal 
wußte, ans was für Metal. die Kanonen gegoffen 
werben. — 

Ein junger Einfaltepinfel von einem Lorb, der bei 
einer gewiffen Gelegenheit feinen Bedienten vermifte, rief 
darüber hoͤchſt aufgebracht ans: Mo ift aber mein Schafs⸗ 


topf? — Zwiſchen Ihren Schultern, Mplord; bedeu— 


tete ihn eine ſchallhaſte Lady. 


Diſtichen. 
Zreldeit und reine Wernunft, das war das ewige Schwahen. 
Schwaßen muß etwas bie Weit, fey ed nun, was eh 
. auch (ey. 
Wahrlich, die Zrelthelt — Ihr Habt vortrefilch gepfieget bie 
Pranıc; 
And bie Vernunft iR fo rein, rein wie mir Beſen ger 
kehrt, 
“ifo du binigk des Ton's abſprechende Grobhel? Du 
fdämteft 
Einzufimmen di nicht? lobte dem bitteren Epott? — 
Gehtfäht der Treiber das Ihter, fo verräth er deſſeren Wiulen, 
Aber fie kommen zug!eich doch bei ber Mühle nur an, 





ch, He den Grlechen, wie war bei dem Bötterbegünfilge 


ten Bölfchen 
“ned fo kräftig und groß, gierlich und einfach und 
fhöm, 
2:4 das moderne Geflecht, das erbärmiihe, Echmöde 
verrüih eb, 


Blasheit unb Uetatigen Einn, Sad nur des Großen 
und Neid ir — 
Kenn du bie GStlechen? — „Die Grlechen? Ich babe He: 

mered geleien ! 

“4, mi wie altem Gefüht Hat mid der Alte me 

dt 
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ie? ben Dome? — „Ya! Zreftich IN doch ber Wohlſche 
Umfag I" 
ESo! ba hab’ Ich Reſpelt, trete beireten zurück! 
Wiſſet Ihr, wie den Affen man fängt? — Es wäſcht ſich 
in reinem 
Riebiihen Waſſer ein Menſch, fo dad der Aſſe cd ficht, 
Kaum dat ed jener vollbracht, fo win ed auch dleſer ver 
fuchen ; 
Doc das vertaufchte Gefäd bletet verkteifiernben Schmup, 
So wird der Affe getäuſcht; er fühlt ſich gebiendet, und 
reibt nur 
Züchtlger, Bid er zutedt ganz fih bie Augen verfiedt, 


Wi dann fpringe er umker, der erblindere; Sener be 
hutſam 
Nahet ſich, ſpannet ben Sack, Führt ihn gefangen 
nach Haus. 





Reflexionen von Sir William Temple. 
Die Ehre iſt des Feldherrn Seele; bie des gemei⸗ 
nen Soldaten der Gewinn. 


* 
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Der Humor ift ein Gemälde des Privatlebens, bie 
Komödie des öffentlichen. 

Epielen und Ringen foltet Ihr nur mit denen, bie 
ed beſſer können, als Ihr, 

Nichts bindert einen Menfhen mehr, reich zu wer: 
ben, als ber Gedanke, er habe genug: Nichts Halt ihn 
mebr von Kenutniß und Weisheit zurüd, ale ber Ges 
danfe, er befiße beides, 

Nichts ift unvermünftiger und unerträgliher In Kon⸗ 
verfasion, als Selbſtgenuͤgſamkeit. 

Das erſte Stuͤck guter Konverfazion iſt Redlichkeit, 
das zweite Verſtand, das dritte guter Humor, das vierte 
Wis. Humor ift in der Konverfazion mehr ale Wis, Leiche 
tigteit mehr ale Kenntniſſe: Wenige winfben zu lernen 
oder glauben es möthig zu haben; Wile verlangen unters 
halten zu werden, wenigftens bebaglih zu fern. 

Bon allen Leidenfhaften verdreht feine fo ſchnell 
und oft das Gehirn als det Hochmuth. 





De real) und Notizen-Blatt. 


Aus Stettin. 

Ein Kiefiger Meferendbarius, Derr Eodmar, Bat eln 
Büchetchen geſchrleben, beiltelt: „Ruffchlüfe über Preußens 
Lage im Anfange des Jahred s008. Ein Seltenſtück gu den 
verirauten Briefen,” — Ueber Preußens Lage if imen fo 
piet gefchrieben worden, Daß es nach gerade zum Efel wird, 
no möhreres davon zu leſen., Uebrigeng trägt der Zufag: 
ein Settenſtück zu den vertrauten Brlefen, eben 
nicht viel zur Empfehlung biefer neuen Schrift bei, 2 


Dos Journal Eurynome und Memefid wir, 
wie ed beige, mie nächſtern aufhören. Das Pubiitum ſcheint 
wenig Geſchinack daran za finten, babingegen finder Lie 
®orntagsreitung, von ber jept der eriie Biertellahrgang 
tormpiert erichlenen if, mit Jeder Woche mehr Tbellnahme und 
Reler, linfireitig dann man fie auch zu ben beiferen ihrer &atı 
tung {fe dit eine Machbiltung ber Zeltung für Die eleg. Wett 
und ühnsicher Blätter) zäßten. Verſchledene Auffäge upm Pro+ 
Jeſſor £. ven Baciko, die Einteirung ber Herausgeber im 
erſten Stüd, ſo mie ein Gedicht am Grabe des vergangenen 
Yabres, zeichnen ſich ebrenvou aud, An Äußerer Elegamz bat 
fie durchaus vor allen übrigen Fiugfchriften den Vorzug. Zu 
winfden it, dag das Unternehmeh dee Herausgebder, Die ſich 
Ürigens zwar nit nennen, den Erettinern aber wenlgſtens 
ſeht wohl befanns find, auch außerdalb — und un · 
terſtuͤzung finde, 





us Paris. - ’ 

Um zaten Bebr. Überrelibte Or. Meffier, einer ber bes 
täßnteiien franz. Afronomen Sr. Mal. dem: Kaifer ein Wert, 
weiches zwel Abhandiungen enthält. Die eriie über den gror 
gen Kometen von 1769, melden gr. Meſſiet am sten Auguf 
jenes Yahres gegen 1» Uhr Nachts an dem Sternbild des Wid⸗ 
ders endete, Da biefe Entdeckung nur 7 Tage vor der Ger 
burt des Kalſers vorausging, To bar ihn Dr. Mieifiec den 
Kometen ber Geburt des großen Raprieon ge 
nannt, Man erinners fich bei Diefer Gelegenhzelt an das Zur 


fommentrefen ber Kometen» Erſcheinungen mit weiditigen poll 
tiſchen Weränderungen, So eridhien im Gabe 608 zu Maber 
merg Zeiten ein Kommt, ein andrer Im Zahr 1240 bei Zar 
merlang Eintrud, und Plutarch erwähnt eines großen Kor 
meten, der fieben Mädte hintereinander nad Tälars Tode 
fihıbar war, Diefes zufällige Zufammentrefen It nun wohl 
wicht, wie Aberglaube und Schmelchelel oft behaupteten, einem 
Eirduß der Geflirne auf Die Weithändel zuzuſchteiben; aber 
die Chronologie, meicher taran liegt, wichtige Ereigniſſe ger 
nau au befilmmen, kann wichtigen Nuden aus dieien Beobach ⸗ 
tungen zieben. 

In der, gwelten Abhandlung Befchreist Hr. Meffier eine 
eben fo feitene ats fchöne Himmelsrricheinung, nämlich bie 
Bereinigung ber fchönften Dlaneten, bes Satutn, Jupiter, der 
Genus und des Mondes In dem Gternblid bed Löwen, bie 
Hr. M, in der Nacht vom Item zum 4ien Oltober 1801 bes 
obadtere, als cr eben ben von Plazzi new endeckten Planeten 
Ceres auffuchen wollte, An. bemielben Tage, wo der Sternen⸗ 
Simmel dieſes ſeltne Schauſpiel datdot, feierte man in Paris 
die Unterzeichnung des Friedensprätimimarien von Amlens swis 
ſchen Frankreich und England durch prächtige Juuminaztonen 
tind zahitelche Artiieriefaiwen. — Br. Deiher in ein Grets 
von 73 Jahren, Er iſt am söllen Zuny 1730 geboren und 
Bat fih als einen der unermüdetiien Himmelsfericher, dem 
ſelbſt Kalande das — Beugnis gab, betanut gemacht. 





Der ehemalige Gotiwerneur vöh "magdeburg ;’ General 
Kteift, Wi vor einigen Tagen in bem Gaflbote zur Stadt Dow 
in Berlin geftorden, Des unglüdiime alte Mann if In den 
letzten Tagen ſelnes Kedend mit Echtnach "überhäuft worden. 
Ob er fie indem Mape verbiane? . Profefor, Spd:tlefert Ami 
Märztüde feines treflichen Journals die Zeiten eine Darz, 
lekung der Lage Magdeburgs in jener kritiichen Zelt, die ber 
hberzigungewerth it, Üüberau das Bepräge der Wohr hett * 
und fe monchen Umfand erzäßlt, den fe Schreler unfter & 
(man tönnte fie Die Bererfchreier bei Preußens Fe ten x 
wirgt ‚ berüdfichtigten und bie dem ſchwachen Öpetie wohl. app . 
Eniſchuſdigung gereigen können. ° gef art, APR 


— 





Zeitung für die elegante Welt, 


Dienftags 


Stijjen aus einem Tagebuche ꝛc. 

. Dofwpt, bei Ten. 
Hier lebe ich in einem Parabiefe, und unter Paradiefeg; 
menſchen; wenigftens fühle ich mich fo, obgleich Jeder im 
Schweiſe feines Angeſichts fein Brot effen muß. Vielleicht 
bas einzige Mittel, um Paradiefesmenfhen zu erhalten, 
und das Land um fi ber umgufhaffen zu einem Paras 
biefe! Doch ich muß Gegend, Hans und Menihen, uud 
meine Aufnahme bei ihnen, und den Zweck bes Haushertu 
ein wenig befcpreiben, damit man verſteht, warum ich 
ui gerabe bier in einem Paradiefe fühle, da die 
ganze Schweiz Eins it. Hofwol liegt eine Meile von 
Bern, lints ab, am Wege nah Solothurn. Hier iſt ein 
im gutem, einfahen Geihmad gebautes Haus, mit ſchoͤ⸗ 
neu Umgebungen, Höfen, Alleen, Baumgruppen u. f. w. 
Es ift auf einem fanft erbabenen Hügel gebaut, der mit 
ben beträbtliheren Unhöhen von Emmenthal zufammens 
bängt, und gibt die Neberficht auf einen Heinen Eee, der 
gar lieblich zwiſchen den Baͤumen durchbliht. Hier. lebt 
Gellenberg, ein edler Patrizier aus Bern, der ſich 
in allen Fächern verfuht, Diplomatiter, Militdr, und ich 
weiß nicht, was Alles geweſen iſt, und gefunden hat, daß 
er im Gruude nichts Nuͤtzlicheres für ſein Vaterland thun 
könne, als wenn er am einem Beiſpiele zeigte, wie weit 
bie Landwirthſchaft noch zu verbeſſern fen. Er taufte ſich 
darum dieß Gut, weil es ihm zu feinen Zwecen unter als 
len, bie er gefeben hatte, am bienlichften ſchien, und fing 
nun feine Verbefferungen an. Bon biefem Manne und 
feiner Gattin wurbe ih, ba ih das Peſtalozziſche, ganz 
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nahe liegende Iuftitut befuchte, mit patriarchaliſcher Gaſt⸗ 
freiheit aufgenommen, mir ein fhönes Schlafzimmer und 
feine Bibliothek zum Arbeiten angewieſen; ich konnte ger 
ben, kommen, machen, was id wollte, und wegbleiben, 
wenn ic wollte. Jedes ging feinen Geſchaͤſten nad, und 
auch ih, Zum Fruͤhſtück, zum Thee und zum Effen wurde 
mit einer Heinen Glocke gelduter, und auch mir. Fellen⸗ 
berg Fam zu mir in die Bibliothef, wenn er konnte. Er 
ging weg, wenn ic beſchaͤſtigt war, So machte ich’s auch. 
Kurz, ic war da zu Haufe! Fellenberg ift ein Mann 
von fehr edlem Anfehen, fein Gefiht hat den Ausdruck 
eines Mannes, ber weiß, was er will, und ſich nicht zw 
ſchaͤmen braucht deffen, was er wid, und auch ausjuführ 
ren weiß, mas er wil, Seine Gattin, eine junge Ber 
nerin, ſich ganz anfhmiegend an ben Satten, lebend und 
webend im Geift feiner Plane, unaufhoͤrlich beſchaͤftigt, wie 
er, verſchmaͤhend ale fogemannte Vergnägungen, wie 
er, und bie Seele des Hauſes, für Ordnung, Reinlichkeit 
und zweckmaͤßigen Fleiß, wie er, Huch ihre lieblihen Kin⸗ 
der find dem ganzen Tag beſchaͤftigt; felbft mit Handarbeit 
beihäftigt. Muͤßiggang Fennen fie fo wenig, wie Kaffee, 
Thee und Butterhrot. Milh und Obſt und Gemüſe find 
ihre Lieblingsipeifen, unb Beihäftigungen, mit ber Ueber⸗ 
geugung, etwas Nuͤtzliches zu thun, ihre Lieblingsvergnuͤ— 
gungen, Inter diefen Menfchen lebte ich, und in fo trau⸗ 
licher Näbe von dem treflihen Peftalogzi, feinen wal⸗ 
tern Mitarbeitern, Niederer, Huber, Muralt, 
Kröfp, von dem warmen, feſten Türk, in ber ſchoͤn⸗ 
ſſen Gegend ber Schweig, umweht von dem Geift der Ord⸗ 
59 
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nung, ber Iubuftrie, ber tranlichen Liebe: — wenn das 
fein Paradies iſt, fo ſchaffet Euh ein Anderes, — 
Eurer Bantafle! 

Unvergeplih wird er mir ſeyn, der Nachmittag, an 
dem mich Fellenberg in fein Kabinet führte, um mit 
mir von feinen Planen zu ſprechen; unvergeßlich der Schauer 
von Wonne und doch von Beſchaͤmung, die mich durchbeb⸗ 
ten. Auf feinem Arbeitstiih lag meine Schrift: über 
Boltsanftlärung, ihre Gränzgen und Vor— 
theile, und die Stelle aufgefchlagen, wo ich erzäble, 


was der Jarſt Ignaz von Biffari für feine Nation 


getban hat. (Berlin, 1790, bie ältere Auegabe, ©. 93.) 
„Seben Sie," fagte et, „das war der Fuuken, ber in 
meine Seele fiet, als ih das Schickſal meines Varerlans 
des überdantel Ihr Bud, dieß Beiſpiel, hat ihn in mid 
geworfen.” — Und num fagte er mir von dem Plane, den 
er babe; wie er die Produlte eines Landes um das Vier: 
fache zu erhöhen boffe; mie er dazu alle nährende Theile 
des Landes nicht nur, fondern Zuft und Waller, und Alles, 
was an Menfhen und Vieh unbrauchbar ſcheint, nuhen; 
wie er Getreide und alle Erdfrüdte viele Jahre Tang bes 
wahren, Saatlorn Sparen, und fih doch eben dadurch eine 
teichere Ernte verſchaffen wolle. Kurz, er entwidelte mir 
mit den äußerlich Falten, rubigen, aber innerlich: glähens 
den Fnthufiadnıns, ber feiner Sache gemiß ift, dab von 
diefem Boden viermal fo viel Menſchen, und reicher ale 
jeßt leben ſollen, und daß es in der ganzen Schweiz, in 
ganz Tentfchland, in ganz Curopa, mo nur Landbau moͤglich 
fen; eben ſo werden könne, Ih ſah nun ſeine Einrich⸗ 
tungen; Waſſerrinnen in den Viehſtällen, Pumpen zu 
Verbreitung der Miſtjauche auf ben Keldern, feine Mas 
fhinen zum Eden, Gäten, Kartoffelpflansen, Dreſchen; 
feine Wafferreferusird zum Wällern, wann und wo er will. 
Er ſprach auch treflich darüber, wie der Landwirth fi aller 
Elemente bemaͤchtige, wie er durch gewiffe Pflanzen alle 
befruchtende Theile aus der Luft einfangen laffe, und Un: 
deren dadurch Nahrung gebe; wie er, gleih Franklin, 
ben Luftſtrom leiten muͤſſe 16, Alles intereffirte mid, ob 
ich gleich nichte von Landwitthſchaft verfiehe; und es Hätte 
jeden Menſchen intereffiren — der noch dieſen Nas 
men verdient. 

Seit ich dieß ſchrieb, iſt F u⸗ erg in —*** 
tung feiner Plane viel weiter vorgeruͤctt. Die franzoͤſiſche 
Regierung, aufmerkfam auf Alles, was zur Vervolllomm⸗— 
wung der Staaten führt, wurde von dem Herrn General 
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Dial, franzöfiihem Geſanbten In der Schweiz, auf Hofr 
wyl aufmerffam gemacht, und ſchickte zwei Depntirte das 
bin, um die Werbefferungen fennen zu lernen, Die Depu— 
tirten waren ber befannte Charles Pictet, Redakteur der 
Bibliotheque Britannique, ein großer Landwirth, und ber 
Inspecteur general des etudes, ju dem ber Kaifer ſehr 
viel Zutrauen hat. Sie find Fury vor Weibnahten von 
Hofwyl zurüdgereifet, und bie Reſultate ihrer Unterfuhung 
follen dem Kalſer felbft vorgelegt werden. Wie fie indef 
ausfallen werden, läßt ſich fhon daraus ſchließen, daß 
Piltet vor einiger Zeit nah Paris fhrieb: „Fellenberg hat 
in einem weiten Umfang Verbeſſerungen realifirt, die, fo 
viel ih weiß, nie im Großen ſo weit getrieben worden 
find, wenn man das Pachtgut des bekannten Dadet in 
Petersham ausnimmt.“ Pifter Hat felbft feinen Sohn aus 
Petersbürg gurücdherufen, um bei Fellenberg Landban 
zu ftudiren. Profeffor Dubelin bat fih anf Befehl des 
fpanifhen Friedensſürſten eine Zeitlang in Hoſwyl aufge 
halten, und ift mit allem dortigen Ackergeraͤth nad Spas 
nien zurädgegangen, um dieſe Landestultur dort einzu⸗ 
führen. Die Verbefferungen find beſchrieben in einer klel⸗ 
nen Schrift: „Anfihten der Sawetzeriſchen Landwirt: 
ſchaſt, und der zweckmaͤßigſten Mittel, fie zu vervollfonme 
nen, von E. Fellenberg. Es erhellet barand, daf er 
es ſchon jekt (und fein Plam ift bei weitem mod nicht 
ganz auggefährt) von 300 Mutten Getreibe, nahe an 3000; 
und von 1300 Kronen Jahrezins, den auch Fin Pidtet 
mr geben fonnte, nahe an 25,000 Franfen gebtacht 
hat. Noch vorher find erfbienen: Lettres de $. E, Mon- 
sieur le general Vial, Ambass. de France en Suisse, et 
Je Mr. Ch. Pistet de Rochemont etc. sur les etablisse- 
stens de Hofwyl, and welchen ich nme wörtlich die Stelle 
anführe: „si !’on juge par le revenu net, la valeur du 
fond est deja quintuplde; il rend maintenant 24000 
francs net de frais,) et la ferme ne montajt qu'ä 4800 
francs, lorsque Mr. F. Ya achetd, — In ein fol: 
bes Inſtitut follten unſere Juͤnglinge gefehitt werben, 
bie Landwirthichaft ſtudiren wollen. Hier leben fie bei eis 
nem Manne, der ſich durch fie weder‘ bereichern, noch fein 
Auskommen verſchaffen will, Und mehn ffe gewoͤhnt wer: 
den an dem Geift ber Ordnung, det Sitel; cleit, Haus⸗ 
lichteit, Traulichteit, der bier dere, fo Haben fr ug 
* — als Landwirthſchaft gelernt,.“ 

Ewalb 
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Literatur der Zeitbegebenheiten. 
Die Landung ber Engländer-auf der Inſel Seeland, 
das Bombardement von Kopenhagen und die Eroberung 
der daͤniſchen Flotte war das wichtigſte Erelgniß im vers 
floßnen Sommer. Es war fein übler Gedanfe, baranf 
eine Epefulagion zu gründen, und fo iſt denn auch vor 
Kurzem ein Buch unter dem Kitel: 

Seeland im Sommer 18975 fu vertrauten 

Driefen vom einem Augenzeugen, 

erfchienen, welches jene Begebenheiten umſtaͤndlicher ers 
zählt, als fie ans dem öffentlichen Blättern bekannt find, 
Swei Dinge fhaden diefem Bunde: einmal, ber affeftirte 
Tom vo übel angebrachter redneriſcher Floskeln, und 
zum andern, daß es fihtbar eine Nachahmung der vers 
tranten Briefe über Preußen ift; denn man findet biefels 
be Borklugheit, die Hinterbrein affektirt wird, dies 
ſelben Prätenfionen, Alles genan zu wiſſen, und diefelbe 
ſchlecht gehaltene Made, als ob die Briefe wirklich unter 
dem Datum gefchrichen wären, ber darüber ſteht. Ein 
übleres Mufter Hätte. fi. der Verſaſſer wohl ſchwerlich 
mwäblen können, wenn er nur irgend auf Glanbmwürs 
digkeit Auſpruch machen wollte. Doch das Bud war 
wohl hauptſaͤchlich auf Befriedigung der erfien Neugier bes 
rechnet und and diefem Geflhtäpunfte kaun es feine Be: 
fimmmung recht gut erfüllen. Der .beigefügte Plan von 
Kopenhagen ift vorfrefilh, man erhäft dadurch rine voll⸗ 
kommne Ueberſicht der Blofade und des Bombardementé, 
fo wie der Verbeerungen, Die bie Etadt erlitt. — —⸗ 
Weber die Braudrafeten, biefe nelle Erfindung des 
induſttldſen Englands zum Beſten des Kontinents, ziehen 
wir, zur Freude aller — von FERNER Waaren, 
folgendes aus: X 
ee hätte ich and etwas über bie Brandyatstin, 
derm Fülung und; Art-fie zu werfen erfahten; aber dar⸗ 
über wollte oder fonnte mir niemand etwas fagen, Weis 
des follte ein Geheimmifi bleiben. Nur wenige Fewerwers 
fer find damit befannt, die, um das Geheimniß zu bewahs 
ren, vorzüglic; gut befolbet werden. Während des Bom⸗ 
batdements hatton'fie ihre eigene, von ben übrigen abgez 
fonderte, Batterie, diexingsum mit Wache von denſel⸗ 
hen Kunſtlern beſetzt war, damit, Erin ungeweihtes Auge 
diefe Mofterien enthellige. Dem Aeußern mad beſtehen 
oleſe fo genänirten Brandofrlle in eitier etwa zwei bie drei 
Schuh langen eif:rnen Roͤhre, von ungefähr vier bie fünf 
Zoll im Durcheſſet, die mit einer Epige.unb Widerbas 
ten verfehen If, Die Güllung iſt eine ſchmutig gelbe, 
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dem Lehm Ähnliche, aͤußerſt übel riechende Materie, bie, 
wenn fie Feuer gefangen hat, aus den Löchern hervorfprüßt, 
mit denen die Röhre ringsum verfehen if. Das ganze 
Geräth ſieht übrigens furdtbarer aus, als es wirklich ift, 
und wir können nicht umbin, über des Erfinders Herrn 
Eongreve’s Furcht mitleidig zu lächeln, ber in ber 


- Meinung, er fen die alleinige Urſache der fürdterlichen 


Fenersbrunſt, fi feines Lebens nirgends ſicher glaubt. 


" Der Mann fceint den Werth feiner herrlichen Erfindung 


ſehr richtig anzuſchlagen; "aber unſertwegen mag er fi 
ruhig fhlafen legen: er wird feinem Richter nicht entlaus 
fen. Daß das Inftrument zünden würde, wenn es in eine 
Scheune hineinführe, baran ift wohl taum zu zweifeln: 
aber eben fo gewiß iſt es, daß Kopenhagen Monate lang 
mit diefen Braudpfeilen Hätte beſchoſſen werben fönnen, 
ohne daß die Einwohner chen Urſache gehabt hätten, ſich 
im ruhigen Schlafe ſtoͤren zu laſſen.“ 





Das wihtigfte Jahr ber prenfifden Mo— 
nardie, aus offiziellen Berichten mir hiſtoriſcher 
Treue dargeftellt von einem Neutralen. Erſter 
Baub, 1808. Berlin bei Unger, 

iſt als eine forgfältige Zufammenftelung ber offiziellen 

Nachrichten, welche von den Eriegführenden Mächten über 
den num beendigten Krieg befannt gemacht worden find, 
febr ſchaͤtzbar und wird für den Hiftoriter wegen det Voll 
fiäudigkeit, Unparteitihfeit und der Enthaltung alles uns 
nörhigen -Roifonnements immer Werth behalten. — Da 
über viele wichtige Creigniffe vom preuß. Hofe Feine offiziellen 
Berichte belannt geworden find, fo benußt der Herandges 
berdie Berichte eines Angenzeugen, aber mit ber 
Vorſicht, welde bie Hiftorifhe Kritik vor ſchreibt. Zwei 
Abbant lungen Über Preußens Politit während bes dritten 
SoalizionsuKriege, ; umd jeit dem Prefburger Frieden bis 
kum Ausbruche des Kriegs, dienen dem Werke ’zur Ein⸗ 
feitung.: Sie find größtentheils auf die Thatſachen ges 
gründet, die bisher bekannt worden find. Doc dürfte 
eine vollitändige Ueberſicht aller zuſammenwirkenden Urſa— 
chen wohl ſchwerlich jegt ſchon erwartet werben’ kimnen, 





Die Blumen, 
or J 2 ‚«Bortfegung.) 
Nareiffe. 


i 


" San erheb ich mein. Haupt, und ich führe den Namem 


4 E des Eitien 
Dr bie zum Tode fich einft Hat In fich selber verllebt. 


471 
— Wie? du verierft dich au mir? — Ach vergeib mir! du 
. gleicht mir ein wenig, 
Dod wie ed ihm mit ſich fehlt, fo geht ed andern mit 
dir, 
Vergifmeinnigt. 


Lleblich erſchelnet mein einfaches Blau, und mit ſtehendem 
! Auge 


472 


Lieber! vergig bo 
mein nicht ! 
entaohb auch der glüdlichen 
Jugend 
Didithe, — wer ie dich gekannt, mimmer verglät er 
bein Bid, 


N. M—r 


Mahn Id den ſcheldenden Freund: 


Eicher So gielheh bu mir, 


— — — — — — — 


Korrefpondenz- und Notizen-Blatt. 


Dresden, ben zoten April. 

Obſchon Sahverhändige, zum Beiſplel Banqulers, ums 
fer Zeltatter für fein gotdenes gelten Taffen, fo raufchen do 
wentgfiend in dieſet Dradı die goldenen Galten noch immer 
lebhaft geuug- Bald dienen fie dem Tame als freundliche 
gelterin, bald Freuen fie ſich ihrer Unabhängigkeit in Konzer» 
ten. Unftreltig find auch nur einige Städte noch in Deutfch 
fand, weiche ach In Anſehuns der Muſik mit Dresden meſſen 
können, und reifende Birtuofen finden Immer an der ſehr ger 
fäulgen füntglichen Kapelie eine bereltwiuige Unterkügung. — 
Noh geftern ging duch deren Deihülfe der Bunfch eines gro: 
Ben Thells der biegen Gebildeten in Erfüllung. Die Schau 
_ fpieterin Marle Schmidt, geborne Koch, gab nämtich mit 
iärem Gatten im ante bed Hotel de Pologne ein Dekiama- 
torium, eine Art örmıticher Ergögtichkeiten, bei denen die 
Abwechletung.des Dekiamitend mir der Muft zum Hetkömm⸗ 
kichen gehört. R 

Ungeachtet In Dredden das gerwögntich fehr langweilige 
Divertifoment.. eines fogenannten Dekiamatoriumd im Auge 
weinen äußert wenig DBeifau und Beiuh findet, fg batte 
man es doch dießmal mit einer Ausnahme von der gemeinen 
Pegel zu hun, weshalb man ſich bewogen fand, ebenfaus 


eine Ausnahme zu mahen, Die Stodt Hatte diefe Schauſpie- 


fern und deren Sgwenter auf Ihrer Bühne aufbiühen fehen, 
fie hatte In Ihrer Mutter eine Künfkterin hodgeagter, bie dem 
dei des Korhurnd ſeibit In einem dafür hochſt ungünfiigen 
Snhrjehend mit unbegreiffichem Btüde treu geblieben war. 
Mac dem ode biefer geihäpten Brau gaben beide Züchter 
fon durch Ihre edie gellireihe Gehalts Yoinung, den Berluf, 
den das Dresdener und Leipziger Yudllfum durch Diefen Ted 
erlitten harte, dereink au erſeden. Auein fo gern aud beide 
in der Folge fortdauernd auf der Bühne geichen wurden, ſo 
geſtand man fih do aligemein, daB Ihre tünftteeifhe Aust 
hibung einen minder raſchen Gang zu nehmen ſchlen, als 
man erwartet haste. Do verlaniete es ſchon damals, daß 
der Grund davon nicht fowohl in ihnen felbfl, ald in zufäl- 
tigen äußeren Umfänden, und nur info fern au in ihnen 
läge, ald.diefe fatalen äußeren Imfände, durch Empörung 
des gerechten Seibftgefühts der Kunſtletinmen, am Ende nach ⸗ 
theilig auf Ihren guten Witten wirkten. Tagtäglih prangten 
ibre Mamen- auf den Anfchiagejeiteln, „aber gemelniglih im 
Rouen, von denen ihr gerechter Stotz beleidigt werben mußte, 

Am fchwerfen traf das Unglüd folder Rollen grade 
Marien Koch, als bie jüngfe der. Schwenern, und es war 
fhon an fi ganz narürtih, daß der Charakter eines fchnip 
piichen Kammermäbchend, oder wohl gar einer ſummen Brief: 
trägerin, mit diefer zur Tragödie gebornen Hohen Bigur den 
tächertihfien Wilderfpruch darfiette. Daßer war es eben ſo 
natürlich, dag beide Schweſtern bag lUnpamende ihres Ber 
Hätınies fühlten, und eine Bühne verliegen, welche, aus 
Diefen Umftänden zu. fliegen, einen ungewöhnlichen Ueberfluß 
an guten Gwaufpieterlunen baben mußte. 

Deffentiid)e Blätter brachen nicht lange darauf In das 
god beider Schweſtern aus. Das Kelpsiger Publitum hatie 


fogar vor zwel Jahren bad Vergnügen, Marien Roh, lehlge 
Madame Schmidt, in mehreren Gaſttollen ale echte Künfiterin 
in der Tragödie zu bewundern. Dur alles diefes hatte denn 
auch in Dresden bie Freude über ihre neulich erfolgie Ankunft 
eine giemliche Aigemeinheit gewonnen, 

Frellich Hätte man au bier Ueber Ihe Talent im 65: 
Kern Sianze, auf ber Bühne, gefehen. Da jedoch In diefen 
Wochen die Hiefige Bühme geſchlogFen bielbt, fo begnügte man 
fit) mit einem Deftamatorium, mozu Mad, ©. fih geneigt 
finden tleg. Der ganze Saal war mit Menſchen angefütt, 
und ein turger, nicht eben bedeutender Prolog mir Beziehung 
auf der Küntierin frühere Berhäntnig au dieſer Stadt und 
deren Bühne, würde die Anwelenden ſchon durch ben Inhalt 
vollends gemonnen haben, wenn er auch nur won einer gan 
gew dhnuchen Deflamarrize vezitirt worden waͤre. 

Bel Mad. Schmidt entzüdte er, Jedes Wort nimmt 
erfi Leben und Bette auf ihren Eippen, und das richtige Ge 
füht ihres Vortrags, die reine, fhöne, in unendlichen Abfin: 
fungen felgende mb fadende &timme, verbunden mit dee 
graylöfefien körperlichen Haltung ergriffen bie Anmwefenden auf 
eine feltene Weiſe. 

unnachahmlich fprah fie die Romanze: bie Bürg: 
fhaft,. und den Deonsiog der Thetia, auch machte ein 
vorzügliches Gelingen, dah man Ihr die Wahl eines Gedlchtt 
wie die Kinbesmdrderin von Saluer, verſleh. 

In der Beichte von Kopebur; die fie mit ihrem Gat: 
ten gemeinfchafttich definmirte, zeigte fe aue Geinbeit und 
einen Anftand, der das Unanfändige einiger Steuen dieſes 
Schauſpieis zur erlaubıen Heiterkeln milderte. Dei aue dem 
fehten der bet der Tragödie, weicher die Künfiterin augehört, 
fie bisweilen on Verfoigung des Komifhen bis in feine Klein 
fen Nüancen zu verhindern. 

Die Anweſenden bezelgten ihren recht Innigen Beifau 
durch Hänteltatfchen und ein Braporufen, das ſichtbar vom 
Serzen kam. Der Wunih der Künrtierin auf dem Theater, 
Das gleichiam ihre Wiege geweſen I, jert wieder zu ſehn/ 
ſetach ſich zu laut aus, als dad der Unternehmer des blefigen 
Smaufpleis, als ein Muger Mann, nicht alles thun follte, 
um: fie zu erhalten, oder wenn Abe jeplges Engagement 
dieß nicht zulleße, die baldige Hofnung darauf. Den Bufs 
fern, welche die Künſtletin unterflägten, gebührt ebenfaus al: 
1e8 kob und befonderd Ken. Börzet, der fih mit einem Blös 
tentongert,. und Dr. Camillo Babbl, der ſich auf den 
KBioline hören lieh, z 





U. W. Schieget Häte ia Wien während der Ballenyeit 
Öffentliche Worlefungen über Oramaturgie. 6. eciceulch 
bag folde äffentlihe Worlefungen immer mehr Site werben 
und- Aberau Belfau finden. ———— 
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3 € © Geride, 


(Dberamtmann und Doct. 


Defonsomifdhe Hefte, 
ober 
Sammlung von Erfahrungen 
unb 
Beobachtungen 
aus‘ dem 
Gebiete der Landwirthſchaft. 
Sabrgang 180%. 
Leipsig, bei J. F. Bledbitfd. 
12 Hefte. Preis fünf Thlr. od. 9 EI. Rhein, 


IJannar. Indalt: 1) Die Brauntweinbrennes 
zei, als ein Gewerbszweig des Landwirthes betrachtet. 


Bom Oberamtmann nnd Doct. F. ©, &. Geride 


zu St. Lüdgeri. 2) Ueber das Mihratben des 
Roggensd anf Kartoffelfeldern. Bom Baron Liliens 
eron,. 3) Ueber das Küdern bes Viehes auf den 
Beiden. Vom Baron Liltlencrom, 4) Weber den 
Vildungstrieb in den Obſtbaumen. Mit einem ilum, 
Kupfer, 

Februar. Jubalt: 1) Die Branntweinbren: 
nerei, als ein Sewerbezweig des Landwirthes betrach⸗ 
tet. Vom Oberamtmann und Dr. F. C. G. Gericke. 
Beſchluß. 2) F. C. ©. Gerickens Beſchrelbung ſel⸗ 
ner laudwirthſchaftlichen Lehrauſtalt anf dem ſatulari⸗ 
firten Kloſter Lüdgeri vor dem Thore von Helwſtaͤdt. 
3) Ueber die Defonomie in Holſtein und Schleswig. 
Bom Barom Liliencron, 4) Koͤniglich Baierſche 
Kulturgefege. Mir Anmerkungen. 5) Landwirthſchaft⸗ 
lihe Nachrichten. 

März, Juhalt: 7) Praktiſche Verſuche über 
bag Verbältnih der Fütterung zum Viehſtande und der 
Daraus werdenden Düngung zum Ackerbau. Vom Dbers 
amtmana und Dr. F. €. ©. Beride. 2) Beſchrel⸗ 
bung und Beurtheilung der Banernmirtbichaft im füds 
dftliben Theile des Fürftentbums Hildedheim vom 
Vaſtor Bradebufh in Klein: Mabuert. 3) Ueber 
Bereitung und Anwendung bes Duͤngers, und künftliche 


20. 





ı2. April, 1808, 





Düngungsfurrogate. 4) ine neue Schmiere zu Mas 
fbinen und Wagenrdbern und bergl, Wom Prof. W. 
N. Lampadius in Frevberg. 5) Landwirthſchaftliche 
Nachrichten aus dem Dder: Departement im Königs . 
rein Weſtphalen. 

April. Inhbalt: 1) Verbeſſerte Schafviehfut⸗ 
terraufe. Nebſt Verſuchen und Reſaltaten über bie 
Heilung ber Drebkrankbeit der Schafe, nach der Mes 
thode des Kerru Oberamtmannd und Dr. Gericke. 
Von Auguſtin Kaliwoba, W. Direftor ber Herr⸗ 
ſchaft Smierlan, im Czaslauer Kreife, in Böhmen, 
Mir einem Aupfer, 2) Ucher die Waldweide und des 
ren Bersdfidtigung beim Forſthaushalt. Vom Hrm, 
Forſtrath & U W. von Liebhaber, 3) Ueber Bes 
zeirung und Unmwendung bes Dungers, und künitliche 
Düngungefurronate (Fortfeguug) 4) Landwirth— 
ſchaftliche Nachrichten aus dem flähern Theile des Hil⸗ 
besbeimifhen; aus dem Holfteinifhen und der Ham: 
burger Gegend; and bem Erzgebirgiſchen Kreife im 
Königreib Sachſen; ans dem Leipziger Kreife; aus 
bem Stifte Merfeburg; aus dem Fürftentbum Hildes⸗ 
beim, und einem Theile des angrenzenden Hannoͤver— 
ſchen Landes und ans Motbenburg an der Tauber, 
5) Präuumerationd: Unzeige von J. S. S. Kerfteing 
neu erfundesem Halverfalmaf. 6) Erläuterungen, 

Fu Anfang eines jeden Monats erfhelnt von 
biefer Beitichrift regelmäßig ein Heft. Man erhält 
es buch jede folide Buchhaudlung und durch jebes 
VPoſtamt. Die Königl. Saͤchſ. Zeitungs : Erpebition im 
Leipzig bat bie Hauptverfendung, wie bisher, über: 
nommen. 


Die Buchbindler Miden und Comp. belannt⸗ 
lich (awuaqa) Naodracker in Meutlingen, diſtribulten 
laut ihres fogenannten liter. Anzeigers die zweite Ori⸗ 
ginalaussabe des Trieſter Correſpondenten, auf deſſen 
Titel es beißt: vermehrt mit einer grund— 
fisen Abhandlung über die Wenifelge: 
fhäfte von Eleminiud 9b erkläre biermit; 
dad ih mit diefen Herrn Mäden nie in Verbindung 
gewefen bin, und auch mich nie mit Nahbdrudern eins 
lfaffen werbe; daß ich nie eine Abhandlung über Wed: 
feleeibäfte für den Kriefter Eorrefpondenten geihries 
ben Habe, fondern, daß vielmehr die fraglige Abhand⸗ 


fung aus Büſch Darfielung der Handlung wörtlich 
entlehnt, umd ſchon der erften Unfgabe vom D. Müller 
beigefügt war, wie es auch ſchon im Journal für Fa: 
brif gerügt worden if, Herr Joahim *) bat mir die 
Ausarbeitung eines Anhange zu dem Trieſter Brief 
fieler, welcher Formulare von kaufmaͤnniſchen Rech⸗ 
nungen, Papieren und Dokumenten enthalten ſollte, 
aufgetragen, und dieſen habe ih ſchon vor 3 Zahren 
im Mannferipte abgeliefert. Weiter habe ich feinen 
Antheil an der vom Hrn. Joachim zu liefernden zten 
Ausgabe des Triefter Eorrefpondenten,. und jede ans 
dere Angabe auf dem Titel erkläre ich fir einen ſchaͤnd⸗ 
lichen Mißbrauch meines Namens, wofür id mir Ge⸗ 
nugthuung zu verfaaffen willen werbe, 
D, Cleminius. 
R Slehe oben. Glelch und glei geſeut fich gern, 
Anmerkung von Recdtswegen. 


Anzeige 
Das 
Königliche» Baierfhe 


Zentral : Rechnungs : Kommiſſariat 
des 


Ynnern 


Hat fih, nah dem Beiſpiele der Etats: Kuratelen von 
Franten, Schwaben, und Neuburg veranlaßt uefunden, 
den fämmtlihen allgemeinen, und befonders Stiftunges 
Ubminiftratoren des Adnigreihes den allgemeinen 
Kameral: Klorrefpondenten von Deutſch⸗ 
land, tbeils and dent allgemeinen Zwece einer 
fortipreitenden Ausbildung in den Sameral: Wiffen: 
(haften, theil aus dem befondern Zwece einer 
beichrenden Bekanntſchaft mit dem über dieſes ſpezielle 
Adminitrationg: Gebiet darin erfheinenden Abbandlun: 
sen, als eine dem Geiſte bes Dienfied beförderlide 
Zeitſchrift vorzüglih zu empfehlen. 

Dieſe Empfehlung wurde für ale in Franfen, 
Schwaben, Neuburg, und Oberpfalz nelegenen Admis 
nifirationg : Diftrifte mit dem Auftrage verbunden, bie 
Ankündigungen der Vertdufe bedeutender Etiftungse: 
Realitäten, außer ben einihldgigen Blättern des Se: 
neral: Kommiffariatd : Bezirkes, auch in Dem Kamerals 
Derfünder einräden zu laffen, 

Diefes wird der Redaktion bes —— Korte: 
foondenten in Erlangen hierdurch zur Wiſſenſchaft er: 
oͤffnet. 

Münden, dem 24ften März 1808. 


Die Erpebition bed Kameral-Korre— 
fpondenten in Erlangen zeigt daber an, daß 


ber Kameral: Korreipondent pofttiglid auf allen Poſt- 
Yemtern und monatlih in allen Buchhandlungen zu 


haben ift. Diejenigen refp. Herren Abonnenten, bie 
den Kameral: Korrefpoudenten unmittelbar bei der Er: 
pebition in @rlangen bejtelen, erhalten bem ganzen 
Jahegang 1808 für 7 fl. rbein,. Praͤuum. 


Nahfhrift. 

Im Allgem. Kameral: Lorrefpondben« 
tem 1808. No, 37 u. f. w. finder fi folgende Dri: 
ginalabhandlang über Univerfal» und Spezial» 
Steuer» KRettififation: 


„Darftellung ber zeitherigen Gteurr» 
fvfteme, und fonnenklarer Bereit, daß der Staat, 
die Nation und die Einzelnen gewinnen, wenn eine 
allaemeine Vermégensſteuer — deren 
Ausführbarkeit ſchon in der alten Melt prattiſch 
entfchieden war — eingeführt wird, daß fie die 
einzig gerehte und befte Steuer und ber 
einzig rihtige Maßſtab aller nur mög» 
liden ordbentliden und außerorbentliden 
Befteuerung fen. Mebit einer originellen Prü« 
fung der bisherigen Steuer: Praris und ber 
einzelnen gewöhbnlidgen Stewerarten.” 
So eben iſt im einem bein. Bundesſtaate bes 
ſchloſſen worden, kuͤnftig mod jedem Unterthan mad 
Mafgabe feines Vermögens zu beſteuern. 





YAntündıgung. 
Als allgemein gewuͤuſchte Fortfegung iſt ———*— 
nen und in allen Buchbandlungen zu haben? 
Botanisches Bilderbuch 


für die Jugend 


und 3 
für Freunde der Pflanzenkunde, 


Mit deutschem, französischem und 
englischem Text. 


Herausgegeben 
von 
Fr. Dreves und F. G. Hayne. 
ö5r Band. Zr Heft. 4. 
Leipzig bei Georg Voss. 


Mit diefem 27jten Hefte enthält num das Gange 
147 Kupferplatten, die vom Hrn. Capieut (bon und 
fleißig neitohen, und woven die Werlagebandlung die 
Suumination fauber und treu bat beiorgen laffen, 
Die Befizer der erfteren Hefte lefen die Anzeige feis 
nes Fortgangs gewiß mit Vergnügen, und allen denen, 
welche dieſes nuͤtliche wirklich ſchöͤne Bilderbuch noch 
nicht kennen, iſt es auf das gewiſſenhafteſte zu em: 
pfehlen. 

Ale 27 Hefte koſten 18 Rthlt., jeder einzelne 
Heft 16 ®r. 


Neue Erholungen, 
herausgegeben 
von Et 
W. © Beder, 


Erſtes Bändchen. 

Auch unter bem Titel: 
Erholungeu 1808. Erſtes Bändchen. 
Preis ı Thaler 
Reipzig, bei Fo. Fr. GSleditſch. 


Inhalt, — Helena, Movelle von Lonife 
Brachmann. — Die Hausmittel, Erzaͤhlung von 
Ktetſchmaun. — Der raſende Roland, Achtzehn⸗ 
ter Befang. Bon Buͤrde. — Weiberleigtfinn 
und Männerfbmwdäde. Erzählung von Amalie 
Bern. — Motben Mom Prof. Kanngieber. — 
Gebidhte von Ludwig von Wobefer; Lep; Hg; Kanıt 
giefer; Dambeck; Friede. Mitter und D. $r. Cramer. 

Bis jest find von dem Erholnngen 48 Bände 
erſchienen; diefe neuen Erbolungen bilden eine neue 
Euite, Um etwas Ganzes zu belommen, bat der 
Liebhaber daher nicht mitbig, ſich das frühere com 
plete Werk von 48 Bänden anzuſchaffen. 


p rredigten 
sum . 
Borlefen in Laudkirchen 


anzufändigen, kann vielleict bei biefem Vorrathe vom 
äbuliben Arbeiten ziemlich überfäffig fheinen; allein 
mebrere achtungtwerthe Männer, denen meine frübern 
in jenes Fach rinfhlagenden Schriften nicht ganz mißs 
fielen, muntern mich zu diefem Unternehmen auf, und 
mein Verleger glaubt nichte dabei rinzubüßen. Sollte 
ſich eine hinlänglihe Anzahl von Subferibenten finden, 
fo werde ih mad folgenden Grunbfägen arbeiten, 

1) Jede Predigt macht Eln für fih beſtehendes Gans 
zes; und wenn auch bieweilen die Eine fih auf eine 
vorhergehende zu beziehen ſchelnt, ſo muß doch jebe 
ohne ale Verbindung mit det andern für ſich vers 
ſtaͤudlich ſeyn. 

2) Jede muß bei maͤßiget Geſchwindigkeit der Stims 
me in einer halben Stand: vorgelefen werben koͤn⸗ 
nen, 

3) Aue fpeciele Beziehungen, alles, was nur ber 
Prediger ale Prediger fagen fann, wird vermieden, 
damit der Schullebrer alles ohne Veränderung, les 
fen tinne, 

4) Zu keiner Zelt müſſen die Schulmeiſter bäufiger 
lefen, ald an den boden Feten, und (befonders bei 
Wacanzen) in den Adventa- und Zallen : Wohens 
Predigten, Es müſſen aljo für diefe Zeiten meh: 
zere Predigten über freie Texte beigefügt werben. 


5) Das naͤmliche Beduͤrfulß tritt bei den Nachmit— 
tag6: Predigten an Bußtagen ein, bie in Vakanzen 
und. bei Kranfheiten bes Predigers häufig dem 
Etulmeifter anheimfallen, 

6) Enblid müfen noch einige Predigten algemeinen 
Inhalts über freie Terte beigefügt werben, um uns 
worbergefebener Bälle wilen. 1809 iſt der Predi⸗ 
ger zu 8. am 3. m, Tr. krauk. 1810 bat er bie 
Bacanz in B. gu beforgen, ı8ır iſt er tobt, und 
der Schulmeifter muß dreimal an die ſem Sonntage 
lefen. Zür folge Fälle muß durch jene allgemei- 
nen — far möcht ich fagen Nothe und Hülfspres 
bieten, geforgt werben. 


Daß Prediaten biefer Urt nicht ſeltne, auffals 
lende Materien behandeln, fondern am liebften das 
Gewoͤhnliche praktiſch darftellen müffen, darf ich wohl 
nicht erft erinnern. Sollten meine Freunde auch zu 
ihrer Privaterbauung meine Vorträge benugen wollen, 
fo würde ich mich Herzlich freuen, außer ber nähften 
Abſſcht noch eine zweite erreicht gu haben. Meinen 
Ton kennen meine Freunde aus dem, mas fie ſchon 
von mir lafen. Denen, die mich nicht kennen, möchte 
vieleiht auch eine noch fo gewiffenhafte Ankaͤndigung 
— man weiß ja wobl wie ed gebt — mehr Miß⸗ 
frauen als Vertrauen einflößen. 

Görnig den 12. Janıar 1808. 

M. Dinter, 
ebemeaid Director des Schullchrerfeminarik zur Beier 
drichsſtadt, jege Pfarrer zu Gornip bei Borna, 


Diefe Predigten des allgemein geebrten Herrn 
Werfaffers folen zur Oſtermeſſe 1809 in ar. 8. ne 
ter folgenden Bedingungen in meinem Verlag erfdeis 
zen. 1) Wer auf dieſes Werk, das vier Nipbabete 
andmahen wird, 2 Thle. 8 gr, ſaͤchſ. vorausbezabft, 
erhält daffelbe fauber im Leder gebunden. 2) Wer 
2 Thaler vorandbezahlt, erhält ed roh. 3) Wer nur 
3 Chir. vorausbezahlt, muß bei ber Ablieferung ı Thlr. 
2 Gr. nabzablen. 4) Ber ein Gremplar auf gut 
Schreibpapier zu haben wünfct, zablt 4 Thlr. 3 Or, 
voraus, und erhält ed bafür im Leder und mit vers 
geldetem Schuitt gebunden. — Da nun diefe Predig- 
ten vorzüglih für die baͤusliche Erbauung geeignet 
feon werden, fo hoffe ih um fo mehr von wahren 
Meilgiondverebrern, jur Beförderung dieſes Unterneh⸗ 
mens, Theilnabme, und bin zugleich erbötig, wenn es 
nicht dem Wunfh entfpreben follte, Das vorausbe⸗ 
jablte Geld dafür zurück zn geben. Wer bie @üte 
bat, Präuumeranten zu fammeln, erbält das Tte Erpl. 
frei, — Da fäntlibe Beförderer dem Werke vorger 
brudt werden folen, fo müfen fpdteftend zu Johanni 
d. 3. Briefe und Gelder poftfrei eingefendet werben, 
Der nachherige Preis iſt 3 Thaler, 

Renftadt an ber Orla, ben 14. Jan. 1808. 


Sohann Karl Gottfried Wagner, Verleger 
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Bekanntmachung den Pan zu Seeland im 
Sommer 1807 betreffend. 


Da der fo ſchoͤn und accurat gezeichnete und ge: 
ftochene Plan zu dem, feines klaſſiſchen Wertbes wes 
gen von dem Publitum mit fo ungemeln audges 
zeidnetem Beifalle aufgenommenen Werke; 


Seeland im Sommer 1807. in vertrauten Brite 
fen an einen Freund in Berlin von einem 
Augenzengen, nebfi dem Grundriffe von Kos 
penhagen und den Aktenſtücken. 8. Preis 
ı Thlr. 8 gr. ſaͤchſ. 

ſchon für ſich allein eine ſehr gemawe Meberfiht von 
Kopenbagends WBelagerungd » Anftalten gewährt und 
dur beigefügte Erklärung fowohl, ald burg Illumi⸗ 
nation befonderd bie Punkte bezeichnet find, bie am 
meiften dem Bombardement ausgefegt waren, fo bals 
ten wir und um fo mehr verpflichtet, Ibm auch einzeln 
zu verfaufen, je häufiger die Nachfragen deßhalb bei 
uniern Frennden gewefen find. Daher machen ‚wir 
biermit befannt, daß biefer Plan von der naͤchſten 
Oſtermeſſe an auch einzeln für den Preis von 9 gr. 
ſachſ. auf gutem Papiere zu haben ift, und daß man 
in alen Buchhandlungen Dentihlands darauf Beſtel⸗ 
fung machen kann, ohne jedoch babei unbemerkt zu 
lafen,, daß man in dem Werke felbit erſt volle Befrie⸗ 
Digung finden und fi daraus von den merfwärdigen 
Ereiguiffen jenes fo wichtigen Zeitabfchnittes in mills 
tairiſcher, biforifher und politifcher Beziehung erit 
volfommen inftruiren fann, Geſchrieben am Rheine 
ins April 1808. 


Der te Theil von ber 
Encnflopädie des gefammten Mafchinenmes 
ſens, oder vollftändiger Unterricht in der 
praftifchen Mechanik und Mafchinenichre, 
mit Erklärung der Dazu gehörigen Kunft« 
wörter, in alphaberifcher Ordnung. Ein 
Handbuh für Mechaniker, Kameras 
litten, Baumeiſter und Jeden, dem 
Kenntniſſe des Maſchinenweſens noͤthig 
und nuͤtzlich ſind. Von J. H. M. Poppe. 
gu 8. Mit 7 Kupfertafeln. Preis 
athir. aögr. alle 4 Theile 1uthlr. 16gr. 


ik nun an alle Buchhandlungen verfandt und in fels 
ben zu erbalten. Der Verleger boffr nun bald das 
Vergnügen zu baben, deu stem Theil, welcher dieſes 
{bone muhſame Werk voljidndig macht, anzeigen zu 
können. Georg Voß. 


An Freunde des Gefanges, eltern und 

Erzicher. 

Mit Weranügen zeige ih mieberholt folgendes 
Bub, für deſſen Empfehlung fi jeder WVeurtheiler 
intereffirt, als eine hoͤchſt augenehme und nuͤtzliche Ers 
fdeinung an. Der Titel ift: 
Briefean Natalie 

‚über den Gefang, 
ald Befbrberung ber häuslihen Gfudfeligfeit und 
des gefeligen Vergnuͤgens. 


Ein Handbuch für Freunde des Sefanges, 
bie ſich felbit, 

vier 

für Mütter und Erzieherinnen, 

bie ihre Böglinge für biefe Kunft bilden möchten, 
Bon 
Nina d'Aubiguy, geb. Engelbronner, 
Mit 3 Mufiftafeln, 
ar, 8, Preis ı Khlr. 16 Gr. 


Es it auf ſchoͤn Papier gebrudt und im allen 
VBuchhandlungen zu haben, 
Georg Voß in Leipzig. 


An Regierungen, Staatsmännte und Rechts 

gelchrte. . 

Bei Georg Voß im Leipzig iſt beraudgefommen 
und in allen Bugshandlungen zu haben: 

Die . 
Staatsverwaltung von Toskana 
unter 
» der Regierung Seiner Königlichen Majestät 

|  LeopoldiıIl 


aus dem Italienischen übersetzt und mit Anmerkun- 
gen begleitet von 


Dr. A. F. W. Crome. 
5 Theile in 4. Preis 7 Thir. ı2 Gr. 
Auf Velinpapier ıı Thlr. 


Den refp. Behörden, melden dad Dafenn bies 
fed fhönen koftbaren Werts in fo vielen Rückſichten 
von hohem Intereſſe ſeyn muß, wird bie beſcheiden 
wiederholte Anzeige davon von ber Werlagsbandlung 
mit ber ergebenen Bitte begteitet, fie mit Büte und 
gewogener Theilnahme aufzunehmen, 








Seitung für die elegante Welt. 





Donnerflags 
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ben 14. April 1808. 





Sibraltar. 
(Gortfegung,) 
Der König von England ernannte baranf ben Generals 
major Ramos, ber mit beider Belagerung gemwefen war, 
sum &ouverncur von Gibraltar, auf den nachher der 


Oberſte Roger Elliot folgte, unter welchem die Königin _ 


Anna im April 1706 die Stadt für einen Freibhafen ers 
Härte, 

Im Jahr 1720 wurde Gibraltar von einer neuen 
Gefahr bedrohet. Die ſpaniſche Feſtung Genta in ber Bar: 
barei war viele Jahre von den Mauren belagert. Die 
Spanier zogen unter dem Befehl des Marquis von Leda 
eine furchtbare Macht an der Bay von Gibraltar zuſam⸗ 
men, unter bem Vorwande, bie Stabt zu entſetzen; im 
Grunde aber mit dem geheimen Plane, vorher erft @is 
braliar durch einen coup de main zu nehmen; zu wel: 
Sem Ende fie eine Menge Sturmleitern u. ſ. w. hatten 
machen laffen, Diefe Müftung wurde aber nit ‚gebeim 
genug betrieben. Die englifhe Meglerung erhielt bald 
Nachricht davon, fhöpfte Verdacht, und fandte ohne Wer: 
jug an den damaligen Gouverneur von Minorca, Oberſt 
Kane, Befehl, fofort einen Theil feiner Garnifon einzu: 
ſchiffen und fi unter dem Schuß der Flotte im mittelläns 
diſchen Meere nad. Gibraltar zu begchen. Cr fand bie 
ZFeſtung in einer hoͤchſt kritiſchen Lage. Die Garnifon bes 
ftand nur aus drei ſchwachen Bataillonen ; viele Offiziere 
waren abmwefend, viele Spanier in ber Stabt, nur auf 
24 Tage Lebensmittel in den Magazinen, und eine feind: 
fie Blotte in der Bay. Der Matquis von Leda ward 


genöthigt nah Ceuta unter Segel zu geben; blieb aber 
immer der Meinung, die Feftung hätte durch Sturm und 
einen allgemeinen Angriff genommen werden innen. — 
Eine fehr ernfihafte Belagerung im Jahr 1727, die dei 
Spaniern gegen 3000 Menſchen Toftete, und den Englaͤu⸗ 
bern nur 300, murbe dur den bald nachher erfolgten 
Frieden aufgehoben. 1740 zogen die Spanier die Linien 
von St. Rogue quer über den Iſthmus, welde alle Bers 
bindung mit bem Kontinent abſchneiden. 


Nenere Sefhihte von Gibraltar, 


Im Jahr 1776 warb General Elliot zum Gouver⸗ 
Heur ernannt: und trat im folgenden Jahre feinen widtir 
gen Poften an. 

Mit diefem In fo vieler Hinfiht ausgezeichneten 
Manne bebt die wichtigſte Periode von Gibraltar an — 
Die legte Belagerung; in weicher alles, was die Ariegs- 
Funft an bie Hand gibt, mit einem Aufwande und einer 
Standhaftigkeit ohne Beiſpiel ausgeführt, und wodurd 
diefer Felſen einer der beruͤhmteſten Derter ber Welt ges 
worden if. Aus den Auſtrengungen und der Hartnaͤckigkeit 
Spaniens fcheint zu erhellen, daß die Hofnung, ihn wieder 
zu. erobern, Damals der Hauptbewegungsgrund geweien ift, 
an dem Kriege zwifchen Franfreih und England Theil zu 
nehmen. Gleich im Anfange der erfien Feindfeligkeiten 
ward die Feftung von einer Gamifon von 5382 Mann 
vertheidigt, und durch eine zahlteiche Artillerie, die mit 
ſehr vieler Kenntniß vertheilt und vom vortreflihen Kane: 
niers bedient wurde. 
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Am aıflen Junius 1779 warb aller Merkehr zwi⸗ 
ſchen Gibraltar und Spanien abgebrohen, und am 160ten 
Suling der Hafen durch zwei Linienſchiffe von 74 Kanonen, 
zwei Fregatten, Schebecken und verſchiedenen Kleinen Schif⸗ 
fen eingeſchloſſen; von Seiten der Feſtung finden die Feinde 
feligfeiten aber erſt den 1aten September mit einem fehr 
lebhaften Feuer an, um bie Poften, welche über die Lis 
nien binausgegangen waren, zu belogiren, fo wie die Nr 
beiten zu unterbrechen. Die fpanifhe Armee veritärfte 
ſich almälig und mochte Unfang Dftoberd etwa 14,000 
Mann ftark ſeyu. Ungeachtet des beftändigen Feuers der 
Engländer, öffneten die Belagerer in dieſem Monate 35 
Schießſcharten in ihren Linien, und fingen ihre Approchen 
ins November an, indem fie auf die Stadt einige Kanos 
nenſchuͤſſe tbaten, welde nnter ben Einwohnern Schrecken 
und allgemeine Beitärgung verbreiteten. Der größte Theil 
flüchtete ſogleich nach der Sübdfeite des Felfens, wohin fie 
ihre vorgüglichiten Koftbarkeiten in Sicherheit brachten, 

Kamen auch gleih dann und warn einige Fahrzeuge 
von ber Hüfte ber Varbarei an, fo wurden die Lebens⸗ 
mittel dennoch jehr felten und theuer. Allein Robuey 
ſchlug Don Juan Langara auf ber Höhe von St, Vincent, 
machte ihn zum Siriegsgefangenen, bemaͤchtigte ſich eines 
großen Cheils der Kauffahrteiflotte, welche er Fonvorirte, 
verproviantirte darauf im Januar 1780 bie Feſtung und 
erfeichterte bie Zufuhr aus Tetuan *), 

Die Epanier ſchraͤnkten fi bloß auf die Fortſetzung 
ihrer Apptochen ein, und ließen in der Naht mit Kanos 
nierfhaluppen und Brandern eine Heine englifhe Flotte, 
von einen Linienfhiffe von 60 Kanonen, einer Fregat: 
te und zwei bewaffneten Böten, bie auf ber Rhede lag, 
ohne Erfolg angreifen. Die Kreuzer vermehrten ſich 
and blofirten den Hafen von neuen. Die Lebensmittel 
wurden wieder fehr felten, und der Scharbock brach ſehr 


) Befanntiich Iernte der englifche Prinz Witllam, der ge 
genmwärtige Herzog von Elarence, den Seedlenſt anf bie 
fer Flotte. Während diefe in der Bay lag, fatteie bee 
fpaniihe Admiral Don Juan Langara, ber aid Krieges 
aefangner in Gibraltar war, bei Bir George Rodney 
einen Beſuch ad, Natürlich wurde Don Langara dem 
fönigiichen Prinzen eorgeſeut. Wis die beiden Admirale 
fi darauf mir einander unterrebeten, entfernte ſich ber 
Drinz; und aid angeselgt wurde, dag Den Juan zurüds 
aufehren wünide, trat er in feiner voikändigen Mid 
fbipman’s : Uniform in bie Halüte und zeigte dem Adml⸗ 
ral (ehr ehrerbietig an: „das Boot ſey fertig.‘ Der 
Spanter faunte nicht wenig, den Eobn eines Könige 
als Mivfhipman vor fih zu fehen und rief mit fihibarer 
Ruͤhrung aus: „Wohl verdient Giroätritannten die Herr: 
ſchaft zur See, wenn die nichrigiien Erufen In ſeiner 
Marine von Prinzen vom Geblüs ‚befielber werden !! 
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ſtark ans *); wogegen aber der Citromenfaft bie trefliche 
fien Dienfte feiftete, Die Not mahte die Einwohner, 
ſelbſt die Soldaten, erfinderifh **). Jeder Fleck bes Fel⸗ 
fend, ber mur einiger Kultur fähig war, wurde mit fols 
chem Erfolge angebauet, daß in den Monaten, mo bie 
Eonnenbige die Gartengewäcfe nicht verbrannte, bie nös 
thige Konſumzion binlänglich gewonnen wurde. Auch ſchli⸗ 
en fi zuweilen noch einige Fahrzeuge ein. Allein im 
Unfange 1781 hatte alle Hofnung, von ber Küfte der 
Barbarei Lebensmittel zu erhalten, ein Ende, Spanien 
hatte mit dem Saifer von Maroffo, biefem alten Alliire 
ten ber Engländer, einen Vertrag geſchloſſen, vermdge 
weldes fie ans feinen Staaten vertrieben und den Spa: 
niern in dem Hafen von Tanget völlig freie Hand gelaffen 
wurbe, Die Belagerten richteten darauf Ihre Augen nach 
Minorca und zogen eine Zeitlang einen Binreichenden Vors 
rath von VBebürfniffen daher. Cie fingen aber wiederum 
an ſehr felten und theuer zu werben, als Lord Darbp am 
ızten April die Stadt von neuen verproviantirte. 

Un demfelben Tage fingen die Spanier, als fie ſa⸗ 
ben, daß fie die Stade nicht durchaus blokiren Fountem, 
an, fie zu befhießen, und man rechnet, daß fir von bies 
fem Augenblide bis Ende Map 56,760 Kugeln und 20,134 
Bomben hinein warfen. 

Sie warb bald in einen vollforhmenen Schutthaufen 
verwandelt und die mod übrigen Einwohner fahen ſich ge: 


) Gerabe in dleſem kritiſchen Augenblicke, mo die iept 
mehr als ie nöibige Seſundhelt der Garniion auf dem 
Spiele hand, ſchtich fich ein bänlihes Elf von Malaga 
mit einer ganzen Ladung Eltronen ein, die ber Gouperneur 
fogieich kaufte und vertbelten te, Rie kam wohl eln Schiff 
au einer gerufeneen Stunde! „Hatten wir dem Feinde ſechs 
Artegsichlie abgenommen," fagte mir ein bannöverier 
Difister, „fo Hätte bie Freude nicht fo groß ſeyn können.’ 
Die frobe Nachricht tief wie ein Bauffeuer von Polen 
zu Poſten. Der Scorbut zeigte ſich mit alten den gefähr ⸗ 
Uden Eympiomen, bie man in Anſen's Reife um bie 
Welt finder; und Das Lieber wich feinem der übrigen Mit ⸗ 
tel, die ſchon ale ohne Wirkung verſucht waren. 


. *) Die Sannoveraner fielen um biefe Zelt auf eine ganz 
eigene Art Küchen auszubrüten, Man legte bie Eier In 
DBaummone, Wolle oder Irgenb ein warmes Zeug In eln 
Gefäß von Zinn, bad fo gemacht war, bad ed durch 
eine Lampe oder in heißem Hafer erwärmt werben fonne 
te. Bel gehöriger Aufmerkfamkeir anf. eine Immer glels 
he Temperatur wurden tie Eier in der gewöhnlichen Zeit 
aufgebrötet, die eine Senne figt. Ein Kapaun wurde for 
dann abgerichtet, die. Brut aufzuztehen. Man rupfte Ihm 
bie Federn voy det Bruf und dem Bauche, peitechte ihn 
fodann gellnde mit Refeln, und ſetzie Ibn auf das Neſt, 
wo die Daunenwärme ber Jungen den nadten und ſchmer⸗ 
venden Thellen eine fo mwoblihätlge Empfindung verum 
ſachte, bad er fie mir eben der Gorgfals und Zaruichtkelt 
grad 409, aid eine Kenne, 
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zmungen, fle zn verlaffen. Die Soldaten üuͤberließen ſich 
vielen Erceffen, pländerten alles, was fie fanden, gingen 
in die Magazine und Keller, betranfen fih, daß fle ſinn⸗ 
los binfielen, menn fie ih nach ihren Poften begaben, 
und andere auf ber Stelle verſchieden. Man machte be: 
fannt: jeder Soldat, ber betrunfen auf feinem Poſten ges 
funden wärde, follte gehängt werden; dennoch wurde fein 
Soldat, ttotz aller Kiagen der Einwohner, benen man 
Schuld gibt, daß fie auf ihre Waaren einen ungeheuern 
Preis geſetzt hätten, beitraft, wenn er dergleichen geſtoh⸗ 
len Hatte, Die Magazine, hieß es, ſeyn durd bie Bom⸗ 
ben geöffnet und ihre Vorräthe der Preis der Strapatzen 
der Garnifon geworden. Gleichwohl wurde jeder Soldat, 
ber nur das geringite geftoblen hatte, das dem Könige 
gehörte, gehängt. Dieter erflaunlihe Mangel an KArler 
geszucht würde die trantigfien Folgen gehabt haben, wenn 
die Sarnifon nicht zum Theil aus Hannoveranern beftans 
den hätte, bie, ungleich nüdterner und an eine fIrengere 
Suborbinazion gewöhnt, den Englänbern einigen Wett 
eifer und einen regelmäßigen Dienft rinfiößte *) Die 
Einwohner von Sibraiter haben nach dem Frieden bittere 
Beihwerden darüber geführt, und waren feft entſchloſſen 
gegen ben General deswegen einen Prozeß einzuleiten. 

Der Feind fepte fein Feuer fort, das nur gegen 
Mittag nachließ; bie gewöhnliche Zeit, wo die Spanier 
ihre Siefte halten; und fo lange die Belagerung bauers 
te, unterbraden fle biefe nie. Allein bieß Feuer, nur auf 
ben Zufall berechnet und ohne einen beftimmten Augpunft, 
that nur geringen Echaden, dem man zeitig genug mit ges 
tinger Mühe wieder ausbeffern fonnte, Die Feftung mis 
figte das ihrige ungleid mehr, um ihres Schießbedarfs 
zu fhonen. uch wurde bie Stadt täglich von Kanonens 
böten, deren jedes eine Kanone führte, beſchoſſen; indeß 
ließ dieß Feuer im Junius doch fchr nad, Die Engläuder 
baueten ans einigen Fleinen Fahrzeugen ebenfalls ſolche 
Böte, die fie mit vielem Erfolge den feindlichen gegenüber 
ſtellten. 

Im Auguſt verſtaͤrkte der Feind fein Feuer, und 
deckte dadurch ſeine Arbeiter, die ihre Approchen ſehr eif⸗ 
rigft vorwärts trieben und eine ſehr vorgerädte Batterie 
vollendeten. General Cifiot erfuhr durch einen Ueberlaͤu⸗ 
fer bie außerordentlihe Nachlaͤſſigleit der Nachtpoſten, und 
beſchloß einen Ausfall, um diefe Werte gu gerftören. Das 


) Auch gegenwärtig (März 1808) find wiederum zwei Mer 
gimenter Hannoveranet (von bes deurſchen Leglen) in 
Olbralsar. 
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Unternehmen war außerordentlich gewagt, und fonnte nur 
durch die Gewißheit eines glüdlihen Erfolge gerechtfer: 
tigt werden, Er führte ihn in der Nacht von zöften zum 
arten November mit 2000 Mann aus *), überfiel den 
Beind, zerftörete und verbrannte feine Batterien, die zum 
Theil mit ungeheuern Koften von Holz aufgeführt waren, 
und machte fehr viele Gefangene, In dem Wachthauſe eis 
nes Offiziere fand man feinen Napport auf ben folgenden 
Morgen, bes Inhalts: „daß nichts Neues vorgefallen 
ſey.“ Wire der Feind auf feiner Hut geweſen, fo hätte 
er biefe 2000 Mann, melde ein Drittel der Garnifon 
ansmachten, abſchneiden, oder, durcheinander gemiſcht, 
mit ihnen zugleich in bie Stadt einmarſchiten und ſich der⸗ 
ſelben ſehr leicht bemeiftern koͤnnen. Vielleicht war dieß 
waͤhrend der ganzen Velagerung der einzige Augenblick, 
wo bie Moͤglichkeit dazu da war. Statt deſſen ließ er 
die Batterien mehrere Tage hindurch fortbrennen und 
dachte erft Im Anfang des Decembers daran, fie wieberum 
aufzuführen, wobei er aber dur das Geſchuͤtz der Feſtung 
wicht wenig geftdret wurde. R 
Im UAnfange bes Aprils übernahm der Herzog von 
Erilon, dem fih Minorca fo ehen ergeben hatte, bas 
Kommando ber Belagerung, die man mit noch größerer 
Uinfirengung fortzufeßen entſchloſſen ſchien. Im Mai fing 
men an zw Algeſtras fhwimmende Batterien zu bauen, 
mozu ein frangöfliher Ingenieur: Offigier, Darçon, bie 
Idee gegeben hatte, In Gibraltar errihtete man Roſte 
in den Batterien, um fie mit glühenden Angeln zu ems 
pfangen, Täglich fahe man bei dem Lager von-Et, Reque 
Fahrzeuge mit Truppen und Ammunizien anlommen; ber 
Graf Faltenheim traf mit vier franzoͤſiſchen Regimentern 
ein; fo wie der Graf von Artois und der Herzog von 
Bonrbon, um als Freimilige zu bienen. Die Ankunft bes 
erfteren, ber auf feiner Reife von Mabrib verfgiebene 
Briefe für die Garniſon mitgebracht hatte, gab Werans 
laffung zu einer fehr artigen Kortefpondeng zwifchen dem 
Herzog von Erillon und dem Genetal Elliot. 
(Die GBortfegung folgt.) 


“, Die Hannoveraner zeichneten fich dabei vorzügih aud, 
und der längil verfiorbene Dderfi von Hugo, ein talent 
voller Mann von fehr viefen Tenntniſſen, und ein eben 
fo braver Boidat, den ſch nach feiner Zurüdfunft kennen 
und fhägen lernte, führe fen Kommando mit einem 
Muthe und einer Entichtoffenhelt aus, die aligemeine Der 
wunderung erwarben, fo mie bie verdienten Lobſprüche 
bes Genrrais Euler; der überhaupt meinen Laudeleuten 
bei allen Selegenheiten Geredpiigkeis wieberfaßren Ueß. 
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Miszellen. J 
Im Aprilhefte der neuen Berliniſchen Monatſchrift 
ſpricht Nikolai über das Campiſche Woͤrterbuch 
und über die ſeltſame Sprachfegerei und geſchmackloſe Worte 
fabrik, die Hr. Campe etablirt hat. Anſtatt Gruppe er: 
halten wir durch Hru. Campe rine Druffel, Im Ries 
derdeutſchen heißt Druve eine Traube, davon bas Des 
minutiv Druffel ein Kräublein, und alle gleich Traͤub⸗ 
den zufammenbangende Früchte bedeutet. Aus biefer 
Druffel fabrizirt Hr. C. das Zeitwort bruffeln für grups 
piren, umd führt folgende ſelbſtzemachte Nebensarten an; 
„Nafenpläge mit einigen Baumbruffeln.” Das heißt alfe 
gar fein: Pläge mit Baumträublein! „ſchoͤn gebenfs 
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felte Baumtllumpen.“ Faſt pofflerlih: ſchoͤn getrdus 
beite Klumpen! Da ferner nah Hru. Campe für aus 
tit allemal alt gefagt werden fol, ungeachtet eine alte 
Kuh und eine antite Kuh doch etwas verſchieden find, 
und das Mort Eruppe von ben italieniihen Wörtern 
Groppo und Gruppo herfiammt, melde einen Knoten, 
einen Haufen bedeuten, fo ſchlaͤgt Nilolai im Scherz 
vor, anftatt; „Die antife Gruppe bes Laokoon und feiner 
Soͤhne iſt ſchoͤn gruppirt”, zu fagen: das alte Hdufchen 
des Laokoon und feiner Söhne ift ſchoͤn gefnötelt. Und im 
Ernft, es klingt eben fo verftänblich, zierlich und edel, 
als wenn man nach Heu. Campe jagt: bie alte Druffel 
Des Laoloon ift ſchoͤn gedruffelt, 





Korrefpondbenz- unb Notizen-Blatt. 


Aus ber Schweiz. 

Um die Einimpfung der Gchupblattern zu befördern, 
haben ae tatheliſche und reformirte Geiſtilche pon ben geift« 
lien Obern auf Bitte des Sanltärd » Kouegl! den Aufırag er: 
batten, daß jeder Prediger eine eigne Predigt Über biefen Ge 
aenfand Halten, oder wenigfiens eine fchidiiche Empfehlung 
deffeiben von der Kanzel an die Gemeinde machen fol. Much 
Ai ein vom Sanltärdrarh zu St. Sallen verfaßtes Schreiben 
zur Aufmunterung des Landmanns, feine Kinder Impfen au 
iaſſen, von auen Kanzeln verleien werben. 

Unfer Landsmann Bihofke (aus dem Magbeburgiichen 
gebürtig), der befannte Verfaſſer bed Abäuine und jept Heraus · 
geber der treflichen Misgelien für bie neufe Wellkunde, Lebt 
su Diberfiein, einem Sandvolgtiimen Schloſſe bei Aarau und 
it felt einigen Jahren mit der Tochter eines Kiefigen Landpre ⸗ 
digers verheiratber, 

Im Herbft ded verfognen Jahres wurde in einer ru 
formirten Gemiinde des Santend Appenzeu ein Funger Gradi; 
ger eingeführt, der noch ulcht ag Jahre alt war, und doch 
feine Studien zu Bafel beendigt Harte. Er Katie bei feinem 
Water einige wiffenichaftiihe Borfenntnife fih erworben, be 
dog nun die Akademie und Hiet fi nach einem Kurfus von 
40 Wochen, (age vieryig Bomben, für reif genug, einer ganı 
zen Gemeinde vorjufieben! — Es I unverantworttich, wie 
ſchiecht die Wiſſenſchaften zu Baſet traktirt und bie nothwen ⸗ 
dipher Studien peruachläßigt werden. Die dortigen Herren 
Hrofefforen, won denen ſich vie zur Derenguter Grkic deten ⸗ 
nen, eraminicen und prbiniren ihre theologlſchen Gtubenten, 
wenn ſoiche auch kaum griehiich und kareinifch leſen können, 
und die melften Studenten veriafen bie lniverfitär ſchon mis 
dem erfien Jahre wieder. Noch ſchlechter ſteht ed um die 
Deren Theologen im Kanton Bünden, wo bie jungen Leute, 
die ſich dem Predigerflande widmen, ih zu irgend einem Band: 
geiütichen begeben, Hier einige Predigten machen lernen, und 
nach Belt von wenig Monaten aid Beiklihe auficeten. Ein 
ſoichet abfotsieter Student meldet fih bei ber Gunode bes 
Santon, wird craminitt taliter qualiter, und allemal für 
fertig und geſchickt gehalten ein Geeienhirte zu feyn und au 
werden. Ih hörte in Ehur einen ſolchen elenden PBrebiger, 
der eine Predigt von Zoullofer auswendig wie ein Quartanet 
feine Legion berihnatterte, und Wunder glaubte, was er ger 
Leiter habe. Wollen Sie über die Studia der Schweiger Theo: 
Iogen zu Baſet eiwas Ausführtiches leſen, fo ſchlagen Sie 
den aiſten Brief der neueſten Briefe aus der Schweiz von 2. 


Band II. bei Fielfhmann In Münden, nad, unb Sle wer: 
den meine wenigen Machrichten Hierüber bekätigt finden. 

m Spätherbit des verlaufemen Jahres machte ih eine 
Beine Luſtreiſe ind Giarnerland, um die neuen Einth; Arbeiten 
in Augenſchein zu nehmen. Ich lernte bier den Präfibenten 
diefed gamen Beihäfre, Hrn. Profefor Eſcher von Züri 
fennen, einen vortreflichen‘itebenswürdigen Mann, der ganz 
dazu gelchaffen und geeignet ik, ein Werk ber Act, und von 
ſolchen Schwierigkelten au-fommandiren . der auf die Herablafı 
fendite Weiſe ich mit dem niehrigiien Tagelöhmer gu beiprechen 
and Ihn dei jenem Geſchäft munter und fröhlich zu machen 
weid, und ber eben busch feine Met, wie man mit ſoichen 
irbeitgienten umgeben muß, fich bie Liebe derfeiben (eb And 
ihret Über 600) zu verſchaffen wußte, da bei der Berſchleden⸗ 
beit der Charaktere, der Deligionen, ber Kanıone, aus denen 
fie bier aufammen kommen, es einen Bann an ber Spipe ber 
darf, der Kopf und Heth befigt. Mn der Table d’hore auf 
der Zlegeldruf erzählte ein Obrenzeuge von einem feiner Der 
tannten (ein Glarner) folgende Anekdote. Ein ſich Hug dün⸗ 
Bender Landmanu des Kanton Glarus Hatte In feiner Gegend 
die Demerfung gemacht, bag fo viele Kaufleute mir Kaffee 
handelten, und bob ber Preis dieſer Waare eher erhöber als 
ernledert werde, er ſchlo alfo daraus, ed müfe died rin vor 
theithafter Dandeisartitei ſeyn. Er gedachte alle auf der Lanı 
desgemeinde folgende Proponzlon zu maden: bad, meli ber 
Sreis des Kaffees fo hoch, der Profit aber gewiß ( bei ber 
Menge Handelsleure) beträchtilch ſey, fo folte eine nicbene 
aligemeine Zare angenommen, und in Zukunft bas Pfund um 
33 Bapen (der nam ſächſ. Geld 19 gute Groihen) verfauft 
werden. Zum Gtüd harte dieſer patriotiſche Mann feinen vor: 
treflichen (aber leider nicht anwendbaren) Gedanken einem fel: 
nee Nachbarn mirgeibeilt, der Ihn brav auslachte, und damit 
daheim zu bleiben perfuchte, 





uns Paris. 

Das Mufeum, das felt 14 Tagen wegen Bauarbeiten 
geſchloſſen worden, wird In wenig Zagen wieder eröffnet mer: 
den — Die Werfhönerungen in ben Tululerien werben nicht 
biod das Innere des Palaſtes betreffen, aud in bem Garten 
werden Anflatten zu Beränderungen geiroffen, 


Auftöfung der Eharade in Mummer 56: 
Die Gradſqhrift. 





Zeitung für die elegante Welt, 


Freitags 


Haydn's ruhmvolles Alter. 
Wien am 28. März 1808, 

Den ganzen verfloffenen Winter über bat in biefer Kais 
fertadt ein Liebhaberkongert beftanden, wovon eine nähere 
Notiz auch felbit dem auswärtigen Publikum nicht unin⸗ 
tereſſaut ſeyn dürfte, 

Eine Geſellſchaft angeſehener junger Maͤnner, welche 
Sinn und Geſchmack für Mufit und viel Uebung in diefer 
fhönen Kunft haben, hatte fih nämlich zu dem ſchoͤnen 
Zweck vereinigt, vom 22. Novbr. an, an jedem Sonntage 
von 12 bis 2 Uhr das hiefige, im Abficht auf Muſit gewiß 
hoch gebildere Publitum mit einer Auswahl der neueſten 
und beiten Vokal: und Inftrumentaimufit unentgelds 
lich zu regaliren. Um defto mehreren Mufitfreunden bier 
ſes Vergnügen gewähren zu koͤnnen, hatte fi die GSeſell⸗ 
ſchaft einen der größten und icönften Edle von Wien, 
den großen akademiſchen Hoͤrſaal im Univerfitätegebäube, 
einrdumen lafen, der in afuftiicher Hinfiht ganz jenem 
Zwede entſprach, und wo, bis auf wenig Blasinftrumente, 
lauter Dilettanten die neneften Meifterwerte vortrugen, 
Junge Damen aus den angelehenften Familien vermehrs 
tem öfters dur ihren Gefang das Vergnügen ber Zuhös 
ter, nnd aud einige der berübmteften Sängerinnen ber 
hiefigen Hoftheater, Demoif. Buch wie ſer, Madame 
Eampi und Demoif. Fifher wechſelten mit jenen im 
Vortrage der ausgeſuchteſten Singſtücke. 

Wie ſehr indeſſen kleinſtaͤdtiſch genug — was 4 
ſelbſt in dem großen Wien je zuweilen der Fall zu ſeyn 
pflegt — viele im Anfang dicſem treflichen Inſtitute Feine 


— GL — 


den 15. April 1808. 





Dauer weiffagen wollten, fo erhielt ſich baffelbe durch die 
vereinte, mit beträchtlichen Koften verbundene, Thärigfeit 
und ben Eifer ber wadern Unternehmer dennoch 20 Wochen 
hindurch, und ihrem mannigfahen Verdienft um das kunſt⸗ 
fiebenbe Publikum festen diefe edlen Männer zum Schluß 


noch geftern dur die Aufführung des unfterblihen Meis 


fterwerfs des ehrwürbigen Veteran Polpyhymniens, der 
Schöpfung unfers Haydn, nah der meifterhaften 
Neberfegung von Earpani, bie Krone auf, 

Schon harrte eine Zahl von wenigſtens 1500 Zuhds 
tern mit Sehnfucht auf ben Anfang der eutzucenden Harz 
monien diefes Aunftwerls, als — zur hoͤchſten Ueberra⸗ 
{hung Aller, der berühmte Greis, der feit Jahren ſchon 
feine einfame Wohnung nicht verlafen hatte — Haydn 
felbft in den Saal bineingetragen wurde, welden an dem 
Portale des Gebäudes ber Rektor Magnifilus, Graf 
Franz von Herfhan, einer der Vorfteher des Inflitutg, 
Salieri, Beethoven und andere berühmte Komponijten 
empfangen unb berauf begleitet hatten. Cinige ber anges 
fehenften Damen Wiens nahmen ben würdigen Meifter in 
ihre Mitte und hielten es nicht unter ihrer Wurde, dem 
ſchwaͤchlichen reife, um ihn vor einer Erfältung zu bes 
wahren, bie foftbariten Shawls um bie Füße zu winden. 
Ihm wurden von zwei vorzüglihen Dilettantinnen, ber 
Baroneffe von Spielmamn und dem Fräulein von Kurzes 
boed im Namen ber Aunftfreunde ein italienifches Sonett 
von Carpani und ein deutfhes Gedicht von unferm 
Eollin überreiht; ein allgemeines Frobloden erſchallte 
bei diefem Anlaſſe und bie Ruͤhrung bes Greifes über dieſe 
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ungeheuchelte, freie Achtung und Liebe theilte fih der gan- 
zen Gefelisaft in einem fo hoben Grabe mit, daß man 
in dem ihn umgebenden Kreife nur Thränen der innigften 
Empfindung rollen fab. 

Salieri als Direftor an der Spitze, Creuzer 
am Klaviere, Element an ber eriten Geige, Dempif, 
Fiſcher, Herr Weinmäller und Herr Radicht an 
den Singſtimmen; eine beträchtliche Unzahl von Sängern, 
die den Chor bildeten, nnd menigftens go Inſtrumentiſten, 
lauter Ditettanten — alle diefe vereinten Ardfte wirkten 
nun gemeinſchaftlich und wahrhaft con amore zu einem fo 
ſchoͤnen Ganzen, daß ber Eindruck diefes Meifterftäds auf 
die ſaͤmmtlichen Iuhdrer unverkennbar war, befondere übers 


traf fih Mad. Fiſcher felbft dur ihren gelſtvollen Bors 


trag; Meinmällers fo Fraftvolles Organ ſchien fi 
ganz an die himmlische Muſit anzuſchmiegen und aud 
Radichi trug den Beifall der Kenner in den meiften 
Stellen davon. 

Nach dem erften Alt begab fih ber Schöpfer diefer 
Schoͤpfung unter ben lauteſten Ausdrcken von Achtung 
wieder weg, nachdem er biefen Tag als einen der ſüßeſten 
Momente feines Lebens gepriefen und dem Orcheſter und 
der Verfammlung feinen Dank nur leiſe hatte ffammeln 
Tonnen. 

Die Unternehmer hatten die Aufmerkiamfeit, einem 
jeden Zuhörer unentgeldlih Eremplare ſowohl vom deuts 
„ben und italienifhen Terte der Echöpfung als der beiden 
Gedichte austheilen zu laffen, die ich hier überfende, 


Un Joſeph Haydn, bei Anffährung ber Schöpfung 
im Univerfitdtsfaale zu Wien, 
den 27den Wäry 1808. 


Du Haft die Welt in deiner Bruft getragen, 
Der Hole bühre Pforten ſtark bezwingen, 
Den freien Flug In Dimmeldräume wagen 
Hört man dich auf ber Töne kräftigen Echwingen, 
Drum ſouſt du, theurer Grels, nit irauerd Klagen, 
Def ml dem Alter keine Kräfte ringen: 
Zwar weit ber Leib ben bürern_Zeitgewalten ; 
Was du gemirfı, wirb ewig nie veralten, 
Wie nun in DMefed Mufeniempeis Hallen 
Crmwartungsvou ſich frohe Scharen drängen; 
So ſieht man einft Die ipären Enkel wallen 
Zu deiner Schöpfung hoben Himmeitftängen ; 
So Hört man noch der Enfet Jubel Kalten ” 
Bel deiner Engel Haueluahſangen. 
Was rein ber Menſch aus reiner Brun gefungen, 
JR wohl nie telcht In Menſchenbruſt verfinigen, 
O Taufche fang‘ entzũckt den eignen Tönen, 
In deiner Freunde dicht gedrängtem Krelſe, 
So wird du fanft der Erde dich entmöhnen, 
So froh dia rüden zu der großen Meife, 
Die Erde mit dem Limmel zu verföhnen ‘ 
War beines Kunſt echabne, Robensrorife. 
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Noch ſchaut bir Dank tief von der Erbe Kräften, 
Empfängt dich Hauelujah in ben Lüften. 
2. von Eoiiin. 


All — Haydn per la aua Creazione 


del mondo, 
8So mer ro, 

A un mover sol di sue possenti ciglia 

Trar dal nulla 4 viventi, e l’Universo, 

E spinger $oli per cammin diverso, 

E immensa attorno a lor d’asıri famiglia, 
51 Natura formar, che di se figlia, 

Si rinnovi ogni istante, e il dente avverso 

Le avventi invau lo struggitor perverso, 

Se Dio lo volle, e il fe, qual meraviglia ? 
Mas ch'uom l’opra di Dio stupenda e rara 

Pareggiar tenti con pittriei note, 

E la renda al pensier presente e chiara, 
Non possibil cimento a ognun parca. 

Haydn, tu il festi. In te chi tutto pnote 

Tanto versö di sua divina idea! 

De Carpani. 


Bon biefem Sonett lege ih Ihnen bier eine Ueber⸗ 
fegung bei, bie ſchon dur die Treue, mit ber fie das 
Origiual wiedergibt, fi empfiehlt, aber nun noch dadurch 
merkwürdig ift, daß fie einen jungen gebornen Mais 

laͤnder zum Verfaſſer bat, ber mit einer glühenden Vor⸗ 
liebe für die beutiche Literatut ſtandhaft die Schwierigkei⸗ 

ten beftreitet, die ihm unfre von der feininen fo verfehiebme 
Sprache entgegenfrgt, 


An den unſterblichen Haydn, über feine Schoͤpfung. 
Sonett nah Carpani. 
Mir einem Blick, dem Schöpfettraft verliehen, 
aus Kits das Au zu formen, au beleben, 
und Gonnen, die verſchledne Kreiie ziehn, 
mit einem Sternenheere zu umgeben; 
fo die Natur au bilden, daß entbiühn 
ihr ſelbſt fie müſſe au verlüngtem Beben, 
um ewig ber Vernichtung zu emileh'n — 
dad Sort dieß ıhar, kann's une noch Staunen geben? 
Do, das ein Sterblichet es durfre wagen, 
durch Zöne jenes große Wert dem Geile 
vergeaenmwärtigt fatllch voryutragen; 
 unmögiih fhlen’e. Bir, dir gelang der drelſte 
Beriuh, o Daydn! ganı, Er, der aumächtig ſchaft, 
erfühte dich nit feiner Echäpferkrafr, 
I B. de Bitarti aus Mailand, 


Was ich indeffen noch zulegt — ohne ben Werbiens 
-ften und der Mitwirkung der andern Herren Unternehmer 
nur Im Geringfien zu nabe treten zu wollen, zur Steuer 
ber Wahrbeit Bier noch anführen muß, ift die Bemerkung, 


daß durch die in Wien allgemein bekannte Kunftliebe und 


raſtloſe Thaͤtigleit des Herrn Grafen Franz von Her: 


Shan, K. K. Kimmerers, dieſes Inſtitut entfianden nnd 


fortgeführt worben iſt, nnd daß ibm ber ſpezielle Dauf fo 
vieler gebildeten Menfhen in Wen für fein ſeltenes Bes 
firebem, ihnen den Genuß fo mander — Stunde 
n verſchaffen, unmöglich entgchen kann. 
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SB vbraltar, 
(Bortfegung.) 

Die Spanier vollendeten um biefe Zeit ihre große 
Parallele von 230 Toifen, wozu fie eine Milion und 
600,000 Sandfäde gebraucht hatten. Ein Megen von gläs 
benden Augeln ſetzte ben Bten September einen Theil der 
großen Batterie, welche fie auf derfelben errichtet hatten, 
in Fener; ber Herzog von Erillon ließ fie ben folgenden 
Morgen, in bem Sujtande, worin fie war, öffnen, und 
begräßete Gibraltar mit einer Salve aus 170 Feuerſchluͤn⸗ 
den von großem Kaliber, während die Kanonierfhaluppen 
es von ber andern Seite befhoffen, und dennoch konnte 
die unermeflihe Menge von Kugeln und Bomben, wo⸗ 
mit der Felfen lange bededt blieb, bie furchtbare Feſtung 
nicht genugſam beſchaͤdigen, um die Sicherheit der Garni⸗ 
fon auch nur Einen Augenblick zu beunrubigen. 

Sie fehten ihr Feuer fort; während die combinirte 
Flotte am ıatem in die Bap einlief, Nie find fo viele 
Streitträfte gegen einen einzigen Ort bei einander geweſen. 
Bon der Seeſeite 47 Zinienfhiffe, zehn Fhwimmende Bat: 
terien, von 6 bie 21 Kanonen, in allen 142 Stil vom 
großem Kaliber, eine unermeflihe Menge von Fregatten, 
Schebecken, Brandern, Kanonenböten, Euttern n. f. w. 
von der Zandieite 200 Stüde großen Geſchuͤtzes, und eine 
Armee von 40,000 Mann, 

Gibraltar wurde laum von 7000 Mann vertbeidigt, 

Am ı3ten, gegen 7 Uht des Morgens, gingen bie 
ſchwlmmenden Batterien, die zu vollenden man fi kaum 
die Zeit genommen hatte, und vorh t einmal batte 
probiren wollen, unter Ergel, und nahmen gegen neun 
uhr längs der Stadt ihren Poften; das Nömiralaiciff, 
von dem Viceadmiral Moreno fomnandirt, 450 Toiſen 
der Königsbaftion gegenüber, und die andern ihm zu bei⸗ 


den Seiten. Die Artillerie der Garniſon hätte fi Feine - 


günftigere Schufweite wuͤnſchen können. Die Kanonen et: 
forderten nur eine geringe Erhöhung und faft jeder Schuß 
traf. In weriger dem 10 Minuten waren alle vor Anfer, 
and mit einem furchtbaren Feuer erwicderten fie fofort bie 
glähenden Kugeln, womit man fie empfangen hatte. Ein 
Degen von Bomben und Angeln überſchwemmte den Fel— 
fen. General Elliot gab feine Befehle von der Königer 
baftisn, die er nicht verlief. Gegen Mittag kamen bie 
Bombarbierböte und Aanonenfhalnppen, um den Angriff 
ber ſchwimmenden Batterien zu unterfiügen; alein ber 
Wind, wilder fib umgeſetzt hatte, erlaubte er ihnen 
nicht. Die Feftung widerfiand dem ſchrecklichen Feuer der 
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Keinde, und die Batterien deu glühenden Angeln, wonit 
man fie bedeckte. Einige Stunden ſpaͤter fingen mehrere 
an in Brand zu gerathen, und fchlenen in der größeften 
Verwirrung; ihr Fener verminderte fih gegen Abend und 
börte bald ganz auf, Won allen Seiten hörte man bas 
klaͤglichſte Geſchrei und Rufen nah Hülfe, die nicht gleich 
möglih war, und erſt ſpaͤt geleiftet werben kounte. Um 
Mitternacht ftanden fat ale im vollem Brand und erft bei 
Tagrsanbtuch Fonnte man aus ber Feftung Böte fenben, 
um mit der größejien Lebensgefahr die Unglädtichen zu 
tetten, bie man huͤlflos zurüdgelaffen hatte. Brigadier 
Eurtis zeichnete fi in diefem grofmäthigen Gefchäfte durch 
die wundernswurdigſte Entichloffenheit und Beratung bes 
Todes ans. Pfaffen und Offiziere batten den Soldaten 
eingerebet, ihre Schiffe wären ſchußfeſt, die Ketzer würden 
alle Gefangene über die Klinge fpringen laffen, wenn fie 
ſich ergäben, die Feftung babe nur wenig Ammunigion m. 
ſ. w. Bel einigen war biefer Glaube fo feſt, daß fie ſich 
in dem Augenblide der größten Lebenegefahr weigerten In 
die Boͤte zu fpringen, und nur mit Mühe konnten über: 
tebet werben, Im Verlauf des Tages brannten die Bats 
terien nach einandet ab, oder flogen aud in die Luft. Die 
Garniſon erhielt 357 das Leben, worunter 9 Offiziere und 
2 Priefter. Den Verluſt der Spanier ſchaͤhte man auf 
ungefäht 2000 Mann; ber ber Feftung if beinahe uns 
glaublih, wenn man bie Menge von Bomben und Angeln 
erwägt, die bineingeworfen wurden, Getoͤdtet ward nur 
ein Offizier und funfgehn Mann, und verwundet fünf 
Offiziere und drei und fehezig Mann, 

Mehr ale dreihundert Kanonen befhoffen Gibraltar 
in diefem Angriff; ein wahres Hölenfener, wovon weder 
Feder noch Pinfel eine anſchauliche Vorftellung geben, und 
das mar vom achtzig Kanonen, fieben Mörfern und act 
Haubigen erwiedert wurde, die mehr denn achttauſend 
dreihundert Schäffe thaten, und 716 Tonnen Pulver vers 
brauchten. Die Bruftmehren der Batterien und eine der 
Baftionen, bie dem Linienfewer ausgefegt waren, hatten 
febr gelitten; wiewohl nicht in bem Grade als man be: 
fürchten mußte, Die fhwinımende Batterie, auf welder 
ſich der Prinz von Naſſau befand, foll ſich am beften ges 
ſchlagen haben; alle Kanenen, bie man davon erhielt, war 
ren von dem ununterbrochenen Feuer fait ganz geſchmolzen; 
auch gebrauchte er die Vorſicht, bevor er fie verlieh, das 
Pulver naß machen zu laffen, welches wenige von den übri⸗ 
gen thaten ). Der Herzog von Crillon verfiherte einige 

") Das Meer trieb ſehr vlete Teümmer der Batterien nad 
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Tage nachher im Lager, wohin er fih zur Auswechſelung 
der Gefangenen begeben hatte: „das Projekt rühre nicht 
von ihm her; er ſey nur vor ber Feitung geblieben, meil 
der König, fein Herr, es durdaus fo haben wollen.“ 
Man glaubt ziemlich allgemein, daß Herrn D’Arcon’s 


Plan nur halb ausgeführt ſey, und daß es an Einigteit, 


wo nicht gar an gutem Willen, gefehlt babe, 

Man fuhr von beiden Seiten fort, ſich ohne Nuten 
zu befhießen, ale ein flarfer Sturm, ber bie combinirte 
“ Flotte fehr beihädigte, den Et. Michael, ein ſpaniſches 
Kriegesſchiff von 72 Kanonen, fommandirt von Don Juan 
Moreno; unter die Mauern der Feftung warf, wo es ſchei⸗ 


terte und von der Garnifon genommen wurde, Mebrere - 


Esiffe eutgingen mit genauer Noth einem gleichen Schids 
fal, An demfelben Tage wurde die Flotte bes Abmirals 
Howe, die aus 34 Linienſchiffen beftand, und Gibraltar 
verproviantiren follte, fignalifirt. Sie fegelte Europafpige 
vorbei, um auf der Höhe von Stepona und Marvella beis 
zulegen, Die Transporticiffe liefen ale glüdlich in den 
Hafen ein, während die kombinirte Flotte, unter dem Ads 

Gibraltar. Einige waren von Cedernholz gebaut, woraud 

Eutor Tafeltiihe für das Haus (Convent f, unten) bed 

Gouverneurs machen ließ, bie no bis auf den heutigen 


Tag ba find; fo wie andere Dffiziere atierlel Käſichen 
und anderes Gerät. 
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miral Don Louis von Cordova, (in biefem Augenblicke 42 
Lintenſchiffe!) bie abſſchtlich in der Bay blich, um die nahe 


Verprovlautirung von Gibraltar zu verhindern, eifrig ber 


fhäftigt war, den erlittenen Schaben auszubeffern. Am 
ı3ten ging fie endlih unter Segel, wm die engliſche aufs 
zuſuchen, und fteuerte nah Süden, während diefe laͤngs 
ber nördliben Küfte hinfegelte, und die Meerenge glück⸗ 
lich erreihte, Delamothe- Piquet verfolgte fie mit der 
Avantgarde und griff fie am Fingange des DOccans an, kehrte 
te aber bald zurück, ba er zu weit von dem übrigen ents 
fernt war, 

Segen Ende des Dftobers brach ein großer Theil 
bed Lagers von St. Roque auf, und die franzoͤſiſchen Trup⸗ 
pen bezogen die Winterquartiere in Gadir, two bie kom⸗ 
binitte Flotte eingelaufen war. Was die Spanier am 
meijten zu beſchaͤftigen fhien, waren wiederholte Verſuche, 
den St. Michael ju fenten, die aber alle fruchtlos ablies 
fen. Zu eben ber Seit verfuchten fie in einer Höle, an ber 
Morbipige des Felfens, eine Deine anzulegen, um bie 
Feſtung in bie Luft zu fprengen; ein mwahnfinniges Unter: 
nehmen, das ihnen bie Unterzeichnung bes Friedens nicht 
einmal Zeit ließ zu verſuchen. Der Herzog von Crillon 
zeigte ber Barnifou den Hten Februar an: „daß ber Hafen 
offen fen, und England Gibraltar behalte.” (Fortſ. feige.) 





Korrefpondenz» unb Notigen»- Blatt. 


uns Prag, 

An ker fogenannten Taſten (die Zeit zwiſchen Fafınadt 
und Ditern) pflegen thelld fremde Birruofen fib bier einyufin. 
den, ıgelis von biegen Künftern mufifatifde Aatemien geger 
ben au werten. Unter den Zremden verdienen eine rühmliche 
Erwähnung die Hrn, Gebrüder Bohrer, von welchen der eine 
auf der Bioline, der andere auf dem Wioloncek Birtuod if, 
Ganz; vorzügitb aber zeichnete ih aus Dr. Romberg, ber fich 
untängt In Wien Bewunderung erworben batıe, und ben die 
hleſigen Tonkunſuer den König der WBisfonceniiten zu nennen 
pRegen, Er vereinigt in jelnem Splel Selitgkeit, Annehmiich 
keit, Genauigken und Kertigkeit auf die ſeltenſte Art; befons 
Ders fanft weiß er das Piano zu nehmen, und im Adagio 
zelgt er fich ‚am vorzägiichitien ald Melitier, Der Fürſt von 
Tinsky bar Ihn mir einem anfehniihen Gehalt und der Freis 
heit, Jährih 3 Monate lang für ſich reifen zu dürfen, engagiert. 


Berlin, den gten April, 

Kapelimelder Himmel, den ale Zeitungen in Nom 
Aerben Uegen, definder fich wohl und wird bad nach Deutlich 
tand zurüdreifen. Br. v. Kopebue, bem dieſelben Parzen 
dos eben abgeichniten Gaben, lebt vieleicht auch wieder auf, 
Erin leyter Brief nach Beriin It vom a6iien Febr. Es if 
recht angenehm, foldhe Tobtenangeigen und Auferfiehungs : Ro: 
tigen von ſich felbit in den Settungen au leſen, zumal wenn 
man die Abfıcht bar, Immer im Publiftum von ſich reden zu 
machen. — In Kurzem erſchelnt Ser von einem Kunſthänd⸗ 


Ier Jacoby fen, ein Berzelchnig alter Blätter unferd Hogartthe, 
des verftorbenen jet Chodomwiedi, das für bie Geſchlchte 
der und und « Zreunde des Künfllers Interefant ſeyn 
wird, benn es enthält Anekdoten Über bie Entfiebung vieler 
Kupferfiiche dieſes Melſters, auch find die Kennzeichen jedes 
Driginals genau bemerft, fo bag man nicht leicht durch einen 
Nachfiih, beren ed mehrere gibt, Alntergangen werden fann, 
Mur iſt es ſchade, daß er altes ſo undeuiſch und fehlerhaft ger 
fchrieben bat, Dr. Jacoby, ein Jude, iſt der Sprache nicht 
mädtlg und hätte fih von einem Sprachkundigen feine Arbeit 
ſouen verbeffeen laſſen. 





Aus Paris. 

Sn ben Ulterariſchen Meden folgen die Franzoſen ben 
Deutihen nur na, während fie Ihnen in den übrigen vor⸗ 
gehen. Die Sucht, große und berühmte Mamen amufallen 
und fie berabiumürbigen, hat in Deutſchland ausgeraft und 
sieht, wo fie etwa noch fichtbar wird, mehr Verachtung als 
Auffehn auf ſich. In Frantrelch zeigen ſich Symptome dag 
Diefelbe Vertode eintreten wird, So eben find awdlf Satks 
ren auf Racine und Bolleau erſchlenen, bie In eben fo 
ſchlechten Berfen, wie bie beutihen Neufhüler zur Welt 
braten, gegen diele berübmten Männer losyiehen. 

In Lyhon wird jegt an einer prächtlgen Eriderei, bie 
für den Turoniaat des Palaſtes gu Berfalities beflmme 
it, gearbeiter, 
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Winkelmanns Werke, 


Sa oft wurde ung Deutfhen von unterrichteten Aus⸗ 
lindern der nur zu gerechte Vorwurf gemacht, daß mir 
nicht einmal eine volftändige Sammlung der Schriften 
Bintelmanns aufzuweifen hätten, Von Juͤngern und 
Meiftern wird Winfelnianns Napıe um die Wette gelallt 
und gepredigt. Uber nur wenige haben ſich über eine oft 
ſehr flühtige Leſung feiner Geſchichte der Kunft verftiegen. 
Wie viele, bie jegt das große Wort über Ideal und Kunſt⸗ 
fhönheit führen, fennen die in einem jet febier vergeſſe⸗ 
nen und doc fo fahreihen Journal befindlichen Aufiäge 
aus Winfelmanns blübender Periode: über die Betrach⸗ 
tung ber Werte ber Kunft, und; von der Orazie in den 
Berten der Kunft, aub nur den Namen nah? und doch 
wird fhwerlih je etwas Beſſeres darüber geiagt werden 
koͤnnen, wenn man anders nicht Rauch aus Licht, fondern 
Licht aus Rauch geben, nicht durch verwirreude Mortfors 
men verbunfeln, fondern durd lichtvolle Darftelung auf: 
hellen will. 

Es mag noch andere Urſachen dieſer Unwiſſenheit in 
den Tendenzen unfter neweften Aeſthetit geben. Aber eine 
fpringt vor allen in die Augen. Wo follte man diefe Aufs 
fäge lefen? Gelbit in nambaften Bibliothefen waren fie, 
fhon ihrer Kleinheit wegen, oder weil fie bänderreihen 
Ionrnalen eingedrudt, gleihfam vergraben waren, faum 
aufzufinden. Und wel ein Werdruß mußte fi des Kuuſt⸗ 
freundes bemeiftern, wenn er Winfelmanns Hauptwerk 
in feiner unverfälihten Originalität genießen wollte, Die 


der einzig echten Dresduer Ausgabe zur Zugabe dienenden, 


Anmerkungen zur Geſchichte der Kunft waren 


ſelbſt bei der mühfamen Schwierigkeit ihres Gebrauchs 
noch nicht erihöpfend, Dean wußte ia, dab Winkelmann 
neue treflihe Bemerfungen, Verbefferungen, Erweiterung 
für die In Berlin zu verauftaltende neue frangöfifhe Aus⸗ 
gabe vorbereitet hatte, daß dieſe größern Theils in den 
Befig der Wiener Akademie gefommen waren, daf daraus 
die vielverfprebende und doch fo wenig leiftende Wiener 
Ausgabe hervorging, wo fi bei manchem Weizenkorn doch 
auch Trespe und Mutterforn findet. Man mußte alfo, um 
Winkelmanns Geſchichte der Kunſt in ihrer koͤſtlichen und 
gediegenen Urſprache — die ſich W. felbit dazu bildete und 
anbeguemte — ald Deutſche beutic zu lefen, die Dresdner 
und Wiener Ausgabe neben einander liegen baben und 
durch kritiſche Vergleihung und Sichtung den Genuß hun⸗ 
dertmal unterbrechen und verleiden. Woher es denn aud 
gekommen fen mag, daß felbft in Deutſchland die moͤg⸗ 
lihftvolftändige roͤmiſche Ausgabe von Fea zulegt häufiger 
zitirt wurde, als die zwei deutſchen Ausgaben in der Ur: 
ſptache. 

Seit Goͤthe durch Winfelmann und fein 
Jahrhundert bie Aufmerkſamteit der überall cher, 
als in ſich ſelbſt, hinhorchenden und hingaffenden Deut: 
ſchen Fräftigft auf diefen Gegenftand lenkte, ertönten wohl 
häufiger Stimmen im Publikum: es lafte ſchwere Schande 
auf und, daß wir noch Feine voljtdudige und kritiſch be: 
forgte Ausgabe der Winkelmannifhen Schriften beſaßen. 

Das ift nicht zu verfennen, daß bie Beforgung 
einer folden Unsgabe ihre. ganz eigenen Schwierigkeiten 
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hatte und der von den ruͤſtigſten Schreibern und Samm⸗ 
lern fo zärtlich beltehähgelte Ehrenſold hier nicht ohne el- 
nige Schweißtropfen zu verdienen war. Eineu bloß hinge: 
worfenen Abdrud der ung befannt gewordenen Winfelmans 
niſchen Schrift zu geben, wire bie fhwerfte Verſuͤndigung 


an dem Publikum unfter Tage, das doch gerade au in 


diefem Face muthig vorwärts gefchritten iſt umd Hundert 


Fehlarlffe aufzuzaͤhlen weiß, die für Winkelmann zu feiner, 


Zeit kaum noch zu vermeiden waren, die aber ohne Wars 
nungetafel jet nicht wieder aufs neue in die Welt geſchickt 
werden könnten. Man leſe und erwäge nur, was mit 
umfaffenden Biden ein Herrfher und Legislator in feis 


nem Fah, Wolf, in ber Darftellungber Alters - 


thums-Wiſſeuſchaft auch über das Stublum ber 
Untite, wie es auf feinen drei Stufen jegt getrieben 
werben follte, gewiß mit herzlicher Cinftimmung aller, bie 
überhaupt ihr Buch noch nicht gefcploffen haben, erforbert 
und erwartet. Wo folde Anforderungen mit Fug und Recht 
gemacht werben koͤnnen, dürfen da alte Irrthuͤmer durch 
neue, unbedingte Bekanntmachung fortgepflanzt werdeu? 
Und doch wie weit ſoll hier die Kritit ihre Zurechtweiſun⸗ 
gen und Abaͤnderungen treiben dürfen? Winkelmanns Ir 
ſchrift muß mit der firengften Gewiſſenhaftigkeit wieder: 
grgeben, alles aber, wozu ſpaͤtere Einfiht und Kritik 
nit ſchweigen darf, in die Anmerkungen verwieſen wer: 
den. Schwimmt nun aber ſchon in Fea’s römifcher Aus— 
gabe der Text oft in ausbeſſernden und ergänzenden No: 
ten, zu welcher Maſſe wird diefe neue Aritit das Werk 
anſchwellen müfen? bs 
Gewiß, Leine biefer Schwierigkeiten blieb den ſorg⸗ 
famen und funbigen Unternehmer und Pfleger einer Aus: 
gabe von Winfelmanns Werken, moron zur 
inftehenden Oſtermeſſe bie alte rechtmaͤßige Werlagshands 
tung fat ale Schriften, die unfer große Landsmann im 
Dresden und Nom in feiner Murteriprade abfaßte, die 
Waltherſche Hofbuchhandlung in Dresden, den erften 
ſchon jetzt fertig gebrudten Theil ausgeben wird. Profeſ⸗ 
for Fernom in Weimar, ber fie beforgt, hat unftreitig 
allen innern und dußern Beruf dazu. Ya, wenn bie ſchoͤ⸗ 
me Büfte im Pantheon, bie der nun auch fon zu feinen 
ältern Freunden verfammelte, edle Azara Winkelman: 
nen durch unſern Doͤll ſetzen Mich, einmal, wie nad ber 
Zabel der Orpheus Kopf zu Lesbos, Sprade befommen 
bitte: fo würbe fie ihm, wenn er, mährend feines viel 
jährigen Aufenthaltee in Nom, wohl aud regelmäßig in 
jenen Tempel, in deifen Nennung ſchon ein Sauber liegt, 
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anzubeten kam und fo bem vielgefehenen, zu manchen Bes 
trachtungen elulabenden Denfmal gegenüber ftand, dem 
Beruf, dem er fi nur felbft ertheilt zu Haben fcheint, zus 
gerufen haben. Wer auch nur die Studien und Car: 
ſtens Leben aus feiner Feder gelefen und feinen gram- 
matifch* kritiſchen Scharfſinn ans feinem (viel zu wenig ges 
fannten) großen Lehrgebäube der italienifhen 

‚Sprache (Tübingen, b. Gotta 1804. 2 Theile) kennen 
gelernt bat, für den bedarf es feines Erweiſes, daß bier 
der rechte Mann zum rechten Werke gekommen fey. 

Doch dieß Werk mag dann ben Meifter loben, wenn 
es ins Publitum getreten it. Nur eine Anzeige davon 
ſchien uus.in diefem wunderbaren. Kampf und Drang des 
Alten und Neuen auch im voraus nicht unthunlich oder un: 
ſchiclich, da ja bei den Ausftralungen unfrer allerneuſten 
Feuerbrände, Lichtfiralen und Brandrafeten eine fo alter: 
thämlihe Geftalt Leicht überfchn oder nur für eine ge: 
woͤhnliche Büchermaderipeculagion angefehn werden Fünnte, 

Daß dieß bier durchaus nicht der Fall iſt, durfte 
mob! fon beim erften Theil, der zwar nur kleinere 
Schriften, aber unter diefen doch au fhom die Amer 
kungen zur Baufunft der Altem enthält, tem 
Unkefangenen ganz einlenchtend werden, Das Titelblatt 
siert ein ganz neu von Lips geftochenes Porträt nah Ma: 
rons Driginal von Meper gegeihnet. Das Driginals 
porträt, welches ſich aus der Verlaſſenſchaft der unvergeß⸗ 
lien Herzogin Amalia feßt auf der Hergogl. Bibliothek 
in Weimar befindet, wutde von Kennern von jeher- für 
das getroffenfte gehalten und fehon weit früher einmal 
burh Bauſes Grabftihel geehrt. Dann folgt eine vom 
Herausgeber in gedrungener Kürze ausgearbeitete, wahr: 
baft einleitende Biographie Winlelmanns. Zu einer grös 
fern dürfte ſchon anderswo Rath werden. Nuu kommen 
die vier Schriften über die Nachahmung ber alten Kunſt⸗ 
werke und Heinere, boch fehr gehaltreiche Anffäge, und den 
Beſchluß des Bandes machen die Anmerkungen über bie 
Bankunft der Alten, denen ein „Fragment einer neuen 
Bearbeitung biefer Anmerkungen aus Winkelmanns eiger 
ner Handſchrift““, am Schluß beigefügt if, Die Noten 
und Eitate folgen immer am Ende jeder Schrift und un: 
terbrechen fo weniger bie Andacht bes Leſenden. Diele 
Noten find bie nothwendigſten Zufige und Hinweis 
ſungen vom jeßlgen Herausgeber eingeſchaltet, deſſen Ab⸗ 
ſicht es freilich nicht ſeyn konnte, Bier einen Ftuchtſpeicher 
für alle neuere Discuffionen und Anfiten anzulegen. Doch 
wie weit Hier Kritik und Crgähzungsluft gehn durfte, 
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daruber wird fläh der Betandgeher am beften felbftzu erflären‘ 


wiſſen. Das anftändige Großeltavformat und der ſaubere 
forrette Drum werden dem Werke gewiß auch zur Ems 
pfeblung dienen. 

Vielleicht war ih fhon jest für eine bloße Ankuͤn⸗ 
digung zu redfelig. Aber eine neue Ausgabe von Winkels 
manns Werfen, die man wehl gar mit dem neuen Lieb: 
lingeprädifat organiſch belegen dürfte, iſt doch eine 
Eribeinung, der ſich jeder Deutſche freien mag. Der 
Schmerz if ſtumm, die Freude wortreich! 

Böttiger. 


sSibraltar. 
(Bortfegung.) 

Am 31. März legte ber Herzog von Grillen felbft einen 
Beſuch bei dem Gouverneur in ber Feftung ab, wo er mit den 
ausge zeichnetſten Ehrenbe zeugungen empfangen wurde. Als 
ihm das ſaͤmmtliche Corps der Offiziere in dem Konvent 
vorgeftelt ward, wandte er fih mit den ſchmeichelhaften 
Worten an die Artillerie: „Meine Herren, id ſehe Sie 
bier lieber als Freunde, beun auf Ihren Batterien ale 
Feinde, wo Sie meiner nicht geſchont haben!" Als er nach⸗ 
ber die Feflungswerfe in Augenihein nahm, wunderte er 
fi nicht wenig Aber bie Thdtigfeit, mit welcher in fo fur 
ger Zeit alle Beſchaͤdignugen wieder Hergeftellt wären. In 


der Gallerie über Fartingdon’s Batterie kehrte er ſich vol, 
„Seben 
Eie bier meine Herren, Werke, die ber als 


Staunen gu feiner Suite um, und rief aüs: 


ten Römer würdig ſind!“ 

Ueber Tiſche machte er dem — und der 
gangen Sarnifon die feinſten Komplimente über ihre drave 
Vertheidigung. 

„Ich habe gethan, was ich konnte,“ fügte er bins 
zu, „und bin ich gleich nicht glücklich geweſen, fo freue ich. 
mich doch, baf mein Monarh mit mir zufrieden, if.” 


So enbigte ſich diefe ‚berühmte Pelagerung, nad. 


dem fie drei Jahre, fieben Monate und zwölf Tage ge: 
dauert hatte, ber Garniſon den Dank bes Königs und des 
Parlamente erwarb und bem General Elliot ben Orden bes 
bauen Hofenbandes, den ihm der Vice: Gouverneur, Ge: 
weraf Bond, mit ber größeften Felerlichkeit auf der Könige: 
Baltion, dem Hanptihanplaße feiner Thaten, überreichte, 
Er hatte während der ganzen Belagerung ein ruhmvolles 
Beiipiel ber unermübetiten Chätigleit und der größeften 
Mäfigkeit gegeben und bloß von Gemußen gelebt, bie er 


auf dem Martte, gleich dem geringfien Soldaten, kaufen 
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Tief. Er durchſtrich den Felfen auf einem Eſel, mit einem 
Spradrobre in ber Hand, und verlieh feine gewöhnliche 
Wohnung nicht, wo er ſich drei Meine Bombenfefte Haͤuſet 
von großen Planfen hatte einrichten laffen; eins für fi, 
eins für feinen Adjutanten und bas dritte für ben Juge⸗ 
nleur bes Tages. War Gibraltar gleich nicht fehr ſchwet 
zu vertheidigen, fo hat ihm biefe Belagerung dennoch el: 
nen grofen Namen gemacht, und ihn als Zorb Hrathfield 
au der Wuͤrde eines Pairs von England erhoben, 

Nah ben genaueften Verzeichniffen, die unter dfr 
fentliher Autorität gedrudt find, ift folgendes ber unbe: 
deutende Verluft der Engländer, während ber ganzen Bes 
lagerung ; d. 6. in einer Zeit von beinahe vier Jahren, 

Getbdtet ober an ihren Wunden gefterben 333. 
Unfähig zum Dienft geworden „ . . 138% 
An Krankheiten geftorben 0. 535% 
Verabigiebet wegen unheilbarer Arantheiten "ıst. 
DE 6 5 en ae . 
Totalverluſt 1231. 
Diefe Belagerung Hat die große Schwierigkeit erwielen, 
Gibraltar von der Serfeite zu blodiren, und die noch gtös 
fere Schwierigkeit, es mit Gewalt zu nehmen, aber die 
Spanier gingen auch fehr langfam und unentfchloffen zw 


"Werke, ohne einen feiten Plan, ohne einen beſtimmten 


Punkt, auf welchen fie ihr Feuer richteten; fie bededten 
den Felfen mit Angeln und Bomben, wahrſcheinlich ohne 
irgend einen andern Bwed, als die Sarnifon und die Eins 
wohner zu ermüden. Das Pulver, deſſen fie ſich bedienten, 
war vortrefflih; mehrere ihrer Bomben reiten über die 
ganze Laͤnge des Gebirges hinaus und fielen an der Suͤd⸗ 
feite nieder, wo man fi vor ihnen volfommen fiber 
glaubte, Den Kanonieren, bie eine Kanone bedienten, 
welche auf den Gipfel des Felſens geftellet war, pfiffen 
die Kugeln um die Ohren; d. h. in einer Höhe von beis 
nahe 1200 Toiſen. 

Seit dem Frieden von 83 hat man, burd manche 
Erfahrungen belehrt und gewarnt, die fernere Befeftigung 
fi fehr angelegen ſeyn Taffen und weder Gelb noch un: 
geheure Anftrengungen gefpart, um durch die Kunſt alles 
dasjenige zu erſehen, mas die Hand der Natur noch un⸗ 
vollendet gelaſſen hatte; vorzuͤglich gilt dieß von der weſt⸗ 
lihen Erite, wo die Meige des Felſens, nach der Lands 
pforte zw, immer noch eine Möglichkeit übrig zu laſſen 
ſchien, daß er von diefer Seite erftiegen werden könne, 
fobald Menſchenblut nicht geihont und Taufende aufs 
Spiel gefent werden follten. Gtaunenswürbige Arbeiten 


495 

find unternommen, um ihm aud bier fo ſtell und unzu⸗ 

gänglich gu machen, als an der nordoͤſtlichen Seite, 
(Die Bortfegung folgt) 





titeratur. 

Da jept in Deutfhland der Geſchmack für Deflas 
mazion allgemein zu werben beginnt, fo dürfte es dem 
Freunden der Rhetorik vielleiht nicht unwillfommen fepn, 
wenn ich felbige in Voraus auf ein Werk aufmerfian made, 
das ein ruͤhmlichſt bekannter Veteran diefer Kunft heraus: 
zugeben Willens iſt. Ih nenne den Namen Schocher! Dies 
fer liebenswürdige Greis, ber noch jegt im 7gften Jaht 
feines Lebens ſich mit jugendlichem Feuer für feine Kunſt 
intereffirt, wird feine Erfahrungen als Thpeoretifer und 
Praktiker unter dem Titel: 


Enharmoniſche Beredfamkeit für benfenbe und empfin⸗ 
dende Redner als Wilfenfhaft und Kunft ipftemas 
tiſch dargeſtellt.“ 
dem Publikum naͤchſtens vorlegen. Man darf von dieſem 
Manne, der fo ganz von dem Werthe der Sache durchdruu⸗ 
gen ift, etwas Gedlegenes und Vielumfaſſendes erwarten, 

Hier nur vorläufig eine Heine Probe von der Art 


Korrefpondenz- 


us Prag. 

Auch hler haben a Mitgtieder unferd 8. Mänd. Theaters, 
Dr. Diumauer und Pr. Dorf, vor Kurzem Im fogenannten 
Fondittſaale Deflamatorien gegeben, wo gewöhnlich die mufis 
latiſchen Akademien gegeben werben. Eigentlich war zwar nur 
Lad des Hrn. Vlumauer ein Dekiamatorlum, und biefer ber 
dandelte e8 mit Würde und dem ber Sache argemeffenen An» 
ande. Cs If ſchon davon In biefen Blättern geſprochen wor: 
den. any anders nahm Pr. Borf die Sache, und ſchlen 
Hauprfächtih auf die Unterhaltung der Menge und den bar: 
aus eutfpringenden Ertrag bedacht zu ſeyn. Er gab ein Quod⸗ 
tiber von MRufit, von tragliher und komiſcher Defkamayion und 
nannte ed eine große muflkalifch «- dbeftamatoriidhe 
Akademie Run ermas von der Ausführung, weiche dieſes 
Gemifch erſt zum Gemwirre machte. Unfälle fünnen freilich Je 
dem pafficen, aber bei Hrn, Borts Unternehmungen ſind fie 
gewohnt Ah einzufinden, So geihab es denn, daß kurz vor 
ber munftatlich : defiamaroriiben Akademie Demolſ. Phllippine 
Beſſel fich wegen Unpäßtichtelt enifchufbigen Heß. Or. Bork fün- 
Digte diefen Unfau dem Pubiltum mir Bedauern an, und bat, 
man möchte fatt des Monotogs, den Dem. Phll. Beſſet defia: 
miren foute, mit einem Gedichte gufrieden feun, welches cr feiner 
Beinen Tochter (die unlängit auf dem E, ſtänd. Theater In der 
Erbſchaft vielen Weifau erbleir) eindudirt habe, und diefe ber 
Elamiren werde. SDiesauf beflamirte er das Lied vom braven 
Mann. Dann fottıe ein komliches Quartett fommen. ber 
ein neuer Unfau! Hr. Käfer, der es komponitt Hatte und mit: 
fingen ſoute, war noch nit ba, Sr, Bork fah Ihm mir Banı 
gigfelt entgegen, fragte, ſchicte, allein er fam no nicht. Es 
wurde nah einigem Berjuge die Sonate von Mozart vorge: 
Kommen, mit welcher ber ate Theil beginnen foltte, Sie dauerte 
entfeplig lange, und man burfie die KRüdfiht, das fie ein 
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und Weife, wie er fih über Deklamazion im Allgemeinen 
ausdrüdt. „Die enbarmoniſche Betedſamteit“ fagt er in 
der Einleitung feines Werks, die er mir mitzutbeilen bie 
Güte gehabt, „tft eine melodifhe Kunft, die Zubörer ge: 
ſchiet und geneigt zu maben mit dem Redner einftimmig 
zu denfen und zu füblen. Ich wüßte keine Kunſt — fährt 
er weiterbin fort — in mwelder ſich der Menſch edler und 
feiner Würde angemeflener zeigen könnte, als eben bie 
Beredfamteit, In dem Redner ſteht das Meifterftüd des 
großen Werlmeiſters vollendet da; tedend und bandelnd 
in bewundernewürdigen Ardften, Er, der Mebner, weiß, 
ohne Strafen und Belohnungen in ber Hand zu haben, 
das Lafter zu ſchrecken und die Tugend zu ermuntern, kurz 
feine Kunft ift ein Zauber, mit welhem er andere durch 
den Vortrag richtig georbneter Gedanken und naturgemds 
fer Empfindungen zu wirkliben Eutſchlüſſen allgewaltig 
fortführt.“ Mit diefem Enthuſiasmus ſetzt der ebrwürs 
dige Meifter alle Theile der Nedefunft auseinander. 
Dieß Werk dürfte daber in unfern Tagen Füriten und 
Feldherren eben fo nuͤtzlich, als jedem andern öffentlichen 
Reduer nothwendig ſeyn. 

Theodor von Sydow. 





und Notigen« Blatt. 


Biähriged Mädchen fpliite, durchaus nicht verlieren. Endilch 
war fie auggeipieit, und — Hr. Häler noch nicht gekommen. 
Sr. Bork drehte ſich aängſilich nach alten Seiten, ging bin 
und Ber, und fein Geſicht ſchlen völlig ſchon für ben Mono⸗ 
log ven Franı Moor präparirt; doch Fam dieſer jepe noch 
nicht an bie Neihe, fondern da die Drönung der Dinge ion 
einmal geitört war, wieder erwad aus dem sten Zhelle, nämlich 
das beliebre Quarter: das waren mir fellge Tage, mir einem 
Doppel: Echo. Dob auch bier hätte Sr. Käfer mitfingen fol 
ien, und «6 mußte in Eile ein anderer felne Stimme uberneßs 
men. Diefes Quarter fdhien am beflen zu gefauen und wurde 
recht gut gelungen, hätte auch wahrſcheintich mis einem ein« 
fachen Emo denfelben Beifau erhalten. Da dieſes fo gefiet, 
trat Kr. Dort wirder hervor und kündigte an, daß diefe Der« 
ren, flat des von feiner Eielnen Tochter zu defiamirenden Ger 
dichtes, noch erwad anders fingen werden, Auch gut. Man 
mar nun®es Taufchbandels fon gewohnt, Unterdeſſen war 
Dr. Häfer, den ein befondrer Zufau aufgehalten haben mußte, 
gefommen, und fang in dem fomifhen Quarter felbft mit, 
an dem die Mufit viel beffer if, als der Text von Hrn. Vork. 
Auch die noch übrigen von Hrn. Bott angekündigten Stücke 
waren an die Reihe gekommen, nur eine Bariazton auf zwei 
Flöten und Gulraree war In dem Drange der Umftände ver: 
geilen oder als überzäblig wegaelaſſen worden, Oierbel wäre 
nur noch zu erinnern, dad die Parodie auf Hamlets Seyn 
oder Nichtfeyn eine Gammlung von gemeinen in Sntttelrels 
men platt ausgedrudten Scherzen war, und daß Pr. Dorf fi 
im Deflamicen manche Unrichtigfeit zu Schulden kommen Ueß. 
Auch iſt ſein Sprachorgan nike rein und vourönend, alfo zur 
Deklamazlon nicht fehe geeignet. Einzig in ihrer Art war 
diefe mufitatifch : deffamatorifh Akademie, wenn au die Ant 
ertnung des Gangen nit ecbaulich, 
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Zeitung für die elegante Belt, 


— 


— 63. — Ben 19. April 1808. 





Akademien und Tableaux mouvans, 
An. den den Herausgeber 1: 
J. elner Zeittimg für die elchante Melt dürften wohl bot 
allen andern Gegeniftänden, 'bie' einer Beachtung würdig 
ſeyn, die das Zeittobtende Geiſttrocknende, Beutelfegende 
Karteniipielverkantiend, heitere und liberale Unterhaltung 
gewaͤhren und durch Entwitelung nnd Vildung echten 
Aunftfinnes die Grazien mit den mürrifden Seitgort, wo 
wit vermäblen — das wollen die Olpnrpier nicht — doch 
sufanımenbringen und zur Eintracht bewegen. 
Ich lege Ihren bier aus drei nambaften Etädten 
unſers deutichen Volkervereins Ankundigungen oder Pro⸗ 
gramme bei, von weiten Sie m Belieben Gebrauch 
machen fönnen, 

Zuerſt aus der Kunſt⸗ und Genußliebenden Kaifer: 
ſtadt an ber Donan etwas, was in feiner Art wobl weit 
höhere Anipeahe machen darf, als alle. Apoitofäte, — 
das Programm: ur 


Galerie de Tableanx, qui seront exposcs dans 
la soirée du 6 et 7 fevrier 1508. 
1. Tableau: Helöne et Paris, de Compozition, 


2 — Le serment des Horaces, de Daridi 
3. — Le Parälytique; de Greuze. 

4 ._ Belisaire, de David. 

5. — Phdre &t Hypolite, de Guerin, ’ 
6. — Vae sofrdr espagnole, de Composition. 
T- Un sujet, de.Rembrand. 


— Verſtehen deſſelben nur ſoviel. Diefe wirk⸗ 
lichen Semalde, die man in Wien ſeht wohl kennt, wur⸗ 


den in einem Haufe, das ſeit Jahren im Beſitz iſt, alles, 
was feiern, geiftigern Lebensgenuß fördert, Aunft und 
Geſchmack ausübt und das farbenlofe Leben mit Blumen 
(hmüet, in ſich zu verfammeln und zu vereinigen, an den 
benannten Tagen von lebenden Perfonen mit einer 
Eleganz und Wahrheit dargeftelt, die allgemeinen Beifall 


“erhielt, befonders war die 7te Vorftellung nad Nembrand 


durch die Beleuchtung zauberiſch. Die Anordnung ber 
tableaux hatte Hr. Moreau, fürftl, efterbagpiher Architekt, 
auf fih genommen und alles war meifterbaft. Unter den 
vor ftellenden zeichnete fi befonders die mit Recht gefeierte 


Todter des Haufes einmal als suivante d’ Helene im er⸗ 


ften Gemälde durch ungemeine grazidfe-Haltung und als 
Phädra durch hoben Ausdruck der Leidenfnaft aus. Die 


g8Zwiſcheuraͤume von einem Tablcan zum ahdern füllte ein 


mufitaliibes Divertifement. 


Den zöften Februar wurde in Frankfurt am Mayn 
ein Athendum oder Mufeum eröffnet, deſſen Vorſleher 
Vogt, Schulz und Grintng als Maͤnner, die es 
werth find, den beffern Ton anzugeben und die dazu ihren 
Beruf längitens durh Schriften und andere Wirkjanıteit 
hinlaͤnglich benrfundet haben, es weder an Anftrengung 
noch That fehlen ließen, um Fremden und Cingeimticen 
eine durch Mannigfaltigfeit und Kunſtreij anziebende Un: 
terhaltung zu verſchaffen. Ich lege Ihnen bier das auf 
ben erſten Monat beftimmte," gedrudte Repertorium bei, 
Gebe Verſammlung ift in drei Klaffen getbeilt, Nico— 
laus Bogt hielt eine trefflihe Einleitungsrede über den 
Zwect des Mufeums nach feinen Statuten. Nehmen Sie, 
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da der Ahdrud bes Ganzen zu weitlduftig ſeyn wuͤrde 9, 
die ale Beiſpiel angeführte No. 4— 8. 


4. Ein Shladtgetümmel, 
I. Klafe, Aus Homers Iliade und Taſſos Gierusa- 
lemme liberata, 
U, Klafe, Wleranders Schlachten nad le Brun, von 
Undran geſtochen. 
II. Alaffe. Das Schlachtgetuͤnnnel aus Paers Achilles. 


3. Shiergefialten. 
3. Alaffe, Aus Hiob, von Herber. 
11. Klaſſe. Originalgemälde und Zeichnungen von 
Schneyers, Roos, Verghen, Ridinger. 


Mt. Alaſſe. Aus Hardus Schöpfung. Nun öffnet ſich 


der Erbe Schof. 
6. Mentheufhönheit und Bdttergeftalt.. 


1. Klaſſe. Die Beſchreibung des Apolls und ber mies 


dizeiſchen Venus, von Winkelmann und Heinfe. 
Die Beſchreibung eines ſchoͤnen weiblihen Kör: 
pers in Ariosto Orlando furioso. Cant. XXXII. 
Die Ber ibung von Adam und Eva, aus Mil⸗ 
tons Paradies. 
Verſchiedene Tugelgeftalten, aus Taſſo und 
Klopfiod, : 
1. Klaffe. Gppsabdräde von Apoll, Antinous und der 
mebizeiihen Venus, \ 
Die Venus und Danae von Titlan, in ſchoͤnen 
Copien. 
Adam und Eva, von Albrecht Dürer, 
UT. Klaſſe. Die Arie and Haydns Schöpfung: Mit 
Würd’ und Hoheit angethan ıc. 


7. Die Majeftät und Größe Gottes. 
I. Klafe. Aus Davids rogtem Pfalm, von Hrn, Pfars 
ter Kirchner erklärt. 
1. Klaſſe. Bon Raphael und Michel Angelo. 
Der Kopf bes Jupiters in Gypsabdruck, von 
Prariteles. 


Es thut und leid, dag wir bad gehaltreidhe Repertor luca 
des Mufeums, das ein Mormal Muſeum genannt zu 
werden verdient, felner Länge wegen nicht ganz lönnen 
abdrufen taffen. Wir erfuchen aber die würdigen Vor⸗ 
feier, uns von Zeit zu Zeit von dem Jortgange diefer 
teefiichen Anpalt zu benachrichtigen, weiche des Damend 
Mufeum in eben dem Grade werth I, als Ihm viele 
fogenannte Mufeen Im nörditchen Deurihtand nidt ver 
dienen, wo man nur. burch die Erlaubnis, Toback zu 
rauchen, Bier zu trinken, au tanzen sc. zu ben Mufen, 
das held, zu dem Atterlei der Ionrnate gelockt wird, 
unter weichen freilich viele nur bei Toback und Bler en 
iraͤgilch And, d. 9. 
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“ 
III. Klaffe. Aus Havıns Schöpfung ater Chor. 
3. Die Hölle und das juͤngſte Gericht. 
1. Klaſſe. Bon Birgil, Dante, Taſſo, Milton. 
IL Klaffe. Von Michel Angelo und Rubens in richtis 
gen Aupferftihen. 
111, Klaffe. Von Durante Dies irae, ans Gluks Orfeo. 
In der That, wenn fih ein Kenner ber Kultur und 
Menſchengeſchichte, alle ältern und neuern Politif, wie 
der vielgeprüfte Herausgeber der europäifden Staatsrela⸗ 
zionen, ein durch Reifen und Kunftanfihten, Dieter: und 
Kunftwerfe vielfach geübter Kenner, wie ber geb, Rath 
von Gerning, und ein Tonkünftler von ſo entſchledenem 
Berbdienft, wie Schulz, zu einem Zweck der Bildung und 
Derebimigvereinigen, kaun nur Erfreulides und dem erhab: 
men Verfaffer des Perikies Angenehmes daraus entſpriugen. 
Und hier nun auch noch, um doch ber heiligen Drei 
ihr Mecht nicht zu fhmälern, das Programm zu einer be: 
tlamatotiſchen Atademie im polnifhen Hotel in Dresden, 
welches den 9. April Statt gefunden hat. Sie fehn daraus, 
daß ein amıbulirendes Kunftgefpaun, Kerr und Madam 
Schmidt, unterftägt von ber beruͤhmten Fönigl. Kapelle 
(Goͤtzel fpielte ein Elötenfongert, Camillo Balbi ein Pot⸗ 
pourri von Kreuzer u. f. w.) ihre Kunſt zur Unterhaltung 
bes Dresbner Publitums anfgeboten haben. Allein was 
Sie nicht barand fehen und was. gleichwohl ſaktiſch iſt, iſt 
ber. Beifall, den dieß Detlamatorium bei einem Publikum 
gefunden hat, was durch einige nit ganz gelungene, 
neuerliche Verfuche der Art, etwas mistrauifh geworben 
warıc *). BB 





giteratur. 


©emälde ans bem Nonnenleben, werfaßt aus 
den Papieren ber aufgchobeuen Baierſchen Aldfter. 

Der Freiherr von Nretin hat, mie bie Vorrede er- 
wähnt, gefagt, „die philsforhiihen Sefhictfhreiber wer: 
den von der Auflöfung ber Klöfter, wie fie es von Aufhebung 
des Fauſtrechts thaten, eine neue Zeittechnung anfangen, 
und man wird fi baum den Diuinen der Abteien ungefähr 
mit eben dem gemifchten Gefühlen nähern, mit welchen 
wir jest die Trümmer der alten Nanbidlöffer betrachten.’ 
Wie das Fauſtrecht, das von feinem Urfprung au, den cd aus 
der Schwäche ber Fürften und aus ber Rohheit der Vaſal⸗ 
len herleitet, verberblih war, mit ben Klöftern, welchen 
"7, Bon biefem Deffamatorlum und dem Belfan, den es ger 


funden hat, If ſchon In einem ber kopen Grüde unſter 
Beitung geſprechen worden. c d. 9. 
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die Kultur ber Wiffenfhaften, ber Künfte, der Sitten und 
der Humamität in frähern Zeiten fehr viel verbantt, paſ⸗ 
fend zufommengeftelt werden Zaun, mögen bie pbilofos 
phiſchen Sefhichtfhreiber verantworten: was aber bie 
gemiſchten Empfindungen ketrift, mit welchen man bie 
Ruinen ber Abteien beſuchen wirb, fo ift es gewiß, 
man wird bie Zeit achten, wo große und reihe Stiftungen 
zu meraliihen Sweden gemacht wurden, und tief 
betrauern, daß ben großen Mißbräuchen, die fpiterhin in 
biefen Mauern Statt fanden, nicht anders abgebolfen 
wurde, als durch völlige Zerſtöͤrung. Solche Ruinen find 
ein Berwurf ber Seit, die fie dazu machte. Die Aninen 
von Raubſchloͤſſern aber find Trophaͤen. Daß diefe Miß⸗ 
bräude einen faſt unglaublich Hohen Grad im einzelnen 
Aloſtern erfiiegen hatten, bemeifet das vorliegende Buch, 
weides_eine aus Unterfuhungsaften ausgezogene Lebens: 
defchreibung einer unglüdlihen Noune enthält, und befons 
ders baburch lehrreich wird, daß es dad Seheimfte und 
Innetrſte der Möfterlihen Verfafung in ber Mitte bes vos 
tigen Jahrhunderts aufihließt. Vor ungefähr 20 Jahren 
uber bräber waren bie Nonnen: Romane in Deutichland 
- eine Sieblingsleftäre, aber jenen Bildern, nur von ber 
Phautafie entworfen, fehlte innere Wahrheit. Damals 
war es wohl nicht zu erwarten, daß ſobald aus Baiern, 
ans Münden, aktenmäfige Wahrheit über die Verfaſ⸗ 
fung der Frauentlöfter ausgehen würde, Die Unglüdliche, 
deren Geſchichte dieſes Buch enthält, war in dem Kloſtet 
der Klariffinen. Die Unterdrüdung und Mifhandiung, bie 
fie — weil fie arm, fhön und tugendhaft war — erdul⸗ 
ben mußte, find ſchredlich. Bat vier Jahre lang lag fie 
auf einem elenden Stroplager im Kerfer, wo fie ihr un: 
glüdliches Leben, ohne bad eine Kunde baven in die Welt 
gefommen wire, würbe beſchloſſen haben, hätte nicht ein 
Schornfteinfeger bei feiner Arbeit im Klofter ihr Hägliches 
Winfeln gehört, und davon eine Auzeige bei der Regie— 
tung gemacht, die nun eine Unterſuchung einleitete, deren 
merlwärbige Reſultate bier dargelegt werben. 


Der Erbpring von Gachfen » Gotha ald Herr 
Ehrlich in Paris. 

Dieu dont la prerision est tous les jours demon- 
tree en Sorbonne, a prevn entre antres choses que 
tous les princes hereditaires qui viendraient & Paris, 
iraient visiter la retraite de Denis Diderot dit le 
philosophe. On puet ae rappeller la visite qu’il regut 
du Prince herdditaire de Bruuswie Wolfenburtel, il 
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vient dien receybir une pareille du Prince hereditaire 
de Saxe - Gotha. J’avais dte Pintroducteur da premier 
de ces priuces, iln’ etait pas possible de faire ce röle 
une seconde fois sans trahir le secret qu’on vouloit 
derober au philosophe. Ainsi le Prince hereditaire de 
Saxe-Gotha s’y preseuta en compagnie d’un autre vo- 
yageur de Strasburg de sa connaissance et sous le nom 
de Ms. Ehrlich, jeune homme de Suisse. Le philosophe 
le regut avec sa bonhommie ordinaire, et eut un plaisir 
inſini à causer arec lui. Au bout de quelgues jours il 
troufa Ms. Ehrlich dans la maison de Bi. le Baron 
d’Holbach & diner. Ilalla à lui les bras ourerts, l’em- 
brassa de toutes ses forces, et lui dit: eh, qui vous 
aurait cherch& dans la Synagogue? Pen- 
dant le diner jl me demanda si je connaisssis ce jeune 
homme, Je lui dis froidement, un peu. C’est, me 
dit-il, un enfant charmant. En veritd, cou- 
tinaua-t=-il, il me vient de rotre pays de 
jeunes gens si aimables, si instruits, si 
modestes et si sages qu’ils me rendent 
la jeunesse de ce pays ci absolument in- 
supportable, Ce n’est pas, ajouta-t-il, le 
premier ni le seul jeune homme de ce 
merite et de cette modestie qui me rient 
de ce pays li, j’eun ai regu plus d’um 
Aprös le diner on lui apprit le reritable nom de Mons. 
Ehrlich, et le philosophe troura que cela ne chengesit 
en rien les sentimeus qu’il avait pris pour lui *). 


*, Man glaubt der Berzelhung beurfcher Leier im veraus 
geroiß zu fepn, wenn man oblge Greile in ber Urſchrift 
ganz unverändert anführt, Der kürzlich in einem wahren 
Refior: Alter in Sotha geflorbene Dipiomaıifer Baron 
v. Srimm fohrieb Dieb unser bem a5ten December 1768 
an einen Freund außer Franfreih, Der tamald unter 
einer verzelhllchen Maste eingeführte Erbprimz von Sach ⸗ 
fen : Gotha bat als reglesender Fürſt Diterord Urthell auf 
eine Weiſe zu vechtfertigen gewußt, beren Xuselnander 
fegung zu fehr den Ton bed Ledredners anſtimmen müß- 
te, um Hier on deinem Drte gu feyn. Dem unvergeäll- 

"den Herzog Emit von Sachlen: Gotha wurden Tängil 
welt unvergängticdhere Denfmäler geweiht, am Migi, auf 
Ber Urantendurg am Geeberg (die jept bei aller Iingunft 
der Seiten wieber Gerriich hergeſteut wird und mo ſchon 
Sr. von Lindenau, aid Sitettoertreter bed Sen. von 

Sach, wieder eingezogen IA) und In der Bruft von Zam- 
fenden, Die ihn nicht darum, well er ein Kürft, fonbern 
weit er der ebeifle und befle war, vereheien, 

ber Einfenber, 
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Korrefpondeng- und Notizen» Blatt. 


LIES 


us Berlin. 


rer Maieit. der Köntahn von Preußen Bat Mäcdler 
ein Eremptar feiner Lieder: die Blumen und ber Samen 
terting, mir HUmmels Kompeision und den Ichunen Ki: 
tuninirten Aupfern von Wölker und Jügel au Ihrem Ge 
Suristage geihidt, und darauf folgende Antwort erhalten: 


„Mein Gere Artegerarh Müchter! Ich habe bie ehrer 
bierigen Ausdrüde Ihrer Giefuble an Meinem Gerurts⸗ 
tage erbalten und fie mit befonderem Wobigefauen aufge 
nommen, Gern gebe id Ihnen dieß au erfennen und 


tante Ihnen mit der Berficherung meiner Gewpgengeit 


daitıe als Ihre wohlarfekztenirte Kontgin, 


Königäberg den 06. März 1308. Rulfet 





uuns Kaſſel. 

Ihr Hleiger Korrespondent bar Ihnen gemeldet, baf 
das Pdewifche reslilrende Schauſplet Bier aufgehoben werden 
würde, ballır aber deſto mehr anf Das frangonhe Theater 
verwandt werden ſouie. Die erüie Hälfte dieſer Nabric: if 
waͤht/ Me andre ſoute aber beiden: „ed wird bafiır deſto 
mebe auf die beutfche Oper, Die allein am deutichen Theater 
Ten Hof interefürt, gewandt werden, um foiche In ben mög: 
tik vonfommenften Zußand au veriepen: Denn #8 Ät eine 
größere Summe für die blotze deurihe Dper beiimmt, als 
fonft das ganze deuiſche Theater gefoler und eingebracht. Die 
Fonde für das franzöſ. Theater if nur gieihmäpig erbößt 
toorben. Beide Theater erwarten echte Künitler zu ihrer Ber 
Rärkung." DR. 





us England. 

Die Alltonomie verdanft Mr. Brewſter in Edinburg 
ein neues Afrometer, vermittelt deſſen die Stunden bes Auf: 
und Untergangs der Gefitene und Ihe Liandpunfı am Himmel 
aufgefunden werden können. Es zeichnet ſech, wie verfüheet 
wird, duch Einfachbelt und größere Braucbarfeit vor allen 
bieder bekaumen Aſtremetern aus. 

Es exiſtirt In London eine Geſetlſchaft bes Literarlien 
Zonde, Die aur Adſicht bar, die Fortſchritte der Literatur zu 
Befördern, und beionbers arme Gelehrte zu unierkügen. Dier 
fer Biefeufhaft bar Mr, Thomas Newton, ein Werwanbıer 
des großen Mannes dieſes Mamend, bei feinem Tobe eine fche 
Berraßrlihe Summe vermacht. Dieſes Vermachtnitz gibt der 
genannten patriosifchen Geleufchaft, was Ihr bisher noch fehl: 
se, eine felle und fihere Einnakme, womit fie nun, in Wer: 
Bindung mir den jährlichen Subicripyionen und ben nice ſel⸗ 
tenen Befchenten reicher Perfonen, den Wiſſenſchaften und 
ihren Priefiern weientiibe Dienfte zu Ietfien gedentt. 

: Die entomoisgiiche Geſellſchaft In London Hat die erfie 
Bicferung ihrer Zransatsionen befannt gemacht, 

Me. Joſ. Eoute at eine Sammlung Gedichte für Schu⸗ 
kn und suuge Leute drucken laffen. Obglelch ſeidũ Co wird 
Dei dieſer Gelegenheit bemerkt) befferer Oichtet, als mander 
Andere, deſſen Muie er in Kontribugion gelegt har; fo madıt 
er doch Darin von feinen eigenen Gedlchien nur wenig Ger 
Drau, Died iR ein alemlich feltenes BSerdienſt zu einer Zeit, 
in weicher io mancher Autor dergleichen Sammlungen nur In 
der Abfıcht zu veranfialien fcheint, um darin feine und feiner 
Breunde Arbeiten in guter poerlicher Geſellſchaft aufzuntelen, 


Ein Zraueriplel: Adelgitha, oder bie Arücdte 
eines einzigen Irrthume, von Dir, Bewis, dem Berf, 





des Mönchs, eines Bekannten Romans, bar auf dem Theater 
von Drurgfane einen fo glänzenden Erkolg gehabı, wie (ich 
in den lepten Jahren vleuergt Fein Werk der Art rühmen fann, 
Es ward aum eriten Mai zum Beueftz einer beilebien Schau ⸗ 
(pielecin, der Tir, Powell, auigefübrt, 

Der Dekt. Thornton Bar zwel neue Kuren bei Aſthrnas 
Sermiticht des Orogend befannt gemacht. Belonders Kir ein 
gewiner Dr. Wutiams felt mebrern Jahren und in einem ho: 
bin Grade an Dieiem Merei; Orugen ober und tonlise Mir: 
tet bewirken im Kaufe einiger Wochen feine Geneiung, Te 
dag er nun felt mel Jahren ziner onufgmmenen Gelundheit 
geniegt, 





An einer der Wänte des Nefeftoriumd Im Dominikaner 
Hoster bei ter Kirche Madonna beiia Grazla (Madonna beile 
Grasle In Nalland finder ſich bekanntlich das berriihe Abende 
madl von Leonardo da Bine, weiches mic immer ichneliern 
&aritten jeinem lntergange entgegengeöt,. indem es durch 
Feuchtigkeit und andere Unfaue ſchon do geilen bar, da 
man nur im einer ſeht großen Entfernung, worin die Details 
beinabe untennilih werden, den Eitelt des Ganzen noch auf 
zufaſſen vermag. Der Bicefönig von JYralien, um au reiten, 
was fich Hier reiten Läds, bar Befehl gegeben, eine mis dem 
Driginatgemäide gleich große Kople In Dei davon zu verferils 
gen, die In ber Folge au bazu dienen fol, um es en mo- 
salquie zu bearbeiten, Dem Mater Boffi if das Merk aufge: 
tragen und er har berriis damtt den Anfang gemadt. 





Bir erhalten im Lauf dieſes Sabrd, ober doch gewiß 
tm naãchſten eine neue Ausgabe von des unvergefikhen Sale: 
mon Geßners Schriften im Werlage feines Echnee, bed 
Buhbändierrs Heintich Seßner in Zürich, die ſich durch übe 
re Eleganz und Innere Vouſtändigkelt fehr empfeblen wird, 
Be in mit tateiniihen Leitern gedruckt und mit Bigneren 
nad noch unbefannten Erfindungen und Efipgen Sat. Gezners 
gefhmüct, welche ber trefliche Kupferlemer Koibe aus Deir 
lau feibk gemabtı un? rabirt dat. Ein Anhang wird mehrere 
ungedrudte Gedinte aus Bat. Getnero früherer Periode ent⸗ 
Batten, PDortinger bat im ſeilnem gelitreichen, Deutmalz 
Salomon Greiner, ſchon einige binten am Ende angefügt. 
dein er glaubte vielieicht, den Manen bes Werewigten und 
Der Zatiheit des ſanftien Idhzüendichters zu nabe zu treten, 
wenn er biefe anakreontiſchen Gedichte con Muthwiuens (denn 
etwas ärgeres ſputt dom nicht in ihnen) betännt machte, . Als 
kein fie ehren den Dieter und in ihnen hertſcht bei mehrer 
Eedendigfeir Doch bieieibe Nalvetät und Derzlichkeit, Die in ſel⸗ 
nen Idhllen armer. Rab Oſtern wird fogieih der Drud 
angefangen, Ed werden 3 Bandchen in einem niedlichen For⸗ 
mat. Zur jehlgen Drttermerfe erſcheint auch der ste und lepte 
Eabier von ben Kelbiihen Blättern nad Sal. Geßnero Gou— 
adıen, welche damit fürd. erſte geſchloſſen werden. Es gereicht 
ben Geperſchen Erben und ber Deriagshandlung zur wahren 
Ehte, daß fie Died In ſehr ungüniigen Zeiten unternommene 
Werk durch einen Aünfiier, der einen fo vlelieitigen Beruf 
dazu erhalten und vor dem ganzen Publitum beurkunder hat, 
fo herrlich Kinaudführte und es mug dieß Unternebmen fi 
durch feinen Innern Bongebalt alten Sreunden ber Kunſt fo em⸗ 
pfehlen, daß auch Hier der Glaube nicht ohne Betohnung 
Bleibt, Korbe wird nah Vouendung dieſes Eablers in fünf: 
tigem Gommer wieder nad Defau unter Die ſchirmende und 
pfirgende Obhut des Herzogs, der für alles Gute und auch 
für die Kunſt thaͤrlg zu ſeyn forıfährt, dankbar zurücktehren. 
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Gibraltar. 
( Borıfepgung.) 
Fu defto größerer Verſinnlichung des beigefügten Plans 
dürfte eine nähere Beſchreibung, eben fo mötbig, als 
zum Verſtaͤndniß des großen Kampfes, der unfern Tagen 
vorbehalten ſeyn dürfte, unentbehrlich fepn *), 

Gibraltar beſteht ans einem langen und ſchmalen 
Felfen von grauem und fehr hartem Kalfftein, deſſen Rüden 
durch zwei Vertiefungen ober Art von Thaͤlern in drei 
Theile abgefondert wird, bie fait von gleicher Höhe, aber 
ungleiher Länge find. Gegen Süden ſenkt er fih etwa 
zwei Drittheil feiner Länge in eimem nicht ſeht jdhen 
Abhang, an deffen Fuß ſich eine Bergplatte ſchließt, die 
von allen Seiten fteil anfläuft, — ber Winbmühlen: 
Bügel, mit einer Heinen ppramidenförmigen Anhoͤhe in 
der Mitte. Um diefe Bergplatte, deren Höhe etwa ein 
Drittheil der groͤßeſten Höhe des Berges beträgt, zieht 
ſich noch eine zweite eben fo ſchroff, aber nicht fo. hoc, uud 
Diefe ift es, melde die Europafpige bildet.- Bon 
Wellen und Wind angebäufter Sand macht ben Felfen an 
der Oſtſeite am einigen Stellen zugänglih, aber nur bie 
auf bie Mitte feiner Hohe, wo er durch eine faft fenfred: 
te, durchaus mnerfteigbare, Mauer eingefchloffen iſt. Auch 
kann man auf diefer Sandleifte, wiewohl nicht ohne Schwie⸗ 
tigkeit, bis zur Hälfte ben Berg entlang geben, wirb aber 

*) Den Plan nebſt der Anficht hatte mein würbiger Freund, 


Hr. Ingenleur : Hauprmann Dinglinger in Lüneburg, 
ein talentopiier Mathematiker und Zelchner, die Güte, 


aus einem größeren Werke meifterhaft au ur und 


. wedmäfig einzurichten. 


ſedann durch Felfenarme und nadte Spigen gehemmt, bie 
in das mittelländifhe Meer hinein (hießen, Der Norden 
bietet nichts dar, als eine durchaus nadte und völlig uns 
eriteigbare Felfenppramide; allein in Wellen macht eine 
fanfte, obgleich oft fehr ungleiche Abdachung, an deren 
Fuß die Stadt liegt, die hoͤchſten Epigen diefer imponi⸗ 
senden und majeftätifhen Felſenmaſſe zugänglich, bie mitz 
ten aus dem Meere empor fteigt und von Ferne, wo die 
niedrige und einförmige Sandzunge dem Auge entihwins 
det, gänzlich von dem feften Lande getrennt erſcheinet. 
Die Stadt zicht ſich laͤnge ber Bay auf einem ſchma⸗ 
len Geſtade von rorhem Sandgeſchiebe unter dem hoͤchſten 
Theile des Belfens bin. Die legte Belagerung hatte fie 
in einen Schutthaufen verwandelt; fie iſt gegenwärtig 
wieber aufgebauet, und beiteht aus einer langen Straße 
mit einem großen Plage in ber Mitte, und einigen Quer: 
ftraßen, melde bie Neige des Berges eine kurze Strede 
binan laufen, Ein großes Provianı : und Walfenmagazin, 
nahe an dem Suͤdthore, iſt das einzige Gebäude von eini: 
ger Bedeutung, welches dem Bombardement widerftanden 
bet, umd feine Erhaltung, wie man fagt, der Eutfeloffen: 
beit und Geiftesgegenwart eines Feuerwerkers verbauft, 
ber in dem Augenbli ber größeften Gefahr gerade darin 
arbeitete: eine Bombe fhlägt zu feiner Geite nieder; 
ohne Verzug wälzt er fie nach einem Orte, wo fie keinen 
Schaden thun Fann, und einen Augenblid nachher plapt fie. 
Bor ber Einäfherung waren viele Hdufer aus Ta⸗ 
pin erbauet, rine Urt von Piſtarbeit, aus einem Mörtel, 
ber aus Sand, Kalt und Beinen Kiefeln gemacht wird, 
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und, gut verwiſcht und in eine Form geſchlagen, aufer: 
ordentliche Härte und Feſtigkeit erlangt. Geitbem die 
Engländer ben Ort befigen, find aud viele Käufer aus dem 
Selfenftein erbanet, mit einem Anmurf von Kalt, der 
angerrichen ift, um die Augen vor der fo gefährlichen 
Stralenbrechung der Sonne zu ſchuͤgen. Die neuern Haͤu⸗ 
fer waren faſt ſaͤmmtlich mit Ziegeln gebet ; bie noch von 
den Spaniern erbameten batten ſaͤmmtlich platte Dächer; 
bin und wicder mit fogenannten Miranbas, ober 
Thuͤrmen, mm der herrlichen Ausfiht auf das Meer und 
bie Küften zu genießen, ohne and dem Haufe zu gehen, 
Bon’ der Landfelte hat Gibraltar nur ein einziges 
Thor, bie fogenammte Laudpforte *), welches durch 
eine Heberfhwenmung vertheibigt wird, bie faft den gans 
zen Raum zwiſchen dem Meere und dem Felſen einnimmt, 
und zu welchem man nicht anders gelangt, als wenu man 
jene längs dem Fuße des Felſens umgeht, ober einer 
{malen Chaufee folgt, welche ihr zu einem Damm ges 
gen das Meer dient, deſſen Saud fie fonft fehr bald bes 
deren würde. Diefe Seite, bie einzige, welche dem 
Seinde einige Möglichfeit barzubleten ſcheint, iſt mit 
außerordentliher Sorgfalt befeftigt. Die Mauren hatten 
hier auf der Neige bes Berges ein ungeheures Schloß er= 
baher, das fih bis auf dieſen Augenblid noch fait ganz 
erhalten hat, die ganze Stadt beherriht, und zum Theil 
gegen bas Feuer der Linien deckt. Zahlreiche Batterien 
sieben fih von alen Seiten in einem Amphitheater zur 
Vertheidlgung diefes Eingangs bis zu dem hoͤchſten Gipfel 
des Felſens binanf, und bilden ben furchtbarſten Anblick 
Das mauriſche Schloß hat eine gerade Richtung 
nah Norbweften und verbient wegen feines Alterthums 
end feiner Bauart die Nufmerkfamkeit des Fotſchers. Ur: 
. Äprünglih hatte es eine dreifache Mauer, "deren dußerfte 


*) Unter den Banndverichen Truppen war ein Kapltän, ber 
Äh mehr um feinen mechaniichen Dienfi ald die englifche 
Sprache befümmterte, und den bie Engländer gewähntidh 
Captain swinepork nannten, welt GSchmweindrelih In 
feiner Sprache fo bied. Eined Tages batie er in ben 
Zeiten vor ber Biofade die Wache an biefem Lanbıbore, 
Ein engilicher Soldat meldet fih mit einem Paſſe, der 
ibm erlaubte, einige Zage in einer fpanifcdhen Stadt zur 
subringen. ®ofort fagt er In feinem Ropport: „um 9 
Ubr a man of war (ein Kriegsmann nach feiner Ueber⸗ 
degung, Am Engitichen betanntlich aber ein Krlegeſchlc) 
auspaffirt, auf ſelnem Wege nach E&panien. Eulot er ⸗ 
blett dieſen Rapport gerade an Tafel und lachte mit der 
ganıen Tiſchgeſeuſchaft fo herztich, daß Captain Swine 
york, a man of war, and ihe landport lange das atl⸗ 
gemeine Sefpräb und die Beranaſſung au einer Reihe 
der faunigfien Einfälle wurde. 
von dem Maior ***, ber felbR zugegen war, 


Ya hade Diele Anekdote: 
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bis an das Meer hinunter lief, Diefe ift aber längft weg- 
genommen, und bie große Batterie und bie Feſtungs⸗ 
werke ber Landpforte darauf errichtet. Die erfie, oder 
oberfte, wuͤrde lange ein gleiches Schidfal erfahren haben, 
hätte man fie nicht als eine Schutzwehr gegen den Jiih: 
mus zur Zeit einer Belagerung betrachtet. Die Diauern, 
welche jegt noch fliehen, bilden ein laͤngliches Viere und 
laufen den Berg hinan. Im oberften Winkel fteht ber 
Hauptthurm, wo der Gouverneur oder Alcaide feine Woh: 
nung hatte, Innerhalb ber Mauern fieht man noch bie 
Spuren einer manrifhen Moſchee, fo wie einen recht net: 
ten maurifhen Hef und ein Wafferbaflin. Ein großer 
Thurm, am ber fübbftlihen Ecke, iſt lange in ein Pulver: 
magazin verwandelt. Mor dem legten Kriege hatte man 
an verfhiebenen Stellen Wohnungen für Dfficiere und 
zwei Rompaguien Golbaten eingerichtet, Der erfte Ur⸗ 
ſprung diefes Schloſſes fält, mie oben bereits angeführt 
iſt, im die Periode bes erſten Einfalles der Saracenen, 
oder Mauren in Spanien; und die gegenwärtigen ehrwuͤr⸗ 
bigen Meberbleibfel find unwiderlegliche Weweife feiner 
einfiigen Pradt und Groͤße. 

Die übrigen vorzäglihern Gebäude find der Con⸗ 
vent oder bie Wohnung bes Gouverneurd; das Haus bed 
Dice » Gouverneurs, ein modernes Gebäude; das Admis 
ralitdtshaus, ehemals ein Möndstlofter; bie Bataken 
für die Soldaten; das oben gebadte Waffen: und Pros 
vianthaus u. ſ. w. Außerdem noch eine ſpaniſche Kirche; 
die Atarasana, oder das Galeeren⸗-Haus, und verſchie⸗ 
bene andere, ehemals von Bedeutung, dur dad Bom⸗ 
bardement der Epanier aber in Ruinen verwanbelt, 

Auf einer Felfenmauer, bie vor einigen Jahren 
ſen?recht gehauen ift, oft zu einer Höhe von mehr denn 
funfsig Fuß, und welche von ber Landbpforte bis zu ber 
großen Felfenppramide in Morbmeften geht, laufen zwei 
lange Batterien bin (des Könige: und der Königin: 
Batterien), über welden fi des Prinzen Linie 
erhebt, eine andere fehr ausgedehnte Batterie. Weiter 
binauf find wiederum verfhiebene andere (die Willis: 
Batterien) far in gleicher Linie, wiewohl in verſchie⸗ 
bener Richtung. Im Jahr 1789 bauete man eine neue 
Tranchee in den Felſen, auf welden fie ruben, um noch 
neue in verſchiedener Höhe anzulegen, und wovon eine 
beftimmt war, die Nordweſtſelte des Berges zu behert⸗ 
fhen, Eine andere, gleichfalls in das Innere deſſelben 
Felſens gchauene Kafematte zeigt von außen nichts als 
Löcher, welche zu Schießſcharten dienen. Cine Heinere 
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Batterie, Faringdon genannt, erhebt ſich nicht weit 
von dem Cingange einer berrlihen Gallerie, bie während 
ber Belagerung angefangen wurde und ſeitbem bis gu eir 
nem Felfen fortgetrieben ift, ber in Geftalt eines Kegels 
aus der großen Poramibe in Nordweſten bervorfpringt, 
und in welden man einen großen Saal (St. Georg’s 
Halle), +30 Fuß im Durchmeſſer und 30 hob, gehauen 
bat, mit fünf Schießfcharten für Erkede vom größten Ras 
liber. Diefe gange Gallerie ift mit einer großen Menge 
Schießſcharten befplft, die, vom Fuße des Felſens geſe— 


ben, nicht anders als Fleine ſchwarze Punkte erfheinen, 


dem Unge kaum fichtbar; mit großen Plägen an ihren 
Seiten, zur Bedienung bes Geſchuͤtzes, und mit andern, 
binten, für die Magazine, In gtemlicher Höhe Aber biefer 
Gallerie find wiederum zwei andere Batterien (Groen’s 
Lodge und Terrace Battery); noch höher die 
Eöniglide Batterie, und ganz oben auf bem Gipfel 
dieſes Theild des Berges fteht eine Kanone nnd ein Mär: 
fer (die Felfen- Kanone undber Felfen:Mörfer), 
bie zur Zeit der Belagerung dahin geftellt wurben. 

Alle diefe Batterien, find mit unendlicher Mühe im 
den Felfen gehauen, Ihre Verbindung war ganz im 
Ereien, und viele Menfhen wurden anf ihrem Wege das 
hin weniger von ber Artillerie des Feindes, als von deu 
sabllofen Felſenſtücken, melde fie losrif und den Berg 
berabfchleuderte, verwundet. Diefem Uebel vorzubeugen, 
fing man im Jahr 1788 an, längs diefer ganzen Seite uns 
terichifche Verbindungen zu öffnen, durch welche bie Gar: 
nifon fih auf ihre verfchiedene Poſten begeben Fönne, das 
Gewehr auf der Schulter und volllommen gefihert gegen 
das Feuer der Sinien, 

Die Landpforte, deren Zugaͤnge ale diefe Batterien 
deden, bat überdbem noch eine lange Conrtine mit zwei 
Halbbaftionen, die mit 36 Kanonen befeht find, die ſoge⸗ 
nannte große Batterie, Gie ift fehr niedrig und bes 


freie fahr die Erde, Am Ende des alten Damme, 


(alte Mole) weicher in das Meer binein gebt, und 
den Handelshaſen bildet, ber bei niebriger Ebbe nur 6 
Fuß Tiefe bat, ſteht wiederum eine andere große Battes 
rie, welche bie feindlichen Linien beftreigt. Sie liegt fait 
mit dem Waſſer gleih, ift fehr fhwer zu erreichen, und 
bat dem Feinde fo viel Schaden zugefügt, daß er ihr den 
Namen Tenfelsgunge gab. „Wäre mein Math bes 
felgt,“ fagte ber Herzog von Erillon, als er fie ſahe, „fo 
hätte man das ganze Feuer der Linien gegen fie gerichtet.” 
Unferbem bat man noch während ber Belagerung auf den 
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Baftfonen bei ber Mole zwei Heine Katzen (cayaliers) 
angelegt, und alte Schiffe, die zu biefem Zwecke zerſchnit⸗ 
ten murben, dazu gebraudt, Sie beftreihen ebenfalls die 
Approchen. 

Die Seeſeite wird nur durch Cine Hanptlinfe ver: 
theidigt, in deren Mitte eine fehr große und regelmde 
Fige Baftion mit runden Ecken (bes Könige Battion), 
welche den ganzen naͤchſten Theil der Bay beherrſcht und 
eine Batterie von zwölf zwei und dreißig Pfündern und 
zehn Haubigen führt und Caſematten für abthundert Mann 
enthält. Diefe ganze Linie tft mit ſchwerem Seſchütz bes 
feßt und endigt fih in einer langen Baftion, welche die 
Höhen im Süden der Stadt beflreicht. Von diefer Baltion 
Iduft eine lange Courtine aus, und dehnt fi, auf der 
Neige des Felfens, bis dahin aus, mo er gang unzugaͤng⸗ 
Ich wird, und vereinigt. fid dafelbft mit einer Schanze, 
die den Namen einer Eitadelle führt. Der Herzog von 
Richmond bat binter der Mole eine Art von Kleinen 
Hornwerk, mit dem Waffer gleih, anlegen laſſen, das 
aber von seringem Nuken fern, unb von ber Eourtine, 
welche babinter iſt, ſeht deiden wird. Diefe Batterien 
find nicht bedeckt; die Untiefen, welde bie Annäherung 
großer Schiffe hindern, machen biefe Borfiht unnötbig. 
Die wenigen Menfgen, melde man hier an bem heißen 
Tage ber ihwimmenden Batterien verlor, beweifen dieß 
genugfam. 

Ueber ber Steilhoͤhe, wo die Stadtmauer fih ſchließt, 
tft eine alte Mauer, welche bie Mauren erbauet haben, 
und bie zu dem Gipfel des Felſens hinaufgeht; und et⸗ 
was weiter ein Saͤgenwert, das unter Karl V. aufgeführt 
wurbe, welches mit jener Dauer ale Verbindung zwiſchen 
dem Norden und Süden bes Orts abſchneidet. Zwiſchen 
diefen beiden Mauern, auf einer der hoͤchſten Spigen bee 
Felſens, fteht der Signalthurm, und nahe babei ein Poften, 
welcher beinahe die ganze Sinterfeite des Berges uͤberſieht. 

(Die Gortfiegung folgt.) 





Sranzdsfifhe Lettüre 

Das Beduͤrfniß, franzoͤſiſch zu lernen, iſt wohl 
noch nie fo lebhaft gefühlt worden, als jezt. Was wuͤr⸗ 
den Klopftod und Herber, ba beide in befannten 
Stellen ihrer Werke fo große Worte über die Herrſchaft 
einer Univerfaliprade fagten, jetzt zu bemerken finden. 
Und wie unvollſtaͤndig ift jeder Unterricht durch bie gewoͤhn⸗ 
liche Lektüre von Romanen, Beitiäriften u. ſ. w. Pie 
viele fahn ihren Irrthum mit Schreden, als fie auf ihrem 
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Aus flug mach Paris die ſrauzoͤſiſche Graͤnze uͤberſchritten 
hatten, daß es lhuen dei aller Sprach-Gelehrſamteit 
doch an den Wendungen und Formen, die eben jetzt ber 
Gebrauch ſtempelte, für die alltaglichen Bedürfniſſe und 
die Geſellſchaft fehle. Es ließen ſich fait laͤcherliche Beiſpiele 
davon beibringen, wenn es deren bedürſte. Die Lektüre 
gnter und neuer frauzdſiſcher Schauſpiele iſt bier der ein⸗ 


zige ſtumme Sprahmeifter, der außer dem zungenfertigen, 


Spreder einige Beabtung verdient. Es iſt aber mit manı 
Gerlei Schwierigfeiten verbunden, neue Schaufpiele fhnell 
aus Paris zu erhalten, Wer kauft und wer wählt fie 
bort? Denn wie viele ephemerifche Erfheinungen Mad auch 
dort ſchon am folgenden Abend begraben. Verdienſtlich 


war es von der grommannifben Buchhandlung in Jena, 
bie fi durch fo manches nüglihe Unternehmen und neuer⸗ 


lich noch durch die Haflifihe, hoͤchſt forreft und faüber 


gedructe, und mit trefliben Anmerkungen in der Spra— 


he bes Originals von Fermomw ausgeilattete Racolta 
di autori classici italiami (bis jet 10 Binde, Dante, 
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Petrarca und Arioft) Lob verdient hat, eine Sammlung 
von ben witzigſten frangöfiigen Waudevilleſtuͤcken zu veran: 
falten, wovon fhon vor mehrern Jahren zwei Baͤndchen 
buch den für bie Wilfenigaften gu früb heimgegangnen 
Winkler in Paris herausgegeben wordın find. Chen 
jetzt ift ber Anfang einer neuen Sammlung guter und neuer 
frangdfiiber Dramen in ber Rudolſtaͤdtiſchen Hoſbuchhand⸗ 
lung nuter dem Titel erfbienen: Thalie et Melpomene, 
Frangaise Cahier L (1808. in ar, 8.) Es find hier zwei 
Stüde vom Jahr 1806 umd 1807 gegeben: Duvals 
Jeunesse de Henry V,und Etienne 's Bruis ct Palaprat. 
Eine ruͤhmlich gefaunte, in Paris lebende und mit einem 
franzöfiihen Gelehrten verheirathete Deutſche beſorgt 
dort die Auswahl und begleitet jedes Stud mir einer 
imdmäßigen Einleitung unb einigen Anmerkungen, wo 
beren zur Erklärung gewiſſer Anfpieluugen mötbig fepn 
toͤnnten. Vielleicht iſt bei den Roten eher im Bumenig 
als im Zuviel gefändigt, Uber Uuswahl und Abbruck find 
antadelhaft, ’ B. 





KRorrefponbenz« und Notigen»- Blatt. 


Lufbarleiten in. Pommern. 

Die Schönen unferer Drooinz folgen dem Beilpiel Der 
SGreußiihen Fellungen, und thellen Mh alfo in awel Parieſen. 
Die zur erſten gehörigen ergeben ſich auf.Enabe und Ungnabe 
bei der erften Aufforderung, und laffen fib dazu, wie viele. 
unferer Herren Kommandanten, entweder durch präjlöfe Ge: 
ſchente, oder aus Mangel an. Energie, ober aus angebornem 
guten Willen verielten. Die zwelte Dartei bleibe in ben Erler 
men fe wie die Fee Kolberg, Graudenz u. ſ. w. — kaſſen 


ie ums dieſer Partei bie gebübrende. Achrung bewugen und 
weiter kelne unnsihige Eobeserbebungen über he ausfireuen, » 
Der alte Eylelmann in meinem Dorfe Aoft in bie’ 


Seln Tehnlähtiger Sohn ſägt die Waßgeige fat 
In: 


Rarinerte. 
entzwei, und ber Dorfs Zimmermann iplei die Gelge, 


tem ih im BVorbeigehen denke, was gibt's da! ırlrt ein leichter 


füßiger Boltigene mit einem dien Bauermäbchen, die im 
ade gemeien zu fepn fcheint, aus dem Aruge und oerfün 
digt mir deuitich elnen Dad. 
gerih Die ſchwere Bauerdirne kann Ach in bie Sprünge. 
Ihres Voltigenes nicht finden. Die Knete ſchneiden In ber 
Ferne faure Geſichter; das Bier If auch fauer; “aber am 
Ende zerichmilyt altes in führer WBonne, 

Sun nabegeitgenen Srädichen IR groier Val... Sinter 
einer Batterie von rothem Zu fpielen fechssehn frangöfiihe 
Kautboiden, Der Dr. Dürgermelfier nebfi Töchtern; der Grabe: 
ſchtelber nebſt Frau Gemabtin, ber junge Kontrolleur mir Tel 


nen Schwenern, und viele andere find eingeladen, und treten - 


groviänich und parheriih ein, In der Thür treffen die Frau 
DPonmeiſtern, Die Frau Dber : Einnehmern und bie Frau Känır 
merern aufammen. Wer wird zuerſt eintreten? — Indem 
fie noch in volem Auldien find, werben fie von ben Difiilerd 
au einem büpfenden Walser gerifien, Das geavitättie Zerer 


monien : Gefichr verwandelt firh In eine Uebnch Lächelnde Miene 


und alte Erifeite OR ih in Wohlgefauen auf. 


Die Geſelſchaft iſt etwas um ' 


—An Een war am erfen April ein artiger Scherz Die 
jungen Damen werben au einer andern verheltatheten Dame beim 
IK kingeladen. lies fährt vor, Keptere ift außer ſich; denn fe 

ig von nichts. Man bar fr nicht beionders gepupt ; Ihre 
ft nice bereitet, am ein großes Souper gar nicht gedacht; 
da teite der Uebenswürdige Einiader Gerein, Hinter Ibm Zur 
kalen mit Meinbeureitien, Kuchenteuern, Theemaſchinen; und 
die Sache ih zu Stande. Man tbeilt popterne Fiſche mit 
Deeiien auf ben erften Mpril an bie Damen aus; und eine, 
die. ein Haus formirt, befommt gar. einen lebenden Hecht ger 
ſchickt. Sie muh (den bazu Thee kochen laſſen, und bittek 
auf morgen zum Thee und Bad; - Uebermorgen find mir bei 
einem groden Souper, und den folgenden Tag mii den Ken, 
Difigieren unter ung. 

Wo reifen denn De Seren alle Hin? — böre ich fra: 
am. „Run, nach — da Id Bau im Grhaufpleibaufe; bie 
Entree au x The. nicht falihe Groſchen. — Der Saal tft 
vou von Zänjern, aber nur — o Wunder! drei Damen. Die 
möjfen ‚mit 70 bid So Perren tanzen, . unb ein idimachtenbes 
„9b kann nit mehr!" käht für Ihe Leben und Ihre Gelund: 
belt ſorgen. Endiich tritt ein luuger Offizier mit einer elepban« 
teumäzigen Tanımafhine ein. Aules Mrdmı auf dieie vierte 
Dame, Man ſchlägt fih fait darum. Piöpiich Alfter jemand 
Ihrem Tänzer Iöre nisbere Ermafiton und Gemeinhelt zu, — 
Man- ärgert fi, weiß fich aber zu beifen. Ihr Tamzer wal⸗ 
zet ungebener raſch mit ihr, Die Dame kommt dadurch, wie 
man zu fagen pArgt, in Schuß. Bei der offenen Thüre tät 
fie. der Zänyer Io, und fie Hiegt aus der Thür, wie aus ber 
Diſtole geſchoſſen. 





Hlerbel bad Kupfer Rummer 6, bie Anficht von Gibraltar 
son der ſpantſchen Selte darſellend. Der au der Beſchrelbung 
arhörige Plan wird: im Fünftiger Woche nadgeliefert werben, 
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Zeitung für die elegante Welt. 


Sreitags 


Ausflug nad Bruſſa in Klein Afien. 
Jeder Beitrag zur Kenntniß der Länder, bie von ben 
Moslems beherriht oder verödet, ben Fluch einer barba⸗ 
riſchen Regierungsunform tragen, muß in diefen Tagen, 
wo ſchon die Wage in den Wollen anfgehangen zu fern 
ſcheint, die fie zum legten Mal wiegen foll, doppelt wills 
kommen fepn. Mag aub Thornton noch fo viel zur 
Beſchoͤnigung oder Entihuldigung der tuͤrkiſchen Admini⸗ 
ſtrazion ſagen, man wird die Kunſt des Anwalds bewun⸗ 
dern, aber was fräber Eaton, Sommer und andere 
wohlunterrichtete Reiſende und Augenzeugen darüber bes 
richteten, doch für die wahre Anfiht erfennen. -Eben ift 
In Wien eine feine, aber intereflante Reifebefhreibung 
erſchienen, die aus der Geber eines Mannes floß, der 
beides beobachten und das beobachtete gut micdergeben 
konnte. Der Titel heißt: Ausflug von Konftanti 
nopel nach Bruffa in Klein Afien; von Ignaz 
Brenner. Wien, bei Geiftinger 1808. Der Berfaffer, 
der zehn Jahre lang bei ber öfterreichifhen Geſandtſchaft 
in Aonftantinopel ftand und nun als kaiferliher General: 
konſul im Buchareſt angeftelt ift, unternahm im 3. 1793 
biefe Heine Reife und berichtigte fieben Jahre fpäter an 
Ort und Stelle fein Tagebuch, das er eigentlich nicht zum 
Druc beflimmte, Es war bis jetzt Sitte in Konſtautino⸗ 
pel, daß jeder Fremde, ber fi einige Zeit an ben reis 
zeuden Ufern des Bosporus aufbielt, Bruſſa befuchte, 
iene alte Reſidenzſtadt der Sultane aus dem Haufe Os— 
mans und im ıaten Jahrhundert die Nebenbublerin des 

ſtolzen Byzanz. Kr. von Brenner fand eine angenehme 


— —— 65. —— i den 22. April 1808. 





Veranlaſſung, bei⸗der guͤnſtigſten Jahrszeit und Witte: 
rung dieſen Abſtecher, der in acht bis zehn Tatzen ganz 
beendigt ſeyn kaun, gu machen und ben aufialcnden Un: 
terſchied, der ſich fo wie man die aflatifhe Küfte betritt, 
in Sitten und Umgebungen der dortigen Einwohner zeigt, 
unter mannigfaltigen Verbältniffen gu beobatıten, Die 
Heine Meifebefhreibung, die noch durch angefügte Un: 
merkungen, wo alles erlärt wird, was dem mit ber dor: 
tigen Zandesfitte und der türkischen Verfafung unbefann: 
ten Leſer befremben konnte, und Durch einen Profpeft der 


Stadt Bruffa als Titelkupfer fih empfiehlt, dürfte in un: 


fern Gegenden leicht überichn werden und unbekannt blei- 
ben. Ein paar Stellen daraus werden alfo auch den Le— 
fern diefer Blätter zur Probe dienen koͤnnen, welche an: 
genchme Unterhaltung das Ganze gewährt. Statten wir 
in Geſellſchaft des Verfaſſers einen Beſuch bei dem Statts 
halter von Bruffa ab, Er mag und einen: Blit in dad 
häusliche Leben der Türken thun laſſen, aber auch die 
ſchon oft wiederholte Erfahrung beftärigen, daß bei einzels 
aen Individuen dieſes freilich fehr ausgearteten Volkes 
eine dehr großbersige Denfart und ein edles Benehmen 
gar nichte feltenes ift, 

„Bir hatten mehrere Empfehlungen vom Reis Ef: 
fendi und andern tärfifhen Miniftern an ben Statthalter 
von Brufa, Alan Ahmed Effendi, mitgebraht, Er em: 
pfing ung die Zeit unferes Aufenthalts über mit ausneh⸗ 
mender Höflichkeit. Wir trafen ihn jedesmal In einem 
fehr geräumigen Pavillon zu ebener Erde, deſſen Fenfter 
bie Ausfiht in den Sarten harten. Die Verzierung die: 

65 
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ſes Saales war in dem gewoͤhulichen Style; was ihm 
aber eine befondere Annehmlichkelt gab, war eine Quelle, 
die im Grunde deffelben von Beten zu Vecken herabplaͤt⸗ 
ſchernd über ein langes Marmorblatt bis gegen die Mitte 
des Gemaches hinrauſchte, und endlich wieder in den Bo⸗ 
den ſich verlor, Eine noch romantifchere Wirkung brachte 
diefe Duelle des Abends hervor, wo nach tuͤrliſcher Sitte 
zwei, anf hölzernen Aufſaͤzen, mitten im immer aufge: 
ſtellte große fllberne Leuchter dad Dunkel bes Saales nur 
ſchwach erhellten, und bie von außen berrfhende Stille 
das Ohr zum fanften Gemurmel des Waſſers ungeflört 
binzog. Waſſer ſteht überhaupt unter den Lieblingsetgoͤtzun⸗ 


gen des Morgenländers oben an: Alima und Religion mas _ 


chen es ihm zum vorzägliden Beduͤrfniſſe; Erziehung und 
Gewohnheit vollenden den entihiebenen Hang. Das Waf: 
fer fit dag erfte, was er an einen Orte tadelt ober lobt. 
Macht er einen Ausflug ind Freie, fo ſucht er feinen Tep⸗ 
pich am Ufer eines riefelnden Baches, in der Nähe eines 
Sees, oder font eined Waffers ausjubreiten, unb liegt 
oder fist da Stunden, ja Tage lang, die Pfeife nachlaͤßig 
an die Lippen gelehnt, bis fih die Sonne neigt und ihn 
in feinen Harem zuruͤckruft. Wer zu Konftantinopel nur 
immer eine Sommerwohnung haben faun, fucht fie mo 
möglich anı Ufer des Meeres. Hier_weilet er nun im un: 
terften Geſchoſſe vom Anbruche des Morgens oft bis tief 
in die Naht, auf feinem Sopha amı Fenfter bingeftredt, 
die Augen auf bie Wogen gerichtet und ein Fernrohr neben 
ſich, um die Voräberfahrenden zu erfeunen, oder fonft 
felne Neugierde zu befriedigen. Beſitzt er ein Luſthaͤus⸗ 
sen, einen arten, fo muß ein Springbrumnen, märe er 
auch nur Fadenſtuͤck, angebracht ſeyn. Beſonders aber lie: 
ben ſie das Geraͤuſch des Waſſers, weil es zum Schlafe 
einladet, fo wie überhaupt in allem, was ber Weichlich⸗ 
teit und ben Sinnen frommt, ber Drientale den Abend⸗ 
länder weit hinter ſich läßt, 

Ganz in der befhriebenen Stellung fanden wir mehr: 
mals Achmed Effendi, nebitbei noch einen Rofenfranz in 
ber Hand, den er bedaͤchtig zwiſchen ben Fingern herum: 
bewegte, ohne vielleicht eben deswegen zu beten. So find 
nicht felten Freunde und Bekannte halbe Tage beifammen, 
fo verleben mande ihre Zeit in den Kaffeehäufern, ‚ohne 
in einer Stunde nur einmal den Mund geöffnet zu baben. 
Diffen ungeachtet hört man fie faſt nie über lange Weile 
Klagen, ob ſie aleich nichts ale die Rauchwollen betrachten, 
die aus der Pfeife obne Unterlaß wirbelnd emiporaualmen. 
Nurt eigentliche Beichrte widmen fih im Durchſchnitte bem 
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Bücerlefen; bie übrigen, mit Ausnahme der Geſchaͤſts⸗ 
männer; ja felbft auch diefe gefallen fi bei freien Augen⸗ 
bli@en in dem Santo farniente, das für ihren durch Klei⸗ 
dung und Sitte der Tätigkeit widerftrebenden Körper — 
für ihren durch bie Form der Regierung gedrädten, durch 
feine Aneiferung aufgemunterten Geiſt die hoͤchſte Seligkeit 
iſt. Geſelligkeit, nach unferm Sinne des Wortes, gehoͤrt 
überhaupt nicht zu den Tugenden der Moslimin. Nicht 
der Genuß gefellfhaftlicher Freuden, nur Norhmendigkeit 
oder befondere Abfihten führen bei ihnen ben Menſchen 
zum Menfhen. Der Grund davon liegt ohne Bweifel wes 


niger im angeboruem Chatafter des Volfes, ale in der 


Ausihliehung des ſchoͤnern Geſchlechtes, welches am be: 
ften die zarten Faden zu Enüpfen geeignet iſt, wodurch ge: 
ſellſchaftliche Kreife in die Länge zuſammengehalten und in: 
tereffant werden formen. Den angenehmften Augenblick, 
ja vielleicht den fihönften meines Lebens verdanke ih Ach⸗ 
ned Effendi. — Ein Grieche hatte einem aus der Sklave⸗ 
tei entflohenen Chriſten durchgeholfen. Er war angeklagt, 
überwiefen und zam Tode verdammt worben. Was aber 


dem fanatifhen Mubammedaner ein Halsverbrechen ſchien, 


war in unfern Augen eine edle That. Wir beſchloſſen nichts 
unverſucht zu laflen, um ben Menichenfreund zu retten. 
Die Erfülung unferer Wünfche lag in ber Gewalt des Yang. 
Wir drangen wirberbolt in ibn; aber Betheurungen feines 
guten Willens, der gegen den Ausſpruch des Kitabullah 
(Kitaballah, auch Musshaf, dag göttlihe Bad, d. i. ber 
Koran) nichts vermoͤchte — waren alles, was wir von ihm 
erhalten konnten. Jeder mißlungene Berfach minderde un- 
fere Hofnungen, nicht unfer Beitreben. Doc auch beriegte 
Strahl von Hofnung verfhmwand, als auf unfere verbop: 
pelte Zudringlichteit am Worabende der Abreife, Achmed 
Effendi zu verftchen gab, dab jede weitere Bemühung für 


unſern Zweck unnüß, für ihe nur eime Quelle innigen We: 


dauerns fepn würde, Dennoch eilten wir im Augenblicke 
bes Aufbruchs noch einmal zu ibm. Er war von allen Bor: 
nehmen ber Stadt umgeben. Kaum batten wir Plak ge- 
nommen, fo befahl er den Weruriheilten herbeizuführen, — 
Unter dem Geklirre ſchwerer eiſernet Bande ſchleppte ſich 
der Ungluͤckliche heran. Todtenblaͤſſe bette Wangen und 
Lippen. Den Blick ſtarr an den Boden geheftet, erwartete 
er das ſchrecliche Zeichen zur Hiurichtung. In dieſem ent: 
ſcheidenden Momente herrſchte eine feierlihde Strike durch 
den weiten Saal, und unfere Augen hingen angiivoll an 
den Lippen Achmeds. Endlich nahm er das Wort und ſprach 


auf uns hinzeigend: „Diefen Herren ſchenke ich bein Leben. 
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Seh umd danke ihnen dafür!““ — Hier lege ich bie Feder 
vbei Seite. — Der Begnadigte war Gatte und Water! — 


Nun nur noch ein Heiner Ausſiug in die Umgebungen von 


Bruſſa. Hierzu gehört das arofe Dorf Philadar, auf der 
Spige eines Berges gelegen, von dem man einerfeits den 
Meerbufen von Mudania, andrerfeits aber das fihöne Thal 
am Olpmpe überficht, Es wird von ungefähr 2000 Grle⸗ 
den und 100 Türken bewohnt; bringt aber nichts als 
ſchmachafte Trauben, und beildufig 400 Teffet mittel 
mäßiger Selbe hervor." 

Noch ein Beitrag zu Inftigen Gerihtshändeln de 
Ambra asinis, wie fhon ber große Nebner von Athen einft 
feinen tumultuirenden Landslenten zur Erbauung vortreug. 


‚Der Verf. fpriht vom der kleinen Infel Kondura, einer 


der fogenannten Pringens oder Möndeinfeln am Eingang 
Des Bosporus vom Meere von Marınora her. Hier trug 
fih vor Kurzem ein fonderbarer Nechtäftreit zu, dem nur 
ein Sroffet, Boileau oder Taffoni fehlt, um wie Pervert, 
Die Lutria und die Secchia Napita einen unfterblichen Na⸗ 
men zu erhalten. 

„Ein dem Abte des Kloſters zu Challi, (eine ber 
groͤßern Prinzeninfeln mit einer hoͤchſt romantiſchen Lage, 
wohin die Bewohner von Konftantinopel häufig wallfahr⸗ 
ten) zugehbriger Ciel war mit einer Hautfranfheit befallen 
worden. Um alle weitere Anftelung zu verhäten, depor⸗ 
tirt man den Kranken nach Konbura, mo er feinem Schild: 
fale überlaffen bleibt. Dieſe Luftveräuderung, bie Ruhe 


und der Genuß ber balfamiichen Kräuter auf dem einfamen - 


Felfen bringen bald die beften Wirfungen hervor; ber Eifel 
wird vollfommen gefund. Schon nahte fih der traurige 
Beitpuntt, wo er wieder zum harten Dienfte äurädfebren 
foßte, als in einer beitern Sommernact bie ſehnſuchts⸗ 
vole Stimme einer Efelin von Antigoni heräbertönt. Kaum 
bat diefe lodende Melodie fein Erommelfell berührt, fo 
ift fein Entſchluß gefaßt. Kühn ſtuͤrzt er fih vom Felfen 
binab in die fhdumende See, und ſchwimmt an das ferne 
Ufer, die unbelannte Verführerin feiner Bärtlichkeit zu 
verfißern. Allein die Geliebte, welche vielleicht einem ans 
dern Abonis ihre Treue zugeſagt hatte, entreißt ſich ber 
Zudt inglichkeit unfere liebetrunfnen Rekonvalescenten und 
entficht in bie naben Weingdrten. Der Grauichimmel, 
biefem Empfang.vermnthlib nur für verjtelte Sprödigfeit 
haltend, folgt ihr im Galopp über Sto und Zaun, und 
macht ſolchen Lärm, dab das ganze Dorf darüber wach 
wird. in fo ungewoͤhnliches Getöfe in der büftern Stille 


der Nacht erregt bei den Einwohnern ben Sebanten, daß 


\ 
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Kürten gelandet hätten. Sogleich wird die Sturmglode 
gezogen; das ganze Dorf tritt unter bie Waffen; man 
umzingelt forgfältig den Weingarten; man fordert die Nu: 
heftörer auf, fi gu ergeben; man droht, man ſchreit, 
man horcht. Da nun feine Antwort erfolgt, fo wagen ſich 
zuletzt die Beherjteften mit gefpanntem Hahn vor und fin- 
den den Efel, ber erſchrocken, verwirrt, verziveifelnd die 
Ohren fpigt, und in einer Art von Betaͤubung ba flieht, 
Er wird gefangen genommen und in das Gefaͤngniß gewor⸗ 


ſen. Nun entfpinnt fi ein heftiger Prozeß zwiſchen dem 


Klofter von Ehalti, das bem Efel zurück begehrt, und je: 
nem von Antigoni, welches ihn, bes vernrfachten Schadens 
wegen wie eine gute Prife behalten wit. Nach einer or: 
bentlihen Gerichtöverbandlung von mehreren Monaten 
kommt enblih ein Vergleich zu Stande, woburd der Des 
linguent, gegen Vergütung bes Schadens, an ben vori⸗ 
gen Eigenthuͤmer ausgeliefert wirb. 


Gibraltar. 
(Bortfegung.) > 

Eine andere Befeftigungslinie, beinahe eben fo lang 
als die, welche die Stabt beit, läuft längs der Bay bin, 
bis zu der neuen Mole, und hinter berfelben eine Allee 
von Bdumen bis zu dem Orte, welcher der Süden genannt 
wirb, Ueber biefer ift ein großer Pla, "der zu einer Es⸗ 
planade bient, wo die Parade aufzieht. Die nene Mole, 
welche ſich ſchraͤg in die Bay ſtreckt, wird durch ein Meines 
dreiedtes Fort vertheidigt, und bildet den Hafen für die 
Toniglihe Marine, wo bie größeften Linienſchiffe anlegen 
fönnen. Im einem feinen fehr gut unterhaltenen See: 
arſenal, das mit alem Nöthigen aus England verfchen 
wird, finder ſich aller Bedarf für die Flotte, welche gewoͤhu⸗ 
fich ihre Stazion in Gibraltar hat, und aus einem Schiffe 
von funfzig Kanonen und fünf bis ſechs Fregatten befteht. 

Auf einer Heinen Anhöhe hinter diefem Arfenal ift 
eine ziemlich lange Reihe von Hdufern, welche man den 
Sübden nennt; und auf einer Heinen Platforme, melde 
fie beherrſcht, eine große Kaferne von Mauerfteinen mit 
zwölfpundert Mann. Etwas weiter, auf einer audern fehr 
großen Platforme, fteht ein ſehr ſchoͤnes Hospital für tau: 
fend Kranfe. Die Spanier wußten, daf man bier Arie: 
gesbebarf verwahre und ſchonten deffelben nicht; mehrere 
Bomben fielen hinein, tbaten aber wenigen Schaden, 
Dieß find die beiden fhönften Gebäude in Gibraltar, und 
bie, melde von der Seefeite den fchönften Anblick gewaͤh⸗ 
sen, Nahe dabei kampitte die arnifon während ber gan⸗ 
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gen Belagerung, und die Einwohner erbaueten ſich hier 
hölgerne Hütten und legten viele Heine Gärten an, 

Senfeit der neuen Mole laufen die Küften bes Dee: 

res bis mad Europafpige fehe ſchroff auf; dennoch gebt 
faſt anf diefer ganzen Länge eine Bruſtwehre bin, unb 
alle Unhöhen, welche ſich bier finden, find mit Batterien 
befeßt; bie, welde von ber fhönen Ausſicht, deren man 
bier auf die Bay und die Meerenge genieft, den Namen 
Buena Viſta erhalten hat, beherrſcht eine große Fläche 
Des Meeres. Europaſpitze, eine Urt von Platforme, aber 
ſeht ranb und ungleih, wird von dem Windmühlenhügel 
beherrſcht und vertheibigt, den eine Maner umjieht, bie 
ihm das Anſehen einer Feſtung gibt, und nur won bem 
Gipfel des Berges herab zugaͤnglich it, ober durch einen 
fehr fhmalen Weg, ber Hinter dem ſogenannten Süden 
hinlaͤuft. Elliot ließ während ber Belagerung auf diefer 
Höhe, bie von der Bay und dem mittellänbifhen Deere 
nur einen Flintenfhuß entfernt ift, feine Soldaten zuwei⸗ 
fen ererziren. . An der Oſtſeite von Europafpige find einige 
Batterien, welche das mittelländiihe Meer befireihen ; 
"und vor einigen Jahren bat man noch eine nene angelegt, 

welche die ungugänglihe Müdfelte des Felſens beat. 

Diefe verſchiedenen Werte find gegenwärtig mit fie: 
tenhundert Stuͤc (dwerer Artillerie, Kanonen, Haubitzen 
und Diörfern befent. ine faft unglaubliche Menge der 
berrlihften Wege, auf melden bas ſchwerſte Geſchuͤtz forte 
geſchaft werden kann, machen die Verbindung aller Poften, 
fo wie aller Hanptpunfte des Berges, außerordentlich leicht. 
Im Fahr 1788 ließ General O' Hara in ber mittlern Höhe 
einen ſolchen anlegen und in den Felfen bauen, ber eine 
Meile lang ift, oft Äber die graufenvollften Ungöhen führt, 
und an Eicherheit den fchönften Kunſtſtraßen in England 
ben Rang freitig machen kann. Er ift von Goldaten ge: 
macht, die zu Etrafen verurteilt waren, und hat ber 
Regierung nichts gefoftet. Die außerordentlichen Arbeiten 
beihäftigten im Jahr 1789 ungefähr taufend Mann, die 
‘son der Sarnifon genommen wurden und täglich zwei gi⸗ 
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braltarſche Mealen verdienten, deren swölf auf einen Pie: 
fter geben; eine Ausgabe von 30,000 Mund Sterling; 
eine nuermeßlihe Menge Pulver ungerechnet. 

Die Garnifon beitand damals aus neun Regimen— 
tern Infanterie, ſechs Kompagnien Artillerie und einer 
Kompagnie Feuerwerfer; zufammen ungefähr 5000 Man, 
Da in Friedenszeiten, wie im Kriege, alle vorzügliciten 


Punkte des Berges ohne Unterſchied bewacht werden ‚und 


über zwölfgundert Mann täglih auf die Wade ziehen, 
fo ift der Felfen unaufbörlich auf allen Seiten mir Poſten 
bedbedt, bie in ber Nat eine Inufende Parole haben, 
Um Komplotte zu verhüten, befegt man dieſe Poſten mit 
Soldaten aud verfchiedenen Regimentern, 

Unter einem thätigen und gefdhidten Kommanbans 
ten und mit einer guten Gamifon, Ammunizion und Res 
bendmitteln ift Gibraltar unüberwindlig. Nur durch bie 
Randpforte konnte man es foreiren; allein dieie wird durch 
das furhtbarfte Feuer, durch einen wahren Schlund ber 
Hölle, den nichts zum Schweigen bringen Tann, und durd 
welchen durchzudringen bisher für reine Unmöglichfeit ge: 
Halten ift, beihüßt *), Dder won ber Seite ber Bay, 
Aber die Manero der Stadt; aber bie ſchwimmenden Bat: 
terien lagen bart gegenüber, unterbielten zehn Stunden 
hindurch das fhre@licfte Feuer, und konnten doch keine 
Breſche ſchießen, ja nicht einmal den Anfang dazu maden, 
Es mit Sturm nehmen, nachdem fie auch wirflih eröfnet 
‘worden, bitte ſelbſt dann neh große Schwierigkeiten. 
Waͤre der Feind aber auch ſelbſt Herr der Stadt, wie ſollte 


.er 24 von dem Berge werben? Wie fih gegen die Felfens 


‚blöde fhligen, die man von allen Geiten herunter fehlen: 
bern wärde? — Bie die Garnifon von ben zahlreichen 
Batterien vertreiben, bie von allen Seiten Tod und Ber: 
berben bereiten? — (Der Belgiun folgt.) 


) Wie welt bei diefer Anſicht menſchliche Seäfte und Mög: 
Uchkelt berechnet find, dürfte ih bafb audwelfen. „Unfere 
Draven und Mapolepn’s Umlverfal: Genie kennen Feine 
Unmdgichkeit 7 — — antwortete mir ein franzbfiiher 
Ingenieur darauf. 





Korrefpondenj- 


Altona, den zoſten März 

Wegen der durch das Abſterben des Königs von Därter 
mark Chriſtlans des Stebenten veranlaßten balbiährigen Kanı 
Bestvauer, muüte unſer Theater am z4ten März geichloſſen 
_ worden. Die Direlsion (Epfer und Büchner) daten ſich 
ſchnell au Seifen gewußt und find auf dem Hamburger: 
Berge fid vorläufig au ſitiren entſchloſſen. Die Konzeifion 
in bereits erfoigt, und ein Theaterhaus wird bafelbit erbaut, 
3m Dfierfehe wird mit einem neuen Quedilbet begonnen, 


und Notigen»- Blatt. 


Das legte In Altona (am zjten Märg) gegebne Gtüd war ber 
polithiche Kannengleßer. 

Dr. Juflgrasb Bartholin Kat awet kleine ſehr brauch ⸗ 
bare Schriften ind Publikum gebrodt: Guide de Voyagenrs 
en Danemarc und Guide des Voyageurs en Surde; jeded mit 
einem Bocabulalse franz. und däniich, und franz. und ſchwe⸗ 
diſch begleitet. 


Olerdel dad Intenigerybiatt Nummer Or. 


Sntelligenzblatt 


zeitung 
Sreitag. 


Die Erhardifche Ausgabe der franzöfifchen 
Gefegbücher betreffend, 


Das mir vom Publicum gezeigte Ehrenvolle Vertrauen 
macht es mir zur Pflicht, öffentlich Rechenſchaft abzu⸗ 
legen, mas bieher in Anſehung der in meinem Vers 
lage erfbienenen Erhardiſchen Ausgabe der 
Gefeptäner des frangöfifgen Reichs gelie- 
fert und geleiftet worden iſt. 

Die Wuͤnſche des Handelsſtandes machten es 
nothwendig, den anfänglihen Plan zu aͤudern und die 
Ueberfegung des Handelsgeſetzbuchs zuerſt zu 
liefern. Kaum war die erfte Auflage erſchienen, fo 
war fie, fo wie die kurz nachher gelicherte beutich: franz 
söffhe, in wenigen Tagen vergriffen, 

Jadeß erbielt ib von Paris aus ein @remplar 
ber in der Kapferfichen Druderey am 26, legtverwide: 
nen Decembers erfhienenen neueſten officiellen 
Unflage des Hanbelsgefegbudes, gegen wvels 
che alle vorberigen zurü genommen worden find. Aus 
diefer ergab fih, bad in Anſehung der Nummern ber 
Ürtitel eine nohmalige Abänderung vor fih gegangen 
fen, une nun die Meibe der Zahlen nicht mehr mit 
jedem Buche von neuem anfangen, fondern fortlanfen, 
Ju der zwenten, ſchon im Febrnar diefes Jahres er: 
ſchienenen Auflage find daher, da der Handelscoder 
nah bepden Arten, bie Artitel zu zählen, von den 
Schriftſtelern angeführt wird, und viele tanfend @rem: 
plare verbreitet find, in melden entweder die eine oder 
bie andere biefer beyden Arten angenommen tft: fo find 
in biefer neuen Wusgabe jebem Artifel vom 
swepten Buche an doppelte Zahlen beygefügt. 

Ucberdieß bat der Herr Oberhofgerichtsaſſeſſor 
Erharb Diefe Gelegenheit benupt, um mit der ihm 
eignen Einfigt und Genauigfeit dad Werf nah Maf: 
gabe dieſer neueſten officielen Auflage bes Driginals 
nohmald genau durchzuſehen, über die Kaufmaͤnniſchen 
und Seerechtlichen Austrüde den Rath ins und aus: 
ländifher Sadverfiändigen einzuholen, und fo diefer 
zweyten Wuflage der Heberfehung bes Handelscoder die 
möglihite Vollendung zu geben. 

Bom bürgerliben Gefegbude Napo: 
leons find die zwey erſten Bücher vollendet und an 
die Präunmeranten abgefendet, Man wird fih aus 


— 2I, 





für Die elegante Melk. 


Em mn 


22, April. 2808, 


biefer erſten Lieferung überzeugen Finnen, daß bier 
von etwas Mebrerem als bloßer Vermehrung der Zahl 
der Ueberſetzungen die Rede ſey. Außer dem moͤglichſt 
reinen und verſtaͤndlichen Ausdrucke find überall bie 
ſich einander oft fo klar erklarenden Parallelſteleu 
faͤmmtlicher Geſetzbuͤher und erlduternde kurze Zu ſaͤtze 
und zum Beſten der deutſchen an die Spoſtemſprache 
einmal gewöhnten Mechtögelehrten hin und wieder die 
Iateinifhen Kunftausdrüde in den Tert eingerädt, je: 
doch überall durch Parenthefen von demifelben unters 
ſchieden. 

Ungeachtet der um Seſetzgebungskunſt und Rechts: 
gelebrfamteit gleih verdiente und berühmte Hr. Her: 


ausgeber feine zufammenbängenden Betrachtungen über 


das ganze Werk in einem befondern Bande nachliefern 
wird: fo bat er doch ſchon bier, fo weit ohne unver⸗ 
haͤltnißmaͤßige Vermehrung der Bogenzabl gefhehen 
konnte, einzelne Erklärungen und Bemerkungen gelie: 
fert. In dieſem Werte erhalten die Leſer zugleid 
ein anderes, nämlih die Vergleihung bes Code Na- 
poleon mit ben aͤltern römifhen und franzoͤſiſchen 
Belegen, melde der frangöfiihe Rechtsgelehtte Herr 
Dard zu Paris herausgegeben bat und wovon 1808 
eine zwerte Auflage erfhienen it. Es find nämlich 
in befondern ſich durch den Drut unterfheidenden No: 
ten den einzeinen Artikeln die Citate aus dem Mömi: 
ſchen Rechte und aus den franzoͤſiſchen Drdonnanzen, 
Gewohnheitsrehten, Statuten und andern Verordnuns 
gen (welche als Quellen jeder Verordnung des Geſeth⸗ 
bugs anzufehen find), untergelegt, womit Erläuteruns 
gen aus der franzoͤſiſchen Rechtsgelehrſamkeit mit Hin: 
weifung auf die berühmteften Scriftiteller verbunden 
find und zwar volftändig, fe wie fie das Dardifge 
Wert liefert, wiewohl mit einigen Berihtigungen der 
Eitaten der römifhen Geſetze. 

Da bad Wert des Heren Dard allein und für 
fi vier Thaler koſtet, fo iſt die Hinzufügung deffel: 
ben unter den Tert diefer deutſchen Ausgabe ein er: 
bebliber Gewinn für den Käufer, der den Beſitz diefer 
Ausgabe befonders jedem Mectsgelehrten wuͤnſchens⸗ 
werth machen muß. Der Drut des dritten Buchs ift 
bepnabe vollendet uud wird mit Anfang Map ganz 
unfehlbar geliefert werben, Georg Voß. 


— gür alle Beſitzer fämmtliher ganz frauzoͤſiſchen 
Yusgaben ber franzofiisen Geſehbücher ift als noth⸗ 
wendig vun auch in allen deutſchen Buchhandlungen 
zu haben: 


Supplement des Codes Napoldon et de 


Procedure civile, ou Recueil complet 
des senatus-consultes, lois, decrets 
imperiaux, avis du conseil-d’etat, de- 
cisions et instructions ministdrielles, 
intervenus posterieurement à ces Co- 
des, et quien font la suite necessaire, 
soit qu'ils ajoutent à ces dispositions, 
soit qu'ils les modihent, interpretent 
ou en determinent l'execution; auquel 
on a joint des observations et des no- 
tes explicatives; precdde d’une table 
chronologique dans l’ordre des titres 
des deux Codes, et termine par une 
table alphabetique des matieres. gr. 
in 8. beau Papier. Deſſau und Yeipzig 
bei Georg Voß, Preiß ı Thlr. 4 gr. 
Das ihöme Aeußere davon in Drud und Papier 
iſt ganz fo wie bie im ndmlichen Verlage erfhienene 
Unsgabe von 
Gode Napoleon, 
Code de Procedure civile und 
Code de Commerce, 
die fi dadurch gegen alle die andern davon erſchiene⸗ 


nen Nusgaben auszeichnet und einen Vorzug gemon: 
nen hat, 


Die Verdeutſchung dieſer 
Supplemente zu Napoleoens I. bür- 
gerlichem Geſetzbuch und bürgerlicher 
Gerihtsordnung, 
berandgegeben vom Herrn DOberbofgerichtsafefior Erhard, 
iſt bereits zu drucken angefangen und erfcheint bie 
Ende Map. 


Die Ausgabe auf fein Druds für De Pränumeranten 


papier ıtbir. Sar. ıthir. — 
Schreibp. ıtbir. 20 gr. ıthir, 9 gr. 
Velinpap. 3ihlt. 


2 thlr. gr. 
mit frangofifben und deutſchem j 
Tert zufammen, fein Drud: 


papier 2 thlr. 16 gr. 2 thlr. 





Anzeige 
für kLiebhaber der Claſſiſchen Litteratur. 


Den ſammtlichen Vorrath der Autores Classici 
Mannhemii, welche ſich durch ſchönen kortetten Abs 
drug, gutes Papier, fo wie durch ihre Wehlfeilheit 


vor alen Handausgaben der Glaffiter ruͤhmlichſt aus: 
jeihnen, bat Unterzeichneter von ben bisherigen Wer 
figern kaͤuflich an fi gebracht, und macht dieſes allen 
Liebhabern der Elaffifhen Literatur und vorzüglich 
Lehrern an Gynmaſien belannt, dab ſolche burb alle 


. gute Buchhandlungen zu baben find, und bietet ſogleich 


von beute an, bis Ende des Jahrs 1808 allen denen, 
bie fih die ganze Collection biefer Elaffiter anfhaffen 
wollen, welche im dem dußerft mwohlfeilen Preis 40 fl. 
5 fr. koften, um zo fl, 29 fr, oder flatt 27 Thlr. 
6 gr. für 13 Thlr. 15 gr. an, wenn fie fih mit baa- 
rer Zahlung an die Verlagebandlung wenden. — UAuch 
Lebrern, die von einzelnen Schriftſtellern 12 ober mehr 
tere Exemplare nehmen, und fi direfte am Unteks 
zeichneten wenden, wird eim anſehnlicher Nachlaß ge: 
ftartet, und die Zuſendung anf moglichſt wohlfeile Urt 
beſorat. Gin Verzeichniß diefer ſaͤmmtlichen Claſſiker 
iſt bei mir gratis zu haben, und in allen guten Bud: 
handlungen einzufehen und zu bekommen. 


Tobias Kiffler in Mannheim. 





Bon dem Yournal: 


Die Zeiten 


oder 
Archiv für die neueſte Staatengefhichte 
und Politif, 
‚herausgegeben von C. D. Voß. 


find vom Jahrgange 1808 bereits brei Monatéhefte 
verfandt. Die Zuſammenſtellung der offiziellen Altens 
ftüde und algemrine Ueberſicht der Zeitereigniffe ges 
ben dieſem Zontnal einen entfhiedenen Werth, und 
machen deshalb eine weitere Empiehlung entbehrs 
lich, da es ſchen feit dem Jahre 1805 ununterbroden 
erſchienen und mit algemeinem Beifall aufgenommen 
worden iſt. 

Der aus zwoͤlf Etüden beſtehende Jahrgang, wo⸗ 
von regelmäßig monatlib ein Heft geliefert wird, Eoftet. 
8 Reichsſthaler und ift in allen Buchhandlungen und 
Poſtaͤmteru zu baden, 


Reipgig im April 1808. 


Meues politifhes Gournal 
ober j 


der Kriegsbote. 


Diefed Journal erfheint monatlihb. Der Jahr " 
gang von 12 Stüden foftet 2 Thlr. ı2 gr. In Ham: 
burg im Buͤreau für Literatur und Kunſt. In Keips 
ig bei Friedr. Bruder. 


Bernfteine 
sefammtelt 


am Strande der Oſtſee während meines Aufent- 


balts in Memel; 
ober . 
Umriß ber Gefchichte diefes Krieges 
von ber 


Schlacht bei Aueritädt bis zum Zriedends 
9 fehluffe in The. — 


Entworfen 
von 


Buillaume 9.... 
Verfaſſer bed Baſtard von Orlcand, 
mit 2. ifuminirten Kupfer. 1808, 
Preis ı Thlr. 
Inbalt. 
Erſter Abſchaitt. 

Kap. 1. Sclacht bei Auerſtäͤdt. — Retirade 
der Koͤnigl. ECquipage nah Magdeburg. 

Kap, 2. Der Gouverneur von * * *— lieber: 
gang über bie Elle. _ 

Kap. 3. Drdre nad Stettin. — Statuͤe Fries 
brikd des Großen — Schlacht bei Prenzlau. 

Kap. 4. Gallopaden bis Graudenz — Erſtes 
Hauptquartier des Koͤnigs über der Weichſel. 

Kap. 5. Ueberblick der Stadt und Veſtung — 
Abbrennung ber Weichſelbruͤce. — Taͤuſchende Ge⸗ 
rüdhte von Unndberung der Rufen. 

Kap. 6. Vergebliche Vertheidigungsanſtalten. — 
Die FTranzofen geben bei Thorn über die Weichſel. — 
Schneler Aufbruch nah Oſterode. 

ap. 7. Ankunft des General Düroe, — Uns 
nebmlihe Friedensvorſchlaͤge. — Haugwigens politifge 
Laufbahn gebt zu Ende, — Man bringt dem Könige 
die Nachricht von der Uebergabe Magdeburgs. 

Kap. 8. Bwolf braune Hufaren werden als 
Marodenrs vor den König geführt, 

Kap. 9. Der König Halt ſich mit mehr fiber, 
— Aufbrauch nah Ortelsburg. — Die erften ruſſiſchen 
Kolonnen treffen «in. 

Kay. 10. Die Preufifde Armee wird durch 
neue Batailone verſtaͤrkt. — Uuftrud nah Wehlau, 

Kap. 11. MWiedererrigtung der Koͤnigl. Leibgat⸗ 
de. — Nönigsberg wird von Rufen und Preußen zus 
gleich befeat. — Der König gebt dabin ab, 

Kap. ı2. Königsberg wird bedroht, — Der 
Hof gebt nah Memel. — Eröffnung der Schlacht von 
Preuß, Eplan. 

weiter Abſchnitt. 
Kap. 13. Folgen der Schlaht ber Preuß. Eylau. 
Kap. 14, Memel, Deffen Einwohner. Haus 


del. Hafen. Vorſtaͤdte. Deffentlige Gebäude. Be: 
Inftigunaeörter. 

Kap. 15. Die erftien gefangenen Frangofen 
treffen in Memel ein, Geburtstag der Königin. Les 
ftogs Gratulation, 

Kap. 16. Danzigs drobende Gefahr. — Kalk 
teuth wird zu deſſen Gouverneur ernannt. 

Kap. 17. Ankunft des ruſſiſchen Kaiferd in 
Memel. 
"Kap. 18. Danzig kapitulirt. 

Kap. 19. Das Kriegstheater wird eröffnet, — 


: Schlachten bei Helläberg und Friedland, 


Kap. 20. Königsberg ergiebt ſich — In Me: 
mel werden tuffifhe Paͤſſe ausgerbeilt. 

Kap. 21. Friedensfhtuß zu Tilſit. 

Kay. 22. Die Armee wird demöbil gemacht. 
— Entlaffung der Ereitorpd u, m. Individuen. 

Kap. 23. Meine Metonrreife, — Kreuz: und 
Duerzüge auf der Oſtſee. 

Kap. 24. Ih komme über Danzig und Berlin 
in Magdeburg, meiner BVaterftadt, an. 

Diefes intereffante Buch iſt fo eben bei mir 


eriienen, 
Sr. Bruder, 
Buchhändler in Leipzig. 
Neues 
beutfhfranzgsfifdhes . 
Bd r,terb ud, 


Ein Hülfsmittel 
sur bequemen Unwenbung 
ber 
neuern frangdfifhen Wörter und Nebendarten 
von Gr. La Coſte. 
Leipzig, bei Georg Voß 
mb in allen Buchhandlungen. Preis 18 gr. 


Bon der Notbwendigkeit überzeugt, baß es dem 
beutfhen Publikum, welches die franzdliihe Sprache 
ſchaͤtzt, das die Fertigkeit, ſich in derfelben auszudräden, 
gleichſam für die nuͤtzlichſte praftifhe Kenntniß hält, 
angelegen ſeyn müre, fihd mit bem jedesmaligen Geiſte 
diefer Eprade vertraut zu maden, bearbeitete Der 
Verfafer diefed Wörterbuch der von der Nation in 
einem fo wichtigen Zeitraum nengefhaffenen Venen: 
nungen, Ausdrücke und Medendarten. Cs kann daher 
nicht fehlen, für alle Kenner und Liebhaber, Lehrer 
und Lernende ber franzöftigen Sprache das größte In: 
tereffe zu erwecken. 


Bekanntmachung den Plan zu Seeland im 
Sommer 1807 betreffend. 


Da der fo ſchoͤn und accurat gezeichnete und gr: 
fohene Plan zu dem, feines Haffiihen Werthes wes 
gen von dem Pablitum mit fo ungemein ausge—⸗ 
zeichnetem Beifalle aufgenommenen Werle: 


Seeland im Sommer 1807. in vertrauten Brie— 
fen an einen Freund in Berlin von einem 
Augenzeugen, nebft dem Girundriffe von Ko» 
penbagen und ben Aftenftichen. 8. Preis 
1 Thlr. 8 gr. fächf. 


{dem für ſich allein eine fehr genaue Ueberſicht von 
Kopenbagens Belagerungs + Unftalten gewährt und 
dur beigefügte Erklärung fowohl, ald durh Illumi⸗ 
nation befonders die Punkte bezeichnet find, bie am 
meitten dem Bombardement ausgefent waren, fo balz 
ten wir uns um fo mehr verpflichtet, ibn auch einzeln 
zu verkaufen, ie häufiger die Naafragen deßbalb bei 
unfern Freunden gewefen find, Daher machen wir 
hiermit befannt, daß Diefer Plan von ber naͤchſten 
Oſtermeſſe an auch einzeln für den Preis von 9 gr. 
ſaͤchſ. auf gutem Papiere zu haben ift, und daß man 
in allen Buchhandlungen Deuticlands darauf Beſtel⸗ 
Jung machen kann, chne jedoch babei unbemerkt zu 
laſſen, daß man in dem Merle ſelbſt erſt volle Befries 
digung finden und fih daraus von den merfmürbigen: 
Ereioniffen jenes fo wichtigen Zeitabfhnittes in mili— 
tairiſcher, hiſtoriſcher und politifcher Beziehung erit 
volfommen inftruiren kann.- Geſchrieben am Rheine 
im April 1808. 





An allen Buchhanblangen If num wleder coms 
plet zu haben: 


Lebensbeſchreibung 
beruͤhmter 
Reformator 
10 Baͤndchen. 
8. gebunden 5 Thlt. 3 ar, 
Auch unter folgenben Ziteln, einzeln: 
Ealvins Leben, Meinungen und Thaten, ein Leſebuch 


e Ns 


für feine Glaubensgenoſſen. 8. 12 gr. 
Erasmus, D., Leben. Ein Lefebuh für den Bürger, 
Mir Erasmus Bildniß. 8, 12 gr. 


Hupe, J., Leben, mit deſſen Bildniſſe, ein Leſebuch 
für Bürger, vom Werfaſſer von Luthers Feben. 8. 
16gr. 

Mit deſſen Bildniſſe. 8. 
12 gr. 


Leben Ulrichs von Hutten. 


* Hieronymus von Prag, Mit deſſen Bildnis, 
12 gt, 


. Bebensbefteifung bee Johann Hansfhein, genannt 


Defolampabind, Mit deffen Bildniß. 8. 16 gr, 
Luthers, D. Martin, Schen, Meinungen nub Thaten, 
Ein Lejebuh für ben Bürger und Laudmann, te 
vermehrte und verbeflerte Auflage, mit Luthers 
Vildniß. 8. 12gr. 
Melanchthons, Phil., Leben, Ein Seitenflüd gu Lu: 


thers Leben, Bon demfelben Verfaſſer. Zweite 
verbefferte Aufl. 8. 12 gr, 
Wicklefs, J., Leben. Ein Leſebuch für ben Bürger, 
Mir Mitleid Bildnif,. 8. 12gr. 
Zwingli's, W., Leben. Ein Leſebuch für den Buͤrger. 
Mir Zwingli's Vildniß. 8. 12 ar. 


Nothwendige Zuſaͤtze zu zwei Mecenfionen in ber 
64ſten Nummer der Jenaiſchen Litteraturzeitung 
vom Jahr 1808. 


1) Ueber den: Bericht über dag Gefecht bei Saal. 
feld ıc. 
Der Situattongplan it vom Herrn Hauptmann 
Aſter gegeihnet, und die militeirifhen Pofitionen find 
von dem verftorbenen Major von Egldo baranf einges 
tragen worden. Die darin vom Mecenjenten bemerfte 
Gonfufion wird daber wohl nur in feiner confnfen Ans: 
fit liegen. Eben fo würde er die ihm fehlenden 
20 Erklärungen zu ben darauf befindfihen Zahlen ge: 
funden haben, wenn erein vollitänbiges Erems 
plar dieſes Buͤchelhens zur Hand hätte nehmen wollen, 


2) Was die: wahrfiheinlichen Daupturfachen der 
Unglücgfälle bei den beutfchen Waffen im 
Jahr 1806, von einem Augenzengen, 

beteift, fo kun bie Fable Behauptung bes Mecenfen> 
ten: daß biefe Blätter and dem: Bericht eines 
Yugenzeugen (Tübingen bei Cotta) genonimen fepm 
follen, um deswillen uumöglih wahr fepn, weil diefe 
Piece um 2 Monate früher im Drud erfhienen ift, 
als jener Beriht. Menu nun aber bei einem folben 
urtheil im einerlei Sache nad bes Mec, Anfiht eins 


- son dem andern ſchlechterdings geftohlen ſeyn muß, 


fo kaun diefe Ucbelihat wenigſtens nicht unfern Au—⸗ 
genzeugen treffen, Uebrigens follen ſich bei jener uns 
glädlihen Kataftropbe am ıgten Detober 1806 meh⸗ 
tere Augenzeugen gefunden haben, die fo gut ges 
feben, und foger mande, die noch mehr nnd weiter 
gefeben haben, als der Verfaſſer des Berichts eis 
nes Augenzeugen ſehen konnte, Aus Vorliebe 
ſoll ein Recenſent eben ſo wenig etwas thun, als aus 
Vorwitz und ans Eigenliebe. 
Dresden den 30. Maͤrz 1808. 


Arnoldifche Buchhandlung. 
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den 25. April 1808. 





Was bedeutet der Ausdruck: „Gemuͤthlich.“ 


Der Ausdruck „Semuͤt hlich“ gehört zu ben Lieblings: 
ausdrüden der neuften Zeit. Uber die Wenigften gebraus 
Ken ihn recht, gebranden ihn in dem vollen Einne, ber 
Darin vorhanden if. Vorzüglich wird dieß bei fehr vielen 
Individuen des fhönen GSeſclechts bemerkt, die auf Bil 
dung Anſpruch machen. Wenn ein Gedicht oder irgend 
ein anderes Produft des Beiftes die Phantafie in ausges 
geihuet lebhafte Thätigkeit verfegt, oder die Empfindung 
kart augeſprochen bat, jogleich pflegt man dann mit Wohl: 
gefallen ben Seiſt ber Urfache, von dem die Wirkung aus: 
ging, und die Wirkung felbft, mit dem Praͤdikat: „Ges 
müthlich“ zu beebren. Hier und da, wo bad ganze 
Weſen des Gemüths in Phantaſie und Empfindung zu be 
fteben ſcheint, mag ber Ausdruck paflend feun; aber das 
Gemüth in dem natürliben Menſchen begreift noch etwas 
- mebr, als Phantafie und Empfindung, und eben besbalb 
kann das, mas für das Individuum vom beſchranktem 
Semüth gemuͤthlich iſt, für das weniger befhräntte ſeht 
ungemuthlich oder wenigftens nicht gemüthlic feyn, Um 
daber das vielbedeutende Wort vor Mißbrauch zu fihern, 
wollen wir ein Paar Augenblide dazu anwenden,. über die 
wahre und umfaffende Bedeutung deffelben nachzudenken. 

Bon Gemüt leiter es feinen Uriprung ab, dieß 
iſt far. Den Worten Verſtaͤndlich, Herztid, und 
anderen biefer Art nachgebildet, melde den Sinn auds 
drüden, daß Etwas, vom Werftande und Herzen audges 
hend, vom DVerftande und Herzen leicht angenommen wird, 
bat es auch mit diefen eine in ber Form verwandte Vedeu⸗ 


tung, Das vom Semuͤth Ausgehende und bag 
Semüth Auſprechende heißt Gemüthlid, 
Aber was ift unter Gemüth beftimmt zu vers 
fiehen? 
Semuüth bezeichnet Feine einzelne Fähigkeit oder 
Kraft des inneren geiftigen Lebens, nicht etwa Verftand, 
Vernunft, oder Empfindung allein, auch nicht mehrere eins 


zelne Fähigkeiten und Kräfte, fondern alle vereinigt — 


das ganze geiftige Prinzipium. Wahrhaft Gemuͤthlich 
Kann alfo nur dasjenige feyn, was das Gemuͤth in feiner 
Kotalität anſpricht, was nicht bloß den Verſtand, ober 
die Vernunft, ober die Phantafie, ober die Empfindung 
u. f. w. beſchaͤftigt, ſondern was alle Fähigkeiten und 
Kräfte, die zum Gemüthe gehören, in eiue der Natur eis 
ner jeden angemefjene Thätigkeit verſetzt. 

Wenn in einem Judividuo mehrere und verſchledene 
Kräfte zugleich in Thärigkeit find, fo dürfte es leicht ges ' 
ſchehen, daß dur bie vorwaltende Chätigfeit der einen 
die Ipdtigfeit einer anderen geſchwaäͤcht oder wohl gar auf: 
gehoben würde, oder daß zwiſchen mehreren von gleicher 
Energie ein veruihtender Kampf entftünde. Das Gemuͤth 
würbe fih alsdaun in einem Zuftande befinden, den man 
entweder fehr ungemüäthlih ober wenigftens nicht 
gemüthlich nennen müßte. Zum Gemuthlichen 
gebört alfo noch dieß als nothwendige Bedingung, daf alle 
Kräfte in dem ſchoͤnſten harmoniſchen Verbältniffe wirken. 
Durch biefes harmonifhe Spiel mannigfaltiger Ardfte 
wird in dem Gemüthe ein Zuftand des innigiten Wohlbe⸗ 
hagens geſchaffen. Und diefer Zuftand iſt es eigentlich, 
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den man mit dem Ausdrude Gemüͤthlich en 
oder bezeichnen ſollte. 

Man wird nun leicht einſehen, daß man mit dieſem 
Inhalteſchweren Worte ſehr ſparſam, weit ſparſamer ums 
sehen ſollte, als es gewöhnlich zu geſchehen pflegt; man 


wird eben fo leicht einfchen, daß man eigeutlih nur von‘ 


dem in feiner Art Vollendeten, im vollen Gemäthe Er: 
jengten und mit vollem Gemuͤthe Ausgebildeten eine Wir: 
fung erwarten bürfe, bie man Gemüthlid nennen kann ; 
man wird ferner einfehen, daß nur dasjenige Indivibuum, 
in welbem alle Ardfte bes Gemuͤths noch rein. und hars 
moniſch anfprehen, ben Zuftand, den wir mit Bemüths 
lich bezeichnet haben, im fih wahrnehmen und empfinden 
Fönne, und auch einzig gefhidt ſey, Thon an diefem ſel⸗ 
nen Zuftande zu beurtheilen, ob irgend ein Wert ber 
Kunft etwas Gemüthliches enthalte, ob es überhaupt ein 
wirkiches Kunſtwerk fer. — 

Etellen wir bie vorzüglihften dramatiſchen Pros 
dufte Sötbes und Schillers neben einander, und 
laffen fie unbefangen auf und einwirken, fo ift ed Mar, baf, 
im Ganzen genommen, bie bes erſten das Gemuͤth weit 
Harmonifher anfprehen, daß fie gemuͤthlichet find, als 
die des anderen, Die Urſache iſt: Jene find aus einem 
harmoniiheren Gemüthe entftanden und gebildet, als dieſe. 
Sene find das Produkt zwar mannigfaltiger, aber in eis 
nem ſcheͤnen Verhaͤltniſſe wirfender Ardfte; dieſe find das 
Erzeugniß zwar derfelben mannigfaltigen Kräfte, allein mit 


einem entfhiedenen Uebergewichte gewiffer über alle ande: - 


ein, Da diefe in alen Schillerſchen Werken praͤdo⸗ 
minirenden Kräfte fich fo beſtimmt ausſprechen, fo bat 
man nicht nöthig,. hier befonders auf fie hinzuweiſen. 
Aus diefer unterfheibenden Eigenthämlichkeit der beiden 
Gemüther erklärt es fih, warum Goͤthe's Dramen dem 
teinen und zugleich gebildeten Naturgemuͤthe beifer geſal⸗ 
ten, als die von Schiller, und warum hingegen der größere 
Theil, welcher bas ſchoͤne Geſchlecht mit begreift, alle 
Scillerfhen Stüde den Söthe’fhen weit vorgus 
Fiehen pflegt. — Doc gibt es bei Schiller der Stel— 
Ken unendlich viele, die mit der vollen, harmoniſchen Kraft 
des Gemüths gedichtet find. Und weil bdiefe Harmonie’ 
nicht dadurch entftanden ift, daß die fonft prädomintrenden 
Kräfte zu den anderen ſchwaͤcheren, untergeordneten herun⸗ 
tergeftimmt worden, fondern dadurch, daß diefe zu jenen 
binaufgehoben worden find: ‘fo greifen diefe Stellen mit 
wunderbarer Gewalt in die Seele ein. Es ift der Mens 
ſchengeiſt in feiner ganzem Größe und Staͤtke, der aus dem 
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Dichter ſpricht, und den biefer auch In unferm Innern er: 
weit. Das auf den hoͤchſten Punkt erhobene Gemuͤth 
bleibt zwar wit lange auf biefem Punkte, eben weil er 
ber hoͤchſte war: aber noch lange fort Mlingen die Töne 
nab, die wir daſelbſt im der reichten und vollendetiten 
Harmonie vernahmen, Und diefer Nachhall belebt dann 
auch bas Uebrige, in welchem ein ſchwaͤcherer, ein mehr 
eiafeitiger Geiſt vorhanden ift, und macht io das Ganze 
und angenehm und reizend. 

Faſſen wir kurz das zuletzt Bemerkte zufammen, fo 
beißt es alſo: Schiller fpriht mehr im Einzelnen das 
Bemüth an, Böthe mehr im Ganzen; aber jener ſpricht 
es tiefer an, ale biefer. Dex von dem einen gewirkte Zu: 
ftand des Gemüthlihen ift bloß momentan, ber von 
dem andern fl etig. 

Wie in den Stüden von Schiller, fo it auch in 
den jept viel beiprodenen von Wermer dasjenige, was 
das Gemuͤth in wohlthuender Harmonie ergreift, nur im 
einzelnen Partieen vorhanden; aber es ift nicht fo allge: 
waltig ergreifend, als in jenen, weil es and keinem fo 
tiefen Gemuͤthe kommt, und wirkt auch nicht fo fange fort, 
weil es ſchwaͤcher it, und weil das Uchrige durch feinen 
oft fo ganz entgegengefeßten Geiſt bie Wirkung unter: 
bricht. In Werners reihem Gcmäthe walten die Ardfte 
noch In gu freier Wiltär, fie wirken noch nicht redt mit 
und für einander; es ift noch keine wohlgeordnete Gr: 
fammtfraft, die da fhafft. Erft alsdann, menn fein Ge⸗ 
muͤth harmoniſch geordnet iſt, wird ein Vollendetes von 
ibm geboren werben. Es wird in Ordnung fommen, wenn 
Higida feine phvfifchen Aräfte bewahrt, und wenn er bem 
Genius folgt, in deffen Nähe er gelebt hat! 9) — Ber 
Tennte diefen Genius nit? — Wer verehrte Ihn nicht? — 


P. 2 





Ehwanenlieb. 
Erinen lieben, lichen BWeimeranern, 
von Werner, 
Der Dliger geht Stadt ein, Stadt auf, 
Es treibt ihn fort und fort, 
Und nirgends beimiich' noch zu Pau, 
Spdr er den Gnadenort. 


Und wo er thut -vorübersiagn 

Und gute Menſchen ſtrhl, 

Da ficht er Blutthhen Gottes blühn, 
Wenn ihm auch feine blüht. 


* Seit 74 Tagen ungefähr, bat er Welmar wieder vertafl 
fen, Nachſtehendes Gedicht Has er zum Abſchled gefungen. 
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Und ber Ihm tief die Brußt erfünt, 
Der tbränenlofe Schmerz, 

Huf kurze Zeit wird der gefilmt, 
Und Freude fühle feln Herz. 


Und welt er nicht bezahlen lann 
Der Guten Gütigeit, 

Löst er zurüd, was er gewann, 
Dur wilden Kampf und Etrelt, 


Was über Belt und über Raum, 
Der Würb’'gen würdig Gtüd, 

Der Pilger Lädt Euch feinen Zraum, 
Er lädt Euch fih gurüd, j 


Ihr feh’t ein herrliches Geſchtecht 
An Euch voräberziehn, 

Und Grauen, Männer, gut, gerecht, 
Gür Lieb’ und Schönpeit glüßn, 


Und wenn Euch manche ſchwanden Hin, 
Und mandes finft und bricht; 

Der ew'gen Liebe freier Einn, 

Er wanft, er ſuitbet nicht! — 


Uebt, was mein großer Melfier lehrt: 
„Berfnider feine Luft, 

nDewahrt, mas Götter Euch beſcheert, 
„Was wandelt in der Bruf 


Bort treibt den Pilger fein Gefchid, 
Denn manches fant und brach, 

Er läßt den Frleden Euch zurück, 
Wuͤnſcht ihm den Frieden nach! 
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Und kehrt er wieder, nehmt ihn auf, 
Und Aisbe er, bielbe Ihm treu! 
Beſchrankt und kurz If Pligers Lauf, 
Die Lieb’ if ewig frei! — 


Der Euch Im Schwan *) dieg Echmantied fang, 
AR Rabe nicht noch Shwan; i 
Do weichem einfam If und bang, 

Der Ifi fein Brudersmann! — 


... (ämmelihe Werke 


nTheurer Bater, warum und arme gebrechliche Kindteln 
nDeined wnreifen Genied fiogen aufs Neu in bie 
Melt? 
„Ach wir paſſen fo ſchtecht zu unfern ſchönen Gefchwis 
fern, 
„Boden und müfen wir fort, ſend' uns boch licher 
alleln !’* 
Unverkändbige Bälge, wer kauft Euch wenn Ihr alleln 
feld? 
Nur mit jenen melier ſetzt der Vetleger Euch ab, f 





Sorgſam Hebt fie mie auf, bie Erersisienblicher, 
Geld Ihr Autoren bereind, gebt Ihe fie fammtrih in 
Drud. 
Das bad Publikum ja, das mißbegierige, lerne, : 
Die Ihr Sprit vor Schrlit Miegt den Patnaſſus 
hinan, ag 
ww. 


*) Um Göthen näßer zu ſeyn, Hatte er fich In-bem nahge⸗ 
legenen Gaſthofe zum Schwan eingemlethet. 


—— 
Korrefpondenz«- und Notizen» Blatt, 


* Warſchau im März 1808, 
t ben erſten März endigten Died Jahr bie Winter⸗ 
tufibarfeiten. Bis dahin waren fie einander in gebrängter 
Retbe gefolgt: . Redouten, Kafınobätte und Pidfenids wechſel ⸗ 
sen mit einander ab; Hier tried dad grögere Publikum ſein 
Beien und in bumem Gemisch fah man, auf eriern befons. 
derd, Koflüme auer mögtihen Nazionen. Die den Polinnen! 
—— einen? en Sprache. machte die Medoun 
ner vorzüglih angenehmen Unterhattung: ” ‚Unmögsid 
mar ed, die ſchönen Masken. ale zu — wenn — 
bar poiniih, baw franzöfiich ,. deutich, ftatienifch oder enge 
Nih von ihnen angeteher'wärde.- Wetsägtih frappirte dieg 
untere ausländiichen Gäne; die, To wis ade Mannsgtionen, 
beinab- Insgefamme unmastirt erfchienen. Ya der ſchatt bafren 
Rede und dem reinen: Sptachausdruch mähnten fie: efm cinin 
Landsmännin zu erkennen und begielteten fie: aid (sine, mi 
fh daran zu üi VBaid adtt wurden fie gemaht; baßı 
fie eben fo gut für eine Itatlenerim, .ı eine Diniche: gelten) 
fonnte. Am Ende fünd es fich jedesmal, dad eine feingeblt: 
dere Polin das Eigenthäkirtige” AUdE” diefer Maylonen fd gut 


darzufteften gewußt hatte. Einige ragten Hierin vorzüglich über 
andere hervor; wenn fie dieß Lefen, werden fe fieh’teidht barinf 
ertennen; Warſchau weiß fie. Sehr genau anzugeben und rech⸗ 
net fie mit vollem Recht umier die erfien Zlerden feiner Ger 
feufchaften, 

Bmelmat In der Woche vereinigte ſich bie große Weit, 
gu Yrivarbäuen, Wenn man bisher nichts als Koniretänge, 
aufführen ſah, fo mar es gemig, das fie nur der fremden, 
Gäfe wegen, die richtger Einbeimifhe genannt werden fol 
sen, &tatt fanden: Den’ Alefigen tanzluftigen Danien war, 
Died gieich angenehm; beide Hatten Gelegenheit, einen Genuß, 
au-befrledigen , auf ‚weichen. die polnifhen Männer wenige 
Merth au legen: fhienen, als fie., Das Band, weldes beide 
Raylonen vereinigt, ward immer enger zuſammen grsogen und⸗ 
was auch hin und wieder darüber gefagt werben mag‘ der 
beifere und vernänftigere Theil. der Mayion erkennt die Motäw 
wendigkelt und Wohlihätigtelt dleſet Verelnlgung voukommen 
an und ſucht fie auf aue mögliche Weile zu befördern. Nicht 
wenig zen dazu die. beiden tbenswärdigen Wirrhinnen tn’ 
den Käufern bei, we man fid did Sonmego td Frekags 
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serfammelte. Die Fürkin T,.. fept versügiih ade, bie fh 
ide zu näbern bad Gtäd Haben, In Erftauiten. Männer, die 
von Jugend auf in den .eriten Birkein von Parls geieht Kat: 
ten, nehmen nichr einen Augenblick Anſtand, ihre ben Vorzug 
vor allen Ihres Geihlechtd einzuräumen, bie fie b)6 babin als 
audgezeihnet bemerft hatten. Und in der That, alles verel: 
nigt fich bei Ihr, fie hech über anbere zu erheben, Sprache, 
Ton, Budung, Belefenbeit und bie feltenfie Juvorfommenhelt 
gegen Fremde, Mas Ihe vorgüglich einen fchr hoben Werth 
in meinen Augen gibt, If jene Anipemchlofigleli und Heczens ⸗ 
güte, die ed nice zu when fcheint, dag fie ſo ausgezeichnet 
vor andern If. 

Dee Tod einer Bermanbıin beiber Damen madte den 
Zamaffembieen np vor Faſinacht ei Ende. Die Redouten 
Bileben nun fa bie einzige Reſſource bis zut Aſchmitiwoche, 
we beinat halb Warſchau nah Wllamom ellte, um fi in 
einem Wirihshauſe ſtoßen und drängen zu laffen und efme 
etwas befommen zu fönnen, wieder in die Stadt yurüciufah: 
ten. Diefed konn man als das Iongchamp bes Winters be: 
traten; ein zweltes findet zu Pfingiien Statt, das ich Ihnen 
au feiner Zeit beſchreiben will, 


Ich wein nicht, pb ed in andern katbollſchen Bändern 
au ber Bau Ik; Hier aber macht der Jolerdtag eine Aus: 
nahme son der aligemeinen Stile, dir zur Faftenzeit berall 
Bereit. An diefem Tage finden Trauungen Sat, es barf 
'geranyt werden unb man begeht gewiffermagen eine Nachfaſi⸗ 
nacht. Sle fing bier ſchon den zen März an, — Um den 
geliebten Bruder, den von allen, bie ihn kennen, mit Recht 
verehrten und hochgelchägten Büren Joſeph, au feinem Na: 
menstage au Überroichen, hatte die vorırefiihe Schwerter eine 
franzörihe Borhenung im Siluen bereiten, Sie ſelbit, eine 
vollendete Künäterin, trat darin auf und einige Damen und 
Herren unterfiügten fie mit fo viel Gewandtheit und Talent, 
dag man wenig Zierhaberihenter finden wird, auf weichen Das 
Sörblig der Kunf in einem fp bohen Grabe der Bonfommen: 
Heis erselcht wird, ’ u 

Der ınte März, als der Namendtag der Kaiferin, wurde 
von der ganzen Stadt mit Beten, Diners und einer glänzen: 
den Yuuminazion gefelert. Der größte Thell der biefigen Ger 
fetichaften vereinigte ſich des Abends an verichiedenen Drien 
aum Tany; unter der Blacha war Kinderbal, Die Fieinen 
Meien erſchlenen dort in Eharaftermarfen, fo wie man fie 
auwe Zeit des Harnevals auf den Rebeuten bemerkt hatie, trles 
ben bis um 10 Uhr Ihe frohes Spiel und überlleßen alsdann 
den Dlag den anmelenden Zufchauern. Der Effekt diefer Ko: 
fiüm: und Masten, Bereinigung entſprach neuformmen Den ori 


gineiten Ideen, die Ihe zum Grunde lagen und trug auf cine 


a eigene Arı sur Erhöhung etnes Bergnägens bei, das 
Abwechſelung immer neue Reize gewinnt, 


‚Das franzöffche Lievhaberrheater vereinigte nur allein 
noch tinen Zheit der biegen Gefenihaft unter Der Diacha. — 
en Sie neugierig find, die aufgeführten Stücke und das 
piel der Schäufpieter kennen zw lernen, ſo bin Ich bereit, 
Ahnen nachſtens eine ktitiſche Nuselngnderiefung darüber zu 
geben. 24 Masıtab dazu würde mix bas ehemalige Theater, 
Feydcau nur aueln dienen konnen und ein Centat, Lange, 
Fleutien und Waptiſte als Mufler meiner anzufielienden Ber» 
gleidungen, . R 3 
Borzögtih telzend fmd die pantemimifben Workekkun 
gen, ‚weiche am Schluſſe ber tomödlen gemöhnlich zu folgen 
en und rin befonderes Samze für Gb ausmarken, &le 
find in der Hegel von der Erfindung einer unterer geſſtooufen 
Grauen, der Gräfin A. 9, die ich Dadurch als Dichterin 
und old Künfierin zugtelch auszeichnet. Unterſtũtzt von be 
ſönden und anmutbootiten Frauen und Mädchen dieſet Haupt⸗ 
Mandy. gemährt fe den Zuſchauern einen Genuß, der die sole“ 
. . .. .- 4% > un . N-; 
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fen und fellgften Gefübte anſpricht. Sinnig und mit Wohl⸗ 
gefauen folgt der Geiſt den monnigfaltia abmechfeinden Bewer 
gungen, die ihre Kunſt dem Auge unter immer neuen Kormen 
barzuftellen weiß, Singrelften fchwebt er mir ihnen in eipiät: 
fnen Gefiiden oder miſcht ſich unter der Schatten, leichte 
Sıhmingungen, und in Griechenlands fchönere Zeiten verlegt 
hultige er unwiuküeiihp ben Grazien, 





Dr. D. Weber, erſter Profeffor der Theologle In Win 
tenberg, der im Jahre 1806 als damaliger Rektor der Afaı 
bemie das Gluck harte, dem Kalſer Napoieon mir Dem würdl⸗ 
gen Greiſe Johann Marıbias Schröckh vorgeneut zu werben 
und bie liniverhtät dem Schuhe Er. Mai. au einpfehlen, bor zu 
Ende bes vor, Jahres ein iateinifchee Sendichreiben, nebi der 
von ibm neu edirten Augsbiuratihen Konfeſſton, dem xalfer 
Napoleon überreichen laffen. Die Zuelgnung iauter folgender: 
maßen: Napoleoni Magno Augusissimo Potentis 
simoque Franco-Gallorum Imperatori Italorım Regi In- 
rictissimo Europae Domino Foederis Rhenani et Religio- 
mis Chrisiianae Protectori Fortissimo Prudentissimo Reli«-. 
giosissimo. In Dem Sendſchreibden wird Er. Majelät für den 
Schud, den die Atademle genoß, gebanfı, unb unter andern 
folgenden zum Lobe Luthets gefant: Wer bat ie, mir den 
Marien des göttlichen Wertes ausgerüfler, die Rechte und bad 
Anſehn ber Kalfer, der Könige und der Fürfen ichärfer, riche 
siger und glüdliher geimüpt und verttzeldigt, ais under Kur 
ther? wer har den Bürgern aler Stände Glauben, Gerber 
fam und Ehrfurcht gegen die Megenten fräftiger und öfterer 
aubefoblen, als eben bieier Luther? — We If irgend ein 
Belt auf der Weit — fährt der Berfaffer fort — das feinem 
Lönige fo treu und Hebevom ergeben iii, als das fläche? 
Del Ihnen glit der Grundfag: 

In neoessariis unitas. 

In nou necessariis libertas, 

In omnibus prudentia et caritae, 
, dv. 6. 

In norhwendigen Dingen Einheit, 

In nimt nethwendigen freiheit, 

In Auen Alugheit und Biebe, 





Die Gchnetigfeit, mit der der Kalſer Mapoleon reif, 
ũberraſcht (ehr oft Die Städte, Die au feinem feierlichen Ems 
pfange Anftalten getroffen hatten. Den Einwohnern von Bor 
deaur ging es fat eben io wie ben guten Leipzigern im vor 
gen Jahre. Am aten April batte die ganıe Stadt vom frür 
ben Morgen, an in ieder Minute Die Ankunfs des Kallers er 
martet. . Die Ehrengarde hand aufmarichier, die Garniion 
war in Schlachtordnung vor dem Triumphbogen aufgeſtellt, 
alle Einwohner waren auf den Stragen. Gegen Abend ver 
Brölter fich dad Gerücht, S. M. wurde erſt ben folgenden Tag 
eintreffen, bie Truppen geben auseinander, Die Ebrengarbe 
geht zu Haufe, Die Einwohner ſehen ſich ruhig zu Ihrem Abend⸗ 
uſch und der Kalfer kommt nur von wenigen gefeben Abends 
um 8 Uhr au. m andern Tage wurden S. v. die Beam 
ten vorgeitene, der Kater murerte bie Zruppen und Die allge 
meine Freude, den Monarchen zu fehen, war durch bie Ueber⸗ 
saihung erhöht worden, 

R , 





; us Paris. 

Die gewöhnliche Frübiingsprememabe nach Longchamp 
wor am erſten Züge nicht febr betebt, am atwelten etwas, 
obere am beitten, wo es Ton ti, fie au beſuchen, febe alän 
send. Das Wetter war bersiih, Man fab prächtige Equipas 
gen; aber vorzüglich wirt Srubimagen, Die zahlreich befept und 
dshr geſchnacke du bekorist waren. 


— — 
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Zeitung für die elegante Welt, 
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Beitrag zur Geſchichte der Tamkunſt 
in Deutfchland. 


In 


Um bie Mitte des fiebengehnten Jahrhunderts waren im 
Deutſchland die Seſellſchaftstaͤnze, welde in frübern Zeis 
ten in Spanien und Italien waren erfunden oder vervoll⸗ 
kommt worden, noch immer bie belfebteften. Zwar hatte 
man auch einige franzoͤſiſche Länge, aber doc lange nicht 
fo viel als gegen das Ende des Jahrhundetts, wo ſich 
über ganz Deutſchland die unter Ludwig dem Vierzehnten 
vervolitommte franzöfifhe Tanzkunſt verbreitete und dem 
pathetiſcen Ernſt und die fteife Orandesza der altern Tanz⸗ 
art durch ihre gefälligere Leichtigfeit und zwangloſere Wär: 
de verbrängte, Mor dieſer Umwandtung koͤnnen die deut⸗ 
ſchen Bälle , befonders an’ Höfen, nie febr munter und 
erbigend und · der Geſundheit gefährlich geweſen feun, — 
Zwar ſcheint die Pavane, ein fedr felerllcher Tanz, bei 
det die’ Herren ihre Mäntel und Degen nicht ablegten und 
die Damen ’ihre langen Schweiftoͤcke nachſchleppen ließen, 
damals miht'mehe gebräuchlich grweſen zu fen; aufer 
bei Solennitaͤten, 3. B. bei Brilagern, wenn der Ehren⸗ 
tanz mit vorgetragenen brennenden Fackeln gehalten wurde; 
aber die Satabande, bie fehr gewöhnlich war, wurde 
immer mit-fpaniiber Bravitär und Langfamfeif getanzt, 
und die meiften übrigen Länge, 5. B. die Gagliarba, 
die Ehaconne, der, Palfacaglio forderten wenig 
ſtens feine raſche Bewegung; mus dinEamnriesy bie 


Paffepiebs uud einige Arten von Giquen wurden 
munter und hüpfend getanzt *), 
Doch hielt man fhon viel barauf, gut zu tanzen. 
Da ber Ball, wenigſtens in der großen Welt, als eine 
Art von Schauſpiel betrachtet wurde, das mehr den Zu: 
{hauern, als den Taͤnzern jelbft Wergnägen machen follte, 
ſo mußte ſich jeder, ber im Tanzſaale auftrat, auf eine 
ſcharfe Kritik 'gefaßt Halten und daher wünſchen, feine 
Molle gut zu fpielen. Auch hatte man an allen Höfen und 
in allen Hanptftädten Tanznreifter und der Unterricht im 
Tanzen würde für ein weſentliches Stud der Erziehung 
fürfilicher und adliher Jugend gehalten. - Schon det alte 
Herr don Loͤhneys, der noch vor dem Dreißigjährigen Kriege‘ 
lebte, empfiehlt in feiner Hof: und Staatstunft *”) den 
dentſchen Fuͤrſten augelegentlich, ihre Pringen tanzen ler: 
nen zu laffen; Er rähınt, wie das Tanzen alle Glieder 
gar: Behendigkeit und fhönen Gebehrden gemöhue, andy 
die Sefundheit Fonfervire und Die ganze Kommplerion ver⸗ 
beſſere; freilich geſteht er ein, es koͤnne die jungen Herren 
34 allerlei Ungebübrniffen- verleiten, weil es bei männigs 
lich, ſonderlich bei'm Frauenzimmer große Gunft zu brins 
vaſchis Temtanſt· S. 34, Herzlichen mit dem Syntagına 
musicum T. #. ven Präterius, der einige diefer Tänze 
ander6-deihreit... Wahricheinlich hat fih-der- Eharalter 
mancher Taͤnze mit der Zeit geändert, wie bei der Mes 


nuet/ bie urfprünglih.ein munteree Tanz war und erft 
fpäterbin fo ernfihäft wurde. 


") Borft gedructt 1094. 
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gen pflege; indeſſen hoſt er dach, es laſſe fih dem Miß⸗ 
brauche durch fleifige Verwarnung wohl vorbauen, Auch 
der fromme und gelehrte Weit Ludwig von Sedendorf rech⸗ 
net in feinem deutfchen Färftenftaate (1656) das Tanzen 
unter bie Zeibesäbungen, berem Bürften nicht entrathen 
Konnten, und Wagenfeil in feiner Inſtrukzion für Hof: 
leute *) zählt es unter bie einem feinen Weltmanne un⸗ 
entbehrlihen Seſchidlichtelten. 


3. 
Weit höher ward jedoch zu biefer Seit bie Tauz⸗ 
Kunft in Frantkreich geihägt, wo fie Ludwig XIV. in 
Schut genommen batte, Er felbit tanzte gut und trat 


fogar oft in Ballets auf, nicdt bloß als Prinz während 


feiner Minderjöhrigteit, wo feine Mutter und der Kar: 
dinal Mazarin oft dergleichen EuftBarkeiten veranftalteten, 
fondern auch noch ale Abnig, bis er, getroffen von einis 
gen Verfen im Britannicus von Macine **), dem theas 
tralifhen Tanze entfagte und ſich auf ben geſellſchaftlichen 
deſchraͤnkte. Daß ſich num an bem Hofe eines folden Ders 
ebrers und Kenners der Kunſt trefliche Tänzer unter den? 
franzöf. Adel bildeten und daß dieſe erſt in Paris, hernach 
in den Provinzen, ba ſich alles mad dem Hofe mobelte, 
eine Menge Nahadmer fanden, tann man fi) leicht vor⸗ 
fielen. Natürlich famen alfo auch bier die Kunft und bie 
Meifter, die fie Iehrten, weit mehr in Achtung, als im 
Aubern Ländern, mo man nicht fo gut tanjte; zumal ald 
der König die geſchicteſten Tanzmeifter zu Paris in eine 
Alademle vereinigte. 
L or 
: Die ernfthaft es damals mit ber Tanzkunft in Frank⸗ 
reich genommen wurde, ſſeht man unter anberm aus dene 
Königlichen Stiftungsbriefe diefer Alademie ***), Nach⸗ 
dem nerühmt worden ift, wie ſehr bie Tanzlunſt den Kör⸗ 
per zu allen Arten von Leibesübungen, aud zu friegeri= 
ſchen geſchickt made, wird hinzugeſeht: „Sie iſt folglich 
hoͤchſt nutzlich für unfern Adel und andere, welche die Ehre 
daben, ſich unſerer Perſon zw nähern, nicht nur bei Kriege⸗ 
zeiten in unſetn Armeen, ſondern auch zu Friedens zeiten 
"bei unſern Luſtbarleiten md Ballets.“ Noch mehr zeige 
ſich der fönigliche Kunſteifer weiterhiu. „Es haben ſich, 


*) Aletophili tractatus de moribus im arulie masisatis, 
Cosmop. 1687. 


*) Am Gchiuffe ded vierten Atis, wo es von Mro Keldt: 


2 excelle — — — 
A se donner lui- m&me er spectacle atix Romdins, 


S. Dortmannd Borsede zu Paſchens Tamtung, 
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heißt ed da, im der Tanzkunſt, wie in den übrigen Kün⸗ 
ften, eine Menge Mißbraͤuche eingefblihen, welche dies 
felbe in unwieberbringliben Verfall bringen fönnten, indem 
verſchiedene Perfonen, jo unwiſſend und ungeihidt fie auch 
in gedachter Aunft ‚waren, ſich dennoch beigchen liefen, 
diefelbe oͤffentlich zu lehren, fo daß man fih wundern 
muß, wie bie Heine Babl derer, melde fihig waren, bie 
felbe zu lehren, durch ihr Studium und ihren Fleiß fo 
lange den. weientlihen Fehlern baben-widerfichen können, 
womit fie eine zahllofe Menge Ignoranten zu entitellen 
und zu verderben gefuht haben.” Dieſen Mißbraͤuchen 
nun, die wohl nie wieder vom Throne herab und im Ku- 
rialſtyol fo ernftlih gerügt worden find, folten die drei- 
sehn zu einer Afademie vereinigten Tanzmeifter entgegen: 
arbeiten, die wie die Mitglieder der Afademie ber Male: 
rei viele ehrenvolle Privilegien *) erhielten und verpflich⸗ 
tet wurden, fi monatlich einmal zu verfammeln, um 
über bie Mittel, die Tanztunft zu vervolfommnen, Kon: 
ferenzen zu halten. Der Erfolg ſcheint jedod der Erwar: 
tung, die man von der Akademie hatte, nicht entſprochen 
zu haben; wenigftens erwähnen Bonnet und Rameau **) 
nichts von ihrem Einfluffe, Sondern ſchreiben die hoͤchſte 
Vervolltommung der Tanztunft der fpäter erfolgten Wer: 
befferung des theatraliſchen Tanzes zu, 

(Zortf. folgt.) € 4 Semler. 


Ueber das Hutabnehmen beim Grüßen. 

Die ldftige Sitte des unaufhoͤrlichen Hutſchwenkens 
auf ben Straßen und Promenaden hatte ehemals bie klei⸗ 
nen dreiedigen Pritfhen, bie unter dem linken Arm ge= 
tragen wurden und Chapeaubas hießen, Mode gemacht, 
auch dem Kopfe, ber doch nicht wohl ohne Deckel bleiben 
kann, Perücken aller Art aufgefegt. Jetzt trägt man wes 
der Peruͤcken auf dem Kopfe, noch ſolche Pritſchen unter 
dem Arm, fogar die Haare hat man ua der Mode kurz 
abgeſchnitten und die Komplimente und Schwenkungen find 
leider diefelben geblieben, - Daraus folgt, daß zu einer 
Zeit, wo die guten Köpfe, wie man fagt, nicht zum Bes 
fien gergthen ſeyn follen, die Köpfe überhaupt mehr aus⸗ 
ſtehen müffen ‚ tie zu jeder andern. Da überdieß unfre 
Zeit an Komplimenten fo überreih. ift, ſo folte man glau⸗ 
ben, die Komplimente müßten wohlfeiler feyu wie ehemals; 

*) &. Pelibien hist. de la ville de Paris, 
Dad Patent des Königs If vom Jahr 1661. 


j ) Sjener in der Histoire de la danss, biefer in, ber Bere 
‘ts gebe “feines Mahre a dauset, ne eine fire Serie 
det Tondung bl han 


T. II, et V. 
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aber gerade das Gegentheil. Die obengenannten Komplis 


ment: Pritfehen waren von Leder oder von uͤberzognet Yays 
pe, koſteten wenig und fonnten durch alle Hoͤflichkeitsbe⸗ 


deugungen nicht abflrapazirt werden, jeht foftet ein ers 
traͤglicher Hut drei Mal fo viel wie fonft nad hohlt man 


ihn aus England, fo fommt ber englifhe Kopfdeckel dem 


Deutfhen Kopf theurer gu fliehen, als in England der 
deutſche Kopf felbft bezahlt wird: und mie ſchlecht Hält, 
befonders der runde Hut, bas ehemalige Zeichen ber Freis 
beit, die Komplimente und Schwenkungen aus, bie eim 
Maun von guter Lebensart bei jedem Schritte anzubringen 
bat! Salzmann Hätte in feinem menſchlichen Elend noch 
viele Kapitel anbringen ſollen. Mein armer, abgegriffes 
ner, gebrochener Filz bat vor Sauter Höflichkeit vorn’ eis 


nen jdnmmerlihen Schnabel befommen und paßt recht gut 


zu einer Dignette vor einer Sammlung menfhlichen Elends. 
Ich foll mir einen neuen kaufen: aber wenn eine alte zer⸗ 
Inmpte Fahne zur Ehre gereiht, weil fie ein Beweis von 
vielen Gefechten ift, fo iſt doch wohl ein lumplger ſchna⸗ 


beiförmiger Filz au ein Beweis von vieler Höflichkeit‘ 


und von großer Ehre, wenlaftens von folder, bie man 
andern erzeigt bat? Daß er fo viele Brüche und Blegun⸗ 
gen erhalten hat, iſt freilich umangenehm, aber das Ges 
brochene unb Gebogene ift einmal von der Höflichkeit uns 
gertreunlich, und ich. will es doch lieber zum Aushaͤnge⸗ 
ſchild meines Kopfes machen, als zum Inhalt. 

Mber wird die laͤtige, Hüte und Köpfe ruinirende 
Eitte, nicht endlich aufhören? Ein Aufſatz in den Altes 
naer Abrefi: Comtoir· Nachrichten von Hrn. J. F. Sch he, 
ſagt: Je ſeltuer die Köpfe werden, je mehr muß für bie 
Konfervirung derfeiben geſchehen. Unfer nordifches Klima 
ift ganz dazu geeignet, betraͤchtliche Verluſte gu verſchul⸗ 
dem; wenn nicht jeder Topf ben ihm zupaſſenden Dedel 
fe zu halten ſucht. 
auch das, mas: darunter ſteckt, menigfiens angreifen. 
er aber keinen Kopf zu verlieren hätte, ſondern 
bloß ein Bißchen ‚Leben, , follte andre nicht gefähr: 
den dürfen, auf deren Karte ein Betraͤchtliches mehr im 
Spiele fieht. Woher aber einen Stellpertreter des-läßig: 
faͤhrlichen Hutabziehens? Begrußt muß ja doch einmal 
werben! Sch moͤchte dazu weber das militäriihe Handan⸗ 
Waen'an den Hut, noch das Beſchreiben eines Halbr oder 
Achtelzitkels mit der. Hand, weniger noch dag Brittiſche 
Handeſchutteln, am wenigſten den altdeutſchen Haͤndedruck, 


der nur unter Vertrauten und Liebenden Werth nnd Ber 


beutung hab, ſondern Die Mortbegräßung vor ſchla⸗ 


Was den Dedel abgreift, dann 


334 


gen. Fuͤr Altona iſt ein ſchoͤner nachahmungswerthet Uns 


fang gemacht. Won der Leerheit und Laͤſtigkeilt der Hut: 
begrüßung überzeugt, hat vor etwa einem halben Jahre 
eine Geſellſchaft von Mdunern ſich vereinbart, den Hut: 
gruß unter einander abzuflellen, mit der beifallewerthen 
Klaufel, daß derjenige, der etwa aus Vergeßlichkeit an 
ben Hut greift, in bie Taſche greifen muß, um dem Ge: 
genmann eine nambafte Summe für die Stadtarmen aud: 
zubeuteln, bie diefer der naͤchſten Buͤchſe zufpenbet. 
Wird, was in Altona einigen Männern gelang, 
Bald allgemein werben? Es ift nur dann zu hoffen, wenn 
an die Stelle einer Narrheit eine andere erträglidere ges 
fegt wird, Erfinder Hüte, bie durch eine neue und ſchoͤne 
Form gefallen und die auf bem Kopfe befeftigt werden, 
möffen, ſucht fie Mode zu machen, und bas Problem iſt 
gelöft. Alle werben euch dafür danken, bie ungäbligen 
glapföpfigen Herren, bie in nuferm Tagen ihre innere 
Leere durch eine Änfere reblih an Tag legen, werden euch 
feguen, und nur die Hutfabrifanten und der Doftor Gall 
werben euch verwünfchen. Fialetti. 





Blumen. 
(Sortfegung.) 


Veilchen. 
Wenig bemertt, und verdorgen Im Moofe, bereit? ic dem 
@pühre 
Könttich entzädenden Duft; darum vergleich" Ich mich 
dir, 
Denn du entziehkt dich den Augen, um fit In dem Srelfe 
zu wirken, 
Weichem der Simmel zum Gluͤck dich o Belichtet ge 
s ſchentt. 


Die 


5 9 asmin. 
Einfach erſcheln' ih am Tage, die Menge durch — 
und Düfte 
Micht antodend, do TÜR dufter am Abend mein Kelch 
fe auch locke du nimmer die Menge durch Äußeren 
Schimmer, 
Nur dem Geliebten allein öffne bein fühlendes Her. . 


Yaflfionsblume ‚ 


Eine Roͤthe des Morgens, und eine Möthe des Abents 
„ Brößt meig Saſeyn, und ſchnetl birgt-mich die kom⸗ 
* mende Nacht 
wWin dich mir geünender Myrthe bie Liebe nicht krämen 
fo benfe “ 
4 Deiner! bie Freud' und deu Schmerz biegt ber ge 
‚ ſchtoſſene Kelch. 
N. Mr : 


* 
8 
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Korrefpondenje and Notizen: Dlact. 


Ausb Deffan. 

Da In dem verfoßnen Winter die Herogllche Schau⸗ 
ſpleter · Geſeuſchaft abweiend war, fo wurden auf Befehl Er. 
Surchlaucht des Dersogs alle 14 Tage des Sonntags in dem 
Theater Konzerte zum Beiten der Armen gegeben. Es IR ger 
wis nit bloß dem Mangel an öffentlichen Bergnügungen, 
fondern auch der Brt und dem befondern Zwei dieſes Wer: 
gnügend zuguichreiben, bad ungeachtet der Heftigen Kälte das 
Yublitum immer zahlrelchen Antheli nabm. Huch verlieh der 
Kenner und Liebhaber der Mußt den Ort nie unbefrledigt, 
und die Derzogliche Kapelle bewährte von Neuem ſowehl im 
Ganzen aid im Eingeinen den guien Ruf, in dem fie auch 
Beim auswärtigen Publikum Aebt. Aue Mitglieder beelieriem: 
fr durch ibre Talente und feibft mir eiguen Aufopferungen 
das Gamze zu Heben, und Mehrere bewielen Durch ausgezech ⸗ 
nete Feriigkett und geſomackvotlen Voctrag, dag .fie auch auf. 
Dirtuontat Anſpruch machen bürfen, Ware nur bas £ofale. 
und die Witterung dbeer Kun guͤnnlger geweſen. : 

Birlen Dank find wir der Mabemoif, Kuhn fchuibig, 
dle dur ihre ſchöne volle. Stimme uns In diefen. Kenyerten 
do manchen derrlihen Genuß gewährte, und zu dem altgemeis 
nen {und befondern Zwecke dieſes edeln Wergnügens viel. bei« 
igug. Auch der vecehrie Legazlonsrath Sr. von kehmanık 
entzüdte einige Wat durch fein längk bekanntes bewunderns 
würbiges Spiei auf dem Forteplano leden Kenner und Liebr 
baber der Mufit, dem chır Kunſtinn und Geſchmack nicht 
fremb find, 

Mit Mefen öffentlichen Konzerten Wechſelten die beflas 
matoriihen Priontkonzgerte ab, Die im der Hiefigen Tiuich ſchen 
Ersiebungsanfialt gegeben wurden, und zu denen die Freunde 
und Bekannten des. Inſtuuts, ſo Wie jeder Geblidete, Zurritt 
hatte... der ſich für Erjlehung Antereifirt, Me Erfitiige der jur 
aendiichen Kunfibeftrebungen mit aufmunternder Aufmerkfams 
feit und fhonendem Urthell aufnimmı, und mit findlihem Ger 
mith an den Freuden der Kinderwelt Theil nimm. Die nicht 
unbeträchiliche und fich Immer mehrende Frequenz der Zuhörer 
und Abe größtentheils con dem richtigen Srandpunft aus ger 
fänres Nirheit bemied, daß fh Defau ofeler fnicher Freunde 
der Erstebung au erfreuen bat, Durch die forigefegte Thell: 
nahme. aieler ‚Rommermpfiri, wozu nur unelgennüpige Liebe 
zur Kunit fie. aufforderte, und durch die Wereinigung mehrer 
ser Diiettanten und Böglinge des Inſtltuts konnte ein ganzes 
DOrcheiter geblibet werden, Mit: der Mufit wechfelten Dekias 
mazlonen der Zöglinge ab, Die größteniheils vielen Beifau 
fanden. Ed fiebt Jedermann Leicht den guten Zube diefer 
Bergnügungen ein, Die no dadurch für die Jugend viel ger 
mwannen, Daß fir oft mis einem frößliden. Tan beendige 
wurden, — 

In einem diefer Komerte, ed mar gerade am Gebrrids 
dage des ſti. TZitsims, wurde die Büfte dieſes Stifters der 
Anſtau aufgeſteut und‘ bekrängt; Die Beierliihkeit- bewirkte attı 
gemeine Innige Ruͤhrung. Die gutgerroffene Büfle ift bei dem 
biefigen Künfiter,. gem. Qunoid, für 3 Thir. au haben, 





Aus Braunfhmeis ; 

Diele chemald ſo bHühende Stadt IA nun, nadbem fie 
vorher Schon fehr durch. den Krieg gelitten hatte, vauende durch 
eine allgemeine, mehrere Tage anbatıende Ueberfihiwenmung 
in die traurige Bage verfept und die Folgen fo vieler Unglüdde 
fäue werden immer mehr ſichthar und perittifältigen. ch von 
Toge au Zage bei einem augemeinen Geldmangein. Der cher 
mallge Geh. Legazlonstath HDenneberg, ber iepige Yräfeft 
des Dfet Depariemenis ſucht mis zafiafer_ Thärigkeit dem 


. 


wielfältigen Ungtüde entgegenjuarbeiten und ihm wird bereinft 
eine Verminderung beffeiden hauptfählih zu verbanten ſeyn. 
Durch die Neberfhwemmung find Brüden und Däufer einge 
eiffen,, auch befürchtet man epibemiiche Srankheiten,, und das 
Collegium medicum dat deshalb öffemtiin Borfichrigkeltsregeim 
in tiefer Oinſicht ergeben laffen. Die Ankunft bed «Königs em 
wartet man Im tünftlgen Monate; möge Seine Gegenwart 
von wohlthätlgen Boigen ſeyn! 

m Das Schauſplelhaus feld, das mitten In der Waſſer⸗ 
Ruth lag, Hit im Innern völlig gerfiört und das ganye Theas 
ser aufgeriffen, eben da man damit beiwäftigt war, «es für 
De Ankunft des Hofes durchaus zu werichönern, Jedt wird 
tarıtos wieder darin gearbeitet, obgleich das Waſſer woden: 
lang nit aus den @outerreind wegjuſchaffen war. 

i Un Bergnügumgen denkt man jept nicht, und das ein: 
slge Bergnügen der reichern Mitborger At, die Moch der Ar 
men zu mindern, zu welchem Zwecke ſich auch eine Gefeufchaft 
wᷣaderer Männer vereinigt bat. 





Mus Berlin, 


Im Banyen iA die Noth in Berlin diefen Winter dur. 
wohl nicht fo groß geweien, als man fidh auswärts worflelt, 
benn der arbeitenden Kaffe fehlte es nicht an Quellen des 
Berblenfies, dp wie 26 den Kaufleuten nit am Abiap fehlt. 
Unfere Babrifen würben vieweiht fehr zufrieden fegn, wenn 
fie bintäng:ih Die Produkte ur Verarbeitung defäßen, Denn, 
wie man bört,. maden Damburg und andere Pläge anfchn 
le Beſtelungen, beſonders in baummollenen Wasren, dad 
Sarn fehlt aber und fie Fönnen daher leider dergleichen Auf · 
srägen nur in fche Eleinen Quantitãten Genäge leinen. Künft- 
dr, Beamte und Penfionalrs find 24 allein, weiche wirfiide 
Moch teiden, Diefe Individuen find zu befingen ,ı fo: wie. der 
ganz niedere Stand, der in diefem Augendiick durch den chlech⸗ 
ten Werth der Münge, von der 200 Thir. 50 in Eourant gel‘ 
sim, fehr leider, Uebrigens it «6 wahr, dat die Grade durch 
die großen Eafen rief verſchuldet if; bagegen kommt, abes. 
auch viel Gerd theils Durch Bedürfnime des Lurue, rBelid durch 
große Lieferungen für die Armee in Umlauf. und darum If die 
Noth nicht fo allgemein, als man bei allen diefen Dranglalen 
and Abgaben fi vorzuſtellen Urſach findet, 





us Paris. 

Das Meufe von Paris it, daß ein Meier des ehrfan 
men Schuhmacher: Handwerks. ein Zrauerfpiei in fünf Akten 
geſchrleben und dem Theatre fraugais Ubetrelcht bat. Es if 
sor einigen Zagen bei Talma aelefen worden umd hat alte zum 
Eraunen bingeriffen,, Die es gehört-haben. Der. Berfaffer bat 
gar Feine aetehtte Blidung erhalten, aber Reißig die franyöf- 
Shen Theater deſucht. Bein’ Trauerfpiei har er nebender bei 
feiner Schufterarbeit gemaqt. 

Es IR felıfam und foute einmal zur Preidaufgabe ger 
macht werden, warum nur geräbe die Sch ufer fo viel Ge 
maies haben. Was Kar das Handwerk niet ſchon für Herven 
geliefert! Sleuelcht wenn man den Utſachen auf die Spur 
Lüme, fänden «8 unfre anmaßenden, faınn aus dem LBrisheitdet 
Cie gekrachenen Genies. gerathen,, zur’ Propädevilt ſich bei. dem: 
@sufern aufdingen zu laffen. Bileben ihre Verſe beffen um: 
geachtet noch flecht, fo Iermtem fie dom pieWeiht einen guten 
Sub machen und ber Borwurf, daB fie nichts Geſchridies 
sur. Nath bringen Fönnten, müßte enduch einmal aufhören, 
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An ale Buchhandlungen iſt num zur Ablieferung 
an bie Pränumeranten abgeiendet: 


Mapoleons I 


Kaiſers der Franzofen, Königs von Italien und 
Protectors des Rheinbundes 


bürgerlihes Geſetzbuch 
Nach 
der neueſten officiellen Ausgabe verdeutſcht 
und nebſt ben von dem Franzoͤfiſchen Rechtsgelebrten 
Seren Dard jedem Artikel beigefügten Paraulelſtellen 
bes Roͤmiſchen und ältern Franzoͤſiſchen Rechts, aud 
feinen eignen Bemerkungen und einem volftändigen 
Sachte giſter 
berauösgegedben 
von 


D. Chriſtian Daniel Erhard 
Fönigiih Sãchſiſchern Oberhofgeeichtsaffeffer, ordentlichem 
Vrofeilor der Rechte sc. ıc, 
ıfted, 2tes Bud. Drudp. Schreibp, Velinp. 


Daffelbe Buch mit franzöfifhem und deut 
fhein Tert zufammen 
aſtes, 2tes Buch. Drudpapier, 
Mit Koͤnisl. Saͤchſ. Privilegium, 
Deffau und Leipsig, 
bei Georg Boß. 1808, 


Man wird ſich aus biefer erften Lieferung über: 
jeugen fönuen, daß bier von etwas Mehrerem, als 
bloßer Vermehrung der Zahl der Ueberſetzungen, bie 
Mede fey, Außet dem möͤglichſt reinen und verſtaͤnd⸗ 
lihen Ausdrude find überall die fih einander oft am 
beften ertlärenden Parallelitellen fämmtliher frans 
zoͤſiſchen Geſetzbuͤcher und erläuternde kurze Zuſaͤtze, 
und zum Beften der deutihen, an die Soſtemſprache 
einmal gewöhnten Rechtsgelehrten hin und wieder bie 
lateinifhen Aunftauddrüde im den Kezt eins 
gerädt, jedoch überall dur Klammern von demfelben 
unterſchie den. 


ungeachtet der um Seſetzgebungslunſt und Rechts- 


gelehrſamkeit gleich verdiente berühmte Hr. Heraud: 
geber feine zufimmenbangenden Betrachtungen über 
das ganze Werk in einem befondern Bande nahliefern 
wird: fo bat er doch fchon Hier, fo viel ohne unver⸗ 
bältnifmäßige Vermehrung der Bogenzahl geſchehen 
konnte, einzelne Erklärungen und Bemer: 
tungen geliefert. 

In diefem Werke erbalten bie Lefer zugleih ein 
anderes, nämlih bie Wergleihung bes Code Na- 
poleon mit den ditern römifhen und franzöfis 
fen ®efegen, welche ber frauzöfiihe Rechtsgelehrte 
Herr Dard zu Paris herausgegeben bat und wovon 
1808 eine zwerte Wuflage erfhienen it. Es find 
nämlib in befondern ſich durch den Druck unterſchei⸗ 
denden Noten den einzelnen Artikeln bie Eitate and 
dem Roͤmiſchen Rechte und aus den franzdfi> 
fen Ordonnanzen, Gewohnheitsrehten, Statuten und 
andern Berorbuungen (welche ald Quellen jeder Ver: . 
ordnung des Geſetzbuchs anzufeben find), untergelegt, 
womit Erläuterungen aus der frauzoͤſiſchen Nechtsgelehrs 
famfeit, mit Hinweifung auf bie berühmteften Schrifts 
fteler, verbunden find, und zwar volftindig, fo wie 
fie das Dardifhe Wert liefert, miewohl mit einigen 
Berichtigungen der Citaten ber römifhen Geſetze. 

Da das Werk des Heren Dard allein und für 
ih vier Thaler koſtet, fo iſt die Hinzufügung defs 
felben unter den Text dieſer Ueberſetzung eim erbeb: 
liger Gewinn für den Käufer, der den Veflg biefen 
Ausgabe befonders jedem Mechtögelebrten wuünſchens—⸗ 
werth machen muß. Der Drud des dritten Buchs, nebft 
dem volltändigen Gachregifter, iſt beinahe vollendet, 
und wird mit Unfeung Mai ganz unfehlbar geliefert 


WEDER, Georg Voß. 


Handbuch der Geographie nach den neue 
fen Anfichten für »die gebildeten Stände, 
Gymnafien und Schulen, von D. und Prof. 
€. G. D. Stein, 2 Theile. Mit Charten von 

der ganzen Erde und Europa, 2 Thlr. 3 Gr. 
mit Weltcharte allein ı Thlr. 18 Gr. 

Diefes von dem würdigen Nachfolger Buͤſchingé 
verfaßte Handbuch liefert zuerſt eine vollftändige Uebers 
ſicht der durch die Eriedensfhläfe von Prefburg und 


zilfit in Europa erfolgten gergrapbifgen Veraͤnderun⸗ 
gen, und bilfe daber einem dringenden Bebürfnife ab. 

Die großen erfolgten Umformungen faft aler Linder 
macten alle bisher erichienenen Geograpbien unbrauds 
bar, und erſchwerten ein Stubium, beffen Unentbehr: 
lichleit und Nugen entſchieden ift. In obigem- Werte 
erhält num das Publitum eine bis zum April d. 9. 
berichtigte geographiſch-ſtatiſtiſche Darftelung der gan: 
jen Erde, welche daher für alle Stände, den Etaats: 
mann und Belchrten, den Kaufmann, Beitungslefer, 
fo wie für jeden Gebildeten ein unentbehrlihes Hülfs— 
mittel zum Berftänduiß der neuen Verfafung und zur 
Erleihterung bes fo umfallenden Stubinms ber Erde 
und Völkerkunde ift. Eine ſchaͤtzbare Beilage it das 
in Bezug aufs Ganze vollſtaͤndige geographiſche Wir: 
terbuch nnd die vom Ingeniene Champion men ent: 
worfene Weltcharte und große Charte von Europa, 
welche ſich durch Mictigkeit der Angaben und durch 
Schönheit bes Stichs und des Iluminirens gleich aufs 
zelchnen. Noch ift die Einrichtung getroffen, daß von 
Zeit zu Beit die noch zu erfolgenden Veränderungen 
ale Nahträge geliefert werden, woburd das Werk nie 
an Brauchbarteit verlieren farn, Für die weniger 
bemittelten Käufer wird dieß Haudbuch auch mit ber 
BWeltharte allein (über 50 Bogen) um den Hödft bil: 
Dgen Preis von ı Zhlr. 18 gr. abgelaffen. Bei Dis 
retter Verwendung mit baar wird man prompt bes 
dient und erhält ed gebunden. 


Anzeige 
für die Käufer und Empfängerinnen des Vierten 
Toiletten « Gefchenfe. 


Das Erfte Toiletten-Seſchenk 1805 wurde 
ſo außerordentlich beifällig aufgenommen, daß, auf bie 
biofe Vorausangeige davon, während dem Druck deſ⸗ 
felben bie bedeutende Auflage durch bie Beſtellungen 
bei weiten Aberftiegen wurde, Die Anzahl Eremplare 
mußte demnad unter der Preffe vergiöfert werden und 
dennoch wurde bald naher eine zweite Auflage nötbig. 

Deine fehr große Freude über diefe höchſt and: 
gezeihnete Aufnahme lich mich die Beforgung bes 
weiten Toiletten: Gefhentd 1806 bafir 
mit verdoppelter banfbarer Sorgfalt mahen unb ber 
Belfal hat fih dadurch noch um vieles vermehrt, 

Mit ber höoͤchſt möglichen Anftrengung nun, 
ſuchte ih bei den Dritten Toiletten: Gefhent 
1807 meine ganze Erkemntlihteit an ben Tag zu 
legen, fo wie hiefem fhönen und mäzlihen Jahrbuch, 
unter allen Taſchenbuͤchern den Vorrang zu verfhaf: 
fen — ber Beweis diefer Verfigerung legt zu Mar 
am Tage, man kann fiber nichts Schoͤneres und Nüps 
licheres zugleich, als Zitteratur für Damen, finden. — 
Aber — die traurige unruhvolle Kriegsepoche im Herbite 
und Winter 1806, bie ſich obnedem fo wenig mit 
dem friedlihen liebenden Wefen bes fhönen Geſchlechts 


verträgt, bat leider, weil die Erfheinung in jene 
ſchrecliche Zeit fiel, ben Ankauf biefer Dritten $ort: 
fegung gewaltig geftört, die Zabl der Befiperinnen 
des Erſten und Zweiten Koiletten = Gefcbents, welchen 
noch das Dritte mangelt, iſt fehr groß und ich darf 
jept bei bergeftellter Rebe mit um fo größerer 3 
verfiht hoffen, daß es diefen nachbeforgt wird, 

In biefem Vertrauen umd zu ſehr geftügt auf 


‚ben innern fortdauernden Werth biefes huͤbſchen Jahr: 


buchs, iſt alſo 
Das Vierte Toiletten· Geſchent fuͤr 1808. 


erſchlenen, wobel man meine herzlich gutgemeinte Vorſorge 
nicht weniger verlennen wird und was noch das Ber: 
dienſt des Arrangements eines wohlfeilern Preiſes bat. 
Es it naͤmlich für 2 Khlr. 8 Gr. in allen 
Buchhandlungen zu baben, Georg Voß. 





Dr. Bogler’s 
Zahntinktur 


widercaribſe 
und 


ſtkken degähne. 


Der Kneochenftaß der Zaͤhne iſt nie nur an ſich, 
fondern auch in feinen Folgen ein fehr großes Uebel. 
Unter langwierigen, oft hoͤchſt fürdterlihen Echmerzen 
verlieren wir Eins nah dem Undern von ben wichtig: 
ſten Werfjengen zur Erhaltung unferer Geſundheit 
und unfred Lebens, Denn fobald ein Zahn angefref 
fen iſt, fo theilt ib dieß Lehel bald auch den übrigen 
mit, Durb dieſen Verluſt find wir denn außer Stand 
gefegt, die Speifen gehörig zu zermalmen, welches die 
Verdauung mebr, als mander es glaubt, erſchwert; 
und bei ſolchen Hinderniſſen ift ed natürlih, daß der 
Magen, der nun eine zu große Aufgabe befommt, ges 
ſchwaͤcht wird, und fo unfre Gefundheit überhaupt lei: 
det, Diefen Uebeln vorzubauen nnd abzubelfen ift die 
genannte Tinktur beftioımt, und ihre Wirkſamkelt durch 
taufend File beſtaͤtigt. 


Ihr Nupen indbefondere if: 

1) Gefunde Zähne bleiben bei ihrer Anwendung im 
gutem Zuftande, indem der Aniap bes Weinſteins 
und andrer dbender Stoffe, die den Schmelz bers 
felben zerfteſſen, gehindert wird. 

2) Schon angeſteckte Zähne, ja felbit Splitter, werben 
dadurch erhalten, daf fie nicht noch weiter verzchrt 
werben. 

3) Der üble Berud aus dem Munde, wenn er feinen 
Grund in hoblen und flegten Zaͤhnen bat, wird 
dadurch gehoben. 

4) Sie lindert die heftigſten Zahnſchmerzen, ſobald 
bohle Zähne bie Veranlaffung dazu find, ſichere 
als die gewöhnlih empfohlnen Mittel: ſelbſt daun, 


wenn ber Grund biefer Schmerzen anders worin 
llegt, if fie, mit dem gehörigen Mitteln verbunden, 
ein treflihes Huͤlfsmittel. 

5) Scorbutifhes aufgedunfenes Zahnfleifh macht fie 
wieder dicht, und befördert den Wachſsthum des ges 
funden; wodurch alfo auch: 

6) loſe Zähne wieder befeftigt werden. 

7) Mehrere Erfahrungen haben gelehrt, daß biefe 
Tinttur and beim Anohenfraß an andern heilen 
des Körpers zumeilen da vollfommen hilft, wo alle 
übrigen Mittel ſruchtlos find, 

Gebrauch biefer Tinttar. 
Zur Erhaltung gefunder Zähne iſt das einmalige 
Beitreihen jeden Tag binreihend; hohle und auge— 
freſſene Zaͤhne hingegen müſſen täglih mehreremal 
mittelſt eines Schwaͤmmchens oder Laͤppchens damit 
beftrihen und darauf der Mund mit Waſſer ausgeſpuͤlt 
werben. Schon nah 8 ober 14 Tagen bemerft man 
die gute Wirkung. Um beiten fit die Anwendung glei 
nah Tiſche. Sie iſt nicht ſchaͤdlich, wenn auch etwas 
davon verfhludt wird; halt Nic mehrere Jahre, und 
it dem Verderben nit im minbeften unterworfen, 
Dbige Zahntinttur iſt in Glaͤſern zu 3 und 16 Gr. 

Conventionsmuͤnze nebft Bebrauchs anwe iſung su haben: 
bei Herin N. E. Wild fel, Erben in Zranfurt a. M. 

Eafürer E. W. Dürfeld: in Gotha, 

Apotheker Trott im Ausbach. 

Hoftonsmifair Fr. Fiedler in Jena. 

Franz Biancone im Braunfhmweig. 

T. U. Ierufalem in Leipzig. 

Kaufmann €, Elauf in Dresden, 

Kaufınann H. 9, Trepkau in Lübed. 

Buchhändler Mauritius in Breifswalbe, 

Kaufmann ©. Braufer in egensburg. 

Boachdrucker Baprhoffer zu Marburg im Heſſ. 

Rene de Bouchard in Hamburg, 

Kaufut, 3. Fr. Wiedemann in Hannover. 

C. W. Schneider in Schneeberg, 

Erpedition beutfher Juduſtrie in Blanken— 

hayn bei Jena. 

Kaufmann Ferber in Naumbutg. 

Bei Heinen Verſendungen muͤſſen noch 4 Gr. für 
Emballage beigelegt werden, 


JJ 





— 


An Defonomen, 


Delonomifcher Unterricht über bie Saatbeſtel⸗ 
lung von 5. B. Weber. 


Jedem Landwirth ift dieſer Gegenſtand zu wid: 
tig, und dieß Buch als Erſcheinung für fein Intereſſe 
wird von ihm ſicher nicht überfehen, es iſt in allen 
Buchhandlungen für 16 gr. zu baben, 

Giorg Voß in Leipsig. 





% 


Pitou's Reife nach Cayenne in Eid » und Nord» 
amer:fa und zu ben Menfchenfreffirn, nebft 
beffen Reben von ihm felbit befchrieben. Mit 
Kupfern, gr. 8. ate Ausg. Reipzig bei Hin- 
richs. 1 Thlr. 1897. Schreibp. a Thlr. 

"Diefe intereffante Reiſe und Lebensbeſchreibung, 
von welcher befonbers in ber Zeitung für die elenante 

Welt No. 55, 1808 mebr gefagt wird, ftellt nicht nur 

die dußerft fonderbaren Schicſale des Berf, mwäbrend 

ber Revolution in bem lebhafteften Farben bar, fonbern 


theilt au feine Meife nach Amerika mit, von weldem 


er neue und fehr wichtige Schilderungen, befondere der 
frangöfifhen Eolonien, der Sitten, melde bei ben 
Eingebornen hertſchen und der Rordamerifanifchen Freis 
fiaaten überhaupt liefert. Das Ganze unterhält eben 
fo febr, als es für Geſchichte, fuͤr Menſchen und Lin 
dertunde belebrend ijt, daber auch dieß Werk in Frank⸗ 
zeih fchom zwei Auflagen erlebe bat. 


Unzeige 
für Neltern, Jugendlehrer und Kinderfreunde. 


Bon dem geſchaͤtzten Herrn Mector K. Hahn, 
Erzieher des Prinzen von Solms Braunfels, iſt in 
meinem Werlage folgendes neue ganz fhöne Buch ers 
ſchlenen: 


Angenehme Schulſtunden. 
Gedichte 


und 
Erzahlungen 
für 
die Jugend verfchiedenen Alters. 
Preis 1 thle. 4 gr. 
Yun Maroauin gebunden ı thlr. 8 gr. 


Folgende vierzig Gegenſtaͤnde machen den boͤchſt 
intereffanten Juhalt deffelben and, als: Ter Hands 
wurft. Das Spiel bleibt Spiel. Wie gefällt man ? 
Die Violine. Der Hund, Friedtich. Der Staar. 
Die Nägel. Kurht vor dem Gewitter, Nicht dad 
Wort, die That beweik. Das Befferwilfen. Die Trom: 
mel. Der Spig. Das Stetenpferd. Kinberfrenden 
im Lenze. Kinderfreuden im Sommer. Lob ber Mein: 
lichkeit und Ordnung. Nufmunterung zur Freude. Auf⸗ 
munterung zum Soldatenfpiel. Aufmunterung zum 
Fleiße. Das Meßgeſchenk. Hunger tbut weh. Das 
Beſte, ober: wie Kinder find. Gottes Shut. Das 
Dentmal, Großthun. Das Gartenbret. Der Unzu—⸗ 
friebne. Der befte Koh. Die Kraͤhengeſellſchaft. — 
Eine Fabel. Das Etreitroß und die jungen Henafte, 
Eine Fabel. Ermunterung, — Für Maͤdchen. Kröfus 


gereimte 


J 


und Solon. Mucius Scaͤvola. Betrachtung auf dem 
Kitchhofe. — Was wir werden, was wir find! Prüs 
fung durd Leiden. Gallona. Benugung ber Brit, — 
Ym Schluſſe des Jahres. Das Gewitter. Die Schule. 





La veritable Eau de Cologne. 


Jean - Marie Farina k Cologne, demeu- 
rant & la ville de Turin rue haute No. 2097, vient 
d’&tablir ä Leipsie un depöt de la veritable Eau de 
Cologie. Sa maison jouit depuis nombre d’annges 
de la repntation la plus brillaute de son fabricat. 
Les personnes qui en vonudront acheter, sont invitdes 
de Wadresser A Mr. Henry Rommerskirchen 
libraire de Cologne, gui pour la foire de 
Päigues 1808, & bien voulu se charger du debit de 
est article, ; 





Anzeige und Empfehlung für Damen. 
Zweyte vermehrte und verbefferte Auflage 
von 


Wasch- Bleich- Platt- u. Nähbuch, 


oder 
Anleitung 
zum Zeichnen und Numeriren ‘der feinen 
Wäsche nach der englischen Manier. 
Nebst 
Desseins zu Näharbeiten auf der Hand in ge- 
sellschaftlichen Zirkeln, 


Mit ı2 Kupfertafeln und einem vorgenähten Modell- 
tuche in Buchstaben, Zahlen und Verzierungen, 


Zweyte vermehrte und verbesserte. Auflage. 
’ Von 
I. F. Netto. 
Quer: Klein: Folio. Preis 3 The. 12 Br. 
Leipzig bei Georg Voß 
und in allen Buchhandlungen. 


Das boͤchſt ſchmeichelhafte Intereſſe, welches den 
Arbeiten dieſes Verfaſſers von dem ſchoͤnen Geſchlecht 


zu Theil wird, muß für und Männer eine gewiß ers 


freutibe Bemerkung feon, weil fie auf edle Befhäfti: 
gung und Keuntniß ihöner weiblichen Wiſſenſchaften 
abjweren. Obiges Boch iſt einem der vorzugllaſteu 


GSegenſtaͤnde in jeder Haushaltung gewidmet, und die 
Beichrungen und Unterweiſungen darüber, fo wie bie 


beigefügten Zeibnungen find, wie diefe weite verbeſ⸗ 


ſerte Auflage beweiſet, mit verdientem Beifall anfges 
nommen. 


Bei Hammerde und Schwetfchte zu Halle ik ers 
(dienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


2) Archiv für den Code Napoleon vom Prof, 
Dabelow, ıftes Heft brochitt. 12 gr. 
2) Handbuch über das Königreich Weſtphalen 
»ıftes Heft brodirt. * nr gr. 
Das erfte wird jedem Zuriften in ben Rheini— 

fen Bundesftaaten willlommen, und das zweite jedem 
Bürger Weſtphalens, bamit er mit der jegigen Mer: 
fafung und Verwaltung des Landes (auch in Hinfiht 
der Juſtiz) befannt werde, müglic, ja notwendig ſeyn. 


\ J. F. Blotz 
Die Gartenkunſt 
= ober 


* ein auf vieljährige Erfahrung gegrünbeter 
Unterridt 
ſowehl große als Heine Luft» Küden » Baum » und 
Blumengärten anzulegen, fremde Bäume, Stauden 
und Gewäcfe für englifhe Gärten zu ziehen und zu 
warten ic. 
für Gärtner und Gartenfreunde. 
Zweite gang umgearbeitete, vermehrte und 
verbefferte Auflage 
2. 
J. L. Chrift und D. €. k. Stieglitz. 
4 Theile gr. 8. mit 28 ſchoͤn geftogenen Kupfern 
gezeichnet v. Siegel. 
Leipzig bei Georg Voß 
und in allen Buchhandlungen. 
Preis 5 Thlt. 16 gt. 

Die erfie Auflage biefes gewiß ſchoͤnen Buchs 
wurde in kurzer Zeit vergriffen. Die Verlagshand⸗ 
fung glaubte ſich verpflichtet, die meuere Bearbeitung 
deffelben in folde Hände zu geben, um bad ganz zu 
feun, was es nun wirklich iſt, ſo wie fie auch auf das 
Meufere alles angemefiene Mögliche gewandt hat, 


Die dritte verbefferte Auflage von 
Beyers, &, die Reitkunſt gum Selb ſt⸗ 
unterricht. Nebſt einer Abhandlung von 
den Krankheiten der Pferde und ihren Ku— 
ren. 8. Preis 18 gr. 
ift fo eben erfbienen und dieſes mit fo ausgezeichne⸗ 
tem Beifall aufgenommene Buch nun wieder in allen 
Bushandlungen zu erhalten, 
Georg Vof. 








ed en den en nt 


Jeitung für die elesante Welt. 


Donnerfaggs — 68, — den 28. April 1808. 





Aranjuez: 
(Elche bas heuttge Kupfer) 
Ware Blätter wollen nur in fo fern auf die Begebenbei: 
ten der politiihen Welt Ruͤcſicht nehmen, als fie dann 
und wann den Schauplatz der großen Ereigniffe, die ſich in 
unfern Tagen wunderbar zufammendräingen, die Lefer 
näber kennen lehren oder Portraits von den merkwürdigen 
Perionen liefern, die in diefe Ereigniffe verfiohten, bie 
Aufmerkfamtelt ber Welt befhäftigen. Wir laden heute 
unfere Leſer zu einem Beſuch in Aranjuez ein. Der tref: 
liche und geiftvele Bourgoing fol unfer Führer fern. 
Sein Tableau de l’Espagne moderne, wovon im vorigen 
Jahre die vierte Auflage in Paris erfhien, iſt ein klaſſi⸗ 
ſches und zur Aenntnif des jegigen Spaniens unentbehr: 
liches Werk, deffen entihledener Werth, wie die vielen 
Auflagen beweiien, nicht verfannt wurde und woran man 
in Sachſen noch ein näheres Intereffe nehmen darf, da 
wir das Glüd haben, ben edlen und ehrwürdigen Verfaſ⸗— 
fer anf dem hoben Poften eines Faiferlihen Gefandten in 
unfrer Mitte zu ſehn, wo er fih die Achtung und Lirbe 
unfers Königs und die allgemeine Verehrung ber Sachſen 
erwarb. — — est mit dieſem Führer nad Aranjuez: 
aber nicht in das von revolugionairen Stuͤrmen bewegte, 
fondern in das friedliche und reigende, wie es ehemals 
den Beherrihern von Spanien eine füße Crhohlung 
von dem läftigen Zeremoniel des Hois und von bem 


Sorgen einer Regierung über ungebenre Reiche in zwei 


Welttheilen, darbot. 





Hat man ſechs Lienen auf der Straße von Madrid 
nach Aranjuez, einer ber fhönften und wohlunterhaltend⸗ 
ften in Europa, zurüdgelegt, fo fährt man in dag rei: 
jende Thal von Aranjuez herab. Die Xarama, über wel: 
he eine ſchoͤne ſteinerne Bruͤcke führt, laͤuft länge den, 
Hügeln hin, welde die Nordfeite beffelben bilden. Beim 
Eintritt in das Thal find die unfruchtbaren uud nadten 
Ebenen von Kaitilien verfhwunden, Boden und Alima 
haben eine andre Geftalt, große ſchattige Bäume fleigen 
empor, Wafferfälle rauſchen, Quellen rieſeln, blumenreiche 
Matten breiten fi ang und die uͤppigſte Vegetazion ent: 
büllt überall ihren unerſchoͤpflichen Reichthum. Man ahns 


bet die Nähe eines Fluſſes, der die Landſchaft beftuchtet 


und beicht. Es iſt der Tajo. Er tritt auf der Oſtſeite in 
das Thal herein, durdiclängelt es beinabe zwei Lienen 
lang und verläßt dann dieſe fhönen Pflanzungen, um fi 
mit bet Xarama zu verbinden, 

Die Anlagen von Aranjurz find modern. Earl der 
Fünfte war ber erite fpanifhe Monarch, der hier auf einige 
Seit feinen Wohnort aufihlug. Er fing den Bau des Pa- 
laſtes an, ben feine Nachfolger bewohnen. Ferdinand VI. 
und Garl IL. haben jeder einen Flügel daran gebaut, Es 
gleicht aber mehr einem fehr ſchoͤnen Landhauſe als einem 
Föniglihen Palafte, Der Tajo, der gerade auf feine oͤſt⸗ 
lihe Façade zufließt, ſchlingt fih um feinen Vorplag 
herum und bilder unter feinen Fenftern einen Fünftlihen 
Waſſerfall. Ein Heiner Arm deffelben trennt fih bier und 
fließt fo nahe um bie Mauern des Palaſtes, daß ber Kö: 
nig won feiner Tertaſſe fiſchen kann. Weiterhin vereinigt 
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er fih wieder mit dem Strome und bildet dadurch einen 
weitläuftigen reizenden Iufel: Garten, der zu allen Zeiten 
Schatten und Erfriſchung barbietet, In den Labprinthen 
feiner Alleen freut man fi des Ueberfluſſes und der Ruhe 
der Natur und glaubt fi weit von dem Geraͤuſche der 
Höfe entfernt, in den wohlthätigen Schoß ländlicher Eins 
famfeit verfegt. Große Biume, hohe grüne Heden, el 
nige Epringbrunnen, einfad verziert, find die ganzen 
Sierathen des Infels Gartens, aber präctiger würde er 
weniger gefallen. 
Schwerlich würden Carl ber Fünfte und Philipp IT. 
Aranjuez wieder erfennen, fo ift es durch die Sorgfalt 
der leßtern Könige umgemandelt und zu einer ber ſchoͤn⸗ 
ften Nefidenzen, bie es in Curopa gibt, gemacht worden, 
Nur feine Hauptalleen und befonders bie, welde man 
Calle de la Reyna uennt, find von einer weit frühern 
Seit. Die Höhe der Bäume, die ungebeure Dide ihrer 
Stimme, ibr dichtes Laub bezeugen iht Alter und bie 
Güte des Bodens, ber fie fhon mehrere Jahrhunderte 
trägt. Aber jegt find fie nicht mehr, die einzigen Zierden 
von Aramjuez. Unter Ferdinand VI. war die Reſidenz fat 
ganz allein auf das Schloß beſchtaͤnkt uud nicht weit von Dies 
fem ſah man ſchlechte Gebäude auf einen unchnen Boden 
veritrent, Die den Hofleuten und ben Geſandten zu Wohnuns 
gen dienten. Sie haben gleihförmigen und mit fhöner 
Einfachheit gebauten Hdufern Plak gemacht, Die Haupts 
firaßen find von zwei Reihen Baͤume befhatter, unter 
welchen fliehendes Waffer hinftrömt, fie find ſchuurgerade 
und ſehr breit, faft zu breit in Ruͤckſicht der geringen Hoͤhe 
der Gebäude und der Wärme bes Himmeleſtricht. Der 
Plan, nach welchem das neue Dorf von Aranjuez erbaut 
wurde, verdankt man dem Hru. von Grimalbi, der eher 
mals Geſandter in Frantreih war und hernach ins Minis 
fterium fam, er hatte zuvor einen Gefandtichaftspoften 

im Haag begleitet und von da die Idee mitgebraht, ein 
tleines hollaͤndiſches Städten mitten in Kaflilien zu er⸗ 
bauen. 

Das Dorf it vom Schloffe durch einen großen, aber 
unregelmdfigen Pat getrennt, den ein Springbrunnen 
giert. Kommt man von Madrid, fo führt der Weg zuerft 
über einen runden Plag, der von zwölf Alleen, die anf ihn 
zuſammenlaufen, Las doce Calles genannt wird, Cine 
dieſet Alleen führt zu dem Eingang von Las Huertas, 
einem weitläuftigen Baumgarten, mo man nur bie außer⸗ 
ordentliche Fruchtbarkeit bes Bodeng zu bewundern bat. Wil 
man die Kulrur mehr im Großen fehen, fo scht man auf ben 
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Weg von Tolebo und kommt über ben Campo Fla- 
menco, wahribeinlih wegen feiner Aehnlichkeit mit den 
ſchoͤnen Landgutern in Flandern fo genannt. Auch wird 
man den Cortijo nicht überfehen, eine mit einer durchs 
brodenen Barriere umgogene Anpflanzung, wo ber Boden 
mit befonderm Fleife bearbeiter die Mühe des Erbauers 
reihlih belohnt und wo ber König Weinfenter aus vers 
ſchiedenen Gegenden feines Königreichs ziehen läft, Die 
Huerta de Valencia zeigt ebenfalls glüdlich ausge: 
fübrte Verſuche von Kultur und gibt einen Vorſchmack von 
dem Königreiche Valencia. Man ſieht hier Felder mit 
Rein befdet, kuͤnſtliche Wieſen und Weinberge, Maufbeers 
Planzungen und ein Gebäude zur Sucht der Seidenwirs 
mer. ber bie merkwürdigfte und befanntejte von allen 
Anpflanzungen in Yraninez und gewiſſermaßen die Epige 
aller übrigen, ift la Calle de la Reyna. Sie laͤuft fat 
eine halbe Cieue lang vom Morgen gegen Abend bin und 
endigt ſich bei einer fteinernen Brüde über den Tajo; ihre 
Breite, bie eben fo groß ift, endigt gleichfalls bei einer 
Brüde über denfelben Fluß, deffen Krümmungen durch 
Gehölze, Bosquets und Alleen verficdt find. Hinter ei⸗ 
nem dieſer dichten Gebuͤſche verbirgt ſich ein Waferfall, 
den man fhon von weitem hört und deffen unaufhörlihes 
Geraͤuſch die Ruhe diefer einfamen Gegend allein unter: 
bricht. Durch ihn wird ein Theil des Waſſers in einen 
tiefen Kanal geleitet, ber zu Bewaͤſſerung einiger Anpflan⸗ 
zungen und für die Bebürfniffe der Einwohner von Arau— 
juez bient. Uber nun ſchwindet auf einmal der Schatten 
und der grüne Anwuchs und man hat die Ausſicht auf die 
Tablen Hügel, welche die Einfaſſung des Thales bilden. 
Un dem Fuße diefer Hügel ift die Stuterei des Königs, 
eine von benen, wo bie Mace ber ſpaniſchen Pferde noch 
ihre alte Schönheit rein erhält, Die Stelle aus dem las 
teinifhen Dichter: Vento gravidas ex prole putares, 
dient ihr zur Ueberſchrift und ſcheint für fie gemacht zw 
ſeyn. Der König legt vielen Werth anf diefe Stuterei. 


Es werden ungefähr vierbundert Stuten und zwanzig 


Hengſte bier gehalten, außerdem balt (hielt) noch der 
Friedensfürſt, der alles was auf Kavallerie Bezug bat, 
befonders liebt, achtzehn Hengite und hundert und funfjig 
Stuten für feine eigne Rechnung. Auch tft unter bemfels 
ben Dache eine Stuterei für Mauleſel. 

Laͤßt man die Stuterei links liegen, fo fommt man 
wieder in bie großen Alleen, bie auf die Calle de la 
Royna ausgeben. Die Baͤume, woron wir geſprochen 
haben, find nicht die einzige Echönpeit diejer Allee, fie 
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ift rechts von einem Gehoͤlz umgeben, dad die regelmäßige 
Einförmigfeit angenehm unterbricht. Hier weibeten ches 
mals zu ben Zeiten Karls III. zahlreiche Heerben von zah⸗ 
men Damdirfhen, denen aber fein Nachfolger den Krieg 
erfldrte, (Der Beſchlusß folgt.) 





Literatur der Zeitgefchichte. 

Unter den intereffanten Neuigleiten, bie wir von 
der bießjährigen Dftermeffe zu erwarten haben, nimmt 
folgendes fo eben bei den Gebrüdern Hahn in Hannover 

‚erfhienene Wert: 

"Betrabtungen über den Zeitgeift in 
Deutihland in den legten Decennien 
bes vorigen Jahrhunderte 

unftreitig einen vorzüglichen Plag ein. Der Verfaſſer ift 
ber geheime Kabinctsratb Brandes zu Hannover, und 
von fo manden Seiten auch der Segenftand, den er Bes 
arbeitete, beleuchtet ift, fo ließ fi doc von einem fo ein- 
fichtevollen Manne noch etwas Originelleg in diefer Ruck⸗ 
fiht erwarten, was bie Schrift felbit denn aud anf das 
bünbdigfte beitätigt. 

Folgendes ift eine kurze Stisge ber Abſchnitte des 
Buches. 

Der Verfaſſer, nachdem er zum Cingange die alte 
dentfhe Reichsverfaſſung in ihrem wahren Lichte darge⸗ 
ſtellt und die Mängel diefes fhwerfäligen Staatskörpers, 
beffen Glieder nicht Einem Willen und Einem Jutereſſe 
unterworfen waren, nachgewieſen bat, gebt nun von dem 
Allgemeinen der: Form auf bas Einzelne bes Inhalts über, 
indem er die drei letzten Decaden des verfloffenen Jahr: 
hunderte einer befondern Betrachtung unterwirft. 

Erfte Periode, nah dem fiebenjährigen Ariege 
bis 1780. Bolgen biefes Krieges und fhöne Hoffnungen, 
die aus der allgemmeinern Tätigkeit ber Ardfte in Hinſicht 
auf ein entitehendes Gleichgewicht unter ihnen, erwacfen. 

. Keime des künftig eintretenden Verfalls find indeß ſchon 
fihtbar 1) in den großen Meränderungen in religiöfer und 
pidagogifber Hinfiht; 2) in ber Idee, daß ein Staat 
eine von der hoͤchſten Gewalt eingerihtete Maſchine fer; 
und 3) in den Mifverhältniffen, die unter dem gebildeten 
Ständen fi dufern. - 

Sweite Periode won 1780 bid 1790, Das 
Gleichgewicht zwifchen den denkenden und wollenden Kräfs 
ten und den finnlihen: Neigungen uimmt immer mebr ab. 
Rene Hanptmomente zur Bildung des Zeitgeiftes find fol⸗ 
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gende; 1) bie Wirkung bes Illuminatenordens; 2) Kai⸗ 
fer Joſephs Reformen; 3) die wiebererwedte große Mei: 
gung zur abfiraften PHilofopbie; 4) die Veränderungen 
in der preußifhen Monardie nah Friedrichs Tode; und 
5) die Kolgen bes fleigenden Genuffes. 

Dritte Periode von 1790 bie 1800. Weber: 
hand nehmendes Sittenverderbuiß. Letzte Momente, bie 
den Zeitcharalter beftimmen: 1) die franzöfifche Revolu— 
sion; 2) die Idee von dem ſteten Fortihreiten der Menſch— 
beit; 3) die ſchnelle Werbreitung der Begebenheiten und 
Ideen des Tages dur Zeitungen, Jouruale und Fluges 
ſchriſten. 

— Man ſieht, der Verfaſſer prüft in dieſen Abſchnit⸗ 
ten bie ganze phyſiſche und intellektuelle, politiſche, mora⸗ 
liſche und dfthetifche Kultur der legten Seiten einer Ras 


. sion, in denen fie, wenigftens der dußern Form nach, noch 


einen Staatskoͤrper bildete, x 
Unftteitig ift es eine ber fhwierigiten Unfgaben als 
Individuum eines Volkes und beftimmter Zeitbürger, ih - 
über dich Volk und diefe Zeit zu erheben und die injebem 
Momente fih verwandelnde Bildung in ibren einzelnen 
Punkten feſtzuhalten und auf eine rein philoſophiſche und 
weltbürgerlihe Anſicht anzuwenden. Die größefte Abſtrak⸗ 
sion von den Verhältniſſen feibft iſt hier durchaus erfor: 


derlich, um fih auf ben hohen und freien Standpunkt bes 
Beobachters zu verſetzen. Diefe Abfirafzion ift es num 


aber grade, wodurch fi das vorliegende Werk fo fehr aus: 


‚ geihnet, und man fieht den Verfaffer nirgends befangen, 


fondern immer den ruhigen Weg in feinen Unterſuchungen 
fortf&reitend: dagegen die meiften aͤhnlichen Schriften 
dur einen zweidentigen Enthufiasmus oder Satyre und 
Bitterfeit die Unbernfenheit ihrer Werfaffer gemeiniglid 
nur zu ſeht verrathen. 

Uebrigens refultirt aus dem Ganzen, daß das Schid: 
fal Deutfglands nad den neueſten Revolnzionen ber 
ſtimmt entigieden werden und biefer Staat, als Körper, 
gänzlich verſchwinden mußte, da der Widerftreit in den 
politiihen Verhältniffen nur der einen gänzlihen Um: 
ſturz ſich aufbeben konnte; weshalb denn bie Zeitgeſchichte 
in diefer Ruͤcſicht auch nichts weniger als tragifc iſt, 


und darin der Epoche des Untergangs des roͤmiſchen Reichs 


gleicht, welches in feinem Sturze ebenfalls nur feine el: 
genen Fehler büfte, und nicht, wie bie blühenden griedis 
ſchen Staaten, unter der drüdenden Hand eines unſicht⸗ 
baten Schickſals erlag. — Die Deutſchen felbit aber 
beftehen noch, fo ſchwer es einer Nazlon au werden 
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mag ohne einem Staat fort zu erifiren, ber ſich gu ihr wie 
der Körper zur Seele verhält. — Obsleich num die anges 
geigte Schrift aud in fo mander die geiftigen und Cha: 
rafterverhältniffe berührenden Ruͤcſicht die Nazion vor 
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ſich erröthen Iäßt, fo iſt es doch wieder erfreulich, daß ein 
Deutiher fie ſchrieb, und alſo ale folder zugleich den 
Anklaͤger wieber zum Sahmwalter machte. 
Ang. Klingemanın. 


—— — — — nn 


Korreſpondenzund Notizen-Blatt. 


Aus Danzig. 
» See hat fih In ber Mitte des Maͤrzmonats eine Ab⸗ 
änderung unfers Mogifras ereignet, welche von ®r. Ercell. 
dem Hrn. Generalgourcrneur Rapp zum Bellen des Ganzen 


angeortnet wurde, Der Präfident 9. Gralathb nahm feine 


Dimiifon, um felne übrigen Tage der Ruhe und dem Genuß 
feiner Bamitte zu ſchenten, nachdem er 4e Jahre ber Stadt 
feine Kraft, feine Thätigfelt und feine Talente gewidmet .bat, 
Seinem Beifpleie folgte ber ältefte Kämmerer, Cena Do: 
Benbof. Deiden verbleiben ihre com der Stadt genoferen 
Gehalte als Iebenstängliche Penſion. Der kisherige Vice  Präs 
firent Zernede übernahm nun das Prüfiblum und in bie 
erfebigte Hlerte Blrgermelfterfieite wurde derials Rechtslehter 
fo befannte Hr. Hofrath Sufgiand ernannt, den wir Im 
Magmonat Hier zu erwarten baten, Durch höhere Defilm: 
mung erhält er dle Adıninifrayion des Werberichen Gebleis, 
die fonſtt Immer dem älteſten Biürgermelfter zugeteilt war. zu 
Senatoren wurden bei diefee Gelegenheit noch ernannt: Die 
Hereen Soermanns, Mubt, Kege, Kühne Und da 
die Rathſchläge durch Me Zufammenberufung der deliten Drd: 
nung einen langfamen und fchleppenden Gang garinnen, 10 
wurde refotvler, dag Fünfiig nor die Duartiermelfice zuſam⸗ 
mentreten und bie Dsbnungen fünfitg nur ale drei Monate 
in pleno fh verfammeln follen, Auch wurde eine Finanz 
Kommiifon nledergefept, von der man vermuther, daß fie un: 
: fere Gtadimünze twiederberiielien and Danziger Geld, weiches 
»- fait 2763 nicht geſchehen, wieder audprägen wird. 

Unfere Stadtgarnifon fängt an fi) au erganifigen und 
euger dem Mair von € alta find bei der erfien Compagnie 
zu Difisleren ernonnt; der Kapitain Beregrü aus framzöſ. 
Dienitien, die Lieutenants @meffler, Stoppel, Weiß, 
agagtegirte gientenants find: Arnewald und Draseim. 
Die Uniform und der Dienft wird gang auf franzöfichen Eu 

Ichtet. 
— Zu den bei ber Stadt a = 2 

wärtig auch der vum. kalſert. Eraidraih Dr. dv. refur 
224 Reſident gefeut, welcher diefen Polen berilit 
unter preußlicher Dohelt Hier bekleidete, 

Zeit einiger Zeit dat Hier eine Schrift: „Danıig, 
eine Skizze in Briefen: entworfen vor, wäh 
rend und nach dem Bombardement 1807. Amflers 
dam und Hamburg 1808. — viel Aufichn gemacht, Bon vie: 
1m getoßt, von dieten getadelt, on olelen aid ein Meiſter⸗ 
merk erhoben, con andern als ein giftigen Pas aul geihmäßt, 
in ed augemein gelelen, fañ verfchlungen worden. Es gibt 
auerdings bie und da fchr trene Anfichten, aber es ſchneidet 
auch bie und ba big aufs Blur, Dank hätte der Berfafter ver» 
Bient, wenn er bie Perfonen nicht namentlich genannt und 
din und wieder genauere Kamrichten über diefen und jenen 
eingesogen hätte, ebe er feine jeder in Gift tauchte, Borzüg: 
ih angrarifen iR ber Geh. Rait Port, gegen den ber Berf, 
fehr Bart in, und der in einer Schrift gerenptferttgt wird, bie 
zen Aitel: Arxidum und Doshets ded Berfafiers 
der Sturre opn Danzig, füßet. Der Werk, derieiben it 
ter Auftizrath Kundenreich.  ®ie wird zum Beten der 
Oemen verkauft, fo aber wenig Abgang haben, Auch In ber 

Gordtammihen Buchhandiung hieſeldſa IA ein Antwert⸗ 


ſchreiben an den Berf. der Stlzzenvor Dansig 
erichlenen, das aber gar feinen Beifau erhät, Prüfet al: 
les und das Gute und Wahre behaltet, in dad 
Metio, mit dem man fih gegenwärtig zur Lektüre aller der 


" Schriften binfegen muß, die iept das Pubiltum wie eine Flutth 


überihwemmen und von benen bie mebriien, wenn bie Ebbe 
eintritt, auf dem Sande Legen bieiben und von uniaubern 


Thleren werben verzehrt werben, damit fie die Luft nicht ver 


giften. — Bätte der Verf. der Skigze es Über ſich vetmocht, 
elgige Seiten in feinem Manufeript au Arcichen,, Die, wenn 
fie aut dleulelcht Wahrheiten enthalten mögen, nichts beſſern 


„Werden: ober die durchaus beleidtigenbe Ausfälle auf achtunges⸗ 


werthe Männer enthaiten, weiche mit nichts betegt werben 
tönnen; hätte er etwa zwel Vogen weniger gegeben, als er 
giet und feinen Wig nicht zur birterm Satire werben laſſen, 


: fo mürde ee fih mit Ehre zu einem Buch als Vertaſſer ber 


kennen dürfen, das fich durch Sprache und Dariietung fehr 
vortheithaft unterfcheldet und aus der Feder eined Mannes ge» 
feten zu ſeyn ſcheint, der unter unfern befiern Schriftſteern 
betannt iſt. 





Mus Berlin. 

Mehrere Königliche Offißſanten und Penſtonalrs haben 
Eıwad von Ihren rückſſaändlgen Gehalten audgesabir bekommen. 
Leider verlieren aber bie Zreforihelne über die Dälfte Ihres 
Nominalwerthhe gegen Münze, 


Die Vürgerfchaft au Colberg Hat ifren wackern Mit: 


. Bürger Metteibed zum Andenken feines porriotifchen Bench: 


mend während der Belagerung malen laſſen. ine Kople dar 
von fft nach Berlin geſchiat worden und ein geichidrer Kupfer · 


ſttecher arbeitet daran, dag Poriralt in Kupfer zu ſtechen. 


Die Zeuerbrände und die Minerva veranlaffen noch Im 
mer fedr ernfihafte Reflamayionen und Mertheldlgungen in 
den Zeitungen. Oft arıen, Diefe in förmliche Kartels auf, 
werten aber dann fehe welsiih von ber aufmetkiamen Eenfur 
geieichen. 

Eine genaue Zeldinung won ber Stadt und Felung 
Cotberg, die Danlet Berger in Kupfer ſticht, wird näch- 
fiens erichelrten. Derſelbe Künftter arbeiter au an elner Ans 
ſicht von Gibraltar, auch beim Budhändier Braunes If eine 
Abbidung von Gibraltar angekündigt. 

Der Anekdoten Nimanach von Müchter, ber vielen 
Beifau und Abſad gefunden Kat, wird fortgelegt. 

Profegor Schüg If mis feiner Gattin wieder nad 
Halle zurüdgegangen. 

gm 

Simmes If nicht in Rom geflorben, fondern tebenbig 

nad Deutſchland gefommen, und Tebt jept In Münden, Dei 


weile feines ihärigen Kunſilebens, mehrere neue Kompofizionen 
von ihm, merden fo eben im Kühnelſchen Buctau zu keipaig 


geſtochen. 





Hlerbei das Kupfer Nummer 7. 
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Sreltags 


Aranjuen. 
(Beſchluß.) 
Was aber ben Calle de la Reyna vorzüglich auszeich⸗ 
net, iſt der Garten bes Frühlings (de la Primavera‘, 
Er nahm unter Karl III. nur einen Raum von taufend 
Schtitten auf einer Seite der Calle de la Reyna ein, 
Karl IV. ließ die Anlagen längs der ganzen Allee bis an 
das Ufer des Tajo fortſetzen. Nichts ift reigender als dies 
fer Garten wihrend der Jahreszeit, von der er den Nas 
men trägt. Die Fructbarleit bes Thale glänzt hier in 
ihrer vollen Pracht, aub näglihe Anpflanzungen find nicht 
vergefen worden, Ale Früchte, alle Blumen, alle Gar: 
tengewachſe gedeihen bier. Bosguers mit ihren gaftfreunds 
liben Schatten ſchutzen vor der Hitze des Mittags, Ger 
hoͤlze von wohlriehenden Bäumen verbreiten des Mor⸗ 
gens ihre Wohlgerüde, und die baifamifchen Dünfte, bie 
fie ausbauden, fallen beim Untergange der Sonne wieber 
berao und geben dem Abendpromenaden neue Reize. Bor 
zwanzig Jahren war der ganze Platz zwiſchen der Einfafs 
fung des Frühlingsgartens und den Ufern bes Tajo noch 
unbebaut und wälte, Der jekige König, damals noch Prinz 
von Aſturien, bat ihn zu einem der fhönften Bezirke des 
Thals gemabt. Man findet darin einen Heinen Schiffes 
werft, der mit dem Tajo in Verbindung ſteht. Hier 
wird eine Marine in Miniatur gebaut, fie hat ihren eiges 
nen Baumeilter, ihre eignen Matrofen, ihre eignen Fahr: 
geuge. Weitet Hin ift eine Art von Hafen, der von einet 
Heinen Batterie vertheidigt wird, Cinige Gondeln liegen 
unter ihren Kanonen vor Anler, Man fieht Heine Fre⸗ 
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gatten geſchmackvoll deforirt, Me falutiren ben Hafen; bie 
Batterie beantwortef ihren Gruß, man glaubt die Spiele 
bes Mars und des Neptun zu ſehn. 

Wie glädlih wären die Menfhen, wenn fie fi 
überal nur an dieſe Bilder hielten: wenn die Begierde 
und bie, Raferei des Ruhms nicht zu Werkzeugen ber Zer⸗ 
förung jene Eigenſchaften ber Elemente benugte, die die 
Natur vielleicht bloß zu ihrem Vergnügen beftimmt hatte! 


Der Aufenthalt in Aranjuez begänftigt ale Vergnuͤ⸗ 
gungen des Landlebens, Jagd, Fiſcherey, Promenaden. Die 
letztera vorzüglich können nirgends abwechſelnder, beques 
mer, angenehmer fepn, man mag num mit einem Buche 
in ber Hand in den Luſtwaͤldern herum irren oder zu Pferb 
ober zu Wagen die mnabfehbaren Alleen burdlaufen. - Ehes 
mals fahe man Dambirihe, ſelbſt wilde Schweine bis in 
die Straßen des Orts berumlaufen, man hätte fie für 
Hausthiere halten follen. Buͤffel, bie man aus Neapel 
geholt Hat, verrichten die Dienfte der Laſtthiere. Ich habe 
noch bier Kameele gefeben, welche zu fchmeren Arbeiten 
gebraucht wurden, aber fie haben dem Einfiuffe des frems 
den Himmelsftrichs nicht lange widerſtehen können. Auf 
einer Wiefe, bicht an ber Landfiraße, ſah man damals 
noch zwei Bebras und zwei Gnanocos weiden und herums 
fpringen, als wären fie auf bem Boden ihres Vaterlandes, 
Indeß ein Elephant gravitätifh berumfpagierte und feine 
fhwere Maffe mitten durch die Nengierigen bindrängte, 
die fein Aublick herbeigegogen hatte. Die Pferde tragen 
viel zu den Schönheiten von Aranjuez bei. Hier können 

69 


547 


fie ale Schönheit ifrer Bewegungen unb ihre Gefihwine 
digkeit zeigen, bier leiter ber König’ felbft die prächtigen 
Geſpanne, die ihm feine Etuterei liefert, Chemals war 
in der Calle de ia Reyna bie Laufbahn, wo Wettrennen 
mit Pferden aus der Barbarei gehalten wurden, wobei 
ber Hof zugegen war und fih durch Wetten beluſtigte. 
Der jetzige König Karl IV, hat noch ald Prinz von Afturien 
dieſen Wettlampf abgeſchafft und an feine Stelle eine Art 
von Turnier, Parejas genannt, gefest. Cine Eskadron 
von 48 Reitern, vier Mann in der Fronte und zwölf Maun 
hoch geſtellt, ganz im alten ſpaniſchen Koftüme gelleibet, 
sieht auf, jede von dem vier Reihen hat einen Anführer, 
die eine dem König ſelbſt, zwei andre die Infanten, Bruͤ⸗ 
ber des Könige; und die vierte eine vornehme Perfon des 
Hofs. Jede Reihe bat ihre befoubre Farbe. So ziehen 
fie mit Trompeten und Paufen im Kolennen anf dem gro⸗ 
fen Schloßhofe auf, voran laufen prächtig angesogene Lau⸗ 
fer, reich aufgefhirste Handpferde werben vorausgeführt. 
Eind fie bier angelommen, fo machen fie ihre Evoluzio⸗ 
nen, teiten im einer langen Reihe im Kreis, ſpreugen 
wieder zufammen, brechen ab und zeigen alle Kuͤnſte ihrer 
Gewandtheit und ihrer prächtigen Pferde. Seit einigen 
Jahren hat ber Aönig aber auch auf diefed Vergnügen 
Verzicht gethan und dafür andre gewählt, die mehr nach 
feinem Geſchmacke find. Eins davon, das er vorzüglich 
zu lieben fcheint, ift, in ber Huerta de Valencia Verfude 
wit Urtilerie zu machen. Das Krachen bes GSeſchuüͤtzes 
fiört die Ruhe diefes reizenden Thals und erſchrect bie 
Damen und bie Spaziergduger in den ſchoͤnen Anlagen 
biefer herrlichen Gärten, 

Das Palais und die Äbrigen Gebäude von Aranjuez 


find ſchoͤn und freundlich, aber ohne Pracht. Unter Karl III. 


enthielten die königlichen Zimmer wenig Gemälde von 
Werth, aber in neuern Zeiten find ſeht viele aus St. I1- 
defonso hierher gebradt worden, fo daß man jetzt über 
4p0 Gemälde hier fieht, unter welden mehrere von Guls 
do, Guerchino, Lanfranc,; Pouſſin m. a. Die Schloßfapelle 
ift nen und im guten Stpi erbaut, Bildhausrarbeit unb 
Bergoldung find mit Geſchmack und ohne Weberbäufung, 


angebracht, und einige Gemälde von Mengs tragen nicht, - 


wenig zu ihrer Bierde bei. Außer der Schloßtapelle find 
noch drei Kirchen in Aranjuez, unter weichen bie bee 


Franzistaner Klofters von San Pascual bie meufte iſt. 


Sie wurbe von bem Beichtvater Karls III. geftiftet. Ihr 
gegenüber ift ein königlihes Hospital, es liegt fo wie die 
Kirche in ber hoͤchſten Gegend des Otte, und verdient we⸗ 
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sen der ausgezeihneten Hülfsleiftung aller Art, welche 
Kranke bier finden, erwähnt zu werben. 

Krauke gibt es überhaupt in Uranjuez, dieſem fonft 
fo reizeuden Aufenthalt, viele. So lange die Temperatur 
gemäßige iſt, bezaubert alles die Sinne, man genieht das 
Glück des Daſeyns im vollen Wohlbehagen, aber wenn 
bie Hundstage berannahen, wenn die glühende in das Thal 
eingefhloßue Luft verpeftet wirb von den Nusbünftungen 
eines fhlammigen und langfam fließenden Fluſſes, und 
von den falpeterartigen Dünften, welde die Sonne aus 
den Hügeln zieht, zwiſchen welchen ber Tajo fließt, fo 
wird diefed Thal von Tempo ein gefährlicher Aufenthalt, 

Capable d’enrichir en un jour l’Acheron, 

Alles entfernt fih nun und ſucht gefunbere Luft auf den 
tingeberum liegenden Anhoͤhen und vorzüglich im der Mei: 
nen Stade Ocanna. MWraniuez, das im Mai und in 
der eriten Hälfte des Juni ber -Sammelplag von Allen 
war, die Vergnägen und Gefunbheit fuchten, und in die⸗ 
fer Seit gegen zehntanfend Einwohner zählte, wird zur 
Eindde und niemand bieibt zuruͤct, als die, welche ihr 
Sewerbe oder ihre Armuth an den. Ort feffelt, 

Ehemals ging der Hof nicht früher als nah bem 
Dfterfeiertagen nah Aranjuez und blieb bis Mitte Juni 
bafelbft, Der jepige Hof aber, der Aranjuez allen andern 
Reſidenzen vorzieht, begibt fih ſchon in dem erſten Tagen 
des Januar dahin. 





Beitrag zur Gefchichte der Tanzkunſt in Deutſch⸗ 
land. 
(Bortfegung.) 


6. 
Diefe Vervolllommnung ber theatraliihen Tanztunf 


hatte nun großen Einfluß auf die Vervollfemmmung dee 


geſell ſchaftlichen Tänze. Es mußte bief um fo gewiſſet 
erfolgen, da man damals in dem frangöfifhen Ballett, 
wie noch lange nachher, bie auf Noverre’s Zeiten herauf, 
nicht bie pantominifhe Ukziom, fondern das eigentliche 
Zangen als die Hauptiahe behandelte. Man ſah daher 
meiſtens auf dem Iheaten, mas man in. den Tanzſaͤlen 
geſehu hatte, zwar nicht wenn bie komifcen und Grotes⸗ 
lentaͤnzer auftraten, wohl aber bei allen. edeln Taͤmen, 
an denen das Yublifum fo viel &rfollen faub, daß in dem 
meiſten Ballets Sarabanden und Mennöts angebracht 
wurden. Nur wurde Das, mas die Dilsttanten aufer dem 
Theater tanzten, auf der Buhne mis hoͤchſter Prägifion 
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and Grazie ansgeführt Natuͤrlich werte dieß bie Nach⸗ 
eiferung ber Liebhaber; jeder, ber ſich auszuzeichnen 
wuͤnſchte, ſuchte den Idealen, bie er auf dem Theater ges 
ſehn harte, moͤglichſt nahe zu fommten; auch wurde biefer 
Eifer dadurch fehr unterhalten, daß fo viele Opemtänger 
zugleich Tanzmeifter waren, wie ber berühmte Balon, 
der endlich zu der Ehre gelangte, ber Lehrer des jungen 
Könige Ludwigs des funfjehnten zu werden. Ueberhaupt 
arbeiteten bie Tanz⸗ und Balletmeifter einander immer 
in bie Hand, und entichuten wechfelsweile von einander, 
was jeber für ſeinen Zweck paſſend fand, So Fam es benn, 
daß auch ber geſellſchaftliche Tanz in Frankteich zu einer 
Bolltommenbeit gelangte, die er noch nirgends erreicht 
hatte, und die Fremben, welche von allen Eeiten dahin 


firömten, mit Bewunderung erfüllte, aber au oft im - 


wicht geringe Werlegenbeit ſetzte, wenn fie mit ihrer alte 
fränfifgen, fteifen Tanzart unter den gewandten Franzo⸗ 
fen auftreten follten. Ein junger Kavalier, der nach Paris 
Tam, hatte baher nichts Ungelegentliheres zu thun, als 
fih einem Tanzmeifter in die Zucht zu geben; überall hin 
wurden franzöfifhe Tanzmeiſter verfhrieben, und wenn 
fie ungernfen kamen, was fie oft thaten, mit Breubden 
aufgenommen; überall fing man an, anf die nene Weite 
gu tanzen, und die franzöflihe Tanzkunft triumphirte durch 


ganz Europa. Geldft die Variazionen der Tänze, bie 


man unaufpörlih in Paris erfand, verbreiteten fi mit 
der größten Schnelligkeit dur alle Linder, nachdem die 
von Thoinet Urbean (um 1538.) zuerſt verfuchte Chores 
graphie dur Beauchamp fo fehr wer verbeffert worden, 
Der Tanzmeifter Feuillet, ber Bequchamps Erfindungen 
äuerft befaunt machte, pflegte nämlich jährlich die newen 
Tänze nad biefer Methode abgebildet herauszugeben, und 
man ieh feine Tanzbücher überalt fo bald als möglich kom⸗ 
men, nm auch in: den Taͤnzen, fa wie in ber Kleidung, 
immer die neuſte Parifer Mode mitzumadhen *), 


7. 


uebrigens behlelt die geſellſchaftliche Tanzkunſt in 


Frankreich, ungeachtet ihrer engen Verbindung mit der 
theatralifchen, einen ziemlich; ernftbaften Charafter bis ge: 
gen das Ende der Regierung Ludwig des Vierzehnten, und 
anf den Bällen an feinem Hofe ging es nicht munterer zu, 
als auf ben deutfchen Hofbaͤllen. Man ficht dieß ans Bons 
nets Beſchreibung deg bei der Vermaͤhlung bed Herzogs 
von Bourgogne (1657.) gegebenen Bals, ben er ale 


Wagenſen von Erilthung es Prinzen S. 76. 
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Mufter eines mohlangeorbneten Hofballs aufftellt *), Die 
Suräftung zu biefem Feſte war allerdings von imponirens 
der Pracht. In ber Mitte der großen, reichbelenchteten 
Gallerie von Berfailles, an deren Enden Amphitheater 
für die Zuſchauer erbaut waren, hatte man durch Ballu: 
ſtraden ein großes Biere abgefondert. Eine Seite deſſel⸗ 
ben nahm eine mit prächtigen Teppihen bedecte Erhöhung 
ein, auf ber die Stühle für die königliche Familie ftanden ; 
an ben drei übrigen Seiten fanden Reihen von Stühlen 
für die Gefandten, fremben Fürfien, erſten Hofbeamten 
u. f. w. und hinter diefen andere Stuhlreihen für Perfonen 
von geringem Range. Alle erfhienen prächtig gekleidet; 
bir Herren meiſtens in Kleidern von reichen Stoffen, die 
Damen mit Juwelen bededt. Uber der Ball felbit, zu 
dem biefe glänzende Vorbereitung gemacht war, mußte 
ſehr laugweilig ſeyn, Zuerſt tanzte das Brautpaar eine 
Eourante ganz allein; dann zog die Herzogin den Koͤnig 
Satob von England auf und tanzte wieder mit ihm allein; 
dann biefer feine Gemahlin, um es eben fo zu maden, 
und diefe den König, und der König wieder bie Braut, 
So ging es eine lange Weile fort, bis ale Prinzen und 
Brinzeffinnen von Gebluͤte, deren es damals fehr viele 
gab, ein Paarmal anf dem Plage geweſen waren, und bie 
Zuſchauer mochten froh ſeyn, als fie endlih, da Tafeln 
mit Erfrifhungen bereingetragen wurden, aufitehn und 
eine Weile frei umbergehn durften. Erſt ald der König 
ben Ball verließ, fing man an, fi für den ertragenen 
Zwang zu entfhädigen, und bie nınntern Tänze zu tan: 
gen, bie er, fo wie viele andere Herren und Damen feir 
nes Alters, nicht liebte, die aber bei der jängern Welt 
großen Beifall fanden. Beſonders wurden bei diefer bald 
nachher die engliſchen Contretaͤnze ſehr beliebt, bie, als 
fie zu Aufange bes achtzehnten Jahrhunderts nah Franfs 
zei verpflangt wurden, faft von allen Bällen die ditern 
ernſthaften Taͤnze verbrämgten; fo dab nichts als bie 
Branle, die Eonrante und die Menuet im Gedrauch blie— 
deu, zum großen Berbruß der ältern Tanzmeiſter, bie 
diefe Hintanfegung der edein würbevollen Tänze und diefe 
Vorliebe für gaukleriſche, Imfiige Tänze (danses bala- 
Bines) als deu Werfall des guten zn unb ihrer 
Kunſt befeufzeten *). 
(Der Beſchlusf folgt.) 


Niut. de la danse p. 199, 
*) Bonner pi 156 


— — — 
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SS lumenm. 
(Bortfegung,) 

[" ft e % 


Aſter benennet man mich — den Sitern — unb Ich gleiche 
dem Ötercne, 
Schön von dem glühenden: Kern breiten die Strahlen 
(ich aus, 
fo erfreu’ ich dad Auge ber Göttin Flora, fie Itebt mid, 
Benn auch mit Ueblichem Duft nimmer mein Key fie 
erfreut, 2 


'Mapyblumen *), 


Zlertich am ſchwantenden Stlele beweg ich bie Glöͤckchen, 
und Läute 


Die 


*) Lil. convall. 
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Seögtih zum Feſte des May’, wenn er erfreuend en 


ſcheint. 

Holde! die weih' ich mein Blid, um fröhllch beim Fefte zu 
weilen, 

Welches Gh immer erneut, wo bu nur freundlich em 
ſcheinſt. 


Die Myrtbe 


Gluͤcktiche! Die in die Boden verſchlinget ſich grünend die 
. Muyrtte, 
Olch vor den andern beglüdt herttich bie Liebe suerl. 
Diöge die feeundiih das Schickſat die Blumen im Kranje 
verfiechten, 
Die ber Gefpiellnnen Loos Beute ſich einzeln erwarbt 


R. M—r 


— — — — — — — — — —— — — 
KRorrefpondenz« undb Notigen- Blatt, 


Lebeudbiges Wadhsfiguren -» Kabinet in 


Prap. 

Abwecht lung iſt die Seele ber Unterhaltungen, ber Mos 
den, und, vielleicht mit geringer Ausnahme, alies Genuſſes. 
Sie äußert ihre Hertſchaft fo ſeht, dad oft etwas bem vocher 
Gebräuhlihen oder Belledten völlg Entgegengefegtes an bie 
Reihe kommt. Ehedem erfand man Schnallen zur Zufammen: 
beftung der Schuhtlemen, in den neueften Beiten erfand mar 
foihe, die da, mo es gar feine Schuhriemen gab, dennoch 
ihren Plag behaupteten, die fogenannten Patentſchnauen, wel: 
che Im elgentlichiten Sinne Gchnaten pro forma find, Ehe 
dem ummand man das hinten lang berabhangende Saar mit 
einem Bande und es entfiand ber Zopf, in ben neuellen Zeis 
ten ſchnltt man dad Haupthaar, befonderd nach hinten, kurz 
ab, Bing aber zu Zelten einen Sopf pro forma baran, den 
fogenannten Parentuopf. — Ehedem bildete man durch Kunft 
menfchliche Figuren in Bachs nah, und legt kam eine Ge 
ſellichaft von Klefigen Bürgern auf ben Einfau, Bahsfiguren 
vorzufieien. Es mar dieß erſt eine Prioarunterhaltung, und 
fie hatten ſich Hierin fo geübt, bag fie nachher, um ben Ge 
nug algemeiner zu machen, ſich öffentlich zeigten. So broulg 
dleſer Einfall auch anfangs fahlen, ſo gemährte er doch eine 
angenehme Unterhaltung, und das Lobenswertheſte bei dieiem 
Unternehmen war, dad fie die Mühe, fih dem Publikum auf 
Diefe Art zu zelgen, mir ber ebien Abſicht verbanden, einige 
mobithätge Anſtalten durch den Ertrag bed Leggeldes zu uns 
tertügen, Der Schauplatz waren 3 Zimmer im biegen Me: 
doutengebäude, und Be Einrichtung fo getroffen, daß man 
von einer Seite zu: und von ber andern abging, Bon ben 
Zuſehern, die ſich häufig Im grödern Neboutenfaate verſammel ⸗ 
sen, wurde immer nur eine beilmmte Zabt in das erfie Zim⸗ 
mer gelafen, wenn das Zeichen gegeben war, bad die Figu⸗ 
sen in Bereſtſchaft fiehen, unterdeſſen hatten bie Im sten und 
gten Zimmer Zeit zum Rufen, und auch in dieſe geihab ber 
Eintag erſt nad einem gegebenen Beiden. Die Befichtigung 
alter 3 Zimmer geſchah aber, weil es ſehr hart hält biefelbe 
und oft eine beſchwerliche Stellung lange zu behalten, fo 
ſchneu, dag man in 5 bis 5 Minuten durch alle 3 gekommen 
war, fie dauerte nämfich nur fo lange, als Jemand, der in 
jedem Sinner die Zufeher Serumführte, Belt brauchte, heraus 
fagen was die Alguren vorfteiien. Ban ſah bier.eine Raubs 
und Mocrbgefrhichte vorgefielit, bei weicher die Räuber ſowohl 
aid die fichWehrenden oder vor Angſt Beräubten recht gut 
vorgeheut waren, bort wieder eine ganze Hochzeitsgeſellſchaft 
an einer Tafel figend, weiterhin verſchledene regierende Däup: 
tes and große Gelehtte, unter denen bie in Wachsſguren⸗ 


Kablnetten üÖfterd vorfommenden: Moltaire, Moufeau umb 
Sriedrich der Einzige nicht vergeffen waren, Paſcha's mit Ih: 
ten Frauen sc. ıc. Alle waren foilümmägßig gefleidet, und bes 
Bleiten ihre Steuung feR, ohne mit einem Muskel zu zucken 
oder ein Auge zu bewegen, fo dab ber ganze Anbitd 
wirklich tauſchend an ein Machsfiguren Kabine erinnerte, 
Man hatte auch bei Auswahl der Perfonen fo viel ald mög« 
Uh auf Wrhntichkelt der Statur und einigermaßen auch ber 
Gefichtögüge gefeben. Bier Stunden und barüber bauerte ber 
Eintag in dieles Kabinet, fo bag es, bei den kurzen Zwiichen ⸗ 
gelten der Ruhe, für bie produgirende Befetichaft felbr Feine 
Unterhaltung mehr gewähren, und nur bie wohihätige Abſicht 
fie dazu beitimmen Ffonnte, mobel fie verichledene damit ver⸗ 
bundene Unkoften nicht fcheweren, Diefe Adſicht wurde aber 
auch erreicht, und ber Zulauf ber Schauluſtſgen war fchr 
groß. Mn vier verſchledenen Tagen mwurbe biel Kabinet ge 
zeigt; die Einnahme der erfien beiten Darſtelungen mar für 
eine Ballen: und Armenanftalt befimmt, welche fonft unter 
dem Namen des wälfchen Spltals bekannt war, welt Italle⸗ 
ner, vorzüglich Handeleleute, es ereichter hatten, und das jept 
wieder neu aufiebt, die ber dritten für das Inſtltut ber Taub⸗ 
fummen, und bie der vierten und lepten für bas In ber Ente 
ſtehung begrifene Inſtitut für arme Blinde, Trop bem, da 
der Preis für eine Eintrittetarte, ohne größern beiiebigen Bet 
trägen Grängen zu fegen, nur auf z 34. fengeiegt war, ſo 
beilef ſich der Ertrag biefer vlee Borſtelungen auf 7000 ZI, 





us Berlim - 

- Die Atademie der Künllier bat, ba ſich ſehr vieie 
Künfier wegen Mangel an Berdient in fehr bedrängten Um 
fänden befinden, zumal fie auch von ihren eben nicht großen 
Denfionen nur ſehr wenig ausgezahlt erhalten, bei dem wönig 
darauf angetragen, wieder eine öffentliche Ausſteuumg verans 
falten gu Dürfen; Died dit genehmigt und fie wird im Monat 
May Statt haben, Ich zweifle aber, daß die Ausbeute groß 
fegn wird, ſowohl für die Freunde der Zunft, als auch, in 
Bkonomifcher Dinfiht, für die Kuͤnſtler. Welt ſch bat ein 
ſchones Gemälbe der Eimborafio angefangen, eb er es aber 
noch bis zur Ausſteunng ooWenden wird, iſt ungemif, Ex 
Bat einen Ruf vom Marſchau Goult nad Gtettin erhalten, 
am ihn au malen, Die Portraitmalerel IR überhaupt noch 
der ergiebighe Zweig für die Maler, benn bie fram. Diff: 
alere laſſen ſich fchr häufig, befonders en miniature, malen, 
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| Sanft, mit mäßiger Bewegung. 
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Gott des Schlafes, Freund der Ruß, 





zu den Ausen-brin + gen, 


ven SHiaf. 2 


fomp. von Friedrich Schneider. 


Aus dem erften Heft feiner unter dem Titel: enphrofing 
— — Geſaͤnge. 


— ——— 





def» fen dunkle Schwingen und in fanfsten, fügen Ru 





die ein —* ner Licht erhellt, wo in ei ı ner an-⸗dern Welt Darmonl:en 





Freund der Menfchen, Holder Eon! 
Unfer baibes Leben 

Bard, dem Ungemah zum &pett, 
Deinee Hand gegeben. 

Und fie herrſcht im Meich der Kuh, 

Qurpurblumen täffeft bu 
Auf: und niederſchweben. 


Denn feit Pinche nieberfant 3 
Aus des Himmels Auen, 

Sehnt fie ſich Aeonenlang 
Wieder aufzuſchauen; 

Und dem Frügel, den fie regt, 

Zen fie, ad zerlnitt! bewegt, 
Mag fie nimmer trauen. 


Zeit. f. d. eleg. Welt. 1808. 





Schönbekrängter Yüngling, fey, 
Der lo oft dem / Sktaven treu 
Der die Feel ihm zerſchlug 


Und durch neuen fügen Trug 
Sein Gemüth entglommen, 





Meiner Dofnung Flügel hebt 
Eich nur noch in Träumen. 
Du, der fie mit Muth beiebt, 
Barum mini du faumen ? 
Komm mit deiner füßen Macht! 
Gag, wie in der Iepten Macht, 
Mich Berwandiung träumen, 


Sry auch mir willfommen, 


Seine Pat entnommen, 


Hoider Schlaf, mit deinem Than 

Hellſt bu ihre Gchwirgen, 
Muthig auf zur Eebendau 

In das Pand zu dringen, 
Bo in einem füien Ten — 
Augen ſintt! Ich Höre chen 

Karmonien klingen. 

Derden, 








Früh, wenn in Burpurgluth 
Srachivoy die Blumen ftehn, 
Saft dich kein Abendgraun, 
Kein Nachtphanten. 


Und wo aus Blattergrũn 
SEchwenende Goidfrucht winft 
Echreckt dich der duͤrre Zweig — 
Oer Winter nid. — 

- 


Aber ein Bölfchen graut 
Tief an dem Horizont — 
Aber die Sonne ſinkt — 
Geb wird das Biatt! 


Wald aud dem MWorfenfelm 
Miüher dad Wetter auf, — 
Nacht wird die Dämmerung — 
Winter der Derbi! — 


— — 


Schmãhe den Bothen nicht, 
Veichen das Ungtück ſchickt, 
Hore fein Warnungewort, 
Reife vertraut! 


Lak dann die fihre Luft 


” Echnett der Umarmung los; 


Serge: dak du den Echinerj, 
Grügeft zuerſt! 
Heinrich Seidel. 


Zeitung 
Die elegante Welt, 


” 








May. 


eipyis, | 
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Die Zeitung für die elegante Melt enthaͤlt, ihrem Plane zu Folge: 


1) Allgemeine Auffäge, zur Berichtigung der Urthelle über Kunft und zur Vereblung bed Ges 
ſchmacks, wie auch über allerhand mügliche und angenehme Gegenftände, die zunaͤchſt die gebildete 
Welt intereffiren, und zur Unterhaltung in feineren Bamilienzirfeln dienen können. 


g) Menue Moden, und Luxusnachrichten aus fremden und deutſchen Hauptftäbten, Im Bezug 
auf männliche und weibliche Kleidung, Hausweſen, Zimmmervergierung, Ameublement, Equipage 
u. ſ. w. 


3) Korreſpondenznachrichten über deutſche und auslaͤndiſche Theater, Bekanntmachung und 
Charalteriſtik neuer vorzuͤglicher Stuͤcke, Muſikauffuͤhrungen, — und deren Ausſtellun⸗ 
gen, Badechroniken u. ſ. w. 


H Hofnachrichten, In fo fern ſie auf Feſte und Vergnügungen, auf Gebräuche und Sitten, 
auf das hoͤhere ſtehende Perſonale der Hofe und auf Fremde Bezug haben, zw welcher Rubrik 
auch Nachrichten von michtigen Ereigniffen unter dem höheren Adel vom Civil⸗ und Militair- 
flande, bei Domtapiteln und Ritterorden u. f. w. gehoͤren. 


5) Charakterlſtik von Städten und Ländern, in Rädfiht ihrer Kultur und gefellfchaftli- 
hen Berhältniffe; bauptfächlich aus Korrefpondenznachrichten, mit unter aber auch aus Werten 
gezogen, bie dem micht eigentlich gelchrten Publikum fonft weniger befannt werben. 


6) Anzeige neuer Kunſtſachen. Nachrichten und Beurtheilungen von Sffentlichen Privat» und 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten der Fürften und 
Butshefiger, (mit Belegen und Kupfern) von Gemäplden, Kupferftihen, Werken ber plaftifchen 
Kunft, muflfalifhen Werfen und Inſtrumenten zc. mit welcher —— bie neuere Kuͤnſtlerge⸗ 
fhichte in Verbindung fleht. 


7) Literatur. Anzeige und kurze Beurtheilung von Schriften, in fo ferm fie fih durch Inhalt 
und Ton zur belehrenden oder angenehmen Lektüre eines gebildeten Publikums eignen. 


8) Miszellen. Erfindungen, Biographifche Skizzen, Anekdoten, Gedichte und bergl. 


Altes, was in die Politik ober die eigentlihe Schulgelehr ſamkeit einfchlägt, bleibt von 
dem Plane bdiefer Blätter voͤllig ausgefchloffen. 


In jeder Woche werben von diefer Zeitung regelmäfig Mitwochs und Sonnabends, jebesmal 
zwei Stüde, nebft einem Intelligenzblatt ausgegeben. Im Laufe jeden Monats werben zwei oder 
nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenſtaͤnde ver Kunft, des Luxus und ber Mode, Anfichten 
von Gebäuden, Luſtſchloͤſſern u. ſ. w., auch Portraits berühmter Perfonen darftellen, gegeben, fo wie 
zuweilen neue Tänze, vorzuͤgliche Gefänge mit mufitalifchen Belegen befannt gemacht werden follen. 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel und einer Inhaltdanzeige, und zu dem 
ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer Haupttisel, noch ein möͤglichſt vollſtaͤndiges 
und genau bearbeitetes Gachregifter geliefert. a 


Da bie Berlagshandlung Ber Zeitung für bie elegante Welt fich nicht darauf einlaſſen kann, 
wöchentliche und monatliche Eremplare der Zeitung poftfrei zu verfenden (die Verfendung an 
alle Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffionäre ausgenommen), fo müffen die wöchentlichen 
und monatlichen Beſtellungen bei ben refp. Ober» und Poftämtern, Zeitungserpeditio- 


nen, ſo wie den Buchhandlungen jedes Orts, oder des zunächft gelegenen, gemacht werben. 
Hauptfpebitionen haben folgende Ober» Poflämter und Zeitungserpebitionen übernommen : 
Die Koͤniglich Sächfifche Zeitungs -Erpeditien in Leipzig. 
— K. K. Oberſt Hof- Poftamts » Zeitungserpebdition in Bien. 
Das K. K. Böheimifche Ober-Poftamt in Prag. 
— Königl, Preuß. Hof-Pofkamt in Berfin. 
— — — Ober⸗Poſtamt in Breslau. 

— — Weſtphaͤliſche Grenz -Poſtamt in Halle, 

Die Großherzogl. Bergiſche Ober-Poſtamts- Zeitungs» Erpedition in Hamburg. 

— Hochfuͤrſtl. Primatiide — — — — in Frankfurt a. M. 

— Königlich Birke — — — — in Nürnberg. 

Das Großherzogl. Bergifche Ober-Poftamt in Brenen. 

— Köoͤnigl. Churfuͤrſtl. Ober- Poftamt in Hannover. 

Der Preis bed Jahrganges iſt 6 Rthlr. Sächfifch, oder 11 Gulden Reichsgeld, und bafür 
überall innerhalb Deutfchland zw bekommen. Da von denen, welche biefe Zeitung unmittelbar 
von der Verlagshandlung beziehen, bie pünftlihfte Zahlung verlangte werben muß, fo ift nöthig, 
baf jeder der refp. Sintereffenten den Betrag des ganzem Jahrganges beim Empfange bes erften 


Stuͤcks entrichtet, und es ſteht zu hoffen, daß man biefe Forderung nicht umbillig finden werde, 
weil ohne fie ein Inſtitut, das fo viele Kofler erfordert, nicht wohl beſtehen kann. 

Ale Briefe und Beiträge, die Zeitung für die elegante Welt betreffend, find entweder unter ber 
unten ſtehenden Abreffe, ober mit der Ueberfchriftr 

An Herren Hofrat Mahlmann, 

Serausgeber ber Zeitung für bie elegante Welt, 

einzufenden. 
Georg Boß 
In Leipzig. 
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Fragmente uͤber das jetzige Griechenland; 
von Hru. D’Anfe de Billoifon. 
ämmtliche Infelbewohner des Archipels lieben ihr Waters 
laud leidenſchaftlich; fie ziehen ihre bürren und kahlen Fel: 
fen den aumuthigſten Gegenden vor, wie Winfles fein Ithala 
der ganzen Welt vorzog. Unaufhoͤrlich fragen fie, ob es 
etwas Schöneres gebe; fie finden alles auf ihren Juſeln 
bemmbdernewürdig und machen fih.die Vorzüge ihres Ba: 
terlandes immer untereinander ftreitig. - Es haͤlt fehr 
fhwer, ein Maͤbchen von einigem Stande zur Heitath 
auf eine,andre Juſel zu bewegen, und fie wärbe ſich für 
entehrt halten, wenn fie ihr Gut verkaufte, follte es ihr 
auch mehr Schaden als Nutzen bringen. Ein Grieche auf 
den Infeln wird nie fein. vaͤterlicheg Gut verkaufen, follte 
er ſich aud genoͤthigt ſehen, auf einer andern Juſel gu 
Icben, und die Einkünfte davon zu verlieren. ben fo 
: Betrachteten es, nah bem Heraklid, die alten Griechen, 
und befonders bie Lacedämonier, als einen Schimpf, ihr 
Erbgut zu verkaufen, 
Die Griechinuen befigen gewöhnlich die Schönheit 
nicht, bie man an ihren Bildfäulen bewundert. Sie find 
- mehr artig, als fhön; aber ale haben ſchoͤne Augen, 
: bie Nafe ſenkrecht berabfallend, den Hals etwas: lang. 
Ihr Blut ift durch das tuͤrkiſche verdorben worden, beſon⸗ 
ders ſeit der Zeit, da man, nebſt dem Karatch, eine ge⸗ 
wiſſe Anzahl Ainder beiderlei Geſchlechts in jedem Dorfe 
mit wegfuͤhrte; was jept nicht mehr Statt hat. 
Die Schoͤnſten unter den Infulanetinuen find bie 
auf Kino und Giphanto, vorzüglich in ben Dörfern diefer 
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ben 2. May ı808, 








beiden Infeln. Auf Pathmos, auf Santorin, auf Stam: » 
palia trinten die Frauenzimmer niemals Wein. 


Die griechiſchen Weiber find gewöhnlich ſeht Frucht: 


bar, und fdngen ihre Kinder felbft. 


Die Mädchen auf der Infel Stampalia heirathen 
ſehr jung, gemeiniglich im elften, zwölften Jahre, zu⸗ 
weilen fogar, ehe fie mannbar find. Diefe frübzeitigen 
Heirathen warten vor der Negierung des ichigen Kapudau 
Paſcha, der auf gute Zucht und Ordnung bielt, weit haͤu⸗ 
figer, und wurben burd die Beforgniß ber Eltern verans 
laßt, die Türken möchten wider ihren Willen über ihre 


Töchter verfügen... Auf Pathınos verlobt man fie frühzei- 


tig, zuweilen im zehnten, elften Jahre, verbeirathet fie 
aber erft nad zwei bis brei Jahren. Auf Thermia werden 
fie ebenfalls fehr jung verheirathet. 

Die Griechinnen befigen viel Golb, Perlen und 


, Diamanten, Ringe und Kreuze. Ich ſah ihrer auf ben 


Juſeln, die für. zweitauſend Piafter Juwelen, uud feine 
anderthalb hundert jährlich einzunehmen hatten, 
Die Frauensperfonen auf den Juſeln bringen ige 


Leben in Geſellſchaft ihrer Maͤgde mit Baummwollipinnen 


zu. Mit dieſen, bie groͤßtentheils eben fo gut erzogen 
find, als ihre Gebieterinnen, leben fie fehr vertraut. 

Die Grieden fürdten ganz befonders rothe und 
triefige Augen. Sie haben den alten Wberglauben und die 
Begriffe ihrer Vorfahren über die Macht der Zaubers 
Zunft beibehalten. Noch gibt es mehrere Quellen und 
Hölen, denen man bie Kraft, gewille Aranfheiten zu 
heilen, zuſchreibt. 
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Im Archlpel und in der gangen Levante mabit man 
ben Kaffee nicht Man ftößt ihn mit einem eifernen 
Etimpfel in einem belgernen Mörfer; was ben Kaffee 
feiner macht und wirthſchaftlicher iſt. Auf den mriſten 
Juſeln trinkt man ihn ohne Zucker. Ueberhaupt macht 
man vom zZucker faſt gar feinen GSebrauch. Alles Bacwert 
der Sriechen wird bloß mit Honig gemacht. Vorzuͤglich 
auf Stampalia und auf Syra findet man bie beſte Salbei, 
befonders die, bie man beim Thaue zu Anfang und am 
Ende des Mal's fammelt, und an Orten wächft, die vor 
der Sonne gefhügt find. Man macht davon ben, bei ben 
Türken fo genannten Tsai rumi, d. i. Thee der Griechen, 
Dieb ift eim fehr angenehmes und magenftärfendes Ges 
traͤnk, aber ſeht erhigend im Sommer. 

Die am beften gebanten Staͤdte auf ben Infeln find 
Echo, von genuefifher Danart, Milo, Patos, Eiphante. 
Auf Zea gibt es ihöne Häufer. 

Die Gaſſen auf den Infeln find fehr enge, und vol- 
ler Schweine, die ben Durdgang verftopfen. Die auf 
Stampalia und Serpho find fo fhmal, daß man barin 
einen Todten auf der Bahre (Katalektos) nicht forttragen 
kann, Einige Männer legen ihn auf einen alten Teppich, 
und tragen ihn auf ihren Schultern bis zur Kirche, bie 
außer dem Dorfe it. Die Treppen, bie auf bie Gaffen 
hervorgehen, nehmen bem größten Theil des Weges ein, 
und drohen auf beiden Geiten den BVorbeigehenden mit 
-Kopfitößen, 

Man finder faſt auf Feiner Infel Fenfter, ſondern 
bloß hoͤlzerne Fenſterladen, man ben ganzen Tag of: 
fen läßt. . 

Die: Zimmer der Reihen find mit ſchlechten ver⸗ 
traits aufgeputzt, die man in Neapel, Wenedig und An- 
kona gefauft: bat, Bein Schreibtiſch, ſchlechte Schloͤſſer; 
bie meiſten Thuͤren ſehr niedrig, beſonders bie Kirchen⸗ 
thüren, damit die Tuͤrken nicht binein reiten. In allen 
Haͤuſern It unten ein großes Zimmer und eine Leiter, bie 
zur Schlaflammetr führt. 

Die Betten find fo hoch, daß man auf einen Stuhl 
«oder Tiſch jteigen muß, um fich hinein zu legen. Unter 
dem Bette bat man eine Art von Kaſten oder Heinem Ber: 
ſchlag angebrabt, wo die Domeftifen fehlafen. 

Auf den Juſeln Naria, Andros und Metelino gibt 
es ſchoͤne Thurme oder Landhaͤuſer. Auf der letztern In: 
ſel gibt man einem Mädchen bei ihrer Verheitathung ger 
woͤhnlich ein Haus: in der Stadt und eine Pflanzung von 
Ollvenbaͤumen, in deren Mitte ein Thutm ſteht. nf 

* 


ausgeloͤſcht. 
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den Landguůtern ber Athenlenſer gab es aͤhnliche Thuͤrme. 
— Eine der gröffen Plagen in ber Levante find die Wir: 
mer, bie die Bücher gernagen, und dort unendli meht 
Verwäflung anrihten, als in unfern Gegenden, Alle 
Biherfammlungen der Jefuiten gu Salonidi, Scio, San: 
torin, Naria, und felbit zu Konflantinopel, zerfallen in 
Etaub, Die Handſchriften, felbit die pergamentnen, lei: 
den bad naͤmliche Schidfal, obgleich ſpaͤter. Auch findet 
man in dem chriſtlichen Europa, in England und zu Paris 
weit ditere griechiſche Handſchriften, als bie auf bem Berg 
Archos, auf Pathmos und in allen andern Bücherfamm: 
lungen ber Levante, die ih unterſucht habe. Bücher, die 
ich aus Frantreih mitgebrabt hatte, waren in zwei Jah: 
ren von Würmern ganz jernagt. 

Huf Pathmos und in einigen Klöftern des Bergs 
Uthos ſſud die Mönche verpflichtet, für deu Chor fid ger 
foriebener Bücher zu bedienen. Die macht, daß, troß 
der graffen Unwiſſenheit der Grlechen, es doch noch einige 
gibt, bie bie Meßbuͤcher, die fie nicht veritehen, leſen 
tonnen. Die Sorglofigfeit, womit die griechiſden Moͤn⸗ 
he ihre Bücher behandeln, trägt viel zu Ihrem Werberbtn 
bei. Saft in allen Klöftern des Bergs Athos, Inden 
meiften Bibliotheken, die ich unterſucht habe, find ſſe in 
großen Kiften, ber Feuchtigkeit überlaffen, wnorbeutlih 
übereinander gehäuft. Bei Durchſuchung ber Meßbücher 


des Klofters Brifi auf der Yufel Siphanto ſah ib ang bie- 


feni Bibliotaphos (Büchergrabe) drei Maͤuſe hervorſpringen. 
Die Türken auf Tenedos nehmen die ſchoͤuſten Mar⸗ 
morftchte von Troas zur Erbauung von Grabmaͤlern. Ich 
war auf Tenedos bei einem turtiſchen Marmorarbeiter, 
der biefe Brabimälergperfertigte. Ale Griechen zu Miconi 
verwenden die mit Anihriften bedecten —— die 
ſich anf Delos befinden, zu ihren Bauen, r 
Gewoͤhnlich uͤbertuͤnchen die Griechen und Türfen 
biefe Marmorfteine mit. Kalt, woburd fie ſelbige ju ver: 
ſchoͤnern glauben; dadurd werden bie meiſten Inſchriften 
&o bat cin Kapuziner das Denfmal, bag 
man in Athen insgenein des Demoftbencs Katerne 
nennt, mit Kalk bebedt. Der Kapudan Paſcha bat bie 


‚{önften Marmorfteine auf Eos und Metelino, und folgs 


lich diejenigen, worauf Infariften vorhanden waren, ges 
nommen, bat flemit Kalt überjichen laſſen, und zur Er⸗ 


baunng ber Kieske, bie er a Rn beiden Juſeln hat, 


verwandt, 
Wenn die neuern Griechen einem — ein Mit⸗ 
tagemahl geben, was ſehr ſelten geſchieht, ſo lommt deu 
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nänhrlden" Tag ein Anverwandter des MERKE, aum deu 
Gaſt zu benachrichtigen raß das Mittagkmahl aufgetra— 
“en wird. Bei den Alten war ed ebenfalls ber’ Gehritih, 
Menitotes zu haben, wie Terti ſagt, Heavtontim. 
Act. IJ. Scen. 2. monere-oportet me hunc vitintm et, 
Man belegt oft, beim altın Gebrauch nah, mit Blumen 
den Tiſch. Man haͤuft ramiden von ſchlecht zubereiteten 
Speiſen anf, - Die Auvrrwandten warten bei Tiſche auf, 
Auf einer Hochzeit gu Seio waren funfzig Perſonen zu 
Tiſcht/ eben fo vlel Humer als Guſte, und Fünf und zwau⸗ 


Ais welſche Hünerz das Gauze wurde mit der naͤmlichen 


Verſchwendung aufgetragen. Die Frauen und Toͤchter 


vom Haufe ſind nicuäts bel Tiſche; fie ſpeifen mit den 


Domeſtiten. Auf Andros und anf andern Inſeln — 
die Töchter vom Hauſe bei Tiſche anf. 
wiſchen dem eriten und zweiten Gerichte beide 
-fie geiheinigli an zu fingen, und dm öfterfteni Kirchen⸗ 
arien; denn biefe fingen fie bei ihren fröhlichen Zuſammen⸗ 
laͤnften am liebſten. Man bört Meatrofen auf dem Extiffe 
Kirdenfieder fingen, wie ſonſt die Gondelnfuͤhrer zu Mes 
medig den Taſſo Berfangen, Nichts iſt indeß tranriger, 
Süngweiliger und eintöniger, als die Muſit der Griechen, 
‚deren größte. Volllommenheit im Singen durch die Naſe 
beſtehtt. Vorzuglich lieben fie ein Lied ber die Werbeerun: 
‚gen ver Albanefer. Ihre Lieder find gewöhhlich fehr lang. 
"Diefe abgeſchmacten Rhapſodien vertreten die Stelle ber 
"finnreihen und animurhigeh, Stollen, die die Alten bri 
Kite fangen. Zuweilen laſſen fie auch Mufifanten und 
"Eänger tommen, wie bei den alten‘ Griechen. "Alle trihe 
‚ten auf einmal auf bie Oe fund heit eines jeden Gaſtes; 
und menn ſie einen ehren wollen, trinken fie ihm zu Ehren 
drei bis vier Glaͤſer. Nie ſtellen die Griechen Gaftereien 
an, abne ſich zu beraufhen, und viel Laͤrm zu machen. 
Fa mehren Haͤuſern zu Athen und gu Kurut ſchis⸗ 
‚me, bei dem Prinzen Konſtantin Morufl u. a, verjagen 
de Domeſtitken mit einem Fächer bie Fliegen; und wehen 
ftiſche Luft zu. Auch dieh it ein alter Gebrauh. Te- > 
rent Bünuch.”Acr. III! Scen. 5, 
Die Tänze der Grichem find eben fo eintönig, als 
ihr Gefang. Stets iſt es der nimlihe Ganz, Romeika, 
den Hr. Guys in feinem Werke fo treflich beſchtieben har. 
"Die Albaneſer haben einen Tanz, der dem: ppirbiicen 
oder friegerifchen Tanze der Alten aͤhnlich ift, Die Trade 
der Albanefer‘ ſcheint mir die nämliche- zu ſeyn, als die 
der alten Voͤller von Epirug, Stets, wird nach dem Klan⸗ 
ge der Leier getanzt. Aber mas für "eine Reier) Hier laͤßt 


558 


Mh das alte Sprichwort anbringen: Onos pros Iyran, 
eln Eſel neben einer Leier. Die Muſikanten fingen Arien, 
die fle zumeilen aus dem Gtegreife machen; denn ed gibt 
in Griechenland viel Improviſatoren. Am Neujahrstage 
geben fie ihren Geliebten Serenaden. 

j Im Adnigreiche Neapel hat man mehrere griechiſche 
Gebtaͤuche beibehalten. - Zu Nola haben zum Beifpiel zur 
'Beit der Weinlefe die Leute von der unteriten Voltsklaffe 
das Worrecht; den größten Herren, und ſelbſt ben Damen, 
die ihnen begegnen, "alle Schimmpfreden , die ihnen einfal- 
len, zu fagen. Am meiſten bemisen die Weinleſer diefe 
Freiheit. Dieſe Gewohnheit gab dem Lodovico Tranſſllo 
dem Stoff zu feinem berühmten Gedichte: Il Vende- 
miatore, wovon bie erſte Ausgabe su Neapel im Jahr 
2534,iu Quart erſchlen. 5 

Am bei, rn lah ich auf Sea alle junge 
„Briedinnen mit Ihren en bei dem englifhen Konful, 
Hrn, Joſeph Panguld, verfammelt; fie waren mit Kies 
‚donia umgärtet. Dieß find Aepfel, bie fie ben Tag zuvor 
im Waſſer eingeweiht haben. Sie faneiden ihren Namen 

„harauf, (hmüden fie mit Blumen und Bändern, und 
nachdem fie fie am heil. Johannisabend aus dem Wafler 
wieber heraus genommen haben, heben fie felbige forg- 
faͤltig auf. Merwelfen fie bald, fo ilt es ein böfes Zei: 
hen; halten fie fi aber lange, fo ift es eine gute Mor: 
bedeutung, ein Beweis, daß fie lange leben, und dieß 
Jahr beirathen werben, 

"Am Sonntage, ben 1oten Julius 1785, fab ih auf 
Thermia das Begrätnifi einer Frau; fie wurde, mit ihren 
ſchoͤnſten Kleidern gefhmüdt, das Geſicht unbedeckt, auf 
dem Kataletto ober Leicheubette getragen. Der Leiche folg: 
ten die andern Weiber. Man unterihied ihre Tochter, 
bie vor ihnen herging, durch ihre zerftreuten Haare, die 
ſie von Zeit zu Zeit raufte und rang, wobei fie ein klaͤg⸗ 

liches Geſchrei erhob, deifen Ende ftet3 war: Mana mu! 
mania mu!-Kako opu patha! „Meine Mutter! meine 
Mutter! welchen Schmerz empfinde ih!" Die übrigen 
Anverwandten gingen ebenfalls mit zerfirenten Haaren. 
Die Priefter erwarteten, eine Wachskerze in der Hand, 
den Leichenzug in der Kirhe: Nah Verlefung einiger Ge: 
bite fagten fie: „Anverwandten, Freunde! komme und 
‚gebt: unferer Eamsiier den lehten Kuß.“- Die Toter 


nahte ſich zuerft, indem fie ſich die Haare zerriß, und 
ſchrie; AMana mu! 


Diefer Gebrauch iſt fehr gefaͤhrlich, 
wenn die Perſon an ber Peſt ober au einer anftedenden 


Ktantheit geftorben iſt. Nach dent Afpdsmos oder ber 
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geremonie bes Kuſſes ging fa jebermann hinaus; nur 
eine einzige Frau blieb zurü, um die Todte zu enttleis 
den; fie ließ ihr bloß ein langes Hemd. Ein Papas 
derlas noch einige Gebete, und that ben erften Stich mit 
dem Grabſcheit. Zwei Männer machten hieranf das Grab 
und legten den Leichnam hinein. : 
Auf Bea, auf Thermia, auf Stampalla, und auf 
sielen andern Infeln begräbt man in ben Kirchen. Yuf 
Egina fab ih den Gatten und bie. Schwefter einer jungen 
Frau den Tag nah ihrem Begraͤbniſſe auf ihrem Grabe 
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‚weinen und es mit Steinen bebeden, Sie war bei einer 
Kapelle mitten auf dem Belde begraben. Bei den Ber 
‚gräbniflen , der Meigen mierhet man für Geld eine 
Menge Klageweiber, mie ih den zojten Jaunar 1786 
anf Naria ſah. 





—— 


Un Äinsecte rampant "offre par mon premier; 
Un prouom personnel dösigne mon dernier: 
Ou peut-ou aujonrd'hui zenconiser mon entier? 


| | 


KRorrefpondenzy- un 


Neue Moden. 


Nicht nur die Bonnets der Damen, die Roben, de 
Ooulletten verändern täglich ihge Ferm, auch der Schmud, 
bie Meubien, die Equipagen, Funſte Vater und Großoäter 
baren ſich nicht wenig darauf zu Gufe, mern ſie in einen 
neumoblichen Vis-&- vis fpazieren fubren, iept If dieſe Mate 
wieder gefommen, aber umgekehrt. Die neueten Wagen find 
Die Dos-a-dos. Slie find Fein und niedrig, die Füge der Fabı 
renden berühren beinahe die Erde, Der Kurier ſiedt nach 
@übden, der Bediente nad Werden, der Dar nach Morgen 
und bie Madam nach Abend und fo kutſchitt dann bie 
Bamitie in der ungeſeuaſten Artiräde von der Welt hetum. 

&onf trugen die jungen Herren glatt abgeſchorne Tr 


sustöpfe ohne Koden, nur oben auf dem Kopfe war ein Dr 


{dei Haare, mobel fie ſich gewöhnlt tupften, ehe fie in ein 
Zimmer traten, um bem Kopf ein Anfehn zu geben, depı tft 
aties fg forgfältig gelodt, wie bei den Damen, auf feiner Gelte 
:tarf Am Lödihen zuviel fegn, feine Lode darf frei ſchwe⸗ 
ben, alte müren wie angefleitert auf ber Gtirn kleben. Eine 
Hägtihere Mode für Männer war ſchwer zu erfinden. Pinbre 
fAeitein die Paare auf der linfen Schläfe, aber dazu gehört 
ftecyterdings ein gefhldter Paarkünfiter. . 





Chemnitz, ben z5ften April. 

Dr. vor Sydow bat uns nad Jahresfrift wieder durch 
fein ausgeblideies Tatent der Deklamazlon einen fehr genußr 
zeichen Abend verſchaft. Im der That, dieier Junge Mann 
übt feine Kunft mie einer Anfirengung umd Siebe und zugie ich 
mit einem Grade von Würde und Delltateſſe, bie Ihm unge 
mein vorıheilhaft auselchnet; dabei iſt das, was er verträgt, 
fo fine, fe durchdacht, dag auch nicht bie lelfete Wendung 
oder Anfpleiung ded Dichters verisren gebt. Die Dürgichaft 
con Schlüter, die Ergende von Börde, und Des Königs Fear 
Monolog im Wahnfınne werden uns in dieſer Hinſicht unver 
geölid bleiben, fo wie es noch gamı beiondere Anerkennung 
verdient, dag Kr. o. Sydow In felnen teilten Scherzen und 
Epigrammen nie bie Bränzen bes feinen Anſtandes über: 
ſchreitet. um 


us Paris, 

Der Biſchof von Poltiers hat Betehl bekommen, ben 

aller Rapoieon auf feiner Meife zu begleiten, um das Amt 
eined Aumonier bei Er. Mai. zu verrichten. 
Am zten Aprii Abends 9 Uhr iſt die Königin von Rear 
ger in Neapei eingetroffen und mit dem Geläute aller Glocken 
— der ganzen Artluerle des Otts bdewiutemmt 
wo en,‘ 5 “ .ı ‘ .,| 5 —* 





augemein lacheriich gemacht wilrbe, 


dv Notigen- Blatt. 


hi Biel ſeht Intereffante Schriften find vor Kuren et: 
fötenen, die eine über die Organtiagten. ber Buchbruderel und 
Die andre Über den Buchhandel, Die erite iR von Sm, Tbelr 
!get de Jerphert und die zweite von Hru. Bonner. Gie haben 


v .beibe den Zweck, das lirerarliche Eigenibum, das bisher nit 


ieh mehr ald ein leerer Name war, feR au begründen, Die 
"@ntfheidung hierüber wird eine neue Wohlthat ſeym, die mar 
„der Reglerung Napoleons verdankt. Wlevlel treflihes If ſchon 
Über diefen Gegennand in Deutſchland geſchtleben worden, 
: aber weiche Regierung bat es ber Mühe werth gefunden, dar: 
auf zu achten ?.: Die Bifenihaften werben bier als Nebenſache 
behandeit, aber ſolche Bernachlaſſigungen räden ſich. 
J - In imen Schrifnen wird unser audern dewiefen, baf 
‚bie Buchdrugerei mit isten Peciinenzien bertändig achtzig ver 
fiedene Profeifienen befhäftigt, es wird berechnet dad 
Blefer Zweig ber Induſttie im Jahr 2792, welches eines ber 
aungäntigien war, eine Summe von 34 Miutonen Kiores in 
Umtauf brachte, " Diefe Bemerkung wird in den Augen ſolcher 
Derſonen von Gewicht feyn, bie ben Rutzen, welchen Die MBile 
fenichaften über ein Jabrgundert verbreiten, und die Ehre, 
die fie einer Mäzlon‘ machen, für Rimts rechnen. Soiche Erute, 
Die das Wortchen Ehre nicht verliehen, veriehen das Möru 
chen Geld befo begfer und 34 Minionen werden fie am Ende 
überzeugen, daß geltvoue Männer dom andy zu Erwas gut find, 
parifer Blätter wideriprechen der Nachricht, dab Hear 
von Dumbpide nach HBeimar geilen werde, Er wird in Paris 
Bleiben, wo er eben eine Ueberfist von 291 Veobachtungen 
von Längen und Breiten, weiche neue Elsmenie zur Geogta⸗ 
phle von Amerita Itelern, berausgegeden bat. 
Das Siog, das der Schuſter in Paris geſchrieben Hat 
und wovon wir (don ’in einem dee vorigen Biatier (pramen, 
„beiät; Die Belagerung von Palmyra. Die Handlung gebt uns 
ter dem Kaiſer Aurelien vor; die Saupiperfonen find der co» 
Hmiide Kuifer,. die Derüßmte Zenebta, Königin des Orients 
‚und der Üiheror fongin, den Autellan tödıen Med. Das Srüd 
Ai im mebrern Zuirkein gelefen worden, man hat zwar gefuns 
ven, dab Ah das Zaient nid immer gleich geblieben und 
der Sthl bie und da nis gany forreft ik; aber Aue kimmen 
darin überein, daß es fi durch Kraft und Erhadenhelt ber 


‚ Gedanken ausgelihne, Der Bert. bat das Grüs ichon feir tangerer 


Beit gemadıt, has ſich aber nicht bamit herausgetraut, weil 


* 48 dem Perudenmacher, Mekier Andre, der tas Stuck: das Un ⸗ 


glüf von Lmabon, geſchtieben hatıe, lo erbärmiic ging, dad 
©®o ſchrecen manch ⸗ 
waot Meyenienten die beiten Köpfe ab. Ber Berfafler if ein 
ann von 40. Jahren, er bat feinen Schuſterladen auf ber 
Sitragge de Fossds- Montmarıre, und Aues win nun Schuhe 


von dem poenſchen Schuſter Haben, 





un its #5 /NamE d dardı 


Seitung für die elegante Welt. 


Dienftags 


Neuefie Literatur. 
Meflatalog ber Oſtermeſſe. 


Fa Joh. Adam Bernhardts kurzgefaßter Curieu: 
fer Hiforte derer Gelehrten (Franffert am Main 
1718) wird im einem befonderm Kapitel von Gelebrten 
gehändelt, welche fondberbare Urfade zum Bü: 
herfhreiben gehabt. Man erfährt unter andern 
darin, daß Ealvifins fein berähmtes Chronologiſches 
Wert bloß deswegen ſchrieb, weil er fih das rechte Bein 
vertreten batte und im Bette liegend vor Ungebuld nichts 
Beſſers zu mahen wußte: daß Cardanus zu feinem 
treflichen Buche über den Nugen unglüdliher Schidfale 
durch feinen Sohn veranlaßt wurde, ber in Mailand ge: 
hentt worden war: dab Geßner ehrlich geftand, zwei 
Böttinnen machten feine Feder zu einem Perpetnum mo- 
bile, ndmlih Armuth und Noth: daß ferner Pet, Krieg, 
Theurung ganz unglaublich viel Bacher in bie Welt ges 
fördert haben, aber die Eigenliebe fait eben fo viel. 

Und woher feid ihr denn, ihr neuen breitaufend, 


bie ber neufte literarifche. Frühling zur Welt gebracht hat? 


Weberfläffige Frage! Die eurieufe Hiftorie der Gelehrten 
bleibt immer diefelbe, und hat in neuern Zeiten durd die 
eurieufe Hiftorie der Buchhändler, bie zwar 
moch nicht gefedrieben it, aber immer fortgefeht und täg- 
lich mit intereffanten Beiträgen bereichert wird, einen reis 


hen Zuwachs erhalten. Sondern wir die Bücher ab, die . 


nicht dur dieſe beiden Kuriofitäten veranlaßt wurden, 
meld eine Meine Anzahl! Doc bitten wis ung mit bies 


— —— NWS May 1808. 





fem kitzlichen Geſchaͤſt zu verfhonen, Wir find bier nur 


die Referenten, und haben bloß mit den Titeln der Bücher 
zu thun umd mit dem, was fie verfprechen. 

Kund und zu wiſſen ſey es dann hiermit, daß der 
fo eben bei der Weidmannfhen Buchhandlung vom Stapel 
gelaufene Meflatalog 2903, fage Bweitaufend neun 
bundert und drei Zitel fertig geworbener 
Schriften und Mufitalien enthält und 29 und £ 
Seite mit den reihen Segen anfüllt, ber ung in der 
Zutunft beglücen ſoll und jetzt (don in Titeln ber 
Melt verfündigt wird, Der Schriften in deutiher und 
lateinischer Sprache find 2114; hierauf folgen Komane, 
an der Zahl 130. Hierauf 53 Schauſpiele, baum 265 
Mufitbäher und Mufifalien und 341 Schriften in auf: 
ländifhen Sprachen machen den Beſchluß. Diefe Bücher 
werden von 334 Buchhänblern, wovon ungefähr zwölf aus 
Sranfreih, ber Schweiz, ben Niederlanden, Dännemarf 
und Rufland und die übrigen alle Deutſche find, zum 
Mefverkauf ald neue Waare ausgeboten. Mit der neuen 
Waare ift es num freilich niht immer Eraft, denn mander 
alte Ladenhuͤter tritt neugetauft vieleicht unter dem dritten 
oder vierten Namen vor das geneigte Pubiitum, dem er 
unter bem vorigen feine Gunft ablocken konnte; aber defto 
mehr Ernit ift es mit dem Ausbieten. Den Preis der 
größten Menge neuer Artikel bat biefmal Herr Bollmer 
in Hamburg bavon getragen. Er allein fteht mit 87 Titeln 
im di befagten Mefkataloge, Wären alle feine Kollegen 
fo unternehmend geweien, wie er, fo hätten wir einen 

qı 
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Segen von miehr als mem und zwanzig taufend neuen 
Büchern gehabt, was doch gewiß seht wünfhenswerth ges 
wefen wäre ! 

Die einträglihften Epefulagionen im Buchhandel 
find in den beiden legten Jahren die Schriften über 
Die jenigen Beitereigutffe gemein. Bon allen 
Seiten ber find wir damit überfhwemmt worben und doch 
finden fie aus fehr begreifliden Gründen immer noch ber 
gierige Lefer. Die Meiſten find mit jener licbenswärbis 
gen Freimüthigkeit gefhriehen, die kein Bedenten trägt, 
gegen den zu Boden Geworfenen tapfet mir Tertleſen los⸗ 
zujiebn, fid beim Unglüd andrer zu bruͤſten und mit eis 
ner widrigen Selbſtgefaͤligkeit die eigne Weisheit zu Markte 
gu bringen, Der Meftatalog in reich an biefer neuen 
Modewaare, die künftig zur Eharakterigilberung der jetzi⸗ 
gen Zeit fehr brauchbar ſeyn wird. 

Die neuften Bücher in dieſem Fache bilden folgen 
des hiſtoriſche · und politiihe Quodlibet, 

Der Abel wirb angegriffen, eine Apologie deſ⸗ 
felben erfeint, ingleihen ein Büchlein Aber den mit Uns 
recht verfolgten Übel. Ferner gibt es Anſichten von dena, 
Aufſchluͤſſe über Preußens Lage, (moräber allerdings ſchon 
bie Erfceimung folder Schriften dem beften Aufſchluß gibt) 
Wegebendeit und Charafterzüge aus dem Kriege, Beiträge 
gar Geſchichte des Kriegs in Preußen und Polen, Belager 
rungsgeihichten von Glogau, Neiffe, Colberg, Danzig, 
Stralſund, Berichte über das Gefecht von Saalfeld unb 
die Berichte eines Augenzeugen in der zweiten Auflage: 
Boͤhmen und Shlefien werben freimüthig beob⸗ 


achtet: Briefe eines Mannes im Mond nnd Monditeins ° 


würfe find glüdli angelommen. Die vertrauten Briefe 
Aber bie imnern Verhaͤltniſſe des preuß. Hofs find bis 
zum fünften Band im Vertrauen aufs Publikum fortgefcht, 
und daffelde Vertrauen bat vertraute Briefe über Deutſch⸗ 
lands Innere Staatsverhäitniffe veranlaft. Die Charakter 
riſtit Friedrich Wilhelm IH. und ber bedeutendften Perſo⸗ 
wen feines Hofes, und die Gallerie preußiſcher Charaktere 
wird von einer Gallerie der politiiden Schriftſteller beglel⸗ 
tet. Dan bewundert in einigen biefer Galerien Selbft 
gemälde, die mit Liebe gemalt find, nämlich mit Eigen⸗ 
liebe. 

Der Feldzug ber Aliirten wirb vom Bet: 
faffer der vertrauten Briefe im zwei Binden mit Aupfern 
dargeſtellt, desgleichen auch in Gtuttgardt, zwar nicht 
mit Aupfern, aber biftorifh, polirifh mund mili- 
tairiſch. Die Feuerbraͤnde find bie zum ı5ten Hefte 
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angehduft und Frankrelch und @uropainben let 
tengwanzig Jahren If von Läbel ausgegangen. 
Die Wiederherſtellung des Gleichgewichts in Europa wird 
in Sedanken mitgetbeilt, wo fie allerdings auch nur 
moͤglich iſt. Hr. Gr. Buchholz, eim gefchidter Dialer, 
fellt das Bemälde bes gefellihaftlihen Zuſtands im Königs 
reihe Preußen bie zum ı4ten Oftober 1306 aus. Halle 
im Oftober 1806, bie Johannisgaffe in Jena am Tage 
der Schlacht und Leipziger Kriegsſcenen ſehen ſich gleiche 
fals gemalt, und die Lichtſtrahlen belemchten Alles 
anfs Befte. Die Haupturfachen der Unglüdsfdlle ber deut⸗ 
ſchen Waffen im Jahr 1806 werben in Dresden bemoms 
firirt und D. Hepmig gibt Anfichten einiger der fh wet 
ſten Phänomene in ber Weltgefdichte. Luis ſetzt bie 
politiſden Verhältnife Daͤnnematks und die Umwandlun⸗ 
gen von Europa auseinander. In Jena wird der Marfh 
ber Eranzofen nah Dftinbien entworfen, aber In Berlin 
fragt jemand, wie weit find wir? und kaum Europa ohne 
eine Erpebizion nad Judien gerettet werden? — 

Die Betrahtungen bes Oberften von Maſſenbach 
über die Ereigniſſe der Jahre 1805 und 6, feine neuſten 
Aufſchluͤſſe über den Feldzug, und fein Bericht über die 


" Dperagionen ber Hobenlopifchen Armee werben fih aus: 


zeichnen, au die Materialien zur Geſchichte ber 
Jahres, 6, 7 bei Nikolai in Berlin wird man nicht 
überfehen. Aus Friedrichs Werken find bisher unbeadtete 
Bemerkungen und Propbegeihungen ausgezogen worden. 
Mein Baterland Preußen ik zum zweitenmal ver⸗ 
mehrt und verbeffert aufgelegt und der Kaloddämon 
bes preußiſchen Staats wird fortgefeht. Die Engländer 
in der Dftfee beichäftigen Herrn Otto, Ueber bem legten 
Feldjug in Sachſen find vertraute Papiere zu haben. 
Die Prenben in Danzig find immer noch bie alten 
braven, und Preußens Zukunft gieft Del in bie 
Bunden. Gammiungen von Planen und Nachrichten von 
den drei Hauptſchlachten bes leßten Kriege, eine Schil⸗ 
berung der Begebenheiten bei Auerſtaͤdt von einem Augen⸗ 
geugen, auch eine Beihreibung diefer Schlacht von mel 
ner Kammer; ferner bie Shreten bes Kriegs— 
und die Schredfcenen and Luͤbeck verfehen ben geneigten 
Leſer auf die Schlahtfelder und durch bie Ueberſicht 
der Dperasionen db r franz. und ruffiihen Armeen vom 
sten bis 7ten Juni 1807 gelangt er endlich glädlich bis 
wach Tilfir zum Frieden. Aber das ift nicht geung: wenn 
man einmal ins Schreiben fommt, gebt ed weiter; auch 
die Zulunft wird enthult. Ein Seherauge macht Pros 
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pbeseibungen auf das Jahr 1808 befamt, we⸗ 
für ein Buchhändler zum Beten der Menſchheit das Geld 
einftreicht, ja bie Dffenbarungen der Jane Leade 
über bie Tegten Seiten eben endlich den beten Schleier 
von ber Bufunft hinweg und Jean Vaul Richter Hält 
eine Griedenspredigt an Deutſchland. — Das ift die giems 
lid volftändige Gtigge der politiſchen and marzlaliſchen 
Partie bes Meßlatalogs. 

Wolt ihr den Gtärmen des unglädlichen Europe 
entfliehen mb euch mit einer Intereffanten Reifebefhrels 
bung in weit entlegene glaͤclichere Länder verfegen, fo 
führt euh Barroms Reife nah Cochiachinua, ihr 
ſchifft mit Baudim nah der Suͤdſee oder mit Braffer 
St. Saunen indie Balcarifhen Infeln. Mit Dlivier 
befußt ihr die Türkei, Perfien und Kleinafien, 
(e6 find zwei Ueberſeungen davon erfhienen) Hum⸗ 
bolbts und Bonplands Reife nah den Tropenldns 
bern bes neuen Kontinents und Humboldt Naturgemälde 
der Tropenländer malen euch das Paradies der sweiten 
Halbfugel der Welt, fo wie Buplens Melfen durch die 
vereinigten Staaten in Amerika das Gemälde 
eines glüdlichen Volks, Perons Entbetungstreife 
nah Auftralien zeigt euch die menfhenlceren Gegenden 
der füblichen Hemifphäre. Das Afiatifhe Magazin, 
Beſts Briefe über Dftindien und das ſchoͤne Werk von 
Solopue über bie Hinbus, deſſen Heberfegung bei 
Metlam erſcheint, führen euch zu dem friedlichen Bewoh⸗ 
nem bed Meerbuſens von Bengalen. De Ia Bordes 
Reifen dur Spanien, eine Reife dur Holland 
und durch Sach ſen bringen end wieder in eure Heimath 
surdd, 

Oder benft ihr mit Schiller 


nBrelbelt wohnt nur in dem Mei der Träume 
„Und das Schöne Lebt nur im Gefang, 


und ihr wollt nah ben neuften Werten der Dichtlunſt greis 
fen, fo bieten fi eud dar Goͤthens Werke, ter bis 
ı2ter Theil, Baggefens Diterwanderungen, Deh 
leufaldgers Ulabbin, ein dramatifces Sebict, 
zwei neue Meberfegungen von Difians Sedlchten, 
bie eine von Jung, bie andre von Lud w. Schubart, 
ber lehzte Theill von Srüeß's Ueberſetzung des Arioft, 
Tiedges Urania in ber gten vermehrten Auflage, von 
Pfeffels poetifhen Verſuchen der zte Theil, Die Ge⸗ 
bite von Luiſe Bradmann, von Seibel, von 
Kind, vonv. Sonnenberg, und ein ater Theil von 
bes Knaben Wunderhorn, von v. Arnim und 
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Brentans, — Noch findet Ihr Gedlchte von Ewrich, 
Sieſebrecht, v. Richter, v. Shlippenbaqc, 
Stamfort, vom Naturdichtet Hiller (ber feine Reis 


‚fen als zweiten Theil feiner Gedichte beransgibt), fer: 


ner von Neuhofer, von Defele, deſſen einfame 
Mufe Geſellſchaft fuct, und aud von Kuhn. Unter den 


+ Mntholsgien bemerken wir die Fortſetzung der epigrammaz 


tiihen von Hang und Weißer und dem iſten Theil 
einer poetifhen Anthologie von Gruber. Außer diefen 
gibt es noch Sammlungen aller Art, z. B. ein Archiv der 
Mufen, Gultlanden um Apollos Tempel, Erato, heraus⸗ 


gegeben von Petri u. f. w. 
(Die Bortfegung folgt) 


Mufit, 

Deffan, im Muflf: Eomtsir: Die Erinnerung, 
eine Santatine. Mit Begleitung des Pianoforte, 
von 9.8. Tuch. O.XVIL 96, ML Querfolie, 
P9.3®r 

Ebendaſelbſt: Journal für das Pianoforte 
oder Klavier. Ein Handbuch zum Clementar: 
unterricht für Lehrer und Lernende, von H. G. 
Tuch. Heſt J. O. XX. 31 Seiten. Langfolio, 
Pr. 1 Thlr. 

Das feine finnwolle Gedicht bes zu früh vergeffenen 
Salliſch, Erinnerung betitelt, Hat Hr. Tuch in 
biefer kleinen Cantate für eine Stimme gefaͤllig und mit 
Ausdrud in Mufit geſetzt. Die zarten Schattirungen ber 
Empfindung find in ber Melodie und in der Begleitung 
gluͤctlich getroffen. 

Das Journal für das Pianoforte enthält 
verfhledene Heine Alavierfiäde, Tänze und Lieder, wel⸗ 
den die Bingerfepung größtentheild und vorzüglich im Un: 
fange und bei (hwierigern Fällen beigefügt if. Sie find 





leicht und nehmen nur mäßig im einiger Schwierigkeit zu, 


Die Gedichte von Mattbiffon, DOverbed, Got: 
ter u.a. find zwecmaͤßig gewaͤhlt und recht gefällig kom⸗ 
ponirt. Angehenden Klavierfpielern bürfte biefe artige 
Sammlung angenehm und nüglich ſeyn. Me 


Wider Parafitem 


Nicht bei dem ſchweigriſchen Mate erwirb bem geftebteren 
Freund dir; 


Reihe Spartaniihe Koſt, nimm aus den Wieibenden Ifn. 


Freundeswahl. 


Ob er getreu, ertorfche zuerſt, dann wäßle ben Freund Dir; 
Aber bie einmal erwählt, bielb er für's Leben auch bein. 
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Aus St. Petersburg. 

Der Aabemiker und Haftaih Klaptoth, befannt ers 
gtoger Orientale, hi jegt wäbricheintich ſchen im Innern Pers 
fiens Bor einiger Zeit war er In der Hauſtſtadt von Kar« 
dusi oder Georgien, Tiflis, am Fluſſe Kur. Gewiß wich Me 
fer talentoode Mann und neue Anlicten über ben Drient er: 
Bfnen und mit rafliofem Eifer und Gcharfbild die merkwür⸗ 
Bigfien Denkmäler des alten Peifiend, von benen mir immer 
no fehr mangelhafte Kenntniſſe haben, uns näber kennen 
lehren. Da er mit dem Mithtidates Adelungs in der Hand 
dene Länder betrint, do bürfte er vleleichr” auch den gelehrten 
Korfchern den Schtäfel jur gründlichen Henninig tes Nefern 
Drienis mitbringen und fie mit einem Sprachſchatze bereichern, 
der beſonders die Altern und meuern Tharaktere der Wurzel 
wörter und ihre Bedeutungen enthlelte und zugielch Die Hort 
ſchritte der Kultur jener Völer brzrichnere, Irre Ib nicht, 
fo llegt Died auch Im Plane feiner Melle. Freudige Ausfichten 
erdfinen ſich fomit auch Für die Kritik der bebsäifhen Difiori: 
fer und Dichter, infofen das &tudium der morgentändifchen 
Sprachen De Eregeie alttefamentalifcher Urkunden erielchtert. 
Möchte inden nur nicht das gründe Stublum der hebräl⸗ 
ſchen Sprache auf den beurfchen Univerfitären erfalten! Biss 
ber war es immer eine anerkannte Zlerbe der fänfifchen Unis 
verfitüten. „ Bewid werden Letyzizs und Wittenberge theolpgl: 
(he Fafuttären derelnt mit dem gerden, adrungsmertben 
Reinsard in Dresden auch fernerhin barüber waren und 
ſelbſ im Ruslande den alten Ruhm deutſcher, ſollder Gelehrs 
famfelt zu behaupten wiſſen. 

Dr. Dofrach v. Abelung Bat ſchon beträchtliche Eup 
plemente zum Dtiıhridaten feines verfiorbenen Onkels, die, wenn 
fie gedruckt werden ſollten, leicht zwei ſtarke Bände abgeben 
könnten, &s IA unbeſchrelduüch, mit weiter Genauigkelt und 
Sorgfalt dieſer unermübet thätige Gelebrie dabel zu Werke 
gebt, Er benuge nice nur ale Quellen, bie ihım im ber 
Nähe zu Gebote fiehen, ſondern bat fih auch Wege In dem 
ganzen europätichen und anatihen Rußtande erdfinet, auf 
denen er den reichhatelaften Stoff au dieſem verdienſtlichen 
Werte bericht, Died wird einſt Ane berriihe Ausbeute für 
die Eingutiit und fomir auch für die Geſchlchte bes menialt: 
den Verſtandes geben, beſonders wenn dabei In ber Rolge, 
ohne Abweichung vom hifterlihen Wege, auch mit phllolor 
phiſchem Geltte auf die Entficfung und dad Vaterland der ba 
tannten Sprachen, auf ihre gegenfeitige Verwandtſchaft und 
die manderied Schickſate, die fie zu verſchledenen Epochen ers 
leiden mußten, Müdficht genommen, und das Bufäuige von 
dem Abfoluten bei der aumäligen und ſtufenwelſen Zorrblidung 
iener Sprachen gefchieben wird, , 

Wäre bie Arbeit des Hrn. Hoft. v. Adelung nicht fo 
weit gedichen und müßte er nicht auf die Frucht feines uner: 
müseren Zieldes Verzicht thun, ſo lebe ſichs von feinem Ders 
sen gewig erwarten, daß er ben gelehrten und Aeläigen Fort 
feger des Mithridates, Hen. Profefor 5. S. Vater, mie 
Beiträgen unterflügte. Doc da zwel gelehrte Männer, ieber 
eleleicht nach feinen eigenen Anfichten, an einem und benfel: 
ben Zwede arbeiten, fo Lüße fih gewiß um fe mehr Gute 
in der Zolge davon erwarten. Wenigſtens If Adeiungifche 
Tsärlgkelt und Ausdauer Kinlänglih bekannt und unfer Ade⸗ 
lung ganz vertraut mit dem Geifie feines veremigten Ontels. 

Aus Öffentilchen Blättern wirb Ihnen ſchon bekanm 
fryn, daß auf der hiefigen Sternwarte der Kalfert. Akademie 
der Wiltenihafien am 7ten Mär a. St. Abends um ro life 
ein neuer Homer in dem Geſtirne des Kameloparben oder des 
Sıiraffen enidedt worden If: Ich enthalte mich deshalb einer 


* 
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Korrefpondeng- und Notigen"DBlate, 
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umfändiichern Beſchrelbung. Dag Übrigens jeder Rufe nad 
feinem fubiekitoen Glauben fih von dieſem undefannten Band: 
ler ıhelis Gutes, theils Boſes veripriht, If tout comme 
ches nous, Da er aber feinen Schmeif har, fo legt 
—* feine Etſchelnung doch im Allgemeinen ſehr günfilg 
au — 

Sr. Erafdrarh v. Schubert, unfer thätige und ger“ 
lehrte Afronom, macht uns, ungenchter feines vielen Arbelien, 
dennech Hofnung zut Fortſehung des ſo verdienſtüchen Werts 
feiner populären Aſtronomie. Sein braver, llebenswürdiger 
Sohn war kaum von feinen ſchweren Brunwunden, die legt 
ber Wiabimir: Orden bedeckt, geheilt, ols er ſich aufs neue 
auf bem Kompfplag gegen die Schweden freimiuig ſteut und 
fid durch die Gefongennefmung eines ſchwedlichen Obriſten 
spieder ruͤhmllchſt auszeichnet und dem Schubertſchen Ramen 
Ehre macht. 

Im vorigen Jahre fard man in ber Gegend bed weißen 
Meers eine Art von Gllmmer, Die fih merfiih von den bei 
kannten Arten unterſcheldet. Ih habe davon Blätuer von 
23 Duabrarfug gefcheun und befige felbrt einige firine Exüde, 
Er id glatt und raubgrau, bat aber doch einen Heilen me 
toßiihen tanz, der in manden teten ins Bilder ſchiulert. 
Er die nie merfilch Ipröde, eher elafilich biegfiam und immilgt 
fehe leid: vor dem Lothhrohre. Schlöſſe er nice bier und da 
größere Körner von Murlactte in fidr, fo würde er völlig 
burchfiktig ſeyn. Denn legt man dason eine Ccheide auf 
feine Sprift, fo blelbt fie ooufommen feferiih, ohne die Aus 
gen nur im mindenen anzugreifen. Da das Marienglas, der 
fait blendend weite Glimmer, befannılih In manden Gegen 
ben Rußlands hart des Glaſes zu Beniieriheiben benupt wird, 
fo würde biefer vieleicht eben (a zweddieniich feyn und einen 
noch wohlthaätlgern Einnug aufs Auge äußern, 

®—th. 





Aus franzöfiiben Blättern, 

Ale Kelien bes Kalfers Napoteon glelchen Triumpfs 
sagen. Das kleinſie Dörfhen, duch weimes Ihn der Mürg 
führt, errichtet Triumphbogen aus geünen Reiſern und Blus 
men: wo man nur Kanonen ober Poller auftreiden kann, fa» 
tur man Ibn, Am zgten April früh um 3 Ubr reife &e, 
Mei, von Vorkeaus ab, bie Ebrengarde zu Pferde begleitete 
Ihn ſechs Lieuen weit bis Caſttes. SDier nöthigte fie Die En 
ſchopſung der Pferde Daft au maden. Ein frobes Mahl, 
das tie jungen Leute Hier einnahmen, beſchloß den feſtil⸗ 
den Zag, 

Im Palaid Reyal wird eine neue Satyre gegen Doftor 
Bau verkauft, fie helgt: Mr, Matin ou les deux Docteurs 
crauologues, Voſſe in einem Alt und In Proia Sie war 
einem Theater zur Aufführung Übergeben, aber bie Abminl« 
ſtrazlon beſchloß nichts gegen dieſen (o berühmten Brem: 
den zu geben, Die Werfaffer haben fie nun bruden laffen, 
Sie wird Baus Ruf eben fo wenig Abbruch than, wie bie 
übrigen (don gegen Ibn erfchlenenen Schreiber Bau iA 
in Paris fehr Eranf gemeien, iſt aber wieder außer Gefahe 
und wird feine Borlefungen bad wieder anfangen, 

Am sollen Apru if Die Königin von Poland von 
einem Prinzen alüftih entbunden worden 

Much mwährenb der Abweſenhelt des Kalierd wird vom 
asien Aprii an täglid In der Kapele des Zuilierien Meile 
gelefen, . 





Olerdel das Inteuigengbiatt Nummer 53. 


Sntelligenzblatt . 


ber 


zeitung für Die elesante Welr. 


Dienftag. 


Andachtsbuch für gebildete Goffesverchrer, auf 
jeden Tag des Jahrs. Ein Spftem ber unent: 
bebrlichſten Lebenswahrheiten, mit fteter Hinſicht 
auf den Geiſt und die Bedärfnife unfers Zeitalters 
von Samuel Baur, Pfarrer in Göttingen. 4 Theile, 
Neue Ausgabe, gr. 8. Leipzig 1808. in großer 
Schrift ⸗ Thlr. 8 gr. 
Daſſelde Buch, 4 Theile, in Eleinerer danifı 2 Thlr. 

Das ſich dieſes Werk ganz vorzüglich dazu eigs 
net, religidfe Auftldrung, TEngend un, Sitt⸗ 
lihkeit, Sebuld und Troft in Leiden zu ver 
breiten, glauben wir ald bekannt vorausfegen zu füns 
nen; denn viele kompetente Riater haben dieß öffent⸗ 
lich bezeugt, und noch Mebrete, bie ſich dieſes Werte 
als eines täglihen Handbuchs bedienen, haben dem 
Hru. Verfafer laut und im Erilen ihren wärmpen 
Dank dafür gezolt. In jeder Betrachtung, die mit 
einer geiftreihen und fraftsolen Etrophe eröffnet und 
geſchloſſen wird, entwidelt er eine wichtige Wahr: 
heit der Neligion, Moral oder Lebenstlugheit 
gang nah dem Grit und den Bebärfnifen des Zeit: 
alters, und wer ibm mit feinen Nachdenken folgt, der 
erlangt gewiß eine gründlihe Einfiht in das, mas 
ibm dieffeits und jenfelt® das Wihtigſte 
ſeyn muß. Mit gleiher Araft und Stärke fpricht der 
Verfaſſer zum Verftande und zum Herzen, und nies 
mand kann in ibm einen würdigen Schüler des fel. 
Follitofers vertennen, Er handelt nicht bloß ein: 
zelue Wahrheiten der Religion ab, fondern fein Wert 
it, wie der Titel befage: „ein Spftem ber un: 
entbehrliaiten Lebenswahrheiten,“ deſſen 
Gebranch nicht allein durch den, jedem Vande vor: 
geſetzteu Juhalt, fondern auch durch ein vollftäns 
biges Regiſter am Schluſſe des vierten Bandes 
febr erleichtert wird, 

Da wir überzeugt find, daß dieſes Werk bie all: 
gemeinfte Berbreitung verdient, fo haben mir daven 
eine zweifache Auflage verauftaltet, und fo billig 
der Preis auch in Anfchung der Bogenzahl (beinahe 
6 Alpbaber) ohnedieß ſcon ift, fo bieten wir doch der 
nen, welde von uns fünf Eremplare auf einmal 
verfhreiben und das Selb dafür portofrei einien: 
ben, das feste für ihre Bemühung gratis an. 

Werdmannifche Buchhandlung in Leipzig. 


— 
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-bervorbringt, 


3. Mai 1808, 


“ Eau de la Chine, das bie Verwahrung bes 
Grauens der Haare, und bie Wiederberftelung ihrer 
natürlichen Farbe, durch Befeuchtung der grau gewors 
benen Etellen, mittelt eined Heinen Schwaͤmmchens, 
I Dukaten. 8 gr. für Emballage, 

Lait de Roses, deſſen Gebrauch Welße, 
Reinheit und Schönheit bes Teint, fo wie der 
Haut den lieblichen Seruch der Roſen mittheilt,— Eau 
antique gegen Sommerflecken. Als Präfervativ und 
Vertreibung; jedes 1 Thlt. 20 gr, 

Parifer präparırte Nachthandſchuh und 
Etirnbinden gegen Falten; jedes ı Dufaten, 

Poudre Crinale gegen Wusfallen des Haare. 
Päte de Corinne zu Schönheit der Hande; jedes 
ı Xhir. zo gr. 

Sänmntlihe vorbenannte Mittel find gegen freie 
Einfendung der Preife, und 8 ar. Embalage, dur 
Hrn. Mitwerda in Leipzig, Soldan in Franffurt und 
Lihtenauer im Hannover, jedes mit dem Parifer 54 
britfiegel verwehrt, echt zu baben. 

Dedaleiwen: Oeuvres de Mad. de Genlis in 
Format mebrerer anf einander liegender Bücher, ent: 
baltend Stickaͤſtchen, mit den Hauptfhattirungen in 
Parifer Etid = und Cordonerfeide, der neueften Stick— 
Strit» und Zelchendeſſeins, und Utenfilien in Eeide 
oder echte wollene Schattirung, a 2 Carolin, zu reiben 
Stickerelen etwas höher. immer 8 gr. Emb, 





Verſuch einer foftematifchen Darftelung ber 
Potrimonialgerichtsverfaffung der Rittergüter 
befonders in Sachſen. Ein Handbuch für 
Gerichtäherren, Gerichtsverwalter und praft. 
Juriſten, v, €. 9. Wachsmuth, 8. Leipzig bei 
Hinrichs. ı Thlr. 8 gr. 

Der Mecenfent in bem göttingifhen gelehrten 
Anzeigen im sten Stü@ 1808 fagt unter andern von 
dieſem Werke: „Der Verfaſſer bat dem juxiſt. Publis 
„um, mit forgfältiger Bemübung deffen, was ibm die 
„‚Litteratur des Gegenſtandes darbot, einen reichen 
„Schatz ans eigner praftifher Erfahrung gefammelter 
„und durch Nachdenken geläuterter Kenutniſſe des ge: 
‚fammien, befonders aber bes Saͤchſiſchen Patrimonial- 


„gerichtswefens georbmet und dargeboten.“ Es bedarf 
daher wohl keiner weitern Empfehlung, ba der als 
prattiſcher Jurit und Rentamtmann rühmlih befann: 
te Verfaifer mit Unparteiliteit die Gerechtſame ber 
Butsberren, die Serichtöpflege und Nußungen, fo wie 
ihre Verbindlicgleiten betreffend, aus einander fegt und 
bearbeitet. bat. Als Anhang find noch Formulare und 
Inſtruttionen für Gerichtsperſonen, Acciscinnehmer, 
Hebammen is, beigefügt. 
Geſchichte 
der 


Belagerungen und Blokaden Danzigs 
von der fruͤheſten bis auf gegenwärtige Zeit, 
Ein biftorifcher Verſuch 


von 
8. €. ©. von Duisburg. 
Danzig bei Ferdinanb Troſchel 1808. 
ı Chlr. 6 gr. 

Danzig bat feit der im verfloffenen Jahr übers 
ftandenen Belagerung die Uufmerkiamfelt bes‘ Auslan⸗ 
bes mehr wie je befhäftigt und es hat nicht an Schrift: 
ftelern gefehlt, die diefe Aufmerkiamteit zu benutzen 


wußten. ber es blieb bei aller diefer Schriftitelerei 
über Danzig noch eine unparteiiibe, treue und zuſam— 








A vıiı 8. 





Berlin, a3. April 1808. 

A dater du Ier Mai prochain, le journal alle» 
mand, nomme le Telögraphe, paroitra aussi en 
langue frangaise, : 

Mr, Lasse continuera la Redaction alle- 
mande. 

Rien ne sera neglige pour donner à ces deux 
Seuilles, l'interet dont elles sont susceptiblen. 


Les nouvelles officielles, quelques re- 
Nlexions sur le Thöatre de Berlin, formeront, 
avec le rösultat de la Correspondance, les 
articles de ce journal, 

Le prix de l’abonnement est de trois Thaler 
Courant par trimestire; ou d’un Thalex par mois, 
pour los habitans de cette capitale. 


Mr. Lancs, rue Behrenstrasse No. 57, pro- 
prietaire 'dg ce journal, regoit les sonscriptions, let- 
tres ct paquets franc de port. 


menhangende Geſchichtserzaͤhlung zu wünfchen übria, 
Der Verfaffer diefer Seſchichte bat fi bemüht, dieſen 
gerehten Wunſch zu erfüllen. Er erzählt von Tag 
zu Tag dad Wichtigſte der Begebenbeiten mit Wahr: - 
beit und lebendiger Darftellung; er fit gleih weit 
von Krodenbeit und MWeirihweifigfeit entfernt, und 
liefert ein unterbaltendes und belehrendes Geſchichts⸗ 
buch. Ein befondres Verbienſt enthaͤlt dieſes Wert 
noch durch die vorangeſchickten jrühern Belagerungen und 
Blokaden, unter denen ſich Die Belagerung von 1577 
unter Stepban Batbori und von 1734 von 
den ruſſiſchen und fähfifihen Truppen auszeichuet, und 
durch bie Zuſammenſtellung der neueren Geſchichteer⸗ 
eignife von 1772 und 1793, bie noch nirgends mit 
Vollſtaͤndigkeit und im gebörigen Zufammenbange vor- 
getragen find, Das angezeigte Werf iſt alfo nicht 
bloß für Die Togesgeibichte, ſondern überhaupt für 
bie Geſchichte Dauzige von angenehmen und belebren: 
bem Jutereſſe. 

(Hr. Buchhändler Kummer liefert ed den Buch— 
bandiungen aud.) 


Von dem vor kurzem erfälenenen Roman: 
Prax&de par Caesar Auguste, wird für eine gute 
Buchhandlung von einem befaunten Gelehrten eine 
Verteutfhung beforat, welches jur Vermeidung der 
Eolifion vorläufig angezeigt wird, ” 





Auzeige. 





Bertin, den 23. April 1808. 

Vom riten bed bevotſtehenden Monats Mai an, 
wird die Deutihe Zeitung, genannt ber Telegrapb, 
auch in Fransdfifher Sprade erſcheinen. 

Hr. Lange wird wie bieber die Deutſche Res 
baftion fortfegen. 

Nichts wird vernacldffigt werden, um dieſen 
beiden Blättern dasjenige Jutereſſe au geben, deſſen 
fie fädig find. 

Die offiziellen Neuigkeiten, Bemerkun— 
gen über dad Berliner Theater, und dat Res 
fultat unferer Korrefpondenz werden bie 
Artitel diefes Jonrnals bilden. 


Der Preis des Abonnements für ein Viertel— 
jahr if drei Thaler Eourant; die Einwohner dieſer 
Hauptſtadt können fi mit einem Theler Courant auf 
einen Monat abonniren ). 

Die Übonnements: Gelber, Wrirfe und Pakete 
werden Hrn. Lange, Eigenthümer dieſes Journals, 
Behreuſtraße No, 57, poſtftei zugeſchit. 


Der Abonnementeprels der Deuſchen Ausgabe des Tetegraphen bleibe der Nämllche wie biher, nur mis der Hedingung, 
daß das Abonnement vom x, Mat an in Courant beschtt werden mus. 





Anzeige für Hausbeſitzer. 

Die ſicherſten Mittel den Zug des Rauchs durch 
die Echornfteine und Kamine zu befdrdern. 
und dadurch das Rauchen in den Häufern, 
Küchen und Laboratörien zu verhäten, von 
€. ©. Fir. Mit Kupfern,rg. bei Hinrichs. 
10 gr. 

Ale die bier vom Verf. vorgefchlagenen Mittel 
find durch Erfahrungen ſchon als vortbeilhaft erwiefen, 
baher dieß Bud nicht zu denen gehört, welche viel 
verſprechen und wenig leiten. Es fagt alfo auch der 
Recenfent in der Alg. Litter. Zeitung No. 30, 1808 
mit Recht folgendes: Diefe Schrift verdient jedem 
Hausbeſitzer, der mit raudenden Echornfteinen geplagt 
ift, empfoblen zu werden, — nur muß er die Urſache 
” bed Kauchens aufzufinden wien, um dieſes oder jeneg 
der vorgefhlagenen Mittel darnach zu beftimmen, 


Spiritus 
dab 
B ahfendber Haare 
au befördern 
von 
Dr. 3%. Rowley 


aus London. 


Man bat von jeher viele Mittel angewandt, 
das Wachſen der Haare zu befördern, indem theils 
mander von Natur nur ein dünnes Haar befigt, mans 
dem auch Krankheiten, Ausſchweifungen, bisige Ge— 
tränte u. f. w. dem guten Haarwuchs zerſtoͤrten. 

Kein Mittel unter allen, deren man ih bebien: 
te, bat bas geleiſtet, was man durch den gegenwärtig 
angezeigten Spiritus ausgerichtet bat, indem 8 bar 
dur nicht allein gelungen i®, dünnes Haar ftärker, 
fondern fogar aroße unbebaarte Stellen wieder gut 
bebaart zu machen. Außer diefer guten Eigeuſchaft 
befigt der Spiritus aber auch noch die Kraft, bie 
Kopfiämerzen zu beben, fobald dieſe in Schwaͤche ih⸗ 
ten Grand haben, Jndem er den Kopf färlt, wird 
dadurch fogar den Kopfichmerzen vorgebeugt, und fo 
it er aud denen fehr heilfam, bie ein ſchwaches Mers 
venfpftem baben, und ſchuͤtzt vor Fläfen, Meißen im 
Kopfe, Sicht, Zahnſchmerzen m. ſ. w. 

Auch bei Kindern iſt er fchr zu empfehlen, um 
ihnen bald ein ftarfed und lockiges Haar zu geben, 

Mad ben Gebrauch des Epiritug betrift, fo 
waͤſcht man ſich täglich einigemal den Kopf damit, und 
läßt ihn alsdaun troten werden; doch muß vor ber 
Anwendung das Haar vor Pomade und Puder gerets 
nigt ſeyn. Geſchieht der Gebrauch bed Abends vor 


dem Schlafengehen, ſo bat man einen kuhigen und ers 
quidenden Schlaf zu hoffen. 

Städiih kann diefer aus Kräuter bereitete 
Spiritus nie werden, aud wenn man ihm noch fo haus 
fig gebraudt, 

Diefer Spiritus it im verfiegelten Slaͤſern zu 
Einem Meihsthaler Conv. Maͤnze zu haben: 

bei Herrn N. E. Wild fel, Erben-in Franfurt a. M. 
Eaflirer E. W. Dürfeld in Gotha. 
Apotbeker Trott in Ansbach. 
Hoftommiſſait Er. Fiedler in Jena, 

Ftanz Biancone in Braunſchweig. 

T. U, Jeruſalem in Leipzig. 

Kaufmann €, Elauf in Dresden, 1 

Kaufmann H. H. Treptau in Lübed, 

Buchhändler Mauritius in Sreifswalde. 

Kaufmann ©, Braufer in Regensburg. 

Buchdruder Baprhoffer zn Marburg im Heff, 

Mene de Bouchard in Hamburg. 

Kaufm. 3. Fr. Wiedemann in Hannover. 

E W. Schueider in Schneeberg. 

Kaufmann Ferber in Naumburg. 

Expedition deutſcher Iuduftrie in Blanfen: 

hayn bei Jena. 

Bei Heinen Verfendungen muͤſſen noch 4 ®r. für 
Emballage beigelegt werdeu. 
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Gallerie ber unterirdiſchen Schoͤpfungswunder 
und des menſchlichen Kunſtfleißes unter der 
Erbe, von €. Lang. 2 Bände gr. 8. mit 16 
colorirten Kupfertafen, gebunden in Futteral. 
4 Thlr. ı2 gr. Leipzig bei Karl Tauchniß. 

Die Allmacht und Weisheit des erbabenen 
Schoͤpfers hat nicht nur bie Oberfläche der Erbe fo 
mannigfaltig ausgefhmädt, and unter der Erde find 
ihre Spuren uͤberall fihtbar, auch dort ift der Stoff 
zur Erweiterung unfter Kenntniffe unerfhöpflid. Neu 
und angenehm belehrend ift die Unterhaltung, welche 
biefe Nahforfhungen gewähren. Das Urthell von 

Kennern erhebt dieſes Werk, und bat es nicht nur in 

obiger Hinfiht, fondern auch als mufterhaft in deut: 

fher Schreibart empfohlen. . 


Blumenbuch, ein Zeichenbuch für fleigige Knaben 
und Mädchen. Mit 15 folorirten und ſchwar⸗ 
jen Kupfertafeln, 4. gebeftet, 1 Thlr. Leipzig 
bei Karl Tauchnig. 

@ine gute Auswahl fchöner, nah ber Natur ge: 
seihnerer Blumen, verbunden mit der fleifigiten Bes 
baudlung, dient biefem mieblihen Bude zur Ems 
pfeblung, 





— Zur 


Allgemeinen 
deutschen Theaterzeitung 


wird in einigen Wochen das. wahlge- 
troffene, von Rofsmäflsler vortrefflich ge- 
stochene Portrait der berühmten Künst- 
lerin, Demois. Jagemann in Wei- 
mar, ausgegeben. Die Nichtinteressen- 
ten der Zeitung können solches bei-mir 
und in allen guten Buchhandlungen ein- 
Zeln für 16 gr. erhalten. Zugleich mache 
ich dem Publico hiermit bekannt, dals 
der Plan der so beliebten Theaterzeitung 
von jetzt an dahin erweitert wird, dafs 
auch Modeberichte, Musikanzei- 
gen, Notizen über Literatur und 
Kunst, und interessante Neuig- 
keiten des Tages überhaupt, Platz 
darin finden werden, Der Beifall, wo- 
mit diese Zeitschrift aufgenommen ist, 
macht es mir, als Verleger, zur Pflicht, 
solche immer gemeinnütziger einrichten 
zu lassen, olıne je den Hauptzweck aus 
den Augen zu verlieren. 
Leipzig den 28. April 1908. 


Aug. Solbrig, 
Buchbindier und RBuchdrucker. 
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Neue a 


Stammbuüuücher 


für aͤltere und jüngere Freunde und Freundin— 
nen. 16. Berlin, in der Buchhandlung des 
Commerzientaths Matzdorff, 1808. (Preis 6 gr. 
coutant.) 


Diefe Meinen Gebichte verbanfen ihr Daſeyn 
dem Wunfhe einiger Freunde des Verfaſſers, in 
Stammbäher etwas einzufhreiben, was nicht {hen 
vor ibnen von andern uns befaunten Dicbtern zu bie: 
fem Zwecke vielfach benutzt worden war, und der Ge: 
banfe, dab fie vieleicht dem gröfern Publikum zw 
dieſem Gebraude nicht mißfallen mödten, bat gegen: 
wärtig ihre öffentlihe Etſcheinung veranlaßt. 


Neue, 


geuerbrände: 


Marginalien 
su ber Surift: 
VBertraute Briefe 
Aber die Innern Verhaͤltniſſe am preußlſchen Hofe feit 
dem Tobe Friedrichs IL 
Bonbemfelben Berfaffer 
herausgegeben. 





Dreizehnter Hefe, 





In einem fanbern allegoriihen Umſchlage, gr. 8. 16 Br, 


Inhalt. 
Erklaͤrung des Umſchlagt. 
Bemerkungen uͤber die Kleidung der preußlſchen Fu: 
fanterie. 
Ueber die Armirung der preußiſchen Kavallerie. 
Luther in feiner Zelle zu Wittenberg, Ein Gefpräd 
über Reformation und Kirde, 
Ueber ben Geburtéadel. 


Ueber die Vertheilung der von ber Stadt Berlin zu 
tragenden Krlegsfontriburlon anf ihre Bürger, 

Plünderung der von Danzig nah der Eapitulation ab: 
gegangenen und über See in Königsberg angekom⸗ 
menen Bagage eined Theils der Befagung von 
Danzig. 

Weber verfhiedbene Mängel im Militair und in ber ches 
malisen Gefhäftsverwaltung im preufifgen Staate, 

Don Kriegskontributionen und Requiſitionen und deren, 
Beitreibung in Königsberg. 

Relationen aus Dfipreußen. 

Bemerkungen über die Verforgungen der Invaliben, ' 
mit Beziehung auf die ehemalige Minijtergewalt in 
den preußiſchen Staaten, 

Hiſtoriſche Relation über die Krlegevorfaͤlle vom No: 
vember 13806. bis März 1807. oder von der Mäus 
mung Thorns bis zu der Affaire von Braunsberg, 

Mas bat Napoleon für Deutihland getban ? 

Berichtigung bed in dem Intelligenzblatte zu beu 
Menen Fenerbränden No, 23. enthaltenen Auffages 
über bie Berliner Buͤrgergarde. 

Nachricht für die Gefelihaft der freien Maͤnner. 

Fortfegang des Inhaltes des Intelligenzblarte® zu ben 
Menen Fenerbränden, 

Prinumerationdanzeige des Jutelligenzblattes zu dem 
Neuen Feuerbränden. 








Seitung für die elegante Welt, 


Donnerflags 


— — 72. — 


ben 5. May 1808 





4 Neueſte Literatur. 
eftatalog ber Ofermeffe, 
(Bortfegung.) 


Die Einführung der neuen frangöfiihen Gefeße in mehr 


tern deutſchen Ländern und die Wichtigkeit des Handels⸗ 
geſetzbuchs für gang Deutſchland, bot dem Buchhandel 
eine neue vielverſprechende Erwerbequelle dar, die eilig 
benugt wurde, um andern Handlungen zuvorzufommen, 
In Frankteich wie in Deutſchland wetteiferten die Buche 
bandlungen in Abdrüden des Originals und in Ueberſetzun⸗ 
sen. Bei Levrault in Strasburg erfhien ein Abdruck mit 
einer deutſchen Ueberſetzung, bei Treuttel und Würz im 
Yaris eine Stereotyp : Ausgabe und eine Ueberfegung vom 
Prof. Spielmann in Strasburg. Unter den deutſchen 
Buchhändlern war Keil in Adln der erfie, ber eine 
Ueberfegung von Hrn, Daniels Tieferte, bie jetzt ſchon 
bie zweite Auflage erlebt hat, Die erft fpdterhin eintre: 
tende Gewiäheit, daß das Geſetzhuch im Koͤnigreich Welt: 
phalen, im Polen, In Danzig und in mehrern Ländern 
des Rheinbundes eingefuhrt werben würbe, veranlaßte 
die thätige Konkurrenz der deutſchen Buchandlungen. Das 


Unternehmen ber Boßifhen Handlung in Leipzig, bie - 


das Gluͤck Hatte, den im Bade der Geſetzgebung fo bes 
zühmten Oberhofgerihte: Uffefor Erhard für diefe wid: 
tige Arbeit zu gewinnen, dürfte nach Verdienſt den Sieg 
Aber die andern davon tragen, zumal ba bier aud bie 
sergleihenden Noten des Prof. Dard mit aufgenommen 
find, Auch der im Verlag derfelben Handlung abgedrudte 
Test des Driginals zeichnet ſich durch Schönheit und Kor⸗ 


rettheit fehr vorteilhaft aus. Noch finb Ubbrüde bes 
Driginaltertes bei Fleifher dem Jüngern, bei Sins 
richs, beide in Leipzig und bei Wollmer in Hamburg 
erfhienen, aud in ben beiden legtern Handlungen gleich: 
falls deutſche Ueberſetzungen des ganzen GSeſedbuchs, bie 
eine von dem Hrn. Advokaten K. 2. M. Müller, die an: 
dre vom Dr. Eccard. Vom Handelsgefenbud allein find 
Ueberfcgungen bei Fleifher dem Jüngern, bei Campe in 
Hamburg und bei Löffler in Manheim herausgelommen. 
Su Bearbeitungen des neuen Beferbubs war die Zeit noch 
zu kurz, doch ift ſchon der erfte Theil eines Kommentare 
von Er. Laffaulr im Koblenz beutih erfhienen, eine 
Einleitung in das Geſetzbuch Napoleons in Düffelborf 
unb der erfte Heft eines Archivs für den Code Napoleon 
vom Prof. Dabelow. Desgleihden vom Dr. Shwed: 
ler ein Auszug aus dem Civil: und Handelsgeſetzbuche, 
von Er. Hartmann ein populdrer Unterriht in dem 
franz. Handelegeſetzbuche, von Laube ein Unterricht über 
das Eivilgefepbuh und vom D. Kern ein Geift des 
Napeleonismus. 

Es bezeichnet das Weſen und Treiben der jetzigen 
Seit recht gut, daß die Auweiſung zum l'Hombre und faft 
allen andern Spielen, die bei Herold und Wahlſtab in Lüs 
neburg erfhienen ift, die funfzehnte Auflage erlebt 
bat und das Wienerfhe bewährte Kochbuch fogar bie 
acht und zwanzigſte! And ber Beweis, ber von 
Pirnaans geführt wird, dab jept nob Menſchen le 
bendig begraben werden, iſt unwiderſprechlich. Für 
die aber, denen das nicht begegnen kann, erwähnen wir 
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bie Erſcheinung des iſten Bandes von Winkelmanns 
Werken, herausg. von Fernow, mit fehszehn Kupfer⸗ 
tafeln und Winfelmänng Portrait von Lips, Fiorillo 
Geſchichte der geihnenden Aünfte, Börtihers Worles 
füngen über Muſeen, die Fortfegung von Herberd Wer: 
Ion und von Stollbergs Religiondgefhichte, Nilo= 
Laie philofopbiihe Abhandlungen, Carus binterlaffene 
Werte, Fichted Reden an die deutſche Razion, Wag—⸗ 
ners Reifen in bie Heimath n. f. w. 

Mit Kupfern iſt die deutſche Literatur in den 
letztera Jahren fleißig ausgeputzt worden, Jedes Buch 
oder Buͤchlein ſucht durch ein paar Bilderchen oder wenig: 
ſtens dur einen In Kupfer geftohenen Titel um ein paar 
Groſchen theurer zu werden. Wir haben fogar Buchhand⸗ 
lungen, die fih nur dadurch von ben Bildfrämern an den 
Straßenecken unterfheiden, daß fe ihren Bildern gedrud: 
te Erklärungen — gewiſſermaßen Gebraudszettel — beis 
fügen und nun fih und dad Publifum überreden, fie has 
ben prächtige Rupferwerle geliefert. — Mit jedem Jahre 
vermehrt ih die Menge ſchlechter Bilderbächer, worin 
man Alles unter ber Sonne abgebildet findet, am beuts 
lichſten aber bie Ungeſchicklichleit des Kupferſtechers, bie 


Geſchmackloſigkeit des Publiklums und die Spekulazion des 


Buchhaͤndlers. Solche Unternehmungen übergeben wir 
ſtillſchweigend. Man findet im Katalog fogar Abbildun: 
gen ber neuorgamifirten Königl, Preuß, Armee: 
Uniformen. DOrganifirte Uniformen! und zwar 
nenorganifirtel So lange noch der Glaube lebt, daß 
zweierlei Tud am Rock und ein befonders geftußter Kopf: 
deckel nothwendig it, um tapfer zu feya, werben Abbil⸗ 
dungen erganifitter Uniformen gewiß Käufer finden, Bon 
vorzüglihen Aupferwerfen, die ber Katalog anfündigt, 
erwähnen wir bie Rbeinlanbfbaften bei Wilmans 
ron Schütz und Nadl, der Rigiberg in 13 Folorire 
ten Kupfertafeln von Fuüßli und Keller, beſchrieben 
von H. Meyer, bad franz. Militair in 52 Folio 
Mättern bei Steinerin Bien, bie Portraits ber 
berübmteften Geograrden, Serfabrer und Reiſebeſchteibet 
im Induftrie: Somteir zu Weimar, Bertuchs Bilder: 
Bud bis zur 104ten Nummer, die Kofämes dee Na: 
jionaltbeaters in Berlin, und mehrere Anweifungen zum 
Laubſchafts- und Blumenzeichnen. 

Für die liebe Jugend find die meiſten Bilderbüder 
beſtimmt, da fie aber ſchon nberflüjlig damit verforgt ift, 
fo erwähnen wir aus den neuſten Tugendihriften 
nur: Langens Haushaltüng der Meinfgen unter allen 
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Himmelsfirihen, die Schriften von Hahn, Löhrs Tin 
deleien und Scherze, bie trefflihen Bilbungebläts 
ter von Dolz und vorzüglich Spielers Emillens Ans 
dachtsſtunden und deſſen Famlliengeſchichten. 

Dei den vielen geiſtigen Genüſſen darf auch ber 
Magen nicht leer ausgehen. Won ber asften Auflage des 
Wiener Kochbuchs ift ſchon oben geſprochen werben, Der 
überfegte Taiferlihe Koh Viard prafentirt in der 
zweiten und vermehrten Auflage ein Non plus ultra von 
Euppen, Braten und Saucen, und bie Unweifung zur 
feinen Kochkunſt nad dem hoben und feinen frangb« 
fiihen Gout ift ebenfalls nad jenem unübertreflichen Kü⸗ 
Hengenie gebilber, das die beutihen Magen zum ho⸗ 
hen Gout bildet, und weldes die Frau Niederreb e⸗ 
sin mit ihrem bewaͤhrten Linzer Kochbuch in 10 
Abſchnitten mit 1508 Koch regeln umfonft nieder zu 
reden verſucht, wogegen auch die gelehrige yo 
wirtbin und bie ſechs neuen Kochbücher, udmlic 
das Hamburger, Göpppinger, Hannoͤverſche, Niederſaͤchſt⸗ 
fe u, ſ. w. wenig andrichten werben, 

Den Damen präfentirt fih ein Hausetuis, 
welches ihnen bei den wichtigften Verrichtungen und welb⸗ 
lichen Arbeiten Rath verfpricht, eine Menge neuer Stil: 
und Strid: Mufter aus Berlin, aus Bien, aus 
Leipzig wollen ihre fhönen Hinde in Bewegung feßen. 
Die Kunft zu kleiden drängt fih aus der Schrämbl: 
fhen Buchdrucketel in Wien an die Toiletten: ja felbft 
bis zum weibliden Buſen verfteigt fih die allzu 
forgfanıe Vermeſſenheit der deutihen Eeribenten; zwei 
Werke über biefen reigenden Gegenftand, eines in Pir- 
na, das gweite in Hamburg, lehren ben Werth def 
felben ſchaͤhen — was überfiäffig iſt — und geben die Mit 
tel an, ihn gefund und ſchönzuerhalten, bie 
felten helfen. Wer kann die Bluͤthe der Mofen fefihal: 
ten? Doc die deutſchen Seribenten Fönnen ja Alles! 

Wir brechen hier ab und behalten und vor, über 
bie Romane und Schanfpiele naͤchſtens weiter zu ſprechen. 

Einige Charafterzüge Pauls des Erften: 

Der Kaifer Paul befaf, anfer der Etaatewirth: 
ſchaft und Staatepolitik, noch fehr follde Kenntniſſe der 
dltern und neuern Spraden, von welchen leßtern er eis 
nige mit vieler Beichtigkeit fchrieb und ſprach, meswegen 
er auch von der großen Catharina oft die fhönften Beweiſe 
mutterlicher Liebe erbirft. Er vereinigte mit der größten 
Strenge, die urfprüngli ein Erzeuguiß feiner außeror⸗ 


— 
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dentlihen Ochechtigfeitäliche war, dennoch bie vortreff⸗ 
lichen Ügenihaften bes Herzens, Liebe, Wohlthun, Dank: 
barkeit und anfpruchlofeg Unerfennen fremden Verdienftes, 
Leider aber fpringen die Fehler immer leichter ind Auge, 
als das Gute, das unfihtbare, innere Heiligthum, das 
fich dem Ange des gemeinen Beobachtets gemöhnlih ent 
sieht. So ging es auch bem flüchtigen Beobachtern Katfer 
Pauls. Daber die Einfeitigkeit, mit der fein Charakter 
gewöhnlich beurtheilt wird, Bolgendes Wenige ans dem 
Munde derer, die ihm umgaben, ſpricht gewiß für Sie 
Büte feines Charakters, 

Der Kaifer ritt eined Tages aus und fahe anf ber 
Etraße einen armen Menfhen liegen, der plöglich Frank 
geworben war und feinen Weg nicht fortiegen konnte, 
Sogleich Fam er binzugeritten, fprang vom Pferde und ers 
kundigte fi nach den Umftänden des Mannes. Bom Mit: 
leiben gerährt ließ der Kaifer anf der Stelle einen Arzt 
holen und ſchaffte fo dem Leidenden fhnelle Hülfe, 

Einſt gab er bei der Tafel ganz laut feinen gered: 
ten Unmwillen über das Betragem berer zu erfennen, bie 
ihren Gläubigern und Arbeitern Jahre lang das Geld vor: 
entbielten und wollte dadurch einem Großen in diefer gar 
nicht beleidigenden Form einen deutlihen Wink ertheilen, 
fich feimer Pflicht zu entlebigen. Da diefer Herr aber den 
Wink nicht verftand, sder ber Erfolg wenigſtens nicht der 
Erwartung bes Kalfers entiprah, fo befam er fo lange 
Stubenarreft,'bis er feine Handwerksleute bezahlt und ſich 
mit feinen Gldubigern abgefunden hatte, 

Seine Pagen hingen mit ganzer Seele an ihm; 
aber fie genoffen auch in einem vorzuͤglichen Grade feine 
Gnade, beiouders wenn fie feine Befehle raſch volführten 
und fih in ihren Antworten breift, ja felbit keck gegen 
ibn aͤußerten. Ein gewiffer Page, Namens von Watel, 
hatte fi ein befonberes Studium daraus gemacht, die 
Neigungen feines Kalfers zu erforfhen und feinen Wüns 
fhen zuvorzufommen. Er machte oft davon den beiten 
und für ſich nit minder vortheilfaften Gebrauch. Wenn 
zuweilen der Monarch über etwas unmwillig war, fo war 
Watel es oft, der ihn durch einen feinen Zug, oder durch 
irgend einem glüdlichen Einfall in heitere Laune verſetzte. 
Einft fagte ihm der Kaifer Paul bei der Tafel mit einigem 
Unwillen: ‚ Bring’ mir eine Schüſſel!“ Er konnte ihm 
sun eine jede beliebige Schüffel bringen, weil das Sericht 
nicht vom Kaifer beſtimmt gemannt worden war, Walel 
aber, obne die mindefle Verlegenheit zu zeigen, demaͤch⸗ 
tigte ſich in der größten Schnelligkeit einer Schuſſel, von 
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der er wußte, daß fie eine ber Lichlingkipeifen des Kaiz 
fere entbielte, und überreichte fie feinem Monarchen. Bon 
diefem Tage an genoß er die auchgezeichnete Bunt bee 
Katfers, die ihm auch bald ein vortheilhaftes Anancement 
in der Armee zumege brachte. Paul ging von der Ihre aus, 
daß, mer überall Gegenwart des Geiftes zeige und mit 
ſchneller Faſſungektaft den Willen des andern ſelbſt an 
Wink und Micnen errathen fünne, auch vorzüglich geichiat 
zum Dienſte des Staates ſeyn müſſe. S—th. 





fiteratur. 


Handbuch der Geographie nad den neueften . 
Unfihten für bie gebildeten Stände, 
Symnafien und Schulen von D. Ehriftian 
Gottfr, Dan. Stein, Prof. am Berliniſch-Kel— 
niſchen Opmnafinm. 2 Theile, mit und ohne Karten, 
Leipzig bei Hinriche, 

Je mebr fi die Geftalt der benachbarten Welt ver: 
ändert, deſto intereffauter muß nothwendig die Brograpbie 
werben, und ba bie Weränderungen ber Staaten: und 
Möltervereine jegt mehr als jemals das Indivibuum in 
feinen eigenften Verhaltniffen berühren, fo wird das Be: 
duͤrfniß, fih gehörig auf dem großen Schauplatze, mo man 
vieleicht früher oder fpäter zu einer bedeutenden Mole ges 
rufen werden kann, zu orientiren, auch tiefer und allgemei: 
ner empfunden. Aeußerſt willfommen muß daher jedem 
Deutfhen ein Werk ſeyn, weldes, fo wie dag vorgenannte, 
jenem Bebärfnife Befriedigung gewährt, Wir befisen 
noch Feine Seographie, welche fi bloß auf bie allerneueſten 
Staatenverändernngen erfiredte, und fo wie biefe bier ans 
gezeigte die möglihfte Volftändigfeit mit ber binbdigiten 
Kürze vereinigte. Da man jeht fo ganz eigentlich erpicht 
auf das Seitungelefen ift, fo muß ein ſolches geographi⸗ 
ſches Handbuch wirklich für unentbehrlich gehalten werben, 
benn man kaun doch nicht vorausfegen, daß Jemand Et: 
was von einem Lande oder Orte werde leſen fonnen, obue 
zu fragen, mo liegt e8? was bat es damit für eine Bes 
wandtniß und bergl.? Zwei fehr gut gezeihnete und gut 
ifuminirte Charten, eine von der ganzen Erde, und eine 
von Europa, erleihtern den Gebtauch des Bude unge— 
mein. Vorzoͤglich wird es Lehrern an Schulen, oder der 
nen, welche Privarunterricht ertheilen, ein fehr nuͤtzliches 
Handbuch ſeyn, wiewohl der Verfaffer verfproden bat, 
naͤchſtens and für ben leptgenannten Behuf einen noch 
fürzern Auezug erfcheinen zu laſſen. Mr, 
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Englifhe Migzellen. 

Nachdem von Eir William Temple in einer Abhand⸗ 
fung Aber die Heldentugend aus der Geſchichte gezeigt wors 
den ift, daß die Heinere Armee fait immer bie größere ges 
(lagen bat, fo ſchließt er mit ben Worten: Iſt's wahr, 
was, wie ich glaube, nicht zu Idugnen tft, daß diejenige 
Urmee geſchlagen wird, welder ſich zuerſt die Furcht bes 
mäcdtigt, fo fieht man den Grund, warum der Sieg ges 
woͤhnlich auf der Seite der ſchwaͤchern Anzahl ift, ba die 
Eurdt in ein aus vielen Thellen zufammengefeßtes Ganze 
weit eher irgendwo eindringen kann, als in eins, bas 
wenig Glieder zählt; denn es finden fi ja leichter zehn 
welfe Männer zufammen, als hundert, und hundert uns 
erfhrodene Krieger leichter, als taufend, Ueberdieß iſt 
auch, wenn fi die Furt einmal einer Armee bemächtigt, 
die Unordnung um befto größer, ie größer die Anzahl ber 
Meunſchen ift, woraus fie beiteht. 
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Sammel Buttler, ber ſich durch fein meifterhaftes 
fatpriiges Gedicht „Hubitras” um fein Waterlgab, im 
weldem damals die unfaubern Geifter bes Auftuhrs und 
ber religiöfen Ehmwärmerei, befonders der Independenten, 
ihr heilloſes Wefen trieben, hoͤchſt verdient gemacht hatte, 
blieb bis an feinen Tod arm. Gelne Grabfrift lautet; 
Operibus ingenii, non item praemiis felix. 

Die Welt it ein Ding, fagt Swift, worüber man 
weder lachen, noch fich degern muß; denn lacht man dar⸗ 
über, fo gilt man für flolz, drgert man ſich darüber, fo 
gilt man für muͤrriſch. 

Der Unterfhieb awiſchen der gemeinen und guten 
Geſellſchaft, ſagt Ebenderſelbe, kommt darauf hinaus, 
daß man bie nämligen Dinge bald in einem Fleinen 
Simmer, bald in einem großen Saale, bald an Eleis 
nen Tiihen, bald an großen Tafeln, bald bei zwei Lich 
tern, balb bei zwanzig Wandleuchtern vorbringen hört. 





Korrefpondbenzg» und Notigen- Blatt. 


Berlin, den zoften April, 

Zur großen Freunde der. Giefigen vielfachen Berehrer 
Glucks wurde am solen zum Benefiy für Matame Said 
feine ſchöne Oper Orpheus und Euridbice gegeben. Die 
Deberfepung IA von Kran. Sander. Henn gleich im dieſer 
Kompofglon weniger Mannigfalttgkelt herrſcht, als in Armide, 
fo iR fie um fo relcher an zarten hinreifenden Melodien und 
"mit charafterihiifchen Ehören aufgefhmädt, Der Greif und 
die Gorgfamfelt, welche man auf das Studium biefeg Oper 
verwendete, war In alien Thellen ſichtbar und bie Aufführung 
gelang voilfommen. Go ſchwierlg und anürengend die Partie 
bı8 Orpheus iſt, fo gehört Die Ausführung von Hrn. Eunts 
te gewid zu ben vprtrefilchen, und wenn es bei der Tonhöhe, 
weiche diefe Partie, Die bedeutenbfie der Oper, In fi foßt, 
wahrideiniich wird, daß Gluck biefeibe für Die Mrftimme fegte, 
fo I diefe Ausfühtung um fo werthvoller, ba Hrn. Eunlteß 
"geldmadvoker Bortrag die höchſten Töne dem Obr’angenchm 
su madıen wußte, Dad. Sid als Euribice zeichnete ſich im 
‚drirten Alt durch Spiel und im Vortrag bes überaus ſchönen 
Ouetis vorgögtih auf. Mue. Schid war rin Hebiicher Amer; 
ſichtbar find die Zorticheltte diefer jungen KRünftierin, doch fie 
bleibe dabei nicht ſehen — fie täufche ſich nicht durch ſchmeich ⸗ 
terifche Huſdigungen und Ae wirb dann ben Erwartungen ge: 
wig entfprechen, melde fie durch die bisherigen Proben Ihres 
Bleiges erregt bat. 

Die Chöre wurben präsld und Fräftig, vorzüglich Im 
den Furlenfcenen, ausgefüßre und das Drihefler erehutirte 
wwit großer Ueberelokimmung und Deiifaueffe. Die Tänze mar 
ten anpafend von dem Balermeltter Eaucherg erfunden, 
nur dat man ihm ben Wormurf der Ueberladung und Bänge 
gemacht, den er jedoch nicht unbeachtet gelaffen bat, denn bei 
ter zweiten Worfieiung war Abfürzung bemerftar. Die De 
toraylonen waren (dm und Impofant, beſonders die eiyfäh 
ſchen Sefide, mobel Im Himergrunde durch funfvolien Bier 
Sanismus Alguren ſeht räufchend fih bewegten, An bemfel: 
"sen Tage wurde auch ein neues Zufifplel: „‚Rteinigketren‘, 
gegeben, von dem man fagen kann, daß es Fine recht artige 
Kirinigfeit it, Man nennt Hrn, von Stelzenteſch als 


Verfoſſer. Das Stüd geſtel außerordentibch, woru indeß bas 
gang vorzüglihe Eptel uniers Afflande, Mad Berbömann 
und Hrn. Beihborts vie beitrug Mite, Zled erichien 
barin als junge Elebbaberin und zeigt Minlogen;, fie muß aber 
mehr Field auf Die Paltung ibres Körpers wenben, dann wirb 
fie mit ihrem angenehmen Organ füh Beifau erwerben und 
eine gute Schaufpitlerin werden, 


Sr. Kalbei, ebemals beim Breslauer, ieht Mitglied 
bed Giroshersogiib Badenſchen Theaters, gibt bier GSaſtrouen. 
An „fite Waſſer find tief, trar er zuerfi als Wiburg auf, 
In den Berdeuungsſeenen war Hr. 8, nit glüdike, beiier 
fpieite er den natürlichen Ebarafter und zeigte bier Gewandt ⸗ 
beit und Kenntnit. Dr. 8. bat ein ſchönes Organ, alien 
feine Atzentuazion If zu manteriet, Er if aub Gänge und 
gab den Arut. Doc für dieſe Partie febtte es feiner Sthm ⸗ 
me an Kraft, auch fi feine Figur für dieſe Rolle nit ge- 
eignet, Sr, K. wirb noch medrere Holen geben. 





In der Räbe Berlins wird ein Lager für 80,000 Mann 
Truppen eingeriobtet. — Um ben swielleitigen bier Überband 
genommenen Wucher gu bemmen, durch deſſen Mimirkung 
die Echeibemünge fo in ihrem Werthh beruntergefommen if, 
wird der Groihen auf 8 Pfennig gelegt werben, für weichen 
Berch er bei alten Kanfsvergielden und bei ben Öffentlichen 
Kaflen angenemmen werden fol; am ıflen Mag wird die 
Surlitagien davon erfhrinen und dadurch num unſtreitig dem 
felt Kurzem hier herrſchenden Brotmangel abgeheifen werben, 
der größtentbells von dem ſchtechten Cours der Scheidemünge 
veraniafı wurde, ba bie Bäder dabei bei ihser Tare nit 
befteben und fomit nicht Die gewöhnliche Quantität von Brot 
baden fonnten. Died gab vor den Thüren ber Bäder zu Häur 
figen Aufläufen und Drängen die Weranlaffung, welche aber 
Bald durch Einge Daßregein der Polizei befeitigt wurben. 





Yuftöfung ber Chatade in Rummer 70: 
Ver-tu, 
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Antifer Geſchaͤftsſtyl. 

n einem Zeitalter, wo alles bie ftärkfte Anneigung 
zum Antifen verräch, die Damen fi antik Heiden, die 
Baumeifter antik bauen, die Maler und Tiſchler antik 
verzieren, bie Dichter antik dichten, bie Verleger nah 
antiker Schrift ringen, die Soldaten (es verfteht fi, die 
flegreihen) antik triumphiren, die Prediger fi in antis 
Een Homilien audipreden und die Gantoren längft dazu 
antik mufizirt hätten, wenn fie nur wüßten, wie ſie's ans 
greifen folten, im einem ſolchen Zeitalter muß es billig 
beftemden, daß ber Styl unferer Juriften nnd Kamera: 
Miten, und was man fonft unter dem Namen der Ges 
ſchaͤſtemaͤnner zuſammenfaßt, zwar (auch der Neid kann 
Das nicht laͤugnen) eine wahre Antiquität, aber nichts 
weniger als wahrhaft antit if. Schreiber diefes ward 
. geht uͤberraſcht, als Aus in einer öffentlichen Zeits 
forift ein Preußiſches Edift, der Länge nah, wie ein 
Ererzizium, durchkorrigirt fand! denn er hatte immer ges 
glaubt, der gute Geſchaͤftsſtyl ſey, wenn auch nicht (aus 
bekannten Gründen) im füblihen Deutſchland, doch im 
nörblihen, und allermeift in den Preufifhen Staaten, 
ben am weititen vorgerüdten, zu Haufe, Seit jener Ent: 
dectung bat er Gelegenheit gehabt, allerlei Aufſaͤtze, 
ſchriftliche und gebrudte, und zwar folhe, bie nicht von 


den Diis minorum gentium aus bejagter Kafte herrührten, - 


zu Sefiht zu befommen, und feine Verwunderung — ift 
geftiegen. Der eine (was folgt, wird ſaͤmmtlich in gebrud: 
ten Monnumenten vom neueſten Datum gefunden) lann 
fig von denen Höfen und beuen Aecketn and benen 


Waldungen gar nicht losmachen; ein zweiter, vermuth⸗ 
lich ein Freund der Kürze, ſchteib: das 301: Poft: Rath⸗ 
und jedes andere Haus; ein dritter, um dem bäßlichen 
Egoismus aus dem Wege zu gehn, verläugnet überall 
ſchamhaft fein Ih, 4.8. Ew. berichte andurch puichtſchul⸗ 
digft, mas Maßen u. ſ. w.; eim vierter, unftreitig aus 
Liebe zum Periodifhen, gefälte ſich in Wendungen, wie 
etwa: Es ift daher möthig, das Geſetz, um die zu fürds 
tendeu Mißbraͤuche zu verhäten, zu beftimmen. Man kann 
denken, wie das Schriftlihe lauten muß, wenn das Ger 
drudte fo ausfält. 

Unftreitig haben alle dieſe Scribenten auch einmal 
ihren Aurfus in irgend einer Schule gemaht, und dort 
die Berichte bes jüngern Plinius an den Kaiſer Traiam 
und deffen Kabinetöbefchle an ihn kennen gelernt. ber 
was entfällt einem niht, wenn man lange im Amte ift? 
Um das Vergeffene daher in ihnen und andern wieder aufs 
zufriſchen, mögen hier zwei ganz Heine Schreiben, die 
der genannte Fuͤrſt mit feinem Generalintendanten im 
Pontus wechfelte, als Probe von antitem Geſchaͤfteſtol, 
eine Stelle finden. Der Unterſchied zwiſchen Sache und 
Formel, oder richtiger, bie deu Mobdernen fo fremde Aunft, 
ohne alle Formel und unndthigen Wortaufwand zu jagen, 
was die Sache verlangt, tritt gleich in ben beiden erſten 
ungemein fchön hervor. 

„Den Einwohnern von Sinope, Herz, ſchreibt Pli⸗ 
nlus X. 91,, fehlt es an Waffer, welches in Güte und Menge 
16 Meilen weit gefunden wird und ihnen zugeführt werben 
tunte, Indeß gibt es über tauſend Schritte von dem Ur, 
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forunge ber Quelle einen Platz, dem wegen feines meiden 
Bodens nicht zu trauen mar. Ich habe daher mit geringen 
Untoften erforihen laffen, ob er eine Waſſerleitung anzu⸗ 
legen erlaube, Auch für das Geld iſt vorläufig geſorgt. 
Es wird nicht daran fehlen, ſobald Dn, Herr, die Aus⸗ 
führung eines Werts genehmigft, welches fo viel zur Ges 
fundpeit und Annehmlichteit ber waſſerarmen Pflanzftabt 
beitragen wird.” Und was antwortet Trajan? „Laß, wie 
Du getban hat, wertber Eecundus, forgfam erforſchen, 
ob der Ort, der dir verdaͤchtig iſt, eine Wafferleitung zu 
tragen vermag: denn es iſt, denke id, Leine Frage, daß 
man die Pflanzſtadt Sinopg mit Waſſer verforgen muͤſſe, ſo⸗ 
bald ſie den Bau aus ihren Mitteln beſtreiten kann, da ihre 
Geſundheit und Annehmlichteit bier fo ſeht obwaltet.“ 
So kurz und bündig und fo human zugleich wird hier bie 
Unlegung einer wichtigen Waſſerleitung vorgeſchlagen und 
detretitt. Dagegen, was für Schreibereien hat nicht die 
einzige Alpftirfprige, bie duch die Femerkrände unflerb: 
lich geworden ift, dem Preußiſchen Erbedieuten geloſtet ? 

- 88 if eine gar löblihe Eitte, feinem Färften zum 
Geburtstag zu gratuliren, und in manden Staaten uns 
erläßlih, damit der Ausfall im Poſtgelde verbäter werbe, 
Aber welder moderne Gefretair wizde ſich nicht ſchaͤmen, 
die Sade mir hoͤchſtens vier Zeilen abzuthun, wie Plinius 
(X. 89) „Ich wuͤnſche, Herr, dab du dieſen Geburts⸗ 
tag und noch viele folgende im hoͤchſten Gluͤcke feiereft, 
und beiner Tapferkeit lautgeprieſenen und unrerwelllichen 
Ruhm, im fletem Wodlſeyn, durch immer neue Thaten 
serherrliceft.” " 

Der Berfaffer zweifelt mit Recht, daß bie mitges 
tbeilten Beiipiele pinreichen werben, dem antifen Geſchaͤftso⸗ 
ſtol aufzuhelfen. Es liegt nun einmal in der Formel ein 
gewiſſer unwiberftehliber Zander, weil fie fo leiht — 
Dielesin Biel zu verwandeln nnd felbft der Unwiſſen— 
heit Bedeutung zu geben weiß. Aber deſto eindringlicher 
ſpricht für die Snradführung der antiten Kürze eim ander 
ser Grund. Es kann nämlich gar wohl geftritten werden, 
ob unfere antifen Damen und thenrer oder wohlfeller au 
Reben fommen, wie ebebem bie modernen. Allein das 
fallt in die Augen, daß eine jährlie Eriparniß an Ride 
then, Sefretaiten und Ropiften dem Antiken dießmal Irdfr 
tigit das Wort rede, und bei manden Staaten, bie einer 
fröhlichen Wicdergeburt entgegenfehen, einer votzuͤglichen 
Beachtung werth fep. j 
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Chalfographie. 

Der berühmte Prof. Joh. Friedt. Baufd in Leip⸗ 
sie bat fo eben einen menen Beweis feiner ausgezeichneten 
Aunft und feines ruͤhmlichen, in biefer Gattung der Kunft 
jetzt fo feltmen Fleißes, durch die Vollendung eines trefs 
lichen Blatts gegeben, bas ihn mehrere Jahre befchäftigt 
bat, Es if 

Ehrifti@rflärungäberdasvoruehmfie Ge- 
bot, nad einem Gemälde von Leonardo da Bince *), 
Er. Excellenz dem Hrn. Grafen Camillo Marcolis 
nis Feretti, Oberſtallmeiſter Gr. Mai. des Ks 
ulgs von Sachſen, gewibmet. 

Der Künftler hätte kein trefliheres, feiner Behandlung 
bes Srabſtichels entfprehenderes Sujet wählen Fünnen, 
als dieſes Gemälde, das fid im Befig des Hrn. Banquier 


‚Röhre in Leipzig befindet. Die Schönheit und Nichtigkeit 


der Zeichnung und die ſprechende Wahrheit der Charaktere, 
durch welche fi die Werte von Leonardo da Vince aus: 
zeichnen, find hier befonders bewundernewärdig, und von 
Baufe mit einer Vollendung und Reinheit auf bei 
Kupferſtich übergetragen, der dieſes Blatt zu einem ber 
vorzuglichſten, die deutihe Kunſt hervorgebracht bat, etz 
hebt. Es ſtellt Chriſtus in der Mitte von vier Phariidern, 
ales halbe Figuren, bar, wie er bie Worte Math. 22, 
39. ſpricht: „das andre aber ift dem glei, bu follft beis 
nen Naͤchſten lichen, als dic ſelbſt.“ Die meilterhafte 
Behandlung der Köpfe, die mit aller Araft des Lebens 
aus dem Bilde fpreben, und ber Gewaͤnder, bie mit 
greiheir und bewundrungsmwärbiger Kenntnif der Schraf- 
firung gearbeitet find, verbient von jungen Künſtlern ftus 
birt zu werden. Das fchöne Blatt ift vorgäglid cin Bes 
weis, daß bie Kunft ihren Cieblingen im Alter nicht ums 
treu wird. Wer, wie Bauſe, noch als Greis folde 
Werke zu liefern im Stande ift, kann man nicht von dem 
fagen, daß der Genius ber Kunſt ihn freu bie an Cha- 
sone Nachen begleitet? 


Lufiger Kling-Rlang. 
Kümmre dich nit, 
Spricht 
Llebchen und Rhein ⸗ 
Wein, 


Ein Abdruck vor der Schrift koſtet zo Miäte,, und einer 
mit der Schrift 6 Mıbie. Mer vier Abdrüde fauft, em 
halt den sten unentgeiblih. In Kommiiion werben fe: 
ne Abdrlce gegeben. Man ſchickt den Derrag des Seldes 
poffrel unter Adreſſe des Hrn. Pros. Joh, Briedr. Baufe 
in Relpyig ein, wogegen bes Kupferſtich ſoglelch erfolgt, 


Mer hart in Mond. 
Wohnt, 

Wenn durch den Haln 
fein 

falmmerndes Licht 
bricht; 

Denn im Genutz 

Mus 

Gritien und Splien 
nlehn. 


Saurme dich niet, 
ſpticht 

klebchen und Ahein 
Weln, 

Daß man verbituht 
fießt 

Blumen unb rad, 
Daß 

Boreas Wehn 

den 

herbſauchen añ 
feßt: 

©iche fein Haar 
war 

fübzte ber Nord 
fort, 

Dre mit Gewalt 
kalt 

Durch be Natur 
ſuhr, 

@ber er Ueß 

Dick 

Traͤubchen und dog 
nd! — 


Sich wen ber Wein 
fein 

Ranfengezier 

bler 

Biätteried neigt, 
zeige 

Tod er fi ſchler 
die — 

Aber ein Kraft 
Saft, 

Den bu som Herb 
erbfl, 

Dat die dein Blut 
ei! 





Gräme dich nid 
ſpricht 

Richten und Aheln 
Mein, 


"MBenn dein Burlch 
Blick 

Dreuden verbtüßt 
heit, 

Sieht, mie der Sram 
am 

Läden gedrängt 
Bängt, 

Wie unverhoft 
et 

Kummer und Müß, 
wie 

keid ih an Leib 
weißt! 

Haſſe dann Green: 
rou 

Leben und Licht 
nicht, j 
Leine an mich 
Dich 

Hagender Dann 
an! 


Brbft du gern froh, 
te 


bild nur auf mich, 
34 

srinte mich runb 
und 

£ädle der Bels 
heut, 

Die mit der Gram 
nadın, 





Reflerionen von Sir William Temple. 

Ein Thor kann fehr weile Dinge fagen, ein welſer 
Mann niemals thörigte, Ein gefunder Verſtaud geht 
ganı burg. ; 

Kern Grantom's Narr wurde von einem großen 
Mann gefragt, weſſen Narr er’fep? Ih bin Hrn. Srau⸗ 
tom’s Narr, antwortete er; bitte, weſſen Narr find 
Sie 7 

Eine kleine Ader von Narrheit und Abſonderllch⸗ 
keit (whin) iſt ſehr angenehm in Konverſazion; ſie gibt 
De Freiheit, Dinge zu ſagen, welche bisfrete Leute, wenn 
Be fie auch nicht ſagen, doch germ hören mögen. 

Wohlerzogenheit ift eine fehr nothwendige Eigen: 
ſchaft für Aonverfazion, um alles Uebrige zu vollenden, 
wie Grazie für Bewegung und Tanz. Wie es ſchwerer 
if, eine Menuett zu tanzen, als einen Hopfer, fo ift 
In Konverfagiom das Ruhige, Leihte, Angenehme mehr 
als die Schlaͤge des Wihes. Diefe mäfen ſeht natuͤrlich, 


583 
wie durch fi ſelbſt, und nicht zu oft fallen , fonft ertegen 
fie im guter Geſellſchaft Drißvergnügen; fie machen zu 
große Anfprüde, wollen mehr fern, als bie Uebrigen, 
und verderben bie Konverfazion. 

Cine gute Negel für die Konverſazion: laß Anderer 
Mit mehr leuchten, als deinen eigenen! — Eine nothe 
mendige: laß Andere Wit von deinem Witz nehmen, und 
thue es nie ſelbſt! 
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Menſchen, die nicht an die Gegenwart denken, pfle⸗ 
gen an bie Vergangenbeit zu denten, oder an bie Zutunft; 
daher find Geſchafte oder Konverſazion nöthig, um ihre 
Gedanken auf die Gegenwart zu firiren. 

Weſſen Gebanfen verlieren ſich nicht in der Uner: 
meßlichtelt der Materie, der Unendlichkeit der Formen, 
der Verſchiedenheit der Ergengniffe, und im ewigen Wech⸗ 
fel von einem zum andern! 


nn — — — — nn 


Korreſpomdenze und Notizen Blatt. 


4‘ 4 
Kaffel am zten Map. 

Seit geſtern befindet ſich der Hok au Rapoleondböhr, 
wo er wohl den größten Theit des Gommerd verweilen bitcfte, 
Die Beit ausgenommen, welche der König zu einer Retie ind 
Königreich verwenden wird, mit dem, mie fi jept das Ge⸗ 
rüct erneuert, auch bie hannöverſchen Rande nun ganz vers 
einigt werden dürften, — € . m 

Seht oorigem Dienfiage Haben wir Bier eine neue Er 
ſchelnung: die Wahlverfammiung bed Suldabepartemenis. Sle 
bieit anfangs ifee Gipungen in der Ct. Dartioskirhe, zog 
aber bald (vermuthlich Der Kälte wegen) auf den fogenannten 
Stadtbau. Unter ben neuen Reihsrtänden, e. fie gewählt 
hat, befinden ſich ber beräßmte General v. Schlleffen, der 
Hofrichier v. Dertepich, bekannt burg feinen Besbisftrelt 
it dem Könige von England, der eNe, tiöbinswerihe Land⸗ 
sach v. Beifenbug, und ber Prähdent des hiefigen Tribus 
-nald v. Borbed. Als 3* find gewählt deſſen Bruder, 
der Zeidunatpranident au Dörfer If, und der Seneralvitatlus 
Dammers zu Paberbomayni. " 

Unter den vierzigen, weiche bie Wahlverſammlung dem 
Könige zu Generalr W nterãthen vorſchlagt, If (mas 
ebt helobt werden muß) auch ein Vetennet ber Reuglen 
Moſes. 

Das blefige Theater, deſſen deutſche Rezitazlanen noch 

“zur Zelt foridenern, bar Im voriger Woche einen ſehzt guren 
Zuwachs erhalten: Pr. und Madame BGmüler aus Breslau 
find dabei angelisit worden. Mod, Schüler debütirie, als 
eihte Birıuofin, In dem unterbrochenen Opferfefie: gr. Smür 
Ler als fehe braver, komilcher Kündter in dem Zichotteſchen 
Gelrigen als Fegelad. Geſtern Abend Ipielte diefts voryügiiche 
Ebepaar ein Intermeygo, aus der imamen Müklerin genom⸗ 
men, werin befonderd Mad. Schüter die Heinhelt und Gelau⸗ 
fiatelt ihrer open Grimme erprobte. Sie fit in hohem Grabe 
munfallich. 

zwei ſoiche Sängerinnen, als wir nunmebr In Mob, 
Schuler und Mad. Wiumann befigen, fol imd nit leicht ein 
Theater entgegenfielen Fünnen, 





us Hannover, 

Der gie Aptit war für und ein Tag bee Beaützung 
und des Greene; die gange Meuflabt, ein Theil der Altı 
fiadt und die umliegende Gegend fiand unter Waſſer. De 
daturch vorzüglich auf dem Kande entſtandene Schaden in bis 
jep: unberechenbar. Es verdient ebrenvon genannt zu werben, 
bog ein edter junger Wann, ber Rogterungstopitt Rühlmenn, 
Cohn des Direktors, in Degieltung einiger Grangofen einen 
Kabn beilleg und mit Lebenegefahr von Der fogenannten Stroß: 
bleiche eine Kamilie reitere, weiche aus ben nbern Jenſtern 
des im Waffer befindiihen Gebäudes um Hülfe Achte. Nach 
einer zwel Dali gewagten und geglüdten Fahrt befand ſich 
noch eine alte franfe Frau in-ienem Gebäude; es wurde eine 


beitte Fahrt unternommen, an weicher ber Sohhn des hleſigen 
Aubergiiien Yale, Earl Dafe, thätigen Antheil nahm, und 
au fie gelang, Die Kranfe wurde glücklich and Band ger 
bracht, wo Sr. Generaifaffirer Dermeriug für die Arne Gelb 
fammelte. 

Es muß die VBefheldenhelt dieſer Edein nicht beielbls 


„gen, dad ein gerührter Mitbürger fie Hier nennt; mande 


fhöne Thräne des Dante Mod Ihnen; ihr Dewußtiegn mug 
fie belohnen, dr. W. 


Aus St. Petersburg 

Unfer atigemeln verehrte Frank, Kelbarst Ihrer Mai. 
ber Rafferin, dürfte und ſeht bald verlaffen, da er den nach⸗ 
theitigien Einnug des Hiefigen Klimas auf feinen Körper vder⸗ 
fpür, Wenn es auch mit den Allen von Bingen, goldenen 
Ubren und Zabatieren, womit man fi ſelbſt In Deuiſchland 
berumträgt, micht fo ganz feine Richtigkelt hat, do hat er 
det durch Anſtrengung feiner Kräfte fo viel erworben, baf 
er mit Ruhe auf feine legten Zage hinſehen kann, Und das 
hin ioute es leder an Kopf und Ders große Mann bringen 
münen. Sr. Dr, Stoffregen, ber vor Kurzem zum Kob 
fegienrath ernannt wurde und fich felt zwansig Jahren In 
Riga durch Unterfügung der leldenden Menſchhelt die Achtung 
aller Einwohner erworben bat; wird nad ihm dieſen ehren: 
volen Play einnehmen, S—th. 








Am zten Aprii um a Uhr so Minuten Morgens ber 
merfte man zu Zucin einen neuen Anfau vom Erdbeben, er 
war eben fo hart, wie der am sten April. Mon börıe dar⸗ 
auf fat eine Stunde lang in verſchlednen Bwildenräumen, 
einen kärm, wie wenn mehrere Magen mit Eifenfäben beias 
den Durch die Straßen führen. Die Kungein und feibk bie 
Gioden idiugen an. Die Unrube ik augemeln, doch hört 
man von keinem Unglüd, Hr. Bincent Reveti, Witgtieb der 
Akademie der Wiſſenſchaften In Turin, hat folgende Bemerkuns 
gen darüber um 3 Uhe Morgens nledergeichrieben. 

„Ich tag ruhig In meinem Werte und las, als ich auf 
einmal ein dumpfes Geröfe und eine Acı von zitternder Bes 
wegung bemerfie. Es wor 2 Uhr 10 Minuten, Die Bewer 
gung ward immer heftiger, Ich fühlte ein weilenartiges Schwan: 
fen. Ih grif an meinem Puls und zählte fieden Schlägt, 
alfs vierzehn Sekunden. Die Bewegung wuchs id, daß mein 
Weite von Morden nah @®üden fhaufelte, die Meubien im 
Zimmer und vorzüglich eine Kampe, bie an ber Dede Ding, 
fhwantten in der nämifchen Richtung. Ib fprang an das 
Genfler. Der Himmel war vönig beiter, ber Mond und bie 
Sterne glänzten im lebhafteften Lichte, es war fein Wind, 
fein Geräufch fiörte die Stille der Wacht. Der Barometer 
fand 5 Linien über 27 Zou. Der Thermometer fand auf 
1x Grab nad Neaumur; drei Wiertei auf drei Uhr erhob 
fi der Wind aus Nordweſt.“ 
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Beitrag zur Geſchichte der Tanzkunſt in Deutſch - 


lanb. 
Beidiun 


Aus in Deutſchland waren zu Anfange des achtzehn⸗ 
ten Jahrhunderts Klagen über den Werfall des guten 
Geſchmacks zu hören. Die pathetifhe Courante und 
die fanfte Bourree waren bald wieder abgefommen ; 
aur die Mennett, die aber gewöhnlich mit vielen Ver: 
sierungen getanzt wurde, erhielt fi und machte bei 
ben Bällen der Höfe und bes Adels, fo wie ber vorneh⸗ 
mern Bürgerlichen, bie fi auch in Deutſchland immer 
mehr nah der Sitte der hoͤhern Klaſſen modelten, alles 
mal einen Hanptbeftandtheil aus. Die übrige Zeit des 
Balles aber füllten außer Polonalfen, die befonders in 
Norddeutſchland beliebt waren, nichts als engliſche Eon: 
tretänze aus. Daher waren auch fhon damals bie deut: 
{hen Tanzfholaren, die nur auf Engliſch hüpfen und fprins 
gen wollten, ſehr ungeduldig, wenn fie ihe Meifter bei 
der Menuett lange aufhielt, und noch ungebuldiger, wenn 
er fie bie Coutante und Bourree lehrte, die zwar von den 
Bällen verwiefen waren, aber bei einem gründlichen Un: 
tereiht nicht Übergangen wurden, ba fie nach dem Sy⸗ 
ftem der frangöfiihen Tanzkunſt zu den Fundamentaltaͤn⸗ 
zen gehörten, 


9. 
Diefen Unterricht gaben jedoch nit mehr allein 
Eranzofen. Es waren überall Deutihe ald Tanzmeifter 


aufgetreten, die ſich Beifall erworben und das Worurtheil, 
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ben 9. May ıgog, 





— 


man koͤnne nur in Paris oder bei Franzoſen tanzen lernen, 
widerlegt hatten, Im der That ſieht man bei einigen, 
die ſich als Schriftfteler gezeigt haben, wie Behrens, 
Borckmann, Pafhu. a. m, daß fie über ihre Kunft 
nachgedacht hatten und fie nicht bloß mechaniſch betrieben. 
Der letztere, ber fi unter Beauhamp in Paris gebildet 
hatte, war darunter befonders berühmt. Er gab 40-Jahre 
in Leipzig Unterricht und fol fehr viel zw der Eivilite und 
galanten Eonduite beigetragen haben, wodurch ſich Leipzig 
und die bortige Afademie vor ben meiften andern beutihen 
Städten und Uuiverfititen auszeichneten. Paſch hatte 
auch ein großes Werk über feine Kunft geſchrieben, das 
die Regeln derfelben aus Prinzipien der Ppilofophie und 
Mathematit entwidelte und, nah bem furzen von ihm 
mitgetheilten Auszuge *) zw urtheilen, intereſſantet ge⸗ 
weſen ſeyn mag, als die weitſchweifige Schrift, die der 
Tanzmeiſter Tauberth bald nachher über denſelben Ges 
genſtand herausgab *). Denn Paſch hatte mehr wiſſen⸗ 
ſchaftliche Kenntniſſe und geigt ſich überall als einen viele 
feitig gebildeten Mann, der feinem Beitalter Ehre macht; 
nur muß man, um dieß zu finden, wie bei mandem ans 
dern feiner Beitgenoffen, fi nicht an feinen Styl ſtoßen 
und was er nach damaliger Sitte halb lateiniſch und frans 
zoͤſiſch und Halb deutſch ſagt, in die Sprache unferer Zeit 
überfeßen, 


*) In feiner Belhreibung wahrer Tanzkunſt, Frankf. 2707, 
die eigentlich eine Apologle der Tanzkunft if. . 


") Der rechtſchaffene Tanzmeifter, Lelpzig 1737. Ein dider 
Quartant. 
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Vaſch findet-äbrigens, fo wie alle, die damals von 
der Tanztunſt gefkrieben haben, idten Hauptnutzen in der 
Bildung des Korpers zum guten Anftand, Das poetiſche 
Tanzen, fagen fie, muſſe zum ptoſaiſchen Tanzen führen, 
d. h. zu einer feinen Gonbulte im Gehen; Stehen, aus 
genebmen Gebebrben und gefchidren Meverenzen; der 
Zanzmeiiter ſey ein Profeffor.der duferliben Sittenlehte; 
wie der Moralift das Sunere bilde und die Paſſtonen be: 
hertſchen lehre, fo muͤſſe jener dahin arbeiten, daß ſich 
dieſes Innere körperlich wohl darftelle und der Ausbruch 
jeder gehäffigen oder unerlaubten Leidenſchaft unterdrüdt 
werde. Auch fheint diefe Anfiht der Kunſt viel Eingang 
gefunden und zu der Achtung, bie man geſchickten Tanz⸗ 
meiftern bewies „. viel beigertagen zu haben. Denn ans 
frindige und höflibe Manieren, die jetzt fo weit herab 
faſt durch alle Volksllaſſen verbreiter find, waren damals 
noch nicht fo gemein und eben darum defto höher geachtet; 
was jegt kaum mehr bemerkt wird, außer wo es feblt, 
war damals noch ein Mittel, ſich auszuzeichnen und neu: 
modiſch zu fern. Die jungen Deutisen firebren alfo nad 
biefem Vorzuge, wenn fie auch ihre.Eitern nicht Dazu er⸗ 
mahnten, woran es doch dieſe gewöhnlich nicht fehlen 
ließen, ba man einen feinen Unſtand in jenen fomplimens 
tenteichen Zeiten ald ein Hanptmittel, —— ons gie ma⸗ 
den, bettachtete. 

11. 

Im proteſtantiſchen Deutſchland hatte man aber 
noch inſonderheit Urſache, den Nuten der Tanzlunſt von 
dieſer Seite darzuſtellen. Belanutlich war bei dem pietl⸗ 
ſtiſchen Streitigkeiten, die gegen das Ende des 17ten 
Jahrhunderts geführt wurden, unter andern Welteitelteis 
ten auch das Tanzen hart augegtiffen und ohne Ausnahme 
für fündlich erklärt worden, Nun hatte es gwar Bertheis 
diger gefunden und man tanzte fort; indeſſen gab es doch 
überall bedenkliche Perfonen, bei welchen jener Streit mans 
«en Skrupel zurückgelaſſen hatte, Diefe konnte man ba: 
dur am beiten berubigen, wenn man die Erlernung des 
Tanzens als ein Mittel zu ber unentbebrlihen galanten 
und eivilen Eondnite gu gelangen darſtellte. Denn für 
letztete fi, fo viel nörhig, bilden zu laffen, verwarf ja 
ſelbſt der fromme Spener nicht *); fo wenig als der ge⸗ 
wilfenbafte Franfe, ber bei feinem Paͤdagogium in Halle 
fogar einen Franzoſen ald Inspector morum anſtellen woll⸗ 
te, der die Schelaren manierlibe Meverenzen machen, den 

) S. theotogiige Bedenken, Ih. 2, ©, 509, 


Leib geſchlalich ftellen und bei allen Gelegenheiten ſich recht 
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(bien; aber freilich niht tanzen lehren follte *). Nur 
bebaupteten freilich bie Freunde ber Kunft, baf es die 
Jugend ohne Tanzen in der Conduite nicht weit bringen 
und baf ihr die Luft fehlen würde, ſich im proſaiſchen 
Tanzen zu üben, wenn man ihr das poetiſche verböte, 
In fo weit hatten fie auch volllommen recht, fo wie in 
mancen andern Punkten biefes Streits, der uns freilich 
{eltfam vorfommen muß, da mande Begriffe, von denen 
er audging, unſerm Beitalter fo fremd geworden find, 
Indeſſen feinen doch die Gegner des Tanzes nicht ganz. 
obne Grund dawider geeifert zu baben. Bei den Baͤllen 
der bobern Stände mag es zwar fehr ebrbar, befto mil: 
der und ungegogener aber bei den Tanggelagen ber niedern 
Volksklaſſen zugegangen ſeyn; und felbft bei den Tanzge⸗ 
felichaften und Hochzeiten bes Mittelftandee, über melde 
Tauberth eine Menge Lehren und Warnungen gibt, mag 
das Decorum nicht allemal ftreng beobachtet worden ſeyn. 
Man trank doch immer noch gern nach altdeuticher Weile 
und vergaß alsdenn leicht die muͤhſam einſtudirte franzoͤſi⸗ 
{de Eonduite; auch fbeint der Tanz der Jugend, unter 
der es damals mehr Nenommiften als Eruger gab, oft 
Gelegenheit au Händeln gegeben zu haben. Noch ſchlimmer 
aber mag es in den Winkelſchulen der Stüämper von Tanz⸗ 
meiftern hergegangem ſeyn, Über deren Dienge, Unger 
ſchiclichteit und fhledte Sitten Paſch und Tauberth fo 
große Alagen führen. Denn bie verlaufenen Lafaien und 
Abenteurer, die fi Damals oft zu Tangmeiftern aufwar: 
fen, mögen freilich ſchlechte Profefforen ber Condnite ge- 
weien ſeyn und bei dem Untertichte, den fie z. B. in dem 
galanten Leipzig Handwerlsbutſchen, Hausknechten und 
Jungemaͤgden gaben, mag weder die innere noch die aͤuße⸗ 
re Sittenlehte gewonnen haben, 
€ U Semler. 





Chalfograpkhie. 
Berlin, den Zoflen Apr. 1808, 

Unter dem feit einem Jahre hier berausgefommenen 
Kupferftihen zeichnen ſich die Werlagsblärter des. Profef- 
fors Freidhof an Zahl und Größe, noch mehr aber an 
Kunfigebalt ſeht vortheilbaft aus und verdienen eine rühm- 
fie Erwaͤhnung. Die bedentenditen derſelben find: 

2) Die königlibe Familie, 23 Zoll hoch, 
20 Bol breit. Das allverebite Aönigepaar iſt bier im 
Kreife feiner Kinder auf dem gewohnlichen ehemaligen 


*) ©, Niemeyers Nachricht vom Päragogium, Kalle 1796, 


589 

Wohnzimmer im biefigen Palais vorgeftellt, wo es ald 
ein erbabenes Mufter ber ehelichen Liebe und jeber haͤus⸗ 
lichen Tugend glänzte, und ein Beifpiel ber reinften Fa: 
milienfreuden gewährte. Mit befonderer Anmuth und 
Lieblichkeit ift die Königin abgebildet, mit welder der 
König, deffen Antlig eim leichter Zug von Melankolie, 
vieleiht von Ahnung ber traurigen Zukunft ummölkt, 


im trauliden Geſpraͤch begriffen ift, an bem der Aron: 


pring Theil zu nehmen fdeint. Die andern königlichen 
Kinder find auf verſchiedene, ihrem Alter und Charakter 
angemeffene Art befkdftiget, und fließen eine Familien: 
fcene, bie fo reigend ift, daß fie auch als ſolche allein fon, 
ehne Mücfiht anf bie vorgeftelten, durch ihre Tugend 
und ihr Ungläd jedem fühlenden Menfhen heilig geworde⸗ 
nen Perfonen, intereffiren muß. — Das Kupfer ift in 


punftirter Manier von Aretblom fehr zart und fleißig 


geſtochen, nad einem Gemälde von Dähling, 

2a) Friedrich der Sroße, begleitet von 
den Prinzen feines Hauſes und feinen Be: 
neralen kehrt vom Mandvre bei Potsbam 
nah Sans⸗Souci zurück. 22 Zoll hoch, 304 Zell 
breit. Schon vor vielen Jahren erſchlen bier ein ſehr 
großes Kupfer, welches der lönigliche Hofmaler Cuning⸗ 
ham nach feinem Gemälde von dem berühmten Kupfer: 
leder Elemens mit einem ungebenern Koflenanfwanbe 
in Linienmanier eben ließ, und unter dem Titel! Frö— 
deric le Grand accompagnd de ses Gendraux retour- 
naut da Manoenvre de Potsdam à Sans - Sonci, heraus- 
gab. Das Kupfer machte unter der unendlihen Menge 
von Aunftwerfen, deren Begenftand der unfterblihe König 
und feine Feldhetren waren, Epoche, allein es fanden fi 
bob mehrere Stellen darin, bie ber Kunfifenuer wur mit 
Mißfallen betrakten konnte, Dahin gehören Vergeihnuns 
gen von Figuren und Merden, Unſchiclichkeiten, wie}. 
B. dab ein Pferd im vollen Galopp gegen ein andtes im 
rubigfien Schritte fi bemegendes Pferd anfprengte, daß 
Möllendorff die Zügel mir der rehten Hand fafte u. 
f.w. Zu deu Schwaͤcen des Stuͤcks gehörte ferner der 
Mangel an Effekt, indem das Ganze in graue Etaubwols 
fen eingehuüllt zu ſeyn ſchien. Cs waren mehrere fremde, 
bierbin nit gehörende Militairperfonen angebracht, und 
das Kupfer batte eine fo ungeheure Größe (25 Zoll hoch, 
344 gel breit), daß man nur in wenig Gegenden ein 
dazu paffendes Glas erhalten konnte. — Pillen biefen 
Seblern bat der jekige Befiger der Platte, der Profeffor 
Ereidpof, durch die von Daͤhling gezeichneten und 
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von Rihter geftohenen Veränderungen fo völlig abger 
holfen, daß das Stuͤc jegt als ein menes, ſchͤnes Ganze 
erfheint. Sehr unterhaltend ift-bie Vergleichung eines 
Abbrauds von der Platte in ihrem jegigen Zuſtande mit 
einem frähern, und man erftaunt über die ungemeine 
Küpnheit, Geduld und Geſchicklichkeit des Aupferſtechets, 
womit er die ftärkiten fehr tlef eingegrabenen Striche aus 
der Platte vertilgte und bie neuen Vorſtellungen fo bin: 
einbrachte, daß man nirgends etwas Ungefammenbangen: 
bes gewahr wird, Wohl bat man andere Beifpiele von 
Abaͤnderungen Heiner. Theile in geſtochenen Platten, aber 


; eine fo gelungene, gaͤnzliche Umdnderung eines Kupfers 


von ſolchem Umfange ift eine, In ber Geſchichte der Chal⸗ 
kographie bis jeßt einzige Erſcheinung. 

3) Der heilige JZobannes. Nah ——* 
maͤlde von P. Battoni in der Dresdner Galerie, geſto⸗ 
chen von Buhborn; als Gegenſtuͤck zur heiligen Mag: 
dalena nach U. R. Mengs, von bemfelben Künftler, 
Beide Blaͤtter ſind ſehr zart und kraftvoll mit dem Grab: 
ſtichel bearbeitet, und gewähren einen um fo erfreulichern 
Anblic, da in det femierigen, viele Kunſt und Zeit er⸗ 
fordernden- Linien: Manier jegt nur wenig:geleiftet wird, " 
indem die metften Künftler ſich mit Aqua kinta und andern 
geſchwinden Manieren befbiftigen;: welche für den Supfet: 
fleder und Verleger einträglichen ud. ; 

4) Eriedrid II. im Bruftbilbe. 0% Zoll 
bob, 7 Zoll breit, Nah einem Gemälde von Friſſch 
geftochen von Buch horn, als Grgenftäd:zu einem Por: 
trait Luthers von bemfelben Künftler, nach 2. Sranad. 
In beiden, zunerläfig dem beften bis jegt erihienenen, 
Vortraits der zwei großen deutfhen Männer. hat Buhhorn 
einen Beweis feiner Geſchlalichteit im Mabiren nach ber 
Urt der ©, F. Shmidtund GLonghi abgelegt, bie 
au folhen Vorſtellungen ungemein paffend ift, da fie ben 
Charakter des menfhlihen Geſichts mr und lebendig _ 
nachahmt. 

5) Alerandet von Humboldt, Nah einem 
Gemälde von ©. F. Weitſch, im punftirter Manier ge: 
flohen von 3. 3. Freidhof. — Der vielgereifete Nas 
turkundige figt in einer fuͤdamerikanlſchen Gegend, von 
üppigen Pflangen umgeben, Er bat fein Herbarium mit 
neuen Entdedungen beteibert, und ſcheint fi über bie: 
felben mit einem Freunde elftig zu unterbalten. Wegen 
der ungemelnen Wenhlicfeit und der maleriihen, effekt: . 
sollen Behandlung der Figur und ber Nebenſachen wird 
dieſes Bildniß den zahlreichen Werehrern nuſers betuͤhm⸗ 
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ten Landemannes und den Liebhabern der Kunft gleiches 
Intereffe gewähren. nr 





Entfheibung. 
Ein Zufifplei, fagt Amintor, feg bad Leben, 
ind Trafo ſpricht, es feg ein Traneripiel, 
und wer von Belden Recht bat, fragt bu mich? 
Mir fagt der Geiſt, fie haben Beide diecht. — 
as treibt die Handtung dieſes Lebens fort? 
Was nüpft den Anoten der Berwidiung 
Die Thorbeit nur allein! und darin magfi 
Du wohl ein Lufifpiet dieles Leben nennen. 
as töft den Knoten endlich mieber auf? % ‘ 
Der Tod allen, und ſieh, das Leben If ... 
Ein tbränenmweried großes Trauerfpiel! 
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Die Thräne 


wis ihm die Nachricht Fam, die ik ein Sohn geboren, 
Da fank ir nieder auf bie Anie, 
" Sein Herz ward Dank und Lobgrfang, 
Ein Strom von Freudenthränen drang 
Aus der beglüdten Bruk Kervor. — 
Und zu der Wiege feines Kindteins ging er Kin 
Mor Freude ſchluchzend, zlıteend vor Entzüden, 
Und ſiehh, das Mind lag fchmerziich weinend drin. 
Wer It wohl flüger? fragt Ich da, ber Water, 
Der freudetrunten weint? bas Kind, 
das fchmerziich weinend dleſes Licht begrüßt? . 
Und eine Stimm’ in meinem Innern elef: das Kind! 


PR. Mahlmann, 


KRorrefponbenz- und Notizen» Blatt. 


Ans franzoͤſiſchen Blättern, 

Selt die adlichen Tuel in Frankretch wledethergeſtellt 
ſind, glaubt man, dad auch die SeratldtE wieher in Fior 
kommen wird, um weiche man fich felt vlelen Jahren nicht 
defümmert hat, Hr. Detacreir, ein Malteſer und großer Ken⸗ 
nee der Genealogie und Heracdit, Kat eine lurze Moıl über 
den Urfprung ber Bappenihitde herausgegeben. €r 
zeigt darin, daß erſt gegen die Mitte des 1Iten Jahrhunderid 
und unter der Megterung des Kell, Ludwig die Wappen vom 
Bater auf den Soßn,erbten, und feh in ben Familien bile⸗ 
ben, fast daß ed vorger in der Wiutür jedes elneinen Mike 
terd fand, ſich ein Embiem nach Gurbünken zu mwäblen. 

Die Einwohner von Dayonne firdmten am agten April 
nach dem Schloſſe Marfac, welches ber Ralier bewohnt, Es 
wurde vor dem Schloſſe der Naytonaltarız, bie Pamperuaug ger 
nannt, getanzt, mit bem man von uralten Zeiten her erlauch« 


ten Perſonen bei ihrem Klefigen Aufenthalte huldigte. Er wird - 


von 13 Perfonen, 7 Männern und 6 Srauenzimmern, wozu 
. man bie angefebeniten und (dönfien ber Stadt wählt, gelanit. 
Die Kofüms der Tänzer find fehr glänzend, aber fonberbar, 
Die Trommer macht die Muſik dazu. Dee Kalfer beehrte das 
für Ihn neut Schaufpiel mit feiner Gegenwart, 

Am axfien Aprii kam der Prinz von Afurien mit els 
nem großen Gefolge In Babonne an. Mon eichtet in dee 
Stadt eine Wohnung für den König Karl IV, und bie Konk 
gin ein, 


Das Schloß von Bincennes, beffen Zerſtörung zu Anı 
fang der Revoluzſon mehrmals in Antrag war und das feine 
Erhaltung nur ber ungebeuern Sntidität verdankt, mit ber es 
gebaut If, wird jeptreparlet und eingeritet. Es bat ganz 
dad Anfehen und ade Bortheite einer Jeſiung. Kari der sie 
Tieß e6 bauen, Die Kirche und die Wohnungen ber Domper 
ren wurden unter der Regierung Gran I. vollendet. Die Kits 
chenfenfter waren von dem berüßmten Coufin gemalt, fie 
fietiten die fieben Zrompeten ber Offenbarung und bie vire 
Yahrsgeiten dar. Die meiden find zertrümmert worden, nur 
fiesen find ter Zerſtörung entgangen durch bie Sorgfalt de$ 
Hrn. Lmole, ber fe in feine Sammlung feanzöffder Alter⸗ 
shümer aufnahm. Bon dem Schloß von Vincennes If oft in 
er franzöfifchen Gefchichte Lie Mebe, Heinrich ber ste Hönig 
won England, der fid anmaßte König von Frankreich ſeyn 
zu werten, farb hler im Jahr 2420. Ludwig der zııe hielt 
fin oft Hier auf, Er hatte feinen alten Barbies Diloler te 
Diable zum Aufſeher des Schloſſes ernannt, Kart der gie, 


durch die Bluthechzelt und Bürgerfrlege Sintänglich befannt, 
farb zu Wincennes am zoſten May 1374. Ludwig ber agte 
deu Ad. hier während des erfien Jahts feiner Neglerung auf. 
Der Gclogihurm, der unter Phltipp von Valois erbaut wur: 
de md den franzöfifhen Königen und Prinzen zut Wohnung 
Slente, ward in eine Wohnung der Angfi und bes Unglüfs 
verwandelt. Men 1472 an war er ein Staaisgefängnig bie 
1794, mo ihn Dr. v. Breteull, Minifter des Departementd 
von Parts, öffnen He, 

Die Akademien beeifeen fich, üderati Ihre ausgezeichnete 
Ergebenhelt für den ihnen verlichenen Schud an ben Tag zu 
Wegen. Wie fehr ſich dies die deutichen Nfademien haben ans 
gelegen fegn iaſſen, i befannt, Die in andern Ländern fie 
ben ihnen nicht nad. Die Akademie von Liſſaben hat ©r, 
Eyzeltenz dem General Junor, der burch Die wm Kalter m 
dairene Würde eined Herzogs von Abrantes gerolffen 
magen in Portugal naturaltfirt it, den Zitet eines Präfiden 
ten der Mademie und das Diplom eines Ehrenmitgiiches bat: 
geboten. Er bat ben erſtern abgelehnt, das Diptom aber an⸗ 
genommen, 

Das Erdbeben am röten Mpeli fo wie am sten iſt fall 
zu der nämlihen Zeit In mehrern Gegenden bed mittäglichen 
Frantreichs gelplirt worden. Zu Rlıza war der erfie Steh 
um 2 Uhr Morgend, der zweite um 4 he, die Richtung (diem 
von Nord nah Güd zu gehen. In Grenoble waren Die Bıöde 
am ıöten Aprit befonders beftig, man zählte funfzehn Schwanr « 
tungen ununterbrochen hinterelnander, woron die leytern eine 
rt von Aufhüpfen waren, das fehr nahe au ſeyn fchlen. In 
dein Departement Mont» Blanc find bie Erſchunerungen ſtark 
und häufig geweſen. Ein Brief Darüber enthält folgendes: 

„Seit vierzehn Tagen fcheinen wir uns auf einem Bub 


tan zu befinden, Das Ehreden IN allgemein. Niemals bat 


man fo viele Erdbeben gehabt, Autzer den beiden Erfhütter 
rungen am aten Aprit, die fo heftig waren, Daß neue San 


‚ fer Riffe befamen und Schornſtelne einfürzten, fühlten wir 


am gten um g Uhr Abends wieder eine In derfeiben Richtung 
von Morden nah Eüden, den sten um 3 Ihr Nadmirtagd 
War nur eine Teichte, aber am zöten um 3 Uhr Morgens wat 
eine fo Heftige, dad mein Bette gewiegt wurde. Gie bauerte 
eine dotie Minute lang und Hatte die nämliche Richtung. — 
Heute um 5 Uhr Morgens fühlten wir wieder eine leichte. 
Während aller dieſer unterierbifhen Revoluzionen mar ber 
Himmel hei und ohne Mind.“ 


— — — 





Zeitung für die elegante Belt, 


Dienfiags 
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Meife von Aftorga nach fa Corunna. 
(Bortfegung der. Reife durch Spanien.) 
Woer unfern Willen mußten wir in dem verfallnen 
oͤden Aſtotga einen ganzen Tag verweilen, weil es 
bier keine Mauithierverleiber gibt; mir fahen uns ges 
nötbigt, zu einem Harriero ans einem der umliegenden 
Mauregatiſchen Dörfer unire Zuflucht zu nehmen, und 
unfere Reife mir Patmanitbieren obne Sattel und Zeug 
fortzufepen, Die Drauregaten bilden eine eigene Art von 
Boltsſtamm, deſſen Uriprung im Dunkeln liegt: nad eis 
niger Vermuthung find fie bie Abkömmlinge von ben we: 
nigen Wöilerfdiaften, die der Unterjohung der Mauren 
fi glüdlich entzogen und in dem gebirgigen Theilen bed 
nördlichen Spaniens länge der Meere, befonders in Aftu: 
len, ungeftört ihre Freiheit behaupteten, und fpdterhin, 
die Unachtfamfeit und innerliche Zwietracht der afrifanis 
ſchen Eroberer benupend, unter Anführung des helden: 
müthigen Pelagius fie bis am die füblichen Grängen des 
Meichs wieder zurlibrängten. Cine eigene Tracht unter: 
ſcheidet dieie Mauregaten von "ben übrigen Bewohnern; 
fie tragen ſeht bauſchige, ſchwarze Pluderhofen und große 
Yaden und Gürtel von Leder. — Nicht wenig beſchwer⸗ 
lich und eben fo verbraßlih war bie fechstehalbtägige 
Neite; denn nit genug, daß mwir auf den breiten uns 
förmlihen Patiätteln in der Quere figen mußten mad 
Weiberart, wir waren auch gar nit im Stande, die 
überbieß ftörrigen und tütifben Beſtien zu regieren, ba 
fie ſtatt Zaum und Gebiß nur einen Halfter führen, am 
den ein langer Strick befeftigt it. Ohnehin find fie als 


— 
Saumthiere gewöhnt, eind dem andern blind nachzufolgen, 
fo daf es kaum möglich war, ſie von einander zu entfers 
nen, und auf eine andere Spur zu bringen. Dazu denfe 
man ſich noch ein langſames bedaͤchtiges Fortſchreiten und 
man bat das Bild einer Cavaltade, die die Geduld ſelbſt 
aus der Faſſung bringen. mäßte; auch war des Schreiens 
und Prügelns fein Ende. Bei den allen gab jedoch dieſes 
fahre pecus imitatorum Öfters zu den laͤcherlichſten Auf⸗ 
trirten Anlaß, worüber wir alle unfere Plagen auf Augen⸗ 
Blide vergaßen: Wenn wir ausritten, fo drängten ſich 
ale’ fünf Beftien in corpore mit ben Köpfen zufammen, 
als wollten fie unter ſich erit zu Mathe gehn; gelang es 
aun endlich einem von ung, nach unzaͤhligen Hichen, fein 
Thier vorwärts zu treiben, fo ging es in der Megel rechts, 
wenn es lints gehn follte, und fogleih folgten ihm alle 
feine Kollegen nad, und ftedten von neuem die langbes 
ohrten Köpfe zufammen — kamen wir dutch ein Dorf, 
fo ſchritt gemöhnlih, ebe man es fih verfab, der prafls 
dirende Leitefel in ein Hans bineln, und das gefammte 
Gorps zog ihm na; da war es denn feine Meine Arbeit, 
das Schlendriansvich wieder ins Freie und anf den rede 
ten Weg zu bringen. i 

Dem eriten Tag rüdten wir bis Bembebre ver, fir 
einem weiten Thafe gelegen, wo in der Ferne ſeht anichns 
liche Anhoͤhen fich zeigen. Der Unblik der mannigfaltigen’ 
Berggegenden war mir außerordentlih erquidend,- da ich 
fo lange nichts als bie einformigen Ebenen von Caſtilien 
gefehn hatte, wo Fein frifhes Grün, Feine Baumgruppen, 
keine Bergmaffen das Ange bes ermattenden Wanderers 
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erheitern. Meine Freunde, die in uͤſturlen durch viele 
aumuthige Lanbfchaften gefommen waren, fonnten mein 
Entzäden nicht theilen; mic burdftrömte das“ füße Ge⸗ 
fühl der Genefung, denn der ewige Anblit von bürren 
Halden uud todten Steinebenen macht die Seele gleichſam 
Franf. Cine vortrefliche Raufiftraße gibt dem Meg dop⸗ 
pelte Weize; fle fenft fig mitten unter den Hoöhen fo 
merflich hinab, daß man bier erſt die Hohe Lage von Caſti⸗ 
lien tet inne wird, beffeu Ebenen nur verflähte Berg: 
züden find. — Des andern Tages verrenkten fi die Thaͤ— 
ler mehr und mehr, bie Berge lagen chaotiſch burd eins 
ander, und in ben Tiefen brauften fhdumende Sturzbaͤche. 
Bir famen dur das anſehnliche in einem tiefen Grunde 
gelegene Städten Billa Francd, und üuͤbernachteten fi 
einem Dorfe. Dem Wirthöfaufe gegenüber, vor deffen 
Thuͤte wir unfer kaͤrgliches Abendbrot verjehrten, ftaud 
eing zeltförmige Strohbütte, in deren maleriiä + erleud: 
tetem Hintergrunde Menſchen und Eſel ſich friedlich durch 
einander bewegten: es war als ſaͤhe man bie Deforazion 
einer Jigeunerhätte, davor ſaß ein Bauerwelb die einen 
Sqwe insſchlauch unaufhoͤrlich Hin uud her fdrüttelte: fie 
late, daß wir ihrer Arbeit fo neugierig ſahn, und als 
fie damit fertig war, zeigte fe ins das Erzeugniß bie 
Butter, die wir fehr wohlfhmerend fanden. Hier bedient 
man fih wie bei ung der Drefälegel, daher bie Sttotz⸗ 
Hütten“ und bas Stroblager, das una auf der zepflaſtet⸗ 
ten Hausflur zu Theil warb in der Nähe des Stalls der 
Eſel, von denen einer am frühen Mörden durch fein 
Schnuͤffeln mid wedte. Spaßbaft war es, wie ein jeder 
den andern verfiberte, auf dem hatten Lager recht wohl 
gerubt zu haben, und doch alle mehr obet weniger ſchmerz⸗ 
* Gefühle verriethen. — Am dritten Tage erreichten 
wir nah wenigen Stunden die Oränge vom Abnigreich 
Leon, und betraten nun die Provinz Sallijzien. Die 
GSegenden, die wir heute paſſitten, waren im temantiſchem 
Gebirgsityl, denen bie kräftigen Birlen, Xinden, zahme 
Kaſtanien und Nußbadume, fo wie bie Beinlauben, die bei 
ben Dörfern am Wege ſich hinziehn, einen ungemeinen 
Reiz verleihen. Weber Nogales (die Nußbaͤume) gelaugten 
wir, nachdem wir eine herrliche auf drei Bogen tuhende 
Brüde, die zwei Thäler mit einander vereinigte, paſſitt 
hatten, nad St. Jzabel, wo übernachtet wurde, — Des 
vierten Tages führte uns die trefliche Kunſtſtraße nicht 
mehr durch folche anmuthige Höhen und Thaͤler; die Berge, 
am Morgen im tiefe kalte Nebel gehült, waren raub und 
wild, und ringsher zeigten ſich wuͤſte unangebaute Heiden, 
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und fo wenig Anbau, daß wir und verwunberten, Die 
Höhen mwurben Peiner und bie Thaͤler breiter; dieſe mer} 
lihe Abflaͤchung des Bodens verfündete uns bie Annaͤhe⸗ 
zung des Meeres, bie fih auch am ber kühlen Seeluft 
verfpären ließ. In dem biſchoflichen Städtchen Lugo, am 
breiten Minno gelegen, langten wir zu Mittag an, und 
verweilten bier, um und von ben Mühfeligteiten ber vor 
tigen Tage etwas zu erholen. In ber Nähe ber Stadt 
befinden fih warme Bäder, bie aber ganz in Verfall lie: 
gen, — Die fünfte Tagereife führte durch eben fo trau- 
tige und noch flächere Gegenden als bie gefitige, und wir 
mußten die Nacht in einer Venta zubringen. — Erft am 
fehsten Tage trafen mir wieder auf angebaute Fluren, 
und maleriſche Hugellandſchaften; vorzüglic) reigend liegt 
das Staͤdtchen Betanzos, bei welchem man in der Ferne 
dad Meer ſchon erblit. In den Hübfhen mit Kaſtanien⸗ 
baͤumen umpflangten Dörfern bemerkten wir vor mehrern 
Hänfern über der Thuͤre einen Lorbeerzweig; welder das 
Beiden des Weinverfaufs it. Endlich erreichten wir gegen 
Mittag das frenndlihe Corunna. 





Fellenbergs oͤlonomiſche Mufterfchule zu 
Hofwyl. 

"Die neuſten Sengniffe für Fellenbergs Aterban « Ins 
ſtitut in Hoſwyl, welches auf einmal die allgemeine Auf⸗ 
merkſamkeit and felbib-fm noͤrdlichen Deutſchland auf fi 
zu ziehn ſcheiat, gibt Charles Pictet im einem Wert, 
welches fo eben bei Pachoud in Genf gedrudt wird und 
den Titel führt: Cours d’Agrieulture angloise, avec 
les dereloppemens utiles aux agriculteurs du Continent, 
und wovon bie Worrebe auf a8 Seiten in gr. 8. ein für ſich 
befteßendes Banze Hladhk.- Der Zweck des ganzen für die 
Rural: Sekonomie hödft wichtigen Werks it, Die in der 
Bibliotheque britannique zerſtreuten Abhandlungen über 
engliſche Landwirthſchaft unter einen Geſichtopunkt zu ftel- 
len und der ungemeſſenen Bewunderung, die man den 
brittiſchen neuen Erfindungen (auch in Norddeut ſchland) 
fo freigebig gezollt hat, wihigende Thatfachen entgegen⸗ 
zuſtellen. — St. victet geſteht in der Vortede, daß er 
lange ſchon gewuͤnſcht, Probe: Melereien (lerme⸗ d’ap- 
plication) veranlaffen zu konnen. Mir laffen ihn mm 
feibft reden. 

„Was ich vom: der Unterfthsung einer Regierung 
erwartete, leiſtete ber Fräftige Wille eines Einzigen, Epre 
dem Stifter der Eintichtungen von Hefwyl. Cr entwarf 
feine Plane und führte fie im Stillen aus, Die materiek 
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len Hinderniffe hänften, bie moraliſchen Schwierigkeiten 
mehrten fih auf feinem Wege, Er verachtete ober übers 
wand fie. Die Meinung feiner Landsleute, feiner Freuns 
de, feiner Nachbarn war gegen ihn; er blieb unerfchät: 
tert und jetzt, wo er bie Reſultate bekannt macht und zu 
ihrer Unterfuchung auffordert, zeigt er felbft dem forfchen: 
den Blid des Neides unwiderleglich, was Beharrlichtelt, 
von Genie geleitet, vermag. Wenn das Inftitut vom 
Hofwyl noch nicht vorhanden wäre, wuͤrde man eine folde 
Einrihtung geradezu für unmöglich erklaͤren. Die neue 
Beftelung der Aecker bringt ficben Mal mehr, als bie 
alte in der Schweiz und wenigftend drei Mal mehr, als 
die befte neue, Im Durchſchnitt beträgt der Ertrag aller 
beftelibaren Ländereien zu Hofwyl auf einem Naume von 
32,500 Euß 176 Liores 11 Sous, ba nach ber alten Bes 
ſtellung in der Schweiz diefelbe Eläche auf bemfelben Pos 
den nur 25 Livres, und bei der vortreflichften bieher bes 
Tannten Bewirthſchaftung dod nur 62 Livres eintrug. — 
Sn dem Plan von Hofwyl iſt es Hauptſache, daß für bie 
Jugend Unterricht ertheilt werde, wobei die Peſtalozziſche 
Methode mit dem fichtbarften Erfolg angewandt wurde, 
Außerdem bedient fi Fellenberg der BVollslieber, bie in 
einigen Kalendern fürs Volk abgebrudt fichen, mit bem 
glätlichften Erfolg. Mehrere Töchter: Iuftitute werben 
begründet, bie alle einer oberften erhaltenden Leitung, fo 
weit es frommt, untergevebnet-bleiben follen. Diefe Dis 
retzion fol auch für die Nachwelt Mufteranftalt und Er: 
Balterin der hier erworbenen Einfihten bleiben. Fellen⸗ 
berg beſchaͤſtigt fich jegt ernftlich mit Errichtung von Bau⸗ 
Ten für Landleute und Pächter nach englifhem Mufter und 
arbeitet fhon an dem Entwurf eines Gefegbuche für ben 
Landmaun (Code agricole), Wer erinnert ſich nicht der 
Wallfahtten, die einft in England zu dem großen Lands 
wirth Dudel in Petersham von allen Seiten her geſchahen. 
Dudel it tobt und die Auſtalt diefes Prinzen ber Land: 
wirthe, wie man ihm wor 20 Jahren nannte, iſt verſchol⸗ 
Im. Daß dieß mit Hofwyl nicht einft aud der Fall fep, 
Dafür ift durch Fellenbergs Worfiht fon jeht geſorgt. 
Diefe Stiftung in Hofwpl wird eine nene Epoche in ben 
Yahrbüdern der Landwirthſchaft bezeichnen (la fonda- 
tion d’Hofwyl marquera une ere mourelle dans les 
fastes de P’dconomie rurale),” 

So weit ber einfihtsvolle, durch ganz Europa ges 
fäste Yieten, der, mie ein zweiter Doung, einft felbft 
Die engliſche Landwirthſchaft bereifet und durchaus nicht 
gegen das brittiſche Verdienſt in Diefem Bach ungerecht iſt. 
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Im Varfolg jener Betrachtung begeanet cr auch dem Ein⸗ 
wurf, Daß bie Hofwpler Anftalten nur dort anwendbar 
und gedeihlich ſeyn könnten, fehr gründlich und zeigt, daß 
das dem erſten Begriff einer Mufteranftalt (exploitation 
de modöle) widerſpreche. Mögen biefe Theorien des At: 
erbaues und ‚bie Vues relatives à l’agriculture de la 
Suigge (Genf, bei Pachoud) worauf er ſich auch hier ke: 
sieht, bald im recht vielen Haͤnden ſeyn und det ſchaͤrf⸗ 


ſten Präfung unterworfen werben, 
Böttiger. 


Englifhe Migzellen. 

Eine arme Grau, die aber vormals beffere Tage 
geſehen hatte, Hatte von einer ihrer Verwandtinnen den 
Doktor Soldjmitd nennen und die Menſchenfreundlichtelt 
beffelben fehr rühmen gehört; da fie ihn nun für einen 
Dattor der Medizin hielt, fo ſchrieb fie eines Tages ein 
Billet an ihm, worin fie ihn erfuchte, ihren Dann, der 
feit einiger Zeit alen Appetit und alle Munterfeit des 
Geiftes verloren habe, mit etwas Arznei zu verforgen‘ 
Der gutherzige Dichter verfügte ſich fogleich nach ber Woh⸗ 
nung diefer Frau, und fand fdon in den erſten Augen⸗ 
biicken feiner Unterhaltung mit, ihtem Manne einen Par 
zienten in ihm, der allerdinge an einer der ſchlimmſten 
Krankheiten, an der Armuth naͤmlich, im hohen Grade 
leide. In einer Stunde, ſagte endlich der mitleidige Dok⸗ 
tor, werde ih Ihnen Pillen zuſchicken, wovon ich mir 
die beſten Wirkungen verſpreche. Er eilt nah Haufe, 
tput 10 Suineen in ein Schaͤchtelchen, fhreibt die Signa⸗ 
tur baranf: These must be used as your necessitieh 
require: be patient and of good heart, und ſchiet's 
dem arınen Manne durch feinen Bebienten zu. Wirklich 
thaten biefe Goldſmithſchen Pilen dem Pazienten fo güte 
Dienfte, daß fein Appetit und feine Laune fi dußerft 
ſchnell verbefferten. 

Als der berühmte Thomas Morns von Heinrich VIIT. 
ald Befandter an dem Hof des Kaiſers vom Fez und Mas 
roffo gefchidt worden war, und num eines Morgens feine 
Andienz bei Sr, Majeftät haben follte, fo ließ er fih von 
feinem Bedienten ein Glas füßen Wein reihen, das er 
austrant., Dem erfien folgte, troß der Einwendungen 
bes um das nöthige Gleichgewicht feines Herrn beforgten 
Dieners, ein zweites und drittes; nur das vierte, wo ju 
er auch noch Luft hatte, lleß er ſich endlich doch noch vom 
ihm ansredben. Ms Morus von der Audienz zurüdfam, 
fo tief er dieſem Bedienten zu: Was haft du mir heute 
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für Schaben gethan, Menſch! Siehſft bu, ich war, auf 
Quipitagion ber brei geleerten Glaͤſer, fo außerordentlich 
beredt vor dem Throne des Kaiſers, daß er mic für für 
Big erflärte, drei Welttheife regieren zu können, Hätte 
ich nun, wie ich wollte, auch noch das’ vierte Glas zu 
wir genommen, wahrlich, Se. Majeftät hätten geruht, 
mie das Talent zur Beherrfhung der ganzen Welt zuzu⸗ 
erfennen, 

Alles, was fonit aus der Provinz, oder vom feſten 
Lande nach Loudon tam, eilte immer zuerſt zu den Löwen 
und andern wilden Beſtien im Tower, und dann zum be: 
rühmten Garrid, Dergleichen Beſuche waren aber bem 
Künftter gemöhnlih höcft unangenehm nnd Käftig, fo daß 
er zu fagen pflegte: Auf dem Theater bin ich für Selb 
zu fehen, aber im meinem Kaufe wuͤnſche ih nur für 
meine Sreunde zu feon. 

Fielding, fagt ein Schtiftſteller, malte bie Natut 
fo getreu, daß man in England überall auf eine Befannt: 
ſchaft aus dem Tom Jones flöft, fo mie in Holland ans 
jeder Hütte ein Oftede, oder ein Teniers kriecht. Sonft 
war Fielding ein volfommener Coyuiter, der dem alten 
in ber Tonne nichts nachgab, und ſich 5. B. einmal, da 
Sarrit und andere berühmte Freunde bei ihm fpeiften, 
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kein Bedenken machte, auf einem Stuhl ſich zu Tiſche zu 
fegen, den nur Blumaners Muſe gu beſingen ges 
wagt hat. 


Anekdoten. 

Ninon de Lenclos ſagte einſt zu einem Jeſuiten: 
Hert Pater, es gibt Artitel in der Religion, über wel— 
che ich ſtets ungläubig bleiben werde. — J nun, ſagte 
der Jeſuit, fo lange. Sie nicht überzeugt find, koͤnnten 
Eie ia ihre Ungläubigkeit der Gottheit zum Opfer 
bringen. — 

Im einer Sefellihaft zu Paris befam ein junger 
Maunı aus der Provinz mit feinem Mitipieler über einen 
zugeſchoſſenen Louisd'or Streit, und wurde darüber arg 
und laut geneckt. An einem andern Tiſche warb jemand 
aufmerffam, und fragte, was es gäbe, Ein fhalkhafter 
Ealembeurift antwortete: e'est un louis qu’on care 
(concaye) et un homme qu'on vexe (conyeze). 


Grabfhrift. 
Spler ruht ber Weinichent Claus, Gott wott Ihm Tref 
" verieißn ! 
x folgte Chris ſets und macht aus Waller Wein. 


Korrefpondenzg» und Notigen- Blatt. 


Aus frangöfiiben Blättern, 


Der neugeborne Prinz von Doland bat gleich nad ber 
Geburt vom Kardinat Fein die Moihraufe erhalten In Gegen» 
wart I. X. 9. der Madame Mutier des Kalſers, ‚ber Groß 
her ſogin von Berg, des Erz Kanzlerd und Erz: Schatzuit l⸗ 
fer: und des Vrinzen von Derrevent. Die Zeremonien dee 
Taufe ſouen, dem Dertommen gemäd, natbgeholt wırben, wern 
der Prinz 7 Jabr alt ieun wird, * 

Die Enideiung von Gurregaten für die Kolonal⸗ 
Boaren beſchaftlat die framoößſchen Tagbtärer eben wie bie 
deuiiwen. Bejonders furht man Burtogate für indiſche Die 
Biyinal- Warren befannt zu machen, So ſchlagt 1. B. ein 
%rıt im Juumal de Paris vor, man fole fi ber Rinde des 
Moronenvaums ſtatt ber Iheuern Quinquina, bie jept Bo Fran⸗ 
ten das Dfiund koſtet, bedienen. 

Im Thenser Montanfier fpielt jept eine Hundegeſell- 
(haft mit außerordentiichem Beliat. Der Zulauf if groß, 
und man muß aeichen, das die Hunde die Eharaftere, die 
fie darſteuen, immer rihtig zu balten wien, So rivallfiren 
aifo jegt Dferde, Hunde und Menſchen mit einander auf den 
verintebnen Theatern, und die Parlfer, immer auf das Meue 
erpicht und unerfärttich in ber Luft zu fehen und fi fehen zu 
laſſen, taufen na Auem. 

Ein neues Trauerfpief in 8 Alten: Artarerred, 
bat eine ſeht drillante Aufnahme auf dem Theatre Fraugais 
gefunden, Der Name des Berfafferd wurde mit großem Ger 
fehrel gefordert und man nannte Hru. Deirien, 

Ein bei der jepigen Konjunktur des Handels und über: 
haupt bet den jepigen pout. Berwidelungen beb Nordent feht 


deaur nad Vayonne adgereif. 


tebrreiches Wert if fo eben In Parts unter dem Titel erfchlenen > 
Rapports de Commerce des Etats de la Baltique et de 
YAngleterre, suivis d’un Aperyn de la situation, actuelle 
de leurs finances, Der Berfafter It Sr. Dufresne, Weniels 
agent. 

Bor dem Krlminal: Gerihtäbofe in Paris ih jegt eim 
Mädchen von 23 Jahren in Unterfuchung, die dreier zu ver 
fehlednen Zeiten begangner Mortikaten angeklagt worden Il, 
Eile heißt Karbarine Eecitte Bouhourt, if eine Perudenmacerin 
und Bat fi fon ſeit ſechs Jahren als Mann verfleider, und 
unter biefer Kleidung dei ausiamwelfenden Rännern eingeſchll⸗ 
chen, wovon fie der eine für feinen Neffen ausgab und mit 
ihr iebte. Zwele find von ihre im Schlafe ermordet und ber 


raubt werben. 


Im Jourusl de Empire fagt ein Brief aus Barı 
cellona folgendes: „Man würbe Ach fehr irren, wenn man 
die Gefinnungen der Spanier nach dem beurihellen wollte, 
was de Journale und Flugſchriften fagen, bie felt ber Der 
soluzion von Araniuez erfchernm. Mes was gedrudt wird, 
deht unter dem Einkufe einer herrſchenden Partie unb mar 
weiß ja wie Lügen und Berläumbungen ſchneu ausgebreitef 
werden, wenn man unbarmäergig den Unterbrüdten das Maul 
opft. Die tebertceibungen und Erdidrungen, die man (id, 
gegen den Briedensfürten eflaubt dar, Mind grundtos und lär 
chertich u, ſ. w. 

Am aöften Apres in bie Kalferin Zoſephlne von Bor 


Olerbet dag Intenigengbiatt Runen 24. 


Intelligenzblatt 


Zeitung für die elegante Welt. 





Dienftag. 


Verdetutſchungswoͤrterbuch oder Verzeichniß ber 
fremden im die deutſche Sprache aufgenomme- 
nen Wörter nebft deren Verbeutfchungen; ein 

. Anhang zum Handiwdrterbuche der beutfchen 
Sprache. gr. 8. Halle bei C. A. Kümmel. . 


Das im Jahre 1805 erfhienene und mit fo 
vielem Beifall aufgenommene „Handwörterbuc def dent: 
(hen Sprache mit befondberer Ruͤcſicht auf die Synos 
npmen derfelben, für alle diejenigen, welche bad Deut: 
ſche richtig reden und fhreiben wollen,” erhält dur 
diefen Anhang eines Verbeutfchungswörterbuches bie 
moͤglichſte Volftänbigkeit, Man wird in demfelben 
nicht leicht ein Im der beutihen Sprache aufgenommes 
nes fremdes Wort und deſſen Erklärung, fo wie bie 
Angabe der Sprache, aus welcher es abſtammt, vers 
miffen, Da die jegigen Zeitumftände ed mehr als je 
erfordern, auch die fremden im unfre Eptahe aufge 
nommenwen Unsdrüde richtig zu verfteben und zu ge: 
branden, fo wirb vielen die Erſcheinung dieſes Buche 
ſehr angenehm fepn, 

Es koftet auf Drudpapier — 18 gt. 
auf Schreibpapler 1 Thlr. 8 gr. 
auf Velinpapier 1 Thlr. 18 gr. 

Complett Schreibpapier 4 Eblr. 8 gr. 

— Belinpapier 6 Thlr. 
mit bem Handwoͤrterbuche, welches allein 2 Thlr, 14 gr. 
koſtet, wird es complert auf Drudpapler für 2 Chir. 
18 gr. verkauft. 





So eben bat die Preſſe verlafen: . 
Sechs leichte Arien für die Guitarre, von Earl 
Fonne, 4. Leipzig bei Hinrichs. 12 gr. 


Dur biefe, fo mie durch bie vorhergehenden 
smölf Befänge, bat fib Herr Jonne aufs meue als eis 
nen Vertrauten der Guitarre bewiefen. Sie empfehs 
ten fi eben fo fehr durch Anmuth, als durch Leid: 
tigkeit in der Darftellung. Die Terte find tbeils von 
unfern beiten Dichtern, theils aus ben beliebteften 
Opern. Der Preis der erften. zwölf Arien für die 
Onitarre it ı Thlr, 
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10. Mai 1808. 





Im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung: _ 
ne: 
Ar LH 
fämmtlidger 
fürdas Herzogthum Warſchau 
im Juftisfag 
erſchienenen Gefege und Verordnungen 


überfegt und herausgegeben 
vn 


George Alerander Boeck 
Appellationd« Berichtsranh bed Lorzaer Departementd und 
Aſſeſſor der vormaligen Landesregierung zu Kallſch. 

Der Verkehr und die Handiungsgefchäfte, woris 
die Unterthbanen bes Herzogthums Warihau mit benen 
ber benachbatten Staaten ftehen, und die Verſchieden⸗ 
beit der Sprache, worin ihre Geſetze verfaßt find, _ 
waren bie Beranlafung zu der angetünbdigten deut: 
fen Ueberfegung. Det Verfaſſer bat, ſich babei bie 
möglihfte Treue und Klarheit zum Ziele geſetzt, fo 
wie es bie Wichtigkeit bed Gegenftandes heiſcht, und 
wuͤnſcht nicht allein den Ausländern, fondern auch dem 
bier einheimifh gewordenen Deutſchen bie Kenntnis 
ber Geſehe bed Herzogtums Warfhau erleichtert zu 


Der Preis dieſes Buches kann etwa 20 gr. bis 
1 Thlr, fepn, Georg Voßz. 


— — — — nn 


Sittlich⸗religiöͤſe Betrachtungen am Morgen und 
Abend auf alle Tage im Jahre für bie gebil— 
beten Stände, v. K. H. 2. Poͤlitz, 3 Bände, 
gr. 8. Leipzig bei Hinrichs. 2 thir. 18 gr. 
weiß Bapier 3 thlr. 16 gr. Belinp. 5 thlr. 

. Der befannte und verbienjtvolle Verfaſſer trägt 
bier alle fittlich » religiöfe Wahrheiten nad rein mora- 
liſchen Grundfägen in einem ſchoͤnen und edeln Style 
vor, welder dem Verſtande und Herzen jebes Gebil— 
beten wohlthun muß. Dan kann daher, befonders in 
unfern verbängnipvollen Tagen, dieß Erbauungsbud 


als ein Beduͤrfniß aller Familten aus bem mittlern 
and höhern Ständen betrachten. „Der Berfafler, ſagt 
„Der Decenfent in ber Jenaiſchen Litterafurgeitung 
„No. 65. 1808, ſchrieb für ein beftimmtes Publikum, 
naͤmlich für die gebildeten und höbern Stände und dem 
„Ganzen liegen reine Principieu der Moral zum Grunde, 
„ein Vorzug, deſſen ſſch keines ber bieherigen Ans 
„dachts buͤcher biefer Urt, foviel Mec.imeiß, rühmen 
„darf. + Voryünlic find die Lehre vom Gott, von der 
Unfterblicgfeit und dem jenfeitigen Leben mit überzeus 
gender Kraft bargeftellt, Ein zu gleihem Zwec für 
die Jugend mujterhaft bearbeitetes Wert verdient dies 
ſelbe Empfehlung. : Es hat den Titel: 

Morgen » und Abendbetrachtungen für bie 
Jugend zur Beförderung früherer Religiofi- 
tät und Sittlichkeit von J. C. 8. Baumgars 
ten und Einleitung vom Superintendent D. 

Roſenmuͤller, 2 Bände, mit Rupfern. Leip- 
jig bei Hinrichs. 2. hir, $ ar. z 


Ganz neu ift erfchienen und in allen Buchhand- 
lungen zu haben: 


Elementar = Unterricht 
im 


Zeiänen mit freier Hand 


son a 
D. Heinrih Rockſtroh. 
Mit 20 Aupfertafeln. El. quer 4. Preis 18 gr. 
Leipzig bei Georg Voß. 


Diefes Heine huͤbſche mäglihe Werk für bie Sels 
qchenkunſt eignet ſich vorzugsweiſe als Geſchenk für junge 
Leute, welche damit auf das angenehmſte beſchäftigt 


werden können. Der Verfaſſer bemerkt, daß nach der 


Yeußerung einfihtevoller Männer und feiner eigenen 
Erfahrung dieſer Elementarunterricht ein fihered und 
leihtes Mittel zu dem Endzwecke fep, müplihe Ver⸗ 
ſuche im Zeihnen zu machen und es in biefer vortrefs 
lichen Kunft bald zu dem Grabe der Vollfommenbeit 
zu bringen, bei weldem Auge und Hand, fo wie ber 
Sinn für ſchoͤne and gefälige Formen wohl geübt find. 
Befonderd empfiehlt es fib ſolchen jungen Leu⸗ 
ten, bie ber Gelegenheit, das Zeichnen von andern zu 
erlernen, entbebren. müffen, fo mie der Menge von 
Schulmänneru und Privatlehrern, die bei ihrer iſolir⸗ 
ten Lage es wünfchen, auch in biefem Fache etwas leis 
ften zu Tonnen und nuͤtzlich zu ſeyn, dazu aber nicht 
im Stande find, weil fie felbft ben erforderligen Un: 
terticht im Zeichnen nicht gehabt haben. Letztere wers 
den mit diefem Elementarunterricht etwas beffered und 
nuͤtzlicheres leiſten, als dieß bei der meiſt gewöhn: 


lichen Methode, wie bad Zeichnen geuͤbt wird, ber 
Fall if. ' 

Der Verleger bat, in ber gewifen Erwartung, 
daß dieſes Buch allgemein eingeführt wird, den Preis 
davon ſehr niedrig gefekt. 


Für ale Beſitzer ſaͤmmtlicher ganz franzöfifhen 
Ausgaben ber franzöfifhen Geſetzbuͤcher if als noth⸗ 


wendig mun auch in allen deutigen Buchhandlungen 


au haben: 

Supplement des Codes Napoleon et de 
Procedure civile, ou Recueil complet 
des senatus-consultes, lois, decrets 
imperiaux, avis du conseil-d’etat, de- 
cisions et instructions ministerielles, 


* intervenus posterieurement à ces Co- 


des, et qui en font la suite necessaire, 
sott qu’ils ajoutent à ces dispositions, 
soit qu'ils les modifient, interpretent 
ou en determinent l’ex&cution; auquel 
on a joint des observations et des no- 
tes explicatives; precede d’une table 
chronologique dans l’ordre des titres 
des deux Codes, et termine par une 
table alphabetique des matieres. . 
in 8. beau Papier. Deffau und Leipzig 
bei Georg Voß. Preis ı Thlr. 4 gr. 
Das ſchöne Aeußere davon in Drud und Papier 
ift ganz fo wie die im naͤmlichen Verlage erfhienene 
Ausgabe von 
Code Napoleon, 
Code de Procedure civile und 
Code de Commerce, 
die fih dadurch gegen alle die andern baveı erfhiene: 
nen Ausgaben auszeichnet nud einen Vorzug gewon— 
nen bat. 
Die Verdeutſchung biefer 
Supplemente zu Napoleons l. bür- 
gerlichem Geſetzbuch und bürgerlicher 
Gerihtsordnung, 


herausgegeben vom Herrn Oberbofgerichtdaffeffor Erharb, 
ift bereits zu drucken angefangen und erfgeint bie 
Ende Map. 


Die Ausgabe auf fein Drud: für die Pränumeranten 
rapler ıthir. gr. ıtblr. — 
Schreibp. ıtbir, 20 gr. ıthir. 9ar. 
Velinpap. 3tbir. 2 thir, gr. 


mit frauzoͤſiſchem und deutſchem 
Tert zufammen, fein Druds 
papier athle, 16 gr. 


— —— — —— 


2 thlt. 


Allgemeine Handlungs » Zeitung. 


Die Hochpreisliche Königk, Baierfhe Generals 
Zoll» und Maut:Direction zu Münden 
hatte die Gnabe, unterm 28ſten März biefed Jahres 
folgendes zu verfügen, und uns befannt zu machen: 

„Wegen des mannigfaltig nüglihen Inhalts der 

„Nürnberger allgemeinen Handlungs » Zeitung auch 
„für Koͤnigl. Bol: nnd Mant: Fudividuen, wurde 
„ſelbe, ald eine in jedem Betrachte ſehr im 
„tereffante nnd müglide Zeitſchrift, 
„fammtlihen Königl. Mantbedienfteten empfohlen, 
„und ihnen bie noͤthige Auftlaͤrung, um fih im 
„Hinſicht der Beilhaffung an die Mebaktion wenden 
„sa Können, ertheilt, von welcher Verfügung die 
„Herausgeber erwähnter Zeitfprift hiermit in Kenut⸗ 
„mid fegen will 

„Die Königl. General: Zoll⸗ und Maut: 

„Directlon.“ 


Durch ben Beifall dieſer hohen Stelle ermuntert, 


werden wir und bemuͤhen, dieſer funfzehnjahri— 


gen Zeitſchrift ihren guten Ruf gu erhalten und ihr 
Jutereſſe auf ale Urt zu erböben, fo daß fie jedem 
Kaufmanne und Fabritanten in feinem Geſchaͤfte nuͤtz⸗ 
lich fepn wird. 

Außer Correſpondenzuachrichten aus ben 
wichtigſten Ländern und Städten, ben neuen Haus 
dels⸗, Mants, Zolls, Bant:, Wechſelord⸗ 
rungen, Uuctionen Dit: und Weftindifcher Com— 
pagnieprodulte, Rechtsfdllen, Mecenfionen, 
Baunkerotten ıc., berichtet biefelbe wödhentlid 
bie Preisveränberungen aller Waaren, liefert 
"monatlich volfkindige Preisliften von Hamburg, 
Trieſt, Umfterdam, ferner aller frangöffiher, italieni⸗ 
fer, ungariſcher, ruffifher und anderer Probufte; 
wöhentlidh die Wechſelcourſe von Amſterdam, Aug⸗ 
fpurg, Berlin, Cadir, Frautfurt, Hamburg, Kopenbas 
gen, Leipzig, London, Nuͤruberg, Madrid, Paris, Pe> 
terdburg, Wien u. a., und nimmt gegen billige Eins 
rücungegebüdren Befanntmabhungen von Etab-— 
fifementen, Dienfigefuben, Käufen und Werkaͤuſen, 
Obrigkeitlihe Verfügungen ıc. ober von allem, mas 
dem — = und Fabrikſtand zur Kenntniß gelaugen 
ſoll, auf. F 

Die Handlungs-Zeitung iſt woͤchenlich zwei— 
mal in allen Poſtaͤmtern und Zeitungsexpeditionen zu 
haben, in melden fie beſtelt werben muß, und am 
welche fie von ber Koͤn. Baier, Ober: Poltamts « Zeis 
tungs + Expedition in Nürnberg verfendet und bafelbfk 
der Jahrgang mit 6 fl. oder 3 Thlr. 8 gr. fächf. bes 
zahlt wird, Die erften drei Momate, Jannar bie März, 
melde auch die Koͤn. Baierfhe Mautordnung enthals 
ten, kann man aud gleich von und gegen @infendung 
von 13 Gulden oder 20 Groſchen ſächſ. erhalten. 

Durh allgemeine Theilnabme wird 
eine Beisihrift er allgemein näplid und 


Intereffant; wir erſuchen daher nicht nur um den 
Beitritt nener jnd alter, durch den Krieg verbrängter 
Theilnebmer, ſoudern aub ale DObrigfeiten um 
Einfendung der Publicanda, melde zur Kenntulf 
des Handels » und Fabrifftandes. gelangen ſollen und 
welche der beffern \ erbzeitung megen in der Hands 
lunge » Zeitung’ ihre eigentlige Stelle haben, 

Die Erpedition der Handlunge » Zeitung 

und des Verfündigers in Nürnberg. 


In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
Mititateifihe Gallerie 
. | . "oder, | j : 
Lebensbefhreibungen 
berühmter frangdfifher Generale 
| Ay: weiche J 
ſeit dem Anfange ber Revolution ſich ausgezeichnet 
haben. 
Zwei Bände 4. Mit 36-Aupfertafemn. 
Leipzig bei Georg Voß. 1806. 
4 ‚ Preis 10 Thlr. : } 
Daffelbe ohne Kupfer 3 Ehlr. 8 gr. 





Der Werleger barf bloß berfihern,; daß biefe 


‚ Rebensbefhreibungen mit dem Intereſſe bearbeitet find, 


wie e# ber Gegenftand diefer Sammlung Thom von felbft 
angibt, 


Folgende Biograpbien mit dazu gehörigen Por: 


ttaite find darin enthalten, 


Erſter Theil, Sweiter Theil, 


Bonaparte; Joubert. 
Hubert: Dubapet. Jountdan. 
Augereau. Kllmaine, 
Beauharnals. Kleber, 
Bernadotte. Lannes. 
Veurnonville. Leclerc. 
Berthier. Lecourbe. 
Brune. Lefebre. 
Carteaux. Macbonald. 
Chawpionet. Marceau. 
Cuſtine. Maſſena. 
Dampierre. Menon, 
Deſalr. Monnier. 
Dugommiet. Moreau. 
Dumas. Murat. 
Duphot. vichegrů. 
Ferino. Revnier. 
Hoche. Serrurier. 


Nachrichtt. 

Ich babe jetzt einen Kupferſtich in groß Folio 
nah einem Driginalgemälde des berühmten Meiſters 
Xeonarbo da Vince vollendet. Er ſtellet Chriſtum 
mit vier Phariidern vor, wie fie ihn fragen: „Meifter, 
was ift das vornehmfte Gebot ?“ unter der Denen 
zung: 

Chriſti Erklärung über das vornehmſte Gebot, 
Matth. 22, v. 39. 

Ein Abdruck vor ber Schrift koftet 10 Thlr. und 
einer mit-der Schrift 6 Thir. Wer 4 Ubdräde kauft, 
erhält den sten unentgeldlich. Im Sommiffion gebe 
ich keine Mbdrüde, und id bitte mir den Betrag des 
Geldes unter meiner Adreſſe gefäligft poftfrei zum 
woraus zu ſchicken, wogegen der Kupferſtich ſogleich er» 











folgen fol. 
Johann Friedrich. Baufe, 
Profeſſot bei der fönigt, Akademie der Künfie 
au Keipzig. 
-Rene, 
oder 
die Wirkungen der Leidenfdaft. 
Sceitentüd 
zu 


Atala, oder die Liebe zweier Wilden. 
Bon demfelben Verfaſſer. 
Reipzig, bei Georg Voß 
und in allen Buchhandlungen, 

Preis 8. gr. 


Bon ber Atala oder bie Liebe zweier 
Wilden in ber Wüfte des Herrn F. A. Chateau: 
briand find in Franfreih fünf ftarfe Auflagen vergrifs 
fen; unfer Landsmann Kramer in Paris, ald Freund 
des Verfaſſers, überfandte dem Werleger feine fhöne 
Ueberſetzung davon für und Deutihe; das allgemeine 
Gutereffe daran, da von diefer Atala num die zweite 
Auflage erſchieuen ift, konnte nicht feblen. 

Der gewiß verdiente Beifall diefer allerliebiten 
Dichtung ſoll nun die beſte Empfehlung” von Rene, 
als Seitentüd dazu "vom naͤmlichen Verfafler, fepn, 
und der Werlagshandlung die Hoffnung gewähren, auch 
von diefem Buͤchelchen recht viel abzuſetzen. 

Das naͤmliche Buch ift aub in frangöflicher 
Sprache in allen Buchhandlungen zu haben, ale: 

Rend, ou les Effets des Passions, Par F. A, Cha- 
teaubriand, Pour servir de suite & Atala, ou lee 
amours de deux sauvages dans le dösert, ı Vol. 
in ı$. 8 Gr. 


Als allgemein gewwünfchte Fortſetzung ift erfchie- 
nen, and nun in allen Buchhandlungen und 
Leſebibliotheken zu erhalten: 


Antereffante Lebensgemälde 


der 
denkwurdigſten Perſonen 
des 
achtzehnten Jahrhunderts 
»on 
® Baur. 


öfter Theil. gr. 8, 
Preis 2 Thlr. 16 gr. alle 6 Thelle 16 The, 

Diefer Theil enthält wieder eine Anzahl ber 
hoͤchſt intereffanten Biographien; ber geſchaͤtzte wuͤr⸗ 
dige Here Pfarrer Baur ſiehet feinen Fleiß bei dieſer 
litterarifgen Unternehmung recht ſehr belohnt, da jes 
der neue Theil dieſes Werkes bie Freunde. unb We: 
figer deffelben vermehrt. 

Georg Voß. 


In allen Buchhandlungen- ift num wieder zu 
erhalten: 


Moralifche Gemälde 
Mr. 
Kuegend 

von 

3. 61a. 

2 Theile. IL. 

Mit den Portraits von Salzmann und Gutt Muthe 
und ſechs fhönen Aupfern von Peutzel und Arndt. 
Sweite burdaus verbeſſerte unb ver 
mebrte Auflage, 

Leipzig bei Georg Voß. Preis 3 Thlr. 8 gr. 

Die Bemerkung, daß unter ber immer größer 
werdenden Fluth von Kinder: und Jugendfhriften doch 
das Bellere den verdienten Beifall und Vorzug ers 
hält, macht Freude; den Beweis davon gibt dieſes 
fhöne Bub in feiner baldigen neuen Auflage, welches, 
von biefem Werfaffer bearbeitet, bie vollgüͤltigſte Em⸗ 


pfeblung für dafelbe it. Der Verleger hat, wie er 
gewohnt it, dabei für das Aeußere reblih geforgt; 


® i € 


- die act Kupfer find keine gemwöhnlihen Bilder, fons 


dern wirtlih ſcoͤn. 


en 


(Hierbei eine Beilage.) 





Beilage zum Intelfigenzblatt Nr.24. der Zeitung für die elegante Welt. 
Inhaltsverzeichniß der Bildungsblätter 


vom Mona März; und April 


Sechs und zwanziaftes Stüd. 
Eine große Moſchee in Ulerandrien (zur Kupfertafel 
Nr. 7.), von Hefe. — Einige Worte über Be 
beiden Sedichte: Meile find gläcklich, und: das 


Bohltbun, und über den Merfaffer derfelben, von 


Seidel. — Das gebratene Taͤubchen, eine Varabel, 
son Karl Hahn. — Der fonderbare Krieg, ein 
Maͤthſel, von C. W, Gpieter. 

Sieben und jwanziaftes Etüd. 

Johannes Keblers Zuſammentreffen mit D. Luther im 
ſchwarzen Bär zu Jena. — Die gefheidten Möns 
de, von E, Niun. — Blutarm, von Koper, 

Acht und zwanzigſtes Stuͤck. 

Bruchſtuͤcke aus der Geſchichte meiner Reiſe von Abe 
nigöberg in Preußen bis Teplig in Böhmen; von 
Karl Hahn (Bortiehung). — Johaunes Kehlerd Zus 
fammentreffen mit D. Luther im ſchwarzen Bär zu 
Jena (Belgluß); von C. W. ESpiefer, 

Neun und zwanzigſtes Stüd. 

Die Folgen frafbarer Mengierde, von Karoline, — 
Ubendfehnfuht, von Käufer. — Ein Mäthfel für 
ben — von C. W. Spieler. 

Dreifigfies Stüd. 

Bruchſtuͤckke aus ber Geſchichte meiner Meife von Kis 
nigdberg in Preußen bis Keplis in Böhmen; von 
Karl Hahn (Fortfegung),. — Die gefheidten Mön- 
che (Auflöfung), von C. Nun. — Der Meisbau 
in Dftindien, von K—r. — Eharade ans vier 
Eplben, von E. 9 Schw— e. 

. Ein und dreißigites Stüd. - 

Jatob Glatz, k. k. Konflitorialratb und evangelifer 
Prediger in Wien (jur Aupfertafel Nr. 8.). — 
Räthfel, von &...t. 

Zwei und breißinftes Stüd. 

Zatob Glatz, k. k. Konſiſtorialtath und evangeliſchet 
Prediger in Wien (Beihluf), — Slauͤck und Un—⸗ 
glür, von Karl Hahn. 

Drei und dreißigſtes Stüd. 

Die fintende Sonne, eine Parabel, von Karl Hahn. — 

Kurze Geſchichte von Herkulanum, von A— r. — 


Tenien in Stammbücher, von C. Nun. — Ein 


raͤthſelhaftes Bild, von H. H. 
Vier und dreißigſtes Stuͤck. 

Der Lehrer des Fuͤrſten, von Chr. Niemeyer, — Die 
große hincfifhe Maner, von K—r. — Sitten: 
ſpruͤche eines chineſiſchen Weiſen, von Hf. 

Fünf und dreißigſtes Stüd. 

Der Hafen von Marfeile (zur Kupfertafel Nr. 9.), 
von m. — Die Glocken, von D. — Madir, von 
Karl Hahn, — Der Krug gebt fo lange zu Waf: 
fer, bis er den Henkel verliert, von K—t. — Cha⸗ 
rabe, von S...t. 

Sechs und dreißigſtes Stuͤck. 

Brafllien, von Koper. — Lied der Geſpielen am 
Grabe, von Ehr, Niemeyer, — Zwei ſchoͤne Bei⸗ 
fpiele echter Redlichteit, von C. W. Spieler, — 
Raͤthſel zum Geburtstage, von Trautfholdt, 


ı808 
Sieben und dreifiafteg Stuͤck. 

— Mache der Königin Agnes, von C. W. Spie⸗ 
fer. — Die Quelle gu Muͤhlſelden, von R. P. — 
Raͤthſel, von Suttinger. 

Acht und dreißiaftes Stuͤck. 

—— (zur Kupfertafel Ar. 10.), von — a. — 
Eharade, von Krehl. 

Neun und dreißigſtes Stuͤck. 

Der gehorfume Eduard, von Harl Hahn. — Merls 
wuͤrdige optiſche Täufguingen, von Koper, — Phi⸗ 
Iopömen fpaltet Holy, von E. W. Be o: 
Dreifplbige Eharade, vom Has. 

Vierzigſtes Stuͤck. 

Liſſabon, vonKotzer. — Meinem Vater an feinem, 

Geburtstage, von Karoline. — Der Bürfibiichof 
Johann von Genf, von C. W. Spieler. — Chara: 
de aus zwei Epiben, von €, 9. Schw—e. 

Ein und vierzigſtes Stüd. 

Slorian ober bie Freunde, von Chr. Nlemeper. — 
Bettlerzunft und Teſtament eines Bettlers, von 
SH. — Im Stiche laffen und Stih halten, von 
Kor. — Um eine Freundin, von K. F. Mittags 
Sweifplbige Charade, von K. Hergang. 

Zwei und vier ziotes Stuͤck. 

Kindesliebe, von Ziehnert. — Der. boͤſe Kobolt, von 
C. W. Spieker. — Die drei böfen Herren mit 
ihren drei boͤſen Dienern am Fluſſe, von €, Nmn. 
— Bufällige Gebanfen, von Karoline. — Ein 
räthfelhaftes Bild, von H. 

Drei und vierzigſtes Stüd. 

Die Blumen, eine Parabel, von Karl Hahn. — Der 
fhwarze Prinz, von K—r. — Wer nicht ba iſt, 
dem wird ber Kopf nicht gewafhen, von J. N. 
Schwarze. — Dffenheit und Gerechtigkeit, von 
& W. Spieker. — Mäthfel, von Suttinger, 

Vier und vierzigſtes Stüd. 

Enther, ber großherzige deutſche Meformator (sur Aus 
pfertafel Nr. 11... — Schweſterzutuf, dem Brus 
ber bei feiner Abreife nah Paris, von Ziehnert, 

Fuͤnf und vierzigfteg Gtüd. 

Luther, ber großherzige deutihe Reformator (Bes 
ſchluß), von u. — D. Luthers Kinberfhrift am 
fein liebes Soͤhnchen, Händchen Luther, von K. 
Hergang. — Gchildbürger und Schildiſche Streis 
de, vom Koger. — Die drei böfen Herren mit 
ihren drei böfen Dienern am Fluſſe (Aufſoͤſung), 
von C. Ann. — Das große Nodfeit, von €, W. 
Epieler, — Ein Logogryph, von €, H. Schw —e. 

Sechs und vierzigſtes Stuͤck. 


Eine berumzicehende Sigennerfamilie (sur Aupfertafel 


Nr. 12.). — Arithmetiſches Räthfel, von Pr. 
Sieben und bieryigfies Stuͤck. 

Eine berumziehende Sigeunerfamitie (Befhluß), von 
Hefe. — Schweizer-Sinn, von €. W. Spieler. 
— Linna's Bild an ihrem funfzehnten Geburtsta⸗ 
ge, von C. W. Spieler, 


Acht und vierzigſtes Stuͤck. 

Das Samenforn. — Der Sperling, eime Yarabel, 
von Karl Hahn. — Der große Maler, von K—r. 
— Eharabe aus zwei Sylben, von F—Id. 

Neun und vierzigfied Stuͤck. 

Die Tulpenwuth in Holland, von C. W. Spieler. — 
wei Fabeln von Florien, von Chr. Niemeyer. — 
Noch eine Erklärung von bem Worte: blutarm, von 
Karl Hahn. — Was nicht ein kluger Einfall thut, 
von K—r. — Buchftabenräthfel, von Trautſcholdt. 

er Funfzigſtes Stuͤck. 

Un die jungen Leſeriunen diefer Zeitung, von Emilie, 

— — Der Bobelfang in Kamtſchatta, von Koger. — 

Der Papagei vor dem heiligen Iuquifltionsgericht Im 


Kupfer. 

Eine Moſchee, Mr. 7. — Jaleb lag, Nr. 8. — 
Der Hafen von Marfeile, Rt. 9. — Squlpforte, 
Kr. 10. 

D. Martin Luther, Nr. 11. — Eine Berumgiehenbe 
Sigeunerfamilie, Wr. 12. — Das Ballfpiel, 
Mr. 13, 





Madrid, von €. W, Spieket. — Das Ballfplet 
(jur Kupfertafel Nr. 13.), von D. — Moralifhes 
Worträthfel, von Ebnarb ©, 

Ein und funfzigſtes Stuͤck. 


Bruchſtuͤce aus einer neuen Iugendfgrift: Die glüdlis 


hen Kinder, von C. W. Spieler. — Pantomimrn 
bei Leichenbegängnifen, von A. F. Mittag — 
Mäthfel, von F— ſch. i 
Zwei und funfjiafted Stuͤck. 
Bruhftüde aus einer neuen Ingendihrift: Die glde: 
ligen Kinder, von C. W. Epicher (Beihluß). — 
Das Samenforn (Fortfegung). — Die beiden Baͤch⸗ 
lein, eine Parabel, von €. Amn, — Guter Rath, 
von Hr. — Müthfel, von Suttinger. 
Mufit. 
Das beutfhe Maͤdchen, von Dr. Yhlins, Temp. von 
St—b. — Marfh, komp. von Fr. Sqchueider. 


Heinrich und Guſtav An einem Früblingemorgen, von 
Amabens Ziehuert, komp. von Albert Methfeſſel. — 





Inhaltsverzeichniß der pädagogifchen Verhandlungsblaͤtter 
vom Monat März und April 1808. 


Zehntes Stüd. 

Eulfeierlichkeit, von —. — Wutündigung einer Rel⸗ 
febefchreibung für die Iugend, von Wilhelm Mit 
tersbauß. — vaͤdagegiſche Aphorismen, gefammelt 
son Spieler (Fortfegung). 

Elftes Stuͤck. 

Einige Bemerkungen über Gymnaſtik überhaupt und 
über Schlittſchublaufen insbefondere, von M. Krau⸗ 
fe. — Mecenfion: Magazin zu Aufgaben mit zu 
serarbeiteudem Stoffe zu ſchriftlichen Mufidgen und 

mit Worberiht und Beiſpielen von ber Urt ibrer 
Berfertigung ıc. von Job, Bottfr. Pfannenberg: von 
D. — Püdagsgifhe Mphorismen, geſammelt von 
Epieler (Fortfegum). 

Zwoͤlftes Stüd. 


Zwel merkwärbige Beifpiele von Verfinnlihungen geb - 


figer Begriffe aus dem vorigen und jegigen Jahres 
bundert, von — R.— — Einige Gedanken über 
die Notdwendigreit höherer Geiſtesbildung der Wei: 
ber, von Karoline, — Paͤdagogiſche Aphoridmen, 
geſammelt von Spieler (EKortfegung). 

Dreijehntes Stüd. 

Einige Belträge zur Seſchichte des Schul: unb Erzle⸗ 
bungswefens in Sachſen. — Des ehemaligen Mek⸗ 
tor Trotzendorf Meinung von der Aunit zu katechi⸗ 
firen, von ©. — Mecenfionen: Andachtsbuch zur 
Erhebung bes Seiſtes und Herzens zu Sort ıc., von 
Jakob Blap; von D. — 1) Neue praftifge Sing» 
faule far Ainder ꝛe. und 2) Kerpfihore, oder 
Sammlung 60 leichter Tanzmelodien, zur angenchs 
men Unterhaltung für junge Klavierfpieler mit ins 
fruftiver Hinfiht gefärieben von M. Karl Bottlich 
Hering; von Sch. — Paͤdagogiſche Aphorismen, 
sefammelt von Spieler (Fortfegung). 


Vierzehntes Stuͤck. 

Einige Beitraͤge zur Geſchichte des Schul- und Erzie: 
hungsſweſens in Sachſen (Fottſetzung). — Aus ei— 
nem Schreiben aus Halle. — Aus einem Schreie 
ben aus Deſſau. 

Funfzehntes Stuͤck. 

Einige Beiträge zur Geſchichte des Schul: und Erzie⸗ 
hungsweſens in Sachſen (Fortſetzung). — lieber 
das Königlihe Pidagogium in Halle, von E. W. 
Spieter. — paͤdagogiſcheẽ Aphorismen, ·geſammelt 
son Spieker (Fortſetzung). 

Sechszehntes Stuͤck. 

Elnige Beitraͤge zur Geſchlchte des Schul⸗ und Erzie⸗ 
hungsweſen in Sachſen (Beſchluß), von €, W. 
Spieker. — Paͤdagogiſche Aphorismen, geſammelt 
von Spieker (Fortſetzung). 

Siebzehntes Stuͤck. 

Anzeige: Wuͤnſche, Vorſchlaͤge und Nachrichten, den 
achtungswuͤrdigen Aeltern ber hieſigen weiblichen 
Schuliugend mitgetheilt von den Lehrern der Toͤch— 
terſchule; von C. W. Ep. —- Neue Muſitalien: 
Lieder fürs jugendliche Alter, mit Begleilung bes 
Pianoforte, von I. D. Georgi. — Paͤdago— 
giihe Aphorismen, gefammelt von Spieker (Fort 


fegung). 
. Achtzehntes Erüd. £ 
Iſt in der deutihen Sprahe der oberſaͤchſiſche Dialekt 
ber beite? von Wilhelm Mitteröbauf, — Bericht 
über den von Ernſt Wagner zu Meiningen in feis 
ner neueſten Schrift: Reifen aus der Fremde in bie 
Heimat, als Beilage gum zehnten Briefe bes er: 
fien Theils vorgelegten Plan zu einer beutihen 
Kunſtſchule, von D. Ihling. — Paͤdagogiſche 
Aphoriemen, gefammelt von Spieler (Fortiekung). 


Vlergebe AIntelligenzblätter. j 
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Zeitung für die elegante Belt, 


Donnerflags 


EEE TE 76. — — (den 13. May 1808, 





Der Wettkampf. 
Eine Scene aus Bath. 
Da Winter fam, und mit ihm erfchienen die glaͤnzen⸗ 
den Tage ber Babdezeit in Bath, Acht junge Engländer, 
die gleiche Neigungen; gleihe Verkehrtheit, gleiches 
Map von Beurtgeilung gemeim hatten, und alſo Freunde 
waren, kamen von der Wahl bes Bath: Kbnigs, "eines 


fonderbaren Herrſchers, deſſen Pflicht es iſt, ſeine Unters - 


thanen zu beluſtigen. Die beruͤhmteſte Tayerne ertoͤnte 
von der laͤrmenden Freude, welche dieſes Ardnungoſeſt 
ihuen ermedte, 

Schon ein paar Stunden ſaßen fie bei Tiſche; fe 
lich ohne eben die Stunden zu zählen, gewohnt, ihre Zeit 
zu verſchwenden wie ihre Guineen, Sravitaͤtiſch wendete 
ſich Sir John zu Lord Clifford, und brachte ihm den 
Trinffprug zu: Der Schönften! 

Lord Clifford war’s zufrieden, und follte er auch 
vom Augenblid ber Herausforderung bis zu Ende der Tas 
fel ſechs Flaſchen Maderaſekt und drei Bowlen Punſch 


trinten muͤſſen. Aufſte hend antwortete er: Es glit, der - 


Shönften! 

Da beibe auf Kennerfhaft Anſpruch machen konns 
ten, fo waren alle Mitgäfte neugierig, den Namen ber 
Schönen zu hören, welder jeder den Preis zuerkanute. 
Mit dem Blafe in ber Hand, bas Herz auf ber Zunge, 
ſaßen die beiden Kämpfer da, aber Verſchwiegenhelt iſt 
die letzte Tugend, bie eim paar eble Engländer verläßt 
und man wartete vergebens. Keiner nannte die Göttin, 
die der Getenſtand des Wettſtreites war. 


‚ andre him 


Die Zuſchauer ſchlugen bie Arme nicht unter und 


vlieten nicht in leere, Öldfer. Wacer eiferten alle dem 


beiden Kämpfern nad, bie faum eine Flafche voraus hatten, 

Bis jetzt wurde noch Immer mit gleichen Kräften 
gekämpft, noch meinte ſich nicht das Bünglein der Wage, 
aber beweglicher wutden die Zungen ber Wettkämpfe, — 
„Die ich für die Schönfte Halte, ift aud die Gefuͤhlvollſte,“ 
fagte ber eine und beide tranfen, — „Die id für bie 
Schoͤnſte Halte, iſt auch die Liebenswuͤrdigſte,“ fete der 
„Die Geiſtwollſte.“ — „Die Tugend⸗ 
hafteſte.“ w ” 

Detzt neue Trinkſprüche. Gefühl, Aumuth, Mer: 
ſtand und Tugend vor allen! So macht ſtets der edelſte 
Vorzug feine Anſpruͤche geltend, ſelbſt wenn'g mit den 
Anfprüchen der Vernunft mißlich ausficht, 

Die Schönfte wurde vergöttert und blieb noch im: 
mer unbelaunt, Erhob der eine fie über Aipafien, fo 
feßte der andre fie über Kleopatra, ohne Lukretien zu nabe 
zu treten, mit welder fie ohne Zweifel auf gleicher Stufe 
ftand, Sie war die Venus bes Apeles, aber verfchleiert, 
wie das geheimnifvolle Bild ber Negppter. Zum Unglüd 


ließ Sir John fi verleiten, das Bild feiner Unbekannten 


auszumalen. Ich will nicht behaupten, ob's ein Glas 
Champagner oder Borbeaur » Glaret war, wodutch das 
Siegel der Verſchwiegenheit gelöfet wurde, aber — es 
war nun geldfet.— „Die Schönfte hat blaue Augen,” 
zief Sir John. — Die Schoͤnſte hat blame Augen und 
ſchwarze Angenbraunen, fügte Lord Clifford hinzu. — 
Sie fee ihre Rebenbuplerinnen in Verzweiflung, — Sie 
75 
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iſt die Königin unſter Bälle, — Sie ift ber Ruhm vom 
Dorcheſter, wo fie geboren wurde. 

Das it Miß Arabella! “riefen alle Gälte, 

ir John lächelte felbftgefällig. Es it Miß Ara 
bella, rief Lord Elifford und fprang wuͤthend auf, aber 
mic liebt fie, und nicht Sir John. — Ich weiß nicht, 
ob fie mich liebt, aber ich heirathe fie, antwortete Eir 
John mit Zuverſicht. — Sie? rief Lord Clifford, außer 
fig. — Ja ich. — Sir John, morgen früh um acht Uhr! 
Bringen Sie Waffen mit und zielen Eie beffer ale ge: 
woͤhnlich. — Warum nit fogleih ? ſptach Eir John. — 
Bravo! riefen alle Freunde, und Keiner wer, der ih 
nicht an die Stelle eines der beiden Nebenbubler ge: 
wuͤnſcht hätte, Nichts glich der Erbitterung der zuͤrnen⸗ 
ben Freunde, 

Uber es ging bier, mie einft, als zwei Heere zum 
Kampfe bereit gegen einander ftanden ; ein erihrodenes 
Häshen fprang vor dem Linien vorüber, und unter den 
fireithegierigen Kriegsſcharen eriholl ein lautes Gelächter. 
Während der Ausforderung warf Oberit Sinclair zufälig 
einen Blick aufs Fenfter. Cine Wette! rief er, eine 
Wette! Alsbald wird die Aufmerkfamkeit abgelenkt; eine 
fo hochwichtige Angelegenheit zieht Alle unaufhaltſam an's 
Fenſter. 

Es hatte geregnet. Zwei Waſſertropfen liefen pas 
rallel an der Fenſterſcheibe herab. Der linke Tropfen 
tommt zuerſt unten, rief der Oberſt. Es gilt tauſend 
Guineen. — Nicht genug, ſprach Sir John, id wette 
zwei tanfend. — Drei taufend dagegen! antwortete Lord 
Clifford, noch immer in Wuth. Für ihm war wetten faſt 
fo viel als fi ſchlagen. „I wette dafür... ich wets 
te dagegen!” erſcholl's von allen Briten, und einer 
überbot dem andern. Auf ber zerbrechlichen Scheibe ſtau⸗ 
den fo viele Gnineen, als Pagoden bie Karte hätte tras 
gen fönnen, wenn der Sieger von Seringapatam feinen 
Antheil an der Beute hätte wagen wollen. Mit vorges 
firedtem Halfe, mir Hopfendem Herzen, unbeweglich und 
ſtumm, erwarteten alle Theilnehmer ihres Schickſals Ent: 
ſcheiduug. Im ihrer Unruhe, ihrer Angſt, ihren Hofnuns 


gen, ihren Beſorgniſſen, glichen fie zwar nicht ben Kaͤm⸗ 


pfern in dem olvmpiſchen Spielen, die das verſammelte 
Griechenland am Ende ber Bahn erwartete, um ihnen 
Beifau zu rufen, und Pinder, um fie zu beſingen; eben 
fo wenig waren fie den berähmten Grünen und Blauen 
gleih, zwiſchen melde, wie ohne bintige Folgen, die 
Wunſche der Döner in der Renunbahn getheilt waren; 
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wohl aber Neptuns edlem Invaliden in Greenwich, wenn 

"fie einen Krug Porter zum Preife feßen, und auf ben 
Tiſch die beiden Wettrenner bringen, zwei von jenen Ins 
fetten, die nur bei folden Gelegenheiten lebhafte Theil⸗ 
nahme erweden können, obgleich fie fonft Gefährten des 
Ruhmes wie der Dürftigkeit find, und eben fo gern in 
dem Helme des Kriegsgottes als indes Vettlers zerriffe: 
ner Müpe wohnen, Die Angſt, der Schreden, das bans 
ge Schweigen, find fo wahr, fo natürlich, fo tief em: 
pfunden in Greenwich als in Bath. Geber genieft, den 
das Gluͤck der Hofnung belebt, und der Unterihied zwi: 
{hen einem Kruge Porter und dreißig kanfend Guincen 
ift nur relativ, 

Jede Sekunde war eine Ewigfeit für die ungebulbig 
Harrenden. Aber o Unglüch! — fo wie ber Layaftrcı, 
der Wälder fortreißt, Thaͤler ausfült, Städte umftürzt, 
zuweilen eine unbedeutende Felsklippe findet, die ihn . 
zwingt feine Bahn zu verlafen, fo ftößt einer der beiten 
Maffertropfen in feinem Laufe an ein Sandkorn — für 
ihn der Berg Athos! Er muß feinen Lauf dudern, das 
doppelte Geſetz der Anziehung und ber Cohaͤſion wirft, 
die Nebenbubler begegnen fih, vermiſchen fih, aus ben 
beiden Waflertropfen ift einer geworden, die Wette ift 
ungüstig. Bei biefem Anblicke ftarren die jungen Wild: 
fänge auf die Fenfteribeiben bin; kaum athmet der geöff: 
nete Mund; fie find überrafbt, befhämt, verwirrt, bes 
ſtuͤrzt, fie find ale getaͤuſcht. 

Ber von ben fichen Weifen ober ihren Schülern 
hätte nicht ausgerafen: O ihr glucklichen Toltöpfe, ihr 
babt alle bie Freude der Hofnung gefoftet; dankt dem 
Gluͤcke und geht wieder zur Tafel. Ohne ihr Glüͤck zu 

’ empfinden, fühlten unfre Helden anfangs nur ihr Mif- 
geſchick. Und gabe es auch für Spieler ein feltiameres, 
peinlicheres Schictſal, ald weder gewonnen noch verloren 
zu haben? „Was ift das größte Glück im Leben ?" fragte 
man den fpielüchtigften Philoſophen, und dem philofo- 
phiſchten Spicktr, ben Mann, ber mit-Erebillon’s 
Catilina von feinen Gegnern hätte ſagen fönuen ; 


Und zeigten aue fih als Tugendmufier, 
€s wär’ mir leicht, ed mehr au ſeyn als fie, 


Dad For antwortete: Gewinnen! „Und nah bem 
Vergnügen zu gewinnen? freste man weiter.” Ver: 
lieren! war die Antwort. Ein wahres Wort; denn der 
verlierende Spieler glaubt eben fo viel zu gewinnen, als 
ihn am Spieltifhe zerſtreut. 

Dem Emerze folgt, ſchneller oder Iangfamer, ein 
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Troſt. Bei wmilern Engländern war ber Uebergaug fo 
ſchnell wie bei allen jungen Leuten; fie fahen fih an und 

brachen in lautes Gelaͤchter aus. 

Nur eine fo wichtige Wette hatte bie Erbitterung 
der beiden Nebenbubler auf einen Augenblit hemmen 
tönnen, Sie lahten mit den Andern, aber fie wußten ges 
wiß, baß fie ihren Zorn gerade ba würden wieder finden, 
wo fie ibm verlaffen hatten, Der Oberſt faßte ihre Hände, 
„Lord Clifford, fagte er, Sie halten Miß Arabella für 
die Schoͤnſte ?" i 

Ich darf es glauben, fagte ber Lord mit jener zwei⸗ 
deutigen Beſcheidenheit, die niemand mifverfteht. 

Und die Echönfte in ihren Augen, Sit John, ift 
die gefuͤhlvolle, die Hiebenswärdige, die tugendhafte Miß 
Arabella? .. Sie wollen fi das Geſtaͤndniß nicht erlau⸗ 
ben? fuhr er fort, laͤchelnd über bes jungen Maunes 
Schweigen, das wenigftens eben fo deutlich ſprach, als 


Lord Clifſords Beſcheidenheit. Die beiden Waffertropfen, - 


bie wir fo eben fahen, haben gleihes Schickſal mit euch 


beiden. Ahr folt heute lauter ungültige Wetten machen. 


Die ſchoͤne Arabella bringt euch gegen einander in bie Wafs 
fen. Es ift nicht frühe genug, euch morgen zu fihlagen; 
es ift wicht frühe genug, euch ſogleich zu fhlagen, Ihr ars 
men Nebenbubler, warum fagtet Ihr mir nihts? Ich 
würde Euch gerathen haben, euch geftern zu ſchlagen. Die 
zärtlihe Arabella har fi in der vorigen Nacht, als fie 
vom Ball kam, entführen laffen. Sie ift fort mit einem 
Franzofen, der fi weber Eir John, noch Lord Eliffork, 
nennt; er heißt ſchlechtweg Hr. Durant, SHofmeifter bei 
meinem Bruder, Sie haben ihren Weg nah Greatua⸗ 
Green *) genommen. 
Unmoͤglich! riefen die beiden Nebenbubler zugleich, 
— Das fehlte noch, daß Ihr mir nicht glanbt, fagte der 
Oberſt. Wahrlich, ich möchte es wohl, daß fie es nicht 
thäten, Soll Blut bei der hohen erlauchten Vermaͤhluugs⸗ 
feier vergoffen werden, nun — fie haben's fo gewollt. 
Der Wuth folgte ein allgemeines Gelächter, Die 
verföhnten Nebenbuhler umarmten fi ; bie reigende Ara⸗ 
bella verlor alle Beimörter, die man ihr fo freigebig zuge⸗ 
theilt hatte, und alle famen überein, es fehle ihr an 
Geſchmack. Man Echrte zu den Flaſchen zurüd; aber jetzt 
feine Trinffprüche mehr auf Gefühl, Verſtand oder Tu— 
gend. Warum follte man auch mit Abwefenden ſich be> 
fhäftigen! Man lachte über die finnbilblihen Waſſer⸗ 
7) Schottifcher Bränzort, wo man "hp: Umfände geirant 


wid, 
ı u 
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tropfen, lachte über Sir John und Lord Elifford. Flaſchen 
und Glaͤſer wurden erft gerbroden, drauf bezahlt. Der 
Oberſt wollte feine Freunde vom Zweifampfe abhalten, 
aber nicht vom Trinfen, und fo ging’s wader, bie jeder, 
wie das wohl geſchieht, nach Haufe getragen werden mußte. 
ber bie Waffertropfen hatten ihre Wirkung gethan, und 
zum erften Male war eine heilſame Lehre nit verloren 


‚ für bie Jugend, e. 





Einige Gefpräde 
zwiſchen einem Manne aus dem Monde und einem 
Manne unter bem Monde, 


- Der Mann ans dem Monde, 


Ich bin vor Schreck halbtodt! 
Begegne Aner ſchongeſchmückten Schar mit Flöten, 
Mir einmal ſtehn fie il und werfen ohn' Errötben 
lei wilden Leuten ich mit — Koth. 


Der Mann unter dem Monde, 
Aeſthetiker, Freund, ſahſt bu, und Poeten. 


Der Mann aus dem Monde, 


Ein andrer faß auf einen Wücherberge, größer 
MS jener Brocken bort 
Und ſchrie in einem fort: 

nd weiß, ich, Ich das Aueh beffer, 
Welt ich Amtswegen alles beſſer wiſſen muß.’ 


Der Mann unter dem Monde. 
Da ſahſt du einen Keitikus, 


Der Mann ans bem Monbe, 


Auch ah ich weiche, Füßen hinter'm Ofen 
Und bauten ſich aus Karten manch Palatlum, 
Und wieder andre diiefen’s ifnen um, 


Mer waren bie? 
7 


Der Mang,unter dem Monde, 
Das waren Phitoſophen. 


Der Mann and dem Monde, 


Noch andre Hatten alte Männer 
Auf Marterbänten ausgeſpannt. 

Mit Fingern, weiche gleich ben Kenner 
Berrietben , zupften fie Bad am Gemanb 

Den Alten, bad am Bart; fle tegten ihnen 

Wald fo, bald anders Falten in's Geſicht und Mienen, 
Ein Därhen ward bald bier, bald dorien ausgezupft, 

. Ein Paacterchen bald Hier, bad dorren anfgetupft, 

wurden fie verfürgt, balb lang gegogen 
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Bumelten gar — fafitiet: 


Wer find die? 


Der Mann unter dem Monde, 


Phitotogen. 
Und was fie ihun, das Heiät: „bie Alten werben emendirt.“ 


.n*®* 





Miszellen. 

Voltaire machte dem Pariſer Parlement den Vor⸗ 
wurf, es habe in ber Mitte des funfgehaten Jahrhunderts 
Johann Fuſt's Gehülfen als Zanberer verfolgt, als fie 
bie erſten gebrudten Bücher in Paris verbreiteten. Andre 
ſprachen die Beſchuldigung nah, der Verfaſſer des ſchaͤtz⸗ 
baren Buches: De la Magistrature en France (4 Paris 
1807: 8.) wiederholte biefelbe neuerlich unb der Recen⸗ 
fent dieſes Werkes in der Jen. allgem. Lit, Zeitung (1808, 
Nr, 52.) erwähnt der Angabe gleihfals als einer unbezweis 
felten Thatſache. Man kann bem Parlemente fo viele 
gerechte Vorwürfe machen, daß man nicht zu folhen uns 
treuen Sagen Zuflucht zu nehmen braucht, um es zu ver⸗ 
dammen. Nie hat fih das Parlement der Einführung 
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und dem Fortgange der Vuchdtu rkunſt im Frankreich 
widerſetzt. Folgender Umftand bat (nah Barbier’s 
Dictionajre) Anlaß gu jener Beihuldigung geben Können, 
Sodann Fuſt bracht: 1466 feine Bibel nad Paris, mo bie 
Buchdrucker kunſt noch unbelannt war, und verkaufte bie 
eriten Eremplare um 60 Thaler; fpäterbin aber gab er- 
aubre zu woblfeilern Preifen. Einige Perſonen, verwun: 
dert über die volllommene Nebnlichkeit zwiſchen ben letztern 
Eremplaren und den theurer verfanften, erkannten jegt, 
daß diefe, Bücher nicht Handſchriften waren, fondern burg 
ein minder langwieriged; minder koſtbares And minder 
mübfames Verfahren, als Abſchreiben, entſtanden. Sie 
belangten Fuft vor Gerichte, und da biefer den Prozeß 
verlor, fo glaubte man, das Parlement babe die Bude 
druckerkunſt verfolgt, da es bach nur ben betrügerifchen 
Buchdruder verdammte. Das Parlemeut hat fih bem Fort: 
Bange der neuen Kunſt fo wenig widerfeßt, daß es wiels 
mehr [don am Ende des ı5ten Jahrhunderts ben Bud 
druckern Privilegien gegen bie Unternehmungen ber Nach⸗ 
bruder ertheilte, 
2b. 





Korrefpondbenz» und Notizen⸗Blatt. 


Der Baumelier Sonnin in Hamburg zelchnete ſich 
heſonders dadurch aus, daß er mehrere von thren Grundfeften 
abgewichene Thürme in Hamburg dur feine Rumf wieder 
gerade richtete, Er ıhat dies unter andern an der 276 Fug 
dohen Thurmfpige ber Domfirhe zu Hamburg, indem er durch 
Auffchrauben die ganze ungeheure Steinmaſſe bob umb fie wie 
der gerade und fe richtete. Gibt ed in unfern Zelten feinen 
poilũſchen Batımeifter, ber dieſe Kumfi verfiebi? Manche habe 
Spige hat fich fehr gefenft, mancher ehemals fee Grund ⸗ 
pfelter iſt gewichen, 





Der ärgerliche Sirelt von Körte, comtra Jacobi 
und Bed, bat ein neues Aktenſiück ausgeboren, dad bei Groß 
in Halberſtadt unter der Autfchrift: Job. Deine Boß, 
ein pragmatifed Gegenwort von Wits. Körte, 
Nil admirari, auf 88 &, In gr, 8,,svor wenig Wochen zur 
Weit gefommen it, Möchte doc diele dem bamit beheulgten 
Yublitum wirtiih ſehr läſtige Behde, wo wohl auch diesſelis 
und ienfelts der Mauer, mie immer, gefündigt wurbe, wer 
nigkend ben Vorthelt dringen, dag ganz unbefangne Männer 
noch einmal recht beklmme und laut ein voufommenes, ger 
rechtes, la areopagltiihed Urthell Über die Befugniß, bie im 
Iterarifchen Machtaß berühmter Berftorbenen gefundenen Brief 
finaften durch den Druck bekannt zu machen, ausipräden. 
Denn was der He, Präfdent Jacobi im Lauf diefed Streites 
ſeibſt darüber geichrieben bat, Fann ſchon darum nicht gelien, 
weit es einfehtige Partelfhrift It, Gewiß Ilegt auch bier 
swiichen dem aues ausihwagenden Preßbengei und dem als 
#8 vertiigenden Kamin ein richtiger und atteln zum Biel Füße 
tender Mittelweg. In die Sache ſelbſt, wie fie der Hr. Doms 
aifar Hier Gofenitih zum Ichten Mal auffieit, geil nd 


elüet und nicht einzugehn, Es gibt viele fpigig angewandte 
Abllſche und Kalb » bibtifche Allommodazlionen In diefer Schrift, 
% B. ber Schluß, der fih mit den Worten des Propheten 
Seiektel zu dem übermürhlgen König von Zyrus ender: Du 
haſt dich deine Klughelt laſfen beirügen in deiner Pradt. Am 
melften dürfte weht die darauf folgende Perorazlon MNigfatten 
erregen, wo eine Stelle aus Luthers Driefen an Epatatin 
auf Den. Körtes Gegner appliziert wird: „Wenn ibr dann 
Roien und Lillen feib, Te wiſſet, daß euer Wandel unter 
Dornen fegn muß. Geher darum zu, daß Ihre nicht Durch 
Ungebuid, freches Urthellen und dur ſinnlichen Hochmuth fels 
Der Dornen werdet.“ 13 





Das Herzogthum Warſchau umfallt nah den neueflen 
ſtatiſſiſchen Nachrichten eine Grundfäche won 19955 Qua⸗ 
dratmeilen und zählt 2.487,04: Einwohner, worunter 163,130 
Fübiicher Religion find, Dos durch ben Eibinger Gränytraftat 
dazu gefommene Neuſchleſſen enıbält 493 Duadratmeilen mit 
54,088 Zinwohnen, von meiden 2088 Juden find. Die 
Einkünfte ſolen zwiſchen vier und fünf Wittenen Preutiſche 
Thaler betragen. Warſchau zäbite Im Jahre 807 3463 Hau ⸗ 
fer, wämiih 19:8 Heinerne, 298 hölzerne mie Ziegeln gedeckt 
und 9055 bHöljerne mit Schindetn oder Stroh gedeckt. Die 
Stadt Hat 166 Kirchen, 13 Ronnenftöfler, a Möndsliäfier, 
36 kacholiſche Kirchen, a Kapene, a proteſtantiſche Pfarrlire 
hen, 9 andre Kirchen, 44 Schulen und zo &pitäter. Die 
Babı der Einwohner war In bem erwähnten Jahre 80,377, 
nämlich 68,4:: Derfonen vom Cielidande, 130 Prieiter, 179 
Bönde, 107 Nonpen, z1,91z Juden unb ax, a39 Milita 
perlonen, . 
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Zeitung für die elegante Welt, 


Freitags 


Nebenreife von La Eorunna nach Ferrol. 


as heitere und belebte Corunna, das mit feinen ans 
fehnlihen Vorftädten an 30000 Einwohner zählt, ſtellt 
fi mit feinem ſchoͤnen aber ziemlich" todten Hafen, in 
‚ampbitheatralifher Form am Waſſer ſich herumziehend, 
recht angenehm dar. Der Hafen ift treflih und fo geräus 
mig, daß bei jedem Winde Schiffe eins und auslaufen 
koͤnnen, das Meer erſtregt fih wie ein breiter Strom in 
einer beträchtlichen Länge ins Land hinein, und gewährt 
fo die Sicherheit eines ruhigen Fluſſes. — Das Pflafter 
der Stadt iſt einzig im feiner Urt: es befteht aus großen 
Quaderſteinen. — Es befindet ſich hier ein Feines Arſe⸗ 
nal, das eigends für die ale 14 Tage nah Amerika gehen: 
den Padetboote erbauer ift, jetzt aber (1802) nach bem 
nahen Fertol verlegt und mit dem dortigen großen Arfenale 
vereinigt warb — eine Mafregel, die man fehr tadelte, 
und wohl mit Recht, denn die anfehnlihen Gebäude, fo 
wie die vielem mit großen Koften in Felfen gehauenen Baſ⸗ 
find, aus welhen die neuen Boote vom Stapel gelaffen 
wurden, bleiben nun unbenutzt. Ueberdieß wird nach dee 
nenen Einrichtung die Koftipieligkeit der Paterboote aufers 
orbentligp vermehrt, indem man bie Mannſchaft verarö- 
hert, den Handel, der fonft auf.denfelben Statt fand, vers 
-bietet und Feine Paflagiere mehr mit überfipet. — Ein 
sehr löblihes und wohl eingerihtetes Inftitur iſt die hie⸗ 
fige von Privatperfonen errichtete Arankenanftalt, mit wel: 
her ein Findel= und ein geheimes Gebaͤrhaus verbunden 
find; aus Mangel an Fonds ift jedoch das Gebäude noch 
nicht vollendet, das die Unterkägung bee Regierung vers 
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ben 13. May 1808. 





diente. Uns wurden von einem Paar Canonici, welche 
jetzt die Oberaufſicht fuͤhrten, die Zimmer gezeigt, welche 
wir ſehr geraͤumig, hell und reinlich fauden; der Kranken 
waren wenige da, und auch nicht viele Findelkinder, wies 


"wohl beren an 6o vorhanden find: von ihrem festen 


Sabre an werben die meiften in Privathäufern verpflegt, 
Auffallend war ung, daß unter den verfhiebenen Aemtern, 
die den Aufſehern zugetheilt und auf einer Tafel vergeich: 
net waren, ſich auch die Funkzion eines eignen Zeremonien⸗ 
meifters befand. 

Am Tage vor unferer Abreiſe machten wir einen - 
Abſtecher nah dem mahgelegenen Ferrol; die fehr anges 
nehme Wafferfahrt dauert etwa zwei ftarfe Stunden. Die 
See ging etwas hoch, fo daß wir alle Yon der gewöhns 
lihen Krankheit befallen wurben. Erft in dem engen Fel— 
feneingang zum Hafen empfing und ruhiges Gewaͤſſer, auf 
dem wir fanft wie anf einem Landfee hinglitten, und ung 
ungejtört dem herrlihen Schanfpiele der mächtigen Brans 
dungen bingeben Fonnten. Nur wenige Fahrzeuge fanden 
wir in dem geräumigen überaus fiber gelegenen Hafen, 


der überdieß durch mehrere Forts zu beiden Seiten des 


fteilen Felögeftades vertheldigt wird, Die heitere Stadt 
sicht fi im einer beträchtlichen Länge über einen fanften 
Hügel hin, und ifk regelmäßig gebauet; die breiten Stras 
Gen laufen ſaͤmmtlich parallel und nah der Schnur. Leider 
war ber Offizier, an ben man und abreflirt hatte, vere 
reift, und wir mußten und begnägen, bas große Arfenal 
und die Schiffswerfte, die an Bollftändigfeit und Umfang 
ihres Sleihen wicht haben follen, bloß von außen zu bes 
U 
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trachten, und Fonnten uns nicht enthalten, über bie außer⸗ 
ordentliche Koſtbarkeit und Größe der Gebäude zu ſtaunen, 
die durch einen tiefen Feftungsgraben gänzlich abgeſondert 
find. Um 4 Uhr traten wir die Ruͤcfahrt an, Wir ber 
merften bald, daß das Waller Im Hafen nit fo ftil und 
fpiegeleben war ald vorher, und fehloffen hieraus, daß bas 
Meer noch unrudiger als am Morgen wire; auch fpärten 
wir bald einen ftärferen Wind, der ung gerade entgegen: 
blies und unfer Forträden fehr verzögerte. Als wir end: 
Uch dem felfigen Cingange des Hafens und naͤherten, fing 
bie Kleine mit vier Muberern verfehene Chaluppe ſchon in 
ſchwanken an, wo fie vorber ruhig fortgeglitten war — 
ber Staub der gerfhellenden Fluthen fpriäte höher die 
ſchroffen Klippen hinan, und ftdrfer war das Brauſen der 
Brandungen. Vom bunfeln Meere erſcholl ein dumpfes 
Getoͤſe, fernem Donner vergleichbar, die Wellen gingen 
höher und waren Wogen geworden. Nachdem wir die 
Felſenenge verlaffen hatten und ind Freie kamen, konnten 
die Ruderer nur mit der hoͤchſten Anfirengung durch Die 
mit, Macht gegenftrebenden Waflermaflen fih hindurchar⸗ 
beiten; immer heftiger maurde bag Schwanfen ber winzi- 
gen Barke; zu unferer Rechten, von woher der nicht 
ſtarke Wind blies, thuͤrmten fih die Wogen an gehn Fuß 


in bie Höhe und hoben das Fahrzeug auf ihren Rüden, 


von dem es dann eben fo tief wieder in ben Abgrund bins 
abichwebte, zuweilen flärgte; am heftigften wurden wir 
auf und nieder geworfen, wenn ber Kahn mit den gegen 
das Alippenufer ſich heranwälzenden Fluthen parallel ging, 
minder heftig, wenn es gelang, die Woge zu durchſchnel⸗ 
den. Eine plößlihe Schlagwelle, und wir wären verloren 
geweien. Es ward und allen bange, uhd ein Fiſcherweib, 
das wir mitgenommen, flebte heftig weinend, mir moͤch— 
ten nach Ferrol gurüdfahren; fie hatte dieſe Fahrt unzaͤh⸗ 
ligemal gemacht, und verfiherte, daß fie bei hoher Ere 
Febr gefährlich fev und manchem das Leben gekoſſet habe, 
Bir fragten num den Steuermann um feine Meinung; 
er zudte bedenklich bie Achſeln, und fagte: er wihrde nicht 
abgefahren ſeyn, wenn es auf ihn allein angefommen wäre, 
feine Leute aber hätten es gewollt, und er babe ſich dazu 
entf&loffen, um nicht für feig gehalten zu werben. Unwil⸗ 
lig verwiefen wir ibm, uns folder Gefahr ausgeſetzt zu 
haben, und überliefen es nun feinem Gutachten, ob ex 
wieder umfchren wollte oder nicht. Er ſchien zur Nüdfahrt 
geneigt, wagte aber vor den Matroien feine Meinung 
nit herauszuſagen, bie auf das Weiterfalffen befianden 
und verfierten, es fep feine Gefahr vorhanden — und 
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fo ruderten fie deum mit ber beftigiten Anftrengung aller 
Kräfte, die ihnen zuweilen zu verfagen anfingen, weiter. 
Wir ergaben ung nun mit möglichfter Faffung unferm Schick⸗ 
fal, uud befanden uns in fo weit beifer als auf der Her: 
reiſe, daß wir von Feiner Uebelfeit geplagt wurden, benn 
biefe hatte die Angft verdrängt. Durch Gewoͤhnung ruhig 
geworben, Eonnte ich zuletzt das graufe Echaufpicl rings 
um mid her mit Gelaffenheit betrachten, und feibt der 
mir neuen erbabenen Scene mic erfreuen, Das Braufen 
bes aufgeregten Meeres im der Ferne und Nähe, das 
Zerſchmettern der Schaumſpruͤhenden Wogen längs den 
nicht weit entfernten Alippen des Beftades, das ſchauder⸗ 
bafte Duntel ber unüberfehlihen Reihen von langfam fi 
beranwälsenden Kobdrohenden Waſſermaſſen, das Hinabs 
ftärgen des leichten Bootes in bie finkere Tiefe, wo bie 
gum Untergang ſich neigende Sonne plöglic, verſchwand, 
der heitere milde Himmel, fo berrlih fontraflirend mit 
den duͤſtern wilden Waſſern — alles dieſes machte einen 
auserorbentlihen Eindrud, ber mich alle Gefahren vers 
geſſen lieh. Nun ging die Sonne ımter, und bie Sterne 
traten hervor; bie Abendröche erfhien als ein feiner 
goldfarbiger Woltenftreif; es warb ziemlich dunkel, doch 
zum Gluͤck hatten wir ben Leuchtthurm fhon in der Nähe, 
und nach einer Fahrt von ſechs Stunden — vorher hats 
tem wie nicht viel über zwei zugebracht — gelangten wir 
endlich, in das flile Gewaͤſſer des Hafens von Gorunne. 
Wie befeligend war das Gefühl der völligen Sicherheit! 
Es ergo fi im einen froben Geſang, während beifen wir 
uuſte Augen au dem Silberglange weibeten, in weldem 
das Schiffen ſchwamm; mubefchreiblih fin if dieſes 
Leuchten des Meeres! 


Ernft Wagners Runftplan *). 

In einem neuerlich erſchienenen Buche, welches wohl 
nicht erfi bei diefer Beranlaffung empfohlen werden darf, 
von dem geift: und gefühlvolen Verfaffer der reifen: 
den Maler, mit ber Ueberſchrift: Reifen aus der 
Fremde in die Heimath (after Band, Hilbburgss 
haufen, Haniſch 1808) gibt ung ber wadre Verſaſſer, ber 
Sabinetsfetretair Ernft Wagner in Meiningen — bef: 
fen charakteriſtiſches Portrait, meifterhaft von Barth ge⸗ 
ſtochen, das Titelblatt ziert, — ald gute Zugabe am Ende 

*,€4 it zwar fchon in einem ber vorbergehenben &tüde 
unfver „Zeitung von biefem Plane gelproden worben, 
aber es wird viele Leſer intereffiren, mit dem Detall def 


feiten näber bekannt gu werden. Mörtte feine Ausfüße 
zung mehr als sin frommen Wunich feyn! ' 
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in einem ind einer Einladung am alle Deutſche eis 
nen Plan zur sung einer Unftalt für Deutfche, wor: 


in bie fihönen Künfte geuͤbt, gelehrk, erlernt und beförs 
dert werden. Unter diefen Künften verſteht er außer der 
bimmlifhen Dichtkunſt, durch melde jede Kunft über: 
Haupt nur möglich it, Malerei, Muſit, Architektur und 
Bilbhanerfunf. Wach einigen Bemerkungen über bie Urs 
ſache des Verfalls, wozu mit vielem Scharfſiun auf bie 
jett berrfchenbe beillofe Begriffs und Spradenverwirtung 
‚wo man beim Adagio fogleih auf Farbenmalerei horcht, 
oder 'gar dem Tonkünftler römifhes und floremtiniihes 
Mofaif anfinnt” wirb ber Entwurf für eine allgemeine 
deutſche Kunftfhule vorgetragen, wozu nahe an der Mauer 
einer deutfchen Stadt ein eignes Gebäude mit etwa 50 
Wohnungen für Künftler und Lehrlinge, mit Höfen und 
Beitengebäuden für Auffeher und ihre Familien, mit blono⸗ 
mifhen Gebäuden, Gärten und einem Gaſthaus — alfo 
wohl ein artiſtiſches Echnepfentbal — eingerichtet oder er⸗ 
banet werden fol, Hierauf werden die Kunftbeförderer 
von 51 beutichen Städten, auf welche die verbundenen 
Aunftfreunde vor allen andern ihr Vertrauen ſetzen, aufs 
gefordert, aus ihrer Mitte eine einzige Schulſtadt — 
die übrigen 50 beißen Metropolen, Mutterſtaͤdte — vers 
mittelft 57 Schulfommiflionen zu wählen, und dann zue 
Wahl bersfür die Anſtalt zu Beftimmenden Meifter und 
Lehrlinge zu ſchreiten. Aufſeher, Lehrer, Meiſter müſſen, 
wo moöglich Deutſche, aber ohne alle eugherzigen Trens 
nungsnamen, ſeyn. Ihre Belohnungen find fo zu feßen, 
daß dad Inſtitut im Stande ifl, ben größten Kuͤnſt⸗ 
lern und ben beften Köpfen in Deutſchland 
Anträge gu machen. Weiter werben nun bie ein: 
genen Statuten wegen Wahl, intritt und Unterhalt 
der im biefe neue Kongregazion des heiligen Lalas gu vers 
femmelnden Aunftmenfhen aufgeführt, Der Berfafler bes 
Plans wit, duß es allen recht wohl ſeyn fol. Sie follen 
bier nebſt dem nöthigen Apparat eine Beine wirkliche Welt 
fiaben mit derem Menfchen jeder in die mannigfaltigfte Bes 
rährung fommen muß, und wodurd das Inftitus vor allem 
einfeitigen Schulgeift — dem Damon unfrer Aunftatademien 
— gefigert ſeyn wird. Jeder Künftler, der hier lebt oder ſich 
Bilder, erhält Unterricht, Materialien, Nahrung und felbft 
Kleidung — kurz was er verlangt und bedarf — gang 
frei. Das Vaterland reicht ihm die volle Braft und ber 
Künfiler fol bier die reine Fuͤlle feiner Eriftenz finden. 
Eigne Gerichtsbarkeit, Ianbesherrliher Schuth, Urkunden 
eines ewigen Friedens! Da von der Ermählung des Schul⸗ 
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ftabt durch die 57 Kommiffionen der Mutterſtaͤdte bis 
sur Eröffnung der Schule alles durch allgemeine Umfragen 
geſchieht, fo ift Hier an feinen Betrug oder Anmaßung zu 
denken, ber, höre ich ſchon laͤngſt ben Faltblütigen Lefer 
fragen, woßer die Mild in diefe Vrüffe des lieben Water: 
lands? Geduld! die Koften zur Gründung der Schule und 


"die jährlichen Einfünfte berfelben werben dur eine all 


gemeine Subfceripzgion in Deutfhland ausge: 
mittelt. Die Megifter ber Beiträge, die num genauer ber 
ſtimmt und an die Kommiſſion der nähften Mutterftabt 
gewiefen werden, werden von Zeit zu Zeit im Allge— 
meinen Anzeiger bekannt gemacht werden. Dian 
wird fi durch feine Rezenſionen und Zweifel irren laſſen, 
Ber zweifelt an Dentfchland? Kein Deutideri Es fep 
gewagt! Kunftfreunde, welche Nachricht vom mweitern 
Schickſal biefes Plans zu haben wuͤnſchen, werden erſucht, 
folge an den Kabinets ſelretait Wagner in Meiningen gc- 
langen zu laffen. 

GBeftattete es bob ber Raum und Zweck diefes Blat 
tes, beſonders die letzte Seite dieſes Plane, den bie drei 
Himmelshulbinnen, Glaube, Liebe, Hoffnung in einer ro: 
fenfarbenen Epiphonie dem Verfaffer eingegeben haben, 
ganz abzufcreiben. Denn der du jegt über biefed nto: 
piſche Hirngefpinfte, wie es dir vorfommt, naſeruͤmpfend 
fpotteft, vielleicht würde bir doch etwas wärmer um das 
mit Eis umfrorme Herz, wenn bu did an biefem milden 
Feuer etwas länger verweilen und waͤrmen wollteit. Die 
Priht jedes deutſchen Biedermannes ift, wenigftend fo 
viel an ibm ift, anfmerffam zu maden, et dicier, hic 
est! Run fo viel fol dieſes Vorwort über ein Nachwort 
auch bezwecken. Gelänge es aber auch nun, einen oder 
den andern durch biefe Kundſchaft zur Lefung des ganzen 
Buches aus der Genuß: und Treibjagb unferer Literatur 
herüber zum gewinnen, fo wäre auch dieß ſchon etwas Met: 
bienftlihes. Das Ganze ift aus der romantiſchen Heil: 
ſchoͤpfung des Herzogs Georg von Meiningen, aus Liebens 
fein und Altſtein datirt, Wie zart ift felbft aus dem fruͤ⸗ 
bern Dichtungen des Verfafferd manches eingefiochten und 
fortgeführt. Weich eine Fabel: Die Bäume und die 
Hütte, die ber Verfaffer nach einer Unterredung mit 
dem geb. Rath in Meiningen, dem Verfaffer bes Werts! 
über bie Bildung ber Chäler, niederſchrieb, welch. 
eige Löffide Schilderung ber Kinderwelt im oten Brief! 

Boͤttiger. 
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Di ft-i. ch et, ; on 
son Johann Joſeph Pfeiffer 
Eine Hohe Tendenz IR in bem myflichen Drama; 
Eine aͤhhnliche lag Im Babyloniſchen Thurm. 


. s * 
Krles I oft mein Gefhäft, und frledlich it meine Gefin: 
nung, 
Mit der Meinung Im Kampf drüd” Ich den Denker and 
Der, 








gede ſchaffende Kunſt hat Widerfireben im Auffug. 
Dichtende, du nur allein wirkeſt ſo ſchoͤpferlſch frei, 





Dent' ich des Boͤſen in und, fo kann ich bie Ooblle nicht 
fürchten; 
Dent' Ih des Guten, fo iſt mir ja mein Himmil 

E (Kon ba, 
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Agısrov pa übug. Bjnd, 
„Wirber ein neues Journal — und abermaldi — Bid 


» ein neued! . 
„Götter, wo will bad hinaus! - Hemmer bie gräuliche 
Giuh ir 
gaft fie gewähren, dle Guten und lohnt bem Batriotidr 
mus! 


Wären wollen fle ja nur den Germanlichen Sand, 





Sa! ein neues Journal, beſilmmt für Scherz und Ga: 
j tyre! 
Saufts nicht? nimmer gebeißt folh ein Spaginfit: 
, tut! 
Anfangs aletet der Wig wie Väch' in blumigen Auen; 
Nachher drüden fie kaum no ein Teöpfihen ber 
vor. ; 
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Korreſpondenze und Notigen- Blatt, 


Dresden, ben ıoten Map. — 


Zwei reiiende franzöfihe Schauſpleler, elne Dame 
Belvb an und ein Dr, Garnier hatten eine. bramariihe Un: 
terhaltung angefündigt. Die Vorſtellung fokte um 7 lbr Abends 
den green May im Saale des poinlichen Hoteld auf einem tar 
zu errichteten Eleinen Theater Statt finden. Das kielne Bau⸗ 
beeitietüd: Tlorine on le pouvoir de l’amour und dad ber 
tanınte Defiance et Malice fetten Hier aufgeiticht werden, da 
das ganze Perfonat nur zum Duett ſich elgnete, Das gebil⸗ 
dere Publifum aus den oberfien @ränden hatte fig fchr zahl 
reich und, dba Mangel an Play vorauszuichn war, (den nad 
6 Uhr eingefunden. Die Erwartung, wenlgiens von der 
Schauſpleterin, war nicht gering. Die erfehnte Stunde ſchlug. 
Der Borhang biieb unbdeweglich. Mach einer röbtlich lang ⸗ 
weltenden halben Stunde bei Fümmerlicher Beleuchtung, nad 
dem viel Stldiuft prüparier, viel Ungeduld geäudert worden 
war, öffnet fih endlich die Scene und gewährt den Aublick 
von gelgenden und blaienten Stabtmuficis, bie ir beſtes tha⸗ 
1en, um durch ein ſogenanntes Konzert zu ergögen, aber doch 
nur durch die Ungunit der Umſtände Unmuth und Migbrhagen 
forderten. Der deutſche Erbfehler, nie aufhören zu fünnen 

und tie erihöyfende Gründifigfelt wurde ſchon den armen Leu⸗ 
ten von anmweienden Bransofen In den Bart geworfen, als fie 
endlich. einpatten und auf den leeren Bretern bie volle Sof 
nung zurädiieden, Der Vothang rolite berad, Wohl! nun 
wird ja wohl das Spiel beginnen. Welt gefehlt! Die mit 
dem berzlichhien Lebewohl entiamenen Zoufreunde fommen ame 
Spinterthüc auf der entgegengefegten Selte des Gaals wieder 
hetein, etabitren ba ihre Pulte und fangen nun erfi das ein: 
teltende Vorfplet zur erichnten Ihenterergöplichfelt an. Ein 
Berſuch des Publikums, fe dur Alatſchhen zum Echwelgen 
zu bringen, wurde glüdiich zuruckgeſchlagen. Sie fplelen mus 
tig fort. Endiih ward Ihnen ſeibſt die Zelt zu lang. Slie 
enden. Aber ber neidlihe Vorhang will ſich noch Immer au 
teiner Offenbarung entfchlleden. Nur ein ſchauend auffiampfen 
Ber Euhırtit Hinter dem Vorhang gibt das Elgnal, dag man 
noch nicht fertig fey und baß fe teiter fpielen follen, Damit 
tft 8 Uhr herbeigefommen. Weiche Geduldeprobe! Mber dem 
deuiſchen Persismus, dem palfiven, den Birgit in feinem 
frommen Aeneas befingt, läßt fih ſchon erwag bieten. Dieß 
fo ang und bang und unter fo manchen Seufzern erwartete 


ESchaulplet witd und ja Hlntängsich entfhätigen! @le erfcheint 
endilch die Dame Belbat und fpiele nicht ohne Talent, nicht 
ohne Lebhaftigkelt und Ausdruch, abes doch weit unter einer 
fo lang gefpannten und fo theuer erfauften Erwartung Das 
del, wo fie ſich in bie Boupernante vermummt, ein unausiöfdh: 
Ilches Geſchnattet, wovon Fein Parifer ſelbſt eine Sylbe vers 
handen Haben würde, Es folte picardiicher Yargon ſeyn. 
ber ed hätte audy eben fo gut eine von den 50 indifchen 
Munbarten fegn können, Die Alerander Humbold In ben Tropen 
ändern Ameritas beobachtete. Doch mo bier noch felnetes 
Dienenſpiet und weibliche Zugſamkelt das ihrige thaten, „um 
gigen das Fehlende —— au machen, da konnte bie mann: 
the Plumpheit und Ungebehrdigkelt noch gar nicht tzinkom · 
men, Wie nachıheilig für dieſe wanderuden Fremblinge mußte 
die Verglelchung ausfauen, die jeder Unbefangene mit de 
Spiel unfers braven Künftierpaard, einer Sartwig und 
‚eined Dpig, in denfelben Mouen In Schers und Ernfi 
neu anzuſtelen ſich veranlant fand, Auch verließ ein großer 
hell der Anweſenden ſoglelch nad Berndisung dieſer zur 
Fatee herüber gezogenen Borſteuuns das Schwip- und Dampf: 
bad, um Im der liedlich- lauen, duch ein Gewliter adgefüßt; 
ten Wbendiufs dur einen Kufgang auf der Eibbrüde über 
ten vom Mond maglich beteuchteten Fluß ſich zu erquiden. 
Es bar dann noch viel Zumult und heigende Aeuterung der 
Ungnfriedenbeit gegeben. Das zweite Stüd ik, we möglich, 
noech ſchlechter und bie phantasmagoriſchen Gaulelſplele un: 
ter alter Belchreibung aubgefauen. Nur ein Tro blieb den 
"Seräufchten. Er Hand auf der ledten Zeile des Anfündigungd 
geiteis: Mad. Belval et Mr. Garnier me douneromt que 
seiie seule zepresentation. 





Uns Paris. 
f Der Minifier des Innern hat auf Befeht des Kalſers 
bad Manufeript des Pater Maubert: sur l’Anarchie de To- 
logne, an die Kaffe der alten Literatut des Inſtltuts gefchidt, 
um es mit dem Werte bed verſtorbenen Rhulleres über denics 
ben Gegennand zu verglelchen, unb au befilmmen, ob Ichtered, 
wie man gefagt Hat, nur eine Abfchrift des erſtern aber wirf 
Up Origin ſey. 


—— 


a” 





Zeitung für die elegante Welt, 


Montags 


— — 78. — — 


ben 16. Day 1808. 





Die Dresdner Ausftellung von 1808 und Prof. 
Seidelmanns Kopie der Madonna von 
Raphael. 


Die diefmalige öfentlihe Aueſte lung glich einem Gaſt⸗ 
mahl, wo die ausgeſuchteſten Lieblichkeiten zuletzt aufge⸗ 
ſetzt werden. Denn fo viel auch Anfangs noch vermißt 
wurde, fo merkwürdig und anziehend wurde fie gegen das 
Ende derfelben. Die Schreier, welde gleich Anfangs über 
Dürftigfeit und Unzulänglichkeit ihre Stimmen erhoben, 
mußten alfo,- wie faft immer, nur noch zu einiger Ge⸗ 
duld verwiefen werden. Hoffentlich erhalten wir von 
Hartmannd Magdalena, die dem Herrn, nachdem fie 
ihm bie Füße gewaſchen und getrodnet hatte, mit Inbrunft 
die Füße Füße, während der Meiſter himmliſche Worte 
ausfpriht und bie Gefellfchaft fih in finnige Hörer und 
finnlihe Genießer theilt, eben fowohl, als von Mats 
thaͤis reichen Skizzen (Biton nnd Eleobis getufht, bie 
Dioscuren dem Dreft eriheinend, nah dem Schluß der 
euripideiſchen Electra, ſchoͤn in Delfarbe ausgeführt) und 
von Naͤkes (eines treflihen Schülers unfers verdient: 
vollen Sraffi) beiliger Familie Umriffe, die wenigſtens 
über die Idee auch das größere Publikum zum Richter 
machen fünnen. Die Landfhaften unfers Klengels er: 
hielten ben ihnen gebührenden Beifall. Ein eigues bitter: 
füßes Gefühl durchdrang die Beſchauer beim Anblit ber 
ſechs hertlichen Landſchaften unfers unvergleihlihen Mes 
Kan. Sie find die legte Frucht feines vieljährigen Stus 
diums und entrüden uns in einen andern Himmel und eine 


andre Erbe, indem ber genialifche Kuͤnſtler die Geſchichte 
Abrahams als einen eignen Cyclus babei zum Grunde 
legte. Welde Klarheit, Beftimmtheit, Lieblichfeit! — 
Frteilich ärgerten fih hier und da Unkundige darüber, daß 
die Kunft ihre legte Vollendung, ihre Toilette, wenn 
ichs fo nennen darf, nicht daran gefeßt hatte, ſprachen 
von fhreiendem Grün u, f. w. Aber was fonnte der ar: 
me Mechau davor, daß ber firenge Bote ihm abrief, ber 
vor diefe legte fhmüudende Hand angelegt wurde. Die 
thut aber ben Bildern felbft nicht dem geringften Cintrag. 
Mit leichter Mühe kann dieß Hinzugethan werden, Mes 
chau wollte fie nach Wien ſchicken, wo fie gewiß die Zierde 
der Graͤflich Friefifhen oder einer audern Kunſtſamm— 
fung geworden wären, Glüdlih, wer fie nun nod aus 
der Verlaffenfchaft erwerben kann, ine Landicaft, bie 
Gegeud am See Kaftel Gandolſo, wo einft unfer Winkel: 
mann bei feinem großherzigen Albani fo genufreihe Som: 
mertage verlehte, von Kaaz, verfeßt und wirklich gang 
in jenes Zauberland der alten und nenen Hesperidengärs 
ten. Kaaz veriteht es, mit geringem Kraftaufwand grös 
fere Wirkungen bervorzubringen, als mander dur alle 
feine Anftrengungen zu erreichen vermag, ber dann freilich 
bei ber Beurtheilung feiner Gefhöpfe auch die Schweiß: 
tropfen mit gezählt haben will, bie ihm das Angftwerk 
koftete, Uber ber Gaft fragt nicht, wie wurde es gekocht, 
fondern wie fhmedts? Un Porträts fehlte es auch dieß⸗ 
mal nicht. Doch war im Verhaͤltniß diefe Austellung weit 
weniger mit Pinfeleien und Subeleien der Art heimgefucht, 
78 
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Unfer ebrwärbiger Veteran Sraff hatte feine Tochter mit 
ihrem Kinde und ihren Manu, den eben genannten trefs 
lihın Laudſchaſtet Kaaz gemalt und auc bier feinen alten 
Ruhm, ein Charafterifiiter zu fern, nicht verkingnet, — 
Noch mehr aber gefiel des Profeffor Baufe Porträt, voll 
fprewenden Ausdrucks. Es erhielt dadurch noch einen grö- 
fern Reiz, dab wenig Saritte davon Bauſes neueſter 
fdöner Aupferfiih nah da Vinci, Chriſti Erklärung des 
vornehmiten Gebots, aufgchangen war. Vogels Por 
träts und Kindergtuppen waren auch biefmal mit aller 
diefem Meifter eigenen Lieblickeit ausgefiattet. Der jün: 
gere Vogel, fein Sohn, hatte aus Dautbarkeit das Bild 
eines verdlenſtvollen Lehrers in der Philologie mit fo viel 
Ausdruck gemalt, daß dieß Bild die Aufmertſamteit aller 
Liebhaber auf fih sg. Pohmann, Roͤßler und med: 
rere andere verdiente Künftler waren auch nicht zurüdge: 
blieben, Allein die algemeinſte Aufmerkfamteit zog Brafs 
fis eigenes von ihm felbit gemaltes Porträt auf fih. Die 
eriginele Art ber Beleuchtung und, die treflichen Effekte 

des Helldunkels nöthigten gleichſam jeden and noch fo eis 
Uligen Vorübergebenden zur genanern Beihanung und wie 
gern ließ man ſich dieſe Zundthigung gefallen, ba man bei 
aufmerfiamer Betrachtung bier alles in verftärfter Araft 
wieder fand, was Graſſis Zauberpinfel oft nur im eingels 
nen zu fpenden pflegt. Doc ich überlaffe bilig gehbtern 
Beuttheilern die ausfuͤhrliche Aufzählung aller Schoͤnhel⸗ 
ten und Schauwuͤrdigleiten ber diefmaligen Ausſtellung und 
bemerkte nur noch, daß unter ben ausgeführten Zeichnun⸗ 
geu eine fehr genialiih gedachte und Fraftig ausgezeichnete 
Gürftengruft von unferm braven Architekten Alinsly und 
eine mit Kreide unvergleihlih ausgeführte Kopie bed An- 
tinons en relief, der einft bie Hierde der Billa Albani 
and ber angebetete Liebling unfers Winfelmannd war, von 
dem jüngern Schuorr in Wien, eim jedes in feiner Art, 
gewiß auch eine ruhmvolle Auszeichnung verdiente, Allge⸗ 
mein beflagte man, daß es weder dem geift« und kunſt⸗ 


vollen Kügelgen, noch dem originellen Friedtich 


biefmal gefallen hatte, bens datnach gelhftenden Publikum 
etwas von ihren Werten feben zu laſſen. Auch vermißten 
befonders unfre Damen zum Tpeil ungern bie herrlichen 
und in vieler Rucſicht noch immer unäbertroffenen Pros 
dukte der Meißner Vorzellans und Emaillemalerei, womit 
frühere Ausitelungen oft Fremde und Einheimifge in Et⸗ 
faunen fepten, 

"Dafür warb aber allen Freunden des Schoͤnen und 
Selungenen in ber Kunſt gleich nach dem Schluß des Sa⸗ 
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lons auf der Brühlifhen Terraffe ein andres Schauſpiel 
auf der Gemälde : Galerie aufgerhan, welches in ber That 
einzig genannt zu werben verdient, Mehrere Tage bauer: 
te ununterbroden die Walfahrt zu dieſer Schauftellung, 
und mer fbon dfter da gewelen war, ging immer aufs 
men? bin, wäre ed auch nur gewefen, um bie Beichanens 
den und Staunenden ſelbſt fih zum Schaufpiel zu machen. 
Wer kennt niht bie Monochromen ober die in Sepia und 
Biſter in einer einzigen Farbe, braun, getuſchten Ge: 
mälde unfers Prof, Seidelmann? Er ift bekanntlich 
ſelbſt Erfinder diefer Manier und bat fie zu einer Voll 
tommenheit gebracht, worin er bis jetzt noch feinen Mit: 
bewerber fand, ber ihm ben Preis ftreitig zu machen mas 
gen bürfte. Auf ausdruclichen Befehl Er. Majeftdt des 
Kaiſers Alerander hatte Geibelmann ſchon vor brei 
Sabren die Magdalena von Battoni in voller Größe 
bes Originals meifterhaft ausgeführt and vom Kaifer, ber 
felbft geringere Produkte oft Faiferlich beiohnte, mehr als 


‚ er verlangt hatte, großmütrhig gezahlt erhalten. Die 


zweite Aufgabe ſchien allerdings eine halbe Immöglichkeit 
zu fordern und erfchredte durch ihren Umfang. Die Jung- 
frau mit bem Kinde und mit den Anbetenden, dem heili: 
gen Sirt und der heiligen Barbara, von Raphael, ber 
loͤſtlichſte Juwel unfrer an Köftlichkeiten fo reihen Gale⸗ 
tie, follte von ihm — fo war des Kaiſers Wille — ganz 
in der Größe des Originals in Sepla nabgemalt werden. 
Nur der kann das Kühne diefer Aufgabe und das Gewagte 
bes Künftlers, der fie zu löfen unternahm, ermeflen, bet 
bie himmliſche Erhabenheit und Anmuth bes Originals, 
welches fo Raphael ſelbſt, erfiänd er noch einmal, viel 
leicht nicht wieber malte, anf ber einen, To wie bie Bes 
ſchraͤnkung der Aunfimittel, die bei der Sepiamanier allein 
angewandt werden können, unb die Mühfamfeit der bier 
umerläflihen Technik mit gehöriger Sachkunde abwägen 
und durh eigene Anſchauung begreifen lernte. Eigene 
Vorrihtungen waren dazu nöthig, am nur dem Cauvaß, 
worauf gemalt werben follte, die gebbrige Dichtigfeit und 
Saltbarkeit zu gehen, Das Ganze mußte in Theile ges 
trennt und das theilmeis Gemalte mit befondrer Aunft- 
sufemmengefügt und in einander verſchmolzen werben, 
Der finnende Künftler wußte doch für dieß alles Rath 
su finden, Vielfache Verſuche und eine unabläffige 
Anftrengung braten zum Ziele. Es mar bie irbeif 
von beinahe zwei Jahren, wobel felbit dem härter 
fen Winterfroft zu troßen dem Künftler, den eine 
ganz andere Fackel erwärmt, mit gu muͤhſam fehlen. 


621 . 


Denn der Ort, wo das Original allein kopirt werben 
lounte, geftattete durchaus feine Heizung. 
Böttiger. 
(Der Beihtiuß Folgt) ' 


Wer ift Schuld an dem Verluſte der Fragmente 


über den fiebenjäßrigen Krieg von Klopſtock? 


Beranlaßt dur einen Briefvon C. F. Eramer an Groͤn⸗ 
land im Morgenblatt 1808, Nr. 90.) 

Im Yabr 1788, als ich unter den Leipgiger Vers 
lagehdudlern der jüngfte und unter alen in ganz Deutſch⸗ 
land der unbedeutendite war, trat Hr. Prof. Cramer aus 
Kiel in meinen Laden, ber ungefähr drei Schritte breit 
und micht viel länger war, mit der Frage: „Wollen Sie 
Alopſtoces Fragmente aus dem fiebenjährigen Kriege ver: 
legen?“ Ich fragte dagegen: Gedichte oder Profa? Here 
Profeffor Cramer antwortete: „pure blanfe Proſa!“ Ih 
dachte an die Gelehrten: Nepublit und an die Fragmente 
über die deutihe Sprache, bie bie damals im Buchbans: 
dei fein Old gemacht batten, und da ih als Anfänger 
ohne großes Vermögen das Meinige zu Nathe nehmen 
mufte und unmöglih ein Protector der Literatur feyn 
lonnte, fand ich nöthig, dem Herrn Profeffor Cramer zu 
fagen: Der Buhhändler iſt in merfantilifcher Mücficht 
ber Mittelsmann zwiſchen Werfaffer und Publikum. Iſt 
das Werk des Heren Klopfto fär viele Lefer, fo kann id 
viel dafür geben, ift es aber nur für wenige, iſt nur auf 
einen Abſatz von 500 Eremplaren zu rechnen: fo lann ich 
auch nur einen halben Lonisdor für den Bogen zahlen. 
Deshalb wünfhte ih das Mannfeript zu feben. j 


St es albern, daß ein Buchhaͤndler das Wert, 
welches er verlegen foll, erſt zu fehen verlangt: fo iſt es 
eben fo albern, daß ein andrer Kaufmann willen will, 
was er kaufen ober verkaufen fol, 


Wenn ein vorfihtiger, ober ein ängftliber, ober 
ein im Vermögen beſchraͤnktetr Unfänger ein Buch ablehnt, 
gibt es denn nicht muthigere, reichere Verleger? Gab es 
damals, als ich anfing, nicht eine Weidmanniſche, Frit⸗ 
ſchiſche, Erufinsfiihe, Kummerſche Buchhandlung in Leip⸗ 
sa? — nicht einen Nicolai, Unger in Berlin? Warum 
bot Here Cramer nicht einer vom diefen Handlungen das 
Bud an? — Mehr habe ih nicht zu fagen, 

Grorg Joachim Goͤſchen. 
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Ehrenfeld und Auction. 

Es tft vor Kurzem in einem öffentlihen Blatte von 
dem geringen Honorare geredet worden, das die Gelehrten 
ehe dem von den Buchhändlern erhielten. Man bat unter 
andern berechnet, daß Gellert für alle feine Werke nur 
1000 Thlr. erhalten babe, und die Vergleihung mit bem 
Sold, den jetzt Schriftfteller von Ruf erhalten, hat Er: 
fleunen erregt. Uber wieviel hat denn Luther für feine 
Ehriften befommen? wieviel hat Cicero, Virgil, 
Horaz erhalten? Wer bat die Griechen honorirt? 
wer bat bie Cvangeliften, Apoſtel und Kirchenvaͤter bes 
zahlt? Sollte man nicht glauben, daß die befoldeten 
Sthriftſteller den befoldeten Soldaten aͤhnlich wären, die 
ungleich weniger ausführen, ale die unbefoldeten? Menn 
das Steigen des Honorars ein Beweis von ber Wortreff: 
lichteit der Schriftfteler wire, fo müßten wir und jept 
in einer fehr blühenden Periode unfrer Literatur befinden, 
wogegen ſich doc gegründete Zweifel erheben liefen. Iſt 
nicht vielmehr das Steigen des Honorare ein Beweis, 
dafi die allgemeine Handeleiuht und Jüdelei unfrer Tage 
and in der Literatur überband nimmt, und daß, wo mit 
Allem gehandelt wird, ſich aud jeder zum Händler, und 
der Gelehrte mithin zum Manuferipthändler macht? — 
Es gibt Buchhändler, die fi mit ihren hohen Hond⸗ 
taten ungemein brüften und nicht undentli zu verfichen 
geben, fie hätten alles Echöne allein, weil fie es bei 
fer bezahlen wie andre, Aber für Geld, meine Herren, 
fanıı man doch einzig nur bad haben, mas für Geld zu 
haben it, und ih frage Sie anf Ihr Gewiſſen, waren 
die erften gering honorirten Werke der Schriftſteller nicht 
beſſer, als die fpäterm, bie fie mit ſchwetem Gelde am ſich 
gu bringen wußten? Der Schriftſteler, der erſt beruͤhmt 
gu werden ſucht, iſt er nicht mehr werth als der berühmte, 
der feinen Namen ins Geld zw feßen ſtrebt? 

Und wenn denn nun der Meiftbietende die Lohn: 
federn allein in Befig haben fol, warum ftellt man nicht 
auf der Buchhaͤndlerboͤrſe zu Leipzig eine foͤrmliche Manu: 
feript: Anfgion an? Diele Centralverfammlung und Ber 
rechnungscomitt aller geiftigen Betriebfamteit würde uns 
endlihe Vortheile davon haben. Man bedente nur, ber 
Werth eines Werks würde dadurch ſchon vor feiner Er ſchei⸗ 
mung bekannt und zwar ſeht deutlich und unwiderſprech⸗ 
lich in Thalern und Groſchen, nach guten und ſchlechten 
Sorten, fo daß ſich zu Ende der Meſſe eine Valvazions⸗ 
tabelle der deutſchen Autoren, gewiſſermaßen ein literaris 
fer Kursgettel entwerfen Tief, und zweitens, wie lehts 
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reich wire es für Alle, wenn fie nicht nur mit einander 
techneten, fondern auch genau wüßten, wo fi einer ober 
ber andere verrechnet hätte. Werbient ber Vorſchlag 
nicht VBeherzigung? Zu Proclamatoren würden ſich bald 
Subjekte finden, denn an Schreiern und Ausfreiern ift 
kein Mangel in der beutichen Literatur, Flalseti. 


Englifhe Migzellen. 

Ein reicher Landmann in Derbyſhire, Peter Camps 
bel, ließ feinem im Jahre 1616 gemachten Teſtamente 
die Klauſel auhaͤngen: Mein Sohn Roger ſoll mein Eis 
genthum zu Derby haben; jedoch mit ber Vebingung, 
daß, wenn ihn eind feiner Geſchwiſter mit der Tobadss 
pfeife treffen follte, und dem Exekutor des Teſtaments 
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rechtäträftiger Beweis davon gegeben werben kanu, be: 
fagte Güter fofort unter die andern Gefhwifter vertheilt 
werben follen. 

Der Name König war unter Erommell in Englaub 
fo verhaßt, daß es Leute gab, welche im Nater Unfer, 
fatt: Dein Reich Fomme, au beten pflegten: 
Deine Repnblit Fomme. 

Die Konflitugion meines Vaterlandes und bie mel⸗ 
nes Leibes, fagte ſchon vor vielen Jahren ein kraͤnklicher 
Engländer, feinen mir glei verborben und ruinirt zw 
ſeyn; doc habe ih noch den Wortbeil, daß ich von einem 
gefbidten Arzte bedient werde, waͤhrend mein armes 
Vaterland der Pfufherei einer Menge Quacſalber bins 
gegeben if. 


— — — — — — — — — — — — — — — 


Korrefpondbenz« und Notizen-Blatt. 


Gdttingen, ben zten Map. 

Wieteicht Hören Ste, wertbgefbägter Derr, und Ihe 
vubutum nit ungern, wenn Id Ihnen etwas von unſerm 
Göttingen erzähle, da jege bie Augen des Pubtitums aus 
mebdr als einer Hinſicht auf und gerihter worden find. — 
Bas von eben her für die Akademie geſchehn wird, das Liegt 
freitich nech im Schotß der Götter. Giöningen brauchte zu 
feiner Subfifteng jafrlih 40,000 Kaſſenthaler (Leulodor zu 
a Che. 16 Gr. gerechnet) und diefe wurden arößtentheils von 
Hrgenden Gründen bezogen, die natürlich bei ber allgemeinen 
Zheitung’für diefen Zweck verloren gingen; doch fo welt wie 
den Geift unferer in dee That treflihen und Hberaien Degier 
zung fennen, wird fie gewiä tbun, was in ihren Kräften 
ieh, — Bon weltern Gefahren If und zur Stunde nod 
nichts Sefannt; aber defio mehr dem Publikum. — Zum Er 
ſaunen It es, mit weicher Leltfertigleit — Shamioiigr 
Kelt möchte man fagen — Nacıribten von Auftuße verbtel⸗ 
tet werden, der die Studenten gerrüttet haben fol, — Am 
unserfihämtefien erfcheint der Korreſpondent des Morgendlattes, 
der berichtet, es feien ordentlich Feine Schlachten unter ben 
Studenten getlefert worden und nur aus befonderer Schonung 
Habe man hößern Drid das Anräden milltärifcher Saleds ⸗ 
richter aufgehaiten. — Bott weil aus welhem Wintel der 
Erde die fonft ehrenwerihe Redakzlon Mich biefe unfinnige No—⸗ 
tig bat aufbürden lafien. — In einem Briefe von einer an» 
dern Akademie fam ung zu Obren, daß In ber erſten Schlacht 
— iqch weiß nicht wie vlele, und in der amelten noch mebrere 
gebiteben wären. — Man welg In ber That nit, ob fo 
nichtswũrdige Erdichtungen blog darauf abjleien, Die Neu: 
alerde zu amüfren, ober vom Neid ausgebrüter werben, der 
zu jeder Zeit die Georgia Augufa umſchlichen bat und 
jegt wahrfhelntih den fierdenden Eöwen in ihr zu erbilden 
glaubt. — Empörend aber if es, mit gränyentofer Unbelons 
nendeit Lügen zu verbreiten, die geradezu berechnet find, den 
Ruf und das Anſehn einer chriwürdigen Anftalt su vernichten, 
in deren Untergang der größte Schaz für Wiſſenſchaft und 
Kultur verfhüttet würde. — Und was war Beranlaffung dba: 
zu? Die Händel einiger Dupend Studenten, bie ihren Swift 
lieber mit dem Stock ald dem Degen ausmachen zu müſſen 
giaubten, von denen barum zwei auf der Straße durch anı 
dere geprügelt wurden, bie noch dazu fänmilld fo gut gearı 
tet waren, bad fie ſich auf das erſie Wort eines Fräftigen 
Mannes der Ordnung fügten, — Die if big au dleſem Au⸗ 


genblick unfer Friede wieder geftört worden; doch bie nicht 
dahirelche Ankunft neuer Mitbürger bewelſt, daß lene Verbrel⸗ 
tungen ihren Zwed für den Augendlick nicht ganz verfehlt 
haben, — 


us Paris. 

Das Inſiitut Hatte eine Kommilfen ernannt, um über 
D. Gate Schädellehre Bericht zu eriiatten. Im biefem Be 
richt bar man, wie biäig, D. Gaus anatomliden Entbefun: 
gen Gerechtigkeit wiederfabren taffen, was aber bie Entfaltung 
des Gchlend zu einer Membrane bereift, fo fcheint marı ihm 
dies nicht vöhlg augefieben zu wohen, inbem biefe Entfaltung 
fih nur auf die Entwidelung einiger Theile befchränft Haben 
fol. Die Joumalifien folgern baraus, dag Baus Lehre nicht 
einmal in dem erften Prinzipien vom Infitute anerkannt wor: 
den feyn, und baß mithin ale Neſultate deffeiben fehr ſchwan⸗ 
tend fmd, Die Partel gegen Gau if nicht groß, aber fie If 
die einzige, bie laut wird, 

Das fchöne Gedicht von Mihaud: Printems d’un 
Proscerit, das vor zehn Jahren zuerſt erfchlen und von 
£euten von Geſchmack zu den vorzüglichiien gerechnet wurde, 
Die die frauzöſiſche Literatur In ber beichreibenden Gattung 
aufzumelfen bat, IA jept in der fünften Auflage erichlenen, 
In den BDemerkangen über bie beſchrelbende Docnfle, 
die dem Gedicht vorangeben, fagt ber Werfaffer: „Ich babe 
Died kleine Gedicht vor zehn Jahren auf dem Bande gemacht, 
Och babe auf Niemand darin angeipielt, ich erinnere an 
fhrediiche Epowen, wie die Geſchichte ohne Zwelfel daran 
erinnern wird; aber wenn ich jenes Andenken aufftiſche, fo 
it es weder in meines Abficht, noch In meiner Macht, erios 
ſchene Leldenſchaften wieder aufzuwecken. Ich bin von bes 
traurigen Wahrheit überzeugt, daß unire unglückliche Mevolus 
son das Werk derer war, die fie weriheiblgten, wie bexer, 
die fie befämpften, und ed IA nur zu wahr, daß wir ale 
betrogen worden find, Es If Zeit, bie Menſchen nad Ihren 
Handlungen und nicht nach ideen polltiſchen Ideen, nad If: 
zen Charakteren, welche bieibend find, und nicht nad Ihren 
Meinungen zu beurtßellen, weiche alle Augenbilde ſich ändern,’ 
Ueber fein Gedicht ſeldſt fpricht er mit einer Beſcheldenhelt, 
die ihn ats einen Mann von ausgezeichneten Tatenten charakı 
terifiet, denn nur die Mitteimäßigkeit iR anmaßend und um 
beſchelden. 
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Keife von Corunna über Santiago und Vigo 
nah Tuy. 

Mon Corunna nah Santiago de Compoftela führt, eine 

treflihe Kunftftrafe; Die. Gegenden zwiſchen beiden Ders 


tern find übrigens nicht ausgezeichnet, fo wenig wie Santı + 


fago als Stadt betrachtet, welde ihre Weltberühmtheit 
bloß den MWahlfahrten verdankt, bie no immer, wenn 
glei in geringerer Zahl als vor Zeiten, häufig genug find 
und befonders von Spaniern und Portugiefen noch) fleifig 
unternommen werden. Naͤchſt Loretto ift in Europa fein 
Balfahrtsort fo allgemein bekannt und wird Keiner fo 
vielfältig befuht als diefer, Man. verfiberte und, baf 
an hoben Feittagen ſich noch jegt an 30000 Menſchen bier 
verfammeln. Auf dem Wege hierher begegneten ung Kleine 
traulihe Scharen heimziehender Pilger; frob, ihrer Suͤn⸗ 
benlajt entladen zu feyn und eine neue Weihe ber Araft 
empfangen zu haben, eilten fie in muntern Geſpraͤchen 
vorüber, auf ihre langen Pilgrimsftäbe geftägt, und bem 
Hut geibmüdt mit bleiernen Zacobsbildern und Tacobss 
muſcheln; dieſe feltfame geweihte Zierath der Mufcheln 
verdankt ihren Urfprung der Aehnlichkeit, die fie mit dem 
turzen runden Mantel haben, womit ber heilige Jacob 
abgebildet zu werben pflegt. Nach ber Gage predigte zu: 
erſt der Apoftel diefes Namens den Spaniern das Evanges 
lium, und er ift ber Schußheilige bes Reichs — bie Les 
gende laͤßt ihm plöglich im einer biutigen Schlaht, welde 
die Spanier ben Mauren lieferten, eriheinen, und die 
Mauren, melde bem himmlischen Kämpfer nicht zu wider: 
ſtehen vermochten, wurden überwunden, Diefer Dichtung 


« gemäß wird der Heilige voͤllig als ein mit Schild und Lange 


gerüfteter Ritter und zwar zu Pferde abgebildet, und fo 
ſieht man ihn unter andern über dem Portal der Domkir⸗ 
he, mo er begraben liegt, Vorzuͤglich wird feine Grabs 
ſtaͤtte heilig gehalten. - Diefe Kathedrale ift ein großes, 
fehr düfteres, mit der gefchmadlofeften Pracht überladenes 
Gebäude; die Wände find fo ſchwarz, als wären fie mit 
Ruß überzogen. Beſonders prächtig ift ber Altar des heis 
ligen Jacob, der von Gold und Silber firogt; an funfzig 
fiiberne Lampen hängen im Kreife umber. In den langen 
dunfeln Gängen fteht ein Beichtſtuhl neben dem andern, 
von denen die meiften mit Bußfertigen angefüllt waren, 
nur nicht der, welder der Ueberſchrift nah für die deut⸗ 


ſche Nayion beſtimmt ift; für jede Hauptſprache find naͤm⸗ 


lich hier Geiſtliche angeſtellt. Die Kirche ernährt zwei 
und dreißig Domherten, von denen jeder ein jährliches 
Einfommen von goco Thlr. genießt. Ihr gegenüber ſteht 
ein prächtiger Palaft, der zu einem Seminarium für junge 
Geiftlie dient, er wird aber nur von den Beichtvaͤtern 
bewohnt. Das große Frontifpiece it mit einem Basre⸗ 
lief verziert, das jene Mauren ſchlecht barftellt, in deren 
Mitte man ben lämpfenden Santiago erblidt; als Ritter 
auf einem galoppirenden Pferde ift er.auf dem Giebel bes 
prägtigen Gebäudes abgebildet. Noch verdient ein großes 
Hospital Erwähnung, wo an 200 Perfonen verpflegt wer⸗ 
den; fo alt das Gebäude ift und fo ſchlecht eingerichtet, 
fo bemerkt man doch mit Vergnägen eine nicht geringe 
Neinlichkeit und Ordnung. — Einen frappanten Anblid 
geben bie. Bäuerinnen dieſer Gegend burch ihre Tracht; 
79 
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fie find in gelbe Möde und hochrothe Buſenſchleier gellei⸗ 
det; eben fo eigen in ihrer Art nehmen ſich die von zwei 
Maultbieren getragenen Saͤnften (literas) ans, deren man 
fi hier zu Lande anf Dieifen bedient. — 

Yeuferft angenehm ift der Weg, der von Santiago 
bis Tup, der fpanifhen Graͤnzveſte am Minno, führt; 
wir brachten drei Tage auf diefer Reife zu, bie eine wahre 
Luftreife zu nennen iſt — fo ungemein anmuthig find die 
Gegenden, durch welde man kommt, Am erſten Tage 
begegneten uns auf der mit Eichen bepflangten Chauſſee, 
welche durd bie lieblichſten, von der durch die made See 
gemilderten Luft erftiſchten Thäler fi windet, eine Schar 
nah Santiago pilgernder Portugieien nach ber andern, von 
denen einige Zitbern trugen, um beim Unsruben im Schat⸗ 
ten mit Muflt und Gefang fi zu laben. Diefe Häuflein 
wohlgetleideter froher Wanderer von beiden Geſchlechtern 
und jedem Alter machten bie Laudſtraße fo lebhaft, daß 


fie einem Spaziergange gli, und die blühenden, mit - 


Mais und Wein und Obſtbaͤumen reichlich bepflanzten 
Täler, die einem Garten aͤhnlich fehen, ſtoͤrten dieſe 
Taͤnſchung nit. Zur Seite des Weges befinden ſich eine 
Menge Weinhäufer,. wo fih bie frommen Wanderer ers 
quicken. Mittags rafteten wir einige Stunden in bem 
Flecken Caldas, wo wir zufällig ein öffentliches ſeht war: 
mes Bad entdeten, das wir fogleih benutzten; biefen 
warmen Bädern verdankt and der Ort feinen Namen. 
Wir übernahteten in dem verfallnen Staͤdtchen Pontere⸗ 
dra; von dem alten bifhöflihen Palaſt find nur mod 
große Rninen übrig, er ward zu Unfaug des vorigen Jahr: 


hunderts von landenden Englänbern zerſtoͤtt. Der Kleine 


Hafen wird wenig bemugt, und nur Flachs und Hanf barf 
mit fremden Schiffen eingeführt werden. Cin hauptſaͤch⸗ 
licher Grund von dem Verfall fo vieler Städte in Spa: 
nien ift die beftändige Ubwelenheit der Grauden, bie iht 
Geld am Hofe zu Madrid verzehren, und bie Aufſicht über 
ihre anſehulichen Befigungen einem Major domo überlafs 
fen, der ſich Erpreffungen alfer Urt erlauben darf, — Des 
zweiten Tages titten wir durch gleich relzende Thäler und 
in kühlender Seeluft nah Vigo, wo wir zu Mittag anka⸗ 
men, Auf der Mitte des Weges bört die mufterhafte 
Kunfitraße, die gewiß wenige ihres Gleichen hat, heim 
Dorfe Sinpago auf, das am Eude der Meeresbudt liegt, 
und wo wir eben gefangene Auftern zum Früͤhſtück ver 
zehrten, die fi aber mehr durch unge woͤhnliche Größe 
als dar Wohlgeſchmack auszeichneten; am Ufer lagen 
Heine Hügel von Auſterſchalen, ans denen man einen 
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ſeht guten Kalk bereitet. Mir bebauerten, wegen der 
Mauithiere von bier nicht zu Waller längs ber ſchoͤnen 
Bucht nah Vigo fahren zu koͤnnen. Indeß ber Weg zu 
Rande, der ſich über das Amphitheater hoͤchſt anmut higer, 
mit Kaftanien und Eichen, mit Mais und Wein bepflauz⸗ 
ter Küftenbügel hinzieht, ift auch fehr reigend; zuweilen 
ritten wir eine Zeitlaug burch tiefe Hohlwege, mit Gebuͤ—⸗ 
ſche von allen Geiten fo dicht überwebt, daß fein Sonnen: 
ſtrahl durddringen fonnte; es war, als befinden wir ung 
in einer kühlen Grotte. Erſt fpät erblickte man das freund⸗ 
liche auf einer jähen Kelfenböhe gelegene Vigo; fehr ger 
riumig iſt das Hafenbaſſin, Meer dringt an brei 
Meilen in das Land hinein. Der treflice Hafen ift wenig 
belebt, und der Handel liege fait ganz barnieder; es wer: 
den nur Gardinen (sardinnas) ausgeführt, eine Art Heiz 
ner Fifche, die aber. nicht mit den Sardellen (auchovas) 
zu verwechſeln find. Das nach englifher Art eingerichtete 
Wirthohaus war und eine fehr angenehme Erſchelnung. — 
Auch Vigo it wie Eorunna ganz mit breiten Quaderſtei⸗ 
nen gepflaftert, — , 

Am britten Tage ging es am frühen Morgen eine 


ſchroffe Felfenhöhe binan, von deren Gipfel der Ruͤckblick 


auf Stadt, Hafen, Thal und Meer unbefchreiblich ſchoͤn 
it. Dann führte mehrere Stunden lang ein fteiler Ge⸗ 
birgsweg wieder herab in ein anderes reigenbes Thal, zu 
beffen linten Seite fih mehrere ſeht auſehnliche Klippenteis 
ben hinziehen. Im der wunberfhönen Länbihaft, treflich 
angebauet, von Baͤchen durchtauſcht, die zur Wäfferung ber 
Maisfelder beftens benugt find, und durch einzeln liegende 
Binter Gebuͤſch verſtectte Wohnungen belebt, kamen wir, 
ohne zu willen wie, Mittags nad der letzten ſpaniſchen 
Etadt Tup, am breiten Minno gelegen, welcher ſchraͤg 
gegenüber die portwgiefifche Graͤnzveſte, Valencia, ſich er⸗ 
hebt: beide von einer fchroffen Felſenhoͤhe das ſchone breite 
Chal beberrihend, gewähren einen hödhit malerifaen Uns 
blit, Tup liegt vorzüglich fleil, und nimmt fih eher 
wie ein Felſenſchloß als wie eine befeftigte Stadt aud, 
Die Straßen find fo jaͤh, daß man fle gleichem hinanklet⸗ 
‘tern muß. Belanntlic find die Spanier und Portugiefen 
gegen einander vol von Vorartheilen. in Beifpiel bas 
von gab ung die Gaſtwirthin, die, ald fie hörte, daß wir 
Portugal durdreifen wollten, wiederholt tief; mala gem- 
te — ſchlimme Leute! 
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Prof. Seidelmanns Kopie ber Napharlifchen 
Madonna. 
Berfdtuß) 

Sitte Seibeimann ſich felbft und ans eigenem 
Antrieb eine fo ſchwere, ja man fühlt fi gedrungen zu 
fagen, halsbrechende Aufgabe gum Grgenftand feiner Kunft: 
fertigfeiten gemäblt, fo möchte ihn allerdings ber Vor⸗ 
wurf treffen: er habe das Unmögliche begehrt. Da ihm 
aber das Ganze anbefohlen wurde, fo fann hier nicht mehr 
die Frage ſeyn, ob ale drherifhe Alarbeit und die ganze 
Stralenglorie, von welcher umfloffen Rapbarl die Hoc: 
gebenebeiete unter ben gedrängten, aber nur wie lichte 
Wölfen hervorſchauenden Engelstöpfhen hervortreten 
läßt, ob bie Fülle der erhabenften Himmelshuld in der 


Jungfrau, bie zu: und absewandte Andacht und Anbes 


tung in den zwei Heiligen, und DB Göttliche im Rinde 
bier ganz. wiedergegeben wurden; ſoudern nur bas kann 
gefragt werben, ob der geift= und gemüthvolle Kuͤnſtler 
alles leiftete, was bei feinen Kunftmitteln zu leiften 
möglih war. Dieß wird Fein Unbefangener leugnen. Keis 
ner — es müßte ihm denn eine felbftifche Leidenſchaft das 
Urtheil träben — wird in Abrede ſtehn, daß der brave 
Meifter die Herrlifeit des Urbilds und bie Kräfte, bie 
jener ſchaffende Genius zur Hervorbringung dieſes in fei- 
ner Art felbft unter Raphaels Werken einzigen Bildes 
brauchte, — mit wenigen unausſprechlich vieles und gro⸗ 
fes — vollfommen erfannte und im fi auffaßte; daß er 
über ber mühfamften Ausführung des Einzelnen den Cins 
drud des Ganzen, und den Effeft, den er bezweckte, nie 
aus dem Auge verlor und daß er fo ein Bild erſchuf, das 
durch die Araft des Helldunkels und die gewaltig hervor: 
tretenden Maffen eine Wirkung bervorkringt, die eben fo 
ergreifend beim erften Anblick, als bauerhaft und moti= 
virt bei der genauern Serglieberung genannt werben muß, 
In der gehörigen Form und ans dem richtigen Seſichts⸗ 
puntt genommen gleicht dieſe Wirlung wirklid einem Zaus 
berſchlag. Rußlands Glasfabriken werben die Aufgabe zu 
löfen haben, für ſolchen Umfang deckende Ölastafeln hervor: 
aubringen, deren ſchirmender Ueberzug eben ſowohl für bie 
Dauer nothwendig ſeyn wird, als ihre mildernde Durch⸗ 
fichtigkeit dem Sauzen zufagen muß. Aber auc bie ndds 
fie Beſchauung bleibt bier nicht ohne Lohn. Viele einzel⸗ 
me Partien des Natenden, der Gewänder, befonders am 
beiligen Sirt, und mande Theile des Gemaͤldes, die im 
Urbild fehr gelitten haben, treten Hier frifch und erueut 


wieder hervor. Die Hauptfache bleibt aber Immer ber 
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meifterhafte Pinfel, ber biefe einzige Farbe fo verftändig 
abzuftufen und dur alle Mittelsöne durchzufuͤhten mußte, 
daß Dürftigfeit zum Reichthum, das Beſchraͤnkteſte zum 
Mannigfaltigften geworben zu ſeyn fcheint. Denn wenn 
man fih auf ber einen Seite auch nicht verbergen mag, 
dap eigentlich das Monochrom an die Kindheit der Kunſt 
erinnert: fo verföhnt doch eine ſolche Behandlung ſo— 
gleih jeden Widerwillen, ber etwa über diefen vermein— 
ten rRuͤckſchritt im und entfteben fünnte, Auch mag, wer 
über bie zu ſtarke Schattenmaſſe, wodurch bie dußerften 
Umriſſe der Hauptfigur gegen den weißen Lichtgrund her⸗ 
vorgehoben werben mußten, feine in andrer Rädfiht nit 
ungegrändeten Bedenllichkeiten dußert, fi nur ſelbſt fra: 
gen, wie matt und unvollendet das Ganze da ftehn würde, 
wenn biefmal biefe Abweihung von der Negel, die bier 
durch eine höhere Forderung gleichſam aufgehoben wurde, 
von dem alles erwägenden und ordnenden Künjtler nicht 
für unerläflih gehalten worben wire. Kurz, dieß Bild 
— wir dürfen es luͤhn behaupten — wird ſtets die Be— 
wunderung aller Menfhen von Gefhmad und eine der cre 
ſten Zierden des Kaiferpalafted machen, für den es be 
ſtimmt it, Schon bie Figur des heiligen Eirtus allein, 
unftreitig eine der gerathenften, wäre ein beneidendwere 
ther Beſitz, gelchiet bie Andacht zu beflügeln und ung im 
andere Himmel zu entrüden. Möge das fhöne Bild bie 
lange Landreife, bie ed nun fhon angetreten bat, ohne 
alle Gefaͤhrde und Verlegung vollenden! 

Schon ift die Naht von Eorreggio auf ein Ge⸗ 
ruͤſte geftelt, um num auch in berfelben Manier, gleich⸗ 
falls in voller Größe und Treue, von Seidelmann barges 
ftelt zu werden. Auch dieß Bild beſtimmte die Wahl des 
Kaifers felbft und fo ſchwierig auch diefe Aufgabe in fo 
mander Rädfiht feun muß, fo fehr verbärgt das Grin: 
gen ber erftern ben Erfolg deP zweiten, da hier weit groͤ⸗ 
fere Maflen nnd Gegenfäge von allen Seiten ſich darbie⸗ 
ten und ber hohe Gedanke von dem Materiellen ber Ma: 
lerei weit mehr getragen und unterftüßt wird, Auch dieß 
Bild muß, in Eepia vorgetragen, die außerordentlichſte 
Wirfung hervorbringen, aber auf ganz andern Wegen und 
dur eine ganz verſchiedene Behandlung. Den Schluß 
wird dann, als Gegenſtug zur Magdalena, Gnidos Ve: 


nus machen und fo bie lieblihften Aunjibläthen der Königl, 


Galerie zu einem Aranz vereinigt ſeyn, ber es werth ift, 
dert, wo fo viel Wunder der Kunft zum Schmuck und 
Genuß fih verbündeten, unter die feltenften und koͤſtlich⸗ 
fien gerechnet zu werben. Boͤttiger. 
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aus Berlim 

Dad Einquartierungs  Büreau in Berlin Bar eine ge 
naue Unterfubung über fänmtliche Quaritere aller Dauseigens 
tbümer und Mierber anfielien laſſen und ed bat ſich — was 
fan fabeihaft klingt — ergeden, Dog in einem Hauſe von 
eden nicht dem größten Umfange 53 Famillen wohnen, und 
dag in einer Vorſtadt ein Stäbchen vermierber It, mad nur 
9 Ihie. ı8 Gr. jährliche @tieifie gibt, im weichem 27 Perle 
nen, ind. Kinder, ihre Schlafſtele haden. 

unſer Theater wird wenig beſucht, da bie fhöne Jahrs · 
zelt nabı, Die Einwohner Berlins Fein Geld und feine Luft 
haben bineinzugehn und die Framoſen nun aub weg bieiben, 
Man fürsteı alle, ball c# dleueicht ganz ind Stocten gerar 
sden wird. Died wäre fehe zu bedauern, da Aland wirt 
großes Berdient darum hat, und aues aufbierer, ed unter ſo 
wisiihen Zeltumfiänden aufrecht zu erhalten. Ich befuche es 
zwar nur ſellen, aber die Darfielung von Orpheus und Eur 
idee mit der Sluckſchen Mufıt bat mir einen ber ſchönſten 
Genüge gewäßrt. Irland hat altes aufgeboten, um die Dar 
feuung fo prachtvoll und geihmadvon zu geben, und Ber 
der mit einer unfäglihen Mühe das DOrhefter einfiubler. 
Wach eine Mufit, welch ein wildes Toben in den Ehören ber 
Burten, weich ein bachantiiches Leben in den Tängen, und 
darın wieder, welch eine fanite idmeljende Melodie in Drs 
pheus Geſangen; in dem Gaujen bericht eine Erhabenhelt 
und dabel eine Simpligität, Die maglih auch auf bas unge 
übtete Ode wirken muß, Ifland und Webern verdanken wie 
doch, dad wir bier lud Bennen lernen, feine Sphigentie 
in Zaueis, felne Armida, ber Triumph unirer Schid, 
Drpbeus und Euribice, und sie ich gebört fou nun 
aum Alcefte und Iphigenta In Auttd einfludirt wer 
den. im bar fon im Jahr 1764 dieſe Oper nach einem 
Hallenlihen Zert in Wien komponiert, unb nun nad faſt 
einem daiben Jahrhundert macht fie noch eine allgemeine Sem 
ſazton. Ein ficherer DBemeld von dem Genie des Kemponi« 
fien, Dr. Eunite, ber den Orpheus machte, fang zwar 
weht brav, aber feinem Spiel fehlt ed Immer an Keben und 
Gewandıheit, weshalb ihn au die Granzofen am allerwenig · 
ſen gern ſahn. 

Am sin May gaben die Schaufpleier Labes und 
Kafelig ein Konzert im, Saale bes Nazionaltheaters. Die 
Zahl der Zubörer war nur geringe und fie haben daher wer 
nig oder gar feinen Gewinn davon gehabt. Es war bieien 
Zag gerade eine große Zete 1 Copenick, wo aues Bornebme 
son den Rranzefen eingelaben , und überbieß die erſte Zu⸗ 
fammentuntt einer großen Geſeuſchaft im Zhlergarten, die ale 


Donnerlinge unter der Keltung Des Kammergerinisraihd Denfo * 


fich verfammen. Das Konzert felbi war unterhaltend und die 
Wahl der Stuͤcke gefiel, 

Eln Rondeau von Nigbin! fang Madame Mütter 
vom Naylonattgeater) mit vieler Bertigleit und GSeſchmack. 
Sr. Weenholz iplelte ein Adagio und Allegro auf der 
Koboe mit vieler Beinbeit und zartem Ausdruck. Man bewun: 
derte hauprfächlich, dad er die fo fehmierige Höhe bei dieſem 
Infirumente jo ganz In feiner Gewalt Batte., Dr. WBlihelm 
Schneider, noch ein gam junger Mann, fplelte ein Thema 
mit von ihm feibft komponirten Barlazionen auf dem Forte⸗ 
plane, Die Arbeit war Sobendwerth, die Ausführung aber 
vorzüglich ſchon. “ 

Er lieh fich zum erſten Mat Öffenttih Hören und ern⸗ 
tete aligemelnen Beifall ein, 

Im aren Tell fing man mit einem Thema aus Fanı 
den mis Barlajlonen für Dreher an, Nach bem Urihell 


von Funfiverhändigen it dieß eine fehr vertheilhafte Art, bie 
derichtednen Infirumente des Orcheſters weckmãhlg zu benutzen. 
Die Beriietenheit der Inſtrumente erweckt Immer neues Ber 
anügen, das Gange ii einem Blumenftraug zu vergleichen, 
der von eines Künfiterd Hand mir Einſicht geortner iſt. 

Nun fotgte dad von den Unternehmern des Konzerts 
derſprochene Duett von Müter, vom Mufifdireftor Ser: 
Bei fompenirt, Es ſteut einen Dichter und Aompeniften vor, 
die Über ein gemelnicharttibes Werk vom Publitum ausgepocht 
worden find, Einer ſanedt dem andern die Schuld zu, bis 
ſich endlich Beide zur Race verfhwören und bas Publikum 
zum Belfott zwingen wouen. Die Berichledenbeit der Tharakr 
tere, ter Empfindungen, des Spottes, Der endlichen Wereints 
gung beider zur Race waren in der Kompofiston fchr gut yo 
trofen und machten vlel Wirfung. Ungtachtet ber Länge dei 
Ducrtd, das eine unterhaltende thenalliche Scene abgebem 
würde, bat Seidel diefe Schwierigkeiten glüdiih dur eine 
lebhafte Takıart Über den und fo das Ganze vollendet. 

Zum Schlutz biſes ein Knabe von 19 Jahren, wit Ra: 
men Schulz, cin Flötenfonzert von U. €. Müller mit 
fettwer Fertigkeit, und erregte dadurch bie fhönften Hoſnungen 
für die Zukunft, Mimmt er fi einen Shröd zum Mufler 
in Ausdeuf und Geſchmack, ſo kann er in ber Zeige eines 
der beten Wirunfen auf feinem Infirumente werden. 





aus Pa ri. 

Die Octave der Areuzı Erfindung bat In ber Kirche 
Monimartre Eonntag den zen May ben Anfang genommen 
und wird big Sonntag den sen Bauern. Jeden Morgen if 
große Meffe und Nachmittags Beiper und Predigt. Eine große 
Anzahl gläubiger Seelen befuchten dieſe Undbahreübungen, mit 
weichen der beit. Water Pius VII. Indulgenzgen verbunden bat, 
Auf Montmartre ward der heil. Diengfus, ber erfie Mpoitel 
und Siſchet zu Paris, mit feinen Gefährten mariyrifitt, und 
das Eymbol der hrifllihen Religion, dad Kreup, zuerſt auf: 
gerichter. Man hat von der Zelt an Montmarire, eigentlich 
Plonı des Martyrs, ats einen heiligen Det berrachtet und 
auf dem Gottedader der Kirche haben fich viele begraben lafs 
fen. Ban findet auf ben Gräbern ihöne Epſtaphlen, unb 
jährlich wird für die hler Begrabenen eine feleriihe Meſſe ge 
teien, die dieß Jahr Dienſtags den ızten May Statt finden 

- wird. 

Sn den vor Kurzem in Parls erfchlenenen mei Sup ⸗ 
giementbänden von Boltalres Brieffammlung, deren Authzenti ⸗ 
tät feinem, der Woltaird Gchreibart und Berhätsniffe kennt, 
zweifelhaft fegn kann, fieht unter andern folgendes Biulet an 
den Frof. Formep in Berlin; 

‚ Yoridam, d. 93. Des. 1759. 
„Man fagt, mein Gert, daß Gle vier ihledte Berie 
gegen mich in dag Almanad von Borbeaur haben 
einrücen taffen. Sie können leldht benten, daß ich mich 
darum wenig fünmre und daß ⸗ich frohen Muths mit der 
ganıen Welt kämpfe; aber ih fage Ihnen, Ste werben In 
dem Artege nichts gewinnen, bie Sachen fießen nice ſo 
wie Sie denten und es wäre beifer, wenn der unter une, 
der am wenigen krant if, den andern befuchee. Wölfen 
©le was id Ihnen rarhe? Kommen Sie beute oder mon 
gen und taffen Gle une ein Mittagseſſen tete A tete ein» 
nehmen. Sie werben fih dabel beifer befinden, als went 
Sie mich In Werfen ober Profa angreifen. Glauben Ste 
mir, das Leben ift kurz und in deſſer gut mit elnander 
au feyn als fi herum zu zauſen.“ 


— — — 
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Ueber eine Stelle au ber Frau von Genlig 
Belagerung von Kochelle. 


Das Bud, wovon bier bie Rede ift, hat icher, bet 
vom Kon fepn will, gelefen, gepriefen, verurtbeilt. In 
Leipzig bei Fleiſcher dem Jüngern iſt das Original: le 
Siege de Rochelle, nett abgedbrudt nnd badurd noch ſchnel⸗ 
ler verbreitet worden. Man Fann über bie Gewebe von 
Unwahrfheinlichkeiten und alle die Wunderdinge, womit 
Othello dort bie ſchoͤne Drrdgmona bezanberte, und bie 
auch hier im vollen Maße vorfommen, 


— of most disastrous chances 
Of moving agcidents by blood and field, 


Of hair-breadth ’scapes in the most imminent danger. 


eine ſeht ftrenge Kritik üben, und doch die glänzende Seite 
der Darftellungen und die Gemälde fonderbarer Gemuͤths⸗ 
ftimmungen fehr anzichend und der berühmten Verfaflerin 
würdig finden. Das gründlichfte, was gegen und für dies 
fen merkwürdigen Roman gefagt werben kann, hat ber 
treflihe Banderburg in dem 49ſten Stu der Archi- 
res literaires bemerft, einem Journal — um dieß nur 
beildufig gu erinnern, — weldes befonders im Bade fei- 
ner Beurteilung und geiftreiher Auszüge manchem hoch⸗ 
gepriefenen kritifhen Areopagitengericht zum Mufter dies 
nen könnte, Auch die unverfennbare religiöfe Controvers⸗ 
prediger: Tendenz, die dieß neuere Produkt der Genlis 
vor vielem aͤhnlichen vom ditern Datum .ganz befonders 
auszeichnet, iſt in Vanderburgs Kritit micht überichen 
worden, 


Ein Cremit erzaͤhlt im erften Theil die wunderbare 
Rettung und mildthätige Pflege, die er, der für todt auf 
dem Schlachtfeld aufgehobene, vom Pater Arfene, dem 
eigentJihen Helden des ganzen Romans, empfangen 
habe, (T. I. p. 237.). Dabei macht die Verfafferin fols 
gende Anmerfung: „Im jedem Seitalter bewirkte die Re— 
ligion Beifpiele diefer rührenden Mildthätigteit. So hat 
ſelbſt im unfern Tagen ein frommer Geiftliher einem juns 
gen Mann, ber durch feine Gefinnungen, fein Betragen 
und feinen Muth zu den merkwuͤrdigſten gehört, dag Leben 
gerettet, einem ber Söhne des Herrn von Bour— 
going." 

Ein glülliches Ungefähr ſetzt mid in dem Stand, 
die hier nur angerährte Anekdote mit ber glaubmwürdigs 
ften Urkunde zu beftätigen und zugleih badurd einen uns 
widerſprechlichen Beweis zu führen, daß man nicht der 
römifch = katholiſchen Meligion alein zugehören darf, um 
auch als Geiſtlicher Werke der chriſtlichen Liebe und Milb: 
thärigfeit zu üben. Der wadre Geiſtliche, der dem bel: 
denmütbigen Sohn bes allgemein verehrten Herrn von 
Bourgoing, jehigen kaiſerl. Minifters beim königlich 
ſaͤchſ. Hof, mit fo viel Treue und Aufopferung feiner leß- 
ten Habe verpflegte, war ber evangeliih = lutberiihe 
Superintendent zu Bartenftein im Königreich Preufen, 
Keber, ber auch als Schriftiteller nicht ungenannt iſt 
(er gab noch als Mektor zu Memel eine preuß. Monats: 
ſchrift heraus) und es gar wohl verdient, den Lohn feiner 
Rechtſchaffenheit auch außer dem innern Lohn feines Bes 
wußtſeyns zu finden. Bolgenden Brief fehrieb der brave 
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Dann an den Vater in beutfher Sprache, um bie übrige 
Familie nicht zu erfhreden. 

„Es geſchieht auf beftimmtes Verlangen Ihres 
Sohnes, daß ich mir die Ehre nehme, Ihnen zu ſchreiben 
und zwar deutſch, damit wicht etwa ein Brief von lieber 
Hand die Familie herbeilode und die Nachricht von feiner 
Verwundung die geliebte, unvorbereitete Mutter erſchrecke. 
— Den sten Februar ift, bei Preußiſch Eplau, zehn 
Etunden von Königsberg, eine fehr blutige Schlacht zwi: 
fen ben Franzoſen und Rüſſen geweſen, biutiger als je 
eine andere. Der Sieg blieb den Franzofen. Mitten in 
der Schlabt, um ı2 Uhr Mittags, wurde Ihr Herr Sohn 
dur eine Kanonenfugel verwundet, ſeht ftark, aber doch 
fo glüdlich, daß die Kugel eine Hand breit über bem lin: 
Ten Knie ein Stück Fleifh von der Größe einer ftarfen 
Manns hand weggeriffen hat, ohne die Knochen irgend zu 
fädiren. Ich ſpreche allein in ber Stadt binlänglic Fran: 
söfih, um bie vielen Wermundeten alidier (6 Erunden 
vom Schlachtfeld) zu verfiehen, ging zu deren Erquickung 
minher, und fand ben Herrn Lieutenant, deifen Name 
mir nicht unbekannt war, in einem ſchlechten Bürgerbaufe 
ohne alle Bequemlichkeit, fammt feinem bleflirten Esqua: 
dron⸗Chef; ich ſorgte ſogleich wenigſtens für Brot und 
Epeife. Den folgenden Tag follte er transportirt werben ; 
er lag ſchon anf einem Schlitten, fürdtete aber fehr die 
Meife, die mach dem Zeugniß des Arztes fehr gefährlich 
hätte un koͤnnen. Ich bot mein Haus zum Logis an; 
mit Freuden wurde dieß Anerbieten angenommen. Ich 
pflege meinen geliebten Kranken (den würdigen Sohn 
ſo wuͤrdiger Eltern) wie meinen Bruder; babe dem ges 
ſchickteſten Arzt angenommen, welcher fagt, baß bei fei- 
ner jegigen Ruhe und Bequemlichkeit die Heilung ſeht 
gut von Sratten geben, und vielleicht ſchon in einem Mo: 
nat vollendet ſeyn wird; daß jest feine Gefahr mehr da 
it, da ih (nach fo vielem Verluſt dur deu Arien) bob 
noch fo glädli bin, die Speifen, worauf fo viel anfomnıt, 
nah der Verordnung des Arztes einrichten zw koͤnnen. 
Der Pazlent bat fehr gut geſchlafen, iſt froß in feinem 
weichen Bette, und mit allen meinen Einrichtungen wohl 
zufrieden. Gr hat befiändig meine oder meiner Kinder 
Grfellihaft, da meine Frau verreift it, Er freut ſich 
ſehr der Hofnung, ie in Dresden zu fpreben. Diefe 
Hofnung macht ihn heiter und wird feine Genefung ber 
ſchleunigen. Fürdten Cie nichts. Der junge Herr foll 
bei mir alle Bequemlichkeiten gerieben, die er irgend im 
Schoß feiner Famille haden konnte; meine Arme heben 


36 
> 
ihn, meine Hand reicht ihm jede Speiſe; meine Buͤcher 
find feine-Unterbaltung; wir werden die deutſche Sprache 
ftubiren, ba ich in diefer Sprache Verfaſſer einiger Schrif⸗ 
ten bin. Die @iterung ift bereits eingetreten; es wird 
alles gut geben; bie theuren Eltern werden bald ihren 
Sohn mit einer Ehrennarbe geziert an Ihr Herz drücken. 
Mir größter Hochachtung habe bie Ehre zu ſeyn 
Bartenftein, "gehorfamfter Diener 


Keber, 
&. 10 Eehtsr 1807. Superintenvent u, Erzptleſter. 





Petrarcha's Krönung. 

In dem einfamen, romantifhen Thale von Vau⸗ 
cluſe, in der Heimarh des eigen Frühlings, finnend auf 
Lieder und Liebe, ſchwelgend im Genuſſe reiner Ideen, 
und felig am Bufen feiner himmliſchen Lama, ward Pr: 
ttarcha, werth des Andenkens aller Jahrhunderte, einſt 
durch zwei in einer und der nämlichen Stunde erhaltene 
Schreiben überrafht. Der König von Franfreih und der 
Senat von Nom boten zu gleicher Zeit dem mnübertreflis 
hen Dichter die Lorbeerfrone an. Das änderte feinen 
Eutfhluß, nie wieder aus dieſer felbft gewählten Verban— 
nung hervorzutreten. Welchem vom Weibe Gebornen hät: 
te es auch nicht bei einem folden Antrage geihwindelt! 
Zange aber wankte er in feinem Entſchluſſe, ob er Paris, 
ob er Nom den Vorzug sögren folte. Endlich entſchied 
er, nad dem Rathe feine. Freunde, für.lehtere Stadt. 
Ihr entfchiedener Ruhm vor allen Erädten der Welt, und 
ber Umſtand, daß dort ſchon fo viele Dichter gefrönt wurs 
ben, befeftigte feinen Entſchluß, ber alten Roma bem 
Vorzug vor Paris zu geben, 

Aufgemuntert von dem gelehrten Könige Nobert von 
Sicilien, unbedenflic die ihm angebotene Ehrenbegeugung 
anzunehmen, und befhenft von biefem Freunde der Aline 
fie und Wiſſenſchaften, brach er, begleitet von Roberts 
Lieblingen, nah Mom auf, Der Senator Orſo von Ans 
gutllera empfing ibn, wie es ein fo großer Mann vers 
diente: und ee ward, nad einer reifen Berathihlagung 
mit dem gelchrteften Rimern, der Oſterſonntag des Jah⸗ 
red 1348 zur feierlihen Krönung beſtimmt. Ein unges 
trübter, Beiterer Tag. 

Man zog den Dichter zur Tafel ber angefehenften 
und erſten Romer in dem Valafle der Eofonefer. Nach 
Beendigung derfelben wurden mihrere Werke Petrarca's 
vorgelegt, jeder der Unmefenden wurde erſncht, bie Krb⸗ 
nung durch ſelne Gegenwatt verberrlihen zu helfen, und 
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daun zur Bekleidung bes Dichters gefärliten. Zu biefem 
Ende zog man ihm den Kothurn an den rechten nadten 
Fuß, purpurfarbig, weil ber Purpur großen Helden ge— 
bühret, welde bie Dieter zu befingen pflegen. Der an: 
dre war ſchwarz, mit blauen Bändern gebunden, zu bes 
jeihnen die Liebe und bie mit berfelben ungertrennlich ver 
gefellfbaftete Eiferſucht. Ueber ein blaues Wamms Fam 
ein fowarzer, bis auf die Erde reichender, am Halſe ge⸗ 
traͤuſelter Aermelrock, deſſen grünes Futter auf die im: 
mer neuen Erfindungen der Dichter zu deuten ſchien. Der 
Saum war lauter Gold, und zielte auf bie hoͤchſte, jede 
Prüfung beftchende, Volkommenbeit der Dichtungen. — 
Ueber den erwähnten Nod erhielt er noch einen von weis 
Fem Atlas, aͤhnlich einem aufgchefteten Mantel, derglel⸗ 
en bie Kaifer bei Triumphziigen zu tragen pflegten. Dieß 
deutete wiebde auf verwandte Mehnlihteit, Die weiße 
Farbe ſollte bie reinen Ideen des Dichters bezeichnen, weit 
entfernt, läfternde Perfönlichfeiten in feinen Bildern und 
Gemälden zur Schau zu tragen. Das Haupt warb mit 
einer goldenen, oben fpigig zulaufenden, Muͤtze bededt, 
von welcher ‚lange Bänder anf die Achſeln berabhingen. 
Etwas fpis war die Muͤtze, um die Arone defto bequemer 
darauf anbringen zu fünuen. Golden war diefelbe, weil 
zur bas Vollkommenſte die Arone bedecken ſollte. Die 
Bänder follten dazu dienen, bie Müge deſto ſchneller ers 
greifen gu koͤnnen, weun Wind oder Zufall fie dem Haupte 
entrifen, Un den Hals bing man ihm eine Leier, beſe⸗ 
figt an einer Kette, deren Glieder Draden bildeten, Und 
darin glaubte man bad rigentlihe Merkmal bes Dichters 
zu finden. Wie der Drade, follte ſich auch ber Dichter 
Jahr für. Jahr durch immer berrlichere neue Werle vers 
füngen. Handſchuhe von diſchotterfellen, welche man ihm 
zuletzt anzog, ſollten endlich theils die theuern Haͤnde vers 
wahren, theils anzeigen, daß die Koerpertheile nur des 
Geiſtes Werkzeuge ſeyn *). Inder Hand hielt er eine 
Leier von Elfenbein. 

Kaum war man mit diefer fombolifchen Bekleidung 
zu Ende, fo erſchlen eine junge weiblihe Geſtalt, mit 
langen, fliegenden Haaren, mit nackten Füßen und einer 
Bärenbaut über bie Schultern. Diefe mußte ihm mit der 
Mechten den langen Schweif feines Aleides tragen, wähs 
rend biefelbe in der Linken ein brennendes Licht hielt. 

2 @ulde von Arene, in felnem Bude von der Matur ber 
rliben Tbiere, glaubt, man gebe den Dichtern bergiel: 
chen SKandiaube and der Urſache, well fie bald bieien, 


bad jenen Echriftiieier mir den Händen plündren, wie 
dle Hiichener vom Daube ſich nähe, 
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Eie folte ein Bild der Thorheit feun, melde, bei dem 
Steine ihres Lichtchens mehr, ale im Schimmer der 
Sonne, fehen zu können wähnt, , 

Bon ihr begleitet, ftieg er bie Treppe hinunter, an 
beren Fuße der Triumphwagen in Bereitfchaft ſtand. Die: 
fer war mit Ephen, Myrthen und Lorbeerzweigen gegiert, 
und fonft Herrlich ausgerüftet, Man erblidte ba den Apoll, 
mit allen Mufen, den Parnaß mit dem Fluͤgelpferde, Or⸗ 
pheus, Homer, Virgil, Catull, kurz, die berühmteften 
griedifhen und roͤmiſchen Dichter, nebſt einigen neuern. 
In der Mitte ded Wagens befand fih ein erhöheter Siß 
für unfern Dichter, aͤhnlich denen der triumphirenden Rd: 
mer, Hätte man einen Löwen, Tieger, ober ein anderes 
relßendes Thier zur Hand gehabt, fo würde er darauf ſel⸗ 
nen Einzug haben halten müſſen, wie es bei andern Dichs 
tern der Fall war, damit zu zeigen, daß Dichter und 
Tonkuͤnſtler burh die Macht ihrer Gefänge felhft wilde 
Thiere zu begähmen vermöchten. Aus diefer Urſache bilde 
ten auch bie Füße feines Sites im Wagen Löwen, Ele: 
phanten und andre wilde Thiere. Bur Rechten ſah mar 
auf einem Tiſchchen Papier, Feder und Dinte, bdeutend 
auf bie Waffen der Dichter, womit fie Tod und Leben in 
ihrer Gewalt haben. Nebenbei lagen Bücher aus allen 
Zweigen der Wilfenfhaften, die Symbole aller Künfte, 
und die Attribute aller Goͤtter, indem der Raum die Sta: 
tuen aller nicht gefaßt haben würde. Man reihte fie het⸗ 
um, weil Apol wie Plato den Dichtern keine fremde Na- 
men ſeyn duͤrfen. Nur die Statuen der Venus, der Cha: 
ritinnen und des Mars waren aufgeftellt, weil biefe den 
Dihtern gewöhnlich ben meiſten Stoff zu ihren Arbeiten 
liefern. Auf ber Deichfel des Wagens ſaß Bacchus, reiche 
lich verfeben mit vollgefüllten Trinfgefhirren: in einem 
braunen Gewande, deutend auf Schwermuth, Ientte die 
Geduld die Bügel der Pferde. Mit ihm beftiegen bie 
@rasien den Wagen, fie, deren Hulb fein Digter ent⸗ 
behren kann. (Der Beſchiut folgt.) 





Friedrich der Große und Rouſſeau. 

Molord Marſhal, engliſcher Geſandter am Berli⸗ 
mer Hofe, galt belanntlich ſehr viel bei Friedrich dem 
Sroßen. Eines Tages findet ihn der König fehr nlebbr⸗ 
geſchlagen und’ inninft betrübt über feinen Freund Jean 
Jaques Rouſſean, der um biefe Zeit in der Schweiz fo 
Hart verfoigt wurde, 

„Eh bien,“ fagte Friedtich, „«erivex ä Votre 
ami, que s'il veut renir dans mes étata, je lui ofire 
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un asile assurd et une pension de deux mille francs; 
Nous Ini donnerons a Panckow, contre les jardins de 
Schönhausen, et & une lieue de Berlin, une maison 
suffsante avec jardin et pre; de maniere qu’il aura 
de quoi nourir une vache, entretenir quelques volail- 
les, et se fourmir de lögumes: il vivra lä saus inquid- 
tude et sans besoins; sa solitude sera complete; de 
son jardin il sera le maitre d'aller s’enfoncer dans les 
bosquets de Schönhausen ou la reine ne passe que 
quelques mois de l'ets. 

Wer war frober als Molorb Marſhal! Sofort 

ſchrieb er an den Genfer Philofophen, und als er den 





640 
Brief dem König vorlegte, ehe er ihm abfandte, fehrich 
biefer eigenhändig darunter; „venez mon cher Rousseau: 
je vous offre maison, pension, et liberte !* 

Bald darauf erhielt er folgende Antwort: 

Votre Majestd m’ofire un asile,* et m’y promet 
la libertö! Mais vous avez une épée, et vous dies 
Roi! Vous m’offrez une pension, ä moi qui n’ai rien 
fait pour vous? Mais en arez- vous donnd ä tous les - 
braves gens qui ont perdu bras ou jambes & vous ser- 
vi? — 

So oft naher die Rede auf Rouſſeau fiel, fagte 
ber König beftändig: „oh celui- li est un foul® — 





Korrefpondenz»- und NotizenBlatt. 


Aus Berlin, 

Sn der ſchönen Lueratur gibt es Hier nichts von Er 
heblichkeit; zu einer Zeltvertrelbs Befrüre it Bothes Emr 
ma, Roſaures Schweſter, noch zu empfehlen, nur ſchade, taß 
der gute Bothhe nad dem Immer jagt, was er nie recht er⸗ 
haſchen kann, Wig. 

ine verunglückte Nachahmung von Jean Bau, El 
rius oder bie Hundspoſt von Spandau nach Berlin, 3 Theile, 
iR dei Braunes erichlenen; es iſt aber nichts weniger alt 
Taunig, wihlg und faryriich, ob es glei auf alles dreich 
Anfpruch macht. ⸗ 

Hr. Kart Stein, ehemals Schauſpleter, ber jept 
bier pricarifter, if ein unermüberer Autor, Er ſchreibt allch, 
Geile, Politik, Romane, Schauſplele, Gedichte ıc., und 
da er aid Kari Stein ſchon au befannt iſt, fo hat er fi 
jept noch ziel andere Namen beigeingt, nämlich George Shih 
Kr und Gunar Linden, 

Julius v. Bo bat eine Anleitung au einer fubtimen 
Srlegstund mit einer Geſchichte feiner milltairiihen Lauf 
bahn herausgegeben, * 





Kaffel am ı5ten May. 

Heute If der König von Napoleonshöhe abgereiſt. Zu⸗ 
nãchſt nadı Braunichwelg wird er gehn, zugleich aber dann 
mehrere andre Prooinzen feines neuen Relchs befuchen, 

Era 14 Toge find au dieſer Reiſe beitimme, In der 
Mitte des Junius werden bier Die Reichsſtände (einhundert an 
ber Zahf) fih, für wenigſtens 4 Wochen, veriammeln. Ihre 
@igungen werben fie im Drangeriegebäube halten, wo auch 
die Huldigung vorgenommen ward. Für ten Freund bee Wil 
ſenſchaften dürften jene NMeichdtagsmorhen ſehr Interefant wer 
den, Die berühmteten Männer der Weſtphällſchen Razloen 
sverben ohne Zwelfel unter ben Gelehrten, als ihre gewäßlten 
Bepräfentanten, auftreten, 

"7 Der ehemalige Preußiiche Generali und Minifer Graf 
Crbuienburg : Kehnnert It Hier Staateratth der Milltalrſekzion 
und zuglelich beren Präfident, auch Dielfiondgenerai geworden. 
Erfleris anichnliche Sraatdamt wirb nun auch vom berühmten 
Martend, bisher Proferfor zu Göttingen, befleider. 

Ste Sehen, Kaſſel fährt fort der Gammelplag glängens 
ter Namen zit werden, Much retet man von einer Alademle 
der Wiſſenſchaften, weiche unter der Leitung bed treflichen Jes 
hannes von Muͤller bier errichtet werden fon. 

Ihm If zu feiner Wobnumg das Gebäude eingeräumt, 
in welchem vorhin bie Atademie der bildenden. Künfte, iss 


Berfammiangen bleit, der man ein anderes Bußet im Nuſeum 
eingeräumt bat. Zugleich in im jenem Mfaderniegebäude vom 
einem Hm, Eotignon eine franzöffche Druderel angelegt. 

Dierrib aus Göttingen hat noch zur Zeit Feine Fillal ⸗ 
Sandiung bier angefangen; aber Krieger aus Marburg. — 
Mibts wäre mebr zu wünfden, ats bag ein fachverkändiger 
Mann ein Lefemufeum jept Klee errichten mödte. Er würde 
oßne Swelfel feine Rechnung babel finden, nachdem Karel 
einen fo Anfehniihen Zuwachs an gelehrten und geblideten 
Männern erhalten bat, denen der Mangel eines foidhen Inſn⸗ 
tuts Bier doppelt empfinbii if, well fie feinen Vorttzeil an 
Ihren vorigen Wohnörtern genomen, und ein VBerſammlungs 
ort, mo man fih ſchneu won ben Bergängen In ber politis 
ihen und geiehrten Weit zu unterrichten vermag, zu den ers 
Ren Motäwendigkeiten bes heutigen Lebens g 2 ' 

Ber kann ale die Zeitungen und Joumale, deren 
An ſicht wenigitend kein Seblideter füglih miſſen darf, wer 
fann fie ale ſich felbn anſchafen? Die Birkulaglonsh In ben 
RBohnungen der Mitgiteber einer Leſe- ober Zournaigefeuſchaft 
aber können, ihrer Natur nad, nur fo langfam gehn, daß 
man, oft nach einem Bierteliabe erh bad gewahr wird, was 
marı aldbam nad feiner Publikazlon bätte wien follen. 

Das Schülerfhe Ehepaar fährt fort auf dem beutfchen 
Theater, weiches bidher auch ſeine vesktieenden Borkelungen 
noch fortſedt, Beifau zu ernten, Auch Dr. Gchöüler der Das 
tee wird Heute debüriren. Wie gewöhntich, beginnt man Bier 
Paratielen zwiſchen dem Gelange der Mab, Schller und der 
Mad. Willnann zu gehn, und natüttich IA man unterichles 
dener Meinung, wie die Verſchledenheit bed Geſchmacks mie 
fh bringe, Man follte ſich durch dergleichen Paraueten das 
Vergnügen nicht verderben. Die eine Sängerin mag biefen, 
bie andre mag jenen Voczug befigen; genug, beide finb vor 
trefllch. 

Tuch auf dem franzöfiichen Theater erwartet man noch 
mehrere Schaufpieler und Bänger von Bedeutung. Gebr olm 
len Belfau verdient die König Rapelie, welche fih balb zu 
einer ber erſten Deutſchlands empotgearbeltet haben wird, 

Reichard hat nun Ihre Direfsion und bie ber Oper 
beibebatten, Wis Theaterdireftor If ein Pr. Ba Bleche ange 
Reut, Da diefer ber deuiſchen Sprache nit mächtig it, fo 
fürdtet man, bas ganze deutfche Theater, auch die deutſche 
Dper möge eingehen, welches In Wahrheit ſchade wäre. Auch 
dürfte dann dag Abonnement für das franzöhihe Schaufplel 
ſehr gering ausfalten, benn bei weitem nur ein Heiner Theil 
der Kaſſelaner IN Im Stande, das franzöffche Schauſplel au 
verſiehen. 








Zeitung für die elegante Welt, 


Freitags 


Die neuſten Romane und Schauſpiele im Buͤ— 
cherkatalog der Oſtermeſſe. 
Das Wert tot den Meiſter, aber noqh Öftrer lobt der 
Meifter das Werk und ſich felbft. In der Romanliteratur 
erſcheinen jest wenig Namen, aber defto mehr Titel der 
Verfafler, und diefe Titel find — wie Heerführer von 
dem Schauplatz ihrer Thaten Titel und Würden erhals 
ten — von früher edirten Romanen entlchnt, die entwe⸗ 
der dem Publikum gefielen 4 oder noch öftrer dem Verfaſ⸗ 
fer, oder am öfterften dem Verleger. Kennen Gie ben 


Verfaſſer der Seeräuberfönigin? Er hat eine Aebtifs - 
fin zur Welt gebracht, und wer wollte zweifeln, daß eßs 


eine abentemerlihe, bob intereffante und wahre 
Geſchichte ift, da er es felbft auf dem Titel verfihert. 
Freilich wäre zu wuͤnſchen, die Herren fagten aud ehrlich, 
für wen eigentlid ihre Geſchichten intereffant find! — 
Kennen Sie den Verfaffer des Lieutenants? Cr hat eine 
Betty Reinhard treu dargeſtellt, mie fie gelebt und 
geliebet, auch einen Conrad Nothrecht, mie er ges 
lebt, gehandelt und geftorbem, und Hat überdich auch 
komiſche Erzählungen gemacht. Kennen Sie den 
Verfaffer der Kriftaline oder Waflernire? Cr hat das 


Wafferreih verlaffen und fünf Sultaninnen in einer. 


morgenländiihen Geifter:, Ritter: und Menfhenge: 
ſchichte and Licht geftelt. Kennen Sie den Verfaſſer des 
Lorenzo? — er zeigt einen Greis Allino und die 
Ruinen der Geifterburg; den Merfafler der Ange: 
Ita? — er produgirt eine merkwürdige Maske— 
rade; den Verfaſſer des Don Orlino? — er hat ein 
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ben 20.May 1308, 





Bergſchloß gebaut, Hingegen ber Verf. bes Carlo Dr: 
fino einen Shre@ensthurm, wo mit ber mitterz 
ndhtliden Tobdtenglode die Leſer berbeigeläutet 
werden, auch zeigt er Pflicht und Leidenfhaft in 
ber Kamilie von ber Gerenburg. Der Verf, ber 
Rofaura, der des Friß Freiftein, der der Familie @boli 
baben ihre Lefer and diefe Meſſe reichlich bedacht, aber 
die Herren mögen mir erlauben, daß ich zu befanntern 
Kiteln uͤbergehe. Die Verfafferin des Walther von Mont: 
barri fennen Sie wahrfheinlid. Sie bat biefmal viel 
Neues gebracht, (vielleicht werden auch in Deutfchlaud wie 
in Franfreic die weiblichen Hände bie thätigften in berkis 
teratur der Romane) und am welde- verfhiebne Gegen: 
ftände hat fi ihre Feder gewagt! Attil as Schwert 
wird von ihr gefehildert und die Bürgermeifterin Elifa= 
beth 2egfan trem dargeftelt, auch hat fie Frrungen 
gefärieben, bie vielleicht beffer find als das Schwert und 
die Bürgermeifterin. Der Verfaffer des Herrmann von 
Ldbenec hat fi durch diefen im vorigen Jahre bei Goͤſchen 
erfhienenen Roman zu vortheilhaft befannt gemacht, als 
daß fein neues Büchlein Cheodore von Mannftein 
nit mit gänftigen Erwartungen aufgenommen werben 
folte. Der Verfaſſet des goldenen Kalbes ſcheint, im 
Vertrauen gefagt, mit feinem Kalbe zu viel zu pfluͤgen, 
der 2te und 3te Band feines feinernen Gaſtes if 
im Gotha und ein Morfens ober das Reich ber Traͤu— 
me ift von ihm in Regensburg herausgefommen. 
Von genannten Verfaſſern bemerfen wir Jean Paul 
Richters Reife des Feldpredigers Shmelzle 
⸗ 81 
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nach Flaͤz, mit fortgehenden Noten, nebſt der Beichte 
des Teufels bei einem Staatsmann, Krummakers 
Eolecten : Reife bes Pfarrers Florens Blum, die beiden 
Bränte von U, Lafontaine, Geifenblaiin von Fr. 
gaun, Schillings Maͤdchenhuͤter, Agathokles in 3 
Theilen von Caroline Pichler, Erzählungen von 
Steigenteſch, eim viertes Bänden von Kindes 
Zulpen, drei Memane von Julius v. Voß, Weif- 
fers ſcherz⸗ und ermfhafte Miszelen, Alonſo von 
Feßler w m. 

Unter dem Ueberſetzungen audläubifher Nemane fin 
Den wir Perfiles und Sigiemunda von Cervantes, 
überfeht von Franz Theremin, wovon der vorige 
Sabrgang unfrer Zeitung eine treflihe Probe lieferte; 
gwei Ucberfegungen ber Corinna von Madame Stael; 
yon der unerfhöpflihen und doch etwas ſeichten Madame 
BenlisdenAlpbonfo, die Belagerung von Rochelle, 
Sinclair oder bad Opfer ber Wiſſenſchaften und Künſte, 
uud ein Bänden ihrer Heinen Nomane und Erzählungen ; 
von Pigault:Lebrun den Projeltmader und die 
BGamilie Luceval. ’ 

Noch gibt es mancherlei Schreibereien, die (dem 
durch die Namen ihrer Verfaffer oder durch die Laͤcherlich⸗ 
keit ihrer Titel, die Kategorie bezeichnen, ber fie ange⸗ 
hören. 





Im bramatifchen Face wird jetzt in ber deutſchen 
Literatur am wenigften Originalitde gefunden, Wir abmen 
Alles nah von Aeſchylus bie auf Kogebue, und immer 
wird es uns unmöglider, auf biefem Wege eignes Leben 
zu gewinnen. Schiller ift für das Trauerfpiel und Aoker 
be für Schaufpiel und Zuftfpiel ſtehender Topns auf uns 
fern Theatern geworben, und die daraus entitehende @ins 
foͤrmigleit dat uns dem framzöflfhen Theater wieder zuge: 

führt. Einen großen Theil der Schuld diefer Steriliräe 
tragen bie deutfhen Cheater ſelbſt. Sie find größten: 
theils fo tief gefunfen, daß fie fih nur in den gewohnten 
Formen zw bewegen wilfen, und fichen, wenige ausge— 
nommen, unter ber Zeitung befchränfter und nuwiffender 
Menihen, die feinen Sinn für dramatiibe Kunſt haben. 
Haͤtten wir mehr folde Theater wie das treflibe Weimar⸗ 
{de und Berliner, oder ftänden nur dem übrigen Wänner 
vor, bie fih das Fortichreiten der Kunſt angelegen ſeyn 
liefen, ihre Komöbianten zu Schanfpielern umzubilden 
veritänden und Einfub und Achtung bei dem Publikum zw 
sewinnen wuͤßten, bie Kunſt würde Bald zu höherm Flor 
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gedeihen. Gebt verfinkt fie täglich mehr in hanbwerls⸗ 
mäßige Nachahmung und die Theater, burc ihre Privile: 
gien vor jeder Rivatität gefihert, leiern ihren armfeligen 
Bang fort, bis endlich der allgemeine Ekel bes Publikums 
an ihren Darftellungen fie zu einer Neform zwingen wirb, 

Unter den 53 Schaufpieltiteln, die der Meplatalog 
enthält, bemerken wir von Collin Belag Krieg mit dem 
Mater, ein Schauipiel. Collin gehört unter bie Nachah⸗ 
mer Schillers, den er in Fleiß und Politur überteift, 
aber im poetifher Araft und Zebenbigfeit der Darftellung 
bei weitem nicht erreicht. Alingemann tritt ebenfalls 
in Schillers Fuftapfen, und mit mebr Freibeit, wie aus 
einigen Bruchſtuͤcken erhellt, die von feinen Stüden bes 
Tannt worden find, Der erfte Band ſeines Theaters, 
welchet das Trauerfpiel Heinrih der Loͤwe und bag 
Shaufpiel Luther enthält, ift bei Cotta erſchienen. 
Binkler, unter dem Namen Theodor Hell betannt, 
abmt Kohebue nah, feine Bianfavon Korebo, bie 
auf einigen Theatern aufgeführt wurbe und jest im Drud 
erſcheint, ift ein buntes Gewebe von Scenen, obne Ein: 
beit und ohne Wahrbeit. Beſſer find. einige feiner Luſt⸗ 
fpiele. Ueberhaupt fängt fi im Luſtſpiele ein neues Les 
ben zu regen an: Conteſſa hat zwei lichlihe Kleinig⸗ 
keiten herausgegeben, das Näthfel und ber untere 
brochene Schwaͤtzer, wovon das erftere überall mit 
Beifall geſehen wurde, Eben fo erwedt v. Steigen: 
tech trefliche Erwartungen 5* zwel Bändchen feiner Luft: 
fpiele find in Wien herausgefommen. Die Luſtſpiele von 
Zulius von Voß find mir Beifal in Berlin gegeben 
worden, ber erfte Band derfelben, vier Luſtſpiele enıhal- 
tend, iſt erihienen. Potfenfpiele von Hans Helle 
duntel werden auch die hölzernen Komödianten, bie oft 
beffer fpielen als die lebendigen, befcddftigen. 

Wenn Mannen, wie Jffland, mit Ucherfehtin: 
gen und Bearbeitungen auslaͤndiſcher Schaufpiele fih be⸗ 
fhäftigen, fo iſt das ein Beweis, wie (ehr unire Theater 
der Zufuhr aus dem Auslande beburfen. Am meiften 
werben bie frangöfiihen und befonders Picard Schau⸗ 
fpiele und Lufifpiele auf unfre Thrater verfeßt. Der ate 
Band von Yfflands Beiträgen für bie beut: 
ſche Shanbühne, und mehrere Ueberſetzungen von 


Theodor Hell find erfhienen; and bei Gdfhen ein Fa 


milientbeater, beftehend aus dem neniten frangöil- 
ſchen Lieblingsftäden. Won Engländern werden Feine 
nenen Stüde überfegt. Der zweite Theil von Kaunes 
gießers Urberfehung von Beaumont und Flerthers 
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dramatifhen Werfen und Cramers Ueberſetzung bes 
herrlichen. Eranerfpiele Et hwald von Johanna Bails 
lie, find bie einzigen aus dem Englifhen übertragenen. 


Petrarcha's Krönung. 
(Beſchtuß.) 

Den Zug eröffnete eine nicht allzu nett gefleidete, 
in grobes Tuch gehuͤllte Weibsperfon, und fuchte einen 
nieblich. geffeibeten, gemaͤchlich einher fhreitenden Mann 
mit einer Peitſche zu verjagen. Erſtere bezeichnete die 
Birbeit, welche dem Puße: feine Zeit zu widmen weiß; 
Lehtere den Müfiggang, den bie Arbeitſamkeit zu vers 
fheuchen fuhrt. Den Wagen felbft begleiteten zu beiden 
Seiten Maͤnner, gekleidet in des Dichters Farbe, Epheu, 
Lorbeer: und Myrthenzweige tragend. Diefen folgten bie 
Armuth und ber Epstt, Erftere war dürftig gekleidet, 
und blidte hoͤchſt befümmert. umher; Lehtere bafte bie 
Hant eines Stahelihweines uͤbergeworfen, und bewegte 
bie Zunge , gleich ben Schlangen, fchnell hin und wieder, 
Beide verfichten "von Zeit zu Zeit den Wagen ju eritel: 
gen; allein es fehlten ihnen dazu bie erforderlichen Kräfte, 
Der Sinn von Beiden deutete dahin, daß fie fih gern 
deu Dichtern zugefellen möchten, die, reichlich beehrt und 
honorirt für ihre Werke, des Spottes nicht achten. Im 
einiger Entfernung ließ fi der Neid ſehen, beinabe ganz 
fo, wie denfelben Dvib ſchildert, nur daß er eine ger 
frannte Armbruf im Arme bielt, Und befanntlic verfolge 
and der Neid fo gern alle wackern Lente, vorzüglich die 
Dichter, und nedt fie, wenn fie es ſich am wenigiten ver: 
feben. Noch tanzten, Feld- und Waldgötter und Waller 
anmpben Hinter dem Wagen ber. Machte die Mufit eine 
Paufe, dann fangen ſchoͤn gefleidete Jünglinge lateinifhe 
und italiänifbe Lieder zur Ehre Petrarcha’s und Roms. 

Der Triumphzug ging auf das Kapitel u. Die 
Straßen waren mit Blumen befireut, die Hdufer verziert, 
die Kirchen geöffnet, und ale Feuſter, je felbit alle Dis 
der mit, Zuſchauern ‚angefült, denn ungezählte Scharen 
Volkes waren aus naben und fernen Gegenden berbei ges 
ſtroͤmt, Augenzenge der feltnen Feierlichleit zu ſeyn. Die 
Luft ertönte vom Froblocken und Jubelgeſchrei des Vol⸗ 
tes, den Forſchet der Vorwelt mahnend an —* der 
heſſern Vorwelt. 

&o näberte ſich der Zug allgemach * Kapitole. 
Die ſchoͤnen Roͤmerinnen warfen Roſen, Veilchen und Lie 
lien auf den Dichter, begoſſen ihn mit wohltiechenden 
Wällern, und Knaben und Mädchen ftrenten ohne Unterlaß 
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Blumen vor dem Magen ber *), — Man langte endlich 

vor dem Kapitole an, und begleitete den Dichter unter 

lantem Jubel und Frobloden hinauf. Dort bielt er eine 

treflihe Nede, und verlangte darin, mac herkoͤmmlicher 
Sitte, mit dem Porbeerfranze gekrönt zu werben, 

Nah Endigung derfelben, und nachdem er indge 


beim auch eine fleine ritterlihe Probe abgelegt hatte — 


zum Zeichen, dab ber Dichter auch hierin fein Erembling 
fepn foßte**), warb, mit allgemeiner Einwilligung, Mei: 
fer Franz Petrarcha als Dichter feierlich erflärt und als 
folher ausgerufen. 

Nun ſchritt mam zur Krönung ſelbſt. Die erfte 
Stone, melde man anf fein Haupt fepte, war aus bem 
beiligen Laube des Epheu. Diefer folgte eine aus Kor: 


beer, deutend auf die Siege ber Dichter, welche ſchon Im 


der Urwelt mit einander im Gefang wetteifern mußten, 
am einen Rorbeerktang, den Lohn des Sieger, zu ertin: 
gen *’*), Eine Mytthenkrone machte den Beſchluß, denn 
Liebe ift ja die Achſe, um die fich die meiften Dichtungen 
dreben. Der Senat ſchenkte ihm einen, viele hundert, 
Dufaten wertben, Rubin, um ibm ſtets Daran zu erin- 
nern, daß das dichteriſche Feuer ihn nur Immer zu dem 
Treflichſten entflanmen folte, Endlich ward ihm auch 
noch das roͤmiſche Buͤrgerrecht verliehen, und ein Ge: 
ſchenk von fünf hundert Bolbfronen verehrt. Die Kleider 
alein, die er an biefem Tage trug, und ebenfalls fein 
Cigenthum verblieben, fhäpte man anf mehr als tauſend 
Soldfronen. 

| Die Mittehr geſchah in der naͤmlichen Orduung. 
An der Peterskirche hielt der Zug. Petrarch flieg beruns 
ter und begab ſich in den Tempel. Nach vollendeter Com: 
plet und Veſper beſtieg er wieder den Wagen und fuhr 
nach dem Palaſte der Eolonefer. Dort ward eine herr: 
liche Abendtafel veranftalter. Als diefe geendigt war, band 


Blielche Ehre wieberfuße Ihm auch anf dem Rüdwege, 
auein eben aid es mit unbededtem Haupte vor einem Das 
laſte onrüber fubr, goß eine ihöne Dame, in der Mei⸗ 
nung, wohlriecenbes Waſſer zu haben, Gubilmat auf 
den Kopf des Olchters, was Ihn beinahe auer feiner 
Baare beraubte. 3 
"en Befannıtih ſchtleb der Dichter Phitsteud Siridarius um 
ter andern auch von Wahenübungen, 

* em Sg errang Heſtodus, um mur eines Beiſpleis zu er⸗ 
wähnen, in Behngang der Thaten bei Theodomantus 
den Preid vor Homer, and dieſer Beönte Alerauf Erfiosen 
mir eigner Danb. 


(47 
fi Petrarch Schellen an Schentel und Arme, und tanzte 
mit den geladenen Einen, 

Und fo ſchloß fi die Feler dieſes Tages, die, ihrer 
Anfpielungen, Ihrer Seltenheit und ihrer Sonberbarleit 
wegen immer verdient, mad mehr als fünftchalbhundert 
Jahren wieder erzählt zu werden, 





Reflerionen von Sir William Temple. 

Es gibt keinen gefährliheren Handel als den mit 
Schmeiheleien. Die Behandlung, bie Bertheilung, der 
richtige Gebrauch biefer Waare erfordert fo viele Vorſicht 
und Sewandtheit, daß bie Ausſicht auf Werluft fait im: 
mer größer ik, als bie auf Gewinn, — Die Schmeiche⸗ 
lei erfordert, wie Gifte, bie zarteſte Einflöfung. , 
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Stolz und Rauhheit können und im böfe Laune ſetzen, 
aber Schmeichelei kanı und den Magen umichren, 

Beide Ertreme find zu vermeiden; ‚aber wenn wir 
einen Weg wählen mürfen, fo ift natürlie Derbbeit und 
Kälte beffer als künftlihe Schmeihelei. Diefe lernt man 
in der Eflaverei der Höfe oder des uͤbeln Olüds, jene in 
ber Freiheit des Landes, oder in einem Gluͤce, mit wel 
dem man zufrieden if. 

Es ift unnatürlich, bie Geſellſchaft zu baffen, ober 
allegeit ftumm darin zu ſeyn. Es ift ein großer Unter 
ſchied, in einer Heinen Geſellſchaft zu leben oder in gat 
keiner. 

Die Einfamteit dämpft Denken und Wis, zu viele 
Geſellſchaft zerſtreuet und gerftört beides, 





KRorrefpondenzg- und Motigen-DBlatt. 


Noch Etwas über die Ichendigen Wachsfiguten 
. in Prag. 


Sie merben fich noch jenes Kablnets von Wachtſiguren 
erinnern, das In verichledenen Städten Euregens, und au 
bier in Prag zu fehen war! Es fielte ıheils ausgezeichnete 
-Männer, ıbelid Kilorlihe Gruppen, aud die Seene eines 
Raubmords an einem Itatlänlichen Brafen vor. Es gefiel ichr, 
und gab in ber Feige einem gewiſſen Lazar Bacher den Ger 
danken, einige Stedungen dieſer Wacheflguren nachzuahmen. 
Oleſe Idee ergriffen einige feiner Bekannten, zur Unterhaltung 
in ihren Geieufkaften, und man beluſtigte (ih damit, nad 
und nach alle Gruppen des oben gedachten Wahdfigurenfabt 
nes nachzuahmen; dub zu biefer Unterhaltung feine Freunde 
ein, und 28 fand, wie alles Neue, Beiſau. Einer bieler 
Eingeladenen, Sr. Joſeph Mangheri, der beſonders hätig und 
unelgennügig die Wlederaufnahme bes ehemaligen walſchen 

Spuais (das arme Walfen erzog) beforgte, fiel darauf, dieſe 
bis letzt blo geſeuſchaftiiche Unterhaltung zu einem edlen 
Bwed zu benupen, und erfuchte die Gefellichaft, Ihre Vorſtel ⸗ 
Jungen öfenuid, und zwar zum Bellen feines Anfltuts, zu 
geben. Ein hiefiger Bürger, Hr. Michael Wel, beförderte 
biefen Vorſchlag und berebete den ganzen Zirkel, dieſe Dar 
Ärnungen zum Beſten ber Armuth öffentlich fehen zu laſſen. 
Bald iheilten alte Mitglieder feinen Eifer und vier Mat wur 
den die Vorſteuungen öffentl gegeben, zwel Mal zum Beiten 
bes Italientihen Spltals, ein Mai zum. Worthell des Zaubs 
fummen:Inftirwe, und das iepte Mal zum Welten des im 
Entfiehn begtiffenen Infins für Bünde, — Mile ſehr biefe 
Borliekungen Bella gefunden, bewelft die zeine Einnahme 
son 7000 fl. 

Da bisfe Geleufhaft von mehr ald hundert Perfonen 
ein großes Lotale zu Ihren Vorſtelungen brauchte, fo räumte 
ihre der Inhaber des Kiefigen priwii. Redoutenſaates, Dr. Franz 
Happa, benfsiden großmürhig ein und eriparte dadurch der 
Geſeuſchaft, oder vielmehr den brei Infiituten eine bedeutende 
Busgabe, . 

Die ſehr man au von Selten ber Regierung biefer 
eg een Betfau bezeugt bat, beweiſt der Auffag in ber 
Prager Zeitung, In welchem bie Reglerung eben fo gütig als 
gerecht ſagt: „Obſchon die Belohnung ber. edetmülhigen Aufı 
opferung der erwähnten Geſellſchaft nur dem deruhigenden Ge 


fühle ũbetlaſſen bleiben lann, das Immer In bem Gefolge ber 
ſutllch guten Handlung If, fo,mug dach ben Mitgliedern der 
felben ein Denkmal der Oeffentlichkeit gefilfter werden, das 
ibre Nomen nicht unbefannt fegn täßt.” Aus Zufau ober 
Vergeßlichteit derienigen, welche bad Namensverzeſchnig auf 
böbern Befehl einſenden mußten, find einige rheild uneecht, 
thells gar nicht benannt worden, ale: Könrad Benft, Jar 
Bann: Bromes, Michael Griner, Yolepb BSarıb, Ioh. 
&ultimard, Ganz vergeffen find: Leopeib Kanzler, Lazar 
Dabder, Frau Anna Dur, Aungfrau Baberte Koller. Dann 
die Kommifäre: Ignaz Bawinger, Johann Gırafaiy, Yor 
fepb Orrenger, Pauls Maseins, Ferdinand Haas. Die Dekor 
zasten einiger Gruppen war wirfiih ſehht koſtbhar und bie 
Draterei der Gefichter (che täufchenb und ousdrudsvoit 


Fury das, Ganze war ein intereffanied und, neusd 
Schauſplat, das augemeln gefiel. 





us Berlin 

Am ııten May gab ber Kapekmelfiee Weber ein Kon 
gert Spirltuel im Saate des Nazionalıbeauerd. Die Duven 
zure aus Glucks Alceſte und Mozarté Requiem wurben 
im erſten Theile gegeben ; Im awelten Webers Duverture zu 
MWibelm Zen, ein Ragattı Konzert von Winter, som kammer; 
mußfas Mitser grblaſen, und Schillets Gang nach dem Eis 
fenbammer, von Affland beiamirt, mit Muffbegiehung von 
Meder, machte ben Beſchluß. Das Gange gewährte einen 
herrlichen Genuß, und Ifflande Deffamazlon war hinseigend 
fon. Die Berſammlung war leider nicht zahlreich. 





Kuss Kaffe. 

Unſte Sönigin hat die Belle nah Braunſchwelg nicht mit 
gemacht, ſondern orrmwellt auf Mapoleonshöhe. Daſelbſt bar man 
einige Partien um das Schloß ige dem Zutritte des Pudil⸗ 
tums entgegen, weil natütlich bee Hof gerg einen Thell die 
fed Kufiosts haben mag, wo er ungelört feyn fünne. 
darf überhaupt micht mehr im Dark von Napoonshäße herum⸗ 
orfaßzen werben, 
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Befhreibung 


ber 
Affaire bei Halle 
zwiſchen 
ben Franzoſen 
und 


einem preußiſchen Reſerve-Corps, 
den 17. October 1806, 
Aus ben beiten Nabweifungen und Berihten von 
Augenzeugen der Affaire zuſammen getragen 
von \ 


F. A. W. von Hinke, 


KönigL Preuß, Premier ı Lieutenant, 


Nebſt einem Plane der Stadt und Gegend von Halle 


und fünf Beilagen, 
sr. 8. Lelpzig bei Heinrich Graͤff. 
Preis ı Thlr. 3 Gr. ſachſiſch. 


Diefe intereffante Schrift kaun aber nur auf ges ' 


wiſſe Beſtellungen an bie Buchhandlungen verfendet 
werben, weil der mit alem möglichen Fleiße gearbeis 
tete Plan, feiner Größe und Schönheit wegen, keine 
vergeblibe Hin» und -Herreife verträgt, Er ift 18 
Sol rheiniſch hoch und 23 Zoll breit, Alle Segen: 
ſtaͤnde find fo groß und beitimmt darauf angegeben, 
daß wer mur einmal diefe Gegenden gefchen bat, ſich 
ſogleich srientiren kaͤnn. 

Wie vielen Tauſenden, welche in Halle ſtudirt 
haben, wirb diefer Plan willfommen fegn, unabgerech⸗ 
net, daß er für das militairifche Publitum einen noch 
größern Werth mit Inbegriff der Beſchreibung einer 
fo wichtigen Begebenheit baben muf. 

Der Pränumerationdpreis war 1 Thlr. 4 Br. 
preuß. Courant. Es iſt der Gemeinnägigfeit wegen 
der Ladenpreis fo woblfeil ale möglih (1 Thlt. 8 Gr. 
ſaͤchſiſch) angefegt, damit au ber Unbemittelte ſich ibn 
zu eigen machen kann, Wer fih mit feinen Beftel- 
Inngen unmittelbar an bie Verlagsbandlung wendet, 
erhält fein Exemplar in Pappe gebunden, 


Neue Mufit für Gefang. 


Das erfte Heft ber von Friedrich Sähuels - 
der herausgegebenen Eupbrofine, weldes 12 Lies 
ber mit Pianofortbegleitung enthält, ift bei dem Wer: 
faffer felbt, oder im Bureau de Musique zu Leip⸗ 
zig zu befommen. Der Ladenpreis ift nun 18 Gr. 


Auch find im Verlage bes Bureau de Musique 
folaende Compofitionen von bdemfelben Verfaſſer er» 
ſchienen: 

Sonate pour le Pian. a 4 mains (in A.) Op. g. 
ı2 Ecossoisen, 6 Walzer, 3 Polon. f. Pianof, 

Op. 9. 

Gr. Trio p- 1. Pianof., Clarinette (ou Violon) 

et Basson (ou Violoncelle. Op. 10. 


So eben iſt eribienen und an alle Buchhaudlun⸗ 
gen Deutfülands verfandbt worden : 


ebd {fdheimer 
Herausgegeben 


9. 8 tn 
Ein Sournal in zwanglofen Heften. 
Viertes Heft. 
Preis 16 gr. 


Inbalt. 

Dem Unvergleihbaren, 

Ein Wort für deutſche Herzen. 

Wie find die zu beurtheilen mod mas kann man von 
denen fordern, bie feit dem Ungläde des preußiſchen 
Staates die Mängel beffelben aufbeden? 

Beweis, daß der Herr v. E—ı Niemanden die Mos 
ralitdt abfpreben lann. 

Bemerkungen eines Heffen wegen ber bei *** erſchie⸗ 
nonen Brofhäre: Heilen vor dem Nov, 1806, Won 
einem ebemaligen Heſſiſchen Capitaln. 

Die Heſſiſche Infurrestionjim Winter von 1806 bi 1807, 

Mehrere Nabrichten zur Ehre der preuß. Armee. 

Zwei Briefe an ben Herausgeber. 
Der Junker v. Peterddorf bei Prenzlau, v. Eon: 
ſtant Villars. 


Edles Herz des Prinzen Lubwig von Preußen, 

Ein Paar Worte über ben Heinen Krieg in Schleſſen 
im Jahre 1807. 

Preußens Zukunft. 

Beitrag aus Dresden, von einem unbefangenen Mann. 

Wertheidigung des Hauptmann Le Blanc im Regiment 
Er. Koͤnigl. Hobeit des böcdnieligen Prinzen Louis, 
welcher dazu kommandirt, die Kapitulation von Mag— 
beburg mit unterihrieben bat. 

Schreiben des Königl. preuf. Hauptmann von Pfuhl. 

Einige beſtimmte Nachrichten über Otganiſation bet 
nenen preuß. Armee. 

Ueber den Worzug des Adels in Hinſicht auf Offizier: 
fielen. Von einem deutihen Edelmann, 





Bel U. Bram in Hamburg ift erfhlenen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 
Ueber den neuen franzoͤſiſchen Erbadel. Bon 
denm Freiherrn von Eggerd. 5 Gr. 





Neuer Musikverlag 
von A. Künser iz Leiprig. 
Hering, Vierhändige Uebungsstücks oder Elemen- 
tar-Cursus für das Pianoforte, nach den Regeln 
‘der Applikatur und einer methodischen Stufenfolg® 
zur Erleichterung des Unterrichts. 1. Heft. 16Gr. 
Haydn, COLLECTION des Quatuors origin. p- 9. 
V. A. Veelle. (Auf starkem Schweizerpapier; je- 
des Cahier im Pränum, Preis ı Thir, 4 Gr.) Cah. 
XIII. 3 Thir, 
Cah. XIV. (unter der Presse.) 
Kummer, ı2 Pieces p. 5 Bassons. Oe. 11. 206Gr, 
Romberg, Bern., Quat. No. 4. p- 2. V. A. Ve. 
Op. 12 in FL ı Thlr. 8 Gr. 
Kreuzer, (du Conservatoire de Musique) 6 Airs 
varics p. 2 Violons, 20 Gr. 
Pleyel, Douze petits Duos p. 2 V. formant quatre 
snites d’une difhculis graduee. (Ouvrage purement 
elementaire.) Liv. I, IT, ı2 Gr, 
— Douze pet. Duos p. & Flutes, formant etc. Liv. 
LIT. ı2 Gr. 
Schneider, G, Ab., Wariat. avac tous les coups 
de langue (mit allen Zungenstöfsen) P. Ja Flute. 


Op. 44. 8 Gr. 
— 24 Divertiss. p. la Flute seule. Op. 45- Liv. I. 
ıh Gr, 

Spohr, Deux Duos conc, p. 2 V- Oe. 9. ıTlir. 
— Grand Duo p. V. er Alto. Oe. 15. ı6 Gr. 


Viotti, COLLECTION de tous les Duos cone. p. 

2 Violons. Cah. 1. (wird fortgefetzt) ı Thlr. 4Gr. 
Eberl, Gr. Cone. p. Pf, Oe. jo in Es. 2Thl,ı16Gr. 
Himmel, Conc. p. Pf. Oe. 25 inD, 2Thl.ı2 Gr. 


Hoffmeister. Frang, Ant,, Trio p.Pf. V. et Vo. 
Os. ı6 in A. ı Thlr. 6Gr, 
Schneider, Fred., Trio p. Pf. Clarinette et Bas- 
son (ou V. et Ve.) Oe. zo in B, ı Thlr, 8Gr. 
Beethoven, 3% Sonates p. Pf. ded. à J. Haydn. 
Blit. correcte. Oe. 2. No. J. 14 Gr, 
Eberl, Gr. Son. caracteristigque, ded. ä J. Haydn. 
Oe. ı2. 16 Gr. 
Müller, A. E.,. Six Grandes Caprices p. Pf. ded, 
a8. A. Imp. Mad. la Grande-Duchesse Marie Pau- 


lowne etc. Oe. 29. Liv. I. ı Thir, 4Gr, 
— Do. Lir. Il ı Thlr. 16Gr. 
Müller, C. G., 3 Sonates faciles. Oe, 17. ı6Gr. 
— 3 Polon. p. Pl. Os 18. ı2 Gr. 


Wölfl, Non plus ultra. Gr. Sonate, Oe. 41. 20 Gr. 
Mäller, A. E, 8 Variat, sur Nair: Freut euch 
des Lebens, Oe. 9. 8Gr. 
Steibelt, La Bohemienne, Romance var. 10 Gr. 
Beethoven, Polonoise concertante ä 4 m. tirde 
de l’oeuv. 56. 20Gr. 
Himmel, Eccossaice p. 2 Pianof. (ou & 4 mains) 
compos, par Madle.de Stackelberg, 6Gr. 
Mozart, Ouvert.’de l’Op. Cosi fan tuıte, arr. à 
4 m. p. W. F. Riem. 22 Gr, 
Schneider, Fred., ı2 Eccoss. 6 Walz. et 3 Po- 
lon. Oe. 9. 12 Gr. 
Himmel, Marche militaire, 4 Gr. 
Romberg, Bern., Ulysses und Circe, Vollständ, 
Klavierausz. vom Autor, Iter Act. ıThlr. 20 Gr. 
Ferrari, Sei Canoni p.3 voci c. acc. di Pf, o Chi- 
tarra. No. If, I Giocondo etc. ı6 gr. 
Himmel, Klopstocks Auferstehungsgesang für 2 Sopr. 
(auch Tenor und Bafs ad lib.) mit Pf. 23tes W. 
8 8% 
— Drei Gedichte von Friederike Brun. Das 
Blümlein Weils; das Mädchen von Mona; der 
Frühling in Sophienkolm, 24tes W. 10 gr. 
— Die Blumen und der Schmetterling, 10 Lieder 
von Müchler. (Von dem Verleger käuflich über- 


nommen.) ı Thlr. 8 gr. 
Wendt, Amad., Romanzen und Lieder beim Kla- 
vier, 16 Gr, 
Schulz, C,, Weinlied von Novalis, 46r. 
Sterkel, Arietta: M'hanno deto, c. Pf. o Chi- 
tarra.. x "86Gr, 


, Mit Guitarre. 

Bornhardt, Scherzhafte Lieder. 1. Heft. (Mit den 
in Braunschweig erschienenen nieht zu verwech- 
sels.) 16 Gr. 

— Arie: Weiber, Weiber, wer euch trauet. 4Gr, 

— Das Blümlein Wuuderschön, komp. von Zum- 
steeg. J X 4 Gr. 

— 3 Thömes varics p. la Guit, Cah. 2, _ 10Gr. 


Meıhfessel, Fr., kleine Romanzen und Lieder. 
Ötes W. ı6 Gr, 





* 


Nebst meinem Selbstverlag, 
welcher sowohl aus den mit meiner jetzigen, als 


auch ehemaligen vor mehrern Jahren abgeänder- 


ten Firma: F. Ant, Hofmeister et Rühnel, erschie- 
nenen Artikeln besteht. sind bei mir zu haben: 

a) Fortepiano's in verschiedener Form und Gat- 
tong von den besten Wiener und andern Meistern 
(einige ausschliefesnd bei mir zu erhalten); dergl. 
mit Jeu d'ange; Dyplasion’s oder Doppelfortep, , 
Pedale zu Fortep,; verkürzte flügel- und klavier- 
förmige Fortep. — Pariser und andere Guitarren, 
ital, Violinen, Wiener Blasinstramente, Klaviere, 

-eclite Romaner und Neapol. Saiten, Pariser Violin- 
bogen und Colophonium etc, Jene Musikfreunde, 
die mir die Wahl der Fortep. überlassen, belieben 
mir nur ihre Wiinsche und Abfichten hierin genau 
anzugeben. Ich versichre die billigsten Preise und 

. sirengste Auswahl, 

b) Sortiments» Musikalien, welche in und 
aufser Deutschland erschienen sind, Das ı2te Ver- 
zeichnifs, welches an 2000 neue Artikel enthält, 
wird unentgeldlich ausgegeben. Wer eine Parthis 
Musik zusammen kauft, erhält einen verhältnifs- 
mälsigen Rabbat, Da manche Musikliebhaber wün- 
schen, dafs man für sie nach ihren Bedürfnissen 
eiue Auswahl treffe, a0 soll diese won mir selbst 
aufs beste besorgt werden. 

©) Geschriebene Musik, Partituren ete, auch gedruckte 
theoretische Werko. 

Bureau de Musique. A, Kübnel, 


Bei Friedrich Nicolovius zu Königsberg iſt 
erſchienen: 

Verſuch einiger Beiträge zur hydrauliſchen Ars 
chitsctur von $. J. E. Schulz, Königl. Pr. 
Kriegsrath und Mafferbaudireftor für Oft 
preußen und Litthauen, gr. 4. 292 unb XXI 
Seiten und 26 Kupfertafeln. 


Inhalt, 

1) Hodrotechniſche Meifebemerkungen auf einer Reiſe 
Durch verihiedene Segenden Frantreihs in den Jah⸗ 
ten 1803 und 1804 gelammlet, worunter befonders 
auffübrlibe Beihreibungen des Baues und der 


tbeilß vollendeten, theils projeltirren Anlagen am 


Kanal von Et. Quentin, fo wie des Kanals von 
Briare, des Läng: Kcnald und bed Durig- Kanals. 
Diefer Auffag enthält zugleih eine Beſchreibung 
der merkwürdigften menen franzöfifgen Brüden, 


Schleuſen und einiger andern hpdrotechniſchen Un: 
fagen, 

2) Einige Bemerkungen über die bollaͤndiſche Bauart 
mit Sinfftäden. 

3) Verſuch eines Beitrags zur Theorie der Bubnen: 
werte; von Buhnen im allgemeinen, ſenkrechten 
Bohnen, deflinanten Buhnen, gebrodenen Bubnen, 
Strom  Coupirungen und Seebuhnen. 

4) Verfuh eines Beitrages zur Theorie der Gewölbe, 
befonders son Tonnen-Gewoͤlben. Entbdlt Grund⸗ 
formeln zur iCheorie ber Gewölbe; Theorie des 

Zerbrechens ber Gewölbe anf 36 möglihe Arten; 
und Anwendung auf Halbeirtels Gewölbe, 





Antündigung. 
Fa meinem Verlage wird eriheinen: 


Mufeum für altdeutfche Sprache, Poeſie, Literas 
tur und beutfche Alterthumstunde, herausge- 
geben durch F. 9.9. d. Hagen, B. J. Docen, 
und %. G. Büfching. 

Das erſte Heft davon erfheint zut Mich. Meſſe 


1808. Jaͤhrlich werden vier Hefte oder zwei Bände 
geliefert. Berlin im Mal 1808, 
%. F. Unger. 


An der Jubilatemeffe 1908 erfcheinen in meinem 
Verlage 1808 folgende neue Werle: ' 


Bemerkungen über die frangöfifche Armee der neues 
ften Zeit, ober ber Epode von 1792 bie 1807; 
Vom Verfaſſer des franzöfiihen Originals ſelbſt 
nad der Handſchrift deutſch bearbeitet. 8. 

Sefter, F. E., über die Fleine Jagd zum Gebrauch 
angebender Jagbliebbaber. ster und letzter Band, 

Keine Erbunterthänigkeit! — Mit dem Motte: 
Nur bie Urbeit des freien Menfchen feguet Gett, 

Kogebue, U. von, bie Biene, Eine Quartalihrift, 
1. Heft. 8. 

Kraus, Ehriſt. Jacob, Staatswirthſchaft. Nah 
feinem Tode berausgegeben von H. von Auers⸗ 
wald. ıfter BP. 

Limmer, 8. A., Ariſtarches Bemerfungen zur Be— 
richtiguug der Sprachkunde, insbefondere ber franzds 
ſiſchen in drei Abhandlungen. gr. 8. (in Commiffion) 

Poͤrſchke, Ku H., Mede am Geburtstage der Koͤni⸗ 
gin von Preußen. 

Purgold, Ludw., Hellwig, ine poetifhe Erzaͤh⸗ 
lung. gr. 4. (in Commiſſion) 

Rambach, Fried, vaterländifch: biftorifhes Taſchen⸗ 
buch auf ale Tage im Jahr. 3 Theile, Wohlſeile 
Ausgabe, 

Schulz, Fr. 3. E., Verſuch einiger Beiträge zur 
hydtauliſchen Architektut mit 26 Kupfert, gr. 4. 

Sriedrih Nicolobius. 


In unjerm Verlage iſt erſchlenen: 


Handbuch 
der 
Einleitungindas Studium 
der 


kryptogamiſchen Gewaͤchſe. 
Prattiſchet Theil, etſte Abtheil. 
Deutſchlands filices, musci frondosi et hepatici 
von 
Gr. Weber und D, M. 9. Mohr, 
Mit 12 Kupfern. 

Auch unter dem Titel: 

Botanifhes Tafıhenbud rc. 


12. Mit colorirten Anpfern 4 Thlt. 12 gr. 
— ſchwarzen — 3Thlt. 


Dieb Werk, worauf das Publikum fo lange bes 
gierig war, mird zwar für fih eim völlig ſelbſtſtändi⸗ 


ges Ganzes ausmachen; doch ſchließt es ſic auch ges 
nau an die Hoffmanuſchen botam. Kafhen: 
büder a. d. Yabre 1791. 1795. 1800. u. 1804, 
indem es, fo wie Hoffmann’s beide letztere Jahrgänge, 
eine newe Ausgabe des erfiern liefern, felbit als ver: 
beſſerte Ausgabe des Jahrgangs 1795 von Hofmann 
anzufeben if. 

Die zwölf Kupfer, die bie Eharactere als 
ler 57 in diefem Bande enthaltnen Genes 
ra darfiellen, find, wie der Druck, beſonders ſchoͤn 


andgefallen, 
Akademifche Buchhandlung in Kiel. 
Neue 
Verlags⸗⸗Buücher 
der 


Böfefhen Buchhandlung 
in Weiöenfels. 
Oſtermeſſe 1808 


Bilder, D. G. W., die Wartung der Kranken, ein 
Bud für alle Familien, worin alled, was im weis 
teen Sinn auf Wartung und Pflege der Kranken 
Bezug bat, fo mie die Didt im jeder einzelnen 
Krankheit, nebſt den zwedmäßigſten Haus» und 
Hülfsmitteln,, die jedermann anwenden faun, aufs 
faßlichſte und vollſtaͤndigſte auseinander gefegt iſt. 
8. ı Tolr. 12 Gr, 

Bernewitz, F. W. von, Unterricht fir Unteroffigiere 
und Unteroffigierd : Subjefte in den nöthigiten Vor— 
bereitungsfenusnifen, uebſt Bemerkungen über eis 


nige beſondere Verbältnife bed Soldatenſtanbes, 
gum Gelbftunterriht und zum Gebraub für bieies 
nigen, welche ſich mit derfelben Unterweifung bes 
ſchaͤftigen. 2te verbeiferte Ausgabe, gr. 8. 1806. 
18 ®t, 
Geſpraͤche über die chriſtliche Religion, aus ben Eug— 
liſchen nah ber ı9ten Originalausgabe des Lorb 
Biſchof Thomas zu Sodor und Man überfegt von 
J. ©, Lommatzſch, mebft einer Predigt von dem 
Heberfeger. 8. (in Commiffion) ı2 Gr. 
Granroit, der, oder ber moderne treue Edart, eine 
. etwas ungewöhnliche Geſchichte, 2 Theile, 8. neue 
unveränderte Ausgabe, 1804. geb. (in Eommiflion) 
2 Thlt. 
Steinbeis, D. €. G., Feuerkatechismus für die liche 
Jugend im ganz Deutſchlaud, 4te alle vorbergegaus 
genen Nachdrücke unbraugbar machende Auflage, 
gr. 12. 3 Gr. 
Wah heit uud Dichtung, ein unterbaltendes Wochen» 
blatt für dem Bürger und Landmann, 1806, 3ted, 
4ted und 1307. 18, 28, 36, 46 Quartal, 8. ges 
heftet. ı Thlt. 6 Sr. 
— neue, auf 1808. 16, 28 Quartal, 8. geb. 10 Gr. 
(welche durch alle Buchhandlungen zu haben find), 


Miederholte Anzeige für Geſchichts⸗ und 
DOrdengfreunde. 
Memoiren uͤber die Tempelherren 
oder 
Neue Anftldrungen über ihre Geſchichte, ihren Pros 
seh, die gegen fie vorgebrachten Befhuldigungen, 
und bie geheimen Urfahen ihres Untergangs Ic, 
Bon 
Philipp Groupelle, 
us dem Franzoſiſchen Äberfegt 
von 
C. 8. Cramer. 
Leipzig, bei Georg Voß. Preis ı Thlr. 20 Or, 
Zange hat kein Buch, was zugleich fo anziehend 
und fbön geſchtieben ift, fo viel Theilnabme in Franfs 
reich gefunden, als dieſes, nach Eriheinung und Auf⸗ 
führung der 
Tempelberren. 
Ein Erauerfpiel von Rapnouarb, 


Diefer Gegenftand bat num für Deutfhe ein gewiß 
niht weniger lebbaftes Jutereſſe, aber — es ift für 
eine Verlausbandlung gewaltig ſchwer und wird es 
immer mehr, ben Werth eines Buches in Deutſch⸗ 
land befannt und geltend zu machen. 
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Montags — 82. 


Auerbah im der Bergſtraße. * 

ei Eberſtadt, eine Stunde von Darmfade, fängt erſt 
echt das Reizende der Beraftrafe — welche fhon im Jahr 
1012 in einem alten Grängbrief „Platea Montium““, von 


Marquard Freber „Strata Montium“ und „via Montium 


genannt wird *), an. Doc muß ich in Erinnerung brins 
gen, was fhon Campe in feinen Reiſebeſchrelbungen ges 
tathen hat, daß man nicht auf der Heerſtraße bleibe, 
welhe eine Meile lang burch einen dichten Tannenwalb 
führt, ber dem Auge alle Reize der fhömen Landſchaft ver: 
hält, fondern, wenn man feinem Vergnügen nadreift, 
allenfalls feinen Wagen bis Auerbach vorausgehen laſſe 
Denn die Nebenſtraße, oder „die alte Straße““, wie na 
fie in der Gegend nennt, die gleich hinter Eberſtabdt Tinte 
von der Heerittaße ausweict, darf mit befahren und bes 


ritten werben. Sie führt aber unter einem Laubdach von 


Nußbaͤumen, dicht am Fuße des Gebirge. An diejes 
lehnt ſich mand nieblibes Doͤrſchen, feine rothen Ziegel: 
daͤcher ſchimmern unter einem Wald von Obſtbaumen freunde 
lich dur, feine Fluten sieben in ben bunteſten Schatti⸗ 
rungen fi durchkteuzend ſanft die Anhoͤhe hinan. Dann 
erhebt ſich majeſtaͤtiſch ein Dichter Buchen⸗ und Eichen ⸗ 
wald, der ben Gipfel der Berge kroͤnt, und über den 
manch graues Genfuer, Ruinen von Ritterburgen, dem 


Zahn ber Zeit trotzend das Haupt empot hebt. Ich kaun 


Dir nicht ſagen, welch ein maleriſches Enfemble das Roth 
der Dächer, das fanftere Grin der Fruchtbäume, die 
) S. Binfeimannd Heſſiſche Ehronif, Brite 31. 


ben 23, May 1808. 
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tauſendfachen Tinten der Fluren, das dunklere Gruͤn des 
Cihwalds nnd die grauen in Epheu vergrabnen Ruinen 
derin, zumal bei’ riner günftigen Beleuchtung, bilden, 
Zur Rechten ift freilich die Laudſchaft todt. Dein Beglels 
ter ift da immer ber finitere Tannenwald. 

Auf diefem Wege darfit Du auch nicht verfäumen, 
bie Anlagen des Herrn Regierungsratbs und Amtnauns 
Viſtor in Seeheim zu befuchen. Diefer erkaufte daſelbſt 
einen den fteinigren Hügel, der aber unter feiner ſchoͤpferi⸗ 
ſchen Hand bald eine der herklichſten engl. Anlagen ward,’ 
Angenehm überrafht bat mic dafelbft ein über einer 
Quelle des treflichften Waſſers dem unſterblichen Verfaſſer 
der „Geſundbrunnen“ erritetes Denkmal. Go findet 


Du dafelbft auch den Manen unſers Höpfner’s, uns 


fers Went's geweibte Urmen. Die Ausfiht aus dem auf 
dem Gipfel des Berge errichteten Sommerhaufe ift ent⸗ 
südend, und ich konnte durch dem treflihen Dollond bes 
Hrn. Pifter die Perfonen auf dem Verdeck eines eben ben 
Rhein hinunterſegelnden Schiffes deutlich zählen, ia for 
gar ihre Kleidung unterfcpeiden. Daß an der Seite eines 
folden Mannes, wie es der Eigenthuͤmer dieſer Anlage 
ift, der dich auf alle Schoͤnheiten auftnerkſam macht, Al⸗ 


es. noch unendlich gewinne, wirt Du leicht begreifen. 


Bebrigens ift er fo gefällig, keinem gebildeten Reifen: 

ben den @intritt zu verfagen ; diefes Kreditiv ift hin⸗ 

länglic. 

Willſt Du num die Neige der Betgſtraße mit einem: 

Blicke kennen lernen, fo mußt Da Dih von Seeheim 

us a wenden und dafelbft den Schluͤſſelbewahrer 
82 
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zu bem Thurme bed Malchenbergs — Melibolus, in ber 
Volksſprache zuweilen Spigberg oder Städelberg genannt, 
erfragen. Der führt Dich dann einen bequemen Weg — 
der von ber fübönliben Seite ift freilich bei weitem wer 
iger fteil — an ben Trümmern des Bikenbacher Schlofe 
ſes, einem viel beſprochenen Gegenſtand der Volksſagen, 
vorüber, zur Kuppe bes Rieſen unter ber Bergkette, wel⸗ 
de die Bergſtraße bilden, eröffnet Dir den unter Bud: 
wig IX. erbauten Thurm, von beffen Altan herab Du 
nunmehr in ein Himmelreich hinabſſehſt. Da wirt ſchon 
manches von einer geübteren Hand verfuchte Bild biefer 
Ausſicht bewundert haben; ich führe Die daher nach einem 
Ständheh Erholung auf ber füddftlihen Seite den Berg 
hinunter zu den impofanten und noch ziemlich erhaltenen 
Trümmern des Auerberger Schloſſes. Es fol von Karl 
dem Großen erbaut worden ſeyn; auf ihm hielt Randgraf 
Philipp der Grofmürhige den verfolgten Herzog Ulrich von 
Mürtemberg anfangs verborgen, Im dreißigiäbrigen Kriege 
wurde es von ben Frauzoſen audgepländert und zerftört, 
In dem hoͤchſten ber Thärme ift eine ſtarke Windeltreppe 
angebradt, auf ber Du ohne Gefahr die Sinne bes Charme 
erreichen kannt. Bon ihr herab haft Du zwar eine weni: 
ger bominirende, aber gleichfalls unvergleihlihe Ausſicht. 
Du folgft mir dann auf dem beguemften, ſich in Schnek⸗ 
Tenwindungen um ben fteilen und dennoch bie oben bebau—⸗ 
ten Berg ſchlaͤngelnden Wege ind Thal hinab, und Du bes 
findet Dich in weniger als zehn Minuten in Auerbach, 
einem an ber Heeritrafe liegenden, zum Oberamt win: 
genberg gehörigen, mit feinen Mühlen nach ber neuften 
Sihlung 1087 Seelen daltenden Ort. 

Nicteft Du beine Wanderung fo ein, daß Du ges 
rade an einem Sonntag hierher kommſt, fo erwartet Did 
mannigfaltiges Vergnügen. Auerbach ift ein Badeort, 
Schuchtern zwar verbirgt fi feine ftile Najade vor dem 
gerduſchvollen Pomp ihrer Mitſchweſtern, fie könnte aber 
vieleicht ruͤckſichtlich ihrer Heilträfte, denen der berühmte 
Hufeland in Berlin eine eigne Heine Abhandlung gewid⸗ 
met bat, ſich getroft mit manden von diefen meſſen. — 
Eigentliche Kurgäfte find wenig da, feit einigen Jahren 
weniger wie ſonſt. Der Ort bat aber nun einmal in ber 
Kurzeit die gewoͤhnlichen Kurfreiheiten,, und das regſame 
Voͤllchen der Gegend weiß dief zu benugen. Kür Darm⸗ 
ſtadts fhöne Welt, die den Sommer über in der Stadt 
wenig Gelegenheit fi ‘zu amuſiren bat, iſt danır am 
Eonntage das Fahren und Reiten nach Auerbach die Haupt: 
partie. Aber auch aus ben umliegenden Städten und 


PP 


- 


- auf mehreren, Stufen binabjtrigt. 
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Dörfern firömt die elegante und 'nicht elegante Welt am 
Sonntag dabin. Zieht Die dann bas frohe Gewühl des 
Kanzfaals im Kreiſe lachender Schoͤnen an, fo wird es 
Dir nit an Unterhaltung feblen; willſt Du bem blinden 
Gott des Epiels ein Lächeln abgewinnen, dort blinket 
Gold am Pharans, am Rouge- und Noiretifhe, ziehſt 
Du 'ein gefeliges L'hombre vor, auch dazu Tann Rath 
werben. Bift Du das Drängen und Treiben der höheren 
Stände muͤde, fo lab ung das Dorf durchſchleichen, und 
in den Echenfen den Ausbruch des Frohſinns in dem nie 
dern Vollstlaſſen beobachten. Klarinettenton und Jubel: 
fang tönt aus jeder Schentel Cs iſt angenehm, folde 
Merifhen zuweilen im Neglige zu uͤberraſchen. Der Berg: 
fträßer iſt ein ehrlicher, ziemlich gebildeter und fröhlicher 
Schlag Meuſchen. 

Biſt Du kein Freund von raufhenden Vergnuͤgun⸗ 
gen, fo folge mir. Mir (leihen durch das fi neben 
einem Bach vieleicht eine Viertelſtunde lang im Thal hin⸗ 
siebende Dorf, wir treten in eine Allee, fie führt ung, 
einzelnen herribaftlihen Gebäuden vorüber, in eine wohl 
ſechsfache Pappelallee, mir kommen durch eine Barriere 
in eine zweifache Häuferreihe, die zu Wohnungen ber 
Prinzen bes Haufes und der Dienerfhaft beſtimmt find, 
GSleich daran ftößt der Geſundbrunnen — gute Brunnen . 
in der. Vollsſprache. Auf der einen Seite ift er mit Paps 
pein umgeben, auf ber andern mit mehrfachen aus einem 
lebendigen Haag in hollaͤndiſcher Manier beſtehenden Eirs 
cumvallagionslinien. Hygiea's heiliger Aue ſprudelt aber 
verdedt in einem mit Sandſteinen ausgemauerten Oval, 
das wohl 40 Fuß im Durchmeſſer hat, und in bad man 
Neben dem Befund: 
Brunnen flebt das in einem einfahen, mit Schnörkeleien 
nicht überladenen, Styl erbaute Großherzoglich Sommers 
palais. Hier am Bufen der fhönen Natur verlebt num 
eine eble deutſche Fürftenfamilie die ſchoͤnere Jahtezeit. — 
Pracht, Glanz und Seremoniel find verbannt von dieſemn 
ländlihen, dem Genuß feiner felbft gewibmeten Aufent: 
halt, Einen Haufen Kinder beiderlei Geſchlechts hat uns 
fre verehrte Großherzogin Luiſe ausgewählt, welche auf 
Ihre Koften geſchmackvoll gekleidet, bei ber Anmwefenheit 
bes Hofs wochentlich einige Mal fih dem Palafte gegens 
über um einen weitaftigen Nufbaum verfammeln. Hier 
unter den Augen des Hofe wird biefer fröhligen Jugend 
ein Mahl bereitet, und bie Großherzogin ergößt fih dan 
an dem Uusbrücen der Fteude biefer unverdorbenen Nas 
turmenſchen. Verheitathen fih die Maͤdchen, Sie ſteuert 
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Diefelden ans, bie Knaben werden, wenn ſie heranwach⸗ 
fen, in ſelbſt gewählten Kuͤnſten und Gewerben auf Ihre 
Koften unterrichtet, und andre Mädchen und Anaben bee 
Dorfes erfeßen ihre Stelle. So findet die edle Fuͤrſtin in 


der Freude, in dor Beglädung Ihres Wolts Ihre Luftz- 


das find die Feſtins, bie ber Hof in Auerbach feiert, 
Hm ben Großgerzogl. Palaft und von ihm ans zle⸗ 


ben ſich die ſeit einigen Jahren fo fehr verfhönerten Une 


Tagen im rein engliſchen Seſchmack. Da führen Die 


Schlangenwege zu den hertlichſten Baumgruppen, Blu: | 


menbeeten, Moosbänten, von Trauerweiden überfloßen; 
ein mit Pappeln bepflangter sieht fi in fanften terraſſen⸗ 
formigen Abftufungen meben einladenden Sophas vorüber, 
einen fruchtbaren Berg hinan und wir ftößen auf einen 
mit blübendem duftenden Gefträucd umgebenen, der Freund⸗ 
ſchaft gewidmeten Altar. D! wenn eine kalte Hand fi 
gwiihen zwei Herzen gelegt hat, die werth find fir eins 
ander zu ſchlagen, dann führe fie hin an diefen Altar, unb 
wenn fie da, ein Paradies zu ihren Füßen, bes Himmels 


Azur über fi, um fi herum den Jubel ber Bewohner - 


des Rofengebüfches, das den Altar umgibt, ſich nicht von 
nenem bie. -Hände reihen, bann laß fie, fie find Feine 
gute Menfhen. Wir würden an diefem Altar nicht zum 
Vergeffen und Vergeben, fondern vol ſtiller Freude und 
Bewunderung einander in die offnen Aime ſinken. 


Mu fit. 

3) Drei Gedichte von Friederike Drum, geb, Mäns 
ter: 1. das Blümlein Weiß, 2. das Mäbdhen von 
Mona, 3. ber Frühling in Sophienholm; in Nom 
tomponirt, von Er. H. Himmel, Königl. Preuß, 
Hoftapelimeifter. 24ſtes Wert, Pr. 10 GEr. 

2) Trois Polonoises pour la Pianoforte composdes et 
dedices 4 Demoiselle F. Clement pat C. Guil 
Müller. ©. 18. reis ı2 Gr. 

3} Nou ‘plus ultra Grande Sonate pour le Pianoforse 
dedice à Mifs E. Binuy par Joseph Woelfl, 
0.41. Pt. 20 Or. , 

4) Douze petites Duos pour deux Violons, formant 
quatre Saites d’une dificulte gradude, comp, par 
Ign. Pleyel. I. Lirraison. 0.8, Pr. ı2 ®r. 

Saͤmm tlich im Kuͤhnelſchen Bureau de Musique in Leipzig.) 

No. 1. Unter Italiens mildem Himmel entfalteten 
ſch diefe zarten lieblichen Bluͤthen. Die fanft und innig 
fühlende Dichterin konnte fi Teinen Konfünftier wuͤnſchen, 
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der ihre fhönen Poeſieen mit mehr Sympathie melodifg 
ertönen fieß, als hier Himmel that, bei welchem bie reichfte 
Kunft niemals die edle Einfalt und Herzlichkelt des Aug: 
drucks verdrängen Eonnte *). 

+ No, 2. Diefe Polenaifen von Hrn, Müller in 
Halberftabt verdienen andgezeichnete Empfehlung. Gie 
find in einem fehr fließenden und gefälligen Styl gefeßt, 
Bern vom Gefuchten und Bizarren ergößen fie durch ans 
ſprechende charalteriſtiſche Melodie und intereffante Dios. 
dulazion. Ohne ganz leicht zu fepn, fallen fie doch gut 
in die Hand, und eignen fi fehr wohl, das Fortepiano 
mit allem Effekt eines fein nuͤancitten Vortrages hören 
zu laſſen. 

No. 3. Warum Hr. Woͤlft dieſe Sonate Non plus 
ultra uͤberſchrieb, ift fehmer zu errathen. Im Ruͤcſicht der 
Schwierigkeit ift es wohl nicht zu verfichen; deun biefe 
Könnte viel größer ſeyn, wiewohl fie allerdings eine ge: 
wandte und fihere Hand zu dem häufigen Terziengaͤngen 
und zu bem fchnellen Ueberſchlagen erfordert, Sie beftcht 
aus einem kurzen Adagio in F bur, einem Allegro Mode- 
rato (ebenfalls in F), einem kurzen Andante in C dur, 
und aus zehn Mariagionen über das Wollelied: Freut 
euch bes Lebens, Das Gefällige und vorzüglich das 
Brillante in W.'s Kompofizionen ift zu befannt, als daß 
es bei diefer Sonate erſt zur Empfehlung angeführt wers 
den dürfte. Wer fie mit Praͤzifion, Araft und Gemandt: 
beit vorzutragen weiß, wird den Beifall von Kennern und 


‚ Liebhaber nicht verfehlen. 


No. 4. Die auf dem Titel befindliche Bemerkung: 
C'est & la sollicitation de plusieurs Professeurs que 
P Auteur s’est occuped de cet ourrage purement did= 
mentaire, beſtimmt ben Zweck dieſer Duo's, welche fi 
dadurch vor den meiſten andern dieſer Art auszeichnen, 
daß fie bei ihrer inſtruktiven Einrichtung nicht trocen, 
uicht fteif, ſondern gefälig und unterhaltend find, folglich 
für angebende Biolinfpieler fehr wiütommen ſeyn werben, 
Sie gehören noch zu ber leichtern Sattung in Rüdfict 
der Vorzeichnungen, ber Talteintheilung, der Fingerſeßz⸗ 
gung u, d. gl., Heben aber Gelegenheit genug, bie Vers 
fbiedenheiten des Wortrages ſich eigen zu machen. Mit 
WBerlangen wird man der Fortfegung biefer zwedmdfigen 
Sammlung entgegenfehen. Mm—$ 


Wie bemerfen, daß Belte = auf der ten Linie ſan des 
Soppeltreuzes ein einfaches ſtehen muß. 
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KRorrefpondbenz«- und Notigen-Blate, 


ee I SI — 


Braunfhweig, ben zofen Map 1808. 


Der ırıe May mar für Braunfzwelg ein wichtiger 


und beteutender Tag! Denn nach einer finfiern und Unglück 
trodenden FZwiichenperiode, Die eine latıge Relhe von glädils 
chen Jaheen raſch und unerwartet unterbrach, empfing es zum 
erden Wate in feinen Mauern den neuen Bürgen für die wie: 
der aufbtühenden Hoffnungen der Zukunft — feinen König! — 
Eon am Mbende vorher war Se. Maiehät auf dem elne 
halbe Ciunde ver Vraunichwelg gelegenen Kuftfchioffe Rice 
moud geräufles und unter einer Bededung von wenigen 
Gardes du Eorps angelangt, woſelbit Er bie Macht zubrachte. 
Deute morgend um g Uhr mar der feierliche Einfug, unter 
dem Betäute alter Gieden, der Paradirung bes Schüpencorpe, 
der Buͤrgerwachen und des neu organlinten Mitairs. Line 
Wbtheliung von berlttenen Bürgern und jungen Offigteren in 
biauen Uniformen mit weißen Aufſchlägen und weiß und blauen 
Zederdüſchen (der weſtphoͤllſchen Naylenalfarbe), eröffnete den 
Zug, und dann ertiidte man Ihn ſelbſt, den König, auf el 
nem Jlabenichimmei und in der Uniierm feiner Garden, vom 
einigen feiner etſten Gtaatdblener begleitet, in Ihelt der 
Gardes du Eorps und Chevaur legers beichlioß den Zug. Am 
Thote überreichte dee Malre der Stadt, Hr. von Mabrenboly, 
die Schlüſſet, und dann ging der Zug bush eine Im vömis 
ſchen Style anfgefüßete Ehrenpforte, die nicht weniger als 
ſechszedn Inſchriften enthielt, von denen bei, ungeachtet der 
Bielhelt, eine und Me andere nicht gang gewöhntich war. 
Der laute Juder der Worfsmerge, font einer der unſichttſten 
Bewelſe Dee Freute, wurde Immer Serzlicher und allgemeiner, 
aid man die Müite und Breumditchkeir des jungen Monarchen 
ſelbſt erblickte, und die Einwohner eilten durch Die näßer füh« 
renden Etraßen, um ihn nur noch einmal von neuem gu ſe⸗ 
ben, — Am Megidienmarkte hielt ber Zug an elnem künſtll⸗ 
chen Dalne, in dem eine Anzahl von Anaben und Madchen 
in altdeutfcher Tracht unter Anfüßrung des Rathh Campe und 
Dredigers Junker verfammelt war, woron ber Enkel des er⸗ 
ften , der Beine Sohn des Buchhändlers Bieweg, dem Honige 
ein Gedicht Überreichte, Dann langte Ge. Maſenãt auf dem 
Schloſſe an, wo ſich indeß die fümmtlihen Autorltäten zur 
Präfentagien eingefunden Hatten, Am Abend war Die ganze 
Stadt erleuchtet. Den Tag darauf befuchte der König Die 
Luſtſchloͤſſer Amolnettenruh und Satzdahlum (mo Ai bie ber 
Eannte Gemältefammlung befindet), dann mullerte -Er bei Gel: 
ner Burüdtunfe auf dem Ererjierplage das neu errichtere Dies 
giment zu Fuß, unterbleis ſich mir einzetnen Indiolbuen def 
felben, und nahm feibit freundlich von mehreren der fih zu 
ihm beängenden Unteribanen Blitſchrifien an. Ein Zug von 
Humanliät berdient Hier beſonders bemerft zu werden: bet 
Sönig verwicd nämlich perſönlich elnem Gened’arınen das 
ſtrenge Verfahren gegen die herandrängende Bolfgmenge. Am 
Abende dieſes Tages gab die Sradı einen Bau im Sanle bei 
ehemaligen medlyiniiten Gartens, auf dem fih Se, Mai, auf 
eine halbe Stumde einfand. Ein Toaft, ber Klier ausgebracht 
wurde, enthlelt den Wunſch für einen längern Aufenthalt des 
Monarchen in diefen Mauern, Heute, am Soflen May, wird 
gtode Brasferate auf dem geſchmackvol belosirten Theater 
ſeyn. — 
’ Die Gefinnungen ber Bürger laſſen Gofen, daß Ihe 
Monarch Ihnen Beine fortbauerude Gunft (denken werde, und 
das Schiffer möge Ihn unterftügen, bas auszuführen, wojw 
Er ben reinen Willen offenbart — Seine Unterthanen glück⸗ 
lich zu waden! ‚ 

Schon var der Anfunft des Aönigd benahm die Bier 
dereröfnung der ofentlihen Kaſſen einem großen Thelle dee 
Dienerigafs die Zutcht vor einer ungewlſſen and oermidelten 


Bufunft, die fo manchen, der auf feine bloge Beſotdung ver ' 
wieſen, bei der Unlerbrechung der regelmäßigen Auszahlungen 
beuntuhlgen mußte, 





Dresden, den 17ten Map. . 

Bon der klagllch luñlgen und. Sunig: kiägllchen Täur 
ſchung der gefpannten Erwartung, Die vor Kurjem ein wan— 
derndes franyofiies Schaufpieleer Paar dem biefigen Publikum 
erwede hatte, läßt ih fo eben der, bis in's klelnde Detall 
wahre, Bericht in Ihrer Zeitung leſen, dem Schreiber dieſes 
nice binyufiigt, als dad. er, der die Geduitprobe ausbartend 
bis zum Berichwinden ber armieligen Dhantasmagorie beftand, 
Beuge des unaustöitichen Pfelfens war, wamit die Wer 
fenmiung zuleht ich Luft machte, — Mber Sie haben, fcheint 
es, kelnen Bericht erhalsen von zwei Fünlicden Abenden, weh 
che bie diesjährigen Wintervergnügungen glängenb beichlaffen, 
gwei Konzetten, Die om Hıfien und aofien April von den Kür 
nigt. Balerlſchen Jammermufitern, den Brüdern Bohrer, 
gegeben wurden. Dur io herriidhe Kunſttaiente, als wir an 
unſern⸗Mabbl's, an Calmus bewundern, find unite Ohren 
verwöhnt, wir au Hoden Anſprüchen geſtimmt, deſte rühmik 
cher war ber außerordentiiche Beifau, ber algemein ben frems 
ben Künfliern gesotit wurde. Marimilian Bohrer auf dem 
Dislonceto, Anton Bosrer auf ber Binline zu hören, das 
waren zwei Genüffe, die unfceitig zu den erleſenſten gehören, 
bie und In dieſem Winter geipendet wurden, zwel firalınde 
Meteore an dem bewegliden Kunſtthimenel. Wenn aud ſpät, 
woute Deferent, gewid Drgan aliee Drufitverehrer, dem Iref: 
Ugen Künflterpaare feinen Dank Hier nachrufen. 





“ns England, 

D. Buhanan, Vice Regent tes Kotleglums zu Fort 
WBirlam, in nach Cochin und Travancore gereift, um bie als 
ten Schriften und die Gefchlchte der dort wohnenden Juben 
und fyrlichen Chriſten zu unterſuchen. Sein Begleiter id 
D. 9. €. Leyden, ben die Meglerung nach Myiore gefandt 
bat, um iiterariiche Unterfuhungen anzufielien, 





In Königäberg und Eibing fängt feit ber Anwelenhelt 
bed Kalfert. Könlgl. Framöſuſchen General Konfuls der dor 
tige Handel an eine andere Richtung zu nehmen. Auecdings 
bar bie Sendung Des Drn. v. Eierembauls bie Beforberung 
des Kommerzes mit Aranfreih und deſſen Aulinten zur Ab» 
fine; aber eben io fehr it auch deſſen Augenmerk auf alıed 
basjenige gerichtet, was bin und wieder, med ſeldſt ohne 
Wiſſen der Negterung, aus Privateinauß, dem großen Plan 
des ferien Kandes nachrheilig fegn fonnte, Go.1rug ber Gm 
nn gielb nach ſelner Ankunft in Königsberg beim 

figen Minifierto dahin an, und bewirkte es, daß der ame - 
diiche Mininer, Baron p. Brindmann, binnen 48 Gıunden 
bie Refidenz verlaffen und fi fo lange nach dem Hafen vom 
Pitau begeben mußte, bis die Jahreszeit ihm bie Rücktelſe 
nah Stockholm erlaubte. Da er auch unterrichter war, daß 
ſich noch zwel Ihmwebiihe Kauffabrietichlfe in dem Hafen 58 
Händen, die wegen bes im Derdit fhnel eingetrermen Froſtes 
nicht baten ausgeben Eönnen; fo wurden ſoiche in 34 Stun⸗ 
ben mit Embargo belegt. Dergieidien Züge fchlibern den 
Mann, der feine Beitmmung fenut und ſich ibe mit ganz 
Sinn widme; wie denn wirklich Hr. von Eierembauit el 
eben fo einfichrsooler Staatsmann, als von jeder kieinilgen 
Auckacht durchaus entfernt ii, 
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Wrund um Sem A Bari 


Zeitung für die elegante Welt; 


Dienflags 


— 83: — ben 24 May 1808. 





Bemerfungen eines Vaterlanbsfreundes auf einem 
Durchfluge durch einige Departements des Koͤnig⸗ 
% reichs Weftphalen; 
in Briefen an feine Gattin 


Minden, Im Weler: Departement, 
ben zoten April 1808. 


Di⸗ erſten Stunden der Erholung von den kleinen Be: 
ſchwerden meiner geftrigen Poftreife durch das ermüdende 
Einerlei der tranrigen Haide zwiſchen Bremen und bier 
widme ich meinem Verſprechen, dir die erften Eindruͤcke 
anf mein von Sehnſucht und frohen Hofnungen gefpanns 
tes Herz beim Wiederſehen unfers geliebten Vaterlandes 
zu ſchildern. Kaunteſt du mein heißes Verlangen nah 
demfelben, bie auf reine patriotiihe Freude über Pie herr 
lihe Grundverfaffung, welche Napoleons großer Beift dem 
jungen 8. R. Weſtphalen gab, fih gründenden Hofnuns 
gen; dann dachteſt du dir lebhaft die Wonne, melde 
mic durdftrömte, als ich fhon aus den einförmigen brau⸗ 
nen Haidefluren beim geftrigen Schneegeftöber die ſchoͤnen 
vaterländifhen Berge in der Ferne erbliete. Wehl dem 
Herzen, das nicht durch eine traurige Gegenwart zu ſeht 
verſtimmt, das dur den Bli in die Zukuuft erheitert” 
wird, und in Ihr Standpunkte findet für neue fhönere 
Ausfihten! Dieß erfuhr ich geftern in mehrfacher Bezies 
bung, ſowohl auf die Beſchaffenheit der Gegend, durch 
welche ich einer ſchoͤnern entgegen eilte, als auch auf das 
traurige Wetter, welches noch eine Wirkung von ber vers 
fpäteten Herrſchaft bes traurigen Winters war, bet von 
feinen Schwingen unaufhoͤrlich Schnee und Schloßen pers 


abfgüttelte, und noch immer dem fo lange erfehnten Früßs 
ling feine Rechte ftreitig macht. „Es wird ja beffer wers 
ben!’ dacht' ich, und huͤllte mich mutbig in meinen Maus 
tel. Eben die Hofnung auf die Zukunft tröftete mich, ale 
ich bei Vetershagen beim nähern Weberblide der ſchoͤnen 
Wefergegenden ben Nachtheil beredinete, melden die 
furchlbdare Ueberſchwemmung den Bewohnern derfelben 
für die Gegenwart bringt. Meine Erwartung auf dies 
fen Anblit war durd meine Neifegefellfpafter von Bre⸗ 
men, mit denen ich in Baftum auf der Poft zufammentraf, 
ſeht gefpannt, ba ſchon bei Abfahrt der Poſt von Bremen 
am sten bie Wefer fehr angefhwollen war. Und wirtllch 
überzeugte uns der Augenſchein in der Nähe von Peters 
hagen, daß biefe Ueberſchwemmung wohl feit langer Zeit 
eine der hoͤchſten feon müfe, denn jenfeit diefes Orte, wo 
die Chauſſee von ber Anhöhe herunter fommt, war in der 
Tiefe die Straße fo hoch überihwemmt, dab man eben 
in einem Kahne das Geſchaͤft beendigt hatte, für den ers 
warteten Poftwagen die Beugung der Chauſſee jenfeits der 
Heinen Brüde dur geſtecte Zeihen zu bemerfen. Klagen 
über vereitelte Hofnungen des Landmanns ertönten allent: 
halben, So ift ja ber Menſch! Nur auf die Gegenwart 
heftet er feinen Blick, und vergrößert fi das Unangench- 
me derſelben taufendfah, ohne das er ſich durch die Aus⸗ 
fiht im die Zukunft aufzuheitern ſucht. So traurige Wir« 
kungen hat doch im Allgemeinen diefe Wafferfluth nicht, 
wie fie ber große Haufen zu ſchildern ſucht, wenn auch 
manche fruchtbare Erdſcholle mit fortgeriffen wird, An ans 
bern Stellen erſetzt der fruchtbare Niederſchlag des ruhigen 
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dahin fließenden Waſſers wieder, mas es bier nimmt, und 


für die Wieſen hat Diefe Waͤſſerung unfhdshare Vortheile. 

Gleich nad meiner Ankunft in unferm lichen Min⸗ 
den eilt’ ih, nad dem ich bald, wie ichs erwartete, erfahs 
ren hatte, die Port nah Minteln würde wohl erit nach ei⸗ 
nigen Tagen abfahren können, auf die Weferbrüde, mo 
Die herrliche Anficht der ſich Öffnenden porta Westphalica 
mit ihrem ſchoͤnen Vorgrunde und fo oft entzüdt hatte, 
Auch jeht gewährte diefer Vorgrund — nur eine einzige 
fih gegen die Vrüde anwälzgende Waſſermaſſe — einen 
großen Anblick, und es iſt ein erhebender Gedanfe, baf 
DIE Wert menſchlicher Kunſt unerſchuttert den beftigiten 
Anſtrengungen der Natur trotzt. Diefe ſchoͤne Bruͤcke wird 
die Bewohner Mindens noch lange dankbar an die Vers 
dienfte des jetzigen Pr. Minifters von Stein erinnern, der. 
als Präfident der Kammer in Minden fi durch deu prachte 
vollen Bau derfelben, wie durch die herrlihen Weitphäll: 


fen Chauſſeen ein dauerndes Denkmal errichtete, Hier 


auf unferm: ehemaligen Lieblingsftandpunfte dachte ich leb⸗ 


Haft deiner, Geliebte, und der Zeit, welche wir, kaum 


ein Jahr, unter fo verfdiedenen Umftänden, zwar voll 
warmen Mitgefühls aber die traurigen Schiefale unfers 
geliebten Waterlandes, aber doch durch ung ſelbſt und 
durch die: Frenndſchaft guter Menſchen glüdlid hier ver⸗ 
lebten, Wer: hätte vor 2 Jahren, als wir im Frühling 
1806 hierher famen, eine fo nahe Umänderung der Dinge 
erwarten follen?. Du weißt, was ich bei den großen Er: 
eigniffen empfand, wie mein ganzes Herz erfhhttert ward, 
das vol warnen Patrivtismus nur für das Wohl des 
Baterlandes ſchlug. Mit Dankbarkeit für den Preußiſchen 
Staat, der mich im feinen Schoß nahm, verlieh ih mein 


eigentlihes Vaterland, Helen, und eilte hierher zu neuer, 


eifriger Tätigkeit für das ſchoͤne Gefhäft der Jugendbil⸗ 
dung, Mit Vergnügen wirkte ih bier, und wetteiferte 
in reger Anhänglihfeit an meinem neuen Vaterlande, vom 
mannigfahen Vorzügen deffelben überzeugt, mit den dis 
teten und bemwährteften Patrioten, Meine nahen Hofnuns 
gen auf die Veripredungen des Minifters von M. waren 
bald durch ben großen Hauptſchlag vereitelt, welcher bie 
Prenfifhe Monarchie traf, aber nicht meine Wärme für 


mein neues Vaterland war bamit erlaltet. Du weißt es, 


wie ſehr die Sache deffelben in jenem franrigen Winter, 
wie fehr Preußens Unglüt unferer Freunde Herz wie das 
meinige ergriff. Und wahrlich, dankbare Anerkennung bes 
Guten, welches über ein halbes Zabrhundert offen vor als 
ber Welt Augen lag, fol nie mein Herz verlaffen, und wir 
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wollen der Philofopdie und der Humanitdt jener Männer 
felbft ipre Rechtfertigung überlaffen, welche die Behauptung 
aufftelen können, Preußens Schickſal ſey eine Wirkung 
der Nemefis *), — Uber bei diefer, immer warmen Ans 
bängligfeit an dew Preußiſchen Staat, wie hätt’ ih es 
vor 2 Jahren mir denfen koͤnnen, daß es mir möglich ſeyn 
würde, jetzt eben fo ſeht der neuen herrlichen Verfaffung 
anzubängen, durch welche der große Napoleon das Wohl 
der unter dem Scepter feines königlichen Bruders verein: 
ten Provinzen hoffentlich auf die fernfte Zufunft gegründet 
bat? Doch meine innigite Weberzengung fagt es mir, ich 
darf mir hierbei nicht den Vorwurf des Wankelmuths 
maden, und wänfdhe aus warmen und tiefen Gefühle für 
das Wohl meiner Landsleute, aller biedern Weftphalen, 
daß fie jegt dieſe Weberzeugung mit mir theilen mögen, 


O, daß doch das Volt nur einigermaßen den Geift der herr= 


lichen Srundfäge durchſchaute, nach welchen es regiert wird, 
sie fehr würde neue pfligtmäßige Anhanglichteit an der 
durch die Vorfehung herbei geführten Verfaſſung von gro⸗ 
en fhönen Hofnungen auf die Sufunft belebt werden, wie 
heiter würb’ es dieſer entgegen fehen. Eure beiligfte Prticht 
iſt es jetzt vorzüglich, ihr Volfelehrer, die Hebergeugungen 
und Entfhlüffe des Volks in ſolchen wichtigen Zeitpunkten, 
wie der jehige, richtig zw leiten, es vor falfhen Urtheilen 
und vor bedaurenswürbdiger Verſtimmung zu bewahren, 
und fo durch Anwendung der heiligen Lehren der Neligiom 
aufs Leben euch diefer, wie des Zutrauens des Staates 
würdig gu beweifen. Dann möge das Sprichwort erft feine 
Wahrheit behaupten: vox populi, vox Dei! da es ſonſt 
leicht, bei Mifleitung und Verſtimmung des Volkes im 
eigentlidfften Sinne heißen Fönnte: vox diaboli ! Doc es 
wird ja auch bierin beffer werden, und Vernunft die Ober: 
band über Leidenf&aften erhalten. (Die Bortf, folge.) 


Ueber einige Gemälde des Hrn. Direktor Tiſch⸗ 
bein in Hanıburg. 

Schreiber dieſes lernte vor faft zwei Jahren bei 
einem vierteljährigen Aufenthalte in Hamburg Hrn. Diref: 
tor Tiſch bein perfönlic Fennen, und bat fpäter in den 
Briefen einer ibm feit Kurzem verftorbenen Freundin, 
welche des Künftlers nähere Bekanntſchaft genof, fo mans 
ches Intereffante und Wuͤrdige über diefen erhalten, wel 
ches, wenn gleich nur Bruchſtück, ihn anftändiger bezeiche 

") ©. Jen. Aug. Lit. Zeit, 1808. No, Sr. der Recanf. dee 


Rehbergſchen Schrift: „Usbes die Staatsverwaltung deut _ 
ſcher Ränder 10," 
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met, als jene fo ſonderbar lobprelſende Anzelge feines’ 
Gewaͤldes, CEhriſtus darſtellend, wie er ſpricht: Laßt die 
Aindlein zu mir lommen, im Intelligenzblatt der Jenal⸗ 


ſchen Lit. Zeitung vom dorigen Fahre , die im diefen Blaͤt⸗ 


tern nach Verdienſt gerägt worden if. — Durch biefelbe 
Freundin erfuhr ih auch fhon im Auguft 1806 den dem 
Känftler gemachten Auftrag, das in Mebe fiehende Bild 
zu malen und deffen fhöne Begeifterung und Freude hier 
über, bie ſich durch dem wiederholten, kindlich frohen Ang: 
uf, fo herzlich ausſprach: recht ſchoͤn will ich e8 malen, daß 
die Bremer recht mit Freuden in bie Kirche geben follen. 
Einige wenige Nachrichten, biefen genialen Kuͤnſt⸗ 
ler betreffend, ſoweit die Diskresion fie erlaubt, bürften 
dem Theile des Publifums, der ihm noch wenig Fennt, 
wohl nicht unangenehm fepn. — IE fand den Künftler im’ 
feinem Atelier; er malte an ber Gafandra, bie auf ber 
Staffelei einem grofen Spiegel in der Ecke des Zimmers 
gegenüber ſtand. Er iſt ein belahrter Mann, mittlerer 
Größe, von einfahem, milden Wefen, gemüthlih, doch 
regſam. Sein ſchlichtes weißes Haar und die Bläffe feines 
Haren Gefits geben ihm etwas Ehrwürbiges, und neh⸗ 
men bein erften Blice für ihn ein. — Ohne fich gerade’ 
im der Arbeit ſtoͤren zu laffen, gab er fid doch gerne hin 
und lieh den Befchauer an der Freude über das gelungene 
Bert Theil nehmen. Die fhöne Liebe für die Kunft und 
für feine Schöpfung, mit welcher er mich bald auf diefen 
Theil, bald auf jenen auſmerkſam machte, befonders aber 
mich gegen den Spiegel ftehte, und nicht eher aufrieden 
mar, als bie ich ben rechten Punkt getroffen hatte, von 
weldem aus gefchen, bie Figuren deutlich ans dem Bilde 
bervortreten, machte ihm aͤußerſt liebensmürbig, und mic, 
ich geſtehe es, für Augenblicke den Künftler über ben lies 
ben Menfchen vergeffen. Gerne hörte er bag ihm fo ge: 
buͤhrende Lob und ſtimmte ſelbſt unbefangen mit ein. — 
Auf die Bitte meiner Freundin, die mich bingeführt hatte, 
zeigte er uns einige Hefte Heinerer Bilder in Waſſerfar⸗ 
ben, mehrentheils Thierfiüde mit landſchaftlichen oder 
auch architeltoniſchen Umgebungen, ober wenigſtens Hin: 
tergrunde; von mehrern bebauerte er, daß er fie gerade 
nah Weimar an die jetzt verftorbene Herzogin Amalie ges 
ſchickt habe, doch hoffte er, fie noch während meines Auf⸗ 
enthaltes zurüd zu erhalten. - Diefe Bilder find es tun, 
in welden fid ber eigentliche, beftimmte und originelle 
Charakter des wadern Tiſchbein ausſpricht, nicht ſowohl 
des Malers indbefondere ald bes Künftlers im Allgemel⸗ 
nen, — Wenn X, an einem hiſtoriſchen Bilde fi mübe 
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gemalt hat, fo überfäßt er fich zut Erholung dleſen ſrohen, 


unſchuldigen Spielen feines reinen Finblihen Herzens. 
Man kann nichts Lieblicheres fehen, und zugleich Bebenr 
tendereg, als diefe Schafe, Murmeltbiere, Hühner n. ſ. w. 
jede Gattung für ſich allein, in mebrentbeils füblihen ober 
antiguen Umgebungen. Alle ohne Ausnahme find fon 
dem bloßen Beſchauet vol Beift und Bebeutfamfeit, theils 
durch die Handlungen ber dargeftellten Thiere, welche 
stiehrentheils einen allegorifchen Sinn haben, theils durch 
bie ganz eigen begeichnenden Umgebungen, doch erbalten 
fie erſt bas wahre Leben und Charakter, wenn der geniale 
Künftler fie erklärt oder fommentirt. Seine Anſichten bes 
Lebens und des Treibens barin, find voll Originalität 
und Poeſſe, und fein Ausdruck ift durchaus paffend und 
grell, mur oft etwas unbeutih, ba er im Italien feine 
Mutterfprace etwas verlernt hat, Die meiften feiner 
Ideen und Bildererflärungen bat er auch niebergefchrieben, 
Nenferft intereffant find bie Erzählungen aus feinem Leben, 
mie er mitten unter taufenbjährigen Eihen im Walde ge: 
boren ift und big ins ı3te Jahr dort unter Gaͤnſen, Ha⸗ 
bichten und Haſen aufwuchs, immer mit der Kreide in 
der Hand, wie er denn nah Hamburg Fam, nad Kaffel, 
nah Holland, wo’ er fi fehr gefiel, zuletzt nad Italien 
n.f.w. Die Begebenheiten, an fib ſchon merkwürdig, 
erhalten durch die Eigenthuͤmlichteit diefes Geiftes ein all: 
gemeines, rein menſchliches Interefie. —  " ö 
Eeit 30 Jahren fchreibt er fehr viel; alles mag er. 
ſah', die Menfhen, die ihm der Mühe werth ſchlenen, 
ſich ſelbſt, hat er theils beſchtieben, theils, wo er nicht 
Worte fand, gezeichnet. Es ift entzädend, mie er an 


jeden Dinge gleich das rechte ſieht, und wie einfach, wie 


antif, koͤnnte man fagen, er es von fid gibt, — Noch 
inmer erinnere ih mich, unter miehrern andern, eines 
Bildes, auf weldem eine brennende Hütte mit einem 
Storchneſt vorgeftelt war. Wie einfah und rührend ers 
klaͤtte T. das Blatt! Der Storch ſuchte lange durch Wehen 
mit den Flügeln Flamme und Rauch vom Neft zu wehren; 
als doch die Flamme es endlich ergriff, deckte er lange die 
ungen mit einem Flügel und wehte mit beim andern, 
endlich ba nichts half, fehte er ſich aufs Neft und vers 
braunte mit feinen Jungen, — Wie einfach ift das Bild 
eines Mannes am Kamin und feines großen Schattens an 


der gegenüberftehenden Wand? und wie piquant Tiſch- 


beins Erflärung deffelben? wie er einſt mißmäthig und 
mit ſich ſelbſt hoͤchſt unzufrleden war, und wie er fi fo 
Hein vorfam. Mit einem Male wird er gewahr, was 
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er denn doch für einem großen Schatten von ſſch werfe 
und dieß gibt ihm zu Betrachtungen Anlaß, bie im hoͤch⸗ 
fien Grabe angiehend find. Unter diefes Bild hat Gothe 
folgende Verſe gefhrieben, bie jegt ſich auch in der neuen 
Ausgabe feiner Werke befinden: 

Es gelchleßt wohl,‘ dag marı manden Tag, 

Weder Gott noch Menichen leiden mag, 

Bl dleg Die nicht ind Herz Bineln, 

Kann's mit der Kunſt wohl anders ſeyn? 

FSrum bey’ Did nicht zur fchlimmen Belt, 

Yi Keaft und Murh doch nimmer welt, 

Halt in der böfen Grund’ gerußt, 

fi Die die gute doppelt gut, — 
Diefe fo auferft intereifante Schriften möchte ber Ränftter 
num wohl befannt machen, allein wie er zu befceiden 
fagt: ich habe feine Sprache, ih muß jemand haben, 
der's zurecht ſtellt, und doch hat mir wohl diefer und je 
ner, recht geſcheidte Leute, einmal zurecht geſchrieben, was 
ich gemacht hatte, und wenn ich das Blatt befam, fo 
war es gar nicht, was ich meinte, Leider ift dieß bei 
unferm Mangel, je bei unſerer Scheue vor jeder Origi⸗ 
nalität, und bei ber geglätteten und polirtem, ganz kor⸗ 
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Die Geſchichte bes Eſels, deren im dem oben erwaͤhn⸗ 
ten Blatte auch gedacht wird, iſt wohl fo eigentlich 
Beine Satpre, als vielmehr ein Bild des Lchens, welches 
einige ſeht rührend® ja Herzergreifende Scenen bat, So 
3. DB. wird auf dem einen Blatte ber Arme geritten, und 
ber Reiter Hält, ſtatt Sporn und Peitſche, ihm eine lange 
biegfame Stange über den Kopf, am deren Eude fhöne 
warme Brötchen und alles, was fein Herz erfreuen kann, 
gebunden find, fo daß er diefer ihönen Perſpektive immer. 
nachlänft; er ahndet nicht, daß fie um fo ſchueller flieht, 
je ſchneller er läuft. — 

Aus diefem Wenigen wird der Lefer fhon abnehmen 
koͤnnen, was für einen Schatz wir noch von dieſem genias 
len Künftler zu hoffen und gu wuͤnſchen haben, dem ein gs 
tiges Geſchick noch eine lange heitere Frift vergöunen möge, 
und einen Freund, der mit frommen befheidenem Sins 
und leifer zartſchonender Hand die Bluͤthe pfläde, ohne 
durch Zuvielthun den Blüthenftaub zu —— oder in 
bie Winde zu verſtreuen. 


— a — 


——— ——— ñ — — — — — — — ——— — 


Ueber Wethlar. 

Auẽ dem Intzait eines In Mo. 51. biefer Zeitung mit» 
gethellten Schreſdens aus Wepiar erglot ſich ſeht deutlich, mie 
auch aus einer Anmerkung der Redakzion zu erſchen if, daß 
daffeibe ihon vor längerer Zeit feln Entfieben hatte. Wie 
ſeht ſich die dort geichliderten Werbältnife und Nustichten vers 
fehtimmert haben müren, laßt fih aus mehreren öffentlichen 
SHlättern ichließen; und bag feibft Unberheiligte In dieſer Sa⸗— 
hs ihr Mißfauen über die fortwährende Erbitterung ber Gier 
müther an den Tag legen, mag folgende Fabel bemeifen, bie 
ſich türziih in Weplar verbreitere, und auf beiden Geiten eine 
ebhafıe, obgleich ſeht verichiedenartige Senſazlon machte, 


Streit der Fiſche mit ben Sröfhen, 
Eine Babel, \ 


Ein Bädlein, bas mit beier Suiberwellt 
Durb bunte Bluren freudig fich ergof, 
Berfirgte ein; es trodnete Die Üruelie, 
Die font fo reihlih von dem Werge Roß, 
Da führten einen Wanbdrer feine Schritte 
Bum Bade bin, und in des Beites Mitte 
Erbitdt er, wie auf audgeborriem Sand 
Der Filchlein manches ſich vergmeifeind wand; 
Es war bad Waſſer Ihnen, ad! entalliten, 
Schon faben fie befiürgt das offne Grab, 
Da ſtieg der Wandrer mitleldevou hinab, 
Und nahm fie auf, und trug mit raichen Schritten 
©je in den nahen Teich. Es Eebeie ſchneul 
Das Leben wieder in dem fühlen Quetl. 
Doch fanm erfreun fie Ach der beiten Babe, 
Und ſpieten neubelebt in hetler Furh; 
Da Reigt empor aus tiefem Waſſergrabe 


Korrefpondbenz» und Notigen- Blatt. 


Der Fröihe Schar, und quaket laut vor But, 
Wer hat euch, ſchrelen fie, bad Mecht gegeben, 
„In diefem Teich, dem unfrigen, zu leben? 
Und als erfiaunt ein Eli zu thnen fagt: 

„Es Mehr, bedenkt es doch, ja nicht in unfeer Macht, 
„Heraus zugehen aus des Teiches Weite, 

„Wenn wir nicht fierben wouen;“ Da erhob 
Sich würhendes Gefchrei, bie Motte ſchnob ; 
Bor Berger, Hürzt ſich auf ben Grund ber Quetle, 
Unb trübe mir Kothe und mit fhmupgem Ochlamm 
Die Stetie, wo der Fifche Däufleln ſchwamm. 
Und von bes tiefen Waſſers Grunde bringen 

Sie drohend einen plumpen ®tein empor; 
Mein vergebens, nicht wit ed gelingen, 

Bu södten der verhaßten Fifche Chor. 

Und mag ihr Sprecher auch noch ärger ſchrelen, 
Die Ziſche wouen nit das Ohr Ibm Leihen, 

Da fiebt der Adler biefen linverfiand, 

Und lädt fich nieder an des Telches Rand, 
„Berruchte Brut, ruft er erzürnt ben Fröſchen. 
„Kaum ſeid ihr noch bed kühlen Teiches werth, 
„br, die Ihr aueh nur für euch begehrt, 

„Und um ber Boshelt lichte Slut zu löfchen, 
„Das Gchänditchiie begeht. Dept laffer ab, 
„Genf ſend Ich alle euch zum fchmargen Grab!’ 
So ipricht er und erhafcht den größten Bchreler, 
Mit fcharfer Tiaue füge er Ihn beim Schopf. 

Und ſchleudert ihn gewaltig aus dem Weiher. 
Nun liegt er jappeind in dem Sand, der Teopf, 
Und ale, weiche Ihn Hier auden ſehen, r 
ie fagen, dag dem Thiere recht geſchetzen. 

Es wurde bald des Kampfes nicht mehr gedacht, 
Dir ale dem Verderben nah gebracht. 
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Gibraltar. 
(Belchtuß der Im vorigen Monat gelleferten Abhandlung, 
nebß einem Plan diefer Feſtung.) 
As Kriegesplag hat Gibraltar noch einen großen und 
ganz eigenthämlihen Vortheil: das vortreflichſte Waſſer von 
der Welt. Es quillet aus dem Felien, deſſen Sandgeſchiebe 
es filtriren, und wird durch eine große Waſſerleitung nad 
verfhiedenen Brunnen und Baſſins geleitet. Der Berg 
felbft bietet im Allgemeinen einen ganz naften Felſen bar, 
aus deffen Epalten mancerlei Pflanzen *) und Kräuter 
hervorwachſen, wovon ſich im Winter Ochſen, Ziegen und 
Hammel nähren, deren man eine Heine Anzahl hier weis 
den läßt. Hin und wieber findet man in einzelnen Pars 
tieen die weſtindiſche Pflaumpalme (palma prunifera. L.), 
und Feines Gefträppe. Daß Noth und Erfindung Orten 
angelegt haben, wozu man jeden Fleck und jede Handvoll 
Erde benußt bat, und worin gute Gemüfe gezogen wer— 
den ꝰ), iſt oben bereits erwähnt. Die wenige Erbe in 


*) Der Boranifer fände Hier olellelcht eine reihe Ernte, 
Dberit James führt in feiner Geſchlchte von Gibraltar 
dreifundert verſchledene Pranzen auf, . die in den Zellen» 
fiöften wachſen. 

er) Bor der Diofade Im Jahr 1779, erhielt bie Garniiom 
fat ale Gemüfe und Gartengewähfe aus ben Bärten 
auf dem neutralen Boden. Die niedrige Lage ver 
attete Hier eine fat nie unterbrochene, oft äuferft üps 
pige, Begetajien, feld in den Helfern Sommermonaten, 
Ad die Spanler Ihre Außenwerke Hier anlegten, mußten 
die Eigenthümer fie ganz aufgeben. Won birier Zelt an 
Beförderte und ermunterte Euiot den Gartenbau innerhalb 
der Fefung auf alle nur mögliche Weile. Beſonders 
wurden im Süden viele Gärten auf dem nadıen Bellen 
angelegt und mit Mauern eingeſchloſſen; und auf einer 
Unterlage von Mergel und Sand die fpariame Erde aus 
aaen nur möglichen Winfein, Köln, Buchten. a. ſ. m. 


den Niederungen ift außerordentlich fruchtbar, und treibt 
eine Vegetagion, bie Verwunderung erregt. Die aufer: 
ordentliche Hige des Sonne und ihre von den Felien zus 
rüdgeworfenen Strahlen verdorten im Sommer alles; die 


- Einwohner können alsdann Kaum Luft fhöpfen und werben 


von den Müden verzehrt. Die Soldaten in kurzen Welten 
und Pantalons von Leinwand, welche fie gegen, den Stich 
biefer Inſelten fügen, fegen dennoch felbft in dieſer Jahre 
geit ihre Urbeit fort, wie im Winter; waͤhrend die Spas 
nier, ihte Nachbatn, an dieß Klima von Sugendb auf ge> 
wöhnt, fih iheer natürlichen Trägheit überlafen. Der 
Felſen bildet den lebendigſten Kontraft mit dem ſchoͤnen 
anangebaueten Ebenen Audaluſiens, welche er beherrſcht. 
Ttotz dieſer brennenden Sonne Hat Gibraltar ein 
geſundes Klima. Im Junius, Julius und Auguſt iſt die 
größefte Hite, und der Himmel alsdenn unveraͤnderlich 
tein und heiter, Allein die Schwüle wird durch friide 
Seewinde, bie fi gewöhnlich gegen 10 Uht des Vormit⸗ 
tags einftellen, (von den Engländern wegen ihrer ſtaͤrken⸗ 
den und augenehmen Kühlung der Dottor genannt) und 
bis Sonnenuntergang anhalten, fehr vermindert, Der 
Winter (d. h. December und Januar), iſt ſeht milde; 
ſtatt des Schnees, ber bier ſeht felten faͤlt, tritt ein 
andaltendes Diegenmwetter ein; gewöhnlich im September 
oder Dftober. Eis ift eine Seltenheit. Fuͤrchterliche Winde 
find im diefer Jahrageit ſehr gewoͤhnlich und es donnert 
mit dem müheooufen leige gufammen getragen. Man 
wird fehr baid den neutralen Boden nlde mehr vermifs 


fen, oder doc gemid den größten Thell der erſorderuchen 
ochengewaͤchſe frthR Nehen Fönnen, 
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febr viel, Es gibt hier eine arofe Menge Affen, bie eine 
unzugaͤngliche Hole an der Oftfeite bewohnen, wo man (fe, 
fo wie aud in Welten, in zahlreichen Heerden mit ihren 
Jungen auf dem Rüden bemerkt. Dan findet fle fait nirs 
sende in Spanien. Wahrſcheinlich brachten fie die Maus 
ren aus Afrika heräber; denn eine gleiche Gattung wird 
anf dem Berge Abyla angetroffen, dem die Engländer das 
der den Ramen Ape’s Hill gegeben haben. Auch ſieht man 
aumellen Abler und Geier, die Gibraltar auf ihrem jähre 
ligen Zuge ans der Barbarei nah ben inmern Gegenden 
son Spanien beſuchen. Sie brüten in ben Felſenkluͤften; 
man tbdter fie aber nie, weil alles Schießen an der Weit: 
feite verboten if. Wilde Enten und Becaffinen, auch 
Rephaͤner laffen fi bin und wieder fehen. Wilde Canin⸗ 
den fängt man im der Gegend des Windmühlenhügels 
und bei Suropafpige, Zuweilen werden Jagdpartleen in 
Böten angeftelt, um wilde Tauben an der Oftfeite zu 
ſchleßen, wovon es eine große Menge in dem Hölen gibt. 
Das Meer ift fiihreich und bat einen Ueberfluß von Schol« 
ken, Zahlen, Makrelen, Goldlarpfen n. f,w. Aus Tans 
ger uud ber Barbarei erhält man um einen fehr mäßigen 
Preis ſeht viele Ochſen, Hammel, Bebervich, Früchte u. 
f. m. Eben daher, fo wie aus Portugal, werden Melos 


nen, Wpfelfinen, Eitronen, Feigen, Weintrauben, Gras 


natäpfel u, |. w. im Menge eingeführt, und die ſchoͤnſten 
Weine hat man in Briedenszeiten um einem dußerft billi⸗ 
gen Preis, 

In ben Eingeweiben des Berges findet man eine 
Menge von Hölen, bie zu großen Behältern für den Me: 
gen und datans entilehende Quellen dienen. Mor allen 
Andern verdient die Georgshöle an der Wefifeite in gera: 
ber Linie mit den Sädbaraden, die Aufmerkfamteit 
des Naturforichers, „Sie liegt 1100 Fuß über der Ober: 
fie der See. Un ihrem Eingange findet man Ruinen 
won einer fehr ftarfen Mauer. Die Mündung iff nur 
fünf Fuß weit; fo wie man aber eine Neige hinunter 
ſteigt, dehnt fie fh weit aus, und mis Hülfe von Fadeln 
entdett man die Mündumgen von verfchiedenen Heiner 
Hoͤlen. Die dußere iſt ungefähre 200 Fuß tief und 90 Fuß 
breit. Die Dede fheint von ungehenren Sdulen getragen 
zu werden, melde das unanfhörliche Herabtriefen eines 
verfieinernden Waffers bilder. Das Ganze bat große 
Vebnficpkeit mit der innern Seite einer duͤſtern gothiſchen 
Kirche. Dem verfhiedenen Stufengang der Eutſtehung 
dleſer Verfteinerungen kann man leicht Hadfpüren. Bei 
einigen bemerkt man Heine Kapitäler, bie an der Dede 
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berabhängen, waͤhrend verhaͤltnißmaͤßige Baſen ſich vom 
unten erheben, Audere find faft vollendet uud haben mar 
einen geringen Durchme ſſer. Die dritte Ordnung find bie 
ungeheuer großen, auf welchen die Dee zu ruhen ſcheint. 
Man dat mit Striden und Leitern die Tiefe zu erforfchen 
verfucht, aber nie weiter als fünfhundert Fuß hinabſteigen 
Konnen, Dicke Dimpfe, bie von umten empor fliegen, no⸗ 
thigten fogleih umgufchren. Ju dieſer Hoͤle war es, wo 
die Spanier in der Belagerung von 1727 fi verbargen, 
und eine Partei unbemerkt fih in bie Garniſon ſtahl, aber 
in ihrem Unternehmen vereitelt wurde. 

Man trift noch mehrere Hölen am, wo das Waffer 
biefelbe verfteinernde Eigenſchaft bat, ine berfelben, 
Pocoroca, unter benz Mittelhägel, wurde kurz vor dem 
Bombarbement für ben Gouverneur eingerichtet, nachher 
aber in ein Pulvermagazin verwandelt, wozu fie für die 
Batterien anf ben Höhen eine fehr bequeme Lage hat. 

Unter den Naturmerfwürdigfeiten Gibraltar’s haben 
bie verſte lnerten Aunchen, die man in ben Hoͤlungen ber 
Gelfen findet, fehr viel Anfmerkfamteit erregt. Diefe 
Knochen werden niht an Einem beftimmten Orte gefunden, 
fondern man hat fie an verſchiedenen Stellen entdedt, und 
in ziemlicher Entfernung von einander, Auf bem Felfen 
unwelt Roſia Bap (in S. W.) but man eine große Menge 
diefer merkwürdigen Petrefocten gefammlet und nach Lon⸗ 
don zur Unterfuchung der Naturforfcher geſchickt. Irre ih 
wit, fo findet fih in den Philosophical Transactions, 
ober dem Antiquarian Magazine eine Abhandlung dar 
über, Ich meine auch, daß Herr Townlinfon neuerlich 
darüber gefchrieben habe, Die gegenwärtigen Verhaͤlt⸗ 
nie Englands zu dem Kontinent entfernen mich von 
meinen gelebrten und gütigen Freunde fo ſehr, daß mir 
der nenefte Zuſtand der englifhen Literatur faft ganz fremd 
bleibt. 

Einige biefer Knochen find fehr groß und di; zer⸗ 
bricht man fie mit der fie umgebenden Felfenrinde, fo 
fann man das Mark fehr deutlich unterſchelden. Oberſt 
Yames erwähnt *) eines ganz vollſtaͤndigen menſchlichen 
Skelets, das bei der Unlegung der Prinzen: Linien 
in dem dichten Felfen gefunden wurde. Unglüdliher Weife 
fprengten die Mineurs ed aber in Stüden. Im Anfange 
der legten Blodabe entbedte man bei Unlegung eined ans 
dern Werts tief im Felſen verfteinerte und ganz einge: 
wachſene Anochen, bie von einem großen Vogel zu ſeyn 
ſchienen. 

*) History of the Herculeam Streets, Lond, 2773. 
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Die Anzahl der Einwohner, außer der Garniſon, 
darfte gegenwärtig nicht über zweitaufend hinausge⸗ 
Ben, und find eine Miſchung von Juden, Genueſern, Spa 
niern, Vortugiefen und Engländern; letztere machen den 
Heinften Theil aus, Es glöt einige Kauflente unter ihnen, 
deren verfäichene den Titel von Konfuls auswaͤrtiger 
Dichte führen. Außer bem Handel, den bie Aonſumzion 
Des Orts veranlaft, wird auch Schleichhandel nah Epa- 
nien getrieben ,. wohin man Mufeline, Tuͤcher, Quin⸗ 
caillerie w. ſ. w..fhit, und bafür viel Piafter einführt. 
Bor dem letzten Krlege warb eim ungleich betraͤchtlicher 
* Handel nad der Barbarei geführt, ber ſich aber feit der 
Zeit fehr vermindert hat, Ueberhaupt iſt ber Handel dies 
fer Stadt von weniger Bedeutung. 

- Bor der Belagerung, und vorzüglich von 1763 bie 
1778, herrſchte bad freundſchaftlichſte Verhaͤltniß zwiſchen 
der Garnifon und den Spaniern in der Nachbarſchaft und 
den umliegenden Städten, Einfuhr verbotener Waaren 
ausgenommen, war auf beiden Seiten die KRommunilazion 
fo offen und unbeſchraͤnkt, als hätten beide Linder Cinem 
Seren gehört. Die Einwohner, fo wie die fpaniihen Of» 
figiere jenfeit der Linien, lebten anf dem fteund ſchaftlich⸗ 
ſten Fuß mit dem engliſchen Militair. Faſt taͤglich ſahe 
man gegenſeitige Beſuche. Die Offiziere‘ machten deſtaͤn⸗ 
Dig Heine Reifen In dad Innere Land, bie mit ben Jagd⸗ 
partieen nach der Küfte ber Barbarei, wo es eine Menge 
des hertlichſten Wildprets gibt, zu den angenehmſten Erz 
Bolungen von dem einformigen Garnifondienfte gehörten, 


und Gibraltar zu dem wänfhendwertheften Orte für das 


englifhe Militair machten. Seit bem Frieden von 1783 
ift alles dieß ganz anders. Die ſpaniſche Regierung hat 
alles Verkehr verboten. Man ſieht ſich gegenſeitig mir 
Furt und Mißtrauen und die alten ſchoͤnen Zeiten find 
Babin! — 

ueber den Nugen, den Gibraltar für England bat, 
vorzüglich feit der Zeit, baf diefe Macht den Handel nach 
dem mittelländifhen Meere verloren hat, iſt ſeht viel ger 
fritten. Es hat Epanien dadurch zu frinem unverföhns 
lichen Feinde gemacht, und der Najion während des 
legten Krieges jaͤhrlich, wie man angibt, 500,000 Pf. 
Eterling getoftet; und zwanzig Milionen Pf. Etert. feit 
ber Seit es in feinem Beſitz if. Auch ift oft die Rede 
davom gewefen, es zurüd zw geben; biaher bat es die 
Regierung aber immer no behalten, vielleicht wegen 
der Wichtigkeit, welche das Bolt darauf fehl, — — 
Georg I. war nicht abgeneigt, es wieber abzutreten; das 
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Yarlement war dagegen und bie Unterhandlung warb abs 
sebrohen. Im Jahr 1729 wandte ſich bie Razion in einer 
eignen Abreffe an Georg II. und brang auf die Beibehal⸗ 
tung von Gibraltar und Minorca. 

Pitt *) (nachheriger Graf Chatham) gab in einer 
Depefche vom 23. Auguſt 1757 dem Ritter Keene, zu ber 
Belt Ambaffadene in Madrid, ben Muftrag: mit bem 
Hofe eine Unterhanblung anzuknuͤpfen, wm ihn zu bewe⸗ 
gen, fi an England anzufhlichen und letzterem ben Beſit 
von Minorca wieberum zu verfihaffen; gegen welche Ber 
dingungen man den König von Spanien wieber in ben 
Beſitz von Gibraltar fegen wolle. „Diefe Maßregel,“ 
fügte Pitt hinzu, „iſt bereits im Parlement durchgegan ⸗ 
gen, und von dem Könige und feinen Miniftern geneh: 
migt.“ Unter dem zöften September antwortete der Ge⸗ 


ſandte: „er babe dem General Wal, der Zeit erſten 


Minifter in Spanien, durchaus abgenelgt gefunden, dem 
Könige, feinem Herrn, dieſe Borftellung zu maden; ja, er 
habe ſich felbft dahin geäußert; daß er nicht einmal wagen 
bärfe, die Sache im geheimen Rathe vorzutragen, weil 
er fiber ber einzige fepn würde , der fi für die Sache er- 
Häre, und dadurch fein Anfehn fehr im Gefahr lommen 
tounte. Keeue wurde gleich darauf gefäbrlih Franf unb 
ftarb gegen Cube des Jahre. Die gange Sache lam darauf 
nicht weiter zur Verhandlung.‘ 
Züneburg, 


Neue Mufit für die Guitarre. 

Den Llebhabern der Gnitarre verdienen beſonders 
gwel neue Werte des in Hinfiht auf dieſes Inſtrument 
fo beliebten Komponiften Bornharbt zu Braunfhweig 
empfohlen zu werben. Das erite, eine vontangbein 
gedihtete Momanze: Richard Lowenherz und 


7) Sc finde diefe, fo diel Ich weiß, mod nicht algemeln 
detannte Nachricht In Dutens Memeoires d’uri Voya- 
geur qui se repose. 3 Vols. 8. Lond. 1806. Band 3, 
®. 118; elnem Werke 000 der reichhaitigſten biforifchen, 
golktifhen und Iterarlichen Nachtichten aus der lepten 
Hälfte des agten Jabrhunderrd, Der Gerausgeber von 
Reiönigend Werten in in der gelehrien Weit lange be 
eligmt, Dit gegenwärtiger Sammlung beichließt er feine 
Iiterarifche Laufbasnr auf eine für Die Welt eben fe nügs 
Uche old Höchit anziehende Welle. In Mpiomarifchen Ger 
fdäften des Lonboner Hofes und im vertrauten Umgange 
mit den größten Männern des Beitalterd, vorzügiid in 
Engtand, Sranfreih.mnd Jtalten, grau geworden, fand 
ibm eine Menge von Quetlen ofen, Die dem ‚größten 
Zhette der Schriftſieller verfiofen if. Dem Eefern der 
Beltung für die elegante Weir, verzügikh In den höhern 
Birfetr, dürfte nicht leicht eime Intereffantere Leftüre em 
diohlen werden können, 


€, Kimdus, 
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Blondelt, iſt denſenigen, bie &retrys bekannte 
Kompofizion jener. Oper auszeichnen, um fo Intereflanter, 
da der Romponift der Remanze mehrere Unflinge aus ihr 
als Erinnerungen entlehut bat; fo bört man z. B. bie 
ſchoͤne Einleitung der Arie: „O Richard, o man roi,' 
und dann den lieblichen Wechſelgeſang: „une Görre hrü- 
ante“ in biefe Romanze fi freundlich verweben, die in 
Hinſicht auf die Behandlung der Singſtimme und der In⸗ 
ſtrumeutalbegleitung zugleich, xben fo geſchmackvoll als 
leicht für den Vortrag ausgeführt iſt. 

Das zweite iſt die Kompoſtzion eines komiſchen Ge⸗ 
dichte, ebenfalls von Langbein, unter dem Titel: bie 
Abeuntener des Pfarrers Schmolke und 
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Söäunlleiters Bal el. Es eröffnet biefes ein gam 
neues bei den Deutſchen biäber eben wicr bekanntes Geute, 
nämlich bie mimiſch muſikaliſchen Improvifagienen der Itas 
Tiener, und gibt einem gehbren Baßſaͤnger Belegenheit bei 
dem VBortrage ein echt lomiſches Talent zu entfalten, und 
einen geſell ſchaſtlichen Sirkel zu erbeitern. Wer jemals 
italidniſche Improviſateren zur. Onitarte ‚ihre komiſchen 
Dichtungen fingen hörte, wird gewiß wünſchen, daß — 
wenn and nicht aus dem Stegreif — dieſes Geure auch 

unter und weiter Zultivirt werben, möge, : 
Beide Mufitalien ſiad fo eben in dem muſikaliſchen 
Magazine bei Spohr in Brauuſchweig erſchienen. 
; n. 


— 





Korreſpondenz unb Notizen-Blatt. 


Antiquariſche und artiſtiſche Miszellen. 

Man bat in Mom ben unterirrbifchen Gang eutdeckt, 
durch weiten die Kalſer von bem Palaſt auf dem Berge Cür 
ud In bad podium *) des Flanifchen Amphitheaters Coll⸗ 
ſaum) gingen, um ben Spielen beiumoßnen, Es fanden fi 
bei Dielen Nachgrabungen vlele Trümmer archltektoniſcher 
Sierathen, Kamlele, Valen, Kapltäter, die den Lurus beweis 
ion, der In der Werslerung des Ganzen bereite. Man ent 
deckte auch einige ſchöne Torſos und einen Merfurfopf, ber zu 
ter Statue gehört, bie ehemals Im päpfitichen Garten ſtand, 
und fich jegt im Mufeum Chlaramonti befinde. Ferner fand 
man viele Möhren und Kanäle, die zum Abrug bed Waſſers 
beftlmmt woren, und zwanzig von oben erieuchtere Kammırra, 
Sie ind fo klein, daß fie. nur zur Aufbewahrung von Maſchl ⸗ 
nen oder Juffrumenten dienen Fonnten, &ile find, wie man 
giaubt, beftimmt gemeien, ben Beſuchern des Amphltheaters 
Aufudtdörter darzud leten, we fie ein dringendes Bebürfniä 
befetedigen fornten; vletieihs aber dienten fie auch den zahl» 
kofen Sammermäbhen zum Aufenthalte, die (ih nach 
voliendetem Spielen mit obrigfeitliher Erfaubnig in den A 
phihentern, Theatern, Elirfen, Rennbahnen und Bädern mie 
derließen, und Ihre Gunfibejeugungen gu beiliaumten Prelſen ver 
Eauften *). Go wären denn biefe niedrigen Sammern bie 
Eprlunfen der Venus Bulgioaga, Bornices genannt, berem 
Marthal, Seneca und BZurenal fo oft erwähren. "Ueber 
der Thüre Sad man den Namen ber fellen Bewohnetin und 
den Preis, den fie verlangte. Diele Dölen waren oft Zeugen 
der ſchaͤndlichen Ausfgwelfungen einiger Frauen bee Impera⸗ 
toren : Familie, 





Antenio Pasquall, ein Blohauer In Verona, Kat 
eine Büle von dem berüßmten Mrchlieftien Antreas Dals 
1adio volendet. Bie iſt nach einem Semälde in ber Roton⸗ 
da des Palaſtes Capra gu Bincenza, eines der treftichſten 
Werke Patladio's, gemacht, ber in biefer Stadt geboren war, 
Es if das einzige Bldnig, das man von dem großen Künft: 


) Erter — Loge — wa bie Kalfert, Jamille und die Dora 
schmjten bei den Spielen laden, 


**) Idem vero thearxum, idem et prostibulum, co quad 
post ludos exactos meretrices ibi prosternerenir, 
Isidor. XVill, ge, Lamprid. in Elagab, 26 
es 38. z 


ter Hat, und das Orlginal bed Kupferſtiches, ber fi vor ber, 
son Scamonzi beſergten, Husgabe der Werke Patlable’s 
Befinder, Pasquall har bie fchtwere Aufgabe, nad einem Gier 


-mälbe ein Marmorbiib zu verfertigen, fo gelöſet, wie nur bee 


tolentuotie und geübte Hünftter ed vermag. Er hatte ſchon 
früher Beweife feiner Sundfertigkete In einem ähnlichen Werke 
grgeben, dem Bliduiſſe bes Ottone Eaiderari, eines an 
dern Baukũnſtlets aus Mincenza, ber in feiner Manier viel 
Aehnlichtelt mit Paladio hatte, und deſſen Werke zu Merona 
herausgefommen find. Paunbie's Düfte If ber olympiſchen 
Wfademie zu Bincenza befilmmt, 





Eanova in Kom bat dem Andenken feines Ereundes 
and Diibürgerd, Glovanni Bolpats, ein Denkmal errich» 
tet. Es befieht in einer ichönen Marmottafel, auf weicher 
man Solpate’d Bildnid In halb erhobener Arbeit Aehe, Mor 
dm fipt Die Freundichaft, Den Beriuf beweinend, den fie er⸗ 
Lten bar, Die Büſte I auf einen Säutenſturz gefteut, mit 
einer Buirlande verziert. Die Freundſchaft IN in dee Geſtalt 
eine jungen fchönen Frau vergehelit, In finnender trauriger 
Stellung. Sle Hebt einen Zipfel ihres Gewandes auf, um 
ihre Ihränen zu-trodnen, Ihr Schmerz drüde fih mir edler 
Meürde aus, Das Gewand If gut geworfen, und läßt bie Um- 
riſſe des Nadten abnen, fo welt und reich auch die Falten find, 
Volpato's Blid IR ſehhr ähnlich, die game Kompofzion anı 
muihig und einfach. Ueber den Monumente erhebt (Ich ein 
einfach verglertes Fronten, In deſſen Witte ein Lorbeerkranz, 
an einem breiten Bande aufgehängt IR; in den beiden aus: 
fpeingenden Winteln find Acroteren, 

Auf dem Schafte der Säule ſtehet bie von Gaetane 
Darin verfagte Inichsift: 

ich. Volparo 
Ast. Canova 
Quod aibi agenti ann. XXV. 
Clementis XIV. P, M, 
Sepnichrum faciundum locaverit probareritque 
Amico opıimo Mnemosynon 
Deo arte sua pos, 


Det Denfmor ſon In der Borbatte der den Hall, Apoſteln ger 
weihlen Dafiilfe zu fiefen kommen, 


Hlarbel dad Kupfer Nummer 8. 





Zeitung für die elegante Welt. 


Sreitags 


Schoͤne kiteratur. 
HeinrigWilhelm von Stamford, Grofbritans 
niihen Generallieutenants, Wbdiutanten des letzten 


Erbftatthalters, Prinzen von Oranlen, nadgelaffene 


Gedichte. Mit einer Vorrede von H. M. Warcard, 
Leibmedilus zu Oldenburg. Hannover bei ben Gebr, 
Hahn. 1808. in 8, 193 Seiten, 


Die meiften biefer Hleinen, zum Theil fehr Heblichen 
Gedichte, falen in einen Beitraum ber deutfchen Poefle, 
wo fie fi ihr Geſchaͤft ziemlich leicht zu machen pflegte — 
in die Epoche der Almanache und Blumenleſen, von denen 
man wohl feine höhere Tendenz, als die temporelle Ber 
luſtigung bes Publitums, erwarten lonnte. In diefem 
Sinn ber damals herrſchenden Vollspoeſie muß man denn 
auch diefe Stamfordſchen Gedichte beurtheilen, und fie fe: 
ben einem ſonſtigen Mufenalmanade fo äbnlih, wie ein 
Ei dem andern. Judeß herrſcht in ihnen faft überall eine 
fo gebildete Sprache, und in einigen eine fo liebliche Nat: 
wire, daß es auffallend Ift, wie ein Mann, der fo ernfte, 
mit ber Poeſſe fo ganz heterogene Geſchaͤfte trieb, von 
den Mufen fo begänftigt wurde, Wenn and feine Fabeln 
nicht immer bie feinern Bedingungen biefer Dichtart erreis 
Sen; fo koͤnnen doch die meilten den Fabeln eines Pfeffel 
an die Seite geießt werden, In den andern kleinern Bes 
dichten, die dem Amor gewidmet find, fpricht ſich biswei⸗ 
len zu ſehr die Nachahmung jenes tändelnden Gleimſchen 
Tons aus, ber durch Reimereien zu glaͤnzen ſuchte und 
Atzente auf Sedauken legte, bie am ſich nicht viel ſagen 


— 85. — den 27. May 1808. 





wolten. — Mehrere biefer zarten Liederchen find, wie 
8, B. das Ständen: „Wenn die Nacht in ftiller Kup“, 
ſchon längft zu Volksgefängen übergegangen. — Die Bor: 
rede bes würbigen Hrn. Marcarb enthält einzelne interef- 
fante Norigen zu dem Leben des Dichters, Die wegen feiz 
ner engen Berbindung mit der großen Welt und mebrern 
Höfen eine größere Unsdehnung verdienten, — und wer 
Könnte dieſes Leben beffer ſchilbern als eben jener ſchaͤzbare 
Freund bes verbienftvollen Eutſchlafenen. ® 


Gedichte von Beorg Carl Friebrig Eurich, 
Hoffaplan in Meiniugen. Meiningen bei Haniſch. 
1807. (ı8 ®r.) 

Die Frage: was iſt ein Dieter? Konnte ſchon der ehts 
lihe Asmus dem Kaifer von Japan nicht befriedigend bes 
antworten, und Doch gab es damals nur Eine Poefie, wähs 
tend fie jeßt in tanfendfachen Sewaͤndern aufttitt und die 
Loͤſung bes Mäthfels erihwert! . 

Freilich folte jeder Dichter ein Spiegel des Unends 
lien fepn, bie Welt des Univerſums mit allen. ihren 
Geftaltungen in ber Tiefe bes Gemüthes erfaſſen und durch 
freie Thaͤtigkeit feiner Phantafie zum Kunftwerfe umbils 
ben: ſtatt beffen aber finden bie meiſten es gemaͤchlicher, 
nur ihre eigne Individualität auf taufendfahe Art in ih: 
ren Gedichten zu reprodugiren, und nennen diefe Palins 
genefie ihres Ichs dann ein Gedicht! Dadurch aber wird 
die Poeſie immer mehr aus ihrem objektiven Staudpunkte 
hinweg gedrängt, und finkt zum fubjeftiven Spielwert 
berab! 
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Auch der Dichter, deſſen Poeſſen wir bier anzel⸗ 
gen, zeigt in ihnen meiftend nur feine Individualitaͤt im 
dem Spiegel feiner Umgebungen, ſtatt ung ibn felbft über 
feinen Werken vergeffen zu machen; doch willen wir ihm 
dafür immer mehreren Danf, als wenn er und mit 
Nachaͤffungen fremden Reimgelltugels — dem Jonjou 
unferer zahlreichen poetiſchen Kinderwelt — tantalifirek 
hätte! Denn in allen feinen Gedichten erfheint er und 
als ein Mann von regem Gefühl, - gebilbetem Geift und 
echter Religiofltdt. In den meiſten herrſcht eine ernfte, 
oft etwas büftere Stimmung, bie jedoch nicht obne Ins 
tereffe läßt; und ift er and Fein volleudeter Dieter, io 
engen body feine Gedichte von mehr ald gewöhnlicher Fer: 
tigkeit und Gcwandtheit, Zu ben gelungenfien gehören 
unftreitig der Emigramt und die Nugsburgerin 
Eeite 14, der Jüngling vom Speßhardt ©. 41 
and einige der Weihgefänge beim Jahreswech— 
ſel S. 82 — 95 

Auf einzelne Härten ſtoͤßt man nicht ſelten; bier 
und da and auf matte profeifhe Stelfen, neben Schwulſt 
und falſchem Pathos, Herzog Georgs Tobtenopfer 
Konft eines der befferm Gedichte diefer Sammlung) liefert 
Häufige Belege hierzu. Doc bleibt der Eindrud der 
Mehrzahl diefer Gedichte immer zu ihrer Gunſt! Der 
Druck ift ziemlich korrelt, der Preis billig und das beiges 
fügte zahlreiche Praͤnmmerautenverzeichniß beweiſt, daß 
dieſe Gedichte in der Gegend, wo der Verfaſſer lebt, guͤn⸗ 
flige Aufnahme fanden. Möchte diefe unparteiiſche Uns 
geige dazu beitragen, felbige much in einem mod größern 
Kreife zu verbreiten, und menden harten Zabel mit 
mehreren Stimmen eines vieleiht etwas übertriebenen 
Lobes im ihre wahren Graͤnzen zurüdzuweilen, 

© Crufſ... 


Aeſthetiſches Bekehrungslied. 
Mer, Mile ſchön teuchtet der Morgenſtern de. 
Ich Hab mich con au'm abgeiban, 
Was man als hertilch ſonſt ſah am, 
Und glaub’ allein an Görke: 
Weg Schiller, Wieland, Halter, Ui, 
Kit, Hagedorn — ihr feld nichte Rep, 
€r einzig I Poster 
Lobet, 
Zober, 
Mt Bofeunen! 
Zum CErſtaunen 
Sam zu Ehren 
zügt fich indes Kindlein Körcm, 





Und unfer Here In Weimar ſpricht; 
„Ach wehrt den Heben Kindlein nicht, 
Die mid fo hoch erhoben,’ 

Er figt auf felnem Throne ſtumm, 
Und fiebe ſich Immer freundiih um 
Mo arme Teufel Toben, 

Schlegel, 

Klge 

Der Doerif, 

Der Aeſthetit 

Morgenrörbe, 

Du begannfi die Rußmirompete) 


Die neue Schul: Acsıhetica — 

Bas macht fie für Podmatra! 

Sie bar den wahren Trichter: 

Wie hat man fich doch fort gepfadt! 
Seht ichreibt man ftiſchweg abgeſchmackt 
Und Heiß: ſoglelch ein Dichter! 
Phraſen 

Raſen 

Um die Wette 

Durh Gonette, 

Jeder Stumper 

Wird berühmt durch Wortgekumper! 


Und du o Moſtik, werthe Perl‘, 
Du Sonigfeim, du Herzensquert, 
Zührt und zum Paradelie! 
Sperr auf ben Stau und laß und «im, 
Wir woll'n von Kerzen Eſet ſeyn 
Und tanzen auf dem Eifel 
Stlarmen 

Schwimmen, 

Kreuz: Karfunfel, 

Ber + Gemunfel, 

Spazinchen, 

Mugenron für ale Binden! 


Drum hab’ ich's beſte Thelt erwäßtt, 
Ich bin den Neuen zugezäßit, 

Mein Glaube ſtehht auf Goͤthe! 

D Heben Brüder ſchließt mich ein 
In's ehrenwerthe Bündeleln 

Und lobt mich, wenn Ich rede! 
Ehöne 

Zone, 

Schwere Metern, 

Euch Trompeiern 

Au gefatten, » 
Bin ich Fromm und gläubig fatlın, 
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Bemerkungen auf einer Reiſe durch das Königs 


reich Weftphalen. 
(er fe un gg.) 


> Wenn auch mande Aeußerungen des Poͤbels and 
manden Ständen mein zu froben Hoffnungen geflimmtes 
Herz gefräntt haben mochten, fo entzüdte mich doch am 
geftrigen Abend der frohe Ideen-Austauſch im Freundes⸗ 
Kreife, und ich freuete mi, auch bei diefen meine Uns 
fihten durch mande angenehme Thatſachen beftdtigt zu 
finden. Erfreulich ift es, daß bie Anſtellung der Praͤfel⸗ 


ten im neuen Koͤnlgreiche die dffentliche Stimme für ſich 


bat. Man hat dazu allgemein wicht mar Deutſche, ſon⸗ 
beru and einfichtövolle, biedere und in jeder Hinficht ach: 
tungswärdige Männer genommen, von denen man fi in 
ihrem großen Wirknngsfrelie mit Recht fehr viel verfpres 


en kann. Ein vorzüatiher Beweis ber Weisheit bes 


neuen Gouvernementd ift es, daß bri jener Mahl ber 
Praͤfelten offenbar auch Echtheit des Charakters ein Haupt: 
Kriterium geweſen ift, Denn fo weit meine gegenwärtige 
Bekanntſchaft reicht, finde ich biefen erften Gedanken, der 
fi mir entgegendraͤngte, als ich in öffentlichen Blättern 
zuerſt die Nadrichten won ihrer Unftellung fand, burds 
aus betätigt, Unſer Minden hat vier vortreflibe Maͤu⸗ 
ner zu Prifekten und Sübpräfeften bergegeben: der Kam⸗ 
merpräfident v. Hövel iſt Prafett dee Leine: Departe⸗ 
ments in Göttingen, ber Ariegsrarh v. Peſtel Praͤfelt 
des Wefer : Departementd in Osnabruͤck, der Kriegsrath 
Bacmeifter Eubpräfeft in Minden, unb ber Arieges 
tath Delius Subpräfeft in Bielefeld geworden. Doch 


Bacmeifter ift vor Aurzem ſchon wieder zu einer einträg«. 


fibern Stelle beförbert, indem er General: Neceveur im 
Wefer: Departement geworden iſt; an feiner Stelle ift 
Hert v. d. Buſche wieder zum Subpraͤſekten in Minden 
ernaunt. Die Verdienſte eines der jüngern Mitglieder 
der vormaligen Mindenihen Regierung, des Herrn von 
Reihemeiiter, find durch feine Anftellung als Praͤſi⸗ 
dent des Tribunal in Böktingen würdig belohnt. . Gene 
Männer zeichneten fih zur Zeit ber Arifis am meiſten burch 
echten bewährten Pattiotismus und durch Anbänglichfeit 
an Vaterland und König and. Auch die übrigen öffentlis 
hen Aemter find durchaus mit wärbigen Männern befeht; 
als Beifriet führe ih Dir nur die Ernennung des durch 
unbeftechlihe Gerechtigleitsliebe und echte Humanität fo 
ausgezeichneten bisherigen Gtadtrihtere Ebmeyer in 
Minden an. Heil dem Könige, der durch folde Wahlen 
feine Weisheit wie feinen großen edlen Willen, dab recht 
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und gut fein Voll regiert, und bie Orundgefege zur Be: 
glädung deffelben in Ausuͤbung gebracht werben, aufs herr⸗ 
lichſte datlegt! Freuet Euch, Weftphalen, eures Gluͤk⸗ 
tes, und ſeid durch eure alte befannte Treue und durch 
neue ſich ſelbſt lohnende Dautbarkeit deſſelben würdig! — 
Bon den Uebergehungen anderer Männer, an deren Cha: 
ralter man, menn glei bei anerfaunten Talenten, zur 
Zeit der Krifis zweifelhaft werben mußte, beren Treiben 
und Jagen die Triebfeber des Eigennutzes nur zu fehr ver: 
rieth, ſchweig' ih; bie unteinen Motive des Handelns 
beftrafen ſich ſelbſt; rubiged Nachdenken möge mit ber 


Zeit did Beſferung durchs Schickſal vollenden! — 


Die fruͤhern Morgenſtunden vor meiner Abreiſe von 
hier (denn ich werde den Abgang der Poſt nach Rinteln 
nicht abwarten, ſondern mit einer eigenen Fuhre dahin 
eilen, . weil man auch bei der größten Ueberſchwemmung 
dort dach immer mit einem Kahne überfährt) bemuste ich 
eifrig zur ſchnellen Durchſicht ber bis jetzt erſchienenen 
Stücke des Weſtphaͤllſchen Moniteurs, dieſes einzigen ofs 
fistellen öffentlichen Blattes im Königreiche, aus welchem 
ich die bieherigen neuen Etaatdeinrihtungen, Geſetze und 
Öffentlihe Anftellungen erfab, und dur den herrlichen 
Geift ber Geſetzgebung, wie dur die mit Weisheit ges 
troffenen Wahlen des Verfonals zu öffentligen Aemtern 
Herrliche Hoffnungen für unfer geliebtes Vaterland ſadpf⸗ 
te. Ein Fach ber oͤffentlichen Berwaltung wird nah dem 
andern mit weifer Bedachtſamkeit und Vorſicht organifirt, 
Das Juſtizfach ift vor allem das erfte und wichtigſte. Die 
Friedensrichter find größtentheild ernannt, die Juſtiztri⸗ 
bunale- in ben Difteiktsörtern und ber hoͤchſte Gerichtshof 
in Kaffel find bereits in voller Thaͤtigteit. Bon dem eine 
gelnen unterhalten wir und genauer, wenn wir nach meis 
ner Ruͤckehr mit einander den Monitenr Tefen werden, 

Dept find aus ben verichiedenen Ständen der Nar 


. zion, den Grumdbefigern, Gelchrten und Kaufleuten in 


jedem Departement die Mitglieder der Wahl: Kollegien 
ernannt, welde fih in 14 Tagen an ben Hauptörtern ber 
Departements auf zehn Tage verfammeln, um die Reichs⸗ 
flände, die Departementeräthe u. a, m, zu erwäplen. Ins 
ter den Wählern-aus dem Diftrifte von Minden neume ich 
Dir nur den würdigen Konfiftorlalratb Brödelmann 
und unfern lichen Kottmener in Hartum. Bon folden 
Männern läßt ſich im aller Hinficht eine richtige Wahl ers 
warten. Kurz, alle meine gegenwärtigen Bemerkungen 
beftärken mir bis jet meine fehönen Hoffnungen fürd Va: 
terlaud. Durchaus find’ ich, daß man vorzüglich richtig 


. 
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die Geiſter zu prüfen md ben Eharafter zw waͤgrn vor» 
fieht. Dieß laͤßt doch wohl viel hoffen! Mögen die lei⸗ 


denſchaftlichen Schreier durch die Zeit belehrt werden, 


f 


Nun mur noch bie Notiz, baf geitem Nadmitteg 
zu gleiher Zeit mit mir der blinde Blötenfpieler Dälom 
mit feinem Schwager Neinftein von Hannover bier im 
Saſthauſe Stadt Berlin eintraf, um das hiefige muſikall⸗ 
fine Publikum naͤchſtens zu ergöten. Schade, baf ich von 


Hier reifen werde. — Raͤchſtens erhaͤltſt Du von meinen: 


2 
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nächften Standpunkten, von Kaffel und. Gottingen aus, 
wieder einige Nachrichten. (Die Bortf, folgt.) 





Charade. 
Beglũdt, begiüdt, 

wen unter meinem etſten Solbenvaar 

kein Vorwurf quält und drüdt, 

er bielbt gefaßt bei drohender Gefahr, 

wenn ihm die Meeris in Prüfungsragen 

die lezte meiner Spiben ſchlckt, 

er wird fie ſtets mit weliem Muthe tragen, 





Rorrefpondengs und Notigen- Blatt, 


Aus Königeherg. 

Wie Hatten Hier in oter und zwanzig Gtanben gel 
@ablimörder,. von benen ber eine ſich erhing, der andere aber 
die Surgel mit einem Barblermeſſer zerſchnitt — und wag 
das fonderbarite bei ber ganıen Sacht If, beide waren Mus 
fiter, — FR | ( 

No id unſer Schlckſat ummtfchleden, Die Derren 
Dramd, Prin und Dens, melde als Deputirte ber Stade 
nach Berlin gereii And, ſollen — fp beigt es — unverriche 
teter Sache wieder kommen, Die Königtibe Famille lebe Im 
böchften Grade eingezogen. Nur drei Mat mar fie in öffent 
licher Verfammlung, nämlich in bem Honzerte, das für bie 
Gütftsfen Berliner gegeben wurde; in DBaydn's Stabar ma- 
ter, Bas der Gängre TCarteilierti in ber frangdifden Kir⸗ 
de auffüßrıe und in Grauns Tod Jeſu, den Sr. Niet im 
gewohntichen Konzertiante gab, Das Theater haben fie no 
gar nicht befucht, 

* Im Angefihte von Memel fcheiterte neullch ein Sal, 
auf welchem nebit meßrern andern Pafagleren auch Bas engı 
uſche Seſandtſchaftoperſonale aus Pererddurg befindilh war, 
Eine Dame mis drei Alndern bier fich, die. Kinder alle drel 
nie müttesticher Angit umfiamkhert, am Mafte fe; nichts 
vermochte fie, nicht Sturm, nicht bie tobenden Wellen von 
ihren Kindern zu fallen, Als das Mettungsbon: ſichtbat wurde, 
mar De Freude heftiger aid die Angft, fie firedre den einen 
Arın unminkürtich mach Dülfe aup und In eben bem Augens 
Biide ſpulte eine Welle ihr ältehied, Neben Jahre altes Kind 
vor Ihren Augen in den Abgrund. Ein In Memel woͤhnender 
Portuglefe war ſechs Stunden lang befhäftigt, eine andere 
Damp außer dem Maler auf dem Wraf des Schiffes zu ep 
balten, es gelang Ihm endtich fie and Land zu bringen und 
am andern Tage warb er ein Opfer feiner Anfirengung. Ein 
Gefretair bes Gefandiipafteperionaig, ber ſich fo lange es ihm 
möglich war feſtgehalten Hatte, mar enbiich durch Kälte und 
MRäfe gewungen, feine Hände loszulaſſen und In eben bem 
Augenbtide rid ihn eine Welle vom Berbefe, fein Diener, 
weicher In einiger Entfernung von ihm, ebenfalls zwiſchen Tob 
und Beben ſchwebend, ſich krampfhaft an der Seite bed Schif⸗ 
fed feithteit, als er felnen Deren verſchwinden lab, ſtürzte fich 
ebenfaus ind Meer. Solche die Menſchtzeit ehrenden Züge ger 
bören in unfern Tagen nicht umter bie gewöhnlichen und ver⸗ 
dienen wohl befannt gu merden, 

Das Meuefte, mad wie im Theater ſahen, war: „ber 


neue Prorenus', welden Hr. Earnier zu feinem Beneſin gab, 


Schon buch bad Luüfplei, „ein Tag in der Haupiſtadt“, 
welches hler ſehhr geñet, wurden wir begletig nach Dieiem neuen 
Produkte eben deſſelben Verfaſſers, welches ebenfalls vielen 
Belfau erbleit und in uniern Luftſpletarmen Tagen wohl als 
ein Gewinn für die Bühne angeſehen werden darf. Möoöchte 
es doch Den, Linden gefatien, ſich ferner des verlaſſenen 


Laffpieled anzunehmen, und jedes derſetben fo hargefietit wer 
ben, mie biefee Proteus bier. gegeben wurde, in weichem 
fänmiliche mitfpielende Perionen fib vireinigten, um ung 
einen vergnägten Abend zu verfhafen und ein Zuffpla, ba 


es und Laune ſchuf, mit Scherz und. Kaung zu beisben, 





Eranffurt am Main, 
F ben z5ten May. 

Die in Ninnmer 63 biefer vlelgeleienen Zeitfährift von 
eindm wegen Kreunde bes Guten und Schönen mitgerhelite au⸗ 
augüge Nachricht vom biefigen newersichteten Mufeum, etfor⸗ 
dert vorläufig Die Berihrigung, dag unter ben Border 
bern, die es gründen balfen, der wadere Maler Gtsrg 
Schatg der Vetter (nihe Schulz) Ab um daſſelbe fchr 
verdient gemacht Hat, und im Kae der Tonfunft ber rühm⸗ 


Uch bekannte Mufifbiretior Schmitt vom hiefigen Theater 


ſich giehbfaus dafür thaͤtig augzeichnere. Der ihöne Saal bes 
engilfhen Hofes If dazu beſtimmt und mir nächſten 
Binter fol das Ynkitur Koffentich weiter fehrelien, das nun 
bis auf 350 Wirglieder ſchneu anwuchs, und jünge an ber 
Krankheit des (atimällg wieder genefenden) treflichen Wogt, 
eines der Haurtgründer beffeiben, einen Groß ertitt. — Der 
ei bat dem Mufeum bereits die aiten Gemälde bed chemas 
Hgen Dominifanerfiofterd, nebſt dem Meifterflüde bed Deinr 
eich Moos (welches auf dem Mömer ſich befand) geſchentt, 
und den vorzüglichien Hiefigen Kuͤnſtlern aufgegeben, Bilder 
dafür zu verfertigen. 


Frau Stiſe Bürger hat In verwichener Meſſe bier 
einige beftamatorliche Akademien miı visiem Beifalle gegeben, 
und nom Fürften ein anfehntihes Geſchenk erhalten. Itzre 
Sonette auf verliorbene Dieter haben den Wunſch nah elı 
mer Bammtung ihrer Werke erregt, weiche fie nun herausge⸗ 
ben. will, 





Die fpanifche Regierung Kat den Künftern, bie beaufs 
tragt find, Me Flora Peruviana zu vollenden, elf Eoiorirte 
Zelchnungen von eben fo vielen neuen Arten ven Ebine 
zugefhide. Es find nicht bioß Abarten. Man har alle jegt 
faon von 29 Urten der Ehina Abbiidungen und Beflchrelbuns 
gen. Dan weiß, dag es im Deru noch dreißig Arten gibt, 
wovon man die Zeichnungen erwarten. Die neuen Arten, wer 
von die Rede if, find im leyten Januar von ben deiden 
Naturforthern D. Iuan Fafola und D. Juan Mazanluag aus 
Deru nah Spanten geſchickt worden, (Magasin encyclopt- 
dique, 1808, Fevrier.) z 





Hierbei daß Intedigengbiatt Rummer 26. 


Antelligenzblatt 


ber 


zeituusg für bie elegante Melt. 


Breltag. 


26 — 


37. Mai 1808. 





Der Paͤchter 


Karl Friedrich Sabin, 
Ein 
merkwuͤrdiges Opfer der Ungerechtigkeit 
im preußiſchen Staate, 
Nebſt einem Schreiben 
an 
Friedrich Wilhelm IIL 
und Bemerkungen 
übee den 
Großfanzler Goldbeck, Kabinetsrath Beym 
u. f. m 
8. Lelpzig bei Heineich Bräff broch. 
Preis ı Thlr. 


Dad Buch enthält: . 

a) Die Proceß-Geſchichte. 

b) Ein Raifounement über das rechtliche Verfahren 
in dieſer Sache. 


c) Charatteriſtit der Hauptperſonen, welche in die: 


ſer Rechtsſache handelten. 

d) Saͤmmtliche Altenſtuͤte, welche bie Proceß: @e: 
ſchichte begruͤnden. 

Das Factum beſteht darin: daß Sabin bie Oi: 
fer Chiunov ıc. auf der Inſel Wollin von dem Suts⸗ 
befiger Schuhmacher auf 3 Jahr in Pacht genemmen 
hatte, and folhe nah der contraftmäßigen Beendigung 
nicht räumen wollte, ba er ſowohl noch liquide Forbes 
rungen hatte, als auch gegen den Raͤumungstermin 
ſelbſt protefiirte, Er wurde ermiteirt, und im ber 
Hätte, womit dieß geſchah, liegt eigentlih bie Unges 
rechtigteit, welche ben Richtern (der Stettinifhen Mes 
gierung, und dem Cammergericht in Berlin) vorgewors 
fen wird. Befonders erfcheinen ber Großfanzler von 
Soldbet und der Minifter Mafow in dieſem Bude 
im nachtheiligſten Lichte, 

Wir enthalten und alles Urtbeils, können es 
aber bo mit bergen, daß und Sabins Schiefal viel 
gu Hart erſcheint, und daß wir wünfgen, daß wenn 


einmal das frenge Recht ergehen follte, es niemals 
Im Preufifhen bei Andern Ausnahmen machen möge, 

Ullen Lefern biefer hoͤchſt intereſſanten Procefs 
Geſchichte wird es aber befonders auffallen, daß dem 
Sabin zulegt von einem Juftizcollegio feine Papiere 
surüdjugeben verweigert wurde, damit er micht mehr 
queruliren köune, 


Nachricht für Forft » und Jagdliebhaber. 


Das Taſchenbuch für Forft- und Jagd⸗ 
liebbaber, für 1308. beraudg. von Hrn. v. Wilduns 
gen und Heren R. M. Bunfen, ift erſchienen und fans 
ber gebunden im Zutteral mit iluminirten Kupfern 
a ı Tblr. 16 gr. zu baben. Im Leipzig bei Herrn 
Buchhändler Aummer und in Frankfurt a. M. in der 
Andreiihen Buchdandlung liegt Worrarh zur Austbeis 
lung und Betauntmachung für die auswärtigen Herren 
Buchhändler, Zub, Meſſe 1808. 

Neue atademifche Buchhandlung 
in Marburg. 


Ynfüändigung. 

Neue Ehreftomathie für Anfänger zur Uebung im 
Ueberiegen aus dem Deutſchen ins Franzoͤſiſche. Im 
fortigreitenden Reftionen über alle Hauptitäde der 
franzöfiiben Sprachlehre. Von 3. F. 2. M. Her: 
aufgegeben von A. 3. Hecker. Fünfte völlig ume 
gearbeitete Anflage der Materialien zum Ueberſehen 
aus dem Deutfhen ins Franzöflfhe, 8. (19 Bogen) 

10 gr. 

Das gegenwärtige Buch fol ſich nad ber Abſicht 

des Verfaſſers im diefer uenen Bearbeitung befons, 
ders dadurch auh von Büchern aͤhnlicher Wirt un: 
terfhelden, dab es durchaus mur für den jugenblichen 

Anfänger beſtimmt iſt. Diefem zufolge umfaßt es 

zwar ale Haupttbeile der franz. Sprade, jedoch mit 

Auslaſſung alles beffen, was dem Faflungsvermögen 

ber Zugenb nit entipriht. Dabei fol es vom Leid: 

ten zum Schweren forticreiten mit Beobachtung einer 
ftrengen und wohl überlegten Ordnung. Zugleich aber 
bat er fich auch bemüht, die Aufſaͤtze nicht ganz Inhalte: 
leer zu laffen, um fo viel es für ben Zweck thunlich, 
auch etwas zur Bereicherung der Keuntnife und ber 


Uusdiidung des Verſtandes bee Lernenden beigutras 
gen. Berner iſt er befliffen genefen, den untergelen: 
ten franzöfiihen Ausdruck dem Sprachgebraud gemäß 
- zu beftimmen, ohne babei jedoch dem reinen deutſchen 
Yusdrud etwas zu vergeben, und ihn zu Gunften ber 
franzöfifhen Sprache zu entſtellen. Die nöthigen Des 
gelm find ben Hebungsfägen kurz und fahlt voran 
eſtellt. 
” Wie weit ber Verfalfer dem bier angegebenen 
Zweit erreiht babe, muß der Entſcheidung Sachver⸗ 
fländiger anbeim geftelit bleiben. Empfiebit fig: aber 
das Buch durch innere Swedmäßigkeit, fo erleichtert 
den Antauf und den Gedtauch deſſelben gewiß der für 
die Bogenzahl ſehr geringe Preis und elm reinlicer 
und correfter Drud.. 
mit diefem Buche ſteht im Verbindung : 
Kurzgefaßte franzöfiiche Sprachlehre für Anfänger, ber: 
ausgegeben von U, I. Hecer. Bünfte gänzs 
Lid, umgearbeitete Auflage, (104 Bogen) 
5 gt, 
welches fo. eben erſchienen und von bem Merfaffer ber 
Chreſtomathte nad den. neueften Hälfsmitteln bearbeis 
tet iſt. Zemer:: . . 
% 3. Hecers framzöflfpes Leſebuch. Erfter Theil. 8. 
(144 Bogen) 6 gr.. (obme bie anf dem Titel ans 
gegebene Spraclehre und Materialien; mit benfels 
ben 12 gr.) Ste völlig umgenrbeitere Hufe 
Lage. 
Deffeiben Buches ater Th. (275 Bogen) 18. gr. 
B “ 


ober: 
Samminng lehrreicher und unterbaltender Auffäge aus. 


vorzäglien. franzoͤſiſchen Schriftſtellern. @in Leſe⸗ 
buch für ſolche, bie ſchon Fortſchritte im Franzöflf. 
gemadt haben, Deitte, ungearbeitete u. vermehrte 
Auflage. 


Biographien der Wahnſinnigen 
von: 
RM Spieß. 
4, Theile mir Kupfernm. 
Breis 5. Thlt. 4, Or. 


Wer eine: hoͤchſt anziehende und rährende Lektuͤre 


fiebt,, dem: empfehle ich dieſes Buch auf das angeles 
gentliofte, weil: von- alem; was der Verfaffer. gefchries 
ben bat, unftreitig- diefe- Biographien: das fhönfte und 
intereffantefte find, Die zahlreichen Befiter und Le 
fer. deſſen Schriften. werben mir diefe Werfiherung germ 
besengen.. In. allen. Buchhandlungen. find, folde zu 


erhalten, Georg, Voß. 





Zur Beherzigung für Obrigkeiten, Vorſteher in 
Städten und auf dem Lande, Gutsbefiger und 
jeden Hauselgenthuͤmer. 
Vollftändiges 


Spftem der Feuerpolizeiwiſſenſchaft 
son _ . 
D. J. 2. Kruͤgelſtein. 
3 Theile, gr. 8. mit Kupf, Preis 6 thlk, 


f 


Geuersmoth: und Hülfsbuch 
‚für's 
deutſche Volk und feine Freunde, 


Nah dem Krügelfteinfhen Spitem bearbeitet 
von 
€. ©. Steinbed. 
20 Bogen. 8. Preis 12 gr. 


Beide bei Georg Voß in Leipzig 
und in allen Buchhandlungen. 


Der Verleger bat beide Schriften, vorzuͤglich 
bie erite, ſehr oft und. dringend empfohlen, aber — 
was man bei einem ſolchen Sicherungegegenfiande faum 
glauben ſollte — ohne großen Erfolg. Es iſt fonders 
bar, aber wahr, dab mehrentheilt feit der Erſcheinung 
beider Bücher folbe nab dem Brand: Unglüd eiues 
Orts, in demſelben angeftaft warden, flatt vorber 
durd: bie darin fo krifiig amgenebenen verbeſſerten 
Sicerheitsmaßregeln ſolches Unglück zu verhüten. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Kabinet 


Berlinifher Charaktere, 


(Preis ı Thlr. 4 gr.) 


Der Herausgeber. dieſes Kabinets ſagt in feiner 
Vorerinnerung; „Das Kabinet, dag hier den Ken» 
nern und Liebhabern eröffuet wird, enthält eine 
Anzahl Portraite, die weder aus Einer Schule 
hervorgegangen, noch von einer Hand verferrigt 
find. Man hat darin zufammengetragen mehrere 
vollendete Zeichnungen, verfchiedene Skizzen, und 
eine Heine Anzahl fogenannter Studien, welche 
man fo glücklich tar, von verfchiednen Meiftern 
überlaffen zu erhalten.“ Won den im Diefem Ka: 
binet ausgehaͤngten Portreiten: wollen wir die- Liebha—⸗ 
ber: vorzüglich: auf folgende aufınerffam machen: Pr. 


Buchholz, Julius v. Woß, Oberft v. Maſſenbach, Bem 
jamin Beitel Ephraim, Fr. v. Chun, Garl Zukius 
Lange, Earl Muͤchler, Liepmann Meier Wolf, Himmel, 
v. Held, Bihte, Iguaz Fehler, Auguſt Er. Kuhn; 
fie finden aber darin noch mehrere andere intereffänte 
Bruft = und Kuieftide, 





Vertraute Briefe 
über die innern 
Berbältniffe 
. 
Preußifhen Hofe 
ſelt dem Tode 
Frriedrichs 8 IL 
Vierter und Fünfter Band, 
Mit Beilagen 
Amfterdam und Coͤln 1808., bei Peter Hammer, 


Auch unter dem Witel: 


Beitrag 
sur 
Gefhihte des Krieges 
in 


Preußen, Schlefien und Polen 
in ben Jahren 1806 und 1807. 
Bor 


bem Verfaffer ber Schrift: Vertraute Briefe über bie 
innern Verhaͤltuiſſe am Preufiihen Hofe feit dem Tode 
Friedrise IE. 
Dritter und Vierter Band, 
Zubalt bed Vierten Bandes, 

Nahrigten über bie ruſſiſche Armee in und bei 
Adnigsberg; ber die preußiihe Armee; Danzigs 
Uebergabe; Kriegsvorfäle nah Danzigs Fall; Preus 
Bens Lage. — Kriegéubel in Jena, als Beitrag zu 
den Scenen in den Tagen bed Detoberd 1306, — 
Yolitiihe Verhaltuiſſe zwiſchen Ehweden und Frank⸗ 
teich; Morfälle in dem Jahre 1805: Preußens und 
Schwedeus Trennung 1806;5° Schwedens Verluſt; 
Deſſen Armee und politiſche Lage; Kriegserelgniſſe im. 
Jahre 1807. — Breslaus Belagerung: Ver— 
tbeitigungsanfalten ; Fehler des Bonverneurs; Rela⸗ 
tion der Affaire des Fürften von Pie bei Breslau; 
Uebergabe; Bemerkungen darüber und Beweiſe, daß 
ſich Breslau noch länger halten konnte, — Beiträge 
jar Beurtbeilung der Vertheldigung ber ſchlefiſchen 
Veſtungen Eofel und Neiſſe. — Der ſchleſiſche Feld 


sug unter dem Alleinbefehl des Majors Grafen vom 


Bögen; ‚Die: Partifane Negro, Stöfel, Wal: 
lenfein, Bapl, Hirſchfelb. — 


Inhalt bes Fünften Bandes. 
Berichte eines Franzofen über Guftav Adol ph, 
König von Schweden und beifen Truppen; Gefecht 
bei Damgarten;. Stralfund genommen; Dänbolm rs 
obert; Mügen beſetzt; Schilderung der. ſchwediſchen 
Truppen; Cavallerie, Infanterie, Offiziercorpt, Gene: 
ralitdt. — Belagerung von Graudenz ;. Die Franzofen 
In Bromberg und Schwarz; Nachrichten von Thorn; 
Vorföle zwiſchen dem Belagerungscorps: und der Bes 
fagung von Sraudenz. — Berennung von: Magdes 
burg; Wertheidlgung des Ingenieure de Ja place,. 
Hauptmauns K.: Capitulation: Beweis der Schänds 
lipteit dieſer Webergase, — Nothwendige Beilagen, 
Domainenwefen aller ehemaligen. und jegigen preufir 
Then Provinzen. — Eontributionswefen derielben.. — 
Salzweien, — Stempelweſen. — Münze. — Char 
gengebühren. — Poft:Megale. — Servis. — Berg: 
und Hüttenregale: — Lotte. — Beldumlauf im’ preu⸗ 
Fiihen Staate und Inftitute zur Belebung der Circu: 
lation. — Landſchaftliche Pfand: Ereditipfteme, — 
Yublitandum bes ſtaͤndiſchen freiwilligen Vereins und 
ber Breslau: Briegſchen Fuͤrſtenthums, Landſchaft, bes 
treffend die gegen deponirte Pfandbriefe ausgegebenen 
und in Cours gefegten Pfandbriefs » Antheile, d. dato 
deu 26ften Juni 1807. — Sqchatz und darauf fundirs 
te Treſorſcheine. — Neue Organifation ber preußis 
ſchen Armee, — Detaillirte Stärfe der neu zu or 
ganifirenden preußiigen Urmer ; Formation derfelben; 
Qrmeecorps: Eintpeilung; Generalkab; Invaliden: Etat. 


In allen Buchhandlungen und Leſebibliotheken 
iſt zu haben; 
Kleine 

Romane und Erzählungen 
von : 
Karl Friedrich Kretſchmann. 

2 Theile. 8. mit Kupfern. Preis 3 Chir, 12 ®r. 

Leipzig bei Georg Voß. 

Das Yublifum: ſchaͤzt und liebt den Verfaſſer, 
um nicht die Bekanntmachung dieſes Buchs mit Ver: 
gnögen aufzunehmen. Beide Theile enthalten folgende 
Erzählungen : 

Der Kriegögefangene, eine Geſchichte in Briefen, 
Veit Hanemann, Ein Schwanf, 

Lieshen und Helfried; ein Ebeftands Geſchichtchen. 
Der Blumenftrauß; eine Erzählung. 


Junter Schwantz; eine wahre Geſchichte des ſſeb⸗ 
sehnten Jahrhunderts. 


Blüten aus Jtalien (zwei Sammlungen). 8: 
Sranffurt a. M. 1908. bei Bernhard Koͤr⸗ 
ner. Preis auf Velin- und Schweigerpapier 
2 Shle. Schreibpap. ı Thlr. 8 gr. Drudp. 
ı Thlr. J 


Herr von Haupt, ber dleſe Bluͤten frellich nicht 
ſelbſt fammelte, ſondern nur mit mehr Geſchmack und 
Sorgfalt die von einem andern gebrochenen Blumen 
für deutſchen Sinn ordnete. Es find jene Blüten 
aus Itallen nichts anders, ale eine freie Heberfegung 
der Meifebefhreibung des frauzbſiſchen Parlementspräs 
fidenten Dupatp, melde [don Georg Forfter im Jahr 
1789, wortlich überfegt, gu Sranffurt am Main ber: 
ausgab, und mod im Jahr 1805 men aufgelegt wurde, 
Unter Herrn von Haupts Bearbeitung bat diefe Reifes 
befhreibing das Auſehn eines Driginald gewonnen, 


und kaun als ein ganz neues Wert angefehm werben, ' 
36 mechte Dupaty’s Werk im ber That mit feinen 


andern Worten Farakterificen, als wie eb Here von 
Hanpt im der Vorrede but. 

Mit glühendem Gefühl und reger Liebe zu Nas 
fur umd Kunſt pfiädte Dupatp im fdhönen Stalien hier 


und dert diefe Wlüten, in denen ſich echte Genialität, 


eine reiche oft überftrömende Phantafle, und ein ſeht 
richtiger Schönbeitstatt im heben Grade aus ſprechen. 

Die Bearbeitung dieſes ſehr unterhaltenden, 
geiſtvollen Werlchens iſt vorzuͤglich gelungen; der Stol 
blühend, lebhaft, warm. Man athwmet traliäntfche Luft 
beim Lefen, und gibt ih willig den ſchoͤnen Illuſſonen 
hin, zu melden Dupatp’6 Genialität leitet, Denn 
manche Anſicht der Dinge gehört wirklich nur zu den 
Selbſttaͤuſchungen eines geiftwollen, phantafiereihen 
Sehers, dem fein Klug durch Italien wie ein romans 
tifher Traum ward, Dafür werben aber bem Leer 
auch mannigfaltigere Genuͤſſe, ale aus ber profaifgen 
Wirklichkeit, 2 


Durh ale Buchhandlungen iſt mum wieder zu 

haben ; 

Ueber die rechte Behandlung der Rothbuchen⸗ 
Hoch-⸗ oder Samen-Waldung, vorzüglid) 
über die Bewirthſchaftung pfleglich erzoge⸗ 
ner, gut und gefchloffen ftehender, vormals 
bereits regelmäßig behandelter Buchwaldun⸗ 
gen von $. 8. von Wigleben. Zweite un« 
veränderte Aufl. 8. Preis 16 gr. 

Ein Bud, wovon bie erſte Auflage fo bald ver 
griffen wurde, was feit zwei Jahren gefehlt hat, und 
fo oft und viel von allen Seiten verlangt iſt. 





Historiettös et conversations choisies à Vu- 
‘sage des enfans; oder außerlefene Geſchichtchen 
» and Gefpräche für Kinder; von ber Frau v. W. 
Auf der einen Seite franz.', auf der andern 
beutfch; 2te verbefferte mit Noten und einer 
fleinen Grammatik vermehrte Auflage; niedlich 

eingebunben. 12 gr. oder 48 Fr, 
bei Bernhard Körner in Frankfutt a. M. 


Das Seyfersdorfer Thal 
von 
W. G. Becker. 
Mit 40 Kupfertafela 
enthaltend 
Ansichten und Anlagen dieses Thals 
gezeichnet und gestochen 
von 
J,. A. Darnstedt. 
Für Natur- und Gartenfreunde. 
Sweite gang umgearbeitete Auflage, 
Keipzig bei Georg Voß. 
Belinpapier, 4, Preis 5 Chle. 
Diefe zweite Auflage iſt der fiherfie Beweis von 
dem Gehalt diefes wirklich fhönen Buchs, vorzäglid 
aber von der fhägbaren Anerkennung bes Werths ſchoͤ— 


ner wirfliher Anlagen gegen die vielen erſcheinen⸗ 
den Bartenfpielereien und Ideen. 

i Das reigende Thal, dem Herrn Grafen Moritz 
von Brüßl zugebörig, liegt ohmmweit Dresden, mithin 
für beide Männer, die fih der Daritelung feiner Nas 
turs uud Kunftfhönheiten unterzogen, bequem, um es 
mit Muße aufnehmen zu können. Die anziehende ber 
lehrende Beſchreibung mit den 40 prädtigen Kupfern 
bat der Verleger zur zweiten Auflage anf Welinpapier 
veranftalter. 





Die britte verbefferte Auflage von 


Beyers, 8, die Reitfunft zum Selbſt, 
unterricht. Nebſt einer Abhandlung von 
den Krankheiten der Pferde und ihren Ku- 
ren. $. Preis 18 gr. ⸗ 

iſt fo eben erſchienen und dieſes mit fo ausgezeichne⸗ 
tem Beifall anfgenommene Bud num wieber in allen 
Vuchhandlungen zu erhalten, 

Georg Voß. 











Wrurd un beta m — 


Zeitung für Die elegante Welt. 


Montags 


Ali's Lehren. 


Gen Himmel richtet fi dein Auge, 

Den Eternen fliegt dein Blick vol Schnfucht zu, 
Als ob dort oben fep, was bu erwarteft, 

Als ob dort oben blühe, was bu fuchft? 

D butftend Herz, wo rauſcht dein Labequell? 
Nicht unter Sternen, nit in Himmelsräumen, 
Nicht auf der Sonne glangerfülten Kreis, 

Dein Himmel ruht in deiner eignen Bruſt! 


Das Inne Ifts was dich zu Bott erhebt 

Und zur Gemeinfhaft reiner Geifter führt, 

Im Herzen nur reift beine Seligkeit; 

Und diefe Welt, die ſich um dich bewegt, 

Sie trägt bie Farbe deines innern Sinns? 

Ein lichendes Gemuͤth ſieht um fi Tauter Liebe, 

Ein frommer Sinn ift zum Verzeihn bereit; 

Ein unzufriednes Herz trägt feinen Miflaut über, 
Ber mit fi ſelbſt gerfiel, zerfaͤllt auch mit der Welt. - 


Dein Schifflein ſchwebt dahin, ſieh fröhlich auf die Welle, 

Die dich und deine Hoffnung trägt! 

Muth fey dein Steuermann, Gluͤck wird die Segel 
’ ſchwellen 

Und Vorſicht wird bein Kompaß ſeyn: 

Und was die Stunden Schoͤnes bringen, 

Was Liebes bir das Leben beut, 

Untlammr’ es feft, und lieg im langen Kuffe 

Ein unbeforgtes Kind ber Freud’ im Mutterarm! 


—— 86 — ben 30 May 1808, 





Und wenn bie Wellen wild erbranfen, 
Wenn fid fein Hafen rettend zeigt, 
Und nun im Sturm, ber deinen Nahen fdiembert, 
Dein letzter ſchwacher Anker bricht — . 
Worauf willſt bu in deiner Noth vertraun? + 
— Auf Gott allein! — und ad! wo ift dein Gott? ! 
In beiner Brut! o du beglüdte Seele 

Er ift im dir, du bift ihm ewig nah! 

Mahlmann. 


Ueber den Steindrud. 

Unter den nenern Erfindungen verdient der Stein 
brud vorzäglihe Aufmerkſamkeit. Er iſt zur Webertras 
gung von Zeihuungen, Haudſchriften, Noten u. f. m. 
ungleid mehr geeignet, als der Kupferftiih und Fann für 
die Tppographie vom unermeßlichen Folgen feyn. Die Ber 
handlung des Steins und die Art zu drucken, ift bie jene 
noch ein Seheimniß, bas aber ſchon im Beſitz mehrerer 
iſt und alfo ſchwerlich für ein ordentliches Geheimniß aus 
geſehen werben kaun. Was man bis jet davon weiß, ift 
folgendes: Es gibt gweierlei Arten auf ben Stein übers 
gutragen, einmal indem bie Zeichnung in ben Stein ges 
graben wird, und zum andere indem fle ohne eingegraben 
zu werben bloß auf bem Stein abgebrudt wird und von 
dieſem dann unzählige Mal wieder abgedrudt werden 
kann. Bon beiden Arten hat die raftlos thätige Eottas 
ſche Buchhandlung in Tübingen, melde in Stuttgarbt 


eine Steindruderei etablirt hat, Proben gegeben, 


Sie Hat das Meitrited von Spider in Stein druen laſ⸗ 
86 
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fen. Das Titelkupfer, ein Folioblatt, iſt eine Sceue 
ons Wallenſteins Lager. Die Kraft bes Holzſchnitts nnd 
die Bartheit der weichſten Manieren des Kupferſtichs fine 
det man hier vereinigt und Äbertroffen. Man glaubt eine 
Zeichnung von fhwarzer Kreide zu ſehen, und wirklich ift 
es auch nichts anders, denn jede Eigenheit der Zeichnung 
bewahrt ber Stein getreu und unperändert, ba fie hinge⸗ 
gen der Kupferſtich erit in feine Monier übertragen muß, 
Der Text bes Liebes iſt Handſchrift in Etein gegraben. 
Man findet bier diefelde Echärfe und eben den Schwung 
der in Kupfer geftochenen Bndflaben, und da der Eteln 
nicht die Weichheit bes Anpfere hat, fo duldet er ungleich 
mehr Abdrüde als dieſes, hat auch noch den Vorzug, daß 
bie breite und tiefe Shwärze, bie beim Aupfer ſchwer zu 
erreichen iſt, bier in ihrer ganzen Kraft audgeführt wers 
den kann. Wie andy der feinfte Strich durch viele Abrücke 
nicht verlorem geht, beweiſt das unter jeber Seite lebende: 
Seſchrieben und in Stein gegraben von J. 
Earl Ausfeld 1807. Es ift ein paar Dial fo fein 
geſchtieben, daß es nur ein ſcharfes Auge ohne Vergroͤße⸗ 
rungẽsſgzlas leſen Tann und doc iſt auch ber kleinſte Punkt 
nicht im Abdruck verloren gegangen. — Die Noten mit 
der zwiſchen die Spiteme geſchriebenen Handſchrift find 
anf den Stein übergetragen oder unmittelbar darauf ge: 
ſchrieben. Hu Noten ift der Steindrud ganz vorzuͤglich, 
weiber diefe, fo wie fie gefhrieben find, wieder abdrudt, 
das heißt, mit derfelben fetten Schwärge und bem feften 
freien Striche, woburd die gefchriebrnen Noten allen Mus 
fitern fo vorzüglich lieb find und die weder ber Kupferſtich 
noch ber Notendrud zu liefern im Stande find, Man fieht 
auch am biefem Blatte, wie alle Eigenheiten der Hand⸗ 
ſchrift anf ben Stein übergetragen werden Iönnen, 
Der wichtige Nugen diefer metkwuͤrdigen Erfindung 
für die zeichnenden Künfte liegt am Tage, Jede Zeichnung 
kann mit allen ihren Eigenthämlichkeiten, fo wie fie if, 
suf ben Stein gebracht und durch dieſen unzählige Mat 
vervielfältigt werden. Die Handzeihnungen großer Mes 
fier werden bald allgemein verbreitet werben können und 
die Kopie wirb von Original micht zu unterfcheiden ſeyn, 
weit bier nicht, „wie beim Kupferftih, eine Umzeichnung 
noͤthig ift,  fondern das Original ſelbſt ſich auf den Stein 
abbrudt. — ber auch für bie Typographie künnen 
unberecbenbgre Folgen daraus entfiehen Man hat eint 
Form mit den fhönften und ſchaͤrfſten Lettern geſetzt; man 
druckt dieſe Form auf Stein ab, und von biefen erſt druckt 
man fie aufs Papier, Map bat auf diefe Art die wohl- 
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feilften Etereotupen. Die Lettern nutzen fi nicht ab, bie 
Buchhändler heben bie Steinplatten ihrer Werlagewerfe 
auf und laſſen nur fo vich Abzüge davon machen, als fie 
zum Verkauf brauden. Cine ungeheure Menge Papier 
wirb erfpart, bie Verlagsfoften werben um vieles gerin: 
ger, ia, was und in Deutfchland unglaublih vortommen 
wird, die Makulatur wird fo felten werbem, daß die Kaͤſelraͤ⸗ 
mer die deutiche Literatur gar nicht mehr zu ſehen befommen, 
und wenn freilich dabei das Unglüd wäre, daß mın mans 
er Schriftiteller gar kein Publikum fände, fo kann er fi 
doch damit tröften, daß feine Schriften in Stein gegras 
ben auf eine Nachwelt Eommen, die ihn vielleicht beſſer 
gontirt. Manchem Kann ein fteinernes Denkmal an feir 
nem Grabe von feinen Werfen errichtet werben, anbre 


kann man mit ihren eignen Werfen zu Tode fteinigen, um 


ein gutes Erempel zu flatufrem. 

Wenn nun vollends bie Chemie biefer Erfindung in 
die Hände arbeiter, und den Stein, dem man jest noch 
ans dem Steinbruhe holen muß, felbit fabriziren lehrt, 
mas wohl feine ſchwere Aufgabe ſeyn dürfte, fo erwachſen 
neue Wottheile darand, Man ann Studplatten von jeder 
beliebigen Groͤße machen. Die größten Landkarten, bie 
größten Zeichnungen laſſen fi übertragen, — Möge die 
Zeit biefe wichtige Erfindung in ihren Fortſchritten untere 


Kleine Reifen durch Dberfachfen:- 
Erhes Fragment. . 

Es war einer der lieblichſten Sommertage, ald wir 
in Deffan anfamen, — eim wegen feiner reizenden Nas, 
turlage fehr freundlier und einlabender Ort. Seine Ver: 
ſchoͤnerungen und innern Verbefferungen verdankt er allein 
feinem jeßigen vortreflihen Fürften, melden bas Land 
nicht in der gewoͤhnlichen Schmeichelſprache, ſondern mit 
Fug und Recht feinen Water nennt. Seinen Kunſtge— 
ſchmack hat er burd feine intereffanten Reiſen, und durch 
ben langen Umgang mit feinem Eunftfennenden Freunde 
von Erbmannsdorf im hoben Grabe anggebildet-*), 
Es ift viel gefagt, aber es ift wahr, wenn man behauptet; 
daß im den bortigen romantiſchen Anlagen, beſonders in 
Worlig, kein Winkel für die Geſchmacloſigkeit übrig ger 
blieben ift, und daf bier überall. das Meikerthum der 
ſchoͤnen und laͤndlichen Kunſt ebel und groß, und doch zu⸗ 
gleich ohne imponirenden Prunk hetvortritt. Das Mans 
nigfaltige.in der Einheit hat bier das. lebendigſte Gemälde 


©. bafen (intereffantes). Leden ven Mobs. xBor. 
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der fchönen Natur geſchaffen, und der aͤſtheliſche Sinn 
wird da mit jedem Aufblick in die verherrlichte Wirklichkeit 
wit nut aufgemwedt, fondern aud reichlich befriedigt. 
Deſſan's Hauptſtraße, welde von dem halliſchen 
Thore nach den ehemaligen Philantropin hinablaͤuft, würbe 
wegen ihrer anfehnlihen Länge und Breite feibft in bem 
fhimmernden Berlin eine Sierbe fern, Das fürftlice 
Schloß ift zwar ein altes Gebäude, allein die neuen Ans 
lagen um baffelbe erhöhen den ſchoͤnen Kontraſt zwifchen 


dem Alten und Neuen zu dem freundlihiten Bilde der 


Kunft und Natur. 

In Abſicht der innern Vortreflicfeit und Huma— 
nität der Regierung herrſcht bier nur eine Stimme. Im 
Heinen Zändern iſt gemeiniglih bas vaterländifhe 
Gluͤck einheimifher, als in den größeren Reichen, wo die 
Bitten und Wünfde ber Unterthanen viel feltener, und 
gewoͤhnlich erft durch fo vielerlei Atmoſphaͤren gu den 
Ohren bed Regenten gelangen. Ih fand im Deſſauiſchen 
nicht gerade reihe, aber zufriedene Unterthanen ; überall 
Induſtrie, Thätigkeit und heitere Geſichter. Nitgends 
hörte ich Klagen über brüdende Abgaben, über Blutigel 
der Regierung, über Soldatenpreife und Verfhwendungen 
des Hofes. — Die Polizei, weiche in den meiften Städten 
Deutſchlands bas Unkraut, ſtatt es auszureifen, nach Bes 
fieben anfichießen läßt, wird in Deffan mit weifer Strenge 
und DOrbnungeliche verwaltet. Der Fürft bekuͤmmert ſich 
ſelbſt um das Derafl der Dinge: Er iſt für jeden feiner 
Unterthanen acceſſibel; es beleidigt feinen humanen Sinn, 
wenn ihm irgend ein Menſch auf ber Straße auszumweihenr 
fucht, oder ihm die Leiden feiner Unterthanen verſchwiegen 
werden. Er ſieht mit eigenen Angen, und betrachtet feine 
Ünterthayen wie eine große Familie, welcher fein Herz 
und fein Leben angehört, — Ich erinnere mid irgendwo 
einen naiven Gedanken über dem Fürftem geleſen zu haben, 
weicher fo lautete: „Dem philoſophiſchen Laternenträger 
Diogenes mwärde es jetzt uicht ſchwer werben, unter dem 
Großen — einen wahren Menſchen zu finden, wenn er 
feinen Weg nach Deſſan richten wollte. 

Das muͤhſam genug ausgeführte Projelt des huma— 
nen Fuͤrſten, feiner Reſidenz durch das Philantropim 
ehemals einen neuem Glanz und nene NRabrangezmeige 
zu verihaffen, und fein Defau zu einer Afademie der befs 


fern Erzichungstunft umzuformen, — blieb freitig mr 


in letzteret Ruckſicht Projekt. Allein dieß war nicht bie 
Schuld ber Negierung, fondern Baſedow's und feiner Paͤ— 
dagogen, indem faſt jeder biefer Herren willfärlic herr⸗ 
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fen, fo manderlei Plänen bed Eigeunutzes fördern nub 
obenan ſtehen wollte. Die Herzenggüte des Fürften wurde 
gemißbraudt, während fih das Publikum ſelbſt durch fo 
viele Pofannen von ber imnern Mortreflichkeit des Inftis 
tuts gutmuthig genug taͤuſchen ließ. — Es war voraus 
zu ſehen, daß der edle Fürft endlich gegen die Ercentrizitaͤt 
feiner in Falzionen getbeilten Pädagogen einen Verbaht 
fhörfen, und alfo, aber wieberum nicht durch feine Schuld, 
{n dem Eifer für die gute Sache erfalten mußte, Es ber 
fanden ſich im dieſem Erziehungefreife zwar mehrere red⸗ 
liche und aufgellärte Männer, allein fie Eonnten es, bei 
dem einmal prädominirenden Parteigeifte des Inſtituts, 
nicht fange darin aushalten, fondern fdieden, wie Campe 
und mehrere, bald wieder heraus, ober trugen ihr Leiden 
im Stillen, bis das morſche Näderwerk aller biefer Künftes 
leien zerbrach. — Wollen Sie ein fharf gezeichnetes, aber 
doch treffendes Gemälde von den Gebrechen und Iutriguen 
des Philantropins, fo lefen fie den zten Theil von Carl. 
Pilgers (Spaziers) Roman feines Lebens. 
(Die Bortfegung folgt.) 





Anekdote. 

Ein engliſcher Offizler nahm's ſehr übel auf, daß 
ihn vor Gericht der Sachwalter feiner Gegenpartei in ſei⸗ 
nem Vortrage einen Soldaten nannte, und fiel ihm mit 
der Bemerkung in die Mede: er ſey Fein Eoldat, fondern 


elu Offizier, Beſchelden hörte der Sachwalter dieſe Erin 


nerung am, fuhr banm ruhig in feinem Wortrage fort, 
vermied forgfältig das im Anfprud; genommene Wort, 
brauchte aber dafür deito hänfiger die Phrafe: Gegenwaͤr⸗ 
tiger Offizier, der durchaus Fein Soldat. üft, 


Näthfel. 

Glelch dem Phänir, den De Gluth geboren, 
ſtelg' ich aus dem Feuermeer empor, 
ſchweb' im weiten Luftraum, ſchreibe Horen 
ideen Tanz mit Keller Stimme vor; 

traurig Mag’ ich Über frifche Grüfte, 
kürme, wo empörte Flammen fprüßen, - 
warnend Kon’ ich durch ber Bellen Klüfte, 
töne Tufig, wo Me Heerden ziehn; 
Undacht wei’ ich In des Frommen Herzen, 
jauchze bei der Che (ühen Bund 
und der Zraueenden verborgne Schmergen 
mad’ ich laut, doch ohne Zunge Fund, 
Selig der, dem jede Lebensſtunde, 
als der Ruf zu reiner Luſt erklingt, 
dem mein tepter teifer Ton bie Kunde 
der Vergeuung fchöner Thaten bringt. 
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Ber AN 
us Leipsie. 

Die Meſſe iR vorüber, Man har viele Magen über 
ſchtechte Geimäfte gehört, und manches aufriebne Geſicht über 
den Asia intänbiicher Fabrikate geichen, Die Manufakruren 
ta Baummole find wegen Mangel bet Materials um ihre Fort 
Bauer deforgt. Die wenigen Gpinnmafwinen find überbieß bi} 
Weite nicht im Stande, bat Ausbielben der engliidhen Garne 
zu erfegen. Solonie-Waaren find wegen der hohen Dreife 
rue nach dam dringendſten Bedürfnife gekauft worden, Die 
Kaffee» und Zuder: Blotade Ih in der klelnſten Haushaltung 
fablbar, man Geft auf beffere Selten und fauft fo wenig als 
mogti. Es wird das Gute daraus entſtehen, das die nabr⸗ 
tofe und erhigende Kafıebohne in den niedern Ständen Ihre 
xonfumenten verliert. Die, Lärhertichkeit, . ben Kaffee buch 
Sraune Wrüben von andern Ingrediengien zu erirgen, die ieht 
kberag marftichreleriih audgeboten und angepriefen werben, 
Biere giien sum Zroft, bie fih durch Lãcheruchtelten tröften 
taſſen. Im Abfap aller Artikel des Eurus war die Sparfamı 
gelt au bemerken, bie jegt In alien Ständen an ber Tagesorbs 
nung if. 
Grote WBaarenvorrärhe hierher gebracht, die zum Zäelt wenig 
geſucht wurden. Einige Auſſen waren bier. Start engliſcher 

efe, die fie fon braten, brachten fie diefmal Goid und 
fiber In Natura, 


Schenswürdigfelten gab es vieleriel und mitunter nicht 
uninteeefante, Bor dem Veterschere war wieder bie Camera 
ebicura, bie fon In ber Septen Micarlismefe mit Bela 
geichen wurde. Die warme Frügtingsfonne gad ihren feben 
digen Gemälden die idönfle Beleuchtung. Bwel große Duden 
enthlelten Menagerien von milden Thleren, Die Abbilbungen 
derfeiben, um vieles vergrößert und vergräßliht, bingen vor 
den Buben, umd bie faunende Menge fand mauiaufiperrend 
davor, drängte ſich zum Eingang, dahtte In Erwartung des 
fürdterfichen Anbitd$ der Irdendigen Ungeheuer das Einirintd 
geld, und fand bie Tyger, Föwen und Hpänen, De auf dem 
Bilde fo wird ſich gebehrder hatten, in ber zahnıften Gedul ⸗ 
digteit Hinter den Gitteen Ihrer Käfige liegen. So ficht auch 
in ber Thlerweit das Sroge In der Mäbe um vieles Kleiner 
aus. Ein unge Straug und ein Tafuar waren wohl 
das Merkwürdige dieſer Menagerlen. — Ein sweiter Phlla 
deiphia und Pinent machte In einer tielnen Bude für einen 
Swanzigtreuger unglaubliche Runtküde, — Im einer andern 
inube wurde, wie In der MBerfiatt der Collopen, unaufhorllch 
im Zeurt gearbeitet, es war eine Waffelkuchenfabrik; fie hatte 
reifenden Nbiag. Die Schreuigfelt war ſehenswerih, wie ihre 
Fabritate gemacht, gebaden, beihnitten und verichlungen wur 
den. Die neben diefer genugreihen Anitait ſchauten wider 
she Tone einer eienden ruft aus einer Fieinen Dude. Ein 
angeflebtee Zettel an ber Thüre verfündete, daß bier ein Um: 
grädstind zu fehen fey und eine unverbrenniiche Mamiell, 
Zwei gräßtidhe Gemätde oben an ber Bude, selgen einen bär 
sigen wilden Mann und eins etwas indegent enthütte Dame, 
Die auf einem glüßenden Kon Reht und fi behagıld ichmaren 
däße, Wir treten Hineln, Das fogenannte Ungrüdsfind if 
eim großer Nämmiger Kerl mit einem langen Barte und pr 
wilbertem Paar, Im fhmugigen Kofum, mie bie Bilden auf 
einem fAglechten Opernibenter, Er wid mit Ba Peytouſe Schiff ⸗ 
Bruch gelitten und auf einer wuͤſten Iniek geledt babın. Er 
di ein Franzoſe. Er verſchlingt Kiefeliteine unb frlät tohes 
Gielſch. Das Frauenzimmer, das bei ihm if, leckt mit ber 
Zunge an einen roth glühenden Eifenlab und Arelcht mis bem 
nassen Fuß über ein andres glühendes Eiſen. Der Anblick 
nes Kerid und dlieſer Kunſtſtücke ſind fe miberiih, wie bie 


Die Franzöfihen und Schweizer  Fabrifen hatten 
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Korrefpondbenz- und Notizen» Blatt, 


m ⸗ — — er 
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ſchlechte Mufit und der Kohlendampf in ber elenden Bude, — 
Weiter gab ed unter dem Gebränge ber Menfchenmafte zwi: 
fbem den Buben Gpieltifhe, Gudtaften, Marlonetten , Ta: 
biettfrämer und Buchbändter mit der unſterblichen Boltsute⸗ 
gatur: gehrudt in dirlem Jahre. 


Im Ranftädter Schleßgraben fah man eine Sammlung 
von Wachsfiguren. Genf pregten bie WBachsfiguren hin⸗ 
ter großen Tafeln neben eluander zu ſihen, ohne gegenfeitige 
Beylehung mir einander zu Haben. Yept Meus man fie Im 
Gruppen auf und läßt fie eine Sandiung sorfieien. Das 
wäre auerdings ein Zortſchritt der Kun, wenn bie Bigurem 
zu diefen Gruppen paffend wären. Da aber bie Sefichter bier 
fetbe gleichgüttige nichtsfagente Miene behalten haben, wie 
ehemals, und die Figuren ſchlecht ausgefiopft und holzern und 
unpafend aufgeſtet find, fo if elm foihes Kabinet eine Mar⸗ 
tee für jeden, der einen Begriff von plaüliger Kunſt und it · 
gen Forderungen bat. Was wäre zu lelden, wenn ein bedeu⸗ 
tender Rünitier fi Im’ Diefem vernachläſſigten Kunfifad ein 
mal zelgen woute! — ®o jahleeih an Portraltd das Kubi: 
ver auch war, fo waren doch nur wenige Köpfe gut gearbel⸗ 
get, und die Figuren fan dutchgͤngla ſchlecht. Die Haupt: 
gruppe war die Krönung des Kalfers Napoleon, fie war vdl⸗ 
tlg ohne Eeden und die Figuten hatten keinen andern Zufemm 
mendang, als ihre Zuſammenſtellung. J 

Am melden gefieien die Springet, bie auf dee dunten ⸗ 
durg Ihre Kunſte zeigten. Das ſchoͤne Weiter und der Beltau, 
den ihre Borkeiungen erbleiten, leckten täglich eine Menge 
Sufbauer hinaus. Hr. Bionbain, ber fih einen Sch Aler 
des derahmten Furloſo In Paris nannte, fprang alt vichee 
Leichtigkeit und Gewandthelt. Mehr aber als die halsbrechen· 
den Sprünge gefielen die Baueis, bie am Ende der Boriiels 
kung gegeben wurden. Es famen babel Gruppen zum Ber 
(Hein, die wirtlich ſehr fchön waren, 

Das Thenier war größtentgelld Iser. " Wer mochte bie 
ihönen Mayabende in dem findern Schauſpielhauſe zubringen, 
wo Aues In dem alten fartfam befannten Bielfe fich forıbewegt, 
und fich fosıbewegen wird, bis es am Ende gan ſtockt. 





Die Zöglinge auf ber Ingenteneichule gu Mep Hatten 
ach unruhige Auftritte den Theater und an Öfentiidhen Orten 
gegen die Einwohner erlaubt und fich den Befehlen Ihrer Bor- 
gelegten wideriegt, Der Kalier, dee davon erfuhr, Hat dem 
Kriegsminiftee befohlen, allen Höglingen bieler Schule zwei 
Morute Arreft geben gu laſſen, ihnen ein ganzes Jahr lang 
den Seſuch des Gchaufpleis zu verbieten, und ben erften, 
ber fich wieder ungehorfam gegen ben Kommandanten beyeigt, 
nad auer ©trenge der Kriegegefepe zu befirafen; Indem Demz 
dffentiihen Wohl weit mehr an dem Geboriam und ber gutem 
Aufführung diefer jungen Beute geiegen Ift, als an ben Kennt» 
niſſen, die fie ſich erwerben. 


In Amerika eriehte man vor Kurpem ein merfwürbiges 
Deteor, worüber die Naturfundigen jept die einzeinen Nach ⸗ 
oten einfammein und untttſuchen. Eine Feuerkugel näberte 
fi dee Erbe. Die Erpiofon war heftig und wurde in einem 
Umfrels von zehn Melten gehört. Eine große Menge Eteine 
firten dabei aus dee Luft herab, von weichen mehrere 7 bie 
8 Pfund wiegen, einer it (ogar 100 Pfund ſchwer. Aut 
feinen Verwandiſchaft mir dem Magneı zu haben. 





Aufiöfung der Eharade In Munımer 86: 
Das Bufentreuz. 
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Keife von Tun nah D’Porto, 
(Gortfegung der Relfen durch Spanien.) 
Yeah Umwechſelung des fpanifgen Geldes, deſſen Aus: 
führung verboten ift, verließen wir Nachmittags die Fel: 
fenftadt Tuy, und wurden im einer Fähre über den ziemlich 
Breiten Gränzfluß, den Minno, gefegt. Nun befanden 
wir ung in Portugal, Bald Hatten wir die andere Felfens 
ſtadt Valencia erreicht, wo une die Ausfertigung der noͤ⸗ 
tbigen Paͤſſe bis gegen ſechs Uhr aufhielt. Als wir num 
unfere Reife, um die Abendkühle zu benugen, fortießen 
wollten, weigerten fih die Mauithiertreiber, weiter zu 
gehn, weil es fon ſpat fep; ihre Hartnddigkeit nöthigte 
uns zum Korrigibor unfre Zuflucht. zu nehmen, auf deffen 
Befehl fie fih dann um 7 Uhr in Marfch ſetzten. Der 
Abend war außerordentlich ſchoͤn, und verbreitete über die 
anmuthevollen Gefilde einen unbefchreiblih füßen Zauber; 
ſchnell brach die Dunkelheit herein, denn in dieſen weft 
lien Gegenden tritt der Abend merklich früher und ſchnel⸗ 
ler ein als in unfern nörblihen. Als wir etwa andert 
halb Meilen geritten waren, kamen wir zu einem Dorfe, 
wo wir zu übernachten beſchloſſen. Indem wir im tiefer 
Duntelheit hineinritten, erblitten wie unter einem maͤch⸗ 
tigen Baume eine Bauernfamilie, die beim fanften Scheine 
einer hochaufgehangenen Lampe unter muntern Gefprächen 
ihr traulihes Abendbrot verzehtten. Zur aubern Seite 
ertoͤnte aus einer Hütte, im Hintergrunde maleriſch er: 
leuchtet, die mit Gefang begleitete fröhliche Muſit einer 
Sitter. Won beiden Scenen romantifh geſtimmt, und 
von ber Hitze des Tages, bie Beine Seeluft gemildert hatte, 


fehr ermäbet, traten wir in das Gaſthaus, das von einem 
guten Anfehn war, und wir freuten uns anf ein wo nicht 
bequemes doch ruhiges Nachtlager. Uber keines von bei⸗ 
den follte und werben; nit allein das ganze anfchnlide 
Hans, fogar Treppe uud Hof waren von Pilgern angefüllt, 
die Familienweife in mannigfaltigen Gruppen fih umher 
gelagert hatten, Es mar mir unmöglich, in der dumpfen 
heißen Luft und unter dem unaufhörlihen betänbenden 
Geptauber ber Portugieliunen auszuhalten; eine folge uners 
muͤdliche Geſchwaͤtzigkeit, ein ſolches Durcheinanderſchwirren 
von gellenden und ziſchenden Toͤnen habe ich in meinem 
Leben wicht gehört; das Geplapper unferer Weiber iſt 
dagegen ſtumm, und ich glaube felbit, daß Kotzebues 
Mufterbild einer Plaudertaſche, bie Fran von Wunſch in 
den beiden Klingsbergen, bier vor Erftaunen, ‚fid fo über: 
troffen zu fchn, die Stimme verloren hätte. Ich ſuchte 
mir daher im Garten neben dem Haufe einen Ruheplahh, 
und brachte die Nacht auf bloßer Erde in einer niedrigen 
Beinlaube liegend zu, und litt nicht wenig von ber Kühle 
bes anbrehenden Morgens. — Des andern Tages rit⸗ 
ten wir ein rauhes Gebirge hinan, und dann hinab in ein 
ungemein reizendes breites Thal, das mehrere Kleine 
Täler, oft terraffenförmig angebauet, enthält. Gegen 
bie kahlen Felswände umher fticht der üppige Wucht ber 
Pflanzen, durch kunſtliche Wäfferung befördert, fonderbar 
ab, und diefe wilden Höhen geben ber gartenaͤhnlichen 
Landſchaft einen eigenthämlihen Reiz. Mit Net ſpricht 
Linke in der trefflihen Beſchrelbung feiner Meife dur 
Yortugal von biefem Minhothale mit großem Eutzüden; 
87 
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da ift eine Fülfe'von manntgfaltigen Blumen, von Elchen, 
Pinien, Kaftanien, Dliven und Obfibdumen aller Art, 
deren reihliker Schatten uns bie Hihe kaum empfinden 
lieb — da prangen große Diaidfelder, derem helles, friſches 
‚Grün dag Ange erfrcuet — da lachen frifdre Wiefenpläge, 
und an dan Bäumen ſchlingt ſich der üppig ranfende Wein- 
flo hinauf, der auch häufig über Ratten, auf Granitfäus 
ben gelegt, gezogen if, und zuweilen lange Lauben bildet, 
durch die der Weg hindurd führt, Die Trauben bangen 
fo tief herab, als würden fie zum Abpflüden bargeboten; 
leider waren fle erft halb reif (zu Ende bes Auguſts); aus 
diefer Fülle des Gruͤns und anf den Abhängen der Berge 
ſchimmern hell hervor bie vielen Kldfter mit ihren zier⸗ 
lichen weißen Thuͤrmen, und bie weißen einzeln liegenden 
Wohnungen der Landleute: diefer weiße Unftrich der Ge⸗ 
bäude belebt ungemein, und ift-eine Eigenthuͤmlichkeit von 
Vortugal. — Auch bemerkt man bier weit mehr Glasfen⸗ 
fer als in Spanien. — Mittags rafieten wir in dem ſchoͤn 
gelegenen Ponte del Line. Hier genoffen wir die erſten 
Drangen als Landesfrucht, fanden fie aber ziemlich waͤſſe⸗ 
richt; indeffen labten wir une an dem herrlichen Anblick 
der Drangengärten, wo „die goldnen Wepfel in dunkelm 
Zaube glühn.“ — Durch einförmige Hägelgegenden, we 
mirt nur ber noch nicht gefedene Korkbaum, eine Art von 
Eiche, merkwürdig war, gelangten wir nah der anſehn⸗ 
lichen Stadt Barcelos, wo wir uͤbernachteten. Des fol⸗ 
genden Tages führte die Strafe durch gleich einförmige 
Hügelgegenben: sfr fitten viel von ber Hige, und waren 
fehr froh, als wir gegen Abend In D’ Porto anfangten. 
Mir wurden überrafcht durch bie Groͤße, die Lebhaftigkelt 
und burch die anfehnlihen mit unter ſchoͤnen Gebinde der 
Stadt, und durch ihre kerraffenfürmige Lage am fteilen 
Abhange des bis zum Duro fih hinabzlehenden Berges. 
Wollte ih eine volftändige Befhreibung von der Stadt 
geben, fo müßte ich Lint’s Schilderung abfhreiben, auf 
die ich deshalb verweiſe. Wie führten fein Buch bei und, 
und überzeugten und dur ben Augenſchelin, daß es alles 
Rob verdient; es enthält weder zu wenig noch zuviel, und 
Bie Beſtimmtheit und Treue im der Darftelfung ift fo voll⸗ 
Pommien, als man fie feltem finden wird. Cinige partei: 
liche Vorliebe für die Portugiefen in Mergleih mit den 
Epaniern, bie Link Hin und mieder äußert, iſt leicht zu 
entſchuldigen. — Den Abend befuhten wir das Edaus 
fpiel, das wir fehr ſchlecht fanden; burdaus elend war 
Das Ballet, das aus nichts als Kreuz: und Querſpruͤngen 
befand; die Taͤnzerinnen waren haͤßlich wie die Sünde, und 
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vornehmllch eine, melde die erfte Tänzerin zu ſeyn (bien: 
dieſe kaum vier Fuß hohe bie Figur mit langen Beinen 
Batte Ihre Stärfe im Herumdrehen auf Einem Fuß, wor 
beifie fih gang wie ein unförmlicher Brummfreifel ausnahm ; 
bei dem allen fand fie auferorbentlichen Beifall, In den 
Logen Eonnten wir kein erträgliches Gefiht entdecken, und 
mußten und Aber den gefhmadlofen Anzug der Damen 
verwundern; faft alle trugen kleine fhwarge Filshäte mit 
einer fleifen Geber, und das ganze Koſtuͤm erinnerte ung 
an das linke Weſen unferer Kleinftädterinnen. — Die 
Yortugiefinnen kennen die reizende ſpaniſche Tracht nicht; 
fatt ber Mantilla tragen fie einen langen ſchwarzen 
Schleier, ber von ber Scheitel bis zu den Fuͤßen herab⸗ 
hängt und alles bededt; nur bie Angen und bie Nafens 
fpige bleiben fichtbar: eine haͤßlichere Vermummung läßt 
fi nicht denfen, und dieſe läftige finftere Tracht in einem 
fo heißen heitern Lande! Keine Dame geht ohne die Bes 
gleitung eines Mädchens and, das gewöhnlich eine Schwarze 
ober eine Mulattin iſt. Die unförmlih dien Lippen, ges 
plaͤtſchten Nafen und Kahenaugen aus der ſchwarzen Ver⸗ 
mummung bervorbliden ſehen, ift ein fheußlicher Aublick, 
von bem ih mid unwillkührlich wegwenden mußte. — 
Nachdem wir in ber angenehmen Stadt zwei Tage verweilt 
hatten, ſetzten wir unfere Reife nah Eoimbra fort, — 


Kleine Reifen durch Oberfachfen. 
(Bortfepung) 

Daft übrigene diefe Anftalt, bei allem ihren Hödern 
und Sebrechen, doch indirekte manden Nutzen geftifter 
dat, daß, wenn auch Feine großen ind brauchbaren Köpfe 
darin gebildet werben fonnten, beunoc ber Geift des Zeit⸗ 
alters mehr, als vorder, auf das Beduͤrfniß einer 
menfhlidern und beffern Erziehung hingemiefen wur: 
de, — iſt evident. — Alles Beffere kommt nur nad und 
nad, durch Verſuche, zur Meife, und oft müſſen felbft febr 
verunglüdte Experimente dazu beitragen, bie Aufmerffams 
Teit der Menſchen zum Heil der Welt zu efettrifiren. Un⸗ 
ftreitig hat man doch feit jemer philantropifden Epoche un⸗ 
endlih vielen Schutt aus dem Erziehungsweſen wegge— 
(haft, und den geifttöbtenden Mechanlemus deſſelben 
durch eine Tißeralere Bildung der Jugend entfernt. — 
Bald werden wir aber einer nenen Art von Philantro— 
pinen bedürfen, — um ber Teider zw liberalen Erzie hungs⸗ 
methode der neueften Zeit in den Weg zu fretem, 

Ich Habe mich bier vergeblich nach Notizen zu bes 
unfterblihen Mendelfohns Lebens = und Etudienges 
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ſchichte umgeſehen, iundeß ſteht auch hier das Andenken 
dieſes hohen Geiſtes bei den Gebildeten feiner Nazion in 
größten Ehren. Sie wiffen, dab Menbelsfohn bier gebo: 
ren if, Ein junger aufgeflärter Iſraelit überreichte mir 
ein fo wahres und treffendes Gemälde jenes Philoſophen, 
daß ich es Ihnen, ftatt ber gemünfchten Motigen, mittheis 
len will, „Er uͤbte, heißt ed, was er lehrte, redete ale 
Philofoph und lebte ale ein Weifer. — Die Natur, bie 
feinen Geift verfhwenderifh ausgeſteuerk Hatte, ſchien 
feine förperlibe Bildung vernacläffigt au haben; — Hein, 
verwachſen, geſchwaͤcht durch Krankheiten, hatte er in el⸗ 
ser langen Unterhaltung von Zeit zu Seit Erftidungen der 
Stimme, die feine Sprache ftodend gemacht haben würden, 
ern er mit weniger Sanftmuth geredet hätte, Aber feine 
Seele blickte aus feinen Augen hervor, unverfälfchte Auft 
richtigkeit wohnte auf feiner Stirn, Innere Beruhigung 
ſchwebte auf feinen Lippen unter Zeichen befiegten Türper: 
lichen Leidens ; files Nachdenken war ber Ausdruck feines 
Unblids, Sein Vortrag war zur Ueberredung gebildet. — 
Immer ruhte fein Geiſt in philoſophiſcher Stile. Nir⸗ 
geuds fand man einen eindrudsvslleren Beweig ber Un: 
abhängigkeit oder der Selbftitändigfeit — und der Immer 
terialität der Seele, als im feiner Urt zu denken, zu reden, 
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gu ſeyn. So geldutert von materiellen oder zufaͤlllgen 
Nebenbegriffen bes Augenblice war fein Urtheil, fo ſich 
felbft gleich: war ſein Betragen. Er redete mit Orbunng, 
Klarheit und Genauigkeit, feine Stimme war angenehm, 
fein Ton beſcheiden. — In freundfbaftliden Geſpraͤchen 
fuchte er gefällig die Wahrheit auf, und fagte nicht, was 
ift, ſondern was er dachte; doch ſah man, daß er über 
alles gedacht hatte, fo weit man denfen fann. Daher 
wurden bie dunkelſten Materien in feinen Darfielungen 
faßlich und leicht; nicht dem trodenen Metaphvfiter glei, 
ber bie Wahrheit fo won Menfhen abzieht, daß er fie 
in dunkler Ferne erblidt, brachte Mendelsfohu fie ihm 
nahe durch die Grazie fanfter Gefühle; mer ihn fah, mußte 
ihn lieben; wer ihm hörte, mußte ihm beifallen. Er blaͤt⸗ 
tette in dem Seelen der Menſchen, mit denen er über 
Wahrheit redete, entwidelte ihre Begriffe, Teitete und 
ordnete fie, und führte fie fo umvermerkt zu den erhaben⸗ 
ſten Segenftänden, daß man fih über die Entdedungen 
wunderte, bie man im feiner eigenen innern Anſchanlichleit 
zu machen glaubte, So war er, wie Sokrates fagt, die 
Hebamme der Ideen. ber er war mehr. Er war der 
wahre Menſch, der wahre Weife; ber wahre Mann von 
Verſtaud und Geift, der wahre Freund.“ (vortl. folgt.) 





‚Rorrefponbeng» und Notigen- Blatt. 


Aus Brauniämweig, 
vom azften May 1808. 


Geit geſtern früh bar und der König wieder verlafen, 
und nun tele alles wieder in die vorige Stiule und das ger 
wohnte Gleis, indeß find doch mande glüfiihe Epuren felr 
med Dierfeynd geblieben, die von reinem Witten für das Gute 
zeugen und zu tröfitichen Hefnungen berechtigen. Aue Ge 
Halte werden wieder ausgezahir, bie bis iept brotlofen her 
iaftiichen Diener find angeſteitt worden und bieienigen, bie 
gu alt waren, ibrem Dtenii ferner’vorgufiehn, erhalten ver 
Aätınigmähige Denfiouen. Much har der Maire 30 verarmie 
Kamitien-anzelgen müſſen, Die einer fihnelien und audgezeidh: 
neten Poite bebürfen,. für die er ein Kapital erhalten hat, 
um ed unter fie zu verteilen, Der Mater Hartmann bat für 
eine Landſchaft, die er dem Könige überreichte, so Louled'or 
befommen und üserdem Die Hoffnung reiner erhöhten Penfion, 
Möge der Himmel die edien Worfäge des Königs ſegnen und 
ans :befonderd Friede ſchenlten, dann dürfen wis gewiß einer 
Haltern. Zutunft enigegenfehen. 


—— 


Magbeburg, deu z3fen Map. 

Der Ankunft unlerd Monarchen Hatten wir fon feit 
mehren Tagen mit frewdiger Ungeduld entgegengelehn. nr 
Sonntage den aaften biefed wurden ünfre Büniche erfült, Es 
war um g Uhr Mergens, als bie Glocken die Ankunft des 
Königs an den fogenannten Dalberkäbter Schlag verfüntigtem 


Her wurden Ihm bie Schlüſſet der Stadt vom einen kleluen 
Madchen, nebſt einem kurzen Gebicht überreicht, worin auf 
Tas Wahrzetihen ber ‚Stadt, das bekanntlich eine Jungfrau 
mir einem Kramze darfieht, angefpieit wurde, Die-drei relr 
senden ‚Corps waren benr Könige bis Drterdieben entgegen ge 
vitten, bier hatte der König den Wagen verloren und fi zu 
Dferde geiept, und fam nun fe, bie Ehrengarbe voran, zur 
Siadt. Die Deputizten ber Bürgerfhaft, an deren Spige 
der Präfeft fianb, empfingen Se. Maisfät an der Threnpforte, 
und der Sr. Diretor Michel hielt im Namen der Munlalpall⸗ 
tät und der Bürgerihaft eine kurze Rede, die der König wit 
Ben gnädtgfien Weukerungen beantwortete. Se. Waieltät ıhr 
Hierauf durch Die Ehrenpforie nad ber für Sie zubereiteien 
MWobrmg. Bor ber Thüre berfeiber handen das Jufiigperfor 
ale, die Gelfltichkelt ıc. und empfingen den Monarchen. Im 
a4 Uße Nachmittags wurden bie verfchlebenen Behörden zur 
Audienz gelaffen. Der König trug die weiphätlfche Uniform. 
€r ſprach Ielie, aber mit einer Anmuth und einem 2Bodimel: 
Ten, das Ihm ale Derjen gewann und freudiae Hoffnungen 
Für die Zukunft erregie. Adends war Zuuminazlon, euer: 
werf, und Thee dansant beim Bräfeften, wo aber der König 
alnt'zugegen war: Das Feuerwert gelang nicht ganz, mei 
den Nachmittag geregner hate. Heute if ein großes Feſt 
un dee Loge, das bie Stadt gibt; od es der Könlg mit feiner 
Begenwart- herbren wird, weiß man noch nicht. Morgen 
früp reift Ge, Male, nah Hate ab, 
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Bir Haben Hier in wenigen Tagen viele Zelerlichtelten 
erfebt. Um a6ten bief. war bie ſolenne Wiedereröffnung ber 
atademiſchen Borlelungen, die felt 18 Monaten unterbroden 
waren. Wie fie gefeiert wurde, feben Eis aus beifelgenbes 
Anordnung, die am ı4ten Man befannt gemacht wurde. 

„Um halb ı0 Uhr, bei dem erſten Läuten der Glocken, 
verfammelt fi bad ganze Perfonat der Lehrer, ſowohl ber 
prdentiichen aid außerordentlichen Profefforen und ſaͤmmtilchen 
Qrivatborenten, In der großen Hencitiennube, 

Um ro Uhr, mit dem zweiten Läuten der Gloden, bes 
albt ſich der Senat, nebſt dem ganıen Lebrerperſonal, eden; 
Jaus auf das große Auditochum wobel der. Kanzler und Dekr 
tor, die Dekane der oler Zakustäten und der Redner der Ala ⸗ 
demle in eben dem Drnate, melden Ihre Bergäuger bei der 
Einweihung der Univerftät trugen, die übrigen aber In Amts⸗ 
meidung, Uniform oder fonit anländig, wie es bem Zuge ge 
män if, erfcheinen werden, Oer Zug gehe In folgender 
Drbnung: . h 

Zwei Stublof als Marihälie, 

Die Infignien der Untverfität werben, tie bei der erſten 
Einweihung, von 6 @tubirenden auf Klfen vorangeiras 
gen, unb amar von 

Zwelen Lie Helden Gcepter, ven 

Zweien das Sirgef und bie @sıltrel, und von 

Bweien die Privilegien und das Album academiie, 

Hietauf folgen: 

Die beiden Aktuarien als Marſchätle, 

Der Lanzlee und Mekor, Sr. Dr. Niemeper, 

Der Redner der Akademle, Kr. Hoftath Schub, gerührt 
von dem Ken. Erprorelter Mach. 

Die Fakultäten na der gewöhnlichen Ordnung, iede ge 
führt von ihrem zeitigen Decan, 

Die Syndici der Akademie. . 

Unter Anführung zwelre Studieſen ald Marfhätle folgen: 

Sämmitliche Professores extraordinaril, Privardocenten und 
kehrmeiſter, nach Dee Drdnung des Lekzlonokatalo gus. 

Beh der Ankunft des Zuges Im großen Audltorlo em⸗ 
plängt fie eine Sumphonte. . Der 

Der Zug gebt nun in den Saat nad der Unten Seite 
des Katheders, wo bie Mitglieder ber Akademie in ben Schran⸗ 


‘ tem vor dem Katheder den Plag nehmen; Die vorderfie Reihe 


ih für den Kanzler, den Dedner und bie Dekane betimmt. 

Das DOrchefter, zur rechten des Kathheders, wird, unter 
Leitung bed Ken, Muftdieehiord ZTürt, den 6sften Pfalm 
nad der Reihardichen Kompofizion auffüßren. Dteran flieht 
ſich der erde Theil der Kanjale. 

Hierauf detriit der Medner ber Atademle bad obers 
Katheder. 

Der lateiniſchen Rede folge der zweite Thell ber Kanı 
tale, 

Nach ter Ordnung der Fakultäten treten bie Dekane 
auf, und renundiren die Namen derer, welchen als Brmrife 
der Achtung gegen ihre Berdienfte und Ihre Belchriamfeit, die 
Höchken Würden in der Theologie, Jurisprubeny, Mebichn und 
Yhiiofopgte eriheilt worden. 

Chöre aus dem Graunfden Te Drum machen ten 
Veſchluß. 

Das Perfonat der Akademie begibt ſich genau in dee 
vorigen Drönung, unter bem £äuten Der Gloden, auf bie 
Koncilienfiube zurüd. 

Der Eigenihümer der NAuberge zum Kronpring iſt ver⸗ 
antagi, an eben biefem Zage ein Mittagsmafl zu veranſtal⸗ 
ten, woran bee größere Thell der Profefioren, nebk mehren 
Honorazioren und Erwdirenden Theil nehmen werden, os 
Adends IN Dal, . — 
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Die Felerlichkelt Im großen Audltorlo dauerte Bid zwel 
Bir Nachmittags. Ce find fehr viele Dottoren dabel Freirt 
worden, Die Munf, die Türf aufführte, der bei biefer Ge: 
Iegenbeit auch Doftor geworden if, war fehr fhön. Der Bau 
am "hend war zahlreich befucht, im Verhältniü zu bem ber 
fdräntten Lotale zu zahtreich, dem es alng febr eng dabel zu. 
Unfee jungen Damen harten ade Herrlichtelten der Garderobe 
und ale Künfte der Toltette aufgeboren, um der neu aufge 
benden afademifhen Sonne als retzende Koren vorzutamen.“ 





Halle, deu 24ſten May. 

Ce. Maiefiät waren heute um 3 Uhr früh von Mags 
deburg abgereiit, und trafen gegen zo Uhr Morgens bier ein. 
An der. Bränze des Diſtrikts waren Ele von dem Dru, Unter⸗ 
präfeft und einer aus ben Bürgern unirer Stadt gediidssen 
Ehrengarde empfangen. Der Magifrat war bis an das Beil. 
Gelfihofpitat entgegengegangen, wo Sr. Narbsmeilter Kefew 
fein mir einer bündigen Wrede Gr. Mai. die Schlüſſel der 
Stadt Üiberreichte, welche Ele mit dem huldrelchen Berfprer 
chen erwiederten, „Pate (o blühend als möglich maden au 
wotlen.“ 
Ihr Quartier war, wie auch bei Ihrer erfien Anwe⸗ 
reg in dem Daufe bed ieplgen Kanziers der Untoerſität 

ereitet. 

Dm König empfing bei dem Eintritt In das Hand ein 


. Chor von aa aufblühenben Töchtern der Stadt, melde Jam 


Bitumen in den Weg fireuten, mit Huld und Güte. Eie fol 
ten das Bild der Wohttbaren fegn, won denen bie Stadt hofft, 
daß fie den Spuren &. M. folgen werden, Mile Autertiäten 
waren ebendaſelbſt verlammelt, 

Pech einer viertettümbigen Unterretung mit dem Dem 

Senat Lauteur empfing der König nad und nad bie 
errlammelten Korperazionen. 
- Hr. Staatorath und Studiendirektor 6, Müiller fielite 
dad Corpus academicum dem Könige vor. Pr. Geh. Math 
Ederbards ſprach im Namen Ber Profeſſoren. Dann folgte 
das Tribunal, die Geiftlichkeit, ber Maglurat und die Neprür 
fentanten der Bürgerfihaft und Kaufmanuſchaft. — Mierauf 
früßküdte der König alleln. Dann brachte die Brüberſchaft 
idee gemöhntihen Geichenke. ’ 

Der König ertundigte ſich nach dem Schenewürbigfien, 
mit der Arußerung, daß er fih vieles, gedrängt von Geſchäf ⸗ 
«en zut ſchneuen Abrelie, für bie Zukunft vorbehalten und nur 
auf das nädfitlegende einfhränfen mäfle. in gany vorzügib 
ches Antereffe nahm er an den Frantiihen Gtiftungen, Diefe 
Hatte die Freude, den König, fo wie ihren vorigen Wohlthã⸗ 
fer, nicht wenlg verwundert über iren Umfang zu ſehen. 
&e, Doi. fragten nach den kleinſten Deralid, und verficherten, 
dag fie ſich eben des Schuhes und der Wohlthaten künftig zu 
erfreuen haben würden, melde fie unter der vorigen Reglerung 
genoſſen. In der Buchhandlung empfingen Sie eine Deputas 
Non eon 8 Gtudirenden mit ausgezelchneter Güte „Fahren 
Sie fort, fagten S. M., mie Ste angefangen haben; Ihe 
Etü und der Ruhm der Akademie und meine Bufciedengeit 
Uegt vorzugllch In Ihren Händen." 

Urbera redete der König mit Kraft, Befilmmigelt und 
Wo hlwoulen. 

Im Walſenhauſe warteten ſchon die Relſewagen. Se. 
Mai. fuhren über Die Clausbrücke, wo ein Biſcherſtechen anı 
geordnet war, und gedachten noch feiblgen Tages in Nord⸗ 
baufen einzutrefen. Sie haben mehrere Bewelfe Ihrer boben 
Zufriedenheit zurüdgelamen, und find won ben treuen Wün: 
fden der Einwohner In Ihre Mefibenz aurüd beglelter, 
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Und die liebe Nachtlgas D du Vieher guter May Run Binaud, Hinaus ind Fed! 
Singt den ganzen Tag, Sey gefegnet- mir! Dfen, gute Nacht! 
Und der Klare Waſſerfau ex Bern du kommft Hit alled neu, Sort bat feine Liebe Weit 
Läuft dem Geisblatt nad; Biiebeft dur doch Hier! Gelder warm gemacht. 
And die Feider teten au”, Ich bin felber ganz wie neu, Seht die Gonn am Pimmeldzeit! 
nnd der Taubenfchlag Wie gefau ich mir! ' Weihe Gtrahtenpracht ! 
Bimmelt, md im Wieſemhai D du Lieber guter May Bott Hat ſeine Tiebe Bett 
Buntt der bee Bach. Blleben du doch hier! Barın durch fie gemacht. 


Brauch’ ich Fenſter noch und Dad, 
D wozu, wow? ü 
au' der Himmel it mein Dach, 

Und der Baum dazu ! 

Seht den Voget, mie gemach 
Blegt er fih in Ruh! 

Barum thät ichs Ihm nicht nach? 
Bogel, ich und dul — 


Heiſſa juch! wie froh, wie froh 
I mein ganzer Sinn! 
kedt ich doch, o Lebt ih fo 
“u mein Leben hin! 
Mit dem May fo inf und froß, 
Mehr nicht als ich bin; 
Lebt Ich nlır, o lebt ich fe 
an mein Leben hin! 
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| Die Zeitung für die elegante Melt enthält,‘ ihrem Plane zu Zolge: 


1) Allgemeine Auf fäße, zur Berichtigung ber Urtheile über Kunft und zur Veredlung des Ger 
ſchmacks, wie auch uͤber allerhand nuͤtzliche und angenehme Gegenſtaͤnde, die zunaͤchſt die gebildete 
Welt intereſſtren, und zur Unterhaltung in feineren Familienzirkeln dienen koͤnnen. 


2) Ne in e ‚Moden und Luxusnacht ichten aus fermben und deutfchen Hauptftädten, In Bezug 
auf männliche und weibliche Kleidung, Hausweſen, Zimmerverzicrung, Ameublement, Equipage 
u. f. w. 


3) Korrefponbengnadricten über beutfche und auslänbifche Theater, Befanntmachung und 
Charakteriſtik neuer vorzäglicher Stüde, Mufitaufführangen, Kunſtinſtitute und deren Ausſtellun⸗ 
gen, Badechroniken u. ſ. w. 


u) Hofnachrichten, Mm fo fern fie auf Feſte und Wergnügungen, auf Gebräuche und Sitten, 
auf das höhere fichende Perfonale ber Höfe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubrik 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen unter dem höheren Adel vom Civil» und WRilitair- 
ftande, bei Domfapiteln und Ritterorden u. f. m. gehoͤren. 


5) Charakteriſtik von Städten und Ländern, in Ruͤckſicht ihrer Kultur und geſellſchaftll⸗ 
chen Verhaͤltniſſe; hauptſaͤchlich aus Korreſpondenznachrichten, mit unter aber auch aus Werken 
gtzogen, bie dem nicht eigentlich gelehrten Publikum ſonſt weniger bekannt werden. 


6) Anzeige neuer Kunftfahen. Nachrichten und Beurtheilungen von Öffentlichen Privat» und 
Ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten der Fuͤrſten und 
Gutsbeſitzer, (mit Belegen und Kupfern) von Gemaͤhlden, Kupferftichen, Werfen der plaſtiſchen 
Kunft, muſikaliſchen Werfen und Inſtrumenten ic. mit welcher Rubrik die neuere Kuͤnſtlerge⸗ 
ſchichte in Verbindung ſteht. 


7) Literatur. Anzeige und kurze Beurtheilung von Schriften, in fo fern fie ſich durch Inhalt 
und Ton zur belchrenden oder angenehmen Lektuͤre eines gebildeten Publitums eignen. 


g) Migzellen. Erfindungen, Biographifche Skizzen, Anekdoten, Gedichte und bergl. 


Alles, was in die Politif oder die eigentliche Schulgebehrfamfeit einſchlaͤgt, bleibt von 
dem Plane bdiefer Blätter vollig ausgefchloffen. 


An jeder Woche werben bon biefer Zeitung regelmäßig Mitwochs und Sonnabend, jedesmal 
zwei Stuͤcke, nebft einem AIntelligenzblatt ausgegeben. ” Im Laufe jeden Monats werden zwei oder 
nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenitände der Kunft, bed Luxus und ber Mode, Anfichren 
von Gebäuden, Luſtſchloͤſſern u. ſ. w., auch Portraits berühmter Perfonen darftellen, gegeben, fo wie 
zuweilen neue Tänze, vorzügliche Gefänge mit muflfalifchen Belegen befannt gemacht werden follen. 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel und einer Inhaltsanzeige, und zu dem 
ganzen Jahrgange, melcher einen Band ausmacht, aufer Haupttitel, noch ein moͤglichſt volftändiges 
und genau bearbeitetes Sachregifter geliefert. 


Da bie Verfagshandlung ber Zeitung für bie elegante Welt ſich nicht darauf einlaffen kann, 
wöchentliche und mon atliche Eremplare der Zeitung poftfrei zw verfenden (die Werfendung an 
alle Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffiondre ausgenommen), ſo muͤſſen die wöchentlichen 
und monatlichen Beſtellungen bei den zefp. Ober» und Poftämtern, Zeitungserpeditio- 
nen, fo wie den Buchhandlungen jedes Orts, ober des zunächft gelegenen, gemacht werden. 

Hauptfpeditionen haben folgende Ober + Poftämter und Zeitungserpebitionen uͤbernommen: 

Die Königlid Sächfifche Zeitungs» Eypedition in Leipzig. 
— K. 8. Dberft Hof» Poftamts - Zeitungserpebition in Wien, 
Das K. K. Boͤheimiſche Ober-Poftame in Prag. 
— Königl, Preuß. Hof-Poftamt in Berlin. 
— — — Ober⸗Poſtamt in Breslau 
— — Weſtphaͤllſche Grenz -Poſtamt in Halle, 
Die Großherzogl. Bergiſche Ober Poftamts» Zeitungs » Erpedition in Hamburg. 
— Hochfuͤrſtl. Primatiide — — — — in Frankfurt a. M. 
— Koͤniglich Baierſche — _ — — in Nuͤrnberg. 
Das Großherzogl, Bergiſche Ober · Poſtamt in Bremen. 
er Koͤnigl. Churfürftl. Ober-Poftamt in Hannover. 
* Der Preis des Yahrgangıs ift 6 Kthlr. Saͤchfiſch, oder ur Gulden Reichsgeld, und bafür. 
"iberall innerhalb Deutfchland zu befommen. Da von denen, melde biefe Zeitung unmittelbar 
von der Verlagshandlung beziehen, die pünftlichfte Zahlung verlangt werben muß, fo ift noͤthig, 
"daß jeder der reſp. Intereffenten den Betrag des ganzen Yahrganges beim Empfange des erften 
Stuͤcks entrichtet, und es ſteht zu hoffen, daß man dieſe Forderung nicht unbillig finden werde, 
weil ohne fie ein Inſtitut, das fo viele Koften erfordert, nicht wohl beftehen kann. 
Ale Briefe und Beiträge, die Zeitung für bie elegante Welt betreffend, ſtud entweder unter ber 
unten ſtehenden Ndreffe, ‚oder mit der Weberfchrift: 
An Heren Hofrath Mahlmann, 
Herausgeber der Seitung für bie elegante Belt, 
einzufenden. 
r Georg Voß 
in Leipzis. 
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(Korrefr. und Not. Bl., aus Berlin — aus 
jranz. Blättern.) 

Drei und neunzigſtes Stuͤck. 

Die Throuentſagung von an IV, (Beſchl.) Engliſche 
Miszellen. UAuefdoten. N orrejp. und Nor, BL, 
aus Pprmont — aus Maris.) 

Dier und neunzigſtes Stüf. 

Schöne Literatur, (Aeſthetiſche Anfihten.) „Fortgang ber 
EB A von ee x a 
nud ihr Schutzaeiſt, pon- Uug. v. 
63* Beiſpiele von dem Elaſſtuſſe des Klimas 
und des Bodens auf den Charakter. der Bewohner. 
Anekdote. (Korrefp. und Not. BL, aus Paris.) 

Fünf und. neunzigſtes Stuͤck. j 

Der Derklufer deutfher Poelle, von St. Schütze 


Sragmente aus einer Geihihte des Schanfpielwefens ' 


der griehifgon und römiigen Werwelt, ( 
und Wot. DL., aus Stertin.) 


Sechs und neunzigſtes Stuͤck. 


Gemälde des geſellſchaftlichen Zuſtandes im Königreich 
Vreußen, bis zum ı4ren Okt. des Jahres 1806, vom 


— mn 


trefp, 


Kupfer. 
Seine Landkarte ven Algier und Anfiht der Stadt 
ner. 
Ein 


Weptaud. Brei. -, (Korrefp. und 





Suny 1808 


Verfaſſer des neuen Leviathan. Midgellen, (ger 
refp. und Nor, DE; aus Kaſſel — ans frangöfifcen 
Blaͤttern.) 


Sieben und neunzigſtes Stuͤck. 
Geihiäte der Kaiſerin Eliſabezh. Eberhards Belt bee 
Urchriſtenthume. Ftommer Sinn von Germanus. 


(Korrefp. und Not. Bl., Variſer Moden — ang 
Jena.) . j 


Acht und neunzigſtes Stüd. | 
Die Zeit, von St. Shäße. Gemälde ber Kalſerin 
Elifaberb. (Beral,) Freuden eines Kunft: Retruten, 
von Proverine. (Korreip. und Not. BL, aus 
Dresden — aus Wetzlar — aus Paris.) 


. Neun und neunzigſtes Stüd.' 
Niue Bücher, (Der Scheintod ıc.) Der Künftler; 


uͤnſtl Be⸗ 
fir des Auszugs ars dem Gemaſde des gefeüſchaftt. 
zent in Komigeeih, Preußen. cKorrefp. und 

ot. DL, aus Leipzig — aus Darid — aus Berlin.) 


Einhundertes Std, 
Die Vibrliberiegung des Hertn Earl und Leander var 
br von Börtiger. Weber Yreußiige @rabmdler, 
Selmas Shwanenlied, von Kduffer. . Mid: 
selten, (Korrefp, und Not: ML, aus Weimar.) 


Einbundert und. erfies Stuͤck. 
Bde 4 O Porto * —— ie der Reiſen 
ur iien umd Portugal.) Eelbiiheihmuung, von 
Helurid eo eit. Fan (Korr J und Not. 
BL, aus Sr, Petersbutg — ans Paris). 


Einhundert und zweites Stuͤck. — 
Briefe uͤber tingen. Splbenraͤthſel von Augufk ‚von 
en zu — Jobannes nr in 
os Bl., aus Königsberg — ans 

Verlin — aus franzöf, Blättern), 


Einhundert und drittes Stid. ni 


Vorihlag zur Abſchaffung eines. invibiofen Namens, 
smwei originehe Fuge von Eüdamerifanern. Broden 
von Radlof iKorreip. und Not. BL, ausLelps 

89 — aus St, Petersburg.) 


j Einhundert und viertes Stuͤck. 


Neiſe don Coimbta nah Lifaben. Zu dem beutigen 
Kupfer Kluge Wahl. (Korrefp. und Notiz. 
Bl, aus franz, Blättern.) 


. 





Mufit. 


Der Teildenfranz, von Mablmann; Eonponirt von 
Bee. Schueider. Sehnſucht; Eomp, von Blume 
röder. 


Intelligenzblatt. 


G3r 





Zeitung für die elegante Welt, 


Donnerflags 


— 88. — 


ben 2. Juny 1808. 





kehranſtalten und Univerſttaͤten im proteſtauti⸗ 


ſchen Deutſchland. 


Dar Herausgeber diefer Zeitung erhält fo eben die Ans 
kündigung eines franzöfifcen Werks, welches in Kurzem aus 
ben Preſſen der Lönigl. Weſtphaliſchen Druderei 
bervorgeben fol, und deſſen Inhalt für das ganze pros 
teftentifhe Deutſchland überhaupt, und indhefondre für 

Zänder, welde das neue Königreich Weſtphalen bilben, 

ausgezeichneter Wichtigkeit fepn wird. Es führt dem 
Titel: Ein Blid auf die Univerfitdten und 
bie Art des .Öffentlihen Unterrihts im 
protefiantifhen Deutfhland und befonders 
im Königreih Weſtphalen, vm M. C. ©. 9. 
Der Werfaſſer, wahrſcheinlich der trefliche V illers, bat 
im ber Ankündigung eine Ueberſicht der einzelnen Abthei⸗ 
Inngen des Werts und ihres Inhalts gegeben. Die Be: 
kauntmachung diefer Ueberſicht wird hinreichend fepn, um 
unſte Lefer auf diefes Merk aufmerkfam zu machen und fie 
von ber Wichtigkeit deſſelben zu überzeugen. Gin Wert, 
was bie geiflige Kultur von Norbdentfchland unmittelbar 
betrifft und in den jeßigen Zeiten, und in der dermaligen 
Lage unfers gemeinſamen Vaterlandes doppelte Brdeutſam⸗ 
keit erhält, darf leinem gebildeten Deutſchen fremd blei⸗ 
ben. Sein JZuhalt wird nad der Ankuͤndigung folgen: 
der ſeyn: 


) L’Annonce d’un conp-d'oeil sur les Univeni- 
tes, et le Mode d’Instruction publique de l’Alle- 
magne protestante; en particylier du Royaume de 
Westphalie; par M, C, V, 


Erſtes Kapitel. 

1) Der unterſchied der Nagionen unter fi beruht 
auf den Sitten, ber Religion, dem Temperament einer 
jeden; er fließt aus ihrer Geſchichte; aus den Begeben⸗ 
beiten, bie ihre jetzige Art zu ſeyn begründet baben, aus 
ipren Einrihtungen; dieß gnfammengenommen beftimme 
mit der Zeit ihren Charakter und ihren moralis 
fhen Geſichtspuntt. 

° 2) Hieraus folgt, daß es dußerft ſchwierig für die 
Iubividuen einer Nazion ift, die andre zu beurtheilen, 
wenn fie nicht ſowohl den Charakter und moralifgen Ges 
fihtepunft derfelben gründlich beobadten, als auch ihre 
Geſchichte und ihre allmäpligen Entwitelungen forgfältig 
findiren, 

3) Der Charakter und moralifche Geſichtspunkt dee 


Norddeutſchen oder Proteftanten iſt außerordentlich 


von bem Charakter ber Frangofen unterſchieden; dieß fan 
zu voreiligen Veurtheilungen Anlaß geben.” Deutſchland 
ift ſchwer kenunen zu letuen. Es ift eine Art von Morgens 
land für die Frauzoſen; aber unter feinem unfheinbaren 
Anſehen umfhlieht es große moralifhe und intellektuelle 
Schaͤtze. Dir genauere Beobachtung und gründfichere Kennt: 
niß deifelben Fann meinen Laudsleuten nicht gleichgültig 
fen, da jeßt das Oberhaupt unfrer Nayion größtentheils 
an bie Etele bes alten Oberhauptes der germaniſchen 
Konföderagion getreten ift, und frauzoͤſiſche Prinzen unmits 
telbar beträchtliche Theile ber deutſchen Naziom regierei. 
4) Der Charakter einer Nazion im Ganzen, dur 
fo viele Jahrhunderte, fo viele Ereigniffe, Einrichtungen, 
83 
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tief dem Gemüthe eingeprigte Ideen gebildet, und durch 
das Temperament und die natürlihe Anlage. der Nazion 
befeſtigt, aͤndert ſich nicht leicht, zumal wenn diefe Nazion 
za einem hoben Grad von Einſſicht und zu einem Flaren 
Bemuftfeon deſſen gelangt iſt, was ihr Charakter 
im Ganzen Gutes bat. Mom darf ibn nit einmal zu 
verändern fachen; und alle Einrichtungen find ihm nicht 
anf gleiche Weife paſſend. Napoledu, ald er den Thron 
von Franfreich beitieg, ber aus einer zehnjaͤhrigen chaoti⸗ 
{hen Verwirrung bervorging, fand Alles wieder neu zu 
begründen. Der König Jerome Nepoleon aber, der 
zur Regierung biöber friedliher Finder gelangte, hat Wie: 
les zu erhalten, und Ules zu vervolkommuen. 

5) Das udrblibe Deutſchland war gelehrt von ber 
Zeit an, da die Wiffenitaiten in Europa wieder aufblühs 
ten. Der rubig nachdenkende Charakter, oder, wenn man 
wid, das Flegma feiner Bewohner, das raubere Klima, 
ber Mangel an Vergnuͤgungen haben bier immer das Etus 
dium, und diefe die Liche zu den Wilfenfhaften und zur 
Wahrheit unterhalten. 

6) Seit der Keformazion hat fi biefe Neigung zu 
dem Stubium ber Wiſſeuſchaften noch deutliher ausge— 
ſprochen und ift mehr nazional geworden, Die Dieforma- 
sion war durch die Wiſſenſchaft bewirkt worden: fir konnte 
fi nur durch fie erhalten. Die Wiſſenſchaft befam damals 
die Wichtigkeit eines ofentlichen Bebürfniffes, 

einer erbaltenden Kraft, einer politiſchen Triebfes 
der in ben proteftantifhen Staaten. Die Schulen wur: 
den vermehrt, reich botirt, mit Privilegien und Anfchen 
begleitet, Sie befamen durchaus rine neue, fräftigere, voll: 
Tommmere Organifagion, bie mehr geeignet war, Licht in 
idrem neuen Wirfungstreife zu verbreifen. Die Throlos 
gie insbeſondre erbielt ein ganz urnes, bidher unbelanntes 
Daſeyn. — Diefe Inftitute wurden der Stolz und die 
Liebe der Nazion, ber Gegenftand ihrer Eorgen und der 
Vorliebe der Füriten. Sie find es, mit welden wir und 
beſchaftigen werden, 


Smeites Kapitel. 
1) Primairfhulen der Nazion (Katechifeglon 
— Unterricht in den Dorfibulen — Fibeln — Induſttie⸗ 
Schulen — Einfluß der Paftoren und ber Meligion auf 
biefe erſte Stufe des Unterribts —) 
2) Sweiter Grad bed Volfänunterrihte, 


Schulen für Handwerker, VBürgersföhne und Profe ſionen, 


welche keine hohe Geiſtesbildung fordern oder geſtatten. 
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3) Für bie Höhere Klaſſe der Nazion, bie durch 
ihr Vermögen, durch Amt und Etand zur höchſten Aus— 
bildung des Geiſtes und zur Erlangung aller Kenntnife. 
berufen it, gibt es ebenfalls zwei Etufen des Unter: 
richte und der Bildung, 

4) Erfie Stufe; die Opmnafien m. f. m. 
(Unterriht dbegKindes und des Jünglings) 
Sie entiprehen den ehemaligen Kollegien oder jebigen Ep: 
ceen in Fraukreich, bieten aber einen eingreifenderen Eur— 
fans der Wilfenfhaften und eine umfaſſendere Sphäre der 
Kenntnife dar; dieſe Schulen find mit ausgezelchneten 
Lehrern befegt, unter welden fih Belchtte von der erſten 
Klaſſe befinden. 

5) Sweite Stufe; bie Univerfitäten oder 
hohen Säulen (Unterriht des Mannes und 
Bürgers) Im Frankreich hat man diefe zweite Stufe 
nicht, die anf das Beduͤrfniß der deutſchen Nazion gegrüns 
bet ift. (Unterredung Shlöners und Deguignes in 
Paris über dieſen Gegenftand), 

6) Was in Frankreich ihnen aͤhnlich ift, find die 
Spezialfhulen, Nactbeile derſelben. Sie iſoliren 
eine von der andern die Wiffenfbaften, die nicht ifolirt 
werben können. — Beweife und einzelne Erörterungen da: 
von. — Der junge Frangofe, der weber Arzt noch Advo⸗ 
tat werben, ſich weder ber Artillerie noch dem Genieweft 
widmen wid, iſt gegmungen, auf der erſten Stufe d 
Unterrichts fteben zu bleiben, und lann nicht zu ber zwei: 
ten gelangen, weil es an Nazionaluniverlitäten fehlt *), 
(Des Herin Haffner in Strasburg trefflihes Buch über 
biefen Gegenftanb), 

7) Wlgemeine biftorifhe Weberfiht der 
Univerfitäten. — ie arten in Europa im vierzehn: 
ten und funfzehnten Jahrhunderte aus, weil fi bie Mön- 
he ihrer bemädtigen. Die Reformazion rettet fie 
in England, Holland, Schweden, Dänemark, der Schweiz 
und Deutiblaud; im dem legrerm Lande erheben fie ſich 
nah einem neuen Plan auf einem neuen Grunde, wäh: 
tend fie in den katholiſchen Ländern fortfahren zu finfen. 


- Die in Paris fommt fo in Verfall, daß fie nur eine Vers 


einigung von Kollegien oder Gymnaſien wirb, bergeftalt, 
dab der wahre Begriff einer Univerfitdt dem Geiſte 
der Nazion völlig veriawindet, 


*) Das neue Dekret vom ıyten Märg, welches eine Kalı 
feriiche Univerfirät in Frankreich begründet, wirb im 
Diefem Abſchnlite einige Veränderungen nothwendig mas 
den, — 
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8) Allgemeine Punkte ber Verſaſſung einer hohen 
Echule odereiner protelantiiben Univerfität, 
Diele Inſtitute find biftinguirte und privilegirte Korporas 
slonen, bei welchen der Landesherr die erfte Magiftratspers 
fon it (gewoͤhulich Rector Magnilicentissimus perpetuus), 
, Unter ihm und feinem Miniſter regiert ein afademis 

fder Senat nach Seſetzen, die der Heinen Nepublif 
eigentbämlih find. (Warum beiondere Geſetze für fie 
geboren und die des Staats nicht allgemein anwendbar 
find). Wer find die Mitbürger diefer gelehrten Frelſtaa⸗ 


ten? Zunge Lente in dem erften Feuer der Jugend und ; 


der Leidenſchaften von 16 oder 18 bis zu 25 Jahren; 
Eöbne der ehrbarſten und ausgezelchnetſten Familien for 
mobl im Lande ſelbſt, als in Deutihland und ganz Eu: 
ropa: Muffen, Polen, Engländer, Frangofen, Große und 
oft Prinzen (vor Furzen ber Kronprinz von Baiern und die 
englifhen Prinzen in Göttingen). Vorrechte und Auſehn 
im Staate der theologifhen und juriſtiſchen Fakultaͤten 
(Seminarien). Dotazionen der Univerfititen an Grund⸗ 
eigenthum zu den Gehalten ber Profefforen; Unterhal⸗ 
tung ber verſchiednen Etabliffements; Botaniſcher Gar: 
ten, Mufeum, Bibliothet, phyſilaliſches Kabinet, chemi— 
ſches Saboratorium, kliniſche Juſtitute, Entbindungsans 
falten u. ſ. w. 
Drittes Kapitel. 

2) Bon ben fee Univerfitäten bes Rönigreiche Weſt⸗ 
phalen: Marburg (gefifter 15827), Helmftäbt 
(1576), Paderborn (1592), Rinteln (1621), 
Halle (1694), Böttingen (1735), bie beiden er— 
ftern und die beiden legtern find vorzüglih berühmte 
Schulen; eine Menge der ausgezeichnetſten Staatsmän: 
ner, Gelehrten, Hiſtoriker und Profefferen find von ihnen 
aufgegangen. Rinteln ift ſchaͤtzbar, aber llein (peu 
stendue). Paderborn (katholifh) ift vor Alter und 
Schwaͤche erſtorben. 

2) Nutzen biefer großen Etabliſſements. 

1) Zum Glanz und Ruhm des Landes und des Mo: 
narden. Es find die fhönften Fruͤchte des Mittelalters, 
die einzigen, die erhalten werben muͤſſen. Die Zehnds 
verfafung, die Privilegien bes Erbadels u. f. w. find da: 
bin, benn fie waren in Widerſpruch mit der wachſenden 
Einſicht und dem Geiſt ber nachfolgenden Jahrhunderte, 


Aber wie im Begentheil dieſe Jahrhunderte der Wiſſen⸗ 


ſchaft günftig waren, fo waren fie es auch ben Univerfitde 
ten. Diefe haben die verfhiebnen Jahrhunderte durchlebt, 
alle haben ihnen gebuldigt und zu ihrem Glanze beigetras 
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gen. Das ueunzehnte wird ohne Zweifel die vorhergehen⸗ 
ben übertreffen, zumal unter ſolchen Auſpizien. (Man 
denke an bie merkwürdigen Worte bes Kaifers in Bezug 
auf Goͤttingen.) 

2) Für den Wohlſtand ber Städte und Länder. Tau: 
fend Studenten anf einer Univerſitaͤt, woeon jeber im 
Durchſchnitt 1000 Franken des Jahrs verzehrt (ein Ans 
flag, der ſehr niedrig iſt), bringen jaͤtrlich im einer Mleis 
nen Stadt und auf dem benachbarten Lande eine Milton 
in Umlauf. Zum Beiſpiel dient Görtingen vor 1738, 
and nachher. — Statiſtiſche Details, — Das Jutereſſe er: 
fordert gute und berühmte Profeiforem zu berufen, um mit 
den andern Univerfitäten zu wetteifern. Diefe Maßregel 
iſt weit wirkfamer, ald das Verbot auswärts zu ſtudi⸗ 
ren u. ſ. w. 

3) Bär das Fortſchreiten und den Unterricht der Wie 
fenihaften, die gegenfeitig einander unterftägen und er: 
laͤnteru, ſowohl bei den Studirenden unter fih ale bei ben 
Profefforen. Zum Beweis, was eine folde Vereinigung 
zu bewirken vermag, biene das Gemälde von Goͤt— 
tingen, melde Univerfität der Verfaffer genauer fennt, 
ale die übrigen. 

Diefes Gemälde von Göttingen, wobei alle Ninftal: 
ten dieſer berühmten Univerfität durdgegangen werden, 
und am Ende eine Ueberſicht der Vorleſungen während ef: 
nes Halblahrs gegeben wirb, wird den Schluß des Werke 
machen, Mm. 


Charade. 


Meine erſte Sytbe kehrt 
fiets zutũck in Winterhürmen, 
Hebenou die Saar zu fchlemen, 

eh‘ fie raußer Breit zerſtört, 


SA die erite oft gefatlen, 
fhimmert fie In reiner Pracht, 
höre man bei Tag und Macht 

meine beiden legten ſchallen. 


Schllegt der Winter feinen Lauf, 
Höpt auf elſbedeckten Gründen, 
Grüßtingemonne zu verkünden, 
ſchon mein Ganzes fieundiih auf, 
8. M. 





Keflegionen von Sir Wiliam Temple. 

Das größte Gluͤck iſt, einen Freund zu haben, ber 
unfere Fehler bemerken und ung fagen kann, den wir zu 
achten Urſache haben, und dem wir glauben mögen, 


ö—— ⸗ — —ñ —ñ — —e — — 1 3 
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Alten iſt es natuͤrlich, ſich zuruͤczuziehen, Juͤng⸗ 
lingen ſich in der Welt zu zeigen. Dieſe haben entweder 
Verdienſte oder die Hoffnung, fe künftig zw erhalten ; 
wenn jene keine haben, fo iſts vorbei. 

Ja der Zurüdgeogenheit fühlt der Meuſch mehr 
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ben Fortgang bes Lebens. Wenn er bas liebt, fo iſt er 
defto glüdliher; wenn er ed nicht mag, befto eleuder, 
Dann muß er Geſellſchaft, Geſchäfte, Unterhaltung fuchen, 
die ben Menſchen von feinen eigenen Gedauken und Mes 
flerionen entfernt halten. 


REIS ———— 


KRorrefpondenz- und Notigen» Blatt, 


Don Juan zu Kaffel. 


Göttingen, am a3flen May 1808. 

@te minen, tbeuerder Freund, die vortreflihe Miopartı 
ſche Mufit zum Don Juan würde mich noch welter, als von 
bier nach Kaſſel, locken; dahin war Ich alle vorgeſtern ge 
zeit, um einer Aufführung jenes Melſterwerts beinumohnen. 

Man bat es, mas feinen poetifhen Theil betrifft, neu⸗ 
tich noch fehr herunter fegen wollen; aber mir ſchelnt ed mie 
Unrecht, Das Gtüd beginnt, fobarb nur Keporeuo’s einlelr 
tender Gefang, der freilich Hätte wegbielben fönnen, vorüber 
Kit, mic der Intereffanten Scene zwiihen Don Juan und Den: 
ra Anna; ide folge bie, In weicher der Water von jenem er⸗ 
fiohen wird, dann die vortrefliche, wo die Tochter die Lelche 
finder, Hierauf trits Die verlaffene D. Eivtea verfaleiert auf; 
der Wülting finder fie entzüdend, bis fie den Sdh leler zurüel · 
ſchlãgt. Unter alien Diefen Scenen ift nicht eine ohne vorzügs 
tches Intereffe. Diefed veriters ſich nicht, wenn nun die bäus 
uiiche Lunbarkeit, melde einen fo fhönen s#ontraft bilder, an 
die Meihe fommt, umd bier D. Juans grängentofer Keichtſinn 
im Heuften Lichte erſcheint. 

Aled, was eon jetzt an bls zur Scene bei dem Mo 
wument des Ermorbeten vorfonfint, Fönnte freilich ſeht abge 
Fürge fegn; aber dennoch behaupte Ich, nicht eine Gcene if 
darunter, durch meiche ber Charakıer des versuchten Heiden, 
feine grängeniofe Musibwelfung, fein Muth, feine launige 
Berfhlagenhelt und, wenn Sie wouen, feine freilich oft au · 
zubittere Gabe zu ſcherzen — nicht in das noͤthige Licht ger 
nem würde. 

Bon dem Auftritte beim Monument an bingegen if 
belnahe wieder jedes Wort nothwendig,. um die ganze Tiefe 
des Murhooufen aler Wüfltinge einzufehn, Sleueicht nicht 
zwei Auftritte vom ganzen Stüd würden wegbieiben können, 
ohne der volfländigen Ueberfiht lenes bemundernswürdigen 
Dötewidts Eintrag zu thun. Nur den Bemühungen der D, 
Anna und Ihres Freundes wäre mehr Energie zu wünfchen, 
und das Gtüf würde auch In jenen, vorhin ald etwas langı 
weilig begelhneten Auftritten fehr an Intereſſe gewinnen. 

Ader die Farlen am Ende, als bem modernen Gegen: 
Mande fo fremd, Hätten ganz wegblelben, Rollere's Donner 
fchlag bätte Ileber zu Hülfe genommen werden follen, nach ⸗ 
dem der Händebruf der Staille den Erevier ſchon mit Inner 
uchem Zeuer angefüllt hatte. 

Souen aber die Furien erfcheinen, fo mürfen fie dann 
alt ihrem Opfer in den Abgrund verfentt werden, nicht aber, 
wie vorgefleen zu Kaffel, mit ihm nach einigem Herumbalgen 
(wobei fogar, zu großer Gallerlefreude, ein paar Furlen zu 
Base geriethen) zur gewöhnlichen Baalıhüre hinausgehn. 

Eben fo barf auch bie Gtatüe nicht abachn, fo 
dern auch fie muß verfinfen; wäre ed auch nur, um bie Manen 
des unfierbiihen Komponiſten nicht zu beleidigen, Er nämlich 
würde gewiß die Malerei der Gratüenfaritte beim Abgehn eben 
fo wenig haben mangeln laſſen, als er fie beim erſten Aufire · 
ten der Statüe mit fo herzerſchutternden Tönen andeutete. 

Wären die Verſe nur der Mufit würbiger, und lleßen 
die Sänger fih nicht zuweilen durch das unrichtige Epiben: 
maß ebenfaus zu unriapiigen Atzenten werfügsen, dieſe Oper 


würbe ber Eriumpb der beutichen Kun ſeyn. Hundert und 
wolsder hundert Mat kann man fie Hören, und immer meue 
Schönbelten der Aompoflon wird man entberfen, zumal wenn 
ein volllommenes Orcheſter vorhanden it — ein Berzug, Au 
welchem das Kaſſelſche mir Marken Schritten elit, Nur wun 
bere ich mich (cher, daß es ohne Planoforie oder Fiügel If; 
denn ohne ein foiches Infirument kann bei Reritattoen nie bie 
ganze nöıbige Futle Statt finden, 

Zwel Sängerinnen, Mad. Wilmann und Mad. Schü« 
ie, traten im Den Juan als D. Anna und Lioira auf, wel 
che das ihnen oft fon zu Theil gewordene Lob fehr verbier 
sten. Cie ragten vor alien Übrigen ®ängern ſehr empor. — 
Ws Spieler oder Spielerin zeichnete niemand fih aus, wenn 
ih rn. Schüler als Leporelto ausnchme. Dieſer zeigte (ich 
als wahrhaft tomiſcher Schauipleier, ohne zu übertreiben, mie 
fonk in Diefer Motte Dr, Wachomuth that, der aber in Anfer 
Bung feiner Stimme jenem welt vorgeht; denn Drn. Schülers 
Singkimme IN nit in. Anſchlag zu bringen, fe bad er alio 
Dieie Moile gar nis hätte übernehmen fouen, weil fie fo oft 
Die mehrfimmigen Gingtüde ohne ben fie Rüpenden Daß 


säßt. 

So wenig eigentlich Ertemporazlohen geduldet werden 
ſouten, fo fehr amüfırt doch zumellen eine, Dieß war von 
geftern der Hat. Als nämlich der Jumeller, nach D. Juand 
Adgange, auch Leppreiio'n wegen deffen Echulb mahnte, und 
isn deshalb feinen Schuldſchein vorlag, Hieit diefer eind ber 
um ihm zu leuten, ergrifienen Lichter unter das Papier und 
wündere fo es an, 





Man fagt, nicht nur das deutfche Schaufpiel, ſon⸗ 
dern auch das deutfche Singſpiel folis zu Kaſſel eingehn, und 
nur das franzöfifche Theater bleiben. 

Das Aeußere des Kafelihen Schaufpieihaufes fand ich 
ganz verändert. Die ehemalige bereichoftliche Loge, dem Then 
ter gegenüber, Ih in eine Art Amphlibeater, zum Gebrauche 
der Prisatperfonen, verwandelt, und die Königliche in neben 
dem Theater Unks angebracht. Ueder jener amphlibeatratlichen 
Koge des erſten Rangs IN eine Ähnliche Im zweiten enılanden, 
wodurch fehr ſchöne Piäge fürs Publikum gewonnen find, bie 
feider nur bei der Berdelung am Sonnabend bei weitem nis 
ade befept waren. Das Neußere fomohl, als auch das In« 
nere aller Bogen Iit gefchmadoou verziert, An bie Steue der 
use, die fonft, etwas umäfberiich, über dem Theater gu ſehen 
war, in das Königl.’Wapen gerreten. Ein einziger, äugerft 
großer Kronteuchter erheilt aue Logen ſeht fhön. Ein neuer 
Vorhang Ift dem Theater gegeben. Ein blaues Feld mit Ster⸗ 
nen, bat in ber Mitte eine große, mit Korbeergwelgen 
umgebene Keler, und am Rande bie Namen berühmter Thea ⸗ 
terbichter nebit einigen ber vorzüglichften Kemponiften, 

In diefen Tagen bereiid erwarten wir ben König mie 
der auf feiner Ruͤckreiſe son Braunſchwelg nad Kaflel, oder 
vielmehr nad Napoteondhöhe, wo, während bes Monarchen 
Abwelenheit, die Königin einige franzöffche Vorſtelungen ger 
ben Iied. Es iſt nämlich zu Rapoondgöge ein ganz kieines 
Theater errichtet. 


m 





Schoͤne Literatur. 


Anſichten der Natur, mit wiſſenſchaftlichen Er⸗ 
laͤutetungen von Alcxander von Humboldt, 
Erſter Band, KRübingen in der Cottaſchen Bud: 
handlung, 


Boedrangten Gemüthern, ſagt Hr. von Humboldt, find 
diefe Blätter vorzugsweife gewidmet. Wer ib berausges 
rettet aus der ſtuͤrmiſchen Lebenswelle ‚ folgt mir gern in 
das Dikigt der Wälder, durch die unabiehbare Steppe 
und auf den hohen Rüden der Andestette, Zu ihm ſpricht 


ber weltrihtende Chor; 
Auf den Bergen it Freigelt! der Hauch der Grüfte 
@telgt nit hinauf in die reinen Züfte, 
Die Welt Id vollfommen überall 
Wo ber Menih nicht hinkoment mit feiner Qual, 


Humboldt zeichnet fi unter den Naturforfhern und 
Naturpbilofophen neuerer Zeit einerfeits dadurch and, daß 
er die Maife der Erfheinnngen zu einer Totalität zu ver: 
binden weiß und über der Betrachtung des Einzelnen nie 
die Weltanfiht aus den Angen verliert, und zum andern, 
daß dieſe Weltanficht nie bei ihm den Weg verläßt, auf 
welchem Erfahrung und Beobahtung zur Seite ſtehen. — 
Eein geübter Blick, fein erprobter Scharffinn und ber 
große Umfang der verſchledenartigſten Kenntniffe, die er 
niit der gefundeften Urtheilsfraft beherrſcht, geben ihm 
ben würbigften Beruf zu einem Priefter der Natur, Mer 
möchte nibt, von einem felden Führer geleitet, in die 
Seheimmiffe der gütigen und großen Mutter eingeweiht 
werden, aus beren Schoß wir hervorgingen , in deren 
Schoß wir wieder zuruͤckehren! 


ee ee 72 ne 


Seitung für die elegante Welt, 


Sreitags 


— 989. — den 3. Junyızog, 





Das vorliegende Baͤndchen enthält drei Abhandlun⸗ 
gen, nämlich: Ueber die Steppen und Wüften, Ideen 
zu einer Phpfiognomif der Gewähle, und über die af 
ferfälte des Orinoco bei-Arhures und Mappures, 

Die Unbequemlichfeit der Afthetifhen Behandlung 
naturbiftorifcher Gegenftände, troß ber herrlichen Kraft 
und Biegiamfeit unfrer vaterldndifhen Eprade, hat Hr. 
v. Humboldt felbft gefüblt und entſchuldigt fi darüber in 
der Vorrede. Es fcheint uns jedoch, wenn ber Vortrag et⸗ 
mag weniger rhetorifch gehalten worden wäre, fo würde Dies 
fer Unbequemlichkelt größtentheils abgeholfen worden fepn, 
und die Erläuterungen, welche bie zum Verſtaͤndniß nothe 
wendigen Thatſachen enthalten und jept fehr unbequem in 
Anmerkungen nadgetragen worden find, hätten dann füg» 
lich in den Tert felbft aufgenommen werden Fönnen, ohne 
Die Haltung des Ganzen zu ftören. 

Man vergönne ung, folgendes Gemälde der fübs 
amerifanifhen grasreihen Steppe, det Lianos, für uns 
ſte Leſet bier aufzuftellen; 

„Seit der Entdedung bes neuen Continents iſt bie 
Ebene dem Menſchen bemohnbar geworben, Um das Ver: 
kehr zwiſchen der Küfte und der Suavana zu erleichtern, 
find felbft hie und da Städte an den Steppenfläffen erbaut, 
Fern von ihnen hat überat Viehzucht In dem unermeßlis 
en Raume begonnen. Tagereiſen yon einander entfernt 
liegen einzelne, mit Nindsfelen gededte, mit Riemen 
zufammengeflochtene Hütten. Zahlloſe Scharen verwilder: 
ter Stiere, Pferde und Maulefel ſchwaͤrmen daywlihen 
umber, Ja die ungeheure Wermehrung biefer Thiere ber 
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alten Welt ift um fo bemunbernsmärbiger, je mannigfale 
tiger die Gefahren ud, mit denen fe in diefen Erdſtri⸗ 
en zu impfen haben. 

Wenn unter dem ſenkrechten Stral der nie bewoͤll⸗ 
ten Sonne die verlohlte Graddede in Staub zerfallen iſt, 
Hafft der erbärtete Boden auf, als wäre er von maͤchti⸗ 
gen Erbftößen erfhättert, Berühren ihn dann entgegen: 
geſetzte Luftfiröme, und pflanzt ſich durch Gegenfloß die 
freifende‘ Bewegung fort, fo gewährt bie Steppe einen 
feltfamen Unblick. Als tribterförmige Wolfen *), deren 
Spitzen am der Erde dingleiten, fteigt der Sand dampf: 
artig durch bie Inftdänne, vielleicht elektrii » geladene, 
Mitte ded Wirbels empor — gleich dem raufhenden Waf: 
ferhofen, bie der erfahrne Schiffer fürdtet. Ein trübes, 
firohfarbiges Halblicht wirft die num ſcheinbar niedrigere 
Himmelsdecke anf bie verödete Flur, Der Horizont tritt 
plögli näher. Er verengt die Steppe, wie das Gemuͤth 
des Wanderers. Die beife ftaubige Erbe, bie im mebel: 
artigverfchleierten Dunfifreife ſchwebt, vermehrt die er- 
flitende Luftwärme. Statt Kühlung führt der Oftwind 
newe Sluth herbei, wenn er über deu laugerhigten Boden 
Binwebt. 


Auch verfhwinden allmälig die Laden, welche bie 


gelbgebleichte Faͤcherpalme vor der Werbünftung ſchuͤtzte. 
Wie im eifigen Norden bie Thiere durch Kälte erftarsen, 
fo ſchlummert hier unbeweglich das Krofobil und bie Boas⸗ 
ſchlange, tief vergraben im trodnen Letten. Weberall vers 
Fündigt Dürre ben Tob, und überall verfolgt den Dir: 
ftenden, im Spiele des gebogenen Lichtſtrals, das Trug⸗ 
bild bee — — Waſſerſpiegels **). Im dichte 


Mr Das fonderbare Phänemen diefer Sandhofen, von bem 
wir In Europa etwas analoges auf alien Kreuzwegen fe 
ben, iſt beionders dee peruaniichen Sandwüſte zwiſchen 
Amotape und Coquimbo eigenihümtich, Eine ſolche Dichte 
Sıaubmworfe kann dem MNeifenden, Der Ihr nice mit Vor⸗ 
ficht augmelcht, gefährlich werden, Derfiwürtig in noch, 
daß diefe parzielien, entgegenfitebenden Lufrfirume nur bei 
aügemeiner Windſtiue eintreten. Der Luftocean in darin 
dem Meere aͤhntich. Much in biefem find Die Bleinen 
Siroͤme, In denen bad Waſſer oft hörbar plärfcbernd fort 
ziefelt \filets de conraut), nur bei .sobter Stille 
(calme plat) bemertlich. 


. +9 Die befannte Erſchelnung bed mirage, Mile Segenlände 
erfcheinen in der Luft ſchwebend, und Tplegein ſich babel 
in ber untern Luftſchlcht. Die ganze Härte gleicht einem 
amermeßllden See, deſſen Oberaͤche in weilenförmiger 
Wervegung ji. Im der Iepten ãghptiſchen Erpedhjion ber 
Branzofen brachte diefe optiſche Täuſchung den durſlenden 
Betbaten oft zur Beramelfiung, In auen Welttheilen be: 
ner man dieſes Phänomen. 
die fonderbare Brechung des Lichtſirals in ber tobiſchen 
Wüße, Wunderbass Trugbhder, eine afritaniſche Fala 


Huch die Auen kannten’ 
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Staubmwolten gehält, und von Hunger und brennendem 
Durfte geängftigt, ſchweifen die Pferde und Minder ums 
ber, erftere mit langgeftrcktem Halfe hoch aegen den Wind 
anfdnanbend, um durch die Feuchtigkeit des Luftſtroms 
die Nähe einer nicht ganz verdampften Lache zu erratben. 

Bedaͤchtiger und verfchlagener fnchen die Manlthiere 
auf andere Art ihren Durſt zu lindern. Eine kugelför= 
mige und dabei vielrippige Pflanze, der Melonen: Eactug, 
verihlieft unter feiner ſtachlichen Hülle ein wafferteiches 
Marl, Mit dem Vorderfuße ſchlaͤgt das Maulthier die 
Stachelu feitwärte, und wagt es dann erit bie Lippen bes 
hutſam zu nähern, und den Fühlen Diftelfaft zu trinken, 
Aber das Schörfen ans biefer lebendigen vegetabiliſchen 
Quelle ift nicht immer gefahrlos; denn oft fieht man 
Thiere, welche von Gactusftacheln am Hufe gelähmt 
worben, 

Folgt endlich auf die brennende Hige bes Tages bie 
Küplung ber gleihlangen Nacht, fo können Rinder und 
Pferde ſelbſt dann nicht ruhen, Ungeheure Fledermäufe 
verfolgen fle während des Schlafes, ſaugen ihnen vam— 


‚ porartig das Blut aus, und hängen fih an dem Rüden 


feft, wo fie eiternde Wunden erregen, in denen Moss 
quitos, Hippoboscen, und eine Schar ſtechender Infeften 
ſich anfiedeln. Go führen die Thiere ein fhmerzenvolles 
Leben, wenn vor der Gluth der Sonne das Waller auf 
dem Erdboden verſchwindet. 

Tritt endlich nad langer Dürre bie gohlthätige Re⸗ 
genzeit ein, fo verändert ſich ploͤtzlich die Scene in ber 
Steppe. Das tiefe Blau bes bis dahin nie bemölften 


. Himmels wird liter. Kaum erkennt man bei Nacht den 


ſchwarzen Raum im Sternbild des füblihen Kreuzes, Der 
fanfte phospborartige Schimmer der magellaniihen Wol: 
fen verliſcht. Selbſt die fheitelrehten Geflime des Adlers 


- und des Schlangenträgerd feuchten mit zitterndem, min: 


ber planetarifchem Lichte. Wie ein entlegenes Gebirge ers 
fdeint einzelnes Gewoͤll im Suͤden. Mebelartig breiten 
die Dünfte fih über dem Zenith aus. — Den belcbenden 
Degen verfünbdigt ber ferne Donner. 

Kaum ijt die Oberfläche der Erde benetzt, fo über: 
zieht ſich die duftende Eteppe mit Apllingien, mit viel 
riſpigem Paspalum, und mit mannigfaltigen Grdjern, 


Vom Lichte gereizt entfalten Frautartige Mimofen bie 


ſchlummernden Blätter und begrüßen die aufgehende Son: 


morgana, mit nach abenteuerlicheren Erfiärungen über 
das Zuſammenballen der Euftihelte finde Id erwähnt im 
Diod, Sic, lib, ML. p, Khod, 155. (p. Weil 219) 
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ne, tie ber Frühgefang der Wögel, und die fi ofnenden 
Bläthen ber Wafferpflangen. Pferde und Rinder weiden 
men im froben Genuß bed Lebens. Im hochaufſchleßenden 
Graſe verſteckt ſich der ſchoͤn gefleckte Jaguar, und erhaſcht 
die voruͤberziehenden Thiere, im leichten Sprunge, katzen⸗ 
artig, mie ber aflatifhe Tiger. 


Biswellen fiebt man (fo erzählen bie Eingebornen) 


an ben üfern der Sämpfe ben befeuchteten Letten ſich langs 
fam und fholenmweife erheben *), dann plöglich mit hefs 
tigem Getöfe, wie beim Unsbruche Heiner Schlammonl: 
Tane, bie anfgewühlte Erde wolfenartig auffliegen. Wer 
des Anblids Fundig ift, flieht die Erſcheinung; denn eine 
riefenhafte Waſſerſchlauge ober ein gepanzerted Krokodil 
fteigen aus der Oruft empor, durch ben erften Regenguß 
aus dem Scheintod erweckt.“ 
(Der Befldiugß folgt) 


Gamilien» Theater. 

Dramatifhe Darftellungen find jegt eine Lieblings: 
unterhaltung in gefelligen Kreifen, und wenn bie Gefell: 
ſchaft wicht zu groß ft, mithin ihre Darftellungen nie 
zu einer gewiffen Deffentlichfeit ausarten nnd paſſende 
Gtüde dazu ausgewählt werden, fo gewähren fie in der 
That die auzlehendſte und geiftvollfte Unterhaltung. Aber 
die Wahl ber Stüde ift in mehr als einer Ruͤckſicht ſchwie⸗ 


rig. Der befhränfte Raum eines Zimmers, und bie klei⸗ 


ne thentralifhe Zuräftung verftattet feinen Dekorapionds 
pranf und erlaubt nur jelten Abwechslung der Scenerei; 
die Gefellichaft hat nut wenige Mitglieder, bie zu folden 
Darftelungen Talent und Muth befigen; Die Zahl ber 
fpielenden Perfonen darf biefe Meine Anzahl nicht übers 
fhreiten; ber Inhalt muß launig und pifant feyn und 
darf doch die feinen Graͤnzen des Unſtands, der bier weit 
mebr berütfichtigt werden muß, als auf der Bühne, nicht 
überfhreiten. Wie wenig Stüde haben wir bei ben Deut⸗ 
fen, die diefen Forderungen entiprechen, Unfre Luſtſpiel⸗ 
dichter — denn von dieſen iſt hier hauptſächlich die Rede — 
haben fat durchgängig nur für große Theater gefhrieben, 
und haben ale Mittel in Requiſizion gefegt, um mit el: 
ner Waffe von Dekorazionen, fpielenden Perſonen ımb 
Berwidelungen — wenig oder nichts zu erreichen, Die 
einfahen Mittel, und der ruhige Gang ber Handlung, 
*), Dürte bringt in Dranzen und Zhieren diefelden Erfchals 
nungen als Entzichung des Wärmerelsed hervor. Wäth ⸗ 
send der Dürre entblätrern fich viele Tropenpflanzen. Die 
Ärofobiie und andre Ampbiblen verſtechen ſich im Betten, 


Sie legen ſcheintodt, wie im nördlichen Afrika, wo bie 
Kälte Ge in den Winterſchlaf verienft, 
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welche oft die uͤberraſchendſten Wirkungen bervorbringen, 
find dem beutfchen Zuftfpiele, wenige Ausnahmen ab: 
gerechnet, fremb geblieben. Herr von Kotzehne hat zwar 
diefem Mangel durch feinen Almanach dramatifher Spiele 


abzuhelfen gefucht, und wirklich einige artige Meine Stüde 


gefhrieben, aber welche Ubgeihmadtheiten, welche unfitt: 
lich plumpe Späße herrſchen in den meiften, und machen 
fie für Geſellſchaften, die an einen feinen und eblern Ton 


. gewöhnt find, unbrauhbar! — Es kann fern, daß unſte 


Luſtſpieldichter nach gerade anfangen werden, mehr für 
Samilientheater als für die Öffentlichen zu arbeiten, zu: 
mal ba die legtern von Tage zu Tage ſchlechter werden — 
Stoll und Eonteffa haben fich ſchon durch einige ges- 
Inngene Verſuche biefer Art befannt gemacht — indeß ift 


jept immer noch ein großer Mangel an ſolchen Stüden, _ 


und wir mäfen zu franzoͤſiſchen Luftfpielen unfre Zuflucht 


” uehmen. Kine gefämadvole Answahl und eine gluͤckliche 


Ueberſetzung — ich möchte lieber fagen Verdeutſchung — 
ſolcher Stüde, welche auf Privattheatern darzuftellen find, 
muß daher allen Freunden biefer Unterhaltung willlom—⸗ 
men ſeyn. — Zus. vor Kurzem erſchienene 
Tamilientbeater nad neuen franzöfifhen 
‚ 2ieblingskäden. iſtes Baͤndch. Leipzig b. Soͤſchen. 
erfüllt alle diefe Bedingungen im vorzüglichen Grabe und 
verbient es, daß man die Privattheater darauf aufmerks 
fam macht. Es enthält drei Stuͤte. Das erfte: Eitle 
Mühe der Verliebten, eine Ueberiefung von La 
Cloison von Belin, if eine liebliche Kleinigkeit, voll 
trefliher Charalterzeichnung unb gang einfach herbeigefuͤhr⸗ 
ter komifcher Sitwagionen. Es fpielt wur unter drei Per- 
fonen, Ein gutmuͤthiger Onfel foll von einem durchtriebe⸗ 
nen jungen Paͤtchen angeführt werben; aber wie geſchickt 
fie es auch angnfangen glauben, er fängt fie immer in ih: 
ren eignen Nehen. Das Stüd ift von Anfang bis zu Ende 
von gleichem Intereffe und wird fiber anf jedem Theater 
gefallen. — Das zweite: Herr Kemperlein, ober 
wie die Zeit vergeht?! iſt eine Bearbeitung von Picards 
Ms. Musard, ou, comme le tems passe. Es iſt ſchon 
durch eine frühere Ucherfegung in Deutſchland befannt und 
unter dem Titel: Herr Mußling, auf mebrern Thea: 
tern gegeben worden. Das Hanptintereffe liegt im ber 
Charalterzeichnung bes Hrn. Temperlein, ber viel zu thun 
bat, aber vielerlei thuit und deswegen nicht dazu lommen 


tann „Etwas zu thun. Er alleln bat die obligate Partie 


und die andern Perſonen ſind nur begleitende Stimmen, 
Herrn Rund etwa ausgenommen, der taſch im Handeln 
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and karg In Worten, einen glüdlihen Kontraſt zu jenen 
bildet. Es wird bei der Darftellung alles barauf ankom⸗ 
men, wie jene Hauptrolle gefpielt wird. Iffland gibs fie 
meifterbaft. Sie fept viel Uebung und Gewandtheit vor 


aus. Der Charakter des Hrn. Temperlein ift übrigens 


sang aus dem Leben gegriffen und viele Temperleing find 
‚gezwungen, über den Hrn. Temperlein mitzuladen. — 
Das dritte: Cephiſe ober ber Sieg bes Her: 
songs, iſt eine Bearbeitung von Marſollier's Cephise, 
oa Perreur.de l’esprit. Es fpielt unter fünf Perfonen 
und handelt eim fehr Ichrreihes Thema ab, nämlich die 
Genieſucht und die aͤſthetiſchen Verirrungen der jungen 
Damen. Zum Glüd fiegt bier das Herz noch zeitig genug 
über die Schöngeifterei: in der wirklichen Welt pflegt die⸗ 
fer Sieg weit fpdter einzutreten und nur eine fruchtlofe 
Reue zu bewirken. Als Luftipiel betrachtet, fehlt es die⸗ 
ſem Stute an fomifhen Eitwazionen, und überhaupt au 
Leben und Laune, Der Chevalier ift eine Figur, die ſchon 
oft da gemefen ift, Mofa bleibt aud im der Ueberſetzung 
nur ein frangdfifhes Kammermädben und ift fait 
überflüfig, Solange ift zu kalt. Das Ganze wirkt 
nicht kraͤftig zuſammen. 
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Diefe Stuͤcke, zunaͤchſt nut für die Unterhaltung 
eines Familienreifes beftimmt, wurden dem Weimarſchen 
Hofiheater zur Ausführung übergeben und erhielten, von 
dieſen talentvollen Kuͤnſtlern dargeftelt, den ausgezeich⸗ 
netten Beifall, Wahrſcheinlich werden-fie auch die uͤbri⸗ 
gen deutſchen Theater nit unbeachtet laffen. Möchte der 
geſchmackvolle Ueberſetzer bald fein Verſprechen, ein zwei⸗ 
tes Bändchen zu liefern, erfüllen. — Der Drud und: bie 
ganze Aueltattung bes Werkchens iſt fo, wie man es von 
Goͤſchens Druderei und BVerlagshandlung zu fehen ges 
wohnt iſt. M. 


J 
* 





Anefboten. 

Herzog Albert von Defterreih, nachmals Kaifer, 
hatte fib gegen die Böhmen geräftet. Man fragte, wen 
er die Führung des Hreres übergeben werde; — Wenn - 
ihr einen andern als mich zum Führer des Heeres vers 
langt, erwiederte er, fo Heiß’ ich vergebens Herzog von 
Oeſterreich. 

Wen er einer Krone werth halte, fragte man Kal⸗ 
fer Siegmund. „Den Mann, den das Glüd nicht ver: 
blendet, das Mißgeſchick nicht entmuthigt.“ 


1J 
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Korreſpondenzeund NotizenBlatt. 


Aus Magdebursg, 
vom asſten Map. 


Selt ein paar Tagen in bier alles wieder ruhlg und 
kehrt zur gewohnten Ordnung zuruck. Der Trlumphbogen am 
Sudenburger Thore wird wieder adgebrochen. Der Konig reitte 
am Dieniiage. früh um 3 Uhr von bier ab auf Dale, Der 
Bau am Montage Abend war ſehr zahlreich beſucht. Es war 
zen gegen 5065 Perfonen anmelend, Wis der König nad neun 
use In den Saal trat, batten fih die Damen in zwel Reiben 
au beiden Beiten des Saals formirt. Der König ging durch 
Diele Reiben durch und mehrere Damen hatten die Ehre, S. W. 
beionbers vorgeſtelt zu werden, Nachdem ber König: Plag ger 
nommen hatte, wurde eine Sehze getanzt, die fehr gur alıdı 
gefuhrt wurde, "Der König beehrte den Bau eine halbe Stunde 
kang mit feiner Gegenwart, und entfernte Ach dann, um dich 
zur Ruhe zu begeben. Es find verſchledne fehr anfehnlihe Ge: 
(denke ausgerheilt worden. Jeder Chef ber drei reitenden 
Eorps bat von Er. Mai. einen Briuantring, und das Kleine 
Mädchen, meldes Ihn angeredet und dag Gedichte überreicht 
bat, eine gotdne Uhr ned Kette erhalten.” Die Armen haben 
ein Geſchenk von 1000 Thir. von ®r, Mai. brfommen, 





uns Paris. 


Am zoten May Bormittagd war Im Conservatoire 
«ine Öffentiibe Prüfung der Böalinge der Deftamaziend+ 
Sichule in Gegenwart des Miniters des Innern, des Staats ⸗ 
rarhe, Direftors des öffentiihen Unterrichts, und bes erfien 
Katfertichen Kammerherrn, Oberintendanten ber Theater, Die 


J 


fe Prüfung war fehr Intereffant und berechtigt zu ſchonen 
nungen für die Bervopfommnung der franzöfifhen 

Die Schüler und Schülerinnen reyiıirten Scenen aus Trauer 
fpielen und £uftipielen, und viele unter ihnen, vorzüglich 
fie, Rofe Dupuls, bewleſen vortrefllcde Anlage und einen 
boden Grad von Ausbildung. 





Sr, Mercier in ‚Paris nennt fi iept in den Journa ⸗ 
len Reicrem. So wie er durch Umkehrung feines Namens 
Aufmertſamtelt zu erregen fucht, fo ſucht er es auch durch anı 
dre Umfehrungen, Umſonſt bat er gegen Nemton geprebigt, 
Jedt verſucht er es mir der Künfiterweit. Rapbaerı bar das 
Unglüt ihm zu migfalen, Seine Zrandfiguragion IA Deren 
Mercier ein myHiicheo Gemälde in drei Etagen, ‚voll ungereim« 
ter und widerfinnigee Julammenfiekungen und ben Evan: 


getlum ganz wideriprechend. Sein Auffag Im Jourmal,de 


Paris über Dieied Gemälde ſcheint aber fait noch widerfinnt 
oe au ſeyn. 





Aufiöfung bes Rãthſels in Nummer 86% 
Die Ölode, 


Mehrere Intereſſenten biefer Zeitung beklagen fi, daß 
fie die DBätter fehr ſpät ern erhalten. Died uegt nit an 
der Erpedinion, fondern einzig an der Behörde, von der fie 
die Zeitung berieben, Die Blätter geben regelmäßig zwel 
Mai in der Mode von Hier mit ber Por ab, "und werben 
eben fo fchnen wie iebe andre Beltung befordert. j 


— 








Zeitung für die elegante Welt, 


Montags 





dv. Humboldts Gemälde ber fübamerifanifchen 
Eteppe. 
Befd tu) 

Säwelen almälig die Flüffe, melde bie Ebene ſuͤdlich 
begrängen, ber Urauca, ber Apure und der Payara; fo 
zwingt die Natur diefelben Thiere, welche in der erften 
Jahreshaͤlfte auf dem waflerleeren, ftaubigen Boden vor 
Durft verſchmachteten, als Amphibien zu leben. Ein Theil 
der Steppe etiheint nun wie ein unermeßlihes Binnen⸗ 
wafler *). Die Mutterpferde ziehen fi mit den Füllen 
auf die höheren Bänke zurüd, melde lange, infelförmig, 
Ader dem Geefpiegel hervorragen. Mit jedem Tage ver: 
engt fi der trotene Raum. Mus Mangel an Weide 
{hwimmen bie zufammengedrängten Thiere fiundenlang 
umber, und nähren ſich kaͤrglich von ber blühenden Grass 
eispe, bie fih über dem braungefärbten gährenden Waf: 
fer erhebt. Wiele Füßen ertrinten, viele werden von den 
Arotodilen erhaſcht, mit dem zadigen Schwanje zerſchmet ⸗ 
tert und verſchlungen. Auch nicht ſelten bemerkt man 
Pferde und Rinder, die den Rachen dieſer blutgierigen 
@ideren entſchluͤpft, die Spur bes ſpitzigen Zahnes am 
Schenkel tragen. 

Diefer Aublick erinnert unwillkuͤrlich den ernften 
Beobachter an die Biegfamfeit, mit welcher bie alles ans 
eignende Natur gewiſſe Thiere und Pflanzen begabt hat, 


*) Niegendd find dieſe Ueberſchwemmungen ausgebreiteten, 
als in dem Mepe von Flüfen, welches der Apure, ra: 
quna Palara, Mramca und Eabullare bilden. Große 
Fahr;zne fegein Hier 10 bi 20 Meilen weis über bie 
Steppe quer durch das Band. 
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ben 6. Juny 1808, 








Wie bie mehlreihen Früchte ber Eeres, find Stier und 
Roß dem Menſchen über den ganzen Erdtreis gefolgt; 
vom Banges bis an den Plataftrom, von der afrifanifchen 
Meerestüfte bis zur Gebirgschene des Wntifang, welde 
höher, als der Kegelberg von Teneriffa liegt *). Hier iſt 
es die norbiihe Birke, dort die Dattelpalme, welche den 
ermübeten Stier vor bem Stral ber Mittagsfonne fhüpt. 
Diefelbe Thiergattung, welche im öftlihen Europa mit 
Bären und Wölfen kämpft, wird unter einem andern Him⸗ 
melsftriche von den Angriffen der Tiger und Krofodile bes 
droht! j 

Aber nicht die Krokodile und der Jaguar allein ſtel⸗ 
len den fübamerikanifhen Pferden nah; auch unter ben 
Fiſchen haben fie einen gefährliden Feind. Die Sumpfs 
waſſer von Bera und Raſtro find mit zahlloſen elektrifchen 
Aalen gefält, deren faleimiger gelbgefie@ter Körper aus 
jedem Theile die erſchuͤtternde Kraft nad Willtär andfen- 
bet. Diefe Opmmoten haben 5 bis 6 Fuß Länge. Sie 
find mächtig genug, bie größten Thiere zu tödten, wenn 
fie ihre nervenreihen Organe auf einmal in günfiger 
Richtuug entladen. In ber That mußte bie Steppen⸗ 
ſtraße von Uritucn einft verändert werben, weil fie fi in 
folder Menge in einem Fluͤßchen angebäuft hatten, daß 
jdärlih vor Betäubung viele Pferde in der Fuhrt ertrans, 
fen. Auch fliehen ale andere Fiſche die Nähe dieſer furcht ⸗ 


Ole große Seblrgsedene, weiche den Bullen Antifane 
umgibt, hat eine Höhe von 2107 Tolfen über dem Meere. 
Der Lufidruck iR dafelbk fo geringe, bad bie verwilderten 
@tiere, wenn man fie mit Hunden heyn, Dis aus Dre 
Rafe uns and dem Diunde verileren, 
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baren Yale. Selbſt ben Ungelnden am hoben Ufer ſchrek⸗ 
ton fie, wenn bie feugte Echnur ihm die Erſchütterung 
aus der Ferne zuleitet. So bricht eleltriſches Feuer tief 
aus dem Schoh der Gewaͤſſer aus. 

Ein maleriihes Schaufpiel gewährt der Fang ber 
Opmnoten. 
Eumpf, ben die Indianer eng umzingeln, bis der unge: 
wohnte Lärmen die muthigen Fifche zum Angriff reist, 
Schlangenartig fieht man fie auf dem Waſſer ſchwimmen, 
und fi, verſchlagen, unter den Bauch der Pferde draͤn⸗ 
gen. Viele der letzteren erliegen inter ber Stärke unſicht⸗ 
Barer Schläge. Mit gefträubter Mähne fhnanbend, wilde 
Angſt im funfelnden Arge, flieben andere das tobende 
Ungemwitter, Aber die Indianer, mit langen Bambusſtä⸗ 
ben bewaffnet, treiben fie in die Mitte der Lache zurüd, 

Allmaͤlig läßt die Wuth des ungleihen Kampfes 
nad. Wie entisdene Wolfen zerfireuen fi die ermübeten 
Gymneten. Gie bedürfen einer langen Ruhe nnd einer 
reichlichen Nahrung, um zu ſammeln, was fie an galoa: 
nifher Kraft verſchwendet baden, Schwaͤchet und ſchwaͤ⸗ 
cher erfhüttern num allmdlig ihre Schläge. Vom Geraͤuſch 
der ſtampfeuden Pierde erſchreckt, nahen fie ſich furchtſam 
dem Ufer, we fie durch Harpunen verwunber, und mit 
darrem, nicht leitenden Holze auf die Steppe gezogen 
werben, - a 
Dieß ift ber wunderbare Kampf der Pferde und Fi⸗ 
fe. Was unfihtbar die lebendige Waffe dieſer Waller: 
bewohner It; was, durch bie Berührung feuchter und uns 
gleichartiger Theile *) etwedt, in allen Organen ber Thicre 
und Pflanzen umtreibt, was bie weite Himmeldbede dou⸗ 
nernd entflammt, was Cifen an Eiſen binder, und ben 
filen wiederkehrenden Gang der leitenden Nadel lentt; 
alles, wie bie Farbe des getheilten Lichtſtrals, fließt aus 
einer Quelle; alles ſchmilzt in eine ewige allverbreitete 
Kraft zufammen, 

Jch könnte bier dieſen gewagten Verſuch eined Na⸗ 
turgemaͤldes der Steppe ſchließen. Aber, wie auf dem Ozean 
bie Phantafie fih gern mit den Bildern ferner Küflen be: 
ſchaͤſtigt; fo werfen auch wir, ehe bie große Ebene ung 
entihwindet, vorder einen flähtigen Blid anf die Erd⸗ 
ſtriche, welche die Steppe begrängen. 

Ufritas noͤrdliche Wüfte ſcheidet die beiden Men: 

2 In auen organlſchen Thelien ſtehen unglelderiige Stoffe 
mit einander in Berührung. In alien IH das Siarte 
wit bem Flügen gepaart. Wo alfe Organismus und 


Leden iſt, da tritt elefirtiche Spannung oder das Epiel 
Der Voualſchen Säule «in, 


Man jagt Maulthiere und Pferde in vinen, 
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fhenarten, welche urfprünglich demſelben Welttheil ange- 
biren, und beren unansgeglihener Zwiſt fo alt, als die 
Mythe von Ofiris und Tophon feheint. Nördlih vom Ats 
lad wohnen fhliht: und langhaarige Wölferlämme von 
gelber Farbe und kautaſiſcher Sefihtebildung. Dagegen 
leben füblih vom Senegal, gegen Sudan bin, Negerbor: 
den, bie auf mannigfaltigen Stufen der Sivilifagion ge: 
funden werden, In Mittel: Afiem iſt durch die mongolis 
ſche Steppe, fibirifhe Barbarei von ber uralten Mens 
ſchenbildung in ber Halbinfel von Hindeſtan getrennt. 

And die fübanıerifanifhen Ebenen begtänzen bag 
Geblet europäifcher Halblultut. Noͤrdlich zwiſchen ber 
Geblrgstlette von Venezuela, und dem autilliſchen Meere, 
liegen gewerbiame Städte, reinlibe Dörfer und forafamı 
bebaute Fluren au einander gedrängt, Selbſt Kunfkfinn 
und wiſſenſchaftliche Bildung find längft darin erwacht. 

Segen Süden umgibt die Steppe eine ſchaudervolle 
Wilduiß. Tanfendjährige Wälder, ein undurchdringliches 
"Dieigt erfüllen ben feuchten Erdſtrich zwiſchen dem Orins: 
co und dem Amazonenfireme, Maͤchtige, bleifarbige Gra⸗ 
nitmaffen vwerengen das Sitte der ſchaͤumenden Flüffe. 
Berg und Wald ballen wieder von dem Donner ber jtürr 
genden Waſſer, von dem Grhrül des Jaguar, und bem 
dumpfen regenverfündenbden *) Geheul der bärtigen Affen. 

Wo der feihte Strom eine Sandbank Adria Idft, 
da liegen mit offenem Rachen, unbeweglich wie Feleflüde 
bingeftre@t, oft mit Wögeln **) bedeckt, die ungeſchlach— 
ten Körper der Krolodile. 

Der Schwanz um einen Baumaft befeftigt, zuſam⸗ 
mengerollt, lauert am Ufer, ihrer Beute gewiß, die tie: 
gerficdige Boaſchlange. Schnell vorgefircdt ergreift fie in 
ber Fuhrt dem jungen Stier oder das ſchwaͤchere Wildpret, 
und zwaͤngt mühfam den Raub, Im Geifer gehült, durch 
den ſchwellenden ***) Hals, 


*) Einige Erunben, che der Regen beginnt, vernimmt man 
das melancholliche Gehen der Affen, der Simia senicu- 
lus, Simia beeiscbub u. a. Man glaubt den Gturm in 
ber Ferne würhen zu hören. Die Jnıenfität des Lärmen 
täßt, fih bel fo Meinen Zhleren nur Daraus erklären, dag 
- Baum ft eime Heerde von 70 bis go Affen de 

efat, 


») Die Krotodlle Liegen fo unbeweglich, bag ich Flamins 
908 Phocuicopterus) auf ihrem Kopfe ruhend geichen 
babe, Der ganze keid war dabri wie ein Baumſtamm 
mir Balfernögein bebeft. 


» Der Speichel, mit dem bie Boa Ihre Beute bededt, ver 
mebrr Die ichnelte Räuinid. Das Muntelkelich wird das 
durch galerarrig erwehnt, fo dag die Orhlange ganze 
Etieder Des erisnien- Thleres Durch den febmweiienten Hais 
swingt. Die Creblen nennen davon die Kileienihlange 
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In biefer großen und wilden Natur leben mannig= 
faltige Geſchlechtet ber Menfhen. Durch wunderbare Ver— 
ſchiedenhelt der Sprachen gefondert, find einige nomadiſch, 
dem Aderban fremb, Amelſen, Gummi und Erbe genies 
Fond, ein Auswurf der Menfhbeit, wie die Otomaken 
und Jaruren, andıre angelichelt, vom ſelbſt erzielten Früch- 
ten gendhrt, verftändig und fanfterer Eitten (wie die 
Magniritarer und Matos), 
Gaffiquiere und dem Atabapo find nur vom Tapir und von 
gefeligen Affen, nicht von Menſchen, bewohnt, In Fels 
fen gegrabene Bilder *) beweilen, „daß einft auch dieſe 
Einöde der Sitz höberer Kultur war. Eie zeugen für bie 
wechſelnden Schickſale ber Wölfer, mie die Form biegſa⸗ 
mer Sprachen, bie zu den unaus löſchlichſlen Denfmilern 
der Menſchheit gebören. 


Wenn aber In der Eteppe Tiger und Krofodile mit 


Pferden und Rindern fampfen, fo ſehen wir dagegen an 
ihren waldigen Ufer, in den Wildniſſen der Guapana, 


ewig ben Menfchen gegen ben Menfhen gerüſtet. Mit - 


umnetörlicher Vegier trinfen bier ganze Wölferftdmme das 
ausgefogene Blur ihres Feindes; andere mürgen ihn, 
ſcheinbat waffenlos, und doch zum Morde vorbereitet **), 


Traga Venado, gleichſam Sirfchfchlürfer Sie fa 
bein von Gchlangen, in deren Rachen man ein Hirſch⸗ 
geweiße erbild:, das nicht verfchlungen werben fonntr. 
Ha babe bie Boa dm Drineco fchiwimmen: ſehen. Sie 
« Mehr den Sopf wie tin Dund über beim Waſſer crzaf, 
Nr ZFeu IN pracdiwon gefleckt. Sie ertticht bis a5 Aug 
Länge Sich batte inden die fübamerltaniiihe Roa eon- 


srrictor von der ofindifchen verfchieben. Ueber die ärbior. 


piime Sea ſ. Diodor, lib, il. ed. Wessel. p, 204- 


*, Im Dunern von Südamerika, zwifchen bh zwelten und 
vierten Grade nörbiidher Breite, Uegt eine walbigte Eder 
ne, welche won vier Alüffen, dem Orinsco, dem Atabare, 
dem Kto Negro und dem Eaffiquiars eingeſchioſſen if, 
Der finder man Granlı und Spenttfelign, weiche, mie 
Me von Eaicara und Uruana, mis igmbollichen its 
Bern (tologalen Alguren von Arofobilen, Thgern, Haus ⸗ 
gerät, Mond: und Somenzelchen) bedeckt ſind. Dabel 
ik dieftt entlegent Erdwinkel gegenwärtig auf mebr als 

00 Quadtatmetlen Oberſtaͤche, vötllg menſchenteer. Die 
angränyenden Volkermme find auf der unseren Stufe 
menichiicher Bildung, nadtumherziehendes Gefinbel, weit 

entfernt Dlerogippben in Stein zu graben, Merfwürbtae 
Bee untergegangener Kultur find auch bie mig jlerlichen 
Lodgrinthen geibmädtn Granitgrfäße, mie Ittenen, 
den romiſchen ähmilichen Matten, weite man an ber 
Mosauito : Kühe unter wilden Indianern entbedt bat. 
Arctzenlugia Volk :$. p. 95. und Vol. 6. p, 10%. Die 
erfieen habe Ib in dem pitteresfen Atlas, weither den 
biferiichen Theil mielner Reife begleitet, echen laffen, 
Blteribumsforicher erftaunen über die Febnlihkeit Dirfen 
A la grecs mir denen, melde den Palalt vun Titta (del 
Doraca in NReufpanten) zieren, 


") Die Otome ken vergiften oft den Nagel am Daumen mit 
Eurare, Bietes Eindrucken dieſes Ragels wird södıllh, 


Große Rdume zwiſchen dem 
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mit vergiftetem Daummagel, - Die ſchwaͤchern Horden, wenn 
fie das ſandige Ufer betreten, vertilgen ſorgſam mit den 
Haͤnden die Spur ihrer ſchüchtetnen Tritte. 

So bereitet der Menſch auf der unterfien Stufe 
tbierifher Rohheit, fo im Schringlanze feiner höheren 
Bildung, ſich ſtets ein muͤhevolles Leben, So verfolgt 
den Wanderer über den weiten Erdkreis, über Meer und 
Land, wie den Geſchichtsſorſcher durch ale Jahrhunderte, 
das einförmige, ttoſtleſe Bild des entzweiten Geſchlechts. 

Darum verfenkt, wer im ungeſchlichteten Zwiſt der 
Voͤlker nad geiſtiger Ruhe firebt, gern den Blick in das 
stille Leben der Pflanzen, und in ber heiligen Naturfraft 
inneres Wirken; ober hingegeben bem angeftammten Tries 
ke, der feit Dabrtanfenden der Menſchen Bruft dutchglüht, 
blickt er ahndungsvoll aufwärts zu den hoben Beflirnen, wels 


he in angeflörtem Einklang bie alte ewige Bahn vollenden, 





Sohann Auguft Noͤſſelt. 
Dieſer im ganzen Sinne des Worre gelehrte und 
verbienitvoße Literator verbiemt ein größeres und bleiben: 
deres Dentmal, ald ihm diefe wenigen Beilen ſchenken kün- 


"nen. — Die Unruben und Folgen des finftern Zeitgefftes 


feinen mehrere große Namen zw verſchliugen. Mit der 
eiferuen Gegenwart mothgedrungen beſchaͤftiget, laͤßt man 
die Todten ruhen, da man fie vornthmlich jetzt im fo vie⸗ 
len Ruckſichten für die Odelihern hält. Aber die Ge— 
ſchichte verwirft mit Recht dieſes Sameigen, und fo me: 
gen denn auch dieſe wenigen Blätter als einzelne Dnmen 
beirastet werben, bie ein banfbarır Viehrer bes wire‘ 
digen Mannes Auf fein Grab fallen läßt. 
Nöfielt bar faft ein halbes Jahrhundert 
Tang dem größten Theil ftubirender Gottesgelehrten, vor 
nebmlic in den prenfiihen Etdaten, nicht Bloß unterrich⸗ 
tet; ſondern auch in dem beſſern Einne des Worts zu ihrem 
Berufe wirtlich gebildet. Denn fein lichtrollet Vortrag, 
feine populäre Methode, und feine praktiſche Anfiht wie 
ſenſchaftlicher Gegenflände war gang dazu geriguet, dem: 
Geiſt junger Leute aufzuhellen, zur Wiſſenſchaft zu erziee 
Ben, und zu weiterm Nachdenken vorzubereiten, — ein 
Talent, welches damals fo felten bei theolegiſchen Lehren 
bemerkt wurde. — Es war ein fehr treffendes und chrene 
volles Wort, weldes der jegige König von Preußen bei 
wenn der Curote Ach dem Btute brimifhre. Wir befigen 
die ronfende Daamıe, aus deren Safte ver Eurase in ber 
Cimrralda, arı odern Drinero, bereiter wird Lelder ſan⸗ 


den wir aber dad Gewachs nicht biähend. Der Phyfione 
mie noch id 8 eine Phbylanthus. 
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feiner letzten Anweſenhelt in Halle biefem fo hoch verbien- 
tem Gottesgelehrten fagte: „daß er fi fehr freue, einen 
Mann perſonlich kennen zu lernen, welchem die allermei: 
fien und vorzüglichten Theologen in feinem Staate ihre 
gelehrte Ausbildung verdanken.“ Ich erinnere mid noch 
ſehr deutlich aus jenen Seiten feines ausgebreitetſten 
Nuhms, — wie fein großer Hörfaal täglich mehrere Stuns 
den mit 4— 500 Stubirenden angefüllt war, und in den 
Winterabenden durd eine Menge ſchoͤner Lampen erleud: 
tet wurde, die das Licht mit großer Alarbeit von oben 
herab auf die Schreibpulte warfen. Rein Lehrer Deutfche 
lands konnte ſich eines gefüllteren Aubitoriums rühmen, 
und man fünnte nah einem mittelmäfigen Auſchlage be: 


genen, daß mehr ald 20000 junge Gelehrte feinen Uns 


terricht genoffen haben, und ihm bie Schäße ihrer beffern 


Kenntniffe ſchuldig waren. Weld eine glänzende Jüngere 
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zahl, und welch eim Deich bes Lichts und ber praktifchen 
Vernunft, das durch fo viele verbreitet werden mußte, — 
wenn man auch annehmen wollte, daß nur bie Hälfte der: 
felben hiervon Gertraud machen konnte! Der Fleiß dieſes 
znermüblichen gelebrten Mannes hatte faft feine Gränzen, 
Aus dem Hörfaale ging er zu feinen Studien zurdd, und 
von biefen wieder in den Hoͤrſaal. Geine Arbeiten waren 
zugleich feine Erbolungen, — und felbft bei einer nicht ſehr 
feften Geſundheit und feiner etwas ſchwachen Bruft hielt 
er feine vielen Vorlefungen mit ber pünftlichften Orb: 
rung. Nur bisweilen in den Sommerferien machte er gu 
feiner Erholung Heine Reifen nah Wernigerode zu gelichs 
ten Verwandten, und erheiterte fi dort mad feinen vier 
len gelehrten Arbeiten in den Umgebungen der ſchoͤnen Nas 
tur, welche vornehmlich jenen Theil bes Harzes fo wuns 
derihön und reich geſchmuͤct hat, (Der Belt, folgt.) 





Rorrefpondenz» und Notigen- Blatt. 


us Paris. 


In der Gleßerei dei den Barnabiten wit man nun, 


bie Eolofale Starle von Nefalr gieden, bie der Bildhauer 
Deioug modenirt dar. Sie bat 17 Futß Höhe und Ifi eine 
sreflihe Arbeit der Biidhauerkunſt. Man wird fie auf zwei 
mal gießen. Auf dem erfien Buß bie ganze Gtatüe mit Aus ⸗ 
fhluß des einen Arms und einiger Thelle des römiihen Manı 
dei, ber fie dededt, weiche im zweiten Buß gefertigt werben, 


- Im einer vor Aurzem erichlenenen Brochure, betitelt; 
Observarions et Profet de Dersı sur la librairie aarersde 
ä 5. M., wird gefager der franyöfifhe Buchhandel If gefun 
ten und sender fi in dem äußerfien Berfal. Die Bud 
druderei Macht Müdichritte und die Buchdrucker leben in Ar 
mürh. Die Belege, weiche das Uterariſche Eigenthum ſchühen 
fouen, find ungureihend und ber Staat har feine Garantie 


gegen die Berbreitung unmeralifcher oder aufrübrerlicher Schrif⸗ 


ten. Zu Ablleuung dieſer Uebel, Dit algemein gefühlt wer 
den, ſchlãgt man wor: 

1) Der Druck und die neuen Nuflagen aller Bücher 
ſou einer vorläufigen Approbäzten unterworfen werben. 

2) Die Manuferipte folen vor dem Drud unterſucht 
und geprüft werden, Man glaubt dadurch unter andern au 
De dem Buchbändier fo ſchaͤduche Konkurceng mehrerer Werke 
über einen Gegenfiand verhüten zu können und füßrt an, bad 
oor 4 Jahren drei naturbiftoriiche Wörterbücher zu gleicher Bett 
erihlenen jwären, woren nur eind Abgang gefunden Hätte 
und die andern beiden Legen geblieben waren. Zedes habe 
#00,000 Frants gefoflet und ber Buchhandel alſo dabei einen 


Schaden von 400,000 Fr. erlitten. Wie aber diefe Konkurs 
gem dadurch ohne Nachthell Für die Wilfenfhafn 


ten abzufiellen ſey, If nicht wohl abzuſehen. Sou ed heigen: 
wer zueri kommt, wahlt eri? Ader die Wiſſenſchaften finb 
dech keine Mühle!) 

3) Aue Düder, auch bie framzöſiſchen, bie im Aus ⸗ 
tande erfheinen, bürfen nicht eingeführr werden, ohne vorher 
auf das genauefie unteriuht au fegn. 

4) Bücher franyöf. Autoren, bie Im Auslande nachger 
drude worden find, werben in Frantreich Fonfiesirt, 


5) Die unterfuchten und approbirten Bücher werben 
arhempelt, lede Nacahmung dieſes Stempels wird wie 
eine Berfälihung ven Staatspapleren deſtraft. t 

6) Die Buchdrucker, Buchhändier, dis auf ben Heine 
flen Colporteur herab, werden in verſchledne Mlaffen nach dem 
Berbättnife ihrer Beichäfte gethellt und jeder muß dem Staate 
eine gewiffe Rausion fielen. j 

Gegen diefen Defreid: Borfchlag erhebt ih eine Stim⸗ 
me im Journal de Paris, die aber mehr gegen die Derfonen, 
— Se SHE mocden, als gegen biefen ſelbſt gerich ⸗ 
er if. ' 





Die äußere Form und Me sorfhrlftämäßigen Merzier 
rungen der Wapen des neufreisien Adels, find folgendermaßen 
beitimme word, »: * 

Bür die Hergege, Zoque von fhwarıem Sammet, 
mit % cmein aufgeiblagen, mit einem geidnen Algretrhal ⸗ 
ter,. aus weichem fieben Zedern und ſechs goldne Heimdecken 
aufitelgen, bas Ganze umgeben von einem azurblauen Mantel 
mit weiß und blauen Giaden gefüttert (doubl& de vair). 

Bür bie Grafen, Toque von ihwargem Sammet, 
mit weißen Hermellntupfen (eontre-hermine) aufgeſchlagen, 
mit galdnem Aigretthalter, darüber fünf Federn und oler Helm 
beten, bie beiden obern von Gold, bie andern von Slider, 

Bür bie Baronen, Toque von ſchwarzem Sammer, 
mit Contre-vair aufgeichlagen, fülberner Wigretthalter mis 
deei Zedern und zwei Heimdecken. 

Bür die Mitter, Zoque von ſchwarzem Sammet, 
mit grün (sinople) aufgeidlagen, Wigretigalter von Silber 
und Nigrette von demſeiben Metaue. } 

An diefer äußern Borm ber Wapen barf nichts werän: 
dert werden, bas Innese kann nach ber Wahl der Zituların 
audgefüut werben, 


Aufiöfung ber Eharade In Rummer 98: 
Das Schnecgloͤcchen. 





Zeitung für die elegante Welt, 


Dienftags 
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Blicke auf Dresdens Umgebungen und benachbarte 
Badedrter -*). 
I, Bis 
_ 3 Tue mer a ve nr 
N 02 Deedben, d. a5 Map 1808. 


och che ih.meine Rüdreife über Freiberg antrete, Im. 


bem Augenblid, wo ic die Poftpferde erwarte, .benute ich 
biefen unausgefülten Zeitabfpnitt, meinen Schmerz über 
etwas, was mir geftern einen der füßeften Genüffe verbits 
terte, morauf ih mic {chem fo lange gefreut hatte, auf 
dieß Blatt auszubauben. Ich fomme mie in dieß gefeg- 
nete Eibparabics, obme eine Wallfahrt zu dem reigenden 
Zauberpiäghen, zu den Ruinen von Tharand zu machen, 
mo ſich an die lieblichſte Gegenwart fo mande traurig:füße 
Erinnerungen ber Vergangenheit, auch für mid — der 
ich bier mit meiner hinübergefhlummerten Amalie einft 
zwei felige Tage werlebte — fo wonniglich knuͤpfen. € 
war einer ‚der boldeften Mapvtage, den zu verberrlihen 
die Natur, die hier mit vollen Brüften alles, was ihr vers 
traut, im Ueberfluß fdugt, alle ihre Blumenteppiche aus: 
gebreitet und ihr volltimmiges Waldkonzert aufgeboten 
batte, Uber wie viel fand ich im freundlichen Babeorte 


felbft verändert! Verbdet und verichloffen fand ih bie alte 


Badewirthihaft, die num vergeblich ihre Inihrift: Har: 
monie, birsentgegenträgt. Wenig Schritte davon breis 
tet ſich mit zwei Flügeln ein geräumiges, ganz neues Ge: 
*) Bir werden durch verfchiehne Mitthellungen in Stand 
gelegt fepn, Über mehrere Gegenden und Küfpläge In ber 


Nambdarihaft Dresdens nach den neueſten sr Nası 
ticht zu geben. d. Med, 


baͤnde mit Staͤllen und Offleen aus, welche ber Dresdner 

Appellazionspräfident Graf v. Hagen mit einem Aufwand 
von 24000 Thir, erft im vorigen Jahre vollendet und tref⸗ 
lich ausmeublirt Hat. Gluͤcklich wären Carlsbad und Töplig, 
befäßen fie folde Säle und Bequemlichkeiten in einem 
Haufe vereinigt! Nur das ung fo traulich befreundete Si⸗ 
hersreut hat etwas Aehnliches auſzuweiſen. Eleganz hat 
ſich bier überall mit 5wedmäßigkeit vermäplt. Für vierzehn 
Familien it Vlag zu Wohnung. Zwei geräumige Tanz: und 
Konverfagionsfdle, Bilarbzimmer, Speifegemäder, im 
Erdgeſchoß 10 niedlihe Badezimmer mir doppelten Hähnen 
zum warmen und kalten Waifer. Bär ein einzelnes Bad 
wird 4 agr. bezahlt. Wer hier bleibt und fi elurichtet, 
bezahlt einen Graſchen weniger, Koft und andre Bebürf- 
niffe und Bequemlichleiten find anftändig und im Verhält⸗ 
niß woblfeil. Schnelle Bedienung und et ſaͤchſiſche Höf- 
lichkeit und Willfaͤhrigkeit. Es befand fih eben an dieſem 
Tag ber ruffiihe Gefandte in Dresden, ber General Caui⸗ 
coff, mit einer zahlreichen Geſellſchaft hier. Man hatte 
zu 40 Eouverts gefpeitt. Dennod erhielt ich unbedeuten: 
des Einzelweſen die promptefte Bedienung. Nun eilte ih 
dur den Ihnen bekannten Schattengang hinter ben Ruf: 
nen auf die Platteforme bes Ruinenberge,. Wie man: 
ches hatte fich in deffen Umgebungen in den Ichten 2 Jah: 
ten, wo ich bie Dryaden und Oreaden bier nicht begrüßte, 
geändert, Hinter dem Altar der Wohlthätigkeit, den Sie 
tennen, erhebt ſich ijegt ein Geräft aus Stangen, in 
welchem eine Glocke zum Sufammenrufen ber Gemeinde 
anfgehangen ift, Eine liebenswürbige und geiftreihe Dreed⸗ 
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nerin, die auf der Raſendank nach Urt der Häudlihen Sad: 


finnen firitte und einem zarten Knaben zu ihren Süßen ſpir⸗ 


Iend hatte, erzählte mir, daß ſchon früh im vorigen Jahr 
Bei einer unten im Staͤdtchen entftandenen Feuersbrunft, 
wovon bald die Wohnung eines Seifenſieders ergriffen wur: 
de, ein Unfslitttfumgen auf den ſchoͤnen Kirchthurm flog, 
‚ ber nun aller Anfivengung zum Troß in fi ausbraunte ; 
die Glocken ſchmolzen und das brennende Gemaͤuer ſtuͤrzte 
zum Gtüd auf eine Felfenwand, wo fid die Slamme nicht 
weiter · verbreiten lonnte. Das Schauſpiel dei Brandes 
auf der andern Seite des Berges, wo bie Badeanſtalt 
und der malerifche Teich iſt, fol in der Nacht über alle 
Befchreibung maleriſch gewefen feyn. Auch hat der brave 
Feuermaler Oldendorp, wie meine holde und geſpraͤchige 
Dresdnerin noch binzufügte, bei der diefmaligen Ausſiel⸗ 
Iung dur ein Gemälde biefer graufend fhönen Nuchtſce⸗ 
nen ſich Ehre und Beifall erworben. Der burd die Fenſter⸗ 
öffmungen ber Schlofruine durchſchauende Giuthimmel, da 
der Brand felbit im Städtchen hinter dem Schloßberg war, 
und ber im Wafferfpiegel zurücgegebene Feuerlkegel des hoch⸗ 
auflodernden Kirchtzurms müͤſſen in der That einen fehr 
pittoresten Anblick gewährt haben. Die abgebrannten Haͤu⸗ 
fer hatten ſich Im ihren frifchgn Ziegeldaͤchern jetzt vortheilhaft 
verjüngt und erweitert. Aber der Kirhthurm wird wohl 
noch lange feine breterne Nothhaube tragen muͤſſen. Ein 
Glauͤc, daß die Kirde und Gemeinde ihres braven Predis 
gers, Vogt, der einem auderweitigen Ruf aus Liche zu 
diefen Ort wieder entfagte, nicht verluftig ging. 

Aber wie fol ih Ihnen num’ meine Empfindung 
fhildern, als ih den herrlichen Schattengang hinter den 
Nuinen am Kienberge binwandelnd und jeden Felienfiß, 
jede Moosbauf, als alte, traute Bekannte begrüßend, 
endlih zu dem Iumwel des ganzen Thals, des einft aus 
majetdtiih = wipfelnden Buchen fo prächtig gemölbten Nas 
turtempels, allen Freunden biefer Tempe unter dem Na— 
men der heiligen Hallen bekannt, hinabſteigen wollte 
und ftatt des herrlichen Laubgewoͤlbes eine Fable Wald: 
alage, ſtatt der fehlanten Laubfäulen, die die kühle Ueber⸗ 
ſchattung kuͤhn unterfihgten, einen mörderifhen Holzſchlag 
und lang bingefbichtete Holzhaufen erblitte, Ich fehrie 
laut auf und glaubte im einfamen Gehoͤlz das antwortende 
Aechzen der Waldnymphen zu vernehmen. Mit empörtem 
Unmuth fprang ich die fehr verfallenen Stufen bis. zur 
Mühle herab und eilte in das Badebaus zuruͤck, indem 
ih auf diefem Weg alle Verwünihungen, bie weiland 
Ovridius Naſo in feinem Bluhignaubenden Isis oder ein 
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in den polniſchen Meräften ſtecken gebliebener Gallier im 
vorlehten Winter ausſtieß, wo möglih, in erhöheter 
Kraft gegen diefen Daumfrevel ejaculirte. ine Urt von 


- Beruhigung gewährte es mir jedoch, zu vernehmen, daß 


feine frevelnde Menſchenhand biefer entweihenden Unthat 
bezächtigt werben kann. Der ſutchtbate Sturm, ber zu 
Anfang Aprils in diefen Schluchten wüthete, ergriff bie 
herrlichen Buchen bei ähren Wipfeln und entwurzelte und 
zerbrach die ſchlankſten und berrlichften unter ihren im 
wenig Minuten. Eine Windebraut vernichtete, mas 
andere, boldere Braut einft hervorgehen hieß. Wer 

nun das rohe, lesgefeſſelte Element vor Gericht ‚rufen? 
Nur verkenne der Menfch feinen Beruf nicht, durch kluge 
Beharrlichkeit und redlihen Kampf auch der robeften Na: 
turgewalt Herr und Meifter zu werden. Mit wie wenig 
Koften würde kaum einige Hundert Schritte weiter an eben 
diefem Bergrüden eine aͤhnliche Buchenwoͤlbung durch eis 
nen bis dabin zu verlängernden, mit leichter Mühe! zu 
ebnenden Fußpfad einzurichten fepn, da zumal unten laͤngſt 
der Weiſeritz ein Lufiweg ſchon fo weit verlängert worden 
ift, ‚daß diefer mit dem geebneten Gang im Buchenhayn 
nur durch eine ſchmale Pfabltreppe in Verbindung zu ron 
wäre. Zwar kann ich ſelbſt nicht als Augenzeuge von der 
Ausführbarleit diefes Vorſchlags fprecben. Allein ein ſach⸗ 
Fundiger Einwohner bes Orts oder bes Badehauſes felbft, 
deffen zuvorfommende Höflichkeit ih auch diefmal in Anz 
ſytuch nahm und um Auskunft wegen einer Sache bat, die 
mir in diefem Augenblick wahre Hergensangelenheit wurde, 
überzeugte mich vbllig davon durch feine Beſchreibung des 
ganzen Lokale. Dem in Spechthauſen wohnenden loͤnig⸗ 
lichen Rentbeamten iſt es, wie ich hier hoͤtte, zur beſon⸗ 
dern Verpflichtung gemacht, für die Pflege und Erhaltung 
aller diefer Suftpläge, die fi, in fo fern fie im Königlichen 
Waldgehege angelegt find, des unmittelbaren Echupes des 
Koͤnigs erfreuen dürfen, möglichit Sorge zu ttagen. Es 
ſtehn ihm die Arbeiter, die beim Wegebaw'gebraudt wer- 
den, täglich au Dienften. Der geringe Aoftenbetrag wär- 
de ſchwerlich zu einem fo wohlthaͤtigen Zweck, ber ſelbſt 
finangmäßige Anfichten nicht ausſchließt, von ber oberſten 
Behörde auf gejiemende Anzeige verweigert werden. Und 
obendrein if, wie man mir verfihert,’ der Finangfefres 
tär Andre, ber jetzt jene Reutmeiſterſtelle betleidet, 
ein Ereund'der Kunſt und aller guten Gaben, Die das 
Erben verſchönern und-erbeitern. Bon ihm ift alſo das 
thitigfte Ergreifen aller ihm zu Gebot chenden Mittel, 
um dem Tharander Naturtempel feine im ganzen nördlichen 
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Deutſchland geptiefene Halle wichergugeben, mit Zuver⸗ 


ſicht zu erwarten. — Auf Wiederſehn! — 


Sobann Auguft Niffele. Eeſchl.) 

Noͤſſelts Stimme war nicht ſtark, nicht helltoͤnend, 
aber wegen ihres Tenors dennoch allen Zuhörern bie an 
Das Ende bes Saals bin verftändlih, wozu die große 
Stille vieles beitrug, die aus Achtung für den unſchaͤtz⸗ 
baren Mann im feinem Auditorium herrſchte. — Ich habe 
in mebhrern Jahren auch Feine einzige Etörung während 
der Vorlefung wahrgenommen, Fein Gelächter, Tein Bes 
raͤuſch, noch Plaudern der Studenten. Ber bier erſchien, 
hatte gleihfam fein Chrenwort gegeben, nur für die Wif: 
ſenſchaft da zu ſeyn. Ein ernfter Blick oder ein kurzes 
Anbalten im Vortrage des Lehrers wuͤrbe jeden Nuheftd- 
rer zum Schweigen gebraht haben. — Noch einmal, fein 
Vortrag war in Abſicht auf Sprade und Inhalt normal. 
Der Fluß feiner Rede, befonders in ben Vorlefungen der 


qhriſtlichen Sittenlehre, war nicht felten rhetorifch und die 


Korrektheit und Difzion derfelben fo rein und regelmäfig, 
dad junge Leute ihren eigenen Stpl mit großer Sicherheit 
darnad bilden konnten, — Sein Moralfpftiem war ein ges 
fundes, zufammenbangendbes, populaires Raiſonnement 
über die fittlihe Natur des Menſchen, und ber Pflicht, 
ohne alle neuere Künftelei und Oſtentazion, ohne meta 
phyſiſche Nothbehelfe und gefuchte Kunftmörter, Es war 
eine Moral, wie fie ber künftige Vollslehrer zur fittlihen 
Befferung des Menfchen gebrauchen follte und Fonnte; 
eine Moral, nicht für eine ideale, ſondern für eine wirk: 
liche Belt, — alfo aud fern von dem Beigemifh aller 
jener Dogmen, die auf dag Herz feinen Einfluß haben 
toͤnnen. Ich weiß nicht, ob er fpdterhin feinen Morals 
vortrag nah Kantiſchen Pringipien umgeformt bat, als 
biefes Amalgama der fpefnlafivuen Pbilofophie mit dem 
Chriſtenthum fat allgemein wurde, Auch die trodnen 
Lehren der Dogmatif, unb bie kritiſchen Erklärungen des 
neuen Teftaments erhielten in feinem Munde ein befons 
beres Jutereſſe, nicht ſowohl durch eine rafch auftretende 
Freimuthigkeit, die ſich in dem Nieberreißen gefält, und 
Unfprähe auf Neuheit macht, fondern durch bie Art, wie 
er die Sachen zur Auſchauung für den ungefünftelten los 
giſchen Berſtand anfguftellen wußte. — 

Erine bedaͤchtigen Schritte im Denken und Deinen 
fielen anf einer Afabemie, wo es fo viel raifonnirende 
Köpfe gab, bisweilen anf, ba er fih obne Gefahr über 
mehrere Lehrbegriffe und Formeln freimürhiger Außern 
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Eonnte, Mein bie raſchen Schritte eines Semler und 
Bahrdt fhienen ihm wohl für ben bamaligen Zeitgeift zu 
voreilig zu fepn, und reifere Köpfe, als gewöhnlich Stu⸗ 
benten find, zu verlangen, Alles Paradoriren, Blenden 
und Wetterleuchten fhien ihm bei den theologifchen Wils 
ſenſchaften und überhaupt bei allen Arten’ der Erfenntniß‘ 
fehr verwerflich. Das Nüpliche, das Praktiſche, das Edle 
und mahrbaft Schöne war fein ganzes Leben hindurch im 
Handeln und Wiffen fein höheres Biel, und fein innerer 
Charakter gab hierzu feinem Geiſte bie freundlichften Stim⸗ 
mungen. — Wie finnig und freimäthig er im feinen Ueber⸗ 
geugungen mit ber Zeit fortgegangen war, beweilt feine. 
große Achtung gegen Leffing. Er rähmte den Scharf— 
ſſun diefes dentenden Kopfs als eine feltene Eriheinung 
bed Jahrhunderte. Er trug feinen Freunden und Bekann— 
ten, bie von Halle nah Braunſchweig reiften, jedesmal 
bie wärmften Empfehlungen an 2effing auf, und Leſſing 
empfing diefe Empfehlungen jedesmal mit lebhafteſter 
Theilnahme. Wis ich ihm einft einen Brief von Nöffelt 
überbrahte, bankte er auf dad Verbindlichſte für biefes 
reiche Geſchenk, wie er ed nannte, und fehte bie Worte 
binzu: „Das iſt doch noch ein Theolog, wie er ſeyn ſoll.“ 
Bekanntlich war damals Leſſing, durch die Herausgabe ſei⸗ 
ner Gragmenteg mit der ganzen orthoberen theologiſchen 
Welt zerfallen. 

Bubige Ergebenheit in das Schickſal, Beſchelden⸗ 
beit, Bedaͤchtlichkeit und tiefes moralifhes Gefüht, mit 
Sanftmuth des Herzens verbunden, waren die Örundzüge 
in Noͤſſelts Charakter; aber feine Lebhaftigkeit konnte 
and bisweilen fehr aufwahen, wenn der Zeitgeift den 
Rechten ber Menſchheit und ihren alten guten Einrichtungen 
gen zu nahe trat. Mit fhmerzlihem Tranern ſah er ben 
Stärmen der Gegenwart zu, und ber tiefe Fall des preu⸗ 
ßiſchen Staats und feiner großen- blähendften Akademie 
germalmte fein Herz. — Noch auf feinem. Sterbelager 
drüdte er fih hierüber lateiniſch mit lautem Verdruſſe 
and, aber doch auch mit der feiten Hoffnung — daß bie 
Sufunft vieles dndern muͤſſe und werde. In feinem Fa⸗ 


‚millenfreife war er ber zärtlichfte Satte ımd Water; in 


feinen übrigen Verhaͤltniſſen der vertraulichfte Freund ſei⸗ 
ner Freunde, und der bereitwiligfte und gefäligite Mann, 
andern zu bienen, fo viel es feine überhäuften Geſchaͤſte 
erlaubten. Die redbendften Spuren der Sanftmuth und 
Sumanitdt, des reinen füllen mie ſich felbft befebdftigten 
Geiſtes lagen in feinem Geſicht. — Ich babe mir immer 
den finnigen Finbligen und gelebrten Melaucht hon fe 
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gedacht, wenn ic Noͤſſelt mit dem kuͤhnern und raſch ein⸗ 
gteifenden Semler verglich, welcher letztere wirklich meh⸗ 
tere Grundzuͤge mit Luther gemein hatte, — Wir beſitzen 
noch feine umftändliche Biographie von dieſem Meland: 
thon unferer Zeit, — und wer könnte fie und wohl fad 
tunbiger , geſchackvoller und beffer geben, als Noͤſſelts 
größter und dankbarſter Werebrer, der verdienſtvolle und 
allgemein geahtete Kanzler Nie meper zn Halle! 
€, 5. Potelk. 
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An Petrarfad Laura, 


Seht einſt das Aug Im Sternenheer 

Kein Haar von Berenicen mehr, 

Daun wird ihre Name auch verihwinden. — 
„Du Laura Aitbft mit Sternen nicht, 

Dein Name flralt Im ſchönſten Licht, 

So lang’ fih Herz und Liebe finden, 


Zubwig v. Dertel. 





Rorrefponbenz« und Notizen» Blatt. 


Mus ien, 
vom 14ten May. 

Bon bem Journal Bromerbeud it num das beitte Heft 
erichtenen. Das Conutagsblaır macht von Belt zu Zeit gegen 
Sitoll und Gefendorf Immer neue Angriffe, bie fie aber nicht 
arwiedern,: Auch gegen Auguſt Wilhelm Schlegeis Boriefun: 
gen über dramatiihe Poefe, die er im Apriimonate Bieltz 
309 es ſchon au Felde, ehe fir noch geendigt waren. Die. lin 
sbelle der Zuhörer waren fehr geheilt. Gehlegei äußerte ich 
über die Werke unirer noc lebenden dramatiſchen Dichter größe 
tenniheils günflg, und erhob beionders in der legten Vorleſung 
Colins Berbieniie um die tragiihe Bühne, 


Ban ber bei dem Buchhändler Anton Dou herauskorm ⸗ 
menden Erkunde ik nun ber fiebente Band rrichienen. Das 
ganze Werk wird aud zwölf Bänden beſtehen, mlı So Aupfer 


tafeln und-6 Landkarten, Es find dabei die beiten und men: 


fen Quesen benupt. Bon des Frelherra von Hormayt dürel- 
alfhem Plutarch iſt nunmehr der erite Jahrgang mir zwölf 
Defien geihioffen. Die ganıe Sammlung wird mit dem fünf 
und awanzigiien Hefte geendigt. Die bisher erfihienenen Hef⸗ 
1e enthalten die Regenten aus dem Daufe Habsburg und bie 
Aftreichtiben Feldherren und Gtaardmänner von. Bedeutung; 
dle dreizehn folgenden aber die Babenberger, dann bie ausge 


zelchnet großen Männer der alten Böhmen und Ungarn vor ihrer. 


Vereinigung mit Oeſtrelch. Der Freiß. v. Hormayr vereinigt 
Erativode Darfkeuung mit ıtlafem Blick in die Labyrinthe ber 
Kabinerte und eine ſeltne Weberficht des ganzen Geblerd der 
Geſchichte, wodurch er bei jedem großen Manne und bei jeder 
wichtigen Begebenheit analoge Züge und Umkände auf eine 
ſeht Intereffante Art darzuſtellen weiß. 


Die Annalen der öftrelhlien Eiteratur haben Ihren 
Plan erweitert, und nehmen mit bem Monat May auch Arlı 
tlten und Wnzelgen über ale neuen Stüde ber beiden Dafr 
theater ſowohl, aid auch ber drei Worfiadibühnen, auf, Sie 
gehen bisher gerecht und sent firenge zu Berk, 


Vom gien Day. 

Auf unfern Bühnen Berriht noch Immer bie Epoche 
der Kielnigkelten. Die Ehefheuen, ein £ufipiet In einem Auf 
zuge, von Mad. Weſſſenthurn, machten wenig Gllick, da c# 
ſowohl der Hauptidee ald den Charakteren an Neuheit und 
Intereſſe fehle; mur die Schlußſcene der Liebeserflärung if 
febr gelungen. Beſſer gefiel Nlands Brautwahl, Einige ver 
Tihsirte Luſtſpiele: der unterbrochene Ochwäger, vom Berfaf 
fer des Räthſels, Amors Bild, Scherz und Ernſt, beide von 
£. Stoß, wurden fchr gut aufgenommen. Die Berwöhnten, 
ein Euffpiel in 3 Akten, nad einer Erzählung des beilehten 
Bufipieibichterd Gtelgentef, fiel ganz dur, vorsügih aus 


tem Grunde, weit der Plan zu gebehnt und nicht genug mas 
tivire war. Ein groded Date: der Triumoh des Marimis 
ring, vom Bauetmeiüer Angiotini, fand aber febr großen 
Belfau, und verdient ihn auch megen der Eugen Anordnung 
der Tärıge, vorzüglich aber wegen der treflihen mimifben Dar 
ſteuung, weiche der bereichende Thell dieſes Baltets If, Here 
Zagtioni und die Parker Tämzerin Dite. Reupiue tanzten. die 
erfien Reuen meiſterhaft. Bon Krn. Treitichte wird nächſtens 
ein Trauerſplel gegeben werben, der Steg der Liede, 


# 





Mus Celle. 

Es vereinigte ſich hler eine, zahlreiche Gefeltihaft son ’ 
Mufffreunden zu einem Konzert, um die durch den Drud. der 
gegenwärtigen Zeit zu einem bohen Grade vermehrte Noth 
ber hiefigen Stadtarmen durch den Betrag deffeiben in etwas 
zu lindern, Diefes menichenfreundiliche Unternebmen fand alle 
gemeinen Beifas und wurde durch die Gegenwart bed fämmtr 
Uchen biegen Adels und der Übrigen Gonorazioren der Stadt, 
wie auch ber franzoſiſchen Generatltät und des ganzen Offis 
sleccorps begünfiigt, Die aus beinahe 400 Perionen beſtehen ⸗ 
de und auf dem Marbhaufe biefeibi vereinigte Berfammiung 
war glängend und feleruch. Die Munf wurbe fo gut, ald eh 
ſich bei ten gegenmwärtgen mufiteilichen Berbätinifen unfer® 
Orts erwarten Ueg, ausgeführt. Ein von dem Kanzlelfefretär 
Sen: Köler mit außerorbentliher Fertigkelt und Präsiäen 
auf dem Ktavier, und ein von dem Studiosus juris Hrn, 
Denede mit Zertigfelt und Ausdruck auf der Wioline vor 
getra genes Konzert wurden mit augemeinem Belfau beehrt, — 
Vorzüglich aber gewann biefed Konzert durch einige Chöre und 
Duetid, die von Hiefigen Liebhabern der Wolaimuff, unter 
denen fh. auch ber für die fchönen Künſte lebhafı fühlende 
und dur feine Sumanträt aligemein verehrte Dr, Oberappel⸗ 
laztonsrath von Ompteda befand, und ven mehreren bie 
figen angefehenen Frauenzimmern auf .eine feibii von Sennern 
anerkannte, beifaliswärdige Art aufgeführt wurden, 


Geruhrt und mit dem froben Giedanten, bad abermals 
etwas Gutes für bie leidende Menichbelt gefchab, ging ieder 
Drenfchenfreund aus diefem Kreiſe Inweg und lied dem Eike 
Uſchen Publlkum gern die verdiente Achtung wiederfahren. 





Man vermuthet, der König von Holland wird die BE 
der von Spaa beſuchen. Der Leibarzt Sr, Mabeſtät hieit ſich 
einige Tage In Spaa auf, befah ſich mehrere Horeid und Bas 
te häufige Konferenzen mit den bafıgen Werjien über die We 
ſchaffenhelt und den Gebrauch ber minerallſchen Maier, 








Zeitung für die elegante Welt. 
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Die Thronentfagung von Karl IV. 
(Auszug aus dem Journal de l’ Empire vom azfien May.) 


Die Toronentfagung des Königs von Spanien ift im 
gegenwärtigen Angenblide ber Gegeuftand der allgemeis 
nen Unterhaltung, fie wird aber einft ein mictiger 
Gegenſtand hiftorifcher Unterfuhung feyn. Die Geſchich⸗ 
te allein wird diefer Handlung den wahren Charafter 
erteilen, ber ihr zulommt; denn Ereigniffe diefer Art 
Eönuen nur mach ber Bejammiheit der Umftände, von de= 
nen ber größte Theil den Zeitgenoffen unbekannt ift, ber 
urtheilt werden; und felbft diefe genaue Kenutniß ber 


Umftände, in deren Geheimniß nur fchr wenige eingeweiht‘ 


find, reicht nit hin, um darüber ein Endurtheil zu fällen. 


Die Gerechtigleit, Moralität und Gefeplibteit großer 
Etaatömaßregeln fann wohl wur durch die nahen und ent⸗ 


feruten Folgen, die fie veranlaffen, beſtimmt werden. 


Seht kann dieſes Ereigniß nur nah der Analogie‘ 


beurteilt werden; man muß in die Vergangenheit gehen, 
um Vergleichungepuntte aufzufinden, und ſich mit der Aus 
torität der Meinungen bebelfen, welde die Geſchichte bes 
fätigt und die Erfahrung bewährt bat. Über nicht zu den 
alten Völkern muß man zurüdgchen, ungeachtet ihre Ges 


ihihte ung mehrere merkwürdige Ereigniſſe diefer Ark: 


auffielt; ihre Eitten, ihre Berfafangen find zu ſeht von 
den unfrigen veribieden, bie Zeit ift zu cutfernt und im 


diefer Entfernung ftellt die Geſchichte nur Maffen auf, 


bier aber haben wir mit Cinzelnheiten zu thun; beun es 
fommt-darauf an, einen Alt zu beurtheilen, deſſen Mos 
ralität fi unter ber Menge von Umfiduden, bie ihn bes 


gleiten, bald verbirgt, bald entbeckt, und wo die vorge⸗ 
gebenen Urfahen von ben wahren Bewrgungsgründen, die 
ihn herbeigeführt haben, wohl unterihieden werden 
müffen. 

Zu ben neuern Zeiten find die beruͤhmteſten Throne 
entfagungen die bes Könige Wilter Amadeus, Carls des 
fünften, Caſimirs von Polen, der Königin Epriftina, 
Philipps des fünften. Won der bes lehten Königs der 
Juſel Eardinien muß man nicht ſprechen, indem die polis 
tiſche Erifieng diefes Fürften und die abwechfelnden Unfälle, 
bie er hat erfahren können, nicht einmal ein Gegenftaud ı 
der Aufmerffamkeir für feine Zeitgenoffen gewefen find, 

Die Entfagungen von Viktor Amadeus, vom König 
Caffmir und von Chriftina von Schweden find nichts ale 
fonderbare Creigniffe, und haben nicht Wichtigkeit genug, ' 
einen Platz in der Seſchichte zu behaupten. Es bleiben 
nur die von Karl V. und Philipp V. übrig, melde in 
Ruͤckſicht der Identität des Orts, der Würde der Perfoo 
nen und vieleicht aud der Wichtigkeit der Umſtaͤnde zu 
lehtreichen Gegenſtaͤnden einer analogifhen Vergleichung 
dienen können. 

Die Abdanfung von Karl V. ift einer ber merfwär- 
bigjten Züge im einem Jahrhundert, das fruchtbar an gro⸗ 
fen Ereiguiffen war. Diefer Fürft, Erbe der Rechte bes 
Hauſes Dcfterreih, Burgund, Wragonien und Eafilien, 
batte große Staaten in Deutihland, Blandern, einige 
Provinzen von Franfreih, Holland, Spanien und einen 
großen Theil von Italien unter feinen Scepter vereinigt. 
Bon feinem fiebzehnten Jahre. an — wie er es am Enbe 
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feiner politifhen Laufbahn oͤfſentlich erflärte — den Sor⸗ 
gen der Megierung ergeben, batten ihn feine großen Ents 
mwürfe neunmal nah Deutſchland geführt, ſechsmal nach 
Epanien, viermal nach Franfreich, ſebenmal nah Italien, 
zehnmal in die Niederlande, zweimal nah Englaud und 
zweimal nad Aftila. Er war eilfmal über das Meer ges. 
ſchifft. Sein ganzes Leben war vol grofer Plane. Die 
Anzahl, die Verſchiedenheit, die Zerfirenung feiner Staa: 
ten, und die Menge der Feinde, gegen die er fie vertheis 
digen mußte, unter welchen Männer von großen Eigen: 
ſchaften waren, wie Frangl., Heinrich II., Heinrich VIII., 
Jullus 11., der Landgraf von Helfen, Moritz von Each: 
fen u. ſ. w. hatten feinen Muth, feine Politit und fein 
Genie ohne Unterlaß in Uebung erhalten. Wechſelsweiſe 
Eirger und Befiegter, aber immer über den Wechiel des 
Gluͤcks erhaben, bebielt er bis zu Eude den Willen zu wis 
derfichen und den Ehrgeiz feine Macht zu erhalten und 
zu vergrößern; aber gegen die Neige feines Lebens, von 
fo vielen Anftrengungen erf&öpft, von der Hinfalligkeit 
eines fruͤhzeitigen Alters ergriffen, und von den Schmer⸗ 
zen einer füweren nnd unbeilbaren Krankheit befieat, 
fühlte er, daß feine Thaͤtigkeit und Energie gelabmt und 
nice mehr zu Erfülung feiner Pflichten als Souverain' 
und Vater zureihenb war, er befbloß feine Wurde im 
bie Hände miederzulegen, bie fähiger waren, fie zu ver: 
theidigen, als die feinigen, 3 

Indeß da ihn fein Gefähl von Schwaͤche zu diefem 
Entſchluſſe beftimmt hatte, fo führte er ibn auch mit ei⸗ 
ner Sorgfalt und einer Reife aus, womit er, ſeinem 
Charakter gemäß, alle feine Unternehmungen bezeichnete. 
Erin Sohn, ein junger Prinz, deſſen Anlagen er forafdl:- 
tig gepflegt hatte, zeigte audgezeihnete Fähigkeiten und 
gab große Hoffnungen, aber er war erft 23 Jahr alt, als 
Karl V. den Wunſch und die Nothweubigteit fühlte, fich 
zurädzugieben. Er ſelbſt war zwar in dieſem Alter ſchon 
Tange Kalfer gewefen, aber eben daher wußte er auch am 
beften, welchen Gefahren junge Fürften durch eine — 
und zu frühzeitige Erhebung ausgefept find. 

Der junge Prinz wurde lange Zeit vorher von dem 
Vorhaben feines Vaters unterrichtet, Karl machte es fei: 
nen Schweftern, den verwitweten Koͤnlginnen von Frankreich 
und von Schweden, befannt, und: aus den Dentihriften 
ber damaligen Zeit erhellt, daß diefer Entfhluf für Nie: 
mand mehr ein Gcheinmiß war. Im Jahr 1555, alſo 
zwei Jahr vor der Entfagung, machte der Konnetable 
Montmorench die. Antänbigung biefes Ereigniſſes im 
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Staaterath des Königs Helurih IT., als einen Wewes 
gungsgrund geltend, die Eingebungen des roͤmiſchen Hofe 
zuruͤck zuweiſen, ber mit dem Kalfer unzufrieden; Franf- 
reich gegen ihn bewaffnen wollte, und dem es and gelang 
die Heftigkeit des jungen Königs, ungeachtet der Vorſtel⸗ 
lungen feines alten und weifen Minifters, ins Spiel zu 
ziehen. Diefer Krieg war für den Kaifer ein neuer Grund, 
feine Abdanfung zu verſchieben. Als es ihm aber gelun: 
gen war, Deutſchland wieder zu beruhigen, ald in dem 
Traftat von Palau die einzige damals mögliche Norm zur 
Vereinigung ber verſchledenen chriſtlichen Gemeinden feſt⸗ 
gefeht war, und Fraukreich nur allein zu bekämpfen übrig 
blieb, von dem man vorausfehen konnte, daß die Throne 
eutſagung es zum Frieden beftimmen werde, fo beſchloß 
Karl V. eudlich die Ausführung feines Eutſchluſes. 

Philipp II. war 28 Jahr. Am zıflen Jahre hatte 
ihm fein Water die Staaten von Brabant. und Flandern 
übergeben, Seit zwei Jahren batte er ibn mit der Köni: 
gin von England vermählt, und bei diefer Verbindung, 
indem er ihm die eventuellen Rechte zuſicherte, die Fönige 
libe Würde verlieben. : Das Jahr vorber hatte er zu ſei⸗ 
nen Gunſten uͤber die Rrgierung einiger Provingen Ita⸗ 
liens entſchieden; fo war der Erbe Karls ſtufrnweis zu 
ben Pflichten und den Laſten der Adminifirazion eines gro⸗ 
fen Staats vorbereitet worden. Sein Vater fehte ihn 
in einer feierlich berufenen Verſammlung der Stäude von 
Flandern in diefe Würde ein, 

Die Umſtaͤnde dleſes großen Ereigniſſes find von 
den Geſchichtſchreibern ſorgfaͤltig geſammelt worden. Der 
Kaifer verfäumte nichts, um dieſem Alt, dem er ſchon fo 
lange beſchloſſen hatte, einen Glanz und Pomp zu geben, 
den feine Wichtigkeit zu fordern ſchien. 

Soviel Priliminarien, feit fo langer Zeit vorberei⸗ 
tet und mit Gorafalt geleitet, zeigen diefe Handlung in 
dem wahren Gefihtepunft, der ihr zufonmit, Die Rede, 
bie der Kaifer bei diefer merkwürdigen Gelegenheit hielt, 
ſtimmt ganz mit den Bewegungegränden, die ihn dazu 
beflimmten, und mit dem großen Gegenftand, den er be⸗ 
abfihtigte, überein. Dieſe Mede ſcheint verfaßt zu ſeyn, 
um der Geſchichte und der Nachwelt ein mufterhaftes Vor⸗ 
bild einer wahren Throneutſagung an geben, 

„Hätte ib Eub — fprad er zu feinem Sohne — 
nur erſt dur meinen Tod bie reihe Erbſchaſt, die ich fo 
febr vermehrt babe, binterlaffen,, "fo wärt Ihr meinem 
Andenken Dant fbuldig; aber indem ich fie Euch, da ich 
fie behalten konnte, übergebe, fo habe ich das Recht, bie 
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größte Dankbarkeit von Euch zu erwarten. Inbeh, ih 
erlaffe fie Cuch, und werde die Liche für Eure Untertha⸗ 
nen und Euer Beftreben, fie gluͤclich zu maden, für die 
ſtaͤrkſten Beweife Eurer Danfbarkeit anfchen, Un Euch iſt 
es, den auferordentlihen Beweis meiner vaterlichen Lie: 


be, dem ich Euch biemit gebe, zu rechtfertigen umd Euch 


des Vertrauens würdig zu bezeigen, das ich in Euch ſetze. 
Behaltet unverlegliche Ehrfurcht gegen bie Meligion; die 
Geſetze Eures Landes müfen Euch beilig feon; taftet nie 
die Rechte und bie Privilegien Eurer Untertbanen an, und 
wenn einmal eine Seit fommen follte, wo Ihr, wie id, 
bie Mube des Privatichens zu geniehen wünfhtet, möchtet 
hr dann einen Sohn haben, der es durch frine Tugen: 
den verdient, daß Ihr ihm den Ecepter mit eben ber 
Freude überlaffer, bie ich jest fühle, indem ich ihn End 
übergebe;” 

BDemerkendwerth iſt es, daß bie Entfagung Karls 
des Fünften mehrere Jahre vor dem a5ften Dftbr. 1555 
allgemein befaunt gemacht worden war, und ob fie gleich 


an biefem feierlihen Tage durch die allerbeſtimmteſten 


und authentiſchſten Deklaragionen feftsefegt und entichles 
den war, fo wurde fie doch erft zwei Jahre nachher durch 
die freiwillige Einſchlleßfung diefes Fürften in ein Alofter 
ganz vollzogen. In biefer Zwifchenzeit blieb der Kaiſer 
Karl der Leitung ber Sefchäfte nicht fremd. Wier Monate 
nah jenem 25ſten Oftober ſchleß er und unterzeichnete deu 
Traftat von Vaurcelles, welcher die Präliminarien zu 
dem Frieden mit Franfreih enthielt. Seine Abreife aus 
Flandern hatte allen Glanz und Pomp der Meife eines 
Sonverains, ber feinen Aufenthaltsort verändert, Er 
ſchiffte fi in Seeland ein, und reiſte am ı7ten Septbr, 
1556 ab, esfortirt von einer anfehnlichen Flotte von (pas 
niſchen, flamandifchen und nicherländifhen Schiffen. In 
Epanien ging er ans Land, und erhielt zu Burgos alle 
Ehrenbezeigungen, bie ein Souverain von feineu Unter: 
thanen erhält. Lange noch blieb er in dieſet Stabt, bie 
er liebte. Endlich, im Frühling des folgenden Jahres, 
ſchloß er fih für immer in bie glüdliche Einfamfeit ein, 
die er ſelbſt gewählt hatte, 

Die Mächte von Europa anerkannten die Thronent⸗ 
Tagung Kerle V. Frantreih in dem Traftat von Vaur⸗ 
celles; die Erbſtaaten der ditern Yinie des Hauſes Defter: 
teih durch einmärbigen und freimiligen Gchorfam gegen 
Philivp II. Deutihland dadurch, daß ed dem Kaifer Fers 
dinand, Bruder und Nachfolger Karls, huldigte. Nur 
ber Papit Paul IV. war bet einzige, ber Philipp II. nicht 
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anerkennen wollte, Erft nad bem Tode des Papſtes, ber 
1559 erfolgte, wurde Philipp von dem heil, Stuhl anere 
tannt. Nimmt man alfo an, daß 1553 die Abdankung 
angefündigt wurde, fo verging bis 1559 ein Zeitraum 
von ſechs Jahren, während beffen fie ein Gegenftand der 
Urberlegung und ber Einwendungen war, 

(Der Befhtudß folgt) 


Die Zugabe; eine Anekdote. 

Der Prinz von Conde, das Haupt ber Vroteſtanten 
während der inneren Unruhen unter ber raͤnkevellen Katha: 
rina von Medici, lichte ein Fräulein am Hofe der Könis 
gin Mutter, die ſchoͤue Limenil, und Katharina war ge: 
ſchaͤftig, ihn fetter in diefe Fefeln zu verwideln, um ihn 
von den großen Entwürfen abzuziehen, die ihren Herrſcher⸗ 
planen fo verderblih waren, Er machte ibr, fo lange das 
Liebegsbuͤndniß dauerte, koͤſtliche Geſchenle, Halsbänder, 


 Minge, Edelſteine und unter viel andern fhönen Sachen 


gab er ihr auch einen reich verzierten Spiegel, worin fein 
Bildniß angebraht war, Aber bald vermäßlte fih der 
Prinz mit einer fhönen und vor der Welt chrbaren Priu⸗ 
zeſſin, wie Brantome fie nennt, und die frühere Liche 
ertaltete. Die Prinzeffin lag dem Gemahl fo lange an, 
bis er feiner ehemaligen Belichten alles abfordern lieh, 
was er je ihr gefbenft hatte, Fräulein von Limenil ems 
pfand darüber großes Herzeleib; aber fie hatte, wenn fie 
auch nicht fürftlihen Stammes war, doch rin ftolges Herg, 
und fandte das Ehönfte und Köfilihfle zuruͤck, was fie 
von bem Prinzen empfangen, auch ben Spiegel mit feinem 
Bildniſſe, aber vorher, um ihm fchöner auszugieren, nahm 
fie Feder und Dinte, und pflauzte ihm mitten auf die 
Etirne ein Paar ſtattliche Hörner. Bringt das eurem 
Herrn, fagte fie’ darauf dem Edelmann, den den Pring ' 
an fie abgejandt hatte, id fhite ihm alles fo zurüc, wie 
er’s mir gegeben, und babe ihm nichts genommen, auch 
nichts hinzugethan, ald was er ſeitdem felbft hinzuges 


than hat. x, 


Keflerionen von Sir William Tempfe. 

Studium gibt dem Semuͤthe Kraft, Couverſazlon 
Grazie; jenes kann ihm Steifheit geben, diefe Geichmei: 
digkeit, Das Cine gibt ber Statue Form und Gehalt, 
Das Andere glätter fie. 

Nichts it fo ungewiß, als allgemeine Reputazion. 
Jemand beleidigt mid — ans Laune, Leidenihaft, Ju: . 
terzife, oder weil ih ihm im Ziege fiche; er Haft mid, 
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weil er mich beleidigt Hat, und rebet übel von mir, wei 


er mich haft. 1J 
Cine Unruhe im menſchlichen Gemüthe, etwas zu 
feon, welches man nicht ift, und etwas zu haben, wels 
ches man nicht hat, if die Wurzel aller Immoralitaͤt. 
Die Semwaltthätigkeiten des Tiberius machten in 
Rom mehr Stoiker, als ale ihre Schulen, 
Wenn ich bedenfe, wie viele edle und wuͤrdige Mäns 


ner, wie viele liebenswürdige, hertliche Frauen ich übers , 


lebt habe unter meiner Bekanntihaft, fo kommt «6 mie 
ordentlich unveribämt vor, noch länger zu leben. 


Das Sterben ift fo gut ein Stud unferer Natur ale, 


das Leben; wer daher nicht mit jenem zufrieden ift, lanu 
es auch nicht wohl mit diefem fern. 


Da der Tod cin unvermeibiiches Uebel iſt, fo ift 





Korrefpondeng- und NotizenBlatt. 


Aus Berlin. 


Am asden Ray wurde bier Im Konzertſaale ded Nas 
stonalthenters ber Grau Rarſchauhn Victot, Herſogin von 


DBeuune Durcht. zu Ehren eine ſebt glänzende Zete gegeben, 


Die Unternehmer waren Die Herren Generale und Dberoffjtere, 
Adıninistrateurs en chef, Inspecieuns aux rerües und Or 
donsateurs des guerrer bei Dem gien Gouvernement ber grogen 
Armee. Die angefehenfien Famllien der Stadt waren durch 
aedructie Biuers dazu eingeladen worden, Um z Uhr Mittags 
macıten bie fänmıihen franzöffchen Damen der Zrau Der 
sogin Ihre Nufwartung und jede Dame überreichte Ihe ein 
Bouquet von den frhoniten Blumen. 
begann die Fee; der Komertlaal war durch ben Deforajlond 
maler Hrn. Berona ſehr geſchmackvoll und heiter deforirt mer 
den; durch angebrachte Säulen, die mir Diumengehängen 

ter einander verbunden waren, hatte ber Saal das Anfeben 
eines Zempeid erhalten, ein trandparented Gemälde zeigıe eh 
nen Altar von Genen umgeben. Die Treppe, die zu bem 
Saale führıe, war auf.beiben Geiten mit Blumentöpfen bes 
fept. Eine Duveriure von Gluck eröffnete bei bem Eintritt 
der Derzogln in den Goal bas Feſt, bierauf wurde ein Balr 
let geianıt und nach diefem nahm der Ball feinen Anfang, 
der dig zum andern Morgen dauerte, 
Herzogin vergefeut und erhieit bei Ihrem Eintritt ein Bouquet 
von dem fie empfangenden Offizier, Die Zabt ber Ainwelem 
den berief ſich auf ſechs Hundert, Die Büflers waren mit als 


Ion &orten von Weinen und Erkriichungen reich befegt mb 
Das Theater - 


tas Banıe eben fo prächtig. als geihmadven, 
war für diefen Tag gelhloften, zur Entſchädigung für die 
Theaterfaffe find der Direfilon soo Thit. geaahlı worden, — 
Buch die Armen wurden dabei nicht vergeſſen, die Summe, 
Die man für fie fammelte, beilef ſich auf s40 Thir,, wozu bie 
Zrau Herzogin z50 Thir. für igre Perfon gegeben hatte 
Ben den trei fransöhichen Lagern, woeon eins bei 


Wertin, das anbre bei Ruppin und bas dritte bei Havelderg, 


wie man fagte, zu eben kommen Teure, iii aues wieder fill, 
fo sist aud vor einigen Wochen davon geihwagt wurde. 


Aus franzoͤſiſchen Blättern, 


Die König von Epanim Il am sgiien May Abends 
6 Uhr In Zomalnebleau angefommen, Et ſteht ale Morgen | 


Um Halb 9 Ubr Abends 


Jede Dame wurde bir 
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nichts ungereimter, als feinetwegen in Sorgen zu fepn; 


«aber. ber Schmerz iſt nicht abfolut nothwendig, und darum 


iſt es verzeiblih, wenn man ihn zu vermeiden ſucht. Die, 
ſtoiſche Meinung, daß der Schmerz kein Ucbel fen, ift 
“eine unnaturliche Spörterei, ein Zug hoͤchſtet Verſtellung 
und Uffeltazion. 

Die Jugend neigt fih von Natur zu den ſchoͤnen 
Leldenſchaften, Liebe, Ehrgeiz, Fteude; das ter zu 
ben haßlihen: Geiz, Nude, Neid, Argwohn. 

Ein Maun in öffentliben Geſchaͤften ift glei einem 
zur See: erifk Winden unb Fluthen untertban. 

Ein Hof ift eigentlich ein Markt, der Zwed deffel« 
ben Handel und Gewinn. Keiner wird fih im Gewuͤhle 
foßen laſſen, ber rmbig zu Haufe fepn, oder in Dienft ge: 
ben, ber für fi Ichen kann, 





(ehr früh auf. Um batb 7 Uber hört er bie Meſſe, bie Ihm 
der Abbe⸗ Bruiad, ordentlicher Kapetan bes Kalſers, die, 
Um sr Ube ie Dr. Biel, zwelter Aumpnier der Spryialichule 
von Fontatnebienu , der Könlgin Meſſe. — Mm aricn May 
münfcte der König das Bataluon ber Zögtinge der Multait ⸗ 
fdrufe mandoriren zu ichen, Er fam mit ber Königin, dem 
Fetedensfürten und einigen Offiyleren und ſah eine Stunde 
Lang den Mandored un® Ereriiyien im Feuer zu, unterhielt 
ſich mehrere mal mit’ dem Gieneral Belaveine, dem Kommanı 
Danten der Schule. Die Zöglinge waren in Staatsunlform 
und Ihre Geſchlaluchkelt (dien dem König fehr gu geſauen. 





In Meapei IA am ıöten Bay Otffelte als Balter 
aufgeführt worden und has vielen Deifau erhalten, Zragädien 
su tanzen iſt ein Vorzug, der umfrer Zeti allein angehört, 

Teeflih find bie Winkalten für den Öffentlichen Untere 
wicht, Die auf Befehl des Königs üderall im Neapolitanlichen 
errichtet werden. Ein Dekret vom ızten Auguf 2906 bat in 
jeder Gemeinde eine Primairfchwie für Knaden und Madchen 
gezründer, 18 Schulen wo Knaben und 193 mo Mädchen freien 
Unterricht befommen, Aud In Den aufgehobenen Klöfiern in 
Neapel geftiter worden, Daffelbe Gefepg bat aub Gperlale ° 
fAulen errichtet, als DMe Mitiralribule in Eaferta und die iu» 
rinliche In Neapel. Ein großes Erstehungsbaus für Frauen. 
airmer ik im Averſa errichtet worden, Die Univerfität dik 
nach einem beſſern Plane erneuert werden. Die Ramgrabuns 
gen in Pompein werben lebhafter berieben, das große Merk 
über die Auterthümer von Hereulanum wirb ‚umunierbrochen 
fortgeiept, Die Zeibenafademie IR im blühenden Zullande, 
Das Muſeum der Gemälde id vermehrt worden. Die beiden 


. Eonferoosorten der MRufıf find in eins yufammengeihmolsen 


und duden jepe eine beſſere und nüglichere Annalt. Der Xonig 
bat alte Kinder davon ausgeſchloſſen, die man verfiümmeln, 
tim ihnen die Grimme zu erhalten, Uederau werden Wege er 
bAnet, Brüden gebaut und eine wacdfame und gut organtfirte 
Vollzel forge für dfentliche Sicherheit, Die Zabt der Reuchels 
morde har ih auf zwel Deirtheil vrrminbert, die der Räuber 
relen auf die Hälfte, Unter der ehemaligen Megierung ent» 
hleiten die Befängnime nie weniger ale 2600 Werbseger, Jept 
einer man faum 2100, 





Zeitung für di 


Greitags. 


e elegante Welt, 


————— 93. — ben 10, Juny 1808. 








Die Thronentſagung von Karl V. 
Geſchtus⸗ 

Phiupp V. entfagte dur eine feierlige Akte vom roten 
Danuat 1724 der Megierung aller feiner Staaten zu Guns 
fen feines Sohnes. . Der junge Pelnz war erft 19 Jahre 
alt, fein Mater Hatte noch nicht das gofte erreicht: Die 
Annahme des neuen Könige wurde durch eine öffentliche 
Alte, datirt vom zgten Febr. deſſelben Jahres, detlarirt. 
Es ift fiber, bei Charakter Philipps V. zu zeichnen; fein 
‚einziger Gehler mar ein eingewurzeltes Mißtranen gegen 
ſich ſelbſt, er war zu furchtſam bei Zeiten beftimmte Ents 
ſchluͤſſe zu faflen, - ſeine moraliſche Indolenz machte ihn 
manchmal unfähig zu aller intellettuellen Thaͤtigkeit und 
zut angeſtreugten und fortgeſetzten Aufmerkſamkeit, wel⸗ 
che bie Leitung ber Geſchaͤfte erfordert und die ihm fein 
richtiges und Helles Bewußtſeyn für alle Theile ber Staats: 
verwaltung jur Pricht machte. Die Auhe und Annehm⸗ 
Achkeit eines regelmäßigen Privatlebens war der Gegen: 
ſtand feiner Wuͤnſche. Doc hatte er durch rin edles Ge: 
fühl ber Pflichten ‚ die ihm feine Würbe auflegte, bis zu 
"ver Belt feiner Ubbantung feinen Wänfhen widerftanden, 
Uns Gehorſam gegen feinen Großvater, aus Pflicht ges 
gen fein Vaterland und feine Familie that er feiner Neis 
sung Sewalt. Er floh weder die Gefahren, noch bie 
Strapazen des man fah ihn In Perfon feine Ars 
meen.tommanbiren und bei jeder Selegenheit gab er Bes 
-weife von Muth, von Feſtigkeit und felbft von Talenten, 
Nah dem Eucceffionskriege und als bie ſpaniſche 

Atene feinem Hauſe zugeſichert war, widmete ex ſich ganz 


Der Regierung feiner Staaten; er muternahm glaͤclich⸗ 
Meformen und führte fie aus; er führte neue Grundſaͤtze 
ein, berem Nutzen er in Frankreich geſehen hatte, und 
wur auf Weranlaffung Ludwige des 14ten, gegen den Phi⸗ 
lipp die größte Ehrfurcht beste, kamen einige von dem 
Fehlern auf, die man mit Recht im der Verwaltung bier 
ſes Reichs tabelt; und endlich mußte er bad —— 
feinen Staatsrath und feinen Hof vor ben Unordnunge 
und der Berberbtheit ber Negentichaft zu bewahren. Aber 
gegen die Eingebungen einer räntefüchtigen Frau und eines 
ehirgeisigen Miniſters zeigte er nicht Feſtigleit genug, 
Kaum hatte das Koͤnigreich ſich vier Jahre lang bes Frie⸗ 
dens erfteut, fo ließ er fih zu einem neuen Krieg hiu⸗ 
reißen, der micht Ente, Pflicht und perſonliche Verthei⸗ 
Digung zum Bewegungsgrunde hatte, fondern ein Krieg 
des Eprgeiges und der Vergrößerungsfucht wat. In ber 
Gewalt, die er ſich felbit antgun mußte, bem Krieg forte 
suführen, und nicht mehr ‚anterftägt von dem Anſehen 
feines, Orofvaters und von dem Gefühl feiner Pflicht, ers 
atiff ihn ſeht bald Muthloſigkeit, Abſpannung und Unluſt 
an den Gefhäften. Die Sehnſucht nach Ruhe beherrſchte 
ihm fo, daß es nicht mehr im feiner Macht ftand ihr zu 
widerftehen, 

Zwei Jahre vor feiner Entfagung hatte er ben Ents 
ſchluß bekannt gemacht. Der franzöfiihe Hof wußte barum 
und wuͤnſchte aus perfönligen Nüdfihten des damaligen 
Negenten bie baldige Ausführung deſſelben. Der franzoͤſſ⸗ 
Ihe Gefandte erhielt Befehl, ben Plan bes Königs zu 
unterftägen, ſelbſt feine Neigung aufzumuntern. Uber 
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der Einfluß des Pater Daubenton, ber fein Veidtvater, 
und man kann fagew, erſter Mini Günpling war, 


die Gewalt, die die Königin ader ihn hatte, und vor al: 


lem die Jugend des-Pringen von Afturien, der damals nur _ 


16 Jahre alt war, verzdgerten die Auefüßtung fo lange, 
Bis der leidenfhaftlihe Wunfd des Könige im eimen nm 
abetwindlichen Widerwillen gegen alle Gefdäfte, im eine 
vollfommme Unfähigkeit zut Diegien Regierung und endlich in eine 
wahre Geiftesfranfheit andartete. Der Gang der 

murde ‚zuerft in Alem vergögert und in der we = ganz 


Rage Ce ward * 79 
Adbnies anf irgend ein Gr 


bielten feine Befeble, das en ne Ein Dee _ 
König,‘ in ſich felbft bardber Beuikaßtgr, und dur Tein ° 


Pilihtgefübl anfgefordert, emticloß ſich endlich, eine feier: 


er 


Aula 34, . nd. Dein 
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die verſchiednen Meiningen hatten nicht Seit, ihre Strei⸗ 


figteiten gu ; denn fieben Monat nad ber Ueber: 
nabme re der junge König. Die 
Vorſte lungen de⸗ N bie Wunſche Spa⸗ 
alens, —— der‘ Entföcidungen der 


era ne ‚enpriffe Prilipp v einer Surädgezogenbeit, 
n Meize er Me tur ze * genoſſen batte. Philipp 

eue —— a friedlich bie 

nad det Epoche feiner 


Entfagung ug 23 Er * —— 


niß, fie machte einen tiefen. Au * die Gemütber, 
die Volitik fühlte lange Zeit ihre Wirkängen. “Die sweite 
intereffirt durch die weniger entfernte Zeit, dur den Eha- 


liche Akte der Thronent ſaguug brtannt zu machen·7ratter der Hauptperſonen, dur die Einfachheit und Wahrs 


Diefe Schriſt, die Philipp mit vieler Sorgfalt ſelbſt 
verfafte, zelchnet fh durch mehrere bis ins Kleine gebende 
Eigenbeiten feiner Vorfiht: aus, in Ruͤckſicht der Pflich⸗ 
ten, die er feinehn Sohne anflegte, der Vorbehalte, die 
er ihm zur Bedingung machte, und der Succeifionsfolge, 
die er eilf Jahre vorher nach Art der Könige feinen Bor 
fahren fetgefegt hatte, denn in Spanien wie in Nuß— 
e ſind die Vorfahren die hoͤchſten Richter uͤber diefen 

egenſtand. Man findet dieſe Schrift im den Memoiren 
des Marquis von St; Philipp, fo wie auch die eben ſo 
felerlihe und beftimmte Afte der Annahme feines Sohnes, 

Diefer Prinz hatte große Eigenihaften, en war der 
Gegenftand ber Wünfhe des Hoſs, der Armee, gamz 
Spaniens. Fern von der Indolenz und Uneutſchloſſeuheit, 
die man an feinem Water täbelte, glaubteman, er 
werde alle die gutem Eigenfebaften, die diefem. die Liebe 


und das Vertrauen des Volks erworben —** noch 


hoͤherm Grade befinden, 

Ans dein Schriften der Yamudllgen geit geht) aber 
Doch hervor, daß diefe Afte im Augenblick ihrer: Betaunt⸗ 
machung richt allgemein widfommen war. Nach den’ Be- 
mettungen in einer von dem Mathe von Eajtilien kutz 
darauf au den König gerichteten Conſulta dürfte es ſchei⸗ 
nen, als babe man damals in Spanien geglaubt, die 
Thronentfagungen "gingen, nad ihren Prinzipien benr: 
tbeilt, dem Rechte der Nazion- eben foniel am, wie dem 
der Souveramitat, und eim Fuͤrſt, der aus Neigung, oder 
"weil ihn Umftinde dazu nötbigen, in den Pribaritand 
übergebe, . müffe: eben fo viel Mudficht auf Das Intereſſe 
feines Wolts nehmen, ale auf das feiner Familie. — Doc 


beit der Vewegungsgründe, die fie veranlahten; aber fie 
ließ feine Spuren zurdd,' Hatte keinen Einfiap, feine 


Dauer, und kann kaum unter die öffentlichen i 
des vorigen Jahrhunderts ‚gezählt werden; fie war am 


eine Familienicene. Wenn fie.in diefer Ab handlung viel ⸗ 
leicht einen groͤßern Platz einnimmt, .nisrihr ber'biftorie 
(den Wichtigkeit nach zulemmt, ſo geſchah es weil ſie 
durch auffallende Züge von Mechtlichkeit, Reifhrit und Ges 
fegmäßigfeit den Mangel an Groͤße erſeyzt. — Im dieſer 
Hinſicht ift der Kontraft, der and der Vergleichung dieſet 
Alte, mit dem Ereigniffe, dag jegtrin Spanien ſtatt gefun⸗ 
Den bat, beruorgedt,, vieleicht lehrteicher, als wer man 
ıdieje Entfagung mit der von Karl V. vergleichen wollte: 
Denn fo wunſchenkwerth es auch wäre, daß alle Handlun⸗ 
gen der Könige das Gepraͤge der Groͤße und Erhabenheit 
tragen moͤchten/ die der Würde ihres Nanges angemeſſen 
it, fo kaun man doch nicht mehr von ihnen Fordern; als 
die Eigenſchaften geſtatten, Die ſie von der Natur crhalten 
haben. Ce: ik nicht Allen gegeben, ſich nach allen großen 
Muſtern zu richten; aber wenn auch das von Ratl und 
Pbilvp II, den Souveraiuen auigeſtellte Beiſpiel von mit⸗ 
telinaßigen Furſten nicht nachgeahmt werden kaum, ſo fun 
doch jeder König Philipp V. zu feinem Muſter ue hmen, 
-jederKronpring ſeine Aufführung nad der von Ludwig dem 


erſtem tegeln | Ausübung der Gerrchtigkeit and der Geduld, 


Edrfurcht für die Geſehr und die Wrfütfle dder Natur. find 
für alle da, und der Einſiht Jedermannc angemeſſen. 
Dieb ſind die Thatſachen gIdte Veraleichung iſt 
leicht und das Refultat kann nſcht zwrifelhaft ſepyu. Was 
die Meinung betriſt ‚dlet ſich derehnſt uber die lutze Se⸗ 
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langung des Prinpen von Aftwrien zum fpaniichen Thrvug, 
bilden wird, fo faun nur die Zufunft allein alle Folgen 
Diefer unbefonnenen Unternehmung enthüllen und den, Wars 
wurf (bläme) in feinem gangen Umfang entdecken, den anf 
feinen Namen haften muß. Er bleibt jegt verantwortlich 
für alle Folgen des gewaltfamen Impulfes, der den Ges 
mütbern gegeben ift, für.ben nicht ju berechnenden Aus⸗ 
gang der Ereigniffe bei einer Nazion, die dur ihren Zürs 
ſten ſelbu gu. bem.bintigen Wagſtuͤck einer Revoluzion auf⸗ 
gefordert wurde, für das ungewiſſe Schistfal ſeines Volls 
und ſeiner Familie. 

Heut zu Tage find die Köpfe zu heil, um eine zwei⸗ 


beutige Ernennung ohne weitere Unterfugung in der Bes. 


ng anzunehmen, die einem Fürften vielleicht gefällig 
ifo Ipr,au geben. Kine Thronentſagung iſt ein zu wichti⸗ 
zes Freigniß, als daß fie ſich in der öffentlichen Meinung 
als eine rechtliche und geſetzmaͤßige Handlung begründen 
Finnte, ohne Rucſicht auf die Umftände, die fie berbeis 
führten, und vor allen auf das Glüc des Volks und die 
Sicherheit ber Nadbarſtaaten zu nehmen. Alle Atten 
dieſet Art, welche die Geſchichte aufbewahrt bat, werden 
ber öffentlichen Aufmerkſamkeit in Erinnerung gebracht. 
Unter allen iſt bie Entfagung von Karl V. die einzige, die 
diefen Namen verdient, denn fie war feierlich im ihrer 
Form, langſam fortſchreitend in ihrer Eptwidelung, heils 
fam im ihren unmittelbaren Folgen und abfolut entſchei⸗ 
dend in ihren entferntefien Reſultaten. Die, von Phi 
Tipp V. war nur eine Regentſchaft in der jufäligen Form 
einer ſcheinbaren Entſagung; aber die von Karl IV. iſt — 
mar muß es aueſprechen — nichts anders als eine Ent: 
tbonung, und, wie es bei, allen gewaltiamen Dingen, 
hen Belegen ber Natur und der Geſellſchaft gemäß, zu 
gehen pflegt, bie Einbildung. des. Volis, aufgeregt durch 
dieſes Sganſpiel, it nice’ da ſtehen geblieben; wo die 
Gerechtigkeit forderte ftchen zu bleiben. Die Krone ift 
entwelht worden, die Befledung iſt von dei Schuldigen 
‚auf das Schlachtopfer übergegangen, von biefer Krone 
ſelbſt auf andre Aronen, und bei diefer Gelegenheit, wie 


bei allen Kataſtrophen der Art, hat der Schein (le ' 


‚prestige) ‚ der alle Throne umgibt, und defien Quelle als 
fen: gewieinfehaftlip iſt, weil fie. gebeiligt ift,. überall da⸗ 
erg gilltten, Jonrnal del l’Empire, : 





Enstirwe Miszellem.” 
Die ſtuſenweiſe Abnahmt der Maͤunlichkeit, ſchrieb 
ſchon vot mehrern Degennien ein Brirte, iſt auch bei un⸗ 


* 
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ſern Leichenbegaͤngniſſen ſichthar, Vormals wurden die Ver⸗ 
ſterbenen von Freunden und Unverwandten beiderlei Ges 
ſchlechts zu Grabe begleitet, und der Sterbetag derielben 
wurde eben fo mit feierliben Klagen, als der Tag ibrer 
Geburt bei fröbliben Bechern begangen, Zuerſt wurde 
der Mann der Mübe überhoben, feine verfiorbene Frau 
zu Grabe zu begleiten, bald hernach geſchah dieß auch bei 
feinen Kindern, und nun iſt die ſe Weichlichleit des Ge⸗ 


muths bei uns fo groß, daß der Verſtorbeue ſoaleich nach 


dem letzten Athemzuge von allen ſeinen Verwandten ver: 
laffen, und einem Manne übergeben wird, der Profeffion 
davon macht, bei den Begräbnißfeterfichkeiten ihre Stelle 
zu vertreten. In Schottland hat, eine folde Derfeinerung 
noch Finen Cingang gefunden. Cine Mann wird zwar 
entfhuldigt, wenn er feine Frau nicht gu Grabe begleitet, 
aber bei jedem. andern Anverwandten, fo wid bei feinen 
Kindern, verrichtet er dieſe Pflicht noch perfönlic. 


Nichts iſt für das Wachsthum einer Kunft nachthei⸗ 
liger, fagt derfelbe Schriftfteller, als ein Mann von hd- 
berm Genie, wodurch die Naceiferung bei -Andern erftidt 
wird, „Der beruͤhmte New ton kann bier zum Beifpiele 
dienen; denn ihm wird die Abnahme der mathematiichen 
Etudien,in Britannien-mit Recht beigemeffen. Diefe Ber 
merkung findet auch bei Thaten, bei Handlungen flatt. 
Es muß Fein Newton an Thatkraft, an Helbengeift 
kommen; er wird, flatt die Nacheiferung zu wecken, fie 
vielmehr erftiden; und die Verzweiflung, dem großen 
Männern, welche die Bewunderung der Welt find, gleich 
zu fommen, macht aller Nacheiferung ein Ende, So his 
zen wir nad den berühmten Thaten des Miltiades, und 


‚nach dem ausgezeichneten Patriotiemus des Ariftides we: 


tig oder nichts mehr von Nacheiferung ober Patriorisinus 
in, Griechenland. 
Unter der englifhen Königin Ellſabeth mußte jeder 
‚20 PM. Eterl, erlegen, dem man beweifen konnte, daß 
\er einen Monat hindurd in Feine Kirche gefommen war, 
Ein junger Engländer war im Verbädt des Kathe⸗ 
lielemus gefommep, ‚und ‚foflte vor dem Friedensrichter zu 
„feiner Diechtfertiguug den Papft einem, &— fen ſchimrfen. 


Wie kann ich das, entgegnete der iänge Men, da ih 
„ben Papſt eben fo wenig kenne, als den Grofmagul? 


Kenute ich ben Vapſt ſo gut, wie Sie, mein Herr Fries 


"densrichter, dann waͤre ich allerdings im Stande, ihn mit 


die ſem Schaudtitel jo wieh * iu Biligenn. als ch fit 
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Beil in ber Armee des Crommells faſt ale Goldas 
tem biblifhe Namen führten, fo bat man gefagt, die Offi⸗ 
siers berfelben hätten bie genealogiſchen Kapitel ber Bibel 
zu ihren Mujterrollen gebraucht. 





Anekdoten. 

Herzog Ludwig ber ditre von Baiern wurde von 
dem Markgrafen Albert von Brandenburg gefangen. Wollt 
Ihr nicht bewilligen, was ich verlange, ſprach Albert, fo 
werde ih Euch eurem Feinde Heinrih (von Balern) ande 
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Heferii, — Mad Ihr von mir bem Freien fordern konn⸗ 
tet, verfehte Ludwig; das möger Ihr auch von dem Ges 
fangenen verlangen. Wollt Ihe mehr — fo ift mein Leib 
in eurer Gewalt, aber meine Geele follt Ihr ſtaudhaft finden, 
Dtto von Baris Fam zur Beit ber Bafeler Kirchen» 
verfammlung zu dem Kardinal Julian von St. Wngelo, 
ber eiftig in den Büchern der Alten lad. Was weilet Ihr, 
fprad er, bier unter ben Todten? Komme endlich zu. und 
ben Lebenden! — Ya, erwieberte ber Kardinal, auch 
Diefe bier, fie leben im Ruhme! Inter 





Korrefpondbenz« und Notizen»: Blatt. 


Uns Pyrmont. 

Man gibt fih blex au der wahen Brunnengelt olele 
Mühe mit Werichönerung der Anlagen. Ganz vorzüglich er 
freutich iſt die taſche Vetriebſamtelt bei dem Bau ded neuen 
Otaufpleifaufes. Sie wien, wie ſchlecht bas alte Gebäube 
war, weiches ber Thalla und Ihren Prielern zum Tempe die: 


nen mußte; endlich iſt es der unermübeten Thätigkelt bes ' 


Mirdireftors der Bremer Bühne, dem als Menſch und Schau 
fpleiee gleich verehrten Stabler gelangen, durch bie deſon ⸗ 
dere Grotefjlon ®r. Durcht. des Fürken Georg von Walde 
De Komeſſſon zu Darſtelungen auf 26 Jahr, mit mehreren 
Bebeutenden Benefilien, zu erhalten, und fo ift diefer chärige 
Mann in den Stand gelegt, einen neuen fche koflipieligen 
Bau vorgunehmen, weicher fich, nach den Amagen und Zeich ⸗ 
nungen, melde ich davon zur Einficht erhieit, bes Beifals 
dedes Geſchmackvotlen erfreuen wird, Man denke fi bie Dre 
mer Schaufpielergefeufchaft dazu, die jept ausgezeichnet gute 
Witglieber befigt, und man Fann genußvelen Abenden im 
Sheater mit vollem Mecht entgegenfehn. 

Man darf fagen, bag der dramatifchen Kunſt jeht erfl 
In Bremen gehuldigt wird, denn bei den Darlielungen fpricht 
ih, mögen auch einfeltlge Urthelle Sie und.ba bas Gegen: 
rheil behaupten wellen, ein beſſerer Geil aus, als der der 
Kaffenfpefulagien. Bremen kann mit dem größten Thell feiner 
dramatiſchen Künfter und Künflterinnen im hohen Grad zu⸗ 
ftleden fegn, unter leztern nenne Ich Ihnen zwel Demolfelis 
Wehet, welche kürplich.erk. verichrieben unb engagirt Mb}, 
ein paar liebe und talentvole Maͤdchen, welche jeder Kunfl: 
forberung entfprehen, Auch unter den minder bedeutenden 
Mitgliedern Gerricht ein ruhmvolles Streben, unb man bemerkt 
in den Darfleitungen ein rußmooled Streben, eine lebend: 
werte Einheit und Gorgfalt. Mich if biod die Zeige einer 
Alelßigen Achtſamkelt der Dicefjion, bie auf firenge Ordnung 
Hätte und ſowohl in artiſtiſcher als öfenemiiher Hinſicht ihre 
Prien genau erfänt, 





us Paris. 


Sr. Dutand Kat ein Fehr Ichrreiched Memoie über die 
Werbeferungen, beren Eorlita fähig ih, herausgegeben. Er 
entwirft ein Gemälde von Eorfica wie es war, wie es jept 
it, und wie es werben fünnte, wenn man fi thätig mit 
feinem Emporfommen beihäftigen went. Es If iept, fagt 
er, was es won jeher geweien If, arm und unkultioiet, Dee 
Aderbau if nicht vorwärts gefommen, bie einfachſten Künfie 
find dort unbelannt, ber Handel fehlt, es ih wenig Gchif: 
fahrt, die Bevölkerung iſt ſehr ſchwach. Der Boben aber. if 
ſo fruchidat und das Klima fo günkig, baf ale Erzrugnife 


Bes nördlichen und fählihen Europa Hier gebaut werben Finn 
ten, vorzüglich wenn man die uralten MBäsber Uchtete, die 
deine Derge bededen. Das Holy würde unermeitide Hülfe 
queien für die Ealferlihen Arfenate barbieten. Der Weinbau 
mar chemais fehr In Flor, Corſiſche Weine wurben benen von 
Cypern und Sytakus gieih gebatten und auf den teichiien 
Zafein von. Rom vorgefept. Der Oelbaum würde eben fo gur 
tes Det liefern wie in der Provence, wenn ee mit gleicher 
Sorgfalt behandelt würde, ber Mautbeerbaum könnte aliein 
das Sluck der Bemohner machen, aber er If noch mehr ver 
nadtäffigt, Eitronen, Drangen, Limonen wachſen fa in ab 
ien Difirikten. Gibt es ein Land In Europa, bag mehr Ben 
fagledenpeit feiner Erzeugnife, ein günfilgeres Kilma und einen 
reichern Boden befipt?- Ind woher num feine Armuth? — 
Aus mehrern Urſachen. Die erfie und wichtige iſt Die Wer 
Beerung des Kriegs, der das Land fat unaufhörlich ausgelegt 
geweien if; die Einwohner find brav, aber fie wigſen beifer 
mit den Waren umzugehen, aid mit dem Plug, . der Dade 
und dem Grabfhell. Den Weibern Liegt die Sorge für ben 
Mderbau ob, es gibt wenig reiche Befiper, die zu icgend eines 
Amnternehmung. die nõthlgen Vorſchöſſe maden fünnten, fie 
* weder Heerden, noch Zuhrwert, noch Wirthſchafts⸗ 
gebãude. Ca - i 
Dan beſchuldigt bie Eorien ber Träghelt. Aber fiehe 
man fie in den Schulen, in den Armeen, In fremden Bänr 
dern, fo zeichnen fie ſich durch Tapferkeit, - Gleiß und’ uner» 
müblihen Eifer aus. 

Das Wert in dem Kerm Cardinal Feſch bebisiet und 
fchliegt mit einer kurzen und ehriurchtdontien Anzebe an den 
Kalfer, welcher das Land, bad er Flebt, auf bie Glele mies 


= emporhehen Fann, weiche ihm die Ratur angewiefen 


Am sıflen May feierte man in Orleans bad Ge ber 
Hobanna d’Arc, das während der Revoluzlon abgeihaft war 
und vor einigen Jahren auf Befehl des Kalſers wieder ein» 
geführt wurde, Es war diefmat befonderd folenn, denn mam 
felte das Portrait bes Kalferd, das ©. M. der Stadt zum 
Seſchent gemacht hatte, feierlich im Saale der Munizipalltäg 
auf, Das Zeit der Jungfrau von Drieand IA dadurch allen 
Einwohnern doppelt lieb geworben. Am #afien Abende 7 Uße 
tom der König von Spanien Kar IV. und feine Gemahlin 
die Königin In Orlsand an und ſtlegen Im bifchöflimen va⸗ 


laſie ad, 

Um zpten May Aleg Dr. Auguſtin In Amfterbam mit 
einem Luftbau auf. Der König von Heuand war dabel zur 
degen. Die Menge der Zuſchauer war unermeßuich. Wei dem 
Dorfe Breufeien Ileß ſich der Luftichifer wieder herab. 
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Schöne Literatur. 
Aeſthetiſche Anſfſichten. 
Leipzig bei Goͤſchen. 
Dae⸗ Heine ſchaͤtzbare Schrift ſtimmt nicht in den phan⸗ 
taſtiſchen Ton mit ein, dem man jetzt, wenn von Kunſt 
und Poeſie Me Rede ift, überall zu hören pflegt. Sie hat 
es ſich vielmehr zum Biel gefegt, einzelne Gegenftände ber 


Aeſthetit gründlich zu erörtern, und diefes Ziel erreicht, 


ſie faft immer, - Sind auch die Anfihten und Reſultate 
wicht men, fo iſt doch die Alarbeit und befonnene Ruhe, 
‚womit fie vorgetragen werden, anziehend, und man fins 
det ſich durch die lichtvolle Entwigelung mander interefs 
fanten Punkte mebr-befriedigt, als durch jeme univerfali: 
fifhen Schwindeleien, momit viele Aeſthetiker ſich ſelbſt 
und andere täufchen. Das vollftindige Auseinanderfegen 
eines Begriffs gelingt dem Werfaffer vorzüglich, und bei 
aller Gründlichkeit wird er doch nicht troden oder ermiz 
denb. Seine Sprache ift rein, edel und der Art, wie er 
feinen Gegenftand anfieht und behandelt, angemeffen; 
man vermißt zwar bier jeme Cigenthümlichleit, die der 
-Gharafter eines ſchaffenden Geiftes iſt, aber das, was 
Gegeben wird, iſt doch immer belebt gemug, um anzugiehn 
and feftgu halten. Unter den ſechs Unfiägen, in welche 
«die Schrift zerfällt, zeichnet ſich vornehmlich der erite aus, 
‚worin der Unterfhied zwiſchen Beift und-Esprit fehr 
‚befriedigend auseinander gefeht wird. Der zweite 
handelt von ber Freiheit bes. Dichters bei der 
Wahlfeines Stoffes, und-enthält einige gute Ber 
‚merkungen. über „bie „zu. weit gettiebene Shen vor. dem 
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ben 13. Juny 1808, 





Verlegen eines verzärtelten Gefühle. Hierauf folgen 
Ideen über Deflamazion, welde gu aphoriſtiſch 
find, um viel zur Berichtigung. der irrigen Begriffe zu 
wirken, die jegt nut zu fehr fi verbreitet Haben, unb 
es moͤglich machen, daß Deflamatoren, die gegen die er⸗ 
fien Regeln ihrer Kunft fündigen, algemeinen Beifall 
finden. Ju dem Auffage: Weber Charalterdarftel- 
Tung in der Muſik, iſt die Erörterung des Begriffs 
Charakter fehr gut gelungen, aber nicht fo ber verfuchte 
Beweis, daß auch in der Tonfunft Charaktere ſich dar⸗ 
ſtellen laffen. — Sobann wird über Wilhelm Meis 
ters Lehriahre auf eine unterhaltende Weiſe geredet 
— und zum Befchluß folgen einige Gedanfen über das 
Luſtſpiel. — 

Wir können und nicht enthalten, eine Probe vom 
ber Manier des Verfaſſers zu geben, und zwar aus der 
Abhandlung von dem Unteridiede des Geiſtes und bes 
Esprit: biefer wird nach den mannigfaltigen Verbältnif- 


‚fen ‚worin. er. fih dußert, " treffend geſchildert — naͤmlich 


im Umgange, in ber Gelehrtenwelt, in Gefhäften, in 
ber Liebe und im der Kunfl, Wir wählen das erſte Ver: 
haͤltniß. 

Einſamkeit, heißt es, hat für den Geift keinen 
Werth an ſich ſelbſt, nur in den Momenten der Thaͤtig⸗ 


keit iſt fie ihm oft Bebürfniß, um ihn vor Störungen zu 


fihern. Et ſchwelgt ungern allein in feinen Ideen, unb 
wuͤnſcht feinen Genuß mit einem andern @eifte zu teilen. 
Daher feine Freude, wenn er einer Seele begegnet, bie 
ihn verſteht. 

94 
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Das Nauͤtzliche ehrt er, und weiß es zw gebrauchen, ” 


wo es ber Dienſt fordert, ben ihm feine Verhaͤltuiſſe 
anflegen. Denn willig dient er der größern oder Fleinern 
Geſellſchaft, zu der er gehört. Mber er ift Niemandes 
Sklav, und fobald er zum Gefühl feiner Freiheit erwacht, 
iſt es nur das Große und Schöne, was ihn befchäftigt. 
Feurig ergreift er ed, wo er es findet, und mas er ba: 
bei fühlt und deuft, möchte ex gern um fi her ver: 
Breiten. 

Erembes Berbienft erregt nie feinen Neid, Cr 
glaubt gern an das Vortrefliche, weil es nie für ihn dräf: 
end ift, und er breift fih ibm gegemüber ftellt, 

Echter Gehalt entgeht ihm micht felbit unter den 
Schlacken der Rohheit oder Verwilderung. Seine Ideen⸗ 
welt macht ihn nicht unempfindlich gegen bie Reize bes 
Wirflihen, Die ſchoͤnen Bluͤthen der Menſchheit — 
Ereube und Liebe — find ihm in jeder Geſtalt holde 
Erfheinungen, und nur mit jarter Schonung wagt er ef, 
fi ihnen zu naͤhern. 

Aber fi felbft und feine gegenwärtigen Verhaͤlt⸗ 
niſſe vergift er leicht Über den Gedanken und Empfinduns 
gen, bie irgend ein dnferer Eindrud in ihm erwedt, Eine 
Hlänzende Rolle in irgend einem Zirkel fpielen zu wollen, 
faͤlt ihm gar nicht ein; nur von denen, bie er achtet und 
licht, wuͤnſcht er nicht verfannt zu werden. Unter gleich: 


gültigen Verſonen wird er fih oft vernachlaͤßigen und ge⸗ 


gen die Geſetze des guten Tons verſtoßen. 

Dem Esprit kann fo etwas mie begegnen. Er iſt 
nie zerftreut, immer aufmertfam anf die gegenwärtigen 
Perfonen und ihre Verhaͤltniſſe, ſchnell in Benupung dee 
vorhandenen Moments, abgemeflen in feinem ganzen Bes 
tragen. Jede Geſellſchaft ift für ihn ein Schauplatz, und 
alles ift.bei ihm auf die hohe Meinung berechnet, bie pr 
son fi ſelbſt feinem Publikum beibringen will, Daber die 
gebildete Sprace, ber feine Takt für das Schidliche, und 
die Entwidelnng jedes Taleñts, das zum Gefallen obes 
zum Unterhalten gebraucht werben kaun. 


Fortgang der Agrifultur -Anftalt in Hofwyl. 

Des edeln, raftios wirkenden, ſich ſelbſt, und die 
um ihn find, wacket bethätigenden Emanuel Fellen: 
bergs Hofwpler Agrikultur: Anftalt gewinnt, man moͤch⸗ 
te wohl fagen, täglich an Zutrauen und Ausbreitung. Es 
wird gewiß auch vielen Lefern biefes Blattes nicht uner⸗ 
freulich feyn, die Etelle bes Kreisſchreibens des jetzigen 
Herrn Landammans, bie anf biefe Auſtalt Bepiehung 
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hat, aud bier zu leſen, gewiß der vollgältigite Beweis, 
daß biefe neue Lehre Auch ba, mo ber Prophet geboren 
wurde, mun endlich Cingang und Aufmunterung finder, 
Der Sieg über abgeneigte, ja wohl gar widerftrebende 
Kräfte Fönnte kaum irgendwo rühmlicher ſeyn. Hier iſt 
jene merfwärdige Stelle: 


Anszug ans dem Kreisfhreiben Er. Ercell, 
bes Laudammans ber Schweiz an fdmmt= 
lide Kantone ber Eidgenoffenihaft, 

d. d. iaten April 1808. 

„Als ein zweiter Gegenftand, welcher wicht weniger 
ber Aufmerkfamielt der wahren Waterlandsfreunde würdig 
iſt, muß hier bie von Hrn. Emanuel Fellenberg zu Hofwpf 
errichtete landwirthſchaftliche Auſtalt angeführt werben, 
Schon die letztjiaͤhrige Tagſatzung (ſ. 5. 48. des Abſchieds 
Beil, litt. K.) hielt dafuͤr, daß dieſes merfwirbige Ins 
ftitur vorzüglich gerignet ſey, aufdem Wege der Unter 
weifung fomohl, als durch das Beiſpiel, vortheilhaft auf 
De allgemeine Verfaffung der Landestaltur zu wirken, 
Seitdem hat fi die große Meinung von dem durch Herrn 
Fellenberg erfundenen Ackergeraͤrhſchaften und von feiner 
vortreflihen Verfahrungsart bei dem Bau des Landes, fo 
erweitert und befeftigt, daß ſogar die Nufmerkfamfeit frem= 
ber Regierungen dadurch rege gemacht wurde, Da nun 
bie große Wohlthat einer ſolchen Kultur, eine Wohlthat, 
melde, nach der edeln Abſicht des Stifters, nicht nur auf 
bie Zeitgenoffen, ſondern auch anf bie Nachkommenſchaft 
berechnet ift, wenigen Sweifeln mehr unterliegt, fe halte 
ich daflr, bie Verſammlung ber Etellvertreter ber Eid⸗ 
senofenfhaft ſey es dem Waterlande fowehl als ihrem eis 
genen Ruhme fhuldia, bie landwirthſchaftliche Unftalt von 
Hofwyl einer ganz befondern Aufmerkſamkeit zu würbigen, 
dem Vorſteher derfelben jede Unterſtühung und Auftnunte⸗ 
rung zu geben, bie mit unferer Bundesverfaſſung verträg: 
lich iſt, und endlich fo viel möglich alle durch die merf: 
würdigen Arbeiten des Hrn. Fellenberg erzeugte wichtige 
Refultate zur allgemeinen Kenutniß und in Aufnahme bei 
dem Bolt zu bringen. 

„Unſere landesvaͤterlichen Regierungen werden im 
Ihrer Weisheit erwägen, wie fehr es einer Nazion, wie 
der unſtigen, welche von jeber auf bie Viehzucht und den 
Ackerbau ihren freien Wohlſtand gründete, baran geles 


gen fep, in dem Seitpunft, wo alle andere Erwerbemittel, 


welche bie Handeisinduftrie fhuf, mad und nad entriffen 
werben, ihre Blicke anf bie Mutter Erde, bie erſte Nahe 
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rungsquelle, feſt gu richten, und derſelben alles abzufors 
dern, was fie wirffich gewähren kann. Ich überlaffe Ih⸗ 
nen, hochgeachtete Herren, diefe Ideen, die nach meiner 
Anficht mit den wichtigſten politifden und bkonomiſchen 
Intereſſen der Schweiz in ing eben, weiter zu 
entwideln. 

„Die won ber Tagſatzung — Unterſuchung 
der Hofwpier Anſtalt wurde auf dieß Jahr verſchoben. Ich 
bedaure fehr, durch dem langen und firengen Winter, dem 
wir faum entwichen find, an ber Ausführung diefes Auf⸗ 
trags bis dahin verhindert worden zu ſeyn. Bei anbals 
tender Erühlingswitterung werde ih alſobald ſachkundige 
Männer dahin abſenden, Damit ich durch den Bericht der: 
felben in Staub gefeht werde, alle günftigen Gefinnun: 
gen, welche bie Ehrengeſandtſchaften an ben Tag zu les 
gen ben Auftrag erhalten haben werden, verwirklichen zu 
helfen," 

Es Faun nicht fehlen, baß bie ganze Sache die Auf⸗ 
merHamteit bes Publikums von vielen Seiten auf fi zieht. 
Sein gediegener deutſche Auffag ift dem König von Wir: 
temberg vom Präfibenten des Finanzkollegiums zur Be: 
herzigung vorgelegt worden. Dem König von Baiern, dem 
alles was Kultur und Menihenwohl fördert eine heilige 
Sache ift, ift vom Baron Upfhneider, einem fehr bes 
triebfamen und einfihtsvollen Mann, der Worſchlag ger 
ſchehn, ein bem Fellenbergiſchen ähnliches Inftitut im 
Baiern felbft zu begründen. Fellenberg felbft hat unters 
deſſen in der Schweiz auf einigen Punften bie Hauptauf- 
ſicht über einige große Outer übernommen, bie nach feiner 
Methobe angebaut werben follen. Sein eigentliher Schul: 
plan, der Kern oder das eigentliche punctum saliens aller 
Gellenbergifhen Anftrengungen, bildet fi dabei immer 
mehr aus. Dem Vernehmen nach nimmt er von mehrern 
Seiten Koftgänger auf, aud einige Kinder gefelit er den 
feinen gu, worunter auch bie Söhne des Baierfhen Ges 
nerals von Wrede find, Möchte. ſich des edeln Waters 
Schwert in ber Hanb ber Söhne in einen Pflugſchaar ver⸗ 
wandeln! Frankreich fährt fort, Bellenbergen die lebhaf⸗ 
tefte Theilmafene zu begeigen und beficht darauf, ihm, 
fals fein Waterland noch länger zögere, einen großen 
Wirkungfreis anzubieten, Wis jeht bat der beſcheidene 
Dann den entfiheidenden Schritt bei feiner Regierung 
noch nicht gewagt. Viele Schweizer Patrioten, Männer, 
bie vorwärts und rädwärts ſchaun, wie Hfteri in Zurch, 
Meyer in Schauenfee ſcheinen felbft mit diefer Sögerung 
wicht ganz einverſtauden. Vielleicht gnügt ihm ludeß am 
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der ſtets wachſenben Publizitaͤt feiner Unternehmungen, 
vielleicht wollte er auch den Eindruck abwarten, ben fein 
Früplingsfek zunaͤchſt auf feine Landsleute machen werde, 
Er kennt ja ihre Denfart! Es.wäre wirklich traurig, wenn 
er der Schweiz entriffen würde, Doc wird der felbft aus 
fernen Gegenden kommende Beifall gewiß auch auf ihre 
etwas fchwerer zu elettrifirende Gemuͤther feine Wirkung 


nicht verfehlen, Selbſt aus Sachfen find dem braven Fel⸗ 


lenberg ſchon Zöglinge angekündigt. 

Wer möchte nicht gern von bem furchtbaren Vertil: 
gungslampf des Eontinents mit dem Ozean fein Auge 
wegwenden und auf dieſer Friedens- und Frühlingsfeier, 
die ein frommer Sohn der allernaͤhrenden Ceres dort im 
gefegneten Bernerland ruͤſtet, mir Wohlgefallen ruhen 
laſſen! Boͤttiger. 





Ina und ihr Schutzgeiſt. 
„So bla bu wirkiih mir entſchwunden? 
Du meiner Unſchuld gorbne Zeit! 

“bh, warum Gab’ Ich je empfunden 
Was mid fo töbttich quält und reut. 
Verweht find jene Holden Träume, 
Der biendend faiſche Schimmer trog, 
Und weinend ſeb' ich in die Räume, 
Wohin mein guter Engel fing. 


Ach, nur ein Meines, Telfed Zeichen 

@ib mir, die deine Huld verſcherzt, 

Daß beine Blicke mich erreichen, 

Dad bich bie ew'ge Trennung fchmergt — 
Dad du fie deutefl, biefe Ihränen, 

Die Ina reueroll vergleßt! 

Kann nichts, mein Schupgelfi, dich verſohnen? 
Und Hab’ ich nicht genug gebügt? 


uUmfonf, dich rüßret meine Stage, 

Dh rühren meine Geufjer nicht. 

D Burm ber Reue, fchnelier nage, 
Damit das Herz mir fehnelier bricht! — 
Und Ina duldet fanft und file, 

Sie fie dem Herden Bram erliegt, 

Und der gerfprengten Erdenhütle 

Die Gerle ahnumgevou eniRiegt. 


Und Ina’d Seele triti mir Bagen 
Bor ihren ernfien Didter hin 
Und fieße das Schuldbuch aufgeſchlagen 
Und tief erbebt Die Sünderin! 
Denn ah! fe ficht mie Zeuerfammen 
Berelchnet ihres Lebens Schuld, 
Und ſchredtich fchauderr fie zuſammen, 
‚ Berpwrkielnd an ded Richters Om, 
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Da fentet aus des Werherd Blaue 

Der Schudgelſt ſich mit fanfiem Flug 
und gießt die Bähren Ihrer Meute 

Aus gold’ner Schalte bin aufs Bud: 
Da ſchwinden fchnelt die Flammenmworte 
und fie vergäh'n im -Thränenguf, 

und Ina ſchwebt zur Dimmelzpforte, 
Laut jubeind folgt der Gmius. 


Auguſt v. Werprauch. 


Zwei auffallende Beiſpiele von dem Einfluſſe des 
Klimas und des Bodens auf den Charakter 
der Bewohner. 


"us Vancouvers Entdetungsreiie in der @üdfer von 1790 
bi6 2798.) 


gu Woahn (einer der Sandwichsinſeln) muß der 
arme Infulaner, fowohl beim Pflanzen, als Jaͤten und 
Einfemmeln, beinahe beftändig bis an dem Gürtel im 
Sumpf und Koth fieden, und bie brennenden Strahlen ei⸗ 
ner fHeitelrechten Sonne ertragen. In Otaheite's Ebenen 
Hingegen bringt der Boden freiwilig, ohne Arbeit und 
Mühe der glüdlihen Bewohner, den größten Ueberfluß 
efbarer Früchte und Wurzeln hervor, indeß ganze Wälder 
von hohen fhattenreihen Brotftuchtbaͤumen, Palmen und 
Apfelbaͤumen, diefen beglädten Inſulanern die lieblichſte 
Kühlung gewähren; ein Genuß, der den Bewohnern ber 
Sandwichsinſeln beinah gduzlih unbelannt if. Eben bies 
fer Unterſchied, welcher den Boden bezeichnet, ſchien auch 
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ben Charakter ber Bewohner andzubrüden. Bei unfrer 
Landung auf Otaheite firahlte und Freundſchaft und Freude 
aus jedem Geliht entgegen. Gedermann firebte, unfern 
Wuͤnſchen und Bebürfnifen mit der freundlidften Sorg⸗ 
falt zuvorzufommen; man nöthigte und im jebes Haus, 
um Erfrifhungen einzunehmen, unb- überall herrſchte 
eine Gaftfreiheit, bie man jeßt vergebens munter dem ges 
bildetſten Völkern ſuchen wuͤrde. Bu Woahu hingegen 
wurden wir mit finſterer Kälte betrachtet. Unfre Beduͤrf⸗ 
niſſe fahe man mit Gleichguͤltigkeit an, man bot uns feine 
Erfrifhungen, und niemend nöthigte ung in feine Hütte, 
Ihre fremde Höflichkeit fhien bloß von dem Verlangen 
herzuruͤhren, bad gute Vernehmen mit Freunden zu uns 
terhalten,, von denen viel zu gewinnen war, und welden 
man auf andere Meile nit beilommen konnte, 


Anekdote, 

Kalfer Siegmund handle unvorſichtig, fagte ber un⸗ 
garifhe Palatin Lorenz, wenn er den Äberwundenen Fein: 
ben nicht nur Leben und Güter Tiefe, fondern aud unter 
feine Freunde fie aufnehme. — Euch bünft es nuͤtzlich, 
erwiederte Siegmund, ben Feind zu tödten, dein freilih 
konnen bie Todten nicht mehr Krieg erweden; ic aber 
ſchone ben befiegten Geind, und gewinne mir einen Freund, 
wenn ich ihn aufrichte. 





Korrefpondenj;- 


us Paris. 

In Barld find vor Kurzem freimaurerifche Annalen 
(Annales magoniques) erfhlenen. Sie find Br. Durdlaucht 
dem Prinzen Erzlanzier, Großmelfter des Freimanter » Orben# 
in Frankreich, dedizirt und Gaben zum Zweck, bie brrüderlihe 
Bereinigung unter den verſchledenen Bogen und eine nüplihe 
Korrefpondeny unter alten Freimautern zu befördern, Der 
Ynfündigung zufolge, wird man feine Dokumente über bie 
Einweihungen in verfchlednen Zelten und Ländern, Abhand ⸗ 
ungen über ben Uriprung, den Zweck und die Fortfchrlie 
ter alten mufliihen Gebräuhe, Nachrichten über die Geſeu⸗ 
fhaften, Selten und diejenigen Wiſſenſchaften, bie mit ber 
Freimaurerel mehr wder weniger In Werbindung Mehen, und 
die beſten Meden, Gedichte und Befänge ber Logen barin lies 
fern. Die vier Bändchen in Oftan, weiche bavon erichlenen 
find und den erfien Jahrgang machen, enthalten Beiträge von 
den erſten Dichtern und Komponlſten in Frankrelch und wer 
den unſtreitig dazu beiteagen, die Achtung gegen einen Orden 
gu vermehren, ber von jeher bie ausgezeichnetſten Männer uns 
ter feine Mirgbieder zahlte und weicher unter dem Gcepter el: 
ned Monarchen, ber alle große unb liberale Ibeen pflegt und 
erhebr, eines befondern Schuges und eines größern Glanzes 
Ah erfreut. 

“a gofen May vereinigten fich die Mirgiieber des Or 
dens In Parts und feierten in einer brüderlichen Berfammlung 
nach altem felerllchen Gebrauch das Zeit bes Erwadhens 
bes Natur. Die Geſundhelt Br, Mai, des Kaiierh, des 


und Notizen» Blatt 


Grofmeiherd, ber Broßbeamten der Armeen und ber frambſ. 
Mason wurden mit Werilieciefalsen aucgebracht und Symnen 
auf dieſes Ihöne Feſt gedichtet, geſungen. 


Die fpanifben Prinzen — fagt das Journal de Em. 
fire — feinen ih in Valancey zu gefallen, wo. fie alles 
vorfinden, was zu Ihrem Bergnügen und ihrer Beguemtichkeit 
beitragen kann. Um 5 Ubr Morgens geben fie räglih in bie 
Dee. Einen Theilt des Wormittags bringen fie in der Bis 
bllothet oder im Vark zu, mandmal reiten fie auch vor Tiſche 
auf. Um x Uhr fpelien fie in ben innern Almmern ganz 
auein oder mit den Perfonen, bie fie bazu ernennen. In dem 
Dientte bei ihnen beobachtet man olle Formen der Achtung, 
on bie fie gewöhnt find, Die Gredbeamten ber Prinzen ba 
den eine Tafel für ſich, eine andre bie Offisiere Ihres Hauſes 
und eine dritte bie Bedlenten, Dach ber Tafel und der Mit⸗ 
tagsrabe fahren ober reiten fe mit denen, die fie zur Beglel ⸗ 
tung verlangen, fpazteren. Bel der Müdkehr werden die Per: 
ſenen vorgelaffen, die Ihre Hohelten au feben verlangen. 
Hilerauf Fit Konyert, Sr. Duffel, der ehemals In Berlin 
lebte und mit dem verfioebenen ‚Prinzen Louis in genauen 
Verhaͤltniſſen hand, Hält fih In Batancey auf und die Prins 
sen feinen an feinem trefiihen Spiet vie Geſchmack zu Fit 
den, Much Kar man einen Hen. Talira, einen Bultarrenfpler 
kr, Sinfommen tafen, der die Prinzen mit jpantichen Gelän: 
‚gen zur Guitarre unterhält, Gegen zo Ubr-giehen- ſich die 
‚ringen. zuruck und fpeifen zu Abend für ſich. . 
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Der Verkäufer deutſcher Poeſte. 
Festen Eie herein, mein Herr. Wornach feben Sie fih 
um? — Deutfde Poefie verlangen Sie? O Eie 
finden bier von allen möglichen Sorten. Mcdhts und links, 
wobin Sie greifen, lauter teutſche Poefle. Aber von wel: 
her Beihaffenheit? wenn ih bitten darf. Wollen Sie 
etwas im ſchlichten moralifhen Ton? etwas in ber füßen, 


artigen ZJhplienmanier? etwas Hohes vol Sturm und 
Drang? oder etwas Schmelzendes aus ber empfindfamen 


Periode? Dder wuͤnſchen Sie vielleigt regt weit zuräd, 
etwas von Mitterpoefle, etwas Minnelieder oder etwas 
-Heldengedichte? Sie finden hier alles, ſowohl echt, als 
auch nahgeahmt, und mit einem modernen Zuſchnitt. 
Oder find der Herr vielleicht ein Liebhaber von der newes 
ften Poeſie, von der myſtiſchen, religiöien, entweder 
einfah im Styl ber Kirche oder mit etwas Phifpfophie 
vermifht, im einfältigen Liedern oder in Fünftlihern Ges 
netten? Ih kann Ihnen mit allem dienen, Sie dürfen 
nur befehlen. Oder wollen Sie vielleicht lieber von ber 
belichten Woltspoefie, echt oder nachgeahmt mit feifchen 
Zuthaten? Ich babe von beiden, einzeln und aud wle⸗ 
der in ganzen Sammlungen, anf geringem Papier, ger 
drudtiin biefem Jahre, und auch auf Schweizer: 
papier, mit Noten, mit Abhandlungen, mit Mufit und 
mit Rupferftihen. Doch Ste wenden ſich vieleicht zu ber 
hoben, teflektirenden Poefle, zu der gefühlvolen mit et⸗ 
was Anftrengung. Dder wollen Sie Produfte vom unſern 
Naturbihtern, etwas Echtes vom Alempnermeifter Oräs 
bei in Nürnberg, etwas Beineres von unferm Befenbinder 


Hiller ans Cothen? BVelicht Ihnen dergleichen im Wiener’ 
Dialeft, im Geſchmack des Eafperl, oder verlangen Sie 
etwas Läudliches im alemannifhen Dialeft? Oder brau⸗ 
chen Sie viellelht Sieglieder — ans Holftein oder 
welche mit Politur aus Berlin? Sollten Sie indef Arien 
aus Opern vorziehen, fo kann ic Ihnen auch hier wieder 
mit manderlei Sorten aufwarten, mit und ohne Hexen, 
sleihgältige und rafende, mit moralifhen Gentenzen und 
mit allerliebften Zweideutigkeiten. Alles deutſch, alles 
deutſch. Doch, ich merke (don, Sie lichen den fremden 
Beigeſchmack, etwas Gelchrtes, Antikes oder etwas, das 
weit her lommt. Wenden Sie fi nur rechts: da finden’ 
Sie von und nah allen möglichen Nazionen, felagen 
Eie die Bücher auf, alles deutſch. Erſtlich von den Grie⸗ 
Sen — ba hab' ich breierlei Sorten: Ueberſetzungen, Vers 
beutfhungen und Nachahmungen, jeme oft wörtlich und 
sten bis anf den Tatt, bis auf ben Buchftaben, ganz in 
bem alten Splbenmafe, andere wieder freier und ver 
frändliger, aber auch ganz artig. Und wollen Sie fig 
auf das Ueberſette nicht einlaffen, fo haben Sie Hier auch 
inländifhe Produkte, von denen Sie felbft nicht willen 
ſollen, ob fie griechiſch ober deutſch find, fo ähnlich ſehen 
fie den alten, Auch wieder andere find ba, Die Gie für 
völlig deutſch halten werden, und ih verfihere Sie, daß 
ein ganz griechiſcher Geſchmack darin herrſcht. — Von 
den Nömern erbliten Sie bier ebenfalls ale Dichter beis 
ſammen, und Sie dürfen nur felbft beftimmen, ob Sie 
In dem Mömifchen bas Deutfche, oder in dem Deutſchen 
bas Roͤmiſche licher wollen, Ich kaun Ihnen mit beiden 
9 ex 
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aufwarten. Manches ift darunter, bad mit feiner Mömi« 
ſchen Natur fo deutſch ſpricht, als wenn ein Nachbar mit 
Ihnen fpräche. Anderes ift and wieder bloß nachgeahmt, 
und dennoch bei dem Nömifhen Geifte mit Leib und Leben 
deutſch. — Indeß es fheint, daß Sie dem Untiten nicht 
hold find, kehren wir alfo lieber zu bem Moberhen zuräd, 
Italieniſche Ritter: mmd Liebespoeſſen, Stangen, Terje: 
rime, Mabrigale, Sonnette. Sie feinen bei ben letz⸗ 
tern bedentlich? Ich weiß es wohl, ge ift kuͤrzlich ein 
Bannftrahl über fie ergangen, aber das ſchadet nichts, ich 
werde fie noch immer teifend los. Indeß — nad ihrem 
Belieben. — Hier ſtehen auch die Portugiefen and Spas 
nier, und fürdten Sie nicht, daß Ihnen jene zu weich feon 
werden, fie find verdeutſcht. Won ben Spaniern haben Sie 
hier die blühendften, ſchoͤnſten Sachen, und nächſtens er- 
warte ich wieder frifche Zufuhr; wollen Sie ſich aber nicht fo 
fange gebulden, fo bedienen Sie ſich unterbef der Nadı: 
ahmungen, bald rein, bald mit orientalifhen, mit grie: 
chiſchem oder and; mit des Verfaſſers eigenem Beifte ver: 
müſcht. — Bon den Franzofen kann ih Ihnen mit den, 
feinften Unterhaltungen aufwarten; ich muß alle unfere 
Theater jett damit verforgen. Zweifeln Sie nicht an ber 
Echtheit, wenn auch auf bem Titel öfters nad ſtatt von 
ſteht, das ift jent Mode. Auch bie Eoangeliften ſollen 
ſich deffen fon bedient haben, Wollen Sie aber bie Nach⸗ 


ahmungen lieber, fo habe ich deren in Menge; recht viele 
dichten im franzöfifhen Geſchmack, and mohl nach frangd«: 


ſiſchen Worten, aber fie ſehen weber das alte vom noch 
das neuere gach dabei. Man nennt dieß die feine, die 
elegante Porfie. Du lieber Gott! es formt ja alles auf 
den Sefhmadl an. — Die Engliſche ift jetzt ziemlich aus 
der Mode, boch bin ich auch hiermit verfehen, ſewohl in 
Meberfegungen, als auch mit deutſchen Produlten im eng- 
liſchen Beil. — Etwas Daͤniſches ſteht Ihnen ebenfalls 
zu Dienſten, einiges ganz friſch, anderes alt, — Oder 
begehren Sie vielleicht etwas aus ber alten nordiſchen 
Mypthologie, das im neueſten Deutſch gedacht und gedich⸗ 
tet iſt? Sie finden bei mir alles, was Sie nur wuͤnſchen 
Können. Ich zähle in meiner Sammlung beutfcher Poeſie 
an vierzig Arten nnd Ubarten Auch Muffiice, 
Polnlſche und Ungarfhe Fragmente liegen bier, Und naͤch⸗ 
tens bekomme ich. große Zufuhr aus Indien, und id benfe, 
an Natahmungen davon wird es und auch nicht fehlen, — 
Die, mein Herr? Staunen Sie nicht über ben Neid: 
thum der deutfchen: Porfie? Bin ich nicht mit allem ver: 
ſehen, und ift nicht alles deut ſch? — Was. wählen 
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Sie? Zeigen Sie dh! — den Bürger; md nur 
ben Bürger? Wir? follte dieſer allein deutſch fern? — 
Doch verzeihen Sie; Ste haben bie freie Wahl; ich bin 
une Kaufmann. — Ihr unterthäniger Diener. 

j Gt. Shüße, 


Sragmente ans einer Gefchichte des Schauſpiel⸗ 
weſens der griechiſchen und roͤmiſchen Vor⸗ 
welt. 

Lurus bei den Theatern der Alten. 


Wenn um bie Zelt der MWeintelter das Landvolt 
aus Attita’s Gefilden fi verfammelte, um dem beitern 
Mibengotte beim Opfer eines Bockes, als des gefuͤrchtet⸗ 
fen Beindes bes heiligen Weinftodes,, durch Gefang und 
Tanz für die Erhaltung feiner füßen Gaben zu danten ‚- fo 
war der Schauplag diefer religiöfen Feſtlichkeit kein Prunf: 
gebäude, kein Tempel, kein erhabner Säulengang; nur 
auf grünenden Matten waren die Altaͤre des Freudenge: 
bers errichtet, um welche der Chor des frendetrunfenen 
Hirtenvolkes fingend und jubelnd umhertanzte. Als ſich 
aus dieſet Feier des Kelterfeſtes nach und nach eine Urt 
dramatifhen Singfpiels ober Wechfelgefanges entwidelte, 
da waren eine Laube *) für die Sänger und den Zwiſchen⸗ 
tebner, und einige erhöhete Nafenbänte für die Zuſchauer 
die einzigen Zuräftungen, TChespis und Suſarion erbaus 
ten auf Karren die erften wandelnden Theater, ndmlic 
Bretergeräfte, melde fie mit gefärbten Fellen behingen. 
Dieß war ungefähr der rohe Urfprung. der fpäterbin mit 
fo vieler Kunft erbauten Schanfpielhäufer der Griechen 
und Römer, vom deren Pracht und Größe die Nachwelt 
mit Staunen und Verwunderung hört. — Das berühms 
tefte Schaufpieldaus Athens war das Theater bes Bacchus, 
ein ZOFR des berühmten Baumeljters Philo. Cs hatte, 
wie alle Theater derAlten, von der einen Seite die Form 
eines Halbfreifes (oder vielmehr einer Euipfe), von der 
andern die eines laͤnglichen Vlerecks (VParallelogrammse), 
betrug im Durchmeffer gegen 250 Schuh, und war ganz 
mir Marmor ausgelegt. Es ftand ander fühöftlichen Seite 
der Köniasburg, auf deren Felſen ein Theil.der Sitze 
ruhte, und faßte 35 bis 40000 Zufhauer, Mit die ſem 
großen Werfe der. Baukunft mwetteiferten auch die Schau: 
fpielhäufer zu Korinth, Argos, heben, Delos, Megalo⸗ 
polis und Epidaurus. Doc ale diefe genannten Theatert 
wurden fpäterhin von dem ungeheuer großen und pracht⸗ 


*) Orlestich skene genannt, 
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vollen Schaufpielhäufern der Roͤmer weit übertroffen. — 
gwar muhte man zu Mom anfangs mad jedem Fefte, am 
weihem Schaufpiele gegeben worden waren, die Theater 
wieder abbrechen, um das Volt nicht am dergleichen Spiele 
zu verwöhnen; indeß nahm die Prachtliebe bald fo fehr 
überhand, daß felbft diefe Gebäude, die doch oft kaum eis 


nen Monat lang fanden, mit unglaublichen Koſtenauf⸗ 


ande errichtet wurden. Das pradtigfte und erbte munter 
allen war das Schaufpielhaug, welches der furulifche Aedil 
Markus Aemilius Staurus im Fahre Noms 694 auf eigue 
Koften bauen ließ, um ſich bei dem Wolfe beliebt zu mas 
den. Es hatte eine dreifache Säulenordmung, wovon die 
sinferftie von Marmor aus den berühmten Brüchen bes 
Honfgreichen Hrmettus, die mittlere von Glas, und die 
oberfte von vergoldetem Holze errichtet war, Das ganze 
Gebinde zierten gegen 3000 bronzene Bildfäufen, welche 
rings um die Site herum: und an den Seiten der Bühne 
anfgeftellt waren, Wieviel dieſer Bau geföftet haben 
möge, laßt fi ungefähr aus folgender Angabe fließen. 
Der Apparat von attalifhen (mit Gold durhmirften) Alei: 
dern und Dekorazionen, ſammt dem übrigen beweglichen 
Theatergeräthihaften, wurde allemal nach Beendigung der 
Schaufpielvorftellungen auf feine Billa zu Tuskulum ge: 
Brad, Als nun Hier einft durch die Unvorſichtigkeit der 
Sklaven Feueraustam, fo fchäste man den Verluft der: 
selben auf 3 Millionen Reichsthaler. — Sollte auch diefe 
Summe: von den Geſchichtſchreibern etwas zu hoch ange: 
seben ſeyn/ To läßt ſich doch diefe Angabe vielleicht durch 
den Zuſatz rechefertigen, daß Sfaurus durch diefe Thea⸗ 
terentreprife in fo große Schulden gerieth, daß er fie nie 
wieder tilgen konnte, ungeachtet er der Stiefiohn des rei: 
hen Sylla war, der. fi. durch bie Achteerflärungen der 
reichten Bürger Noms ein unermeflihes Vermögen zus 
fammengeraubt hatte. — Mit ihm wetteiferte Pompeinf, 
der nad) feiner Küdkehr aus dem Mirhridatifden Kriege 
gegen bag Jahr Noms 699 cin Schauſpielhaus ua dem 
Modelle deffen, welches er zu Mitvlene gefchen hatte, 
aber ungleich prachtvoller, erbauen lieh. Die war das 
erfte, welches ftehem bleiben durfte, denn Pompejus hatte 
die ZifE gebraucht, einen Tempel der Venus darüber zu 
bauen; damit die Eenforn ihn nicht zwingen konnten, es 
wieder abzubreden. Cs war aus Quaderfteinen erbaut, 
und faßte-40000 Zuſchauer. — Nicht lange darauf, un⸗ 
efähe im Jahre Roms 705, wollte Kajus Stribonius 
Aurio, ein Anhänger Edfars, für die jährliche Todtenfeier 
feines Vaters auch ein Theater errichten, und ſuchte, weil 
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et in Hinſicht der Pracht den Stautus und Pompelus nicht 


erreichen konnte, jene durch den Reiz der Neuheit zu über: 
flügeln, Im diefer Abſicht Tieß er zwei Theater neben ein« 
ander bauen, welche an einer Seite durch ſtarke Angeln 
verbunden waren, und in werlig Minuten dur angebrachte 
Mafchinen mit allen darin befindlihen Zuſchauern here 
umfedreht, und zu einem Amphitheater (das die Geftalt 
eines Ovals hatte) verbunden werden konnten. Die Büh: 
nen ber beiden Theater wurden verfentt, und man ſahe 
an einem Tage In bemfelben Raume Menfhen oderXhiere 
in Fechterſpielen Kämpfen, wo vorher die Priefter Thaliens 
und Melpomenend geftanbden hatten, So weit ging bie 
Prachtliebe und die Sehnſucht nah dem Neuen bei bei 
Römern, daß fle ihr Leben mit Gleichgültigfeit einer luf⸗ 
tigen Maſchine anvertrauten, die alle Augenblide dem 
Einfturz drohte, und einft auch wirklich zufemmenflützte, 
und einige Tauſend Zuſchauer unter ihren Trümmern ber 
grub, — Mit Taiferliher Pracht vollendete fpäterhin Aus 
guſtus um dad Jahr Roms 737 das vom großen Edfar 
angefarigerie Theater; welches er bei Oelegenheit der Se— 
Iularfeier einweihte, und nad feinem verftorbenen Lich: 
linge das |heater des Marcellus nannte. Auch dieſes 
war mit Säulen .von Marmor geſchmuͤctt, und troßte fo 
lange dem Sturme der Zeit, daß es in nenern Zeiten bei 
den Streitigkeiten des Papſtes mit dem roͤmiſchen Adel 
dem letztern noch in ſeinen Muinen zur Feſtung diente, — 
Auch Neto (der ſo gern für einen Priefter der Schauſpiel⸗ 
muſen gelten weilte) und die folgenden Kaifer wendeten 
fehr viel auf die Etbauung neuer und die Verfhönerung 


" der vorhandenen Schauſpielhaͤuſer. — Mit dem Lurus im 


Staate ftieg auch die Pracht der Theater. Anfangs war 
der Theil der Schauſpielhaͤuſer, welcher bie Sitze enthielt, 
ohne alle Bedecung, und man fehirmte fih gegen bie Hitze 
der Sonne durd Sonnenhite, und bei einfalleuden Me: 
genwetter flüchtete man in die naͤchſten Säulengänge, bie 
das Theater umgaben. Campaniens Blut erzeugte zuerſt 
eine Urt von Bedekung, die gegen die Macht der Eon: _ 
nenftrablen fhäßen Fonnte. Man fpannte nämlich ein 
breites Segeltuch über das Theater, welches an Segel: 
ftangen befeftigt war, die man rings um die Sige herum 
in die Aragfteine der sterften Mauer eingeftedt hatte, 
Diele Erfindung ward in Nom zuerft von Quintus Katu- 
Ins nachgeahmt, und von Pompejus damit bereichert, daß 
diefer kuͤnſtliche Wafferleitungen anlegen ließ, melde das 
Waſſer unterhalb der Sige der Zuſchauer bis zu der ober: 
fen Batterie Hinanffährten; hier wurde es durch bie Bild⸗ 
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fänlen, die ringsum bie Gallerie verzierten, In einem ger 
linden Megen auf das ausgefpannte Segeltud getrieben, 
durch welches es alsdann auf die Zuſchauer niederthaute, 
und durch das ganze Schauſpielhaus eine angenehme Kuͤh⸗ 
lung verbreitete. Noch hoͤher ſtieg der Lurus, und man 
vertauſchte die Leinwand mit Iudiſcher Seide, einem Ar⸗ 
titel, der felbit noch zur Zeit des Kalfers Aurelian in fo 
hohem Preife jtand, daß biefer Fürft feiner Gemahlin, die 
er doch herzlich liebte, eim feibnes Kleib bloß um deßwil⸗ 
Ion verweigerte, weil es — zu theuer war. Diefe Deden, 
die gewöhnlich orangegelb, dunkelbraun oder purpurfarben 
waren, trieben bei der leifeften Berührung des Windes 
anf dem Boden bes Hauſes ein angenehmes Farbenfpicl. 
Auch ließ man diefe ſchoͤne Flaͤche nicht ohne Verzierungen, 
Unter andern lich fih einft Kalfer Nero, der fo gern für 
einen Gott der Erde gehalten ſeyn wollte, darauf als Sons 
mengott auf einen: Wagen figend, und mit einen ganzen 
Himmel vol golbner Sterne umgeben, abbilden. (Dief 
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geſchahe, als er einſt dem König von Pontus, Tiridates, 
ben er fo chen bewirthete, einen Begriff von feiner Hoheit 
und feinem Neihthum geben wollte, Wuc hatte er für. 
dieſen Tag bie ganze Bühne mit Golbhleh belegen und. 
ale Saͤulen damit hekleiben laſſen, fo daß den Römern 
biefe Begebenbeit lange unter dem Namen des golbnen 
Tages merkwürdig blieb, Statt des bloßen Waſſers 
befprigte marı nun bie Deden mit einem Gemiſch aus 
Waſſer, Wein, Safran und andern wohlriehenden Fluͤſ⸗ 
figteiten, welche wie ein feuchter Nebel auf die Zuſchauer 
nieberfioffen und eine wohlthaͤtige Kühle durch dag ganze 
duftende Haus verbreiteten. — Eben foviel Pracht vers 
wendete man auch auf andere Theile bes Schauſpielhau⸗ 
ſes. Unter andern bot der breite Vorhang der Bühne 
eine herrliche Fläche zu Verzierungen dar. Auguſtus bes 
mußte diefen Raum, um Scenen aus feinen Ariegen unb 
Kriumpbzügen mit Gold hineinftiten und von Einbeimis. 
ſchen und Fremden anftaunen zu laffen, © 
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Korrefponbenz«“ und NMotigen- Blatt. 


us Stettin 

Der reljenden Sommertage erfreuen Ste fich wahrſcheln ⸗ 
tich jeht in eben dem Maße wie wir, Ich babe alle nit nd» 
ihig Ihnen zu fagen, wie Deber, deſſen Aräfte es nur irgend 
noch erlauben, nun die Stadt auf Tage, Boden und Monate 
verläßt, um an dem üppigen Buſen ber Ratur Rutze, Er 
Hotung und Zufriedenheit ſich zu verſchaffen. Ich bin gewiß 
niche partelifch, wenn ich die Envirens von ®terin als ganz 
vortreflich fchlidere, wir haben wirkiich entzückende Gegenden 
ia uniser Nähe; die Nature iſt fehr thätig gemeien, um uns 
Freude dach Mh au bereiten, aber die Amt IN ihr lelder 
ſehr wenig oder gar nicht zu Hütfe gefommen. Unire Waſſer⸗ 
fabrten werden uns von jedem Fremden benelder, fie find den 
Sartlen auf ber Eibe bei Dresden fchr Ähnlich, und um ihnen. 
ganz gielh zu ſeyn, fehlen uns nur bie bort fo maleſtätiſch 
an elnander gereißten Feifen, De Gier durch fanftere, mit dem 
fchönfen Hotze geyierfe Anhöhen eriegt werden. Borzügllch 
an ®onntagen wimmelt bie Ober von auerlei Fleinen Zahr⸗ 
zeugen, die dem eine halbe Meile von Hier gelegenen Grauen: 
dorf zuſchwimmen. Sie werden erwarten, daß zlerliche Gär ⸗ 
ten und Häuſer bie in größter Menge dort bin geſtrömten 
Waufahrer aufnehmen, aber darin irren Sie ſehr; kin Bauer 
Baus if es, buch deren enge Dfocte Sie mit gebeugtem, 
Haupte Ichlüpfen müfen, wenn Sie nicht einen blauen File 
an idrer Stirn dacen tragen wollen) und binter demſelben 
ein mit Erüippitgten Obfibaumen prangenber und wir Zuß hohem: 
Graſe bewachſener Sarten. Schmate Bänke und nicht vlel 
Breitefe Tiſche, die Ihe Dafeyn keiner Hünfiterband verbanfen, 
dienen Ihnen zu Autze und Erfrifhungspiägen. Wir find 
damir zufrieden und befinden uns wohl, wenn jene Tiſche 
nur mit ben In großer Quantität mitgebradhten Elwaaren 
und Getränken reichlich befept find, Ohne bieie Können wie 
nicht helter und gutes Muths ſeyn. Ueber bie geifiigen Bo 
life werben mir niemals bie phoffchen vergeffen, das if ein 
Hauptzug unfers Charakters (ber iedoch vlellelcht jeder großen 
SDandelsſtadt elgen IH). Wenn Cie eine Geſellſchaft von 
ywöif, funfichn Perfonen ein Door zu einer Spazlerfahrt für 
einen Tag deſtelgen ſehen, fe folten Sie glauben, man süße, 


ſich aus zu einer Eypebislon gegen England ı fo verpronlantiet 
man ih. Wohln nehmen Sie aber Ihre Zußñucht, werden 
Sie fragen, wenn ©le in Ihrem Baumgarten, In dem fein 
Bet, Erin Luſchaus, durchaus nichts ik, num plöplich vom 
einem Degenfchauer oder gar einem Gewitter, mie das doch 
im Sommer nichts ſeltenes IA, befallen werden? D, mein 
Freund, dann retiriren wir ale, mehrere Hundert an bee 
Bob, In das obenermwähnte Bauerbaud. Kaden Sie nit, 
wir finden Plag; freitich ſtehen wir fo eng aufammen, wie 
bei der Vorſtellung elner neuen Zauberoper im Theater, allein 
was thut bas? wenn man auf Melfen gebn wid, muß man 
ſich etwas verfuhen, In trauliber Eintracht verzehren wie 
vun ben miıgebrachten Borrarh auf den Krippen ber Kühe, 
denn dieſe bewohnen die eine Hälfte des Hauſes und Haben 
eine freie Ausficht nad dem Pausfur, und fo erwarten wir 
mir alter Refignazlen ben Augenblid, wo Jupiter Pluvius 
aufhören werde zu zücnen, 

Unfer Theater IR einige Wochen hindurch ber Aufemtthatt 


des gebiidetern Thelld des Pubulkums gewelen. Mad. Brede; 


ſchon vor mehren Jahren ein gefeieried Miiglled unfrer Bühne, 
vor Rurzem no beim Bremer, sulept aber beim Lübecker Thras 
ter engagirt, erfreute und durch verfchlebhie Gaflrotien, und eg 
und den Werth deffen, was wir ſonſt enibehren müren, näms 
1 eine gelungene Darſtellung guter Schaufpleie, um do (chmerzy« 
bafter füblen, Die treflihe Haltung Ihres Körpers, verbunden 
mit einem fehr richtigen und wahren Mienenipiel, Heß und bie 
Mänget ihres Organs überfehn. Ihre beiten Bortiellungen was 
ren Bargaretbe in ben Hagefioigen, bie Baronin in der Belchte, 
und Minna im Berufson Th. Heu. Zu den minder guten gehörte 
Johanna von Montfaucon. Das von Mad, Wrede gehaltene 
Defiamatorium foante nur unseklommen ausgeführt werben, 
ba bie gewählten Gtüde, 3.8. die Menologe aus der Zungfrau 
von Drleand und der Braut von Meffina, mehr Kraft und Um⸗ 
fang ber Stimme erforderten. 
Der Darihau Soult verläßt unfre Stadt auf einige Zelt 

und bezieht bas 3 Melten von bier gelegene Domänenamt Eoibap. 

„„ Mebrigend It unfer Schickſal noch Immer das alte; wictra« 
gen, was wir mülen, und hoffen, wad wir konnen, 12 


— — — 





Zeitung für die elegante Welt, 


Donnerftags 


Gemälde des gefelfchaftlichen Zuftandes im Rd, 
nigreiche Preußen, bis zum 14ten Dftober des 
Jahres 1806. —“ 

Vom Verſaſſer des neuen Leviathan. Zwei Theile. 
Berlin und Leipzig 1808. ' 

Piste it dem verftändigen Menfhen, wenn er leidet, 
watärlicher, und felbft mehr Pflicht, als über die Quellen 
feiner Leiden nachzudenken, und fih denen, die mit ihm 
in demfelben Falle find, mitzutheilen. Nichts iſt fo na⸗ 
türlic und fo rehtmäßig, als daß eine Nazion, nad poli⸗ 
tifhen Kämpfen und Unfällen, ſich über ihren Zuftand Licht 
zu ichaffen ſucht. Unter allen politifhen Wundern biefer 
Seit wäre e6 das größte und unter allen traurigen Ereigs 
niſſen zugleich das traurigfte, wenn feine veritändige, feine 
belehrende Stimme fih aus diefen Ruinen vernehmen 
ließe! Wie ftände es ba um unfere fonjt fo oft gerühmte 
Weisheit! Un Shreiern fehle es zwar nicht nnd kann 
es nicht fehlen, an ſolchen, bie ipre Leidenſchaft ausreden 
und diefelbe in andern anzufachen fi bemühen; oder an 
folhen, die in dem großen Thema bes Tages nur eine 
bequeme Büceripefulagion fehn, und für einen ſchubden 
Gewinn reden — was ber große Haufe gern hört, Alle 
diefe aber gehören night zu denen, von denen man Licht 
und Troſt erwarten kann, Wenn in einer Nazion unter 
politifhen Kämpfen und Leiden nicht beifere Köpfe hervors 
treten, wenn ſich durch fie nicht neue Anfihten und heil 
fame Ideen entwideln, offenbaren und ſchuell verbreiten, 
fo iſt ihr Rang unter ben Zultivirten gewiß zweifelhaft, 
oder. aller Much, ale Zreipeit ihre Sedanlen auszufprer 
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hen, ift mit ihrer politifchen Kraft untergegangen, Wos 
ber aber fol ihr dann Heil und Befferung kommen! Ws 
phyſiſches Leiden find auch die größern Unfäle der Nayior 
nen vorübergehend; fie werden zu Ko) ütern, wenn jie 
fähig find, die intellektuellen Kräfte der Nazion zu vermehr 
zen, indem fie eine tiefer eindringende Kritifal: 
Ter gefellfhaftliden Berhältniffe und mit ihe 
Ideen herbeiführen, auf bie man in dem Zuftaude ber 


rnuhigen Gewohnheit nicht fommen kann, mo man fo manches 


Schlechte für gut, wenigftens für erträglicp zu halten ge: 
meigt ift, und das Veſſere nicht immer finden kann. Im 
biefer Verftandesthätigkeit llegt für Nazionen wie für den 
Einzelnen ein lindernder Balfam; die Muthlojiakeit vers 
ſchwindet mit ihr in dem aufriptenden Bewußtſeyn, daß 
man noch eine höhere, geiftige Kraft in fih trage, die 
in ber hastifhen Verwirrung Lit und Ordnung wicder 
berzuftellen vermag und die für einen Lünftigen befferm 
Buftand die Gewähr leiftet. Wohl der Nazion, bie 
aus ihrer leiblihen Noth biefe Herrliche Geiſtesfrucht zu 
erzielen weiß, und wohl ben Negierern, bie diefes 
heilige Streben der Nazionalintelligenz nah Licht und 
Recht nicht fürchten, nicht hindern, vielmehr als eine hoͤchſt⸗ 
nötbhige Vorarbeit zur Herbeifährung einer beſſern Ord⸗ 
mung ehren und zu benugen willen! Es iſt und bleibt doch 


überall etwas Mißliches und Klaͤgliches zugleih, mm jede 


Praris, bie nicht von einer richtigen, das Ganze umfals 

fenden Idee ausgeht, und durch dieſe Einheit erhält; 

wohin Tann ein pfufhendes Verfolgen von allerlei einzel: 

nen, fubordinirten Sweden führen, wenn man ihre Be⸗ 
% _ 
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giebungen und Verbaltniſſe nicht in einem hoͤhern Ganzen 
angeſchaut hat! Es ifk immer ein ſehr ſchlimmes Zeichen, 
wenn die Regierenden ben Ideen abhold, und ihre Ruühe 
gu ſeht liebend, ſich mit biefer Gewohnhriteprarie begmüs 
gen, wenn fie mit ben Denkern im Volke wohl gar in 
fieter Oppofigion leben und in den letztern nichts ale eine 
der Ruhe gefährliche Klafe von Menſchen zu ſehn ver: 
mögen. Doc genug um bie Entftehung und das Dafcon 
dieſer Gemälde des gefellihaftliden Zuſtan— 
des im Preuß. Staat und zugleich die Greimüthig: 
Zeit gu rechtfertigen, mit der der Verf. über die Bedeu: 
tendſten Gegenftände ber Staatsweisheit redet. Es fey 
und erlaubt, uͤber dieſes Buch noch Einiges zu ſagen, und 
dann dieſe Anzeige mit einigen Auszügen aus demfelten 
gu beſchließen. 

Der Verfalfer des nenen Leviathan und mehrerer 
aͤhnlichen Schriften gehört gewiß zu ben vorzuͤglichſten 
Köpfen, deren Beruf über bie ungluͤcklichen Erelgniſſe in 
ihrem Waterlande zu deufen und zu reden nit zweifel⸗ 
haft ſeyn lann. Diefen feinen Beruf hat er in worliegen- 
dem Werke auch hinrelchend dofumentirt. Dan muß ſel⸗ 
nem ſcharfen richtigen Blick im Beobachten, feiner Nuͤch⸗ 
ternheit und Klarheit im Urtheil, feiner überall durch⸗ 
ſchimmernden wohlwollenden, weltbuͤrgerlichen, zeligiöfen 


Geſinnung Gerechtigkeit wiederfahren laffen und wird ihn 


gu hören nicht ermäden, aud dann, warn man im Eins 
zelnen nicht feiner Meinung fepn, oder an einem einzel 
nem zu Präftigen Ausdruck hie und ba Anftoß nehmen follte, 
Er hat es übrigens in diefem Werke nicht mit den Per: 
fonen, fondern nur mit den Dingem zu thun; feine 
Meinung ift, daß man unrecht thnt, wenn man jenen 
beimißt, was in dieſen volltdndig gegründet lag; daß 
ein in allen feinen Theilen und Elementen fo fehlerhafter 
Geſellſchafts zuſtand, als ihn die preuf, Monarchie im ber 
letzten Periode darſtelte, früher ober ſpaͤter zuſammen⸗ 
en mußte, und daß der legte ungluͤcliche Krieg mit 
ankreich die langfame Verzehrung nur in einen ſchneller 
endenden Schlagfluß verwandelt babe; daß wenn auch 
größere Feldberren die Armee geführt, und zuleht weifere 
Staatsmänner das Ruder gehandhabt hätten, es auch ih⸗ 
nen nicht möglich gewefen ſeyn würde, bie unglädlide 
Kataftrophe abzuwenden. Das Buch zerfällt in 2 Haupt: 
theife, deren erfter die vornehmften Alaffen der Unters 
thanen, nämlich den Bauer, den Pächter, den Edel: 
mann, ben Handwerker, ben Künftler, den 
Gelehrten, den Offisianten, ben Kaufmann 
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a. f. w. ſchlldert, und alddenn den Geiſt und Cha: 
talter der dffentliden Inſtitute, worunter 
das Militär, bie Kirde, Schulen und Iniver: 
fitäten, Ulabemie ber Wiffenfhaften und 
Wohlthaͤtigkeitſsanſtalten begriffen find, darſtellt; 
worauf benn im zweiten Theil ber Organismus und 
Geiſtder Regierung im Allgemeinen und im 
Einzelnen fo entwidelt wird, daß der Verf. die ein— 
jenen Kollegien und Behörden, in melden fih die Etaate- 
geihäfte verthellten, an fih und in ihren gragenfeitigen 
Beziehangen barftelt und beurtheilt. Das Werk ſchließt 
mit folgenden Worten! „Wer nicht verblendet ift, wird 
„geheben, dab der Preußiſche Staat bieher nur zu viel 
„feinblihe Elemente in ſich ſchleß. Diele fortzufgafen 
„mus das Hauptgeſchaͤft desienigen ſeyn, der es über: 
„nimmt, aus bem bisherigen Chaos eine Heine Welt voll 
„Drbnung und Harmonie hervorzurufen. Vlele nuͤtzliche 
Ideen hat ihm das Zeitalter zu diefem Behufe gegeben, 
„und was noch fehlt, das muß er ans fi felbft herneh⸗ 
„men, ba man nur mit einem großen Umfang von Ge⸗— 
„mürh und Geift den Beruf-zum Geſetzgeber und politiz 
ufhen Reformator fühlen kann.“ — 

Im Ganzen hat ber Verf. nur bie mehrmals lautge⸗ 
wordnen Bemerkungen und Alagen feiner benfenden und 
patriotifchen Ranbesleute ausgeſprochen; aber er fteht ge: 
wiß höher, als viele berfelben; er hat fi bemüht, bie 
einfahen Quellen fo zufammengefegter Webel au erforſchen, 
er ſtrebt feinen großen Gegenftand ganz zu umfaffen und 
zu durchdringen, und fo enthält dieß Buch eine Fülle von 
Mefleriomen, die auch, abgefehn von ihrem naͤchſten Zweck, 
jedem, ber über gefellfchaftlihe Gegenftände zu denfen 
berufen iſt, Intereffant und Ichrreih fepn werden. Die 
politiſchen Orundfäge des Verf. find übrigens aus feinen 
übrigen Schriften befannt. Er findet in bem Ueberreften 
ber Feudalverfaſſung, im Erbadel und feinem Vorrechten 
und Verhältmiffen zum Bauer, in dem unrichtig gehand⸗ 
habten preufifchen landſchaftlichen Arebitfpftem, dem dar⸗ 
aud entfprungenen Suͤterſchacher und ber bamit nothwen⸗ 
dig verbundenen, durd ein vernachlaͤſſſgtee Magazinweſen 
noch erhöhten Vertheurung ber erften Lebend» 
bedärfniffe die Urſachen des Verfalls der Monarchie, 
in fo fern aus dieſem allen der Verfall der Städte, Urs 
muth und Elend für Handwerker, Offisianten und Sol: 
baten und befonders Demoraliftrung ber Armee hervor 
gehn mußte, und bie Reglerung felbft endlich nicht mehr 
im Staude war, ihren Beduͤrfniſſen durch die bisherigen 
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Mittel abzuhelfen. Diefe Prinzipien geben dem Merfe 
Des Verfaſſers Einheit und allen feinen einzelnen Mäfens 
nements Haltung und Verbindung. Nou nostrum est 
tantas componere lies. Mögen andere über bie Rich⸗ 
tigkeit diefer Prinzipien entſcheiden; nur das barf Schrei⸗ 
ber biefes als cin gchormer Brandenburger und ehemaliger 
Preußiſcher Unterthan verfihern, dab er für fein Theil 
der bervorfpringenden Wahrheit im einzelnen Partien dies 
fer Gemalde, die mit feinen langen Beobachtungen völig 
aufammenfiimmen, und benen an fie angefnüpften Des 
flerionen feinen ganzen Beifall nicht habe verfagen koͤnnen. 
Es iſt fhwer, aus einem fo intereffanten Buche Auszüge 
au machen. Wir wollen indeffen unfern Leſern zwei Stuͤcke 
ans dem erfien Theil, naͤmlich die Schilderung des Künft: 
lers und bie bes Dffizianten, doch auch mit einigen Uus⸗ 
laſſungen, bier zum Beften geben, ba biefe von dem 
übrigen am befton getrennt werben Finnen, 


Der Künfler 


Mer kennt nicht bie Unterrebung des Malers mit 
beim Fürften in Emilia Galotti. „Die Kunſt muß nicht 
nach Brot gehen,’ läßt Leffing feinen Fuͤrſten fagen; „in 
meinem Lande wenigftend fol fie ed mit: nur muß ber 
Kuͤnſtler auch arbeiten wollen. — Welch ein Fuͤrſt! von 
ihm Hätten alle.biejenigen Regenten lernen fönnen, bie, 
indem fie als Beſchuͤzer ber Aunft erfcheinen wollen, bie 
Künftier barben laffen. Im ber Chat, es ift das Hoͤchſte 
der Megierungsfunft, alles jo zu ordnen, daß die Kunſt 
eine bleibende Unterlage in bem ganzen geſellſchaſtlichen 
Suftande finde und alfo nicht bloß einige matte Bluͤthen 
treibe, ſondern fich durch fich felbft nach ihrer ganzen Goͤtt⸗ 
Uchkeit entwideln koͤnne. 

Man koͤnnte fragen: wie iſt dieß anzufangen? und 
biefe Frage wuͤrde um fo mehr an ihrem rechten Orte ſte⸗ 
Ben, je weniger man bidber barüber nachgedacht hat. 

Die Antwort ift: Man nehme fremden Staaten, 
worin die Künfte blühen, fo viele Künftler man will; man 
senfionire die einzelnen, deren man fi bemächtigt hat, 
fo großmäthig man immer kann; man verbopple die Zahl 
der Kunſtſchulen, und forge bafür, daß bie Zöglinge in 
noch fo großer Maffe herbeiftrömen: dleß alles führt noch 
nit zum Zweck. Sollen die Künfte wirklich und dauer 


haft blühen, fo muͤſſen fie eine Nagiomalangelegenheit wer⸗ 


den. Wie Tönnen fie bieß aber werben, ohne eine Wohle 
habenheit der ſaͤmmtlichen Staatsbürger, von welcher man 
bisher noch Feine Idee gehabt hat? Das Schoͤne wie bad 
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Gute muß immer aus ſich ſelbſt Hervorgetn; und es geht 
ganz gewiß ba hervor, mo feine Entfaltung nit auf un: 
überwinblige Hinderniſſe ftößt. Bloß verpflangt, gedeihet 
es auch unter ber forgfältigften Pflege nicht; denn es iſt 
eine Frucht, bie ihr eigenes Klima verlangt. — — Nie 
hätte Italien der Wohnſitz des Schönen in der Kunft wer: 
den innen, wenn ed nicht eine Idugere Zeit dor Mittels 
punft der Welt gewefen wire, Ich meine hier dad neue: 
te Italien, regiert von jenen Weltmonarhen, bie man 
Päpfte nannte und bie jetzt nicht mehr find. Der Ucherfiuf 
an Gütern aller Art, ben fie durch ihren univerfalmonar: 
chiſchen Impuls nach Rom zogen, gab ben Künften Kraft 
und Gedeihen. Mit diefem Ueberfluffe verſchwanden bie 
Künfte. Won ihnen war nur noch ein Schatten übrig als 
bie Franzoſen nah Italien famen und Napoleon die Kunft: 
fhige für Franfreih in Beſchlag nahm. — 

Sriedrih ber Sweite wollte fein Deich durch bie 
Künfte verfchönern. Hu biefem Entzwed verfah er es mit 
Sunftfgägen, welche er allenthalben auflaufen Heß; zu 
eben biefenm Endzwed zog er fremde Künftfer in fein Land, 
Ihm ſelbſt erfhien die Aunſt beftändig als eine Sache bes 
Luxus. Mit dieſer Auſicht Fonnte er zwar beifhägen, 
aber nicht befdrdern; denn da, wo bie fhöne Kunſt 
nicht — ich möchte beinab fagen, Habltus ber ganzem 
Nazion geworben ift, wird fie nie bedeutende Mefte treis 
ben. — Berlin hat feitdem freilich feine Bilbhauer, feis 
ne Maler, ſelne Architekten, feine Muſiker u. ſ. w.; aber 
das Leben der Kunft hat niemals ein ſtarkes Leben werden 
Ihnen, weil die Künftler mit allguvieler Noth zu ringen 
hatten, (Die Bortfepung foigt.) 





Bei dem letzten Wochenbette der Königin von Preu⸗ 
Ben zu Unfang biefes Jahres, brachten einige junge Dar 
men in Königsberg außerordentlich ſchoͤnes und ſelbſtgeſtick⸗ 
tes Kinderzeug ber erhabenen Aindbetterin dar. Der . 
ſchwediſche Sefandte Herr v. Brintmann, als treflis 


„her Dichter befannt, warb gebeten, einige Verſe zu dies 


fer Selegenheit gu machen. Cr machte folgendes Lied⸗ 


sen, das meines Willens noch nit gedruckt iff, das 


aber bekannt gu werben verdient und ben Leſern Ihrer 
geitung gewiß wilfommen feyn wird, 


An unfre Königin. 
Der Fürkin, mit der Biumenfrone = 
Der Einfalt und Ratır geſchmückt, 
Die mütterlich vertraut vom Throne 
Auf und, auf Ihre Kinder duckt: 
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Der Holden, die beim Pfänberfplete 
Der unſchuld mit Entzüden welt, 
- Und IHre feligfien Gefühle 
Mit frommen Schäferinnen teilt: 


Der Zreundilchen, au deren Fügen 
Wir, fnicend vor der Meiehät, 
Doch Imwerteriich den Liebling grüßen, 
Den unſte Sehnſucht ſchon ericht — 


, Ihr bringen mir — dem Bötterfinde, 
Dem Jremdilng aus der goldnen Sch — 
Ein Gafgefitent zum Ungebinde, 

Dad detend unier Derg geweiht! 


Hör Lächeln wirb bie Treue lohnen, 
Die rein in unfeen Seelen glüßt; 
Und Gegnungen von Dizionen 
Eind Ihres Säuglings Wiegeniled. 
v. Br 





Miszellen. 

‚Man hat angenommen, daß bie Spanier in bem 
von ihnen entdetten Amerika nur in den erften 40 Jah⸗ 
ren das Blut von 15 Millionen unfhulbiger Menfgen 
vergoffen haben, 


— — — — — — — — — — 
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Li 

Rouſſeau, fagt Jemand, gefielen am Ende befon- 
ders die Pflanzen, weil fie fo friedfertig und verttäglich 
find. 

Wer einen Kreuzzug mitmachte, bem warb vom 
Pape unter andern Vortheilen auch dieſer zugeitans 
den, daß er feinen Juden, bem er ſchuldig war, zu bes 
zablen brauchte. ; 

Ein alter Graf von Oftfriesland wurde yon feinen 
Landftänden zur Rede geftelt, daß er fo viele Ausländer 
in feine Dienfte nehme, mit Bitte: Ihre Gnaden moͤch⸗ 
ten boch „in Zulunft lieber mit Dero eigenen Ochſen pfluͤ⸗ 
gen. Der Graf lieh dieſen Herren den lakoniſchen Be: 
ſcheid zuftellen: Ihto Hochgraͤfl. Gnaden könnten durch⸗ 
aus keine Ochſen zu Dienern brauchen. 

Ein ehrlichet Bauer eines deutſchen Landchens hat⸗ 
te ſich ſchon laͤngſt im Stillen nicht wenig geärgert, daß 
man jedes Mal au die Zivilbedienten ins Kirchengebet 
einzuſchlleßen pflege. Endlich machte er feinem Berger 
gegen einem Rirhennachbar Luft, indem er mit den Bor: 
ten beransplaßte: Was maht man aber fo viel Ums 
fände mit den zu vielen Bedienten! Statt für 
Die Kerle zu beten, jage man fie doch fort! 








Korrefpondenz- und Notizen-Blatt. 


Aus Kaſſel. 

Die wirfenfaftiihen Infltute In Kaflel fchen der Ent 
fcheibung über ihre Joridauer entgegen. Die Gefeitichaft ber 
Autertbümer wird, mie man fagt, aufgelött werben. Der zwel · 
te Hiefige Blibllothetat, Pr. Holtaih Böildel, wird an bie 
Steue des Hrn. Hofsard Streicher fommen, ber um feine 
Entlaftung gederen bat. Die Kavertenfchute in in eine Mitt 
taichgule, nach Jorm der framoͤſiſchen, verwanbelt werben. 

Der König ven Weſtphalen hat ber Univerfität Görtin 
gen aus jelchnende Beweife feiner beſoudern Liebe und Borſor 
ge gegeben. Das Odſervatorlum erhielt von Ihm feine koſt⸗ 
bare Sammiung marhematiſcher Inſrumente zum Geichent ; 
"zur Unterhaltung ber Dibllothet wurde eine jährlihe Summe 
"yon 6000 Thlt. angewieſen, desalelchen zum Bau eined zwei⸗ 
sen Gewädsbaufes Im betantihen Garten 2000 Ible. 

j Der fhöne Dark von Mopetemehöhe bri Karel fol auf 
Befehl des Königs von Weſtphalen ale Sonntage den Tin 
moßnern von Kaffe ofen firfen, und bie prädtigen Balferı 
Eunite werden jeden Gonntag Nachmittag um 3 Utze fpringen. 





"Aus framdſiſchen Blättern. 

Dad Schlog Marfac, das ber Raifer Napoleon iept 
bewohnt, lUegt eine Viertelſtunde von Bayenne. Es iſt ein 
einfachen, aber Im edeln Stol gebautes randhaus, zu ber 
Wohnung eints-Privatmenns und nicht zu bem Hoflager el ⸗ 
ned Fürfen beſtimmt. Der Kalſer bat es au feinem Aufents 
halt in VBagenne er gekauft, Es Liegt auf einem Hügel, ber 
in Zersaffen heraßftelgt, Bäume umgeben cd von allen Sel ⸗ 
ten, Hinten ſchnen ſich ein Tleiner Park mit angenehmen 


Gertenaniagm an. Dan bat bier die Audfiht auf die Stabt, 


. auf Die Porenden und auf Das Meer. Der Kalfer If in biefer 


Ländiichen Einfamfelt nur von einer geringen Bededung umgeben, 

In den erſten Tagen des Zug wird in Paris ein wich 
tiged artiſtiſches Werk bie Breite verlagen, nämiih die Ber 
{dreibung und Abblidung hetruriſchet Vaſen, bie bisher noch 
nicht öffentlich beſchtieben waren und bie ſich Im Mufeum Na- 
poleon, In der Kalſert. Bloilothet In der Sammlung zu Se⸗ 
dres, In den Zimmern zu Maimalfon und in den reichten Ka: 
binetteen oon Europa befinden. Das Werk, bas mit gender 
Pracht auegeſtattet wurde, beforgt Dr. Dubold: Maifonneuoe, 
Es wird bei Didat dem ältern gedruckt, Detſelde Rupferte 
re, ber die Kupfer zu der berühmten Sammlung des lt: 
terd Hamilton Mad, wird fie auch au dieſer liefern. Der 
ruͤhmlichſt befannte Dr. Mitin har die Debakılon der Crtlä⸗ 
zungen übernemmen, 

Die Koloniaimaaren und vorzüglich ber Llehlingdtrant 
auer Eultioleten Nazlonen, der Kaffee, und bie unentbehrliche 
Het ſtaͤrkung, der Zucker, das einzige Mittel, wodurch manı 
dem tas Leben auf einen Augenbiid füßer wird, find in Pa 
eis in £uryer Zeit auf fehr hohe Dreife geflegen, Die Jovy 
nale ſchreiben dieſe fchnelle Erhöhung weniger dem Mangel, 
aid dem Wucher (auf deutſch Spefulaylon) zu, und elfern ge 
gen bie Kaufleute, die auf Koflen ihrer Mitbürger ſich berei: 
ren. Der Eifer ih über angebracht, benn er wird nichts 
feuchten. Getreide und Weln it Im Grankrelch dagegen ſehr 
wobifen und auerdings können die überküffigen Bebürfniffe in 
einem Bande fehr leicht entbehrt werden, wo für bie unent: 
ehrlichen io gut gelorgt IR, 








Zeitung für die elegante Belt, 





Sreitags 
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Geſchichte. 
Die Kaiferin Eliſabeth. Peter der Dritte, 
Die Mächtigen ber Erbe verbergen ihre Handlungen vor 
ihren Zeitgenoffen. Die erftaunte Menge fol nur. die Mes 


fultate fehen und die Bewegungsgründe dazu fo glauben, - 


wie fie angegeben werden, Alles geſchieht wie bei den 
Göttern in der Babelmelt, hinter Wolfen, ihr Glanz 
blendet den Einfältigen, und ben Hellfebenden hält bie 
Furt zurüd, beun bie glänzende Wolte droht jedem Ver⸗ 
derben, der es wagt das zu enthällen, was fie verfchleiert, 
Uber bie Mächtigen der Erbe treten wie der Geringfte, 
der unter ihrem Scepter zitterte, vom Schauplage ab; 
noch eine Zeitlang wird vieleicht bie leere Wolle bewacht, 
aber and die Wächter müfen ihren Poften verlaffen, und 
die Nachwelt dringt neugierig durch die ehemals gefuͤrchte⸗ 
ten Schranten. Das Augftlihe Schweigen der Wenigen, 
die noch als Augenzeugen ber Begebenheiten leben, iſt 
gelöft, die Dokumente der Wahrheit werben aufgefunden, 
forgfam geheim gehaltene Papiere treten öffentlich hervor, 
der Schein verfliegt, die Maske fällt ab, „die Weltge⸗ 
ſchichte wird bas Weltgericht.“ 

Wer unter ber Kaiferin Katharina in Rußland leb⸗ 
te, weiß mit welcher ängftlihen Vorſicht man jedes Ge: 
fpräd über Peter ben Dritten vermied, wie das Bild dies 
ſes unglätlihen Fürften nur indgeheim aufbewahrt wurde, 
wie jebe Münze von ihm als ein gefährliher Schatz nur 
im Vertrauen gezeigt wurbe. Kaum mar Katharina ges 
ftorben, fo erfhien Rulhiere“s Geſchichte ber Revolus 
gien in Rußland vom Jahr 1762. - Paul der Erfte, im 


Aufang feiner Regierung eben fo enthuſſaſtiſch für dad Ans 
benten feines unglädlihen Vaters eingenommen, wie es 
Katharina zu unterbrüden gefucht hatte, wollte nur Lob: 
reden auf dieſen unglüdlihen Monarchen hören. Rulhie⸗ 
zes Geſchichte enthält viel Wahres und eine Menge That: 
fahen, die Wenigen befannt waren, aber fie war im er⸗ 
fen Drange ber Begebenheiten entworfen, wo bie Ges 
ruͤchte und Nachtichten ſich widerfprehend durchkreuzten 
und Rulhiere mußte feinen Poſten als franzoͤſiſcher Lega⸗ 
siondfekretär in Petersburg verlaſſen, ehe er von ber Zelt 
die nothwendigen Aufſchluͤſſe und Berihtigungen erhalten 
hatte. Ueberdieß hat fein Buch den Fehler aller franzoͤſi⸗ 
fen Geſchichtſchteiber; das Streben, ſchoͤn und pilant zu 
reiben, Gegenfäge aufzuftellen und große Schlagreben 
anzubringen, wird nur gu oft auf Koſten der Wahrheit bes 
ftiedigt. Noch weniger Fonnte bes Kaifers Paul enthus 
ſiaſtiſche Liebe für feinen Vater, von der er, burch bie oͤf⸗ 
feutlihe Beifegung der Heberrefte deifelben in die Feſtungs⸗ 
titche, einen auffalenden Beweis gab, der Wahrheit 
förderlich ſepn. . 

In der legten Meſſe iſt im ber Eottaiihen Buchs 
handlung der erfte Theil einer Biographie Peters 
bes Dritten erihienen, bie ale Kennzeichen einer ger 
nauen Prüfung und einer umfaſſenden Vollſtaͤndigkeit an 
fi trägt. Diefer erfte Theil geht bis zum Tode der Kais 
ferin Eliſabeth, liefert bie merfwärbigften Aktenſtuͤcke als 
Beilagen, und verdient eben fowohl die Aufmerkfamkeit 
der Geſchichtskundigen, als der Freunde einer unterhals 
tenden und lehrreichen £eftüre, Am meiften zeichnet ſich 
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dieſe Biographle dadurch aus, daß fie fih nicht allein 
mit der kurzen Wegierungszeit Peters des Dritten und 
der Mevolnzion, die ihm Krone und Leben koſtete, bes 
fdäftigt, fondern auch ale feine Schritte als OroFfürft 
verfolgt, feine drüdenden Verhältuiffe mit feiner Tante, 
der Kaiſerin Elifabetb, audeinanderfept, und intereilante 
Charakterzuge aus dem frühern Leben ber Kalſerin Katha⸗ 
rina aufſtellt. Oft gebt zwar die Erzählung zu ſehr ins 
Detail, and der Vorwurf, daß fie durch zu viele Genauig 
feit ermädet, dürfte nicht ganz ungegränder ſeyn, aber 
doch find es diefe Einzelaheiten allein, aus welden, zu—⸗ 
farimengenommen, ein wahres Bild von Peters des Drit: 
ten Charakter und Lebensweile hervorgeht. Als Probe 
der Darftellung des Verfaſſers finde bier bad Por trät 
Platz, das er am Schluffe des erften Theils von der Ka i⸗ 
terin Elifabeth entwirft, mad das manche nicht uns 
intereſſante Notiz enthält, 

Eliſabeth war eine fhöne Kaiſerin, was aber noch 
mehr ſagen will, fie war auch eine fhhne Grau, Nah 
dem Urtheile derer, die fie Fannten, bätten ihr Umriß 
und ihr Gliederbau etwas feiner ſeyn fünnen, aber deſſen 
ungerachtet war ihre Geſtalt, im Ganzen genommen, hoͤchſt 


elunehmend. Ihr Anfehen und ihr Gang waren majefids 


tiſch, ihr Anftand erhaben, ihre Bildung reigend, ihre 
"Haut dußerft fein, ihre Augen lebhaft, ihre Blide ein: 
nehmend, und ihr Ton und ihre Urt zu ſprechen, herab: 
laſſend und fogar gefällig. Im ihrem Aeußern war fie ſeht 
forgfältig und reinlich, und in ihrem Unzuge geſchmackvoll, 
prädtig, und felbft verſchwenderiſch. Die feine Koquet⸗ 
-terie der Weiber im Pu verſtand Eliſabeth nit, Sie 
‚glaubte, um ſchoͤn, mm liebenswärbig zu feyn, müßte 
man fich oft und jedesmal andere ankleiden. Sie verdn: 
derte ihren Anzug täglich vier, fünf, auch ſechs Mal, und 
zog oft gang mene Kleider an. Ihrem Foftbarften Anzug 
nahm fe Nachmittags, wenn fie von der Mittageruhe 
aufſtand. Mehrere fonveraine Fürftinnen Hatten, zuſam⸗ 
mengenommen, nicht fo eine Garderobe als Elifabeth. 
Man fand in ihrem Naclafe fünfzehn taufend und einige 
bundert, theild Einmal, theild niemals getragene Kleis 


der *), zwei große Kiften mit feidenen Strümpfen, zwei 


*, Sonberbar war es, daß die neuen Klelder und bie un: 
angeſchnlitenen Stüde, die man In der Verlaſſenſchaft 


dee Elifaberh fand, nicht verſcheukt, fondern immer for . 


verwahrt wurden, No in den neunziger Jahren, als 
Kathatina 2 ein Kiloriihed Drama von Ihrer Arbeit, 
Oleg, ſ(eln Srüd, das alles Kat, nur fein Intereffe) mit 
groser Pracht bei Hofe und in der Stadt aufführen tief, 


wurden für Me vorzuſtelende Erartihe Famille die Kiel » 


der aus ber Garderobe ber Ellſabeth genommen, 





772 
andere mit Bändern, einige taufend paar Schuhe und 
Pantoffeln, und einige hundert Stuͤcke reiche und andere 
franzoͤſiſhe Stoffe. 

Die in die Augen felenden Annehmlichteiten dieſer 
Fürftin wurden durch innern Gehalt nicht unterlägt. Bon 


allen Vorzügen, bie ein Weip veredein können, hatte fie 


keinen; wohl aber die Febler beider Geſchlechter. — — 
Spren Umgang mit Männern mußte felbft der wenig firen= 
ge Eittenrichter anftößig finden. Ohne nur irgend auf lie: 
benswürdige Eigenſchaften des Verſtandes und Herzens zu 
fehen, war koͤrperliche Schönheit der einzige Beſtimmungs⸗ 
grund ber Wahl ihrer Lieblinge, Dabei war fie dem Trun⸗ 
ke ergeben. Uns biefen beiben Laftern entitanb natürlicher 
Weiſe Zügellofigkeit in den Sitten, — Eine andere Folge 
diefer Lebensart war eine immer mehr zu bemerkendbe 
Schwaͤche did Geiſtes. Don Natur hatte Eliſabeth wenig 
Werftand, ein weiches Herz, ber guten wie ber böfen 
Eindrüde fähig, und einen leicht zu lenkenden Charakter. 
Ein nnaufpörlihes Spiel verwäftender Leidenfhaften bes 


-ftürmte und erf&laffte die Nerven, und ftumpfte die Gei- 


ftesträfte gänzlih ab. Nach und nad wurde dieſe Monats 
&in fo unempfänglich für alles," was außer ihren Neiguns 
gen lag, fo forglos in Regierungsgeichäften, und fo nach⸗ 
laͤſſg, daß man fie nur mit ber größten Mühe zu der 
kleinſten Beſchaͤſtigung, naͤmlich zur Unterſchrift ber Bes 
fehle, brachte, die zwar im ihrem Namen -audgefertigt 
wurden, beren Inhalt fie aber nie las, und ſelten zu 
wiffen verlangte. Selbſt Höflichkeitsbrlefe an die größten 
Fürften in Europa unterfrieb fle felten oder gar nicht. 
So konnte man fie erft nach drei Jahren dazu bringen, bie 


- Antwort auf ben Brief Zubmwige des 15ten zu unterſchrel⸗ 


ben, in welcher dieſer Monarch die Geburt des Prinzen 
‚meldete, der zu unfern Seiten ale Ludwig ber 160te et⸗ 
morbet wurbe, 

In allen Theilen ber Wilfenfchaften war Elifabeth 
hoͤchſt unwiſſend. Denn daß fie Deutfch in der größten Voll⸗ 
kommenbeit ſprach, weniger gut Frangbfifch verſtand, und 
Deutſch und Ruffifc ziemlich kalligraphiſch ſchtieb, wird 
man doch wohl für feine großen Kenntniffe gelten laffen, 

Bon der wahren und für ihr Deich nuͤzlichen Poli- 
tif verftand diefe Kaiferin eben fo wenig. Sie hielt es 
mit Sranfreih, weil diefe Macht fie bei ihrer Thronbe⸗ 
fteigung mit Geld umterfihge hatte. Die Freundſchaft mit 


- Deftreih nnd Sachſen, bie fie von ihren Vorfahren ererbt 


batte, fegte fie bis an ihren Tod fort. Mit Holland ftanb 
fie in gutem Verue hmen. Ihre Verhaͤltniſſe mit England, 
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Dänemark und Schweden wechſelten ab. Defto beſtlmm⸗ 
ter waren fie mit Friedtich 2. Eliſabeth war die erflär: 
tefte Feindin biefes Königs. Doc dieß alles war mehr 
das Werk eines Beſtuſchews, denn fie felbft war zu index 
lent und zu unmwiffend, um fih nur mit irgend etwas abs 
zugeben, was Nachdenken erforberte, 

(Der Beſchhtug folgt) 





Eberharbs Geiſt des Urchriſtenthums. 

Als vor etwa nun go Jahren Herr Profeſſor Ebee re 
hard (damals Prediger zu Verlin) mit einer Apolo« 
gie bes Soktates feine Griftſte leriſche Laufbahn wärs 
bevoll anfing, münfhte man öffentlich: er moͤchte doch 
auc eime Upologie des Chriftenthums fhreiben. Diefen 
Wunſch Hat er in den legten zwei Jahren, durch feine 
Briefe über das Urchriſtenthum erfüllt, von welchem ſchaͤn⸗ 
baren Werte der dritte und Inte Theil fo eben die Preſſe 
verlafften hat. Er ift der allgemein intereffantefte, und 
recht eigentlich ein Wort geredet zu feiner (d. i. zur rede 
ten) Zeit. In ben lebten zehn bis zwanzig Jahren vor 
der ftanzoͤſiſchen Nevolnzion glaubte die vornehme Welt, 
der Neligions⸗ Kultus ſey bloß ein Kappzaum für dem Pos 
bei; das, was in Frankreich erfolgte, als man dem Me: 
ligions· Eultus daſelbſt auſhob, hat feine Nothwendigkeit 

fuͤr alle Stände ins hellſte Lit gefegt. Jetzt wuͤnſcht 
man einen ſinnlichen, einförmigen Bottesdienft eingeführt 
zu feben, bei dem man feinem Hange zur Sinnlichfeit ruhig 
nachgehen fann, und in bem man Erlaffung für alle etwa 
zu befürdtenden Folgen, felbft der ſchaͤndlichſten Lafter 
finde, ohne daß man nöthig hat, ein anderer und beffes 
rer Menſch zu werden. Dieſen, alle Neligiofität vernid: 
tenden Irrthum anf eine Urt zu beftreiten, wie man in 
guter Geſellſchaft über wiſſenſchaftliche Dinge ſpricht, find 
die Eberhardſchen Briefe beftimmt und geeignet: fie zei⸗ 
gen, daß die bloße Epefutazion über geiftige Gegenſtaͤnde 
immer nur zum Aweifel, der Myfiiciimus aber zur Gau⸗ 
kelel oder Schwärmerei, und ein bloß finnlicher Gottes 
dienft zum Laſter führt. Der Stifter der hriftlichen Mes 
ligion verband den griechiſchen Stan mit dem morgenlän- 
difhen Gefühl; hierin befteht die Charakteriftif des Urs 
chriſtenthums, von bem man abwih, als bie Herrſcher 
des roͤmiſchen Meise ſich zum Chriſtenthum belennten, 
und auf das Luther, Melanchton, Zwingll und Calvin 
von neuem aufmerffam mahten. Die polemifhen Streis 
tigfeiten über ben Arypto⸗ Calvinlemus erhoben das Nach⸗ 
benfen, befonders in der Lutheriſchen Kirche, anf Koften 
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bes, Grfühls zur Hauptfache, woraus, wie ehedem bei 
ben griehifhen Philofophen, Zweifel an allen Religione: 
wahrheiten hervorgehen mußten; die Mpfiiter der Haller 
fhen Schule, ein Arndt, Epener, Eranfe wirkten gläd- 
lich entgegen, beförberten aber bas Gefuͤhl auf Koſten 
des Nachdenkens und bildeten ſo Schwaͤrmer und Gaukler 
wie Jalob Boͤhme. D. 





Frommer Sinn. 
Hupf und ſpring auf bunter Flur, 
Lagre dich im fühlen Haln, 
Suche früh dle Roſenſpur 
Der Natur um fromm zu fegn! 
Eplegle Dich in reiner Duelle 
Athme Blütkenduft, 
Vuntern Sängern dich geſelle 
In der weiten Luft, 


@ich pie goſdner Sonnen Pracht 
Erin das Firmament burchzicht, 
Die aus dunkler Mitternacht 
Kiebe die entgegengtüßt: 

Liebe bie ein Wettau Lenker, 
Und den Wurm belebt, 

Ihre Flamm' in Herzen fenfet, 
Geiſter au ſich hedt. 


Wenn bein Herz von Inbrunft ſchlagt, 
Ruͤhrung, tie kein Raum begränzt, 
Dich In ſchoͤnre Welten trägt, 
Wenn bein Aug’ in Bähren glänzt — 
Bete Eindiih dann und fehllehe 
Gott In bein Gemuͤtthh, 
Schaf es ſeibſt zum Paradieie 
Br nur Unſchuld Hlüßr, 


Mubig wie ber Sterne Gang, 
Wie ded Baches Eplegel vein, 
Bart wie Duft, fanfı wie Gefang 
Muß dein Sinn nur Liebe fegn, 
Die mit Brütern Siegesfreuden 
Schmerzendreunden thellt! — 
Em’ge Liebe tohnt- im Gchelden, 
Und ihr Dalfam Helit! 
Germanus 


' 
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Korrefpondbeng- und Notizen» Blatt. 


— — — — — 


** 


Pariſer Moden. 

Se fhönen Füße Ihrer Weiber koſten ben. Männern, 
die dad Grüd Haben eine Ehebäfte nad bem neufen Ger 
f&mad zu befigen, ulcht weniger als die übrigen Partien der 
fönen Frau. Den Wormiitag erwartet Madame Beſuch; eb 
müffen neue Schuhe angezogen werden, und war Sanbar 
ien In antifem Gefhmad über ben Buß geſchnüct, fie müf 
fen notwendig von rothem Moroquin feyn, Madame wii 
zu Zug auf die Promenade geben, oder fie wiß auscelten und 
das nette Fügen ſchmiegt ſich ſogleich in elm paar neue al 
Lertiebße Hatbftlefelchen, die ſchwacz ober karmellt fegn müfen, 
&ie fommt zu Haufe, man wid zum Diner fahren, geihmind 
ein paar neue Schuße. Die neufle Mode wit gefteckte, tiger: 
artige, Abends IN große Toilette, neue cube find unerläß» 
th, Madame erſcheint in Eieinen feinen Guben, Rad 
Berlauf von einem halben Jahre komınt der Schuhtunſiter und 
Bringt Rechnungen von dritebotb taufend Franken für Schutze 
an bie Fügen der fhönen Frau. — Hit der Dann darüber 
böfe und wit der Nadam in bie Daare — er kann nicht; 
fie trägt einen Tiiustopf. Die Zirugköpfe nehmen fo über: 
Band, dag unter tauſend Weibern nidt schn Ihre langen 
Haare behalten haben, Es in nichts bequemer, man ift giekh 
feriig, man giebt ein Meg barüber und ber Morgen : Kopfpug 
AN gemacht. Die Nede find das, mad die Damen som frügı 
fen Morgen an berüdfichiigen, 





- Die Morning Chronicle erzäßlt, dag eine Bmwergin, 
die 25 Zou Hoc IR und Anne Bourn Heißt, nach einer Äußerh 
fdiweren Geduridarbelt einen Anaben zur Welt gebradit babe, 
ber and Bow groß ſey, wmirhin mus 35 Bam Kleiner wie bie 

utter. 
» Die berüämte Sängerin Eatalani fou nach englifchen 
Wiättern eine geberne Irlanderin fon. @le war unter bem 
Namen Tataleen, der Irländifche Name von Katharina, be 
tannt, man nemt ifren Bater, ihre Mutter und ihre Ber 
wandten in Irland. 

Die Mheinweine find jept Fehr gefucht, aus Cöln wer« 
Adert man, daß der Weinthandet dort moch niemals fo lebhaft 
gemeien ſey mie pt. Auch im Ober Rhein werden beträchtr 
ũche Antäufe gemacht, die durch Weſel nach dem nörbliden 
Deurfchtand gehen oder nach Holland, wohin au grade Duanı 
shtäten veriendet werben, 

Der Kalter Napoleon überfandte dem ruffiiden Kalſer 
vor einiger Zeit dem erften Theil der Beſchtelbung bes Mu: 
feums prächtig gebunden und mit dem franzöffhen Wappen, 
in Gold gertochen, verziert. Sept zelgt man In Paris ben 
amelten Theil biefes Werks eben fo prächtig gebunden und mit 
dem rufilben Wappen verziert, 

In der Gemeinde von Pieve di Casigmano, im Der 
partement des Taro, ward man am ı’ten Aprii gegen 
z lihe Nachmittags, bei ruhiger Luft und Gelterm Dimmel, 
der nur mit einigen durchfichtigen Wolfen bedeckt war, durch 
zwei Marke Donnerfchläge erfhredt, denen kein Bilz vorher⸗ 
gegangen war, Fierauf folgten mehrere, aber fhwäcer und 
auiegt fiel ein Gteinregen, Ein Beidarbelter (ab funfyig Schritt 
von fich einen Stein in die Erbe fchlagen, er war glüßend 
Heiß und fonnte nur mit der Hacke herausgearbeitet werden, 
Ein Srü£ won biefens Steine bat der Miniker des Innern dem 
Drufeuım ber Naturgeſchichte Aberſchickt. 

Ein paar Paredlen baben In Paris GLäd gemacht, 
nun wird Aue} parodirt. Die Theater fpefuliren unaufhörlich 
auf den Beutel und mitfin anf Unterhaltung des Yubdiifums, 
Jedes Theater Hat einen ober mehrere gute Köpfe an feines 
pipe, die fi in alien Germen zu bewegen willen, um bem 


Suhtikum Immer etwas Neues barzubleten, Man vergleiche damit 
the Schläftigkelt der deutichen Theater, die Ihre alte Erler 
fortipieten, bI8 fie niemand mehr hören mag. Die beiden er⸗ 
giebtafien Srüde In den jepigen Tagen waren Artaxerxen 
ein Zrauerfpiei, worin Kafond, Saint: Prir und Damas Tris 
umphe felern, und ein Tag In Parts, eln Lufiptel. Das 
Baubeoitieiheater eignet ſich nun beide in der Parodie gu, 
Yrleauin in Parflen, als Parodie auf Attarerres, Ak 
begt angekündigt, 

Die Arbeiten an der Säule von Rufteriip ſind welt vor 
gerüdt. Eine große Anzahl Arbeiter find jedt deſchäftigt, bie 
Dasreliefd zu vollenden, die gegoffen find, Aue bie, weiche 
an bad Piedefiat der Bäute kommen follen, find fat ganz fer 
tig und werden ſoglelch an Ihien Plap geftellt werben, Sie 
befieben, wie die an der Gäufe des Trajan, aus Gruppen von 
Matten und Trophäen aller Urt. Einige von denen, welche 
den Schaft der Säule umgeben fotlen, find ſchon gegoffen, und 
man ift beſchaͤftigt fie auszuarbeiten, 


us Gena. 

Wie Haben einen ſehr ſchönen Genuß gehabt, Wir 
sehn Tage lang waren die Gemälde und Handzeichnungen (ge: 
gen soo Stüd), melde unferm Hetzoge von dem zu Weimar 
im 9, 1806 verliorbenen Herzoge Friedrih Auguſt von Braun: 
fchwelg: Deis vermacht wurden, bei ihrer Durchführung Kiez 
dffentuſch ausgedetit. Zahireich wurde dieſe Ausftelung befuhr, 
und die Metiterfiücte Im derfetben wurden altgemein bewundert. 
Wie fo manches Gh zog bie Schauenden wiederhoit au ſich 
Bin, ivle fo mande freundiiche Gegend Itallend wurde mit 
Entzüden unter ſtitlen Wünfchen betrachtet. 

Aue diefe geerbien Handzeichnungen, nebit ber Wücher« 
fammiung von 6000 Dänden, weiche vortrefliche Wetke ent⸗ 
bätt, bat der Herzog der öffentlichen Blbliothet zu Welmat ger 
ſchentt, wohin biefelden gebracht worden find, 

Das biefige Schio, weiches In jenen Tagen, an bie 
wir Immer noch mir Schtecken gurüddenten, und lange Belt 
nachher noch den Franzoſen sum Layareıh biente, wird jegt 
gereinigt und wieder brwohnbar gemacht. Das In demfeiben 
Befindtiche vortreffihe mineratogifche und zoologiiche Kabinet, 
deifen Worfieher, Dr. Bergraih Beng, fets mit unermübeter 
Zhärigkelt in demfeiben beihäftigt It, wird in Die Zimmer 
ein Sieck tiefer geihaft, und bie abern werben bewoßnbar 
gemacht und ſouen geſchmackvolle Berzlerungen erhalten. 

unſete Stadikicche, die die Berwühung im Innern fe 





fehe erfahren mußte, if neu wieder ausgezleri und hergeſtellt 


worden. 

Die Anzahl der Gtubirenden bat ſich felt Dleen bedeu⸗ 
tenb vermeßrt, und die Thätigkelt unferer akademtſchen Eehrre 
darf eben fo fehr, als’ ihre Bereitwinigteit gegen ZBißbegierige 
gepriefen werden. 

Das periodifhe Blatt: Pollzei-Mügen, weiches 
feit einigen Jahren hier Serausfommt, gewinnt immer mehr 
an Antereffe und enthält feit einiger Zeit befonders ſeht ins 
tereffante Auffäge, weiche fih auf Staatswirthſchaft beziehen, 
Der Deraudgeder deſſelben, Bürgermeiter Gievogt, iſt ein 
ſeht thatlger, vorurthellsfreler Mann, der gute Korreiponden« 
ten und Mitarbeiter für daffeibe zu erhalten gewußt dat. 

Die Indufrie fängt fihtbar an fih zu regen, und f6 
mander ehemals wühe ilegende Plag wird jept urbar gemacht. 
Die Natur Ih nie undankdar; fie kommt willig dem entgegen, 
der fie fucht und bietet ihre Gchäge dem Zielßigen mis freund» 
Ucher Bereiiwiligkelt an, 
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Neue Verlags - Bücher 
von 
Wilhelm Gottlieb 
in Breslam, 


Korn 


Dfier» Meffergog. 


Bilderbuch für meine Kinder zur nüplicen und. anges 
nebmen Unterbaitung; mit 24 nach der Natur ſau⸗ 


ber illuminirten Kupfern, worauf 75 Begenftdnde 
abgebildet find; in 24. Neue Buflage. gebunden, 

2 CThlr. ı2 gr. 

Erwedungen jur Anbetung Gottes im Beifte und in 
der Wahrheit; in 32, mit einem Kupfer. sur. 

* Gemälde aus dem alten Zeiten der Hungarn von 
Dr. Felsler; 4 Bände, mit Kupfern und Vigmetten. 


gr. B- 7Ihlr. 12gr 


Inhalt: _ 
ı) Attila, König der Hunnen. 
2) Die drey gröfsen Könige der Hungarn. 
3) und 4) Mathias Corvinus. 2 Theile. 
Sutſche, E W., Lehrbuch für praftifhe Laudwirthe n. 


Delonomen, enthaltend die richtigften eriten Haupts ' 


grundidge bes Ader:, Wieſen⸗ und Gartenbaues, 
über DObft = und Forſtbaumzucht, in fo weit fle dem 
Randbmanne nötbig; Megeln der innern Hausbaltungs: 
tun, wie auch Srundſatze und Lebendregeln für 


Randautsadminiftrateren, vorzüglich anwendbar beim. 


Unterript der Drlonomielehrlinge ; mit einem Apfı. 


8. 1238, ö 


* Könige, dis drei grolsen, der Hungarn, aus dem 
Arpadischen Stamme, von Dr. Fefsler; mit einem 
Kupfer und einer Titelvignette. gr. g. a Thlr. 12 gr. 
Auf Velinpapier, "4 Thlr. 

Raube, 8. ©. , kurzer Unterriht für Jebermann über 
das bürgerlibe Geſetzbuch Napolrons des Großen, 


tn alpbabetiiher DOrbrang, 8. 16 gt, 
— Daffelbe in peinifher Eprade. 16 gr. 
Rannp und Adelinde, oder die Macht ber Epmpatbie, 
8. ı Thlr, 


Therefia, oder Mpiterien des Lebens und der Liebe, 


son Dr, Fehler, 
Screibpepter. 
 Livres frangois, 

Manuel de Medecine pratique militaire ou traité des 
maladies que l’on reucontre anx armöe, par D. A. 
F. Hecker; traduit de l’allemand, avec des notes 
par D. Brassier et M. F. Rampont. 8. 

* Nünvelles Eidos de Dessin, par’Charles Bach; 
12 feuilles on grand de travers in folio. 3 Thlr. 12 gr. 

De l’Ortographe du vwerbe ou Ortographe de prin- 
eipe, par C. W. D. Michel. Seconds edition. 


2 Theile, mit Kupfera. 8, 
3 Thlr. 


in 8. 8 gr. 
Paseo- Temps agreable, ou recueil choisi d’duigmes 
modernes, en ı$, Bgr- 


— — lo mäme aveo ls texte polonais à cöte. 12 gr. 
La Paysanne non-parvenue conte moral publid en 
allemand par le Dr. Hermüs et traduit par le mtme. 
Imprime avec le texte en regard. — On ya joint 
la traduction metrique d'un des plus beaux Contos 
moraux de Marmontel. g. a Thlr. 
Robinson, le nouvesu, pour servir ä ’amusement at 
4 l’instruction des jeunes gens de Vun et de Pautre 
sexe; ouvrage traduit de ballemaud de M. Campe; 
nouvelle &dition, revus et corrigee, ornee de XI. 
jolies figures colorides. 8. ı Thir. 12 gr. 
Bandtte, &. S., polniihe Grammatik für Deutſche, 
melde die polniſche Sprache gründlich erlernen wols 
len, nebſt einem Worterbuche. — Einer hochpreis⸗ 
lien Erziehungscommiffien in Warſchau zugerianet, 
8. ı <br. 
Nouveaa Dictionnaire portaif. 8 tomes, Frangasis, 
polonois et allemand. Nouv. edit. 8. 5 Thir. 12 gr. 
Die mit * bezeichneten Artıkel können miht 

& Condition gegeben werden. 


Mufitalifhe Anzeige 

Schon einmal if der Inſtrumentmacher Hert 
Warmbolz öffentlid genannt worden, und wir halten 
es für Pflicht, das Pablikum abermals auf dieſen ſehr 
abtungswertben Künjtler aufmertiam zu machen, ba 
er während der Kriegsunruhen leicht vergeffen werben 


tounte und Eisleben denfelben seit kurzem beſitzt. 
Denn er bauet Fortepiano’s in Klavier: und Flügel: 
form nm fehr billige Preiſe, die wegen ihres lieblichen 
uud Iräftigen Tons eben ſowohl, 
leiten Traltaments und einfahen und dauerhaften 
Mechanismus den uuſtwerken ber erſten Meifter mit 
Ehren An die Selte geſtelt werden Monnen; aber we⸗ 
gen ihres geſchmachollen Nenfern, das er ihnen nad 
den Wünfhen det Liebhaber gibt, Vorzüge haben, bie 
man felten bei andern finden wird, Dazu machen 


ihn, außer feinen überaus glücklichen natärlihen Anla: _ 


gen zur Mechanik, nicht mur der mehrjährige Unter: 
right bes berühmten Jufirumentmaber Schenks zu 
Weimar, und feine gründlichen mathematiichen und 
pboflfallfhen Kenntniffe fähig, fondern auch ſeine Ges 
fbialihteit- im der Seihenfunft und die vielfeitige Aus: 
bildung feines Geiftes, fo wie fein vortrefflihes Herz, 
das dem Biele der möglichiten Volltkommenheit raſtlos 
entgegeufttebt, Alle Greunde ber Tonkunſt, welche die 
entzüdtenden Melobien und Harmonien in den Gonas 
ten oder Coucttteu eines, Plepel, Haydn, Mozart, Eles 
menti, Beethoven 17, im ihrer ganzen Kraft zu ges 
nieben wünſchen, werden fi gewiß frewen, die Bes 
Tanntfhaft mit den Juflıumenten biefes vortrefflichen 
Künftlerd gemacht zu haben, und fih durch den füße: 
ften Kunftgenuß für die Aufmerkiamteit, welche fie ih⸗ 
nen ſcheutten, belohnt fühlen. Unmöglich können wir 
den Wunfh unterdräden, daß die Anzahl derfelben 
recht grob werden nnd feine feltenen Talente alleht: 
balben die Ermunterung und Achtung‘ finden mögen, 
deren fie wurdig iind, und die ung verpflichtete, dem 
Publito diefe, der Wahrheit gemäfe Anzeige, "davon 
au thun. 
Eisichen am 20. Juni 1808. 
Wege, Keſſel 
Maire daſelbſt. 


Neuigkeiten 
der neuen Guͤntherſchen Buchhandlung in Slogan. 


Arndte, neuere Feldbeſtellung mit mehrſchaarigen Pfluͤ⸗ 
gen. 8 12 ger. 
Belrräge zur Vervollkommnung des Felbhospitalweſens. 
8. broch. ıthlr. 12 g9r. 
Dobna, v., Felbzug der Preußen gegen die Franzofen 
in dem Niederlanden, Zweite ganz wingeänderte 
Ausgabe. gr. 8. ıthlr. 12 g9r. 
Dolmetfcher, der frangöfifche. ar. 8. 2 99r, 
GOrattenauer, D,, Ueber die Sagasität, 8. brochitt. 
8 got. 

Grundriß der reinen Logif, der reinen Moral, der 
‚empirifhen Piochologie und der Geologie. gr. — 
1tblr. 
Mann, der feltfame, von Verfaffer der fieben wun⸗ 
berbaren Lebenejahre eines Kosmopoliten. 8. — 

— ıthir. 12 gr. 


als wegen ihres 


Mufitdirektor Pd Gunter, 


Maßori, Fragmente über dem Geiſt ber Seit. 2 Hefte. 
s 


A 12 ger. 
Predigtentwärfe über die Sonn: und Feittagsevange: 
lien, ate Abth. gr. 8. 18 ggr. 


Blis Johanni enfcheint: 


Auswahl aus Petrarca's Geſaͤngen, ald Probe einer 


voftlländigen Weberfegung dieſes Dichters , von 9. 
G. Laube 8. ; 


Baile, 3., Sammlung &rlftlicer Gebete, 2 Theile, 
ate vermehrte Ausgabe, gr. 8, . 


Gaupps, J., Briefe eines Menichenfreundes an be: 
kümmerte Mitmenfhen. ze Theil. 8. 


— — — 
Anzeige 
für Aeltern, Jugendiehrer und Kinderfreunde. 


Bon dem gefhägten Herrn Mector K. Hahn, 
Erzieher des Prinzen von Solms Braunfels, iſt in 
meinem Verlage folgendes neue ganz ſchoͤne Buch er: 
ſchlenen: 


Angenehme Schulſtunden. 


Gedichte 
und 
gereimte Erzählungen 
für 


die Jugend verfchicdenen Alters, 
Preis ı tble. 4 gr. i 
Zu Maroguin gebunden ı thle. 8 gr. . 


Folgende vierzig Gegenjtände machen ben hoͤchſt 


Intereffanten Inhalt beifelben aus, ale: Der Hand» 
wurſt. Das Epiel bleibt Epieli Wie gefällt man? 
Die Violine. Der Hund, Griedrid, Der Staar. 
Die Nägel. Furcht vor dem Gewitter. Nicht das 
Wort, die Chat beweiſt. Das Beſſerwiſſen. Die Trom— 
mel. Der Spig. Das Stedenpferd, Kinderfreuden 
im Lenze, Kinderfreuden im Sommer. Lob der Mein: 
lichleit und Ordnung. Yufmuntermig zur Freude, Auf⸗ 
muntereng zum Soldatenſpiel. Aufmunterung zum 
Bleibe, Das Meßgeſchenk. Hunger thut weh. Das 
Beſte, oder: wie Kinder find. Gottes Schu" Das 
Dentmal, Großthun. Das Gartenbeet. Der Unzus 
friedne. Der befte Koh. Die Kräbengefellfhaft. — 
Eine Fabel. Das Streitroß und die jungen Hengfte. 
Eine Fabel, Ermunterung. — Für Maͤdchen. Kroͤfus 
und Solon. Mucius Scaͤvola. Betrachtung auf dem 
Kirchhofe. — Bas mir werden, was wir find! Prüs 
fung durch Leiden. Gallona. Benutzung ber Zeit. — 
Am Schluſſe des Jahres. Das Gewitter, Die Schule. 


Anzeigee. 

Ideal einer ſtehenden Armee im Geiſte der Zeit, 
von Aug. Wild. von Leipziger. Berlin, Eros 
lich ſche Buchhandlung. 1808. Preis ı Thlr. Eur, 

Dad Magajin ber Kriegsbegebenheiten und ans 
dere berühmte Schriften, fo wie einige beſondere Les 
bensumftände, machten den Hru. Verfaſſer fon lange 
mit Ausjeihnung befaunt, Hier legte er nicher, was 
feine vorurthellsfreie Prüfung der ernfteften Gegens 
ftände, während einer thätigen, immer dem Seitalter 
folgenden Eiuſamkeit, umter neue Anſichten brachte, 

Daß einige Vertrautheit mit alter und neuer Kriegs: 

tunft bier zu finden ſey, iſt obnehin vorauszsufegen, 

aber der Seſchichtsforſchende Philoſoph, ber tiefblidende 

Menſcheukenner überrafhen neben dem Strategen und 

Zaftiter anf eine nicht gewöhnliche Weile; und um fo 

mehr läßt fih das Werk auch jedem Nichtfoldaten em: 

vieblen, als neben dem geiftvollen Manne, auch der 

Mann mit hohem fühlbaren Herzen ſprach. 


Die Unterjeihnete, durch ihre Gönner und 
Sreunde beftimmt, kuͤndigt zur Neujahrsmefle 1209 
eine Sammlung poetifher und profeifher Wuffäge an, 
Das Eremplar auf Schreibpapier mit einem Titeltupfer 
verfeben, koſtet für die Subſcribenten ı thlr. 8 ger. 
ſaͤchſ. Die Namen der Subſcribenten werben vorge: 
drudt, und fie werben gebeten in der Voffifchen Buch 
bandiung in Lelpzig ſolche aufzuzelchnen bis Ende Juni 


diefes Jahre, 
iefes Jah Elife Bürger, geb, Hahn. 


* 


In allen Buchhandlungen If num wieder com 
plet zu haben: 
£ebensbefchreibung 
berühmter 
Reformatoren 
10 Baͤnbchen. 

8. gebunden 5 Thlr. 3 gr. 

Auch unter folgenden Titeln, einzeln: 
Ealvins Leben, Meinungen und Thaten, ein Lefebuch 


für feine Glaubensgenoſſen. 8. 12 gr, 
Erasmus, D., Leben, Ein Leſebuch für den Vürger, 
Mit Erasmus Bildnif, 8. 12 gr. 


Huß's, J., Leben, mit deffen Bildniſſe, ein Leſebuüch 
für Bürger, vom Werfaſſer von Luthers Leben. 8. 
Iögr, 

Leben Ulrichs von Hutten. Mit deffen Bildniffe. 8. 
12 gr. 

Leben Hieronymus von Prag. Mit deſſen Bildnif, 
12 gr. 


Lebensbeſchrelbung des Johann Handfhein, genannt 
Drelolampadind, Mit beffen Vildniß. 8. 16 gr, 
Luthers, D. Martin, Leben, Meiunngen und Thaten, 
Ein Leſebuch für den Bürger und Landmann, gte 
vermehrte und verbefferte Auflage, mit Luthers 
Bildniß. 8. .„ 12g8,; 
Melanchthons, Phil., Leben. Cin Seitenfäd zu Pius 


thers Leben. Bon demfelden Verfaſſer. Zweite 
verbefferte Aufl, 8. 12 gr, 
Wiclefs, J., Leben. Ein Leſebuch für dem Bürger, 
Mir Wickleſs Bilbnif. 8, 12 gr. 
Fwingli’d, W,, Leben. Cin Leſebuch für dem Würger, 


Mit Zwingli's Bildniß. 3. 12 gr. 





Neuigkeiten 
von der 
Akademiſchen Buchhandlung in Kiel. 
Dfers» Meſſe1808. 


Eckermann, Dr. und Prof, I. €. R., Erklaͤrung aller 
dunfeln Stellen des Neuen Teftaments ıc, Dritter 
Theil. (Ruh unter dem Kitel: @rrlärung aller 
dunkeln Stellen des N. T., vom Unfange des er: 
ſten Bricfes an die Korinther bis zum Ende ber 
Dffenbarung Johannie,) gr, 8, ıthie, 20 gr. 

Harms, Predigers in Lunden, Winterpoſtille, oder 
Predigten an den Sonn- und Feſttagen von Advent 
bis Dftern. gr, 8. \ ıXChlr. 8 gar. 

Halle, 3. Eh., Beitrag zu einer Reviffon der bie he⸗ 
rigen Theorie vom ehellcher Suͤtergemeinſchaft; nach 
deutſchem Privatrecht. gr. 8. ıtbir. 

Iſt es England gelungen, feinen Raubzug gegen Dir 
nemarf zu rehtfertigen? Cine Unterfuhung,, vers 
anlaßt durch die eugliſche Deklaration vom 25. Sept. 
1807. 8. 18 gr. 

— — Dafelbe auf Echreibpapier. 20 gr. 

Loͤſcheimer. Herausgegeben von 9. v. 2—n, Ein . 
Journal im zwanglofen Heften, 18, 28 u. 38 Heft. 
gr. 8. a 1ögr. 

— — Deffen 48 Heft. gr. 8. 16 gr. 

Manuel de Botanique pour l’ennee 1907. Plantes 
eryptogames de l’Allemagne, premitre partie; fou- 
geres, mousses et hepatigues, par F. Weber et D, 
M. H. Mohr, 12. avec figures en noir, 3Thlr. 

— — avec figures colorides. 4 Tulr. 12gr. 

Schlacht, die Auerſtaͤdter, auf meiner Kammer, be: 
ihrieben von v. 8, 8. 12 gr, 

Staffeldt, Chad, nye Digte, gr. 8, auf Schreibpa⸗ 
pier. ztbir. 12gr. 

— — Dafelbe auf Velinpapier, stble. ı2 er. 

Zeitung für titeratur und Kunft in ben Konigl, Dis 
niſchen Etaaten, Zweiter Jadırgang von 1808 Suni 
bis 1808 Mai, 4. 4thlr. ı2gr. 


Dei Georg Voß in Leipzig iſt erfchienen und in 
allen Buchhandlungen : zu habent 


Elementar 
und - 


für Sinder, 

nebſt 

Darſtellung einer erprobten und leichten 
Leſemethode 

von 


ME Kohnk'e, 
mit 12 fein geſtochenen Kupfern und Titel: Wignette, 
Preis a Chir. 8 gt. 


Es vertritt dieſes Bub, welches fih buch ſei⸗ 
wen leichten. und matärlihen UMebergang vom Leichten 
gum Schweren auszeichnet, nicht nur. bie Stelle der 
Fidel beim Elementarunterriht im Leſen; ſondern es 
erſetzt auch durch feinen reichhaltigen Stoff zu Ver⸗ 
ftandesäbungen verfdiedener Urt, fo wie zu einem 
andgedehnten Unterriht in ber DOrtbograpbie, leichter 
Stolbildung, Moral, Naturlehre und Befhreibung, 
Geograpbie ıc. in Einem Loncentrirt, die Hälfemittel, 
welche ſelbſt der Erfte Unterricht biöher oft mörbig 
machte. Etwas zur Empfehlung fo eined Buchs au 
fagen, hieße dem Verfaffer zu nabe treten, welder 
dem Yublitum als praktifher Paͤdagog ſchon vortheils 
baft genug befannt iſt. 


gefebuh 


So eben ift erſchienen und in allen Buchhand; 
fangen Deutihlands zu haben; 


eſcheimer. 


Herausgegeben 
von 


H. m, g — 1. 
Ein Journal in zwanglofen Heften. 
Bierted Heft. 
Preis 16 gr. 
RJubalt. 

Dem Unvergleichbaren. 

Ein Wort für deutſche Herzen. 

Wie find die zu beurtbeilen und was kann man von 
denen fordern, die feit dem Ungläde bes preußiſchen 
Staates die Mingel deſſelben aufdeten ? 

Beweis, dab der Herr v. E— n Riemanden bie Mos 
ralität abſprechen tann, 

Bemertungen eines Helen wegen ber bei *** erſchie⸗ 
senen Brofhüre: Heſſen vor dem November 1806. 
Bon einem ehemaligen Heffiigen Capitain. 


Die Helflihe Infurreftion Im Winter von 1306 bis 
1807. 
Mehrere Nahrihten zur Ehre ber preuß. Armee. 
gwei Briefe an den Herausgeber, 
Der Junker v. Vetersdorf bei Prenzlau, v. Coms 
ſtaut Villars. 


Edles Herz des Prinzen Ludwig von Vreußen. 
Ein Paar Worte über dem Meinen Krieg In Schleſien 


im Jahre 1807. 

Vreußens Zutunft. 

Weitrag aus Dresden, von einem unbefangenen Dann. 

Vertheidigung des Hauptmann Ve Blauc im Regiment 
Er. Koͤnigl. Hobeit des hoͤchſtſeligen Prinzen Louis, 
mwelder dazu fommandirt, bie Kapitulation von Mag⸗ 
beburg mit unterfhrieben hat, 

Säreiben des Königl. prenf. Hauptmann von Pfuhl. 

Einige beſtimmte Nachrichten über Orgauiſation der 
neuen preuß. Armee, 

Ueber den Worzug des Adels in Hinfiht auf Offizier: 
fielen. Von einem beutfhen Edelmann. 


YAllgemeineg 
dfonomifch = chemifch- technologifches 
Haussund Kunſtbuch, 


aber 
Sammlung ausgefuchter Vorſchriften 
jum Gebraud für 


Haus . und Landwirthe, SProfeflioniften, 
Kuͤnſtler und Kunſtliebhaber. 
Bon 
C. 5. A. Hochheimer. 


ıfler Band, gr. 8. britte verm. und verbeſſ. Auflage. 
Preis 2 thlr. 6 gr. 

eter Band. gr. 8. dritte verm. und verbeff. Auflage. 

Preis 2 iblt. 

gter Band. gr. 8. zweite verm. und verbeif. Auflage. 
Preis 2 the. 6 gr, 

4ter Band, ar. 8. zweite verm. und verb. Auflage, 
Preis 2thlt. ı2 gr. 

Das ganze Buch complet 9 thlr, 

Der imnere Reichthum dieſes Buches unb fein 
allgemein anerkannter Werth erlauben dem unterseichs 
neten Verleger bloß bie Anzeige zu mahen, daß es 
nun wieder vollitdudig zu haben if. Die dftern Auf 
lagen aler vier Theile beweilen überzeugend, daß es 
in vielen bedeutenden Haushaltungen nicht feblt und 
immer mehr angefbafft wird. Die Freunde über 
diefen Beifall bat es ibm gur Pflicht gemacht, für bie 
möglibften BVBerbefferungen deffelben immer mehr zu 
forgen, Grorg Von in Leipzig. 


Montags 


Die Zeit. 
D weh mir armen Frau! Wie ift es mir ergangen! 
Beberall angellagt, überall verläftert — wohin wend’ ich 
mid? Wer nimmt fih meiner an? An allem Unglät foll 
ich ſchuld fepn, mein Geift, mein Charakter fol als 
bes büßen; Fuͤr jeden Pula hat ſich ein Arzt gefunden — 
da ftehen fie alle um mic ber und unterfuden meine Ges 
fundheit. Der eine ergreift meine Hand, der andere hält 
meinen Kopf, und ein dritter horcht auf das Klopfen me’ 
nes Herzens. Diele geben mih auf, andere wollen mir 
helfen, die meiften fhmdhen anf mich. Sie ſchütteln die 
Köpfe, eine ftrenge Diät haben fie mir vorgeſchrieben: 
Waller fol ih trinken, wollene Aleider fol ich tragen, 
und graben fol ic in meinem @arten. O mein Gott! 
aur feinen Aderlafmehr. Bin ich denn wirklich fo ſchlimm, 
bin ih denn in der That fo krank? Hat denn wirklich 
mein Berftand gelitten ? Sind meine Säfte denn in Wahr: 
beit fo verdborben? Wie wire denn das alles fo ploͤtzlich 
gelommen? Meine Hausärzte fagten mir ja doch, ich ſey 
geiund und friſch, und meine Verehrer priefen meine 
Schönheit, meine Sanftmuth, meine Heiterleit, und 
befonders meinen aufgefldärten Verſtand. Mon mei: 
ner allgemsinen Menfhenliebe waren fie entzädt, meine 
Künfte und Gefhidlickeiten bewunderten fie, und fagten, 
es ginge nichts drüber, und von ber Erziehung meiner 
Kinder machten fie ſich die größten Hoffnungen. Wo wäre 
benn das nun alles fo plöglih hingefommen? Wo hätte 
ich denn meine Alugheit gelaffen? Wo wäre denn meine 
Nechtſchaffenheit, meine Liebenswuͤrdigkeit geblieben? — 


— — 





Zeitung für die elegante Welt. 


ben 20. $uny 1808, 





Iſt es etwa deshalb, weil ich nicht mehr fo ſchoͤn im Eelbe 
sche, weil ich feinen fo herrlihen Tiſch mehr führe, daß 
fie föftlih, wie vorher, bei mir fhmanfen Finnen? O 
ihr Falſchen, ihr Ungetreuen, ihr Verraͤther, bie ihe 
jegt jeden Fehler, jede Schwachheit von mir ausplaubert, 
jedes Lafter mir andichtet, alles Gute vergeßt und nur 
Boͤſes von mir redet, habt ihr eure eigenen Lobſpruͤche, 
und alle die Woblthaten, beren ihr euch von mir bewußt 


‚ feld, vergeffen? Stand es aber fo gefährlih mit mir, 


warum habt ihr ale — alle, bie ihr jeßt euren Grimm 
gegen mic augihättet, nicht früher mich gewarnt, mid 
durch euer Beifpiel nicht gebeffert, nicht als Freunde den 
Math mir ertheilt, dem ihr als Feinde jet für verloren 
baltet? Ja wohl verlorner Rath, ber nur gefchäftig iſt, 
mir die Ehre zu rauben, meinen Muth zu beugen, mich 
in den Staub zu treten. . Das bat ein Unglüd mir zuges 
sogen, ein Ungläd bat ihre Zunge feſſellos und ihr böfes 
Auge fbarffihtig gemacht. Den Grund diefes Unglüds zu 
finden, ſpuͤtten ſie umher — bis auf die Eußfchlen, bis 
in dem Kehrigt hinab, Da war das Pulver zu fchleht, 
des Kommisbrotes der Soldaten zu wenig, ihre Welten 
zu enge, ihre Beinkleider zu kurz, ihre Bajonette zu lang, 
ihre Flinten zu fbmer, ihre Zöpfe zu fteif, ihre Füße zu 
ungelentig: fie konnten nicht tanzen, nicht Fechten, nicht 
marſchiren, hatten zu viel Kaffee, zw wenig Ehre im 
Leibe. Der Stod des Unterofffeierg war fhuld, Die Ans 
führung, das Kommando, der Wind kam nicht darnach, 
die Schuſter hatten Holz in die Sohlen gelegt, Cin Cous 
tier ritt zu ſchuell, ein anderer zu langſam. Nur dieſen 
98 
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Bericht nicht, nur nicht dieſe Stimme, und alles wäre 
vortreflich gegangen. Un einem Berge, an einem Dorfe, 
an einem Wege, an zwei Stunden, an zwei Kausnen, 
an dem Nebel hat's gelegen. Das Jahr bat mit fo viel 
Tage, ald man Urfachen fand von einer verlor’nen Schladt. 
— Ich hörte dag alles ruhig mit am, und dachte, es wärs 
de enblih gut fen. Aber mie es oft In einem Haufe 
ergeht, wenn ein Gefäß zerbricht, und des Redens nun 
Zein Ende wird, wie ed fam, wie es hätte fommen koͤn⸗ 
nen, wie wenig daran fehlte, daß es nicht geſchehen md: 
ze, wer und was alles ſchuld daran ſeyn möchte, und wie 
zuletzt das ganze Haus baräber In Zaut und Zwiettacht ge: 
raͤth, bis aud der Friedliche ergriffen wird, ber ruhig In 
feinem Winkel figt; fo erging es mir nad dem gefchehr: 
nen Ungläde. Als alles durchforſcht und durchſucht war, 
da rafften alle wie auf ein Lofungswort fi auf, um über 
mic Herzufallen, Ih, bie Verehrte, fol nun ſchuld an 
dem Unglüd fepn, die Kleider gerren fie mir vom Leibe, 
und fuhen an mir die Wunden zu ihren Schmerzen. Da 
hab’ ich die Kinder nicht zur Kirche geſchickt, da bin id 
zu oft auf den Ball gegangen, da hab’ ich mein Hauss 
weſen nicht ordentlich verwaltet, da hab’ ich mich zu leicht 
gekleidet, und dadurch meine Geſundheit und enblich gar 
meinen Berftand eingebuͤßt. Freilich — freilich werbet ihr 
mir den Kopf noch ganz verwirren, wenn ihr mit euren 
Läfterungen nicht endlich aufhört, und eurem läftigen Bra: 
gen nicht endlich ein Ziel feht, Der Verſtand fteht mir 
file, wenn ih dieß alles fehe und höre, und id werbe 
noch frank vor lauter Eiubildung. Sonſt hieß ed: bas 
paßt nicht für ben Oeiſt der Zeit, dieſes muß weg: 
fallen, und jenes muß anders werden. So habt ihr bis: 
ber mir immer zu Gefallen gelebt, und mich für klug unb 
weife gehalten. Ich bitte euch, laßt mid nun in Nude; 
ihr habt meinen Sinn ſchlecht erfannt, trinkt eure Arznei 
ſelbſt, fie wird euch Noth thun. Mic laßt fhalten und 
walten, wie Gott will, fo wird mir wieber beffer werben, 
Hat ed fange mit mir gut geftenden, fo kann auch jetzt 
meine Geſundheit fo ſchlecht nicht fepn. Ruhe und Erho⸗ 
lung, und die Natur Hilft fih ſelbſt! 

St. Shüßr, 





Gemälde der Kaiferin Elifaberh. 
Geſchluß.) 
Aus Schwaͤche des Geiſtes war dieſe Prinzeſſin un⸗ 
danlbar gegen ihre Freunde und gegen bie wahren Patrio⸗ 
ten, und grauſam gegen ihre unſchuldigen Huterthanen. 


# 
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Männih, Oſtermann, Löwenmolbe, und anbre Männer, 
Die zum Theil feit Peters des Erften Zeiten mir Recht den 
Rang der Geiſtvollſten und Thaͤtigſten in Rupland behaups 
tet hatten, und ber Stolz eines jeden Landes würden ges 
wefen fepn, wurben Opfer der Bosheit eines Beſtuſchew, 
der Dummpeit eines Heffen : Homburg, oder ber niedri⸗ 
sen Furcht elender Emporktömmlinge, die alle vereinigt, 
feit dem Anfenge der nerolofen Regierung ber Elifabeth, 
ungeftraft, und ohne Rechenſchaft zu geben, machen konu⸗ 
ten was fie wollten, — 2’Ejtocg, der mit großer Thaͤ⸗ 
tigfeit iht auf ben Thron geholfen hatte, und andre, was 
sen wohl firafbar, aber biefe Fürftim hätte gegen fie nie 
ein anbres Gefühl, als das ber Dankbarkeit haben follen. 
Gleichwohl verläugnete fie eine fo heilige Empfindung, um 
diefe Männer ber Rache ihrer Feinde zu überlafen. Da 
ber Verftand und der vorige Einfluß ber erftern gefürchtet 
wurde, fo mußten fie bis an das Ende der Regierung bet 
Kaiferin im Sibirien ſchmachten, ob fie glei alle den Tod 
einer fo fhimpfligen und peinliben Strafe würbem vorge 
togen haben. Die Monardin hatte gleich in der naͤmll⸗ 
hen Naht, in welder fie die Regierung an fich riß, das 

umüberlegte und graufame Gelübde gethan, Keinen am 
Leben zu firafen *). Daraus entſtand das ſchreclichſte 
Schickſal von beinahe 80,000 Menſchen, die oft nur als 
vorgeblihe Verbrecher, zum Theil gelnutet, zum Thell 
auch noch verftämmelt, nad Sibirien geſchickt, und dort 
anf Lebenszeit dem Elende und der Werzweiflung überges 


ben wurden. Ehe fie hingingen, vertaufßte man ihre - 


Namen mit unbefannten, und fie mußten ſchwoͤren, nie 
ihren eigenen Namen wieder zu führen. in bloßer Wer: 
dacht war hinlaͤnglich, fie zu dieſer Strafe zu qualifiziren. 
Um immer Dpfer der bosbafteften Grauſamkeit zu finden, 
dafür forgte die geheime Kanzlei oder Inguifigien **), bie 


"Da Eilfaberb Ihre Mevolusion des Madts unternommen 
Hatte, fo fürdtere fir auch, dad fie des Machte vom 
Throne geflützt werden fünnte, Eile ging daber in ben 
erften Jahren nie vor Tagesanbrusb zu Bere, In ber 
Borge, als Ausſchweifungen fie hinderten den Eindruch 
ber Nacht zu demerken, mußte der Kammetherr Tſchul ⸗ 
kow zu ihr kemmen und in Ihrem Gehlafıtmmer bleiben, 
Bid fie am andern Morgen erwachte. So lange fie lebte, 
Tom dieſer Rann nie In ein Vette, welt er ed unbequem P 
fand, fih am Tage nieberzuiegen, Er ſchllef blog im 
einem Stuhle. 


*") Beier der Dritte unterdrückte biefed mörberifhe Gericht, 
das von der Inquiſtzlon der fühlkchen Länder fih nur 
darin unterſchled, daß es im geiſtuchen Sachen nit 
zu ſprechen Hatte; eine Handiung, bie fon alleln ihm 
den Bergen feines Wells im reihen Maße gab. Karba: 
rina 2 Heß die Inqulfigion wieber aufleben. Sie wurde 
mit voriger Wuth, aber, wenn man fo lagen ann, mis 


751. - 

bier in Dinfland, als Werkyeug des furchtſamen Deſpe⸗ 
tiemus wüthender war, ale die fo verſchrieenen fanati⸗ 
fen Inquifizionen Epaniens, Portugals und Italiens, 
In der Sprache des blutigen Ruſſiſchen Gerichts hieß jede 
Anklage: das Wort, Wer das ort gegen einen andern 
ſprach, das heißt, wer nur die leichtefte, unzulaͤnglich ſte 
Angabe machte, ber befand fi unter bem unmittelbaren 
Schutze ber Monarchin. Der Beklagte wurde fobann, und 
wenn er auch in dem entfernteften Theile des Reichs war, 
mit feinem ganzen Haufe, ja mit ber ganzen Geſellſchaft, 
Die fi eben damals zufäligerweife um ihn verfammelt 
Hatte, aufgepadt und nach Peteräburg gebracht, Die Uns 
aluͤcklichen waren oft ein Jahr unterwegs, und mußten 
alsbann Jahre lang im Gefdngniffe zubringen, che ihre 
Sache zum Schein unterfuht wurde, Dann burften fie 
noch nichts zu ihrer Vertheidigung anführen; und wenn 


nicht eim mächtiger Freund fie rettete, fo wurden fie mit 


bem Aufenthalte in Sibirien beſtraft. Kein Stand, ein 
Verdienſt ihüste vor biefem Unrecht. Das Schidfal des 
rechtſchaffeuſten, des vornehmſten Mannes befand fih auf 
biefe Art in ben Händen des gemeinften, bes abgefeim: 
teften Böfewihts, ber, unter ber Autborität der Kaife: 
rin, das fuͤrchterliche Wort gegen ihn ausſprach, um vor 
geblihes Unrecht zu rächen, ober wohl gar um nur Scherz 
zu treiben, 

Su der Furt, ber gewöhnlicen Qualität ber 
Deipoten, geſellte fih noch in Elifabeth Eitelteit und 
Eiferſucht. Jedes Verſehen biefer Urt, wodurch ſich ihre 
Eigenliebe gelraͤnkt fühlte, wurde mit Staatsverbrechen 
in Eine Kategorie geftelt. Die Kaiferin felbft uͤbernahm 
gewöhnlich in biefen Fällen bie Führung des Prozeſſes. — 
Sie war eitel, mie es ein Weib nur feyn kann. Wenn 
eine Frau den Ruf hatte, fon gm fern, oder wenn ein 
Maum geftand, er finde fie fchöner als bie Monardin, 
und dieſe erfuhr es, fo mar das Unglück biefer beiden 
Verſonen beſchloſſen. 
verſchwanden dann auf Einmal, und Eliſabeth warb zur 
Furie, die feine Vorftellungen annahm, Miele wurben 
anf diefe Art indgebeim unglücklich, ohne nur ihr Werbres 
gen au erfahren, Die Gräfin Beſtuſchew, Gemahlin bes 


Ruffifchen Gefandten in Dresden und Schwaͤgerin bed 


Großfanzlers, ber ihr vieleicht dieſes Schiſal bereitet 
ober doch wenigſtens nicht verhindert hatte, wurde an 
Anfend ausgeübt, Unter Pauf x trieb fie Ihr graufames 


Weien mit neh mehr Dublicktäg und Rahfertiher Auiher 
viräs ats unter ber Eilfabeih, 


der Zunge verſtuͤmmelt, dann geknutet und nach Cihiriem 


Ale Regungen von gutem Herzen 
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serhiet, weil fie nur geſagt haben follte, aber nicht ges 
fagt hatte, fie ſey ſchoͤner als bie Kaiferin, lm einen 
fheinbaren Borwand zu Beftrafung diefes laͤcherlichen Vers 
brechens zu haben, fagte man, Die Gräfin Rebe mit vor⸗ 
nehmen Verbrechern in Sibirien in Verbindung. — Mus 


Eiferſucht über ihren ſchoͤnen Günftling Schuwalow, den 


fie in wit ungegrünbetem Verdacht der Untreue hatte, 


Uieß fie eine flhhlihe Weiberverfolgung im Petersburg er: 


geben. Die Oraufemfeiten, die bei diefer Gelegenheit. 
verübt wurden, waren ohne Graͤnzen, und deſto auffal⸗ 
lender, ba fie auf Befehl einer Fran geſchahen, die ſelbſt 
bie ſtrafbarſte von allen war. Alle verbächtigen Grauen, 
auch andere, denen man nicht wohl wollte, wurden von 
boshaften Leuten angegeben, und ſaͤmmtlich eingezogen. 
Sogar Weiber wurden mit Gewalt aus den Armen Ihrer 
Männer geriffen. Man ſchnitt ihnen bie Haare ab, und 
vertheilte fie in bie Zuchthaͤuſer. Die meiften ftedte mar 
in ein Spimnhaus in Petersburg, am' Ende ber Fontanka 
nahe beider Kalinffhen Bräde. Hier wurden fie ſchatf 
examinirt, und mußten vorzüglich unter Bedrohung der 
härteften Strafen ihre Liebeshaͤndel befeunen. Diefe Aus— 
fagen wurben gerichtlich niedergeſchrieben und täglich der 
Saijerin yorgelegt. Sle beluftigte ſich dann an den Auek⸗ 
boten ber geheimen Chronique scandaleuse von Peters: 
burg, bie oft anſtaͤndiger war als bie-geheime Geſchichte 
der Eliſabeth. 

Zu diefer Menge von Abfchenlichteiten gefelite fi 
noch bie abgefhmadtefte von allen, naͤmlich der Abere. 
glaube. MWahrfagereien, Kartendentungen, knechtiſche 
Eprenbezeugungen gegen die Geiſtlichen, kirchliche Zere⸗ 
monien, Kirchenverzierungen und dergleichen waren das 
Phantom, das Eliſabeth Religion hieß, das aber der 
wahre Chrift ein Ungebener nennt, 

Eliſabeth flarb den 25ſten Dezember 1761 altem 
Etyls, oder den sten Sinner 1762 neuen Styls, Nach⸗ 
mittags um 4 Uhr. 





Freuden eines Kunft» Refruten' 
Auch eln Eonett. 


Trlumph, nun haben wir das Feid gewonnen! 
IR man bes Reimens und Gtandirens mächtig, 
Geht des Poeten leichte Sache prächtig; — 
Gar bald If bad Seſchichtechen ausgeſonnen, 
Ein wehlg Lieb’ und Glauben ringefponnen ; 
Man wahn unb wägt nit jedes Wori berädilg 


PB: 

“ind: ſiu dann ſtodzemeln umdmicbeuisädhtig, - --  - 
Wer nicht zu Marien bat fagueich begonnen — 

Giaußg ‚mir, ih prophezeige Feine Rügen, i ine 

erh die Korrekthelt ohne Feht und Wander 

Wird ſtch am unſerin erg enbtipl 
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Dresden, am 12ten Typ . 

Ehre dem tapfern Krieger! Unfer Beltafter Bat 
eb gefehen, mie“viet in dem gewaltigen Mampfs der Kräfte, 
auf die, Erierhie morquiſcher Regungen ontommt, Edee dem, 
tapfeen Krieger — dieß Gefübl und wagre pärrlotiiche Tells 
abme Haben, glaub’ ich, das Feſt berehiet,; weile man ge! 
flermı die erſte auf Bolem rüdtchrende Ayhelung, des Bäcıfir 
fen Eorps, das Königl. Eeibfulgaifier ; Garde: Hegiment (König 
Aulraffier) bewinformmte, bas unter den Augen des Heidenfaiterd 
fo rühmiich gelämpfo hat. Das bürgesiihe Schlgencorps was, 
im _feleriiden Aufjuge mit Mußt den heimtehrenden Draven 
bis an's Lintiſche Bad vorm fchmarzen Thore entgegen gero⸗ 
gen. mo die. Bürgerfchaft für Offiziere und Gemeine- ein Frübe 
fügt Hatte bereiten laſſen. Der Trintſpruch Dem Könige! 
wurde von ben Biertetsmeittern ausgebracht. Darauf: bie Of⸗ 
filere: Dem Matbe,und den Bürgern zu Dret: 
den! Zutept der Bürgermelter D. Heyme: Den Helden 
son Deltsberg und Friedland! Vom Babe an bie 
sum Schlogthore war der Weg mit dichten Relhen von Zur 
fhauern eingefaßt. Das Regiment befillite vor dem Exhloffe 
corbel, wo auf dem Altane der König und die Köntgl. Prins 
gen erfchienen, und ‚hit fichibarer Thelinahme auf tie vorbele, 
siehenden Krieger Kerabblidien, . Der Dberfie des Regiments, 
Dr. won Poncer, warb "Mittagd’zur Könlgl, Tafel gegogen.- 
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nu Dar . i 
md: Weplbam. 
vom sten Juny 1808. , 

Bor einigen Tagen Aarb bier ein Mann, beffen under» 
mutheted Ableben eine algemelne Senfajlon caachte. Sie ber 
wird den warmen Bnıheit, ber ale Einwohner ber hleſigen 
Srobt an dieſem Tobesfane Bo Der Verſtorbene war 
der dlögerige Meihofammergerihtsptäntent Sreißerr Briedrid 
Ecdent- von'Stäufenberg. |! Er mar ber jüngere ber 
beiden Prähdersen, melde an dem mun aufgelöfeten Neid 
Tammergerichte angefleilt geweien waren. Sein biederer, men: 
fdrenfieundilcher Charakter, verbunden mit einem heiten Wer 
ande, und einer Leutſeligkeit, die Ihm bei Vornehmen und 
Geringen die Sunſt des Publlfums gewinnen mußten, hatten 
Hön':to allgemein bellebt gemacht. Er war babei ein reicher 
men; undı beiaß Güter- und Beſthngen, welde Ibm, nick 
unguverläifigen Naqhrichten nach, jährtih ar zwanzig taufend 
Reintiche Gulden einteugen. Rechnet man dierzu den ‚Ber 
halt, welchen er vorhin als Beſeoldung, nachher ald Penfion, 
som feiner Steue beyog, To mußte feine jäbrilde Einnahme 
fieben dis acht und gwanzig taufend Rbein. Buiden betsagen, 
* Er vetjeßrte Diefe Seträdrhen Einkünfte mit olelem Anftand. 
€r machte ein angenehmes Haus und einen Aufwand, ber 
der von Ihm befleldeten Würde voufommen entiprag, Er mar 
mit einer gebornen Frelin von Parf au Drepborn, aus 
einem überrheintichen adellchen Geſchlechte, ſehr glüdlih ver 
beirasber, indem die Wahl diefed verfändigen Mannes auf 
ein fehe geifireiches Frauenziummer gehalten war, das mit einem 
aufgeheiiten Berhande eine Iedensmürbige Gutmüthlgkelt ver: 
Band. Die leutfelige Freundlichtelt, mit der Diefe Grau den 
Birken Ihres Umgangs begegnete, gewannen Ihr alle ihre Um: 
gebungen, Vlet tiebenswürdige und wohlgejogene Kinder, von 
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Men die Keuſt singt. Am, dem Iepten Hügen 
Und wagt fidh ‚nicht mebr an den Ibilmmen Handel 
Dir feiner Raspel hartes Fell zu ſtriegeln. 


Porerino, 









b: Notigen-Blatt 


welchen die Ältele Tochter ungefähr elf bis zwoötf Jahre, dab 
jimgfie Rind aber noch kein Jahr alt Ifi, machte das Gtüd 
diefee Ehe voukommen. Und diefer im jeder Ruickſicht fo hoch⸗ 
glüctiche Rank mußte die Schuid der Natur schen Im zaflem 
Jahre: feines‘ Lebenerbezahlen, Die Keichenöfinung, geigte einen, 
Toipp-am Herzen, und diefe ungiüdiige Beſchagenhelt 
felnes Innern Mörpets war ed, melde ihm For unvermuthet 
den Tod zugag., Dean feine eigentliche Krankheit, bauerie nur 
elihe Tage, Dec hatte er ſchon feir einigen Monaten aller 
lel Beſchwerden erlitten, Er wurde am unfıen d. vorigen Mo: 
riats auf dem bilefigen’ Öffensiichen Rirchhofe im (ogenannten 
Mofengarten Abends gegen acht Uhr unter einem zahltelchen 
Lrauergefolge und dem Zutaufe von einigen Taufend Drenichen 
falertiih- Hertulget Man Kar folgende zwei Chronoſticha auf 
feinen Tod gemadıt, welche den Unheil beweilen, ben das 
Publifum an feinem Tode nahm.‘ 

. FrlDerlöo, e'antlqVa stIrpe 

> ' StaVfenberg, 

. Anlı, VinVils, IVstltlaeqgVe CVLtorl, 
vr. " ple MertVo, 
BegVles acterna. 





"BeDaVert Von aLLen BleDem 
Zilte Ficyherr Von StaVfenberg,, 
Vierzig eln Jahr alt, 

NVr zV frVhe 
ZV selnen - Vaeterna Ilm,” 
Segen Seluer eDeLn Asche! 


Am nãmlichen Abende des Taged, an dem er geſtorben war, 
tam eine Eitafette an, melde Ibm bad Patent als Großber: 
zoglich Würgburgifsber, erher Staarsininiiter an die Stelle des 
nicht lange vor Ihm verforbenen Grafen von Wolfenftein 
brachte. — ee 

Der vor ungefähr zwölf bis vierzehn Jahren verfiorber 
ne Vater des Berliorbenen, ber ehemalige Fürſt⸗Blſchöflich 
Bambergiſche Hofmarſchau, Breib. von Gtaufenberg, war ein 
wegen feiner Wiederkeit, Rechtſchaffenhelt und Beutiellgfeit eben 
fo algemein gefäpter und verefrier Mann, mie diefer würs 
dige Sohn. \ 
t Hier hatte ſich der Geburtdadel, im echten Sinne 
bed, Borteh, vom Bater auf den Sohn vererbt. 


Friedrig Wilhelm Freih. vom Ulmenftein, 





n j 

Aus Paris, 
Der neue Saal des Theaterd Odeon if nun vollen ⸗ 
Bet und wird, wie man glaubt, den ıSten oder often biefed 
eröffnet werden. Er if ſeht geihmadtven. Mm sten Jung 
Befaher ihn die Königin von Souand, Madame Mutter, bie 
Grinzeh Caroline, Großhergogin von. Berg, und Grau von, 
Rochefoucault. 

Hr. Parmentier, Witgtied des Infiituts, ſchlägt In ein 
ner Meinen Schrift vor, den Zuder, der Immer theurer wird, 
durch Syrup, den man aus Weintrauben bereitet, für den 
Saudgebrauh und in Arzuelen zu eriepen, und gibs Unter 
richt in des Bereltung dieſes Sytups. 








Zeitung für die elegante Welt. 


Dienftags 
& 





Neue Bücher. 
&; mögen ungefähr funfzehn Jahre her fern, ald Hufes 
land durch fein Buch über den Scheintod und über die 
Möglichkeit, lebendig begraben zu werden, allgemeine Uns 
rube erwedte, Kein Menſch wollte ſich mehr ordentlich 
begraben laffen, überall follten Leihenhdufer erbaut wer⸗ 
den, an jedes Grab wollte man Luftroͤhren, Alingelm, 
Fenſter, Sprachrohre m. f. w. anbringen, womit ber in 
Bott Ruhende feine Nothdurft zu erfennen geben Finn: 
te, wenn ihn etwa bie Luft anmwanbeln follte unter die 
Lebendigen zuruͤckzulehren. Wir wollen zugeben, daß der 
Lärm nicht ganz. leer war und daß manche gute Polizeis 
einrichtung dadurch veranlaft worden iſt, aber man gebe 
auch uns zu, daß man die Sache uͤbertrieb, daß die Be: 
forgniß bis ins Laͤcherliche ging, und die Todesfurcht, 
ohnehin ſchon die unaufhoͤrliche Pein aller ſchwachen Mens 
ſchen, dadurch gränzenlos vermehrt wurde. Man fuchte 
alle Beifpiele auf, die man nur irgendwo vom Wieder: 
erwacen im Grabe auftreiben konnte, ftellte fie zuſammen, 
und das Reſultat war fo fürchterlich, daß jeder bie Mög: 
lichkeit vor ſich ſah, eime Privatauferftehung im Sarge zu 
erleben und in Verzweiflung zu fterben. Die alten Ges 
fpenfterhiftorien vom Poltern in ben Gräbern, der Aber: 
glanbe, der ein Aechzen und Stöhnen in den Saͤrgen für 
gewiß bielt, die Furcht, bie überall anf den Kirchhoͤfen 
ein Geräuf hört, boten einen unerfhöpfliden Stoff zu 
Begründung diefer Wahrſcheinlichteit dat. Man hätte 
noch weiter gehen Fönnen: die Sitte vieler alten und 
aeuern Wölter, die ihren Kobten Speife und Trant, ja 
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ſelbſt Geld in bie Begraͤbniſſe gaben, hätte zum Beweis 
bienen können, daß man von jeher an bie Möglichkeit des 


Wiedererwachens geglaubt habe. Unfre Reichen, die ohne⸗ 


dieß fo ungern von ben vollen Beuteln nnd der reichhefeg- 
ten Tafel Abſchied nehmen, hätten ſich fiher mit gutem 
gerduberten Fleiſch und einem Faͤßchen alten Wein begras 
ben laſſen, um das neue Leben fo anzufangen, wie das 
alte beichloffen war. — 

Bär bie Buchhandlungen, bie immer auf allges 
mein intereffante Gegenftände]fpefnliren, ift diefes 
Thema fehr ergiebig, denn was ift allgemeiner als fters 
ben, und was ift intereffanter als im Grabe aufmachen? 
Das vor kurzem erfhienene Buch: 

Der Scheintod, oder Sammlung der wichtigſten 
Thatfahen und Bemerkungen darüber, in alphabe⸗ 
tiſcher Ordnung mit. einer (29 Zeilen langen) 
Vorrede von D. Chr. W. Hufeland, Berlin bei 
Magtzdorf. 

wird ſicher viele neuglerige Leſer finden. Der vollſtaͤndige 
Unterticht in den Belebungsverfuhen Scheintodter, der 
uͤberſichtlich aufgeftellt ift, gibt auch außerdem dem Bude 
einen Werth. Von der Menge feltfamer Geſchichten, die 
darin zufammengetragen find, ſtehe bier mur eine zur 
Probe; fie ift aus Pitavals berühmten Nechtshändeln 
gezogen: 

„Von zwei Kaufleuten aus der Straße Saint 
Homore zu Paris, welche eine fehr genaue Freunbſchaft 
unter einander errichtet hatten, gleich reih waren, und 
einerlei Handel trieben, hatte der Eine einen Sohn uud 

” 
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der Andre eine Tochter, die beibe fat vom gleichem Alter 
waren, Diefe zuſammen auferzogenen Kinder errichteten 
Die zaͤrtlichſte Freundfhaft, welche mit der Zeit in eine 
noch lebhaftere Leidenſchaft mit dem Beifalle der Eltern 

überging. Man war fhon im Begriff, beide auf immer 
mit einander zu verbinden, als ein reicher Finanzpaͤchter 
eine Neigung gegen bas junge Frauenzimmer befam, und 
es zur Zrau begehrte, Der Anſchein von einem glänzen 
den Gluͤcke verführte bie Eltern bes Mädchens, alles Wir 
derfirebens ungeachtet, ihr Kind zu möthigen, ben Finanz: 
pächter zu heirafhen. Nas ihrer Verheirathung glaubte 
fle, ihren ehemaligen Liebhaber, ob fie ihn gleich noch 
immerfort liebte, entfernen zu muͤſſen. Die Traurigfeit, 
worin fie diefer Eutſchluß ſtuͤrzte, zog ihr mad einiger 
Zeit eine Krankheit zu, worin fie iht Bewußtſeyn fo weit 
verlor, daß man fie für todt hielt und begrub. 

Der Liebhaber, welchet von dieſem traurigen Schick⸗ 
fale.feiner ehemaligen Geliebten Nachricht befam und ſich 
erinnerte, daß fie fhon ehedem einmal einen heftigen Ans 
fall von Schlafſucht gehabt hatte, ſchmeichelte fi, daß fe 

vieleicht auch jeht uut ſcheintodt ſeyn moͤchte. Dieſer Ge⸗ 
danke milderte feinen Schmerz und erregte Hoffnungen in 
ihm, die mur die Liebe einfößet. Er beſtach den Todten⸗ 
> gräber, grad fie mit deffen Beiftaude des Nachts aus und 
trag fie nah Haufe. Er wandte daſelbſt alle möglichen 
Mittel am, fie wieder ins Leben zurätgubringen, und 
hatte die Greube, zu fchen, daß feine Bemuͤhung nicht 
vergeblih war, 

Man kann fih vorftelen, wie groß das Erſtaunen 
der Wiederaufgelebten war, da fie fih In einem fremden 
Haufe, und in den Armen ihres ehemaligen Liebhabers 
erblikte, melden ihr alles, was ſich mit ihr zugetragen 
hatte, erzählte, Sie erfuhr, wie viel fie ihrem Befreier 
ſchuldig war, und die Liebe, melde ihre Pflicht gegen ib: 
ren Ehemann überftimmte, gab ihr ben Gedanfen ein, fi 
nach ihrer völligen Geneſung nah England zu flüchten, 
wo fie mehrere Jahre hindurch in ber gluͤclichſten Werbins 
dung mit einander lebten. 

Nach Verlauf von zehn Jahren befamen beibe ein 
Verlangen, wieder nah Frankreich zurkkjufehren. 
Sle langten auch glädlih zu Paris an, und brauchten, 
in ber gewiſſen Meinung, daß man nie den gehabten 
Vorfall vermurben würde, gar feine Vorſicht, fi au ver: 
bergen. Zufälligerweife begegnete der Finanzpächter auf 
einem Öffentliben Spasiergange feiner ehemaligen Frau. 
Diefer Anblid machte einen fo lebhaften Eindruck auf ihn, 
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daß die gewlſſe Ueberzeugung von ihrem Tode denſelben 
aus zulbſchen nicht vermögend war. Er fuchte ſich mit ihr 
in ein Geſpraͤch einzulaffen, und verlieh fie, ungeachtet fie 
ihre Sprache veränderte, um ihn irre zu maden, in ber 
feften Webergeugung, daß er ſich nicht geirrt habe, 

Das Wunderbare diefes Iufales gab dieſer vom 
Tode Erftandenen in feinen Augen vielleicht einen größern 
Werth, als fie bei feiner Verheirathung mit ihr gehabt 
batte. Mer Vorſicht ungeachtet, womit bie beiden Lies 
benden fih nun zu verbergen ſuchten, entdedte ber erite 
Ehemann doch endlich ihre Wohnung, uud forderte feine 
ehemalige Frau nun gerichtlich zuräd, 

Vergebens ſuchte ber Liebbaber die Anſpruͤche gültig 
zu maden, welche ihm feine Bemühungen, das Frauen⸗ 
zimmer wieder zum Leben zu bringen, auf baffelbe vers 
{haft hatten. Mergebens ftellte er vor, daß fie ohne ihn 
geitorben ſeyn würde, dab fein Segner durch ihre Beerdi⸗ 
gung fi alles Rechte auf ihre Perfon begeben babe; daB 
man ibn fogar eines Morbes beſchuldigen könnte; weil 
er fih um die Gewißheit ihres Tobes nicht gehörig be= 
kümmert bätte; vergebengd führte er noch mebrere audre 
und finnreihere Gründe an, welche ihm die Liebe eingab. 
Er merkte dennoch, daß ber richterlihe Ausſpruch nit 
günftig für ihn ausfallen würde, und hielt es daher nicht 
ber Klngheit gemäß, einen entſcheidenden Urtheilsfpruch 
in diefer Sache abzuwarten, fondern begab fih mit feiner 
Geliebten außer Landes, wo fie dem übrigen Theil ihres 
Lebens ruhig zubrachten.“ 





‚Der Künfler. 
(Beichiuß bei Ausjugs aus dem Gemätde des gefelifchafttichen 
Zuſtandes Im Köntgrelh Preußen, von Br. Buchhotz.) 

Es gibt Arbeiten, die von gefunden Perfonen 
gu jeder Zeit verridtet werden fönnen; es gibt bafür 
aber and andere, bei welden, wenn fie gelingen fol: 
len, der glütlihe Augenblit benngt werden muß, beit 
man den Silberblit der ihaffenden Araft nennen könnte, 
Da dieß nun bei allen Kunftiihöpfungen vorzugeweiſe ber 
Tal ift, fo darf bei ihnen von feiner Taglöhnerei die 
Mede ſeyn; und wie will man diefer ausweihen, wenn 
man als Künftler nicht entweder ein bedeutendes eigenes 
Vermögen hat, oder für feine Arbeiten glänzend belohnt 
wird? Ge weniger weder das Cine, noch das Andere im 
Preußiſchen Staate ber Fall ſeyn kannte: defto weniger 
fonnte ſich die Kunjt mit allen ihren Zweigen zu derjeni⸗ 
gen Diegion erheben, wo ihre Produkte die Schönheit 
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felbft werben, Arm und ſchlecht bezahlt, Froc fie am Mor 
den bin, was auch einzelne Künftler, von einer allzuvor⸗ 
theilhaften Meinung über ihre eigene Werke getrichen, 
dagegen fagen mögen. Es fehlte warlich nicht an Genie; 
aber dieß Bernie ging in den Feſſeln ber Nothdurft, und 
erreichte alſo nie den Grad von Araft und innerer Stärke, 
den es unter günftigern Umſtaͤnden erreicht hätte. Mir 
wollen bier Keinen nennen, weil dieß etwas Verhaßtes 
iſt; aber wir wollen an die Künftler ſelbſt die Frage ride 
ten: ob es für fie nicht Augenblide gegeben bat, wo 
fie felbft bebauerten, nur für das Brot arbeiten zu 
müfen? Denn wenn fie biefe Frage mit Ja! beantwors 
ten, fo liegt es nur allzuſehr am Tage, baf ihre ſchaf— 
fende Kraft nie ben Auffiug genommen bat, ben fie, ſich 
ſelbſt überlaffen, d. b. von einem kraftvollern geſellſchaft⸗ 
"lichen Suftande begünfiigt, hätte nehmen Finnen. — - 


War es ein Wunder, wenn bei diefem Zuftande der 


Dinge die Künftler im Preußiſchen Staate, anftatt bes 
wenigen Örsfen, mozn fie burd ihr Genie berufen 
waren, vieles Kleine forderten? Die Architekten 
banten gewöhnliche Bürgerbäufer, hoͤchſt felten ein öffent: 
liches Gebäude; die Bildhauer machten Buͤſten zur Des 
foragion der Prunfzimmer, und Amoretten und Liebes—⸗ 
göttinuen zur Ausihmädung ber Gärten, feiten eine Stas 
tue, noch feltener zufammengefente Werke; die Maler 
töbteten ihre Phantafie in Portraits oder ruinirtem ſich im 
Landfhaften, oder Schlachten: Malerei; die Tonfünftler 
fomponirten Liederchen, und ſprachen von der Kompoſſzien 
einer Oper als von einer Heldenthat, bie nicht genug ers 
boben werben Fonne; bie Kupferftecher verſchwendeten ihre 
Echörfungstraft an Portraits und Sconen aus dem gemecis 
wen eben und da beides fie nicht binreichend beichäftigte, 
fo arbeiteten fie außerdem für Mufenalmanabe, Taſchen⸗ 
bücher, Taſchentkalender und Romane. Kurz, ba das 
Große und Erhabene, im welchem fih das Genie allein 
wohlbefindet, für fie nicht da war, fo tummelten fie ſich 
in dem Aleinen und Gefälligen herum. Ich fage: fie 
tummelten fih herum; denn dieſe Urt von Arbeit 
nahm fein Ende und war dem Stein bes Siſpphus zu 
vergleichen, der, fobald er auf eine gewiſſe Höhe gebracht 
war, mit Donnergepolter herabſtuͤrzte, um von neuen und 
wieder von neuen auf biefelbe Höhe gewaͤlzt zu werden, 
Das Höchfte, woranf alle diefe Kuͤnſtler Anſptuch machen 
konnten, war Lob, Keiner von ihnen ließ fih einfallen, 


ben Blick des Kenners anf fein Kunſtwerl zu beften, d. h. 


in Bewunderung und Erftaunen feßen zu wollen — was 
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fölehterbings erfolgen muß, fo oft dad Kunſtwerk aus 
einem reiben und ſchoͤnen Gemüthe hervorgegangen iſt. 
Daher denn auch der moralifhe Charalter aller biefer 
Künfiler, Aus der Negion ber wahren Runft muß alles 
Uebelwollen ganz von ſelbſt verſchwinden. Meit gefeblt, 
Baf bie bei den preußiſchen Künftlern der Fall geweſen 
wäre, beneideten fie ‚einander jeden aud noch fo Heinen 
Mortheil, und ſuchten fih bei vorfommender Gelegenheit 
im ber Achtung bes Publikums den Raug abzulaufen. Se: 
der fah nur in fih den wahren Repräfentanten feiner Kunft, 
ohne irgend eine Ahndung davon zu baben, baß bie Kunſt 
als ſolche Forderungen macht, bie er bei ber Begraͤnztheit 
feines Genies entweber gar nicht, ober doch nur fehr nothe 
dürftig erfüllen konnte, Alle waren mehr oder weniger 
binter dem Ideal zurid, welches ben wahren Künftler 
Fonfituirt und machten alfo auch der Kunſt mehr ober 
weniger Schande, — — 

Man bat fehr oft die Bemerkung gemacht, daß 
Deutfblands Verfaſſung den Künften und Wiſſenſchaften 
günftig fep, vorzüglich dadurch, daß es fo vielg Höfe ent ⸗ 
halte, von denen jeder den Känftler und Gelehrten mehr 
oder weniger beſchuͤze. Ich meines Theils habe mid nie 
davon überzeugen können, So wie die hundert Monar⸗ 


chieen, melde, um mid bes Ausdruds eines engliſchen 


Schriftſtellers (Harrington) zu bedienen, Deutſchland in 
feinen @ingeweiden trug, Deutſchlands politifde Schwaͤche 
verurfachten: fo waren eben diefe hundert Monarchicen 
auch die Urfahe von dem niedrigen Standpunkte der 
dentihen Aunft. Nur in der göttlihen Schöpfung kann 
dur viel Kleines etwas Großes werden, in ben 
menſchlich en Schöpfungen iſt dieß nicht ber Fall. Wiel: 
leicht gibt es in ganz Europa !ein Bolt, bas mehr zur 
Kunft und Wilfenfhaft berufen wäre, als das deutſche; 
aber diefer Beruf wird fich nicht eher offenbaren, als bie 
ſich Deutſchland durch irgend eine Wendung des Voͤlter⸗ 
ſchickſals beguͤnſtigt, zu der Einheit erhebt, ohne die es 
immer zipifhen Lehen und Tod dahin ſchwanken wird, 
Bis dahin werden unſte Känftler feiften, was fie bisher 
geleifter haben, naͤmlich das Kleine und Gefällige, nicht 
dad Große und Erbabene. Die nächte Zulunft wird ſo⸗ 
gar zeigen, daß die Franzofen in allem, was Kunft beift, 
den Deutſchen den Vorfprung abgewinnen. Dieß muß eine 
unmittelbare Folge des Vorzugs fern, welchen ber geſell⸗ 
ſchaftliche Zuſtand in Franfreig vor dem in Deutſchland 
bat; und feine auch noch fo große Unftrengung der deut: 
ſchen Künftter wird biefe Folge aufheben oder vernichten 
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können. Im Uebrigen wird ſich die Kunft in Frankreich 
ganz neue Bahnen brechen. Jener religiöfe Charakter, den 
die itallaͤniſchen Kunſtwerke haben, wird dem frangbfifchen 
niemals eigen werben, weil die Beiten vorüber find, we 
Die Kirche das politiihe Syſtem behertſchte. Die frangd« 
ſiſchen Kunftwerke werben nur einen moralifchen Charakter 
haben, ohne deshalb hinter dem itallaͤniſchen zurädyuftchn ; 
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denn wie frei auch bie ſchaſſende Araft des Kuͤnftlers mal: 
tem mag, fo. geht fie bo immer in ben Banden des Seit 
geiftes; und fo wie die italiänifhe Kunſt ih weſentlich 
von der griechiſchen unterfheibet, fo wirb auch die fraugie 
ſiſche ihren eigenthämlihen, durch bie herrſchende Den⸗ 
kungtart des Jahrhunderts vorgeſchriebenen Charakter 
tragen. 





KRorrefpondbenyz» und Notigen- Blatt. 


Aus Reipzig. 

Um vorigen Sonntage, den ıgten Jung, feierten mie 
hier ein Buͤtgerfeſt, deiſen Derytibfelt und Freude uns unver: 
geötich ſeyn wird. Das erfle Bataſuon des sapfern Infanter 
rie · Regiments Benilaqgua kam aus Polen in fein vorige 
Gtandauartier nad Belpsig aurüd. Der Ruf feiner Thaten 
mar ihm vorausgrgangen,; es hatte In ber Betagerung von 
Danzig, in Preußen und Polen Beweife von Heldenmuth ger 
geben, dur bie es eine ehrenvolle Erwähnung In den Bulle 
tind, die belohnende Ausſeſchnung bes Kalfers Napoleon und 
die Zufriedenhele unferd Königs verbien: harte. Am früben 
Morgen verfammeite fih das Schügertorpe auf dem Saale 
des Rathhaufes und zog mit zwel Chören Muſit und flegen 
der Fahne bis an das Weichtblid der Stadt den Zapfern ent⸗ 
gegen. Das Wetter war ungünfiig; es Hatte die Nacht durch 
geregnet und tegnete fort. Nur wenige Heben ſich dadurch 
abäalıen, Dan fab ausgepeichnete Mitglieder der Bürgerihaft 
unter den Beiben entgegen maribiren. Eine zahlloſe Menge 
biefiger Einwohner Arömte mit Ihnen zum Thore dinaus. 
An ber Stränge bed Stadigebleis empfing man bie Rüdtehren 
den und begieltete fie im feisriichen Zuge, von einer Mbrbeis 
fung Dragoner esfortirt, nach ber Statt, Im Broßbofifchen 
Garten war für alle ein Mittagsmahl bereitet, Mn langen 
Tafeln unter Beiten wurde bas Eorp6 ber Dfficiere, woju 
auch der Kerr General Wiliemancy eingeladen worben mar, 
und die fämmtlichen Interoffickere und Gemeinen bes Bataltı 
tions von der Kaufmannſchaft und den angeſehenſten Einwoh⸗ 
nern der Stadt bemirıbet, Es war ein Felt der Bereinigung 
zwiihen Mittale und Bürgerfands Anſand, Freude und 
Merziicykelt belebten die Geſelſchaft, und das Gefühl des rein« 
fien Patrionomus verband alle Stände zur innigſten Traulich» 
telt und Freude Tränen glänzen in vielen Mugen, als auf 
das Wohl unfers bocdperehrien Baterd, bed Lbr 
nigs, geteunten wurde, Die Gefundhelt des groden Kaiferd, 
der aulirien Armeen, der braven Sachſen, wurde glelchfaus 
unter Tanenenſchalt ausgebracht. Ein Madchen überreichte 
dem Hrn, Oberſten von Hartihſch ein Sedlaat mir einem 
Lorbeerkrange, ein amdres treftichee Lied wurde gelungen. 
Bande ſchöne und rührende Scene betebte bad Feſt: Eltern 
und Bermandte waren vom Rande herein geiommen, um bie 
geilebien Ihrigen zu empfangen; weiche Freude, fie nun wie 
der zu baden, und ſich ersäbten zu laſſen! Ach, aber mandıes 
Auge war auch In tiefen Schmerz verſenkt, wenn der Erwar: 
tere nicht in den Meiben ber Zurüdfcehrenden war! — Der 
General Viuemanchy Ikeß fich den braven Tambour Korn von 
ſteuen, der im Gefecht feine Tcommel wegwarf, von ben Tod⸗ 
ten Gewehr und Munſzton vadın, und gegen ben Beind ans 
flürmte, wofür er von dem Kalier den Drden der Ebreniegion 
erhielt, weihen auch mehrere Difirlere des Barallone, fo wie 
den färhhichen Heinsichdorben, für ausgezeichnete Thaten erhal 
ten haben, — Um ben Budrang ber Menge abzuhalten, war 
der arten mit Wache befegt und ber Einlag nur gegen ein 
Eintrittögefd von 16 Er, verſtattet. Dos babei eingefommene 
Geld wird zum Beſten der Wirwen und Ballen der Geblle: 
denen verwandt, — Line Heine Iuuminazlon befcploß gegen 


zo Uhr Abends das ſchöne Beh, woran fih alte Theitnehmende 
Koch lange mit Bergnügen gurüderinnern werben. 


Mus Paris. 

Auf Isle de France bat ich eine Geſeulſchaft unter bem 
Mamen Sociers d’emulation vereinigt, Die ſich beeifert, ben 
nıientaliiben Kolonien auf ale Welſe müglih zu ſeyn. Gie 
unterhält einen Briefwechlel mit einigen franzöfifhen Gelehre 
ten, dee zum Zweck Kar, eine genauere Kennmig der Völker 
f@aften in ben Kolonien und ber orientallichen Sprachen In 
Frankreich zu verbreiten. Die Lage von Jole de Zeance ber 
günfiigt vorzügtih die Linziehung von Nachrichten aus den 
verichtebenden Gegenden ber dortigen Welt, Der Brlefwechſel 
geht mis Leichtigkeit nah allen Punkten der Offühe von Afrtı 
ka, nah Madagascar, bem rothen Meere, Perfien, Indien, 
Ebina, den Philippinen und den zabireisgen Infelgeuppen bes 
indiſchen Dceand. In furzer Zeit fann man atle Motijen, Me 
man wünfcht, erhalten. Mod hat fih zwar bie Gefeufchaft 
mit den orlentaliſchen Sprachen wenig befaßt, aber doch ſind 
fon einige Wörterbücher gefammelt worden, bie veuländiger 
unb genauer find, als die bleher bekannten und eine Achn⸗ 
Uchtelt unter Sprachen von Böltern zeigen, bie durch uner ⸗ 
meßliche Awlichenräume getrennt find. — Die Gefelfchaft 
wird auf diefen wichtigen Segenſtand beſondere Aufmerfamfeit 
wenden und eine Maffe von Bemerkungen fammein, die wiels 
lelcht dazu führen konnen, bag ein Thell des Schlelers geher 
ben wird, ber den Urſprung bieier Sprachen bebedt. Der 
Krleg, der auch in bdiefen Gegenten die Kommunikazlonen un: 


terbrochen bat, verhinderte Die Geſellſchaft dleſe Umerſuchung 


fortzufegen. Mach hergeſeutem Zrieden aber, wenn ber Han⸗ 
dei wieder Araber, Derfier, Indier, Malalen und Chineſen 
nach Isle de Rrance führt, wirb man mit neuem Eifer diefe 
Arbelt forifegen, die ein Hauptwert ber GSeſeuſchaft if, Um 
ter ben Pariſer Gelchrien ik Hr, Langles, Conservatcur dee 
orientallihen DManuferipte bei der Katſerl. Bibliothek, zum 
Eossefponbicenden Mitgliebe der Geſellſchaft ernannı worden, 





us Berlim 

In unfrer Lage It no keine Beränderung vorgegangen 
und ed ſcheint ald ob man in Preußen now fo bald nicht eine 
Beränderung ber Umftände erwartet, denn viele der dortigen 
Mitltate » und Eioliperlonen, bie doch wohl erwag von ber Lage 
ber Dinge wiſſen können, baben Ihre Frauen jege nach Kür 
nigsberg fommen Iaifen, Ein Bewels, daß fie dort noch lan⸗ 
ge au bleiben gedenfen, 

Die verwirwete Primeſſin Heinrich Bat einen Anfas 
vom Schlage gehabt und befinber ih fehr frank, Die Fran 
soien haben die Aufmertſamkelt gehabt, zu verbieten, ball vor 
ibrem Palais und In ber Gegend nit gerrommelt werben 
darf, um ihre Ruhe nicht zu ſtören. - 

Hr. Franz Dern ih von Bremen wieder auf bad 
Srichrigs Gynnafium auf dem Werder verfept werden, 
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Zeitung für die elegante Welt. 





den 23. Juny 1808, 





Die Bibelüberfegung des Herren Earl und Lean⸗ 
der van Ef. 


Das Yublitum, welches mit warmer Theilnahme. bie 
erfte Nachricht von biefem wahrhaft preismirbigen Ins 
ternehmen auch in biefen. Widttefn las, iſt gewiß ers 
freut, auch von dem ermwünfdten Fortgang dieſer Sache 
einige fihere Auskunft zu erhalten. Das Ganze ift mit 
faft unerwartetem Erfolg geſegnet, und bie edein Männer, 
die mit feltenem Muth und zum Theil mit einer Aufopfe⸗ 
zung, die fie zu wahren Slanbendhelden macht, ben Kampf 
mit fo mannigialtigen Schwierigkeiten fiegreih beſtanden, 
find dur ein frohes Gelingen geflärft worden. Die 


11000 ftarfe erfte Auflage ber Ueberfehung bed neuen - 


Teltaments war zu Anfang Aprils diefes Zahres bis auf 
etwa 1000 Eremplare der Ausgabe für Katholiken völlig 
vergriffen, und taͤglich kamen, befonbers aus proteftanti» 
fen Staaten, Beftellungen, die nicht mehr befriedigt 
werden konnten. Sie hatte fih auch won ihren Fatholis 
ſcheu Glaubensbruͤdern, wenn auch niht immer in der 
näheften Umgebung, der thaͤtigſten Förderung nnd Unter: 
ſtuͤzung zu erfreuen. Der wahrhaft ehrmärbige Biſchoff 
son Corvey unterftüste bie Herausgabe mit einer milden 
Gabe von 9 Dufaten, und nahm auf 100 Eremplare, bie 
er in feinen Schulen als Seſchent vertheilte. Ein Gleiches 
that der vortrefflihe Weipbifhoff von Oruben aus Os⸗ 
nabruͤct. Sie erhielten von allen Seiten die erquickendſten 
Zeugniffe bes Beifaus und Segens, dem ihre Arbeit ftifte. 
Befonders erfreuten fie die Zuſchriften eines vorurtheilde 
freien, wahrheitslicbenden Juden des Hertu D. Wolfgang 


Marburg in Halberftadt und das ehrenvolle Zeugniß bed 
alverehrten Hru. Antiſtes Hep in Zuͤrich. 

Fürs erfte wird nun von den Herren van Ch bie 
gweite Auflage ihres neuen Teſtameuts mit möglihiter 
Sorgfalt, Korreftheit und Wohlfeilheit beforgt. Sie wird 
noch im Lauf diefes Jahres mit Veränderung mander Aus⸗ 
drüde des Tertes in allgemein gefälligere, mit mannigs 
faltiger Verbefferung und mit gröberer Sarift er: 
feinen. Obsleich dieß die Bogenzahl etwas vermehren 
muß, fo wird fie doch eben fo wohlfeil ſeyn, als die erfle 
Auflage, ja es ift der unabldffige Wunſch der vom reinften 
Eifer für die gute Sache beſeelten Herausgeber, ihr, we 
möglich, eine nod größere Wohlfeilheit zu ertheilen. Zu 
diefer Abficht iſt mit einer ber anſehnlichſten Buchhandlun⸗ 
gen in Süddeutfchland — man würbe fie errathen, wenn 
ih geradezu bie anfehnlihite fagte — bie möthige 
Ucbereinfunft wegen bes Werlags getroffen und alles vors 
bereitet. Möchten nur warme Freunde des Lichtes und 
der Wahrheit jetzt ſchon in ihrem Kreife Liebe und bereits 
willige Aufnahme dafür zu weden ſuchen und fih mit den 
Herauggebern unmittelbar in Verbindung fegen *). 

Es ſcheint unglanblih und ift bo wahr, daß eine 
fogenannte Buchhandlung fih mit dem Nachdruck dieſes 
neuen Tefaments die Diebesdanmen befudeln wuͤrde. 
Herr Leander van Eß erhielt indeß doch die Nachricht aus 
der Schweiz, daß eine Buchhandlung in Meersburg bei 


) Man wender fi entweder an Drn. Carl van Ef u 
Duysburg bei Halberſtadt, oder an Hen. Leander varn 
Ch, Pfamwer iu Schwatenberg im Lippiſchen. 
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Conſtanz wirflih einen Nachdruck veranftalte, daß aber 
das biſcheflice Ordinariat in Conſtanz dieſem Unfug be: 
dutch ſtenerte, dab fie ihm das Imprimatur verweigerte. 
Auch fanden ſich ſchon in Baiern Helfershelfer zu dieſem 
faubern Geſchaͤſt. Hoffentli wird allen dieſen Geſellen 
das Handwerk auf immer gelcgt, ba durch die Vermittlung 


des Herrn Staatetathe Johannes von Müller in 


Caſſel der franzöfiihe Kaifer diefem wohlthaͤtigen Unter: 
nehmen ein ansiclichendes Privilegium im allen rheini: 
ſchen Bundeslanden ertheilen bürfte. 

Die duferft ſchwlerige Neberfegung bes alten Teſta⸗ 
ments wird mit unermäbdetem Eifer fortgefegt, und iſt 
ſchon fo weit gediehen, daß ihre Erfcheinung im derfelben 
Form, zugleich für Katholiken und Proteftanten, keinem 
Zweifel weiter ausgeſetzt ſeyn kann. Unterdeſſen hat Hr. 
Leander van Eß die gleich bei der Erſcheinung des N. 
Teſtaments ſchon angekuͤndigte Schrift: Auszüge aus 
den heiligen Vätern und anbern Lehrern 
der kathbolifhen Kirde über das uothwens 
dige und nüplihe Bibellefen zu Aufmuns 
terungberfXatbolitenheraugsgegeben 2206, 
in gr. 8. wirklich vollendet, und fie ift nun bei Kummer 
in Leipzig, Wieweg in Braunſchweig und dem Werfaffer 
ſelbſt um ben duferft geringen Ladenpreis von 6 gar. zu 
kaufen. Gewiß es war eben fo verdienſtlich als nothwens 
dig, den noch immer nur zu hörbaren Einfläfterungen lichts 
fchener und unduldfamer Lehrer ber Farholifchen Kirche durch 
eine ſolche Wolke von engen aller Jahrhunderte und 
Sungen ang der katholiſchen Kirche, Paͤpſte, Biſchoͤfe, Je⸗ 
ſuiten, Dominltaner u. f. w. aufs kraͤftigſte gu begegnen, 
Die Sammlung ift mit kritiſchem Scharfſinn und feiner 
Auswahl gemacht, und zeigt von der Gelchrfamteit und 
ungetrübten Wahrheitsliche des Verfaſſers mehr, als je: 
des eitle Zeitungelob, Der Stimmen, die bier der Wahr: 
beit zeugen, find einbunbert und vier und vier: 
gig, wozu noch die mit großem Fleiß ercerpirten Vorreden 
ans zwanzig deutſchen Fatholifhen Bibeln wohlbedaͤch⸗ 
tig gefügt find. Vorzuͤgliche Aufmerkfamteit verdient ©. 

—171 ff. die ÜUnterfuhung über die fogemannte 4te Regel 
bes Indicis librorum probibitorum ber Kirchenverſamm- 
fung von Trient, biefed großen Steines des Unſtoßes, 
da viele Katholiken biefe Negeln auf ber Kirchenver⸗ 
fammlung als ein verpfihtended allgemeines Kirchen⸗ 
geſetz anſehen. Bekanutlich war darin bie Zultffigkeit 
bes Dibellefend in der Landesſprache dem Urtheil des Dis 
Phoffs oder Inquifitors unterworfen und ber Hebertretunge> 
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fall hart verpönt. Hr. van Eß zeigt mit unmwiberfpred- 
licher Evidenz, daß dieſe Kegel nie von ber Kirchenver: 
fanmlung felbft gut geheißen worden, und baf man fie 
wohl roͤm iſch, aber nicht tribentinifh nennen koͤnne. — 
Mit einer Stelle aus des edeln J. M. Sailers fo eben 
erſchienenen falbungsvollen Schrift: das Heiligthum 
der Menſchheit für gebilbete und innige 
Verehrer berfelben Münden 1808. fließt das 
Ganze. Das herzliche Umen, womit ber mwürdige van 
Eß dieß Buch befiegelt, ſtehe auch Hier in feitem, unver: 
wandten Bli auf Bott und-Menfhen, Der Geift der 
Wahrheit wirb bie Herzen regieren und den Merfaffer, 
dem jetzt felbft feine Feine Penflon nicht gezahlt werben 
fonnte und ber Drang in Liebe, Glaube und Hoffnung 
aushielt, den unvergänglichften Lohn finden laſſen. 

° Boͤttiger. 


Ueber Preußiſche Grabmäler. 

Die alten heibnifhen Preußen, wie überhaupt bie 
ditern Bewohner des Nordens, verbrannten ihre Tobten 
uud fammelten die Reſte derfelben in irdenen Töpfe. 
Die Form biefer Tobtengefäbe, bie man bin und wieder 
noch jetzt ausgraͤbt, iſt nichts weniger als hetrurifh, und 
Benkowitz, wenn er noch lebte, wuͤrde bier ſchwerlich eine 
ethebliche Bereicherung feines Vafen: Kabinets gefunden 
haben. Die Urnen oder Aſchenkruͤge ber alten Preußen 
Maren von gebranntem ober am der Luft gehärtetem Tom, 
bloß zu diefer Abſicht geformt. Bis zur Verſchoͤnerung erhob 
fi diefes, nur Jagd, Krieg und Ackerbau treibende Wolf 
nicht. Vor der Einführung bes Chriftentbums, bis anf 
unfere Seiten, ba bie Leihen in Särgen gelegt und ver⸗ 
fenft werben, hat man fi an hölzerne Arenze, Tafeln 
mit biblifchen Infhriften, und wenn es hoch gefommen, 
an Reichenfteine mit langen oder kurzen Juſcripzionen ges 
halten. Doc findet mau auch in den alten Kathedrale 
Kirchen in Preußen einige nicht unchne imaginirte Grabe 
möler aus Stein und Marmor. Es hat mir mande Uns 
terhaltung gewährt, biefe Ucherlieferungen ber Nachblel⸗ 
benden zu unterfuhen. Gewöhnlich aber habe ich zu 
ber Bemerkung Gelegenheit gebabt, daß aud bier, wie 
überall, Prunt und Eireifeit mehr Untheil an den Denk⸗ 
mälern und Inſchriften haben, als ein finniges Zartges 
fühl, oder eine liebevolle Erinnerung an bie theuren Ver⸗ 
florbenen. Die aͤgyptiſchen Ppramiden, das Manfoleum 
ber Koͤnigin Artemifie, fo wie bie an ber Altſtaͤdtſchen 
Kirche zu Koͤnigsbetg über dem Hanpteingange eingemaucrte 
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große fteinerne Platte, melde im mehr als funfjig oder 
fehszig Zeilen den Lefeluftigen in lateiniſcher Lapidars 
ſchrift verfündigt: dab eim gewiffer Benetenderf feinem 
lieben Bruder dieſe Tafel errichten laſſen, haben alle die 
nämliche Abſicht, ihren Stand und Würde mehr als ihre 
Empfindungen über den Verluſt des Todten anf. die Nach⸗ 
welt zu bringen, ö 

Lange hat man Im Preußen ausſchließlich in ben 
Kirchen und auf den daneben gelegenen Kirchhöfen die Leis 
Gen begraben. Diefe Erbe innerhalb den geweihten Ring⸗ 
mauern der Bethänfer blieb lange in dem Geruch größerer 
Heiligkeit, und man ſchauderte vor dem profanen Gebans 
Ten, Kirhböfe oder vielmehr Begrähnifpläge im freien 
Felde anzulegen. Jebt ift indeffem für die Geſundheit der 
Lebenden durch das Beiſpiel einiger Aufgeklaͤrten aus der 
Nazion beſſer geforgt, und man hat wenigftens die Wahl, 


feine Todten vor dem Thoren uder auf den Kirähöfen im 


der Stadt zu beerdigen. 

In dem vor dem Steindammer Chor bei Rönigss 
berg belegenen zweiten Kirchhofe, der fehr frei und gut 
ſituirt ift, habe ich einen Kontraft bemerkt, Dem ich Ib: 
nen mitzutheilen nit umbin fann. Sie finden gegen die 
Mitte zu einen Zeihenftein, mit der Aufihrift: Alhier 
suben die Sebeine bes Herrn Juſtiz-Kom— 
miffarius Red, Geboren — Geſtorben —“ 
Hier folgt die Jahrzahl und der Tag ber Geburt und des 
Hintritts des Verblichenen, ber bei Leibes Leben naͤchſt 
der Juftigpfiege zugleih bie Brauerei und Brennerei 
exerzirte. 

Nicht weit von dem Grabſtein biefes todten Herrn 
ſteht ein geſchmackvolleres Monument, Ein fünf bis ſechs 
Fuß hohes Piedeſtal, mit einer Vaſe, der fhönften gries 
chiſchen nacgebildet, von einen Thraͤnentuch umflofien 
und mit dem fimpeln Vornamen Guftay bezeichnet. Ein 
Schmetterling figt oben anf der Urne. In dem vorbdern 
Felde des Cubus ficht man in erhabener Arbeit eine mit 
Ephen und Cypreſſen umfränzte Lyra, über ihr fhimmert 
ein Stern, nebft der Infarift : 


Liebiiche Gegenwart, ach! bie Hier Liegt! 
Schönere Zufunft, bie fo gern trügt! 
Wonnkhter Traum, am Herzen geſchmlegt! 

Wir harcen des Kampfes. Er dat ſchon gefiegt! 


Diefes fo prunflofe und einfach als ſchoͤn gedichtete Denke 
mal hat, wie ich erfahren, ben Water eines neunjähris 
sen hoffnungevollen Sohnes zum Urheber, den Dber: 
Stadt⸗Inſpeltor Wermic in Koͤnigsberg, der das mus 
ſitaliſche Talent und die übrigen Anlagen eines blühenden 
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Kindes durch Mefe Symbole, fo wie feinen unerfeplichen. 
Verluſt durch die poetiſche Inſchrift dem füplenden Wan 
derer zur Orabftätte hat andeuten wollen, u... 





Selma Schmwanenlied; 


Blieget, aieget, Mille Thränen, 
Zulegt in meinen Schoß Herab; 
Mepet noch bie blaue Blume, 
Die mir Gelmar ſterbdend gab: 


Nimm, o mütterliche Erbe, 
Rimm mit Hebeoottem Blick, 

Bas du gabfi, die kurze Breube 
Und den fangen Schmerz, zuräd: 


Sproffet, trauliche Enpreffen, 
Sproßt zu meinem Garg’ empor; 
Dedt mit immer grünem Bmelge _ 
Deiner Ruthe Mind Thor! 


Fre, Fromme Phllomelen, 
Llebend mir ein Grabelich, 

Slötet ıneinem fügen Echlummer, 
DIE mein Morgentoth entgtüht! 


Und ihr, fanfte Wolfen, wandelt 
In des Abends goibne Nub; 
Zragt bad Her; ben ſchönen Zluren 
Der gellebten Helma zu! 
. W. Käuffer, 





Enslifhe Miszellen. 

Der Inge Plutarch, ſchrieb vormals ein Britte, legt 
dem Themiftotles den Untergang von Athen zur Saft, 
Dieler große Maun, behauptet er, flößte feinen Landeleu⸗ 
ten eine Begierde nach einer Seemacht ein. Diefe Macht 
erwarb ihnen reinen ausgebreiteten Handel, nnd folglich 
auch Reichthum; aber diefer Reichthum, verbunden mit 
Echwelgerel, brachte den Athenienfern eine zu hohe Meis 
nung von Ihrer Macht bei, und verurfachte, daß fie fich 
immer voreilig in jede Streitigfeit miſchten, die zwiſchen 
ihren Nachbarn vorfil, Man unterdrüde nur bie Namen, 
und man wird einen Tadel der Aufführung Britauniens 
zn lefen glauben. 

- In den ditern Seiten, fagt ber naͤmliche Berfaffer, 
findet man eine größere Mannigfaltigfeit bes Charakters 
unter den Menfhen, namentlih unter ben Monarchen, 
die nicht gelernt haben, ihre Leidenfhaften zu beherrſchen. 
Man erftaunt bei Lefung der Geſchichte Epaniend über 
dieſe Mannigfaltigleit der Charaktere bei den mauriſchen 
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Fürften. Im einigen derfelben hatte eine barbariſche Bram 
famfeit die Dberhand, in andern here ſchten Gauftmurh 
und Liche zu ihrem Volle; einige brſaßen einen grängen: 
loſen Ehtgeiz, der ale Schranten der Gerechtigkeit und 
Menſchenliebe überftieg, andere widmeten ihre ganze Auf⸗ 
mertfamteit dem Handel und jeder andern bürgerlichen 
und moralifchen Voltommenheit; einige haͤuften Schaͤtze 
auf, andere zerſtreuten fie wieder In den Genüffen eines 
wollüſtigen Lebens; einige liebten den Frieden und andere 
ſuchten nur Krieg und Händel. Während der Kindheit der 
Geſellſchaft überlaflen Äh bie Menſchen ihren natürlichen 
Meigungen ohne Zuruͤckhaltung: nur im Saufe des Wachs: 
thums der Geſellſchaft lernen fie die Ausbruͤche ihrer Lel⸗ 
denſchaften maͤßigen, bis eudlich Erziehung und Nachah⸗ 


* 
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sung ein fhonenbes und hoͤfllches Betragen einführen, 
und die Monihen dadarch ein Anſehn gewinnen, als ob 
fir ale von einem Originale fopirt waͤren; ein Fall, der 
beionders in Frankreich Statt findet, 

Vor etliche 30 Jahren ward zu Bologna ein Engländer 


‚mit einer Frau verhaftet, bie er aus ber Lombardei bahin 


gebracht, und diefelbe yon ihrem Manne auf 10 Fahre, für 
1000 Beien jährl., gemiethet hatte. Er felbft war wieder 
frei, die &emiethete aber mußte ins Zuchthaus wandern. 

Unter allen gefitteten Magionen waren bie Engläne 
ber diejenigen, bie am fpäteften bas Stadtleben lieb ges 
wannen, und baher war auch das Wachsthum dieſes Volks 
in Dingen des Geſchmacks, fo wie in ber Berfeinernng der 


Bitten, verhältuifndßig langſam. 


ee 12 — EEE EEE ren 


° 


Korrefpondengs und Notizgen«- Blatt, 


uns Beimar, 
vom 7ien Jung 1808. 

Meinem Verſprechen gemäß, Dir in unbefimmten Yaus 
fen Bruchſtücke meiner Meile nad dem guten Geſchmack mit 
zuißeiten, erhält Du blermit bag erſte. — — 

—— — Indem id mich einer frühen Borfietung ber 
Zauberäöte von dernfelben Verfonate erinnerte, Biete Ich mich 
zu ben größten Erwartungen derechtlagt. Sie unangenehm 
ward Ich geräuicht, ats ein unmöhlg fhnedes und fogar uns 
gielmmäßiged Tempe bie herrliche Ouvertüre aus auen Bugen 
zu brechen drohte, und alten Genuß ihrer Schönheiten raußb ⸗ 
te. Eben fo machten die Stimmen ber beei Damen, fe wie 
fpäterbin die der drei Knaben nicht den angenefmften Eins 
trud. Zamine ward von Pen, Mothard brao gegeben und 
nur einige Mal Härte Ih feinem Bortrage mehr Mube ne 
wänfcht, wenn nicht vieleicht auch bieroon bad ſchwankende 
Tempo bed Dirigenten die Sul trug. — Angenche übers 
raſchie mich die Erihelnung einer llebenswürdigen Pamina, 
Schon ihre Grfolt, wie zu biefer Dtoße geihafen, das rich⸗ 
tige, geihmaduoue, nette Koftüme nahmen tür fie ein, che 
fie fang. Die erſten Zöne gab fie etwas beflommen, mweran 
ih den Neuling auf der Bühne ahndete, aber dann ofen 
barte fi eine Stimme, mie fie mir dieſer Füge und Kraft, 
mit diefem bezaubernden Portamento Moyarı für feine Meto 
Dien fit nur wünfden fann, und wie ih fie auder von un 
feree Mäler (nur bei Diefer audgebliberer; noch nie aus einer 
meiblihen Kehle gehört babe. Das herruche Duett: „Bel 
Männern, weiche Liebe fühlen“, fung fie rein und unverfäticht, 
ohne bie ſo vielen Sängerinnen eignen verunzlerenden Serie 
gungen und Cchnörfelelen, Mit innigen, tief aus der reul⸗ 
gen, doch Iärer Unſchuld ſich bewußten Seele gezo genen Tönen 
fang fie die herrlichen MWorie: „Herr, ſtrafe bie Verbreche⸗ 
rin", Im der Me: „Ach ich fühl’d, es iſt verſchwunden“, 
Die man nur erwad su fangfam nahm, zeigte ſich im ſchön ⸗ 

‚ fen Lichte die Seele Ihres Portamento, und fie felerte Im 
derfeiben ihren Triumph. — Ihr Name it Dine. Häßler, 
Tochter des geoden Virtuoſen Hrn. Dädteed In Moslau. Erik 
feit Kuryem, wie ic börse, auf der Bühne, bat fie ſelbſt auch 
in ihtem Epla fo viel Angenehmes, dab fie, unter guter 
Leitung und bei antauendem Fieid gewiß bald ben «ıfien 
Namen In Poipgmniens uud Thallens Sempeln beigegäßle wer: 
ben wird, 


Ken, Gtromepeed vortrefliher Bag IN Die bekannt, 
Seit ih ihn nicht dörte, Hat er noch gewonnen, und es If 
weht nicht zu viel behauptet, wenn ich fage, dal Garafirg 
nur von Ihm fo geiungen werben konnte. eine fchöne Fie 
aur und bas Ebdie feiner Daktung gaben au feinem (fon 
unbebeutenden) Splel eine dieſer Rolle angemeſſene Würde, 

Mad, Becker, Konlgin der Nacht, bat ganz bie zu 
dleſet Brarour⸗ Partie nothige Kraft und Hohe. Uebrigens 
gehort Ihe Mome In der Kunſtwell längſt unter die aner⸗ 
kannten. 

Noch darf Ih bie aueruebſte Papagena nicht vergeſſen, 
Oewoiſ. Gifte, die ihre Roue mic aller erſorderlichen Lelch⸗ 
tigkelt und Anmuth geb, 


Die Ueberfegerel, befonderd aus dem Franzöfifden, 
wird oft mit groder Ignoranz betrieben. Man ſoute die Abs 
ſurdſtaten fanıman, bie badurch zu Marke gebracht werden, 
Den Zirel des Buchs Principes d’economice politique etc. 
par Canard, ancien Professeur de mathematique à 1’6- 
cole centrale de Moulins, findet man folgenbermas 

en überfegt: Grundſaͤhe der Staatswirhfihaft von Canard, 
Iteftem Profeffor ber Matbematif umb der Centraifhute 
Des Müblenbaumelens In Parid, Moulind, bie cher 
malige Mefibenz der Herzoge von Vourben, war dem Ueber« 
feger ein böhmiihes Dorf! Wenn ein Buch in Wien Kerandı 
käme, been Berfaſſer fh ehbemald Profeſſor an ber 
bohen Schule gu Dfen nennt und ein Fransofe übers 
fegte ancien Professeur A l’öcole de la fabriyne de pocles 
a Vienne, wie würden micht bie Deutichen über Ignoranz 
fgrelen ! 





ine Beine fo eben erichlenene Brochäre, betitelt: Por 
end Untergang, ein harakfterifiihed Gemälde 
dbiefer Ateidnayheon, enthält eime gebrängte und ſehr 
lehrrelche Ueberſicht ber Urſachen, bie ben Berfau ber polnl⸗ 
{sen Rayien bemirkten und it gut geichrieben. Der abiurde 
Tiiet auf dem Umfchlage: Erſter Beuerbranb aus Po» 
ken, Eöun bei Peter Hammer, Il wohl nur gewählt, um 
den großen Daufen des Pubilfumd anzulocken; er fünnte aber 
die Beſſern abihreden, das Bücdelhen zu Lefen, und für 
biefe ſtetze die Notiz ba, das es micht werbient mir ben Brand» 
buqern in eine Malle geworfen zu werden, 


J 








Zeitung für die elegante Belt, 





Sreitags 





Reiſe von O' Porto nach Coimbra. 
(Bostfegung.der Reifen durch Spanien und 
Portugal.) 
DI? einem zweitägigen Aufenthalte verliefen wir das 
. freundlihe DO’ Porto wieder, ine Fähre ſetzte ung über 
den ziemlich breiten Duro, und nicht lange, io famen wir 


in eine unweit dem Meere gelegene Sandebene, die jer 


doch nicht ſchlecht augebauet, fondern mit Fichten, Dliven, 
Wein und Sumad bepflanzt war. Go bezaubernde Paras 
biesgegenden, mie wir zwiihen dem Minho und Duro 
durchwandert hatten, fahen wir num in Portugal nicht 
wieder, nnd es möchten überhaupt in Europa nur wenige 
Landſtriche zu finden ſeyn, die das Rauhe fteiler Alippenz 
höhen mit dem Aumuthigen aufs fleifiofte angebauter: ters 
raffenförmiger Thaͤler bei einem fo berrlihen Allma auf 
eine fo eigene hoͤchſt maleriihe Weile in fih vereinigten ; 
ja man fan wohl behaupten, daß diefe Landſchaften ein⸗ 
zig in ihrer Art find: — Die fühlende Seeluft machte 
zum Gluͤck die durh den tiefen Sand verdoppelte Hitze 
do erträglid. Mittags ward in dem angenehmen Städt: 
chen Dvar geraftet; ich bemerkte bei dem offnen Fenftern, 
deren man im Portugal mehr von Glas fieht als in Spar 
nien, recht netten Hausrarh — eine Bequemlichkeit, wels 
che fih wahriheinlih von bem haͤufigen Verkehr der Eng: 
länder'mit diefem Lande herſchreibt, und um fo auffallens 
ber ift, als alle füblihen Voller, wie befannt, von jener 
comfortablenefs of life (Lebendbrhaglicfeit) nichts wien, 
in welcder die Britten, indem fie darin ihr hoͤchſtes Gut 
fegen, in manchen Städen fo ind Webertriebene gerathen 


IOI. 





ben 24. Juny 1808 


find, daß fie daruͤber lächerlich werden. — In einem ein 
paat Meilen von Dvar gelegenen Dorfe nahm der Cigens 
thümer unferer Manlchiere mit einer Art von Aengſtlich⸗ 
feit Abfchied von und, und wir erhielten einen Bauer 
aus dem Orte zum Führer. Dieß mußte ung fonderbar 
dünten, und die Urfah, weshalb er und nicht weiter bes 
gleitete, war denn auch fonderbar genug. Der Bauer ers 
gäblte ung naͤmlich auf unire Verwunberung, fein Freund 
babe vor nicht lauger Zeit In Ovar bei Gelegenheit eines 
Streits jemanden mit dem Dolche getödtet, und er dürfe 
fi nun nicht dort blicken laſſen, weil die Verwandten des 
Getödteten ihm den Garaus machen würden, Ein reden- 
der Beweis, wie es im Portugal mit der Polizei ſteht, 
die felbft in der Hauptftadt ſich noch in einem barbarifhen 
Zuſtande befindet. (Daß fih die Verwaltung in diefem 
gweige verbeffert hat, feitdem das Laud von frangöfiichen 
Truppen befegt ift, willen wir aus den politifhen Blaͤt⸗ 
tern.) — Bon Dvar fehten wir unfre Reife zu Waller 
fort; wir fdifften fammt den Thieren die Vouga hinab, 
Nen waren und und erfriihend nach den unaufhoͤrlichen Ge: 
birgsgegenden die offnen flachen Wieſengründe, zwiſchen 
welchen der fanfthingleitende Fluß ſich hinzieht, der fi 
bald zu einem breiten Zandfee erweitert, und in fünf Stuns- 
den ung nah dem Städtchen Aveira bradte. — Des ans 
dern Tages ritten-wir über kleine mit Fichten, Kork: und 
Dlivenbäumen und blühenden Moprrhenheden bepflanzte 
Hügel nah Coimbra. An der zunehmenden Hige (es 
war der erfte September) und vornehmlich an den Ges 
waͤchſen, wie die Aloe, die indianiiche Feige, beide zu 
101 
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Seen dienend, ber Maftpr, ber Coriander, bie luſita⸗ 
nifche Sppreffe, "Tpärten wir fehr merklich, wie wir und 
immer mehr der mittaͤglichen Region näherten. Leider ſchon 
war bie Aloe abgeblüht; vermöge ihrer bekanntlich fehr 


ſcharfen und fpigen, baponetförmigen langen Blätter und 


ſtarken Schäfte bildet fie ſeht fefte Hecken, deren Anblick 
etwas Bizarres hat; aber noch wunderlicher nehmen fih 
bie üppig fortrantenden indianifhen Feigen (Cactas Opun- 


tia) aus, die man zum Symbol eines tollen abentenerlis“ 


den Humors gebrauden Könnte, — Gebr ftattlih und 
einer ungeheuern Burg ähnlich erſcheint Eoimbra mit ſei⸗ 
nen weitigimmernden Hänfern auf der teilen Felshoͤhhe, und 
äußert anmuthig ift das breite fruchtbare und wohlanges 
baucte Thal umher, dur welches fih der Mondego mins 
bet, der aber jet halb audgetrodnet war; das Meer ift 
etwa fieben Meilen entferur, Die Stadt zablt an 15,000 
@inmwohner, und ift wegen ber fteilen Straßen ſehr müß: 
fam zu durhwandern; bie meiltens engen Galfen find 
überdieh dußerft unfauber und einige Gegenden werben 
unaufbörlih von dem entjeglihen Delgeftante verpeitet, 
den das Öffentlihe Sieden der Sardinhos verbreiter. Ein 
Hauptnahrungsmittel der Armen find diefe Heinen Fiſche, 
die fait an allen Eden gefotten feil geboten werden. Um 
dem Unflathe doch etwas zu feuern, bedient man ſich hier 
der unflätbigiten aller Thiere — der Spreine, die mie 
fleifige Polizeidiener die Stadt beitändig durchkreuzen. 
Die Eigenthiämer derſelben muͤſſen für die Erlaubniß, diefe 


Maſtung zu benugen, eine jährliche Abgabe von einer 


Erufabe, etwa einem Gulden, erlegen. — Eine fonber: 
bare Figur machen bie hiefigen Studenten, bie man, da 
fie feinen Hut tragen dürfen, amı Tage immer mit Son: 


nenſchirmen gehn ſieht. (Die Profeffoten tragen ein vier: 


etiges Baret.) Ahr ſchwarzes Kleid, worüber fie einen 
Mantel werfen, bat feine Aermel, und ift, glatt an ben 
Leid fließend, vom Kinn bis tief herunter mit Heinen 
Knoͤpfen, bie fih beinah beruͤhren, zugelmöpft. rel 
flehen gegen dieſen geiftlihen Ornat die weißgepuberten 
gierlihen Titustöpfe ab, — Wir waren an ben allen Bor 
tanifern wohlbefannten Profeffor Brotero empfohlen, 
der uns viele Gefälligkeiten erwies und gang für ſich ein: 
nahm. Wir durchſtrichen mit ihm die reigenden Umge— 
bangen, und beſuchten unter andern in feiner Gefelfchaft 
die berühmte Thränenguele (a fuente das lagrimas), 
In ihrer Nähe hielt fi bie unglüdliche Inez de Caſtro 
auf, und die Felfengrotte mit dem Quell, melden ein 
Feigenbaum beſchattet, und in einiger Entfernung zwei 
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Iufitanifche *) Appreffen und eine munberfhöne Thraͤnen⸗ 
weide in einem Halbkreife umfchlieben, war ihr Lieblings⸗ 


platz. Welche felige Stunden mag fie hier mit ihrem ge= 


Tiebten Prinzen Pedro verlebt haben! Es iſt eine Stelle, 
ganz gefchaffen für das geheime Gluͤc der Liebe; füß 
ſchauerlich ift die Einſamkeit diefer Grotte, ans beren 
ſchattigem Hintergrunde bad lachende Thal doppelt reigend 
erſcheint. Gegenüber dit bei der Stadt auf der Höhe 
erbiitt man das alte Schloß, wo Pedro wohnte, Mir 
war, als fdh ich ihn vol Sehuſucht der Liebe hinabbiiden 
auf das tranfihe Plaͤhchen, wo bie heimliche Gattin fei- 
ner wartete, Gin Freund Brotero’s, ber ung begleitet 
batte, las und bier die berühmten Stangen bes Camoens 
vor, bie dieß traurige Schidfal dieſer innigen Liebe in 
den feeleuvollften füßeften Tönen verberrliben; es war 
eine Wolluſt ihm zuzuhören, und nur einem Eingebors 
wen ift es möglih, dem zauberiſchen Wohllaut biefer weis 
hen fanft melanholifhen Sprache gang zu empfinden unb 
börbar zu -maden. 





Selbſtbeſchauung. 


Aus melner Kindbelt rofigem Gehege 
Rig mic der Lebensſtrom mit ſich baßin; 
Durch ichöne Waldung gingen meine Wege, 
Es traͤnkte froher Mutd ben Jünglingefinn, 
Und jede Kraft ward In mir gährend rege, 
Und jede Stunde brachte mir Gewinn. 
Die Freundſchaft tele mich In den fihern Armen, 
Am Buſen Uen bie Kiebe mich ermarmen, 


’ 


Und raftlos Rog bie kekke Seele meiter, 
War dei fie abnend, mas Im Bernen tag? 
Schlen doch umber ber blaue Simmel heiter, 
Mein Rorgenroth verſprach den frohlien Tag. — 
Der Pfad ward eb’ner firts und immer breiter, 
Als plögtid hinter mir ein Donnerichlag 
Wud niederfiet, Ih Nand an graufen Schlünden, 
Und fonnte mich, beraubt, nicht weiter finden, 


„sinunter ſieh' in jene dunkle Ktüfte! 
„Burüd bat feiner deinen Weg gemacht. 
„Hinab! verfinfe jegt in Tobesgrüfte! 
„Der Tag if bin, anbebt das Meich der Mad. 
„Dott wehn nur Saauber, feine Brüblingstöfte, 
„Dert wohnt der Schmern — du bafı genug gelacht !ir 
So rief, halb mic verföhnend, haid im Grimme, 
Bähnknirihend eine fürdierilge Stimme, 


Da ſchaut' ich um mid, und Entiehen kraute 
Die wiiden Klauen in mein wundes Der 

Und die Bergweiftung fab Id — ee badte 
Sie mir bie Fauft und Aog dann Göllenwärts, 


*) Diefe von Goa nach Portugal verpAanıten Zupreffen mit 
ihren welt verbreiteten, in fanften Schwingungen tief her ⸗ 
abbangenden Zweigen haben den Eharafıer elmer mid em 
habenen Trauer; da Hingegen bie gewöhnliche Bopreife 
das Symboi eined büftern, Rassen, verihleßnen Grams if, 
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Bom nadten Felſen um mich wieberfaitte 
Ein klagend Echo meinen bittern Schmerz . 


„D Zteundſchaft, rief ich, Ach mir ipt zur Geltel 
„Und Liebe du, der Ich mein Leben weihte,” 


nBeb ipt atieln, Die Stege finb zu enge! 
Dief mir die Breundichaft tieferrörhend zu, ' 
„Mich tödtet,“ ſprach Die Liebe, „Angfigedränge, 
„Bie zart ich bin, # Armer! welit ia du, 
„Du bat geichn, wie treu Ich an bie hänge, 
„Doch Delmarh Ih mir Gonnenichein und Muß.” 
So fprahen beid’, und gingen bann von hinnen, 
Und tiefen mich, zerſtört in allen Sinnen. 


Ich wandte mih no einmal; rückwärts Tagen 
Die Blumenbaine at, bie ich durchfog. 
Gern Hört’ Ich füge Nachtigallen ſchlagen, 
Gern lag das Meorgenrorh, das mich betrog, 
Doch mars dem Fuß veriagt, mich Heim zu tragen 
Ins goldne Jugendiand, woraus Ich zog. 
Und die Begleiter fah Ich langſam ſchwinden, 
Und Schlangen fliegen auf mid zu ummwinden. 


Dam trodnete ber Lind'rungsquen ber Thränen; 
Mein Bahn big kalt die weiche Lippe wund; 
Ertödrer wurden Hoffnung, Furcht und Sehnen; 
Starr bi’ Ich In des Abhangs tiefen Schlund; 
Gtelbgültig blieb ich bei ber Ktüfte Gäßnen ; R 
Kein Seufzer that ein Leidend Herz noch Fund; 
Ein butres Glit ſchlich zäh durch meine Adern, 
Ih fing verwegen an mis Gen zu hadern. 


Wie leht Ich euch bie graufe Dötle kennen, 
In ber fein Lebensttieb nach Rettung rang! 
Ich fühlte Feine Kiammen in mir brennen, 
Es mar ein Froit, der ſchneſdend mic durchdrang. 
Bewußtſfeyn noch im Sarge möcht' I'd nennen, 
Unferblih Leben, das der Tod umfang. 
Wie Körper fangfam In Werwelung geben, 
Büpit in Vernichtung Id mim ſeibſt verwehen, 


Und unbefümmert, ob der Sturz mir dränte, 
Sedt' ich ben Fuß in Nacht und Reiienpfad, 
Micht mehr, wie font, ſucht' ich das freie Welte, 
Ich ſchled nicht mehr die gut’ und böfe That, 
SH fand nice Lu und Eket mehr im Strelie, 
Und war zu Boten jede Himmels ſaat — 
Mir ſelber frech; nicht ıhätig, nicht mehr Teibend, 
Den Bau Hinab nicht fuchend umd nicht meldend, 


And In Entmenfhung wort’ id fo verſinken, 
wis id zum Dimmel freveivou geichaut; 
Da lab ih eine blaue Blume winken, 
Ringdum von matten Hrrdfigemölt umgraut, 
Und einen Stern im Btau fo tröflich bilnfen 
Ben Eonnengiany und Mondesgotd berhant- 
Sein Sırabi hat wunderbar mein Derz getroffen, 
Denn mir erwachte Sehnen, Schmerz und Hoffen. 


36 konnt ihn anzuſchaun nun nimmer Lafen, 
Und Thränen nepten mir das Angeficht, 
Da fühlt” I eine Hand mich freundiich farfen, 
Und eine Stimme ſprach: „Verzage nit! 
„D möge jener Stern bie nie erblaffen ! 
„Er freu’ In diefe wäre Macht die Licht.“ 
Es in ber Glaube! — D verliere Ihn nimmer, 
Sonft Atrbt dein Herz und du ap in Irümı 
mer! — 
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pt fand ich In dem fpipigen Gellelne ' 
Mit Mühe einen ganz verwirrten Bfab, 
Den ich, bei meines Sternes hell'gem Scheine, 
Berfchlagner Bruf, doch hoffend neu, detrat. 
Adt zitterten bie biutenden Gebeine 
Wenn Ih den Schritt in's falihe Dunkel that. 
Doch betend ehr‘ ih meine Stirn nach eben, 
Und durch Vertraun ward meine Brufi gehoben, 


Wie ich durch biefe Fägrlichkeit gefommen, 
Dad mi der glere Abgrund nicht verfchlang, 
Wie mie ber Gelesſunke neu eniglommen, 
Der Lebensirom das matte Herz burchbrang, 
Wie mir das Sift aus meinem Blut genommen, 
Und mir kein Hötfenlachen mehr erfiang, — 
Died au zu fagen, alles zu verkünden, 
Kann ich nicht Zeigen und nicht Sprache finden, 


or Engel Lieb und Greumbichaft ſchwebtet nicber 
Und drange mis Himmeldtröftung auf mid ein; 
„Wir ſchllegen dich am uniern Buſen wieder! 
„Wir find, Die new gegeben, wieder dein! 
nDie Thränenperlen beiner Augentieber, 
„Berfünden und ein lebevoll Berzeihn ! 
„Wir find dein werih. Wink unfrer bu entfagen, 
Weit Schwache wir, bee Schwachhelt unterlagen ? 


„BR Eine Kraft denn Bier fhon ganz vollendet? 
„Bon Erde ganz geläutert Ein Gefühl? 
„Mt ganz Ein Dery dem Himmel zugewendet, 
„Das matt fich ringen muß Im Weltgewüht? — 
„War unfer heilig Inneres Hier ſchändet, 
„Fäut ab und wird als Staub ber Binde Spiel, 
„Der Srabnacht Traum muß erſt das Herz umfahen 
„Drum wird ed werch fi feinem Goit zu nahen.’ 


So ſprachen fie. Ich reuevont umfaßte 
Die Kerrlihen. Werzeibung teäufte fÜß 
Bon Lipp’ auf Lippe, ieber Schmerz erblaßte; 
Die Freude küßte mich, die ich verfilch, 
Und mas ih einſt geliebt, und mas ich habte, 
Was als Gemein Id ſlohh, als Schönes pricd, 
Kam aues mir zurüd; Menſch ward Id wieder; 
Der Simmel zog mich an, die Erbe mwichen, 


Oler ruh ih nun in der Erinn’'rung Laube, j 
Und feh’ mich ſeibſt, wie einen Echatten gehn, 
Ah! Biecie wurden jenem Schlunb zum Maube, 
Die droben nicht des Glaubens tern geſehn. 
Der du mir folge, Sohn von Erdenftaube ! 
Wirk du, gleich mir, am ſchwarzen Abgrund Mehn, 
Hört bu herauf den Todesruf der Brüder; 
GSo fieh zum Stern auf, nit zum Abgrund nieder, 
Heinri Loeſt. 





Anekdoten. 

Warum derjenige, der eine Kunft nicht gelernt habe, 
gemeinhin fi weigere, fie anszmüben, aber die erfte aller 
Künfte, Regieren, niemand fi meigere zu üben, — ſo 
fragte man einft den Kaiſer Rudolph von Habsburg. 
„Rein Wunder!" antwortete der Kalfer, „die Thoren, 
die nicht zu herrſchen verftehen, halten ale für Choren, 
aber Feiner weiß ſich felbft zu würdigen. 
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Helntib IV. von Eranfreih hatte etwas zu viel 
Vertrauen zu dem Jeſuiten Cotton, und man pflegte des⸗ 
halb zu fagen: Uaſer guter König wäre gewiß noch beffer, 
wenn er nicht Baumwolle (coton) in den Ohren hätte, 

Ein Tragödienfhreiber las eines Tages dem Abbe 
de Moifenon eines feiner Zrauerfpiele vor, bag er mit den 
ſchoͤnſten Werfen von Corneille, Racine und Voltaire ber 
ſpidt Hatte. Während bes Vorleſens fteht der Abbe alle 
Angenblide auf, und macht jedesmal eine tiefe Verbeu⸗ 
gung. „Aber mas wollen Sie denn mit Ihren ewigen 
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Komplimenten?”’ fagte ber Port. — „Wenn man Leute 
von feiner Belanntihaft vorbeigehn fieht, maß man fie 
nicht gruͤßen?“ erwiederte ber Abbe, 

Mir ftolgem Dünfel feßte Einer von Kaifer Sieg⸗ 
munds Mittern den Staatsbeamten herab, und hob den 
Kriegerftand zum Himmel, „Schweig, Prabler!” rief der 
Kaifer, man brauchte feine Krieger, „wenn überall die 
bürgerligen Obrigleiten mit Mäfigkeit und gerecht ihre 
Herrſchaft ausübten. 





Korrefpondenz. und Notizen-Blatt. 


Aus St. Petersburg, 
den ıgten März a. St, ıB08. 

Bor Kurzem verleren auch wir die Gegenwart bed 
großen Wiotinipieferd Node. Er gab vor feiner Abreife noch 
ein Konzert im großen Theater. Dos Gefühl des Scheidens 
erhößte den Meiy und verdoppelte den Genug — unfer Ohr 
lauſchte gefpannter ben leiſeſten der Abichtedstöne zu vernehs 
men, mit denen er noch einmal alle Herzen entzückte. Beine 
Deife geht über Mosfma, Wien ic. feine Baseriadt Paris 
entgegen, wohln er gurüdberufen if, inige Tage darauf 
annencitte ih als Blolinfpieier ein Dr. Balltot (eben bar 
ber). Wie empfanden bel diefem Rloal recht lebhaft die Gröge 
des geſchledenen Node. Sein Aufenthalt war febr Fury — 
in demfeiben Konzerte erhleit De, Kamare gerechten Beifall, 
den er ald braver Wirtuofe bed Viotoncels verbiente. Weit 
mehr gefätt Hr. Eppinger aus Wien durch fein niebliches 
Spiel; wenn er auch einem Rode nicht fur Selte geſteut wer: 
den kann — fo zeigte er und boch nicht, wie man Schwlerig⸗ 
keiten ſchlecht vortragen müfe — Den ı5ten May küns 
digte Madame Marcetti Fantozzh, erfie Sängerin und 
Miırlce ber Berliner italieniihen Oper, mit Pomp eine große 
theatralifche Vorſtekung an, beitelt: Callirhoes, In ber 
anier des Thespis. — Dos Haus war gefüht, die Erwar⸗ 
tung geſpannt — doch wurde durch Ihe Erfchelnen und ber 
alten Rudras Ihrer Grimme, und ber eben fo alten Schule 
— Diele Epannung Hs zur Kraftiofigfelt erſchlafft. Da lab 
und börte man nichts als — Bergangen!! — und biefer 
Grabgefang dauerte ziwel Stunden. Ihren Tod warteten nur 
wenige ab — und verliehen die Magenbe aur Hälfte gemar 
tert, — Merlaffen werden uns noh Sr. Reufom, berühmt 
durch mehrere Meiſterſtüͤcke ſeiner Kompofzton. Fetner Dere 
Ktenget, Elements würdiger Schlüer. So haben wir Immer 
Abmehsiung — wenn auch nice Immer angenehme, Die Brei 
Thearerd in drei verfbledenen Gpramen liefern und mitunıer 
Die intereffanteften Gräfe. Db wir freilich auf benfeiben ſo 
manches beffer haben fönnten — vermöge bed fo auogenelch⸗ 
ner Kalferlihen Zuſchuſſes; ber glänzenden Einnahmen unge 
achtet — ſo begnügen wir und — und verfennen den Welgen 
unter dem Unfraute nicht, — Ruͤhmtichſte Erwähnung der vor 
züalich erceitirenden dramatlichen Rünftter verdienen, auf dem 
zuffiichen Theater, Sr. Samoitof aid mirflich braver Tenortä 
und Echaufpkeler, Br. Jacodlew als Heid des Teaueriplels; 
Unter dem weiblichen Perionale erreicht keine das Mitselmäßige, 
Die Vorſtelungen auf biefem Theater find größtenthells Leder 
fegungen aus dem Deutſchen. Doch gelingen ben Schauſple⸗ 
lern mehe nur Ihre Nazlonalſtücte. 





Aus Paris. 
Ein neues Predukt von Mad. Gentid: Berltfar de 
tltelt, AR erſchlenen und gefält durch Die leichte und anzle⸗ 
bende Srrache, die Mad, Gentis eigen IH. In der Borrede 


* pertheidige fie fih über bie Kübnbeit, einen Bellfar nad 


Marmontel zu ſchrelben. Sie fagt, tiefer habe das Siüier zu 
einem politifhen Roman benupt, ber immer In ben 
Händen der BStaardmänner bleiben würde, fie aber ſchteibe 
nur für Damen und Welreute, Bel alle dem enthält die Vor 
rede heftige Ausfälle gegen die Mesenienten, weiche bie bios 
riichen Homane verwerien, Bel den bentichen neuen @criben: 
ten it es in der Regel, drohende Morreden gu ſchrelden, um 
den ‚geneigten Leſer zum Belfad zu ſcrecken, und es kit (übe 
um, daß in Fraufreih, wo Die Damen ben Zon angeben, 
Diefe Sitte durch fie eingeführt wird. In Deutſchland hat 
fie lelder nichts geholfen, vieleicht gelingt es über dem Rhelne. 


Die Gele in Tivoli werden dieſen Sommer immer 
glängender. Man bietet aues auf, um das Pubtſtum amju 
Ioden. Mit genug, bad man In dem fihönen Garten Zany, 
Splet, Ringelrennen, Feuerwerk finder, nicht genug, daß 
Dlieier der erite Zauberer und Geiteriitirer in Europa, bo 
Preisan der größte Bouffon alter Taienipieler, daß Furloſo 
mit feiner ganzen Famiite Ihre Kunfitüde zeigen, bie Aburindı 
ſtrazlon hat neh einen neuen alierliebfien Springer — Godeau 
beißt ee — enzagirt, Der die halsbrechendſten Kaprlofen auf 
dem Selle mit einer Lelchtlakeit und einer Grayle macht, bie 
sum Entzucken il, Man finder alſo jegt in Zivoit vereinigt, 
mas man fonf an zwanzig Orten fuchen mußte, Schade, baj 
das Werten neuerlich nice günfig war, 

Der Cardinal Feſch läßt ein Palald In der Strafe 
Montı blanc erbauen, wozu ber Profefor der Daufunft Denis 
Sant aus Rom nach Paris berufen worden it, ber aud 
mii medrern Künſtlern ſchen von Kom abgereii il, Das 
Balals wird mie Säulen von Marmor verziert werden, die in 
Nom geärbeliet worden find, wo auch die ſchöne Statüe, bie 
unbefiedte Empfängnigd vorſteuend, bie für die fa: 
peiie beitmmt if, verfertigt wurde, 

Das neue Inſtrument Pauharmonicon findet In Paris 
vlelen Zulauf. Det Veriper Hat jegt feinen Kongertfaat In der 
Mäbe des Palais Noyas etabliet und läßt fih Genntags, Met 
tage, Mittwochs und Freitags Abende um 9 Uhr auf dem 
Anirumente hören. 

5 Unter die Städte In Portugal, bie fih durch Enthu⸗ 
ſiasmus für Die neue Ordnung der Dinge und für den Kalſer 
Napoieon befonders auszeichnen, gehört vorzügllch bie Unt⸗ 
verſttat Cotmbra. Sle hat zu Bezeugung ihrer Freude drei 
Tage hindurch Ihre Stragen erleuchtet, 
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Briefe über Göttingen. _ 

Göttingen, den zaten Juny. 

D aß wir unſern Koͤnig bier geſehn haben, davon wiſſen 
Sie aus öffentlihen Blättern, wie das zu gehn pflegt, 
bereits mehr als wir, — Einbilden kaun ſich unfre Stadt 
etwas, daß ihr pofttäglich durch die Zeitungen. fo viel No⸗ 
tigen über ihre Schidjale und guten Bewohner zugeführt 
werden, von denen fein Wort wahr if. — Das zeigt 
von ihrer befonderu Wichtigkeit. — Mber zur Vorſicht 
muß man die Poftreiter ermahuen, wenn fie Fitzionen 
bei Eöniglihen Beſuchen machen, fie erinnern, daß fie 
doch bier die Delikateſſe und Diskrezion in Acht nehmen, 
auf die ein junger, fo haffnungsreicher Monarch doch wohl 
gauz beiondbern Anſpruch machen darf. — Dahin gehört 
die Unwahrbeit, daß ber König bei feinem Beſuch der Bir 
bliothet 6000 Thlr. gefhenkt habe. Wie? wird dabei je 
der Verſtaͤndige, ber weiß, was eine Göttingifhe 
Bidliotbet liefert und bedarf, ausgerufen baben, was fol 
das? was joll ein Geſchenk für cin ſolches Inftitut, das 
feine ſaͤmmtlichen Fonds verloren hat uud von bem Mo- 
narhen feine mildthaͤtigen Gaben erbittet, fondern Ei- 
herftellung fordern barf, — Und was ſagen Cie das 


zu, daß der König der Bibliothek feinen Pfennig geſchenkt, 


ihr aber diefer Tage burch ein Dekret 16,000 Franf. jähr: 
liche Redenuͤen gefihert hat? Das iſt im Durchſchnitt mehr, 
als fie bisher von Hannover hatte und reicht vollommen 
‚zu ihrem fteigenden Flor hin. So find aud der Sorietät 
ber Wiffenfhaften, dem großen botanifhen Garten und 
andern Inftituten Einkünfte zugeſichert, welde ihre bie- 
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herigen weit uͤberſteigen: die Veſoldungen, die koͤnigli⸗ 
chen Stipendien find richtig ausgezahlt, und die Freis 
tifhe, Pie Ausgaben für Preisſ⸗ chriften, Praͤmien, philo⸗ 
logiſches Seminar u. a. Anſtalten ſind geſichert. Schon be⸗ 
giunt die Einrichtung der bisherigen Univerſitaͤtelirche zu 
einem Flügel der Bibliothek, der botauiſche Garten wird 
erweitert und mit einem großen Gewähshaufe geſchmuͤckt, 
und zu einer neuen Steruwarte wird der Plan gemacht, 
bie, mit des Königs ſänmtlichen und fehr kofibaren Ins 
firumenten, fo wie mit dem ſchon früher von Kaunover 
angefauften unſchaͤtzbaren Schroͤderſchen Apparat ausgeftats 
tet und von fo berühmten Aſtronomen, wie Gauf und 
Srarding, verwaltet, zu den glängendften in Europa 
gehören wird. — Und bad alles wurde in einem Schreis 
ben von Joh. von Müller, weldes das Defret begleitete, 
ur als ber Anfang von des Königs Bemühungen zum 
Slor der Univerfitdt angefündige, die er als ben Schmud 
feines Reichs betrachtet und auf jede Art pflegen und ers 
heben will. — Sie fehn barans, daß diefe Regierung 
in einem andern Ste! zu handeln verjtehe, ald bie Kor: 
zeipondenten zu ſchreiben willen, — Sie ſehn and, 
daß alle Beforgniffe veridsunnden find, welche noch vor 
Kurzem bie Georgia Augnjta umfhwehten und im . 
mehrern öffentlihen Blättern fo lebhaft geäußert wurden, 
dab die Buͤnſche ber Nazion erfüllt find und ſich Diefe bes 
rühmtefte Pfianzfladt ihrer Aultur auch aus dieſem Eturs 
me unverlegt erhebt. — Was ihr aber zu unſterblichem 
Nuhme gereiht, ift die Würde, mit der fie fih aud in 
diefer Fritifchen Lage benommen hat. — Bon ihr iſt feine 
A 102 
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Schmeichelei ausgegangen, die ben Empfänger nicht erhebt 
und den Darbringer erniedrigt, Treu ergeben ibren frd- 
bern Pilegern, wartete fie rubig die Wendung ihres Schick⸗ 


ſals, wie es fo berühmten Männern würbig iſt, bie ben, 


Gang der Weltbegebenbeiten nicht Icnfen, aber doch auf 
eigenem Werthe ruhen köunen. — So erwarb fie fih 
die Achtung und Anerfennung derer, benen fie anheim 
sefalen war, und wird auch in ihnen ihre Pfleger und Ber 
ſchuͤer dankbar verehrten, — 

Eie werden nad ben Urſachen fragen, anfangs bet 
bangen Beforgniffe, fodann ber glänzenden Wendung des 
Schickſals diefer Alademie und Stadt, — Beſorgniſſe 
mußten wohl erregt werden, dba Blum en bach und Mer: 
tens durchaus feine Entiheidung ihres Schickſals aus 
Paris mitbrabten, indem aud damals alles, was über 
Beußerungen böbern Orts gefchrieben wurde, nah Zeis 
fungemanier erbichtet war. Dazu fam bald eine Degies 
tung, die man mit den Schaͤtzen der meuen Länder unbes 
Yannt, unbekannt befonbers mit dem Umfange und ber 
Bebentung einer deutfchen Afabemie glaubte. Natürlich, 
daß man befürdten mußte in ben allgemeinen Untergang 
gesogen zu werben, ba ihr erftes Geſchaͤft nur Aufloͤſung 
ber alten Orbnungen ſeyn fonnte, wenn Das neue Syſtem 
geltend gemiacht werden follte, Eine Anftalt, bie go an: 
ſtaͤndig befoldete Lehrer, Inftitute nnd Privilegien fo man- 
her Art zählt und dem Staat jährlich in die Hunderttau⸗ 
ende an Franken foftet, Fonnte Befrembung bei den Minis 
ftern erregen, die ben Begriffihrer £yceen mit 6 Profefforen 
und mäßigem Fond vielleicht gegen diefe Anftalten hielten 
and biefelben darum in dem erften Yugenbliden für mon⸗ 
firds und überladen anfehn mußten, Es kam dazu, daß 
man vielleicht glaubte, in Göttingen feinen eben freundlich 
gefinnten Ort, fonbern einen Heberfiuß von Anglitaniemus 
vermuthen zu muͤſſen, ba unter ber vorigen Regierung 
aller Wohlſtand und alles Gute geftiftet worben war. Auch 
Yam es darauf an, ob Franzoſen die Einrichtungen Ihrer 
natürlichen Feinde würden beftehen laffen. — Ein freund⸗ 
liches Geſchick führte Müllern nah Kaſſel und den Ads 
nig nah Göttingen. Jener, ber täglich an Achtung ber 
neuen Regierung gewinnt, Fonnte vorldufig den Begriff 
and Werth einer guten Univerfität geltend machen und der 
König fi davon perfönlih, To wie von den Gefinnungen 
der Stadt überzeugen. — Nie konnten bie Umftände ſchoͤ⸗ 
ner fih vereinigen, um’ den König für Böttingen zu ges 
winnen, als gerade an dem Tage feiner Anweſenheit. — 
Schon hatte man ſich an die Idee gewöhnt, zu Weftphalen 
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gu gehören; denn feit Jahren empfand man und jetzt leb⸗ 
bafter als je, daß nach dem Sturz bes deutſchen Reiches, 
und nah ben neneflen Konjunfturen, von England aus 
nicht mehr Heil und Sicherheit für eine deutihe Provinz 
zu erwarten fey, und verlangte fehnlich den jungen Mo— 
narben zu fehn, an welden das Schidfal unfrer ganzen 
Zukunft geknüpft war, — Die bisherigen Einrichtungen 
der Regierung hatten auch bereits zu ben feönften Hoff: 
nungen berechtiget, ba ein vereinfachter und raſcher Gang 
der Juſtiz den Krebsihaden ber alten Jurifterei ausge: 
f&nitten und ein Zuſammenfluß vieler Familien zu den Tri: 
bunalen biefer neuen Hauptſtadt des Departements den 
Elor des Ortes bereits erhöht hatte, im welchem dadurd 
jährlih an 100,000 Franfen mehr in Umlanf gefegt wer: 
den, im einer Stadt, auf die fhon, als den Sitz einer 
großen Univerfitär, jahrlich über eine Milion Thaler zu: 
femmenftrömen unb die ganze Gegend mit Wohlfiand er: 
füllen. — Diefes Gefübl der Sicherheit und bes fteigen: 
den Gedeihens mußte fih wohl in reger Freude bei der 


‚Gegenwart bes Monarchen dafern, auf die fo viel gebaut 


werben folte. Schon am früben Morgen wird alles aug 
dem Schlafe getrommelt und gepfiffen, bie ganze Stadt 
fegt fi in Bewegung. Mit kluger Sorgfalt find die Bürger 
durch die Straßen des Zuges vertheilt, die bewaffnete 
Qugend zieht mit Fahnen und Gewehr umher, bie Ehrens 
pforte ift prächtig errichtet, nach dem Mufter eines alten 
Triumpfbegens, und kein Fenfter ohne ein halb Dutzend 
Geſichtet. — Die Mettigkeit der fat ganz neugebanten 
Stadt, bie fonntäglih geſchmuͤckten Bewohner und ber 
Hare milde Himmel erheben das bunte Gewühl zu einer 
fehe angenehmen Erſcheinung. — Das Ganze ging gut; 
doch wurde mandes überrampelt und verpfufhr, denn 
man hat dergleichen Feierlichkeiten in Praxi noch niet eins 
geübt: man hatte vergeffen Kundſchafter angzuftellen und 
fo fprengte der Adnig unerwartet, hinter ihm die präch⸗ 
tige Ehrengarbe reicher Studenten um bie Ede bei ber 
Eprenpforte, mo der Hauptaftus vorgehn ſollte. Welch 
ein Gewähl ab und zu! Hier ſchießen ſchwatze Herren 
hervor und halten dem König bas Kiffen mit dem Gedicht 
von der Bürgerfpaft entgegen, deren Hauptmann die Seit 
nicht abwarten kann und nad kaum angefangner Begrüßung 
der Deputirten ein fo Fräftiges Vivatgefchrei anbebt, daß 
dem König Hören und Sprechen verging und er fofort durch 


die Ehrenpforte trottirt, wo ber Mufifdirettor bald die 


Beine bribt, um noch binaufzulommen und die Pauken 
ſelbſt trommelt, um, nebſt noch vier bis ſeche zuſammen⸗ 
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gerafften Inftrumenten, doch noch etwas Getuͤmmel zu er: 
regen, ba der Empfangsıharich verpfuſcht war *). — Um 
ſchonſten war wohl im Aonzitiendofe der Anblic der vielen 
hundert Studenten, der den König felbft uͤberraſchte. 
Mean muß diefe blühenden Fräftigen Jünglinge in ihrer 
Außerit gefhmadvolen und doch anftändigen Kleidung, in 
ihrem würdevollen Betragen bei folden Gelegenheiten bier 
in Göttingen felbit geſehn haben, wm das zu begreifen. 
Mehrmals hat der König gefragt: „find das die Studens 
ten?.— find das lauter Studenten? — das iſt die 
Blütde eines ganzen Volts.“ — Erhebend aud war es, 
den Monarchen auf dem großen Saal der Bibliothek, im 
Sefolge fo vieler Profefforen, der erfien Männer in ihren 
Faͤchern, und der böhern Behörden zu beobachten und die 
Huldigungen zu fehn, bie ibm freiwillig dargebracht wur: 
ben. — Es ift etwas Großes, ein König und ein wa h⸗ 
rer zu ſeyn. — Die Crfbeinung des jungen Monarchen 
bat etwas fremdes, aber doch Äuferft anziehendes; fein 
Bild vom ibm erreicht dieſe Züge nur entfernt, wo ſich 
eine liebenswürdige Zartheit und Freundlichkeit auf den 
blaffen Wangen und ein Zug von Echwermurh um die hel⸗ 
len großen Augen vereinigen, aller Herzen auf ihn. zu 
richten. — Welche Stimmung biefer Tag in dem Gm 
müth des Königs erzeugt hat, davon liegen die Beweife 
vor, Möge er noch lange heilbringend für und fern! — 
No ftebt den Schulen, wie ſich das erwarten läßt, eine 
Zotalreform bevor. Es heißt, daß in jeder Departements⸗ 
ſtadt Ein großes Gymnaſium für gelchrte Bildung errich 
tet werben fol, welches alle, bie findiren wollen, wes 
nigſtens eine Zeitlang befuhen müffen. Der Plan wäre 
Müllers würdig. - Denn fo wärde dem Verfall folider 
Gelehrfamfeit, der hauptſaͤchlich den Heinen Stadtſchulen 
beizulegen ift, von wo die jungen Leute mir den bürftig« 
fen Kenntniſſen zur Univerfität entlaffen werben mülfen, 
. and dann Etümper bleiben — auf einmal und gerade auf 
bie einzig mögliche Urt begegnet, Dat biefige Opmnaflum 
iſt jegt ſchon eins der ftärfiten, Indem es weit über 200 
Schüler zählt, und da es das Zutrauen des Publikums 
weit umber gewonnen hat, noch beitändigen Zuwachs and 


*) Eben leſe ih im Morgenblatte, es ſey dort oben eine 
Mufit aufgeführt worden, „die wegen des Gefamah 
tes ber Aompoitalon und der Prästifion ber 
Ausführung galeihe Bewunderung gefuns 
den.” — Der unglütiide Korreiponden! — Doc ießt 
werben Sie begreifen, wie In dieſem Kopfe aus einem 
Nnıs 6000 Thir,, und aus Situdentenzanterelen Krieg 
und Schlachten herauswach ſen konnten, — Pelliger Münd« 
dauſen bitte für den Armen! — 
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aus fernern Gegenden erhält. — Eie fehn alfo, baß wir 
in jeder Hinfiht bier wie in einem wohnlihen, fihern 
Schutzort geborgen find: eine blühende Stadt, vol ber 
bedeutendften Männer, bie ihönfte Wohlhabenheit, ein 
baibländliher Charakter der Umgebungen, da das Ganze 
nur eine ſchoͤne Kolonie, für die Univerfitdt geftifter, zu 
feyn fheint, Sicherheit und bie Hoffnung ftets fteigenden 
Gedeihens, für den Gelehrten das Beifammenfenn mit 
den größten Männern, bie Hülfe der reichſten Wibliother 
und ein allgemeiner Umtaufh der Ideen, eine Vereinis 
gung aller Echäge der Kultur in Einem glädlihen Aſyl, 
für den Studirenden ein blühendes Studium in jedem 
Sweige ber Wiſſenſchaften, für jedermann bei dem Hebers 
fluß aller Beduͤrfniſſe eine leichte Subfifteng — alles dier 
fes in Ein Bild vereinigt, raft uns wohl auf zu den freu: 
digſten Geſuͤhlen unferes Glüds und zur Verebrung des 
Monarden, der es erhalten hat, und es auch ferner pfle⸗ 
gen und befördern wird. 9, 


Spyibenrächfel, 


Die beiden erfien Sylben Rieden 

In einem folıen Strom baber,) 

Ein ewig büfterwogend Meer 

Mit ihrem Kuſſe zu begrüßen, 

Die dritt” und vierte Spib' erſehnt 

Und Hebt fafı leder Mann, 

Und mwer's errang, und werd gewann, 

Den bat ed lohnend oft gekrönt, 

Dein ganzes Weſen wunderbar 

Wohnt in dem erden Sylbenpaar. 

Bald biüht es fehön in Jugendfüde, 

Bald If es häßlich, wie Sibytle, 

Beſtandig wechſelt ed die Huue 

So wie ed eben Ihm gefällt. 

Fürs Parabied nur ward's geboren, 

Und dennoch bat die große Welt, 

Bu aller Mufenföhne Leid, 

Und auer Trauerfpiele Meib, 

Zu Ihrem Liebling es ertohren. j 
Auguſt v. Weyrauch. 








Aphorisme. 

Wohl gibt's Menſchen in Menge, beren ſogenann⸗ 
te Viſtten gewöhnlich auf verkappte Viſitazionen 
hinaus laufen. Sie lommen, nicht um zn beſuchen, 
ſondern um zu unterſuchen, und das Schlimme, ober 
wenigſtens das dazu Verdrehte, zu behalten in einem 
feinen-böfen Herzen, bis fie’s brauden önnen. 

Joh, Eremita, 
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KRorrefpondenz- und Notigen- Blatt. 


— AND IS — — 


une Königeberg, 
vom zöten Sun. \ 


Der Greußiihe Wundarı Hr. Schoneldler, ber bie 
leffinten Branyoien in Königsberg abmartet, empfing geſtern, 
in Belfegn diefer Braven, von Sr. Maielät dem Ralier eime 
Belohnung, die der Beneralfenful, Hr. von Elerembault, ihm 
unter Begleitung des nachlledenden Schreibens bebändigte. 

„Ich habe die Ehre, Ihnen, mein Der, im Namen Er 
. Mai. des Kaliere und Könige, meines attergnäbigiien Souve ⸗ 
taind, einen Diemanteing, als ein Kennzeichen feine Wonl⸗ 
wouend füt die anhaltenden Dienfle und Bemühungen zuzu ⸗ 
deuen, die Ste bei den In bieier Stadt befindlichen bieffir: 
ten Framolen angewendet haben. 

„Wenn es rubmoon für Ste, mein Kerr, if, ein fol« 
bed Mertmai von der Munifigenn Er. M. zu erhalten; fo if 
es fchrmelcheihaft für mich, Deo Ih dazu ermähler wurbe, das 
Organ berfelben zu ſeyn. — 

„Empfangen Sie, mein Kerr, mit den Gefinnungen 
Des Lebhaftelten Gtüdwunimes dleienigen meiner vontommen: 
fen Achtung." ’ 


Unterzeichnet Louis von Elerembauft. 





“us Berlin. 

Montag, den 6ten Juny, warb auf dem Hiefigen Mas 
slonafthenteer Aller Welt Sreunb, ein Schauipiet in zwei 
Atıen, nad dem Frangöflichen des Picard, zum eriien Dial 
aufgefübtt. ' 

Diefed Produkt der fruchtbaren Pleard'ichen Mufe ges 
hört zu der, In neuern Seiten, In Franfreich Immer zabt 
reicher gewordenen -Klaffe derienigen dramatiichen Hebelten, bie 
eine Wiittelgattung zwilſchen den elgentiichen änteiguenftüde 
und dem biegen Charaftergemätte ausmacen, fich ledoch ent 
fhleden mehr zu dem Ieptern Binnelgen,. Wendour, die Haupt 
gerfen, der Auerweirsfreund, fpricht fh Im feiner ganzen elek 
fettigen Herrlichkeit gleich zu Anfange der Vorſtelung, bei Tal» 
nem Eintritt in das haus eines reichen angefehenen Mannes, 
ſe deutlich und vernebmiich aus, ba dem Zuſchauet weder 
über ben boden Zweck ſeines Thuns und Treidens, noch bar 
über, bag er ihn im berſchwenglichtten Maße erreichen muß, 
der geringftie Bweifel übrig bleiben kann. Einem jeden, vom 
Heren und der Dante bes Hauſes — nicht nur bis zum Ber 
Dlenten und dee Befe — nein! bis aum Schoßhunde bes jun 
aen Deren berab, bringt er angemefene Seſchenke mit, Jeden 
weiß er gerade auf feine Weiſe zu nehmen, Jedem eimas An 
genehmes zu fagen, an Atten De ſchoͤne Brite aufjuipüren, 
die minder fchöne zu verſtecken, fo bag, während er. auf For 
fen anderer, die zu feiner Subdfitenz unenebehrtih find, teht, 
er der Unemtbebriiche zit fegn und atlen feinen Umgebungen 
bie größten Berbindtihkeiten aufzufegen fehelnt, Wie wahr 
Hffland — ganz für dieſes Rouenfach geſchaffen — dieſen 
Eharafter auffahte, wie fein er ihn nuaneitte, wie ſprechend 
es ihn durch die gelungene Mimik zu Indioiduaiiiren, wie 
richtig er Ihn durch die ange Tonlelter des Sykophantismus 
und alte ihre faſt unmertlichen Abſtufungen duechzufühten ver⸗ 
Kand, das füge ſich nicht ſchlidern, es muß geſehen werben. 
Auch lohnte unwiutũrilcher, teuter, lubelnder Beffaul des zahle 
reiben Publikume feine Anſtrengungen. — Unübsrtreitlih war 
er in den ®cenen, me er das geflörte gute Berdaltniß zus 
fetten den d’Auigniichen Eheleusen wieder herzuſtelen und ben 
Sohn derfeiben von einer Misheleach abzubringen ſucht, „und 
in derierigen, mo er einen aufälig angetroffenen vormaligen 
Jugendfreund, den unzeltiger Frelmuth Ind Verderven ſtützte, 
Die Prinzipien, welche ihn bei feiner Inerativen Dandelöwelie 


# 


lelten, trlumpbirend mÄttheitt. Weber jeben Ausdruck aber ge 
fang ihm Die vorlegte Scene bes aren Mrs, wo er bir pein 
Uche Beriegenheit unüdertreftich barfirfte, in weicher ihm fer 
ne Bwelsüngigfelt, die fund und offenbar wird, und altes fen 
nere Demänteln unmöglich macht, vrrieht. 

Die deutſche Deardeitung dieſes Stücks yeldnet ſich zu 
ihrem Boribeli vor ben zahltelchen Fabrikarbeiten Diefer Art 
aus; man fieht es ihr an, das fie con amore gemacht IA. 
Sbr Ucheber, ein talentvoller junger Mann, bei die mancher 
jel Schwierialeiten, welche ſich der Berpännyung fremder Br 
zeugniſſe auf dem deutſchen Boden in ben Weg fieden, und bie 
nur ver Kenner richtig würdigen fann, giüdiih kefiegt, und 
vorũglich die Oprache der Konveriaiten — dieſen Stein des 
nttoßes für manchen fruchtbaren Theatetdichter — ſebt gut 
geiroffen. = Ueberhaupt gehört biefe dramatiſche Kleinigkelt 
zu den Berelcherungen unfsrer jept wahrlich Immer kärglich er 
dedachten Bühne, 





Aus franzöfiihen Blättern. 


Der Herzez von Abranted hat einen neuen Beweis 
von feines Achtung für Religion gegeben, indem derſelbe be 
foßlen hat, baß Die Prozeſſſon bes Frobnielhnamsfeies, meh 
es in EiMaben immer mir großem Glanje gefeiert zu werben 
Frigte, auch dieſes Jabe, wie gewöhnlich, @rart finden fol 
te, Der General: Intendant ber Pollzel harte demnach Ordres 
eriaten, das bie Sırafen, wodurch bieie Prozeſſion geht, auf 
Bas prachtoohfie verziert werden ſouten. 

Der König von Spanlen beichäftigt fih ale Tage Ad: 
Sig mit Muft, und begibt fich, wenn's feine förperiihen Um ⸗ 
fände erlauben, gern auf Die Jagd. 

Der Berwalter der Kalierl. Gärten befindet fich gegen: 
ärtig in Eompiegne, um den dafıgen Park ein wenig ein⸗ 
zurichten. Künftigen Herba fouen in demfeiben zahlrelche An⸗ 
pnanmzungen eorgenommen werden, 

In Benedig in der Zahrstag ber Krönung bes Kalſers 
und Königs Napolern auf eine glänzende Welle und mit au: 
gemeiner rende begangen worden. Man Batte bei biefer 
feierlichen Gelegenheit den Beneslanen au den Gebraud der 
Masten, befasntiih ihr Daupiver,inügen, erlaubt, 

Die Ueberſezung der Bucelica Virgiis von Ziffer iR 
vom Generaibirefior bes öfenuichen Untertichts für mürbig 
gehalten worden, unter bie Zahl Verienigen Bücher aufgenom: 
men zu werben, Die in ben Kgceen zur Bldung ber Jugend 
sebraudt werden. . 

Auch die Oeuvres sonıpleies de Rivarol find, nebft 
einer Nachricht von dem Leben und dem Portralt des Berfaf: 
ſers, erichienen. MRisarol war von der Natur mit io ſchönen 
und vwielfäktgen Gaben und Nelson des Selfied und Körperd 
beſchentt worden, daß er in jeder Rüdficht für einen ber 
größten Lieblinge deefeiben gelten Fonnte. &o mar (hen der 
Bauder (einer Perion, wenn er fprach, To geod, dap ein geift: 
reicher Mann eoemals von Ihm ſagte: „Um von Btisdrei nicht 
—— au werden, muß man ihn nicht anſehen, wenn er 
pricht. 

Dle ungemein fruchtbare Mad, Gentls bat bloß In den 
fünf Monaten und zehn Tagen, die bei Erſcheinung ihres 
(hen angejelaten Belisatre von Diefem Jahre abgelaufen mar 
ren, ihr Reiepubiltum wieber mit drei anfehniigen Romanen 
beſchentt. 
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Dorfchlag zur, Abſchaffung eines ———— 
Namens. 


Man bat vor einiger Zeit gegen bie Eitte des Huts 
arußes öffentlich geeifert und Städte und Dörfer zur Abichafs 
fung der läftigen Gewohnheit aufgefordert. — Mir, ober 
vielmehr meinen Freunden, ſchien das gar nicht übel; 'nne 
wollte niemand fo grob fepn,. den Anfang zu madın. — 
Und meinten wir, daß biefed Augrottungsipftem unpaſſen⸗ 
der Gewohnheiten ſich eber anf ein anderes viel gehäffls 
geres Ding hätte wenden fonnen, wo Diejenigen, welde 
fi zur Abftelung vereinigen, weit entfernt auch nur den 
Schein der Srobheit auf ſich zu laden, vielmehr als ges 
fäDig eriheinen werden. Um fo geneigter aber bin ich mit 
meinem Vorftlage berauszurüden, da er zum Beſten uns 
ferer herangewadienen Töchter — alfo unirer ſaͤmmtlichen 
Schoͤnen — gereiden fol, Er betrife die Beihräntung 
bes unleidliden, aus dem Franzoͤſiſchen verborbenen Wor⸗ 
tes Mamfell. — Mamfell (aud ber Franzos ge: 
braucht die Zufammenziehung in Mamfell in gewiſſen 
Fällen) beift nah gerade jedes Dienftmddden: „Mamfell 
fol die Ruthe holen” — „Mamſell mag die Windeln wa: 
fen" und aͤhnliche Aufträge zeigen deutlich die Subjekte 
für den Namen. Aber auch die lüberlihen Madchen, 5.8. 
in- Berlin, beifen Mamſells. „Meine Mamſells“ 
fpribt Madame B... von ihren Dirnen. Und mit dieſem 
Namen, der nach fo tiefer Entartung in ber That nicht 
ehrenrähriger — faft muß man lagen nicht verworfes 
ner ſeyn kann, belegen wir gleihmwohl bie Töchter unfrer 
angejebnften Bürger, wnfrer größten Kaufleute, berühms 


teſten Profefforen, Hof⸗ und Megierungsräthe und a., 
Hungfranen, die burg Stand und Anfehn ihrer Familie 
ſeht oft nicht weniger als dutch Bildung und Geift hoͤchſt 
ausgezeichnet find, — und werfen fie, wenn auch nur dem 
Namen nah, in eine Klaſſe mit jenen Perfonen, de 
nen ber Name auch ferner bleiben mag. — Man würde 
nicht begreifen, wie das Wort fih fo lange in Anfehn er: 
halten bat, ba fein Mitbruder Mosje Idugft in ein enges 
Feld zurüdgeiagt wurde, wenn es ſich nicht aus der Vers 
Jegenbeit erklären ließ, im der man fi kei der Wahl eis 
nes neuen Ausdruds befand, Den Namen franzoͤſiſch 
aus ſprechen zu wollen — Mademoiselle — wäre nur ein 
Paliariv, da die geldufige Form doch bald wieder ihr 
Mecht behaupten würde. Und warum aud ein fremdes 
Wort für die Benennung deutſcher Töchter? — Eben fo 
wenig darf man Jungfram voriblagen: Diefer Name 
gebört ber Poefie, wie Jüngling, und die Schrift: 
ſptache wird auch ſich im gemeinen Leben nimmer ohne die 
gemein gewordene Zufammenzichung Jungfer fortbaus 
erud erhalten fönnen. Doc ich denfe, bie Leer werben 
eben fo bereitwillig, wie zur Abftellung bes invibiöfen 
Wortes, auch zur Annahme des neuen ſeyn, weldes 
wir nur den Schranken entreißen, worein es der Gebrauch 
widerrehtlid geiperrt hat und in feiner urfprüngs 
lichen Bedeutung geltend machen wollen — eines Wortes, 
bas ſich in jener Beſchraͤnkung rein von Entwürdigung ges 
halten hat, und fi eben darum ganz befonders zur Be: 
nennung der erwähnten Zungfran eignet. — Es ift dieſes 
das Wort Erdulein — „Was Fräulein?” hoͤre ich 
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ein abelihes Fräulein rufen; Fraͤuleins ſollen bie 
bürgerliden beißen, und wie wir denn? Warum 
nicht licher gar VBaroninnen und Graͤfinnen? Ober wollen 
Sie, mein rangluſtiger Herr, uns Fraͤuleins auch avan- 
eiren laffen? Diele Ehre verbitten wir und demuͤthigſt.“ 

Ohne Scherz, laifen wir das adeliche Fräulein, am 
Ende wird fie ſich zufrieden geben, wenn fie ſieht, daß 
ihr nichts entriffen wird, was ihr gebührt, — 

Fran *) nämlich heißt Herrin, domina, patrona, 
daher die Benennung der Mariat unfre liebe Frau*“), 
der Nonnen zum Unterfsied der Sgweſtern: Frau 
Elara, Frau Barbara; fürfilihe Perfonen: Durch⸗ 
lauchtigſte Tram, und bei Luther: Fran (di. 
Herrſcherin) über Königreihe (Eia. 47, 1. 5.). — 


Don Frau ift bas Diminutiv Fräulein, wie von Baum, _ 


Bäumlein **), und Fräulein heißt demmad in feis 
ner urfprüngliden reinen Bedentung nichts weiter, als 
. Heine oder junge Herrin, junge Gebleterinz — 
tft demnach gar nicht die Benennung eines geihloffenen 
Etandes, wie Baronin, Gräfin, Hofräthin ıc., fondern 
der Name für jede Freie, für jede, bie durd Stand 
und Bildung auf Achtung Anſpruch mahen darf; und nur 
engherziges Vorurteil kann fih demnach dagegen erheben, 
wenn diefer Gebrauch geltend gemacht und zurädgeführt 
werben fol. Sion längit. umterfheidet man zwiſchen 
abeliber Fran und bürgerliher Frau, zwiſchen 
Frau von Ritter und Frau Ritter — warum follen 
wir zögern, aus erbaͤrmlicher Schen gegen ein grundlofes 
Vorurtbeil, bie Analogie auf der andern Eeite geltend 
gu maben, wo es eim bringendes Bebärfniß erfordert, 
und eben fo gut zwiſchen adelihen und bärgerlihen 


*) Bıfanntitih Heißt bie alte Zorm ram, Foem, von Franj 
ober Frau, Pl, Fraujam, d. 5. Derr. 3. ®. Evan- 
gel. Goth. Maıh, VI. 94. Nimanne mag ıwaim Frau- 
jam skalkinon, d. f. Nlemand mag (kann) zwelen Her 
zen dienen. — Baber Angelſächſiſch Frea, alt Fol 
frea, Volkeherr, Sönig; Lif-frea, Lebendbern, 
Gott, und Foem. Freya, was als Name einer Götr 
Un befanat genug If. . 


“) Schen Oıfrid Lib, I, Cap, V. 5, 35. bat dieſe Benen⸗ 
nung, die narürih fo alt, wie bie Sache feld if, 
Lib. I. Cap. V. 5, 15. 

Tho quam boto Fone Eote 
Zi ediis Frawon 
Selbun Sancta Maria, 


“) Nebenher: aus ber andern Borm Frow, Bro wird Frhr 
Un, Gröten, falſch Froͤhlen mis dem b gefchrichen, 
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Fräulein, zwiſchen Fräulein von Ritter und Fräulein 
Ritter unterfheiden, um das verdammte Mamſell 
und als einen alten Unrath auf einmal vom Halfe zu ſchaf⸗ 
fen. — So geſchieht den Perfonen ihr Recht und ber 
Sache wird nichte vergeben, 

Doch ich fürchte, einige ber bisherigen Beſſtzerinnen 
diefed Namens werden die Kräfte noch einmal zufammens 
raffen und einen letzten Eturm gegen mic antreiben, ober 
antreiben laffen, um das theure Monopol für fich zu bes 


baupten. Nämlich: Namen, werden fie fagen, find wie 


Beligungen und dürfen, fo wenig wie diefe, dem enrriffen 
werden, dem fie einmal gehören, zumal wenn er fie feit 
undenfliben Seiten fein Cigentbum nennt. Hier 
fpielen Sie den Etreit in das Recht und die Belchrfamfeit; 
aber da bitte ih Sie, ſich vorzuſehn und ihre eigne Sicher⸗ 
heit zu gewabren. Ich ſchreibe diefes in der beiten Biblio⸗ 
thek von Curepa, das beißt in der Bdttingifhen, 
und kann Sie darum mit einer furchtbaren Menge fhred: 
bafter Solianten bombarbiren und abtreiben, in denen 
allen von den Schickſalen und dem verfhiednen Gebrauch 
des Worts Fraͤulein ans alen Menfbenaltern der beuts 
ſchen Sprade manderley, was Ihnen feltfam ſcheinen 
wird, zu lefen ift, und werben Sie, meine Theuerften, 
von den gewaltigen Bänden in Schweinsleder nicht zu Bo⸗ 
ben geſchlagen unb vergraben, fo tetirire ich mic binter 
Die DOctav: und Sedezſchichten, zu denen Ih durch bie 
Solianten verwiefen und getrieben werde, Der Beweis 
iſt mit diefen Waffen fehr leicht zu führen, daß bie ade⸗ 
lichen Sräulein keinesweges feit nudenklichen Beier 
ten ein Eigenthumsreht auf diefen Namen haben, daß 
vielmehr, eben ſeit wnbdenflihen Zeiten, mit dieſem Nas 
men weiblihe Perfonen jedes Standes, von der Pringefs 
fin bis zur — herab, find genenut werben. Mor der Hand 
nur Cine Ladung. Fräulein haben geheißen: 


ı) Fürftinnen: „Der Fürften Töchter haben gebeis 
fen Jungfrauen, fo man jegund Fräulein neunt. 
Münsteri Cosmograph. p. 86. 


2) Bürgerstöhter; „Es wär aber, daß ein 
Beckenknecht ſullte ein biedern Mann, oder fin Wir: 
thin, oder fin Son oder fin Framlin erbals 
ten’ 16, Kremers Beytr. zur Jülich, u. Bergiichen 
Gefchichte p- 112, 


3) ganz arme Perfonen: „Es iſt ein Staͤttlin, 


heilt Geppingen, da wohnt in frumm bider Menſch 
(uoqh jezt ſobiel alb gemeine Weibsperfon) 


# 


gar 
in armes Froͤwlin. Keyfer von der Emeisf 
p- 34. 


Maͤßte ib den Raum nicht formen, fo wirten Ste mit ı 


diefem erften Wurf nicht davon kommen. Doc auch der 
reicht vor der Hand Hin, um zu beweifen, daß es dem 
Gebrauch fräberer Zeiten eben fo ſeht, als der urſpruͤng⸗ 
fihen Bedeutung bes Wortes entgegen ift, es auf bie 
Benennung Eines Standes einzufchränfen; daß alfo durch: 
aus nichts hindern kann, feine Anwendung für unfern 
Zweck zurüdzuforbern. Kaum läßt es fih denfen, baf irs 
gend ein adeliches Fräulein von feinen Siun und Bildung 
den Namen ihren Schweſtern ans bürgerlihem Stand, 
neben die fie jegt ohnehin Im jeder Nüdfigt geftelt find, 
misgdunen ſollte. 

Es ift bier nicht bie Rede davon, ber Eitelteit durch 
eine neue Benennung zu buldigen; jedes auch befheidene 
Maͤdchen von feinerer Bildung wird es an ihren Freunden 
mit geheimen Dant anerlennen, wenn fie fih von jenem 
veräctliben Namen befreit ſieht, der ihr bei einiger Ber 
finnung bie Roͤthe auf die Wangen jagen muß, Mir ift 
er in feiner Gemeinhelt fo widrig, daß ich ibm nicht ohne 
funeres Grauen einer würdigen Jungfrau ins Angeſicht 
fagen fann, und ich fordere jedermann, bem daran liegt, 
jur Verbreitung dieſes Aufſahes und Veförberung ber 
Sache hiermit Öffentlich auf. 9—, 


Zwei originelle Züge von wilden Südamerifanern. 

Es it befannt, mie die fübamerifanifhen Wilden 
ihre Kriegsgefangenen nah einer ſehr forgfältigen Pflege 
son einem Paar Monaten mit den fürdterlihiten Martern 
peinigen, um fie zu einem Geſtaͤudniß des beflegten Mus 
thed zw zwingen, und daß es felten ober nie gelingt, ih⸗ 
nen auch nur den leifeften Nuddrud des Schmerzens and: 
jupreffen: erft nach diefer entieplihen Erprobung ihrer 
Standbaftigkeit werben die Schlachtopfer getödter und 
dann unter feftlibem Jubel Stuͤck fuͤr Stüd verzehrt, — 
Ein folder Kriegsgefangner nun forderte in einer Art von 
Geſang feine Sieger mit folgenden Worten auf, ihren 
täberiihen Blutdurſt an feinem Leibe zw ftillen: „So 
lommt denn alle herbei und verfammelr euch zum Mable! 


Mas wollt ihr genießen, als das Fleiſch eurer Vaͤter, 


die einft meinem Leibe zur Nahrung dienten? Diefe Mus: 
keln und Abern, dieſes Fleiih — es ift das Eure, ihr 
armen Thoren! Ahr fehet nicht, daß die @ieder eurer 
Vorältern noch in mir Ichen; Boftet fie nur recht, und 
ihr werdet ener eignes Fleiſch darin ſchmecken.“ — 
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Ehen fo origined mie biefer Erfegerifche Geſang ift 
folgender Vers aus einem Liebesliede diefer Wilden: 
„Schoͤne Schlange, verweile; verweile, fhöne Schlange, 
Daß nah dem Mufter deiner buntfarbigen Huͤlle meine 
Schweſter den Foftbaren Gürtel bereite, den ih meiner 
Seliebten verehren will; möge auch für immer beiner 
Schönheit und Sanftmuth vor allen Schlangen der Preis 
werden!“ | 





Broden. 

Lange genug habt Ihe die Alten nachgeahmt, ohne 
Etwas zu werden; es wir’ Euch beifer gelungen, . 
Ihr ihnen vorber nachgeahmt. 

Ber bie Mfterverchrung der Alten tadelt, den nen: 
net Ihr einen Veräcter ber Alten, So nannten einft die 
Nachtfreunde den einen Unglänbigen, welcher bee Aber: 
slanbens fpottete. in Kartenfpiel vermaufgeln, mag 


immerhin fuͤchſiſch ſeyn, nur ehrlich nie, 


Die kleinen Neuern, welche nichts, als die großen 


Alten im Munde führen, beweiſen, daß fie, ohne dieſe, 


auch gar nichts waͤren. 

Der Poͤbel keunet, — In Wiſſenſchaft wie in Kunſt, — 
wohl Goͤtzen und Goͤtter, doch Gott nicht, außet, wenn 
er im Hofprunfe erf&iene, 

Schlag’ oder zerfehlage bem literaren Pöbel feine 
GSoͤtzen, und niederftannend wird er dann fragen: ob der 
Gnädige nicht bald bliget, und mit feinen Donnern den 
Grevling erihläge? — Als hätte irgend je der Donner 
nur Eine Kate erihlagen. 

Priefter literarer Goͤtzen handeln chen fo geheim 
und rachſuͤchtlich, wie je nur heidniſche oder chriſtliche eink 
bandelten, fohald ibr Vortheil bedrangt war. Ein Sluͤck 
nur, wir leben im Hellen, wo fo leicht nicht fiſchen iſt, 
wie,im Xrüben, und wo das Zauberwörthen Grunde, 
bie auf's Zand gefchlihenen Aale erftarren macht. 

Schlechte Ariegtfürften wähnen, im gelehrten Krle⸗ 
gen es durch witzliche Parteigänger zu gewinnen, bie, 
durch luſtig⸗kecke Streihe, die blöden Augen ber Menge 
von den verlornen Schlachten des Kriegführers ablenfen, 
Dos durch ſolcherlei ſpaßbafte Nothknechte wurde wohl 
nie ein Feldzug gewonnen oder verloren gemacht, höͤch⸗ 
fiens das Entwiſchen des ſchimpflich Geſchlagenen be: 
günftigt, 

Radlof. 
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Rorrefpondenz- und Notizen: Blatt, 


— — — — —ö— 


us Leipzis. 


Das neueſte Süd der Blbllottet für redende und bil: 
dende Fünfte (sten Bandes ates Stäf) enıhät, auder wech 
gern fchäpharen Keyenfionen, eine ungemein anzebente artäs 
1oglibe Berkfung des Km. Doftaıh Böttiger gu Dresden, 
und einen Auffag über Dir Deyneiche Ausgabe des Komers, 
von dem geificeihen Werfaffer ber Echrift: Apollo»Puthar 
gerad, auf den wir unfere eier aufmerfiam machen zu 
wiünen glauben, Der Berfaffer, Sr. Zinserting, tt vor mer 
nig Wochen von Heidelderg, we er ſich In ber leptern Zelt 
aufbieit, nach Paris gereifl, Wir freuen und au bören, daß 
er noch vorber bie zweite Hälfte der Apoingte ſelnes alten 
würdigen Lehrers an den Derausgeder der Sirtioihet geſandt 
Bat, Dos Einzige, was vieueicht in Nädfitt sieten Marf · 
finnigen und genleooden Aufiages zu wuͤnſchen ſeyn bürfıe, 
if, das Pr. Zinferling niet den Zon der Gegner Depne't, 
fondern Heyne's Ton in Beſtreltung Anderer fich zum Vortud 
genommen hätte. Das Wicdervergeltungsrrht dient feinem 
Zen aterdings zur Entichuldigung: mwaßrfhelntich würbe er 
auch ih feidſt nie mit dem Beuereiler, wie feinen Kehren, 
vertheidlgt haben. 


Benn unfere Schauſpleler Bücher läfen, fe würden 
mis fie erfuchen, bie Beurtheilung der beiden Yobrgänge des 
Sftand’fchen Theatet · Aimanachs in Diefer Biniterhek au Aubis 
gen. — Die beiden Schreiben bes Derausgeberd an Kran. Pros 
feffor Manſo zu Brediau, über die Worleuungen der KBelmarı 
fchen Hotihaufpieier in dem Sommermonaten des vorigen Jahr 
zes zu Keipsig, baben au mebrern, aum Theil Fehr heitig ger 
fihriebenen, Aufiäpen die Beranlaflung grgeben, Die der Ber 
foffer des Briefs in dem neueien Stuͤde ber Biblivihef Fury 
Bündig und mit gehaltnem Ton beantwortet, — 


— 


Uns St. Petersburg. 

Auf dem Frangöfiihen Theater If der Liedling bed Pur 
dutums Mad. Phiuie Andrieur, als muntere £lebbaberin der 
Dpererie. Ihre Schwerter, Mad. Bertin, als eriie tirbhabertn 
der Oper, belrledigt durch ihren funfigerehten Geiang bie 
Korterungen der firengfien Ärliif, Die liebengwärdige Bamir 
Ye Mech, zu Ihe zählen wir Mad, Bonner, find nebii ber 
Zamlıte Andrieur bie Zierden unierd Theaters. Bu unferm 
Leibweien ſouen wir au dieſe Bamitken bald verlieren, unb 
‚Eriag? Das Schaufptel iR, mir einigen Heinen Ausnahmen, 
fchfept beiegt. Noallden und Belläufer füllen dieſe — 
Nebenfahbe auf. Am gten May debürirte ein Moni, Feull⸗ 
tide als Florival in une Folie, Bilte weit bileb er hinter 
feinem Worgänger Hrn. St. Leon zur, «Der Bertuft des 
kehtern it auch noch micht erlept.) — Die deutſche Geſeil · 
ſchaft hat ſeit einiger Zeit das Glück, mel: öfteren bei Dofe 
zu fpteten ats fonf, Im Verfonate zelnen fich vortbeilhaft 
aus Hr. Gebhard, ein talente ouer Junger Menn, mit einem 
angenchmen Aeutern, fonoren Drgan, und vorzüglicen Geis 
fiestiidung. Dede feiner Darſteuungen find das Reiuitar eineh 
tieftuechbachten Stubiumd, und einer hoben äfbertichen Bil 
dung. Seine Beicheldenbelt, fein anſpruchleſes Spiet, ſein 
Fleig, mit welchem er jede neue Roile gibt, erwerben ihm uns 
Bedingt die allgemeine Achtung und Den Bela des Publl⸗ 
Ems, Den. Pindenfieln kann man mit Gewißbels unter bie 
beiten Komiker der deutſchen Bühne zählen; als ſolcher ber 
baupret er ſich auch hier, Im Vergälmig mit den übrigen Thea· 
tern, Gin herruches Pendant zu biefem würdigen Rünfiter 





Haben wir an dem vortreftichen komlichen Tatent ber Mabame 
Ewei, Dad. Lindenfiein If eine gewanbte Schaufpielerin Im 
Fade der Soubretten, inglelden Nad. Dablorrg ter cublaen 
Mütterrolien. Sr Reienfiraun Kar ung vlelieltig bewasien, 
daß er die Kunſt fennt und Aubirr bar. Hen. Medes 
Toten iſt nicht unbedeutend in Rouen der faden Ehrvollerd, 
aber nur ald foicher fann er arfalten. Mad. Gebhard 
glänge vorzüglig in der Oper durch eine Schöne Figur, beit 
tante Stimme, und durch ibr Uebensawntttaes Spiel, Ibre 
Triumpfretien find, 3. B. Yabelie im Toakopf, Myrrha im 
Dpferfeit ꝛe. Bel Ikren vorgüglichen Schaufptelertalenten ern ⸗ 
tet fie auch eben fo vlelen Belfau in Rollen der erien jungen 
"Piebhaberinnen in Erüden. Hrn. Zelbige ſchöner Tenor entzüdt 
den Kenner wie den Kalten. Ich glaube nicht, das viele Thea⸗ 
ter fich eines ſeſchen Sängers fo ausgerüfet it auen Kunſt⸗ 
(ädtgfelien rühmen konnen. Buch Den, Sügenhofen find die 
swiiten Tenerroßen und Bufions beiegt. Schade, baf er für 
tegrered Fach nur Stimme und fein Eorkliched Talent bat, 
Mad, Nolſten ih zwelte Sängerin. Sie bar viel Rufit, das 
bielbr nice unbemerkt, Hr. Gebhard übernimmt auch Junge 
Buſſons in der Oper; feine angenehme &timme, fein munte 
zes lebhaftes Spiel macht, dag man Ibn au gern In ſolchen 
Motten fiebt und hört Den ıdten Aprii Debütirte ein Dere 
Eafieui als Lleutenant Stern im ©pleier von Yfland, obne 
oien Erfolg. Diefes Stuck lint merftih buch bie veränderte 
SBeiepung ber Rollen — daß dieſes geſchehen, iſt nicht lebens: 
werih. Dr, Gebhard, als junger von Wallenfeld, erntete wie 
immer in dieier Dose den raufchenden Beifau feines wahr 
baften Berdieniied, Die junge Bleneman war licbenswürdig 
als kielner Frig, 
(Die Gertfepung folgt) 





Das Pröpiihe Mufeum in Dresden (osr dem Pienal 
ſchen Thore im Roſſe) verdient empfohlen ju werden. Man 
findet dort in einem fehr artigen Lokale eine recht gemäßlte 


‚Kefebibtisihet, und non Journalen und Zeitungen aues, was 


einige Bedeutung bat. Mit tem Muſeum fieht eine Reſource 
In Berbindung, der jeder Fremde gewid gern einen frohen 
Mbend verdanken wird. Das Abonnement it äußert biuig, 
und bie Dumanltät, mit welker ber Eigentümer WBeluchende 
berumführt, If namabmungswürbig. Webrigend muß bie Anı 
fait noch neu feyn, weil man es fonf unbegreiflih finden 
würbe, dag ſelbſt fo mancher geblidere Einheimlice miı Ihren 
Borzügen no undefannt zu feyn ſcheint. 





Die Schriftſteuerln Sophle Ludwig, geborne Fritfche, 
oorthelihafe bekannt durch mehrere trefltche und nüpiide Bür 
cher zu Bildung des Dergend, von welchen wir nur bas neur 
fie, Kohn der Tugend, Bier erwähnen, erlebte vor Kurs 
dem das feltne Glüd, das funfyigäbrige Amısjublläum ihres 
Gatten, des Königt. Hegeretiers Ludwig zu Badtaun Im Stifte 
Merieburg, zu felern;* Es mag wohl als ein feliner Hall aus⸗ 
gejelchner werben, dag ein Mann, der mit einer Schrififtelier 
rin verheiratbet in, ein fo rublges und Kobes Alter erreicht, 
und das die Gattin eines Zublianten dieſes Een ſelbſt befingt, 
wie Madame Lutwig In einem recht herzlichen und anipre 
chenden Gedichte gerhan dar. Die religiöfe Zelerlichleit des 
Feſtes wurde unter freiem Simmel gehauen, und ber Dr. Kam ⸗ 
mierherer und Oberforümelfter Noftg werichönerte es durch 
feine Gegenwart und burch bie Gerzliche Rede, bie er an ben 
reis ieh, 








Zeitung für die elegante Welt. 


Donnerftags 





Reife von Coimbra nach Liſſabon. 
_ (Bortfepung.) 

Da diefe Reiſe eben nichts Merkwürdiges barbietet, 
fo beſchloſſen wir, fie mit der Diligence zu maden, bie 
Tag und Nacht geht, und ihren Namen mit Ehren trägt. 
Denn wir reifeten damit fo. ſchnell, daß wir. die fünf und 
dreißig Meilen in etwa dreißig Stunden zurädirgten. 
Die Pferde, welche nie aus dem Trab fommen und ftref: 
kenweife in volem Galopp laufen, find fo eingebept und 
laufbegierig, daß fie beim Anipannen vor muthiget Unge⸗ 
duld ſich bdumen und nur mit Mauhe gezugelt werben. 
Der Preis dieſer Reiſegelegenheit, bie wahrſcheinlich den 
Engländern ihren Uriprung verdankt, iſt nicht wohlfeil: 
die Perion bezahlt 12800 Rees (ein taufend Rees machen 
einen Thaler dreizehn Brofben und acht Pfennige ſächſiſch) 
und darf nur einen Mantelfat mitnehmen, — Mittags 
ward einige Stunden in dem Städten Leira geraftet, 
Der Sonntag führte Meine Echaaren von Landleuten zur 
Etadt, unter denen fi eine Gavalcade von Frauen und 
Maͤdchen auszeihnete: fie ritten fdmmtlih in ihrem 
Eonntagsitaate auf Eſeln, eine Frau ausgenommen, wels 
he auf einem weißen, mit einer geftidten Baumwplien: 
bee oder Schabrade behangenen Maulthiere figend, durch 
feineren Anzug und Anſtand als die Gebieterin fih ans 
Einbigte, Die Gruppe war zum Malen ſchoͤn; unange: 
nehm iſt die Eitte, das Haar zu pubern, und eben fo 
wenig gefallen bie runden Heinen Filzhüte, die ben Bäuerin: 
nen ein marterendermäfiges Unfehn geben; das gepuberte 
Haar ift überdieh in ein buntfarbiges Netz geſchlagen. — 
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den 30. Juny 1808, 








Unerträglih lange waͤhrte ung bie legte Meile die: 
fer wenig intereſſawen Reii: Die boben Mauern der 
Quintas (Hintas) Lanohänfer mit Gärten, zu beiden Sei⸗ 
ten, veriperren alle Aufficht, und wir famen auf diefe 
Weiſe nah Lifabon, ohne zu wien wie. Die engen 
ſchmuhigen vom widrigften Geftante verpefteten Gaſſen, 
mit elenden Häniern, laffen keine Hauptſtadt erwarten; 
um fo angenehmer überraihen dann der ihöne Birinplag 
(Prago do Commercio) am Hafen des Tajo mir der Statue 
des Königes Joſeph, der man nur mehr Leben wunſchen 
möchte, fo wie die neuen, breiten, nad der Schmur gezo⸗ 
genen, mit bequemen Fufbänfen verfebenen Strafen, 
Die Gebäude, welche Pombal nah dem ihredliaen Erbe 
beben von 1755, dag bier im Thale vorzüglid wuͤthete, 
erbauen ließ, find won anfehnliher Höhe und Länge, aber 
zu einförmig und in einem gemeinen Stol, fo daß fie fi 
nicht viel beifer als wie große Magazine oder Kafernen 
ausnehmen. Won ber Höhe, die ſich zur Linken erhebt, 
genießt man auf einen wären großen Plage einer ange: 
nehmen Ausſicht auf das Thal, den Fluß, und dem gegen: 
über liegenden Hügel mit dem Gaftel ; — nicht ohne Ekel 
kann man ſich dem Abbange nibern, der einem Kloake 
gleiht und wo fogar mehrere Tbierleihname lagen. — 
Auf dem dritten Hügel, der sm Zaje in die Höhe fteigt, 
gewährt der Kirchhof ber Proteflanten einen ungemein 
ſchoͤnen Anblick. Es ift ein Fleiner Garten, mir hoben 
Eppreflen bepflangt, deten büfteres Laub und firenge Piras 
midalform der Beſtimmung des Ortes aufs treffendite ents 
ſpricht. Die Grabjteine find größtentheils ganz einfach, 
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fo wie bie Aufſchriften; aud mir ſuchten Fieldings Grab 
vergebens, und man verfiherte und, es ſey völlig unbe⸗ 
fannt, und dieß ift weiter nicht auffallend, da man die 
Auffiht über den Kirchhof Kaufleuten anvertraut hat, — 
Nicht weit bavon liegt die neuere Kirche des Herzens Jeſu, 
die zu bunt und zierlich iſt, um Ihn zu ſeyn; mir fanden 
fie von zwei Soldaten bewacht, und zwar, weil man die 
Kirchenſchaͤze vor der Kechheit der Diebe nicht geſichert 
glaubte, Die Kirhe nebſt dem Kloſter wurben von der 
jegigen Königin auf eine befondere Veranlaffung erbanet : 
in ihrer Jugend ward fie mit ber Schwindſucht bedroht, 
. bie Aerzte rietgen ihr zur Abwendung bes Uebels ein juns 
ges Mädchen eine Zeitlang bei fich ſchlafen zu fallen; ein 
Mädben von gemeinen Stande ſchien zu dleſem gefähre 
lien Ehrendienſte nicht gut genug, unter ben Hofdamen 


wollte ſich aber keine hierzu bereit finden laſſen, bie endlich 


ein gewiſſes Fräulein ſich eutſchloß, für bie Befundheit der 
Königin die ihrige aufs Epiel zu fegen. Die Kranke genas, 
und ſtiftete nun aus Dankbarkeit für ihre Errettung dieſes 
SKlofter, zu deſſen Prierin fie jenes Fräulein ernannte, bie 
erft vor wenig Jahren in einem heben Alter geftorben ift. 
— Gehenswärdig iſt die große Wafferleitung bei der 
Stadt; fie hat eine Länge von 2400 Fuß, und vier Mei: 
len weit wird in unterirdifhen Roͤhren das Waſſer zuge⸗ 
führt. Wir verfolgten ihre ganze Länge auf einen von 
Quadern erbauten ſchmalen Fußwege, der Uber den Bögen 
neben dem beiden Reihen von Möbren hinlduft. Diefe 
find mit einem Meinen Gewölbe bedeckt und in mäßigen 
Catfernungen mit Thuͤrmchen verfehn, die dazu dienen, 
dem Waſſer Luft und Licht zuzuführen. So gelangt man 
auf wagerehtem Wege über ein tiefes hal; da mo bie 
Tieſe am größten ift, bat der Bogen 210 Fuß Höhe. Es 
{ft ein großes Werk aus den neueren Zeiten, etwa 120 
Zahr alt; gleihwohl machte es auf mich bei weitem nicht 


einen fo großen Eindruck wie die antiken YUauäbufte von - 


Segovia und vom Pont dä Card bei Nimes. Die erklärt 
ſich leicht aus den viel Eleineren Quabern, woraus es zu⸗ 
fammıengefeßt ift, aus der fpigigen Form der Bogen, aus 
den Heinen Gewoͤlben, das die Möhren umſchließt, und 
den Heinch Thuͤrmchen. Durch alles dieſes wird bag 
Ganze zerjtädelt, und indem der Blick vom Einzelnen an« 
gehalten, erft aUmdlig zur Ueberſchauung des ganzen Wer: 
Tes gelangt, muß ber Eindrud an Größe und Maieftät 
verlieren; bei ben alten Wafferleitungen hingegen bieten 
fi leicht und ungehindert lauter große Maſſen bar in ben 
einfachſten Berhältniffen, und fo bewirken alle Theile das 
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reine Gefühl koloſſaler Erhabenheit, Vornehmlich verrin: 
gert die Kleinheit ber Quadern, bie wie bei einem ges 
wöhnlihen Mauerwerke regelmäßig über einander liegen, 
die Wirkung des modernen Werkes, und gibt ihm erwas 
Zierliches; beim römiihen Baue find die gigantiichen 
Eteinmaffen nur rob behauen und na Feiner fichtbaren 
Regel zufammengefügt. — Im einiger Entfernung vom 
Nandduft liegt Im Berufica die Quinta bes Marqueze be 
Abrantes, deren Barten ungemein reigemb ift: bier ficht 
man die manderlei Arten von füblihen Pflanzen, bie in 
unfern Treibhäufern nur eine fümmerlide Größe erreis 
Ken, in voller Araft im Freien ſtehn, wie die Magnolie, 
die Lorbeer, die Dattelpalme. — Hoͤchſt anmuthig ift das 
unweit dem Meere gelegene Eintra, wo Die Vornehmen 
bie ſchoͤne Jahreszeit zugubringen pflegen; bie Lage ift 
romantifc und reich an Abwechſelung. — Das Schaufpiel 
fanden wir fehr ſchlecht: wir beſuchten es nur einmal, 
und faben die beiden erften Alte von Kabale und Liebe 
vom famoso Chiller. Die Darftellung, befouders ber 
weibliden Rollen, mar fo abſcheulich, daß wir ungewiß 
blieben, ob fle von Frauen ober Männern geipielt wur⸗ 
den, bis man und verfiherte, daß feit einiger Zeit bie 
Meiberrollen nicht mehr wie font mit Männern beſetzt 
find. — Defto beffer gefiel ung die Oper, wo damals bie 
achtzehniährige Catalani, die jept in London fo viel Bel⸗ 
fall einerntet, bie erfte Sängerin war. 





Zu dem heutigen Kupfer. 

Die ſchoͤnen, der reichſten Kultur faͤhigen Provine 
gen der Norbfüfte von Afrifa, bie man jegt unter dem 
Namen der Barbarei begreift, biefen bei ben Römern 
Mauritanien, Numidien, das eigentlide Afrika (Afri- 
ca propris), und das cyrendiſche, von der Hauptſtadt Cp⸗ 
rene, Eie waren angebaut, bevölkert und ein vorgäglis 
cher Begenftand der Eorgfalt der Nömer. Gent find fie in 
bie tieffte Unkultur verfunfen, ber reihe Boden, welcher 
alle koͤſtliche Erzeugniffe Wefindiend hervorbringen fünnte, 
liegt unbebaut, und die Ererduberei it die bauptſächlich⸗ 
fe Nahrungsquelle der Küftenbemohner. Der traurige 
Zuſtand dieſes won der Natur fo begünitigten Erdſtrichs 
und bie ſchmaͤhliche Duldung dieſes Raubſpſtems find eine 
Schande für die europdiihe Politif, aber burdgreifende 
und wohlthätige Meränberungen, von dem großen Manne 
geleitet, dem die Vorfehung Die Umgefialtung von Europa 
übertrug, werden and bier bald erfolgen und Nefultate 
herbeiführen, deren Umfang unermeßlich fepn muß, 
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Das Gebiet von Algier, von weldem das heutige 
Kupfer eine kleine Karte liefert, bat eine Aral» Größe 
von ungefähr 4200 geographiſchen Quadratmeilen. Die 
Bevölkerung ift gering, Ungebeure Strecken Landes liegen 
mwüjte, bie zu ben Beiten der Mömer faft alle angebauct 
waren und zu Ergeugung aller Getreibearten, der Baum: 
wolle, des Zuckers, ber Kaffeebohne fähig find. Harter 
Deſpotiemus, bie Dummheit der Negierung, bie weder 
Künfte noch Gewerbe noh Handlung aufmuntert und bie 
Kemmunikazion mit bem Innern bes Landes aus mifs 
trauifher Vorſicht erfhwert, tragen die meifte Schuld 
diefer geringen Bevölferung, zu welcher auch bie haufig 
graffirende Peſt viel beiträge, Vier Provinzen bilden das 
jetzige Reich Algier, ndmlich die wetlige Provinz Mas: 
cara, das Gebiet ber Stadt Algier, die fühlihe Provinz 
Kiteri, und bie öfiliche Provinz Eonftantine, 

Das Äufere Anfehen der Stadt Algier, wovon das 
Kupfer eine Anſicht gibt, iſt befonders im einiger Entfers 
mung nit uneben, Da bie Häufer fi ftufenweife und 
allmaͤhlig über einander erheben, fih von der Geefeite 
vorzüglich in einem blendenden Weiß, umgeben mit einer 
grünen Einfaffung, zeigen; da endlich zahlreiche umher⸗ 
liegende Landhänfer das Ganze verſchoͤnern, fo hat diefer 
Aublie, vorzüglich für einem nördlichen Europder, viel 
Auffallendes und Reizendes. Selbſt in der Nähe ber 
Stabt, ja fogar felbft im Hafen, erhält ſich das Reizende 
der Ausfiht. Komm man aber in das Innere derfelben, 
fo verſchwindet es gar bald, und man ficht fich plöglich im 
feinen Erwartungen gerdufht, Die Straßen find zwar 
gepflaftert, aber dennoch uneben und voller Unreinlichfris 
ten. Gröftentheils find fie ſclef, winklich, zuweilen 
fteil oder fehr abhängig, und fat insgeſammt dunkel und 
enge oder fhmal, In den mehrften weichen beladene Laſt⸗ 
thiere, vorzüglich Kameele, einander nur mit vieler Schwie⸗ 
tigkeit aus. inige find fo ſchmal und enge, daß man ſich 
mit Lafithieren gar nicht hinein wagen darf, Unbere find 
oben völlig bedede, und befichen alfo aus einem engen 
und fehr dunkeln Gang, wo man fi als in ein dunkles 
and gleihfam unterirdifhes Gewölbe, anfänglib nur mit 
einiger Furchtſamkeit bincin wagt. Mllenthalben tragen 
die Häufer anf beiden Seiten mit dazu bei, den Anblid 
bes Gauzen zu entitellen. Cinförmig nnd widrig ift bie 
dußere Form derſelben faft im höchſten Grade, Selten 
ficht man in der unterſten Etage Fenſter, melde. nad ber 
Straße ausgehen, und felbft, mweun bieß der Fall nit 
if, fo find fie mir Nirgelm und eifernen Gittern ober 
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ſchmuzigen Fenſtetladen verſehen. Die etwanigen Fenſter 
ober fenſtermaͤßigen Oeffnungen in den obern Etagen find 
fo irregulär und gegen alle Grundfäge der Spmmetrie ans 
gebracht, wechſeln and mit fo vielen Kleinen ungeftalteten 
und eigenfinnig angebrachten Löchern ab, daß ſchon dief 


"allein ein hoͤchſt widriges Anfehen bewirken würde, Ser 


ner weichen fat immer bie nah ber Straße zu gehenden 
Eritenwände von ber perpenbituldren Richtung ab, indem 
da, wo die zte Etage anfängt, die Seitenmauer etwas 
über die untere herausgebaut, und burg irreguldr auges 
brachte Querbölger unterftägt wird, In manchen engen 
Strafen find noch zuweilen die oberften Stocwerke der 
gegen einander überftchenden Haͤuſet mit unförmlichen und 
f&iefen Querhölgern oder Pfaͤhlen verbunden, um fi 
wechſelſeitig zu unterftägen, und ben foldergeftalt vers 
bundenen Geitenwänden mehrere Haltung und Feſtigkeit 
zw geben. Wenn man in folden engen und oft bunfeln 
Straßen aufmärts ficht, fo bat der Anblie ſehr vieles 
mit demjenigen gemein, den men zu haben pflegt, wenn 
man in unfern eutopaiſchen Kaminen von unten nah oben 
herauf ſieht. Das Widrige und Unangenehme ber hiefigen 
Straßen wird noch durch die Unreinlichkeit vermehrt. 
Deffentlihe Plaͤze von einigem Betracht gibt es 
bier in der Stabt gar nit, Einen fehr Heinen und dabei 
unanfehnligen findet man in der Nähe vom Palais des 
Deps, und vor bem Eingange zn demielben. Der Plag 
ift zum Theil mit einem oben bedeckten und kühlen Schat⸗ 
ten gewährenden Säulengang umgeben; unter demfelben 
figen auf gemauerten Bänfen eine Menge größtentheils 
alter Türken, welche bier die Wache haben. In ber Mits 
te bed Platzes ift ein Springbrunnen, mit einem weiten 
marmornen Baſſin. Beim Eingang gebt man vor einer 
ber anfehnlihften biefigen Mofcheen vorbel. Weil ſelbige 
ausihliefend vom Dev beſucht wird, fo könnte fie, uns 
ferm Sprachgebrauch zu Folge, die Hoffapelle des bieff: 
gen Regenten genannt werben. Bon Außen zeichnet ſich 
Das Palais des hiefigen Deys, unter manden achnlis 
ben Häufern mebrerer Privatperfonen, nur dur feinen 
beträhtlihen Umfang, und dann vorzüglich burd den 
oben gedachten Platz am Eiugange, ber ſtets mit einer 
zahlreichen Wade beſehzt it, aus. Eine hohe, oben mit 
einem vergolbeten Knopf verfchene Flaggſtange, iſt auch 
noch ein diſtinktiviſches Ornament dieſes Gebäudes, fo 
wie eine fehr große über der das Gebdude umgebenden 


‚ Mauer angebragte Laterne. Sie if ſchoͤn gemalt, ver⸗ 


siert, zum Theil vergoldet, und ſieht den auf alten 
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Mauern im gothlſchen Geſchmack angebrachten Thuͤrmen 
nicht undhnlich. Sonſt ſucht man vergebens, ſowohl von 
Unfen als von Innen, auszeichnende Verzierungen, noch 


irgend etwas, welches Größe und Majeſtaͤt anzeigen 


fönnte. 





Kluge Wendung. 


König Ludwig dem 13ten wollte es einmal nicht 
länger beim Hofballe gefallen, baber ſchlich er ſich heim» 
lich davon. Bald nad ihm bemerkte er den Kardinal Ri: 
chelien, welcher ebenfaßs den Ball verlich. Der König 
ward inne, daß feine Hofleute feinetwegen weit weniger 
Umſtaͤnde machten, als wegen des Kardinals, und daf 
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diefer in größerer Achtung ſtand ald er. Cr trat daher 
mit feinen Pagen bei Seite. Als jedech Richelien dieſe 
bemerkte, blich er ſtehen und bich fein Gefolge ehrerbie- 
tig Platz machen. „Warum laffın Ste ſich aufhalten, Here 
Kardinal," redete ihn der König an, „Sind Sie nicht 
Kerr bier?” 


Dem ſcharſſichtigen Michelien entsing der Unwille 
nicht, ber in dieſer Rede lag, und er Fannte Ludwigs 
ſchwache Seite fo gut, daß er ſoaleich einem Pagen bie 
Tadel aus der Hand nahm, bamit dem Monarchen vor: 
leuctete und fagte: „Bor Em. Majeftät darf ib nur 
dann geben, wenn ih bad Amt des geringiten Ihrer 
Diener verrichte.“ 





Korrefponbenz« und NMotigen- Blatt. 


Ans frangöfifihen Blättern; 


©e, Exzett. Dr. Generalt Motte tleh vor einiger Zeit 

in mesrere Spieibäufer Roms umvermurber eindringen, und 

Das vorgefundene Geld nebſt den Spielen in Empfang neh 

men. Das Gelb ward zum Beſten der Armen fonfissirt, die 
Gpieler aber wurden einige Zage im Arren behalten. 

‚ - Zür die Akademie ber Geſchichte und Alteribumsfunde 

in Neapel IR eine neue Drganliasien bekannt gemamt wer 


den, vermdge welcher Ae von nun an den Namen Sonlgiiche‘ 


Soylerät von Neapel führen, aus drei Alaflen, und aus vier 
und funfzig Mirgileberm beiteben fol. 


Km atm Yung warb zu Lucca der Geburtstag der 


Belnzeihin ven Pombino gufetert. In der Haubikirche ward 
ein Ze Deum guungen, und Abends war Aluminanen und 
freies @chanfptel, Eine Menge Ochuidner faben fib an die: 
fen Zage Im Freibeir gefept, indem der Prlng die Gläubiger 
der ſelben beiriedigr barre, . 


Die zweite Klaſſe des Parifer Infilturd Hat, an De 


Sietle des verlorbenen Tarante, den durch mehrere Werke ber 
kannten Senator Zracy zu Ihrem Witgiiere gemähis, 

Bon ben Ocnvres complötes de Gresser, Die ſchon 
ſebr viele Aufiagen In Frankreich erlebt haben, tt abermals 
eine mir erlihen neuen (maßrfcheintich unbebeutenben) Stücken 
vermehrte Ausgabe In 3 Bänden esfchlenen, bie fi durch Par 
pler, Drud und Kormektbeit auszeichnet, 

Im Bariler Findeidaufe wit man die Bemerkung ge 
wacht baben, daß Kinder, die unge 6 Pfund wiegen, ichmer 
zu erdalten find, und daher eine eigene und döchſt forgfältige 
Pfleg⸗ erfordern, 

Zu Reggio in DOberitatien bat der bafıge Mabbiner für 
felne Giaubensgenbffen eine Untertichts und Erziehungsanfalt 
eingerichter, von weicher ſehr viel Gutes gerübm wird, 

Die Oper: Traians Trlumpb, dat bereitd Ihre 
acht und swanyigfie Mufführung erlebe, und wird immer noch 
mit dem nänlihen Entbufaswus aufgenommen, als im Ans 
fange. j e 
; Nach der Schllderung, bie der berühmte Bituln. In ſel⸗ 
ner Voyage daus los depariemens du midi de la Franoe 


von der Lebensart, dan Bitten u. ſ. w. ber Markelller macht, 
it Genuß, und nichts als Genun der Zweck atier ihrer Ar⸗ 
beiten und Beſtrebungen. Die Freuden der Einfamkeit, bes 
@tudirens, des bäustichen Lebens find nur ielten bie Sache 
Dieier pronengatiihen Zeuerkopfe, Die Lärm und Geräufk bei 
ihren Bergnügungen zu lieben, und Überdieg noch gern ale 
Arıen ihrer Benüffe wo ſteh's nur thun lade, mir ein bischen 
Kieberrichkeit zu würzen pflegen. Es gibt wenig Düuier, wo 
ſich die Geſeuſchaft gewöhntin veriammelt, weil die bafıgın 
Männer, aus Abneigung gegen jeden Zwang, dirienigen Pläpe 
vorziehen, wo fir zulammenfommen kennen, obne den mans 
eberiel Palchten und Rückmten, weite bie Geſeuſchaft der 
Weilber erheiſcht, untermorfen zu ſeyn, und wohin befenderd 
Die Union, der Club saus Preiention, mehr aber noch bie 
gewöhntih von Weibern gehaltenen Epielhäufer zu sählen find, 
Die Menge der Öfentlichen und untechättenen Mäccen und 
Aciber iſt ungemein berrächtiich, und vietleiaht nirgends bes 
treibt man die Ungeiegenheiten der ſogenannten Salanterie öfı 
fönttier und rückſichtetoſer, als in dieſer von den Griechen 
erbauten Stadt. Der Marfeitter ſucht, wenn feine Geſchäfte 
abgemadır find, Berirenung, und ſucht nur immer diejenige, 
die feiner Indieldualität am beiten zuſagt u. f. w. 

In der Pariſer Sammlung von Maſchinen, De unter 
dem Mamen Conservaroire des arıs befannt if, wird auch 
noch bie Drehleibant Ludwigs XVI. aufbewahrt, 





, Bu Paramaridbo in Surinam waren Im vorigen 
Herbſte von einer Liebbabergeſelſchaft zum Velten der von dem 
bekannten Unglüdfe beirpffenen Einwohner Leydens zwei brar 
marlibe Vorlelungen gegeben worden, wodurch die Dumme 
von 10,009 Gulden zulammengefommen war, bie mit erfler 
günfiger Gelegenheit nah Holland abgeben follen, 


* 


Auflõfung ber Sylbenrathſeis in Mummer 108: 
Das Donauweibchen. 








Dierbei dad Kupfer Nummer 9, und Muſltblatt 
Rummer 6. 





Des Veilchenkrannz—. 


Andantino, 





Ach, dacht’ ich, wenn der Morgen graut, 
Bird auch mein Kränschen überthaut; 
Dann brühen die Beilihen noch einmal fo fchön, 
Und werben den Tag über Kühlung mir wehn. 


Der Morgen graute; bie Lerche hwang 
Som Saatgefiide*fich auf, und fang; 
Die Nachtigal ſchwieg; es fiel der Than, 
Und ſchmückte mit Perien die Blumenau'. 


Es wogl’ und malte das Flammermere 
Der Morgenrörhe von Diten ber. 
Ich fah mein Kränjchen, vom Straht umglüht. 
Ich fah mein Kränzchen, — +6 war verbiüht! 


Beh. f. d. efca. Welt, 1908. 


Sriedrich Schneider. 





Da freute mich bed Morgens Licht, 
Min freute das Lied der Lerche nicht. 
Ich weine, ich blickte mit trüben Sinn 
Auf meine verweiftien Blumen bin, 


Ein Lüfthen wehte mir Teife zu: 
„Du armer Jüngling, was weineft du? 
„Bas blickſt du aufs Krängchen mit trübem Ginn? 
„Was einmal verweift, ift auf ewig dahin!‘ 


„Auf ewig 2% rief ich vol bitterm Echmerj, 
Und drückte die Blumen and bange Der 
„Lebt wohl dann! ihre bufter auf ewig nicht mehr.” 
Das Kränzehen hieg: Hofnung; drum meint ich fo ſehr. 
Mabimann, 
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Bar mir die Belt zu enge, 
Die Bruft vol Bangigkeit, 
So Rob ich vom Gedränge 
Zur Riten Einfamteit. 

Dann kam fie, meine Traute 
Und wehrte meinem Schmerz, 
Und fang mit fühem Laute 
Mir Tron ind bange Der. 













Wie Brümhen auf der Wieſe, 
So war fie fchön und rein, 
Und gut, wie mie Eiife 
Kann fonfi fein Mädchen feyn. 
Früh war ich ihr Gedanke, 
Spät, wenn die Sonne wid, 
Gr elmiger Gedanke, 
gHr Einziger war ih! — 
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Die elegante Belt. 
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Die Zeitung für die elegante Welt enthält, ‚ihrem Plane zu Folge: 


Allgemeine Auffäge, zur Verichtigung der Urtheile über Kunft und zur Veredlung bed Ges 
ſchmacks, wie auch über allerhand nügliche und angenchme Gegenſtaͤnde, die zunaͤchſt die gebildete 
Welt intereffiren, und zur Unterhaltung im feineren Familienzirfeln dienen können. 


Nene Moden» und Lurusnachrichten aus fremden und deutfchen Hauptftädten, in Bezug 
auf männliche und weibliche Kleidung, Hausweſen, Zimmerverzierung, Ameublement, Equipage 
u. ſ. w. 


Korreſpondenznachrichten über deutſche und auslaͤndiſche Theater, Bekanntmachung und 
Charakteriſtik neuer vorzuͤglicher Stuͤcke, Muſikauffuͤhrungen, Kunſtinſtitute und deren Ausſtellun⸗ 
gen, Badechronilen u. ſ. w. 


Hofnachrichten, in ſo fern ſie auf Feſte und Vergnuͤgungen, auf Gebraͤuche und Sitten, 
auf das hehere ſtehende Perſonale der Höfe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubrik 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen unter dem böheren Adel vom Eivil- und Militair- 
ftande, bei Domfapiteln und Ritterorden u. f. w. gehören. 


Charakteriſtik von Städten und Ländern, in Rüdficht ihrer Kultur und gefelifchaftli« 
chen⸗ Verhältniffe; bauptfächlich aus Korrefpondenznachrichten, mit unter aber auch aus Werfen 
gezogen, die bem nicht eigentlich gelehrten Publitum fonft weniger befannt werben. 

Unzeige neuer Sunftfachen. Nachrichten und Beurtheilungen von dffentlichen Privat» unb 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten der Fürften und 
Bursbefiger, (mit Belegen und Kupfern) von Gemaͤhlden, Kupferftichen, Werfen der plaftifchen " 
Kunft, muſikaliſchen Werken und nftrumenten sc. mit welcher Rubrik die neuere Kuͤnſtlerge⸗ 
ſchichte in Verbindung ſteht. 


!fteratur. Anzeige und kurze Beurtheilung von Schriften, in fo fern fie fih durch Inhalt 
und Ton zur belchrenden oder angenehmen Lektüre eines gebildeten Publitums eignen. 


Misgellen. Erfindungen, biographifche Skizzen, Anekdoten, Gedichte und bergl. 
Alles, was in bie Politik oder bie eigentliche Schulselehrſamkeit einfchlägt, bleibt von 


bem Plane diefer Blätter vollig ausgefchloffen. 


An jeder Woche werden von dieſer Zeitung regelmäßig Mitwochs jo, und Sonnabends 


drei Stuͤcke, nebft einem ntelligenzblatt ausgegeben. Im Laufe jeden Monats werden jmei oder 
nad Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenitände ber Kunft, des Lurus und der Mode, Anfichten 
von Gebäuden, Lufifchlöffern u. f. w., auch Portraits berühmter Perfonen barftellen, gegeben, fo wie 
jumweilen neue Tänze, vorzügliche Gefänge mit mufitalifchen Belegen bekannt gemacht werben follen. 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel und einer Auhaltsanzeige, und zu dem 


ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmaht, außer Hauptritel, noch ein möglichſt vollſtaͤndiges 
und genau bearbeitetes Gachregifter geliefert. . : i 


Da bie Berlagshandlung ber Zeitung für bie elegante Welt fich nicht darauf einlaffen kann, 
wöchentliche und monatliche Eremplare ber Zeitung poftfrei zu verfenden (die Verfendung an 
alle Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommifjiondre ausgenemmen), fo muͤſſen die wöchentlichen 
und monatlichen Veftellungen bei den refp. Ober» und Poftämtern, Zeitungserpeditio« 
nen, fo wie den Buchhandlungen jedes Orts, oder des zumächft gelegenen, gemacht werden. 

Hauptfpeditionen haben folgende Ober» Poftämter und Zeitungserpeditionen übernommen ı 

Die Koͤniglich Sächfifhe Zeitungs» Erpedition in Leipzig. 

— K. K. Oberſt Hof» Poftamts » Zeitungserpebition in Wien, 

Das 8. 8. Böheimifhe Ober-Poftamt in Prag. 

— Könige. Preuß. Hof-Poftamt in Berlin. 

— — — Ober⸗Poſtamt in Breslau, 

— — MWeftphälifhe Grenz⸗Poſtamt in Halle, 

Die Großherzogl. Bergiſche Ober» Poftamts: Zeitungs » Eryeditlon in Hamburg. 

— Hochfürftl, Primatifhe — — — — in Frankfurt a. M. 
— Königlih Baierſche — — _ — in Nürnberg. 

Das Großherzogl. Bergifhe Ober» Poftamt in Bremen. 

— König. Churfuͤrſtl. Ober-Poftamt in Hannover. 

Der Preis ded Jahrganges ift g Rthlr. Sächf., oder 14 Gulden 30 Sr. Rheiniſch, und bafür 
überall innerhalb Deutſchland zu befommen. Da von denen, welche diefe Zeitung unmittelbar 
von der Vrrlagshandlung beziehen, die puͤnktlichſte Zahlung verlangt werden muß, fo ift noͤthig, 
daß jeder ber refp. Intereffenten den Betrag des ganzen Jahrganges beim Empfange bes erſten 


Stuͤcks entrichtet, und es ſteht zu hoffen, daß man diefe Forderung nicht unbillig finden, werde, 
weil ohne fie ein Inftitut, das fo viele Koften erfordert, nicht wohl beftchen kann. 
Ale Briefe und Beiträge, die Zeitung füf die elegante Welt betreffend, find entweder unter ber 
unten ſtehenden Adreſſe, oder mit der Leberfchrift: 
An Heren Hofrath Mahlmann, 
Herausgeber der Zeitung für bie elegante Welt, 
einzuſenden. 


Georg Voß— 
in Leipzig. 
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den 1. July 1808, 





Dar ausgezeichnete Belfall und bie Thellnagme, womit, 


das gebiibere Publikum dieſe Beltung ununterbrochen beehrte 
und unterfiüpte, fo baf fie felb In den ungünfiigfen Seiten 
ber größten Ausbreitung nnd der zahlreichen Leſer ſich ers 
freute, war für und ermunternd und beiohnend, Das Beſtre⸗ 
ben ber. Redatzion, Diele dem edtern deutichen Publikum ger 
widmeten Bläser Ihrer Veitimmung Immer würdiger zu mas 
den, veranlaßte uns Daher im vorigen Jahre ſchon zu einer 
Erweiterung des Plans, jedoch ohne Erhöhung bes bisherigen 
Drelied. Die Korrefponbdenz der Mebakılon und Ihre Werbins 
bung mit Gelehrten, deren Thelinahme an dem Inftliute fie 
fih zur Ehre rechner, verfhafen ihr einen Zufuf von Mate 
riallen, für welchen, felb# nach forgiäftiger Auswahl, ber 
biekerige Raum dieſer Blätter zu beſchränkt war, Um nun 
nicht, wie biöber oft geſchehen mudte, viele für einen sreßen 
Theil der Lofer intereſſante Aufſähe zurüdiegen zu müſſen, 
werden von heute an fünf Stüde wöchentlich gellefert wer 
den. Das Publlkum, dem die Werlagshandiung oft Beweiſe 
ihrer Uneigernügigteit gegeben bat, wird aber nicht Ihren 
Schaden ‚verlangen, Ale Drätter, Die — e$ fep ohne inet: 
diöfe Abſicht geſagt — Nacahmungen unfrer Beltung find, 
find weit theurer und geben. zum Shell weder Kupfer noch 
andre Beilagen. ir Fönnen uns alfo dreiit auf das Bluig · 


keltsgefuͤhht des Pubtituas verlaſſen, wenn wir den Preis die⸗ 


fer Zeitung vom Anfang dieſes Halblahts an auf acht ha 
Ier jährlich fepen. Eine fo Heine Erhöhung wird auf das 
Fubtikunm, dem biefe Zeitung zunächtt gewidmet if, einen 
Einauß baden, und und eine Erwelterung möglich machen, 
die zus Dervokkommnung des Blatts welentuih beiträgt. 


Reipsig, den ıflen Zuly 1808, 


Die Verlagshanblung ber Zeitung 
für die elegante Belt, 





Der Fels der Liebenden *). 

Zur Zeit da die Mauren noch im füblihen Spas 
nien herrſchten, lebte ein Chriftenjüngling alg Sklave in 
Granada. Durch Treue und Ordnung hatte er ſich em: 
pfohlen und ward zu mandem Dienfte gebraucht, wo feis 
nes Herrn blühende Tochter ihm beobachten Fonnte. Was 
anfangs vielleiht nur maͤdchenhafte Neugier war, ver: 
wandelte fih bald in füßeres Verlangen; des fremben 
Mannes fböme Geftalt und fein files edles Weſen, auch 
vom Sklavenlittel nicht verhält, entzuͤndeten ihr junges 
Herz. Ehe mod ihnen Worte vergönnt waren, hatten fie 
durch Blide den ewigen Bund beihworen. Leicht wird 
nach bem erften, auch ſtummen Geftdndniffe dem liebeſeh⸗ 
nenden Mädchen jeder wagende Schritt, und vor welden 
Gefahren könnte der Mann zittern, wenn ſchmeichelnde 
Hoffnung dem Gefangenen verſpricht, mit dem Preife dee 
Liebe das Geſchent der Freiheit zu vereinen! Sey's durch 
Huͤlfe einer gefälligen Sklavin, ſey's durch des Morgen: 
lands holde Blumenfprage, der Jüngling war bald des 
Herzens der Gelichten fiher, aber er fühlte auch bald, 


. bier fey männlich und Fühn alles zu wagen, oder alles — 
. Liebesgläd und Leben zu verlieren. Die Augenblide wa: 


ren foftbar, Der Gebieter konnte dem Sklaven andre 
Dienfte anweifen. Das Mädchen war mannbar. Mur in 
der Heimath des Jünglings zeigte die Hoffnung der Liebe 
ſicheres Old, mur im naͤchtlicher Flucht war Metrung zu 
finden. Was find Fenftergitter und Niegel, was felbft 


*) Mariana (Historia de eb, Hisp. XIX, @2.) erjäßft 
die Sage, 
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die Schlauhelt morgenländifeger Wächter gegen Frauenliſt 
und die Kraft des glühenden Herzens? 


Unter dem hellen Sternenhimmel fant das Mäbs 


chen in die Arme des entzuͤckten Mannes, WBaterland, 
Augendgeipielen, alles war vergeffen in dem füßen Augens 
blice. Der ungebuldige Juͤngling zeg fie fort, Nur noch 
einen Rucdblick auf die Wohnung bes Waters, die hinter 
den ſchattigen Palmen verſchwand; dann mutbig voran 
auf dem Pfade, den ihr Verbängniß fie führte, Ihr Weg 
ging nah der Graͤnze von Andalafie. Der Morgen bi: 
merte, als fie nicht weit von Anteguera an ben Fuß eines 
fieilen Felſens kamen, Ermübdet fanf das Maͤdchen nieber, 
Der Jüngling fammelte ihr Moss zum weichen Sttze, nud 
rubte dann, fie umfaffend, felig an ihrer Seite. Mor⸗ 
gennebel wogten durch das Thal. Der Dften glühte, 
Sich! fprady der Jüngling, ſchoͤn wird die Sonne unfers 


Brauttages aufgeben! Des Mädchens Auge hing feucht. 


au dem feinigen; fefter umfchloß ihn ihr Arm. 

Da hob ſich in der Ebene eine Staubwolke. Was 
ift das? fprad das Maͤdchen ängfllih. Dicke Nebel ziehen 
um die Hügel, antwortete ber Züngling, in bie Ferne 
blickend. Nein, das find nicht Nebelwolken, bob fie wies 
der an. Horb! Weiter find’s, die nahen! Der Nebels 
ſchleier zerfloß, und wicht mehr ferne zeigte fih ein Reis 
terhaufen. Mein Vater! mein Vater! rief das Mäds 
Sen, und drüdte ſich zitternd an bie Bruft des Geliebten. 
Der Juͤngling erfannte felnen Gebieter an der Spike des 
Haufens. Er fprang auf. Wo war Nettung zu finden? 
Thörigte Hoffnung, mit bem ermübdeten bebenden Maͤd⸗ 
chen den ſchuellen Reitern entſtiehn zu wollen! Komm, 
rief er außer ſich, ſie umfaſſend, ben Felſen hinan! — 
Muͤhſam erklimmten fie bie zerriſſene ſteile Felſenwand. 
Saum war ber Gipfel erreicht, da erſchlen unten am Fuße 
bes Berges ber Vater bes Maͤdchens, umringt von zahle 
"reihen Reitern. Zorn fm fünfelnden Huge, ſah er hin: 
auf und drohend gebot er ben Liebenden herabzuſteigen. 
Eie ftanden beide auf dem Gipfel, Vergebens war ber 
Nuf des Vaters, vergebens mahnten milder feine Be⸗ 
gleirer, die Muth des Zürmenden dur Unterwerfung gu 
befänftigen und Rettung in felner Vergebung zu fit: 
hen, Das Maͤdchen wagte es nicht, ber ſchmeichelnden 
Stimme der Hoffaung zu vertraun; ber Juͤngling glaubte 
nicht, daß der beleidigte Mater ibm verzeihen, oder wenn 
er verjiche, ben Bund der Tochter mit dem Chrifien 
fegnen würde, Trennung ſchien unvermeidlich ihr Loos 
zu fern, Statt wiederholten Nufforberungen zu antwor⸗ 
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ten, umfaßten fih Beibe, und der Juͤngling drädte bee 
Maͤdchens Haͤude, bie fie beim Erflimmen des ſcharfen 
Felſens bintig gerigt hatte, feſt an das begeifterte Herz. 
So fanden fie, aud die heil aufflammeude Eonne leuch⸗ 


tete als Hochzeitſackel dem fhönen Seelenbunde, 


Da fprangen mehrere Reiter von ihren Moffen, um 
ben ſchroffen Felſenkegel zu ertlimmen, Aber ſchnell raffte 
der Juͤngling Steine, Felſentruͤmmer zuſammen, die vers 
wegenen Stürmer abzuwehren. Sie liefen ab. Unfins 
nige! rief ber Water mit wilben Blicke, fo feld dem Tobe 
dann geweiht! Und ex befahl zwei Meitern, in’s nahe 
mauriſche Dorf zu eilen. Schnell kamen fie zuräd mit 
vielen Schuͤtzen, die ihre Bogen fpannten, um bie Xos 
despfeile auf das liebende Paar abzudräden. Das Sid: 
fal will ung im Leben nicht verbinden, fo fol denn der 
Tob uns vereinen — das fühlten Beide. Der Jüngling 
umſchloß die Beliebte, und er las in ihrem Auge, daß 
auch fie ben Muth hatte, mit ihm die Welt zu verlaffen, 
die nicht die Heimath ihrer Liebe war. Ihre Biide mafen 
die Tiefe des fteilen Abfturges, Feſter druͤckte ſich Bruft 
an Bruſt, und fefter Mund an Mund im braͤutlichen Kuſſe, 
und fo vereint fprangen fie muthig hinunter in ben Abgrund, 

Manches Ange beweinte ihr Schidfal, und der Was 
ter geftattete, daß ein Srab die Vereinten umfclöffe, 
Die Geſchichte des unglädlihen Paares lebte ſpaͤt noch in 
ber Sage, und ber teile Fels bei Antiquera hieß fortan 
der Geld ber Liebenden, 2, 





Ru Ti 

- Herrt Kapellmeifter Himmel erfreut bas muſitali⸗ 
ſche Publitum wieder mit breierlei Werten, welche frühe 
geitig befannt zu werben verdienen, Das wichtigſte ift ein 
Coucert pour le Pianoforte areo 2 Viol., Alto ,. Vio- 
loncelle et Basse, 2 Flutes, 2 Hautbois, 2 Bassons, 
4 Cors, Trompettes et Timbales (O. 25. Pr. 2 Thlr. 
ı2 &r.), Es fängt mit einem Allegro moderato in D 
mol an, worin das Solo aber bald in Dur: Töne ein⸗ 
gritt, im welchem and ber ſehr brillante und gefälige 
Gar fließt. Drauf folgt ein ſchoͤnes, fanft und melodis 
ſches Larghetto in G dur. Den Schlußſatz macht ein hei⸗ 
ttes Alla Polacca in D dur. Dieb Konzert empfiehlt fih 
durch Aumuth und feinen Ausdruck, und durch Die ſchoͤne 
Verbludung feiner Theile. Cs iſt frei von ſchwülſtigen 
Kuͤnſteleien, laͤßt das Inſtrument auf das Vortheilhafteſte 
hören, und hat doch für eine geübte Hand keine abſchrel⸗ 
kenden Schwierigfeiten, Auch da, wo es fih einige Tafte 
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hindurch ter den gewöhnlichen Umfang det bisherigen 
Fortepiano’s verfieigt, laͤßt es fi ohne Störung in der 
niedrigeren Oftave ausführen. Hingegen ift ein Inſiru⸗ 
ment von der neuern Ausdehnung sur Erefnzion ber Ecos- 
soise nothwendig, welde Herr Himmel für zwel Forte: 
plano’s ober auch für vier Haͤnde auf einem arrangirt und 


unter folgendem Titel herausgegeben bat: Eecossoise, 


composee par Mlle de Stackelberg en Livonie, 
et arrangee pour 2 Pianoforte (ou a 4 maims) par F. 1. 
Himmel (fr. 6 Gr.). Diefe Kompofizion in Es bur 
ift ebenfalls ſehr gefällig und brillant. Ein recht gelunges 


nes Berk von ſchoͤnem Effett, und übrigens leicht zu exe⸗ 


futiren, ift endlich: Marche militaire pour le Pianoforte 
comp. p. T. H. Himmel. No. 1. (Pr, 4 ®r.) 

Unter den neneften Stüden für vier Hände It Beet: 
bovens große Polonoife des größten Beifalls gewiß, 
welche unter dem Titel erſchienen iſt: Polonoise eoncer- 
tante à quatre mains pour lePianoforte parL. v. Boet- 
horen. Tird de Pocusre 36. (fr, 20 Er) Melde 
einfgmeichelnde Melodie! welde zarten überrafhenden 
Vebergänge! melde lunſtreiche und doch immer anmuthige 
und intereffante Behandlung und Ausführung ber Ideen! 
Doc es würbe überfläffig ſeyn, zur Empfehlung der fhöns 
fen Werte dieſes Genies Etwas zu fügen, Nur fo viel 
über biefe Kompofigion: fie erfordert ein Inftrament von 
ermweitertem Umfange, und Spieler, bie mit Beethovens 
Manier vertrant nd, iſt aber der Natur des Pianofer: 
te's vollommen angemeflen, Ahnen iſt au, wegen feis 
ner neuen und ſchoͤn verbundenen und ausgeführten Ibeen, 
folgendes in Beethovens Styl gefriebenes Werk bes Hrn. 
Organiſten Schneider gu empfehlen, das den Titel 
führe: Trie pour le Pianoforte, Clarinette (ou Viclon) 
et Basson (ou Yioloucelle) = comp. 1, Fred. Sehnei- 
der. O.1ı. (Pr. ı Thlr. 8 gr.) Cs geht ans B bur, 
und befteht aus einem Allegro Maestoso, einem Andan- 
tino com expressiane, einem Scherzo Allegretto {m + 
Takt und einem Rondo Allegretto. Bon eben biefem ins 
terefianten Komponiften iſt au jüngft eine neue Samm⸗ 
Jung anderleiener Geſaͤnge für's Piauoforte erihienen, 
unter dem Titel: Euphrosine, herandgegeben von 
Fried. Schneider, Enthaltend 12 Lieder mit Piano: 
forte = Begleitung (25 S. Pr. 13 Gr.). Eie zeichnen fih 
durch edle Simplizitaͤt und wahren Ausdruck aus; befons 
ders herrſcht ein tiefes Gefuͤhl in der Kompofizion des 
Koſegartenſchen Gedlchta: Sehnſucht. „O Thränen, 
die ihr mich uͤberſchwenumt.“ Hier ik ein Druckfehler zu 
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berichtigen: im 6ten Takt des Baſſes vom Unfange ber: 
ein muß ftatt es die Note c gefcht werden. 

Aus dem aten Akt von Bernd. Nombergs Oper 
Ulpffesund Eirce find folgende einzelne Geſaͤnge fürs 
Piauoforte im Verlage des Klavierauczugs (Bureau de 
Musique gu Leipzig) fertig geworben: N. 8. „Ein Maͤd⸗ 
hen im Arme’, eine brofige Baßarie; (G bur, drei 
Achtel Kalt, 1 Bogen, Pr. 4 Gr.) N. 10. „Nimmer 
Tann ich es erfüllen”, ein geſuͤhlvolles Funftreiches Duett 
für zwei Soprane (in C moll, 24 Bogen, Pr. 10 @r.); 
N. 11. „Heiter ſchwanden mir bie Tage”, bie fehr fchds 
ne ausdrucksvolle Sopranarie, bie Hr. Nomberg in feis 
nem lehtern Leipziger Konzert mit vielem Beifall auf: 
führte. Von unterhaltender Art find auch: Sei Canoui 
per tre Voci, coll’ accompaguamento di Pianoforte, 
ridotti per la Chitarra da Seidler, composti da Sign. 
G. G. Ferrari. N. I. (fr. 16 ©r.) Für Blasinſtru⸗ 
mente, nämlich Fagott und Flöte, find endlich noch fol- 
gende zwei Werke zu empfehlen: 1) Douze Pieces pour 
trois Bassons, composdes par G. H. Kummer. Op. II. 
(Pr. 20 ®r.) und 2) Douze petits Duos pour 2 Flutes, 
formant quatre suites d'une dificulte gradude, extraits 
du 8 Livre de Duos de Violons comp. p. Igu. Pleyel. 
I et II Livraison (Pr, 12 Or), Mon dem braven Fagot⸗ 
stiften Summer läßt fih nichts erwarten, was nicht das 
Suftrument mit ber vortheilgafteften Wirkung hören lirfe, 
wozu biefe Meinen Stuͤcke von mannigfaltigem Charakter 
erwuͤnſchte Gelegenheit geben. Plepels belichte Mas 
nier ift befannt, und vereinigt bier, wie fhon bei den 
Violinduo's bemerkt wurbe, das Sefälige mit bem pro⸗ 
greſſiv Unterrichtenden auf eine feltene Art. Ale die hier 
angezeigten Mufifalien find von eleganten Wenfern, und 
in dem Bur. de Musique des Hrn, Kühnel in Leipzig zu 
haben, Mt. 





Anekdote. 

Man hat fonderbare Vorherſagungen bes traurigen 
Todes Heintichs IV. von Frankreich aufgezeihnet, Mau: 
ces davon würde unglaublich fegn, wenn nit viele Ers 
eigniffe durch gerichtliche Akten beftätigt würden, So un: 
ter andern gu Pau, ber Hauptftadt von Blarn, dem Ge⸗ 
burtsorte dieſes Königs, Der Blitz fuhr am Morgen 
des Tages feiner Ermordung an dem Schlofthore hin, 
über dem bas Wappen bes Monarcen eingehauen war, 
und flug die Buchſtaben feines Namens heraus, welche 
zu beiden Seiten bes Schildes fanden, Nachmittags, als 
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"die Heerde von ber Weide kam, ftürzte ſich ein Etier, 
der zu Unterfheibung von denjenigen, die in bie Stadt 
gehörten, ber König genannt wurde, inten Schloß⸗ 
graben, obme von jemand gereizt zu ſeyn und war auf 
der Stelle todt; gerade zu derfelben Stunde, in der die 
Gräuelthat zu Paris vorfiel, 





Korrefpondenz und Notizen 


us Berlin. 

Das intenditte Lager fommt nun wirkllch au Stande, 
und bie Bier fichenden Truppen marichiren fort, dagegen rüfs 
Een 8 Bataluene Infanterie und 2 Megimenses Kabauerle von 
Ben Soultſchen Corps bier ein, weiche In ben erfien Tagen 
bei den Bürgern einquartiert und dann In ben Kafernen uns 
tergebracht werden ſolen. 

. Der Kabinetdrarh Beyme iſt von Preußen anbero ger 
fommen, durch Berlin gegangen, und ledt auf dem Kante, 
feine Sieue vertritt jept der Gehelme Finanzraitz Sregemaun 
deim König, j 

Dan erwartet ben Miniier Stein in etwa 3 Wochen 
zur, er läßt feine Amiswohnung, bie ehemals der Dinifier 
von Gıruenfee bewohnt hat, in Stand ſehen. 





Toplitz, ben zyften Junv. 

Selt drei Tagen If und bie Wirterung zum erfien Mat 
gönftig, wir verloren (hen ale Hoffnung eines zahlreichen 
Zufpruds. Auch harte ein kalſcdes Gerücht von wieder aus 
gebrochenen Erlegerifiben Ereignifen viele Baregäle abgrbals 
sen. Deht firmen fie zur Freude der Einwohner iche reich ⸗ 
ch zu. 

Das Theater IA immer noch das Alte, we Dr. Swo⸗ 
boda die alten Spähchen neu aufwärmt, mur daß ed dieſes 
Zahr mir einigen Mitgliedern des Preger Ständlichen Thea: 
ters, ausgenikr wird; doch ſchlden fie nur Die ausgemufer: 
ten. Dem, Beſſel die ältere har den ihratrallichen Ball erüfı 
ner, als Diana In Baum ber Diana, Bier hat fie beffer ger 
fauen als in Prag, weil bieles Theater Heiner If, und fie 
ihre Stimme nicht anjufirengen braucht, wodurch fie aldbann 
in witeige Töne ausartet. Es beift, Pr. Liebich wird noch 
mit feinen würdigften Mitgliedern dieied Theater betreten, näm⸗ 
uch die Herren Baler, Polafafl, Sort, Kesterer wird baid 
vie Prager Bähne verlafen; ein großer Beruf für Dray, 
do auch Mad. Beunetit; es beißt, Me wird bie Bühne ganz 
verlaſſen, ein Berluſt für die Kunſt! 

Auf heute war ein Declamatorlum von Hrn. Derbi 
auf vielfältiges Verlangen angekundigt, Das Töne Meier 
war wohl icdhwid, vleWeicht auch die erhöhten Breife, es war 
Iren. Wurde der Frauen“, von Schluer, deliamirte or, Herb 
rebt brao, nur zu Mark ſcandirt; „die Braut won Korinth", 
von Börde, beflamirt von Mad, Herbſt. Ihr ſehlte Kraft 
und Wahrheit, aber fie gidr und Dofnung au einer braven 
tragiichen Schaufpielerin. Darauf kam Franzens Traum aus 


ten Nägpern. Diefer verunglüdte, meines Erachtens, ganz. 


Erſtens wurde er mir aben Hentersauſtalten, Degen, Bio 


ien, Eteit und Feurrfammen gegeben. Died wird bel einem 


Declamarerium tächeriich, Zweltens Heß man, Matt dem eher 


würdigen Danlet, einen giährigen Buben erfcheinen. Oleg 


mußte lachen erregen. Auch waren ungeppgenet Rinder und 
Hunte im Theater. Wie Sr. Derbi fante: „Eine Stimme 
erſchou aus dem Rauche des Feliend, Gnade!" fo bellte ein 
Hund ein Tauttönendes Echo dazu. uch tegeutirte ed, dag 
Hr. D. ſich erwürgte, nieterfiürgte, auf und in bie Flamme 
fprang. SDiermis endigie des erſie Theil, und viele mis mie 
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gingen nah Maufe. Mer biefen Monoisg von Kun. fand 

und Dihfenbeimer gehört bat, verlange Ihn nicht zu fehen! 
Der berübmte Vielonſcheula Tatmus wird über acht 

Zoge ein Konzert geben, worauf wir und berziich freuen, 


Anzeige. 

Frankfurt am Mein, wo feit einem Jahrzehend 
mehr für die öffentiine Erziehung geſchehen iſt, ald in 
irgend einer deutſchen Stadt gleiher Sröfe, erfrent 
fih unter andern einer treflihen Penſions-Anſtalt für 
junge Frauenzimmer, die unter der Zeitung eines auch 
als Schriftiteller befannten frangöflfben Gelehrten, bes 
Herrn C. M. de Servaid, Lisenziaten ber Rechte 
und yormaligen Adrokaten umd feiner Gattin ſteht. 
Diefe Anjtalt iſt mir einer aus vier Klaffen beſtehen— 
den Schale verbunden, worin von den talentvollſten 
Lehtern jeden Faches in der ariftlihen Meligion, (fos 
mohl- na fatholifher als proteflantiiger Konfeſſion) 
in der deutſchen, frangöfiihen, italiänifhen Sprade, 
im Schön: und Rechtſchreiben, im Weinen, in ber 
Geſchichte, Erbbefgreibung und Naturgeſchichte, im 
der Mpthologie, im Zelchnen, Zangen, und in allem 
weibliben Handarbeiten Unterricht ertbeilt wird, — 
Diele Auftalt, die längft die Stimme des gebildeten 
Publikums für fih bat, wird eben deswegen von dem 
Töchtern ber angefehenften Familien aus Frankfurt ſelbſt 
befuht, Der Ton, der unter ben jungen Frauenzim— 
mera berrfht, iſt vorteflih; er iſt dem Haurtzweck 
der weiblichen Bildung, durch häusliche Tugenden zu 
bealüden, vollfommen angemeſſen. Weberal, in und 
außer den Lehrſtunden, bilt ber Direltor felbit oder 
feine Gattin eim aufmerlſames Auge übe: die Bögs 
linge, und nichts, was die zarte Blume weiblicher 
Sittlichkteit befieden könnte, darf ſich ihnen nahen, 
Obgleich mitten in einer großen Stadt, bat ber Dis 
teftor dennoh ein eben fo geräumiges und gefunbed, 
als ifolirtes Lotal gewählt, und dabei feinen Koftens 
aufwand gefpart. Eine in jeder Hinfiht jo wohl ver» 
forgte Auſtalt verdient gewiffenhaften Eltern empfoßs 
len zu werden, um fo mehr, ba auch bie Preife fo 
mäßig angefegt find, daß viele Familien, die im ges 
genwärtigen Drange außerordentliche Koſten ſcheuen, 
dennoch daran Ankheil nehmen können. Für gute 
und gefunde Koft, Wohnung m. f. w. wird alljdprlich 
300 Gulden, für dem Unterriht 100 Gulden, zum 
Nenenjahe eine Kleinigkeit bezahlt. — Alles Nähere 
kann man von dem Direktor der Anftalt, dem Herrn 
€. M. de Servais im rorhen Hofe zu Frantfurt 
am Main felbft erfahren; auch werben der Hert Ge⸗ 
heimerath von Olenſchlager, die auſehnlichen Handels⸗ 
baͤuſer ber Herren Gebruder Bethmann, ber Her⸗ 
ten de Neufville, Muͤlhens, Bonn, Eelner bes 
teit fepn, Auskunft und Beſtaͤtigung über dieſen Ber 
genftand zu geben, 


Oletbel das Intenigengbiatt Nummer #3. 
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Zeitung für die elegante Wert. 
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Breltag. 


1. Juli 1808 





Befanntmacbung. 


Aufgefordert von meinen Freunden, “ein Joſtitut 
für junge Arauenzimmer zum Unterriot in der frans 
solieen Sprache zu errichten, bin ic entſchloſen, 
zwei Eiaffen feſtzuſezen; bie eine für Unfingernnen, 
die andere für Diejenigen, die fon einige Fortſchritte 
gemacht baben, Inden ih hiermit die Meltern ein⸗ 
fabe, mir idre Kinder anguvertrauen, verfibere: ic, 
daß ihre Infriedenbeit mein eifrlaftes Beſtreben feon 
fol. Wesen der ubrigen Bedinsungen und ber beions 
bern Einridtung mieine® Inftituts bitte id mit mie 
gefiligh Rüdiprabe zu nehmen, 

Leipzig den ı2ten Juni 1808. ) 

Mariana Noaf, geb. Fang 
aus Montbeliord, 
wohnhaft in der Dresdner Herberge, 


% 


Persuadee de ınes amis d'établir un inst= 
tut pour enseigner aux jeunes Demoiselles la 
Jangue frangoise, je me suis resolue d’arranger 
deux classes: l'une pour Jes Commengantes, et 
Vautre pour celles qui ont deja fait quelques 
progres. En engageant les parens je ne reponds 
que de la droiture de ınes ıintentious et du de- 
sir, que j'ai de leur prouver combien je serai 
fattee de la conufiance dont ils m’honorent, 
Pour ce qui regarde les conditions et l’arrauge- 
ment particulier je prie d’avoir la complaisance 
de AR ie a moi, 

Leipsic le ı2. Juin 1808. 

Marianne Noack, nee Lang, 
logis: Dresdner Herberge. 
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Folgende ſehr empfehlungswerthe Werke ſind in 
der Solbrigſchen Buchhandlung in Leipzig zur 
Oſter⸗Meſſe 1808. erſchienen: 

1) Feinbuch ober Ausrechnung bes feinen Gehalté des 
Soldes und Silbers. Zum Gedrauch für Banquiers, 
Manzwardeine, Solde und Silberarbeiter ıc. Aufs 
nene berandgegeben und mit einer volfänbigen Uns 
weiſuug zat ganzen Alizationsregnung vermehrt, 


‚ von M. Andreas Waguer. Im 12 ormat. Auf 
Dreepapier ı8 ar. auf Schreibpapter ı Thlr. 

2) Ueber die Zäbne und die fiberften Mittel, fle bie 
zum böcften Alter rein, weiß, geſund und von 
Schmerzen frei zu erhalten, Nebſt einem Unter: 
richt Über das ſchwete Zahnen ber Kinder, Bon 
Di. ©, W. Beer, broſchirt 12 gr. 

3) Nuͤtzliches und augenebmes Leſebuch für die mitt: 
lere und wißbegierige Jugend, Bon M. E. Köhnte, 
Mit ı Titellupfer. Zweite und verbeilerte Aus— 
gabe. 8. ı Thir. 

4) Die Kunft mit ber franzöflfhen Sprache und ib: 
tem Seiſt ganz vertraut zu werben; oder grund⸗ 
liser Unterriht In der ftauzoͤſ. Wortfolge und im 
Ueberſetzen ber intereffanteften Erzaͤhlungen und 
Schaufpiele eines Meißners, Wielands, Götbes, 
S»illerd,und anderer beräßmten Deutſchen ıc. Won 
Gregor. Ferdin. Le Mang, ıfter Theil. 8. bros 
ſchirt ı Zhlr, 12 gr. 
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In allen Buchhaudlungen iſt zu haben: 

Leo Fernandez und Orlaska oder dag um 
terbrochene Auto-da-fe. Ein Beitrag zum 
Unwahrfcheinlihen und Wunderbaren, ges 
ſammelt aus Aktenſtuͤcken eines fpanifchen 
Inquiſitionsgerichts, mit Ergänzungen bon 
Sriede, Moll. 3 Theile in g. mit Titelfupfer. 
2 Thlr. 12 gr. Leipzig 1908. gedruckt und 
verlegt von C. A. Solbrig. 

Der reichhaltige (in biefen Tagen beſonders 
wichtige) Stoff diefes Buches würde, ſelbſt von unges 
übter Hand verarbeitet, den berrliäiten Genuß ges 
wäbren, wie viel mebr jegt in feiner fo leblihen Form! 
Ja der That vereinigt der Berfaffer dleſes intereflans 
ten Buches alle Eigenſchaften eines achtungswertben 
Schriftſtelers in ſich. Seine trefflibe Dittion, ber 
‚gerändete Ban feiner Perioden, vorzüglich aber feine 
biubende ſchoͤpferiſche Phantafie, maben ihn zum ans 
genebmiten Erzähler. Man würde übrigens ben Refer 
eined großen Senuffes berauben, wenn man aub unt 
burg Winte ihn im bie ſcoͤnen Seheimmiffe dieſes 


Wertes bier einführen wollte, welde niemand aus ben 
‚Händen legen wird, ohne dem lebbafteften Wunfb zu 
äußern, bad der geiftreihe Verfaſſer ihm recht bald 
viele Nachfolger geben möge. 





Die 
europäifhen Hauptflädte, 
Ein 
Unterhaltungsblatt für die hoͤhern Stände. 


Unter biefem Titel werben bie bidher erfhiene: 
nen Beitfäriften: Das Abendblatt ober Zeitung 
für die Toilette und dag gefellige Leben. — Der 
Geift des Neungehnten Jahrhunderts. — Der 
Freimuͤthige für alle Stände und der europdis 
fche Auffeher. — jedoch nah einem erweiterten, den 
Beitgerbältniffen angemeffenern Plane, und zu einer 
einzigen vereinigt, fortgefegt. Man bat dabei die 
Abſicht, theils die Lefer jener erften Beitfriften das 
durch zu emtfhädigen, — daß fie in dieſer Fortfegung 
mehr als In bem vorigen Blaͤttern und weniger tbeuer 
erhalten, — theild aber auch denen, die jene Blätter 
nicht fannten, ein neues in die Hand zu geben, wels 
ches gewiß jede an ein folbes Blatt billiger Weile 
zu machende Forderung zu befriedigen im Stande iſt. 
Jedes Stil in Folio koſtet einzeln 3 gr. und jeder 
Band von 26 Städen (ein halber Jabrgang) 3 Thlr. 
— Mit diefer Zeitſchrift eriheint zugleich: 


Der europdıfhe 
Anzeiger und Berfünd iger, 


meldes Blatt die Fortfegung des eurordifhen Univer: 
fal + Anzeigerd ausmacht. Beſtellungen nimmt bie 
Joachimſche Buchbandlung in Leipzig und alle folibe 
Bachdaudlungen, fo wie alle Poftdmter und Zeitungs: 
Erpeditionen an, 


Gallerie von Kabinetsſtuͤcken der Familie Kuh⸗ 
wacel zu Kraͤhwinkel und Taucha. Beftehend 
in einer augerlefenen Sammlung von Gemaͤl— 
ben moralifcher und unmoralıfher Figuren, 
beren Driginale zwifchen Himmel und Erde 
anzutreffen find. Bearbeitet nach Auguft von 
Kogebue. Preis ı Thlr. Leipzig 1908. bei 
C. A, Eolbrig und in allen guten Buchhand⸗ 
lungen, 

Einen faben Juhalt mit einem pompbaften oder 
auffallenden Titel zu verfeben, iſt leider in dieſen 
Tagen niats Ungewöbnlihed. Deito angenehmer aber 
wird jeder Lefer bei der ndbern Betanntichaft mit Dies 
fem Bude überrafcht werben, wo er unter einem Wis 
tel, welcher den in ber Literatur Erfahrnen fait abs 


ſchrecen möchte, ein fo gehaltvolles Inneres findet, 
Man findet in biefem Buche folgende biftorifbe Er: 
säblungen im blübenditen Stole, und uft feltenen 
Notizen gefhmüdt, vorgetragen: 1) Eduard in Schott: 
land. 2) Graf Struenfee. 3) Karl Brufon. 4) 
Priefter Kabale, 5) Merkwürbiged Beifpiel einer 
weiblihen Nahe. 6) Loulſe Möller, Das der aufs 
merkſame Lefer in diefem Werkchen mandes finden 
wird, was ber Titel auf bie entferntefte Weiſe nicht 
abnden ließ, wird jeder bei ber Lektüre hinlaͤnglich 
beftätigt finden. 


Bei Fr. Tr. Märker im Leippig find zur Jubilate⸗ 
Meſſe 1308. erfhienen und durch alle Buhbhandiuns 
gen für beigefepte Preife zu befommen: 


Predigten im Sturme der Zeit gehalten von M. 
kebr. Eiegm. Jaſpis, Pfarrer in Pobles bei Lügen. 
gr. 8. a2 gr. 

Der neue Bolkdarzt, ein Warnuungsblatt für ale, 
bie gefund jeyn und alt werden wollen. Heraus— 
gegeben von D. Karl Lutheritz, praftifhem Arzte, 
Phyſikns der Stadt Meihen, und des dafigen Kreis: 
Profuratur = und Schulamts⸗Phoſitus Adjunkt. Er: 
fter Jahrgang, ıftes Heft. 8. broch. 7 gr. 

Das zweite Heft erfheint zu Johanni. 

Die Perioden des Lebens, eine volltändige Beleh⸗ 
zung über Zeugung, Geburt und fernere Berändes 
rungen im Leben, und wie man fich in jeder Periode 
zu verhalten babe, um die phoſiſche Cutwidelung zu 
begänftigen, von D. Karl Lutherig. 8. 12 gr. 


— 





Die Untergeihnete, durch ihre Gönner und 
Freunde beſtimmt, kündigt zur Neujahrsmeſſe 1309 
eine Sammlung poetiſcher und proſalſcher Aufſaͤtze an, 
Das Eremplar auf Schreibpapier mit einem Titeltupfer 
verfehen, koſtet für die Subferibeuten 1 tblr. 8 gar. 
ſaͤchſ. Die Namen der Enbferibenten werden vorge: 
drudt, und fie werden gebeten in der Voffiihen Buch: 
handlung In Leipzig ſolche aufzuzeichnen bis Ende Juni 


dieſes Jahre, 
Elife Bürger, geb, Hahn. 





Bei K. F. Köhler in Leipzig find im vergangener ' 
Oſtermeſſe folgende neue Bücher erfchienen : 


Aufhebung, die für noͤthlg befundene, ber Steuerfreis 
beit der Mittergäter und Unterthansfröhne, 8, 
12 gr. 

Bergmanus, E. G. A., kompendioͤſe Schreibmufter nebft 
Signaturtafeln in 32 Meinen Vorſchriften. 32. 8 ar. 

— — Deſſen fleißiger Schreibſchüler, ſowohl zum rich: 
tig,>als ſchͤu ſchrelben, Mein Quart in Futteral. 

ı tblr. gr. 

Etuis, neneftes Hausr, für Damen, ein Heiner Haus: 

bedarf und Matdgeber im Hinſicht einiger der wid: 


tigften ihnen obllegenden Verrichtungen und einiger 
andern weiblihen. Arbeiten, 32. in ſchͤn Maroquin⸗ 
papier » Futteral. a1 gr, 
Ein febr nmüplihes Feines Handbuch, welches 

jede Dame im Stridbeutel mit fih führen Tann, 


Graefe, Dr. C. F. Angiectasie, ein Beitrag zur 
rationellen Cur und Erkenntnis der Gefälse- 
ausdehnungen, gr. 4. mit 4 erläuternden 
Kupfern, ı Thlr. 4gr. 

— — Daſſelbe Bud auf Shwelzerpapier geglättet, mit 
Tolorirten Aupfern auf Velinpapier, 3Xhlr. 3 ar. 

Don bdiefer Schrift, die der Verfaſſer urfprüngs 

lich lateiniſch ſchtieb, hernach aber auf vieles Werlans 
gen felbft überiegte und bie Kupfer dazu lieferte — 
fagt ber Rezenſent in ber halliſchen Litterat. Zeitung 
1807. No. 191. folgendes: Eine alademifhe Probes 
fhrift, wie heut zu Tage mur wenige erſchelnen. 
Srundlichkeit und Dielfeltigteit ber Kenntuife, Reife 
bes Urtbeild, Ordnung des Vortrags, zum Theil felbit 
Neuheit der Gedanten und Vorſchläge, und endlich 
Meinheit und Richtigkeit der Sprade, find durchaus 
fo hervorſtechend, wie man biefe Eigenſchaft fonft nur 
bei Meiftern gewohnt if. Der Verfaſſer erregt burch 
biefe Echrift die aerechteſten Hofnungen, daß er fih 
zu einem der gelebrteften und brauchbarſten Wundaͤrzte 
feines Baterlandes ausbilden werde ıc. 


Lebers erfter Umriß der Sergliederungstunft, zum Ges 
braud der Vorlefungen mit Zufägen, Erfahrungen 
und neuen Erfindungen vermehrt und herandgeges 
ben von D. 5. €. Mofenmäller, gr. 8. ıthir. 12 gr. 

Ceriheiut im Auguft » c. gewiß.) 

Wohle, E. A., Vorſchlaͤge und Bitten am Weltern, 
Lehrer (Lehrerin und Erzieherin) und Erzieher, bes 
treffend bie Bildung und Erziehung bes jept unter 
und anfeläbenden Menſchengeſchlechtes, nebſt einem 
Unbang. gr. 3, ıthlr. 16 gr. 

Ein vortreffliches Buch fuͤr ſorgſame Vaͤter und 

Muͤtter — welches nicht genug empfohlen — nicht 
oft genug geleſen werden kann. 
Romane!: 

Abentheuer über Abentheuer, ein ſehr wahrſcheinlichet 
Roman in 2 Theiilen. ı tbir. 20gr. 

Augufte ober bie Abenthener auf ber Eibbrüde. 8. 


2 Theile. ı Thlt. ı29r. 
Samiliengefhihten eines adelichen Thunichtzut. 3. 
20 gt. 


Töplig, 
Ein Taſchenbuch für Fremde, bie ihren Aufent⸗ 
Halt daſelbſt fi angenehm und nügli mahen wolen, 
ift bei Frieſe in Pirna erfhienen und in allen Buchs 
baudlungen für 12 gr. zu haben. 


— — —— — 


Für Clavlerſpleler, bie etwas Ungewöhulides 
leiften wollen, ift bei und erſchienen: 

Volftändige Anleitung allen Fingern beider 
Hände zum Klavier» und Pianofortfpielen 
in kutzer Zeit gleiche Stärke und Gewandt- 
heit zu verfchaffen. Ein ergängender Beis 
frag zu jeder Klavier» und Pianofortefchule 
von D. K. C. F. Krauſe. querfol. ıthir. ger. 

Wer ſich unmittelbar an ums wendet, erhält es 
bis zu Michael d. 3. im Gubferiptiondpreis für ı thir. 
"Dresben den 10. Juni 1808, 


Arnoldifche Buchhandlung. 





Ber Adolph Schmidt in Hamburg iſt erfhienen uud 
im allen Buchhandlungen zu haben: 


Ausfattung für Töchter, 
weiche gelicht ſeyn 
unb 
gluͤcklich mahen wollen. 
Preis ı Thlr. gr. 


Mit dem voliften Redte kann man von biefer 
Schrift behaupten, daß fie deu Zwech das Intereffante 
und Anziehende mit dem Nüäglihen und welehrenden 
zu verbinden, überaus glütlih erteiht babe. Wir 
bürfen fie daher unbedingt allen guten Töchtern, fo 
wie zum Verfhenten alen guten, zärtliden Müttern, 
allen edlen, Liebenden Zünglingen empfeblen.. ud 
müffe dieſe ausgezeichnete und reine Lektüre in feinem 
gebildeten Leſezirtel fehlen. Zur Regitimation Dieies 


Urtbeild bier, wo der Raum beſchraͤnft it, wur noch 


folgenden Auszug ihres für fia felbit (preweuden Ins 
halts: „Die Hoffnung — Gefahr früher Momanens 
Lektuͤre — Gluͤckſeliglkeit — Ehilderung franzoſiſcher 
Damen — Mana und Weib im Segenbilde — So 
bewahrt eine Edle ihr Kleinod und beitraft das Later 
— Taͤuſchung und Wirklichkeit — Einfluß des weib⸗ 
lichen Umyangs auf den Mann — Lebenéweiſe der 
Morgenländerinnen — Die Naͤhnadel — Ehwärme: 
zeien — Der beißefte aller Wänfhe — Das Mid: 
hen, wie ed deren mehrere gibt — Liebe und eher 
lies Gluͤct — GSeſpraͤch zweier ſchuldlos Liebenden — 
Nimmt die Frau die ihr gebädrende Stelle im bürs 
gerlihen Leben ein? — Der Puppen: und Kinders 
fin — &lagen eines EChemanns — Wiele Mütter 
find über das Unglä® ihrer Töchter anzullagen — 
Ueber das Spaßmachen — Wortheile einer gut ges 
wählten weiblihen Kleidung — Warum dürfen Mid: 


Sen nicht auf die Heirath geben? — Mas interefirk 


am Maͤdchen am dauerndfien? — Wie beleidigen die 
meiften Menſchen? — Ertrage andere, wenn du ſe lvſt 
auf Duldung Anſpruch machſt — Maͤdchenſpiegel — 


— 


Weliaköfer Stoicismus ber Türfinnen — Ein Alt: 
deutiber an Deutſche Mädchen und Mütter — Ende 
die gute Seite an Undern auf — Lebendweile der 
Spanierinnen — Was ift guter Ton? — Wabl des 
fünfrigen Gatten — Weibliche Schönheit und Uns 


mutb — Charafter der Nömerinten — Ueber Tem⸗ 


geramentsfebler — Das Frauenzimmer in England — 
Orientaliſche Shminte — Die Folgen der Uubedacht⸗ 
ſamteit und Erferfaht — Das Grab der Liebe. 





Bei E. F. Steinacker in Leipzig if legte Ofters 
Meſſe erihienen und in allen Buchhandlungen 

zu haben: 

Huͤlfsbuch zur erften Abhandlung des zten Eurs 
ſus des grich. Elementarbuchs yon Zriedr. 
Jacobs, 2ier Theil, auc unter dem Titel; 
Friedt. Jacobs Artifa ins Deutſche uͤberſetzt. 

. ARE 20 gr. 
Der Herausgeber biefer Weberfegung, weit ents 
fermt durch feine perfonlihen Verhältniſſe von irgend 


einer müßıgen Spekulation aus niedern Abſichten, hat 


dabei den zwec hör Mugen, den Gebrauch dieſes vors 
treffliden Schulbuchs, fo viel am ihm liegt, au beförs 
dera — und wie er fih ſchon in der Worrede zum 
erften Theil ertlärt hat, dem befhäftigten Lehrer fo 
wie dem zurüdgebliebenen Sailer ein Erleichterungs⸗ 
mittel, and der ftudirenden ‘Jugend überhaupt ein 
müpliches Lefebuch in die Hände zw geben. Daß er 
bie aus dem Herodot, Thucrdides, Demoſthenes und 
Plutarch von dem Verfaſſer des Elementarbuchs ent: 
lehuten Stüde in ben leberfegungen eines Jacobi, 
Zacobs und Kaltwafler geliefert, werden ihm hoffentlich 
alle diejenigen Käufer des Hülfsbuhes Dank wien, denen 
ber Preis jener koſtſpieligen Werte zu bod fteht. 
Er hat übrigens weder Fleiß noch Mühe gefpart, dem 
Ganzen die moͤglichſte Taunlicteit zu jenem oben an: 
geführten Zwecke zu verſchaffen, fo wie auch der Ver: 
leger durh Drud, Papier und Billigteit des Preiſes 
zur äußern Empfehlung deſſelben das Seinige beige: 
tragen bat. Die Ueberfegung bes Zten und legten 
Bandes des griech. Elementarbubs, oder Ar. Jacobs 
Soktates, erfgeint gegen Ende diefed Jahres gewiß. 


Mene- Bücher -für Aerzte und Wundärzte. 
Verſuch einer medicinifch » hirurgifchen Diagno» 
ftıt in Tabellen, oder Erkennen nnd Unter» 
fcheidung der innerw und dußern Krankhei 
ten, mittelft Mebeneinanderftellung der aͤhn⸗ 
lichen Formen, von D. 8. ©. Schmalz. Fl. 
Die Häufige Wufrage nah dieſer zum Theil 


fhon fruber erſchlenenen Schrift beweifet binlaͤnglich 
die Wichtigkeit ihres Gegenftandes. Die Exkenntniß 


— | 


— 


und Beurtheilung einer vorlommenden Kraukbeit und 
ihtes Charakters iſt unſtreitig der wichtige Puntt für 
den Prattiker, und alemal um fo ſchwieriger, je groͤ⸗ 
ber die Aehnliakeit iſt, Die fo mancher kranke Zuftand 
mit einem andern bat, Wenn baber bie. Beiipiele 
einer unglüdliben Verwechſelung und daraus entiprins 
genden ganz. fallen Behandlung überall nicht feltem 
find, fe muß eine voltdodine Diagnogif, welche die 
innern und aͤußern Krantheiten bloß in Hinſcht auf 
die nöthige Unterfheidung aufftelt und ordner, dem 
Arzt und Wundarzt fehr willtommen ſeyu. Befonders 
{ft die Tabellenform ganz geeignet, eine überaus be> 
queme Weberfiht zu gewähren, 

Die zweite und letzte Abthellung mit einem 
vonftändigen Megifter koſtet einzeln 2° Thir 1egr, 
Das ganze Wert aber 4 Thlr. Wer ſich jedoch bis 
Yobanni au uns unmittelbar wendet, erhält das @anze 
für 3 The) und die zweite Wbrheilung einzeln für 
2 Thlr. im Subfcriptiongpreife, 

Dresden den zten Juni 1808. 


Arnoldifche Buchhandlung. 


. Guter Kath für Schwindfüctige 


und fib Auszehrende, berausgegeben von D. Beder, | 
praftifher Arzt im Leipzig, iſt bei Friefe in Pirna er» 
{dienen :und. in allen Buchhandlungen für 14 gr. zu 
haben, ' 





Das vor einiger Seit angefünbigte: 
‚„Dictionaire portatif frangois - allemand et alle- 
- mand-frangois, oder franz. deutsches und 
deutsch franz. Handwörterbuch aller Kunst- 
ausdrücke in der Kriegswissenschaft, der Be- 
nennungen aller Theile der Geschütze und 
ihrer ‚Lalletten, des Feuer- und Seitenge- 
wehres, der Wagen - und Artilleriegeräth- 
schaften, der Befestigungskunst und der Mi- 
nen, so wie der Commandowörter zu den 
Übungen und Bewegungen. der Truppen, 
Ein ‚Taschenbuch für Ofüciere, von L, G. 
Hoyer, K. S. Pontonnier- Hauptmann. 

tft nunmehr erfbienen und in allen Buchhandlungen 

für 1 hir. zu haben. Wer fih aber bie Michael 

d. 3. unmittelbar an uns felbft wendet, erbält es im 


Pappe gebunden für 20 gr. und im Leber gebunden 
für ı tblr. 4gr. 


Dresden den 10. Junl 1808. 
Arnoldifche Buchhandlung. 





Zeitung für die elegante Welt, 


Montags 
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ben 4. July 1808, 





Srau von Stael. 
An den. Derausgeber der Zeitung für die elegante Weit, 


Mieneigt leruten Cie die Frau von Stael bei ihrer 
Durdreife durch Leipzig felbft kennen, wiewohl fie nur 
durchzureiſen beſchloſſen hatte, weil fie ihre Ruͤckehr 
nach Copet dußerft beſchleunigen muß, Ich felbft will we⸗ 
‚nigftens auf feinen Fall Ihrem Urtheil Aber diefe feltene 
Frau vorgreifen. . Aber — was vielleicht auch manchen Le: 
fern Ihrer Zeitung nicht unwillfommen feyn dürfte — ih 
theile Ihnen bier brei Urtheile ganz unbefangener Mens 
ſchen über fie mit, bie aber alle drei hinlaͤugliche Belegen: 
heit hatten, fie genauer zu beobachten, Beſonders ver: 
dient das britte Urtheil darum Aufmerkfamfeit, weil es 
aus der Feder einer unferer achtungswuͤrdigſten deutſchen 
Grauen kommt, die ih nur zu nennen brauchte, um über 
ihre Urtbeilsfähigkeit jeden Sweifel zu entfernen, da fie, 
durch Schidfale und. Schriften glei ausgezelchnet, deu⸗ 
noch zurüdgezogen vom ber Welt jetzt ganz ihrem heiligften 
Mutterpflichten lebt und alfo gar nit zu den treibenden 
und freibenden Iwitterfrauen gehört, die burd ihre rein 
äfthetifhe Tendenz fich felbft und ihre edelfte Beftimmung 
verlieren. Man bat fih wohl früher fhon die Bemerkung 
mitgetheilt, baf Frau v, Stael nur im Männerfreife lie: 
benswuͤrdig und geiftreich, im Frauenzitkel aber eher fprö: 
de und abftefend ſey. Sie, mein v. $r., dürfen viel: 
leicht nicht viele Meilen weit reifen, um dieß Urtheil von 
hundert ſchoͤnen oder gefprädigen Lippen wiederholt zu hoͤ⸗ 
zen. Sollten denn aber die Frauen, bie fo Schnell ab: 
ſprechen, auch wirklich lange genug die großperzige Wer: 


fafferin der Delphine und Cotlnua beobachtet, auch in ſich 
felbft den rechten Mafiftab, um diefe geifiige Größe rich 
tig zu ermeſſen, ſchon im Bereitſchaſt gehabt haben? Ich 
ſchweige und laffe lieber andere fpreden, die es felbit vers 
antworten mögen, wenn ihr durch Feine frühere Worgunft 
gebeugtes, vielleicht eher durch vorgefaßte Abgunft ger 
ſchaͤrftes Urtheil am Ende doch nur ein nicht einmal durch 
ein aber unterbrocpener Lobſpruch zu ſeyn ſcheint. 


Dresden, ben oten Juny. Unter ben Fremden, 
die nnfre durch Meige ber Kunft in den Mufeen und der 
Matue in unferer Umgegend einladende Stadt neuerlich 
befuchten, zeichnete fi die berühmte Dichterin der Dels 
phine und Corinna, Frau v. Stael, vorzüglich aus, 
Sie kam von Wien und ging hier durch über Weimar nad 
ihrem Sig zu Copet zuräd, Kennerin und pruͤfende Beob⸗ 
achterin alles Edeln und Schönen verfäumte fie nicht außer 
unfern nur durch den Geift der Hinzutretenden zu beles 
benden Aunftihägen auch die Kunftwerktätte mebterer une 
ferer vorzüglichften Künftler zu befunden; fie fah befne 
ferm Altmeiſter Graff einige feiner ditern, in Kraft und 
Ausdrad unerreihten Portraits; bei ®raffi fein eignet, 
in der ledten Ausftelung fo gern gefehenes Bildniß; bei 
Kügelgen feine neueften hiſtoriſchen Rompofizionen, 
befonders feinen David und Saul, und feinem Belifar mit 
dem Knaben; bei Hartmann feine drei Marien, die 
ihren uneigeſchraͤnkten Belfall erhielten und felbft den 
Wunſch nad ihrem Befig bei ihr hervorbrachten, und feine 
Magdalene beim Gaſtmahl. Ueberall fälte fie verftändige 
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Kunſturthelle, die wohl binlänglich das hle und ba anflin- 
gende Borurtheil hinlaͤnglich widerlegten, daß fie die Werke 
der Malerei weder zu ſchaͤtzen noch zu loben verfiehe. Nur 
- muß fie freilich gerade dazu geftimmt ſeyn. Wei Kügels 
gen ſowohl als Graſſi ſah fie Portraits des Kalſers Na: 
poleon, die beide Künftler mit großer Kunft gemalt hat⸗ 
ten, Gie brachte einige Abende in dem Haufe des franzde 
ſiſchen und ruſſiſchen Minifters gu, und fand bier Gele 
genheit, bie Bekanntſchaft mebrer Intereffanter Fremden 
und Einwohner Dresdens zu mahen. Mit dem Hrn. v. 
Bonrgeing, deffen genaue Bekanntſchaft fie nit erſt bier 
zu machen braudte, beſah fie au die Dresdner Bilder: 


galerie und erhielt von ihm, bem kein Verdienſt fremd ift, 


alle Achtung, die eine fo geiftreiche und vom ber Politik 
jegt durdans entfernte Frau verdient. Ihre Reifegefähr: 
ten waren ber Genfer Siemond Siemondi und ber 
Prof. Auguſt Wilpelm Schlegel, die beide von Wien 
mit ihr gekemmen waren. Der anfpruchslofe, doch ſeutige 
Eismondi kam eigentlih von einer Meife nach Florenz, 
wo er feine Mutter und Schweiter befucht hatte, und war 
- Bloß der Frau von Stael gu Gefallen über Wien zurüdge 
zeifet, Er ſah erft hier den sten und 4ten Theil feiner 
Geſchichte der italienifhen Freiftaaten fertig gebrudt, da 
er während des Abdrucks feine iralifche Meife von Genf 
aus angetreten hatte, Dieß treffliche, ganz aus ber Quelle 
geſchoͤpfte und durd; die reiche, Fünftlerifh geordnete Kom: 


pofizion eben fo fehr, als durch den maͤnnlich fhönen Mor: _ 


trag klaſſiſche Gefhichidwert, iſt wahrſcheinlich jetzt ſchon 
in allen Händen umb bedarf nicht erft unſere Empfehlung. 
Wie wir bier. von ihm felbft erfuhren, dürfen wir noch 
4 Bände biefer Histoire des republiques italiennes (in 
Zuͤrich bei GSeßner, mo auch bie gutgearbeitete deutſche 


Ueberſetzung zugleich erfhienen if) um fo fiherer erwars ' 


ten, als der größere Theil berfelben ſchon völlig ausgears 
beiter ift. Ex fand auf der biefigen königt. Bibliothel med» 
rere Seltenbeiten und beffere Hülfsmittel zur ital, Ge—⸗ 
föllte, als er felbft erwartet hatte, und ließ ber ſchoͤnen 
Aufſtellung nud Anordunng berfelben eben fo febr, als 
dem liberalen Geiſt des Bibliothekats, Hofrath Dafdorf, 
volllommme Gerechtigkeit widerfahren. Mit Vergnügen 
lernte er hier bie Forrefte, kritiſch und philologiſch erldus 
ternde Uusgabe des Dante in 3 Bänden von Fernomw (bei 
Frommann) kennen und erinnerte burd bag, maß er von 
biefem Vater aller neuen Poefie ſprach, an das mit Mei: 
ſterhand entwo: fne Kulturgemaͤlde des 13ten Jahrhunderte 
im 25. Kapitel feiner Geſchichte, wo and eine treffende 


‚ Sharakteriftit von Dantes göttliher Komödie vorkommt. — 
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Aug. Wild, Schlegel fand fih bier durch Merciers 
Satires contre Racine et Boileau delides ä Mr. A. W. 
Schlegel überrafht, von beren Erfheinung in Paris er 
noch nichts mußte und berem gutmuͤthige Tendenz ber 


Verfaſſer der ſcharfſtunigen Vergleichung zwiſchen der Nas 


ciniſchen und Euripideiſchen Phaͤdra keineswegs verkann— 
te, Wir haben zuvoͤrderſt feine in Wien mit fo audges 
zeichnetem Beifall gebaltne Worlefungen über die dramas 
tiſche Kunft im Drud zu erwarten; auch denkt er ſehr 
ernſilich an die Vollendung feines Shatfpeare. Auguſt 
Wil. fand fih bier mit feinem jüngern Bruder, dem 
bisher in Coͤln privatifirenden Friedrich Schlegel, zu: 
fammen, der feiner hier fhou erwartend war und nad 
der Ubreife ber Frau von Stael auf kurze Zeit nah Wien 
Bing, uns aber die Hoffnung zurüdließ, ibn im Spaͤtſom⸗ 
mer wieder bier zu fehn. Der ältere Bruder wird nad 
einer kurzen Relſe gu feinen Verwandten im Sannövers 
fen fi mit Frau v. Stael in Frankfurt wieder vereint: 
gen und mit ihr mach Copet zurückgehn. Dort wird dann 
auch Frau v. Starl unverzügiich Hand an das vielveripro= 
chene Werk legen, was fie ſeit mehrern Jahren Then vor⸗ 
bereitet, über die deutiche Naglon uud Deutſchlands gei⸗ 
ſtige Kultur und Fortſchritte. iner der drei Hauptabs 
fdnitte des ganzen Werts wirb dem deutſchen Chester 
gewibmet feun, und fo wie bas Ganze, gewiß viel dazu 
beitragen, in Frankreich richtigere und gerechtere Urtheile 
über den Standpunkt unſeret Philoſophie und Literatur 
zu verbreiten. Um dieß befto fiherer zu bewirken, gedenft 
die Verfalferin mehrere von ihr felbft werfertigte merniche 
Veberfegungen aus den Werfen unfrer erfien Nazionaldichtet 
ind Ganze zu verweben. Uls Probe wird ein von ihr über: 
feßtes Gedicht von Schiller im naͤchſten Stud bes hler vom 
ad, Müller und v. Kleift herausgegebenen Phöbug 
erſchelnen, ein fiherer Beweis, um dieß im Vorbrigehn 
und gegen gewiffe Ausftrenungen anzumerken, baf jedes 
freimütbige Urtheil, weldes Ad, Müller im zweiten 
Stud biefer Zeitihrift über die Corinna ber Frau v. Stael 
ausgeſprochen hat, von ihr niet gemißtiiat worden fer, 
Möge diefe nur zu oft mißverſtandene Frau, in der Mer: 
fand und Gemuͤth, zartere, gefuͤhlpolle Weiblichkeit und 
gerader Minnerfinn, Fantafic und Urtheil auf eine wun⸗ 
berbare Weiſe in feltenem Bund ſich befinden, Die nichts 
ſucht, und doch alle Augenblite findet. wad. andere Stun: 
benlang vergeblich ſuchen würden, mit bem freundligften 
Eindruck von uns gefhleden fern! — 
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"Weimar deu’ toten Juny. Morzen woltd Frau 
9. Stael über Gotha und Frankfurt auf ihren Sitz in die 
Schweiz zurädgehn. Sie fand bei ihrem diefmaligen furs 
zen Aufentbalt hier freilich vieles verändert, und in dem 
Kreife, der fie bier vor 5 Jahren umgab, manche unets 
ſetzliche Lüde. Befonders beflagte fie Got hes Abweſen⸗ 
beit, ber ſchon jeit einigen Wochen nad Carlsbad, wo 
er fhon 2 Sommer aufs angenehmſte verlebte, zurückge⸗ 
kehrt ift, und mit dem fie, tie fie mehrmals verſicherte, 
gern über feinen Fauſt manches beiproden und manchen 
Zweifel gelbſt zu ſehn gewuͤnſcht hätte, Auch unſer Fere 
now, deſſen tie ſe Keuutniſſe der italieniſchen Sprache und 
Literatur eben fo ſehr, als feine Kunſtkritiken, fie ſchon 


° bei ihrem frübern Anfenthalte bier kennen lernte, war 


ſchon ins 2iebenfteiner Bad obgereifet, das feine nur 
zu fchr wankeude Geſundheit fehr zu ‚bedürfen ſcheint. 
Doch fand fie.au den Hrn. v. Wolgosen, v. Einfies 
del, v. Knebel und einigen andern geiftreihen Drän: 
nern alles, was fie ho’ außer dem Herzog und der Her: 
zogin wünfdhen fonate,) Det Umgatıg mit unferer allvers 
ehrten Herzogin erſetzte und verfüßre ihr, wie fie oft und 
mit Ruͤhrung verfiherte, jeden andern Genuß. Um diefer 
ehrwürdigen Furſtin und Mutter im ſchoͤnſten und reichten 
Einn ihre Eprerbietung gu bezelgen, dieß wiederholte fle 
oft, fey fie vorzüglich auf diefe 14 Tage nah Weimar ges 
fommen. Auch Bater Wieland, der jest den Sommer 
in dem Lieblingsort feiner frühern Genäfe und fpätern 
Erinnerungen, in Belvedere, mit einem Theil feiner Fami⸗ 
lie, iucundae ducens obliuia vitae, ſtill und bequemlich 
verlebt, und in diefer füßen Villegiate Kräfte zur Vollen: 
dung feines Cicero fammelt, kam fleißig berab, und wir 
germ Zeuge ihrer ungeibminkten, in jeder Aufgabe ſich 
leicht und anmuthig bewegenden Beredtfamteit und ihrer 
alles Menſchenwuͤrdige glei innig und ſtark erfäffenden 
Beobachtung. Den 12. Juny beſuchte fie im Geſellſchaſt 
unferer reg. Frau Herzogin und ihrer Suite die am biefem 
Tag gewöhnlich fehr zahlreich befuchte Herrnhutiſche Kolo⸗ 
nie zu Neudietendorf im Sothaiſchen, und wohnte den 
dortigen Gottesnerebrungen bei. Ueberhaupt bezeugte fie 
ein reges Jutereſſe für die Herrnhutiſchen Einrichtungen. 
Ein Oheim ihres Vaters von feinen Belannten, ber alls 
gemein geſchaͤhte Legazionsrath von Neder, beſchloß 
ſelbſt feine Tage in Herrnhuth. Sie wird fi dem Bere 
nehmen nah in Gotha mur einige Tage aufhalten und 
dann mit Aug. W. Schlegel in Frankfurt zuſammentreffen. 
Dorthin oder mach Eopet hat fie auch den Dichter der 


Edhiie des Thales und ber Wanda, Werner, ber uns 
bier noch immer fo lieb und theuer ift, eingeladen, Mer 
fann die wunderfame Frau. bören, ohne alles andere, was 
er früber über fie hörte oder las, zu vergeffen und zu 
wänfhen, daß das alles gleich fo gedruckt zu lefen ſeyn 
möchte. Es ift die einzige Ihrer Art, die wirklich unge 
ftraft fo vielwiſſend ſeyn, in Wien die femme favante in 
einer Privatvorftellung Bei Coleepel meiiterhaft ſpielen, 
gelebrter als ein Profeffor, geiftreicher ala eine Bibliothek 
ſprechen uud dabei doch die rühmliche. Nachrede ſich erwer⸗ 
den kann / daß ſie Äber dieſem allen die zarteſten Gefühle 
des Weibes nie verldugne. — 


G... Im April 1808. Ich bewundre die Wiek 
ſeitigkeit der Frau von Stael, welche alle Bluͤthen des 
Geiſtes zu genießen faͤhlg iſt, ohue durch irgend eine Be— 
ſchrantung aufgehalten zu werden. Der Naziou, unter 
welder fie gebildet warb, bie Epräde, mit der fle gebil- 
det warb, hat ihr feine Feſſel anzulegen vermocht. Ele 
faun Schlegels Begriff über die Tragödie unmöglich thei⸗ 


len, aber diefe Verſchiedenheit verhindert fie nit, in den 


GSelſt feines Widerſpruchs mit Theilnahme einzugehn. 
Kaum wirb je die Eprache in Schlegels Werk getabelt 
werben fünnen. Frau v. Stael fprad mit mir davon und 
erbielt fie, als fehlerlos. Wer wollte nicht ihrem Werke 
über die deutſche Nazion mit Verlangen entgegen ſehn? 
Wir Hatten eine Heine Unterrebung darüber, in weider 
ic ihr Urtheil bewunderte, aber ihr Urtheil über Die 
Engländer zeigte mir, daß fie nicht jede Nazion ohne Vor: 
‚liebe behandle. ‚Wie dem auch fep, ſie wird ung ſeht müßs 
fihe- und and neuem Standpunkt gefehene Dinge fagen. 
Sie ift ein fehr Intereffentes, ein liebes Weib; denn fie 
bleibt ganz Weib, fo fehr ihr Streben außer der Befchteis 
bung unfers Pflihtenfreifes geht, — ⸗ 


Korrefpondenz und Motizen, 


us Berlin 

Die Ausſtelung unfcer Akademie der birdenden Künfie 
if dleg Jahr bei weitem nicht fe reichhaltig, als. in den ehe 
mallgen Ausftetungeiahren; denn auswärtige. Künfiter haben 
nur wenig dazu geliefert, einheimifche ebenſaus nit viel und 
viele ſogat nicht das geringfies indes finder man dom mans 
dies, was dem Kenner und Llebhater gewiß amptechen wird, 
Sierunter gebören vorsägiih unſers Schabomws Blirhaue- 
arbeiten. Bier Büſten in Marmor, Kant, Rlopfiod, 
Johannes von Müller und Eriedrih ber Zwette. 
Die Büfe Kopfioks verdient den Preis; außerbem finder man 
noch von dlefem Melſter In Marmor eine Nalade, eine Ber 
fiatin und eine Rlora, die beiden lepten find gtficduch vwerkiel: 
nerte Kopien von der Beltalln gu Dresden und der Flora vom 
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apiiot, Die Hronitrten Modelle zu einette Starlie von Luther 
und die foloffale Büfe blefed deutfchen Diefermatord von Scha⸗ 
bom gehören mit zu feinen gelungenen Arbeiten, und eme 
Beldinung von ihm, wo Luther ald Augulinermönd feine 
Säge gegen ben päpftiichen —— an die Altchthuten au 
Wittenberg (2517) anidplägt, fehr genialiſch gedacht und 
Eraftion ausatfahrt: Untere den übrigen Blitbauerarbeiten 
verdienen noch einer —— Erwäßnung von Cart Wide 
mann, eine Gruppe In Giphe, die Yeinzellin Wilhelmine 
son PDreugen, mit ihrer oerkorbenen Tochter Antalla, in fer 
Bendgröge, die mütterliche Liebe vorſtellend, und einige Büren, 
3. ©. Die Prinzeſſin Dorothea von Kurland und der in bet 
Schlacht bei Saalfeld gefaleene Pring Eudwig. Unter ber 
Dbrigen , Diit haueratbeiten zeichnet ſich nics befonbres aud, 
snehrere find ſogar michts weniger ald gelungett, merunteg 
voczũgtich einige Abblitungen Hriebrimd Al. und Kleranı 
ders I. zu zählen fin®. 

Unter den Gemälden findet man biegmäl im Werbäfk 
nid gegen hiſterlſche und Landicaftdgemätde fehr vieie Por⸗ 
traͤto, ein Beweils, bad bie Aunft nach Brot geht. 

Zu den beſſern gehören vom Direfrer Friſch bas 
Denkmal auf ben Meftor bes Bertiniſchen Gpmnefiumd, Jo: 
bann Beonhbardb Frifh; Grofmud Friedrichs 1. Kur⸗ 
fürfeen von Brandenburg gegen die Söhne der Vaſallen, die 
ſich wider ihn empört haben, vom Profefor Edamaun), 
eine verkieinerte Kopie bed bekannten und ireflich in Kupfer 
geſtochenen Vides, Ele tugendhafte Nenne, von Stan, Borı 
Dou, ‚Ein Qtarblart in drei Thellen von einem jungen Künfts 
Ter Den. Wach, Chritus mis dem Aelih vordeiiend, zu felner 
Bebien der Coangelift Matthäus, zu feiner Linken ber Evanı 
geitft Jobannıd, Die beiten Seltendäde find die Apoſtet Pr 
‚aus und Paulus, der .legiere in von bem Aalentvaken Sohn 
uuſere Schadom, Wlifeim Shadow, gemalt, der 'cuch em 
Gemälde, Apotheoſe einem geiſtllchen Bängerin (be toerſtorbenen 
Madame. Belter) geileferr bat, das ugu einem eifeigen @Strer 
ben nad dem Idealen In dir Kun jeigt. 

Unter den Landſchaften zeichnen ſich eine ‚große Lands 
haft vom Bteftoe Weltſch vorzüglich aus, banıı einige vom 
Grofenor Lürfe und einige von Philipp Dadert, Nom 
verdienen ein Gchiachtlüf von Hrn, Kolbe und einige nad 
‚ber ‚Natur gemalte Bilonifte von Dru. Stürmer mit kob 
erwähnt au werden, lo wie einige mit großem Field getuſchte 
"Zeichnungen vom Profefoe Kuhlbell. Unter den Porträts 
‚find Die von Weliſch, Kretſchmer und Oeebes gemalte 
orfenbar die gelungenſten, vorzügiih Bat Weitſch zmei gelte 
feet, das Birdnid feines Ward und das des berühmten 
Hlezandberso. Humbeldi. Ein Porträt von Graffi, 
den Prinzen Budwig von Preußen barfielend, IN ein 
Meitlerſtück. Nimmt man nun noch einige mit Fleiß und 
Sauberkeit gearbeltere Minlarurgemälde, und einige Kupfer 
flihe von unfern vorzüglichen Künfitern, einen Dante Bers 
ger, Buchhorn, Breidboff, MenoHaas i., fo ik 
fo ztemtich altes erwähnt, was fie beſonders auszeichnet, wenn 
man nicht auch berienigen Arbeiten mebrerer Künfkter geden⸗ 
ten wit, bie fchen in frühern Auoſteuungen Ju lichen waren, 
und nur wieder aufs neue bingrgebin werden find. 3. B. 
einige Gemälde vom Profefor Miedilch, Profefor Bur⸗ 
nat, Dr. Dardou, Mabtame Henry, geb, Chodewleckt, 
Sen. Boſenberg und andern, Zeichnungen von Dru, Wil 
Heim Wolfef ıc. und mehrere ältere Kupferſtiche. 

Was die Dltertanten geliefert baben, in zu unbedeu ⸗ 
tend, um barüber ein Wort zu verlieren, man muß bahel 
mehr bas Geibfiverirauen, ‚als die Kunft bewundern; und 
auch ſelbſt manches Produkt von Künfitern würde zu ihrem 
Ruhm mehr beigerragen haben, wenn eg nit aus», fonbern 
Bei Selte geſtellt worden wäre; mtan ficht wahre Fratzengeſich ⸗ 
ter, > B. Benten, bie wie kranke Walſentiader auslahn, unb 
Damen in bem Koſtume einer Hebe, Grajle, Mule u, dergt. 
nit echten Eusmärkigen Phyjioguemien, 
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Dieg a atted,; was Ic Ihnen meiden. kann, mein 
theurer Freund, nehmen Eile mit dieder kleinen Noollätenleſe 
voriled. Bon unſern politiſchen Sannemgieserelen fcmeib! ih 
kein Wert, denn fie find gewöhnild nur Lügen. 

Des Muͤchterſche Anekdotenolmanah auf r808 muß neu 
aufgelegt werden, eine Ehre, bie manchem guten Bude nie 
wieberfährt. 

Bor einigen Tagen Aarb ler ein naher Berwandter 
des Zürſten von Benevent, ein Ir. Taleprand: Berigord. Er 
wurde ſeht ſolenn mir milſtaltiſcher Begleitung — 


— — 


In der Bellagt zur Leipziger polltiſchen Being, : vom 
zaten Mai, tas man folgendes Geſuch. „Auf ein Rittergut, 
sur dem viel Dtindofeh If, wird eine ledige MBeibsperfon; am 
Uebſten eine Srebigermittwe, zur Bührung bee Wirth⸗ 
ſchaft, altenfaus auch zum Platten der geringen Wäſche, aber 
Ja nicht — fo heißt's dort ausdrüdiih — aber ja nicht zur 
Geſeuſchaft, geſucht.“ Mein Bott! was für eine Spracht, 
und jept! Eine Prediserwimwe und eine Welbéperſon! Und 
veleder eine Predigerwittne gut für's Rindoleh und höchſtens 
sum Blatten grober Wälkhe; aber ja nicht zur Gefelt: 
fgafı!! Neugierig wird man, dieg Rittergut ana kennen 
wi lernen, auf dem vie — Biinbeich If, 
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Anze igen. 
E eben iſt bei ums fertig geworben und dur 
ale Buchhandlungen zu haben: 
Felerſtunden während des Krieged. — 


v Verſuche über bie. religidfe Anfiht der Zeitbege⸗ 


benheiten, Den Freunden und Lehrern der Re⸗ 
iglon gewidmet, Born D. 4. 9. Riemspal: 

21 Bogen. . Brodfrt ı Mtblr.) 
Ste enthalten zwölf einzelne Verſuche ber den Re 
dem Titel angebenteten Gegenſtand; Berihtigungen 
des Begriffe von ber Vorſehung, vom Tode, von der 


‚Hoffnung auf eine beffere Zukunft, unter andern auch 
‚bie yon dem Verfaſſer in Paris gehaltene Predigt: 
„über die Unabhängigkeit bed Geiſtes von dem Wech⸗ 


feln des äußern Lebens,” u. f. w. 


Buchhandlung —— Waiſen hauſes 
all et, 





Won bdem nähftens in der Königlihen Deuderei 
in Kaſſel herauslommenden midtigen Werte von Eh. 
Villers: Coup d’Oeil sur les Univer- 
sites, et la Mode d’instruction publi- 
que d’Allemagne protestante en par- 
ticulier du Royaume de Westphalie, 
wird unterzeichnete Buchhandinng nach befonderm Auf 
trage bes berühmten Verfaſſers eine von einem fach 
kundigen Gelehrten beforgte deutſche Heberfegung, gleich⸗ 
geitig mit dem Originale, Tiefen, Dieß gur Vers 
meldıng von Kolliſionen. 

Luͤbeck. 


* 


Niemann und Comp. 


— — — 





Zeitung für die elegante Welt, 





Dienftags 
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ben 5. July 1808, 





Ueber den Auftritt der Demoifele Häfer als 
Prima Donna auf dem Theater Argentina 
in Rom. 

Aus einem Briefe, 

Nom, am 52, März 1808. 
Se längft wirft ben, mein Theuter, in deinem klei⸗ 
nen Mufenfige die Nachricht erwartet haben, die id dit 
über Dem, Häfers Debüt als Prima Donna auf dem 
Theater Argentina in Rom zu geben verfprah. Du hat: 
teft mich felbft darum erſucht, und id bemerfe bei dem 
nochmaligen Ueberleſen deines Briefes, der dieſen Auftrag 
entbielt, theils deine Ungeduld, von ber dir fo fehr lies 
ben Sängerin fo bald als möglich etwas Sicheres zu er: 
fahren, theils aber auch deine Zweifel über einen glüds 
lien Erfolg ihrer Kunftbemühungen auf Italiens erfter 
und berähmtefter Opernbühne. So gut als wie ih, ia 
noch beffer fogar, kaunteſt du aus beinem langen Aufent⸗ 
halt in diefem Lande die Schwierigkeiten und Klippen, bie 
in Rom befonders jedes, ſelbſt ein ausgezeichnetes Talent 
bei jedem Schritt erwarten, ben es auf der Bühne thut; 
die Unbequemlichkeit des Theaters felbit für daſſelbe ſich 
in feiner vollen Größe zu zeigen; bie großen oſt über: 
triebenen Anſpruͤche bes hieſigen fingluftigen Publikums; 
die muthwiligen, nicht felten zu voreiligen Urtheile deſſel⸗ 
ben, und eublich war bir noch bie allgemeine Prevenzion 
berannt, bie man gegen deutfchen Vortrag und Gefangs: 
manier bier heat, Aus diefen Gründen konnte ih es 
Teiche begreiflich befinden, warum bu auf baldige Nachrich⸗ 
ten fo ſeht draugſt. Judeß da ich dir nur das Zuverlaͤſſige 


und Wahre berichten wollte, fo hoffe ich, daß du mie mein 


Högern nicht verargen wirft, und daß ich nunmehr bei dir 
ſchon fo gut als entſchuldiget bin. Jet, wo mit dem Eins 
tritt ber Faftenzeit alle Theater bier geſchloſſen find, und 
id im Staude bin, nit bloß das, was ich bemerkte, rus 
big zu ordnen, fondern aud bie Urtheile des biefigen 
Publifums zu ſammeln, jetzt erft kannt du das, was du 
verlangteft, erfahren. 

Es war im Degeniber des letztverlaufenen Jahres, 
wenn ic nicht irre, ald Demoifelle Häfer in Begleitung 
ihres Bruders und befien Frau von Bologna nah Rom 
Tam. Sie war von bem Prinzen Ceſarini, welcher der 
wwirflihe Eigenthuͤmer bes Theaters Argentina ift, hicher 
berufen worden, um in ber nenen von umferm berühmten 
Landsmann H. Mayer fomponirten Oper i Cheruschi bie 
Molle einer Prina Donna zu überuchmen. Diefe Aug: 
zeichnung, durch den Ruf veranlaft, welchen unfre Sin: 
gerin fih in Oberitalien ſchon zu erwerben gewußt Hatte, 
erregte bier natürlicher Weife große Erwartungen, und 
lange vorber ſchon, ehe fie noch hier auftrat, war fie in 
dem biefigen Publitum ein Gegenſtaud des Geſpraͤchs. 
Dief wäre nun zwar immerhin fehr gut gewefen: allein 
leider war von keiner Seite ſehr dafür geforgt worden, 
diefe Erwartungen zu Dem. Haͤſers Gunſten zu befriedi⸗ 
gen. Man benfe fi einen Kompofiteur, ber drei Tage 
vor ber Aufführung der Oper felbft zum zweiten Alt fogar 
erft noch den Tert erbält und ber folglich in feiner Arbeit 
getrieben und beifpiellos übereilt wich; man denfe fi 
eine in Rom bebütirende fremde Künftlerin, die während 
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der erfien Öffentlichen Vorſtellung in ber Zwiſchenzelt de 


Ballets mehrere Hauptarien des zweiten Alts zum erfien 
Male ſieht und probirt, wie dieß Hier notoriſch betannt 
iſt und ich gang zuverlaͤſſig weiß, und mie laͤßt ſich unter 
folgen Umftdnden, wo Kompofiteur wie Künftferin gleich: 
mäßig übernommen wurden, es nme als möglich denfen, 
Daß ihr Debüt gelingen konnte? Dazu reine man, bei 
der übrigens treiflihen Muſit, die mittelmdßige Juftru: 
mentalerekuzion des Orcheſters, dann ten etwas einfeitis 
gen Geſchmack bed aröften Theils des Publikums nebit 
der durch jeme eben angezeigten übereilten, allerdings fehr 
tadelnswürdigen Vorbereitungen berbeigeführten Betreten: 
heit der Kuͤnſtlerin ſelbſt, und man wird num leicht begreis 
fen können, wie und warum das biefige Publitum fie an 
dem eriten Abend nicht fo günftig aufnahm, als es zu wuͤn⸗ 
ſchen geweſen wäre, Mit einem Worte, bie Sheruster 
fielen, uud mit ihnen Maver und bie Sängerin. Der 
Unwile bes Publikums aͤußerte fic fo beftimmt, daß bie 
Diretzion ſich gendthigt fab, in einer gedrudten Anzeige 
deinfelben befannt zu machen, daß fie das Stüd zu ihrem 
Bedauern wieder zuräduchme, indem es dem Gefhmad 
des Publitums nicht entfproden habe, und daf fle dafür 
die im naͤchſt vorhergehenden Jahre fo fehr beliebte Oper 
von Niccolini, Trajane in Dacia geben würde, in welder 
Dem. Häfer beibehalten werden und in ber Rolle des 
Decebälo, Königs von Dazien, auftreten ſollte. 

Indeß auch biefe Einrichtung ſchien dem Ruf uns 
frer Sängerin eher Schaden als Vortheil zu verſprechen! 
Es war eine Männerrolle, bie fie zu übernehmen ſich ge⸗ 
noͤthigt fah, und eben biefe Rolle war im vorigen Jahre 
von dem berühmten Kaftraten Veluti fo vortrefflich gege⸗ 
ben worden, daß er in Nom beinab vergöttert ward, — 
Mir ipr fangen die ebenfalls bier fo fehr belichte Sänger 
rin Madame Marcolini, ald Colmira, und ber große Ce⸗ 
norift Tacchinardi, ald Trajanoe. Ihre Freunde mußten 
daher eben fo fehr fürdten, wie fie den erften überfehen 
machen und neben den beiden letztern fih behaupten würde. 
Das römifche Publikum aber war größtentbeils ſchon ges 
gen fie eingenommen und warf bie Fehler der Direkzion 
und der Oper felbft anf fie zurüd, Ihr ungünftiges Schick⸗ 
fat auf der biefigen Bühne ſchien ſchon fo gut ald entichies 
ben zu ſeyn. 

Allein was wirft du nun von der Künftlerin denfen, 
wenn ich bir fage, daß ihr Talent fo gefiegt bat, daß ſie 
niet bloß alle Schwierigkeiten niederwarf, die ſich ibr ent: 
gegenfellten, mm dem biefigen Publilum nur etwas Gunſt 
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abzugewinnen, ſondern daß es fogar alſo triumphirte, 
beit ſte als der erklaͤrte Liebling dewundert und faſt ange: 
betet von jedermann von hier weggegangen iſt! Be 
tuti warb gang vergeſſen, die verdienſtvolle Marcolini 
kaum noch gehört, und Tacchinardi theilte den allgemei⸗ 
nen Beifall nur zum Theil mit ihr. Diefer Beifal bes 
gann fogleich mit dem erften Abend der Wiederanfführung 
des Trajan; bei jedesmaliger neuer Vorftellung wuchs er 
bergeftalt, daß Ohr, Einn und Dank nur für Sie alein 
in den Römern vorhanden zu ſeyn ſchienen. In den Zwi⸗ 
fhenaften des Ballets wurde fie in bie Logen der erſten 
biefigen und fremden Käufer eingeladen, und faum warb 
es iht möglich, fi vor ben Befuchen berer zu retten, bie 
ihre nähere Bekanntſchaft zu machen wünfsten. In einer 
fehr gefhmadvollen, einem verbienftvollen hiefigen deut: 
fchen Künfller, Hm. Kübner aus Gotha, fomponirten, 
zu ihrer lieblichen Geſtalt fehr paffenden Kleidung, mit 
einem mwohlgehaltenen ®ebärdenfpiel zeigte fie die Macht 
ihres feelenvollen, reinen Gefangs fogleib am erften Abend 
in einer ſolchen Größe, baß die Roͤmer kaum ihren Augen 
zu trauen geftanden, die ihnen dieſelbe Aünftierin in bem 
Trejan als einen Gegenftand ihres Eutzückens erbliden 
liefen, melde ſie in den Cherusfern nad den acht bis 
sehn erften Worten nicht mehr hatten hören wollen, 
Eeldft ihre Freunde, bie fie fehon länger Tannten, bes 
theuerten, fie nie fo impofant gehört zu haben. Wahr: 
ſcheinlich ift es auch nur biefe Zeit, von der an mnire liebe 
Sängerin ihren wahrhaft glänzenden Auftritt auf der 
Bühne Einfrigbin rechnen wird. Aber wie manche ſchoͤne 
Stellen in diefer meißerhaften Oper wurben auch nicht von 
ihr auf eine Art vorgetragen, die im feiner Hinſicht noch 
etwas zu wuͤnſchen uͤbrig ließ! — ä 

Ich zeichne unter ihnen nur folgende aus, Erſter 
Bft zweite Scene: 
Con chi farelli ? 
Col molle Tersa, © collo Scita errante? 
Deccbalo son io, 
Che fü sconfiute rimaner sul Campo 
Sei Legioni col Console Sabine, 


Wahrbaft muſterhaft und von tiefer innrer Orbfe bes Ges 


-fühls zeugte Die Art, mie diefe Worte von ihr gefnngen 


wurden. Eben fo im demfelben At Scene 4 die Worte: 

Vinceste, areri Numi; 

Ma non arıı la gloria 

Trajan di addurmi al suo trionfo apprese. 
Eben daſelbſt: Che pena, oh Dio! u. ſ. w. Vorzüglich 
fon beſonders die Worte im zweiten Alt Sceue 4: Ah, 


che mozir mb ante... Dann bad Auartett im erſten 


an, und das Mohdo pain zweiten Att. 

20 + Doch ich würde nicht fertig werben, wenn ih alles 
das ausheben folte, wodurch unfre fiegende Mufe bes 
Gelangs das Ohr der Roͤmer fowohl als wie das aller 
Hiefiger Fremden bezauberte und hierdurch niet für ſich 
allein, fondern für die gefammte deutſche Kunft des Ge⸗ 


fangs In demfelben Rom einen Triumph errang, wo vor’ 


beinah zwei tanfend Jahren deutſcher Gefaug und Kraͤhen⸗ 
geſchrei ungefähr fpnonpm waren, und we man felbft jetzt 
noch hie und da glaubte, daß, wenn ber deutſche Mund 
wor zu gebrauchen fey, er zur Trompete oder zum Jagd⸗ 
Horp Höcdftens dienen könne, 

Den neneften Briefen aus Florenz zu Folge, bat 
Demoif. Hafer biefelbe Bewunderung ihres feltnen Tas 
lents dort fogleih im ben erften Vorſtellungen des Attila 
von Farinelli erhalten, die fie ſich hier mühfam erwerben 
mußte nd Die ihr bi jenfeits der Tiber folgte. | Sie ift 
für das Karneval in zwei Jahren für Nom wieder engas 
girt worden. 

Da mir bei bem Vergleich ber Venus Victrix mit 
unfrer über alle Schwierigkeiten ſo trefflich fiegenden deut: 
ſchen, durch eine wahrhaft mufterhafte Beſcheidenheit, als 
durch eine alle Herzen für fi einnehmende Liebenswuͤr⸗ 
digleit des Betragens ausgezeichneten Kunſtmuſe ein klel⸗ 
nes Epigramm auf fie aus der Feder gefloffen ift, fo kann 
ich nicht umhin, dir daſſelbe zum Schluß noch mitzus 
theilen: 

Tempel erbaute man eluſt der uraniſchen ſiegenden Benud; 

Dec du, Muſe! erbobft ſuegend den Tempel bir ſeibſt. 

Olenet Dionen die Welt, fo nabt fie dem irdiſchen Tempe: 

Aber zum Himmiifpen nur führt ung ber Mufe Gefanz. 

Lebe wohl .... 


FJ... G... 





Der Juͤngling am Morgen. 
Hedi der Morgen feine Flügel, 
Mönt’ ich über That und Hügel 
Blehn In fchöner Freiheit Hin; 
Sch die Deimarh if zu enge, 
guflg Ii’e im Weltgedränge, 
Da regiert bes Lebens Binn, 


Bunderichdne, ferne Auen 
Wöcdı ih, ach fo ſehnlich ſchauen, 
Alte Schloͤſſer and Abtein, 
Stehn auf ſchroffen Felſenrücken 
Ueber Meer und Inſeln bliden, 
Und dee großen Blice mich freun. 


‚Stimmen mitgefungen werden fönnen, aus. 


854 


Möchte rußn auf beinen Zrümmern 
Alte oma, goldnes Grhimmern 
Um Homeros Grotte fchn, 
An bed Genferſeees Fluthen 
unter Zura's Roſengluthen 
In des Abends Zeler ieh. 


Täglich wechſein die Geſtalten, 
Neue Vilder ſich entfalten _ 

An der Aüct'gen Stunde Band, 
Schönes Irren, tühnes Wagen, ' 
Leichtes fröhliches Entfagen 

A dem Wandrer nur bekannt, 


Jarmer fort auf neuen Wegen, 
Undefanntem Glüf entgegen, 
Sry Ih auf der Hohen Fluth, 
Schöpfe tief das fie Leben. 
Eink der Helmath Hingegeben 
Kehret mir die Heil'ge Sluth. 
Karl Beifelbt. 





Muſik. 

Wir eilen alle Freunde des Seſangs und beſonders 
des berzerhebenden Chorgefangs auf ein Werk aufinerffam 
zu machen, das in allen geſellſchaſtlichen Kreifen, wo 
man, gemeinfhaftlide Gefänge anftimmt, eingeführt zu 
werben verdient. Sein Titel ift: 

Tentonia.Rundgefänge und Liederchöre 

von Hans Georg Nägeli ). Zurtch im 

Verlage des Antors. 

Unter Kundgefängen find bier nicht bloß Lieber ver: 
fanden, die am Schluß jeder Errophe eine Ehorftelle has 


beu, fondern jeder Gefang, an dem ber ganze Saͤngerkreis 


wiederholt Anrheil nehmen fann, mie Eologefang und 
Shorgefang mannidfaltig verbunden erſcheint. In diefen 

Einne ift Hindels weltbefannter Weihnachtechor eben fo 

wohl ein Mundgefang als. Schulzens kleines Neujahrelich, 

Bor allen bisher erfhienenen Liederfammfungen zeichnet 

fi die Teutonia durd die fhöne Funft: und geſchmack⸗ S 
volle, aber nicht fhwierige Behandlung der Gefänge und 


‚durch die gute Auswahl der Gedichte, die nur edeln und 


würdigen Inhalts find, und von jugendlichen und weibiiden 
Die Chor: 


fteßen find mitunter betraͤchtlich länger als man es ges 
wohnt it, ja fie find felbft in Heine Chöre ausgearbeitet. 


) Wie ermäßnen bei dleſer Gelegenheit die yon demfelben 
Berfaſſer beraußgegebenen Douze Toceates pour le 
Fiano-forte, composees et dedices aux Anteurs du 
Repertoire des Clavecinistes, melche geübten Klavier» 
Spielern vorzüglich zu empfehlen find, 


— 
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Defters erfheint die Chorftelle zu Anfang ober. bie ganze 
erfte Strophe eines vom Dichter urfpränglih nicht zum 
Rundgefang beftimmten Gedichtes iſt als Chor bearbeitet, 
Hierin befteht vorzäglih das Cigenthämliche diefer fünftles 
riſchen Unternehmung, woburd der mehrſtimmige Geſang 
und mithin biefe ſchoͤne gefellige Unterhaltung uenen Zus 
wachs erhält. 

Möchte durch biefes trefflihe Werk der Gefang in 
unfre gefeligen Kreife immer mehr eingeführt werden! 
Bir empfehlen es allen eltern, deren Söhne und-Töd: 
ter im Gefang Unterricht erhalten, allen Geſaugſchulen, 
den gefammten Freimaurer: Logen Deutſchlands und allen 
Geſellſchaften, im welchen man melodifgen Gefang für 
höher Hält ald Kartenpiel und Tafelgenuß. 

Den geiftvollen Komponiften erinnern wir, in ben 
Künftigen Heften aud auf den Iprifhen Werth der Gedichte 
zum fehen, und nicht mebr ſolche waͤſſerige Lieder, wie bie 
von Witte, Niemann, Thilo, Maas, welde groͤßtentheils 
nur ſchwache Verſuche ſchwacher Anfänger find, aufzunehs 
men. Warum wählte er nicht, wenn er unbekauntere Lies 
der fomponiren wollte, alte, von unferm Hagedorn, Hals 
ter, Uz u. ſ. w. Diefe find leider unbefannt genug, aber 
auch von den Iprifgen Dichtern jegiger Zeit bärfen“treffs 
liche Gefänge auf feine Bearbeitung Anfprug machen. 
t Bis jetzt find zwei Hefte davon erfhicnen. Jedes 
Heft wird den Subferibenten für 16 gr. gelaſſen, wofuͤr 
fie nebſt dem Nlavieranszug auch die einzeln gedrudten 
Stimmenblätter, ſammt den befonders im Violinſchluͤſſel 
gedruckten Soloftimmen, alle gefhmadvoll eingebunden, ers 
balten. Der Ladenpreis ift das Doppelte. — In Leipsig 
ift das Wert in der Sleifherfhen Buchhandlung zu Haben, 





Korrefpondenz und Notizen. 


us Stettin, 
vom aöften Jung 2908. 


Selt einigen Tagen wird an der Errichtung eines La: 
gerd für ungefähr 19,000 Mann franzöfifcher Truppen, eine 
balde Melte von bier, unaufhaltfam gearbeliet, Um einen 
fchiduchen Plap und zugieih dad Hotz zur Erbauung der Da; 
xaffen zu erhalten, wied ein Strich von 300 Magbeburglichen 
Morgen theild Fönigliher, theild Privatforften umgehauen, 
Zum erſten July ſon aues fertig, ſeyn und alsdann das Camı 
gement feinen Anfang nehmen, Der Divifions: General Canı 
dras, weicher das Lager fommandirt, wird fein Hauptquar ⸗ 
tiere In dem Dorfe Nemip nehmen, die übrigen Generals 
Beziehen mehrere dort gelegene Mühlen, Die Kequifizionen, 
weiche Betzufs dei Lagers ausgefchrieben worden, find sche 
Berrächtlih, In manden Gegenden, befonderd In den an Weit: 
preusen und das Herzogtum Warfhau grängenden Krelien 
von Sinterpommern, iſt die Mord fehr groß, Auf die drin 
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senden Morfettuhhi-bet'Kiergen Kammer bat SE Ersem der 
Marihau Sour: bieieteimiuble fügung ler dag 
den. In ‚ienen Gegenden ba jur Weplehung des Lagers mod 
Eantonnirenden Truppen bad hörbige Brot von Danzig au 
geliefert werde, indem die elgenennsträfte der, borsigen Eins 
mwohner wicht mehr zurelchten, dieſes Bedürfnig an beftledigen. 
Die Ausficht In die Zufunft Id, wenn wis nit eine ergies 
bige Ernte wrhaiten ‚sehe trübe. Eine dardige Mäumung der 
Srooiny Fönnen wir noch Immer nicht mis Gewißbelt erwars 


- ten, und wenn auch diefe Statt findet, fo wird unfer Gchlds 


fat in den erden Jahren doch immer neh nicht um wieleH 
erträglicher ſeyn. In der Näße von Stargard In Dinterpoms 
mern wird ein zweites Lager für eine ähniihe Amahl von 
Truppen errichtet, welches von dem Dioif. General Garca 
St. Eor kommandirt werden wird, Der Marihau Soutt 
wird fich abwechſelnd bier und in Stargatd aufhalten, 1m 
beide Yäger in der Nähe beobachten zu fünnen, Wie Grog: 
Mädter fühlen, obgleich wir olet, ſehr olel tragen mären, die 
Laften doch bei weitem nicht fo ſark wie bie Hleinhädter und 
Die Landbewohner, und im Ganzen herrſcht bei und noch Beir 
terer Sinn und wenn auch nicht ganz froßer Muth, bo 
feine gänziidye Niedergefhlagenbeit; unſte Bebürfnime haben 
wie freiih ale verhäinigmäßig einichränfen muͤſſen, abee 
weis waren, gerade herausgelagt, früher auch wohl etwas zu 
üppig'und verfhwenderiich In unfern Beräfen, und verliehen 
Dagegen jept unſte Feruden minder Fofipieilg au erhaihen 
und vielleicht reiner ald fonft zu empfinden. Die großen Luft ⸗ 
partien, die chedem im Sommer Häufig vorfieien, finden jegt 
nicht Statt; doch IA mande Zamltle, die für die Alden Ber 
gnägungen im engern Kreife nicht unempfängtich it, bei Flels 
nern Beranflaltungen leht wahrhaft frober als In jenen, wo 
Sqerz und Lachen niht aus dem Derzen, fonbern fehr oft 
nur aus der Elafche kamen. — Das Theater wird von 
den Deutſchen fchr fpärtih beſucht, es dk auch wirtuch au 
flecht, um vergnügen zu Fünnen; ein vejitirendes Shauipie 
von mehrern Alten kann gar nicht mehr gegeben werben, denn 
e8 fehlt und Barer, Mutter umd eine Hüdfche Tochter. Die 
Dyer erhält Mid noch fo leldiih, Die urſache davon It bas 
brav befepte Orcheſter und deren würdiger Direkter, Die Ans 
saht der Damen bei unferm Theater beläuft ſich Übrigens, In 
eiufive zweier Bigurantinnen, auf fleben verſenen. 
Was von diefen geleifer werden fann, brauche Id nice erfl 
su lagen. 


Die Herausgeber dee SGonntagsyeitung machen in 
dem Keutigen Stüde, welches ich In Diefem Augenblicke erhalte, 
ganz plöglich und unerwartet befannt, das «5 das lehte feg, 
weiches fie ausgeben würden. Mähere Gründe find nice anı 
geführt, doch wird auf eine Fortfegung In andrer Form Doffs 
nupg gemacht. 
von D. Koch herausgegebenen Eurynome, Belde Zelt 
fheiften hätten gewiß eine längere Dauer verdient, aber Stet⸗ 
tin Ift nice der Ort, um ein Blatt zu heben. Im Auslande 
fad wir mit unferer Eiteratur verſchollen, und wir felbft mö« 
gen nichts thun, um die Unternehmungen einiger guten Köpfe 
au unterftügen, 





aus Paris. 


Der Buchbändier Laporte in Paris if als Nachdrucker 
ded Werto: le Plutargque frangais, von dem Ariminat: Ge 
richtehof ded GSeine»Departementsd zu Bezahlung des Kauf: 
preifed von soo Eremplaren des nachgedrudten Wertes und 
der Unterfuhungsfoften verurtbeilt worden. Dre Kafazlondı 
Gerlchtohof, an weichen er appelirt hatte, beflätigte das Ur- 
theil. Solche Beiſplele wirken; wahricheiniid werben wir fie 
auch bald in Deutſchland erleben, 





Künftige Woche Afcheine das Iepte Deft dee - 








mn Fame A Bere 


Zeitung für Die elegante Belt. 
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ben 7. July 1808, 





Literatur der ZFeitbegebenbeiten. 


Water der Mafe von Journalen und Flugſchriften, 
die durch die memeften Ereigniſſe und befonders durch den 
Fall der preußiſchen Monardie veranlaft wurden, haben 
wir ſchon mehrmals das Journal Lihtftrablen rühme 
lich ausgezeichnet. Wenn die meiften der nbrigen weiter 
nichts ale Gewaͤſch, gutmüthiges oder hoshaftes enthal- 
ten, bas bie Noth des Verfaſſers und die Gewinnſucht 
des Verlegers gedrudt in die Welt hinausihidt, fo lier 
fert diefes viele Data, welder ein künftiger Geſchichtſchrel⸗ 
ber der umwandlung Deutſchlands nicht überfehen darf. 
Vor furzem ift der dritte Heft diefes Journals, das fort: 
geſetzt zu werden verdient, erſchienen. Er enthält eine 
Schilderung bes Staatsraths im Königreide Preußen, 
vom Prof. Buchhol z; Worlefungen uber den dritten 
Koaliziondkrieg von dem alten würdigen Prof, Schum⸗ 
mel in Breslau; Bemerkungen über die Verſchiedenheit 
des Seiſtes der Frangöfifhen und Defterreichiihen Armee, - 
und mehrere andere Aufſaͤhe, unter welchen vorzüglich drei 
Memoires über die Begebenheiten und Operazionen des 
Jahres 1794 hiſtoriſches Jutereſſe haben. Es gab ihon 
damals viele Geiſter, welche richtige Blicke in die Iukunft 
thaten, aber das Schickſal der Caſſandra bewährt fi täg« 
lich an allen, die umerfreuliche Wahrheiten verfünbigen. 

Uns Shummels Vorlefungen, die er im Jahre 
1805 hielt, finde bier folgendes Fragment Platz: 

„Die deutihe Nazion, ihre Sprache, ihre Talente, 
ihte Sitten haben felbft im Auslaude warme Lobredner ges 
füunden. Es kanu Ihnen nicht anders als ſchmeichelhaft 


fepn, wenn Ih Ihnen aus meinen Kolleltaneen einiges, 
hierher Sehörige mittheile. In einer alten Ueberſetzung 
eines noch Altern Spanifhen Romans, bes Lagarillo 
von Tormes, heißt es von den Deutſchen fehr naiv: 
Sie ſeyen „ſchlechte und gerechte, aufrichtige, und gar 
nicht eigenmäßige, oder geizige, ſoudern luftige, freigebige 
Lente, fonderlih wenn fie ein Raͤuſchl haben. Gott 
woͤll mie allzeit folhe zuſchicken, wann ih durftig 
bin! — Eine fhöne Italienerin fagte zu dem Verfaifer 
„meiner Reife über den Gotthard”: Ich babe immer bie 
Deutſchen um ihr kaͤlteres Blut beneidet, das fie niemals 
mit fo wilder Leidenſchaft zu einem Gegenftande hinreift, 
wie den Stalidner das glühende Metall, das in feinen 
Adern rollt.” Der Engliſche Neifebefhreiber Hunter 
fagt: „Die Deutfhen find eine gutartige, anfrichtige und 
gaftfreundibaftlihe Nayion, und man erzeigt den Frem⸗ 
ben alle mögliche Anfmerkfamkeit, Höflichkeit und Achtung. 
Wenn man die Deutihen mit Necht der Stumpfheit und 
des Pflegma befhuldiget hat, fo find ſchon ihre Tugenden 
und ihre Fähigkeiten hinreichend, fie zu einem angeneh⸗ 
men und achtbaren Volke zu machen.“ Am meiften habe 
ih auf die Urtbeile ausgezeichneter Franzgofen gebordt, 
weil grade diefe Nazion der Vorwurf von Geringfhägung 
und Verachtung der Deutiben am meiften trifft. Hier 
haben Sie davon drei, zum Theil nur allzu ſchmelchelhafte. 
Ein Franzöfifber Chevalier fagte zu einem Deutihen:. 
„Eure Landsleute behalten ihre alte Einfachheit in Sitten, 
Tracht und Umgange auch in Amerika bei. Gie find bie 
arbeltſamſten Einwanderer, und ohne Zweifel die recht⸗ 
108 
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ſchaffenſteu Fremben in Norbamerika; fo mie ih uͤberhaupt 
der Meinung bin, daß Ihr Deutſchen das Bishen Zus 
gend, welches uns in Europa übrig geblieben iſt, allein 
beſitht.“ — Der alberübmte Sieves, der als Ambaſſadeur 
in Verlin volle Belegenheit hatte, uns Deutſche näher 
und ſchaͤrfer zu beobachten, fagte mac ſeiner Ruͤckkehr zu 
dem Profeffor, und nachmaligen Buchdrucker, Friebr. 
Cramer in Parid: Ge mehr er Deutſche kennen lernte, 
deito mehr fände er, dab die cervelles allemandes von 
einer ganz eignen Beſchaffenheit wären; langfam zwar, 
aber fett, fiber, nicht das Hundertfte ins Tauſendſte wer⸗ 
fend, nicht jeden point et matiöre de raisonnement al$ 
einen Zunber für ihre Leidenſchaft betrachtend, und Jeden 
haſſend, der anbrer Meinung wäre, wie feine lichen Lauds⸗ 
leute. Sie ſchienen durch ihren unermüdeten Fleiß und 
durd ihre Adlte recht dazu gemacht, Licht und Ordnung 
in den Wilfenfbaften au fhaffen, und die Ideen andrer 
Völker zu firiten, Ueberdieß wären es faſt alle des hom- 
mes probes, pleins de mosurs. Wenn man fie mit ben 
Engländern dagegen, biefer ihrem Stolze, ihren deſulto⸗ 
riſchen Begriffen verglihe: weld ein anderes und beiferes 
Moll! — Wenn es in Frankreich im Wefentliben einers 
lei ik, ob man in Calaie, oder in Perpiguan au ber fpa= 
niſchen Graͤnze, im Breft ober in Straßburg geboren iſt, 
fo macht es dagegen in Dentfchland einen großen Unters 
ſchied, weldem von den vielen einzelnen Staaten, bie zu: 
fammen das Deutfhe Neid bilden, man angehört. Wie 
bei, wie aufgefläre find nicht die einen; und wie mit 
Geiſtesfinſterniß umhuͤllt die andern! Hier Freibeit; dort 
Stlaverei und Unterdrüdung, Hier Wohlſtand, und felbft 
Reichthum; dort Armuth und Vettelei. Es findet alio 
bei ber Geburt eines Deutfchen ein gewiſſes glüdliches 
oder unglädliches Verhaͤugniß Statt, was ſich nicht abs 
ändern laͤßt, woriber man fi aber nothwendig, wenn 
man zu Beritand und Einficht kommt, freuen oder betrüs 
ben muß. Ich für mein Theil frene mich recht beralic, 
daß mir die Vorſehung fo wohl wollte, mich unter allen 
Deutſchen ald Preufitihen Bürger geboren werden au lafs 
fen, Als ich im Jahre 1748 zur Welt fam, hatte Fries 
drich der Einzige Schlefien fhon eingenommen, und bie 
großen Eiege bei Mollwig, Hobenfriedberg und Keſſels⸗ 
dorf erfohten. In meinen Anabenjabren brach ber fieben: 
jährige Krieg and. Noch verftand ich davon nichts; aber 
ich ſah in einer Entfernung von fünf Meilen die Leuchte 
füge. über Dem belagerten Schweibnig fhweben. Ich 
hörte, als naher Nachbar, die graufame Pländerung von 
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Landshut durch Lauben, und wurde ihm und allen Deftreis 
dern von Herzen gram. Ich fühlte einen Theil von bem 
Elende des Krieges, und litt felbft unter der enormen 
Theurung. Auf einmal erſcholl die Nahriht yon bem 
Subertsburgers Frieden, und Hirfhberg, wo ih damals 
auf der Schule war, gerieth in einen Taumel von Ent: 
züden, woran ich durch Auſchaffung und fleißiges Ubfenern 
einer Piftole trenlih Theil nahm. Werzeiben Eie mir, 
m. 9, die Erzählung biefer perſoͤnlichen Kleinigkeiten, 
Mas it in ben fpdtern Jahren des Lebens füßer, als die 
Erinnerung an feine Aiuder: und Juͤnglingsepoche ! Ge⸗ 
wiß weite ih bei Denen von Ihnen, bie mit mit von 
gleihem Alter find, dbnlibe Erinnerungen und Sefühle, 
Und wenn fib daran, wie es bei mir wirklich ber Fall war, 
Vaterlandsliebe aniclieft, fo find dergleihen Vorfälle 
fon nicht mehr Aleinigfeiten, Bei reiferen Jahren habe 
ih beun freiiih meinen Patrietismus anf einen ungleid 
fiheren und feſtern Grund gebauet. Ich babe, aus den 
Werken von Tempelhef, Xielte, Archenholz und vielen 
Andern, das Bange und den Zuſammenhang bes fieben: 
jährigen Krieges einieben lernen. Auf der andern Seite 
findierte ich die Geſchichte alter und neuer Zeiten und 
Voͤller, befonders Griebenlands nub Noms, Ser leuch⸗ 
tete ed mir nun burch Vergleiaung volfonmen ein, daß 
Friedrich den ihm gegebenen Beinamen: ber Ein: 
zige, mirflih und wabrhaft verdient. Unter allen frü— 
bern Regenten fand ich nur zwei, die unverbunfelt neben 
ihm ſtehen: Guſtav Ubolpb von Schweden, und feinen 
eigenen Abuberrn, Kriedrid Wilbelm, ben großen Aur— 
fürften von Brandenburg, Bringt man dabei in Anſchlag, 
daß fie ein Jahrhundert und darüber vor ihm lebten, und 
daß es ihnen zu ihrer Zeit noch an fehr vielen Hulfsmit⸗ 
teln zur Bildung fehlte, in deren Befig Friedrich war, fo 
möchten fie ihn fogar von einigen Seiten noch übertreffen, 
Aber wirtlih auch nur von einigen Seiten: als Helben 
im Kriege, und als Regenten und Woltöbegiäder im 
Frieden, welhes allerdings immer die Hauptſache ift 
und bleibt, Allein neben dieſen Hauptſachen — und in 
welchem Grade hatte fie nicht Friedrich erreiht! — finder 
man bei ihm noch fo viele, auch wahrhaft ibägbare Mes 
beniaden, bie man bei allen Auderw vermißt. Die jüne 
gere elegante Welt keunt bie Werte des Philofophen von 
Sansionci höhftens nur dem Namen nah; wir Nelteren 
haben fie vor 30 oder go Jahren gelefen, und verfhlungen,. 
Auch ich opierte im früheren Jahren den Mufen und Gras 
sten, und ſchritt, fo weit es meine Lage erlaubte, mit 
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dem Zeitalter fort, Goͤthe und Schiller — man Fünnte 


fie den Caſtor und Polur bes Deutſchen Parnaffes none 


gen — find mir volfommen befannt; und der durchaus 
originale Jean Paul hat ſchwerlich einem meiner Zuhörer 
fo viel Kopfbrechens verurfaht, wie mir. Ich darf mich 
alfo unterfangen, von dem neueren Geſchmacke ein Wort 
mitzufprehen ; und aus dem Geſichtspunkte biefes neuer 
ten Gefhmades verfichere ich nun, daß ich bie Werke Fries 
drichs, des Philofophen von Sausſouci, nicht nur bie 
diefen Augenblick nom fhön finde, fonbern fogar noch ſchoͤ— 
ner, als in meinen jüngern Jahren. Welche Begeifterung 
athmet in mehreren feiner Oden! Welde durchaus große 
und erhabne Gegenftände werben befungen; wahrlich groͤ⸗ 
fer, als wir fie oft in ben unfterblihen Gedichten bes 
Horaz finden! Bald eifert er gegen die Ungeheuer ber 
Schmeichelei und der Verleumbung; bald erhebt er bie 
Standhaftigfeit, und preift einen Regulus, einen Bells 
far, Test aber bagegen Ludwig XIV. tief herab, Er 
nennt die Wiſſenſchaften: „bie erhabnen Späher der Be: 
heimniſſe ber Götter ;" fie, ſagt er, „erleuchten bie Erbe, 
und leſen in’ den Himmeln; fie befhreiben die Geſtirne 
in ihrem gefrümmten Laufe, und entdecken die Ströme in 
ihrer verborgenen Quelle; fie folgen den Winden, durch⸗ 
dringen die Luft, bezwingen die Natur, und beftimmen 
die Geſtalt des ganzen Weltgebäudes, Chen fo vortreff: 
lich ift feine Ode an die Preuffen. Ob er fie gleich die ges 
liebten Kinder des Mare nennt, fo fireuet er ihnen doch 
leinesweges bloß den Weibraud des Lobes, fondern warnt 
fie vor Sittenverberben dur Stolz und Weihlicteit. Er 
ermahnt fie menfchlich und grofmärbig zu ſeyn; „bie von 
euch befiegten Feinde,’ ſagt er, „müſſen weniger entzu 
brennenden Muthe, als euren feltuen Tugenden huldigen.“ 
Und was fagt Fricdri vom Kriege; er, der ibn fo mei⸗ 
fterhaft zu führen mußte — er, der ſelbſt eine Ariegatunft 
ſchtich? Klopſtock ſprach ftart; Friedrich ſpricht noch ftärs 
ker! „An Euch,“ ruft er aus, „wende ich mich, iht Got⸗ 
ter ber Erbe, ihr Befieger der Bölter, oder vielmehr 
deren Henker! Un Euch, ihr ehrgeisigen Tyrannen, bie 
ihr die Fadeln eines ungerechten Arieges angünder! Nero 
verbrasmte bloß alte Mauern, und Rom nannte ihn ein 
Ungebeuer: welchen Namen verbienet ihr? Gebt bie ers 
fdro@nen Einwohner an hundert Orten flüchtig umberit: 
ren: welder Siegeslorber kann den Schmerz und bie 
Thraͤnen fo vieler Unglädlihen bezahlen? Drängt euch 
die unſelige Begierde, die Erbe zu entoölfern: wohlan! 
fo fder Gift, ſtreuet die Pet aus, und herrſchet dann 
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über, Tobtel Ha! wer ſeyd ihr denn? Woher ſtammen 
eure Rechte über Euresgleihen? Haben fie euch, die ihr 
aus eben bemfelben Schlamme geformt ſeyd, bloß zu ih⸗ 
tem Verderben die Krone anfgefegt? — Wollten fie nichts 
ald nur fich bad Leben nehmen, wozu braudten fie Scep: 
ter und Geſetze? Konnten fie nicht als freie Menſchen 
ihre Begierde ftillen, ohne erfk nuter Königen zu Fries 
hen?‘ — Ich habe mich ereifert; ein ſtaͤrkeret @eift bat 
mich fortgeriſſen. Ich bitte deshalb um Verzeihung — 
doch nein, ich bedarf ihrer nicht; einem jeden von Ihnen 
wäre es an meiner Stelle eben fo gegangen.- Schon lenke 
ich wieber ein; fage fein Wort mehr über das Leben Fries 
drich IL., und erwaͤhne nur no zweier hoͤchſtwichtiger Um⸗ 
finde nad feinem Tode. Best erft erſchlenen, durch Herz: 
bergs Beranftaltung, feine binterlaffenen Merle, und 
ließen alle vorigen noch weit zuruͤck. Jetzt erit ftand Frie: 
drich I., als Geſchichtſchreiber feines Zeitalters, als ein 
Politiker, der ganz Curopa umfpaunte, unb mit einer uns 
erbörten Offenheit als Tobter zu den Lebenden ſprach — 
fo ftand er jede vor dem Publikum! So hatte noch Feiner 
geſtanden! Und doch machte ein zweiter Umftand auf mein 
Herz noch ftärferen Cindrad. Friedrichs Teftament ers 
ſchien. Als ic darin bie Stelle las, wo er feinem Volle 
über die Verwendung ber Finanzen gleichſam Rechnung 
ablegt; wo er mit einer Art von Entſchuldigung fagt, daß 
er für fih und feinen Hof jährlih 200,0co Mthl., aber 


"nicht mehr, gebraucht habe, da ftürgten Thraͤnen aus mei⸗ 


nen Augen, und ic fühlte mid im Geifte hingerifien, vor 
feiner Urne zu knleen und anzubeten, 





Buhflabenräthfel. 

Run rathe Freund, was mag Ich ſeyn? 

Mit B ſteh Ich In deinem Borcarböfchreln, 

Du fannk auf deinem Tifch mich kaum entbehren, 

Mit € durchfchreimm" Ich pfeligefchwind das Meer, 

Und kann im Nothfau mid auch gegen Geinde 
wehren. 

Mit 5 ernahr' ich ein unendlich Heer 

Geſchöpfe jeder Art, im Waſſer, auf der Erde ' 

Und in der Luft. Setz bu dad M voraus, fo werde 

Der ſuͤle Name Ich, bem alles, was da lebt, 

Das Dafeyn tankt, und dem gefühleon ſtets das Herz 
erbebt, 


Guſtav v. Struve. 
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KRorrefpondbenz und Notizen. 


us einem Brief aud Gotha, 


Unter die Männer, bie durch Mort und That zu denen 
gehören, die ber Brite public Gharacters- nennt und glüdr 
ticheriweife eben fo fchr zu den genannten als ahtungewürdl« 
gen zu zählen find, regnen Ele mit Recht den Appelaytens 
zaıh v, Ramdohr. Beine Melien nah Itallen umb Krank 
reich, tehtere zum Theit mir einem üfentlihen Charakter, er 
warden Ihm frübe ſchon die Achtung ded Ausiandes, Beine 
Schriften Über Kunſt und Menichenieden find In den Händen 
aller Gebitderen, ohne Pebanterei gelehrt und erichopfend, 
ohne Frivotität gefcbmadoon und anmutbig. Setlbſt nit bioh 
beustbeltender Aunffeuner, fondern auch ausübender Lünftier In 
der Malerei, bat er durch feine zum Theli auch Durch ben Druck 
Befannte urthheile über Blibergasierien mande neue Anſichten ger 
geben, mande Zweifel In Anregung gebracht ober auch beſel⸗ 
tigt. Sie wollen wiſſen, wohln Ihn Die Stürme ber Beit, bie 
vor atlen feinem einſt fo glückllchen Baterlande fo unhold und 
aernörend waren, verfchiugen. Er verlieh, nicht als Blüchts 
king, fondern dem Drang der Nottzwendlgkelt weſchend, fein 
fhönes Haus in Eelie bnd feinen Vrrufskreis, ber aufgehört 
Batte und befchled im alten Mutreriande der Kunſt, in Rom, 
den Melt feiner Tage zu verlieben. Sie finden im neueſten Meß: 
Eotalog ein jutiſtiſches Werk von ihm angefündigt, weiches 
Intereffante Rechtsfälte, fo wie fie Im Oberappeliagiondgericht 
au Zelte zut Entſcheldung gefommen find, alphaberiih nad den 
mwichtigften Rechtsmaterlen geordnet und mit ber Preußlichen 
und Napoieonlichen Gefepgebung verglichen, aus ungedrudften 
Duellen enthalten fol, Um biefe Arbeit, die für alle Gerichts⸗ 
Höfe von ber äußerften Wichtigkelt ſeyn muß und fo nur um 
ter den jeylgen Houniunfturen und von einem Cenifchen Ober⸗ 
qppeuazlonecath ſeibſt erfheinen konnte, zu vollenden, lebt Dr, 
v,Namtoße irgt bei dem Durch Zamitienbande Ihm verbundenen 
Dombern vo. Bodenbaufen In Merfeburg im Schoß einer 
fehe edeln und gebitderen Famllie, theilt felne Zeit zwtſchen 
dem Dient ber ernſten Themis in der Ausarbeitung des ge 
nannten Werks und der Ausübung feiner Klebilngsfunf, der 
Malerei, und rechnet nor immer darauf, im Gpätfommer 

‚ feine Reife Über Dresden und Wien nad Jtalien antesten zu 
können, um bort, wenn auch nicht, um mis unferm Breund 
Soray au reden, 

Oblitusgue suorum, obliuiscendus er illis, 


doch in möglichſtet Entfernung: und Vergeſſenhelt beffen, was 
ein edied Gemüch fietd verwunden und mit Trauer erfüllen 
muß, ſich und den Mufen zu leben, 





us Parts, 

Dan fpricht jegt in Paris von einem Proiekt, das ſehr 
viele Beute Heihäftige und deſſen Ausführung unzäbliden am 
Herzen legt. Es betrifft nichts geringers, aid bie Wisdereins 
führung der Souperd, Die durh bie neue Ordnung der 
Dinge, wo man um 4 Ube Mittag macht und um 8 Uhr in 
die Theater gebt, ganz verdrängt worden find. Bon ben Bow 
pers, ihren ebemallgen Borsügen, iIbrer Derzlichkeit, ihren 
ausgeſuchten Geſeuſchaften, ihren Gelängen, ihren trautichen, 
mwigigen, froßen Unterhaitungen ſpricht man jeye mit Ennüf: 
ten und denfe ernfilih daran, e# durchzuſehen, Dad um s übe 
zu Mittag geſpelſt wird, daß bie Theater halb ſechs Uhr anı 
fangen und bag um Halb neun Uhr bie Eoupers wieder In 
Höre alten Rechte eingelegt werben. Die größte Schwierigkeit 
welrd bie ſeyn, dag bie Angefieilkien auf den Bürsaus Radı 
mittags wieder an ihren Pollen geben müfen, Bis iept arı 
delteien Me von früh an bis 4 Uhr Radbmlıtag; aber auch 
tiefe Schwlerigleit wird wohl zu heben feyn, 
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us Berlin 

Nachtichten aus Königsberg verfichern, ba Ge, Mai, 
ber König ven Preußen Wiuens IR, einen neuem Orden nad 
rt des feanzöffben zu filften, der nichr bios cin milltaieh 
(der Orden ſeyn fou, ſendern auch jebern andern Stausbür⸗ 
grr für Verbienfte au Theil werden fan, Da keiber, itet 
unfcer erhabnıen Moratiyfierme, das Cute ſelten um feiner ſetdä 
witlen aerhan wird, do dit ein folcher Orden auerdings nüg: 
th; fein Werth wird aber Immer daren abhängen, dat man 
bei feiner Austheftung mit Urparteitiaikele nur wahrer Ber 
dienſt berücfihiige, Ferner wik dee König alle rüdnäudigen 
Gehbalte bezahlen laffen; da cd aber fürs erfie an Fonds bazu 
gebricht, fo ſeuen Gchudichelne auf die Karen, woraus diefe 
Gehalte ehebem gerofen find, zu 4 pre Erit zinsbar, atıdger 
fett und denen, welte Küdhtände zu fortern haben, geger 
ben werden, Diele merken fo fange aus Dielen Kaffen bie 


Binfen erheben, blo die Schelne nad und nad eingelöl wer 


den, Es if Fein Zwelfel, daß biefe Echeine, wenn die Zins 
fen richtig bezahlt werden, Cours tele andre Stasispapiere 
erhalten werden, und dann dd zu boten, bag ſich wohl Die 
Gtäubiger der Dffiylanten dazu verfiehen, ſich damtt befriebl: 
gen zu laſſen. 





Anzeige. 


- Die Schnelligkeit, mit welder eine Feuersbrunſt, 
oft auch bei ben beiten Löihungsanftalten, um fih zu 
greifen pflegt, wenn folhe ein aus vielem Holzwerk 
befichendes Gebäude ergreift, batte mich fhon feit einer 
Meibe von Jahren auf den Gedanken gebracht, etwas zu ers 
finden, wodurch das Holswerk, wenn es damit überzogen 
würde, vom Feuer nicht leicht angegriffen werben fünne, 
Nah viclen verachliben Varſuchen gelang es mir end» 
lih eine folde Maſſe zu erfinden, bie, wenn das Holz: 
wert damit überſtrichen wird, foldes vor dem Ergreis 
fen bed Feuers vollfommen ſchützt; fo bad felbit bei 
longiemen Loͤſchungsanſtalten keine Entzündung deſſel⸗ 
ben vor antommtender Hülfe zu befürdten ift, 

Das biefige Königlige Ober: Hof: Bauamt faub 
biefe meine Erfindung, nach angeſtellten Verſuchen, fo 
bet Erwartung entipregeud, daß mir von Demfelben 
die Inctuſtiruug fammtlihen Holzwerkes in dem bier 
im ‚Stralauer Miertel vor zwei Zabren erbaueten 
großen Getreide: Magazin übertragen wurde, und ich 
war fo glätlich, den Beifall bes gedachten Kollegiums, 
fo wie den eines jeden Menfdhenfreundes hierüber ein: 
äuternten. 

Durch mehrere Perfonen von Bedeutung aufge» 
fordert, mache ich blerdurch bekannt, baf, im Fall Jes 
mand unter billigen Bedingungen von meiner Erfins 
bung. Gebrauch zu machen wünfhen folte, man fid 
e poftfreien Briefen gerade an mich deshalb wenden 
tönne, 

Berlin den 10ten Junp 1308, 


Buſch fenier, 
Dragoneritraße No, 23, 
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Zeitung für die elegante Belt, 


Sreitags 
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den 8. July 1808 





Ueber Deutfchlands Univerfitäten. 


ben Trümmern der alten deutſchen Verfaſſung 
bat fih das Edeljte gerettet, was auf deutſchem Boden 
reifte, — bie den Deutſchen eigenthämlihe Kultur, 
Eie muß, als ein heiliges Erbtheil der thätigften und 
reifiten Männer der vorigen Jahrhunderte, -forgfältig von 
ung bewahrt und der künftigen Generazion reich vermehrt 
überliefert werben, wenm nicht durch unire Schuld uufre 
intelettuelle Bildung, unfre Sprache, unfer wiſſenſchaft⸗ 
licher Geiſt der veralteten Verfaſſung ins Grab nachfol: 
gen follen. 

Führen, wir aber die Sache ber deutſchen Kultur 
und Bildang, fo führen win zugleich die große Sache ber 
beutfhenUniverfitdten. Welches Volt der Erde 
kann ſich in Hinficht dieſer Anſtalten und in Hinficht ber 
unermeßliben Wirkungen, die fie auf die Kultur der 
Menſchheit überhaupt, auf die Kultur der Deutſchen ins⸗ 
befondere gehabt haben, mit Deutſchland vergleichen ? 

Man ftreite die Univerfitdt Wittenberg aus den Ans 
nalen der europdifhen Kultur, und wir haben feine Re— 
formazion; es fallen ale die unermesliben Folgen diefes 
ewig denfwärdigen Vorganges aus der Gedichte ber 
Menföbeit hinweg, — oder wenigftend würde ſich die Kir 
henverbefferung, wenn fie von einem andern Orte ausging, 
auch anders geftaltet haben. Gewiß, als vor dem Elſter⸗ 
thore zu Wittenberg (1520) bie päpftlide Bulle und das 
Eanonifhe Recht in Feuer aufging, hatte man keine Ah⸗ 
nung bavon, daß der Reihsdeputagionshaupt: 
{hiuß die geiftlihen Fürzen in Deutſchland mebdiatifiren 


und Napoleons Dekret vom 2. April 1808 bie welt⸗ 
liche Macht des Papſtes fo ſeht beiränfen würde; und 
doch würden die leften facta ſchwerlich fo erfolgt ſeyn, 
wie lie erfolgt find, wenn nicht das ſechszehnte Jahrhun⸗ 


dert die Kitchenverbefferung hervorgebracht hätte! — Der 
Deutſche wergeffe alfo nicht, wie ſehr er berechtigt ift, auf 


die Uninerfitäten feiner Nazion ftolz zu feun; er erfemne 
es dankbar an, daf der reine Sinn für Wiſſenſchaften noch 
immer unter alademiſchen Lehrern lebt, bie, ber gro— 
fen Mehrheit nach, bei fümmerlihem Gehalte und 
bei einer erf&öpften Sefundheit, die fie unbedenklich dem 
Wiſſenſchaften oyferten, dennoch den Much für bie Willens 
fhaften nicht verloren, und alle Staatsinänner, vom er: 
ſten Mintfter an bis zum jüngften Viccaktuarius und bie 


. zum legten Landprediger, bilden halfen, während in uns 


fern Tagen eine fogenannte Pönitenzpfarre beinahe bef- 
fer rentirt, als eine Profeffur, mit welcher keine andern 
Yernter und Nevenden durch Zufall ober Begünftigung 
verbunden worden find. 


Ein Wort der Kraft für dieſe Inftitute, ausge⸗ 
ſprochen nad vieljdhriger afademifher Erfahrung und als 
Ausdruck individueller Leberzeugung, und gewibmet einem 
Manne, der fein Zeitalter gern an die Namen eined Dal: 
berg, Sdthe, Benzgel: Sternan, Thämmel 
u, a. anreihet, — dem ehrwuͤrdigen Oberkonſiſtor ialpraͤſi⸗ 
deuten von Noſtiz und Jaͤnkendorf in Dresden, — 
ben ein wohlthätiger Genius in einem für die deutſchen 
Univerfitäten fo wichtigen Beitpunfte an die Spitze ber ges 
fammten koͤniglich ſaͤchſiſchen Vildungsanflalten ftellte; 
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biefes Wert für die deutſchen Univerfitäten iſt enthalten 
in des gegenwärtigen Rectoris magnihiei der Leipziger Unis 
verfität, des Profeſſors D. Tittmann, epistola: de 
rebus academicis, bie fo eben erfhienen iſt. — 
Bei der Ücherzeugung, baf es unter den Lefern ber ele: 
ganten Zeitung doch Unzählige geben werde, die ſich des 
Aufenthalts auf ber Uniberfität noch aus den Jahren ihrer 
Bildung mit Dankbarkeit und Freude erinnern, bebarf 
es feiner weitlduftigen Anzeige diefer gebaltvollen Schrift; 
aber erwarten, und mit allem Mecte bringend for: 
dermbärfen es die, welchen die Sade ber Kultur in uns 
ferm Zeitalter am Herzen liegt, daß fie bie Repraͤſen— 
tanten der deutſchen Kultur, die Univerfitdten, 
nicht vergeffen, daß fie diefelben vielmehr dem Zeitgeifte 
gemäß new organifiren und neu dotiren werden ; 
denn nur beides gufammen kann ihnen eine frifhe 
und kräftige Eriftenz fihern und ihre Form den Forderun⸗ 
gen unfers Zeitalters gemäß verjüngen. — Wenn denn 
nun aud in dem vorliegenden Briefe bes D. Zittmann 
viele ſpe zielle Beziehungen anf Leipzig vorfommen, 
wohin z.B. die Rechte des Magifteriums, das Nas 
sionswefen, bie bisherige Einrichtung der Kollegias 
turen u.f.w. gehören; fo fordert dod mit Recht der wuͤr⸗ 
dige Verf. für alle akademiſche Lehrer ein forgenfreice 
Leben, dußere Achtung, und eine für ben Anbau 
und Vortrag der Wilfenfhaftenunentbehr: 
lihefFreideit. Er zeigt die Nothwendigkeit eines er: 
hoͤhten Gehalte, weil Befoldungen, welde vor 300 Jahren 
zur Noth ausreichten, doch wahrlich in unfern Tagen unter 
der Würde und unter den literaͤriſchen und häuslichen Bes 
dürfnifen der fonftituzionellen Neprdfentanten ber 
Literatur und Kultur find. Er verlangt für bie 
Schrer einen hoͤhern Rang, damit ber Staat dadurch 
feine Achtung gegen Wiſſenſchaft bezeuge, und damit Maͤn⸗ 
mer, welde die erften Staatsbeamten für ihre Wirkungss 
freife bilden, nicht an duferer Ehre oft hinter fehr unbes 
bentenden und unbärtigen Menfhen ftehen. Er bringt 
auf die Erhaltung ber Gleigheit unter allen 
Profefforen, weil ohnehin Fein einfihtsvoller Manu 
ſich dazu gern hergeben wird, aus der Mitte feiner 
Kollegen heraus das Oberhaupt berfelben anf Les 
benszeit feun zu wollen, Denn wie wollte der Eine 
fid anmaßen koͤnnen, größere Verdienſte um das Game 
zu haben, als die übrigen alle; und in feiner Individug: 
Iität mehr Weisheit, mehr guten Willen und mehr Enere 
gie zu vereinigen, als ein ganzes gebilderes Corpus! — 
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Ernſthaft und wahr find die Worte des Verfalfers in Be: 
treff des Mißverhaltniſſes, in welchem die gelehrten 
Schulen zu den Univerfitäten ſtehen, da gewöhnlich die 
erfiern alles andere, eber find,-alde VBorbereitungsin:- 
ftitute zu den Univerfitäten! Wie vieles gibt es noch 
da zu thun und zu verbeffern! Und dann, bei dem lim: 
fange der Wiſſenſchaften in unfern Tagen, wie reihtein 
Triennium bin, um nuretmwag nit den allgemei- 
wen und Facultaͤtswiſſenſchaften aufs Neine zu Fommen! 
wie jdmmerlich ift gewöhnlihd der Studienplan der 
meiften Studirenden, die beinahe Philpfophie, Ge: 
ſchichte, Philolosie, Mathematik ganz aufge- 
ben oder mur beildufig mitnehmen, während die Theelo⸗ 
gen mit Dogmatik oder Moraltheologie, bie Juriſten mit 
Rechtsgeſchichte, oft mit dem Lehnsrehte u. ſ. w, im er: 
ſten Halbjahre anfangen! Ja wahrlih, follen bie Univer: 
fitdten verbeffert werben, fo ift ein beſtimmter Stu= 
dienplan für die Studirenden und eine genane Aufſicht 
auf ihren Beſuch der Kollegien eben fo nöthig, als 
die Sorge für die Verbefferung der Lage der Docenten, 





Die Commenen und die Ealomeri in. Eorfita. 
Eine genealogiihe Merkwür digkeit. 

Eine Stelle in Kochs trefflichem Gemälde der Me: 
volnzionen von Europa *), wo ber Derfaffer nach dem Chal: 
condylas behauptet, bei dem Falle von Trapezunt (1461) 
wäre David der lebte aus dem Kalſergeſchlecht der Coms 
nenen mit allen feinen Söhnen umgelommen, verans 
laßte eine @egenfhrift von Demetrius Commenr, 
aus Korfifa ſtammend, welcher ſchon 17242 durd en De: 
fret Ludwigs XVI. als echter Abkoͤmmling der byzantini⸗ 
fen Comnenen anerfannt war. Der Verfaffer überzeugte 
durch dieſe intereffante Schrift *) felbft ben waderen 
Koch, daß nicht alle Söhne des Trapezuntiſchen Aaifers 
zugleich mit ibm ihren Untergong gefunden Haben, Bei 
biefer Gelegenheit wird an Henin's Geſchichte bes Com⸗ 
nenifhen Haufes ***) erinnert, die einen Hecht intereffan- 


” 2b. 2. ©, 95 ded Drig. und der Sanderiden Uebert, 
**) Letire de Demeirins Comnene & Mr, Koch — sur 
V'eclaircissement d’un point d’histolre relarif & Ia fin 
tragigue de David Comuine dernier Empereur de Tre- 
bisonde etc. & Paris 1907, 8 Den Saupibeweis führt er 
mit einer Steue in den Briefen des gleiyeitigen Pht: 
leipbus <Lib. Epist. p. 54.), mo ausdrüdiid geſagt 
wird, nur zwei @öhne (von fieben, wären mit dem Wa; 
ter umgefommen, 

**) Coup d’ocil historigue et genealogique sur l’origi- 
ne de la maison imperiale de Comuene, par le Che 
valier dHenin, & Venise 1789, 8. 
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ten Umfland von den Forfiften Commenen meldet, über 
melden Jonbot inMillin’s Magasin encyclopedique 
(März 1808) mehrere merkwürdige Erläuterungen bei- 
bringt. Ehe ich deſſelben erwähne, ein Paar Worte von 
den ſpaͤtern Schickſalen bed Kaiferhanfes, Als David Com: 
nenus mit mehreren feiner Kinder auf Muhameds II. Ber 
fehl treules ermordet wurde, rettete fi einer feiner Soͤhne 
nah Vitulo, einer Stadt in Morea. Hier lebten feine Nach⸗ 
kommen geehrt, bis 1676 bei einem Cinfalle der Türken in 
Morea einer berfelben, Conftantin Etephanopulos Somne: 
nung, bie Stadt verlief, und mit einer griechiſchen Kolonie, 
die ihm fiir ihren Häuptling erfannte, nach Korfita überging. 
In mehreren Gegenden Italiens indeß verbreiteten fid, viel⸗ 
"leicht fruͤher ſchon, Zweige diefes Haufes, fo in Mailand, 
Mantus, Eavoyen, Neapel, oft unter Namen, bie nicht 
an ihren wahren Urfprung erinnerten, und felbjt ein ſpa⸗ 
niſches Geſchlecht (Toledo) wird von bem Kaiferhaufe ab: 
geleitet, 

Ein Calomeros Comnenus ging wahrſcheinlich 
im 16ten Jahrhunderte aus Mania, dem chemaligen La⸗ 
conien, nach Italien über. Der Name Salomeros wurbe 
tatlifirt. Ealomeros bedeutet Bellaparte oder Bonaparte, 
und die Griehen in Korfifa, fo wie-überhaupt alle, braus 
‚hen, um bie Bonapartes zu bezeichnen, in ihrer Sprache 
nur die Namen Ealomeros, Galomeri, je nad: 
dem fie einen oder mehre benennen wollen. Eben fo mach— 


ten aus dem griechifhen Jatros (Arzt), dem Namen - 


einer ehedem in Mania angefehenen Familie, bie bort fo 
wie in Korfifa noch biüher, die Italiener den Namen 

Medici, Sie mwurben bei ihrer Ankunft in Korſika von 
ben Eingebornen nur mit biefem Namen genannt, wie in 
Florenz. So haben bie Mölfer Italiens überhaupt ale 
griechiſche Namen, welche eine Bebeutung haben, verwau⸗ 
delt, indem fie diefen in der Mutterfprade benfelben 
Sinn gaben, welchen fie in der fremden hatten, wie z. B. 
aus Chryfoftomos, Bocca d’oro (Boldmund), aus Para: 
cletos, Couſolatore (Tröfter) ward. Die in andre Länder 
verpflangten Griechen mußten diefe Namenwandlungen 
deſto leichter annehmen, da fie unter ihnen ſelbſt immer 

fehr gewöhnlich waren; und jest nod macht diefer Ge⸗ 
brauch es oft fehr fhwer, ben Urfprung erlaucter Fami- 
lien zu erfennen. - Ein Calomerog begab fi nad Kor: 
file, wo feine Nachkommen fi fortpfignjten und ftets für 
Abfömmlinge eines großen Geſchlechts geachtet wurden. 
Es fragt fih, ob fie von dem Calomeros abftammen, ber 
aus Griechenland nach Italien überging. So viel ift we⸗ 
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nigftens ausgemacht, daß immer eine enge Verbindung 
zwiſchen ben Calomeri-und den Commenen beftand, feit 
dieſe vom Wapgetud: Gebirge ber nah Korfifa kanen. 
Henin behauptet, Eouftantin Comnenus babe glei 
nah feiner Ankunft in Korfifa einen feiner Söhne (wiels 
leicht richtiger feinen Vruder) Namens Calomeros als 


Abgeſandten an bie Medici nad Florenz geſchickt. Wahr: 


ſcheinlich wuͤrde eine Unterfugung der Ürkive mund der 
gleidzeitigen einheimifchen Echriftfteller Licht über diefen 
inerfmördigen Umſtand verbreiten. £d, 
Aphorismen. 1 
Gewoͤhnlich nehmen die Menſchen bie Gerechtigkeit, 


die man ſich ſelbſt wiederfahren läßt, für eine der gröb: 
ſten Ungeregtigfeit, De man ihnen zufügen kaun. 


Menfhen, Die fih vor der natuͤrlichen Ur: 


wmuth gefihert waͤhuen, pflegen ſich gern die kuͤnſtliche, 
den Zurus naͤmlich, und zwar öfters auf eine fo tolle 
Art einzuimpfen, daß dieſelbe gar nicht felten in kurzer 


Zeit in die bögartigite natürliche augartet. 
Um nur immer dem Neuen und Neuſten haſtig nad: 
zulauſen, muß man ſelbſt noch, wie’ ſcheiut, (fa ziem⸗ 


‚Sicher Neuling in ber Welt ſeyn. Dief hindert aber freie 
lich nicht, dab man feinem Taufſcheine nah längft unter 


die alten Anaben gehört, 

Gösibt Yansmannswahrheiten, wie Haus: 
mannskoſt. Wer eine geſunde Eerle in einem gefun: 
den Körper zu ſchaͤtzen weiß, ber hält ih gern an jene, 
fo wie ex biefe am Tiebften genießt. 

oh Eremita, 


Anekdoten 
Ein Schmeichler rierh einft König Alfons don Aras 
son, er möge, To lange es ihm vergönnt ſey, des 


Lebens Freuden genießen, ftatt in Gefahren und Beldmer: 


den fi zu werfen. „Weife Reͤmer ſagten,“ verfeßte 
Alfons, „nicht auf dem Wege ber Wolluft, wo uͤppige 
Scnüffe Ioden, aber auf der Bahn ber Kriegstugend, der 


rauhen und fteinigen, gelange man zu bem Tempel ber 


Ehre," 

Ein Vornehmer aus den arasonifhen Staͤnden, 
durch Anſehn und Alter dreift gemacht, wagte es den Kös 
nig zu tadeln, daß er gegen die Meinung der Mehrheit 


der Staͤnde ih zum Kriege ruͤſte. „Wer Aönigen ratben 


mil,” erwiederte Alfons, „muß ein Koͤnig ſeyn oder 
ein koͤnigliches Gemuth haben. Manches ſcheint oft 
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mätben ober Unterkhanen ſchicklich, mas RKiniam nucht 
giemen würde, Parmenio konnte Geld begehren, nicht 
aber Alerander. Ummärdig und unberähmt wird der Kö⸗— 
nig bleiben, der ftets von fremdem Mathe geleitet, mie 
ber eigenen Einfiht folgt.’ 


Korrefpondenz und Motizen. 


us Berlin 


Was unfee Rund und Literatur beichät, fo iſt die Aus⸗ 
Beute eben nicht ichs ergiebig. 

Der Medaittere Abramion bat eine Medalte für den 
bekannten Jacobion In Braimfchweig verfertigt, Die dieſer bem 
"König von Werphaten überreicht bat, und die auf bie den Juben 
berniltigten Rechte in dem neuen Könlgreihe hindeutet. Der 
Abers Nette dos Chriftenthum und Judenthum, in der Geftalt 
zweier (ih umarmender Genien vor; neben dem Genius bes 
erien fieht ein Altar, an weichen eine Tafel gelebnt If, mit 
dem Zeichen des Kreuzes, neben dem bed Judenthums ein Al 
tar mit der Tafel ber gehn Gebote. Die Inſchtift Id: Unirae 
im reguo Westphaliae. Der Revers zelat die vor einem Altar 
Eniend detende jübifche Mellgion, zu berem Füßen zerbrochne 
Deſſein tlegen, mit ber Umicheifs; Deo cr regi parerao. Im 
Mbfhnitt Des Woerfed Tiet man: Deer. d. XXVIL Jan. 
AM,Dccevim. &ie if mic Kleid und Sauberkeit gemacht und 
felt tanger Zelt das einzige, was in Dieler Art der Kunſt bier 
gellefert worden, da bie Kedallleurs Loos, Water und Sohn, 
auch Abramfon und antere bis iedt gefeiert haben. 

Der Aupferfieher Meyer arbeiter an einem fchönen 
Blatte, den Tod des Prinzen Eutwig von Preiden darſiel⸗ 
lend, ich werde Ihnen davon viekeldt eine Skijye Überkenden 
können. 





Däbling bat ein neues Gemälde vollendet, die Kös 
nigt. Kamille vorteflend. In einer Kıebiingepartie des Königs 


im Charlotienburaer Scloßgarten, nahe bei einer Kleinen u: | 


fet erbiidt man den König, die Königin und bie Prinzelin 
Wilhelm, die Brüder des Aönigs, Prinz Heinrich und Mil 
beim md Die Fünf Kinder des -Menarchen, Der Lönig, die 
Königin tmd die Prinzeſſin Wlibeim fipen, binter ihnen fießn 
die Trinsen Blibeim und Deinrih, die Kinder fipen im Grafe 
fpielen mit Blumen, die fie in Kränge Asien, ber Kronprinz 
it vorzüglich getreſfen. Das Bid iſt mir vielem Zleis ger 
matt, der Kronprinz trägt bie nee Uniſorm nach rufen 
Schnitt, Die Gegend ih ſehr treu nah ber Natur orirt. 
Mayer wird ed für die Kunllhandlung von BeWelß in Aupfer 


fiechn. 

Unter den neu Berausgelommenen Büchern bat mie 
en Dub: Winterreirie Durch einen Thell Norme 
nens und Shweden nah Kopenbagen. Yabr 1807. 
bei Drauned, gefauen. Es in in einem einfachen Zen ge: 
ſchtleben und enshält manche Intereffante Notigen, 





In einer der Ernten Nummern ber Gazette de Sante, 
die In Paris berauefommt, NHebr fotgende Bemerkungen über 
ten Selbiimerd, die wir, ihrer Gertfamfelt wegen, unfern 
Leiern nit vorenthalten dürfen. Unter bie Narrbelten, beißt 
ed, die ideen Sid unmittelbar im Gehitne haben, muß man 
den Selbſimord rechnen, er If eine wirfiide Abweſenhelt des 
Geiſtes und gewiß weit Öfterer eine materlelle Krankheit / als 
ein moratiihed Reſultat. In manchen Ländern, wie in 
gondon, Jena, Belmar ill ber Selbiimord ende» 
miſch, er in es nie im Parks, in Wien, in Rom, Hier in 
dieſe Handlung gewöhnlich die Wirkung einer beftigen Eifer 
ſucht, einer plögtigen Cihande, eines gämzlichen Beriufies 
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der Gibedgüter ıc. 10, <WBle In after Welt kommt bad arme 
Sena und Welmar unter de verſchlednen Känter ? mie fonmmen 
fie mit London, Barld, WBlen und Rom in fine Meihe? Wo⸗ 
mis, ums Himmels Wien! baben fie De grauiame Nachrede 
verdient, das der Selbſtrnord In den Fleinen freundiidhen Erädt: 


den endemtich wäre! — Grgen ben NAhfiap erhebt ſich 


swar im. Jourmai de Paris vom SzTen Jung eine Sılmme, 
aber auch Diele fpricht von den Beibiimerden in London und 
Weimar und Yera mie von einer aut gemachten Buhbe Go 
kann eine rediibchene @tadı in ben Zeitungen verfrbrieen 
werden! Golten eima gar Wertüerd Leſden an Tem &pufe 
ſchuld ſeyn? aber ditſe gingen ja nit von Weimar aus, und 
in Jena bat man bach gemig kelnen andern Spleen bemerft, 
als eiwa den pbltofophlichen und den kegerfirfpleen, und diefe 
baten Immer das eigne Leben Ueb gedabt, ımd aud bem der 
andern weniger geſchadet, als ſelbit geglaubı haben. Wirk · 
uch, der Dokior in der Gefundhrirsyeltung forte zu einer öf⸗ 
fentlichen Ebrenerfiärung' ongibatten werden, Wir fordern Ihn 
biermit ernſtlich auf, nur die Schelnzründe au nennen, durch 
Die er fi berechtigt glaubt, fm Jens und Weimar einen en 
bemifhben Seibfimord anzımehmen, Möchte das treffilche Jour- 
nal de l’Empire dieſe Aufforderung dem Hrn, Doktor, ber 
vleuelcht unıire Zeltung nicht Ueſt, zu Ohren bringen! 





Dekanntinachung. 


Aufgeforbert von meinen Freunden, ein Juſtitut 
fuͤr ſunge Frauenzimmer zum Unterricht in ber fraus 
zoͤſiſchen Sprache zu errichten, bin ih eutſchloſſen, 
zwei Claſſen feſtzuſehen; bie eine für Anſaͤngerinnen, 
die andere für diejenigen, bie ſchon einige Fortſchritte 
gemacht haben. Indem ich Hiermit die Ueltern cine 
lade, mir idre Kinder auzuvertrauen, verſichete ich, 
baß ihre Zufriedengeit mein eifrigfies Beſtreben feyn 
fol, Wegen der übrigen Bedingungen und der befons 
dern Eintichtung meines Juſtituts bitte ih mit mir 
grfäligk Kuͤckſprache zu nehmen. 
Leipzig den ı2ten Juni 1308. 


Mariana Noaf, geb. Lang 
aus Montbeliard, 
wohnhaft in ber Dresdner Herberge, 


Persuadde de mes amis d’etablir un insti« 
tut pour enseigner aux jeunes Demoiselles la 
langue frangoise, je me suis resolue d’arranger 
deux classes: l'une pour les Commmengantes, et 
Y'autre pour celles qui ont deja fait quelques 


‚ progres. En engageant les parens jene reponds 


que de la droiture de mes intentions et du de 
sir, que jiai de leur prouver combien je serai 
flattee de la confiance dont ils m’honorent, 


“Pour ce qui regarde les conditions et l'arrange- 


ment particulier je prie d’ayoir la complaisance 
de s’adresser a moi, ‚ 
Leipsic le ı2. Juin 1808. 


Marianne Noack, nés Lang, 
logis: Dresdaer Herberge. 








Zeitung für die elegante Welt, 


Sonnabends 





IIO. 





den 9. July 1808, 





Reife von Liſſabon nach Ayamonte, 

(Gortfepung.) { 
Mir gingen zu Nathe, ob wir die Meife von Liſſabon 
nah Sevilla zu Waſſer oder zu Lande machen follten, und 
entihirden und zulegt für die Landreife, fo wenig Ans 
nehmlicfeiten fie and darbietet. Vornehmlich ward uns 
fer Eutſchluß durch die Veiorgnid beftimmt, Seerdubern 
in die Hände zu fallen; wir waren nicht romantiſch genug 
gelaunt, um von der Wahrſcheinlichkeit, vlelleicht als 
Gärtner oder Baumeilter eines Baſſen vor unfern lieben 
Landsleuten einit in einer Operette zu erſcheinen, oder 
gar in einem förmlihen Romane verewigt zu werben, und 
aufs Meer loden zu laſſen. Wir müfen uns fon darein 
ergeben, daß unfre hocpoctifhen, von der Afrikaniſch⸗ 
Spanifhen Porfie befefenen Dichter diefe Dentungsart 
fehr profaifh und gemein finden werben, und wir find 
darauf gefast, ftatt in einer göttlichen Romanze mit Aſſo⸗ 
nanzen ung verherrlict zu febn, mit einem verhöhnenden 
Tadel vorlich nehmen zu müffen, 

Wir mietheten demnach eine Gonbel, in der wir, 
gefbügt gegen die Sonnenglurh dur ein ausgeipanntes 
Segeltub, au dem überaus berrlihen Proſpett des ſchiff⸗ 
reichen Hafens und der auf drei Hügeln verbreiteten Stadt 
unſte Augen weidend, in Furzer Zeit quer über den brei 
Leguas breiten Tajo fuhren. Der Wind ſchwellte bie 
Segel und die Kluth war im Wachen, fo daß wir pfeils 
ſchnell die ruhige Wafferfläbe durchſchritten. Liſſabon, 
das fi in einer fat umüberfehbaren Länge am Geſtade 
binzieht, erfheint von Aufen weit ihöner ald von Junen, 


wo es wegen mander wüften Stellen, ganzer Aderfelber, 
vieler engen unfaubern Gaſſen und elender Häufer eher 
einer Zufanımenbäufung von mehrern Dörfern als einer 
großen Stadt gleicht. Schade, daß das Ufer in gerader 
Richtung fortiduft, und fih nicht zu einem Amphitheater 
Främmt: denn alsdann würde die Anfiht von Lifabon ber 
von Genua, Neapel und Konjtantinopel gleich fommen, 
Nach ein paar Stunden landeten wir an dem entgegenges 
fegten flachen traurigen Sandgeftade bei Moita, wo wir 
ſogleich ſchon bereit ftebende Maulthiere mietheten, Ber: 
gebens einen Führer erwartend, ritten wir, ung ſelbſt übers 
laffen, nach Serubal oder St. Yves, Zwei Meilen führe 
der Weg durch tiefiandige Kienhaiden, die dritte Meile 
iſt dagegen recht angenehm; man reitet bis zur Mitte einer 
Felfenhöhe, ber Sierra Arabida, auf welher das Klo⸗ 
fter Palmela liegt; plöglich ſchlingt fih der Schlangenweg 
wie ein Gürtel um ben Berg, und der überraihte Blic 
fält auf ein fruchtbares mit Landhäufern und Gärten bes 
lebtes Thal, das fi bis ans Meer, binzieht, wo das 
Staͤdtchen erfheint. Kaum waren wir vor dem Gajihaufe 
angelangt, als drei Knaben gleich dem dienftbaren Geis 
fern eines Feenmaͤrchens berbeifprangen, und ohne weis 
ter ein Wort zu fagen, die Maultbiere wegfuhrten. — 
Des andern Tages verliefen wir Eetubal wieder, das 
einen nicht unbeträctlihen Handel treibt, uud nad drei 
hoͤchſt beihwerlichen Tagereifen durch die Provinz Alınz 
tejo erreichten wir endlich das elende Staͤdtchen Mertola 
an der Guadiana, dem Gränzfluffe zwiſchen Portugal und 
Spanien, Arabiens Wüfteneien fennen nicht viel trans 
+ 110 
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tiger ſeyn, als die den Sandſteppen, bie mie auf biefer 
Reiſe paffirten; erwa ale 4 Meilen trifft man ein elens 
des Dorf an, und in ben armfeligen Venten ift felten 


ein Bett und oft nicht einmal Brot zu haben, das über: 


haupt in Portugal meiftens fo ſchlecht ift, daß man es 
nicht ohne Ueberwindung geniehen kann; In Spanien ift 
es dagegen deito beffer, und fo weiß, daß es bem fein: 
ften Kuchen gleicht, In diefen unabfehlihen Sandwuͤſten 
fanden wir hinter dem elenden Bleden Beia häufig ben 
wildwachfenden Dleander und ben fühduftenden Lauben: 
ſtrauch — die einzigen Gegenflände, die ben ermatteten 
Sinnen ned einige Ergnidung gewähren. Mertola iſt 
ein elender Ort, und liegt von durch einander geworfenen 
grauen Schieferbergen umgeben wie in einem Hoͤllenſchlund. 
Wir ſchifften uns ſogleich ein, fuhren die Nacht durch, 
und langten am frühen Morgen bei Apamonte an, mo 
die Guadiana ſich ind Meer ergieft. Wie froh waren wir, 
die wuͤſten Sandfteppen von Alentelo zurkdgelegt zu ha⸗ 
ben, und und nun in ber fhönften Provinz der ganzen 
Halbinſel zu befinden — in Andalufien! Heiter lachte 
und das freundlige Stäbthen entgegen, und die wohllaus 
tenden Namen Guadiana und Apamonte tönten uns lieb: 
lich an. Die kleinen befheibenen Wohnungen find ſaͤmmt⸗ 
lich weiß angetändt, und — ein bis daher uns unbefanns 
ter Anblick! — Die Dächer find platt, nad) orientalifher 
Sitte, Manche fahen wir mit Blumentöpfen geziert, und 
von den Blumen umgeben faß in der Abendkuhle bie juns 
ge Tochter des Hauſes, mit weiblicher Arbeit beſchaͤſtigt, 
und freundlich anf bie neugierigen Frembdlinge herabſchau⸗ 
end. Der Ruf von ben vorzüglihen Neizen der Andalu⸗ 
fierinnen bemäßrte fih und bier fhon an manchem lieblis 
hen Geſichte. — Apamonte war ehedem bie Mefideng 
eines ber Meinen Maurifchen Könige, unb in den alten 
_ Momanzen geſchieht häufig der Turniere Erwähnung, bie 
vor Seiten bier gehalten wurben. Unweit der Stadt 
befinden fih aud noch Ruinen eines alten maurifchen 
Schloſſes, das fonft anf einer Felfenböhe diht au dem 
Meere fih erhob; fie find aber von feinem malerifchen 
Anſehn. — Bir mahten von bier aus eine kleine Wafs 
ferfahrt nach dem fhräg gegenäber liegenden Fleden Villa 
tel in Algarbien, dem Fleinften Königreide in Europa. 
Es iſt eine kleine Pflanzftadt, bie von Pombal unter Jo⸗ 
fep& 1. in der Abficht angelegt wurde, um dem Fiſchhan⸗ 
del von Anamonte Abbruch zu thun oder ihn gar gang an 
ſich zu ziehn; bie Kolonie ſcheint jedoch nidts weniger 
als blühend zu fepn, und man erblickt in den fieben Paral⸗ 
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lelſtraßen, and bemen fie beitebt, fait Yeine Seele, Auf 
dem Marktplatze hat die Kaufmaunſchaft eine Säule errich: 
ten laffen, dem Könige Joſeph zu Ehren, dem wegen ber 
Gründung bes Orts wohl ein Dugend rühmende Beinamen 
gegeben werden; des Marguis von Pombal gefchieht zwar 
aud Erwähnung, fein Name ift aber jeht halb vertilgt, 
und es bat auch hier der Haß feiner Feinde fih ein Dent: 
mal geftifter, Bei dem Wolfe ſteht der fühne Miniſter, 
der weder die Geiſtlichleit noch ben Adel ſcheute, noch im 
bejten Andenken. 





Ehrenrettung einiger Stellen in Goͤthens Fauſt. 
Smweite Ausgabe. 
Das vorſchnelle Urtheilen in Politieis und Histo- 


rieis iſt endlich in unfern Lagen durch die vereinigten Bes 


mühungen eines Archenholz, Vilow, Buchholz und aubes 
ter in folben Mißkredit gefommen, baf man, dem Him⸗ 
mel ſey ewig Dank! ben dietheilen post festum jeßt all 
gemein den Vorzug gibt und die rüdmärts gekehrten Pros 
pheten für die einzig brauchbaren erkennt. Leider ift das 
nicht der Gall in rebus poöticis und aestheticis. Hierüber 
fhwagen die Leute das unvermänftigfte Zeug im den Tag 
hinein und laffen ſich in feiner Art zurecht weilen. Kein 
Wunder! Die Aeftherit hat ihre Prinzipien, troß alles 
Suchens, noch nicht gefunden und ben ſonellern oder lange 
famern Abfap von Gedichten, ja felbft das fonenannte Zar 
benhäten will fein Menſch mehr für einen Beweis höperer 
Trefflichkeit oder Schlechtigkelt gelten laſſen. Man Fann 
baher jenen Schwaͤtzern bie Nichtigkeit ihrer Behauptun⸗ 
gen weber ad oeulos demonftriren, noch fie, wie die poli⸗ 
tifhen, durch ben Erfolg nie derſchlagen. Am ärgiten ſchnat⸗ 
term jedoch die Lippen und wuͤthen die Zungen nah Pfings 
ften, wenn bas Leipziger Buͤchergut fi gehörig verbreitet 
hat. Dann gerathen auch gut organifirte Ohren in Gefahr 
ihr Trommelfell einzubäßen, und die thätigften Lungen in 
bie Derlegenbeit, vor Erfhöpfung fi ſtehen zu muͤſſen. 
Ich will ergäplen, mas mir begegnet iſt und wie ih mid 
babei genommen babe. Vielleicht, daf fo wenigſtens ein 
Zaut über die letzte Oſtermeſſe coupitt wird. 

Ich war neulich in einer Geſellſchaft, wo es wacker 
über dem jungen Fauft herging. Alles ſchrie durch einanz 
der, „Geht mir nur! fagte der eine, "Der Göthe wird 
merklich älter. Iſt denn in dem gangen jnugen Fauſt auch 


‚nur eine Scene, bie fi ueben die alte: Dies ira, dies 
‚Ma; ſtellen darf?“ „Wohl wahr! fiel ihm ein anderer im 
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bie: Rebe, Indeß möchte das noch hingehen, wenn nur 
das Ding einen Schluß Hätte. Ein Ende hats freilich, 
das rdum’ ich ein, aber im Grunde iſt und bleibt’s, was 
es war, ein Fragment.” „Mit dem Schluß, kunſtrichtete 
ein Dritter, wollt’ ich ed fo genau nicht nehmen, wiewohl 
er ſchlechterdings nit tragiſch genug if. Alleln, was 
mich verbrießt, ift, dab Feine Scene im die andere gehörig 
eingreift, Feine, wie man fagt, bie andere bedingt. So 
viel Hätte er doch bei der neuen Umarbeitung leiften 
follen.” IR an 

- 3 ließ die Leute fi ganten, To lange fie ins 
Blaue, oder, was gleichviel ift, ind Allgemeine hinein: 
fhwasten: denn der Kunſtrichter im Allgemeinen iſt bes 
lanntlich der Alte überall und nirgends, Allein es währte 
nicht lange, fo famen fie au aufs Befondre und nament⸗ 
lich aufbie beiden Stellen ©. 263 u. 273, die ber freundliche 
Zefer, dem daran gelegen ift, felbft nachſehen wolle. „Nein, 
(liepelte tief Athem bolend, eine zarte Juͤdin, die poetifhe 
Eſther genannt, die ſchon vorher das große Wort geführt 
batte,) ich geftehe, die beiden Stellen kamen mir unerwartet. 
Wenn ich bedenke, wie forgfältig er aus dem neuen Wers 
ther alle die Kraftausdruͤcke, die in dem alten fo gewaltig 
choquirten, ausgemerzt hat! Iſt es denn nicht klar, daß 
er eben dadurch den Stab über biefe — wie foll ich ſagen, 
gebroben hat?” „Schr richtig, nahm ein Echaufpieler, 
ein Tragifus, dad Wort, man kann ibm die Stellen nicht 
pardonniren. Meberlegen Sie nur, im welhe Verlegenheit 
unfer einer Ffommen muß. Sch denke bier nicht an die 
Bühne. Das Srüd kann höhftens unfafirirt, "in Meis 
mar, als Erperiment, gegeben werden. ber wenn man 
num gebeten wirb, es im einer Seſellſchaft vorzuleſen! 
Wie da?” „Mesdames et Messieurs, (fuhr ein Frangofe 
fort, der Deutſch eben fo gut verftand, wie Alerander 
Meidinger Franzöfifh,) daß der Verfaffer wicht gerettet 
werben kann, liegt wohl am Tage. Darüber hat Voltaire 
laͤngſt entihieden. Sie erinnern ſich hoffentlich des herr⸗ 
lihen Ausſpruchs: Mon cul est aussi naturel, et je mets 
pourtant des culottes.'* 

Die Stimmen waren abgegeben und die Stellen 
fhienen ohne Widertede verloren, als ich mit einer zier⸗ 
lichen Verbeugung das Wort nahm, „Es bünft mid 
doch, Madam, rebete ich bie belicate Eſther an, dab Sie 
einen wichtigen Punkt in Ihrer Vergleichung überfehen 
Haben. Werther, willen Sie, war von Haus aus ein 
wohlergogener junger Menſch und durch bie feine Lotte 
noch feiner geworden. Es war baher gang in der Regel, 
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daß Obthe, als er ihn zum zweiten Dal ebirte, alles 
Rauhe, fo viel ihm deſſen von der erften Ausgabe noch 
anbing, abhobelte und ausglaͤttete. Im Fanft dagegen 
befinden wir uns auf dem Broden, in der Geſellſchaft des 
Teufels und alter Heren. Können Sie fodern, daß jener 
fi geniren und biefe ihre derbe Natur ausziehen follen ? 
Was Sie betrifft, mein Herr Tragitus, fo babe ich zweier: 
lei gegen ihr Urtheil gu erinnern, Erſtlich, wo fteht es 
geihrichen, daß alles Gebruckte gelefen und noch dazu 
vorgelefen werben fol? Zweitens, bat denn Görhe nicht 
wohl bedächtig durch eilf fihtbare Striche angezeigt, daß 
Sie nicht lefen, fondern huſten follen. Höhftens gibt er 
Ihnen durch die Anfangs: und Endbuchftaben S. 263 bie 
Erlaubniß, bie dort angedeuteten Wörter zu lispeln. Sie 
endlih, mein Herr Franzmann, müfen wohl gang vers 
geffen baben, daß Voltaire’s Ausſpruch, ſeit die Revolu⸗ 
zlon den Sausculottsmus erzeugte, feine Algemeinheit 
verloren bat. So mwindig fteht es um Ihre ſaͤmmtlichen 
Eluwuͤrſe. Aber wenn es auch beffer darum fände, fo 
hätten Sie doc gegen den Angeſchuldigten wenig gewons 
nen. Der Zweck aller Poefie ift und bleibt Darftellung 
bes Dein: Menfhliden, Nun möchte id wohl willen, wo 
Goͤthe das Menſchliche je reiner aufgefaft und mwicberges 
geben hätte, als in den befirittenen Stellen? Erlauben 
Sie ih einmal die geringfte Umbeugung, Schattirung, 
Einſchraͤnkung, und Sie werden fehn, wie merklich das 
Menſchliche ſogleich zutuͤcweicht.“ 

Die Juͤdin ſann einen Augenblick nach, brachte das 
Rein: Menfhlihe in ſich ſchnell zut Anſchauung und gab 
gu. Der Tragöde war hartnädiger. Er behauptete ſchlech⸗ 
terdings, Fein guter Schriftfteler made Gedankenſtriche 
amfonf, Sie müßten ausgedrädt werben und wären je- 
derzeit von guten Deklamatoren beherzigt worden. Doch 
räumte er zuleht ein, daß man nicht gerabe auf jeden zw 
halten brauche. Am flärkften firäubte ſich der Franzmann. 
Ich mußte das ganze Kapitel vom objeftiver und fubjektis 
ver Pocfie aus ber deutichen Aeſthetik mit ihm durchgehn, 
und es Eoftete einen harten Kampf, ihn zum Verſtehen 
zu zwingen. Als es mir aber endlich gelang, ihm die 
Sache begreiftich zu machen, ergriff er fie auch mit folder 
Lebhaftigkeit, daß er mir zuſchwur, bei der Roͤckehr 
nah Frankreich, alles aufzubieten, um feine Landsiente 
von ber fubjektiven Eleganz ab», und ber netärligen Na⸗ 
tärlichfeit zugumenden. 


— |, 
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Korreſpondenz und Notizen, '' 


uus Gen 
finfete dur fo mande Schicſate und Stürme Hef äw 
fhüitterte, aber feld durch ale diefe Unfätte nicht murhlos 
emacıte, ja per damma, per gaedcs doch gedeißenbe Univer: 
fität, hat für Dielen Gommer bereuienden Zuachs erhalten, 
Die heologifäje Batultär zäßte, die meliten Grubirenden,. Dis 
dedige Grteßbac fieht dier an der Spipe Gabler, 
mid, Kugulid greifen’ ıbätig ein und baten ſtark bes 
fegte Behrfäte, Aber aud ale übrigen ProfeTeren arbeiten 
mir Eifer und leſen zum Theit oßne auen Boribell. uirich 
und Schmid find hun die eindigen Phllofopben, da Hegel 
au abgegangen If. Uirich, ber fehr frank war, kam febik 
om Krüdenäod, um Borlefungen zu halten, Unter den 300 
Srüdenten IR wie Eifer und Kegfamich. Mas Derjoglihe 
Bhtog wird gefäubert und bem trefftiihen Bineratientodinet 
fowodl, «als den andern Hreraniden Exhägen ein angemziler 
nereh Fokar bereiten, Mir haiten fogar neuertich eine Intereir 
fante Kanftawsrfielung au® dem Bermächiniffe bes Herzogs von 
Braufchwelg · Oels, das nun ber Welnsariinen Bibliprhel eins 
perieift wurde. Daß unfer Ort an den verbängnläsonen OR 
todertagen felbit Die Beuerprobe befiehen muße, AR betannt. 


Sept hat man ouch die drennende Jobannlägefd durch ef 


elaned Foterirted Blatt verewigt, welches im Anburtelecomtole 
in Weimar verfauft wird und für aue, bie in Votden und 
Büden an Jena Thelt nehmen, dech ein ganz eignes Imereſſe 
haben wird. Die Kunfikchif mag mandes daran ausıuiepen 
finden‘ Wber en iſt auch nur als Andenken mertwürdig 
und von einem Kunidkiettanten gegeichnet. Diep if unfer bras 
ver Koflupferiomide Pflug, deſſen Arbeiten Im gerievenen 
Kupfer gu Defen, Theemaſchinen und andren almmergerätbs 
ſchaften in Petersburg und Paris bekannt find und ber in. ie 
dee Rüde ein echt genlatticher Raun genannt werden muß. 
Der wadere Mann birigirie bei dleiear Brand in der Stunde 
der [hredlipiien Verwirrung und allgemeinen Plünberung feibil 
eine Reneriprige mir dem beiden Erfolg und wurde Äußerfi ums 
gehalten, als Eilboren über Eliboren ihn in fein eignes Haus, 
das munnigfage Noıb litt, abrieien. Bel der Broifage def 
Dreſpelts find die Atieurs febr austradscot angegeben. Man 
fiegt Hausibüren mit den Zlintenkolden einidiagen, befadıe 
Marodeurs aus ben Haufern herauplürzen, Verwundete und 
Zodte auf Zragbaren mit grünen Meiferm bedeckt vorubertra ⸗ 
gen, framsſeſche Arleget elbſt zur RMeuung ber Sitadt thä⸗ 
tige Hand aulegen u. ſ. W. 





Kaffel am 3ten July 

De Stände des Königreichs Weſtphalen waren auf 
Ben gten vor, Men. aufammengerufen. Man Hatte aber mit 
den Zubereitungen zum Nelmstage nicht fertig werden konnen; 
ern geiern alſo ward er erorfner, 

Sıe Pracht, mit weicher Dieß geſchah, war außerors 
denilich, jowoht im Anſehzung des Glanyes der Kleldungen, 
ots aum der Egulpagen. Die neuen, bisher bier fo nie ger 
fehenen Koitümes dlendrien jedes Auge: Der König, die Mir 
nier, die Staatsräibe und die erſten Hofchargen hatten, ne 
ben den aufs geichmackrollſte geſtickten framoliſchen Kieibern, 
Mänret und aufgefchlagene Hüte mit Federn, Die Könlgin 
und ihre Damen trugen ebenfaus glänzende Mäntel, Die 
Wagenpferde und tie mitgeführten Gantpferbe, welche unter 
die vorteeffiichfien gehörten, weren aufs präcdtigfte ausge 
(mmüdt und geleher von Dienern, die in Gold und Suder 
dartien. Die Köntgl, Wagen waren bie ausgejuibteiten, wels 
che man nur fehen fann, Mebr als ein Dupend glänzende 
Pagen hingen am Wagen des Königs, In dem Übrigens außer 
&r. Malenat niemand (ad. 

Der Zug begann aus dem Könige, Palaſte gegen eiif 
uhr. Die Abfahrt bed Könige wurde mis 9x Kanonenfgügen 
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bekannt gemacht; und ebrn fo feine Ankunft wstn Merfämii 
Iungspalafte, dem Orangeriegebäude in der Karisaue, fo wie 
nadher feine Abfabtt von ba und bie Zurlickkunft in ten K6i 
niglihen Refidenyaidft. 

Der Drongerlefaat mar ſchön dekorlet. Die Lönigin 
Tangre vor'dem König at. Beide wurten mie einem Pete: 
bon! bewintormt. Jeder ber Gründe (zoo an ber Bat, 
wovon jedoch einige fehlten) wurde bem auf dem Zbrone fipem 
den Könige einzetn vorgeſteut, und leiſtete den Eid der Treue 
deuiſch und fransöfia. Minden Dieh gefchehen war, diett 
der König eing Mode, in welcher er feinen „braves et bona 
Westphalienge In ben Herslinften Ausdrüden bie PAtcht zur 
Konferipjion und zur vereinten Brpeblung ber zufümmenzüs 
fehmeizenden Schulden aller Provinzen, aus denen das, Königs 
reich entflanden I, and Ders legte, auch berührte, das bee 
Mintiier die, Enimürfe zu mehferen Geicgen dorlegen würde, 
Diermir üchloß ‚Kb Diele’ Eröffnung des Neimstags, der num 
feine Arbeiten reirtich Beginnen wird, 

Gegen 5 Uhr Abends fpeike dad Honig, Eiepaar,ıkei 
dlent_von den Artonämtern, wobel umer andern auch bie 
Neihilltände gegenwärtig waren, feleriihit. 

Das Theater war sum freien Etatritte gebfner,. Man 
gab die Zauberfidte. Der Konig und Die Konigin erfinier 


- nen und wurden abermals mit einem freudigen Zuruf bemiäs 


kommt. Nach dem Schauſptele wurde auf dem Plage, veorur 
Koͤutal. Yarade ein artiges Feuerwerl abgebrannt, und Paranf 


bie Kotonabe erleuchtet. 





Die Prozeſſſon am Frohnieichnamtfeſte in Rom ging 
blegmat nicht, wie, gemöhntich, durch die Stratzen der Stadt, 
fondern wurde in ber Pererslirche gehalten, Acht Kardtnäle 
waren aus dem Kterus und den Brüderſchaften babei augen 
gen, Tex Kartinot Antoneht trug das Benerabile, Ein Theil 
der franzörichen Garten paradirte dabe, Im Chor ber Kir 
de waren die In Gold gewirkien Tapeten, nach ber Exfin: 
dung des unfterblihen Dapbael, aufgehängt. Aud die anı 
dern während der Frobmleiinnamsoftase äbiichen Progeifionen 
wirden in den Kirchen gehalten werben, 


Won der gefrönten Prelsſchrift bed Hrn. Bitlers if die 
dritte fehr vermehrte Ausgabe erichlenen. Der Merfaffer hat 
fie der Stofe der Geſchichie und alıen Literatur des Inftturd 
zugeelgnet. 


Laut eines Dekrerd des Präfekten in Ctradburg, darf 
im niederrhelniihen Departement kein Jude vom zfien July 
an Handel treiben, wenn er nicht mit einem Patent bes Prüs 
fekten veriehen iſt, welches Ihm nur auf vorbergegangene ger 
naue Erfundigung Über fein Berragen, und auf Zeugniſſe 
vom Gemelnderarh feines Wohnottä und der Eymagoge, unter 
deren Sprengel er fieht, audgeferige wird, 
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Anzeige. 


Die Unterzeichnete, durch ihre Gönner und 
Freunde beſtimmt, kündigt zur Neulahtsmeſſe 1809 
eine Sammlung poetiſcher und proſaiſchet Aufſaͤtze an. 
Das Eremplar auf Schreibpapier, mir einem Titelkupfer 
verfehen, koſtet für die Subferibenten 1 thir. 8 ser. 
fähf. Die Namen der Snbferibenten werben vorges 
drudt, umd fie werden gebeten in der Voſſiſchen Buchs 
bandlung in Leipzig felhe aufzugeignen bis Ende Jung 


diefed 6. 
eſes Jahr life Bürger, geb. Hahn. 








Zeitung für Die elegante Welt. 


Montags 





Neues Vaſenwerk in Paris, 
Es find raum funfsig Iahte, daß der Theil der Alters 


thumstunde, der fih ausſchließlich mit den Zeichnungen " 


und Verzierungen beidäftigt, die man auf alten Vaſen 
entweder roth auf ſchwarz, oder ſchwarz auf roth, feltes 
ner in andern Farben, aufgetragen fand, mit größerer 
Aufmerkiamkeit behandelt und durch eigene Kupferwerke 
verbreitet worden ift. Jetzt machen Bafenfammlungen eine 
Hauptzierde der Kunſtmuſeen und die barüber erfienenen 
Kupfer: und Prachtwerle einen bedeutenden Theil unferes 
antiquarifhen und ardäplogifhen Apparate aus, Und ges 
wid find wir durch die Bemuͤhungen der Kunſtſammler und 
Alterthumsforſcher, die das größere Publikum auf dieſe 
Schaͤte aufmerkiam. machten und durch Vervielfältigung 
ber Abbildungen durch Folorirte Kupferftiche und bloße Um: 
riffe ganze Sammlungen der Art vor unfer Auge brad: 
ten, gerabe in der Kenntniß desjenigen Theils der alten 
Kunft, wo ung die wenigften Ueberrefte und Belege aus 
dem Alterthum ſelbſt erhalten worden waren, in der Mas 
lerei der Alten, viel weiter vorgefchritten. Denn 
wenn and auf jenen Gefäßen von gebrannter Erde viele 
Vorftellungen nur fabritmäßig aufgezeichnet und angepin: 
felt wurden, fo daß die ganze alte Keramograppif 
(Zopfmalerei) mit Figuren auf den bekannten Majolikas 
von Faenza und andern italienifhen Plägen im 160ten Fahr: 
hunderte die größte Aehnlichkeit hat: fo hält doch dieſe 
Vergleihung aud info fern Stich, daß die Originalideen doch 
von Zeichnungen großer Meifter entlehnt wurden und ihre 
Herrliqhteit auch noch aus diefen in der Ausführung oft ſeht 
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mangelhaften Fabrilarbeiten wenigſtens in der Erfindung, 
Stellung und Oruppirung noch immer hervorleuchtet. Hier 
bli@t und eine, man möchte wehl fagen, fait ungerftör: 
bare Reinheit ber Form und Naivität des Ausdruds ans 
jener plaftiihen Vorwelt, die nie wiederlommen faun, 
weil nie bie Bedingungen dazu wieder eintreten werden, 
mit fo viel Reiz und Lieblihfeit an, daß der moderne 
Kügfler, dem nur erſt der Sinn für fo etwas aufgegan- 
gen, das Auge dazu geöffnet ift, im ihmen einen unfägs 
lichen Reichthum echter Kunſtſtudien finden und benußen 
Bann. Es iſt ja bekannt, daß Flarmann, dieſer genla— 
liſche Vater einer nur zu ausgeatteten Nachkommenſchaft, 
bie zierlichſten Formen feiner Contorni zu Homer und 
Aeſchylus mit finniger Anwendung, die den plumpen Skiz⸗ 
ziſten nach ihm nur zu oft fehlt, aus jenen Vaſenzelch⸗ 
nungen zu entlehnen wußte, Schon darum muß es alfo etz 
was fehr wuͤnſchens⸗ und begehrungsmürdiges ſeyn, daß 
wo noch nicht edirte Wafen ber Art vorhanden find, fie 
vorf® fertigen Zeichnern nah den Driginalen fopirt 


upd dem jeßt hinlaͤnglich auf dieſe Art von Antike vorbes 


teiteten Funftübenden und Eunjtliebenden Publikum mötge 
theilt werden mögen. 

Allein dieſe Bafengemälde — wie man fie far 
etwas zu vornehm bri und zu nennen angefangen bat, wir 
lieben aber bie Titel auch außer den Hoforduungen und 
Staatöfalendern — haben auch noch für die gelehrtere UI: 
terrhumskunde ihren eutſchie denen Werth. Auf ihnen, die 
die alles bergende und mütterlih verhüllende Erde weit 
über 2000 Jahre in ihrem rettenden Schoß verbarg und 
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einer fpätern Enfelmelt zur Beglaubigung eines Schoͤnheits⸗ 
finns, der nur einmal fo bei einem Volke einheimifh war, 
aufbewahrt hat, fprehen uns taufend Geftalten und Dips 
then an, die fi zum Theil nur in dunkler Kunde und 
in hoͤchſt mangelhafter Fortpflanzung des Buchſtabens er⸗ 
bielten, zum Theil auch wohl ganz untergingen. Alſo 
bat auch die gelehrte Auslegung hier ein weites Feld. 
So viel ift deutlich, daß ſelbſt die bekannten Fabeln, die 
man hier und da auf alten Wafen abgebildet fieht, bier 
mit eignen Zufägen und Ubänderungen erfheinen, vieles 
aber auch gar nicht auf bie noch vorhandne Mpthenkunde 


bezogen werden kann. Daber fo viele, zum Theil läders - 


liche Mißgriffe, wo man an der Krankheit litt, alles 
auslegen und nennen zu mollen, melde überhaupt in 
der ganzen Archäologie fo viele Chimaͤren und Trugfan— 
‚tome auggebrütet bat *). Cine bisher wenig beadtete 
Urſache diefer abweichenden und unbefannten Vorftellung 
auf den Vaſen ift wohl darin zu ſuchen, daß fie größten: 
theils in den borifhen Kolonien von Großgriechenland 
und Gicilien gemalt wirrden und mimifce Daritelluns 
gen, wie fie dort bei den Bacchusfeſten und heiligen Pros 
zeffionen als Atellanen und Erodien, auf Straßen und vor 
den Tempeln aufgeführt wurden, zu ihrem Gegenftand 
machten. Diefe mimifhen Luft: und Poffenfpiele, aus 
welchen fih zu Athen die ernftere Tragödie bildete, mas 
ten und blieben bei vielen griechiſchen Voͤllerſchaften ber 
ältern dorifhen Abftammung flet und allein in Um— 
fhmwung Nun haben wir aber von ben Voͤlkern dorifchen 
Stammes faft gar Feine ſchriſtlichen Dentmäler, da Athen 
und der jonifhe Stamm nur allein das große Wort fuͤh⸗ 
ren. Selbſt Sophrons Mimen find ung nur in den fpd« 
ten, ibplifhen Nachbildungen des alerandrinifhen Theo: 
trit in einzelnen Nachklaͤngen erhalten. Es fehlt ung alfo 
auch an der wahren Gaya ciencia, an der Wiſſenſchaft je: 
ner mimifhen Repräfentazionen auf den Bafen, (zum 
größern Theil offenbaren Dentmälern der Einweihung in 
*) Seibſt Winkelmann war nicht frei von diefer Aranfı 
heit, wie befonders felne ErHärung au den Monumenti 
bewelfen, Wie verftändig gebt auch Kler der große Mels 
fee In diefer Auntegungstunt, Zoega In felnen Bassi- 
rilievi antichi di Roma zu Wert, wovon ja bie erften 
7 Hefte jet auch bei und ſchon In aller Kunfifreunden 
Händen feyn werden. Was die Bafenerflärungen anlangt, 
fo hat niemand darin die Deutungsfucht welter getrier 
den, ald der Altter Jtalinski In feinen Auslegungen, 
die er englifh und franzöfifch den 3 eriten Theilen ded 
Zifhbeinichen Bafenwerks beigefügt bat, das daher ale 
noch gar nicht erflärt angefchn werden fann, 
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die Bachusmpfterien, wie fie in jenen Kolonien oft mit 
den aus ſchweiſendſten Muthwillen begangen wurden,) aus 
ihren echten Quellen zu erklaͤren, unb wir müffen alle, 
wenn wir diefe Darftellungen aus den noch zu ung gelang: 
ten Notizen einer ganz verihiedenen Griebenwelt aufzu: 
hellen bemüht find, die laͤcherlichſten Itrthuͤmer begehn, 
und bei diefem Umhertappen im Finſtern das Ofeuloch, 
wie es im gemeinen Sprichwort heißt, für ein Fenſter 
auſehn. Und wenn in diefen- Tagen ein Philolog allen 
Scharfſinn aufbietet, nm aus Pindars erhabenen Sieges⸗ 
hymnen ung mit Urfomödien, wie fie bei Saſtinahlen ge: 
fungen wurden, zu beiheufen *): fo dürfte es wohl chen 
fo wenig eine Ungereimtbeit gefholten werden, aus vie: 
len diefer Bafenzeihnungen alfgrichifhe Intermezzi ober 
Moiterien im Sinne der altromantifchen Poefie hervorzu: 
buchſtabiren. Dem ſey nun aber aud wie ihm wolle, fo 
ift fo viel einleuchtend, daf zur Aufklärung und Enträths 
felung bieſer Figuren ein Haupterfordernif dann vorbans 
ben feyn würde, wenn alle noch vorhandenen Vafen ohne 
Ausnahme genau beſchrieben und abgebildet der Forſchung 
und Vergleihung der Kenner vorgelegt werben könnten, 
Denn nur durch diefe moͤglichſt vollftändige Kunflindufzion 
würde der Schlüffel zn manchen jeht völig unverſtaͤndlichen 
und in der Verftämmelung unerflärbaren Näthfeln gefun: 
den werden können, ba es gar feinem Zweifel unterwors 
fen ift, daß die Vafenzeichner oft nur einzelne Gruppen 
und Partien aus grofen Tableaus mit firdfliher Wilfär 
herausriſſen und uns fo zwifhen Bruchſtücken und Trüms 
mern berumführen. 

Dief alles vorausgefhikt, muß die vor einiger Zeit 
aus Paris, dieſem allverfhlingenden Vereinigungspuntt 
und Sammelplatz älterer und neuerer Aunfimerfe, ung 
zugefommene Ankündigung eines neuen Vaſenwerls, worin 
lauter unedirte oder doch wenigſtens bei ber erſten Aus⸗ 
gabe völlig verfehlte Vafenzeihnungen mitgetheilt werden 
follen, uns als eine fehr danfenewerthe und willommene 
Verkündigung ericheinen. (Der Beichtug folgt.) 

N S. Berfuc eines Bewelſes, dag wir In Pindard Ste 
geohymnen Urtomödlen übrig haben und neue Grundldeen 
über die griechlſche Proſodle von I. W. Kuithan. afle 
Wbibellung. Dortmund, Matinkrodt ı808. 136 S. in 8, 
Nach des Berf. Meinung waren bie Pindarifchen Sieged ⸗ 
Veder mit dramarifhen Kunfitänzen begleitet, fo daß bie 
erfie olpmpliche Ode ein Pierdetany oder eine Galopade 
zur Beier eines Wertrennend geweſen wäre, - Die Sache 
if ſeht ernſtiich gemelnt und verdiem auch gewiß eine 
ernſitiche Prüfung. 


- 
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Literatur. 

Neueſte Geſchichte des Königreichs Sach— 
fen ſeit dem Prager Frieden bis auf un— 
fre Seiten, von D. Chriſtian Ernſt Weiße, 
Dberhofgerichtsaffeffor und ordentlicher (m) Profef: 
for des Lehnrechts zu Leipzig. Erſter Band, 
Leipzig 1808. f 

Wenn die Königreihe Bayern und Sahfen unter 

ben Staaten, bie zu dem rheinifhen Bunde gehören, 
von der hoͤchſten politifchen Wichtigkeit find, fo fteigt das 


Intereſſe an Sachſen ſchon dadurch fehr bedeutend, daß Sach⸗ 


ſen ſeit 1127 unter Einer und derſelben Regentendynaſtie 
ſtand, und in Hinſicht auf Kultur ſich da bereits entſchei⸗ 
dende Verdienſte erwarb, wo die übrigen deutſchen Staaten 
weit hinter demſelben zuruͤkblieben. Eine Gefhichte bie: 
fes Staates, der aus dem Sturme des letzten Krieges mit 
einer Fonfolidirten politiſchen Verfaſſung heraustrat und 
von dem Helden unfers Jahrhunderts felbit mit Achtung 
behandelt wurde, muß alfo fhen an fi eine angenehme 
Erſcheinung ſeyu; wie vielmehr, wenn fie jo gründlich 
und gewiflenhaft behandelt wird, wie man es bereits auf 
der ältern Geſchichte dieſes Staates, dir bis auf den 
Frieden von Prag (1635) berabteihte, an dem verdient 
vollen Verfaffer gewohnt war. Als Handbuch einer 
forgfältig bearbeiteten und mit Treue bargeftellten Ges 
ſchichte des Königreihe Sachſen von 1635 — 1733 enthält 
dieſer er ſte Theil der neueſten Geſchichte die Regierungs⸗ 
zeit der Kurfürften Johann Georg ı bis 4, und des er: 
ften Koͤnigs von Polen aus dem fähfifhen Haufe. Der 
zweite Theil, der das Ganze befchließen fol, wird bie 
Geſchichte ber drei letzten Negenten in fih faſſen. 

‘ 9 


Briefe eines Mannes im Monde an 
mich (Heliopolis 1808), find in einem Styl ber Offen: 
barung St. Johannis geſchrieben, der unftreitig recht be— 
quem ift, wenn man über Dinge fprehen will, wovon 
man nur verworrene Begriffe hat, Manderlei oberflaͤch⸗ 
liche und unzuſammenhaͤngende Kenntnife, eine lebhafte 
Phantafie, die zu einer Prophetenrofle gehörige Anmafung 
und Finbildung von fi) ſelbſt, und eine Feine Uebung in 
myſtiſchen Phrafen, find die Ingrediengen zu einem fols 


hen Werke. In der drolligſten Konfufion fpriht der Ins 


Fpirirte von Aſtronemie, Geognoſie, Mondfteinen, My— 
thologie, vom Homer, von ben Griehen, von dem 
Bildungstriebe der Natur, von ber Peſt und dem Blats 
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tern, von Tod und Ewigkeit. Vielleicht will das Buch 
bie alte Meinung beitätigen, daß die Narrheiten auf der 
Erbe vom Einfluß des Mondes berrühren, und in fo fern 
iſt es zu loben, daß dieſe Mondfucht gleih auf dem Tie 
tel angegeben iſt. Möchten bie Myſtiker immer fo ehrlich 
ſeyn! Noch beffer aber wäre es, wenn fie ihre unfterblis 
He Werke and bloß den Berlegern im Monde übergd« 
ken; denn auf der Erbe wird wenig Glüd damit gemacht, 
Auszüge ans biefem Buche zu geben ift überfiäffig, jede 
Eeite trägt Spuren von einem guten Kopfe, der fäbig iſt 
Etwas Befleres zu liefern, wenn er dem unglädlichen 
Einfluß des Mondes entriſſen iſt; einzelne Stellen zeigen 
feine Fähigfeit dazu unmwiderfpredlich. -L, 


Meine Sterne. 


Deine Sterne, lommt Ihe wlederd 
Dat ein Engel euch gelandet? 

Ach von tiefer Nacht umgeben, 
War bad fhöne Dimmeldieben 
Meinem Blicke laͤngſt entwandt! 


Glegt euch nieder, hoſde Strahlen, 
Tränke mich, du relcher Que! 
Wolbt euch über mich zuſammen, 
Meiner Hofnung Himmelsſammen, 
Macht mein Leben licht und heu! 


Wle auf wild empörtem Meere, 

Ungemis in ihrem Lauf, \ 
Mach dem Leuchtthurm fie zu lelten 

Echifende die Wilde breiten, 

Bulegt wein Blick au euch Hinauf! 


Wie ein Sohn der, wiederkehrend 
Kus der Welt, wo er vermellt, 
Eicht feeht In der Helmath Hütten, 
Und mis Aügelfchneien Schritten 
An die Bruſt des Waters eilt; 


So auch ich, der tief befangen 
In ein nãchtlich Labyrinth! 
Ooch ihr glänst aus weiter Ferne, 
Biedt mich näßer, goldne Sterne! 
Baier, rufe dald bein Kind 
Mahlmann. 





Miszellen. 
Ein fharffinniger Rechner in England hat folgen⸗ 
des Reſultat herausgebracht. Sacverftändige und Min: 
ner vom Fach haben es beftdtigt, 
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Die BWertminfterbrüde enthält beinahe noch einmal 
fo viele Baumaterialien als die St. Pauls: Kirde, Sie 
hat 313,800 Pf. Sterling gefoftet, und es ift ungefähr 
zwölf Jahre daran gebauet, Die Pauls Kirche hat 
736,800 Pf. Sterl. gefoftet, und fünf und dreißig Jahre 


“ erfordert, beoor fie vollendet wurde, 


Die Hälfte der Brüde ſteht zur Seit der Ebbe un: 





ter Waſſer. Der mittelite Bogen bat eine Breite von 
75 Buß. 
Korrefponbenz und Notizen. 


aus Kaffel, 
den Iten July 2808. 

Man fagi jept, das beutiche Theater werbe on Vrlvat ⸗ 
unternebmer überlafen, biefen jledoch ein anſetbnilchet könlgtl ⸗ 
her Beitrag gegeden werden, Noch aber Ih wohl nichts Ent ⸗ 
ſcheldendes beshalb freigelegt. Webrigens iſt es bei dem Echwan · 
Eenden der biefigen Buͤhnenwelt fehr narürlih, bag jegt bie 
Linie der Miitelmäßigkeit nicht oft überſchriiten wird, obglelch 
Diele eben nicht auzugelden fegn möchte. 

Reutih hatten wir eln ſchönes Konzert im Gafbaufe 
sum Weiphäfiihen Hofe. Ein Birtuos auf bem Baſſethorn, 
Sr. Böhmer, gab ed, und rentere viel Beifau ein, vorzüg: 
uch für feinen Beinen fiebeniäßrigen Sohn, der Ach auf bem 
Blageotet hören Lied, und nicht nur durch feine Geriigkelt, 
fontern auch vorzüglich durch ſelne Tafıfefligkeit Demunderung 
erregte. Wenn man es nicht feibh hört, kann man nicht 
stauben, dag ein Sind fo fchwierige Stellen, ſo tafımählzr 
berauszubringen vermöge. Dadame Wilmann fang in biefem 
Böhmerihen Sonzert elne große Scene, und Mad, Schüler 
eine febr tlefgehende Mrle, wobei das Daffeıhoen Fonzertirte, 
Beide treflihe Künflerinnen find tunermüber, 

Unfre geliebte Könlgin wird Im Auguft einen Beſuch 
zu Stuttgart machen, auch In ein Gab gehn. Worlgen Mons 
sag verlieh das verehrte Königi. Ehepaar das Luffhloß Ras 
polsonchöhr, und nahm feine Mefideng, des Reichstags wegen, 
für einige Zeit im Hlcfigen Königl. Palafe, Geitbem weht 
auf Diefem eine Badne mit dem Adier im blauen und welßen 
geive, Eine ſolche ſoll jebefmat auf dem Palaſt wehm, ben 
Der König gerade bewohnt. Diele Eincichtung gewährt nicht 
nur einen angenehmen Andtick, ſondern auch das herzerhebende 
Sefuͤhl: nah iR ber Warer, der feine Kinder glückllch machen 
wis, — Gewiß min das ber edle Jerome Edle Männer 
fieän an felner Bette, Goüte das große Wert nicht gelln⸗ 
gen? Die Hoffnung it bie gerechteſte. ß 

Der bier vefibirende Präfekt bed Fulda Departements 
Graf von Hardenderg bat, niedergebeugt durch den Vertull 
eines geliebten Eobned, um felne Dimiifon gebeten, und wird, 
um fi zu zerſtreuen, auf Meilen geben. Präfeft wirb ber 
berüdmme Spfeichter von BDeriepih werden — ein unermüber 
shätiger Geihäftsmann, 

Das Perfonas der hleſigen Blibllothet und bed Mufeums 
bat rich verändert. Sitleder IM mir einhundert Karolinen Pens 
fion in den Ruheſtand verſchrz Wörter iR erſter Dibllerhefar 
und Konlervareur des Mufeumd geworden; Fricdeich Murbard 
sweiter Biblieihefar, Es IM dieh der Werfaffer des Grmäldes 
von Konſtantinopel und ber Herausgeber des hieſigen Moni 
teuts. Much des Inſpeltor Döring blelbt beim Ruſcum anges 


ſteiui. 

Murhard's jüngerer Bruder, ber ſich als faatdmirih 
ſchaftucher Schrififteier bekannt machte, ii bei einem Büreau 
angeſteut, das die Akten für bie neue July und Finanzeins 
führung abfondern, und jedes Behörde die iprigen zuthellen fo, 
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Die Diinikter und ber Gouverneur Dtember Haben Hläßer 
ben Meichstländen Fee gegeben, und werden tamiı fortiaßı 
ren. Einige ehriiche Landieute find barumter, die fich Im dem 
äußert alänzenden Zirkel ſehr abfechend ausnchmen, MWber if 
«9 nicht (ehr lobens werth, wenn fie ihre gemöhntiche Tracht 
nit mir einer ſradtiſchen vertauſchen? 


Beute (d. 3. July) find viele, vielleicht alle Stãnde zu 
einem Hofball eingeladen worden, Uebermorgen wird ein 
Mostentat gegeben. Mit einem Worte: der guie König wen 
dei alies an, ben Mepräfentanten feines Bots Wergnügen 
zu machen. Buch vorgeiieen genoffen fie eines wohl nie gefe: 
henen Anblides: die Bahnen für die neuerrichteten Weipbälb. 
ſchen Regimenier wurden, bei ber Über fie gehaltenen Revür, 
felertin geweiht, nachdem fe won der fhönen Band der Kin 
nigin gejlert worden waren. Die Schönhelt, Die geſchmack; 
vote Montrung der Truppen und ihre fchon eriangte Gewandt: 
Beit ersegten Das Wöpigefatten Kedes Zuſchauers. 

— 

Am sten July farb zu keipzlg nach einer Fangen unb 
ſchmerzhaften Krankheit Hr. Ich. Friebeih Wilhelm Leis, 
privatiirender Gelehrter. Ex batıe fi Lange Belt In Liviand 
aufgehalten und ih Dort, wie bier, durch feine gründiihe 
Senntnife ausgezelchnete Achtung, und durch ſein edles Derg 
augemelnt Liebe erworben. Mehtere Auffäpe von ihm wurden 
in dleſen Blaͤttern mir Belfau geleſen. 


— —— r — — —— — — 
Anzeige. 


Das neunte Heft ber Anekdoten unb 
Ebarafterzüsge aus ben beiden merkwürdigen Kries 
gen in Süd: umd Nerddeutſchland in ben Jahren 1805, 
6 und 7, tft bei uns erſchienen und in allen Bud: 
handlungen au haben, 8, brodirt ı2 Br, 

Auch biefes Heft gibt feinen Vorgängern an 
Meihhaltigkeit des Inhalte nichts nah, — Bel dies 
fer Anzeige danken wir dem nnd unbefannten Rezen⸗ 
fenten für fein offenes Urtheil über dieſe Schrift, wels 
de er für eine mit bem Geiſte echter Humanitdt ber 
arbeitete Sammlung nicht nur allgemein interef: 
fanter @rpäblungen, fondern auch felbft für bie 
nenere Seitgefhihte wichtiger Beiträge, erfennt 
und mwärbigt, Wir unferer Seits können übrigens bem 
Pablitum die Berfigerung geben, daß dieſe Schrift 
ben bisherigen Beifall noch ferner und um fo mehr 
hebaupten werde, da mehrere trefflide Männer des 
Ans und Uuslandes dürch Beiträge dazu mitwirken, 
Unter andern Aufſaͤtzen und Erzählungen biefes Hefte 
verbicnen: eine charakteriſtiſche Schilderung von dem 
fpanifhen Truppen in Hamburg, in ſittlicher, 
seligiöfer und militaͤriſcher Hiuſicht — und: preußis 
fhe Offiziere, bie ſich rühmlich auszeich⸗ 
neten, einer vorzüglichen Erwähnung. — 

Die ausführliche Inhaltsanzeige iſt Im dem In- 


teligengblatt No. IL ber Allgemeinen Moden 


zeitung zu erfehen. Leipzig im Junp 1808, 
Baumgärtnerfge Buchhandlung, 


— — 


u an A ee Berg 





Zeitung für die elegante Belt. 


Dienftags 





ben 12. July 1808, 





Neues Vaſenwerk in Paris. 
Geſchluß⸗ .. 
Nr um alle Fächer der Alterthumskunde vielfah vers 
diente, alles dahin gehörige raſtlos und mit uneigennuͤtzi⸗ 
ger Selbftaufopferung fördernde Millin fand auf feiner 
berühmten Kunftreife durch die füdlihen Departements Im 
Yabr 1804, in Gefelfchaft bes uns unvergefliden Winfs 
lers, in Marfeille einen Zeichner nit eben im Ueber: 
finf, den er durch unterftügende Befhäftigung an ſich band 
und mit nach Paris bradte *). Hr. Clener, dießh iſt fein 
Name, hatte früher in Neapel Gelegenheit gehabt, viele 
neu ausgegrabene, kampaniſche Vafen abzuzeihnen, und 
war felbft von Wilhelm Kifhbein bei der Heraus— 
gabe der zweiten Hamiltonihen Vaſenſammlung in vier 
Groffoliobänden fleißig angeftelle und gebraudt worden. 
Er befand ſich daher im Beſitz mander Zeichnungen auch 
von ſolchen Vaſen, die in jenem Werk noch nicht befannt 


2) Ueber die Urerariſche Frucht jener Melle, Mitins Voya- 
ge dans les departemens du midi de la France, war 
felt der Erfchelnung der erſten zwel Theile nur eine Stim ⸗ 
me bed Beifalls. Faſt alle Journale und Tagblätter har 
ben Auszüge daraus geliefert und den Neichihun derfeiben 
doch nie erfchöpft, Bor Kurzem If in Turnelfend Berlag 
in Parid auch der dritte Theil nebſt einem Atlas mit 18 
Kupfertfein In 4. erfchlenen, Er umfaßt auf 662 @elt, 
Die Melfe von Banck im Departement du Bar bid nad) 
Artes und enthält elme folche Fülle von antiquarifchen, 
ſtatiſtiſchen und topogtaphiſchen Notizen, mir fo viel Ber 
Sefendeit und Sachkenatniß, fo unıerfaltend worgerragen, 
dag man das Werk der Sode und dem Borirag nad 
tiaſſeſch nennen darf. 


gemacht worden waren, und der dienſtfertige Konſervateur 
Millin war ibm and in Paris förderlich, noch zu manchen 
andern Zeichnungen zu gelangen. Ein Hr. Duboig ver: 
einigte fi mit Clener zur Herausgabe eines neuen Vaſen⸗ 
werte, welches auch vor einiger Zeit von einem bekannten 
Parifer Gelehrten im Moniteur angefündigt wurde, Al⸗ 
lein auf dieſem Weg dürfte das Unternehmen wohl ſchwer— 
lich Slük und Gedeihen gefunden haben. Milin trat nun 
ſelbſt ein. Er wird von nun an die ganze Unternehmung 
leiten und die Erklärungen dazu, ohne welche es einer hal⸗ 
ben Hieroglppbenfchrift aͤhnlichte, mitteilen. Der Pros 
fpettus des Werks ſteht ſchon in mehrern öffentlichen Bläts 
tern zu lefen. Man darf aber nad dem, was dem Schrei⸗ 
ber diefes Aufiages beſonders darüber mitgetheilt wurde, 
mworunter fi auch ſchon mehrere Probeabdrüde von den 
Dafen ſelbſt befinden, auf etwas weit Vorzuͤglicheres rech⸗ 
nen, als in der Anfündigung felbft verfprochen wird, Fürs 
erfte ericheinen 2 Bände im größten Format, jeder mit 
62 Kupfertafeln. Jeder Band zerfällt in 10 Lieferungen, 
jede zu 6 Tafeln, wovon die erite mit dem July dieſes 
Monats in Paris ausgegeben werden fol. Der Drud des 
Tertes wird mit angemeffener Pracht beforgt und ſelbſt 
das Papier, morauf gedrudt wird, wird die berühmte 
Poniatowskiſche Vaſe, bie einft Bisconti edirte, zum 
Papierzeiben haben. Jeder Lieferung werden wenigfens 
einige ganz mpthologiſche Vorftellungen einverleibt werben. 
An Stoff. kann es durchaus nicht fehlen, da außer den in 
Itallen von Clener gezeichneten and die ſaͤmmtlichen Mars 
feinifhen Wafen, die fonft aus dem Vermächtniſſe eines 
112 
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Kardinals die Schraͤnke des Vaticana zierten und nun in 
die Alterthums ſammlung ber kaiſerl. Bibliothek in Paris 
eingewandert ſind (Paſſeri und Domfter bildeten ei⸗ 
nige, aber Auferft inkorrett und unzuldnglib), aud bie 
der Kaiferin Joſephine in Malmaifon, bie aus ber Erb» 
fatthalterfhen Sammlung zu Haag nah Paris gelommen 
und andere in Privatmuſeen in Paris befindlichen Dafen 
mitgetheilt werden können. 

Den Anfang der. erften Lieferung macht bie fo oft 
beſprochene große Vaſe des Wivenzie zu Nola mit ben 
Schreckensſcenen des eraberten Trojas, dem Raub ber Caf- 
fandra, der Ermordung des Priamus und andern Gewalt 
thaten in ber Mitte, eingefaßt von zwei Gruppen mil: 
derer Natur, der Mettung bed Aeneas und ber Begmabdis 
gung der Helena. Gie mußten zwar wegen ihrer Größe 
auf zwei Tafeln geftochen werben, Da dieſe aber leicht 
zufammengefügt werben loͤnnen, fo entfteht daraus doch 
ſogleich ber wahrhaft impofante Anblie des Ganzen, wo⸗ 
shit man num nicht ohne vielfahe Belehrung und Unterhale 
fung die Neftanrazion der Brüder Niepenbanfen von 
den Polygnotifben Gemälden, wie es Paufanias beſchreibt, 
zu vergleihen die erwünfctefte Selegenbeit bat. Die 
zweite Tafel im diefer Lieferung g währt uns eine gang 
neue Anſicht des befannten Wettſtreits des Marfpas mit 
dem Apollo. Apollo ift bier als ein Bachus traveftirt. 
Der Earor ſitzt ſchelmiſch mit feiner Doppellöte unter eis 
nem Eichdaum. Bacchantinnen mit allerlei zum Theil 
raͤthſelhaften Werkzeugen erfcheinen als Mufen im Gefolg 
des Minfengottes. Diefe in vieler Nüdfiht merfwürbige 
Vaſe gehört in die auserlefene Antitenfammlung der Kai— 
ſerin gu Malmaifon. Eine dritte, melde zur erflen des 
jweiten Hefte beſtimmt wurde, und dem durch feine Keife 
nah Griehenland befannten Scrofani gehörte, auch 
fon in Monitent befchrieben wurde *), ftelt uns den Here 
kules vor im Garten ber Hesperiden. Die eine Hesperibe 
tirtt den grimmigen Gartenwäcter, den Draden, indem 
fie ihm die Schaale vorreicht. Unterdeffen bricht eine zweite 
die goldnen Aepfel. Herkules in der Geſtalt eines Bild⸗ 
fhönen, jungen Atheleten, figt bequemlich zwiſchen den 


) Dan kann auf biefe Colleciion des Vases Grecs expli- 
ques par Millin nun in der neuereichteten franzöſiſchen 
Buchhandtung in Kaffel, unter ber Firma: Tourneisen le 
fils er Watzdorf, fubierlbiren, Diele Buhbanttung er 
öfner bie fröhitchtten Ausfinten zum wohitehem Umenuich 
der deutſchen Riterarur mit der franzöhichen und verdient 
fon jept atien, die hei einem folken Verkehr tebbafter 
intereffirt feyn können, bdeſtens empfehien zu Merten. 
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holden Jungfranen und ſcheint mit allen Im beften Einver⸗ 
ſtaͤndniß. Oben unter den herabſchauenden Zuſchauern be: 
findet ſich auch ein Satpr, Die griechiſchen Namen find 
bier überall beigefrieben und zeigen den borifhen Dias 
fett. Wer fagt ſich hier micht ſelbſt, daß die Wildner dies 
fer Begenftände nicht ſowohl diefe Fabeln im Algemeinen, 
als eine befondre dramatifche Vorftelung der Art, wovon 
wir ia den fatprifhen Dramen des atheniſchen Theaters 
ſelbſt noch die geregelten Auklänge befigen, allein vor Au⸗ 
gen batte, und baf nur unter diefer Vorausſetzung mane 
he fonft ſchwer zu erklaͤrende Abweibung, bie wir wohl 
eher Traveflirung nennen möchten, augzubeuten ſei. Eine 
aubere nicht weniger merkmürbige Vaſe enthält die bes 
rühmte Aeſchyleiſche Pipchoſtaſie oder die Schicſalswaage, 
aus ber erbftatihalterifhen Sammlung, wo fie aber im 
Verzeihniß, das nad Paris lam, als ein Zauberfpiel der 
Meben galt, Man ſieht ſchon aus diefer Probe, wie ans 
ziehend und neu die meiſten der bier und angebotenen Das 
fenabbildungen fepn werden. Wehr bedarf es wohl fürs 
erſte nicht, um die Aufmerkſamkeit aller Liebhaber auch 
in unfern Gegenden auf dieß Unternehmen zu leiten. So— 
bald die erfte Lieferung felbft in unfern Händen ſeyn wird, 
fol für den kunſtliebenden Leer diefes Blattes eine Nach⸗ 
zit davon gegeben werden *). 


Vieleicht vervollloumuet fi unterbeffen ber Stein: 
drud, von deifen Fortfchritten vor furgem auch in dieſen 
Blättern bie Rede war, burch bie Huge Betriebfamkeit des 
thätigen Cot ta in Tübingen auch in fo fern, daß man 
Abdrucke in zwei Farben damit aufs leihtefte bewerlſtel⸗ 
ligen fann. Denn diefe Erfindung ift gewiß Der vielfeitige 
fen Entwidlung und Anwendung fähig, wenn fie nur erſt 
aus den Zwingern eugberziger Spekalagion und Monopo: 
lienſucht in die offene Sonne und zur allgemeinen Konkurs 
ren gebracht wird, Aus biefer Eichel kann und muß eine 
meitaftende, ſchattige Eiche erwachſen. Dann würde auch 
sum Behuf unferer Wafenabbildungen ein fehr wohlthaͤti⸗ 


) Möchte doch ber trefilde Runfifenner und Sammler In 
Wien, der Graf von Lamberg, durch dieien Vorſchritt 
in Paris entiih bewogen werben können, feine andge 
ſuchtt Bafenlammiung dur ein eigenes Werk in genauen 
Umrirfen, Die er zum Theil auch fon brfipee bem darauf 
Harrenben Pubukum mätjurbeillen! Clener beſcht mebrere 
Beltnungen ven Baien, Die ſich ijept in der Kambergt: 
fden Samaiung befinden, Es wur" dm rn Grafen 
doch newig weit anaenebmer und anrändiger ſeyn fie alle 
In einem eigenen, von Ihm feibit ausgehenden Wert pu⸗ 
biizier gu ſehn. 
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ger Gebrauch davon gemacht and mit feht leichten Koſten 
und weit größerer Genauigkeit, als in dem übertheuren 
D’Hancarvillifcgen Bafenwerf, eine Reihe farbig: 
ser Abdrüde ganz fo, wie die Zeichnungen felbft augemalt 
find, geliefert werden können, - 


Freuen wir und indeß aud jet ſchon ber geiftreis 
en Geftalten und Gruppirungen, fo wie fie ung in bie 
fen Umriffen dargeboten werben und rufen aus voller Webers 
zeugung mit unferm Schiller: 

Lieben Freundel es gab ſchönre Zelten 

als die unfern — das I nit zu ſtrelten, 

und ein edles Welt Hat einſt gelehrt, 

Könnte die Seſchichte bavon ſchwelgen, 

Die bemaiten Töpfe würden zeugen, 

man aus dem Schoß der Erde gräbt, 
Boͤttiger. 





Mineraliſche Baͤder in Frankreich. 

Der Zufall entdeckte bie Eigenfchaften aller minera⸗ 
liſchen Waller, der Gebraud und die Beobachtung beftde 
tigten ihre Wirkungen. Die Alten glanbten, fagt Plinius, 
eine ſchutzende und menſcheufreundliche Gottheit wäre die 
Hüterin einer jeden mineralifden Quelle. Aber man miß⸗ 
Brandt Alles; Unwiſſenheit und Aberglaube haben die Anz 


wendung der mineraliſchen Waffer weit über vernünftige : 


Graͤnzen hinausgetrieben. Einige der berühmteften Quels 
len find unter ihrem Ruf. Die Aerzte rarben gwar ihren 
Gebrauch, aber fie wollen lieber an ihre Wirkungen glaus 
ben, als fih durch fihere Erfahrungen davon überzeugen. 
Es gibt Bäder, bie gemiffermaßen ber letzte Zuftnchtsort 
der Kranken und der Aerzte find. Die erften geben mit 
Glauben dabig und oft bilft Diefer mehr als die Quelle, 
die letztern finden es bequem einen langwierigen Kranten 
auf einige Zeit los zu werden, und wenn das Bab ihm 
nice hilft, feine Krankheit für unbeilber ausgeben zu kön: 
nen. Ihrem Ruf zu fihern; ift die immerwährende Politik 
der Aerzte. Bei Armen verlieten fie ibn felten, bei Neie 
chen find fie täglich in Gefahr. Die Mode ber Bäber, bie 
größtentheild amr für die Meichen ift, if baber das bes 
quemfte Mittel, einen Arzt aus der Verlegendeit zu ziehen. 

Das von der Natur in Allen hochbegünſtigte Frank⸗ 
teih bat einen Neberfiuß von mineralifhen Quellen aler 
Arten. Ungeachtet wenig diefer Quellen in ihren Beftand- 
theilen einander gang gleich find, und eine unzählige Wer 
ſchiedenheit in ihren Aufammenfeßungen bilden, fo theilen 
fie doch die neueru Chemifer gewöhnlich in vier Claſſen 


— — “ — en u ces 
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ein, in Schwefelquellen, &Sauergnellen, 
Stahlquellen und Salzänellen. 

Die Schweſelquellen haben einen unverfennbaren 
Charakter, ihr dußerft unangenebmer Geruch, der dem 
verborbener Eier gleicht, kuͤndigt fie fogleih an. Ihr Ges 
ſchmac ift widrig und etelbaft, fie machen das Silber gelb 
und ſchwarz, fie fegen durch bisße Berührung mit ber 
Luft Schwefel ad. Sie find entweder warm oder Kalt, 
Diefer beruͤhmteſten Bäder biefer Urt in Frankreich find 

1) Bareges in dem Thale gleiches Namens im 
Departement der obern Pprenden, 210 Lienen von Paris. 
Es bat drei warme Quellen, die burch die Namen Beis 
fer, gemäßigter und lauer Brunnen ihre Tempe⸗ 
ratur anzeigen, Es ift ſchon vom dem Zeiten der Roͤmer 
ber bekannt. Caͤſat und Sertorius badeten bier, und ver 
ewigten ihre Gegenwart durch Denfmäler, ber Größe 
würdig, die bie Roͤmer allen ihren Werken anfdrädten. 
Heinrich IV. beſuchte diefe Bäder in feiner Jugend, und 
in neuern Zeiten vermehrte fih ihr Ruf durch den Beſach 
der Madam de Maintenon, mit dem Herzog v. Maine, 

2) Bagnores de Lugon in dem Thale gleiches Nas 
mens in bemfelben Departement, zwei Lienen von ber 
ſpaniſchen Graͤnze. Es waren bier ehemals 12 Quellen, 
Zegt find nur noch fieben davon ba, 

3) St. Saureur in dem Thale von Luz nahe bei 
Bareges. Diele Quelle Tann wie zu ber von Bareges ges 
börig angefeben werden, won welder fie fich durch eine min⸗ 
dere Waͤrme unterſcheidet. Ihre Lage Ift angenehmer wie 
bie von Bareges. 

4) Bonnes, bei Pau, im Departem. ber Nieder:Pys 
renden, Die Quelle fließt in einem engen, von hohen und 
unbewohnten Bergen umgebnen Thale, 

5) Cauteretz in dem Thale von Lavedan, im Des 
partement ber Nieder: Porenden, fieben Lienen von Bas 
teges. Das Waſſer ift fo heiß, daß man es erft abkühlen 
laffen muß, um erträglihe Biber zu befommen. 

6) Haben im Nöer: Departement, zwoͤlf Lienen 
von Colln. Das Walter ſchmeckt etwas falzig und nimmt, 
wenn es falt wird, eine Milchfarbe an. 

7) S. Amand eine Stabt im Nord: Departement, 
brei Lienen vom Valencenned; man finder bier anfer 
den Schwefelguelen auch Echlammbäber, die manchmal 
berrlihe Auren bei Ereifigleit der Gelenke, bei Laͤhmun— 
gen, und bei Abjlerben der dußern Gliedmaßen, bewirkt 
haben. 

8) Ax, eine Stadt im Departement bet Arriöge, 
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vier Lieuen von Tarascon. Die Schwefelquellen, bie aus 
Granitbergen entſpringen, welche die Stadt umgeben, 
find ſehr zahlreich. Man zaͤhlt ihrer bis 53. Sie find 
wahrſcheinlich feit langer Zeit befaunt, denn man findet 
die Ueberrefte eines Denkmals, das im Jahr 1200 erbant 
wurde, für bie Ansfägigen, die hieher lamen, um fi 
gu heilen. 

9) Digne, fieben Lienen von Embrun, Ihr Ges 
ſchmac iſt ſeht ſalzis. 

10) Greous, Dorf im Depart. ber Niedet-Alpen, 
wei Zieuen von Manorque. 

11) Aix im Depart, bes Montblanc, zwei Lienen 
von Chamberry. Die Erbauung biefer Baͤder fteigt bie 
gu den Seiten ber Römer hinanf, Der Kaiſer Grazian 
ließ fie wieder herſtellen. (Die Forit, folgt.) 





Korrefpondenz und Motizen, 


“us Paris. 

Maneramen hat man fon In alten großen Städten 
gefchen, jegr IA aber in Paris ein Cosmorama, zu beutich, 
Weitgemätde, zu fehen, worin man zwar nigt die ganze Welt 
anf einmal fieht, aber alte Menate andre Anfichten. Im Jus 
nius war Ealro, Kenftantinopel, der Mena und Der Peters⸗ 
piad Im Kom zu ſehen. Die Parlfer Journale fiagen, ba 
Die Sehenswürdigleiten größtentheits nur von Fremden befucht 
würden, 

Es gist Sqchriftſtetlerinnen in Parid, die mit dem 
fhreibfersigüen Buchfabellanten in Deutſchland um bie Bette 
‚ arbeiten fonnen, und fo wie Diefe über alte Faͤcher zu Ichreis 
ben verichen. Eine Matame Bacon: Dufour gab im May 
eine Correspoudencr de plusieurs personnes illustres de 
la cour de Lonis XV, heraus und im Juny ein Dicılon- 
naire rural raisonue, \ 

Der Gensral Gebafntani Hat von dem Großhern 
einen Sätel geihenft befommen, den man für den Aonſtan⸗ 
tin! des Exoten hält und ber im Arſenat gu Konſtantinopel 
fergfättig aufbemetrt wurde, Der Grif ih mobern und mit 
Diamanien befegt, die Ringe aber IR alt, man fiebt barauf 
auf einer Seue die Kell, Jungfrau und auf der andern den 
Beil, Michaet elngegraden und mir Gold belegt, längs ber 
Stinge it eine griehliche Inſchrift aus dem mittiern Zeitalter, 

Der Minifer des Innern bat durch Öffentitchen Ans 
fdıtag bekannt gemacht, dab Ile Maurerarbeir an dem auf bem 
Dragtaienenpiag au erbauenden Tempel bes Rubms, bem 
minden Fordernden uͤberlaſſen werden fol, 

Die Seruͤchte von der baldigen Rückkehr des Kaiierd 
nah Parts erneuern ſich. Noch wird gwar In den Tulllerlen 
und in St. Etoud gebaut und die Mchelten fönnen fo bald 
noch nicht veliender feyn, aber auch In dem Palais &rofe 
Zrianon I Iehhafı gearbeiter worben und es wirb zum 
ı5ten Yuly edulg in Stand gefegt feyn. Man kat ed auf 
fehr gelhmadsoue Art mit dem Pavluen Klein:Trianen 
in Verbindung gebracht, und wie es fchelnt, werden dieſe beis 
den Palals nachſtens von ben KRalferlihen Raleſtäten bezogen 
werden, 





Aus Königsberg. 
Wir Haben delt einiger Zeit viele Befuche frember Scham 
fpleten gehabt, aber von ſehr verſchledener Art. Der erfle der⸗ 
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fetben, ein Hr. Butfeh aus Danzig, gab dem Hurltbuſch im 
Wirrwarr, aber fo Anfängermädig, bad er nur miı Noth dem 
algemeinen Unmiden enıging, Dann famen Dr. und Dad, 
Weisheim, ebenfaus aus Danzig, bie ebenfaus fein arenes 
Glüd machten, da Mad, Beirbelm Jahre erreicht bat, In mel 
den man Alafien und bergielchen Roten nicht miı Erfoig ger 
ben kann, Dazu fommt noch, daß auch ihre Manier etwas 
weraiter ih und unfee Worgenzeitung Gatte nicht ganz Unrecht, 
wenn fie fagte: Wie iaben heute Aſtaßa par deelin, Pr, 
Betibeim, jo ſehr auch Alelh und Bildung aus feinem Sptele 
berserich, konnte fhon deshalb Fein ausgrseianrtes Siöd 
machen, da er zu manderirt iſt. Ferner erichlen Mad. Ehe: 
domiedl, auch von Danzig, Melde den Dberon gab, aber 
auch nit unter die bedeurenden Ericheinungen gehört. Deſto 
erfreufkher aber IR uns der Beſuch eines alten Bekannten, 
des draven Schwarz, ehemals Regiſſeur des biefigen, jept Res 
gifeur res Könige. Würtemberglihen Hoftheaters zu Stutt⸗ 
dert, weiter und eine Relbe von Baftreiien geben wird, und 
om Bien Map wit dem Dberförfier in ben Jägern begann, 
Ein freudiges Applaudifement emprug ben befannten Greund, 
und fommt es mie nur io vor, meil ich ihn, felt er in Ber 
in. Gairotten gab, nicht gefehen habe, oder verhält es ch 
wirklich jo, er eins an Lebendigkeit und Kraft gewonnen, 
ohne von feiner Eiwerheit, yon der igönen Kuße feines Spies 
les verloren zu haben. 


Danzig, ben zten July. 

So eben echaiten wie bier die traurige Nachricht aus 
Königäterg, dad das dortige neue Schaufpielhaus, welches 
mit fo vied Gelhmaf und Elnſicht erbaut worden und gegen 
Bunderttaufend Meichsihaler gefofiet Hat, ein Raub ber Fiams 
men geworden il, Weim Abgange ber Poſt war das Feuer 
noch nicht gelöfcht. Wie es entfanden, und wo und warn 
ed ausgebrochen, darüber fehlen noch die nähern Nachtichten. 


— — — — — 0— — 


Anzeigen. 
Yn- allen Buchhandlungen iſt gu baden: 
gangbeind, Aug. Er. Ernft, Franz unb 
Rofalie, oder der Kraͤmerzwiſt, ein ko⸗ 
mifher Noman mit Kupfern von W. Jurp. 8. 
1808. Pr. ı Thlr, ı2 Or. 

Hr. Langbein ift laͤngſt als Lieblingsſchriftſteler des 
Yublitums bekannt, fo daß dieſe neueſte Frugt felner 
gaune feiner weiteren Empfehlung bedarf. 

Schüppelſche Buchhandlung 
in Berlin. 





Papier- Tapeten 

Meyer, du Menil und Comp, in Leipzig 
em Markte empfehlen ſich, außer ihrer befannten 
Mode : Ansfhnitt : Handlung, mit einem erhaltenen 
fdönen Lager der neuejlen Papier: Tapeten, Bordu— 
ten, 2ambris und Thuͤrſtuͤcken in den gefhmadveoliten 
Defeind, Diele Tapeten rc. zeichnen ſich dutch Güte 
des Papiers, Schönheit der Farben und des Drugs, 
hefonders aus. Die Preife davon find dußerft billig. 
Auf Verlangen fenden fie davon die Charten zur Uns 
ſicht. 








Zeitung für die elegante Wett, 


Donnerftags 





— — — 


Sitten, Beluſtigungen und Schauſpiele der 
Javaner *). 


Kein Neiſender ſchmeichle ſich, eine Nazion genan Fennen 


iu lernen, wenn er nicht ihre Sprache redet, und nicht 


während eines langen Aufenthalts in ihrem Lande Geles 
genheit Hatte, das Volt it allen Lebenslagen zu beobach⸗ 
ten. Diefen Grundſatz verlennend, Haben die meiiten 
Reifenden bie Bewohner der Sunda » Infelm und ber 
Moluften unter dem Namen der Malayen zuſam— 


men gefaßt, und ein-fehr widriges Bild von biefen Vol⸗ 


ferichaften entworfen, ohne zu erwägen, daß fie vom Eins 
zelnen auf's Allgemeine ſchloſſen, wenn fie eine ganze Nar 
giow nach einer Raͤuberhorde beurtheilten, melde die ine 
diſchen Gewäffer durdiert. Nicht alle Malayen find graus 
fame Seerduber, und es gibt unter ben Völkern, welde 
jene Iufeln bewohnten, vielleicht nieht Verfchiedenheiten, 
ald man zwifhen ben europdiihen Nazionen bemerkt, 
Man muß unter dem Namen Malayen bieienigen Voͤl⸗ 
kerſchaften begreifen, weiche die Halbinfel Malacca bes 
wohnen, und ducc lebhafte Schiffahrt und Kolonien ihre 
Sprache in den Infeln, die im Sud-Oſten von Afien bis 
mach News Suinea liegen, und felbft bie ing Südmeer 
verbreitet haben **). Es find geiſtreiche, thätige, unters 


°) Aus einer ungedrudten Melie In das Innere ber Jufek' 


Java, ven Dedhampe. 
“Nah maladiichen Sazen; weich⸗ Balentyn (Oud · em 


Nieuw Oost-Indien V, 317.) anführt, hatien bie Mai’ 
layen Ihren Stammfp am Zluffe Malaiu auf der Inſch⸗ 
Sumatra, weiche durch die Malarcafirage von der Halb⸗ 


Eifer getrennt wird, Da ſollen fie als ſteles Vou gewohnt 


LIZ. — ben 14. July 1608. 





nehmende Voͤller, reisbar und grauſam im ihrer Rache, 
während die urſpruͤnglichen Bewohner der Inſeln von weit 
fanfterer Gemütheart find, arbeitfhen im hoͤchſten Grade 
und oft bis zur Feigheit ſchwach uud geduldig. 

Die Javaner, Bewohner einer der füblicften 
Juſeln des aſiatiſchen Archipelagus, die am melſten vom 
ben Europderm befucht wird, müßten vor allen anı genaues 
fien befannt ſeyn, wenn die Neifenden fie nicht mit dew 
andern fremden Voͤlkerſchaften verwechſelt Hätten, die 
Ummohner von Batavia find, Man hat nit genug bes 
bat, daß eine Stadt, bie burg ihren Handel und ihre 
Macht der Mittelpuntt aller aflatifhen Juſeln geworden, 
norhwendig eine Menge frember Einwohner erhalten muß: 
te, melde durch Vermifchung mit den Eingebornen dem 
urſpruͤnglichen Eharafter derfelben veränderten. Ich würde 
es nicht unternehmen, ein treneres Bild von ben Eitten 
und dem Charakter biefer Infelbemohner zu geben, hätte 
nicht ein langer Aufenthalt im Innern ihres Landes mich 
in Stand gefebt, fie zu beurtheilen. 

Die Zavanır haben im Allgemeinen Mittelgröfe, 
bräunfiche Gefichtefarbe, lange Haare, und ihre Züge 
würden giemlic regelmäßig ſeyn, wäre nicht die Nafe ein 
wenig ſtumpf. Sie find gurmmithig, leichtglaͤubig wie alle 

Haben, BIS fie gegen die Mitte des raten Jahrhunderts 

nah Dialacca Hinäüder gingen. Die Stadt Matacca, von 

iämen erbaut, was ber reichſte Handelsmarkt In gang 

Hinter: Indien, ale bie Portugiefen 1309 ihre Oertſchaft 

auch Hier ausbrelteten. — Auf Jaea find die Hollaut 

ber ſchon 1595 unter Cornellus Houtmann gelandet. 
113 
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unwiſſende Völter, dem Wunberbaren hold, träge aus 
inwohnendem Hang, geduldig im Leiden, duferit ehrerbies 
tig gegen ihre eltern, liebevoll gegen ihre Kinder, Ein 
arms ruhiges Leben gichen fie Reichthümern vor, bie fie 
nit bewahren füunten, und wiffen daher nichts von Ins 
duſtrie. Bis anf einige Handwerker, welche die Metalle 
plump bearbeiten, begnügen fi die Javaner ihre Fulder 
gu bauen, und bringen bie übrige Zeit damit zum, Opium 
zu rauchen und Siri (Berel) zu kanen. Die Weiber fpin: 
nen Baumwolle, und weben Leinwand zur Kleidung für 
ihre Familie; aber unter dieſem glüheuden Himmel klei⸗ 
der man fich nar dem Anftande zu gefallen. Die Männer 
unminden die Hufte mit einem Tuche, das bis anf bie 
Kniee binabreier, und die Weiber fügen noch einen Wamms 
won blaner Leinwand hinzu, das Schultern und Bruft bes 
dedt, Die Kinder bleiben nadt bis ine firbente Jahr. 
Ihre Lebensweife ift fo mäßig, als einfad ihre Klei⸗ 
dung. Reiß und Ignams *) (nd die Hanptbeftandtheile 


ihrer Nahrung. Sie effen ihre Gemäfe in Waſſer gekocht 


und mit Piment gewürzt, den fie jeder andern Würze vor: 
ziehen. Zuweilen kommt geraͤuchertes Buͤffelſleiſch dazu 
und getrocknete Fiſche. Die Vornehmen find waͤhliger in 
ihrer Kühe; fie haben Ragouts, die fie Caris nennen, 
und befonders mit Gurcumd und Piment würzen. Dans 
chetlei gezuderte Leckerbiſſen, Keke genannt, find fehe 
beliebt, Alle diefe Gerichte find freilich nicht für einen 
europäifchen Gaumen, Aber mandıe gewöhnen fi daran, 
and ih babe Hollaͤnder gekannt, welche bie javaniihe 
Rüde der vaterlaͤndiſchen vorzogen und fih wohl dabei 
befanden. 

Gleich einfach find die Wohnungen des Volkes. 


Man baut die Hdufer von Bambus, einer Rohrart mit. 


hohlem hoſzigen Stengel, und dect fie mit Palmblättern 


ober Stroh. Diefe Wohnungen beſtehen gewöhnlich aus. 
zwei Abtheilungen; bie eine dient zu wirtbfaaftlichem ®es, 
brauche, die andre zur Schlafitätte für die Familie. Bel, 


folder Bauart, und bei der Sorglofigfeit, womit die Ja: 
vauer das Feuer bewaden, werden ihre Wohnungen oft 
ein Raub der Flammen, ber wenn der Inſulaner die 


hölgerne Kifte gerettet bat, bie feine ganze Habe umſchließt, 


fiept er rubig ein Haus in Rauch aufgehn, das fo leicht 
erbaut wird. Ich kam einſt Nachmittags dur ein Dorf, 
das in der vorhergehenden Naht abgebrannt war;, da 
hatte man ſchon einen Theil des Schadens wieder gut ges 


) Eine Pfanze, bern Wurzel In Afrika und Indien ftatt 
bes Breies dient, 
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macht, und die Bewohner Eonnten hoffen, in ber folgenden 
Macht wieder ein Obdach zn haben. Anders iſt's freilich 
in den Etddten des Landes, mo der Lurus beanemere Woher 
mungen verlangt: aber obgleich fie ebenfalld ans Bambus: 
rohr beftehen, fo tft die Wiederberfielung doch koſtſpieli⸗ 
ger, weil man ben Bauſtoff nicht an Ort und Stelle findet, 
fondern aus der Ferne muß herbeiſchaffen laſſen. Die Oro: 
ben laffen zuweilen fieinerne Wohnungen bauen von der 
Einrihtung der gewöhnlichen Haͤuſer. Die Fenfter find 
klein, das Dad iſt niedrig. Drinnen ift eine erflidende 
Hitze, daher wohnt man bei Dage gicht im Kaufe, fondern 


“in freiftehenden Sälerfen, welche, gegen die Sonne ver: 


wahrt, freien Luftzug haben, Solche Gallerien beißen 
Pangons und find eigentlich nur Daͤcher, von Säulen 
getragen. 

Wie gewöhnlich die Bewohner heißer Länder, haben 
aud bie Javaner einen Hang zur Trägheit, theils in dem 
brennenden Klima, theils in der außerorbentlichen Fruchte 
barkeit ihres Bodens gegründet. Sie brauchen nur wenige 
Tage zu arbeiten, um fi eine reihlihe Ernte zu fibern, 
und bie übrige Zeit wird in Unthätigkeit ober im Genuffe 
von Bergnägungen zugebracht. Wielweiberei, welche die 
Dieligion geftattet, ift nur unter ben Bornehmen Sitte. 
Ueberall werben bie Frauen mit Achtung behandelt und 
leben nirgend in Ellaverei; fie find im Allgemeinen zuch⸗ 
tig und find e8 ohne Zwang, denn die Sitte vergömnt ih⸗ 
nen eine Freiheit, welche fie nicht mißbrauchen. 

Die Javanerinnen machen ſich Abendbefuche, mo fie 
Betel fauen, Geſchichten erzählen oder ihren ®efang mit 
dem Tamburin begleiten. Die Männer find von dieſen 
Zufammenkünften ausgeſchloſſen, wenn fremde Frauen da’ 
find, aber die Reichen verleben einen Theil des Tages 
in der Geſellſchaft ihrer zablteichen Veifhläferinnen. Im 
biefen Wohnfigen der Freude wurden ohne Bweifel die 
erſten malapifhen Dichter begeiftert. Mur Liebe und Ber: 
guügen find ber Stoff ihrer Gelinge. Ihre Sprache ift 
harmoniſch, nicht aber ihre eintönige faleppımde Muſit; 
ihr Geſaug ein unmelodiſches Geleier. Sie kennen nur 
zwei Nrten von Gedichten. Die Erzählung, welche fie 
Tſcherita nennen, ift ein Gemiib von Fabeln und Ges 
ſchichten. Da hört man die Börter und die Könige ſich 
wechſelnd um die Herrſchaft über Java ftreiten, „da ficht 
man Brama Berge ſchleudern und Wiſcnu Flußbetten 
graben. Diele Tſcheritas werden gelungen, oder viel⸗ 
mebr durch Schaufpieler dargeſtellt; fie find die Orundlage 
aller ihrer dramarifchen Dichtuugen. Die andre Gattung 
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won Gedichten begreift die Lieder oder Pantons, Heine 

Gedichte, worin man etwas mehr Geſchmack findet, nnd 

oft finnreiche Vergleichungen. 2, 
(Die Bortiepung folgt) 





Ueber Jakob Drgens Flugmafchine. 

Die Nachticht ans Wien, daß es endlich einem Men⸗ 
ſchen gelungen fep, ſich durch mechauiſche Araft in die Luft. 
zu erheben, bat allgemeine Aufmerkfamkeit erregt, Un 
Verfuhen dazu hat es zwar nie gefehkt. Der Wuuſch, 
fi den Pögeln rach in die freie Luft emporſchwingen zu 
könne, war zu lockend, die Vortheile davon unermeßlich, 
aber diefe Verſuche wurben entweder yon Menften unters 
nommen, die mehr guten Willen ald Einſichten befafen, 
oder fie blieben nur Projekte, deren Ausführung nicht 
verfuht wurde, fo z. B. die Flugmaſchine des Hertn 
Meerwein, biesfür einen Menihen von 150 Pfund am: 
Gewicht beftimmt wat *). So kam es, daß theils aus vor⸗ 
gefaßten und nicht gehoͤrig geprüften Meinungen, theils 
ans verungluͤckten Verſuchen das ganze Unternehmen un⸗e 
ter bie Hirngeſpinſte gerechnet und für unausſuͤhtbat ge— 
halten wurde. Der Hauptfchler war wohl der, daß man. 
Musteltraft der Arme dazu anwenden wolte, Der Arm 
des Menſchen, zu andern Zwecken von ber Natur gebaut," 
bat verhaͤltnißmaͤßig bei’ weitem nicht. bie Kraft des Flügels ' 
ſchentels beim Vogel, mo die Natur die ftätfften Muskeln 
angebracht hat. Cine vorgefaßte und ungeprüft nachgeſagte 
Meinung ſchlug auf ber andern Seite die zum Fliegen eis 
nes Menden nöthige Kraft fo ungehewer groß an, daß 
alle Hoffnung, fie dutch mechaniſche Mittel zu erreichen, 
verfömand, — Im vorigen Jahre erſchien über dieſen 
Gegeniand ein merkwürdiges Buch: U. W. Badarids 
Elemente der Luftfhwimmfunft (Wittenberg 
bei Simmermann), worin eine Theorie des Vogelfluges 
anfgeftellt wurde **), und zugleich die Bedingungen anges 
geben wurden, unter welchen der Flug für den Menſchen 
möglich ſeyn dürfte. Die glülihen Verſuche des Uhrma⸗ 
chers Degen ſchienen den fo lange genäbrten Wunſch in 
Erfüllung zu bringen. Jean Paul Richt er ſah ſchon 
Luftraͤthe, Luftfhreiber und Luſtinſpektoren auf ihren Pos’ 
ften, bielt feinen Schinfen im Randfange mehr fiber, und 
machte den Leipgigern Hoffnung, daß fie bald durd) ein Paar 

2 Eiche Bonpe’s Encpeiopädle des Mafdinen : Wefent, 


Leipzig bei Dog. Ein ſeht fhäphared und den Freunden” 
der Nechann unentbehriihes Bud. 


") ©, unfre Beltuig Jahrgang 3807. Ne. 89. 
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tätige Flögel den laͤſtigen Thorgroſchen erfparen würden. 
Das allgemeine Fallen und Sinfen wätde nun, glaubte 
man, mit algemeinem Steigen endigen, und jedem, ben 
es in feinem Nefte nicht mehr gefiele, würde es frei ftehen, 
ein Zugvogel zu werden und anderwärts ein Neft zu et» 
bauen. Auch Schreiber diefes hegte nicht geringe Erwars 
tungen; aber leider find fie ibm alle durch die Abbildung, 
von Degens Flugmaſchine verſchwunden, melde die. Bai⸗ 
reuther Zeitung (im Worbeigeben geſagt, jetzt eines dee 
allerbeſten politiſchen Blätter) in No. 108. liefert. Vor⸗ 
ausgeſetzt, daß diefe Abbildung In den Hauptſachen richtig 
if, fo faun man dreiſt fagen, daß diefe Mafchine zwar zu 
elnem geringen Emporbeben in ſtiller Luft taugen .mag,, 
aber zu nichts weniger als zum Flug eingeriret iſt. Auf 
den erſten Anbiie wird man folgende Hauptfebler finden. - 

7) Es iſt keine Flähe da, die auf der Luft ruben 
Faun; die breite Bruft des Vogels, fein Leib und feine 
auggefpannten Fittige bilden eine große Flaͤche, die auf 
der. darunter. befindlichen Quftichicht ruht. Hier wo der 
Luftſchiffer in der Maſchine ſteht, iſt die Epige gerade 
nach unten gelehtt. 

2) Die größte Flaͤche geht perpenditulaͤr, iſt alſo 
gegen die Luft getichtet, die durchſchnitten werben foll, 
was den horizontalen Flug, zumal in freier Luft, unmögs 
lich machen wird. Wie keilfdtmig iſt dazu der Kopf des 
Vogels gebauer, mie ſchneidend find feine Schwingen! 

3) Man findet Fein Werkzeug zum Lenken, das 
den Schwanz des Vogels, das Stenerruber im Fluge, 


erſeht. 

3) Die Maſchine wird durch bie Kraft des Men⸗ 
ſchen in Bewegung geſetzt. Auf dieſe Art wird der Flug, 
wenigſtens ein anhaltender, nie moͤglich werden. Det 
Menſch muß horizontal liegend bloß die Lenfang bewirken, 
die Fittige aber muͤſſen dur fremde Kraft — (vieleicht 
durch galvanifche ?) in Bewegung gefegt werden. — 

Genug, bei dleſer Maſchine braucht keine Hausfrau 
für ihre Schiuken beſorgt zu ſeyn, und kein Thorgroſchen 
Kann erſpart werden. 





Korrefpondenz und Notizen 


use 9yommerm. 
* Un den Serausgeber. 
] Die Zeitung für die elegante Wert, weiche Ih felt 6: 
zem Anfange lefe, enthält in No. 64. Korzefp. und Notlzen⸗ 
Dart einen Beinen Iufigen Auffap, unter der Iufligen Mus 
brit: Bunbarkeit In Pommern. Die erfie aligemeine Bemer: 
tuns darin It zum Zelt wahr, aber au nut In fo weit, 418 


! 
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ar oberau, und nicht Bfoß in Pommern, wahr ik, » Die. Itebem, 
fcheift macht alſo den Auffag zu einer Perfifage, die ſich auf 
alte Borurtbelte gründer, melde Deurfche nicht gern ablegen. 
Jh berſichere Ihnen aber, es gibt in den Kleinen Grädien 
Sommernd,eben fo mapt geblidete Leute von gutem Ton, ald 
es in grögern Etädten andrer Provinzen und ferbt In KHaupts' 
ädıen fteintädelich denkende Denichen gibt. Einen gar nicht 
feinen. MBtg und wenig echten Bürgerfinn aber verräfb «#, 
wenn man Offistanten bloß um ihtes amtlichen Charalters 
yollien Kächerlich machen will, um felnee Erzäbtung eine Iuflge 
Wendung: zu geben *). Barum den Kämmerer, den Beolimel: 
her, den Bürgermelfier» · Poſten zu perfipiren? IR er nie 
etich im. mittleren und Keinen @rädten oft von adtungemer 
tbem und Teibit fein denfenten Männern befieiter? Aber bier 
war von ifeer Eriheinung auf Bäuen bie Nede, Es we 
den in den muttern Städten Pommernd Däle gesehen, we 
Feinhelt und Anftond den Zon angeben, woran bie ger 
nannten Offiytariten und derem Grauen, im fo fern fie id) 
vermöge Ifrer Blldung oder Häustihen Verfaſſung dazu ger 
fümmt fühlen, Theil nehmen oder nidt, und im erſten Dat 
oft nebii ihren Brauen einen vorzüglihen Bag einnehmen, fo 
daß die aus der fogenannten höhern Maſſe fih zu Ihnen brüns 
gen. Es albt au in Yommern Frauen In diefer mittiern 
Mage, wogegen manche Zrau Rüsin und Frau 9, aus einer 
grögern Stadi ſeibſt auf. einem Bau febr zu Ihrem Nacrbeit 
abſte en würde. uebtigens tann Ich nicht unbeinerft Laffen, 
daß im der jepigen Periode oft Bänr grgeden werden, die 
an mir unter die Ktiegsielduten, rechnen kann, denen mon. 
nicht ausweichen fonnte, um nit buch Verweigerung an 
fändiger Wünfche Unannesmtihtelten ausgefept zu feyn. Ich 
darf ferner mis Wahrheit bemerken, das die Burgemeliier der 
und. Keinen Städte In Pommern in diefer ungtüdlir 
po Kriegsperiode einen nicht Leiten Voten zu verwalten 
gehabt, weit die Eroberer, die zwar vermöge ber Eitte und 
Gelege Ihres Landes den Elolt : Dbrigkelten weit mehr Achtung 
beyeugen, als dieſe In dem Preuß: Miritairiiaate zu geniehen 
phegten, bagegen aber auch alles und jedes von dem Borfie: 
ber der Munizipalltät fordern, gumal, wert dleſer der Frans 
aöfifihen e tundig ih, fo dad marı diefem, da, wo er 
ih dem unaufhörlihen Wirbel der Geichäfte und beim Aufent⸗ 
Haste und Durchzuge von mehreren Dunderttaufenden, von fi 
fabft fowoht als von feinen untergebenen Bürgern Mishandı 
fangen und Berunglimpfungen abzuwenden oder zu vermindern 
gemwuft, dabel vieleicht manche höhere, ſich aurüdgesogene 
Autorttät des Landes. Übertragen müren , die; Beretigkeit wir 
derfahren Jafen ınuß, daß er ſich wenigiens mit Klugheit bes 
nommen und Achtuns der Menichen und den Dank feinen 
commüng verbient, : 





i Danzig, ben zteg July. 

Unfere Stadt und alle Einwohner berfeiben haben Im 
der vorigen Woche bange Tage ber Furcht veriebt. Unſer Eier, 
neraigenperneur Herr Graf oon app lag an einem Ner 
venfieber feht gefahtuch Frank, und die Ooffnung, Ihn zu ber 
halten, serfhmand mis jedem Tage meht. Wer es weil, wie, 


*) Der Einfender lenes Aufſades, der aus unſter Beltung | 
auch in die framoſiſchen Blätter Übergegangen if, bat 
offenbar nur die Titelſucht der Weiber In Eleinen Städten 
Kaceriih maden wollen, er ſpeicht gar nid vun den 
Hemtern der Deren, fondern nur von ber tleinſtãdtſchen 
Erikerte der Damen In Kohebues Klelnſtädtern wird 
diefer Gegendand auf auen Theatern perfinles und nie 
mand bat fich dadurdy beleidigt gefunden, Wie bie Ueber ⸗ 
fheift: Lufdarkelt in Pommern, anfiößtg ieyn 
Kann, If former au degreifen: Wenn Die beaven, und 
atwi Adtungsmwürbigen Pommeraner ein frohes Kert 
felern, for IR das de wot cine Luſibatteit in Prem 
mem?’ 2 


let: En ter Stadt Ih, mie febe Er ihr Beftes belorgt, „wie 
Human er denkt und handelr und wie (ebr Jbm daran liege 
ung die Laf der Zeltumfiände, fo olel Er fann und vermag, 
zu mildern, dem darf es nicht erft gefagı werden, welche Fteude 
alle Bürger jept fühlen, da feine Veſſerung felt einigen Tagen 
entichledene Fortineine gemamı bar. 

Das franzöftifine Gefepgbuc bat ſeit dem ıflen 
July bei und Rechtokraft ecbalten; die felceiihe Einführung 
deeiben ,. weiche an eben diefem Tage Statt baten iefite, Hit 
wegen dee Krankheit des Hrn. Generaigpuverneurs bis iept 
nod verfhoben’ worden. Es helft nun, fie werde am Napes 
keondtege Start finden, 2 
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Anzeigen. 
Winckelmann's Werke, 


herauegegeben von 
C. 2. Fernow. F 
Erſter Band mit Wincelmann's Portrait von Lips 
und 16 Kupfetn. 
iſt fo eben im der Waltberfhen Hofbuhbundlung 
in Dresden eribienen, uud duch alle Wughandlungen 
nunmehr zu haben, .. 14 . 

Zu Bezug auf mehrere vorläufige Aatimbigungen - 
biefed Werts erhalten diejenigen, welche bie zu Michael 
Diefes Jahres darauf fubferibiven, ſowohl den obigen 
erften Band, als auch die folgenden mit einem Nach- 
Jaf von 16 pre Eent vom nachherigen Ladenpreife. 

Der Subferipzgionspreis für ein Eremplar des 
fertigen erftien Bandes auf weißes: Druspapier iſt 
bemmad für 40 Bogen Wert und 17 Kupfer 3 hir. 
und für ein Eremplar auf feines Schreibpap. 3 Thlr, 
16 Gr. Saͤchſiſch, Der zweite Band it bereits unter 
der Preffe und erfceint zu Michael. Das Ganze wird 
5 bis 6 Bände ausmachen, und der Druck moͤglichſt 
befpleunigft werden, 
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Bud, 


Der Paͤbagog hat bisher noch immer ein Buch 
für den Leſeunterticht in der ftanz. Sptache vermißt, 
welches einen geuau bezeichneten finfenmäßigen Gang. 
von Leitern zum Schwerern, vom Bekannten zum 
Unbekannten befolgte. Diefem Beduͤrfniſſe ift, wie 
wir glauben, auf eine geſchiete Art dur bad ange 
zeigte U BE Buch abgehoffen, welches dur feine 
methodiſche Einrichtung den Uufdngern das: Leienlere 
nen, und den Spracdlebrern ben Unterrigt ungemein 
erleihter. Wir glauben, dieſes Buch um fo mehr 
jedem Lehrer, der Anfänger in der franz. Sprade zu 
unterrichten hat, empfehlen zu dürfen, da diefes auch 
ber Megenfent in.der Neuen Bibllothet für Pädagoslt, 
Märzfiüd dieſes Jahre, thut. 

Sredy und Breuning 
in Erlangen, 
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ben 15. $uly 1308, 





Noch Etwas über die Runftausftelung in 
Berlin. 
Berlin, den oten Juli 1808, 
Mir dem 29. v. M. ift die Ausftellung der biefigen Atas 
demie der bildenden Künfte und machaniſchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten eröffnet worden, und wenn fie gleih, gegen die ehe: 
maligen Ausſtelluugen, fowohl in Anfehung ber Zahl als 
des Werths zurüditcht, — eine natürlihe Folge der Zeit 
umftände, — fo verdienen doch manche Arbeiten nit mit 
Stillſchweigen übergangen zu werden, 

Daß die Zahl der Kumfiwerle weit geringer if, 
lehrt ſchon das gebrudte Verzeichniß, denn es ift nicht fo 
kart, Als bei dem frühern Ausftellungen, obgleich eine 
ftanzoͤſiſche Ueberſetzung daneben ſteht. Wiele Künftler 
baben ganz gefeiert, viele ältere ſchon bekannte Arbeiten 
aufs neue ausgeftellt, denn zur Hervorbringung echter 
Kunftwerke gehört ein völlig unbefangnes Gemäth, unb 
von Dilettanten, die font mandes Gelungene lieferten, 
findet man weit weniger, denn bei vielen trift ein, was 


Goͤthhe unter andern Verhältniffen fehr fhön fagt: 
ach! da kehrt der Geiſt in ſich zurüde, 
und das Hecz — es ſchlleßt fich zu. 


Unter den Gemälden in Del verdient vorzüglich Erwähnung 
von Herrn Rektor Weitich eine große Landicaft und das 
trefflihe Bildniß feines Vaters, des verftorbnen Profeſſors 
Weitſchzu Satzdahlen, einige Landihaften von Hrn. 
Profeffor Luͤtke und einige von Herrn Philipp Hak— 
tert, obgleich die letztern, wenn fie mit andern Gemäls 
den ausgeftelt waren, bei weiten nicht ben Effeft machen, 
als bei ihrer erſten einzelnen Ausſtellung. 


Herr Barbon hat fein bekanntes ſchoͤnes Gemaͤl⸗ 
be, bie tugendhafte Nonne, das auch in Kupfer geſtochen 
iſt, aufs neue, aber nad verjüngtem Maafjtabe, gemalt: 
es iſt ein ſeht liebliches Bild. Ein Gefecht von Herru 
Kolbe und einige Bildniſſe von Herrn S türm er bürs 
fen nicht unerwähnt bleiben. Ku ſchoͤnen Erwartungen 
berechtigen endlich zwei Oelgemaͤlde von ein Paar jungen 
Künftlern. Ein Altarblatt in drei Theilen. Das Mittels: 
fü ſtellt Chriſtus vor mit dem Kelch, und zu feinen Sei: 
ten die Evangeliften Matthaͤus und Johannes. In den 
beiden andern Feldetn fieht man rechts ben Apoſtel Paus 
Ins, links dem Apoftel Petrus, Dieß Gemälde ift ‚von 
Heren Wilhelm Wach bis auf ben Apoftel Paulus, der 
von Heren Wilhelm Shabomw, einem Sohn unfers 
berühmten Schado w, gemalt ift; von biefem letztern 
talentvollen Künftler zeichnet fich ein anderes Gemälde: 
Npotbeofe einer geiftlihen Sängerin, (ber verfiorbnen 
Madam Zelter) vor vielen andern aus, 

Mehrere Portraits haben nicht allein bag Verbienft 
der Aehnlichteit, fondern auch das einer Fünftlerifhen Be- 
handlung; eines der trefflihiten ift das Bildniß des ver⸗ 
förbnen Prinzen Ludwig Ferbinand von Herrn 
Graffi; in ibm ſpricht fih gang ber Geiſt des Verewig— 
ten aus, Was Herr Aretihmar in diefer Art geliefert 


bat, gehört zu dem gelungenften Arbeiten. Unter den 


Zeichnungen muß man vorzäglic den Fleiß bes Hrn. Pros 

feffor Kuhbeil bewundern. Es find zwei braungetufhte 

Seihnungen, bas Innere einer gothiſchen Kirche vorjtel: 

lend. Mehrere Aupferftiche von ben Herren Freidhof, 
- 114 
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Meno Haas, Buhborm ic. gehören zu den gelun: 
genften Arbeiten dieſer ruͤhmlichſt befaunten Künfller. 

Freilich findet man num auch eine Menge Mittels: 
gut, nnd felbft manches, wo der Kuͤnſtler nicht fein Kunſt⸗ 
wert, fondern nur feine Reputazion erponirt hat, Darun- 
ter gehören mande fehr mittelmäfige Aupferflihe, 3. V. 
eine Zuſammenlunft ber beiden Kalter Napoleon und 
Alerander und des Königs von Preußen Friedrich 
Wilhelm III. von ben Gebrübern Heuſchel, und 
einige gefhmadlofe Etidereien. Died ift au der Fall 
mit den Bildhaucrarbeiten, wo mande nichts weniger ald 
gelungen genannt zu werben verdienen. Hauptſaͤchlich hat 
man ſich an den Dianen bes unfterblihen Friebride II. 
verfundigt, oder einen unbedentenben Kopf als Vuͤſte abs 
gebilder, der Faum fo viel werth ift, als ber Gops, aus dem 
er geformt worden. Dod auch unter diefen befinden fi 
ganz vortrefflihe Stüde, befonders von dem genialen 
Shadow und dem Bildhauer Herrn Karl Wich— 
mann, Die Büften des eritern von Friebrig IL, Kant, 
Klopkod ıc. find Meifterftüde, fo mie die brongirten 
Modelle zur Statue Martin Luthers und bie koloſſale 
Büfte diefes großen deutſchen Mannes; wobei eine Zeich⸗ 
nung Schadows, Luther vorftellend, wie er als Au—⸗ 
guftinermönd 1517 an bie Kirche zum Wittenberg Site 
gegen den paͤpſtlichen Ablaßkram anfblägt, nicht vergeifen 
werben barf. Es ik eine berrlihe geniale Kompofizien 
von Feuer unb Leben, 

Herr Brofefor Bettkober Hat eine fehr ähnliche 
Buͤſte vom fich felbit geliefert. Wenn man fie umfehrt, 
liet man auf dem Poſtament: Gemacht zur Beit 
ber Ungft und Noch, im Monat April 1707. 
Hetnrih Bettkobert. Diefe Worte geben alfo den 
Geſichtepunkt an, wornach der billige Kunftrichter dieſe 
Ausſtellung beurtheilen muß; und es ift in der Chat noch 
zu bewundern, daß fo viel und fo viel Trefflihes produ: 
zirt worden if. 

Die koͤnigliche Porgelanmannfaktur hat in diefem 
Sabre nichts von ihren Arbeiten ausgeftelt, da fie doch 
fonft vielerlei lieferte, was fi ſowohl durch geſchmackvolle 
Form, als durch ſchͤne Malerei empfahl. Dagegen findet 
man aus der Steingutfabrit zu Proſkan in Sclefien 
mehrere Gefäße, in hetturiſchem Geſchmack, die durch die 
Leichtigkeit der Maffe, faubre Glaſut und dal, zu ben ge: 
kungenften Beriuden dieſet Art gehören, 

Vor allen aber darf die Erfindung einer neuen Art 
Mofait yon Herrn Catel nicht überjehen werden, Die zu 
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Eufboben in Prabtzimmern gebraucht werben kan. Sie 
har die Dide eines gewöhnlichen Fournirs und ift auf höl⸗ 
zernen Tafeln aufgelegt. Die Maſſe ift fo hart, daß fie 
den Eindrücken der Füße eben fo gut, als foutnirtes Holz, 
widerſteht, und man kann mit ihr alle Arten der antiken 
Mofait auf das volltommenfte nachahmen; dabei hat fie 
den Vorzug, daß fie nicht fo kalt ift, mie ein Fußboden 
von Marmor, minder die Gebäude beidfigt und immer 
in gutem Stande erhalten werben Tann, ba die Oberfläche 
gebohnt ift, und ein jeder, der das Bohnen der Meubles 
verftcht, fie wieder aufsobuen Tann, Aus mehren Tas 
feln diefer neuen Mofait können nun ganze Fußboden zu: 
fammengefegt werden, Ein Quabratfuß Toftet, je nach⸗ 
bem bie Arbeit dabei, nach dem zu mwählenden Mufter, 
mehr oder weniger muͤhſam ift, 12 or. bis ı Thlr. Kou⸗ 
tant und alfo nicht mehr, als eine Sobelintapete, die bei 
weitem nicht fo dauerhaft ift. Die vorgelegten Proben 
waren fehr geſchmackvoll und hatten ganz das Anſehn ech⸗ 
ter Moſait. 

Wer übrigens unfre Kuͤnſtler genauer kennt, wird 
es ſeht bedauern, daß mande zu diefer Austellung auch 
nicht das Beringfte Haben liefern und dadurch den Genuß ber 
Kenner und Runitireunde erhöhen wollen. Man ſucht vers 
gebens nah Gemaͤlden und Zeichnungen von Bury, 
Hommel, ®enelly, Röfeln. andern, nach Kupfers 
figen von Bolte, Bollinger, nah Holzichnitten 
von Subitz, Medaillen von Loos Water und Sohn, 
und Abramfon, und-verldft die Säle mit dem Wunſch, 
daß bald eine frennblichere Zeit ben Künften laͤheln möge, 
die fo viel zur Veredlung und Verfhönerung des Lebens 
beitragen. 

Auffallend ift ed, daß dieß Jahr die Ausſtellung 
fange nicht fo zahlreich befucht wird, mie ehedem. Eben 
das, was den Kunſtlet abgebalten bat, die Austellung zu 
bereihern, hält auch den Liebhaber jept zuruͤck, fie zw 
fehen. 





Bitten, Beluftigungen und Schaufpiele der 
Javaner. 
(Bortfepung) 

Die Javanır kennen auch dın Apolog. Ihre Fabeln 
haben immer eine febr faßlıhe Moral. 8. B. „Ein Eleis 
nes Kind fah einen Tiger ein Lamm freffen. Grauſames 
Thier, ſprach es, mas bat das unſchuldige Geſchöpf bir 
getban, um folde Behandlung zu srfabren? Solche? ers 
wiederte der Tiger, Iſſeſt du denn nie das Fleiſch der 
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Haͤmmel? — Man verbammt oft an Andern, was man 
ſelbſt thut.“ 

Die Infulaner find ſehr eifrige Freunde des Schau: 
fpield, aber die bramatifche Aunft if bei ihnen noch in 
der erften Kindheit; ihr Schaufpfel iſt eigentlich nichts, 
als eine Pantomime, deren Erklärung abgelefen wird. Eie 
Haben fein Theater; ftatt deffen einen von allen Seiten of: 
fenen Shoppen, um welchen fi die Zuſchauer verfammeln, 
Der Ablefer oder Sonfleur, ber einen Sto@ in der Hand 
bat, laͤßt die Schaufpieler ber Reihe nad ihre Gebehrden 
maden und lieft das Stuͤck. Er beginnt mit einer Art von 
Prolog; bapn nennt er bie auftretenden Perfonen, und 
wenn er mit feinem Stocke das Zeichen gibt, tritt jeder 
hinter einem Vorhange hervor auf bie Bühne, Er führt 
fort gu lefen, und ber Schauſpieler begleitet die Worte, 
bie feiner Mole gehören, mit Gebehrden. Iſt ber Schaus 
fpieler fertig, fo gibt der Stock das Zeichen zum Abtritt, 
und fo geht's fort bis zur Eutwickelung. Die Schaufpies 
ler find, mach Landesfitte, reich gefleidet, aber verlarvt; 
die jungen Männer, welche die weiblihen Rollen fpielen, 
haben weiße Masten, obgleich dieß nicht die Farbe der 
Bewohnerinnen bes Landes it, Diefe Masten find von 
Holze, und ziemlich gut gefhnigt, Die Maske des Bonf: 
fons hat einen offenen Mund. Diele Nehnlichkeit zwiſchen 
dem Theatergebrauce ber Javaner und der Alten, ift als 
lerbings überrafhend; aber daß fie fih in weiter nichts 
aͤhnlich find, mag die Fabel eines Studes beweiſen, mel: 
ches ich von dem Sultan von Java, an einem feitlichen 
Tage, fpielen fab. Es war folgenden Inhalte: 

Die Tochter eines Könige von Java hatte einen 
Prinzen von Balp geheirathet, ber fie nachher verftich, 
um eine feiner Beifchläferinnen wicher zu fi au nehmen. 
Die verlaffene Prinzeffin kehrt zu ihrem Water zurüd, 
unb fordert Gerechtigleit. Der Vater gibt ihr einen Heer: 
haufen, an deifen Spiße fir vor bem ungetreuen Gemahl 
eriheint, in dem Augenblide, wo er in den Armen der 
Nebenbudlerin ruht. Man ſieht das Lager bes Liebes⸗ 
paates auf der Bühne, Die Vorhänge finb zugezogen, 
das ift alles, was bas javanıide Anftandsgefähl fordert; 
aber der Bouffon der Prinzerfin, ihr nngertrennlider Be⸗ 
leiter, bebt verftohlen, um nichte verlorem geben gu laſ⸗ 
fen, ben Borbang ein wenig auf, und verräth den Zus 
{dauern dur unfittlide Geberden die Geheimniffe des 
Dertes. Die Prinzeflin fordert den Gemahl auf, ihre 
Stelle ihr wieder zu geben und die Nebenbuhlerin auszu⸗ 
liefern. Der Prinz weigert fh, ruft Hülfe herbei, und 
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waͤhrend feine Leute mit ben Javanern handgemein wer: 
ben, führt er feine Geliebte davon. Das Gefecht beginnt, 
bie beiden Gatten find an der Spike ihrer Haufen und 
treffen fih im Kampfe. Die Prinzeffin, unverwunbbar, 
fhont das Leben des Gemahls, aber beflegt durch Ueber⸗ 
macht, wird fie gefangen und in dem Palafte des Prinzen 
eingefperrt,. Der Treulofe befucht fie, und bietet alles 
auf, fie zu verföhnen; er will ihr die Hälfte feiner Staa⸗ 
ten abtreten, wenn fie ihn ungeftört mit feiner Gclichten 
will leben laffen. Aber eine Priugeffin von Java kann 
nicht fo tief finfen, vor einer Nebenbuhlerin ſich zu beugen, 
Sie weifet alle Borfhldge ab, und da ihr Gemahl fie nicht 
anders los werben kann, fo überläßt er fie in einem gers 
brechlichen Kahne dem Spiele der Meereswellen. Da be> 
gegnet fie den Leuten, bie ihr Mater zu ihrer Hülfe and: 
gefandt hatte, Siegreich kehrt fie nun zuräd in die Staus 
ten ihres Gemahls, bietet ihm no einmal den Frieden 
an umd ihre Hand, aber ber Wanfelmäthige wählet dem 
Tob, erfticht fi, und, mac javanifcer Theaterfitte, holt 
ihn der Teufel, um dem Stüde ein Ende zu machen. 

Diefes Stüd, das eine ganze Nacht dauerte, ſchil— 
dert ziemlich treffend die Sitten des Landes. Es iſt ein 
ganz gewöhnliches Vorurtheil, daß Könige und Königefine 
der unverwundbar find, und mande, glaub’ id, Die eine 
rt von Dolchen, Eris genannt, als Erbtheil der Vor⸗ 
ältern tragen, find felbft der Meinung, 

Schauſpiele diefer Art find nur für Leute, bie Wer: 
mögen genug haben, Schauſpieler in ihre Dienfte zu neh— 
men. Ueberall hingegen findet man eine andre Art von 
Komddien, wayan comet genannt. Die Gegenftände find 
bie felbigen, aber die Städe werben durch ausgeihnittene 
Figuren vorgeftellt, fo wie im Schatrenipiel an der Wand, 
Dieſe Stüde werden, ungeachtet ihrer Länge, fo oft wie: 
derbolt, daß ſelbſt Ainder davon vieles auswendig wiffen. 
Eine raufchende Mufit begleitet dieſes Schaufpiel ſtets 
während der Zwiſchenalte, und waͤhrend der oft wieder: 
fehrenden Gefechte. Man bedient fi dazu größtentheild 
Inſtrumente, die dem alten Pfalter nicht unaͤhnllch find; 
aber ftart ber Saiten haben fie Metallſtaͤbchen von ver: 
fdiebener Länge, worauf mit einem Hammer geihlagen 
wird. Außerdem hat man auch eine Geige oder Baßgelge 
mit zwei Saiten, ımd eine Trommel, auf welcher man 
den Takt ſchlaͤgt. Dieß muſikaliſche Scharivari hört man 
eine halbe Stunde weit, 

(Des Beihiuß folgt) 


gıt 
Korrefpondenz und Notizen. 


Königsberg, den aten Zulp, 

Gelern ami ıfen July Wabmittags gegen ein MWiertel 
auf 3 Uht entſſand Im neuen Komedlenhauſe ein Brand wei 
der fo foneun um Ach grif, dan bas ganze Gebäude bis auf 
bie Ringmauern abbrannte Da das Feuer unter dem Dache 
und zwaͤr an drei Orten zu giriher Zeit austran, fo ik die 
Böchhe Wahrimeiniknfelt da, dag es angelegt war. „Garde 
sobe, Vibliorhef, Muntalien, die neuen Deforauionen, alles 
Hi verbannt, und das Ungtüf bes Theaterperſonals um (6 
gröder da ein Thell der Deforastonen aus dem alten Komö⸗— 
bienhaufe ſchon zum neuen angewandt, ein anderer bei dem 
Brande mit vernichten worden iſt, foigiich auch bie Ausſicht, 
menlgftens im alten Saufe fortipleien zu fünnen, babin ifl 
Rod raucht re auf der Drantlätte, 

Dad Theater wurde am aoflen May mit Titus und 
einem Prolog: die Erfitingsgabe, eröffnet. Die Oper wurde 
ſeht bras In auen Theilen erekutlet. Der Prolog, deſſen Ber: 
faſſer unbekannt iA, wentgſtens nannte der Zettel feinen Nur 
men nit, iſt eine gut gerarhene Kieinigfelt, Melde Diesen 
wurden die beiden folgenden Zage wiederholt, Am sten May 
trat &chmwary in den Zagern auf, am gten Wurde chi 
ers TZobdbestag gefelert, und am zoten das alte Haug 
für Immer gefmloffen. Es murde Dberon gegeben und Derr 
Eacnier hlelt eime Rede, In weicher Kullſſen und Gardinen 
verſchwanden und das leere Gerippe ‚bes. Theaters da fand, 
Da nun der erſte Borbang nicht fiel, fo wähnten Me Zus 
fhauer, es möfe nob erwad kommen, und smpfingen bie 
nun Übers Theater fchreitenben Garberoblerd, Arbeltoleute, das 
Tebendige Blid der Auswanderung, mit Geläcter, bis die 
Berfinfterung des Theaters dem Spaß, ber benn doch viels 
Teicht erwad zu weit geirleben war, ein Ende machte. 

Die Königliche Bamttie beebrte die erfie Vorſielung bes 
Zug, fo wie bie von: Hab’ Ich nicht Recht? und der Beichte 
mit ihrer Gegenwart. Königeberg fängt felt der Anweſentelt 
des Hofes an fib zu verſchönern. Die Roßmühle, ein alles 
unförmiicdes Gebäude auf bem fogenannıem Könlgsgarten, 
dem Ereriierplape, wird abgebrochen und diefer rund herum 
mir einer doppelten Reihe von Pappein und Linden befegt, fo 
dag nun or unierm neuen, prächtigen Schauſpleltzauſe eine 
angenehme Promenade entftehen ſollte. 

echiit in ſeit einiger Zeit Hier und aules brängt ſich 
Beute noch, wie am erfien Zage feiner Ankunft, ihm zu fehen, 
Diele unzmeidentigen Neugerungen ber Bolldsadtung müſſen 
dem Braoen lieber feyn ald mande andere Ehrendezeugungen, 
die man ihm bätte erweifen können und Ihn mande Meuger 
rung eines Fleintichen Neldes, ber füh gegen Ibn erhebt, ver 
geilen machen. Schiu If ein anfpruchlofer, Hödft beicheldener 
Mann, und gewinn: durch dieie Beſcheldenhelt im Umgange, 





uns Paris. 

Der General Kein ih zum Gouverneur ber Schlöſſer 
von Trianen, wo man glaubt, dab der Kalferlihe Hof nach 
feiner Rödlehr von Bayonne ſich einige Zeit aufsatten wird, 
ernannt worden, 

Die Preisaufgabe, melde bie Klaſſe der Geſchlchte und 
eiten Literatur im vorigen Jabre aufgeſteut batte, betraf bie 
‚Unterfugung: melden Einfuß die Kreuzzüöge auf die bürger⸗ 
Uche Frelhelt der europälichen Bölfer, auf ihre Ausbildung, 
und auf die Fortſchritte der Wiſſenſchaften, des Dandels und 
ter Induftrie gehabt haben, Es waren zehn Schriften Über 
Dielen Gegenſtand eingegangen und in einer ötfentlichen Bipung, 
Die Diefe Klafe am aſten Zuty bieit, wurde der Preis unter 
zwei Konkurrenten geihelln, nämlich unter Htn. Marine de 


92 


Ebolfeut:b’Altterourt und Ken, Deeren, Profeſſor ber Ga 
Ile au Göttingen, 

sr. Langles, Wlıgiied des Inſtltute und Eonferoateur 
ber Manufcripie Dei ber Kalfer. Bibllothek if zum Mitglied 
der Kentaud en Akademie ber Wiſſenſchaften zu Göttingen er 
nannte werden, 
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Neue Verlagsbuͤcher der Woſſiſchen Buchhandlung 
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Adelung, J. Ch., über den deutſchen Styl, im Aus— 
zuge von Th. Heinſius. 2te Ausgabe. 8. 18 Gr 

Depons Meife in dem öftlihen Theil von Terra: Firma 
in Eid: Amerifa, in den Jahren 1301 bis 1804, 
Aus dem Franzoͤſiſchen von Ch. Werland, Mit 
einer Karte, ar. 8. ı Tblr. 20 Gr. 

Buftav’s des Dritten, Könige von Schweden, Werte, 
gter und legter Wand, Aus dem Frangöfiihen vor 
Gr. Rühs, nebſt defen Abbandfung über Guſtav's 
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Nazlon. 8. 2 Khlr. 4 Br. 

Klaproth's und Wolff's chemiſches Wörterbuh, stet 
Band, gr. 8. 3 Khlr, 4 Sr. 

Magazin von nenen Meifebefhreibungen, 29ſtet Band, 
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Murchard's, Fr., Gemäblde des griehlihen Ardipes 
lagus, ater Bd. 8. (Mid. M. 1807.) ı Thlr. 
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Meife durch Portugal, von €. 3. Rubers, nah dem 
ſchwediſchen Driginal bearbeitet von H. S. U, Ger⸗ 
ten. 8.  ı Xhlr, 6 Br. 

Soͤmmeriug's und Reiseiſen's zwei Preisfchriften: 
Ueber die Etruftur, die Verrihtung und den Ges 
brauß der Zungen, gr. 8. 18 Gr. 

Walter's, 3. G., Was it Geburtshälfe? Worgelefen 
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In dem Berlage des Unterzeihneten iſt erft 





kuͤrzlich folgende empfehlungswerthe Schrift erfhienen 


und in alen Buchbandiungen für 16 ®r. su haben: 
Beckh, 3.9, über phoſiſche Erziehung 
der Kinder in ben erſten Jahren, mit 
Hinfiht auf deren geiftige Ausbil— 


bung 8 
J. W. Wittwer 
in Nuͤrnberg. 
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beu 16. July 1808, 





Sitten, Beluſtigungen und Schauſpiele der 
Savaner. 
(Be td ı u GB.) 

Na dem wayan haben die Javaner noch eine Ark 
von Poſſenſpiel, das fie Toping nennen. Es wird von 
wandernden Schaufpielern aufgeführt, die von Markte zu 
Martte ziehend, ſich ihre Brot erfpielen. Eine Frau und 
zwei Männer mahen die ganze Gefelihaft aus. Sie 
ſprechen, fingen und tanzen wechſelnd. Ausgeführte Stuͤcke 
Kennen fie nicht; fie improvifiren wie es die Umftände 
verlangen, und fagen zuweilen fchr Inftige Dinge, Auch 
fie fpielen in Masten, und die Weiber tragen überbieß 
noch eine ungeheure ſchwarze Peruͤcke mit Flittergold vers 
siert, j 

Unter allen Voltsbeluftigungen iſt Feines fo beliebt, 
als der Tendad = Tanz, Sobald die Naht anbricht, 
hört man überall raufhende Muſik ertönen. Hanfenweife 
ftrömt man aus den Hdufern, mm auf bie öffentlihen 
Pläge zu eilen, wo bie Tänzerinnen fi verfammeln. Ein 
Belt, ſchnell aufgeſpaunt und von vielen Lampen erhellt, 
ſchirmt die Tangenden und einen Cheil der ſchauſpielluſti⸗ 
gen Menge. Drei oder vier Weiber, halb nadt, mit 
Blumenbefrängtem Haupte, tanzen nah bem Tone ber 
Inſtrumente, welche fie mit ber Stimme begleiten. Beim 
Tanze kommen nah und nach alle Glieder ins Epiel; 
Arme, Beine, Hände, Kopf, Augen, alles ift in Bewes 
gung. GSelockt von den Sprenenftimmen, verichlingen ſich 
auch Männer in Taͤnzen. Die Tänzerin verboppelt ihre 
Anſtrengungen, ber Tänzer will fie nahahmen, aber bald 


muß er die erfhöpfende Hebung aufgeben. Bevor er abet 
unter die Zuſchauer zurüdfehrt, bezahlt er das Vergnü⸗ 
gen, das er genoffen, und umarmt feine Tiingerin. Für 
einen Javaner gibt's nichts Ergoͤtzenderes, ald diefe Schau⸗ 
fpiele, worin der Europder nur eine Folge von Verren- 
Eungen fieht. Diefe Tänzerinnen beiten Rughen. Sie 
fin) feile Mädchen. Ihr Gewerbe iſt allgemein verachtet, 
und feine ehrbare Frau würde fi erniedrigen, ſelbſt im 
geihloffener Sefellfhaft zu tanzen. Der Sultan hat an 
feinem Hofe eine andre Art von Tänzerinnen, Bebost:e 
genannt. Gie tanzen mit mehr Anmuth, führen regels 
mäßige Ballet3 auf und fcheinen einige Aehnlichkeit mit 
den indiihen Baiaderen zu haben. Wenigen wird die 
Gelegenheit, diefe Tänzerinnen zu fehn, da der Sultan 
und der Gouverneur von Samarang allein berechtigt find, 
ſolche zu halten. ESs läßt fi denken, daß die bolländiiche 
Ernftbaftigleit dem Gouverneur nicht geftattet, dieſes 
Vortechtes ſelbſt zw genießen; aber fein Stellvertreter, 
der javanifhe Souverneut unter ihm, hat eine Truppe 
von Bedoios, und er ſcheint dieß als einen ber ſchoͤu⸗ 
fien Vorzüge feiner Stelle gu betrachten. 

Wenn der Eultan oͤffentlich erfcheint, gehen feine 
Pagen auf eine Art voran, die man Tanz nennen könnte, 
Sonft aber kennen bie Javaner feine befondern Maͤnner⸗ 
tänge, wie ihre Nachbarn; bie tangenden Männer, bie 
man bei großen Feften in Batavia fieht, find Fremde, bie 
3. B. aus Macaffar, Baly und Bima kommen, 

Alle Schaufpiele, der Tendad nnd die Kopinge 
ausgenommen, gehören nur den Vornehmen. Auch das 
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Volt bat feine eigenen Beluftigungen, menn es Ih aus 
feiner natürlihen Traͤgheit berausreißen kann, die fonft 
es ftimmt, Tage lang zu figen, Opium raubend, odır 
Betel ?) kauend. Dahin gehört befonders das Hahneus 
gefecht; ein Schaufpiel, woran ſich die Javaner nicht 
fatt ſehen konnen, ®anze Tage find fie dabei, und reizen 
die Kimpfenden burch Geberden und Zuruf. Furcht und 
Hoffnung malen fib wechfelnd auf den Geſichtern der Wet: 
tenden, und damit der Sieg deſto ſchneller entſchieden 
werde, bewaffnen fie die Epornen der Aampfbähne mit ei: 
nem fharfen Eiſen, das dem Gefechte bald. ein, Ende 
maht. Es gibt mauchen Hab, fo geübt in diefen Kämpfen, 
daß er deu Gegner beim erſten Streiche toͤdtet; ein fol: 
her iſt unbezahlbar und. der Gegenftand des allgemeinem 
Geſprachs. Zu aäͤhnlichen Gefechten brauchen bie Javaner 
die Weibchen einer einheimiſchen Wachtel, Buron gma 
genaunt, bie eben fo hitzig kaͤmpfen als ber beſte Hahn, 
Die Alten nachahmend, beinftigen ſich die Kinder, Heu: 
ſchrecen zum Kampfe gegen einander zu reizen. 

Die ſeht gebuldigen, ſeht phlegmatifhen Javaner 
zanfen fi fat nie, aber fie ſchlagen ſich zum Spaße. 
Dieß Spiel, das Anclon beißt, befteht darin, ſich 
einander taftmdfig mit einem Stoͤckchen Hiebe zu geben, 
fo lange bis Einer von beiden für überwunden ſich erflärt 
und weggeht. Man barf überall hin ſchlagen, aber den 
Kopf widelt man, um ihn nicht zu verlegen, in ein Stuͤck 
Leinwand, das die Augen unverhüllt läßt, Nur einen 
Hieb auf einmal darf man geben, und nad jedem Strei⸗ 
che treten die Kämpfer ein paar Schritte zurät, und 
lommen dann wieder. Man kann fi ſchwerlich einen 
Begriff von ber Hitze machen, womit fie dieß Spiel treis 
ben, das von Muſſk Begleiter wird. Ich babe manche ge⸗ 
fehen, deren Rüden ganz blutig war. Die Zuſchauer 
trennen die Kämpfer, wenn fie ſich mehr als einen Streich 
auf einmal geben, oder bie Hitze des Kampfes zu andern 
Dlebertreibungen fie binreißt. 

So wie das Volk, haben aub bie Grofen ihre 
Kämpfe, Aber diefe Defpoten brauchen kräftigere Reize, 
Der Tiger, der Schreden des Landes, wird in ihren 
Wohnſthen genäbrt, um gegen ihre Untertbanen zu kim: 
sten. Gemöbnlih werden diefe Tigerfämpfe in den Höfen 
der Paldfte gegeben, damit die Frauen, bie felten öffente 


*) Das Blatt einer Pfefferart, das man mit der Arefanuß 
und erwas Kalk faut, Der E neldel erhält dadurch eine 
wörhilche Farbe und der Athem einen Geruch, den man 
angenchm finder. 
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lich erſcheinen, des Schaufplels genießen Finnen, Bald 
laͤßt man den Tiger gegen Buffelochſen, bald gegen Mens 
ſchen kämpfen. Soli er gegen ben Büffel feine Kraft zei⸗ 
gen, fo werben beide Thiere in ben Kampfplatz gebracht, 
ber. mit hölzernen Schrauken eng umſchloſſen it. Man 
wirft, zum Kampfe fie zu reisen; kleine Stacheln auf fie, 
beun font bleibe der Tiger in feinen Winfel liegen und 
ber Büffel zeigt dem Gegner nur die Hörner, Hilft dieß 
niht, fo werden Schwärmer auf die Thiere geworfen, 
Endlih gerathen ſie in Wuth und der erjie Angreifer er: 
ringt gewöhnlich den Sieg. Der Tiger ſtuͤtzt auf ſeinen 
GSegner, und wirft bie Krallen ihm ſo feſt um den Nal⸗ 
ten, daß nichts ihn losmachen kann; der Vüffel binge: 
gen, wenn er den Angriff thut, zerdrädt mit feinen Hoͤr⸗ 
nern den Tiger an den Schraufen, 

Der Kampf der Tiger mit Menfchen ift bald Schau⸗ 
fpiel, bald Strafe. Bill man nur eine Beluſtigung, fo 
läßt man einen Tiger los in der Mitte eines eng geſchloſ⸗ 
fenen Wiereds, das aus drei Reihen von Männern mit 
langen Piten bewaffnet, gebildet wird. Sobald der Tiger 
frei ift, will er entfliehen, aber überall drohen ihm Lane 
zenſpitzen; er treibt fih umber, kommt wieder, zoͤgert, 
und wenn er endlich losſtürzt, um ſich einen ZBeg gu bahnen, 
faͤlt er durbbohrt von taufend Stichen. Zuweilen aber 
gelingt's ihm wohl, durch ſchlecht gefcbleffene Meiben zu 
brechen und zu entflieben, Dabei iſt feine Gefahr; denn 
der Inſtinkt treibt den Tiger, ſich an dem eriten finftern 
Orte, ben er findet, zu verbergen, und leicht wird er 
ba getöbtet. Wenn dieß furchtbate Thiet verfolge wird, 
benft es nur an Flucht und nicht an Vertheibigung,, ber 
Anblie eines Kindes reiht dann bin, es zu erſchrecken 
und von dem Wege abzutreiben, Nur barbariſche Wolter 
können eine fo granfame Strafe erfinnen, ala der Kampf 
eines Menihen mit einem Tiger if, Ein Strafgeſetzbuch 
der Art iſt für Leute gemadt, welchen bie legten Todes⸗ 
tämpfe eines Unglüdliben Augenweibe find. Im geſitte⸗ 
ten Staaten ift der Tod eines Verbtechers ein Opfer, das 
die Geſellſchaft ungern der bifentlicen Ruhe bringt; bei 
jenen aber iſt's ein Schauſpiel, ein öffentlihes Feſt, dag 
man fo fehr als möglich gu verlängern ſucht. Die Geſetze 
ober das Herfommen — das ift bier sinerlei — verdam⸗ 
men zu folden gefährlichen Känıpfen diejewigen, bie fich 
des Verbrechens beleidigter Majeftät ſchuldig gemacht; 
und man verftebt unter ber Benennung nicht dloß Verrath 
gegen den Herrſcher, ſondern auch den Diebftahl, ber im 
Umtreife feines Palaſtes begangen ward, | 
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Hat ber Sultan einen Verbrecher zu biefer Strafe 
verurtheilt, fo wird auf dem oͤffentlichen Plage ein ring: 
förmiger Umtrele, von 20 bie 30 Fuß im Durdmeffer, 
aus hoͤlzernen Ballen gebildet, die fo eng geichloffen find, 
daß ber Tiger nicht bur&bredhen fan, und doch alles, 
was im Innern vorgeht, leicht gefeben werden mag. Es 
werden in diefen Schranken zwei Deffnungen angebracht, 
‚bie.eine für den Tiger und, ihr gegenüber, für den zus 
erit hereintretenden Gegner bie andre. Der Verbrecher 
iſt, nach Zandesfitte, bie zum Gürtel unbelleidet; wm 
Das Haupt trägt er, gleich dem Opferthiere, das man 
zum Tode führt, einen Blumenkranz. In ber einen 
Hand trägt er einen Dolch, in ber andern ein Stud Holz, 
das an beiden Enden eine Kugel bat, Mit diefer Ber: 
theidigungswaffe kann er feinen Arm dreift in den Machen 
bes Thieres ſtecken. Beim Eintritte in ben Kampfplath 
gehbt er ben Sultan nad Landesſsgebrauch, beide Hände 
auf den Kopf legend und fi verbeugend. Dann noch muß 
et einen gewiſſen ernften Tanz vollenden, welcher die Kim: 
pfe zu eröffnen pflegt. Auf gegebenes Zeichen läßt man 
ben Ziger herein, und ber Menſch, der mit ihm kämpfen 
muß, feftes Fußes ihn erwartend, ſtredt den linfen Arm 
vorwaͤrts und hebt den rechten empor, den Todesftoß zu 
verfeßen. Zuwellen bleibt der Tiger hartnddig in ſelnem 
Kifia liegen, dann muß man ihn mit Schwaͤrmern teis 
gen, bis er endlich wüthend mit aufgeiperrtem Rachen auf 
ben Gegner losturgt. Mit dem linten Arme hält dioſer 
bey furdtbaren Beind auf, und erfticht ihn mit dem an⸗ 
dein; aber fo viel Kraft er auch entgegen fegen mag, er 
fon, nie, den Ziger bindern, mit feinen Krallen ihn zu 
erfaffen, und ihmitiefe Wunden zu verfepen. Gelingt’s 
ibm, von dem ſterbenden Thiere ſich Ios zumachen, fo ift 
er gewöhnlich gerettet; wenn er aber den Tiger, flatt 
ihm einen tödtfihen Streich zu verfepen, nur verwundit 
bat, fo wird er fogleich zerriſſen. Wet flegreich dieſen 
Kampf beſteht, wird gemeinhin begnadigt; iſt aber fein 
Verbrechen fo ſchwet, daß dem Sultan die Begundigung 
nicht ſchicklich dünkt, fo wird ein andrer Tiger ihm ent: 
gegen geftellt, welchem feine erfhöpften Kraͤfte bald erlie⸗ 
gen. Selten aber geihieht Dieb, denn foll ber Verbrechen 
unter des Tigers Krallen umfommen, fo gibt man ihm 
einen Dolch in bie Hand, ber fi bei dem geringftien Wir 
berftande umbiegt, worauf der Unglückliche vertheidigunges 
los ein Opfer feimes Gegners wird. Diefe Strafe fo wc: 
nig, als irgend eine andre bier, wird für beichimpfenb 
geachtet; man bat im Gegentheil eine Art von Bewuns 
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berung gegen ben Mann, der einem Tiger zu wiberftchen 
wußte, und er fucht feine Narben nicht zu verbergen, er 
zeigt fie als ein Dentmal feines Sieges. 2b, 


Amor mit der Leier. 


Wie? did Amor erblla ich, bie ſrieduche Leler In Hän⸗ 
den? 
Du In dem Bogen gewandt, haf bu den Waffen enk - 
. fagt? 
Wahrlich: Fühn imd geübt berühren bu Die ſchmeich einden 
j Gatten, 
Biebel gelchriged Kind, gern von den Muſen en 
x $ weißt! . 
Ben Gerchen du fügen Sefang ? die Wunde au Belien, 
Die uniorgih ein Herz oft aud dem Köder Me 
nahm ? 
Dder ach! gehſt du, mit zauberndem Klang den fiihren ber 
raufchend, 
Daß er dem lauernden Pfelt, den er gemleden, ver 
traut? 


-& 94, 9 ®ramberg. 


. Anefbote. 

Pierre be Motaud, ein Dieter im ber Pro: 
vence, brachte ein Städ, Geift der Eheſcheidung, auf bie 
Bühne, Das Publifam fand den Charakter einer Madas 
Me Argant, die durch ihren Advolaten Satyren gegen ih⸗ 
ten Schmwirgeriohu machen lich, eim wenig übertrieben, 
Meorand trat vor, nnd erflärte, der Charakter fep, -troß 
aller Unwahrſcheinlichteit, hab der Natur (nad feiner eis 
genen Schwiegermutter) gegeichnet, Das Erde, fand Beis 
„fall. Man kündigte es auf den folgenden Tag zum zwel⸗ 
"gen Mal am. Mit dem Kompliment des Verfaſſers! rief 
ein Spafvogel im Parterre. Morand hielt ſich für belel⸗ 
bigt und warf feinem Hut ins Parterte, mit den Worten; 
Mer den Verfaſſer fehen will, mag ihm feinen Hut wies 
berbringen. Derienige, auf welchen der Hut fiel, nahm 
ihn mit, und fprah: Der Verfaffer RM feinen Hut 
mehr, er hat den Kopf verloren 





——— und Notizen. 
Aus Berlin. 
Aus Stargard war das Gerücht hieher gefommen, bag 
der General von Dlüchrr In Trepiow an der Rega geior 
ben wäre, Es IN aber ungegründet, der General iü tranf 
gemein, beſſert ſich aber wieder. 

Ein Beilplel hat gezeigt, dag die Noth der jeplgen Belt 
felbft In ten böbern Eranden Verbrechen erjeigt, um ich au 
tonfersisen, Ein / framoſricher Dffigder, der hal einem, gefam 
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genen preußlichen Weiltterte, Oberſten Im Otartier lag, wurde 
um eine beiräduliche Geidſumme befiohlen. Die Gensd armer 
rie erhieit Befebll, die Sache auszumſttein, und es fand ſich 
bad, dad der Diebilahi von ber Frau des Dbrrften begangen, 
war, die ihn auch eingelanden Hat, Die Sache IR vom 
fram· Goueernement mi vieler Disfreylon behandelt und bie 
weltere Unterfudung dem Hen. Sch, Rath von Schlechtendahl 
Übertragen worden. Die Oberfitm har zu Ihrer Entſchuldigung 
angeführt, dad ſie arum fey und mir ſchwerer Einquartierung 
befäfigt werde, wozu es Ihr an allen Mitten fehle, Das 
frany. Gousernement bat dem Einquartierungs · Büreau aufs 
Meus eingekbärft, bei Berthellung der Einauartierung auf bie 
Vermögensumftände der Einwohner gehörige Rückſicht zu neh» 
wen, um die Merantafung gu ſolchen Erzeſſen zu vermeiben, 
Auch für die Armen Intereffirt fich dad frang. Gouvernement. 
Die Rumfordſche Suppenanſtalt If fehr unterſtüht worden, fe 
bat einerr baaten eberichuiß ven Jooo Thien. Au das weld⸗ 


tie Erziehungsinfitiun der Frau von Krefige hat dur Drm, ' 


Bignon mehtmale zu feiner Unterhügung Geld erhalten, 

nn Unfer Theater leider ieht fehr, Es wird wenig beſucht. 
Der Geldmangel im Pubtitum und die fchönen Sommterabende 
taffen die Logen und Bänke leer. Um die Koflen zu vereins 
gern, few Mittwochs und Gonnabends nit mehr gefpleit 
werden, auch den Schauſpletern fo etwas on Ihrer Gage ab» 
arzegen werben, was ollerhings hart I, ob fie gielh no 
immer befier Daran ind, als viele unglüdliche Offi nanten, bie 
felt dem Oktober 3806 gar feinen Grhais erhalten haben. 

* — 


us Beimar. 

Der Hof Id nah Wilheimsidar (ein Luſtſchtoß Sei Elr 
fenach) gegangen, der Erbpriny fi mie feiner Gemabtin nad 
Seteröhurg geretfi, der Midas anf feine Güter, die Gelehrten 
find in Bäder gegangen, bie Eıhaufpleiee find In Eauchkädt, 
und die Stadt it Hemtich einfam Jept, In den filten Bäns 
gen des Parts mwanden die Wrunmentrinker, Die nicht zug 
Duelie fommen -Fönnen, des Morgend. umber und genießen 
Die Meiye ber berriihen Spaziergänge in feierlicher Einfamtelt, 
fo phileſophiſch wie möglich, — Meuigkelten Haben wir dies 
jept gar nicht. 

Die oͤgentliche Blollothek IA von dem PDerzoge nun 
au mit ber vortrefliden Sammlung von Pandseldfnungen 
Beidhenft worden, bie er von beim Dersoge von Braunſchweig; 
Deis geerbs hat, der 1806 bier fiorb, Desgleichen bar fie bie 
u biefer Erbſchaft gehörige Soeo Dände farfe Bibtioikek ers 

alten, wodurch fie abermals, aufehnikh vermehrt wird, ſo 
Daß diefelbe nun über 83,000 Baͤnde zählt, die Dandbibilor 
ihet von 4000 Bänden ungerechnet, Berner befinden fi auf 
berfeiden bie berritchiien Kunſtſachen, Nntiken, und siele Gm 
mölde von vortrefflichen Meiftern, eine pradtvoke Bammiung 
von Kupferwerfen, und eiele andere (chengmürbige Sachen mehr, 
fo daß Liefeibe mit dem vouſten Mechte ein wahrer Tempei der 
Mulen genannt werden kann. Die Bitdnife und Büſten ber 
beitebiefien Orkrifnfleuer und Künfiter, Die in Weimar, an ans 
tern Osten und im Austapbe lebten und leben, yieren dieice 
Delligibum, Wir fegen In demfelden Börhe, Wieland, Get 
der, Keffing, Schitter, Vluotſon, Citud, Tometi, Hade 
—— Knebel, Winckelmann, Naynal, Volgt, Trbmanı 
orf m. a, mr. ; und wallen mit tiefem Gefühl und ſtiller Ehe 
furht gu den ihnen errichteten Altären, die der hohe Der 
ihüger ber Wiſſenſchaften und Fünfte Iäuen weihte, ber mit 
ten unter Tönen echt, mit feinen ebien Botfahren, ein guter 
Genius, unter ben Freunden und Mefbrberern des Guten und 
Whönen. Wir feben die großen: Kurfüriien der Erneflinifchen 


£inte, von Krangach gemalt, Prledrich den Wellen, der bie - 


Mallerfone ausſchlug, Johann den Behandigen, der bie Augs⸗ 
durgiſche Konfelfion übergab, Johann Ariedrid den Grogmüs 
Hhlgen, der ſeiner Uebeszeugung feine Würde und fein Land 
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aufsnföre: bie: erdutcen · den 'meiten Wlikeim IV. und bie 
BHeldenierde Dutſciands, den taptern Bernhard, der ſeines 
Baterlandes Rechte murkta in jenem großen Karipfe verfocht, 
der feinen Nachtomtnen Me freibelt ‚des. Bemifens ſicherte, 
fehen feinen Arzund, den edlen Butao Nrolipyb, und die ge 
nannten Gegner Warenſteln und Daypenheim, Kart V., Dh: 
Hop II, Lowria IV, mb Alba prangen in dieſer auseriefei 
wen Dliderieibe, jeba vielem, andern Melden, groden und ger 
Kehren Männern unierer Zeiten, die bier ein ſchoönet Kranz 
wereint, 


J 
Anzeigen. 


Beim Buchhaͤndler Wirtwer in Nuͤrnberg if im 

ber Dier- Melle 1898 erigienen und in allen. 
.. Buchhandlungen zu baben; 

Berb, F. A., über phoſiſche Erzichung der Kinder iu 
den erften Jahreu, mit einiger Hinſicht auf deren 

geiftige Aushlidung. 8. 16 Gr. oder ı FI. 12 Kr. 

Goͤtz, D. M. ®., rechtliche Entfheidungen der. juris 
diſchen Fakultät zu Mitdorf. gr. 8. 1 Chile, oder 
ı Al. a8 Ar. 

Lerod, A. ©., philofopbifhe Briefe über die Werftans 
des: und Wervöltommnungsfähigkeit der Thiete, 
ſammt einigen Briefen über den Menſchen. Aus 

"dem Franzöf. überf, von D. 3. A. Müller, gr. 3. 
20 Gr. oder:ı Fl. 30 Ar 

von Rumpler, Eh. A., über bie koͤrperliche Strafe 
im Mititair. In Briefen zweier Offigiere, 8, 
10 ®r, oder 45 At. * 

Seidel, ©. ©. F., Prebigt am Sonntag nah Neu⸗ 
jahr 1908 gebalten: über die fürdterlihe Gewalt 
der Leidenfchaften und Begierden. gr. 8. geheft. 
2 ®r. ober 9 Ar. - 

Biebenteed, D. 3. Ch., über dad Hauptgeſetz ber 
deutſchen Mechtſchreibung und über Sprachfehler 
Baierifher Schriftfteler. 8. 12 Gr. oder 54 Ari 

Wendel, J. A., von der Errichtung des Meike der 
Schoͤnheit, ate Ausgabe, 8. 12 ®r, oder 54 Al, 


Bon folgendem brauchbaren Buche babe Id, um 
es noch gemelnnägiger zu machen, eine uene wohls 
feilere Yusgabe veranſtaltet: 

€. 5. U Hochhelmers allgemein praktiz 
[des Haus: und Handwörterbug für 
‘ Hausväter, Dekonomen, Künfler, as 
brifanten und Hanbwerter aller Urt, 
enthaltend In alphabetiſcher Ordaung eine müglis 
de und ausderlefene Sammlung der gemeinnägigs 
fien Vorfriften aus der Delonomie, Chemie, 
Technologle und Gemwerbötunde. Neue wohlfeis 


lete Ausgabe. gr. 8. 2 Wände, Geheftet. 
(53 Bogen.) ı Xhlr. 6 Gr. 
Rripjig, Joh. Fr. Glebditſch. 
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Zeitung für die elegante Welt. 


Montags 





Schöne Literatur. 

Aladdin oder bie Wunderlampe, ein bramtas 
tifhes Gedicht in zwei Spielen von Adam Dehlen: 
ihläger. Amſterdam 1808, Im Kunit: und Ins 
dufirie= Comtoir, 


Die dramatifhe Behandlung der Märden iſt unſern 
neueften Poeten fehr willlommen. Sie, die fi mit Mos 
tiviren der Situazionen, mit befonnenem Herbeiführen 
der Verwidelung und der Auflöfung ungern befaflen, und 
jede Begränzung, die ihnen Wahrheit oder Wahrſchein⸗ 
lichkeit vorfhreibt, für eine läftige Hemmung ihrer immer 
nad Luſt und Laune umber fliegenden Phantafie halten, 
glauben fih bier, aller Banden entledigt, ganz den Träus 
men überlaften zu können, wie fie ihnen der Zufall ein: 
gibt; und da fie wohl fühlen, daß die feltiame Verwors 
renheit diefer Traͤume gar feine vernänftige Tendenz, am 
wenigften die der zwedmäßigen Darftellung zuläßt, fo 
ſichern fie ſich dadurch, daß fie auf eine myſtiſche hindeu⸗ 
ten, welde, weil fie über oder unter der Vernunft ift, 
num freilich auch nicht mit dem Maßſtab der Vernunft ges 
meffen werden kann. Uufre neuen Poeten, bie, wie Mis 
nerva, gleich volfommen das Licht der Welt erblicken, ſchei⸗ 
nen in ihrer Wolfommenbeit nicht zu erwägen, daß ihre 
Phantaſien von denen eines hitzigen Fieberpagienten durch 
den Heinen Umftand unterihieden fern müjfen, daß gefunde 
Urtheilstraft und Hare Befonnenheit darüber bereichen, daß 
fie durch fie ein Ganzes ſchaffen ſollen, welches in feinen 
Theilen Verbältnif und Zuſammenhang hat und feinem 
Zweck entipriht, und daß ihre Phantajien nur in fo fern 


u, 


— 
_ 


—— 116. — ben 13. July 1808, 


— 


Werth haben, ald fie die Mittel gu Hervorbringung eines 
Kunftwerts darreigen. Wer Fann fi in unfern Tagen 
noch wundern, daß ber Thurmban zu Babel ins Stocken 
gerieth? was pianlos, nah Zufall und Träumen bearbei: 
tet, wo feine vernünftige Idee ald Gefeßgeberin aner: 


“ Tannt wird, das muß fih überall in Verwirrung auflöfen, 


Dief Schicſal ſcheiat unfrer poetifchen Literatur zu bevar: 
ſtehen, wo nicht Eraftige Menfchen dagegen wirken, die 
ſich weder dur Arroganz, noch Eigendünkel, noch So— 
phifterei, die mit der Schwaͤche unſtet neumodiſchen Schoͤu⸗ 
geiſter in treuer Verbindung fichen, abſchrecen laffen. 
Sprudelt der heilige Quell der Pieriden nur deswegen, 
daß ſich Kinder darin berauſchen, und in dem eraltirteh 
Muth ihres Rauſches ihre abgefchmadten Einfälle als vor⸗ 
zuͤgliche Shhoͤnheiten geltend maben? Und geihicht dies 
fer Unfug nicht gerade zu einer Zeit, wo man von ber 
Kunft, ihren Bedingungen, ihren Studien fo viel ſchwatzt? 
wo man bie alten Meijter, die mit Fleiß arbeiteten, genau 
prüften, und im Gefähl der Wichtigkeit ihrer Werte, nichts 
übereilten, fo hoch preiſt? Welcher laͤcherliche Widerſpruch! 

Daß unfre neuſte poetiſche Morgenröthe, ihre 
Etrablen, die leiden in der Nähe wenig Glanz geben, 
bis über Deutſchland hinaus verbreitet, beweilt das vor: 
liegende Merk eines genialen danifhen Dichters, ber, 
wie er in der Vorrede jelbft fagt, durch Tiecks Oftaviar 
nus zu diefem Aladdin weranlaft wurde, und dur Goͤ⸗ 
the (?) und Novalis auf bie Idee kam, dem Ganzen eine 
pbilofophifhe Naturbedeutung unterzuiegen, 
nach welder 5. ®. „die Lampe als wunderbares Lebeus⸗ 
feuer im Werke burgbrenms, ber Ring bie im ſich ſelbſt 
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gurädgebende Schlange ber Drönung und ber Bes 
fonnendeit vorftellt, mithin ber Geiſt der Lampe zum 
Seiſt des Raums und der Geift des Mings zum Geiſt 
der Bewegung, und das Ganze ein fombolifhes Drama 
wird’n.f.m. — Bei alle dem fhmeben ihm Shatefvearg 


Sturm und Sommernachtstraum und Gozzis Spiele vor. 


Zuerſt aber ahmt er die Sitte unirer allerneuften Weitbes 
tiket nad, in einer Vorrede auf den Demonftrativen und 
doctrinellen Wege den Beweis von der Trefflichkeit feines 
Wirks zu führen, und dadurch eine gute Nachrede zu 
ſichern. — Freillch ſchließt die Vorrede mit der Hoffnung, 
dat man dem Berfaffer, als einem Ausländer, die Nechte 
ber Gaſtfreundſchaft werde angedeiben laſſen; aber in dem 
Gebiete der Kuuſt verſchwindet ja die Verſchiedenheit ber 
Nazionen. Was kann dem Verſaſſer an einer Aufnahme 
gelegen ſeyn, die er nur dem Zufalle verdankt, daß feine 
Wiege anf daniſchem Boden Hand? und hat er fi nicht 
dadurch, daß er ein deutſches poetiſches Werk lieferte, im 
die Reihen der deutſcen Dichter geftelt? 

Mit einer Deditazion an Göthe beginnt das Werk. 
Es zeigt von keiner geringen Anmafung, in fo ſchlechten 
Verfen fih am den größten Dichter der jehigen Zeit zu 
wenden. Man höre: 

Wer hat den lungen Dichter 

Errettet? Wer gemadı fein Auge lichlen, 

Daß er von weltem 

Nur fah im rafchen Lauf 

Den Beinen Amor auf 

Den kömwen reiten? 
ober; 

Du legteſt mich in Bande, 

Du lößtek mir das Räthſel dem Werflande, 

Wie erü in rien 

Die fhöne Preibelt ſich 

Kann ewig minnigiic 

Bom Zode retten. 


Mas hat Göthe von feinen Anbetern nicht alles {hen an⸗ 
bören müſſen! — Auf den Parnaß, erzählt Diebor, 
weideten ebemale Siegen, fie kamen an die Höhle bes 
Apolls, fogen begierig die heraufkeigenden Dünfte ein, 
und wurden augenblitlih von feltfamen Verzuckungen 
berumgerrichen. Solche vergndte Biegen fpringen noch 
immer auf dem Parnaß herum, und wenn Göthe vorzügs 
lich an ibren Botsfprängen ſculd ift, To ift es ein Bes 
weis mehr, daß ber delphiſche Bott an feiner Seite ſteht. 

Der Stoff dee Gedichte if das ans taufend und 
einer Naht befannte Maͤrchen von ber Lampe, das in 


der einfachen Erzählung fo hinreißt und bier, dramatiſch 
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dargeftelt, mit Auplifttazionen bereihert, mit geheimen 
Tendenzen verfehen, felbft dem Teufel mit ins Spiel ge: 
zogen, nicht den halben Effekt macht. Ausgezeichnetes 
poetifhes Genie ift allerdings ſichtbar und muß mit Ach⸗ 
tung anerfannt werben, auch werden wir zum Beweis 
unfrer wiligen Anerfennung einige der gelungenften Stel- 
len den Zefern mittheilen, aber das hindert ung nicht, 
dad Ganze für ein geſamackloſes Switterbing von Iprifcher, 
dramatifher und erzäblender Poeſie zu halten, das in 
größtentgeils ſchlechten und holprigen Werfen ben ganzen 
Uberwig der allerneuften Poetit enthält, Es iſt in zwei 
Spiele abgetbeilt. _ Das erfte, Thalia betitelt, eröffnet 
die Sanguinitas mit einer Anrede an die Melan: 
holin, und bad zweite, Melponene genannt, beginnt 
die Melandholia mit einer Antwort an die Sanguie 
nitas Doch bas find nicht bie einzigen feltfamen Figu: 
ren, bie rebenb ober ſingend auftreten, gute und böfe 
Beifter, Bäume und Vögel, Lampen und Spinnen, ber 
Bepbor und bie Todtenuhr, Unfhuld und Habe, und 
endlich auch die Verweſung fprehen und fingen gar ernſt⸗ 
haft und erbaulich in das Stu hinein, Die Lampe z. B. 
fingt im Tenor: 

„Schon hör Ich fern bed Helden Tritte 

Er nad ih dem Karfunterhain.” 
Man fiebt, wie die Karfunkeln ſich in kurzer Zeit ver: 
mebren Fonnen, wenn folde Wunderlampen fingen! Der 
Geiſt des Rings läßt fih vernehmen; 

„Ich muß geboren bir, 

Du haft den lichten Ring 

94 bin der Dieneriing." 
Glaubt man etwa, dieſer fogenannte Dienerling fen ein 
Heiner Gnome? Nicht bob, es iſt ein riefenbafter @eift, 
der mir donnernder Baßſtimme feinen Dienerling ab: 


fingt. In einer andern Stelle heift es: 
„Und Hab ih nice Natur? 
Antwort, 
„Ste IA nie rein und purl' 


Veber undentfhe Nedensarten entichulbigt fih der Ver⸗ 


faſſer in der Vorrede, aber eine Sprache verftchen follte 


man doch wohl, wenn man im ihr dichter. Freilich ger 
reicht es ibm zur Eutſchulbigung, daß bie Worbiider, 
nad welchen er arbeitete, bie Sprache noch mehr mal⸗ 
fraitiren. Seine Laune kocht oft über, und die mag 
wohl — um bei dem Bilde zu bleiben — einen vollen Topf 
beweilen, aber es zeigt auch von einem ſchlechten Koch. 
Einen Schluß bat das: Gedicht nicht, aber wohl ein ſchnell 
herbeigegaubertes Ende, (Der BVeſchluß folge.) 
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Mineralifche Bäder In Frankreich. 
(Bortfepgung,) 

Die zweite Klaffe der mineralifchen Waſſer find bie 
Eauerbrunnen. Gie zeichnen fih dur ihren ſaͤuer⸗ 
lichen und pikanten Geſchmack aus, haben gar keinen Ges 
ru, entwickeln Zufrblafen, wenn man fie fhüttelt, bilden 
mit Kaltwafler einen weißen Niederfhlag, und färben 
bie Ladmustinktur roth. Cie enthalten Kohlen : Acide 
in verſchiednen BVerbältniffen und mehrere Salje, Als 
Bäder gebraucht find fie im Allgemeinen gut gegen Gicht, 
rheumatiſche Schmerzen, Gteifheit ber Glieder und bei 
langen und mühlamen Genefungen, Innerlich gebraucht 
baben fie oft fcorbutiihe Krankheiten, Fieber, Schwaͤche 
der Verbauungswerkjenge und andre Krankheiten biefer 
Art geheilt. 

Die befannteften Sauerbrunnen in Franfreich find: 

1) Nevis, an den Ufern des Chers, im Departes 
ment ber Adier, eine Zieue von Mont Lucon. Es find vier 
Quellen, eine davon führt den Namen großer Caͤſard Brun- 
nen, Sie waren zu den Zeiten ber Römer fehr beſucht. 

2) Mont d’Or, Depart. bed Puy - de - Dome *), 
acht Lieuen von Elermont. Es find drei Quellen dafelbft, 
wovon eine ebenfalls Caͤſars Namen führt, 

3) Clermont-Ferrand, in demfelben Des 
partement, 96 Lieuen von Paris. Es find bier zwei 
Quellen, wovon bie eine, wie man fagt, eine auferor: 
dentliche petrifigirende Kraft bat, 

4) Dax, im Depart. des Landes, 10 Lienen 
von Baponme und Bordeaur, Eine Menge warmer Qnele 
len find in der Stadt und der umliegenden Gegend. Nur 
eine davon wird getrunfen, die andern dienen zum Babcır, 

5) Montbrison, Depart, der Loire, 15 Lienen 
son Lyon und 100 von Parid. Es find bier drei Quelleu, 
eine davon, bie bei dem Ruinen bes Cerestempels quillt, 
beißt die roͤmlſche Quelle, die andre die Quelle der Aus⸗ 
fägigen, die dritte die Flußquelle, fie ſſud kalt, ſehr 
fdnerlih und ein wenig herbe. Ihr Ruf ift fehr alt. 

6) Salte, im Departement des Niederrheins, 
9 Lieuen von Strasburg. Einige Chemiften babın dieſe 
Quellen zu den Salzquellen gerechnet, aber Kohlen: Gas 
iſt im ihnen herrſcheud und fie haben auch außerdem alle 
Eigenfbaften der Sauerbrunnen. Ihre Schärfe iſt ange⸗ 
5 S20 genannt von elnem Aellın fa z000 Buß über die 


Üeerernäde erhabnen Felfenberg im ehemaligen Aurergne, 
eine Eıunde von Clermont. 
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uehm, fie laffen aber auf ber. Zunge einem ſalzigen und 
etwas altaliihen Geſchmack. Unter allen mineralifhen 
Waſſern it dieſes das weit verbreitette, 

(Die Bortfegung folgt) 


Enslifhe Miszellen. 

Der Menſch, fagt ein Britte, wird zur Nachah⸗ 
mung durch ein gewiſſes Wohlgefallen an ihren Wirkungen 
geleitet, und ohne Mädfiht auf Erreichung anderer Zwecke, 
fteht fie mit im der Reihe feiner Vergnägungen; ja, das 
Vergnägen der Nachahmung wird nicht felten ber Wirk 
Tihteit vorgezogen. Wohl nur wenige Menfhen möchten 
eine Unterhaltung ber Urt aus dem Grunde von ſich wei- 


fen, aus weldem es Wgefllaus, König von Sparta, that, 


der eine Einladung, einen Menſchen zu hören, welcher 
den Geſang der Nachtigall mit ungemeiner Geſchicklichtleit 
nachahmen Founte, mit ben Worten ausſchlug: Wozu 
denn das, ba ich bie Nachtigall ja felbft gehört babe? 

In ben Zeiten des Alterthums waren die Britten 
wegen ber Länge ihrer Lebensdauer, fo wie die Aegppter 
wegen ber Kürze berfelben berühmt. 

Durd die Ehrlichkeit, Sanftheit und Rechtlichkeit, 
womit fih der menſcheufreundliche Wilbelm Penn gegen 
bie benambarten Wilden in Amerika benahm, ward unter 
dieſen Menſchen die Ehre feines Namens fo groß, daß ſſe 
lange Zelt hindurch Leinen ſchoͤnern und höhern Lobſpruch 
zu fennen fhienen, als den: N, ift ein Mann faſt wie 
Penn, 

Emollets Schriften, und darunter auch die Aben—⸗ 
teuer des Peregrine Pille find auch unter uns befannt, 
Ein berühmter Londoner Arzt pflegte unter die Rezepte 
für feine in der Genefung begriffnen Pazieuten zu ſchrei⸗ 
ben: Rec. überdieß noch alle Zage fo ein paar Dutzend 
Blaͤtter von Peregrine Pille, Swmollet war urſpruͤnglich 
ſelbſt Arzt. 

Das fogenannte Benefit of Clergy, bag feit dem 
Anfange bes zwölften Jahrhunderts in England vorfommt, 
beftand darin, daß alle Beiftlisen, fo wie auch diejenis 
gen Laien, die fo gut wie ein Geiſtllcher lefen konnten, 
auch für die größten Vergehungen von der Kobesitrafe frei 
waren, und bloß auf dem Daumen gebrandmarkt wurden, 

Wilhelm Whicherley wird für einen der beiten For 
mifhen Schauſpieldichter, und von vielen gar für den 
engliihen Moliere gehalten. Der arme Dieter ſchmnach⸗ 
tete aber bereits ſieben Jahre lang im Schuldgefaͤngniſſe, 
als der König Jacob IL eins feiner Städte aufführen fa, 
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fich nah dem Verfaſſer erfunbigte, und nun erft bei die⸗ 
fer Selegenheit das Schickſal deſſelben erfuhr, Der Ab: 
nig ließ fogleih feine Schulden bezahlen, und fehte ihm 
eine anftändige Peuſion für bie Äbrige Zeit feines Lebens 
aus, Er farb 1715. 





Korrefpondenz und Notizen, 


Aus Königebern. 

Noch tief erſchüttert von bem Schlage, der uns alle 
betraf, ſchreib Ich Ihnen, und dem Mangel an Faſſung mül 
fen Sie es zuſchrelben, wenn meine Zelten viellelcht nicht gan 
aufammenhängend ſeyn möchten Am fen July des Nas 
mittägs rief die Lärmtremmel mich aus meiner Wohnung, ich 
Mürste Hiuaus, erblidte Hundert Schritte eima von meiner 
Ihäre entfernt eine fürchterllche Mauchläute, welche den Doris 
ont verdunfelte, elite dem Brande zu und das ganze Dad 
des neuen Schaufpielfaufes Nand In Flammen, Der Wind, 
welcher, nachdem erſt eine Deffnung entilanden war, in dem 
meiten Gebäude Spletraum Hatte, wirbelle das verzehrende 
Element bin und wieder und ehe drei Stunden vergingen, war 
das ganıe Haus bis auf die Mingmauern abgebrannt, ale 
Garderobe, fämmtiihe Deforazionen, die Biblloihel, die Dur 
fifallen, bie Infrumente der Mufifer im Drechefler und aliel, 
mad zum Theaterapparat gehörte, von ben Flammen verzehrt, 
Der Beruf in für und age um fo ſchtecklicher, ba auch der 
größte Theit der Deforazionen bes alten Daufed zum Thell 
fehon gerfeenitten und zum neuen verbraucht worden if, wir 
ao auch im aften ohne thärlge Unterſtügung nicht ſebaid 
sum Spielen kommen fünnen, Und letztere? — Die Lage der 
Siadt if gu bebrängt, als daß wir auf bedeurende Dülfe rechh⸗ 
nen Lönnten. Roc find die abgebrannten Mühlen, nebft idren 
tofibaren Machtnerlen nit wieber errichtet, noch ben Eins 
wohnen der Vorſtodt Maßgarten ihre Käufer nicht wieder er⸗ 
baut; noch ‚wird an ber Kritgetontrlvuzlon und Pequlfiston 
vom verlgen Yahre in beilmmten Terminen nachbezadit; wo 
wäre da die Auerſicht gnaher Hüffe für uns! Zu dem allen 
Eommt, das die Aiiefurany für das ESigenthum ber Direjion 
für dleſen Augendlick fiodie und erk Im September wieder erı 
Neuert werden ſoute, da bie Beränderung des Kofais auch eine 
Weränderimg in diefer Aſſekuranz Gervorbringen mußte, Pros 
fetor Breiffig, weichen die meifterhaft gedachten und auds 
geführten Deforagionen des neuen Theoters verfertigte, leidet 
den unerfeplichften BWertuf. Wie feine Zelchnungen, Gklsyen, 
Hören, an weichen er fünf und zwanzig Jahre feines Lebens 
gefammelt Hatte, erworben auf Melfen, bie er einft mit jur 
genbtihem Muthe und glühender Sunfiiebe beirat, » fo mie 
mebrere feiner ſchriftiſleuerlſchhen Arbeiten aus dem Gebiete der 
biidenden Kunfi, find durch den Brand vernichten Dos das 
Feuer durch mordbrenneriihe Bothelt entſtanden, A keinem 
Zwelfel mehr unterwosien, da die Ziamme zur an drei 
Enten des Daches zu glelchet Zeit ausbrach, unter dem 
Date, wohln nie jemand mir Lit fommt. _ Den Tag vos 
dem Orande war feine Vorftellung, an biefem unglücklichen 
Tage des Morgens um ız Abe Singeprobe In dem bazu bes 
fümmten Saale hinter dem Theater, au weicher Probe eben: 
faie Kein Licht gebraucht wurde, nach 1 Uhr erſt gingen wir 
aus einander und um ein Wiertel auf 3 Uber entland ter 
ſchreckilche Brand, — Dieß IA run felt a1 Jahren das zwelte 
Mal, dag dieg Ungiüct das Theater beirifft. Unſte Lage iſt 
ſchreguch. Nur tie Unterſtützung auswärtiger Bühnen kann 
den erden Folgen dieſes Unglücke durch zutige Thelinahme zur 
vertommen *). 


*, Diele Doarſtelung rührt von einem ber erſten und geach⸗ 
terflen Mligliede der Königederger Büßne ber, Vedari 
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. ed nach einer andern Aufſorderung an bie beutfchen Thea: 
ter, um Ihre notbieldenden Brüder In Rönigsberg au uns 
terfiügen? Gewiß, lede beuriche Bühne wird ed für 
Dalcht halten, und wie werben bald die Freude haben, 
Önentih in unſern Blättern anzuzeigen, daß ſich kein 
beutiches Theater von ber Erfüllung berfelben ausfchtoß. 

d. 9. 


In Raguſa for dem Kalſer Napoleon eine Ebrenfäule 
errichter werben. Unter mehrern Auſchriften berieben ſou eine 
auf ven Zeitpunft Bezug haben, wo der General Rarmont 
tos Herzogthum Nagufa fa ihän verrheiblgte, Die Nachricht, 
tag dieſer Generat nach Raguſa mieber zurüdfäme, erfreute 
aligemein, und als Se. Erz. am 2nılen Jung Abends einirafı, 
wur die ganse Stabt erieuchtet und mehrere glänzende Bee 
fanden den Tag darauf Statt. 

Dan fagt in Bari, der Kalſer werde bald nach der 
Sauptkadı zurückkehren, ſich aber nicht lange bafelbii aufhalten, 








Anzeigen, 


Bel Joh, Er. Gleditſch im Leipzig iſt fertig 
geworben ; 


Menue Erholungen. Heraudgereben von W. G. 
Beer, Zweites Bindhen, Seheftet ı Thlr. 
Juhalt: 
I. Ueber Naturgenuß; von A. €. Lindenhan. 
II. Der rafende Roland. Portfegung des achtzehuten 
Geſangs; von Bürde, II Couſtanzens Ge— 
ſchichte. Aus dem Meife » Jourwal einer deutſchen Das 
me; von Amalie Berg, IV. Aus cinem ungedruds 
ten Buftfpiele: Die Verwandlungen; von 8. 
Paulfen V. Das Wiederfehen im Jurathale. Aus 
ben Papieren des H. v. B.; von fr. Cramer. 
VI &leine Gedichte. 1) Der Water und Jupis 
ter, nah Say; von 3. 9. Dambed, 2) De 
Menfchenfeind; von G. Petrid. 3) Der freie Mann; 
von Kanngieder. 4) Elegie; von 2, Noeller. 
5) Die Winterlandfhaft; von A. €, Lindenhak, 
6) Nereus, nach Horas I, 15.5 von, ©. Neu: 
mann, 7) Die Unterhaltung; von St. Shüge, 
Kleine Romane und Etzaͤhlungen von der Frau v. 
Genlis, bearbeitet von Theodor Hell. 1oted 
Baͤndchen. Enthält: Saintelatr, Nurmabal, und 
Lindane und Balmir. Drei Erzählungen. 98, 
Leipzig bei Hintichs 1808. ı Zölr, 4 Gr, 
Bon einer fo geäbten Schriftitelerin, welche mit 
einer eben fo feltenen als glädlichen Umfiht die mans 
nigfaltigen Verkettungen menihliher Schiafale auffaßt 
und dem Leſer mir Anmuth Darguftelen weiß; von 
dieſer Verfeferin wird men gewiß das 10fe Baͤnd⸗ 
hen mit eben den Vergnügen ald das erfte leſen, zus 
mal da es umter den Händen des deutihen Bearbei— 
ters eber gewann als verlobt. 





Zeitung für die elegante Welt, 


Dienftags 


Aladdin oder bie Wunderfampe Ic. 
(Seſchtus.) 


Das der Verfaſſer ausgezeichnetes poetiſches Talent be: 
figt, und daher um fo weniger als Nabahmer in ſolche 
Eußftapfen treten ſollte, beweifen viele Stellen biefes &es 
dichts. Einige davon theilen wie unfern Lefern bier zur 
Probe ‚mit. 


(Madbin bei feiner Mutter Wohnung in einem groben Kit 
tel von Leinwand. Er Eopft an die Thüre ; ein frem⸗ 
dee Mann kommt Heraus.) 

Der Dann, 
Was gibt's, mein Freund? 
Aladdin. 
D, wenn ich fragen barf, 
JA nit die alte Morgian' zu Daufe? 
A Mann, 
Ja, leder Greund! und wenn ich mich nicht iere, 
So geht fie auch fo bald nicht wieder aud, 
Aladdin. 
Sie if wohl krant? 
Mann, 
Es fept ihr nichts, mein Freund! 
Aladdin, 
Das iſt min 1leb,. Ich habe etwas Wicht'ges 
Jept eben mit der alten Frau au fprechen, 
1 Mann. 
Sedaure, daß ige dann zu fpät gefommen; 
Zum Sytechen If fie iept nicht aufgelegt. 
Aladdin. 
IR fie da drinnen In dem kleinen Zimmer? 
Mann. 
Ja, in dem Eleinen Zimmer te, Freund! 
Mar aber bier Im Hauſe. 


—— 117. — 


ben 19. July 1808, 





‘ 


Aladdla. 
Bo denn fon? 
Mann. 
Dort auf bem Kirchhof, beim Pouunderfirandg. 
Aladdin. 
Ha jept verkeh’ Ih euch: Sie if geſtorben. 
Und Ihe Habt neulich wohl das Daus gefaufet, 
Rann, 
Betroffen, 
Atabdin. 
Bont Ihe zutign mir erlauben, 
Das ich did Stube einen Mugenttit 
Beſuchen barf, we fie gewohnt? 
Mann. 
Schr gem! 
Aues fieht noch da, mie In vor’gen Seiten, 
Das alte Haudgeräth und auch Ihe Moden, 
Ich weiß nit, was ich damit machen fott, 
Der alte Plunder Hat gar Eeinen Werth, 
Und Erben Hat fie auch nicht; denn der Sotzn 
Hat Eur und Leben ja verbrodgen, 
Aladdin, 


Rlchilg. 
Mann: 


Es ii doch Hart für folche alte Leute, 
Sie farb aus Kummer nur um ihren Sohn, 
Den Uederlcher Wide! 
Aladdin Areichelt Ihm Die ange, 
Du haft Genie! 
Du pfelfd nad dem Gehör nur deine Weilfe, 
Dhne die Moten und den Taft zu kennen, — 
Erlaubt ihr, daB ih mich Hineln begabe? 
Raun, 
Ihr konm fo Tange da. ſeyn wie Ihe wagt. 
117 


931 
Mebmi’d aber Übel nicht, daß Ich nicht folge, 
Ich babe viel zu hoffen. 
. Ylabbin, 
j Schaft nur fort! 
Veſchwendet nicht bie Zeit mit Reſterlonen. 
(Er geht Hineln.) 


Aladdin aueln. 

(Er Acht und betrachtet alles mit gefalteten Händen.) 
Da fieht der alte Moden noch. Mun fchnuret er 
Mit länger Aelfig, freundlih, trautich ſchwazend. 
Dan wird gewöhnt an folchen alten Freund, 
Bermist den Lärm, menn er nicht länger poltert, 
Es fipt ein wenig Wou am Boden noeh; 
Nun win ih thun als wenn ed Murter wäre, 
Biu fpinnen fo wie fie und dazu fingen, 

Er ſeht fih Hin, ſingt und beide In Thränen aus.) 
‚Nein, das Kar keine Arı! Es IR nit in 
Dem ruheroun gewohnten filtten Taf, 

Sch dreh’ zu fieberhaft und wilb das Rab, 

Mc Iieber Bois! Eich, diefen mürben Zaben 
Hat fie gelponnen! Er iR gam und gar! 

Sitzt unverlegt und ungerkört noch ba; 

Die Parze aber, bie Ifn ſpann — fie legt 

Mir helfen Fingern beim Houunderſtrauche. 

Da hängt ja noch ihr alter ſeſdner Mantet 

Dort, mit dem woinen Futter. Hier die Schuhe! 
Nun frierfi du an die alten Weine, Mutier! 

Du wollteſt nie von dieſer Wobnung weichen, 
Ole alte Lebensart verlaffen nicht. 

30 babe nur dein Allied Wegetiren- 

it meinem eltien, ſtoizen Uebermuthe 

Bu Grund’ gerichtet. — Ach, ihr fremden Beute! 
Die Ihe dien Simmer eink bewohnen werte, 
Wenn ihr des Nachts ein Polteen bier vernehmt, 
Erſchreckt euch nicht, es IR ein guter, treuer 
Sautfobeid; Indt Ihn fpinnen nur und fAnurren, 
Er thut euch nichte! ind war ed eine Frau, 
Die für den Sohn die Haus ſich von den Fingern 
Gans abgefponnen — zur Belohnung bat er 


Sle todı gefhlagen. Ja das hab’, das hab’ Ip! 
(Ex fepr ih bin und weint.) 


Sich da, ba ſteht ber Eimer noch. Es liegt. 
Um Boten noch ein halbeerwaltes Biatt; 
Ach das bin ih; ach das fon mid bedeuten! a 





Aladdin auf dem Grade feiner Mutter; er thut als wenn 
er fie wiegie, und fingt: 
Echlafe Kind! Im Blumenbert, 
Laß die Träume dich umgaufeln, 
Ob auch Mil die Wiege Mehr 
Ohne Ziaumen, ohne Schaufel, 


Dört du, wie der dumpfe Sturm 

Seufzet, well ich dich verlohren? 
Mertſt du wie der Leichenwurm 

Sich bemüht den Sarg au behren? 
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Erbtafe Aind! Bel bem Belang; - 
Aue’ Sterniein blinten Kelle. 
Hörfi bu dert den muntern Klang 
Doch Im Thurm von deiner Scheue? 
Nadırigal im Baume legt, 
Hört tu ihre fügen Lieder? 
Mutter! haſft mic oft gemiegt, 
Run lu Ich bich wiegen wieder. 


JR dein Herz noch Immer weich, 
Stich mein Teauren und mein Leiben ! 
Hier aus dem Houllunderzweig 

Witl Ich dir 'ne Flöfe ſchneiden. 


Sörk du, wis ber Schau vergeht ? 
Etirbt im Falten Fruͤhllngswerter, 
Wie ein Wind der Made verweht, 
Durch die nafen Winterbiätter, 


Ab num mug ich wieder fort! 
’® tä fo kalt an deinem Grabe; 
Und ih weiß ja keinen Drt, 
Wo ih warm mid wieder lade, 


Schlaf denn, Zind! Im Blumenbeet 
Laß die Träume dich umgaufeln; 
Ob auch Ai bie Wiege flieht, 

Ohne Fiaumen, ofme Schaukeln! 


Bruchftücde einer Reife durch Schlefien. 
Sirfchberg. 

Als ich mich in Hirſchberg umfah, glaubte ip, der 
Ort habe viel Aehnliches mit Zittau. Die nämlihe Bau: 
art, die nämliche Größe, beibe unfern eines Gebirges, 
und jede in einem ſchoͤnen angebauten Thale, Hier ber 
Hauptfig des Sclefiihen Leinenhandels, dort die Nieder⸗ 
lage bes Lauſitziſchen. Mber bie Sittauer haben ein hübs 
ſches Theater, fiel mir dann ein. Aber die Hirfchberger 
eine häbfhe Inderraffinerie, und welches für eine Stabt 
von etwa fieben tanfend Einwohnern bag vortheilbaftere 
iſt, möchte ich nicht entſcheiden, vielleicht daß bie Hirſch⸗ 
berger Fabrike beffer ben Zucker läutert, als das Zittaner 
Theater die Eitten. 

Dance Reifende, auch gewöhnlich die Warmbruns 
ner Babefremden, Hagen die Hirſchberger Einwohner bes 
Surudhaltung, der Kaufmaͤnniſchen Gedunfenheit, ober 
wohl gar der Impoliteffe an, Etwas Wahres mag an der 
Eache ſevu; aber das meifte beruht auf Mißverſtaͤndniſſen. 
Man map annehmen, daß in Hirſchberg zwar der Haupt⸗ 
verkehr des Schleſiſchen Leinwandbandels nah außen if, 
daß es aber auch hauptſaͤchlich mar in einer Branche biefes 
Handels, naͤmllch in ben fogenaunten Estopilles ober 
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Schleierleinwand arbeitet, und dieſes bedeutende Geſchaͤft 
fi im den Händen von vier bis fünf Hdufern befindet, 
Nun ift der Ort Hein und gleihmohl die Konkurrenz groß, 
Mas Wunder alio! daß dieß halbe Dutzend anfchnlicher 
Kaufleute fih einander firenge beobachten, auflauern, 
und gegen ihre Wetthalter verfhloffen und steif find. Die 
Herten vom zweiten und dritten Range glauben, dieß ſey 
das Mittel reich zu werden, dffen nad, und fo nimmt am 
Ende ber ganze Ort, wo der Kaufmann einmal den Ton 
angibt, ein Weſen von Verrenttheit an, welches dem 
Fremden auffallend und unbehaglich wird. Und dann fomme 


ja fo vieh darauf an, wie und durch men ber Fremde eins | 


geführt wird, und ob er feinen Maun im Comtoir oder 
fm Familtengimmer aufſucht: ich fann bie herzliche Uufs 
nahme, melde mir bier in ein Paar Kaufmannshaͤuſern 
gu Theil wurde, nicht ungeruͤhmt laſſen. Uebrigens habe 
ih ed auf manchem andern größern Handelsplage auch 
eben nicht anders gefunden, aber es liegt mir aud fehr 
nabe, daß es nicht wohl anders ſeyn Tann, Der grofe 
Kaufmann Fennt keine andre Ehre, darf keine andre fen- 
nen, als durch Erdftiges Höhertreiben den hoͤchſtmoͤglich⸗ 
ſten Orad von Bedeutfanifeit zu erlangen; mit mehr oder 
weniger Kedheit in die Getriebe der Weltbegebenheiten 
einzugteifen, iſt fein Sie. Der Gelehrte, der Staats⸗ 
Beamte koͤnnen fich durch Talent und Fleiß im Range pou⸗ 
firen, ihr Zweck find höhere Ehrenftellen. Der Kaufmann 
Fam als folder nichts Hoheres werben, aber baß er es 


im umfaffendften Einne werde, dahin hat er zu wirken: 


denn der Rathstiſel, den ihm fein Gouvernement ertheilt, 
oder das Ordensbaͤndchen, welches ihm ein Fuͤrſt umbängt, 


Honnte zur Noth die Heinen Leutchen in feiner Stadt blene- 


ben, aber am Marke der Welt gibt ihm das nicht um eis 


nen Schilling mehr Werth, mehr Mertranen und mehr . 


Einfluß, wenn nicht auch die befannte Pünktlichkeit in Er: 
fülung feiner merkantilifhen Obliegenheiten fortichreitet, 
und feine Unternehmmngen nicht nad wie vor alle Merk: 
male vom Befonmenheit und Solidität am fi tragen. Es 
dabin zn bringen, daß beim fteigenden Umtriebe auch im⸗ 
mer mene Mittel und Hebel ba find, daß es nirgends ftodt, 
nirgends fehlt, und die vermideltiten Unterne hmungen 
fih doch am Ende zu einem harmoniſchen Ganzen ruͤnden, 
Dazu bedarf ed mancher Geſchicklichkeit, mander Wendung 
und vieler Berfchwiegenheit, und der Gefhäftsmann, der 
fi diefer Eigenſchaften bemeiftert hat, Tamm nicht ſeyn, 
wie ihn bie Welt braucht, kein fafelnder Befellihefter, fein 
Sqhwaͤther und Tein Partpienjdger, oder es Kommt zurück, 
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Es durfte mich wohl nicht befremben, auch Bier bit» 
tere lagen über drädende Zeiten und einen fhläfrigen 
Kandel in einer Epoche zu hören, wo das Land von frem⸗ 
ben Truppen befegt ift, und in welcher ſich bie widrigſten 
Konjunfturen vereinigen ,, alle Kraftäuferungen merkantie 
liſcher Induftrie nicht nur zu erſchweren, fondern den Spes 
Eulagionggeift mo möglich zu vernichten. Zwar arbeiteten 
die Bleichen und die erſten Handinngehäufer noch langſam 
fort, aber nur in Hoffnung auf den Serfrieden, und um 
fo fange wie es möglih den Mannfacturiften in Thaͤtigleit 
zu erhalten. Die Art der Leinwand und Barneinfäufe im 
Miefengebirge ift vielfach beſchtieben, aber gewöhnlich von 
einer Seite dargeftellt worden, wornach der Kaufınann in 
dem nachtheiligen Lichte ericheint, ald wenn er bie armen 
Weber und Spinner ganz nach Willführ behandele, diefe 
nur ihre Kräfte für ihm vergeuden müßten, und ihre ganze 
Anftrengung doch nur dazu diene, fi immer aͤrmer und 
jenen immer reicher zu machen, Das find Urteile, die 
auf fchiefen Anſichten und bier und bort au wohl aufline 
kenntniß beruhen. Nie und nirgends richtet fid der Hans 
dei nach Partheilichkeit zu Ennften des Privatgeminnes, 
fondern überall nur nah den Marktpreifen und gemeinfas 
men merkantilifchen Vortheilen, und jene freiwilige Vie 
bfazionen der Wirkungen des Kommerzes entihlüpfen eben 
fo leicht den Mabinazionen einzelner Korporagionen als 
dem gemwaltfamen Schlage ber Negierungen. Man ſchelte 
den Mann nicht bartherzig, vor dem hier und in den Bes 
hirgsitädten der Weber oft mit Thraͤnen betheuert, daß 
er bei dem ihm für fein Stuͤt Waare gebotenen und faft 
anfgebrungenen Preis nit das trodne Brot habe — er 
darf nicht anders handeln? in Lima und Kadir wird ihm 
fein Limitum vorgefrieben, unb ber Groſchen, ben er 
mehr anlegen wollte, würfe ihn außer Konkurrenz. Dann 
fommen frelllch fublime Köpfe und fprehen, man muß bad 
Brot wohlfeil machen, muß keine Getreibeausfuhr erlaus 
ben, geſchloßne Handelsftaaten und Sperre einrichten und. 
ſonach ein niedriges Arbeitslohn erfhaffen. Ganz recht 
aber hat bie Erfahrung, haben die Adam Smith, Struens 
fee, Buͤſch m, a, m. vergebens gelehrt, daß jedes Werbot 
mr gegen ſich felbft witfe, und daß mur die hochſtmoöglich⸗ 
fie Nachfrage auch wieder die hödfimöglicfte Produtzion 
bervorbringe. Man kann am Ende wohl einen Staat zu 
einem ftehenden Eumpfe machen, und ber @rfhlaffung nahe 
bringen, aber ſchwerlich wird man trotz aler Beſchraͤnkung 
einen andern Getreidepreis erzwingen, als wie ihn im 
natuͤrlichen Gange ber Dinge die Börfen von Hamburg - 
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und Danzig verhaͤltnißmaͤßig angeben. Aber das fcheint 
Menſchenſchicſal zu fepn, dab in allen Ländern der Menſch, 
der die erſte Hand an unfre Seiden:, Wollen = und Leis 
nenfabrifagion legt, nichts weiter haben fol, als das nadte 
liebe Leben, und meift ein früberes Grab. 

Bon Hirihberge Umgebungen und feinen vielen ſchoͤ⸗ 
nen Anlagen kann ein Buch geichrieben werben, und find 
deren ſchon gefhrieben worden: ich barf deswegen nur bes 
merken, daß ich die vorgäglichiten beſucht und nirgends ihr 
Rob übertrieben gefunden babe. Auf dem Pflangenberge, 
dem allgemeinen Gefelliepaftsorte, fand ich die Einrichtun⸗ 
gen fehr niedlich und zwedmaͤßig, nur fehlte es meift an 
der Hauptſache — am der Seſellſchaft: dieß iſt ſonſt ans 
ders; aber ber Bürger, der durch Cingezugenheit an den 
Ealamitäten des Staats Mitgefühl äußert, verbient Ads 
fung, und das war hier der Fall, 





Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Darmflabdt. 


Ich mit Sie für diefmar nicht von unſern hertllchen 
ehauſchen Gartenanlagen, die täglich mehr gewinnen, von ben 
Gommeriufibarfeiten unfcer eleganten Welt, fondern von bem 
Kiefigen Theater, deſſen Criſtenz Sit vieleicht kaum Kennen, 
unterdalten. Zür eine Stadt, mie Darmftadr, bie wohl ohne 
das-Mititale. 19,000 @relen zäßit, eine Mefidenznadt IN, uud 
dabel an einer der frequentelen Seeriiraßen Legt, war In der 
That ein Theater Bedürfnig. Seit dem Tode des Bandgrafen 
Ludwig VILL, der befanntiich 1768 im Klefigen Dofichaufplel- 
baufe, Indem er bie Gchlußworte des Brüds: Gert feg mir 
gnädig! wiedethoite, farb, und worauf ſich die Seſeuſchaft 
—— die Leppertiiche — zerſtreute, war weder ein fichended noch 
ambutirendes Theater Hier, Erſt im Winter 1807 fam Here 
Feebs vom Mannheimer Theater mit feiner Gattin und zwel 
Zürhtern, — von denen die jüngfte, Zatbinta, bei ben Eins 
augsfeierlichfeiten bed Erbgroßberzugiichen neusermäßlten Paaı 
ges in Mannheim, bei meiden fie als Gentus in ben Woifen 
eine briuante Arie fang, ion In biefen Blättern rühmlich er⸗ 
wähnt wurde, — und ben Ueberrefien der Alenberglſchen Ger 
feufchft, Die vormals in Schwaben und ber Schmels nicht 
ohne Belfau fpieite, bieher. Der große Saat Im Gaſthzauſe 
zum Erbpeinzen wurde Thallens Tempel, Wir Gaben zwar 
bier ein ſchönes, geräumiges mb akuftlſch richtig gebautes 
Dpembaus, es IM ober Groibergogiihes Eigenthuen, und 
wurde, vermuthlich auch melt die Großbersogl, Kapeue darin 
die gewößntiden jedermanns unentgeldlichem Zutrlit offenen 
Sonzeris gibt, Ken. Sirebe, der die Direlylion ber vereinigten 
Truppe übernahm, nicht bewilligt. Ed mar aber auch bie Ger 
feuiaft anfangs fo ſchwach befept, Dad Die Workeliungen 
zuweilen an Dre. Schirmer's Sindertbeater in London erin 
hetten, Inden 3. B. in der Operetie Adolph und Clara, Hder 
die Beiden Gefangenen, ein rofübtiger Anabe Die Rotle des 
Onballden · Interoffisiers Übernehmen mulie, wo dann beifen - 
Ainderdidfant mit dem Daß des Imteroffiiterd wunderbar fons 
trahieıe, Indeß bar fih Die Geſeuſchaft nah und nad ver 
färtt, und neben den Gchifaneberiichen Zauberopern wurden 
ſelbſt Schlulers Räuber, Kabale und Liebe, Keffingd Emitia 
Gatoitt, Shakefpears Damler u. ſ. mw. gegeben. Die Gefett: 
iqaft erhleit fd, und es beginnt fogar mis dem Frühling , 
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blefed Jahrs eine neue Yeriode. Dr. Krebs bar nämticd ein 
Gebäude gemiethet, und daſſelbe zu einem &chaufpleibsufe 
aptiren laſſen, das wohl Im Parterre, ben drel Ranglogen 
und ber Gatletle 600 Menfchen faßt. Dabel find ane Logen 
durch Abonnenten belegt, und da man feihli Höchſten Orts bas 
Theater nicht ohne bebeuteute tinterkügung lädt, ſo ſcheint 
fich daſſelbe eine immer folidere Erkitens bier zu begründen, 
So viel muß man auch der Direfjion angeben, daß fie eifrig 
und shätig il. Den Schifanen der Schaufpisier unter ſich 
ſollte freitich mit mehr Nachdruck und Ernſt geſeuert werben, 
Auch in der Eifer des Hru. Muſtkdirecktors Lüders, der ſich 
Die Mübe nicht verdrießen lädt, einen Saufen zuſammenge ⸗ 
triebner Mufifansen zu ſqweren Opern einzuiubiren, Die oft 
gay erträglih geben, au beiosen. Beſonders brav (deine 
mie bie Open Fauchon gegeben worden: zu ſeyn, wenigſtens 
in einigen Voritekungen, Denn bas Teriongie wechſelt Hier 
wie Aprlimerier, und Ich verfichere Sie, dag wir in ichen 
Borfielung, deren im Gommer nur zwei in der Woche gege 
ben werden, wenigtens eine neue Afqulüplon zu bewundern 
baden, Dem. Kathinka Krebs fingt recht angenehm, rein und 
richtig, aber Ihre Stimme iſt nicht ook, nicht genug Brufr 
filme, und im Schauipielhaufe olet zu ſchwach. Geniger 
in dieh Bei gleich zarrer Modulazlon der Stimme an Demolf, 
Kareiine Krebs ausyufegen, wenn nur nid zuweilen bie wem 
bammıen Maientöne wären, Die guten Tenoriften find im 
ganz Oeutſchland feiten, und werden es Immer mehr. Da 
Buchs gibt fh ofitte Mühe, und trägt mir olel Ausdruck und 
Geſchmack vor, allein ſeln Drgan in Ihm durchaus zuwider. 
Bel dem allen kann man bei Stücken, die nicht Über den Ho⸗ 
rhzont der Beienichaft geben, und went man nur nicht wit 
einem gar zu Eritlihen Kunfimefer binfommt, eine ganı am 
genehme Abendunterhaltung im Krebſiſchen Theater haben. 
Das Haus I gewöhnlich vol, 


4 





‚ In Burgos In Spanien felerten am asien Jung 
Kle Offixiere ber faifert. frangöl. Garde und bee übrlgen dort 
Defintiihen Armee » Corps den Geburtstag dee Drn, Marſchaus 
DBeifiered. Mitten auf dem Felde Im Lager unmelt ber Mauern 
der Stadt waren bie Tafeln bereitet und ein ländliches Mit ⸗ 
tagſeſen wurde eingenommen, umringt von Soldaten, bie in 
ihren Seiten den feiliichen Tag ihres Ehrfs mitfelerten. Don 
srant auf das Wohl ded großen Naroteon, bed Königs I 
ſeph, und auf das Gluck von: Spanien und Indien, 





In einem bee Tepten Hefte des Athönde des Dames, 
78 befanntiich in Paris deraustommt, (dmärt die Heraus ⸗ 
Hgeberin, fie werbe niemass weber mie Männern no ihnen 
Mrbeiten etwas zu ſchaffen Haben — verliebt ih in ihrem 
Journal — aber wer wird fo etmas verſchwöten! j 





Anzeige. 
Papier» Tapeten 
— Meyer, bu Menil und Comp. in Leipzig 
am Martte empfehlen fih, außer, ibrer befaunten 
Mode : Nusfsnitt : Handlung, mit einen erhaltenen 
fonen Layer der neucjten Papier: Kapeten, Borbus 
ren, Sambris and Thuͤrſtuͤten in dem gefhmatvouften 
Deffeind, Diefe Tapeten 10, zeichnen fib durch @äte 
des Papiers, Schönheit der Farben und bes Drews, 
befonders. aus, . Die Preiſe davon find Außer billig, 
—— Verlangen ſenden fie davon bie Charten zur Ans 
A. 
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Zwei Gefpräche über Jean Paul 
(vor geraumer Zeit im Weſentlichen wirklich gehalten), 
Erſtes Gefpräd, 

Sie. Nun find wir allein! Und nun fagen Sie mit 
ganz ernftlih: Iſt es oder iſt es nicht? Haben Sie 
wirflih von 3. P. nichts gelefen — gar nichts gelefen — 
and was noch taufendmal ſchlimmer it — wollen und 
mögen auch von ibm nichts lefen? Nicht wahr, Sie 
ſcherzten bloñ? Sa, ja, ich fehe es an Ihrer Miene, an 
Ihrem ſchalthaften Laͤcheln — 

Er. Liebe, Gute, mein Lächeln gilt Ihnen — 
Ihren gutmüthigen, aber ganz vergeblihen Bemühungen, 
vor einer hocherleuchteten Geſellſchaft die Schmad von 
mir abzumälgen, daß ich fein Lefer von J. P. bin. Hätten 
Cie doch nur dem Gefpräh feinen freien Lauf gelaffen! 
Hätten Sie mich doch nur zu dem offnen, ganz unverhol⸗ 
nen Geftändniffe fommen laffen: Ich lefe 3. P. nicht; 
mag ihn nicht lefen! Mit der Shmad wollte ih ſchon 
fertig geworben fern. 

Sie. Alfo es iſt Ihr ganzer, voller Ernft? 

@r. Er iſts; verlaffen Ste fih darauf! 

Sie. Und ic habe keine andre und beffere Erflds 
rung von Ihnen zu hoffen? 

Er. Then dieß iſt die befte, die ih Ihnen nah 
meiner ganzen Lage geben kann. 

Sie. Ha, Bravo, Bravo! Nun bin ich geraͤcht 
und mein ganzes Geſchlecht mit mir! 

er. Hm, mo mil biefer, Ihrem Geſchlechte fo 
gewöhnlige Salto mertale wieder einmal hinaus? 


Sie. mortale — für Sie! Unabläffig find mir 
armen Weiber die Sielfheibe eures Witzes über unfern - 
Eigenfinn, unfre Capricen — Weiberlaunen find dur 
euch zum Sprihmworte geworben — Ha, nun habe ich eins 
mal ein wahres Kabinetsftit von Männerlaune er: 
tappt! Denn gefteben Sie es nur, etwas anders ift es 
nicht, warum Sie 3.9. nicht Iefen wollen. „Tel est mon 


 „plaisir! So gefält es mir, dem Herrn der Schöpfung I 


Er. A propos — Eie lichen ja dann und warn ein 
Wort Latein! Willen Sie, mie ein lateinifher Dichter 
den Eigenflan ganz vortrefflich definirt? Stat pro ratione 
voluntss! Statt aller Bernunftgründe — ber blofe Wille! 
Prüfen Sie fih und Ihr Geſchlecht, ob das etwa zuweilen 
bei Ihnen der Fal it? Bei mir ift er es nicht; mein 
Wille, den J. P. nicht zu lefen, beruht auf mehren, recht 
guten Vernunftgrünben. 

Sie. Die bin ich begierig zu hören — und no 
begleriger — 

Er. — fie zu widerlegen? — Das wird Ihnen 
nit gelingen! 

Sie. Freund, bebenfen Sie bog! Gründe gegen 


59. fünnen ja doch nur mögliherweife aus J. P. ge> 


nommen werden ! 

Er. Erlauben Sie, es gibt bier nod einen Mittel: 
telmeg! Ich habe ja nicht geleugnet, daß ih über J. P. 
fo mandes gelefen und gebört habe, Das reiht fhon zu, 


"meinen Entſchluß zu beftimmen! 


Sie. Sie wollen. alfo lieber den Urtbeilen ber 
Kunfttihter, als Ihrem eignen Urtbeile folgen? O wınn 
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Eie leſen ſolten, mit welchem beißenden Wie 3. P. zus 
weilen diefe fritifhen Herren geißelt! 

Er. Und fie ihn; es hebt fih alfo mechfelfeitig auf, 
Das aber werden Sie doch den Kunftrichtern nicht abjtreis 
ten, daß fie die reine Wahrheit berichten, wenn fie ſagen, 
J. P. fen Schriftſteller — habe viele, lange, und ziemlich 
ſchwere Bäder geihrieben — 

Sie, Setzen Sie nur hinzu: duferft — einzig 
intereffante ! 

Er. Eyes: aber wer das Diele und Lange ſcheuen 
muß, muß auch auf das Intereffante Verzicht zu thun 
wiſſeu! Ich hoffe doch nicht, daß Sie uns fogenannten 
Gelehrten das ſchreiende Unrecht authuu, gu verlangen, daß 


wir noch Heut zu Tage Polphiſtors, oder vielmehr Panz 


diſtors, Allwiſſer, ſeyn folen? 

Sie — Eben fällt mir das Wort Ariſtokrathe 
ein. Sagen Sie mir doch — es ift mir wie im Traume — 
heißt nicht Ariſto fo viel ald ber Brößte, der Befte? 

Er. Ganz recht; Ariſtos, der Beftel 

Sie Nun fo wil ih auch ein neues griechiſches 
ober lateinifhes Wort zufammenbafteln! ifo, ich verlans 
ge teinesweges, daß ber Gelehrte ein Panbiftor ſeyn Toll: 
aber ein Ariſto hiſtor fol er fern; er fol von jedem 
Fache das Befte kennen: und darum, mein Freund, müf- 
fen Sie den 3. P. leſen! 

Er. Vortrefflich geſprochen! O wer möchte fih mit 
Ihuen nicht Tagelang unterhalten! Uber dennoch, Freuns 
din, haben Sie unrecht; nicht in Ihrem Sollen, fon 
dern in unferm Können! Auch nur in einigen Faͤchern 
Ariſtohlſtor zu feyn, ift ſchon, ih will nicht fagen unmöglich, 
aber aͤußerſt ſchwer. Sie willen, die meinigen find vor⸗ 
uehmlich Geſchichte und Seographie; diefe allein fordern 
mehr Zeit und Hülfsmittel, als irgend in meiner Macht 
fiehen. Wäre 3. P. ein ausgezelchneter Hiſtoriker, ich 
hätte ihn laͤngſt gelefen; aber er ift Romanfhreiber — 
und ih muß ihn liegen laffen. 

Sie. Vornehmlich! — Vornehmlich! Wie it mir 
denn? Sind Sie nicht au Profeſſor ber fhönen Wiſſen⸗ 
ſchaften? 

Er Ha, I verſtehe! An dieſer Angel alſo fol 
fh gefangen werden? Mir Erlaubnib, daß ih Ihnen ente 
wiſche! Ih wares, bin es aber nun nicht mehr. 

Eie. D weh! 

Er. Auch dad hätte Ahnen wenig ober nichts ges 
ftuchtet. Selbſt in dbiefem einzelnen Fade , felbit wenn 
man ihm allein leben Lönnte, iſt es uumöglih, nur ein 
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Ariftohifter, gefhweige ein Paubiſtor zu ſeyn. Guͤtiger 
Himmel, welch eine Gallerie von Dichtern — guten Dice 
tern — in allen Dichtungsarten — bei allen Nazionen ! 

&ie. Aber Sie und jeder find fig vornehmlich bem 
vaterländifhen Dichtern ſchuldig. 

Er, Hierin, verzeihen Sie, bin ich nicht Patriot, 
fondern Weltbärger. Das Schönere bei einer andern Na: 
sion ift mir mehr werth, als das minder Schöne hei meis 
ner eigenen. Wo giebt es wohl in der ganzen Welt noch 
einen Shafefpear? 

Sie. Nun eben der Shalefpear unter ben 
Remanſchreibern ift Jean Paul. 

Er. uber That? Das würde ſehr verführerifch 
für mi fern, wenn es mir ein Dann — fo unmaafgeb: 
lich wie Wieland oder Bötbe fagte. 

Sie. „IK kenn’ Euh Männer; man folt’ Euch 
alle baffen, und ich th’ es auch.“ 

Er. Horch! Ohne Zweifel eine Sentenz aus Ih: 
rem Shatefpear ; aber frei heraus, wenn biefer Gemein⸗ 
platz nicht etwa Sprache ber Leidenſchaft ift, fo ift er für 
mich ein Grund mehr, 3. P. nicht zu lefen. 

Sie, Eie haben recht, und ich bitte es meinem 
J. P. de: und wehmäthig ab, ihn compromittirt zu haben. 
Meine Wahl taugt nichts, und id ſehe überhaupt ein, 
daf mit einer einzelnen Stelle gegen Sie nichts anszurich- 
tem iſt. Das ift ja eben fo, als wollte ih Ihnen an eis 
nem Demantiplitter die Schönheit und den Glanz des gans 
gen Diamanten bemonftriren, Aber wenn Sie, Starr⸗ 
Kopf, doch nur ein einziges ganzes Werk von ihm läfen; 
3. B. — 

Er. Erſparen Sie ſich jedes Beiſpiel! Ich habe 
Ahnen ſchon geſagt, bie ſchoͤnen Wiſſenſchaften liegen mir 
jegt abſeits! Aber lägen fie auch noch in dem Bezirke 
meines Katheders, fo hätte ich ja doch nur bie Verpflich⸗ 
tung auf mir, den Geſchmack meiner Schüler durch Raͤſon⸗ 
nement und Beifpiele möglichft zu bilden — und, glauben 
Sie mir, an Beifpielen, guten und fchlechten, würbe ed 
mir aud ohne I. P. nicht fehlen. — Unterbreden Sie 
mich noch uiht! Ich babe eine Methode, die ich dur 
lange Erfahrung bewährt gefunden habe — eine Methode, 
die freilih Ihrem Geſchlechte nicht eigen iſt, und die mid 
allein abhalten würde, mich an’. P. zu machen. Ich 
pilege nämlich klaſſiſche Werke — Eie verfichen, was 
das fagen will — nicht etwa ein: ober zweimal, ſondern 
ohne Maaß und Ziel zu leſen. So babe ih es mit Lefs 
fing, mit dem Laocoon, der Dramaturgie, den antigwa: 
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riſchen Briefen, mit ber Minna, mit Emilie Galottl ges 
macht, und mid dabei fehr wohl befunden. Als zuerſt 
Goes von Berlihimgen erſchien, und ic ibm aus 
Sleims Händen, als das Probuft eines bis dahin uns 
befannten Genies, Namens Goͤthe, erhielt, fuhr ich 
damit vor Tagesanbrug in einen Wald, und las ihn vom 
Morgen bis tief im ben Abend fünfmal in einem Athen, 
Sie feben, biefe Methode iſt zeitfreffend, und wer fein 
Methufalem iſt - 

Sie. Ich fehe, ich ſehe — ich höre, ich hoͤre — 
und dennoch werden Sie mid nie überzeugen, baf es et⸗ 
was anders als bloße Eaprice it, daß Sie den I. P. 
nicht leſen wollen, Wer verlangt denn auch von Ihnen, 
daß Eier alles von ihm leſen follen? Aber nad Ihrem eis 
genen Grundſatze, das Flaffiihe zu lefen, follten Sie deun 
nicht wenigſtens mit einem Werke ben Verſuch machen, 
ob es nicht vielleicht Mafflih it? 3. B. Sehen Sie hier 
den köftlichen, den unvergleichlihen Armenabvotaten Sie: 
bentfds — 

Er. Ich muß geftchen, wenn das Buch nicht reis 
jenderift, als der Titel — 

Sie. Nun, was haben Sie denn ſchon an dem 
Kitel zu Frititern ? 

Er. Zu feitifiren, wollen Sle fagen — mit Grunde 
zu tabeln — habe ih, mit Ihrer Erlaubniß, zweierlei! 
Einmal, daß er fchr undelikat gewählt if. Der Held des 
Romans ift doch nnftreitig ein Seſchöpf ber Einbildungs⸗ 
traft; alfo der Name willkuͤhrlich. Warum nun gerade 
einen Namen wählen, ber burchaus unaͤſthetiſch iſt; ber 
an alten Adfe, an Maden ic. erinnert? Aber noch mehr! 
Diefer Name ift nicht einmal erfunden, fondern aus bet 
Wirklichkeit entlehnt. 
und abelt ihn durch feine Schriften: der Profeffor Sies 
benkees in Altorf, deſſen hiſtoriſche Werke über Ve⸗ 
nedig und Florenz ich mit dem größten Vergnuͤgen gelefen, 
Welch ein trait de genie ift e8 num wohl, dieſen Namen 
zu entlehuen, und einem Romane vorgufegen? 

Sie, Eie find furchtbar; Sie find hart! Der 
gute 3.9. hat wohl mit keiner Sylbe an den Mann in 
Altorf gedacht, und weiß von ihm fo wenig wie ich, 

Er. Still, fin! Diefe Entfguldigung ift no 
ſchlimmer, als was Sie damit weiß waſchen wollen. J. 
V. ſoll ia — denn ih weiß es ulcht — ein gewaltiger 
Gelehrter ſeyn. Nun fo kennt er unftreitig Meufels 
selchrtes Deutſchland, und aus ihm ben Profefor Sies 


Ein fehr wadrer Mann trägt, - 
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benfeed} chen fo mie ih I. 9. bem Namen und den 
Sgriften nad kenne, ohne ihn gelefen zu haben, 

Ste Sie — find — 

Er. Furchtbat und hart, das weiß ich (dom: was 
noch mehr? 

Sie. Incorrigibel! — Kommen Sie, und fpielen 
mir etwas ans Mozart! — Bütiger Himmel, aus Mo: 
zart fpielen können, und keinen J. P. lefen! 

Er. Es gibt viel Dinge im Himmel und auf Erben) 
wovon ſich — fogar die weibliche Fantafie, nichts it umen 
laͤßt! — Was befehlen Sie aus Mogart? 

Sie. Die Bauberflöten: Spmphonie, 

Er. Bravo, mit Wergnägen ! i 

Sie. Doch mein; die iſt mir zu heiter, und Sie 
Haben mich zu fehr verſtimmt. — Die Eantafie ang 


€ Doll, 


Er. Auch das, wie Sie wollen! 

Sie. Nein; nun erſt fällt mir das rechte ein, — 
Das Duett aus Titus: Fordre nah Sefalleni, 
ich finge mit! 

Er. Braviſſimo! Zur Sache, zur Sache! 

Sie. Sie wollen alfo wirklich fo gefällig fepn ? 

@r. Iſt das eine Frage? 

Sie Hätten alfo auch wohl anf mein dringendes 
Bitten mir alles Dreies gefpielt? 

Er. Warum nicht? 

Sie, Aber es hätte Sie zu viel Zeit gefoftet! 

@r. Heute grade habe ich fie zu verfhwenden, 
wiewohl dieß fie genießen beißt. 

Sie. Run dann mein — nicht mehr incorrigibler, 
fondern fharmanter, ganz fharmanter Freund, ich erlaffe 
Ihnen votheut alle drei Mozarts; aber die Heit, die Sie 
darauf verwenden ober verſchwenden wollten, erlaffe id 
Ionen nicht; fie it mein; Sie haben Sie mir geſchenkt. 
Und da Sie es fih vorhin haben gefallen laſſen, dab ich 
für ein Städ ein andres fubftitwirte, fo können fie ſich 
auch nun kein Dementi geben, wenn ich für alle drei noch 
ein viertes ſubſtituire. Alſo denn, geſchwind nach Haufe, 
und das mit dem Siebenkaͤs unter dem Arme oder in 
der Taſche — warten Sie, ih will Ihnen dleſe ſchöne Laſt 
felbft einfteten! Und nun — fefen Sie nur fo lange dar⸗ 
In, ald Ste Zeit bedurft hätten, bie Sauber : Spmphenie, 
und die E Mol Fancafle, und die Titus-Arie zu fpielen; 
dazu gehört wenigftens eine halbe Stunde — doch was 
fage ih? Wohl eine ganze. Nun dann, biefe ſchon preiss 
gegebene Stunde verigmwenden Sie auf den Eiebentig, 
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und es mäßte mit Zauberel zugehen, wenn Sie mir nicht 
nachhet fagten, daß Ste Ihre Zeit à merveille genoffen ha⸗ 
ben. Nun? Sie befinnen fih no? 
+ Er. 3a, id beflane mid — auf eine tete Krafts 
ftelle über die Weiberliftl 
Sie, Für eine folbe Lift iſt keine Kraftſtelle ges 
ſchrleben; eine unfhuldigere — ich würde fagen eine ed⸗ 
lere, wenn ich nicht felbit im Spiele wäre, Kanu es ſchwer 
geben. Alio, Eie lefen? Ihre Hand! 2 
Er, Topp, ic lefe, oder vielmehr Fofte; aber ges 
fest, ich goutire I. P. nicht, fo rufe ich Ihnen dann mit 


Wieland zu: 
De gustibus — wer Frieden Uedt, 
mie niemand sanfen muß! 


Sie, Das verſpreche ich Ihnen heilig! i 
Er. Nun dann, auf Wiederfeben; wenn, weiß ih 
nit; vielleicht morgen, vielleicht über vier Wochen. 
Sie. Bier Wochen ift eine lange Zeit; aber ih 
opfere fie dir auf, treffliher Jean Paul! Denn bis dahin 
haft du gewiß einen neuen und heifern Verehrer gewonnen, 
Er. Ib zweifle — wir werben fehen — Adio! 
(Die Bortfegung folgt.) 


Korrefpondenz und Notizen, 


us Beimar. 

Frau v. Stael fand, als fie nach Flnf Jahren wie 
Der hleher zu und kam, vieles nicht mehr fo, mie fie es eher 
matd geſehen hatte. So mander, den fie damals fah, mar 
indeffen fdhlafen gegangen, und, mie ganz richtt, bemerkt 
wurde, fcheint felt der Plünderung 1906 ber Stadt nicht nur 
fehr viel ganz anders zu ſeyn, ſondern Id ed auch wirklich, 
Dot wurde alled, Mögliche getban, Frau v. Staet, fo gut ed 
geben woute, zu unterbalten, und in mehreren Zirfein ver⸗ 
fiherte fie, ſich⸗recht wohl zu befinden. Die öffemitiche Dibiio« 
she befuchte fie jept zum erflen Mal, und wurde fehr anges 
- nehm überrafht om den Sägen berfelben, Beſonders vers 
wellte fie mit berzlihem Wohigefauen bei ben vorttefflüchen 
Santyelbnungen, welde ber edle Engländer Gore auf fels 
hen Deifen dur Portugal, Epanlen, Tranfreid, Stallen, 
Sielllen, nad ben EZiparlichen Infeln ze. gefenmelt, mit 
großer Wahrbeit gezelchnet, und als er ſtatb, ber Bibllot hek 
dermacht bat, iner ihrer fhönden Schäde! Mit Entzüden 
fab die Dichterin ſich an fo mandem Orte Itallens wieder, 
wo fie gern gewellt hatte, fand die fhönen Piäge, auf weh 
hen Ihre Corinna geglänzt, und die Schöpferin derfeiten ems 
sfunden harte, mit Bergnügen dem Muge fo treu gegeben, 
dad fie diefed laut mit großem MWohlgefatien äußerte. Ihte 
Urihelle Über manchertet Werte und Schriften waren eben fo 
Befilmmt aus beicheiden, 

Gr Begielter Sismondi brachte mehrere Morgen auf 
Ber Bibtiorhel au, wo er zu feinem Werke in ber Itallent⸗ 
ſchen Geſchichte fo manches vortreffllche, tm noch anbefannte 
Bud fand und Kotlektaneen machte; denn tm Face der Gier 
ſchichte, beſonders der Franzöhfben und Jtalleniihen, bat 
dleſelbe große Boufänbigkeit, bern Stadium der treifliche 
Bealtatafog erleichtert, Der eine Art von Melfterfüd Id, deſ⸗ 
fen Eh wenige Bibllezheken zu erfreum baten, Die Dumas 


* 
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hät ber belden Blbllothelare It bekannt. Dir belehrte Del: 
fende ſchled dankbar. 

Wieland verlebt auf dem Herzoglichen Luſtſchloſſe 
Belvedere unter Biüchen und Drangen fdöne Zage einer 
Aigen Abgerogenbeit In tbärtger NAuhe Die Boltentung ſel⸗ 
ner Ueberiepgung ber Briefe des Cicero ift nahe, 

Görbe lebt felr Ende des Mon. May fon im Carldı 
babe, und feine Wiebererfchelnung bier, bringt dem Pudllko 
ein neues Meifterwerl, an deſſen Bouendung er arbeiter. 

Ht. von Knebel in Jena bat nun feine Uederſezung 
bed Euftey nah mehr als salähriger Arbeit votender, Die 
kepte Feile hat bas Merk umfchren, und es IR ein ſtreffliches 
©rüd geworden, bas den Kenner entzüden wird, Den Drud 
deſſelben erwarten wir nächftens, 





Mus Paris, 

Unter den Geſchenten, bie der Kalfer von NAußland 

bem Kalſer Napoieon überlande Kat, befinden fich antife 
Vaſen und Schaalen von fehöner Erdde und großer Gelten: 
beit, Bäulenihäfte und Eonfpich + Platten von Malachtt und 
orlentaliimem Jalpis. 
. Wir leben in einer Reit, wo alle Propheten su Schan⸗ 
den werden, fo viel auch Ihrer Öfenttich ober Indgehelm auf 
ireten. Dr. Kamard Bat in feinem meteornlogifden 
Sahrbube vom sten bis zum sten Jum fchlechtes Wetter 
ongeiegt, Wir Haben nie ſchöneres gehabt; eben fo gehe 
es den polltiichen Propbeten, wir werden Ruhe und Orbnung 
erleben, wo fie Krieg und Verwirrung propbezeißt Hatten, 

Nachrichten in Öfentlihen Blättern erzählten, der Dr, 
von Humboldt babe ein Kioler in Balern gekauft, und werde 
Sich dors niederlaſſen. Pariſer Blätter widerſprechen dem und 
ſagen, Hr. von Humboldt Kalte ſich nad in Paris auf und 
fey mit der fepten Ueberſicht feiner Relſebeſchreibung beihäfe 
tigt. Mach Botendung derſelben werde er zwar. Parls vers 
ofen, aber nicht um nach Balern zu geben, fondern um bad 
Innere von Aſten au durchreiſen. 

In mehren Städten der ehemaligen Bretagne werben 
Vorbereitungen zum Empfang Sr. Mal. bed Kalſers gemacht, 
Man ermwariet die Ankunft Sr. Mai. in Parls noch vor Ende 
bes Monats. 

Die Weinberge bei Bolnag, Pomard, Meurfault und 
Beaune haben durch Dagelichlag geutten. Nach einigen franz 
sol, Blättern If die ganye Ernte vernichtet, nach andern, die 
Ki beeifeen tröntie Machtichten zu geben, iſt ber Schaden 
aicht zu beträchtlich, ° 


— — — t | 


Anzeige. 


Neue Luſtſpiele, von Theodor Hell. Zwel⸗ 
ter Band. Enthält: 1) der Hauskvraun; 2) Ju⸗ 
gendleben Heinribs V.; 3) die Wermedfelung ; 
4) Here Habicht unter Siegel. 8. Leipzig bei 
Hinrichs, ı Xblr, 12 Gr. 

Dur die frübern mit Beifall aufgenommenen Urs 
beiten des Werfaffers für die deutſche Bühne, werben 
ſich auch diefe jegt erihienenen neuen Euftipiele dem 
Yublitum empfehlen. Und fie verdienen es gewiß gang 
in Ruckſit der Manier, des fhönen Dialogs und der 
Wahl der behandelten Gegenſtaͤnde. Auch einige hier 
nach dem Frauzoͤſiſchen bearbeitete Luſtſpiele find burg 
ben Berfaffer zu neuen DOriginalien geworben, 
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Lebensweife in Marfeille, 

Folgende Schiderung entwirft Miltin In feiner Nelfe 

nah den Departements des füblihen Franktelchs von den 
Moarfeltern. Es haben fi zwar in den neuften franzöf. 
Tagblättern einige Eılmmen dagegen erhoben, man kanu aber 
einem Dann, wie Miuin, wohl autrauen, baß er dieſes Ge: 
mältde nicht ohne vorfichtige Prüfung entworfen haben wird, 
und daß ed, troh des MWideripruch einiger wenigen, denen 
es unangenehm faͤut, fich fo öffentlich audgenent gu fehn, 
voufommen wahr If. 
Genus des Vergnuͤgens fheint ber einzige Zweck aller 
Handlungen der Marfeiler zu fern. Der Kaufmann 
widmet fih felnen Geſchaͤſten, ber Handwerker. arbei: 
tet einige Tage in ber Woche, mit ber Hoffnung, in 
der übrigen Zeit fih zu ergögen. ie find redlih und 
laſſen leicht mit fi Handeln im Geſchaͤftsverkehhr. Geiz 
if nicht ihr Fehler, und ihre Sucht ſich zu bereichern, ent⸗ 
fteht nur aus dem Wunſche, Mittel zur Verſchwendung 
gu erwerben. Das warme Blut bes Sübfrangofen made 
alle Verguhgungen wilb und laͤrmend. Nur wenn’s viel 
Lärm gibt, ſcheint der Marfeiller ſich zu überzeugen, daß 
er wirklich Erholung gefunden habe. Es find alfo Feine 
Genäffe, wie man fie im Schooße eines ruhigen Lebens 
findet. Häusliche Freuden, die Annehmlichkeiten des Stu« 
birens, haben im Allgemeinen Beinen Reiz für fie; ein 
bischen Unordnung ift ihnen, ſcheint es, jedes Wergnür 
gens Würze. 

Es gibt wenige Haͤuſer, wo fi regelmäßig Geſell⸗ 
ſchaft findet. Bei dem natärlihen Wiberwillen, den man 
gegen alle Urt von Zwang fühlt, würde man in folgen 
geihloffenen Kreifen wenig Unterhaltung genießen. Die 
Männer ziehen Derter vor, mo fie fi zerſtreuen können, 


ohne an die Pflichten und Ruͤckſichten gebunden zu feyn, 
welche die Gegenwart ber Frauen verlangt. Die beſuch⸗ 
teften Geſellſchaften find die Union und ber anfpruds 
Iofe Klub. Beide haben eine Eleine Bibliothek von 
Büchern, die fih auf ben Handel beziehen. Wo völlige 
Freiheit herrſcht, ba gefällt e6 den Männern am beften, 
die das Vergnügen ohne allen Zwang ſuchen. Die Epiels 
Häufer, welche die Habſucht fo mächtig anloten, werben - 
noch häufiger beſucht, als die Klubs. Brauch find Vor 
fieherinnen derfelben, und mehrere von ihnen werben im 
jeder Geſellſchaft geachtet. Selbit einige augefehene Frauen 
beſuchen regelmäßig biefe Häufer, Man ſpricht öffentlich 
yon allem, was da vorgeht, was da geredet wird, Kauf: 
leute zeigen fi hier ohne Scheu, und mas anderswo ih: 
rem Kredite nachtheilig ſeyn würde, gilt in Marſellle für 
eine gleichgüftige Handlung, 

Aus alle diefem laͤßt fih fließen, daß die Zahl 
der Frauen, bie mit ihren Reizen Gewerbe treiben, ans 
ſehulich iſt. Man findet deren für jede Wermögendlage, 
für jeden Stand, für alle Voltsflaffen. Wollte man dab 
vidrige Gemälde ausführen, fo müßte man fie in einer 
ſyſtematiſchen Ordnung, nad Linneiſcher Weile, zuſam⸗ 
menftellen. In den Gaffen, die zu dem großen Theater 
führen, treiben fib dieſe Gefhöpfe haufenweiſe herum, 
und beleidigen durch ihre unverfhämten Anträge unauf⸗ 
Yirli die Schambaftigkeit. 

Faſt jeder Reihe hält fi eine Gellebte, wodurch 
die Zahl diefer Befchöpfe ungemein vermehrt wird. Dies 


‚ienigen unter ihnen, die am meiften geſucht werden, kom⸗ 
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men bald zu dem ungegwungenen Betragen, welches fi 
in guten Bermögengumftänden leicht erwirbt, und fie wife 
fen fehr gut die Ehre ihres Hauſes zu beobachten. Bei 
folhen Eitten erinwert man ſich an Athen, wo fih bie 
Geſellſchaften bei diefen Dirnen verfammelten, welde in 
alem, was Feinheit und Wit anging, den Ton auga: 
den, während die Hausfrauen nur haͤus liche Geichäfte 
beſorgten. 

Die Schauſpielhaͤuſer ſind voll von dieſen —— 
tenen Mädchen, ober von ſolchen, die etwas erangeln 
wolen. Ihr Plag ift das Orcheſter. Die Männer geben 
zu ihnen, und ſprechen mit ihnen in Gegenwart ihrer Bas 
milie ober ihrer Bekannten. Nicht ſelten fieht man ben 
Mann von der Seite feiner Frau weggehen, um biefen 
Nompbden aufzuwarten, und zuweilen ſchaͤmt fi ein Neu: 
vermählter nicht, ſich im einer Loge mit feiner Geliebten 


zu zeigen, während feine Frau ihm oft gegenüber fipt 


an der Seite eines tröftenden Liebhabers, den fie eben 
fo öffentlich anerkennt, als der Mann fein Mädchen. Auch 
Äf’s nicht ſelten, daß dig, Männer ſich fo ſeht einnehmen 
Iaffen, um endlich dielenige zu beirathen, mit welcher fie 
lange in ungefegliher Verbindung lebten, und ohne Wi⸗ 
derwilfen werben in Geſellſchaften foldhe Frauen zugelaffen, 
die anf diefe Urt die Liorde ihres ehemaligen Gewerbes 
ablegen. 

Sügellofigfeit muß eine nothwendige Folge folder 
ungebundenen Eitten ſeyn, und man kann fagen, baf fie 
in Marfeille mehr als anderswo herrſcht; fie zeigt ſich 


unter allen Seftalten, ohne daß man fi die Mühe nimmt, 


fie zu verbergen. Jeder fact, wenn er feine Geihäfte 
geendigt bat, die Serftremung, die ihm behagt. Taͤglich 
im Winter hat man Konzerte nub Ville, an oͤffeutlichen 
Dertern oder in gefchloffenen Geſellſchaften. 

Diele Süge bildern zwar im Algemeinen bie Eit- 
ten ber Diarfeiller, aber durch die edle Ergebung, welche 
die Einwohner während der ſchrecklichen Draugſale Jeigten, 
bie ihre Stadt verwuͤſteten, durch ibren Muth im Kriege, 
ihre Redlichteit im Verkehr, baben fie bewieſen, daß fie, 
wenn gleih von Vergnügen verführt und bingeriffen, ein 
Herz baben, das edler Gefühle empfinglih iſt. Diefer 
Hang zur Zerſtrenung ift auch nicht fo allgemein, daß nicht 
jahlreihe Nuenahımen Statt fänden. Cs gibt viele wohls 
thätige Anftalten, Geſellſchaften zur Unterſtuzung der 
Dürftigen, und einen Verein von jungen Leuten, welde 
befonders an Feſttagen die Kranken in den Spitdlern bes 
ſuchen und troͤſten. 8, 
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Zwei Gefprähe über Jean Paul. 
(Bortfepung.) 
Aweites Gefpräd,. 
Sie, Eublib, endblih! Und nun ſprechen Eie nur 
gleich mein Urtheil! 
Er. Ich gebe ſchwer daran, aber es muß feyn; 
alio denn: 
De gustibese — wer FIrleden tiedt, 
mit niemand zanfen muß! 


Sie. Triumph, Triumph! Ich lefe ſchen In Ihrer 
Miene das Gegentheil — Wo wollten Sie ih doch ver 
ſtellen? 

Er, Nun dann, obue alle Verſtellung: Ja, Sie 
haben mic zum Leſen von Jean Pan! verführt; aber 
das verzeihe Ihnen der Himmel! Sch muß mir nun einen 
ganz andern Stubierplan entwerfen, um für ben — 
J. P. Platz zu machen. 

Sie. O werfen Sie davor ein Dutzend ein gan⸗ 
zes Schock Ihrer fatalen, ſteifen, trodnen Hiſtorienſchrel⸗ 
ber weg! Sie lernen ja doch daraus nichts, als die Thor⸗ 
heiten und Lajter des Menſchengeſchlechts. 

Er. Eie haben fo unreht nicht; in 3. Pauls 
Welt hauſ't es fih-freilih anders und beſſer. 

Sie. Nicht wahr? Aber num erzählen Sie mir 
doch gang vom Anfange, und recht umftändlich, wie es mit 
Ihnen gegangen it? 

Er. Im Anfange ziemlich ſchlecht! Bei ber Vorrede 
ſchuͤttelte ich mehr als einmal ben Kopf. Zwar der Kanfı 
herr Jakob Debrmann, und die ſchlaue Art, wir J. 
P. ihn einſchlaͤſerte, um ber huͤbſchen Tochter feine poe: 
tifhe Blumenflora vorzuſetzen, (and wohl ihre pro: 
ſaiſche Schöubritsflerg ein wenig zu geniefen) bebagte mit 
rest jebr; aber das Ganze der Vorrede beleidigte mich 
benn doch dur feine mir ganz ungewohnte, mwilbfrembde 
Form. Ich ſtieß nun auf das erſte Binmenftäd, und fuhr 
erſchrocken zuruck, als ich die Aufſchrift Ins: „Rede des 
tobten Ehriftus vom Meltgebäube herab, dab kein Gott 
ſey.“ Ohme die beigefügte Anmerkung hätte ih ſchwerlich 
eine Splb$ weiter gelefen; dieſe aber bewog mic fortzu⸗ 
fabren. Ich fand Hier viel Einbildungsfraft, kuͤhner, aus⸗ 
ſchweifendet, als mir je eine vorgelommun; aber auch 
eine bobe, edle Tendenz des Veritandes und bes Gefühle, 
Schon jeht wurde ib fur J. P. Reſpelt gefaßt haben, wenn 
mir nicht aus der Vorrede unablifiig die Erinnerung des 
Jakobus eingefallen wire — daß dir Stenzin bie 
Hurengebuhren noch ſchuldig fep, Dieſes fo nahe Zuſam⸗ 
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menrüden des Erhabuen und Niedrich⸗ komiſchen verſtimmte 
mich fo, daß ich das zweite Blumenſtück vor der Hand 
gaͤnzlich uͤberſchlug. Nun aber trat ich in die Familie 
Siebenukaͤs felöft ein, und machte nah und nad bie 
Vefanntihaft von der Lenetta, von ibm din dem ic, 
unter. uns gefagt, fo manchen Zug meines eignen Ich's 
finde) — ferner, von meinem würdigen Kollegen, dem 
Schultath Stiefel, und nun von dem Erzoriginale, 
Leibgeber, mie er vom Ehore auf bad Brautpaar her— 
untergudt — nein, ich geſtehe ed Ihnen, und dag ift un: 
fireitig die befte Satisfakzion für Cie, feligere Stunden 
burch 2eftäre erinnere ich mid in langen Jahren nicht ge⸗ 
habt zu haben, als Siebentäs mir gewährt bat. 

Sir D Ste machen mich durd; diefes Geſtaͤndniß 
auf lange Jahre, auf Zeitlebens glüdlih! Ich hätte — 
ich weiß nicht was — wenigſtens mein Fortepiano, meis 
nen Spiegel zerichlagen, wenn Sie bem J. P. feinen Ges 
ſchmack abgewonnen, und mir dadurch den meinigen gaͤnz⸗ 
lich abgeſprochen hätten. Alſo num unterſchreiben Sie doch, 
mas ich Ihnen gleich damals fagte: er iſt aͤußerſt — ein» 
zig Intereffant! 

@r. Aeußerſt — Babe ich ſchen zugegeben. Ob 
auch einzig? Ich begreife, wie es Ihnen fo (deinen kann, 
feinen muß; da ih aber bei weitem nicht alles Interef 
fante lenne, fo muß ich hierüber mein Urtheil fufpendiren. 

Sie, Nun aber doch original — ganz original? 

Er. Eben dus Originale ift einzig, und 3. P. ſelbſt 
thut in einer Stelle auf Originalität beſcheiden Verzicht, 

Sie. Unmöglih! Wo iſt die Stelle? Eie werden 
fd irren; er ſcherzt nur! 

Er, Ib bente nicht! Gehen Sie hier (I. 138), 
wo er von den drei MWeifen aus London, Butler, 
Swift, Sterne, ſpricht, im welche fih fein Sie» 
ben£ds ganz und gar Bineingelefen. Nun, Sieben: 
kaͤs darf ich doch wohl für I. P. rechnen! 

Sie. Die Stelle ift mir wie nen, und Ihnen aufs 
richtig zu gefteben, ich kenne Buttlern nicht. 

Er, Über doch wohl fein berübmtes Werk, bem 
Hudibtas? 

Ste. Nur dem Namen nach. 

Er. D fo entgeht Ihnen ein großes, für Eie fre® 
lich nit fehr anziehendes Original, Aber ich jtche Ihnen 
dafür, ſollten Sie den Hubibrag, befonders mehrere ſel— 
ner Gleichniſſe leſen, Sie wurden oft ausrufen: J. P. 
nah dem Leben! — Aber Swift iſt Ihnen unſtreitig 
näher befaunt? 
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Sie, Sie wiſſen ja, daß ih mich vornehmlich nur 
an vaterlaͤudiſche Dichter halte. 

Er. Und Eie kennen hierin meinen Weltbürgerflun, 
der mir bei 3. 9. von großem Nupen ift. In der That 
ift feine Wehnlichteit mit Swift gang unverfennbar! 
Nehmen Sie z. B. die Stelle (I. 160), wo er Gier 
bentds als einen Menfhen von geringem Herlommen 
lebt, daß er feine Echulden bezahlt, und dann fehr ernſt⸗ 
haft zu beweifen ſucht, Leute von Stande brauchten ihre 
Schulden nicht zu bezahlen. Diefe fatpriihe Manier, mit 
einem Geſichte wie cin Cato Menſchen oder Thorbeiten 
zu perfifftiren, iſt echt brittiich und befonders echt Swif⸗ 
tiſch. So fällt mir ein, daß Swift einmal, um feine 
Zundslente, die Irrländer, wegen ber ſchlechten Erzies 
hung and Vernachläffigung ihrer Kinder zu geifeln, den 
Vorſchlag thut, eine große Garküce zu errichten, und 
diefe Kinder ſamt und fenderg zu braten. Hören Eie ein: 
mal folgende kurze Stelle, die ih für Sie abgeihrieben 
babe: „Die ganze Welt iſt nichts andere, als eine große 
„volftändige Kleidung. Das Land ift ein feines Oberkieid, 
„grün aufgefchlagen. Und die See, was ijt fie anders als 
„eine Wehe von Waflertaffent? Der Meuſch ift die kleine 
„Welt. Auch die Eigenihaften der Seele tragen das ihr 
„tige dazu bei, eime ordentliche Kleibung auszumachen. 
„3. €. iſt die Meligion nicht ein Mantel? Die Redlich— 
„feit ein Paar Schuhe, die im Kothe ausgetreten wor— 
„den? Die Eigenliebe ein Surtont? Und das Gewiſſen 
„ein Paar’! — bas übrige will ih Ihnen erlaffen. 

Sie. Num dann weiß ih es ſchon! Ein Paar Ho⸗ 
fen — 

@r, Getroffen; aber das weitere iſt denn doch, 
vis ä vis einer Dame, zu arg! Nun was dünke Ihnen? 

Sie. Mid dunkt, daß Ste doch wohl recht haben 
mögen. 
Er. Nun nehmen Sie noch den dritten Weiſen aus 
London dazu: Gierne . . 

Sie. Ha, io bin heute dayır verbammt, in meis 
ner ganzen Unwiſſenheit vor Ihnen zu erfheinen, 

Er. Nicht doch! Sie fennen gewiß Sterne; 

nur mehr unter feinem angenommenen Namen Porik. 

Sie. Ei allerdings! Porits empfindiame Reifen 
habe ich mit vlelem Wergnägen gelefen, und bie Achnlich⸗ 
feit mit 3. P. fpringt bier gleih in die Augen. 

@r. Darin dürften Sie fih gleihmwohl irren! 
DVorite immer nur lache Empfindfamkeit, und I. Ps. ticfe, 
allertiefite Empfindung, da wo er fie zeigen will, verbal 
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tem fih gesen einander mie Waſſer und alter Ungar. Rein, 
an die empfinbfamen Nelfen dachte J. P. fiber nicht; wohl 
aber an den durchaus originalen Trifttam Shandy, 
Ste. Leider, auch diefen habe ich nicht gelefen. 
Er, Ich hingegen, nah meiner Weife, ohne Maaß 
und Biel. Ha, noch fehe ich fie vor mir, dieſe ganze oris 
ginale Familie — den alten Shambp, ein wahres Ideal, 
wie man dußerft vernänftig reden und ſchreiben, und doch 
wie ein Narr handeln ann — ben trefflihen, goldnen 
Enkel Tobp, dr in lebendiger Beweis ift, daß es im 
Menſchen noch € Hoͤheres und Beſſeres geben Tann, 
als großen Berftand — ben Korporal Trim u. f. w. 
Sie, D geben Sie wir mit allen Ihren Engläns 
dern! Eie haben mir meine Freude ſchon halb wieder vers 
dorben. Erſt fpregen Sie fo warm zum Lobe von 3. P.: 
und nun rauben Sie ihm bie Originalität, und machen 
ihn zum Nachahmer ber Engländer, 
er Himmel! Ih J. P. zum Nachahmer mas 
hen? — Do fill; bald follen Sie verſtummen! — 
(il. 199) „Nichts erbittert Weiber mehr «ld eine herun⸗ 
„terfeßende Bergleihung: Denn fie nehmen feine 
„Diſtinkzion au.“ Wie wahr! Wenn ich fage, 3. P. 
bat fein Licht bei einigen ber vorzäglichften Engländer an⸗ 
gezuͤndet: behanpte ih darum, ce bat fein Licht aus 
England geftohlen? Dazu iſt ein J. 9. zu ſtolz! Anzüns 
den aber mußte er fo gut wie andre Genies; ſo z. B. 
Milton am Homer, Klopſtock am Milton und Homer, 
und Homer felbit an ber Natur, aus ber am Ende auch 
J. P. mehr Licht gezogen hat ald ans allen Engländern, 

Sie. Trefflig, mein Freund! Wenn ale Difinks 
sionen fo ausfielen, dann würden wir Weiber fie fon 
annehmen. Aber num, immer mehr, mehr von 9. P.! 
Ihre Anſichten von ihm find mir fo neu, und felbft fo 
original — 

Er. Ihnen men, das mag fen; es find bie Uns 
ſichten eines Mannes! Uber original — gar nicht. Mid 
bünft, ieber Mann von Stubien, ber fi ein wenig in 
der Englifhen Literatur umgeſehen bat, Tonne nicht an: 
bers von 3. P, urtheilen, als: er babe wirtlih, feinen 
Geſtaͤndniſſe nach, fi tief in die brei genannten Männer 
bineinfindirt, und den Vrittifhen Humor reichlih und 
überihwenglih auf deutſchen Boden verpflangt, Cr felbft 
verſpricht Ach damit Fein Glde, und meint (ILL. 247), 
daß die Leibgeberſchen Driefe feinen meiften Lefern unaus: 
ſtehlich ſeyn würden. Mir Hingegen, der ich durch bie 
Engländer datauf vorbereitet war, find fie Meftar und 


953 


Ambroſia; und ih halte ben Brief im erften Theile, bee 
allmaͤhlich in die Hochzeitrede des alten Adams an bie 
Mutter aller Menfhen übergebt, für ein Meifterftäd von 
erften Range, welches bie drei Weifen aus London, wenn 
fie noch lebten, mit Entzüden leſen würden. So weit if 
mir 3. P. begreiflig: aber num — (Beil. folgt.) 


Korrefpondenz und Notizen. 


Moden, 


Die Btlloutierd find in Erfindungen unerichöpftid. 
Damen, die gemohnt find, alle Hugenblie einen andern Kopf 
aufzufegen,, früh mit einem fhwarzen Tituskspfchen ſpazleten 
zu geben, zu Mlttnge als Brünetten Eroberungen zu machen 
und Abends ald Blondinen zu ſchmachten, werden miı Bea 
grügen Hören, daB ein Genie von einem Blioutier einen 
Somm erfunden Sat, der drei Parüren auf dinmal beralbt, 
Es ik ein geldmadfvoler goldner Lamm zum einfachen Re 
gllge', zur halben Tollette wird mie Dälfe einer Eleinen Geber 
eine Sarnlıur Korallen baran befefigt und zum großen Staate 
dient eine boppelie Reihe von Perlen prädiig gefaßt Der 
katvenziöfe Kamm koſtet in Paris 96 Franken, eine Kieinigkeis 
für die unfhäpdare Erfindung. 

Bänder mit Biereden von verſchlednen Karben find bie 
weufte Mode zu Hüten, quabeiliirte Gtofe trägt man zu Ziel 
bern nach bem neuen GSeſchmack, bie medernflen Schuhhe 
find mit bunt gemwürfeltem Taffes überzogen. Kurz, unſte Da: 
wen nach ber meufien Mode fehen vom Kopf bid zum Zuf 


- wie ein Damenbreit aus. Der Gchauplag der neuen Moden 


in Parle find jege die Theater und Tivoil. In das Boulogner 
Sol; wird weniger promenirt als fonf, die Eiifätihen Beider 
find ganz In Bergeſſenheit gefommen, bie Tuluerlen werden 
nur Sonntags befucht, 





: In ber Sigung, die bie Kae ber phohkalifchen und 
marhemasiichen Wiſſenſchaften der Katferliden Akademie ber 
MWifenihaften, ber Literatur und der ſchönen Künfte zu Turin 
am ııten Junius Hieii, legte der Apetheker, Sr. Epaie Ans 
toine Dorfareni, zwel Proben kunſtlichen Baumwollengarns, 
non ben Herten Coppo und Paredt zu Genua verfertigt, mebik 
einem Schreiben vor, worin bekannt gemacht wird: x) baß 
Diele beiden Fabrikanten aus dem nämlihen Stoffe bereits 
Crrümpfe, Kattun und Dochte haben verfertigen iaffen; #) 
Das fie noch andre Proben eimzuſenden verſprechen. Diefe 
Entdeckung ſcheint Den. Borfarenl, wegen des woßifellen Brei 
ſes dieſer fünflihen Baumwolle, von ber größten Wichtigtelt 
zu ſeyn. Die Kiafe har Über das buummedenaztige Anfchen 
ber vorgelegten Proben ein Beugnid ausgefeik, Sr. Baſſall 
Candi hat der Akademie drei an Ihn gerichtete Schreiben emltı 
geheilt, eins vom Hen. Grafen von Wargad über e 

röbeben in Jratten; Die beiden andern von Drn. Appia, 

iedensrichter zu Larour, über bis im Thal bu Polls no 
fortdauernden Erpiofionen und Erſchütterungen. — Der 
ud aus diefer Gegend angelommene Ingenieucrhauptimann Mr, 
Gayoia bradıte die erwünfdte Machricht mit, daß feit dem 
z5tn Junius die Erichürterungen, ſowehl bes Amahl als der 
Stärke nad, merklich abgenommen haben. 





Mit einer Werbeurihung bes Belisaire der Grau vom 
Bentis, deſſen fon in diefen Blättern gedacht worden, if 
bepe Sr. 8. £, M. Müller zu Leipzig beiäftige, 








Zeitung für die elegante Belt, 
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ben 23. July 1808, 





Zwei Gefprähe über Jean Paul. 
(Beichtiuß.) 
Sie. Ha, ih merke; nun kommt ber Kunftrichter! 
Nur heraus mit ber Sprade, denn nach dem vielen Schds 
nen, was Sie von ihm geſagt haben, beleidigen mich 
nun einzelne Tadel gar nicht mehr. 

Er. Ib babe mit diefen Tadeln gar nichts zu ſchaf⸗ 
fen; bei 3. P. find fie nicht anwendbar. Wiele Tage ift 
es mir nicht aus den Gedanken gelommen, wie Lenette 
einft zu ihrem Manne, wegen feines ewigen Hafelirens 
fagte: „Die Leute müffen denfen, bu bift nicht recht ges 
ſcheut!“ und er ihr darauf antwortete: „Bin ichs 
denn?” Was kann wohl ein Kritiker mit einem ſolchen 
Autor anfangen? Nein, nein, nicht 3. P., fondern mid 
ſelbſt muß ich tadeln — 

Sie. Sic ſelbſt! Wie das? 

Er Weilih 3. P. von einer andern Seite ganz 
unbegreiflich finde, Etwaͤgen Sie einmal! Bloß nad Sie: 
bentäs zu fließen, iſt 3. P. ein Dichter in dem beften 
Sinne des Worte, mit einer fo lebhaften Phantafie, mit 
einem fo fruchtbaren Filzionsvermögen wie irgend einer! 
Zugleich ift er ein wahrer und ausgebreiteter Welt: und 
Menſchenkenner. Mit welchem Zeben, mit welder freien: 
den Aehnlichteit ſchildert er Menfhen ans dem Pobel, aus 
dem gelehrten Stande, vom Adel; mur der Hof fehlt noch, 
tommt aber vielleiht nah, oder ift gar fhon in frübern 
Schriften da. Diefes beides nun, das Dichtertalent und 
die Weltkenntniß, Tann ich mir fehr wohl zufammen ben: 
ken: aber wie fol ih nun damit 3. P.'s ansgebreitete 


Gelehtſamkeit reimen? Nicht, als ob ich glaubte, che 
Dichter könne und dürfe ein Ignorant ſeyn: aber doch 
auc kein verieffener Gelehrter, kein Buchſtabenmenſch, wie 
fh Mofes Mendelsfohn einmal ausdrädte. Und 
wahrlih, I. 9. ift beides, oder muß wenigſtens beides 
einmal gemefen fepn! Und merken Gie wohl, nicht etwa 
ein ®elehrter von gewoͤhnlichem Schlage, der fi auf eine 
fogenannte Fakultät einfhräntt, fondern ein wahrer Unis 
verfalmann! Wire ein Panbifter moͤglich, 3. P. würde 
es ſeyn: denn ihm intereffirt alles, nichts verfhmäht-er, 
von allem verrdeh er Kenntniffe, und — fo weit ic ihn 
tontrolliten Fonnte — volllommen richtig. — Wiſſen Sie 
wohl, wie Siebentäs eigentlich gelefen werden muͤßte? 

Sie. Ich verlange ihn von keinem Menſchen leſen 
au bören, als von Ihnen jelbit, 

Er. Biel Ehre — und ohne faliche Beſcheidenheit, 


‚mit dem Schultath Stiefel, beionders mit feinen pas 


thetiſchen Stellen, glaube ic auftreten zu können, Uber 
ich babe mich nicht beftimmt genug ausgedrädt! Aller: 
dings gehört zum Siebenkaͤs zuvörberfi ein auter De: 
Hamator: aber außerdem noch eine ganze Geſellſchaft von 
auserlefenen Zuhörern, von denen jeder zugleich bei dun⸗ 
keln Stellen das Otakel if. Zuvoͤrderſt alfo ein Theolog 
— doch müßte er um bie Bruft wohl gepanzert feyn, um 
ſich nicht durch bie vielen und ftarken Ausfälle auf die Geiſt⸗ 
lichkeit ircitiren-gu lafen. Dann: eim tüctiger Juriſt, 
und zwar von der alten Welt, ber fein roͤmiſches Corpus 
Juris auf dem Nagel berzufagen weiß, Berner: ein wohl 


belsfener Arzt; ein paar Sprachmänner, einer für die 
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alten, einer für bie neuern Spraden; ein Naturbiiteri- 
ter, in alın drei Reihen wohlbewandert; ein Delonom; 
ein Technolog, der die Handwerke und Künfte und ihre 
befondern Ausdruͤcke kenut. Endlih wäre auch ein altes 
Mutterchen gar nicht übel, ald Orakel in Sachen bes Aber: 

glaubens; und wiederum ein junges Nichtmütterchen, wie 
Dero ſelbſt, die über weiblige Arbeiten und Geſchicklich⸗ 
keiten Auskunft geben koͤnnte. Sagen Sie mir z. B. — 
denn ich vermuthe, dab es in Ihr Fach einfhligt — was 
it ein 3wirnftern? (II. 1829.) 

Sie. Ha, ba, ba, bier haben Sie einen! f 

Er. Nun ich verliere Sie, daß ih ben Namen 
Zwirnſtern zum erſten Male in meinem Leben bei J. P. 
gelefen, und bei Ihnen gefeben habe, Jetzt ift mir auch 
die Etelle volltonmen deutlich, Siebenkaͤs naͤmlich 
gibt fih alle erfinnlihe Mühe, feiner guten Lenette einige 
Begriffe von der Aſtronomie einzuflößen; aber, fagt I. 
P., er mar nicht im Stande, ihr einen Stern in den 
Kopf zu bringen, ber größer war als ein Zwiruſtern. 

"Sie, Das ift ja fehr gut gefagt — 
Er. Ya, binterher, nun ichs weiß. ‘Uber vorber 


konnte mir von biefem fatalen Sterne ber Kopf zerſprin⸗ 


gen. Nun fagen Sie mir, wie fängt es ein Menſch am, 

fi mit taufend und abermal taufend Kenntaiffen, aus dem 

gemeinen und gelehrten Leben, den Kopf zu füllen, und 

dennoch die poctifhe Ader nicht zu unterdrüden? Das ift 
„mir unbegreiflich! 

Sie. Mir ift ed gleichgüͤltig! Das aber ift mir 
nicht gleichgültig, daß Sie ſich um eine ſolche Bagatelle 
den Kopf zrrbrehen. Was ich nicht verfiehe, laſſe ich lau⸗ 
fen, amd bamit Punttum! 

Er. Sa, bei diefem Belenntnife erwartete ih 
Sie, um Ihnen num ganz ebrlih zu fagen: Mir beiden 
haben mit I. P. völlig Verkehrens gefpielt, Sie als 
Dame baben mich zu feinem Leſer befehrt, und ich bin 
Ahnen dafür ſtets Dank ſchuldig. Cigentlih aber hätte 
es grade umgekehrt feon folen. Sie mußten fih ge: 
gen mich erklären, daß Sie 3. P. nicht leſen wollten — 
und id mußte ibn ſchon geleſen haben. Daranf hätte ich 
Ahnen denn fagen ſollen: Sie haben recht; J. P. fhreibt 
eigentlich nicht für Ahr Geſchlecht, fondern nur für und 
Maͤnner. Indeß — Feine Regel ohne Ausnahme! Wer in 
ber Litteratur fo weit ift wie Sie, kaun ſchon mit 3, P. 
einen Verſuch mahen. Zwar werden Ihnen tanfend Aug: 
driiee unverſtaͤndlich ſeyn: aber Sie werden doch die Fas 
bel, bie Charaktere, die, Naturfgilderungen en gros 
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fofen. — Sehen Sie, Freundin, fo wäre es recht ge: 
weien, a 

Sie. Nein, fageih, fo.ifk es nicht recht! Am 
Ende’ wollen Sie mir wohl gar Schuld geben, ih hätte 
den 3. P. gelefen, wie bie Nonne den Pjalter ? 

Er. Nicht doch! Manches, Togar vieles haben Sie 
gerig verftanden ; aber, 4. B. — Ele fagten neulich, daß 
3.9. die Kritiker mit beißendem Wite geißele. Sehr 
wahr! Nun erflären Sie mir einmal den Wis in der 
Stelle (II. 123), mo. er fagt, es ſey zwiſchen Genies mad - 


J deutſchen Ktitikern chen der Uüterſchied, wie zwiſchen 


Hippocentauren und Ouocentauren — 

Sir. Die Centauren kenne ich wohl, als eine fa— 
belhaſte Kompoſtzien von Mann und Pferd — auch das 
Hippo iſt mir aus der Hippofrene bekannt, und aus 
der Kaͤſtnerſchen Ueberſetzung durch Roßbach, alfo Pferd! 
Aber das verzweifelte Onocentauren — 

- @r, Nun dann, bag griechiſche Wert Onos beißt 
auf deutfh ein Eſel; mehr braude ich Ahnen nicht zw 
fügen. ER; 

Sie. Sa, der Schalt! Alſo eine Kompofigion von 
Meuf und Eſel ind bei ihm bie Aritifer! Ich dante Ih— 
nen für die Belehrung; nur mehr, mehr — am liebe 
ſten alles! 

Er. Das märe nicht Abel; denn fo müßte ich we: 
nigftend acht Tage mein Quartier bei Ihnen anfiblagen! 
Da dieh aber feine anderweitigen Schwierigkeiten har, mur 
noch ein Paar Fragen — 

Sir. D nein, wenigſtens noch ein Dutzend — ein 
halbes ! 

Er Es ſey! — Eagen Sie mirboh, Sie, bie 
Eie nibt weit von einem Kapnzinerflofter wohnen, was 
{ft denn ein Kapuziner:Peifhwa? (Il. 112.) 

Sie. Iſt es nicht aus dem Zuſammenhange zu er: 
ratben? 

Er. Allerdings: aber bamit begnuͤgt fih unfer eis 
ner niot! Mir wollen wien, was beißt Peifhma an 
fh? Nun dann — Eie haben wohl irgend einmal von der 
großen Nazion der Maratten in Dftindien gebört, Der 
Regent berfelben beißt der Peifamwa; das Ganze alio 
bezeichnet den General des Kapuziner: Ordend. — Deſto 
befannter hingegen ift Ihnen die Liebe — und bes Land 
der Liebe: aber nun fagen Sie mir, mas ift denn dad 
Breitkopfiſche Land der Liche? 

Sie. Das mögen Sie und I. P. am beiten miffen! 

er 5 P.- grwiß: aber in hatte es bei einem 
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Haare wieder vergeffen. Der Buchdrucker Breitkopf in 
Leipzig bat, außer bem Noteudruck, auch den Landkarte 
tendrack, im Gegenfage des bisherigen Landkartenſtichs 
in Aupfer, erfunden, Da bat er denn einmal eine, alle 
gorifhe Karte gedruckt, betitelt: Das Land der Liebe! 
Gefeben habe ich fie nit; folglich fehle mir ſelbſt noch 
das beſte. — Die Böttin Diana it Ihnen befahnt! 
aber darf ich fragen, was ein Dianenbaum ifi? 

Eie Run doh wohl ein, der Diana geweiheter 
Daum, fo wie der Lorbeer dem Apoll! 

Er. Schön — geittt! Der Dianendaum gehört 
nicht in die Mythologie, ſondern in die Ehpmie, Cr ift 
eine kuͤnſtlich hervorgetriebene Pflanze aus Metall, befons 
ders aus Silber, Auch fie babe ich noch nicht gefchen; 3. 
Pr. iſt das alles geläufig. — Ein Fäher ift Ihnen bin: 
länglich befannt: aber was ift denn wohl ein Faͤchſer 
oder Fechſet? 

Sie. Das it kein Deutſch. 

Er. So dachte ih anfangs auch: aber ih habe es 
fegar in einem framzoͤſiſch-deutſchen Leriton gefunden. Es 
iſt fo viel wie Weinranfe! — Darf ic fragen, wo denn 
wohl die Barstariainfelliegt? (I. 171) Noch muß 
ih über mich ſelbſt laden; ich babe fie wirklig in der 
Geographie geſucht. 

Sir. Nun, wo in aller Welt ſoll deun eine Inſel 
fonft zu finden ſeyn? ® 

Er. Diefe nirgends als im — Don Auirotte; 
ihr Statthalter ift der berühmte Saudo Panfı. — 
Endlich noch eins! 3. P. nennt (I. 18%) das Menſchen⸗ 
herz. das Danaidengefäß der Freude; was fol 
das bedeuten? 

Sie. Das verfiche ih! Die Danaiden find ja die 
‚Töchter des Dauaus, die zur Strafe ihrer Sünden im 
unterirdifhen Reiche dazu verdammt find, in burdlücer: 
ten Gefaͤßen Waſſer zu fhöpfen. J. P. wit alfo fagen, 
daß das menſchliche Herz zwar Die Freude in fi aufnimmt, 
aber auch ſchnell durhläft, daß fie folglich nicht dauer⸗ 
haft it; ab, und das ift nur zu mahr! 

Er, Gerroffen: aber von wem? Bon Ihnen, bie 
Eie Mothologie wiſſen; ift dieſe alfen Damen bekannt? 

er O — noch ein kleines halbes Dutzend Fragen! 
Ich bitte recht ſehr — 

Er. Wer kann Ihren Bitten wiberfichen? Gref 
muͤthig verehrte ih Ihnen noch ein ganzes Dupend! — 
Was heißt das corpus callosum ? — der Archaͤus? — der 
spiritus rector? — das lectisternium? — die Trandee: 
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katze? — Piripipium? — Maskopie? — bie Kebla? — 
das Amnionshaͤutchen? — der Krifa? — bie scientia 
media? — das jus luxandae costae (eim, ich verfidere 
Sie, ſeht intereffantes Recht!) der limbus infantum ? — 
der musculus sternocleidumastoidenus — 

Sie, O hören Sie auf; der Kopfthutmir ſchon wehl 

Er. Wie nun? Glauben Sie noch, daß J. 9.6 
Schriften ſo recht eigentliches Damendeſert, und nicht 
vielmehr eine ſchwer zu verdauende Koſt für Maͤnner find? 
Sch habe mein Manufeript nicht einfeden mögen, mas 
id mir aus Siebenkaͤs ausgezogen habe; fagen Sie 
aud niemanden etwas davon! Schen darum würde man 
mich für einen Narren halten, daß ih aus einem Kos 
mane — Ercerpte mache, Finde man aber vollends, daß 
ih mehrere Stellen diefes Momans noch ganz und gar 
nit verftehe, fo hielte man mich für einen Erzignoranten. 
Und doch, ich fodre den erſten Gelehrten Deutfdlande, 
und wäre er ein Leibnitz, heraus, alles im 3. P. auf 
ben erſten Blick zu verficheg! Ich mette meinen Kopf, 
irgendwo wird es hapern, ſey es auch nur am einer Klei⸗ 
nigkeit. Sch felbit verzmeifele nicht, alles nach und nach 
berauszubringen; aber es fojict Fleiß und Anſttengung. 
Es 3. 2. ſchlage ih mid noch mit dem Worte Orabges 
daft berum. Ich weiß ſeht wohl, daß die Pfeifen einer 
Orgel in Flöten» und Schnarrwerk eingetheilt werden; 
bad die Flöten von oben entweder offen oder gedeckt find, 
und dann heißen fie Gedaft, Aber die beiondere Spezies 


Grabgedatt kann ib nicht auffinden, und will deshalb er: 


preß einen Drgelbauer befragen. Einen Organiſten habe 


ich ſchon vergebene gefragt. 


Sie, Sie ſetzen mich in Erſtaunen — und bringen 


‚mir überhaupt von 3. P. eine ganz andre Idee bei, Ei: 


nerſeits eine viel höhere; ich fehe ganz Mar, daß in ihm 
noch taufeud Schaͤtze verborgen liegen, bie ih unwiſſendes 
Weib vorber nicht abndete, Andrerſeits Fonn ich mic des 
Unwillens gegen diefen meinen bieberigenübgott nicht ers 
wehren, daß er fo dunkel ift, daß er fich nicht deutlicher 
ausgedruͤckt hat, 

Er. Bie folte er das? Etwa Anmerkungen auf 
Anmerkungen häufen? Das iſt elelhaſt zu lefem! Oder 
feinen Ideenreichthum zurädhalten und — aufhören, J. 
P. zu feon? Nein, nein, laſſen wir ihn mar wie er ift! 
Es hat fo keine Noth, daß fo leicht ein zweiter 3. P. aufs 
fiehen dürfte. Der erſte fbon muß fih auf einem gang 
eignen und fonderbaren Wege gebildet haben, den id) aufs 
ferft begierig wäre zu wiſſen. Nun — 
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Ste. Ach Ste wollen fort — Sie werben mich ia 
boch nicht mit einer wahren Dieharmonie In der Seele 
verlaffen! 

Er. Nein; ich will vielmehr zum Abſchiede einen 
recht ſchoͤnen harmenifhen Dreiklang in Ihre Seele hin⸗ 
eintönen! 3. P. verfpriht an zwei Stellen des Sieben: 
ras, daß er ein neues Werk, benannt Titan, berauss 
geben will, und man fieht gleich, daß dieß fein Schwanen: 
acfang ſeyn fol. Ih hole unterdeß, wo nicht alle, doch 
die wichtigften Schriften von ihm nad. Wenn nur der 
Titan erfheint — fobald er erfheint — 

Sie. &o lefen wir ihn zufammen? — Tauſend 
Dant und tanfend Lebewohl! 





Korrefpondenz und Notizen. 


Entdeckungen und Erfindungen feit bem Unfange bes 
ıgten Jahrhunderts. 


England, Hr. Aumutt, zu Henley an ber Thrmfe, 
Bat das Mittel erfunden, Grundeifte und Landkarten mit ber 
weglichen Typen zu drucken. Beine Erfindung verbinder Wohl 
ferihelt mir richtiger und neiter Ausführung. Dan darf ver 
muthen, dad fie den Ingenieuren und aden denen, die bie 
Lage und den lmfang ihrer Känderelen befannt zu machen 
wünfden, fehr nügiib fepgn wird, Wet tiefer Gelegenheit iſt 
zu bemerten, daß ber Buchhändier Breitfopf in Leippig, dem 
man dad neue erfahren, Muft mir bemeglihen Typen au 
drucken, verdankt, ebenfaus das Mittel erfunden bat, auf die 
namtiche Art Landkarten zu beuden, und dad man in Baſel 
mehrere, auf dleſe Art verfertigte Karten herausgegeben bar. 

Hr. Brunel hat eine neue Art erfunden, bad Bauhotz 
ſeht geſchwind zu fügen. 

Hr. Blunt hat ein Berfahren entdeckt, um zu verbin 
dern, dag ein Delter, ber vom Pferde Kürze, Ag nicht in 
die Dtelgbägei verwidelt, . 

Ein Engländer Hat bie Art erfunden, vermittelft einer 
Maſchine, ohne jemandes Belhütfe, Papier zu machen. 

Der Fabrlfant Baron in London Hat ein Patent für 
eine neue Gattung von Unterröden erhalten; fie find elaſtiſch, 
ſchllegen an, ohne im Gehen au Kindern, und find ler leich⸗ 
ter, aid die Ranelinen, Ein Unterrod Eofter nicht mehr als 
beinage 10 Franken. 

Der Kapltaln Cowan Hat bie Berferilgung der Schiffs⸗ 
fegel von iedet Groͤle verbeifert, 

Sr. Peudneit If bee Urheber einer rafchen Maſchine, 
um Rom, Gras ıc, zu mähen; fir ruht auf Rädern, und 
Tann duch Menſchen oter Bferde In Bewegung geſetzt werben, 

Sr. Baileh bar feine neue Art, den Zuder zu raffin⸗ 
gen, wofür er ein Patent erhalten Hat, befannt gemacht. Da 
man fi in den Maffınerien oft bes Rindobiutd bedient, ohne 
vorher au unterfuchen, ob es frlih in oder nice, ſo erfept 
Hr. Batiey das Rindoblut dur einen gelündern Stoff, bie 
Milch. 

Ein Elgentbümer in der Provinz Norfotk hat einen 
Verſuch mit der von Kran. Bau erfundenen neuen Drefchma: 
fine gemacht. In ſiebenthalb Stunden draſch fie 548 Schef ⸗ 
fel Gerite, englifched Gemäß, ob fie gieih von Arbeitern, bie 
gat nicht daran gewohnt waren, gehandhabt wurde. 

sr. Bosmwen behauptet, elne neue Barbe erfunden zu 
haben, bie alle Eigenichaften ber chlneſiſchen Tuſche bat. 
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Eine Wette, bie man vor einigen Jahren zu Erapbon 
anftelite, zeigt den großen Rugen ber elfernen Bagengielfen, 
die man in England auf den Heerſtraſen eingeführt bar. Ein 
einziges Pferd zog zwölf, mit Etelnen beladene Karren, Die 
aufammen 38 Tonnen, 4 Centner (85,368 Pfund) mwogen, 
ſechs engliihe Meilen welt. An biefe befeftigre man noch 4 
belodene Karren, worauf man 50 Wrbeiter ſtelgen Ueß, und 
deffen ungeachtet 308 das Pferd aues mit Lelchtigfeit. 

Der optiſche Künfiter, Sr. Warrid, Hat die Theater⸗ 
Zorgnetten vervolifommmet. 


Jrallen. Ein Bafenfhmibt in Nom bat Bindbüdı 
fen erfunden, Sie Haben Die Geſtalt eines ſtarken fpantichen 
Diohrd, das aus zwei Sıüden beitebt, die man in der Taſche 
tragen kann. Auch kann man mit biefen Büchſen gwäötfmat 
nad einander ſchleßen. 5 


Das Berlangen der Redakzlon des Worgenblatts, bie 
Stelle angegeben zu ſehn, die nach Verſichetung eines unierer 
Korreipondenten in Göttingen, ſ. Ro, 78. und 103, unicer 
Beitung, in ihren Blättern gefianden haben fol, if ſehr ger 
gründet, Die Aufforderung dazu Ifi, da wir das Morgenblatt 
nicht befigen, an den Einiender abgegangen, der feine Möge 
au vertreten volfen wird. 

Die Beſchuldigung in einer Anzelge ber Eortalfchen 
Buchhandlung, tad Memnichs neufie Reife, in ben bidher 
da unfern Blättern gelieferten engilichen Wigzeuen tüchtig 
geplündert, aber nie genannt worden ey. Afi fehr um 
wabricbeiniih. Größtenihells rühren Tiefe Miszellen von eh 
nem Wanne Ser, der lange Belt in England lebte und mit 
ber neuften engllichen Literatur aufs genaufie vertraut, bie Quel ⸗ 
len recht gut fennt, aus welchen Dr. Nemnich zum Thelt feis 
ne Rartiiiihen Nachtichten ſchöpfte, und das heitt doch wohl 
nicht Den. Nemnich plündern? Der Cottalſchen Buchhandiung 
verbanten wie manches Schöne und Menue, auch diegmal eine 
neue Art Vücher anguzeigen, bie aber nice ſchön il. Ihr 
trediicher Verlag Hat micht nöthig, anf folde Art gangber 
gemami zu werben. 


* * 





Anzeige. 
F. C. G. Geiriee, 


Oberamtmann und Doctor) 
Oekonomiſche Defte, 
oder Sammlung von Erfahrungen und Beobachtungen 
ans dem Gebiete ber Landwirthſchaft. 

Leipzig bei Job. Fr. Slebitfch, der Jahrgang 1808, 
ı2 Hefte mit Kupfern. Preis Fünf Thaler oder 
9 81. Diheinl, Das July: Heft ift erfhienen_und 


"bereite am zten July verfandt worden, Es enthält: 


I: Vorfihtsregeln, welche Käufer und Pächter 


bei Veranfhlagung berrfcheftliher Güter und Domaͤ⸗ 
- nen zu beobachten haben, (Fortfegung.) II. Ueber 
«ben Zuftand bes Aderbaues in Rußland, und bie vers 


fhiedenen Arten, wie er betrieben wird; von Dr. 
Joh. Ehrift. Petri, Profefor am Gpmuafium zu Er» 
furt. LIT. Ehre dem Ehre gebührt, oder: Würdigung 
der Wirthſchaftsverbeſſetung auf der Infel Chorfeng, 
in Beziehung auf die Weußerungen eines Ungenann 
ten. IV. Darftelung der Geburtsörter der Srdfer, 
nah bem Linne’ifhen Spſtem; jebem razionellen 
Oekonomen mitgetheilt, 
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un indem · ⸗- Buris 


Zeitung für die elegante Welt. 


ben 25. $uly 1808, 





Montags — I12I, 





Tithon und Aurora. Wie auf Flügeln eltte Me zur Erbe, 

iede © ck fell " 

ieber ſchwebte ſchon bie Mernbefrängte see 
Tochter Chaos, Hin zur Unterwelt „Som Ich, fpra ſie, ſehnſuchtsvoll verſchmachten, 


Schwedte ſchon die Nacht; kaum ſichtbar glängte Bd verzedten im verſchtoznen Harn? 
Noch der Morgenſtern am Kimmeldzeit, D ih darf der Götter Hohn verachten 
An dem fernen Ofigewölfe graute In des Jüngtingd Hebumfchlungnen Arm. 


gwielichtichimmer und der erfie Schein Wohin Kich’ ich mit dem Erdengotte? 
Weckte fhon die frühen Jubellaute Die, mit Blumen Herrlich audgeihmäckt, 
In den Lüften, in dem Früßlingspain. Sy mein Dimmel biefe Felfengrotte, 


Einfam, iedem Melderaug‘ entrückt.“ 


Aid, bes Sleges ſich zu freu’n, die Schöne, 
Jugendiih, wie Erfitingsreien glüh'n, 
Mit dem Meiz ber Anatyomene 
Bor dem Güänflling ber Natur erfchlen, 
Staunet er und von dem Glanz geblendet 
@chmelft fein Auge fhüchtern her und hin. 
Doch ein Blick von ihr Ihm zugelendet 
Trifft das Ziel und fefeit Hetz und Sinn, 


Leif’ umfiridı von Amors Mofenfchlingen, 
Suͤß beraufcht von ihrem Echmeiheimort, 
Hörer Tuhon bald bie Sphären Flingen, 
Singezaubert am vertrauten Drt, 

Mit der Schaam, mit der Begler im Gtrelte 
E Nippt er kaum von Amord Baubermwein, 
u. = — en Nur ein Kuß von Ihren Lippen weihte 
2 er In des Gottd Myfierien ihn ein. 
Und die Göttin, ſchauend, glüßt vor Freuden, Wann ſich früh der Horkjont verfläcte, 


Die umfont fie zu verbergen ſucht; Ewang fie Mid zum Cternenfig empor, 


Da entwand bed Gchlummerd Arm, aus Belee 
Eines neuen Tag's, Aurora ſich, 
OHob mit Mofenfingern weg den Schleier 
Won dem Aether und das Dunfel wid, 
" Qurpurglany umAoß den Morgenhimmel, 
Hügel glühten umd im Gchoof der Au 
Strablete der Blumen Prachtgemimmel 
Sitberhen vom friſchgefaunen Thau, 


Sieth, vor allen blüht Im Schäferthale 
Dort ein Jüngling, von ber Heerd' umwallt! 
Einem Phldias zum Ideale 
Diente wohl bie göttliche Geſtalt. 

Gleich der Biuthe, kaum entfchlüpft der Hülle, 
uepplgwauend, frlſchen Lebens vo 


Kann nicht ſatt ſich an dem Anbile welden, Und mit Hellos Erwachen kehrte 
ↄbr ariühet na der Inden Zucht. Sie zum Liebling, den Ihr Herz ertohr. 
„Doch, wer if der Hüter ener Deerde zu⸗ Aber ah! an feine Bruſt gefunfen 
Tirhon iſte, geboren für den Thron! *) Sieht Im Beine Meder Freuden Ziel; 
*) Des troianifhen Königs, Laomedon, Sohn und Bruder Und von Wunſchen, Hoffnung, Zweifeln trunken 
des Priamus, Haucht fie and in Klagen ihr Gefühl: 


131 


„eört in Thränen nur fich das Entıüden? 
nTeiät auch di der Erdgebornen Eros? . 
„Sou der Tod dich; beide Diume, prüden, 
„DHeimzutehren In der Mutter Song? 

„Mein, du Heißatllebter, mic gegeben, 
„Doi ein ewig Dafeyn ſchön uns brüß', 
„Und trennt feine Macht, von deinem Erben 
„Aurze Atropos den Baden nie! 


Birtend nabte fie Kronlons Throne: 

- „Du, des Himield Herrſcher, 0 gebent, 
„Dan dem astterglelchen Erbeniohne 

„ib vermadle die Unierbtichkeit !t 

Und der Bott, vol Huld fein Obr Ihr neigend, 
Wintt Erbörung: laut erfhou ihr Preis. 

Des Divmpd Bewohner ehrien ſchwelgend 

Alle bed Gebletenden Seheld, 


„Ewig lieben und geliebet werben; 

„Dimmetewonne, Götterfetigkeit It 

Doch voufommen blüht fein Gilick auf Erden; 
* @chmerz gebierer oft, was ung erfreut! 
Mir der ew’gen Jugend nicht gepaaret 
Karte fein Geſchent der bobe Zeus; 
Welkend fühlt, zum Eriden aufaeſparet, 
Tithon fi, ber lebensſaue Greis, 


Schwacher Stimme, zitternd an dem Siabe, 
Sicht er, »on der Jahre Lat gedrüdt: 
„Nimm, v Börin, Die unſel'ge Babe, 
„Nimm fie hin, die Götter nur beglüdt, 
„Löfe ganı das morihe Band ber Gueder, 
„Sieh, Ar Kröfıe Wurzein find verdorrt! 
„Milate ſich der Staud zum Staube wieder! 
„Aus Erbarınen ſprich dein machtig Wort! 


Und fie fprah ed! — Dad Berbängniä malte, 
Doh der BanMung Eoed trifft Tuhon nur: 
Fiögith ale Cleade umgeſtaltet 
Huͤpit er fingend durd die Blumenſtur. 
Tiefgerübrt, mit wehmutbevollem Sehnen 
Horcht Arrera dem gellehten Klang 
Und no finten der Erinnrung Ihränen 
Mir dem Thau in feinen Klaggeſang. 





kiteratur. 

AntisPlatoniiber Staat. "Ober welches ift 
Die beſte Etaatsverwaltung? Mit befonderer Mid: 
fiht auf die Preudiſchen Etaaten. ine Skizze von 
ME. F. W. Graͤvell, Königl. Preuß. Regie: 

Tungs: Aſſeſſor. Beriin bei Maurer 1808. 
Der Verfaffer liefert bier einen fehr durchdachten und 
bis ins Einzelne ausgearbeiteten Plan zu einer neuen und 
zeitgemäßen Staalsorganiſazion, der fih von den man: 
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cherlel Vorfeblägen, bie wir feit Kurzem erhalten haben, 
baburc ſeht vortheitbaft unteribeidet, daß er ein San: 
308 sufammenftelt, daß in feinen einzelnen Theilen über: 
al auf die Ansfuhrbarteir Rückſicht genommen ift, und 
bad er viele treffiiche und gemeinnägige Ideen enthält, 
deren Bekanntmachung in dem jetzigen Zeiten der Umge: 
flaltung aller Staaten fehr zwecmaͤßig iſt. Die Rucſicht 
auf Uusführbarkeit, im Segenſatz der idealen Daritellung 
des Plato bat den Verfaffer zu dem nicht gut gewählten 
Titel, Antiplatonifber Staat, bewogen, der vielleicht 
manche Lofer zjurkeigredt, Das Büchelchen hatte eigne 
Schickſale. Die Berliner Zeuſur verweigerte die Erlaub: 
nis des Druds. Der Verfafer, im Gefühl feiner guten 
Arfihe, überfandte das Manufeript dem König nah Me: 
mel, und erhielt darauf unterm ı5ten Oftober 1807 ein 
vom König unterzeignetes Kabinerfhreiben folgendes In⸗ 
halte: 
— — „Die unterm aıften vor, Monate einge: 
„reihte Abhandinug, die Ih Cuch anbei zurudfenbe, 
„enthält wich Gutes und Gemeinnütziges, und da fie 
„in einemrubigen, gemäßigten Tonege: 
„Isrieben tft, fo genehmige Ich es recht gern, 
„daß Ihr diefelbe druden laßt.“ 20. ıc. 
Ulen Staatömännern, die jegt mit der änßerft wichtigen 
Arbeit neuer Organiſazionen befadftigt find, empichlen 
wirt diefe gehaltreibe Searift. Sie gehört unſtreitig zu 
dem Beiten, was über dieſen Gegenſtand in neuern Zei⸗ 
ten erſchienen fit, und wird Ihnen mande Idee, bie der 


Ausfuͤhrung werth it, an die Hand geben. Auszuͤge date 


aus zu geben verftattet ber Zufammenhang des Ganzen 
nicht, Nur aus den am Schluß angehäugten Exturfionen 
wäblen wir folgende Stelle aus: 


Ueber die Freimaurerei. 

Es iſt viel und mancherlei über den Zweck und daß 
Weſen bieier geheimen Berbrüderung gefebrichen worden. 
Mas darüber neuerlih ein dramatiſcher Dichter nut dem 
Deutenden und Unterrichteten verſtandlich gefungen bat, 
verdient den Dank der Brüder, weil cs ibe Herz erheben 
muß. Uber was darüber hin und wirder in einem Tone 


publiziret worden it, als wollte man den Profanen die 


Augen öffnen, iſt unbedbentlih eine Gelbihueiderei. Denn 
ſchrieb es ein Willender, fo mußte es ein ſehr verworfe 
ner Menſch fepn, ber nur den Vorſatz hegen konnte, den 
von ibm ongelobten Grrehen des Ordens zuwider und 
dem Zwecke deſſelben entgegen etwas zu profänirem, was 
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die GSeſellſchaft gehrim gehalten: wiſſen will; unb tie 
laͤßt ſich Wabrheitsliebe, die Abfiht zu belchren, oder ir 
gend eine audre Zutrauen erregende Beranlaffung mit einer 
ſolchen Verworfenbeit vereinigen? Ueberdieß iſt es befannt 


genug, mit welcher Sorgfalt und Vorſicht die Freimau⸗ 


ter diefenigen prüfen, welden fie geftatten, tiefer in das 
Weſen der Verbindung einzudringen; es ift ganz unmög: 
lich, daß ein Verräther formeit fomme. Iſt ed aber ein 
Profaner, der davon ſprechen wolen, mas kann er Ans 
deres gegeben baden, ale Muthmaßungen, zu denen er 
nicht einmal glaubbafte Wiranlaffungen hatte, und Luͤ—⸗ 
gen, bie er nengierigen und leihtgläubigen Thoten wahrs 
ſcheinlich zu madın, Keiner großen Mühe bedurfte. Von 
diefem Kaliber find auch in der That ale Bacher dirfer 
Brr, ‚Einige anegeplanderte wahre Formalititen und 
Sinnbilder, deren Deutung man nach Belieben einrich—⸗ 
tet, And mit einer Handvol Lügen und Vermuthungen, 
auch vielen Schmäbungen und ans ale dem gezogenen 
Folgerungen bergejtalt vermiſcht, daß niemand auch nur 
über das Mituale der Logen einige BVelehrung erhalten 
kann. Ueber den Zweck aber und über das Weſen ber 
Sreimaurerei finder man darin gar nichts, oder doc fo 
wenig Vernüönftiaes, daß felbft der unterfheidende Pro: 
fane demielben feinen Glauben beimeffen kann. 

Gewiß aber ift es, daß der Endzweckdieſer 
Gefellibaft mit der dermaligen Verfaſ— 
fung der Staaten, fo wie mit der Macht und den 
Rechten der Oberhaͤnpter derſelben gar nichts zu ſchaffen 
bat, daß jedes Manrers beiligſte Pflidt, 
Gehorſam gegen bie gandesgefeke und Ehr⸗ 
furcht und Liebe zu ſeinem Regenten iſt, daß 
er dazu durch die Geſetze des Ordens ſelbſt angebalten 


wird, und daß ſogar die Sebtaͤnche der Logen darauf“ 


führen. 


trachtet har, wer überlegt, wie virle erbabeme, mit dem 


Otden inmgf vertraute Regenten dieſe Geſellſchaft befor⸗ 


dert haben, mit wie vieler Anbhänglichkeit die rechtſchaf⸗ 


fenſten und undeſcholtenſten Männer, Die verdienteſten 


Staatediener in hohen Aemtern ibdin lebenslang zugethan 
geweſen find, und eudlih, wie ausgebreiter dleſer 
Erden durh ale Reiche Enropens if; der wird feinen 
Angenblid an diefer Verfiberung zweifeln, ſondern ganz 
von feldft darauf fommen, dab derſelbe ein ganz andres 
Ziel feiner Verbindung und feiner Arbıiten babe, und 
daß dieſes ein chrendes und loͤbliches ſeyn muſſe. 


Mer bie Maurer mit einiger Auſmerkſamkeit be⸗ 


966 


+ Welches es aber ſey, barüber etwas zu fchreiben, 
ift, wie gefagt, eben fo vernunftwibrig, ald irgend etwas 
davon Geſagtes zu glauben. Wenn aber auch nur brüder- 
liche Verbindung aller Stäude, Beförderung der dur 
Etifette und Nangverfhiedenheit geftörten gegenfeitigen 
Anhänglichkeit ber Menſchen, allmäblihes Verbreiten eis 
ner wahren, die Menfhen nicht aus ihrem Gleife ruͤl⸗ 
teuden Aufklärung, Vermehrung ber Humanität und einer 
zwedmdfigen Wohlthätigkeit, Eutwoͤhuung von Vöoͤlle⸗ 


rei und thieriſchem Genuffe und Veralgemeinerung eines - ' 


urbaneren und menfhliheren Gebrauches der Kebengfreus 
ben bie Wirkungen diefer Verbindung und der dadurch 
veranlaßten Zufanımenfünfte wären, melde allgemein bes 
kanut find; (ſelbſt angenommen, daß alles Uebrige nur. 
Mittel wäre, nm mehr finnlihe und weniger edle Maͤn⸗ 
ner durch den Neiz des Geheimniſſes nah und nad am, 
diefe Menſchen würdigere Lebenſart zu gewöhnen) vers 
bieute nicht fon darum der Orden bie Achtung der Gu⸗ 
ten und den. Schutz bes Staates? 

Ich meine, daß eine Sache, die Feine boͤſe Abficht 
und fo löblihe Wirkungen babe, werth fen, nicht mehr 
von Wiplingen befpöttelt, von Unwiſſenden getadelt, und 
von boöhaften Menfcen verleumdet zu werben, + 


Zu dem heutigen Kupfer. 

Vor Kurzem erbielten unfre Lefer den Plan und 
die Anfiht von Gibraltar. Man erwartete damals die 
Belagerung diefer wichtigen Feſtung. Meuere Ereigniffe 
baten fie auſgeſchoben; aber eben diefe Ereigniffe werden 
bie Reſultate der endliben Ereberung weit wichtiger mas 
&en, als man fie vorher erwarten konnte, Die umfaſſen⸗ 
den Plaue Mapoleond geben nicht bloß darauf, den Eng: 
lindern den lezten Play zu entreifen, den fie anf dem 
feften Laube beiigen. Die fpaniihe Reroluzion iſt einer 
ber wichtigſten Schritte zur Konſolidirung des großen Ey: 
ſtems, weldes das feſte Land völlig vnabhängig von eng⸗ 
lien Einfluß machen wird. ı Jenfrits der Mecrenge von 
Gibraltar, im Koͤnigreiche Fetz, legt die Feſtunrg Ceus 
ta. Cie gehört ber ſpaniſchen Krone, die jept auf einem 
neuen Haupte nenen Glanz erbalten wird. Nah Gitral: 
tars Fall, und vielleicht noch früher, wird Genta dis 
Thor fenn, durch welches Auffldrung und Aultur in Die 
ſchenen und fruchtbaren Gefilde des nordlichen Afıita ein 
zieben werden, welches nur zu lange barbariſche Por: 
den verwüſteten. Wenn diefe ſchenen, ebier Bemoh: 
ner würdigen Segenden, angebaut, wenn ihre jehigen, 
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durch den tohſten Deſpotlamus ermiehrigfen Vblter, dem 
ſchmaͤhlichen Joche ihrer elenden Tyrannen entriffen ſeyn 
werden, dann kaun England durch alle ſeine Beſihungen 


in Oft: und Weftindien feinen Einfluß mebr in Europa ° 


gewinnen, Das Mittelmeer ift ihren ftolgen Schiffen vers 
ſchloſſen, ein allgemeiner Bunb. aller angrängenden Voͤl⸗ 
ger ſichert diefen Schluß. Alle koͤſtlichen Erzeugniſſe 
Weſtindiens bluͤhen und wachſen in der Naͤhe von Europa, 
erfuͤllen in Menge und Wohlfeilheit die Märkte der euros 
paiſchen Städte, und bie Naturprodukte Oftindiend kom 
men auf dem fürzern Wege über das Mittelmeer gu und. 
Solche Vortheile wird bie Nachwelt von den Unruhen und 
Entbehrungen haben, bie jegt Europa erbulbet, Ehemals 
gehörte Ceuta, wovon das heutige Kupfer Anſicht und 
Plan liefert, den Vortuglefen, die es im Fahre 1415 ero⸗ 
berten. Es Kam mit Portugal unter Philipp II. an Spa⸗ 
nien und blieb bei der Revoluzlon von 1640 im Vefik 
Diefer Macht. Die Lage iſt ihn, die Befeſtigung guf, 
der Hafen gewährt aber nur Fleinen Sciffen Sicherheit. 





Korreſpondenz und Notizen. 


Entdedungen und Erfindungen ſeit dem Anfange des 
ıgten Jahrhunderts. 


Deutſchland. Br. Schröder in Gotha Kat eine neue 
Luftpumpe, die beſſer id, als die alten, erfunben, 

Man verbanft Hrn. Raoccat, Ingenieur In Lauterburg, 
ein Mitter, die Windmühlentügel dergeſtalt zu fetten, daß fie 
ehne die geringiie Beränderung In Bewegung gelegt werden 
können. 

Hr. Schmitt, Chemiker im Medienburgichen, bat ein 
Austunftamlttel erfunden, um in berrächtticher Tiefe unter 
dem Waffen, länger, als bei den gemwößntichen Werfahrungd: 
arten, Athem boten zu Fönnen, 

Hr. Schepmann hat eine Mühle erfunden, um die El 
chenrinde zum Gebtauch der Eobgerber zu mabien. 

Sr. Doppe, Kapferſtecher In Kelpaig, IN man für eine 
neue Sartung von Grabſtichel, und für eine neue Art, Kinten 
gu ziehen, verpflichtet, Diele Enidedungen find für alle Kupfer 
ſtecher wichtig. i . 

Hr. Wolfs In Müniter bat elne neue Art von Aranı 
Eenbett erfunden. Died Bert heficht aus zwel Thellen, bie 
man tmit einander verbindet, und wovon ber Krauke feibik 
den einen oder den andern nad feinem Belleben und ohne 
die geringfie Anftrengung erhöhen fann; fo, daß bie Dett 
zum Lehnſlubl oder zum Kanapee dient, und dad man, ohne 
aus dem Beite zu felgen, arbelten, ſchreiben u. ſ. w. kann. 

Dänemark, Dr. Riffelſen, derſelde Künftter, ber 
dad mufifatiihe Jufrument, Metodikta genannt, erfunden 
bot, bat eine Maihine erbaut, um Bäume mit der Wurzel 
auf elne eben ſo geihwinde als ſinnreiche Art aufzureigen. 

Schweren. Zr. Edetktanz hat bie Dampfmaldinen 
veroottfommner, und das Mittel erfunden, den traurigen Bw 
faͤuen, wozu fie oft Beraniaffung geben, vorzubeugen. 
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Die drel erflen Befänge von Tiedges Hranta find, 
in das Jraltänifche überſeht, In Berlin berausgelommen. 


‚ In einer Rezenſion von Kotzebues Zeontine, die das 
Jowrnal de Paris enthält, wird verfichert, die einzige urſache, 
marum die Berte der Ausländer in Zrankrelch gefielen, fen 
die, well fie durch die Weberfepungen ind Zranzoſiſche To un⸗ 
gtaubtich gewönnen, dagegen verlören allemal die franzöfifcken, 
wenn fie In andre Sprachen überlegt würden. Das IR eine 
Erfahrung, fage der Merenfent, deren Wahrhelt Ich garanı 
tire. Wir fegen voraus, bad biefer Garant mehr Sprachen 
gründiich verficht, als feine Mutteriprache, well außerdem 
felne Garantie ein wenig lächerlich wäre, und ſehen mit gt: 
fpannter Erwartung dem DBeweld entgegen, tab der frangds 
fiich Überfegte Shalefpeae beſſet IR als der engiiike, daß 
Adoifon, Bmift und Sterne im ftanzöſiſchen Zuſchnlit 
gewonnen haben, das Ktopfod, Börhe, Wieland fi 
im Sranzöfiihen beifer audnehmm wie im Deutſchen. Das 
Hiode Wörthen Ih garantire kann uns Deutſchen — fo 
ihmergtäutig find wir nun einmat — welter nichts ablot ⸗ 
ten als ein — Lacheln. 


Ungeachtet dee großen Hide And bie Porifer Theater 
immer vol, Morsüglich yeht das Trauerſpiel Artaxerxes. 
Dei der legten Vorüeuung mußten über 400 Perfonen aus 
Mangel am Pag wieder zurückgehen. 


Die Erbgroägerzogin von Vaden mirb, wie mehrere 
öffentticge Stärter fagen, nach Frantkrelch reifen, 


m 


Anzeige. 


Neue Verlagsbädher der Voffifhen Buchhandlung 
in Berlin. Dftermefle 1808. 

Adelung, 3. Ch., über den deutſchen Stol, im Aus⸗ 
zuge von Th. Heinfius, te Ausgabe, 8. 18 Or, 

Depons Reiſe in den öftlihen Theil vom Terra: Firma 
in Süd: Amerifa, In den Jahren 1801 bis 1804. 
Aus dem Franzoͤſiſchen von Eh. Werland, Mit 
einer Karte, gr. 8. 1 Thlr. zo ®r. 

Guſtav's bes Dritten, Königs von Schweden, Werke, 
ter und Iepter Band, Mus dem Franzoͤſiſchen von 
gr. Mühe, nebſt deffen Abhandlung über Guſtav's 
Leben, Charakter und Einfluß auf bie ſchwediſche 
Nazion, 8. 2 Thlr, 4 ®r. 

Klaproth’s und Wolff’s hemifhes Wörterbuh, gzter 
Band, gr. 3. 3 Thlr. 4 Br, 

Magazin von neuen Meifebefpreibungen, aoſter Band, 
Mit einer Karte, gr. 8. 1 Thlr, zo Br. 

Murchard's, Fr., Gemaͤhlde des griechiſchen Archlpe⸗ 
lagus, ater Bd. 8. (Mid. M. 1807.) 1hlr. 
12 Gr. 

Reife durch Portugal, von C. J. Ruders, nach dem 
ſchwediſchen Original bearbeiter von H. S. A. Ger⸗ 
fen, 8. 1Thlr. 6 Gr. 

Soͤmmering's und Relßeiſen's zwei Preisſchriften: 
Ueber die Struktur, die Verrichtung und den Ges 
brauch der Lungen, gr. 8. 18 ©r. 

Walter’s, 3. G., Was ift Geburtshälfe? Vorgelefen 
in der Königl. Wlademie der Wiſſenſchaften zu Bere 
iin, 8, 10 ®r 


ee 





Zeitung für die elegante Belt, 





Dienftags 


Erinnerungen eines Norbländers von einer Reife, 
die vor länger als fünf und zwanzig Jahren 
gemacht ift. 

Jo hatte meine Studien in Göttingen vollendet. Ich 
war im Begriff dem Rufe eines bejahrten Waters au fol 
gen, und in mein Vaterland zurädzufcehren, ale ich die 
Nachricht von dem Tode des Greiſes erhielt. Nunmehro 
unabhängig in der Beſtimmung meiner Handlungen, folgte 
ich der lange gebegten Neigung, das ſuͤdliche Ehropa zu 
bereifen. Ich ging fofort von Göttingen aus nad Kaffel, 
und von dort durchs Reich nah Frankteich und Stalien, 
Welchen Plan, melde Abſicht hatte ich bei diefer Neife? 
Gelehrte Kenntniffe einzufammeln, mich für einen beitimms 
ten Beruf im gefepäftigen Leben auszubilden ? Keinesweges! 
Eine unbeſtimmte Neugier zu befriedigen, mich wohl gar 
zu meiner Beluftigung planlos durch die Welt zu treiben? 
Eben fo wenig. Die fhönen Künfte zu geniefen? Nun! 
neben bei! Aber was war der Hauptzwet ? Ich will es 

fagen. 

Ih war zwar auf dem Lande erzogen, aber es 
bereiten nicht blos gute, fondern aud feine Sitten in 
dem Umgange, den meine Familie mit den benachbarten 
Güterbefigern unterhielt. Zwiſchen ben leßtern war bes 
fonders ein Mann, ber fid auf Reifen gebildet, zuerft in 
Militalrs, nachher in Hofdienften auswärtiger Mächte ges 
fanden, und fi dann aufs Land zuruͤckgezogen hatte, um 
dort im philoſophiſcher Ruhe zu leben. Diefer Mann war 
allgemein ale das Mufter eines wolllommnen Weltmanng, 
und eines unterhaltenben Geſellſchafters geprieſen. Sey 
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den 26, Yuly 1808, 


ed Vorurtheil, oder eigenthümlihes Gefühl; fein eins 
nehmendes Betragen und feine gefelligen Talente machten 
frübgeitig den färkfien Eindruc auf mid. Er flach wäh: 
rend meiner Abweſenheit von Haufe, Noch jet, mad 
mehr als vierzig Jahren, ſeitdem ich ihn zum legten Male 
geſehn habe, ſtellt fich mir fein Bild mir einem Nimbug 
ungewöhnlider Liebenswürdigfeit dar. Vielleicht würde 
biefer verfhmwinden, wenn ic ihn gegenwärtig in feiner 
damaligen Gejtalt wieder lebend vor mir auffielen könnte. 
Genug! id verbanfe ibm die erfte Ahnung von einem 
Worzuge, den nun derjenige verfennen fann, ber entwes 
der feine Lebensart mit konvenzioneller Förmlichkeit, und 
Unterbaltungsgabe mit Jargon verwechfelt, oder alle Ans 
wendbarkeit der Begriffe des Echönen auf das —— 
Verkehr zwiſchen den Menſchen ableugnet. 

In der Folge waren mir Epefterfields Briefe an feis 
nen Eohn in die Hände gefallen. Ich hatte in dem Bilde, 
das er von dem volltommnen Weltmann aufftellt, einige 
ber Züge wieder erkannt, die mein früäheres Vorbild aus— 
geihneten. Aber ich dachte mir etwas Höheres als dad: 
jenige war, was nah meiner Meinung Chefterfield vor 
Augen gehabt hatte: Etwas, das mehr auf Herz und Ima⸗ 
ginazion einwirfte, mit einem Worte: dem gebildeten 
Weltmann als ſchoͤnes in ſich felbft vollendetes Kunſtwerk. 
Auch ſchienen mir Chefterfielbs-Orundfäge zu allgemein, 
au abgerifen und unzufammenhängend zu ſeyn. Ic glaubte 
an die Möglichkeit einer Geſchmacslehre über die Kunft, 
im gefelligen Verfehre zu gefallen. Daß aber die Mufter 
su jenem Jdeale, und die Materialien zu Diefer Geſchmacs 
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lehre bei Höfen und in der vornehmeren Welt aufgeſuckt 
werden mäßtın, darüber war ich mir Chrfterfield völlig 
einerlei Dieinung. Beides zu finden war der Zweck mei: 
ner Reiſe. 

Daß ih dasjenige, was ih ſuchte, nicht gefuns 
den habe, werden alle, welche die größere Welt beffer 
kennen, als ic Ne damals kannte, leicht ahnen. Über 
follten fie darum ungern erfabren wollen, was ich gufuns 
den babe? Die Sitten, die Begriffe über gefellige Lies 
bensmürdigfeit und Unterhaltung baben fids ſeit der frans 


zöffihen Nevoluzion in manden Punkten verändert, GE. 


wird wenigftens der jüngeren Generagion unter meinen 
Zeitgeuoſſen intereſſant feun zu wiſſen, welchen Grad. der 
Ausbildung jene Begriffe zu einer Zeit erhalten hatten, 
wo bei duferer politiihen Nube die Aufmertſamkelt der 
elezanten Welt ungetbeilter auf die geſelligen Verbältuiffe 
des Privatlebens gerichtet waren. Der ältere Menſcheu⸗ 
tenner wird vieleicht in meinen Beobachtungen über eins 
zelue Charaktere, und über Eitten überhaupt, Exoff zu 
Erinnerungen und zu weitern Nachdenken antreffen. Ih 
babe die Mittbeilung diefer Beobachtungen fünf nnd zwan—⸗ 
zig Jahre lag zurüdgebalten. Ich darf nach Ablauf dies 
fer Zeit nicht mehr fürdten eine Judiscrezion zu begeben, 
Denucch babe id; Sorge getragen, Feine lebende Perfon 
anf eine Eränfende Urt zu nenneu, und unter den Vers 
ftorbenen nur diejenigen frei beurtheilt, die durch ihren 
Stand oder ihren Kuf der öffentliben Beurtheilung nach 
ihrem Tode blog geftellt ind. Wenn ih meine Bemer: 
Zungen mit den inbividueden Verbältniffen wiebergebe, die 
fie veranlaßt haben, fo geſchieht es nicht, um die Neugier 
der Leſer auf Perfönligfeiten zu führen, fondern um meis 
ne Beobachtungen anfchauliher barzuftellen, 


Kaffeln, 


Hier wollte ih mid zum erften Male in meinem 
Leben bei einem Hofe vorftellen laſſen. 

Du triteft jetzt, fagte ih mir, bei meiner Ankunft 
in Kafel, du trittſt jest in bie feinere Welt ein. Du 
wirft eine Vereinigung von Menſchen finden, die ihr gans 
zes Leben hindurch ein befonderes Studium aus der gefels 
ligen Liebenewurdigleit gemacht haben. Was den übrigen 
Menfben Nebenwerk, Mittel zu höbern Sweden it, das 
ift Hauptſache, letzter Bwed für den Hofmann. Hier wirft 
du alfo lernen, wie ih die Meuſchen auf bas Gefaͤlligſte 
in ihrem Neuferen darftellen, mie fie den Gefinnungen 
des allgemeinen Wohlwollend, und des befondern Antheils 
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an ihren Mitgefelichaftern den einnehmendften Ausdruck 
leihen. Beſonders wird bier Die geſellige Unterhaltung, 
die Konverfazion, eine ſolche Ausbildung erhalten haben, 
wozu nar das Beduͤrfuiß, die Langeweile ans dem beftäns 
digen muͤßigen Zufanimenleben zu verſcheuchen, aufforbern, 
und welche nur bie tägliche Reibung des Witzes im gefellis 
gen Verkehr herbeiführen kann. 

Ich nahm mich zuſammen, um in einem folden 
Zirkel nicht zu fehr zu meinem Nactbeile zu ericheinen, 
Ich fhidte mich befonders auf meine Vorſtellung bei den 
Fürſten an. Hüte dich, ſagte ih mir, dich durch fein ims 
poſantes Aeußere außer Feſſung bringen zu laffen, Gr 
wird dich nad der Verfaſſung deines Baterlandes, nad 


dem Zuſtande der Künfte und Wiſſenſchaften in demfelben 


fragen. Er liebt, er beſchützt beide. Du wirft Gelegen: 
heit finden, ihm über dasjenige, was er dafür im feinem 
Lande gethan bat, etwas Schmeichelhaftes zu ſagen u. f. 
w. So vorbereitet trat ich in das Vorzimmer dee Au— 
dienzſaales. 

Ich kam etwas früh. Zwei Hofleute ſtanden am 
Kamine und waͤrmten ſich mit aufgenommenen Rodftdien, 
die Hände auf den Mäden gelegt. Ich macte ihnen eine 
tiefe Verbeugung. Gie begnügten fib dieſe mit einem 
leichten Kopfniden zu erwiedern, und dabei mit dem einen 
Bufe auszuſcharren. Uebrigens blieben fie in ihrer Stel: 
fung. Sie fprahen nicht mit einander, nicht mit mir, 
fie begnägten fi von Zeit zu Zeit einander anzugäbnen. 
Ich redete fie an, fie gaben einfolbige Antworten, und die 
Unterhaltung fiel wieder, Dieß Betragen ſchien mir wes 
nig wereinbar mit meinen Ideen über Urbanität, und Su: 
vorfommung gegen Frembe, 

Nah und nah füllte fi das Morgimmer immer 
mebr an, Es erfsien eine ganze Muſtercharte von militä 
riſchen Uniformen, und eine Sammlung von Coſtumen zu 
Eiviltleidungen, die weuigſtens um ein halbes Jahrhundert 
aus einander waren. Einige der Anweſenden waren in 
ihrer Kleidung bis zum ſchreiendſten Abſtande hinter der 
berefchenden Mobe zurüdgeblieben, andere ſchienen durd 
beren Uebertreibung ihr zuvor gceilt zu fern. Ich ver: 
mißte beinahe bei allen diejenige Eleganz und diejenige 
Urbereinftimmung, bie ic von einer Hoftratt erwarten 
zu können glaubte. Eben diefer Mangel fiel mir auf bei 
meinen Beobachtungen über die Art, wie diefe Herren auf: 
traten, ſich begräßten, fi barfiellten, ſich neben einander 
berbewegten. Da waren einige, die den Anſtand von der 
Wadıparade mit in das Vorzimmer des Fürften brachten ; 
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andere, deren Foͤrmlichleit an die ſpaniſche Etiquette oder 
an ben Hof Ludewigs des 14ten erinnerten {oü Don fai- 
foit cent complimens fur le pied d’ane mouche). Wieder 
andere waren fo lintifh in ihrem Wefen, als wenn fie nie 
in guter Geſellſchaft erſchienen wären; diejenigen aber, 
weise ſich durch ihre Manieren befonderd aus zuzeichnen 
glaubten, zeigten eine ſolche konvulſiviſche Beweglichkeit 
in Schultern, Hals und Ertremitaͤten, daß ich mich in 
eine Geſellſchaſt von Pantins verſetzt glaubte, Beſonders 
fiel mir das Luſtige eines Kammerhertn auf, der gerade 
die Aufwartung hatte, und in zwei Sägen durch den Bar: 
faal, und mit einem Entrechat über die Schwelle in das 
Gemad bes Fürften flog. O Cheſterfield, fagte ich mir, 
find das beine Götter! if das ihr Einherſchreiten! 

Unterdeifen waren au Perfonen ins Zimmer gettes 
ten, am die ih empfohlen war, und die mir ihre Dienite 
gefiffenbeit begeugten, Ich bemerkte, daß es ſchwer fern 
muͤſſe, ſolchen Looſungezeichen der Zuvorfommung gegen 
Fremde, die unter allen wohlergogenen Menſchen heraes 
bracht find, den Anſtrich der Trouherzigteit zu geben. Eis 
nige legten in ibte Verfiherungen eine folbe Anmaafung 
von Eleganz, dad ich deutlich fühlte, fie Daten dabei mehr 
on die Form als an den Gehalt, Andere aber benahmen 
fin dabei fo behutiam und fo lau, daß ich bemerfen konnte, 
fie wollten erft den Cindrud abwarten, den meine Perfon 
bei Hofe machen würde. Gleich darauf öffnete fi die 
Thür des Audienziaales, und ic trat mit dem übrigen 
Höflingen hinein, Ich ſah einen Mann in der Mitte des 
Eaales jieben, den id mebr mach feinen Umgebungen, als 
nad feinen Formen und feinem Anſtande für den Herrn 
biefer Höflinge erfaunte. Gem Anblick brachte mic 
nicht in Verlegeuheit. Ich fah, daß er verlegener war 
ale ich, 

Woher fommen Sie? Wohin geben Cie? Das wis 
ren bie Kragen, die der Landgraf an mic that, Ich hatte 
noch nicht auf die legte geantwortet, ala ih fton bes 
merkte, daß des Fragenden, bis dahin ungfwiſſer, Blick 
einen Gegenſtaud außer mir firirt hatte. Er verlief mic, 
und ich blieb etwas einfältig mit fammt meiner Worbereis 
tung auf die längere Untertednng ſtehen. Meine Eitelfeit 
ward aber getröftet, als ich den Gegenſtand der Aufmerk: 
famkeit des Furſten erblidte, Es war ein Mann in einem 
Zrauerfoflüme, das wirklich, fo wie die Figur, an die 
Karrifatur graͤnzte. 

Man denke fi bie bagere fange Figur und dag abs 
gehärmte Gefigt eines Liſmahago oder Donquichotts, defz 
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fen fparfames Haupthaar Faum lang genung war, bed 
am Hinterkopfe an einen ungeheuren Haarbeutel Angehef: 
tet zu werben. Aus diefem Haarbeutel ging ein postillon 
d'amour hervor, der ſich mit einer Menge von Falten 
nm ben Hals ſchlang, und mit einer volnmineufen Schleuſe 
auf der Bruft befeftige war, Dabei ein ſchwarzes Klcid 
nach dem dlteften Schnitt, ngeheute' Ermelaufſchlaͤge, 
bis an den Ellebogen mit Pleurenfen; Laͤppchen ftatt der 
Knöpfe; mollene Schuhe, ein Chapeaubas mit einem lang 
berabbängenden Flohre, ein Degen von der Länge eines 
Jagdmeſſers, mit einem fuͤrchterlichen ſchwarzflohrnen 


noeud d’epee, und weiße Handſchuhe wie ein Leichenbit— 


ter, Dieſer Mann war vor Kurzem aus den Dieuſten eines 
andern Hofes in die Raffeliben getreten, und bekleidete 
eine Stelle, womit die Aufſicht über das Eeremoniel ver: 
bunden war, 

Der Landgraf näherte fi ihm, um fi über fein 
laͤcherliches Koftime aufjubalten. Nachdem er ihn eine 
Heitlang damit aufgezogen hatte, befabl er ihm, ſich kuͤnf⸗ 
tig nach ber Sitte des Hofes zu Heiden. Diefer Vorfall 
wurbe die Gefhichte des Hofes und der Stadt. Ich kaum- 
nicht fagen des Tages. Denn fo lange ich in Kaſſel war, 
gab fie ben Hauptftoff zur Unterhaltung ber, in allen Ges 
fellfhaften, die ih beſuchte. 

3b ward ber Kandardfin vorgeftellt, einer fhönen 
Frau, von der ic fagen würde, daß fie vortrefflic reprd= 
fentirt habe, wenn der Ausdruck der Hoheit in ihren Dies 
nen durch etwas Freundlichkeit gemildert worden wäre. 
Ihre Anrede war ungefähr fo kurz als die ihres Gemahls. 


Gleich darauf ging man zur Tafel. 


(Die Eprtfegung fotgt.) 





Ein wahres Geſchichtchen. 

Ein barmlofer Anabe band ih auf feinen einfamen 
Wanderungen durd eine Menge mit lieblichen Fußſteigen 
durchſchnittener Wieſen von Zeit zu Zeit ein Feines bun⸗ 
tes Blumenfiräufßcen. Endlich ſtieß plösfih cin Mann 
auf den armen Jungen, und ließ ihn mit ben harten Wors 
ten an: Höre, Bube, bu bat bisher icene große 
Wiefeborrtädtig geplündert! Verzeihung, ls 
ter, entgegnete der Burfche, baf ich junges Blut noch 
nicht gewußt habe, daß man eine Wieſe fhom rüdtig 
plündert, wenn man im Worbeigchen vieleicht einige huͤb⸗ 
ſche Blumchen derfelben in fein Straͤußchen aufnimmt, — 


* 
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Steh Wandrer! 
uUnſtãt wandernder Mann, was teübt dein Muge, was 
ſuchſt du, 
Glelch dem’ Strome, der-tief wallet und dunkel hinab? 
„gelmarh Tu’ id, ben Raum, mo ewig ein Kelteser 


“ 


' Himmel j 
ueber ein reines Geſchlecht glüdtiher Wein fih 
i mwölbt,’ 
Bandeter ſteh! bort beugt Ach die Mutter über ben Gäug: 
ling, 
Slehn du den läͤcheinden? ſieh Liebend ihr Auge ver 
Mär? 
⸗ G. A. H. Gramberg. 





Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Berbin. 

In der politiichen Belt gibt ed wenig oder nichts Neues. 
Man fpricht zwar allgemein von dem Beltritt unſete Königs 
zum Rbeinbunde, aber man Sat darüber auch nid eine, nur 
eıwas glaubwärdige Nachricht aus Preuben, 

Der Direltor Affland wird auf einige Wochen nad) 
Wien geben und dort Gaftrouen geben, " 
Das Kuhnſche Mufeum iA aus Mangel an Thellneh ⸗ 

mern eingegangen. 

Hr, Gehelmetath v. Göthe befümme, mie man (agt, 
mit den Hiefigen Hackertſchen Erben einen Brosch. Phllipp 
“ Dader: if em MRanufcript, fein Leben von Ihm ſelbſt befchries 
Ben, In Zralien entwendet worden, Dr. v. Gotthe ſoll es zufäls 
tig gefauft Haben und Im Begriff ſehn, es herauszugeben, Die 
Erben haben es reflamter und fi zum Erfag bed Haufprelied 
erboten. Die abfchläglihe Antwort bat den Projeß bei ber 
Welmatſchen Meglerung orraniaftı, — Schwerlich kann das 
Manufeript einen würbigern Geraudgeber ‚finden, und man 
barf wünfden, daß die Daderihen Erben einen Wergielch 
treffen, bei weſchem nicht allein fie gewinnen, ſondern auch 
das Publikum, 





Karlsbad, den sten July. 

Die Gebirgsaegenden find Dielen Sommer fall allge 
mein mit Aprilwetter geſeznet. Surch 4 Wochen hatten mie 
bier täglich am Morgen Sonnenſchein, am Mittage unfreund« 
uche Luft und Nabmittag bis Abend Regen. Dieſes bie die 
fremden Kurgäſte ab. Die biefigen Einwohner waren (Kon 
verzweiftungsoolt, und fremde Handelsleute wollten fi ſchon 
entfernen, — Aulein felt einigen Tagen iſt der Himmel und — 
aue Einwohner heiter. Die Gürften, Bringen und Grafen 
überirömen jegt, wie aus einem wohlthätigen Bühhorn ent: 
toren, unfere Stadt fo häufig, dad unfere Stadtiuſikanten 
die Gäfe, die am Abend einwandern, nur noch mit Paufen 
empfangen Eönnen, well ber Trompeter keinen Athem mehr 
Bat, — 

Ein wanderndes Zrüppdhen von Schaufplelern, unter 
des Direkzlon ded Hrn. von Weber, treibt Hier fein Weſen. 
Opern fcheinen ide Steckenpferd zu ſeyn. Ein ſchlechtes Or⸗ 
cheſter zerreift Mozari's Melſſterwerke, ſtatt fih auf komlſche 
leichte Opern einzufchränten, Schlechte Derigeliungen der Rol⸗ 
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Ten geben ein elendek Enfembte. Ein Hr. Verka fpielt erfte 
Llebgaber und Helden ohne Anſtand und Delitateſſe. Dümms 
linge würden Ibm gewig befer glüfen. Pr. Lauber fingt erfie 
Tenorpartien Dieier Mann bat gar Eelne Antage fürd Then: 
ter, audı würde ich mir wenlgiieng fehr ſchwere Paffagen, bie 
ich wicht fingen fonnte, wegſtreichen laſſen, um das Dhr des 
Yubtitums nicht au beleidigen. Dr. Schleifer würde feinen 
Pag deſſer befegen. Mad. Sran, geborne Visier, Mad. und 
Demoli. Delsrauch und Dr. Sptzeter find recht brap und ver⸗ 
dienen ein beſſeres Leob. Dr. von MBeber ſplelt alles was 
gu iſt. — 

Konzerte find fat täglich im ſächſiſchen oder böhmir 
fden Saale. Dr, Catmus, Demeii. Kirchgekner und bie Ger 


brüder Pixis werden ſich nächliens produeiren, 


Bor ein paar Tagen. ftürzte eines: reihen Schneider: 
pen Cohn von einem fchrofen Zeiſen Herb und brach 
en Hals. j j j 





uud Pras, 
vom ı5ten July, . . 

Dei meiner Dutchreiſe (ah ih Beute im Strändifchen 
Theater die Jäger, welche megen der Mad, Rofe von Wien, 
die bier Gaftrouen fpielt, auf Berlangen gegeben wurden, 
Die Roue der Oberforuerin if ber Triumph dieſer Künftlerin, 
Nuch wurde fie von Or. Liebich, als Dberförfier, mit vielem 
Belle unterügt. Bar alte Herren und Damen fpleiten mit 
Anfienaung, Pr Bord old Amtimarın und Mab. Bord als 
Kordeigen melſterhaft. Prags Bewohner ſchmeicheln ſich mit 
der Hoffnung, daß dieſes Hünftierpaar, welches bie biefige 
Bühne verlaſſen wollte, wieder bleiben werde, Hr. Bayer 
eis Anton und Dad. Czermack als Riekchen trugen auch Ihr 
Echerflein zur Darmeonie bes Ganzen bel. Nur Hr. Blumaner 
ale Palior war zu monoton, dadurch verlor Die Derglichkeit ; 
Dr. Puel foW dieie Roue ehedem und beiter gegeben haben, 
Auch Dr. Alram als Gerichtsdiener Iplelte brav. Mad. Mofe 
wird noch drei Botſtelungen geben, dann geht fr nah Re 
gensburg. 

Der Graf Bagda, weiches bis lezt dem deutſchen Thea: 
ter vorſtand, wird jept als Hauptinann ein Corps Studenten, 
weiche zur Landwehr befiimmt find, fommanbiren, wozu er 
feine Kapetie hergibt. Hlerdurch wird das Ständiſche Orche 
fier ſehr ieiben, wen bie beanften bieler Gerren darin mit 
fpleien, d. ....wW. 





Aus Paris. 

Ein neuer Springbrunnen, ben man In ber Straße 
be Gevres, bei dem Hofpltal der Unbellbaren errichtet Kat, if 
nun vollendet, Die Architektur defeiben if äghptiſch, fie ſcheint 
eine Nachahmung der Heinen Tempei zu ſeyn, bie man ehe 
mols fo häufig im Aegppien fand, Die Form if vieredig, 
nach ber Höhe zu etwas abneimend; in der Mitte If elne Nifche 
eben fo geformt, in welcher eine Statüe Acht, bei weicher 
ber ägppılihe Antinous, zum Model gedient zu haben fcheint, 
Die Starüe Hält in jeder Band eine Vale, aud welcher das 
Waſſer in ein Becken herabfäkt, Den oben Theil des Dior 
numents ziert eine äguptiiche Eoenlihe, In beren Ditte man 
eine gerügelie Kuget in Skulprur: Hebel fieht, Eine Verzle⸗ 
gung, die fat auf alien ägyptiſchen Denfmälern über dem 
Eingang angebracht if. 2 


Bon bem weiblichen Drang: Utan bat der Mater bei 
Mufeums der Naturgeihichte, Sr. won Wailuy, eine treffllche 
und ganz genaue Zelchnung verfertigt und in Kupfer ſtechen 
laſſen. Das Diatt kofter folorirt 9 Franken, ſchwarz 3 Br. 
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ben 28, July 1808. 





Reiſe von Ayamonte nach Sevilla, 

( Bortfegung der Reifen dur Spanien.) 
Meitefel mit Eattel und Zaum waren in Ayamonte nicht 
zu befommen, fondern nur Pacmaulthiere; wir hatten 
feine Luft, nod einmal eine fo befhwerliche und langfame 
DMeiterei zu verfuhen, denn wir hatten ihre Unannehm: 
lichkeiten auf dem Wege von Aſtorga nah Corunua fatt: 
fam erfahren. Es warb demnach beſchloſſen, unire Reife 
zu Wafler fortzufepen; ein kleines Fahrzeug, das nach 
Sevila zu gehn im Begriff war, wurde gemiethet; der 
Wind war günftig und wir fegelten ziemlich ſchnell längft 
der Meerestüfte bin; bald erreichten mir den Heinen 
Fluß Tartago, ben wir hinaufſchifften bis auf eine halbe 
Stunde von dem Städtchen Lepe, wo ber Schiffer eine 
Ladung einnehmen wollte, Das Land unıher war reidhlid 
angebauet mit Granaten, Orangen, Wein, Dliven und 
Feigen. In einem Banerngarten Fauften wir um ein 
Spottgeld einige Pfunde der Löfllichiten Trauben, und 
fahen an einem Weinſtocke eine mächtige Traube, deren 
Gewicht wir über 10 Pfund ſchaͤtzten; faft überfüß iſt hier 
diefe erguidende heilfame Frucht, und die Beeren haben 
nicht felten die Größe von Tanbeneiern. Mit diefer Wer: 
mehrung unfers Mundvorrathe eilten wir wieder an Bord, 
Änder Meinung, wir würden bald wicder abfegeln; ver 
gebens harrten wir aber auf die Ruͤckkehr des Schiffers, 
bis an den Abend, und hörten zu unferm Verdrufe, daß 
wir erft den Morgen wieder abfahren würden. Dieß ges 
ſchah denn auch, aber zu unſeret Verwunderung fegelte 
das Schiff noch weiter auſwaͤrts, wohl an eine Stunde; 


es ward wieder gelandet, und nun erſt bie erwartete Las 
bung eingenommen, welde in Heinen Bündeln von feinem 
Rohr zum Flechten von Fußteppichen u. f. w. beitand, 
Bald war bas Fahrzeug beftachtet, und wir glaubten num 
gewiß, daß es endlich zur Abfahrt kommen würde. Aber 
dem war nicht alfo: die Ebbe trat ein, und in kurzem lag 
ber Kahn völlig auf dem Trednen; fp mußten wir den 
ganzen Tag und die Hälfte der Nacht ftile legen. Wir 
waren bitterböfe auf den wortbrüchigen Schiffsmann, ber 
und verfprehen hatte, nur ein Paar Etunden bei Lepe 
zu verweilen. Weberdieß ging es mit unferm Efvorrath 
auf die Neige, und wir fahen und genöthigt, die Einla: 
dung der Schiffslente zu ihrem Mahle anzunehmen; es 
befand aus einer Suppe mit Tomaten und aus Fiſchen. 
Die Tomaten oder Liebesdpfel miſchen die Spanier fait je: 
dem Gerichte bei; fie geben einen fäuerlichen Geſchmack und 
dämpfen das Bett bes Dels. Der Lefung von Calberons 
Trauerfpiel: die Liebe mach dem Tode, verdanfte ich, daß 
mir einige Stunden ſchnell verfirihen. Unfre Ungebuld 
war in ber Nacht aufs hoͤchſte geftiegen, wir mußten aber 
doch am Ende nur darüber lachen, denn wir befanden ung 
einmal in der Gewalt des Schiffer, ber wir nicht entrinnen 
konnten. Eudlich erhob fi eim günfliges Lüfthen, das 
uns am frühen Morgen mit der Fluth bald den Fluß hin⸗ 
ab und wieder aufs Meer brachte, Eben wie ein Epiegel 
war bie bläulihte See, und Tauſende von Sternen ſun—⸗ 
felten auf der unermeßlichen Flaͤche, aus der der ſanft⸗ 
blaue Himmel wiederftien. Der Wind ward ftärfer und 
mit ſchwellendem Segel, im Glanze der neuen Sonne bild: 
123 
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hend, durchrauſchte bie ftilfen Fluthen das beflägelte Schiff. 
nd der Ferne ſchimmerte cin Gewimmel von rofenrorben 
Eezeln, und in der Nähe wiegten fih auf ben fanftbemegs 
ten Wellen eingelme Firherboote. Alles athmete Ruhe und 
Frieden, und der ſurchtbar maͤd tige Ozeau lächelte fo ſanſt 
und mild wie ein Landſee. Mir war unbeſchreiblich wohl, 
und ein files Entzüden, wie ih noch nie empfunden, 
durdhirömme mein Inneres bei dem Unblide diefer wuns 
bar fhönen Vermählung des Anmutbigen und bes Erha⸗— 
benen. Im folder feierliben Verklärung, date ih, tus 
hete das entjüdte Meer, als aus feinem Echooße die Götz 
tin der Liche geboren warb — und mit einem fühen Wons 
nefchauer fagte ich mir leife Bürgers ſchoͤne Verſe vor; 

Ahndend, welch ein Runder werde, 

Welch ein Goͤtterwerk aus Schaum, 

Zräumten Himmel, Meer und Erde 

Zief der Wonne fühen Traum, 

Als fie, hold In fih gebogen, 

In ber Perlenmuſchet fand, 

Wiegten fie entyüdte Bogen 

Un des Uferd Blumentand. 


— Des Mittags erreicten wir (bon die Mündung bes 
breiten Guadalgnivire, wo an ber Kandipige bas heile 
Sam Lucar de Barrameda fih binzieht. Wir fahren nun 
den berrliben wie ein See ſich ausdehnenden Fluß hine 
auf, in deſſen Mitte weiterhin zwei malerifhe Infeln ſich 
erhoben. Bis am Abend wehete der Wind fo friih, daß 
wir nur noch eine Meile von Sevilla entfernt waren; 
plöglih aber legte er ſich und die Ebbe trat ein, fo daß 
wir vor Unter legen und nod eine Nacht anf dem Schiffe 
gubtingen mußten, Des andern Tages gelangten wir end» 
lich nah Sevilla, deffen Nähe uns der mächtige Dom, der 
alle Gebäude weit überragt, eine Stunde vorher verküns 
digt hatte. 


Mineralifche Bäder in Frankreich. 
(Beituß.) 

Die dritte Alaffe der mineraliihen Quellen find die 
eifenbaltigen Waſſer. Sie ſcheinen am häufigften im 
Schoos der Erde vorhanden zu ſeyn. Ihr Geſchmack iſt 
dem Metall analog, das fie enthalten, er iſt hart und zu⸗ 
fammenzichend ; oft kann man fie fhon nah ihrem Aus⸗ 
ſehen erfennen, denn wenn fie lange ber atmoſphaͤriſchen 
Luft ansgeftellt gewefen find, fo bildet fih auf ihrer Ober⸗ 
fläbe ein Häutchen von braun: röthliber Farbe. Man em: 
püchlt fie im Allgemeinen gegen Arankbeiten, die aus 
Sqywaͤche und Unthärigkeir der Eingeweide berrübren, 
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Melandoliter und Hypochondriſten, beten Zahl in unſern 
Tagen Legion ik, wallfahrten zu ihnen und ſuchen ®ener 
fung. Die berühmteſten eifenhaltigen Quellen in Frank: 
reich (md: 


1) Zu Pichy, einer fleinen Etabt auf dem rech⸗ 


ten Ufer der Altier, 15 Lieuen von Monlind: Es gibt 
bier 9 Quellen, bie ſich durch ihre verfhiebne Temperatur 
unterfbeiden. Eie verbanten ihren großen Nuf eben fo 
fehr ihrer ſcoͤnen Lage, als den Heilkräften, die man ib: 
nen zuſchreibt. 

2) Su Bourbon-l’Archambault, einer 
Fleinen Stadt im Depart, der Allier, 65 Lienen von Pa: 
ris. Bäder von Marmor, Wafferleitungen in-Stein und 
Blei, Medaillen, bie man zu verſchiednen Zeiten bei Nach⸗ 
grabungen gefunden bat, beweilen, daß diefe Quellen 
ſchon zu Zeiten der Roͤmer berähmt waren. Gajton d'Or⸗ 
leand, der Bruder Ludwigs XIII., verihönerte fie, und 
ſeitdem find mehrere Gebäude und Anlagen ausgeführt wors 
den; jetzt gehören biefe Bäder zu deu berähmteften und 
beſuchteſten in Frantreich. 

3) Zu Spaa, einer ſreundlichen kleinen Stadt 
im Departement der Ourthe, 6 Lieuen von Lüttich. Der 
Muf dieſes Waſſers iſt allgemein verbreiter, ber Zufluß 
von Menſchen, die des Vergnuͤgens oder der Geſundheit 
wegen bieher firömen, ift unermeflich. Es find ſechs Quels 
len, von welchen zweie feit undentlihen Zeiten ber befannt 
find. Ihr Geſchmack ift piquant, ſaͤuerlich und eiienbaltig, 
fie fprudeln und monffiren. Ihr Salz macht Roffiede in 
der Leinwand, 

4) 3u Forges, vier Lienen von Nouen im Der 
partement der untern eine. Es find drei Quellen, die 
die Namen Neinette, Mopale und Kardinal führen. Das 
Waſſer it von angenehmen Geſchmack, fehr adjtringirend, 
und ein herrliches toniſches Mittel, 

5) Su Ferriöres, im’ Depart, des Loiret, drei 
Lienen von Montargis, Die Quelle it erſt neuerlich ent» 
bett, hat einen leichten Schwefelgerug und famedt din⸗ 
tenartig. 

6) Zu Passy bei Parks, auf dem reiten Ufer 
der Seine, Das Waffer it bel und klar und bat einen 
füßligen Eiſengeſchmack. Cs würde mehr im Anſehn fern, 
wenn es weiter von Paris läge, denn feine Heilfräfte fols 
Ien ausgezeichnet ſeyn. 

7) Zu Sermasse, ‚einem Flecken an ben Ufern 


det Eaulr, acht Lieuen von Chalons im Department der 


Marne, Die Quelle, bie den Namen Fontaine des Sar- 
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rasins führt, liegt an einem Holze eine Wiertelliene von 
dem Flecen. Das Waffer bat einen falzigen Eifengeihmad, 

8) Zu Vals, einem Flecken im Depart. der Ur⸗ 
bee. Es find 6 Quellen, ihr Waſſer iſt ſcharf und eifene 
baltig und wird ſehr gerihmt gegen ſcorbutiſche und meh: 
tere chroniſche Krankheiten, 

Die Mineralwafer der vierten Ordnung find bie 
falgigen Baffer. 

Diefe Waller find mit einer Menge fo verfchiedner 
Salze beladen, daß ihr Geſchmack fehr veraͤnderlich iſt; 
bald ift er bitter, bald friſch, bald fharf u. ſ. w. Selten 
babe fie eimen Geruch. Die falstgen Waifer find ſchwe— 
rer, als die andern Waſſer. Sie nehmen einen größern 
Grad von Wärme an, und behalten ihn länger bri. Man 
unterjcheidet fie in warme und im kalte falzige Waſſer. 

Ihre mediziniſchen Eigenſchaften beiteben in Heilung 
der Verftopfungen der Eingeweide, der chroniſchen Flüffe, 
eingewurgelter Katarrhe, des erſchlafften ober geſchwächten 
Körperbaurs, der Hrpochondrie und der Nervenkrantheiten, 

Die berühmteften falzigen Waſſer Frankreichs find 
1) die von Plombitres, einem Marftfieden im Departe: 
ment der Bogefen gelegen, von Bergen umgeben, 17 
Lienen von Namen, und ung«fihr 100 von Paris. Die 
Waſſer, die man daſelbſt antrifft, gehören gu mebrern der 
Drduungen, die wir weiter oben angegeben baten. Es 
gibt eifenbaltige, ſchwefelichte und feifenartige, Sie haben 
indgemein weder Farbe, noch Gerud. Iht Anſehn ift fet⸗ 
tig, was, nah Hrn. Vauquelin, der Gegenwart der thies 
riſchen Galerte, die fie enthalten, zugefbrieben werden 
muß. Die dirern Ebemiter fehen diefen Stoff für ein Erb: 
harz au. Diefe Begenwart einer thieriſchen Subſtanz in 
Waſſern, die, indem fie obne Zweifel über Trümmer, bie 
lebenden Wefen angehörten, binfaufen, durch Berge bins 
durchſickern, ift ein fehr merfwürdiges Phänomen. Was 
fird, oder was waren dieß für Weſen? Dieß weiß man 
noch nicht; aber Hrn. Vauquelin's Beobachtung beftcht 
darum nicht minder, und iſt neuerdings durch Hrn. Caſti— 
glioni’s Erfahrungen beſtaͤtigt worden. 

2) Luxeuil, Staͤdtchen im Departement der obern 
Saone, 12 Meilen von Besangon. Hier find fünf Bäder, 
die beſonders im chroniſchen Rheumatlmen und in Ner⸗ 
venfrankheiten verordnet werben. 

3) Bonrboune les Bains, Städthen im Departer 
ment ber obern Maine, 7 Meilen von Langres, und 68 
von Paris. Seine Bäder find ſehr alt; das Waſſer iſt in 
bohem Grade ſalzig. Man verordnet es im hronifgen 
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Verftopfungen ber Eingeweibe, in Koliten und im Haut: 
krautheiten. 

4) La Motte, Dorf im Departement der Ifere, 
6 Meilen von Grenoble. Seine fehr warmen Waſſer wer: 
ben zu Bekämpfung des weißen Fluſſes und rheumatiſchet 
Zufälle empfohlen, 

5) Balaruc, Dorf im Departement von L'’Herault, 
4 Meilen von Montpellier. Das Waſſer hat einen her⸗ 
vorſtechend falzigen und ſehr ſcharfen Geſchmack; man 
wendet es vorzüglich gegen Gicht und Nheumatidmen an, 
Iunerlih genommen bringt es purgirende Wirkungen 
hervor, 

6) Aix in Provence. Das Waller, unter bem Nas 
men: Waſſer der Quellebes Gertins(Aquae Sex- 
tiao) befannt, hat etwas Zufammenzichendes und Bitte 
res im Geſchmack. 

7) Pouillon, Dorf im Departement ber Landes, 
sch Meilen von Dar. Das Waller ift kalt und gerude 
los; der Geſchmack falzig und eifenhaltig. 

Das Seewaſſer bat von Natur feine Stelle in ber 
Ordnung der falzigen Waller. Do hat ed Eigenſchaften, 
die ihm eigenthümlih find, Es Hat feinen Geruch, iſt 
durchſichtig, und mehr oder weniger farbig. Sein Ge— 
femad iſt falzig und fdarf. Man wendet es mit Erfolg 
in der Behandlung ber lymphatiſchen, der ffrophulöfen und 
der Hautkrankheiten an. Seebaͤder follen fogar die Waſſer⸗ 
foru heilen, Die Alten machten flarten Gebrauch vom 
Seewaſſer. 

Außer den beruͤhmten Quellen, die wir ſo eben 
angezeigt haben, gibt es in Frankreich eine noch weit grör 
fere Menge, deren. Waller minder befamut find, obgleich 
ihre Heilkräfte durch die Analpfe und durch glückliche Et— 


folge beurtunder find. Dergleihen find die Waſſer zu Or- 


ıhös, zu Gau, zu Lurde, und zu Villefranche, im Des 
partement der Nieberpprenden; — zu Molitz, im Des 
gartement der öftliben Porenden; — zu Ussal, im Ar- 
riöge; — zu Pomaret und zu Baguol, im Gard; — zu 
Chaudes- Aigues und zu Jalleirac, im Cantal; — zu 
Jouhe, im Jura; — zu Pont -ä - Mousson und zu Toul, 
in der Meurthe; — zu Vesoul, in der Saone; — au 
Bourbon - Lauoy, in Saone und Loire; — ju Joannet- 
te, in Maine und Loire, — zu Caen, im Calvados; =- 
su Bagnoles, in bet Orne; gu Abbeville, in der Som- 
me; — zu Sainte-Reine, fu der Cöte-d'Or; — zu 
Roye, in ber Oise; — zu Abbecourt, im Seine und 


Oise i. 
— — — 
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Korrefponbenz und Notizen, 


Die neneften Fortepiano’s. 


Denn die Bervollfommnung der Inſtrumente eine Kolge 
umb ein Zeichen ber fortfchreltenden Mufit It, und bie Ber: 
Breitung der einen ouf die Werbreitung ber andern fiber 
fliegen fäßt, fo muß die Kunſt feit 20 Jahren In Deutidhr 
tand außerordentlich fertgerüdt feyn. Bak aue Infirumente 
find feitbem verdeſſett, doch Feind fo ſehzt ald das Zorteplano. 
An meiner Jugend gab es nur Klaviere und glügel; mie 
fiugte Ich, als Ich das erſte Flügelforieplane hörte, das dar 
mals no eine Seltenhelſt war! Wien Kar Ach in biefer 
Müdficht große Berdlenſte ermorden, Ton, leichtes Traftement, 
ein fimpier und danerhafter Mebanldmus und ein geſchmad ⸗ 
doues Aeugere find die Vorzüge, womit die Wiener Meiſter Ihre 
Anfirumente audflatten, Go groß die Habt ber Melüer if, 
fo unterscheiden ſich dom bie Inftrumente derfelben genau Im 
Zon und Traktement (Touchement) von einander, Anden If 
es nicht zu. läugnen, dag nur wenige Meliter als echte Künfir 
1er vollfommene Inſtrumente zu liefern fähig find, ferner, 
Das wohl zuwellen fogenannte Zabrilinſtrumente in Bien vor: 
Banden find, Wie wichtig it es daher dem Mufitfreund, das 
Planoforie, woron ee Emuß und Freude hof, aus einer 
Sandiung zu beziehen, weiche Butrauen verdient und befipt, 
amd mo er fih auf die Erfahrung und eigene Kuntifennnig 
des Verkäufers verlamen kann. Pelpyig bar feit mebrern Jah: 
gen das nörbilde Deutſchland mit Infirumenten diefer Art 
verforgt, und es if in der That eine große DBequemtichkelt 
für diefe von Wien fo entfernt Hegenden Gegenden, daß in 
dem Brreau de Musigiie des Den, 9. Kühne, der diefe 
Infirumente zuerſt bier befanne machte, Immer eine gewiſſe 
Sinyabt derfelben zur Auewahl vorhanden iſt. Ich fabe In 
der oben erwähnten Handiung Fürzii mehrered Bemerfungd 
wverthe In dieſer Art. Erfiich Fiügelforteplano’s eines noch 
undefannten Meifierd aus Südbeutfhland, die fi 
durch Ihren Aarfen Ton und Ihe Aeuteres, worin fie den 
Eondner gleich kommen, und buch ihren einfahren Mecha⸗ 
ntemud nach Blener Art, worin fie iene übertreffen, zum 
großen Spiel ganz aualifiziren. Mächftdem zogen zwei mie 
nod unbefannte Erfindungen meine Aufmerkſamkelt auf fi. 
Dle erie beileht darin, daß man durch ben zunehmenden 
Deu des Knlees nieht mur ein Biano, Tondern fogar ein 


Planiffimo erbätt. Diefe Infirumente beißen Bortepia 


no’s mit Ptaniffime. Die zweite ih noch Intereffanter: 
Spier wird durch eine verdeckte Woreichtung binter ber gewöhn: 
uͤchen Dämpfung ohne den Anſchlag ber Dämmer eln 
äugerfi zarter, ſchwacher Ton, wie ein Säufein aus höhern 
Meglonen hervorgebracht. Diefer Top Heißt jeu d’ange und 
die Infirumente zum Unterichlede Forteplano'd mit jeu 
dange. Huch erhält man duch gedachte Handiung große Dop: 
peiforteplano's, In Geflatt eines langlichten Wiereds , besglels 
chen Forteplano’s mir Pebalen, d, i. mit einer Zußkiartatur 
zu einem tiefeen Bag — wie bei den Drgeln. Die Dreife 
Diefer Infteumente find nad ihrer Holzart und nad Ihren 
Berglerungen verſchleden. Die geringte Gattung der Tafel 
föcmigen möchte nur 60 Thlt. und der Slägelfürmigen 120 hir, 
Detragen, Die beffern Gattungen fieigen, bie erfen bis 
150 Zhte., Me andern bis 300 Thir. Dr. Kühnel, felbft zur 
gieich Tonfünfiter, der Ton und Traktement weht zu beurthel: 
sen Im Gtande If, gewährt den Muswärtigen, die ſich an Ihn 
wenden weten, bie Beguemlidhkeit, nach Ihren Ihm befannt 
gemachten Wunſchen für fie gewiſſentzaſt auszumählen. Ich 
fand in diefer Pandiung außerdem noch Borteplane's von 
Fröres Erard in Paris, Pedalharfen von benfeiben, bie, wie 
befannt, zu den fchönften Inkrumenten diefer Het gehören, 


— 
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Anzeigen. 


Im Buͤreau ber Uudiänder in London iſt erſchienen 
und nun in allen bentihen Buchhauelungen au haben: 


Brandrafeten. 

Ein Feuerwerk für Engländer, 
weites Heft, Preis 16 Gr. 
Anhalt: 

1) Die Anglomanie der Deutfgen, 
2) Die Erpedizion der Engländer gegen Kopenhagen 
im Jahre 1807. i 
3) Beichte der Eranten Britannia, 
4) Barum machen die Egalinder niht Frieden ? 
5) Die engliige Polisit in Oflindien, 
6) Die Subildien der englifhen Regierung an bie 
Mächte des feren Landes. 
7) Bunebmende Beſtechlichteit in England, 
8) Der Staatsſekretaͤr Eannıng. 
9) Das englifhe Parlament, 
10) Einige Charakterzüge der englifhen Nazion. 
11) Ueber die Schriften gegen ben preußifhen Staat, 
12) Mafregein und Unteruehmungen der Engländer, 
welche für Deutſchland verderblih find. 
13) Verachtliches Betragen ber Engländer auf dem 
feiten Laude. 
14) Bo muß man England angreifen, un feine Macht 
zur See zu fhwähen? 
15) Paris umd das übrige Europa, 
16) Ergenthümliche Lage der engliihen Minifter, 
17) Ueber einen Frieden Englands mit Fraukreich. 
18) Kann und wil England mit Frantreih Frieden 
anf den Grundfap der Freibeit der Meere für 
ale Nazionen fhliefen, und was ift hierbei zu 
bebenten ? 
19) Ueber englifhe tniverfainavigagion und franzöfl 
{des Kontinentalfpfem nebſt ihrem beiderjeirigen 
Eiufiufe auf Deutſchlaud. 


Bei Friedrih Nicolovins in Königsberg ift 
erfhienen : 


Keine Erbuntertbänigteit, Mit bem Mot— 
to: Nur die Arbeit des freien Menſchen ſegnet 
Gott, Gehefter 8 Gr. 

Die Abſicht des Verfaſſers diefer Schrift iſt, bie ver: 
ſchiedenen Beforgniffe wegen der Nachtheile, die dur 
Die Aufhebung der Erbunterthänigkeit eutſtehen Fünnten, 
zu beben. Er zeige, was jeder vorurtheilsfreie 
Mann bei eigenem Nachdenken felbft finden muß, daß 
fein gerehter Gott im Himmel ſeyn koͤnue, wenn 
Knechtſchaft beſſere Früchte als. Menſchlichkeit tragen 
tonme. Jeder lefe diefe Schrift, wer Sinn für Wahr: 
beit hat! er wird berahigt fie beendigen, Macht 
vergeht und ewige Wahrheit glänzt! 








Zeitung für die elegante Welt, 





Sreitags 
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ben 29. July 1808. 





Erinnerungen eines Nordländers von einer Reife, 
bie vor länger als fünf und zwanzig Jahren 
gemacht iſt. (Fortſetzung.) 

ie Tafel eines Fürften iſt für demjenigen, ber ger 
gwungen ift, täglich daran zu effen, bas'Imgmweiligfte Ding 
von ber Welt; aber für denjenigen, ber zum. erfien Male 
daran Theil nimmt, ein hoͤchſt unterhaltendes Schaufpiel, 
wegen ber vielen Beobachtungen, zu denen fie Gelegen⸗ 
heit gibt. 

Der Fürft ift.der einzige, ‚der am diefer Tafel mes 
nigftens laut fpricht. Die übrigen find bloß zugegen, ent: 
weber um dem Witze Sr. Durdlaudt zur Scheibe zu dies 
nen, oder zu antworten, wenn fie gefragt werden, ober 
endlih — welches der Fall bei den mehrften ift — um die 
Koftbare Speife und Trank zu genießen. 

Nein nie! nie glaubte ich in meinen Leben fo nit 
gehener effen gefehen zu haben, als an der Landgräfliben 
Tafel zu Heffentaffel. Diefes Urtheil, welches fi derges 
falt meiner Erinnerung eingeprägt bat, daß jeder ftarke 
Appetit den Namen Kaffel in mir aufwedt, lag aber un: 
ftreitig an der Neuheit des Schaufpiels, und an meiner 
betrogenen Erwartung an diefer Tafel eine glänzende Eon: 
verfagion zu finden. Denn im der Folge habe ich gefuns 
den, daß bie Gaͤſte an den Tafeln der Großen überall nur 
daran benten, die Beftimmung einer Bufammentunft zum 
Effen im eigentlihften Sinne des Worts auszufüllen, und 
daß derjenige, der daraus ein fokratiihes Sympoſion oder 
‚auch nur ein somper fin machen wollte, ein unberufener 
Störer des allgemeinen Wergnügens fepn wärbe, - 


Genung, die Gaͤſte am ber fürftlichen Tafel in Kafs 
fel ſchienen mir nicht genung zu fi nehmen zu Fönuen, 
Wier, fünf Teller mit Speifen fegten fie in Reſerve vor 
fi hin, wenn ihnen diefe präfentirt wurden , che beries 
nige,. mit dem fie gerade beiäftigt waren, geleert war, 
Nur zuweilen unterbrach ein leiſes Geflüfter mit dem 
Nachbar das Geraͤuſch der Emfigkeit im Genießen, und 
dieß Geflüfter bezog ſich allein wieder auf dem naͤmlichen 
Genuß durch Tadel ober ob feines egenftandes, und dur 
Aufforderung zum Mitgenießen. 

Eine Hofdame an meiner Geite rief einen der Auf⸗ 
wärter zu fi, um ihm aufjutzagen: „Sr. Erzellenz dem 
Herrn Oberlammerherrn eine gehorfamfte Empfehlung von 
ihr dem Fräulein V. N. zu mahen, und Ge. Erzellenz 
zu bitten, fle möchten doch ja nicht verfäumen, von dee 
Krüffelnpaftete gu effen, es würde Sie nachher gereuen, 
nicht davon gegeffen zu haben: bie Paftete ſey dem Koch 
ganz befonders gerathen.” Bald darauf erfolgte die Er⸗ 
wieberung ber Botſchaft: „Se. Erzellenz liefen ber Hof: 
dame bei ihrer Königl. Hoheit Fräulein N. RN, ganz ers 
gebenft für ihre gütige Aufmerffamkeit danfen, und em⸗ 
Höhlen ihrer Geits den Fafan im Gallert.“ 

Die naͤmliche Dame wandte fi bald darauf zu mir, 
um mie ihre Berwunderung zu bezeugen, daß ich bei ei: 
nem frifchen umd gefunden Ausfehn fd wenig Appetit habe, 
Das war bie einzige Rede, die ich ihr abgewinnen konnte. 

Der Landgraf zog deu alten Marquis * * * anf, der 
dem Herrn gegenüber ſaß. Es ſchien, dab der Marauis 
54 oft verlegen wegen der Antwort ftellte, weil diefe Wirs 
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kung des Witzes Sr. Durchlaucht Sie beſonders zu beluftis 
gen fhien, und die ſchnellen und treffenden Repartien 
nicht glei wohlgefällig aufgenommen wurden, 





Nachdem ich mid etwas länger an dem Hofe am 
Kaſſel aufgehalten hatte, fühlte ih, daß ich daſelbſt we⸗ 
nig Gewinn für meine Natforibungen über den guten 
und feinen Ton erwarten könnte. Cinige wenige Ausnah— 
men abgerechnet, fand ich wenig Perfonen, die ſich durch 
geielige Liebenswärdigfeit aus zeichneten, und das Ganze 
tonnte auf biefen Vorzug am wenlgſten Anſpruch machen. 
Der Hof wimmelte von Avenräriers aus allen Ländern, 
die zum Theil mit wenig Behutfamteit aufgerafft waren, 
Der Zutritt bei Hofe war Menſchen aus dem verſchieden⸗ 
ften Ständen, von der verfhiedenften Erziehung, von den 
verſchledenſten Glätsumftänden geftattet, und daranf ent: 


ftand eim buntſchectiges Gemiſch, weldes allenfalls auf - 


einer Börfe unterhalten kann, aber jener Harmonie wider⸗ 
fpricht, die man zum bebaglihen Nebeneinanderieyn, ſelbſt 
bei größeren Zuſammenkünften, erfordert. Ein zufälliger 
Sufammenflaß von Menfben, cohuö, ift verſchie den von 
einer angeſagten Zuſammenkunft, assemblee, bie ohne 
eine gewife Organifagion,, welche auf Vebereinftimmung 
der Sitten beraubt, weder eine gefällige Auſchauung noch 
eine unbefangene Mitrbeilung geſtattet. 

Ich bemerkte übrigens bier zuerft an den Perfonen, 
die zur mächiten Umgebung bes Bürften gebörten, eimen 
Hug, deu ich in der Folge beinabe an allen Hofleuten, die 
zu beftänbigen Begleitern großer Herren dienen, und bars 
aus die Hauptbeſtimmung ihres Lebens machen, wieder 
angetroffen habe. Das nothwendigſte Talent für Männer 
diefer Art, iſt nicht die Langeweile wegzuzaubern, denn 
dieſe hängt ſich nmablöglich auf ihren Müden, fondern ſich 
gegen bie Langeweile abznbärten, Diefe Art des Stel: 
giemus, die mir feine der leichteſten zu ſeyn ſcheint, prägt 
fi dem ganzen Aeuſſeren desienigen ein, der fie ausubt, 
und wird am Ende diftinftiver Charakter des vollomme⸗ 
nen Hofmannd. Ueberall langweilig, aber nirgends befons 
ders gelangweilt, dhmeit er, ber dußern Oberfläde nach, 
jenen Göttern der Alten, die unfähig jeder heftigen Bes 
wegung, bie Dinge diefer Erde mit der volligften Gleich⸗ 
mürbigfeit betrachten. 

Die Gefellicaften in ber Stabt find felten, weil 
fie den Sufammenfünften bei Hofe (baden würden. Sie 
ſind aber freier, unterhaitender und gewaͤhltet. Mei groͤ⸗ 
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ßeren Tanggefellichaften bemerkte ich fogar eine Empfaͤng⸗ 
lichkeit fürd Vergnügen, und eine größere Hingebung, ale 
es der kältere Charalter der Norbländer zulaͤßt. Ich fah 
Damen von funfzig Jahren, die mit ihren Töchtern in die 
Wette tanzten. Jüngere Damen, Die ſich eines Theils 
ihrer Aleidungen entledigten, um fi freier ben Aus— 
brüden des Frohſinns überlaffen zu können, 

Im Ganzen präbominfrt bier, befonderd unter ben 
Elegante vom Militair, der franzoͤſiſch-berliniſche Ton, ber 


(damals) ziemlich an Fatuitaͤt grängte, 





In jeber etwas größeren und betraͤchtlicheren Stabt 
in Deuti&land findet man in ber fogenaunten guten Ge— 
ſellſchaft, die ſich bei größeren Zufammentünften vereinigt, 
noch einen engeren Ausſchuß, der bie Anmaafung bat, 
fih unter dem Namen: der beften Befellihaft, von dem 
Gros ber Sozietät zu unterfheiden, Diefe Unmaafung 
und dieſer Unterfchieb berußt fehr baͤufig bloß auf bem 
höheren Aufwande, ben ber engere Sirtel mat, und auf 
ber, dadurch begünftigten, Befriedigung einer zügelloferen 
Sinnlichkeit und Zerfireuungsfucht, Hobes Spiel, aͤuße⸗ 
rer Glanz, wildes Umbertreiben in Vergnügungen, obne 
Sorgfalt für die Auswahl, oft mit Verachtung alles defr 
fen, was eine eblere Unterhaltung herbeiführen kann, Ber: 
tigteit in Beobachtung gemifler duferer Formen, uud Vers 
nachlaͤſſſgung der weſentlichen Erforberniffe des Anſtandes, 
bezeichnen gemeiniglich dieſe Kotterien, zu denen die vor 
nebmeren Fremden und Mußigganger ber Stadt und bee 
Hofes ſich zuzubringen pflegen. Oft aber wird auch ber 
Anſpruch auf die befte Geſellſchaft dadurch bearünder, daß 
die Perfonen, die dazu gehören, Werth auf Talente, 
anf ben Genuß ber ſchoͤnen Künfte, und befonders auf 
eine Konperfazion legen, welche dem Geiſte wo nit wahre 
Nahrung, dennoch eine ſpieleude, feiner Würde nicht vol⸗ 
lig unangemeflene,. Unterhaltung gewährt. Dieſer letzte 
Fall ſchlen mir bei derjenigen Kotterie einzutreten, die 
damals In Kaſſel für die befte Geſellſcaft galt. 

Der Ton, ber barin herrſchte, wat der Berlinifche: 
eine Übart des frangöfifhen, über den ih in der Folge 
noch oft reden werde. Hier will ich nur ein Paar Bemer⸗ 
tungen machen über die Verſchiedenheit ber Sprade in 
ber guten Geſellſchaft zu Paris, und derjenigen, bie lange 
in der guten Geſellſchaft im nördlichen Deutihlanb ges 
herrſcht bat, uud von der ic bier bie erfte Ahnung bekam. 

Die frangöflihe Sprache bat nicht allein ben Vor⸗ 
mug, daß ſie nach den Bedutfniſſen des gefeligfien und 
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geſchwaͤtzigſten Volks auf dem Erdbeden eingerichtet, und 
daher in dem Ausdruck derjenigen Gefühle und Ideen, 
welde das zufälige Zufammentreffen der Menſchen erwek⸗ 
fen kann, reiher und beftimmter ift, als jede andere; 
fondern daß fie auch in der engften Verbindung mit ber 
klaſſiſchen Literatur der Frangofen ſteht. Die Ronverfas 
zionsſprache in Paris iſt voller Ullufionen auf die ghüd: 
lihften Wendungen der berühmteften Schriftfteler, auf 
die techniſche Sprache ber Ihönen Küufte, auf das Thea⸗ 
ter, anf Fabeln, auf Züge aus der Seſchichte u. f. m. 
Diefe Bildung der Sprache gibt demjenigen, ber ſich ih⸗ 
rer bedient, leicht den Auſtrich einer eigentbümliden Gets 
ftesbildung, und erhält denjenigen, der. fie reden hört, 
in einer gemifen regen Aufmerkfamteit durch das beſtaͤn⸗ 
dige Geklingel, wenn ich mid; fo ausbruden darf, von 
Ideen und Gefühlen, die ihm bei feiner erften Ausbildung 
intereffant gewefen find. Diefe Vorzige baben weit mehr 
als andere zufällige Urſachen dazu beigetragen, Me frans 
zoͤſiſche Sprache zur Konverſazionsſprache ber eleganten 
Welt in allen Laͤndern von Enrera zn machen; England 
vielleichr alein ausgenommen. 

Es unterſcheldet fi ſedoch die franzöflihe Konver⸗ 
ſazlensſprace, wie fie in ber guten Seſellichaft in Paris 
geſprochen wird, ſeht von dırjenigen, die iu andern, bes 
fonders proteftantifhen, Rändern berriht. In Paris hält 
diefe Sprache immer mit der ſchönen Schreibart gleichen 
Schritt. Derjenige, ber dafelbt auf guten und feinen 
Ton Anſpruch wacht, wird zwar nidt mit der Methode, 
welche ber Berfaffer eines Buchs beobactet, reden wol⸗ 
Ion, er wird aber im die Wahl feiner Ausdrucke eben bie 
Korrektheit, eben die Eleganz bringen, welde ber Ber 
griff einer reinen und ſchoͤnen Schreibart fordert, und man 
würde, mie mir oft von fompetenten Richtern verſichert iſt, 
das Geſchwaͤtz des gebildeten frangbfiichen Weltmanns obne 
Auſtoß für den guten Gefhmad, haben lefen können, wenn 
es gedrudt worden wäre. 

Die elegante Welt, befonbers in ben proteitantis 
ſchen Ländern von Deutialand, bat die franzöliihe Spra⸗ 
che nicht ans ihrer erſten und reinften Quelle erbalten, 
Die Refugies, bie vorzüglich ans den mittaͤglichen Theis 
en von Ftankteich herftammten, haben fie ihe mit einem 
Bufaße von Provinzialismen und gemeinen Eprühmörtern 
uud Nedensarten zugebracht, bie oft mebr von ber ange 
bornen Munterkeit und bem regen Wise diefer Bewohner 
des Eüdend, als von geläutertem Seſchmacke zeugten. 
Mehrere von ihnen überlieferte Ausdruͤcke find auch in 
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Frankrelch veraltet, ohne daß bie Unslänber fie verworfen 
hatten, daher denn auch in Bücern bad frangais refugid, 
wie man es in Paris nennt, eine fehlerhafte Abart der 
franzoͤſiſchen guten Schreibart if. Im der Folge haben 
die Schweizeriſchen Gouverneurs und Gouvernantinnen 
die Sprache noch mehr verdorben. Dann uud wann ift 
auch ein Neifender von Paris aus in unfere Gegenden ges 
fommmen, und hat Unsbrüde und Wendungen, welde viel- 
leicht nur die Aſſektazion einer Kotterie aufgenommen hats 
te, in allgemeinen Umlauf gefegt. Diefe Eigenthämlic: 
keiten galten aber lange bei ber fogenaunten guten Gefells 
{haft im noͤrdlichen Deutſchlande, befonders in Berlin, 
für Feinheiten der Eprade, und fie glaubte vortrefflich 
zu fpreden, wenn fie fo viel ald möglid davon anbradte, 
Sie tragen auch zuweilen wirklich zur Lebhaftigkeit ber 
Konverfagion bei, aber der gute Gefhmad darf feinen 
Unterſchied zwiſchen der guten Schreibart und der gaten 
Konverfagioneiprahbe zulaſſen; beide muͤſſen Ausdrücke 
und Wendungen verwerfen, welche niedrige oder zweideu— 
tige, oder auch mir zu gewöhnlich gewordene Ideen ers 
wecken. (Die Fortſetzung folgt.) 





Aus Emild litzten Papieren. 
Wer auf der Väter Flur, von Menichen abgefchieden, 
geboren warb und wuchs, fern von bes Kalerd Kuf; 
wer ungefiört in felnem ſtiuen Frleden 
fih eine Welt nad feinem Herzen ſchuf; 
wer fo, dusch Glauben an die Tugend, 
durch feines Werthse Gefühl deledt, 
die Ahnung feiner Jugend ® 
‚nun zu erringen Aredt; 


Der wacht mit Zhränen auf! Die Bilder find entflogen, 
. bas Ideal if Hin, das feinen Geiſt genäßrt. 
Er ehr verwalt, um jenes Giück betrogen, 
das ewig laut fein beßres Ih begehrt. 
„Wir ſuchen dieſes Gtüd vergebend ; “ 
» Das Ih das große Mefultat, 
das man am Zlef des Lebens 
davon gewonnen hat. 


D tr Eninoh'nen ſeit der Kindhheit Wonneahren, 
du frommer Glaube, Freud' und Unbefongenheit, 
Ihe Heiligen, die meine Pfleger waren 

in der umſonſt zurück gefehnten Belt! 

wo gehn ded Lebens Rofenpfade? 

mo Iegt nun das gelobte Land? 
Es war ein Traum; doch Schade, 

bag er fo früh verihwand! 


Ach! damals tag bie Bett in maglſch ſchönen Budern 
vor mir, da wußte mir der Unſchuld Genius i 
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des Ledens Land zum Paradied zu ſchiidern, 
fein Schatteniplel zum bimmilihen Genuß, 
Dir kann nicht dieſer Hlinmel fehlen; 
dern Freundichaft, Eleb‘ und die Natur, 
fie führen reine Srelen 
auf ihres Gluͤckes Spur. 


Die Freundſchaft? ach ein Gelſt aus jenem befren Lane 
der fhönen Jugendwelt, die längft vertoren ging! 
gertiſſen find bie alt gewordnen Bande, 

woburh ein Herz am andern Herzen King. 

Die Lieb’? o fie, die ſtets das Neue 

mit Neurem wecfelt und vergißt, 

fie wandelt fih In Neue, 

in Schmerz, der toͤdtuſch IR! 


Und die Natar? wohin fo ich mein Nuge richten, 
wo nicht Vergänglichtelt Genuß und Freude fört? 
wo nicht fie feibnt, durch ewiges VBernlchten 

die ewige, zu Thränen mich empört? 

und wo nicht Mord und Elend Kaufen 

in ihrer Schöpfung Fürchtertich ? 

D weg! wo biefe graufen, 

if feine Ruh für mid. 


Ich ſuche nun nichts mehr, ich hofe nichts auf Erben, 
als, was mie werben wird, ein lies, tleines Grad, 
Ich trage Falt die tommenben Befchmerden, 
und tete dann von biefem Gchauplag ab. 
Und ad teen’ ich mir leichtem Bergen; 
denn, wen bad Reben nichts befchieb, 
der darf auch nichts verfchmergen, 
das ihm der Tod entzieht. 
Samuel Pape. 





Aphorismen. 

Wenn die Natur ſieht, daß ein Menſch bei Ver⸗ 
thellung ihrer Gaben gar gu kurz gelemmen ift, fo macht 
fie demfelben fpäterhin häufig noch ein Nahangebinde mit 
einer anfehnlihen Porzion Eitelkeit oder Düntel, 
woburd er denn mit fi und ber Welt fo aͤußerſt zufries 
den geftellt wird, daß es, dem dußerlihen Scheine nad, 
eine wahre Götterluft ſeyn muß, im feiner Haut zu ſtecken, 
und darin mit Mufe der Selbſtbeſchauung obzulicgen. 

Nur felten haben die Menſchen ein fo ſchwaches Ges 
dachtniß, daß fie ſich ſelbſt vergeſſen, was gewöhnlich am 
Ende auch felbft von folhen Perfonen, denen zu Liebe es 
etwa gefhehen iſt, für ergalbern erfldet, und bei ſchic⸗ 
licher Gelegenheit wohl gar ala ſolches vergolten zu wer⸗ 
den pflegt, — 

305. Eremita. 
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Korrefpondenz und Motizen. 


uns Paris. 

Dle Mache eingebiideiee Schriftfiettier gegen Jonrnalliten, 
bie fich vermeiten, Ihre Produkte zu tadein, bringt auch Hier 
manches Ecandal zur Welt, das niemand beſchlmoft ai fels 
nen Urheber, Die Art, wie ih ein Schtiftſteuer gegen üfr 
fenılichen Tadel benimmt, iſt überau ein ſicheres Kennzeichen 
feined Werihe. Während das wahre Zatent im filten Bewußt: 
ſeyn feiner Kraft ben Tadel, ſelbſt den ungerechtefien, gelaffen 
erträgt, und fih mur durch größere Anfirengungen und reife 
tichre Produkte, deren Schönbeiten feibk feine Feinde arjuer 
fennen gezwungen find, fi am diefen rät, fo ſchreit und 
ſchimpft bas Halbtalent über zeden Angriff ſeines Imaginaigen 
NRuhms. In der legten Gigung bed Atbeneums las ein Bert 
Undre! Murrlite, der vor Kurzem ein Traueriptei gefchrieben 
hatte, das bie Journale für Fein Meiſterwerk erflärten, ein 
Fielned Stüd In zwei Alten vor. bie Journaliften betitelt. Er 
führt drei Aournalidien darin auf, beren Ramen fogar eins 
Diegenienten verraten, und fagt fo vleied Boſes von ihnen, 
won ihrer Perfon und Ihrem Ebarafter, mie nur ein aufge 
brachter Schöngeift vortringen fan: und mas bat er bamik 
bewirkt? fein Trauerſplei wird nicht beſſer, das Publitum ift 
empört Über folche Auftritte und ben Zeurnaliſten Sat er mehr 
Triumph bereitet als Kränfung. 

Eine Geſeuſchaft von Gelehrten In Parls, unter wei: 
chen fih die Herren Sonnini, Cafiegrie, be Chaſſtron, Char 
bert, Tollard u, m. befinden, wird ein Börterbud ber 
graftifhen Landwirthſchaft In 6 Bänden herausge⸗ 
ben, worin nur das aufgenemmen werden fol, was bie Er 
fabrung beflätige har, Das Mark wirb im Berlag des Hrn, 
Rufen erichrinen, und dieſer hat ſich verbindlich gemacht, 
mern das Wert Märker als ſechs Bände werden ſoute dem 
fiebenten Band ben Subferibenten unentgeittich au Uefern. 

Dir iepige Sommer gehört zu den Keifeflen, bie wie 
jemals gehabt baten. Im Jahr 3753 war bad Thermometer 
in. Paris auf 3:4 Grad nah Reaumür geftiegen, dieſes Jahr 
fand es am asten Iulh um a Uhr Nachmlttag Über 28 Grab, 





An Kunſtfreunde. 

Zwei Blätter von ben im November des vorigen 
Jahres von mir angekündigten Rheinlandſchaf⸗ 
ten, 18 Zoll hoch und 24 Boll breit, von Schuͤtz 
gezeichnet und von Stabdl geägt, find bereits erſchie⸗ 
nen; In zwei Monaten wird das dritte Blatt fertig, 
welches Eoblenz und Ehrenbreitfteiu vorftellt. 

Ich banfe dem kunſtliebenden Publitum für bie 
gütige Aufnahme ber erſten Blätter, — Um lauter 
vorzugliche, durchaus ſchoͤne Abdrüde zu liefern, wird 
jede Platte nur 150 mal abgebrudt, Da aber bie 
Zahl der Praͤnumeranten noch nicht fo groß if, fo 
verlängere ih ben Pranumerazionstermin bis zur Er- 
fdeinung deö Hten Blattes, Man bezahlt jedes fer: 
tige Blatt mit 6 Thlr. ſaͤchſ. oder 11 El. rheiniſch und 
pränumerirt eben fo viel auf das zunaͤchſt erſcheinende 
Blatt, Iluminirte Eremplare koſten das Doppelte. 

Ale Buchs und Runftbandlungen nehmen daranf 
Beſtelluugen au; wer fih unmittelbar an mich wendet, 
kann fi der beiten und prompteften Beblenung vers 
figert halten. Eranffurt am Main im July 1808. 

Friedrtich Wilmans, 








Sonnabends 





Literatur 
Die abentheuerlihe Neifebefhreibung des jetzi⸗ 
gen Buchhaͤndlers Pitom im Paris, der im Jahr 1798 
nah Capenne beportirt murde, weil er in Paris von 
nichts anderem zu leben wußte, als Liederhen auf die da: 
maligen Zeitereianiffe abzufingen, die dem armen Orpheus 
verderblih wurden, haben wir ſchon gleich nach Ihrer Erfcheis 
nung in Paris in unſern Blättern erwähnt. „Sept ift eine 
beutiche Ueberfeßung davon bei Hinrichs in Leipzig erſchie⸗ 
nen. In Paris fand das Original fo vielen Beifall, daß 
es in kurzer Zelt eine zweite Auflage erlebte und dem 
Verfaſſer, der fih als Buchhaͤndler dort etablirt bat und 
es im eignen Verlage herausgab, reichlich für feine erlitt 
nen Unfälle entihädigte. Wahrſcheiulich wird auch bie 
Veberfegung viele Zefer finden, denn das Buch ift fihtbar 
für den Handel gefhrieben und auf guten Abſatz berechnet, 
Die Buchhändler wien am beiten, was die Menge der 
Leſer anzieht, und die Ausfiht auf Gewinn unterdrüdt 
die Kleinen Gewiffensffrupel, von welchen fih der Schrift⸗ 
fteller, der eine höhere Tendenz bat, nicht lognahen kann. 
An Uebertreibungen und Münhhanfiaden fehlt es nicht, 
der Wunfh, das Unglaubliche zu erzählen, ſticht überall 
hervor, aber es unterbält, es gefält, es ift an manchen 
Etellen fogar ſchoͤn gefhrieben, und der Charakter des 
Helden, lebensfrober Leichtſinn, der heute verzweifelt, 
morgen tanzt und übermorgen Freude ımd Verzweiflung 
vergeffen hat, malt fih fo tren darin ab, daß man ihn 
gern durch das abentheuervolle Labyrinth feiner Schickſale 
folgt, umd bem nicht mäher machforihr, was er wohl 


u 


e elegante Belt, 


ben 30. July 1808, 





bie und da gu feinem Vortheile verſchweigt. — Zur 
Probe finde hier die Erzählung der Cinfhiffung in Roche⸗ 
fort Plap. 

„Den tıten März 1798 verdbeppelte man die Wachen 
und Fündigte uns an, daß wir morgen eingeſchifft werden 
follten. Im großer Unruhe braten wir den Tag zu, und 
den folgenden Morgen wurden wir herausgeführt und ge? 
ſtellt. DB+** lief bin und ber, muſterte die Soldaten, 
befahl den Fubrlenten, unſte Mantelfäde fortzufahren, 
mar von Bittenden umgeben, wies den Einen ab, ſprach 
mit dem Andern ins Ohr, und befam babei Billets von 
allen Orten. Auch wir hatten viel unter einander abzu⸗ 
thun. Die Gleichheit unfres Loofes verſchmelzte unfer 
Intereſſe zu einem gemeinihaftlihen, vereinigte unſre 
Meinungen, verwiſchte allen Haß und gab unfern Thraͤnen 
freien Lauf. Ale waren verföhnt, und verfpraden fich 
gegenfeitige Hülfe, In uns lebte das erfte Menihenalten 
wieder auf, Unfre Patriarchen follten unfre Vaͤter ſeyn; 
fie follten unfre Hätten bewachen, wir wollten für ihre Bes 
durſniſſe ſorgen. Wir dünften ung nicht mehr Europder, 
fondern fhon Landbauer, Pflanzer, Eigentümer, Hans 
delsleute, Schiffer. So wirft der Menſch auf das Yeufs 
ferfte gebracht noch einige Blumen in den Ubgrund, che 
er felbit hinabſtürzt, und um nicht von der Laſt des Un⸗ 
glüds zu Boden gedrüdt zu werden, erleichtert fie ſich 
der Weile, indem er fih mit einer gluͤclichen Zukunft 
ſchmeichelt. 

B*’*r* Fam auf uns zu und ſagte lachend: „Mun 
ufriih, meine Herrn! Ich bringe Eie ind Freie!“ -Er 
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zog eine Liſte hervor und verlas unfre Namen, Wir ſtell⸗ 
ten ung in einen Iug und B*** ließ den Tambour einen 
Marih mit Donblirfhritten ſchlagen. Der Aranfe, ber 
Greis — Alles muß in Doublirfhritt marfhiren, und 
der Kommifair vertritt dabei bie Stelle des Oberſt⸗Lieu⸗ 
tenants, Jeder fühlende Menſch, bei deffen Wohnung der 
gug vorbei gebt, ſchließt das Fenfter, um ungehindert 
weinen zu koͤnnen. In dem Hofe von dem Gefängnilfe 
des alten Hofpitals machen wir Halt, um noch andre Ges 
fangne am uns ſich anfhliefen zu laffen. Das Gefek, wel⸗ 
ches fehzigiäbrige reife von der Deportagion frei ſpricht, 
wird nicht geachtet, wenn fie ſich nicht loskauſen loͤnnen. 
Erft mit Sonnenuntergang fam die Fluth und führe 
te und anf das Meer, deffen Anblick und mächtig ergriff, 
Mit eintretender Dunkelheit erreichten wir die beiden 
Fregarten, bie ung erwarteten. Die eine berfelben hieß 
die Dekade. Die andre, auf welde mir kamen, bieß 
ehemald la Capricieuse, jetzt aber die Charente. — Wir 
waren auf eine fürchterlihde Weiſe zuſammengedraͤngt; 
jeder Gefanaue hatte in den Schlafjtellen nicht mehr Raum, 
als fünf Fuß in der Länge und zwei Fuß in der Hobe, 
- Sn einem Behältniſſe von fünftebalb Fuß Höhe waren 
nadmlich zwel Dieiben Hangemarten über einander, bie an 
Heinen Pfeilera hingen. Jeder mußte noch einen Sad für 
die Nachtſachen bei fich haben, und fo blieb nit viel mehr 
Maum übrig, als von drei Fuß Länge, 
drang nicht in dieſe Höble, Die von allen Seiten mit drei 
Zoll ſtarklen Pfojlen verwahrt war und zwei flarte Thuͤren 
mit großen Schlöffern hatte, Der Aublick dieſes Loches 
erregte Gtauſen. So fchr ih aub an Leiden gewöhnt 
war, fo Fonnte ich doch nicht an diefe Lage denfen, obne 
das ſich meine Gedanken verwirrten. Welch' rine Naht 
braten wir nad unfrer Ankunft bafelbft zu! Die Alten 
Tonnten kaum zwiſchen den Ballen binauf klettern; und 
melde Luft Hatten wir nun zu athmen! Ein brennender 
Schweilß floh von allen Gliedern. Da lag der eine Breis 
in feinen Kleidern, denn zum Andziehn war kein Pla, 
und jammerte zu Gott um freie Luft. Wir faben feine 
Sülfe vor und, als daß durch den Tod ber Hälfte unſter 
Reidensgefährten der Raum vergrößert werben würbe, und 
beneibeten den Mifferhäter, bem es vergönnt ift, auf dem 
Schaffotte, in Gottes freier Luft fein Leben auszuhauchen.“ 
Um zıflen Auguft 1801 betrat ber Verfafler, der 
mit den übrigen Verwiefenen vom eriten Aonful bie Era 
laubniß zur Ruͤckkehr erhalten batte, den franzölifhen 
Boden wieder. Er lebte in Paris, vollendete feine Reis 
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ſebeſchtelbung und Abergab fie dem Drud. Diefer warb 
aus Gruͤnden utiterfagt, und ba der junge. Antor heftig 
Dagegen reflamirte und barauf beſtand, feine Odyſſee in 
die Welt zu ſchicken, To wanderte er aufs Neue anderts 
halb Jahre ind Gefaͤugnlß, mit ber faft gewiſſen Ausſicht 
nah Eapenne gurädteifen zu muͤſſen, und den ten Theil 
der Meifebefhreibung zu erleben, ehe noc ber erfte ind 
Geld gefept war. in Begnadigumngsbelret des erften 
Konfuls ſchloß ihn zum zweiten Mal die Thüren feines 
Gefaͤngniſſes auf, und nah ſolchen Erfahrungen fagt ber 
Verfaffer: „Die Weberlegung hat mir Die Mugen geöffnet, 
und ih habe mein Unglüd fegnen gelernt. Ich babe von 
nun an immer anitändige Mittel zu Erhaltung meiner 
Eriſtenz gefunden. Menn mir das Gluͤck den Rüden ge: 
wender hat, — denn einige male babe ich fein Brot ges 
habt — bim ib immer ohne Sram und ohne Aummer ges 
weſen. Faſt immer iſt eine ftile Zufriedenheit der langen 
Reihe meiner Unglüdsfäle gefolgt.’ 


Selene, von Rochlitz. 

Sollte denn wirklich nur Zeitungsleſerel jeßt bie 
ſchoͤne und gebildete deutſche Welt beſchaͤftigen ? oder muß 
jedes Buch ober Büchlein, das fi bemerkbar mahen will, 
mit fpreigender Unmafung vor das Publikum treten, 
und fein Dafepn mit unverſchaͤmtem Selbſtlob in allen 
Blättern und Blaͤttchen des weiland heiligen roͤmiſchen 
MReichs andtrommeln? Kalt fbeint es ſo. Das treffliche 
Jourual Selene, herausgegeben von Friedrih Mod: 
lig, bat fein Dafepn-nur beigeiden angefündigt, es hat 
weniger verſprochen, aber befto mehr gelriftet, fein Wer: 
leger hat es nicht für unentbehrlih ausgefarieen, aber 
es bat fih dem Kreis feiner Zefer unentbehrlich zu machen 
gemußt. — Woher kommt es beun nun, daß biefer Areis 
bei weitem nicht fo ausgebreitet ift, als das Journal ver 
diente? — Mögen die Männer immerhin im unrubigen 
Streben ber jegigen Zeit nur nad Neuigkeiten und No: 
tizen haſchen, aber bie Frauen, — fie müſſen das Schoͤne 
immer im rubigen Herzen treu bewahren. Ihnen vorzügs 
lich ift dieſe Zeitfhrift gewidmet, die auf dem Urbeite: 
tiſche jeder gebildeten deutichen Frau einen Pla& verdient, 
— Bon den fieben Heften, bie im jeßigen Jahrgang er: 
ſchlenen find, ein Nameneverzeichniß der Mitarbeiter, oder 
gar eine Kritik der Auffäge zu geben, möge man und ets 
laffen. Einreifer Geſchmack in der Auswahl, eine überall 
ſichtbare Sorgfalt ber Medatzion, die dem ganz Umbedens 
tenden nicht einmal als Rütenbüßer eine Stelle vetghant, 
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die Theilnahme einiger der beliebteſten Echriftfteller, und 
die Berbannung aller literarifhen Abgeihmadtbeiten, bie 
ſich jept nach ber neueften Mode, als Schönheiten aufjus 
drängen ſuchen, wird jeder Leſer und jede Leſerin mit 
Freuden bemerken. Das gefhmadvolle Aeußere und bie 
‚ trefflihen Kupfer von Boͤhm machen biefe Hefte noch über: 
dieß zu einer Zierde der Toiletten, Möge diefe Anzeige 
dazu dienen, den Wirkungskreis diefer trefflihen Zeitſchrift 
au erweitern! - M. 





Ueber eine Prophezeihung Friedrichs bes Großen. 

In dem Junns Heft des Journals EFurpnome 
und Nemefis *) finde ih eine Stelle aus Friedrichs 
des Großen Werfen audgegogen, wo der Untergang bet 
weltliben Herrihaft des Papites folgendermaßen prophes 
zeiht wird. 

„In Frantreich wird man, wenn ale Mittel, Gelb 
zu befommen, eri&öpft find, gendtbigt ſeyn, Abteien und 
Klöfter zu ſekulariſiren. Dieß Beifpiel wird Nachahmer 
finden, und die Menge von cuculatis wird auf eine ſehr 
Leine Anzahl eingeſchränkt werben, In Defterreih wirb 
man dur eben dieß Belbbebärfniß auf ben Gedanken ges 
rathen, feine Zufudt zu ber leichten Erobirung dee 
Staaten des beiligen Stubls zu nehmen, damit man bie 
auderordentliwen Ausgaben beilreiten konnue. Wan wird 
dem heiligen Vater eine große Penfion ausfeßen. Aber 
wie wird es denn weiter geben? Frantreih, Spanien, 
Polen, mit einem Wort, alle katholiſche Mächte werben 
keinen Statehalter Chriſti anerfennen wollen, ber unter 
dem Kaiferliben Haufe ſteht. Jede wird einen Patriarchen 
in ihrem eigenen Lande ernennen, Man wird Nazionals 
Fonzilien zufammen rufen. Nach und nad wird fi jeder 
von ber einen Kirche trennen, und am Enbe wird jedes 
Königreich feine eigne Meligion haben, wie feine eigene 
Sprache. Da ich feinen Termin für die Erfüllung biefer 
Prophezeibung beflimme, fo kaun mir Nivmand Verweiſe 
darüber geben; indeß iſt es fehr wahriheinlih, daß ed 
mis der Zeit fo geben wird, als ih es ſchildere.“ 

Schon der Echluß zeigt an, daß das Echer: Yuge 
des Königs feiner Sache felbft nicht gewiß war, Wahrr 
ſcheinlich widerfprad ihm fein Grfübl, das, fo oft er es 
auch zu verlängnen fuchte, doch zu fein fühlend war, um 


*, Eine Nachricht In unſter Beitung fprach von dem baldi ⸗ 
gen Wufbören biefed Journals. Wir finden im Yuny 
Seit keine Erwähnung bavon, und freuen und, wenn 
diefe Nachticht ungegründes. ſeyn ſoute. 
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nit die Religlon für Höher zu halten, als bie Berechnun⸗ 


. gen ber Politif. Uber aud die Erfahrung widerſpricht der 


Prophezeihung des Könige, Gelduterte Religionsbegriffe 
fireben nah Einheit, ungelduterte erzeugen Abſenderung 
und Seftengeift. Drei Jahrhunderte hindurch haben bie 
proteftantifhen Staaten von Europa die Antorität des 
Papftes nicht anerkannt, und Ihre Rellgtoneftreitigkeiten, 
die anfänglich ſcharfe Abfonderungen bewirkten, verſtumm⸗ 
ten vor ber hoͤhern Einſicht in das wahre Weſen ber Res 
figion, fo daß der Unterfhied zwiſchen Lutheranern und 
Kaleiniften faft ganz verſchwand. Wenn auch ber Landes: 
hert im jedem Lande erfter Vorſteher und Oberhaupt der 
Kirchen feines Landes wird; — ein Net, das in der 
landesherrlichen Dberherrichaft begründet ift und welches, 
ſchon lange von ben proteftantifhen Fuͤrſten ausgeuͤbt, viels 
leicht bald allgemein werden dürfte; — fo wird bag doch nur 
auf die kirhliche Verfaſſung Einfluß baben und 
nit auf die Meligion, die weſentlich davon verfdieden 
ift. Es würde ein gewifles Kennzeichen der finfenden Geis 
ſtestultur ſeyn, wenn auf irgend eine Art der Seftengeift 
in Europa wieder ſich zeigte, An einzelnen Spuren davon 
fehlt es wicht. Er hat bei den Deutihen in ber Philoios 
phle und Aeſthetik ſich auffallend gezeigt und die neuften 
moſtiſchen Querföpfe würden ihm techt gern in bie Melis 
gion hinüberleiten, wenn ihnen mit die wahre Religiofls 
tät, die, von Spielereien und kindiſchen Unterfbeidungen 
fern, eine heilige Gemeinſchaft aller Geifter anertennt, 
einen Irdftigen Damm entgegenfekte. Das Streben un: 
frer Zeit nach Einheit ipricht ih überall aus, und ed ges 
hört kein ſcharfes Seherauge dazu, um in den Worfällen 
der meuften Zeit einen wichtigen Schritt zu Begründung 
einer rellgiöfen Einheit zu erbliden. M. 





Anekdote. 

Es gab eine Zeit, wo es ſich die Prediger heraus: 
nahmen, von der Kanzel herab ihren Landesheren die derbs 
ften Wahrheiten zu ſagen. Man folte dergleichen Beis 
fpiele fammeln, um ben Geiſt jener Seiten näber fennen 
zu lernen, — ber in fo mander Hinſicht wirklich vor bem 
nenern und fubtilern Schmeichelgeiſt gegen bie Großen 
mande gute Seite voraus hatte, Daß ungebildete und 
inbumane Beiftlihe hierin leiht zu weit geben founten, 
iſt ſeht natuͤrlich. Hier iſt ein folhes Beiſpiel aus ber 
Mitte des vorigen Jahrhunderts. Der Vater des letzt⸗ 
verſtorbenen Herzogs von Braunſchweig war ein großer 
Freund yon der Jagd, und beſuchte in dieſer Hinſicht nicht 
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felten ben wilbreichen Harz. Dieß geſchahe auch einſtmals 
an einen Sonntage, ob glei laut feiner eigenen Edikte 
- dad Sagen am Sonntage bei harter Geldſtrafe verboten 
» wat, Indeß wollte es der alte Herzog bennoc bei feinem 
Prediger in Blanfenburg, in deifen Umgebungen bie Jagd 
gehalten war, gleihfam wieder gut machen, daß er noch 
am ndmlihen Somutage ben Gottesdienit beſuchte, ob er 
gleich ein wenig zu fpdt fam. Er fürdtete deshalb wirt: 
lich die Heinen Seitenhiebe feines Konfiftorialrathe, deren 
er fonft ſchon gewohnt war; allein dießmal ſchwieg der 
Koufiftorialrath, und der Herzog glaubte am Ende ber Pres 
digt allen Kritifen entgangen zu feyn, ald der Prediger 
das mweitläuftige Edift bes Herzogs gegen die Sabbath: 
ſchaͤnber, die fogar-am Sonntage zu jagen pflegten, her⸗ 
vorzog, und es in extenso nebſt ben darin enthaltenen 
Strafgefegen wörtlich ablae. Der Herzog, — ein von Nas 
tur feohgelaunter Here, — nahm dieß dem Geiſtlichen 
richt übel, machte aus der Sache einen Scherz, und fandte 
dein Prediger die Etrafgelder felbft zu, bie er laut des 
Edilts wegen ber an einem Sonntage geübten Jagb zu 
bezahlen hatte. Der Geiſtliche nahm die Gelder an, — 
und fandte feinem Landesherrn eine Quittung mit ben 
Worten ut „daß er die von Sr, Durchlaucht wegen des 
Sagbunfngs am Sonntage von Rechts wegen zu erlegen: 
den Strafgelder rihtig erhalten habe,” 





Korrefpondenz und Notizen. 


Die fransöfiden Lager In Schleſien und In der Mark 
&leten den ſcönſten und feltenden Anblid dar, ten man (eben 
Fan. Wir fa unglaublicher Gefhmindigtelt find zahlloſe 
HDäufer und Hütten emporgefilegen, welche die regelmäßigfien 
Straßen bliven. - Die Bewohnen der lelchtgebauten Stadt find 
ungufhörlih beihäftigt, Abee Däufer begurmer einzurlchten, 
iönen ein freundliches Anfchen zu geben und einen kleinen 
Garten dicht dabel anzulegen. Die freimitige und unmters 
brochene Thätigkelt bed franzöffchen Soldaten, die fih bei alı 
ler Gelegenheit zum Wettelfer angeſpornt fühle, if in bee 
That bemunderungsmerch. Und ade Tiefe Anſtrengungen wii: 
ken fie mir einem Ftohſinn und einer Leichtigkelt zu würzen, 
die aus allen ein Spiel macht. — 

Gegen 439 Hẽufer, fagen Öfenttihe Blätter, werben 
In Berlin wegen Invermögen der Eigentbümer, und weil ſich 
in den jegigen Zeiten Feine Käufer.finden, von den Gerichten 
feaueftirt. 

Die Griechen Haben gegen bie Türken fih empört, Pte 
kolaus Eiorrpulo Heidt Ihe Anführer. Ob er in bie Fußſtapfen 
der alten griechlſczen Delben treten wird, muß bie Zelt Ichren, 
Er in auf dem Diomp geboren und dieß bürfte eine glückliche 
Borbedeutung ſeyn! 

Die Handiungsdlener in Wien haben ein Coms for 
mist, dad alte Sonntag exerzitt. Die Kofien der Equipirung, 
die 150 Il. für den Mann betragen, bat die gefammte Kaufı 
mannſchaft unter fih aufgebraht. Die Kaiferin Hat mit eig: 
ur Hand die golduen Duaflen an bie Fohne gebunden, bie 
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fie dem Corps als Geſchent hat Überrelchen laſſen. Die Has 
berten » Mkademie in Wienerifch Meuiadı wirb aufgehoben. Die 
Zöglinge formiren ein eignes Corpd, Wier andre Hadsırens 
bäuier flotten, nah dem Mufler bes aufgehobenen, in verſchie · 
denen Provinzen errichtet werden, 





In den Rummern x, 229 und ı20 Ihrer fehr geach ⸗ 
teten Beitichrift fand Ih ein Gefpräh über Jean Paul, 
weiches mich in doppelter Pinficht lebe Ätitereflirte, Einmat, 
weit meine Berebrung gegen biefen, als Schriftſteuer und 
Benin gleich vortreflihen, Mann fo unbegränge fü, Dal ab 
les, wobel nur fein mir fo theuter Name in Anregung fonmt, 
mich lebhaft anzieht; und dann beſonders wegen des aus die 
fem Geipräche Hervorgehenden Beiutares: Dad ). P- zwar 
nicht anders ſich ausſprechen konne (oder vielmehr nie müfs 
fe), ald ed eben in feinen Gchelften geſchleht, des aber vom 
bieier ungewöhnlichen, eine Mae von Kenntnifen voraus 
fependen, Art fi quszuſprechen, Die ſeht beichränfte Ansahl 
feiner keſer bie unerfrentihe — aber norbwendige Folge reg, 
Dieled Ergebnig nämich helſchte um fo mehr meine Dead: 
tung, ais es bereiis feht Jahren von mic ernilich ermogen 
wurde, und ih mid, um nach Kräften ienem Uebelſtande zu 
begegnen, felt geraumer Zelt mit der Ausarbeirung eines 
ReabWörterbubes su Jean Pauis Schriften, 
(mooon ber erite Theil, die kevana umfaflend, in einigen 
Wochen die Preſſe verlaſſen wird; angelegentlichkt beichäftige ). 

Det dieſer Gelegendelt wage ich es denn au eine 
Erfiärung desienigen Wortes hlet niederiuiegen, über welches, 
benem Geſprache nach, ber Kerr Profefor der Geihichte ver 
gedens Auskunft su erlangen ſtrebte; welches mir um (o ein 
Ieuchtender it, da die Umerkiächarkeit deffeiben — auf einem 
Drudfehler deruht. Dieled Wort nämlich helfe nit Grab: 
gedeckt (ÄR auch Überhaupt Fein Sublanısum), fendern 
grob gebedt, und teveuter beim Drgelbaur ein ıöfügiges 
Pfeifen: Regler. Vleueicht gelingt es mie, wo nicht durch 
biefe Erflärung, fo dom dur die Herausgabe des ermähns 
sen Wörterbudes dem Hrn. Drofefor bet jener ſchönen Dame 
den Rang abzulaufen, und ip wäre dann für die mühſame 
Arbeit binlängtich delohnt. 

Reinhold. 


Kelpsig den asſten July 2808, 

% 

) Woͤrterbuch au Jean Pauts fünmtlichen Schriften, ober 
Erklärung atler In deiien Schriften vorfommenden frems 
den Wörter und ungewöhnlichen Redensarten; nebit kurs 
zen Bift. Werizen der angeführten Perfonen aus der Cie 
fette rc., und fast. Verdeutlichung der ichwierigfien Stel ⸗ 
len im Zufammenhange Ein nothwend. Hutfsduch für 
alte, weiche jene Schriften mir Nußen leien wouen. aıfie® 
Bänden enibattend: Levana, ober Erslehungsiehre ıc, 
8 Lelpzig, Eurid. 





Die heutlae muffalifihe Beltage it vom Drau, Grorgl, 
ber ſich durch medrere gelungene Komponizlonen und vorgügtich 
dur feine ſehr empfehlungswertgen Lieder für das ius 
gendiiwe Alter bekannt gemacht bat, 
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Anzeige. 
Neue Verlagsbücher von Shwan und Goͤtz in 
Mannheim. 

Ewald, J. C. Mehala die Jophthaidin. Drama in 

Choͤren, in zwei Ulten, ar. 8. br. 54 fr. — 12 or. 
Iſiodorus Blaͤtter aus dem Meifebüchlein eines an: 

daͤchtigen Pilgers. 8. br. 2 f. — ı tblr. 4 gr, 
(Zu baden in allen Buchhandlungen.) 


Abendgeſang. 


Etwas langſam und mit Ruͤhrung. 
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Ru-he bringſt du und und Frie⸗den, 





Und des · Iidſchen Etimme wein 
Und ein Heilig Sehnen ſteigt, 


Sangend- nad den Theuten auen, 
Die’ auf fchönrer Erde mad; 


Trautich meinem Derzen 


Bu den hohen Sternenbaßnen 


Michrer fie mit ernſtem Mahnen 


In Ben Derzen' auf,’ 


und Tpeicht, 


„aunf Licht, 


“ra führen 


Erdennacht 


Nur enipor den innen Sinu 
‚Bu dem Muiteriande. bin, ı 


€. Reumann. 
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Beit. f. b. eleg. Welt, 


.JAgerTiied 
äfiger Bewegung. J. D. Georgi. 
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Dat auch der Gott der Liede 
. Sein Jägergarn geipannt; 
Dem loſen Derzend» Dieke 
⸗ Entichlüpft bept aus der Hand. 
Schön Liebchen mag ſich wirgen 
Im fügen Morgenraum ; 
Die raſchen Jäger Aiegen 
Din in des Waldes Raum, 


die 
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Zeitung 
für 


elegante Welt. 





18068, 





Auguſt. 





Leipzig, 


Die Zeitung für die elegante Welt enthält, ihrem Plane zu Folge: 


1) Allgemeine Nuffäge, zur Berichtigung der Urtheile über Kunſt und zur Vereblung bed @e- 
ſchmacks, mie auch über allerhand nügliche und angenehme Gegenftände, die zunaͤchſt die gebildete 
Melt intereffiren, und zur Unterhaltung in feineren Bamilienzirkeln dienen Ednnen. 


2) Neue Mobden« und Luxusnachrichten aus fremden und beutfchen Hauptſtaͤbten, in Bezug 
auf männliche und weibliche Kleidung, Hausweſen, Zimmerverzierung, Ameublement, Equipage 
u. f. w. - 

3) Rorrefponbengnachrichten über beutfche und ausländifche Theater, Bekanntmachung und 
Eharakteriftit neuer vorzüglicher Stüde, Mufitaufführungen, Kunſtinſtitute und deren Ausftelun« 
gen, Badechroniken u. f. w. 


+) Hofnachrichten, in fo fern fie auf Feſte und Vergnügungen, auf Gebräuche und Sitten, 
auf das hoͤhere fichende Perfonale der Hofe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubrik 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen unter dem böberen Adel vom Civil» und Militair⸗ 
flande, bei Domkapiteln und Ritterorden u. f. w. gehören. 


5) Eharafteriftit von Städten und Ländern, in Nücficht ihrer Kultur und gefellfchaftli» 
hen Verhaͤltniſſe; bauptfächlich aus Korrefpondenznachrichten, mit unter aber auch aus Werfen 
gezogen, die dem micht eigentlich gelehrten Publifum fonft weniger befannt werden. 


6) Anzeige neuer Kunftffahen. Nachrichten und Beurtheilungen von Fffentlichen Privat» und 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten der Fürften und 
Gutsbefiger, (mit Belegen und Kupfern) von Gemählden, Kupferflichen, Werfen der plaftifchen 
Kunft, mufitalifhen Werken und Inſtrumenten ꝛc. mit welcher Rubrik die neuere Künftlerge- 
ſchichte in Verbindung ſteht. " 


7) Literatur Anzeige und Furze Beurteilung von Schriften, In fo fern fie fih durch Inhalt 
und Ton zur beichrenden oder angenehmen Lektüre eines gebildeten Publikums eignen. 


8) Migzellen. Erfindungen, biographifche Skizzen, Anekdoten, Gedichte und dergl. 


Alles, was in die Politik oder die eigentliche RRLBERIDEIARFEN einfchlägt, bleibt von 
dem Plane biefer Blätter völlig ausgefchloffen. 


In jeder Woche werden don biefer Zeitung regelmäßig Mitwoͤchs zwei, und Sonnabends 
drei Stuͤcke, nebſt einem Inteligenzblatt ausgegeben. Im Laufe jeden Monats werden zwei oder 
nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenftände ber Kunft, des Lurus und der Mode, Anfichten 
von Gebäuden, Luftfchlöffern u. ſ. w., auch Portraits berühmter Perfonen darftellen, gegeben, fo wie 
zuweilen neue Tänze, vorzügliche Gefänge mit mufilalifchen Belegen bekannt gemacht werben follen. 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit: einem Titel und einer Inhaltsanzeige, und zu dem 
ganzen Jahrgange, melcher einen Band ausmacht, außer Haupttitel, noch ein möglich volftändiges 
und genau bearbeiteres Sachregifter geliefert, 


Da bie Berlagspandlung ber Zeitung für bie elegante Welt ſich nicht darauf einlaffen kann, 
wöchentliche und monatliche Epemplare der Zeitung poftfrei zu verfenden (bie Berfendung an. 
alle Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffiondre ausgenommen), fo mäffen die wöchentlichen 
unb monatlichen Beſtellungen bei den refp. Ober« und Poftämtern, Zeitungserpeditio« 
nen, fo wie ben Buchhandlungen jedes Orts, oder bes zunächft gelegenen, gemacht werden. 

Hauptfpebitionen haben folgende Ober. Poftämter und Zeitungserpebitionen übernommen s 

"Die Königlich Saͤchſiſche Zeitungs. Erpedition in Leipzig. 

— K. K. Oberſt Hof- Poftamts -Zeitungserpedition in Wien. 
Das K. K. Böheimifche Ober-Poftamt in Prag. 

— König, Preuß. Hof» Poftame in Berlin, 

— — —  Dber-Poftamt in Breslau, 

— — Weſtphaͤliſche Grenz⸗Poſtamt in Halle. 

Die Großherzogl. Bergiſche Ober-Poſtamts-Zeitungs-Exrpedition in Hamburg. 

— Hochfuͤrſtl. Primatiſch — — — — irn Frankfurt a. M. 
— Koͤniglich Baierſche — — — — in Rürnberg. 
Das Großherzdgl. Bergiſche Ober-Poſtamt in Bremen. 

— Königl. Churfuͤrſtl. Ober ⸗Poſtamt in Hannover. 

Der Preis des Jahrganges iſt g Rthlr. Sächf., oder 14 Gulden 30 Kr. Rheiniſch, und dafür 
überall innerhalb Deutſchland zu bekommen. Da von denen, welche dieſe Zeitung unmittelbar 
von der Verlagshandlung beziehen, die puͤnktlichſte Zahlung verlangt werden muß, ſo iſt noͤthig, 
daß jeder ber refp. Intereffenten den Betrag des ganzen Jahrganges beim Empfange des erſten 


Stuͤcks entrichtet, und es ſieht zu hoffen, daß man dieſe Forderung nicht unbillig finden werde, 
weil ohne fie ein Inftitut, das fo viele Koften erfordert, nicht wohl beſtehen kann. 
Alle Briefe und Beitraͤge, die Zeitung fuͤr die elegante Welt betreffend, find entweder unter der 
nuten fiehenden Adreffe, oder mit ber Ueberfchrift: 
An Herren Hofratb Mahlmann, 
Herausgeber der Zeitung für bie elegante Welt, 


= 


einzufenden, 
; | Georg Voß 
in Leipzig. 
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Snhaltsverzeichnis 


vom Monat 


No. 126. anſichten von Schleſſen; Wande: 
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Anfichten von Schlefien. 





Banderungen nad dem KRodel:Falle und der 
Ochneekoppe. 
Heute machten wir Partie nah dem Schreiberauer Bi: 
triolwerke und dem Kodel: Falle. Wir fuhren durd das 
große feifige Petersdorf, wo faft im jedem Hauſe drei 
bis ſechs Weberktäple im Gange find, bemunderten bie 
aͤrmlichen aber doch reinlihen Wohnungen der Weber und 
deren finnig gepflegte Blumengärtchen, empfingen aus ben 
Heinen Fenſtern manden freundliden Gruß von hübſchen 
Maͤdchenkoͤpfen, und bogen dann mehr bergan auf dem 
fhmalen Felfenwege einem finftern Hochwalde zu. Der 
Wagen fuhr langfamer, die Natur wurde ſtill und ſchau⸗ 
erlih und nahm plöglih dem Charakter eines feierlichen 
Ernftes au, Tief zur Seite fanfte neben ung ber Zacken⸗ 
fluß wild ſchaͤumend über Steingefchiebe, die ſich ihm ent 
gegenftämmten; bald zogen malerifhe Baumgruppirungen 
unfre Aufmerkfamfeit an, bald zwiſchen getheilten Wald: 
bergen durch, entzüdte ung die weite Perſpektive, auf 


immer büftere Forſten, auf immer höhere Gebirge. Ende 


lich öffnete fih eine Felfenwölbung als Einfuhr und wir 
befanden uns zwifhen ben Gebäuden bes Vitriolwerks. 
Der Wagen mußte nun zurädbleiben, denn zum Katarakt 
führt von bier aus nur ein Fußſteg! Wir hielten ung im 
dieſer Siederei ber Gifte nicht lange auf, wurden von 
mandem Gebäude durch Schwefeldanpf verſcheucht, und 
eilten, von einem Fuͤhrer geleitet, unfere Fußwanderung 
mach dem Warferfturge anzutreten. Der Eelfenfteg windet 
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ſich neben dem Zackenfluſſe über Kläfte und Anhänge mäßs 
fam fort; oft mußten wir ung nit ohne Gefahr von 
Stein zu Stein fhwingen, ober unter einer Felfenlehne 
durch wild verwachsne Kiefern bebende ſchleichen. Aber 
nirgends ſah ich ſchͤnern Wald und malerifhere Wirkung 
von Grün in Grün, Hügel mit dem üppigften Laubholze 
bewachfen prangten luſtig meben wolfenfteigenden bunteln 
SKieferbergen, denen wieder ſchwaͤrzlich bemoofte Felien 
einen nod) tiefern Grundton unterlegten. Oft machte ung 
der Führer auf Stellen auſmmerkſam, wo entweder ber 
Fluß, indem er fi vor ben Felſenſchluͤſten hinktuͤmmt, 
ſolche optiſche Täufhungen bervorbringt, als wenn er ums 
mittelbar aus dem hohlen Felſenbecken heraufſprudele? 
oder er ließ uns Eteinpartien wahruchmen, deren grauen> 
solle Geftaltung und ungeheure Aufthuͤrmung erſchteckten. 
Da wo der Baden den Kochelfluß aufnimmt, vernahm uns 
fer Ohr zuerft das Getöfe des Falls: Hohl und dumpf 
murmelte es au fernem Dieicht berunter. Zeife flufterten 
die Kiefern, Bein lebendes Geſchoͤpf zeigte fih ung als et= 
wa eine bunte Forelle, welge auf dem Silberiande im 
Haren Elemente ſchwelgte. Ein magifches Halbbunfel und 
eine wohlthaͤtlge Kühlung umſchwebte uns zwifchen den 
Klüften, während über unfern Hduptern an den kahlen 
Selfenftirnen das Sonnenfener ſtrahlend glühte. Unterbef: 
fen waren wir unferm Ziele näher gefommen und mochten 
noch einige hundert Schrite von der Kaslade entfernt fern, 
als uns der Führer zwei junge Buchbdume bemerkbar 
machte, welde man jeden mit einem Spalier eingefriedigt 
hatte, Es find dieß Badume, in melde der König und 
126 
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die Königin von Preußen bei ihrem Hierſeyn vor vier Jah: 
ten ihren Namen einfhnitten, um ben hoben Naturſchön⸗ 
heiten biefes Platzes mit bingebender Liebe ein rein herge 
liches Andenken ihres Woblgefalens zu binterlaffen, Die 
Buben find feitdem fröhlich fortgemahfen, nur die Ads 
niglichen Buchſtaben, angefeinder von der Zeit, nit mehr 
fo Eräftig wie damals. Die Erinnerung an Vordem und 
Jetzt erregte eine Urt Schwermuth in ung, welde um fo 
peinliher wurde, je ungernfener fie kam, Und mer von 
uns hat nicht in irgend einer gemuͤthlichen Stunde in den 
Jahren feiner Jugend ober der Gefühle auf einem theu⸗ 
ten Pläigben feinen Namen etwa einen lieben Baume 
eingefänitten? und wenn er biefen dann nad Jahren bes 
fuhte, und die befannten Züge verändert, entitellt und 
veraltert fand, wem ift es dann nicht eingefallen, daß bie 
Seit oder ber Sram ihre Brecheifen and am die Züge ſei⸗ 
nes Geſichts gefeht, daß and dieß verändert und gealtert 
äft, ia fo mache Bedingniffe ehemaliger Kraft daraus 
werwifcht find; wer hätte ſich dann nicht gngleich der Haupt⸗ 
momente feiner Lebensgeſchichte feit biefer Zeit erinnert, 
und zulegt den Ort mit dem ımmilltürlichen Seufzer vers 
laffen: ad! es war doch damals noch fo anders! D, daß 
fo viele Tugenden, daß einer der berrlichiten Throne nicht 
ausreichten, ein erlauchtes Färftenpaar, wenn es bereink 
dier wieder ſtehen follte, vor ähnlichen Sefühlen zu ſichern. 
Mber wohl jedem, der unter den ſchneldendſten Erfahrun: 
‚gen rein und gerechtfertigt vor dem Tribunale ftehen mag, 
welches höher ift als bie Monarchen und ihre Schlachten, 
und welches zuletzt allein über das Große und Kleine in 
‚ewig anerfannter Wahrheit aburthelt.— vor dem Richter⸗ 
ſtuhle der öffentlichen Meinung. — 

Stille wandelten wir unfern verlafnen Steg wei- 
ter, lauter und hohler wurde des Falles Getoͤſe, wir bo⸗ 
gen noch um eine Krämmung von Öranitlagen und flanden 
Bann nabe am Beten, welches ben gewaltfamen Sprung 
des erboften Baches auffängt und verfhlingt. Die Höhe 
des Sturzes, fie beträgt etwa 60 Fuß, iſt a6 nicht, was 
feine Sabnheit ausmacht; aber daß die ganze Waflermaffe 
in lothrechter Richtung, ohne einigen Abſatz ſich auf eine 
mal in ihrem nach unten ſehr verengten Felſengerinne 
üͤberſtuͤtzt, und dadurch erſt die große Gewalt erhält, das 
macht diefe Erſcheinung origine und bewundernswuͤrdig. 
Der Standpunft oben auf dem Felfen und bie Sinuntete 
ſicht mir dem Sturze iſt ſchaudernd, auch für nervenſchwa⸗ 
che Perſonen nicht zulaͤſſig. Der Fels zittert und droͤhnt 
unter den Füßen, aus der Tiefe brille es und ſchaͤumt 
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und ftiebt, und man erſchrickt vor dem Kampfe der gegen 
fi feld würbenden Natur, 

Es war am Maria Himmelfabrtstage, als ih auch 
die meinige zur Lorenz» Kapelle auf der Schneefsppe von 
Warmbrunn ang anftellte, Ich hatte dazu einen fogenanne 
ten Koppenwagen gemierher, deſſen Bazart und Befpans 
nung eigends zu dieſem Zwecke vorgerigtet if. Der Tag 
war heiß und Ear und das blaue Gebirge leuchtete mir 
zein und herrlich entgegen. 

; Die eriten zwei Stunden bis Sendorf waren bald 
anf dem noch ziemlich zleichen Wege zurücgelegt und meine 
Pantafie befchäftigte‘fid; ion im Voraus mit allen den 


„großen Gegeuftänden, melden ih nun bald ndher fommen 
"würde, Der Fuhrmann fpannte jept feine Pferde anders, 


tranfbann noch herzhaft von dein guten Doppeibiere, welches 
ich reihen lich, und trieb darauf gemüthlich weiter. So— 
gleich Hinter dieſem fangen Weberborfe ſteigt ber Weg fteil 
und immer fleiler dem Himmel gu: ich zweifelte an der 
Möglichkeit unfers Fortfommens und berechnete in ber 
Angſt ſchon, mie oft wahrſcheinlicherweiſe mein barockes 
Fuhtwert auf jeden tauſend Schritten umwerſen würde, 
aber glätlihermeife bemerkte ich nicht, daß ein Debüt 
biefer Art gemadt wurde, Der Fuhrmann lachte, trieb 
feinen Strid langiam fort, und ich fah bald ein, daß hier 
die Bekanntſchaft mit ber Gefahr größer it, ale fie ſelbſt. 
Es ift bewundernswerth, mit welder Behutſamleit diefe 
Gebirgapferde die großen Miffe und Borftöße der Granit: 
‚lagen um⸗ und überfhreiten, und wie genau richtig ber 
Fuhrmann die Ehwnngkrait feines Wagens berechnet hat. 
Nah einer Etunde etwa hatten wir die erfte Etage des 
dießſeltigen hoben Gebirges, den Srübersberg, erreicht 
und befanden ung im der inte der Anna: Kapelle, Der 
Konaft, ber ſchoͤne Prubel und der Stangenberg lagen 
nun ſchon unter mir. Die praͤchtigen Hugel des Hirſchber⸗ 
ger Thals ſchienen mir fan merfbar höher ale bie Ebene, 
welche mit der Maunigfaltigkeit ihrer Bebanung und ihrer 
Vriſchheit, glei einem geihmürten Teppiche, herauf file 
lerte. In diefer Region bat die Kultur der Verwilderung 
no nicht gang die Alleinberrfbaft eingerdumt, denn wo 
zwiſchen den Steingeſchüttungen der Boden fi einige Fleck⸗ 
hen tragbares Land Hatte abfichlen laffın, fand ich die 
Baudenbewohner beſchaͤftigt eine geringe Ausbeute weniger 
Barben einzuſammeln oder von den Grarpligen das ſchoͤne 
Alpenhen wegzubringen. Jehtt nahm uns ein ſchwarzer 
Hochwald auf, in welchem nihts die Monotonie unter 
brach, als die Ubwechslung der verſchiednen Steingrftals 
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ten, ober etwa dns Rauſchen eines Sturzbaches. Strek⸗ 
Tenweife mar ber Boden mit Geftrirp und Preifelbeeren 
bewachſen, ein Paarmal ftiefen wir auch auf eine ärm⸗ 
tie Menſchenfigur, melde emfig diefe Frucht mittelft eis 
nes fammartigen Iuftruments abftreifte. Endlich trafen 
wir wieder mehrere Sennhütten und ſchoͤnes Bergvich an; 
es war die Anfiedefuug Bruͤcenberg und die letzte, melde 
noch etwas borfühntihes hat. Ich bemerkte, daß in die: 
fer Höhenlinie die Kiefer nicht mehr die Hälfte ihrer ges 
wöhnlihen Größe erreicht, daß Getreide und Fruͤchte nicht 
ihre Neife erlangen, und die gange Ernte diefer Sudeten: 
bewohner fih auf etwas Kohl und Kartoffeln beſchraͤnkt. 
Aber wo der Boden den Menfhen nicht mährt, muß es 
die Geſchicklichleit; fo wohnen in dieſen Hütten herum 
die Wirtuofen der Spindel, unter denen es Meifter gift, 
welche aus einer einzigen Unge rein gearbeitetem Flachſe, 
deſſen Maffe dann füglih in eine Nußſchaale zu verbergen 
ſeyn möchte, einen Faden von ſechs zehntauſend Ellen zu 
ziehen wifen. Man muß erftaunen, wenn man dieſer 
Verfelzion nachdenkt, aber auch erſchrecen andrerjeite, 
wenn man erfährt, wie fo viel Mühe bezahlt wird, Der 
Mann, der mit feiner Frau und zwei bis drei Kindern 
ratlos einen ganzen Tag bei dieſer Arbeit figt, etſchwingt 
den gemeinfamen Ertrag von zwanzig Arenzern ober etwa 
fechd Grofchen. Etwas weiter hin wurde ich vom einer 
Er ſcheinung uͤbertaſcht, deren Nenheit mir fogar Schreck 
einjagte: ein Knabe und ein Mädchen vom ſechs bis fieben 
Yabren in paradieſiſcher Nactheit und von ber Zuft zu 
soltommnen Mulatten gefärbt, verfolgten jedes mit eis 
nem großen Stode bewaffnet unter vielem Seſchreie eine 
fiehende Siege. Ich hielt im erften Augenblicke diefe klei⸗ 
ne Teufel für wirtliche Wilde, und glaubte mich an bie 
Ufer des Mifonri verſetzt, bis mich mein Geleitsmann 
verfiherte, daß die Hüttenbewohner hier oben, mehr aus 
Hertommen als aus Armuth, ihre Kinder vom biefen Jah: 
sen gewöhnlich des Sommers umberleider gehen laffen. Er 
verſicherte noch mebentei, daß die Kleinen ihre Siege wies 
derbringen würden, wenn das Thler aud im unwegſam⸗ 
ften Dieigt, eine halbe Meile von der Hütte entlanfen 
feg. Es fing an Abend zu werden, und zu meinem Wers 
druſſe bemerkte ib, daß die Atmefpdäre ſich plöglih mik 
Nebel erfüllte, ein fo oft eintretemdes Ereignif, dem Ge⸗ 
Birgsreifenden dem geträumten Genuß zu vertämmern. — 
Ber läßt indeffen, fo nahe am Ziele, gern die Hoffnung 
ſchwinden? Id tröfiete mich und der Fuhrmann Ihat’s 
au, daß der Nebel während der Nayr fallen und mors 
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gen eben wieber beiterer Himmel ſeyn wuͤrde. Nichts des 
ſto weniger verfinfterte fi die Luft immer mebr, fo daß 
mir bald ale Gegenſtaͤnde nur noch wie ein verwiſchtes 
Bild von fern und nah erfhienen, und die grauenhafte 
Ruhe der mich umgebenden Gegend dadurch einigermaßen 
peinlich für mich wurde. 

(Der Beſchtug folgt) 








Luthers Möbeln. 
Im eimem Auszuge aus der Geſchichte ber Stadt 
@isleben, den vor Kurzem ein öffentliches Blatt Tier 


‚ forte, wird erzählt, man babe noch vor go bie so Jah: 


ten verſchiedne Möbeln gezeigt, deren Luther ſich einft 
bediente, fie wiren aber mit Recht verbraunt wors 
den, weil der Aberglaube denſelben heilende und ſchmerz⸗ 
ſtillende Kräfte zuſchrleb und fie deshalb immer mehr zers 
ſplitterte. — Ich mag nicht dem Aberglauben bas ort 
reden, aber noch weniger der feltfamen Methode, Alles 
zu vernichten, was gemißbraudt werben fan. Haben 
denn Reliquien, als ſichtbare Gegenſtaͤude, die uns an 
werthe Perfonen erinnern, nicht für jedes Herz, das ten 
Verſtorbnen ehrt und liebt, einen hoben Werth? und iſt 
denn dabei etwas verlohren, wenn der Aberglaube ihnen 
ſchmerzſtillende Wirkung zuſchreibt? Die Gewalt lebhaf⸗ 
ter Ideen über koͤrperliche Schmerzen find befannt, unb 
ſelbſt bei dem Aerzten der Batultät gilt der Spruch ſehr 


ft: „wer glaubt, dem wird geholfen” — wen ſchadet e# 


denn, wenn ein armer Menich feine Zahnſchmerzen ober 
feine Sicht durch einen Span aus Doktor Lathers Yantofs 
fel verliert? Und weilte man fie nicht zeriplittern laffen, 
fo brauchte man fie ja nur in gehörigerAuffiht zu halten, 
Das Verbrennen war unftreitig das Abfnrdefte, was 
man thun Fonnte, 





Korrefpondenz und Notizen. 


Danzig, den zaften July 1808. 


Geflern, aid am Jahrestage unferer wiedergebornen 
Freiheit, hatte die feierliche Annahme bed franzöffchen Geſeg⸗ 
Bubs in unferer Repubut Statt. Schon vorgeſtern Abends 
um halb 9 Uhr Fünbigten Artillerleſalven die Feier des mor⸗ 
genden Taged an, und ein in der Stadt vertheilted und ans 
deſchlagenes Büklitandum machte das Publikum ſowohl mit 
dern Gegenfande der Frieritteit, als mis der Art, wie ſolche 
Statt finden mörde, betanur. Fruh Morgens wechte eine Kr 
titerkefatoe die Bürger zur Jeler des merfmürbigen Tages und 
eine Salbe Etumde baranf Aiınmte das Geläute von auen uns 
fern Sirden die Seele zu feleriihen Beirachtungen und rief 
Ernft und Würde herbei. Um 9 Ube wurden dieienigen Etra 
den, durch weiche die felerllche Prozeſſion vom Katähaufe 
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nach der Oberpfartkirche ſich begeben fonte, von framyöffchen 
Mittair geiperet. Um zo Uhr verfammelten fih auf dem 
Rarhhaufe der Senat, das Gericht, bie dritte Ordnung, tie 
aur Zufthz gehörigen Yerfonen, Die Beamten dir Stadt und 
die Deputieten aus dem Terrisorio der Grade. Auch Die Kal 
fert, Koͤnigi. Franzöfifchen Autorktäten und Generalsretſonen 
fenden ach zur Erhöhung der Felettichkelt auf dem Karhbaufe 
ein, und der Fürgidp erſt bier angefommene Saiferl, König, 
frang, Reſident Dr. Malfiad wurde durch einen Senatsſe⸗ 
brait feierlich auf das Rathhaus eingeholt, mo derielbe dom 
" @räfitenten ber Stadi fein Krebitio überreichte und an ter 
Belertthkeit Theil nahm. Um zz ube erhob ſich der Zug über 
den Langenmartt, die Kürſchnergeſſe und ben Schnuͤſſelmartt 
nad der Oberpfarrlirde, wo fih außer dem Senior Eines 
Eirw. Mirifierii, Sen. Bertling, Deputlete aus der luthe⸗ 
Aichen, reformirten und Farhollfchen Geiſtlichkeit verfammeit 
hatten und tee Gode Napoldon, In rothem Sammer mie 
Gold gelidt, auf einem welßatlaſſenen mit Gold versterien 
Kuren, auf dem Altare rubte, Ein Detafchement Yufaren in 
isrer Gatauniform eröfnete den Zug. Darauf folgten die 
Deputicten aus ben Dorfigaften des Terrlterii und den new 
otauirieton Wortädten,; die Drofuratoren, Meofaten, Amt» 
und Gerichtefchreiber, Unterrihter, der Auditeut ber Stadt⸗ 

garnifen und die Gefretalre, dann die deltte Ordnung 
ber die au ben öfmelihen Ratbialägen deputirten Mitatleder 
dee Bürgerſchaft; dann tie Mitglieder des Schoͤppengerichts 
und endid der Senat, zwiſchen deſſen erften Muglledern die 
x. $. franz. Autorkäten ſich milchten, Die Unteroffiglanten 
und VBeblente ber Maths+ und Gerichtskoleglen folgten und 
ein Kommando ded Danziger Mitltalıg beſchtog den Züg. In 
ber Kirche empfing die Gelflichfeit den Senat und Begleitere 
ihn an feine ige vor dem Altaxe, mo fü rechts und unts 
Die übrigen Mitglieder des Zuges orbneten. Darauf nahm 
ker Senior Bertling vor dem Altare feinen Plap und ihm zur 
Eeite fanden der Paſtor der reformirten Gemeinde Babris 
tius md der Kanonitus Pr. Bangmeffer, die Übrigen 
(eh Geiſtlichen vertheilten ſich vedis und tinfs dem Altare, 
In einer paſſenden Mede ſprach Pr. Bertling von dem Gegen: 
Rande und der Wichiigfelt der gegenwärtigen Feiertichkeit, nahm 
Beim Schluß feiner Rede das Gefepbuch vom Altare und über: 
reichte foishes dem Präfitenten ber Stadt Den, Zernecke, 
welder es entgegen nahm und dem älteften Sengats ſektretair 
Schmidt übergab, der damit an bie Stufen bes Altard trat, 
Nachdem nun noch das Te Deum mit eouftändiger muffattse 
fcher Begleitung gelungen und dem großen Kalfer ein 
Dioat gerufen war, erhob fich ber Zug in berieiben Ord⸗ 
nnng wieder nach dem Rathhauſe zurüd, nur mit dem Un⸗ 
terfchlebe, daß dem Code Napolton ber Hr. Alchtet und 
der Senior Es. GSerichts zur Geite gingen und bie beim Al 
tar befindiich gemeinen Gelfitihen folgten. Während dieſer 
gelerlichkelt wurde wieder mit alten Gloden geläutet und eine 
Artiiteriefatoe- verfündigte den Cinmohnern des Territoriums 
Die feierliche Annahme des franz. Geſedduchs. Auf dem Ratb: 
baufe empfing der Präfident dad Geſehbuch, trug foihed im 
das Selhonszimmer des Senats und Lied die nötbigen Proros 
kode darüber aufnehmen und unterzeichnen. Bus Feier bed 
Tages war Im Ruffifhen Oauſe ein Diner von ſechszig 
Eouperid, zu welchem außer bee franz, Genetalität und Ber 
hörden, Deputlrte aus allen Kolleglen eingeladen waren, Abends 
um 9 Uhe beſchlos eine Artitteriefaive und ein algemeined 
Glodengeläute den fellichen Tag. — 

Aber wie olet fehlte dem fchönen Tage zum vonftänbts 
gen Gtany! Er, ber Alfgelichtk, Allverehrte, unſer 
Gouverneur, Graf von app war nit gegenwärtig. 
wur in er der Krankthelt, bie ihm To gefährlich war, glüds 
ũch enıriffen, atlein gegenwärtig blelt Ihn feine noch immer 
anbalıende Schwäche und kleine Fieberanfäne von ber Weir 
wohnung dieied Feſtes zutück. Gelme Wledergeneſung if ein 
Sezin für Danzig, das im I feinen Ochupenget, feinem 
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Bater zu vereften Kat, Mehrere Gedichte auf feine Wieder 


‚geneluna find erfchlenen, unter weichen fih einige auszeich ⸗ 


nen, Eins bacon, bad weniger befannt worden it, Schließe 
mit folgenden Verſen: 


BStelb und erhalten! Mann von hoher Seele! 

Dann blüht das Stud der Stadt! Koch blüht’s empor! 
Dein Daſeyn bauer Krafı und Belt und Seele 

An unferd freien Staates jungen Bier, 


’ 


Die Guld’gen unfre Herzen! +ehren, Lieben 

Mehr aus Debürfnig Di, ald wie aus Bricht! 
Denn Du bi es, durch ben aus tumflen, trüben 
Gewoͤllen unſte Dorgenfonne beige! s 





- 
Am Gten July traf ber König von Wirtemberg In Bern 
ein und reille den Tag barauf nah Hofwhl ad, um das Era: 
blifement des Hen. Bellenberg In Augenſchein zu nehmen, 
Denſelben Zag Abends Fam der König wirber nach Bern zur 
ruf. Die Unfialten in Hofwyl Fhden den Beifat Gr. Mal, 
im hohen Grade erhalten. 





Anzeige. 

Der ausgezelchnete Belfatt und die Thellnahme, womit 
bad gebildete Publltum dleſe Aeltung ununterbrochen beechrte 
und unteritügte, fo bag fie ſelbſt in den ungünftigftien Zeiten 
der gröften Ausbreltung und ber zahlcelhiten Leſer ſich er: 
freute, war für und ermunterndb und beiohnend. Das Be 
fireben ber Redakzion, biefe dem ebiern deutfchen Publikum 
gewibmeten Blätter Ihrer Beſtimmung immer würdiger zu mar 
ben, veranlaßte und daher im vorigen Jahre ſchon zu einer 
Ermelterung des Plans, jedoch ohne Erhöhung bes bisherigen 
Preiſes. Die Korreipondeng ber Redakzion und ihre Werbins 
dung mit Geleßeren, beren Thellnabme an dem Inſtitute fie 
dd zur Ehre rechnet, verihaffen ihr einen Zuñnug von Mate: 
rlallen, für weichen, ſelbſt nach fergfältiger Auswahl, ber 
bisherige Raum dieſer Blätter zu befhräntt war, Um num 
nicht, wie bloher oft geichehen mußte, vieie für einen großen 
Zbeit der Leſer intereffante Auffäpe zurädtegen au müfen, 
werben von heute an fünf Srüde wöchentilch geliefert wer: 
den. Das PYublifum, dem die Berlagshandlung oft Beweife 
ihrer Uneigennüpigkeit gegeben bat, wird aber nicht Ihren 
Schaden verlangen, Alle Blätter, bie — es ſey ohne innt- 
Didfe Abſicht geſagt — Nachahmungen unſter Beltung find, 
find welt theurer und geben zum Theil weder Kupfer no 
andre Bellagen. Wir Fönnen ums alfo dreift auf das Biuig⸗ 
feltägefüßt des Publikums verlafen, wenn wir den Preis bie 
fer Beltung vom Anfang biefes Halblahrs an auf acht Tz a⸗ 
1er Jährlich fegen. ine fo kleine Erhöhung wird auf das 
Pubtitum, dem biefe Zeitung gunäcdtt gewidmet If, Keinen 
Einfiug baden, und ung eine Erweiterung möglih machen, 


‚bie zur Bervoiitommnung ded Blatts weſentlich beiträgt, 


Reipyig, ben aſten July 2808. 


Die Verlagspandlung der Zeitung 
für die elegante Welt. 


— — 
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Zeitung für die elegante Belt. 
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ben 2. Auguft 1808, 





Erinnerungen eines Norblänbers von einer Reiſe, 
bie vor länger als fünf und zwanzig Jahren 
gemacht ifl. 
(Sortfepung.) 

Die Unbekauntfchaft der damaligen eleganten Welt in 
Kaffel mit der fhönen Literatur fiel mir fehr auf. Ich 
ſprach mit ein Paar liebenswürdigen Weibern, die nie von 
Diderot und feinem pere de famille hatten reden hören. 
Ws ich gar des englifhen Dichters Pope erwähnte, fragte 
man mich, ob ich vieleicht den feligen Kammerdirektor 
Bob habe nennen wollen. Leſſings Nathan den Weiſen 
kannte man nur von einer Maſterade her, wozu der Abel 
einer benachbarten Stadt den Stoff aus diefem Schau: 

fpiele entlehnt hatte. 

Ich glaubte damals, daß eine eblere und gebildete 
Unterhaltung wotbwendig eine fortgefegte Bekauntſchaft 
mit ber ſchoͤnen Litteratur und mit dem Künften voraus⸗ 
feße, und daß diefe dem Hauptitoff zu Konvetſazion her: 
geben müßten. Ich bin in ber Folge nachfichtiger in meis 
nen Forderungen geworben. Im Frankreich wie in Deutſch⸗ 
Mand, im Süden wie Im Norden bat die elegante Welt 
feine Seit, fih mit Literatur und Künjten zu beſchaͤftigen. 
Was fie davon weiß, lernt fie bis zum 14ten Jahre im 
der Schule, nachher im Theater, zumeilen aus der Kons 
verſazion und aus dem Durchblaͤttern einer Broſchuͤte. 
Nur darin finde ich einen Unterſchied zwiſchen Dertern und 
Beiten, daß man bin und wieder wenigitend Werth darauf 
legt; wenn fhöne Kenntniffe zur Veredlung der gefelligen 
Unterhaltung angewandt, werben, während daß anderwärts 


eine jebe ſolche Bemühung für Pebanterie gift, und ber 
Stoff dazu ald Kontrebanbe proferibirt wird, 

Ueberall, wo ein Hof ift, gibt es auch Geſellſchaften 
des erften und des zweiten Ranges. Je frenger die Etis 
quette in der Auswahl derjenigen iſt, die bei Hofe erfcheis 
nen koͤnnen, und den erften Rang ausmachen, deſto beffer 
wird der Ton im der zweiten Sefellfhaft fepn. Hingegen 
verfhlimmert fi diefer im umgefehrten Verhaͤltniſſe. Die 
Gründe liegen am Tage, Es bleiben in dem legten Falle 
in den Geſellſchaften des zweiten Ranges nur wenige Pers 
fonen zuräd, melde durch Erziehung, Wohlftand und 
Mufe zum Genuß bes eigentlich gefeligen Lebens berech⸗ 
tigt ſeyn Könnten, und biefen fehlt es an Gelegenheit, 
eine Fertigkeit in dem dazu erforderlihen Betragen zu 
erlangen. Die Zuſammenkuͤnfte werden dann zu Familien⸗ 
zirkeln, ober zu feftlihen Gelagen, ober zu ceremoniöfen 
Befunden. 

Wenn ih Hier von ſchlechterem Tone ſpreche, fe 
geſchieht dieß nicht in Ruͤckſicht auf Sittlichteit und ſelbſt 
auf Freude. Im dieſer Hinſicht kaum der Tom leicht beſſer 
ſeyn, als in der Welt, bie täglich zufammenläuft, 





Dan vergleiche die Individuen, melde bie Geſell⸗ 
ſchaften in den entlegenſten Landern und Städten darbieten, 
und man wird überall in Ruͤckſicht anf das geſellige Verhalten 
die nämlichen Charaktere wieder anzutreffen glauben. Man 
wird gewiſſe Arten feftfegen, unter welhe man bie Exem⸗ 
plate klaſſifizitt, die und aufſtoßen. Cin erbis pictus von 
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Geſellſchaſtecharalteren koͤnnte unterhaltend und vieleicht 
nicht ohne Nuten ſeyn. 


Mer bat nicht überall jene unverheiratheten Maͤb⸗ 
en wieder angetroffen, bie in früherer Ingend wegen 
ihrer Schoͤnhelt und ihrer Talente hoch gefeiert, fich jetzt 
bei verblüßten Reizen vernachläffige fühlen! Ihr ganzes 
Betragen kündigt das innere Gefühl des unglüdlichen 
Uebergangs vom der Jugend zum Alter, und das unbe: 
flimmte Schwanten zwiſchen beiden an, Oft iſt die Taille 
noch relzend, wenn das Geſicht von ber vorigen Schönheit 
nur noch ſchwache Nefte, etwa ein Paar fprechende Augen, 
übrig behalten hat. Dann ſcheint das Geſicht zur Taille 
zu ſagen: Die Zeit ber Anſpruͤche ift vorbei, und diefe 
ſpricht wieder jenem Muth ein: es foll noch wohl geben, 
Hilf mic nur dur ben Ausdruck! Haltung bes Körpers, 


Geberden, Minenfpiel, Alles verkünbigt dann bei diefen . 


»Verfonen das Beftreben zu gefallen, und das Gefühl der 


Unzuverläffigteit des Erfolgs. Fremde, die ſie nicht haben 


aAltern ſehen, find vorzäglih Begenftände ihrer Andring⸗ 
Knteit, und die vorübergehenden Hulbigungen, bie fie 


von biefen aus Dankbarkeit für ihre Zuvorkommung ers " 


halten, tröften fie für die Vernachlaͤſſigung ber einheimis 
ſchen Geſellſchaft. 


Wer kennt and nicht jene Frauen, deren Alter 
nicht mehr zweidentig iſt, die chemals im Nufe der Bas 
Ianterie geftanden haben, und denen wenigſtens ber Vor⸗ 
wurf großer Unvorfihtigfeiten und einer gügellofen Zets 
ſtteuungs ſucht mit Recht gemacht it. Sie fönnen fi 


an den einfamen und verlaffenen Zuftand des Alters nicht 


gewöhnen und fuchen fih der jungen Welt durch Sefaͤllig⸗ 
feiten jeder Art, und durch Angewöhnung unentbehrlich 
zu machen. Sie find es zufrieden biefer jüngeren Belt 
zum Gelächter zu dienen, fi der älteren veraͤchtlich zu 
machen, wenn fie fih nur in dem Strudel ewiger Zer⸗ 
firenung und der wildeften Freuden erhalten Fönnen. Oft 
find diefe Weiber ganz unſchaͤbdlich, und nothwendige Theile 
nehmer an jeder munteren Gefelfaft geworben, weil c# 
bergebracht iſt, fie überall zu fehen, weil fie feine Freude 
foren, umd jede, bie ihnen dargeboten wird, fo dankbar 
hinnehmen. Oft abet diemt ihnen auch das Vorrecht, dad 
fie fih vermöge ihres Alters nehmen, Alles zu fagen, 
was Ihnen in ben Einn kommt, zur Begründung bes Rufe 
eines hervorftebenden Witzet. Wehe dann dem, der fie 
dernacläffigt! Ihre furchtbare Zunge untergräbt die Mes 
putazlon gefitteter Frauen, und ihre ſchaamloſe Gefällig: 


. Mütter, 
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Teit für ihre Anhaͤnger bie Ruhe der Männer und ber 
(Die Bortfepung folgt.) 


€, Bertuchs Reife nach Wien. 
; Für ſolche, die eine Wallfahrt zu ber Kunſtlieben⸗ 
ben uud übenden Kaiferftabt an der Donau, vielleibt von 
einem Boͤhmlſchen Babeorte auf, zu unternehmen gefons 
nen find, dürfte als ein fehr zwedmaͤßiges Vorbereitungg: 
buͤchleln folgende Echrift von gutem Nutzen ſeyn: Be: 
merfungen auf einer Reife aus Thüringen 
nah Wien, im Binter 1805—6, von Carl Ber: 
tuch. Ju einem ungefhminften, anſpruchloſen Ton er: 
zaͤhlt ung ber Verfaffer, bei dem wir ung fogleih in guter 
Geſellſchaft befinden, feine Neife über den Thüringer Wald, 
Nüruberg, Regensburg, auf der Donau nah Wien Ei— 
nige Briefe geben ung ein ſehr lebhaftes Gemälde bes 
Suftandes jener Hauptiiadt kurz vor und gleih nad bem 
Einmarſch ber firgenden Franzoſen, den ber durch eine fr: 
here Reife nach Paris fhon mit dem Charakter jenes Bolte 
vertraut gewordene Verfaffer um fo unpartheliſcher und 
ruhiger ſchildern konnte, als fein kaͤlteres Urtheil durch 
nihts, was Vorgunft oder Abgunſt einflöfen kann, ges 
fort wurde. Doch dieß Sittengemälde lag eigentlich nicht 
in ber Udfiht des Neifebefhreiberg. Es kam von 
feldft. Sein Hauptzweck war, überall die Knuſtſammlun⸗ 
gen zu befeben und" die genanere perfönliche Bekanntſchaft 
ber genannteften Künftier zu machen. So führt und uns 
fer Reiſender fogleih in Nürnberg an Alb. Dürers ernener⸗ 
tes Grab, zu ben watern Aunfihändler Frauenholz, 
wo wir über WKobell belehrt werben, in den Künftier: 
Hub, zu®ßeitelmaier. Der größte Theil diefer Schrift 
beſchaͤftigt fich indeß mit den Schensmwürdigteiten , die ei 
nen Aunftfreund in Wien anziehen können, und mit Nach⸗ 
richten von den vorzuͤglichſten dort lebenden Kunſtler. Prof. 
Bauners und Eanovas Kunſtwerken ift ein eignet Abſchnitt 
gewidmet, Die Fatferlihe Porgelanfabrit in der Vorſtadt 
MRoſſau erhält auch einen eigenen Brief. Die hierüber mit: 
getheilten ausführlichen Nadrichten find ungemein befrie# 


digend und in dleſer Vollſtaͤndigkeit nirgends zu finden, 


An einem eignen Brief durchwandert er die kalſerl. Ger 
mäldegallerie, die aber gerade damals nur unvollſtaͤndig 
zu ſehn war, und die zwei koſtbharen Privatſammlungen 
des Fuͤrſten Licht en ſtein und Grafen Fries, Ueberall 
werden die wichtigſten Stuͤcke ausgehoben uud furz beut⸗ 
theilt. Zuletzt ſtatten wir mit den Werf, noch einen Bes 
ſuch bei dem ehrwürdigen Jofeph Haydn ab und empfan⸗ 
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gen bei biefer Gelegenheit ein Verzeichniß feiner vom Taten 


His 7aften Jahre gefertigten Kompofizionen, wie er es 


ſelbſt verfertigte unb unferm Reifenden mitthellte, ein 


ſeht volllommnes Geſchenk für alle Kunftfreunde, Diöge 


der mit reinem Kunfteifer beſeelte, kenntnißreiche Verfaſ⸗ 
fer ung nicht gu lange auf das zweite Bändchen feiner 
Reife warten laſſen! . B. 





Der Stein. 
Erfigeborne der Erd’ und langhiniebende, die Ihe 
Jah Uniterbiien glelch, Aber Yabrtaufende herrſcht; 
Graue, dauernde Beugen ber Belt, erfabrne, getreue, 
Zũhuos ſcheinend, und vo. innig und linden Ges 
müthd, — 
Steine! Bewahrer! ihr wißt ed, dad menſchtich Große, 
bas Zarte, 
hat, Gebante, Gefühl, blüßet in eltender Zeit," 


Doch euch allchtet das Herruchſte zu, Unſterbllches wün 


ſchend, 
Und Ihr nehmer in euch wiulg und liebend ed auf. 
Alſo ſprecht Ihe den Wanderer an mit der Stimme der Vor⸗ 
zeit, 
Kündet den Helden im Daal, deutet ber Thaten Ges 
malt, 
Dann de Gedanken des Herrlichen Gelüd in Hohelt und 
3 Schöne 
Haltet ihr fe in Geflalt, tragt Ihe auf Säulen empor, 
Ya ihr bewahrt, was am innigfien je die Seele bewegt 
bat: 
f Oeluge Liebe, die; feibn emaed Im GOchmerze begehrt, 
Nlobe ERROR, tebt noch, die habe Beat in dem Mar⸗ 
* mer; 
Und fortinges iht Herz weich and dem Phryghſchen Stein, 
G. A. 9 Gramberg. 





Engliſche Miszellen. 

Der befannte Ludwig Holberg (ach. zu Bergen in 
Norwegen 1685) gibt in feiner eigenen Lebensbeſchreibung 
don der Univerfität Orford, wo er fi im feinen jüngern 
Jahren einige Seit aufgehalten hatte, folgende Notizen. 

Es iſt wohl nicht leicht eine Alademie, wo bie 
Studirenden fo viel Achtung für die Obrigleit und bie 
Geſetze beweiſen, und wo diefefben überhaupt fo ebrbar, 
anftdndig und chriſtlich leben, als in Orſord. Auch bie ger 
ringſten Fehler werben daſelbſt aufs ſchaͤrſſte beobachtet, 
gerügt und beftraft, Wenn man Abends mach zehn Uhr 
auf der Gaſſe gebt, fo ſollte man faft niht glauben, daß 
man fi in einer Stadt befinde, fondern man möchte viels 


mehr auf die Gedanten lommen, man ſey in eine Cinöde ges 


— — —— 
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rathen, fo ſtill und ruhig iſt alles. Denn nm dieſe Zeit geht 
bie Polizei durch alle Gaſſen und Winkel der Stadt, und 
bricht au in die Wirthehänfer ein. Laßt ih ein Stu: 
dent bafelbit treffen, fo wird er fcharf beftraft. Was aber 
in der That lächerlich it, iſt der Umſtand, daß die Dok⸗ 
tored und Magiftri daran keineswegs gebunden find. — 
Diefe Herren haben ndmlih das Privilegium, in den öfz 
fentligen Schenfhäufern' zu Aigen und, wenu's ihnen be⸗ 
liebt, bis an hellen Morgen zu trinfen; gerade fo, als 
wenn fle dur die afabemifhen Würden nicht bloß bie 
Freiheit, Öffentlich zu disputiren, fonbern auch, öffent: 
lich zu trinfen, erlangt hätten. Daber kommt es deun, 
daß alle diejenigen, welche Freunde vom Zehen find, ſich 
aus allen Kräften beftreben, eine von den gemannten, 
Wurden zu belommen, weil fo auſehnliche Freiheiten da⸗ 
mit verbunden find, Wenn dieß auf andern hohen Schu: 
len auch eingeführt wire, fo würde man auch bier noch 
weit mehr nach den afademifhen Würben ftreben, fo daß 
man vieleicht am Ende vor lauter grabuirten Perfonen der 
Art anf ber Straße kaum treten Könnte, Als Urfache eis 
ner fo fonberbaren Eintichtung führt man an: es fiche 
doch zu vermuthen, dab Männer, welde wegen Ihrer Ges 
lehrſamteit gu alademifhen Würden erboben werden konn⸗ 
ten, vom felbft geneigt ſeyn würden, dergleichen Lafter 
au vermeiden, von benen andere Leute erſt durch Strafen 
zurädgehalten werden müßten, Deshalb trinten and bie 
Meiften, welche noch nah zehn Uhr Durft haben, unter 
Anführung — eined Magiftere. Cs ift öfters gefcheben, 
daß die Polizei in unferm Haufe (Holberg wohnte nämlich 


eine Zeitlang mit feinem Meifegefährten in einem Wirthes 


haufe) Studenten angetroffen hat, die aber jebesmal ganz 


tubig blieben, wenn fle unter dem Schutze eines Magi⸗ 


ſters trauten, indem ſich dann bie Polizei mit der For— 
mel: We are in cumpany with Master of arts, ſogleich 
abweifen lieh. 

Orford bat datin eine Aehnlichteit mit Eparta, daß 
man bafelbit alten Perfonen mit großer Ehrerbietung bes 
gegnct, und diefelben beinahe als Drafel anfieht. Des—⸗ 
wegen haben auch fhon die Worte eines alten Studenten 
bier mehr Gewicht, als die Worte eines jungen Doktors 
oder Profeſſors. 





j Anchbote, 

Als König Alfons mit Menatus von Union um 
Neapel ftritt, boten ein paar feige Verbrecher fih an, 
ben Feind der Aragonier zu ermorden. Unwillig verwasf 
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Alfons den Antrtas. „Out Tapferkeit,“ fora er, 
nicht durch unmürbige gift will ich mit dem Beinde um 
das Reich kämpfen.” — ine ähmlige Antwort gab er 
denjenigen, die den Mailaͤndiſchen Herzog Franz Sforza 
aus bem Wege räumen wollten! „Nie könnte mir ein Sieg 
gefallen, deſſen ich nachher mich ſchaͤmen müßte. Ld. 





Korreſpondenz und Notizen. 


Der Biecelonig von Matten bat Sen, Lefensier, der 
von der See Praͤfeliut son Genua zu der nad Uayre de 
Grace verlegt wich, ein Eremplar von ber prächtigen Ausgabe 
des Bater Iinferd son Bedonl geſchenkt. Sie enthält 
dleſes Gebet in 35 Sprachen, mit ben einer jeden (7) Srra⸗ 
che elgenthämilden Charakteren gedrudt,. Nur 150 Eremplare 
find davon getruft worden, welche der Wicekönig fümmılich 
a feinen iept die Auszüge aus Gahrift: 
Rettiern, die unter dem Ramen esprits oft mis fehr wenig 
esprit angefertigt werden, Stüd zu machen, denn täglich Hlefern 
Die Huchändter neue. Man wid jeye Alles ohne Mühe haben, Nelbs 
ıdum, Anfehn, Beielenbeit, und da Ift jedes Mittel wiulom⸗ 
men, was birier Neigung entſpricht. Der Geil eines Schrlit⸗ 
fiegers, das heißt etliche bon-mors; ein Paar Senienzen, 
einige auffadende Vrmerfungen werden auf ein Paar Bogen 
ausgezogen, und dat men diefe geleſen, fo kann man fie 
dreit das Anichen einer genauen Lenntniß des Schriftſteuers 
gehen, denn — Fept mehr au je, ig Aues auf den Scheln bes 
vebun. Kam If in Paris ein Esprit de Aivarol erichte 
ren, fo veriäßt nun auch ein Esprit de Madame Necker die 
Preſſe. Die üdrigen Mitgliedes der Necketſchen Zamille werben 
woht au ihren Gel hergeben müfen, und fonacd bürfte 
Baid ein Esprir de Mrs. Necker und «in Beprit de Mad. 
Stael zu erwarten ſeyn. Dt Mehr fdgt ein franz. Blatt; 
wenn auch folge Auszüge wirfiih mit Geiſt und Geihmad 

acht werden, fo werliert-man doch, wle beim Einichmelgen 

116 6, die Bagen. 
= * kite, dee Verfaſſer bed auch in Dewifchland 
durch eine teberfegung detannten Buchs; Leben merfwürdiger 
Kinder, bat jepi eine Gefihihte berühmter Dunbe 
Heraudgegeben. Er fänge won bem ügpptifcgen Anubis an, 
fommt auf die Griegen, die zwel Kunde unter Die Sterne 
werfegt haben, erzäbit son den alten Dimtern, bie mande 
Hunde in ihren Kleben verewigten — übergeht dad Pündteln 
des Zobigd nie, der fee rüßrende Sentlments durch fein 
ausdrudsvoued Ghmangmedein an den Tag legte, und berid« 
get, dag Xleyander, nachdem frin Ehrgela unzähligen Menfchen 
Bas Leben getoflet halte * gi über den ſchneuen Ted eine# 

madbundes nice tröſien konnte. 
— = it fettfam, dag ber erſchwerte Kandel mit Kotonial 
woaren, ber befonders durch den enormen Preis des Zuckert 
Tätig wird, in Sranfeeich nit die deutſcht Erfindung dei 
Bunfelrübenjuders begünttigt. Aus Rußlond erfährt. man, 
dag dort die Zabrilen mit dieſem Zuder große Geihäfte ma⸗ 
&en, aber In Frantreich beeifert man ſich den Zuckerſto auf 
Hbü zu gewinnen, und if zufrieden einen Gprup zu erhals 
ten, aus dem zwar nicht elm irod ner Duden gewonnen mer 
den Kann, der doch aber für den bäusliihen Gebrauch bie 
Sielle des Farinyuders boutommen eriept: Hr. Cadet be Baur, 
der fi durd mehrere btonomtſche Erfindungen bekannt ge 
madıt bat, bar vor Kurzem eine Anmweifung herausgegeben, 
aus Aepfeln Zuckerſtoff au gewinnen. Nach feiner Merhode 
wird — wie er behauptet — das Pfund Gyrup 3 Seus zu 
ſtehen kommen, die daraus bereltete Gaulerte 4 bis 5 Sous 
das Dfund, und der Zuckerteig aus Yepfein 6 bis 8 Sous. 
E46 wöre gut, wenn die verſchlednen Berſucht aus. Zruͤchten 
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gud etſloſt zu aewlnnen / ͤberah ich aufammengefiet und durch 
eine augemein faßiihe Anwellung aemeinnügig gemacht win 
Ben.:. Barum ipefutiren unſte Buchhändier nice baranf? 
Dhnebin find ja alle Spefulaglonen, bir auf den Magen ge 
dm, am fierfien, . 

Auf der After in Hamburg. find glüdiihe Berfuhe mis 
einem tragbaren Schifihen, das nur 55 Pfund wiegt, un 
mit zwel bis Drei Perlonen ſchnett fegelt, gemacht werben, 
und In Genua Bat der fommandirende Kapitain ber Gendar⸗ 
merie Sr. v. Dont: Fleury einen Anzug erfunden, durch def 
fen Hütfe man im Waſſer geben und afle Bewegungen ver: 
eieten kann. Es beiebe and dem Keldchen von Rortbolz, das 
von Den Schultern bis auf die Hüften-gebt, ed IA aus mehr 
eis 300 Stuͤcken yufarumengefept, die durch Heine Gcharniere 
fehe fünkiih verbunden find. Deſſen ungeachtet IA es Kehaht 
und fehr bequem, Der Körper finfr nur bis an die Bruſt 
ind Baer, und ohne die Arme au Hülfe gu neimen, fan 
man wie auf der Erbe im Waſſer marfchlren. Der Rapitaln 
Fleury ging damiı ind Meer, lud feine Jagbinte mitten im 
Warer und ihed fie mehrmals mit derieiben Sicherhelt wie 
quf dem Bande ab. - j 

Am zgten Juf, ia der König von Spanien zu Burgos 
angefommen. Set Kalfer befindet fih noch immer au Bahon ⸗ 
ne, und man bemerft noch Feine Anflaiten sur Abrelſe, unge 
weahter S. M. fon feit einiger Zeit an den weſtuichen Küfen 
des Reichs erwartet wird. 





Einer der neuern Erzählungen des Werfaiferd ber He 
tiobora (der awelten in den Blütbenblättern — Eripiig 
bei Daritno 1807. 8.) iſt ein feltiames Abenteuer begegnet. 
Zuerft dellebt's Den, Sevelinges die deutſche Geſchichte In 
eine nourelle imitde de l’espagnol, bie deutſche Eugenie in 
eine fpaniihe Kıora zu verwandeln, ben Schauplaß nad ber 
Slerea Morena zu verlegen, wobel es denn zuwellen jlemmtich 
unfpaniich hergeht. So verkteidet, mit einigen Bevüen, wenn 
der Ummandier fi genauer an bie Urſchrift hält, Aeht die 
Gefchiehte In einem der neuften Srüde bed Conservateur, mo 
früher fcyon eine andre Erzählung aus jener deutihen Samm 
lung bes und zerarbeiter war, Die Bispanifirte Geſchichte 
nun wird wieder in einem deutſchen Blatie In ber Bprade 
dys Originals erzählt. * 8 } 





Mufifangeige. 

Bo ber in meinem Handlungs : Eirkuler vom 
"Toten Novemb, 1807 meinen Korreipondenten unter 
dem Kitel Teutonia augelündigten Sammlung von 
Rundgefängen und Fiederhöten von meiner 
Rompofision, iſt nun der erfte und zweite Heft in 
geboppelter. Ausgabe, im Klavierauszug und in Stim⸗ 
menbjättern erſchienen. Jeder Heft ber einen ober 
andern Ausgabe Eofter einzeln im Ladenpreis 16 Bros 
{sen ſachſ. Courant. Die Subferibenten erhalten um 
den gleihen Preis beides zuſammen. Cine ausführ: 
lie Unzeige diefes für Heinere und größere: Seſell⸗ 
{haften und Juſtitute brauchbaren Werls, finder fi 
dem erften Hefte vorgedrudt. . 

Die 3. B. ©. Fleiſcherſche Buchhandlung in 
Leipzig nimmt Praͤnumerazion darauf an. 

Züri ben ıften Day 13908. 
Hand Georg Nageli. 





Olerbel das Inteliigenabiatt Mir, Ss 


Intelligenzlbatt 


ber 


zeitung für Die elegante Welt. 





Dienftag. 


29. 





2. Auguft 1808. 





Verzeichniß 
‚Bud 
welche 
in ber Dftermeffe 1808 
In der Weidmannifchen Buchhandlung 
im Lei p368 


fertig geworden und um bie beigeſetzten Preiße in 
allen Buhbandlungen zu betommen find. 


Ammiani Marcellini quas [uperfunt, Cum notis 
integris Frid. Lindenbrogii, Henr. et Hadr. 
Valefiorum et Jac. Gronovil, quibus Thom. 
Reinefii quasdam [uas adiesit Jo. Auguſtin. Wag- 
ner. Editionem ablolvit Gott. Ang. Erfurdt, 
Ill. Tomi 8 maj. Charta impress. 5 ıhlr. 12 gr, 
oder g fl. 54 kr. 

— — Idem liber, charta feriptor. gall. 7 thlr. ı2 gr, 

oder ı5 A. 30 hr. 

— — Idem liber, charta membran. (velin). 12 thlr. 

oder 2ı Il. 56 kr. 

Baur’s, Samuel, Undahtsbuh für gebildete Got: 
tesverehrer auf jeden Tag bes Jahres. Ein Spitem 
der umentbehrlihften Lebendwahrbeiten, mit fteter 
Hinfiht auf den Geiſt und die Bedürfniffe unfers 
Zeitalters. 4 Theile, Neue Ausgabe. gr, 8. in 

. großer Schrift 3 thlr. sur. od. 6. fl. 

— —  Daffelde Bud, 4 Theile 8. in Hleinerer 
Schrift 2 thlr. od. 3 fl. 36 fr. 

(Ber von biefem Buche 6 Eremplarien auf ein» 

mal nimmt, erhält das Sechste frei.) 

Bos, Lamberti, Ellipfes grascae.. Cum priorum edi- 
torum fuisque obfervationibus edidit Godofr. Henr. 
Schaefer, $ maj. Charta impress, 3 Tlılr, od, 

5 8.24 hr. 


— — Idem liber, charta ſeript. 4 tblr. ı2 gr. od. 
81.6 kr. 

charta membran. (velin). . 
6 thlr. 16 gr. od. ı2 A, 
Zörden,s Karl Heinrih, Leriton deutſcher Dichter 
und Profalften, zr. Band. K bis M. gr. 8. auf weiß 
Drutpapier 2 the. 18 at. od, fl, 57 Ir. 


r r 


⁊ 


Daſſelbe Buch, auf Franzoͤſiſches Schreibpapier, 
athlr. ı2gr. od. fl. 18 fe 
Kori’d, D. ug. Siegm., Syſtem des Cencurs⸗ 
Prozeſſes, mebft der Lehre von den Elaffen der Glaͤu⸗ 
biger, nach gemeinen und Saͤchſſſchen Rechten. gr. 8, 
ı thlr, ed. 1 fl. 48 fr. 
Mitforb’s, William, Geſchichte Griechenlands, Cine 
freie Weberfegung durch 9. 8. Ubr. Eichſtaädt. 
6r, Bb. ar. 8. 2 thlr. 6 gr. od, af. at 


— — Daſſelbe Buch, auf Schreibpapier 3 thir. od, 
sf. 24 kr. 
Niemeper's, D. Aug. Hermann, Philotas, 


Beiträge zur Bernhigung und Belehrung für Leis 
dende und Freunde der Keidenden. 3 heile, 
Dritte vermehrte Auflage. 8. anf Schreibpapier 
atbir. sgr. od. 4 fl. 12fr, 

— —  Dofelbe Bud, auf Hollaͤnd. Papier 3 thlr. od, 


5 fl. 24 kt. 
Sohleusneri, Joh. Frid,, novum Lexieon graeco- 


latinum in Novum Teflamentum. Congelbt et 
variis obfervationibus philologieis illußravie, II 
Tomi. Editio tertia emendatior et auctior. 
8 maj. Charta impress. 7thlr. 12 gr. od, 13 M. zo kr. 
— — Idem liber, charta feriptoria, 10 thlr, od, 188. 
— — Idem liber, charta helvetica. ı2 thlr. od. 
zı fl. 36 kr, 

Sonecae, L. Annaei, Philofophi, Opera omnia, quas 
fuperfunt, recognovit er illuſtravit Frid. Ernef, 

- Ruhkopf. Vol. IVum, 8 maj, Charta impress, 
. ıthlr, ı2 gr. od. afl. 42 kr. 
— — Idem liber, charta [eriptoria ıthlr. a0 gr.od. 
: 3f. ıgkr. 

— — Idem liber, charta belgica opt. 5 thlr, od. 
58. 24 kr. 

Strabonis Rerum gengraphicarum Libri XVII. 
Graeca ad optimos Codices manufcriptos racenluit, 
varietate lectionis adnotationjbusgue illuftravit, 
Xylandri verfionem emendavit J. P. Sieben- 
hees, inde a feptimo libro continumvit C. H, 
Tefchucke, Tomus Vus. 8 maj. Charta ſeripto- 
zia. Atlir. 6gr, od. 7A. 39 kr. 
— — Idem liber, charta belgica opt, Gıhlr. ı6gr. 
od. ı2 A, 


Weber’, D. Georg Michael, Handhuch des In 
Deutihland üblihen Lehnrechts, Wa bei Grunds 
fägen Georg Ludw. Böhmer’#, 2r Theil, gr. 8. 

zthlr. Bar. od. 4fl. ı2Er. 


— — Dafelde Bud, auf Schreibp. 2tblr. 1691. 


od. fl. 48 tr. 


Bei Bruder und Hoffmann in Leinsig iſt 


erfbienen und in allen Buchhandlungen Dentiglande 


zu haben: 


1) Die Lauheit des Zeitalter gegen Religion 
und Schrift, aus ihren Grundurfachen ent» 
wickelt nebft Mitteln und Vorſchlaͤgen, die 
alte Liebe und Uchtung für beide in den er« 
kalteten Gemüthern wieder anzufachen. Aller 
Sürften und Herrfchern, alen Aeltern, Sins 
bern, Freunden, Pädagogen und Volksleh⸗ 
tern zur Beherzigung geweiht. 8. 16 gr. ſaͤchſ. 


Nicht ſowohl theologiſchen, ald vielmehr pädagos 
giſchen Inhalts iſt diefe Schrift, welche durch leben: 
dige Darjtellung, treffende Schilderung und gründliche, 
ganz partheiloſe Prüfung der wichtigſten pädagogiihen 
Gegenſtäude ihre Empfehlung zu ſehr in ſich ſelbſt 
träst, als wir von ihrem hoben Wertbe weiter noch 
etwas zu fagen brauchten. Gewiß, man wird nice 
feige ein Werk finden, welches über die ditern und 
neuern Erziehungsſpſteme fo viel Licht verbreitete, fo 
wahr und fo treu im einer fo energiihen und reinem 
Sprache die guten und ſchlechten Seiten der erſten wie 
der legten failderte, und fo bündig die daraus ges 
folgerten Mefulrate vor Augen fielte, als das oben 
angezeigte. Cine befondere Verüdfihtigung verdient 
noch die treffliche Einleitung, bie eine zwar kurze, aber 
mufterbafte, Schilderung von ber abmechfelnden Er⸗ 
belung und Verfintterung bes menſclichen Geiſtes 
enthält und dem aufmerffamen Lefer über mande der 
neuern Erigeinungen einen Auffhluß geben wird, nad 
weldem er fid lange vergebens umgefeben, ben er 
gar nicht erwartet hat, 


2) Launen und Einfälle, Schwänfe, Abentheuer, 
Schickſale und Wanderungen eines Antis 
Hypochondriſten, herausgegeben vom Verf, 
Heraldo’S bes Unersründliden. 
Zwei Theile, 8. mit fehr intereffanten, char 
rafteriftifchen Kupfern. 8. 

Preis 2 thlr. 16 gr. ſaͤchſ. 

Ein mwahrbaft klaſſiſcher Noman, der im Betreff 
feines echten Witzes, feiner heitern Laune, feines ſchö⸗ 
nen blübenden Stoles, feiner reinen Dietion, feiner 
treffenden Ebarafterfbilderungen und feiner origineden 
Eitnationszeihbnungen, fo wie in allen andern Beziehun⸗ 
gen den Anforderungen der Kritik eben fo febr Gnüge 
leiſtet, ald er die Wünfhe eines gebilderen Publitumg 
befriedigen, der die Ihorheiten, Werkehrtheiten und 


Gebrechen der Menſchen auf eine Urt geißelt, bie dem 
Segeißelten felbft mir zu lachen macht, und auf wel: 
dem der ſchoͤne Bei des — jetzt fo bedauernswer⸗ 
tben — Verfaſſers zwiefah rubt, ber fih’d zum un: 
verbrühlihen Geſetz gemacht bat, durchaus nichts zu 
Tage zu fördern, was irgend nod der Zeile bedürfte, 
damit er jtets in freundlicher @rinnerung beim Publis 
tum lebe, und das ſchmeichelhafte Vertrauen nimmer 


verſcherze. 


3) Anſichten einiger der ſchwerſten Phaͤnomene 
in der Weltgeſchichte von D. J. &. Heynig. 
Zweite Aufl. g 16 gr. fächf. 


Dft fragt fih der Kenner wie ber Liebhaber ber 
Geſchichte bei Aufitellung großer, einflußreiher Bege⸗ 
benbeiten, auffallender, unerlärbarer Ereigniffe, war: 
um mußten jene erfolgen und biefe gefheben, mie 
haͤugt diefe Begebenbeit, wie jene Erfdeinung mit 
der Tendenz einer weifen Borfebung zuſammen? — 
Das Marhiel folber unbegreifiiben Phänomene, die an 
dem bijtorifch = politifchen Horizonte des Tags fürwahr 
nicht felten noch glänzen, aufzulbſen, fie aus ihrem 
gebeimnidvollen Dunkel bervorzugieben und ben ben: 
kenden Lefer mis bem weifen Gauge einer hoͤhern Welt: 
ordnung auf immer aussufühnen, dieß war bei Au 
arbeitung diefer Schrift des Verfaſſets großer Zweck, 
und wahrhaftig er bat ibm nicht verfehlt; vorzüalich 
eignet ſich diefe Schrift für unfre an wichtigen Bege- 
benbeiten aller Urt fo reihe Zeit, dem fie redbt auf: 
fallend zeigt, daß auch das Große vergeht, das Hetr⸗ 
liche in den Staub finkt, das Heilige gemein gemacht 
wird und hberall und in jedem Zeitabfgnitte eine — 
— — Nemefis waltet!!! 





Nachricht fuͤr die Freunde der Halleſchen 
Waiſenhaus⸗Arzeneien. 


So eben if fertig geworden und in allen Bud» 
Banblungen zu baben: 


Dr. David Samuel v. Madai's kurze Bar 
fchreibung der Wirkungen und Anwendunge» 
art ber befanuten Hallefhen Waifenhaug- 
Arzeneien. Imgearbeitet und mit neuen Er» 
fahrungen vermehrt. Zum Beften des Hals 
leſchen Warfenhaufes herausgegeben von 
Dr. oh. Friedrich Chriſtian Düffer, 
Halle, im Verlag der Medicamenten » Erpes 
dition und in Kommiffion der Buchhand— 
lung des Waifenbaufes 1908. gr. 8. 18 Gr. 


Der Verfaffer bat ſich bemuͤhet, die Wirkungen 
diefer befannten Arzneien, ald Therfaben, die ſich feit 
mebr ale hundert Jahren immer beftätigt baben und 
noch taͤglich beſtaͤtigen, unter algemeinere Geſichts— 
puntte zu bringen, und bie Gründe davon ſowohl dem 


gebildeten Nichtarzte, ald dem Arzte ſo deutlich. dia 
möglich darzulegen, 

Vorzüglig macht berfelbe baranf aufmerkſam, baf 
diefe Urzeneien, wegen ber eigenthümlichen Einrich⸗ 
tuug der Anflalt, bei welcher fie zubereitet werden, 
betändig von gleiher Beſchaffenheit und Güte find 
und bleiben, und fi darum vorzüglih und mehr ale 
andere offisinele an verſchiedenen Orten bald fo bald 
anders zubereitete Arzeneien dazu eignen, daß ſowdhl 
Aerzte, als andere aufmerkfame Beobachter in verſchie⸗ 
denen Segenden Erfahrungen daran knupfen fonnen, 
die bei dleihen Umftänden wieder erfheinen mi 

Halle, den 28. Juni 1868. 

Buchhandlung des Waifenhaufes. 


Zweineue Garten» Werke 


find in der Baumgärtuerfben Buchhandlung in Leipzig 
erſchienen, und * alle gute Buchhandlungen zu 
etommen: 


JIdeen 


zu | 
Garten: Meubtles 
in ländlıhem Gefhmad, 


die fih jeder Gartenbeſitzer ohne Koſtenauſwand auch 
sum Vergnügen felbft verfertigen kann, und wie fie 
auf den Landhäufern um London herum ges 
braͤuchlich find; | 
ats 


Stäßfe,-Ranavees, Tifche, Epiegel, Waſchtiſche, 


Kamine, Eingänge ıc. 
j Mit 25 Rupferm 
preis ı Thlr, 12 Or, 


“ ” 


arten: und Parks: Verzierungen, 

Oder 
Zeichnungen 

zu 


Gartenthuͤren und Eingaͤngen, Niſchen, Sitzen; 

zu Tempeln, Bädern, Luſthaͤuſern, Gallerien, 

Faſaden, Obſervatorien; zu Staͤllen, Ruinen, 

Sruͤcken, Gewaͤchs haͤuſern und warmen Spalier⸗ 
Waͤnden ꝛc. ıc. 


Bearbeitet und herausgegeben 
„nad n 
elifon, 
Architett des Prinzen von Wallis. 
Mit 55 Kupfern. Preis 3 Thlr. 


zo Am bie Damen. 


‘Die Ihnen ſchon laͤngſt durch ihre trefflichen Mrs 
heiten betaunte Kuͤnſtlerin, Emilie Berrin, lege. 
Ihnen bier wieber wei nene Beiträge zu Ihren jegi- 
gen Lieblingsbefhdftigungen, dem Kunftitriten und 
Sticken, auf die Zoilette, und wir dürfen hoffen, daß 
Diefelben Ihren ungetheilten Beifall erhalten werden, 
da fie ſich ebenfalls durch Gefälligteit der Deſſins fo. 
wohl, als wirkliche Ausfährberkeit vor mehrern andern 
Artikeln dieſer Mer vortheilhaft auszeichnen ; 


* I, 
Stick- und Strickkunſt 
in Beziehung. 
auf Malerei. 
Oder 
neueſte Stick und Strickmuſter 
enthaltend 


in 12 bunten Blättern Zelchnungen vom verſchiedenen 
Blumen und Bongets, nebſt zwei allegoriſchen Ideen, 
Zum Stricken, wie zum Stiden und Gtraminndben 
in Wolle und Seide, auf Striebeutel, Studlfappen, 
Sofaüberzüge, Teppiche und ale weibliche Mrbeit 
biefer Wirt, 


wei Hefte 
ober | 
Emilie Berrins Verfuh Malerei mie Strick⸗ 
kunſt zu verbinden, 
viertesund fünftes Heft 
quer Zelio, Preis a Heft 1 Khlr, 12 gr 
fi 2. * 
Reuef e 
Mufter zue Perifieridereis; 
oder 
Kleine Stiderim 
ates Heft. quer 8vo, in 8 ilnmin, Blättern. 
Preis ı Mtbir, 
Induſtriecomptoir zu Leipzig: 


Bei Johann Wilhelm Schmidt in Berlin it fo 
eben erihienen und in allen foliden Buchhandlungen 
und Leibbibliothelen um beigefegte Preife in pr, Come 
tant zu baben: j 


. Onleitung einer fublimen Kriegskunft, herausgegeben 


von Julins von Voß. Nebſt der militeiriihen Lauf⸗ 
bahn des Werfafers, 8. athlt. 1291, 


Die Maitreſſet Clin tragiihet Roman, von Julius 
- von Beh, Mit Kupfern 8. Ktblen 12 gr. 
Servien, "eine biftorkih = geographifc = fratiftifhe Stizze 
von Iwan Kamensloi, gr. 8. 6 gt. 
Phiofophie der Medizin. Bon Job, Ehrift. Ans. 
Grohmann, Profelor der Philoſophle in Wittenberg, 
gu 3. " j i 18 gr. 
Veber Onanie ber Frauenzimmer, beren Folgen und 
die Mittel dagegen, fih ohne Arzt zu beilen, in 
Hinſicht auf Geſuudheit, Leben umd fünftige Bes 
filmmung,. Ein Handbuch für Eltern, Bormünder 
und die an biefer Krankheit Leidenden, Herausge⸗ 
geben von D. 8. W. Wolff j., prattiſchem Arzte 
in Berlin. 8. 10 9% 


In allen Buchhandlungen findet man! 


Biden, Sören — über die vortbeilhafte Behaudlungs⸗ 
methode bei Befamung und Bepflanzung ber Kies 

" form auf magern Boden, auf Sandſchollen und Sand⸗ 
dünnen. Danzig, Troſchel. 6 ggr. 
Defielden, Behandlung und Benugung ber Weidens 
arten; Ebendafelbfi. 5 gt. 
Deifelben Bemerkungen vom Urfprung des Bernfteind 
und der vormaligen und gegenwärtigen Lage und 
Beſchaffenheit der Preuß, und Danziger Sühbeltis 
fen Ufer; Ebend. 8 gut. 
Der Verfaſſer ift wegen feiner vortrefflihen Bes 
pflanzungen ber Dännen, und andern fhägbaren Ans 
lagen bei Danzig, fo vortheilbaft befannt, daß es 
keiner. befondern Empfehlung dieſer fo. eben erſchient⸗ 
sen Schriften bedarf, ” 





Bei E. W. Beste in Darmftabt if erfhie 
wen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Le Deglio di Tasso, 
Taſſo's Nähte, 


nebſt einer freien Ueberſehung ins Deutſche, unb des 
Dichters Leben, von Th. v. Haupt, mit einem 
Kupfer. 8 fein Schreibp. z thir. 14 gr. ober 
2 fl. 45 kr. 
ordin. Papier ı thlr. 4 ar. oder 
2 fl. u. 


Die deutſche Heberfegumg befonders, mit einem 
Supfer. 8. fein Scpreibp. ı thlr. oder ı fl. 48 kr. 
orbin. Papier 16 gr. oder ıfl, ı2Er, 

Die Ausbruͤche des Wahnſinns eines Taffo, die 
ſo innig mit der Gefhihte der Liebe und der Leiden 
bes unfterblihen Digters verwebt find, muͤſſen gewiß 
ein allgemeines Jutereſſe erregen! 

Der Verleger übergibt bem Publilum in einer 
faubern und forreften Ausgabe, das Italieniſche 
Driginal mit ber gegenüberftehenden gelungenen 
Weberfegugg ded Hm. v. Haupt, fo wie auch 
Teptere befoubers, und fließt feine beiheidene 


zeige mit dem Wunfche, daf man bie Bemühungen 
des Ueberfegers um dieſe liebliche Blütbe des Aus— 
landes allgemein anerkennen, und dieß Werkchen ſich 
bald in den Händen aller Verebrer bes berübmten 
Sängers des bereiten Jeruſalem befinden möchte, — 


Wenn wir überzeugt waren, baf eine neue Zeitz 
fhrife, unter dem Kitel; 


Mufeum des Witzes und der Laune, 


feine Freunde finden würde: fo haben wir uns auch 
in dem Geihmad und bem jetzigen Bedarf des Pur 
blikums nit geirrt. — Der fihnelle Ubfag des ıjten 
und 2ten Hefts dat bie baldige Erſcheinung bes ge: 
genwärtigen dritten Hefte veranlaft, welches mit 
nicht weniger Vergnügen gelefen werben wird, ale fein 
Worgänger. Es koſtet ebenfalls 9 Gr, und iſt im allen 
Buchhandlungen zu haben. Leipzig, im Sul. 1808, 
Induſtrie⸗Comptoir. 


Ebendaſelbſt it in Kommiffiom zu haben: 
Büfte Dr. Martin Luthers 


in Papiermahıd, 12 Zoll bob, nah Lukas 


Eranad Gemälde geformt von Hrn. Voigt 
in Gera. Preis ı Rthlr. 8 Gr. fächl. nebſt 
Poſtement ı Rthlr. 18 gr. 


Was von des Künftlere Bemuͤhungen bei ber 
Anzeige feiner Büfe Napnleome I. in No. 9. des 
Anteligengblatts der Allgem, Modenzeitung zu feinem 
gerechten Lobe gefagt wurde, beftdtigt auch biefed neue 
Kunftprobutt volllommen. 


Friedens » Bündniß 
ber Kaifer Alerander J.. NapoleonL 
und des Koͤnigs 
Friedrich Wilhelm III. 


gu Tilſit im Pavillon auf dem Niemen 
am 26. Junius 1807. 


Ein ſchoͤn gearbeiteter Kupferſtich, in Folio, auf 
Velliup. ſchwarz 12 Gr., Uum. 16 ®r, 


Ueberſetzungsanzeige. 
Von dem ſo eben in Paris erſchienenen neuen 
Roman: 


Belisaire par Madame de Genlis, 
laffe ih eine gutr deutſche Ueberfegung in Paris vers 


anftalten, welche in Kurzem erſcheinen wird; was ich 


zur Vermeidung aller erwaniger Kolifion vorläufig 
anzeige, Marau im Junp 1808, - 
Heinrich Remigius Sauerlaͤnder. 








rend am damen m Jaime A dern 


2 


Zeitung für die elegante Welt. 


Donnerſtags 





128. 





den 4. Auguſt 1808. 





Kunftübungen in Mildenberg. 


er Lippe = Buckeburgiſche Konfiftorialrath Horftig vers 
ließ Heidelberg, wo er einige Jahre mit feiner Familie 
verlebte und auch den dort Stubirenden nügli zu werben 
fuchte, und kaufte fi in dem reigenden Gegenden des 
Maind an, Seine Wohnung ift jetzt zu Schloß Mildenberg 
am Main. Er fchreibt in Briefew an feine Freunde mit 
hoher Begeifterung von den Reizen diefes berrlien Punks 
tes auf Gottes Erde Sein Mildenberg muß alle Ans 
nehmlichteit, die romantiiche Ausſicht mit der genußreis 
en, üppigen Eruchtbarfeit eines forgfam gepflegten Weine 
umb Kornbaues darbietet, in feltner Gülle vereinigen. — 
Aber er will diefe Genüffe gern mit andern thellen, bie 
gleihe Empfänglickeit dazu mitbrästen. „Ich wäre,’ 
ſchteibt ex, „um dieſes Gluͤck wahrhaft zu bemeiden, wenn 
ich es allein genießen wollte. Allein dazu bin ich nicht eng: 
brüftig genug. Bei jeder Schaale Mil, in der ich dem 
Nektar meiner Wiefen trinfe, bei jeder jüßen Frucht, bie 
mir vom Baume gebrochen wird und bei dem vollen Nebens 
ſtock, der feine junge Trauben nit mehr. bergen kann, 
denfe ich am Menſchen, bie gleichen Autheil an dieſen Bas 
ben der Natur und gleihen Wohlihmad von diefen Ans 
uehmlichfeiten nehmen fönnten, und es bangt mich, daß 
ich fie nicht alle bei mr vereimigt. ſehe, die mir ſchon das 
für danken würden, daß. ich diefen elpſiſchen Aufenthalt 
für fie ausgeſucht habe, Hier mo das Schöne in tauſend⸗ 
farbigen Strahlen -ipielt, bier oder nirgends kann det 
Stan bafür aufgeſchloſſen werden!" — Won biefer Idee 
ausgehend entwarf Hr: RK. R. Horſtig wirklich einen Plan, 
eime Anftalt für die Bildung des, Kunftfiang zu. erſchaſſen 


Diefer Sinn, der feinem wohlorganifirten Weſen fehlt, 
aber viel Hebung und Ausbildung bedarf, fönnte gewiß von 
einem Mann, der gleihfam alle Kunſtſchulen felbft durch⸗ 
gemädt, der das Herrliche an der Seine und Themfe mit 
eigenen Augen geſehn, mit eigemem Urtheil geprüft, ber 
eine mablerifhe Reife auf ben Harz in feinen Tage: 
blättern nicht nur beſchrieben, fonderu auch mit 16 von 
ihm felbit gezeichneten, von Darnftedt geftochenen Pro: 
fpekten ausgeſchmuckt, der endlich über Rede- und Schrei⸗ 
betunft, vor allen aber über die bimmlifche Tonkunſt ſowohl 
einzeln, als in gelefenen Tageblättern ein eignes, freies, 
treffendes Urteil überall ausgeſprochen hat, ganz vorzuͤg⸗ 
lich auch in folden ausgebildet werden, bie ſich feiner Leis 
tuug.anvertrauen und auf eine gemiffe Zeit ein Mitglied 
feines gu mannigfaltiger, kuͤnſtleriſcher Chätigkeit angezo⸗ 
genen Familientreifes werden wollen. Cine Ankündigung 
su Kunfübungen für Perfonen beiderlet 
Seſchlechts, vorzüglich für ſolche, die durch eine here 
vorftehende Neigung zum Befange, zur Zeichnung und 
gar ſchönen Mebe ihre Empfänglichkeit verrathen, hat Hr. 
K. R. Horftig an verfhiedene Freunde vertheilt ; bie ge⸗ 
nauere Beſtimmung jedoch muͤndlichen ober ſchriftlichen 
Beſprechungen vorbehalten, ba die Sache durchaus nicht 
sach dem gewöhnlichen Leiften anberer Inſtitute genreffen 
und als eine Spekulagion angefehn werden fol, wo auf 
dem Schild gefhrieben fteht: wohlaflortirtes Waarenlager 
für allerhand paͤdagogiſche Bebürfniffe, gegen gleich baare 
Zahlung in ben biligften Preifen! 

In einem feiner Briefe drüdf er fih dardber fo aus?! 
AIch hielt es nicht fir rathfam bei ber erften Bekauutma⸗ 
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Kung, daß ich meinen Aufenthalt In dem ſchoͤnen Milden⸗ 
berg zu etwas anders, als zum rohen Selbſtgenuß, ber 
nußen möchte, mit den Freunden folder Unerbietungen 
taufmaͤnniſch zu affordiren. Jeder Verſtaͤndige wird von 
ſelbſt einfehn, daß ich ungerecht, wo micht an mir ſelbſt, 
doch an ben Meinigen handeln würde, wenn ich eine Bils 
dungsanftalt für kunſtſinnige Menfhen zum Nachtheil meis 
ner hänelihen Einrichtung Riften wollte. Aber gern wit 
ich meinem Verlangen, den Werth biefer, wie mid dünft, 
neuen und io noch nirgends ausgeführten Ideen durch die 
Erfahrung gu beurfunden, alle Vortheile aufopfern, die 
ich nicht eher zw verdienen glaube, als bis ich mein Ideal 
zur Wirklichkeit gebrahr babe. Für Wohnung, Koſt und 
Unterricht einer talentvollen Perfon, bie es ber 
Muͤhe wertb hielt, einen Verſuch zu maden, ob es ihr 
in Mildenberg gefallen fünne, würde ih mich beim Em: 
pfang einer halbjährigen Voramsbezablung von 250 Fl. 
für entfhdbdigt halten, Ausgeſchloſſen dürfte keine einzige 


fhöne Anlage von ihrer mögligen Cutwicklung fern: ſo 


wie feine von den [don erworbenen Fertigkeiten in 
Sprache und. Wilfenfhaften hier ungebraudt bleiben und 
der Uebung der fhönen Künfte aufgeopfert werden dürfte.‘ 
So weit ber Brief. Die ganze Idee muß noch genauer 
entwidelt und verdeutlicht werden, Das fpringt von ſelbſt 
in die Angen. Aber das Individuelle der Erziehungsinftis 
gen kann nicht in Öffentlihen Blättern, ohne die zarte Shen 
vor unzweckmaͤßiger Publigität zu beleidigen, vorgelegt 
werben, Fuͤrs erfte wäre es wohl ſchon zureichend, zu 
wiffen, da entiteht etwas, was weitere Aufmerkfamfeit, 
firengere Prüfung verdient. B. 


Schöne Literatur. 
Blätter aud dem Neifebüchlein eines anbächtigen 
Pilgerd, von Iſidorus. Mannheim, bei 
i Schwan und Goͤtz. 

Das glauben Sie wohl, das hinter biefem Titel 
verborgen it? Gin Andachtsbuch? fromm⸗ glaͤubige Bes 
Hrachtungen über die Pilgerfchaft durchs Leben? — Nichts 
weniger. Er ift ein feltfam gewähltes Aushängefhild zu 
einer Sammlung von größtentheilsd neumodiſch- altftaͤnkl⸗ 
ſchen, gottfelig = einfältigen Gedichten, im ber kindiſch ſpie⸗ 
lenden Manier, die für alle Schwache und Kindifhe fo 
herzbrechend und allen mannhaften Semüthern fo widerlich 
it, — Lachen Sie über die Thorheiten unfrer nenen aͤſt⸗ 
hetiſchen Literatur, Es gab eine Zeit, wo ſich gewiſſe 
Leute ſehr darüber ereiferten, aber ihr Eifer ſetzte den 
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Herren bie Märtyrerfrone auf und machte bis Uebel noch 
fhlimmer. Ruhig hätte man es dem bon - sens deg Bu: 
blitums überlafen können, ob folde abgefktimadte und 
ſchlechte Waare Eingang finden würde. Seit man fid nicht 
mehr darüber ereifert, ja feit fogar bie unb ba literari- 
ſche Infitute, um durch etwas Vefondres auffallend zu 
werden, dieſe ſchlechte und geſchmacloſe Versmacherei in 
Schutz nehmen, finder fie das Publikum immer laͤcherlicher, 
und ihre Laufbahn aus der Preffe in die Makulatur bringt 
fie auf dem fürzeften Wege in bie Hände desjenigen Pu⸗ 


blitums, für das fie eigentlich gehören, — der alten Wei: 


ber, Wie aber ein fo ſchnelles Zurädfinlen in folhe laͤngſt 
mit Recht vergefne Abgeſchmacktheiten möglih war? — 
Das unruhige ruhmſuͤchtige Streben unfrer Zeit greift 
nah allen Mitteln, um die Aufmerkſamleit auf fi zu 
sieben, Große Meifter hatten einen Weg betreten, auf 
dem mur ausgezeichnetes Talent nnd rähmlicher Fleiß fie 
einholen und übertreffen konnte. Diefer Weg zum Ruhme 
war zu lang, zu muͤhſam, dem Eigenduͤnkel zu laͤſtig. 
Ein nener mußte verſucht werden. Was fonft ſchlecht und 
abgeſchmackt hieß, warb Fer als Mufter gepriefen, bad 
Gute fand ſchlechte Vertheidiger, das Schlechte räftige 
und fühne Verfechter, und die Menge, uͤberall ſchwach, 
neigt fi immer auf die Seite, wo fie die meifte Kraft 
glaubt. Das Publitum, mit audern, tief in bad wirkliche 
Reben eingreifenden Intereffen befchäftigt, war völlig gleich: 
gültiger Zufchauer. Die Ueberfegungen fpanifher Dramen 
und italienifher Sonette beförberten bie Einführung frems 
ber, unſter Sprache unpaffender, Meimformen, fo wie 
die unedle Spielerei mit chriſt⸗ fatholifhen Mythen, in: 
dem fie wenigftend durch ein Anfehn von Gelehrſamkeit 
imponirten. 

Ein Juͤngling, deſſen echt poetiſches Gemuͤth voll 
Meligiom war, wie überhaupt Glaube und Religlon we— 
ſentlich zu ber Natur eines wahren Dichters gehören, ſtarb 
in ber Bläthe feines Alters, er hinterließ Gedichte, die 
treflib waren, und der frübe Tod des Dichters machte, 
daf man fle moc höher ſchaͤzte. v. Hardenberg war fein 
Name; — eins ber reinften und reichſten Herzen, bie je 
geſchlagen haben. — Unter dem Namen Novalis wurden 
feine Gedibte befannt und Teiber nebit Kies Gedichten 
nur zu bald ein ftehender Typus für das Nachahmervolf 
in der poetiſchen Literatur, das immer au das Neufte ſich 
halt, was Anfmerkfamfeit erregt, Rechnen Sie gu biefen 
Urfachen noch ben Unfug der Unfflärungsfucht und ber 
mäßtigen Korrettheit, gegen ben ſich bie Öffentliche Mei⸗ 


” 
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nung mit Met erhob, bie religiäfen Darſtellungen, bie 
Stiller in einige feiner letzten dramatifchen Stüde ver: 
wehte, Obthes Sleichgültigteit, der ſich lieber von 
Allen wollte bewundern laſſen, als die Fortſchritte feiner 
Nazion in der Dichtkunft befördern, ber lieber Gemälde 
tegenfirte, wozu er feinen Beruf weniger bewiefen hatte, 
als Werke der Dichtkunſt, wozu ihm Fein Deutſcher den 
Beruf jtreitig machte *), daß mithin jugendlichen Thor: 
heiten freies Spiel gelafien war und feine allgemein gels 
tenbe Stimme der Aritif in der aͤſthetiſchen Literatur mehr 
gehört ward, Dieb alles zufammengenommen, werben 
Sie das Refultat fehr begreifli finden. _ 

Mie weit man aber in falt unbegreiflihde Abge⸗ 
ſchmadtheit verfinfen fann, wenn ein Nachahmer immer 
den andern überbietet, zeigt dieſer andaͤchtige Pilger, 
deffen Verf. übrigend, wie einige feiner frühern Arbeiten 
beweifen, Talent genug befigt, um dur Fleiß und Stu⸗ 
dium der Welt Gedichte zu geben, die länger dauern koͤnn⸗ 
ten als eine vorübergehende Mode: Chorheit, die ſchen 
jetzt faft allgemein verladt wird, Hören Sie eine Stelle 
aud der Vorrede diefes Reiſebuͤchleins: 

„Die Seele ift ale wie ein Baum mit dichten Zweig⸗ 
kein, es. figen allerhand Vögelden darauf, Nachtigallen 


und Zeiſig, iubiliren md tiriliren in der grünen 


Schattirung, und das Baͤchlein unten flleßt dazu und mus 
fleirt,, und es kommt ein fanftes Weben von Luft geflos 
gen, daß fih die Aeſtchen gar freundlich zu einander be u⸗ 
den und neigen, unb nad allen Seiten hin eines vers 
traulichen Raufhens und Lauſchens mis einander 
pflegen. Der irdiſche Menſch fteht darunter, und läßt 
feine Stimme nicht hören, denn er fürdtet, wie ihr rau⸗ 
ber ungelenfer Schall fih gegen das Mufieiren umher vers 
halten wird. Wenn nun bie Stimmen eines Augenbllcks 
in fich ſelbſt verllingen, ald ob fir panfirten, fo vermeinter, 
-sb er es num wagen möchte, probirt und formirt das 
Kiriliren nad, damit fie wieber einfallen ſollen. Da ges 
räth der ganze Baum in Bewegung, die Wögelden zwit⸗ 
fern und fiiegen in die Höhe, weg, weit weg, im ans 


*) Wie weit Gorhes Gieihgüttigfeit gegen Me Erzeugniffe 
der poetifchen Literatur gebt, bewies ſchon die Aufführung 
des Rarkod auf dem Welmarfhen Theater, Der neufle 
and noch flärfere Beweis ik die Aufführung der Ban 
da, Wird biefed Süd, fo wie ed in Weimar auf 
seführt wurde, Im Druck erfheinen, fo mwirb mon 
erfiaunen, welche Abgeichmadıheit, ja Einnlofigkelt Gh: 
the durch feine Protefzion fanfzlonirte, Denn muß 
man nit annehmen, daß er Me Gtüde, die auf feinem 
Theater gegeben werden, der Aufführung werth hät? 
Muß mar e# nicht befonderd von einem Gtüde glauben, 
deren Aufführung wis undedeutende Kofiım verurlachte? 


* 


1022 


dere Gebuͤſche, das Baͤchlein iſt nicht mehr zu hoͤren, denn 
die Luft iſt laͤrmender worden und blaͤſt übermäßig 
umher. 

Sp mag ed mir wohl and zumeiſt ergangen ſeyn; 
benn.bie Gegenden, die ich febe, legen fih als fhöne 
Tapeten nm meine Seele herum, wideln fie ein, 
und die Seele brütet num ſtill und behaglich vor ſich hin, 
ſchwimmt innerhalb ber Tapeten.” u. ſ. w. u. ſ. w. 

Dieſer Ausdruck, in Tapeten und Bildern fh wim: 
men, ift allerdings fehr erpreffiv. Wenn Ihnen uͤbri— 
gend biefe neumodiih austapezirten Seelen und ihre Poe— 
fien befanne (ind, fo werden Sie die Ingrebiengen dieſer 
Gedichte leicht errathen. Es find Waldhornfläng’ in Wal⸗ 
desnacht, Phrafen in Sonette gebracht; alter Singfang 
in Nomanzen, will fih lieben und furangen; — um den 
Leſer einzufhldfern, thut mans brav mit Mpitit pfeffern — 
wunderbares Blumenfpiel, Lilienbluͤth' und Veilchenſtiel; 
fhöne bunte Regenbogen, Die vergulden, Quellen riefeln, 
Waſſerwogen fpielen wohl mit füßen Hulden; und in al 
dem Wörterplanden brennt ber Zunder ber vielfühen holden 
Minne, und die Himmtelsföniginne trägt das liebe Kins 
delein wohl im zarten Bindelein, Auch die heilgen Glau⸗ 
bensfegel, Tied und Schlegel mund der gute Nova⸗ 
lie finden fih bier ganz gewiß; auch Sonette, daß ſelbſt 
Goͤthe über ſchlechtes Lob erröthe, und — daß alles ſich 
gejieme, wird die edle Schufterpfrieme Jakob Boͤh⸗ 
mens auch befungen, denn fie ift durchs Licht gedrun⸗ 
gen, wie fie durch das Leder drang, und dem Mann ges 
buͤhrt Geſang, der den Leiften für die neuſten Dicterlinge 
ausgedaht, und mit wunderbaren Künften am geſchwind⸗ 
fien die Poetenftiefeln macht. 


Erinnerungen eines Nordländers von einer Reife, 
bie vor länger als fünf und zwanzig Jahren 
gemacht if. (Fortſetzung.) 

Es ift befannt, daß ber Landgraf lange in geſpann⸗ 
ter Trennung von feinen Kindern gelebt bat. Kurz vor⸗ 
der, ehe ich nah Kaſſel kam) war die Ausſohnung mit 
dem Vater erfolgt, 

olgende authentifhe Nachricht von ber Art, mie 
fi der füngfte Sohn der Prinz Friedrich bie Gnade feines 
Vaters wieder verfhafft, und die Ausſoͤhnung mit fei- 
nen Brüdern eingeleitet hat, scheint ber Aufbewahrung 
nicht unwerth zu ſeyn. 

Prinz Friedrich ſtand in hollaͤndiſchen Dienften. Er 
war feinem Water ſtets lieber geweſen als bie übrigen 
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Kinder, ob biefer ihn gleich von feiner Kindheit an nicht 
wieder gefeben hatte. Er hatte oft von ihm burd bie 
dritte Hand Unterftügung an Geldſummen erhalten, «ber 
die wehmüthigften dringendften Briefe, womit der Prinz 
das väterliche Herz im Anfpruc genommen batte, waren 
immer ohne Wirkung geblieben, Endlich wagt es ber 
Sohn, fi in Begleitung eines einigen Bebienten bie im 
Die Nahe des Schloſſes Weißenftein zu begeben. Hier 
fteigt er in einem ſchlechten Wirthshauſe ab, hüllt fic in bie 
» Uniform eines Offiziers von dem beffiihen Negimente, das 
feinen Namen trägt, und eilt auf das Schloß und in das 
Vorzimmer des Landarafen, Cr übergibt dem Kammer⸗ 
diener, ber ſich darin befindet, einen Brief, um ihn in 
das Zimmer des Lanbarafen zu tragen, Wber fo wie bies 
fer die Thür dazu öffner, flürzt fih der Prinz ihm mac, 
und fällt zu den Knieen bes Maters, Diefer, der ſich ges 
rade frifiren und von den beiden Frangofen, ben Marquis 
de Triftandon und de Luchet unterhalten laͤßt, erſchrickt, 
und hält den Eindringenden für einen Mafenden. Der 
Prinz vergißt bie Anrede, amf bie er fi vorbereitet bat: 
te, und Fann unter vielen Thränen und Schluchzen weis 
ter nichts bervorbringen, als: Geben Ste mir den lange 
entbehrten Vater wieder! Haben Sie Mitleid mit einem 
Sohne, der zur Verzweiflung gebracht IR! Zugleich ſucht 
er die Hand des Vaters ju ergreifen. Aber dieſer macht 
ſich von ihm los, eilt zur Thuͤt hinaus, und befiehlt den 
Prinzen aufzuhalten, 

Die beiden Marauis laufen gleichfalls aus dem Zins 
mer, und verlündigen im Schlofe: ein Offizier vom Mes 
gimente Prinz Friedtich, deffen Vater auf der Feftung 
fide, habe in einem Anfalle von Wahnfinn den Landgraftn 
in feinem Kabinette überfallen, und die Befreiung feines 
Waters verlangt. 

Der Prinz war alfo allein mit ben Kammmerbienern 
geblieben, beide Franzofen, bie ihm wegen feines Betras 
gend derke Verweiſe geben. Daß man feinen Vater liebr, 
fagen fie tm, das if gu entfhuldigen, daß man aber 
ben Verſtaud über deffen Ungluͤck verliert, das tit einfäl« 
fig, und baf man gar unangemeldet In das Zimmer eines 
großen Herrn bringt, das ift unverzeihlich. 

Unterdeffien war ber Landgraf zu dem General 
Sungbeim geflüchtet, ber fi eben eingefeift hatte, um 
fi gu baibieren, Kennen Sie, fagt ihm ber Fürft, einem 
Dffisier unter dem Regimente Prinz Friedrich, beffen Va—⸗ 
ter auf. einer Feftung fist?! Der Sohn muß to geworden 
ſeyn, er bat mic eben in meinem Kabinette überfallen, 
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und forbert feinen Water wieder. Qunghelm, der den 
Vorfall nicht begriff, trocknet fih den Bart, und eilt in 
das Zimmer, in dem fich der Prinz befindet, Der Land⸗ 
graf folgt ibm von fern. 

Wer find Sie? frdgt Jungheim den Prinzen beim - 
Hereintreten. Wer find Sie ſelbſt? frägt ber Prinz. — 
General Jungheim. — Prinz Friedrihd. — Faſſen Sie 
ſich, gnädiger Herr, fagt Jungheim. Das Herz des Bas 
ters wird Ihnen nicht widerflehen. Indem tritt der Laud⸗ 
graf ing Zimmer, 

Ich laſſe Sie mit Ihrem Sohne allein, fagt Jung: 
beim zu dieſem, treibt Kammerbiener und Wade von der 
Thüre weg, made dieſe zu, und bleibt felbit davor fies 
ben, — — Als nah einiger Zeit Jungheim wieder bie: 


, Thüre öffnet, fieht er ben Sohn zu den Füßen des Was- 


ters, aber in’feinen Armen liegen, und dieſer laͤßt ihn 
mit den Worten Ind: armer, armer Junge! Gottlob, 
daß ich di wieber babe! 





Korrefpondenz und Notizen. 


Im Laufe des Jahrs 1806 bat man, nach einem fran: 
söffchen Journale, 30 amerifantfcde Schtie gezäblt, waren 
jedes acht Bis gehntaufend Tonnen ailurfifwen 
Thee mitgebracht hat, movon ber größte Zheli nah Europa 
abgelandı wurde, Man rechne, ohne darüber mit bein Joues 
nale einen Streit anzufangen, 50 Schiffe, ıu 10,000 Tonnen 
jedes, machen 500,000 Tonnen; 500,000 Zennen Three, die 
Tonne zu 2000 Pfund, machen gerade 1009 Miuienen Pfund 
Ihre, : Borausgeiept, dad nur Die Hälfte nah Europa wieder 
abgefandt worden if, fo find wir auf einige Jahre bamit per» 
fort; um fo meht, ba, nad Rapnal und 22 — 
genau untertichteten Statiſcilern, bie Jährliihe Komlumslo 
bieies aſſatlſechen Blattes In beiden Welten nie 27 Minionin, 
noch in Eusopa 5 Miutonen, 400,000 Pfund überfkiegen bat, 
Undere werden vieleicht die Bemerkung maden, dag Schie, 
bie jedes ads bid zehntauſend Tonnen laden füns« 
nen, ungeheuer groß ſeyn müfen, ba die größten Kauffahr⸗ 
tehichlife nie Über 1900 Zonmen führen; aber dieſe Bemerkung 
ir eine Alelnigkeit, In Betracht der 500 Midion, Pfund There, 
won bie Amerifaner vermittelü Ihrer großen Schiffe 
Europa bereichert baden, Gefiele es bemfeiben Journaliden, 
uns dereinſt durch den nämlichen Weg und In eben dem reidhe 
chen Maatze Zuder, Kaffee, Ehinarinde, und Sogar Daum 
wolle zulenden zu laſſen, würben wie ihm nicht pieien Dant 
ſchuidig ſeyn? Würde man dann nidt drei bis vler Minios 
nen Verzehtern das Herz erfreuen, und müßten dann nidhe 
au gleicher Zeit ale Engländer auf der Welt, und drei bis 
olergunders Echutken von Arabern, die auf unſere Bedurfniſſe 
fpetulisen, fih aus Defperazion erhängen? Geflehen Ste alfo, 
mein Derr, das ein Zournauſt, deſſen wunderthätige Beber 
ſolche Dinge thun kann, ein wahrer Gerenmeifter il, und 
als der wichtige Dann Im Staate argefehen werben mug. 


In Straddurg wird, mie Parifer Blätter fagen, bes 
Calfer Mapoicen erwartet, Der Zag ber Ankunft in zwar 
noch nice befiimme, aber es find die beflimmteflen Befehle 


„gegeben, das Kaifırl, Palais zum Empfang Gr, Moirkär ein 


dacichten. 








Zeitung für die elegante Reit. 


Sreitag —— I 





ben 5. Auguſt 1808 





Ueber die indianifchen Voͤlkerſchaften an der oͤſt⸗ 
lichen Grenze von Peru, 
nach den MWerichten der Miffionarien, P. Gobrapicta, 
9%. Girbat u. a, 
Di Indianer am Ucapal, am Huallaga und in der 
PampadelSacramento haben eine weißere Geficte: 
farbe, einen ftärtern Körper und ſprechendere Geſichtszüge, 
als bie Peruaner. Einige Stämme, 3. B. die Conibos, 
würden, ohne das Del, womit fie fih den ganzen Körper 
einfhmieren, und ohne die Muskitogftihe, wofür felbik 
diefes Mittel fie nicht fhügen kann, den Spaniern an 
weißer Farbe wenig nachgeben. Es ift fein Wunder, daß 
bei diefen Böltern koͤrperliche Misgeftalten beinahe unbe: 
Fannt “find, Sie nehmen granfame Vorfihtsmanfregeln 
gegen bie Irrthämer der Natur, Jedes Kind, das in deu 
Augen feiner gefühllofen Aeltern ſchwaͤchlich oder misge⸗ 
faltet ſcheint, wird als ein unter fhlimmen Vorbedeutun: 
gen gebornes Werfen fogleih zum Tode verdammt. Waͤh⸗ 
tend des Jünglingsalters wenden fie zu Erhaltung der 
Schönheit des Stammes, ein unfhuldigeres Mittel an; 
es beiteht darin, daß fie mit bänfenen Schnuͤren alle 
Theile des Körpers, fo daß fie ihnen eine ſchicliche Form 
geben, feitbinden. Die Omaguas, die ehemals in der 
Pampa wohnten, hatten bie Gewohnheit, den Kopf ihrer 
Kinder zwiſchen zwei Bretern zuſammen zu preffen, bie, 
indend fie das Vorder⸗ und Hintertheil platt drüdten, das 
Gefiht breiter machten, und, um ſich ihres Ausbruds zu 


bebienen, ihm Aehnlichteit mit dem Wollmonde gaben. 


Diefer Gebrauch ſcheint bei den gegenwärtigen Bewohnern 


diefer Gegenden nicht ganz abgefommten zu ſeyn. Diefer 
gewaltfamen Dperazion fdreiben die Miffionarien die 
Schwaͤche des Verftandes und der Urtheilskraft, die, nad 
ihnen, bei biefen Völfern allgemein ift, zw. 

Die Panos laffen die jungen Mädchen befdhnei- 
ben; ein Gebrauch, ber bei deu übrigen Stämmen un— 
befannt ift. 

Die Blattern und verfhiebene andere Urfachen ha— 
ben die Stärke diefer, vormals fehr volfreihen Stämme, 
beträchtlich vermindert, Es gibt deren, bie nicht mehr ale 
fuͤnfhundert Köpfe zählen. 

Die Mundarten diefer Indianer feinen fih von 
Dorf zu Dorf zu verändern; To forafältig fucht jeder 
Stamm gewifle Biegungen der Stimme, ein gewiſſes 
Zifhen und Heulen beisubehalten, die wahrſcheinlich im 
Kriegszeiten ftatt Loſungewoͤrtern dienen. Wahrſcheinlich 
fehränfen ſich dieſe Mundarten auf eine fehr geringe Ans 
zahl von Hauptſprachen ein. Indeſſen gibt es uriprünglice 
Verſchiedenheiten. So reden 3. B. die Eocamas eine 
Sprade, bie mit ber ihrer Nachbarn, ber Yurima= 
auas, die am Huallaga wohnen, gar Feine Aehn—⸗ 
lichteit bat. 

Alle dieſe Voͤllerſchaften leben unter Kaziken ober 
Fuͤrſten. Es gibt deren, die zwei Kaziken zugleich haben, 
Die Inkas feinen ihre Herrfchaft nie über die Gegenden 
im Oſten ber Audenkette ausgebreitet zu haben. 

Darf man den Miffionarien glauben, fo wird bie 
Vielweiberei bei diefen Völkern verabiheuet. Nur den 
Kazllen ift #6 erlaubt, zwei Gemahlinnen zu haben, 
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Dei ben meiſten dieſer Stämme werben bie Eheu 
zwiſchen den Häuptern ber beiden Familien und den, von 
der zarteften Kindheit an, mit einander auferzogenen jun: 
gen Leuten geſchloſſen. Nicht felten fieht man Paare, die 
fih bis in den Tod lichen. Mehr als eine wilde Urtes 
mifia bat ber Ale ihred Mannes ihre eigenen Einge⸗ 
weide zur Grabftdtte gegeben. Von ber andern Seite aber 
find die Ehen nicht von Rechts wegen unauflöslih. Die 
Gatten können fih von dem Augenblide an trennen, ba 
gegenfeitige Einwilligung jedem Theile feine Freiheit wies 
dergegeben bar. 

Der Glaube diefer Voͤlker entipricht ihrer unvoll: 
kommenen Eivilifirung, Sie Keen fih das hoͤchſte Weſen 
unter der Geftalt eines Greifes vor, der, nach Erſchaffung 
der Berge und der Ebenen unferer Erde, ſich den Himmel 
au feiner beftändigen Wohnung ermäbhlt bat. Sie nennen 
ihn unfern Vater, unfern Sroßvater, weiben 
ihm aber weder Tempel noch Altaͤre. Die Erdbeben tom: 
men, nad ihnen, von feiner Gegenwart auf unferm Erd: 
balle ber; bieß-find die Schritte des erzärnten Gottes, 
nor denen bie Berge, um ihm ihre Ehrfurdt zu bezeugen, 
in die Höhe fpringen. Sobald fie eine Erderſchütterung em» 
pfinden, eilen fie alle aus ihrem Hätten, tanzen, fpringen, 
flampfen mit den Füßen, und rufen: Hler find wir, 
bier find wir! 

Außer dem hoͤchſten Wefen glauben diefe Indianer 
an ein böfes Urweſen, an eine Art von Teufel, der, nah 
ihnen, feinen Aufenthalt unter der Erbe hat, und allen 
lebenden Wefen Böfes zugufügen fuhr, Gewiſſe Perfonen, 
Mohanes oder Agarerod genannt, ſtehen im Rufe, 
Gemeinihaft mit dem Teufel zu haben, und feinen ſchaͤd⸗ 
lichen Einfluß abwenden zu koͤnnen. Dieß find die einzl⸗ 
gen Priefter, die diefe Wölter haben; man zieht fie über 
Arieg und Frieden, über die Aernten, über die öffentliche 
Gefundheit, und über Liebesangelegenheiten zu Narbe, 
Das Gewerbe diefer Priefter, oder vielmehr Zauberer, ift 
mit vieler Gefahr verfnüpft. Haben ihre Zauberkünfte deu 
verheißenen Erfolg nicht, fo fättigt fi die Rachſucht der 
Berrogenen nur in ihrem Blute, 

Die Piripiris find aus verfhiebenen Pflanzen 
zuſammengeſetzte Talismane; einige trägt man an den 
Armen, den Füßen, den Waffen; andre fauet man, und 
wirft fie nachher in die Luft; von andern trinft man den 
Aufguß; einige follen Liebe einflößen, und man verliert, 
bes dieſe Liebestränte wirllich eine Unordnung im Nerven: 
fpfteme verurfachen. Andre Piripiris find unfhuldiger; 
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fie ſollen eine glüdlihe Jagd, ſichere ernten geben, Re: 
gen hervorbringen, Ueberſchwemmungen bewirken und feind: 
liche Heere gerfireuen. 

Unter ben Wundern, bie die Mobanes mit 
Huͤlfe ihrer Talismane bewirken, find die glänzendften, 
aber au bie halsbresenditen, die Heilungen der Kranken, 
Da alle Krankheiten ihren Zauberfünften, oder dem Ein: 
fluſſe ihres Gebieters, des Teufels, zugeſchrieben werden, 
fo ift bie erſte Bemuͤhung, die eine Familie einem Krans 
fen ſchuldig zu ſeyn glaubt, die Entdetung des Mohane, 
ber ihm behert hat. Zu dem Ende trinkt ber nächte An: 
verwandte einen Abfud von ber Datura arboreaL,; 
durch diefe Sattung von Pflangengift berauſcht, fält er 
au Boden, und bleibt oft zwei bis drei Tage in einem, 
dem Tode nahen Zuſtande liegen. Naddem er wieder zu 
fid) gefommen ift, verfündigt er, er habe im Traume eis 
nen fo oder fo begeihmeten Zauberer geſehen. Man fucht 
den Mohane auf, dem dieſe Schilderung zufommt, und 
noͤthigt ihm, die Heilung bes Kranken zu übernehmen. 
IR diefer unglädliherweife während dieſer vorläufigen 
Dperazion geftorben, fo fucht bie Familie den bezeichneten 
Mobane zu tödten. Oft zwingt man, mann bie Er 
ſcheinungen fein beftimmtes Nefultat gegeben haben, ben 
erſten Mobane, dem man begegnet, bas Amt des Arz⸗ 
tes zu verrichten. 

Wadhrſcheinlich find dieſe Zauberer durch Ueberlie⸗ 
ferung oder lange Erfahrung im Beſitz von Seheimniſſen, 
mit deren Hülfe fie einige Krante beilen, und andre töb: 
ten. Die Bifte, bie in diefen Erdgegenden das Pflanzen: 
reich im fo großer Anzahl und von fo ſchreclicher Gewalt 
darbietet, können, mit gewifen Modififazionen, Heilmit⸗ 
tel liefern, die zwar beftig wirfend, aber oft ſchaͤzbar find, 
Indeſſen beſteht die Heilkunde diefer Wölfer, fo weit fie 
in die Augen faͤllt, bloß in abergläubiihen Gebtaͤuchen. 
Die gewöhnlihe Methode ift folgende: 

Man hängt zwei Hangematten gang nahe neben ein- 
ander auf; die eine nimmt der Kranke ein, in die andre 
legt fih dee Mohane oder Agorero. Dieſet fängt 
au, ſich in feiner Hangematte zu ſchaukeln, und mit eis 
nem ſehr unangenehmen Ziſchen Sauberformeln zu fingen, 
wodurch er Thiere, Vogel und Fiſche auffordert, zur Hei: 
lung bes Kranken beigutragem. Bon Zeit zu Seit richtet 
er fih von feinem Lager auf, und unter tauſend Grimaf: 
fen gibt er dem Krenken ein Pulver, bringt ihm einen 
Talisman von Pflanzen an, Taugt feine Wunden, ober 
ſelbſt feine Geſchwuͤre. Verſchlimmert fid der Zuftand 
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bes Kranken, fo ſtimmt ber Mohane einen Ger 
fang an, worin er ih an bie Seele wendet, und wovou 


jede Strophe fi mit den Worten endigt: VBerlafung ' 


nicht! Diefer Sefang wird vom Mohane und allen 
Anweſenden ohne Unterbrechung und ſtets in einem höhern 
und klaͤglichern Tone von neuem angefangen, fo daß am 
Ende ein gräßlihes Geheul, von allen Eos der Wälder 
wiederholt, weit in die Ferne ertönt, 

Sind alle Heilmittel vergebens angewandt werben, 
and kündigt fih der herannahende Tod durch fihere Kenn: 
zelchen an, fo fpringe ber Mohane fuel vom Bette 
auf, und rettet fein Leben burd eilige Flucht, ohne jedoch 
einem Hagel von Stotihlägen und Steinwärfen entgehen 
ya können. Jetzt verfanimelt fi die ganze Familie, und 
-zumeilen der ganze Stamm um den Sterbenden. In Hau: 
fen getheilt, nähert und entfernt ſich diefer Schwarm wech⸗ 
felsweiie feinem Bette, indem er mit Einer Stimme ruft: 
„Bo geheit du bin? Warum verläffeft du ung? Mit wem 
„ſollen wir instänftige gegen den Feind geben?” Sie ers 
zählen ihm alle Züge, woran er Theil genommen, bie 
Baffenthaten, wodurch er fih ausgezeichnet, die Zahl ber 
Beinde, die er getödtet hat; fie beweinen den ihn bevor: 
ſtehenden Verluſt feiner Güter und der Gemüffe diefes 
Lebens. Diefe verfhiedenen Seſaͤnge haben jeder eine 
befondere Melodie; bald ift es ein verwirrtes Gemurmel, 
und bald ein fhredlihes Geheul. Der arme Sterbende 
bört ale biefe Gefänge ohne das geringfte Mertmal von 


Schmerz oder Betrübnif. Gewahrt man Verzudungen, 


die dem Ungenblid des Todes vorbergeben, fo umringen 
bie Weiber fogleih haufenweiſe ben mit dem Tode Rins 
genden, werfen ib auf ihn, wideln ihn in feine Dede 
ein, und halten ibm Mund, Nafe und Augen zu, nm, 
wofern es möglich ift, feine Seele zurüädjubalten. Ser 
wöhnlich beſchleunigen dieſe Maaßregeln, ftatt ihn zu vers 
sögern, den Tod, Alsbanır lbſcht man das Feuer aus, 
jagt den Rauch hinaus, und Öffnet bie Hätte auf allen 
Seiten, damit die Seele in ihrem Wegfluge kein Kinder: 
nid finde, und nicht an dem Dache ober an ben Wänden 
der Wohnung hingen bleibe; ein Ungläd, das die Ueber⸗ 
Iebeuden aͤußerſt fürdten. Einige Zeit nach dem Tobe 
bes Pazienten treibi man die Borfihtsmaafregeln fo weit, 
daß man alle Definungen der Hätte mit Koch beſchmiert, 
damit der üble Geruch die Seele von der Nüdtunft abs 
balte. 

Die am Amazsnenfluffe, an ber Seite von Mapras, 
mohnenden Stämme glauben, daß die Seele in einer ans 
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dern Melt im menfchliher Seflalt fortbaure, Diefe Ius 
dianer fagten zu den Miffionarien: „Wir fürdten ben 
„Tod feinesweges; unfere Vorfahren und unfere Freunde 
„erwarten uns in ber andern Welt; fie halten gekochten 
„Pifang und Kaffavebrot zu unferm Empfange bereit; wir 
„forgen dafür, daf man eine kupferne Art, einen Bogen 
„und eine vollſtaͤndige Ruͤſtung im unfer Grab lege, da⸗ 
„mit wir fogleich dutch bie Milchſtraße, dieſen ſtrahlen⸗ 
„den Barten, wo unfere Worfahren fi mit Langen und 
„Schmauſen beluftigen, unſern fiegreihen Einzug in ben 
„Himmel Halten koͤnnen. Unterdeflen werben unfere Entel 
‚uns zuweilen die Todten der feindlichen Stämme befdms 
„pfen fehen; dann wirb man duͤſtre Wolfen fih fammeln 
„und einen beftigen Sturm verlünden feben; ber BE 
„wird in unfern Haͤnden leuchten, und bas Tofen von 
„Gall unferer Feinde, hoch vom Himmel berabgeftärzt, 
„und in wilde Chiere verwandelt, wird, wie ein fuͤrch⸗ 
„terlicher Donner, in den Lüften wiederhallen.“ 

Sind glei mehrere biefer Vorftelungen allen Ins 
dlanern gemein, fo feinen doch die Bewohner ber Ufer 
des Ucapal den Blanben an bie Seelenwanderung 
bamit zu verbinden, „Wozu, fagte einer von ihnen zu 
einem Jefniten, „wozu das viele Neben von meinen Eins 
„ben? Alles, was du mir über die Hölenftrafen ſagſt, 
„iſt nichts, als ein Gewebe von Fabeln, Ich weiß wohl, 
„daß ich wegen meiner Enden nicht brennen werde. Ih 
„ſehe um mich herum, was meine Voraͤltern nad ihrem 
„Kobe geworden find. Die gerechten nud weiſen Raziten, 
die tapfern Krieger, die treuen Frauen leben nach dem 
„Tode in dem Körpern der Thiere, die ſich durch ihre 
„Schnelligkeit, ihre Stärke, ober durch ihre Aunehmlich⸗ 
„teiten auszeidneu. Wir chren vorzüglich bie großen Afs 
„fen, wir grüßen fie, wir erweilen ihnen ale Ehrenbe— 
„eigungen, weil die Seelen unferer Wäter in ihren Koͤr⸗ 
„pern wohnen. Was die Seelen der Gottlofen oder Vers 
„täther betrifft, fo irren fie entweder zwiſchen den Wolfen 
„und der Erde berum, oder ſchmachten in Feſſeln im 
„Grunde der Flüſſe. Aber niemand von uns darf in ber 
„andern Welt brennen” — — 

Das Jammern und Wehklagen biefer Völker * 
net ſich nur durch die aͤufßerſte Mannichfaltigkelt and, die 
fie, in Nüdfiht des Tous, darein zu legen ſtreben. Eis 
nige ahmen das Geheul bes Tigers, andre dag Schreien 
der Affen durch die Naſe nah; dieſe pfeifen wie die Mir 
gel, jene quäfen wie die Froͤſche. Ohne Zweifel wollen fie 
durch diefen wilden Lirmen zu verftehen geben, baß alle 
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Elemente ben Tob bes Mannes, ben fle fs eben verloren 
haben, beweinen, 


Nach geendigter Wehflage zerftört man alles, was 


dem Berftorbeuen gehörte, und verbrennt feine Hütte, 
Der Körper wird in ein großes irdenes Gefäß gelegt, das 
zum Sarge dient; er wird an einem abgefonderten Orte 
bearaben; und während die andern Menihengefhlehter 
ihre legte Wohnftätte zu verewigen fuhen, machen dieſe 
Indiauer mit großer Sorgfalt bas Erdreich eben, wo fie 
ein Grab gemacht haben, damit man deffen Stelle nicht 
wieder finde, Jedermann vermeidet die Begraͤbnißplaͤtze; 
und bei den meiften dieſer Voͤllerſchaften ift es verboten, 
bes Verftorbenen im geringften zu erwähnen, unb felbft 
mittelbarerweile an ihn zu erinnern, 

Die Roa:Mainas haben jeboh eine etwas ver: 
ſchiedene und ſeht merkwürdige Sewohnheit. Sie graben 
nach Verlauf einiger Zeit die Leihen aus; und wenn fie 
glauben, daß das Fleiſch ſich anfgelöft bat, fo reinigen 
fie das Serippe, legen es in einen thönernen, mit Hleros 
glyphen, ähnlich ben dapptifchen, bebetten Sarg, fielen 
ihn in ihren Hätten den Ueberlebenden zur Verehrung 
aus, und befiatten ihm endlich zuen zweitenmal zur Erde, 





Korrefpondenz und Notizen, 


Aus Paris, 

Die Gtatüe des Kalſers IR am sıflen July auf dem 
Trelumphbogen bed Earroufeipiaped In Gegenwart einer umähh⸗ 
chen Boiksmenge aufgefteue worden, fie ſteht auf dem Zriumpbs 
wagen und IA von vergeldetem Biel, mie die beioen Biktorien, 
die zu beiden Seiten bie Zügel der Pferde an dem Triumpßs 
wagen halten, . 

Ungeachtet der unterbrochenen Rommunitazlon mit Enge 
Sand fegen die Herausgeber des Monthly repertory 
Ihe Journal Immer Aeidtg fort. Go eben if ber ı5te Deft 
davron erichlenen. Ed wird Aecldig geleſen, well dad Srublum 
ber englifchen Sprache in den guten Häuſern Zon if, Werte 
Motrihten aus Engiand fann man zwat darin nicht erwar⸗ 
sen, aber Interefante Notizen aus der älteın Kunſte und Ott 
tengeſchichte Englands machen das Joutnal Iehereih und un 
terhaltend, 

Der Hafen von Genua if mit Kotonlar: Waaren aller 
Art angefüut, ed finden id aber Feine Käufer, well bie Dreis 
fe zu bock gehalten werben und jeber Ihe plöglihes Fauen 

rchtet. 

* Ourch einen Beſchlug des Minlſters bes Innern iſt ben 
Selltãnzern, Springern, Reitern u. f. w. verboten worden, 
‚unter irgend einem Vorwand Schauſplele, Bauderiües, Pan— 
tomimen, Baberd, bie eine Handlung barlietten, oder irgend 
einen Gegenſtand, der der bDramasifchen Kunft angehört, darzu ⸗ 
fieten, Ble Pollzei ſou auf die Bandtabeng bieied Geleges 
wachen. Die Bitter : Dariieuungen des Drn, Franconi, die fo 
Bier Zuſchauer Gerbelogen, daß bie Theater baburch verloren, 
werden ſonach eimgefieitt werden müſſen. 

DiE jept hat man bloß Dfen gehabt, um bie Zimmer 
zu erwärmen, ein Sr. Curandau in Paris bat aber einen Dfen 


erfunden, bey bie Zimmer abluͤhhtt. Auf einer Unterlage von 


"Bel Friedtich Nicolovins, 
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Fr zou Hoͤhe und as Zoll Breite erhebt ſich eine abgebrochne 


Säule ven 10 Zou Im Durchmeſſer und 3 Fuß Döbe. In 
biefen Raum werden 25 bis 30 Pfund Eis getan, nad der 
Größe des Zimmers, das abgefühle werden fou. Dur eine 
ſinnt eiche Einrihtung wird bie warme Luft ſchneu niederge: 
ſchlagen, und die Kälte, bie von dem Elfe ausftrömt, verbrei« 
ter ſich ſchneu im Zimmer, Glaudwürdige Augenzeugen befär 
tigen, daß mit fünf bieier Gäuten, woron jede 25 Pfund Eis 
enthielt, bad Thermometer, das auf 29 Grad fland, in anı 
derthals Stunden at Grad fiel, und ıwar In einem Zimmer. 
bas den Sonnenflcabien fiets ausgefegt war, Diele Erfindung 
kann in Dofpitätern, Schauſpielhauſern und in Privammohnun: 
gen mit großem Nugen angewandt werden, und Arme und 
Beide werden ben Erfinder (sonen, 





Die Reife des Königs von Wirtemberg in der Schmelz 
erzelgt ũberau Fetertichkelten, die zwar nicht mit öffentlichem 
Gepränge, aber mit defio mehr Freude und Oer zuchkelt beganı 
gen werden. Der König ih gegen jedermann fehhr freunMiich, 
Am sten July fam er in Thun an, bei feiner Ueberiahrt fiber 
den See begleisere ihn ein Machen mit dreiäig jungen Reuten, 
weiche mufeirten. Der König kaufte einige der ſchoͤnſten Kübe, 
Die mit Blumen befrängt waren. Am x5ten July wolte der 
Köniz, wie man fagte, in Straſsburg eintreffen. 


en 
Anzeige. 
Buchhändler in 
Königsberg, iſt erſchieuen: 
Bemerkungen über bie franzöfiſche Ar— 
mee der neueſten Zeit, oder der Epoche 
von 17292 — 1807. Nach dem handſchriftlichen 
ftanzoͤſſſchen Original von dem Verſaſſet derſelben 
deutſch bearbeitet. 12 gr. - 

Auf das in Petersburg gedrudte franzoͤſiſche Origi⸗ 
mal wurde das Publitum ſchon vor deſſen Erſcheinung 
durch mehrere Zeitungen aufmerkſam gemacht, da der 
Verſaſſet ſich durch eine ſruhere Schrift ruͤhmlichſt bes 
dannt gemacht bat. Dem deutſchen Publikum muß es 
daher duferft angenehm ſeyn, es vom Verfaſſer ſelbſt 
zusleich deutſch bearbeitet zu ſehen, da das franzo⸗ 
ſiſche Original uͤberdem nicht fo leicht in Deutfhland 
au erhalten fepn möchte, Ueber die Entftehung dieſer 
Schrift fagt der Verfaffer in der Vorerinnerung folgen» 
bes; „Wunder find in der politifhen Welt des 
ſchehen. Das Mittel, woburd fie gewirkt worden, 
war bie fransdfifhe Armee. Dieſe Armee ift 
vieleidht eine der Erſcheinungen unferer Zage, welde 
auf die Neugierde eines Theils der Zeitgenoffen und 
auf das Nachdenken des andern, befondere Anſpruͤche 
zu machen haben. Durch dieſen Gedanken iſt die Be⸗ 
kanntmachung gegenwaͤrtiger Bemerkungen veranlaßt 
worden.‘ Wir enthalten uns aller Urtheile über biefe 
Exrift, geben aber jedem Leſer bie Verfigerung, baf 
fie hoͤchſt intereffamt it und Niemand fie unbe: 
friedigt aus der Hand legen werde; mod mie if 
biefer Gegenftand Wir folher Kenntniß behandelt wors 
den, als vom dem Werfaffer derfelben, 
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Anfihten von Sclefien. 


Dattfahrt auf die Sähnereloppe, 
(Deihius.) 


Nun weiter geht’tein Fuhrwerk, ſagte mein Konduk⸗ 
tene, indem er bei den ſogenanuten hoben Banden ſtille 
hielt, und morgen werbe ih Sie bier wieder erwarten. 
Ein junger Mann aus Hirihberg von einem Franenzims 
mer und einem Träger begleitet; waren eben im Begriffe, 
ihren Weg von bier aus zur Hdmpelbande, dem gewoͤhn⸗ 
lichen Nachtquartier aller Koppenbefteiger und dem hoͤch⸗ 
ften bewohnten Punkte diefes Gebirges, fortzuſehen, und 
da fie ihrem Führer erlaubten, meinen Mantel und enige 
Kleinigkeiten mit aufzuladen, ſchloß id mid an ihre Ge⸗ 
ſelſcaft, und wir wanderten num fchnell Berg an, um 
den gemeinfamen Ruheort möglichit bald zu erreichen, 
Sechs Stunden war ih allmaͤhlich immer höher gehoben 
worden; ich empfand, daß die Luft empfindlich Fühler weh⸗ 
te und der Nebel ſehr feucht wurde. Der ſteile ungleide 
Boden beitaud meift aus Granitgefhätt, und bag Gehen 
auf demfelben erforderte Anftrengung und Vorfiht. Der 
Schein eines Lichtes verkündigte und Menfbenwohnung; 
es mochte genen neun Uhr fepn, ald ih mid vor ber. Haͤm⸗ 
pelabaude befand, Bei meinem Eintritte überraichte mid 
ein tumultuariſches Shaufpiel; das gange Haͤnschen war 
nämlich voller gepugter Gebirgslente gepfropft, deren Mehr: 
zahl beim Schalle einer tobenden Maſif mit dem ganzen 
Ausbrude einer wilden Derbheit ihren Hoppich tanzten. 
3a bemerkte bald, daß dieß rin Theil ber frorumen Püger 


von der Vohmiſchen Seite Her war, melde Heute früh in 
der Lorenzlapelle auf der Aoppe Ablaf erhalten und nun 


‚ von ihren Sänden befreit fih Vaarweiſe hierher verfügt 


hatten, mm je eher je lieber mit dem Himmel wieder 
eine nene Rechnung zu eröffnen. Ich ſuchte mid durch⸗ 
sudrängen, um aus dem Unlaufe in ben hintern Grund zu 
fommen, in welchem ich am Tiſche einige Hirfhberger Fa: 
milien wahrnahm, melde bort fo gut wie es anging, ihr 
mitgebrachtes Abendmal vergehrten. Das wire num gut 
gewefen, wenn man vor dem Tumulte hätte fein eigen 
Wort hoͤren und. irgend eine Unterhaltung in den Gang 
bringen fönnen, aber daran war nicht zu denfen, Stellt 
man fich noch bie gepreßte Luft des Heinen Zimmers, und 
den warmen Dfen vor, benn man muß willen, daf die 
Spürtenbewohner in diefer Region im Sommer wie im 
Winter eindeigen, fo ift leicht zu ermeſſen, daß der gebils 
detete Theil der Geſellſchaft eben nicht am beften aufge 
hoben war. Bis eilflihr hatte das Umgeben fort gewährt, 
and niemand wußte noch, wo er eigentlich ruhen würde; 
jest aber ſchien fih die Pilgrimmſchaft in zwei Parthien 
zu theilen, wovon bie eine für die Fortdauer des Balls, 
die andere aber für Schlafengehen ftimmte. Un der Spitze 
der erftern ftand ein bärrer Anopfmacber, ein wahrer Monde 
in feiner Art und eim echt hogartiſdes Zerrbild. Dee 
Menſch hatte Einfiuß auf fein Vollchen, denn nit nut 
Dad ihm die Mufitanten anbingen, kömmanbdirte er übers 
al, Auf der Seite der DOppofigion waren die Wirthsleute 
unb wir Wornehmen, bier aber eigentlih die Geringen, 
daher denn aud die Partie des Knopfmachers das Ueber: 
130 
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gewicht hatte, umb er mit feiner Tanzwuth durchdrang. 
Ganz unvermuthet neigte fi jedoch der Streit plotzlich zu 
unferm Vortheile; denn in dem Angenblide, als ber Bal⸗ 
letmeifter eben noch ein Erkuſee (Ekoffaife meinte er) bes 
fahl, warf fi ihm eine ftämmige Frau entgegen, und 
ſchrie, indem fie, vermuthlic des Nachdrucks willen, el⸗ 
nen diden Arm neben feinen dünnen Hals aufpflanzte, ihn 
ſeht vernehmlich an: Wilſt och gleich igt d'Suſchen halten 
aber nit? Mer fo frigt, muß ſich feines Uebergewichts 
gewiß ſeyn, und nicht ſowohl dieſe Rede als das verkehrte 
Ertlamazionsgeichen des gejndten Armes, brachte deun 
duch den gewaltigen Anopffabrifduten fo außer Faſſung, 
daß er (hier buchſtaͤblich in die Arme, feines Freundes des 
Klarinettiſten fant, und da nun allen Widerfadern der 
Muth fiel, die Mufltanten ihre Inftrumente einpadten, 
wurde der Tanzplat gerdumt und die Figuranten zogen 
ſich zutuͤt. Wo würde wohl Krieg nnd Friebe bertommen, 
dachte ih, wenn am Enbe beides nicht die Frauen made 
ten, und fing an wieder Hoffnung und Athem zu fehöpfen, 
und als auch bald darauf wohlriehendes Heu in die Stube 
gebracht, daraus eine Art DOttomane aufgebauet und aus: 
erlefenern Gaͤſten zur Yagerflelle angewiejen wurde, war 
ich der erfte, der meinen Mantel darauf warf und mir 
dadurch einen Play fiherte. Auf Tiſch und Bänken hat 
ten ſich bereite viele ber verfchiedenen Individuen mit und 
ohne Degenz hingebettet; auf dem Boden, ben ich aus 
Neugierde revidirte, fand ich in einem Winkel, der noch 
nit mit Winterheu vollgeftopft war, die Kapelle, ben 
Vortaͤnzer und einige Damen von ber Oppofizion in Fries 
den neben einander eingefchlafen, auf jedem Plaͤtzchen in 
der Hütte Fauerte ein Muͤder, mur unfre Hirſchberget 
Damen beſchloſſen maͤnniglich, am Tifche figem zu bleiben, 
und lieber die vier Stunden bis zum Aufbruche nach der 
Koppe verplaubern, als fich des Streulagers in Geſellſchaft 
ber Männer bedienen zu wollen. Ein neues Uugläd, wek 
es man jeht entdedt hatte, bradte die Geſellſchaft 
abermals in die übelfte Laune, Der Nebel war namlich 
gar zu einem Falten Regen geworden, und dadurch bie 
Hoffunng, vom Gebirge den Aufgang der Sonne zu ſehen, 
fo gut wie verfhwunden., Nichts gleicht dem Mifimuthe, 
dem ſich darüber befomders die lieben Mädchen bingaben ; fie 
hatten ſich dort unten das alles umd diefen Abend fo herrlich 
ausgemalet, hatten im fanfteften Lnftton einer ſchwaͤrme⸗ 
sifh » romantifhen Sommernadt, bier auf einem wei: 
bemooiten Belfen figen wollen, hatten dabei dem Geplät: 
ſcher der Kastaden angehört, eine Romanze gefungen, nach 
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Hufen in den Blauen Himmel, nad) Innen in zwei blaue 
. Augen gefeben, und wurden num fo derbe getäufht: iſt's 


da ein Wunder, daß fie zulegt aus lauter Verzweiflung 
bei und Männern auf dem Heulager Troft fuhten und 
Platz nahmen? Ic verhielt mich ſtill und refignirt, konnte 
auch nichts dawider haben, daß ein unbefangnes niedliches 
Mädchen von ihrer Graͤnznachbarin über die Demarfagiond- 
linie meines Mantel® gedrängt wurde; wenn ndt die Ge: 
felfhaft aud hätte des Schlafs theilhaftig werden kön: 
nen! Endlih wurde auch diefer berbeigeführt, nämlich 
ein böfer Schalt von Kerl, welcher ſich oben auf den Ofen 
gelegt hatte, ſprach von dort in fo fpigfindigen Senten: 
sen, loſen Bemerkungen und muthwilligen Redensarten 
herunter, daß die Damen plöglih anfingen — zu ſchnar⸗ 
Ken, und dadurch alle Fäden der Konverfazion auf einmal 
abgeihnitten waren. Als ih am andern Morgen das Bas 
ger verließ, regnete es zwar niht mehr, - aber ein dicker 
Nebel bielt noch immer deu Geſichtäkreiß umbüllt, und 
bie Sonne bedeckte finſtres Gewoͤlt. Unſte Geſellſchaft 
war ſchon groͤßtentheils auf den Heimmege, ſelbſt diejes 
nigen, welde gefommen waren die Koppe zu beiteigen, 
hatte der Unmuth, da fie der Nebel keinen Schuß der 
Ausfiht erwarten ließ, bereits zum Ruͤchange vermocht, 
Bei mir und einigen wenigen war es einmal befhloffen, ben 
Berg, wenn auch vergeblich, zu befteigem; ich nahm baber 
das Koppenbub, uud nachdem ich darin parodirt batte; 

Kennf du den Berg und feinen Wollenfieg? , 

Dein Führer zeigt Im Nebel dir den Weg: en 

In Klüften tropt der Schnee der Sonnengtußs 

Es fürs der Feis und Über ihn die Burg, 

Kennt du Ihn wohl? "Dabin, dabin, datin 

Gebr unfer Dad! Auf Freunde taft ung zieht 
ſchickte ih mich und meinen Führer baftig an, meinen Ges 
birgewanderungen die Krone aufzufeßen. Herzlich ſaurt 
wurde mir die erſte ungeheure Felſenlehne des Seiffen⸗ 
berges zu erllimmen. Hier wurde ich nun in die Region 
des Knieholzes aufgenommen, und auf der unüberfehbas 
ten Fläche des Riefenplan’e erlangte ich wieder nene Ardfe 
te, Es iſt nicht leicht, dieſe erſtorbne kalte Gegend in 
wenig kräftigen Zügen darzuftellen; fo muß es dort aus⸗ 
ſehen, wo nach Klopſtock kein Tod und feine Auferftehung 
ſeyn wird, oder mo in dem lebensloſen Nachbilde einer 
Islandiſchen Steppe die Natur ihre algütigen Wahrzeis 
Gen verleugnet. Immer fhmeidender wurde der Luftzug, 
immer verwiſchter ber verlaßne Steg, kaum daß noch zus 
weilen eine zirpende Schneelerche an ein lebendes Werfen, 
oder einige Alpengräfer und Jslaͤndiſches Moos an einen 
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Schimmer von Vegekazlon erinnerte. Endlich, nachdem 
noch mancher Berg überftiegen war, befand id mic an 
dem unermeßlichen Fußgeſtelle, auf weldem die Koppe im 
ausgebrannten Gneisgeftein Fahl und grauenhaft ruht. — 
Ein ſtaͤrteuder Balfamduft, der ſich verbreitete, belehrte 
mid, bap ic jetzt über ben Kläften ſchwebte, im melden 
fi auf dem Grawitgefärt ein zartes purpurnes Moos 
näbıt ,ı beifen veildenartiger Geruch den damit bewach⸗ 
ſenen Steinen den Namen der Veilchenſteine verfhaft: 
es koftete no eine Unftrengung — ich war auf ber Spige: 
der Kappe und ſant neben der Heinen * ermudet unb 
ſtaunend nieder. 

Es liegt etwas Erhebendes bein, zu fi fagen zu 
Fonnen: du ſtehſt im halben Europa in dieſem Augenblicke 
Lem Himmel am nähften! umd wenn es nichts wäre als 
das; fo gewährt: es dad einen Triumph, einen ÜBeg zu⸗ 
züdgelegt zu haben, ben, die meiften Reifenden nur halb 
ober drei Viertel zu erflimmen den Muth haben. Ziſchend 
fanfte der Wind hinter ben Mebelwolfen, vergebens jagte 
er ſie in unermeßlichen Maſſen den Schlünden des Bruns 
nenderges zu; immer neue Dinfte fügten fih zuſammen, 
immer noch ftaub die Sonne ſtrahlenlos hinter dem aſcheu⸗ 

- Meiöen’ Behänge.. Uber daß ich fünftaufend Fuß Höher, 
as eine Schiffsmannſchaft in“ ber Dftfee ſtehen, einem: 
Seſſchtetreis von einhundert und fanfjig Meilen’ um mich 
haben fodtt,. und do leinen Begenftand auf fo viel Schrit⸗ 
tf deutlich ſehen konnte, fing denn doch an meiner Gelaf: 
ſenheit eine zu harte Probe zu werben, und ich glaube, 
Bat Te mich Ahtiger Verwilnfeungen nicht enthalten Habe, 
Sehen’s, wie der Reif auf ihrem Mantel liegt! fagte 
mein Führer tröftend, der Wind ift gar ſcharf, das Ge⸗ 
woͤlke muß gewiß zerreißen. — Und es war zerriffen und 
nie vergeffe ich biefen Anblie, als fib in einem Moment 
km Süden bie Nebeldecke fpaltete und burc die gewaltige 
Borſte, während der ganze ‚übrige Himmel trübe über 
mir bing, ein Hheil des herrlichen Boͤhmens in Klarheit 
heraufſtrahlte. Schr wahr fagt der vortreffliche Hofer: 
in ſolchen Augenbliten glaubt man einen Abſchuitt von el⸗ 
nem fremben Planeten zu ſehen, und wer nicht etwa Ty⸗ 
zol oder bie Schweiz beſucht hat, deſſen gange aufbewahrs 
ten und fonft bewunberten Natur-Prachtſtuͤcke möchten im 
"Vergleich diefes Tableaus auch wirklich leicht im Gemäthe 
wie Stuͤmperwerke zufammen fallen. Immer weiter 
hellete fi der Himmel in Süden auf, auch die Sonne 
trat uuverföleiert in dem reinen Hether,- nur bie hrei 
Viertel des Horizonte Aber Sachfen und Schleſſen blieben 
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nad wie vor in Nebel und Nacht gehällt. E⸗ Hatte etwas 
Rührendes für mic, daß bie Felder, wo noch die Brands 
ſtellen des Krieges tauchten, mit bem Trauermantel der 
Natur bededt blieben, während eim Land, wo der Friede 
thoroute, magiſch — vor meinen Blicken ausgebrels 
tet Ing. 

Wenn man fi ein meilenlanges Grab benft, befs 
fen ſenktechte Eeitenwänbe drei Münfter hoch aus vers 
kohltem Geſtein aufgewählt find, auf deffen grünem Bo⸗ 
den ber Silberfaben eines Walbbachs Me Hupe gezogen iſt, 
woran Kartenhäufer mit ihren Heerden glei Kafern flat 
terten, dann hat man eine ſchwache Worftellung von dem 
Hinunterblick in ben Miefengrund. Diefe einzige Erfcheis 
sung moͤchte Die Mühe, melde die Erſteigung des Nies 
fendoms vernrfacht, vergeſſend machen, und den lebhafs 
teften Vorſah RER, bie Oebirgsreife bereinft zu wies 
derholen. 

"uf der großen Platte der Koppe mm bie Kapelle 
Serum, fand ic feinen Schnee, wohl aber ſah ih ihn 
506 Fuß unter mir, aus den Klüften des Melgerberges 
in großen Maffen blendend herauffgimmern. Um zwölf 
Uhr frat ih meine Rüdwanderung an, erreichte nad ans 
berthalb Stunden Hdmpelsbande, ließ mic von dort zur 
Geite des Heinen See's noch einmal unter bie ſchauber⸗ 
hafte Wand ber drei Steine führten, und fand bald date 
af meinen Wagen in den Hohen Bauden wohlbehalten 
wieber. 

Lebt wohl ihr Berge, ‚tief mein Juneres geruͤhrt, 
als bie ledten Sennhütten hun wieder hoch “hinter mie 
zurückblieben. Lebt wohl ihr geliebten Baudenbewohner! 
Euren kurzen Sommer habt ihr bürftig, aber doch in ber 
glüdendem Frieden verlebt: und wenn im Lande unten, 
wo bie Menge wohnt, die Traube reift, und die Hoffe 
nung In künftigen Ernten grüner, bedect zwar ber tiefe 
Schnee ſchon wieder euer Schindeldach und in den unwans 
beibaren Bahnen ericheint euch fein Freund. Uber bafür 
flört euren Winterſchlaf auch niet das Gchmertern der, 
Kriegstrompete — fein beutegieriger Feind ſtrect nach 
eurer Armuth ſeine Polppenarme aus und die Schreckens⸗ 
poſten von Wuͤrgeſcenen, von elngedſcherten Städten und 
verjagten- Familien errelchen nicht euer. Ohr. Ol def 
der erſte Wanberet des Fommenden Sommers, ben ein‘ 
fehnend Herz unter emer gaſtliches Obdach führt, euch 
mit der tröftenden Kunde erfreuen möge; Es ift Sriede 
in Curopat E S. F. 
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Anekdote. .. 

‚ Wie Bord Mandfield im Jahre 1771 feinen Ges 
rihtebiftrift: in England bereifte, führte man ihm cine 
alte Frau vor; die man autlagte, daß ſie eine Here ſeyt 
Sie iſt auf 1Uhrem Ropfimirden Beinemim 
der Luft, übers Feld gelaufen. Der Lord ſah, 
daß das Volt außerſt erhigt war; ed.mnterzichten wollen, 
ihm zuſptechen, hätte mmangenchme Folgen haben Fünnen; 
Er ſprach daber ſeht hart zur Grau, „Habt ibt die Ehre, 
eine geborne Englaͤnderin zu fen?’ Ja, Molord, aut⸗ 
wortete fies „Das it euer Gluͤck,“ verſetzte er ſtteug. 
n Alt · England ik alles erlaubt, was die Geſetze ‚nicht 
verbieten, und eim Geſetz, welches verbieter auf dem 
Kopf zu laufen, iſt nicht da, padt euch fort.’ — So 
in’, Gentlemens, ſagte er zu dem Klagern; wenn es 
uns heute einfiel, einen ſolchen Spaziergang gu machen, 
fo fann ung dieß, Gott ſey Dank, kein Konig anf der, 
Welk’werbtereu, „Ja, fürie Die. Menge, „das muß und 
tein Kbllg Verbieten. Cs lebe die Freipeit Alt:Englande} 
und ging Jauihzend auseinander, 


Naſchruuf.. 
giobuch ſchones Gemdih, fo kurz dein lletiſches Dafegn? 
Bin oerdiuftet, Und trugſt Ewiges glängend in’ bir. 
A! ein TDedpfen · des Thaͤn's, in dem Ma die Sonne ger 
Jun = fpiegeit, . 
War dein Geben, und Alla nennt, dich die Vlume, bein Grab, 
G. A. H. Srambers. 








 Korgefpondenz und Notizen, ,. 


? wus Rt eiffieh, 
‘ den ıflen Aug. 2808. 

Die Berfammiung. der Stände bauert noch fort, wird 
auch, dem Wernebmen nad, no in einigen Wochen faum 
beenölgt feyn, . Die Stände „find ſelther auf aue mögliche 

hie feriet worden, Ihre Otgungen find öffentilch, finden 
aber nur felten Start, was die gante "Werfanmiung bereifft, 
Def verfackmein Ni die, aus ben Ständen gewählten, Kom 
miiionen. Es Mind ihrer drei, Jede beſteht aus fünf Glen, 
dern, Die erfie ind für die Finamtn, die zweite für'die peintir 
ie, und die dririe für die durgertiche Geieggebung. Exit mac 
dem dieie Kommiifienen mit den Rednern des Graateraihe eis 
ch Gegenhand abgehändele haben, wird er ber vollen Ders 
fAlnmiung vorgelegt. Sie Aimmı dann, mittel weißer und 
fdmwarzer Kugeln, ad, Die Staatsſchutden aller eingeinen Pros 
pinzen, aus denen das Königreich Weſtphaten entitand, find Im‘ 
eine Reldsihnid_zufammen geihmbhen worden, Ein Amehn⸗ 
au deran. Tugung wird bermalen negerlirt, Einige Mitglieder. 
der Meihenände And desham nad Poland gertift. Eind dar 
erritsafe. der koiebige Geh. Fnanztach Jiraei Inkobion aus 
Braunichmeig. 16, für feine Perfon, ein halbe Diluion 
Zranten zum Antehh unterzeichnet. i . 

De Könlgin iR auf einer Reife Ind gellebte Vatertand 
begriffen. Ge, Dai. der König wird, Heiße es, auf einige 
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Zelt · nach Dofgelämar Ind Vab- gehn, Er war felther einigen, 
vo undedeutenden, sbeumartliiden Unpäßtichkeiten aufgefept, 
—— aber gehn fie eben fo ſchnel voruiber, Aid fie 
BMEN, = = tue ’ 
5 oa erdbribeäler In für elnige Wochen geich'offen, 
weil dorin gedaut wird. Auch das deutſche resitkiende Ewaus 
ſplel ſchant Seinen, dor baben zu ſouen Auſebung 
bes Andments TH eine neue Einrihiung aemacht. Pan 
muß ach für An gamzes Jahr verbinduch mahen; bach mer 
den. die DSerkäge, „dafür nur in ‚mongilihen Raten gezahlt, 
Dert und Datdame Schüter machen, während jener Paufe, 
eine Bell: Mach Marbelm.. Sie ik daher gebäruug Der Bän« 
ser Seilbola dä ker ‚ ‚auch, B mia (einer 
Frau; —XRX m ne # ee — — nur 
*2 Fe ne: 177 77° ' ,» 5 
Get X io zwei Hinrichrungen bier gehabt ; 
—2 a Une ee der’ eine hatte ein Der 
ferzionstomptort gemamt; der andre hatıe geplündert und noch 
audte Erseffe begangen. ı 
Sr, 0, tepth IM alcht Hlef, ſondern zu Marburg 
Präfelt geworben. DE. v. Reimann, welcher dieſe Stelle big 
ber yurg. begleitete; derwech ſelt fie mit ber, biefigen 
Fe rue bat elnen ehr gulch Nuf, und die Piäfefrur 
zu Mardura erbätt. in Hertö Dertepſch einen der ıhärigiien 
inner vo Pareiorigmus, B oo. 
a — Hat ein wũrdiges Mitglieb 
8. ©. Die I: geftorten.; ı Eine zahlteiche Facmil ⸗ 
Ue ſeufzte an deinem. Srerbebetie: Der König bat ihr eins ber 
trachtliche Penſion vrrbllige, Selne wahrhaft könlglie Preis 
gediateit Hat Ihe, belüt es den ganzen Gehau des Verewigten 
en wollen; nur ber Bolgen wegen fü dieg unterbilieben, 
Die Leiche ward felerlichtt und mit milltärkihen Ehrendeyeis 
güngem Bendtret, —F ı 1 
‚ Die diefige meuerelcht, ‚ Mittsärichule mird, - wie man 
fügt, nach Braufifchwelg berlegt. Das alte Kukfidaus, im 
bein! fie ſich Befindet, : ötniedergerien, und and fein Ping 
zu Aniegung ‚eines neuen Salofles „genommen den, weh 
ce vom Friedticheplaz an bis Binunser In die Gegend 
des alten Schloſſes erbaut werden fo, Auch bie Bachs 
Uſche Firche wlrbe ba miebergeriffen, _ Einen Theil des Mur 
feums bar man betelis gbaebrochen um an deffen Statt einen 
Weriamimiungdiacı dei Bände zu bauen. Das Mufeum mabik 
der DBibllorhet Ik jegen ti einige Tage unentgeluich 
au fen, 154. da ' 
Mur u. os} ups E 


’ 
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Hlgier, Eine kurzgefaßte hiſtoriſch ſtatiſtiſch »topogras 
phiſche Beſchreibung. Mit Auſicht, Karte und Plan 
„auf 4 Kupfertafel. at. 8. 21 Gr. 
Konftantinppel ‚und die Dardanellen. ine kurzaefaßte 
diſtoriſch⸗ ſtatiſtiſch topograpbifhe Befnreibung. Mit 
Anfinten, Karte und Planen auf 2 Kupfertafeld, 
m. 8. ı Ktbir. 5 Gr. 
Gibraltar, @ine Furgpefähte biftorifch « ſtatiſtiſch to⸗ 
. pograpbifche Beſchreibung. Mit Unfibten. und Pla⸗ 
nen auf 2 Aupfertafeln, gr. 8. I Rtblr. 5 Or, 
Aſſabon und feine Umgebungen, ine kurzgefaßte bis 
ſtotiſch⸗ ftatiftifch »topographiihe Beihreibung Mit 
. Yufiot, Plan und einer Karte von Portugal auf 
1 Kupfertafel, gt. 8. 21 Gr. 
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Ueber den neuen frangdfifchen Erbabel. 


Veser diefen Gegenſtand ift eine Heine Brofhüre von dem 
Fteih. v. Eggere, Oberprocureur der Herzogth. Schleswig 
u. Holſtein, bei, Drau in Hamburg erſchlenen, worin die Weit: 
Beit diefer neuen Stiftung und ber ausgejeignete Nutzen der 
felben für deu egenten und den Staat in kurjen Sägen 
dargelegt wird. Eine vollſtaͤndige Auseinanderjegung bes 
mefentlihen Unterſchiede zwiſchen dem Adel wie er ches 
mals in Frankreich war, und wie er durch das neue Funs 
damentalgefeh jegt wieber errichtet worden it, bat wohl 
ber ‚Berfaffer nicht geben wollen; aber zu wundern ik es, 
daß Fr nicht einmal einen Hauptunterſchieb erwähnt, der 
es fait unmöglih macht, daß der armfelige Raftengeift, 
in melden ber alte Adel verfunfen war, bei dem neuen 
die Oberhand gewinne. Ich meine die weife Einrichtung, 
daß immer nur der dltefte Sohn die Titel und Mechte feis 
nes Vaters erbt und: bie Abrigen Kinder den Kindern ans 
drer Bürger gleich find, wodurch ber Adel in der genau: 
ften Verbindung mit bem Bürgarftande erhalten wird, 
aus welcher für den Staat, wie das Beiſpiel von Eng: 
land beweift, die wohlthaͤtigſten Folgen hervorgehen. 
Noch in keiner Geſetzgebung, ſagt Hr. v. Eggers, ift 
das politifde Verh dtniße diefer Eintichtung fo gut 
gefaßt, als in jenen’Kaiferf? Franzdf. Statuten, Nirgends 
iſt fie fo zwedmäßig für Ben Staat benußf, und zugleich mit 
fo vieler Sothfalt, möglichen Nachtheilen zutworzufommen, 
Der jetzige Frauzbſiſche Etbadel paßt volllommen in 
bie neue Ordnung ber Dinge. Gr bezieht ſich ganz auf 
fie: aehoͤrt Ahr allein an, Es war ein Zug tiefgreifenber 


Weisheit, dem Erbadel andere Formen zu geben. Scheint 
biefe Einrichtung allen civilifirten Nazionen nothwendig, 
fo können bie Fransofen fie am wenigſten entbehren. 
Ihr lebhaften Gefuhl für Ruhm, für duferen Glan, 
macht fie boppelt empfänglich für die Idee, worauf ſich 
der Erbadel gründet, "Bei feiner Nazion werden fih ihre 
Wirkungen fo Erdftig dußern, Ale Ströme von Blat dee 
Adlichen, bie während der Mevoluzion floffen, Fonnten 
die Spuren des Adels nicht vertilgen. Die Meinung der 
großen Mehrheit fuhr fort fie insgeheim zu ehren; fie 
wäre laut geworden bei dem erften günftigen Aulaß. 
Diefe Möglichkeit entgiug Napoleon's Scharfſinn 
nicht. Er gab der Meinung eine andere Richtung. Das 
einzige Mittel, die Wiederherfiellung des alten Adels zw 
6 war die Erſchaffung eines neuen, 

2 In dem Spſtem ber gegenwärtigen Wegierung 
Ftankreichs iſt eine Konſequenz, dic felbft die verblendet⸗ 
ſte Feindſeligkeit nicht verkennen kann. Sie hat ſich auf 
das neue offenbart in ber Aufloͤſung dieſes ſchweten Pros 
blems. — Der Erbabel, den Napoleon fliftete, grüns 
bet fi in feinem Urfprung nur auf ausgezeichnetes 
Berbienft. Er entfprict alfo bet Forderung der Vers 
hunft, der Moral, des natürlihen Rechts. 

Die Erwerber der Namen, bie jegt bie adeliden 
Geſchlechter führen werden, haben alle anerkannten Ans 
ſpruch auf die öffentlihe Dankbarkeit, feit Wiederherftel: 
lung der Ordnung in Franfreih. Niemand zweifelt daran, 
Wer wird ed Napoleon fireitig machen, daf er das Bere 
dienſt jeder Art kennt und es zu belohnen weiß, wenn 
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auch niät die Gefhihte des Tages und alle diefe Namen 
aufzeihngte? Und eben biefe Beziehung. des angeerbten 
Adels auf die jepige Ordnung der Dinge iſt ein 
Meifterwert dev Staatstlugheit, Nicht die Abftammung 
aus alten, einft berühmten Geſchlechtern, nicht Reich⸗ 
thum, nicht perſonliches Verdieuſt allein, gibt jept Ans 
fpru auf dieſe Ausgeihnung — nein! nur die Unerlens 
nung eines erheblichen Verdienſtes um den Staat durch 
den jegigen Regenten. — Bon Ihm erhalten obme alle 
Ausnahmen die Adlichen dem Slanz, der fie nad der oͤf⸗ 
fentligen Meinung umgibt. Kann man den Namen auge 
ſprechen, ohne lebhaftes @efühl für die Thaten, wodurch 
er erworben warben ward, Thaten, die ſich immer auf 
Eranfreihe Wiedergeburt besiehen?: Konnen die fpdten 
Enfel fi ihrer berühmten Ahnberren freuen, ohne bet 
Regierung anzuhängen, welche ihnen den beften Lohn gab, 
den fie hatte — Kreditive auf den Dant kommender Jahr 
hunderte? — Rein! Es gibt kein feiteres Band zwiſchen 
Megent und Volt! Es gibt keinen Adel, der inniger ges 
Indpft wäre an Regierung nnd Staat! 

Auch das ift ſeht weislich angeordnet, daß mit dem 
Erbabel ftets ein angemefienes Einfommen vers 
bunden feyn fol. 

Nicht gerade Reichthum ftebt In nothwendiger Vers 
bindung mit dem duferen Anftand, ben man von dem 
Adel mit Recht erwartet: aber allerdings eine gewiſſe 
Wohlhabenheit. Ohne diefe würde der del leicht in dem 
Augen der Menge an dem Anfchen verlieren, was eine 
weſentliche Bedingung feiner Exiſtenz iſt. Und vorzüglich 
It ihm Vermögen nöthig, um feinen Kindern eine vor 
däglie Erziehung zu gehen, am fie in die große Welt zu 
bringen. Wo der Abel dieß niht Tann, gewährt er auch 
dem Staat nicht die Wortheile, die er verihaffen ſollte. 
Uebergroße Vervielfältigung adeliber Familien und 
Armuth eines großen Theile haben viel dazu beigetragen, 
Die allgemeine Achtung gegen ben Adel zu (dwäsen. Pos 
len gibt ung hier ein lehrreiches Beiſpiel: fat möchte Ih 
fagen, einige deutfhe Provinzen ein Seiten: 
fit. Ein armer, unfultivirter, mit Borrechten reichlich 
begabter Adel ift eine Landplage. 
In Frantreic kann feine adlihe Familie eriftis 
ten, bie nicht menigftens 3000 Franfen teines jährlihes 
Einfommen babe: denn vermöge der Majoratögefege erbt 
nur immer der Majoratsberr ben Titel, Man muß aus 
nehmen, diefe Summe reihe gegenwärtig bin, eine Fas 
milie anftändig zu unterhalten, wenn auch nicht gerade in 
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großen Städten. Sollten ſich bie Preiſe der Dinge aͤn⸗ 
bern, fo fteigt aud die Rente, weil fie auf Grundftäde 
gelegt if. 

Diefe Idee, jedem Adlichen eine unabhängige 
Erifteny zu fihern, hat noch einen anderen fehr glüdlihen 
Erfolg für den Dienft des Staats. Der Mbliche ift nicht 
gendtbigt, Anferung zu fuhen, um zu leben, Die Zus 
verfiht, bie ihm diefe Lage gibt, befördert einen Hoch⸗ 
finn, den die Politik der Monarchie fehr begünftigen muß, 
Auhaͤuglichkeit an des Negenten Perfon, Gefühl einer ge: 
wiffen Gleichheit in Nücfiot auf alle andere Diener des 
Staats — ift die wärfhenswerthefte Stimmung Ber. er⸗ 
fien Staatsbeamten. 

Rum kann man auch dein Adel alle bürgerliche Ge⸗ 
werbe unterfagen. Der Adel muß dem Staat dienen, 
oder den Wiffenfehäften Ieben, oder feine ®äter bewirth⸗ 
ſchaften. Auf bürgerlihen Erwerb muß er verzichten. 
Ich glaube nicht, daß es hier eine Stuffenleiter gibt. 
Sie würde zu einer ſchaͤdlichen Vervielfältigung ber Etän: 
de führen. Der ältefte Sohn eines Grafen muf keine 
Schuhe machen: aber er fol aud bie Handlung nicht auf 
dem Comtoit erlernen, JIndeß verfteht ed ih, daß bieß 
nur von dem ererbten Übel gilt. Der perfönlide mag 
ledem, ohne Unterſchied des Standes und bes Gewerbes, 
ertheilt werben. 

(Der Beſchtuf felgt) 





Wiegenlied für die Kdnigin von Dänemark, 
vom Kammerjunfer von Staffeldt. 


Schlafe, mein Kind! 
Du Liebesbluͤte, 

: Gcleuf deine Aeugelein zu! 
Schlafe, mein Kind! 
Denn felig häte 

Ich Engeleins ſelige Ruhl 


Schlafe, mein Kind! 
Da draußen ſtuͤrmet 
Ein Geift wobl feindli. und kalt: 
Schlaf’ doch, o Kind! 
Ein Engel ſchirmet j 
Die Unſchuld mit heilger Gewalt, 


Schlafe, mein Kind!, 
Dir nahe fiehet 
Der Engel der Liebe, erh, 
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Kind, o mein Kinde 
Die Welt vergebet, 
Sein Meih iſt von ewiger Wet, 


Schlafe, mein Kind}. 
Des Fruͤhlinge Roſe 
Hat er dir ins Haͤndchen gedruͤct: 
Lebliches Kind! 
O felber Roſe, 
Im Himuel der Liebe geyſtuͤct! 


Alud, o mein Klub! 
Wenn et dich ſchmuͤcte, 
Der Engel des Friedens, waleich, 
Und dir, mein Kinb!, 
Ins Haͤndchen drückte 
Der Palme geheiligten Zweig! 


Doch, o mein Kindi 
gern ift er, ferne, 
Der einzig dich liebet, wie ich! 
Sälaf nicht, ‚mein Kind! 
Wie SHoffnungsfterne, 
Erſteun deine Aeugelein mich! 
— — 
„Set den Zaflen FR 2808. 
er mache mir das Bergnügen, Ihnen diefes Wies 
genlich zu.überfenden, dem Sig wohl gern. bur@ Aufnads 
. ae; in Ihre Beitung dür.bie: eleg: Welt ‚eine meitere Wers 
breitung gönnen: werben. . hr: Blstt-ift unter allen feinen 
Aebenhuhlern nd Nachtretern in Daͤnematt noch Immer 
das geleſenſte, und daher am meiſten geeignet, dem Liebe, 
wvelches die Mitempfindung daniſcher Leſer zunaͤchſt in 
Vaſpruch nimmt, da, mo es am meiſten gefühlt werden 
u, ein zahlreihes, theilnehmendes Publitum, zu ver« 
Hafen. Das BWiegenlied für die deutſchgeborne und 
deutſchgebildete Königin mußte auch deutſche Töne anftims 
men; unb fo werden deutfche Lefer fih zugleich bes Im 
Keiner Mutterſprache ſeht ausgezeihueten Dichters ets 
feenen, ber das verwandte deutſche Saitenfpiel fo zatt 
mb fertig zu behandeln verſteht, als hätte die Mufe 
felbſt in feiner Wiege ihm kein anderes in bie Hände ge⸗ 
geben. Herr von Staffeldt iſt ein geborner und, mo es 
gilt, echt⸗ patriotiiger Dine. Schon beurkunden mebrrte 
gediegene und. gewihtige Sammlungen von Gedichten im 
edeliten Styl den vorzäglihen Rang, : dew er in daͤniſcher 
Driginalpoefie behauptete, und gegen die matte Stimme 
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mancher afterkritiſchen Anfechtung — benm auch Dänemark 
hat feine Bave und Mäve — nicht einmal zu verthei⸗ 
bigen braucht. Das folgende Lied iſt zwar feine Patthee 
mais ober Oceania; aber es wird dennoch zu der Frage 
berechtigen: ob man nicht fagen dürfe, daß Baggeien aufs 
gehört habe, ein Wunder zu ſeyn, ſeit nun and ſolche 
Lieber beuti von einem Dänen gefungen werden. 
Auch der gute Wandsbeder Bote hat bei der. naͤm⸗ 
fihen Veranlaſſung dem. Drange nicht wiberfichen können, 
feine alte, freilich num zur Leier gewordene, Lora wies 
ber einmal von der Band herabzulangen. Schade, daf 
fie nur Zöne geben mußte, die nicht ben Ohren allein, 
bie auch dem Herzen mit wehe tbun. Mer wirb aerm 
dammer aufregen und Trauer and Leib: anſtimmen wollen, 
während der Erafienbtii der erhabenen Mutter, Freude 
laͤchelnd und das getroͤſtete Herz verfündigend, wonuevoll 
auf dem holbbluͤhenden Liebling ruhte! Doc Anh Hier 
galt der gute Wille, was er konnte; und das Wieenied 
bes alten Wandsbeckets konnte ſchon ald Mertmürbigteit 
nicht übetfehen werben. 


Slaauches Entfommen des Generals Was 
bington. 

Folgendes wirb von biefem großen Manne i in einem 
Briefe des Majots P. Fergufon an D. Feraufon 
erzählt. Als der Major in Amerika diente, ward. er mit 
einigen feines Freibeuter, In einen Walh,vor der Divifion 
des Generals Kuppbanfen poftirt, Wir hatten bar 
ſelbſt nicht lange geſtanden, ſagt bet Mair, als ein Of⸗ 
fisten. der Rebellen, in einer Huſarenuniform, ſich unferu 
Lager näherte, bis auf ungefähr hundert Schritte, ohne 
dab er uns bemertte. Ihm folgte ein andrer in bunfels 
grüner Uniform mit Blau, auf einem bramen Pferde, 
Ad detaſchirte brei- gute Schutzen, auf ſie gu lauern J 
äu feuern. Die Sache mihfel mir aber und ic zog bie 
Leute wieder zurüd, Der Hufar nahm im Umfehren einen 
Ummeg, der andere aber blieb; ich froh aus dem Ge⸗ 
hoͤlze hervor nnd rief ibn an. Auf mein Rufen hielt er 
einen Ungenblit, ſah mich an und fepte baun feinen Weg 
fort, Ich rief wieder, ‚und gah ihm ein Seien, daß er 
FU Halten möchte, indem Ih meine Vuͤchſe auf ihn ans 
degte; ex rist.aber langfam weiter. Sch befand mich nur 
anf einer Meinen Diſtanz, und hätte, wenn ib ſchnell 
‚gefeuert hätte, ‚wohl ein Halb Dutzend Kugeln verfhiehen 

b ihm erlegen fönnen; — ‚aber lemanden, der auf fol 
‚eine. Met: kaleblätig: feine. Pit etfulte, im: —8 zuu 
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(hießen, das Konnte ich nicht. — Den folgenden Tag, 
wie ich den Worfall einigen bieffirten Offizieren ergähltey 
die mit mir im naͤmlichen Bimmer lagert, kam eimer uns 
frer Chirurgen, der bleffirte. Dffigiere der Rebellen vera 
bunden hatte, und erzählte uns, Diefer hätte ihm ayfagt, 
daß der General Washington ale Morgen fih bei den 
leichten Truppen einfände, : begleitet von einem franzöfl« 
fen Dffisiee in Spmfarenuniform, und gerade ſo ausges 
ruſtet als ich ihn beſchrieben babe, — Es thut mir feis 
mesweges leid, daf ich damals nicht wußte, wer es war, 
ſchreibt Gergufon an feinen Bruder. — 

Wie viel. hing damals nicht bavon ab, und welde 
wichtige Bolgen würde es, nicht bloß für Amerika, fondern 
auch für alle WelttHeile gehabt haben, wenn ber genannte 
Drajor den großen Washington damals über den 
Haufen geſchoſſen hätte, 

St...., den 2uſten Jul. 1808. B. 





Korreſpondenz und Notizen. 


In Genuga brach am zaten July ein heftiges Feuer 
aus, weiches fieben Stunden fang wüthete und ohne bie größte 
Anfirengung der Garniſen das gänze-ait und ſchlecht gebaute 
@tabtotertel verwühet haben wa Bolgende Unverfichtigkelt 
bracte das Ungtüd Hervor: Ein Geuerwerker woute an ſel⸗ 
em Zenfker eine neue Wirt Feuerwerk von’ felmer Eifindung 
probiren, das Almmer war dou Keuerwerf, einige Stüde fin 
gen —* aünderen Die andern, bie Exptoſton fprengte bie 
Dede des Bimmerd, und das Haus gerieth In Brand und 

aleichet Zeit au die benabbarien, Der -Beuermerfer und 
—28 Angtüdiige, die In dem Haufe ſich befanden, kamen 
— —R 8 4 


dei bee Nachticht von brennen des. König 
er —— wo franzöhfches — 5 — ſoute denn wa 
ni, mas ein Schriftſteller hehauptet: daß jedes Schauſpiel⸗ 
Haus früher. oder ‚ipäter ein Daub ber Flammen wird, und 
forte man £eln Bitier ausfindig machen, fie dagegen zu fihern ? 
ZJept erbieret ich ein Sr. Trechaub, „der id autenr des secours 
eoutre les incendies unteriseeibt, ‚wenn man Ihn beim Bay 
Shaufpleihäufer und andrer Öfentfliher Gebäude zu Das 
söge und! feine Angabe befoigte, dafür zu ſtetzen, haß bei 
Musbruch eines Zeuers nihıd Gefahr laufen folle ats, bie Es 
torajlonen, dag dem Gebäude fein Schaden geſchehen u 
Kein Menicheniwben gefährdet werben. foue, Sc 
‚Der Moniteur erinnert an das Dekret, welches der 
alfer Napoleon, d. d, Achen den agfien Fructidot, im Jehr 
RR Srtimced alle zehn Jahre am r5ten Brümalre eine 
—XX quäigellung von den eignen Händen Er. Maie 
r opt fept, model alle wirfenfhaftiche und ung ⸗ 
—E Högiiche Erfindungen, "ale Etabliſſements, welche 
‚weitere Borifchritte "des Mderbauss und der. Naztonalinbuficle 
‚beyweden, und weiche —— Yabren betannt gemacht 
worden find, kenturtiren können, Laut dleſes Dekrets wurde 
Die erſte groe Prelsoertheilung auf den zaten Brümaire des 
Jatzees 13 (den gten November 1809) und der Schlugtermin 
!zur Konkurrenz au Nu adten zu - des Habred 17 ber 
Immt,, Der aljp au gt obr..biefed Jahre fält, 
= tem Sucht —8 ded Detrets‘ follien die Drelie 24 
eh rd auf: den Vorſchiaz eines Zutplsergidtens ko 
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die and ben vier Heflänbigen Secretalten der oler Maren des 
Infituts und den vier Präfideriien, bie bad Jahr vor der 
Preidvertheilung biefe Porter 'bekleiden, beiehen ford — Um 
geachtet num die verſchlednen Gattungen von Werfen und Arı 
beiten, Die zu Wlefen Breiten Fonkurtiren können, nur öffent: 
Uch bekannt zu feyn brauchen, um die forgfältlgte Nufmerk: 
ſamteit der Jury auf ſich au zleten, fo iader an dom, um 
leere Reklamazlonen Über Werke zu vermeibeh,. von meiden 
man glauben Fünne,, fie feyen vetgefren oder vernadhläffigt 
worden, jeden Autor eiues Werks, einek Erfindäng, eines 
Erabiliements, das nad bem „Saiferl, Dekrer in dem Bau 
it, um den Preis mitmerben zu Fönnen, dh um ausfüße: 
liche und erftärende Notiz Über feine Anſprüche dem Gecretas 
rlat des Nſtituts zu Aberrelchen. Mau warnt dabei bie Kom: 
furrenten, ſich datt Bitten ober Empfeblungen Et den Meit: 
gliedern der Jury zu enthalten, well diefe Schritte eben fo 
wenig Zuverfiht auf Ihre gure Game, als auf bie Unpartel- 
uchkeit Ihrer Dichter verraihen würden. 





us Paris, 

Der Perfiihe Ambaſadent Asker⸗Kan wohnt mit 
feinem fehr zahlreichen Sefoige im bee rue de Frejus, in dem 
ehemaligen Hötel Conti. Unter.den Gelenken, - die er ®r, 
Mai, dem Katſer von Belten feines Gouveralnd Überberingt, 
bemerft man felne Perlen von verſchlednen Gröden, einen 
Baum und Gebiß, mir Perlen, Zürktfen, Smaragden und 
forlihen Granaten verstert, und endiich den Säbel des Zar 
merlan und ben des Thamas : KoullsKan. Der erite ii mit 
—— und —— Stelnen relch verziert, der zwelte it ſetzt 
elnfach montirt, e haben Andiſche Klingen von ſehtt feinem 
Korn, mit Atabegken IN Gold inkrunrt. 





2 A n se i 4e. 
Zu allen Buchhandlungen Deutfglands iſt uun zu 
baben: 


Feuerſchitme, oder das Vaterland ik 
Drittes Heft, Mit einem allegorifhen Holy 
! fanitt von @ubiß. ar. 8. Berlin 1808, 
Dieſes Heft, welches ben ıften Band beiclieht, 
enthält: 1) Troſt. — 2) Königsberg während und 
nad der Schlaht von Eplau. — 3) Die innere Eins 
zihtung des v. Shillfhen Eorps und verfciedene 
Vorfälle bei demfelden. — 4) Bügelded Muths und 
der Tapferkeit im Preuß, Hecke, ini Jahre 1806 und 
7. — 5) Das Freljägercorps Graf von Krodow in 
Stolpe am ı8ten Febr. 1807. — 6) Der Graf be 
‚Ja Mode: Apmon und fein braves Corps. — 7) Der 
Feuerwerler Breiinefam, — 8) Hohe Getreidepretfe, 
Ueber das pöpfiofrariihe Spftem. (Beidinf.) — 9) 
Erinnerungen und Bemert. zu einer verbefferten Wufs 
Inge. det Scheift!; Wertraute Briefe über die inuern 
Verbältmiffe am Pteußiſchen Hofe. Nebſt einer Bon 
rede. zu. biefer Erinnerung, — 10) Rechtfertigung 
bes Herrn von Archenholz gegen eine Irrige Meinung 
des Publitums. — 11) Die Preußen in Danzig. — 
12) Kurze Aufſaͤze. — 13) Erklärung bes allegerk 
en Holäfgnätte.— .. | 


* „1 la ‚is ee — Z 
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Erinnerungen eines Nordlaͤnders von einer Reife, 
bie vor länger als fünf und zwanzig Jahren 
gemacht iſt. 

Die Landgrdfin hat ben erſten Reiz der Jugend verloren, 
aber noch nicht dem Slanz ihrer ſeht regulairen Schönheit, 
Nur ift es Schade, daß ihr Körper zu ftark wird. Man 
wid anf ihrem Geſicht kalten Stolz lefen, es ift aber wohl 
mehr launenhaftes Wefen und Langeweile. Sie wirb wes 
wig am ibrem Hofe geliebt. Uber wenn einige ihrer Fehler 
auf Rechnuug Ihres Charakters zu fehen ſeyn follten, fo 
muß doc der größte Theil ihrer Lage und einer Verbin: 
dung zwoeihrieben werben, bie fie nur mit Widermwillen 
geſchloſſen bat. Die Bildung ihres Geiſtes beſchraͤnkt ſich 


auf dasjenige, was fie im Umgange mit der Welt hat aufs - 


faffen müffen. Ihre ganze Uufmerflamteit ift dahin ges 
richtet, den Eindruct, den ihr Rang und ihre Schönheit 
maden follen, zu unterftägen. So lange fie nur reprds- 
fentiren will, weiß fie das Unbedeutende ihres Berftandes 
gu verbergen. Es erfcheint aber, wenn fie fi dem Hauge 
zum Vergnügen überldßt, ber in ihrem Herzen einen im: 
merwährenden Streit mit ihrer @itelkeit führt. Uber was 
fie alsbann von Seiten bes Beiftes verliert, gewinnt fie 
wieder an Liebenswuͤrdigkeit bes Charakters. Cie gibt die 
Ahnung, daß fie gern von der höhern Stufe, auf die ſie 
das Schickſal geftellt Hat, Herabfteigen, und auf einer nies 
drigern fi mis der Herrſchaft uber ein Herz, das ige 
ganz angehören würde, begnägen könnte, 


34 fah In Kafel eine Gärftin von einem appane» 


girten Haufe, ohne andern Sinn, ohne andere Gedanfen 
als den, fchnenfühig durch die Welt-zu-geben, und zu ih⸗ 
rem Unglüde verdammt, gravitdtiic darin einherzuſchrei⸗ 
ten. Wäre fie die Frau eines Partikuliers geworben, fie 
würde ipr Leben zwiſchen Lachen und Tanzen getheilt ha⸗ 
ben. Jetzt tanzte fie zwar, aber fie durfte nicht auslachen. 
Diefer Zwang prägte fi der ganzen Iuftigen Geftalt auf, 
und gab ſihr das Anſehn eines Kindes im Meifroe. 

Ein anderes appanagirtes Haus Hatte nicht hinrel⸗ 
ende Einkünfte, wm feinem Stande nad zu repraͤſenti⸗ 
ven, Es lebte ganz wie eine Familie von Partikuliers. 
Ih war zur fürftlichen Tafel geladen, und fand daran 
Niemand als das fürftlipe: Ehepaar, mit Kindern und 
Hofmeiltern. Die Tafel Kar daperft fengal. Wir trans 
ten -zum Deffert felbfigemachten Johannisbeerwein, bem 
bie Fuͤrſtin einfhentte. Diefe Ark fid mit Verliugnung 
aller Anſpruche des Standes in eine beſchraͤnkte Lage zu 
ſchiken, gefiel mie. Aber mir mißfiel das grobe Tiſch⸗ 
zeug und der Schmut dev Livreen. Einfachheit ber Les 
bensart beſteht mit Brquewlichteit und Meinlichkeit, 
Wer die Mängel ber Armuth wicht dem Auge entziehen 
Tann, erwedt Bedauern, oder die Ahnung des Prunkens 
mit feiner Werkinguung, unb mit ber Simplizitdt feiner 


‚Rebensart, 


: ß -— 
Es gibt fonberbare Arten zu prunfen, Zu meiner 
Beit kam mac Kaflel ein benadbarter Eouverain, ber 
eht bereits verftorben ift, Ein Zerrbild der damals herz» 
132 
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ſchenden Geniewuth, bie rohes Weſen mit Energie, 
unb Hinausſetzung über den hergebrachten dußern Anſtaud 
mit Originalität verwechfelte. Der Herr erſchien bei Bil: 
len und Afembleen im grünen Jagdkollet, die Parforces 
peitiche über dem Nacken gehängt, ſchwatzte nur von Yun: 
den und Pferden, nnd ließ die elegante Welt in Zweifel, 
ob der tingezogene Student, oder der engliche Joquey das 
Vorbild feiner erzwungenen Nachbildung ſey. 





Ich befuchte einen Minifter, ber fih ben Ruf eis 
nes ſehr geſchieten Urbeiters in einem angefehenen Ge: 
richtshofe erworben hatte, und auf biefen Muf aus.ber 
Aftenftube ins Kabinet gerufen war. Er hatte wirklich 
einige gluͤckliche Einrichtungen auf feinem neuen Poſten 
zu Stande gebracht. Aber er Fündigte fie im einem Lone 
an, ber mehr dem Charletan als dem Manne von echtem 
Verdienfte ziemt. Ih babe, fagte er mir, feit zwei 
Jahren Dinge ausgerichtet, am beren Möglichkeit jeder⸗ 
mann vorher verzweifelt hatte: Meifterfiäde der Politif, 
die mir auf ewig die Dankbarteit meines Herrn erwerben 
möfen. Uber ih muß es zu feinem Ruhme fagen, er 
weiß mich zu fchägen, er weiß, weld einen Mann er an 
‚mir hat! Ich ahnete nach diefen Worten, daß ber Sturz 
dieſes Mannes bald erfolgen würde, und er ift erfolgt. 

Ich erfuhr bier einige Aneldoten über ben nunmehr 
Lingft verfiorbenen Baron Anigge, befien Buch über ben 
Umgang mit Menſchen, die Reputazion eines klaſſiſchen 
Werts durch die Kunft bes Verfaſſers erhalten bat, dem 
großen Haufen gerabe nur fo weit vorauszubenfen, als 
noͤthig if, damit ber gemwöhnlichfte Leſer fih und dem Aus 
tor ein Kompliment wegen ihres Zuſammentreffens in der⸗ 
felben feinen Bemerfung machen könne. Die mehriten 
dieſer Aneldoten liefen auf Nodereien hluaus, von denen 
einige, den Charakter des Urhebers zweideutig machten, 
und von benen bie beiten nur für Inftige Pagenftreiche gels 
ten konnten, Von dieſen letzten will ich einige anführen. 

Die Landgräfin, ber gewöhnlichen fteifen Unterbals 
tungen bei Hofe mäbe, vereinigte bes Abends, wenn der 
Landgraf zu Bette gegangen war, eine ausgewählte Ge⸗ 
ſellſchaft in dem Innorften ihrer Appartements, und übers 
Tieß fi mit biefer dem Genuß Kleiner gefelligen Spiele, 
Knigge empfindlich darüber, nicht mit zu diefer muntern 
Geſellſchaft zugezogen zu ſeyn, beichließt ihre Freuden zu 
ſtoͤren. Er weis ſich den Schlafrot und die Nahtmüße 
des Landgrafen zu verſchaffen, huͤllt ſich Hinein, ftepft feine 
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magere ſchlottrige Figur mit Bettkiſſen aus, und erſchelnt 
an ber halb geoffneten Thur des Zimmers, worin bie Kot: 
terie gerabe beſchaͤftigt ift, Blind ekuh zu fpielen. Allee ſtuͤrzt 
bei bem unerwarteten Anblicke ber Figur aus einander, bie 


. jedermann nad ihrem Aufzuge fürbie des Landarafen nimmt. 


Knigge ſchuͤttelt einige Male. bedeutend den Kopf, tweinft 
warnend mit dem Finger, und zieht ſich dann laugſam 
mit dem nachgeahmten ihmerfäligen Tritte des Landgra: 
fen zurück ohne daß es irgend einer der In boͤchſtes Schrel⸗ 
ken verfeßten Theilnehmer an ber Geſellſchaſt gewagt Kät- 
te, ibm zu folgen. Der folgende Tag wird mit ‚größter 
Aengſtlichkelt erwartet; man fürdtet die Ausbruͤche des 
Unwillens des Landgrafen. Aber er ſchweigt, und feine 
Gemahlin, bie feine nachtliche Erſcheinung als eine bloße 
Warnung anfieht, ſtellt ihre verſtohlnen Beluſtignu— 
gen ein. 

Kniggens Citelteit erlaubte. es wicht, daß biefer 


-Echmwant lange verborgen blieb, Die Landgräfin erfuhr 


ben Urheber, unb nahm bie Eluge Parthie, diefen gefähr: 
lichen Störer ihres Verguägens anf ihre Seite zu ziehen. 
Forthin ward Sinigge der eifrigfte und nützlichſte Beförderer 
ihrer Privarbelufilgungen, Er diente ihr befonders zum 
Spion, um zu erfahren, wann ber Landgraf feiner Seite, 
vieleicht in nicht fo unſchuldigen Unterhaltungen einen 
Theil der Nacht zubtachte, und ihr dadurch bie Gelegen⸗ 


‚heit verihaffte, ohne Furcht vor Störung die Heine Ge: 


ſellſchaft zu-vereinigen. Da es nit immer möglich war, 
bie Landgraͤfin bei Hofe allein zu ſehen, und mit ihr ohne 
Zeugen zu fpreden, ſo fuchte Knigge während bes Got: 
tesdienſtes im ber Kirche fih ihr fo fehr ale möglich zu 
näbern, und fang ihr dann nach ber Melodie des Liebes, 
welches von der Gemeine geſungen wurde, dasjenige vor, 
was fie erfahren: folte. 3. B. na ber Melobie;. Eine 
fefte Burg ı0, Heute Abend geht der Landgraf aus, u. ſ. w. 
Einſt kommen na Kaſſel zwei Englaͤnder, rohe un⸗ 


gebildete junge Leute, die der Univerſität zu Cambridge 


entſprungen ſind, wie Fohlen der Weide. Knigge macht 
zufaͤllig ihre Bekanntſchaft und erfährt, daß fie fi bei 
Hofe wollen vorftellen laſſen. Sie gefteben ibm zugleich, 


«daß fie wegen des Zeremoniels bei der Audienz verlegen 
«find, und fordern darüber von ihm eine gütige Belehrung. 
‚Rnigge weiß, daß der Landgraf, der ohnehin gegen jeden 


‚Sremden verlegen iſt, und die Engländer nicht liebt, nichts 
weniger leiden fann, als wenn bie vorgeftellten Perionen 
ihm zu nahe anf den Leib räden. Diefer Umſtand, vers 


bunden mit der Beziehung auf eine fehlerhafte Neigung, 
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die man dem Landgrafen Schuld gab, gab ihm Weranlaf: 
fung. den Zandgrafen in Verlegenheit zu fehen, umb den 
jungen Leuten einen Poffen.zu fpielen. Was bei ber Vor—⸗ 
ftelung bei dem Papfte das Arenz auf dem Pantoffel ift, 
fagt er ihnen, das iſt bei der Worftellung, die bem Lands 
srafen geſchieht, der linnere Zipfel des Weſtenſchooßes. 
Diefen mäffen fie zu ergreifen und zu kuͤſſen ſuchen. Der 
Herr wird zwar Miene machen, als wolle er es abwehren, 
aber laffen Sie ſich nicht abſchrecen. Er nimmt es ſehr 
gut auf, wenn man bie Huldigung vollftändig zur Aus— 
führung bringt. 

Kaum werden nun die jungen Männer zur Audienz 
gelaffen, fo ſtuͤrzen fie auch beide ziemlich tölpelhaft auf 
ben Fürften gu, und zielen in die Wette mit Kopf und 
‚Händen auf einen Theil des Körpers hin, von dem ſchwer 
zu begreifen ift, was fie dort zu fuchen Haben. Er nimmt 
es für Spott, er zieht fi zurü@, er ſtraͤubt fih; aber 
vergebend. Kaum hat er fich von ben Augriffen des einen 
los gemacht, fo fieht er fi von dem andern bedroht. Sie 
treiben ihn aus einer Ede in die andre, bis endlich fein 
Geſchrei nad Hülfe fie aus ihrem. Händen rettet: Der 


Vorgang warb aufgeklärt, und zog Kniggen die Ungnabe 


des Fürften zw, im anderer Vorfall brachte ihn völlig 
außer Dienft. 

en hoͤchſt einfaͤltiger Menſch unter ben jungen Hofs 
leuten beklagt fih gegen Knigge über bie fhlechten Aus⸗ 
mſichten, bie er zum Avancement bei Hefe habe, nud bie 
er feinem Mangel am Verbindungen zuſchreibt. Knigge 
verfpricht ihm, ſein Fuͤrſprecher zu ſeyn. Er bringt ihm 
duch: einige Zeit daranf das Patent eines Oberhofſchorn⸗ 
ſtein⸗ und Kaminfeger: Direktors, Es war mit dem Hands 
fiegel des Randgrafen, das fih Knigge als aufwwartender 
"Kammerberr zu verihaffen gewußt hatte, unterfiegeft, und 
bie. Handſchrift / des Fuͤtſten war bei der Nameneunter zeich⸗ 
smuhg nachgemacht, Der Neuling bedauft ſich bei dem 
Landgrafen für die ihm zugefügte Guade. Der Vorfall 
ertegte anfangs das Gelaͤchter, bald aber den Unwillen 
des Futſten, und Knigge mußte feinen Abſchied nehmen, 
Er heit⸗ bereits Kaſſel verlaſſen, als ich dahin Fam. 
1 
J— 36 babe in der Folge den Baron Anigge — 
tennen lernen. Ich babe mich oft darüber gewundert, wie 
dieſer Mann, deſſen ganze an Karrifatur grängende Ges 
fihtsbildung das Gepraͤge der Falſchheit und der Gleif- 
nerei, am: fi teng; | andern, Menſchen Vertrauen habe eins 
flößen können... Ich habe mich noch mehr darüber gewun⸗ 
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dert, mie ein Mann, der aus Unvorſichtigkeiten und Ins 
konſequenzen zufammengejeht war, und nicht den miude- 
ften Geift der Aufführung batte, es babe wagen können, 
über die Kunft zu fchreiben, mit Menſchen umzugehen. 
Folgende Anekdote beweifet, wie wenig er im Stande. war 
Menfhen zu behandeln. 

‚Knigge, tief verſtriet in die Chorbeiten be Ro: 
fenfreuzer» und Illuminatenweſens, welche in ben De: 
‚cennien von 1770 bis 1790 die müfigen Köpfe Deutſch⸗ 
lands benebelten, war auch bei dem berühmten Konvent 
im Wilhelmsbade zugegen. Hier erfhien mit ihm ein in 
eben diefen Angelegenheiten fehr berähmt geworbener Bas 
son °**, ein höoͤchſt platter, eitler Geck, ben man ein 
einziges Mal gefehen zu haben braucht, um ihn fofort am 
feine Stelle zu fegen. Knigge bemüht fi lange, ihm 
fein Geheimniß zu entloden, und fon diefe- Bemuͤhung 
gereicht ihm zum Vorwurfe. Endlich gelingt es ihm dur 
bie gröbften Schmeicheleien, den Baron *** fo weit zu 
bringen, daß diefer in einem Unfalle von Vertraulichfeit 
feine Hand ergreift, und Ihn mit den Worten: Nun! Sie 
follen mein Geheimniß erfahren, zur Verlaffung des Platzes, 
wo fie faßen, möthigt, und ihn bis an die Thür feines 
Zimmers führt, Knigge vol Vergnügens, den Baron 
überliftet zu haben, Tann fein boshaftes Schmunzeln wicht 
zurüchalten. Schon hat der Baron *** die Thür bes 
Kabinets geöffnet, als er Aniggen noch einmal ind Ges 
fit fat, die triumpbirende Schallemiene darin erblidt, 
und mm fofort und ohne ein Wort weiter zu fagen, bie 
Zhür wieder zuſchließt, und Äniggen ftil und ruhig wies 
der an den Ort zurädführt, wo fie vorhin geſeſſen hatten. 
“or .. 3% babe die Geſchichte aus Kniggens eigenem 
Munde, Er mar aufrichtig genug, zu geftchen, daß et 


ſich in feinem. Leben fo dumm nicht gefühlt habe, 


Gebanken von Rivarol. 
Die Vernunft beſteht ans Wahrheiten, bie man 
ſagen, und aus ſolchen, die man verſchweigen muß. 

Der Menſch bringt die Raͤume durch den ‚Aandelr 
und die Seiten durd den Kredit näher sufampiei, So z 

Der Krieg ift das Tribunal der aenge, | und bie 
Siege find feine Urtheilsfprüde: 

Die Nagionen, die die Könige verſammein ind ju 
Mathe ziehen, fangen mit Wünfchen an und hören mit 
Machtſpruͤchen auf, 

Ideen find Kapitalien, die nur im den Händen des 
Ralents Ziuſen tragen, 
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Es gidt, im Ganzen genommen, mehr Wis als 
Talent in biefer Welt. Die Geſellſchaft wimmelt von 
wigigen Köpfen ohne Talent. 

Der zeitfparende Aunftrichter ſucht im Marine die 
Gleten und im Erebilon bie Schönheiten auf, 





Korrefpondenz und Notizen. 


Dresden, ben 14. Auguſt. 

Orel Infanteriiten — Elite, Beipfepe und Dänpfchet 

von den Meglmentern Pr. Anton, Debieimig und Cerrint, 
welche an der Meutereg, die Im Zedruar 1807 auf dem Mar 
fe nad Polen unter den fähfifden Zeuppen ausbrach, ben 
grögıen Anıhell genommen, faßen felt dem 26, Jullus auf der 
Seftungsbau: Baftlon. Der erfie datte fein BGewehr menge 
worfen, dem Fahnenjunfer die Fahne entriffen, ihn nieder 
werfen Keifen, und dann die Bahne surüdgermagen; ber anbes 
war unter die Kompagnien des Regiments Prinz Clemens ge 
taufen, wm fie aufzuwlegeln teopend gegen den abmahnenden 
Offiyler; der dritte Hatte fich mir andern bem weltetn Marie 
feines Megiments widerfept und den Aufrüßren die Zahne 
vorgetragen. Das Kriegegeriht verustbellte atie drei zum Tode, 
aber des Hönigs miidernder Ausipruch beisnmte. es folle ber 
Würfel entfcgelden, wer von den Drelen den Tod zu Leiden 
Babe. Zur Ehre der ſaͤchſiſchen Krieger wußte fi niemand zu 
erinnern, wann die Gerechtigkeit äbntiche noihwendlge Strenge 
geübt Hatte, und befto tebhafter war die Thellnahme, weiche 
die Ungtüciiafen ermedten, Die jept I6r Opfer werben mußten. 
Am 29. früh um 6 Uber zog das bier gamtfonirende Inf. Dieg. 
Prinz Friedrich hinaus auf den Ererzlerpiag am Wege nach 
Siafewih, und ſchlog einen weiten Krels um bie Steue, we 
neben dem grünen Zodeshügel der Sarg hand, Eine ungeheure 
Menfenmenge drängte Ah um ben Sreid. Bald nachher 
wurden die drei Verdrecher, von zwei Predigern begleitet, ber 
deigefüßrt. Ws man die Audipsücde des Kriegägerihts noch 
einmat vorgeiefen hatte, wurbe auf jwei Über einander gefiel 
ten Trommeln mit einem Würfe aus einem Kornbecher geloo: 
fet. Der nisdrigfie Bart folte entidelden. Drei — vieE 
— zwei. Eine feierliche Stiel Der Unglädside (Hänpfchel), 
den das Boos getroffen, ging, von ben Prebigem eingefegnet, 
mwutheet zu bem Hügel und £niete nieder, Mit Iauter GStim · 
me ermahnte er dann ſeine Gefährten, fein Beilpiel ald War⸗⸗ 


wung gu achten, und mit verbundenen Yugen ſprach es au ⸗ 
et . 


Wäntig: Weir gute Matt, nun iſl's voudracht. Dr 

fielen in demſelben Augenbilde;, entſeelt fanf er nieder, Er 
war unoerhetrarhet und freier hob ſich lede Bruf, als man 
felne Gefährten, beide Gatten und Väter, aus bem Kreife 
fdwanten fah. Ste gingen — für fie ein Weg in ein neuch 
Leben — mit dem Sarge, dee ben Sefauenen sum Rirchbofe 
brahte. Ein feleriih rührender Aindit! Darauf wurden fie 
in die Baubdafllon zurüdgeführt, wo auch die andern Haurt ⸗ 
thelineßmer an der Empörung büßen, und bier eingefmirtet, 
@ie werden Ind milde dehandelt, Haben Auszeichnung vor 
den MWerbreddern andeer Mer, die bier gefangen fipen, und bil: 
Hg fhont man fo dat Ehrgefühl, da fie wahricheintich ber 
Gefeufaft fellen aurüdtgegeben werden. Schön bewährt fich 
das Mirtetd der Einwohner in der gerührten Stimmung, die 
biefer Tag ermedte, Meiciich beſchenkt fehrte bie Grau bes 
einen Werbredherd, die Tags vor der Erekuzton mit ihtem äl 
teften Kinde gefommen war, um Adſchled zu nehmen, in ihre 
Selmath zurück, und ben entfernten Angehörigen ded Andern 
wurde ihr Antheu zugeſchlekt. 





In der Wiener Beitung macht Herr Emanuel Edi> 
Saneder, Iheaterunteenehmer In Drünn,, betannt, er hade in 
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einer angene hinen Gegend vor der Stadt Brüns ein Amps 
tBeater nach Art der Griechen und Römer erbaut, unb werbe 
da am a4. Jul, wenn ed die Wirkerung yuläße, das mliltals 
siihe Schaufpiei; Walzen, oder. bie Bubordinayion 
mit allem erforderlichen Aufwande geben, wobei bie das ers 
forderiihen Pferde und’ Wagen im freien Cirkus die angenebmite 
Unterhaltung verihafen, würden, — Wenn bie Liebhaberet am 
dramatiiden Meirefüniien mehr auf den Theatern überband 
nimmt, ſo muß man allerdings. auch auf größere Schaubüßr 
nen bedacht ſeyn, und die Wisderberiielung der alten Ampbis 
Ibeater, wonach unfre präsliitenden Dramaturgen (don lange 
‚vergebens ieufsen, wird üoleteler durch den Dferbegefbmäadt 
mebr befördert, als durch. dem artewifchen, _ Mur. möchte die 
undehändige Witterung in unferm Riima tie ofenen Ampbhl« 
theater nicht zulaſſen, doch auch bafür wird unſte erfindrifche 
Zen Mittel auszufinnen wilfen, 





Die Werteutichung von dem Köck Intereffanten Momas 
ne ber Frau von Souza (ehemais Plahaut) Fugene de 
Bothelin rich der Verfaſſer der Hellodora jegt nicht Kiefern, 
Er’ wolite Diele Meberfepung mit Liebe und ruhiger Buße bear 
beiten ‚Tüeht aber ſo chen, daß ihm eine fihnekere Hand zu: 
vorgefommen iſt, weiche biefes Bud — fenderbar genug! — 
untere dem Nämen dee Grau von Genlid dem teutſchen Pur 
butum darbletet. 


Sr. Guldotti, Profeſſor der Chemie und Natutgeſchich⸗ 
te gu Darma, hat die vor Aurgem Im Zaro » Departement nie 
Dergefainen Meteorftelne unterſucht, und feine Bemerkungen 
barübee dekannt gemacht. , Er glaubt, fir werben in der Luft 
"erjeugt, In welcher, feiner Meinung nad, immer Erd: und 
Metaurärlie innherfhwimmen, Die ſich durch zufällige MWerbim 
dungen mit andern Gtoflen entzünden und Steine bliden. Eine 
Meinung, die oßne Zweifel wohrfheintiher if, als wenn 
man em fremmen Mond die Bodheit. zuramt, bad er bie 
obnebieg geplagte Erde, feine Mutter, mit Steinen wirft. 


* — — — — — — — — 

Anzeige. 

gIn Kurzem erſchelnt, In eimem faubern aßegorifgen 

umſchias, mit sehn ſehr feinen Kupfern von ben 
beſten Meiftern verziert: 

Norbiſcher Almanach für das Jahr 1809, von 

: B. Albers, Miga in ber Mälerfhen Buch⸗ 
andlung. 

Inhalt. 1. Herzog Wilhelm von Kurland. ine 
Biographie. — Il. Erzäblangen. ) Die arme Mas 
tie. 2) Das Opfer ber Pflicht. 3) Die Liebesertlä⸗ 
rung durchs Schluſſelloch; eine Wegebenbeit aus dem 
letzten ruffich = frangbfiihen Kriege. — ILL. Blumenle ſe. 

Der Beifall, mit welchem bie frühern Jahrgduge 
diefed Almanachs von dem Publifum aufgenommen 
worden und das Lob, das ihm und dem Herausgeber 
deffeiben mehrere kritiſche Blätter ertheilt haben, 
überhebt uud jeder Unpreifung bes vorangezjeigten 
neuen Jahrgangs. Wir bemerten daher nur, daß es 
gleid nad der Leipziger Michaelismeſſe in allen foll: 
den Buchhandlungen zu baben, und von diefen durch 
die Buchhandlung bed Herm I. 9, Barth in Leipzig 
zu beziehen if. u . 

Die Berlagshandlung 


„.s 








Zeitung für die elenante Belt, 


Donnerftags 


—— 133. —— ben ın Ausuſt 1808, 





Ueber Pyrmont. 
Wois ein Herrliher Anblit! Die Sonne if herauf; es 
ift ein beiterer Morgen. Aus dem dunfeln Gange hoher 
Linden tönt ein Morgenlied. Eine Menge Menfhen ber 
wegt ſich berauf. Alle drängen fi zu dem Cingange eines 
fleinen Tempels. Der Fremdling nähert fih. Kein Ger. 
bet, kein Geſang. Raufhendes Gewäfler deutet auf eine 
heilige Quelle. Viele fteben umber, andere fommen und 
gehen. Unerſchoͤpflich fteigt der perlende Tranf, alle ers 
quidt die unfihtbare Nomphe. Wie der Morgen wieder: 
ehrt, erfcheinen bie Menſchen wieder. in Anblid vol 
Wunder! Man flieht die Wangen fi röthen, die Geſich⸗ 
ter fih erheitern. Der Kranke ſchreitet allmählig feſter. 
Der Wanfende wirft endlih feine Stuͤtze von fih und 
wandelt mit den Uebtigen. — Balfamiich weht die Luft 
von den nahen Wiefen, von den korns und fräuterreihen 
Geldern und Gärten zu ihm berüber, ein Gang ins Freie 
labt ihn mit Blumenprabt und Gefang und mit der kuh⸗ 
Ienden Anmuth rings umber gelagerter Berge. — Alles 
hertlich, alles ſchͤn, fo weit die Natur wirkt, Hier oder 
nirgends iſt ein Ort des Heild, der Genefung und des 
Wohlſeyns. Aber wie gedeiht diefe Wohltbat in den 
Händen der Menihen? Was thaten diefe zur Benußung, 
gur Vervollkommnung einer fo götrlihen Anfalt? Wie 
befördern fie das Gedeihen der Aräfte und die Wiederges 
burt zu einem neuen Leben? — Finſter wendet fih hier 
der Blit, unfer Staunen verwandelt ſich in Tranrigteit. 
Pyrmont ift der Ort, mo man eben fo viele Gelegenheit 
findet, feine Gefundheit zu verlieren, als wieder zu ger 


winnen. Dreierkei Veranftaltungen find von ben Men⸗ 
fen dazu getroffen: Erſtens öffentlichen Spiel bis in die 
Nacht, zweitens die Verſammlung zahlreicher Lufidirnen, 
und drittens bie Verfertigung ſchlechter Weine. Cine 
Glocke Iduter wie zur Kirhe, Abends halb 11 Uhr wird 
aufs neue das große Spiel an der Pharaobant eröffner, 
Welchen Reiz hat nicht das Geld! die Lonisd'ors fliegen 
hin und her. Gedrängte Haufen, verpeftete Luft, aufs 
geregtes Blut, fhlaflofe Nächte, Rauſch und andere Aus: 
ſchweifungen find bie Folgen. Wie manden fieht man bier 
nit verftörtem Ungeliht, blaß und elend, "ber noch vor 
wenigen Tagen heiter und gefund war. — Welch Lirmen, 
welch Geraͤuſch herrſcht in Pyrmont bis tief in die Nacht! 
Die Gefunden ftören den Kranken, bis fie gleiches Schick⸗ 
ſal haben. — Die Weine, deren Genuß beim Gebrauch 
des Brunnens unentbehrlich iſt, ſind hier ſo wunderbar 
und fo mannigfaltig gemiſcht, daß es dem groͤßten Ken⸗ 
ner fhwer fallen würde anzugeben, von welderlei Sorten 
fie herſtammen. Nirgends bietet fi fo gute Gelegenheit 
dar, als bier, ſich Erank zu trinfen. Zu verwundern ift 
es, daß auch Feiner aus Spekulazion anf den Gebanfen 
gelommen ift, bier reinen und guten Wein zu verlaufen ; 
er würde gewiß feine Rechnung babei finden. — Die 
Wahl der Speifen hängt gleichfalls von den Epeifewirthen 
ab, und man muß es ihnen Dank willen, wenn fie es das 
mit nod gnddig maden. — Won deu Hauswirthen muß 
man ja nicht erwarten, daß fie nach einem reichlichen Ge: 
winn vieler Jahre nun für alles geforgt haben, was dem 
Eremden bequem und angenehm feyn kaun. Schlechte 
133 . 
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Betten, eben angeflrihene Stuben, hohe Fenfter ohne 
Fenfterbänte, gegen bie Sonne ohne Roulo's, vor ben 
Türen und Treppen ohne Eiſen und Tritte zur Reinie 
gung der Füße, hinter den Tapeten Mäufe, Mangel an 
Hausgeräthen, von denen fie nur kärglih und ungern 
herauslangen — das find hier keine ungewöhnliche Erſchel⸗ 
mungen. Des zahlreichen Zuſpruchs fhon gewohnt, wol 
len fie nur Geld einnehmen, ohne fi felbit dafür in 
Mühe und Unfoften gu ſetzen. Auch wird zuweilen nur 
zum Schein bas Zimmer wohl aufgepußt, und kaum wohnt 
man drei Tage darin, fo werben bie beiten Sachen her⸗ 
ausjehölt, und ſchlechtere an ihre Stelle gefeht, um mit 
den auten wieder eim anderes Zimmer ſchoͤn auſzuputzen. 
Miethe wird fo viel genommen, als man irgend erlangen! 
Kann, fo daß man wegen Uebertheurungen ſeht auf feiner 
Huth ſeyn muß. Wer Pprmont kennt, ber weiß fid vor⸗ 
zuſehen, er bedingt und betradtet alles zuvor genau, und 
bringt, was er braucht, Wein, Kaffee, Zucker u, bergl., 
felbft mit. Auf diefe Art Fann er bier leidlich leben. — 
Nur wenige Häufer find bier modern und ſchoͤn eingerich- 
tet, und entſprechen ben Ermartungen, bie der Reiche 
von Pyrmont hat. In dem übrigen ldft man es fo gehen, 
und thut nicht mehr, als eben zur Nothdurft binreihend 
fheint, und auch das nicht immer, Mander Fremde 
muß feine Kleider und Wilde im Koffer liegen laſſen, 
weil man ihn weder mit einer Kommode noch fonft einem 
Geräth zur Aufbewahrung verfeben bat. Es ift im vielen 
Stuͤcken, als ob die Stadt erft feit geftern Aände, und 
als ob man noch nicht Zeit genug gehabt hätte, ſich zur 
Beherbergung der Fremden einzurichten. Gleichwohl läßt 
man fich für ein Stuͤbchen ohne Kammer wöchentlich breibis 
fünf Thaler im guten Gelbe bezahlen. Die Pprmonter fpres 
hen gern von ben vollen Jahren oder ben guten Kuren, 
wie fie cd nennen (freilih gute Kuren für ihren Geldbeu⸗ 
tel), wo die Grafen und Baronen auf den Hausfluren und 
Heuboben berumgelegen haben. Es ift aber arg genug, wenn 
man bie und ba noch Polterlammern fieht, wo nette 
Stuben ſeyn koͤnuten. Wie gang anders ift es in Karls⸗ 
bad, mo man jedes Haus fhon-gum Gebrauch der Bader 
gaͤſte eingerichtet und mit großen Stuben, Kammern und 
Badegemähern verfchen findet, Und welcher Fleiß, melde 
Dienftferrigkeit berrfcht bier! Mir weiber Schnelligkeit 
wird man bedient! Und wenn man das Bab bis in bad 
vierte Stock haben will, fo wird das Waller ungefäumt 
zur beftimmten Stunde hinauf getragen. Die Pormonter 
ſcheuen oft ſchon eine einzige Treppe, und haben ihr Das 
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degemach gern dicht bei der Küche, wo man fn eine Heine, 
elende Wanne einfriehen muß. Das Badehaus verdient 
inbeß alles Lob, Hier wird man in fehr geräumigen Wan: 
nen grabes Weges and der Duelle, und in allem beifer 
und noch dazu wohlfeiler bedient, und der Grab ber Waͤr⸗ 
me bes Waſſers nach dem Thermometer abgemeffen, warum 
die Bürger fih wenig kümmern. Sollte es wahr fepn, 
baf einige Hauswirthe den gelben Abgang des Ockers im 
Babehaufe holen laffen, um ihrem Babewaſſer bamit eine 
gelbe Farbe zu geben? Man kann es zur Ehre der Menſch⸗ 
heit nit glauben, denn es wäre‘ über allen Ausdruck ent⸗ 
ſetzlich und fhändlih, wenn man dem Fremden, der viele 
Meilen darum gereift ift, in der Nähe ber Quelle, um 
ein Paar Grofhen für den Transport zu erfparen , nicht 
einmal mit anirichtigem Waſſer bedienen wollte. Man 
darf vielmehr dreift diefer Sage widerfpreben, und muß 
fie für die blofe Einbildung eines Hypochonders halten, 
Der Ausdruck: Es Hier ein theures Pflafter! will 
bei dem alen auf Pprmont nicht paffen, weil bier fo gut 
als gar kein Pflafter ift, denn bag, was man dafür halten 
fol, find nur Ueberbleibfel davon, die allein dazu dienen, 
benen Bditen, die bei ſchlechter Witterung ihren Brunnen 
zu Wagen verbauen wollen, eine angemeflene Erihüttes 
tung zu geben. Zum Gluͤckhat bier vor einiger Zeit ein 
reicher Lord gewohnt, der bie Seiten der Straße mit 
breiten Steinen hat pflaftern laffen, fo daß der Kußgdns 
ger, ber zur Quelle wil, nicht möthia bat, burd den 
Schmutz zu waden, ben man dfters mitten in der Straße 
aufgebduft vorfindet. Mir den Wegen um die Stadt und 
über Land gebt es mit viel beffer, doch muß man braeus 
gen, daß ber Weg nah dem Friedbenstbale fo eben zur 
Brunnenzeit ein wenig audgebeffert wurbe. Auch war man 
fo eben mit noch andern Verbeſſerungen beihaftigt. 
Der berrlihe Epringbrunnen in der Allee wurde fo eben 
in Stand gefeßt, fo dab er zur vollen Gur wieder in vol: 
len Gang kam. Auch erhielt dverSäuerling (eine Quelle 
mit ſaͤuerlich Fühlendem Waffer, Abnli dem Selter) fo 
eben eine neue Einfaſſung von Steinen, bie vorber zer⸗ 
fallen umperlagen. Pur an eine Einfafung ber Dunft» 
böble batteman fo eben nod nicht denken können. doch 
fol naͤchſtens daran gearbeitet werden. Im diefer Höhle 


ſteigt nämlich die Stidluft, die ſich wahrſcheinlich von 


einem darunter durchfließenden Waſſer entwitelt, in fol 
er Menge auf, daß davon nur ein Athemzug noͤthig iſt, 
um auf der Etelle todt niebergufallen. Das Feuer ver- 
loͤſcht, fogar das Pulver eutzundet ſich nicht In diefer Höhle. 
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Voͤgel, bie nur dem Cingange nahe kommen, finden Hier 
glei ihren Tod. Und fo tft es au fon einem Fremden 
ergangen, ber. vor dem Megen fi bieher flüchtete, unb 
bier anf der Stelle todt blieb, Dennoch find Jahre ver: 
gangen, ohne daß man bafür geforgt bat, dieſen Eingang 
zum Tode zu verfperren oder auch mur eine Warnungstafel 
anfauhangen. ’ 

So wenig geist man bier mit dem Reben, wahr: 
ſcheinlich in der Hofflmung, daß bie wohlchätige Nympbe 
ſchon alles wieder erfegen werde, Selten wird man au 
anf entfernten Spagiergängen. eine Bank antreifen; Der 


großen Lindenallee gegenüber iſt eln Bang durch die Bud 


den aufben Bomberg gehauen, aber man huͤte fich ja, 
biefen teilen Weg hinaufzutlimmen, denn nirgends, wer 
ber rechts noch links, iſt ein Ruheplatz, nicht einmal ein 
aufgemwälzter Stein zum Nieberfigen. Oben, wo man bie 
hertlichſte Ausficht genießt, findet man noch Spuren von 
ehemaligen Lauben und angebrasten fteinernen Bäufen, 
Welch ein Unterſchied, wenn man dabei an Carlsbad benft, 
wo man über die hochſten und fteilften Felfen bie bequems 
fen Wege geführt und überall für Mubeplige und Annehm⸗ 
lichteiten geforgt bat. Und doch ift dort Feine Pharaobanf, 
bie jäbrlib 10000 Thlr. Pacht abwirft Ja, was will man 
fagen. Ueber dem aufbraufenden Badewafler, wo zwei 


Binde zum Gebrand derer angebracht find, die, mit Gicht 
bebafter, Ihre @lieder im der aufftelgenden firen Luft ers 


wärmen wollen, trug fi dieſe Kurpeit das große Unglüd 
su, daß eine von den Latten, worauf man fih feßt, zer⸗ 
brab, und nun blieb die gange Kurzeit über die eine 
Bank für die Landleute, welde Schaarenweis dieß Waſ⸗ 
ſerbehaͤltniß umlagern, unbrauchbar und ungemußt. Im 
einer ‚einzigen Wiertelftunde bitte man eine neue Latte 


aufnageln und den Sitz wieder in Stand fegen fonnen, . 


aber — man lich es eben ſeyn, wahrſcheinlich, um vor 
aller Augen ein Wahrzeichen aufjuftellen, woran man 
Pormont gleich erkennen kann, — Nun fage man noch, 
daß ber Menih in feinem Denken und Thun herrlicher 
fep, als bie todte Natur! — 

. —— — — — —— 


MWeinlied. 
Mein Lebendiauf It Lieb und Lufi 
Und tauter Liederfang, 
Ein munter Much in wuttzger Brufl 
Macht feifchen Lebensgang; 
Man gebt Berg ah, man gebt Berg ein, 
Heut grad und morgen krumm — 
Dur Sorgen wirds nicht anders ſeyn, 


Orum Kümme Ih mid nicht drum, — 
Zul da — ja ja — 
Srum Fümme ich mich nicht drum, 


Es wird ja auch ber junge Mof 
Gefeitert und gepreht, 
Doch brauft er auf, wirb Götterkoft, 
Bertitet manches Ber; 
Bad wunbe Ih mi, mir geht es jufl 
Rice anders wie dem Bein, - 
Drum brauf’ ich auf in Lieb" und Kufl, 
Das wird das beſte ſeyn — 

Zul da — ia ia — 
Das wird bad befte fepn. 


Die Zelt I ſchlecht, wit Sorgen trägt 
Sich mander ohne Muth, 
Doch mo ein Ders vol Freude fdhlägt, 
Da iſt die Zelt noch gut — 
Srrein, berein bu lieber Saft, 
Du Freude fomm zum Baht! 
Büry' und mas du befchreret hal, 
Kredeme den Vokal! 

Sul da — ia ia — 
Kredenze den Potal! 


dort Gtiuen, wie's in Zutunft geht, 
Und wer ben Scepter führt, 
Das Gluͤck auf einer Kogel ſieht 
Und wunderbar regiert, 
Die Krone nebme Bacchus Hin, 
Nur er fou König fegn, 
Und Freude ſey die Mönigin, 
Die Reiten, am bein! _ 
Sul da — ja ja — 
Die Reiten, am Rhein! 


Beim großen Faß zu Deibeiberg 


Da fine der Sertar, 
Und auf dem Schtoß Johannlöberg 
Der Gohwohtwelle Rarh, 
Der Deren Minifter Regiment 
Se beim Burgunder : Weln, 
Der Kriegerath und das Barlament 
ou in Champagne feyn! 
Zui da — ia ia — 
Sou in Ehampagne ſehn! 


&o find die Molen ausgerheilt 

Und Nies wohl beiteut, 

So wird die Franke Zeit gehelit 

Und jung die alte Weir, 

Ed lede bob bas neue Reli — 

Stoß: an und trinket aus, 

Denn Zreud’ und Wein mahr Alles glei, 

Nacht froh den Lebensſchmaus! " 
Hul da — ia ia — 

Macht froh den Eebensihmaus ! 
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Episramme, 
Nüge, 


Bon Kindern feiner Mufe ſpricht, 

Der Dichter Star. Ich glaub” es nicht, 
Denn wären biefe Kinder fein, 

So mült’ er ja ein Daßnrei feyn, 


Leber bie jegigen Kragen 


„Barum bepotlern wohl bie Herren ihre Kragen 
Um Teichter dann das Eheloch zu tragen. 
E. W. Schwabe. 





Mis zellen. 
dis im Jahre 1733 in Holanb eine Art Seewuͤr⸗ 
mer bie Dimme oder Deiche zu ruiniren drohte, fo wuß⸗ 


ten e6 einige Geiſtliche dahin zu bringen, daß das Komds 


dienfpielen verboten ward; jedoch war bie Sache von Feis 
ner langen Dauer, 

Voltaire wußte Goldoni nicht genug zu ruͤh⸗ 
men, daß diefer in feinem Vaterlande die Tyranuel bes 
Harlefins zerftört habe, und hätte Die gefammelten Thea⸗ 
terftüde diefes Sehns und Malers der Natur, wie er 
ihm nennt, gern betitelt gefehen: Das von den Go⸗ 
then befreite Italien, 

Addiſons Zufhauer wird von Mad, Necker bie 
Vernunft aller Jahrhunderte und ein Vuc genannt, das 
zwar nicht viel Geift habe, aber viel Geift gebe, 





Korrefpondenz und Motizen, 


ä aus Paris. 

Km often Yulp Abends zehn Utzr veifte ber Kalter und 
ble Kalferin von Bayonne ab, und kamen den Sıflen um 
zehn Uhr Morgend in Bau au, ben sahen In Tarbes, ben 
agfien wurden die Maiefläten in Zouloufe erwartet, wo matt 
glaubt, daß fie fih big aum selten aufhalten werben, Bon 
da wird die Meife nach Agen und bin soflen nah Borbeaur 

geben, Ueberau werden bie hoben Melfenden mit den größten 
Srieruatiiten empfangen. Aue Stände mwerteifern, Ihnen ihre 
HYuldigung darzubringen, Der Erzbifhof von Toutouſe Kat 
während der ganzen Neife Ihrer M. folgende Kotlelte bei der 
Meſſe vorgelchrieden: Adesto, quasumus, Domine, sup- 
pliestionibns nmostris; er viam famnli mi NAPOLEONIS 
Imperatoris nortri, im salutis tuae prosperltate dispone, 
ur inter omnes viae et yitac hujus varietateg, tuo scm- 
‚per protegarur auxilio; per Dominum etc, 


Der Eeburtdiag des Kalferd, der z5re Auguſt, wird 
In Paris mir den gewöhnlihen Solennitäten gefetert werden, 
ben Abend vorher wird in allen Theatern freier Zutthtt fenm, 
om ı5ten Aug. Flicherflieden auf ber Selne, Aluminazlon, 
Seuerwert und Konzert, Man erwartet darüber nächliens das 
Programm, Nach der Angabe eines franz. Journals wird ber 
Koller den zgten Auguf in Rambouillet erwartet 
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unter ben raſtloſen Förderern und Bearbeltern beuts 
ſcher Literatut Niet als ehrwürdiger Veteran Meufel in Eu 
langen anf einer der onerſten Stufen. Er und fein Kollege 
Daries, von deffen Ausgabe Der Fabriziſchen atlechtſchen 
Biptiorhef die legie Meffe und den ız1cn Bond brachte, find 
wahre Repräientanten des elfernen beutichen Cammierkriärs, 
deſſen wililommene Feüdgte welt häufiger. Aiuihmelgend genpfr 
fen, ats mit danfbarer, lautet Anertennung empiohten werden, 
Meuſel gab ‘In der Irpten Meife den 7ien Theil feines Keritond 
ber von ı75r bid 2900 veriiorbenen deutſchen Gchrifrüeiiers 
Der ganze Theil, umfagt nur den. Buchſſaden KR, und auch 
dieſen nur zur Hälfte. Die erfle war im vorbergehenden Thell 
abgebandels worden. Man erfaunt, wenn man einen Werifet 
ven einem erſt Fürstich verſtorbenen Schrififieuer in biefem num 
auf immer geſchloſſenen Berzeihnid mit dem verglelcht, mie 
ern In der iepten Ausgabe des gelehrien Deutichlandei Rand, 
wie, vier Zufäge, hier gewöhntim noch eingefchalter werden 
fonhten ! ' * andres In'ber Marerlatteniammtung dazu noch 
we: mühfamieres Wert von Meulel erſchlen feiner erſten Hälf⸗ 
te nam aleichfaus in der leßten Meſſe. Es if Die zwelte Aus⸗ 
gabe dis beutihen Künſttertertkon (A—L. kKemgs, 
2808. 588 ©. in gr. 8.) Schon bie äufere Einriatung 
diefer Ausgabe iſt weit gefätllger und dem Auge angenehmer, 
Aber ed I auch fan keln Artikel ohne erbebiihe Zufäpe ge 
Bileben_ und viele hundert find ganz; neu binzugefommen. — 
Große und gerechte Klage führt der rallos thätlge Verfaſſer 
fiber die Ungefälligkelt und Macläffigkelt derer, bie bier ſam⸗ 
mein und mitthellen follen, und Die oft ben dringenden Bits 
ten des Berfaffers Die entſchledenſte Gielbaülttgkett und ein 
mebe als pyihagoreifhes Srluihmelgen entgegenfteiten, Den 
Künftern ſeibſt iſt dieß weniger zuzuſchreiben, als iären Bes 
kannten; denn der Münitier it oft um fo weniger mit der 
Feder berebe, de gemifer und ausübender felne Kunfferrigtelt 
ik, NMoch wären Zufäge, Ergänzungen, Nachhülfen möglich, 
und zu Dielen ermunters ber Berfaffer in bem Borbericht von 
bieberer Ermedungsrebe, Beſonders würben Nachrichten über 
deht biũhende Aunftbandiungen, mußkallſche Miederiagen, Kunfte 
magazine, Lanbfartenwerffiätte u, dergl,, bie als Mitgabe 
dem Schluß dleſes Werts beigefügt werden follen, gerade jeht 
noch (ehr wiufommen ſeyn. Hätte und trüge das deutſche 
Pubtitum nur mehrere fo awemäßige lrerariiche Biätter, wie 
der (feit dem Anfang dieſes Jahrs bei Eoıta in Tübingen ers 
fchelnende) nette Lirerarische Anzeiger, wovon unter den 
Nufptsien ker Munchuet Sof: und Eentralbiblioıhek und Ihrer 
trefiihien Auffeher ate Woche ein Bogen In 4. beraustommt 
und ung in jeder neuen Gabe mit eımas gründiih Weobach⸗ 
tetem oder feldig Seſammeltem beigenkt! 

B. 





Mufifangeige. 
Der erite Heft meiner 12 Toccates pour le 
Pianoforte dediees aux auteurs du Repertoire 
es Clavecinistes ift nun erfhienen. Der Ladens 
preis it, wie bei den Heften des Repggtoire, auf 
8Liv. de france, der Eubferipzionspreis auf 4 Liv. 
oder ı Keichschaler ſaͤchſ. Cour. feftgeiegt. 
Der zweite Heft wird noch im Laufe dieſes Jah⸗ 
red erſcheinen. 
Zuͤrich, im Junp 1808. 
Hand Georg Naͤgell. 
Die 3. B. ©. Fleiſcherſche Buchhandlung in 
Leipzig nimmt Pränumerazion darauf an, 








Zeitung für Die elegante Welt, 


Greitags 


den ı2. Auguft 2808, 





Johann Matthias Schröckh. 


nige Männer Deutſchlands werben an ihrem Grabes⸗ 


hügel fo innig betranert werben, wie ber am 1. Auguft 
verewigte Schrödh. Seit 41 Jahren gehörte er unfrer 
Univerfitdt als ordentlicher Lehrer der Geſchichte am, nach⸗ 
dem er bereits vorher 11 Jahre in Leipzig als Privardo- 
cent und als außerordentliher Profeffor ber Philofophie 
mit Beifall Vorlefungen gehalten harte. Wittenberg weiß 
es, mas es in ihm als Lehrer verliert, und Laufende 
von Männern; im In- und Uuslande, die burch ihm ges 
bilder worden find, werden dem Vollendeten gewiß, bei 
der Nachricht von feinem Tode, eine Träne der Danls 
barkeit weiben. 

Johaun Matthias Shrödb ward am 26. July 
1733 zu Wien geboren, wo fein Vater Kaufmann mar, 
Die Natur hatte ihn mit einer hoben Lebendigteit des 
Geiftes, mit einer fehr glüclichen Faffungstraft und mit 
einem anferorbentliben Gedaͤchtniſſe ausgeftattet; ſeinet 
eignen Bildung verdanfte er einen duferft gelduterten 
Geſchmack, eine feltene Gewandtheit des Gelftes, und 
ein helles, befonnenes Urtheil, deſſen fiherer Talt im 
den meiften Fällen unverfennbar war. Durch die Klaffifer 
gebildet, bie feinem Geifte bie ins hohe Alter zur Nah: 
rung dienten, nnd befonders mit einer boden Empfängs 
lichkeit für die Dichter des Alterihums und für die moder: 
nen Dichter des Andlandes ausgeftatter, erhielten feine 
Darftellungen jene Lebhaftigkeit und Mannigfaltigkeit, die 
man ſewohl in feinen akademiſchen Worlefungen, als auch 
in feinen Schriften an ihm anerfannte uud ſchaͤtzte. 


Der Grund zu feiner erften wiſſenſchaftlichen Bil: 
dung warb auf dem lutheriſchen Opmnafium zu Prefs 
burg gelegt, wo fein Großvater von müͤttetlicher Seite 

Eenior des lutheriſchen Miniſteriams war, und wohin er 

im zehnten Lebensjahre Fam. Diefer Senior Bel Hatte 

ein wichtiges bifterifch : geograpbifches Werk über Ungarn 
herauszugeben angefangen, und diefer werte auch in dem 
Entel frühzeitig den Sinn für das Studium der Geſchichte. 

Nah dem Tode diefed Mannes ging er im Jahre 1749 

nad Klofterbergen, ein Inftitut, das der Abt Stein: 

meß für jene Zeiten zwecmaͤßig organifirt Hatte. Darauf. 
beſuchte er im Jahre 1751 die Univerfität @drtingen, 

wo er fih unter Mosheim und Mihaelis, deren Ans 

denken er felbit im hohem Alter noch dankbar ernenerte, 

zum Kirchenbiftorifer, Eregeten und Kritifer bildete, — 

Gegen Michaelis 1754 tief ihn feiner Mutter Bruder, 

Profeffor Bel, nad Leipzig, der ihn reichlich unterſtützte, 

und für den er, da Bel damals Redakteur der Leipziger 
gelehrten Seitungen und der Acta Eruditorum war, eine’ 
überaus große Zahl von Rezenſionen verfertigte, Außer⸗ 

dem befuchte er noch im erften Jahre feines Aufenthalte 

in Leipzig die Vorlefungen von Ehrift und Ernefti, 

Der legtere ſchenkte ihm feine Freundſchaft, und ließ ihn 

an feiner theologifhen Bibliothek mitarbeiten, 

Im Jahre 1756 betrat er die Bahn eines alademi- 
ſchen Lehrers, nachdem er ſich babilitirt hatte. . Er las 
über Kirchengeſchichte, über morgenlaͤndiſche Sprachen, über 
Literaturgeſchichte und über die Geſchichte der Theologie. 
Eine Kolegiatur im Heinen Fürfenfolegium fiherte wäh: 

134 
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gend des fiebenjährigen Krieges feine nothduͤrſtige Eriftenz. 
Späterhin warb er durch feinen Oheim Enftos der Unis 
verfitdtebibliothet, und im Jahre 1762 außerorbent- 
licher Profeffor ber Philofopbie. 

Seine anfängliche Abneigung gegen eigne Schrift: 
ſtellerei wurde durch die Anträge von Buchhaͤndlern befiegt, 
bie er bei feinen befhränften dfonomifchen Umſtaͤnden nicht 
zuruckweiſen konnte, Er gab Wochenſchriften und 
Heberfegungen, bald mit, bald ohne Anmerkungen, 
Heraus, in Buchhändler zeigte ihm viele Abdruͤcke von 
Kupferflihen berübmter Gelehrten, mir dem Wunſche, 
dab er die Lebensbefchreibungen derfelben dazu verfertigen 
möchte. So entftanden bie drei Binde Abbildungen 
und Rebensbefhreibungen beräbmter Ge— 
lehrten (2eipg. 1764 — 1769), bie, völlig umgearbei- 
tet, in ber zweiten Auflage in zwei Dltavbänden unter 
dem Titel: Zebensbeihreibungen berähmter 
GSelehrten (1790) erſchlenen. — Auf aͤhnliche Weiſe 
veranlaßte ihn ein anderer Buchhändler zu ber fo ſchaͤhba⸗ 
zen allgemeinen Biographie, 8 Theile (Ber: 
In, 1767 f). 

Im Jahre 1767 warb er zum Profeifor ber 
Dichtkunſt in Wittenberg ernannt, und im Jahre 1775 
folste er feinem Freunde, dem berühmten Hiſtoriker 
Ritter, in der Profeffur der Geſchichte, und 
alsDirektor der Univerfitdtsbibliothef hatte 
er ſchon vorher Vorlefungen über Klrchengeſchichte gehal⸗ 
ten, weshalb er im Jahre 1768 von zwei Wittenbergi⸗ 
ſchen Theologen in Dresden verklagt wurbe; fo widmete 
er fi nun ausfhliefend den Vorlefungen über diefe Diſci⸗ 
plin, über die Univerialgeibidte, über Literaturgefhichte, 
über Reformaziousgeſchichte, über deutſche Reiss- und 
ſaͤchſiſche Geſchichte, Aber Diplomatik, Geſchichte ber Theo— 
logie und chriſtliche Alterthumer. Dieſe Vorleſungen 
dendigte er während eines dreijaͤhrigen Cytlus, 
Doch fo, daß einige jener Diſciplinen während dieſer Zeit 
zweimal die Reihe traf. Auch laser feine gewöhnlihen 
brei Stunden des Tages bis zum Jahre 1806, wo der 
Ausbruch des Krieges diefelden auf einige Zeit unterbrach. 
Seit Oſtern 1807 verhinderte ihn aber eine bartnddige 


Krankheit an der Wiedereröffnung feiner VBorlefungen. 


Er gebörte als Docent zu denjenigen Lehrern, bie der 
beliedten Nahfhreibe:- mund Diktir : Merhobde 
abgeneige waren. Seine Vorlefungen waren freie Vor: 
träge, bie bei der Lebbaftigkeit und Geſchwindigkeit, mit 
welcher er fprap, das Nachſchreiben an fich ſchon ers 
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ſchwerten. Bei ſeinen meiſten Vorleſungen legte er Kom⸗ 
pendien zum Grunde. Die aͤltere und neuere Geſchichte 
las er über ben von ihm umgearbeiteten Hilmar Cu— 
rad; bie Kirhengefhihte nah feinem allgemein bekann— 
ten Kompendium; die Diplomatit nab Joabim; bie 
deutſche Geſchichte nah Pürtter, und die ſachſiſche Ges 
ſchichte nah Weiße. — So groß auch feine Verdienſte 
um bie Geſchichte überhaupt waren ; fo war er doch noch 
vertrauter mit ber alten, als mit der neuen, und fo viel 
Butes er auch durch die erfte populdre Darftellung der 


Weltgeſchichte in feiner.allgemeinen Weltgeſchich— 


tefürkinder (Beipg 1779. ff. a Thelle in ſechs Binden; 
dritte Aufl, ſeit 1302), und darch die neue Bearbeitung 
bes Hilmar Curas ftiftete, fo ift doc feine Airhen> 
geſchichte, von welcher der erfte Theil Im Jahre 1767 
erſchien, das Werk, das noch nad Jahrhunderten feinen 
Namen in den Annalen der enropdifhen Literatur erhalten 
wird, Die dltere Geſchichte bis auf die Neformazion 
beendigte er im 35 Teilen. Schon zum hohen Alter vore 
gerüdt begann er bie Kirhengefhichte feit ber 
Neformazion. Ein innerer Drang, biefes Werk volle 
endet zu ſehen, veranlaßte ihn, ununterbrochen daran zu 
arbeiten, Sieben Theile davon find erihienen; der 
achte war im Mannfcripte — felbit mit Einfhluß dee 
Vorrede — von ihm vollendet, und aud bereits viel vom 
bemfelben abgedrudt, als er, nah glüdliher Befiegung 
einer fehr gefährlichen Krankheit, die ihn im legten Min: 
ter traf, ‚bereits die Materialien zum neunten Theile 
orbnete, ber biefes Wert beendigen folte, 

Es war am Morgen feines 75fen Geburtstages 
(am 26. Jul. d. J.), daß er die Bücher zur Bearbeitung 
der Geſchichte der griechiſchen Kirde für jenen Cheil zus 
Tammentrug, als er von einer an fein Nepofitorium ange: 
lehuten Leiter herunterjiärgte und ben Hals des rechten 
Schentelbeines zerbrach, wodurch zugleich das Ruͤcgrad 
beftig erfsürtert wurde. Diefer unglüdlige Fal hatte 
nothwendig fehr unrubige Nächte und heftige Schmerzen 
zur Folge, woburd die durch Alteraſchwaͤche und vorher⸗ 
gegangene Arantheit bereits fehr erihütterte Lebenskraft 
des ehrwärbigen Greifes völlig aufgericben wurde. — Er 
farb an einem biftoriih = dentwürdigen Tage, an dem 
jweijährigen Gedachtnißtage der Auflöfung des deutſchen 
Meiches dur die Proflamazion des rheiniihen Bundes zu 
Negensburg. Noch wollte er an feinem Sterbetage Nach⸗ 
mittags eine Quittung für Bücher unterzeichnen, welche 


fuͤr die Univerſitaͤtsbibliothel aus einer Aukzion angefoms 
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men waren; aber er war zu erihöpft dazu. Abends gegen 
12 Ubr fhlummerte er hinüber zu einer beffern Melt, we 
ihn die unverwellliche Palme erwartet! 

Die edlen Jünglinge, die unfre Uuiverfität für die 
heiligen Zwede des Vaterlandes bilder, hatten ſchon am 
6. März 1806 fein funfzigiähriges Amtéjubt⸗ 
Idum (der Gedaͤchtnißtag feiner Habilitayion) mit einem 
Gedichte und feierlihem Wivat begangen; fein Tod er: 
fälte fie mit Wehmuth und Ruͤhrung. Sie veranftalteten 
am Abende vor feiner Beerdigung (am 3. Ung.) eine Trauer: 
mufif vor feiner Wohnung, und als er am 4. Aug. Nach⸗ 
mittags 3 Uht, begleitet vom feinen ehemaligen Kollegen, 
von dem biefigen Kommandanten, bem Herrn Oberſten 
und föniglihen Generaladjuranten von Lekoq, von den 
Dffizieren der hieſigen Garniſon, den fdmmtlichen biefigen 
Dikafterien und einer außerordentlich zahlreicen Bürger: 
ſchaft, zur langen Ruhe des Grabe gebracht wurbe, folgs 
ten beinahe alle hier Studirende, unter Anführung ihrer 
Marſchaͤlle, feinem Sarge, Ein breifigjähriger Freund 
und vieljäbriger Kollege des Werftorbenen, der Herr Prof. 
and Generalfaper. D. Nitzſch, ſprach ein tieſgefühltes 
Gedaͤchtnißwort) über dem Vollendeten zu ber zahltei⸗ 
chen Verſanmlung, die den friſchen Grabeshügel eines 
Mannes, der ſeit 40 Jahren mit ungetheilter⸗Achtung im 
Deutfchland genannt wurde, in einer ernften Stimmung 
verlief! — 

Deutſcher Juͤngling, ber du biefes liefeft, richte 
dich auf an dem Bilde eines Mannes, der durch eigne 


Thärigleit das wurbe, was er war; deilen Jugend mit. 


Duͤrftiglkeit kimpfte, und der bis in fein hohes Alter fich 
beinahe alle Freuden und Vergnuͤgungen des Lebens vers 


fegte, nur um der Pflicht und den Wiſſenſchaften zu leben! 


Strebe feinem Beifpiele, und in biefem Beiſpiele dem 
fhönen Ziele nah, zw welchem jeder berufen ift, ber in 
fid den reinen Sinn für böbere Bildung trägt! Je mehr 
ber ernfte Geiſt des Studirens in unferm Zeitalter ver: 
ſchwindet; je oberfiädhlider im Ganzen die Wiſſenſchaften 
betrieben werden; je mehr bie aͤngſtliche Betreibung der 
bloßen Brodſcienzen den hoͤhern Sinn für Philofopbie, 
Matbematit und Geſchichte verdrängt; deſto wehmüthiger 
verweilen wir an dem Grabeshügel folker raftlos thatiger 
Männer, wie unfer Schroͤckh war! Entrüdt den Leiden 


und Kämpfen der Erde, wandelt ex nun im Lichte der befs 


*) das Im Wittenbergiſchen Wochentlatte abgedrudt wor 
den ift, 
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fern Welt, und wahrlih — feine Werte folgen 
ibm nad! 


Wittenberg. sale 


Schdne Literatur. 
Garcen der Zeit von Julins von Voß, 
Berlin bei Joh. Fried. Weif. 

Es iſt ein gluͤclicher Gedanke die Erſchelnungen der 
ittzigen Zeit, bie der Satyre einen unerihöpflihen Stoff 
barbieten, in Zuftfpielen zu behandeln. Der Werfaffer be 
merft in der Vorrede, bie dramatifche Satyre folle diefe 
Vorwürfe häufiger nuhen ale bis jeßt geiheben few. Auf; 
dem komifhen Theater der Griechen geſchah dieß, und die 
Bühne ward dadurch einer ber maͤchtigſten Hebel in den 
Händen der Molfeherriher, Warum es aber bei den 
Nenern nicht gefhehen Eonnte, lieat am Tage. Nur die 
Thorbeiten der Literatur, der Mode, der Sitten burften 
ungeftraft auf das Theater gebracht werden, und and. 
bief dei weitem nicht im ihrem gangen Umfange, und von 
aller Perſoͤnlichteit entfernt, weil man nirgends aufofen, 
niemand beleidigen und hauptſaͤchlich keinen Nimbus, den 
man für notbwendig hielt, mwollte-antaftemılaffem: Das: 
Luftipiel der Neuern, ia ſchen das der Roͤmer, mußte das 
ber einen audern Stoff auffuchen, und fand ihn in der 
Darſtellung laͤcherlicher Charaktere und komiſcher Jutriguen. 
Die Satyre verlor dadurch freilich ihre Allgemeinheit und 
mit Diefer ihre eingreifende Wirkung in die buͤrgerliche Ge⸗ 
ſellſchaft; aber auf der andern Eeite iſt nicht zu Ahmgıien, 
daß es nothwendig war, ihr dieſe Schranfen zu fegen, 
wenn nicht Haß, Rachſucht and andre niedrige Leidenſchaf⸗ 
ten, durch das Talent zur. Satpre untertüßt, freies Feld 
gewlunen foiten, wodurd das Theater der Griechen oft- 
entebrt wurbe; Mer beneidet nicht den Ariſtephanes um 
bie Sreibeit, vom Gefühl der Leiden feines WVaterlandes 
ergriffen, kühn alle diejenigen angreifen zu dirfen, die 
es ichlecht regierten, und Redner, Feldherren, Senat, ja 
das Volk ſelbſt mit.der Geißel der Satyre gm züchtigen; 
aber ſieht man anf der andern Seite, wie bie Frechheit 
mit bieier Freiheit Hand in Hand ging, wie Haß und 
Mach iucht auch das Edelſte zu beſchimpfen ſuchten, mis: 
die niedrigſte Bosheit oft feine Feder führte, fo lann man 
ſchwerlich den Werluſt einer Freiheit bedanern, die bei, 
dem Guten, was fie ftiften konnte, fo viel — und: 
entehrende Ausfälle veranlafte, in 

In unfern Seiten wäre es allerdings beffer — 
wenn man über die Eteigniſſe der Zeit mit mehr Witz 
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und Laune und mit weniger Pumpheit und Formloſigleit 
geſchrieben hätte, und im dieſet Rüͤckſicht ſcheu kann ſich das 
vorliegende Werkchen eine guͤnſtige Aufnahme verfprechen. 
Nach ſo vielen Klageliedern hat man wieder Luſt zu lachen, 
und die Satyre, die bier obwaltet, iſt von der gutmuͤthigen 
Art, aͤber die man gern lacht. Der Verfaſſer, hoͤrt man 
uberall Magen, ſchreibt zuviel, er wendet keine Sorgfalt 
auf die Ausarbeitung, er gefällt ſich in Regellofigteit, Wir 
Haben bier bloß mir diefem Buche zu thun, und wenn 
gleidy die Flähtigkeit in der Ausarbeitung auch bier fihtbar 
it, fo findet man doch überall eine Friſchheit der Farben 
und eine Lebendigkeit der Darftellung, die von unverlenns 
baren Talente zeigt und zu dem Wunſch beretigt, der 
Werf. möchte fi mehr Zeit zu feinen Ausarbeitungen neh⸗ 
men, weil fie — der Zeit werth find. Man finder hier 
vier Beine Quftfpiele, Der Prozeß in Sübprens 
fen, ein Gemälde von der Stteitſucht des polniſchen 
Adels; die Mufen im Kriege, wo ber meuäfiheti- 
{de Schwindel ſehr treffend charalteriſitt wird; ber 


Triumph der Schreibemwuth gegen die Autorem,, 


Die nach den politiihen Gewittern wie Pilze nad einem 
Plahregen emporſchoſſen. Herr Fertig ſpricht: 

Greifet zur Feder wohlgemuth, 

©o ihwimmen wir fiber auf Unhells Blut, 

Wir laufen tet mit den groden Kutoren 

Und rühmen den Genius und angeboren, 

Wer Immer nur unverdroffen fchreit, 

Auf den merkt endlich die horvende Zelt. 

Und wien wir freitich nichts ſeibſt zu treiben, 

Bermögen wir über Alles au fgreiben! 
Das vierte heißt der Kriegsratb von Edlin. Der 
Mann, von dem es den Namen entlehut bat, wird dar⸗ 
über nicht böfe werden. Ein junger Menf licht ein Didd« 
den, deffen Water enthuſiaſtiſcher Bewunderer bes Herrn 
von Chin ift. Das Maͤbchen hat mehrere Freier, die eben 
fo enthuſſaſtiſche Feinde deffelben find. Der junge Menſch 
fäut auf die Liſt, ſich für den Kriegsrath von Edlln auszu⸗ 
geben, und der Vater fhägt ſich glädlih, einen fo br 
rahmten Schwiegerſohn zu erhalten. Mit der Auflöfung 
darf man es freilich bei einem Scherze nicht jo genau meh: 
siien, Der junge Meunſch eutfchuldigt den Betrug dadurch, 
dab er wirlich von Kölln an ber Spree ‚gebürtig fey, 
mehrmals zum Kriege gerathen babe, auch vertraute 
Briefe geſchtieben, aber nur — an fein Maͤdchen ic. Die 
beiden Opern hätten dem Ganzen unbeigabet wegbleiben 
toͤnnen. 
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Korreſpondenz und Notizen. 


Das Nendorfer Bab, 


Du melßt, Lieber Freund, wie unangenehm mir es 
mar, als ber Arzt beilimmt darauf beiland, das ich durchaus 
das Mentorfer Bad beiuchen follte! man Batte mir ja von 
dem dortigen Leben und von der eingeengten Lage des Ortes 
eine Stilterung gemadt, bie mwahrlig nichts meniger als 
einladend war, Denfe dir nun mein Erfiaunen, als ich fiatt 
eined engeingelchlemenen Thales einen Halbktels von anmuthlr 
gen Hügeln und von der andern offenen Seite eine ungemein 
relch und mannigfaitig angebaute Ebene fand, die fh In el⸗ 
ner unabiehbaren Welte binzleht. Der Anbit dieſer reizen: 
ken Fläche war mir jo ganz unerwartet und befremdend, daß 
Im meinen Augen nidt trauen wolte, und zu beforgen ans 


. Wuig, ich ſey nach einem andern Bade gerathen Da man mie 


gelagt Hatte, dad In den beiden Öffentlihen Logirhäufern bie 
Wohnung zwar gut, aber bie Aufmartung deſto fchlechter 
fe, und dad man ed aid eine Art von Slück betrachten kön⸗ 
ne, wenn man in der Apothete noch Aufnahme fände, fo 
elite ich mich Hier einsunuartieren, und erbielt denn auch ein 
feines Zimmer, wofür ich gem, in meinem folihen Wahne, 
täglich einen Gulden bezahlte. Bald erfuhr ih aber, dag 
meine Nachrichten auch in biefem Punkte ungegründer waren, 
und bag mir der Bere Apotheker mein gutes Borurihell für 
fein Haus theuer angerechnet hatte, In den öffentlichen Häuſern 
If man ſolcher Webertbeurung nicht ausgelegt, me von jeder 
Wohnung der Mierhzind an der Thür angeihrieben fliegt. Die- 
Bage von Neudorf If ganz ländiih unb ven allen Sel— 
ten frei; dee eigentliche Babeort, ber nur aus den erwähnten 
Öffentlichen Gebäuden, die an 200 Wohnungen enthalten, aus 
yet Zralteurdäufern mit Säulen unb Wrkaden für Die Bow 
titlers und aus einem Fleinen Föniglichen Landtzauſe beiteht, 
legt zwiichen Kein + und Grog + Endorf, und werbanft feine 
Erifeny fo wie feinen Namen dem Ieptern Rurfürfien von 
Heſſen; erſt vor etwa funfsehn Jahren wurde der fumpfige 
Plop zu einem Kellorte umgeihafen; von alten Zelten Ger 
mar er (hen unter dem Namen: der Teufelspfuhl befannt, 
unb £utber, den man einen wahren Teufelsbanner nennen 
könnte, erwähnt aud dieſes Pfubis Irgendwo in feinen Schrif⸗ 
ten, Der Schwefeldunſt, den der Beine Bezirk befändig aus: 
daucht, konnte au nice lange, unbemerkt bleiben. Nach ſel⸗ 
ner Manier eignete fi der no vor wenig Jabren in biefer 
Gegend lebende Herr von Mürhdaufen, fpaßbaften ſan ⸗ 
dentens, bie Enıdefung biefer Schwefelqueuen zu. Er erzählte, 
er habe eined Tages einen Hirſch verfolgt und Ihn. an einem 
Schenkel verwunder; jeden Augendlick glaubte er das Täler 
niederftürgen zu fehn, aueln plögtich ſey e# in den Zeufelds 
pfuhl geraden, und friſch und gefund mit hellem Deine ber 
vor und davon geiprungen, — Du fiebt, das die Umgebuns 
gen von Nendorf febr anmurbig find, ia es Kat eine Lage, 
Die ‚In Ihrer Art fetten iſt, indem fi Bier Hügel und weire 
Ebene, das Melsende des bergigten und bes Aachen Bandes 
vereinigt; dazu fommt, dag ber Boden ſeht fruhrdar und 
mwoht angebaut IR, und dicht dabel ein Hügel mit englifchen 
Aniagen ſich erhebt, der eine umiaflende Ausſicht auf die man 
nigfaitige Flache gemäbrt: Mannorer, das nur smei Melien 
entfernt if, fiebt man sehr deutlich, fo wie das Steinguder 
Meer, deſſen langer Waſſerſplegel aus dem Grün der Frucht⸗ 
feider und der Wäldehen maleriſch hervorihimmert. — Aber, 
hör ich dich fragen, mie if für die Unterhaltung geforgt ? 
Wie Lebt man dort? Man harte mir gelangt, ber Ton ſey 
bier fielf, Das habe Ich gerade nicht gefunden, aber auch 
eben fo wenig ein ſolches froͤhllches mitihelliames Leben, wie 


- man es ſich wünſchen mödte, 


Geſchluh im nachſten Grüd.} 





— 





hard um iminm m Samt dern 


Zeitung für die elegante Welt. 


Sonnabends 


— — 


den 13. Auguſt 1808. 





Rarfunfel» Literatur. 


Ds die frähern Mpfliter, oder vieleicht gar der Schutz⸗ 
patron.unfrer neuften Moftagogen, ber weiland nahmbafte 
und ehrenvefte Meifter Jakob Böhme, ſchon den Kat: 
funtel als ein wunderreihes Geheimniß aufgeführt ha: 
ben, weiß ich nicht, weil ich leider von mir befennen muß, 
was Gothens Fauft fagt! 

„Dir widerfieht das tote Zauberweſen, 


„BVerſprichſt du mir Ich ſou geneien 
„In diefem Wu der Raſerel?“ 


Aber ich glanbe es, meil ih bemerkt habe, daß bie Her⸗ 
ren michts weniger als neu find, und Nachadmen oder 


vielmehr Naafagen und Nahbeten in der Natur 


jedes Moſtikers liegen mag, in welcher fi überhaupt das 
Alt: Weibliche vorzüglic rein ausſpricht. Mir ift das 
große Seheimniß des Katfunkels erſt durch die Erleuchtung 
bes Herrn Werners in feinem Lucher, und durch ben 
Knaben Cheobald fund gethan worden, welcher bie Quel: 
Sen und Winde fragt, ob fie ihm den Kar funkel nicht 
erfrifhen wollen. Ich habe jene Stelle nicht vertan» 
den, ungeachtet ih bie Alten, die ich ſchwach genug bin 
immer noch ald Mufter anzufehn, gelefen, und ich barf 
fagen, verftanden habe; aber ih hate mich getröftet, daß 
fie niemand verſtehen koͤnne, als etwa ein Erleuchteter 
und daß ed, dieſe ganz befondre Menſchenklaſſe ausge⸗ 
nommen, auch für Niemand der Mühe werth fey, fie zu 
verfichen, Mit Erftaunen werde ich aber gewahr, daß 
die Karfunkel in der ſchoͤnen Literatur ſich täglich vers 
mehren, ia daß die deutſche Poefie von Tage zu Tage 
mehr mit Karfunteln funfelt, 





An Herrn Deblenfhlägers Wunberlampe Fa: 
men fhon.Rarfunlelbaine vor Es mar ein Mär: 
den: in der Megel wird da immer mit Gold und Edelge⸗ 
feinen verfäwenderifh umgegangen, und ungeachtet einl⸗ 
ge Stellen ihr Karfuntelipiel doch ein bischen erufthaft zu 
treiben ſchienen und einen myftiihen Zweck verriethen, (ah 
ich nicht viel Arges barin, und wunderte mich nur über 
das feltfame Zufammentreffen, daß die Karfunkel, von 
denen fonft in Gedichten fait nie die Rede war, nah 
Doktor Luthers glorreihen Erfheinen auf dem Cheater, 
plöglih aud in Maͤrchen zum Vorihein kamen. 


Dur Zufall fiel mir vor Kurzem ein neues Bu 
in bie Hände — möge es jedem fremd bleiben, der von 
gefundem Sinn und Geſchmack It! — Guido iſt es ber 
titelt, fein Verfaffer nenne ſich Jfidorus Orienta— 
Ti8 — ib wollte aber lieber, der Mann hätte fih occi= 
dDentalis genannt — da fand id zu meiner großen Ers 
bauung eine ganze Erzählung voll BIER und unter 
andern folgende Verſe: 

Ya Im Gehelmnig Hoher Liebe, 

Aus Ihrem Schieler glänzt der Stein, , 

ch fehe nun durch diefe Zriebe t 

In die Geſtirnung fiar Hinein, { 

Zwei Sterne mußten fih verbinden 

Zu bilben was der Traum mir zeigt; 

Nurder mag den Sarfunker finden 

Dem (Ih ein Stern um Sterne neigt. 
und ich glaube, auch nur ein folder mag ben Were ver- 
fteben, und thue befgeiben darauf Verzicht, indem ic 
nit dad — Mögen dazu verſpuͤre. 
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Ein andrer Ders lautet: 

nBie it den Schaum der Wonkn 

„Slie trinke Ihe Angeſicht, 

„Unb ihre emge Sonne 

„IR des KTarfuntkels Licht," 

Vielleicht verfteht man den Vers, wenn man weiß, 
daß von einer Erählingsblume die Rede tft, bie 
als junge Erde emporfeigt, — mir wollte es freilich 
nicht glüden. Noch ſchoͤnet iſt folgender, wiewohl auch 
etwas dunkler, Vers: 

Die Wunſchelruthe wird ſich fenfen 

In deiner weigen Sand, 

Wird auf den Kronenſtein ſich lenken, 

Der in der Mitte fand, 

Sein Strabl ſchlägt wieder Kimmeları 

Der König hebt ſich aus dem Dunfel, 

Er nimmt von dir ben Relchſstarfunkel 

Du nimmi von ihm die Krone an, 

In einem andern Verſe ſteht: 
Vom GSãnger 
wird des Karfuntele Lenz gepaüdt. 
Und wieder in einen audern: 
— wenn bein Herz geopfert If 
Du dem Karfuntel nahe bill. 
Noch find unzaͤhliche treffliche Karfunkelſtellen in Proſa 
und in Verſen bier zu finden, denn das ganze myſtiſche 
Galimathias ift gleichfam ein großer Karfunfel, nur ohme 
fonderlihe Helligkeit. 

Eine folde Nachbeterei einer vor Kurzem einmal 
unglüdlih genug gebraudten Idee, „oder vielmehr eines 
geſchmacklos angewandten Bildes, it — man barf es breift 
behaupten — das Urmfeligke und Abfurdefte in unfrer, 
on tollen Erfheinungen fo reihen, Literatur. Welche 
Armuth der Erfindung zeigt es an, ein ſchlechtes Spiel 
mit Wort und Bild fo abgefhmadtt zu wiederholen und 
nachzubeten! So fehr ich auch das gebanfenlofe Nachbeten 
für einen Hanptbeftandtheil der Natur eines Myſtikers 
balte, wie bie Erfahrung an alten Weibern täglich beitds 
tigt, fo ift es mir doch in diefem Grabe und zu einer 
Zeit befrembend, wo jeder Narr in der Literatur wenige 
fiens ein origineller Narr ſeyn will, und mit herz⸗ 
haftem Muthe auch ſicher feyn kann, feinen Zweit zu er⸗ 
reichen. — 

Aber follte ich vieleicht in blindbem Irrthum befans 
gen ſeyu ? Ich beſchwoͤre Sie, belebten Sie mid, was 
eigentli hinter dem Karfunfel für ein großes Oeheimniß 
ſteckt, uud Öffnen Sie meine Augen, baf ih Sinn fehe, 
wo jeht der. graſſeſte Unſiun mich zurädfgretti — Bis 
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jet weiß ich weiter nichts, als daß Karfunkel (Carbuu- 
eulus drdgaE) zweierlei Bedeutungen bat: einmal bes 
zeichnet man damit ben orientalifben Mubin, vom dem ich 
weiter fein Geheimniß weiß, als daß er, wenn er warm 
if, Federn, Aſche, Stroh und andre ſolche leichte Waare 
anzieht; und zum andern bebeutet es einen haͤßlichen 
peflartigen Ausſchlag, gegen welchen bas alte Branbenbürs 
gifhe Dispenfatorium ein Rezept zu einem koͤſtlichen 
Karfunfelwaffer enthält, das im Marienbabe 
beftilirt wird. Vor allen Dingen, welchen Karfunkel 
meint denn unſte Hpperättbetit? Den Stein, ber Federn 
und’ leeres Stroh anzieht? Wer weiß, ob er nicht auch 
leeren Köpfen gefährlich iſt! oder hat fie vieleiht gar bie 
Karfunfeln, die mit großer Hige und Entzündung ver⸗ 
bunden find? Da die Hitze unwiderſprechlich da ift und 
der Fieberzuftand nicht geldugnet werden kann, fo befürd: 
te ich fait das letztere. Ich befige das Rezept und ſtehe 
mit Vergnügen zu Dienften, Haben Sie die Güte, dieß 
allen Karfunkel: Behafteten bekannt zu machen. ; 

Fialetti. 





Ueber den neuen franzoͤſiſchen Erbadel. 
(Beſchluß.) 
Welche Rechte dem Erbadel zuſtehen ſollen, wird 
wahrſcheinlich ein anderes Statut beſtimmen. Sawer⸗ 
lich werden es andere ſeyn, als bie ſich auf dem Zutritt 
zu der Perſon des Negenten beziehen, und auf bas Zere⸗ 
moniel bei Feierlichkeiten. Beide feinen in der Natur. 
diefer Einrichtung zu liegen. Daranf geben auch die Uns 
terſchiede ber verſchiedenen Abſtufungen. Gie gehören zu 
dem nothwenbigen Glanz eines großen Reichs, ganz ges 
maͤß dem Charakter ber Franzoſen, ben bie metaphiſchen 
Konfituzionskünftier fo fehr verfannten. 
Der Gebrauch der Wappen und Livreen, bie in ben. 
Kalſerlichen Stiftungspatenten angeführt werben, iſt ſchon 
durch das Statut vom ıflen Maͤrz fankzionirt. Auch ift es 


‘allen Unterthanen bes Kalſers unterfagt, fih Titel ober 


Bezeichnungen beiguiegen, die er ihnen nicht ertheilt bat. 

Vorrechte zum Nachthell anderer Unterthanen bes 
batf der Adel nicht: er muß fie auch nicht haben, Sicher⸗ 
li wird man ihm keine eigene Gerihtshöfe wieder geben, 
Die Vortheile ber vereinfachten Gerichtsverfaffung in Franl⸗ 
reich haben fi zu ſeht bewährt, 

Jenes Recht, das der Abel im dem meiften Läns 
bern als fein koͤſtliches Aleinod fo eifrig vertheibigte, wirb 
dem neuen franzöfifgen Adel gewiß nicht geſtattet — die 


# 
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Steuerfteiheit. — Es mwiberfotiät zu ſehr allen 
Begriffen einer gefunden Staatswirthſchaft, erregt zw ſeht 
das getechte Murren der Menge — als daß man fürchten 
bürfte, es wieber eingeführt zu ſehen. 

Auf Aemter, die mit der Ausuͤbung ber Regie⸗ 
rungsrechte irgend im Verbindung ftehen, erhält der fran« 
zoͤſiſche Adel weder ein ausſchließendes Recht nod ein vor⸗ 
zuͤglices Recht. Der Prinz Erzkanzler hat es In feiner 
Mede ausdrüdlih verfihert: Napoleons Weisheit buͤrgt 
dafür. — Heinen Worzug hat der Adel in allen Ländern 
ſo allgemein als diefem, ſelten durch Geſetze, gewöhnlich 


durch den Gebrauch. Ueber kein MWorrecht bat man fo bei 


tig, fo laut geflagt — unb mit vollem Grunde — Bo 


die Geburt zu den wichtigſten Aemtern ausſchließend bes 


ruft, ba wird die edelfte Triebfeber der Nacheiferung ab: 
gefchnitten. Der Dienft des Staats heiſcht immer perföns 
liche Aufopferung: oft bie fhwerften Opfer, Welche Bes 
mweggrünbe wollt ihr dem edlen Dann geben, ber ihrer 
fähig it? Weide anders, als die Ausficht auf den möge 
lichſt größern Wirkungsfreis zum Guten, . Diefe Idee als 
fein Kann bie äußerte Anftrengung unterhalten: fie gibt 
uns Hoffnungen, die der reinften Tugend entſprechen, die 
uns über,dad Grab hinaus begleiten. 

‚ Untergeben fol eigentlich Feine Familie, beten 
Stifter der Kalfer wegen eines erbabenen Werbienftes eis 
nen adelichen Titel beilegte. Auch dafür hat er geforgt. 
Der Majsratsherr kann feinen Titel aub durch Adopzion 
übertragen: nur iſt mir Recht des Kaifers Autorifazion 
erforderlid. Wirb ber Titel durch Verbrechen verwirft? 


Man muß hoffen — mein. Die Strafe mürbe über bes. 


Verbrechers Leben hinaus geben, würde feine unſchuldigen 
Nachkommen treffen. Er felbit verliert die Redte bee 
Adels, von dem Augenblid an, wo eine peinlige Etrafe 
gegen ihn erfannt iſt, die, mac dem Gefed, auf-die oͤf⸗ 
fentliche Meinung wirten fol. Aber fein unſchuldiger erfts 
geborner Sohn nimmt feine Stelle wieder ein. Außer 
einem Verbrechen, gibt es noch andere Fälle, welche den 
Verluſt ber ablihen Rechte für des Majorarsherrn Lebens⸗ 
geit nach fid ziehen. Wer, durch irgend eine Phantafle 
bingeriffen, freimilig feinen Titel ablegt, kaun ihm den⸗ 
noch nicht feinem Sohne entziehen, Er ift ein augeerbtes 
Mecht, worüber er mur für feine Perfon verfügen kann. — 
Wer ein bürgerliches Gewerbe ergreift, follte den Titel 
nicht füßren, Verloren geht er dadurch nicht? aber es 
ſcheint anftdndig, daß er ruhe. Wer aus Liebe zum Gelde 
anf Pfänder leihet, darf micht Gebrauch davon machen, 
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Für feinen Sohn lebt der Titel wieber anf, wenn er nicht 
des Vaters Geſchaͤſt fortiegt. Wenn ein Adlicher fih fo ’ 
weit vergißt, daß er ein offenbar unanftändiges Leben führ: 
te, fo verliert er feinen Titel, Wer Anfpruch auf eine 
ausgezeichnete Achtung machen fol, ber begeht ein Ver⸗ 
breden, wenn er vergift, was er ber Ehre ſchuldig if, 
Aber auch hier treffen die Folgen nicht den unſchuldigen Sohn, 

Sol ich mid noch auf Zeugniſſe berufen? — Jeder 
weiß, wie Montesauieu, wie griedri der Große 
urtheilen: auch weiß jeder, wie leibenfhaftlich ſeit ber 
franzdf. Nevolazion für und wider bie Eriſtenz des Abels 
geftritten wird, Mic duͤnkt, fie haben alle den Geſichts⸗ 
punft verfehlt, mehr ober weniger. Erf in bem Status 
te des großen Napoleons iſt der politiſche Geift der 
Einrichtung im feinet ganzen Reinheit wieder hergeſtellt. 
Au diefem Sinn werden fiher alle Unpartellſche beipflichten, 
welches Glaubens fie auch fonft ſeyn mögen. Hier fep es mie 
erlaubt, die merkwürdigen Aeußerungen von zwei Beitges 
noffen anzuführen. Sie erhalten noch mehr Gewicht eben 
durch bie große Verſchiedenheit ber Umſtaͤnde. Der eine 
war ber berüßmte MatbematiterTe tens in Kopenhagen. 
„Wenn ih einen Staat gründen ſollte,“ fagte er, „fo 
wärbe id, glaube ih, dem Erbadel einführen. Aber ſicher⸗ 
lich würde ich den Erbadel nicht aufheben, wenn ich ihm im 
einem Staat vorfände. Ih wollte mid wohl hüten, ber 
Regierung einen der ftärfiten Hebel zu vernichten.” Und 
bas fagte er im Jabre 1791, als, nach BVollenbung ber 
damaligen franzöf. Konftitugion, ber Erbadel fait allgemein 
angegriffen ward; als wenigftend fein Gelehrter es wagen 
durfte, ihn zu vertreten, ohne den Worwurf der niebrigften 
Schmeielei ſich auszuſetzen. — Der andere ift der Graf 
Melzid’Erile, jetzt Furf von2odi, dem ich das Gluͤck 
batte, ſehr genan in Raſtadt zu kennen. „Laſſen Eie fie 
nur machen,“ — fagte er in einer von jenen Unterredun⸗ 
gen, beren Erinnerung ftets zu ben Intereffanteften meines 
Lebens gehören wird, — „laſſen Sie fie nur machen: fie 
Tonnen nie bie Säge der Geld ichte auslöihen! 

Shöne Worte! — fie enthalten die Summe aller 
Diegeln für die Erziehung des Adels, 


Korrefpondenz und Notizen. 


Das Nendorfer Bad. (Beſchlus.) 

Auch bier trifft man den alten Gmiendelan, ber allen 
Bädern, nur dem einen mehr als dem andern, eiwas Bang« 
weillges gibt: Ein Tag verſtreicht in der Regel wie der ans 
dere, bie neuen Gefichter werben fi bald alt, ber Uebernuß 
an Nude macht nach Wergnügen begierig, das aber fah nip 
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gende zu finden Id, weit far Feiner ernfillch darauf andgebt;- 
und ieber erwartet, daß ed ihm wie einem Schlacaffenländer 
zroiihen Schlafen und Wachen fon zugefogen kommen, Die 
fes Mat war überdied die Anzahl der Kurgälie ſeht gering,, 
und man fprach Hier, wie überau, von ben beffern Zelten. „Bon 
Öffentlicher Sorge für die Unterhaltung war wenig zu bemecs 
tn; ein Haupipunkt für ledes Bad I unfireliig die Duff, 
und diefe war feht mittelmäßig, ja oft durchaus fchleht. An 
Smaufpiei it Gier nicht zu benfen, da es feibit in den Bei 


ten, wo bad Wad aud von wiesen Gefunden befucht ward, . 


ſich nicht halten können, Einigen Eriag dafür molite ein Des 
tlamator geben, ber fi Herr Pollowmp aus Berlin nannte, 


und auf dem Anzeigezettel recht rührend verficherte, er ſey 


überzeugt, daß die Hoden Derrichaften ihm Ihre Gnade und 
Gunſt ſchenken würden, und es ſchlage ſchon fein dankbares 
Hetz Ihnen tm Boraus laut entgegen, Mit vieler Anſtrengung 
gab er bes Herrn von Kopebue höchſten Ausbrud 
der Beramweiflung von ih, und doch fonnte man Ihn 
nie ſechs Schritte weit verſtehn; er gebehrdete fich wie ein 
toller Komödiant, lief bin und ber, veränderte Miene und Ton 
in einer Periode bei jedem Worte, bad er zuwellen in einen 
Arhemzuge · zugieih weinte und lachte. Es war faum augzu⸗ 
batten, fo widelg erſchlen bie Rammerfigur in ihren frampfı 
haften Grimaſſen, und bo wonte ich weiten, Hätte Ihm nur 


eine recht fräftige Badftimme zu Gebote gefianden, bie Auer⸗ 


enelden, feiner andãchtigen Bubörer wären auder fih geweſen 
vor Entzüden über den Enthußasmus des feurigen Künſtiers, 
Der ſelbſt ben Muſſkaänten mit einem Palhos zuwinkte, wie 
mar nur vom Geil im Damier es fih wünſchen kann. — 
Weiter müßte ich Die nichts von den Öffenttichen VBergnüguns 
gen In Nendorf au erzählen, es verſteht Ad von feibit, dag 
auch Hier die Hauptbeluſtlgung aller Batedeter nice fehlt, 
ich melme das vorrefliche Pharanfplei: dieſes wirkt zu ſchöne 
Binien ab, als daß man nice dafür beſonders forgen ſoute. 
Mech mu ich der Einrihtung erwähnen, dag fämmtlicde 
Kranke an Einen Arzt gemwielen find. Daß biefe Einrichtung, - 
Die einem Mongpoi gleiche, nicht zu loben Ik, läßt ſich ie, 
detcht einfehen, dag man fi verwundern muß, wie man fie 
bilden fan. 





Neue Verlagsartitel der legten DOftermeffe von Ges 
orge Voß in Defau mund Leipzig, welde nun 
in allen Buchhandlungen zu baben find. 
Wlgier. ine kurzgefaßte biftorifc + ftatiftifch » topogras 

phiſche Beſchreibung. Mit Unfiht, Karte und Plan 
‚auf ı Aupfertafel, gr. 8 21 Gr. 
Archiv fämmtliher für bas Großherzegthum Warſchau 
im Juſtizſach eridienenen Gefege und Verordunns 
gen; überf, und berausg. vom Appellazionsrath und 
Aſſeſſor &, U. Bord, gr. 3. 20 ®r, 
Baur, S., Neuer hiſtoriſcher Bilderſaal für die Ju⸗ 
gend und für ale Liebbaber einer unterbaltenden 
biftorifhen Lektüre. Erfter Theil, Mir fünf 
Bildnifen. gr. 8 ı Rthlr. 18 Or, 
Brachmann, Lonife, Gedichte. 8. 1 Mthlr. 4 Gr. 
Bemerkungen über das landwirthſchaftliche Syſtem der 
bergogliben Oekonomie zu MWörlid. In Briefen, 
Mit Kupfern. ar. 8. ı Rthlr. 2 Or, 
Eonftantinopel und bie Dardanellen. Eine kurzgeſaßte 
hiſtoriſch⸗ ftatiftifch = topographiſche Beſchreibung. Mit 
Auſichten, Karte und Planen auf 2 Kupfertafeln, 
8. 3. ı NRthlr. 8 Gr. 
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Gibraltar. Eine kurzgefaßte biftorifch = ſtatiſtiſch to⸗ 
. pograpbiihe Beſchreibung. Mir Anſichten und Plas 
nen auf 2 Anpfertafeln. gr. 8. 1 KArbir 8 Br, 

Sarımann, D. Ph. K., Giudieligfeitslebre für das 
phoſiſche Reben des Meniben; ober bie Aunit, das 
Beben zu benupen und dabel Geſundheit, Schon: 
beit, Körper: und Geiftesſtaͤrke zu erhalten uud zu 
verolfonmnen. gr. $. ‚2 Rıblr, 

Hobbeimer, €, 8. A., allgemeines öfonomiid : des 

miſche technologiſches Haus: und Kunftbub, oder 
Sammlung ausgeluhter Vorſchriften zum Gebrauch 
für Hans: und Landwirche, Profeffioniften, Kunſt⸗ 
ler und Aunftliebhaber. gier Band. gr. 8. Bweite 
vermehrte und verb. Auflage. 2 Rthlr. ı2 ®r, 

Kaͤſtuer, M. C. 2, A., Kunft im zwei Monaten franz 
zoͤſiſch leſen, verftehen, ſchreiben und fprewen zu 
lernen. Dritte ganz umgearbeitete, vermehrte und 
verb, Aufl. gr. 8. 18 Sr, 

Liſſabon und feine Umgebungen, Eine kurzgefaßte bis 
ſtotiſch⸗ ſtatiſtiſch topographiſche Beſchreibung. Mit 

Anſicht, Plan und einer Karte von Portugal auf 
1 Kupfertafel. gr. 8. 21 Gr. 

Richter, Subrector, J. A. C., Phantafien bed Hiters 
thums, oder Sammlung der motbologifhen Sagen 
der Helenen, Mömer und Aesvpter, für die gebil⸗ 
beten Stände, in 2 Bänden, Mit "Rpfrn, ir Bb, 
gr. 8. ı Rıblr, 16 Br, 

ech, 9, Gedichte. 8. ı8 ®r. 

Spieter, €. W., Emilieus Stunden der Audacht und 

des Nachdenkens. Für die erwachſenen Töchter ber 

‚ gebildeten Stände, Mit einem Kupfer, 1.8 

ı Rtblr. 18 Or, 

— — — Familiengefhihten für Kinder, ter Bd, 

Mit 6 Kupfern und 3 Mufitblättern. 16, . 
Auch unter dem Kitel: 

Die aldelihen Kinder, Ein Gefhent für ante Söhne 
und Töchter. Ju 2 heilen, Mit Kupfern und 
Mufitblärtern, 16. ır Theil. 1 Rthir. 8 Or. 

Striterin, die elegante; oder Sanımlung Meiner Strids 

muſter für Freundinnen des guten Gefhmads. Mit 
ı2 Aupfertafelm. 4. Dritte vermehrte und vers 
befferte Aufl. . I Rthle. 8 Sr, 

Weigand, Kourektor, ©. H. F., Kunft in zwei Mo⸗ 
naten italiaͤniſch leſen, verſtehen, ſchreiben und ſpre⸗ 
chen zu lernen. Nah ben beliebten Kaͤſtneriſchen 
Sprachgrundfägen bearbeitet. Nebſt einer Borrede 

"yon €, M. 2, Kaͤſtner. gr. 8. 16 ®r. 

Wilke, Andr., Aeſopiſche Fabeln, mit Anwendungen 

zum Nugen und zur angenehmen Unterhaltung für 
Kinder. 12. ı2 ®r. 


Bildungsblätter. Eine Zeitung für bie Jugend. 1308, 
Mit vielen Kupfern und Mufitbeilagen, Nebſt pds 
dagogiihen Werbamblungsblättern für Aeltern, Leh⸗ 
rer, Erzieher und Kinderfreunde, In woͤcheutlichen 

Lieferungen. gt. 4. Der Jahrg. kompl, 8 NRthlr. 
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Zeitung für die elegante Belt, 
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Das fpanifhe Militair. 

Dei den jepigen benfwürbigen Beränderungen in Spa ⸗ 
nien, durch weiche dieſe ehemals fo berühmte Maylon wie 
der einen der wichtigtten Pläge unter den europalichen 
Mädten einnehmen wird, dürfte folgende Weberficht ihrer 
Mititairoerfafung wlutemmen feym, die wie aus dem treffe 
lichen Tableau de J’Espagne moderne von Hrn, Boun 
going entiehnen, . 

Yan Zapr 1788 Defland bie fpanifde Infanterie and 44 
Negimentern, jedes von zwei Bataillonen, obne die ſpa⸗ 
niſchen und walloniſchen Barden, bie jede 4200 Mann in 
ſechs Bataillonen enthielten. Bon diefen 44 Regimentern 
waren 35 Nazionalregimenter, zwei italidnifpe, drei flans 
drifche und vier Gchweigerregimenter, - 

Bon den beiben italidnifhen Regimentern ift eins 
abgebantt worden. Es ift nur noch das Regiment Neapel 
übrig. 

Die brei Kandrifhen Megimenter, unter bem Nas 
men ber Fleinen Wallonen (Flandern, Brüfs 
fel und Brabant) befannt, find den Nazionalregi⸗ 
mentern einverleibt worden, 

Die Schweizerregimenter find von vier bid auf ſechs 
vermehrt worden, Diefe find das Regiment Schwaller, 
jegt Wimpfen, 1734 errichtet; die Megimenter Rütti: 
mann, Meding und Betſchart, 1742 errichtet; das Ne: 
giment Dann, jeht Trarler, 1794, und bad Regiment 
Eurten, 1796. 

Die Nagionaltegimenter find mit 14 vermebrt wor⸗ 
ben, wovon zwei, bie Freiwiligen gu Fuß von Tarragona 
und Girona, 1792, und die zwölf übrigen bei und nach 


dem Kriege mit Frankreich errichtet wurden *). Diefe 88 
Bataillone von 1788, das Bataillon 684 Mann ftark, hätten 
die ſpaniſche Infanterie auf 60,192 Mann bringen ſollen. 
Indeſſen ift mir, während meines erfien Aufenthalts; 
mebrmals verfihert worden, daß Spanien faum 30,000 
Mann auf den Beinen hätte. Der leßte Krieg hat er⸗ 
wieſen, daß es weit größerer Anfirengungen fähig war. 
Kurz vor dem Ausbruche dieſes Kriegs hatte man 
der fpanifhen Infanterie eine neme Form gegeben. Man 
hatte jedes Regiment ans drei Bataillonen zuſammenge⸗ 
fegt, wovon zwei Feldbataillone, und eins, das Gar: 
nifonbasaillon genannt, den beiden andern zum De» 
pot zu dienen, ihre Mefruten zu bilden, und den Abgang 
an Mannſchaft zu erfegen beſtimmt war, Die beiden er: 
fen follen fünf Rompagnien von 77 Mann, werunter eine 


. Kompagmie Orenadiere und eine Kompagnie Jäger, haben, 


Hm vollzäbligen Stande war jedes Bataillon 700 Mann 
auf dem Friedensfuße, und 8Oo Mann auf dem Krieges 
fuße ſtark. Wis ih im Jahr 1792 na ien kam, war 
diefe neue Bildung erft entworfen, und mur zwei Regie 
menter hatten ihr drittes Bataillon. Die meiſten diefer 
Regimenter hatten im Augenblicke ber Kriegeräftungen in 
allem kaum 1000 bis 1100 Mann. Bei mehtern konnte 
man das erſte Bataillon nicht auf 800 Mann bringen, 
—* Gegenwärtig (am Ende bes Jahres 1804) find nicht mehr 
ald 38 nazlonaie, ein Italläniihes und ſeche Schwehzer 
zegimenter, aufammen 48, wovon bloß tie Gchmelyen 
tegimenter nur zwei Batallione Haben; ale übrigen har 
ben, nad ber neuen Drganifazlon der Landarmee im 
Jahre 17957, drei Watalkene, 
136 
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ohne die beiden andern faſt gauz zu entroͤllern. Die Bas 
taillone, die man nah und nah an die Gränge fchidte, 


Beftanden ſonach aus vier Füſiliertompagnien, jede von _ 


160, und einer Örenadierkompagnie von 120, jufammen 
760 Dann. 

Jede Kompagkie bei den ſpaniſchen Regimentern 
Hatte einen Kapitain im Friedensſolde von 700 Realen 
monatlib; einen Premierlientenant, zu 400 Realen; 
einen Setondlientenant, zu 320; einem Unterlieutenanf, 
zu 250. Bei den ausländifhen Negimentern maren zwei 
Unterlientenantd, . 

Jeder Soldat hatte täglich elf Quartos (ungefähr 
6 Eous, 104 Deniers, etwas über 2 Groſchen). "Ale 
dreißig Monate Heidete man fie nen, und ale funfzehn 
Monate gab man ihnen ein paar Schuhe, zwei paar 
Strümpfe und zwei Hemden. 

Begreiflih wurden alle biefe Traftamente in Kriegs⸗ 
geiten vermehrt, 

Wären die beiden erften Bataillone von 44 Regl⸗ 
mentern vollzäblig geweſen, fo hätte Spanien eine Armee 
von 70,000 Mann gehabt; aber es fehlte viel daran, daß 
fie es im Unfange des Jahrs 1792 waren. Bei ber ins 
näherung und beim Ausbruce des Kriegs ſuchte man fie 
auf alle Urt und Weife volzäblig zu machen, und errich⸗ 
tete noch zwölf Regimenter darüber, Rechnet man num 
gu diefen 70,000 Mann die 22,800 neugeworbene Trups 
pen, bie 30,000 Maun Landmiliz, und die 8400 Mann 
fpanifche und wallonifhe Garden, fo hätte Spanien mehr 
als 132,000 Wann Infanterie unter den Waffen gebabt, 
Aber außerdem, daß ber größte Theil biefer Regimenter 
nicht auf den Kriegsfuß gebracht werben konnte, mußte 
man von biefer Anzahl, ſowohl für die Beſatzung von Mas 
drid, als zur Bewahrung der Pläge im Innern und an 
den Küften, noch einen betraͤchtlichen Theil abrechnen. 
Auch flieg die fiärkite Armee, die Spanien während des 
legten Kriege MChHätigteit gehabt hat, nicht über acht⸗ 
zigtaufend Mann Infanterie; zwanzigtaufend Bauern je 
doc) nicht mitgerechnet, bie für ben Feldzug von 1795 der 
wahset und den regnlirten Truppen einverleibt wurden, 

Es ift nicht lange, baf ein heil dieſer Infanterie 
ienfeits der Meere war. Im Jahre 1732 waren ſechs 
und dreißig ihrer Bataillone in Amerila. Seitdem aber 
hat man in dem ganzen fpanifhen Indien bleibende Corps 
errichtet, und am Ende des Jahrs 1792 waren Faum noch 
einige Baralllone außerhalb Europa, Ic rede nit von 
den Plägen, die Spanien an der afritauiſchen Küſte befigt, 
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Ceuta, Metilla, el pPennon, Alhneemas "). 
Diefe, unter dem Namen der afrikaniſchen Feftun: 
gen (Presidii del Africa) bekannten Pläge machen ein 
befonderes Gonvernement aus, und find mit Truppen 
von ber europaͤiſchen Armee befeßt. 

Die Mittel, diefe Armee zu refrutiren, find, im 
Ganzen genommen, ziemlich beſchraͤnlt. Die fpanifche 
Nazion bat, bei aller ihrer Tapferkeit, feit mehrern Jah⸗ 
ten einen Widerwillen gegen den Infanteriedienft, Um 
ſich Leute zu verfhaffen, läßt jedes Regiment feine Fahne 
au ben Orten aufſtecken, mo es bie meiften Gimpel und 
Wuaͤſtlinge zu finden glaubt, und unterhält fi, wie cher 
mals in Franfreih, von den Unordnungen ber bärgerlihen 
Geſellſchaft. Oft, wenigitens vor bem Äriege von 1792, 
gingen unfere Soldaten, von dem Leichtfinn, ber fie bis 


‚auf die neuern Selten ausgezeichnet hat, getrieben, durch 


die engen Pälle der Porenden, um ſich dem fpanifchen Wer: 
bern zu überliefern. Die ausldubifhen Regimenter bevöls 
terten fi wieder auf Koſten der unfrigen; und ba die 
Spanier von dem Hange zum Umherſchweifen, ber ihre 
Nachbarn in allen Kriegesheeren Europens berumtreibt, 
wenig wiffen; da überbieh unfere Kriegemacht welt betraͤcht⸗ 
licher it, als die ſpaniſche, To war der game Nachtheil 
von der Naͤhe der beiderfeitjgen Sarniſonen auf unferer 
Seite. Auch lag man bem Madridber Hofe vergebens an, 
mit Sranfreih ein Kartel zur gegenfeitigen Unslieferung 
ber Ueberläufer zu fließen; bloß über bie Düdgabe ibrer 
Waffen, Pferde und ihres Gepädes kam man mit einau⸗ 
der überein. 

In der That bat ber Hof ein anberes Mittel, bie 
fpan. Armee wieder zu bevöltern; dieß find die Auintas, 
eine Art von Looſen, die dem bei ber Miliz aͤhnlich ift, 
wovon fie aber in Spanien, wo alle beide, die eine, um 
die regulitten Truppen zu refrntiren, die andere für bie 
Provingialregimenter, im Gebraud find, wohl unterſchie⸗ 
den werden muß. Nab der Verordnung von 1705 follte 
man für den erften Begenftand in jeder Gemeinde das Loos 
sieben, um.unter fünf Mann Einen ausjumählen, 
das Loofen der Miliz aber alddann ausgeſetzt ſeyn. Dief 
ift der Urfprung des Worte Quintas. Die Sade bat, 
wie dieß immer der Fall ift, fi geändert, und das Wort 
ift geblieben. Die Quintas forbern jept vom Volke keine 
fo farte Kontribuzion mehr, und da es bei mebrern Gele⸗ 
—) Dran gehörte felt der Eroberung deffeiben durch den 


Körbinal Fimenes bis zum Jabre 1798 zu Gpanlen, we 
es den Emſchlutz fahre; #8. zu verlafien, 
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genbeiten zu erlennen gegeben hat, wie ſehr fie ihm ver⸗ 
b d, braucht die Regierung dieſes Mittel nur im, 

0. Während bes amerifaniihen Krieges machte fie 
Teinen Gebrauch davon. Während des Krieges mit Franl⸗ 
reich nahm fie zweimal ihre Zuſſucht zu bemfelben. 

Außer diefen Negimentern Linieninfanterie hat Spas 
nien auch noch zwölf Bataillone leichter Infanterie, wos 
von das dltefte vom Jahre 1762 ift, und die beibsn neues 
fen im Jahre 1802 formirt worden find. Geſcht. fosgt.) 


Dominico Cimarofa. 

Vor Kurzem wurde in Paris eine komiſche Oper 
aufgeführt, worin man Scenen aus bem Leben des berübms 
ten Cimarofa darſtellte. Ein alter Zugendfreund dieſes 
großen Mufiters fand fi dadurch veranlaft, folgende Ers 
zaͤhlung von den frühern Zebensumftänden Eimarofa’s in 
den franz. Blättern befannt zu machen, 

Dominica Eimarofa war ber Sohn eines 
Schuſters zu Neapel; fein Water beſtimmte ihn zum Bäls 
fer. Man muß wien, daß zu Neapel, wenigftens zu je⸗ 
wer Zeit, die Bürger gewohnt waren, ben Zeig zu ihrem 
Brote zu Haufe kneten zu laffen, es aber nur in einem 
von den Zwangbadtöfen, bie bie privilegirten Gtabtbäder 
Befaßen, baten laffen konnten. Bei einem biefer Bäder 
fand Cimaroſa in der Lehre, Sein Geſchaͤſt war Anfangs, 
das Brot zu holen, das im Dfen feines Lehrhertn gebats 
ten werden follte. Cine von feinen Kunden war der be⸗ 
tuͤhmte Aprile, einer der vortrefflichſten Sänger ber das 
maligen Zeit, Der junge Eimarofa, bei dem ber Geſchmack 
für die Mufit fi zu entwideln begann, hatte fi die 
Stunde gemerkt, wo Aprile feine Stimme anf feinem Fluͤ—⸗ 
gel übte, und diefe wählte er, um ſich zu ihm zu begeben. 
Dort, in der Ede des Vorfaals vom Zimmer bes Haus⸗ 
herrn verſteckt, brachte er die ganze Beit, die biefer Vir⸗ 
tuofe zu biefer Uebung anmwandte, zu, ihn Singſtucke 
ausführen zu hören, und in feinem Eutzüden vergaß er 
ben Auftrag, den er auszurichten gefommen war. Er vers 
gaß ihm nicht minder, mann Aprife, ſtatt fi felbit zu 
üben, einem fleinen Mädchen von act Jahren, Tereſina 
genannt, ans deren Bildung er fib ein Vergnügen machte, 
Unterricht im Singen gab, Meht als einmal hatte diefe 
Terefina, beim Weggehen von ihrem Lehrmeifter, ben 
Baͤckerjungen, in feiner mufitalifhen Teinmerei verfunten, 
überraiht, und von ihm bas Geſtaͤndniß feines herrſchen⸗ 
den, unmwidertehliben Hanges gu einer Kunft, die er einft 
ſelbſt mit fo großem Erfolg üben folte, empfangen, Von 


1086 


biefer Hoffnung. war er bamald noch weit entfernt. Da 
er ſehr wohlgebildet war, machte fie ih ein Vergnügen 
barand, mit ihm zu plandern, „Was macht er nur hier 
im finftern Winkel?" fagte fie eines Tages zu ibm. — 
Ich böre mit Entzüden zu. — Liebt er die Muſit fehr? — 
Mit Leidenfhaft, — Verfteht erMufit? — DOneln! Dein 
Water iſt nicht reich genug, um mir einen Lehrmeifter zu 
geben. — Könnte er ihm nicht dem freien Eintritt in ein 
Konfersatorium verfhaffen? — Dazu wären &önner no⸗ 
thin, bie haben wir nit. — Wenn aber mein Lehrmel⸗ 
fter, wenn Hr. Aprile die nöthigen Schritte thäte? — D! 
ich würde allzu glädlich fepn! Ich! Mufitus werben! So 
ſchoͤne Arien, wie ich fie nie ohne bie innigfte Bewegung 


"höre, ſelbſt gu komponiten! So glädlih werde ich wie 


fepn. — Hat er Stimme? Singt er? — Zuweilen. — 
Es märbe ihn alfo freuen, fuhr fie naiv fort, wie Herr 
Aprile zu fingen? — Eimarofa, dur die Frage über: 
raſcht, antwortete mit nledergeichlagenen Augen: „IH 
wuͤnſchte eben fo gut, mie er, aber nicht fo, wieer, zu 
fingen.” — Kerefina, noch zu unſchuldig, um biefe Un: 
terſcheldung zu fühlen, fagte nichts weiter, ſtattete aber 
ihrem Lehrmeiſter von dieſem Geſpraͤche Rechenſchaft ab, 
und dieſer befahl, Eimaroſa ſollte das erfiemal, daß er 
fommen wuͤrde, Brot zu holen, ins Zimmer hereinkom⸗ 
men. Beine Heine Gönnerin vergaß es niet. 
Nach vorläufigen Fragen über feine Familie, feine 
Fähigkeiten und feinen Hang gut Muſit ind zum Geſauge, 
wunſchte Apriig eine Probe von feiner Stimme zu hören. 
Eimärofa, dem ein Anwerwandter oftmals dem Eingang in 
bas Theater Fiorentini, wo man Opern in der neapolitas . 
niſchen Banernfprache aufführt, und bei weldem er Mas 
f&isenmeifter war, verſchafft batte, fing an, eine vom 
ben Arien zu wiederholen, bie der berühmte Ealarcielle 
auf eine fo originehe Art fang; er gab fie mit fo volfoms 
mener Nababmung, und.anf eine fo drolige Art wieder, 
baf der ganze Ernft des Theaterbelden ſich nicht Dagegen 
halten konnte. Aprile wolte ſich frank lawen; er mar in 
ber That besanbert, Der Beruf des jungen Mannes fhien 
ihm fo offenbar, daß er fogleic feinen Vater fommen lich, 
deffen Einwilligung zu feiner Aufnahme in das Konfervas 
torium della Pierä uothwendig war. Nach daſelbſt vollens 
deten Studien unterwarf er ſich der Leitung bes Nicole 
Picrini,des damals ausgegeichnetften Komponiften in Neapel, 
den Franfreich einige Jabre lang zu befigen das Glück hatte, 
Kurze Zeit nach feinem Abgang aus dem Konferva: 
torium heisathete er bie alteſte Tochtet eines Kuͤnſtlers. 
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Eie farb bald darauf, und er erhieltwon Papfte die Er⸗ 
laubniß, ihre Schweiter.zwibeirathen, in die er, ſelbſt 
während feiner erſten Ehe, verliebt geworben war, 

In Rom verlor er durch eine Fenersbrunft, bie, 
wie. man vermuthete, durch Selbſtentzundung frifch ges 
gerbter Belle in einem Magazin unter feiner Wohnung 
ausgebroden war, alles, was er burch feine Anferfte 
Wirthſchaftlichteit gefammelt Hatte, und beinahe ſelbſt bag 
Leben. 





Anekdote. 

Sorbiere — ich weiß nicht, ob ſein Name durch 
etwas anders als bie Sorberiana Genanntheit erhalten 
hat — mar eine echte literariihe Schmarogerpflange. Er 
fuchte mit allen Männern von großem Rufe in Briefwech⸗ 
fel zu fommen, um ſich felbft cin Ruͤhmchen (wir brauchen 
ein Wort für dag treffend bezeichneude gloriola) zu er⸗ 
werben. So ftand er mit Hobbes und Saffendi iq 
Verbindung, Aber wie? Hobbes ſchtieb an Sorbiere über 
pbilofophiihe Gegenftände, Gorbiere fandte bie Briefe 
an Gaſſendi, und was Gaſſendi antwortete, braucte er 
als Antwort an Hobbes, ber feinen Sorbiere für einen 
großen Philofopben hielt. ber zum Unglück wurde bag 
Spiel entdedt, und da ftanb — bie Kraͤhe aus der Fabel, 

zb. 





Korrefpondenz und Notizen 


us Stettin. 


* Der GSeburtatag unferd Königs wurde auch in biefent, 
glelhwie Im vorigen Jahre, wenig geräufhoeu bei und bey 
gängen, Zwar warm an verichiedenen Orten Fefitiagkeitert 
veranfaftee, aliein mander WBermutbtropfen fiel in den Der 
are ber Freude und verurfachte, dad er nicht wohlgemuth ger 
Teert wurde. Die Landſtände der Provinz gaben in dem ko⸗ 
kai ber Eiolirefource, weiches nun ſchon au recht verihteben 
artigen. Beraniafungen gebraucht worden, eine arode Mittagdı 
fere, an dee auch die höchſten Bransöffchen Behörden The 
vahmen. ©. €, ber Reibdmarihau Soult brachte bei Tafel 
die Gefundhelt des Kalier Napoieon in Bereinigung mit ber 
des Königs von Preußen aus. Im Ochaufpleifeufe foute anı 
fangs ein Prolog geſerochen werden, weiches aber narhmalg 
unserbileb; auch war ein unoprhergefehener Zufau ſchuld, dag, 
flatt der angefündigten neuen Borftelung von Heinrich des 
Sünfien Jugenbdbiabren, bie Oper Banheon gegeben 
wurde, Zur augemeinen Frteude der Zuſchauer fand aber heu 
ie, ats das Herz den Reim difitete, nicht wie gemwößntich 
Zouife, fondern Eriedrih Wilhelm im Kalender und ein 
mehtmanges: Es lebe der König! weiches aub noch nad) 
Ende des Stucks wiedetholt wurde, erſchon bei dieſen Worten 
durch das ganze Haus. 

Das blefige Lager, weiches ſelt fünf Wochen von ten 
franz. Truppen bezogen worden, gleicht fürmii einer Kleinen 
Stadt, In der Jabrmarfı gehalten wird, denn allerlei Kauf⸗ 
eure und Krämer haben zur Befriedigung bes Lurus und der 
Beduͤrfniffe ihre Beutlquen dort aufgeichlagen; nur ſcheim e# 


we 
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on Räufeen zu mangein, Indem die Anzatzi der Werfäufer ver 
bältnigmäßig au groß FM und der Befucher aus der Btabt 
Au -Hür ‚wenige find, wenn glei ein unverfämter n D 
genhafser Korreſpondent In: einem Beruniſchen Biatie, Aden 
ganzer Bericht von Abgeſchmackthelten und faden Widelelen 
Reops,. bieson, insbeſondre auf Koften eines gewiſſen Geſchlechte, 
das Gegentheit behaupten win, 

Bu den Neuigkeiten des bleſigen Theaters kann man die 
ſchlechten Gafirouen eines Bachmannſchen Ehepaars vom Dans 
alger Tbenier rechnen. Obgleich jept wörbentiich nur drei Mrak 
Sw auſpiel iR, fo in das Haus dennoch felten gefünt und es 
gehört eben keine große Divinaylonsgabe dazu, um unſter 
Düne für die Folge micht das bee Schickſal zu tn 
£ 173 





Aus Dresden, 
Der Here Maior vo. L., Bert. des Berichtd eined Mus 
genzeugen von ben Schiachten bei Jena und Uuerfläbt, von 
welchem in der perwihenen Oftermefle eine zweite fchr veg- 
mebrte Ausgabe erfchlenen If, Hat ein poutiſch · hifkorkiches 
Journal, Paltad genannt, begonnen, In weidem Sranzofen 
und Deutfche auftreten und in ihrer Mutteripradhe reden, fe 
wie au Freunde und Feinde des Adels: im erfien Deft 4. B. 
Be. Buh bolz und Adam Müller, welder Beptere ben 
Eritern beftreiter, MBenn immer fo verländige Männer, wie 
biefe jiwel, ſprechen, fo wird eg den Zuhbrern, oder Leſern, nicht 
an Unterhaltung fehlen, 





. Sehr Intereffante Bemerkungen über die bisherige Wer 
handlung dep gttechtſchen und römlichen iterthümer von Hrn. 
Prof. Manfo in Bresiau eröffnen das Erfie Etüd des sten 
Bandes der Blbliothet ber redenden und bidenden. Künfte, 
Darauf folgen: 7) ein Feines Ehrenderitmal ded aus Leipyig 
gebürtigen Lbandſchaftmalers Memau'd; ) Preden aus eis 
nem Höpulihen Epos Hurh, vom Hrn. Konrektor Freuden» 
tbeit zu Stade; 5) der Weichtuß dee Binferling’idm 
Mpoiogie von He ones Ausgabe der Alade, unb 4) der Plan 
eines für Siebhaber won Gemälden: wichtigen Werts, das der 
Staatsrat 9. Burtin zu Brüfe ieft auf feine Koften 
druden lädt; und aus weichem er In Leipiig, bei feiner Ourch 
zelfe, einer Gefeufhaft von Kunffreunden mehrere Kaplief dor⸗ 
Tab, — Die zweite Abtheilung Hefert Negenfionen von Man» 
ſols Ueberfegung des. Dion und Mofaus, Iflands neweflen 
Schauſplelen, CEodins Schaufpiei aus der -ungarifden Ge 
ſchichte gezogen, Tledge's Frauenfplegei, Reinbecks Briefe über 
Deldeiberg u. f. wm. Mus dem am Gchiuß Befindiichen Fras ⸗ 
mens eines Briefs fchreiben wir fie unfere Leſet Golgendeg 
ab: „Das wichtlaſte Buch von ber Meſſe, das Ic bis jept 
Berne oder gefunden habe, IR eind, bas Sie eben fo feße im 
terelfiren wird, wie mid, .nämiih Mierbammer über 
Zumanldınus und Phllanttopinismugd. Cdikwe 
riger die Neubelt,, als die Grünbii@keit und Wonftänbigkelt, 
bie es empfiehlt, in guier Gedanke, der gleih In der Eins 
keltung vorfommt, iſt befonders der, dag von Berlin aus der 
fogenannte. prafıkiche Gei ausgenogen und durch ihn Unhen 
auch in die Pädagogik gekommen ſey. Died If gut audge 
führt. Miecolai’s zwei Borlefungen über den Bortrag ber 
—— auf Unioerfitätn werben als deherzigungswerth 
smpfohlen, r 





—Aus Königsberg. 

So eben if Hier eine Werordnung erſchlenen, dag 
fämmtliche Beutlaubte, weiche dleſes Jahr nicht, wie fonft 
gewößntih, au den Früßiahrd: und Merbiimandvern einberus 
fen werden, an ®onn+ und Belertagen auf dem Lande in den 
unumgänglich nörbligen Ererzisien geübt werben ſollen. 
ſouen ale Brauchen des Milktaird zum Scheibenſchlegen ange: 
dalien werden, — 


—— — — 
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Das fpanifhe Militair. 
(Beihluß.) 

Was wir aber ale einen weſentlichen Theil der Lands 
macht micr übergeben dürfen, find die zwei und vierzig 
Regimenter Miliz, Die bloß in den Provinzen ber Krone 
von Aaftilien vertheilt find, Sie werden jährlich nur eis 
nen Monat in dem Hauptorte, von dem fie den Namen 
führen, verfammelt, und aledann werden Offiziere und 
Soldaten beſoldet. Es ift unnörhig zu fagen, daß dieß 
auch gewicht, wenn fie in Ariegszeiten gebraucht werden, 
die regulirten Truppen in den Garnifonen- zu erfeßen, 
oder ein Korps bei der Armee auszumachen, wovon fie 
ſichet nicht der am mindeften ſchähbare Theil find. Dieß 
konnte man im legten Kriege wahrnehmen, bei beifen 
Ausbruch die 84 Grenadier und Jaͤgerkompagnien biefer 
Provinzialregimenter, 6,300 Mann ſtark, nah ber ®renze 
geſchickt wurden. Während des Friedens bleiben fie, den 
Monat, da fie verfammelt find, ausgenommen, auf ihren 
Dörfern, und treiben dafelbft ihre Geichdfte. Diefe Res 
gimenter, wovon jedes aus einem einzigen Bataillon von 
720 Mann befteht (das Regiment Majorta ausgenommen, 
das zwei Batailone hat), müflen ftets vollzaͤhlig fern. 
Sobald ein Soldat von ber Landmiliz ſtirbt, defertirt, 
ober verabidiebet wird, wird er fogleih durch das Loos 
in der Gemeinde, zu welder er gehört, wieder erfeht. 

Diefe Mitigregimenter haben? einen befondern In 
fpekteur ; zu ihren Oberften nimmt man bie angefebenfien 
Bürger des Kantons. Diefe haben über Ihre Untergebe: 
nen eine ſehr ausgedehnte Gewalt, Cie koͤnnen ihnen 


Leibesftrafen auferlegen, und von ihren Urtheilsfpräcen 
findet nur an den König, durd den Weg des Kriegsraths, 
Appelation Statt, Cs gibt wenig militeirifche Staaten 
in Europa, bie ein beifer orgamifirtes Milizkorps haben, 
und bie den Ruhm der Nagionaltapferkeit beffer behaupten. 

Einmuͤthig ſtimmt man barin überein, daß der 
fpanifhe Soldat ſich durch feine Faltblütige und aushaltende 
Tapferkeit, durch feine Ubhdrtung gegen Arbeiten, Huns 
ger und Ungemah auszeichnet. In diefer Ruͤcſicht laf- 
fen ihn unfere Mitbürger, bie auf Minorka und bei is 
braltar mit ihm gefochten haben, die volftändigfte Grredhs 
tigleit wiederfahren; und felbft diejenigen, bie im letzten 
Kriege die fpanifche Armee für ihre vorübergebenden Erz 
folge in Nouifillon und an den Ufern der Bidaſſoa auf 
eine glänzende und anhaltende Art bäßen liefen, verftehen. 
das Intereffe ihres Ruhms gut genug, um zu gefteben, 
daß fie in den fpanifhen Soldaten fat immer Feinde, bie 
ihrer würdig waren, gefunden haben. 

Selbſt die Offiziere, über die ih, fogar in Spar 
nien, bie bitterften Bemerfungen mahen hörte, haben 
in diefem Kriege beftändig Muth und oft Talente gezeigt. 
Laßt ums übrigens zugeben, daß, wenn bie ſpaniſchen 
Truppen etwas ausgeattet waren, man deshalb Umſtaͤnde, 
Die nicht von ihnen abbingen, auflagen müßte. Muth und 
militairifhe Talente haben faft beftändig Nahrung vons 
noͤthen. Ein langer Friede Faun dem kriegeriſchen Geiſte 
der tapferiten Nazion ſchaden. Nun kann man, obaleich 
Spanien beinahe an allen Kriegen des vergangenen Jahrs 
Hunderte Theil genommen hat, doch fagen, daß feit dem 
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Frieden von 1748 felme Truppen Feine wirklichen Felbzuͤge 
gemacht haben. Die Spanier felbit wagen es nicht, ben 
fo kurzen an Hinbdernifen und Gefahren fo unfruchtbaren 
Zug nah Portugal einen Feldzug zu nennen, Die Erpes 
disionen nad Wlgier im Jahre 1774 und nah Bnenos⸗ 
Ayres im Jahre 1776 waren nur einzelne und voräber> 
gehende DOperagionen, die dem Muthe wenig Veranlaſſung, 
der Erfahrung wenig Nahrung darboten, 

Zur Rechtfertigung ber ſpanlſchen Offiziere erwäßs 
nen wir noch, daß ihre Lebensart zu Abjtumpfung aller 
ihrer Geifteskräfte ganz geeignet if, Ihre Garniſons⸗ 
pläge find größtentheild Heine, einfame Mefter, ohne 
Hülfsquellen, ſowohl von Seiten ber Geiftesbildung, als 
ſelbſt in Ruͤckſicht anftändiger Vergnügungen, Diefe wers 
den nie abgelöft, und erhalten nur felten zur Belorgung 
ihrer Angelegenheiten Urlaub, Ohne Zweifel iſt dieß ein 
Mittel, diejenigen, bie foldergeftalt geswungen find, ſich 
mit ihrem Metier ausialiegend zu befchäftigen,, gu vor⸗ 
trefflichen Militeiren zu bilden, Uber überall hat man 
Relzungsmittel nöthig, um einiger Anftrengungen fähig 
zu ſeyn, und bei den meiften ſpaniſchen Offizieren ſchlaͤfert 
dieſes eintönige, düftere Leben, das durch Feine Manoeuvre 
im Großen, buch feine Truppenverfanmlung unterbreos 
hen wird, in die Länge die Tätigkeit ein, ober lenkt fie 
anf ſchimpfliche Gegenftände, Ueberdieß bat es den Nach⸗ 
‚ theil, dem Arlegsbienft wenig anziehend zu machen, und 
biejenigen, denen Vermoͤgensumſtaͤnde und eine forgfältige 
Erziehung andere Ausſichten barbieten, bavon zu entfers 
nen. Auch bat die ſpaniſche Armee feit einigen Jahren 
in diefer Rüdficht eine vortheilhafte Veränderung erfahren, 
Die Militeirfhufe gu Santa Maria, für die Infanterie, 
unter der Leitung bed Generals Dreillp; die zu Ocanna, 
für bie Kavallerie, unter der Auffiht des Generals Nis 
cardos; bie Artillerieſchule zu Segovia haben die Armee 
wieder mit ausgejeihweten Subjeften bevöltert. Der fries 
gerifhe Geiſt ift endlich bei dem hohen Abel wieder ers 
wacht, und einige feiner Mitglieder haben den Laftbarfei- 
ten und dem Mußigganze der Hauptitadt entfagt, um 
während bes letzten Krieges das Beifpiel der Aufopferung 
und des Muthes zu geben, 

Alles, was wir fo eben von ber Infanterie gefant 
haben, laͤßt fih auf Die übrigen Korps der fpanifchen Ar: 
mee anwenden. Nach vericiedenen Veränderungen ift 
dieß der gegenwärtige Zuſtand ihrer Truppen zu Pferde, 
Sie Hat zwölf Kavallerieregimenter, jedes von fünf Schwa⸗ 
brouen, ſechs Jager⸗ und ſechs Aufarenregimenter, beide 
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ebenfalls von fünf Shwabronen; ohne eine Brigade kör 


nigliber Karabinier zu rechnen, dig einen Theil des konig⸗ 
lichen Militaithauſes ausmacht, und eine befondere Orgas 
niſazion bat. 

Gebe Schwabron dieſer Regimenter iſt in Friebens: 
zeiten hundert Mann, und in Ariegszeiten hundert und 
achtzig Mann ſtark. Vor zwanzig bis dreißig Fahren hätte 
Spanien, wenn feine ganze ſchwere und leichte Kavallerie 
vollzaͤhlig geweſen wäre, eine Arme zu Pferde von unges 
fähr 11,500 Mann gehabt. 

Seit dieſem Zeitpunfte, und beſonders feit dem Bass 
ler Frieden, ſcheint Spanien fi ernſtlich mit der Verbeſ— 
ferung feiner Kavallerie befchäftigt zu haben; und bie 
nene DOrganifagion, die es berielben gegeben bat, bient 
davon zum Beweife. Bid auf bie legten Jabre waren 
bie fpanifhen Kavallerieregimenter weit davon entfernt, 
ihre volle Zahl auch mur an Mannihaft zu haben; unb 
felbft von der vorhandenen Mannihaft waren go obne 
Pferde. Hieraus entitand der Nactheil, dem nur mit 
ber Zeit abgeholfen werben fann, daß ber Kavalleriedienkt 
viel von dem Anziehenden verlor, das er für die Spanier 
hätte haben follen, weil die Newangeworbeuen drei big 
vier Jahre lang zu Fuß blieben, bis die Meihe an fie fanr, 
die Pferde zu bekommen, bie ihre abgegangenen Kameras 
den zurüdgelaffen hatten. 

Die fol man diefen Mangel an Pferden in einem 
Rande erflären, das noch unter Philipp IV, bie an go,000 
für den Kriegsdienſt hätte liefern können; ein Aontingent, 
wozu beinahe alle Provinzen beigetragen hätten; denn 
Undalufien war nicht die einzige, die wegen der Schönheit 
ihrer Pferde berühmt war, Plinius lodr die’ gallistichen 
und afturifhen, Martial feine varerländiihen, die arra⸗ 
gonifhen ıc. Aber die Vermehrung der Mauleſel bat bie 
Race der guten Pferde in den beiden Kaflilien, in Afturien 
unb Galizien beinabe vernichtet. Um ſich eine betraͤcht⸗ 
lie Unzabl diefer unermüdlien Thiere, die ihre minder 
eble Form durch vieljäbrige näßlihe Dienfte vergeihlich 
machen, zu verihaffen, bat man die fhömen Stutten aus: 
ſchließlich den Maulthierfiuttereien, die man überall anz 
legte, gewidmet. Auch reichten diefe Stuttereien zu ben 
täglih ſteigenden Bedärfniffen nicht bin; Wrragoniem, 
Navarra und Katalonien zogen auf die Lebt ben größten 
Theil der Mantefel, die fie brauchen, aus Frankreich; und 
man kann ohne Uebertreidung annebmen, baß jährlich 
über zmanzigtaufend diefer Thiere aus Franfreih mach 
Spanien gehen, ü 
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So wahr ift es, daß bie ausſchweifende Vermeh⸗ 
rang ber Maulefel die Musartung der Pferde in ben meis 
flen Provinzen Spaniens verurſacht bat, daß Andalufien, 
wo bie Gefeße verbieten, die Stutten von Efeln beiprin- 
gen zu laffen, die einzige Proving ift, wo die Pierde ſich 
in ihrer Schöubeit erhalten haben *). Indeß möchte man 
geneigt ſeyn, zu glauben, daß felbit biefe, wenn au 
nichts von ihrer Lebhafrigkeit, ihrer Form und ®elehrig- 
keit, doch wenigſtens einen Theil ihrer Staͤrke verloren 
haben, Nah dem Geſtaͤndniſſe unferer beften Kavallerie: 
offiziere ift nichts glängender, als der erfte und zweite 
Unfall der fpaniihen Kavallerie; aber beim dritten find 
die Pferde erfhöpft. 


Es fheint alfo, ſelbſt für unpartheliſche und ſach⸗ 


verftändige Spanier, ausgemacht, dab bie beffern Racen, 
in Unfebung ber Stärke, ausgeartet find, Sie kennen 
kein ander Mittel, um fie im Großen wieder herzuftellen, 
als die Vermiſchung der Racen. 

Die Natur, die Spanien in Müdfiht aller Beduͤrf⸗ 
niſſe und Aunehmlichkeiten des Lebens fo großmütbig bes 
bandelt, die ihm beinahe feinen der Genüſſe des Friedens 
verweigert bat, bat ihm bie Moterialien, woraus ber 
Krieg feine Zerftörungsmittel bereitet, nicht mit larger 
Hand zugetheilt. Sie har an ibm das Eifen, das Aupfer, 
das Blei, den Salpeter verſchwendet; und feine Artillerie 
fönnte der Nothwendigkeit, diefe Gegenftände aus andern 
Quellen zu fhöpfen, überhoben ſeyn. 

Im Jahre 1710 empfing die ſpaniſche Artillerie die 
Form, die fie bie zum Jahre 1803, da der Friedensfuͤrſt 
fie gang von neuem organifirte, bebielt. 

Bis dahlu war fie Im ein einziges Regiment vers 
fammelt, das aus fünf Batailonen, die feit Kurzem bis 
auf ſechs vermehrt worden waren, ohne bie Kadettenfoms 
pagnie zu Ergovia zu rechnen, befand. Dieß Regiment 
batte 304 Offiziere, und zum Oberften den Oberbefehls⸗ 
haber der Artilierie, ber zugleich die Infpekteursfunfgionen 
bei dieſem Korps verrichtete. Gegenwärtig iſt die ganze 
ſpaniſche Artillerie in ſechzehn Departements vertheilt, wor 
von ſechs ihre Hauptörter in Europa (Barcelona, Cars 

*) Auch in biefer Provinz find die wirkllch ſchönen Pferde 
Außerh fekten. Ein Düne, ein Kenner von Pferden, bes 
wor drei dis vier Jahren gam Epanien burchreifte, um 
Bafeibit eine gewiffe Anzahl Dierdbe zu kaufen, unb bie 
Stuttereien des Königs von Dänemark dadurch zu ver 
«dein, verficherte mir, unter mehr ald vieriaufend, bie er 
geliehen, hätte er nicht zwanzig gefunden, die der Müßs 
des Ausführens werih wär, 
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thagena, Sevilla, La Eorunna und die Tanarifchen Infeln), 
und die zehn übrigen in Amerika haben. Sie ſteht unter 
der oberften Leitung einer Junta, unter dem Morfig eis 
ned Chefs vom Generalftaabe, Gie beſteht aus fünf Res 
gimentern, jedes von zwölf Kompagnien, wovon zwei zu 
Pferde; und wird von fiebenhundert Offizieren kommandirt. 


Daß weiße Kaninchen. 

Lord S. wohnte faft das ganze Jahr hindurch anf 
einem Salofe am Ufer der Themſe, nicht weit von Lou— 
don, und ging oft allein, zu Buße, den furgen Weg nach 
ber Stadt, Eines Abends, als er langfanı voran wandelte, 
Fam ein ſolecht gelleideter Mann auf ihn zu, mit einem 
Korbe an Arm. Myolord, wollen Sie mir mein weißes 
SKanindhen ablaufen? — Ich danke end; ich mag's nicht, 
verſetzte der Lerd Überrafcht und eilte weiter, Aber, mit 
erhobener Stimme und das Piitel vorhaltend, bob jener 
wieder an: Ich weiß gewiß, Mylord, Sie Faufen mir 
mein weißes Kaninchen ab. — Ja allerdings, erwiebert 
ber Lord erfhroden, ich will euer welßes Kaninchen kau⸗ 
fen. Haͤttet Ihr euch nur gleich anfangs fo deutlich er: 
Hlärt, ich würde gar Feine Umftände gemacht haben. Wie 
thener alſo? — Kaufend Guineen. — Taufend Guineen? 
rief der Lord beftürgt. — Serade fo viel; und bie bezah⸗ 
fen Sie mir, nicht wahr? ſprach jener und zielte. — Ya 
ja, ih gebe fie, aber ich habe nit fo viel bei mir.— Ein 
Wechſel von Ihnen iſt gut, ich kenne ihren Bankier. — 
Ein Wechſel? Uber dazu brande ib — Dinte, Papier 
und Feder, fiel der Kaninchendandler ein. Hier! Ich 
babe für alles geſorgt. 

Lord ©. hielt es für das Alägfte, ber gebietenben 
Mothwendigkeit nachzugeben, wo jeder Widerſtand unmöge 
lich war, Er fhrieb den Wechſel, und wollte num feinen 
Weg fortfegen. Mobin wollen Sie? fprah jener, vor 
ihn tretend. — Nah London, — Nein nein, Sie wol⸗ 
len nicht nach London gehn. — Wohin denn? — In ihr 
Schloß. Ih gehe nach London, um ihre Anmweifung bei 
ihrem Banfier zu verfilbern, und Sie fehen ein, daß ich 
Sie bei diefem kleinen Geſchaͤfte nicht weiter nöthig babe, 
Kehren Sie um, oder ihr Leben... . 

Der Lord ließ ſich das nicht gweimal fagen, ging 
traurig in fein Schloß zuruͤck, nahm fein theures, zu 
theures Kaninchen mit, und bütete ſich wohl zu fagen, wie 
viel es ihm getofter hatte, Zehn Jahre fpäter, als Uns 
slä@sfäne ihn gezwungen hatten, fein Landgut zu verfans 
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fen, ließ er fih wieder in London wieder, 
fchäftslos, wanderte er oft, ſich zu zerſtreuen, burd bie 
gewühlvollen Straßen, 


ihönen Bijouterleladens. Neugierig folgte er dem Zuge. 
is er berrachtend und bemundernd unter den Schau: und 
Kaufluftigen ftebt, geht plöglic der Herr bes Ladens vor 
über, und den Lord überraiht beim erſten Blick die Aehn⸗ 
fihteit des Mannes mit dem angeblichen Kaninhenhänds 
ler. Je genauer er ihm auſieht, deſto befannter erſcheint 
ihm das Geſicht, und als der Mann den Mund öffnet, 
ſchwinden alle Zweifel, Es it ber Raͤuber. Aber folte er 


2irm machen, ohne Beweiſe ibn beſchuldigen? Nein, 
Wera er zu ſich felbft, ic braude licher Rift gegen kLiſt, 


am mir mein Geld wieder zu verichaffen, 

Am nähften Tage kommt er mit einen bedeckten 
Körbihen, im dem Ungenblide, wo man den Laden öffnet, 
und wünfht den Herrn zu fprehen, Man antwortet ihm, 
er arbeite in feinem Kabinet, Der Lord geht hinauf, Der 
Mäuber ſaß am Schreibepult. Mein Herr, ſprach jener, 
fi nähernd mis leiſet Stimme, wollen Sie mir mein 
weißes Kaninchen ablaufen? Bei dieien Worten fährt ber 
Kaufmann überrafht auf. Der Lord feht ihm das Pillol 
auf die Bruſt und fährt fort: Ich weiß gewiß, Sie lau⸗ 
fen mir mein weißes Kaninhen ab. — Ja, ie, ſprach 
der Mann erblaſſend, flehend, ih will's ja kaufen. Wie 
viel wollen Sie? — Den Linfaufspteis, antwortete der 
Lord, ich mag nit gewinnen, taufend Guineen. — — 
Zweitauſend, ſprach der Räuber, Hier iſt meine Brief⸗ 
taſche. Nehmen Sie alles, ſtuͤrzen Sie mid nur nicht 
ing Verderben. 


Geruhrt von der Angft, von der Reue bes Armen, nahm 


der Lord nur fein Geld und verſprach ihm Verſchwiegenhelt. 


Der Mann betheuerte, er habe nur das einzige, Mal gegen: 


die Ehre gehandelt, und dark die Summe, die er ihm 
abgezwungen, auf rechtlichen Weg? ein glänzendes Bermös 
eu erworben, worüber bet Lord verfügen möge. Bon 
dem Kaufmann gebrängt, und überzeugt von dem Schmers 
ge und der Aufrichtigteit defelben, legte er ibm, zur 
Sühne feines Vergehens, die Pflicht auf, dem Hofpital 
für Seeleute taufend Guineen zu fenden, und unter dies 
fer Bedingung verfprah er, ibm mie zu nennen. Beide 
haben ihre Verpflichtungen erfüht, und erfi nad Ihrem 
Tode ift die Geſchichte befannt geworden, 8, 





Einfam, ges 


Eines Tages ſah er in Mews 
Bondſtreet ein Gebräuge vor dem Eingange eines fehr, 
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Korrefpondenz und Notizen. 


Uus Königsberg, 

Eile verlangen von mir weitere Nadrichten von ben 
Folgen bes unglüdiihen Brandes, und ich eile um fo cher, 
rem Wunſche zu mwinfahten, da bieler Blief fröhlichen 
Inbaires IN als mein lepter, 

Zuerſt, was das Haus ſelbſt betrifft. In einer am 
agten Julp gebaktenen Generalverfammiung ſammtiſcher Alztos 
närs wurde bie ſchleunige Wiedererbauung defeiben einbeuig 
beſchloſſen, und es it Hoffnung, das Diefed Haus Im Derbfie 
oder Winter des künftigen Jahres wieder eröfner werden wirb, 
Sr. Artegstarh Mütter, welcher den Pian des Sebäudes ent 
warf und ben Bau feibit Ieltere, bar fi ber Wiedererbauung 
deſſelben untergogen, und wir können nun auf das Voutom⸗ 
mene rechnen, da bie Fleinen Mängel, weichen ichon abzuhel⸗ 
fen angefaugen war, wun völlig vermieden werden können, 

Das Perionale des Theaters ik beiflammen geblieben; 
Sr. Ochmwarz, uns längf als thäriger, geübter und einfichrge 
vouer Künflier, fo wie als geptüfier Degiffeur befannt. hat 
ſich mit Hrn. Steinderg afoclirt, und mis edeimürhiger Ans 
bänglihfelt an eine Bühne, bei ber er mehrere Jabre verlebr 
te, fib gerade In biefem entſcheldenden Momente an bie Epipe 
des Wertes geſteut. Bon ieiner drengen Ordnungellebe, fchs 
nee Unyarteitichkeit, feinem ruchſichteloſen Belieben, das Gute 
zu befördern, Aüßı fi Miles erwarten, da er now bau in 
dem Befipe des algemeinen Wertrauens des Pubukums IR, 
weiches bei feinem gewagten Unternehmen ihm feine rauhe 
Bahn erlelchtern wird, ’ 

Am sen Julg ward bie Bühne im alten Schauſplet⸗ 
baufe, weiches iept, ganz neu detorirt, einen freundlichen Ans 
bi gewährt, miı Gemmingens Dausvater eröffnet, Gehe 
viele Meniuen mußten aus Mangel an Raum jurüdgehen, 
und algemeiner Beifal lohnte Me BWerjieliung. 

Kr. Hederfen IN bier angefommen und wird ald Beau⸗ 
warchals im Elavigo bebürtren. Dr, Sehring der Sohn teiffe 
nönitens dler ein. Beide fmd bedeutende Akquifiglonen, ber 
erftere dm regiticenden Schaufpleie als vorzügliher Künttter 
längit bekennt, der lepiere für die Oper, wo feine feine Bapı 
filunme, verbunden mir tunſteouer Kultup diefer Stimme, fchäs 
denswerih find, 

i Das Beburtsfeft unferd geilebten Monarden, weiches 
wie jeyt Ibn feib In unſerer Mitte haben feiern Eönnen, war 
ein tebendiger Abdtuck der herzlichiten, ungebeucheltfien Empfins 
dungen, Am Morgen, als der Monarb eben aufgeflanden 
war, überraichte ibn Im dem Dlppetihen Garten, den beide 
Maienaten siegt bewohnen, ein pas de troire von den legt 
bier zum Beiuche anmwelenden Tänzern aus Berlin, Seren 
Mofer, Der und Madam Gasperini; worauf ihm ein Zug 
von Banbieuten einen Ehrenkranz überreihte Am Mittage 
war grobe Tafel im Fönigiihen Schloſſe und Mbends ber 
Srhloßteih, eine vlellelcht In Europa nit wieder zu finvende 
Farrbie, iumminirt. Am prächhtigſten nabm dabei ſich aus die 
Beleuchtung bes Gipfeis des Gchiofihurms, bie lange Brüde, 
welche über ben Schloßteig führer und der Garten ber Firels 
maurerioge, Geſchmadvoll waren die Gärten des Dr. Do 
tog Motherby Htn. Eidmann, weicher aud ein Feuerwert 
abbrennen ieh, und der Garten des Minifter von Schrötter I, 
den der Sanbelsfiand Hatte Iuuminieen laſſen. Gegen Mitterr 
nat fuhren beide Maiettären nebfi den Übrigen Perfonen bes 
tönigiihen Hauſes rund um den Schloßtelch auf aleriich Dekor 
sisten Gendeln, von einer groden Anzabl anderer Gondeln 
begleitet, herum; Überau, wo fie vorbeifuären, empfing fie ein 
kauted: Es lebe unfer König! Einfach, aber eben ihrer Ein 
fachhelt wegen merfwürbig war die Inſchrift eined Prioat 
gartend: Dem treuen Bater von feinem treuen 
Bolte. Ueberau ſprach laut fi bie Herzliche Freude auf, 
und überaun miederhaute der Innige Wunſch: Gott erhalte Ihn 
und noch fange! 
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Biographien fuͤr die Jugend. 


Banz neu iſt fo eben erſchlenen und in allen Buche 
bandlungen zu haben: 


Neuer hiftorifcher Bilderfanl 
für 
bie Jugend 
und 


für alfe Lichhaber einer unterhaltenden hiftori» 
ſchen Lektüre. 


Den Samuel Baur, 
Erſter Theil, Mit fünf Bildniſſen. 
Preis ı Thlr, 16 gr. 
Deffau und kLeipzig bei Georg Voß. 


Der nene hiſtoriſche Bilderſaal, ben der verehrte 
Freund des Verlegers bier eröffnet, fol nah deſſen 
Wunſche belehren und unterhalten. Zunaͤchſt iſt fol» 
her für die Jugend von zehn bis achtzehn Jahren bes 
fimmt; für Fünglinge und Mädchen dieſes Alters, 
die im der erſten Erziehung und Bildung nicht vers 
wabrlofet worden find. 

Das ein ſolches Buch unter bie nöthigen und 
nuͤtzlichen im pädagogifhen Face gehört, bedarf keiner 
Bemerkung, da an zwedmäßigen Biographien für die 
Tugend gar kein Ueberfluß if. Man bedenke bie mäcs 
tige Anzahl der geogtaphiſchen Bücher, der Schriften 
zur Laͤnder⸗ und Völkerkunde, der wahren und erbichs 
teten Meifebeichreibungen, ber naturbiftorifchen Unter: 
baltungen für die Jugend ıc. ıc. 
Jugend immer in alle Winfel der befannten und uns 
befannten Belt herum führen, und fie nicht auch mit 
den großen Männern befannt mahen; welche bie Ehre 
ber Menſchheit find? 


Eine gut gefhriebene Biograpbie iſt gewiß ein 


trefliher Spiegel, in den der Jüngling niemals ohne 
Mugen fhauen wird. Hier wird ihm an Thatſachen 
gezeigt, was der Menſch ſeyn und werben kann; bier 
wird im ihm Tugendliebe und Ubfhen vor dem Lafter 
erzeugt, und es wird zugleih im feiner Seele ber 


30. 





Wollen wir unfere - 


renz. 
Secretait bei dem Staatsrathe in London, 





16. Auguſt 1808, 





edle Wuuſch gewedt, ſich auch einmal Verdlenſte un 
feine NRebenmenfben zu erwerben. Und der Jüngling, 
der fid den Wiffenfhaften widmet, bereitet (ih durch 
eine folhe Lektüre gewiß fehr zweckmaͤßlg auf das 
foftematifhe Geſchichtsſtudium vor, oder verbindet fie 
mit demfelbeu und mit dem Leſen der alten Klaſſiker. 

Der Juhalt diefes Erſten Theils, welhem bet 
gewiß zu erwartenden Beifalle bald ber Zweite folgen 
ſoll, beftehet in folgenden Biographien: 


Erſte Abtheilung. 
uUlte Geſchichte. 


1. Aelteſte Menfhengefhihte. Abraham. Stamm—⸗ 
vater des jübifhen Wolle. II. Griehen. 1) Geſetz⸗ 
geber. Lyturg. Gefengeber von Sparta. 2) Pbis 
Iofopben. Pythagoras. Stifter einer philoſophiſchen 
Säule. Ill. Römer. Romulug,-Erbauer und erfter 
König von Rom, Numa Pompiliug, Zweiter Kö— 
nis von Mom. Tullus Hoftilius. Dritter König 
son Mom, Ancus Martiud. Vierter König von 
Rom, Tarquinius der Neltere. Fünfter König von 
Rom. - Servius Tullius. Sechster König von Nom, 
Tarquinius der Stolze. Giebenter und letzter Ks 
nig von Rom, IV. Lydier. Croͤſus. König von 2ps 
dien. V. Sizilianer. Agathokles. Tprann von 
Sizilien. 

Zweite Abtheilung. 
Nenere Gefgidte. 


J. Regenten. 1) Deutſche. Karl ber Große. 
König ber Franken und erſter deutſcher Kalſer. 
2) Morgenlaͤnder. Saladin. Sultan von Aegypten. 
II. Religionsſtifter. Mahomed. Stifter der Maho— 
medaniſchen Religion. II, Dichter. 1) Italiaͤner. 
Dante Alighieri. Staatsmann uud Dichter aus Flo⸗ 
2) Engländer Yohn Milton. Ehemaliger 
3) Deuts 
far. Hans Sachs. Schuhmacher in Nürnberg. 
Martin Dpis. Koͤnigl. Polniſchet Hiſtoriograph und 
Setretair. IV. Künftler. Albrecht Dürer. Maler 
in Nürnberg. Hand Holbein. Maler in London, 
V. Schaufpieler und Theaterdichtet. 1) Engländer, 
William Shaffpeare. Schaufpieler und Theaterdich⸗ 
ter im London, 2) Frauzoſen. Sean Baptiſte Po- 


quelin de Moliere, Schauſpieler und Theaterdichter 
in Parid. VI. Mathematiter, Johann Kepler. Kai: 
ferliger Mathematiler, 





" Bei 
Friedrich Nicolovius, 
Buchhaͤndler in Königeberg, 
find folgende neue Bücher erfchienen. 
Anbilate = Meffe 1808. 


Bemerkungen: über die frangöfiihe Armee ber 
neuetten Zeit, oder ber Epoche von 1792 bis 
1807. 8. 

Bemerkungen, unpartbeilfhe, Aber ben Feldzug 
der Breufifben Armee von 1806 . nnd über bie 
Schlacht von Auerſtaͤdt nebſt vorläufigen Betrach— 
tungen uͤber Volkommenheiten und Mängel unſter 
Militaireinrichtungen. Von einem ruſſiſchen, ebes 
maligen öfterreihifben Dffigier bei der Armee des 
Erzherzogs Karl (Herzog von Würtemberg). Ges 
forieben im April 1807. 8. Mitau. 18 8. 

Jeſter, 8. E., über die Heine Jagd, zum Gebraud 
angebender Yagbliebhaber. zter u. lepter Theil. 8. 

12 gr. 

Keine Erbunterthaͤnigkeit! 8. geheftet. Ba 

v Kogebue, Auguſt, die Bleue. 1808. 18 Quars 
tal. 8. geheftet. ı Thlr, 4 gr. 

Kraus, Eprijiian Jacob, Staatswirthſchaft. Nah 
feinem Tode herausgegeben von Hans von Auers— 
wald. ıjfter u, zter Band, 8, 2 Chir, zogr, 

Limmer, H. A., Aristarchos, oder Bemerkungen 
zur Berichtigung der Sprachkunde, insbesondere 
der französis, Sprache; in drei Abhandlungen, 

m 8. 12 gr. 

Poerſchke, 8. 8, Rebe am Allerboͤhſten Geburts—⸗ 
tage Ihrer Majeſtaͤt Yonife Angufte Wilb. Amalie, 
Königin von Preußen, Um 10 März 1808. 3 


4 8% 
Purgold, Ludwig, Hellwig., Zum Besten der 
preufsischen Verwundoten. gr. 4. 6 gr. 


Rambah, Friedtich, Vaterlaͤndiſch-hiſtoriſches Tas 
fhenbud ‚auf alle Tage im Fahr. in Leſebuch zur 
Unterbaltung für die Freunde der vaterländiichen 

Geſchichte und zur Belehrung für Die vaterläns 
difhe Jugend. 3 Bande, Wohlfeile Ausgabe. 8, 

2 Thlr. 

Reoherches sur l’ancienne constitution de l’Ordre 
Teutonique et sur ses usages, Compards avec ceux 

des Templiers, Par l’anteur de I'histoire de l’Or- 
dre Teutonigue, 2 Voll. gr. 8. 4 Thlr. 

Schulz, 8.3. E., Verſuch einiger Beiträge zur 
hodrauliſchen Architeltur. Mit 26 Kupfertafeln, 
4 Bihler, 





Anzeige für Nechtsgelehrte und Kaufleute. 


Ganz neu if erfhienen und in allen Buchhandlungen 
au haben; 


A rd id» 
ſaͤmmtlicher 
fuͤr das Herzogthum Warſchan 
im Juſtizfach 
erſchienenen Geſetze und Verordnungen 


uͤberſetzt und herausgegeben 
von 


George Alerander Boed 
Hppeltariong: Gerichtdrarh des Eomyaer Departements und 
Aſſeſſor der vormallgen Landesregierung au Katiſch. 

Der Verkehr und die Handlungsgeichäfte, worin 
die Untetthanen des Herzogthume Warfhau mit denen 
ber benabbarten Staaten fteben, und die Verſchieden— 
heit der Sprache, morin ihre Geſetze verfaßt find, 
waren bie Veranlafung zu diefer deutſchen Ueber- 
fegung. Der Verfaſſer bat fi dabei die möglichfte 
Treue und Klarheit zum Ziele gefept, fo wie es die 
Wichtigkeit bes Gegenſtandes heiſcht; er wänfhr das 
durh nicht allein den Nusländern, fondern auch deu 
bier einbeimifh gewordenen Deutfhen die Kenntniß 
ber Geſetze des Herzogthums Warſchau erleichtert zu 


haben. 


Der Preis dieſes Buches iſt 20 gr. 
Georg Voß. 


Flriedrich Maurers, 
Buchhaͤndlers in Berlin, 
neue Berlagsbüder, 
Leipziger Jubilate: Meffe 1808. 


Benkowitz, Carl Fr., die Judelfeler der Hölle, oder 
Fauſt der jüngere, Ein Drama in 5 Aufz. 2te 
Aufl. mit Verbeflerungen des Verf, 8. Mit einem 
Kiteltupfer, gebeft, 16 Gr. 

Golberg im Jahre 1807 belagert und vertheidigt. 
Nach authentifhen Berihten von mehreren Augen: 
jeugen. 8. geb. 13 ®r, 

Seßlerd, Dr. Jan. Aur., der Große, Hof:, und 
Staats-Epopt Zotario, oder der Hofnarr. 
Mit einem illuminitten Titellupfer. 8. auf Weltns 
papier 3 Thlr. 4Gr, 
auf Schreibpap, 2 Thlt. 4Gr. 

Feuerſchitme. Oder das Vaterland. Veitrdae zu 
einer Geſchite der Zeit, Verſuche zur Veredlung 
des Mationalgeifted und zur Erbebung der Knaſt 
und Induſtreie. ztes Heft, mir einem alegor, Holz: 
fhnitte von Smbip, gr. 8. acheft, 16 ®r, 

Graͤvells, €, 8. W., Anti: Patonifher Staat. Oder 


welches ijt die befte Staatsverwaltung? Mit befon: 
berer Rücfiht auf die Preubifhen Lande. gr. 8. 
2 ı CThlre. ı2gr. 

Hanfteind, Dr. Gottfr. Aug. Ludw., Wir find uns 
ſterblich. Zwei Dfterpredigten im Jahr ae Kr 
Berlin gebalten, gr. 8. 

Heckens, Dr. Aug. Fr., furger Abriß der re 
medica, Zum Gebtauch feiner Vorleſungen bei 
dem Königl. Collegio medico-chirurg. in ®ers 
lin, gr. ı bir, gr, 

— — Qbriß der Parbologie und Semiotif, 
der Therapie, und der Chirurgia medica. 
Sum Gebrauch feiner Vorlefungen, 3 Abtheiluns 
gen. ar. 8. 3 Thlt. 4 Gr, 

— — Lieber bie Nervenfieber, welche in Bers 


In im Zabr 1807 herrſchten; nebft Bemerkungen 


über bie reigende, ſtaͤrkende und ſchwaͤchende Kur⸗ 
methode. gr. 8. geb. 8 er. 
Johns, Dr. Joh, Fr,, chemisches Laboratorium ; 
- oder Anweisung zur chemischen Analyse der Na- 
: turalien, Nebst Darstellung der nöthigsten Rea- 
‘ genzien. Mit einer Vorr. von Dr. Mart, Heinr, 
‘“ Klaproch. Mit Kupf. gr. &. a Thir, 
Knape's, Dr. Chr. und Dr. U. F. Heckers kritiſche 
Jahrbücher der Staatdarzneifunde fiir das neunzehnte 
Yabrhundert. ter Bd, iſtes Stück. gr. 8. 20®r, 
Menu von Minutoli (K. Pr. Major) Berrachtun- 
gen über die Kriegskunst. 2te umgearbeitete und 
verm. Aufl, mit 2 Kupfert. 8. 18 Gr. 
Das Königreih Portugal, und feine Kolenien. Eine 
geograph. ſtatiſtiſche Stizze. Nebſt einer Karte 
von Portugal und Braſilien. 8. 10 Gr. 
Reichhelm, K. Fr., die Hoffnung beſſerer Zeiten, 
Predigt am De 1808. zu Prenzlom ge⸗ 
balten, gr. 8. ach. 3 ®r. 
— Dr. TH. Haudbuch der Staatswirthſchaft. 
sr. ı Thle. 12 Sr, 
getmelat für die Ratehumenen der katholiſchen Ges 
meine zu Berlin, Bon C. U. Klamt, Propit au 
Berlin. 12, geh 3 Br, 


—— — 


Ganz neu iſt erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben: 


Elementar = Unterricht 


fm 
Zeichnen mit freier Sand 
von 
D. Heinrih Rockſtroh. 


Mit 20 Kupfertafeln,. kl. quer 4. Preis 18 gr. 
keipzig bei Georg Voß. = 


Diefed Heine bübſche nüglihe Wert für die Zel⸗ 
chenkunſt eignet fi vorzugsweife als Geſchent für junge 


Leute, welche damit auf das angenchmfte beſchaͤftigt 
werden können. Der Verfaſſer bemertt, daß nach der 
Aeußerung einſichtsvoller Männer und feiner eigenen 
Erfahrung dieſer Clementarunterriht ein fiheres und 
leichtes Mittel gu dem Endzwecke ſey, nuhliche Ber: 
ſuche im Zeihnen zu maben und es in diefer vortrefsr 
lihen Kunft bald zu dem Grabe der Volllommendeit 
zu bringen, bei melden Auge und Hand, fo wie ber 
Sinn für fhöne und gefällige Formen wohl geübt find. 
Befonders empfiehlt. er ih folden jungen Zeus 
ten, bie ber Gelegenheit, das Zeichnen von andern zu 
erlernen, entbehren muͤſen, fo wie der Menge von 
Schulmaͤnnern und Privatichrern, die bei ihrer iſolit⸗ 


ten Rage ed wünfhen, auch in diefem Fade etwas lei⸗ 


ften zu fönnen und nuͤhlich zu ſeyn, dazu aber nicht 
im Stande find, weil fie felbft den erforderligen Uns 
terticht im Zeichnen nicht gehabt haben, Legtere wer: 
den mit dieſem Elementarunterricht etwas beffered und 
nuͤtzlihetes leiſten, als dieß bei der meiſt gewöhns 
lichen Methode, wie das Zeichnen geübt wird, ber 
Fall if. 

Der Verleger dat, in der gewifen Erwartung, 
daß dleſes Buch allgemein eingeführt wird, den Preis 
davon ſehr nichrig geſetzt. 


Neue 
PETER ETELEN, 
von 
der Schulbuchhandlung In Naumburg. 
Dftermefie 1808. 


welde in allen Buchhandlungen und Lefebibliothefen 
zu finden find, 


Attilas Schwert oder die Ayimuntinerinnen, von der 
Verfafferin des Walther von Montbarry, Herrmankı 
von Unna, Thetla von Thurn, Fontanges, u. f. m. 
tl, 8. Schreibepap. 20 ®r, 

Elifaberb Lezkau, oder die Bürgermeifterin, von ders 
felben Berfaferin, U. 8. Schreibepap. 10 Gr. 

Irrungen, von derſelben Verfaſſerin, kl. 8. Schreibe⸗ 
pap. ı Tolr. 4Gr. 

Thuͤringen wie es war und iſt. Eine Wochen⸗ 
ſchrift für Einheimlſche und Fremde, iſter Jabtgaug 
1808, 4. compl. ı Thir. 12 Gr. netto, 

Echilderungen der merfwärdistten Kriegsbegebenhel— 
ten bei Auerſtaͤdt, von einem Ungenzengen und 
Führer des Herzogs vom Braunfhweis, Johann 
Adam Krippendorf, Bauer in Anertädt, ord. 8. 
brofcirt 8 Br. 

Designiationes zum Gebrauch bei Waarenverfenduns 
gen, befonders nach Balern, 100 Stud ı Tblr, 

4Gr. netto, 





In allen Buchhandlungen ift num wieder zu 
erhalten: 
Moraliſche Gemaͤlde 
fuͤr 
Jugenb 
von 
J. GLlLag. 
2 Theile. ktU. 4. 

Mit dem Portraits von Salzmann und Guts Muths 
und ſechs ſchoͤnen Kupfern von Pentzel und Arndt. 
Zweite dutchaus verbeſſerte und ver 
mehrte Auflage. 

Leipzig bei Georg Voß. Preis 3 Thle. 8 gr. 

Die Bemerkung, daß unter ber immer größer 
werdenden Fluch von Kinder» und Jugendſchriften doch 
das Bellere den verbienten Beifall und Vorzug et: 
Hält, macht Freude; ben’ Beweis davon gibt biefes 
fböne Buch im feiner baldigen neuen Auflage, welches, 
von diefem Verfaſſer bearbeitet, die vollgältigfte Ems 
pfeblung für baffelbe if. Der Derleger bat, wie er 
gewohnt ift, babei für das Aeußere teblih geforat; 
bie acht Kupfer find feine gewöhnligen Wilder, fons 
dern wirtlih ſchoͤu. 


Sour 
für 


Fabriken, Manufalturen, 
Handlung, Kunf 


und 
Mode. 


Mit vielen Kupfern, natuͤrlichen Zeuchmuſtern, und 
Landcharten. 


Leipzig, bei Joh. Fried, Gleditſch. 
Jahrgang 1308. 
12 Hefte. Acht Thaler oder 14 fl. 24 fr. Rheln. 
Das Auguft » Heft, 


welches fo eben fertig und dem Intereffenten Aus 
geſaudt worden ift, bat folgenden Inbalt: 


T. Anthropologifhe Betrachtungen über ben jetzigen 
Zuftand des Handeld, Won W. +++ rn. 

U. Gedrängte Geſchichte und Heberfiht des Ruſſiſchen 
Handels in Altern und neuern Zeiten, befonderd 
unter Katharina IL, und Ulerander I. Von 
Dr. Jobaun Chriſtoph Petri, Prof. am 
Gymnaſſum zu Erfurt. 

TIL Ehemifhe Briefe für Srauenzimmer und für alle 


2ER 





nel 


diejenigen, melde, ohne aelebrte Chemiker zu ſeyn, 
die Ehemie in deu Künften und Gewerben anwens 

- den wollen. Bon BD. 4. Lampadius, Prof. der 
Ehemie zu Frepberg. (Siebenter Brief.) 

IV. Beihreibung eines Winfeltafterd, ober eines Iu⸗ 
firuments, mit welchem man ben gewöbnliden 
Transporteur zu Koͤrperwinkeln gebrauden fann. 
Bon D. Heinrig Rodfrof Mit einem 
Kupfer. 

V. Nachricht über das Alaunwerl zw Tolfa. Won 
dan Profefforen Ehierici und W. U. Lampa: 
din®, . 

VI. Berechnung des Italienifhen Seidengewihts. Don 
M. Undreas Wagner. 

VIL Biographie Nachtichten von Unton Salo— 
mon, Grofbändler in Rumburg und Stifter der 

- dortigen Handlung und Zuduftrie. Ben Joſeph 
göhner. 

VIEL. Unfragen und Bemerkungen zu bem Entwurf 
der allgemeinen Technologie von Joh. Betmaum, 

IX. Weber den Handel der Provinzen Venezuela, 
Maracaibo, Varinas, Cumana, Suvanla, 
und der Juſei St. Margaretha, Bon D. 5. 
E Pe tri, ‘ 

X. Karje Nachrichten. 

XI, Anzeige und Befhreibung neuer Fabril:, Manns 
fattur :, Kunfts, Handlungs s, und Mode : Artikel, 
Mit einem kolorirten Mobentupfer und einer Muſter⸗ 
arte der neueften Zeuche zu Erauenzimmerkleiberm, 


Ganz neue franzöfifche Sprachlehre. 
Bel Georg Voß im Leipzig iſt erfhlenen und in 
allen Buchhandlungen zu haben, 


te Mang’s 


Methode recht raſch und fließend Franzoͤ⸗ 
ſiſch fprechen zu lernen 
oder 


Gründfihe Anmwelfung, recht fchnell, rein und 
richtig Franzoͤſiſch zu fprechen. Nebſt feinen Bes 
merkungen über den Geiſt diefer jest fo alge- 
mein gefchägten Sprache. 
ar. 8. Preis ı Thlr. 4 gr. 

Der befondere Fleiß, welden ber befannte ge: 
ſchaͤzte Verfafer anf biefe neue Spradlehre verwen: 
det bat, und der wirklich innere Werth derfelben, has 
ben ſolcher, wie ſich das mit Recht erwarten ließ, recht 
bald vor andern dänlichen Arbeiten den Vorzug vers 
(daft. Seit einigen Monaten ift biefes Buch erſt 
erihienen und fon ift bie Auszeichnung fehr bemerks 
bar, die es durch feine vermehrte Belanntwerbung 
gewinnt, 


— 





Zeitung für die elegante Belt. 


Donnerftags 


Verkündigung einer neuen, hoͤchſt lefenswerthen 
Zeitfchrift, mebft ein paar Probeſtuͤcken aus 
derfelben. 

Nie freie Kunſt der Buchmacherei gleicht einem uner⸗ 
ſchoͤpflichen Bergwerke, in welhem bie ewig rege Betriebs 
ſamleit der Fingerfire eine Fahrt nach der andern anlegt 
und eine Metalladber nach ber andern entdedt. Wenn au 
nicht viel edle Metalle zu Tage gefördert werden, fo ift 
doch die Ausbeute an unedlen Metallen und allerlei uns 
nuͤtzen, ja wohl gar fhäblihen Stoffen deſto reichlicher, 
die doch wenigſtens ein Tagelohn abwerfen, welches zur 
hoͤchſten North gegen das Verhungern ſchuͤtzt. Edle Gefin: 
nungen und Grundfäge, ober befondere Kenntuiffe und 
Geſchicklichkeiten von Seiten ber Arbeiter find dabei fo uns 
müs als ungewöhnlih, wie eine lange Erfahrung beweift. 
Müftige Keckheit, eine tüchtige Fauft und eine eiferne Stirn, 
die ohne Schmerzen überall anrennen fann, find die wide 
tigften Erforderniffe dabei, wobei man aber gerade nicht 
ein ausgewacfener, tüchtiger Menſch, fondern nur’ ein 
balbwüchfiger, unbärtiger Laffe zu feyn braudt. Denn, 
fo wie es beim Bergbau nicht allein haͤmmernde und hak⸗ 
fende Männer gibt, fondern auch eine Menge Jungen 
(Hundejungen genannt), welche Eriechend die losgehaue⸗ 
nen Erze in ber Karre (der Hund genannt) fortzichen; 
eben fo fpielt die Unbärtigteit auch bei der Buchmacherei 
ihre Rolle; nur mit dem kleinen Unterfhiebe, daß bei 
diefer die Inngen nicht den Hund hinter fi her ziehen, 
fondern daß fle denfelben in ihrer eignen Figur vorftellen, 
indem fie bald achtungswerthe Männer ankläffen, bald vor 
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ihren gefelerten Tagesgögen ben Speichel aufleden. — 
Es gäbe unendlih viel zu erzählen und zu rühmen von 
biefer Art; doc eben weil es unendlich ift, paßt es nicht 
in eine Ankündigung, deren Ende bald fommen muß, um 
noch etwas Raum für den Anfang des angekündigten Werts 
felbft zu gewinnen, Alſo im Eluge das Allernothwendig⸗ 
fie nur. 

Da es, wie ſchon erwähnt, anf edle Geſinnungen und 
Gtundſaͤtze bei der Buchmacherei durchaus nicht anfommt, 
fo fdldgt man, in Hoffnung auf ein ertledliches Tagelohu, 
auf geweihtem oder gefhändetem Boden mit gleichet Bes 
triebfamfeit ein, und ift Fein Narr, ſich darum zu kuͤm⸗ 
mern, ob man dur fein Stüd Arbeit eine Schand = oder 
Ehrenſaͤule, einen Galgen, ober einen Tempel der Sitts 
lichkeit untergräbt und über den Haufen wirft. Und wie 
ein Bergmann dem andern in ben geöffneten Schacht hints 
ab nachfaͤhrt, oder wie eine wilde Gans der andern in ber 
Luft fchreiend nachzieht: fo folgen auch die Buchmacher mit 
ihren Gaͤnſellelen einer dem andern ſchreiend und fchreis 
bend nah, wenn ein neues Thema, eine neue Manier 
oder eine neue Unverfhämtbeit ein Teidliches Tagelohn vers 
fpriht. Wer kann gegen die ewigen Geſetze einer maͤchti⸗ 
gen Sympathie fid ftemmen, welde nur ber haͤmiſche Neib 
oder die engbräftige Hypocondrie mit dem Titel einer vers 
aͤchtlichen Nacäfferei belegt! 

Auch der Schreiber diefer Ankündigung bat feine 
vor s fhreienden und ziehenden wilden Gaͤnſe gefunden, des 
nen ſympathetiſch nachzuſchreien und zu ziehen er unmögs 
lich unterlaffen kann. Er bat fih daher entſchloſſen, feinen 
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vielen unb vielerlei fchriftftellerifhen Verbienften burc ein 
Merk die Arone aufzufehen, welches er unter dem Titel 
herausgeben wird: „Menerdffnete biographiſch⸗ 
„pasquillantifhe Klatſcabude, ober GSalle— 
„tieintereffanter und unintereffanter Per: 
onen.“ 

Mer am meiſten Honorar gibt (und zwar, wo moͤg⸗ 
li, pracnumerando), er mag übrigens ein ehrlicher Mann 
ober ein Schelm ſeyn, erhält das Werk in Verlag. Un 
Abſatz wird es nicht fehlen, daher fürs erfte gleich etwa 
10,000, ſchrelbe zehntauſend, Eremplare gedrudt und ver: 
fandt werden koͤnnen. Remittirt werben und umbezahlt 
bleiben anf der ndchften großen Buchhaͤndlermeſſe wird bar 
von gewiß kein einziges Eremplar, denn bas Publitum 
muß fih nothwendig darum reißen, unb Buchhandel und 

Buch haͤndlet werden mit jedem Tage immer folder. Es 
it alfo ein Schlag zu machen mit diefem Werke, deſſen 
Mangel man fon lange ſowohl in manchen eleganten Thee⸗ 
zirkeln als uneleganten Bier: und Schnapskneipen⸗ Ber: 
fammlungen gefühlt bat, feitdem der Sinn für Unterhal: 
tungen biefer Urt von ein paar ſchriftſtelleriſchen Heroen 
durch eintge Leckerbiſſen biefer Urt einmal geweckt ift. 

Da unter die Rubrif von intereffanten und 
unintereffanten Perfonen (mie ber Titel befagt) 
ſich die ganze noch Iebende und fchon geftorbene Menſchheit 
bringen läßt, fo kaun es an Stoff nie fehlen; daher auch 
ber Verfaffer ſich entſchloſſen hat, eine ins Unemdliche forte 

laufende Zeitſchrift, und zwar nicht etwa ein Monate», 
Wochen- oder Tage:, fondern ein Stundenblatt 

barand zu machen, fo daß das Publitum alle Stunden wes 
nigftens ein mehr oder minder ausgeführtes biographi—⸗ 
ſches Bruſt⸗, Sinie= ober auch Schaamſtuͤck erhaͤt. Die 

Bekanutſchaften des Verfaſſers, beſendere unter inter= 

effanten Perſonen, erſtrecken ſich zwar nicht weit; doch 
wird ihn das keinesweges abhalten, dreiſt darauf loszu⸗ 
ſchreiben, als ob er jegliches Subjelt von innen and außen 
lennte. Wo es ihm an Intereffanten Nachrichten fehlt, 
wird er, mach dem Mufter feiner glorreihen Vorgänger, 
zu umintereffanten feine Suflucht nehmen, aud in Hin: 
ſicht auf Wahrheit und Lügen nichts weniger als eigenfin« 
nig ſeyn, ſondern ä la Fallüaff denken: „Futter für die 

„Preſſe! Die Lügen füllen ein Blatt fo gut, als bie 

„Wahrheiten.“ — Auch wird er jede ibm mitgetheilte 

Mnekdote, und zwar je pifanter, das heißt, Tcandalöfer, 

fie ift, mit defto dankbarerer Bereitwiligkeit aufnehmen 
und auf Verlangen au honoriten. Beleidigte und unbe: 
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leldigte Klatſch-Bruͤder und Schweſtern, bie Dem oder 
Jenem entweber ernſtlich wehe thun oder einen Meinen 
ſcherzhaften Schabernack ſpielen wollen, loͤnnen fih daher 
mit ihren Beiträgen Gjedoch in frankirten Briefen) ganz 
dreift an den Werfaffer wenden und einer ſchuellen Bennz: 
zung ihrer Materialien ftete verfichert ſeyn. 

Doc num zu den Proben. Mit Fug und Recht 
glandt ber Verfaffer, diefe Gallerie mit feinem eignen, 
doch fürs erfte nur flüchtig ſtizzirten, Portrait eröffnen zu 
müffen, da er nicht umhin kann, ſich ſelbſt für eine der 
allerintereffanteften Perfonen anf der Welt zu halten, und 
es alfo gewiß eine fehr übel angebrachte Beſcheidenheit 
wäre, wenn er das Vergnügen, ihn, mie er leibt und 
lebt, im Bilde zu beſchauen, dem Publikum aud nur ei: 
nen Augenblick länger vorenthalten wollte, Alſo aufge: 


ſchaut! und zwar mit recht andaͤchtiger Aufmerkfamteit! 


(Die Forsfegung im nächſten Stücke.) 


Sellenberg in Hofwyl. 

Der Fellenbergiihen Kulturanftalt auf dem Wolhof 
bei Bern, von ber in biefen Blättern ſchon mehrmals die 
Dede war, fehlte es während biefes Sommers fo wenig 
an prüfenden und neugierigen Zuſchauern, baf fie vielmehr 
durch Uebermaaß ale Mangel dBiefer Art von Cheilnab: 
me zu leiden fhien. Wir haben inbeh ben erften Heft der 
landwirthſchaftlicen Blätter von Hofwol 
(Uran, Sauerländer 1808. 151 S. in 8. rother Umfchlag) 
als das wichtigfte Dokument aus Fellenbergs Feder felbft 


erhalten, und wer ſich nur bie Mühe nehmen, will, biefe 


Blätter rubig und unbefangen durchzuleſen, wird ſchon das 
durch zu einem Urtheil inftruire ſeyn, und unferer Zeitungs: 
anpreifungen nicht weiter bedürfen. Schon bie Zurignung 
an den Heinen Rath von Bern fpricht ben. reinen, nur im 
Bewußtfepn ber ebeiften und uneigennüßigften Zwecke ſich 
tröftenden Sinn Fellenbergs fo rein und beutlih aus, daß 
man den beſcheidenen, aber doch auch unerſchuͤtterlich⸗ feſten 
und feines Verdienſtes ſich bewußten Mann por feinen Au⸗ 
gen ftehn ſieht. 

„War, fo heißt ea bier, nicht einft von Gruͤttli 
ans die Hochachtung, die Ehrfurcht und bie Dankbarkeit 
der Welt durch die Kraft unfers Nazionalcharalters auf 
die ihweizerifchen Bergkautone zufammengegogen und nach⸗ 
waͤrts über alle Eidsgenoflen verbreitet? — So fol nun 
von Hofwpl aus durch die gleiche, obſchon verfhichen ans 
gewandte Kraft, bie Hohanırung und der Dank ber Welt 
auf ben Kanton Bern gefammelt und fofort auch auf bie 
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geſammte Cidagenoffenfhaft ausgedehnt werben.” — — 
Und in dem Vorbericht beißt es unter andern: „Unſre 
Zeitgenoffen koͤnnen ihr jammervolles Loos keineswegs mit 
dem Fluche ihrer Nachlommenſchaft verfiegeln wollen; der 
Held des Seitalters wird bie Lorbeern feiner bisherigen 
Laufbahn bald erſchoͤpft haben, obwohl feinem Genius mır 
eine unerhörte Slorie genug thun kann — aber die Hülfe: 
quellen, die das Zeitalter bedarf, konnten nur aus einem 
armen Sande entipringen, In dem mehr, ale irgendwo, 
auch auf den hoͤchſten Stufen der Gefellfhaft, arbeitfame 
Eitten, kraftvolle Tugenden, haͤuslich beglädende Ges 
nöügfamkeit zu finden it, aus einem Lande, das nur durch 
feine Lage zwiſchen Franfreih, Deutſchland und Italien 
einiges Gewicht in den politiihen Wagſchaalen Europens 
erhält und ganz dazu geeignet ift, ald ein Denkmal der 
Großmuth des Weltuͤberwinders zu der befriedigendften 
Beftimmung aufzubluͤhn.“ 

Und welde Bewunderung muß ung das Eelbitges 
ſtaͤndniß am Schluß einflößen: „Durch ein innres Bewußt⸗ 
ſeyn hielt fih Fellenberg zu bem verbunden und von der 
göttlichen Worfehung berufen, daß er ber Aufgabe, mit 
der er fih beladen bat, du rchaus genug thue und fein 
fi darauf beziehenber Glaube ift von ber Art, daß man 
Berge damit verfeßen Fann, Daher kommt ed auch, daß 
der Stifter ber Anitalten von Hofwol ſich lieber kreuzigen 
laffen, als von feinem Worbaben abiteben wuͤrde!“ 

Einige im BernerBeobahter aus Fellenbergs 
Fiber fhon früher: eingefloffenre Auffäge machen den An⸗ 


fang bieies Heftes um fo zwedmaͤßiger, als jene Zeitſchrift 


faum über ihren naͤchſten Kreis hervorgedrungen war, Der 
wichtigſte Auffatz iſt der dritte: Anfihten ber ſchwel⸗ 
jerifhen Landwirthſchaft uberforieben, mo in 
12 Aphorismen alles, was Fellenberg bezwedt, klar aus⸗ 
geforohen und dann jeder ihm bisher gemachte Einwurf 
bündig und ohne Bitterkeit, wie es dem Wahrbeitsfreund 


eignet, widerlegt wird. So weit ber Buchſtabe bie Une | 


ſchauung zu erfeßen vermag, wird bier altes Har, auch 
was von den Pferdehaden forthin zu halten, vermittelt 
deren Fellenberg jept in manden Fällen mit 2 Pferden 
und 3 Verfonen gleich viel und beffere Arbeit verrichtet, 
als er ehedem kaum mit 18 Pferden und 12 Perfonen im 
gleihem Zeitraume verrichten kounte. 

Was übrigens in diefem ſchon zu Ende bes vorigen 
Jabres niedergeſchriebenen Aufiak der edle Maun nie zu 
boffen wagt, daß ber nachfolgende Landammann Rütti⸗— 
mann von Lucern durch verftändige Kommiſſarien feine 
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Anftalten prüfen und ihn dadurch für frühere Aränkung 
ent ſchaͤdigen werde (S. 110), iſt nun in vollem Maafe 
erfüllt worden. Die 5 Kommiffarien haben den befriedis 
genditen Bericht abgeftattet, und bie Tagfagung ift dadurch 
berechtigt worden, Felenbergs Unternehmungen zu einer 
Sache der ganzen Schweiz zu machen. Dan verfäume ja 
nicht, bas Detail diefer Verhandlung, bie einen Hauptgegens 
ftand der 24 Eigungen ausmacht, in ber Allgemeinen 
geitung Nr. 224., mo die Sache Fräftig und ſchoͤn ers 
zaͤhlt wird, wie überhaupt jeden Bericht von biefen Sitzun⸗ 
gen, nachjulefen. Da erficht man auch aus der Erklärung 
der Berner Deputirten, daß Bern felbft feinem Mitbur⸗ 
ger durch Ertheilung eines Privilegiumd zum alleinigen 
Werkanf feiner Adergeräthe, durch Einrdumung des Schlofs 
ſes Buchfee und durch Unterſtützung an Helz thätige Be: 
weile eines guten Willens gab, der hoffentlich fic in der 
Folge noch weit ftärker. betbätigen wird, um den Mann, 
bem kein Opfer gu ſchwer iſt, der aber bod nicht ſelbſt 
das Opfer feiner fait unerhoͤrten Unftrengungen werben 
Kann, finten zu laſſen. 

Schon wallfahrten Könige nah Hofmpl! Sollten es 
nit Privatleute thun? Mir hoffen von mehrern, bie 
aus Norddeutſchland, ja ſelbſt Aus ben deutſche ruffiihen 
Provinzen an der Oftfee, in biefem Sommer Augenzengen 
von dem, mas dort geſchieht, feyn wollten, and für dieſe 
Blätter Nachrichten mitgerheilt zu erhalten. Unterdeſſen 
mag der Auszug aus einem Briefe, den einer unferer 
achtungewurdigſten Geihditsmänner und Patrioten im 
Sachſen ſchrieb, auf künftige gute Botſchaft vorbereiten ! 

(Der Brief naͤchſtens.) Böttiger 


Miszellen. 

Bormale wurden die hollaͤndiſchen Echaufpiele in 
Amfterdam nicht von Ehanfpielern von Profeflion, fon: 
dern von dazu tauglichen Handwerksleuten aufgeführt, bie 
dieſe Sache als einen guten Mebenverdienft anfahen, ins 
dem fie dafür eine gewife Beſoldung zogen. Die übrigen 
Einkünfte bes Theaters waren für die Waifenhänfer und 
für andere wohlthaͤtige Zwecke beſtimmt. 

Als St. Lambert ein Buch vorlefen hörte, woriu 
die abgebandelten Gegenſtaͤnde fehr weitlduftig erklärt mas 
ten, fo fagte er: Ich hätte alles gut verftanden, wenn's 
der Verfaffer nicht fo erklärt hatte, 

Im Jahre 1328 verpflichteten fih die Städte, Hal⸗ 
berftadt, Queblingburg und Afchersleben, im 
Fall einer Befehdung, ſich eimander wechfelfeitige Hülſe zu 
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leiſten, und zwar fo: daß Halberſtadt To Dann gu Pferde 
und 10 Mann zu Ochſen; Quedlingburg 5 Mann zu Pfer: 
de und 10 Mann zu Ochſen; Afwereleben endlihd 10 Mann 
gu Pferde und 5 Mann zu Ochſen ins Feld ftellen ſollte. 





Korrefpondenz und Notizen, 


Dankbar für die Liebe 

Mänden im Aug. 1808. 
Sr. Prediger Schläger, ein würbiger Bicfiger Geiſtll⸗ 
cher, hat vor einiger Zelt eine Madchenſchule hier errichtet; 
und dadurch um bie Blidung Fünftiger guten Bürgerinnen 
fi bereitd Fehr orrdient gemacht bat. Neulich war fein Ger 
burtsrag. Die Linder, 16 an der Zahl, batıen ihm eine Dede 
geſtickt, auf melcher man in ber Mitte einen groden Stern 
erbiidte, ber von 16 Meinen Sternchen umgeben war. Dieles 
artige Angebinde wurde dem braven Lehrer mit folgendem 
Litde dargebracht ; 


tm bie Sonne walten 
Kleine Sternchen freundlich, 
und bie milde ſpendet 
Lichte und Kraft ben zarten, 
dankbar für bie Eisbe, 


Du, 0 Theurert, gleichefl, 
ja Du gleicht der Sonne: 
Licht und Kraft verielhlt Du 
uns, den Eieinen Sternchen, 
dankbar für Die Liebe, 


Das die bolde Did num 
Immer Die erſcheine: 
&uter, darum bringen 
wir die fromme Gabe, 
dankbar für die Liebe, 


Dir gielb, wirft ein Gärtner 
keine Rüde fcheuenb, 
und ibn rund umniden, 
frögith, junge Blumen, 
dankbar für die Kiebe, - 


Zwar wird, trog der Jugend, 
manche vor ibm finfen 
in des Grabes Dunkel; 
ſelbſt doch ſterbend, bleibt fie 
dankbar für die Blebe, 





Uns Weimar— 

&ödrhe bat nicht, wie ein DVerliner Korrefponbent 
No. 133 Ihrer Zeitung berichtet, das Manufeript von Hakt⸗ 
kerts Lebensbeichreibung einem Deltten abgefauft, fendern dafs 
Selbe, nach Hackerts Auftrag und Willen, von dem Erefutor 
ded Telaments zugeſchickt erhalten, Wie mehrere feiner Brie⸗ 
fe an Göthe bewelfen, bie derieibe In den Händen hat, woute 
Hader feine Blographle weder von einem Hrn. **, noch von 
irgend einem andern herausgegeben wien, ſondern nur von 
Goͤthe, au dem er das Zurrauen hatte, berfeibe altein werbe 
fie, mit Anmerkungen begleitet, würdig dem Publiko vorlegen 
tönnen. Nie Bewelſe dieſes Wittend ſprechen für die Det: 
mädlgtelt des Beſiges des Manufcripts in Goͤthes Bänden, 
und auf dem Wege Mechtens möchten die Erben wohl ſchwer⸗ 
th eiwas erlangen können. Es it baber zu wünſchen, bad 
fie einen angebotenen Bergielh annehmen möchten. Denn 
wird Goͤrhe der Deraudgeber dieſes Werte, fo werden wir ein 
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(höned eitentäd zu feinem Eellint und Winfeimann 
erhalten, 

Eine Belchrelbung der Sebenswürdigkelten der Stadt 
Belmar, und eine Gedichte derſelben, haben wir vom Bir 
bliothekar Bulpiud gu erivarten, der an berfeiben, an der 
Quede der beſten Materialien dazu, arbeitet. 

Prefeſſor Bernomw fucht Im Liebenſtelner Bade feine 
ſchwankende Gefundhelt zu befeſtigen. 

Das Gpmnafium Bat an Kram, Profeffer Shüg noch 

einen neuen Bebrer befommen. 
i Die Schauſpieler find von Lauchſtädt wicber zurüdge 
fommen, Einige Manuferipte Hegen zum Einfiubleren ba, und 
man ſieht num auch der Vollendung von Göthe's Pandora mit 
Verlangen entgegen. Er feibfi wird aus dem Karlöbade im 
September wieder Hieher zutuckkommen. 





Mus Bien 


Wir erwarten In einigen Tagen Hen. Ifflandb von 
Weriin, weicher und 8 Gaſtrouen geben wird, 





Berihtigung, 

Aus Prag find von einem völlig kompetenten Beurthel ⸗ 
ler bie etzrenvouſten Zeugnife für den Schaufpleler Hrn. Dius 
mauer eingegangen, aus welchen erhellt, daß ihm in Num 
mer 1222 biefer Zeltung ſehr unrecht getban worden ii, als 
man feln Spiet als Paſtor in dem Oberförfter, einer Nous, 
Die er bei jebedmaliger Wiederholung biefed Schauſplels zur 
allgemeinen Bufriedenbelt des Publikums mit Fleig und Eifer 
gab, tadelte, ja ſich ſogar eine Herabfegende Vergleichung zwi⸗ 
fiben ibm und einem ganz unbedeutenden Scaufpieler erlaubte, 
Wir eilen, Sen. Blumauer diefe öffentliche Satidfabsion zu 

even, bemerken aber, dag bie Boraudiepung, ein Miigiieb 
es dortigen Theaters Gabe die Kritik eingefandt, ungegrän 





ber iR, v2. 
Anzeige 
Bei Friebrich Nicolovius in Koͤnigeberg iſt 
erſchienen: 


Spaͤtlinge. Mit einer Titelvignette. 1 Chlr. 
12 Gr. Epiſteln, als Anhaug dazu. 4 Gr. 
In der Jenaiſchen Literatur: Zeitung findet man 
folgende Beurtheilung diefer beiden Werte: „Der Ders 
faffer nennt fie Spätlinge, meil er fie nad ſel⸗ 
nem funfzigften Jahre geſchrieben bat: es find Nach 
Hänge aus dem Zeiten, wo die Bödingfhen 
Erifteln Aufſehen mahten. Dem ebrwürdigen 
Verfaſſer wird fein fühlendes Herz nach Leſung biefer 
Gedichte Liebe und Achtung verfagen. Faſt jede Seite 
athme? Treuherzigkelt, Güte, Milde, Patriotismus, 
Sinn für Hduslichteit und Freiheit. Mit ruhigem 
Blick fieht der Dichter in die Vergangenheit feines 
Lebens und eben fo rubig auf bie wenigen Tage ber 
Zukunft. Sprade und Verfifitaglen find leicht und ges 
fälig, wie Gleim's und Gögen’s. — Mecenfent 
wuͤnſcht den Werte viele Lefer. Jeder würde gewiß 
gern bem ehrwürdigen Verfaſſer freundlih und banks 
bar die Hand brüten.‘ 








Zeitung für die elegante Welt, 


Greitags 
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BE tissizuug einer neuen, hoͤchſt leſenswerthen 
Zeitfchrift, mebft ein paar Probeſtuͤcken aus 
berfelben. (Eortfegung) 

— I 


Sodann Bottfried Schmierer. 


€; gibt Perfonen, deren Geburtsftunde und frühefte 
Schickſale glei auf etwas Ausgezeidnetes hindeuten und 
die Vorbereitung auf Fünftige, wichtige Ereigniffe find, 
Ein Nordlicht mit großen Strahlen, in Form von uns 
gehenren Bänfefedern, umglaͤnzte das Geſicht diefes nad: 
maligen Feberhelden, (ber jegt fein Licht über den gans 
zen Norden Deutihlands ftrablen läßt) als ihn die 
Hebamme feinem Vater, einem ehrlichen Schulmeifter, 
aus der Badewanne entgegenreichte. Der Vater, welcher, 
sroß feiner Einfalt, nicht ohne Sinn für Mpitit war, 
glaubte deshalb, fein Erfigeborner muͤſſe einmal ein guter 
Lihtzieher werben, und that baber auf der Stelle 
das Gelubde, denfelben dereinft bei feinem Vetter, dem 
Eeifenficder des bemadbarten Staͤdtchens, in bie Lehre 
zu thun. Die Mutter ftimmte für einen Federbuſchberei⸗ 
ter. Das Schiefal war Indeffen Hlüger, ald Beide, und 
machte, vieleicht wegen unendlich wichtiger Zwecke, einen 
Wielfgreiber, oder fogenannten fhriftftellernden Privats 
gelehrten aus ihm, ob er gleich weber Zeit noch Luft ges 
habt hat, ein Gelehrter gu werben. R 
Ein zwanzigiähriges Mädchen, das noch nie einen 
Mann umarmt halte, weil es ohne Urme geboren war, 
und deswegen mit den Füßen nähte und ſchtieb, gab bie 
erfte Veranlaſſung, das fhlummernde Talent des Anaben 


gu weden. „Hätte ein Scheider in Ihm geftedt: unfehlbar 
würde er, nah dem Anblick der Virtuoſſtaͤt in ben Ber 
ben bes Mädchens, ihm barin mit ber Naͤhmadel glei 
au kommen geftrebt haben; aber fein Genius gab ihm eis 
nen Gänfekiel zwiſchen die Zehen, und feine energie 
ſche Beharrlichkeit machte, daß ber Gutsherr im Dorfe 
(das Land fenfzte damals noch unterm Fenbalfpftem) dem 
Kuaben gar bald in der Kalligraphie ben Vorrang vor feis 
ner eigenen Hdnde Kunft einrdumte, und ihm für feine 
Schriftproben manchen halben und ganzen Sroſchen in bie 
Hand druͤckte. Da diefe Anfmunterungen indeffen allmählig 
nachlleßen, fo verkaufte er einen bedeutenden Vorrath feiner 
Fünftlichen Urbeiten an einen fpekulirenden Buchhändler, 
ber ein gedrudtes Buch daraus machen ließ, wovon er el: 
nen guten Abſatz machte, indem die Lefewelt fi ſehr 
lebhaft bafür intereffirte, da fie hörte, daß es nicht mit 
einer Hand, fondern mit einem Fuße geſchtieben ſey. &o 
ſah er fih unerwarter zu einem nambaften Antor erhoben, 
und um feinem Namen Ehre zu machen, ſchrieb er num 
für den Drud unaufbörli fort, was ihm eben in den 
Sinn Fam. Gebrad es ihm mitunter am Stoff und an 
neuen Ideen, fo Heidete er das zehnmal Befagte in neue 
orte, Und trug er auch etwas Alltäglihes ober vom 
Andern Entlehntes vor: fo konnte er doch Immer auf eine 
bewundernswürbige Originalität pocen, indem er in ber 
ganzen Schriftſtellerwelt der einzige war und blich, wel⸗ 
Ger, ſtatt der gewoͤhnlichen Manuferipte, Pede ſcripte 
in die Drudereien lieferte, zum ewig bdenkwuͤrdigen Bes 
weiſe, was deutſche Art und Kunſt vermag. 
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Von feinen fdmmtlihen Werken ein genaues Vers 
zeichniß zu liefern, wäre bier wohl am rechten Orte, wenn 
es nicht chen an Zeit und Raum bazu gebrähe, baber 
der Verfaffer diefes für feine Fünftige, weirlduftigere Bios 
grapbie verfpart. Die Verdlenſte feiner ſchriftſtelleriſchen 
Bemühungen mögen, ans bem nämlihen Grunde, einft: 
wellen die Schteier feiner Partei verlündigen. Doch glaubt 
es, biebei gleih im Worbeigehen erwähnen zu müfen, 
daß er feinen drei und dreißig Werken und Werkchen über 
die Gottaͤhnlichkeit und allerhoͤchſte Intelligenz des berübms 
tem Bel zu Babel, um das Schock voll zu machen, gewiß 
noch ficben und zwanzig Stuͤck nachfolgen laffen wird. 

Dad er, wie in ber Schriftitellerei, fo au in je⸗ 
dem andern Babe, zu welchem er berufen worden wäre, 
eine hoͤchſt ausgezeichuete Rolle gefpielt haben würde, leis 
det wohl feinen Zweifel. Einmal gewohnt, jede Höhe und 
jebe Tiefe mit feinem Forfhungsgeifte zu durchdringen, 
und jeben noch fo wichtiger oder geringfügigen Gegenftand, 
auf welchen ſich feine Aufmerkfamkeit wirft, augenblicklich 
mit einer umfaſſenden Grund: ober Normal: bee ju bas 
firen, bleibt es ihm gleich leicht, ein Weltſoſtem ober eis 
nen Eiertuchen zu fonfteuiren, und den Weltenſchoͤpfer ſo 
ſeht als einen Sudelkoch in ein beſchaͤmendes Erſtaunen zu 
verſetzen. Da er bie Großthaten, wie die Pfuſcherſiteiche, 
aller berühmten und berüchtigten Negenten, Minifter und 
Generale, welche bie Seſchichte Chefonders die nenefte) 
aufftelit, haarſcharf zu würdigen verftebt, und von allem, 
was geſchah, hinterher immer mit der vollfommenften 
Sicherheit zu bemonftriren verfteht, mie und wodurch e#, 
und warum nichts Beſſeres geſchah, fo ergibt fih unwider⸗ 
leglich, daß immer unb überall durch ihn das Allerhoͤchſte 
und Allervortrefflichſte geſchehen ſeyn wärbe, wenn ihm 
ein Standpunft wäre angeniefen worden, mo etwas in 
die Geſchichte Eimareifendes durch ihn Härte geſcheheun 
fonnen. Sein Selbftgefühl verfhmäht es, länger date 
über zu ſchmollen, daß fein Meines Vaterland ibn nicht 
zum Seneral ober Minifter berief; aber wenn es unwi⸗ 
derſprechlich wahr ift (wie zum Theil ſchon aus feinen 
Schriften erhellt), daß der Reichthum und bie gigantesfe 
Driginalität feiner milltaitiſchen und politifhen Ideen 
ale Begebenheiten, wodurch bie Welt jemals In Erftannen 
gefege iſt, unendlich weit Überfliegt; wenn er betheuren 
Kann, »baß er faum zehn Sekunden beburft bat, um zur 
totalen Ummälzung aller Welteheile und der Infeln und 
Inſelchen aller Meere einen Plan zu entwerfen, der durch 
alles, was der Lühnfte, der welſeſte und vom Glück bes 
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günftigtfie Held aller Seiten feit einem Jahrzehend zu 
Stande gebracht bat, noch mit zum zehnten Theil aus: 
geführt worden fft; und wenu er endlich mit einem aro= 
Ben Blick üÜberfieht, weld eime ungeheure Summe von 
Nachtheilen and dem allen in der bedenklihen Gegenwert 
und in der noch bebenklicheren Zukunft für die gefammte 
Menſchheit refultier: fo ſtellt fi ihm unwillkuüͤrlich die 
ganze Welt unter bem Bilde eines armen, blinden, vers 
wahrloften Eſels, und das meidiihe Geſchict, das den 
Berfaffer, anftatt zum Weltregierer, nur zu einem Bud: 
Schwmterer machte, unter dem Bilde des allertuͤciſchſten 
und wahnfinnigften Teufels bar. Er wird daher nicht aufs 
bören, Menſchen, Welt und Schickſal zu hofmeiſtern, und 
feinen ungeheuren Ideenreiothum bald im befhämend >, 
bald im frafend : beichrenden Tone zu Papiere zu bringen, 
bis entweder das ihm gefchehene Unrecht durch Errin 

bes Weltfcepters gerilge ift, ober auch eine it 
kleine Penflon, die ihm gegen den Hunger fügt, ihm ein 
großmuͤthiges Stillſchweigen auferlegt. 

Sich anf Details einzulaſſen, welche die chronique 
scandaleuse and feinem häuslichen Leben und feinen an: 
bern Privatverhältmiffen erzählt, vermeidet der Verfaſſer 
ans manchen Gründen, von denen er bier nur ein Paar 
anführen will, Eines Theils meint er nämlich, daß man: 
erlei Flecen, welche eine engbräftige Sittlichkeit und 
Moral verbammen, in dem Charakter und Leben eines 
großen, ausgezeihneten Mannes füglih überfehen werben 
Tonnen; nnd andern Theile wird der Werfaffer gewiß 
nicht unterlaffen,, dur haͤufig eingeftreute Scandalosa in 
den SGemdiben von anbern intereffanten und unintereffen: 
ten Perfonen die edle Wißbegierde des Publikums aufs 
volllommenfte zu befriedigen. 

Was endlich des Merfaffers dufere Geſtalt betrifft: 
fo will er ſchlußlich nur noch verfibern, baf biefelbe, wenn 
ihn fein Spiegel und die Aeußerungen mander fehr ur— 
theifsfähigen Verfonen nicht trügen, zu ben ſeht imponie 
renden und einnehmenben gebört, In wiefern diefelbe 
durch Aufreitzung leidenſchaftlich finnlicher Liebe nicht fels 
ten in das Leben mancher liebenswürdigen Maͤdchen und 
Weiber mit eingewirft Bat, fol in den Gemälden von 
einigen dieſer unvergeßlichen Schönen mit leihten Pinſel⸗ 
firigen, mie fie die Bartheit bes Gegenſtaudes verlangt, 
gehörig angedeutet werben. 

(Die Gertfegung feige) 
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Franz und Mofalie oder ber Kraͤmerzwiſt von U, F. €. 


Zangbein. Berlin, in der Schüppelſchen Buchhand⸗ 


lung, 1808. 334 ©. 

Was doch die Dichter nicht alles können! Das Trau⸗ 
rige wiſſen fie komiſch und laͤcherlich, und das Laͤcherliche 
wieder traurig zu machen. Eigenſchaften, weshalb die 
Ebrlichen verdienen, von ung bewundert, und bie Unehr⸗ 
lichen dafür von Plato and ber Repudlik gejagt zu werden. 
Da firt nun England drüben, und wil fein Schiff weiter 
über’d Meer laffen, als das dazu von ibm die Erlaub: 
niß dat, Jedermann findet dieß traurig, weil er bariber 
mit feinen Kindern Inapp zubeißen und fo viele Süfigfels 
ten bes Lebens entbehren muß, Und doeh hat cd Herr 
Rangbein unternommen, uns baräber lachen zu machen. 
Um dieß zu bewerfftelligen, ift er vor allen Dingen bedacht 
gewefen, uns bei biefer Angelegenheit erft von aller Lei⸗ 
denſchaft zu reinigen, und zu machen, daß die Sade unferm 
Fleiih und Blut und unferm Magen nichts mehr angebt, 
Der Menſch ift nur gerecht in feinem Urteil, fo lange er in 
feiner Empfindung frei ift, b, h., fo lange er über andere 
urtheilt und bei der Sache meber gewinnt noch verliert. 
Zangbein mußte alfo den Segenftand erft unfern Händen 
entwinden, und ihn weit aus unſern Augen rüden, ehe 
er uns zurufen konnte: auf und fhaut, weich ein laͤcher⸗ 
lich Ding ſich bier begibt! Er machte deshalb’ zu einer 
Dichtung, mas fihtlihe, bittere Wahrheit ift. England 
mit feinem Alleinhandel verwandelt er in einen gelbtronigen, 
übermürbigen, ungeberdigen Ardmer, Namens Jonas Bul⸗ 
ling, der in feiner Etadt keinen andern Kaufmann neben ſich 
dulden, und auch den breiten Fluß bei der Stadt nur mit 
ſeinem Schiffe allein befahren will. Er laͤßt es ſich beim 
Magiſtrat (welches alles ſehr verſtaͤndige, rednungefähige 
Leute find) ein gutes Stud Geid koſen, um die neue Uns 
fiedelung zu verhindern; er dinge Leute, die den neuen 
Kaufmann weten uud beunruhigen und ihm bie Fenfter 
einwerfen mäflen, wofür er fie bei eintretenden Bällen 
nach einer befondern Prügeltare bezahlt, und endlich macht 
er ſich ſelbſt zu Schiffe, um ale Waarenzufuhr dem Ans 
Tommlinge abzuſchneiden, woräber er aber in einem klei⸗ 
nen Wäffertreffen beinahe ertrunfen wäre, Das Aerger⸗ 
lichſte für ihn dabei ift, daß er mit allen feinen Maaßre⸗ 
geln feinem Feinde wiber feinen Willen immer behülflich 
feyn, und ibm, fo zu fagen, das Slü in bie Hand fpies 
len muß. Zuledht iſt er vom Schickſal (oder vom Dichter) 
fogar dazu verdammt, ihn mit einem holden Geſchoͤpfe in 
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Verbindung zu bringen, das der junge Kauſmann nur mit 
ſchwachet Hoffnung aus ber Ferne liebt. Das iſt eben 
Mofdlie, die neben Franz, ihrem Geliebten, auf bem Titel 
ftebt, mit deren beider Schiefal bie Erzählung beginnt, 
und nah überwundenem Ardmergeift gluͤclich fchlieft, fo 
daß man das kleinſtaͤdtiſche Geſchichtchen — nun eben wie 
einen Roman — heiter und flͤchtigzwegleſen lanu, ohne 
dabei an England zu deuken. Und fo iſt es grade recht: 
was einen Doppelſinn oder eine Beziehung haben ſoll oder 
kann, muß ſchon für ſich einen Sinn haben und ſelbſtſtaͤu⸗ 
dig ſeyn. Uebrigens kennt man ja Langbeins launigten 
und ſinulich⸗ klaren Vortrag, und weiß, was man von 
ihm zu erwarten hat. Ein Meifterftäd iſt es weiter nicht. 


Wer das Komiſche noch laͤcherlicher machen wid, als es 


fon it, wird darüber mit feinem Beſtreben oft felbft 
läderlih, und dieß begegnet unferm Langbein zuweilen; 
indeß können wir ihm dieſes Zuviel leicht zu gute halten, 
da er und übrigens immer angenehm unterbält, und unter 
ben deutſchen Scriftftellern mir feinem Talent gu den 
feltenen, d. h. zu den komiſchen gehbet, 





Apborigmen. 
Rah dem FGroansöfifden, 

Richt die Jahre allein geben Erfabrung, bie 
Buͤcher thun es and, Luculius, der nicht bie ges 
ringſte Keuntniß vom Kriegemeien befaß, und noch nie wes 
ber eine Delagerung, nod eine Schlacht gefehen hatte, 
warb von Nom gegen den Mithridares geſchict: 
auf dem Marſche na feiner Beftimmung las derſelbe eis 
nige militeirifhe Schriften, und flug bierauf überall mit 
feinem unverſuchten Genie bie geprüfte Erfahrung. 

Politiker, Theologen md Moraliften 
haben das mit einander gemein, daß fie, mie fie wenige 
ftens fagen, das Menſchengeſchlecht zu Bolltommens 
heit leiten wollen; aber wahrlich fie würden es ſchwer 
bereuen, wenn ihnen ihr Werk gelänge, und fie fih nun — 
außer Aftivirdt geſetzt fähen. 

Die Einigkeir bes Glaubens ift eine gewaltige Si 
märe. Selbſt in Ländern, wo bifentli nur ein Glaube 
geduldet wird, bat doch immer jebes Judividuum feine 
Heine Hausreligion, 

So mander Mann mag freilih wohl nur deßhalb 
beſcheiden ſeyn, weil ihm zum Begenthelle entweder ber 
Muth, oder das Talent fehlt. 

In den Augen eines Höflings findet zwiſchen Gun N 
und Unsmade ungefähr berfelbe Unterſchied Statt, ben 
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ein Phlloſoph zwiſchen Se pu und Nicht ſeyn anzuneh⸗ 
men pflegt. 

Ich weiß zwar nicht, ob's andern Leuten auch ſo 
geht; aber mit wenigſtens kommt Niemand groß vor, ber 
mir fühlen läßt, daß ich Hein bin, — 

. Joh, Eremita, 





Korrefpondenz und Notizen, 


4 Men am 9. Auguſt 1808. 

Selt ungefähr drei Monaten beficht in Hiefiger Sladt 
eine Anfiait, deren ſich, außer London und Paris, fein andret 
Drt Europens rühmen fann, Dieß If ein Gircus gym- 
masticns, weiden der In gang Deutſchland bekannte Sünfis 
tee Derr Ehe. de Ba eröffner bat, Diefer Meifter in ber 
etien Kun zu veiten, Pferde gu breffiten und auf ihnen bie 
ſchwerſten Webungen und Touren audzuführen, bat ih um bie 
eeichen, Zeitvertreib fuchenden, Bewohner diefer Kalſerſtadt ger 
"ih ein großes Verdlenſt erworben, baß er auf eigene Kofien 
— die Über soo0n fl. fllgen — an dem £leblingsorte ber 
Wiener, dem Prater, ein Amphitheater erbaut hat, bad 
an Größe, Eleganz und Bequemtichleit nichts zu wünfhen 
hbrig läßt. 

Der Cirons, ganz In der Manter der Miten gebaut, 
doch fo, daß er Ah vor jenem einer gängigen Bededung 
zühmen kann, fieht auf einem großen, freien Plage, nicht weit 
vom Eingang in den Lußmwald an ber, am meifien befuchten, 
lee, und gewährt bush feine fehöue, im reinften Geſchmack 
ausgeführte, äußere Form einen impoſamen Andilck. Es ik 
eine Motunde mit einem sreffiichen Veſtidule, die Ihe Licht 
Buch die Kuppel erhält. Das Innere des Amphliheaters ik 
in einem fo reinen Geſchmack gebaut, daß man, ohne zu über 
trelden, woht behaupten barf, nie eine reijendere und einladen: 
dere Meitbabn gefehen zu Haben. Hauptfächlich mar der hä 
tige und einſichtevoile Unternehmer bedacht, feinen @äften ble 
hoͤchſte Bequemiichkett beim Genufle dieſer Hebungen zu ver 
fhafen. Auf beiden Seiten der, mir wahrem Geſchmack für 
den auerbödhhten Hof ausgefhmüdten, Loge find ein Dupend 
Pangiogen angebracht, bie ben erſten Plag bilden. Die zu 
nähe an die Arena anflogenden geſpertten Sitze find wohlge: 
poiſiett, und da die Bänke ber beiden andern läge amphir 
theatralifch erhögt And, fo genießt ein jeder Zuſchauer — auch 
der binterfie — den Vortheil, alles voufommen überbilden zu 
können. Zwiſchen den zwölf Säulen, die die Kuppel tragen, 
find in ber Höhe Straruen, Vaſen und Gulttanden don einem 
biefigen adtungswürbigen Künfter, Namens Schrott, ange 
Bract,: die den glüdiichlien Effekt bliden und dem Ganzen el 
nen überaus Heblicken Ton geben. 

Dier, In biefen reigenden Kalten nun gibt Gere de 
Bach mir feiner Befeufhaft, die großenthelld aus feiner Ga 
mitte behebt, täglich feine, mir immer ſtelgendem Beifau auf 
genommenen Kunfirelterel · BWorfliedungen, Ohn⸗ irgend einer 
andern, in diefen Künfien erceulrenden, Seſeuſchaft au nabe 
treten zu wollen, giaube ich biefer mir vollem Mecht eine 
Der erfien Steuen in Ihrem Bade anmelfen zu dürfen. Neu 
Beit und feline KübnKeit zeihner Ihre Spiele aus. as 
vouendete Meider datf ich Deren und Mabame be Bad 
und bie reizende Demolfelle Price nennen, die durch Ihre 
außerorbentligen Tours de Force bie Zufchauer oft ſchwin ⸗ 
dein macht und nach überflandener füßer Angf, die fie ihnen 
einfößt, durch einfimmigen Belfau die Mpremendften Dewelfe 
von Bewunderung erhält. Gielhed Lob verdient Gere Alexan⸗ 
der Price. Er führt erinunenswürdige Dinge aus; feine 
Gewandigeit entyüdt, feine Brarour frpt In Trſtaunen und 


die Präsifion, mit der er bie größten Schwierigkeiten überwint 
det, erwirbt Ihm jehesmal ben Lauteflen Belfau. 

Vom Unternehmer ſeldſt ſchwelge Id. Geln Talent If 
in England, Houland und Deutſchland befannt genug. Da er 

abſt ein trefflicher Mann iR, fo bar diefes die natürliche 
Goige, daB er in feinen Umgebungen auch nur gefittete Mens 
fen duidet. Die Vorſtelungen werben jedesmal von einer 
angemeffenen Mufit begieitet, die in einer geſchmackvollen Unis 
form gefteldet find. Es verfieht ih, das ſammiliche Künfter 
bil einer jeden neuen Borſteuung In grächtigem analogem 
Kolum erfcheinen — oft wechfeln fie an demieibem Abend bar 
mir und gewäßren alfo auch In Diefer Hinſicht dem LZuſchauet 
eine angenehme Abwerhsiung. 

Man muß Übrigens dem Wiener Yublitum das Zeug: 
nig geben, das es das große und Eonfplellge Unternehmen bes 
Kern de Bach würdige und Ihm täglick Beweiſe davon gibt. 

Die Bagen ded Herzogs von Benbome, nad 
einer bekannten Anekdote (anf Lem Theaterzettet Rand Anekr 
tode), en gelern, won Sounlelthmet als Oper bearbelr 
‚ter, mir Sehe geringem, oder vieimehr mit gar keinem Succet 
auf dem biefigen Doftheater gegeben. Kerr Gpromes hat 
die Mut dazu geliefert. 

Ein Hlefiger Schaufpleier, Kerr Grüner, vom Thea⸗ 
ter an der Bien, hatte Shakeſpeares Kaufmann 9. Ber 
nedtg unter dem Titel: die brei Käſtchen, Für biefe 
Bühne beucbelter; das Stück war von ber Direfjlon ange 
nommen, bie Rollen ausgeihellt und ſoute eben aufgeführt 
werden, ald ed auf einmal ad acta gelegt wurde, well — — 
Die bleſige Judenfchaft fih ſehr entfchieden gegen bie 
Darſtellung dieſes Srüds opponirt haben ſol. Nädltend wer 
ben daher mwahrfdeintih die Juden von Leffing oder das 
alte Stuck von Stephanie — worin ber Zube Pinkus vom 
kommt, auf bem Repertorlum ſtehen. 


Kaffel am ııten Auguft 1808. 

Unter König IM nach Mendorf gereit, um bie bafigen 
Schwefelquellen gegen die rhrumariihen Unbequemilchkeiten 
anzuwenden, welche feither bei Br. Majeftät Start fanden. 
an zwelfeit nicht im Mindeſten am guten Erfolge, ben jene 
Quetlen, unter der Leltung des geichldien Brunnenarstes, des 
Hiefigen Hoftathe Walp, fo oft ſchon bemwieien. Gewiß wer. 
Den bie freundiihen Najaden Wenbarfs ihre Kelidringenden 
Schaalen mit Breuden darreichen, 


Man Hat auf die von Heumer fo meiherhaft vollendete 
Biidfäute auf dem Jofephöpiap alle Zungen und alle Sprachen 
in Bewegung gelegt. Epigramme mit Epige und ohne Spipe 
find in großer Menge au Marke getragen werben. Bolgendes 
vom Baron von Keper bürfte bob wohl aub no eine 
Stelle verdlenen: i 

In statuam equestrem Lofephi IL, 

Aecneus en! inopi fuerar qui oereus, zegr08 

Aureus in populos, ferreus usque sibi. 





In alen Buchhandlungen Deutſchlands It zu haben: 
u. 8. von Steigenteſch Gedichte. Zweite 
verm. Auflage. Preis 20 gr. oder ı fl, 30 fr. 
Der allgemeine Beifall, bie ausgezeihnete Beur⸗ 
theilung in der Hallifhen Litteraturgeltung Nr. 234. 
1307. und der ſchnelle Abſatz ber erften Auflage, läßt 
mic hoffen, daß biefe zweite viel vermehrte Muflage 
‚eben fo gänjtig aufgenommen wird. 
Frantfurt a. M. im Aus 1808. 
Griedr, Wilmand, 
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den 20. Auguſt 1808. 





Das Weſerthal bei Hoͤrter. 


Unter ben ſchoͤnen Gegenden an ber Weſer, von benen 
febr viele im romantiiher Hinfichs ſelbſt die Elbgegenden 
übertreffen, ift das Weſerthal bei Hörter eine ber ſchoͤn⸗ 
fen. Won Kaffel herunter nähert man ſich ihm über das 
unbefchreibli reigend gelegene Carlshaven, Her: 
ftelle (welches noch von Pipin Herſtall feinen Namen abs 
leiten ſoll, fo wie ſich denn Die glorreichſten Triumphe 
Carls bes Großen dur diefe Gegend binziehen) und Ber 
verungen. Der Abend trat eben rin, als ich bie Fähre 
. bei Herftelle erwartete, die Weſer gleitete ſtill und fanft 
zwifchen ben grünen Bergen dahin, über denen der Mond 
aufging ; vor mir lag auf der Höhe das Schloß, und aus 
der naben Kirche ber (es war eben bie Seit bes Frohnleich⸗ 
name) erfhallten die ermften feierlichen Töne der Orgel. 
Das Ganze gemabnte an altdeutſche Zeit, und ich erins 
nere mich mie durch bas Spiel der Orgel fo ergriffen zu 
feyn, als in diefem ftillen Augenblide, 

Sobald ſich das Weferthal vor dem Blide eröffnet, 
fo fieht man links Hörter mit einigen altgothifhen Thuͤr⸗ 
men unb rechts Eorvei mit feinem inponirendem Schloſſe. 


Ueberall ift Appige Vegetazion, bie Berge dehnen fig“ 


gleihfam behaglich mit ihren Waldungen und grünen Auen 
aus, das Thal öffnet fi zu beiden Seiten weit und die 
Weſer ſchlaͤngelt fi in fanften —— — wie ein ſil⸗ 
bernes Band, dadurch hin, 

So ein übelgebanter Ort Hoͤrter im Junern auch iſt, 
ein ſo freundlicher, geſelliger Ton herrſcht dagegen unter 
den Einwohnern, und der groͤßte Theil derſelben bildet 


gleichſam eine einzige Geſellſchaft, bie durch das allgemeine 
Band des Vergnügens zufammengebalten wird. Hier fins 
bet man in der That die wahren echten Freuden, die die 
Soclalverhaͤltniſſe darbieten, und die man in größeren 
Städten, wo jene Berhältniffe theils überverfeinert, theils 
weit lerer geworden find, felten oder gar nicht mehr aus 
trifft. — Allſonntaͤglich fährt man bei freundlihem Wet⸗ 
ter in einem Luſtſchiffe die Wefer hinauf nach Godelheim, 
einem Bade, das ſich in eine angenehme Fleine Gehoͤlzung 
vertedt. Diet bei dieſem Orte erhebt ſich der Brungberg, 
der themalige Hauptpaß der Wefer, den Carl der Grofe 
eroberte. Das Schloß darauf, von dem man noch Ruinen 
antrifft, war ein Stammgut jenes berühmten ſaͤchſiſchen 
Heerführers Wittelinb, der lange dem eindringenden Stur: 
me ber Franlen widerftand. Gerade diefem Berge gegenüber, 
ſchout man auf die reigenden Anhoͤhen von Fuͤrſtenberg (wo 
fi die befannte Porzellain⸗ Fabrik befindet). Die Ausſicht 
won dort auf die unten vorüberfließende Wefer ift von dußer: 
ftem Reize. Ja felbit, wenn der Himmel ſich träbt und 
Gewitter heruͤberziehen, erhält die Gegend eine nene im: 
pofante Geſtaltung. Dicke Rauchwolken fteigen aus deu 
Dunkeln Waldungen auf und bilden fich feltfam aus, ver: 
ſchwindende Megenbogen ragen mit ihren legten farbigen 
Zuftfänlen über die Berge bervor, und die Mebeldünfte, 


die ſich wie geheimnißvolle Vorhänge bald über dieſe, bald 


über jene Walogruppe hinlegen, machen die Beleuchtung 

durch bie ſich feltiam brechenden Sonnenſtrahlen duferft ro⸗ 

mantiſch. — Am reizendſten gruppirt ſich unſtreitig bie 

ganze Segend, wenn man fie von dem, Hoͤrter zunaichſt 
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gelegenen Weinberge (ober Raͤuſchchenberge, wie biefer 
Berg auch im fehr eigentliher Bedeutung getauft ift) ber 
ttachtet. Bei heiterm Wetter erblidt man von hier aus 
ſeht deutlich die Napoleonshehe bei Kaffel liegen, deren 
farnefiicher Herkules weit und Fühn ind Land hinaus ſchaut. 
Auf dem Bipfel dieſes Berges, der mehrere Abthellupgen 
bat, iſt ein recht freundliches Plischen zum Ausruhen und 
zur Crinnerungsfeier an den Taufaltus, der hier gemöhns 
lich in fröplicher Sefellfchaft abgehalten wird. In einer der 
unteren Abtheilungen gewährte unter einem Huͤttendache 
eine Geſellſchaft In Corvel ordinirter innger Weltgeiftlihen 
einen recht romantifhen Anblick. Sie nahmen bier an cf 
nem fteinernen Tiſche eine Kollazion ein, und in ibrer 
Mitte befand fih ein fehr junger Kapusiner aus Achen, in 
deſſen Sefihte fih Freundlichkeit und Melancholie fonder: 
bar vereinten. Die Katholiten find in dieſen Gegenden 
noch ſeht eifrig und ſtrenge. So bat ſich vor wenigen Jahr 
ren bei der am Fuße dieſes Berges. gelegenen Fleinen Ka⸗ 
pelle ein fhauderbaftes Beiſplel fanatiſchen Wahnſinns zu⸗ 
getragen. Ein Einwohner aus Hoͤrter faßt in feiner Schwaͤr⸗ 
mierei den Entfhluß, einem Maͤrthrer gleich zu fterben; 
er gebt hinaus zu der einfamen Kapelle und ſtͤrzt fih bier 
zu wiederholten Malen mit bem Kopfe gegen die Mauer, 
daranf verfent er ſich mit einem kleinen Meffer fünf Wun⸗ 
"den (nah Zabl der Wunden Chriſtus). Dem heftigen 
Schmetze unterfiegend will, er fi darauf ins Waffer ſtuͤr⸗ 
zen, bo faßt er ploͤtzlich wieder den wahrbaft heroiſchen 
Entſchluß, wie ein eier Märtyrer das Uebermaaß dieier 
Qualen zw ertragen, und erwartet in diefer Idee feinen 
erft Sänger darauf erfolgenden Tod. 

Wenn man an den Ufern der Weſer bin, nad dem 
eine Viertelftunde von Hörter gelegenen Corvei wandelt, 
fo ſtoͤßt man auf einen alten deutfchen Kirchhof, ben die 
Weſer vor einigen Jahren bei einer Ueberſchwemmung wirs 
ber auedgefpielt bat. Die Körper liegen bier je zwiſchen 
fünf und fünf plattenartigen Steinen übereinander gefbich- 
tet, und man findet die Skelette groͤßtentheils now ums 
verſehrt im ihrer Lage, wie fie vor etwa taufend Jahren 
hier eingegtaben ſeyn mögen. Die großen Beinkuochen, 
die man hier antrifft und Die einige für Huhnentnochen hal⸗ 
ten wollen, find nichte weiter als bie Ueberbleibfel von 

"Pferden, wie denn ehemals die Deutſchen neben ſich dieſe 
ihre Lieblingsthiere begraben lichen, Ich wünfhte einen 
biefer alten Sachſen Schädel auszugraben, aber mein Bes 


müben war vergeblich, weil die Knochen fogleich bei der.‘ 


Beruͤhrung mit dem Grabſcheid zerbrödelten; indeß er: 


1116 


hielt ih einen unverſehrten Stirnknochen, an dem ſich nach 
Galls Cranologie, die Protuberanzen des Ortsſinn ſeht 
ſcharf ausgebildet haben, fo wie auch ein ziemlich dicket 
Anoten einen guten Witzvorrath in dem jetzt hohlen Rund 
surädvermuthen laͤßt. Die Steine zu den natürlichen 
Gräbern hat der nahe Soling in Menge geliefert. 

Die Eradt Corvei ift befanntlib vor neunbunbert 
Jahren abgebrannt und feitdem nicht wieder aufgebaut; 
Jetzt flebt das Stift nur noch allein, und wird wahrfhein: 
li, bei der neuen Verfaſſung der Dinge, baib andy int: 
mer mehr und mehr verfallen. Merkwuͤrdig ift es, daß 
auf dem großen Kirchenſaale, wo in einer langen Reihe 
die aufeinander folgenden Abbildungen der Aebte und nach: 
maligen Fürftbifife aufgehängt find, gerade nur noch ber 
letzte Plag für dem jetzigen Fürftbifhof (es ift befauntlich 
ein Kerr von Lüning) übrig ift, der fomit die Gedichte 
diefes Stiftes beſchließt. 

Eine ſchoͤne Kirche, bie einige gute altdeutſche Ger 
mälde befigt, ift dem Heiligen Virus geweiht, an deſſem 
Feſte bier ein großer Sufammenlauf von Aranten und Ge: 
brechlichen iſt, bie durch das Berühren der Bildfäule des 
Heiligen fih wunderbar gebeilt hoffen. 

Wenn man übrigens bie Wallfahrt durch dieſes Feine 
Thal geendet hat, fo muß man ſich aufritig geftchen, 
baf es nur wenige Pläge gibt, die im einen fo kleinen 
Flaͤchenraum fo viele Reize einfalichen, 

Aug. Klingemann. 





Kurzer Bericht über unfern Lebenewandel. 

Neulich habe ich von meinem reichen Vetter in Phi⸗ 
Tabelpbia (von dem ich einmal zu erben gedente) einen Brief 
betommen mit allerhand Fragen, worauf ich ibm aus der 
belagerten Feſtung Europa wirklich und wahrhaftig die Unt- 
wort ſchuldig bleiben müßte, wenn man nicht nachgerade anz 
finge, die elegante Zeitung aud in andere Spracken zu übers 
fegen, und fie ben Sciffern ale Rückfracht (ftatt der ehe⸗ 
maligen ſchleſiſchen Leinwand, woraus das Papier felbit nur 
eine Ueberſetzung if) heimlich (d. h. anf der offenbaren Sce) 
zu übergeben, durch welche Gelegenheit ih denn hoffe, 
meinem lieben Vetter endlich zu Befichte zu kommen. — 
Was aber die übrigen Leſer betrifft, fo beziehe ich mid 
auf die vielen Liebesbriefe, (Beburts: und Tobesanzeigen) 
bie noch tagtaͤglich in der Hamburger Zeitung vor,ibren Aus 
gen gewechfelt werden, und auf ihre eigene Luft, mir wel 
Sen fir folge Nachrichten hinter dem gelehrten Sachen zu 
leſen pflegen. Alſo: 
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Lieber Vetter in Philadelphia, 
Ihren Brief mit dem Faßchen Kaffee habe ich richtig 


erhalten *). Ich batte eine ſolche Freude darüber, dab ich 


alle Nachbarn und Freunde aufammen rief, die denn auch 
gleich den Kaffee mit mir probierten und Ihre Geſundheit 
tranfen (das Pfund koſtet jetzt ı Thlr. 8 Gr.). Beinahe 
hätte ih ihn gar nicht befommen, denn die Echiffe auf 
dem Meere find jegr aleich alten Jungfern fo fpröbe gegen 
uns, daß fie ſich gar nicht berübren, und nur mit Gewalt 
nehmen laffen. Die Jungfer Ehrifiine (fo hieß das Shif) 
ging vor unferer Küfte fo lange auf und nieder, bis endlich 
ein Kaper kam, ber fie ein wenig auf die Baden flug, 
und mit ſich fortnahm **). — Nun wollen Sie gern wif: 
fen, mein lieber Better, wie wir leben. Ich fage ſchlecht, 
theils, weil wir fein Geld haben (wenn Sie uns welches 
{item wollen, Toll es ung ſeht lieb ſeyn; Geld darf noch 
am erften eingeführt werden, und Sie Finnen Fünftig den 
Kaffee nicht beffer einbringen, als wenn Sie Geld darum 
legen), theild aber auch, weil wir überhaupt ein ſchlech⸗ 
te# Beben führen. Ich will nur alles treu befennen, das 
mit Cie feben, daß wir jest bei der Buße nnd Befferung 
find (vorzüglich bei der Buße) und Mitleiden mir ung ha⸗ 
ben. Von ber Kirche wollen Eie etwas wiſſen, unb 
ba muß ich Ihnen berichten, daß wir, nachdem wir alles 
darin abgefhaft haben, nit mehr hinein geben; unge⸗ 
fäbr wie man fo lange ein Stät Meubel nab dem andern 
verfeßt, bis man ſelbſt hinausgeht und nicht wieder kemmt. 
Abgeſchaft haben wir das alte Geſangbuch (und das nene 
nicht wieder angefchaft), bie Privatbelchte (öffentliche Kol: 
legia werden auf allen Univerfitdten ſolecht beſucht), das 
Predigen von Neligion (ftatt deffen haben wir die Moral 
eingeführt, nah der wir aber nicht handeln) und den Klin: 
gelbentel, Die Korrende fingt nicht mehr (wegen der Stoͤ⸗ 
ruug: heute mir und morgen bir), bie Chorſchüler fteben 
une noch einzeln (mande ohne Mäntel) und die Kirchens 
muſik ift bie nnd da auch fchon bis auf die Trompeten zus 
ſammengeſchmolzen, die wir allein noch übrig gelaffen ba= 
ben, um zumeilen Here Gott did loben wir zu fingen, 
Die Kirchenpaſſion ift nur noch felten, weil — — Johan⸗ 
nes Cremita wird Ihnen mächftens den Grund davon fa: 
gen ***), indeß denken wir, num bald wieder zu ihr heim⸗ 

*) Mlefe Formel fängt felt einiger Zelt an, wieder ſtark 

Mode zu werben. 


) Nach der Melodie: 
Laß In mein Haus bi führen, 
Komm in mein Schlo mit mir, 


I habe vlel gelitten. 
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zukehten. Von ben übrigen heiligen Dingen will ich Ihnen 
nicht einmal fagen, denn Sie möͤchten fih nur erfundigen, 


"wie lange wir nicht zum beiligen Abendmahl gewefen md: 


ten. Getauft wird noch, und Hochzeit wirb and noch ge⸗ 
halten, doch erſteres mehr, als das letztere, und beides 


‚ohne Folgereht. Nach der Kinderguct fragen Sie? 


Nahdem wir alle mögliche Gelehrſamkeit in bie Kinder 

bineingepumpt hatten, fangen wir an, es wieder auszu⸗ 
pumpen. Uuſere Kinder folgen der Natur ) — fie ha⸗ 
ben es dabei gut, und leben wie die Herten. Ihr Ver⸗ 
ſtand iſt ſehr gebildet. In die Kirche fhiden wir fle nicht 
eber, als bis fie alles begreifen koͤnuen, follten fie darüber 
aud gar nicht hineinfommen. Daher ift neulich ein Knabe 
von 8 Jabren, ben fein Grofpapa aus Verſehn in bie 
Kirde mitgenommen batte, vor feinen Eltern mit der 
Frage erihienen, was denn das für cin Mann wire, vor 
dem der Prediger heute (ed war gerabe Charfreitag) fo 
viel gefprochen hätte. Lieber Vetter, ich ſchriebe es Ihnen 
nicht, wenn es fih nit wirklich fo verhielt. — Bor 
unfern Bitten —? Ad Gott! Mamfell Ueberall geht 
mit offenem Bufen, und Mudje Valentin hat noch immer 
nicht gebeirathet. Gefpielt wird viel, gelefen aud. Klug 
find wir alle gewaltig, aber mit ber Ehrlichteit wil es 
nicht mehr recht fort, unb weil feiner weiß, wie er fi 
auf den andern verlaffen kann **), fo wird alles irre und 
läuft bunt durch einander. Die Wiſſenſchaften follen 
indeß gang ausnehmend blühen, wenigſtens wirb viel ges 
ferieben, und zwar raſch ins Zeug binein, daß man glau⸗ 
ben follte, die Worte wären mit den Verfaffern durdges 
gangen, Ja überall Worte, und wenig Geld. Werben 
Cie nur nit böfe, lieber Vetter, daB ich dieſes Artitelg 
ſchon wieder ermäbne. Es ift num einmal großes Geſchrei 
darnach ***). Alle fchen wir ung einander an und ſchuei— 
den Geſichter. Die alte Handthierung gebt nisr mehr, 
Der vorige Profit bleibt aus, und die vorige Lebeusart 
koͤnnen wir auch nicht vom Halſe los werden. Wenn tee 
Kaffee alle ift, wollen wir unter die Soldaten gehn ****), 
Mas meinen Sie dazu, lieber Wetter? Ga, es bleibt 
und meiter nichts übrig. Auch Haben wir fon einige 

Laß mid gehn auf beiner Spur, 
Süße, heilige Ratur, 
*) Geh du voran, Saft Stiefein an, 


**) Thu nur Gelb in deinen Beutel. 
Shakeſpeate im Othello, 


.., und unter die Dufaren gehn, 
Bletlelcht wird da mein Giuͤck beſtehn. 
a f Studentenlled. 
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Kriegslleder einftublert (Friſch auf, Kamraden, aufs Werd, 
aufs Pferd, und; der Kricg ift aut), die uns berrlihe 
Dienſte thun ſollen. Und ftehn ung auch dabei bie Tori: 
nen in den Augen, wir drüden den Hut ind Gefict, und 
— kurz und gut, lieber Vetter, Cie follen im ben Zei⸗ 
tungen bald mehr von ung hören, 

St Schuͤhe. 





Zu dem heutigen Kupfer. 
an unfre geferinnen, 


Das mit No, 3. bezeichnete Deſſein dit eigentlich Für 
den Ford eines Bonnet oder Hutes bedkmmt, 


No. 9. und No, 8. fönnen nach MBelleben vergrößert . 


werden, und laſſen ſich dann am been zu Kanten an Kleider 
Jedrauchen. In der bier dargetteuten Größe Find fie su Tür 
ern und Ermein befilmmt. Man ann fir entweder ganz 
weig, oder au mit buntem Woullgarn Alden, in beiden Zär 
ten nehmen fie ſich fehr gut aus, : 

No; 3. if eim Moden zu einem Arbeitsbeuter, beiten 
Größe an der breiten Seite beinahe eine halbe Tue, an der 
fdmäfern aber etwa amwel Singer in ber Breite weniger bei 
träge. Wied die Schleife in der Miıte des Beutels aufgebun: 
den, fo ia der Raum groß genug, um bie Arbeit ober das 
Taſdentuch bineinzufeden, diefe Arbeitsbeutel werden gewöhnr 
Th von feldenem Zeuge gemacht und mit Gelbe geſtickt 

‚No, 4. it eine anbere Form ber Arbeitöbeutel, Sie 
beficht aus 4 glelchen Theilen, von denen bier einer vorgeflent 
MR Diele vier Thelle oder Gelten werben zufammengebeftet, 
doch nur fo weit, dad man mir einer Hand noch oben in den 
Beutet fommen kann. Man verferiigr diefe Beutel gewöhnlich 
von Perfale und Aidt mit Gplb. oder &liberhlitern, Die 
Ränge derfeiben I nicht ganz eine Halbe Eur, die Breite mug 

dazu Im Berbättnig Neben, 
\ No, 6, und 7, find Kantenberfeind, weiche in Tambone 
mit baumwollenem Garne, auch in Petlnet oder Aardich au 
mcken find, und ſich auf oletfache Meile gebraumen laffen, 

Ho. 8. iſt ein Deffein für die Sılderei eined Ofenſchir⸗ 
med, Das Medeiuon, Innerhaib der Blumenumgebung, wird 
auf weites feidenes Zeug mit Seide gefiidt, entiveder mit dem 
dem Daume und der Landſchaft natürlichen Farben, ober au 
mit einer einzigen Farbe, eiwa braun, in ber gehörigen Schat ⸗ 
tirung, wodurch es ein nicht minder angenehmes Anfchen ber 
komme, Dat man fo dieſes Dredaiuen vonder, Io beftet man 
es auf ein bunfelfarbiges feibenes Beug, und fat es dann 
mir Furtern, oder beſſer noch mit Perien ein, Diele Perlen 
Eönnen gleidfaus mit weißer Seide geſtickt werden, Die Blu⸗ 
men aber, weiche das Medaltion umgeben, werben mit lebens 
digen Farben geridt, um fo fib auf dem bunten Grunde 
angenehm beroorzubeben, Die HDöbde bieles Ofenichirmes iſt 
eine und eine Halbe Eur, die Breite eine und eine vlertel Eie, 





Korrefpondenz und Notizen, 


Uns RKaffel, - 

Die Relchstagsorrfammiung dauert Hier noch for N 
ben Bereinigung der Schulden aller Provinzen des Königreiche, 
au deren Tilgung ein Antehn aufgenommen und eine Kopfı 
fieuer erhoben werden ſeu, bat fie bisher die Erhebung einer 
Matentenfteuer in Anſetzung aner Gewerbe, die Errichtung ber 
Munlzipalitättribungie und die Bergünfiigung beſchloſſen, bad 
Die Ehe zwiſchen Schwager und Echwägerin geflattet werben 
tünne, welche befanntlih na bem frang, Geſetzbuche durchaus 
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unterfagt if, Mn Hundert Supptifen für deren Geſtattung 
fotien eingelommen ſeyn. Wander fchwere Dergendiiein wird 
alſo dirtch ieme weile Zulaſung ber Diepenfaylon gehpben, 
Aue Srände waren darin einſtimmig, ſtatt daß In Anichung 


‚der übrigen Beſchlüſſe nur die Mebrbeit der Stimmen entſaued. 


Doch fou die Gekarung ber Schwägerehe dann nicht Bratt 
finden, wenn etwa einer der Abipiranten vorher ſich Kat ſchet ⸗ 
den iaffen. Sebr wohl überlegt, um manchem Nomane ywis 
fhen Schwager und Schwägerin vorzubeugen. 

Das entworfene Grundfieuergefeg Hingegen if von ben 
Ständen nit angenommen worden. VWermutklich wird es 
nun unter andern Mobifitaytonen dem Meibstage vorgelegt 
werden, eine Berfammiungen, warn der ganze Reichstag 
verfammelt if, geſchehn öffentlich. Sehr interefant If es zur 
weiten, Die Meden der Gtantdrärhe für und die ber Gtänte 
wider eln norgeichlagenes Geleg anhören. Es gebt übrie 
dens Auen fehr feierlich zu. Mn Scenen eines Bendener Par 
laments ifi nicht zu denfen, Bor ihnen fügt der deutſche 
Charakter. 

As Me Etände dem Könige ihre Danfabreife für feine 
Rede dei Erdfinung bes Reichstags fämmtild abfasteten, das 
ouf Napeleonshöhe geihah, mo fie auch bie Ehre genoffen, 
der Königin vorgeſteut zu werben, murten fie, nachdem man 
ibnen die Kunfiwaller hatte fpringen laßen, zur Tafel und zum 
Schauſpiel gezogen. Auter dieier Beleriihfeit und außer ben 
SGafimahlen, melde die Herren Binifter nebft dem Hrn. Gour 
verneut Rewbel den Etänden von Zeit zu Belt geben, find 
bieder feine andern vorgefommen, wenn id ben Hofbau ausı 
nehme, zu dem fie bald nad Eröffnung bed Reichstags eben 
fatis zugelafen wurden. Er war äußerft glängend. Das Aöı 
—— welches nur zuſchauete, entfernte ſich alem: 

[7 

Der Oberhofmatſchau Meyeronnet in in den Grafen 
fand erhoben worden. Graf von Weuimgerode Geidt er num, 
von einem Guthe, das, als Lehn, dem tm vorigen Jahre ver 
fhorbenen Königt. Däntfben Konferenzminifer von Diede ger 
bört bat, Es war zwar, mebii ben Übrigen beimgefatienen 


"yon Siedeſchen Behngürbern, von Gr. Majeftät dem Mintfier 


Staarsfefrerär Le Camus — feltdem genannt Graf vom Kür 
fienftein — übergeben; es ih aber von Ieptem — einem ehr 
edlen Manne — zum Deiten bes erwähnten nunmehrigen Bra 
fen von Weulngerode, für eine, von Sr. Wialeftät geleihiete 
Enıfhädigung, wieder abgeireten worden, Mit dem e, Die 
deihen Auoblaterben Hat der Graf ven Fürſtenſtein Ad auf 
Die unelgennügigiie Weife abgefunden. — Ausb feinem Leib 
wundarzie — Kr. Garnier — hat der König ein heimgefals 
nes Lehm geſchentt. Seine Freigebigfeit IM wahrhaft königlich. 
Neutich ich Se. M., weil Bie Ihre Bötſe vergeffen Hatten, 
die eines Kammerberen, Den andern Tag erhielt fie diefer zu⸗ 
rüd, und die Gorbiüde Hatten ſich mit mehtt als funfsig 
uermehrt. 

Am soten Auguſn debütiete Hr. Böhler auf dem (fort: 
dauernden) deutichen Theater, als Dippeldanz im Kohebueſchen 
Erigramm. Er fand dem alten Belfan wieder; bean fon 
ehemals gehörte er unter Kaſſels Lieblingefhaufpleier. Mad. 
Döpter wird künftige Woche Im Sternenmädchen deblitiren. 
Hr. und Mad. Guter find von ihrer Meife nach Zrankfurt 
und Manheim zurüd, Min beiden Dertern haben fir geſplelt. 
Mit weihem Erfolge? werden wir wohl von daher vernehmen, 

Eden Haben wir bie erfte Mttitalckonferipsion bier ge 
Habt, Mandem jungen Mann von Grande traf das Eon, 
eine Marſchirnummer zu ziehn. Dergleihen Betroffene ſuchen 
fid durch Sieudertreter am beifen, Leptere willen demm frei 
ilch auf ihre Perſon einen zlemtich Boden Weritz zu legen. 
Mancer bat vorher gar nie gewußt, baß er ein fo Fofida: 
ser Menih (ep. . 
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Roͤmiſche Alterthümer in Bayern. 

it Recht if. die Gefammtbeit der deutſchen MWöllers 
{haften jegt gang befonders auf die Koͤnigl. Baierihe Ala⸗ 
demie ber Wiffenfhaften aufmerkſam. Gefammteigenthum 
ift für jetzt nur noch unfere Kiteratur und Sprache. Und 
für beide Eündigt fih die wiedergeborne Baperſche Afades 
mie als eine willfährige und Eräftige Schugamme an, Die 
Kindlein durften mannigfaltie. Hier fol ihnen geiftige 
Nahrung und Labung bereitet werden. Edle Männer aus 
ganz Deutſchland verfammelt bieten fi jegt in und außer 
Münden dazu die Hand. Ein alles Gute väterlih ums 
faſſender König und ein mit ungeheuchelter Wärme and 
diefe fhöne Stamm: Tugend fertäbender Thronerbe fürs 
bern und bethätigen das ſchoͤne Wert mit fürftliher Groß⸗ 
muth. Darum macht e6 Freunde, immer etwas Neues 


und Gutes von diefer Alademie erzählen und rühmen zw 


fonnen. 

Das Nenefte Ift in tanfend rüdlaufenden Wurzeln 
auf das Aelteſte begründet. Kein Reich, Heine Provinz 
ſoll und darf die Alterthümer feiner Vorzeit verachten und 
in Unwiffenheit begraben. Ganz eigentlich ift das Ges 
fhäft einer Akademie der Wiffenfbaften, wo eine hegräns 
bet und fürftlich ausgeflatter wurde, jemen Dentmalen nach⸗ 
zuſpuͤren und fie aus dem Schoof ber Erde, die fie müte 
terlich decend zur Kunde fpdter Enkel bewahrt, wieder 
hervorzuziehn. Bavern ift reih an altroͤmiſchen und alte 
deutihen Alterthuͤmern. Wie viel Schäße dieſer Urt hats 
ten fhon die Monumenta Boica gefammelt und aufbes 
wahre! Es war alfo ber ernenerten Akademie würdig, ja 
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es war ihr Mit, dieß alles, fo wie fie ſelbſt erweitert 
wurde, im weiten Areife noch fefter zu umfpannen, Es ift 
auch ſchon zu biefer WUbfiht eine Kommifiion aus ihrer 
Mitte niebergefept worden, um bie merkwürdigen Ueber⸗ 
tefte des Ulterchums, die ber Boden nicht auf immer vers 
barg, durch Öffentliche Berichte an das Licht zu ziehn, wels 
&e6 bie alte Roͤmerſprache vorzugsweile das Licht nann⸗ 
te. Sie follen Heftweife befannt gemacht werben und als 
Zugabe der Hiftorifchen Abhandlungen ber Akademie er: 
ſcheinen. 

Die erſten zwei Hefte ſind auch wirklich ſchon vor 
das groͤßere Publikum getreten. „Roͤmiſche Denkmaͤler in 
Bayern” ik ihre Aufſchtift. „Heft ı und 2, nebit einem 
Hefte Abbildungen” *). Der Tert enthält zwei Abhand⸗ 
lungen, wovon die erfte die Einleitung gibt und nachdem 
die neuen Forſchungen im Ulgemeinen angezeigt und ges 
würdigt worden find, den Standpunkt angibt, woron man . 
nun ausgehn fann, Faſt befrembend muß es erſcheiuen, 
daß bier noch eine Rechtfertigung gegen die, welde ber: 
leihen Unterfugungen für uundg und der Koſten unwertä 
erklären könnten, beigebracht werden mufte, Sollte eg 
bort wirklich noch immer fo engberzige Nutzbarkeitsmaͤnner 
geben, bie ihr Auge nur auf den gefegneten Mehltaften 
heftend fragen fünnten: wer fol und Brot aus dieſen 
Scherben baden? Nun kommt zuerft eine geogtaphiſche 
Unterfuhung des Bodens, der hier am meiften klaſſiſch 
genannt werben mag, mit einer neuen, ſehr genauen Ber 


"7 Der Tert IR In Quart, die Abblidungen in kiein Zolle, 
Münden 2808, auf Koſten der Akademie, 


141 


1123 


ſtimmung bes roͤmiſchen Meilenmaaßes, vol mannigfaltis 
ger und gründliher Sachkenntniß. "Die zweite Abhand⸗ 
lung, die den zweiten Heft ausmacht, gibt Erklärungen 
und Bemerkungen gu den Beilagen von ı bis 16, als fo 
vielen Tafeln von Abbildungen der iu der Gegend von Nor 
fenheim feit 1807 gefundenen roͤmiſchen Alterthuͤmer. 
Einige fructlofe Verfuhe im Herbie 1807, die Mes 
brunifhe vermeinte Roͤmerſtraße von Happing wieder zu 
finden, führte zn der Nachricht, daß vor vier Fähren zwi⸗ 
{diem Roſenheim und Wefternborf bei der dortigen Wege— 
befferung einige Umen und Gefäfe ausgegraben wurden, 
welche aber meift alle vernichtet worben waren, Man grub 
nah, wurbe aber bald dur die Banern von Welterndorf 
auf eine große Erdftaͤche aufmerkſam gemacht, die in einer 
Tiefe von 5 Schuhen unter ber Erbe mit einer unermefs 
lien Scherbenmenge ganz bedekt war. Man konnte fih 
dich nicht anders erflären, als daß man bier auf ein rs 
mifhes Töpfermagazin von feltnem Umfang und Reichthum 
geftoßen ſey. Die Barbaren, von welchen bier bie Nömer 
überfallen wurden, ließen alles von dem Huf ihrer Pferde 
gerftampfen. Uber auch die Scherben find noch fehr lehr⸗ 
reich, mit Figuren und Namen bezeichnet und zu manders 
tet Nefultaten über Aunflfertigteit und Fabrifate der Mös 
mer führend. Schr richtig wird dabei bemerft, daß man 
dieſe Thongefaͤße (die Vasa Samia der Alten) von den weit 
-feinern altgriegiihen Vaſen in Großgriehenland und Si⸗ 
cilien forgfältig unterfheiden muͤſſe. Durch dieſe und noch 
viele andere Eatdeckungen in diefer Gegend ift nun zugleich 
die bisher problematifche Rage des alten Pons Oeni hits 
laͤugbar beftimmt und ber Mittelpunkt gefunden, von wo 
fi in ale Gegenden hin andere Straßen zogen. Ueber: 
Daupt verbient dieß alles als eine Folge und Frucht der 
Unterfuhungen angefehn zu werden, die Prof, Mannert 
in Landshut in feiner Gefhichte des diteften Boioariens im 
Ganzen mit fo gluͤcklichem Erfotg und einer fo richtigen 
Divinagiondgabe angefteht hatte, baf einzelne Feblgriffe, 
bie ihm neuerlich von Pallbaufen und andern gezeigt 
worden find, dem Verbienftlichen feiner Arbeit daraus 
einen Abbruch than koͤnnen. Durch Mannert ift zuerſt 
der Punkt, wo bie Römer auf ihrer Hauptitraße von Salz⸗ 
Burg nach Augsburg über den Jun gingen, das wahre 
Pons Oeni, genauer angegeben worden. Dur ibn iſt 
geichſam bie ganze Landftrafe der Römer von Salzburg 
nah Kempten mitten durch Baiern wieder erdffnet und 
eben daher ber bis jegt nur im Finftern heramtappenden 
Nachgrabung nad Alterthuͤmern bie einzige fihere Richtung 
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gegeben worden. Im Verſolg dieſer Direkzlon muͤſſen die 
intereffanteften Alterthuͤmer erft noch zum Vorſchein fom: 
men. Witrklich ift man auch fhon dem Vernehmen nad) 
bei Roſenheim auf eine große römifhe Badeanſtalt und 
Schwitzbaͤder (Laconica, cellae caldariar) geftofen, man 
bat Defen entdeckt, von denen fi noch nit mit Beſtimmt⸗ 
beit angeben lieh, ob fie zur Feurung ber Bäder oder 
zum Geſchirrbrennen gebraudt wurden. Weber bie alles 
wird ung ein dritter Heft, der noch im Laufe des Jahres 
erfheinen fol, mandes Neue ans der alten Welt zu er: 
zählen wilfen.i Wie viel Danf gebübet für diefe eben fo 
mähfamen Unterfahungen, als lichtvollen Erlänterangen 
dem Dearbeiter und Herausgeber, dem Königl, Bayerfchen 
geh. Neferendar v. Stihoner in Münden, im welchem 
ber biftorifche Forfcher dem ihaͤtigen Staatemann nicht ben 


geriugſten Abbruch thut. Möge es auch Hier heifen: Das 


Elfen zieber ben Mann an! und der Reichthum bes Stof- 
fes den Eifer des Forſchers nur um fo Fräftiger bethätigen ! 

Ein fehr erwuͤnſchtes Hälfsmittel ‚bietet zur Aus⸗ 
führung biefes Plans der in Münden unter öffentlicher 
Autorität ſchon fo lange und mit fo ungweidentigem Erfolg 
betriebene Steindruck. Ohne Abbildungen ift gerade bier 
aller Buchſtabe blind. Nun find aber die hier vorftommen- 
ben Gegenftände zum Cheil für bie theuren Kupferſtiche 
wirklich zu geringfügig. Nut ein englifhes Publitum bes 
zahlt Prachtwerke, wie Leſom's Account of the Anti- 
quities discorered at Woodchester, mo auf ber zaſten 
Supfertafel ganz ähnliche Terra - Eottafherben gar zierlich 
abgebildet und Folorirt find. Nur burc außerordentliche 
Wohlfeilbeit finden dergleihen Werte eine größere Menge 
von Käufern. Man bediente ſich alfo auch zu den dieſe 
Stichoverſchen Abhandlungen begleitenden Karten und Bild: 
werten der Münchner Lithographif und lieferr dadurch zu⸗ 
gleich einen nenen Beweis, wie wohlthätig der Steindruck 
fen, beifen viclfeitige Anwendbarkeit ung täglich mehr im 
bie Augen fpringen muß, Cine recht fanber gearbeitete 
topographifche Karte ber Gegend von Rofenbeim (Heft IL. 
Tafel IE), wo das große Gefchirrlager entbedt wurbe, 
fonnte um ben geringen Preis von 11 FL. gearbeitet wer: 
den, Gerade durch ben Anblit dieſes Plans muß man aufs 
neue überzengt werben, daß für Sitnagionsgeichnung, felbft 
für die fauberfte, Faum etwas befferes, wohlfeileres und 
ſchneller auszuführendes gedacht werben loͤnne und daß 
es nichts weniger als ein Schattendild im Traume ep, 
wenn jeht behauptet werben will, baß im Kurzem bei jedem 
Generalſtab ein Ingenieur - lithographe mebft einer voll: 
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ftändigen Steindruckpreſſe wohl noch zwedmaͤßiger ſeyn 
duͤrfte *), als eine ganze Aeroſtatenklompagnie. Der Preis 
eines Bildes in Steindrud ift in Vergleich mit jeber an: 
dern Bervielfältigungsweile durch Metall: oder Holztafeln 
fo unglaublich gering, daß z. B. dieſe beiden Hefte die 
römifhen Denimdlerin Bayern mit 9 in Stein 
gebrudten Beilagen im erften, 16 Beilagen im zweiten 
Heft, worunter felbft einige folorirte Tafeln find, nicht 
hoͤher als für ı Fl. 48 Ar, verkauft werben können! Der 
leichteſte Umriß auf Kupfer müßte wenigftens 5 Mal mehr 
foften. Man kann hierbei freilich nit anf hohe Zierlich⸗ 
feit Anſpruch machen, bie übrigens der Steindrud gar 
- nicht ausſchließt. Aber es ift ia auch hier bloß am Figur 
und finnlie Anſchauung zu thun. — Uebrigens verbies 
nen bie zwei Tafeln mit ſchwarzen Figuren auf rothem 
Grund, die bier mitgetheilt werden, darum von den Als 
terthumsefreunden eine befonders willlommene Uinfnahme, 
weil durch fie die Ausfährbarfeit eines kolorirten Vaſen⸗ 
werks, wovon ein Heft mit 6 Tafeln jegt in Millins 
neueftem Proſpeltus auf 45 Franfs im Praͤunmerazions⸗ 
preis angefchlagen wird, um einen unglaublich mor'feilen 
Preis und doch in dberfelben Eleganz, die bas theure d'Hau⸗ 
carvilliſche Wert bat, fo deutlich dargethan wird, daß nur 
ein Sachverſtaͤndiger Hand ans Werk legen darf. Melde 
Ausſicht zugleich für Zimmerbeforazion und neue, mannig- 
fahe Anwendung der Antile? — . 

Böttigen 


Auszug aus dem Briefe eines reifenden Sachſen 
in der Schweiz. 
Dern, ben zaten Julg 1808. 

Den ıften July Nachmittags um 4 Uhr hielt ich 
vor Hrn. Felenbergs Thür in Hofwyl. Er nahm mich mit 
gewohnter Güte auf und benachrichtigte mih, daß chen 
jest auf feinem Gute 41 Laubfhulmeifter aus bem Kau— 
ton Bern durch ben Ebucazionsratb Zelter (ben wärbiz 
gen Verfaffer ber fehr beherzigungewerthen paͤdagogiſchen 
Schrift: Grundlage einer beffern Zufunftin 


) Wirfiih gab eben, indem bie gefchrieben wurde, ein 
vormallger preus. Offuter Sr. o. Gurbery In Dresden 
durch die ſauberſte Situariondzeihnung, die er im Stein, 
druck lieferte, den augenfälligiien Veweid für alle, bie 
ibn beſuchen und feine Mantpulazlen genauer prüfen 
wouten, dab fih In biefe Manier große Präyifion mit 
noch größerer Schnelligkelt ber Ausführung auf eine ber 
wundernswürdle Ars vereinigen Läßt, 
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Briefen an die Fürfin vom kippe:- Detmold, 
Sürih, Orell, 1808.) nach ber Peftalozsifhen Methode 
zu lehren auf feinem Gute unterrichtet worden wären und 
ihre Prüfung vor Deputirten des Berner Kirchenraths ges 
ſchehen folle, Sehr gern Hätteich meine Wohnung ſogleich 
in Hofwpl aufgefhlagen. Es fehlte aber dort an einer Au: 
berge und Hrn. Fellenbergs Haus als ſolche anzuſehn trug ich 
billig Bedenten. Indeß beftelten wir ung vorläufig Quar⸗ 
tier in bem nur 10 Minuten davon entfernten Buchſee 
und gingen nah Bern, mo ben folgenden Tag auch ber bäs 
nifche Etatsrath Baron von Vogt eintraf, der in Auf: 
trag der dfomomifchen Societät in Paris Hofwpl auch feiz 
ner befondern Prüfung zu unterwerfen gedachte. Er begab 
fih zwei Tage darauf dahin, war mit allem, was er dort 
ſah und prüfte, durdang zufrieden, und beflimmte mid zu 
dem Entihluß, meinen Cohn zur Bildung für bie Deko: 
nomie Sellenbergen anzuvertrauen. — Was fol ih Ihnen 
von Fellenberg und feiner Familie ſagen? Es iſt das edel: 
fie Menfchens und Ehepaar. — Seit vorigen Sonnabend 
brachte ih, in Buchfee wohnend, vier glüdlihe Tage bei 
ihnen zu. Dienſtags murbe die Schulmeifterprüfung und 
Entlaffang Angefihts einer großen Menge Zufchauer, und 
binterdrein bie Preisvertbeilung an Fellenberge Dienitleute 
und Arbeiter nebit Vorzeige feiner Adergeraͤthſchaften voll: 
zogen. Nie ift mein Gemürh in flärferer Bewegung ge: 
weſen und aller Zuſchauer Angen flofen, wie die Meini- 
gen, in Thraͤnen. Welch ein Himmelreih auf Erben! 
Nur trübte zumeilen eine bange Ahndung meine Ereube, 
indem ich beforge, bdicfer feltne Mann opfere durch fein 
unerichätterlihes Beharren in der Beſtrebung, Menfihen: 
wohl in Kurzem fürd Allgemeine zu bewirken, ſich und 
feiner liebenswärdigen Familie: zeitliches Wohl fehr bald 
auf, ohne vieleicht das letzte Biel, nach dem er firebt, 
erreicht zu haben. Man jteht bier allgemein in dieſer 
Beforguif, Ueber den Werth feines landwirthſchaftlichen 
Inftiruts*ift gang neuerlich eine Heine Piece. in Zürich 
erfhienen, welde fehr geprüfte Wahrheiten enthält und 
Sellenbergen um fo mehr rechtfertigt, weil fie aus ber Fe: 
ber eines vorher fehr gegen ihn gingenommenen Oekono⸗ 
men, bes Nathaheren Eſcher zu Zuͤtich, gefloffen if. — 
Jetzt trete in meine ſechewoͤchentliche Neife in die frangb: 
ſiſche Schweiz mud ind Berner Oberland an. Bei meiner 
Surädfunft werde ih wieder einige Tage bei Fellenberg 
zubringen und baum follen Sie noch ausſu hrlichere Nach⸗ 
* von mir erhalten. — 





“ Earnier, 
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Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Kaffel,. 


Dem Berneimen nach, if die berotſtehende Meſſe bie 
Septe In Karel. Das Meibaus wird in ein Königl, Mödelhaus 
verwandelt, Gene Aufhebung der hiefigen Meſſe erfolge obne 
Zwelfel, um der Stadt Braunfihmelg, wohin aud die Bill 
tolrfchuie verlegt werben ſou, deſto mehr Vorihell gugumenben, 


Aus Königöberg. 5 
In No. 156 des Bertinlichen Breimürhigen, — — — 
— — — wird der Nachticht von biefigen Gelchrien, welche 
fi in Ro, ıor und 2 bes Morgenbiaites befindet, Ermäh: 
nung geiban, aber das Gepräge ber Varteltichkeit, welches 
jenem Buffage vorgeworfen wird, paßt welt eher auf ben leg» 
tern, welcher: mie wir bee willen, von geretzter Eigenllebe 
Dikcier dt, und Überdisg eine große Unbefanntichafe mit den 
Birfigen Schrlitſtellern verräth. 8. I. Dod iſt auerbings ein 
Mann son tiefem Geifte und kindiichem Geraüthe. Wäre der 
Einfender jener Nachticht näher mit den Geiſteswerten befannt, 
welche beraussugeben ıheild Nüdfichten, thelts Veſcheldenhelt 
ihm verbieten, verhänbe er fie gu würdigen, er müßte (ch 
felned Urtheils (bämen. Und wenn ber Lanbbaumeliier Ereitie 
auch neh nid: bekannt gemacht hätte als feine Anfichten, 
das Meih ber Zöne In der Delta, fo ragen fie doch welt ber: 
vor über die mehr als unbebeutenden Kleinigkeiten, priche wir 
hier von dem verfapptn Hrn. G.y..a kennen. Wie weis 
fich die Kenntnig des Einfenders über die Hlefgen Schrlftſtel⸗ 
ler erſtrecke, beweik feine Angabe, dad Barbeleben bee 
Berfaffer der wirfiih gehaltoollen Thearerkririten in der Dior 
gerzeltung fen, ein barunter gezeichnetes DB. har Ihn zu bier 
fem Miggride verfüget, Ich weiß es gewiß, dag Bardeleben 
es nicht 1ü; wir alle wiſſen es, wer fie aber ſchreidt, wird 
elnſt bekannt werden — und bie Gtaubwürdlgkelt dieſes Eins 
ſenders wohrſaeinlch In ihr Licht fepen. Eben io wenig ſind 
die Biographien bed Taſſo und Phzatto In ber Bella von Hrn, 
weicher übrigens die Gate des Einfenders im 
hödften Grade erregt au haben ſcheint, da die Eplibeia em 
därmiich, iämmerti, ſchlecht an Ihn derſchwendet werden. Ob 
er Mitorbelter an Ihrem Infitute fen, müffen Sie am beiten 
zu entichelden wiſſen, fo wie die Überraihende Nachricht von tem 
attmähtigen Dahinhierben defieiben Ihnen — oder dem Einfendeg 
alleln — bekannt ſeyn muß"). Was lich von S. 2, Erich 


») Ich eriuche die Herren Korrefpondenten, von ſolchen Aus⸗ 
fäten gegen unfer Inſtitut eben fo wenig Nocy zu nehe 
men, als tech davon nehme, Mögen bie olelen deutſchen 
Zeitschriften durch Innern Berrh mit elnander wett ⸗ 
eifern — fie brauchen dann nicht zu ſolchen verächtlichen 
Mitteln Ihre Zukucht zu nchmen, die ohnehin nur dem 
ſchaden, der fib ihrer bediente. Motte man Alles aufams 
mentragen, was Neid und Gcheeifucht ſelt at Jahren 
gegen dia Zeitung für bie elegante Weit verbreitet haben; 
fo würde man einen fehr didieibigen Beittag zur partie 
hontense ber deutſchen Eiteratur erhalten — und was 
hat man dadurch bemirkt? Die Beltung har ihr großes 
Budiitum behatıen und bie Fieinen Gchmäßer find eine 
nach dem andern zu Grunde gegangen, — Seit mir bie 
Herausgabe Übertragen wurde, bobe ih immer folden 
Aue faͤtlen aluſchwelgende Beratung entgegengeirgt, tms 
geachtet eine Menge ſinkender Jaurnale Ihre Norhichäfe 
gegen biefes Inſtltut gerichtet haben; ſch habe dadurch bir 
chung der Beſſern gewonnen und das Infitur Hat einen 
ausgebreltetereri Wirkungstrels und treffiichere Mitarbeiter 
erhhisen, gie ik, n 

” Mo eine Bemerkung ſey mir vergönnt. Die Kor 
refpondenznachrichien ſollen nur Berichte von Erelgniffen 
An der artiſtlichen/ Uttrariſchen und ſoralen Weit enthal · 
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laänder für Konbarleiten erwarten Taten, davon zeugt fein 
Auflag in Ne ro der Morgenieltung: Pettarch am Ebartrehs 
tage, worin es 4. D. beit: „Laura lebte wirfitin und war 
nice, wie einige glauben, bıoh der Name eines read Man 
fiebe ja die Nothwendigkeit ihrer Erifena dadurch teimt ein, 
wenn In olelen Soneiten ihre Bugen, Koden. Sünde u f.w. 
(He was fi burcbaus auf elgne Anichauung gründet, bei 
fungen werten. Mätte dieſe nicht Statt gefunden, fo müüten 
uns jene Sonette nichte mehr, als meiobiiche, füße Bpieies 
kiien fcheinen und bas Feuer, weiches im ihnen lebt, nicht 
ehrt, ſondern Thenternamme ber jede erfünteite Hamme 
wäre bald erloſchen und härxe nicht fo lange geleusbier und 
gewacat.“ — Das beißt doch wohl poetlſches Gemüch haben. 


ten, tie zur üfentiihen Belanntmadung geeignet And, 
und für das größere Publikum Intereffe haben, aber nicht 
oügemeine Uribelle über öffenılihe oder Privatperfonen, 
über Schriftſteler, Anleute xc., wodurch ber Klätſcherei 
Thor und Thüre geöffnet und oft dem Unbedeutendſten 
Eetegenbelt gegeben wird, ſein einfäuiges Kationnement 
Taut werden zu lafen und ultra crepidam zu uribetien, 
— Eben fo wenig wiu Ach unfer Inſtitut gu Berkobtigung 
folcher Nachtichten brauchen Taffen, bie andre Blätter ge 
geben Haben. Mag ben Decrotteur machen, wer Lutl 
Sat, wir finden dazu weber Beruf neh Neigung: 

: » 





So eben if num erfhienen und an alle ordnungslie⸗ 
bende Buchhandlungen komplett verfandt: 

Napoleong I. bürgerliches Gefegbuch ; nach der 

neucften offiziellen Ausgabe verdeurfcht und 


von bem franzdfifchen Rechtsgelehrten Herrn 


Dard jedem Artikel beigefügten Parallelſtel⸗ 
Ion bes Römifchen und Altern Franzöfifchen 
Mechtd, auch feinen eigenen Bemerkungen, 
herausgegeben von Dr. €. D. Erhard. 
Drudpap. gr. $. 2 Thlr, 
Da Buch auf Schreibp. kl. 4. 3 Ihr. 


$ Er. 
Daffelbe Buch auf Velinpap. gr. 4. 5 Shlr. 


8 Gr. 

Daffelbe Buch mit franzoͤſiſchem und deutſchem 
Text jufammen. Drudp. gr. 8. 4 Thlr. 
Die Herren Prännumeranten belieben nun dieſes Buch 
ba, mo fie darauf die Vorausbezahlung gemacht haben, 
gefäliaft abfordern zu laſſen, und den nun genau bes 
ftimmten nnd angezeigten Pränumeragiouspreis, naͤm⸗ 
lich fie alle drei Geſetzbüher, Drudpapier 3 CThlr. 
3 dr., Schreibpap. 4 Kblr, 21 Gr., Velinp. 7 Chir, 
21 ®r,, Drudpap, mit frauzöſiſchem und beutfchen 
Tert zuſammen 6 Thlr. 6 ®r., jetzt völlig zu berich⸗ 
tigen; die ihnen dagegen nackommende Eivilgerichtss 
ordnung, bie am Bogenzahl nicht ſtatk ift, wird gewiß 
in einigen Wochen fertig erſcheinen. 

- Voranabrzahlung wird anf diefe Buͤcher num wicht 
mehr angenommen, Der Preis für die neuen Käufer 
it, für die erfie Ausgabe 4 Tolr. 4 Gr., fuͤr bie 
zweite 6 Thlt. 12 Gr,, für bie dritte 10 Khlr, 12 @r, 
und für die viette 8 Thlr. 8 Br, 

Georg Bof. 


2.54 rl 


Zeitung für 


Dienftags 








“hl 


die elegante Welt. 
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den 23, Auguſt 1808, 





Eine Scene aus Werners Attila *). 
11:5 7 A 
Fe Hin erweist — jegt if e6 Zeit yum Blidten! = 
; (laut) , : 
Wenn Jemand hat zu Hagen, ruft ihm ber, :;.; © 
Daß ic ihn richten kann nad Wodau’s Willen! — 
Eriter Druide daut rufen). 
Die Seifel Gottes richtet, kommt Hetan! = 7 
Attila Qu dunniſchen Befängenen)i 
Ihr feid gefangen — met. — 
Ein Gefangener, ——— 
Auf den Gefilden 
Son Catalaunien! 
Attila. 
Da ſchlugen wir! 
Gefangene 
Ja, Eeldherr! — = 
. "Werilar“ - 
— Habt ihr Winden? — 
Sefangenet. 
—2 Ja, wir Adel — 
Die drei nur <A 
tauf dreh hunnlſche Gefangene zelakirdy 
warfen ihre Schilde fort, 
Ergaben unverwundet fih den Römern! — 
Attila Gu den drei Gefangenen). 
Iſt's wahr — verftummt ihr — ſeid ihr Hunnen ? — Hal — 


*) Das Grüd wird im Laufe des künftigen Monats In der 
Real · Ehusagandiung in Derun Herandfommen, 


(u einigen Sreiegern auf bie Sefangenen aelgend.) 
Greift jene drei da, geißelt fie und jagt fie 
Sum Nömerlager! — Da taugt folde Brut! — 
— Die drei Sefängenen (werden abgeführth. 
* ottila (zu den abrigen hunn lſchen Gefangenen). 
Ihr Andern, deutet, daß ihr Hunnen fepd; 
Geht hin zum Heer, holt mad, was ihr verfäumt! 
z Die Übrigeu Sefangenen (gehen ab), 
Attila. 
Zett wid ich richten — 
‚ Erfter Druide Cam. 
\ Hunnen, zum Geriht! — 
— Attila (efeleruch. 
Gebt mir das Schwett des Wodan! — 
(nachdem er das groſe Schwert des Wodan dem es typ 
genden Krleger asgenomihen). 
are.) Dre Gott der Götter, 
Verleih' mir Maren Blick und reinen Sinn, 
Su wägen, wie ic einft gewogen werde! 
(er fept ſich auf einer Stein.) 
Druide, wer iſt angeklaget? — 
— EAxrſter Druide, 
— 6 Cajus, 
Der Roͤmerſtlave! — 
Eajus (mird gekeſſelt. hereingetũhen. 
Attila (su caiuch. 
Was ift dein Verbrechen? — 
Druide. 
Er Hat anf bich gelaſtert! 
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Attila. 
Sklaven Finnen 
Nicht loben und möcht Idftern! — Er iſt frei! — 
Kommt mir nicht mehr mit ſolchen Kleinigkeiten! — 
Eajus (wird entfeſſelt und gebt ab), 
Druide. 
Der Krieger Euns, der ben Bott ber Götter 
Gejgmäpt! — 


Euno (wird gefeelt Hereingefühet). — 


Attila. 
Ich kenn' ihn — er iſt noch ein Juͤngling, 
Geſchmaͤhet hat ſein Mund, allein ſein Arm 
Hat in der blut'gen Schlacht dem Gott gedient! — 


Gu euuo. — —4 


Geh, du sin fteil — 
Eump wid entfeitelt und geht ab). 
Druibe, 
Det Sottesldfirer? — 
Attila 
Priefter 
Du felber laͤſterſt! — Kann der ſchwache Menſch 
Verzeih'n — wie ſollten's nicht die Goͤtter? — Wels 
ter! — B 
Druide, eg 
Ein Weib des Eh'bruchs überwiefen! — 
Ein jungeshbunnifhes Weib cmird gefeffelt Her: 
eingeführt). Ihre Mutter (reist ihr, ine 
she Beffein). u 
Attila Gu dem jungen Welbe). 
Sprlch! — 
Haſt bu ben Mann, ber eh!lich dir verbunden, 
Auch frei erwähler? — 
—Das junge Bein 
Kein, ih warb — 
Attila. 
Wer zwang dich? — 
Das Weib, 
Meine Mutter! 
artit⸗ Gu des Weibeo Mutter), 
That’ du deen _ 
Die Mutten — 
RL) tannꝰb nicht leugnen! — a 
Attila (su einigen Kriegern). 
Bringt den Ehebrecher! — 
Ein junger Hanne (wird ungeleheu Hereingefühip. 


Noch als ein Diorb if’s: 
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Attila Gu dem kungen Hunnm), 
Hai du den Mann gekannt, bem du entehrt? — 
Mehrere Krieger, 
Er war fein Waffenbruder ! '— 
AUttila. 
Schlaget ihn 
Mit Keulen tobt, weil Freundfchaft er entweiht. — 
Du, junges Weib, bift frei, benn nie verbunden 
Warſt du dem Manne, ben bu miht-erwählt! — 
Den Ehemann dem peitfcht in's Mömerlager; 
Weiler, der Schwaͤchling, Liebe nicht errang, 
Die ſtets dem Starten hold und günſtig it! — 
Die Mutter aber werd’ erfränft; denn drger 
die Gemmäther zwingen 
Zu dem, was freied Spiel des vollen Lebens! — 


‚(MWäsrend dleſer Mebe wird das junge Wels ent 
Fenett und gebt ab; ihre Murter und der iunge 
Hunne werden gefefeit und abgkfüher,) 


Druide, 
Der — ulfe, weil er eine Jungfrau 
Berführtel — 
” in Jüngling und ein Maͤdchen (erben, 
iener gefeffelt, diefe ohne Geffein, Sereingefüßrt.) 


BEIM (naddem er beide ſcharf beobadtet bat, zu 
den Deulben), 


Laßt ihn frei — er iſt verführt! 
Das Mädchen töbtet fanft; was fol ſle leben, 
Wenn ihres Lebens Blüthe, Unſchuld wi! — 
Druide, * 
Das gg Maͤdcheu?! — 
Attila. 
Nein — das Weib iſt ſtark 
Die Reinheit zu beſchuͤzen! — Sie ift ſchuldig! — 
Das Mädchen dem Jüngring freudig und glühend um 
ben Hals fauend). 
Du biſt gerettet! — ' n 
Der Jüngting (u Mtita). . 
Laß mic für fie ſterben! — 
Attila (u _beiben). 
Geht, ihr feib freil Natur hat euch vereint! — 
Ihr trennt euch nie nnd zeugt und Helbenföhne! — 
Der. Züngling und das Maͤdchen (geben, 
nachdem erſterer unterdeſſen entfelfelt worden, frew 
Lig Arm in Arm ab.) 
y Druide, 


Der Lamenſchwinger Wladimir! — 


Attila. 


id. Hm 


Much der?! — 
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Druide, 
Weil einen Meineid er geihworen! — 

Attila tenıfegr). 

‚ Götter! — 
Wladimir Cwirb gefeiert Kereingefüßtt), 

Attila (su Wiedimie gerührt). 

Du that’ft mir das?! — 
’ Wladimir (indem er vor Attita nlederknieet und 
deſſen Knie umiiingr). 
Mein König und mein Vater! — 
Attila Gu Wiadiwir) 
Seliebet Hab’ ih dich wie meinen Sohn, 
Und frendig fah’ id deine ſchoͤnen Thaten; 
Doch Meineid ift ber ſchwaͤrzeſte der Frevel, 
Denn in ber Wahrheit flammt das ew'ge Licht! — 
Sptich — bift du ſchuldig? — 
" Wladimir. 
Zl- 
Attila. 
Umarme mih! — 


(nahbem er ben vor ihm nleberfnieenden Wiabimls 
tiefbewegt umarmt bat, zu den Kriegern). 


Get nehmt und laßt von Pferden ihn zerreifen! — 
j Wladimir (mird abgeführt), 
Attila (ihm mit dem innigſten Schmerze nachfehenb), 
Es iſt ein ſchweres Amt doch — Richter feyn! — 
J Druide, 
Ein Brudermörber! — 
Attila kerigüttert von feinem Gige- auffpringend). : 
Das Sericht ift aus! — 
(Inden er dem Krieger Bodan's Schwert zurüdgibt.) 
. Nimm hin! — 
{vor fi.) 
. D, ich erſchlug au meinen Bruder! — 
Ein bunnifher Krieger Griut auf). 
Die römifchen Gefandten — 
Attila. 
Heute nicht! — 
: Krieger, 
Eie bitten dringend — 
Attila 
Nun fo laft fie kommen! — 


— Offenheit und Edelmuth. 
(Eine Aneldote ans der Zelt der Königin Eiifaberh von England.) 
Margaretha Lambrun war ein ſchottiſches 
Sranenzimmer, deren Gemahl, fo wie fie felbft, im Ge⸗ 


1134 


folge von Maria, Königin von Schottland, geweſen, und 
vor Aummer über den unglüdlihen Tod feiner Gebieterin 
geftsrben war. Diefe Frau beſchloß, den Tad ihrer Koͤnl⸗ 
gin und ihres Mannes an Elifabeth zu rächen; gu dem 
Ende zog fie Manndkleidung an, und begab fih au den 
englifchen Hof unter dem Namen eines Athonp Speas 
Te. Sie trug beftändig ein paar Piſtolen geladen bei fi, 
eine davon war beftimmt Elifabeth zu ermorden, bie 
anbere ſich felbft zu entleiben, um ber Schaude einer oͤf⸗ 
fentlihen Hinrichtung auszuweichen. Ihre Abfiht aber 
mißlaug dur einen Zufall, welcher Eliſabeth's Leben ret⸗ 
tete, Eines Tages, als fie durch die Menge bringen wollte, 
um bicht kei bie Königin zu kommen, bie in ihrem Garten 
fpagierte, lich fie eine ihrer Piftolen fallen. — Sobald 
man dieß bemerfte, ergriff man fie, und brachte fie vor bie 
Königin, die fie nach ihrem Namen, Vaterland und Stand 
frug. Hierauf antwortete Margaretha gleihmüthig: 
„Madam, wiewoh! ich in biefer Kleidung erſcheine, fo bin 
ich do eine Frau, mein Name ih Margaretha Lam—⸗ 
brunz viele Jahre habe ich Im Dienft meiner Gebieterin, 
der Königin Maria, verlebt, welche Sie ungerecht zum 
Tode verdammt haben. Durd ihren Tod haben Sie au 
ben meines Gatten befördert, der vor Kummer geftorben 
iſt, weil er eine ſolche uuſchuldige Königin fo grauſam hat ums 
kommen fehn. Und da ih biefe Schlachtopfet Ihrer raus 
famteit und Ungeretigteit aufs zärtlichfte liebte, beſchloß 
ich, deren Tod zu raͤchen und Sie zu ermorden.— Ich ges 
ſtehe, daß ich in meinem Innern einen großen Kampf ver: 
fpürt Gabe, und daß ih mir Mühe gab, meinen Sinn 
von diefem Worhaben abzulenten, aber vergebens; ich 
fühlte mich gedrungen, um durch eine Probe die Wahrheit 
des Sprüdmworts zu beweifen, daß weder Vernunft no 
Gewalt eine Frau von Nachbegierbe zurüdhalten Fann, wenn 
fie dazu durch bie Liebe angetrieben wird." — Nach dieler 
Anrede, welche Ellſabelh kaltblütig angehört hatte, ſagte 
fie: „Ihr ſeid alfo überzeugt, daß ihr durch diefe Handlung 
eure Pflicht ausgeübt und au dem, was ihr der Liebe zu 
Eurer Sebieterin und zu Eurem Manne ſchuldig wart, Ger 
möge geleiftet hättet; aber was deukt ihe nun, daß meine 
Price fordert, daß ich am euch thue?“ — „Madame, 
fagte Margaretha immer in ruhiger Faffuug, ich werde 
geradezu meine Meinung fagen, wenn ich zuvor willen darf, 
in welder Eigenſchaft Ste mir diefe Frage vorlegen, als 
Königin oder als Richter?“ — Als Königin, antwortete 
Eliſabeth. — Wlsdann, fagte Margaretha, müfen 
€, M. mir Vergebung ſchenken. — Aber welche Giger: 


- 


1135 _ 

heit Habe ih, daß Ihr Feine zweite Unternehmung gegen 
mi angettelt? — „Madame, fagte die muthige Lam» 
-. $run, eine Gunft unter einer ſolchen Bedingung ift feine 
Gunſt mehr; auf die Urt würden Ihre Majeftdt gegen 
mid als Richter handelu.“ — Die Königin kehrte ſich 
Hierauf zu den Auweſeuden mit biefen Worten: „Dreißig 
gahre din ih KAbnigin gewefen, aber ich erinnere mid 
nit, daß mir je eine folde Vorlefung gebelten worden 
iſt.“ Hierauf fprac fie eine freie und nubedingte Vergebung 
aus, und gab Margaretha ein freies Geleite, damit fie 
ungehindert das Neid verlaffen konnte, B. 





Yarifer Moden. 

Mod vor Furzem fuhren die jungen Herren nach bes 
Mote In Kabriolers wir einer ungebeuern Vetdachhung, der 
Sig war dinten im Kabrioier angebradt, fie fagen niedrig, 
das Pferd verdeckte fie, fie waren voulg unfihtbar. Zeht find 
die Phaetons fat ganz unbebekt, die Räder an allen Wagen 
find sehe boch, der @ig iſt ganz nad vorm und bie Peilt · 


Maittes in vollem Glame ba. 
Ad Dliour, die im ber Taſche der Mobeherrchen 


feyn müften, gehört jegt vorsägiih ein Kamm, entweder vom . 


Biel oder von Slider oder Goid. Ein Ramm if für bie Ber 
titgmalteed von 1908, mad bie Lorgnette für die fühen Der 
ten im vorigen Jahre war. 

Man tadeite bie giertihen Modemänndhen ſonſt, unb 
machte fie Sähertich, wenn fie mit einer feinen Buͤrſte In der 
<atche derumtiefen, und alle Minuten ihr Kielb, Ihre Echuße, 
ten Hut ‚bürketen, Die iepigen fiub in der Thar ned 
täceriicger, Sie reiben ade Augenbildg mis bes Aachen Hand 
in Ihren mit Det eingefehmlerten Gaacen derum, und zieben 
mitten in der Gefeufchaft ihre goſdnes Kämmchen aus der Zar 
fe, Arelhen die Haare platt Über die Schläfen herein oder 
frifieen ihre Löckchen. Wenn unge Borfabren, die In jedem 
@inne teinere Menſchen waren, ſolche Bitten mit unſetzen 
fouen, ob fie wohl über bie leben Enkelchen Freude Haben 


würden? 





Braunſchweig im Auguſt 1808, 

Von der leht elntreienden Commermeffe verfpridht man 
fi avenig, da überait Die Handeldverbältniffe zu ſetzr gehemmt 
find, und der Mangel an baarem Gelbe groß IR. Bür einen 
Tbelt der Im Beſoſdung ſtehenden Staarsbiener wird biefe 
Belt defonders drüdend, ba (ehr oleie Bablungen In fe fallen, 

Was die Sommersergnägungen betrifft, fo find fie 
fparfam gewefen, da nur die Meiueren fie fib zu verfhafen 
mußten. Bel Wer drüdenden Hihe war ed unangenehm , ben 
fAönen Gchtoßgarten, der unter ber vorigen Reglerung dem 
ganzen Pubiltum zur Erholung ofen fand, faft Immer verr 
fchlegfen zu finden, um fo mehr, ba feine bunfeim Aueen ehr 
nen dichten fchatteneotlen Aufenthalt barbieten, 

Die Magteburger deutiche Schaufpielszgefeufhaft fing 
ihre Voritekungen am aten mir einem neuen Etfifplele von 
&. Einden: der neue DBroteud, an. Das Erüd bat els 
men gut gezeichneten Charakter und einzelne hervorragende ©h 
zuaztonen, fo wenig es font im Ganzen auf Bortgeffligkeit 
Anipruch macen taun. Madam Spengler ſplelte bie’ 
Emma von Geltau und Dr. Nagel den Baron Kinbenfelb: 
Mad, ©, die eigentiich ais erfie Sängerin engagirt ift, ‚gelgte, 
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fo olei feine Blldung in ihrem Gpiele, daß man Ach auge ⸗ 
mein gefichen mußte, delt langer Zelt fein: Schaufpieterin 
von folbem böhern Kunſtſinne bei biefer Sefeuſchaft gefunden 
au haben, Kerr Nagel hi ſchon von ehedem der Liebling bes 
Yubillumd. Die Scenen, wo beide zuſammen ipleiten wur 
den siftitierhaft erefuttrt. Mir erwarten Mad. Cpengier noch 
in mebreren bedeutenden Moden, in ber Oper 4 ©. als fhöne 
Münerin und Zanchon, ihr Geſang fol vortrefiih fegn. Eben 
fo wird und Herr Ragel durch fein treffliches Spitt noch 
manden genuäreihben Abend verihafn, wie er bean bald 
ats Columbus auftreten pird, in weicher Art von Rouen 
er werig Nebenbuhler auf der deutſchen Bühne-finder. 


Mieberholte Aufforderung. 


Schon im Yulind des vorigen Jahres Gabe ih, 

als gerichtlich verpflihteter Disponent der von bem 
Hru. Buhbändier 3. 9. Schiff binterlaffenen Ren 
gerfhen Buchhandlung, in einigen der gelefen 
fien öffentlihen Blätter die. Schuldner dieſet Bub: 
banbdlung dringend aufgefobert, dur baldige Zablung 
ihre Verpflichtung gegen die verwaifte Familie eines 
braven Maunes zurerfülen, oder fih wenigſtens einſt⸗ 
weilen (doch ohne mir laͤſtiges Porto zu verurſachen) 
mit mir deshalb im Korrefpondenz zu ſetzen. 
Danfbar begenge ich hiermit, daß ich auf dieſem 
Wege manchen Schuldner, deſſen Aufenthalt mir uns 
befannt war, ale einen wirtlih ehrlihen und ebrlies 
benden Mann fhägen gelernt habe, Bon Vielen in: 
deifen muß ich dieß noch erwarten; unb Einige find 
fogar unböflih und unedel genng gewefen, auf die an 
fie ergangenen ſchriftlichen, zum Theil mehrmals wie 
derholten, Wufforderungen nicht einmal eine Zeile zu 
erwiebern, 

Ich wieberhofe daher jeme Aufforberungen biers 
mit auf das dringendfte und angelegentlihite. Maus 
wer hat, wegen Laͤnge der Zeit, feine Schuld vielleicht 
faft ganz vergeſſen. Ich bitte daher Jeben, ber night 
auf das beftimmtefte weiß, baß feine Rechnung 
ganz getilgt it, deshalb wenigftens eine Anfrage 
beimir zu thun. Wenn dieß noch in den nd: 
ſten drei Monaten geſchieht, fo will ih ihn dankbar 
als einen redlicen Mann achten, — Nah Verlauf 
dieſes Termind bleibt mir. nichts übrig, als, die Nas 
men aler Meftanten Öffenrlih zu nennen, um eines 
Theils, durch Hülfe meiner vielen in Deutſchland zer⸗ 
ftreuten Freunde, die Unbefannten aus ihrer zweibeus 
tigen Verborgenheit ans Licht zu ziehen, andern Theile 
aber die Unedlen ober gar Unredlichen durch eine ſelbſt⸗ 
verſchaldete, offentliche Beſchaͤmung an Erfülung ihrer 
pflicht zu erinnern, 

Halle am 13ten Aug. 1808, 


A. ©. Eberhard. 


dieidel das Imteilgempsiant Mes 34) 


Antelligenzibatt 


der 


zeitung für die elegante Welt. 


Dienfiag. 





. Unzeige:eines hoͤchſt intereffanten Buches für 
Töchter. 


Bei Georg Voß in Dean iſt erfchienen und In 
allen guten Buchhandlungen gu erhalten: 


’ Emilieng 
Stunden der Andacht und des Nachdenkens. 
Fuͤr erwachiene Tochter der gebildeten 
: Stände, : ı a 
herausgegeben 
ton A. W. Spieker. 
Mit 1 Kupfer, gebunden. Preis ı Thlr, 16 gr. k 


Man bietet fo unglaublich viel auf — fagt ber 
verebrte Niemever — um bie förperlihe Schöns 
beit zu bewahren, und fie voch durch die ftudirteften 
Künfte in Haltung, Anzug und Schmuck des Körpers 
zu heben, Oft ſetzt man gerave im denen Familien, 
die ſich zu den vorzüglich gebildeten rechnen, einen fo 

‚boben Werih daranf, daß bei neuen Belanntſchaften 
und Urtheilen über fie beinahe nichts zum Maafftabe 
des MWerths genommen wird, als die dußere Bildung. 
Was wird nicht überfeben an Mängeln bed Berftans 
bed, an Feblern des Herzens, an Unbebolfenbeit im 
Umgang mit Verftändigen, wenn nur Schönheit nit 
feblt. Allerdings botumentirt die Seſchichte aller Zel⸗ 
ten Ihre zanberiihe Macht. Uber — es iſt doch 
nihtsvergängliher als fie; und man wird 
täglih gewabr, wie unglüdlid fi bie füh— 
len, bie anfangen, ihre VBergänglidteit 
an fib felbft zu bemerten, ohne einen Er: 
ſatz zu finden inibrem leeren Geiste, in 
ihremvereitelten und veröbeten Herzen. 

Dur dieſe Schrift will nun ber höcft geihägte 
Spieter die Mädchen ber gebildeten Staͤnde zuruͤckru⸗ 
fen aus bem tofenden Sewirre bed Lebens, und fie 
aufmerkſam mahben auf dad, mas ihren allein bie 
Rube und das Sluͤck des Lebens ſichern kann. Möchte 
ich doch — fagt er — ben guten und beilfamen Zwed, 
der mich bei Abfaſſung der Unfläge leitete, mit ganz 
verfehlt haben und manches hoffnungsvolle Mädchen 
anf ihre höhere und edlere Beftimmung aufmerkfam 
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machen — und gewiß — jeder Käufer dieſes ſchoͤnen 
Buches wird rede lebhaft ben herzlichen Wunſch begen, 
daß es doch im jeder Familie, wo Töchter find, einger 
führt werben mochte. } 


Demerfungen über. das landwirthſchaftliche 
Syſtem der herzoglichen Defonomie zu Wirs 
lie. In Briefen. Mit Kupfer Deſſau 
und Leipzig, bei Georg Voß. 1908. gr. 8, 
Preis ı Chlr. 2 gr. 


Das wegen feiner reigenden Anlagen mit Recht fo 
berühmte Wörlig iſt nice minder merfwärdig wegen 
feiner mufterbaften Oelonduie. Wenn erftere jeden 
Sreund der verfhönerten Natur anziehen, fo ift es ge: 
wiß ber Wunſch aller Kenner und Liebhaber der Bande 
wirthſchaft, auch die Wörliger Detonomie naͤher ken⸗ 
nen zu lernen. Das vorliegende Werk, deſſen Ver⸗ 
faſſer ſich durchaus als Keuner charakteriſirt, gibt im 
acht Briefen Belehrung über alles, was bei dieſer Dee 
fonomie Eigenthuͤmliches Statt findet; er zeigt die 
Abweichung bderfelben von der Dreifelder : unb dem 
neuern Wirthihaften, und liefert zugleich elme bödkt 
Intereffante Geſchichte und Ueberſicht ber fürſtl. Dekos 
nomie, deren reiner Ertrag ſich ſeit 20 Jahren mehr 
als verboppelt bat, Wenn er deffen ungeachtet auch 
mauches zu tadein findet, fo iſt dieß ein Weweis mehr 
von feinen praktiſchen Keuntniffen, 





Phantafien des Alterthums, oder Sammlung 
ber mpthologifchen Sagen der Hellenen, 
Roͤmer und Aegypter. Von J. A. 8. Rich 
ter. Erfter Theil. Deffau und Leipzig bei 
Georg Voß. 1808. Preis ı Khlr. 16 ar. 


Bei bem jetzigen Zuſtande der Kultur ift die Kennt: 
wid der Kabeln von den Göttern, Göttinnen und He: 
roen bes Witertbums jedem Gebildeten, von welder 
Bürgerklaffe er aud fen, gewiß unentbehrlich. Wie 
viele, Gemälde, Statuen und Gedichte bleiben ung 
obne dieſe Kenntuiß wicht dunkel und unverftändlic ? 
Kun fehlt es zwar nicht au Schriften über die My 
tbologie, aber fie find für den Dilettanten entweber 
zu unvolltändig, oder bloß für ben Gelehrten berech⸗ 
met, Eine vollſtaͤndige Darjtelung der alten, bes 


fonders griehifhen Fabellehre fr Dilettanten mar das” 


ber immer noch Bedürfniß, umd jeder Sachverſtaͤndige 
wird geſtehen müfen, daß ber Verf. demfelben durch 
Herausgabe diefes Werks volltommen abgebolfen bat. 
Ein befonderer Vorzug defelben befteht darin, daß 
die Mptsologie in einer Iebendigen, zum Gefühl ſpre⸗ 
senden Eprade vorgetragen und dabei auf bie böhern 
Sefigtöpunfte der Neligion und Wefthetit Rückſicht ges 
nommen iſt. Ueberdieß Hat-fih der Verf. alle Mühe 
gegeben, jedes Anftößige zu vermeiden, fo daß fein 
Wert auch reifende Tünglinge und. Maͤdchen, obne 
Beleidigung des ſittlichen Gefuͤhls, gebrauchen 3 
wen. — Einige Bruchſtücke aus ber oyientalifh 
Sagengeſchichte machen den Beſchluß dieſes erſten 
Theils, dem der zweite, mit den noͤthigen Kupfern 
verſehen, bald nachfolgen wird. 





Die 
Strickerin 


ober 
Sammlung Eleiner Stridmufter 
für R 
Sreundinnen des guten Geſchmacks. 
Mit za Kupfertafeln. 
Dritte vermehrte und verbefferte Auflage. 
Leipzig bei Georg Voß 
Preis ı Rthlr. 8 ar. 


Der ausgezeichnete Beifall, ben biefe Heinen 
Striemnfter bei dem ſchoͤnen Geſchlecht gefunden das 
den, fol hoffentlich durch diefe fo eben erſchienene neue, 
wit einem intereffanten Aupfer und dem zum Ganzen 


Elegante 


sehörigen Text vermehrte Auflage noch erhöhet werden, . 


Fabeln fuͤr Kinder. 


Bei Georg Voß In Deſſau iſt ganz nem erſchienen 
und in allen guten Buchhandlungen zu haben: 


Aeſopiſche Fabeln 
Mit 
Anwendungen 
Jdur nuͤhlichen und angenehmen Unterhaltung 

für Rinder. r 
Sn Andreas Wihfe 
Preis 12 gr. „ . 


Der gefchägte Herr Verfaſſer fagt im ber Wore 
rede zu diefer feinen hübfhen Sammlung: „Obgleich 


Reffing und befenders Herder erft dann ben Kindern 


x 


“ Nuten und Vergnuͤgen von ber dfopifgen Fabel vers 


fprit, wenn ber Lehrer Anleitung gibt, die Dichtung 
mit einer beftimmten Lage im wirklihen Leben zu vers 
gleihen, und auf einen geihehenen oder doch ale ges 
{heben angenommenen Fall anzuwenden ; fo it bob 
im feiner der bisher erihienenen Samtklungen“dfopfs 
fiber Fabeln auf jenen Rath Nüdfiht genommen, und 
Herbers Meinung, daß wir noch feinen eigentlihen 
Aeſop für Kinder haben, gilt noch jetzt.“ 

Der Herr Verfaſſer iſt fo gütig gewefen, einige 
diefer Fabeln, mit Anwendungen begleitet, in die Ju⸗ 
gendzeitung zu liefern, und der Wunſch zu einer fol 
den Sammlung iſt dadurch allgemein geworden. El⸗ 
tern, Lehrer und Kinderfrennde ſehen nun diefe Samm⸗ 
fung, welde 25 Fabeln enthält, fhön gebrudt erſchie⸗ 
nen, um ihren Heinen Lieblingen damit ein näglihes 
und angenehmes Gefhent zu machen. 


Die dritte, um vieles verbefferte und vermehrte 
Auflage ber hoͤchſt intereſſanten franzdfis 
ſchen Sprachlehre unter dem Titel: 


Kunſt 
in gwei Monaten 
franzbſiſch leſen, verſtehen fehreißen 


und 


ſprechen zu lernen 
von 


Chriſtian Lebrecht Kaͤſtner 
Prediger in Behlitz bei Eulenburg, 


ik bei Georg Voß in Deſſau von neuem erfgienen 
und nun wieder in alen Buchhandlungen für 18 gr. 
zu erhalten. j 


Die erften beiden ftarfen Auflagen biefer ‚neuen 
merkwürdigen Sprachlehre waren in kurzer Zeit vers 
griffen; der befte Beweis, daß fie mit Vorthell und 
Weberzeugung immer allgemeiner gebrauht wird, Der 
BVerfaffer hat darin zur Genüge gezeigt, wie fo oft 
eim einziges Zeichen, das fih dem Gedaͤchtniß fo Leicht 
eindrädt, die Stelle einer Regel vertritt, wo Theorie 
mit Praris Hand in Haub gebt, wo bie Lehre von 
der Nangorbunng der Wörter anf die natürlihfte Art 
vorgetragen wird, wo bisweilen 20 Megeln, wie bie 
über die Weränderlichkeit bes Particips, in eine kurze 
einzige zufammengefaßt find, wo bie in. andern Sprach⸗ 
lehren über hundert Seiten lange Belehrung vom ber 
Eonjugation, durch eine gang neue Methode, auf nod 
nicht 14 Seiten, fo voltändig als in jeder andern 
Grammatik, vorgetragen iſt. 





Unzeige einer neuen merfwürbigen talieniſchen 
| Sprachlehre. — 
Bei Georg Voß in Deſſau it nun and er⸗ 
fhlenen und in allen guten Buchhandlungen zu ers 
halten; 


ar K u n fi 22e203 
in zwei Monaten 
italienifch leſen, Etteben ſchreiben 
und 
— zu — 4 


* den beliebten Käftnerfchen Sprach ⸗ 
grundſaͤtzen bearbeitet. 


ws eines" Dewebe von €, 2 Kiftnen, 
Bom 


Eonrector ©. 5.8 Welgands 
Preis 16 96 Ze De 

Die überall beifälige Aufnahme der —— 
gen Franzofiſchen neuen Sprachlehre bes Herrn 
Prediger Kaͤſtner, wovon fo eben und im ganz kurzer 
zeit die dritte Wuflage erfchienen if, mußte matürlic 
die Aufmertſamkeit der Sprachgelehrten für :bas Ita⸗ 
lieniſche, Engliſche, Lateiniſche und Grie» 
q iſche auf ſich ziehen. we 
ESGexnau agch dem: Käftmerfhen Grnubfdgen und 
ganz zu deſſen Beifall bearbeitet, iſt num. auch biefe 
italienifhe Spradlehre erſchienen, wovon bemuach ber 
Verleger mis Reqht nad Verhaͤltniß eben den Erfolg 
erwarten” af 





—* 


Su, — — — Hleim· ſ 
1808 folgende Bücher. 


ügge, C. ®., die Himmelfahrt Jeſu. rn . 
einerd, 2, allgemeine kritlſche Heise eh 
gionen, 2ter und letzter Theil. Sarhlr. 4 gr. 
Meper, G. L., für meine Confirmaudinnen. Ein Les 
ſebuch, weich⸗⸗ lehrt, wie die erivahfeien Toͤchter 
des Landmanns in allem Verbältniffen ifres Lebens 
zufrieden, froh und glüdlih werden können. 8. 
6 0% 
Mitow, 3. A., der Prediger in feinen Verhaͤltniſſen. 
Ein Beitrag zu Beförderung ber nuͤhllchen Führung 
bed Prebigtamts. gr. 8. ı Thlr. 4 gr. 
Mülerd, ©. F., Beitrag zur richtigen Beurtheilung 
bes rechtlichen Verhaͤltniſſes zwiſchen dem Mieths⸗ 
mann und dem Hauseigenthümer in Anſehung der 
@inguartirungslat, in bei der Juſtizkanzley Im 
Hannover zur Entfheidung gefommner merkwürdl⸗ 
ger Rechtsfall mit beigefügtem Fakultätsurtheil und 
beffen Entfheldungsgründen, sr. 8. 9 


Poppe, J. S. M., Machtrag gie allgemeinen Met 
tungsbuch, ober Anleitung, allerlei Lebensgefahren, 
welchen bie Menfchen zu Lande und zu Wafler aubs 
gelegt find, »vorzubengen,. und fie aus den unaus⸗ 
weichlichen zu retten. . @ine .. geleönte Preisſchrift. 


8,8. 9a 
* Helwingfche Hofbuchhandlung 
‚tm Hannover-unb Pprmont, 


Ein if ſchones Buch für Toͤchter, 


welches bei Georg Voß erſchienen ift, empfiehlt er 
den Muͤttern, Erzieherinnen, Vätern und Kinderfreuns 
den auf das angelegentlichfte und mit der innigſten 
Ueberzeugumg, daß fie ihm dafür Dank willen werden, 


“8 iſt der Erſte und Zweite Band einer 
: Familiengefchichte für Kinder 
bed defhägten Herrn Feldprediger Spieker. 


Diefe find aber“ auch unter dem abgefonderten 
ganz für fi beftehenden Titel: 


£ouife Thalheim 
Eine. Bildungsgefhichte für gute Töchter, 
2 Theile, Mit 21 Aupfern 16. 
—R Preis 2 The, 16 ar. a 
im allen Buchhandlungen zu erhalten. 


In der Vorrede dazu fagt der Werfaffer: Diefe 
beiden Bände der Louiſe Thalheim find bloß für Tide 
ter gefhrieben. Ich fuchte darin ihren Sinn für file 
bäuslihde Tugenden, für eine wohlgeordnete, geraͤuſch⸗ 
loſe Thrätigteit, für die fhönen Tugenden reiner Weib» 
lidgteit und befonders für die Freuden der Wirthſchaft⸗ 
lichkeit zu weden. Leider bilden fih unfere jungen 
Eraugnzimmer nit mehr, wie in der gutem alten Zeit, 
anter ben Ungen ihrer Mütter, durch die Praris zu 
guten Hausfrauen; fondern ihr Beſtteben ift nur dar⸗ 
auf gerichtet, mie fie die Freuden des Lebens genießen, 
und ſich Talente zum Glänzgen in der großen Welt 
erwerben. — Wie angenehm mürbe ich mich belahut 
fühlen, wenn id durch dieſes Buͤchelchen bier und dA 
ein aufbläbendes Mädchen vor diefen Werirrungen bes 
mwabrte, oder mander von jenen arınen Berirrten die 
YAngen öffnete! — 





Gedichte von Louiſe Brachmann. 


Unter den Dicterinnen Deutſchlande nimmt 
Kouife Brahmann nad dem Urtheile aller. Freunde und 
Kenner der Dichttunſt einen der erſten Plaͤte ein. 
Nre ſchoͤnen derjlichen Lieder‘ wurden ı überall mit 
dem ansgezeichnetiten Beifall aufgenommen, unb ber 
allgemeine Wunſch, fie gefammelt zu fehen, beftimmte 
die Dichterin zur. Herausgabe. eines Baͤndchens Ihrer 


Pr 


Oedichte. tnterzeidmete Buchhaudlung fremt ſich dir 
Erſcheinung deſſelben den Freunden der Dichttkunſt ‚bes 
danut machen zu koͤnnen. Es iſt am ale Buchand⸗ 
lungen verſandt worden, und um den Preis non 
ı Thlt. 4 gr, überall zu haben, . 1 
Georg Bof..ir 





— ? I 
ö Seidels Gedichte. 

- Die eingelnen Gedichte, , vor Herrn Seidel 
in der Zeitung für die elegante Welt erſchieneu, et⸗ 
hielten fo ungetheilten Beifal, dab der Verfaſſer das 
durch bewogen wurde, ein Bändchen feiner: Gebiete 
dem Publitum zu übergeben. So kalt auch unfre jetis 
ge Zeit gegen Werte der Dichttlunſt ſeyn an" ſo wer 
den ſich doc Diele, denen Niemand einen vorzuglichen 
Grad von Treflichteit abſprechen wird, gewiß eine 
günftige Wufnahme beim Publikum verſprechen bürfen, 
Sie find in der Buchhandlung des Unterzeichneten er⸗ 
ſchienen. Der Preis It 18 gt. m . 

Georg Voß. 


j 7 14 9 
unterjeichneter Verleget wuͤnſcht fölgende: e 
Anzeige für Mütter und Erzieherinnen- 
von diefen gekannt, und bittet die männfihen Zeis 
tungs = und Journalleſer, ſolche mis zu deren Kunde 
zu bringen. Pe F Pan 
Diefe Anzeige beabfihtigt naͤmlich das Jutereſſe 
eines veranfialteten Lehrbuchs zu weiblichen Aunftarbeis 
ten für ihre Töchter und Zöglinge, wovon nun fchon 
die zweite,fehr verbefferte und vermehrte 
Auflage erfhienen, "und unter folgendem Titel im 
allen Buchhandlungen zu haben if: A 
“ Die 
Yrbeitsftunden 
im 
Stricken, Nähen und Sticken, 
Ein Lehrbuch für fleißige Toͤchter. 
Mit Vorzeichnungen und Muſtern auf 15 
Kupfertafeln. 9 
Sweite ſehr verb. und verm. Auflage. 


Der Preis davon ift wicht höber als ı Mthlr. 
8 Gr. und fol bei dem fhbnen, werthvollen Innern 
und Aeußern beweifen,. daß bei diefer Unternehmung 
daranf gerechnet ift, dieß hübſche Unterrichtebuch im 
jeder Familie, wo Döcter find, fo wie in allen 
weiblichen Erziehungs « Inftituten, einge 
führt zu eben, wozu bie bis jetzt für diefen Gegen⸗ 
fand erfhienenen Werke, wie mehrere bei dem Ber 
leger felbjt, größtentheild zu thewer. find, Muf.biefe 


** und Berfiherung nun, hofft der Verleger auch 
von biefer neuen Auflage wieder recht viele Be: 
ftelungen zu erhalten, die in jeder guten Buch- und 
Aunſthandlung durch ganz Deutſchlaud — beſorgt 
werden. r - |! Seorg Voß. 


Bel Georg Bäß imlikeipgig if. erfbienen und an 


alle. Buchhandlungen nun verfaube: - 

Algier. , Eine. kurzgefahite biforifch-- ftatiftifch« 
 topographifche Beſchreibung. Mit Anſicht, 
Karte und Plan auf 1. Kupfertafel. gr. 8. 
. . 21 rt. 
Konſtantinopel ind bie Dardanekh] Eine kurz⸗ 
arfaßtchiferifch » ſtatiſtiſch⸗ topograrhiſche Be⸗ 
ſchreibung. Mit Anſichten, Karte und Planen 
auf 2 Kupfertafeln. gr. 8. ı Thlr. 8 Gr. 
Gibrakar. Eine kurjgefaßte hiſtortſch. ſtat ſtiſch⸗ 
topographiſche Beſchreibung. Mit Anſichten 

und Planen aufs Kupfertafetln. gr. 8 
NE ee ND e 1 Thlr. 8 Gr. 
in Per er ragen Eine kurzge⸗ 
faßte ‚Hiftorifch - Rasiftifch, » topegraphıfche Der 
} —— an Plan Her eine Karte 
„ von Portugal auf ı Kufert, gr. 8. zı Gr, 
Der Verleger, geftügt anfıdas- große ‚Intereffe, 
welches bie: jetzlgen Politifhen Verhaͤltniſſe biefen Bier 
Ylägew geben‘, 'verfichert, daß die Befdireibungen mit 
ber größten gedrängten Reichhaltigleit bearbeitet find 
und die ARüpfer duch Schhaheit und: Flelß Veiſall ers 

haltene ſeen. 


Als allgemein gewuͤnſchte Fortſetzung iſt erſchie— 
nen, und nun in allen Buchhandlungen und 
Leſebibliotheken zu erhalten: 
Interefſante Lebensgenrälde 
der 
bentwärdighen Perfonen 
ne ee TE —— 

— aacht zehnten Jahrhunderts 
——8 ven 
— S. Baur 
6 ſtet Theil. ur. 8. 


bvrels 2 Thlr. 16 or, alle 6 Theile 16 Thlr. 


Diefer Theil enthaͤlt wieder eine Auzahl ber 
basft intercffanten. Biographien; der gefhdgte wür— 
bige Here Pfarrer Baur fichet feinen Fleiß bei diefer 
fitterarifchen Unternehmung redt fehr belohnt, da jes 
der neve Theil diefed Werkes bie Freunde und Be: 
fier deſſelben vermebrt,, Georg Voß. 
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J 
— dasium — < 


Zeitung für die elegante Belt, 





Donnerflags 


Ueber den Kleiderluxus der Deutfchen in der 
legten Hälfte des fiebjehnten Jahrhunderts, 


I, 


— 

Ss fest aus Deutfeland durch den dreifigiährigen Krieg 
war verwuͤſtet worden, fo hatte boc der Lurus, befonders 
in Puß und Kleidung überal zugenommen. Dieß beunn: 
bigte die deutſchen Regenten. Ihre Raͤthe rechneten ihnen 
vor, wie viel Belb für die theuern Putzwaaren ans dem 
Lande ging; ihre Hofleute und der Adel, die keine Mode 
mehr für fih behalten Fonnten, befewerten fih, daß als 
Ser Unterſchied der Stände aufgehoben würde; ihre Beicht⸗ 
wäter, beſonders in proteftantiihen Ländern; mo man ges 
gen bie Kleiderpract am meiften eiferte, machten es ihnen 
zur Gewiflensfahe, jemer greulichen Hoffart zu fteuren 
und die göttliben Zorngerichte, die fie ihren Völkern zu⸗ 
ziehn würde, abzuwenden. Verordnungen gegen den Klei⸗ 
derlurus wurden alio damals für einen fehr wichtigen Ges 
genftand gehalten, und man fand es felbft nicht unter der 
Würde der Meicheverfammlung, fie damit zu befadftigen. 
Schon auf dem 1654 gebaltenen Reichstage trugen bie 
evangeliihen Stände daranf an, daß durch allgemeine 
Reichsgeſetze ber Kleiberprakt gefteuert und wenigſtens 
das Tragen ber golden und filbernen Gtidereien, Bor: 
ten und Spiken verboten würde *). Doc erlangten fle 
das letztere, da die deutfche Staatsmafhine (dom damals 
anfing fehr langfam zu geben, erft nad dreisehn Jah⸗ 

9 = — Negendburgifche Reihätagshandiungen, TH, x; 


143: — den 25. Auguſt 1808, 





ren *). Alle Hoffnung blieb alfo auf bie neue Reichepoll⸗ 
zeiordnung geftelt, bie man viele Jahre fehntichft erwar⸗ 
tete und die unter andern auch eine Kleiderorbnung ent⸗ 
halten ſollte, bis endlich im Jabre 1676 die drei Reichs⸗ 
kollegien nach reiflichet Ueberlegung einſahen, daß ſich we⸗ 
gen des großen Unterfhieds ber Länder, Gebrände und 
Waaren nichts allgemeines fefifegen lief, and daher bes 
ſchloſſen, daß jeder in feinem Lande die noͤthige Verfü: 
gung treffen mößte **). Dieß war nun nichts Neues; 
bie deutſchen Stände waren dazu ſchon mehrere Male, bes 
fonders im fehszehnten Jahrhundert, wo man fi drei 
Mal mit ben Barberobeangelegenheiten der geſammten 
beutihen Nazion bef@dftigt hatte ***), aufgefordert wor« - 
ben; auch hatte man biefe Ermahnung in vielen Länder 
und Städten befolgt und es erſchlenen noch immer dergleis 
Gen Verordnungen, felbft während der Zeit, wo man die 
‚Algemeine Kleiderorbunng erwartete. Um bie Thorheiten, 
welche damals unfern guten Vorfahren fo viel Sorge mach⸗ 
ten, näher Fennen gu lernen, fehlt es ung alfo nicht an 
Nachrichten. Miele diefer Verordnungen geben davon ſeht 
ausführlihe Schilderungen, und ic hoffe, es wirb den 
Ereunden der vaterländiihen Eittengefdicte wicht unans 
genchm fepn, wenn id einige, den Geſchmag und die 
Dentart jenes Zeitalters am treffenditen harafrerifirenden 
Büge, daraus mittheile, 


x 
) Reihsgutahten vom agiten April 1667, an daß mon 
fin aber nirgends gekehrt Hat, 


. 9) Neihdgutaten vom zoten Jung, 
*") 1530, 2548 und 1577, 
145 
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. 2, 

Eine ber erften Kleiberorbnungen, bie nach dem 
weſtphaͤliſchen Frieden zum Vorſchein Famen, war die, wel⸗ 
che der Math zu Magdeburg im Jahre 1654 ergehn ließ. 
Sie ift fon darum merfwärbig, weil diefe Stabt im 
breißfigidhrigen Kriege gänzlid war zu Grunde gerichtet 
worden; auch unterldßt ber Math nicht im der frommen 
Einleitung daranf hinzubenten, Worzuͤglich ſcheint ber 
zweite Stand, wozu außer den Kaufleuten bie wohlhaben⸗ 
ben Haubwerfer gehörten, bag Geſetz veranlaßt zu haben, 
Der Rath bemerkt mit Unwillen, daß fih manche Männer 
biefes Standes mit fammtenen Pelgen und Nöden und mit 
Kanonen ober Strampfmanfchetten *) von dem beften Klar 
ober von feidnem, mit goldnen und filbernen Gallonen bes 
krämten Zeuche feben ließen; daß unter ihnen die Weiten 
von Atlas und Tobin, die wergofdeten und verfülberten 
Eporen, die golbnen und filbernen Anöpfe fo gemein wir: 
ben, daß Handwerkerweiber, vieleicht weil fie fih auch 
unter die Wornehmen mitrehnen wollten, mit feidenen 
“ Kleidern, pelzſammtenen Auffchlägen und goldnen Ketten 
aufgezogen kimen und dab bie Jungftauen dieſes Standes 
fo viel Blinkerwerk von Golde in ben Haaren trügen, daß 
man in der Kirche and auf Hochzeiten an den blanfen Köpfen 
bie Bornehmiten vor eines gemeinen Innungsverwandten 
oder Handwerksmanns Tochter nicht erkennen koͤnnte. Dieß 
alles wurde nun fehr eingefchränft. Doc zeigte fih der 
Math ziemlich nachſichtig gegen die Jungfern aller Etände; 
benn biefen, bie nad altdeutſcher Eitte noch in bloßen 
Haaren gingen *°), blieb es erlaubt, fi den Kopf mit 
filbernen und goldenen Beflöppelten zu pugen; felbft ben 
Bürgermäbchen der unterften Klaffe, der alles Gold und 
Eilber verboten war, wurde zugelaffen, wenigftens ein 
ſchmales goldnes oder filbernes Band in den Haaren gu tra⸗ 
gen, ob fie gleich übrigens ihre Zöpfe und Flechten nur mir 
fridenen Schnuren durchwinden durften, Bloß bei der Koms 
munion war ben Mädchen aller Stände dieſer fhimmernde 


Sle waren ſehr groß und bauſchend, kamen aus Frantı 
seih, wurden an den Knten befeſtiget und waren ſehr 
unbequem, Mottere ſagt einmal: 


— — ce; larges ganons ou comme en des en · 
iraves 

On met tous les matins ses denx jambes escla- 
ves, 


Sle unterſchleden ſich dadurch von ben verhelratheten 
Grauen, die In ältern Zelten Immer Mügen oder Hauben 
srugen; »woher der Ansdruck Führe: Unter die Haube 
fommen, 


a 
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Yu unterfagt;, bier wurden fie ermahnt, fein demäthig 
und ſchlecht in ſchwarzem und weißen Umgebinde zu erſchei⸗ 
nen. Nicht fo nachſichtig zeigten ſich die Befepgeber gegen 
bie verheiratheten Frauen, Unter andern wurden dieſen 
die neuerlich aufgelommenen, von koͤſtlicher Leinwand ger 
machten Hauptgeſtelle ober Auffäge, Carnitten genannt *), 
ohne Ausnahme verboten. Doc blieb ihnen ziemlich viel 
Schmuck zugelaſſen. Die vornehmften durften Perlen, 
solbne Halsketten und.vier golbne Ringe, doc nur einen 
mit Diamanten befeßten haben; die Frauen des Mittel: 
ſtandes behielten ihre fllbernen Gürtel und Schnürfetten 


und durften drei goldene Ringe, doch ohne Diamanten, 


tragen, Am ftrengften wurden die Dienfiboten eingefehräntt, 
fo daß die Dienſtmaͤdchen nicht einmal ein Paar feidne 
Schnuͤren und Pometgen **) auf ben Kleidern, ober eine 
fiberne Neftnadel, oder aud nur etwas Blinkerwerk von 
tollem Golde in den Haaren tragen durften. 
Chr. Aug. Semler, 
(Die Zortſehung Im nächften Grüde.) 





Den Geburtstag bes Königs von Preußen bat Mäd: 
ler in Berlin mit folgeübem Gedicht, weldes im Drud 
etſchienen ift, gefeiert. 


Dem dritten Yuguft gewidmet von Karl 
Müdler. 

Rechtulchtelt verknüpft Die Deutſchen — eigentlich bie Men» 
(hen — und wehe dem, ber dad Band durchſchneldet, 
moran die Weit Hänge und er feiber! — uUnd Heli 
bem Büren, dem die Geſchlchie den neuen Beinamen, 
der Rechtliche, gemäßren fann; und ich glaube, fie ann 
es ſeit gehn, befonders felt pzwel Jahren. 

Briebendprebigt von Jean Paut. 





Weit fefter Emäpft, als das Gebot der Pflicht, 
ber Liche Band, denn es vereint die Herzen, 
wenn Wolken auch ben blauen Aether ſchwaͤrzen 
und fern nur glänzt der Hoffnung Sternenlicht; 
im ſchwerſten Kampf, ſelbſt unter Drud und Schmerzen, 
erftirbt ber Troft in edlen Seelen nicht. 
Was Lieb’ und Treu’ durd frommen Schwur verbunden, 
bleibt ungettenut, ward nimmer überwunden. 


*) Ober richtiger Cormetten,” weil fie ein Paar wie Hörne 
geflaitete Erhöhungen hatten, Gpäterhin befamen biefen 
Namen eine Art Hauden ohne Hörner, die man zum Me: 
gliger trug, 


) Sinöpfehen, pommettes. 
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Und freundlich Bikt ein milder Sonnenftrahl 
durch Nebel, die fih zu Gewittern thuͤrmen, 
Verklärung glänzt auf Fluten, Berg und Thal, 
die Ruhe folget ben verllungnen Stürmen, 
des Schickſals Göttin wird nad weiſer Wahl, 
was gut und recht, mit mächt’ger Hand beſchitmen; 
des Friedene Mei, es darf allein beftehn, 

im innern Streit muß Zwietracht untergchn. 


So fdimmert heut, nad langen bittern Sorgen, 
nad) ſchwerem Kampf mit Elend und Gefahr, 
o Vaterland! der Hoffnung fhönfter Morgen, 
der deine Luft und deinen Stolz gebar; 
die Zukunft flelt, mas unferm Blick verborgen, 
von Feſſeln frei, ‚‚giuft, ohne Schleier dar; 
laut wird fie Ihn, ben Vater Seiner Brennen, 
und — weld ein Ruhm! — ben Tugendhaften nennen, 


Die Tugend fep allein das heil'ge Band 
des Brennenvolte, — Es fol ung feſt umſchlingen, 
0, dann wirb bald, gelenkt von Seiner Hand, 
bas fief-gebeugte theure Vaterland 
zu neuer Kraft, ein Phönir, fih verjüngen, 
(gelaͤhmt find nicht des Geiſtes freie Schwingen,) 
dann kehrt bie goldne Zeit des Einzigen zuräd; 
wo Tugend herrſcht, ift Freiheit, Fried' und Old, 


Holzſchneidekunſt. 

Durch Vertheidigungen gegen tadelnde Kritiken und 
durch doktrinelle Beweiſe ber Vortrefflichkeit eines Kunſt⸗ 
werls, die beſonders im unfern Tagen ſehr haͤufig find, 
wo man abgeſchmackte Runftprodufte durch noch abgeſchmack⸗ 
tere Aunfttbeorien auf die Beine zu bringen fucht, ift noch 
fein Künftler groß und noch fein Kunſtwerk vortrefflich ges 
worden. Der ruͤhmlichſte und zugleich fiherfie Weg, den 
der Künftler ergreifen fann, um feine Tadler zu wibders 
legen, ift der, wenn er Werke liefert, deren Trefflichkeit 
fie anzuerkennen gezwungen find. Die Allgewalt des Schoͤ⸗ 
nen ift fo groß, daß kein ungerechter Zabel es herabwuͤr⸗ 
digen, daß ſelbſt in unfern, für die Künfte fo unholden 
Zeiten kein wahrer Känftler dur die Kritik um feinen 
Rang gebraht, fo wie kein ſchlechter auf einen erhoben 
werben Fann. Cine Ueberzeugung, bie jeden, ber den 
echten Funden bes Prometheus in feiner Bruft fühlt, wer 
niger empfindlich gegen Aritifen machen, und alle, bie 
bloß todtgeborme Kinder zur Welt bringen, zu ber Eins 
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fit bringen ſolte, daß bie lobpreifendften Kritifen ihren 
Produeten kein Leben einzubauen vermögen. Mögen ſich 
die, loptern über die Kälte ihrer Seitgenoffen mit einer 
Nachwelt tröften, die dereinit für ihre Vortrefflichteiten 
Angen haben wird, Es wäre graufam, ihnen eine Hoffe 
nung zu rauben, beren Vereitelung fie nicht ſchmerzen 
kann, meil fie fie nicht erleben, Unfers Dafürbaltens 
wach bürfte es aber mit dem Ruhme in ber Nachwelt 
ſchlecht ausſehn, wenn fi in der Gegenwart gar fein Eins 
gang ihrer Werke beim Publikum zeigen will. — 

Here Gubig, einer der talentvellften jungen Künfts 
ler, in einem Kunſtfache, das in neuern Zeiten fehr vers 
nachläffigt wurde, lieferte Holzſchnitte, die von einem uns 
gewöhnlichen Fleiß und einer umäbertreffliden Kunflfertige 
beit die augeufheinlihiten Beweife gaben. So allgemein 
auch diefe Vorzüge anerkannt werben mußten, fo fanden 
doch feine Werke viele Tadler. Man beſchuldigte ihn 
bauptiählib, daß er das Gebiet der Formſchneidekunſt 
verlaffe und den Kupferftich nachahme, mithin ber Kunft 
feinen Gewinn ſchaffe, fondern fib mehr in Künftelei ges 
falle. Man wünfchte, daß er feine ausgezeichnete Ges 
ſchiclichteit innerhalb der Grängen feiner Kunſt üben, und 
es aufgeben möchte, in Landſchaften mit bem Kupferfteher 


„um ben Preis zu ringen, bafür aber lieber Portraits und 


hiftorifche Darftelungen geben, und dadurch in bie Fuß— 
tapfen der alten großen Meifter, eines Albrecht Dürer, 
Lucas von Leyden u.a. treten möchte. Auch in unferer 
Beitung wurde mehrmals diefes Urtheil über feine Atbei⸗ 
ten gefätlt. (Siche den Jahrgang 1805. No, 13. und No, 
6o und 61.) 

Herr Gubitz, raftlos in feiner rühmlichen Thaͤtig⸗ 
keit fortfreitend, ergreift den beiten Weg, feine Tadler 
von dem Ungrund ihrer Arititen zw überzeugen. @r füns 
digt drei Blätter, bie er nach eigner Wahl und ohne Ber 
ſchraͤukung arbeitet, auf Subferipgion an: Das erfte Blatt 
wird feiner Ankündigung mach eine ausgeführte Lande 
ſchaft enthalten. _ Herr ©. hofft dadurd ‚die Behauptung 
zu widerlegen, als Eönne ber Holzſchnitt nur bei mahen 
Gegenftänden oder im Vorgrunde etwas leiften und fen 
des Ueberganges zu fernen in einander fließenden Abſtu⸗ 
fungen nicht fähig. — Wir zweifeln nicht, daß Herr G. 
die größten Schwierigkeiten überwinden wird, aber ob das 
durch für die Kunft an fich etwas gewonnen ſey, und ob 
er auch den Vorwurf der Kuͤuſtelei dadurch „widerlegen 
werde, wird der Erfolg lehren. Das zweite und dritte 
Blatt werden hiſtotiſche Darftellungen enthalten, und das 
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letztere wirb in ber fruͤhern Holzſchneldemanier bearbei⸗ 
tet werden. 

„Jedem Blatte,“ verſpricht Hr. G., „iſt eine Be⸗ 
ſchrelbung deſſelben, fo wie meine Bemerkungen und mein 
Urtheil über daſſelbe, beigefügt; ich werde dieß mit Wahr: 
beit, und gewiß auch mit Anerkennung der Mängel, fo 
ausfprehen, als ob ich biefe mir allein bekannt machte, 
um fie in ber Folge zu vermeiden. Denn fern ſey ed von 
mir, etwas Vollendetes gu verſprechen; id werde lange 
arbeiten müffen, ehe ich etwas bervorbringe, was ic 
ſelbſt als gut anerkennen würbe; doch lann Jeder erwar: 
ten, daß ih alle meine Kraft aufbieten werde, um dad 
bisherige Urtheil meiner Freunde gu verdienen, das mei⸗ 
ner Tadler zu mildern.’ 

Ein Künftler, der in diefem Lone über feine Werke 
ſpricht, beweifet, baf er zu den wenigen Ausgejeichneten 
gehöre, melde verdienen mit bem chrwärbigen Namen 
Künftler belegt zu werden. Möge das Publikum efn Uns 
ternehmen nnterftägen, weldes der beutfhen Kunft Ehre 
machen wird, Bis Dftern 1809 dauert ber Subſcripzions⸗ 
preis. Er ift für ale drei Blätter ein Friedrichsd'or. 
Wenn die Blätter erſchienen find, foll der Werkaufspreis 
24 Sriedrihed’or ſeyn. ; 





Korrefpondenz und Notizen, 


us Dresden. 

Den sten Auguft felerte ber Weſtphäliſche Zaktor bei 
bem Königiihen Kohlenbergwerle in Potſchappel Stieter 
im Tharander Bade einen Famliien : Geburtstag mit einer Fete 
Im Babehaufe, bie zu den angenebmfien in der Dießmatigen 
Badeſalſon gehörte, Mile Badegätte waren dazu eingeladen, 
wozu noch viel Perfonen aus Dreöben und ber umllegenden 
Gegend gefommen maren, - Das Mirtagsmahl hatte an 100 
Couverid, Darauf folgte eine ſehr arihmadooli angeorınete 
muftkallich · dbramatiiche Aladernte, bei weicher der berühmte 
Deflamaor Solbrig aus Leipzig fein Talent auf mebr als 
eine Belfe beutkundete. Ein Marlonettenfplel nah Ropebue 
wurde von Ihm und feinen Gehülfen mit dem inutellen Belr 
fat aller Anweienten aufgeführt, Da bie Fete einer Dame 

at, fo wurde ihr Bildnig gekränzt, während Solbrig dad 
Eis der Frauen von Schluer deflamirte, Ein berrlicher Monde 
abend folgte auf ben beiden Tag und uͤbcchog mir feinem Silk 
berfchleier die fchöne Rulne und den malerifichen Ger, während 
ein Bau In dem ſchönen, geräumigen Saat nebſt alten mögih 
then Erfciihungen jede Her ber Freude und des Genuſſes dar 
bot. Wüer Relfe Zwang, aues trennende, andere Bäder auch 
in ber Nacharſchaft beiäftigende Eeremoniel, war fern von Die 
fen Gele. Ueberhaupt zeichnete fich das Tharauder Bad durch 
echte, anſptuchloſe Geſeulgkelt auch Diefmat wieder zu feinem 
Borihelle ſehr aus, Die Gemahllin des Eigenthümers des Dar 
des, des Mppetastondpräfidenten Grafen oeu Hagen, gab feld 
üterol, wo Ge konnte, den Ton dazu. Wei einem großen 
Thee, den die Frau Gräfin mehreren ber Badegäſte gab, herrich⸗ 
ke durchaus der feine Ton auch darin, dag man bier nichk 
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nach ber Abnentafel, ſondern blog mach bem, was den wah ⸗ 
sen Gentleman macht, fragt. 





us Paris, 
im July z808. 

Heute vor drei Moden find wir giüdiich Hier ange 
kommen. Paris if eine Welt; ein Fremder bat olet Mühe, 
bi eıwas baven fennen lernt. Ich babe nur noch ſehr 
wenig geliehen. Der Play der Zuiiterlen wird, wenn bie ans 
gefangenen Berfhönrrungen geendigt fegn werden, einen Anı 
diick darbieten,; den man wergebeng in den prächtigſſen Gräb+ 
ten Europens fuchen würde, Er Wird ein ſehr großes Wiered 
bllden, beffen obere Selte das 8. A. Echloß, Die untere dem 
Schloſſe gegenüber, den prädtigen Dauat des Lourres und 
bie Übelgen zwei Gelten die awel gleichen Selten des Louvres 
ausmahen. In ber einem biefer Gaterien befinber ſich legt 
das grode und berühmte Musee Napoleon; die andere wird 
erfi gebaut, In ber Mitte Des Gegitterd, welches dem 
Sof ber ZTuiterien von bem Plage abfonbert, erbebt ſich 
ein majeRätifcher Triumphbogen, auf weichem eln eberner alte 
römlicher Triumphwagen mit vier Pferden befpannt prangt. — 
Der präctige Garten der Zuiterlen und die Daran fiogenden 
Champs elysces bieten Den in Ihrer mepbitiihen Armoipbäre 
ſich ewig treibenden Partien eine fchr angenehme Promenade 
bar. » 

Der Luxembourg mit feinem Garten -Ienfelts der Gel 
ne, verdlent geſehen zu werden. Diefed Schloß beift dept Fa- 
lais du Senat conseryateur, mels ber Erhattungsienat feine 
Eigungen darin Bält. 

Das Palais royal, jet Palais du Tribunat, If eim 
sg in feiner Art. Künfte, Wiſſenſchaften, Reichthum, Ar 
murh der größte Luxus, die ausfhmeiiendften Laſter, Spiel, 
Borbeis, Freudenmadhen — Aues im buntelen Germifche. — 
Man muß es geichen haben, um ſich eine richtige Votſtelung 
davon zu machen, " 

Das fo fehr berühmte Bois de Bonlogne verdient ſel⸗ 
nen Ruf nicht, Es kommt bei weitem bem Wiener Prater 
nicht bei. — Es if eine ſeht weite und ſtaublchte Promenade 
in einem mit Fleinen elenden und verkrüppelten Bäumen fehe 
fpärlich befegten Wald. 

Dos große Theatre de l’Academie Imperiale de Mu · 
sique babe ich tief unter meiner Erwartung "gefunden; nur 
bas Baker davon If fchenswürbig. Der Gefang, im grand 
geure (wie ed die Darkfer nennen; iſt unter atier Arlut; Fury, 
es wird nicht gefungen, fonbern nach der Mufit afrmäßlig 
geſchtten. — Die Dekoragionen find mittelmäßig; ich habe 
fie In Jraiten und Deutſchland, beionders in Wien, vlel befr 
fer gefehen. Das Theater feld if für große Opern vlet au 
Llein und gar nicht ſchön gebaut. Wiek mehr Deranügen babe 
ich in dem Theatre des varietös genofen: die Schauſpitter 
find vortreſſlich im Kemlſchen; Überhaupt die Meinen Euffpfeie 
und Baudeoiden gelingen den Framoſen am beien. Mäcfteng 
werde Ich das berubmte Theatre des Frangais befuhen und 
ein Zrauerfplei von Rarine oder Voltaire ſehen; aber die 
Mabrbeit zu fagen, ich fürchte mid Davor: denn bie Franzos 
fen haben keine richtige Jdee von ber traglſchen Boritchung. _ 
Grfieen war ih in dem Theatre de la galeie, wo man ein 
ernübaftes Brüf: L’ange tutelaire, von Pixerecourt, tinter 
alter Sririf aufführte. Zwar murde ich von einem mit In 
derſelben Loge fipenden Parifer, der A Über mein misteibiges 
Räceln ärgerte, aurecht gewiefen, Indem er mir ganz erniihaft 
fagte; ce m’cst pas dans ce ıhearre, Monsieur, qw’il 
faut chercher des talens. Mber ich fürdhte, daß bie premiers 
talens der franzöhigen Bühne mir kein günkiges Urthell ab» 
gewinnen werden, _ 








Zeitung für die elegante Welt. 


Freitags 
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ben 26. Auguſt 1808, 





Schreiben über Detmold und die Fuͤrſtin⸗Regen⸗ 
tin Pauline von Lippe »- Detmold, 
vom öften Auguft 1808. 

Wenn Gallatage, Hoffeten, Schauſpiele, Jagdpartien 
und dergleichen Notizen über Deutſche Höfe die Aufnahme 
in die Zeitung für die elegante Welt erhalten, fo gebührt 
fie noch mehr Nachrichten über das edle Regentenwirken 
einer erbabenen Deutſchen Furſtin. Und dieß iſt im eis 
gentlihften Sinn Pauline, verwittwete Fürftin von der 
Lippe: Detmold, feit fehs Jahren Landes : Megentin 
für ihren Sohn, den minderjährigen Fürſten. Was bie 
edle Fürftin in dem Publitandum vom 25ſten Mai 1807 
ausiprad, „daß nämlich die Gouverainität eine fehr ver: 
„mebrte Verpflichtung zur treuen Ausubung ber Gerede 
„tigkeit, Billigkeit und Milde fen,’ das bethätigt fie in 
ihren Handlungen. Ihre Regierung gibt mit Necht einen 
ſeht reichhaltigen Stoff zu einem „Fürftenfpiegel” und 
ein Muſter für jede Staatsverwaltung. Cine, auch nur 
ffiggirte, Seſchichte derfelben würde die Graͤnzen diefes 
Schreibens überfhreiten; id bebe daher nur einzelne 
Theile diefes fchönen, erfrenenden Semaͤldes aus. Die 
ganze Thaͤtigleit und Kraft der edlen Pauline gehört 
dem Lande und ihren Pflichten, fie ift die Seele und ber 
Eentralpunft der ganzen Landesverwaltung, und nimmt 
an derielben den unmittelbaren und raſtloſeſten Theil; 
ſelbſt das kleinſte Detail entgeht nicht ihrer Aufmerkſam⸗ 
keit und Thaͤtigleit. Ihre Tage find zwiſchen Ihren Pflichten 
und Beſchaͤftigungen getheilt, bie ihrem Geiſt und ihrer Liebe 
für Künfte und Wiſſenſchaltzu Raprung geben. Zut Crho⸗ 


kung widmet fie] täglich nur einige wenige Stunden ihrem 
nicht zahlreihen, aber intereffanten, Hofe, einer Spatzier⸗ 
fahrt oder einem Spahietgange. Jeder Sitzung ſowohl 
der Regierung, als des Kammerkollegiums wohnt fie pets 
fönfi bei, gibt über jeden Vortrag ihre Meinung ober 
Entiheidung ab, nimmt an den ſchriftlichen Verhandlun⸗ 
sen Theil und handelt im beiden Fällen mit der feltenften 
Deife bes geübteften Gefhäftsmanmes.: Während Einfens 
ders Unmwelenbeit zu Detmold hatte Fürftin Pauline. 
unter andern von 9 Uhr Morgens bis 24 Uhr Nachmit⸗ 
tags der Negierungsfeffion beigewohnt, und war doch an 
ber Mittagstafel die Seele und Würze ber Unterhaltung; 
am Tage vorher, am ıften Auguft, war fie-faft eben fo 
lange bei dem Eramen in ber Induftriefhule in Detmolb 
nicht bloß gegenwärtig geweien, fondern hatte die Wir⸗ 
kung, welde bie Cenſur anf die lugendliden Gemäther 
machte, im Geifte einer wahren Landesmutter erhoͤhet. 
Um nämlihen Nahmittage und Abend gab fie der Jugend 
ber Stadt Detmold und beſonders der der Juduſtrieſchule 
eine Tanzparthie in dem, nahe bei der Mefibenz belegemen, - 
anmuthigen Buchenholz. Es gewährte ein erhebendes Ge: 
fühl, die Fürftin, begleitet von ihren beiden boffnungs- 
vollen Söhnen, ohne Prunk und Zwang in biefer frohen 
Verfammlung gu ſehen, fo theilnebmend, fo swangslos, 
fo herablaffend gegen jeden, fo befadftigt, fo zuvorkom⸗ 
mend, fo zugänglich für jeden, Sie erfhien und blieb 
bis zum Ende der Fete ganz als wahre Landesmutter; das 
edle Gefühl die ganz zu ſeyn, bie Freude, melde im 


Auge eines jeden über eine ſolche Furſtin ſtrahlte, umgab 
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bie edle Fuͤrſtin mit demjenigen echtfuͤrſtlichen Glanz, wel⸗ 
den weder eine ungeheure Schaar von Hofleuten, noch 
der faliche Abglang Auferer Pracht zu geben vermag. Die 
Empfindungen, melde in dem Lied enthalten find, womit 
Pauline bier empfangen ward, find die eines jeden Lips 
pers und überhaupt eines jeden, der die Fuͤrſtin fennt; 
nur Unterthanen, welche fo, wie die ihrigen regiert wer⸗ 
den, Kennen ſolche Empfindungen und können fie haben. 
Eine ber vorzäglihften Sorgen der Fürftin: Negentin ift 
Die Beförderung und Erbaltung der Arbeitfamtfeit ihrer 
Unterthanen. Ueherall im Lande findet man zweckmäßige 
Induſtrieſchulen und andere Auſtalten diefer wohlthätigen 
Art, In Detmold ift ein freiwilliges Arbeitshaus, worin 
jeder, der will, durch Spinnen Werdienft erhält; er ber 
kommt nah dem Maafe feiner Arbeit Geld, Brob und 
Rumforbihe Suppe, 

Das Materielle bes Geſpinnſts wird entweber von 
ber Unftalt angefauft, ober yon Privatleuten zum Spin: 
nen geliefert; alljaͤhrlich wird in ben Lippiſchen Intelligenz: 
blättern über den Etat ber Anſtalt oͤffentliche Recheuſchaft 
gegeben, Mit diefer Anſtalt iſt ſehr zweckmaßig bas Lau⸗ 
des⸗ Seminarium für Schullehrer verbunden, deſſen Semi- 
nariften der, in ber Juduſtrieſchule befindligen, Jugend 
mentgeldlien Unterricht geben. Eine, fo viel Einfenber 
weiß, in Deutfchland nur in Detmold befindliche, von ber 

Fuͤtſtin errichtete, Anftalt it das fogemannte Aufbewa he 
zungshans, Eitern, welde in audern Ländern durch ihre 
Ainder und deren Pflege abgehalten werben, zu arbeiten, 
bringen vom Frühjahr bis zum Herbſt täglich ihre Kinder 


An bieß Haus, im welchem fie von einigen Aufieherinnen 


Bis zum Abend verpflegt und beforgt werden; bie Ober: 
auffiht wechfelt von einem Tage zum andern unter dem 
Damen bes Fuͤrſtl. Hofes und ber Fuͤrſtl. hoͤhern Diener: 
ſchaft; täglich befucht und inſpizirt eine berfelben biefe Au⸗ 
fait, und alle Sonntage erhält bie edle Pauline bie 
Berichte, weiche eine jebe von ihnen über die Unftalt ers 
fattet dat. Damen, welche an fo manchem andern Hofe 
wur die Langeweile ober die Vergnuͤgungen der Fuͤrſtin 


theilen, theilen alfo in Detmold an Yanlinene Hofe - 


bie eblern und nüplichern Beicdftigungen des Herriers! 
Eine Stimmung, eine edle Wetteiferung, welche der Fürs 
fa und den edlen Lipperinnen zur gleihen Ehre gereicht! 
Eine andre glei wohlthätige Einrichtung ift die Untere 
ſtuͤhungskaſſe in Detmold, fie nimmt Fleinere Kapitalien 
sinsbar an und gewährt hülfsbebärftigen Unterthanen ®elds 
unterftügung. Auch der Hof der verwittweten Fuͤrſtin, 
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Schwiegermutter ber Färftin : Lanbed + Mehentim, iſt für bie 
leidende Menſchheit eine Quelle der Hälfe und der Linder 
tung bes Elends. Der Raum biefer Blätter geftattet 
nicht, das fhöne Gemälde einer fo mufterhaften, milden, 
gerechten Regierung weiter zu führen, Erobfinn, eble 
Einfabbeit, Hduslikelt, feiner Sion, Unmuth und ed: 
ter Anſtand zeichnen den Hof zu Detmold in einem vor: 
süglihen Grade aus; Serechtigkeit, Billigkeit, Chätig: 
keit, echt-landesvaͤterliche Fürforge, Aufklärung und Hu: 
manitdt ift der Charakter der Regierung zu Detmold ; und 
hohe Bufriebenheit, Dankbarkeit, feltene Unbänglickeit 
und Glied das, was Paulinens Megierung im Lande 
und bei den Unterthanen allgemein hervorgebracht hat, 





Ueber den Kleiderlurus der Deutfchen in ber 
legten Hälfte des fiebzehnten Jahrhunderts, 
(Gortiepung.) 

v 3. a 

Bald nachher erſchien auch in Churſachſen eine Alel⸗ 
derordnung. Gie machte einen Theil der Polizeiorduung 
aus *), die ber um bie ſaͤchſiſche @efepaebung fo verdiente 
Ehurfürft Johann Seorge IL. gleih mac feinem Regie 
rungsantritt mit Zuziehung ber Landſtaͤnde ausfertigen 
ließ. Auch Hier wird gellagt, daf die meiſten Unterthas 
men bie göttlige über ganz Deutſchland ergangene Strafe 
bes Kriegs To bald vergeffen hätten, und bei ihrem noch 
banieberliegenden Gewerbe mit koflbarem Kleidern fo viel 
verſchwendeten und fi über ihren Stand zu erheben ſuch⸗ 
ten. Der leßtere Punkt wird vorzuͤglich herausgehoben, 
wobei einiger ſtaͤndiſche Finfiuß nicht zu verfennen ift; 
denn vorzüglich war der Adel in Sachſen, fo wie überall, 
febr unzufrieden, daß er bie Zeichen feines Vorranges, 
wozu ehedem die prädtigere Kleidung gedient hatte, mit 
den übrigen Ständen theilen follte, Auch erhielt er nur 
eine Ermahnung, es nicht zu arg zu mahen, blieb aber 
übrigens im Beſitz ber goldenen und filbernen Spigen, 
Umgebinde und Hauben, der mit Gold und Silber durch⸗ 
wirkten ende, ber vergolbeten und verfilberten Degen, 
Eporen, Steigbügel u. ſ. w., die allen andern Volksklaſ⸗ 
fen unterfagt wurden. Nur den bürgerlichen Offiziere unb 
churfur ſtlichen Raͤthen ward erlaubt, ſich dem Adel gleich 
au ftellen, fo wie dem bürgerliden grabuirten Doktoren, 
welche dutch ein altes Neihsgefer **) im Beſitze jenes 
Vorrechts waren. Auch durften ihre Frauen und Töchter 
an diefer Auszeichnung Theil nehmen; doch wurben fie ein 
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wenig eingefäräuft und eine Doftorstochter durfte z. B. 
‚mur dann an ihrem Hochzeittage einen Rod von Atlas 
‘spber Damaft tragen, wenn fie nicht unter ihren Stand 
beurathete. Denn den Frauen der folgenden Klaffen war 
ren die Kleider von ſchweren feibenen Seuchen ganz verbo⸗ 
ten und insbefondere wird beu Beiftlichen vorgeichrieben, 
ihre Weiber und Töchter zu böchften Ehren nur in Taffet 
und Zerzinell zw Eleiden, Ueber die Kleidung ber Männer 
geht die Verordnung wenig in's Detail; doch wird ber 
Mode, bie Kleider mit feidenem Bande zu beſehen, ges 
dacht, bie freilih fehr weit getrieben wurde; denn man 
brauchte oft mehr ald 200 Ellen auf ein einziges Aleid. 
Der Gefepgeber wuͤnſcht dieß ganz abgefchafft zu fchen, 
verbietet es aber nicht und erlaubt für ben Ball, daß ſich 
einer oder der andere an biejer Vanitaͤt beluſtigen wolle, 
einem Adlihen ober einer hochzraduirten Perjon 50, ei: 
nem Manne aus dem mittlern Stande 30 und einem ges 
meinen Bürger 10 bis 15 Ellen Band aufjubeften, Mehr 
Vorfriften werben über den Schmuck von Goldfhmidtd- 
and Zuwelirerarbeit gegeben, den man damals micht bloß 
als einen Urtitel bes Putzes, ſondern auch ald einen Schatz 
für.die Zeit der Roth betrachtete. Sehr kouſequent wird 
baber das Tragen ber Perlen und Edelfteine eingefhränft, 
da in dergleichen Sachen, wie das GSeſetz ſagt, kein ge: 
gewiffer Preiß, fonderm großer Betrug befteht, auch im 
Galle der Roth fi Feiner ohne großen Verluſt bamit rets 


ten kann. Selbft in den hoͤchſten Klaffen ſollten bie Franen _ 
wicht über 300, die Töchter nicht über 150 Thlt. aufdiefe Ark - 


von Shmud wenden. Dagegen waren ihnen goldne Ketten, 
als womit mar ſich in der Noth immer retten könne, ohne Eins 
ſchraͤnkung zugelaffen; nur waren alle nicht echte goldene Ket⸗ 
ten bei hoher Strafe verboten und fogar den Bolbfhmibten 
fie zu fertigen bei Gefängnifitzafe und Verluſt ihres Hand⸗ 
werts unterfagt; was wiederum fehr konſequent war, da 
jenes Scheingold als Schatzpfennig nicht zu brauden und 
dem Kredite der echtgoldenen Ketten, die nun einmal 
“ zum Ehrenzeihen dienen follten, nachtheilig gewefen wäre, 
Bebrigens fließt die Verordnung mit ber Klage, daß 
ſich das voruehmere Frauenzimmer ungeachtet ber Straf: 
predigten der Geiftlihen habe gelüften laffen, mit entblös 
feten Hilfen und Bräften zu geben, und daß ihnen gerins 
gere Standesperfonen und Maͤgde nachgefolget wären; 
jenen wirb es daher bei go Thaler Strafe, biefen bei 
- zJehntägiger Gefängnißftrafe verboten. 

{Die Gertfegung folgt) 
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2 Muſik. 

Unter deu men herausgekommenen Mufitalien eignet 
fi vorzuͤglich für Dilettanten das Mufitalifhe Toi: 
lettengefhen? für Damen, eine Unterhaltung 
am Pianoforte, von dem das erfte Heft fo eben im mafis 
taliſchen Magazine bei Spehr in, Braunſchweig erſchienen 
if. Der Verfaſſer Carl Wilhelm Müller, Dom: 
organift zu Halberftabt, hat fih bereits durch mehrere 


gute Eonaten und Watiazionen befannt gemacht. Auch 


diefes Werk ift zu den vorzuͤglichern zu rechnen. Nur in 
der Wahl des Thema zu den eriten Variazionen war er 
wohl nicht gluͤclich, da fi der liebe Auguftin mit feinem 
ei ei! etwas ungalant bei den Damen einführt. Der Ju⸗ 
halt des Ganzen befteht aus 2 Arietten mit Variazienen, 
ſechs Liedern, ſechs Walzern, ſechs Ecoſſaiſen und ichs 
Unglaifen. Dur elegantes Aeußeres empfiehlt ih das 
Merten fehr. (Preis ı Thlr.) 


Au Bornhardt har wieder vieles Gute fü . 


die Guitarre geljefert, theils in Arrangements, theild . 
eigenen Urbeiten. Unter dem Titel: ſcherzbafte Lie. 
der für Baßſaͤnger, find von ihm zwei Hefte, eins 
bei Kühnel im Leipzig, und das andere bei- Epehr im 
Braunſchweig erſchlenen. Der gleihgewählte Titel für 
zwei verſchle dene Werte it wahrſcheinlich bie Folge eines 
Verfehens. Zu der Arie aus dem Kapellmeifier im zwel ⸗ 


ten Hefte, könnte der Herausgeber wohl für einen beſſern 


deutfchen Tert zur Unterlage geforgt haben. in anderes 
‚Werk von ihm: Trois Thömes varids pour la Guitarre 
(dei Spebr in Braunſchweig) ift ſchon für geläufigere Spies 
ler berechnet, und beſonders iſt das zweite varlirte Thema 
nicht eben handgereht und etwas taprigibe. Mehrere eins 
zelue Lieder, gröftentheild von Blumauer gebitet, bat 
er bei Vollmer in Hamburg erfcheinen laffen, unter denen 
fi befonders Ih und Du, das Liedan der Lei: 
lette, an ben Wind, Lob ber Bang, an der 
Mond u. f. w. durch angenehme Melodie und gute Ber 
gleitung auszeichnen, 


— fi, 





Korrefpondenz und Motizen, 


Töplig den 3. Auguſt 1808. 

Im Schatten der glüdiihen Ruthe, welche biefe Etaaı 
sen geniehen, hat ſich auch dieß Jahr um die Hellqueiien von 
Karidbad und Töpsig ein eben fo glängender aid ſchoner 
Birfet fremder und einbeimifcher Gäfe verfommell, Bike 
deutſche Bürfien, die Herzöge von Sachſen Weimar — 
Sotha — und Teſchen, die Fürfinnen von Solms und 
Hohenzollern, und viele andere vornehme Famllien find 
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anwefend, und werben fich, ben Bernetzmen nad, noch einige 
Zelt Hier aufbalten, Der bekannte peiltiihe Snriliketer Dr. 
0. Beng mirb bier den Gommer gubelngen; der preufliche 
Tabineitath Lombarb If vor einigen Zagen nach Deriin 

egangen. 
En auf m fürfitichen Holrheater fpteit mährend ber Bar 
deelt die Gchaufpleiergeleufchaft von ber Aleinieite aus Prag 
unter Megle des Herrn Schwoboeda. Slie IR auf Kieine 
Stüde, Voſkeſpiele, dutleste Opern und Voſſen beichrankt, in 
denen Herr Schwoboda fein für's Miedrigfomiiche gany ent: 
iiedenes Zatent milt ollgemeinem Weifatt tofumentier. Auf 
befondere Weraniafung des Fürſten Elary fommen mebrere 
Ritglieder Des großen Prager Theaters von Belt au Zeit ber, 
um in Schau und Trauerfpielen Galtrouen zu geben. Mar 
dam Liedic zeigte als Ciara von Koheneihen durch bie 
rüsrende Wahrheit Ihres fchön · morlpirten Spfels bie dentende, 
sefühiooue, aluduch gebitdete Hünftierin; Hr. Bayer erfüute 
als Mdelungen nit ganz unfere Erwartung, wenn gleich ſel · 
ne Darſteuung als ſehr gelungen betrachtet werden muũ. 
Nichts war aber widriger, als der Kontran, In weihem das 
ESplei diefer beiden Verfonen zu dem Spiele aller Miripteiem 
den erfchien, Die ganz ohne Begtiff und Geihid, ohne Sinn 
und Einümt auf den Btettern umhertlefen. Mad. Brumerti 
als Margarethe in den Hageſtolzen, als Arladne, und als Wil⸗ 
heimine im Märdfel (von Conteſſa) leittere manches Butt, 

e zu befriedigen. 

ng Yon —— Birtuofen, ben Herren Bilder, 
Kaimnd, Gdgel und Dresier verdient der erflere bie 
audgereichneite Erwähnung. Der Sifher, Bohn des ber 
elihwmien Bapfängers in Berlin, bisher Regiffeur der föntglichen 
Oper In Eruttgard, macht mit feiner ungemein Uebens wardi ⸗ 
gen Gattin eine Kunſttelſe durch Deutfhland, fam von Müne 
den, Wlen und Prag hieber, und wird über Dresden na 
Karfel weiter gehen. Gelne vote durchdringend · Präftige Ort 
me. fein eben io beflimmter als geichmadoouer Votitag, ver 
bunden mir einer ſteis arafterifttien, bömit mannigfaltigen 
mufitalifihen Deftamazion, bewähren das einitimmige Anet ⸗ 
Eenntntd diefes feltenen Künftierd, der mit dem glüdtichfien 
Nature und umfafendiien Genie, gründiiches Kundttudtum 
und feine Wudbildung verbinde, Er Kar bier ein Konzert 
und ein felbk fompenistes Intermezjo 1 Amanıi gelosi 
argeden und ſich des allgemeinen Belfaus eines gewählten 
aebireichen Publikums erfreut. Seine Dper: die Ruinen 
von Bortiel, kit auf dem Sturtgardter Mofthcater gegeben 
und mir febhaftem Beifan aufgenommen worden; man wunſcht, 
das fie bad im Deu erineinen möge, und hält fich überzeugt, 
fie werden dem Künſtler au eine ehrenvolle Steue unter ben 
bellebtefien Mufifdichteen verſchaffen. Wir bedauren, dag fi 
bier keine Gelegenheit fand, ihn in einer feiner Llebitngsrol 
im, Don Juan, Zigaro, und Sarafro, oder in Gol⸗ 
denid Shmwäger fehen zu fünnen 

Der Kalmus if erſt Fürsiih von einer ſchweren 
Krankheit geneien, und hat now nicht ae feine Kräfte wit 
der fammeln können, DSerrn Dresiers — er ſeibſt nennt 
fi einen relfenden Flötenvirruofen — erſtes Konzert war leer, 
Einige Tage darauf lieh er ſich In einem zweiten Konzerte 
zum Beiien der Armen hören, zeigte ein befonders im Abagio 
fgägdaree Tatent, und erhielt (eines unfihern, oft unbeillmm: 
ten, night felten ipgar verwortenen Vortrags ungeachter, viel 


Silo — 





An den Hetausgeber ber Zeitung für bie eleg. Welt, 
Göttingen ben x. Auguſt. 

Ew. Wobigeboren gechries Schreiben vom ıgten July 

Babe Ich bei dem dießmallgen Bang ber Briefpoft über Brauns 

fdwelg exit geſtern erhalten, Gie meiden mit darin, baf 

meine Demerkungen gegen den Korreſpondenten des Morgen 


ſcheinung hinzuzufügen hätten, 
bie Geſchichte bes erſten merkwürdigen Kreuzzuges big 
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blattd Ihnen In Mo. z03 biefer Zeltung vom gien July eine 
Aufforderung zugesogen; man leugne. dag eine foiche Nach⸗ 
richt von Gotingen ijematd in dem Morgenblatt geflanden 
habe, — Da tab genannte Blatt nicht in meine Hände ge 
kommen If, fo weiß ich wicht, gegen weiche melner Bemer⸗ 
tungen die Ausforderung geriähtet wird; auf jeden Fat aber 
id die Rede von den übertriebenen Nachrichten, welche man 
voriges Frübiahe über bie Untuhen unter den Gtudirenden au 
Göttingen verbreitete. Es wurde mir damals von einem wür 
digen Veteran der Hlefigen Univerktät aufgeıragen, darauf zu 
ochten und fie fo vier an mir ſey au unterbrüfen. — Denn 
es war damals bie Zeit, wo bas Bateriand mi banger Bar 
forgnig auf die endliche Bertmmung ded Schickſals von Göt: 
tingen barrte, und jede nachthellige Infinuazton, zur ungläd: 
Uchen Stunde geltend gemacht, ein furdtbared Gewicht in die 
Entiheibung werfen konnte, — In jenen Tagen lad ih einen 
Artlket über Göttingen, morin behauptet wurde, es ſeyen 
fürmiibe Treffen unter den Studenten gelie 
fert worden, und nur aus Schonung für den 
fltien Rufenfig babe man höhern Drtd das Anı 
rüden milttairifher Dülfe verſchoben. Gegen 
dieie Infinuazion auein find meine Bemerfungen gerichtet ger 
mweien, — Gründe biefe Nachricht nicht im Morgenblatte, wie 
Bert. glaubt, aber beim Mangel eines voufändigen Eremplare 
jener Zeitung nicht nachweiſen kann, fo würde ed ihm Leib 
thun, der geehtten Medbakjion derfeiben die Notiz eines andern 
Hournais beigelegt zu haben, die — vielleiht aus undedacht ⸗ 
famteil.— gerade darauf berechnet war, den Bebrängten noch 
mehr au bedrängen, indem fie die Nachrichten von blutigen 
Auftritten bei und, miewohl verdeckt, enthielt und beuttich ger 
nug ausſprach — Nachrichten, die das Bertrauen auf Göb 
fingen, alfo die Frequenz der Untoerfität, untergradben und the 
feidt Im iemen keitiſchen Tagen dadurch den Härteflen Stog 
veriegen konnten. — v 


[oo Do Do Ü 2 Öl | 2. Öl 3 U =} 
Anzeige. 


So eben it erihlenen uud in allen Buchhandlungen 
gebefter für 2 Chir. 4gt. Pr. Cour. zu haben; 
Gemälde der Kreuzzuͤge nach Paldftina que 
Befreiung bes heiligen Grabed, von * 
Chr. Ludw. Haken. gr. 8. ıe Th. mit ei⸗ 
ner Karte, 

Der Verfaffer biefer intereffanten Schrift ift durch 
feine graue Mappe, die Amaranthen und durch bie 
Belhreibung des Müdzugs des Kenophons zu ruͤhmlichſt 
befannt, als daß mir weiter noch etwas zum Lobe 
biefes Werks als die Ankündigung feiner wirkliben Ers 
Diefer Theil enthält 


zur Eroberung von Jerufalem, und if als ein für 
fi beitehendes Ganze zu betrachten. 
Eranffurt a. d. D. im Auguſt 1808, 
Atademifche Buchhandlung. 


Joh. Fried. Ab. Krug's ansführlibe Unweifung bie 
hochdeutſche Sprache recht ausſprechen, lefen und 
recht ſchrelben zu lehren. Nah feiner in ber 
Buͤrgerſchale zu Leipzig betriebenen Lebrart. gr. 8. 
Reipgig bei Heinr. Ordff. Preis 20 ®r, fühl. 








Zeitung für Die elegante Welt, 


Sonnabends 


Seler des Napoleongfefles in Hannover. 


apoleons Geburtstag, der 15te Auguft, wurde bier 
dießmal auf eine fo ausgezeichnete impofante Art gefeiert, 
wie es noch nie während der frangöfiichen Landegoffupazion 
der Fall war. Die nähere Beſchreibung diefer außerordent⸗ 
lihen Tagesfeier dürfte den Leſetrn biefer. Zeitung daher 
wohl nicht unwilfommen ſeyn. 

Den ıgten Aug. Abends nah Sonnenuntergang Füns 
digte eine Salve aus groben Gefhüp und ein dreimaliges 
felerliges Geldute mir allen Glocen, wie es an bohen 
Feſttagen hier uͤblich iſt, die Beier des folgenden Tages 
an. Um 6 Uhr bes andern Morgens wurde ber feitliche 
Tag auf gleihe Art begrüßt. Um 8 Uhr rädte das bier 
befindlide 16te Dragoner: Megiment in Parade zum Mas 
növriren and bem Thore auf die fogenannte Bult, wo and 
bereits einige Batterien der leichten Artillerie, eine Abs 
theilung der Artillerie zu Fuß, nebſt dem Train der oten 
Diviſion aus deu benahbarten Kantonnirungen aufmarſchirt 
fanden. Unmittelbar darauf erſchien die Generalität, 
welche über die Truppen Revüe hielt, und fie einige Evo⸗ 
Inzionen machen ließ, bie mit Schnelligkeit und Praͤziſion 
‚ enxehutirt wurden. Ungeachtet der geringen Anzahl der 

ammefenden Truppen wurden dieſe doch im zwei Parteien 
getheilt, wovon die eine bie andere angreifen und aus ih⸗ 
ter eingenommenen Pofizion vertreiben ſollte. Während 
die Dispofizionen dazu gemacht wurden, entluden einige 
dide Regenſchwangere Wolten ſich ihres gefammelten Wals 
fervorrath# auf die unerſchütterlich da ſtehenden Truppen, 
fo daß ſowohl diefe als amd die unter ben Bäumen des 
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maben Gehoͤlzes vergebens Schuß ſuchenden Zuſchauer fa 
ganz durchnaͤßt wurden. Doc erheiterte ſich nachher der 
Himmel wieder und begänftigte die übrigen öffentlichen 
Geierlicheiten und Vergnügungen. Wegen Mangel an 
Sufanterie mußten die Dragoner zum Theil abfigen und in 
dem conpirten Terrain en debandade speriren, Ein ®ras 
ben trennte beide Parteien von einander, ber von ber einem 
forcirt, von der andern aber lebhaft vertheidigt wurde, 
Hu gleiher Zeit wurde das Lieblingemandver der Franzos 
fen, das Umgeben und in die Flanke nehmen bes Feindes 
den Zuſchauern auf eine fehr anſchauliche Art verfinnlict. 
Das ganze mit fo wenigen Truppen ausgeführte Manöver 
war für beide Theile ungleich inftruftiver und gewährte 
unftreitig eine beurlichere Idee ber praktiſchen Kriegekunſt, 
als die meiften ehemaligen Revue « Paraben und Mandvers 
fteif dreffieter Truppen, 

Gegen Mittag wurde ein feierliches Hochamt in ber 
Tatholifhen Kirche gehalten, welchem das Gouvernement, 
die Generalität, ein Theil des Militairs, nebſt ben zu 
diefer Feierlichleit mit eingelodenen, im Gouvernementes 
palais ſich zu dem Ende vorher in Balla verfammelten oberu 
Eivilbehörden, wie aud die übrigen Honorzzioren und aus 
gefehenen Einwohner der Stadt, die dazu Einlaffarten 
erhalten hatten, beimohnten. Zugleih wurde eine der 
Beier des Tages angepaßte fhöne Vokal: und Inftrumen- 
talmufit in der Kirche aufgeführt, der ganze feierliche Aktus 
aber in Paufen mit einer dreimaligen Salve aus deu, bin» 
ter der Kirche auf einer abgetragenen halben Baftion des 
alles aufgepflangten, Kanonen und dem Läuten aller 
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Glocken von ben Türmen der vier lutheriſchen Stadtfir: 
hen begleitet, 

Nachmittags wurbe in ber großen Herreuhdufer Als 
lee ein Wettrennen zu Pferde, und in ber kleinern Allee 
binter Montbrilant gegen Ubend ein Wettlaufen zu Fuß 
gehalten. Sowohl bei jenem als bei diefem tonfurrirten 
dießmal, mit Ausſchluß des Militaire, bloß bürgerliche 
Perfonen. Die Preife beftanden bei jenem in Summen 
von 100 Thir., bei diefem in Uhren und geringern Geld: 
prämien, An dem Wettlaufen zu Fuß nahmen nur junge 


Burfbe und Anaben Theil. — Kerner war an dieſem 


Tage zum erſten Mal feit der frangöf, Okkupazion wieder 
ein bürgerliches Scheibenſchießen. Das ehemals jur Bes 
Inftigung ber niedern Voltetlaffen dabei eingeführte, ſchon 
mebrere Jahre vorher aber, wegen der gewöhnlich dabel 
vorfallenden Obfeönitäten, abgeſchafte Pfahlklettern, wurs 
de zur nicht geringen-Frende des großen Haufens, der dieß 
Schauſpiel nur fehr ungern wohl ſchon feit 10 Fahren ent⸗ 
Bebrt Hatte, an dem heutigen Tage ebenfalls wieder ers 
neuert, und der Schauplag bei Montbrilant, dem Some 
Merfig des Gouverneurs, verlegt, mo zugleich große Ta⸗ 
fel war, zu welder bie obern Eivilautoritären auch mit 
gezogen wurden. Der zu erfletternde Pfahl, ein feiner 
Zwelge beraubter glatter, etwa 40 Fuß hoher Tannen: 
baum, wird mit allerlei Sachen, Kleidungsftäden und 


Hausgeraͤth behangen und oben mit einem Hute geziert. 


Das Erklettern geſchleht von einem befonders dazu gedun⸗ 
genen und darauf geübten Menfchen, ber bafür bie an bem 
Pfahl befindlihen Sachen, und’ wenn er feine Sachen gut 


macht, anch noch eine Kleine Beldfumme erhält. Der dieße 


malige Kletterer ſchien aber noch ziemlich ungeäbt in die: 
fer Kunft zu ſeyn, denn nur mit vieler Mühe und nad 
mebrern vergeblihen Werfuchen erreichte er fein Iuftiges 
Ziel. Viele taufend Menſchen von allen Ständen hatten 


fich ſowohl auf dem Plage ſelbſt, als auch auf ber nahen 


terraſſirten Anhöhe bes Windmuͤhlenberges verfammelt und 
an demfelben gelagert, um diefem Voltsihaufpiele mit beis 
zuwohnen, welches wegen der zablreihen Menſchenmaſſe 
and den lleblichen Gruppen, die befonbers Evens Töchter, 
ohne an den Fadaifen und Obfeönitäten des Kletterers Ans 


ſtoß ober Wergerniß zu nehmen, an und auf jenen Anhö⸗ 


ben bildeten, au dem aufmerkſamen Menfhenbeobadter 
ein dußerft intereffantes Schaufpiel gewährte. Oben bem 
PM ab! herab wurde diefmal natürlich bee Katfers Napoleons 
Geſundheit getrunfen und derſelbe nebit feinem ganzen ho⸗ 
ben Hanfe, dem frangdf, Gouvernement ıc, hoch leben laſ⸗ 
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fen, welches vorher unser Kanonendouner, beim Diner 
in Montbrillant, ebenfalls bereits gefhehen war. 

Abends wurde die Stadt eben nit fehr glänzend, die 
Ruftfchlöfer Montbrillant und Herrenhauſen aber 
defto brillanter erleuchtet, Mor der Einfahrt zu erſterm 
war ein Triumphbogen und in demſelben ein Kransparent 
mit einer Fama über dem Bruſtbilde Napoleons, nebit 
folgenden Inſchriften angebracht. Oben: l’Empire fran- 
gois agrandi. Seitwaͤrts rechter Hand: Bataillds gagndes: 
Castiglione, Rivoli, des Pyramides, Marengo, Ulm, 
Austerlitz, Jena, Eylau, Friedland, Linter Hand: 
Rois erdes: Baviere, Wirtemberg, Italie, Hollande, 
Naples, Westphalie, Saxe, Espagne. Unterhalb bie: 
fen: Confoederation du Rhin, und unterhalb jenen: 
Code Napoleon. — Das Schloß zu Herrenhanfen war, 
fo wie au die Drangerie und ber mittlere nach ber großen 
Fontaine zu führende Cheil bes Gartens, nebit den Baf: 
fine aller Fontainen und Wafferfünfte, bie fämmtlich fprans 
gen, aufs pradtvollfte und glängendfte mit vielen taufend 
Lampen erleuchtet, weldes in ber Dunkelheit ber Nacht 
einen magiſchen, unvergleihlih ſchoͤnen Effeft machte, — 
Bor dem Schloßplahe war ein transparenter mit Sternen 
befdeter und von dem großen kaiſerlichen Adler überflügel⸗ 
ter Obelist mit der Juſchrift: & Pimmortel Napoleon, 
errichtet; und auf bem weiten freien Rafenplage im Gars 
ten vor dem Schloffe wurde ein großes überaus prähtiges 
und loftbares Feuerwerk abgebrammt, welches befonders in 
feinen einzelnen überrafchenuden Partien einen wunderſchoͤ⸗ 
nen Effett machte, Dieß impofante Scheufpiel hatte eben: 
falls mehrere taufend Menſchen verfammelt, ba ber Sur 
tritt frei war; fo wie denn aud viele Schanfuflige ans 
ben benachbatten Stäbten und Orten fih zur Feier des 
Tages alldier eingefunden hatten: 

Mach biefem war im Orangerieſaal und Gewaͤchs⸗ 
baufe großes Konzert, Souper und Ball, wozu ſaͤmmt⸗ 
lie Eivilantoritdten, Offiziere und die Honotazioren aus 
ber Stadt ebenfalls eingeladen waren. In der Mitte der 
langen prächtig beforirten Tafel ftand die mit Lorbeern 
umkraͤnzte Büfte Napoleons, deſſen und feines ganzen 
hoben Hauſes Wohlergehen abermals unter dem Donner 
der Kanonen ausgebraht wurde. Den Beſchluß machte 
ein glängenber Bad, wo jedod an Damen einiger Mangel 
war, indem mehrere ber Eingeladenen allein, ohne ihre 
Familien, erſchienen waren. Jedem anitänbig gekleideren 
Individuum beiberlei Geſchlechte wurde bier der Zutritt 
verftatter. Die Macht unterbrach die Beier des feſilichen 
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Tages nicht, melde bis zum folgenden Morgen dauerte, 
an welchem nun das 16te Dragoner- Regiment, welches 
- {don vorher Marſchorder erhalten, aber erft an bom Tage 
noch mit hatte figuriren und Dienfte thun müſſen, fogleich 
nah Weſel aufbrach, wohin kurz zuvor ſchon mehrere In— 
fanterie- Megimenter bur&marfdirt waren. Auch geht ber 
Divifionsgeneral Dilhaud, ber zeither das Schloß zu Here 
renbaufen bewohnte, und die fo ausgezeichnete Feier des 
talſerlichen Feftes hauptſaͤchlich mit veraulaßte, in diefen. 
Tagen dahin ab. ’ 

Geſtehen muß man Übrigens, daß unfere gegenmärs 
tigen Beherrſcher mit feiner pſochologiſcher Menfhenfunde 
alles moͤgliche thaten, um das Volt zu zerireuen, dafe 
felbe bei guter Laune zu erbalten, und ihm den Druck der 
Laſten, unter welchen es ſeufzt, wenigſtens auf eine kurze 
Zelt vergeſſen zu machen. Zu dem Ende wurden denn auch 
der Kommiſſien des Souvernements 2000 Thlr. zur Un⸗ 
terfiäßung und Vertheilung an die hülfebebärfrigen Eins 
mohner angewiefen. — Daß übrigens die Franzoſen die 
Kunft verfichen, ein foldes Feſt aufs geſchmack und efr 
feltvollſte zu arrangiren, wird ihnen Niemand ftreitig 
nahen. — 

In bem benachbarten Nendorf wurde von dem das 
ſelbſt jegt anwelenben Könige von Weftphalen das Geburts: 
feit feines erhabenen Bruders ben Tag vorber, am Sonts: 
tage, dem i4ten, theils auf eine aͤhnliche Art, mit Volls⸗ 
fpielen, Taͤnzen, Mufit und Iluminazionen, theild aber 
auch auf eine befonders zwekkmaͤßige Art, ndmli durch 
Verheirathung und Ausſteuer verſchiedener junger Paare 
ans den benachbarten Dörfern, gefeiert, 
Au W. 2. 





Vaudevilles. 
Sefahr der Liebe, 
Nehmt euch in Acht, Ihe Mädchen wig't,- 
- Gott Amor If ein Artitterift; s 
Ein einzges Füntchen ſchöner Augen 
Weiß er gar meiſterlich zu brauchen; 
Das Dulser IN nah, 
Dah! Pah! Paht 
Steht Alles auf einmal im Teuer ba! 


Wenn ein Bloͤndin fi fo wermißt, 
Das er die weiche Hand euch Führ, 
So bütet euch vor Dändebrüden 
Ach Hüter euch vor Feuerbuden, 
Das Pulver If nah, 
vah! Dab! Pah! 2 
Steht Ahes auf einmal im Zeuer ba! 
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Bern ihr im Reibentanz euch ſchwingt, 
Des Jüngiings Arm ſich um euch ſchlingt, 
Und alte Pulſe rafcher Alegen, 
Wie könnt Ihr bie Gefahr befiegen? 
Dad Putrer IR nah, 
Dah! Pah! Pah! 
Steht Aules auf einmat im Zeuer dat 


Der Mutter ſchwur ich kei und Lühn, 
Die Liebe win ic ewig ſletzn — 
Beklagte mit mir des Ochiffals Tüde, 
Mein Buck traf auf Amintoerd Blicke — 
Dos Bulver war nah, 
vat! Bahr mah! _ 
Stand Aues auf einmal im Feuer ba! 


Heut zu Kage. 

Sn ber Eiche Götterwelt 

Halt ich dad vermünkhte Gelb 

_Bür bie größte Piage! 

Immer beißt ed: wehe! wehe! 

Ohne Gerd’ albis Feine Ehe! 

Deich und alt — bie wit man frein, 

Jung und arm — ba ſpeicht man: ‚Nein — 
So gehis Heur zu Zagel 


Schone Reutchen liebt Ihr Eu, 
Eind von Beiden IA nicht reich, 
Welche Noth und Plage! 
Aules icheeit dann: wehe! wahel - F 
Ohne Gerd gibts feine Ehe! - 
Mei nd Häsıih — mit man feeih, 
Schön und arm — da fpricht man; Rein — 
4 So gehts heut au Zage! 


Braved Mädchen fromm und arm, 
Schlägt bein Ders bir Uebewarm — 
Weine nur und Mage! 
Jeder Narc rufe wehe! mehe! 
Ohne Geid gibid keine Ehe! 
Biel und ſchlecht — bie wil man frein, 
Drav und arm — ba fpride man: Mein — 
So gehts Heut zu Tage. 


— 


Die heutige muſitaliſche Bellage euthaͤlt zwei lieb⸗ 
liche melodifche Geſaͤnge von Harber. Inter ben Lieder⸗ 


Inmponiften jetziger Zeit gebührt dieſem teefflichen Rünfte 
" Ser eine ber erften Stellen, Das richtige Gefühl, das. 


Herz, das aus allen feinen Liedern ſpricht, bie ungefuchte 
Kunft, mit der feine Melodien fi ben Worten des Ge— 
fangs anfhmiegen, baben feinen Kompofigionen mir Recht 
allgemeinen Beifall verſchaft. Harders Gefänge 


anm Pianoforte und ſeine Lieder zur Guitarre, 
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melde in voriger Meſſe Im Berliner Induftrie : Comptolt 
erſchienen, find bie neuften Werte, womit er die Freunde 
bed Grfangs erfreut hat. Ihre Vorzüge find überall mit 
gebührender Gerechtigkeit anerfannt worden, MWir-bürfen 
dem Publikum bald wieder neue trefflihe Kompofizionen 
von ihm verſprechen. 





Korrefpondenz und Motizen. 
“us Kaffel, 


vom aoſten Auguft, 

‚Der König mwonte nach Donabrüd von Mendorf aus 
gehn; dem Vernehmen nach aber wird er num unmittelbar 
bieher zurücdkehren, und werden aifo die ſchönen Anilaltın — 
die organifirien Ehrengarben ‚. die Zeiumphbogen — weiche zu 
DOsnabrüd Start Hatten, vergebens ſeyn. 

Während der Abmwelendeh Gr. Mojenät, It vom Hm, 
Dieifiondgeneras Morlo das Portefeuiue des Arteguminifteriums 
an ben Finanyminifier Srn. o. Bülow abgegeben worden. — 
Man fast, ein Lager werde in der biefigen Mäbhe von frans 
söffchen Truppen besogen werden, Es fıebt demmach ‚leider! 
wieder ſeht kriegeriſch aus. Ab! wann endiich wird ib Jar 
nus Tempel ichlleden? Mehr aid einen halben breigigjägrigen 
Krieg Gaben wir ia lange ſchon. 

BI Montag, den Ssiien Ay, ſon der Relchetag aufı 
Bören. Er bat nun das Grundſteuergeſez angenommen, nach ⸗ 
dem es einige Beränderungen erhalten batte. Eben fo har er 
auch die vorgeichlagene bürgerliche und peiniiche Drosejorb» 
gung angenommen, Weib: find fait vöuig nach der tranzöfı 
(den geformt. Es Acht alſo Im LKönigreiche Weipbalen dem 
geritiihen Verfahren eine große Veränderung bevor. Aues 
wird öffentlich verhandelt werden. Die Anmwätbe müfen plals 
biren, und erhalten Überhaupt eine große Rote bei der Ins 
firutgion der Rechtohändel. Die Getichtsperſonen befommen 
ein elgenes Koftüme für die Sipungen und ein anbres für 
das gemeine Beben. Erſteres wird, wie In Frantreſch, ausfal ⸗ 
ken; lepteres ſou in fwaryer Ktelbüng befichn, bie, bei den 
bößern Gerichteperfonen, mit Sotd geſtickt fegn, und auch in 
ber Stickerel wieder Ihre unterfchledenen Grade beseichnen wird, 
Degen {geidue ober vergoldete) werden nur außer den Cipungen 
Statt finden und zugleich Schärpen. Diefe werden von untere 
ſchledener Farbe nah ben Graden ber Gerichtöperionen ſeyn. 
Sie ſehen, biefe Uniform wird gewiß geihmadzon, 

Unfer berühmter Johannes ». Mülter wird, als Mebnee 
des Stanısraths (als derglelſchen bisher auch bie Croatsräche 
d. Woifrarh, 9. Eoninz, Graf ©. Meerweld, v, Martens, Leiſt, 
Maihus, erſchlenen), bild Montag die Schluſſrede des Reiches 
tays halten. Die lehtre Malchuſiſche bat vlei Genfajlon ger 
macht. Cie ward bei Gelegenhelt des wiederholten Boriiags 
der Grundſteuer gehalten. 

: Unter den ſländiſchen Rednern Habe Ih nur den Prä— 
ſidenten von Etrombet und ben Beh. Ratth Hofbauer gehört, 
und beide iprachen wückig.. Lehterer dedete beianders ſchön, 
as die Grundſieuer zum zweiten Mate porgeicht “einen ward,, 
€r hat beshalb auch ben Betfau u ebien —* 

Eq vorzũgllch erworden · 

Auch Hr. Praͤndent v. Veuepich bleu Im Ainfange des: 
Reichstags eine Mede, die gedruds in. Sie firelter gegen bie 


Belbehaitung der Eehneverbindbung. Dr. v. Wertepfch Bat einen 


Gegurr gefunden, welcher in einer Gegenichrift eine Lanze 
mit Ibm drach. Auch dleſe Gegenimeift, gleich der Berlepſchl⸗ 
ſchen Rebe, Hit ſeht gut geichrieben. Es I eine Freude, eine’ 
oriſriich a. aelehtie Gehe mis anzufehn. 


1160 


Dee Berlepſchiſche, ehemalige Sachtſizrer in dem ber 
kannten Prozeſſe gegen Me Sanndeeriche Mratrrung., der Meß, 
Juſttzrath Häberlin zu Pelmhäbı, der auch ale Melbskand 
bier war, kit eben geiorben. Er reine, gefährlich fronf, von 
bier nach feinen Wohner ad, — Die Erarde werben eine 
Sammiung für feine bulfted Dimterlaffenen veranftalten, 

Das Napoleonsiet IN vom Könige zu Menborf felers 
Hbf begangen worden. Bier warb es durch Kanonendenner 
beim Auf: und Untergange der Sonne, durch millsalrifdhe 
Geuermanpeuvre, Dur eine Meſſe durch Mittagseffen, weis 
che Me Minider in Iären einzelnen Wohnungen und durch es 
nen Dal, ben fie gemeinichaftliim In der ehemaligen Biber 
gaterie gaben, auch dur Erleuchtung vieler Däufer In ber 
@iadı gefelert, z j 

Ben Mendborf aus kann man nicht genug bas Leben 
sühmen, das ſich daſetba durch Die Gegenwart des Konige 
verbreitet bat. Zaufende find berzugelirömt, ibn zu fchn. Er 
Bat eine Breliotterie veranfialten Jaffen, - Bräute ausgeſteuert 
u. ſ. w. Bub di ein grocer neuer Bau für Nıuderi Der 
ſchloſſen worden. Möge nur das Bad feibfi an ter allgelleb: 
—— des Monaten, feine Heuttaft recht ſichtbar er ⸗ 
proben 

Die Infebende Meſſe ſchelnt bedeutender aid font au 


werben. Auch win man nit, dag Me bie iepte ſey, wie's 
Binfange Hieß, . 
Uns Boten, 
den ıöten Augufl, 


Durch Siaffette iN fo eben bier. die Nachticht enger 
sangen, bad ber Aommerzirafrat amwlichen Itallen und Balern 
am ırten Yuipg von St. Maieät dem Kater Napoleon ratk 
flster werben id, Ich elle, Ihnen dieſe für unfre Handlung 
böhfe wichtige Nachricht fogleih mirzurbeilen. 


Anzeigen. 

So eben iſt bei J. G. Mittler in Lripgig erſchle⸗ 
nen, und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Vetaleichende Tafel der Staaten und 

Regenten Deutſchlandés, nach dem Bass 
ler Frieden 1795, dem Entſchaͤdigungsrezeß 
1803, und den Friebensiglüffen von Preeburg 
— und Tilſit in den Jahren 1805 und 1807, 


von D. C. D. Voß, Profeffor in Halle, gr. 
Sol. Preid 4 Br, 


| Naͤchſtens erſcheint ebendaſelbſt eine dhnliche Rafel der 


übrigen europätfchen Staaten, 


Die Beweiſe, daß bie Meinung, ber Krieg fep ein 
Etrafgericht Gottes zur Züchtigung der Menſchen 
gelandet, durchaus mit dem Ehriſtenthum ftreite, 
in einer Kanzelrede am Sonntag Deuli 1808 
vorgeitagem von G. Blobel, Oberpfarret in 
Königshräd, gr. 8. 3 Br, 

Der Berfaffer bat in dieſer Predigt fo manches 
berzlihe Wort zu feiner Zeit geſagt, daß man mit 
MRecht darauf aufmertfam machen kann. 

Leipzig im Ang. 1808. E. 8. Steinaden 


Hierbei das Muſitblati Nummer 9. 


> 


e 


— 
In maͤßiger Bewegung. 


Blu ‚men duft 


bu mit 


wenn 


7 
& 
& 
5 


dag ich ver » Taf: fen bin! 


» ge den Seuf⸗ zer bin, 


freund:tih den Bu⸗ſen kühlk; ira 


Banıge fpielft, 


sen. 
dimintendo 


melmen Schmerz ihre u far 





Zur letzten Strophe. 


ne el : den und 


Selba dei 


Masnt mich nicht ſpãt und fea 


Aues an fie, 


ch ohne Llede wär 
Aue Welt 5 und teer! 


Elebe, 


an fie! 


du reicht gar welt 


Blickt aus dem Weiden nich 
Sr ebes augenlicht / 


Ueber alle Derstichkeit; 


Schenken ben Nektarwein 


Nicht aus der Roſe Vrach 


Bie ihre Wange 


Jugend ein. 
?eiden und Thränen 
Weden tmendiiched Sehnen. 


Getiger 
Selbſi deine 


tadıt ? 
lebender Deryen, 
Bliumen, ihr wedt meine Schmerzen! 


dreundinnen 


1808. 


Zeit. f. d. eleg, Wert, 





Schtummer! der Mond an dem Dimmer (chen blinkt, 


Schtummre, bis fu er im Weiten verfinte, 
Sammle Die Kräfte, die Tugend zu üben, 
Döfes zu Hafen, das Gute au lleben; 
Denn nur der Zugend deglüdender Sinn, 
Ir für dad Leben Dir bleibend Gewinn, 


Wenn dann Aurora Dein Bettchen Dir füft, 
Birk Du von Mutter mit Liebe begrüßt; 
Sorglich wird bann fie in Armen Dich tragen; 


Beint Du, manch freundtiches Wörtchen Dir fagen ;. 


Denn nie bie Freude erheber das Merz, 
Schafer das Ente, werfheuger den Schmeth. 





Bin Du elnf größer, Nicht fchnetier bie Zeit, 


Bräcdhte fie nimmer Die Kummer und Leib! 

Ooch, gieich den Blumen, die fchneit auch verblühen, 
Sicht Du im Wechſel das keben entſtiehen; 

Trage mit fanftem, gefäuigem Gin, 

Beenden und Leiden, bald find fe dahin! 


Drum Du Gerlchte, fchlaf fühe und mich, 
Sorgfam in wärmende Kiffen gehütt, 
©chtafend und wachend wirb Liebe Die leben, 
Wird Di gleich fellgen Geiftern unfchweben ; 
Denn was Dein Daſeyn, Du Dorde, beglückt, 
I eb, was einzig bie Mutter entyüdt! 
8. m. 








un ini — 





Zeitung für die elegante Welt, 


Montags 


— 146. —— den 29. Auguſt 1808. 





Literatur, 

Berfuh einer Entwilelung ber Folgen 
der Kreuzzüge für Europa. Cine vom Nas 
zionalinflitut von Franfreih gefrönte Preisſchrift 
vom Hoftath U, 9.8. Heeren, Profeffor der Ge» 
ſchichte und Mitglied der Königliben Socierät ber 
Wiſſenſchaften zu Göttingen. Göttingen bei Rd: 
wer 1808. 

Die Nachricht, daß eine Hiftorifhe Schrift des beruͤhm 
tem Verfaſſers der Ideen aber Politit und Verkehr der 
Voͤlter des Alterthumg vom Nazionalinflitut in Frankreich 
getrönt worden ſey, hat kaum Deutſchland durdlanfın und 
fhon fehn wir unfern Wunſch erfüllt und das Buch vor 
uns liegen, Wer es empfindet, wie arm wir noch an 
großen biftorifhen Komppfizionen und wie weit wir hinter 
andern Völkern bier zurüd find, der wird gewiß nicht ohne 
eignes Wohlgefallen jene Nachricht gelefen haben, daß bie 
Schrift eines beutihen Mannes über einen geſchichtlichen 
Gegenſtand von den erlauchten Männern bes Nazionalins 
ſtituts bes Preifes iſt für würdig erfannt worden. Und 
in ber That bricht fich der Verf. bier den Zweig eines fri⸗ 
fen Zorbeers; denn eine hiſtoriſche Unterfubung von bier 
fem Umfange, mit fo piel Geift und durchdringendem Blick 
geſchrieben, fm einer fo klaren rein antiten Darftelung 
burdgeführt und mit einem fo großen Reichthum neuer 
Anſichten und tiefeingreifender Bemerkungen ansgeftattet, 
it wohl, wenn wir die eigentlichen Geſchichtbuͤcher von 
Müller und Heeren felbft ausnehmen, noch nicht aus 
ber deder eines unfrer Landsleute gefloſſen. Faſt zu groß, 


wiewohl einea deutſchen Maunes wuͤrdig, iſt bie Beſchel⸗ 
denheit, mit der der Verf. in der Vorrede davon ſpricht; 
und der edle Billers bat eine neue Bürgerkrone von 
ung verbient, indem er den Verfaffer zur Löfung dieſer 
ſchwierlgen Aufgabe bewog und felbft die Heberfegung im 


das Franzoͤſiſche uͤbernahm, in der das Werk dem Inſtitut 


vorgelegt wurde und nun zu Paris erſcheint. — Andern 
Blättern bleibt bie kritiſche Würdigung diefes feltenen 
Buchs überlaffen, bier noch die Bemerkung, daß es für 
feinen gebildeten Mann als ein Schatz ungenugt bleiben 
barf, der ihm das hertlichſte darbietet, was Geiſt, Fleiß 
und gereiftes Urtheil aus einer ber merfwirbigften Welt: 
revoluzionen ausgefhieben und zur Betrachtung hingeſtellt 
bat. L= 





Ueber dem Kleiderlurug der Deutfchen in ber 
letzten Hälfte des fiebzehnten Jahrhunderte, 
(Gprifegung.) 


4. 

Auch ber fromme Herzog Ernft von Gotha gab eis 
nige Jahre hetnad (1667) eine Kleiderordnung. Won ihm 
war dieß um fo eher zu erwarten, ba er bei feiner ernften 
Einnesart bie Kleidetpracht nicht Jiebte und fie an feinem 
Hofe mie gebulder hatte, was er auch in der Einleitung 


feiner Verordnung erwähnt, Doc ſcheint die nähere Vers 


anlaffung dazu die Furfähfiihe Aleiderordnung gegeben zu 

haben, mit welder auch die feinige in den Hanptpunften 

Abereinfiimmt ; nur geht fie mehr ins Einzelne und fegt 
— 


Bayer. Siẽ Ar 


at 


Biblii 


we 
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beſonders im ber recht fromm und väterlich geſchriebenen 
Einleitung die Gründe zu wiliger Befolgung des Geſetzes 
fehr umſtaͤndlich aus einander. Am auffallendften ift für un 
dabei das heftige Cifern gegen die Mode, Cs wird für eine 
ſchwere Verfändigung erklärt, daß fo viele, beſonders uns 
ter den jungen Leuten und dem weiblichen Geſchlecht, vor 
Ueppigfeit und Neugierigkelt kaum wühten, wie fie ihre 
Kleidung und Zierrath thöriht und abenteuerlih genug 
ändern follten und daß fle dabel entweder ohne Scheu uud 
Bedacht, was ihnen anfiche, andere nachäfften oder aud) 

"für ſich etwas befonderes erfinnen und haben weiten. — 
Wirklich werben aud alle neue Moden, vorzüglich dem 
Mittelſtande fireng verboten. Namentlich wird den Bürs 
getlichen der erſten Klaſſe, wozu die gradwirten Perfonen, 

Hofadvofaten, Amtleute u, f. w. gehörten, vorgefärieben, 

die im Lande gebraͤuchliche Tracht, welde künftig ohne 

mertlihe Aenderung ein für allemal bleiben folle, beigube: 

halten; befonders follten ihre Weiber und Töchter ſich der 

Traufen Haarlocken enthalten, die nun fo lange Seit im 

Lande eingeführten Schauben *) nicht abſchaffen und weder 

die neuen, faſt täglich geänderten Aufgefäge nnd Hauben, 

noch die neumodiſchen Ausſchnitte der Wänfer und Schlep⸗ 
“pen an den Nöten gebrauchen. Auch der britten Klaſſe 
der Bürgerlichen werden alle neue Trachten und nament: 

Uch ihren Frauen die gefräufelten Aermel und Halstüder, 

To wie die langen, hinten zugefhnürten und oben weit 

ausgeſchnittenen Waͤmſer verboten. Dadurd hoffte denn 
der gute Herzog auch den Adel dahin zu bringen, daß er 

fi weniger nad neuen Moden umthätz; denn er fhrieb 

“die vorzüglich der Urfache zu, daß Feine neue Invenzion 
auch nur ein Paar Tage am Hofe oder vom Adel getragen 

‚werden könnte, ohne dab fie die geringern Stände nach⸗ 

ahmten und dadurch die böhern zwaͤngen, etwas anderes 

au erſinnen. Uebrigens wurde aber dem Adel gelaffen, 

was ibm die kurſaͤchſiſche Aleiderordnung zugeſtand; nur 

wird einiger Unterſchied unter den in Ehrendmtern ftehen: 

den und den nicht dienenden Adlichen gemacht und befons 

ders den letztern fehr augführlich vorgefhrieben, menn 

und wie viel fie goldne und filberne Epigen und Gallonen 

tragen dürfen. Mit gleiher Ausführlichteit wird für jebe 

Kaffe der Burgerlichen beftimmt, mas ihr an Schmuck, 

an in: und ausländifhen, theuern und wohlfeilen Zeuchen, 

fo wie an Pelzwerk zufömmt. Denn auch über dieſes fine 

den ſich Vorſchriften. Müffe z. B. follen, wie es bisher 

Vi ua Kıeider, die wie Maͤntel den gangen 
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in ſey, zur Sommerzeit nit getragen werden, 
fondern- Haudſchuhe; Muͤffe von gefärbrem, nicht von ums 
gefärbtem Sobel find den Borgerlichen ber erften Klaſſe er⸗ 
laubt, ‚aber denen von der dritten Alaffe werden nur feibne, 
mit Rauchwerk vorgeſchoſſene Müffe ve t, die nicht 
weiter find, als zur Erwärmmig der Hdnde nötbie if. 
Auch follen im diefer Klaffe bei der Trauer bloß Maul: 
ſchleler, die weder auf die Erde ftofen, nad um den Leib 
angeftedt find, und zwar obne weiße Schürgen getragen 
werden; fo wie den gemeinen Bürgern fireug verboten 
wird, bei Trauerfällen in fangen, bis auf die Erde tei- 
enden Minteln zu erſcheinen, oder ihren Weibern gu 
erlauben, fi vom Hanpt bis auf die Füße in weiße Lei⸗ 
defchleier zu Heiden. Selbſt über das Schuhwerk wird 
manches verordnet; fammerne und weiße Schuhe und Pan: 
toffeln find nur den vornehmften Klaffen erlaubt; andern 
find die fpigigen, hoben und ausgelteppten Schuhe unter: 


ſagt; aud werden die großen Stiefeln von gewächfetem, 


rotbem und gelbem Leder den Bauern verboten, die ſich 


‚damals im Gothaiſchen fehr ftattlich müffen gepußt haben ; 
"denn es wird noch gerägt, daß fie tuchene mit weiten Auf: 


ſchlaͤgen und Band befeßte Strümpfe trägen und die Hüte 
mit Gallonen einfaffen oder mit filbernen Schuallen und 
bunten Bändern auszieren lichen. Sum Schluſſe wird neh 
angegeben, wie die Obrigkeiten diefe Verordnung aufrecht 
halten follen; woruntet das merlwuͤrdigſte ift, daß in jes 
der Stadt einige ehrliche und chriftliche Leute als Auffcher, 
die jede Uebertretung der Kleiderorduung anzuzeigen hät: 
ten, beftellt werden follten *). Doc mögen biefe Genfo: 
ren und Mobdeninfpektoren ihr gehaͤſſſges Amt nirgends 
lange verwaltet haben, da fie mit den vom Hetzog Ernit 
errichteten Gittengerihten (Ruͤgegerichten) in Verbindung 
ftanden, die, fo feft er fie auch zu begründen fügte, doch 
nicht lange Beftand gehabt haben **), 


I 
Neun Jahr fräter (1676) gab auch ber Kalfer Leo» 
gold eine Kleiderordunng, and bet man ſſeht, daß das 
Koftume der Einwohner Wiens und der Marfgraficaft 
Oeſtteich, für die fie beftimmt war, von der Kleidertracht 


anderer deutſchen Länder in menden Stüden noch merklich 


abwich. Haupt ſaͤchlich mochte dich vom Koſtume des Hofes 
herrühren, wo die fpanifhe Tracht noch gebräuchlich wat, 


) Auch in Rurfachien ſouten (na $.26. der Meidererdniting) 
ſoiche censores morum angefieiht werden. 


She Byng'via Ersend, 7. 100, 
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wenigſtens im Winter. Denn in den ‚Eommermonaten, 
wenn der Kaiſer auf dem Sande war, trug er zwar ein auf 
franzoͤſiſche Art gemachtes Kleid und darüber nach franzöfis 
fer Sitte ein langes, über die Achſel geworfenes reich⸗ 
bordittes Wehrgehaͤnge; auch durften alsdann die Hofka⸗ 
valiers im ftanzoſiſcher Kleidung ihren Dienſt thun; fm 
der Stadt aber war ihnen dieß nicht erlaubt, Dann war 
die Kleidung des Kaifers gewöhnlich ſchwarz und beftand 
ang einem Wammes mit furgen Ehößen, über dem ein 
feidner, bis an bie Waden reihender und mit Spigen fri: 
firter Mantel hing, Um die Aniegärtel der Beintleider 
waren große Bänder gebunden; ber Degen war um ben 
Leib gegürtet; die Schuhe waren mit Bandrofen, der Hut 
mit Federn verziert, Im ähnlicher Tracht erfhienen alds 
dann aud die Hofherrn. Selbſt an vielen Galatagen trug 
man diefe ſchwarze Kleidung; doch waren dann zumeilen die 
Hermel der Wämfer buntfarbig, fo wie die Strümpfe und 
Hutfedern. Nur an ben feierlicften Tagen, wo bie foge: 
nannte golbne Gala angelegt wurbe, trug man alle jene 
Kleidungsftüde von reihen Zeuchen gemacht und noch übers 
dieß, befonders den Mantel, mit goldnen Spigen reich: 
lich beiegt. Der Wiener Hof erſchien alsdann im eigent- 
lien Sinne im blendendften Glanze. Worzügli follen 
fi die oft vorfommenden Cavalcaden, wo eine lange 
Meihe prächtig angefhirrter Pferde mit ganz goldenen Reis 
tern baherzog, überaus herrlich und magnifigue ausgenoms 
men haben *). (Der Beſchluß folgt.) 


Die Guitarre. 

Man dat die Meimformen ber weichen füdlichen 
Sprachen in den Norden zu verpflangen gefuht, man bat 
fpanifhe Romanzen und italienifhe Eonette und Ganzes 
nen in der beutfhen Sprache erllingen laffen und ber känfts 
liche Verſuch hat, mie alles bloß Künftlie, wenig Beifall 
gefunden, Aber man hat auch bie Brgleiterin ber ſchoͤnen 
füdlichen Gefänge, die Önitarre, auf nordiſchem Boden 
eindeimifch gemacht, und wo ift wohl ein Freund der 
Dichtkunſt und bes Gefangs, ber diefes liebliche Inſtru⸗ 
ment nicht herzlich willlommen biefe? Der allgemeine 
Belfal, womit es aufgenommen wurbe, hat es bald überall 
Mode gemacht, und biefe Mode ftiftet im mehrern Müd: 
fihten fehr meientlihen Nugen. Wir fangen, feit das 

Sanfttönende Klavier verſchwunden war, bloß am Piano⸗ 
forte. Die Muſik, fo vollſtimmig, fo kunſtvoll als mög: 
Ih, war die Hanptſache, der Tert des Geſanges wurde 

*) ©. Rinf Erben Leopelds Th, a. ©, 273. 
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nur als Nebenſache behandelt, Fein Suhörer Fonnte ihn 
verſtehn und man verlor felten dabei, weil die berühmte: 
ſten Konfänftler, ein Mozart, Haydn u. f. w. das mäß: 
rigfte Reimgeflingel ihren Melodien untergelegt hatten, 
amd im firengften Siune des Worts blof Konkäünftler 
fepn wollten. Der Sänger hätte eben fo gut felbftbelietige 
Töne dazu fingen koͤnnen, die Wirkung wäre um nichts 
vermehrt oder vermindert worden. Un ſchoͤne Detlamazion 
des Geſangs war gar nicht gu denken: der fhwierige mu— 
fitaliihe Vortrag erforderte die ganze Kunft des Sängers, 
denn bie fhöne, fo ausdrudsvole Menſchenſtimme ward 
nicht anders behandelt, als mie eine Klarinette, ein Fa: 
gott, eine Bratſche oder jedes andte Iufirument, Das 
ganze poetiſche Leben verfihwand ans dem Seſang: ein 
mufifalifhes Durdeinandertönen, nur für das verbildete 
Ohr des Kenner, nicht für die Wahrheit der Empfindung 
berechnet, trat an deſſen Stelle, und bie Dicht kunſt, ganz 
von ber Muſik unteriocht, gab hoͤchſtens nur zum Talk 
und zur Bewegung die Veranlaſſung. 

Die Meine leistönende Guitarte hat fie wieder {m 
ihre herrlichen Rechte eingefegt. Mit einer Lyra wird 
pol abgebildet, die zarten Saiten dürfen feinen Oeſang 
nicht Übertönen, fie begleiten mur die melodifchen Atzente 
feiner Lieder. So aud die Guitarre. Das Lieb ift wieder 
Hauptfahe geworden, der Wortrag des Saͤngers hat feine 
geniale Freiheit wieder erhalten, das lebeudige Gefühl des 
Herzens wird nicht mehr durch Künftelei ſchwieriger Tonfülle 
erdrüdt, Cineworhmwendige Folge davon ift, daß nur gute 
Lieder auf der Guitarre gefallen, daf gute Sänger dadurch 
gebildet werden, daß der Iprifhe Dichter wieder einen 
Kreis aufmerkſamer Hörer um fih verfammeln kann, 

Auf jeden Fall gehört mehr Genialitdt dazu, ein 
Feines Lied zur Guitarre gut vorgutragen, als die ſchwie⸗ 
zigfte Bravourz Arie zu fingene Wo ift der Gimpel, dem 
nicht durch fleißige Hebung die brillanteſte Paffage mit der 
volltommenſten Neinbeit einzulernen wäre? ‚aber ſchoͤn, 
deutlich und überall mit richtigem Gefühl vorzutragen ift 
nur dem Genius allein vorbehalten. Noch findet man we⸗ 


nig gute Sänger und Sängerinnen zur Guitarre, Die ger 


mwöhnlihe Manier tes Geſaugs, die nur den Kon ber 
südiihtigt, und anf dag Portamento und bie Verzierun⸗ 


gen einen Hauptwerth legt, paßt zu keinem Inſtrument 


weniger als zur Guitarre: durch fie haben beſonders un⸗ 
fre Sängerinnen das deutliche Ansfpreden ber 
Worte faft ganz virlernt, und mit ihm jedem Ausdruck 
der Detlamazion. Zur Guitarre muß mehr melodiſch ges 
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fproden als gefungen werben, und alles kommt auf ben 
ſchoͤnen und ausbrudsvollen Vortrag an. Wer nicht mit 
richtigem Gefühl ein Gedicht vorleien kann, wirb ed noch 
weniger zur Suitarre gut fingen können. Wie mande 
herrlihe Stimme ſieht ſich bei dieſem Juftrumente von eis 
ner mittelmaͤßigen übertroffen, die durch ſchoͤuen Vorttag 
alles erfept, was ihr an Ton abgeht, 

Möge die Mobe, die biefes ſchoͤne Juſtrument im 
unſte geſellſchaftlichen Kreife eingeführt bat, auch feinen 
Gebtauch Immer mehr vervolllommnen! Was ift fhöner 
als ein herrliches Lied im Kreis einer gebildeten Berfamm: 
fang mit einem Gefühl vortragen, das alle Herzen be: 
zwingt! Durd das wahrhaft Schöue gefallen zu wollen — 
was ift edler, was feines Erfolgs gewiſſer? 


Korrefpondenz und Motizen, 


Theater in Riga. 


Celder ih es mur zu gewid, daß unferm Theater kine 
KRevoluzlon bevgrfießt.: Der Unternehmer, De, Dieprer, der 
einige 30 Yabre den Muf eines wackern Direfiord und recht 
ſchaffnen Mannes erworben Kat, legt zu Anfang des künftigen 
Jahres feine Führung nieder, und If bereit, felne Garderobe 
nebſt dem übrigen Theatermoblllar zu verkayfen. Bie ijegt har 
ſch noch Feiner gefunden, der feine Bersaffenfhaft mit Ernft 
Übernehmen mwoite, und mit Bedauern Sehen wir der Aufiös 
fung unfrer gut prganifirten Bühne entgegen. Zu jeder ans 
been Belt würde dieſe Defprgniß nicht nur lächerlich fcheinen, 
fonbern auch kelne Beranlaſſung baben. Denn wie folte Rlı 
90, das biöter Aoly auf ein folides Theater war, das fidh 
feit einer Reihe yon Jahren an biefen Begenfiand des Ber 
gnügend gewöhnt bar, dad eben fo vlel Mittel, aid bie por; 
zuglichſten Gräbte Deutſchlands, befigt, Dies Vergnügen zu 
unterhalten und feibit zu versolfommpen, ja, dem es mehrere 
Umkände fogar zum unentbehruchſten Bedürfnig machen: — 
wie forte Riga feine Matur fe plöplich verändern und mif 


Noiihem Taliſinn feinen Eiebiingstempei verfhliehen fchen ? — 


ber die jepige Koniunttur der Zeitoerhätinife macht dieſe Mar 
tamorphofe nieht nur begreifiich, Sondern entfchulbigt fie auch, 

Selt Kurzem it die Seſeulſchaft opn ihrem Gommer: 
aufentbatt in Miiau, während der dortigen Iphanniszeir, zur 
rüdgefommen, Bis dahin Karten wir und noch geichmeicheit, 
dag dieſe theatraliſche Kriſs eine günfiige Wendung nehmen 
würde, von diefem Zeitpunft an ſcheint fie aber mertiih auf 
Die traurige Kataſtrophe hinzudeuten. Dec Ertrag der Mitauer 
Borkeuungen pa Died Mas nicht fo bedeutend gewefen fepn, 
als gewöhniih, Auch das entſpricht dem Geiñ der Beitums 
ſtande. Dafür aber hat der dortige kritiſche Parnaßz feine alte 
Befchäftigfels dehauptet, wie feine Pubulkazionen und Dettete 
beieugen, Die Aktenüde dieſes chrwürbigen Zeibunals Uefern 
einen merkwürdigen Beltrag zur lächeruchen Anmagung Echt 
fer Orhmperel uniers Jahrbunderis. — Dieler Gerichtohof 
aerfäut in Amel Parteien, wovon bie eine der andern geradeyu 
widerſpricht, fih alſo ſchon dadurch wechlelfeltig Ihe elanes 
Urtheit fünt, Mas Eine vergötiert, verdammt die Aundre. 
Bas Jene mir Stiuſchweigen übergeht, zeichnet Diele aus, 
mit marktichreieriihen Kunftaodken; und fo umgefebrt, 

Die fogenannten wödentlichen Unterfaltungen, die el: 
gentiſch an Ort und Stelle, von einem gewiſſen Drn. Rede 
und Trauoetter herausgegeben werben, unterſcheiden ſich 


fonnen. 
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beſonders durch die Bitterkelt, mit ber Me ihr Geſckwän wür 
zen, vermutlich der Unterhaltung wegen, 

Zu den neueſten Droduften wnirer Bühne, Die fich thelis 
durch ihren eigenthuͤmtichen Werth, thelis durch den Mer 
ber Darſtelung befonders auszeichnen, gedören Ubaldo, Aline, 
Die kurze Ehe; und für pinige ältere Produkte der dramatl: 
ſchen Mufe, die und die Direkzlon wieder ins Gedächtniß ge: 
a bat, bürfen wir wentgitens nicht undankbar gegen fie 
eyn. 3 


Mus Paris, 

Am ziten Muguf, bem Tage vor dem Mapolsondfeie 
in Paris, wurde bie koloſſale Gratüe bes Kaliers, die auf 
bie Säule von Auierlig au Achen Ffommen fol, gegofen, 
Dr. Denon, Beneratdirefior bes Muleums, war dabei zuge 
gen. Das Moden IN von Sen. Ehauder, Mitglied des Imjit: 
zuts und ſteut dem Haller dar, auf feinen Degen geflügt, im 
ber techien Sand eine Weitkugel hauend, auf weicher die Bier 
geegottin tieht. Mer Buß ward von Den. Eaunal beforgt, 
deffen Sleßerel jeden Zag ſich mehr verooufommt tınd bie treffe 
chſten Güffe liefert. Er war voufommen gelungen, bie Sta⸗ 
rüe fam ohne Gebler aus ber Bora Herauf, 

Die Buretung war in Paris der Feier des ısten Mu: 
gun nicht gümflg. Es regnere Wormittags und die angeiep: 
zen Epieie auf den Öffentlichen lägen litten noihwendig dag: 
unter. Naumittags blieb Der Hlmmel trübe, aber zum Süd 
börte dee Regen auf und bas präctige Feuerwerk auf den 
Champs - Eiysoes hatte eine große range Bufchauer. Der 
Senat harte in dem Garten feines Palais am Abend des 14en 
Yuguf ein Bolksfett, weiches von dem fhönften MBeiter bei 
günkigt war und yon einer ungcheuern Boifsmenge beſucht 

urde- j 
e An ıöten Aug. war in Tiooli eine große Fete, zu ber 
tie Unsernebmeg In einem vieiverfpsedenden Programm einge: 
kaden hatten. Der Garten ſteute ben Garıen ber Arcaida bar, 
es war Schießen mir Bogen, Godeau und Zorloſo tanzten, 
Dlloker maste felne Taichenfpieierfünite, überau waten Grup« 
pen von Muftanten, Feuerwerke wurden an mehren Orten 
adgebrannt und Garnerin, deſſen Bal mit bengalifhem 
Feuer erleuchtet war, Üieg masefiäriich in die Luft. Es war 
drei Biertel auf zo Uhr, als fi fein Bau erhob, Der Abend 
war fhön, aber etwas windig; als er über die Bäume hin ⸗ 
Hgus war, 308 Ihn der Eufifleom ſchnell fort. Die Direkzlon 
mar Dill von Parld. Der Perfiiche Ambafadeur wohne dem 





"gene dei und ſchien won der Neuheit fo vpieler Erichelnung bp 
. zaubert zu ſeyn. 


Der Generatbireftor des Mufeumd macht den Küniitern 
bekannt, das bie offentliche Ausſtelung ihrer Werke auf den 
arten Dftober, ben Jahrestag ber Baraltie yon Jena, Statt 
finden (pl. Den ı5ten Sept. wird bas Muſeum geſchtoſſen 
werden, um bie BWerbereltungen zur Ausſteluung machen zu 
Bor dem zen Oftpber müfen alle nufzufielenden 
Birbeiten, Die der Unterfuchung einer Jury umterworfen find, 


elngeſondt werden. Die Künftier, die biefer Unterfuhung nicht 


unterworfen find, müſſen ihre Werke ben sten Dfiober ein 
fenden, um fie jn den Katalog fepen zu könuen. 
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Jakob Degens Flugmafdine 
Siehe das heutige Kupfer.) 
Au⸗ die ehemalige Bayreuther Zeitung durch eine, frei: 
li ſehr unvollftändige Abbildung Degens Flugmaſchine 
bekannt machte, wurden in unſerm Journale erhebliche 
Zweifel gegen die Moͤglichkeit, mit einer fo fonftrnirten 
Maſchine in freier Luft nah Willtühr zu fliegen, geaͤußert. 
Seit jener Zeit ift eine genauere Abbildung davon zu und 
gefommen, und da der Gegenſtand gewiß allgemeines Ins 
tercffe bat, fo legen wir dem heutigen Blatte eine folde 
Abbildung bei. Wir haben fhon mehrmals auf Zach a⸗ 
rid’s Elemente der Luftſchwimmkunſt aufmerkfam gemacht, 
wo man die Theorie des Vogelflugs und mithin aud die 
Bedingungen angegeben findet, unter melden es dem 
Menſchen möglic ſeyn dürfte, ſich mit kuͤnſtlichen Flügeln 
in bie Luft zu heben. Derfelbe Hr. Zacharid hat jetzt eine 
Beurtbeilung ber Degenfhen Flugmaſchine 
herausgegeben *), die freilich nur auf Zeitungsberichte und 
auf einen aus Wien erhaltenen Aupferftih — es ift eben 
der, welchen auch wir erhalten und bier beigelegt haben — 
gegründer iſt und baber bauptfählih nur ald Berans 
laſſung su näherer Erklärung ber Thatſache zu ſchaͤhen 
if. Hr. Zagariaͤ icheint im Eingang feiner Schrift gegen 
das Faltum felbft mißtrauifh zu fepn. Er fagt: „Zu 
bedauern bat man nur, daß und eine fo merfwärbige 
Begebenheit, als ein gelungener Flugverfud wäre, in 
obiger Nachricht aus Wien mit fo wenig Ruͤcſicht auf his 
ſtoriſche Aritit gemeldet worden ift, welche nirgends ſo 


*) Reipgig In der Baumgärtnerichen Buchhandlung, 


"viele Male wieder verloren gegangen. 


firenge zu ſeyn Urſache hat, als da wo wunberaͤhnliche 
Thatſachen erzählt werben, 

„Wenn es auf umwerbürgte Sagen, balbwahre Ger 
rüchte und mangelhafte Berichte ankaͤme, fo wäre die Kunft 
zu fliegen ſchon drei, vier und mehrere Dale erfunden wor⸗ 
den, und, weil man fie doch immer noch ſucht, eben fo 
Johann Baptifte 
Dante flog bereits vor 300 Jahren uber einen Arm des 
Trafimeniiben See’s, und wer weiß über was alles er 
noch binweggeflogen wire, wenn er nicht eines Tages ei⸗ 
nen unglüdliden Fall auf ein Kirchdach herab gethan hätte, 
auf welchem er fih einen Scheufel zerſchlug; — ber Schlofs 
fermeifter Beinier zu Gable in Frankreich verfertigte {chen 
im ı7ten Jahrhunderte Flugmaſchinen auf den Kauf; — 
früher noch Hatte ein ſpaniſcher Mönd, Elmerus de Mas 
lameria, mit Erfolg geflogen, und cin Kantor zu Nürus 
bera hatte fi auf eine große Höheerhoben: und doc fliegt 
in unfern Tagen fein Menſch. — Erfahrung genug, um 
uns endlih einmal alle unbeurfundete Nabrichten biefer 
Art ernfilih zu verbitten, und bie Sache genau zu neh⸗ 
men. Ju unferer Nachricht ift das leider noch nicht ges 
ſchehen. — Warum erfahren wir nicht beftimmt, wie bei 
jeder andern Luftreiie, an welchem Tage, zu welder 
Stunde das ſchwere fühne Unternehmen begonnen und aus⸗ 
geführt wurde? — Weiterhin iſt von zahlreihen Anwe⸗ 
fenden die Rede, ohne daß man und fagt, wer biefe Uns 
weienden waren; ob erbetene nahmbafte Zeugen, zufälig 
berbeigelaufene Neugierige, bie vielleicht nicht ſchwer zu 
befriedigen waren, Nicht einmal der Berihterftatter hat 
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ſich genannt, der doch, wenn er ſelbſt Augenzeuge des 


Gemelbeten war, und richtig geſehn zu haben nicht zwei— 
felte, ung feinen Namen nicht hätte verſchweigen follen. 


War er ein unterrihteter Mann, — und nur ein folder 


bat eine Stimme im Publikum, — fo konnte er willen, 
daß bedeutende Gelehrte des In⸗ und Auslandes bie Mögs 
lichkeit eines Fünftlihen Fluges geldugnet Haben, konnte 
wenigſtens Grund haben zu vermuthen, daß Diefelbe gro— 
fen Zweifeln unterworfen fey, und mußte eben darum 
defto forgfältiger bemuht fepn, eine fo wichtige Thatſache 
mit allen Kenngelden der Wahrbeit, folglid mit mehren 
Seugen » Unterfriften, — wohl gar unter öffentlicher Aus 
toritdt — auszuftatten. Hoffentlich wird Hr. Degen felbit, 
wenn er wirklich geflogen bat *), für bie ſicherſte Beur⸗ 
Zundung feiner Geſchicklichkeit, beffer ald ein Fremder thut, 
zu forgen, und fi damit den Ruhm, ber ihm gebührt, 
zu fihern wiſſen.“ 

Hierauf fep erlaubt, folgendes zu erwiebern, Die 
Verſuche, bie Hr. Degen bisher gemacht bat, hat er mehr 
gur Vervolllommnung feiner Erfindung, als zur Befanuts 

machung berfelben unternommen. Er felbft hat nichts dar⸗ 
über befannt gemacht und befannt machen wollen, und ber 
Wunſch des Erfinders, erit mit ber Sache ſelbſt im: Mei: 
nen zu ſeyn, ehe er öffentlich davon fpricht, erwectt gewiß 
ein um fo gänjtigeres Vorurtheil für ihn, je mehr gerade 
das Gegentheil davon in der artiſtiſchen und literarifhen 
Welt jegt Sitte iſt. — Elner meiner Freunde, ein jun: 
‚ger tenntnifreiher Mann, ber auf feinen Reiſen durch 
Deutihland, Franfreih und Italien viel gefeben bat, war 
bei den erſten Verſuchen des Hru. Degen in Wien zugegen. 
Damals brauchte Hr. D. noch ein Gegengewicht von eini« 
gen und 40 Pfunden, um fi perpendikulde im Fluge zu 
‚erheben. Er bat mir bavon folgendes geſchrieben. 

„Es war im Herbſt des Jahrs 1307, ald auf 
eine fehr befcheibne Ankündigung eines Verſuchs mit einer 
nen erfundenen Flugmafbine fih eine minder zahlteiche 
als. gebildete Geſellſchaft in dem großen Saale bes Uni— 
verſitaͤtsgebaͤu des zu Wien einfand, um zu fehn, wie weit 
die flilen Bemühungen des Hın. Degen, fo hieß der neue 
Daͤdalus, die Schwierigkeiten der Aufgabe geldft haben 
würden. Ich geſtehe Ihnen ald echter Norbdeutfcher, daß 
mein Bertranen nicht das größte war. Die deutſche Lite: 
ratur wußte ja von Hrn. Degen gauz und gar nichts. 


*) Dan üintericheide zwiſgen geflogen feyn und ge 
flogen haben, Wander ih fon geflogen, — gan 
wider feinen Wien, R 
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Un öffentlichen Unterfahungen ».priori von ihm über 
feine Kunft war gar nicht zu deufen. Neum Jahre, hörte 
ih, hätte er bloß im Stillen ſich damit beſchäftigt. Sie 
Können ſich leicht denen, mie fehr mein ganger literdris 
ſchet Ungeftäm fi gegen biefen Erperimentator empörte, 
Ich nahm mirs vor, auch wenn er ja fliegen follte, dabei 
zu bleiben, daß er ſchlecht geflogen wire. Sie werden 


das gewiß billigen, denn etwas muß man ja doch dafür 


thun, daß der Erfindungsgeift nichts vornimmt, ohne vors 
ber gehörig bei unfern Tribunafen der Kritik um Erlaub- 
wi und fihres Geleit gefragt zu haben. 

Da kam ein Meines hagtes bejahrtes Maͤnnchen, 
fpig von Gefiht und Kopf, und machte und mit feiner 
finnreigen Vorrichtung befannt, bie im Saale aufgeſtellt 
fand, Ihren Regierer erwattete und die ich ihnen jest 
mit ihrer Erlaubniß bierber male. 

Was mich am meiften dabei ärgerte, war des Heinen 
Maͤnnchens Verſchiedenheit in feinem Verſprechen, denn er 
verſprach nur bloß ſich in vertifaler Richtung bis an bie 
Dede des Saals zu erheben, und erflärte Dabei ohne Hehl, 
daß es ihm bie jet nur gelungen fen, biefe Erhebung in 


ſenkrechter Linie mittelft eines, ich glanbe go Pf. ſchweren, 


Grgengewichts zu bewirten, das an einem über eine ein— 
fahre Role gehenden Faben ziehend fein Emporbemegen 


unterftägte. Das Meine Männchen ftelte und befeftigte 
ſich auf die ihnen beihriehne Art in feinem Fluͤgelwerke, 


ſchwang feine Fittige auf und nieder, bie ihm bei der er: 
fen Bewegung vom Boden flott madten und bald ber 
ziemlich hohen Dede näher braten. Denfen fie ſich noch 
binzu, daß aud die Schawls der Zuſchauerinnen durch den 
Luftſtoß der Flügel ebenfalls in Bewegung gerietben, und 
fie fönmen fi leicht vorftellen, mie mürriſch ich wegging, 
da ich fhon verdruͤßlich hingelommen war. ” 

Bei einem wiederholten Verſuche, 14 Tage fpäter, 
mußte er ung einige andre Mandures machen, zum Beis 
fpiel im Herabfinten, das wegen bes Oegengewichts unb 
der als Falihirme wirkenden Flügel nur slmdblig war, 
fi plöglie unterbrechen und von neuem emporfteigen, 

Die Idee des Hrn Degen war damals ohne weitre 
Vergrößerung feiner Flügel, jedoh in Verbindung mit 
einem Lufrballon.. der nit mehr als das surplus ſeines 
Uebergewichts Calfo 40 Pf.) zu tragen im Stande ſey, eis 
nen Verſuch im Freien zu machen. In io fern ihm der 
Ballon nur zur Unterfiägung feiner ftärter wirkenden Flug: 
Eraft' durch die Flügel dienen würde, glaubt er Herr und 
Meiſter feiner beliebigen Richtung zu ſeynu. Gelingt es 
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ibm, fo hat er mir verſprochen, mit dieſer Gelegenheit 
anbero zu fommen, nm einigen Cheoreritern unfrer Se 
gend ihre Schwerfaͤlligkeit vorgumerfen und fie in ihrer ges 
lehrten Abgeſchiedenheit zu überraihen. Das freie Flie⸗ 
gen and elgner Kraft und ohne andre Unterfiägung war er 


wemnigſtens damals noch Willens, andern Fugen Leuten 


zu überlaffen.”’ 

Wenn wir erwägen, daß alle große Erfindungen 
auf dem empirischen Wege gemacht worden find und bie 
Theorie nur zu Vervolllommnung berielben binzugetreten 
ift, und daß jeder praftifche Werfuch näher zum Ziele führt, 
als die fharffinnigfte theoretiſche Demonftragion; fo ver 
bient Hrn. Degens glüdliches Unternehmen bie größte Auf: 
mertfamkeit, und wir wünfdhen bald Nachrichten von dem 
weitern Fortſchreiten feiner Erfindung zu erhalten. M. 


Ueber den Kleiderlurus der Deutfchen in ber 
legten Hälfte des ficbzehnten Jahrhunderts. 
(Beihiuß.) 

6, 

Daß nun von biefer alten Tracht, bie ih am Hofe 
erhielt, and andere Stände manches beibehalten harten, 
fiedt man aus mehrern Stellen der kaiferlihen Werorbnung. 
Vorzuͤglich fheinen die Mäntel, bie man anderwärtd nur 
auf Reifen und bei Regenwetter trug *), im Oeſtreichl⸗ 
{hen no zur Staatsfleidung gedient zu haben. Denn 
es wird den Männern ber erfien auf den hoͤhern Abel fol- 
genden Alafle erlaubt, ihre Mäntel mit Sammer zu füt- 
tern und mit ſeidnen Spigen zu verbrämen; bie von ber 
zweiten Klaffe follen fie nur mit Pluͤſch (vermuthlich mit 
feidnem Pluͤſch oder Halbfammet), die von ber britten 
mit Damaft oder Tobin auffhlagen laſſen; doch find letz⸗ 
tern auch für den Sommer ganz feidene taffetne Maͤnkel 
erlaubt. JIndeſſen waren bie frangöfifhen Moden auch im 
Oeſtreichiſchen ſchon damals, befonders bevm andern Ge— 
ſchlecht, die beliebteften. So febr man auch gegen Frank⸗ 
reich, bas man ale Oeſtreichs Hauptfeiud anfah, eiferte, 
fo ließ fich doch dadurch niemand abhalten, feine Kleidung 
und Tafel, fein Meublement und feine Equipage nah 
frangöfifher Mode einzurichten, feine Kinder vom franzoͤ⸗ 
ſiſchen Tangmeiftern und Gouvernanten bilden zu laſſen 
und ſich .der franzöfiihen Sprache licher als der Mutter: 
ſprache zu bedienen **). Die Parristen und Politiker des 


*) Belonderd trug man zu dieſem Dehuf eine Art Mäntel 
mit Aermeln, die man Brandebourgs nannte, 

) Nur In Gegenwart ded Kallerd und in feinen Borzim: 
mern enthleit man fich bed Beangöfifchen, well er einmal 
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Mlamirten umfonft dagegen, daß man für Luruswaaren 
fd ungebenre Summen nad Äranfreih fhidte und dadurch 
Zudwig dem Vierzehuten bie Mittel Deutſchland zu ber 
friegen felbft in die Hände lieferte. Niemand kehrte ſich 
daran, Auch die Megierung fbien zu fühlen, daß fi dies 
fer Strom nicht mehr hemmen lief. Der Kalfer überldft 
es in feiner Kleiderordnung ben drei obern Ständen, d. h. 
dem höhern Adel und feinen Raͤthen, fi der neuen Mo« 
ben und auslaͤndiſchen Waaren nah Belieben zu bedienen ; 
nur bie uͤbrigen geringern Klaffen werden eingefähränft. 
&o werben 5. B. in ber erften diefer Klaffen, mozu bie 
Nobilitirten, bie Landgüter haben, die Doktoren und 
viele angefehene Beamten gehören, deu Männern bie 
toͤſtlichen Perruquen und die Sliegdrmel, den Franen die 
weitausgefchnittenen Wämfer, bie Schlepper, bie langen 
gefrauften Haarloden und indgemein ale neuen Moden, 
deren fih brhere Standeäperfonen vom Zeit zu Zeit gu ge 
brauchen pflegen, unterfagt. Ueberhaupt wird diefer Klaſſe 
vieles, mas ben höheren vorbehalten bleibt, verboten, uns 
ter andern außer dem reihen Zeuchen, auslaͤndiſchen 
Spigen und Gtidereien von Perlen, Gold, Silber, Selde 
und Glas, auch die Kafterhäte, die Strausfedern und 
alle Kleidungeftäde von parfümirten und ſchmecenden 
(d. h. woblriehenden) Hinten, Indeſſen wird doch hei 
aller Einfhräntung biefer und den folgenden Klaffen ziem⸗ 


AUich viel und weit mehr Aufwand zugelaffen, als in ans 


bern Rändern; beſonders zeigt ſich der Geſetzgeber ſeht 
nachtſichig in Auſehung des Schmucks für Männer und 
Frauen, und man erfährt bei diefer Gelegenheit, daß es 

-bamals in Wien under den Männern noch Mode mat, 
nach altdeutfcher Urt goldue Ketten um ben Hals au tras 
gen; denn es wird denen von ber erften Klaſſe erlaubt 
nur 100 Dufaten, denen von ber zweiten nur 100 Thaler 
anf eine ſolche Kette zu wenden. 


Uebrigens wurde diefe Kleiderordnung fehr ſchlecht 
beobachtet und endlich ganz veraeffen, fo daß ihr nicht lange 
nacber| der Pater Abraham von Sancta Elara in einer 
feiner Predigten eine Grabſchrift fegen Eonnte *). Denn 
wahrſcheinlich hatte er doc zundaft die öftreihiihe Alel⸗ 
derordnung im Sinne, ob er fie gleich nicht ausdruͤclich 
nennt, ba er den Vers anfuͤhrt: 


geäußert hatte, er Höre die Sprache felmer Geinde nicht 
gern aus dem Munde feiner Freunde. Sonſt ſprach man 
Überau in Wien, fetbA, da die zweite Gemahlin Leopolds 
Tedre, dei ber Kailerin frambſiſch. ©. Kint u, die Me 
moires de la cour de Vienne. 1705. 


*) ©. Judas der Erzfgeim, Bonn 2787. Th. 1. S. 68, 
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ler tlegt begraben 
* an gefrerien von Schaden 
Dte papterne Potlsch, 
Der Weiber Pein und Kegerel, 
Echnelder, Kaufleut' und Krämer bazus 
Wuͤnſchen Ihe eine ewige Ruhe. 


Daß aber anderwärtd und überall in Deutſchland bie Klei« 
derotbnungen Fein befferes Schicſſal gebabt haben, beftätigt 
der fromme Staatsmann Veit Ludw. von Scdendorf in 
feiner 1685 erſchienenen chriſilichen Politit *), wo er über 
den immer hiher fteigenden Kleiderlurus große Klagen 
führt und die Urfachen angibt, marum alle Verordnungen 
dagegen, außer etwa in geringen Orten, ober in einigen 
alten Städten, die Wenig Handlung trieben, ober wo hohe 
Standesperſonen ein gutes Beiſpiel gegeben hätten, gang 
fructtiog geblieben wären, Auch famen bie Regenten von 
ihrem Eifer, ſolche Geſetze zu geben, zuruͤck, und die Kleis 
derordnungen wurden, ob fie gleich wicht. ganz aufbörten, 
feltner, kuͤrzet und nachfichtiger. Viel moͤgen dazu die 
neuen Grundſätze der politiſchen Oekonomie, welche ſich 
damals in Deutſchland verbreiteten, beigetragen haben. 
Man fügte uͤberall Manufatturen und Fabriken emporzus 
bringen, und fand es alfo widerſprechend, bie Konfumzion 
der Waaren, deren Fabrifagion man fo eifrig beförberte, 
zu verbieten. Die Lobrebner des von Golbert angenoms 
menen Manufakturſpſtems, welde damals das Wort führ: 
ten, behaupteten, wenn ja Kleiderorbnungen gegeben wer: 


den ſollten, fo dürften fie nur die ausländifchen Fabrikate 


verbieten und müßten übrigens jedem freiftelen, mas er 
tragen wollte. Gegen bie Einwendung aber, daß baburh 
aller Unterſchled der Stände aufgehoben würde, bradten 
fie in Vorſchlag, jeder Vollsklaſſe eine Art von Ordens⸗ 
zeichen zuzugeſtehn, das allen übrigen zu tragen verboten 
wäre; wie unter andern im des Freiherrn von Schröder 
fürfiticger Schatz⸗ und Nentlammer **) zu lefen ift, wo er 
vorſchlaͤgt, ein Fürft follte ein Aleinod von Diamanten 
an einem rothen, golddurchwirlten Vande, ein Graf eins 
dergleichen von Rubinen, ein Freiperr ein Kleinod von 
Schmaragden am Arme tragen, die Ritter folten durch 
reiche, mit Gold durchwirkte Bänder, die Doktoren durch 
Bänder anderer Art bezeichnet werden n. f. w. 


*) tinter dem Zitel: Chriftenftaat, £eipl 2695. S. 212. u, f. 
*) geipj. 1704. ©. 479 


Korrefpondenz und Notizen, 


Ans St. Petersburg. 
Von allen neuen theatrallichen Erfcheinungen, bie wir 
felt einiger Zeit von Paris auf unſerm frangöfifehen Theater 
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Aewllch zahltelch gehabt haben — fpannte wohl Feine bie En 
wartung fo hoch, als bie fo berühmte Demolſellte 
Borges — Nachdem fie zweimal vor der Kalferl, Famlil⸗ 
in Pawiowsdy geipielt barıe,t rar fie öffentith auf In der oke 
der Phädra o. Racine Sie erfhien und aller Mugen was 
ten befiodhen. — Ben Lipp’ und Dänen erichoul der relzen ⸗ 
den Tomrer Meipomeneng raufhender Deifau entgegegen. — 
Das Pubtifam lobpreigte unermüdet, und fplelte fat durchs 
ganıe Süd bie Hauptroue — auf Phadras Charatıer warf 
de Schönhrit ber Georges ihren Slanz — und alle alte 
franzöfiiche Manier ward duch fie verdunkelt. Cie fpieit 
Bünftig, wenn fie Lun hat — und wenn dieſes geichleht, wird 
es früßyettig anoncier, mirhin wien wir ja nun immer, wad 
wir au rrwarten haben. — Huch folten wir bald Me Fünfte 
des berühmten Tänzers Dupont ats Paris, ber von Wien 
bier angefommen Ih, bemundern. Die, der Dem, Delle und 
Monf, Keon blieben unter ber Bewunderung. — Das Nayler 
nalıheater bat mit den beiden Auslandiichen, dieſen Sommer 
sum Eritenmale die Woche hindurch abwechſelnd, Jedes nur 
einmaı Vornellung gegeben. Diefe Spifulagion war wahr 
ſcheinlich um-Morıhen der Kaffe unternommen, —! Die Thea⸗ 
ter waren mich zahlteicht befucht — Denn der Sommer ladet 
die grögte Zahl der bemittelten Bewohner zur freunblichen Kor 
medie ind Srüne, und nur ber Herbſt Iode uns wieder en 
Masse por die dampienden Lampen, — Jedech Ausnahmen 
finden zuweiten weht Statt, wenn z. B. ein ſolcher Stern 
am Hortzoni des Theaierbimmels, wie Dem, Georgeß, eu 
feine — — oder ein neues Kunftwert der Muſen durch bie 
Wifiibe und freundtih winkt, und fen Hält, So würde ich 
ber gebildete Theater » und Mufiffreund gewi einen Bermurf 
magrsen, ein Opferfeft von Winter, eine Mitternadtsı 
hunde yon Danzi nicht gehört zu Haben. Mile winfemmen 
war ung die Erichelnung der erſten Oper, dba wir Gier noch 
feine Darttelung davon geieben hatten, und wie angenchm 
dle Ueberraſchung bes fo guten Enfembied, Ein wirklicher 
Triumph des Eorreperiteurs." Durch bie ganze Vorfielung mar 
Einheit und Gemiäbeit. Die berriige große Mufık 
wirtıe mertilch auf Darfieler und Zufchauer, und beiebte beibe 
Thelle gu einem erfreulichen Entbufasmud, Wusgezetchnered 
Leb und Beifall erbieiten Sr. Zeibig als Murneg, Dad. Gebr 
Hard als Myttha, Dr, Gebhard ais Maffern, Dr. Sapenhoven 
ald Rocca, Madam Rollen war mehr als gewöhnlich bei 
Etimme, und fang Ihre Gracourarie im erſten Alte mit Gr 
ihmad und Präsifion. Dr, Drewer war Biuac mu. Ein 
junger Men, nicht ohne Talent und Anlagen, den aber Fleiß 
mangelt, diefe auszubilden. Ein Borwurf, den er auch blieimal 
ſich zu Schulden kommen lied. Seine erie Arte, At r. fang 
ee alemiih richtig, nur ſchwach, und ohne alle Energie und 
Sebbaftigfeit. Un den König Inca mar aub ganz und gar 
nichts könlgliches! nichts als Schwachteiten eines gebrechlichen 
Menſchen. Bect, als babe ihn der Herr im Zorn zum Kö: 
nige gemacht — fo rührend Hand er da, Auch Herr Linden: 
fein (Pedriue) war nicht an feinem Plage, Die Garderobe 
der fpleienden Perfonen war geihmadenen. Mit den übrigen, 
fogar Deforaylonen :c. hätte man nie fo fpäritih umge 
Ben ſouen. — Danzls Mitternachtoftunde, enthält einen 
Schad von Kumßgerechter Muſik, die aber nicht augemeln ger 
faͤut, und deren Werth nur das Ohr des Kenners entzüdt. 
Dr. Rald (pleite als Ga den Oberft Hammer, in der üben 
Kaune von Kopebur, Noch nle fah man ein fo phiſiſch und 
mpraliiches Adſterben, durch die ganze Bone bindurh einen 
foihen lebendig Toben, Wit verdanken seiner Beſcheldentzeit 
nur eine Prüfung unferer Geduld. Warum geichieht ein 
ſolch zweckloſes Debütiren? Noch verdienen Erwäbnung bie 
Worfelungen Otto von Wilttelsbach von Babe, und 
608 Gewiffen von Ifland, die beide fchr gefieten, 





(Bierbeh das Kupfer Ro. 12. und das Imtelligenzbiatt 
u Sie, 39) 
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Folgendes für bie gefammte Meufhheit hoͤchſt wichtige 
Buch ift fo eben bei Georg VoH in Deffau erfbies 
nen und in jeder andern Buchbandlung zu erhalten; 


Gluͤckſeligkeitslehre 
für Das phyſiſche Leben des Menſchen; 


ober 


die Kunf 
das Leben gu benngen und dabei Geſundheit, Schöns 
heit, Körpers und Geiftesftärte zu erhalten und zu 
vervolfommnen. 


Son D. Ph. K. Hartmann. 
Preis 2 Thlr. 


‚Der Titel biefed Buches klingt etwas bad, 
das fühle ich;“ ſagt der geſchaͤtzte und ruͤhmlichſt bes 
Tannte Herr Derfaffer in ber Vorrede, „und doch 
würde ich mich vor dem ganzen Publikum in bie Seele 
fhämen, wenn er nichts als ein Känferanlodendes 
Ausbängefhild wäre, Mir ift es mit ben Mufgaben, 
welche durd denfelben ausgefprochen werben, volllomm⸗ 
ner Ernft geweſen, „uub ih babe an ber Röfung der⸗ 
felben mit dem beften Willen gearbeitet.‘ 

„Bas ih mir bei diefem Werte bauptfächlic 
vorbehalten haben will, ift; daß man es nit mit ben 
gewöhnlichen mebicinifhen Volfsfhriften in eine Reihe 
fiele; denn fein Hauptverbienft fol darin beitehen, 
den gefunden Nichtarzt von ber Mebdicin 
ganz nnabhbängig zu machen und den Schaden 
zu verbeffern oder zu verhätgn, zu dem bie Mebrbeit 
der medicinifhen Voltsſchriften Unlaß gegeben hat, 
oder noch geben kaun.“ 

Das Wenfere dieſes merkwürdigen Buches im 
Drud und Papier ift ſchoͤn. 


Zeitung für Einfiebler. 
MprilsHeft, mit.drei Kupfertafelm, 
Inbalt. 


1. Städ, Der freie Dichtergarten von 2. Uchim v. 
Atnim. 


32. — ——— 


30. Auguſt 1808. 


2. Stuͤck. Kodmogenie aus dem Indiſchen von fr, 
Schlegel. Der freie Dichtergarten. Beſchluß. Als 
Beilage zur Bewilfomnmung ein frommes altbeut⸗ 
ſches Ehepaar, 

3. St. Kosmogenie von Fr. Schlegel. Denkſpruͤche 
aus einer Friedenspredigt au Deutſchland von Jean 
Paul Fr. Richter. Nachſchrift dazu über literaris 
fhen Krieg, mit einem Kupferfide von Fauft und 
Mepbiftopbeled. König Mother zieht einer Jungs 
fran die Schuhe an, von 2. Tief. 

4. St. Parabel, einer Jugendarbeit des Meiſters 
aus ber Erinnerung nacherzäblt, König Mother 
von Ludw. Tief, (Kortfegung.) 

5. St. Der Zaͤger an dem Hirten, von Clemens 
Brentano, König Nother von 2. Tiek. (Beſchluß.) 
Der gehoͤrnte Siegfried und die Nibelungen von 
J. Goͤrtes. Zuſatz ber Herausgeber über den Plan 
ihrer Seitung, . 

6. St. Malespini. Nacherzaͤhlt von C. B. Dei 
Ldwen und König Dieterichs Kampf mit dem Lind: 
wurm. Aus dem Dänlfhen von A. Grimm. Wars 
enng und Ermunterung von 2. A. 9, Arnim, 

7, St. Wahrfagung von unbekannter Hand, Gchers 
zendes Gemiſch von der Nachahmung bed Heiligen. 
Als Beilagen dazu: Entftehung der indifhen Poeſie, 
überfegt von Fr. Schlegel. Entftebung der neuper⸗ 
ſiſcheu Poeſie von Er. Wilken. Entftebung ber hei- 
= Poefie von Haman. Entitehung ber Verlages 
poeſit. 

8. St. Heimweh des Schweizets von Naͤnny. Der 
gehoͤrnte Siegfried und bie Nibelungen von J. Goͤr⸗ 
red. (Fortfenung.) Aufag der Herausgeber über 
den Plan ber Zeitung. 

9, St. An dem Ufern des Mains von Fr. Schlegel. 
@legie aus einem Meifetagebuche in Schottlaub, von 
8. 9. v. Arnim. Beſchreibung einiger chriſtlicher 
Basreliefe und einer Gemme von ©. Brentano, 
Veberfegung des italidnifhen Vollsliedes le Zingara, 
von C. Brentano. Hiebei ein Kupfer, 


Mal⸗-Heft. Mit zwei Kupfertafelm 


10. St. Mailied des Uhrmacher Bogs. Scherzen⸗ 
des Gemiſch von der Nachahmung bes Heiligen, 
(Kortfegung.) Von bem Leben und Sterben des 


Grafen Gaſton Phoͤbus von Folr und von bem trans 
rigen Tode feines Kindes Gaſton. 

11. St, Romanze aus bem Dänifhen von W. Srimm. 
Don dem Leben und Sterben bed Grafen Phoͤbns 
von Foix. (Fortfegung.) Frontalbo nnd die beiden 
Drbellen; . 

12. St. Die zwölf Säulen am Miefenwege von J. 
Goͤrres. Seelied von B. 


13. St. Apoll von Ehritian Schloſſer. Golo und. 


Genovefa vom Maler Müller. Anmerkung der Her 
ausgeber über deutfche Literatur. 
14. St, Zwei Särge von Juſtinus Kerner. Die drei 
- Lieder von Ludwig Uhland. Bolo und Genovefa 


vom Maler Müller. (Fortſ.) Weberfiht der Uni⸗ 


veritäten im proteftant. Deutfhlande, von Billere. 

15. St. Golo und Genovefa vom ‚Maler Müller. 
(Beihluf.) 

16, St. Der Ring, ein Gebantenipiel von 2, 9, v. 
Arnim, ‚ 

17. St, Des Knaben Tod und der Traum von 2, 
Uhland. Der Bing. (Beſchluß.) Dante mit dem 
Schmied. 

78. St. Romanze von Glemend Brentano, Die 

‚ fromme Spinnerin. Leben und Tod. des Grafen 

Phoͤbus von Foir. Hiebei eine Kupfertafel. Auf 


dem Umfchlage zwei Bertheidigungen gegen Angriffe - 


im Morgenblatt, mit einer Kupfertafel. 


ZunisHeft mit zwei Aupfertafelm. 
19. Stück. Die fmaragbene Tafel des Hermes Tris⸗ 


megiftus. Der fteinerne Bräutigam und fein Liebe , 


den, von Werner, Die graufame Schweſter, von 

Henr. Schubert, Miunelied, mitgetheilt von Dos 

een. Auszuͤge aus Briefen Schillers an eine junge 

Disterin. Gedanken, wie fih bie Sagen zur Poe— 

fe und Geſchichte verhalten, von 3. Grimm, 

20, St. Bon ber Liebe zum Waterlaude. Gebanfen 
über Sagen, von J. Grimm. (Beſchluß.) Sagen 
von Bioden. Becherklaug, von 2, U. von Arnim. 
Der König ohne Volt, von demſelben. 

21. St. Abſchied, von 3. Körner, Der gebörnte 
Siegfried und die Nibelungen, v. 3. Görtes. (Bes 

ſclus.) 

22. St. Ueber Mecenfionen Götherfher Werke. Ge— 
ſchichte und Urfprung bes erſten Bernhaͤuters, wor⸗ 
in die Vollsſagen vom papieruen Calender-Himmel 
und vom ſüßen breiten Gaͤnſefuß, nah Erzählungen 
einer alten Kinderfrau anfgeichrieben vom Hergbrus 


der. Unmerkung über das Verbältniß der ſcherzen⸗ 


den Boltsfagen zur Vollsbildang. 

23. &. Mer bit du armer Mann? Kinderlied. 
Sefhihte des eriten Bernbänters,: (Fortiegung.) 
Das Lieb von ber Frau Grimhild. Aus dem Däs 
nifhen von W. Grimm, Minuering Land. A. d. 
Din. v. W. Grimm. 


24. St. Bernhaͤuter. (Fortſetzung.) Auf einen grüs 


nen Zweig, von 2, Brentaus, Der Königéſohn und 
die Scaäferin, von 2, Ubland. Erfter Reihen. 

25. St. Bon einigen Ueberfegern, Bernhaͤuter. (Bes 
ſchluß.) Der Königsfohn und bie Shäferin, zweis 
ter Meiben, 


46. St. Die Sonnettenſchlacht. Der Einſiebler und 


das Klingbing. Buchhaͤndlerauzeige. Die Hetaus—⸗ 
geber. 

So haben wir dieſen Verſuch einer neuen Zeitung 
durch drei Hefte durchgeführt, einen, Verſuch, den Feine 
Nachahmungsſucht der gelefenen Blätter dieſer Urt 
veranlaßt bat, fonbern die Mißbilligung biefer Gemis 
{de aus Trefflichem, Fortlebendem, mit einem Ueber⸗ 
maafe von Neuigkeiten des Tages, bie mit diefem 
untergehen, und jenes mit ih in dem Untergang zies 
ben. Die Erfabrung wird uns fagen, ob die Zahl 
derer, die mit uns darin einerlei Hebergeugung haben, 
groß genug if, um den Abſatz davon zu ſichern, 
ober ob biefe Lefer, um deren Beifal mir ung eigent: 
lich bewerben, zu denen gehören, bie in bem Wechſel 
biefer Zeiten keine Muſe und kein Gelb übrig bebals 
ten haben. Gern gäben wir dieſe Zeitung umfonft, 
wenn es unfre Umftände verftatteten; ber Preis fit 
wenigftens, verglihen mit Papier, Drud nud Zahl ber 
Kupfer, ausgezeichnet gering. Unſer Berfuh mag aus⸗ 
fallen, wie er wolle, belchrend mwirb er auf jeden Kal 
fepn, ein glädliher Erfolg wird und nicht übermüthig 
machen, und ein unglädliger nicht verwundern; mir 
haben größere Ereignife erlebt. Unter den Schrifts 
jteBern haben wir mauche aufmunternde Erfahrung ges 
macht, wir könnten und mundied geachteten Namens 
als Mitarbeiter rähmen, wir könnten den Beifall ans 
führen, der mander nähern Abſicht, die wir in Kunft 
und Wiſſenſchaft ergriffen haben, bejeugt worden, ins⸗ 
befondere dem Zurüdführen auf ältere vergeſſene re: 
dende und bildende Kunft, um dem Schwanfenden ih: 
res gegenwärtigen Zuſtaudes ein würbiges Biel zu 
ſehen, ferner dem Auffuhen des Nationalen und Ver: 
geffenen in jeder Urt der Volksluſt, in Sagen n. ſ. 
w. ales deffen, mas unfer Deutſchland fo innig ges 
ruͤhrt bat, daß es als ein Vorzeichen feiner künftigen 
Geſchichte dienen kann, aber vor allem die Erwedung 
und Erfriſchung des unfhuidigen poetifhen nnd relis 
giöfen Sinnes, deffen unfre Zeit noch fähig if. Wenn 
and nicht alle dieſe Abſichten fih ſchon völlig darge⸗ 
ſtellt haben in dem Mitgetheilten, ſo verbot es der 
Raum, nicht der Mangel an Materialien; wenn auch 
nicht alles Mitgetbeilte langer Dauer gewiß iſt, fo 
ift doch nichts darin abſichtlich vorübergehend leichtfins 
nig, es iſt alles von einer gewiſſen Notbwendigs 
keit andgegangen, und wird nothwendig wirken auf 
viele ober wenige, wie e6 der Zufall mil, aber 
auf bie gewiß, die uns lieb find, Mon der elenden 
literarifhen Partheiung unfrer Zeit wird niemand 
etwas wahrnehmen, ſie bat fid in den größern Bes 
gebendriten vernichtet; einige Abfertigungen von Uns 
griffen ſchienen wir der öffenrlihen Meinung fhulbig 


zu fepn, fie nehmen wenig Maum ein, auch haben 
wir durch engen Drud dieß gut zu machen gefucht. 
Mo Kritik bei uns erfbeint, Ift fie Unerfennen, Scherz, 
Erläuterung des von uns durch Sprache und Zeit Ge: 
trennten; was mit uns gleichzeitig fein Old vers 
fuhrt, mag den Zeitgehoffen zur eignen Benrtheilung 
überlafen bleiben. Wer fih unter diefen Bebinguns 
gen zum Mitarbeiter berufen fühlt, wird nnd wills 
kommen ſeyn. Ihr Lefer lebet wohl und wollet und 
wohl, 


sber 2 fL 2 fr. 
Mohr und Zimmer. 


In der Madlotiihen Hofbuchhandlung in Carlsruh iſt 
erſchienen und durch alle Buchhaudlungen zu 
betommen: 

Baurittel (E. W.) Anleitung für angehende Serl⸗ 
benten in allen vorfommenden Land-, Amt: und 
Stadtfhreiberei » Gefhäften, Drei Bände, neue 


Uuflage. 8 4 thlr. 
Brandverfiberungs » Ordnung (neue) für das 
ganze Großherzogthum Baden. 8, 4 gr. 


Conſtitutione-Edikt 18, bis 58. betreffend bie 
firdlihe Staateverfafung, die Verfaffung der Ges 
meinbeiten, Körperfhaften und Staatsanftalten, die 
Standeshertlichteits- Verfaſſung, die Srundberrlids 
feitd: Berfafung, und die Lehens-Verfaſſung bes 
Gtoßherzogthums Baden. 8. 18 gr. 

Gemmen. Taſchenbuch für Schillers Freunde vom 
Verf. des goldnen Kalbes. 12. ıtbir. 4gr. 

Graimberg (Louis de) Lettres sur Ja West - 


phalie. 8. 16 gr. 
H Er mm enorbnung Goadiſche) oder Juſtruction. 
2 ar. 


grar f (D. Ehriftfan Ludw.) Beiträge zur Kunde der 
ältern und mittleren deutfhen Sonftitution. ar. 8. 
Shilling von Canſtatt (Earl Fried.) Gefhlehte: 
Beſchrelbung derer Familien von Schilling, mit vies 
len Kupfern und Stammtafeln verwandter Familieu. 
Fol. (in Eommiffion) 8. 5thlr. 17 gr. netto, 
Taſchenbuch für ſchoͤne Geiſter des ſchöͤnen Ge⸗ 
ſchlechts, fürs Jahr 1908. mir einem Titeltupfer. 
ı2. brod. mit Umſchlag ı thlr. 
Wucherers (Buftav Friedrih) bie Größenlehre, für 
Realihulen populär bearbeitet. ır Theil, welcher bie 
Zahlenlehre enthält. ar. 8. ı tbir, 
Des erften Theild ar. Curſus. gr. 8, ıtblr. 


Romane. 


Ambrofio oder der Mann des Berufs und der 
ppflicht. Eine fpanifche Novelle, 2 Theile. 8. zthir. 
Amint eim Hirtengediht vom Torquato Taſſo. Nah 
dem Stalienifhen Äberfegt, von Eduard Schaul, 
nebſt beigebrudtem DOrtginaltert. 8. 18 gt. 


Der Preis dieſer drei Monate it 1 Thlr. 3gr., 


Anerboten nnd Charakterzuͤge aus dem menſchlichen 
Leben, 8. 16 gr. 
Felic und Leonore, ober die unglädlichen Colo⸗ 
niften auf St. Domingo. Aus dem frangöfifchen 
‚frei überfegt von Keßler, Sroßherzogl. Badilhem 
Hauptmann, 2 Theile. 8. a thlr. 


Bei Bruder und Hoffmann in Leipzig ft fo 
eben erfhienen und in allen Buchhandlungen Deutſch⸗ 
lands zu haben; 


1) Karls pädagogifche Reiſe ind Bad. 8. 
2ı gr. fächf. 17 Bogen flarf, i 

Den utannigfaltigen pädagogifhen Unfug, der aus 
dem Mißbrauche der neuern Erjiehungsmethoden ents 
ftanden ift und noch entftebt, hat der Verfaſſer dieſer 
Schrift, ein wadrer Schulmann, mit einer eben fo 
edeln Freimütbigkeit als gründlichen Sachlenntniß dar⸗ 
geitelt und gerägt, Die unlengbare Richtigkelt ber 
Beobahtungen, der auziehende hiftorifhe Faden, au 
den fie fi reiben, bie treffenden, oft fehr wigigen 
Bemerkungen, der binreifende Vortrag, der blübende 
Stol und bie edle Tendenz find ſolche charakteriſtiſche 
Eigenfhaften dieſer Schrift, daß fie ſich felbft bemies 
nigen empfiehlt, der mit den daraus gefolgerten Mes 
ſultaten nicht gang einverftanden ſeyn follte, daher 
wir zw ihrer verdienten Empfehlung auch nicht ein 
Wort mehr hinzuzufügen wagen. 


2) Die Leiden ber — ein Buch fuͤr Je⸗ 
dermann, beſonders für die Jugend zur ges 
rechten und liebreichen Behandluns der Thiere, 
8. auf Schreibpap. mit 6 illum Kupfern 
ıthlr. 6gr. auf Druckpap. mit illum. Kup⸗ 
fern ıthlr. mit ſchwarzen zı gr. fächf. 

Der Verfaffer, ein fehr befannter und geachtetet 
Gelehrter, ſucht die Thiere von ihren bisherigen mans 
nigfaltigen Qualen zu befreien, Indem er folde in 
Erzählungen, Beifpielen, Fabeln und Schilderungen 
recht auſchaulich darftellt, die Natur, die Beftimmung 
und Mechte der Thiere kraͤftig zeigt und auf ihre ver: 
nünftige Behandlung dringt. Jedem Tbiere, Vogel 
and Infekte iſt eim eigener größrer oder kleinrer Ab⸗ 
fhnitt gewidmet, und die ſechs binzugefügten Kupfer, 
welde bie Leiden der Chiere verſinnlicht barftellen, 
find eben fo finnreih erfunden, als trefflich gearbeitet, 
Diefe Shrift verdient daher im Betreff des behan⸗ 
delten wichtigen Gegenſtandes ſowohl, als in Hinfihet 
ihres Innern Werthes von allen Freunden und Feins 
den der Thiere, gang befonders aber von der Jugend 
selefen und beberziger zu werden. Und um ihren alls 
gemeinern Gebrauch auf ale Weife zu befördern und 
ihre Unfhaffung vorzuglich ber Jugend zu erleichtern, 
würden wir, in fo fern man fih am uns unmittelbar 
wendet, Privat: und öffentlihen Schulen jehr vors 
theilhafte Bedingungen zugeſtehen. 


Serabgefegter Preis bis zu Ende April 1809 
von 
E. A. W. von Zimmermanns 


Taſchenbuch der Reifen 


ober 


unterhaltende Darftellung ber Entdeckungen des 
achtzehnten Jahrhunderts in Ruͤckſicht der Läns 
der, Menfchen s und Probuftenfunde. 


Für jede Klaſſe von Lefern. ır bie 7r Jahrgang, 
oder 1802 bis 1808. Mit 35 Kupfern und 
Karten, ı2. Leipzig. 


Aufgefordert durch fo viele mir adhtungsmärbige 
Stimmen, und um eim ſchaͤtzbares Werk gemeinnügiger 
zu machen, wil ih bem bisherigen Preis diefer 7 
Yadrgänge bis zu Ende Aprils 1809 von dem feits 
herigen Ladenpreife von 14 Chlr, auf 8 Thlr. Sidf. 
berabfepen, und bin erbötig, denjenigen, welde 
für Liebhaber fünf Eremplare fammeln, das ſechste 
gratis gu geben, 

Der Verleger it nicht gendtbigt, dem Publitum 
den Werth eines Werts auzurühmen, über welches 
unfere geachtetſten Eritifhen Blätter einfimmig mit 
Enthuflasmus gefproden haben, und das. den allgemel» 
nen Beifal aller Kenner und Liebhaber dieſes Fach, 
fih bis anf den letzten Jahrgang 1308 unausgefeht 
zu erhalten gewußt bat, Auch kann wohl ber Gehalt 
eines Werts nicht zweifelhaft ſeyn, welches in fo ſchoͤ⸗ 
ner lebendiger Darjtellung und die Linder, Völker und 
Naturprodukte Aftilas, Weſtindiens und des großen 
Ameritas von "den noͤrdlichſten Gegenden bis zu ben 
ſuͤdlichſten, gleich anziehend für bem aufftellt, ber bloß 
unterhalten ſeyn will, als für den, der gründlihe Bes 
lehrung ſucht; den beranwadfenden Zängling, bem 
es mit Recht ein verzüglihes Sefchent werden kann, 
in eine Welt vol Wunder und Merkwürdigkeiten eins 
führt, und in 85 trefflic gearbeiteten Kupfern bie 
Portraits berähmter Meifender, vieler fremden Wölter, 
Gegenden und merkwürdigen Naturerzeugniffe abbils 
det. Der legte Band, welcher Brafilien, Chili und 
Patagonien enthält, beſchreibt das erftere große Land 
fo genau, als hätte der Verfaſſer mit einem Weiſſa⸗ 
gergeifte feine durch bie neueſten Weltereigniffe vers 
doppelte Wichtigkeit vorausgefehn, 

Daß es bei einem folhen Werke nicht an Ges 
fädigteit des Druds.und Papiers fehlen werde, bes 
barf keiner Anzeige, 

Die Liebhaber, melde fich oblges Work anſchaf⸗ 
fen wollen, werden erfucht, bei ber Beſtellung auzuzei⸗ 
gen, ob fie es roh oder gebunden zu erhalten wünſch⸗ 
ten; ber Preis ift jedoch in beiden Faͤllen gleih und 
derfelbe, Bei jeder Buchhandlung kaum man Beſtel⸗ 
Inngen maden, 

Da der Borrath der Eremplare wicht groß iſt, 


fo wird ein jeber, ber ein Eremplar gu erhalten 
wänfht, wohl thun, feine Beftelung fo bald als mög: 
lih zu machen. 
Leipzig den 1. Auguſt 1808. 
Gerhard Fleiſcher der jüngere 
als Verleger, 





In unſerm Verlage iſt ſo eben erſchienen 


Almanach der neueſten Fortſchritte in Wiſſen⸗ 
ſchaften, Kuͤnſten, Manufakturen und Hand⸗ 
werken, enthaltend die neueſten Erfindungen 
und Entdedungen von Dftern 1307 bis 
Dftern 108. Herausgegeben von ©. €. 3. 
Buſch. Mit vier Rupfertafeln und einem 
zn Dreizehnter Jahrgang. Nudol» 

adt, 1809. in der Klügerfhen Buchhand⸗ 

lung, 2 Alphabet 18 Bogen und 54 Bogen 
Anzeige u. Vorrede. Ladenpr. 3thlr. 49r. 

Anh unter dem Titel: Ueberſicht der neueften 
Fortſchritte in Wiffenfchaften ꝛc. 

Um Liebbaberu biefer Schrift den Ankauf ber 
felben zu erleihtern, bat man auch folgenden Titel 
beigefügt: Neuer Almanach der Fortſchritte im 
Wiſſenſchaften, Erfter Jahrgang; und: Neue Ucbers 
ſicht der Fortfchritte in Wiffenfchaften ec. Erfter 
Band. Die Meihhaltigfeit diefes Jahrgangs wird aus 
folgendem erhellen: es enthält naͤmlich die Naturges 
fzihte 62, Maturlehre 33, Chemie 83, Wnatomie, 
Zootomie und Phpfiologie 12, Pathologie, Semiotik, 
Diagnoftit 7, allgemeine und fpecielle Therapie 28, 
Pharmacie und Arzneimittellehre 53, Didterit 5, 
Chirurgie 26, Geburtshälfe 5, mediciniſche Polizei⸗ 
und gerichtl. Medizin 3, Viehatzueh- umd Thierbeils 


tunde 6, Mathematik 38, Kriegslunſt 5, Bergwerts⸗ 


tunde 6, Forſtwiſſenſchaft 10, Nautik und Schiffsbau⸗ 
Funft 4, Oekonomie 51, Polizei 2; ber zweite “bs 
ſchnitt, fhöne Künfte 42; der dritte Abſchultt, mecha⸗ 
niſche Künfte 60, mithin diefer ganze Jahrgang 541 
Anzeigen der neueften Erfindungen. Der Herr Heraus: 
eher bat das ganze medicinifhe Fah von meuen Mit: 
arbeitern, bie als geſchicte Männer bereits befannt 
find, bearbeiten laffen, daher wir hoffen, daß auch bies 
fer Jahrtg. den Beifall des Yublitums erhalten wird, 


Bor kurzem iſt folgendes, im bem jegigen. Zeltpunkt 
befonders intereffante Werk erjgienen und in allen 
foliden Buchhandlungen zu haben: 


Darftellungder Marine 
Gin Verſuch über den Kriegsbienk zur See, für Lefer 
aus allen Ständen 
von B. €. Thelung von Eourtelary. 


2 Bde mit Wignetten und 32 zum Theil ansgemalten 
Kupfern, Züri bei iegler u. Söhnen, 5 thlt. 12 gr. 
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bei Bean do 


Die Zeitung für die degante Welt enthaͤlt, ihrem Plane zu Folge; 


1) Allgemeine Auffäge, zur Berichtigung der Urthelle über Kunft und zur Veredlung des Ge» 
fhmads, wie auch über allerhand nügliche und angenchme Gegenftände, die zunächft die gebildete 
Melt intereffiren, und zur Unterhaltung in feineren Familienzirkeln dienen können. 


2) Nene Moden“ und Lurußnahrichten aus fremden und deutſchen Hauptſtaͤdten, in Berg 
auf männlicherund weibliche Kleidäng, Hauswelen, Zimmervergierung, Ameublement, Equipage 
u. f. w. 

3) Rorrefpondenznahrichten über deutſche und ausländifche Theater, Bekanntmachung und 
Charakteriftit neuer vorgäglicher Stüde, Mufitaufführungen, —— und deren Ausſtellun⸗ 
gen, Badechroniken u. ſ. w. 

4) Hofnachrichten, in fo fern fle auf Feſte und Vergnügungen, auf Gebräuche und Sitten, 
auf daß höhere ſtehende Perfonale der Höfe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubrik 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen unter dem höheren Adel vom Eisil- und Rilitair- 
flande, bei Domfapiteln und Nitterorden u. f. w. gehören. 

5) Charakteriſtik von Städten und Ländern, in rRuͤckſicht ihrer Kultur und gefelfchaftli- 
hen Verhältniffe; bauptfächlic aus Korrefpondengnachrichten, mit unter aber auch aus Werten 
gezogen, bie bem nicht eigentlich gelehrten Publikum fonft weniger befannt werden. 

6) Anzeige neuer Kunſtſachen. Nachrichten und Beurtbeilungen von Sffentlichen Privat» und 
Ländlichen Gebäuden, Befchreibung vom neuen mufterhaften Anlagen von Gärten der Kürften unb 
Gutsbefiger, (mit Belegen und Rupfern) von Gemaͤhlden, Kupferftichen, Werten der plaftifchen 
Kunf, mufitalifhen Werken und Inſtrumenten sc. mit welcher Rubrik die neuere Kuͤnſtlerge⸗ 
ſchichte in Verbindung ſteht. 

7) Literatur. Anzeige und kurze Beurtheilung von Schriften, im fo fern fie fih durch Inhalt 
und Tom zur beiehrenden oder angenehmen Lektüre eines gebildeten Publitums eignen. 


8) Miszellen. Erfindungen, Biographifche Skizzen, Anekdoten, Gedichte und dergl. 


Alles, was in bie Politit oder die eigentliche Sguigelshrfamteit einfchlägt, bleibt von 
dem Plane diefer Blätter vollig ausgefchloffen. 


In feber Woche werden von biefer Zeitung regelmäßig Mitwochs zwei, und Sonnabends 
drei Stüde, nebſt einem Intelligenzblate ausgegeben. Im Laufe jeden Monats werden zwei oder 
nad Befinden auch; mehrere Kupfer, welche Gegenſtaͤnde der Runft, des Lurus und der Mode, Anfichten 
von Gebäuden, Luftfchiäffern u. f. w., auch Portraits berühmter Perfonen darfiellen, gegeben, fo wie 
zuweilen neue Tänze, vorzügliche Gefänge mit mufifalifchen Belegen bekannt gemadjt werben folten. 


Zu jedem Monat wird ein Umſchlag mit einem Titel And einer Inbaltsanzeige, und zu bem 
ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer Has Am. ein möglihft vollſtaͤndiges 
und genau bearbeitetes Sacregifter geliefert, i 


Da bie Verlagshandlung der Zeitung für die elegante Welt fih nicht barauf einlaffen ann, 
wöchentliche und monatliche Eremplare der Zeitung poftfrei zw verfenden (die Verfendung am 
alle Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommifflondre ausgenommen), fo möffen bie wöchentlichen 
und monatlichen Beſtellungen bei den reſp. Ober» und Poftämtern, Zeitungserpeditio- 
nen, fo wie den Buchhandlungen jedes Orts, oder des zumächft gelegenen, gemacht werden. 

Haupt ſpeditionen haben folgende Ober» Boftämter und Zeitungserpeditionen übernommen s 
Die Koͤniglich Saͤchſiſche Zeitungs. Erpebition in Leipzig. 

z — K. K. Oberſt Hof» Poftamts - Zeitungserpebition in Wien. 
Das K. K. Böheimifche Ober-Poftame in Prag. 
— Koͤnigl. Preuß. Hof-Poftame in Berlin, 
— — — Dber-Poflamt in Breslau. 
— —  Bellphäliihe Grenz Poftamt in Halle, i 

Die Großherzogl. Bergifche Ober · Poftamts» Zeitungs» Erpebition in Ha mburg. 

— Hochfürftl. Primatiſch — — — — in Frankfurt a, M. 
— Koͤniglich Birke — — — — in Nuͤrnberg. 

Das Großherzogl. Bergiſche Ober» Poftamt in Bremen. j 

— Königl, Epurfürftl, Ober-Poftamt in Hannover. 

Der Preis des Jahrganges iſt 8 Ntblr. Sächf., oder 14 Gulden 30 Fr. Rheiniſch, und bafic 
uͤberall innerhalb Deutfchland zu bekommen. Da von benen, welche dieſe Zeitung unmittelbar 
bon ber Verlagshandlung beziehen, die pünftlichfte Zahlung verlange werden muß, fo iſt ndthig, 
daß jeder der .refp. Intereffenten den Betrag des ganzem Yahrganges beim Empfange des erſten 


Stüds entrichtet, und es ficht zu hoffen, daß man bdiefe Forderung nicht unbiltig finden werde, 
weil ohne fie ein Inſtitut, das fo viele Koſten erfordert, nicht wohl befichen kann. 

Ale Briefe und Beiträge, bie Zeitung für die elegante Welt — find eutweder unter ber 
Auten ſtehenden Adreffe, ober mit der Weberfchrift: , 

An Herrn Hofrath Mahimann, 
Herausgeber der Zeitung für die elegante Welt, 
elnzuſenden. 
Georg Voß 
in Leipzi g. 
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Zeitung für die elegante Welt. 


— — 148. —— ben 1. Sept. 1808, 


Donnerſtags 


Blicke auf die Badeoͤrter in Dresdens Umgebung, 


2. 
Das Uugufudbad bei Nabeberg. 
Dresden den zz. Aug. 1808. 

Freitia gaben Sie vole Urfade, die wenigen Tage, Die 
Sie diefmal einem Abfteher in nnfere reizeude Elbge⸗ 
gend widmen Fönuen, lieber einem Aufenthalt Im roman: 
tiſchen Tharand oder einem Abfprung in die Gebirgsthäler 
und auf die Schaudichums sunferer ſaͤchſiſchen Schweiz zu 
verwenden, als fi im das Heine Thal bes Madeberger 
Babes zu verfieden. Denn Gie find nd! Beduͤrften 
Sie aber eines ftärfenden Mineralbades, baun, m. th. Er. 
wärbe unter den drei Badenpmphen Sachſens, die. Ihnen 
etwa im Traum erfheinen könnten, ber Lauchſtaͤdter, Tha⸗ 
eander and Schandauer Najade Feiner aus Ihren Händen 
der Upfel gu Theil werben. Hermes, der Geelenführende, 
Heilbringende, wärde Ihnen eine vierte vorftellen, Aus 
gufta genannt, bie zu Radeberg im traulichen Tanmenthal 
fi eine beſcheidene Grotte erbauete, und zwiefach geſtaͤrkt 
würden Sie aus bem Bade fteigen, das ihrer waldumkräng: 
ten, f&attigen Urne entquillt. „Ohne Bild, feit ber Leip⸗ 
iger Profeffor Zeh mann im Jahr 1722 feinen gründlichen 
Beweis ‚baf ber öffentlich verworfene Rabeberger Brunnen 
fo gefund und ſicher innerli und dußerlih zugebrauchen fep, 
als ein Brunnen in der Welt,’ bekannt machte, find bie 
auf dem heutigen Tag alle unbefangene Aerzte *), Chemi⸗- 
) Ban vergleihe: Das Auguſtusdad bei Nabeberg 
von J. ©. Eripfhe, ausübenden Ur in Dresden, 





ker und Mineralwaſſerbeſchauet barin übereingefommen, 
daß wenigſtens unter allen bisher in Sachſen gefundenen 
and empfohlnen Heilquellen die von Radeberg bie ftärtfte 
mad beilfamfte fey. 

36 würde Sie indeß weder fhelten noch tabeln, 
Wenn Sie Ihre Abneigung gegen Radeberg durch ade die 
Gerüchte von ſchlechtet Bewirrhung und Werpflegung, bie 
ſich in den leßten Jahren über das Nabeberger Bab ver» 
breiter hatten, zu entſchuldigen ſuchten. — Die arnıe 
Wadenpinphe Auguſta mußte bisher mit Jammer erblik⸗ 
Een, wie zwifhen ihren fhönen, meergränen Haarloden 
fi allerlei Teufelszwirn und GBefträpp von Binfen uub 
Geroͤhrig verflohten und wie zwiſchen ihrem edeln Hells 
und Gefundheitsborn wilde Oewaͤſſet fih einmifhten, je 
fogar der alte, beftuchtende Gott Sterculius aus ganz 
nachbarlichen Befruhtungsmagayinen allerlei gufließen lich, 
was der ansgefogenen Erdſcholle weit mehr zufagt, als 
dem ausgemergelten Menfhentörper, Das alles hat ſich 
aber feit Jahr und Tag gar fehr geändert. Der koͤnlgl. 
ſaͤch ſiſche Kammerherr von Schönberg hat mit bem fh: 
sten Sut Linge auch das daran gefmüpfte Madeberger Bab 
gu feinem Eigenthum gemacht und mit ihm wird für Nas 
debergs SHeilquellen gang gewiß eine verjängende, aber 
auch erweiternbe und verfhömernde Wiebergeburt eintre: 


Dresden, Gerlach 1803. mit 3 Bolorirten Anfichten uud 
Bignerten. Beſonders wird ber Botaniker dem Verfaſſer 
Dank wien, da man hier alte in ben Bergſchluchten und 
Belfenttüften um dad Auguſtusbad herum wihmanfenten 
Fangen genau angegeben findet, 

2148 
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ten, ober vielmehr fie ift ſchon da und wir find Angenzenge 
ihrer hoffnungsvollen fanellen Entwidelung. Was einft 
ber Echöpfer des ganzen Bades, der wadre Bürgermeifter 
von Radeberg, Seidel, Im Fahr 1719 zuerft ind Werk 
ſtellte, indem er ftatt einer beramännifgen Goldquelle, 
anf bie er in den noch vorhandenen Stollendau, Gold⸗ 
glanz genanut,;Ingarbeitete, die erfte fräftige, von Aus 
guſtus II. und feinem ganzen Hofitaat als kraͤftig erprobte 
Heilguelle fand, fafte, und mit den erften Badegebäuden 
umgab, das mwirb ber Kammerberr von Schönberg, 
in dem fi das Wollen und Können gleich kräftig paar, 
mutig binausführen. Er aan und wird der zweite 
Schöpfer und Begründer diefer für uns Dresdner befons 
ders fo günftig gelegenen und ftets hochgeachteten Uns 
ftalt werden. 

Erlauben Sie, daß ih Ihnen von meinem geftrigen 
borthin angeftelten Ercurs einige Rechenſchaft gebe. Der 
Weg dahin führte ung durch den immer fefter werdenden, 
zum Theil fhon durch erfrifhende Birkenanpflanzungen 
gebändigten Sand über den eine ftarfe Stunde von Dress 


den liegenden Schenfhäbel, wo in breternen-Hütten dem 


lechzenden Wanderer ein friiher Arug Bier geboten wird, 


durch Langenbrüd über das fanft fi herabneigende Schoͤn⸗ 


born, Wir durchſchritten das Geifersdorfer Thal und ges 


langten dann längft den Anhöhen, woburd jenes Thal: 


eingefaßt wirb, bei Wachau vorbei auf einmal an bie 


Maldipige, wo und von allen Seiten ein ämfiges Gewuͤhl 


von Steinmegern, Maurern, Simmerleuten und allerlei 
Handlangern entgegenf&allte und ein großes Geräfte ein 


Then ins sweite Stodwerf auffteigendes Haus umſchloß, 


in dem wir fogleich die Unlage des großen Badehauſes ers 
kannten, weldes der jebige Beliger mit räftigem Aufgebot 


aller ihm zu Gebote ſtehenden Kräfte in drei Wochen ſchon 
unter Dach zu bringen gedenkt. Durch die Güte des eben 


aus Dresden anmwefenden Baumeiftere, des unverdroſſen 
thätigen und gefhmadvollen Hoftonduttenrs Chormaper 
erhielten wir fo Grundriß als Aufriß mitgetheilt, und fe= 


ben und dadurch volllommen in den Stand defekt, und” 


von ber zierligen Smedmäfigteit diefes Banes durch ben 
Augenfhein zu überzeugen. 2 
wir hinabſtiegen, verfpricht im feinen vielen Abtheilungen 
allen füßen und fhdumenden Gaben des Traubengottes 
von Tokais und Silleys Hügeln bie nad Malaga und 
Sporto einen fihern Zufiuchtsort. Das Erdgefhoß wird 
einen geräumigen Tanz = und Affembleefaal entbalten, der 
aneiner Seite ein Undron, einen Männerfaal, mit Billard, 


Das Kellergeihoß, im das 
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auf der andern ein Opndceon, einen Frauenfaal, einſchließt, 
und von weldem ein terraflirter Mustritt fogleich die Aus: 
ſicht ins Thal und die alten Vadegebäude herab gewährt. 
Doc ift die eigentlibe Fronte der Straße nah Dresden 
zugekehrt. Die Ausladung in der Mitte und der Altan 
oben werden eine in den Wald auszuhauende Anſicht auf 
das fruchtbare Wachau und deſſen wogende Kornfelder er: 
halten, da fi der Befiger diefes Gehoͤlzes, der Hr. von 
Dppel auf Wachau, ſchon mit dem Hru. von Schönberg 
darüber verglichen hat. Das erfte und zweite Stocwert 
wird 18 bequeme Wohnungen für Badegäfte erhalten, ° 
Durdlaufende Korridors geben Beleuchtung und freien 
Luftzug. Durch einen glei hinter diefem Badehauſe im 
Bald fi hinabſchliugenden, fhattigen Spagiergang würde 
in der heißeſten Jahreszeit früh, wo do nur gebadet wird, 
der Weg zu der Badeitube unten am Fuß des Hügels um: 
gemein erleichtert und -verannehmliht werden können, 
Man kann allerdings über die Wahl gerade diefes Lolals 
allerlei Bedenklichteiten erregen, auch fehlt es jetzt ſchon 
nicht an Beurtheilern, die mehr als freigebig mit ihrem 
Tadel find. Allein weder im engen Thalteffel ſelbſt — 
man müßte denn eins von den gleichfals fehr bewohnba 
ren und unentbebrliden, obgleich dltern Gebäuden wegbre⸗ 
hen wollen — nah am Abhange des entgegengefegten 
Waldruͤckens, wo die Lage fehr feucht und dumpf geweſen 
feyn würde, ließe fib ein Haus von diefem Umfang mit 
allen Remifen und Bequemlichkeiten, die in der Folge 


* dazu kommen follen, füglib fo von Grund aus erbauen, 


ale dieß auf dieſem luftigen und gefunden Plateau an der 
Hauptſtraße geſchehen konnte. Furchtſamen und ſchwaͤchli⸗ 
chen Kranken wird bier auch zugleich die etwas ſteile Hinab⸗ 


- fahrt erfpart. B. 


(Die Zortſetzung im nächſten Stüde, ) 





Epigramm. 

Man macht's jetzt haͤufig mit der Liebe wie mit 
ben Blattern, und impft fi hübſch bei Zeiten die 
thieriſche ein, um fpäterhin von der menfhlidhen 
verſchont zu bleiben. Joh. Eremita, 





Eine biftorifhe Dentwürbigfeit. 
Umftände ſchreiben ben einzelnen Menſchen, fo wie 
ganzen Staaten ihre Entwidelungen vor, — Welch einen 
ganz andern Gang würde der preufifhe Staat genommen 
haben, ‚wenn niht am Anfange des vorigen Jahrhunderts 
awei königlihe Wiegenkinder des Haufes, bie altern 
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Brüber Friedrichs des Großen, — jedes durch 
einen beſondern unglüͤclichen Zufall umgekommen wären, 
und ihrem jüngern Bruder Plag gemacht hätten! — — 


Friedrich I., der Großvater diefer Prinzen, hatte eine fo 


große Worliebe für den Namen Oranien, daf er die feler⸗ 
liche Verordnung machte: daß der erite Sohn eines Kron⸗ 
prinzen von Preußen jedes Mal dem Titel eines Prinzen 
von DOranien führen follte. Nach feinem befannten Ge: 
ſchmacke, und feiner, grängenlofen Prachtliche ſollte denn 
aud der erſte neugeborne Sohn des Kronpringen, Friedrich 
Ludwig, die oraniſche Weihe anf eine glänzende Urt em⸗ 
pfangen. Dan .umgab das Schloß mit Kanonen, und 
ließ fie wieberholend fo fürdterlich donnern, daß der jun⸗ 
ge Prinpuor Shreden won ber Epilepfie befallen wurde 
and nad wenigen Jahren daran ſtarb. — Der Tod dee 
Darauf folgenden fogenaunten Prinzen von Dranien war 
faft eben fo traurig und merfwärbig. Das Klub litt unge⸗ 
wöhnlihe Schmerzen beim Durchbruch der Zaͤhne. — Der 
Kniglige Leibarzt von Gundelheim gab ihm ein Pulver, 
nach welchem der Prinz wenige Stunden darauf fein Leben 
enbigte. — Der damals an ben Hof berufene-und berühm: 
te Arzt Hofmann aus Halle eilte im die Apothefe, und 
fand bei Unterfuchung ber Megepte, daß Gundelsheim dem 
Kinde eine folhe Doſin gegeben, die ſelbſt ein erwachſener 
Menſch nicht würde ertragen haben. Hofmann zeigte dieß 
der Mutter des Kindes an, und dieſe zweifelte nicht laͤn⸗ 
ger an dem unglheliden Mißgriffe, da der koͤnigliche Leib⸗ 
arzt gewoͤhnlich des Nachmittags betrunken war. Ale 
biefe ſonderbaten Umftände mußten vorausgehen, um Fries 
brih dem Großen die Bahu zum Throne zu Öffnen, — 
Dew:redliben und gelehrten Hofmann wurde aber feine 
Nachſuchung fogar noch übel genommen. Gundels heim 
wußte den Großvater bed gemordeten Kindes zu befchwas 


hen, daß er als Atze gewöhnlich größere Potzlonen aus 
der Apotheke verfhreibe, um fie felbft defto richtiger abs 


zumeffen, und Hofmann wurde als ein zudringlicher Kunſt⸗ 
richter zu felner Profeſſut nach Halle zurückgeſandt. 





Das Kind ber Liebe. 


An Uraim und Brentane, 


Es wandert ein Uebes Mädchen durch die Watdung; 
Schwarzbraun If Ihe Saar, und es fpielt Im Winde, 
Eriue Blumen des Feldes kränmzen die Schetter, 

Nur ein ſchneeweig leichtes Hemdchen trägt fie, 

Und ein Mooßkram fhmüdı den Luftlgen Gürter, 
„Wunderllebuches Mädchen, ey von wannen? 
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Did lelchtfertger Freude, ſeiſcher Einfatt, 
Sid ber kuñ in Ancauth, laß dich haften le 


AUS Ih fie beim weißen Arme faßte, 
Schaute fie mih an mit dunfien Augen, 
In die fhönen Augen ſchaut' Ih micher, 
Bir in einen tiefen Brunn des Lebende. 
Da entglitt die Fühne Hand vous Demuih 
Ihrem Nacken, ben fie ſchon umfchlungen, 
Wagte nur mit lelfem, lelfem Singer 
Ihre Wimper fellg zu berüßren, ’ 
Und ich ſprach⸗ „a heilig zattes Maädchen, 
SID enfãuger Hoheit, Bil der Unſchuid, 
DOrüben find die Töchter meines Bandes 
In den reichen kunfigefhmüdten Kammern; 
Aoſtuches Gewand von bunten Farben, 
Soldner Glanz umteuchtet ihre Sileder, 
Aus den Locken Aammen Edeilſtelne, 
Vrãchtae Worte funtein von den Lippen; 
Doch nun laß ih fie um beine Schöne, 
Dich nur (hauen win ich, dich nur Hören! 
Und dann ſprich, wo wohnen bu? wer dein Water? 
Nenne deine Butter, deinen Namen! 


8 


Da bewegte fie bie Süßen Lippen; 


Ihre Stimme ſchou wie Siibergioden, 


Die Me Mbendwinde fern berüßren; , 

Und es Fangen mir die alten Zeiten 
Lebtnetindheit, Andacht, ferne Liebe; 
„Meſne Wohnung it Im tiefen Walde, 

Dft auf filter Haid, am Meeres Strände, 
Auf den Bergen, mo bie Trümmer finken, 
Bo das Kreuz fieht, an ben grünen Wegen, 
Aus den Hütten fennen mich bie Finder, 
Und bie Jungfraun, die die Heerde Hüten, 
Und bie munteen Jöger und bie Wandrer, 
Die aus Leib und Luft bie Weir burchzichen, 
Wie, melne Seit ik alt an Jahren, 

Und do If meln Alter frifche Jugend. 
Meinen Vater weiß ich nicht au nennen, 
Meine Mutter kenn’ Ib nur: Die Liebe; 
Und ein Kind der Eiche Heigt mein Name,” 


Ws das ſchöne Maͤdchen fo gefungen, 
Schwand fie selfe durch die grünen Bäume; 
Da erfiangen fanft die taufend Wiätter, 
Da erfiangen füßer Grad und Fräuter; 
it: dem Abendwinden fanf die Dämm’rung 
Mouufbuftend auf die Wipfel nieder, 
Und der Mond wie eine goldne Blume, 
Wo der Lieben Artitg fanft erblüßte, 
Stand am Pimmel, glänzte rings zur Erben, 

® A. H. Oramberg, 
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Korrefpondenz und Motizen. 


Uns Berlin, 
den saften Auguſt. 

Da ih Ihnen In diefem Monate noch gar nichts von 
und und den Erfbelnungen ber Tage gemeiber habe, fo elle 
ih am Schlufe deſſelden Ihnen bier eine gebrängte Weberficht 
dason zu geben. Es in meinem Hetzen ein Genuß, bei biefer 
Gelegenheit zuern die Erelgnife eines Tages aurädzurufen, 
der für mih und jeden braven Preußen ein heiliger fefilicher 
Zag IN und fets ſeyn wird, Gie errarhen wohl, daß es ber 
ste Auguft, der Geburtdtag unfers geliebten — fernen Königs 
if, von dem Ich zuerſt ſprechen wi, ynd es freut mid, far 
gen zu koͤnnen, bad — Irog allem ungemach, worunter wie 
feufzen, Liebe — Treue und Anhängtichkett, gemtfcht mis dant ⸗ 
Barer Erinnerung an vergangene ihöne Zelten — auf jedem 
Gehht zu Iefen war. Mir Anhand und Würbe ward im au ⸗ 
gemeinen der Zag gefelert — Arme wurden geipelfet — Wal⸗ 
fen gefleidet — Eranke erquldt. Die Maurerlogen und Re 
fourcen hatten Mittagsmahle vrranfaktet, mwobel die ſchone 
Halt der Wohlihätlgfeit nicht verfäumt wurde, Der Tag fiel 
auf einem Wirrioc, an dem fels einiger Belt, fo wie Gonn« 
abends, fein Sqhauſpiel ik, doch war es ſchon vorher be: 
tannt, dag mit Bewlülgung des franyöfiichen Gouvernements 
eine Vorkellung Statt finden würde, und auf Iflands Ber 
wendung war die Einnahme für das Bri #+ und Boulfen: 
Inftitut Behimmt. Es fo ein neues Stuck: Omaſis oder 
Zoſeph in Egypten’, anfänglich gegeben werden , doch untep 
dileb DieR fomoht als Armide, weiche fpäterfin beitimmt wur: 
> — man meld nit warum — und man gab „Dedip mm 
Ertonod." Obgleich dieß Stũct ein Eieineres Hubutum als ie 
mide Hat, fo war do das Haus ganz gefüut und bie Logen 
fa nur mit fentih gefielbeten Damen befept. Deim Anfang 
der Duvertüre fand bie gemößnlide Begrüßung ded Tages 
duch ein allgemeines Applaudiſſement und einftimmiges s 
std Iebe der König!” Statt, Während ber Votſteuung deitich- 
ten Ruhe und Auforerffamfeit, allein fo wie der Borhang 
Berunter fiel, ertönte aus aller Grimmen der wiederholte Muf 
ned Iebe der König — Beiebeih Bubelm der Gerehte 1" — 
Fröttiges Gerümmel malte durch die Menge, und wurde noch 
Baburch vermehrt, daß die Damen Blumen aus den Eagen her⸗ 
abmarfen. Miemand wollte den Anfang maden, bas Haus 
zu verlaffen — immer ertönte ber Jubel von Neuem und end 
Ti rief man Ifland Heraus, wahribeindh um ihn ein Leber 
wohl zu fagen, da man wußte, daß er noch in berfeiben Nacht 
nad Bien abreifan mürde, um dort Gofeolen zu ſpielen. — 
Hftand erfdien an jenem Mbend ulcht, und man machte ber 
Eannt, Daß er fhon nah Kaufe ſey; obaleich Diele Täuſchung 
dem Publitum nit angenehm war, fo verlieh es doch jubeind 
und frößlih das Hans, in weihem es (hen mannichmal dies 
fen Tag In einer glüdiideren Gegenwart gefeiert hatte. Wei 
Dem auen fiel nicht eine einzige Unanfänbdigfeit vor — nie 
manb wurde beieldigt — gewiß ein Zug, dee dem Charakter 
dee Beriiner zur Ehre gereicht, 





Nah Brlefen aus Wien, vom Koften Mugufi iR Iftand 
den 1JIten dors eingetroffen und Kar ſeltdem bereitd 7 Rollen 
wit dem außrrordentichhien Belfau gegeben. Diefe Briefe far 
gen, bag die so GSaſtrouen, auf weiche er engagirt war, auf 
30 außgedehnt worden find, daß er sco Fi. für jede Rotle 

erhaute und aufgefordert fen zwei Vorſteuungen in Presburg 
Bel Selegendelt der Meichdverfammiung zu geben. Webrigen® 
key ed der aligemelne Wunſch, ihm dort zu behalten, uns 
wormn wir gleich überjeugt find, dag man aues anwenden wird, 
Dielen Wunſch des dortigen Publikums zu erfüllen und es am 
glängenden Mnerbietungen nicht fehlen laſſen wird, fo Eennen 
wir doch die Gefinnungen unfers Imtands, der mit rühmsiher 
Ausdauer und nit ohne geringe Aufepferungen feines Reit 
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ſchwlerlgen, aber In ber Iepten Epoche fehr Pritlihen Stette, 
treu bileb und fie gewiß nit werloffen wird, fo lange das 
Sqictſat von Derlin no uneniſchleden Lil, 


Der berühmte Sänger Dr. Bifher, ber in Brutt- 
gerdt, Münden und Wien mit dem ausgezelamerſten Beitact 
gehört wurde, in in Keipaig angefommen und wird in künfsds 
ger Woche ein Honyert geben. con bat er einige Privange 
feuſchaften durch feine Eräfılge, merauooue und biegfame Grimge 
me entzüdt, Er verdient die rübmiipite Auszeichnung · 





Die große Sängerin Imperasrice Belfiik, nad 
Nachrichten aus Rallen, In Pabus gekorben. 





Bon bem Wellfar der Frau von Gentis If eine Ueber ⸗ 
ſedung oder oleimeht frele Bearbeitung von bem als treiflichen 
Ueberfeger betannten Den. 8, & M, Mälier bei Dinzins 
io Beipzig erſchlenen. 


Anzeige 

Der ausgezeichnete Belfau und die Thelinahme, womit 
Bas gebildete Pubilfum diefe Zeitung ununterbrochen bechtte 
and unterkügte, fo daß fie ſeibſt in den ungünftigken Belten 
der größten Ausbreitung und der zahlreichſten Lefer fih er: 
freute, war für und ermunterndb und beiohnend, Dos Der 
fiteden der Mebatzken, diefe dem edtern deutſchen Yubllkum 
geroidineten Biärter ihrer Beuimmung Immer würbiger zu ma» 
en, weranlaßte und daher im vorigen Jahre ſchon au einer 
Erweiterung des Plans, jedoch ohne Erhöhung ded bisherigen 
Dteiſes. Die Korreipendenz der Redafylon und Ihre Werbin« 
bung mit Geichrien, beren Thellnahme an dem Infittute fie 
69 zur Ehre vechnet, verſchaffen Ihe einen Bunud von Mate: 
giglien, für weichen, ſeiba nad forgfäliger Auswaßl, bes 
bißgerige Daum biefer Blätter zu beiränk war. Um num 
nicht, wie bisher oft geſchehen mußte, viele für einen groſen 
Zell der Leſer Interefante Aufläpe zurüdiegen zu müfen, 
werden von heute an fünf Srüde woͤchentuch geliefert wer 
ben. Das Publikum, dem die Werlagshandiung oft Beweife 
ihrer lnelgennüpigfeit gegeben Bat, wird aber nit Ihren 
Schaden verlangen. Mus Diämer, bie — es ſey ohne Innds 
Didfe Abſicht geſagt — Nachahmungen unfter Zeitung find, 
find wert sheurer und geben zum hell weber Kupfer noch 
andre Bellagen, Wir können uns alfo drein auf das Ditig- 
Eeitsarfaht des Publikums verfaffen, wenn mir den Preid Die 
fer Zeitung vom Minfang dieſes Hasbiahrs an auf at Tb 
Ger Jährkih fegen. Eine fo Meine Erhöhung wird auf bas 
Qubtitum, dem diefe Beitung gunämfi gemibmei it, Beinen 
Einkug daben, und uns eine Erweiterung möglich machen, 
Die zur Bervoufommnung bes Blatts weſenuuch beisrägt, 


Keippig, den aſten Zuly 1808. 


Die Derlagshandlung ber Zeitung 
für die elegante Welt. 








Zeitung für die elegante Welt. 





Freitags 
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den 2. Sept, 1808, 





Primi» Ammonio *). 
Mir einer hübſchen Geftalt, mit Anftelligfeit und gro⸗ 
Ser, Luft es in der Welt zw etwas zu bringen, reifte Primi, 
der Eohn eines Handwerkers aus Bologna, nad Frankreich. 


Er ſetzte fib in Lpom auf die Parifer Landkutſche, wo er j 


mit einem feinen Ropfe, Namens Duval, ber mit in bem 
Wagen faß, bald vertraute Bekanntibaft machte, Unter 
den Reiſenden war ein Menſch, der fo übel roch, daß bie 
ganze Seſellſchaft von der Plage befreit zu fepn wunſchte. 
Duval nahm's über fi, ihn mit Haͤlfe feines neuen Fteun⸗ 
des zu vertreiben, und als fie Abrede genommen hatten; 
richtete er an Primi die Frage, ob das Gerät gegründet 
fey, man wilfe in Italien ohne Schwierigkeit bloß aus 
der Hanbfchrift die vergangenen und künftigen Schidfale 
eines Menfhen zu errathen. Primi gab zur Antwort, er 
balte diefe Kunſt nicht für fo gang fiher, indeß gelinge fie 
oft, er felbit sum Beifpiele habe fi zum Zeitvertreibe 
damit befhäftigt, und wirklich nie etwas in der Handicrift 
eines Menſchen erblidt,, das nicht vordem oder nachher 
demfelben begegnet ſev. 

Düval ſchien durch Primi’s Beſcheidenheit ermun⸗ 
tert gu werden, und zeigte ihm feine Handſchrift. Nach 
kurzer Prüfung zählte der Italiener eine lange Reihe auf 
von anferorbentliben @reigniffen, Rrankheiten, Erbſchaf⸗ 
ten, 2iebesabentenern. Duval beftäfigte alles, mas die 
Vergangenheit anging, nnd lieh ſich die Hoffnungen file 
bie Zukunft gefallen. Eben fo machten es andre Reifende, 

*) Aus den Ocuvses de Lonis XIV, (& Paris 1306. 
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Ueberraſcht durch alles, was er hörte, gereist von Nens 
gier, und dur Primi’s glüdlihes Erratben zu Vertrauen 
geſtimmt, zeigte endlich auch der Stinker ihm feine Hands 
ſchrift, under bat von feiner Zukunſt ihm etwas zu fas 
gen, Primi’s Geſicht warb tranrig, als er las, und er 
gab das Papier zuräd mit der Weuferung, er fürchte ſich 
zu irren. Der Stinfer wurde fo dringend, daß Primi 
ihm endlich geſtand, die Reife werde unglädlic für ihn 
ſeyn, er werbe in Paris feinen Mörber finden, Argwoͤhh⸗ 
niſch umd feige überdachte er die Weiſſagung des Italies 
ners, und ein unfeliges Ende fürthtend, verließ er den 
Wagen und Lehrte heim. Erfteut der Plage los zu fern, 
fagte Duval dem Italleuer Schmeſcheleien über feine gläd: 
liche Gewandbeit, und verfiherte ihn, er werde es bei 
folden Talenten wahrſcheinlich zu etwas bringen, wenn er 
bie Bahn betreten wolle, die man ihm vorzeihnen koͤnne. 
Primi verfprad feinem Freunde Gelehrigteit, und bei der 
Ankunft In Paris ſtellte ihn Dawal dem Abbe de la Baume 
vor, der fpäter Erzbifhof von Embrun warb, Mit einer 
ſehr ſchoͤnen Beftalt verband er einen feinen gebildeten 
Seiſt, und ungemein viel Leichtigkelt und Gewandtheit im 
Umgange mit Weibern,, deren er eine große Unzahl, na: 
mentlih die Herzogin von Orleans, Henriette von Enge 
Tand, Fannte, 

* Der Abbe fand, nad einigen Zufammenfünften, in 
der Schlanpeit, in der Dreifligkeit und felbft in dem Jar: 
gon des Stalieners, einem Gemifh von Italienifh und 
Sranzöfif, alles was nöthig war, bie Welt zu blenden. 
Er. bielt ihn ſechs Wochen in feinem Haufe eingefchloffen, 
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und lleß ihn niemand fehen, ald bem Herzog von Wen: 
bome und dem &rofprior von Frankreich, die er mit ihm 
befannt machte. Alle brei brachten die ganze Zeit damit 
zu, den Staliener mit den Familienverhältniffen der Pers 
fonen in ber großen Welt, mis ihren Verbindimgen, ihren 
Streundicaften, ihren Ahneigungen befaunt gu machen. 
Als fie ibn binlänglich zugefiust fanden, breitete der übbe 
end, es fen ibm ein Staliener befannt, der von ber ges 
heimften Dergangenbeit und Zukunft bloß nad dem Anblide 
der Handiärift urtheile. Alles vom Hofe und aus ber 
Stadt eilte zu Primi, alle erfiaunten über feine Antwors 
ten und beurtheiften feine Weiffagungen nad dem, was 
er von ber Vergangenheit fagte. Die Bräfin von Soiſſons 
warb feine eifrige Befchägerin, und es ift nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, baf fie, felbft in Intrignen lebend und webend, 
Primi’s Spiel durchſchaute. Die Herzogin: wollte Primt 
fehen, Er ſprach fehr kundig von den Begebenheiten ihres 
Lebens, und ſchwieg nicht über die Verbindung, die fie in 
jenem Augenblide noch mit dem Grafen von Guiche unterz 
hielt. Sie ward fo überraſcht, daß fie bem Könige ben 
Italiener als einen außerordentlihen Menſchen ſchilderte, 
und ihn zu bewegen ſuchte, and feine Haudſchrift zur 
Prüfung hinzugeben. Nah langen Weigerungen gab Zub: 
wig endlich ein Billet, das von feiner Hand au ſeyn ſchien. 
Die Herzogin zeigte es dem Staliener, und biefer ver: 
fiherte, es ſey bie Hanbfhrift eines alten Auiders, eines 
heilloſen Wucherers, eines Menſchen, der nicht ſaͤhig Try, 
je etwas Gutes und Schönes zu vollbringen. Die Herzo⸗ 
gin erſtaunte nicht wenig, ihren Wahrſager auf faliher 
Fährte zu finden, und das Billet zurädtuehmenb, verfiherte 
:fie ibn, er babe ſich dießmal plump getaͤuſcht. Primi bes 
Abenerte, er taͤuſche fih nicht. "Die Hersosin gab dad Bil⸗ 
et dem Könige zuruͤc und meldete ibm Primi’s Worte, 
Wie groß war Ludwigs Erſtaunen! Das Biler war wirf: 
lich nit von ihm, fenbern von ber Hand des Prafidens 
ten som Roſe, feines Kabinetsſekretairs, ber Ludwigs 
Handfhrift fo gut nachmachte, daß ber König Ihm, oft 
Antworten aufteug, dieman für eigenhändige halten folte, 
Alles dieß hatte Primi vom Herzoge von Vendome erſah⸗— 
zen; und was er vom Urheber des Bidets fagte, traf mit 
der Schilderung zufammen, bie man allgemein yon dem 
Sräidenten machte, ' 

Der König wollte das Geheimniß enthuͤllen. Bons 
tems, fein eriter vertrauter Kammerblener, mußte am 
folgenden :Tage den Italiener in fein Kabiner führen. 
eprimi," fpra ber König, „Ich habe euch zwri Worte 
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zu ſagen. Ener Geheimniß — und dafuͤr soo Thaler 
Penflon — oder ben Salgen.“ Der Italiener zog natür- 
licher Weife die Penſſon dem Stride vor, und ergoͤtzte den 
König mit ber Erzählung von feinem Abentener in der 
Lponer Kutſche, feinen Verbindungen mit Daval, dem 
Abbẽ de la Baume, und dem Herzoge von Vendome, von 
feiner ſechswochentlichen Cinfamteit, kurz vou allem, was 
ihm bei der Vorbereitung zu feiner Rolle und bei ber 
Durdführung derfelben zu Statten gefommen war, und von 
den Iuftigen Ecenen, die er veranlaft hatte, fagte er als 
les, was der Adnig hören wollte, Ludwig ging darauf zu 
ber Königin, und erklärte vor dem ganzen Hofe, er Habe 
endlich, nah langem Kampfe, der Verſuchung nachgege⸗ 
ben, ben Staliener zu ſehen. So eben gebt ber aufer: 
ordentlihe Mann von mir, fagte er, und ich muß geftchn, 
ich habe Dinge von ihm gehört, die nie ein Weſen feiner 
Urt jemanden gefagt hat.” Jeder fand in den Neuferungen 
bes Königs einen neuen Beweis für Primi’s fonderbare 
Talente, und fein Ruf wuchs wie feine Hoffnungen auf 
ein glängendes Gluͤc. 

Als Primi den Hof burd feine Charlatanerien zum 


: Beten gehabt hatte, wollte er ein ernfthafteres Geſchaͤſt 


anfangen. Wie viele andre zu jener Seit, gab er vor, an 
der Seſchichte ber Thaten Ludwigs XIV. zu arbeiten, und 
ſchmeichelte fi mit der Hoffnung, dem Abbe Wittorio 


Siri in dem Amte eines italienischen Hifteriographen zu 


folgen, womit ein Gehalt von tauſend Thalern verbunden 
war. Er vereinigte fi mit Dangenn, mit Rofe, einem 
klugen Manne, der ihm feinen Echerz leicht verziehen 
hatte, und der Abbe Choiſi übernahm es, feine Werke zu 
überfegen. LZonvsis eriaubte ibm, die Armee nad Holland 
zu begleiten, Primi ſchrieb die Geſchichte des erſten Feld: 


zugs, bie in italieniiher. Sprache gedrude wurde. Dief 


ziemlich ſchlechte Buchlrin ift bloß darum merfwärbig, weil 


es zu einer Jutrigue benutzt wurde, Karl II. von Enge 
land, det zwölf Jabre lang von Franfreih Geld empfans 


gen und dem Eprgrige des frangofihen Machthabets ge: 


dient hatte, ſah endlich die Gefahren ſolchet Werbinduu⸗ 


gen, und ſchlen forgfältiger anf bas Intereife ſeines Bol: 
tes zu achten. Um ibn zu beunrubigen, lich man eine 
frangöfifhe Ueberſetzung von Primt’s Geſchichte des letzten 
Ktieges machen, worin fid viel zu deutliche Umſtaͤndlich⸗ 
keiten über die Unterbandlungen, ben geheimen Vertrag 
und die Reife der Herzogin von Orleaus nach Dover im 
Jahre 1660 fanden. Hr. von Eroifi, damals Minifter der 
auswärtigen Ungelegenheiten, ber wahrſchelnlich nichts 
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von diefer, durch Louvois geleiteten, Intrigue wußte, trug 


das Bud in den Staatsrath, fobald er es geleſen hatte. 


Der König (dien verwundert zu ſeyn, und befahl fogleich, 
Primi in bie Baftille zu bringen und die Papiere deſſelben 
zu verſtegeln. Dieß geſchah im Julius 1682, fünf Monate 
nachher war Primi ſchon mwicber in Freiheit, und erbielt 
ein aufebnliches Gnadengeld, das ihm beim Austritt aus 
dem Gefingnife gezahlt wurde, Man findet bei Dal» 
rymple die Kerreſponden; des engliſchen Gefandten Lord 
Pretton, melde dieſe diplomatifhe Argliſt außer allen 
Sweifel ſetzt. 

Nah dieſem Abenteuer änderte Primi feinen N 
men. Er nannte ſich erſt Wisconti, dann Graf von Er, 
Mavol, endlih Ammonio. Alle feine Raͤnke aber hoben 
ihn, fcheint es, anf keine habe Gluͤcksſtufe, denn am Ende 
trat er in den Kreis bes Bürgerflandes und heirathete die 
Toter des berühmten Buchdruckers Friedrich Leonard; 

8, 





Das Nuguftusbad bei Radeberg. 
(Geortfegung.) 

Auch in den Altern Badehaͤuſern war jeht ſchon 
überall die ausbeſſernde und aufbellende Pflege des nenen 
Beſitzers fihtbar, In einem Bad find Küche und Koͤche 
das wefentlichfte nah dem Bade ſelbſt. Denn jeders 

"mann bat da mehr Zeit und Luft, Küchenzettel zu machen. 
Grabe dieß war bisher ber Theil gewefen, der des dedens 
den Feigenblattes am meiften bedurfte, Ja man hatte 
fogar unter den Tannen und Kiefern, von welden ein 
Theil der Badehaͤuſer überfchattet wird, vorbem eine Art 
von Afentlibem Heerd gehabt, die man bie Judenfüde 
hieß. Hr. v, Schönberg fing feine Berbefferungen gleich 
nad dem Antanf des Bades im vorigen Herbfi damit an, 
baf er eine neue Wohnung für ben Badewirth nebſt Kuͤchen 
und Wirthfbaftsgchäuben an bag fogenannte alte Herrnhaus 
‚anbauen lief. Er verpachtete nun die ganze Wirthſchaft 
um eine fehr mäßige Summe an einen rähmlich gekannten 
Saumenkünftler aus der Refideng, und diefer verforge 
nun die Badegaͤſte theils in einzelnen Porzionen auf ihre 
Wohnung ober am einer. gemeinſchaftlichen Wirthstafel. 
Mir afen dießmal nebit ungefähr 20 andern Gaͤſten an der 
legtern und hatten für 12 ggr. Das Couvert 4 fdmadhafte 
und reichlihe Gerichte, Suppe nnd dus gewöhnliche Deſert 
noch zur Zugabe gerechnet. Theuer wat nach feiner gerins 
gen Süte Her Wein, Alles aber war ſehr reinfih und 
anftändig in einem muntern und friſchangemahlten Speiſe⸗ 
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faal. Auf der Badelifte ftanden jetzt 76 Säfte, worunter 
doch mehrere mit ganzen Familien fi befanden. Es fehlt 
alio durchaus an Plag und viele Säfte fahen ſich daher 
gendthigt, fich in den benachbarten Ortichaften Logborf, 
Linge u. ſ. w. einzumierhen und nur bes Morgens ſich 
im Bade eingufinden, Diefe führten dann meiftentheils 
ibre eigne Kleine Wirthſchaft und machten allerlei Erfpar: 
nife dabei. Denn nicht immer fol der Badewirth fo bil: 
lige Preife gemacht haben, als wir fanden, Ja wir hörten 
fogar recht bittre Klagen über feine Uebertheurung und 
Plumpheit führen und von mehrern die Erwartung and: 
ſprechen, daß der Befiger den ibn fo Billig zugeftandenen 
Pachtkontraft aufs fhleunigfte loͤſen möchte. Das weſent⸗ 
lichſte bleibt indeß immer die Faſſung der verihiebenen 
Quellen, die durch Nachlaͤſſigleit in den letzten Jahren ſehr 
gelitten haben. Man bat bei Wegraͤnmung des alten 
Schuttes in den alten Stollen am Fuße des Berges in 
einer Ferne von 100 Ellen ein herrliches Reſervolt dee 
unvermiihten Mineralwaifers gefunden, Jettt arbeitete 
man eben daran, um es zu fäubern und zu fallen. Auch 
die andern Quellen follen nad und nad in Stein gefaßt 
und fo der Shan des guten Waſſers, an bem ed oft zu 
gebregen anfing, aufs forgfältigfte gefhichen, gefammelt 
und anfgefpart zu werden. 

Man muß freifih fürd erfte noch nicht nah großen 
Komoͤdien, Bällen, Pickenids, frierlihen Dejeunes und 
andern Tag: und Nachtbeluſtiguugen bier fragen, bie nur 
in großen Babeplägen und auch dba nicht immer gedeihen 
koͤnnen. Wagabonditende Komöbianten, strolling players 
in the bara, mit aller möglichen Tendenz gu Hogarthi⸗ 
fhen Travefiirungen und Nachaͤfſungen hatten auch wohl 
fonft bier in und anfer der Gefpenterfinnde gefpuft. 
Man zeigte ung oben im Gebüͤſch auf der Höhe ein wuͤſtes 
Holsfparrwert mit einer breternen Müge, einem im Diet: 
eck ſpitzig zulauſenden Dach, in weldem einſt die fahren: 
den Thespietinder ihr Weſen getrieben, Fieskos Ver— 
ſchwoͤrung und den großen Vanditen Abellino trapirt hat⸗ 
ten. Vieleicht läßt ſich in der Folge, menn erſt der Ver: 
fanımlungs: und Ballſaal im neuen Badehauſe gegenäßer 
eingeweiht ſeyn wird, im geitherigen Sammelplatz ber 
hieſigen Badewelt, bem fogenannten Echmwalbenfaal, für 
ein gutes Marionettenipiel äà la Gieſebrecht — das eins 
sige, was in folden Heinen Bädern feinen Mann naͤhren 
fönnte, und mit einiger Laune gewürzt von Hohen und 
Niedern mit gleicher Luft belacht wird — ein ſchickliches 
Lokal anfpugen. Die hier an dem bretermen Plafond ſehr 
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toloſſaliſch angemahlten Schwalben wuͤrden dann ohnbedenk · 
lich auch wohl fuͤr große Fledermaͤuſe (vespertilio auritus) 
angefehen und als. ſprechende Sinnbilder diefer dramati⸗ 
ſchen Zwittergattung, des Puppenfpiels, ausgebeutet were 
den Finnen. Ob auch jetzt Ho, mie font, im dieſem 
Schwalbenſaal Sonntags früb geptedigt und Abends ges 
tanzt werde, babe ih nachzufragen vergeffen, Wer möchte 
aud die Predigt von den Badeunterbaltungen aus ſchlieſ⸗ 
fen? Nur liche ſich wohl auch für dieſe ein ſchiclicherer 
und anmuthenderer Platz ausdenken, ſollte es auch im 
$reien ſeyn, und, obgleich in einem gang andern Lokal, 
an die Wferfeier im Köfegartens Jukunde erinnern. Im⸗ 
mer würde es bei fo manden Vorbereitungen auf den Sonn: 
tag Abends, früh ein Gottesdienſt au desert bleiben! 





Korrefponbenz und Notizen. 


Uns Stettin vom ısten Auguft 1808. 

Der 15. Auguf, der GSeburtstag des Katierk Mappı 
Leon, deſſen Wichtigkeit wahrfheiniid vom Taio bis am 
OBelchiet dur Kanonendonner wird verfündigt fegn, IN au 
bei und’von den Franoſen gefeiert worden. Die gweite DI 
vifion des olerten Armetkorps, welche bie bept bei Stargard 
im Lager geſtanden, rüdıe Tags zuvor bier ein, um an den 
Feſiuchtelten Anthell u nehmen, und begab ih am Miorgen 
ded merkwürdigen Tages in die Mähe bes Hiefigen Lagers, wor 
feiba auf einer fünftih formirten Anhöhe ein mit auen milde 
toichfhen Tropgäen verzlerter Altar errichtet war, anf dem 
Bas Yrufibiib des Kalierd, mit Korbeeren gekrönt, prangte, 
Der Reihemarfhal Soult, der an biefem Tage ſeine er⸗ 
Tongte Würde ats Herzog von Dalmatien bekannt 
machte, fand ib mit den bönfen Zranzöfichen Mitktalr + und 
Dreußifchen Eloit- Behörden, weiche Iepere zu diefer reilglöfen 
Sandlung beionderd eingeladen waren, bier ein, und alelch 
nad feiner Ankunft begann eine von dem hieſigen Katholl ⸗ 
ſchen Gelfliihen gehaltne felerliche Meſſe, der ein von ben 
sorzügligien Wirgitedern uniers Theaters und Orcheſters auf« 
geführte Draterlum folgte. Mach Ende beffeiben befilirten 
fämmtiiche Truppen mit !lingenden Sriet bei dem Altar vor 
dei. Macmittagd waren Im Lager medrere Kampfiplete, ober, 
nach unferer Zeitung, Ergöplichfelten vrcanflaltet , deren Uns» 
terbregung aber die Einbrechung eined Gemitters mörhig 
machte, und bei weicher Gelegenbeit, (man erlaube mir noch 
einmal diefed aus unfeer Zeitung gu eniiehnen,) bie Derren 
Difisterd und Soldaten fi beeifecten, den Damen und Zu⸗ 
fhbauern ihre Barafen anzubleten und fh auf diefe Urt 
mtmter dem Regen ausfepten, vor welchem fie bie Stettiner 
geihügt batten. Geuerwerk, Yılnminazion und ein Baul bei dem 
Sen. Herzog beſchloſſen die Zeler ded Tages. — Gam une 


wartet drach am 76. Hug. der Heczog von Dalmatien mit bee - 


erien Dioikon feines Korps, weiche hier kampirt bat, auf, 
wogegen die zweite von Stargard hierher gefommene Oloifion 
nun das Giefige Lager besogen bat. In Sinterpommern bes 
merft man mehrere Bewegungen unter der bort haylonirten 
Cavatierte, — Die Warſchauer Franzöfifhe Schauipielergefetr 
fmoft, unter Direfslon bes Gern Alexander, bar bier drei 
Vertiefungen gegeben, die Delfalt fanden und verbienten. 
Bei unferm beusichen Theater iR Madam Bahmann aus 
Danılg, aber keins ſonderilche Atauifgion; fo elek Ich weiß, 
auch ihr Gemaht, und nächſt Ihnen Ders Schrader, ein 
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neuer Buffon, engagirt worden, Lehterer ſcheint nicht ganz 
übel zu ſeye. 





Aus Berlin 
Seitdem Irland fort ii, Haben wir mehrere neue 
@rüde geichen, als: „Dmafid oder: Zoſeph In Egunten, hifies 
riiched Drama nah dem Framokfhen, das Beffau erbalten 
bat, und worin ſich Beſchort durch ein wahrhaft kunivones 
Spiel vor auen ausgezeihne hat, Dann beinftige Arie» 


- quind Geburt, Pantomime von Lauchery, Mufit von 


Weder ſen ein Haar Wochen ungemein, Es if nit zu laug ⸗ 
nen. daß die Zuiammeniegung diefer Pantomime Heren Baus 
chery eben jo zur Ehre gereicht, als fie allgemeines Beranügen 
ertegt, man darf es aber nicht Übergeben, daß Sr. Aapeumei⸗ 
fer Weber dur die harakterilifche und Lichblihe Muht zu ber 
günkigen Aufnabme außerordentlich beigescagen bat. Es if 
ein Reichthum von Meiodie und Harmonie barın, burdmebt 
von dem origineuien Gedanken, 4. B. die ausgedruckte Rede 
bed Zimmermannd durch ein Rezitarlo des Fagotts, ber vor: 
bergebende Mari und ber Tamz ber Bimmerleute, fo daß es 
ber augemeine uni it, Dr. Kapeumeiſter Weber möge ein 
Dprerniüjer finden, in weichem er auf eine moch angemefienere 
Aelſe den Reichthum feines wirfilden großen Talents zu ents 
fetten Im Stande fepn möchte. Bel Erwähnung diefer Pan+ 
tomime bürfen die ausgezeichneten Dekorasionen und bie dar 
mit verbundenen Maſch inerlen, welche den Eiieft des Ganzen 
ungemein befördern, nicht vergeffen werben, und es ift gerecht, 
bem Gern Giap, einem eben fo braven Mann als gelcidten 
Künftter, von dem die Erfindungen bes angebrachten Mecha⸗ 
niemud bei den mannicdfaltigen Berwandlungen Kerrüßren, 
däentlichwein Wort des Lobes und des Dankes barüber zu fagen. 
Die Pantomime IA nun ſchon mefrmais wiederhoit und hat 
ungeachier Der ſchoönen Witterung fietd das Haus gefült, 
Wußerbem Haben wir noch von neuen Stücken geſethn „das 
Morgenſtuͤndchen von Zriedrich Kind“ eine artige Steinigkeit, 
jedoch alzugedehnten und malten Ganges der Handlung. Die 
legte theattallſche Neuigtelt war Kohebues Intermejjo oder: 
ber Landunker zum erfienmale in der Reftornz, Luſtſplet, von 
teren Werth I, ſelbſt nad der zweiten Vorſtellung. nicht 
viet zu fagen habe. Außerdem wüßte ich Ihnen von theatra⸗ 
lichen Meutgfeiten nichts zu melden, als daß Derr und Mar 
tam Kühnt am Königäberger Theater Gaſttollen geiplelt dar 
—— Kühne gefallen, Herr Kühne aber gänzlich migfal⸗ 
en bat, 


EEG EL EEE EEE EEE 
Anzeige. 


Bei P. Waldeck in Münfter ift in ber biefjäprigen 
Leipziger Oſtermeſſe erſchlenen: 


€. Toulongeons Geſchichte von Frankreich, felt ber 
Mevolution von 1789 16. Deutſch herausgegeben 
von 9. A. Perl, 4ter Band. gr. 3. 2 tie, 
Verſuch einer allgemein verſtaͤnblichen Darftellung ber 
tritiſchen Yhilofopbie. Für Freunde des philoſo⸗ 
phiſchen Studiums. gr. 3. ı thlr. 
J. Eckers techniſche Verſuche. 8. 14 gar. 
(In Commiſſion) 
Haus archiv, gemeiunägiges, ein unterhaltendes und 
belehreudes Wochenblatt für ale Stände. 1t Jahr: 
gang. geb. ı tbir. 8 gar, 
(Ian Eommiffion) 
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Zeitung für die elegante Belt, 





Sonnabendbs 


Das Augufusbad bei Radeberg. 
((Beſchlug.⸗ 


MD zwangloſe Geſelligkeit gleihfam die Lchendluft:ift, 


in der fi jeder Babegaft bewegen foll, dazu, aber durch⸗ 
aus eine gewiſſe Gleichheit und vollfommne Iſonemie ge⸗ 
bört, ohne welche fih alles in Meinen, fid oft abſtoßenden 


Eippihaften ſpaltet und zerreibt, fo ift gar ſehr gu wuͤn⸗ 
fhen, daß bei diefer neuen Badeſchoͤpfung der rechte Kitt 
und Bindemörtel gleich von Anfang gebraucht und nicht etwa, 
felbit durch das Lokal begünſtigt ein ſich gegenfeitig befäms 
pfendes und anfeindendes Ober: und Unterhaus entftchen 
möge, mozu man ſchon dießmal bei aller ganz unbeitrittes 
nen und echten Humanität des Eigenthümers manderlei 
Keime entdedt haben wollte. Wie lange wird man es wies 
derholen muſſen, daß nicht Geburt und Rang, nict großer 


Befig und Reicthum, fondern allein wahre Geiftesbil: . 


dung, ungelaminfte Liebenswuͤrdigkeit und munterer, nicht 
bosſhafter Witz bier, wo jedermann der offenen, underech⸗ 
neten Freude ſich hingebe, zu einer einzigen großen Fa» 
milie, anſptuchlos gebend, willig empfangend, zuſam⸗ 
menſchmelzen fol, als Verdienſtorden und Ahnentafel ans 
gerechnet. werben kann. Man hört oft, und gewiß nicht 
mit Unrecht, dem Adel über kalte Zurüdgezogenheit, Eifer⸗ 
füchtelei und Mißtrauen des Bürgerftandes Klagen; und 
wer mag ed leugnen, daß hier ſteifes Uebernehmen und 
ängftliche Foͤrmlichteit auch die liberalften Befinnungen und 
Unerbietungen einzelner Individuen unter dem Adel oft 
fructlos machten. Allein es ift in ber Ordnung, daß ber 
böher Geſtellte eben darum, weil er and der Sebildeteſte 





150. 





ben 3. Sept! 1808. 





ſeyn ſoll, zudem, ber fih im engern Rreife und alfo 
gezwungener bewegt, berabfteige. Der umgefebrte Fall 
wird ſtets für Aufdringlihleit und Iderlide Aumaaßung 
gelten, Nur muß der, melder berabjteigt, dieß nicht mit 
Seräufb ankündigen. Wer fat: ich dulde! ift ſchon da⸗ 
durch undaldſam. Fuͤrwahr, alles kommt in Vereinigun— 
gen auf kleinern Badepligen, wo man ſich kaum auswei⸗ 
chen Kann, darauf an, daß irgend ein unbefboltener Mann, 
eine geiftreihe Tram des oberften Standes es gleih beim 
Eintritt der Mühe werth halte, alle nur irgend empfäng- 
lide Badegäfte gefliſſentlich aufzuſuchen, mit ihnen Die be: 
ſuchteſten Pläge einmal aufs und abzugehn, fie unaufges 
fodert an die höhern Perfonen, befonders an die Tonan⸗ 
gebenden Frauen, zu präfentiren und bei gemeinfdaftlichen 
Eßgeſell ſchaften und bei Baͤllen dafür zu forgen, daß bes 
fonders die erſten Male die größte Achtung allen, die daran 
Theil nehmen wollen, bewieſen und felbft die kleinſtaͤdtiſche 
Aengſtlichteit moͤglichſt gefhont werde. Gewiß, der Bes 
Üirer eines Bades müßte, wenn ihm ſelbſt Stimmung 
oder Umgebung die zu leiften nicht geftatteten, (dom um 
feines reellen Vortheils willen einen folhen guten Engel 
der Gefelligkeit zw citiren und durch ihn glei Anfangs 
den Ton anzugeben wiffen, der dann vielleicht auf immer 
bier der hertſchende bleiben würde, In den engliiben Bi: 
bern hat man flet# eigne, von ber Geſellſchaft freimilig 
gewählte Ceremonienmeifter gehabt, die das Präfentiren 
und Einführen aller an all” beforgen und dadurch den 
Anlommendentaufend Verlegenheiten und disappointments 
Gehlſchlagungen) erfparen. Wohl dem deutſchen Bir: 
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dermann mit Etern ober Kammerherrnſchluͤſſel, ber, auch 
obne dazu gewählt zu feyn, aus eignem freien Antrieb im 
unfern Bädern etwas ähnliches zu thun ſich zur Freude 
macht. Er wird fih am Ende felbit den Daut der gnaͤdi⸗ 
. gem Frauen und Fränleins, die anfangs das Maulchen aufs 
warfen und die Nafe rümpften, num aber body fi wirklich 
entlangmweilt und unterhalten fühlten, in volem Maafe 
verdient haben, Die ihönte Linde wird nach ſelnem Nas 
men genannt, eim Obelisk, wo nicht auf dem Hügel der 
Umſchau, doch im Herzen jedes dankbaren Badegaſtes, 
wird ihm errichtet werben, . 

Bei einem anmuthigen und Meigbegabten Badeort 
ift es unerläßli, dab die Umgegend allerlei Wereinigungt: 
punfte zu Kleinen Pickenics und Luſtpartien barbiete, um 
der langweilenden Einförmigfeit dadurch ihre bieternen Fluͤ⸗ 
gel zu beſchueiden. Das Auguſtusbad hat in feinen Um— 
gebungen mehrere Pläge, in deren Beſuch der beweglichere 


Badegaft die angenehmſte Abwechslung finden fann. Kei⸗ 


ne aber belohnt durch fo mannichfaltige Ueberrafhungen 
und gewährt bes Stoffe zur Betrachtung und Unterbaliung 
fo viel, ale das Seifersdorfer Thal, in deffen Bors 
hof die finnige Badenymphe fid ganz abſichtlich gelagert zu 
haben ſchelut. Es wäre nicht viel weniger, ald eine Illade 
nah dem Homer, einen gerbrodnen Arug nad Geßners 
Idylle des Namens dichten zu wollen, wenn id nad der 
klaſſiſchen Befsreitung, die Beder fhon vor mebrern 
Jahren von diefem Zauberthale lieferte und durch Darn: 
ſtadts Sriſſel verberrlicte, den Bund, den die Kunft bier 
mit der Natur feiert, aufs neue befingen wollte, Das Sei— 
fersdorfer Thal iſt laͤngſt ein Hajliiber Boden geworden, 
Denkmäler auf Wieland, Petrarcha, Sterne's Lorenzo und 
"auf fo mande andere edle und gefelerte Namen fpreden 
dich in idylliſcher Umkraͤnzung zwiſchen Laubdaͤchern, Grote 
ten und Felſenwaͤnden mitten im einer üppigen, ſelbſt in 
der brennendften Sennenglut noch friſchen und fühlen Ve⸗ 
getazien, laͤngſt der maleriſch ſich hinwindenden Reder, die 
mit gefchäftigen Muͤhlen und plaͤtſchetnden Waſſerabfaͤllen 
belebt iſt, von allen Seiten ſo lieblich und gaſtfreundlich 
an, daß du dich gern den erſten Eindruͤcken hingibſt und 
allen Einflüſterungen übelwollender Kritik, die als ges 
ſchwaͤtzige Aelſter oder lichtſcheuer Kauz dich wohl auch hier 
umſchwitten loͤnnte, bein Ohr verſtopfend alles eben fo 
dankbar annimmſt, als es freundlich und rädfichtlos dar⸗ 
geboten wird, Wir liefen unſern Wagen vorausfahren 
und da wo der Weg nach Seifersdorf das Thal durchfreugt, 
bei der Muͤhle ihm auf uns warten, Mit Dankbarteis gegen 
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die wahrhaft ebeln und geiftreihen Schöpfer und Verſchoͤ— 
nerer dieſes berrlihen Raturgartend burchiwandelten wir die 
Shattengänge und bequem geebneten Euffielge des Thals 
und bemerkten, dab eine pflegende, erneuende. Hand bie 
beillofen Verwuͤſtungen, welche die im Frühjahr ſchnell 
angefihweilte Meder überall angerichtet hatte, fait gänzs 


fi verwifht und den zum Theil ſeht ſchadhaft geworde⸗ 


nen Kapellen, Menumenten und Denfiteinen ihre urs 
ſpruͤngliche Nettigkeit und Frifehheit wiedergegeben hatte. 
Eine Frau it zum Auſſchließen deffen, was die unbezaͤhm⸗ 
bare Zerfiörungsfudt oder der Schmeifftiegeninftinkt, alles 
mit feinem Namen gu beſudeln, unter Verſchluß zu neh⸗ 
men gebietet, ſtets bereitwillig, und fie öffnete auch ung 
alles mit größter Willigkeit, zuletzt auch den der Gaſt⸗ 
freundidaft gewidmeten laͤnblichen Saal, die Hütte von 


Philemon und Baucis genannt, mit den zwei von Ges 


nelli in Berlin gemalten Vorfielungen aus den Verwand⸗ 
lungen Ovids. Man zeigte und bier den Drt, wo beſtaͤn⸗ 
dig Glaͤſer, Teller und aller Tiſchzubehoͤt für Fremde, die 
bier ein laͤndliches Mahl von ſelbſt mitgebrachten Speiſen 
und Serränfen einnehmen wollen, unter bem Beſchluß eb⸗ 
ner bazu beftelten Fran aufbewahrt werden, Es iſt um: 
begreiflih, daß die Vabegdite von Radeberg eine fo eble 
und uneigennütige Willfihrigfeit des preiswürbigen Ver 
fiber, des Grafen Mori Brühl, nicht Öfrerer zu 
Benugen ſuchen. Vielleicht geſchieht dieß in ber Folge nm 
fo härfiger, da, wie ung bier verfihert wurde, von zus 
fünftigem Michaelis an eine weit beffere Benirthung im 
Eeifereborfer Gafibof Start finden und bort alles zu ba« 
ben ſeyn wird, was ber Sänger der Gärten in feinem 
Homme de champs von einem idolliihen GSaſtmahl, das 
der Hunger wärzt, zu verlengen wagt, Wie reizend war 
jept diefer freie Wleſenplatz mit dem laͤndlichen Tempel, 
mo die holde Otdnerin und Vollenderin aer diefer Ecenen, 
die Frau Orafin Brühl, fo mandes landliche Feſt in 
ſchönern Tagen hervorzauberre, gerade jet im ver: 
goldenden Echimmer der Sonne, bie mit jedem ihrer 
Strahlen einem miebrigern Wipfel ihren Abſchledsluß gab, 
Noch einige hundert Schritte weiter hinab ſchließt ſich das 
Thal mit einem daferft maleriſch im Siem einer feroffen 
Selfenwand angebrachten Tempel des alles beftegenden Lies 
besgotted. Mach dem bekannten Epigramm von Goͤthe 
hält er zwei Stundengläfer in den Händen. Schalthaft 
blickt die Terme Pens aus ihrem dunkeln Tannenwäldchen 
zu dem unſterblichen Hergenebändiger berüber, unſterblich 
auch darum, weil er in der Müdenberger Gußſabrik aus 
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Cifen gesoffen, jeßt jedem Muthwillen tregt, ber ſonſt 


fo oft an feinem thönernen Halbbruder zum Ritter warb, 
Die ganze Szene, fo in bie warmen Tinten ber Abends 
fonne getaucht, verbiente wohl, von unferm Kolbe als 
eine Zugabe zu den Geßnerſchen Landſchaften in Kupfer 
gefiohen zu werden, Mit füher Schwermuth ſchieden 
wir aus biefem arfadifhen Thale und nidten noch, von 
der Anböhe und umkchtend, ben gaſtfreundſchaftlichen 


Göttern, die ihre Sende fo gern und fo freigebig mit, 


dem Frembliug tbeilen. unſte dankbare Verehrung zu. Wie 
erheiternd ift das ftirfende Anguftustad ſchon um biefer 
einzigen Nabbariaaft willen ! B. 





Klubb der Straßenbettler in London. 

In ben groͤßern engliſchen Städten machen bie 
Straßenbettler eine fo aufehnliche und fogar Iururiöfe 
Sozietät aus, daß fie ihre eigenen Klubbs halten und in 
öffentlichen Gaſthaͤuſern zu fröpliben Taͤnzen und Schmau⸗ 
fereien regelmäßig zuſammen kommen. — Die Sache ift 
fo auffallend niet, wenn man bedenkt, daß auch ber 
Bettler ein Menſch it, der fih gern auch einen froben 
Tag mahen wil, und, genau beſeden, ein fo großes 
Recht an bem Frohſeyn ber meuſchlichen Natur, als jene 
Meihen hat, von beren milden Gaben er lebt, — Ans 
deß iſt ed immer eine ganz eigene Erſcheinung und gehört 
zur Charalteriſtik jenes freien, wenigſtens fid frei dün: 
fenben Volle, daß es auch feinen niebrigfien Etänden 
ben vollen Genuß der Menſcheurechte geftattet, weng fie 
nur nit feiner Konftitution entgegen find, 

Der berübmte Möfer, der fi durch feine patrio- 
tiſchen Phantafien fhon vor vielen Jahren als einen ges 
nialen Kopf zeigte, wohnte, während feines Aufenthalts 
in Leudon, einer ſolchen Bettlerorgie, in Seſellſchaft des 
engliſchen Schauſpielers Shuter, bei, — wahrſcheinlich 
vermoͤge eines luſtigen Einfalls dieſes nalven Menſchen⸗ 
beobachters, welcher die Kunſt feiner Mimil in ben Ge: 
ſellſchaften aller Stände zu findieren pflegte. — Eie 
meldeten fih am Eingange des Kellers ald Mitgenoffen 
bes würdigen Bettlerklubbs. Eine Magd ließ fie auf eis 
ner Leiter binunterfteigen, 309 aber ſolche ſogleich wieder 
herauf, damit die Ungelommenen nicht ohne Bezahlung 
entwilhen möchten, Das Klubbzimmer der Bettler bil 
bete einen ziemlich großen Saal, worin zehn reinlide 
Tiſche fianden und woran die Meier und Gabeln an Kets 
ten hingen. Man fette ben Fremden eine fehr gute 
Rindflelſchſuppe, etwa vier Loth Rindſleiſch mit Eenf, 
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einen Erbfenpubbing mit fehs Loth Speck, zwei Stuͤck 
gutes Brot und zwei Släfer Vier vor. Anuch für bie 
Reinlichkeit ber Anfommenden wurde nah den Gefeken 
diefer wahren Ned publifa geforgt, ihdem ihnen bie Wis 
fherin vor der Mahlzeit dad Hemd abfoderte, um es 
während derfelben zu waſchen und zu trocknen, — alles 
neh unferer Münze für ſechszehn Pfennige, felbft mit 
Einihluß der Wilge, Am Eountage wird Mein Hemd 
gewaſchen, weil biefer Tag befanntlih dem Engländer et⸗ 
was ſehr Feierliches iſt; Dagegen wirb dafuͤr ein halb 
Pfund gebratened Nindfleifh mit Kartoffeln zur Mabfgeit 
aufgeſetzt. 

Um nicht erkannt zu werden und bie Sitten biefer 
Menfhenrace deito genauer beobachten zu koͤnnen, batten 
fih genannte Männer hierzu die ſchidliche Vettlerfleidung 


von Tröbelmarkte gemietbet. Und gerade dies machte ih⸗ 


nen den Eingang defto leichter. Die ehrwärbigen Mit 
glieder bed Klubbs mochten die Fremden für Bettler oder 
Diebe eines andern Kirchſpiels halten, und fo fchritt man 
ohne Verdacht und Miftrauen zur Tageſsordnung. — 
Zunaͤchſt zählte ein jeder Bettler feinen Gewinnft des 
Tages hin. Die Blinden ließen ſich ihr Geld vor ber 
ganzen Gefellfchaft aufzählen, damit fie vom ihren Fuͤh⸗ 
ren nicht betrogen werben konnten. — Es war feiner 
unter ihnen, det nicht doppelt und breimal fo viel ers 
betteit hatte, als der fleißigſte Haudwerker in eimem 
Tage verdienen ann, Als man das Finanzweſen in Orb: 


nung gebracht hatte und die Mahlzeit geendigt war, ließ, 


ſich ein jeder Bettler einen Bumper mit ſtatkem Porter 
bier geben, welcher auf die Gefundteit aller wohlthätis 
gen Seelen ausgeleert wurde, — Hierauf fpielten bie 
Blinden zum Tanz. Bettler und Bettlerinnen waren fo 
wenig ungeübt in diefer Kunſt, daß fogar diejenigen ſehr 
geſchiat mit einander tanzten, welche ben Tag über lahm 
gewefen waren, Die kraͤftigſten Gaſſenlieder felgten anf 
den Tanz, Bid endlich der erwartete Durſt eintrat, — 
Dann ward von gewärmtem Porter und Rum ein ſtarker 
Vunſch gemaht, die Zeitung dabei gelefen uud der 
Abend big brei Uhr des Morgens mir Trinken und Pos 
litifken Naifonnements über das Minifterium auf das 
vergnuͤgteſte zugebracht. — Diele Vettlerliubbs eris 
ſtlten noch bis auf gegenwärtigen Augenblick und find nas 
türliker Weiſe auch mit dem größern Lurus ber Zeit 
fortgegangen, 
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Korrefpondenz und Notizen. 


us Berlin 

Am 'nsten Auguſt wurde bas Feſt des Ratferd Napo⸗ 
teon gefelen. Um Vorabend wurde ein Feuttwerk Im Thlet⸗ 
garıen abgebramnt. Am Tage der Feſſes ſeibd war ein Te 
Saum in ber farhatiihen Kiche gelungen, Mittags waren bie 
angeiebenfien Derfogen zu werihledenen Diners verfammelt und 
Abends waren Me Hotels ſolchet Berfonen erleuchtet. — Das 
Erps bed Narſchaus Bicior IA abmarfirt, und mir hatten 
mibrend einiger Tage feine Belagung, alle Baden mwaren 
vonter Nasionatgarbe befegt. Wei diefer Veraniafung bat 


der temmandant, Generot Gt. Hllalre, folgendes Gchreiben, 


at den Oberſten der Kayionakgarte, Krn. Jordan, eriaffen. 

erfuche Sie; Dere Ober, der Bürgergarde Ber 
— Chrf Sle find, meine volllge Zufriedendeit 
für den Eifer umd die Dereltmittigfeir; weite dieſelbe bei 
Seiepung der Polen nach dem Abmarſch des lin Corps 
dir framyöfiichen Arınee bewielen haben, au bezeugen, da 
Hierdurh die Ruhe und gute Ordnung erhalıen worden 
iſt. Tiviet, unter biefen Umfiänten, fo Tobenswerthe Ber 
iragen merde Ich jederzeit au Idägen willen. 


debrigens bitte Ih Sie, Dr. Oberſt, die Verficherung 
meinse sorzüglihen Hochachtung von mir anzunehmen, 
Der Dieifions » General, Reichsgraf und 
Kommandant der Stadt Berlin und 
der Mittelmart, St. Dilntre, 


Seitdem id Marichalt Gouit an bie Steile des abgegangenen 
Gouserneurf, Marihat Dieter, geireten, und vom Soultſchen 
Corps mehrere Menimenter eingerroffen, wo dann ein Theil aue 
Belazung in Me Grakt, der grödere The jedoch Ins Lager 
gerüdt If, Me Naiturat ı Verpflegung wird aufhören und Die 
Figentbümer und Würger werden nach ihrem Vermögen und 
Einfommen. monatliche Belträge zus Berpfiegung der Zruppen 
zahlen, 

Zu des Adnige Geburtotag veranfaßte die hiefige mebis 
ainifch · hirurgifhe Pepintere eine Prüfung, bie fe aber auf 
ten sten Nuguf, als Iren Stiftungstas, veriegie, Mehrere 
Eieoen hielten Borträge über Gegentiände ber Ponkologie, Dar 
thotegle, Chemie u. 1. w. In deuiſcher, Tateiniiher und franı 
söhfcder Sprache und Sr. Prof. Kirfewerter biete zum Schiug 
eine der Filerlleaken des Tags Angemeffene Rede. Diefes reif 
liebe Inſitut has ſich während Des Kriegs noch immer erbols 
ten, obfchen es ale Kondd entbehren muͤſſen und der Chef 
beifeiten, ber General» Stabochlrur qus Görke beim Könige In 
Dreußen IR. Der Kurator dieier gemeinnügigen Anfalı aber, 
der würdige Generatlleutenant von, Geufau, Hat aules aufı 
geboren, um fie nicht finfen zu lafen, und ſeidſt, fo ſchwer 
es auch jetzt / Halt, Weider zu nejoriiren, auf feinem Kamen 
apltalten aufgenommen, damit die Anſiait, Die erſt 4 Jahre 
eriühet, nicht gänyiih au Grunde gehe. 

Eben fo Haben ſich au bie vom dem alten würdigen 
Profeffoe Mücter geflifteren SonntagsiKulen erhalten, Die 
idee Erifenz und Foridauert kedigiih milden Delträgen der 
wohlhabenden Einwohner Verlins zu danken Haben, odſchon 
eine große Anzahl Ihrer Unteräger Berlin verlaften bat 
oder eiorben if. Die Einnahme im vorigen Jahre betrug 
373 Mıbir, und die Ausgabe 339 Kıbir,, und mit Elnſchlun 
des Kaſſenbeſtandes son früherer Rechnung blieben am Schluffe 
Des vorigen Jahres über 000 Thir. noch In der Kate, WBie 
din Gutes Tage fih auch mir wenigen Mitteln flften, wenn 
guten Wiule da dit! s 

Am aaſten Aug. war bier bad befannte jährliche Boifs 
feh, der Stralauer Fiſchzug. Auch In diefem Jahre Ueg es 
am das Publikum nicht nebmen, zu Zus, au Pferde, auf 
Vaueriwagen, und in Karoſſen, auch auf Kähnen nad Star 


Geitaides. 
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tan und nach den umliegenben benachbarten Dörfern zu wan ⸗ 
dern und ſich iin Frelen, in menten Grurren arlageıt, um 
tee Mufit, bei Wein und Lremreweln umd Vier, fo auı als 
möglih au amufren, obglent, etgennch nichts won Fiſchzug 
Orart finder, der ſchon von den Bewohnern tes Kihrertorfg 
©tralau ded Morgens bei dem Anbruc des Tager vorgenom ⸗ 
wen wird, wobel keln einiiaer Berliner Zuſchauer in. Die 
Uinzabt der Thelinehmer on dieſem Pere war nicht gerine 
gr, obzwar es niet vo alänyend und ach. war wie in 
frügern Ssabren, denn die Devoiferung bat ſeht abacnommen 
und ein großer Theis in doch ſo schr beruntergefommen, bag 
er feinen Sinn für irgend rin Bergnugen bat, und es Ihm 
auch on dem Paar Grofwen gebricht Die eine foıhe Dromie 
nade det immer fon. Ein Armenteputirter kam Dielen Tag 
auf bie gute Odee, ein Gedicht aut den GSitalauer Aich zug 
drucken zu laſſen und es metrern Armendeputirien, zum Des 
bir in Stralau und In den übrigen Dorfern und in Geriin 
sum Bertauf, zum Deren der Arınen, einzuhändigen. Diele 
Baben es denn dom io aut abgeiegt, daß eine Summe von 
70 Thie Münze, den Thaler 34 36 Girsichen gerechnet, eins 
genommen wurde, wofür nuf armen Aamilien für den Win: 
see Datragen und wouene Bettdeden gelaufı werben fouen. 

Müchler gibt einen Almanach für 1809 unter dem Tie 
tel: Bergiämeluniat, heraus, welcher bel Dunder und 
Hambiot, zwei junge tbätige Manner, welche die Frölidiche 
Buͤch handtung übernommen baten, ericheinen wird. — Gubig 
bat drei große Blatter Holsichnitte Für den mäßigen Preis 
eines Louisb’oss auf Subicripsion angekünbigt, 
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Anzeigen. 


Su ber Schoͤnelſchen Buchhandlung zu Eiſenberg 
iſt von dem „Jahrbuch der thüringiihen Landwirth⸗ 
ſchaft ıc., Herausgegeben vom Prof, Sturm’, der 
zweite Hft erihienen und in allen Buchhandlungen - 
und auf allen Poſtaͤmtern für 14 ®r, zu baben, 


Inhalt: 1) Topographie des Dorfes Schwerſtedt. 
2) Vom Mubſenbau. 3) Ueber den Doppelwuchs des 
4) Werbeſſerter Fruchtwechſel für leichte 
Bergſelder. 5) Notizen uber dem Anbau. fremder Ges 
traidearten. 6) Fluchtige Brmertungen über die Med: 
leuburgiſche Viehzucht. 7) Ueber die Schweizervieh— 
zucht in einigen Theilen des Voigtlaudes. 8) Ueber 
die veredelte Schafzucht. (Beſchluß.) 9) Verſuch, die 
Schafe im Freien zu wintern. 10) Kurze Abbandluns 
geu und Notizen. 11) Landwirthſchaftlicher Bericht. 
12) Recenfiouen, 


Weber den Werth diefer Zeitfhrift babım ſowohl 
mehrere Necenfionen, als auch die gute Aufnahme, die 
ed bei dem landwirthſchaftlichen Publilum gefunden 
bat, entichieden, 





Dr. 3. #. Fehlers Alonfe, oder der Wanderer 
nad Montierrat. Aus Don Barcos Papieren, 
Zwei Theile. Mit Kupfern. gr. 8. Leipzig 
bei Heinrich Sräff.. geb. Preis 3 Thlr, 











Grid um — 


Zei tung für die elegante Belt, 


Montags 





Ländliche Vergnügungen um Marfeile. 
Rah Miliin, 

Men meiften Landhaͤuſern um die Stadt, ben Bafti» 
ben, bie dem Marfeiller fo theuer find, fehlt einer der 
erften Meize ländliger Wohnungen, friihes Grin und 
Schatten. Die gewöhnlihen Bartiden find nur febhr kleine 
Haͤuſer, die aus einem Saale mit zwei oder drei Aabis 
netten beftehen, und im obern.Stodwerte zwei klelne Zim= 
mer haben, welche zur Sommerszeit woͤchentlich mur für ein 
Paar Nähte Obdach geben ſollen. Jede Baftide liefert ihren 
kleinen Ertrag. Was man Garten nennt, ift nur ein Ge⸗ 
mülefeldhen, oder am gewoͤhnlichſten ein Weinberg, wo 
einige Delbdume, Mandel: Feigen: und Maulbrerbäume 
fin erheben. les wird rings von ſehr hoben Mauern 
umfcloffen, deren biendende Weiße die Strahlen der bren- 
nenden Sonne zurüdwirft nad das Auge ermuͤdet. Ein 
langweiliger, trauriger, unfreundliber Anblit! Nie ers 
freur uns bier das Gemurmel einer Quelle, und den Ge: 
fang der Vögel, die fo dürre Gegenden fliehen, erſetzt 
das eintönige unausſtehllche Zirpen der Grlllen. 

Kein etwas wohlhabender Marfeiller kaun eine Bas 
ftide entbehren, und obgleih die Kapitale, die man zu 
foldem Autanfe verwendet, feine Zinſen tragen, fo bat 
doch jeder Kaufmann eine, und felbit der Handwerker eine 
Hütte, die er feine Baſtide nennt. Selten ann man 
auch, fo viel es deren gibt, eine Baſtide zur Miethe ober 
zum Kauf erhalten, befonders in Friedenszeiten, und fle 
ftehen immer hoch im Preife. Sonnabends nach vollbrach⸗ 
bem Tagewerte geht man hinaus, bringt den Sonntag 


mit Freunden zu, und acht Montage Früh im die Etabt 
zurück. Tafel und Epiel fülen die Erunden des Tages, 
aber dazu kommt ein wahrer Genuß, den man überall eben 
fo gut finden würde, man lebt entfernt von dem Kreife 
feiner Geſchafte, von Menſchen, die davon reden könnten, 
von allem was daran erinnert. Diefer Genuß der Ruhe, 
dr6 dolce far nienti, iſt's obne Zweifel, was dem Mars 
feier diefe laͤndlichen Wohnungen fo theuer macht, bie 
ihm fehr traurig vorfommen wärben, wenn er bier, wie 
bie Bewohner minder därrer Gegenden, vor allem die 
Meize und Annehmlicfeiten fuhte, melde bie Natur in 
ſchoͤnen Landſchaften reichlich darbietet, 

Die Stadt iſt dem Marſeiller une der Aufenthalt, 
den er wählen muß, um Geld zu verdienen, fein Laden, 
fein Eomptoir, feine Werkitätte; er arbeitet nur, damit 
er den Sonntag in feiner Baftide subringen fönne. Mehr 
als funfzigtaufend Menfhen ftrömen an diefem Tage aufe 
Land, alle Mietbpferbe, alle Lohnkutſcher find beſtellt. 

Men zähle auf fünftaufend Baftiden. Sieht man 
von fa Viſta her diefe unglaubliche Menge der bleudend 
weißen Häuschen in dem engen Raume, ben das Meer und - 
ein bürres graues Gebirge begrängen, mitten unter Baume 
pflanzungen, fo glaubt man in einem Part vol Heiner 
Gartengebände zu fern. 

Aber nicht auf alle Baſtiden paßt dieſe Schilderung, 
Es gibt einige auf dem Berge, la Bifta (die Ausſicht) 
genannt, die zwar auch dire und flaubig find, aber eine 
hertliche Ausfiht haben, Hier erfept der friſche Seewind 
Tühlenden Baumſchatten, und anf einer Kleinen bedecten 
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Galerie, gewöhnlich über ber Vorderſelte des Hauſes, kaum 
man freie Luft genießen. Diejenigen, die an den Ufern 
des Jarret, ober des Viaud liegen, wie die Epgala⸗ 
des, felbft jene an dem Ufer ber Huveaune, wie fa Ne: 
narde, find die angencehmiten. Hier findet man unter 
der ſchoͤnen füblihen Sonne, in ber immer reinen balfa 
miſchen Luft, neun Monate lang, eime freundliche Vege⸗ 
tazion und den reihen Schatten der lachendſten Nordges 
genden. Durd den Anbau fremder Pflanzen erhöhen die 
Eigner diefer reigenden Wohnungen die Annehmlichfeiten, 
weilte Waller, Wald und frifhes Gruͤn bier darbieten; 
fie ſuchen diefe Fremdlinge an den Boden zu gewöhnen, 
am ihre Bluͤthenpracht zu bewundern und ihren Duft zu 
athmen, der mit dem Woblgeruche fih mifht, ben Jas⸗ 
min, Tuberofen und andre, überall reichlich ausgefdete, 
duftende Blumen aushauchen. Die Nachtigall und alle 
Singvögel finden bier ein Obdach, wie's ihnen bebagt, 
und feinen ſich hier zu ſammeln, um ihre Melodien zu 
wiederholen, 

Ich war Inka Renarde, als man und einlud, 
zu einem Tri (Kirmeß) zu gehen, wie man in Mat: 
feille das Feſt des Schutzhelligen eines Kirchſpiels nennt, 
Die Freunde und Verwandten der Einwohner uud eine 
Menge Nengieriger fommen auf zehn Stunden aus ber 

Umgegend herbei. -Auh Roumavagi, ober verdorben 
Romcrage, heißt dieß Fe, weil's ehedem ber Meife 
nad Rom vorherging, die der Outsherr ans Andacht uns 
ternehmen ließ ober -felbit unternahm. 

Der Morgen bis zu Mittage ift dem Gottesdienſte 
geweiht. Der Pfarrer, von feinen Gehülfen begleitet, 
geht bei Glodengelänte unter grünen Bogengängen bin, 
and lieſt Meſſe am Hochaltar, ber mit Blumen geſchmuͤckt 
iſt. Mittags ertönt das Tamburin. Die Farandous 
Len beginnen. Dann kommen Wettreunen, die Haupt: 
ergöglichteit bei diefen Feten, mit Pferden, Eſeln, be 
fonders mit Mauleſelu. 

“Guben vorhergehenden Tagen wird, zut Unkündis 
gung des Feftes, eine Mantefelihabrade herumgetragen; 
fie it mit wollenen Stieereien verziert, oft mit Stückchen 
Euntfarbigen Slaſes bedett, und mit falfhem Silber ein: 
gefaßt. Dieß der Preis für den Sieger. Man kauft ibn 
aber dur eine Geldfumme log, die Schabrade wird an 
andre Dörfer verhandelt, und fo bei mehreren Gelegens 
beiten gebraucht. Tamburins begleiten die Umträger des 
Preiſes, und einer ſammelt zu den Koften für das Feſt. 
Alles was zu diefer Schabracke gehört, bis auf den Meul 
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korb, iſt von Flechtwerk.) Auch werben die andern Preis⸗ 
geſchenke für die verſchiedenen Spiele hefumgetragen, mit 
Bandſchleifen an eine große Stange befekigt. 

Faſt immer beginnen diefe SPfele ein Paar Stuns 
ben fpäter, als fie angekündigt wurden. Wie im Heiden: 
thum und im Mittelalter kirchliche Gebräuche ſolchen Feſt⸗ 
lichkeiten vorbergiugen,, fo auch bier; feierlich ſegnet der 
Pfarrer bie Thiere, die um ben Preis ftreiten follen. 

Auch Wettldufe fiiht man von Männern und von 
jungen Maͤdchen. Diefe erinnern an Sriechenlands Tod: 
ter , aber bie modernen Atalanten find mit fhweren Roͤk⸗ 
Ten beladen, in welchen ber Wind plumpe grobe Kalten 
wirft, Kein Bilduer möchte fie gu Muftern wählen für 
Anmuth und Leichtigkeit. 

Diefe Wettläufe find verfhledener Urt, Bald auf 
ebenem Felde, bald auf abbängigem Boden, hinauf flie⸗ 
gend und hinab, freiten bie Kdmpfer um den Preis der 
Schnelligkeit. Zuweilen geſchieht der Wettlauf auf einem 
frifh gepfiägten Acker; zuweilen find die Läufer in einen 
Sat geftedt, deſſen Oeffuung um den Hals jufanımens 
gezogen ift. Die Preife, welche den Siegern zuerfannt 
werden, find: eine ſeidne Schärpe mit Silberfrangen, 
eine ſchoͤne zinnerne Schäffel, ein Paar ſeidne Strümpfe, 
ein Hut mit Golde beſetzt, und aubre Dinge, beren 
Werth der Siegesruhm erhöht. 

(Der. Deoihtuß folgt) 


Das Landhaus des Bej's von Eoron *). 

Das Haus gleicht einem feften Schloſſe, ift auf al- 
fen Ecken mit Thürmen befegt und von einem Graben um: 
ſchloſſen, aber welchen eine Zugbrüge führt. Das erfie, 
was wir beim Eintritte bemerften, war eine Hängematte 
in der Iuftigen Vorhalle. Da ſchlaͤft der weichlide Mor: 
genländer, wäbrend der heißen Sommertage, Die Haͤnge⸗ 
matte ift ein weites Netz, das von Sklaven bin und her 
gezogen wird, Die bewegte Luft erfrifcht, und die Gleich⸗ 
förmigfeit der Schwingung wieget in Schlaf. Ueberhaupt 
it die Schaufel fehr gewöhnlich in der Levante, In 
ben meiften Hdufern findet man einen Saal, für biefes 
Spiel beftimmt, aber oft begnügt man ſich aud mit cinem 
Brete, das auf einem fhlaffen Seite befeftigt wird, Der 
Urfprung dieſes Bewegungsipiels iſt alt, und das Bebürf 
niß, Kuhlung zu genichen, oder fi ohne Mühe beilfame 
Bewegung zu machen, bat es lange erdalten, Die Tür 


*) Aus den Leitres sur la Morce — par Castellam. 
(& Paris 1808.) . 
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Ten, Beinde des Spaplerengehens, tunen nur reiten, 
mir eine heftige Bewegung fih machen oder in völliger 
Nude ſeyn. Die Schaufel gibt eine mäßige Bewegung, 
bie befonderd den Frauen fehr wiltommen iſt, welche der 
Sandesgebrand zu figendem Leben verurteilt. : 

Das Hans ift ziemlich gut eingerichtet und mach tuͤr⸗ 
Eifer Eitte ansgefiattet, Das Hanptzimmer ift groß, 
mit geſchuitztem Ogtäfel arabestenartig gezlert und ſelbſt 
mit eingelegter Urbeit. Die Fenfter gehen auf den Gars 
ten und das fruchtbare Gefilde. 
Mitte des Tages gewoͤhnlich geſchloſſen, und das Tages— 
licht dringt nur durch Oeffiungen herein, die über dem 
Fenſter angebracht und mit gefaͤrbtem Glaſe verſchloſſen 
find. Im zwei Ecken bes Zimmers finden ſich Heine Kabis 
wette, bie in den berausipringenden Chörmen find und 
Schießſcharten haben. Diefe Thürme dienen zu Waffen 
tammern, Schilderhaͤuſern und Verfhanzungen. 

Riot lange nach unferer Ankunft rief man zum Mit 
tagseffen. Ju den türkifchen Haͤuſern gibt's weder Tiſche 
noch Stühle; wir feßten ung alfo mitten in's Zimmer auf 
Teppiche und Polſter. Man bewirthete ung mach türfifcher 
Sitte Der Koch hatte feine ganze Kunft aufgeboten. Auf 
einer großen verfilberten Schüſſel wurde Pilau, gebrates 
nes Fleiſch, Kuden in Del gebaden, verſchledene Arten 
von Käfe und herrliches Gartenobſt aufgetragen. Darauf 
befriebigten wir das dringende Bebärfuiß des Schlafes, 
und bielten Mittageruhe auf dem Divan *), oder ber et⸗ 
ma ſechs Zoll hohen, mit Matratzen, Polftern und Teps 
pichen bedeckten, Eftrabe, die entweder rings an den Win: 
den berumgebt, oder den Hintergrund des Zimmers eins 
nimmt. Beim Erwachen war die Hise abgekühlt, Wir 
gingen in die Gärten. Sie find fehr gut angebaut, etwa 
einem engliſchen Garten aͤhnlich, und mit den ſchoͤnſten 
Bäumen depflanzt. Ein langes Nebengeländer führt mit 
vielen Windungen zu den Vlägen, die zum Gebete oder 
zur Ruhe beſtimmt find. Hier fand ich einen Kiost, dort 
einen Springbrumen, weiter einen Sie, befchattet von 
dichten Wipfeln, 

Der Kiosk ift achtecig, mit * vorſptingenden 
Dache. Die Fenſter find mit Sommerlaͤden verſchloſſen, 
bie ein Dammerlicht geben, das noch gemildert wird durch 


bie leichten Schatten der Schlingpflanzen, als Paffiensbins . 


men und Geißblast, die fi um die Fenſter winden. Der 


9 Das Wort Diman für Polterfg IR nicht otientaliſch. 
Die mit Matragen und Poifteen belegte Gtelle in den 
Vetſammlungsſaͤlen (Dimandane) heiße Goffg- 


Die Läden find in der 
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Kiosk iſt vom außen Föftlich verziert, Cine Kuppel von 
vergoldetem Gitterwert ift da gemablt, wo Jasminpiveige - 
fi dur&fälingen, und auf dem azurnen Grunde fi ber: 
vorheben. Der Diman ift mit einem brofgirten Siberſtoff 
bebedt, und rings auf dem Eimfe ſtehn Gcfife mit 
Blumen. Mittendm Saale ein Marmorbeden, aus wel: 
em ein Waſſerſtrahl auffteigt und die Luft erfrifct. 
Wahrlich, Fein elegantes Bonboir würde bie Dekorazion 
verungieren ! 

Wir find nicht bie in’ den Harem gefommen, aber 
man führte ung auf eine erhöhte Terraffe, wo die Frauen 
Iufiwandeln. Diefe Terraffe ift in ihrer ganzen Länge mit 
Bitterwert von Rohr eingefaßt, das Pfeiler von Baditeis 
nen unterfügen. Solche vergitterte Gänge ſieht man in 
ben meiften tärfiihen Paldften. Die Nobrftengel find ges 
kreuzt, und fo dicht geflohten, daß man die Frauen nicht 
feben kann, Um die Uufmerffamkeit noch mehr abzulens 
ten, mablt man mit fehreienden Farben. Binmengefäße 
und andre Bierrathen auf bie Außenſeite biefer Gitter 
werte, 2b, 


Anekdote, 

Bon bem übertriebenen Stolge bes beruͤhmten Füre 
ſten Kaunig erzählt das Journal Jafon, in dem fehr ges 
haltvollen Auffage: Friedrich, Joſeph und Kaunig 
uͤberſchtieben, folgende Aneldote. 

„Der Himmel — ſagte er — verwendet hundert 
JDahre auf die Bildung eines großen Geiſtes, welcher dann 
ein Reich berftellt — bieranf ruht er hundert andre Jahre 
bindurh; und darum zittre ih für das Schickſal biefer 
Monarchie, wenn ich nicht mehr feyn werde.“ 

Die Shmeihelei bat ähnliche Aeußerungen wehl 
anbern ind Geſicht zu fagen gewagt, aber nur die unflus 
nigjie Heberfpannung Tann von ſich ſelbſt folde Meinung 
hegen. 

Zu Kuͤnſtlern, die er zu ſich kommen lieb, fagte 
er: „Ich war für jede Urt vom Größe geboren; ich lleß 
Ihnen Silberftift, Meißel und Pinfel und behielt mir 
Geſchmack und Genie vor.’ — Wie felig muß es im eis 
nem Gemuͤthe ansiehn, das ſolche Dinge glaubt, Uber 
Faun fich ſolche Vorftelung des eignen Wetths mit dem 
Begriff der Größe vertragen, die man Kaumiß zus 
fhreibt? Klingen diefe Aenferungen niht, wie Selbit- 
befenntulffe unfrer Dutzend⸗-Schriftſteller, die zwar nicht _ 
geradegu wagen, aber doch nicht undeutlich zu verfichen 
geben. 
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us Bounm, 
den iſten Aug 1006. 

Wir Hatten Hier Füriich das Dergnügen, den berühmm 
ten Bloipneceitit Bernbard Romberg Im freundſchaftuſchen 
Zickel au hören, und fanden altes das Gelingt, was öffent 
ftche Bıätter vom ihm fagten. Sul darauf hörten wir bem 
jangen Ried, Sohn bes hiefigen Ruſtkditektors der ebemalis 
gen Kapetie Er fü ein Schüler von Beerheven und made 
feinem ebrer aue Ehre Benzügtin eret inira ep die ſcwie 
rgſten Sachen von ibm; auch überraſchie er ung durch einige 
feiner fürztich in Parts erfbienenen Sonaten. Er gebt, vom 
Marts kommend, Über asien nd Wetetöburg, und Die mufitar 
Hide Welt har viel dereind von ibm au erwarten Ne Mus 
gbandiung bed Km. Eimeot yelhner ſich Immer mebr durch 
*orretiheit und Schonhen des Siicho aus, Es erſchelnen 
näcftens bei ihr Mozarie drei fhöne Duartetten fürs Piano 
Forte ä quatre mains, arrangirt von Ebers, von demſelben 
6 dewrfihe Lieder für Planpforte und Gulsaree, ſo wie auch 
«in Eiötenfongert. 





uns Raffel, 
am 3ıllen Aug. 

Am aaften d. M. wurde bie erfe Sufammenkunft des 
Werpbätlinen Retchdrägs beendigt. Selidem find bie Stände, 
von denen mehrere iedoch früher adgereit waren, ſaͤmmilich 
zu (hren Karen ıurüdgefehrt, und man mertt ſchon, daß bie 
Refidena minder lebhaft wird. $ . 

Unfer ıreflicher Staotsrath Johannes von Mütter hielt 
die Schtufeede der Reihsrageverfimmlung — ein gedanken⸗ 
douer Borreag, In dem der siefe Geſchacht forſcher unvertenns 
dae fh zeigte. Die Mede If nun gedruckt erimienen, und 
wird von jedem echten Beobachter gewig mit Bergnügen ger 
tefen werden. Balb Im Anſange finder fi foigende ihöne 


@relie: 
„Das Aite Ik worüber. Laſſen Sie uns den Bid auf 
Be Gegenwart heften, wm in ihr die Keime der Zukunft zu 
’ 


„Die ätteften , größten, ruhmdouſten und — In fofert 
dies von menfehlicher Wirt ſich fagen täft-— auch die befien 
Bdiker Haben mancherlel Zeinãufe eriebt, Pier Geb dee 
Schwung eines Mannes von Gente feine Nazlen zu der Höhe 
feiner eigenen Roue. Lange Belt und Belbfivergeffenbelt — 
der trägen Sterdilchen gewähntiched Uebel — flürsten unverler 
heno anderer Bölfer Glüf und Ehre in einen rerrungsioien 
Abarund. Bölter nun, die ih dem Unglüd überließen, gin⸗ 
gen unter; andere, weiche aus Erfenninid der Fehler Lehre 
sogen, wurben durch eine mordlifene Wiedergeburt neuer Behr 
sen wiebeefehrender Gtorie und Gtüdieligkeht würdig, Eben 
fo verichleden waren bie Eroberer: einige haben zeritört, ans 
Bere baden die unterlochten verweihllar;, andere durch Iren: 
nungen fie geſchwächt; aber bie defiern haben fie vortheiihaft 
umgefafter: solche find ed, melde, durch verehrended Anden ⸗ 
ten an ihre Wohligaten, im Alterthum aus Königen Götter 
wurden. 
„Der, von dem die Welt fchweigt, weit Gott die 
Best in feine Hände gab, erfannte in Germanten bie 
Bormase und Brunweht von Süd und Weſt, von den em 
fen Dauptfigen der Kultur Europend. Er gab Deutichland 
Gehigkeit, gab ihm fein Seſehbuch, das Mufter feiner Wafı 
fen, die größten Lehren, und, Matt gedemüthigter Sotdaten, 
ahtungsmerge Bürger. Aus zwanzig Ländern ſchuf er Ein 
Mein. Konnte er mehr thun? Er fegte darüber feinen Bru⸗ 
der. U. f. mw. 2 

Seit geſtern weht auf bem Mefibengfchtofte bier wieder 
die Zahne der Gegenwart unſers gellebten Monarchen. Laugt 
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ſchen von Nendorf aunfid erwartet, traf er Abden 
götih ein, und Katy daranf' . duch die eh 5 
Erfüllung unferer Wumice.-aus dem gellebtien Batesjande zus 
rackt. Der Jubel Ser ganzen Stadt mar febr ate. Das Mir 
utaie, einihledlich Ver Ehrennarde imd der Ochlipengefeufchäft, 
parudirte; Die, lauteſten „Leber por} ertönten; die Btabs 
ward erleuchtet. D gewin, Kafſſels Bewohner find nicht uns 
würdig, gute'Megenten im.ibrer Bitte zu ſehn. — Es Beiät, 
der :tönia werde said wieder verreiien, und awar ind ZBeier: 
Deparsement nad Denabrüd u. f. w., mo bereits ſeit Wochen 
De ſehnfuchterodden Derzen einer mit den fenuchten Anfal⸗ 
gen Haren. Mu in die Mede von einer Reiſe nad Frant ⸗ 
furt am Main, 

De Merfe I nicht eorzüptih,  wad Me Häufer ande 
kangt, vorjügticher als font in Aniehzung der ausgeſtellten 
Baaren. Geibit zu Napoieonshöhe, wo font am erfien Mejs 
fenntage ein gedrängtveler Zuſpruch Statt fand, war es die 
Mat Remilch leer. Freillch mochte auch das eintrerende Res 
genmweiter manden zurüdgebaiten Haben. Dir Könlg läßt an 
diefem Wunderorte große Stauungen für Pferde bauen, Me er 
befanneiich Febr liebe. Privamaguipagen können leht auf Ras 
goleonebohe fan gar nicht unterfommen, Eine Menge beriel: 
ben mußten am Gonmage unter freiem Dimmel halten. Gut; 
daß man zu Napeiconsböhe fo oil Schönes; zu Sehen, hat; 
su fhmedken im Galıhaufe gibt es deiio weniger. Baraus 
ſchelut Hier dem . Waffer das Regiment ganz abgebveren 1m 


gaben. 

Einige alterliebfie Wachthäuschen find jept an 17 
fih fche Heiter ausnehmen! Sie haben das —* 2* 
geftceiften Beten. Auch der ehemalige Epeiſeſaal unter den 
Bäumen zwiſchen dem Gaſtdefe und dem Schloſſe ik in eine 
Madriuße verwandelt. Die vormalige bat man dem Gaflı 
wirth eingeräumt. uf ber äußern. Gchloßiceppe Hat man 
ein Kieined Oauschen für den Pertier Angebract. 

Die größte Schenswäkbigkeit der damaligen Meſſe mag 
wohl eine duufie Kammer feyn, die auf dem Friedrichsplatze 
angebracht if. Inwendig auf der großen weißen Tafel er 
Btidt maır, veriängt, fehr ibön, das bewegliche Gemälde der 
Borüberwandeinden, — Ein Aunfibereiter zeigt feine Süns 
fie, ein Wansfigurenkabinet if zu ſchauen; eine Anzabl Dreb 
orgeln wütben bis tief in Die Wacht, und unter Ihnen ei» 
nige rest arılg verdimmie. — Mies aber wird wieder gut 
gemacht dur ein harmonliches Schäterpaar, das mit Wald 
börnern einen Bubörersirfel um ſich lockt, und Ihm dann eine 
Schäfericene auftührt, zum Todtlachen durch Ihre Albernbeit. 
—* ik doch froh, wenn es fein Waldhoruſplel wieder bes 

nnt, — 

Das Eriegerkiche Gerüche ſcheint zu verfiummen, und 
jede Brut athmet freier. 


EEE u ————— 
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alerander Sellirchs fonderbase Schickſale in Afrika, 

von I. €. U, Bauen 
Auch unter bem Titel: 

Ulerander Seltirhs fonderbare Schidfale zu Waller 
und ju Lande. Sur Erleihrerung des geographi⸗ 
fhen Unrerrihts für die Jugend der mittleren 
Stände und zum Gelbitunterriht, von J. €, A. 
Bauer. ater Theil, welcher Afrita enthält. 8. 
Leipzig bei Heinr. Grdff. Preis auf Drudpapier 
ı Thlr. 12 Gr., auf Schreibpap. ı CThlt. 18 Of, 
ſaͤchſiſch. 
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Schoͤne Literatur, 

Die Jungfrau von Nikomedla. Cine age 
aus ber firhlihen Vorzeit von 2. Ih. Rofegarten. 
Berlin, bei Weiß. 

an bat in neuern Zeiten ſchon oft ein Gefchrei dar: 
über erhoben, wenn Legenden non Dichtern behandelt 
ober wieder. erzählt werben, und mod jet fcheint man 
über deren Gebrauch und Fortbildung in der Poeſie zweis 
felud und uneins zu ſeyn. Im Grunde beruht aber der 
ganze Streit auf dem bloßen Mißverſtaͤndniſſe, daß man 
ihre praftiihe Anwendung zum kirhlihen Ölauben und ihr 
ren hiſtoriſchen Werth mit der poetiſchen Beſchauung der⸗ 
felben und ihrer äftheriiben Wärbigfeit verwechſelt. Man 
‘ denkt dabei gleih an die Ausübung eindr beftimmten Re⸗ 
ligion, an die Annahme eines Heiligen oder an eine glaus 
bensvole, andachtige Verehrung, ba fie doch in der 
Poefie das Gemuth nicht mehr bewegen und rühren 
und erfreuen ſollen, als jedes andere finnvole Gedicht, c# 
mag von Brama, Iſis und Dfiris, oder von Apoll und 
Herkules handeln. Eine Legende ift für die Phantafie als 
eine ſinnreiche, bedeutungsvolle, erbaulihe Dichtung zu 
betrachten, bie für jedes Herz, es mag glauben, an mwels 
be Religion ed wil, wenn es nur im Allgemeinen die 
Meligiofitdt der. Mewihheit nicht wegleugnet, eine ans 
ziehende, erwärmende Araft bat. Freilich kommt es dar⸗ 
auf an, wie bie Legende beſchaffen iſt, ob fie den ®e= 
ſetzen der Phautafie, den idealen Wuͤnſchen und Neiguns 
sen des Meufhen, emtipricht, ob fie in der Fügung und 
Berfinnligung. ihres: Ibern vor der, Phantafie ihre 


Glaubwürdigkeit bewährt. Verletzt fie nicht das Gefühl 
für das Hödere und Schöne, fo Tann fie im Wefentlihen 
fo gut Wahrheit enthalten, als in der Poefie jedes Mahr⸗ 
«ben, das je mit der Enthällung ber größten Geheimniſſe 
der Natur zu der tiefften Ahndung des Menſchen ipricht, 
nd mit den fonderbarften Erfbeinungen in einem ganz 
fremden Gewande Bewunderung und ®lauben findet. Man 
muß nur die Schale und den Kern nit verwechſeln, oder 
vtelmeht beide nicht gefliſſentlich trennen wollen und an 
der Schale baften, man muß dem Höhern Gefühle der 
Phantafie, die zu dem Verborgenen, Unbelannten hin⸗ 
eilt und um das Weſen ber Dinge Ihwebt, mehr unbe⸗ 
wußte Kraft zutrauen, ald dem durd dad Bekannte ger 
ſchichtlich hinlaufenden Verſtande, der in der Alarheit 
gern das Einzelne fondert und Tbeidet, und die alles in 
fi aufnehmende Tiefe als nnerfenubar im ihrer Dunfels 
beit zurüdiäßt. — Indeß — nicht minder thörigt ſcheint 
‚auf ber andern Seite aud das Beſtreben derjenigen, bie 
nad einer erlangten Beſtimmtheit des Gefühle für eine 
im Leben und in der Seele bewährte Vortreffligfeit nun 
auch in der Poeſie diefe uͤberal ausbreiten, eine feiner 
Eriheinung nah erkannte Eiuazelahet allgemein mas 
sen, und die ganze Natur in diefe Worftellungsart, in 
diefen Bilderfreis einzwängen, alles Hertliche nur dem 
Einen unterorbuen, immer und ewig e6 unter biefelbe ' 
Anſicht ftelen, und fo dem verborgenen Geift mit allen 
feinen wandelbaren fhönen Gefalten zu einem hiſtori⸗ 
{ben Erftarren bringen wollen. Für das Herz, für 
das Leben ift im Glauben Beftimmtpeit nöthig, eine gols 
153 
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‚bene Kette, bie vom Simmel auf bie Erbe reiht, damit 
der verlafene Meuſch mir dem Höciten eine Berührung 
findet, woran er ſich feſthalten kann, aber in der Porfle 
wit der Seit durch alle Lebengwege fhweifen, und bie 
Phantafie, Schöpferin und tanfendfahe Bildnerin alles 
Goͤttlichen, will frei um alle Gebilde, um alle Geftalten 
ſchweben, und ewig das Vorrecht haben, wo und wie fie 
win, für ſich und andere eine Himmelsleiter aufzuſchla⸗ 
gen. Gelbjt religiös, giebt fie allen Völkern Meligionen, 
aber, als könnte fie nimmer dafür dem rehten Ausdrud 
finden, iſt fie nimmer fertig damit, fondern bildet fort 
im Emigteit, wählt in jeder Geſtalt ein aliütes Dafepn, 
und giebr fi in keine gefangen. So ſchlafft fie aud in 
der chriſtlichen Religion, in jeder Abjtafung, berrlice 
Gebilde, und bereitet bem Herzen eine willkemmene 
Wohnung, hier eine trauliche See bei der heiligen Jungs 
frau‘, dort eine Kapelle mit einem Helligenbilde; nur fie 
felbft bleibt nicht, fie wandelt weiter. — Was ber Meuſch 
vermag in ber Stärke feines Willens, in dem glorreichen 
Auffircben zur Gottheit, das zeigt fie auch gern in Sa: 
gen von heiligen Männern, in frommen Legenden. 

‚ Die Jungfrau von Nitomebdia ift eine folde, 

Sie, bie einmal gu Chriſtus fih belennt, und den ges 

fhenften Kranz von Lilien und Nofen (Bilder für Uns 

ſchuld und Leiden) zu erhalten und zu hewahren gelobt, 
bat, laͤßt weder durch Freude noch Schmerz von dem 

Himmelsgeliebten fi trennen. In einfachen Zügen, treu 

und ehrlich, aus der Ferne fie bemundernd, anmutbreich 

und berrlih hat bier der Dieter in biefem Büchlein fie 
dargeſtellt, fo daß jedermann dieſe Legende mit Wergnüs 
sen leſen wird. Dieß zur Probe; 

Manche Ei erſann Asp manchen Vorwand, 

Bu verzögern die verhadte Hoch zeit. — 

Abzufchreden ben verweg'nen Freler. — 

Schlecht geglemte, boffarzbeucheind, 

Sie, die aniprumiofete der Jungfraum, 

Schlecht gestemte des Profoniuid Tochter, 

Dem Geringern ihre Hand zu reichen, 

SDeliodorus mag erit glelch mie werben, 

Diver mag der beffern Dand entſagen. — 

Seliodorug, ben das Wort verdroffen, 

Zog gen Syrmium an den Hof des Kalferk, 

Bahtte ſcawere Summen, Echrte wieder 

Als Patricius und Dberricter, 

Ward Tann wieder um die Hand der Jungfrau, — 

Dom verbößnend ſprach und Habiuct beucelnd, 

Ele, die hadfuchtfretefte der Jungfraun : 

Micht fo leicht erwirbs ch Doryleus 

Einige Kind, die Erbin großen Guted, 
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Hellodorus mag der Of und Weien 

Köitihies zu meinen Füßen legen, 

Oder mag der reichern Hand entiagen, — 
Heloborus, feine Summen fparend], 
®ammelte, mas nur der DA und Weſten 
Koltliches erzeugt: Aeguptend Byſſus, 

Dpbird Gold, Arablend theure Würsen u. f. w. 
Aues legt er zu der Jungfrau Güsen, 

Eimer jegt der iheuren Hand ſich mähnend, — 
De verwerfend ſprach Die edle Jungfrau: 
Nice find dieß die Schäde, bie ich achte, 
Nicht des Wurms Geipinnft, nicht fchlechte Klefer 
Mögen Jullanens Herz erwerben. 

Thaten nur vermägend, ſchöne Thaten, 

Wie elnſt Heuas fie gethan und Moma. 


Mie fie weiter alle Verſuchung bekämpft, und ihrem Ge: 


luͤbde trem ift bis in den Tod, bis ber Engel ihr die Pal— 
me und ben Kranz ber Roſen reicht, bad bleibe dem Lefer 


zum ſtillen Genuffe bes Ganzen überlaffen. 


St. Schuͤtze. 


Ländliche Vergnügungen um Marfeille. 
(Belbiug.) : 

Neue Kämpfer erfcheinen, um einen folden Preis 
dur Springen zu verdienen, Ueber einen Graben muß 
gefprimgen werben, ober über einen Rafenhügel, über 
eine Hede, einen Zaun. Die brei Sprünge find befon- 
ders im Departement ber Rhone: Mündnngen Sitte. Dar 
bei geht's alfo zu. Die Männer meffen einen Raum von 
vier und zwanzig bis breißig Fuß ab, um einen Anlauf 
zu nehmen, geben dann von einem beftimmten Punkte 
and, und machen, auf einem Beine häpfend, drei Sprünge 
vorwärts. Gewöhnlich überfliegen fie in diefen drei Sprüns 
gen einen Raum von ein und zwanzig bie vier und zwan- 
zig Fuß. Zuweilen bindet man den Springern die Beine 
aufammen, und ihre Auftrengungen fib voran zu bewegen, 
reizen bie Zufhauer zum Lachen, bas lauter ausbricht, 
wenn einer der Kdmpfer, das Gleichgewicht verlierend, 
frandelt und fällt, 

Der Sprung ift nicht bie einzige Luftbarteit, welche 
an die Spiele der Griechen, und an die förperliden Uebun⸗ 
gen erinnert, worin die Gallier fo viel Gemandbeit und 
Stärke zeigten; man flieht auch manche mit Eräftigem 
Arme eine Angel werfen, den Solos aͤhulic, wovon 
Homer ſpricht, oder eine eiferne Wurfmaffe, 

Endlich theilen fih die Zünglinge in zwel Haufen 
und laffen einen ungeheuten Bau im bie Luft Uegen, ben 
fie mit ftarfen Armſtuͤcken auffaugen und zurätfenden, 
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Nach dem Wettlaufen nehmen ale Theil am Feſte. 
€ wird gelungen, gerrunfen, getanzt. Mer. zum Könige 


dee Feſtes ernannt iſt, ſetzt feiner ermählten Koͤnigin eine‘ 


Blumenkrone auf. Einer ober zwei tragen gewoͤhnlich alle 
Koſten des Tanzes, und nehmen vom denjenigen, bie dies 
ſes Vergnügen am meiften genießen, in bem Kaufpreife 
für Stednadeln einen Beitrag, Man bezahle für das 
Pärchen Stecknadeln zwanzig Sols, nnd wer fih recht 
artig zeigen wid, ſchenlt feiner Tänzerin jedesmal ein 
ganzes Pactchen; Diejenigen aber, deren Breigebigkeit 
dur Fiche nicht angeregt wird, geben, ihr Geld beifer 
fparend, mur ein halbes Paͤcktchen für jeden Eontretanz. 
Immer ertönen beim Tange das Tamburin und das Ga⸗ 


loubet, eine Heine hochſtimmige Schnabelflöte, bie nur 


drei Lower hat, aber alle Töne geben muß. 

Unter diefen Spielen kommt die Nacht. Dann wird 
gefpeifet. Leider aber geſellt ſich oft ein unfeliger Zeit: 
vertreib zu diefen unſchuldigen Wergnägungen, und. vers 

ändert ihre holde Einfachheit, ih meine das Spiel. Die 
firenaften Werbote haben es nicht verbaunen tönnen, bie 
Habſucht wird aufgeregt und zuweilen verliert man aus 
ſehnlich. Wir fahen einen Bauernknecht, ber ſechs Loniss 
dor verlor, Sie er vieleicht kaum durch die Arbeit eines 
ganzen Jahres erworben hatte, Wer gewinnt, wird noch 
gieriger, wer verliert, beffagt und ereifert ſſch, es lommt 
zu Sant, gu Beleidigungen, zu Schlaͤgereien, und dee 
Sqhauplatz der Freude wird eine blutige Kampfkahn. 

Unter den Taͤnzen, bie dem Lande eigenthuͤmlich 
find, iſt zuerſt der provenfalifhe zu nennen, eine Urt von 
Bolero, oder mimiſchem Tanz, durch welchen man dem 
Zauber und Relz der Liebe auszubrüden ſucht. Aber wie 
wenig bet diefer Tang von ber Weichheit, ber Anmuth 
and dem wolläftigen Hingeben, bie aus den portugiefiichen 
und fpanifben Taͤuzen athmen. In ber Provence iſt's 
dem Tänzer und der Tänzerin nicht um anmuthige und 
mannigfaltige Stellungen zu thun, fie wollen mur die 
Kraft ihrer Hüfte, die Beweglichkeit ihrer Beine zeigen, 
und machen oft auferordentlige Sprünge, 

Der echte Nationaltang iſt die Faranbonls, 
die aus Griedenland zu ſtammen ſcheint. Bebm, zwanzig, 
dreißig bie hundert Perfonen bilden, id anfaffend, eine 
Kette, worin Mäumer und Frauen oft bunt ſich miſchen, 
und die dann von einem Manne oder einer Frau geführt 
wird, Zuweilen beſteht bie Kette ganz aus Mäunern oder 
Grauen. Schuell fliegen diefe fröhligen Gruppen , fi 
begegnend, nach eutgegengejegten Richtungen am einander 
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voruͤber. Alle die im Meigen PR bewegen, fptingen nach 
dem. Zone des Galaubet und bes Tamburins, oder wieder: 


holen eine Weife, melde der Führer anftimmt. So durch⸗ 


läuft man die Straßen, und mehrere Kreife bilden fi 
um den Maibaum, oder um bem großen Nußbaum, ber 
den Tanzplatz beſchattet. Dft zerreißt die heftige Bewes 
gung bier und ba die lebendige Kette; aber gleich ben 
heilen. eines gertrennten Wurmes, die fi zu einander 
zu bewegen feinen, naͤhern fi die Glieder ber Kette, 
bie losgeriffenen Hände finden fi) wicder und von neuem 
beginnt der Tanz. 

Eln ſchoͤnes antiles Basrelief, unter dem Namen 
dee Borgheſtſchen Tanzes befannt, ſtellt wirklich 
eine Urt von Farandoulo bar, fo wie fie heut zu Tage 
getanzt wird. 

Die Moresane tanzt man zu Iſttes. Es Iibt 
davon vier Arten. Die eine, die man ein öfonomifhes Ballet 
nennen könnte, heist les Bergeres (die Schäferinnen). 
Die Tanzenden haben eine Sichel, einen Reden, eine 
Spindel, eine Peitſche oder ein anderes Wertzeug, das 
zum Aderbau ober zur Wirthſchaft gehört. Die zweite 
art, les Tur ques (die Tuͤrtinnen) genannt, iſt gleich⸗ 
ſam ein politiſches Ballet. Man ſtellt ſich in zwei Rei: 
ben, die ſich mit großer Ernſthaftigkeit einander naͤhern, 
waͤhrend bie Pantomime angudenten ſcheint, baß alle über 
wichtige Angelegenheiten ſich beratben. Die ‘dritte Art, 
bie insbefondre les Moresaues (bie Manrinnen) ges 
nannt wird, iſt ein empfindiames Ballet, Die Frauen 
find mit Blumen geſchmuͤct, die Maͤnner haben Fleind 
Schellen an ben Knieen, und alle fuhen und begegnen 
fid) im Lange mit einer Freude, die Woluft athmet. Die 
feßte Art endlic iſt ein Friegerifches Ballet, les Ebees 
(die Degen) genanıt, Lebhaft milden fih Tänzer und 
Tänzerinnen und zeigen das Bild eines heftigen Kampfes, 
Dieb Ballet hat einige Wehnlicfeit mit dem Bacdtt« 
Ber ober dem Waffentang, den man zu Gap *) 
auffühtt, Die Aehnlickeiten, welche mehrere biefer Tänze 
mit dem Bolero haben, und die Namen von einigen, 
führen anf die Vermuthung, daß — ein Nachlaß der Sa: 
tazenen Aid. . 

Gewöhnlich dauern dieſe — bis zu 
Sonnenanfgaug, und oft werden ſie am ſolgenden Tage 
wiederholt, aber minder laͤrmend, weil Springer, Wett: 
Käufer und Länger noch ermüder find, Endlich gehn alle 


*) Im Depart, der Ober: Apen, 
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zuruck in ihre Heimath mit der Hoffnung, F Halb Hei 
einem andern Dorffefte wiederzufinden. &b, 





— 


Grdanfen und Einfälle von Sammel Johnſon. 

Es gibt gewiſſe Lügen, die nicht zu entſchuldigen 
find, und andre privilegirte Zügen, Yen wir 3.8, ho⸗ 
ren, daß bei der Naaricht won ber unglüclichen Schlacht 
gu dontenad alle Herzen klopften und aller Augen in Thraͤ⸗ 
nen ſchwammen, ſo wiſſen mir zwar rewt gut, daß Nies 
manb fich deswegen feine Mahlzeit weniger ſchmecken Lich 
allein man hätte doc dieſe Berräbniß haben follen, und 
fagen, daß man fie wirklich hatte, mag alſo immer für 
eine privilegirte Lüge gelten; 

Man kaun die Leute durch nichts in ber Welt mehr 
gegen ſich aufbringen, als mern man zu viel Ueberlegen⸗ 
beit oder Briügmtes in ber Konperfasion zeigt. Bier ſchei⸗ 
nen zwar in dem Angenblid viel Gefallen am einem zu fin- 
den, aber der Neid macht dad, „Daß fie uns im Grunde 
des Herzens verwunſchen. 


Wenn ein Dann nicht neue Betauntſchaften macht, 


fo wie er weiter durchs Leben jchreitet, fo wird er ſich balb 
einfam finden. Mam folte feige Freundſchaft in — 
ger Reparatut halten. 

Die Leute, welche glauben, daß ein Sonſtſteler 
im Privatleben ſich größer zeigen müßte als andre Men 
ſchen, irten fehr, Ungewöhnliche Talente mäffen dur 
sungewöhnlige Beranlaffungen in Thaͤtigleit gefegt werben, 

Es gibt kein fo armfeliges Buch in ber Welt, das 
nicht unſere Bewunderung verbienen würde, wenn es von 
einem einzigen Geifte, ohne Hulfe vorbergegangener For⸗ 
ſcher ausgearbeitet wäre, Die franzoͤſiſchen Schriftſteller 
find in der Megel oberflaͤchlich, weil fie keine Gelehrten 
find, und einzig aus der Araft ihres eigenen Geiſtes ats 
beiten, und wir ſehn, wie fehr wenig Ktaft fie haben. 
Es iſt fo wenig wahr, baf die Menſchen von Natut 
gleich find, daß zwei Perfonen nicht eine halbe Stunde 
zuſammen fepn können, ohne. daß riner Fine mertliche 
Autorität über Den andern erlangt. 





KRorrefpondenz und Notizen 


Aus Kaffel 
De Schrift von Vilers: „Coup d’ oeil sur les uni 
versitös etc, de I" Allemagne protertange — if nun iq 
der dleſigen Fönigt, Druderei wirt erihienen. Sie madıt 
Ihrem WBerfaffer wahre Eher, ıbeus dadurch, daß er ſich aue 
Dleie Kennenife erwarb, um ein ſolches Wert ausarbeiten zu 
Tonnen; heile dadurch, das sr der beusihen Nazion ſoſche 
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Gerechtigkeit in Anſehung Ihrer Unterrihidankalten amd ihrer 
geiehrien enninife wideriahten täßt. Sein Sunſch IR daher 
demiß geredtiertige, daß iene Anhalten In ihrer ganzen Ausdeb nung, 
in allen ihren Vorrechten — felbft die ‚afabemiihe Serichta - 
bartett nicht ausgenommen — erhalten Weiden mögen. 2 


us x arik - 

Am Sonnabend den sollen Auguſt wurde die koiolate 
Statue des Kalfers, Die vor kurzem In ber Sitetzeret Des Hrn. 
Deldunay gegoffen und versügsih gut gerarhen mar, auf den 
Bay Vend we gebramı. Mile Wierbrauer jener Vorſtadt hat: 
sen ihre Pferde dazu angeboten und wouten Den Zug ſelbſt 
biglelten. Amölf farfe Pferde wurden vor ben Wagen ge: 
ſpannt und jeder Brauer rite auf dem Selnigen, ſo fam bie 
fer ſeltſame Bug um 5 Uber Abends auf dem Plage Wen 
dome an, 

Sonntags den zıflen Muguft gab der Staatéerath Brär 
fett des Seine Departemens und das Korps ber Muntzipall⸗ 
sät in Parks eine prächtige Fete im Hötel de ville zur Feler 
des hei, Napoleonsfeſtes und Des Geburterage Er. M. bei 
Kalſers. Dal 9 Uhr begaben ſich ber Fürſt Ecztanzler bed 
Reiche und bie Hirhen von Neulchatel und Menseont nach Dem 
Hirel de ville, Um 9 Uhr famen MER 8. Maleſtäten in 
Degleltung der Königin von Holand und bes Königs und ber 
Königin von Neapel an, fie wurden oon dem Bräfelt und 
Dem Korps der Munisipatktät beim Ausſteigen aus dem Zar 
gen am Zuß der groien Zreppe empfangen. Die Derwgin 
son Abrantes und zwölf Damen, welche beftimmt waren, bie 
Kaiferin während bes Baus. zu begleiten, gingen gieihfand 
ber Kaiferin enigegen. Die Maiefiären traten ſogleſch In ben 
grodch Saal und fegten ſich unter adgemeinen Applaudirfement 
auf ben zubereiteten Thron, Auf Beieht des Kalſers um dem 
Praͤfelt Ang ber Batt am, Er wurde durch mehrere Diuabell: 
ien eröffnet. In ber eriten tanzte bie Aonigin von Holland, 
Die Königin von Reapel und der Prinz WBlibelm von Preusen. 

Wahrend des Tanzes dtieg der Kalfer vom Throne und 
ſptach mit den Anmwelenden febhr buldood. Nach einer Stunde 
ging ber Kalſer und bie Saiferin in dem zweiten Zanyfack 
Die algemelnen Aeclamazlonen und Appiaubiffemenis bei. ihr 
sem Eintritt unterbrachen ben Tam, ber aber kurz darauf wie 
Der fortgelept wurde. Der Kalſer ging durch den gangen 
Saal, fprad mit Perfonen von aten Ständen und nerlor ih 
gam In Der Menge, bie Ihn überau umgeben hatte. Ale Ders 
zen waren durch feine Dub und Güte bezaubert. Es was 
bald Mitternacht, als ih YI. M. M. zurückzogen. Gte wur: 
Den von ben Berfonen wirder an den Wagen begleltet, die fie 
empfangen hatten. Um x Ufr ging man zum Sauper, Au 
Den Tafeln konnten ungefähr 600 Damen Plap finden, Die 
Bere dauerte bis den andern Morgen um 5 Uhr. Die Belt 
ſchaft war gegen 3000 Perionen Nlarf. 

©, ©. ber Kaifer, zufrieden mit der Darſteuung des 
Artarerres , hat Hen Deittieu, dem Berfaſſer des Traueripleis, 
sine zahtliche Penſion won 2000 Franken zugeſichert. 

In ber Porgeliainmanufaftur zu Grored werben jept 
Buͤſten des Kallers Alerander verfertig. Sie find nad 
einer Marmorbufie, die man aus Rußland erhalten bar, ge 
mac worden. 





Unter den Verken, meiche man in Fünftiger Michaelii 
Meſſe erwarten bart, mochten Gch wohl die Opuscula acade 
mica Des um die Blidung der Deutfhen und um wahre Beiche 
ſamtelt ip che verdienten Seren Obechofprediger Reinhard 
zu Dresden vorzügtich auszeichnen, Der Theolog, Phlioisg 
und Phuoſoph wird zeihliben Stoff zur Belehrung und Un: 
terhaltung In dieſer ihäpbarın Sammiung finden, 


(Hierbei dad Intekigenpdiatt Ro. 33) 


. 


Intelligenzblatt 


der 


zeitung für die elegante Welt, 


Dienftag 





Untrüglihe Geheimniffe 
in Beit von einer Stunde 
ohne Lehrer. 
das Keiten zu erlernen 
i j und 
rohe Pferde abzurichten. 


Mit dem Geheimniſſe, jedes ſcheue Pferd augenbliclich 
‚su bändigen ıc. Aus dem Engliſchen frei überfegt 
nah Sir Edward Ehejterfould, Eſq. Königl. Großs 
brittannifhem Stall⸗ und Geftütmeifter. Ham: 
burg bei €. ©. Krapfd. (Preis 12 gr.) 


Der Herr Verfaffer, welcher in diefem Face uns 
gemein viel praktifhe Erfabrungen und Sachtenntulß 
befigt, beweift, daß, wenn ſich jemand diefen Vorſchlaͤ— 
gen überläßt, er es in einer Stunde weiter bringen 
kann, als bei vielen Stunden Unterricht gewöhnlicher 
Bereiter, 

Wie belaunt, war der Verfaffer in feiner Ju⸗ 
senb Token bei dem berühmten Wotnep, (der fih ein 
großes Mermögen durch Wettrennen erwarb,) und 
ſchwang ſich durch feine Talente zu dem Poſten em⸗ 
por, ben der Titel des Werlcheus beſagt. 

Für Aufaͤnger, ja felbk für ſchon gefdidte Meis 
ter, umb beſonders für junge Männer, die fih dem 

Militairdienſt wibmen und ale Gavalleriften angeſtellt 
werden, iſt ed, nach des Mecenfenten felbit elgner 
Veberzeugung, ein trefflider Leitfaden zur Vervoll⸗ 
fommnung im dieſer Kumft, den fih ſicher feiner, ihn 
angeihafft gu haben, gereuen laffen wird, und ihn da⸗ 

ganz vorzüglich empfiehlt. 9 

(In Hamburg bei C. G. Kratzſch, Kleine Yes 


hannisgaſſe + 9 u. in allen foliden Buchhandlungen . 


Deutſchlands zu haben, —). 


Neue Werlagtbäher von I. ©. Heine. Richter in 
Leipzig. Dftermeffe 1808. 

Darjtelung, deutliche, und Charakteritit der Gartens 
nelte, Dyanthus caryophillus hortensis etc, 
Mit fauber color, Kupf. 8. geb, ı thir. Bar. 
Die Farben: Tab. hiervon apart. ı2 at, 


ne 7 re 


6. Sept, 1808. 





Eberhard, M. G. A., neues U BC» und Leſebuch, 
nah der neueften Methode mobnlirt und modernis 
fir, Mit 9 fauber color, Kupfern. gr. 8. geb, 

20 gt, 

Daffelbe Buch auf Schreibpapier in Maroq. geb, 
ML. ; ıtöie, 497. 
Gebhard, D. Earl, über Servituten⸗, Zwangs- und 


Banngerechtigkeiten. ar. 8. 6 gr. 
Schmidt, Gaſtav, Egwin oder Buhlerkan und Mans 
nesflub, 8. ‚ athlr. 
— — Theoedota, oder ber weinende Bettler. 8. 
athlr. 
In einigen Wochen erſcheint ferner in meinem 
Verlage: 


Leſebnch für die Tugend, sur Hebung im tonifhen und 
verſtaͤndigen Lefen, Ju drei Abtheilungen, welche 
drei angenommene Perioden bes Kindesalters ges 
nau berüdfichtigen. Won einer Gefelfhaft prakt. 


Zugendlehrer. 
J. G. Heinr. Richter. 





— 
Ankuͤndigung. 


Ju unterzeichneter Buchbandlung befindet ſich unter 
ber Preſſe: 


Beobachtungen uͤber die Witterung und die 
Krankheiten in Wuͤrzburg im Jahre 1807, 
nebſt einer ausführlichen Nachricht von der 
Einifch»technifchen Bildungsanftalt der Aerzte 
os en —— — 

il. Joſ. Horſch, d. Phil. Med. u. Chir. 
Dr. Großfuͤrſtl. Wuͤrzb. Med. Rathe, ord. 
Öffentl. Lehrer ber Heiltunde ıc. 


Diefe Schrift ift beftimmt, das Publitum mit bie 
fer Bildungsanftslt näher befannt zu machen, und eine 
Probe vorzulegen, auf melde Weife fie in dem erſten 
jahre ihres Beftchens ihren Zweck gu erreichen ftrebte. 
Sie ift der Vorläufer der . 

Annalen der linifchstehnifben Säule zur Bils 
bung der Aerzte, als Kliniker und ale Staates 
Diener, 
wovon naͤchſte Mihaelismefle das erfte Heft in uns 
ferm Verlage erſcheint. Diefe Unnalen find nicht bes 


— — 
— 
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ſtimmt, bloß eine Reihe von Krankheits formen abzu⸗ 
bilden, ſondern fle werden ſowohl die wiſſenſchaftliche 
Eeite der Mebisin als bie kliniſch-techniſche umfaſ⸗ 
fen; daher fi über alles das verbreiten, was dem 
Einifgen Arzt und dem aͤrztlichen Staatsdiener ins 
tereffiren kann, und ber fortlaufenden Geſchichte ber 
Anſtalt felbt bie intereffanteften kliniſchen und gerichts 
lichen Beobadtungen einverleiben, Die Beobachtungen 
der Krankheiten bed Jahrs 1807 follen baber nicht 
bloß die Erfheinung der Annalen ankündigen, fondern 
zugleich die Vorkenntniß ihres Juhaltes geben. Diefe 
Annalen werden balbjäbrig in unbeftimmter Bogenzahl 
fortgefept, wovon 2 Hefte einen Band ausmachen. 
Klügerifche Buchhandlung. 


Bücher» Anzeige, 


Drnithologifches Bilderbuch für die Jugend, ober 


Naturbiftorifche Unterhaltungen über. die vor» 

zuͤglichſten in Deutfchland einheimifchen Sing» 
und Stubenvdgel, ıftes Heft, weldes die vers 
ſchiedenen Kernbeifferarten (Loxis) enthält, Mit 
6 Kupfertafeln. gr. 4. Breslau, bei C. &, Kapfer. 
Preis: 1 Thle. 8 gr. Pr. Eourant, 


Von dieſem Werke erſcheinen jährlih 2 bie 3 
Hefte. Das ate Heft, welches gegen Weihnachten fer: 
tig wird, enthält die verfhiedenen Finfenarten (Frin- 
gilla). Das 3te, weldes fpäteftens zur Oſtermeſſe 
1809 folgen fol, wird bie Ummern (Emberiza) ents 
halten. , 
Diefe 3 Hefte machen bem erften Band aus, 
und werden mit dem größten Fleiß nah der Natur 
gemahlt nicht über 5 Mthlr. Loft 2 

Um nun Freunden ber DOrnitbologie, 
und denjenigen Eltern, welde ihren Kin» 
bern biefes nüglibe und fih dburh mande 
Vorzüge vor andern Maturbiftorifden 
Ainberfhriften auszeichnende Bud, zur 
Unterbaltung und Belehrung in die Haͤu—⸗ 
de geben wollen, den Ankauf dbeffelben zu 
erleichtern, fhlage ih deu Weg ber Pri= 
numeration fürbden erfien Band ein, und 
fege den Preis bis Ende Dctober 1808 
auf 3 Rihle. Pr. Courant feft, jedoch muß 
der Betrag Pofifrei, entweder an ben Ver—⸗ 
leger felbit, oder an die nädfte Solide 
Buchhandlung eingefendbet werden. Vom 
erften November an tritt der gemöhnlibe Laden: 
preis wieder ein, welcher wenigſtens 3 höher ſeyn 
duͤtfte. 

Das ganze Werk wird aus etwa 12 Heften bes 
ſtehen, und ununterbrochen fortgeſetzt. 

Ich alaube bei diefer Unternebmung anf ben 
Beifall der Eltern und Erzieber, viels 
leicht aud ber Freunde der Raturbefhreis 
bung regnen zw dürfen, um fo mehr, da, fo viel 
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mir bekaunt iſt, noch fein Buch dleſer Art für 
die Jugenb eriftirt, 

Der maturgetreuen Abbildung ber Vögel haben 
fi zwei geſchickte Künftler unterzogen, und das ıjle 
Heft Tod Hoffentlich hinlaͤnglich darthun, was man ſich 
von ihren feruern Wrbeiten zu verſprechen Babe, 

Jeder Band fol auf Pränumerarion angekündigt 
und demfelben auch bad Namensverzeigniß der 


Praͤnumeranten beigefügt werben. 


Breslau im Map 1808, 
C. €.. Kayſer. 
Wohnhaft auf dem Kraͤnzelmarkte im Abdolphiſchen 
Haufe. 
Iſt auch in ber Meverihen Buchhandlung zu 
baben und nimmt felbige Pränumeration au. 


So eben iſt erfhienen und an alle Buchhandlungen 
verfandt: 


Die Kunf: 
feines englifches Steinporzellain 
auf Wedgwood'ſche Art zu verfertigen,, 


Nebſt einer Anweifung, die Mennige, eine neue Art 
bie Glafur und verglasbare Farben zu bereiten, 
wie auch auf Steinporzellain und echtes Porzellain 
Kupferſtiche gu druden und beides zu vergolden, 
Mit Kupfern nud einem erflärenden Wörterbuce 
der tehnifhen und hemifhen Ausdrüäde, Kür Bes 
figer von dergleichen Fabriten und bie, welde fol: 
che anlegen wollen. Herausgegeben von M. D, 
Durchgeſehen von Bouilon Langrange und aus dem 
Frauzoͤſiſchen überfegt von Wilh. Schenf, 8, ı8 gr. 


Der Scheintop, 
ober 
Sammlung ber wichtigften TIhatfachen und Be 
merfungen darübem, in alphabetifcher Ordnung 
mit einer Vorrede 
von 
D. Eprift. Wilh. Hufeland, 
8. Pr. Seh. Rath und wirklichem Leibarzte ır, 


gr. 3. Berlin in der Buchhandl. des C. R. Matzdorff. 
ı Xhlr. 8 gr. + " 


Ein überans nuͤtzliches, ſchon durch feinen Titel 


and den darauf genannten beräbmten Vorredner fig 


eripfeblendes Bud. Denn woraber könnte man lieber 
belehrt ſeyn wollen, als über die uns und dem Unfri: 
gen drohende Gefahr, lebendig begraben ju werden? 
Und wer wollte der davor warmenden Stimme jedes 
geitalterd mir einem Hufeland niht gerne Gehör 
geben? Fehlt es uns doch nicht an Erfahrungen dar: 


über und Mitteln dagegen, Nur darauf wird es deun 
mod affonımen, daß man beide kennen und benutzen 
lerne. Das kann man aber aus vorliegenden Bude 
in fo reihem Maaße und mit fo vieler Leichtigkeit, 
daß es im jeder Kirchen-, Schul: und Hansbibliotder 
ra Plag verdient, daß felbft öffentlihe Kaffen bie 
usgabe dafuͤr nicht fheuen folten, und daß es ſchon 
ber angeuchmen Unterhaltung wegen niemand gereuen 
«wird, es fih angefhafft zu haben, €, 


So eben iſt fertig geworben. und in allen Buhfands 
lungen au haben: 


Georg Leonhard Hartmann’ Verſuch einer 
». : Befchreibung des Bodenſees. Zweite fehr 
berm. und verbefferte Auflage. 8. 15 gr. 


Subalt: 


x 


1. Pitteratur, 

2. Lage des Sees, Karten. 

3. Verfhiedene Namen, welhe dieſem Ere gegeben 
wurden. 

4. Ueber die Größe des Sees. 

5. Veränderung bes. Ufers und Tiefe. 

6, Klima und Raturphaͤnomene. 

7. Ein Blic auf die Geſchichte der Anwohner, 

8. Topographie bes Seeufers. 

9% Bon- der Schiffahrt, ber Fiiherei und dem Handel, 

10, £anbedtultur, 

11. Vortteffliche Anſichten an den Geftaben, 

12. Thiere, die fig in bem See und an -fetnen Ufern 
aufbalten, 

St. Ballen im Auguſt 1808. . 
Huber u. Comp. 


Sehr zu emmpfehlende Schriften. | 
Bei dem Werleger €. G. Kratzſch in Hamburg, 


Heine Johauulsſtraße + 9. und in allen guten Bugs 
dandlungen Deutſchlands if zu haben: 


Wie können Perſonen, melde mit den Hämorrhoiden, 
ober goldenen Ader behaftet find, davon gründlich 
geheilt, und wenn fie noch nicht entftanden, davor 
gelhügt werden? herausgegeben von Dr. U. Meyer. 
Zweite verb, Anf. 8 gr. 

Kleines Taſcheubuch der Freude, ober frohe Erholungs» 

ſtunden, enthält, Gefänge, Raͤthſel, Eharaden, 

. Sprägwörter, Pfänder = und Gefelfchaftsipiele, 
Etammbuhanffäge u. ſ. w. 12 gr, 

Wittig, Dr. D. G., über ale, und vorzuͤglich über 
bie am bäufigiten vorfommenden Krankheiten ber 
Uugen, und die fidern Mittel fie zu heilen. sgr. 

Geſchicate eines Ausſchweifenden in der Onanie, der 
fi ſelbſt gejtraft dat, und Angabe der Hülfemirrel, 
wodurh er volllommen wicber beraejtellt worden 
iſt. Allen ähnlich Leidenden zur Veherzigung und 
Baraung, von J. W. ©, 8. 4 dt» 


Prigged, Dr., Anweiſung für Frauenzimmer, gu einem 
vernünftigen und nuͤtzlichen Verhalten bei Schwan» 
gerſchaften, Entbindungen und der Pflege ihrer 
Säuglinge, nebſt einer Theorie ber Kranfdeiten u, 
Heilmittel, in Ermangelung eines Arztes, 2 Thle. 

12 gr. 

Bitter, Dr. E. W., Belhreibung aller Höhlen bes 
Erdbobens, dem Werehrern Gottes fhöner Natur 
gewidmet, 2 Chle. 16 gr. Gcreip, 20 gr. 

Auppermann, WMdvolat, G., Deutſchlands volljtändige 
Notariatstunft, oder Unleitung für Notarien, Ge: 
sihtsmänner, Outsbefiger, Bürger ic., um fi bei 
vorfommenden Notariatsgeſchaͤften, Teſtamenten, 

VPVroteſten, Verſiegelungen, Schiffs- und Waaren— 

angelegenheiten ıc. Raths zu erholen und ſie geſetz⸗ 
mäßig zu vollzlehen. ar. 8. 68, 

Berner folgendes hoͤchſt intereffante Werlchen: 

Hamburg, der Hanfekadt, Vergangenheit, Gegen: 
wart und Zukunft, Mit Beziehung auf Lubeck 

‚und Bremen, Thatſachen und Erfahrungen aus 
der diterm und neuern Seſchichte. Won einen Hans 
featen, 14 gr. Velinp. 13 gr, 


Neuigkeiten 


von. z 
Sobann Friebrid Sammerid 
u in Altona, 


zur Dftermeffe 1808. 


Arendt, H. H. W., Mehentafelm zum erfien Unter 
richt im Rechnen, fowohl in Schalen als beim haͤus— 
lien Unterricht. 8. 12 gr, 

Berger, J. E., Darstellung der Harmonie der 
Welten. ır Theil. Allgemeine Blicke. gr. g. 

ı Thlr, 

Beantwortung der Fragen: Warum iſt ed von fo vie- 
fen Regenten mit den Bemühungen die Wölfer zu 
beglüden, auch noch nicht Einem gelungen, und wie 

- Mann biefer Zwed obmfehlbar erreicht werben? Der 
einzig mögliche Standpunkt die Welt bealüden zu 
fönnen. Mit Beweifen, 8, (in Commiſſien.) 6 gr; 

Bopſens, J., Leitfaden zum Unterricht im der chrifts 
lihen Meligion, zunddft für feine Konfirmanden 
entworfen. 3. 2 gr. 

Bredow, G. ©., merkwürdige Begebenheiten ber al: 
gemeinen Weltgeihichte. Für dem erften Unterridt 
in der Geſchichte, beſonders für Bürger : nnd Lands 
fhnlen, Wierte aufs nene durchgeſehene Auflage. 
8. 4 er. 

Deſſen Ehronit für das neunzehnte Jahrhundert. ıfter 
Banb für die Jahre 1801, 2 und 3. Zweite wes 
nig veränderte Ausgabe, gr. 8. _ 2 Thlr. ıögr. 

Calliſens, €. F., kurzer Abriß des Willensmürdigften 
aus der Naturlehre und Naturgeſchichte, auch ber 
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Erdbe⸗ uund Himmelskunde, für bad Volt und für 
Voltsſchulen, in 4 Tabellen und 4 Kupfern. Fol. Bat, 
Ealifens, €. F., kutzer Abriß des Wiſſenswuͤrdiaſten 
aus der Seelenlehte und aus der Lehre vom richtigen 
menfhliben Denten und Wollen, Ein Leitfaden beim 
Unterridt über diefe Gegenftände im der zweiten 
Klaffe der gelebrten Edulen. 8. .- 24% 
"Defen erläuternde Winte zu dem vorigen, vornehm⸗ 
lich zum Gebrauch für Lebrer, 8. 4 gr. 
- Deffen Winfe zu einer angemeſſenen Amtsführung für 
Landihullebrer. 8. 4 gt. 
Carnot, L. N. M., Geometrie der Stellung. 
Uebersetzt mit Anmerkungen von H. € 5. 
Schumacher. ır Theil mit 4 Kupfern. gr. 6. 
ı Thlr. 20 gr. 
Clubius, D. 9. H., Uranfisten des Chriſtenthums, 
nebft Unterfuhungen über einige Bücher bes Neuen 
Teftaments. gr. 8. ı <hlr. ı2gr. 
Declaration des Königs von England gegen Dänemark, 
mit den Bemerkungen eines Dänen, 8, (in Eoms 
miffion.) 6 gr. 
Der wohlerfahrne Deftillatenr und Liquoriſt. zr Theil, 
enthält einer volftändigen Unterricht in der Brannts 
weinbrennerei, in 15 Abfchnitten. m. Kupf. 8. ı R*bl. 
Hegewiſch, D. H., geograpbifge und biftorifhe Nach⸗ 
tichten die Colonien der Griechen betreffend, nebſt 
Betrahtungen über die Veranlaffungen, über ben 
Zuſcand und die Schiefale diefer Colonien. gr. 8. 
‘ . ıMthle, 4 gr. 
Hiemle's, A. H., Beihreibung einer neuen Urt Ges 
bläfe, das einen ununterbrohenen Luftſtrom, dem 
man willkuhrlich verſtaͤrken · und ſchwaͤchen kann, von 
ſich gibt. 
Gießereien zu gebrauchen. Mit ı Kupf. 8. 8 gr. 
Jacobſens, 8. J., Verſuch eines Kommentars zu dem 
- Ruffifiben Beſchwerden über, die Beeinträchtigung 
des Ruſſiſchen Handels durch Eugland, 3. 10gr. 
Klanfen, ©. E., der Mordbrandraub der Dänenflotte. 
» @in bifteriihes Gedicht. - 8. 10 gr, 
Mölers, 3. C., geogtaphiſches Handbuch für Jugend⸗ 
lehrer ober Beſchreibung der wichtigſten Staͤdte u. 
Derter fremder Wettbeile. 2r Band, Amerifa und 
Auftralien. ar. 3. ıNitblr, 12 97. 
Olshausens, D. J. W., erklärende Anmerkun- 
gen zu seiner Sammlung auserlesener Stelle 
aus den sämmtlichen J Schrif« 
ten des L. A. Seneka, 8. go gr. 
Otto, 8. W., die Engländer in der Oſtſee. 16 und 
26 Stuͤck. 8. 8 gr. 
Ettuve, Ir Handbuch ber Mathematik für angehende 
Etudirende und zum Gelbjluntereiht, ır Theil, 
Arithmetit, gr. 8. 1 Rthlr. 20 gr. 
Wolf, D. W. L., über bie Luſtroͤhrenbräune der Kins 
der. Eine kurze, zunaͤchſt für Nichtaͤrzte beſtimmte 
Anleitung dieſe gefahrvolle Kraukhelt richtiger zu 
beurtheilen und ſicherer zu verhuͤten. 8. 6 gr. 
Zachariaͤs, A., Predigten. gr. 8. 1Rthle. 8 gr. 


In Sqmiedeeſſen, Schmelzhütten uud 


Auf Michaelis erfcheint: 


Arendt, 9. 9. W, Mewenbuch für Töchter. 3 
Niemanns, A., algemeine Forſtſtatiſtik. gr. 8. 


Aus dem Berlage von Arngen und Hartier 

B babe ich: 
Juſt Grrets, was er bei feines Leibes Leben ald 
Bürger, Kaufmann und Brauer in der Reſidenzſtadt 
He⸗*r redete uud begann. Ju Heinen tarzweills 
gen Geiwihten. 8. 1805. ıö'gr.. 
Clausen, J., dogmatis de descensu Jesu Christi 
ad inferos historia biblica atque ecclesiastica. 
8. 3501. 6 gr. 


fo wır aus dem Villaumeſchen Verlag: ; 


Sanct Leont Wanderungen. Eine Erzählung aus dem 


- 16. Zabrbandert,. von WB. Sodwin. A. d. Engl, 
von C. W. Ahlwardt. 2 Theile, 8. 1800, 

 aMtblr. 4 gr. 

MRahbecks, K. L., proſalſche Verſuche, uͤberſetzt von 

‚ Kobiefen. 8. 1800. ı Rthlr. 

Vererdnung, betreffend das Btauntweſen in Kopenha⸗ 

gen. Mit einer Vortede von Ebeling. 4. 1800, 

ı Rthlr. 

Villanme's prattifhes Handbuch für Lehrer in Buͤrger⸗ 

und Soldatenfgulen. Zweite verbeferte Aufllage. 

8. 1800, 14 96. 
Fäuflich an mich gebracht und fann auf Verla 

gen damit dienen: 





Anzeige für Lefebibliochefen. 
Ybenthbeuer 
des jungen 


Heren von Wackelbart. 


Eine wahre Gefhichte aus unfern Tagen. Im 3 
Bünern. Für gebildete Lefer und Leſebibliothe⸗ 
fen. Komiſches Thema mit allerlei Variationen, 
Bon Earl Stein, mit ı ilum. Kupf, 8, Has 
burg, verlegt bei C.G. Kragfc. (Preis 12 81.) 


Abermals ein fehr willlommenes Gefhent für Lefer 
aller Stände und Claſſen, weldes feiner unbefriedigt, 
und fih auf eine überaus angenehme Urt unterbalten 
zu haben, aus den Händen legeq wird, Man erkeunt 
fin dieſem Werkchen ſoaleich die gefälige Darſtelungs⸗ 
gabe des Hetru Verfaſſers und freut ſich über das 
Schone und Körnige, was man in mannigfaltiger Hiu⸗ 
fiht Hier finder und geuießt. — 

Es follte diefes intereffante Werkchen, welches 
ec. dffentlih zu empfehlen fib zur Pfibt macht, im 
De gut geordneten mund voltändigen Lefebibliorher 
eblen, . 
(In Hamburg bei €. G. Krapih und in 
alien foliden Buchhandlungen Deutſchlands zu haben.) 
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Aufenthalt in Sevilla. 
(Fortfegung der Meilen durch Epanien, S. Mo. 193.) 

n dem niehr als dreihundert Fuß hoben Thurm der 
Kathedrale, zu dem man auf 36 ſchraͤg anlaufenden 
Abfägen, jeder 13 Schritte lang und 6 Schritte breit, 
ſehr bequem binanffteigt, überfchaut man das große Ge: 
vila aufs vollftdndigfte; find gleih die Straßen eng, um 


Schatten zu gewinnen, fo hat bie Stadt, die an 70,000 . 


Enwohner zähle, doc wegen des weißen Anſtrichs der 
Käufer ein beiteres Anſehn — und ſehr anmuthig ift die 
weite Ausficht auf die fruchtbare, reichlich angebaute Ebene 
ringsher, welde der breite Quadalquivir durchſtroͤmt und 
einige Heine Hügel vermannichfaltigen. Die Kirche felbit 
iſt von maͤchtigem Umfang, aber ihre Bauart ift plump; 
fie ruht auf ungeheuer dicken Pfeilern, und hat Mangel 
an Licht. — Bon ber Kathedrale führte ung der Lohnbes 
diente, ein Deutfcher, den ein unglädlihes Schidfal bies 
ber verfhlagen hatte, mac ber Börfe — ein prachtvolles 
Gebäude, wo in lieblih duftenden Acajonihränten alle 
den Indiihen Handel feit Amerikas Entdedung betreffens 
de öffentliche Papiere aufbewahrt werben; Kaufleute fans 
ben mir nicht, obgleich es gerade Börfengeit war: ſeit⸗ 
dem Gadiz ber Sig des Amerikaniihen Handels geworden 
ift, bedeutet die Kauſmannſchaft nicht mehr viel. — Von 
der Börfe gingen wir in das Hofpital de la Caridad, 
deſſen Kirche mit acht Gemälden von einem ber ausgegeich- 
netten fpanifhen Mahler geziert it — von Murillo, der 
bei Sevilla 1613 geboren ward; er ftarb 1685, und war 
ein Schüler des Velasquez. Seine Gemälde erhalten ihren 


vorzäglihen Reiz von der freuen Auffaſſung ber Natne 
und von der ſprechenden lebensvollen Wahrheit, die aus 
feinen Figuren ſpricht. Eins unter dieſen acht Stüden iſt 
in Hinfigt der Ausfühtung meifterhaft und ganz vollendet; 
jedoch kann man die Wahl bes Gegenſtandes, die dem 
Mahler vieleicht nicht frei fand, wiewohl er häufig die 
nicht ſchoͤne Wirklichkeit darftellt, wicht billigen: das Bild 
ftellt die heilige Ifabela, Königin von Ungarn, in bem 
Momente dar, wo fie einem mit dem Grind behafteten 
Knaben das Haupt waͤſcht; ihr zur Seite fteht ein andrer, 
ber an demfelben etelhaften Uebel leidet, und die Wunden 
tratzend, gleihen Dienft erwartet; zu ihren Füßen knieet 
ein altes preßhaſtes Weib, welcher gegenüber ein Bettler 
liegt, der feinen ſchadhaften Fuß verbindet, — In einem 
Kapuzinerklofter vor der Stadt befinden ſich gleichfalls 
trefflihe Arbeiten von Murillo, die wir während des Bots 
tesdienfteß beſchauten. Wir gingen unter den Anieenden 
umber, obme auch nur das mindefte Zeichen von Unwillen 
über unfer freied Benehmen gewahr zu werden. Ich er: 
innerte mich babef, wie es mir einft in Salzburg bei glei= 
cher Gelegenheit ganz anders erging: mehrere Weiber 
hinter mir äußerten über mein keperiihes Nichtnieberfnten 
fo laut ihren heiligen Eifer, daß ich aus Beforgniß, fie 
möchten gar Hand an mic legen, mid auf das Knie nie 
berlief, Die barbariihen Selten der fanatiihen Verfol: 
gungen find Gottlob in Spanien vorüber, jedoch nicht feit 
gar langer Zeit; unfer Lohmbediente ſah noch in Sevilla 
im Jahr 1780 eine Here verbrennen; fie war das letzte 
oͤffentliche Schlachtopfer, das die Spanier bem Fanatismus 
153 
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brachten; bie Schweiz bat bekanntlich ein aͤhnliches Bei⸗ 
ſpiel aufzuweiſen, wie lange es währt, ehe ſolche ſchreck⸗ 
liche Wirkungen eines blinden Religionseifers ganz und 
gar nicht meht Statt finden. — 

Wir beſuchten auch die von Garl dem Zweiten ges 
gründete, aber noch immer unvollendet geblichene Schul⸗ 
anſtalt für diejenigen, bie fih dem Gredienft wibmen 
wollen (Pllotenſchule); man banet nod immer daran. Es 
werden darin Amaben von 6 bis 16 Jahren in ben erſten 
Elementen, in Geometrie, in der Zeichentunft und in 
allem, was das Seeweſen betrifft, unterrichtet; nut etwa 
ein Drittbeil bezahlt für ben Unterricht. Es waren gegen: 
wärtig 150 Schuͤler vorhanden. Durd bie bekannte fürds 
terlih verheerende Seuche verlor die Anftalt 36 Kuaben, 
Im Ganzen foll fie in Sevilla an 10,000 Menſchen wege 
geraft haben. Im bdiefer Unglüdszeit thaten die Einwoh— 
ner das Geluͤbde, auf mehrere Jahre das Schaufpielhand 
zu verfchließen; der Stierbege zu entfagen, muß ihnen 
eine zu große Aufopferung geihienen haben, denn biefe 
iſt nach wie vor gehalten worden. Das zu diefem Volls⸗ 
fefte beftimmte Gebäude Fann an 20,000 Menſchen fallen. 
— Die Ueberbleibfel von dem Alcagar, dem Maurifchen 
Palafte, der jegt größtentheils in ein gotbifches Gebäude 
verwandelt ift, befiehen vornehmlich in drei Heinen dr: 
ten, und find, gegen die Reſte, welche Granada von 
der Maurifhen Bauart no aufzuweiſen hat, unbedeus 
tend. — r 

Sevilla liegt noch füdliher als Meffina In Sicilien, 
und die Hige muß hier im Sommer einen außerordentli- 
Sen Grad erreichen; ſelbſt jegt zu Ende des Septembers 
war fie noch fehr groß, obgleich nicht eigentlich drüdend 
und ſchwuͤl, was in den mittäglihen Klimaten überhaupt 
meit weniger ber Fall ift als unter dem nördlichen Him⸗ 
wel. Wie rein bie Urmofphäre in den Südländern waͤh⸗ 
trend der heißeften Jahrszeit iſt, beweiſet ſchon der gänze 
liche Mangel an Gemwittern, welche ſich erſt im Winter, 
d. b. in der Megenzeit, einftellen, Diefe Meinbeit ber 
Luft gibt dem woltenleeren Himmel eine dunfelblaue Far⸗ 
be, fo daß Sonne und Mond und die Geftirne mit ver: 
tlaͤrtem erhöhtem Glanze herniederftrahlen. Ueber alle Be: 
ſchreibung erquitend und gleichſam wolläftig berauſchend 
find die Abende bis um Mitternacht, und in den Abends 
ſtunden regt ſich auch erft das volle Leben anf ben Straßen, 
bie in der Mittagszeit wie ausgeftorben find. Mit Ente 
zuͤcken gedente ich noch immer eines Spaziergangs, ben 
wir in der Abendfühle durch Sevilla machten, Der Blick 
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in das Innere ber offenen Hdufer mit einem tiefen Hin: 
tergrunde, vom bangenden Lampen erhellt, wo zierliche 
Gitterthären, Säulen, Eontainen, Blumentoͤpfe, auf: 
geſchuͤrzte Vorhänge, ein glängender Marmorboden, und 
traute Familiengruppen in reigenbem Semiſche wie in ei: 
nem Zanberfpiegel fih aus der Ferne zeigen — der aus 
den Wohnungen auf die Straßen fi verbreitende heile 
Glanz der Lampen — eine froͤhliche Mufif, mit der eine 
fingende Prozeffion einhergog — die ihr zu Ehren vor den 
Fenſtern hangenden fefiliden Teppiche und ansgeftelten 
Lichter — die vorbeifchlüpfenden Schönen in ihre Schleier 
leicht verhält, die Männer mit hochtoth ſeidnen Mäns 
teln, — die balfamifchen Lüfte, vom fhmwarzblauen Stern: 
himmel wehend — alles dieß verfegt in den üppigften Sins 
nenraufh und erweckt eine Lebendluft, wie nur der glüd: 
lihere Südländer fie fühlen fann, — : 

Die angebeutete Einrichtung ber Hänfer ift gang _ 
nah ber Art und Weife, wie man fie in den Weberbleib: 
feln vom verfhätteten Herkulanum noch findet, und auch 
völlig dem heißen Klima angemeffen. Man tritt ndmlic 
von der Flur des Hauſes ein Paar Stufen hinunter in ei⸗ 
nen vieredigen mit Marmor oder Fliefen ausgelegtenund 
von Säulen umgebenen Ylaf, in deſſen Mitte die gu eis 
ner Fontaine benupte Eifterne und ein Kranz von Blu: 
mentöpfen ftebt; dem Eingange gegemüber find bie hoben 
fühlen Zimmer, die meift nur burd die Thür ihr Licht 
erhalten, welches vom freien Himmel auf den erwähnten 
Platz fält, der in der Mittagshige mit Leinwand übers 
fpannt wird, und im Winter eine Dede von Glas erhält. 
— Die Kleidung der Männer hat etwas Phantaftifbes. 
Gewöhnlich tragen fie einen hochrothen Mantel von Seide, 
und darunter ein Jaͤckchen und eine Wefte, die auch von 
Seide und geſtict ift; auch bie Strämpfe find feiden und 
die Schuhe oft grün mit großen Schleifen. Der Hut ift 
rund mit fehr breiten Ardmpen, und von weißer Farbe; 
der Kopf ſehr Mein und balb flach, fo daf er mit einem 
ſchwarzen Bande unterm Kinne feftgebunden wird; hiernach 
ift das ſpaniſche Wort für Hut, sombrero, von sombra, 
Chatten, ſeht paſſend. — Das hiefige Brot verdient 
noch einer Erwähnung; es ift fo weiß und zart, wie der 
feinfte Kuchen. Sonderbar ift es, dab die Beder keiner 
Tare unterworfen find; daber hört man and an ben Brot: 
bänfen die Verkäufer ihre Waare wie jede andere aupreis 
fen und ausbieten. — = 

(Die Fortfegung Im nãchſten Stüde,) 
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Die Bäder.in Paris. 

Bu Unfange des.legten Jahrhunderts babeten ſich bie 
vornehmſten Herren und Damen, wie die übrigen Einwoh: 
ner in Paris, im vollen Fluſſe. Es waren dazu bei bem 
St. Bernhards Hafen Heine Selter von Leinwand aufges 
ſchlagen, leicht und nahe bei einander, fo daß man in dem 
einen recht gut verliehen konnte, was in bem andern ge: 
ſprochen wurde, 

Eben fo wenig findet man auch Wabezimmer auf 
den Grundtiſſen der Paldfte und Schloͤſſer aus den Zeiten 
Ludwigs KIV. Angegeben, dagegen aber fafı anf allen, bie 
nach feiner Zeit erbaut wurden. Damals gab es in Paris, 
wie überall, eine große Menge Badfinben zum Gebrauch 
für Aranfe nnd zur Annehmlichteit für wohlhabende Pri: 
vatperionen, aber nur zu unfter Zeit und ganz neuerlich 
iſt diefe Gattung des Luxus allgemein geworben, 

Die erften etwas größern oͤffentlichen Etabliſſements 
biefee Urt waren die Bäder von Voitevin auf einem 
Kahn in zwei Etagen gebaut unter dem Pont Royal, mo 
fie fi noch befinden, die chineſiſchen Bäder auf dem Bou⸗ 
levord in dem reihen Quartiet der Chaussee d’ Antin 
und der italienifchen Romödie, und die vom Herrn Nibert 
im Jahr 1780 angelegten, ber fi vorzüglich durch bie 
Hubereitung der Mebizinalbäder aus zeichnete und dur bie 
mechaniſchen Vorrichtungen zn Douſch- und Dampfbädern, 
worin er feine Anflalt immermebr vervollfommmete, Ei⸗ 
nige Jahre darauf verſchwanden die Zelte am Et. Berne 
hardshafen und wurden durch Kähne erſetzt, bie von feſtem 
Holz erbaut und fo verſchloſſen waren, daß das nengierige 
Auge und das Ohr des Lauſchers die Geheimniſſe ber 
Nach barſchaft nicht mehr entbeten konnte. So unterftüßte 
die Stadt auch bie Errichtung von warmen Bädern auf 
‚ ihnen, die wohlfeiler waren als die von Poitevin. Seit 

ber Bievoluzion mwurben eine Menge Bäder ſowohl auf 
dem Waller als auf dem Lande errichtet, ſelbſt die Straße 
Saint:Denis bat ihre Bäder, fhöner, mweitlduftiger, und 
wenigſtens eben fo beſucht, wie alle übrigen, 

Judeſſen hatte Hr. Bigier in der Nähe des Pont 
Royal ein Fabrzeug mit zwei Etagen gebaut, welches weit 
größer und gefhmadvoller dekoriert war, wie die Bäber 
von Poitevin. Das Waller wird bier nicht, wie bei jenen, 
von Menſchen gugetragen, ſondern durch eine Pumpe zus 
geführt, die von einem Pferde in Bewegung gefegt wird. 
Es if dazu auf einem großen Verdeck eine Notunde ges 
baut, Die mit Blei gedect und mit Pilaftern von Holz 
von ſchoͤnet Arbeit eingefaßt if, Andre Käpne find mit 
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Bäumen in Kübeln und Blumentöpfen beſetzt und bilden 
eine Edplauade vor den Bädern; dieſe ſelbſt ſind fo groß, 
daß fie über 100 Badewannen enthalten. Diefer unge: 
beure Bau, mit feinen Blumenterraſſen, feiner hydrau⸗ 
lichen Mafchiene, feinen Pferdeftällen, ber jedesmal zwei 
Mal in Bewegung gefeht wurde, um von ber Sommers 
ftazion auf die Winterftagion zu fommen, und die Gefahr, 
der er bei jebem Aufthauen im Frübiahr audgefcht war, 
machte einen großen, Cindruck anf die Parifer, Dan fand 
einen gewöhnlihen Namen für ein fo fhönes Unternehmen _ 
micht edel genug; man nannte fie nicht mehr Baͤder, ſon⸗ 
bern Thermen. Ohne Sweifel fand biefes hölzerne Ges 
bäude eine größere Anzahl eifriger Bewunderer ale die 
Kolonnade des Louver, und doc ift ed Nichts, ober nur 
wenig im Vergleich mit bem, was berfelbe Unternehmer 
in diefem Jahre unter bem Pont nenf in den Fluß geſtellt 
bat, — 

Die nenen Bäder von Vigler haben zwei Stockwer⸗ 
te, find 28 Fuß breit und fo lang wie das größte Liniens 
ſchiff. Jede Seite bat 68 Fenſter. Inder Mitte ber 
einen Facade it eine Halle mit zwei Thüren: bie eine 
führt zu den Bädern der Damen, die andere ift für die 
Herren. Diele Entröe, die Pilafters längs der zweiten 
Etage und die beiden Perifiple, von denen wir bald reden 
werden, find doriſchet Ordnung und in ſchoͤnen Verhaͤlt⸗ 
niffen. Jede Etage enthält 60 Badekabinette, die auf 
eine gemeinihaftlihe Gallerie ausgeben: man überlicht 
im unterften Stodwert biefe Gallerie ihrer ganzen Länge 
nah, weil die Scheidewand, die bie Bäder ber Herten 
und Damen abfondert, vom dem feinften Spiegelglas ohne 
Belrg.if. Im zweiten Stodwert war dieſes Kunſtſtͤc 
nicht anzubringen, weil ſich in der Mitte die Waſſerbe⸗ 
hälter und die Defen zum Heizen befinden; dafür hat 
man aber an jedes Ende der Gallerie ein bebedtes Peri⸗ 
fioi.angebraht, von dem man die herrlichſte Ausſicht auf 
den Fluß bat, der gerade in diefer Gegend am meiften bes 
lebt ift. Die Treppengelduder und Baluſtraden der Peri⸗ 
fiyle find von Kupfer, mit Ringen und andern Werzierun: 
gen von Mieffing, von demfelben Metall find fogar bie 
Verzierungen in den Abtbeilungen ber Plafonds. Die 
Tiſchlerarbeit ift durchaus vertrefflich, mit Kapitdlern und 
und Karlatiden im beften GSeſchmack gearbeitet. ; 

Auswendig hat jedes Fenſter feinen. Ballon von Eis 
fen und das ganze große Fahrzeng iſt anf einer Fläche vom 
mehr ale 5000 Fuß mit Aupfer beſchlagen. Die Unters 
nehmer find, wie man ſieht, mit einer Sicherheit zu 
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Werke gegangen, die eines dauerhaften Erfolgs gewiß ift 
und haben feine Koſten geſcheut. 

Der gute Geſchmack und die Feinheit, mit ber bas 
Ganze angelegt it, erflreden fih bis auf die breite und 
bequeme Treppe, auf welder man zu ber Eutrke fteigt, 
Die Zimmerarbeit an bem Fahrzeugen ift, wie alle, die 
fie gefehen haben, bezeugen, fehr ſchoͤn, nur fürdtet man, 
bas Fahrzeug werbe auf die Länge durch die große Laſt der 
Waferbebälter und der Defen leiden, bie man leichter 
haͤtte bauen loͤnnen. 


Das Waſſer in dieſen Baͤbern wird durch Pumpen - 


in die Hoͤhe gehoben, bie durch Pferde getrieben werben, 
Der Mechanismus iſt fehr einfach und auch hier bemerkt 
man die Reinlichkelt, die in dem Ganzen herrſcht. Der 
Kahn, auf weldem man zu dem großen Fahrzeug geht, 
Bilder, wie bei dem erften Bädern, eine Eoplanabe mit 
Drangerie und Blumen beſetzt. Noch, fagt man, wird 
Hr. Vigter, ein drittes Fahrzeug zu Bädern hauen, 

Diefe dffentlihen Bäder, bie jetzt in Paris eine ber 
Echenswärbigfeiten diefer merkwürdigen Stadt ausmachen, 
find beffer unterhalten und wohlfeiler als ehemals, unges 
achtet Alles theurer geworben if. Die Theuerſten haben 
den alten Preis von 3 Franken fürs Bab beibehalten. 
Poitevin hat feinen Preis auf 2 Franken hetabgeſetzt, 
und in dem prächtigen Bädern yon Wigier bezahlt man 
nur ı% Franken. 





Dramatiſche Literatur. 

Die Poſtkutſche au Bodsdorf. Ein Luſtſpiel 
in fünf Aufzuügen. Mac dem Franzoͤſiſchen bes Pi⸗ 
carb von Earl Reinhold. Leipzig bei Gols 
brig 1808. 

Diefos Stüd ift eine freie Bearbeitung nad Picards 
 Diligence de Joigny. Es gehört gu denjenigen, worin 
die Intrigue vorherrſchend iſt, obgleich die Charaktere im 
der Darftellung des beutfhen Verfaſſers auch ſchaͤrfer her⸗ 
vortreten. Einige Heine Umwahrfeinlichkeiten abgerech⸗ 
net, die befonders bei der Verpflanzung auf beutihen Bo⸗ 
den ſichtbaret werden, iſt die Intrigue leicht angelegt und 
gut ausgeführt und bei dem faſt zu beflirchtenden Banke⸗ 
rott der deutichen Fomifhen Bühne muß es allen Theatern 
ſehr willtommen fern. Der Dialog ift gut magtemalifirt 
und verräth durchaus Feine Heberfegung mehr, und der 
Verfaſſer zeigt ſich darin eben fo gewandt als geſchmackvoll. 
Was das Spiel dleſes Städs betrifft, fo ift nur noch für 
die Schaufpieler zu bemerken, daß es beſonders lebhaft 
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und raſch eingreifend ſeyn muß, eben weil ein Drängen 
der Zeit gleiafam durch das Ganze bingebt, und bie In: 
trigue ſich nur durch Geſchwindigkeit leicht abrolt, 

Aug. Klingemaum, 


Korrefpondenz und Notizen, 


us Paris. 

Das fhöne Palais des ehemaligen Grofherzogd vom 
Berg in der Vorſtadt St. Honore fol, wie man fagt, au 
einem Fallerliben Sommerpalals beflmmt ſeyn. Man verfis 
dert, die Beigungen des Grogherzogs von Berg in Franke 
relch ſeten gegen eine jübelime Mente von 800,000 Zr. ben 
tallerlinen Domalnen einverielbt worden, 

Der jepige König von Meapel Kat mehrere Künſtier und 
Handwerker, vorzuglich Deutſche, einladen karten, ibm nad 
Neapel zu folgen, ihnen aum das Reliegeid dazu angemieien, 
Der Perſiſche Geſandte engagiert ebenfaus Künfiier und Danb: 
werfer für Perfien, 

Man vermutet, die Stetle des verſtorbenen Erzbiſchofs 
von Paris, Debeloy, werde durch Den. Barral, Eriblſchof 
von Tours und Aumonter der Königin beider Siciiien, einen 
ehrwürdigen Greis, beiegt werden, Er ii fon zum Mal: 
niſtrator des Erzbistums ernannt worden. 

Sr. Spontini, Kapeumeiſter des Conserratoire in Nea⸗ 
pel, bat die Partitur ber Oper: die Beralin, ber Kalle 
tin zu überreichen bie Ehre gehabt. 

Am zöten Aug., tem Jabredtage bed Todes des Dr. 
Dortalid, murbe In ber Kirche des Keil. Thomas ein Felerli: 
des Hochamt gehalten, dem mehrere Senatoren und ausge: 
zelchnete Perionen beimoßnten. Der Miniker des Cultus war 
mit alien Angeſteuten ſelnes Büreaus dabei zugegen, um das 
Andenken feines verdienſtvollen Vorgängers zu feiern, 

Ein. Pofliton zu Geored, Namens Boutier, war fell 
einiger Belt fehr krank. Er hatte seit zwel Tagen keine Mah⸗ 
zung zu fh genommen, als ber Kalfer auf der Stazlon ans 
kam. Der kranke Boutler wolite fih die Ehre nicht nehmen 
laſſen, den Kaifer zu fahren, fo fehr man ſich auch Dagegen 
fegte. Er fuhr den Monarchen von der Jalanerie von Baint 
Cot bid zum Palais von Br. Eloud, Als er hier ankam, 
war ber Ungiüdtihe fo erfchöpft, daB er vom Pferde fant 
und ſtarb. Er Kinterläßt eine Frau unb awel Beine Kinder, 
Der Kaller, davon benachrichtigt, Ueg der Wirwe durch den 
Serzog von Friauf eine einſtwelllge Unterlügung von 1900 
Tranken und eine Werſicherung einer Penfion ven Soo fr, 
auf Lebenszelt, übergeben, 


Das Journal de Medecine in Parid erzähtt, um bie 
durcht, die fo viele vor dem Aderlafen haben, zu widerlegen, 
bag einer Monne, bie fhon 30 Jahre alt war, in einem Zeit 
saum von zo Jahren gegen awöifgundert Mal zur Aber 
gelaffen wurde, und dad man manden Zag dleſe Audieerung 
acht Mat wiederholen mußte. Diele Kranke befinder fich jent 
soufommen wohl und läßt jäßriih noch zwet bis Drei Mar 
zur Aber. 





Die amerlkanlihen Staaten beväfkern fih bush bie 
Untuhen in Luropa. Aus Irand wandern olele Famitlen 
nah Nordamerika, well bie Ausſichten auf Erleichterung des 
Ross, unter weichem fie ſeufzen, durch die Berwerfung ber 
neuen, in ben demüthlgſten Ausdrücken abgefaßten Bittſchrift, 
fh immer mehr entfernen, 

In Engiend find-die Haarzöpfe bei der Armee abge: 
ichaft und kurz abgeſchnlttne Daare eingeführt worden. Alle 
Dinstere‘, ſeibſt die Bühne des Königs, Gaben Ihre Haare ab⸗ 
geſchnttten. 


% 
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ben 9. Sept. 1808, 





Ein Beitrag zur Kenntniß der römifchen 

| Finanzen. 
Mir fo vieler Sorgfalt auch immer die Alten von ung 
Deutisen bisher gelefen und für die Auflldrung ber neuen 
Welt: und Menihengefbichte benugt worden find,: (möge 
biefer fhöne lebendige Eifer ſtets zu unfern eigenthümlis 
Ken Vorzugen gehören!) fo reihen Stoff enthalten fie 
gleihmohl immer noch bald für überrafhende Zuſammen⸗ 
ftelungen, bald für lehrreiche Betrachtungen. Es ift be: 
Tannt, daß Livius felten der Beendigung eines römifhen 
Krieges mwähnt, obme zugleich zu berichten, mas er den 
Eiegern an Geld und Seldeswerth einbrachte, wie hoch 
bie Buße, die fle den Meberwältigten auflegten, ſich belief, 
und welche Koftbarkeiten der Triumpbator vor den Augen 
bes fbauluftigiten aller Wölfer ausbreitete; und deunoch 
bat noch Niemand den ungeheuern Reichthum, der anf bie: 
fem Wege allein fon den Römern zufioß, ber Rechnung 
unterworjen, Ich will, mit Verweiſung auf den gedachten 
Schriftſteller, bier in der Kürze angeben, wie viel die 
Kriege und Friedensfbläffe zwifchen den Jahren der Etabt 

542- und 585 den Ueberwindern der Welt eintrugen, 
Durch die Einnahme ber fpaniihen Stadt Neu: 
Karthago (Liv. 26,47) gewann die roͤmiſche Schaplammer 
276 goldne Gefäße, jedes eins ins andere ein Pfund 
ſchwer, und 13300 Pfund verarbeitetes und gemünztes 
‚Silber; bei der Rucktehr des Altern Scipio (28,38) aus 
Spanien 14342 Pfund Silber in Barren; nah Endigung 
bes zweiten puniſchen Krieges (30,45) 1000023 Pfund 
Silber in Barren und (30,37) 10000 Kalente Strafgel⸗ 


ber, in gefeßten Terminen zahlbat; von den bezwunge⸗ 
nen Infubrern und Cenomanen (33,23) 237500 Kupfer: 
Uſſe und 79000 Bigaten; von den Ligurern und Bejera 
254000 Kupfer: Affe und 53200 Bigaten; im dem Fries 
den mit dem macedoniſchen Philipp (34,52) 18000 Pfund 
tohes und 270 Pfund verarbeitetes Eilber, 84000 attis 
ſche Tettadrachmen, 3714 Pfund Gold, 14514 Philippse 
b’or und (33,30) 1000 Talente Kriegsloften, in Stundun⸗ 
gen zu zahlen; von den nochmals befiegten Bojern (36,340) 
240 Pfund Gold, 2340 Pfund Silber und 233 Bigaten; 
aus dem Kriege mit dem aflatifhen Könige Antiochus und 
den Aetolern durch ben Acilius (37,46) 3000 Pfund rohes 
Silber, 113000 attiſche Tetrabrahmen und 248 Ciſtopho⸗ 
ren, durch den Aemilius Regillus (37,58) 34700 attiſche 
Tetradrachmen und 13 1000 Eiflophoren, durch den aſiatl⸗ 
ſchen Scipio (37,59) 137420 Pfund Silber in Barren, 
1424 Pfund verarbeitete Bold, 140000 Philippsd'ot 
und als Geldbuße (37,45) 15000 eubdiſche Talente; in 
bem Triumphe des M. Fulvius Aber Netolien und Cephal⸗ 
lenien (39,5) mehrere Kronen, die zuſammen 112 Pfund 
Bold wogen, 1083 Pfund Silber, 243 Pfand Gold, 
118000 attifche Tetradrabmen und 12422 Philippad’or ; 
nad) Ueberwältigung ber Ballier durch den Manlius (39,7) 
mehrere goldne Kronen, 212 Pfund ſchwer, 220000 Pfund 
Eilber, 2203 Pfund Gold, 127000 attiſche Tetradrach⸗ 
men, 250 Eiftophoren und 16320 Philipped’or *); end⸗ 

) Keine Münze kommt in der ganzen alten Welt Häufiger 


vor, ald die geidnen Philippe, die ihren Damen von dem 
Water Aleranders des Großen führen. Cine Urface bier: 
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lich durch den Paulus Aemilius, den Beſieger des Per⸗ 
feus, eine Beute, deren Werth Livius (45,40). auf 120000, 
Plinins CH. N. 33,17) mit mehr Wahrfheinlichteit und 
faft in Webereintimmung mit Veleius (1,9), auf 230000 
große Sefterzen ſchaͤzt. Berechnet man bie einzelnen Poflen 
in Konvenzionsgeld, fo beträgt das Ganze gegen ſechzig 
Millionen Reichethaler. So viel haben die Römer, wäh: 
tend des kurzen Zeitraums vom drei und vierzig Jahren, 
‘in beftimmten Summen erbeutet, 

34 fage nicht ohme Urfade in beftimmten 
Summen, weil alles das ans ber Rechnung weggeblies 
ben ift, was Livius nicht in Zahlen angibt, oder auf fels 


nen Geldwerth gurädführt. So gewann 3. B. außer dem 


Ungeführten, der ältere Sciplo von ben Spaniern noch 
eine große Summe gemängten Goldes, Blamininus von 
dem macedoniſchen Philipp zehn ſilberne Schilde mit einer 
Menge anderer Koftbarkeiten, einen Schild aus gebieges 
nein Bolde, und hundert und vierzehn golbne Kronen, ein 
Gefägent der griechiſchen Staaten, Scipio, der Sohn des 
iu Spanien umgekommenen En. Scipio Ealvus, von ben 
Boiern taufend vierhundert und ſiebenzig goldne Ketten, 
Vemilius und der aflatifhe Scipio vom Antiohus, jener 
neun und vierzig, und diefer zwei hundert und vier und 
gwanzig goldne Kronen, und Acilius von eben demfelben 
Könige das gefammte Tiihgefhire aus Silber und fünf 
und vierzig goldne Kronen, eine Gabe der griechiſchen Ges 
meinbeiten. Außerdem fehlt noch in meiner Rechnung ber 
gewiß hoͤchſt anfehnlihe Werkaufpreis der Kriegsgefange— 
nen, auf welchen bie Mömer, auch bei ber reichſten Erobes 
rung (36,43), nicht leicht Werzicht thaten, und fo manche 
geringhaltige Beute, bie ich nicht erſt auführen wollte, 
wie die vor Illyrier Gentius (45,43) gewonnene, und fo 
mande der Hufführung werthe, allein ganz unbekannte, 
wie die, melde Marcel (Liv. 25,31. vergl, 26,30) im 
Syrakus machte, bie Raturallieferungen aller Art gar nicht 
gerechnet. Es if gar fein Zweifel, daß die vorige Summe, 
son IR unfireitig, weit auch die von den fpätern 
Macedeniern geprägten Goibitüsfe Phlilppe genannt wur 
den. Aber dabei Fommen freilih noch in Berradı die 
zeichen Bergwerfe Macevonlens und Tbraciens, ber bels 
phiſche Zempeleaub, den die GHocenier unter Philipps 
Regierung verübten, und bie Beute fo vieler von Ihm 
beswungenen Städte und Bölfer, (Man fche Eckhet in 
ter Doctrina numoram veterum, F. I, Voll. H. p. 89.) 
Uebrigend wird Jeder auch ohne mein Erinnern bemerı 
fen, um wie vieles bag vermüngte Geld und Gliber von 
dem tehen oder zu Kieinodien verarbeiteten übertroffen 
wird. 
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durch die verfchwiegenen vermehrt, wenigſtens noch einmal 
fo groß ausfallen würde. Ob die fpdtern Zeiten minder 
ergiebig für Rom waren, tft leicht zu beurtheilen. Dean 
erinnere fi nur ber Triumphe über die Handelsſtadt Kar: 
tbago, über das üppige Korinth, über den Pontus und 
bie meiften Königreihe Klein» Aflens,, die Pompeſus über 
GBallien, bas Caͤſar gehn Jahre lang plünberte, und über 
das ungehener reiche Wegupten, been Schaͤtze Auguft 
wegfährte. e 

Wie fo mande Erfgeinung in ber römiihen Ge: 
ſchichte wird nicht ſchon durch diefe Müchtige Zufammenftel: 
lung klaͤrer! Man begreift jetzt leicht, wie die Mömer 
fo froden und leichten Muthes von einem Krieg zum an: 
dern fortſchritten, da fich jeder fo reichlich verzinfte; wie fie 
nur ein einziges Mal, im vierten Jahre des zweiten puni: 
fen Arteges, ſich gendthigt fahn, eine Anleihe (Liv, 23,48) 


zu machen; wie der Öffentliche Schatz, ungeachtet ber uns 


aufpörlihen Kriege, fieben Jahre vor bem dritten puni: 
ſchen, nah Plinius (33,17) Zeugniß, 16810 Pfund Gold, 
22070 Pfund Silber und 6285400 Geftergen baares Geld, 
ober, nad unferer Münze, zuſammen eine Summe von 
mehr denn fünf Dilionen Neihsthalern enthalten konnte ; 
endlich, wie fie, die aus jedem Kampfe reicher zuruͤckehr⸗ 
ten, Götter hätten ſeyn müffen, um zu bleiben, was fie 
vor und in ben Tagen ber Scipionen, Ratonen und Aemi⸗ 
lier waren. Über wie tief mußte es nicht zugleich bie 
Voͤller ſchmerzen, ſich ihres faner erworbenen Eigenthums 
nicht nut durch das Recht bes Stärfern beraubt, ſondern 
es fogar in uͤbermuͤthigen Trinmphen ausgeſtellt zu ſehn; 
wie vlelfach iht Wohlſtand leiden, da bie Erpreſſungen 
ganz eigentlich fie trafen, und Livius (34, 52) ed aus⸗ 
brüdlic ald Ansnahme von ber Kegel bemerft, baf Fla⸗ 
mininus dem Könige Philipp mehr abgenommen, ald von 
den Gemeinheiten erbeutet babe, wie ſeht endlich and 
dadurch die Verarmung ber eroberten Städte und Länder 
befchleunfget werden, baß man fle, glei bei der Schlief- 
fung bes Friedens, fo hart mitnahm. 

Vielleicht ift es nicht unſchiclich, Hier noch anf ei- 
nen oft begangenen Irrthhum aufmerkian zu mahen. Man 
nennt die Römer gemeinhin zuerſt, wenn bie. Rebe auf bie 
Wegfübrung von Kunftwerfen fommt. So viel ich weiß, 
war. unter ihren Feldherren Marcel der erfte, Der ben 
Sprafufern mehrere ihrer trefflichen Kunſtſchaͤtze raubte *). 
» *) Die Mer, mie ihn Eicero (in Verrem IV, 54) bierüber 


entichuldigt, in in der That einig, „Marcel, fagt er, 
erfüte beides, bie Price des Giegers und bie Palcht 
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Aber lange vor ihm Hatten fih die Britten der alten Welt 
daſſelbe erlaubt. Als Scipio ihre Hauptflabt eroberte, 
gab er, wie Cicero (in Verrem IL 35.) meldet, ben @in: 
wohnern Siziliens viele herrliche Standbilder zuruͤck, die 
ihnen die Karthager, befauntlih in frühern Zeiten bie 
Beherrfher ber Infel, entriffen hatten. 
Reiſe von Stvilla nach Cadiz. 

In zwei einſpaͤrmigen Caleſinen, begleitet von drei 
ahulichen Fuhrwerten, fuhren wir gleihfam nach Karava⸗ 
nenart mit Tagesaubruch von Sevilla ab. Wegen Unfiher: 
heit der Wege gefellen fi gern mehrere Neifende zuſam⸗ 
men, und in ben Gegenden, bie wir zu burdreifen hate 
ten, war nad allen Nachrichten die Gefahr, von Raͤubern 
angefallen zu werben, vorzüglich groß, Auch faben wir 
bie, fo ung begegneten,, ftarf mit Gemwehren bewaffnet, 
übrigens eim nicht ungewöhnlicher Anblick, der und jedoch 
nicht bewogen hat, uns mit Waffen zu verfehen. Empfind⸗ 
lich falt war die Luft am Morgen, und ein reichlicher Thau 
lag auf dem bärren Grafe; doch bald trat die Hike wies 
ber ein. Daß ber Herbft fi näherte, wurden wir num 
an den laͤngſt abgeerndteten leeren Eluren gewahr und an 
dem matt berabbängenden Laube ber zarten Bäume, die 
im Winter bie Blätter verlieren, wie 3. B. der Felgen: 
baum, Nachdem wir bie vielfachen Alleen bei der Stadt 
verlaffen hatten, fuhren wir durch einformige Getreide⸗ 
felber, auf welhe Nachmittags nmüberfebbare Haiden folgs 
ten, die den großen Heerden der berühmten Audaluſiſchen 
Pferde zur Weide dienen. Diefe fhönen, frei umherſchwei⸗ 
fenden Thiere geben ein intereſſantes Schaufpiel; fonft er: 
biitt man außer dem halb verfengten Grafe nichts ale 
Sruppen von Zwergpalmen, ein etwa anderibalb Fuß he: 
bes Geſtraͤuch, aus welchem man Beſen zu flehten pflegt. 
In dem netten Städtchen Lehriia warb übernachtet, — 
Des folgenden Tages führte der Weg dur angenehme 
Landſchaften, bie im Fruͤhjahr reizend feyn muͤſſen. Wir 
erreichten bald Xeres, eine anfebnlihe woblgebaute 
Stadt, berühmt durch ben trefflichen Wein ihres Namens, 
ber dem Madeira an Wohlgeſchmack faſt glei kommt. 
Mittags kamen wir in Purto de Santa Maria an, ei: 
nem volfreihen reinlihen Drte von vielem Wohlftanbe, 
Sluͤcklicherweiſe trafen wir gleich bei unferer Ankunft ein 


des Drenfchen, jene, indem er vieles nad Mom ſchaffte, 
ba es die Stade ſchmücken und verherrlichen fonnte, Diefe, 
daß er Syralus nicht rein audplünderte, zumat, ba er e— 
au erhalten beſchtoſſen hatte.“ 


’ * 
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Fahrzeug an, das fo ehem abſegeln wollte; mir ſchifften 
uns auf ber Stelle ein, und nah brei Stunden war bie 
ungemein angenehme Fahrt aueer über bie herrliche Bai 
gurüdgelegt, die mit ungdpligen Schiffen in allen Formen 
md Größen bedeckt war; rimgsher werben bie Geſtade 
durch mehrere beträchtliche Ortfchaften bedeckt. Eadiz zeigt 
fih mit feinen hohen Häufern von lebhaften Farben und 
mit flachen bethärmten Dächern recht einladend. Tritt 
man aber ang Land, und geht num durch das lärmende 
bunte Gemühl des Marftplages, wo ein Meberfiuß ber 
ſchoͤnſten Früchte, niedlich aufgeſtellt, das Auge erfreut, 
und durch die meiſtens ſchnurgraden, dußerft reinlichen, 
mufterhaft gepflafterten Straßen mit ben großen von Neid: 
tbum und Wohlftand zeugenden Gebäuden, fo erfennt man 
glei Cabiz für bie ſchoͤnſte Stadt in Spanien, Ihre 
Reinlichteit, die fehr amsgezeihnet ift und felbft einem 
Holdnder Snuͤge thun könnte, verdankt fie vornehmlich 
ben unteriebifchen Kanaͤlen und dem ebenen Pflafter, das, 
weil es fehr wenig befahren wird, weniger Ausbeſſerung 
bedarf. Die Stadt liegt gewiffermahen mitten im Waller, 
fie it auf dem breiteften Ende einer tief ind Meer fih er: 
firetenden Erdzunge erbaut, welche mit bem feften Lande 
burd einen fehr fhmalen Damm zufammenbängt, ber auf 
ber einen Seite von der See und auf der andern von 
ben Fluthen der Bai befpült wird. Vor einigen Jahren 
warb eine beträchtliche Strede des Dammes, der Millio: 
nen getoftet bat, von den Wellen eingeriffen; noch jeht 
arbeitete man an dem newen, der hinter bem alten aufge: 
führt wird, und es iſt zu fürchten, daß aud tiefer einft 
daſſelde Schickſal hat, ja bad vielleiht einmal der ganze 
Ort ein Raub des Meeres wird. Un mehrern Stellen 
fiebt man deutlich, wie die mächtigen Fluthen immer wei 
ter dringen, und hier und da ift das Bollwerk fo-mmter- 
wählt, daß man über die Saumſeligkeit fi verwunbern 
muß, mit der man dem Tieferdringen vorzukehren ſucht. 
Unweit dem Gtrande liegt bie neue Domticche, bie nur 
halb fertig geworben ift, weil man den feit mehrern Jah⸗ 
ren betriebenen Ban wegen Mangel an Fonds bat einitels 
len müfen. Da die Kuppel noch nicht anfgefegt ift und 
die Fenfteröffunngen nit mit Brettern vermacht find, fo 
fangen die Wände fhon am bier unb da zu verwittern, 
nnd auf einigen von dem prächtigen Säulen ſprießt Gras 


hervor. Außerordentliche Pracht ift an das große Gebänbe 


verſchwendet, überall ſieht man nichts ald Marmor; aber 
Den guten Geſchmac vermißt man wur zu fehr; durch die 
überftarten Pfeiler und weit vorragenden Frie ſen der Ko: 
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rintbifchen Säulen erhält das Gange etwas Schwerfälliges 
und Drüdendes. Eonft zeichnen fih eben feine Kirchen 
vorzüglich aus; in einer alten ficht man die Wände mit 
den Namen ber Reber beihrieben, Die vor Zeiten theils 
verbrannt worben, theils in den Schooß der Kirche zurüd: 
gekehrt find. — Sehenswerth if das große Hoſpital de 
la Caridad, eine Unftalt, die mehrere Zwecke in ſich verel⸗ 
nigt; fe iſt zugleih ein Zufuchtsort für die Jugend und 
für das abgelebte Alter, und mit eigenem Intreffe ſieht 
man bier die beiden Ertreme bes Lebens vereinigt. Die 
Mailen beideriei Geſchlechts werden zu verfhiedenen Are 
beifen angehalten” für bie Anaben find mehrere Werk: 
ftätte vorhanden, als von Tiſchlern, Gärtlern, Buchdruckern, 
Lederarbeitern, Webern u. ſ. w.; einige &dle find bloß 
für alte Männer und Frauen befimmt; im einer Art von 
Nebengebäude befindet fib ein vierediger Hof, um ben 
ringsher Heine Wohnungen gebauet find, worin alte Eher 
leute bei einander ihre legten Tage in Nube und Frieden 
verleben — eine Einrihtung, die und nen war uud Nach⸗ 
ahmung zu verdienen ſcheint; in einem andern aͤhnlichen 
Hofe find Zellen fuͤr Bloͤd- und Wahnfinnige, deren Ans 
zahl gering war. Im Ganzen herrſcht Ordnung und Rein: 
ligteit, (Der BVeſchlus folgt.) 


Korrefpondenz und Notizen, 


Die Nordbifhen Miszellen, ein empfehlungäwer⸗ 
thes Journal, enthalten folgende Weichreibung des Mapoleondı 
felies in Hamburg: 

Das diesiäbrige Napoltonsfeſt zeichnete ſich vor denen 
bee früheren Zeiten durch Eleganz, Geldemad und Reichtthum 
aus; befonders ungewöhnlich und auffallend war bie millteh 
rlihe Meſſe in der Katholiſchen Kirche in Altona. Dieſes 
einfach (döne Gewölbe war auf eine Art delorirt, weiche dem 
Geſchmacke der Anordner, fo wie unſerm verdlenſtvenen Acchir 
teften Name, die grödte Ehre macht; beſonders zelichnete fich 
ber Altar aus, weicher ganz einfach, welß mit Vergebung, 
eine vorzügliche Bterde der Kirche war. Die Meffe warb von 
vler auserlefenen Muſtkſtuͤcken begleitet, einem Gioria von Geb, 
Sach, dem Ganctus aus Mozart's Requlem, einem Hlmmii: 
fen Aanus Dei von Mozart und aus dem Ze Deum von 
Romberg. Hr. Mufikdirefior Hoͤnicke Meigirte das Ganze; 
an der Spige der Biolinen ſtand Romberg;, bie Gingiitmmen 
wurden durch das ſämmiliche Perionat des Hamburgiſchen 
Deurihen Theaters befegt, und Me vorgüglisften Mufiker beir 
ber Theater bildeten das zatztreiche Orcheſter. Gämmtiiche 
Thelinebmer vereinigeen ſich zu einer vorzügliaen Ausführung, 
welche durch ben ſchönen Wiederhau in der Wölbung diefer 
Kirche noch verhärft wurde, Einen impofanten Eindeud madıe 
das Im der Kirche aufgeſtelte Tpaniiche Militate, welches bet 
bem Cinteitte des Chords Im Sanctus auf das Kommandewort 
auf die Knie flei, und fih nad. deſſen Endigung eben fo raid 
wieder erhob. Sanpnenihüfe und mitairifhe Muſik begiels 
teten bieie felerlihe Handlung. wodurch aber, vorzüglich durch 
bie Trommeln, die Mufit vielielht zu fehr belebt wurde, Der 
Fr. Diviionsgenerat Dupas, begleitet von feinem Gtabe, und 
von virten Offigteren mehrerer Maylonen, wohnte, fo wie die 
Deputisten der Qanfetäbte und ber Stadt Nitoma, dieſer Feler⸗ 
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Hchfelt bei. Auf bie Meſſe folgte bie Muflerung ber Barmife: 
nen ber beiden Städte, wornuf nad einem grofen Diner bei 
dem Sen, General Dupas, das den Damburgern vönig reise 
Swauipter einer qugemeinnen Iuuminayten feinen Anfang nahm, 
mwobet beionders ein Feuerwerk auf der Alfter Die ®haulullı 
gen In dem Jungfernkeig verfammelt bare, Ein großer Dat, 
weichen &e, Ourchtaucht der Prinz von Ponte: Eorvo in einem 
eignen dazu erbauten Saale feines Hotels veraniialier Hatte, 
endigte diefe Feitiichkelt, meiche bis um frühen Morgen dauer 
te, und fogar bie Bewohner der Nabbarshäuier lange nad 
Tagesandruch an den Fenſtern munter erhalten hatte Der 
eben erwähnte Salon If gleichfalls nah der Antage unfers Name 
gebaut, und one Widerrede ber ichönite Batraal, melden 
unſte State aufzumweilen hat; er febeint fih den ihönen Baal 
ber Döriongatte dabei zum Muſter genommen zu baden, nur 
gewährt dieſet einen frelern Anblich weil der Plap mich, wad 
der Plan jenes Gebäudes notwendig macht, durch eine Bakeı 
ri? beengt wird, und weil dicht an Diefem @aal ein arades 
Spielzimmer befinbiih iſt, welches von dem Zanyiaaler nur 
durch eine vergeidete Gallerie getrennt wird. Huch gad bie 
Velrumtung von ungefähr 30 Kronleuchtern mu Wacstıren 
ein eben fo beicd und unglelb milderes Kit, als Die Arı 
gandſchen Rampen In ber Börfenhate. Wit einem Worte, dier 
ſes Bei tief an Breihigum und Monnigfaitigkelt ae diohe · 
Figen hinter ſich. 


RE EN EEE 
Anzeige. 

Auf bie wiederholten Anfragen ber Hrn, Pränus 
meranten auf mein neues Lexikon der Tonfünftler, 
zelge ich biermit am, daß der Hr. Buchhändler Horaczel 
in Hamburg noch immer bereit ift, den Merlag des 
Werks zu übernehmen und den Druck fogleich anzufangen, 
fobald er fid Hierbei durch eime Anzahl von hundert Pris 
humeranten ober Subferibenten hinreichend wird gedbedt 
ſehen. Ich lade demnach hlerdurch alle Freunde und Bes 
förberer der Literatur, fo wie befonders der Muflt ein, 
biefes Unternehmen durch Ihren Beitritt zur Zahl der 
Prinumeranten gefaͤlligſt zu befördern, und fih deshalb 
an bie Hrn. Buchhändler, in Berlin an Hrn. Maurer; 
in Erfurt an Hrn. Kaiſer, in Frankfurt a. M. an Hrn, 
Sapelm, Andre’ zu Offeubach, in Gotha an die @rpebit, 
bes Anzeigers für Deutſchland, in Hamburg an Hrn, 
Horachek, in Leipzig am die Hrn, Breittopf und Härtel, 
und Hra. Heinfius, in Prag an Hrn, Ealve, in Wien 
an Hrn, Schaumburg, in Zürch an Hrn, Nägeli, oder 
fonft an jede andere folide Buch: und Muſithandlung zu 
wenden, welche unter den gewöhnliden Bedingungen die 
Muͤhe bed Sammelus gütigft übernehmen will, Da dem 
Merfe ein Verzeichnis der Prinumeranten vorgedruckt 
werben fol, fo bittet Sr, Horaczek um baldige Ueberfen: 
dung ihrer Namen, Uebrigens bleibt es durchaus bei 
den ſchon im erften Intelligenzblatte des vorigen neunten 
Jabrgaugs der Leipziger muſtkaliſchen Zeitungen aus: 
fübrliher angegebenen Bedingungen. Der Priunmeras 
tions» und Subferiptionspreis auf das ganze Werk im 4 
Bänden, ar. 8., weiches auf einmal abgeliefert wird, 
beträgt 8 Thaler fühl. oder in Golde; der Ladenpreis 
aber 12 Thlr, Sondershauſen, den 15. Julu 1808, 

Ernſt Ludwig Gerber. 
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Reiſe von Sevilla nach Cadijz. 

(Beſchaug.) 
Unweit den großen Hoipital de la Caridad liegt das Fort 
San Schafiian, an deffen dußerfter Spige dicht am Meere 
der Leuchtthurm ſteht, der merkwürdig ift ſowohl wegen 
der umfaffenden Ausſicht, die er auf die Stadt und bie 
Gegend umher gemährt, als wegen einer eigenen fehe 
zweckmaͤßigen Art von Erleuhtung: eine Piramide, auf 
jeder Seite mit fünf Neverberen von Silber verfehen, 
breht fih, von einem Uhrwerke getrieben, Tangfam ber: 
um. Da das Licht durch diefe Bewegung feinen Schein 
beftändig wedfelt, fo muß der Stern, den es in der 
Gerne bilder, bald groß, bald klein etſcheinen, und ber 
Gciffer kann ihm alfo nit mit einem wirkliben Sterne 
verwechſeln. — In einer Etraße unweit dem Meere fine 
det man an einem Haufe eine in die Mauer geſetzte große 
Marmortafel, welche mit zwei Stanzen befrieben ift, 
die wörtlich überfept etwa fo lauten: „Im Zahre 1755, 
am erften Tage des Novembers erhob fi die Erde in hef⸗ 
tigen Wallungen eines Erbbebens, die dem Mecre fih mits 
theilten. Ueber die Mauern von Cadiz fticg bie Meeres: 
flurh unter Grauen, Angſt und Entfegen, mit der letzten 
Zuchtigung die Sterbliben bedrohend — da ergreiit ein 
Priefter voll heiligen Eifers die Fahne mit dem Bilde der 
fiegreiben Palme, 
den wüthenden Wogen entgegen, und alebald weichen die 
Wogen und das Meer ift befdnftigt. Wegen biefes fo 
wunderbaren Ereigniffes warb von der frommen Palmen: 
Brüderfhaft zu Gottes und Maricns Ruhm und Preis 


Bis bieher und nicht weiter! ruft er 


mit dankbarem Gemuͤthe biefed Denfmahl aufgerichtet.“ 
— Diefe fonderbare Inſchrift ift erft vor einigen Jabren 
gemacht oder weniaftens erneuert worden, — in aͤhn⸗ 
lihes größeres Ungfül, das die Stadt im Sabre 1800 
traf — die färcterlihe Epidemie war natürlih neh im 
frifheften Andenken. Die Sende raffte vom Juni bie 
zum Dftober an 83000 Menſchen hinweg; an mandem 
Tage ſtarben mehrere Hundert, nnd täglich fuhr ein Was 
gen durch die Straßen, der vor jeder Wobnung ſtill hielt, 
um die etwa vorhandenen Todten vor das Thor zu ſchaf⸗ 
fen. Unter hundert Perfonen find nit zehn von der 
Krankheit verfhont geblieben, deren unglütlicher' Aus: 
gang ſich oft fhon am erften Tage an gewiffen Spmptomen 
vorausfehen lieh; im drei bis fünf Tagen pflegte fie fi 
zu entfheiden. Ganz beftimme Läße fih die Urſach der 
Seuche nicht angeben, aber es iſt bödit wahrſcheinlich, 
das fie durch Schiffe aus Amerika berübergebragt wur⸗ 
de; das für das heiße Klima ſehr raube Frübjahr und 
die plöglich eintretende ſengende Hige hatte für ben Krank⸗ 
beiteftoff die Empfänglichleit vorbereitet; bei der Sorg⸗ 
Iofigtett, womit über die Quarantaine gewacht wird läßt 
ſich annedmen, ja bemweifen, daß fehr häufig Schiffe mit 
Pranten Perfonen aus Amerika und Afrika an’s Land foms 
men, und daß es nur dem gefunden Klima zu vetdanfen 
ift, wenn feit langer Zeit die Stadt von einer ſolchen 
Pet verfhont blieb, Nicht wenige find auch nicht ſowohl 
an der Arankheit felbit, ald an ber übertrirbenen Furdt 
davor geftorben, fo wie an den vermeinten Vorkehrungen 
gegen biefelbe dur Arzeneien, melde ihre Konftituzion 
155 
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fo ſchwaͤchten, daß fle den nachherigen Unfällen nicht 4 
widerſtehen vermochten. — 

Die Lage der Stadt bringt es mit ſich, daß die 
Qufiparthien der Cadizer hauptſaͤchlich in Waſſerfahrten 
beftchen. Chiclana, wo bie Landhaͤuſer der Meihen ſich 
befinden, wird vornehmlich viel beſucht. Es iſt etwa vier 
Leguen entfernt, Bis hinter Isle de Leon, einer bübs 
ſchen Etadt von etwa 20,000 Einwohnern, fährt man 
auf einem ſchmalen, bödft ebenen Damme, zu Wagen, 
‚ und dann faifft man auf einem von ben vielen Kandlen 


und Flüßchen hinab, die das Moor, welches fih bier . 


“ qustreitet, Im unzähligen Richtungen durchſchnelden und 
ein wahres Wafferlabprinth bilden, in welchem einmabl 
fremde Schiffer au im ber That mehrere Stunden ums 
berfegelten, ohne dem Austang finden zu Tonnen, Laͤngſt 
diefen Kandlen find große Piramiden von Seeſalz anfge 
thärmt, das bier in Meinen Gruben durch bie Eonnens 
hitze abgebunftet und Frpftallifiet wird. Diefe Salzſaͤulen 
vollenden den fonberbarem Unblie dieſes Heinen Landſtri⸗ 
de, der etwas dapptiih Einförmiges und Trauriges 
bat. Im einer ſolchen Gegend laffen fi Feine Gaͤrten ers 
warten, umb beren giebt es hier auch nit, Nur ein 
Pinienmwäldchen in der Nähe bietet einige Epapiergänge 
dar, die jedoch wegen des Sandes beſchwerlich find. — 
Huf der Ruͤdkehr mach Gabiz befuhten wir bie Caraca, 
wo wir bie großen Schiffswerfte befihtigten. Wegen ber 
Volftändigteit, worin fi bier Alles, was den Schiffbau 
betrifft, vorfindet, ift die Wanderung durch alle einzelne 
Theile fehr intereffant, und man kann ſich des Erſtau⸗ 
nens über die koloflale Größe, worin Maften, Mafttörbe, 


Taue, Unter m, ſ. w. gefertiget werben, nicht etwehren. 


Die Theurung ift in Cadiz auffallend arof. Eo 
Foftet 5. 8. ein Huhn gewöhnlich ı 5 Realen, etwa einen 
Thaler, und bei einem guten @afimale rechnet man für 
die Perfon 6 Piaſter. — 

Den Beſchluß biefer Brugftüde mögen zwei das 
rafteriftifche Unefdoren machen, bie ſich bier ereigneten, 
Ein Schufter, ber wegen vierzehn Morbtbaten im Ges 
fängniß faß, bemerkte, daß zu einer gewiſſen Zeit bie 
Herzogin von Alba täglich vorbeizugeben pflegte, und ges 
rieth anf den Gedanken, zum Lobe ber Shönkeit der fürs 
fin fein poetifhes Talent zu benngen, Er befang wie 
berbolt an feinem Fenfter ihre Meise, und feine Sefänge 
fielen nibt in taube Obren; fie warden vielmehr fo wohl 
aufgenommen, bad fie ihm den befondern —Schutz der Her 
zogin erwarben, Er hatte fi ihrer Proteftion zwanzig 
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Yabre lang zu erfreuen; aber vor Furgem farb fie und 


nun erft ward ihm förmlich dee Prozeß gemacht und bie 
Gefaͤngnißſtrafe in Lebensftrafe verwandelt, — 

Ein junges Buͤrgermaͤdchen fragte Ibren Belchtvater 
wegen eines Heirathsantrages um Rath, und ba er ihn 
nicht billigte, fo erkundigte fie fich näher mad dem Leben 
und ben Verhaͤltniſſen ihres Bewerbers. Weil fie nun 
nihts ald Gutes von ihm hörte, Leine Uhbnelgung gegen 
ihn fühlte und die Eltern ihre Einmiligumg nicht verſag⸗ 
ten, fo ertlärte fie nach einiger Zeit bem Beichtiger ihren 
feften Entſchluß dem jungen Manne ihre Hand zu geben. 
Er rieth ihr abermals, davon abzuftchen, aber vergebens, 
Der Hoczeittag warb feſtgeſezt nnd ben Tag vorber ging 
die Braut nach dem Gebrauche zur Beichte. Die Abſolu⸗ 
tion verweigerte ber Seiftliche ihr nicht; als fie aber im 
Begriff ik, zu Haufe zu geben, ſtuͤrzt er hinter ihr ber, 
ergreift fie und ſtoͤßt ihr einen Dolch in die Bruſt. Sie 


- fällt tobt au ber Thüre nieder und der Mörber ergreift 


die Flucht. Die Verwandten argwohnen den Chäter; er 
wird ergriffen und zum Strange verurtbeilt. Auf ihr Vor: 
bitten ward jedoch die Todesſtrafe in eine Verbannung 
nach Amerika verwandelt, Wahrſcheinlich ftand der Pries 
fer mit dem Maͤdchen in einem Liebesverkändnifie. — 
Ueberhaupt folen bie Geiſtlichen in Cadiz ein ſehr freies 
Reben führen; einen Bewels davon ſahen wir auf oͤffent⸗ 
licher Straße, wo mehrere Mönde mit einem Paar Maͤd⸗ 
hen laut ſchaͤlerten, die nah ihrem ganzen Weſen zu ben 
ſeht leichtfertigen gehörten, 


Mein Herr P. — in Göttingen! 

Sie haben durch Ihren heillofen Aufſatz in ber Zei⸗ 
tung für die elegante Welt, wo Sie beweifen, dab man 
die Mamiells tünftig Fräuleind nennen müßte, in meinem 
friedlichen Landgute einen gewaltigen Unfug angerichtet unb 


ich ſchreibe Ihnen das zur Warnung, damit Sie Fünftig, wenn 


Ihnen dergleichen revoluziondre Sedanken wirber in den 
Kopf lommen, vorfistiger bamit umgeben. — Bei mir 
nämlich findet fid au weibliaem Perfonale folgendes: ein 
altes fogenanntes Fräulein Barbara von 72 Jabren 
aus dem flebeniäbrigen Kriege, das ganz ruhig bieder 
Butter und Kaͤſe machte und ſich um MWelthändel wenig 
befümmerte; dann mein bürgerlibes Mamſell Töchterlein 
von 16 Jahren, die fi fhom einbilbet, was rechts zu 
fepn, weil fie eine große Heerbe Schafe auf ber Trift 
und eben fo viel Aubeter in der Stadt zäblen kann; dazu 
noch fo ein metapbrfifche® Ding von Kammermäbchen, das 
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wir aud nad’ und Barmherzigkeit auch zuweilen Mam⸗ 
fe genannt haben, — Geftern, wo meine Tochter Alas 
sa in die Stadt fuhr, kommt ein Brief, adbreffirt an 
Sräulein Klare auf Sondberdhbeim, dem ber 
Teufel, ober vielmehr der Poſthote, im die Hände des 
alten Fraͤuleins führt, die ihm, weil fie glaubt, noch als 
fein Hahn im Korbe zu ſeyn, ohne vieles Beſinnen ale 
den ihrligen erbridt und zu ihrem unbeſchreiblichen Ent» 
zuͤcken darin gefärieben findet, daß ein funfzigiäbriger 
Baron von ihrer Belanntfchaft fih um ihre fhöne Haub 
bewicht, ba fie doch einmal fo gut, wie eine Udeliche, 
als Fräulein geboren ſey. — „Freilich bin ih das,” 
ruft die alte Drunſchel aus, waͤſcht fih zehumal bie wels 
fen Hände mit Waizenkleie, um fie ſchoͤn zu machen, und 
kommt in völllgem Feſtornat zu mir bereingetreten, um 
mir unter vielen Redensarten endlich zu melben, daß fie 
fi wohl noch entſchließen wuͤrde, mit Bott in den Stand 
der heiligen Ede zu treten, fintemal — „Sie find nicht 
geibeit, Fräulein Barbara,” unterbrach ic fie. „Bes 
den Sie in die Kühe, laſſen Sie das Eſſen machen, Bobs 
wen fhmeiden und die Wild abrahmen, daß Ihnen das 
dumme Zeug aus dem Kopfe kommt.” — Drauf fing 
bie alte an zu weinen, ich au zanken, daß meine Mops—⸗ 
hunde lebendig wurden und durd einander beüten, ohne 
au willen, warum. Und indem wir uns fo berumtrieben, 
fahr der Wagen meiner Tochter in ben Hof, die wie ein 
Pfeil hereinſchoß und mir ein weißes Blatt entgegen 
hielt, — „SBeitungen, lieber Water, elegante Beituns 
gen!" rieffie. „Leſen Sie doch nur; es gebt Alles mit 
testen Dingen zu, es ift klar und deutlich bewieſen, daß 
wir Bürgerlichen fo gut Fraͤuleins find, wie bie Abells 
Ken; und fo will ich und muß ih beißen, und wenn Sie 
ed zehn Mal verbieten.” — „Sränlein Klara!” rief 
iegt die alte Barbara in einem jdmmerliben Tone, ins 
dem fie das Kourett befab und ihr ein Licht anfgehen 
mochte — „Fräulein Klara! duNärrin! ih unglucliches 
Geſchoͤpf! — Nein, Here Schwager, bas if vor dem 
Ende der Welt! — Dur meine Güte! Sehen Sie bo 
den verdbammten Baron, mic fo zu betrügen! Nein, bu 
ſollſt nit Fräulein beißen, bu eitled Ding, un! — Er 
sogen und groß gefüttert hab’ ich dich und willſt noch 
Schande über mi bringen mit deinem fanbern Baron ?” 
— Indem die Weiber am einander geriethen, mante ich 
mich davon und hörte noch auf dem Hofe, wie fie fi ets 
eiferten, ent, wo ih am Abend nah Haufe komme, 
figt. die gute Barbara in der Kühe, bat fih die Augen 
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toth gemeint und mil faft vergehn vor Aerger md) vor 
Schaam. Meine Tochter ſitzt am Gtidrahmen und zwei 
junge Herren, bie mit aus ber Stadt gelommen find, 
nennen fie in jedem Wugenbiide zehn Mai ihr Fraͤulein, 
bab ich bie letzte Seduld verlieren und fie aus dem Haufe 
jagen moͤchte. Auch die Nufwärterin kommt und klagt 
und wil nicht mehr Mamſell heißen, weil in Berlin die 
feilen Mädchen fo genennt würden, 

So bin ich durch Ihren faubern Vorſchlag, Gott 
weiß, auf wie lange! um meinen Hausfrieden betrogen, 
und wenn Sie nicht fo bald wie: möglich ein Mittel ans 
geben, ihm wieder herzuſtellen, dann bin ich nicht Abel 
geneigt, Ihnen durch meinen Gerichtshalter einen Progef 
propter fraudem cum dolo malo an ben Hals zu werfen ; 
— ber ih mit nicht eben ſonderlicher Zuneigung verharre 

Mein Herr d.— in Böttingen! 


Ihr 
Sonbersheim, d. 9. Yung. ergebener Diener 
1808. Hans Schlichtmert, Serichtsherr 
auf Sonders heim. 


Die Schaͤferſtunde *). 
Endtiih batte Damon fie gefunden, ; 
Ihren Eroly mit Thränen überwunden, 

Sie befiegt durch feine Treu: 

Ränger konnte Chloe nicht dem Biehen 
Did geliebten Schaͤfers widerſtehen, 
Stegen half ihm Amor Freund, der May, 


Selßer glühten Ihre Rofemwangen, 
Ihre Bruft Hob zuterndes Werlangen, 
Himmii ſch Füße Truntenhelt. — 
Wie ſich Epbeu ı Kanten feſt umringen, 
- £lebend ben geilebten Stamm umichlingen, 
Se umfchlang Ihn ihre Zärtuchteit. 


Und die Blumen freuten ſich der Bürbe, 

Und in ihren Schatten barg bie Myrihe 
Das beglüdte frohe Paar, 

Und mis Kußgraüfter, ZBonnelalien, 

Cpielten Wehe durch die Vlüthenhatten, 
Richt verraigend wer bier feilg war! 


Lelſer murmelte der Queun im Dalne, 

Kein Geräufh vom nahgelegnen Kalne 
Unterdrach die füße Rub, 

Und es fang vem grünen, Myrthhenzweige 

Eine Nachtigall — „Genbeßg und ſchwelge!“ — 
Dem beglüdten Schäfer freundikh am ® 


) Zum Theil alt Itatieniich, 


Korrefponben; und Motizen. 


uus Leipzig. 


Vorgeliern gab Dr, FAſcher ein Konyert; feine fräfı 
tiae Bapfitmme und fein kunftooller Vortrag erhtelren einiime 
migen und aufgririchneten Beifau. Die iepige Jabteszelt, In 
der ſo viele-Zamiten noch die legten ſchönen Derbitrage auf 
isren Landzutern genieien, war Schuld daran, bag ber ıreff: 
He Sänger nicht ein fo zahlrelches Publifum fand, ats fein 

Talent verdiente, 


Huf unfeem Theater hat man bas Trauerfpiel Nadir 
Amida von Siegitied gegeben. Einige Scenen gelangen, 
aber Im Ganzen firt daͤß Stück und wugte, ſo bargeneat, 
norhwendig falten. Bon der Ruhe und Würde, bie elus 
Weste Darfteiung verlangt, von der Wirfung, die aus ber 
Einfachbelt Beroorgeht, ſcheint man keinen Begeif au baben. 
ran reis auch ausmablen, alles betonen, alles herworbeben, 
und verliert daburh Haltung und Wirkung, An die Gielie 
der Natur IA bei einigen vergerrte Manler getreten. Am uns 
Berbefferlichiien war der alte Nadir, er fprach jedes Wort mit 
tremusirendem Gefühle und paufte mit feinem vodtönenden Or 
gan von den Vretern herab, war ibm der Soufeur augerd 
fiert hatte, Metala hatte einige glüdlihe Momente, auch ber 
Ketdbere, Dr. Ebriu ſplelte rei, — linferm Theater 
fehtt es überhaup: nit an Talenten, Wir haben einige treffr 
the Männer, die jede Hühne zieren würden; aber den Dan 
Negungen fehle Einbeit, weil kein Direktor da If, der bie Pros 
den geſchickt leltet und die verſchlednen Taiente au einem ſchs ⸗ 
nen Zufammenmirten zu verbinden welg. Die Lufifpiele ger 
Ken vortreäfih, well Hier der Kegifeur mehr au Daufe iſt. 
Belm Zraugripiel- würbe oft ein kleiner Wink über ben Zon 
und ben Taft, In dem eine Rote im Verhältnig zum Ganzen 
genpinmen werden muß, gute Bolgen haben. 





Der berühmte bäniiche Bildhauer Thorwaldſon in Dom 
Hat bad Meden In Gips von feinem Adonis ausgeſteut. Es 
in nach dem allgemeinen Urthell eines der ſchönſten Werke der 
neuern Fund. Der Rünfiter wird es für den Krenpringen von 
Bayern In Marmor ausführen. 





— Ein Buch, das in Paris unter dem Titel: Carac; 
teres er Auscdores de la cour de Suede, erichier 
nen ii, dA eine Buchhändier ſpekulazlon, wie wir deren in 
Deutſchland fo pleie erieben. Micht von dem jepigen ſcwedl⸗ 
(den Hofe, fondern von dem Hofe zu Guliaos des Dritten 
Selten iſt Bier die Rede. Doc iſt der Buchbandler fo ehrlich 
geweſen, die Jahtszahl 1790 auf den Ziel zu ſeßen. Wenn 
auch die Hier mitgeihellten Charaktergemätde und Anekdoten 
nicht ben Reiz der Neuhelt haben, do find fie doch ſehr un: 
terhaltenb und tragen das Geptaͤge der Echthelt. 





Sr. Franz Horn bat die Blographle feines verfiorke 


nen Schmwiegervanes, des Sn. Dber : Schulraths Gedife, ' 


in der Ungerfhen Buchbandiung in Berun herausgegeben, 
Der rafitofe Eifer des verdienten Gedlle und fein wohlrbätiger 
Einäug auf Die Schulderfaſſung In den preugiſchen Gtaaten 
find allgemein bekannt, Dec großen Anzahl feiner Schüler 
wolrd dieſe Biographie, In weicher fie ihrem verehrten Lehrer 
In alten felnen Berhälnigen kennen lernen, gewiß ſehr wius 
fommen icpn, 
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An alle praftiihe Aerzte, Chirurgen und Wpotheker 
Deutſchlauds. 


Unter folgendem Titel: 
Medicinifch » praftifcher Geſchaͤfts und Adreß⸗ 
Kalender auf dag Jahr 1909, 


für prattifhe Aerzte, Chirurgen und Apotheker, her⸗ 
ausgegeben von Dr, Earl Heiurih Ludwig 

Schulz, 
luͤndige ich hiermit ein neues Taſchenbuch an. Erin 
Inhalt wirb einen Jeden von der Zwecmäßigkrit und 
Braucbarteit deffelben überzeugen. Der Aalender an 
umd für fi felbit Caub der ruflifhe wird beigefügt 
werden) wird fo gedrudt, daß auf jeder Seite nur 
zwei Tage des Monats zu ſteden kommen, und bie 
gegenuber fiehende Seite weiß bleibt, um Geſchäfts- 
bemertungen und andre beliebige Notizen aufzeihnen 
ju können. Geber Tag wird nah dem Namen eines 
miebiciniichen Gelehtten, welder am ihm geboren iſt, 
bezeichnet, 

Alle Jahre werden bie Namen gewechſelt, und 
fowobl verbienfivolle Nerzte, als au Mpotheter und 
Epirurgem angeführt, _ 

Auf bierzn zwecmaͤßigem Gchreibpapier folgen 
Monatstefein, worauf bie Mamen ber Kranten und 
die geſchehenen Krankenbeſuche bemerkt werben können; 
nanft diefen fo viel möthiger weißer Raum, um bie 
verordneten Necepte u, f. to, einzutragen. Eine pbats 
mucevtiihe Nomenclatur:Zabele gur leihtern Wer: 
gleihung der Altern und newern Namen, nah Troms— 
dorf, mit der angeführten Apotheker: Tare, fließt 
fih hieran. - 

Den Beſchluß macht ein alphabetifhes Verzeich⸗ 
niß aller an den Mongtetagen bemertten mediciniſchen 
Gelehrten, in Beziehung auf ihren Charakter, Wohn⸗ 
und Geburteort und ihr Geburtejabr. 

Als Zugabe wird zu mebrerer Bequemlichkeit 
eine Kalendettaſche zu Aufbewahrung leerer Recepten⸗ 
blätter und 2 Blätter Pergament hinzugefügt werden, 

» * 

Dieſes Tafhenbuh wird mit Ende November 
ſpaͤtſtens geliefert. Wer fih mit feinen Beftelluugen 
bis Ende DOftober direft an mid wendet, erbälr fein 
Eremplar in Leder gebunden für 16 Br. ſaͤchſtſch, bie 
Abrigen Eremplare werden, in Maroquin:Papier, oder 
anderem farbigen Papier gebunden, dutch die Buch⸗ 
bandlungen geliefert, und im Ladenpreile 20 Sr. fo= 
fien. Wer 6 Ereinplare zufammen nimmt, erhalt da® 
zte ftei. 

Sollte Einer ober der Andre fein Exemplar in 
Maroquin gebunden winfhen, fo muß biefes befon- 
ders befkeßt werden, mofär dem Veſteller die Koſten 
deffelben befonders berechnet werden, 


Reipzig, im Auguſt 1308, 
Heinrih Bräff. 
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Seitung für Die elegante Wett, 


Montags 


— 156. 


ben 12. Sept. 1808. 





Der Teutoburger- Wald. 
deagment aus eier ned ungedruckten Befchrelbung einer Nelfe 
durch das Königreib Weſtehalen, In vertrauten 
Briefen zweier Freunde, 


"Babdberborn, 
Lieber Freund, 


Eatwoltt und mild laͤchelte die Herbſtſonne dem heiteren 
Morgen entzegen, an welchem ih Detmold verlieh. 
Ungefähr eine Stunde von da ſchlaͤngelt fih der Weg durch 
enge Thaͤler, über maldige Hügel, sur Srite mächtige 
Berge, ſchroffe Felfen, — eine wilde, romantiſche Nas 
tur, die einen großen Eindrud auf das empfänglibe Ge⸗ 
much macht, umd den Geiſt zu erhabenen Betrachtungen 
fortreißt. Noch mehr erheben dieſe Gefühle die Bruft, 
wenn man ahnend der hier waltenden Vergangenbeir ges 
denft, daß in diefen Gefilden einft der deutſche Ar: 
minius für die Freiheit feines Volks Fimpfte — und 
firgte. — Hier zwifben Detmold und Paderborn ftreifte 
die Epige des Teutoburger:MWaldes,' ber fih nord— 
oͤſtlich bis am ben Harz erfiredte, und füdweftlih gegen 
Rhein und weiter gegen die Ems gu in unwirthbate Bruͤ⸗ 
che und unzugaͤngliche Suͤmpfe verlor *). 


) Tachus. fagt in feinen Annalen Lib, L „Ductum inde 
agmen ad ultimos Eructerorum (ker iegigen Dana 
brüder):; quantwngue Amisiam er Lu ppm imter, va 
statum: haud prochl Tentoburgiersi’saltu.e ‘ Durch 
diefe wenigen Worte wird die Gegend, und beſonders 
ter Ort der Barlanifhen Niederlage hinlanglich begelch: 
net; es iſt kein anderer als bie Wildnig zwifchen dee müs 
fien Senne und den Städten Desmord und porn, 


Wenn gleich bis jetzt nie mit Gewißhelt die Graͤu⸗ 
zen jener walditten, brüchigen, ſumpf- und bergichten 
Wildniß, welche mit dem Namen des Teutoburger: 
Maldes bezeichnet wurde, genau ausgemittelt find, ſo 


ſpricht doch alle etymologiſche, topographiſche und durch 


den Augenſchelu des Lolals Hat auſprechende Wahrſchein⸗ 
lichkeit dafür, daß die Gegend, die ih mit meinem Blick 
zunaͤchſt durchſchweiſte, der Haupttummelplag jener dreis 
tigigen Roͤmerſchlacht war, worin die erbitterten Germas 
nen den Kern der Heeresmacht Auguſt's vernicteten *). 
Damald — und jept! — Test, und künftig! — 
Welche Kontrafte, die, fo wir leunen, und bie, welche 
im Felde der Möglichkeit der Ahnung der Phantaſie offen 


wo ber noch Bid auf den Geutigen Tag ben alten Namen 
Hfüpeende Teuteberg, fo mie dad Winnferd, Uegt. 
Diefe Vermuthung erheben die Zeugniſſe der alten Oiſto⸗ 
eifer, eines Tacttus, Dion’s und Belteiug belna⸗ 
de zur Gewißgell. — Man vergleiche: Monumenta 
Faderbornensia (MBH 2672.) p. 40, 


) Angenehm ward ic Überrafät, ald ich mehrere Monate 
nach der Niederſchreibung jener Bemerkungen, fie gon eis 
nem bewährten Schriftellet befiätigt fand, Die Pader ⸗ 


.» „bormiihen Denfwürdigkeiten hatte ib nämlich aus ber 


Königt, Blbilothek zu Karel erhalten und fand auf ter 
®. 2. beigefügten Ebarte gerade den angedeuteten Ort mit 
den Worten bejeihner: „Locus eladis Vari.e — Der 
Güräsifhorf voh Fürfienberg Kat doch wohl als en: 
terländtfcher Schrlfiſtellet, als Alterihhams forſcher, dem alle 
Hotisquetlen der Archive und Ktöfter zu Gebote danden, 
und der außerdem noch die fo wichtigen Orts» Tradizig: 
on Denugen Forinte, end Kinfänglihe Autoritäz ffir ſich. 
156 ° i 
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liegen! — Auf einer fteilen Höhe bes noch jeht den alten 
Namen führenden Tenteberg’s lieh ich balten, um 
der erhabenen feltenen Ausſicht zu genießen. Su meinen 
Füßen ein rauſchender Waldftrom, den vor Jabrtaufenden 
Roͤmerblut faͤrbte *); auf einer in blauem Nebel gehälls 
ten Felfenipige die Ruinen einer Burg — das Zeichen des 
Feudalismug — und in der Ferne die blinfenden Finnen 
‚einer Stadt, die fhen Eginharb kannte **); mächtige 
Eichen, deren Urfaamen rohe Thlermenſchen nährte, de: 
ten fpäterer Anflug in ber Druiden heiligen Hainen du: 
felte, — fernere Beugen ber Staͤuel des Mittelalters — 
deren jüngere Sprößlinge ein entmerotes Geſchlecht beihat- 
ten. — Hier, mo einft Tuiskon's Opfer bampften, wo 
ephemeriſch der römiihe Vontifer das Opfermahl berei: 
tete, — wo Bonifacind Schwert bie Religion der Chris 
ften prebigte, — vertheidigte Wittefind Naziomalität 
und Glauben gegen Karolus Magnus, mehr durch 
deffen ſchlaue Politik als durch's Schwert gebaͤndigt. Noch 
vor JZahrhunderten fochten auch bier Deutige gegen Deut: 
ſche den Kampf, ber es entſcheiden mußte, ob Gewiſſens⸗ 
freibeit follte walten oder hierarchiſche Univerſalherrſchaft; 
das weitphäliiche Friedenspanier entſchied für die eritere. — 
Nun entſchwand die Religion, — menigftend als Phan⸗ 
tom des Kriegs, — bie Politit, aber eine bimärifce, 
trat an ihre Stelle; ein getrdumtes politifches Gleich⸗ 
gewicht, und bie thörichten Anftrengungen, es zu begrüns 
den und zu erhalten, entzünbeten unzählige Mal bie 
Krlegsfackel. Auch in biefen Kämpfen düngte Nagional: 
blut die heil’gen Urftätten, die mein Blick überfhweifte, 
Dem größten Mann urfrer Zeiten war es vorbehalten, 
‚das Gebäude des Feudaliomus und ber Nriftofratie zu 
flärzen, an deſſen Baufdligfeit der Wahnfiun morſche 


*) Der £lelne Flugß, die Nodenbede, fon feinen Namen 
baber erhalten haben, weis er von dem Blute der in ber 
Roͤmerſchlacht Eebilebenen tosdh gefärbt war, fo wie ein 
anderer, bie Rnodenbede, von ben Knochen ber 
Erſchtagenen fo benannt wurde. „Duo rivi, Rubeus 
et Osseus per Sendae deserrum saltui Tentobur- 
gensi defluentes; ille ab aquis sangnine infecus, 
hie ab imjectis ossibus appellarus,* (Monument. Pa- 
derbortens, p. 84.) 


*) Das jepige Detmold, ehemals -bad alte Teutoburgum. 
„Teutoburgum antiquum est id ipsum oppidu- 
lum, quod postea .Thietmallum eı Dethmol- 
diam diei coeptum, Quippe Dieth idem esse no- 
men quod Theut, jam dudum inaumeris argumentis 
probatum.“ (Cluverus in Gemuanis autig. 1, 5, 
cap, 15 et 39.) 


1244 
Etäben lehnte. Dech nur in ber Ferne hallten die Don: 
ner, in Teutoburg's Wäldern wieberdröhnend; die Schrek⸗ 
Ten bes verheerenden Krieges — ein drobhendes Ungemwit- 
ter — zogen glüdlih an dieſen Gefilden vorüber: möge 
fie ein ewiger Friede umlagern! Komm Freund im diefe 
Urwildniß, die Zeugin fo mannichſecher großer Ereigniſſe, 
fo maucher fühnen That, — erflimme eine Fellenböbe, 
wo dein Auge den Geiſt in hiſtoriſche Phantafien wiegt, 
und Du wirft die Gefühle theilen, Die meine bärftige 
Schilderung vielleicht vergeblich ahnen zu laſſen verſucht 
bat. — 

Der Alterthumsforſcher, ber Seologe, ber Bote: 
niter Hat bier noch unbekannte Schaͤtze zu heben! Man 
findet noch öfters Waffen, Geräthe, Münzen ıc., alles 
aus dem Zeitalter von Edfar und Auguft big felbft auf Clau—⸗ 
dius (Caligula) einihlieflih *). Schabe it es, daß Hier 
nicht forgfältigere Nachforſchungen geiheben. - Cifenerze, 
Metalladern, Verfteinerungen, die Branitibichten u. f. w. 
ſptechen bafür, daß bie Eingeweide ber Berge irgeud eine 
fdägbare Ausbeute verheißen: für Steinfoblen wolte ich 
beinahe einſtehen, — Bruchſteine werden bier in vorzüg: 
liger Güte gefhlagen. Die Kryptogamen; befonders die 
Moosarten, haben in biefen feuchten Wäldern eine üppige 
Vegetagion ; ich babe Hopnen und Epagnen bemerkt, von 
benen man einige nicht in dem noͤrdlichen Deutſchland fu: 
hen follte, — Wie gern bitte ich bier länger gemeilt, 
aber ich mußte vor Abend die Lippe erreichen, weil bie 
Durchfahrt durch diefen Fluß, befonders wenn et vom Res 
gen angeſchwollen ift, fehr gefährlich fepn fol, Auch war 
meine Beſotgniß dadurd vermehrt, daß Tages zuvor ein 


Fuhrmann nebft feinen Pferden das Unglüd gehabt batte 


dort zu ertrinfen. Wir famen an den durch deu Regen 
und die Vergirime angeibwollenen Find, ber in gelben 


Fluthen reifend dahin rolte, Da ih mit Ertrapoft reifte, 


fo war ih allein der Fuhrung und Hülfe meines Poſtil⸗ 
long überlaffen; biefer, ein ehemaliger Huſar verleug⸗ 
nete nicht die Gelitesgegenwart, bie dergleıhen Leuten 
eigen it, er bieb in die Pferde und fprenar: raih In den 
Strom, Mein leichter Wagen fhwant’e un’ wire, von 
den Wellm gehoben, beinabe umgeftärgt, wenn nicht durch 
eine geſchiete Wendung des Fohrmanns die giemlich gu: 


ten Pferde in dem nämlichen Augenblicke das jenfeirige Ufer 


*) In den Monnment. Paderborn. Belt ed p. 24.1 „Ar 
ma et numismata diversi generis, in quibms Julii 
Caesaris, Octayii Augusti imagines, jbi 
reperta.·· 


— 
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erreicht hätten. — Bei Nacht ift die Ueberfahrt noch viel 
gefährlicher und es fehlt nicht an Beifpielen des Ungläds. 
Als vor ein paar Jahren die fahrende Pot biefen Fluß 
paffirte, ſchlug der Wagen um; ein Engländer rettete ſich 
durch Schwimmen, aber ein anderer Paſſagler mußte jaͤm⸗ 
merlih in ben Fluthen umfommen. Die auf dem Wagen 
befindlichen @eldfäffer wurden gluͤcklich wieder aufgefunden, 
aber meift ale andern Güter find verlorem gegangen. Der 
Frevel der Poſtillons, welde bas Leben unerfahrener Mei: 
fenden aufs Spiel ſetzen, und die Nachlaͤſſigkeit der Poſt⸗ 
offisienten, bie bergleihen zulaffen, verdiente wohl firens 
ger geahndet zu werben, als es in der Megel geſchieht. 
Es herrſcht hierin in den meiften Staaten von Oberpolizei⸗ 
wegen eine Nachläſſigkeit, die gränzenlos iſt. 
Leopold v. 9°*°, 
(Der Beſchtuß nädfeng) 





An bie Hoffnung. 
Mir Immer heltrein Ungefichte 
Erſcheinſt du, holde Zröferin, 
und freandiih mit dem Siibertlchte 
Erheuſt du ben bemölften &inn. 


\ An deinem Bufen fihmelgt ber Kummer, 
Erbeitert fih der Dit der Noth; N 
Belucht den Leidenden der Echlummer, 
Börde fi die biafe Wange roth. 


Du wiegt mit Nadtigalientönen 
Das tlefbemegte Herz In Ruß, 
Und winkſt, ber Sehnſucht Wunſch zu Kronen, 
IHr röhend die Gewährung zu. 


Serbit in des Kerkerd bunfte Räume 
BDringt zauberiih dein milder Strahl 
Und der Befrelung füfe Träume 
Defänfilgen der Zeſſeln Qual, 


Treu führe blo an bes Lebens Gränge 
Werlaßne Pilger deine Hand 
Und ſentt Ins Grab die Biüthenfränze, 
Die fie dem Scheldenden noch wand, 


D melche nie von meiner Geite, 
Rötfoige das finfite Schikfat mich! 
Denn ſchreducher Verzweitlung Beute 
IR ‚indes Leben ohne dich. 


J. mE 
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giteratur 
Schergsundernithafte Miszellen, von Friebr. 
Epriftopb Weiſſer. Leipsig in der Dylſchen Buch⸗ 
handlung. 

Die meiſten dieſer Aufſaͤtze hat man ehemals mit Vers 
gnügen im Morgenblatte gelefen, deſſen Herausgabe der 
Herr Steuerrath Weiffer in Stuttgardt mit beforgte. Ob 
fie nun gleich für eine große Anzahl Leſer nicht mehr nen 
find, fo werden fie doch allen willteommen feun, Die den 
feihten und friſchen Erzäblangston des Verfaſſers lichen, 
feine vielfeitige Bildung achten und feine Auſichten von 
der Welt und der Kunft theilen. Diefe Anfichten find die 
eines heilen, Erdftigen und gefunden Kcpfs und in ben 
Zeiten unfrer jebigen Ueberſpannung aus Schwaͤche zwie⸗ 
fach willtommen. Hr. W. fpricht dieſe Anfihten am lieb- 
ften durch Satyre aus, aber feine Eatpre bat nicht Freis 
beit und Gutmuthigkeit genug. Ein verſteckter Aerger, 
ein inntes Boͤſeſeyn, blictt bie und da durch, und das 
folte nicht fepn, Die wahre Satpre muß aus freier Bruft 
über die Thorheiten laden, und man erlaubt es ihr gern, 


‚wenn man fiebt, daß fie bereitwillig iſt, eben fo frei 


eigue Thorbeiten preis zu geben. Auch befucht derjenige 
Witz, den man den Bliß des Genies nennen koͤnnte, nur 
bie freie, von bergurrengenden Leidenfhaften uneingenoms 
mene Seele. Man kann fharffinnigen und beißenden Wig 
ausbenten, aber — Einfälle fallen nurein. Das 
Buͤchelchen können wir übrigens unfern Lefern und Lefes 
rinnen zur Lektuͤre empfehlen, 





Anekdote. 

Man hat im zorften Städ biefer Zeitung (von bies 
ſem Jahre) der fonberbaren Borherfagungen erwähnt, 
die, nach der damaligen Dentweife, den Tod Heinrihs IV. 
angedeutet haben follen. Dergleihen Dinge find freilich 
nuPErfbeinungen des Bufäligen, aber fie find doch bie: 
weiten fo fonderbar, daß man faft glauben folte: das 


Schickſal wolle fi bisweilen ſchon vorher ankündigen, ehe 
es der Menſch gedacht bat und denken fonnte, — Ein 


fehre merkwürdiger Fall biefer Art ift die Voransfagung 
einer franzoͤſiſchen Bäuerin, welde dem berühmten und 


‚unglüdliten Admiral Eolignp fein ſchreckliches Ende *) 


vorausfagte. — Als diefer große Mann im Begriff war, 
feine Neife nad Paris zu der befannten Blutbodzeit 


der Bartholomäusuatt anzutreten, warf fih ihm jene 
Binerin, bie zu feinen Unterthanen gehörte, zu Fuͤßen, 


2 157% 
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umflanımerte feine Anie, und weinte laut, — baf f 7 
ihn mie wieder fehen werde, wenu er dieß 
Mal nach Paris ginge „Man wird End dert, 
fagte fie, mit allen Euren Begleitern morden. Habt 
Ihr tein Mitleiden mit Euch ſelbſt, fuhr fie fort, fe ge 
denkt doch wenigſtens Eurer Gattin und Kinder.’ Der 
Admiral, welcher nichts fuͤrchtete, welcher damals im 
größten Auſehn fand, und den fein nachheriger Mörder, 
Earl IX., nur feinen Water zu nennen pflegte, nlaubte, 
daß die Baͤuerin nicht recht klug fen, und wieß fie eruſte 
lich von ſich. — Jetzt warf ſich dieſes Weib bittend zu 
den Füßen der Admiralin und beſchwur fie, alle Mittel 
anzumenden, um ihren Gemahl von biefer hoͤchſt unglirf: 
lichen Reiſe abzuhalten, indem fie überzeugt ſey, „daß, 
wenn der Admiral ein einziges Mal nah Paris ginge, er 
yon dort wie zuräcdfommen werde.” — Un die bald dar: 
auf folgenden Ermordungen der Hugonotten konnte man 
damals nicht denfen, da ber franzöfifhe Hof feine Plane 
unter die liſtigſte Verftellung hüllte und eben jeneu Hu⸗ 
gonotten, um fie deſto fiherer zu machen, gerade jetzt 
mehrere Freiheiten bewiligte, als fie verlangt hatten. 


D8, 





— — 


Korrefpondenz und Notizen. 


Berlin, den sten Sept, 
Wie fchöpfen jept Immer mebe Hoffnung, bag unfee 
Loge fih ändern und die alte Drbnung der Dinge zurüdteßr 
gen wird. Beute in eine Mbibellung der Gendarmes de Po- 
lice abgegangen. Dan ſagt, Ihe werden "mehrere felgen umd 
nur 94 Mann davon bler beiden. — In der Nähe der fa: 
thotſchen Kirde A iegt ein Panorama miı ber Anſicht von 
‚Palerma in Siculen zu ſehen. 





Kaffel, ben sten Sept. 


Selt 8 Tagen in unfer guter König wieder unter ung, 
auch die Königin In aus den Daluacher Bade zurüd; beide 
Mojeftäten trafen Hier an einem Tage ein. Die Stade wir 
Ments erleuchtet, und als die Könighu, eingeholt der 
"Bürgertigen Cotengarde und Dem reitenden Schuͤpencorps, an 
dem Frankturiher Thor erichien, wurde fie von dem Aomman: 
damen, dem Mole der Hauptſtadt ıc, bewillkommt, und von 
einer unobiehbtoren Dinge ber hieſigen Einwohner unter ber 
‚Kändigem. Bicarrufen bis zum Schlog begleiten, Die Nendor 
fer Bäder baden auf die Gefundbelt unfers Monarchen dan 
wohlthãtigſten Cinftuß gehabt, welcher dur fein munteres 
Qusichn und durch das Beinahe gänztlche Berihwinten des 
Rhzeumatism befiärtgt wird. Seine Maieltät unterziehe ſich 
woteder nach wie vor der Banbesadıniniftrazion und Hat bereits 
ten Sonntag Im verfammeiten Srautdrarhe präfdirt. Nach 
Beendigung der dringendſten Geſchäfte dürfte ber König nach 
Dinabrüf, dem Dauprort des Weſerderarlements, abgeben, 
wo man bereits Anſtalten au feinem Empfang getroffen hat. 
Es heißt, daß der König von Holland beinabe zur felben Zelt 
von ſelnem Luffchioß Loo abgehen, und daß die Eönlgt. Bräter 
fig auf der Mute des Weges ein Rendezvous geben würben, 
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Das konlat. Konfitorlum jüblfcher Konfeſſon wird num 
batb völlig organifirt fegn und eräffnr werden. Dieies, durch 
das Dekrer vom vergangenen Zırien Rärı feiigelegte, Imrritut 
kann in Der That aid eine von den großen MWobitbaten ber 
tradtet werden, weilte unfer menımhenfreundiimer Monacch 
auen feinen Untertanen, ohne Unteriied der Glaubenermel⸗ 
nungen, au erzelgen dets bemüht il Die guten Folgen bie 
fer Anordnung ſind befonderd für das Wohl ber IHraclitiichen 
Eraatebürger nit zu berechnen, Dem beifer gefinuten Thelle 
ter Unterihanen jüdlıher Religion find dadurch Minel in die 
Sande gegeben, Ben inneren Zunand ihrer CHaubenszenerfen 
ſo viel alo möglich zu verbeffern, damit fie ich Immer meht 
der bürgeriihen Debrung, wozu fie jept geboren, annelgen 
mögen, Schon die Hutorltär, welche höheren Drid dem Kon: 
fitorium eribeilt ward, wird in mebr alt einer Hinſicht nügs 
Uch ſeyn. Der zum Präfdenten befignirte Sr Ged Kin. Mart 


Sacodbsfon, welcher iezt feine Funkzion ats Witglted dee 


Beihshände beendigt bat, arbeiter fielßig, aber ganz geräufd 
les, In Diefer Angelegenheit. Jeht befinden fih Hert Profeffor 
Wotfſohn aus Berlin’ und ber Herzogl. Deſſauſche Schul: 
direfioe Dr. Fränket, Seraudgeber des Journals Sutamith, 
hidielbii, welche aufs Kicbe zur guien Sache an den Ardeiten 
ter Organifasion Thett nehmen, Man befllmmt bie legteren 
zu weltlichen Konfitorialeärhen, fo wie den ehemaligen Nablı 
nen Katker aus Etodboim, einen’ eben fo’ geledrten als 
aufgeflärten Mann, zum geifiiliben Rath. - Wenn Id Ihnen 
aber fage, daß man fi einen hrlütichen Dechisgeichtten jum 
Genetalſecketair des Sonfilerlumsd erbeten bat, ſo wird dieſes 
Mertmas der gegenfeitigen Toleranz, einem Ehriften Diefe wich⸗ 
tige Steue zu Überrragen, gewiß zu den gänftigfien Aufpljten 
gehören, Der aligemein verehrte Sraatgminifer Simeon iR 
übrigend bad Drgan ber Regierung in dirier Angelegenheit 
ber Dumanität, woron nur wenige Staaten eine aͤbnuche aufı 
aumelfen haben. 

Die dießlaͤßrlge Herbſimeſſe It nicht ganz fo ausgefal ⸗ 
Ten, wie man es erwarte Batte, indem die Emfernung bei 
Hofes, die Auflöſung der Neihsiände und andere Lokalum- 
Nände viele Käufer ensyogen batıen. An Megſpektakein bat 
es indeſſen nicht gefehit, die Straßen und öffentlichen Ptäpe 
hatten bis fpät In Die Nacht von guter und icdhlechter Muff 
wieder, ausländtiche Thlere wurden geyelgt, equilibriſche Küns 
fie produziert, und der Wachboſſiter Sauentupe der fich felbft 
in ſeinen Anfchtagsertein den Berühmten nennt) bat fein 
Kabiner in dem biefigen Eradıbau aufgeſteilt. Man ſteht die 
in der Wirklichkelt gegen einander oft fo feindfellgen Potens 
taten Biere In traulichen Gruppen fried. ich neben einander — 
Yaswan Oglu ſcheint der Favorit Gultanin eine Schmeichelel 
zu fagen, und ber König von Schweden koſet traufih mir felr 
nen gefronten Nachdarn — auch Doktor Lurber hebt freunds 
tich neben dee dreifachen Rrone, und Friedrich der Große bat 
Boltaire'n den Rücken zugekehrt. — Die Landtieute befuchen 
die Kabiner baufenmweiie, 

Bör Me Beftledlgung eines ilterärkichen Bedürfniffes 
hat der ſich hier erablirte Buchhändler Zurnelfen geforgt; er 
bar ein Leſe Muſeum errichter, wo man alle Seltungen und 
poiktiihe Blätter, fo wie die geteſenſten Journale und Flugs 
ſchtliten finder, — Muf bie baldige Erſcheinung eines iche 
imereſſanten Werls muß ich Cie noch aufmerffam machen: 
der Könlal. Biblothekar, Frledrich Murbard nämlich arbel ⸗ 
ter ſchon seit langer Zeit an einer „Geichichte der Kultur und 
£iterarur des Menſchengeſchlechis vor der Derlode der Griechen’, 
wodurch gemis eine wahre Lüde in der Eiterärgeisbichte aud: 
gefüut werden wird, Das Dub wird In framöſiſchet Sprache 
beraustommen, und augieleh davon eine deutſche Heberirgung 
erfcheinen. — Auch der jüngere Dr. Carı Murbdrd ſam— 
melt feine kamerallſtiſchen und faatsekonomiſchen Schriften, wel 
che bloher einyeln oder in Zournalen erichienen find; fie wer: 
den jetzt gedrudt und zur Michaelismeſſe bei Dietrich in Göt⸗ 
tingen Seraudfommen, “6, 
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Zeitung fir die elegante Belt. 


Dienftags 
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- Schöne Literatur, 
Theater von Auguſt Klingemann, Tübingen 
in der Eottaifhen Buchhandlung, 

nfructbarkeit auf der einen und’ bie gefhmadlofefte 
Ueberfpannung anf ber andern Geite find die Urſachen, 
das in unfern Tagen darftellbare dramatiſche Arbeiten eine 
Geltenbeit find, und ſolche für die Bühne geliefert zu 
haben fon zum Verdienſt gerechnet werden kann. Here 
Klingemann gibt hier zwei Städe: Heinrih der Loͤwe, 
eine biftorifhe Tragödie, uud Martin Luther, ein 
dramarifches Gedicht. Wir halten dafür, eine genaue Aus⸗ 
einanderfegung des Planes ſey die beſte und fruchtbarfte 
Aritit. Wir maden mit ber — Tragoͤdie den 
Anfang, 

Heinrich der Lime, ber mäßtigfe Fürft feiner Seit 
in Deutfhland, befaß Baiern und Sachen, der Ruf feir 
ner Tapferkeit war durch die Welt verbreitet, feine Macht 
ward vom- Kalfer Friedrich den Rothbart mit mißtrauifchen 
Augen angefehen, Seine erfte Ehe mit Klementia von 
Zaͤhringen mußte anf Befehl der Kirche wegen Verwandt⸗ 
ſchaft in unerlaubten Braden getrennt werden, und Hein: 
rich ging, um diefe Schuld zu buͤßen, in den beiligen Krieg 
mad Daldftine, Seine Abweſenheit — bier beginnt das 
Eräd — wird von mehrern deutſchen Fürften benutzt ihn 
zu Härjen, man verbreitet die Nachricht von feinem Tode, 
bemãchtigt fi einiger feiner Veſten in Sachſen. Der Kais 
fer Friedrich, ein Vetter Heinricht, nimmt zwar die Nach⸗ 
richt· von dem Tode eines fo furchtbaren Vaſallen mit 
Freuden auf, vermißt diefen Maͤchtigen aber doch im dem 


Kriege gegen die Lombarbei, ber für die Faiferligen Waffen 
eine ſchimpfliche Wendung genommen hat, — Audh in die 


Burg Heinrichs gu Btaunſchweig bat ſich das Gerücht fei: 
nes Todes verbreitet, feine Gemahlin und Gertrud feine 
Tochter erſter Ehe betraueren ihn: da erſcheint er auf 
einmal felbit, als Pilgrim, unkenntlich verhält: mit Bes 
hutſamkeit eutdeckt er ſich den Seinigen. Die Erfennungs: 
ſcene, ungeachtet ſolche Sceuen zu den abgenutzten auf 
dem deutſchen Theater gehören, iſt mit Friſchheit, Wärme 
und Wahrheit gezeichnet. Ein fremder Ritter in ſchwarzer 
Ruͤſtung begleitet ihn, fein Name iſt Balduin, ihm vers 
danft Heintich Mettung und Mädtehr. Der Herzogin 
graußt bei feinem Anblid, Heinrich fagt, er habe fein 
Angeſicht noch nie gefehn, aber rettend fep er im jeder 
Gefahr an feiner Seite geweſen. Er bittet ihn, jet, da 
ale Gefahr vorüber fep, fein Vifir zu Öffnen; aber ſtumm 
und raͤthſelhaft gebt der Ritter ad. Die Einwohner von 
Braunſchwelg bemillfommen ihren Herrn Hier fließt 
ber erſte Urt. 

Bürger von Braunfgmeig unterhalten fih vor dem 
berzoglihen Schloſſe. Die Nachahmung von Schillers 
Lager, felbft von ber Olote if unverfennbar, aber 
gelungen und nicht unſchiclich angebracht. Man erfährt, 
daß Heinrich im Vegriff ſey, eime neue Kirche bauen zu 
laſſen, daß er wahrſcheinlich nach Mailand werde ziehen 
müffen, daß das Volk glaubt, er ftehe mit dem Böfen in 
Bund, ja daß man den ſchwarzen Mitter für nichts weni: 
ger als den Tenfel ſelbſt Hält. Märhfelhafte Worte von‘ 
einer foweren Schuld, die auf feinem Herzen lafte, die 
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Heintich bei ber Grundlegung der Kirche ſpricht, ſcheinen 
diefen Glauben zu beftätigen. Die Nachricht, daß der 
Kaifer zur Burg einzieht, zeritreut das Voll. Heinrich 
erfähet von biefem Einzug nichts, — mie? ift unbegteif: 
fi. Er unterreder fih mit dem Abte und geſteht, daß 
feine fortdauernde Liebe zu feiner erften Gemahlin die 
einzige Schuld fep, die ihn drüde. Abgeſaudte aus Mais 


land, die wahrſcheinlich auch nichts von dem Einzuge bed 


Kaiſers willen, bitten den Herzog um Schuß gegen den 
Kaifer, verſuchen fogar ihn durch Geld dazu zu gewinnen, 
Mit Verachtung weit fie Heintich ab, und da fie bie 
deutſche Einfalt bellagen, fagt er ſchoͤn: 
Einfalt? 

Der Deutſche dankt euch Bitter! Gibt es bo 

Sur Einen Glauben, Einen Gatt, Ein Der 

Und in dem Herzen Eine tete Treue, 

Die und dur Einfalt nur gefichert bielbe! 


Die Gefandten geben ab und num erfk erfährt ber Her⸗ 
309, daß der Kalfer in des Herzogs eignen Burg auf bem 
Nitterfaale ihm erwarte, Der Herzog eilt zu ihm. Der 
Kaifer bietet Ales auf, ihn zu einen Zug nad Italien zu 
bewegen, ber Herzog macht die Webergabe von Goflar zur 
Bedingung, aber unmöglich kann der Kaifer darin wili: 
gen, und da Heinrich unbiegfam auf felnem Sinne bleibt, 
vergift fih der Kaifer foweit, vor ibm aufbie Knie 
zu fallen. Heiurich reißt ihm auf und ruft! „der Her⸗ 
309 fann nicht anders” und eilt ab. Der Kaifer, bes 
ſchaͤmt über diefe Erniedrigung, bie feine eigne Unbefon: 
menbeit ihm zugezogen bat, beſchließt Heintichs Sturz. 
So weit der zweite Aft, 

Der Kaifer bat in Stalin einen ſchimpflichen Fries 
den fließen und fih vor dem Papıt Alerander demüthigen 
müfen. Seine Erbitterung gegen Heinrich iſt dadurch aufs 
Hoͤchſte geftiegen. _ Ein Reichstag wird in Goslar gebal: 
ten, man befhuldigt den Herzog mir den aufrühreriichen 
Lombarden im Cinverfänduiß geweſen zu fern, und Diefe 
Beſchuldigung wirb durch falihe Papiere beftdtigt, bie 
Eabert von Wolfenbüttel, durch den Erzbiſchoff von Küln 
verleitet, vorzeigt. Diefes Schelmenſtuück ift mit. fo we: 
nig Feinheit angelegt, das es auf biefe Are felbit in ber 
damaligen Zeit wohl fchwerlich gelungen. wäre, Heinrich 
erſcheint nicht auf diefem Neibstage, weil er nah Sawa⸗ 
benrecht gerichtet ſeyn will, und im der Uchergengumg, feine 
Treue, die er dem Reich bewiefen, fpräge lant genug für 
ihn, und er brauche feinen andern Anmald, als feinen gu« 
ten Ruf, Die Acht und Oberaht wird über ihm ausge⸗ 
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fprohen, und ein Mitter ermordet den falfhen Zeugen 
Eabert. In Heinrichs Burg Ilegt die Herzogin vor dem 


Altate in fhwerer Belͤmmerniß über das Verhaͤltniß ih- 


res Gemahls zu dem ſchwarzen Ritter, den auch fie für 
den — Sort fep bei Uns — hält, Eie entdect ihre Sor: 
gen bem Abte, biefer wieberbolt feine Gewiffensprafung 


“ beim Herzen, fragt ibn, ob ihn der Widerfaber nicht 


verſucht habe, und wer der finitere Begleiter fep, der ihn 


ſiets umgebe. Der Herzos verfihert, er-fühle ſich rein, 


ber Unbelannte ſey ber Netter feines Lebeus, er babe ihn 
heten und die Kitchengebrauche heobachten ſehn, aber ein 
sinerklärbared Gefuͤll etwas Uebermenfhlides, 
siche ihm zu dem Fremden bin, den er heißer liebe als 
jeden andern, felbft als feine Gemahl in. Des Abts 
Vorſtellungen haben indeß ſelbſt den Herzog. verwirrt und 
urg wiß gemacht, und in dieſer Stimmung trift ihn die 
Nachticht von dem Urtheilsſpruche des Reichstage. Er 
ſtuͤrzt zufammen, als er hött, es fey als Reiceverräther 
vogelfrei erflärt und feine Länder andern zu Lehm geger 
ben. Otto von Wittelsbach bringt ibm die. Botſchaft. 
Diefer, ein Fteund des Herzogs, hat Baiern zu Lehn 
erhalten, will es aber nicht annehmen, aber Heinrich tritt 
willig ihm fein Baiern ab, nur Sachſen wil er fügen 
und den Kaifer mit bem Schwerdt zur Rede flellen. Dieß 
{ft ber Inhalt bes dritten Atts. 
Dei einem Wachtfeuer ſchlummert ber mit Bann 
und Reichsacht beladene Herzog, Balduin ber ſchwarze 
Ritter fteht bei ihm. Beim Erwachen erfpridt der Her: 
309 über die Gegenwart dieſes Gefährten: „Hat dic bie 
Naqtt geboren, daß du vor mir aufſteigſt?“ Ohne Hehl 
gibt ihm der Herzog zu verſtehen, er halte ihn für einen 
böfen Geiſt, und der Mitter äußert ſich fo raͤthſelhaft, daß 
die Vermuthung mebr beitdrät ald wiberlegt wird. Schil⸗ 
lers Johanna mag diefen ganzen Tenfelsipuf verantwor: 
ten: „Ih fnwr Dir, entweih! Sch babe nichts mit dir 
gemein,‘ ruft Heinrih, da fürze Balduin vor ihm nies 
ber, fein Ton und feine Stimme verändern ſich; biefer 
Stimme fan der Herzog nicht widerfichen, fie fallt wie 
ein ferner Traum in feine Secle. Die Eröffnung des Bi: 
ſirs verweigert Balduin ſtandhaft, verfihert aber, er glaube 
an bie Heiligen, an Maria die Himmelstönigin, an ben 
dreieinigen Bott, und legt zur Befieglung feiner: (Rede 
bie Hand aufs Kreuz. Das volle Zurrauen des Herzogs 
fchrt nun zuruͤck, und als bie Botſchaft komme, Braums 
ſchweig che um Entfah ‚ fo vertraut ihm der Herzog die 
Vertheidigung feiner Familie. — - Die Feinde räden zur 
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Shladht an, fie werden völlig geſchlagen. Heinrich iſt 
Aberall Sieger. Aber brennende Dörfer und-Gräuel der 
Verwüftung und Unterthanen, die heimathlos berumirren, 
find die Folgen ber Schlacht; da entichließt ſich der Herzog 
beim Anblick diefed Jammers den Kaifer um Fries 
den zu bitten. Eolte man nicht glanben, es fey das 
erftemal, das Heinrich in feinem Leben ein Schlachtfeld 
fähe? Iſt nicht eine ſolche Humanität, wenn aud nicht 
unmöglich, doch nach einer Schlacht und nach geihehenen 
Verwuͤſtungen fehr unrecht angebraht? Genug Heinrich 
führt dieſen feltfamften aller Einfälle noch unbefonnener 
aus, als er am fi unbefonnen war; er begibt fi nämlich 
allein in das kalſerliche Lager und tritt vor ben Kaifer, 
als biefer eben den Fuͤrſten Borwirfe über bie Nicderlage 
macht, durch die Sachſen für den Kaifer verloren ift, wor: 
auf die Fürften fi entſchuldigen: 

„Ein Böfed Schlckſal ward — au fagt man fdrf 

Der Herzog ſey Im Bünbnig mir dem Teufel, 

Das ganze Heer war baven angeſteckt.“ 
Heinrih nimmt erft einen feſten männlihen Ton gegen 
den Raifer an und ift nahe daran, den Schwahen zu ims 
poniren; aber Heinrichs Feinde treten hinzu, erinnern 
den Kaifer an fein feierlich gegebenes durch einen Eid be: 
fiegeltes Wort, Nun ift er unerbittlih, befiehlt Heinrich 
zum Sefangenen zu machen, diefer zicht das Schwerbt und 
alt in demfelben Augenblicke vor bem Kaifer anf die Knie; 
ba kommt die Nachricht, Braunſchweig fey erobert. Heins 
rich foringt auf, Dan ruft die Wache ihn aufzuhalten — 
die Scene ift im Zelte des Kaiſers, alio doch wohl mit⸗ 
ten im Lager — aber ber Herzog allein bahnt fi mit 
dem Schwerdte einen Weg, Es ift fein Zweifel, er muß 
vom Tenfel befeffen ſeyn. Mit diefem Abentheuer enbet 
ber vierte Aft, 

In das belagerte and erftärmte Braunſchweig führt 
uns ber fünfte. Die Herzogin liegt wieder vor dem Als 
tare, den Teufel in den fchwargen Nitter mehr fürdtend' 
als bie anftärmendeu Feinde. Die Scene, wo ihre Kams 
merftau und Gertrud aus dem Fenfter dem Gefecht zu⸗ 
feben, nüb die Wendungen beffelben ber betenden Herzogin 
erzählen, ift and Schillers Jungfrau mehr fopirt als 
nachgeahmt. Die Srürmenden werden geſchlagen, ber 
Herzog felbft kommt zu Hülfe, der ſchwarze Ritter fällt, 
er wirb auf Schildern in das Gemach heteingebracht, der 
erfchrodne Abe hält ihm dag Krucifit entgegen, der Ver 
mwundete hält e8 mit gefaltenen Hdnden empor, worüber 
alle erftaunen. Der Herzog tritt hinzu, ber Nitter läßt 
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fih den Helm abnehmen, es iſt — das Stuͤc fegt großen 
Glauben voraus — Klementia, bie geſchlehdne Ger 


. mablin des Serzogs. Sie Rirbe in trener und unaus⸗ 


loͤſchlicher Liebe zu ihrem Gemahl, Der Herzog und bie 
Seinlgen ſtehen trauernd um den Leichnam, als bie Bots 
{daft ommt, der Kaiſer komme und erſuche den Her: 
zog um fihres Geleit. Der Kaifer fommt wirklich auch 
allein auf Heinrichs Burg, will ſich mit Ihm verfühnen, 
weil er fo tief gefränft worben ſey; aber Heinrich ſchlaͤgt 
alle Anerbietungen von Gnade aus, ja treibt feine unbe: 
greifliche Großmuth fo weit, daß er micht nur keins fel- 
ner Laͤnder wieder haben wi, fondern auch dem Kaifer 
feierlich verfprigt, er wolle ben Ausſpruch vom Kaifer 
und Reich nie als ungerecht anfiagen, damit bie Ehre des 
Kaiferd nicht befleddt werde: feine eigne ſchlaͤgt er willig 
in die Schanze, Die Bürger von Brannfhweig bitten 
ihn immer in ihrer Mitte zu bleiben und ber Herzog ge: 
währt ihr Geſuch. So ſchließt das Stüd, 
Die Fehler bes Plans, das Echmanfende in ber 
Charalterzeichnung, bie Unwahrſcheinlichleit ber Hand: 
lung, die Gezwungenheit der Kataſtrophe, die Mattheit 
des Schluffes fpringen in bie Ungen. Das Einnifhen des 
wunderbaren weiblichen Ritters ift eine verfehlte Nachah⸗ 
mung Schillers. Nur die poetiihe Kraft, mit der Schil⸗ 
ler feine Johanna barftelt, kann die Hererei entfhuldigen, 
die doc ja von unfrerBähne entfernt bleiben möge. Do 
es iſt der erfte bramatifhe Verſuch bes Verfaſſers, nnd 
Herr Alingemann ift ein zu treffliher Kopf, ale daß er 
ung nicht bald Elgnes ſtatt Nachgrahmten geben und große 
Meifter lieber in ihren Vorzuͤgen als in ihren Mängeln 
zum Mufter nehmen follte, Mon der Diction, fo wie 
von dem zweiten Städt MartinLuther, nähftens. 


Gedanken von Swift 

Es gibt nur drei Arten ſich am dem Tadel der Welt 
gu rächen: entweder muß man ihn verachten; oder Gleis 
des mit Gleichem vergelten; ober aber fo zu leben 
ſuchen, daß man bemfelben entgeht. Mit ber eriten Art 
wird gewöhnlich gepralt; die dritte iſt fehler unmöglich; 
die algemeine Praris ift für die zweite, 

Das Rathgeben iſt Häufig nur das Privllegium, 


für feine Perfon eine Ulbernheit zu fagen, unter dem 


Borwande, einer andern Perfon keine begehen au laffen. 

Man fann ale ausgemacht annehmen, baf ein aus: 
gezeichnet dantbarer Armer eben fo wohlchätig fepn würde, 
wenn er reich wäre, 


425$ x 

Sich etzuͤrnen, heißt: ‚fremde Fehlet an fi ſelbſt 
beſtrafen. 

Wenn die Stoiker den Beduͤrſulſſen der Menſchen 
durch Ansrottung ihrer Begierhen abhelfen wollen, ſo 
Heißt das: den Leuten die Büße abloͤſen, wann fie Schuhe 
brauchen. — Joh. Eremita. 





Auf einen ſchriftſtelleriſchen Krieger. 
Wie ihn der Feind durch Strategie gefangen, 
ſteut mit Intelligenz: et dar; 
zwar Lorberrn konnt‘ er nicht erlangen, 
do dafür wird Im — Donorar. 

K. M. — 





Korreſpondenz und Notizen. 


Cheaterjtreit, nebſt einer literatiſchen Berichtigung. 
In Bezug auf den Auflap bed Hrn. Atlegrath Machler in 
der Neuen Berlinifgen Monasihrift, September 808.) 


Enger, der verfiorbene Profefioe Engel zu Beriln, 
iR ganz zunerläffig der Hergusgeber von den „Breipden 
aus Auertel für Gros und Kitinmanner.“ Im babe ja dieſe 
Deelocken drucken laſſen, und bie Handſchrlit dazu von Ihm 
erhalten, auch das vorrlangte Honorar dafür an den Profeffor 
Engel nach Berlin geſandt. Er ſchrieb mir: „die Schriſft bar 
be einen jungen Scahwelser zum Verfaſſer, der fich elmige Zeit 
zu Deriin aufgehalten Habe, Diefer iſt auch ber Berfarer 
der fleinen Sarift: „Iheorle der Varadozen‘‘; vie Engel 
gleimfans zum Dpu bush mid befordert Hat. Sr. Ariegs · 
zarh wächter bar die Breiocken aus Auerlet mit dem Als 
Terieh für Groß: und Kleinmänner verwechfelt, wenn er fagt? 
Sel der erien Erichelnung der Breloden ward ein gewiſſer 
„Kaufmann ziemlich augemein ald der Berfafler genannt, 
nDteg war ein elfriger Jünger Lavaterd" — und nun folgen 
mwarncheriel Anetdoten über diefen Kaufmann mit Werfen 
verziert. ürwahr, Pr. Kriegsrath Mücter wug die Brelol . 
fen nie gelefen haben, denn fonk mußte er wiffen, ber Ben 
kaffee fen ber entfchlebenfie Gegner Kayaterd, - Dedhatb hält 
vermuiblih Meufel ben Prof. Lichtenberg zu Böttligen 
für den Besf. der Bretocken. Da Hr. Ariegsrard Müdter bier 
fe Meinung des grichrten Meufel nieberichried, fit ihm denn 
nicht ein, die Schrift müfe echten Gehalt haben und fie Fon 
ns unmöglich von einem Jünger Savaterd Herrübren? Ste if, 
wegen ihres polemlihen Inhalis, längk. In Bergeifenhelt ger 
ratden: aber, trop mancher unrichtigen Urtheile, von hebem 
Weride für jeden Eirerator, Engeld Denkart ik darin unserer 
kennbar. — Uber nicht nur aus Ihe, ſondern aus allın then: 
retifchen Schriften Engels, fo mie aus felnem Benehmen gid 
Zhearerdircktor, gebt feine Abneigung gegen bad : £rauere 
ſplel hervor. sr. Kriegorathh Müchter meint: Engel babe nur 
die gereimmten Alexandtiner nicht Telden mögen und fept Kinzu: 
„Was, wenn überhaupt, feiner Ueberzeugung nach, «6 der 
ndeutfiben Bühne damals noch an Schauſpielen in Ber 
nien fehlte, welche der Darlieuung werth geweſen wären ?“ 


Bas? frage ich dagegen, find denn Weigens und Gotters ber _ 


roiſche Tragddien der Darſtelung durchaus unwertö? Bubem 
find ja des Erfiern Befreiung von Theden, fo wie deſſen Atteus 
und Thyet, und des Lehteren Merope In Bamben geichrieben, 
Sat legend jemand zur Zeit beffere Jamben als Gotter ger 
madıt? ind warum fol denn ber gerelmte Alexandtiner durch 
aus weghicihen? Dan nehme doch Goners Eiefira und Wel⸗ 
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gens von Mamler- verbefferten Kelspus mad ber-britten Aus. 
gute) In bie Hand und urıbelle, ob dieſe Stücke nichtite 
Berglelhung mit jeder Tragödie don Wolraire aushalten, Und 
foihe Stuck⸗ ſollten nit aufgeführt au werben verbienen? 
Der Geſchmack, der fie verwirft, wäre nicht einfeltig, mit fo 
dohem Scharffinne er auch gepaart feyn mag? 

j Yan dem nämtichen Srüf wird von einem Ungenanunten 
alted das für unmahr erllärt, was in ber DBiblloche der res 
benden Konſte gelegentiſch von den Bewegungen, gefagt wird, 
weiche die Vorneuung des Smaufpleld: „die Weihe der Mraft," 
zu Berlin verurfadt Haben ſollen. Died muß ih tabin ge 
fleur fegn laſſen, Es find bo atemilch augemein werbreitere 
®Bagen ®ie murben bloß zur lnterftägung ber Gebauprung 
angetührt, das man das Erüf nicht bätte aufführen locken, 


- di denn die fo boͤcht ankösige Bchlittenfaobrr Zurhert, 


son Offizieren angelieut, auch Erdietung? Und if ed denn 
fogar ungerelmt, ſich einzudiſden, das Abfingen von Kiechen: 
Besen und Die Etſcheinung Luthere auf ber Büßne hade 
den Meriinern milfatten, und fie würden biefes Mißfailen 
re laut Im Schauſplelhauſe geäußert haben, Hätte die Por 
Hizel niaps es verhindert ? 

I. & DpE 


Aus Jena. 

An der Schrecfenszett ber Stadt, welche mit bem raten 
Dft 1906 begann, wurden, nebä der Kirche, und andern Pri: 
vatgebäuden, auch bie Säle und Zimmer des Herzogl. Saloſ⸗ 
fed zum Lazarerh genommen, und waren ſo dange Zeit ein 
erihürteender Schaufplap des Meniheneiendd. Wir Unfang 
der Jahrs 1908 aber wurben diefeiben mir Fürſtlicher Ereiger 
bigfeit wieder hergeſent und nun zum Mufeum eingerichtet, 
in weichen unter andern auch Die Berriichen mineralogtichen 
Cchäge prangen, welche bafieide befigt, Dieſes neuer ſchöne 
Lofat wurde durch eine Verlammlung der mineralogiihen So— 
slerät, an dem Geburtstage bed Weichügers berielben, des ebien 
reg. Derzogd, am 4. Sept. eingerweißt, Bel dieſer Felerllchkeit 
Bleit Sr. Bergratb Eeny eine Rede über bie Naphta; Klerauf 
ſprach Dr, Prof. Oben Über Blidung, Entſtehung und Unter⸗ 
gang der Pfanzen und Thlere; dann trat Sr. Bibllotbekar 
Dulpiud aus Welmar auf, (welcher auch die Aufſicht über 
die hießge Schlofbibllothetk bat,) ſprach In einer merriichen 
Dede von den Steinen, und legte, im Mamen ber Soyietät, 
Die Gtüdwünfbe zu dem Hohen @eburttfeite und den Dank 
derſeiben für die Gnade des Dart, Beichuhers ap, 


Die Arbeiten zur Befeftlgung von Kaſſet bei Mainı, 
bie Immer lebhafter betrieben werben, veranlafen interefante 
Entdeckungen von Alterıhümen, Se fand man Im vorigen 
Monar fünf römifche Altäre, atle dem Jupkter und ber Juno 
gewibmer. Nur ameie davon tragen bie Jahrszahl Ihrer Er ⸗ 
richtung, nämlich die Jahre aag und 248 nach unfcer Zeitrechnung. 

Here Garnerin fept ben Streit mit Kern Baader in 
Münden, der aus dem Aligemeinen Amzelger befannt id, im 
dem Journal de Paris fort: darin bat er vohfemmen recht, 
das Nemand mit Ihm fireiten follte, auch ſagt er von ben 
fransöfifchen Gielebrien: Jammis je mai en Ihonnenr d'dwe 
en discussion aves cux; warum verwelgern ihm benn bie 
Deutichen die Ehre? 


Aus Königsberg, 
Die Tänzer der königllchen Oper Hr. und Mab. Gast 
Yerinl und. Hr. Moſer haben: Bier artnmal getanıt und mer 
den ung fünftige Woche mieder verlaſſen. So bean. fie au 
tanzten, fo mug man bob zur Steuer der Wahrhelt gefichen, 
das Dugmesnoy, solcher vor deei Jahren mit feiner Gattin 
hler war, und mehr abmwechielndes ‚Bergnügen gewähute,. 


Oierdel das Inteuigengbtätt Mo, 343 


Kntelligenzblatt 


ber | 
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Neue Verlagsartifel 
ber legten Oſtermeſſe 
von 
Georg Voß in Deffau und Leipzig, 
welde nun 
in allen Buchhandlungen zu haben find: 


Aıgier. Cine kurggefaßte hiſtoriſch- ſtatiſtiſch topogra⸗ 
phiſche Beihreibung. Mir Unfiht, Karte und Plan 
auf ı Kupfertafel, at. 8. 2ı Gr. 

Urchiv fimmtlicher für das Großberzogthum Warſchau 
im Juſtizfach erfhienenen Geſetze und Berordnuns 
sen; überf, und beransg. vom Appellazionsrath und 
Aſſeſſor ©. U. Bord. gr. 8. . 20 Gr. 

Baur, S., Never hiftorifher Bilberſaal fir die Aus 
gend und für alle Liebhaber einer unterhaltenden 


biftoriihen Lektüre, Erfter Theil. Mit fünf 
Wildnifen. gr. 8. ı Rtblr. 18 Gr. 
Brahmann, Lonife, Gedichte. 8. ı Nthlr. 4 Or. 


Wemerkungen über das landwirthſchaftliche Syſtem ber 
herzoglichen Defonomie zu MWörlig. 
Mit Kupfern. gr. 3. ı Rthlr. 2 Sr. 

Eonftantinopel und die Darbanellen, ine kursgefaßte 
hiſtoriſch⸗ ftatiftifch : topographifge Befchreibung. Mit 
Anfigten, Karte und Planen auf 2 Kupfertafeln. 
gr. 8. ı Rthir. 3 Or. 

Gibraltar. Eine kurzgefaßte hiſtoriſch- ftatittifch = to⸗ 
pograpbifhe Befchreibung. Mit Anfihten und Plas 
nen auf 2 Kupfertafeln, gr. 8. 1thlr. 8 Br, 

Hartmann, D. Ph. K., Glhefeligkeitslehre für das 
phyſiſche Leben des Menſchen; oder die Kunft, das 

Leben gu bemugen und dabei Gefundheit, Schoͤn⸗ 
heit, Körpers und Geiſtesſtaͤrke zu erhalten und zu 
vervollfommuen, gr. 8. 2 Uthlr. 

Hochheimer, ©. 8. A., allgemeines bkonomiſch- des 
miſch⸗ technologifged Haus: und Kunſthuch, oder 


Sammlung ausgeſuchter Vorfhriften zum Sebrauch n 


für Haus: und Landwirthe, Profeffioniften, Künjte 
fer und Aunftliebhaber. gter Band. gr. 8. Zweite 
vermebrte und verb, Auflage, 2 Rthlr. 12 ®r, 
Käftner, M. €. 2. A., Kunft in zwei Momaten frau—⸗ 
zoͤſiſch leſen, verfieben, ſchreiben und ſprechen zu 


In Briefen. 


fernen. Dritte gang umgearbeitete, vermehrte und 
verb, Aufl. gr. 8. 18 ®r. 

Alffabon und feine Umgebungen, : Eine kurzgeſaßte bis 
ſtoriſch⸗ſtatiſtiſch » topographifhe Beſchreibung. Mit 
Auſicht, Plan und einer Karte von Portugal auf 
2 Aupfertafel, gr. 8. 21 Gr. 

Richter, Subrector, 3. U. C., Phantafien des Alters 
thums, ober Sammlung ber mothologiſchen Sagen 
ber Hellenen, Römer und Wegppter, für bie gebile 
deren Stände, in 2 Bänden, Mit Apfın, ır Db, 
gr. 8. 1 Rtbir, 16 Br, 

Seibel, H., Gedichte. 8. 18 ®r. 

Spieter, C. W., Emiliens Stunden ber Audacht und 
bes Nachdenkens. Für die erwachſenen Töchter ber 
gebildeten Stände, Mit einem Kupfer. kl. 8. 

" ı Rtblr, 18 Gr. 

— — — Familiengefhichten für Alnder, ster Bd. 

Mit 6 KAupfern und 3 Mufltblättern. 16, 
Auch unter dem Titel: 

Die glädlihen Kinder. in Geſchent für gute Söhne 
und Töchter, Ju 2 Thellen. Mit Kupfern und 
Dinfitblättern. 16. ır Thell. 1 Rtblr. 8 Or, 

Strickerin, bie elegante; ober Sammlung Heiner Strick⸗ 
mufter für Freundinnen des guten Geſchmacks. Mit 
12 Kupfestafeln, 4. Dritte vermehrte und vers 
beferte Aufl, ı Rthlr,. 8 Gr. 

Weigand, Konrektor, ©. 9. F., Kunſt in zwei Dies 
naten italidnifh leſen, verfieben, ſchreiben und fpres 
hen zu lernen. Nach den beliebten Kaͤſtneriſchen 
Sprachgrundſaͤhen bearbeitet, Nebſt einer Vorrede 
von €. A. 2. Kaͤſtner. gr. 8. 16 Gr. 

Mille, Undr., Wefopifhe Fabeln, mit Anwendungen 
zum Nupen und zur angenehmen Unterhaltung für 
Kinder. 14. 12 ®r, 


Bildungsblätter, ine Zeitung für bie Jugend. 1808. 
Mit vielen Kupfern und Muſikbellagen. Nebſt pi» 
dagogiſchen Verbandlungsblättern für eltern, Leh⸗ 
rer, Erzieher und Ainderfreunde, In wörentlihen 
Lieferungen. gr. 4. Der Jabra. kompl. 8 Mthlr, 

Beitung für bie elegante Welt 1508. Im wöcents 
lien zmweimaligen Lieferungen. Mit Kupfern und 
Mufitbeilagen, gr. 4. Der Jahrgang complet, 

s Rtpir. 
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Fuͤr ale Liebhaber der Geographie. 


So eben iſt fertig geworben und an alle Buchhand⸗ 
Iungen verfandt: 


Geographifhes Handbuch 
: A 
Jugendlehßrer 
ober 


Befchreibung der mwichtigften Städte und Derter 

fremder Welttheile. Aus den neueflen Reiſebe⸗ 

fhreibungen gezogen und nach Gaspari zweitem 
Eurfug geordnet 


von J. C. Möller, 
Aatechet und Defonom am Altonaer Waiſenhaus. 
Zweiter Band, 
toelcher Amerika und Auftralien enthält. 
Altona bei 9. 8. Hammerid. 
33 Bogen in groß Dftav ı Thlr. ı2 gr. 


Der erite Band, welder 1806 beraustam, emts 
bält 24 Bogen und koftet ı Thlr.; beide zufammen 
machen ein voltändiges geographiſches Handbuch über 
bie auferseuropdifhen Welttbeile aus, das mir Fleiß 
und guter Auswahl alles enthält, was ſowohl ber 
Lehrer als der Freund ber Geographie in den mehrs 
ften Compendien nur dürftig abgehandelt findet. Durch 
fehr volftändige Regiſter wird dieß Werk, das wir der 
großen Unzabl derer, die es gebrauden khnnen, drin 
gend empfehlen, noch brandbarer, 


Olshausens, D. J. W., erklärende Anmerkungen 
zu seiner Sammlung auserlesener Stellen aus 
den sämmtlichen philosophischen Schriften des 
L.A. Seneka. Altona bei Hammerich, 8. zogr, 


Der Herr Verfaſſer erfült hierdurch das MWers 
ſprechen, zu feiner Sammlung auserlefener Stellen 
aus Seneka’s philofopb. Schriften, die er mit vollem 
Recht ein moral, Leſebuch für ftudirende SJünglinge 
und für Liebhaber der alten Litteratur nennt, folge 
Unmerlungen zu llefern, die beiden, wenn nicht unents 
behtlich, doch willommen fepn dürften. Weniger auf 
allgemeine Sprahbemertungen, als auf Sacherlduteruns 
gen bedacht, bat er dennoch auch ber Sprache der ehr⸗ 
würdigen Alten, uͤberall die erforderlihe Aufmerkſam⸗ 
keit gefhentt, Die Bedeutungen der Worte feſt bes 
fimmt, dunfle Ausdräde am fürzeften durch treffende 
Ueberſezungen aufgehellt, und bei gefhidter Benugung 
der Vorarbeiten felbititändig mit reifem Urtheil feinen 
eigenen Weg gehalten, Die Schwierigkeiten einer fols 
hen Qrbeit bat der verſtaͤndige und gelehrte Verfaſſer 
dialaͤnglich gefühlt; er fheint fogar die ſchwer zu vers 
einigenden Gorderungen feiner gelehrten Beurtheiler 


(f. Bote. IV,) gm ehren, obwohl biefelben während 
ber Arbeit ihm micht befannt ſeyn Fonnten, Mit wel: 
her Bräudlikeit und Gefhidlikeit er gleihwohl auch 
biefe fehr verfhiedenen Anfprübe, foweit es möglich 
war, befriedigt, bas wird bald eine ausführlide Kris 
tie beftätigen. Nur foviel darf ein forgfältiger Lefer 
des Dlöhaufenfhen Kommentars ſchon jegt mit Ueber⸗ 
gengung fagen, baf er dem lebhaften Wunſch, welchen 
bie vortrefflihe Ehreftomatbie in ihm erregte, Senela 
mehr, befonders auf Schulen, ſtudirt und geliebt zum 
feben; jetzt burch den gelungenen Kommentar feiner 
Erfüllung näher gebracht fiebt, Diefe berechtigen ndms 
li zu der, frohen Hoffnung, den mit Unrecht fo ganz 
bisher auf gelehrten Schulen vernachlaͤſſigten erhabe: 
nen Klaflitee endlib einmal feinen länaft verdienten 
Chrenplag neben einem Cicero und Horaz einnehm 
zu feben. 24 
Beide Theile kboſten in allen Buchbandinngen 
1 Thlr. zo gr. ſaͤchſe; ber Verleger ift aber zur @rs 
leihterung der Einführung in Schulen erbörig, auf 6 
Eremplare eins frei zu geben, ober 7 @remplare für 
3 Rouisd’or verabfolgen zu laffen, jeboc bittet er um 
poftfreie Einfendung des Geldes, und liefert es denje⸗ 
nigen, welden dieß bequemer ift, frei bis Leipgig.. 





Bremen und Aurich in ben Mällerſchen 
Buchhandlungen: 


Biefebrecht, Carl, Gedichte. (broch) 203 Seiten. 


Beun andre Nationen von Stolz gebläht im 
Yofaunenton von ben Früdten ihrer Litteratur fpres 
Ken, geht der undankbare Deutihe fat ftumpffinnig 
an den feinigen vorüber und berührt fie höchſtens im 
Vorbeigeben oder gelegentlich. 

Diefes Phänomen it um fo auffallender, da wir 
Deutſche fat nichts Gemeinſames mehr haben, ald uns 
fere Litteratur und Sprade, mit deren Verſchwinden 
unfere ganze Nationalität dahin ift. 

Hier finden fih größtentheils Gediäte der idol⸗ 
liſchen und elegifhen Gattung, Gelegenheitögedicte, 
melden doch reiner poetifher Sinn und lieblihe Phans 
taſie zur Folie dienen, um fie aus ber Glafe der 
Unbedeutenheit zn beben, 

Einzelne Stüde, wie Laura, eine Romanze, 
Eeite 11.3 der arme Mobert, ©. 96.5 bie Eelegie 
an Eleone zu ihrem Geburtstage, ©. 169, und vor 
allen bie Nachtgedanten S. 112 glänzen als Sterne 
ber eriten Größe, wo nicht au Umfang bob an Ges 
dankenfülle und elegifhem Sinn. 

Zum Beleg nur aus dem letztern einige Züge: 

„Du, bem oft ich geflebt, = oft mir liebend ers 
ſchien, 

Bote ber beſſern Welt, Tagesverkuͤnder, o Schlaf! 

Segen verbreitender Schlaf, ſchon floh ber Milter— 
naht Stunde, 

Und ich fende zu Dir eilend den fehnenden Blid“ ıc, 


Wer, doch Pt mie das Wäthfel von Traum und 
i Baden, wer loͤßt es? 
Iſt das Leben ein Traum? IR es des Wadhens 
enuß 7 


& 
O! wie halt ih euch Stunden, ihr berrlihen Kin 
der bes Himmels, 
For ſeyd ale dahin, Schatten von Träumen dahln. 
Ya ich habe gelebt, gelitten umd mich berzli ges 
freuet, 
Das alles iſt dahin, Schatten von Träumen dahin — 
Und was jegt mich umgibt, und was mir fürbder 
befchieden, N 
Einf iſt alled dahin, Schatten von Träumen das 


bin — 

Einf wirb ſich doch das Dunkel, es wird fi herr 
li erhalten, 

Wenn nicht Wachen mehr tft, wenn auch niät Träws 

men mehr ift, 

Benn zum Tode das Leben verklärt, wenn alles in 
Einem, 

Beun du felber in Gott lebeſt dem ewigen Tod, 

Za ich ſchweig' und harre. O, fende den Engel 
bed Eriebens ! 

Send anjegt mir dem Schlaf, himmliſcher Water, 
berab ıc, 

Zu biefen und mehrern Gedichten ber Art wird 
man das Uthmen eines gewiffen religiöfen myſtiſchen 
Seiſtes nicht vertennen, den das Beifpiel einiger ges 
feierten Dichter zur Mode erhoben hat. 


R— w. 
Ankuͤndigung. 
Zur Mich. Meſſe erſcheint in meinem Verlage: 
Gedichte 


für 
Freunde laͤndlicher Natur und Sitten 
von Hebel. 


Mus dem allemannifhem Dialeft im die) hochdeutſche 
Mundart Äbertragen. 


Bremen bei Job. Hein. Muͤller. 


s Es waͤre überfikffie, das Publikum auf ben 
Berth dieſes Buches aufmerffam zu machen, da es 
bereitd zum dritten Male aufgelegt it, obſchon ber 
alemannifhe Dialett, — den mehrften Lefern unver 
ſtaͤndlich — ſo viele unnachahmbare Schönheiten vers 
birgt, und zu mweitläuftig, des geprüfte bekannte Ur—⸗ 
tbeil eines Iran Pauls bier zu wiederholen. Diefe 
getreue Uebertragung in die hochdeutſche Mundart wirb 
daher gewiß jedem Freund echt poetifher Kunft wis 
fommen ſeyn, dba es dem Verfaſſer durchaus gelungen 
it, jede Schöubeit frommer Cinfalt und hoher Ems 
pfindungen in.dem reinften Sinne barzuftellen, 





Abhandlung 
über. den 


Bruch des Schenfelbeinhalfes. 


Mebft 
einer neuen Methode denfelben leicht und 
fiher zu Heilen, 
von 
Marius Hagedorn. 
Mit 2 Kupfertafelm 


e. 8. Leipz. bei Heinr. Staͤff. Preis 16 Er, ſaͤchſ. 


Bei Bruder und Hoffmann in Reipstig iſt fo 
eben erfhienen und in allen Buchhandlungen Deutſch 
lands zu haben: 


1) Karls pädagogifche Reife ind Bad. $. 
2ı gr. fächf. 17 Bogen ftarf. 

Den mannigfaltigen paͤdagogiſchen Unfug, der aus 
dem Mißbrauche der meuern Erziebungsmethoden eut⸗ 
w. ift und ‚no entitebt, bat der Werfaffer diefer 

Srift, ein wadrer Schulmann, mit einer eben fo 
ebein Freimuͤthigkeit ald gründlichen Sachkenntuiß dar» 
geftelt und gerägt, Die unlengbare Mihtigfeit der 
Beobachtungen, ber anziehende biftoriihe Faden, am 
den fie fih reihen, die treffenden, oft ſehr wigigen 
Bemerkungen, der binreißende Vortrag, ber blühende 
Stol und die edle Tendenz find ſolche charakteriſtifche 
Eigenfhaften diefer Schrift, daß fie ſich felbft demje⸗ 
nigen empfiehlt, der mit den daraus gefolgerten Res 
“fultaten nicht ganz eimverftanden feyn follte,  baber 
wir zum ihrer verdienten Empfehlung auch nicht ein 
Wort mehr hinzuzufügen wagen, : 


2) Die Leiden der Thiere, ein Buch für Yes 
dermann, befonders für die Jugend zur ge⸗ 
rechten und lichreichen Behandlung ber Thiere, 
8. auf Schreibpap. mit 6 illum. Kupfern 
ıthir. Sgr. auf Druckpap. mit illum. Kup» 

fern uthlr. mit. ſchwarzen 21 gr. ſaͤchſ. 
Der Verfaſſer, ein ſehr bekannter uud geachteter 
Gelehrter, ſucht die Thiere von ihren bisherigen mans 
nigfaltigen Qualen zu befreien, indem er ſolche im 
Erzählungen, Beifpielen, Fabeln und Ecilderungen 
recht anſchaulich barjtellt, die Natur, die Beſtimmuug 
und Mecte der Thiere Fräftig zeigt und auf ihte vers 
hänftige Behandlung dringt. Jedem Thiere, Vogel 
und Iufelte iſt ein eigener größrer oder Meinrer Ab⸗ 
fhnitt gewidmet, und die ſechs hinzugefügten Kupfer, 
welche die Leiden der Thiere verfinnliht darftellen, 
find eben fo finnreih erfunden, als trefflid gearbeiter, 
Diefe Schrift verdient daher im Betreff des bebans 
beiten wichtigen Gegenftandes ſowohl, als in Hinficht 
ihres innern Werthes von allen Freunden und Fein 
ben ber Thiere, ganz befonders aber von ber Jugend 
gelefen nnd beherziger zu werden, Und um ihren all⸗ 


gemeinern Gebrauch auf ale Weife zu befördern und 
ihre Unfhafung vorzüglich der Jugend zu erleichtern, 
würben wir, in fo fern man fih an und unmittelbar 
wendet,.. Privat» und öffentlihen Schulen fehr vor 
tHeilhafte Bedingungen zugeſteheu. 


. In der Dftermefle 1807 iſt in meinem Verlage 
von dem mit Beifall aufgenommenen Bud: 


Der wohlerfahrne Deſtillateur und Liquoriſt, 
v. F. Alten hoff, 


die zweite verbeſſerte Aufſage m. 1 K. herausge⸗ 
tommen, und es beſtaͤtigt ſich durch dieſen fortbauern⸗ 
den Beifall das Urtheil der Rezenſenten, bie dleſes: 
fuͤr das beſte und zweckmaͤßigſte Buch in ſeiner 
rt angepriefen haben. . 
Der am Ende des vorlgen Jahres vertorbene 
Here Verfaſſer hatte kurz vor feinem Tode: 
ben vollftändigen Unterricht in der Brannt« 
weinbrennerei u. ſ. mw. mebft einer erprobten 
Anmeifung den Gütfcht oder Hefen zu bee 
reiten, u. ſ. w. 
unter die Preſſe gegeben, ber als ter Theil bes 
oben genannten wohlerfahrnen Deftillateurs 
und Liquoriften 
in ber Oftermeffe 1808 gleichfalls mit 1 Kupfer er» 
ſchienen it, umd hoffentlich deuſelben Beifall erhalten 
wird, ale ber ıfte Theil, 
Zeder Theil if im allen Buchhandlungen für 
1 Thlr. gu haben, Hammerich in Altona. 


In allen Buchhandlungen ift zu haben: 

v. Bergers, J. E., philosophifche Darstellung 
der Harmonien des Weltalls. ıfter Theil; 
allgemeine Blicke, gr. 8. Altona bei Ham- 
merich, 1808. ı Thlr. 





Bremen und Unrich bei Johann Heinrih Müller: 


Schreiben an ben —* von Befangon 
über die Nothwendigkeit den Monardıen ale 
das Oberhaupt der Kirche anzuerkennen, vom 
Herrn von Braufort. 1808. 57 Seiten, 8. 


Die Beaufortſche Schrift! Projet de r&union de 
toutes les Communes Chretiennes propose à 8. 
M.L et R. par M, de Beaufort Juris- Confulte 
1906 wurde durch rin Schreiben bed Erzbiſchofs Lecoz 
gu Befangon am die Prediger der reformirten Conſiſto⸗ 
tialfirbe und durch bie darauf erfolgte Antwort und 
Borfchläge des Prebigerd Marron veranlaft, 

Der Erzsbifhof widerlegte Marrons und Beaus 
fort? Schriften, und biefes it bie Duplid Beauforts, 
welde zwar ebenfalls das Gepräge ber Leidenſchaftlich⸗ 
keit, wie alle vorbergebende über diefen Gegenftand 
erſchtenene Schriften an fih trägt, aber doch als das 
legte Wort der Proteftanten befannt zu werben verdient. 


* 


Beaufort zeigt, daß die hoͤchſte Machtvolltommen⸗ 
beit des Monarchen auch bie lirchliche Gewalt oder 
dad Summum Jus episcopale in ſich begreifen muͤſſe, 


und daß die Trennung der geiftlihen Macht von ber 


weltligen mit dem reinen Begriff einer Monardie 


ſtrelte. Sein ſehr Folgerechtes Raiſonnement ſtuͤtzt 


fi anf bie Seite 5 aufgeſtellten ſehr einleuchtenden 
Site: „die wahre Macht gehöret Bott allein und 
dem Fürften, der fein Stellvertreter auf Erden iſt. — 
Gott herricht im Himmel mit der ganzen Fälle ber 
DObergemwalt, der Monarch herrſcht auf Erden und ver 
einiget in feiner Perfon jede göttlide Vollmacht.“ 

Er befireitet miht das miedere Polizei » oder 
Difeiplinreht der Gelftlihen über ihre Glieder, aber 
die obere Leitung und das hödfte Polizeirecht wird 
mit fehr triftigen philoſophiſchen und hiſtoriſchen Gruͤn⸗ 
den dem Monarchen ald dem weltligen Dberhaupte 
zugeſprochen. 

Dieſes alles iſt in einer eblen kraͤftigen Sprache, 
welche auch durch die Ueberſetzung nichts verloren hat, 
vorgetragen worden und muß jedes unbefangene Ges 
muͤth hinreißen. 

Bis jehzt ik im Weſentlichen weder von Seiten 
der Katholiken noch ber Proteſtanten eine Nachgiebig⸗ 
teit oder eine Annahme der gegentheiligen Meinung 
betaunt geworben, wodurch man nur hoffen Föunte, daß 
der beabfihtigte Werein zu Stande kommen würde. 
Wie viel fhwieriger wird ſich nun bie jüdiide Meli: 
gion irgend einem biefer enpeme aupalen lafeu! 

—%. 





Folgendes nuͤtzliche Wert iſt bei Darumann in Häl 
lichau erfhlenen und im allen deutſchen Buchbandluns 
gen für ı Thlr. 8 gr. in Preuß, Eourant gu haben: 
M. K. 9. Sintenis Handbuch der Materialien zu 
deutſchen u. lateinifchen Abhandlungen aus der claffi> 
(den Philologie u. einigen ihrer Hauptwiſſenſchaften 
für geübte Jünglinge in Gelehrtenſchulen. Nebſt 
genauerer Auseinanberfegung ber nöthigften Ideen 

zur Erleichterung des Selbſtdenkens. 


Seidels Gedichte. 
Die einzelnen Gedichte, bie von Herrn Seibel 


in ber Zeitung für die elegante Welt erfhienen, er. 


hlelten fo umgetheilten Beifall, daß der Werfalfer bas 
durch bewogen wurde, ein Baͤndchen feiner Gedichte 
dem VPublikum zu übergeben. So talt au unfre jetzi⸗ 
ge Zeit gegen Werte der Diatkunſt fern mag, fo wer 
den ſich doch diefe, denen Niemand einen vorzäglihen 
Grab von Treflicfeit abfprehen wird, gewiß eine 
günftige Aufuahme beim Yublitum verſprechen bärfen, 
Sie find in der Buchhandlung des Unterzeichneten er: 
fhienen, Der Preis iſt 18 gr. 
Georg Voß. 








on. in —— 


Seitung für Die elegante Welt. 


— 158. — ben 5. Sept. 1808. 


Donnerftags 





Altdeutſcher Bilderwis von echtem Schrot 
und Korn. 

E⸗ iſt fhom aus anderweitigen Anzeigen binfänglich bes 
kannt, welches Verdienſt fib Hr. Hofr. Beer in Gotha 
durch die Herausgabe ber Holgfchnifte alter deut— 
{der Meifter, in ben Original: Platten ges 
fammeltvon H. A. ». Derſchau, um alle Freunde 
altdeutiher Aunft erwirbt, 

Die in vier Klaffen abgetheilte, an 70 einzelne Blaͤt⸗ 
ter (worunter 6 außerordentlich große Blaͤtter von 2 bie 
3 Fuß Höhe und Breite) enthaltende erfte Lieferung 
war, was bie Mbdrüde anlangt, ſchon in voriger Ofter: 
meffe ganz vollendet und Eremplare davon lagen zur Eins 
ſchau und Beurtheilung beim Heransgeber, der vorzuglich 
darum felbft auf die Meſſe gelommen war, jedem Liebha⸗ 
ber offen. Kunſthaͤndler und Aunftfreunde verfehlten nicht, 
fi dur den Augenfchein von der Wahrheit eines Fundes 
zu übergengen, burd den mande Luͤcke in der Kunſtge⸗ 
fbichte ansgefült und der fleifige Heineke mebft feinen 
Ergänzern und Fortfeßern oft berictigt werden muß, Alle 
wurden befriedigt. Hier und ba berechnete wohl auch ein 
Kunſtmaͤkler nicht ohne Verdruß, wie viel ihm der uner⸗ 
wartete Beſitz biefer Originaltafel von Holzſchnitten ren: 
tirt haben würde, wovon oft einer allein in Aufzionen um 
die Hälfte des Werthes, den jeßt diefe ganze Lieferung 
foften wird, um feiner Seltenheit willen vertauft wurde. 
Es ift kaum zu zweifeln, daß bei der jept aufs. neue bes 
lebten und allgemein rege geworbenen Liebe zu dem alten 
deutſchen Meiftern von gediegener Kraft und Wahrheit 


"viel Kecheit andgebrüdt finden. 


diefe fat wunderbare Wiedererweckung ber trefflichſten 
Holzſchnitte theils Jucunabeln, theild aus dem Anfang 
und aus der Mitte des ıöten Jahrhunderts mit großem 
Beifall aufgenommen und vpm jedem Sammler gefauft 
werben wird, Da Hr. Hofrath Beer eine ausführliche 
Abhandlung über Die Holgichneibefunftund der 
ren Schicſale voranisidt, die ein Mann, der die 
Belege dazu ſo echt und vollftändig vor Augen bat, gewiß 
am fiherften verfaffen konnte; fo wird dieß Werf auch 
folden zur wilkommnen Belehrung dienen, die ſich erſt 
Kenntniffe in diefem Fach erwerben und ihr Auge in der 
Betrachtung üben wollen, Die Ablieferung erfolgt, einer 
neuern Anzeige zufolge, unfehlbar zur infschenden Mis 
chaelismeſſe und verfpätete ſich bloß darum, well die Schrift 
gar Abhandlung erft neu gegoffen werden mußte, um das 
Wert mit aller topographiſchen Schönheit auszuſtatten. 
Unterdeſſen, bis das Ganze in den Händen des Publl⸗ 
tums fepn wird, mag es nicht unftatthaft ſeyn, wenig⸗ 
ftens auf ein Fleineres Verdienft diefer Sammlung aufs 
merkſam zu machen, das zu einer Zeit, wo das Laden 
fo theuer und mancher Stoff dazu fo bitter fft, nicht bag 
geringfte ſeyn duͤrſte. Es befinden fih in ihr mehrere 
Blätter vol altdeutſchen Witzes und Fräftiger Satire, die 
wir in Geilers von Kalfersberg Predigten über Brands 
Narrenſchiff, in Murners Schelmenzunft und andern uns 
verfälfhten Ergichungen des damaligen Zeitgeiftes mit fo 
Der Ernfipaftefte kauu 
ſich bei ihrem Anblid kaum des Lächelns enthalten.‘ Von 
einigen, wie 3. B. von ber in fharfes Salz getauchten 
158 
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Vorſtellung ber Geiftliteit, bie zur unrehten Thür in 
den Schafſtall einfteigt, kann wohl ein andres Mal bie 
Dede ſeyn. Jetzt nur ein Wort von einem fatirifhen Blatt, 
das in der zweiten Klaffe Ro, 10 gegeben wird, und vom 
- Heranggeber nah Heineke mit Net der BWeltlanf bes 
titelt wird, und von ber NRarrenmünle mit dem Mo: 
nogram H, R. in der dritten Klaſſe No. 4. 


Der Weltlauf fiellt ſich uns in fieben anf eine 
Linie geftelten Figuren bar, wo die Hanpthandlung darauf 
hinaus läuft, daß ein Tyraun oder Zwinghert feinen 
Speer gegen die Gerechtigkeit ſchleudert. Der Tpramn, 
ein Mufterbilb für alle, die den Geßler in Schillers Wil: 
beim Zeil zu ſpielen haben, reitet auf dem arm gemein 
Efel (io lautet bie Ueberſchriſt), dem ber hinten auf: 
figende Geiz, ein perfonifizirter Unhold mit Dradenflä: 
geln, auf gut aͤthiopiſch, wie uns Bruce berichtet, ein 
Stuͤck Fleifh ans bem Hinterſchenkel ausſchneidet. Nas 
tuͤrlich ſucht ſich der fo gemißhandelte Gemeineſel fo gut 
zu helfen, als ers vermag. Er ſchlaͤgt mit dem Hinter⸗ 
fuß aus und ſtuͤrzt dadutch einen andern Unhold — mit 
Derlaub zu fagen — aͤrſchlings zu Boden, der darüber aus 
einem umgekehrten über feinen Kopf gehaltenen Beutel 
mehrere Geldſtuͤcke verliert *). Der Sielpuntt des Tyran⸗ 
nen iſt die Gerechtigkeit, die mit der Gebehrde hülfs 
Iofer Traurigkeit fen im Stom geſchloſſen da figt und ihe 
Schwert ohnmachtig emporbält. Noch find zwei Nebens 
fignren zu bemerken, die Vernunft und bad Wort 
Gottes. Erftere ift zwar gar koͤſtlich ansflaffirt und mit 
Epangen und Federn geſchmuͤckt. Allein fie kann dem at: 
men Gemein: Eiel bob mit nichts anderm zu Hülfe koms 
men, als mit leeren Troſtſpruͤchen. Dieb wird dadurch 
ausgedrädt, daß fie ihm ein faltenreihes, futterleereg 
Cuch vorbält, Un diefem Ehamdleonsfurter ſcheint deun 
auch das vielgeplagte Thier wenig Seſchmack zu finden. 
Meben ber Gerechtigkeit ftcht das Wort Sottes, eine 


2 Died fe taut der belgedruckten Neberichrift die Bieife 
nerei vorfieden. Milein bie paßt durchaus nicht zur 
Borieltung. Der Gieihnerei tarf In der damaligen Bits 
Derierache durchaus bie Maske ober der Moienkrang nicht 
fehlen. Nichts davon i bier zu ſehn. Und dann if 
nice mobi abaufchn, warum der (0 gehudelte Eſel gerade 
Die Gitelfnerei fo zu Boden ſchlagt Wabrfbeinich hand 
uriprüönglin das Wort Fnanzer, meihes Luthet chon 
in den älteen Ausgaben feiner Meberfegung brauchte, 
©. Deynagens Briefe, die deutſche Sprache 
betreffend, Th, VI@. 70. Huch Hand Cats Acht 
Schinderel, Wucher und Finanz in eine Reihe. Nun 
wird auch ter Deuter erklärllch Und wer welß nicht; 
mie oft bie Sangmürbkigäe Bolksgebuid bei ben Praktiken 
der Dinsiauger ichon sig? 
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Fräftige weibliche Figur, das Schwert in ber Rechten, bie 
aufgeichlagene Schriſt in der Linfen, mit einem Eleinen 
Bruſtharniſch oder Krebs, mas Luthers Bibelſptache, 
angertban. So wunderbar der Knoten aub im diefem 
MWeltfpiegel gefbürze fern mag, dieſe leßte Figur wird 
ihn Iöfen nnd einen Fräftigen Epilog zum ganzen Drama 
ſprechen. 

So wie Sebaſtian Brand ein Narrenſchiff (das 
nüm ihyffvon Narragonia, Bafel 1494.) in wißis 
ger Rede erbanet und Thomas Murner eine Narrenbe 


. fhmwörung (Nürnberg 1712.) zu nit geringer Kurzweil 


aller Alugen und die fih fo dünfen, veranftalter bat: fo 
mahlt ein bamaliger Witzbold auch eine Narrenmähfle, 
wovon wir in ber Bederfben Sammlung einen jehr has 
ratteriſtiſchen und gut erhaltenen, großen Holzſchnitt fins 
den. Man mund nur überhaupt nicht vergeffen, daß in 
jenen frühern Jahrhunderten das Narrenweien überall weit 
mehr geduldet und gleichſam oͤffentlich autorifirt und aner⸗ 
kannt war *). Man ſchamte ſich damals des Namens wer 
niger ale bei uns, und man könnte daher wohl fagen, daß, 
wenn unfre Vorfahren In biefem Punkte mehr Rominalis 
ſten gewefen find, wir es in unfern Tagen mehr mit den 
Reallſten halten, Kurz, bier ift eine Narrenmühle zu 
febn, ganz wie fie leibt mund lebt. Wir befinden uns in 
bem Innern einer geräumigen Waflermüble, wovon aber 
sur ein Bang eben angelaffen und in Bewegung iſt. Statt 
ber gefüllten Kornfäke erbliden wir auf allen Seiten Side 
mit jungen und alten Narren vollgepfropft. Draufen 
fommt eine vierfpännige Fuhre davon angefahren. Immer 
ſtehn alle Winkel davon voll. Die erträglichften Narren 
find, wie überall, fo and bier bie eingefperrten. ie 
ſuchen ſich zwar, fo gut fie nur fonnen, Luft zu maden. 
Dur‘ die zerlöberten Side guckt bald hier ein Kopfchen 
mit der Schellenkappe, bort ein Füßen mit bunten Nef 


*) Dan erinnere ſich nur an bie beruchtigten Eieig. und War: 
tenfeſte und Prozeſſionen, die bie fpär in Die neuen gel 
sten herab, beionders im Aranfreim religläfe Boifsfeiertich 
felten waren. Das Oflice des foux fand Wittin auf 
feiner Melle durch das mitiäg ide Frantteich ned zu Send. 
©. Voyage T. 3. p.69. MT. Die Hofnarren und lufıigen 
Rärhe an ten Höfen der Fürften, deren ig ſchon int: 
arefe In feiner teutfihen Raylon fiug ausgeipeo 
denen Wersheit Acisig gefammelt bat, find aus ie 
nem Bolksfrfie ausgegangen und das berühmte Encomium 
Moriae des groden Erasmus erhalt nur dadurch feine 
voLe Beziebung. Wan fann dem Gammierfieiß des Lite 
rators Flügel in Seiner Gelhiie des Brotestelor 
mifmen und der Dofnarren ade Gerechtigkelt wie 
derfahren laſſen und to bieie Materie für nom vörig 
unbearbeitst und unentwider halten. Ben sartriichen 
Aupfern und Houlchniuten, wie der unirige, Mm dort foh 
gar mine bie Rede, 
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felf&uhen oder ein Narrenfeepter hervor, Aber fie werden 
doch von den ſtaͤmmigen Müblfnappen, welche die Saͤcke 

zum Rumpf oder großen bölgernen Trichter über ben Mahl: 
feinen tragen, mit fo nervigten Faͤuſten zuſammengepreßt, 
als ftedten fie wirklich in Doktor Willis beliebtem Weis: 
Heits: Wams (ſtrait coat), Ehen wird ein großer Eat 
vol in dem Rumpfleiter anfgefhüttet. Hilf Himmel, weich 
ein buntes und, um mit dem alten Fiſchart zu reden, 
naffentheurliches Naupengeheurliches“ Gewimmel von 
Doktorhuͤten, Federbuͤſchen, Kappen, Biſchofemuͤten und 
Detorazionen aller Art purzelt auf und zwiſchen den Köpfen 
tiefer Narrenzunft aus bem Sat herab in dem Trichter, 
Man kann bier volllommen, was unfer Sturz in feinem 
berühmten Loblieb anf die Goͤttin Mode ſingt, auf dem 
Mipltnappen anwenden? 

Aus dein Fünbkern, das er Tächelnd Hält, 

fich was alles In den Trichter fäut: 

Friefierfragen, Poſchen, Weibersöpfe, 

Beberbüfche, tiefer: Ehrfurcht werth 

io Dragoner und für Mädchentöpfe, ° 
" ober für den telter auf dem Gtedenpferb! 

Und was kommt nun ans dieſen zwiſchen dem Lanfer u. 
Bobenflein (in der Muͤllerſprache) zermalmten und gar 
fäuberlih durchgebeutelten Gefindel unten hervor? Da 
rabbeltd und wimmelts, wie auf einem abgezogenen fFiſch⸗ 
teich. Der ganze Meelkaſten ober Trog ift voll weit grös 


ferer Maren, als oben eingeſchüttet murbe, da Poſſen⸗ 
teiferef und Muthwillen offenbat nut sugenommen hat 


und ſich ‚bier in den unanſtaͤndigſten Fragen, Stellungen 


und Sebehrdungen darſtelt. Alſo beftärige ſich auch bier‘ 
dad Alte: wenn du die Narren im Mörfel zerſtoͤßeſt, in 


der augenfäligften Wahrbeit. So ifts und fo wirds blei⸗ 
ben, -, Stelle man fih unter diefer Müplenoperagion die 
Allgemeine deutſche Bibliothek, mo denn der Ultvater 


Nicalai der Muͤhlenhert wäre, oder ein andres ſtreuges 
kitiihes Inſtitut vor. Stecke man in den End alle uns: 


verbefferliche Autoren, Sonettdtechsler, Karfunkelbichter, 
Der Zerlegungs : und Ergdnzungsptogeß, die Urſach und 


Wirkung werben völlig biefelbigen ſeyn. — Das übrige, 


tie z. DB. die Kleien and Ubgänglinge von biefer Narrens 


müble, ber verftändigen Müblendlonomie gemäß, den 


Schweinen zur Maſt vorgeworfen wird, wie ein gelebrter 
und vornehmer Mann im Doktorbarett — wir würden ihn 
für den großen Lob: und Schuhredner der Narrheit, den 


Daun aus Notterdamm halten — dem über dieie Unzer⸗ 
flörbarfeit der Narreubrut hocherſtaunten Mülermeiften 
eine Vorlefung Hält, muß man mathrlich auf dem Holz⸗ 
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ſchnitt felbſt zu nicht geringer @rgöglichfeit und Kurzweil 
beangenfheinigen,. Nur eins bürfte hier noch zu bemers 
ten feon, nämlich daß Hogarth felbft von dieſer Nar— 
renmuͤhle die erfte Idee zu einem feiner giftigfien Spott⸗ 
bilder entlehns bat *). Boͤttiger. 





Reiſe durch das Koͤnigreich Beftphalen. 
(Beihiuß.) 


Im Sommer ift die Furth durch die Lippe gang ge⸗ 


fahrlos ; deſſen ungeachtet ſollte man für eine haltbare 
Bruͤcke ſorgen. Es gibt zwar eine ſolche hölzerne Bräde; 
ber Ummeg fie zu erreichen beträgt aber über eine Stunde 
und dabei fol fie ziemlich Yaufälig fepn. — Je weiter 
man ſich von den Bergen und Wäldern entfernt, deſto ein: 
förmiger winbet fi der Weg durd eine oͤde unbebante 
Gegend, befonders wenn man die Graͤnze bes ehemaligen 
Bisthums Paderborn erreidt hat, Wie fehr Fontraftirt 
biefe Steppe mit den fruchrbaren Gefilden Ravensberg's, 
bie ih fo. eben vetlaſſen hatte, und mo fein Fledchen ans 
äutzeffen war, das nicht Induſtrie und Menſchenhaude zu 
benutzen geſucht hätten, Ueberall aͤrmliche Hütten und 
zerlumpte, unteinliche Landbewohner. Wie felten gedeiht 
Voltsglüt und Landeskultur unter einer Priefer: Regie: 
zung! Auch bier beftätigt fih überall dieſe Wahrnehmung, 
Dei den Maßregeln, die die Preußlſche Regierung befolg« 
te, würde indeffen auch biefe Provinz, gleih andern, dur 
bie Regelmaͤßigkeit im der Verwaltung, aufgeblüßt ſeyn, 
wenn. fie, länger ber neuen Herrſchaft unterworfen gebfier 
ben wäre, Sie darf dieß jedt mir Siperheit vom der Weite 
phaͤliſchen Negierung.erwarten, ob fie gleich zu dem aͤrm⸗ 
flen Provinzen des Königreihe gehört, — 

Hart au ber Landitrafe liegt das Hochgericht 
mit feinen Balgen. und. gräßlichen Raͤdern. Dieſe peins 
liche Chrenpforte dient eben nicht dazu, bei dem Anblick 
des hoch⸗ und vielthurmigen Paderborn's, das in 
Blaue Dampf: und Nebelwolfen gehhlt im Thale liegt, 
angenehme Gefühle zu erweden. Die Stadt hat einige 
gute Gebäude, worunter id die Wohnungen ber Abelis 
Gen, ber Domberin und anderer Stiftegeitlihen aus: 
geigmen; im übrigen find Die Haͤuſer geſchmacklos, bie 
Strafen zum Theil eng, bergicht und ſchlecht gepflaftert: 
Der Dom iſt ein gethiſches, ſchlecht delorittes Gebaͤude 

) Mir Mecht ſagt der Vetfaſſer ber Notice de tous les 
ouvrages de Hogarıh im smweiten Thelt der Analyıe de 
la beanie (Darls, Echöl 1805) p. 362., mo er biele 


Karttatur anführt: la prudence ne permer pas de ren · 
dre compte de ceite erayiue. 
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mit der Merfwärbfateit, daß die Pader unter dem Hoch⸗ 
altar entipringen fol; wirkfich fprubelt die Quelle unter 
dene Gemäner der Kirde hervor. — 
Die Bettelei ift bier fo allgemein, daß man überall 
von Befindel und Litaneien fingenden Kindern angeıpros 
ben wird, und das auf eine fo ungeftüme Weile, „daß 
man fich oft nur durch ernftlihe Drobungen davon befreien 
kann. Das Uebel mag vielleicht fo tief liegen, daß die 
dolizei aus Mangel an Hälfequellen ihm nicht fattfam vors 
beugen kann: man bat guf die Bettelei verbieten, wenn 
Dürftigkeit, Elend und Nabrungslofigkeit fo algemein 
ift, daß keine Verbote and Beftrafungen helfen. Hebers 
Haupt ift es durch die Erfahrung beftätigt, daß in katho⸗ 
liſchen Landern, worin viele und reihe Kloͤſter find, bie 
mehrften und ungeſtuͤmſten Bettler angetroffen werben; 
Beläge hlerzu liefert Mom und Neapel, und chemals 
Salzburg, Würzburg m. ſ. w. Auch werden die guten 
Werte nad den Meligionsmeinungen der römifhen Kirche 
für beſonders verdienſtlich gehalten, daher oft ruͤckſichts· 
106 geſpendet und die Muͤßiggaͤnger und Bettler von Pros 
feſſſon gleichſam privilegirt, Schon ein beräbmter Reis 
fender *) hat diefe Wahrnehmung überall beftätigt gefun⸗ 
den und bemerkt; „daß man ba, mo viel gegeben wird, 
auch viel fordert”, — und nmgefehrt. England liefert 
ein Beifpiel für die erfte Wahrnehmung, für die letzte 


Schweden. In dieſem armen Lande find wenig Geber, 


daher auch wenig Empfänger; die Armen find nicht ger 
wohnt viel Spende zu erhalten, und alfo auch nicht ger 
wohnt zu fordern, i 
"Die Anzahl der Armen ſcheint im Paderbornſchen 
verhaͤltnißmaͤßig fehr groß zu ſeyn; ich erinnere mid von 
meinem früheren Aufenthalt in Weſtphalen ber, daß ſchon 
vor zehn Jahren arme Paderborner, beſonders Landleute 


an 8 bis 10 Meilen weit ins Lippeſche und Navensberge 
ſche herumfireiften, um Brot und Flachs, auch Heede jun 


erbetteln; wenn ein Armer um Naturalien bittet und eis 
nen fo meiten Weg deshalb miaht, fo muß bie Noth 
wirtlich ſeht groß ſeyn. — Drüdende Abgaben an Alr⸗ 
chen und Kloͤſter, Traͤgheit, Mangel an Gewerbfleiß, 
vernachlaͤſſigte Schnlanftalten — alles dieß wirkte kombi⸗ 
natotiſch in einem Lande, wo der Wahlſpruch: ora et 
labora, nur meiftens zur’ erften Hälfte befolgt ward, — 
Ich reife noch heute weiter und nehme den Wunf mit, 
daß es Weſtphalens weifer Regierung bald gelingen möge, 


N Küttnerd Nelfe durch Deutichland, Dänemarf, Schwe⸗ 
den ic. zfler TH, oter Brief. (ate Aufl.) 
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dich bier ben Segen ihrer liberalen Verwaltung zu vers 

breiten; fobald ich im Kaſſel eingetroffen ſeyn werde, ers 

haͤltſt Du, 1. Er., wieder Nachrichten von Deinem 
Leopold v. Hrr®, 





Korreſpondenz und Notizen. 
Aus Königsberg. 


Vortraitiammlungen mehrerer Arten gibt es ſchon an 
perfchledenen Orten, aber eine dinyig in ihrer Art, und für 


- einen reichen Dann, der Nabahmung vieheldt nicht unmerth 


tü die, welche der Graf von K.... beige, Ich verdanfe bie 


Kenntnig derfeiden einem für den Grafen fehr traurigen Bor 


faue, Ex verlor nämlidy feine neunschniährige Zodier, Eoms 
tefe Amalle, eben als fie durch eine Verbindung mit einem der 
Icbenswürbigften jungen Männer das Giäd ihres Lebens und 
die Freude ihres Vaters Über fie und ifre Tugenden vollenden 
pollte.. Mit Thränen in den Mugen Öffnete mir der gebeugte 
Vater ein Dortefeulüe, In weichem «9 Portraits der Enthobe: 
nen befindiih waren. Der Bater hatte fie von ber erſten Pe 
riode Iheed Daſeyns an bis auf den lepten tenurigen Moment, 
ba fie entfeelt im Sarge lag, malen laffen. Jede Entwidiung, 
jede Peränderung Ihrer Züge war In biefen Abblidungen am 
zutteffen und die berzliche Redſellgkelt des alten Grafen, der 
bei jeder Zeichnung, Die ee mir voriegte, einen Zug aus ihren 
Kinderiabren, wie aus ihren fpätern Tagen zu m wug ⸗ 
te, ber.ein oprrreffiiches Herz entfattete und bie Größe ſeines 
Kerluiis malte, ſprach für Die Gemüthiihfeit biefer Yoer, 


Die neue Organifaylon unferer Armee IM wit dem 
Ariegsartikein Im Druce, erihienen. und-belebt jeden, dem Bar 
terianbattebe defeelt, mit ichönen Rofnungen; jeder Milltair, 
ohne Ausnahme bed Standes, It zu ben Höcften milliairifchen 
Ehrenteuten berechtigt ; dem Arancement zum Difiyier — benn 
aucd mul pom Gemelnen anfangen — gebt eine Prüfung von 
an. Wer dazu tduglich Befunden werden fon) wiuß einen 
f@riftiihen Muffap: machen; der franzöflden Sprache im io 
fern mächtig feyn, daß er Überlegen und fi) mündllch ver 
fHänditeh mathen kann; weine Marhemarf dis zu ben zweiten 
Oteihungen+inne, haben; das Eramen,erüredt fich ferner auf 
Geomerrie, Jortiflaztondfunde, Geograpble, allgemeine und 
paterländifhe Gelhihte. Stock und Epiefruihen find abge 
(haft und werben nur dba angewandt, wo ein wirklich infas 
mirendes Berbreden, als Diebfiahl u. f. w,, begangen wor 
den, und dann nicht mehr auf. Öffentlichen Plägen, fonbern 
bei verfchlogenen Ihüren, Der Berbtecher kümme dann in bie 
VBeſtungen. Mintatriihe Veraebungen ziehen drei Grabe von 
Arten und zuleht die Kugel nach ih; alles IN auf Ehrgefäßl 
und: Raelferung begehner, Die Junker find abgeihaft, 14 
Wort'epeefähnriche bei jedem Regimente vertreten ihre Stelle. 
Jeder, wes Standes er fey, Bar Pert’eperfähnrih werben, 
ſebald er das a7te Jahr erreicht, bat, und mindeftend brei 
Monate als Gemelner diente. Premier: und Berondelleutes 
nantd wählen bet-vakanten Dffisieeteun mel 'Outirfee, diefe 
werden in der Haupinadt dee Provinz von einer Kommmiikon 
gereüft, und dann aus Ihnen der taugilhfie ausgehöben und 
dem’ Könige ih Borfchiag gebradit,  . 4 





cius franzoͤſiſchen Blättern. 
Der Hof wird den ıfien Ott., ſagt man, wach Fon: 
talnebleau reifen. Die Arbeiten am dafıgen Schloſſe werden 
mit der größten Bebhaftigkeit beirieben. Man made miehrere 
Bedeutende Veränderungen. Einige Bagen mit Gemälden, bie 
in der Batterie aufgeſteut werden folen, find vor Kurzem anı 
gefonimen. f 7 








Zeitung für die elegante Welt, 
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ben 16. Sept. 1808, 





Schoͤne Literatur. 
Arioft’s Orlaudo überfegt von Gries. 

8 wäre fhndder Undanf gegen einen tapfern und fieg⸗ 
reihen Admpfer im &ebiete der Ueberſetzungskunſt — mag 
man nun den murbigen Kampf mir einem großen Original 
unter die Klein = oder Stoẽthaten zählen — wenn man 
nicht die Vollendung der metriſchen Ueberſehung von 
Arioftos rafendem Moland von I. D. Sries, 


wovon der erfle Theil 1805 erſchien, als eine fehr fröhe _ 


lie und dankenswerthe Eriheinung dem Publifum, das 
bei ſolchen Malzeiten noch nicht von Weberfättigung und 


Etel ſpricht, kund und zu willen thäte. Die unerbittlihe 


Kririt mag immerbin auch an biefem Werte ihr Richteramt 
verwalten. Der Berf., dereinen „durch Verdienſt ermorbes 
nen Stolz zu faſſen“ Gh nicht emtblöben darf, wird fie durch 
keine Bitte um Gnade und Nachſicht zu entwalfnen brau⸗ 
Gen. Viele Haben diefen Ulpffetbogen zu fpannen geſacht, 
einige auch wirklih gefpannt;” aber feiner unfrer deut: 
{hen Sprachgeneſſen bat den. Pfeil wirklich, um im Homer 
riſchen Bilde zu bleiben, dur alle 47e Beile durchgeſchoſ⸗ 
fen, ohne Bild, Feiner hat alle 46 Geſaͤnge mit einer fi 
fo glei bleibenden treuen Gewanbtheit, Nichtigkeit im 
Ausdruck und Versbau burhäberfegt, Man muß nr 
nicht das Unmoͤgliche verlangen, und bei diefer unglaublich 
gewiffenhaften Zuzählung ber Verſe und Wenbpngen dar: 
um mit dem bebarrlihen Verskünftler rehten, baß er da 
nicht verfhönte, verftärkte, entihädigte, mo er troß des 
bartnädigiten Kampfes von unſter fpröbern Sprache nicht 
mehr abzuringen vermochte, ald fie in fh Hatte. D hauͤlfe 


fi freilich ein anderer durch Kompenfagionen weit leichter 
und ber gewöhnliche eier findet fi durch diefe (döme Un: 
treue fo gar weit mehr gereist und angegogen. Cine 
folde Urbeit mag um ambrer Vorzüge willen belobt und 
gefucht ſeyn. Nur als Weberfegung darf fie ung nicht 
vertanft werden. So viel ift gewiß, da das Verdienſt 
dieſer Sriefifhen Ueberfegung in der moͤglichſten Anſchmie⸗ 
gung an Gang und Klang des Originals beſteht, fo Tann 
baffelbe au nur durch fortgefchte Vergleichung mit dem⸗ 
felben ganz gewürdigt, nur fo mit gerechter Wage gewogen 
werden. Es erregt Bewunderung und erfüllt mit ber 
lebhafteften Hochachtung gegen bie unbeswingbare Beharts 
lichkeit des Ueberſehers, ihn fo bie and Ende mit jeder 
Etanze ben zitterlihen Kampf aufs neue beginnen, und 
wenn nicht immer — wie wäre dieß möglih! — doc fehr 
oft ruhmvollen beendigen zu ſehn. Um dieß noch beffer eins 
zufehn, verlohnt es ſich wohl der Mühe, die glüdlicfte 
aller Ueberfegungen, die bisher in einer andern Sprache 
von Ariofts Orlando gemacht wurden, bie yon John Hoole 
ind Eugliihe, gleichfalls in Stangen, die zuerſt 1773 zu 
London in 5 Bänden erſchlen, mit der Arbeit unfers Gries 
zu vergleihen. Nacllänge von Spenfer, aber nicht von 
Arioft glaubt man bort zu hören, Doc die genauere Bes 
urtdeilung und Vergleibung gebört nicht in dieß Blatt. 
Hier guügt #8, dem gebildeten, an jebem baaren Gemini, 
jedem Triumph, der unferer Sprache zu Theil wird, auf: 
sihtig Theil nehmenden Publifum zu ſagen, daß nun ber 
vierte und lepte Theil von Arioftos ralendem Ro— 
land, überfegt von Gries, wmelder bie lanten 1» 
159 
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Geſaͤnge umfaßt (Jena, bei Frommann), wirkfich erſchie⸗ 
nen ſey. Man muß es der Verlagsbandlung zum Werdienft 
antechnen, daß fie, durch Feine beffemmenbe Ungunft der 
Seit abgehalten, das Werk nicht nur ununterbrochen durch⸗ 
führte, ſondern auch ben Innern Werth mit einer anges 
meffenen Ausſtattung von aufen hervorzuheben wußte, 
So erhält ed auch durch feine liberale Außenſeite einem 
gegrändeten Auſpruch mehr auf eine Stelle in jeder ges 
ſchmackvollen Dichterbibliothel, wo fie neben dem kritiſch⸗ 
berichtigten, korrekten und zierliben Abdtuck bes Ori⸗ 
ginals in 5 Bändchen, bie ber gelehrtefte Kenner der ital. 
Eprade unter uns, Prof. Fernom in Weimar, vor 
tarzem in eben diefer Verlagshandlung veranfteitete und 
mit einem zwermäßigen Kommentar am Ende jedes Band⸗ 
chens begleitete, gewiß in jeder biblioteca fcelta an ih: 
sem Ort ftehen wird, Zum Schluß noch eine Probe, fo 
wie fie beim erſten Griff ohne alle Auswahl aus diefem 
legten Bande genommen werden konnte. Bekanntlich er: 
öffnet Arioft feine Gefänge oft mit einem ſchoͤnen Bild 
oder einer treffenden Neflerion, Jedermann kennt die 
Novelle von der Kenfhbeitsprobe ber Frauen dur ben 
Beier, den nur der treugeliebte Gatte austrinfen Fann, 
im 43. Geſang. Diefe wirb zu Anfang bes Geſangs 
durch folgenden Kommentar über das allbefannte auri sa- 
era fames und Ansruf über bie Habſucht aus Puhhliebe, 
der auch ſelbſt eine harmloſe Miargaretde in Göthes Fauft, 


geſchweige denn eine bloß ſchoͤne Tram nicht wiberfichen 


Kann, eingeleitet! 


Verfiuchter Sch! Gefräßiged Verlangen 

Mad Seid und Gut! Mich wunderr’s nicht. zu ſchaun, 
"Dah ſich SGemürher, die an Schlechten hangen, 
Wefedte Seelen, die fo Leicht vertraun; 
‚ Doch diefes wohl, daß du auch ben gefangen, 
‚ Auch den vesmunder mit benielben Klaun, 

Der, durch des Geiftes Dohelt, ieder Ehre, 

Benn er nur dich vermieb, fo mwürbig wäre, 


Ein Dann dat Simmel, Erb’ und Meer gemiften, 

Wen iedem Ding‘ iſt ihm der Grund bewußt; 

Kein Wirken ber Natur if ihm vergeffen, 
Er ſchaut von feiner Höh’ In Geties Bruf, 

Alien von beinem Tobesgift zerfteſſen, 

Erkennt er Leine größte Sorg' und Luft, 

is Schäge fahn: nur dafür if er offen, 

Died in fein ganzes Yet, fein ganzes Hoffen! 


Ein andrer fchlägt bed Zeindes mächtge Schaaten, 
Macht fih die There Marker Beiten welt, 
Beut fietd zuerſt den wilden Krlegsgefahren 
Die tühne Wruf, entellt zulehi dem Gipelt; 
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Und kann fidr nicht vor beinem Kerker wahren, 
Und bielbı In ihm, bis ihn ber Tod befreit, 

Und andre noch, geſchlckt andern Dingen, 
Verdunkelt vu, die ſonſt Ruhm empfingen, 


Bas in von mander edlen Grau zu fagen u. ſ. m, 
Man vergleiche diefe Zeilen aufs forgfältigfte mit dem Ori⸗ 


ginal, und ſehe zu, ob auch nur ein Begriff verändert ober 
verſchoben, nur ein Bild verſtaͤrkt ober geſchwaͤcht wurde, 


Boͤttiger. 





Phantaſie und Wirklichkeit. 


Wenn weinend auf bed Lebens Wahn 
Das zarte Kind erwacht; 
Dann naht ihm, föniih angethan, 
Ein Engel in der Nacht. 


Ein Madchen, Blumen fein Gewand, 
In rofenfarb'nem Licht, 
Berübrt mit Leiter Bauberfand 
Des Kindes Angeſicht. 


Und fpieit mit ihm fo wermigiid, 
Und lächeln wunderbar, 
Und fühe Blider fleiten fih 
Dem Linde relgenb bar, 


Sie wehen ihm Entzüden zu, 
Ummwinden es mit Luft, 
Und geben WBonne, geben Ruh 
hm in bie zarte Bruſt. 


Und relgenber mit jedem Jahr 
Erſcheint ihm's Mädchen hold, 
Bringt Moien Ihm und Früchte bar, 
Biei tiebiiher, als Gold. 


Und wählt das Sind zum Jüngling am, 
Ans Mödıben ibm gefent, 
Und pAegt und näßrt den fügen Wahn, 
Der feinen Buſen ſchweut. 


Doch kommt es num nicht mehr allein 
Don Freuden nur ummebt; 
Dft ıritt mit ihm die Schweſter ein, 
Und weist, wenns Madchen geht. 


Die ernfle Schwerer, Gebe und mild, 
In Uchtem Stralenſchein; 
Doch, wie den Mond Die Wolke Hält, 
Schlleßtt fie ein Schieler ein. 


Und fanft gezogen fühlt ſich bald 
Der Yüngling au ihr bin, 
Und immer ſchwebt die Kichtgeftatk 
Bor feinem trunfnen Ginn, 
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j Ooch ach! der Dehren Angeſicht 
Ha neldiih ibm verſteckt; 
Da ruht er nit und raftet nicht, 
Bis er es aufgebedr. 


Und nabt fi Ihr, von Sehnſucht warm; 
Nicht ſchredt Ihe erniter Biich, 
Und giebt mir kuͤhnem Frevierarm 
Den Schleber raih aurüd, 


Da dunfeir plögiih bie Seſtalt 
Und büfter wirb Ihr Kieid, 
Ole btidt Ihn an fo ern und falt, 
Er ſieht — bie Wirkiipkele, 


Und au ber fhönern Schweſter bebt 
€r ängfiiih ſchneu zurüf; 
Doch ah! bie Holde if entſchwebt, 
und mit Ihr au' fein Süd, 


Bwar kehtt fie wieder, bie entwich; 
Doch minder ſchön und mid, 
Und Immer drängt die Schweſter fi 
Bor das gellebre Bud. 
H. A. 


Anekboten aus Moliere's Leben. 

Moliere hatte in dem Dotfe Antenif ein Haus, wo 
er bie beſte Geſellſaaft von Paris Ubends bei fi zu feben 
pflegte; da der ſchwache Zuftand feiner Befundheit aber 
eine ſtrenge Diät erforderte, fo machte fein Freund. Ra 
Chapelle gemöbnlih den Wirth. Dieier hatte fid num 
eines Tages mit den Herren von Nantouillet, Jonſac, 
Boileau *), Baron und einigenandern zu eitem Abends 
ſchmauſe hier eingefunden, und Moliere, nachdem er dem 
Anfange des Iuftigen Frfted mit beigewohnt, begab ſich nad 
feine? Gewohnheit zur Ruhe und ließ feine Freunde nach 

Hergensiuft die Freuden der Tafel geniehen, fo lange es 
ihnen irgend behagte. — Die Lebhaſtigkeit der Unterbals 
fung nnd, vor alım ber Wein erbißten nach und nach bie 
Lebensgeiſter, und als das Geipräb auf das Elend und 
bie Plagen des menſchlichen Lebens kam, fo fingen unfre 
Zechet an, fih immer tiefer in die melandolifgen Träume 

*) Ebhapelie hatte Bolleau far zu einem fo tapfern Trinker 

sgernacht, als er felbt war, und ed IN betannt, dad 
er Ihn einmal berauſchte, indem biefer feine weilen Er⸗ 
mabnungen sur Mäsigtelt zum Beſten gab; aber nur 
wenige tennen das Quutealn, worin er feine Freude 
Fchlidert. dag es Ihm manchmal gelang, die Bemunft ve 
Sathrikers nieder zu zechen. Bier If ed: . 
Q Dieux! que jiepargne de bile 
Et dinjures au geure humain, 
Lossque versant ta lampe d’hile, 
Je te weis le verre à la main, 
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* 


einer unfreundlichen duͤſteren Philoſophie hinein zu phanta⸗ 


firen. Wir find allzumal feige Memmen, rief Chapelle, 
warum machen wir nicht unfern Klagen mit unferm Leben 
ein Ende? Nur hundert Schritte und wir find am Slufe: 
laßt ung hineinftürzen! t 

Die Schwaͤrmerei des berauſchten Diters theilte 
ſich augenbliclich allen Köpfen mit. Ihm Beifall zurufend 
erhebt man fih, ſchon nimmt einer von bem andern den 
legten Abſchied, und man ift im Begriff, das Haus zu 
verlaffen, um ber unerträglich ſcheinenden Lebensbuͤrde ſich 
zu entledigen. Zum läd hatte ber berühmte Schaufples 
ler Baron nicht alle Befonnenheit verloren, und er eilt 
zu Molieres Bette, der kurz darauf mitten unter feine 
Freunde tritt, Was höre ih? rief er. Ihr Habt den 
heldenmuͤthigſten und weiſeſten Vorſah gefaßt, und ich foll 
bloß Baron die Ehre gu verdanken haben, ihn mit end 
zu theilen? Hat deum etwa für mich dad Leben fo viel 
MRelzendes? und bin ich nicht der Mann, es eben fo ftands 
baft zu verachten als ihr? Cr hat recht, rief Chapelle, er 
hat und noch gefehlt, er komme mit uns.... Gemach, 
verfegre Moliere, laßt ung einen fo herrlichen Eutſchluß 
uibt den falſchen Deutungen Preis geben, die man davon 
machen koͤnnte. Cs wird befannt werden, dab wir anf 
Veranlafung eines langen Abendſchmauſes unfer Leben 
sum Opfer gebracht haben, und die Verldumdung, die 
nichts unbeſcholten läßt, wird das Gerücht verbreiten, daß 
uns nice ſowohl die Philoſophle als die Beraufhung be» 
geiftert babe. Drum Freunde, laßt undjunfern guten Nas 
men fetten, und ben kommenden Tag erwarten; banız 
wollen wir vor den Augen der gangen Welt dieſes muſter⸗ 
hafte Beifpiel gerechter Lebensverachtung geben. So wahr 
ich lebe, fagte Chapelle, fein Rath iſt vernünftig, wir 
wollen den übrigen Theil der Nacht der Ruhe fchenfen, 
dadurch wird die Groͤße unſers Entſchluſſes nur um fo reis 
ner eribeinen. Moliere fand Glauben, man legte fi 
zu Bette, und deim Erwachen ſchien feinen Gaͤſten, wie 
er vorausgeichn hatte, das Leben wiedernm fo angenehm, 
daß fie über die laͤcherliche Tollhrit der vorigen Nacht nicht 
genug lachen konnten. 

Als Moliere eines Tages zu Folge feined Amtes 
(als königliher Aammerbiener) fi einftellte, um bas 
Bette des Könige zu machen, fo weigerte fi trotzig ein 
anderer Kammerdiener, ihm, feiner Prliht gemäß, dabei 
zu beifen, indem er fagte, er wolle mit einem Schauſpie⸗ 
fer keinen Dienft theilen. Belloch, cin anderer Kammters 
Diener, ein Mann von Geift, der auch artige Verfe mach⸗ 
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te, trat ſogleich ‚herbei und fagte: Wollen Sie wohl er: 
lauben, Herr von Moliere, daß ic die Ehre babe, tie 
Ihnen das Bette des Königs zu machen? Diefer ſpaß⸗ 
hafte Worfal kam zu ben Ohren des Koͤnigs, der ſeht 
darüber aufgebracht war, daß man einem Manne von ſo 
ausge zeichnetem Genie geringfhägig begegnet hatte. 


Korrefpondenz und Motizen. 


As vor gehn Jahren. Hr. Achard bie Beriuche befannt 
machte, aus Runfelrüben Zuder zu bereiten, glaubte man, 
dle Sanzfelder der Mark würden Im Kurzem ein zweites Jar 
maita und Dominge werden. . Die Verſuche waren ‚aber nur 
im Keinen gemacht, und es zeigte ſich bald, dag die Erfins 
dung noch niet fo welt gedieben war, um auch im reden 
Wortbelle zu gemäbren. Die Pteudiſche Negterung, aufmert · 
famer wie iede andre In Deutſchland auf Aues, was unmlırels 
bar Me Gtaatsötonomte betraf, unteritüpte Herrn Achard auf 
eine Mt, die In Deutfchland gam ungewöbniih war und 
vieteigt nur jenieit des Kanals angerroflen wird. Hr Acharb 
ward dadurch In Stand gefept, auf feinem Gute Eunern, 
bei Öteinau in Shlenen, eine Zabrif zu errichten und dur 
toſiſpiellae Proben und unterfuhungen die fiherfie Meıbode 
der Fabrifazion auszumitten, Biele Schwletigkelten, bie 
thells In der Sache felbit liegen, chells durch amfälige Ums 
fände herbeigeführt wurden, wersögerten die glückuchen Reluls 
tate feines Etabliſſements. Jedt macht Kr. Achard befannt, 
feine Unternehmung feg Ihm nun odlttg gelungen, „er 
habe die merhaniiden Dperaylonen dur swedfmähige Macs 
nerien erleichtert, die beite Merbode zur Babritayton aufgefuns 
den und Die einbringendfte Benupung der Adfaue bei derſelden 
ausgemitteit. Er verſichert den Zucker zu einem fo geringen 
Seisiitoftenpreis Iefeen zu können, Daß diefe Waare jeder 
zeit mit dem weſtindiſchen Zuder Die Konkurreny Im Preiie 
Balıen fann. Zu einer gelegnern Zeit Hätte er feine Belanm ⸗ 
mabung fchwerlich fünnen ausgeben laffen. Ueberau IA man 
Beichäftige, das biswen Zuderiof, was die Natur in bie 
Früchte unfers nördiigen Klima fparfam geträufelt hat, aus 
ausiehen, well uns der Weg au den Bärten der Desperiden ver 
fehlorten IR. Es ſchelnt, dag au blerin, wie ſchon In fo vier 
len Erhndungen, das Helßige Deutſchland ben Preis davon rar 
gen werde. 

Seren Achards vouftänbige Anwelfung sur Zuckerfabel / 
taylon aus KRunfeirüben und aur Errichtung einer ‚Babrik, die 
jährlich 10,000 Bentner Rüben auf Buder, und die Abfäue auf 
Btanntwein, Rum und Eifig verarbeitet, wird im der nädıe 
Aen Miaelismene in 3 Theilen mit Kupfern eriheinen. Ran 
bat nicht au befürdhten, daß diefe Ankündigung eine von ben 
gewöhnlihen Spetulanonen if, weiche bie £lreratur bei dem 
Defonomen um allen Aredir gebracht hat... Der Breihere 
von Koppy beisugt dur felne Namens Unterfrift, bad 
ee auf feinem Gute Krayn, bel Gtrehlen in Salem, «ine 
dabdelt nach der Angabe des Hrn. Achard angelegt habe, die 
gu feiner gänzlihen Zufctedenbeit ausgefalten fey, und bie 
Drodutie In fo reichlich löhnender Menge tiefere, daß feibft bek 
niedelger- Zuderpreifen ein reichlicher Boribell zu geminnen 
feg. Wan fuhferibier auf biefes Wert bei dem Werfaſſer ſelbſt 
ober bei dem WVerieger, dem Buchbändier Hincibs in Leiniig, 
Der Preis deeiben in für die Subſctidenten 4 Thir, ſachſiſch, 
und diefe erhalten dabel Proben von ungebedtem und gedeck · 
tem Nobjuder, von raffınietem und auch zu Kandis triſiaui · 
firtem Zucker, von Sytop, Brannipwein, Eifig, Kaffeeſurro gat 
nebit einer Probe Rauch tabak: denn auch dieſen welß Dr. 
Achatd aus den Blättern der Müben zu geminnen. Dan 
fht, ganz Werindien Rerks In der Aieinen Runkelsübe. Dis Diite 
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Dfioberd If die Eubferiotion noch ofen. Im Ladenpreis fon 
das Werk ohne jene Proben 6 Zbie koſten. 


Magdeburg, dem 26, Auguſt 1808. 

Korzuch Haben wir bier einem wadern Künflter an 
dem Mechanitus Schap verloren. Er war Miworiieher ber 
biefigen Munftfchuie; \oon ihm konnte man mit Recht fagen: 
er behandelte die Mechanit nice mechanlich, denn gr war den: 
kender Künftler un befaß den fehr lobenswürdigen Eigenfinn, 
fein Inſtrument, Belne Maſchlne aus ber Hand au lafen, be 
vor er ihr nicht dem möglichen Grad der Woutemmenbelt ger 
geben hatte, Sein jüngner Sohn, von Ihm geriider, dürfte 
uns in Zukunft vleweicht für dleſen Berluſt entimadigen da 
er iept ſchon viel Talent und Kleid. in ber Fortführung der 
Arbeiten feines Vaters zeigt. Br verfertigt unter andern fehr 
swedmäßige und dabei äußert bequeme Maſchinen für Ehwer 
börende, von eigner Erfindung; Ib führe Ihnen dieſe defom 
ders an, well es Sache ber leitenden Meniahelt IN und bie 
Aufmertiamtelt des grögern Publlkums verdient, Nachnens 
mehr von biefer Idägbaren Erfindung. 

Bon bier erichlenenen Uterariſchen Neuigkeiten bürfte 
ich wohl Barud und Hersmann, Trauerfplel ing 
Aufsügen, Im Beriag bei Ereug, Ihnen nennen, Es 
ift von einem. ungenannten Verfaſſet (der vordem In Derzogl, 
Braunfhweig. Mititaiedieniten gemweien ſeyn fol), obgieih er 
fih fügtih nennen könnte, da dieſe klelne Schrift von ſchöner 
Fräfiiger Gedanken In einer edien Gprache und bei gut gelunge: 
ner Kaltung jeden Leſer feſſein wird, ber ſich gern in unfre 
thatenteiche Borzeit, In dad goldne Zeitalter des deutſchen 
Ruhms veriegt. Deutlich leuchtet es hervor, dag Schluer fein 
Worbiid war, und er il wahrlich Feiner feiner ſclechteſten 
NRamahıer, \ 

Ein ſehr mißrathenes Produtn IB, bie eben herausge: 
fommene Brofbüre: A. I. B. Buch horn von der Im Kör 
nigtriche Meliphaien eingeführten Konferipyion in Besiehung 
auf dan Staat und den Bürger und über den Urſprung ber 
fiehenden Deere. Magdeburg, bei Heffentand z808. Der Ber 
faffer verſteht kein Dehtfch, wie Fall jede Seite beweifet. Uns 
ter, andern ©. 25: Die Dienliiabre kimd für den 
Konfcribirten fomwohl als den freiwilfig ange: 
worbenen auf 5 Jabre berimmt, und erhalten 
elsdann ihren Abſchled. ‚Aderr bie Dienfliahre? 

u € —* —— u 
Anzeige. i 
wafhenbuh zum geielligen Vergnügen 
herausgegeben von WB, ©, Beer. 19te 
Jahrgang auf 1809. Leipzig, bei Job. Friedr, 
Sleditſch. Mit 12 ſehr fhönen Kupfern von 
Bcbohm, Bolt, Darnftedt, Jury und 9. 
Sämibt; nach Beihnungen von Namberg. 
Mit Mufit von Bergt, Harder, Himmel, 
Meichard und Zeltet. Mit Tinen und 
Tanzteuren ı. Drdindre Ausgabe in Eutteral 
mit goldenem. Schnitt ı Rthlr. 16 ar. ober 

g Fl. Rhein. Auf WVelinpapier in Maroquin 

mit goldenem Schnitt 2 Miblr, 20 gr. ober 
5 Fl. 8 &£r. Rdein. 

Diefes beliebte Taſchenbuch fürs Jahr 1809 if 
fo eben fertig geworden und durch alle folide Bud: 
Handinngen und die vorzuͤglichſten Poſtaͤmter zu erhal: 
ten. Leipzig, dem ı2ten Gept 1808, 
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Thiere bei kirchlichen Feſten. 

Petannt ift das Iufiige Feft, während bes Mittelalters 
in frangöfiigen Kirchen gefeiert, wobei ein Eſel bie 
Hauptrolle fpielte und im feierlihen Hymnen befungen 
wurde, Aber es ift nicht das einzige religidfe Feſt, zu 
welchem Thiere weſentlich gehörten; aͤhnliche Bizarrerien 
zeigten ſich an allen hoben Feittagen. Su Air in der Pro: 
vence fpielte eine Kane bei der Frohnleichnams⸗ Prozef: 
fion eine Rolle, eben fo geehrt als der Eifel am Weib: 
nactetage. Der fehönfte Kater im der ganzen Gegend 
zeigte ih allen Blicken in einem glänzenden Reliquien⸗ 
Falten. Er war wie ein Kindlein eingewidelt. Dan ſcherz⸗ 
te mit ihm, warf ihm Blumen zu, beugte vor ibm bie 
Knie, und folbe Anberungen fdienen zum Gotte bes Ta: 
ges ihn zu weiben. Richt minder ſonderbar iſt's vielleicht, 
daß diefe Feierlichkeit nicht bloß das Spielwerf barbariſchet 
Jahrhunderte war; nah Boffuer’s und Fenelon’s Beiten 
noch war fie im Gebraude, 

Am Gobanndtage verfammelte man eine Menge 
Katzen, welche während bes Freudenfeuers, dad der Bis 
{hof auf dem Domplaße anzünbete, lebendig in die Flam⸗ 
me geworfen wurden. Dann zog die Geiftlifeit um dem 
Sheiterbaufen, Hymnen fingend und Untipbonen, bie 
auf bie Umftände paßten, Die Eriftenz dieſes abergläys 
bigen Branbopfers beweifen bie fanatifirenden Monde ber 
Ligue, Sie fagten auf den Kanzeln: Heinrid IV. vers 
diene in den Kahenkorb am Johanniéfeſte geworfen zu 
werden, und ein foldes Opfer würbe dem Himmel anges 
nehm, ber Erde erfreulich ſeyn *), 

) Essai historique sur Paris, 


großer Freund dieſer Progeffion, 


Die Geiftlichkeit zu Bruͤſſel überbot alle diefe fans 
bern Dinge bei einer berüchtigten Prozeifion *). Ein Bär 
mit einem Chorhemd bekleidet und mit Bändern bunt ge: 
famädt, zeigte fih anf einem Wagen, die Drgel ſpie⸗ 
lend. Schon das war ein ungemelner Einfall, aber um 
die Seltſamkeit noch höher zu treiben, waren die Pfeifen 
des Inferuments nicht auf bie gemöhnlide Art verfertigt, 
Ein Dugend Kagen waren, jede einzeln, in enge Bebdlt- 
niſſe verſchloſſen, worin fie fih nicht bewegen fonnten. 
Ihre Schwaͤnze blickten and eigends angebrachten Löchern 
hervor und waren dur Vindiäden an die Orgelregifter 
befeftigt. So oft num der Bär die ſchweren Tagen auf 
das Grifbrer fallen ließ, zog er die Katzenſchwaͤnze an, 
bie Thiere ſchtieen und machten eine Melodie, welde, 
Durch das Geſchtei der Sänger verftärkt, alle Heiligen vom 
bannen hätte jagen müflen, waͤten fie nicht gegen bie ent» 
ſetzliche Muſit abgehärtet geweſen. 

Unter Philipps des Schönen Regierung war in Par 
ris die Fuchprogeffion im Gebrande **). Ein Fuchs, mit 
einer Urt von Chortock angethan, die Mitra und bie 
Tiara auf dem Kopfe, prangte in ber Mitte der Geiſt⸗ 
lichkeit. Aus fhuldiger Rückſſicht gegen ben Geſchmack 
des Werkleideten, lied man Gerlügel auf feinem Wege 
und er vergaß von Zeit zu Zeit feine andächtige Beitim: 
mung, um Hübnern und Kuͤchlein nachzulaufen und mit 
Haut und Haar fie zu verfhlingen, Der König mar ein 
Er behauptete, bie 
Verwäfungen, die der liſtige Feind ber Hühnerhöfe aus 

*) Voyage de Philippe II. & Bruxelles, 
**) Sauyal Hist. des Antiquitcs de Paris, 
160 
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richtete, wären ein Einnbild von des Papftes Erprefs 
fungen. 

Nicht minder burlest, als diefe geiftlien Harlekl⸗ 
naden, war die Feierlickleit im ber Kirche zu Rheims an 
der Mittwoch vor Oſtern *), Un diefem Tage ging die 
ganze Geiftlicfeit zum Stationsgebete nad Saint: Remi, 
Die Kapitelberten, dem vorgetragenen Kreuze folgend, 
bildeten zwei Meiben, und an einem Bande ſchleppte je⸗ 
der binter id — einen Hering. Jeder ber ehrwundigen 
Vaͤter war bedacht, auf den vorgehenden Hering gu tres 
ten und den feinigen gegen den Hintermann zu fibern, 
Die Geiſtlichen zu Rheims fanden im biefer Kinderpoffe 
ein fo ehrwuͤrdiges Geheimniß, daß man ihr nur durch 
Verbot ber Prozeflion ein Ende machen fonnte, 

Die Bewohner von Eorbie gefielen ſich lange Beit 
in ber Gewohnheit, die Meffe mie anders zu hören, als 
in Begleitung eines erbauungsvollen Hundes. Das Thier 
faß auf dem Ehrenplage und machte alle Stellungen mit, 
die während der Dieffe vorgefhrieben find. Er beobach⸗ 
tete, fept bie Chronik hinzu, bie Fafttage fo gewiſſen⸗ 
baft, daß man ihn dur Feine Schmeichelei bewegen 
fonnte, Flelſch zu eſſen. R 

Wenn religiöfe Thorheit einen gewilfen Grab er 
reicht. hat, keunt fie eine Grenzen meht. Man batte 
‚den Thieren fromme Regungen geliehen, und nur ein 
Esritt weiter war’, ihnen den mpfifchen Beiftanb ber 
Kirche unmittelbar angebeiben zw laflen. Das that ein 
Priefter in Solfond. Er taufte mit feierlihem Ernfte 
eine Aröte. Sie erhielt den Namen Johann, und nichts 
von der frommen Vorfiht warb vergeffen, die man bei 
Kindern anwendet *°), 

Man fiebt, die haͤßlichſten Thiere wurden Gegens 
fände des qriſtlichen Aberglaubens. Selbſt die Spinne 
vergaß man nicht. Im breizehnten Jahrhunderte wurde 
eine Bruͤderſchaft von der Spinne in ber Stadt Mons ers 
richtet. Die Einwohner hielten diefe Verbruͤderung für 
eines der diteften Dentmäbler ibrer Frömmigkeit und wa⸗ 
ten fo fehr dafür eingenommen, daß fie im Jahre 1610 
um die Erneuerung ber Bruͤderſchaft anſuchten. Won 
ſolchem frommen Eifer erbauet, erfülte Pabft Paul V. 
die Wünfhe ber Einwohner und bewiligte bie nachgeſuch⸗ 
ten Bullen *). 


#, Angnetil, Hist, de Rheims, 
#*) Recr. du Pöre Gazei; trad, par le Pöre Aemi, _ 
**) Gregoire de Towl, Institut. juris uniyers, 
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So häufig find die Belſpiele von dem Gebrauche 
der Thiere bei religiöfen Feierlichkeiten, dab bie Unswahl 
ſchwer wird. Hier iſt's das Reitthier eines Praͤlaten, 
bas bei der feierlihen Einführung felbit mitten im Hei: 
flathume feinen Plan erbält, dort ein Lamm, mit einer 
Menge brennmender Wachslihter auf ber Schulter, das 
bei der Meffe am Oftertage gegenwärtig iſt; anderswo 
laͤßt man an dieſem Tage einen Schwarm von Vögeln Ind, 
die ihr laͤrmendes Gezwitſcher mit ben Befängen ber Glaͤu⸗ 
bigen vereinen; bier feige eine Taube, den heiligen 
Geiſt vorftellenb, oben vom Gewelbe herab, bort Zaun 
ein Priefter an gewiſſen Tagen nicht Meffe leſen, wenn 
nicht ein Sperber oder Fall ihm zur Seite auf dem Altare 
fist, und nod vor zwanzig Jahren gab man fi in mans 
chen franzöfifchen Dörfern die Mühe, um eine Doble oder 
einen Staar abzuricbten, ein Körie ober Hallelniah 
zu ſagen. Die eingeübten Bögel ſtimmten dann ein in 
ben Chorgefang ber Geiſtlichen. Gewoͤhnlich wurde dem 
frommen @ifer det Gemahlin bes Butsberrm diefe Abrich⸗ 
fung anvertraut, mworäber fie nicht felten, fagt man, bie 
Erziehung ihrer Kinder vergaß, 

Sp weit ging die Sucht, mit ben kirchlichen Ge⸗ 
braͤuchen Thiere in Verbindung zw bringen, daß man im 
Ermangelung lebendiger. Wirklitelt ed wenigftend nit 
an bildlichen Vorftellungen fehlen lief. Die Bildwerke in 
ben Kirhen, die Teppiche, bie gottesbienſtlichen Geräth: 
Ichaften, tragen bas Gepräge dieſes allgemeinen Geſchmacks. 
Mertwürbig war die Kanzel der Jeſuiten in Löwen burd 
Verzierungen diefer Art. Neben Adam fab man den Adler, 
den Löwen, das Pferd, neben Even — den Pfau, den 
Papagoi, den Uffen. Beinahe ein plaſtiſches Epigramm ! 
Auf den Kapitäien der großen Pfeiler im Dom zu Strat: 
burg ift eine Prozeffion abgebildet; da ſieht man ein 
Schwein, das ben Weihleſſel trägt, Efel in priefterliben 
Kleidern, Affen, die verfhiebene religiöfe Attribute in 
den Pfoten halten, einen Fuchs in einem Reliquienkaſten. 
Unter den Gemälden, womit die Kirchhofskapellen ver⸗ 
siert waren, fand man am bäufigften Figuren von Tigern, 
Ochſen, Geeungebeuern. Die Ehorröde, bie Dalmati- 
ten, waren in bemielbigen Geihmade geflidt, und Miſ⸗ 
fale und Breviere durch aͤhnliche laͤche rliche Miniaturge⸗ 
mälde verziert. Die Barfüßer zu Lyon hatten Horen-Bä- 
der, morauf ein Affe gemablt war, der einem vor ihm 
figenden Menſchen die Hände anflegte. Bekannt ift bas 
Horen: Bub, weldes bie Selichte Karls V. zum Ges 
brauche des Kaiſers eigenhändig ſchtieb. Man ficht auf 


1277 


jeber Seite, umter vielen andern Seltſamteiten, Uffen, 
welche bie, gotteedienſtlichen Sebtauche parobiren. 


R, 





Bemerfungen über: einige der Hangbarften 
Theaterftüce, 


Maria Stuart, von Schiller. Unter allen 


‚Krauerfpielen dieſes Dietere hat wohl keins eines fo ent⸗ 
ſchiedenen und unbedingten Beifalis ſich zu erfreuen, und 
Im der That ſtehen hier alle Theile in einem fo richtigen 
‚und Karen Berbältniffe und in einer fo: innigen Verbins 


dung zum Ganzen, bie Elnheit und Haltung des Tone 


and der Stimmung, fo wie die enthaltfame fchonende 
‚Behandlung des am fih fnon mehr ale gewöhnlich wirkſa⸗ 


men Stoffes, find jo volltommen, daß biefer vorzugliche 
Beifall auf dem beften Gründen beruht, Bei dem allen 


“ böre man zuweilen einzelne Theile des Stuͤckes ſehr ta⸗ 


deln: -mander, ber noch ben alten Worurtheilen der for 


genannten goldnen Zeit der deutſchen Poeſie andäugt, ent: 
rüftet ſich über die Ipriiche Unregelmäfiigteit in Mariend 


Meden und inſonderheit über die häufige Anwendung dee 


Meims in den Stellen bes lebhaften Affefts; ein anderer 
findet es unverzeihlich, daß die Königin Eliſabeth nicht, 
ber wahren Geſchichte gemäß, als eine Matrone dargeſtellt 
iſt; mancher nimmt es dem Dicter fehr übel, daß er, 
gleichfalls gegen die Geſchichte, bie beiden Königinnen zu⸗ 
fammenfommen und, alem feinen Hofauftande zum Trop, 
bloß das menſchliche Gefühl, nach ihren entgegengefeßten 
Charakteren, aus ihnen reden und fie ihren gegenfeitigen 
GSroll und Hab mit natürlicher Heftigkeit und in unabge- 


‚meßnen Worten gegen einander ansichätten lift. Die ta⸗ 


deluden Vorwürfe dieſet Art find, wie jeder Unbefangene 
ſieht, zu ſchwach und ſeicht, als daß fie einer ernſtlichen 
Widerlegung zu würdigen wären. Gerade darin befteßt 
ein Hauptverdienft des Dichters, daß er, ganz von dem 


Worten ber wahren Hiftorie abweibend, ihren eigenthüm⸗ 
lichen Sinn und Geift mit genialer Freiheit auffafte und 
mir fhöpferifher Kraft ein Kunftwerk hervorbrachte, in 


welchem die fattiihe Wahrheit zur poetifchen erhoben in 
(höner Verklärung erſcheint. 

Von mehr Gewicht und fbeinbarer ift das, mas 
nicht Wenige an dem Charakter des Mortimer und zumal 
in der Scene auszuſetzen finden, mo er Marien feine Liebe 
mit Ungeſtüm aufdringt — und es ift der Mühe eines 
Verfuhes werth, den Mortimer im Ganzen und im Ein: 
seluen zu rechtfertigen. 


+ 


1278 

MWas uns fuͤt Marien mit Liche, Mitleid oder Ver 
wunderuug unter den manniafaltigen Verbältniffen ihres 
Lebens erfült, ift ber Zawber der reinen Weiblichkeit ihrer 
Sinnesart und die unmiderfichlihe Anmuth ihrer Ge— 


ſtalt; mis ber Eliſabeth fie vergleihend, fühlen wir ung 


gu ihr eben fo mächtig bingezogen wie Mortimer, und 


Nimmen ihm aus vollem Herzen bei, wenn er ſpricht: 


Bei ide nur if des Lebens Re — 

um fie, In ew'gem Freudenchore, ſchweben 

Der Anmuth Götter und der Jugendruf, 

Das Städt der Simmel HA an ihrer Druf, 

Du haft nur. todte Büter zu vergeben! 

Das Eine Hochſte, was bad Leben ſchmückt, 

Benn fib ein-Perr, entzüdend und entzüdr, 

Dem Herzen ſchenki Im füen Selbüvergeffen, 

Die Frauenfrone Haft du nie befeffen, 

Nie haft bu Uebend einen Mann beglüdt! 
Als Talbot die Unglüdliche fo beredt vertheidigt, enbigt 
er, aus Schonung: gegen bie Eliſabeth, beſonders nad: 
drüdlih, doc dehutſam mit dem Lobe ihrer Schönheit: 

Ihr warb ber Schöntheit eitles Gut au Theil, 

Sie üderfiensite blühend aue Welber, 

Und duch Geſtaut nit minder der Geburt — — 

Die eiferfüchrige Eliſabeth laͤßt ihn mit ausreden, und 
bemerft: a 

Das müen Btelye ſonder Gleichen fegn, 

Die einen Greis in ſolches Feuer fegen, — 
Die Wirkungen bdiefer wunderbaren Relze nun muß: 
ten durch die That anſchaulich gemaht werden, und zu 
biefem Zwede vornehmlich dient Mortimer, der demnach 
als ein Bild von allem bem zu betrachten it, wodurch 


‚Mariens Schickſſal herbeigeführt ward, Daß in der faft 


hoffnungslofen Lage, worin wir Schottlands Monarchie 
gleih zu Anfang bes Trauerſpiels erbliden, nur ein fo 
fenriger und fanatifder Schwärmer für fie auffteben konn⸗ 


‚te, leuchtet von felbft ein. Das Verzweiflungsvolle feines 


tolfühnen Unternehmens befenut er felbft, als er auf die 
Orgenvorftelungen der einen ſchlimmen Ausgang. ahndens 
ben Koͤnigin fagt ; 

Dich ſchrecken 


Richt Babingtons, nicht Tichburns biut'ge Häupter, 
Auf London's Brüde warnend’ aufgeſteckt, 

Nicht das Verderben der umzahl'gen andern, 

Die Ihren Tod In gleichem Wagfück fanden, 

Sle fanden aub barin den em’gen Ruhm, 

Und Gluͤck ind fon, für eure Rettung ferben. 


Mortimer follte aber nicht allein zeigen, mie bie _ 
ſchoͤne Marie felbft noch dann, als alle Hoffnung auf Eli⸗ 
ſabeths Gnade für immer verfhmunden war, einen edlen 


— 
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Jaungling zur eutſchledenſten Todetverachtung hlazureißen 
vermochte — dieſe wilde Schmwärmerei Mortimers ſollte 
zugleich auch tragiſch wirken, und anſchaulich machen, wie 
ein heimtuͤckiſches Schickſal die Unglückliche unwiederbrings 
lich Ind Verderben ſtuͤrzte. Und aus dieſem Gefihtepunfte 
will jene Scene inebeſondre angeſehn ſeyn, wo ber junge 
Ritter im enthuſiaſtiſchen Wahnſinn die Liebe Marlens 
mit Gewalt zu erringen ſich vermißt. So betrachtet und 
in dieſem Sinne vom Schauſpieler dargeſtellt, muß dieſer 
Unftritt, ſtatt ein Aergerniß zu gebeu, eine hochttagiſche 
Wirkung thun, und den Zuſchauer gauz in bie vom Dichter 
beabfihtigte Stimmung verfegen, in welcher Maria in 
die fhauberbaften Worte ausbriht; 

O wit kein Gert, fein Enge mich Beihügen! 

FJuranbates Schlckſal! Grimmig ſchteuderſt du 

Bon einem Schreckniß mich dem andern zu, 

Bin ich geboren, nur bie Wuth zu wecken? 

Verſchwoͤrt ſich Daß und Liche, mich zu fchreden? 

Beaunregard Pandin. 





Korreſpondenz und Notizen. 


Aus franzöfifhen Blättern, 
Der Kalſer unterhält ſich ſehr oft mit ber Jagd Im 
Zorit von Et, Germaln, In St. Cloud iſt oft Theater, Tab 
ma, der verreit war, bat zu den Borfieiungen chnett nad 
Maris kommen müfen; am zflen Septbhr. wurde Phllocter 
vor dem Hofe gegeben und ein neung Bauer um Garbei: 
ae beim Apelles. 

Am sefen Aug, Nadmittags gegen 3 Ur flieg Herr 
indreoil zu Pabua In Gefeufhaft eined Kran. Briascht mit 
einem Ballon, an welchem eine Montgolfiete befeitiat mar, In 
Lie Luft. Die Luftſchiffer erreihten eine fo große Höhe, daß 


‚der Barometer auf BE Zou fand. Herzklopfen und eine ſol⸗ 


che Mattigkelt ber Glieder, Daß fie micht vermögend waren, 
die Flapre am Ballon zu eröffnen, befict fie In dieſer Megion, 
Die Ausdehnung des Baus nahm zu und fprengte biefen enbs 
Uch mit einem heftigen’ Knau. Schneu fielen fie nun aus el 
nee Höhe von drei itatienifchen Meilen zur Erde herab und 
filegen, ohne Schaden genommen zu haben, bei der Biula 
Arqua, nie weit von Perrarfas Grabe, aus, Noch am 
nämlichen Abend nah 8 Uhr kamen ke nach Padua zurück. 


Lavaterd Phyfognemiihe Fragmente Haben in Parld 
otel Gluck gemacht. Die Pracht, mir ber fie im Buchbandel 


erſchienen, mag vlel dazu beigetragen haben; aber bie Menſchen ⸗ 


Eenninid ſcheint auch ieyt norbwendiger als je zu ſeyn Das 
allgemeln verbreitere Mifirauen — ein Hauptzug in der Phys 
fiognomie, unfrer Zelt — betrachtet nam Lavater die Eiefichtd: 
züge und beraftet mir Sau bie Protuberanen In Partie iſt 
jegt ein Taſchen-Labvater (Lavater portatif) In Sedez 
erfblenen. Dan fann nun felne Menſchenkenniniß recht ber 
quem in dir Rocktaſche tragen, und jedes vorfommende Geſicht 
mit den 33 Iluminirten Kupfern vergleichen, die das Vüchel⸗ 
hen enchält, das nur drei Franken koſtet. 


“ Uns Königsberg. 
Die Gerüdite von der nahe bevorkchenden Abreiſe bes 
Dofed nach Berlin, welche beinade jeden Tag ſich erneuten 


welches ih fon früher angefäindigt, 
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und mit ledem Zage wieder verſchwinden, Hängen mit fontel 
andern Gerüchten zuſammen, weiche bier verbreiter wurden und 
werden, daß man beide nicht trennen kann, ohne im Wi⸗ 
berfprume zu Achen; da nun aBe Dieie Gerüste ſich aur 
Mitthellung niar eignen, fo bieivs von auem nichts übrig, 
ald — fie für das ausiugeben. mas fie find, für Gerüch⸗ 
te, — Trog dielen Gerüchten ſcheint fo Manches einen längern 
Aufenthalt des koͤniglichen Baares zu verfündigen, denn mehr 
tere Verfhönerungen unterer Stadt, ven Weiden man felt 
Jahren geipronen, fanaen nun an nad und nach hu Erfüt 
lung au geben. Der Königsgarten, eben der Plag, auf wel 
dem bas jüngh abgebrannte Theater Hand, Id von elunem es 
verunfaltenten Müblengebäube geräumt; den Anwohnern def: 
felden geſtattet mit ihren Gärten berauszurüden, oder fie gu 
bebauen, um ein Biere zu formen, Der Piap mit einer der; 
pelten Pappelaueh bepfianzt, wirb denn einer der anfehnlidh 
fien werben, den Irgend eine deutſche Stadt befigt. 


Eine neue Probe von der Güte des Königs erfuhr ein 
Hlefiger Bürger, welcher bei Gelegenbeit ber Kontribugionseintrel« 
bung fin mit Reden gegen die Maieſtät des Herrſchets verging, 
weiche nicht ungeahne: bieiben fonnten. Er mwurbe zu mehr: 
iäßriger Feſtungsſtrafe verurtbeltt, der Monarch aber tinberte 
feine Steafe auf ein Yahr Feuung, mit der Erlaubniß, bie 
Tage, in welcher Geibäfte feine Gegenwart in der Stadt 
nothwendig machten, bei den Geinigen zuzubringen. @eint 
Bamtıie warf fih dem . zu Züßen und Er begnabigte 
ihn auf der Siehe, 


” 
* 





us Beimar, 

‚  Bum Beitern Fede wurde und der Ste Geptember, am 
dem ber würdige Wieland fein Töhes Jahr antrat. Ein 
vertrauter Kreis felerte dleſen fröhlichen Zag auf dem Herzog. 
Luffbteß Belvedere, wo der Witvarer deutlicher Dichter 


-jegt den zweiten Sommer verlebt, und am Buſen ber Natur 


in patrlarchalliher Nube, umgeben von feinen Rindern und 
Enkelin neue Kraft und Munterkeit fhöpft. — In einem von 
Blumen buftenden Saale ded Schloſſes, wo ſelbſt duch Bitumen 
bie NBüniche der Felernden einfach und beralih ausgebrüdt waren, 
vereinte man fach zum feillichen Mahle, an dem der herrliche 
Greis, umgeben von feinen Kindern, Enten und Freunden 
präfidirte, und frobli unter den Frößlihen war, Zoafid, 
Die nur das Dery eingab, würsten dieſes deutliche Bundesmahl, 
und mit freudiger Ruͤhrung irank der gefelerte Greis Die Ger 
ſundtzelt der Derzoglimen Famitte, Die ihn fo hutdreu ſteis 
geuebt und gewürdigt harte — und mwobel mit tiefem Anftang 
in uns alien auch ber Name ber verflärten Amalia, Bier 
lande erbabener Freundin, erwachte. — 

D warum tönt das deurihe Der nur allein noch in 
ſolchen geſchloſſenen vertrauten Krelfen von und mädılg ! 


Nietbammer, F. J., der Streit bes Philanthro— 
pinismas und Humanisınus in ber Theorie dee Er: 
ziehungsunterrichts unferer Beit. 8. ı Thlr. 12 Sr, 

it in voriger 

Oſtermeſſe wirklich erſchienen, und ic barf mich jegt 

nur auf jene frühere Ankündigung beziehen. 

Je wigtiger der Gegenftand diefer Schrift ift, 
je allgemeiner das Interelle berfelben gerade für nm: 
fre Zeit, um fo nachdrücklicher darf ih fie zur ernſtll⸗ 
hen Prüfung und Beachtung alen Shulvorfiehern, 
Lebrern und Eltern empfehlen. Das Aeußere der: 
felden entſpricht ihrem innern Gehalte, 

Jena im Auguſt 1808. Er Ftommann. 





— Sun Ad Barin - 


Zeitung für die elegante Welt. 


Montags 


— — 161. —_ ben 19, Sept. 1808, 





Schoͤne kiteratur. 

Das 17te Bändchen des poetifhsprofaifhen 
Allerleis bes Prinzen von Ligne, 
Man tennt das fieblihe Bild aus der franzöfffgen 
Säule, wo ber alte Graukopf, der Sänger Anacreon 
in feinem griedifhen Dichterornat von Amorinen und 
Spiphiden umgautelt und mit den ftiſcheſten Nofen ges 
Bränzt wird. Der echte Dichter wird nie alt. Diefe und 
dhnliche Betrachtungen veranlaßt die neuefte Sammlang 
der-Oeuvres möldes en prose et en vers des Pringen von 
Zigne, bie fo eben bei Walther in Dresden erſchienen ift, 
aber auch, wie ſcherzhaft auf dem Titel ausgeboten wird, 
auf dem Leopoldsberg bei Wien, der gewoͤhnlichen Mes 
fidenz des Prinzen, zu erlaufen if. Durch dieſe newer 
fe Sammlung, — fie macht ben 17ten Theil der vermifch 
ten Werke, oder ben gıften ber fämmtlihen Melanges — 
beurfunbet der Prinz auch noch in feinem 73ften Jahre 
fein völlig ungeſchwaͤchtes Improvifator : Talent, feinen 
unverfiegbaren Wi, feinen muthwiligen Spott und feine 
sie um einen Bol verlegene Huldigung bes ſchͤnen Be: 
ſchleots eben fo beredt und lebhaft, als ed vor 10 und 
20 Jahren geſchah. Auch dem, ber die boͤhmiſchen Bader 
wicht befucht, werben eine Menge Kleiner Gedichte und 
ſcherzhafter Einfälle auf einige Augenblicke die angenehmfte 
Unterhaltung verſchaffen. Für jeden aber, der einmal dort 
auf ber’ Badelifte fand, muͤſſen fie ein dreifahes Inters 
eſſe haben. Zwei etwas längere fatirifhe Sedichte in dies 
fem Theil find die Kunſt zu reifen, womit die Samm: 
hung erdffnet wird, und bie vier Jahreszeiten in Wien, 


Man darf fie freilich nicht mit den berühmten vier Stadt: 
eclogen Swift’s, die vier Kageszeiten in London, in Vers 
gleihung bringen. Die Swiftifhen Satiren erſcheinen und 
mach hundert Jahren noch an einem Stachel abgeftumpft 
und werden gelefen und — nachgeahmt werden, fo lange 
eine Literatur der Modernen befteht. Aber dafür wid der 
Prinz vom Ligne feine Ergießungen in Ungenbliden für : 
Augenblicke and gar niht gehalten wiſſen. — Geiſt⸗ 
teih, vol der mannichfaltigften Beziehung und Anwends 
barkeit find die Heinen profaifhen Aphorismen, bie unter 
der Aufſchrift Ecarts ein Drittel der ganzen Sammlung 
ausmachen. Hören wir zum Beifpiel, was ber alte Ken: 
mer und Beobachter über die Fährlichkeiten bemerkt, bie 
junge Schülerinnen von dem dreierlei Meiftern im Tanz, 
Heinen und Mufit zu beforgen haben: Un maltre ä 
danser a et donne une mine si böte, qu'il n'est pas 
dangereux pour une dcoliere. Celui qui apprend la 
figure, peut, s’il est jeune, donner du gofit pour la 
Sienne; mais, maris jaloux, mamans sdröres, pre- 
nez garde ä quatre mains sur le clarecin, qui se tou- 
chent et rencoptrent quelquefois. - Un sourire, un air 
de distraction en amene un d’intelligence, et ei l’om 
chante, les Duo des coeurs sont sourent uns suite des 
autres: rien m’est touchant comme une jolie reix, et 
je passerois plutöt ä Julie d’armer celui qui lui au- 
roit appris des airs tendres, qu’une espece de profes- 
seur de moral, qui tout de suite se met ä la corrom- 
pre. Es würde übrigens zu allerlei Betrachtungen fuͤh⸗ 
ten, wenn man dieſe Ecarts eines der geiſtreichſten und 
161 
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unterbaftendften Geſellſchafters in fransöfliser Sprache 
mit der apboriftifgen Centurie, "bie wir fü chen 
in Weiffer’s fherz: und eruftbaften Miscel 
Ten (Leipzig, b. Dyt 1808.) erhalten haben, zu vergleis 


Ken ſuchte. Hier ift wenigſteus ein Dutzend, die Lichtens . 


berg felbft für feine leiblichen Kinder halten wirde, in 


ganzer Schmecker, wie man das Ding in Oberdeutſchland 


nennt, oder ein Gtranf von Blumen für Freunde und 
Freundinnen auf ober-unter dem frangöflihen-Parnap ges 
pflütt, macht auch dies Mal wieder den Schluß dieſes 
Baͤndchens, Bas: wenigſtens an Mannichfaltigkeit Feimem 
andern Bluͤthenkrauz etwas nackgibt. Bald spe es ein 


ſuͤßes Couplet, bald ein Morgenbillgt, bald eine fadeur 
3 une fenmme sans fadeur, bald ein Impromtn, bald - 


eine Inferift anf den Grabftein eines Schooßhündchens, 
bald eine Zuſchrift an eine ſchoͤne Otuffin oder Polin "bald 
ein hegeiftertes Lob der Menſchenfteundlichkeit des edeln 


Grafen Har rach in Wien, bald eine Aufforderung an 


die edle life von der Recke, von dem verhaßten Sprubel 
in Garlebad mit Gäthe nach Töplig gm kommen und dort 
allen Kranfen nnd SHulfsbedärftigen beizuftehn, bald eine 
panespriftifhe Untebe am den, liebensmärdigiten aller Ka⸗ 
pelmeifter, an Pär: 
Cher Pär sans Pair, mäis pere du theatre 
Od de ton ort dirin chacun est idolätre u. ſ. w. 


bald ein poctifder Liebeeſeuſzet an eine Dame bei einet 
Schweinelagd in Eiſenberg u. ſ. w. Das alles wird den, 
damit ihm doch fein Recht wiederfabte, mod einmal ges 
fammelt und dur den Drud aufbewahrt, Denn, ſagt 
der Prinz einer adptungswärdigen Dame, j 


— nom, dans mes vers, trente fois peut » se 
lire, 
Et Pon verra quelquefois qu’il m’inspire; 
Pour que Vous leur fassiez honneur,, _ 
Je leur dis: allez tous chez Walther Pimpri< 


meur, 


Der Herauégeber eines Bade-Almanachs von Carls⸗ 


bad — eines unleugbaren Bedärfniffes für die aähnende 


und nicht gähnende ſchͤne Welt dort in der Badızeit — 
empfehlen wir die vielfadgewärgten Inſchriften des Prin: 
gen von Ligne auf bie-bie zur böhffen Ungebuͤhr verviel⸗ 
faͤltigten Amichriften, womit bort jeder Stein und — 
Tewpelchen umpflaſtert iſt. A 


* 
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Ueber die Weimariſche Buͤhne. 
Da haͤufig von den Vorzugen, wenigſtens von dem 


Elgenheiten der Welmariſchen Bühne die Rede iſt, und 


es ſich auch erwarten ldft, daß fie unter der Leitung und 
bem unmittelbaren Einfluſſe bes größten deutſchen Die: 
ters eine eigene, beſtimmte Geſtalt angenommen babe, 
durch welche fie ſich vor vielen andern augzeichnet, fo wird 
es nicht überfiäifig, "noch unintereifant feyn, einmal ger 


nauer zu unterfuchen und darzuthun, worin die Worzäge 


oder Eigenheiten eigentlich beſtehen. 
Wenn wir einen Blick auf die uͤbrigen, beſonders 


auf die geringern Theater in Deutſchland werfen, und 
den berrfhenden Ton derſelhen, ber faſt allen gemein iſt, 


mit der Spielart ber Weimat'ſchen Bühne vergleicen, fe 
finden wir, daß es vornehmlich drei Eigenfhaften find, 
“die diefe vor den meiſten der übrigen Fenntlih machen. 
Diefe beftehen in der Natürlichkeit, in dem Spiel 
der Mäßigung, und in der fombolifhen Ans 
pordbunng, welches alles dreies ben Begriff der Ibrali- 
weit und⸗Schoͤnheit in ſich flieht. Die Matuͤrlichkeit, 
ba jeber ſpricht, wie eben ein fuͤhlender, haudelnder 
Menih, nad dem Triebe feiner reinen oder beffern Na⸗ 
tur, im Leben zu ſprechen pflegt ober in ſolchen Verhaͤlt⸗ 
niffen ſprechen würde, zeigt und erhält ſich befonders dur 
bie Vermeidung zweier Fehler, der Seziertheit und 
des unmörbigen Wihtigtbung. - Viele Schaufpieler 
glauben ſchon unmittelbar den Ausdruck der Schönheit das 
mit zu erreiben, weunn fie in alle Bewegungen, Gtellun: 
gen, Mienen und Gebehrden eine gewiſſe Zierlichkeit les 
gen, uud ein abgemeſſenes, tanzmeiſterliches Berragen 
beobachten. Sie treiben mit den bloßen Mitteln der 
Schönheit, in Haltung, Piegnug und Gebraud der 
Slieder ein eitles, leeres Spiel, und über und über 
sierlih meinen fie, den feinſten Kon getroffen uud das 
Betragen der gebildetften Cirkel und ber größten Höflinge 
erfaßt zu haben, Und wire dieß aub, fo bedenken fie 
nicht, daß dieß ſchon eine nachgeahmte Beitimmtbeit iſt, 
bie nur paßt, wenn jene Perſonen wirklich kopirt werden 
ſellen, und daß jenes Betragen ber ßierlichkeit (Ausdruck 
ohne Bedeutung) eben fo wenig die reine, wuͤrdevolle, 
afherifhe Schönheit gibt, als ſchoͤne, zierlihe, moderne 
Meubel zu dem Werken der idönen Kunſt gehoͤren. Es 
iſt dieß ein falſches Ideal, das fie ſich machen, ein Ber: 
wechſelu oder Vertauſchen der bloß geſellſchaftlich erzielten 
Volllemmenheit (mo es wenig zu handeln und auszudruf⸗ 
ken gibs) mit der Volllommenhejt der, freier eutwickelten 
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Natur, bie ſchon bas Höhere in fi krigt, Man frage 
sur bie übrigen Kunſtler, Bildhaner und Mabler, mie 
wenig fie von dem Vorrathe diejer ſchoͤnen Bewegungen, 
son dieſem Figuriren gebrauchen koͤnnen. In allen Kunſten 


iſt es eine Regel für dem guten Seſchmack, bie falſche 


Srazie gm vermeiden. Dieſe nichtsſagende Zierlichteit 
zeigt and ihren nachtheiligen Einfluß ba, mo es wirlllch 
etwas zu ſagen und auszudrucken gibt. Hier wird fie ein 


Wichtigthun, ein Veitreben, auf eine Sache mehr 


GSewicht oder in ein Wort mehr Bedeutung zu legen, als 
wirtlich darin vorhanden ift. So wie der Körper bei 
diefen Bierlihen bis auf die Fingerfpigen agirt, fo muß 
es beſonders auch ihre Zunge. Jede Spolbe wird gehalten 
und gepreft, jeder Laut wird beilimint gerundet und her: 
ausgebaudt, bald ift es ein Liſpeln, ein Pfluͤſtern, bald 
ein Hervorholen aus voller Bruſt, bald ein Dehnen und 
langfames Berweilen auf einem einzigen Worte, als ob 
darin ein ganzes Königreich läge, bald wieder ein Hervors 
prallen damit, : als ob es die ſchnelle Nettung eines Erenz 
nenden Kapitols gälte, Well aber in allen folhen Manies 
ten keine zweckmaͤßig beftimmte Wieberkebe ift, und bie 
Zierlichkeit auf dieſe Wetfe in taufend Windungen nur die 
Nede wichtig machen und prächtig erheben fol, fo kaun 
aller Aufwand davon bri dem Unbefangenen, der feine Ber 
ſinnung noch nicht vertoren hat, keinen erfprieflihen Eins 
druck, vielmehr nur ein Lächeln hervorbringen. — Won 
diefen Fehlern nun ift die Weimarifhe Bübne (bis auf 
wenige Anfänger) fo völlig frei, daß der Schauſpitler, 
ber bier mit ſolchen Schönbeitsmanicren auftreten wollte, 
Gefabr liefe, auf der Stelle ansgelacht zu werden. Es 
ift dieß nicht nur Ton des Theaters, fondern Ton der 
ganzen Stade, wo fein Fehler mehr gehaßt und weniger 
gedulder- wird, als Affeltasion — Ja man hat for 
gar Beiſpiele, daß Perionen bei allen uͤbrigen Vorzuͤgen 
mit dieſem Fehler auf dem Theater zu Weimar, felbit 
bei einem längern Unfenthalte, fortwährend - fo oft vers 
fpottet und verlacht wurden, bis fie, Wi der Unmöglich- 
keit, eine alte Gewohnheit abzulegen, unmwilig dad Haus 
und ben Ort verliefen, und an andern Orten — faft zu 
ihrer eigenen: Bermunderung — mit allgemeinem Jubel 
aufgenommen wurde. zn. der Ruhm ſchuͤtzt nicht in 
dieſem Falle. 
St. Schuͤtze. 


(Des Beſchluß folgt) 
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Elyfium. 

Wo Läcdelt dad Gefide 

Im ſchönſten Sonnenſchein? 
Wo bluth'n im ew'gen Lenze 
Der Freuden Blumenktänze? 

Bo qui im Hauch ber Mild⸗ 
Das gottuche Gedelß'n ? 


Dort, mo bed Herzens Triebe 
Ein fü Bewußtſeyn Lohnt. 
Bo Dornen Koien werden; 
SH! überau auf Erben, 
Bo Freundfchaft, wo bie Pfebe 
Und wo der Friede wohnt. 
I M-L. 





Klopſtocks letzter afademifcher Freund. 

Es iſt vielleicht wenig befannt, daß einer der letzten 
von Klopſtocks alabemiichen Freunden in Dresden leb: 
te, vielleigt der legte, wenn auch der Bruder von Klop⸗ 
fiots Fanny, der geb. Rath Schmidt in Weimar, ſchon 
su den Vätern verfammelt ſeyn follte. (?) Jeder deutfche 
Mann — die unbärtigen Karſunkeldichter haben Längft auf 
dieß Prädikat verzichtet — Tann bie berühmte Ode an 
Ebert aus dem Jahr 1748 auswendig: 

Ebert, mich fcheucht der trübe Gedanke — — 

Wenn, nun über der Gruft, der freie gefekige .. 

Treubegenofen ſich wählt, 

Diefer Heinrid Gottlieb Nothe, geh. Sinangfeftetir 
und Arhivarind, iſt in der Nacht vom a8ſten Auguſt im 
83ſten Jahre geftorben, ein trener Diener des Staates, 
und ein höcft rechtichaffener, fehr wohlthätiger Mann in 
den Tagen, wo er noch wirken konnte. Seit einigen 

Jahren tonnte er fein Amt nicht mehr verwalten und wur: 

be fo ſchwach, daß, waͤre er zur Eicade eingeſchrumpft, 

auch feine Stimme faum hörbar geweſen fepn würde, Er 

hatte viel Sammlergeift und war ein gebormer Atchivar. 
Aber gerade die Tugend, wodurch ihn Klopſtock hervor— 
hebt, die Geſelligkeit, war ſeit Menſchen Gedenken ſeine 

Sache nicht mehr. Er war unverheirathet und führte ein 

dußerft einfames, doch literariſches Reben, Cine gewiffe 

Abfonderung von den Menſchen, die ihren Urſprung wohl 

zum Theil ans manden Scenen vormaliger fächfifcher 

Gtaatsverwaltung haben mochte, batte gerade das Ge: 

gentheil von feiner ehemaligen freich Geſelligkeit bei ihm 
hervorgebracht. Auch feine zwei Brüder erreichten ein 

ſeht hohes Alter, Eine gewiſſe Originalitat war auch bei 

ihnen nicht zu verfennen. — -t. 


u nn 
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Korrefpondenz und Notizen 


Neue Moden. 


Man muß irpt ein genauer Breobacter ſeyn, wenn 
man von der neuen Mode Bericht erlatten mid, Mur in 
Kieinigteiten, bie dem männliden Auge oft unmerfdar find, 
bewährt ach die Beränberlihfeit der Mode. Die Form’ ter Alel⸗ 
der bielbt wie fe war, wahrſcheintich weil bei den Damendı 
fleidern die wahrbaft ichöne Form wieder aufgefunden ii, und 
welt die Männer im verläbtten Gebrauche Ihrer eigentikh ab« 
geſchmackten Kleidung verharren. Die Damen, sur anıllen 
Kleſdung surüdgelommen, bemühen fih, die Schänbelen ber 


untite ganz au erreiben, und das macht mandmal nicht wer» 


nig Mühe. Die Drapperte ſou Immer ſchön feyn und bad 
ſeht die ſchönen Hande unaufbörlih in Bewegung: bald wirb 
Das teld Über-den Achſeln fo ſcharf angezogen, baf ein tie 
fer Einionin in De weiße Baur oft mir blutigen Spuren den 
Zwang der Rode anfiagt; bald wird ber Shawl fo bald ander# 
geworfen und Die imön drappirte zwingt fih ein Paar Minuten 


fi au fipen, wm nicht Dusch bie telfefte Bewegung den rel - 


genden Faltenwurf au ſtören. Wber iii figen It eine ichwere 
Aufgabe und man mud ſehr eltel fen, um bied lange aus ⸗ 


auba.en, Es ti ein elgnes Studium, aus einer ſchönen Steh 


Jung in bie andre Überzugeben, aber manche Dame hat fi 
doc darin bis zur Meifterichaft emporfubiert, 

Dan liebt ietzt Heider, die mir Schielfen Hinten zu⸗ 
fammengebunden werben, fie llegen beffer an und eigen bes 
fond+rs beim Tanz bie febönen Formen beifer als andre. Bunt 
mui der Belag ſeyn, fo bunt als möglih, Ed paßt fo am 
beiten au einer Belt, mo ed Überau bunı hergeht. Born träge 
man bie Rielber weniger ausgeiignliten als hinten, Die Schul⸗ 
" tern und ber obere Theil Des Drüdens find ganz biof, auch 
det folhen Damen, Die eben niat einen fhönen Naden und 
einen weiden Zeint Gaben, Es macht nur feiten einen ſchönen 
Effett, aber ed IR Mode und nur no ein Paar Finger breit 
mehr audgefchnitten, fe würben umfre ſchöne Damen audı 
fehen, als folten fie Spteßrutden laufen, weiches der Dimmel 
verbüten möge. Durch das Ausſchneiden werden bie Leidchen 
immer Bleiner und manche Dame, die von ber Natur vorzüg ⸗ 
Kc begunkigt iR, befindet Ach in einem embarras des riches · 
ses, der fie nicht wenig in Werlegenbeis fept. 


Die Haare trägt man auf unzähliche Arten, aber fe 


find fat alte ſchön. Zitustöpfben, Koden, Zlechten, giatt 
anliegende Partien, aufgeftedie Kinterhaare, durch fleine Käm ⸗ 
me feügehalıne Böpfe u. f. w. bezeugen ben Geſchwmadck ber 
Dam: und Die feine Wahl zur Form Ihres Kopfs. Eine Rode 
Über das Auge berad Hängend muß ſeht unbequem feyn; aber 
fie wirft. einen Schatten auf bas Auge und gibt dadurch fel 
nem eure boppeites Leben, wer wird ba nad ber Fieinen 
Unbequemilchtelt fragen ! 

In Geſellſchaften und zum Tanz trägt mon Blumen 
auf dem Kopfe oder ganz fleine Hütchen. Bum Ausgehen hat 
man noch immer bie böäßlichen Hüte mit ben breiten @&ehtens 
Klappen, Die ich fo wenig zu einem bedeutenden Blick pain, 
weit das Auge nur gerade ausichen kann. Man trägt fie 
von mweider Seide oder Muſſeun und Das Geſicht muß fehr 
tebhafı ienn, wenn es ulcht dadurch eine bieiche Todtenfarbe 
befommen ſeu. Hinter dem weiden Hutzelte IN ed unmöglich, 
eine Dame zu erkennen, unb wer von dem fchönen Seſchlecht 
wid nit gem geſehen fen? Es iſt zu wundern, dad fi 
die bäftiche Mode fo lange erhält, 

Die Tußbrlieidung bat manche Abwechſelungen erfaßren. 
Tran trägt Schuhe, die Sandalen vorſtellen ſollen, mit wel 


gem Grumd und bunten Rlemchen, fie machen den Ruß gren; 
aum trägt man Dalbfilefelten von Rantin. Man muß einen 


ſehr ihönen Fuß haben, wenn fie Fleiden ſollen. Jede bunte 
Farbe macht den Fuß Fein, das wußten urifre braven Groß: 


mſutter amd teippelten in ihren ſchwarzſeidnen Schuhen herum. 
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+ Der Hoffattler Sr. Braun in Barfet, ein berübmser 
Baaenbauer. felerte vor Hurzem feine fiderne Hochzeit. Ein 
Bieter frober Freunde überreichte Ihm babei ein Gedicht, das 
fig mit folgenden Berien fchloß: 


Ya, trautes Paar, 26 wöllen nie 
Dein Eeden org’ und Diagen! 
ters gleich’ es einer Eufipartie 

In Deinem ihönken MBagen ! 

Die Serleneuße polſte' Ihn echt! 
Das Gläd tafler’ ihn ſplegelrecht! 


Gelundbelt mat Ihr Wappen drauf: 
m Sitberfeid die Rofe! 
Die Elede fipe mic Euch auf, 
Der Eintracht In dem Gcoede! 

‚ Wis Laufer, ei’, mir muntrem Rir, 
Der gute Much porm Wagen her! 


Wis Dierbe, fei'n baver geipannt 

Dre Bela und fehe Zreue! 

Aus Kutſcher, fahr’, mit ihrer Hand, 
Der Schnurrbart Dänereuer! 

Im Sciage fichen renden  Beib'nL 
Die Schetze mögen Joqueis ſeyn! 


So oft ber Wunderwagen dann 

Sich naher unfern Blicken; 

wird man ein „Dloau Hoch!“ voran 
Und bintennach eins ſchicken. 

Und, well er iept vorübersog; 

Er — Birat, Bivat, Bivar ho! 





Werbefferungen. 


In dem Hufiap Über die Alterthümer in Batern Tief 
Halt von Stechsver, von Stechaner; in dem Bericht Über 
das Auguftusdad zu Radeberg fiatt Linge, Eiege, Hatt tra 
giren, tragiren, 


Anzeige. 


Beland, 3. Chr, Meligidfe Naturbetrachtun: 
gen zur Vorbereitung auf dem Unterricht in der 
chriſtlichen Religion in Schulen, 8. 6 Gr. 

Fuͤr Schulen 13 Eremplare 2 Thlr. 6 Gr., 25 Erem⸗ 
plare 4 Thlt. ı2 ®r, 


Der Titel biefes Heinen Schulbuchs zeigt ben 
Zweck deffelben deutlich an, die Vorrede bes verdiens 
ten Herrn Verfaſſers entwidelt denfelben, fo wie bie 
befte Methode des Gebrauchs noch näder. Die Bors 
zuͤglichkeit deffelben aber hat fih fon brwäbtt in dem 
Schulen, in denen es fogleih bei feiner Erſcheinung 
eingeführt ward, Es wird baber für die unterften 
Klaſſen gelebrter Schulen oder für Die erſten der Bür: 
gerfhulen ein ſehr erſteuliches Geſchent und bald als 
gemein verbreitet fepn, Der bilige Preis wird das 
feinige auch dazu beitragen, 

Jena im September 1808. 


Griedrih Frommann. 








Zeitung für Die elegante Wert, 


Dienftags 





162, ———— den 20 Sept, 1808. 





Charaktergemälde der fpanifchen Mation 
nach Bourgoing *). 


Maiden der geiſtreiche Verfaffer des Tableau de IEs- 
Pägue moderne yon den Schwierigkeiten geſprochen bat, 
ein richtiges Bild vom einer großen Nazion zu entwerfen, 
deren Individuen durch Vetſchiedenheit des Klima’s, der 
Erziehung, der Beſchaͤſtigung, der provinziellen Berfafs 
fung u. f. w. fehr von einander abweichen, fo gibt er die 
Gefihrspunfte an, aus welchen deſſenungeachtet die Nazion 
als Einheit angeichen, und ihr Bild richtig aufgefaßt 
werden fann. Er entwirft bierauf folgendes Charakter⸗ 
gemälde der ſpaniſchen Nazion, das wir im Aus zuge uns 
ſern Leſern mittheilen. 

In jener Epoche, wo Spanlen eine ſo große Rolle 
ſpielte, wo es die neue Welt entdecte und eroberte, mo 
es einen großen Theil von Europa beherrſchte, und alle 
Zänder dur die Intriguen feines Kabinets und durch mis 
litairifhe Operagionen in Bewegung feßte ; im jener Epoche 
bildete ſich der Nazionalſtolz, der ſich in der Haltung des 
Körpers, in allen Bewegungen, in ihrem Seſpraͤch und in 
ihren Schriften ausdrüdt. Durch einen Sufammenfluß 
unglügliher Ereigniffe ift jener Glanz. verfämunden und 
nur die Anfprühe haben ihm uberlebt. Der Spanier des 
ſechs zehuten Jahrhunderts ift nicht mehr, aber feine Larve 
iſt geblieben, Daher das Heufere vol Stolz und Gravis 
tät, welches dem Spanier noch jet vor allen Nazionen 


*) Tableau de l’Espagne moderne par J, Fr. Bourgoing. 
Paris 1807, Tom, U, p. 302 u, f, 


auszeichnet, und weldes mid oft am jene Verſe eines 
frangöfiihen Dichters erinnerte; 
C'est du haut de son tröne un roi precipite, 

Qui garde sur son front'un trait de majeste. 
Der jehige Spanier hat auf feinem Geſichte die Spuren 
feiner ehemaligen Rolle behalten, Seine Ausdrüde, er 
mag reden oder ſchreiben, find vol übertriebener Wen- 
dungen, bie an Modomontabe gränzen. Die hohe Mel⸗ 
mung, Die er von feiner Nazlon hat, dufert er oft ohne 
alle Feinheit und Echonung. eine Cigenliede zeige fg 
nicht in einem gefälligen Gewande. Wenn er ſich ſelbſi preißt, 
ſol geſchieht e6 hoctrabend mit allen Pomp feiner Sprache. 

Aber biefer Stolz, der, wenn er gemaͤßigter wäre, 
ebel ſeyn würde, und diefe Gravitdt, Die immer imponirt 
und oft zuruckſtoͤßt, wird durd viele ſchaͤzbare Eigenſchaf⸗ 
ten aufgewogen, ober vielmehr er iſt die Quelle derſelben. 
Der iudividuelle, fo wie der der Nasiomalflolz, erhebt dem 
Geiſt und bewahrt ihn für. niedrige Handlungen, Zwar find 
in Spanien wie anderwärts Verbtechen und Laſter, aber 
fie tragen im Allgemeinen den bervorfpringenden Charak⸗ 
terzug ber Nazion, ber auch im Kerker, felbit noch in ben 
Lumpen des Elends ſichtbar ift. Die ſpaniſche Sprache ge: 
fäne ſich in Weitlaͤuftigkeit, in Anhdufung ſonorer Worte; 
aber der Stolz ſcheint auch hier das Gegenwicht abzugeben. 
Dieſer ſpticht gern beſtimmt, ohne Weitläuftigkeit, licht 
Kurze oft taͤthſelhafte Aeußetungen. Daber kommt es, 
daß eben die Spanier, bie vor Kurzem, wenn ihre Eins 
bildungstraft nur etwas aufgeregt war, allen Reichthum 


Ihrer Sptache ſehen lleßen, oft mehr als lakoniſch in ig: 
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ren Worten find, wenn ihr Seiſt ruhig iſt. So traf ih 
einmal einen Spanier von gemeinem Stande in feinem 
Haufe; er lichkofte, do immer mit dem gewöhnlichen 
Ernfte, ein Kind, das auf feinem Schooſe ſaß. IS 
fragte ihn: ſeyd ihr der Water bes Kindrs? Ein Frans 
gofe an feiner Stelle wuͤrde mir Inftig und wortreich ges 
antwortet haben: „Ja mein Herr, wenigftens muß id 
es glauben,“ er würde mir noch überdieß mehr ergäblt 
baben, als ic hätte wiſſen wollen. Der Kaftilianer blieb 
in-feiner Ruhe, nahm meine Frage nicht mit Ldcheln auf, 
fondern antwortete, Faltı „es iſt bei mir geboren” und 
ſprach von andern Dingen; 

Noch ein Beifpiel von Laloniemus. in reifender 
Frauzeſe begegnet bei feinem Cinteitt in Kaftilien einen 
Hirten mit einer Heerde Schanfe. Neugierig alle die Im: 
ftände kennen zu lernen, unter welden die trefflihe Wolle 
erjeugt wird, überhäuft er den Schäfer mit Fragen, ob 
feine Heerde ans diefer Gegend iſt, womit er fie füttert, 
ob er mit ihr auf der Reife ift, woher er fommt, wohin 


er geht, wenn er fih Morgens auf den Weg macht, wenn ' 


er Abende einfehrt u. f. w. Der Schäfer hört ihn an, 
antwortet talt: aqui nacen, aqui pacen, aqui mueren *) 
und geht feines Wegs. 

Bei dem allen ift bie ſpaniſche Grandezza, bie in 
Europa zum Sprüchwort geworden ift, bei weitem nicht 
fo groß als man gemöhnlih glaubt. Zwar findet man bei 
den Spaniern wenig Geſpraͤchigkeit und Buvorfommenbeit, 
aber hinter diefer ernften Hülle verbirgt ſich fehr oft eine 
"gute, dienfifertige Seele, Unbekannt mit den leeren ‚Bier 
rereien frauzoͤſiſcher Artigkeit, und karg mit Hoͤflichleits⸗ 
bezeugungen, ſind ſie auch weniger falſch und ihr Herz 
ſteht nicht im Widerſpruch mit ihrer Miene. Wie oft 
wenn id mic), troß der zurüdjtoßenden Kälte, ihnen naͤ⸗ 
herte, fand ich Gefaͤlligkeit, nicht erheuchelte, fondern 
wahre, Dieuſtfertigkeit, nicht im leeren Verſprechungen, 
ſondern in der That. — Die ſpaniſchen Großen haben 
Feine Wuͤrde, wenn man naͤmlich die Hohelt, die ſich im⸗ 
mer mit Vorſicht beträgt, um feine Vertraulichkeit zu 
veranlaffen, Würde neunen will. Sie bezeichnen auf 
‚keine auffallende Urt den Unterſchied der Stände und ge: 
ben oft mir Perfonen, bie weit unter ihrem Stande find, 


"Verbindungen ein. Bei dem allen haben die Brands u. alle, 


die aus einer hoben Eafte abzuftammen glauben, eine hohe 
Meinung vou den Borzügen ihrer Geburt, und zeigen dieſe 
‚bei Gelegenheit, beſonders gegen ſolche, bie für ihres 


Gleichen gehalten ſeyn wollen. Die Weiber ber Großen 


u Hier werden fie geboren, Bier weiden fie, bier inden fie. 


> dem man ſich gewoͤhnlich befindet. 
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find dem Hohmuth, ben man bem fpanifhen Adel zu: 
ſchreibt, tremer geblieben. Man kann ſchwerlich fälter 
gravitätifcher, Iangmeiliger ſeyn als diefe Damen. \ 

Uebrigens verftedt fi unter diefer fbeinbaren Sra⸗ 
vität fehr oft und bei allen Ständen eine Heiterkeit, Die 
nur gewedt zu werben braucht, um laut auszubrechen. 
Ich führe nur ihre Schauſpiele an, wo bie toten Poſſen 
mit Beifal aufgenommen werden. Man bat längft be: 
merft, daß bas Theater bei heitern Nazicnen weit ernfl: 
befter ift, als bei erniten Völtern. "Das Vergnugen bes 
ſteht überall im dem Herausireteg aus dem Suftand, Im 
Man ſehe die Spanier 
unter fi, in ihren Geſellſchaften, bei ihren Madlzeiten, 
und man wird überal Heiterkeit, Scherz, With, Wort: 
fplele hören und ihre Unterhaltung eben fo frei, eben fo 
ununterbrochen finden, wie bei ben Franzofen, Man kann 
tadeln, daß fie zu laͤrmend und nicht von gutem Tone 
ſey, aber laffen wir den guten Ton — fie iſt nichts we: 
niger als langweilig. 

Der zweite Vorwurf, ben man den Epaniern ge: 
woͤhulich macht, iſt die Traͤgheit. So wenig man fie ganı 
davon freifprehen kann, fo muß man bad gefteben, daß 
fie aur von vorübergehenden Umftänden abhängt und mit 
biefen verſchwindet. Im der That, bemerkt man bie hd: 
tigleit, die anf den Küften von Katalonien, im König: 
reih Valencia, auf ben Bebirgen von Biscapa, mit el: 
nem Worte, überall da herrſcht, mo bie Induftrie aufge: 
muntert wird und der Thaͤtiglelt Weg und Ziel geöffnet 
it; betrachtet man auf der andern Geite das harte und 
arbeitfame Leben ihrer Mauithiertreiber, ihrer Kärner, 
ihrer Aderbauer, bie auf ben Ebenen von Mancha und 
Andaluſien der Hige des brennendften Alimas von Europa 
ansgeſetzt find; ſieht man die Menge Galicier und Aſtu⸗ 


‚tier, welde Arbeit und Unterbalt im der Ferne ſucen, 


und wird man emblich gewahr, daß die den Spaniern fo oft 
vorgeworfne Trägbeit fi nut auf bie beiden Kaftilien, das 
beißt, anf den Theil von Spanien befchräuft, der am 
wenigſten Straßen und Kandie hat und am entfernteften 
vom Meere ift, kann man dann nicht mit Nest fchließen, 
daß dieſer Fehler weder ein unausloͤſchliſcher, noch ein 
allgemeiner Charakterzug ber Nazion fcy? 

Schwerer aber find fie von einem andern Febler, der 
mit der Traͤgheit fehr verwandt ift, frei gu fprechen, ndm- 
lich von ber Langſamkelt. Beßre Einſichten breiten ſich 
langſam aus. In der Politif, im Kriege, in Reglerungs⸗ 
grfhäften, ſelbſt in den Vorfällen des gewöhnliden Les 
bens, wenn andre handeln, berathſchlagen fie noch. Ihre 
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mißtrauiſche Vorſicht verbirht dur Langſamteit eben fo 
viel, als bei andern Wölfern durch Webereilung verderben 
wird. — ber bei ganzen Razionen wie bei Individuen 
wird eine Eigenſchaft immer durch eine andre gerade ent: 
gegengefegte beihränft, und von beiden trägt bie den 
Eieg bavon, bie für den Augenblick mit der größten Ges 
malt auf das Gemüth wirkt. So aud der Spanier: von 
Natur kalt und überlegt, wenn nichts Außerordentliches 
ihn in Bewegung ſetzt, entbrennt zum hoͤchſten Euthufiad- 
mus, wenn Stolz, wenn Rache, oder irgend eine andre 
Leidenſchaft durch Beleidigung oder Widerfpru gereizt ift. 
Daber kommt es, daß bie dem Anſchein nach ernftefte, käl⸗ 
tefte, langſamſte Nazion in Europa bie heftigfte und ge: 
waltiamjte wird, wenn Hmftänbe fie aus ihrer gewohnten 
Ruhe herausreißen und fie ber Herrſchaft ihrer entflamm: 
ten Imaginazion hingeben. Die furgtbarften Thiere find 
nicht die, welde am thätigften find. Gebt ben Löwen, 
feine Miene ift eruft, fein Bang langfam, feine Bewe⸗ 
gungen find nit zwecklos, feine Stimme macht nit un: 
nötbigen Lirm, So lange man feine Unthätigfeit reipels 
tier, liebt er Nabe und Frieden. Fordert man ihn ber: 
aus, fo ſchuͤttelt er feine Maͤhne, blutduͤrſtendes Feuer 
fprüht aus feinen Augen, dumpf ertönt fein Gebruͤll, und 
man erkennt ben König der Thiere. 

Damit fol jedoch nicht geſagt feyn, als fep ber 
Spanier König von Europa, wie er ehemals wohl den 
Anſpruch machte, es zu ſeyn; ich will nur fagen, er be: 


weit, mehr vielleicht als jedes andre Volk in Enropa, - 


daß fheinbar entgegengefegte Eigenſchaften fi in einem 
Charakter vereinigt finden Fonnen, Seftigkeit und Lang: 
famteit, Kalter Ernſt und die dußerfte Meigbarfeit. Dies 
ſes Gemiſch zeigt fih in den beiden vorgüglichften Affekten 
feines Gemuͤthe, in der Audacht und in dem Muth. Unter 
gleich ruhiger Form geht bie erfte bis zum Banatismus, 
ber andre bis zur Naferei. Es ift ber Mühe werth, ihn 
in diefen beiden Beziehungen mit Aufmerkfamkeit gu bes 
träfpten. 

Die ſpaniſche Nazion hält es immer mit den devo⸗ 
teſten Glaubensichren, liebt religiöfe Mummereien, mit 
einem Worte, man gibt ihr mit Net Aberglauben ſchulb. 
Ja man kann im ftrengften Sinne des Worts fagen, daß 
dieſer vnechte Spröfling einer entftellten Religion unun⸗ 
terbrochen bie auf unfre Zeiten in Spanien entweder auf 
dem Thron gefeffen, ober doch dicht daneben geftanden bat. 
Er ſaß beftändig dem ſchwachen und kraͤnklichen Karl IL. 
zur Seite, er begleitete Philipp V., der gut und tugend⸗ 
baft war, aber ohne Energie, wahrhaft fromm, aber im 
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Uebermaße. Er verband fih unter Ferbinand VI. mit dem 
GSeſchmack an Feften und Luſtbarkeiten. Karl III, einfag 
in feinen Manleren, esemplarifch regelmäßig in feinem 
Privatleben, aͤugſtlich⸗- fromm ſelbſt im feinen Verbältuife 
fen als Monarch, huldigte dem Aberglauben in Wort unb 
That bis an fein Ende. Als Stifter bes Ordens bes hei⸗ 
ligen Jannatius, deſſen Dentſpruch: In sanguines foe- 
dus, lantet, mußte er allerdings an bie Flüffigwerbung 
des Bluts dieſes heiligen Neapolitaners glauben, und in 
ber Chat ließ er keine Gelegenheit vorbei, den blindeſten 
Glauben an biefes Wunder an den Tag zu legen. 

Dft erzählte diefer Fuͤrſt ein Ereigniß, das noch 


‚weit außerordentlicher tft. Als er im Jahr 1744 in Ges 


fahr war von ben Defterreichern gefangen zu werben, die 
eine Armee unter bem Fürften Loblowitz nah Neapel ges 
ſchickt hatten, um Don Carlos (das war er ſelbſt) zu bes 
throniſtren, hatte er das Gluͤk zu entfommen. Cr vers 
dankte bieß, ergäblte er felbft, einer Batterie, die am 
Eingang der Straße aufgeftellt war, durch welde bie 
Oeſterreicher, bie ihn aufſuchten, vorräden ſollten. Die 
Batterie that fo gute Wirkung, daß fie einen andern 
Meg nahmen, und daburd ben Sieg, den fie ſchon im 
Händen hatten, wieder verloren. Die Bataille war vor⸗ 
bei und man wollte willen, wer der gefdidte, treue Die: 
ner gewefen fen, ber feine Kanonen fo gut aufgefellt ha⸗ 
be, Man ſuchte ihm in der gangen Armee — vergebend ; 
man veriprah ihm eine Belohnung — ‚niemand erfdien. 
Nun zweifelte Karl keinen Augenblick länger, dab Gott 
felbft mit eigner Hand bie Batterie dahin geftellt habe, 
und diefen Glauben nahm er mit ins Grab. — " 
So andähtige Könige mäfen nothwendig von Dies 
nern umgeben fepn und Unterthauen haben, die von beu: 


ſelben Eifer befceft find, und wirklich haben ſich bie meis 


fen Granden, Minifter uno Generale, nad ihren ers 
babnen Vorbildern gebildet, Es werden wenige fepn, bie 
nicht Reliquien unter isren Familien Rleinodien hätten, 
Ich habe den Minifter Galvez (den man doch wahr: 
haftig nicht einen Schwachtopf nennen konnte) folgenden 
Vorfall erzählen hören, wovon er Augenzeuge geweſen 
war. Bei feinem Aufenthalt in Sevilla habe er bas 
Sluͤck gehabt, den Körper bes heil. Ferdinand zu fehen. 
Die beitere Miene, bie nod auf ben Gefihtszägen bes 
Heiligen rubte, begeifterte ale unwiderſtehlich zur Ans 
dacht. Gin Engländer unter ben Zuſchauern, det, vorher 
Die gottiofeften Nenferungen über die.Bebränge ber father 


liſchen Religion hatte hören laffen, warb von dem ehr⸗ 
würdigen Aublick des Heiligen fo ergriffen, daß er. mitten 


1755 * 


in der Kirche Im Thraͤnen zerfloß und auf der Etelle katho⸗ 


fiih ward. — Chen dieſer Minifter erzählte In merner 
Gegenwart, als er in Merifo geweſen fep, babe er dort 
den erften Biſchof von Guadalarara gefeben, ber im Se: 
ruch der Heiligkeit geitorbeu fep. Sein Körper ſey ber 
Merwefung entgangen; mit feinem bifhöflihen Oruat bes 
Heide, habe er rubig zu ſchlummern geihienen. Man 


date auf feine Heiligſprechung und ‚in der That — fuhr, 


„er fort — man hatte Gründe genug dazu. Sein Leben 
„war ein Zuſammenhang von lauter Wundern geweſen. 
„urtheilen Sie ſelbſt: che er Biſchef wurde, war er Kath 
„beim Gerichtshefe zu Guadalarata. Ein Verbrecher war 
„vorm ganzen Gericht einfimmig zum Tode verutthellt 
„worden, felbit der nachherige Biſchof hatte feine Stimme 
„dazu gegeben. is die Raͤthe das Todesurtheil untets 
„seinen folten, weigerte er ſich ed zu thun. Mau dringt 
„in ihm; er bleibt feſt. Man fragt nah ben Gründen 
„einer ſolchen Intkonſequenz; er erklärt, bie Biſchefe bürfr 
„ten fein Todesurtheil untrrzeidnen.“ — Aber Sie find 
ja fein Biſchof. — Ich fühle, daß ih es bin. — Man 
Hält ihm für verrädt; aber nach Verlauf einiger Monate 
Mlärt ſich die Sache auf, und man erfährt, daß ihn ber 
Yapft an dem ſelben Tage, wo er bie Unterſchtiſt 
verweigerte, zum Biſchof ernannt habe. — 

will man noch allgemeinere Beweife von bem Hange 
der Spanier zu abergläubiihen Meinungen? — Man ers 
Annert fid an den großen Verlaft, den die ipanlihe Ma⸗ 
fine im Jahr 1780 in den Gewaͤſſetn von Kabir erlitt, 
Eine ibrer Estadern warb vom Admiral Rodney überfals 
len und troß der Tapferkeit des fpaniihen Abmirals Lan⸗ 
gara geihlagen. Die Engländer eroberten vier Schiffe, 
Sie dießen der Phoͤnit, der Diligent, die Prinzeffin und 
der Heilige Dominitus. Wie übrigen, die glüdlich entla= 
men, führten die Namen von Heiligen, Man machte alla 
gemein diefe Bemertung und da durch Zufall der heilige 
Dominitus in dem Augenblicke in bie Luft flog, als ihn 
die Engländer befegen wollten, fagte man, der Heilige 
Habe lieber alle wollen umfommen als in die Haͤnde der 
der Keper fallen laſſen. — 

Es iſt begreiflich, wie leicht ein ſolches, dem un⸗ 
verſtaͤndigſten Aberglauben ergebenes, Volk von fanati⸗ 
{hen Betrügern irre zu leiten iſt. (De Hort, folgt.) 





Korrefpondenz und Notizen, 


Yus Erfurt 
&elt meiner Trennung von Ihnen, mein Breeund! Habe 
ich wnunterbromen in ber Erinnerung an Ele gelebt; bie wer 


1296 


nige Erhotung, bie mein Migmurb kaum mir ferhfit gönnte, 
fonnte bie beitern Blider dur keine neuen erfepen, und fo 
ſchwankte mein Wagen auf einer ©traße bin, auf der, noch 
vor ZTurzem, bie Bahn der Ueberwinder nah Morben begann, 
An mir vorüber fabe ib ſie ijepe nah dem Güben Binelien 
und mebrere Züge fraftsolier Dragonerregimenter erreaten vor: 
zuguch meine Bewunderung. — Doch, vom Krieg wollten wir 
ja nicht mehr ſprechen und von Rimts was auf ibn Bezle⸗ 
bung bar! Wir Haben und In ſchönere Träume elngemwirgt, als 
fie die Gegenwart bietet, aus denen uns nur der Engel bes Arle 
tens freundlich weden ſoute, und, mein Freund! mir weichem 
Frobgefübl fege ia mich jegt nieder, um Ihnen Pe berriiche 
Boiſchaft nlederzuſchrelben: vielleicht Ih der Troſt unferer Sof 
tung noch von biefer Wer! — Dow, nehmen Sie meine 
Botſchaft aumaͤlig ein, — 

Am 29, Sept, traf ich in Erfurt ein, Geſchäfte folk 
ten mich bier einen Zag zurückhalten; wohln fir mib aud 
führten, börte ich von groden Ereigniffen dunkle Gerüchte im 
Umlauf, und theilte gern die Freude mit den Bewohnern Evo 
furts, daß der erſehnte Furl Primas, ben ein aligemelner 
Wunf und eine wicht ungegründere Hoffnung jum künftigen 
Regenten des noch immer provlioriih verwaltenden Bandes 
berimmt, nahe ſey. Doch die fommende Macht löfle Tieie 
Breude in eine Spannung auf, die Erfurt mit gan Europa 
theilt. — Der General Dudinot ıraf ein, begleitet von meßs 
teen franzöſiſchen Milltär » und Clollbeamten, 1led fchneu bie 
Kamımeral » und Eivlibehörden bei ſich verfammeln, und eröfr 
nee ihnen die nahe Ankunft &r. Maleſtät des Kalfers Rapes 
leon und mehrerer europälfchen hoben Regenten, welche Erfurt 
su dem Dri großer Berbandiungen beſtimmt hätten, Schleu—⸗ 
eig wurden Aufalten zum Empfang bieler boden Gähe ge 
troffen, worunter man ben Kalſer von Rußland, den Katier 
von Deftreih, Die Könige von Houand, Sachſen, DBatern, 
Wirtemberg, Welipbalen und den Fürften Primas nennt, 

Die ganze Stadt IN in Alarm Die beten Läufer find 
mit dem maison de lempereur bezeichnet und mande Ligen: 
sbümer der größten derfeiben mußten auswandern und Baden 
belegten Ihre Thuͤren; eine Maßregel, weiche bie kalſerlichen 
PBeamien nit möglicher Schönung betrieben, und der fi Jeder 
gern unterwirft, da es fo groden Erwartungen gli: Das 
bisherige Gouvernementsbaus, das elnft der große Dalberg 
bewohnte, dit zur Derfammiung ber Fürſten beitimmt, viele 
falierliche Deforareurs und Hoſbedlenten arbeiten an der Ber 
zierung biefes Palais und täglib treffen Gitbergeräthichaften 
und Meubien ein. Zur Wohnung bes Kallers Napoieon, den 
man ben saflen erwartet, find mehrere fchöne Privatbäufer 
eingeritet, und zum gewöhntichen Aufenthalt des ruſſiſchen 
Kaifers ſou Welmar beitimmt ſeyn. 

Schließen Sie von der Spannung, in die ih Sle ver⸗ 
ſeht habe, auf die meinige, da Ich dieg Aued mit anfab umb 
anfehen werde; denn Erfurt veriafe ih nun nit, fo Lange 
ed noch Roum und Futter für mid gibt, auch entſchlög Ich 
mich wohl alenfaus einige Tage von ber Luft zu leben. im 
ber ich eben werde, Es werben große Feierlichkeiten zum 
Eınpfang des Katferd veranſtaltet, der Erfurt mit Borgliebe 
nennen fod, und In den, auder dem großen Danne, bie Ein: 
wohner auch noch ihren fünftigen Wohlthäter werehren, der 
idnen einen Fürften aufüßren wird, an ben, wie es fcheint, 
Auer Herzen. und nicht obne Urfache, gefefeht And, Weiche 
Männer werde ih fchen! Das Größte der Welt wird au 
mir vprübergeben, und, Det ung! wenn vieleicht Hier in vier 
Kochen die Palmen bes Friedend grünen fouten, unb wenn 
die Herzen fo großer edier Menichen die Thränen der Wölfe 
ummwandein wotiten, in Thränen der Freuden und bes Danfes! 

Was auch erfolge, ich thelle Ihnen Wed mit, wie 
und wann ed ſich eniwidelt, 


Mierdei dad Intenigengbiatt Mo. 35.) 


Sntelligensblatt — 
Der 


Seitung für Die elegante Welt. 


Dienftag. 








Gegen Weihnachten erfcheint in meinem Verlage: 
Romantiſches 


66 
fuͤt 


das Jahr 1809 
von 
Ernft von Heimburg. 
Mit Kupferm 
Bremen bei Joh. Heine. Muͤller. 


er Verfaſſer bat es verſucht, eine Sammlung 
vaterländifher Woltsfagen, Legenden, Romanzen u. ſ. 
mw, In einer neuen Art zu bearbeiten, welche den xefer 
fowohl im Hinfiht ber Kunft, als auch durch inrereffant 
unterbaltende Gegenftäinde, — ganz dem Seiſt bes 
Iefenden Publitums angemeffen — befriedigen wird, 
Ich halte mich überzeugt, daß ih ben Dank jedes 
Leſers verbienen werde, welder den Wunſch mit mir 
vereinigen wird, baß der Verfaſſer die Fortfegung bie: 
ſes Taſchenbuches übernehmen möge. Durch dufere 
Elegang werde id mid auf alle Weife bemühen, bem 
innern Werth des Buͤchleins zu erhöhen. 


In 3. ©. Heyfe’s Buchhandlung in Bremen Ift er: 
- fpienen und in allen Buchhandlungen zu befommen : 


Anekdoten und Charafterzüge zur Bildung ber 
Eitten und zur nüßlichen und angenehmen 
Unterhaltung aus der alten und neuen Ge— 
fchichte. 1808. 8. 18 gr. 

Diefe mit gutem Geſchmack getroffene Auswahl 
von Anekdoten und Charafterzügen aus ber alten und 
neuen Gefhichte, die Unpartheilichleit, womit unter 
den Alten auf die Grieden und Römer, und unter 
den Neuern auf die Deutfchen, Frangofen, Engländer, 
Dänen u. f. w. Nüdfiht genommen worden ift; ber 
gute Tom der Erzählung derfelben und auch der Um⸗ 
ftand, daß von jeder Tugend mehrere Beifpiele anges 
führt werden, die die Möglichkeit, eine folde Tugend 
wirklich erreihen zu können, darthut, alles dieß kaum 
zur Empfehlung der Sammlung etwas beitragen. Nuͤtz⸗ 


— —— 


20. Sept. 1808 


— — 


licher Unterticht iſt im derſelben mit angenehmer Uns 
terhaltung verbunden, wodurch fie ſich auch für Leſe⸗ 
geſellſchaften eignet. Für junge Leute könnte es auch 
feht nuͤtzlich ſeyn, wenn fie die zum Theil kurzen Ers 
zaͤhlungen in das Brangöfifde ober Englifhe uͤberſetz⸗ 
ten, und fih dadurch im dieſen beiden fo mothwendig 
gewordnen Spraden immer mehr feſtſehten. Das dop⸗ 
pelte Megifter, eimes des Inbalts: z. B. Ausdauer in 
Gefabren, Ehtliebe, @iternliebe, Enthaltfamteit, Freis 
gebigteit, Freundfcaft m. f. w., und das zweite: ber 
Eigennamen, mälfen dem Lehrern der Jugend febr will 
kommen fepn, bie Beifpiele aus der Geſchichte zu eis 
wer Tugend aufſuchen wollen, zu deren Befolgung fie 
ihre Eltern zu ermuntera wuͤnſchen. Alles das macht, 
das Anzeiger diefes diefe Schrift, die nuͤtzlich und aus 
genebm umterbält, mit gutem Grunde dem lefeluftigen 
Yublitum empfehlen kaun. . 





Bremen und Aurich bei Johann Helur. Müller 1807: 


Kurzsefaßtes Verdeutſchungswoͤrterbuch der in 
unferer Sprache mehr oder weniger gebräuch- 
lichen. fremden Ausdruͤcke nebſt der nöchigen 
Erklärung. - Woblfeilere Ausgabe, für Schulen 
und unbemittelte Sefhäftdmdnner, bearbeitet von 
C. il. Hepfe, 436 Seiten gr. 8. 


Der ausführlihe Titel ſagt deutlich, mas man 
bier zu erwarten hat, unb die Erwartung wird feines 
weges getänfht. Der Herr Verfaſſer hat ih durch 
diefen nen bearbeiteten und mit loͤblicher Benugung 
der ihm durch Mecenfionen und von Freunden über fein 
im Jahre 1804 berausgegebeues größeres Wert mit: 
getbeilten Bemerkungen wirklich berichtigten und be» 
reicherten Auszug in mehrerem Betrachte ein Verdienft 
erworben, nud es bedurfte eigentlid der in der Vor— 
rede enthaltenen Entſchuldigung, daß er dazu wieder: 
holt aufgefordert ſey, keinesweges, denu der Nupen 
diefes mit vielem Fleife und Genauigkeit gefertigten 
Auszuges wird jedem, ber Gebrauch davon made, vom 
ſelbſt einleuchten, und ift diefes Unternehmen feined= 
weges für eine der jegt fehr gewöhnlichen, ganz zweck⸗ 
Iofen Buchbändlerfpetnlationen zu balten, Recenſent 
kann umd miag ſich zwar auf eine ausführliche Kritik, 


welche ohnehin ſehr weitiäuftig werben müßte, um fo 


weniger elnlaſſen, weil vieleiht die am Ende ber) 


Vorrede ſehr paffend angehaͤngte Erzählung auf ihn 
angewendet werden könnte — denn warum follte man 


nicht bin und wieder etwas zu erinnern finden, wos 


mit der Here Verfaſſer nicht einverftanden fepn koͤnn⸗ 
te? Doch aber laun Recenſent im Ullgemeinen ver: 
fibern, daß bet vorliegende Auszug die Probe auds 
bält, denn man ſuche nur mebrere Worte und Aus⸗ 
drüde ohne Wahl, fo wie fie eben in das GSedaͤchtniß 
kommen, darin auf, und man wird immer das Nöthigfte 
und Pafendfie in gedrängter Kürze finden, fo daß man 
alfo dieſen nüpliben Auszug mit voller Hebergeugung 
von der Brauchbarkeit deifelben ‚als. ein Handbuch im 
allen Schulen und Comtoiten beftend .—. faun, 
N— 1. 


Pofjenfpiele von Hans Helldunfel. 


Mit einem Eoiorirten Supfer. 
Leipzig bei Karl Tauchnitzz 
Preis ı Thle. 8 Or. 

Man kennt die ſcherzhafte Laune des Hrn, Hans 
Hellduntel — Hinter welchem Namen fih einer der 
beliebteften und gelefenten Schriftſteler verbirat — 
aus einigen Auffägen in der Zeitung für die elegante 
Welt und dem Morgeublatte bereits hinlaäͤnglich. In 
diefen Poſſeuſpielen läßt er feinem Muthwillen freien 
Lauf und ein geneigtes Publikum wird darin freunds 
lichſt zum Laden eingeladen. Der Inhalt ik folgender: 
Das Shiefal, ein Marionetten: Eraners 
fplel; die Namensvettern, ein Luftfpiel, 
una der Herr von Wallfiſch, ein Lupfpiel, 





Büheranzeige. 


2. Emanuel Toulongeons Gefchichte von Kranf- 
teich, feit der Nevolution von 1799... Aus 
jeitverwandten Urfunden und Handfthriften 
der Civil» und Militairarchive Deutfch. her⸗ 
ausgegeben von P. A. Petri. 


Hiervon ift in der vergangenen Leipz. Oftermielfe bei 
Yeter Walde in Münfter der gte Band erfhienen, unb 
enthält achte Epoche: Einmarſch der Verbündeten 
Heere im Frankreich — Tod bes Generald Dampierre 
— Cäftine wird Obergeueral — Welagerung und 
Einnahme von Mainz, Gonde und Balencienned — 
Begebenheiten im Departement bes Calvados — Charz 
Iotte Cordap kommt im Paris an — Marat’d Tod — 
Hinrihtung der Charlotte Cordad — Schlacht von Ho⸗ 
benfhötten — Proceß und Hinrichtung — Verbafs 
tung Semonvilles auf feiner Geſandſchaftsrelſe nah 
Eonitantinopet — Toulon gehet an die Engländer 
über — Belagerung von Lyon — Einvahme von 
Lyon — Die Franzofen nehmen Toulon wieder ein — 
Auklage beſchluß gegen drei und fichenzig Mitglieder 
bes Convents — Tod ber Maria Antoniette vom 


Oe ſtreich — Hlurichtung von ein und zwanzig Mit 
gliedern des Convente — Hinrichtung Philipps. von 
Drleans — Ale Kircen werden verihlofen — Kim 
richtung Ballp's — Hinrihtung bed Generals Han: 
hard — Der Shreden ift an der Tageserdnurg — 
VBegebenbeiten in der Bendee — Taͤgliche Hinrichtung 
von zwanzig, dreißig, acht und vierzig, vier und funfs 
zig und drei und fechzig unglädlihen Schlahtopfern — — 
Kriegserklärung gegen Spanien — Hintihtung bes 
Generals Biron, des Marſchalls Litener und de La: 
mouret’d, verfaſſungsmaͤßigen Biſchoſfs von Lyon — 
Die Sclaverei wird durch einen Beſchluß in den Eolo: 
nien abgeihaft — Begebenheiten von Domingo — 
Proseh Dantons, Lacroiss und anderer — innabme 
von Veurne, Menin und Couttray — Ghlabt von 
Fleurus — Eroberung der Niederlande — angebliche 
Verſchwoͤrung der Gefängnife — Hinrichtung der 
Generalpähter — Prozeß und Hinrichtung ber Mas 
dame Eiifabeth, Schwerter Ludwigs XVI. — Beſchluß, 
durch welchen das Daſeyn des böcten Weſeus und 
die Unfterblicpkeit der Seele anerfannt wird — Feſt 
zu Edren des hoͤchſten Weſens — Verhaftbefehl gegen 
Mobespierre — Der 9gte Thermidor. 


Iubalt ber Beilngemn 
Achte Epoche. 
I. Bruchſtuͤce einer Nachricht des Generals Wimpfen. 
II. Bruhftüt eines Tagebuchs des Eondefhen Heen 
baufens, 
IH. Berfgiedene während der Revolntion gebräudliche 
Benennungen der Parteien. 


- IV, Briefe der Madame Bitaube- an ihre Brüder. 


V. Brief, welcher unter den Papieren Mobespierre 
gefunden, und in dem am 16. Nivofe bes Jabıs 
3. dem Convente von Courtop abgeftatteten Bes 
richt angeführet worden — Tagebuch ber vereinig: 
ten Norb » und Belgifhen Armee — Kagebud der 
Mofelarmee — Tagebuch ber Ardennenarmee — Tas 
gebuch ber Rheinarmee — Tagebuch der italienis 
{Sen Urmee — Tagebuch ber dfiliden Pprenden- 
Urmee — Tagebuch ber weftliden Pprenden:irmee 
— Der Preis. dieſes Bandes iſt 2 Chr. oder 
af. 36 in 

Der Ste Band, welder die Gefhichte bis zur 

@inführung der Direftorialregierung fortfährt, wird 

Michaelis d. 3. erſchelnen, und die Geſchichte des Di: 

reftorinmd felbft bis zur Gelangung Napoleons zum 

Eonfulat den Schluß des ganzen Werts ausmachen, 

In der can dem wictigften Begebenheiten fo überaus 

reichen Periode, in der wir leben, muß es für dem 

Beobachter und überhaupt für jeden nicht ganz gleich: 

gültigen Zuſchauer intereffant fepn, den Grunburfahen 

nahynforfhen, aus denen das, mad wir jest mit Staus 
nen fit ereignen ſehen, hervorging, und ſich mit der 

Geſchichte einer Mevolntion betannt zu maben, die 

Ihrer großen nmfoffenden Folgen wegen einzig in der 

Weltgeſchichte da ſteht. Welches Wert aber entipräde 


diefer Abficht und dem Forderungen, - die man am ein 
ſolches machen tank, mehr, alt das bed Herrn Tows 
fongeom, eines in Militalre- und Civilſachen und Ger 
ſchaͤften geäbten und erführenen Monnes, dem die Na 
tionalardive zum Gebraude offen fanden, ber aröfs 
tentheils ſelbſt Augenzeuge der Dtevolntiongereigniffe 
war, ohne dabei eine bedeutende Rolle, wodurch er 
jur Partheiligleit hätte verleitet werben können, zu 
fpielen, und ber feine Unpartheilihkeit in den bieber 
erſchlenenen Bänden binlängli beurfundete; und wem 
folten nicht bie rübmlichen Urtheile befaunt ſeyn, bie 
in ben erfien Franzöfifhen und Deutfhen Blättern 
über biefes Wert und Herrn Petri's Werdeutſchung 
beffelben gefälet worben find, und es zum Erftien und 
Borzüglihften feiner Urt erheben? Es wäre baber 
übertäfflg, noch zur Empfehlung eines Werts etwas 


zu fagen, das im ſich felbit und ber allgemeinen Stim⸗ 


me bie befte Empfehlung findet. 


Anzeige. 


In % ©. Hepfe'’s Buchhandlung In Bremen iſt 
erfhienen und in allen Buchhandlungen zu befomment 


Theodors Morgenftunden, oder Refultate fein 
nes Nachdenkens über theologifche oder mo» 
ralifche Gegenflände. 8. 1808. ı2 gr. 


Man findet im ber fi auch durch ben Drud em⸗ 
pfeblenden Schrift unter andern eine unterbaltende 
Unfige der Moſaiſchen Urkunde von der Erihaffung 
und dem Kal bes erſten Menfhenpaares, Mon beis 
den Erzählungen ift eine moralifhe Unwendung ges 
macht, als Probe, wie fih bergleihen Sachen auch 
eben fomohl für die öffentlihe und Privaterbaunng 
als für die Stube des Gelehrten beungen laſſen. 
Auf diefelbe Urt bat fih ber Verfaſſer über die Pau⸗ 
finifhe Weußerung von dem Gatandengel verbreitet. 
Auch bat er bie bisher angenommenen Beweife für 





Unfterblichteit, bie Geſchichhte von der Verfiuhung beb _ 


Feigenbanms, bie Erzählung nom der Kananderin, das 
Sleichniß von dem verlohrnen Sohne und das Motiv 
zur Menſchenliebe: Sort läffet feine Sonne feinen 
über ıc, einer Präfang unterworfen, und bie Priifung 
von dem reihen und armen Maune fürd Nachdenken 
nugbar zu machen geſucht. Mac diefer Anzeige wird 
diefe Beine Schrift ihre Leſer nicht unbefriedigt laſſen. 


Buͤcheranzeige. 

Verſuch einer allgemein verſtaͤndlichen Darſtel⸗ 
lung der kritiſchen Philoſophie, für Freunde 
des philoſophiſchen Studiums, gr. 8. Müns 
ſter 1808. bei P. Waldeck, geheftet ı Thlr. 

Dem würdigen Verf. dieſes Werts war es darum 
zu thun, die kritiſche Philoſophie, die ſelt Kant, ih» 
rem Schoͤpfer, fo weſentlich die höbere wiſſeuſchaftliche 
Bildung unfers Zeitalters umgeſtaltet hat, tiefer ine 


Leben eingnführen, damit fie num auch im bie Gebans 
Tenfpbäre des algemeinen gebildeten Publifume ein⸗ 
greifen möge, und foartig ein Ailgemeingut werde; 
Sn biefer Hinfiht bat er die Ideen, melde biöher 
nur dad Eigenthum bed Philofopben waren, am den 
Bildungsformen des größeren Publikums zu offenbas 
ren, und fie in benfelben lebenbdig auszudruüͤcen ges 
fuht, Man fiebt, daß er überall fo viel möglich dem 
beftimmten Schulgang vermieden bat, wodurch biefe 
Philofopbie fo. manden ibrer Söglinge. glei am ber 
Schwelle zuruͤckſchrectt, aber nichts deſto weniger gebt 
bem Leſer bier das Hoͤchſte, mas nur die Schule bies 
fer Philofophie erreicht bat, im feinem Gedanten auf. 


£aterna magica 

oder } 
orffellungen 
vom 

merfwürdigen Nationen und Thieren. 


Welches Feſt Kindern durch die befannte Laterna 
magica ober Zanberlaterne bereitet wirb, erinnert 
fi wohl jeder aus feiner eigenen Jugend; und bed 
wurde biefe frohe Abendunterbaltung nie fo benußt, _ 
als fie benugt werben Fan. Die Vorſtellungen, welde 
die gewöhnlichen Laternen liefern, entbalten fo viel 
laͤppiſche, oft fogar fo unfittlibe Gegenſtaͤnde, daß 
man es nicht tagen darf, fie Kindern, ohne ihnen 
zu ſchaden, in die Hände zu geben. Ich hoffe deß—⸗ 
bald den Danf vieler Eltern und Erzieher au erhals 
ten, wenn ic; befannt made, daß ich eine neue, ver: 
edelte Art dieſer Zauberlaterne verfertigen laſſe. Ih 
babe eine folhe Wahl der Vorſtellungen getroffen, daß 
wicht bios dad Vergnügen ber Kinder dadurch bezweckt 
wird, fondern daß auch ein aufmerkfamer Lehrer aus 
diefem Spiele größern Nugen für feine Zöglinge zie⸗ 
den kann, ald man auf ben erſten Aublid glauben 
bürfte., Die eine Urt diefer Laterna magica enthält 
fat 100 der merfwärbiaften Nationen aus: allen vier 
Welttheilen in ihren Landestrachten, bie andere Art 
ſtellt faft eben fo viel von ben merfwärdigiten, groͤß⸗ 
tentheild ausländifhen Säugethleren, getren nad der 
Matur fopirt, vor. Die Borftellungen jener: werben 
die Luft zum Stubinm ber Geographie, und die Mor» 
ſtellungen diefer die zam Studium ber Naturgefhichte 
{ehr vermehren. Weit mehr ale Kupferſtiche find 
dieſe Vorſtellungen, bie alle von gefhidten Malern 
mit Fleiß verfertigt find, geeignet, Kindern einen 
richtigen Begriff von den Gegenftänden, bie fie bar: 
ftellen, zu geben. Durd die Vergroͤßerung berfelben 
bis zur Rebensgröße, durch das heilere Kolorit und 
durch. das Leben, welches fie durch Bewegung der 
Glaͤſer erhalten, abmen fie die Natur viel trener 
nah, als felbit bas befte Kupfer. Um Lehret und 
Eitern in den Stand gu feren, ihre Meinen Zuſchauer 


eptifde V 


kei der Vorjiellung auf eine angenehme Art zu unter 


halten, und dur diefe Unterhaltung zuglei ihre 
Kenntniffe zu bereihern, iſt jeder Laterne ein Bud 
beigelegt, welches bep ber einen Art interefante Stil: 
derungen der Sitten, Gebrdude und Gewohnheiten 
ber aufgeftellten Völker, und bei ber andern bie Lurze 
Maturgefbichte der vorgeftelten Thiere enthält, Der 
Preis einer voltändigen Laterna magica, bie Natio: 
. nen-oder bie Thiere enthaltend, incl. des Bude, 
it bier in Gotha 7 Mihlr. ſaͤchſ., dieſelbe etwas 
Keiner 1 Zonisb’or. Mer bie Nationen und bie 
Thiere sufammen verlangt, wozu nur eim Appa⸗ 
rat möthig iſt, bezahlt für die große Art ı2 Mthlr. 
12 Gr., und für die Heine 9 Rthlr. zo Gr. ſaͤchſ. 
Ein ausgefuhtes Fremplar mit elegantem Apparat, 
die Bücher vorzäglih fhon eingebunden, lkoſtet 3 
Lonisd’or. - Wer wenisftens 3 Eremplare verſchreibt, 
genieft 10 Procent Mabat, Gebe eingehende Beſtel— 


lung wird möglichft ſchnell ausgeführt werben, Briefe 


und Gelder erwarte ih poftfrei. 
Carl Steudel, 
Buch: und Aumfihändler in Gotha, 
Kür Leipzig und die umliegende ®e> 
geud beliede man fih mit baarer und portofreper 
— des angegebenen Betrags zu wenden, an 
Joh. Chr. Eurid. 


Bon dem befannten nnd bellehten Yugendirifte 


fteler, Herru Mector Karl Hahn, find fo eben in 
meinem Verlage folgende zwei Schriften über ben 
Elementar-Leſeunterricht erſchlenen: 


I) Thereſe! Oder das Buch für Muͤt⸗ 
ter, welche ihren Kindern das Lefen 
lehren, und über den frühen Inter: 

‚ richt nachdenken wollen. Preis 18 Gr, 

2) Frohbergs Lefebuch fir Karln. Ein 
Buch, in dem die Kinder lefen ler» 
nen können. Nebſt den dazu noͤthi⸗ 
gen groß gedruckten Alphaberen zum 
Aufziehen auf Pappe oder Holz. 
Preis 12 Or. 


Beide fiehen mit einander im umgertrennlicer 
Verbindung, indem Nr. ı. eine ſehr faßlich und an- 
genehm geihriebene Anmwelfung fir Mütter, oder auch 
für andre Lehrer zum Gebrauch des Zweiten enthält, 
Der Verfaffer — felbft geübter Lebrer und prattiſcher 
Erzieher — hat nach den Verfiherungen rubig und 
unbrfangen urtheilender Lehrer, die Ertreme, am wels 
den fo viele der neueften Anweiſungen zum Lefenichs 
ren fbeitern, glädiih vermieden, Er verſpricht nicht, 
Kindern in etlichen Stunden das Leſen zu lebren, 
weil ‚es mit einer folhen übereilten Beſchleunigung, 





wenn fie überhaupt möglich iſt, nicht gutgethan feyn würde; 
feine Anleitung gebt nur dahin, auf die möglichleic: 
tete nnd natuͤrlichſte Art zu unterrichten. Ich beife 
daber,, daß fih biefe Werken präfenden Leſern ſelbſt 
empfehlen follen, Karl Kandnip. 


Gemälde von Danzig nebſt einigen Be 
‘ merfungen auf einer Reife von Danzig nad 

Königsberg. Eine nothwendige Beilage 

gu der Skigze von Danzig. 8. Berlin und 

Leipzig 1808. 

Mer Danzig fennen zu lernen, und ih eine 
treue Unſicht von demfelben zu verfhaffen wuͤnſcht, dem 
wirb dieſes Buch ſehr willlommen ſeyu. Es iſt ohne 
Leidenſchaft, maͤunlich und wahr geſchtieben, und unter: 
bält ohne durch beißenden Wig zu beleidigen. Auch 
denen, welche die Poſtſtraße von Danzig nah Könige: 
berg bereifen, wird cd ein angenehmer Wegweiier 
fein, da er in bemfelben das Intereffantefte von Ma: 
rienburg, Elbing, Braungsberg und Frauen: 
berg aufammengeftellt findet, über melde Städte bis 
ijept nach wenig geſagt iſt mm doch ift es jedem Dei: 
fenden widhtig, etwas aus ber Gefhichte, dem Alters 
thum und den geographiſchen Merkmürbigfeiten ber 
Städte zu wien, die er auf feiner Meife berührt, 
Man darf daher biefem Buche allerdings eine gute 
Aufnahme verfprehen, Da es fi ſowohl durch feinen 
Inhalt als duch feinen Vortrag vortheilhaft aus: 
zeichnet. 


Sn bem Verlage bed Unterzeihneten wird nächftens 
eriheinen ; 

Aferander in Indien. Tragddie nad 

Racine bearbeitet von Ehr. Schreiber, 


Der Werleger glaubt bad Publifum auf dieſe 
metrifhe Bearbeitung der berühmten und an Bezie— 


hungen auf einige durch die neuejten Zeitbegebenheiteu 


gleigiam wiederholten Momente ber Weltgeſchichte ſo 
reiben Tragödie, deren Original für bie beider Epra: 
hen Eundigen Lefer zur Veraleihung beigebrädt wer⸗ 
ben fol, im Voraus aufmerkſam machen zu dürfen, 
Berlin. Joh. Friedrich Weiß. 


Der Stubengaͤrtner 

ober deutliche Anweiſung zur Keuntniß, Behandlung 
und Wartung derjenigen Blumen und Zierſtraͤucher, 
welche in Töpfen vor Fenftern und in Zimmern ers 
zogen und gehalten werben können, nebit genauer 
Unmeifung Ddiefelben zu durchwintern, damit der 
Liebhaber zu allen Zabrszeiten immer neue Blumen 
erhalte, herausgegeben von Poſcharsky, Kunfigdrts 
ner in Dresden; iſt bei Friefe in Pirna erſchienen 
und in allen foliden Buchhandlungen für 12 gr, 
au haben, 
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Grund un indem m Just d Barıım 


Zeitung für die elegante Belt, 
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den 22. Sept, 1808, 





Saragoffa. 

Das Unglid der Stadt Earagofa ift'durd die neuften 
frangöfifhen Berichte befannt worden. Gie wurde am gten 
Auguft erftürmt. Mehrere Tage lang war fie der Schau: 
platz der fhreelicften Gefechte. Friedlihe Einwohner, bie 
bei den flegenden Ftanzoſen Schutz ſuchten, mwurben von 
den wütbenden Infurgenten ermordet. Cine Menge Als 
fter waren verſchanzt, und mitten in ber Stadt mufte die 
Stadt erobert werden. Der niiglädlihe Ort ift, wie 
die Berichte im Moniteur fagen, fait ganz zerftört, — 
Es wird uniern Leſern intereffant ſeyn, dieſe alte und bes 
rühmte Stadt, bie jetzt ein fo ſchredliches Schidfal erlebt 
bat, näber Fennen zu lernen *), Wir wählen Bourgoing 
zu unferm Führer, 

Saragoſſa, bie Hauptftadt von Arragonien, liegt 
mitten in einer großen und fhönen Ebene an dem teten 
Ufer des Ebro. Sie bat eine Menge Kirhen und Klöfter, 
unter melden bie beiden Kathedralen, bie Kirche de la 
Seu nnd Nuestra Sennora del Pilar die merfwürdigiten 


*) Schon Im vorigen Jahrgang und noch öftrer im bief: 
jäbtigen Heferten unfte Biatter die Beſchrelbung einer 
Melie dur Spanlen und Portugal, welche ein talent 
voUer junger Deutſcher vor drei Jahren made. Diele 
Beſchreibung enthält Notlzen, die In der jegigen Nugens 
bite von nicht geringem Intereffe find, Wir vermeiien 
unfre Leſer auf die Nummern 783,.284, 189, 190, 208 
und 206 des vorigen Jahıgange, und auf Nummer x, 
9 4 5, 18, 20, 36, 39, 46. 5%, 75: 77, 79 87, 102, 
104 und 153 des Ddienlährigen. Die Relſebeſchreldung 
wird fortgefegt werden, 


find. Die erfte if in einem einfachen majeftaͤtiſchen 
Styl erbaut, die andre ift eine der beruhmteſten in Epas 
nien umd felbft in der Fatholiihen Welt. Der Kardinal 
Mer erzählt in feinen Memoiren folgendes davon, wel: 
des zugleich einen neuen Beweis abgibt von dem fait uns 
glaublihen Wunderglauben, dem die Epanier ergeben find, 
„Ich hielt mid in Saragoſſa unter dem Namen eines Mars 
quis von Saint: Florent auf. Der Kammerberr des Vice⸗ 
Könige, der mir alle Merkwürdigteiten der Stadt zeigte, 
überlegte niht, daß mir unter diefem Namen das größte 
Heiligtbum in Spanien, die Sennora del pilar, nicht ger 
zeigt werden durfte. Denn dieh wunderthätige Marien: 
bild wird nur vor Souverainen oder Kardindien aufgedeckt 
und der Marquis von Saint : Florent war weder eins noch 
Das andre, Als daher das Glockchen angegogen wurde, 
welches mur bei dieſer Feierlichkeit geläuter wird, und 
wan mid innerhalb des Geldnders, angerban mit einem 
ſchwarzen Sammtrock und der Halefrauie ſtehen fab, firöms 
te eine unermeßlihe Menge Menichen aus allen Ständen 
herbei, und hielt mich für den Aödnig von England (Karl I1.), 
Die Kirche ift an ſich ſcͤn, aber der Weihthum ihret 
Bierrathen und ihres Schapes iſt unermerlih. Man zeige 
te mir einen Mann, der den Dienit hatte, die Lampen 
anzuzunden, die in ungehenrer Angabl bier find, und er: 
zaͤhlte mir, man babe ibn fichen Jahre lang an der Thüre 
der Kirche mir einem Beine liegen ſehen. Wie ii ihn ſah, 
batte er zwei. Der Dedant und die Kanonici verſſcherten 
mich, die ganze Stadt babe ihn fo wie fie mit einem Beir 
ne gefehen, und mehr als zwanzigtanfend Menfchen wär? 
163 
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den mie bie Wahrheit beftdtigen Einnen. Der Menſch 
habe das andre Bein dadurch wieder bekommen, daß er 
fig mit dem Del aus den Lampen eingerieben hätte. Das 
Feſt diefes großen Wunders wird alle Jahre in Saragoffa 
gefelert.’ 

Sr. v. Bourgeing fand nicht diefe reihen Lampen 


und Schäge, die der Kardinal erwähnt, er befcreibt die 


Kirche als ein weitläuftiges, duͤſtres, mit gefhmadlofen 
Sierrathen überladenes Gebäude, Das wunderthätige Bild 
befand fi in einer modernen Kapelle, die auf prächtigen 
Borinchifhen Säulen von Marmor rubte. 

Um einen auffalenden Zug von gidubiger Einfalt 
mehr zu finden, muß man im die Gruft der Kirche San 
ta Engracia hinabfteigen, Hier ruht bie Aſche einer Mena 
ge Märtyrer aus den Zeiten der Ehriften: Verfolgungen, 


Eine Menge filberner Lampen brennen Tag und Nacht zu 


ihrer Ehre und — wieder ein Wunder! ber Rauch diefer 
Rampen ſchwaͤrzt nicht, Man macht die Fremden darauf 
aufmerfam. Die Dede bed Gewoͤlbes, ungeachtet lie 
niedrig ift, iſt nicht beräucert. Man bittet jeden Zweif⸗ 
Ier, mit einem weißen Blast Papier felbit den Verſuch zu 
machen. Inder That, das Papier wird. nicht fhwarp, 
wahriheinlih weil das Del gebörig geldutert ift; aber 
Reif und feft glanben alle an das ununterbrochne Wunder, 

Ein treffliches Inſtitut ift bie Casa de la Miseri- 
sordia, bie im Jahr 1792 neu aufgebaut wurde. Yunge 
Leute von beiden Seſchlechtern, bie arm und ohne Arbeit 
find, finden hier Unterhalt und Beſchaͤftigung. Sie bad: 
zpeln Seide ab, Irempeln und fpinnen Wolle und arbeiten 
Jo ben Tuchfabriken in bie Hinde, von benen einige bier 
find, 

Saragoſſa bat eine Kunſtakademie und eine Universe 
tät, die aber beide unbedeutend find. Mehr Lob verdient 
bie patriotiibe Geſellſchaft, indem fie ale Zweige der Ins 
duſtrie aufinuntert und befonders neue Anpflangungen bes 
fördert; auch verdanft man ihr Schulen der Mathematit 
und des Handels. Eins ihrer Mitglieder, Dow Martin 
Gopecochea, errichtete wor einigen Jahren auf feine Kos 
ften eine Zeichenſchule. So erholte fib Saragoſſa allmälig 
yon feiner langen Erſchlaffung und machte fih ber Ehre 
werth, die Hauptſtadt bes Ibönen Arragoniens zu ſeyn. 

Diefes Königreich war ebemals weit bevölferter ald 
jest. Eine große Anzahl feiner Flecken und Dörfer iſt 
völig verſchwunden, und feine Bevöllerumg auf 614,660 
Söpfe herabgefunten, von welden .42,6c0- in Saragoſſa 
wohnen, Die Arragonier und Katalonier Banden mie im 
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Gnaben bei dem ſpaniſchen Hofe, fie find ein mißtraui: 
ſches, auf ihre ehemalige freie Verfafung ſtolzes Volt, 
und wenig genetat, ſich zu unterwerfen. Sie ſetzten fi 
au Anfang des vorigen Jahrhunderts Philipp dem Fünf: 
ten, dem Entel Ludwigs bes Wiersehuten heftig entgegen 
und erklärten fi für den Erzherzog Karl, der 1703 ſelbſt 
nach Epanien lam. Die Siege von Berwid und Vendo⸗ 
me, und Joſephs I. ſchueller Tod änderten bekanntlich die 
Lage der Dinge, „und der Friede zw Utrecht (1713) lieh 
Epanivn in den Händen eines frauzöfiiben Prinzen. 

Der Hauptrelchthum Arragoniens iſt fein Del, es 
iſt ſuͤß, kraͤftig und ohne uͤbeln Geſchmack. In Satagoſſa 
felbſt find mehrere Olivenmühlen, unter welchen die gröf: 

te den chen erwaͤhuten Don Martin Gopecochea gehört. 

Es find bier zwanzig bis zwei und zwanzig Arbeiter ange: 
ſtellt, die alle Franzoſen find und alle Sabre gegen den 
Dezember aus dem mittägligen Provinzen Franfreics 
bieher kommen. 


Ueber die Beimarifhe Bühne, 
Beſchluß.) 

Die zweite hervorſtechende Eigeuſchaſt der Weima- 
riſchen Bühne iſt ein Spiel der Maßigung (etwa ei: 
nen oder zwei Schauſpieler ausgenommen, deren heftige 
Natur alle Belehrung vereitelt), Diefe Mäfigung, bie 
anfangs in ber Ausäbung oft erſt durch Kuuft bewirkt 
werden muß, bat gleihwohl ihren Grund in der Natur 
ſelbſt, aber in derjenigen, bie volllommener und vollendeter 
ut, als bie robe Wirklichkeit, Indem fie auf Faſſung, auf 
Wurde, auf Selbitändigkeit, auf der felbit im hoͤchſten 
Affelt noch möglichen Befonnenbeit einer kraftvollen, edlen 

Seele beruht, führt fie unmittelbar zu jener wohlgefälli⸗ 
gen Harmonie, die in der Aunft geiftvolle Schoͤn⸗ 
heit und ber höchſte Zwec der Kunſt iſt. Aber weil fie 
mit ber Wahrheit nur durch höhere Wolendung eing 
wird, fo gebirt au von Eriten des Zufhaners fhon 
rine Art von Vollendung, wenigftens mehr als gewoͤhn⸗ 
liche Bildung dazu, um eime theatraliſche Vorſtellung auf 
diefer Stufe nicht nur allieitig zu geniefen, fondern 
fie, im Beſitz der eigenen Harmonie, fogar zu fordern, 
Diefer Öipist der Aunft wird ſchwer, und'tu der Ausubung 
wohl von feinem Theater, auch nicht vom. Weimar'fchen, 
bob gewiß mehr von diefem als vom vielem andern völlig 
etreicht. Alle moderne, beſonders nörblihe Bildung ſteht 
erößtentheits wur auf dem Staı dpünfte det Wahrbeit, 
und verfangt diefe um fo heftiget und roher, je toper fie 
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ſelbſt noch iſt. Jene zierliche Umwindung mit der Affekta⸗ 
zion rettet bier nict; gilt es einmal das Gefühl, und 
follen andere gereizt mund gerührt werden, dann gebt es 
über alle Grenzen und man ficht gewöhnlich nur die Areas 
tar, bie zu Bott ſchreit. Auf Fleifch und Blut, nicht auf 
den Geift, ber das Ganze uberichaut, ift das Mufen und 
Schreien und Seſtikuliren auf den meiſten Theatern ge» 
richtet. Sie wimmeru, daß fi ein Stein erbarmen möchte, 
Ver kann nur deu Ton ihrer Stimme hören, ohne ſchon 
Mitleiben zu fühlen. Kinder fipen und weinen, und wenn 
man fragt, warum, fo wiſſen fie es felbit night, Exmpas 
thetiſch, pathologiſch find fie bewegt und erfhüttert, 
nicht durch bie Idee und bie Betrachtung eines verbäng: 
uißrollen Zuftaudes, worin fie eine handelnde und- leidende 
Perſon erbliten, fondern ſchon durch den Jammerton der 
Stimme. Ja man laffe die Schaufpieler nur unverſtaͤnd⸗ 
fihe Worte, nur unartifulirte Töne heulen, und febe, ob 
fie wicht rühren und erfhüttern werben, — Umd geht es 
auf Erhebung bes Gefühls, wie pathetiſch treten ale: 
dan die meiſten daher! Jede Stelle, wo von Ehre und 
Tugend bie Mebe ift, ſieigern fie mit ihrer Stimme 
bis zur Begeiſterung eines goͤttlichen Ingrimms, und 
weil den Zuhörern dag, was fie ſagen, gefält, fo glaus 
ben diefe auch, die Urt, wie fie es fagem, ſey bie rechte, 
Man ficht es gleich den Perfonen auf der Bühne an, daß 
fie Zuſchauet Haben. Sie Handeln uud reden nicht für fi 
und unter fih, fondern rufen immer das Parterre an, 
Daber wird jede Bewegung gu einer Geftikulagion, jede 
Mechtfertigung zu einer Predigt, und jeder leidende arme 
Sünder zu einem öffentliben Redner, Statt zw handeln, 
bantbieren fie, fie ſprechen nit mit einander, fie des 
flamiren Ga, Detlamaziom iſt ihr Loſungswort, 
nach außen muß die Rede fallen, denn von dort fol der. 
Berfall tommen, So wird bag Theater zur Kanzel, zur 
Rednerbähne, zum Nictplag, ftatt daß es einen Aufent⸗ 
halt zeigen folte, wo Perfonen unter fi, umbefümmert 
am eincıt dritten, frei fi regen und bewegen, find, ges 
leitet durch den innern Richtet der Schönheit, gegem ein⸗ 
änder nur nah ihrem Charakter ſich bandend offenbaren. 
— Bon dieſem patbetifben, detlamatoriſchen 
und ſentimentalen Weſen ſieht man auf ber Weir 
mar’iten Buhne wenig oder gar nichte. Wer einmal leis 
der, der muß würdig leiden, wer bie Stimme erhebt, der, 
muß mit Bott ober feinem Volte reden, wer maͤchtig ein⸗ 
Bert treitet, ber muß’ wandeln im Bemußtienn feiner Groͤße. 
Nigt dei ſchreiende Schmerz fou verwunden; die Winde be: 
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Leldenden foll bie geräfftte Seele erfrenen ; nicht der Sturm 
der Leidenſchaft fol unfer Blut aufſchrecken, ſondern bie 
fihrmende Gewalt, welche im Ebenmaaße bleibt, den er: 
faütterten Seiſt in einem erbabenen Staunen erhalten; 
nicht ein weifer Spruch, ein Kraftwort von Ehre und 
Tugend, ein Aufruf der leidenden Menſchheit fol ung 
gegen bie Ungerechten in Stadt und Vaterland empören, 
nein, das Ganze mit aller Tugend und Schönheit fol ung 
wie mit den gemeinfanen Gütern aller Menſchen erlaben 
und erquicken, und beim Anſchauen ber allgemeinen Har— 
monie und zuletzt wie mir dem Aublicke einer volllemm⸗ 
nern Welt in Entzüden verfeßen. Seftiger reizt zwar bie 
Wahrheit einzeln und abgeriffen, aber fie wirft nur zer⸗ 
flörend, ‚gibt ung nicht reine Freude, fondern Unruhe, und 
laͤßt endlih wohl gar das Mißvergnägen in uns zuruͤck, daß 
wir nicht ſelbſt helfen und zufptingen innen, Solche Anrei⸗ 
jungen lieben aber grade die meiſten, und des halb ſplelen 
auch die meiſten Theater dieſem gemaͤß, und — wer eben 
von diefer Berauſchung kommt ‚ dem möchte es ſchwerlich 
von der Weimar’fben Bühne gefallen, wo man ihm keine 
Empfindung aufbringt und eimpredigt, fondern wo alles 
für fih feinen ruhigen, fhtnen Gang geht. Diefes Spiel 
wird ihm freilich gegen jene Waferei, no alled auf Erre— 
gung des Affelts binarbeitet, Falt und nmücht ern und 
ftetf bänfen, aber bei aller Gefahr, wirklich in folde 
Fehler zw verfallen, muß man be biefem geiſtreichen, 
wuͤrdevollen, gemaͤßigten Epiel die Gerechtigkeit wieder 
fahren Iaffen, daß es nah dem hoͤchſten Gipfel ber Kunft 
ſtrebt. — Der lebte Vorzug ift eine fombolifde 
Anordnung, ſowohl in Abſicht der Perſonen als des 
dienenden Schauplatzes. Man könnte die Beſchraͤnktheit 
a Raums für die Urſach davon halten, aber man ſleht 

es auch bei andern Gelegenheiten, wo jemer nicht ein⸗ 
wirkt, daß dich Grundſatz iſt. Alles wird fo angeordnet, 
daß es im Kleinen ein Bild vom Großen gibt, niemals, 
das Große, das Wirkllche ſelbſt, alles jo gefügt, dap aus 
dem Geringern: das Groͤßere geahndet wird nnd auch Die, 
Phautaſſe Ihren ESptelraum behdir. Die Voltsgtuppen ers, 
feinen gewöhnlich meifterbaft, friſch eingreifend, ſich zu⸗ 
drämgend und "dhrebans lebendig. Mi Verhaͤltniß 
zum Raum gibt die befte Taͤnſchung, nicht bie Menge, 
nicht die Unordnung, nicht der Tumult. Einzelne Gefechte, 
Trompeten die aus der Ferne erklingen, zaubern fhon' 
aufs Schlachtfeſd, ohne daß ganze Hecrſchaaren und wohl 
gar ganze Sa wadrenen zu Pirrde erihelnen, Was will 
mia mir allen Diefem kriegeriſchen Getümmel, mit dieſen 
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Lagern, Schloͤſſern und großen Walbgebürgen? erlangt 
man biefe Dinge wirtlih und leibbaftig, ſo gebe man 
hinaus, wo man das ſinnlich Gewaltige weit beifer fehen 
fann. Cine Schlacht oder ein ganzes Schweijergebürge 
auf dem Theater wird lächerlich, und ift für die Kunft eben 
fo unftatthaft wie das Anftreihen und Beklriden einer Na» 
tur, De ja doc nicht lebt. Geht man nur darauf aus, 
die Sinne gu beſchaͤſtigen und ewig zu reizen und zu 
zerſtreuen, — wie kann man Denn jemals boffen, ein 
Pubtitum zur Kumft zu bilden, in welcher Idee und Geiſt 
die Hauptſache bleibt? Bilber für Kinder, für Mäns 
ner im Bilde den Schanplag der Welt! 





Uphorigmen. 

Das find wahrlich betrübte Zeiten, welde ben Zeus 
ten bie Köpfe warm, und die Herzen kalt maden. 

Um felbft ſchlafen zu Tonuen, ſchlaͤfert man forgs 
fältig fein Gewiſſen ein, 

Wo's in der Welt burchs Gerechte nicht fo reiht, 
wie gewänfet wird, vorwärts will, da nimmt man ges 
{wind beim Ungerehten Vorſpann. 

Könnte es dem Teufel einfallen, einmal in Geftalt 
eined Menfhen aufzutreten, ſicher würde er's im Balge 
eines Scheinheiligen thun, — 
op. Eremita. 





Korrefpondenz und Notizen. 


Uns Berlin. 

Hr. Sander, bem wir bie Wedrbeitung der Jpbir 
genie in TZameid für die deutſche Bühne oerbanfen ,, bat 
entiich den Wunſch der Freunde der Gluckſchen Mufe erfünt, 
‚und duch eine freie Ueberſegung au IJpdigenie in Aus 


148 für unfere Bühne braumbar gemacht, und zugleich bie. 


Mufit sum Singen beim Ptanoforte eingerichtet. Die hertil⸗ 
de Oper verdiente auerdings Im die Hände eines fo wadern 
Mannes zu kommen, der mit ber Tontunf nicht minder ver 


traut als mit der Olchtkund und ein-eifriger Verehrer Gluck⸗ 


(her Mußſt iR. Die Ueberfegung und der Ktavierausiug find 


niesh mwohlgelungen. Pr, Sander har weder Fleig noch Kos. 
hen geiparı, das Heußere wie dad Innere Dem Gegenſtande 


würbig auczuſtatten. — Der Maoleraudsug bat franzöhlcen 


und deurien Zert, und if für bas Ausland wir für Deuiſch· 


land glei drauchbar. — 


— Motigen vom Prager Theater. 


- Au ber Hiefige Theaterdirellor Etebich machte ſichs 
Diefen Sommer zur Talchr, durch Gandbarfieuungen fremder 
*ünftier den Sinn für Kunſt in dem Publikum aufs neue zu 
beieben,, und fo das Urtheil darin ſtiuſchwelgend Iiımer mehr 
zu bilden und zu berichtigen. Wir Hatten das Vergnügen, 
nach einander drei berühmte Gäſte vor ums ericheinen au ſehen, 
zuerſt den von dem Berliner Raylonalibeater aus no geehr 





ten, bis jeht aber von der Bühne zurädgejogenen Drn. Eyeche, 


sigtn, Er zeigte ſich in vier verfchlebenen Aufgaben, als 
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‚Eifer, Hamlet, Bhlliep Brod und Beaumarchais, und Hei 


auigemeln fette Befignajion auf Pie Bühne betauern, Am 
traftlanen trasen betvor bie beiten Dakiiellungen Eifer und 
Deaumarkals, odſchon er nicht minder in den Übrigen beiden 
ben denkenden Künfler entwickelte der zur volfommenen Ans: 
ihaulifelt diefer Werke nur vermifen Heß — Die unmittelbar 
dazu erforberlihe Jugend. 

Hierauf beiumte ung Mad. Schröck, geweſene Fleck, 
noch gegenpärtiges Mitglied des Nasionattbeaters aus Berlin, 
in acht Darſteuungen, als Maria Stuart (wiederbott,, Mar 
garerhe In den Hageſlolzen, Mora Int der Eonneniungfrau, 
Sophie in der Ausſteuer, Yofephine In Armuth und Edelnnn, 
Mouiand im Eifer, Amenaide im Tankted. Man nabım fie in 
aven dieſen Roten mit Actung auf, am beilen aber Ipl’kte 
fe die Maria Cruare (das erfie Mal), bie Norland im Eifer, 
Amenasde im Tankred, und die Margarethe in ten Hageſtol⸗ 
sen, ob man gleih In tegterer die Unſchuld bismeller vers 
minte. Das Nleberinien und Beten ber Echröd'iaen Marla 
Stugart im lehten Alte nam dem en Deleiig, war unter 
andern himmllich und einzig — Ihr Anichaun wäre im Stande, 
eine ganze Gemeinde Freigeilier ſchneu zu Deren umzuwan- 
dein, ihr lepter Hingang durch die ganze Scene bindurh war 
wahrhaft verfiärend — und verflärt — fie batıe nichts mehr 
auf Der Welt. Die lyriſchen Stellen zu Anfang des Iren Afıs 
gingen bei der Hten Darliedung ganz verloren, weil Madame 
@mröf zu hoch mit dem Ton elniigıe, ſo daß ihr bei dem 
Wechſel umb der Steigerung der Gefühle keine Oreigerung des 
Auedrucks mehr übrig war — ein fie oft beichleighender Ach« 
ter, der fie verbindert, ihre ſcöönen Milteltöne zum WBorıbeiie 
der Kunſt zu gebrauden, und gar zu gern zu einem monotos 
nen Heulen veranlant. 

Den Beſchlug in biefer Aufelnanderfoige machte Mad, 

Moofe, K. K. Hofſchauſpielerin aus Wien. Gie gab une 
Die Zürſtin In Eiife Valderg, Mad. Engel in der neugierigen 
Ehefrau, Merope, die junge Baroneſſe in den Enidnadein, 
Marta Stuart, die Oberförllerin In den Jägemn, Bertha in 
den Duffiien, Johanna von Montfaucon, Eäbi Aubei in Edw 
ard in Schottland, Andromahe in einem ı aftigen Stucke 
gleiches Namens, und die Marthe in ber Kiefe, einer wohl 
gelungenen ländlichen Scene von Houbein. 
' Ran vermigte an bieiem ion font geſehenen Ueben 
Galle did Mal im Augemeinen ten ſchönen reinen @tiberten 
ter Etimme — durch ben fie vor mehren Zahren bier ale 
Serien als Dftaola binrid — und der gegen eine gemwilfe Jet⸗ 
tigfelt und Delierkelt wecbfeind, in ber zu großen Stärke Ihre# 
Koͤrpers untergegangen ſchlen — darum ſuchte fie auch wahr 
fiheintich in den tragifchen Parılen, als der Marla Stuart, 
Merope und Andromache, mehr die mannlich tiefern Zöne auf, 
in weichen ‚freilich wiederum bie weiblibe Seele verloren ging. 
Es zelgte daber von einer genauen Kenninid ihres außen 
Selb, wenn Mad. Moofe bier den erfien Verſuch machte, 
fih der Sphäre der Mütter zu widmen und und bie Dberför: 
fieein mir einer Wohlgelungenbeit gab, bie ibefonders aber In 
der Ausführung Des lepten Atte) Ihr Aumtiludium bemundern 
tel. Oblge Erinnerungen abgerechnet, ſphelte Ge im Zragls 
fhen am’ Befien Merope, Andromame in dem neuem Stücke 
gieibes Namens. Vortreffuch gab fie die Kadı Arbeit, Maribe 
in ber Lieſe, Johanna von Montfaucon, und in einzelnen 
Sarılen au bie Bertba In den Humiten. — Zu einer neur 
gterigen Ehefrau war fie au ſawer. Dad, Moofe folge der 
Morhwendigfeit und ihrem innern Rufe, und bie deutſche 
Bühne wird eine ihrer erſten tragiihen Mütter in ihr ver: 
dinin.- . , 

. Ben der Aufführung mehrerer neuen, „guten, mitt 
mäßigen und ſchlechten Singe, Zrauer:, Echau: und Eul: 
fptele duch bie Sommermonate nänftens wilr mehretes : 

Ar. und Mad, Schmidit, Die, feit mehren Bonasen 
auf Relien waren, find in das blefige Engagement jurüdge 
lehtt. — TR A 
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Zeitung für die elegante Wert, 


Sreitags 


— 164. REES ben 23+ Sept. 1308, 





Schöne Fiteratur. 
Die Republik der Gelehrten von Don Diego Saas 
2 bedra Faiardo, Jena 1308. 
Mor vielen andern verdiente gewiß dieſes geiſtreiche 
Wert, das in der ipanifchen Literatur zu den berühmteften, 
ia zu den klaſſiſchen gebort, eine Verbentihung. Hier 
wird nun nicht allein eine freie Weberfegung geliefert, ber. 
Herausgeber hat fie zugleih, and zwar zum Theil im 
Einne des Verfaflers, mit einigen Zufägen und Ermeites 
tungen ausgejtattet, welde zumeift aus ber neuern Litera⸗ 
tur genommen find, und das Intereſſe des Buchs noch er⸗ 
hoͤhen. Da die Republica literaria in ber Form eines 
Traumes geihrieben iſt, fo barf man ed mit der Wahl 
ber Zuſaͤtze fo genan nicht nehmen, melde baher immer 
etwas willtührlih feinen mag, und man ift nicht berech⸗ 
tigt, zu fragen, warum ber Bearbeiter.grade Herbern, 
Gellerten und Gottſcheden unter ben Deutichen 
Yorzüglic herausgehoben babe, es ift genng, wenn was 
von ‚ihnen gefagt wird, mur feine Stelle verbient; Und 
diefes iſt der Fall, Doc wollen wir niet laͤugnen, daß 
ſich and behaupten läßt, eine getreue Meberfepung ober 
eine gaͤnzliche Umarbeitung würbe noch mehr befriedigt 
haben, — Der ſatyriſche Anhaug: der Rechtsfall 
vom .Ei und dem Küdlein, if fpafbaft genug, 
nur etwas. zu gedehnt, um nicht anf bie Länge zu ers 
müben, 
Folgende beide Etellen-mögen als Proben dienen, 
in. welchem Geile Saiardo feinen Traum geſchrieben 
dat; „Ich bametlte auf der einen Geite des platzes, wo 


id mi befand, ben Kritias, Torannen von Athen, 
den Zufrez, ben Diogenes und den Theodor, 
Diefe redeten ſeht leiſe und mit fo fihtbarer Furt, von 
Undern gehört zu werben, daß ih mur um fo Begieriger 
murde, dem Inhalt ihrer Mede zu erfahren. Ich trat fo 
nahe, als es, ohne bemerkt zu werden, geſchehen konns 
te und vernahm Folgendes von Kritias: „„Die er 
fien Geſetzaeber der Welt waren mit großer Klugheit bes 
gabt, Sie fahen, daß aud die firengften Geſehe nicht hin⸗ 
längli waren, die Menihen von ihren Lajtern abzzuie⸗ 
hen, ober die Begierbe zu begähmen und fie zu verhindern, 
wenn fie keine Zeugen ihrer Thaten bätten, innerlich Ans 
ſchlaͤge gu fallen, um nah blinder Wilfür zu handeln, 
Darum dichteten fie, es ſey ein Gott, welchem bie ge: 
beimften Gedanken offenbar fepen und der dem Tugend» 
haften nach Diefem Leben ewige Belohnungen, bem Pas 
fterbaften hingegen unendliche Quaalen verbeißen habe," " 
Die Hebrigen billigten diefe Neden, ich aber erſchrak über 
die Gottloſigkeit biefer Atheiften und betradtete genau 
ige Geſicht, ob fie auch Augen Hätten; denm ich glaube, 
daß niemand, der nit diefer beraubt iſt, in einer fol 
en Unwiſſenheit fteden koͤnne. Und eben dieſes, ſcheint 
mir, war bie Urſach, warum bie Aegyptet foldhe Keute 
unter einem Menden vorftellten , der die Augen an dew 
Güßen trägt. Denn fähe er mit dieſen auf gen Himmel 
und erblickte den großen Planeten, bem Uxfprung des 
Lichts und ben Anführer eines unzählbaren Heeres von 
Sternen und die ununterbrocene, gleiche und kunſtreiche 
Bewegung. in.ber Himmeldingel, dieſem göttlichen ‚Ges 
164 
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baͤude, welches kein Verftand auszudenken vermag unb 
woran feine menſchliche Araft und Kunft Theil nimmt, 
fo wärbe er fofort befennen muͤſſen, daß es ein allmädtis 
ges Wefen ſey, welches in diefen Dingen lebt. Er würde 
feine Augen in Demuth niederfhlagen und in ber Natur 
eine ewige Weisheit und AUmacht anbeten. — Warum 
doch, fragte ih meinen Führer, den Varro, mit einiger 
Ungedulb, duldet man in dieſem Staate ſolche unwiſſende 
Leute, die blind gegen bie Wahrheiten der Religion, ger 
rade in dem wichtigfien Theile der Erfenntnif, allen Böl- 
Kern der Erde entgegengeieht find umd die überdieß im ihr 
zem thörihten Wahne bebanpten, die Seele fen flerbli 
und der Menſch bierin dem Thiere glei, während bie 
andern mit ermüben, die Ueberzeugung zu befeftigen, 
dab der Erift von ewiger Daner und dag Leben mit bem 
Tode nicht befcleflen fer? — „Das, was dic fo fehr 
befremdet, erwiederte Barro, erfolgt nach dem Geſetze, 
fraft welbem alle Meinungen ihre Bertbeibiger finden, 
fo weit fie au von ber Wahrheit abirren, bamit es am 
Tag komme, daß die Wahrheit von allen Meinungen 
umabbängig befiehe. Was die Atheiſten indbefondere bes 
trifft, fo iſt ihre Lehre mehrt einer gewiſſen Leichtfertigkeit 
und dem Beſtreben, leichtfertige Sitten gu bemänteln, 

zuzuſchreiben, als ber Unwiſſenheit.“ — — — 

— — „In einigen großen Saͤlen des Narren 
baufes waren wunderliche Köpfe zu ſehen. Hier ſtan⸗ 
den die Schüler bed Rapmund Lullins und brebten 


einige Räder berum, vermittelt weiber man, wie fie: 
vorgaben, im Stande iſt, ſich alle Wiſſenſchaften in kurs 


zer Zeit zu eigen zu machen. Dort drängten ſich viele 
zu dem Eritbemius, um ferne geheime Schreibefunft 
zu erlernen, Diele nämlich glaubten, burd Beihilfe von 


vier Griftern, aus den vier Winfeln der Welt, die Kuuſt 


erfunden gu baben, durch welche man fih, wie bie Engel, 


verftändlih machen fünute, obne feine Gedanken in Wor⸗ 


te einzukleiden, Einigen ſchien er wirklich ein Zauberer 
au fepn, und doch war feine ganze Erfindung nichts, ale 
eine Chiffte. — Einige bradten Tag und Nact damit 
zu, alte Steine und Münzen, melde durch bie Seit bes 
reits abgenutzt waren, aufzulefen und bie Ueberbleibfel 
alter Gchäube forgfältig zu durchwuͤhlen. Dadurch ger 
ſchah es aber, daß fie in tiefe Locher fielen, in melden 
fie eine lange Reihe von Jahren vergraben blieben. — 
Andere machten Raͤthſel Gharaden, Yogoaripben u. f. w. 
amd waren beſchaͤftigt, Einleitungen und Anmerkungen zu 
ſchteiden und Gedichte aus verſchledeuen Stellen auderer 
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Dichter zuſammenzuſetzen. Bel allem darauf verwendeten 
Fleiß blieb das Merf doch fremdes Eigenthum, und es 
blieb nichts, das fie ſich ſelbſt zuſchteiben konnten, als 
die Mühe, — Untere banden, den Trägen zu Gefallen, 
Blumenſtraͤußer und trugen aus verfhiedenen Schriften 
eine Menge finnteiker Sprüde zufammen, weshalb fie 
aber mehr befiraft als belohnt zu werden verdienten. 
Denn dadurch waren fie ihrer Schöuheit beraubt, und 
glichen dem einzelnen Steine, ber aus einem Gebäude ge: 
nommen, oder ber geringhaltigen Münze aufer dem Lan: 
de, in welchem fle gilt oder geprägt worden if. — Audere 
liefen eilfertig herum, und lernten game Stellen aus 
Buchern auswendig, um Das Anſehn gelebrrer Leute zu 
erhalten. Noch andere beftrebten fi mir gleichem Fleife, 
die Titel der Bücher und ihr Juhaltérerzeichniß zu wiſ⸗ 
fen, womit fie fi in allen Geſellſcaften die Miene gaben, 
als ob fie in allen Wiſſenſchaften erfahren wären,” 


Romantiſche Waͤlder, vom Berfaßer de⸗ Lacri⸗ 
mas. Berlin, Realſaulbuchhandlung 1808; 


Unter ben: Ditern, melde bie fübliche und inabefon: 
dere bie fpanifche Poeſie lieb gewonnen haben, und in ih⸗ 
rem eigenthämlichen Geiſte und in ihren Formen nachbil⸗ 
dend zu Dichten ſich angetrieben fühlen, gebüßrt unfireitig 
dem Berfaffer des Lacrimas eine der erften Etellen. Denn 
es ift ein aͤhnlicher romantiſcher Sinn, eine aͤhnliche phau⸗ 
taftifhe Grundſtimmung, was ibn zu der fpaniihen Poe: 
fie bingleht, und Feinesmeges eine eitele Ent, das nad: 
zuahmen, was eben jegt beliebt if; man mu überhaupt, 
troß allen abentheuerlihen Veritrungen, in die er aud 
bier wie In feinen erftern Werten öfters geräth, und ob: 
glei er felten etwas Volendetes, volltommen im fi And: 
gebildete bervorbringt, dennoch fein aͤcht Portifhes Talent 
anerkennen. Diefes zeigt fi von feiner fhöniten Seite im 
jener anmuthsvollen Schwärmerei, bie, wie wir es im 
Maͤhrchen und im Traume feben, allem und jedem ein 
wunderbares Leben einhaucht, ohne jedoch mit den Dins 
gen ein willltuhrliches Spiel zu treiben, fendern ftets den 
verborgenen Zufammenbang audeutend, in melden das 
Aeußere mit dem Innern ſteht. Eigentlich firebt jede 
wirtlie ſcbpferiſche Poeſſe, ihre Erſcheinungsart ſey wel: 
che ſie wolle, zur Darſtellung der Einheit zwiſchen der 
Natur und dem Menſcen; aber vornehmlich und anmittel⸗ 
barer zielt die ſudliche darauf bin, indem fle ihrer beſon⸗ 
dern Natut nach weniger zwiſchen Sinnlichem und Geiſti⸗ 
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gem unterfeidend, jenes kuͤhner und dreifter zum Aus⸗ 
druck des Lebendigen anwendet, und den Schein mehr als 
Mealität behandelt. Hierin liegt vornehmlich der Grund, 
daß bie Phantafle von den füdligen Dichtungen flärker 
angezogen unb inniger belebt wird. 


Der nur bald gelungenen Gedichte biefer Samm⸗ 
lurng nicht weiter erwähnend, wollen wir uns an das hals 
ten, mas uns bas Gelungenfte und worin fi die Eigen⸗ 
thümlichfeit des Dichters am reinften auggudräden ſchelnt — 
an die Romanzen. Wir fegen nur bie erfte ber, über: 
zeugt, daß unfre Lofer fie mit Wergnögen lefen und 
dadurch veranlaft werden, ſich auch mit den übrigen bes 
kanut zu machen, nur nod bemerfend, daß aud die Eklo⸗ 
gen mandes Schöne enthalten, und daß bie Erzählung 
in Profa: Aferund Zalimde, die versehrende Leidens 
ſchaftlichkeit orientaliiher Liebe mit hinreißendem Feuer 
ſchildert: 


Endlich bin du aufgeduftet, 

Nacht, gleich einer dunklen Roſe! 

Und_es darf mein Haupt ſich ſchlummernd 
Tauben in ben Blumen + Ode, 

Buͤſche, Lüfre, Wälder, Berge, 

Ströme, Schatten, Thäter, Wolfen 

Sind zu einer Blume Blätter 

Au zuſammen nun gehoffen, u 
Deine Kippen fünnen rußen 2 
An dem duft’gen dunklen Schoole, 

Meine Seeie kann nun teinken 

Yus dem tlefen, tiefen Bronnen, 

Deine Augen dürfen baden F 

In den chllos warmen —— 


„Btndeob- In, den duntlen Stuten , V 
FETTE Eine tiefe goldne Sonny, en n se — 
ae . Alles, alies kann | & fühlen, . nn 
3b 41 R f: 
Was im Yın der Side wohnet se 


&ghehn ich fo mein Antiig trüde” 
% 55 näbngeBlumenkrone) ? 1 1,° 
und im Grund des Keiches dammern 
"Erb? den Siern von iichtem Golde. 
N ago Fuer icha wiue Ich Habe, 


O Arfına, did bu Hohe, Pe a Ze 7 


Züble, was es iſt, verieren 
ern Grip being; Bawberloden, 1,97 
ins, vo And du deinen Mchönpeig *— 
‚richt Scheiternd ſeyn bingage woren. 4 j, 
Was am Tage ſich die Tage 
Einrein von der Eebe botgen 


Saugt mein Herz In einem Tranke 
In ſich — Nacht! in bir’ verloren, 
Unb Reid ſiehet ed Mrfne, 


— — ——. 


— * 
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Kelch in ben die Wet zerſchmotzen. 
Du biſt's, bie ich jene kürfe, 
Tiefe Nacht In deiner Rofe! 





Malerifcher Ausflug nach Prag, 


Zu der im vorigen Jahr bei Walther in Dresden her: 
ausgefommenen Voyage au vallon inconnu, par Ernest, 
welches eine unterhaltende, mit einer Meinen fentimentas 
fen Liebesgeſchichte durchflochtene Luftreile von Dresden 
bis Schandau auf der Elbe, und von da bis Heide und die 
engremgende boͤhmiſche Gegend beſchreibt und vielen Bei⸗ 
fall erhielt, geſellt ſich jegt ein Seitenftät aus derfelben 
Geder: Voyage de Dresde à Prague en 1808. Dresde, 
chez G. F. Walther, 165 S. in 12. Der Verſaſſer hat 
ſich nun felbft auf dem Titel genannt. Es ift der Sekre⸗ 
tait beim Qppellationsgeriht, Crnit Erhard, ber hier 
eufs neue feine Fertigkeit in einer Sprache geigt, bie ganz 
torrelt zu (reiben für einen Ausländer eine fehr ſchwie⸗ 
rige, ‚und, wie mande behaupten, eine mie gang zu Id- 
fende Aufgabe ift. Der Verfaſſet feßt den 27. April mit 
dem erften Morgenroth feinen Wanderftab aus Dresden, 
und fommt dem erften Abend zu Fuß bis Auſſig! — ein 
wahres Bravourſtuͤck eines modernen Hemerodromus — 
und ift den 29. Mittags ſchon in ra im rothen Hans! 
Was ihm nun auf dieſem Durchflug von pittoresfen An: 
fihten und’ ſchoͤnen Gegenden vors Ange kommt, das wird 
ſogleich in die Schreibtafel eingetragen und ausgemalt. 
Am beften fheint ihm die Schilderung der Elbufet vor 
und hinter Auſſig gerachen zu fepn, einer Gegend, bie 
gewiß eben fo ſehr wegen ihrer maleriihen und überras 
ſchenden Anfiten befucht und bewundert zu werden ver: 
Ment, als die fo oft beichriebene und befungene ſaͤchſiſche 
Schweiz. Unfer defcriptive.trareller hat hier alle feine 
Sarbentäften geöffnet, und man kann nit in Abrede fepn, 
daß ihm der Ausdruc in allen Schattirungen zu Gebote 
ſteht. Hier und da miſcht ſich and bier wieder ein Uns 
Bang fentimentaler Melancholie ins Spiel. Wenn er dag 
fruchtbare, ſich poramidenförmig auft hͤrmende Boͤhmiſche 
Mittelgebärge beichreibt, in deſſen Mitte der Miliſchauer 
über alle andere hetvorragt, ruft’et aus: Que ne puis-je 
y aller habiter! Je m’attends rien du destin, je dis 
adieu & l’esperance. Mais une cabane agreste sur la 
pente meridionale une de ce⸗ montagnes, quelques 
ärbres ĩ Ventour et un de ces lointdins bleus et super 
I sn. ‚ce trop attendre, Arop exiger? Aht je 
Prerois que je ne l’aurois jamais. Non je n 'aurai jungs 
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de cabane, je n'aurai qu'un totabeau. Mais je l'aurai 
les regrets de coeurs seusibles. — Die zweite Heinere 
Hälfte ſchildert Prag und feine Umgebungen, aber bloß im 
Klug, in des Verf. ganz eigener Manier und Anſicht. 
Aus jeder Zeile gebt eine eigue Vorliebe und Zuftieden⸗ 
heit mit den lebensftoben Pragern hervor. Auch dir ſcho⸗ 
nen Pragerinnen erhalten ©. 156 eine zierliche Verbeu⸗ 
gung. Schade, daß der Verf., der feine liche Tante Jos 
fephine auf dem Hradſchin mebrmals beſucht, nicht auch 
die entzüdende Aus ſicht aus dem Kloſtergarten des gegen— 
überliegenden Stropofs genoß und ung mittheilte! Ueber: 
haupt hätte er billig für ein zweites — fingirtes Abentheuer 
in allen Ehren forgen und dieß eben fo geſchickt einflechten 
ſollen, wie die Erſcheinung Celeſtinens in jener erſten 
Deife, Die hier eingewebten Erinnerungen an feinen vors 
ausgereifeten ruſſiſchen Freund Likoſchtin entbehren jenes 
Meizes durchaus. Gewiß, er verſtaud feinen Vortheil 
hierin zu wenig! Nur durch einen ſolchen Hauch romanti⸗ 
ſcher Empfindſamteit auf rin beſtimmtes Objekt gerichtet, 
erhielt das Ganze Einheit und wahres Intereſſe. Nichts 
ermüdet in die Länge fo fehr, ald blofe Landigaftsmalerei 
in Worten! B. 





Korrefponden; und Motizen, 


Aus Parik — 
Noch immer beihäfrigs der perſiſche Geſandte die Auf⸗ 
merffamteit der Purifer. Pr. Gibuet, Eigenibümer des Ho · 
leis, das er dewohnt, Kat Ihm ein Gefchent mit einer prach · 
tigen Pfeife gemacht, die für den unglüdikben Gultan @ciim 
befteiit worden war. Sie befcht aus einer ®äule von Arial, 
95 300 hoch und einen Zus Im Umfange; hr Aus in von 
@itder und pergoidet, oben darauf tik eine ihöne Wale gleich 
faus von Eilder, gefhmadooß beforirt und geſtochen, und 
mit dem halben Monde verytert. In biafer brenht der Tabak, 
Der Raub gebt tn einer fübernen Schlange, weiche innerbaik, 
der Säute befindlich ift, Durch das Wajler, und ſteigt durch den 
Mund eines Deiphind heraus, an welchem das Pfeifensohr an⸗ 
ariapraubt wird, - Die Arben datan id fehr Imon. — Möie 
man fagt, bat der Gefandte, der überbgups Seltenhelten Iiebt,, 
vier Freude darüber gehabt, und veriprochen, fie mit‘ nach 
Yerfien zu nehmen und dei dem Gedrauch Immer am die gum 
ten Franzoſen zu denken, einem Wirth, Ken, Sivuer, hat 
er das ’Yorerait des perfiidhen Schachs tind den Ban som elr 
nem Alber zu Aſpahan gegeben, um darnach einem im. Gartem 
des Hoteis bauen [u zum Andenfen feiner Atjwe ſenbelt 
in Parle. ae tetrfproden ‚fein Portrat darin auffletien 
zu iciten. Man‘ ichiteie Daraus auf einen Fängern Aufen 
des Gelanden in Patis. DE Te a 


— —— 


Aus Welwmar. 

Seit Wiedereröfftiung unferer Bühne haben wir une 

andern einige neuere; feine Stücke gefchn, mie die Helden 

Grenadier, nad dem Frangöfifden, und bie en 
von Kogebue Denes I ein Luffplet, der erfie Att 


je Bere Zen [PEST Peer Zn ." Bsır, 2ipen" "7 
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olel Beluftaended, und ed macht vie Vergnügen, wie durch 
atieriei Migverhändnige und Erdichtungen die ernfibaften umd 
rührenden &ttmaylonen, bie immer im Wegrif find hervorzu ⸗ 
dresden, zurüfgedrängt und in ein Eomlihes Spiel verwandelt 
werden. In dieſem iuftiigen inne folte dad Stück fehltefen 
mis dem zweiten Atte, ſiait deſſen aber folgen in bieiem Mäg- 
lich ſentimentale Scenen, und obendrein ift ned ein drister 
Akt ganz übernäffig angehängt, fo dag man mit dem Sanen 
keineswegs aufrieben ſeyn kann. Dere Wolff geichnere fi 
auein aus dur die feine Gewandegrit, womit er feine joviale 
Nolte gab. — Die Erbichaft, unftreitig das beſſe von den 
kleinen Dramen des legten Kohebueſchen Theateralmanachs, ge 
bört au den rührenden Scwauipielen, und zwar zu benen von 
der beſſern Art: die Mührung beruht auf einem wahren 
Grunde, und man wird nicht Damit gepelnigt; zu wünfsen 
bleibe freuuich auch bier, dab D.v. S. De Sache mehr ducch 
fich seid Hätte wirken laffen, und daß einige verfehlte Maine 
täten und ermwas theatraliided Blendwerk meggebileben wäre, 
Zu dem legten achört der Einfat, daß minen in ber Freude 
des MWiederfindens und Erkennens Denriette plöplihb and Kia 
eier telit, und das Liedilngsfüd des Obriſten no einmal zu 
ſplelen anfängt. Das Drama word ganz gut gegeben: den 
meifien Belfau erndteie Kouife Bed, die als ein fo junges 
Kind Ihre nicht Fleine Roue mit feltner Lebhaftigkelt und Ger 
täufigkett ſrtelte. Deere Senaf veriegte die Scldtifeit, 
Indem er ale Wachtmelſter feinen Obriſten mehrmals übericrie, 

Die merfwürbigiie Vorſtelung war Gtud’s Dper: 
Ipbigenia auf Taurid, Dem, Jagemann fang und 
iptefte fo melderhaft, wie, wir es von. Ihr ‚gewohnkfind. Hrn, 
Strobmeyerd und Ken, Morhard’s Seſang, als Dreiie# 
und Oplades, mar vorıeflih, und zumal, mern fch beider 
Sıimmen vereinigten, Sinreißend ſchön. — Am Eplei lUehe ſich 
mandes ausfegen, und befonders If es unangenehm, dad Kr. 
Errohmeger, wenn er eine traglihe Miene annehmen wiu, ein 
verdrießliches Geſicht mabt. Der Deny fucdte, was ihm an 
Ciimme abgeht; Durch Gebebedenipiel zu erfepen, und zwar 
in den Eriremiräten, und man muß gefehen, daß er mit Ar 
men und Beinen fo umberwüibete, wie man von einem wi 
den Schthentoͤnige es id nur wünfhen mag De. Eliten: 
hein als DOberpriefter war recht unpriefierih. — Gabe, 
daß Die Tänze wegbtichen welche das Feftilaje der gottesdienf 
sen Scene fo fchr erböhen. 


nen wu 2 en »— 
„Anzeigen 

Ueber Neal: oder Bürgerſchulen. Aus 
dem fünften Bande der Bibllothet Ber rebenden 
Künfte befonders abgedrüft. Leipzig, in ber 
Drr’ihen Buchhandlung. gr. 3. P 3 St. 

Nietbammers. und Fichte's einander gerade 
entgegengeſetzte Meinungen über Erziehung» und Un 
tereiht werden, in diefer Meinen Schrift mit einander 
verglihen, und Erſterer gegen, einer, feines Mecenfen: 
ten vertheibigt, ' "& 

— — ——— 

Frauß Oberthaͤre bibliſche Autſropolo— 
gie. gten Bandes iſte aAbtheil. ft. 8 Müänfter 
bei 9. Waldee)' nthir. od. ı fl. ’48 fr. dibein. 

if fo eben erſchienen und in alen Buchhandlungen zu 
daben, An»; —2 
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Zeitung für die elegante Welt, 


Sonnabends 


— — 165. — den 24. Sept. 1808, 





Charakter Gemälde der Spanier, 

(Bortfegung.) . 
E⸗ gibt in Madrid eine Kirche, wo fi bie andaͤchtigen 
Gläubigen in einem dunkeln unterirdifchen Gewölbe in ber 
heil. Woche verfammeln. Lange Peitfben werden ihnen 
beim Eintritt gegeben; fie ziehen ſich nadend ans und auf 
ein gegebnes Zeichen peitichen fie fi bis aufs Blut. Alles 
it Ri, nur Seufzer der Neue und bes Schmerzes unter: 
brechen die graufende Stille. Die Armen! Muth gemig 
haben fie fih zu sücdtigen, aber keinen fi zu beſſern! 
In einigen Provinzftddten wird diefer fromme Skandal am: 
hellen Tage und in Prozeffionen auf der Strafe getrieben. 
Eine fo devote Nazion muß natürlih für die Beiftlichen 
große Ehrfurcht haben und diefe gebt wirklich oft gegen 
den gemeinften Priefter fo weit, daß file in dem Angen eis 
nes Fremden, felbit wenn er ein guter Chriſt iſt, ernies 
brigend wird. 

Faft in allen Häufern in Spanien trifft man Prier 
fter oder Mönde und verehrt fie wie eine Negide gegen 
den Born des Himmels, ja felbft der Menfhen. Als ic, 
fagt Hr. von B., im Jahr 1793 durch Walencia reifte, 
gerade zu einer Zeit, wo man gegen die franzoͤſiſche Nazion 
aufgebracht war, verbanften einige Franzofen meiner Bes 
Tanntfaft ihre Sicherheit nur der Gegenwart von Pries 
fern, die zu ihrer Mettnng berbeieilten. 

Man fteilt fi in Orbuung, wenn man fie gewahr 
wird, man weicht ihnen auf ben breiten Steinen ber 
Straße aus: wenn man auf fie zugeht, kaͤßt man oft, 
man fep wef Standes man wolle, ihre Hand, oder bew 


ermel ihres hochverehrten Gewandes, und biefe chriſt⸗ 
liche Erniebrigung wirb oft arrogant genug aufgenommen. 

Folgende Züge will ich nicht gu abergldublichen Hand: 
lungen rechnen, fondern nur zu ben Beweifen von Devo: 
sion, bie man fonderbar finden kann, ohne gerabe ben 
ftarten Seift fpielen zu wollen. 

Wenn man in Spanien in einem Wagen fährt und 
begegnet einen Priefter zu Buß, der das Viatikum trägt, 
fo freigt man aus und bietet ihn feimen Play an, den er 
jedesmal annimmt; und es mag nun Metter fepn, wie es 
will, man fep noch fo fehr gepugt, man babe ein noch fo 
wichtiges Geſchaͤft, — man geht zu Fuße langfam neben dem 
Sclage her und begleitet ihn big zum Haufe des Kranfen, 
Hier wartet man, bis der Priefter fein Amt verrichtet hat 
und begleitet ihn hierauf immer zu Fuße bie nad feis 
ner Kirche zutück. Nun erft darf man von feinem Wagen 
wieder Gebrauch mahen. Mauchmal bemäctigt fi der 
Priefter bes erftem beiten Wagens, ber vor einer Haus: 
thuͤre Hält, und Fommt der Eigenthuͤmer, fo fagt man 
ihn deu Weg, den der Wagen genemmen bat, Ruhig 
muß er abwarten, bis er wieber zurüdfommt, oder mohl” 
gar an dem Angezeigten Ort bingeben.: Die aubächtigen 
Drthodosen wunſchen fih Gluͤe, durch diefe Heine Unbe⸗ 
quemlichfeit ein gutes Werk gethan zu haben, und bie 
andern, bie dadurch vieleicht Etwas verfäumt baden, his 
ten ih, wenigftens laut darüber zu Klagen, 

Wenn das heil. Sakrament irgend wohin getragen 
wird, bezeichnet ein Gloͤckkchen feinen Vorübergang. Auf 
einmal iſt jedes Geſchaͤft, jedes Geſprach, jedes Vergnüs 

165 
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gen unterbrochen, alles fällt auf bie Anle und Bleibt lies 
gen, bis es voräber iſt. Selbit die Proteftanten haben 
übe, fi davon los machen. Doch dieß möchte noch 
geben; wahrhaft burleck wird aber dieſe Denozion, wen, 
wie ih mehr als einmal in Madrid geſehen babe, das 
Biatitun: vor der Thuͤre eines Schauſpielhauſes vorkeis 
geht. Jin Augenblich, wo man das Gloͤccheu hört, iſt 
das Schauſpiel unterbrochen. Zuſchauer, Schauſpieler, 
fie mögen loſtumirt ſeyn wie fie wollen, als Mauern, als 
Juden, ja ſelbſt als Teufel *), alle ohne Ausnahme weis 
den ſich mach der Thüre und bleiben fo lange anf ben Anien 
liegen, ale. man dad Gloͤckchen hoͤrtz Es gehört ‚viel Taf 
fung dazu, um nicht zu einem Lächeln verſucht zu 
werden. — 

Man treibt die Achtung für die Mouchskutte fo 
weit, daß man ihr ſchützrude Kräfte zuſchteibt, ſelbſt bie 
über das Leben hinaus, wenn dieſes auch noch fo unregel: 
maͤßig geweſen if. Nichts ift gewöhnlicher, als Leichen 
mit einer Möndskutte angetban, mit unbededtem Ge: 
fihte, wie es in Spanien Sitte if, zu ®rabe tragen zu 
ſehen. Beſonders it das Franziefaner: Habit die Liebe 
lingsfleibung, die man Verfterbenen gibt, Die Kloͤſter 
biefes Ordent haben cin eignes Magazin zu dieſer Todten⸗ 
Garderobe, und machen davon einen ungebenten Abſatz. — 
So wie die Kutte die Spanier ind ®rab begleitet, fo be: 
maͤchtigt fie fih mancher gieih von der Wiege an. Es ift 
nichts feltued, Erine Monde von vier bis fünf Jahren 
anf der Sttaße fik herumbalgen zu fchem, 

Der Gerichtehof der Inyuifizion, ob er gleich von 
vernänftigen Männern im Lande ſelbſt richtig gewuͤrdigt 
wird, iſt dot noch bei einem großen Theil ber Nasion 
im hoben Anſehn. Er bat mod feine furchtbare Verfaſ⸗ 
fung, feine Vertrauten bis in die hoͤchſten Stände 
hinauf, und manchmal noch feine Opfer. ic. 

Dffen geftanden, es ift feine Verläumbdung, wenn 
man behauptet, daß Epanien noch dad Vaterland ber 
Mummercien, ber Sig des Fanatisnnus und des Aber 
glaubens iſt. 

(Die Fortſebunsg folgt) 


Ich Übertreibe nicht. Man gab ein Stüch: ber Teus 
fei ale Vrediger, mo fich ber Teuſel in einer Mönche: 
kutte in ein Atefer Üchtelme Der Teufel war auf dem 
Sheater. das Giedchen erflang und er fiel, wie bie übrb 
gm, auf bie Anie nieder. 
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Dr. Bleffig über Proteſtantismus. 

Die Reformaziongprebigt des DOberhofprebigers D. 
Reinhard in Dresden über denjmobltbätigen 
Einfluß der Kirdenverbefferwng aufs bür— 
gerliche eben, iſt in einer zweiten Ausgabe (Leipzig 
bei Harttnech) erfhlenen und hat im biefer eine merlwür⸗ 
dize Sugabe erhalten, eine Abhandlung: des Dr. und Prof. 
Brefrig in Straſburg: einige Bemerkungen über dem 
Geiſt des Proteftantiemus überfbriebem. Die Gefgicte 
dieſet Abhandlung ift kürzlich folgende. Der Beneralfus 
perintenbent D. Loͤffler in Gotha fand bie von Reinhard 
am letzten Nefermagiondfeft vorgetragenen Wahrheiten und 
Anſichten fo zeitgemd$ und widhtig, daß er glaubte, fie 
mürdem auch In einer franzeſiſchen Ueberſetzung in einem 
Kreife von Leſern, ‚auf welchen Reinhard zwar nicht red: 
nen, aber doch wirken fonnte, manches Vorurthefl betaͤm⸗ 
pfen, manden Segen fliften fünnen. Er fdidte bie, von 
einem Meifter in der franzof; Sprache angefertigte Ueber: 
fegung feinem Fremd, dem ehrwürdigen Bleffig in 
Strasburg zur Prüfung, und, falls es dieſer auch fir 
gut fände, zur Bekauntmachung. Dieler that mehr; er 
fügte felbft eine eben fo gründlih gedachte, als maͤnnlich 
und ſchoͤn gefchriebene Abhandlung: Notice sur Alr; Rein- 
hard avec quelques Reilexions sur Pesprit- du Protestan- 
tisme binzu und jo wurde Diefe Prebigt;- De linflluence 
de la religion protestente — sermon- prononed par Mr. 
Reinhard, Strasbourg et Paris, chez .Amand. König, 
1808., bald auch im Innern von Frankreich allgemein 
verbreitet und mit Beifall aler Helldenleuden und im Plam 
des großen Monarchen, der den Proteftanten fo laut ſei⸗ 
wen Schutz zuſicherte, eingehenden -Katbolifen- gelefen. 
Der deutſche Verleger der Urfarift, Hartknod, fand ſich 
durch dieſen Vorgang bewogen, ben Theil der Bleſſig⸗ 
fen Notice, der des erfabrnen Veteraus in Stradbutg; 
Auſichten über den Geit des Prorefimtismas: und Die bie 
und da noch immer wiederholten Beſchulbiguugen, womit 
er von unverjländigen Eiferern angefeindet wird, fo lichtvoll 
darſtellt, abdrucken zu laſſen. Den Abſchnitt ber Whhandlung, 
welcher Reinharda Verdienſt um Theologie und Aaugeide: 
tebſamterit und ſein mutkiges. aber untadelhaftre Betragen 
im lauten Bekeuntnißf des Evangelinms aut feinen eigneu 
Schriften darſtellt, glaubte der deutſche Herausgeber um 
fo mehr weglaſſen zu maſſen, ale darüber in ganz Deutſch⸗ 
land nur eine Stimme iſt und Reinhard laͤngſt als duetor 
Germenise im eminenteften Sinne erkanut und verehrt 
wurde, Es iſt alſo nur jener auch für und neue und an⸗ 
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siehenbe Thell ber Abhandlung, der bie. algemeinen Uns 


fihten umfaßt, theils als ein befonderer Anhang zu jener 
DReformazionspredige unter dem Titel: einige Be: 
merkungen üben ben Beift bes Proteſtantis— 
mus (Dresden n. Leipzig bei Hartknoch 1308, 30 Seiten 
in 8.), tbeile nur als Zugabe zur neuen Auflage dieſer 
mertwärbigen Predigt im Druck erſchienen. 

Die Blefflafche Abhandlung kaun zugleich als bie 
befte Abfertigung aller bisher fo oft in Unregung gebrach⸗ 
ten Vereinigungsplane dienen, Bleſſig meint, es ſey 
überall nicht von union bei jenen Herren, die den Protes 
ſtanten dieß anttagen, fondern nur von reunion die Rede 
und mag darin volllommen Recht haben. Er unterideidet 
fehr genau die Verſchledenheit, die fid unter ben Meis 
nungen der Katholiten diesfeits und jenfeits der Berge 
zeige und macht eine ganze Reihe ebler katholiſcher Got: 
tesgelehrten in Münden, Karlsrude, Würzburg, Frei⸗ 
burg nabmbaft, die jenem ultramontaniſchen Epftem längft 
abgeſagt Babe, beruft fi auf die öffentlich befannt ges 
werdnen Konferensen, die unter der Leitung bes Hrn. v. 
Weifenberg, des Suffragans bes Fürften Primas ges 
halten werden und auf die liberalen und wohlchärigen Ans 
falten des Königs von Baiern. Gerade fo unterſchled 


auch der waere Benedittiner van Ef neulich in feinem. 


Seugenverbör über bie diechtmaßigleit bes Bibelſtudiums 
für Katholiken die Hyper: triventiniizen Eiferer jenſelts 
der Berge von dem denfenden und wahrhaft aufgefldrten 
Katholiken der gallicaniſchen und germanlichen Kirche. Bes 
fonders rührend iſt der Schlus ın Bieiiys Schrift, der 
wohl auch bier eine Stelle verdient; 

„Bil man das unmwandelbare Prinzip ber Protes 
ſtanten (es war im vorbergebenden die Rede von dem Vor⸗ 
Wurf gewefen, daß Luther und alle feine Nachfolger ih 
nicht treu geblieben und bis zur Bezweiflung alles Poſiti⸗ 
ven varngei@ritten wären,) mit zwei Worten ausgebrüdt 
ſehn, fo lautet es alſo: Du hört auf Proteſtant zu ſeyn, 
ſebald du dich weigerft, bie heilige Schriſt zur örtlichen 
Korm und hoͤchſten Leiterin deines Glaubens zu nehmen, 
fo wie du nicht mehr Proteitant bift, ſoba d dm einem 
andern dein Recht und deine Verpflichtung, felbft zu ſe⸗ 
ben und zu denken, überträgt und irgend einer menſchli— 
hen Untorität dich zu leitem uͤberlaſſeſt. — Möchten Kas 


thofiten und Proteftanten, amjtatt ſich fo viele Projekte zu 


einer Ausſoͤhnung vorzulegen, dazu licher durch immer 
genauere Unterfeibung des Weſentlichen in der Religten 
von allen Nebendingen fi den Weg bahnen! Moͤctten, 
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die Bibel in der Hand ımdi den Eifer für bie Lehre 
ihres Stifters im Herzen, Katholiken und Proteftauten ſich 
als Ehriſten und Brüder vereinigen und in allem, was fie 
bei ihrem Glauben an das Coangelium gemein haben, ges 
meine Sache maben! Möge in beiden großen Konfeſſio⸗ 
ten (denn bie Neformirten unb Proteflanten machen nur 
eine aus) die geiſtlichen und weltliden Mitglieder nicht 
mehr ihr Intereffe theilen; nicht mehr gegen einander 
jene feltfane Antipatbie unb Eiferſucht auf ihre Vorrechte 
blien laffen, fondern wiederum gemrinſchaftlich in ihren 
Tempeln erfcheinen und in ihren Wohnungen wahre und 
ernfte Gottesverehrung wieder einführen! Die Frucht das 
von wirb das Wohl ber Familien und das Ohne der Staa⸗ 
ten ſeyn.“ &. 





Der Tan. 

Taryen, füßer Zeitvertreib, 

bu erfreut der Jugend Leben, 
du erfrlfchelt Serl’ und Leib: 

Laßt und durch die Reihen ſchweben! 
Nimmt man fih auch nicht im acht, 
das man einen faux pas macht, 

benft: ed haben unire Alten 

auch nicht immer Takt gehalten, 


Iſt der Tany denn nicht ein Bild 
von der Renfben Art und Welle? — 
Echt, bie Jugend walzet wid, 
und das Alter Küpft nur leife, 
Kühnhelt führer den Relgen an, 
und bie Menge folge dann, 
die Berzagten nur und Scheuen 
mwagen’d nicht, fih anzureihen. 


Geber fühle fih frei und froh, 
wenn er raſch berumgelprungen, 
Freunde tanzen dos A& dos, 
Beinde Halten hcb umfhiungen ; 
Sa! mie fi ber Stone blickt, 
wie die Hand fi icher drückt 
zärtlich bei der großen Chalne, 
Jr dieß nicht des Lebend Scene? 


Aue drehen fih im reif’ 
Riehn md fuchen Ach dann wieder, 

endlich aber, müd' und Heiß, 
fept ſich jeder rußlg nieder; 

find die Gelgen at” verfiummt, 

Bat der Dad nun ausgebrummt, 
brennt fein Kronenticht mehr Geike, 
HA man auf ber alten Gtelle, 


Karl Müdler 
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Sloffe 

Tritt ein Autor gegen einen Rezenfenten, ber 
ihm einen kritiſchen Badenftreih auf den rechten Baden 
geb, mit einer fogemannten Antikritif auf, fo thut der 
arme Gefchlagene in der Megel weiter nichts, als daß er 
dem Sqlatger den linten Baden auch noch hinhält. — 

Joh. Eremita. 





Korreſpondenz und Notizen 


mMmoden, 


Die Berichte aus dem Gebiete der nenfien Moben fol 
tem und nicht auein von ber Kielbung unterhalten. Es find 
nicht die größten Läcerlichfelten, bie ber Schneider mat. 
Die heuen Moden im gefeufhaftlihen Bettagen, tn baͤusll ⸗ 
dien Sitten, in der Erziehung, in dienten Lufibarfeiten 
find ein Sof, der welt ergleblger und weit Iehrreicher If, 
Das Kleid mat niet den Wann, aber fein Beiragen aarafı 
gerkfirt ihn: und Die hepige Belt, Die in fo oleler Ruckſicht 
eine neue Zeit genannt werden fann, verdient es wohl, 
bag man ihren Reihrhum an Läcerlichkeiten zur ebay auf 
fieut, — Was dit jegt bie Oauptiache bei einer felnen Erzier 
bung? Mufit und Zary und Sprachen, und vor alten bie 
feinde Aoketterle Im Berragen. Zn es nicht, ob wir unfre 
Kinder für eine Zukunft zu erziehen hätten, die In lauter 
Bentagen beiichen würde? Sie fpielen und tanzen und plaur 
dern in auen Sprachen bem Keben entgegen, das vieleicht 
mebr von ihnen verlangen wird, ale diefe leichten Kunſt ⸗ 
füde, — - 

it den Ton nimmt man es bei und weniger genau, 
Schöne Tänzer und Zängerinnen find In Deutfarland feiner 
auf den Bauen zu fehen als in Franfreih. In Parid nimmt 
ein Tammeiſer von guten Ton nit weniger als einen Louls⸗ 
d’or für die Marke, und dabei gibt er ſich nicht eıwa damit 
ob, die Pas oder Entrechats zu lehren oder bie Figuren Im 
Tanze zu zeigen. Das find Keiniglehen, die fein Gemulus 
für 6 Branten ble Grunde deforgt. Man mus fhon voutom ⸗ 
men tangen fönnen, wenn man einen ſolchen Zanymelfter anı 
nimmt Dlieſer Küniiler legs nur bie Iepte Hand ans Wert, 
air der Geſlalt die gehörige Steuung, ben Armen die ſchone 
Dewegung, ber Dhpfognomte den richtigen Austrud. Da 
1eent man die Gavotte im Hohen Styl tanzen, fich im Walzer 
mit Melanwolte herumtreten, und ruffifch mit Ausgelaffenbeit 
Berumipringen. ragt man, wie der grode Künftier -feln 
Merter nennt? Er dit nicht erwa ein Zaugmeliter, bebüte der 
Himmel! er nennt ich — Profeſſor der Brasie. 





gu Florenz fiard om ZıRen Julg der ehemalige Dir 
tor der dortigen Gäuerie, Pr. Yofeph Bencivenni, im 8 ſten 
Yahre, Er hat einen hifieriihen Verſuch uͤber Diele Galerie 
und eine Ledensbeſchrelbung von Dante herausgegeben, Er 
Binterläßt, wie man fagt, mehrere ihägsare Manuſcripte. 


s 


Am erfien Sept. Iegte des Züͤrſt Dorgbefe den Grund: 
len zu den neuen Gebäuden, die auf dem Berg Ceuls auf 
Befehl Des Kallers erbauer werden ſeuen. Die Verſammlung 
datei war febe zahtrelch. Das Protetou über die Felerluchteit 
auf Pergament geichrieben und medrere Medattien des Kallerd 
wurden in einer dieternen Kapfel in den Grund gelegt. Die 
Medaisien, 28 an der Zahl, waren lauter ſoiche, die ſich auf 
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De Baupterelgnife aus dem Leben unb ber Reglerung bei 
Katferd beziehen, 


Anzeige , 
einer aͤußerſt wohlfeilen englifhen Bibliothek. 


Bei mir iſt fett 4 Jahren erfhienen: 
Euglish Library, 16 Bände, 8. enthaltend: 

The Paradise lost and regain'd, by Milton, 2 Vo- 
lumes, 

The Seasons, by Thomson, I Volume. 

The poetical Works of Goldsmith, ‘ 

The poetical Works of Cunningham } — 

The Adventures of Roderie Random, by Smollet, 
3 Vol. 

The Life and Opinions of Tristram Shandy, by 
Sterne, 4 Vol. 

Essay’s, by Goldsmith, 1 Vol. 

A Journey from this World to the next, by Fiel- 
ding, ı Vol, 

The Works of Ossian, 3 Vol, 


Diefe 16 Bände enthalten, wie man ſieht, neun ber 
beften englifhen klaſſiſchen Werte, ſowohl Dichter als 
Profalften, und machen allein fhon eine kleine gehalt: 
volle Bibdiiothet aus, die ſowohl Erwachſenen ald auch 
jungen Leuten Nahrung für Grit und Herz darbietet. 
Wan kann eine jede andere mwohlfelle Ausgabe dieſer 
9 Werte in Deutfhland nicht unter 10 Mthlr. kaus 
fen. Endesunterzeichneter bietet benen, bie fi Dis 
rette an ihn wenden, obige ganze Sammlung für den 
berabgefegten, aͤußerſt biligen Preis von-4 Thaler 
Saͤchf. oder 7 El. 15 Ar. Rheinl, auf Schreibpapier, 
und 3 Thlr.'g ®r. oder 6 EI, auf Drudvapier am, 
Wer fie fauber brofdirt und mit Titeln verfehen zu 
haben wuͤnſcht, bezahle für jeden Band ı Er. mehr, 
Ale Diejenigen, welche 4 komplete Eremplare vers 
fhreiben, exbalten das Ste gratis, und ich Fiefere 
aud noch die Patete franto Leipzig, Frantfurt a. M., 
Küarnberg und Braunſchweig. 

Da biefer herabgefeste Preis uur eine) kurze 
Zeit Statt finder, ‘fo beliebe man feine Betelungen 
—*— zu machen. Briefe und Gelder erwarte ich poſt⸗ 

ei. 
Gotha, im Auguſt 1808. 


Earl Steubel, 
Für Leipzig nud bie umliegende Gegend 


beliebe man ſich zu wenden an 
Johaun Chr, Eurich. 








Zeitung für Die elegante Welt. 


Montags 


Romanze. 


Ks hatte gemäbet den ganzen Tag. 
Einfchläfernd yirpten Die Delmen ; 

Sch legte mich nieder am blühenden Pag, - 
Schllef ein und fing an zu träumen, 


Ich träumte, mein Llebiier fey auf ber Ser, 
Geiaat von Weiten und Wogen, 

Laut weinend rief Ih: mein Liebſter, o weh! 
Das Meer Hat ſchon manden bettogen. 


Nun warf mit Gebraufe der ärmiihe Nord 
Das Schlff in die Ziefe des Brundes, 

Da flürzte mein Liebfier hinab über Bord 
Ins wilde Sewirbel des Sqlundes. 


Unb als ih am Hfer die Hände rang, 
Erdrüdt von unendlichem Leibe, 

Da warf er ein Zu mie zu, eh’ er fank, 
Gezelchnet mit blutrother Gelbe, 


ch firedte darnach Kinaus die Hand 
Erwadte mit Schrein um Erbarmen, 
Als beu mein Wilhelm ba vor mir Aanb, 
Mich faſſend miı offinen Armen, 


Wer weiß wie das Traumbild ſich deuten läßt; 
Mir hab Id ein Sprüdtein erforen: 

Ein jedes Halte fein Liebchen fell, 

Bertoren iR ewig verloren ! 


Tiebge. 





— 166. —— den 26. Sept. 1808. 





Reife von Cadiz nah Gibraltar, 
(Fortiepgung ber Relfen dur Sponten.) 

Die kleine Strede zwiſchen Cadiz und Gibraltar 
Hätten wir gern zu Schiffe zurüdgelegt, da wir aber hoͤr⸗ 
ten, baß die weniger angenehme Landreife weit fiherer 
fep, fo entichloffen wir und, den Weg zu Wagen zu mas 
den. Dur unginftigen Wind wird naͤmlich die Fahrt 
dur bie Meerenge aus dem atlantifden im das mittel: 
Tändifhe Meer Häufig auf mehrere Tage verzögert. Wir 
mietheten demmac drei Ealefinen: unſte Geſellſchaft bat: 
te fi im Cadiz mm zwei halbe Landslente, zwei Elſaſſer 
und einen Bebienten, vermehrt. Den erften Tag rüdten 
wir auf dem bereits gefhilderten Aunftwege zwifhen dem 
Meere und der Bal nur bis Isla de Leon vor, einer von 
den wohlhabenden freundlichen Städten, die ſich längft 
den Seſtaden der unbeſchreiblich ſchöͤnen Bai binzieben. 
Des andern Tages fuhren wir durch heidenartige dorflofe 
Gegenden, und mußten Mittags im einer elenden Venta 
vorkieb nehmen, welde am Fuße der Unböhe fteht, wor: 


. auf das alte Schloß und die Stade Medina Sidonia liegt; 


nicht weit von da eritredt fih das neuerdings durch Nels 
fon’6 legte Seeſchlacht fo berahmt gewordene Worgebürge 
von Trafalgar. Abends gelangten wir zu einer noch ſchlech⸗ 
term Sperberge, wo durchaus feine Lebendmittel zu haben 
waren; wir gingen fürmlib auf Fouragirung aus, und 
trieben endlich nach vieler Mühe einige Eier und ein Paar 
Hübneranf. Das Quartier beftand aus einer Heinen 
laͤnglichtrunden Mobnbätte ohne allen Hausrath, fo daß 
wir die Schaſſel aufden Boden und uns felbft um fie herum 
166 
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auf unfre Mantelfäde nieberfeßen mußten, — Nach ber 
kaͤrglichen und muͤhſeligen Mahlzeit machte fi Jeder fein 
Stroblager auf die Nacht zurecht, beim matten Scheine 
einer Lampe, bie in der Mitte berabding. Schaute man 
durch die kleine Thür im die winzige robe Hütte, in ber 
fh, wie in einem Nothſtall, ein hold Dupend Menſchen 
zufammendrängte, fo glaubte man eine Verſammlung von 
tollen Abentheuretn zu erbliden. In der Näbe fahn wir 
einige unfenntlihe Figuren im Zwielicht berumfbleichen, 
die ung verdächtig ſchienen; es ward baher für gut befuns 
den, ein Paar Terzerole {darf zu laden, bie wir am 
Morgen Mühe hatten, aus dem Etrob- wieber herauszu⸗ 
finden, worin fie fih während unſers feften und zum Gluͤck 
ungefiörten Schlaſes verloren hatten. — Am dritten Tage 
führte der Weg durch minder einformige und traurige Ges 
genden; bie Ebenen hörten auf und es erhob fih vor und 
ein mächtiges Waldgebirge, das fih Idnaft dem Meere 
binabzieht. Wegen ber Seltenheit fanden wir die bergichte 
MWaldung doppelt erfreulih, die zum größten Theil aus 
encinas (immer grünen Eichen) und ang alcornoques (Korfs 
baͤumen) beftebt; bie und da fprudelten erfrifhende Quel⸗ 
den hervor, Gegen Abend erblidten wir endlich in riner 
nicht geringen Intfermung von ber Gee den Felfen von Gi⸗ 
braltar, der wie ein bimmelftärmender Gigant, den Schei⸗ 
tel rings mit ſchwerem Gewölf umgeben, über die andern 
Höben furchtbar fih emporhob. Indem wir die letzte Fel⸗ 
fenhöhe herabfuhren, erfdien er im einer ganz andern Ges 
fait: wie mitten im Meere gelegen, ganz vom Lande abs 
getrennt, ſtieg er ans dem dunkeln Fluthen mit mejefids 
tiiher Größe emror; das Gewoͤlk war verihmwunden, ein 
feiner blaner Duft umzog wie ein durchſichtiget Schleier 
ben erhabenen Inielberg. Weber ihm ſchwebte im reinften 
Aether der Tolmond, und gleid einem magiſchen Spies 
gel (dimmerten die ruhigen Gewaͤſſer — es war, als 
bätte ber Wink einer mächtigen Fee plöglih eine Wunbers 
(höpfung aus der Tiefe des Meeres hervorgerufen. Nicht 
lange fo langten wir in dem Städtchen Algefiras an, das 
gerade gegen Gibraltar über liegt.- Den folgenden Vor: 
mittag brachten wir mit vergeblibem Hin: und Herlaufen 
zu; man ſchickte uns von Pontius zu Pilatus, und bob 
erhielten wir keine Erlaubniß zur Ueberfahrt; endlich ent» 
dedten wir zufälligerweife, daß in unferm Gaſthauſe ein 
angefebener manrifcher Kaufmann aus Gibraltar logirte, 
an welchem wir empfohlen waren, Sogleich warb bas 
Emfehlungsichreiben übergeben, und der alte freundliche 
Mann verfigerte feine Vereirwiligteit uns gu dienen, 
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und cr bielt Wort, Nach einigen Gängen zu Diefen 
und Seien wirfte er und die nörhige Erlaubnif aus, und 
wir mietheten eine Barle, worin wir endlich zu Mittag 
überfegten, nicht wenig erfreuet, in einem Barbaren fo 
viele menſchenfreundliche Dienftfertigkeit gefunden zu ba- 
ben: er heißt Hamet Benama Bea, ift ein reicher Kaufe 
mann, der fi in Gibraltar angefiedelt hat, nachdem ex 
viele Reifen unternommen; in die Barbarei kehrt er nicht 
zuruͤck, aus Furt, feiner Neihthämer oder gar feines 
Lebens von dem habfüchtigen Den beraubt zu werben. — 
Es war cin ſchoener aber heißer Oltobertag; Die Nuthen 
der Bal ſawaukten nur wenig, und der Himmel frabfte 
aus ihnen mit der Heiterkeit des entzücdenden Ktimäd'wie- 


ber. Bald erblieten wir zu unferer Rechten die Meereuge 


und die gebirgichte Küfte von Afrifa, wo der Berg Abyla 
vor allem andern hervorragt; der @ipfel war in Bolten 
gehüllt; erft als wir dem Felfen ganz nahe kamen, konn⸗ 
ten wir den ſchmalen Erdſtrich erbliden,, durch welden Bis 
braltar mit dem feſten Lande zufammenbängt, Wie ganz 
anbers erfchten der mächtige Felefolsh So wunderbar und 
mahleriſch er am geirigen Abend im Mondlicht ſich zeigte, 
fo abſchtecend rauh und todt ſtand er jetzt da; bie Stadt 
Gibraltar, die ſich laͤngſi der Kuͤſte hinzieht, verſchwindet 
beinahe gegen bie ungeheuern wuͤſten Felsmaſſen. Um ein 
Uhr landeten wir, jedoch mußten wir bie 4 Uhr in der 
Barke verweilen, bis wir endlih auf ein Empfehlungs: 
freiben an den Gouverneur der Feſtung, den Herzog von 
Kent, bie Erlaubniß erhielten, ans Land gu fteigen. — 
Meußerft auffallend it der Rontraft, indem man fi anf 
einmal aus Spanien nah England verfeht ſieht; da find 
feine platten Dider, an den Fenitern keine Baltons, 
flatt der Mantila und Basquinna, die, ih möchte fagen, 
herrnhutiſche Tracht der Engländerinnen, ſtatt der ſchlecht ⸗ 
gelleideten ſpaniſchen Soldaten glaͤnzende Uniformen von 
Purpur, ſtatt der Chofolade und den mit Del gubereiteten 
Gerichten, There und Pudding und Moftbeef, Faſt mır 
bie Menge von Mauren und Mauriſchen Juden im ihrer 
morgenländiihen Kleidung erinnert, daß man nicht in 
England it; denn Epanier ficht man nicht viel. Die Zus 
den unterfheiden fih von ben Mufelmdnnern durch ihre 
eigenthämlihen Pbofiognomien, aber noch mehr dur ihre 
ſchwarze talarfürmige Tracht, durch eine Heine ſchwarze 
Muͤtze ſtatt des Turbaus, und durch einen fangen Bart, 
da die. Mauren gewöhnlich nur einen Knebelbart tragen. 
Die Weiber tragen eine Urt von Turban und Korfets vom 
Sammer oder Seide, die mit Bold bedect jind, und 
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ungebeure Ohrringe; wenn fie ausgehu, bangen fie über 
den Kopf einen Schleier von ſchwerem Stoff * groteds 


fen Figuren. — 
(Die Fortfegung Im näcflen — 








Schreiben der Judenſchaft zu Danzig an Seine 
Majeftär den Kaifer Napoleon. 

Als das Geſetzbuch Sr. Majeftät des Kaiſere Nas 
polron auch in dem Danziger Gebiet eingeführt wurde, 
überreichte die Juden: Gemeinde ber fombinirten Etäbte 
Alt: Echottland, Langenfuhr und Weinberg bei Danzig 
zur Feier des Tages dem Gouverneur Grafen Rapp fols 
gendes Dankiagungsichreiben an den Kalſer. Das für Er, 
Maleſtaͤt beftimmte Exemplar war fauber gedruft, in 
weißer Selbe eingebunden, auf den obern Deckel ſah man 
ſauber gemalt einen Weidenbaum am Ufer eines Fluſſes, 
mit daran hangenden Harfen und bem Motto: Pſalm 
137, 8. 1.: 

an den Waren zu Baber foßen wir und welnten, wenn 
mir on Zlon gedachten. Unite Darfen Singen wie 
an die Welten, 
Anf der Mädfeite befand fi ein, auf einer Anhöhe ſte⸗ 
hender Palmbanm, weider Strände und Gewaͤchſe über: 
igattet, mit der Ueberſchrift: Pfalm 106, ©. 8. 
Er half Ahnen aber um ſeines Namens Bien, daß er 
feine Macht bewelſeie. 
Dieſes Schreiben wurde auf einem, ebenfalls mit welßer 
Seide bezogenen Kiffen von den Deputirten überbracht, 
und fo einfach und prunklos es war, erhielt es den Bei⸗ 
fall des Herrn Gouverneurs und die Aeußerung, dab fols 
des Sr. Mai. dem Kaifer zufommen, und wahrſcheinlich 
guddig aufgenommen werden würde, 

Wer bie drüdende Lage kennt, im welcher ſich die 
Zuͤdiſche Nazion, beſonders vormals, unter der alten 
Verfaſſung von Danzig befand, Hann ale Menib den 
Wunſch nit bergen, daß berfelben endlich einmal ein 
beſſeres Loos zu Theil werden möge, meldes bei den 
jegigen Ausſichten mehr als jemals zu hoffen fteht, 

Hier it der Inhalt diefes Schreibens: 


Un Seine Majeftät, den Kaifer der Franzoſen 
und König von Stalien, 
bei der Einführung des Code Napoleon in dem Danziger 
Gebiet, im Jahr 1808. 
Jefata 9, 8. 8. Das Volk, fo Im Finfiern wanı 
beit, ſiehet ein großes Licht, und Über bie da wohnen im 
anſtern Lande, ſcheinet es Keie, 
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Sire! 

Die Einführung des Code Napoléon, iſt ein ſo 
merkwuͤrdiges Ereigniß in dem Lande unſers Wohnſitzes, 
daß es in feinen Jahrbuͤchern mit. unverloͤſchlichen Zügen 
verzeichnet werden wird. 

Die Wohlthat, die durch bie Verbreitung und Bes 
folgung feines Inhalts ſich auf die Generazionen ergiehet, 
ift fo allgemein, als bas Bebärfuiß beilfamer Geſehe; fo 
groß, als der Geiſt bes Geſetzgebers, beffen Haupt und 
Bruſt von den Strahlen ber Wahrheit, bes Lichts und dee 
Dichte glänzen. 

Don wen Fonnte die Welt dieſe Wohlthat — 
erwarten, als von Demjenigen, der die Welt erobert, 
um fie zu begluͤcken; ber bie Unterdruͤkung, bie Verfol— 
gung, und das Unrecht befriegt, um Menſchentechte, Eis 
nigteit und Frieden, auf dem Meere nubauf dem feften 
Rande herzuftellen; der nach einem großen, alles nmfaf: 
fenden Plan, die Werbindung ber Welttheile und deren 
Bewohner, mit Kraft, Meisheit und Güte zu ordnen 
weiß, und bie zerſtreueten Nazionen zu einer Familie zu 
vereinigen beablihtigt, deren allgemeines Haupt und Was 
ter zu ſeyn, nur Er die Fähigkeiten hat. ‚ 

Heil den Wölfern, denen biefe Wohlthat wieder: 
fähret; die nad denen ihnen verlichenen Gefegen ihr Le— 


"ben: regeln; die unter dem Zepter Napoleons-dbes 


Großen fih Seiner Sorgfalt und Seines Schutzes zw 
erfreuen! Heil den Nagionen vom Aufgang_bie zum Nies 
dergang, bie unter dem Einfluß ber belebenden Sonne 
Selnes erhabenen Beiftes gedeihen! Sie grünen wie die 
Palmen, und wachlen wie die Zedern auf Libanon. 
Indem wir unfererfeits die Werke bes großen 
Kaifers mit Bewunderung und Ehrfurcht betrachten ; 
indem wir bas Wolf, unter welchem wir leben, die Eins 
führung bed neuen Geſetzbuchs feiern Sehen, können wir 
die Regungen nicht unterbrüden, die und babinreißen, 
Anfere Stimmen mit dem Dank und dem Lobe der Ber 
wohner Danzigs zu vermiſchen. Wir koͤnnen nicht umbin, 
es Ew. Kalſerl. Majeftät zum fagen, daß aud wir 
uns mit der Hoffnung belebt fühlen, Theilnehmer an ber 
Wohlthat zu werden, die von Allerhöchſtdero Thron 
ſich durch die Länder der Erde ergießet. 
Dabrhunderte bindur als Werlaffene, Verworfene 
„und Werftoßene behandelt, aber Menfben und Brüs 
„der der glüdlibern und nmgebendenen Nazionen, 
“ „fehnen wir uns nad einer menfhlihern Verfaſſung, 
nach den Rechten und Ereipeiten, wie fie unſere 
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„Brüder in dem Innern von Fraufrei bereits ges 
„miehen. Stellen auf unfere bisherige Führung, uns 
„tete Unhänglibteit an die jedesmaltge Lanbesherren; 
„die irenge Nachlebung unierer Pflichten, mac wel 
„Heu wir gern alle und aufgelegte Laſten, feibft Dany 
„mb da getragen haben, wo und wann mir und von 
„den Vortheilen ausgeſchloſſen fahen, die unfern Mits 

„bewohnern zu Theil wurden.‘ 
War au diefer Verſchiedenheit bisher ber Unter 
ſchled unferer Vater Schuld? f» vereiniget ſſch gegenwaͤr⸗ 


tig der Glaube aller Volkerſchaften, in dem, an die Ge⸗ 


rechtigleit und Macht des Groͤßeſten der fuͤrſten 
und Helden. Glucklich, wenn wir durch denfelben uns 
fere Hoffnung, unfere MWünfhe und Bitten zu Seinen 
Fußen legen dürfen! 

Ser hängen noch unfere Harfen, wie jene unferet 
Voreltern, au die Weiden der Gewaͤſſer zu Babylon, 


Uber, wie jene an Zion gedachten und ſich freueten ; ſo 


berechtiget ung die Großmuth, die Menſchenliebe und jede 
erhabene Tugend, die Ew. Kaiſerl. Majefät eigen 
iſt, gu der ſaßeſten aller Erwartungen; und wir richten 
auf Allerbönftdiefelben unfere Ungen, mie auf 
dem Berge, von welchem uns Hülfe kommt, 
Heil dem Groͤßeſten der Kalfer, dem Weis 
feften der Befengeber, dem Stifter bes Se⸗ 
gens und Slucke der Erdeubewohner! 
Lange lebe der Kaifer, und unſterblich fen Sein 
Ruhm und Sein Name! Und unfterblig wird biefe 
Stimme fen in dem Munde und deu Kerzen 


Eire, 
von Em. Kaiferl, Majeftät 


allerunterthaͤnigſten 
Die Deputirten der Juden-Gemeinde 


der drei Fombinirten Städte; Alt⸗ 


Schottland, Langenfuhr und Weine 
berg bei Danzig. ! 





Korrefpondenz- und Motizen. 


us Beimar, 
vorn zafım Gepibr, 
seh if. bier in der gefpanntehen Erwartung, Gene 
Maj. der Kalfer von Mußland wird den asien dieſes Bier ers 
wartet, und wird fih, wie man fagt, &ier aufhalten. In 
Gotha wird fich, wie das Gerücht geht, S. 8.9. ter Erz⸗ 
herzog Kari einfinden,, Auf den arfien wird der Kongreß In 
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Erfurt Etatt finden, deſſen wichtige Reſultate vieleicht das 
Sqidſal von Europa entichelben. 

@e. Durcht der Herzog von Belmar macht Borkehrun: 
gen zu einer grogen Jagd,  Wuf dem Eiisräberge wird ein 
Barluon erbaut. Der Erbpring. it von Petersburg wieder 
bier angelargt, . 

ö Der Geb. Math von Mörbe iſt aus dem Bade mit ge 
Närkter Geſundhelt zurüdgelommen ; aber der Berluft feiner 
Mutter, die im boden Witer zu Kranffurt geiorben IR, hat 
ihn ſchrnerzich ergriffen, 





Bapreutb, ben ıften Sept. 


Die bäufgen Durhmäriche der franzöffden Truppen, 
fo aus Schiefien fommen, befhäftigen die Hiefgen Einwobnes 
dermaten, dab fie an üffenılien Beluftgungen weniger Theil 
nehmen fünnen. — Schon fehlt einiger Reit iR Die in ihrer 
Kunft fo Ihägeusmweribe Dem. Kirdgäßner bier, um uns, ie 
bad ed etwas ruhig iſt, mir einem Konzerte gu regaliren, 


Das Theater iſt jept noch verſchleſſen, und erwartet 

Dle Dinge. die da kommen follen. Eimwas Neues if ſcwer ⸗ 
Uch zu erwarten, es wird wohl beim Atıen bleiben, Dr. von 
a Weber bat fich wieder gemerdet; doch hoffen wir, er wird eis 
hen guten erfien Liebhaber und erſten Tenoriſten mitbringen. 


1 





Bamberg, den zien Sept. 

Ster IR die Echanfpielergefeltihaft aus einander geganı 
gen; der Hr. Reihegraf von Boden zu Würzburg, welcher 
Doſſefſot Dleier -Permiifkon iſt, bat fie an die Herten Kuno 
und Opel auf 3 Jahre verpachtet. Die Direktoren erwarten 
fehr brave und befannte Mitgiteber — bis iept If es noch 
ein Werbepiop, wo mod gute Meberläufer fünnen enroulrt 
werden. Li ” 


Würzburg, dem oten Sept. 


Heute wurde der Baum der Diana mit verdienten 
Beifau gegeben. So oft ich pwar dieſe Oper gefeben babe, 
fo war fie mis doch Beute neu. — Es war reine andert, 
aber ih kann nicht ſagen beffere Edition, als ich bisher 
tannte, aus dem Itallenifhen des Da Ponte überlegt von 
Eberle; die andere I überlegt von Andre‘, die Muhf von 
Bartiny. — Sie wurde mis vielem Felde exekutitt, Madam 
Mrütter gab bie Diana mit einer ſolchen Wahrheit bed Spielt, - 
wit einem io angenehm bineelüenden Befange, bad fir Diele 
Mole auf ben erflen Bühnen Oeutſchlande mit dem Lauteiten 
Delfau produciren fann. Dem, Stengel d. . ald Amor fpieite 
tändelnd und ſchön, bed mar biefe Singpaärthie für ihre 
ſchwache, fonft fehe angenehme Grimme, bei dem reiffenben 
Orcheſer noch au ſcawer. Doriſto war Dr. Hunnius; fein 
angenehmer voller Belang, feine Leichtigkeit und frode Kauns 
erhielten verdienten Beirat, Endimion Or. Wurm fang mit 
vlet Kunft und Fielf. Stivlo Hr, Denneriein, wie auch bad 
Ehor der Nomphen, alles trug durch ein ſchoönes Eniembie 
zum Vergnügen bed Pudlikums bei,‘ Gebt bie Deforozionen 
und Arrangements des Theaters warm analeg und ſchön ge 
wählt, bid auf den Baum der Diana, welcher ih am Ende 
(wo die Soitheit aüemt, BSH und Donner wüten) verduntein 
fou, wurde biefer mit trangparenten Todtenfüpfen gezlert. 
ÜBeiche bizarre Idee! — War eu des Dichters Bitte; fo ver 
Biene er von ieber Direfslon verbeifert zu werben. 


u, 
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Bücherverzeichniß der Michaelismeſſe. 
Das die Screibieligkeit, wenn fie einmal einen fo bor 
ben Grad erftiegen bat, wie beiden Deutſchen, fi nicht 
auf einmal vermindern kann, iſt naturlich; aber ber Arzt 
glaubt jhon viel gewonnen zu haben, wenn er eine Krank: 
beit sum Steben bringe und ihre Symptome fi weniger 
heftig dufern. — In diefer Periode ſcheint ſich jegt die 
deutfche Literatur zu befinden. Die Waller der Bücher: 
fündfuth find nit mehr im Wachfen, ſie fangen an fi 
zu verlaufen, unb der Himmel gebe nur, daß wir am 
Ende nicht ganz auf dem Eroduen finen bleiben. Doch 
fo bald ift das nicht zu befürchten: bie Kunft, Worte gu 
machen, Pürafen an Phrafen zu reiben, laug und breit 
über Alles zu ſchwatzen und aus zwei guten Bädern ein 
brittes ſchlechteres zu machen, wird das jehige Geſchlecht 
nicht verlaffen. Der literariihe Strom wirb zwar etwas 
ſchwaͤcher, aber doch immer noch ſtark genug fließen, um 
die vielen Mühlen — Literatur: Zeitungen, Journale, fris 
tifhe Bibliotheken u, ſ. w. zu treiben, die fi daran ane 
gebaut haben. 

Die jetzige Michaclismefe bringt uns 837 neue 
Bücher, ndmlih 705 wiffenfhaftlihe in Iateinifher und 
dentiher Sprache, 35 Romane, 31 Schaufpiele und 66 
im ausländiihen Spraden. Die vorjährige brachte uns 
886, worunter 52 Romane waren. Man ficht das Bücher: 
fchreiben ift im Abnehmen, und befonders die Nomanens 
fabrit wird ſchwach betrieben. Auch fdeinen die Verleger 
anf die Micaelismeffe immer weniger Vertrauen zu ſeden: 
denn menu im legten Oſtermeßvetzeichniß 334 VBuchhand⸗ 
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fungen mit neuer Waare den Markt begogen, ſo finden wir 
in dieſet Michaelismeſſe nur 175 Buchhandlungen, unter 
welchen Herr Ferſtl in Graͤtz den Preis der Mehrheit das 
von getragen bat, denn er fleht mir 39 Titeln im Wer: 
zeichniß. 

Laſſen Sie uns nun dem neuen Segen, fo weit er 
nah den Ziteln zu beurtheilen ift, naͤher betrachten. 
Zuerſt aber bemerken wir, daß diefer Meftatalog immer 
unbeimmter und ungzuverläffiger wird. Den größten 
Theil der Schuld mögen allerdings die Buchhändler tras 
gen, bie Alles hervorſuchen, um nur mit neuen Titeln in 
jeder Meffe gu patadiren; aber auch die Verlagehaudlung 
des Kataloge könnte mehr Sorgfalt darauf wenden. Wie 
gehören die vielen Landkarten und Kupferblätter unter die 
wiflenfhaftlihen Schriften? Warum macht man nicht da: 
von eine eigue Rubrit? Warum bat man fogar dag 
Dücerverzeihniß einer Leipbibliothet unter die fertig ge⸗ 
worbnen Schriften aufgenommen ? 

Mit dem Initium sapientiae, ben ABC: Bädern, fängt 
fi jeder Meßlatalog at. Dießmal erfütenen wieder f ehe 
neue ABE : Bücher und von vielen andern neue Auflagen, 
Saft jede Buchhandlung fuht ein oder ein Paar ABE: 
Bücher im Verlag zu haben, Cs ift Fontante Waare, 
Jedes Kind braucht ein ABE Buch, und da fie am Ende 
aus jedem lefen lernen, fo ift dabei chen nicht viel verfo- 
ren, auf weiches von beu unzähligen Die Wahl fällt. Kar 
beinswerther find die Menge ſchlechter Bilderbücher 
für Kinder, die fi von Jahr zu Jahr bäufen. Der Ka: 
talog enthält wieder fünf neue, deren Werth freilich 

167 
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nicht nah ben Titeln Beurtheilt werden Kann. Für das 
Kind it bie umgeberde Welt das beſte Bilderbuch, und 
es iſt thoͤricht, ibm ſchon in bem zarteſten Alter Begriffe 
von ausländifhen Thieren, Pflanzen und Eeltenbeiten 
beizubringen, Aber in unferer jegigen Erziehungsmethobe 
erfahren die Kinder das Dafepn des Elephauten, bes %b: 
wen, ber Niefenfblange eher, als das Daſeyn Gottes. 
Sie willen alle Affengattungen an den Fingern herzuzäh⸗ 
len, aber fi ſelbſt und ihren neumodiſchen Lehrer zählen 
fie nicht mit, — Worüber ich aber am allermeiften eifern 
moͤchte, iſt die 2eferei, die man immer mehr bei den 
Kindern einzuführen fucht, wodurch die müfige Unters 
baltung, das ſchnelle Auffaffen und Vergeilen, der ewige 
Gedankenwechſel, ber bei nichts fteben bleibt, fondern als 
les oberflächlich ergreifend immer nah Neuem ftrebt, auf 
das ſchaͤdlichſte genähre wird, Mit Achtung gedenken wir 
einiger trefflihen Bäder, die uns neuerlid die Herren 
Spieter, Loͤhr u. a. geltefert haben; aber es gibt gewille 
Leute, bie ein eignes Gefchäft aus ber Fabritagion folder 
Refereien machen und in diefeim Bade ben leicht zu erwer⸗ 
benden Ruf dee WVielfbreiberei erlangt haben. So bat 


Herr Glatz wieder drei neue Bücher diefer Art ans Licht 


gefördert. Er if der ruͤſtigſte Romanſchteiber für Leſer 
von 6 bis 14 Jahren. Noch findet man von den Herren 
Hahn, Shellenberg und Kerndörfer Erzäbluns 
gen für Kinder. Humboldts Keifen find für die lies 
ben Kleinen zugerichtet worden. Eine Zaterna magita, im 
huchſtaͤblichſten Sinne des Worts, wird mir 40 Ölastafeln 
und einer Völferbefbreibung und Naturgeſchichte in Gotha 
verkauft. Ja es kommt fogar ein Modelournal für Kins 
der unter dem Titel: neueſte frangöfiihe Kindertrachten 
pit iluminirten Aupfern beraus, weldes wir alen Muͤt⸗ 
term empfehlen, die Miodendrrinnen find, und den Wunſch 
baben, aus ibren Rindern eine zweite vermehrte Auflage 
ihres lichen Ichs zu erziehen. (Zorif, feige.) 





Reife von Cadiz nad Gibraltar. 
(Bortfepgung.) 

Es gefiel und hier fo wohl und ber Unfenthalt im 
biefer berühmteften aller Feſtungen ſchien ung wegen ihrer 
anßerordentlien Lage und ganz eigentbümlihen Beſchaf⸗ 
fenbeir fo intereffaut, daß mir zwei Tage verweilten, in 
denen wir den merkwürdigen Felsberg nad allen Richtun⸗ 
gen durchwanderten, gern bie nit geringen Beſchwerlich⸗ 
keiten ertragend, bie mit diefen Wanderungen verknüpft 
find, Denn die Straßen und Stege, die über den Nücen 
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und die Seiten des Berges führen, find zwar wohl ge: 
ebner und gut unterbalten, aber bei ber Höhe bes unge 
heuern Felfen, die man zu 1400 Fuß angiebt, bei fels 
mer Ausdehnung von drei engliſhen Meilen, bei feiner 
farofen Erhebung und bei dem überall felfigten Boden 
find die Wege doc fo mähfem binan und hinab zu ſtei⸗ 
gen, daß man nah einem Herumfireifen von ein Paar 
Stunden ſich ziemlich ermattet fühle. Nah der interefs 
fanten Beisreibung von Gibraltar, die wir neuerdings 
in diefer Zeitung Wr. 56, 57, 60, 61, 62, 64, 
65 und 84 von Zimdus erbalten haben, wird Hoffent: 
lid den Leſern auch die Beſchreibung noch angenehm feyn, 
bie id von unfern Heinen Reifen auf dieſer Halbinfel bier 
gebe, und um unfere Züge anſchaulich zu maden, wird 
ihnen die jener Beichreibung beigefügte Unfiht und Grund⸗ 
ziß zu Statten lommen, Won der Stadt bemerke ib nur 
vorher, dad jie ein ſehr ſchlechtes Unfehen bat, die Stra; 
fen find eng und wiuklicht und die Häufer grau und ums 
foͤrmig. Man muß ſich wundern, daß fie nah der Eins 
äſchetung durch bie letzte Belagerung nicht nah einem 
neuen Plane wieder aufgebauet worden, Hin unb wieber 
wird man noch Mauertränmer gewahr won den jerfiörten 
Wohnungen, und man fiebt beutlih, daß man bie neuen 
Gebäude wieder auf den alten Stellen aufgeführt bat, — 
Zuetſt erllommen wir an einem nebeliäten Morgen bie 
doͤchſte Höhe des Berges, Nach einigem Gteigen gelangs 
ten wir in einen langen, etwa 6 Fuß breiten Gang, der 
duch den Felfen gehauen ift. In gewiſſen Entfernungen 
find Oeffnungen durchbrochen, aus denen die Kanonen 
mit einem Viertel ihrer Käufe bervorragen, Sicherer, als 
in diefen Felfengängen, kann wol kein Aanonier fteben. 
Wir fliegen nun weiter aufwärts und kamen in einen ans 
bern dhnligen Bang, über jenem durchhauen nnd eben 
fo eingerichtet ; doc ift bie Ardeit bier noch größer, Sei 
bobe Gewölbe zu fünf mächtigen Kanonen, zu denen eine 
Wendeltreppe binauffuhrt, find darinnen audgeböblt; es 
erſtreat ſic biefer Gang im Halbtreife bis an die äfliche 
Gelfenwand, Auf einem gleihfalls mit Aanonen verſehe⸗ 
nen fomalen Unstritt erblidt man plöglie die ſchrofft 
Felſenmaſſe der Oſtſeite; wohin man ben Bit richten, 
ob nach oben zum Gipfel ber Höhe, oder im Die Tiefe des 
Meeres, man wird von. einem’ graufenden Schauder ex: 
griffen, von allen Seiten drohen Schrecken und Gefahs 
ten, wie unvermeiblid, jeder Hammerte fid unmwillküte 
li an den naͤchſten Felefinden fer, ob gleih der Raum 
und alle fallen konnte, Nie, ſelbſt in ber Schweiz nicht, 
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babe ich eine fo fürdterli Reife, faft gang ſenkrechte 
Felswand geſehen, deren Eindruck freilih durd den Ans 
blid des Mirtelmeeres gewaltig verftärkt wird, Wir ars 
beiteten und num wieder aus den umterirdifsen Galerien, 
wie die Bänge in ber Kunftiprade beißen, an's Tages. 
fiat und ftiegen in vier Abidpen immer höher binan, bis 
wir endlich den letzten und mit ibm bie dußerfie Spitze 
des Felöberges erreihten. Jeder von diefen Abſaͤtzen bils 
bet eine Batterie und eigen ift ber Hinabblick von der 
oberſten auf die drei unter ihr liegenden. Sie find fämts 
lich auf die ſpaniſchen Schanzen gerichtet, welche auf der 
Erdzunge liegen. Man fieht von ber Höhe gerade in fie 
hinein und glaubt fie daher viel naͤher, ale fie wirklich 
find, Alle dieſe fo küuſtlicen und duferft koſtſpieligen 
Werte find erft nach der legten Belagerung angelegt wors 
den. Bu bewundern ift es, daß es Elliot gelang, auf 
bie iäbe Hoͤde, zu der kaum ein FZußpfad führte, eine 
große Kanone binaufjuftaffen. Hieranf ribteren wir uns 
fern Weg ua dem Fignale, das ungefähr auf der Mitte 
des langgeftredtten Berges lebt, ber fi bier erwa 200 
Fuß binabfenfet. Um einigen Stellen trafen wir moc les 
berbleibfel an von den während ber legten Beißiefung 
berausgemorfenen Bomben, deren Zabi fo groß war, daß 
man fich derfelben zum Ballaſt für die Exiffe bediente. 
Bon allen Seiten marfirten gerade jept auf den fteilen 
Schlangenwegen Soldaten hinauf zur Ablöfung der War 
den, eine Scene, woburd die Phantafie noch kriegeri 
fer geſtimmt wurde. Wald erteinten wir das Signal, 
und einige hundert Schritte davon warden wir von einem 
derrliben Unbli auf's angenebmfte überrafht. Wuf eins 
mabl eröffnete fib eine mächtige Tropffieinhöble, Das 
ſchwebeude Gewölbe des weiten Einganges bat eine Höbe 
von ungefähr 60 Fuß und ruht auf flarfen narürlinen 
Pfeileru. Wir fliegen in die mit faönen Gtalactpten ges 
gierte fühle Grotte etwa hundert Schritte dinab und giens 
gen bierauf den nächften Weg wieder hinunter. Ter Des 
bei batte fih verzogen nnd mir konnten nun fehr deutlich 
die erft verhällten Sebirge von Afrifa und insbefondere 
den Meerbufen von Ceuta erbliden. Erſt um Mittag fa: 
men wir. von unferer Wanderung zurück, die une ziemlich 
erſchoͤpft hatte. Nachdem wir wieder neue Kräfte gefams 
melt, fliegen wir gegem Abend den Berg wieder hinan, 
und zwar gegen feine Mitte, um bie noch übrigen Theile 
zu beſuchen. Bald mar die Hche.erreihk, and wir wand⸗ 
ten uns weftwärts, und-erftiegen den hoͤchſten Punkt, den 
ein runder Thurm mit einem Gigual bezeichnet, wegen 
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Der unvergleichlichen Ausſicht buena Vista genannt. Der 

erfaunte Blick verliert ſich in ber enblofen Fläche des 

Mittelmeeres, bis er fih an die hoben Gebirge von Afrike 

Beftet, deren Gipfel fih bie in Die Wolken erſtrecken. 
(Der Befdhiud nähfend) 


Zu dem heutigen Kupfer. 

Das Kupfer, das bem heutigen Blatte beigelegt ift, gibt 
eine Anſicht des Rathhauſes von Amſterdam, welches jegt 
das Palais bes Könige von Holland ift, der am zoften April 
1808 bei Verlegung feiner Reſidenz nah Amfterflam davon 
Beſitz nahm. Dieies prächtige Gebadude war ibon längft eine 
der Hauptzierden von Amſterdam, umd if jept durch einige 
feiner neuen Beftimmung angemefne Veränderungen ver: 
fbönert worden, Noch bemundernswürdiger ift es, wenn 
man meiß, daß diefe ungeheure Steinmaffe auf moraftigen 
rund ruht und daber, wie fait ale Häufer in Amſter⸗ 
dam, auf Moftwerf gebaut werden mußte. Man brauchte 
13700 flarte Maſſen, um den Grund dazu zu ſchlagen. 


Die heutige mufifalijche Beilage enthält zwei Lieder 
von der Kompofizion eines jungen talentvollen Mannes, 
deffen Name zwar in der mufifalifhen Welt bie jetzt noch 
unbelannt ift, aber bald mit Ehren befaunt werben wird, 
Es iſt Herr C. W. Finke: Nächſtens wird das Publitum 
eine Sammlung Lieder von ibm erhalten. &eine Kompos 
figionen zelchnen ſich durch geſchmacvolle Originalität aus, 
Beſonders hat er zum Komifhen unverlennbare Talente. 
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uns Leipzig. 

Der Kongreß, der in den nächſten Tagen au Erfurt 
gehalten werden jou, verfammelt die mästiglien Beberricer 
des dontinents von Europa Im nördilchen Deutidland, Am 
Hyten Gepibe Abends gegen 6 Ubr traf Se, M. der Roller 
von Ruhland in unſter Gtadı ein, nachdem am Abend vorher 
der Gropfürt Konſtantin durdgegangen mar, Der Kalle 
Nierander fileg im Hötel de Prusse ab und nahm in denich 
ben Zimmern, wo Er im November 1805 übernabte harte, 
auch diefmal dad Nawıquariier, - Das Hotel Hegt In der Vor⸗ 
ſtadt, und da S. M. bei Ihrer damaligen Durchrelfe das In: 
nere der Stadt nicht gefeben hatten, fo gingen @ie nm am 
dern Wergen gegen 9 tihe gu Buß, nur von einem einigen 
Dffister begicher, durch einige Hauptfiraden. Ungeachtet der 
fonnrägtiben Stiue firömse doch bald bie Menfchenmenge überaus 
Berbei und dezelate durch ‚wieberholtes Bivarrnfen tbre Freude, 
einen der größten und bumanden Mondesen der Weir in Ihr 
rer Miıte zu ſehn. Gegen so Uhtr reifie der aller ab, be 
gieltet von einer Abthellung bet -bier Ttegenden franıöf, Bend 
d’armerle, von einem fiarten Kommando franzöhicher Kabaue ⸗ 
tie und einem Deraſchement lächfiicher Huſaren. 

Am Nachmutag deſſelben Tages wurde unfer hochver⸗ 
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ebrter König hler enwarte, Selt vielen Yabren Hatte Lelys 
sg nit dos Giück gehabt, Ihn in feinen Mauern zu Fehr, 
und bie felt dieſer Zeit vorgefalnen wichtigen Erelgniſſe bat: 
ten zu der Liebe mb Hechachtung, mit ber alte Sachen. von 
ieder Lieienı verebrungswürdigen Monarden ergeben maren, 
noch dos Gefühl der mugſten Dankbarkeit geſeut. Der Wunich, 
Diele Grfühle öfenttih an den Tag zu fegen, war alfgemeln. 
Eine beträchtiiche Anzahl junger Bürger vereinigte fih aus 
freiem Antrieb zu Bildung einer Ebrengarbe zu Pferde, Die 
eben fo reich ais geichmadtoon koſtumlet mar, Die Bürger 
ſchaft hatte Ach unifermirt und ereralrt. Gleich nah Mittag 
309 die Bürgerſchaft mit Muſikchören auf, und bie Ehren: 
garbe ritt Seiner Maleſtät entgegen. Das ,fröhlichfie Beben 
segte ſich auf allen Stragen. Rah I Ube formirten die Bür 
ger eine Haie vom Innern des Geimmifchen Thereg an bie 
zum Thomãtſchen Haufe auf dem Marfte, wo der König abs 
fleigen folte. Dubig wartete auf ben Strafen bie verfam« 
meite Motfsmenge, welche durch viele zur Meſſe anmelende 
Fremde vermeder war, mehrere Stunden lang auf bie Ankunft 
des Königs, ungeachtet die Witterung das Feſt ſo wenig ber 
günßigte, denn es tregnete Teider den ganzen Tag. Gegen 
fech® Ube langie der Honig an, Der Wagen S. M. war von 
der Ehrangarde umgeben. Ein einſtlinmiges ununterbrochened 
Freudengeicrel big den gelitten Monarchen in unfern Mauern 
mißtommen. Der Konig zeigte ſich ſoglelch am Fender und 
fhien Die dargedrachten HYuldigungen eines dankbaten Bott 
mir Wohtgefauen aufzunehmen. Indeß die im Borgimmer bed 
zöntge veriammelten höhern föniglichen Beamten, bie Depur 
Hirten der Untoerfität, des Rath und der Kaufmannicaft bei 
dem Monarchen zur Audienz gelafen wurden, begann bie Jh 
tuminazion der Stadt, au der fhon mehrere Tage vorher Au⸗ 
Hatten geirofen worden waren, 

Huf der Mitte tes Markes erhob ſich wiſchen else os 
gen, auf ihrer Epige mir königiichen Kronen gesterten Ober 
Yeten, ein Mtar, zu dem auf jeter Selte zwiſchen ben Die 
Höfen Sıufen emporftegen. Ueber ham Altat fah man ben 
werichtungenen Mamendyug Er. Maleſt. von einer Gloͤtle um 
geden. Wuf din beiden Seiten wor rechts das Königl, Säch⸗ 
fiihe und unter Hand das Polnlihe Wappen. Am Mitar las 
man De Inirkit: . 

TBIDERICO AUGUSTO 
SAXONIAE AREGI. 
GCONSERVATONE SUO 
GHATA LIVSIA. 


Dad Game war In den ſehenſten Berhätntten ) und 
marhte in dem Girabienglange unyäblicher Kampen einen herr 
then und großen Effekt. Mehrere Däufer waren geichmadı 
vou detorist, Vorzüglich zeichnete ſich Die Wohnung Deo Sen. 
Antsbaupimann Grafen von Heobenthal, mitten am Marfte 
gelegen, buch geihmarvetie Erleuchtung aus. Nach 8 Uhr 
hörte der Regen auf und bis tief in Die Macht lufmwandelte 
Die Menge In den erisuchteten Straßen. 

Am aslen Morgens nach 5 Uhr fepte der König feine 
Melte nach Erfurt fort, Die Dürger handen wieder unterm 
Gewehr. Die Esrengarde begleltete den Monarchen, aber 
no welter ats dleſe begistteten ihn die Hoffnungen und Se⸗ 
gerswänige alır jeiner treuen Unterthanen, 





us Erfurt, 

Acht Tage der Erwarsung babe ih nun Hier zugebracht, 
felt meinem tegten Briefe an Sie, mein Freund! Ic Tab der 
Entwickelung der geofen Zukunft gu, zwar als müifiger Zus 
fhauer;, aber vou Wünſche und Piane über Das MWeitereignif, 
derfen Folgen für die Ruhe ber Weit gewii ven der höchſten 
Dedeutung ſeyn werben. Daß ein zu Tiift gelnüpftes Band 


) Wir werden nachflens eine Zeichnnng davon unfern Diät: 
„tern bellegen. 
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unter awel großen Männern fich in Erfurt noch fefler ſchlin 
gen werde, in wohl nicht zu bezweifeln; tie getroffenen An 
Ratten Deuten auf einen tängern Aufenthalt und ein froßes 
Burammenfeon durch grielligen Genug erhöht. So wie es 
belät, wird auch bie Karerin Ihren Gemabl begleiten. man 
erwartet Schauſplel und Bader aus PWarid und ordner aroge 
Deſtins. Aus Mefee fihern Eintracht der Öroden, welche Bien 
her zur Berathung fommen, und aus bem hohen "Berfenat 
felbit, lagt ih für die Wunſche unterer friebikhen Derzen Die 
berußlgendite Ausficht gewinnen. Um fo beiserer ſehe ich au, 
role bier zum Empfange der mächtlaſten und reiniien Männer 
ber Welt Alles arbeiter und arbeiten läßt. Der Taa der fihern 
Errartung bat und zwar getäuſcht, der aafie Gepidr. ging 
sorüber und unfre Neuglerde wurde nicht beftiedigt; aber 
aus vielen Umitänden laͤgt fih dom ihliehen, das ber Tag 
der Anfunfı nabe ſey. 

Schon am ıgten Sept. rüdten gegen Mbenb 300 Mann 
der kaiſerl. Grenabier: Garde zu Fuß ein und wurden bei den 
Rürgern einquartlert, einige Tage nachher befepien einige Me: 
gimenter Küraffiere und Qufaren bie um Erfurt: ilegenden Dör 
fer, und am ozften Sept. traf das 170e0 Negimenz teichter 
Infanterie Bier ein, wurde In bie Bütgerbäufer gelegt und 
befepse Die Machen, Der Marſchal Cannes palfirte Erfurt, 
den rulfiichen Kalfer an ber Girenge zu empfangen, der, be 
glelter von dem Gropfürften Kontantin und dem Zürken Ro: 
manzow, Aönigäbery paſſitt ſeyn ſou. Außer einer berrächills 
chen: Zabı hoher Fatferi, fransöfifher Mullale und Zivlibeam: 
ten, ıraf der Kürk von Benevent und die Deren Darü 
und Maret bier ein, mebi mehrern deutſchen Fürſten und 
Prinzen, ben Eautpagen und Fourgons des Königs von Weſt⸗ 
phaten :c., und fo wird Erfurt tãgllch Intereffanter und füdt 
Ach Immer mehr mit einer bunten Galerie von Serien und 
Dienern, Die Deforazionen groner Prioatbäufer, fo mie bed 
Gouvernemenis finb beendigt, und vorzüglich find bie bed leg: 
teen geſchinackvol und reich, Weiche Häufer Me beiden Kair 
fer (man bofft Jet weniger auf Die Antunfı bes öſterreicht⸗ 
fen, ſpricht aber von einem ber Erzherzoge) bestehen wer 
den, in noch nicht beiilmmı, man vermuthet, bad beibe zu 
gleih das Goupernementshaus bewohnen würden, 

Ste ſehen, über manche Puntte iſt man fetbft Klee 
noch nicht verländigt;, aber bald wirb ſich biefe Ungewiäheit 
anflöfen und mein nächſter Brief fon Ihnen um fo mehr 
VBeſtimmtes fogen, ba man In wenigen Tagen ber Ankunft 
Napoleons enigegenfieht- zu beffen Empfang ber Herzog von 
Weimar bier durch nach Eiſenach paſſurte. Auf ber Grenze 
tes Furſtenthums Erfurt wird Ge. Maiehät von den Bear 
ten bes Landes empfangen werden und unter ben biefigen Kauf: 
euren Hat ich eine Garde zu Pferd gebildet, die dem Wagen 
des Kaiſers verrelten win; Tie erhlelt vor einigen Tagen bie 
Zufriedenheit des Generals Dubinot, der fie muſterte. Die 
Befttichkelten woi@ ich zuvor feiba mir anfehen, ehe fie mein 
Veriht erwähnt, denn ich fürchte, manche berfeiben möchten 
wohl duch Die unerwartete Ankunft des Kalſers vereitelt mer: 
den, der gewöhnlih ſchen mit dem Kourler einsusceffen pflegt, 
der ibn meidet. Die biefige Fehung bat ale Munizton und 
Kensnen nach Mainz geiheft, und nur einige zurbdgeiafene 
vier und zwanzig Pfünder werden ben großen Haller son der 
Zeſtung begrüßen. 

Eden wie ich Diefen Brief abfenben min, trift bie ge: 
wife Nachricht ein, daß der Kalier von Zranfreih morgen, 
als den aöflen Crpt., einziehen werde Belllmmiere Nachricht 
wird Ihnen alfo mein nachſter Brief dringen, bis dahin ie 
Ben Sie wohl, Ih gehe, um mid In das Gebränge zu mie 
fen, das fo eben dei meinem Logis aufammen und vorüber 
treibi. 





(Dierdel das Kupfer Ro, 13, bad Muſikblati Re, 9 
bad Intenlgenybiant Ro, 36.) ; 








de, denn ich bin das Mädıhen der Breu » + +» be, un: faut + big und leicht ik mein Ginn, 


Mir lacht das liebliche Leben Mir Ihr hats Immer noch Weite, 
Bon Thränen nur felten geſtört; Brum will ich indeſſen mich freun — 
Die Sittſamtelt mag es vergeben &ie wandelt bedachtſam, Ich eile 
(Denn mir tacht das liebliche Leben) (Drum hats mir ihr immer noch Welle) 
Bern Adelhelt oft fie niche hört. Ich Hole fie früh genug ein. 


Tiedge. 
Zeit. f. d. eles. Welt, 1908, e 


Gehbetan Amok 
Mit komiſchem Ernſt. dinte. 





—— — 
—— — — 
Tv. 
Ach mein Gchuppatron, Danten win Ih die Mh du ritzen mich 
über Benusfohn ! Snäbchen für und für, Täglich wundertich — 
Spann die Senne bein Wenn ein treuer Gchmerz Braun und ſchwarz und meik 
Und fehteg tief hinein, Mir durchbebt das Her. Macht dem Blattrer Heiß. 
Daf den tiefen Schug Nimm hinweg vou mir Darum kräftig komm 
Wohl ich Fühlen muß; Echmettertings « Manier, Schieß das Dry mir framm ' 
DaB des Pfelles Epip In des Herzens Schrein Eich, bei trautem Splet 
Tief im Dergen fit Biehe felder ein. Schwör ih @ünder vier. 
: Deine mãchtge Band Rnäbdhen roienron 
Mad an mir bekannt, Schick den Wechſet todt, 
Wend dein Angeficht Daß ein treuer Schmerz 
Bon mir Armen nicht; Mir zerfnirich das Der. 
Döre das Geber Minne dauert mich 
Das, der angfivon Acht / Darum Ach’ ich dich: 
Cent ins Herze mein Enãbchen rofenrorh 
Tief den Pfelt mir ein. Sieh den Wechlet tobt, 





Zeitung für die elegante Welt. 
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«, Eeenen aus Dwafis, ‚oder Joſeph 
wi 2. Megppten. .: ar: 


Yır ben Parifer Theoatern machte diefks Grit aud gezelchne · 
tes Siuck. Es iR Ind Deutſche Überfept und auf dem Verli⸗ 
ner Theater mehrmals mit Betfau gegeben worden. *Die Ueber ⸗ 
fepung zeichner ſut. vorzüglin dadutch aus, dad fie In beur: 
ſchen gereinten Alrzandelnern, nach dem Diufter des Originals, 
ausgeführt iR. Die Hier adgedruckten Seenen, die der Ueber 
feper die Guͤte getzate hai am milch kinyurenden; fehtiehen fich 
genau ‚an, das Driginat ar,t und fo.memig man.die Mühe 
des Terfafers verfennen wird, fo wird man doch ‚bei Ber 
gielhung mit dem Driginat gefiehen, dag wenlget treu, Ircher 
geweien wäre, Die Keimilgkelt des Originals in In der Schwer ⸗ 
fãulgtelt des bdeurihen Verobaues zu oft detloren gegangen, 
und.bie-(dönen frangdfifchen -Werfe find in mittelmäßige, oft 
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fogar in :ihledhte Deuriche verwandeit worden. . Dir leberichtr - 


IR in Die Technit dep, deuiſchen, Versdaues, die Überhaupt jept 
sehe vernadtäfigt wird,, dei mpeitem nicht eingeweißt genug, 
um ein ſotches Wagftüf mir Giüct aufzuführen; feine Arbeit 
Bann Ah daher mit ähntaen teiektepumden,' Die’ vor mehr 
als zwanzig Jadren erfdlemim,’ z. B. mit der Elektra oder 
Alzire von Bortter nims meſſen. Aber die Neußelt der Erı 
ſchelnung und der Fleiß des Vetfaſſere, dem manches vortreilich 
gelang, werden die Aufnahme dieſer Proden reihtfeciigen, 

7. Bum Verſiandnie dieſer Seenen in nothwendig zu wii 
fen: dag Jofeph den Gtimeon und Berjamin zurüfgehatten ; 
Sehne ‚andern Brüder. aber fortgefandı hat, Jatod zu tzolen, dem 
er ſich feibn wiu au erfennem geben. Cimeon Kar fid) (durch 
verſchledene Motive dazu belimme) in eine VWerigwörung ger 
gen das Leben des Omaſis (Joſephe) eingelaſſen und iſt kech⸗ 
tend ergreifen worden, — Zatod trauert um das Schla ſat 
ſelnes Sohnes, als Beniamin nun bier Un der sten Seene 
des Sten Aufzugee) einirier. ° * v9. 





EWIRT "168. — ben 29. Sept. 1808. 





4 


Zweite Scene des fuͤnften Alts. 
Satobhudfeine Söhne. 
Benjamin Ceintrerend), 


Mein Water! — 
Jakob. 
Theures Kind, was haft du andgewirft? 
5 Beniamim. 
In dem Palafte hier, durch frine Gaͤng' und Bogen, 
Wo tiefe Trauer itzt und Schweigen eingezogen, 
Trieb Seelenangft und Echmerz mich ohne Ziel umher, — 
Da feh’,ih Omaſis. Ein fteches Sclavenheet 
Will drohend, mit Gewalt, ‚den Zutritt mir verfagen. ‚ 
34 zittte ... doc der Here läßt es mid muthig wegen: 
Zu Füßen fthry ich ihm und Thränen in dem Blick, 
Fleh’ ich um Saab’ ihn an für deines Sohus Geſchick. 
Wer ift der Edle denm, bes Huld ich nie vergeffe ? 
Er reicht mir feine Hand, bie an den Mund ic preffe, 
Und ſieh't mic ſchweigend an und fo voll jüper Luft, 
Daß er. gu fagen fheint:- Komm her an meine Bruft! . 
Doc ſchnell beſiunt er ſich und neigt AG zu mir nieder 
Und. fprigt: „Nun Benjamin, febre zum Vater wieder, 
„Man muß ihm’ tröftend bei in feinem Ungluͤck ſteh'n, 
„Mic felbit fol er fogleich vor feinem Autlitz ſeb'n, 
„GSeh!“ Und ih fomme nun mit neugeftärftem Herzen 
Um, wenn es möglidy ift, zu lindern deine Schmerzen, 
— Ruben. 
Hoffen wir Alles nun! 
Jakob, 
Mein Sohn, ſo iſt es wahr; 
168 
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Wie, er beflagte mich, reichte bie Hand bie bar? 
Benjamim 
Er feßte feiner Huld kein Ziel und keine Schrauken. 
Jakob, 
Werd' ich ihn ſehn und nicht erzitternd vor ihm wanfen? 
Doc feine Wachen nah’n, o Bott! 


Dritte Scene 
Smafis, Wachten, die Worigen, 


Omaſis. 
Ihr weicht zurdd? 
Ihr wendet von mir ab den fehrederfülten Blick? 
Jakob. 


Wenn euch, trotz eurer Huld, der Wuͤthrich nach dem Leben... 
Dmafis (eintauend). 

Braucht ihr von feiner That mir Recheuſchaft zu geben? 
Jakob, 

Ach, dürfe’ ih Einmal nur ihn fehn, ihm hören, doch 

Ich ſolltꝰ es nicht, allein er ift mir theuer uoch. 
Omaſis. 

Wohlan, ihr ſollt ihn ſeh'n; laßt keine Zeit verſtreichen, 

Holt Simeon herbei! 

Benj. 

O Großmuth ohne Gleichen! 
Jakob. 

Gezwungen flehet num mein Schmerz um Gnad' euch at, 
Omaſis. 

Wohl ihm, wenn er wor ench rechtfertigen ſich Fans, 

94 ſelbſt, Ich liebt! ihn einft und war er gleich verfaloffen, 

So dat’ ih, eingedent der Huld, bie er gemoflen, 

Wird er beſchimpfen nicht fein glorreich altes Blut, 

Noch feine Hände leih'n auftühriſch-ſrecher Brut. 

Die Strafe folgte ſchnell der Schuld auf ihrem Pfade, 

Sur euer Sohn allein lebt noch In meiner ®nabe, 

In feinen Buſen bald font’ io den Forſcherblick, 

O fänd’ id Rene dort, es wär’ zu unferm Gluͤck. 
Jakob. 

Se mehr Ihr ſprecht, je mebr des Boͤſewichtes Ede... 
Dmafis, 

Befdnftigt eu, er fommt, er nahet eurem Blide, 


Vierte Scene 
Die BVorigen, Simeom 
Jakeb 
(der den Simeon gefeſſelt Nicht). 
Wie ift fein Aug’ erſtatrt und feine Wang’ erblaft! 
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Beni. 
Ach, er erlieget noch unter ber. Rene Baft! 
Jatob. 
Du dadteſt alſo nicht In gortios « wilden Trieben, 
Unglüdlider, * dir ein Vater noch geblieben. 
Simeon. 
Die Schuld —* mir ben Namen euch zu leih'n, 
Es darf dem Eimeon nun Jakob Nichts mehr fepn, 
Das ift für Miferhat die würbige Belohnung. 
e Satob, 
Dich hätte Dankbarkeit, kindliche Liche, Schonung . . . 
Simeon. 
Man führe mich zum Tod! 
Jatob. 
O Gott, o welch ein Wort! 
Wie, eilteft darum du and meinen Armen fort 
Und liefeft forgend mic babeim in Thraͤnen baden, 
Um-auf mein granes Haupt die ew'ge Schmach zu laden? 
Haft bu gewartet, fprich! mit deiner Sändenthat 
Gottloſes Kind, bis ich in diefe Hallen trat? - 
Und riefeft du mich ber aus meiner Väter Lande, 
Damit ih Zeuge ſey ber unerhörten Schande? 


Sprich, Schaͤndlicher, warum entehrft du mein Geſchlecht? 


Simeon. 
Nein, ich entgehe nicht dem Gott, der Suͤnden raͤcht! 
Sein Fluch, den gütig er zu lange nur verſchoben, 
Bligt auf mich Squldigen nun donnernd von ba broben. 
Su Thränen iſt es, ab, zu Reue nun zu ſpaͤt! — 
Ein Fürft, bei Tugend ich Unmärbdiger geſchmaͤh't, 
Sollte durch diefe Hand . ... dem Himmel Dant! er lebet! 
Und ich geb’ in ben Tod; bad eh mein Geiſt entichweber, 
Falle der Schleier erſt von eurem Aug' herab 
Und ein Grbeimnih fteig’ aus meines Bujens Grab, 
Shr kennt nicht Alles von mir Sundigem Veruͤbtes. 
Jatob. 


"Was wird er ſagen, weh’! 


Simeon. —— 
Sanz andre Opfer gibt es ... 
Jatkob. 
Du machſt mid zittern, web, wie finfter rollt dein Blick! 
Ruben 
So babe Mitleid doch mit feinem Mißgeſchick 
Es rödrer ihm bein Wort. . 
Simeon. 
Ich muß jetzt Alles fagen, 
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Naphtali. 
Srauſamet! 
Simeon. 
Nein, ich kann die Schuld nicht laͤnger tragen, 
So wift — JZoſeph der Eohn, ber eurem Herzen fehlt ... 
Omaſis teinfatiend), 
Des Waldes Ungeheu’r, fo hat man mir erzaͤhlt ... 
Simeon .einfallend), 
Nein, biefe find es nicht, die ihn getödtet haben; 
Die hätten fiberlich geſchont den zarten Anaben, 
Ein böf’red Ungehen’r hat morbbegier’gen Einns 
Nach feinem Blut gelechzt! Dieb Ungeheu'r — ich bins! 
JRPalob. 
Elender! 
Simeon . 
Ya ich ſelbſt, ih bin es, ber Verdammte; 
Den Neid, ben Eiſerſucht zu Raferei entflammte, 
Ihr liebtet Joſeph nur; mit freundlich: frobem Sinn 
Sah' ener Ange nur auf Zofeph einzig bin. 
@r kam; ich fiel ihn an und ſinulos ohn' Erbarmen 
Zuͤctt' ich das Eiſen ſcoon auf ben verhaßten Armen; 
Muben er reitete das famidlod: junge Blut; 
Doch, meinem Schwert enträdt, nicht aber meiner Wuth, 
Verkauft’ ih euren Sohn, ſah' ibn in Ketten fhnüren 
Und fo mißhandelt fort im Sclavenſoche führen. 
Er ging getengt — Fin Lamm fiel unter meiner Hanb 
Gefaͤrbt mir deſſen Blut ward Jofephe Feſtgewand 
Ich ſelber zeigt’ es euch ... 
Ruben. 
O Gott, du Suͤndentaͤcher! 
Simeon. 
Beſttafet mich. 
Naphtali. 
Ja ſtraft, wir Ale find Verbrecher! 
Wir Ale haben es beſchloſſen und vollbracht, 
Nur Muben bat allein an dich und Gott gedacht. 
Dmafis, 
ud ihr Habt funfzehn Jahr in ſchwarzem Trug vereinigt 
Hier diefen würb’gen Greis fo furchtbar-lang gepeinigt ? 
Was hat ber Bruder wohl, ein Kind, an euch verübt? 
Ull feine Schuld vielleiht war, daß er euch geliebt. 
Gatob, 
Wie, während traurig er in Anechtiaft nnd eutehret, 
Bon früher Jugend auf in Thtaͤnen ſich verzehret, 
Hab’ ih gelebt, umringt von feiner Henkerſchaar 
Und Heil für fie erſleh't am Gottes Weihaltar! 
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O theurer Sohn, verbannt aus unfret Vaͤter Landen, 
Mirb beiden und der Tod an fernen, fremden Etrauben, 
Dmafie. 
Es bat ber Here vielleicht noch über ihn. gemacht, 
Verzweifelt nicht an Gott, denn groß ift feine Macht. 
Vielleicht, daß, troß ber Noth, bie er ihm zugeſchicket 
Erin fterklih Auge noch des Himmels Lit erblicket. 
Datob, 
Waͤr's möglih!, .. aber nein... unter der Ketten Laſt, 
Ein Irrender, fon laͤngſt, ſchon laͤngſt iſt er erblaßt. 
Omaſis. 
Es huͤllt der Ew'ge oft in Dunkel feinen Willen, 
Nicht iſt's euch unbefannr. 
Jakob. 
Des Vaters Schmerz gu Allen, 
Aus Mitleid wir er ſchon ... 
Omaſis (einfatiend). 
Und nahte fih euch itzt 
Der längfi verlorne Sohn, dur Gottes Arm geſchuͤtzt *). 
j Jakob (einfauend), 
Was fagt ihr? O du Gott! zu dem mein Herz ſich hebet, 
®ott, gib mir meinen Sohn, mein Kind! 
Dmafie 
— Nun wohl, er lebet! 
Eimeon, 
Gott! Dmafts. 
y Diefer Sohn, zu lang aus eurem Arm verbannt, 
Der hohe / Herrſchermacht in biefen Mauern fand... 
Jakob Ceinfanend), 
End'get, 
Omaſis. 
Er ſpricht mit euch, er ſieht ben Vater wieder, 
Ich bin Joſeph. 
Alle. 
Joſeph!!! 
Joſeph. 
Ya Joſeph meire Brůder. 


) Diefe Aenderung babe Ich mir erlauden müſſen, well der 
uUebetſeher den Sinn bes Originals verfehlt baue. Ed heißt 
— Par son bras sotitent, 
Si votre fils bientöt k vos pieds revenu .. 
Das son acht auf Dieu. Der Weberfeper tie mon 
und Überfept : 
. Und mern Ih ihn num Ipt 
Den längfi veriernen Sohn auf meinen Arm ge 


Röpt .».. 
Dee Wederfeher wird: ſich bei genauer Anfit überzeugen, 
daß das Felnen Sinn gib, u 0: 





1343 

Relſe von Eadig- nach: Gibraltar, 

, (Beiaius.) 4 

Meigend bett ſich anf dieſem bönften Punkte 
des Felſens der Meerbufen von Ceuta berwer, deſſen 
Häufer ſich beinah erlennen laſſen; in Weſten ſchimmett 
der. atlantiihe Ocean hinter der Meereuse, die beid. Welt⸗ 
theile treunt, aus tiefer Ferne hervo: die zum Unler⸗ 
gang ſich neigende Sonne warf hinter Spauteus Hoben 
einen verllaͤrenden Glanz anf Das Weltmeer ; die ſpani⸗ 
{hen Geſtade fpiegelten ſich in dem jtillen Gewäfer ber 
tubigen Vai, mit dem zitternden Glange des Quegſl. 
here ſchimmerten die ruhigen Fluthen, daß man eine reine 
Eisflaͤche zu erblicen glaubte, worin die Eaiffe wie feſt 
gebaunt ſchienen. Nachdem wir an dem unbẽeſchreblich 
ſchoͤnen Schauſpiele lange unfre Blide geweidet hatten, 
entdedten wir zu unſerer Ireude an der jähen Sudſeite 
einen in den Felſen gchauenen zum Meere binabführenden 
Fußweg: mir fhiegen hinab; eine Treppe von etwa 300 
Stufen, und dann, ein ganz ebener, an ber ſtellen Wand 
in kuͤnſtlichen Schlangenwindungen , binatgleitendit Yiad 
brachte ung etwa zwei Drittgeil hinunter; ſchwindelnd 
war der Blick auf die Felſenhoͤhe und in bir Meeresticke, 
Da wo diefer Weg fid endet, if eine Batterie errichtet, 
die mittelländifhe, arnannt; von diefer führe ein anderer 
Pfad im Halbtreiſe um bje, Suͤdſeite herum, der eine 
Strecke lang durch die Felſen gehauen iſt, uud ung wieder 
in die Gegend jeues runden Thürms brachte. Ben hier 


ſtiegen wir wieder hluab, und beſuchten die Punta de Eu- 


ropa, und nahmen dann auf dem Heimwege die grofen 
Batterien in Wugenihein, die das Mae Ufer laͤngſt der 
Bai, Spanien gegenüber vetbeidigen; dieſes find un⸗ 
ſtreitig die wichtigen Werte,der Veſtung, wiewohl auch 
diefed niedere Geitade ſchon dutch die Untiefen und Alp: 
pen, bie vor dem Etrande fich befinden, von Natur ſeht 
feſt it; dicht am Ufer ſahen mir ein auf einer Klippe ſeſt⸗ 
ſitzendes Kriegefalff, bad vom Wind dieher geſchleudert 
mar; man mußte ſich begnügen ‚wur das Talelwert noch 
zu retten. Hur andern Seite gewähren bie zerſtreuten 
Wohnungen und bie mit Feldftuͤchten und allerlei Bäumen 
reichlich bepflangten Zertaflen einen angenehmen Anblick. 
Zuletzt fuͤhtt eine anmuthige Silberpappelallee zur Stadt. 





— — — 


Korreſpondenz und Notizen. 


Ans Paris. 
Dur Dorettannmanufattur aus Sevtes bielbt tray der 
oleien Alvalinnen, die hich in den lehten Zahren in und bei 
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Marld etabtirt haben, bie vorzügtichäs- Die Unterfäsung bes 
Hots." für den fie Im’ die koabatſten Arbeiten vriferriat, 
mozu Die eriten Künitiee in Paris Die Zetipnungen und Mb 
deue fiefern, ſichetn iht dieſen Voczug. So tben nd vier 
große Wandelabers von blauem rund mit Geld, die von 
Guweonen getragen werden, In. Arbeit, Die Zeldnung dazu 
hat der Architekt Brogniatd gemacht. Die Kandelshsre ſougn 
den’ Enten der Kaiferin in dem Pataft der Tutueren zieren.“ 


Yfabey matr jest die Düfte des Katſers, umgeben von 
ken Bülen’ alter Rarſchaue des franzohiden Reise, auf > 
ne Tafel von Porzeuan. 


Die Arbeiten im Dpernfaal find nun vollendet. Herr 
Delaund! ; dem bie Ockerazlon übertragen war, bat Ihn mit 
einer Pracht ausgeftatter, die aligemelne Berwunterung ver: 
Dient. Die Ornamente ſind auf weißen Grund vergeider, mas 
einen brifanınen Eck mat.  Immeindig find die Logen im 
einem ggüntien, Zene eintach angtitrichen,, ber Dem Auge wohl: 
that und bie Zuſchauer mehr Bervorhebt. Die Dede it mit 
Kronen, ®ternen und Blaren geatert, Im Mirelpunfte In der 
Kopf ded Mpott, die Strahlen, Me von Ihm ausgehen, ‚find 
durchbrochen. und bilden einen fehr fmnreih angebramten Den: 
tisator. Auf der Worderfeite der erften Kogen find Vorsteunms 
gen- aus ‚der! Mythoiogie gemalt, auf der der zweiten Handeia: 
ber mit Laubwerk umter einander verbunden, auf der der deitten 
mußtallſche Infreumente; der vierte Rang ber £ogen erlit über 
dem, dritten ervor, wodurch oben ein. Lequemes Ampätibeater 
gebiider wird. Die zwätf Kogen zwiſchen den Eäuten find 
mit Ealferlihen -Wrrelduten: beforter u. Find, Am ziien Sept. 
wurde.des ‚neubeforirte Saat zum erden Mal eröffnet, und a 
Bielt den einſtimmigen Beifagll einer febe zabltelchen Berſaurm⸗ 
lung. Dan gab Mozaris Zauberflöte (Mysteres —W 





Aus Stettin, 
* mom ıgten Sepibr. f 


Geier wurde bie Oper Biaubdart gegeben, Madam 
Bolange, nebi Sohn und Tochter, weiche fich Die jegs in 
Derlin aufgeha.ten, tamten darin ein Pas de deux und eine 
Cave, Mad, Polange befigt, viei Anltane und Gemanbi 
F und wußte ihre Alischen, oder beſſer Ihre Süße, denn das 

Mmintitleum mödte bier nicht recht paffen, ſehr artig zu 
fegen , minder ihre Kinder, Die mit der Tamkunſt noch nicht 
fo gam wertraut zu ſehn (tionen, Der Gemabl ber Madam 
Motange befinder fin gleſchfauus hier, und wie e6 beißt, wer 
den wie in dieſer Woche nom einige framöhihe Vorueuungen 
von diefee Künftterfamiite fehen. Bon unfern Schaufpleiem 
bewährt: Dart Sehring als Dlaubarı ſeinen alten Rahm, 
Noch vor kurzem fürdreren wir den Abgang dieſes brasen 
Küngters, deren Dorint ichwertich fo bald erfegt werden moͤch 
te, au freute man ſich, nam einem Derkaite Dieier Zeitung, 
in Königsberg In Preußen ſchon auf feine baldige wlan 
audort, auein wir haben gegenwärtig wleder Hoffnung, Ihn 
del ung zu behalten, und alte Breunde des Gefanges beeifern 
fh, ihn an Stetiin zu feſſelu. — 

Selnern Wirtag ii hier die ofitzbhelle Nach ticht cin: 
gegangen. dad Se. Maielät ber Kalſer sen Rußzand zwiſchen 
dem ıgten und Safien.diefed Monats mie einem sabireichen 
Gefolge, won weichem man unter andern den Zürden Ko: 
manjom nennt, einen Thell der Provinzen Tonmen ud 
Neumark paliren, und fih über Cütrin nah Erfurt be 
geben werten, wofelbit die ſchon feit Sange Im mehren drfent: 
lieben Blättern erwähnte Zufammenfunft mehrerer erhabenen 
Souserang Stern Haben fol. Der biefige ruſſiſche RXonfui 
und zwel Deputirte ber Kaufmannichaft find zu Dem Ende 
nam Eüfcht gereifet, um dem Sarfer dort bie Donneusd zu 
machen, ii. Wr. 








rund un indem 5 nme — ns 


Zeitung für die elegante Welt. 
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Freitags 





Büchervergeichniß der Michaelismeffe. 

(Bortfegung.) 
Mes immer ſcheint die Lefeluft des großen Haufens 
bauptfächli auf Politif gerichtet zu fepn. Im Gedränge 
über das Gedränge zu ſptechen, iſt natürlich: eben fo na⸗ 
tuͤrlich ift es au, daß da nicht viel Geſcheides geſprochen 
werben kann. Uber man bört doch gern, was die Leute 
fpreden, und bie Leute ſprechen, fo lange man gern hört, 
mithin ift fobald noch Fein Eude abzufehen. — Daß ber 
Krieg eine Menge Menfhen brodtlos macht, iſt im der 
Megel, daß er fie aber, mie der jeßige, Zuder: und Kaf- 
feelos mat, iſt unerhört: dieſer einzige Umſtand macht 
fhon jede Hausfran zu einer Politifa und verfhaft ben 
politifhen Schreibereien der Autoren Abfag und den polis 
tiſchen Spetulazionen der Buchhaͤndler Sedeihen, melde 
ſichtbat auch auf die Damen berenet| find. Man weiß wohl, 
daß Bernftein bei den Damen jetzt Mode ift; der Titel: 
Bernfteine gefammelt am Strande der Oftfee oder 
Umriß ber Geſchichte bes Kriegs, iſt baber 
vortrefflih gewählt. Wir erhalten vielleiht bald bie 
Shlaht von Jena oder ein VBergifmeinnigt 
am Ufer der Saale. 

Von den Belagerungen ber Feftungen Eofel, 
Danzig und Colberg erhalten wir Beichreibungen. 
Solde Materialien zur Geſchichte eines fo merkwürdigen 
Kriegs haben unftreitiges Verdienſt. Mom Herrn von 
Maffenbach finden wir Hiftorifhe Dentwüärbdig« 
feiten zur efhichte des Verfall des preufiihen Staats, 
und drei Bände Memoiren über feine Berbältniffe 


sum preußifhen Staat, desgleichen Nüderinnerungen an 
große Männer. Diele drei Werke erſcheinen im Induftries 
Fomtoir zu Umſterdam. Die befannten vertrauten Briefe 
baden einen ſechs ten Daud erhalten, auch gibt ein preu: 
Fifher Offizier vertraute Briefe über den Feldzug von 
1806 beraus. Ueber denſelben Feldzug, wovon fon 
fo viel zu bemerken gewefen it, eriheinen nun unpars 
theiifhe Bemerkungen in Königsberg. Auch muß 
biefer Feldzug in Deutſchland nicht unter aller Kritik ges 
weien fepn, denn es eriheint eine Kritik davon in 
Leipzig. Die Affaire von Halle wird von Hinke befchrie: 
ben, Helfen in feiner wahren Geftalt gezeigt und 
England fogar in feiner tiefften Crniedrigung 
bargeftelt. Die Lichtſtrahlen haben aufgehört, aber 
die Feuerſchirme dauern noch fort, Eggers feßt 
Deutiglands Erwartungen vom rheiniiben Bunde aus eins 
ander. Luis feiert Deutfhlands Wiedergeburt 
und ftelt die neuften Welthändel freimüthig dar — 
wenigſtens ſteht freimäthig anf dem Titel, Ja um aud 
über die Zufunft gehörig belehrt zu werden, erſcheinen die 
merkwördigften Prophezeibungen im drei Banden und 
eine Bearbeitung bes bewährt gefundenen mäts 
kiſchen Propheten Herrmann von Lehnin, ben wir allen 
gläubigen Seelen in der Mark empfehlen. 

Mir den politiihen Schriften find die militairis 


Shen in genauer Verbindung. Hier gährt Alles. Cine 


totale Umformung wird praktiſch aber noch mehr theoretiſch 

betrieben. Der Laie erjtaunt und verfpricht fih Wunder, 

aber wer bie Geſchichte der Ariege Älterer und neuerer 
169 
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Zeit Fennt, kann fih mar ſchwer Äberreben, daß dadur ch 
viel gewonnen wird, Aus welden Lehrbäcern lernten 
denn bie größten Sieger der verfloffenen Jahrhunderte ihre 
Kriegswiſſenſchaft? — Aber was glaubt der Deutſche nicht 
ans Büchern lernen zu loͤnnen? Wenn er nicht die Sache 
bat, fo bat er doch Worte, und das ift immer Etwas, und 
fo fey deun bie nene Strategie herzlich auf deutſchem 
Boben wilfommen! Daß fie bei der herammasienden Ges 
nerazion beginnen muß, verficht ih. Wir erhalten bier 
ein militairifhes Bilder: and Leſebuch für Knaben, 
die Soldaten ein militaitiſches Bilderbuch für Kinder, 
ein Bürger: Militair: Almanad, Bemerkungen 
über bie franzoͤſiſche Armee, ein Reglementjfür bie Jufan⸗ 
terie, Regeln zur Placirung des Geſchuzes, auch eine 
Belehrung, mie fi Offiziere dereint als Feldberren zu 
benehmen haben, woraus jeder Fabnjunfer lernt, was er 
als Stratege in Zufunft zu thun hat. 

Die Ulmanade und Taſchenbuͤcher werben gemöh: 
Th mit den Weintrauben reif und mit den Lerchen auf 
die Leipziger Meffe gebraht. Ihre Zahl beläuft ſich dieß⸗ 
mal ungefähr auf achtzehn. Die Almanache-Entrepriſe 
ift, wie man fieht, immer noch im Sinfen. Wir nennen 
unfern Lefern davon ben belvetifden Almanach, ber 
in Zürih, und den nordifhen, ber in Riga heraus⸗ 
Tommt, Yalobi’s Fries, die Bortfegung der Alruna, 
Minerva ein Taſchenbuch fur Damen mit berrlihen 
Aupfern, einen Almanach von Müdler, Bergißmein: 
nit betitelt, ber Almanad der Liebe und Freundicaft, 
bie Fortfepung von Beders Taſchenbuche, ber treffliche 
Almanach der Reifen, das fplendide Wiener: Tafbenbud, 
welches biefmal Choiſenl Gonffiers malerifhe Reife dur 
Griechenland enthält, und Zfflande Theateralmanad, 
wovon auch eine Prachtausgabe auf Velinpapier in Maros 
guim zu haben if, Auch kommt in Leipzig ein ewiger 
Mufenalmanah junger Germanen heraus, Soll das 
foviel bedeuten wie ein immermwäbrender Mufenfalender, 
fo find wir auf die Löfung der Aufgabe neugierie. Die 
Emigfeit und die jungen Germanen iheinen wenigftens 
jegt nicht auf dem beiten Fuß mit einander zu flchen. 
Außer den Almanachen ift die Ausbeute in der Poe⸗ 
fie, wenigftend der Zabl nad, nicht beträchtlich. Hebels 
Töne allemanniſche Gedichte haben ſchon bie vierte Aufs 


lage erlebt. Die Herren von der Hagen und Büfdbing 


geben altdeutſche Bedichte heraus, Mädler Epigramme, 
Fabeln und Erzählungen, die Herren Gräter, von 
Hahn und Imhof Gedichte, von des Anaben Wunder—⸗ 
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horn kommt ber britte Band, au find — was den jeßi: 
gen Zeiten fehr angemeffen ift — die Klagelieder Je 
remid in deutſche Lieder überfeht worden. 

Unter den Biographien bemerken. wir eine Weber: 
ſetzung von For's Lebensbefhreibung und eine Selbft: 
biograpbie der Gräfin von Lihtenau. Here 
Ephraim in Berlin bat bas feltme Gluͤck erlebt, daß bie 
Vorfdle feines Lebens zum zweiten Mal aufgelegt wor: 
ben find. 

Im Fach ber Alterthumekunde und ber bildeuben 
Kunk findet man Winfelmann’s Werke von Fer: 
nom zweiter Band: die Sammlung römifher Denkmäler 


in Baierm mit 23 lithographiſchen Abbildungen: Hirts 


Baulanfk der Alten: Bußlers Verzierungen aus dem 
Alterthume, und Landigaftsblätter von Alengel und 
La Fage. 

Nom erwähnen wir für unfre Leſet bie Fortſetzung 
bes Campiſch-deutſchen Wörterbuchs, Carus. We: 
ſchichte der Pipbologie, bas mit dem sten Bande been: 
bigte Charaftergemälde: ber Mann von Pockels, dem 
zten Theil von Fiſchers Gemälde von Valencia und Pie 
bei Orell in Zuͤrich erſchienenen Briefe über die Fellen⸗ 
bergifhe Landwirthſchaft zu Hofwyl. Bon Vilers Schrift 
über die Univerfiräten im proteſtantiſchen Deutſchlaud find 
zwei Neberfegungen erſchienen. 

Sollten einige unſter Leſerinnen durch die jepige 
Zeit In Kaffee: und Zuckerverlegenheiten gefeßt feyn; fo 
bietet fi ihnen unter dem Titel: Ach ber theure 
Kaffee! oder Mutter Aunchens Leiden und Werzweif: 
lung, ein Noth und Hülfebüchlein an. Auch lehrt fie ein 
Patriot in Pirma beutfhen Kaffee, Zuder und Syrup 
bereiten, ber gefund und wohlfeil it und bem imbifchen 
‘im Geſchmack wölig gleihlommt: es ſcheint dabei weiter 
nichts noͤthig zu ſeyn, als ftarker Glanbe und guter Appe⸗ 
tit, — Wiltonmner wirb andern Bouche's, dei be 
rühmten Berliner Särtners, Zimmer: and Fenfter« 
garten fern, welcher bei Maurer erſchienen ift, und bie 
©rheimniffe ber Blumenpflege allen lehrt, bie für diefe 
angenehme Beſchaͤftiguug Sinn baden Geitners 


Briefe über Chemie für Damen machen das fchöne 


Geſchlecht mit ben intereffanten Eutdeckungen ber chemi⸗ 
{den Verwandichaften befannt, und fönnen mander Nas 
turpbilofopdin oder wohl gar Myſtikerin von wohlthaͤtigem 
Mutzen ſeyn. Gnrles neues Toiletten: Kabinet und dag 
Taſchenbuch ber Berfbhnerungasktunft mag fol 
Wen empfohlen ſeyn, welche die Nothwendigkeit fühlen, 
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fih ſchoͤn zu mach en. Es ift doch aut, daß bie deutſche 
Literatur für alle ſorgt: hat fie doch fogar ein Geſell⸗ 
fhaftsbüdlein gu Warkte gebrast, werin man bie 
beiten Lieder von Sailer, Voß, Gothe, Tiedge, Mate 
thifon m. ſ. w. und bie auserlefenften Karten: und ans 
bere Runftitüde bei einander findet. 

Zum Striden, Sticken, zur Kapezeriearbeit und 
sum Zeichnen ber Waͤſche find neue Mufter erfhienen, 
aber für bie Rüde iſt nicht fo reichlich geforgt, wie ches 
mals: mir finden nur das bremifhe Kochbuch. Solche 
Küchen : Zdiotifa find allerdings von gutem Nutzen, aber 
es iheint bel dem allen, die edle Kochtunſt follte noch durch 
deutſchen Fleiß, wo möglich theotetiſch, gruͤndlicher und 


foftematifcher bearbeitet werden, vielleicht nach ber Ihre, 


bes Abſoluten. Wirklich ift auch Hoffnung dazu da, es 
wird naͤmlich durch ein Fiſch-Koch buch, das in zwei 
CThellen feine und orbingire Fiſche auf fünfhunder: 
terlei Art gu bereiten lehrt, ber Weg gebrochen, dieſe weit: 
ſchichtige Wiſſenſchaft in ihren einzelnen Brauden zu be: 
arbeiten. Wie weit werben es die Künftler bringen, wenn 
fi jeder einem befondern Fache mit vorzuglichem Fleiße 
widmet, wenn einer das Mind, ber andre den Echöps, 
‚der dritte ben Fiſch u. f. w. zu feinem befondern Studium 
wählt. Es liegt am Tage, daß dabei mehr herauskom⸗ 
men muß, als aus ber oberflächlichen Polphiſtorie unfrer 
jetzigen Köche. Auch fehlt immer noch im diefer Aunſt bie 
richtige Anficht. Es liegt eine tiefe Myſtik in einem Topfe 


voll fohenden Waſſers, und im Geſchrei eines Tiegels, - 


mo Butter gebrätelt wird. Uber davon ahndet das rohe 
Volt nichts, das am Heerde ftebt, und es ift endlich Zeit, 
dab unfre Moſtiker bie Afberifhen Damen wieder in 
ihre Küche führen, Sollte fi nicht in Berlin oder Dres- 
den ein guter Freund finden, "der darüber Vorlefungen 
bielt? 


» (Ben den Romanen und Schaufpieien bes Meßtatalogs 
nädfeng.) 





Eprigramme. 
E Un oe.» 
Du klagſt, bein Heiner. Sohn ſey reih am loſen Sitelchen, 
von Muthwiu, Leichtſinn, Hintertiſt; 
wich wundert's nicht, ba du die Mutter biſt, 
"warum. io er denn nicht dem Amor glelchen? 


Un bie Eiferfucht. 
Unmdgich, Eifercucht, bia du der lebe Kind, 
Du bifi dem Argus gleich, bie Lieb’ iſt aber blind, 


‚man in ben kleinen Geſellſchaften ber P 
‚seffinnen, welche gegen bie Frau von Ma 
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Geſpraͤch bei einem‘ Leiheubegängniffe. 
U, 
®irh, alles freut firh über Harpar Tod, 
Es lacht das Wort, Laut jaudzen feine Erben, 
Barum weint du dir denn die Augen rorß? 
B. 
23% ſah Ihn nicht am Galgen flerben. 
€, Kr 


r Anekdoten. 

Eor bimeltt, der im Jahr 1716 farb, war — 
der geiſtreichſten Franzoſen. Es war ein Mann voll Bie⸗ 
derfinn und Ehrgefuͤhl. Er war daher in dem erſten Ges 
feufgaften allgemein geliebt und geſchaͤtzt. 

Es hatte ſich das Gerücht in Paris verbreitet, daſ 
en und Prin< 
tenon feind: 
lic gefinnt waren, alle diejenigen auf eine fatprifche Art 
befungen babe, welde nicht zu der naͤmlichen Partei ge: 
hörten, Es hieß, auch Corbimelli ſey mit in Diefer 
Heinen geſchloſſenen Geſellſchaft geweſen, man glaubte 
alſo von ihm darüber bie befte Auskunft zu erhalten. 

Der Chef der Polizei, Here von Arganfen, vers 
fügte fi alfo zu Eorbinelli, der damals eben am 
VPodagta bettlägrig war. 

Wo haben Ele ben und den Tag gefpeift ? 

„Es iſt mir gerade fo, als könnte ich es mir nicht 
mehr erinnern, antwortete Corbimelli gaͤhnend.“ 

Kennen Ele nit den und ben ringen ? 

„Ich hab’ es vergeſſen.“ 

Haben Sie nicht mit ihm ſoupirt? 

„Ich weiß mid nichts davon zu erinnern." 

Ib follte doch denken, daß ein Mann, wie Sie, 


fi folder Dinge erinnern müßte, 


usa mein Herr, aber vor einen Mann, 
wie Sie, bin ih nicht ber Mann, ber id 
bin.” 

Der junge Herzog von Snife, wahmals Erzbi⸗ 
{hof von Rheims, war noch nicht in den geiflichen 
Staub eingeweiht, als er ſich fterblich in die Herzoglu 
von Gonzaga verliebte, und er war fait entihloffen, 
auf alle Vortheile, die er als Geiſtlicher einft gu erwar⸗ 
tem hatte, anf immer Verzicht gu thun, nnd fie zu hel⸗ 
rathen. 

„lleberlegen Sie techt ernſthaft, mas Sie thun 
wollen,“ ſagte ihm der Kardinal Richelien, „Sie 
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„Haben viermal hundert tauſend Pivres jaͤhrlicher Cinkänfte 
„su hoffen. Jeder andre würde das Gegentheil thun, und 
„gern viermal bunderttaufend Frauen hingeben, um einft 
„ſolche Einkünfte zu haben.” 





Korrefpondenz und Notizen, 


Danzig, den 16ten Geptemb. 1808. 

Gelt Ende Auguſt bar fih bei und manches geändert. 
Nachdem ibon feit längerer Zeit Gerüchte vom nahen Ab ⸗ 
marfch der franzäfiichen Truppen berumgelaufen waren, tam 
am s6ten Augun wirtuch der Beſeht, dag dad Dubdbinote 
ide Korps aufbrechen und fid mac &logau begeben 
foure. Bogleih wurden mit ber ben frangöfihen Truppen 
eigenen Thärigkelt alle Andatten zum Abmarſch gernacht. ln: 
terbeffen traf ben zoten Auguft ein Regiment Einientruppen 
aus dem Lager bier ein, weiches fo lange feine Quartiere bei 
den Bürgern bekam, dis am zfien September bas Oudinoiſche 
Korpo aufbr und die Kaſernen geräumt wurden. Auch bie 
fes ihöne Regiment welches ih fo vortheilhaft durch buma ⸗ 
nes Deiragen auszeichnet wird nicht bei ung bletben, fondern, 
wie ed beift, fünftige Woche wieder abmarfchtsen, nachdem 
am zıten September tas ıote polntiche Infanterleregiment 


unter dem Befebl des Generald Brabomsfy, am 13. Ser. . 


das zıre polnifche Intanterieregiment, nebft swei Kompagnien 
goin. Wrritierle und geitern das ſachſiſche Infanterleregiment 
von Redten bei uns als Garniſon eingerüdt find. Beute 
erwartet man noch achthundert fähhfche Küraffiere. Ale biefe 
Megimenter find fofort in die Kafernen einquartirt worden, 
noabem das fransöriihe Eintenregiment Did zu feinem Abmarich 
wieder bel den Bürgern eingnartire if. Bu Folge eines Ber 
ſehls des franzöfiichen Kalfers werden von nun am bie Trup: 
pen nis mehr von der Stadit verpfegt, wodurch tem Gan⸗ 
zen eine große Wohlthat guntegt. — Dan mul geſtehn, daß 
die pointichen Truppen einen fchönen Andlick gewähren, dba 
Hingegen bie fächninen Zeuppen durch Ihre dreeiecigen Güte 
und Ihre Uniformen noß altem Schnitt dem Yuge nicht fo 


angenehm find, wenn ihnen gleich das deutſche Ser, wiulom: 


wen entgegenfchlät- 
Sonntags den sten d. m, geht der Kalfer von 
"Quftand durch Rarienwerbee zu einer Zufammentunft mit 
dem Kater Mappieon. Von unferer Stadı gebt ber Bun 
germeifter Hufeland, und bie Senatoren Döring und 
Mubt nad BWarienwerder, um dem hoben Reiſenden Ramend 
der Bürgerihaft bort zu fompiimentiren. In Königsberg ſou 
man ſich mit ber Hoffnung Ihmeldhein, dog nun bald die preis 
Blihen Pruninzgen von den franzöfifchen Truppen werden ge: 
räumt fegn und daß der Hof gegen den Nobember nah Ber: 
in wieder zurädtehren werde. 

Der gegenwärtig bier ats franzönfcher Generaitenfuf 
angeſteute Hert Madias wird als ein ſeht bittigdentender, 
uneigennögiger und felner Mann algemein gerühmt, Der 
zufffhe Keniul Erardrarh von Trefurt und der preußiiche Rer 
fident Maior o. © egefad haben kürih Ihre Credliloe über 
reihe. Die BVerichilauns der Gremjen wolſchen Danzig und 
Preußen A gegenwärtig durch Kommiffarien von beiden Thelr 
Ten zu Stande gebradt und die Grenzpfähte eimgefegt worden. 
Bon dem gegenwärtigen Zerritorio der Stadt iſt dei dem 
Bumbändier Troſchel eine fehe genaue und richtige Karte ar⸗ 

ſalenen, In beffen Bertage auch nächſtens ein fchr attutater 

Grundrig von ber Siadt mit den Namen ber Stragen und 

eine Zopographie von Danzig, als Handbuch für Relfende, 
eripeinen volsd. 

Der ehemals an unferm Gpmnafit, grgenmärtig aber 

auf der Untverfirät au Dorpat angeliettte Hofrath und Pro: 

fefor Morgen fern ging vor anderipaib Wogen bier durch / 


- 
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um eine geehrte Reife zu machen, wozu er auf ein halbes 
Habe Uriaub von feinem Kater erhalten hat. 

Am ızten d. Monars bar uns die Gemahlin unfers 
Deren Generalgouderneurs, Bräfin von app, wieber verlafı 
fen und ihre Rücktelſe nad Paris amgetreien. Sie bar ih 
Durch ihr berablarfendeg, gütlges Venebmen in ben Hetzen 
alter, bie fih ihr 'naheten, ein unausiöfchiched Andenfen gefept. 

Ye miche Dandel und Gewerbe bei und niederiiegen 
und der Wotiſtand Immer mebe finkt, je tebhafter it der 
Munfch, daf die Zufammenkunft der beiben großen Behert ⸗ 
feher des dauchen und des weiiliden Europa Ausſichten des 
Friedens öfnen möchten! 


0 — — 
Anzeigen. 


Glas, Jac., Naturhiſtoriſches Bilder = und Leſe⸗ 
Bud oder Erzählungen aus bem drei Reihen 
der Natur. Zweite verb, und verm. Aus: 
gabe, gr. 8. Mit iflaminirtem Aupfern, ge: 
bunden 3 Chir. Mit ſchwarzen Kupfern, ge 
bunden 3 Thlt. 6 gr. 

Diefe zweite Ausgabe bat, bei demfelben ſchoͤuen 
Drut und Papier und dem gleich forgfältig ifuninit: 
ten Aupfern, wor ber erjten einige Berbefferungen, 
eine neue Schlußersäblung, ein febr braugbares Nas 
menregifter und einen um ein Viertheil verminder⸗ 
ten Preis voraus. So wird dieß Bilderbuch, welches 
von feiner erſten Erſchelnung an allgemeinen Beifall 
erhalten, indem es ſich durch die Zierlichkeit und 
Treue der Kupfer, fo wie durch feinen Tert, vor fo 
vielen feiner ephemeriihen Brüder aufs vortheilbafs 
tefte auszeihnet, auch in diefer wohlfeilen And 
gabe eim mod größeres Yublitum finden, Eltern und 
Frrunde können geliebten guten Kindern zu BWeib> 
nachten, an Geburtstagen uud bei jeder Gele⸗ 
genheit, wo fie ihnen eiue dauernde Freude machen 
moͤchten, nicht leicht ein erfreuliheres Geſchenk machen. 

Wie ſeht dieſe Originalausgabe einem in Meuts 
lingen erfhlenenen Nachdrucke an Süte bed Druds, 
Papiers und vor allen der Kupfer vorzuziehen iſt, ia 
fogar jegt mohlfeiler werfauft wird, als der Nachdtuck, 
darüber fage ich bier michts, ſondern bezlehe mid bloß 
auf eine andere Unzelge darüber im Morgenblatt und 
der hieſigen Allgemeinen gitteraturjeitung. 

Jena im Wuguft 1808. 
Eriedbrid Frommann, 


* Eau de Cologne 
aus ber Fabrik des Herrn Jean Marie Farine 
iu der Stadt Turin im Eölln als das befte und dd» 
tefte, iſt bei mir in Kiſtchen zu 6, 4 und 2 Glaͤſern 
gu daben. Das Glas einzeln kofter 14 gr., das 
Dupeud 6 Thlr. fähl, Weber die @igenfnaften und 
Wirkungen diefes fo vortreffliben und bewundernswärbis 
gen Waſſers wird eine aparte Anzeige gratis ausgegeben. 
Leipzig im Gept. 1808. Heinrich Staͤff. 





Intelligenzblatt 




















ber , 
zeitung für Die elegante Welt. 
Dienftag. 36 27. Sept. 1808. 

Neue siaei in loco natali elaborata, iconibus accu- 
Verlags - und Commiffonsarttl Be 
der jedes Heft: ı0 Tblr, ı2 Gr. 

Fröhlich'ſchen Buchhandlung in Berlin 
zur Bremen und Aurich bei Joh, Heiner, Müller 


DOfter:Meffeısos. 


auer, 3. €. A., unterhaltende Unetdoten aus dem 
achtzehnten Jahrhundert, 46 Bbchen. Zweite Auf⸗ 
Inge, 8. 
Auch unter dem Titel: 
— Eugen und Marlborough, oder Sammlung der ins 


terefanteften Züge - aus dem Leben biefer merfwärs. 


digen Menfhen. Zweite Auflage, 3. 16 Gr. 
Collection deloix, actes, ordonnances et 
autres me oflicielles relatives a la confede- 
fation du Rhin. ıe Aunde, composte de ı2 
Cabiers, 9 Thlr. 16Gr. 
Sibraltar und feine Shidfale Eine hiſto⸗ 
riſch geographiſche Beſchteibung. Mit einem Pros 
ſpelt von Gibraltar, in Kupfer geſtochen von Das 
niel Berger, 20 ®r. 
Leber, C., grammaire generale synthetique, ou 
developpement des principes gendraux des 
„ Jangues: Methode nouvelle, mise a la portie 
. des Iycdes et des écoles secondaires, gr. 8. 
ı Thlr. 4 Gr. 
Zeipziger, von, Ideal einer ftebenden Armee, im 
Seiſte ber Zeit, Mit dem Bildniffe bes Verfeiers, 
8. geheftet. 1 CThlt. 
Poiteau, A., et P. Turpin, Flora Parisien- 
sis, secundum systema sexuale disposita, et 
lantarum circa Lutetiam sponte nascentium 
escriptiones, icones, etc. etc. exhibens. Fasc. 
I—IV. in 4. jedes Heft mit 6 Kupfern: 
5 Thlr, 
— — — in Folio auf Velinpapier mit farbigen 
Kupfern; jedes Heft: 7 Tulr. Er 
Tussac, F. R. de, Flora Antillarum. Historia 
eneralis botanica ruralis, oeconomica vegeta- 
Eilium in Antillis indigenarum, et exoticorum 
indigenis cultura adscriptorum, sec. systema 
sexuale Linnaei et methodum naturalem Jus- 


1 07. 


Sartorius Trauerfpiel in fünf Aufzuͤgen von 
Carl Giefebrecht. 180 Seiten, gr. $. 


Ein neues Zrauerfpiel in Jamben wirb jent als 
eine ſchon gewöhnliche Eriheinung kaum beachtet, das 
ber lohnt es wohl der Mühe, ben Blid auf die Ten: 
benz eines Städt zu leiten, welches nicht zu den ganz 
gewöhnlichen gehoͤret. Der befannte römifche Anführer 
Sartorius if Bier in bem Eomflift glühender Liebe 
für fein Vaterland und bes gerechten Haſſes gegen 
mehrere Jubividuen des Staats, bes Heeres und der 
Zribunen gefeßt. Der Streit diefer leidenſchaftlichen 
Elemente macht das Farbenfpiel im Gemälde, in wels 
dem ed an romantifhen Keinten nicht fehlt. Die 
@ingangefcene gibt uns ein lieblihes idylliſches Ge⸗ 
mälde vol Zufitanifcher Biederkeit und iſt im unges 
bundener Profa, welches ſehr zwecmaͤßig Ift, da bie 
Entfaltung der Natur fi nie pafiend in bie rhothmi⸗ 
ide Form ſchmiegt, aber mit dem Eintritt bes Ear- 
torius beginnt das jambifhe Spiel und das Shi 
ſchwingt ſich gleihfam vom Sorcus auf den Cothurn. 

Manches laͤßt |fib gegen die Sprade und bie 
Jamben wohl fagen. 5. ®. 

Seite 60, Noch ruht die Hand am Schwerdt, doch 
balde fteigt 
Es Siegesfroh empor aus feinem Grabe, 
Seite 64. Edler Perpenna bleib mit deinen 
Schaaren. 
Wire es nicht beſſet und richtiger? 
£ Perpenna Edler! bleib mit deinen Schaaren. 
Sefte 86. Mir wenigftens, wird mir ein Ding erft 
fauer, 
So mundet mir's am Ende noch grund: 
ſchlecht ıc. 

Venum ubi plura nitent in carmine non 
ego paucis offendar maculis! und Recenf. braucht 
zur Belegung dieſes Sahes mur bie Seite 73 befind: 


> 


fie Apoſtrophe der Giegesgättin und fo manche Sebſt⸗ 
betrachtung des unglüdtlihen Sartorins, die echte Pips 
chologle und Poefie athmen, anzuführen, um zu beweis 
fen, daß der Herr Verf. Beruf zur Poelie hat. Frei⸗ 
li werden der Aufführung. des Städs mande lokale 
Hiuderniffe entgegen ſtehen. Aber biefes benimmt 
dem Gedichte feinen Werth keinesweges. 

In der Jutrigue mit der Fürfin Eleocordia 
Seite 87 ſcheint der Here Verfaſſer feinen Helden vers 
foren zu haben, denn bier gleicht ex eher einem Liebe: 
trunfeuem Marquis oder einem am Spinnrocken fijs 
genden Herkules als einem Heerführer, deſſen Gefühl 
nur, von einem großen Plan verfhlungen zu fepn 
ſcheint. Vielleicht hätte das Ganze gewonnen, wenn 
diefe mäßige Epiiode gang weggeblieben .. 

— w. 


Graͤters Gedichte. 


Die angekündigte Sammlung von Graͤters Ges 
dichten erfcheint im der unterzeichneten Buchhandlung 
zur Michaelismeſſe diefes Jahres mit dem mwohlgetrof: 
feuen Bildniffe des Dichters fanber in Kupfer geſto— 
den, verziert. Der Subferiptiongpreis ift für ein 
Eremplar auf Driudpapier — 45 ir. 

ä Schreibpap. 1 fl. 
Poſtpapier ıfl. 36 fr, 
Belinpapier 3 fl. 12 Ir. 
und ber Termin bleibt noch bis zum 29 September 


affen; ber nachherige Ladenpreis mwirb auf bad bops 


pelte erhöht. Wer auf 10 Erempl, fubferibirt, era 
hält das ıote frei. Die Namen der Subferibenten 
werden dem Werke vorgedrudt, und man bittet fie 
deshalb leſerlich gefhrieben am den Herrn Verfaſſer, 
Profeſſor Bräter in Schwaͤbiſchhall, oder an unterzeich⸗ 
wete Buchhandlung franco einzuſenden. 

Mohr und Zimmer in Heidelberg. 


Anzeige für Freunde angenehmer Lektüre, 


Leipzig, in ber Dprt’fhen Buchhandlung find 
erfchienen : 


pflaum, Ludw., MWeildenlefe, 3. 1808. 
ı Thlr, 12 gr. 
(Enthaltend 23 hiſtoriſche und moraliſche Aufſaͤtze.) 
Beiffer,(Friedr. Ehriſtoph, Königl, Wirtems 
bergiiher Oberftenerratb in Stuttgart) ſcherz⸗ und 
ernfthafte Miscellen. Mit Kupferm, gezelchnet von 
Schuorr, geft. von Böhm, 8. 1808. 1Thlr. 16 gr. 
(SEnthaltend 30 ſehr intereffante Auffäge, barüber 
man küuͤrzlich im Freimüthigen eine Beurtheilung 

Ing.) 

Don demſelben Verfaſſer verlegten wir fruͤher: 
1) Acht Romanzen. 8. 1804. 8 gr. 
2) Kleine Satpren und Taͤndelelen. Mit Kupfern 
von Penzel, 8. 1805. 1 chlr, 12 gr. 





Folgendes intereffante Wert iſt fo eben erfhienen, 


und bei Darnmann in Zullichau, wie auch in allen 


übrigen deutſchen Buchhandlungen zu haben; 


Gefchichte des bdeutfchen Reichs von feinem 
Anfange 843 bis zu feiner Aufldfung 1906, 
in befonderer Hinficht auf das Herzogthum 
und Kurfuͤrſtenthum, jesige Königreich Sach⸗ 
fen, nebft einer kurzen geographifchen Be- 
fchreibung des letztern. Fuͤr Schulen und 
Freunde einer nüglichen Lektuͤte. In 2 Baͤn⸗ 
den herausgegeben. ıflır Band, 8. 3 Thlr. 
Preuß. Courant. 


Mufilalienangeige. 
Gesänge 
beim 


Piano -»- Forte 


zusingen 
von 


Bernh. Anselm Weber. 


Illte Sammlung. 


Preis ı2 gr. 
Berlin, Fröhlich’sche Buchhandlung, in Comm, 


Eo eben iſt erfchienen und in allen Buchhand» 

lungen zu haben: - 

Vues des rives de l’Elbe, depuis Dresde jus- 
qu’en Bohtme, ou Voyage au vallon incon- 
nu. 1807. par Ernest. Eberhard. ı2. 
Dresde chez Walther. Prix ı2 gr. 

Voyage de Dresde a Prague en ıg08, par Er- 
nest. Erhard. ı2. Dresde, chez Wakher. 
Prix 16 gr. ‚ 

Melanges militaires, litteraires et sentimentai- 
res par S. A, le Prince de Ligne, Tome 3ı. 
8. Vienne, et se vend à Dresde chez Wal- 
tber. Prix ı8 gr. 

Nouveau Dictionaire frangois-anglois et anglois- 
frangois, abrege de Boyer et des Lexicogra- 
phes modernes, 2 Vol. gr. 8. a Lyon ı908. 
(se zen a Dresde chez Walther). Prix 
6 Tllr. 


An Romanenfreunde 


Don dem fo allgemein beliebten Berfaffer bee 
Lorenzo ift bei mir erfchienen: 


Erwina, ober bie Geheimniffe der unterirbifchen Gruft, 
2 Theile. 1807. 1 Thlr. 16 gr. 
Die Muinen der Geifterburg, ober die Stimme um 
Mitternacht, 4 Theile, 1808, @Khlr. ı2gr. 





ußo, ber Barde des Gebirge. 2 helle. 1808. 
1 Thlr. 12 98 
Aline, der Greis im vielerlei Geftalten, 1808, 
ı chir, 4gr. 
Der verlappte Mitter vom Winneberge ober bie wans 
deinde Jumgfrau. Eine Vollsfage. 1808. 1 Thl, gar. 
Zum Lobe diefer Romane babe ich nicht nötdig 
was zu erwähnen, inbem ber Verfaffer des Lorenzo 
ein Lieblingsfhriftiteler der jegigen Welt if. 
Sriefe in Pirna — als Verleger, 


So eben if erfhienen und In allen Buchhandlungen 
zu haben: 
Zulpen. Bon Fr. Kind. a4tes Bändchen, 
mit ı Kupfer von Jury. 8. Leipzig 1308. 
ı Thir. 4gr. 
Subalt: XVI. Der Hanfalter. XVII. Nicol 
von Trandorf, eine Kriminalgefhihte, XVII, Der 
große Chriſtoph. XIX. Jung gefreit. XX. Die Mofe 
von Jericho. XXL. Der Kuß, Lufifpiel, 
Das 5te Bändchen wird zur Michaelismeſſe ers 
feinen. 


Die neue, ganz umgearbeitete und vermehrte 
Auflage von 


Hildebrandes 
Encnflopädie der 
Ldeft. 
und 


Goldfußens 


Naturbeſchreibung der Säugthiere, 
L Lieferung. 
erfheinen zuverläffig zur naͤchſten Michaelismeſſe. 


Died gu beſtimmter Nachricht auf bie beshalb 
eingelaufenen Anfragen, 

Erlangen, 28. Yug, 1808, 
Die Waltherfche Auf: u, Buchhandlung 


Chemie, 


| Juͤngſt erfchienen in unferm Verlage: 


v. Schreberd Gäugtbiere, LAXIV. Heft. (Enthaltend 
8 illum. Aupfertafeln, mit 6 Bogen Kerk} 2 
Hildebrandts Unfangsgränbe der dynamiſcheu Natur⸗ 
lehre, ar. 8. 2 Bde. mit Kupfern. (Eine dieſes 
Werk wirbigende Kritik befindet fich "bereits in-ben- 
Heidelberger Jahrbuͤchern der Literatur, I. Jahrg. 
VIL Heft.) ? = . 
Die Waltherfche Kunſt- m, Buchhandlung. 


Auf Belinpap. 2 Thlr. gar... 


In den J. A. Goebharbefchen Buchhandlungen 
zu Bamberg und Würzburg iſt erfchienen und 
an alle gute Buchhandlungen verſandt: 


Hof und Staat 
eine 
Zeitfchrift in gwmanglofen Heften 


vom 


Theodor von Kretfchmann. 
ıer Bb, 16 Heft. 


worim biefer Stantemann feine Grundſaͤtze und Erfah⸗ 
rungen im Gebiete der Staatslunft dem Publikum 
vorlegt. Vier zufammen ein Alphabet in gr, 8. ſtarke 
Hefte machen einen Baud aus, und koſten 2 Chlr. 
oder 3 fl. 


Reinhard's (D. F. VB.) Predigt am Refor⸗ 
mationgfefte des Jahres 1807. Zweite mit 
einer Abhandlung des Hrn. D. Bleſſig in 
Stragburg vermehrte Ausg. gr. 8. Dres⸗ 
ben u. Leipzig 1808. 7 gr. 

Herr Seneralfuperint, D. Eöffler.in Gotha ver: 
anftaltete, bald nach ber erften Erſcheinung dieſer vor⸗ 
treffligen Predigt, eine franzöfiige Ueberfegung ders 
felben, bie er mit einer Vorrede an Hrn. D. Blef» 
fig in Stradburg fandte. Diefer ehrwirbige Theo: 
log, von der Wahrheit des Inhalts dieſer Predigt, 
und von bem Wunſche, He in Frantreih gelefen zw 
feben, niht minder ergriffen, fchrieb eine Hbhandlung 
über die Verdienſte Reinhardée mebit einigen Be— 
mertungen über ben Geift des Proteftans 
tismus, als Zugabe zu ber frangöflihen Heberfegung. 
Diefe Zugabe hat ber Verleger des deutſchen Drigi» 
nals, mit einigen Auslafungen, worüber er fih in 
einer Heinen Vorrede erklärt, in einer guten deutſchen 
Veberfepung, diefer neuen Ausgabe angehängt, und fie 
für die Befiger der erften Ausgabe der Reinhardſchen 
Prebigt, unter folgendem Titel befonderd abbruden 
faffen : 

Einige Bemerkungen über ben Geift bed Pro» 
teftantismud, Aus dem Franzsfifchen des 
Hrn. D. Bleffig.: Ein Anhang zur Pres 
bigt 20. gr. 8. 1808. - .3 9r- 

An der Maclotifchen Hofbuchhandlung in Carls⸗ 
ruh ift erfchienen und an alle Buchhandlungen 
. verſandt worden: 


Kifhhaber (Chriſt. Friedr.) über die Epochen bes Ges 
nius im der Gefchichte mit Hinſicht anf Algorotti. 
8, 4 gr. 

Schnappingers (Bonif. Mart.) Entwurf der katholiſch⸗ 
chriſtlichen Meligiond » und Dogmengefhihte. Zu 
atadeniifhen Vorlefungen. gr. 8. 15 gr, 


Seegers (D. F.) Spiem der Wirthſchaſtslehre. @in 
Berfuh zu enbliher Berichtigung der biehrrigen 
Eameral: Epiteme. Bu alademifgen Borlefungen. 
Med. 8. Weiß vap. 15 gr. Poſtpapier 13 gr. 

Unckdoten und Charaltergüäge and dem meuſchlichen 
Leben. gr. 8. 16 dr. 

Carſtens Hinterlaffene Gedichte vermiihten Inhalte, 
8 12 gr. 

Eugen (Yrinz) Kriegsthaten, aus bem Lateinifhen. 
2 Wände, Tuͤrkentrlez "und franz. Krieg. gr. 8. 

. * 1 Chlr. af. 

Kunftbuh (gemeinnägiged) enthaltend eine Aumweifung 

44 Verfertigung von allerlei Tinten, Garben, von 
Spieltarten, Klofterbilbern, Slegellack u. ſ. w., auch 
wie man Tinten», Fette⸗, Del: und andere Flecken 
aus leinenen, ſeldenen und wollenen Seuchen und 
Papier bringen, eudlih wie man allerhand Metall 
waaren pußen kann. Gerner eine Anmeifung zu 
chemiſchen, mehanifhen, optifhen, mathematiſchen, 


vermifhten, fo wie auch zu Karten Schreib» und 


Mechentünften von der leichteſten und faßlichſten Urt." 
3. 2 Binde, ı Thir, 


Yan allen Buchhandlungen ift zu haben; 


Hackers (D. 3. 8. U.) Formulare und Mafes 
rialien zu fleinen Amtsreden an Perfonen 
aus ben gebildetern Staͤnden. 4tes Bänds 
den. 8. 1308, 16 Br. " iR; 


* 

Inhalt: J. Formulare ıc. bei ber Taufhand⸗ 
fung: von Friſch, Vetri, Exltenreich, zwei bei 
der Nothtaufe vom Herausgeber. IL. bei ber Con⸗ 
firmationshandlung: von Petri. IL. bei der chz« 
lichen Einſegnung: von D. Diring, Seltenreſch, 
Eraß und bem Herausgeber. IV. Abenbmahle« 
reden: vom D. Meinhard, Beltenreich und dem 
- Heransgeber. V. Warnungsrede vor dem Meins- 
eide: von Mag. Diatonus Poͤge in Dresden. 
VI. Vorſtellungstede bei einer Brobepredigt: vom 
Euperintend. Poyda in Dobrilugt.. VII. Begräb» 
nißrede von demfelben. VIII. Einige Formulare 
jur Abfündigung Verſtorbener: von Friſch. 


Hieroglyphen, ober Blide aus dem Gebicte 
der Wiſſenſchaft in die Gefihichte ded Tages, 
von N. dv. L. CVerfaffer des Berichts eines 
Augenzeugen von dem Feldzuge des Prinzen von 


Hobeniohe im Sept. und Ottob. 1806.) Dresden 


und Leipzig bei Harttuod. 4. 1809. mit einer 
großen illumin. Weltcharte 2 thle. 20 gr. ohne 
diefelbe 1 thlr. 16 gr. 


Diefe Schrift, ihrer afererfien Beſtimmung nah 
$loß verfaßt, um einer nad politiſchen Nüdfihten ents 
werfenen uud illuminirten Weltharte zur Erklärung 
und zur Begleiterin zu dienen, nahmals aber um fo 
viel erweitert, unb auf die heutigen politifhen Wer: 
hältuilfe bezogen, um als ein eigenes ſelbſtſtaͤnbiges 

” 


t 


Gauze dazuſtehen, P ald ein Vetſuch zu betrachten, 
wie” ſich Verhaͤltniſſe des wirllichen Lebens aus dem 
Geſichtspunkte der Wiſſenſchaft betrachten laffen, oder 
mie umgelehrt wiſſenſchaftliche Ideen auf bad Leben 
und die Welt bezogen werben koͤnnen, ohne daß ber 
einen ober dem andern Gewalt angethban werde. — 
Ucher ben Werth der Schrift und ber darin entwil: 
kelten Anſichten müfen bie Lefer entfheiden. Die 
Weberfhriften der Jehn Hauptabſchnitte, die zugleich 
als eine kurze Inhaltsanzeige betrachtet werben kön: 
nen, find folgende: 1) Einleitung: Geſchichte diefer 
Hleroglpphen. 2) Ueber Projectionen und über Be: 
beutfamtelt ber Farben und Formen überhaupt. 3) 
Gebtauch ber Weltcharte für das Studium ber Se: 
ſchichte und Geographie — Willenfhaft und Kunſt — 
Geſchichte und Matbematit, 4) Ueber Mathematik 
und Philoſophie. 5) Cintbeilung ber: Erde in Welt: 
theile und Staaten, 6) Europa im Gegenfag von 
Indien. 7) Eugland im Gegenſatz bes Kontinents, 
8) Ueber ben Gall, wenn England fi weder im Kur: 


# zen zum Frieden verfichen folte, mod dazu follte ges 


ämungen werben können. 9) Ueber bie Heereszüge 
nad Judien. 10) Schluß. — 


SB Ian 


En des 
Ferritorii ber freien Stadt Danzig 
2 15 ı 80o 8. 


Preis ı Thlir 2 gr 


Diefer Plan ift nach der neuften, fo eben been⸗ 
bigten, zu Folge bes Tilfiter Traktates fetgefegten — 
Grengberihtigung, mit möglidfter Genauigkeit aufges 
nommen, mit vielem Fleiß geftohen und forgfältig ils 
luminict worben. 

Unser daB folder burdh eine jede Buchhandlung 
beforgt werden ann, findet man dason einen Vorrath 
bei Simen Ehropp u. Eomp. in Berlin — bei Ger: 
hard Fleiſcher in Leippig — bei Perthes in Hamburg 
— bei Soebbels w. Unger und bei Nicolovius in Kb 
nigsberg — uud bei Trofhel, Buchhändler in Danzig. 





2 allen Buchhandlungen findet man folgende 
d eben erfchienene Schriften, welche allen Oeko⸗ 
nomen und Forfimännern vorzüglich zu 
empfehlen: 


Bioͤrne — über die befte Methode bei Beſaamuug 
ber Kiefern auf magern Boben nnd Sandduͤnen. 

6 gr. 

— — — Behandlung und Benutzung ber MWeiben: 

. arten. 4 R 5 gr. 

— — — Ueber bie Lage und Beihaffenheit ber 

Preuß. und Danziger⸗Süuͤdbaltiſchen Ufer und über 

ben Urfprung des Bernfteind, _ 8 gr. 
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“Die Zeitung ir die — Bel entpäl, threm Plane zu Folge: 


1) Allgemeine — zur Verichtigung der öſethele “ser Kunſt und zur Veredlung bed Ge⸗ 
ſchmacks, wie duch’ über aller hand nůhliche und angenehme Gegenſtaͤnde, bie zunaͤchſt die gebildete 
Melt intereſſtren, und farMüterhaftung in feineren Lamiiergfetktn dienen koͤnnen. 


8) Neue’ euere ausfremden und dlutſchen Hauptſtaͤdten, in Bezug 
auf männliche und weibliche Kleidung, Hausweſen, Zimmernerzierung, Ameublement, Equipage 
u. ſ. w. as ni, Aitln Fu 

3) — er? über deutſche und austänbifche, Tpeater,, PER und 

Charakteriſtik neuer vorzüglicher Stüde, Duftaufführungen, Kunſtinſtitute und beren Auoſtellun 
gen, Badechroniken u. ſ. w. ER 

Hofnachrichten, in fo fern fie auf Feſte und Vergnägungen), auf Gebräuche und Sitten, 
auf das höhere firhende Perfonale der Höfe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubrif 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen unter dem Höhen Adel vom Givil - und Militair. 
ftande, bei Domtapiteln und Nitterorden u. f. tv. gehoͤren. 

5) Ehäaratterifi von Städten und Ländern, in Küche ihrer Kultur ‚und gefelichaftii. 
hen Verhäktniffe; hauptſaͤchlich aus Korrefpondenznachrichten, mit unter aber auch aus Werten 
gezogen, bie dem nicht eigentlich gelehreen Publitum fonft weniger befannt werden. 

6) Anzeige neuer Kunftfachen. Machrichten und Beürtheilungen ‚ben: öffentlichen Privat» und 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften. Anlagen, von Gärten der Fuͤrſten und 
Gutshefiger, (mit Belegen und Kupfern) von Gemählden, Kupferftichen, Werken der plaſtiſchen 
Kunſt, muſttaliſchen Werken und Inſtrumenten ꝛtc. mit welcher Rubril die neuere Kuͤnſtlerge⸗ 
ſchichte in Verbindung ſteht. 


7 Literatur. „Anzeige, und kurze Beurtheilung von Scriften, im fo fern fie Ach — Inhalt 
und Ton zur belehrenden oder angenehmen Lektuͤre eines gebildeten Publikums eignen. 


8 Miszellen. Erfindungen, biographifche Skizzen, Anekdoten, Gedichte und bergl. 


* 


Alles, was in die Politik oder die eigentliche Schulgeleht famkeit einſchlaͤgt, bleibt von 
dem Plane dieſer Blätter voͤllig ausgeſchloſſen. 


In jeber Woche werden von dieſer Zeitung regelmäßig Mitwochs zwei, und Sonnabends 
drei Stuͤcke, nebſt einem Intelligenzblatt ausgegeben. Im Laufe jeden Monats werden zwei oder 
nad Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenſtaͤnde der Kunſt, des Luxus und ber Mode, Anſichten 
von Gebäuden, Luſtſchloͤſſern u. ſ. w., auc Portraits berühmter Perfonen darfiellen, gegeben, fo wie 
zuweilen neue Tänze, vorzügliche Gefänge mit mufifalifgen Belegen befannt gemacht werden follen. 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel und. einer Inbaltsanzeige, und zu bem 
ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer Haupttitel, noch win möglichſt vollſtaͤndiges 
und genau bearbeiteted Sachregifter geliefert: . 


Da bie Verlagshandlung bee Zeitung für die elegante Welt ſich nicht darauf einlaffen kann, 
wöchentliche und monatliche Eremplare der Zeitung poftfrei zw verſenden (die Verfendung an 
ale Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiſſionaͤre ausgenommen), ſo muͤſſen die woͤchentlichen 
und monatlichen Veſtellungen Sei den refp. Ober» und Poftämtern, Zeitungserpebditio- 
nen, fo wie den Buchhan dlungen jedes Orts, oder des zunaͤchſt gelegenen, gemacht werden. 


Haupt ſpeditlonen haben, folgende Ober⸗Poſtaͤmter und Zeitungsexpeditionen übernommen + 


Die Koͤniglich Sächfifche Zeitungs» Erpedition in Leipzig. 

— K. K. Oberſt Hof-Poftamts » Zeitungserpebition in Wien, 

Das K. R. Boͤheimiſche Ober⸗Poſtamt in Prag. 

— Koͤnigl. — Hof⸗ Poſtamt in Berlin. 
——— Ober ⸗Poſtamt in Breslar. 

— — — Srenz⸗Poſtamt in Halle, 

Die Großher zogl. Bergiſche Dber - Poftamts- Zeitungs » Erpebition in Ha mburg. 

— Hochfuͤrſtl. Primatifche — — — — in Frankfurt a. M. 
— Koͤniglich Birke — .— — — in Nürnberg. 

Das Großherzogl. Bergifhe Ober »Poftamt in Bremen. 

— Koͤnigl. Epurfürftl, Ober -Poftamt in Hannover. 

Der Preis des Yahrganges if“ g Kehl. Sädf. ‚ oder 14 Gulden 30 Ar. Kheinifh, und dafür 
überall innerhalb Deurfchland zu befommen. Da von denen, melde diefe Zeitung unmittelbar 
von der Verlagshandlung beziehen, bie pünftlichfte Zahlung verlange werben muß, fo ift noͤthig, 
daß jeder der refp. mtereffenten den Betrag des ganzen Jahrganges beim Empfange des erfien 
Stuͤcks entrichtet, und es ficht zu hoffen, daß man diefe Forderung micht unbillig finden werde, 
weil ohne fin ein Inſtitut, das fo viele Koften erfordert, micht wohl befichen fann. 

Alle Briefe und Beiträge, bie Zeitung für die elegante Wels betreffend, find entweder unter ber 


unten ſtehenden Abreſſe, ‚ oder mit ber Ueberfchrift: 
An Heren Hofrath Mahlmann, 
Herausgeber ber Zeitung für bie elegante Welt, 
einzufenden. e 
| Georg Beß 
In Leipzig. 
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x 
Kleine Reifen durch Oberfachfen. 
Bmweltes Bragment. 

Nas einer böait (Ängweiligen Fahrt durch die — 
burgiſchen Saudfelder die ſelbſt in den ſchöͤuſten Mona⸗ 
ten bes Jahtes überall die Dürftigkeit der Begetasien 
anfündigen? erblidten wir von einer-writen Anhoͤhe ber: 
ab — das koͤnigliche Potsdam, Ein Anblick, der um 
ſo impontrender und, fih moͤchte ſagen, feemartiger-wird, 
da man in diefen Sandwüten fein foldes Practgemälde 
der Natur und Kumft erwartet, Die Havel umgiebt dieſe 
Stadt mit ihren großem Teihen, wie Ein Meines Meer, 
und man glaubt, einen großen Seeplatz mit allen jenen 
Sqondeiten der Natur vor fi zu ſehen, die diefen Ders 
tern eigenthämlih zu ſeyn pflegen. Wahrfheinlih hat 
diefe vortbeilhafte Lage die erften Erbauer diefes Orts 
berbeigelodt, — dem Friedrich Wilhelm I. auch deswegen 
fo zu verfhönern anfing, weil eben dieſe Lage fo fehr mit 
feinem befannten Geſchmacke für holländifhe Lands 
ſchaften und waflerreihe Gegenden zuſammenſtimmte. 

Das Neuc, welches aus der ganzen. Aulage dies 
fer Koͤnigsſtadt bervorleuchtet, bat etwas fo Uebertaſchen⸗ 


des, daß man felbft die im ſchönern alten Style erbanes 


ten hoben Kirhthärme für Werke der Architektur bält, 
die fo eben ans den Händen ber Annft hervorgegangen 
find, Sie ragen wie ungebeure Spigfänlen über den tas 
ſend Palaͤſten ber Stadt hervor und geben ihr ſchon von 
ferne eine ftolge Zierde. Im Wordergrunde ber Etabt 
prangt das Löniglihe Schloß mit feinen vergoldeten Di: 
qern; eine Dekoration, welche mehr die Prachtliebe, als 


np CT nit 
ben edlen Geſchmack in ber uft verro d Medter 
Hand erblickt man das praͤchtige atbbaus mit feinem fo: 
loffalifhen Atlas, linker Hand das noch praͤchtigere Wai⸗ 
ſenhaus mit feinem tempelfürmigen Saͤulenthurm, ben 
die Kunſt wie ein Pantheon mit großer Kübnheit über 
dem Eingange des Hauptgebäudes aufgeführt bat. Weis 
terbin auf einem ſchoͤnenkunſtlichen Bergrüden fiehet man 
in der Ferne eins der merkwuͤrdigſten Sebaͤude Curopens 
— das durdausmitht ftolzirende, aber einfache amd würs 
bevolle königliche Sans ſouci. — Das glänzende 
Potsdam war wie vor unfern Augen verſunken, als uns 
der Pofiilon, „zum erftegmal- dieſes — Eansfonci, den 
ebemaligen romantiſchen Wohnſih Friedrichs des Großen, 
zeigte. Wir ſahen faſt nidts mebr, als dieſen ſchoͤnen 
Tempel⸗ welchen jener Unſterbliche dem Frohſiun und dem 
Muſen, ber Freundſchaft und dem Frieden errichtete und 
darin faft ein halbes Jahrhundert lang, mie ein Genius 


"der Menſchheit, für das Heil feiner Völker matte. — 


Wenn und jegt noch im ben Tempelrminen der Vorwelt 


ein beiliger Schauer anwebet und wir die nicht mehr vor: 


bandenen Ideale ibrer Gottheiten vor ung zu ſehen glau: 
ben, fo ift ed um fo natürlicher, daß uns die öde Wohn: 
flätte eines folden Königs, auch nah feinem Tode, 


"wie ein Heiligthum erfbeinen muß, welches fein verftäns: 


biger und gefühlvollee Geift ohne Ehrfurdht betrachten 


Tann, — Es war daher gewiß keine Ziererei, wenn ſich 


felbft Männer von großen Talenten und feitem Charakter 

biefem Gebäude mit einer gewiſſen ſchuͤchternen Devotion 

mäherten, — worin’ ven einem ber größten Männer aller 
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Jahrbunderte fo viel durchdacht, beſchloſſen und mit fels 
tener Kraft ausgeführte wurde. Ich werde im Folgen: 
den noch ein Dial auf dieſes Eandfouci zuruͤgkommen 
muüſſen. 
Schon der Eingang in bie Stabt uͤber bie Havels 
druͤcke bat etwas Großes umd Anziehendes. Man fühlt 
ſich überall in ber Nähe einer größern Architeltutr. Das 
genannte föniglihe Schloß, worin Friedrich der Srofe in 
den Wintermonaten zu wohnen pflegte, bildet einen 
praͤchtigen Vordergrund, Der Garten befielben, zum 
Theil von ber Hasel umgeben, imponirt gleihfalls burg 
feine Größe und ift fo gerdumig, daß bie Garberegimens 
ter darin ererciren können, Rechter Hand blickt man auf 
den großen Walleripiegel der breiten Havel hinaus, ber 
bie nabe an das konigliche Schloß binreiht und da eine 
Heine Bucht bildet, worin bie Fifhmweiber ihr Gewerbe 
treiben, Hier war es, mo der große König im feiner beis 
term Laune und bei feinem lebendigen Gefühle für das 
Komiſche fo oft bie Gezaͤnke jener Weiber and einem Eds 
fenfter feines Schloſſes belauſchte und belachte. — Gens 
ſeits des Schloſſes tritt dad Rathhaus in feiner ganzen 
Siorie hervor. Es wurde 1754 In einem großen Style 
neh dem Model des Amſterdammer Stadthauſes er» 
banet und wurde einen noch größern Umfang befommen 
haben, wenn ein daneben mohnender Handwerker feine 
Wohnung dazu hätte hergeben wollen. — Der König 
ließ dem eigenfinnigen Manne große Eummen bieten, 
wollte ihm ein befferes Haus in einer andern Gegend ber 
Stadt dafür aufbauen laffen; — aber umfonft! — unb 
der große König achtete die Eigenthumsrechte des Heinen 
Bürgers io febr, dab er den Riß des Stadthauſes abkürs 
gen und verfleinern lief. — Wer würde in andern Refl: 
denzen den förrigen Mann gefragt haben, ob er fein 
Haus zur Berfabnerung eines Öffenttiben Plahes berges 
ben woße, oder nibr, wenn man ibm Vergütungen ans 
bietet! — Uebtigens weiß ih nicht, warum ber Baus 
meijter den kolofiliiben Atlas auf ein Rathhaus ſetzte. 
Birleiht wäre die Eottin der Gerechtigkeit mit eint 
Weltkugel ein glüdliheres Symbol geweien, — well, 
genau befeben, die Welt doch nur durch die Gerechtigkeit 
fer ſtehen kann. — Anfänglich ſtand ein Atlas von ges 
goffenem Blei auf der Kuppel des Rathbauſes, mwelder 
über bundert Zeniner wog, Diefe ungeheure Maffe ſturz⸗ 
"te im Sommer 1776 mit einem füreterlihen Aras 
hen‘, ohne iedbob Jemand gu deſchaͤdigen, herab, wors 
auf Zriebrig ber Große den gegenwärtigen leichtetn 
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Sackttaͤger ber Welt von getriebenem Kupfer aufitel: 
len ließ. 

Es ift in ber That fir den Fremden ein befrem⸗ 
dender Anblit, eine ganze Stadt zu feben, bie durch 
ihre an einauber gereibeten Paldfte auf großen öffentlihen 
Pligen und breiten Straßen an bie Groͤße ber griedis 
ſchen und roͤmiſchen Baufunft erinnerg, — aber freilich 
nur erinnern. Ein Palaft, ber mit andern Palaften reis 
benmweile zuſammenhaͤngt, verliert ben Cindrud, den et 
dur fein ifolirtes Daſtehen bervorbringt, und ann nicht 
mebr die Aufmerkſamkeit erregen, bie ihm vieleicht ges 
buͤhtt, weil feine Schoͤnheit durch bie fange Fronte gleids 
fam verfhlungen wird, Eine Straße von Paldften iſt — 
Immer nur eine — Straße;. fein großed Ganze ber Ar: 
chitektut, ſendern nur ſchoͤne Außenſeite. — Selbſt das 
durch verliert hier die Pracht jener Gebaͤude ſehr viel, 
weil man weiß, daß fie zum Theil von der Armuth bes 
wohnt werden, und mie kann ein ſolches Gebaͤube er: 
freuen, wenn Schmuj und Elend feine Penchucr find! 
— Ich fabe anf biefen Nahbildungen griehliger Druas 
mente bie zerlumpte Wilke gemeiner Eoldaten anfges 
hängt und auf den Altanen diefer Paldfte gemeines Kolt 
— Tabat rauben. Der Hontraft, wie ih es einmal 
nennen will, zwiſchen Hoheit und Niebrigkeit ber äußern 
Formen iſt bier fo auffallend, daß man fi diefen Wer: 
fel niet erklären könnte, wenn bier nicht der Soldat «ine 
fo große äußere Rolle fpielte, Er bewohnt nicht ſelten 
bie fhönern Etagen vorn heraus, wahrſaeinlich, damit 
er defto bequemer abgernfen werden kann. Soldaten füls 
ion ale Straßen, — und eben dieſer Aublick macht mit 
den vielem Paläften einen fonderbaren Kontraft, ber nicht 
ſehr anziebend if. Der Aublick fo vieler Menſchen, die 
nur für dad Erereiren zu leben feinen und alle fo aleich⸗ 
artig, fo fteif und zum Theil geibmatlos gefleid:t find, 
bat etwas LZaugmweiliges und Ermädendes, — und ich 
möchte ſagen, fogar etwas Burädftoßendes, wenn man 
bebenft, wie hart und ſtlaviſch der preußiſche Soldat mit⸗ 
ten im feinen Palaͤſſen damals behandelt wurde, Doc ich 
fomme zu dem Vorigen zurüd, 

Eobald Friedrin der Große feine Meglerung ange: 
treten batte; wurde Potsdam gleichſam die Puppe f-iner 
Baukunſt. — Die großen Seldſadtze, die ihm fein Das 
ter binterlaffen, und felbft die Gefamallofigteit, welde 
in den von feinem Bater erbaueten Haͤuſern berrfhte, gas 
ben bierzu Gelegenheit. Friedtich Wilbelm 1. ließ ganze 
Strafen unter ein Dach bringen, Die Häufer waren 
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von einer gleigen Höhe, von rothem Baditein gebauet, 
und fanden wie die Glieder einer Kompagnie neben eins 
ander, Bein Eohn hatte bierin einen verebeltern Ge⸗ 
ſchmack. Die einförmigen Hdufer wurben niedergeriſſen 
. und Gehäube im antiken Styl vornemlid da aufgerichtet, 
wo bie Geſichtepuntkte der Straßen verihönert werben 
folten. Mau fing an, nad den fhönern Bauriſſen ita⸗ 
lleniſcher Städte öffentliche Pläge und Wobnbäufer zu ets 
rid ten und ber Adnig zeigte einen ſolchen Enthuſſasmus 
dafür, daß er faft täglich die neuen Echöpfungen der 
Kunft befuhte. — Er mäblte jedesmahl felbft die alten 
Vartieen ber Stadt aus, die neu erbanet werden follten, 
unb fah es ungern, wenn man ibm bierbei etwas aufs 
dringen wollte, — Ein Potsdbammer Bürger, der ein 
noch recht gutes, feſtes Haus befaß, wuͤnſchte ein neues, 
fhöneres zu baden, und ließ, um den Aönig aufmerkſam 
zu machen, jenes von außen ſtützen. Der König merfte 
bie Liſt und gerade deswegen wurde bem Bürger fein 


neues Haus gebauet. — Aber alle biefe Palaͤſte verfpres _ 


ten feine lange Dauer, ba fie theild nur ang gebrannten 
Eteinen befteben, tbeils wegen ber großen Ungeduld bes 
Königs zu ſchnell gebauet warden, oder auch auf nicht 
ganz fihern Pfablwerken ruben. Die Nauenſche Plantage, 
ein großes, mit Linden beſetztes Wieret, mitten in dies 
fer pradtvollen Stadt, ift cin Beweis von dem fumpfigen 
Boden, worauf fie rubet., Die Unlage diefer Plantage 
loſtete Friedrich Wilhelm große Summen, da vorher ein 
großer, tiefer Moraft ansyetrodnet werden mußte. Man 
hatte dieſe herkuliſche Arbeit und die neue Anlage kaum 
veerndigt, als die ſchwammige Erde fie wieder verſchlang. 


Friedrich ber Große ließ fie mehrmals wieder bepflanzen, 


da von Zeit zn Zeit ganze Baͤume zu verfinken anfingen, 
Jetzt ift fie eimer prachtvollften Pläge der Stadt, von den 
ſchoͤuſten Hdufern umgeben, und eine ber angenehmften 


Promenaben bes Otts. 
(Die Zortfegung folgt) 





Mufit, 

Sechs Befänge mit Begleitung des Plans 
Forte, fomponirt von D. &. Scheibner, Er: 
fies Heft. «Erfurt bei Anid.) 

Unter der großen Menge von Liederfompofizionen hebt 
ſich dieſe Sammlung fehr vortheilbaft hervor, denn fie 
zeigt von tiefer mufitalifher Einſicht und von jartem er 
fühl für das, was die Mufif, dem Herzen nad ausfühs 
Een und barftellen lann. Der Verf, berechtigr zu großen 
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Erwartungen und hat fie zum Theil befriedigt mb fein 
sart fühlendes Gemuͤth follte den ihönen Senuß entbihren, 
den vorzüglich einige dieſer Licder gewähren. Unter den 
ſechs Geſaͤngen finden wir den von Gothe und bie aus 
Tiedge's Urania am lieblichſten, und mit Kunft und Zart⸗ 
gefühl fomponirt, Der Shmabtende von Börhe aus 
H moll beginnt in biefer angemeffenen Tonart, in dem 
fi ernſt, laugſam und ſchwermuthig bewegenden vier 
Biertel Takt: 

Hier Flag’ Ich verborgen 

Dem thauenden Morgen 

Dein einfam Geſchick. 


Bei ber letzten Zeile, mo bie Schwermuth ber erftern in 
ein wehmüthiges Gefühl übergeht, macht die Modulazion 
vom rauhern FI moll im das fanftere G dur eine fhd- 
ne Wirfung; bie daranf folgenden Beilen führen nach ei: 
nem richtigen dichteriſchen Gefühl aus dieſem fauftern 
G dur durch bie f&neibenden Harmonien des zwei Mal 
auf einander folgenden Septimenalkords in das finftere 
Fis moll; fo wie fi des Dichters Gemüth erheitert, 
geht aber der Aomponift aus dein bunfeln Fis moll in das 
leihte D und A dur und durch eine zart gewählte Abſtu⸗ 
fung wieder in ben Tom des Anfangs über, Die Behand: 
fung des Gefangs und der Begleitung iſt durchaus mit 
Einſicht getroffen und macht einen reizenden Effelt. Dafe 
ſelbe iſt mit ber fhönen Stelle aus Tiedges Urania: „Da 
ſieh' das Sweigeflien” ac., ber Fall, wo der Webergang 
aus dem Rezitativ in: „Sey hoch befeligt“‘, vortrefflich iſt. 
Beide Stuͤcke and Urania halten den Vergleich mit Himmels 
Kompofizion aus, und mit vieler Kunft iſt das Lied an die 
Hoffnung: „Die du fo gern in heilgen Nächten feierft‘‘ Kr 
behandelt, deffen Kompofizion, menn fie den durch viele 
Beilen durchgeſührten Einn riötig alzentuiren wil, eine 
fehr fawere Aufgabe ift. Auch noch in andern Hinſichten 
if dieſes Lied das fhönfe, wohlgelungenſte der ganzen 
Sammlung, zu dem man gern wieder zurückkehrt; das min: 
ber gelungene it dag Lichblimgeörthen, welches den 
Beſchluß der Sammlung macht, un aber nicht die Hoff: 
nung rauben faun, daß in einer baldigen Fortſehung dies 
fer Sammlung ber Verf. feinem beffern Genius treu blel⸗ 
ben werde, Wir fehen uns berechtigt, unſer günftiges 
Urteil über das Ganze zu wiederholen und den Verfaſſer 
su erfuben, uns foihe ſchoͤne Genuͤſſe mehrere zu berel⸗ 
ten. Papier und Drud find gut, nur folten auf fo we⸗ 
nigen Bogen die angegebnen Druckfehler doch vermieden 
ſeyn. — 


— — t 
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An Minne 


Gern, Horde, möcht' ich dich befingen 
in tiebetrunfner Gchmärmerel, 
bo ſchweig Ich ſtets in banger Scheu, 
es tonnte mir dein Bild miſungen: 
und hätt Ich jenes ſelt'ne Giũck/ 
fo Hör mich Eiferſucht zutũch; 
be fürchte dann du mörktefi allen, 
Tmar ih dich treu zu fehr gefallen. 
K. M—r 





: Rorrefpondenz und Notizen, 


us Raffel, 
vom e7ſten Sept, 

Kaum war unfer arliebter König von feinem Huldigunges 

ins Weſerdepartement zurüdgefommen (üderau buldigien 
ja dem edien Menfenfreunde Liebe und Treue), fo reite er 
Bereitd wieder ab, und zwar nah Erfurt zu, felnem großen 
Bruder entgegen. Um den Kalier zu erwarten, wird der Kö⸗ 
nig au Phillepsihat bei dem alten würdigen Kandgrafen ver 
weiten, dem er vor einiger Zeit bis zu Reguntung der Ana: 
nage diefes Furul. Haufes, eine dee Apanage Aemllch gleich 
kommende Summe ausſetzte. — Erfurt wird nun große Tage 
felen OD möchte doch dieſe merfwürkige Stadt die Wiege 
Des allgemeinen Friedens werden ! 

Ban ſchmelchelt fih mit der Hoffnung, ben Heiden 
Mapoieon In Kaſſels Mauern zu fehn. 

Rapoiconshöhe, diefer unvergieichilche Euflort, verſcho · 
nert fih von Tage zu Tage mehr, Der Hof if welt mehr 
Bafelbt ats In der eigenuliden Mefiben. Man fprict von 
einem vergrößerten Theater, das auf Mapoisonsböße errichtet 
werden bürkte, 

Die deutſche Bühne Kat einen wahren Verlauf erlitten: 
der treffliche Schauſpleletr Cordemann IA, mad einer langwle · 
rigen Krankteit, geſtorben. Auch bie tonlgliche Kapeue hat 
dur den Tod des verzügliden Watdhotniten Kugler ein ädus 
Kibes Lood gehadt. Richt minder auch die Iteräriihe Weit; 
Senn ber bekannte brave Gerifiicher Keiner if bingewellt. 
Uebtigens IN es mit der Sterblichkeit In Kaftel bermalen lange 
nit fo arg, als es die tauſendzüngige Fama macht. Del 
weitem bie größere Baht derienigen, weiche die ieplge Mode 
rantheit bekamen, in — nur eimas langlam — geueſen. 

egt ſcheint fie alemtih vorüber. 

Die Witwe und die. Alnder des verfiorbenen Profeffor 
Häbertin zu Hemſiadt haben von umferm menſchenfteundlichen 
Könige eine ſchöne Penfion erhalten. 





Frankfurt a, M., bem 22ften Sept. 


Eine ſchlechtere Mepe, wie die gegemmäciige, weiß 
man fich nicht zu erinnern: Verkäufer in Menge, aber feine 
Wbnehrtier. Im Braunfeld, wo aues Schöne, mag man nur 
gu erfinnen vermag, zum Berfauf audicht, und man fi fonft 
nur mühlem durch die Menge Käufer und Beihauer zu dräns 
gen vermochte, farm man jept oft Stundentang bequem aufs 
und abgehen. Gähnend für Langewelle fipen bie Kaufleute 
und fehen einander an, und Miedergeſchtagenhelt ſieht man 
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auf allen Seſichtern. Die Werke vor ber Gelitdmädhe — in 
Reissig die Böticherwoche — Im mwelder die meifien und Haupt ⸗ 
geimärte geması werben, bie aber jept alemlich geichafistos 
vorüberging, fingen die Durhmärfbe frangönicher Irupren 
an, weiche noch immer forıbauen; und Diele hieuen vieleicht 
die Fremden vom Beſuch der Meſſe ab. Ja, bie Meſſe Ifi fo 
ſchlecht, tab man fie faum für einen Jabrmarfı halten wür: 
de, erinnerten einen nicht daran bie Bouriquen auf öffentl» 
chen Vläpen, Zaichenfpieter, Afen und Bären, Dreborgeln ıc, 
In Lelpug if es arg mit Meilen Kindern des Kummerd, die, 
um fröbiich zu machen, die Welt durckzſlehn; aber bier if es 
übertrieben, Auf der Zelle, eine Haupiſtraße bier, traf id 
einen Nadmittag einmal zı Dreborgein, drei Lelern, gmei 
Knaben mit Waldhörnern und einen mit einem Murmeltbten 
chen. Diele zu paifiren, unb nun in ber Mitte jeden frin 
Ried orgeln zu bören, war ein hölliſcher Obrenihmang, bei 
dem, mie Wieland fih ausbrüdt, die Zutlen für Wurh in 
ihre Keiten gebliten hätten. &o eben, Indem ich dleſes ſchrei⸗ 
de, marteen mich fünf ſetche Muſenſöhne unter meinem Gen: 
fer, und verfünden mir zugleich, dad ed mic dem gewiß ſpaͤr⸗ 
Uchen Berbienfte su Ende gebt: benn num rortiren fie ſich fahren 
juſammen und bitben ein Darmonte- Eher, umb das geſchieht 
gewodnlih vor ihrem Abyuge. 


Etwas vorzüglih Schendweribes iſt nicht Hier; baber 
welter fein Amüfement als das Im Theater, welches Artkig 
beſucht wird. Die Megte führen Sr. Ihlere und der Muſil⸗ 
direftor Schmidt, und es herrſcht unter ihrer Führung eine 
Ordnung / die man nur bei wenigen Bühnen finder. Es wer: 
den feine Koſten geſpart, um Defocazlonen und Borberobe fo 
prädtig old möglich zu llefern, und biefe find wirkilch bier 
fo pradtvooll, daR fie-wehl von Feiner Bühne übertroffen wer 
ben, Das Oecheſter, weiches unter der Beltung des Dec 
Schmidt mir vieler Praͤzlfion crekutirt, iſt oortrefflich. Frank 
furt kann mir Recht auf dieſes Orcheſter ſtoalz ſeyn. Das 
Schauſpiel in bras und die Opern geben akt. Opet Uebt 
man vorzügih, und cd werden auch alle gegeben, bie nur 
aufführbar find. Lobeirfa mit Mufit von Eherubini bar viele 
Jahre ſtiue gelegen; wir faben fie in dieſer Meſſe mir neuem 
Aufwande und meifterhaft erefuriet. In einigen Zagen fehen 
wir Sofonisbe von Paer, und nah dir Meffe wird Amins, 
Könlgin der Gen, von Ebers einſtudirt. 


In einigen Tagen erwarten wir den Ralfer, zu beiten 
Empfange ion aues bereit iſt. Künftig ein mehreres. 


Unzeige 


Die neneften Fortfäritte des guten Ge 
ſchmacks im Sticken. Eine Sammlung «le: 
ganter Mufter für Damen. gr. 4. Mit ı6 
folorirten und 16 ſchwarzen Kupfern. Leipgig 
bei Karl Tauchuitz. Preis 3 Thaler. 


Gepräfte Kennerinmen baben diefen fdönen Werke, 
das aus einzelnen Blumen und größeren. Blumen: 
frräufern, Frucht- und Blnmentörben, Guirlauden, 
Arabesken, Wllegorien und modifhen Deſſeins bejtebt, 
den verdienten Beifall gegeben, weil nicht mur bie 
Qnfingerin in der Stieertunft, fondern auch bie ge: 
‚übtere Arbeiterin Befriedigung darin finder. 








Eingftimme, 


Guittarre. 


Pianoforte. 





Zeit. f. d. cleg. Welt, 1909. 








Ich habe geweint, nun wein ich nicht mehr! Ich Babe geſchwärmt, nım ſchwärm ich nicht mehr! 


Bas iR auch um au' unfre Leiden? Ach wähnte mein Freund fey ein Engel 


Sie heben die Sce'e, wie Tropfen Und meine Geilebte ein Seräph! — ” 

Des Thaues die Blumen empor. Ah — aber es war nur ein Traum — 5 
Wenn wirktiche Leiden dich drüden, Die Täufchung entrob auf den Ftügem der Zeit, 
So rag fie nicht Menichen, nur Gott! Und Enger und Seraph verfhmand, 

Ya Habe geweint, nun wein ich nicht mehr? Ih babe geihwärmt, nun ſchwärm Ach nicht mehr! 


Ich Habe geliebt, num Fieb ich nicht mehr 
’ Vertrauend auf Worte und Schwüre 
z Und fchuubtofe ilebende Seelen : % 
zog mich. Geuebte und Freund — ; = 
bauch auf Sand, wenn auf Liche 
- Und Freuudſchaft dein- Giüde du -bauil, sn. ; 
Ich Habe gericht, mun lied ich miche mehr! — " 





Reife von Gibraltar nah Malaga. 
(Fortfegung der Reifen dur ©panien.) , 
Hm Tage vor unferer Abreife von Gibraltar wurben lau⸗ 
ge und heftige Debatten Aber bie Frage gehalten, ob es 
tathfam fey, nach der Afritanifhen Aüfte einen Abftecher 
zu machen. Endlich vereinigten wir uns in dem Entſchluß, 
auf diefe Mebenreife Verzicht zu leiften Es ergab ſich 
naͤmlich aus allen eingezogenen Erkundigungen, daß wir 
weber in Zanger noch in Ceuta Gelegenheit finden würben, 
bie. Maurifgen Sitten und. Gebrduhe fennen zu lernen, 
da der Zutritt in das Innere der Haͤuſer und in die öffent: 
lichen Oebaͤude und vornehmlich in die Mofcheen durchaus 
nicht verftatter wird. Ueberdieß ift der Meifende unter 
diefem barbarifhen Wolfe den gefährlichften Mißhandlun⸗ 
gen ausgefegt, und man bewillflommt ihn gewöhnlich mit 
Steinwuͤrfen. Auch find. beide Städte ganz nach Urt der 
füdlich fpanifhen erbauet, und zeichnen ſich nur durch Un⸗ 
reinlihkeit und Armuth aus. Die Neife bloß darum gu 
unternehmen, um fagen zu können, daß wir in Afrika ges 
“ wefen, bazu hatten wir nicht Eitelfeit-gemug; es koſtete 
gleichwohl einige Mühe, bie Falſchheit der geheimen An: 
reijungen- aufgubeden, und ihnen über unfre Entihliefung 
kelne Gewalt einzutdumen. Bei Gelegenheit des Erkuns 
digens ward ung. verfichert, daß viele von den angefelhenen 
“ Mauern noch immer die Schluͤſſeln von den Wohnungen 
: aufbewahren, die fie-fonf in Königtei Granada beſaßen, 
bevor fie im usten Jahrhundert daraus vertrieben wur: 
den — gleihfam als ein Beweismittel ihrer Anfprüde auf 
die ehemaligen Vefigungen. — - Gegen Abend gingen wir, 
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Zeitung für die elegante Welt, 


Montags 


ben 3. Oftober 1308, 


mad erhaltenen Gefundbeitspäffen, am Bord einer nad 
Malaga fegelnden unbeftachteten Schebete von 80 Ton⸗ 
nen, genaunt la Virgen del Carmen. Bald hatten wir 
ung in der ziemlich gerdumigen Kajüte fo bequem ale mögs 
lid eingerihtet, und wir befanden und beim traulichen 
Lampenſchein recht bebagli in dem Heinen Raume. In 
ber Mitte der Hinterwand war in einem Schreine das 
Bild der Heiligen Jungfrau anfgeftellt, Abends wurde der 


Schrank geöffnet, unb von einer davorhaͤugenden Lampe 
' erleuchtet. Der Wind war nicht günftig, und wir blieben 


bis um Mitternacht vor Unter liegen. Durd das Loos 
war mir die befte Lagerftätte zu Theil geworden, ich ſchlief 
daher fo feſt, daß ich nicht eher erwachte, als bis mir 
ſchon um Sibraltar ganz berumgefchifft waren. Der Wind 
war uns günftig und blies ziemlich ftark im die Segel. 
Sehr angenehm war bie Fahrt bei dem hertlichen Wetter, 
felten verließen wir das Verbeck und zweifelten nit, in 
der Naht fon im Malaga anzulommen, Gegen Abend 
befanden wir und bereits gegen das Städtchen Milas über, 
das nur 8 Meilen von Malaga entfernt und auf dem Ab: 
fage eines jähen Felſens fehr romantiſch liegt, Jcht trat 
auf einmal eine gänzlihe Windftille ein, das unbeladene 
Schiff fhwanfte ziemlich ſtark, ohneggrtzuräüden, die Se: 
gef flatterten müßig und dienten ben fanften Luͤftchen zum 


» Epiele. Die ängklihe Stille bauerte bis Abends 10 Uhr, 


als finſtre Negenwolten am fternhellen Horizont heraufzo⸗ 


gen, und ein Wind, gerade uns entgegen, fi erhob, der 
“und in die Rajüte auf unfre Kagerftelle vertrieb. Trotz 


des heftigen Schwantens fliefen wir ein; um Mitter: 
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nacht aber wurden wir ploͤtzlich aufgeichredt: es faufete 
ein fürdterlider Sturm, praffelnd ſturzte ein mächtiger 
Platzregen nicber, die emporten Wogen fingen mit ſchal⸗ 
Indem Getöfe gegen bie Seiten bes Etiffed, und laut 
ſchrieen die ang allen Kräften arbeitenden Matrofen. Don 
Degen triefend und verſtoͤrt ſturzten Matrofen und Steuer: 
menn in die Aajäte, um von ihrer Arbeit fich zu erholen ; 
ce war ihnen gelungen, bie Segel herabzuziehen. Nun 
klich das Fahrzeug fih felbft überlaſſen: es war in fo 
beftiger Bewegung, daß wir kaum anf unfern Banken uns 
figend erhalten konnten, Der Steuermenn beite aus der 
Fade den Kompas hervor, fepte ihn in die Mitte der Ka— 
jüte, und ordnete nach ihm die Lenkung bes Steuerruders 
an. Der Orlan fehlen immer Deftiger gu werden, und 
fhwarze Regenwelken hülten ben Himmel-in tiefe Einfter- 
nis; einmal über das anbere fragte er, wie bob es an 
der Zeit ſey. Der Morgen wollte nicht kommen; halt 
verzweifelnd blidte er von Zeit zu Zeit in die Höhe und 
anf das Marienbild, Das Boot brohete von den anpral: 
leuden Wogen gerihmettert gu werben; er befabl, es in 
das Schiff zu ziehn. Da der Degen etwas nachgelaſſen, 
blieb die Kajäte ofen und ic fonste der Arbeit zuſehu; 
es gab dabei eine aräßlige Scene: indem bie Matrofen 
ans allen Kräften am Seile zogen, ſtürzte das Schiff fo 
tief auf Die Seite, ba fie alle zu Boden und dicht an den 
Bord ſtuͤrzten; ich glaubte, fie wären alle hinausgeſchleu⸗ 
dert, indeß fie ſchon wieder aufgeiprunaen waren. Mir 
batten uns fon auf das Kenberfte gefaßt gemacht ; ind: 
kefondre fürdtete ib, beim Umſchlagen bes Schiffes In 
der verinlofnen Kajüte langſam erftiden zu müſſen, und 
nahm mir daher vor, im der hochſten Gefahr aufs Wer: 
be zu eilen, um fogleih in ben Wellen begraben zu wer: 
den. Abet unſer legter Tag war noch micht gekommen; 
mit bem Anbruche des Morgens, ben wir fo ſehnlich 
erwartet hatten, hörten Regen und Sturm almablig 
auf, bald ſtrablte der Himmel wieder in feiner ganzen 
Klarheit, das Meer war no in großem Aufruhr, und 
fand gegen die Felſenufer hoch wie ein Borg aufgethürmt. 
Zu unirer Verwunderung erblidten wir uns gegenüber 
wieder jenes romantiih gelegene Stäbtben Mias, wir 
waren alfo Denia er nidts von der Stelle gerüdt in bie: 
fer langen Zeit. Schoͤn war bas allmahlige Abitilen dee 
aufgeregten Meeres; nach und na verihmand der Saum 
und die graue Schredensfarbe der Wegen, bie ſich endlich 
in das reinſte Blau verklärte, Die See word micher eben 
wie ein Spiegel, kein Luͤftchen regte fh im hellen Sons 
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nenfhein, erft um Mittag blies ein ſaufter Wind in bie 
wieder anfgebundenen Segel, ber ſich bald fo verfidrkte, 
das wir Nachmittags glüdlih in ben Hafen von Malaga 
einliefew. Hinter ung kam eine fpanifhe Brigantine mit 
volen Segeln, die mit einigen Kanonenſchüſſen falutirte ; 
der Pulverdampf werhäfte das Schiff, das wie ein foler 
Schwan einherfuhr, auf eine ungemein mableriihe Wette. 
Meipend ift der Anblick bes großen Amphithraters, das 
bir lange Hügelreihe an ber Hüfte bilberz von der großen 
Stadt erihienen nur wenige Gebäude , de ſle im Thal⸗ 
binter dem Berge zur Rechten fi verbirgt. "Frob.ber 
glüdliken Ankunft ellten wir ans Land, Das unaufhörli⸗ 
he und gewaltige Schwanken des Schiffs batte fib und fo 
mitgetbeilt, daß uns, wir machten gehn ober ſitzen, ale 
Grgenftände umber und wir ſelbſt bin und her zu wanlen 
ſchienen — eine fo widrige ald fenberbare Empfindung, 
bie und mebrere Stunden peinigte, — Malaga it eine 
Stadt ron betraͤchtlicerem Umfange ale man vermutbet, 
wenn man in ihren engen und ſchiefen Gaſſen wie in einem 
Labytinthe umberirrt; bie Straßen geden beſtändig in bie 
Kreuz und Quere, daß man ven der Gräfe] des Orts 
keinen deutlichen Begriff erhalt. Die beſte Ueberſicht der 
ganzen Ausdehnung gewährt der auf einer Felshöhe dicht 
am Meere gelegene Gibralpharo, welcher and Ueberbleib⸗ 
feln einer ehemaligen maurifhen Veſte beftehtz imen-fin- 
det noch ungebeuer bide dreifache Mauern mit kleinen Sin: 
ten und vieredigen Thurmen; die Verheidiget wichen un 
einer Mauer zur andern, — So büfter und unſauber dit 
Stadt ih, fo find die Straßen bo ſehr beiebtzi.dte Elm 
wobnerzabl wirb auf 60,000 Seelen angegeben. ı Dakar: 
ſehnlichſte und fhönde Gebadude if bie Kathebralenren 
ber jedod nur ein Thurm völlig anfgefübrt iſt. Für. die 
offentlige Sicherheit wird ſchlecht geſotgt; man verſicherte 
ung, daß in jeder Woche wohl ein Paar Mordthaten vor⸗ 
fielen, und daß man des Abends nie uubewaffnet aus zu⸗ 
gehn pflege, Bor Kurzem Nah ein. Verbrecher, als ihm 
bas Todesurtheil vorgelefen wurde, «den Gefangemmirrer 
mit einem Taſchenmeſſer nieder, — Die Brgenben um 
Malaga (nicht Mallaga) find ſehr reizendz dad: Thal zwi⸗ 
ſcheu dem anſehnlichen Anhoͤhen und dem Meere gleicht ei⸗ 
nem Garten. Die Berge find aufs reichlicſte mit dem ſo 
beruͤhmten Weine bepflaugt, deſſen Vertrieh uud daher 
auch fein Anbau ſeit einigen Jahren ſich merklich vermehrt 
bat, Der zwei- bis dreijährige: dient zum. gewöhnlichen 
Tiſchwein er ift vortrefflih, aber doch faſt zu fh zumn 
taͤglichen Geuuſſe; außerordentlich wohlihmedend: und fen: 
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tig — dem beften Ungarwein ſehr aͤhnlich — iſt der vier: 
igiäbrige, ber eine ganz bunfle Farbe bat; von diefem 


koftet aber anf ber Stelle die Flaſche an einen Thaler, 


Bekanntlich werben von bier eine ungehenre Menge von 
Orangen und Pomerangen ausgeführt; wir faben fie in 
den Straßen noch ganz grün in Heine Kiften einſtampfen; 
eben fo beträchtlich ift die Ausfuhr der Mofinen; dich ſind 
Bie auf den Boden getrodneten Trauben, beren Saft zum 
Bein zu bitte iſt. Auch wachen bier die beſten Mandeln, 
die aber faſt ausſchlleßlich nach Englaud gehn; ihre Schaa⸗ 
len geben ein ſehr gutes Kaminſeuer. In einem kleinen 
Bezirke der Bai werben fehr gute Eardellen gefangen, die 
man nach Marfeile und Neapel verfendet, von wo fie, 
mit Effig und Kapern eingemacht, weit und breit vertrle⸗ 
ben werden. — uf unfern Spasiergängen beſuchten wir 
einen großen Privatgarten, der, wie in Epanien gewöhn: 
lich, faft ganz zum Nutzen eingerichtet iſt; er enthielt 
einen Hain von Eitronen und Pomerangen, die durch eine 
Moria gewaͤſſert werden, ein einfaches Schoͤpſtad, fo das 
Waſſer aus der Tiefe mit irdenen Krugen heraufſchaft, 
welches ſodann durch Rinnen ſich vertbeilt; hoͤchſt erfreu⸗ 
Ih war uns der fo lang? entbehrte Anblick eines friſchen 
Maſenplatzes, der für die Augen nach langer Entbehrung 
fo erquictend iſt, wie für ben lechzenden Gaumen kübles 
Quellwaſſer. — Eines Morgens machten wir einen ums 
gemein angenehmen Spagterritt mad bem in der Nähe ges 
fegenein Sandfige Buen Retiro, ber einem gemiflen Gra⸗ 
fen gehört. Der Weg führte durch das ebene Thal; zur 
Nechten Hatten mir bie mahleriſche Anſicht des großen 
Bergampbitheaters, zur Linken das Meer; wir Samen 
durch eine fchoͤne Pappelallee und durch Drangenpflanzums 
gen, von hoben lieblichen Im fanften Winde fäfternden 
Mohrmwänden gegen den Nord geſchutzt, und beräbrten bier» 
auf eine Meine Zucerplantage; von dem Iuderrohre macht 
man uͤbrlgens weiter feinen Gebraub, als daß man +6 
«als Reterbiffen für die Kinder verlauft. Der Landſitz iſt 
fehr anmntbig am eimer Berglehne gelegen, von welcher 
fi der große Garten terraſſenförmüg hinabzieht; er if 
vornehmlich mit Oliven und Orangen beoflangt; unter den 
fepterm zeichnete ſich ein Baum durch feine ungewihnlige 
Stöhr aus, nd gewährte einen wunderfhönen Anblick. 
Man laͤßt naͤmlich die Drangeubdume immer nur eine ſeht 
mäßige Hohe erreihen, und beſchneidet fie wie am Opus 
: Her gesogene Bäume, um ergiebigere Früdite zu erhalten, 
Durch diefe Kleindeit fowohl, wie durch die Rege lmaͤßig ⸗ 
reit, womit fie gepfiangt find, erigeinen fie ganz und gas 
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wie Gartenbaͤume, und ed iſt nichts laͤcherlicher, als wenn 
man dieſe großen Pflanzungen von Reiſebeſchrelbern, die 
da glauben, ben Mund nicht vol genug nehmen gu Fönnen, 
und ihre leihtgidubigen Lefer germ von lauter außerordent⸗ 
lihen Dingen unterhalten mögen, als foͤrmliche Wälder 
fdlibern hört, da doc felbft Hain ſchon zu viel fagt. Daf 


- die Bäume mit den goldenen Mepfeln im füdlihen Europa 


nicht urfprünglih eiuheimiſch und bloß afflimatifict find, 


* erhellt ja auch ſchon and der genauen Eorgfalt, womit 


man ihrer pflegt, und movon die eben erwähnte Rohrwand 
das befte Beiſpiel gibt. — Die fellige Höhe ift reich an 
Quellen, und man bat diefe zu ſehr koſtbareu Eprings 
brunnen benutzt, Die in lauter grotedfen Figuren das ſil⸗ 
berbelle Waffer hervotſprudeln. Der Beliger des Gartens 
hatte die Ste, die Wafferfünfte ſpringen zu laffen; troß 
der wunderligen Figuren gaben fie doch ein recht anziehen: 
des Shanfpiel, das im Sommer zugleich fehr ergnidend 
ſeyn muß. Aber alles übertrifft die entzädende Ausſicht 
von der Höhe berab auf ben Kalbfreis der ſchoͤngeformten 


: Berge, am deſſen Ende das große Malaga fih binzicht, 
. auf das Thal und auf das Meer, 


Balingenefie 
Des Schickſals unerforichten Witten, 
— tinmiberrufiih If fein Schtu! — 
Im Relch der Menfchheit zu erfüllen, 
Erwası ein großer Genius! 
Und Fühn entnammt vom Lichtgedanten, 
Berhört er ber Gewohnheit Schranken, 


Und elle im Geben Rraftgefühte, 
Gleich dem gemaltigen Orkan, 
Der Baͤum' entwurzelt, bin zum Ziele, 
Auf neuer, unberreiner Bahn. 
Was widerfirebt, wirb von den Wogen 
Se Stromes mädiig fertgrsegen. 


„Bier feu das Chaos wieberfebren ? 
„Darf ungerädt des Frevels Hand 
Der Menſchhelt Helugſtes gerflören, 
uBerreigen auter Ordnung Band?“ 
So ſeufzt am nahen Sarfophage 

Der alte Btaube feine Kin, 


D du, mad bu fo treu gepfleget, 
Entſage dem geltebten Wahn! 
Sf alles, was der Erdbau trägel, 
Michr'Hier dem Wechſen unterthan? 
Der Winerſturm mag Immer mürben; 
Ohm folgt der Bemg mis feinen Bihen. 
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Betreten wie nicht Schutt und Trümmer ? 
Wer demmt die unfichibare Macht? 
Der Böker Nubm, Ihe Thatenfchimmer 
Werltert ſich In den Echooß der Nacht. 
Doh wirft die Lebenskraft verborgen: 
Einf ſirahlet der Bouendung Morgen! 


2. M—$, 





Anekdote. i ) 

Als Maurepas zum erften Mal zum Chef des 
Staatsraths ernannt wurde, entitand zwiiben Ihm und 
dem Kardinal Fleurp ein Naugftreit, Der König Labs 
wig XV. von Frantreich wieß jedem einen ſolchen Rang an, 
wodurch die Sache unentſchieden blieb. Der Kardinal aber, 
noch eitler als fein Rival, wollte doch gern den Scheiu 
vor dem Publitum haben, als habe er den Wortang, unb 
deshalb erdachte er eine ganz fonderbate Lift. s 

als beide aus dem Conſeil kamen, machte Fleury 
an Maurepas den Votſchlag, mit Ihm zuſammen in  fels 
nem Wagen noch eimen Beſuch zu machen. Maurepas 

nahm dieß au und beide gingen bis vor bie Thür. Ein 

Bediente öffnete die Thür von des Kardinals Equipage, 
einem Vis à Vis, er fprang ſchnell zuerſt hinein, fehte 
fi) in den Fond, und fagte zu dem ganz erftaunten Maus 
repas: „Verzeihen Cie, Herr Graf, ich kann nicht rüds 
wärts fahren.‘ 

Wenn das ift, verfegte Maurepas, fo bitte id, in 
meinem Wagen Plag zu nehmen, in meinem fann id 
das Ruͤcwaͤrtoſitzen immer recht gut vertragen. 

Jeder fahr num in feiner Eyuipage. 





Korrefpondenz und Notizen. 


aus Kaffel. 


Dle Tribunale dee erften Inſianz find bereitd Kle und 
da mit einem Richter vermehrt worden, well der Arbeiten alle 
zuolei find. _ Die künftig fchneliere Beendigung der Proyefle 
wird viele andre gar nicht entſtehen laffen. Erft im tünftigen 
Jahre — mie es beiät, Im April — werden bie öffentlichen 
Yufiigverbandlungen beginnen. Biete find ſeht darauf geipannt. 
Einen Vorfhmat davon haben wie jept bereits, wiswehl nur 
noch in der Meglon der Preffe. Im Monat Jullus war näms 
tich der Defierr. Kalf, Generatfeldmarfhautleuten: v. Wimpfen 
— elm ußern Äntereffanter Greid von 85 Zabren, der als 
Schriftfteller befanntsit — von Pefib In Ungarn aus, bieber 
getommen, um einige Prozeſſe au beendigen, die er mit dem 
Reifen felner derſtorbenen Gemahlin — einem Han. v. Böler 
lager dei Dembrüd — dat, Pr. v. impfen ieh — wie 
das bei den Meichsgerichten ſeht gewöhnlich war, auch bei 
andern nicht felten geihieht — eine Erörterung emed der noch 
unentfchiedenen Rectsbändel druden, die aus der Zeder bed 
Staatsrarbsadvofaten Merfei geroffen war, welder einige 
neue Anfihten der Sache zum Veſten des Hrn, v. Wimpfen 
entdesi hatte. Br. v. DVöfelager har das Übel genommen, 
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and elm Heftiged Moertifement äffentiich etſchelnen laſſen, in 
weihem er die Wimyfeniche Befanntmabung durch den Drud 
ein ‚ versmelfeltes Mittel”, die Erbrierung felbit aber „are 


‚dee Ehifane, angefüut mit gegtgentilchen Unmohrbeiten und 


Berläumdungen‘ nennt,  obne tom ſoglelch den Beweis bin: 
duyutügen, wie man dad wohl müßte, wenn man folde Ber 
fhuldigungen Öfentiih wagen wid.  ®onit würde ja leder, 


auch der vecilichfie Mann Rugs zum Begensbeile geitempelt 


oder gepreit werden fonnen. ' Der Verfaſſet der Erörterung, 
weicher die Stimme des Publlftums für fihd bat, und durchaus 
für einen redtichen Sachführer befannt iſt, bar in einem Ge 
genadertiffemen: mit Würde geantwortet. 

Daß doch die Leidenſchaft fo oft den Anſtand mir Rüßen 
seit! — Berzelin Sie mir dieſe Aussufung! Uber Ich halte 
es für Pficbt, das Blätter, wie das Ihrlze, weiches ein fo 
aufgefuhtes Publitum Hat, zuwellen auf Antandsverlepungen 
aufmerfiam, und fo des Boſen weniger In ber Leit macen. 

Wir werten nächftens eine Lufifchläfahrr hier anzufehen 
Haben, Ein’ Hr. Anguftin wird fie unternehmen. Er hennt 
ſich Köniz. Houäntiicher Luftſchiget. Seinen Baten wird er, 
wittelfi einer Umichrift in großen Buchkäben, unferm Könige 
widmen. So finder denn der ihauluftige Sinn der Kaffelaner 
ununterbrochen Beidäftigumg; denn erk vor wenig Tagen il 
die Gefeufhaft Hunfireiter von dannen geritien, Die zugleich 
eine Akademle geehrter Hunde und Affen mit fi führt, wel 
che, wie Seren und Damen gefielder, In Eieinen Wagen fi 
fahren laſſen, Vüdlinge gegen einander maden wie Deren 
und Damen, fi umarmen wie Deren und Damen, und wahr: 
ſcheiallch aud ein wenig über einander ſich moquiten wie Heren 
und Damen. Einer der Hunde If ein fo gewaltiger Birtuos, 
dag er auf zwei Beinen recht huttig zu laufen verficht, und 
awar auf den zweil Deinem feiner zedisen Seite z. DB. ‚ohne 
eind der übrigen auf die Erde zu bringen, Zwelfelsohne wer 
den Sie dieſe Atademiker auch auf ber Belpziger Meife fehn, 


— — — — —. 





Aus Berlim 


Nah einem Belefe aus Königsberg in Preußen beträgt 
Die befondre Krlegsſchuld der Stadt 1,9026,936 Thlr, 8 pr. Er. 
3 Df., außerdem aber hat fie nad ihrem Einkommen einen ver 

. Bälınlämägigen Antdeil an der- allgemeinen Krlegefontribupen 
der ganzen Provinz Düpreugen und Litthauen zu tragen, Die 
fe iegrere Kontridusion beträgt Überhaupt 8,000,000 Branfen, 

‚oder 2,2692,269 Thaler, wozu endlich noch die ſehr bedeutenden 
Koften kommen, welche die Memiıtirung der Gelder bei dem 

nachtheltigen Wechſelcours und andre Berhältniſſe verunfact 

haben, mebit der Berzinfung. 


Der König ‚bat die Schluſchen Truppen zum pommer 
ſchen Leibregiment erhoben und es wird nun ald ſolches fürm 
"N organifiet. > 


Der Kupferfiecher Hr. 9. W. Weber Hat iept ein Bratt 

aAuf den Tod des.Peinzen Ludwig von Preugen- vokendet, Es it in 
favirter Manter und fehr fauber geardeitet, Es ſteut die Bel 
* feplung des Prinzen dar. Der keichnam Itegt in einem Barı 
1.9 , welcher von Slirandolen mis-brennenden Litern umgeben 
il. Dadurch fällt das Haupillicht auf das wohlgerrofine Ger 


" ficht des Primen und macht einen wortbellhaften Efieft. : Der 


Sarg It von vieen framoſiſchen Offiylerew und Soſtaten um: 
inet, die durch Mienen und Gteuungen ihren Ecdmerz über 
Tod eines fo Heidenmürbigen Beindes a r ige 
‚davon; ‚nd: verbunden , ‚Bolgen, der blutigen Schlacht bet; Baal 
‚feid. Das Blatt if slemild groß und der Künfiier min für 
"den —— Preis von a Tfiri 8 Br, Tour · den Mhbend 
vertau 
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Zeitung für die elegante Welt. 


Dienftags 





Der Kongreß zu Erfurt, 


Eattit kann Ihnen mein Brief Gewißheit bringen: bie 
großen Theilnehmer des Kongreffes find eingetroffen, ihre 
Begenwart bat mehrere Fürften bieher gejogen und bie 
Stadt it mit einem Leben erfüllt, wie ed wohl kaum zur 
geit der Hanfa in Erfurt ſich um den eignen Vortheil bes 
wegte. Deut’ ich am jene alte Zeit, wo noch die Habs— 
burge bier lagerten und deutſche Fürfien die Fülle ihrer 
eignen Araft hier beſchaueten, laſſe ich num dieſe alte Zeit 
allmaͤlig vor mir mit ber nenen wechſeln, fo finder ſich fe 
viel Stoff zum Nachdenten, daß ich mich gern von Etrus 
dei der Gegenwart binreifen lafe, um gu vergeffen, daß 
die Geſchichte ihre Gunſt andern Völkern zugewandt bat. 
Die großen Männer, um die fih bie Angeln der Welt 
dreben, leben bier in einer Eintracht, bie unire Hoffnung 
beflügelt und endlich ein friedliches Sufammenwohnen der 
Voͤlter erwarten läßt. 

Der feſtliche Tag des Einzugs des großen Napoleon 
bereitete fih am Sonntage den 26ften Sept. durch bie 
Verfammlung der Beamten des platten Landes auf der 
Grenze vor, wo ein fhöner Trinmphbogen mit einer eins 
fachen Infhrift den Steger begrüßen follte. Um Thore 
des Einzugs, fo wie in einer der Hauptſtraßen, . warcn 
zwei ähnliche erbaut, und eben arbeiteten noch viele Hände 
an deren Vollendung, als ein Adiutant eintraf und alle 


Geftlichkeiten der Urt unterfagte, da Er, Majettät nicht 


allein durch Triumphbogen eingieben wollten. Der fhöne 


Bau wurde ſchnell demolirt, ba man den Kaifer den fol⸗ 


genden Tag gewiß erwarten follte, Derſelbe Sountag 
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ben 4. Dftober 1808. 





wurde dadurch intereffant, daß fih das ſaͤmmtliche Hier 
und in der Gegend liegende 5000 Mann ftarfe, aue Ur: 
tillerie, Kavallerie und Infanterie beftehende Milltait 
feierlich durch die Stabt vor ein Thor begab und einige 
Stunden nah dem Manöver in feierliher Ruͤckkeht feine 
Standquartiere bezog. Des folgenden Morgens, Mon: 
tags den 26. Gept., zogen mit Unbrud des Tages dieſel⸗ 
ben Militairabtheilungen vor das Bruͤhlerthor und bildes 
ten vom Gouvernementebaus, das die Garden beiegt hiel⸗ 
ten, bis in die Gegend der Epriafsburg ein Epalier und 
pflanzten gegen die Grenzen bin Ularmlanonen auf; alle 
Quthoritäten verfammelten fi in der Gegend des Durch⸗ 
zugs und erwarteten, zugleih mit einer grofen Maffe von 
Zuſchauern, den Kaifer, der noch vor Mittag eintreffen 
follte. Uber er fam nicht, ein Courier meldete ihn erſt 
des andern Tages und die Anſtalten des Empfanges löften 
fih auf, um in gleicher Feflihkeit mit dem Morgen des 
fommenden Dienftages zu beginnen, . Nicht lange blich 
bie hoch gefpannte Erwartung unbefriedigt, nah 9 Uhr 
jagte der Donner der erfien Kanone, der nun unaufhöre 
lich faft eine Stunde lang vom Läuten aler Glocken beglei⸗ 
tet, von ber Feflung wiederhallete, Fremde und Einwoh⸗ 
ner aus ihren Hiufern dem Thore zu. Die ſchuelle Der 
megung bes kaiferlihen Wagens hatte die Begruͤßnug ber 
Beamten auf der Grenze unmoͤglich gemacht, bie Bürger: 
garde zu Pferde, deren mein letzter Vrief gedachte, hatte 
des Kaifers Aufmerkiamkeit gewonnen, und ein Adjutant 
wieß ihr auf Sr. Majeftdt Befehl die Stelle zundaft vor 
dem Wagen des Kaifers an. So flog im fürmifger Eil 
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der Wagen mit dem großen Kavalleriegefolge bis an bie 
Thorre der Stadt, wo die Depntirten der Bürgerfhaft 
und des Magiſtrats dem Kaifer, nah einer einfaken Uns 
rede, die Schläͤſſel der Stadt zugleich mit einer gebrude 
ten Bewiltommmung überreichten, die er mit Hulb ans 
nahm. Zum Empfange bes Kaiſers hatten fi die anwe⸗ 
fenden Fürften und Großen des Neihe, unter denen fi 
auch Se. Mai. der König von Sachſen befand, der Tages 
zuvor eingetroffen war, auf dem Sonvernement, dem Wohns 
hans des Kaifers, verfammelt, wo der Kaifer unter laus 
tem Vivatrufen eimtraf. Garden zu Pferde und zu Fuß 
befegten das Haus, das umringe von einer unzähligen 
Menge Volts den großen Mann barg. Gegen ı2 Uhr 
fah man des Kaifers Pferd vorführen zu einem Beſuch der 
gefammiten frangöfifhen Großen beim Könige von Sachſeu. 
Grgen 12 Uhr ftieg der Kaifer zu Pferde, und ritt, umge: 
ben vom großem Gefolge und von feinem treuen Ruſtan 
begleitet, durch die Hauptſtraßen der Stadt nah bem 
Haufe des Königs, das er nah kurzem Verweilen eben fo 
verlich und ganz langfam, oft von feinem Gefolge getrennt, 
fi der Beihanung der berbeiktrömenden Menge hingab. 
Jetzt zog ſaͤmmtliches Militair durch die Stadt vor 
das Thor gegen Weimar, mm ben.ruffiihen Kaifer zu 
empfangen, der von daher heute eintreffen ſollte. Balb 
darauf fuhr Napoleon in großer Begleitung, angeführt 
von ber Bürgergardbe, nah Weimar zu, flieg and dem 
Bagen, paffirte zu Fuß feine Regimenter und ritt num 
dem Aaifer Alerander entgegen, ber, fobald er ihm ers 
blidte, aus dem Wagen fprang, bem vom Pferde fteigen« 
ben erhabenen Bruder jueilte und ihn umarmte, fi mit 
ibm zu Pferde fegte und nun unter dem Donner ber. Ka⸗ 
nonen, umgeben vom Militair, nad der Stadt vor bag 
für ihn beſtimmte Palais ritt. Beim Abiteigen vom Pferde 
nmiarmten fi die Kaifer noch einmal und verfügten fich 
nah einigen Stunden neben einander reitend in Begleis 
kung des Großfürften und zahlreicher Großen nah bem 
Wohnhaus bes Kaiſers Nepoleon. 


Erfurt, ben zoſten Sept. 

Sie ſehen, mein Freund, wie viel Sehenswertbes 
fi in dem Daum eines halben Tages zufammendrängte, 
und war man auch ganz Auge und fo glitlih, immer 
ben beften Standpunkt zu wählen, um ales Anſchauliche, 
fo viel als moͤglich, bleibend zu firiren; fo waren bo ber 
Eindrüde zu viele, als dab man ſich das Total des Bildes 
beutlig zurädrufen könnte. Den großen Napoleon ſah 
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id) bei feiner Ankunft bei mir vorüberrollen, ſchnell wie 
in Oberons Zauberwagen, kaum bemerkte ih, daß Hr. 
v. Sanlincourt bei ihm faß, denn während diefes Bemer⸗ 
kens war ber Wagen ſchon voräber, und an mir bin faufte 
die Kavallerie in taftmäfigem Sturm, Die Menge zwang 
mich jegt mit ihr fortzuftürgen dem kalſetlichen Palais gu; 
allein, ſobald ich bier Here meiner Füße wurde, verlieh 
ih einen Ort, der durch das ftete Wechſeln eilender Kar 
tofen, durch das Ab: und Zufprengen der Adiutanten 
und Gensdarmen, und dur die Gefahr, erfiidt zu wer: 
ben, aͤußerſt unangenehm war. Much war hier nichts zu 


ſehen, denn der Kaifer war noch mit dem Empfange ber 


ſchaͤſtiat; es war ein Bad für ihm bereitet worden, und 


. wäre er aud zu ſehen gewefen, bie vielen Schenden raub: 


ten einander felbft die Möglichkeit zu ſehen. Sicherer 
und gemähliher war ein Bang burd die Straßen ber 


Stadt, wo bie Kavallerie fütterte, unb von der Höhe des 


Doms berab nahm ſich das intereffante Schaufpiel des mit 
Soldaten aller Urt erfüllten Marktes recht artig aus. In 
welchet Abſicht fie bier verfanmmelt waren, war noch nicht 
befannt, und bie Soldaten felbft glaubten, es gelte einer 
Parade; biefer Glaube, der auch das Publikum ergrif, 
verhalf mir zu einer recht bequemen Anſicht bes Kaiſers. 
Eeine Pferde ftanden gefattelt da, ich hatte von einem 
Offizier ber Gensbarmen erfabren, ber Kaifer beſuche ben 
den König von Sachſen. Wertrauend auf diefe Ausſage, 
blieb ich in ben Straßen, bie zu des Koͤnigs Palais fühs 
ten, und ich hatte das befte Theil erwaͤhlt. Diele Stras 
fen waren ferr, ich wandelte fie auf und ab, als plöglic 
ein Vivat vom Faiferliben Palais her mid näher lodte 
und der Kaifer mir enzgegen kam. Woran ritt fein Stall: 
meifter; dann folgte der Kailer, von zwei Genddasmen 
zu Fuß mit bloßem Säbel begleitet, ihm nad das Ge⸗ 
folge feiner Großen, unter denen Bertbier, Duroc ıc. 
ſich befanden. Der Kaifer ritt fo langiam, dab ih, feir 
nem Wege folgend, ihn immer im Auge bebielt. Tiefe 
innere Ruhe ſprach aus feinen Zügen, dur Simplizirdt 
zeichnete er fich von feinen reis nelleideten Generalen aus 
und unter Allen war fein Geſicht bag ruhigite. „Wer follte 
glauben, daß dieß der Mann ſey, in deſſen Gemuͤth fol- 
de Thaten feimen, in deffen Kopf fid eine Welt erdnet 
und der im entiernten Süden beihäftigt ift, während fein 
Kopf und fein Hery id die Maͤchte bes Nordens befreuns 
det. Er ſprach zuweilen mit den Gensbarmen neben ſich 
und dann bildete ſich in feinem Geſicht ein Zug von Freunds 
lichkeit und Milde, der unnahahınlid it und fo nur der 
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Wahrheit ber Natur gelingen Tann. Cinlae Mal trennte 
ſich der Kaifer ganz von feinem Befolge und ritt an der 
Seite ber Haͤuſer und dann nidte er aud wohl dem Eins 
zelnen zu, ber vor ihm ehrfurchtsvoll den Hut zog. 

Noch Einmal hatte ih Nahmittags einen glüdlie 
hen Standpunkt gefunden, um beide Kalfer zufammen 
einreiteu zu fchen, Napoleon trug den Et. Andreasorben 
und Alerander ben ber Eprenlegien; Napoleon ritt zur 
rechten Erite nnd beide fpraden oft zufammen. Aleran⸗ 
der war fehr freundlih, grüßte die Damen am Fenfter 
und war mehr bei der Segenwart felbft beiterer Zuſchauer, 
als Napoleon, .deffen tiefes Innere ſtets unerfchättert 
Bleibt und unangetaftet von der Außenwelt. 

Am Abend diefed Tages war die Stadt iNuminirt; 
Die regellos gebauten Straßen begünftigen den Eindruck eis 
ner Erleuchtung nit und nur die Hauptitraße, ber Ans 
ger, madte einen artigen Effett. Unter den Deforagios 
nen einzelner Haͤuſer zeichnete ſich die der Freimanrerloge 
fat allein aus. Man fah die Embleme der Weisheit, 
Stärke und Schönheit mit Fleiß gemahlt und darüber fol- 
gende Inſchtiften: Nec decipitur, nec decipit unquam. 
— Magnitudo illias stabilis, quem omnes super se et 
pro se noscunt. — Coelo nata, terram coolum jungit. 
Anf ber Höhe des Hauſes brannte im Lampenfeuer: Na- 
poleon Y’unique; Josephine la bien aimde. An vielen 
Fenſtern waren Begrüßungen zu leſen und die Sentiments 
der Inſaſen; nur eines ſateibe ib Ihnen nieder, das 
wirklich in mander Hinficht mertwärdig it: A Napoleon 
faute d’argent nous faisons de nos coeurs present! — 

So febe ih nun in diefem Wirbel vom geſchaͤftloſer 
Geſchaͤftigleit, gaffe mit ben Baffern und fehe und höre 
bie ters wechſelnden Ecenen des Taged. Schon mit früs 
bem Morgen beginnt, das Raſſeln der Wagen, und geftern 
noch ſah ih fruh um 8 Uhr ben allgemein geltebten Konig 
von Sachſen in die Meffe fabren, die er täglih unwbies 
felbe Stunde in der Kirche St. Laurentii hört; begleitet 
vom Grafen Marcolini und einigen Aammerherru fährt 
er an und betritt das Heiligthum mit der feierlichen Bes 
glanbigung, daß es ibm um Frömmigkeit Eruft it, Ganz 
allein kniet er unfern des Altars, binter ibm feine Bes 
gleiter; bei feiner Unkanit nnd bei feinen Ausgang were 


deu die Glocken der Kirche geläuret, Wer folte dieſen 


guten König und herrlichen Menſchen nicht ftägen! Die 
Depntirten des Landes begrüßten ihn; er empfing fie mit 
großer Milde und ſprach freundlich lange Zeit über die Uns 
gelegenpeiten des Landes mit ihnen, Beide Kaiſer gebem 
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auch Beweiſe von der Schaͤzung biefes Monaten, er 
ſpeiſt gewoͤhnlich im ihrer Mitte zugleich mit dem Herzog 
und Erbpringen von Weimar, 

Sie wuͤnſchen Etwas über den Kongreß felbft zu 

hören? — Mer könnte, m. Fr., binter biefen Schleier 
laufen! Des günftigen Erfolges dürfen wir indeß gewiß. 
ſeyn; and Defterreich fcheint einverſtanden, ber öfterreis 
qiſche Geſandte, Feldzeugmelſter Wincent, hatte vor eis 
sigen Tagen eine lange Audienz beim Kaifer Napoleon, 
und fortbanernd erhält ih das Geruͤcht der nahen Ankunft 
eines Erzherzogs von Oeſterreich. 
J Morgen ſoll Sie mein Brief aufs Neue begrüßen, 
eben rollen die Wagen ins Schaufpiel. Schon fah Ib 
Cinna, Andromaque und ih brede ab, um Macine's 
Britannicus von Scaufpielern zu fehen, unter denen 
Talma nicht der einzige Künftler ift, 





Mufit. 
Leipzig, im Bureau de Musique: Sonate pour le 
‚. Pisnoforte et Violou, comp. par A. Reichs, 
0.62. Pr. ı Rihle. 

Außer den befannten trefflihen Mozartiſchen Trio's 
für Pianoforte und Violin dürfte es wenige geben, Die 
mit dem vorliegenden an Neuheit und Freiheit der Gedan⸗ 
Fen und Wendungen, am ſchoͤner Anlage und Ausführung, 
nud an Zweckmaͤßigkeit für beide Juſtrumente werteifern 
mästen. Es iſt in einem glänzenden, piquanten, gefälis 
gen Stol geſchtieben, der ſich ſogleich einſameichelt und 
bei der Wiederholung noch gewinnt. Die Säge find ein 
Allegro (A bur), ein Adagio di molto (D dur) und ein 

Mondo Allegro virace in A dur, 


Ebendaſ. Sonate pour le Pianoforte comp. et ded, 
ü Mezio Clemeuti par son Elere John Field. 
N.I Pr. 14 ®r. 

Eine Sonate im glänzenden großen Styl, bie dem 
Zoͤgling des berühmten Elementi gewiß Ehre und die⸗ 
ſem Freude macht. Sie it auch von dem prächtlgen edlen 
Charakter, der Energie mit Anımuth in ſobner Simplizl⸗ 
tät verbindet, und laͤßt das Inftrument fo in feinem Um: 
fange wohlantend, doc ohne Kunſtelei, ertönen, wie meh⸗ 
tere der vorzäglicften Sonaten des originellen Italidͤners, 
unter dem fid der engliſche Komponiſt bildete, Sie ber 
fteht in einem Allegro moderato im Tatt und in einem 
Allegro viraee Im 3 Tatt im Abur, und erfodert eime 
geübte Hand, 
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Ebend, Trois Duos ponr 2 Mlutes (ou Flute et Vio⸗ 


lon) comp. par G. Ab. Schneider, . O. 46. 
Preis ı Thlr. 8 gr. 

Hr. Schneidet ift ſchon durch mehrere — 
nen dieſer Art vortheilhaft belauut. Auch dieſe Duetten 
empfehlen ſich ver vielen durch gefällige Melodie, durch 
MReichthum an gluͤcklich erfundenen und augebrachten Figu⸗ 
ren und > Yaffzgen, und durch die Mittelſtraße zwiſchen 
dem zu Leigten und dem Gekuͤnſtelten. Das Inſtrument 
if in Abſicht des nuͤauzirten Wortrages * der neuen 
Methode behandelt. 

Ebend. Collection de tous les Duos concertants pour 
deux Violons par Viotti. Cah. U. Preis 
ı Thlr, 4 Sr. 

Dieß it die Fertfegung ber Forreften und eleganten 
Sammlung der Viotti'ſchen Duo's, bie als klaſſiſch bes 
tannt Feiner Empfehlung bedürfen. Diefe drei machen mit 
dem vorhergehenden Heft ein halbes Dugend aus unb 
haben etwas befonders Einnehmendes und Intereffantes, 
jedes in feiner Art. Sie gehen aus D, C und A dur, 

Mh 


* 





Gloffe. 

Man kann dem Manne gewiß nicht Unrecht geben, 
welder die Menfchen in drei Klaffen brachte, und dann 
behauptete: Die eine Klaffe hat Gelb, bie ans 
dere hat's gehabt; die dritte hatt's germ 

oh, Eremita. 





KRorrefpondenz unb Notizen. 


Weimar, ben aten Dftober 1808. 

Selt elne Amatle bier regierte und ein würbiger 
Sohn ihren vielgepriefenen Thron befiteg ; feit iene ebrwürdigen 
Del, Derder, Schlluer, Göt he bier den Muſen opfer 
ten, it Welmard Name von allen Menfchen von Bildung und 
Geſchrack Überau mit Ehren genannt worden, Jebt fou er 
noch auf eine andere Axt ald durch Wirfeniheften und Künfte 
berühmt werden, Bon Eüden und Norden find die Mächtig: 
fen der Erbe gefommen, und mir ihnen meh viele andere 
Wölferbeberricher und Große Deutihiands, Mußtande, Franfı 
reich6 und anderer Länder, um In Weimats MNäbe das id 
tlaſte zu beranbichlagen, Sierher ſchaut iept jeded Menichenr 
gemürh, das die Angelegenheiten der Welt und Menſchtelt ins 
terefhren, bofend, erwartend, glaubend, — Und gewiß Eimas 
wird geſchaffen werden, deſſen wir uns alle erfreuen dürfen. 
Ruhig wouen wir dieß erwarten, und ohne Über den Zweck 
der feltenen Zufommenfunft verwigig und thörlcht au grübeln, 
mir unbefangenem &inn Ueber das aufzufafen ſuden, was 
old auffadbar und Interrefant fih und darſteut. Was in 
Welmar geſchleht, will Ich Ihnen erzählten; mit den Erelgnif 
fen In Erfure werden Ihre dortigen Freunde gewiß Sie ber 
kannt maden. Am alten Sept. Mittags fam der Großrürft 
Konſtantin aus Rußland mit einem aablreihen Gefoige Hier 
an, und flieg an umerm Kofe ab, Daft zu gielher Belt rar 


burg Etrellg, die Herzogin von Etuitgardi. 
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fen ein- ber Herzog von Ordenburg, der Erbpriny von. Medien 
Noch denieiben 
Tag erwartete man auch den rufüftren Kalfer und alles war 
au feinem Emptange bereit, auein er langte ern den folgen 
den Tag Abends 6 Uhr bier on, Der franyöfiihe Kalfer harte 
ibm eine Abtheſluna Draponer und unier Deriog die Jägerel 
und Zufaren entgegengeſchickt. Won diefen begielter vog er 
unter dem Gelaute auer Gioden bier ein, Die Derzogin war 
ibm bis beinahe an bem Wagen entgegen gegangen. Das 
ganze fchöne Geſchlecat vom Abel biidere von ben unteriien 
Sıufen der Treppe bis hinauf an den großen Saat zwei Mel: 
ben, Jedes freundlih grüßend wandelte er an dem Urme ums 
ferer auten Kandesmutter hindurch. Sahen ®le den Kalier 
vor etwa drei Jahren; fo werben Sie Ihn iept etwas verän: 
dert finden, aber mich dunkt zu (einem Dortkell, Bein Ge 
ſicht dit männlicher, früftiger worden, Da fund er fept im 
Krelie des Hofes mit der Herzogin, und man hatte Gelegenheit 
und Beir, ibn von allen Seiten zu beiramten. Doc mein 
Auge ſab nicht auf Ihn aueln; denn mein Gerz wurde zur 
guten Mutter hingesogen. Hätten Gte fie jept daſtehen gefer 
ben in der Ihr eignen Ruhe, mit der fo anjtrbenden Würde: 
wariih Ste würden ſoglelch die Aurkin erfannt haben, bie 
Muh genug harte, mitten In dem Zumulte ded Kriegs und 
ber Schlacht bei und auszubatıen. Und Seil und, dag die 
auehleit! — taufendfacher Segen über die Ede, Grofe!l — 
Nachdem der Kalier noch unſere kleine Vrimselin, Die Ibm 
eorgeiragen wurde, bractft hatte, empfahl er üb und alng 
auf feine ihm beilmmien Zimmer, von da er jede baib zum 
Souper zurüdtam. Den Montag ritt er mit unlerm Erbpringen 
Mwagleren: denn der Herzog mar dem franz. Haller bis Eid: 
nach entgegengegangen. Den Dieniiag Mittags reilie er von 
bier ab nah Erfwt. Napoleon war, wie wir durch ben 
Donner der Kanonen ſchon vorlaufig vernommen hatten, und 
durch die daid darauf antommenden Kouriers und Argefandie 
a4 gewiß erfußren, denſelben Tag daſeldä angekommen. Auf 
haiben Wege begegneten ib die Kalſer und sogen, begleltet 
von einem zahlreinen Gefvige und unter dem Donner bei 
großen und Meinen Geiupes in Erfurt ein, Abende war an 
unferm Hofe Bau, an dem einige no yurüdgeblichene hobe 
Perionen Theil nahmen. NHünftigen Donnreing und Aeetng 
fehen wir die Kalier und mit ihnen die Löntge, Dergöge, Fürs 
Ren, Grafen, Warichäte und Generale, bie Iegt in Erfunt 
find, In unfern Mauern. Wolen Cie den Donnerhag die 
große Jagd auf dem Erterdterge, und den Freſtag in ben 
Ihätern der Im und mob taufend andern Dingen, die unier 
Hrriog au Ehren felner hoben Bäfte veranſtaltet har, mit anı 
fehen, fa elten Sie, fo ſchneu wis mögllch, Ktecher. 
ED ER a a RE ER a 


Anzeige. 

Die Direljion des Magdeburger Nazionalthea⸗ 
ters ließ in die allgemeine deutfhe Theater: Zeitung 
No. 69. eine Anzeige, d. d. Braunſchweig den zten 
Auguft dief, 9. einrüden, welche zur Nerrung meiner 
Ehre folgende Erklärung fordert. Ich läugne zwar eis 
nesweges, dieſe Geſellſchaft ohne ihr Wiſſen verlaffen 
zu haben; dieß geſchah aber einzig des berabgefunte:- 
nen Geldwerths wegen und weil diefelbe nur in Blei 
ven Etädten berumreifte um zu fpielen, weldes lets 
tere meine Gefundheit nicht länger vertrug. Ich for: 
dere aber hiermit Sedermann auf, ber mir beweifen 
kann, daß ich ibm während meines Angagemente in 
Magbeburg etwas fchuldig bin, 

Würzburg, den 10ten Geptör, 1808. 
Jannette Lagnac. 


(Blerbel das Inteigenzbtatt Re. 37) 


Intelligenzblatt 


Zeitung für 
Dienftag. 





Lodovico „Ariofto’8 rafender Roland, 
RR überfegt von J. D. Gries, 

IV. und letzter Theil (36 — 4öfter Gefang) auf fein 
Bafeler Velinpapier 3 Thlr, 18 gr., auf franzöf. 
Schrelbbapier 2 The, 6 gr, auf Drudpapler 
1 Chlt. 12 gr. en 

it in dieſen Tagen an. alle Buchbanbinngen verſandt 

worden. Mit ihm iſt dieſe ausge zeichnete Heberfegung 

vollendet. Die Kritik hat über ihren Werth entfchie 
den, „und fo haben wir Deutfhen in unferer Sprade 
auch von diefem fo originelen und über alles reizens 
den und unterhaltenden italleniſchen Klaffiter eine ber 
Belungenften Ueberfegungen, die in der Bibliothek kei⸗ 


nes Gebilbeten fehlen wird, Meine Achtung für dies - 


felbe, wie für das Original und das Publifum, glaube 
ich durch obem bemerkte brei Yusgaben, die fih, alle 
drei in ihrer Met, durch Druck und Papier gewiß em— 
pfeblen, deutlich bewiefen zu haben. 
In allen guten Buchhandlungen find die vier 
Theile in der beiten Ausgabe zu 15 Thlr., in ber 
mittlern zu 9 Thlt., im der geringften zu 6 Chlr. 
su haben. Jena, den 12, Auguſt 1808. 
a Friedrich Frommann. 


Neueſte Pariſer Toiletten » und Luxusartikel, fo 
gegen poftfreie Einfendung der Preife nebft Em- 
ballage durch die Solbrigfehe Buchhandlung in 

Keipzig zu haben find: 

Chinefifhe Kämme, nebſt dazu behörigem Puder, 
ben weißen Haaren die dunkle Farbe wieder Au, 
geben. az Dutaten. 

dito Bartlämme. A 1 Thlr. 16 gr. 

Päte Epilatoire, zum Vertreiben des Haars am Händen, 
Bruſt und Aermen. : ı Thlr. 16 gr. 

Eau Epilatoire, zu Megtilgung des Haare am Kinn 
uud anf ber Stirn, Aa 1 Dufaten, 

Eau de la Chine, gegem graues Saar. Bandean 
Ninon, zw Schoͤnheit der Stirn; Präparirte 
Nachthandſchuh; Rouge Naturel; jedes ı Dus 
taten. . 

Eau Antique de Sabina, das befte befannte Waſch⸗ 


‘ der 
Die elegante Welt. 


37 — 


4. Oktober 1808. 
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waſſer; Fluͤſſiges Roth, fo nur jeden Monat 
braudt aufgelegt gu werben; Poudre Crinale, ges 
gen das Mindfallen des Haars: Eau de Ninon, 
fo bie welte Haut jugendlich erfriſcht, auch beim 
Maflren trefli dient; jedes 1 The. 20 gr, und 
8 or. für Emballage. . 
Stidfäftchen in Buͤcherformat, Oeuvres de Mad. 
de Genlis, mit den Hauptiattirungen in Stidn 
Streit: und Eorbometfeibe, indiſche Baumwolle, als 
len Arbeitsutenfilien, in neueſten Deffind, 2 Caro⸗ 
lin und 16 gr. für Emb. 
Stubenorangeried, beftehend aus Hpacinthen, Nat: 
eiffen, Roſen, und mehreren im Winter blühenden 
. Gewäcfen, nebſt Pfleganweiſung. 14, 2 bis 3 Cas 
» zolin und 16 gr, Emb. 
Recettes Orientales, bie Lehten, mit geringen Koften 
die beften Toilettenmittel zu verfertigen. ı Thl. 16 gr. 
Alle dieſe Artikel find mit dem Siegel der Par 
sifer Fabrit verwahrt, 


Friedrich Jakobs Elementarbud ber 
srichifhen Sprade für Anfänger und 
Geübtere. Vierter Eurfus oder des zten 
Eurfus ate Abth. 

bat auch den befondern Titel; 

Sofrates. Oder Auszüge aus den phile- 
ſophiſchen Echriftfielern der Griechen von 
Sriedbrih Jakobs. Kür die mittlern 
Elaffen gelehrter Echulen. $. ı Thlt. 
Diefer Enrfus beſchließt dleſes Elementarbuch, weldes 
buch feinen innern, allgemein anerlannten Werth in 
den vorzäglidften Schulen Deutihlands eingeführt iſt. 

Beber Plan und Zweck diefed Theil gibt die gebalts 

volle Vorrede bes Herrn Verfaſſers den beiten Auf 

ſchluß. Es flieht fi diefer Eurfus aufs zwecuaͤ⸗ 
ßigſte an die beiben frübern Baͤndchen an, und bildet 
mit ihnen ein Ganges, wie es uns beim gliechiſchen 

Spradunterrihte bis jept noch fehlte. Es enthält 

unter No, I— V. Auszüge aus Kenopbon; unter 


VI — LX. aus Platon, unter X, XL XII. einige 


Eragmente des Juncus, Teles und Muſonius, welche 


das Klorilegiun des I. Stobdus aufbewahrt hat; Aus: 
süge aus Plutarch fhliefen unter KIIT— XV, 

Drud, Papier und Korrektheit find den frähern 
Bändchen gleich, der Preis eben fo bilig. Für Schu⸗ 
len aber, wenn man fi an mich felbft wendet, übers 
laſſe ip: 

12 @rempl. für 9 Thlr. 12 gr. 25 für 19 <hlr. 
negen poftfreie Einfendung bed Betrages in Laubthlr, 
a 38 gr. 
25 gr.; im Preuß, Eourant aber dem Thaler nur zu 
23 gr. gerechnet. 

am im Auguſt 1808, 

Friedrich BORN 





Ankündigung. 
Malerifbe Scenen 
aus 


Schillers Srauerfpielen. 


Der Britte hat längft feine Shaffpear’s 
und Milton’s Gallerie, Auch andere Nationen bes 
ben ihren großen Natiomaldichtern durd Malerei und 
Kupferfieherfunft wärbige Dentmäler geweibet. Deutichs 
land belohnte die Verſuche, Klopftots Meillas und 
MWielambds Oberon durch eine Reihe von fünftleris 
ſchen Darftellungen zu verberrlihen, zwar auch mit 
Beifal, aber beide Unternehmungen murden zu bald 
unterbrohen, Schillers erbabene Dichtungen für 
die tragifhe Bühne verdienten wohl vor allen andern 
aub zu einer Reihe von Darftelungen ‚benupt zu 
werben, fo wie fie ber dadurch unfterblih gewordene 
DBopdell feinem Shakefpeare widmete. Der Heis 
wen Kalender: Kupfer aus Schillers Zrauerfpielen 
dürften nach gerade genug ſeyn. Wenn und aud nicht 
hrittifhes Gold und eine brittifhe Hauptſtadt fehlte, 
um Ecenen aus Schiller, maleriſch dargeſtellt, zu 
einem Nationaldentmal auf ihn zu machen: fo wire 
doch bie Ungunſt des gegenwärtigen Augenblicks fon 
hinreichend, alle Auſpruͤche und Ausſichten auf ein 
Wert, was mit jenem in Vergleichung geſetzt werden 
fönnte, für jegt wenigftend aufzugeben. Wlein einen 
beiheidenen, unfern Kräften angemeflenen Verſuch zu 
mahen, dürfte aud jetzt noch einem deutſchen Künfts 
ler, ber das Gluͤck hatte, mehrere. Jahre ein Mitbürs 
ger des Umwergleihlihen,, Wnerfeglichen zu fen, für 
keine Vermeffenbeit ausgelegt werden, 

In vollem Sutrauen auf die in Beziehung auf 
unfern Schiller wenigſtens noch fortdauernde Mas 
tionalitaͤt, wagt ed Unterfchtiebener eine Reihe kolo⸗ 
ritter Scenen auf Subferiptton anznfündigen, wovon 
die Gegenftinde aus Schillers unfterblichen Traner: 
ſplelen gewählt feyn werden. Mit der Trilogle: 
Mallemitein’s Lager, die Piccalomimi uud 
Wallenfein’s Tod fol der Anfang gemacht und 
aus jedem Stüm ein, zwei, auch brei Blatt gelteferk 


oder in ſaͤchſ. Währung den Thaler zu 





werben. Das erſte Probeblatt if faſt vollendet und 
wird nah einem ®emälde bes  verftorbenen Math 
Kraus in punktirter Manier folorirt gearbeitet. Es 
enthält mehr ald 40 Figuren in den gemifchteften 
Gruppen im froben Getänmel des Feldlagers and: 
BWallenfteins Lager. Es ik, 17 Parifer Sol 
doch und 22 Par. Zoll breit, und bieß if zugleich 
das Maaß für ale folgende Blätter. Der Subferip: 
tiongpreis wird für jedes Blatt 5 Thin, ſachſiſch bes 
tragen. Das Probeblart, das zu Michaelis gewiß fer 
tig iſt, koſtet ohne weitere Enbfeription auch fo viel. 
ber folgende Blätter foften fpdter ı Carolin, 

Man kann Sowohl im - Inbuftriecomptoir-, in 
Meimar, welches die Hauptfemmilffen Abernommen, 
als auch bei jeder andern foliden Bad: und Kunft: 
handlung fubicribiren, eder fih auch unmittelbar an 
Unterſchriebenen felbft wenden; follte. ein Liebhaber 
fi die Mübe geben, 6 Eremplare zu ſammeln, fo er: 
hält er dad Tte fiel. Der Subferiptlonepreis für 
das erfte Blatt bleibe bis zu Weihnachten biefes 
Jahres ofen, und die Enbferibentem erhalten bie er» 
ften und beften Wbdriüde. 

Noch wird ed nicht unnäg ſeyn, zu bemerken, 
daß nicht nur Herr Hofratb Heinreich Meyer allhier 
und Herr. Lips in Zuͤrch ihre thaͤtige Beihülfe zuge⸗ 
fagt, ſondern auch Herr Rath Naht in Caſſel, und 
bie Herren Kügelgen uud Hartmann in Dress 
den, und Hr. Eatel in Yaris Zeichnungen dazu Mies 
fern werden, Den Stich und alles, was fonft dazu 
gebört, werde ich ſelbſt aufs gemanefle beforgen und 
ausführen. Meimar im Auguft 1808. 

€ Müller 


———— uͤber das landwirthſchaftliche 
Syſtem der herzoglichen Oekonomie zu Woͤr⸗ 
litz. In Briefen. Mit Kupfern. Deſſau 
und Leipzig, bei Georg Voß. 1808. gr 8. 
Preis ı Thlr. 2 gr. 


Das wegen feiner reisenden Unlagen mit Recht fe 
berüßmte Wörlig iſt nicht minder mertwärbig wegen 
feiner mufterhaften Detonomie. , Wenn, exftere jebem 
Freund der verfhönerten Natur auzieben, fo ift es ge: 
wiß ber Wunſch aller Kenner und Liebhaber der Lands 
wirthſchaft, auch die Wörliger Defonomie näher fen 
sien zu lernen. Das vorliegende Merk, deſſen Ver⸗ 
faſſer ſich durchaus als Kenner charakterifirt, gibt in 
acht Briefen Belehrung über alles, mas bei diefer De: 
fonomie @igenthämlihes Statt findet; er zeigt Die 
Abweichung bderfelben von der Dreifelder: und ben 
nenern Wirthſchaften, und liefert zugleich eine hoͤchſt 
intereffante Geſchichte und Ueberfiht der fürfl. Oelo⸗ 
nomie, deren reiner Ertrag. fi feit 20 Jahren mehr 
als verdoppelt hat. Wenn er beffen ungeachtet aud 
manches zu tadeln findet, fo ift dieß ein Weweis mehr 
von. feinen praltifhen Kenntniffen, 


In allen Buchhandlungen ift gu haben; 


£dfhbeimern 








Herausgegeben 
von einer Geſellſchaft von Gelehrten, 
Ein 
Journal in zwanglofen Heften. 
Biertes Heft. 
Preis 18 gr. 
In allen — ik zu —— 
Die 
Auerſtaͤdter Schlacht 
auf 


meiner Kammer. 
Beſchrieben von vn £& 
Motto: 
€o mancher feine Kern 
Siteckt in ber raufen Schale. 
Preis 12 gr. 


An unterzeichnete Buchhandlung iſt erfchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 


g£eitfaden 
EL, grüändiigen 
Erlernung der Englifhen Sprade 
- : mit 
beffändiger Hinweifung auf Earl Fr. Ehr. 
Wagners volftändige Englifche 
Sprachlehre. 
Preis zo gr 


Die Berlagshandlung macht das Publllum auf 
die Mecenfion in ber algemeinen Halliſchen Literatur 
zeitung 1807. No. 36, aufmerkfam, die wörtlih fo 
lauter: 

„Dieſer Leitfaden 10. wirb gewiß eine jedem 
Sreunde des. Englifhen Sprachſtudiums wilfommne 
Erfheinung feyn, War glei der vorgüglide Werth 
ber von Wagner 1802 herausgegebenen Engliſchen 
Sptachlehre von allen fahkundigen Männern in vollem 
Maße anerkannt worden, fo ftand doc ihrer algemeis 
nern. @inführung ber Umſtand im Wege, daß fie nit 
nach ber gewöhnlihden Methode jeder Megel einige 
Seiten vol von Uebungen zum. Ueberfegen ind Eng- 
life folgen ließ, weldes aud nicht gefhehen fonnte, 
wenn. der Gaben, worauf das Gange fo fhön zuſam⸗ 


men gerelht worden ift, nicht alle Augenblicke abgerlſ⸗ 


ſen werden follte, — Diesem Mangel iſt nun durch 


das gegenwärtige Werk auf. eine gewiß jebem Lehrer 
willtommme Wet abgebolfen worden. Es beſteht dafs 
felbe aus zwei Mbtheilungen, von benen bie erjie eine 
Sammlung ber mannigfaltigſten Aufſaͤtze enthält, tm 
beß die zwelte die zum Ueberſetzen erforberligen Woͤr⸗ 
ter und Phrafen, nebſt den nöthigen Hinwelfungen auf 
obige Grammatif umfaßt, Die Wörter und Redene⸗ 
arten find nah der Folge der Städte aufgeftellt wor— 
ben, und jedem Worte findet man die Nachweiſung 
ber bei der Verbindung beffelben gu beobachtenden Res 
gel beigefügt, Was diefed Wert außerdem noch ſehr 
empfieblt, if biefed, daß das Dentfche nit dem Eng- 
liſchen Ausdrude und Sprachgebrauche angeswängt, fons 
bern rein und fließend ift; find jedoch die Abweichnu⸗ 
gen In den beiden Sprachen zu groß, fo mird dieß im 
ber zweiten Abtheilung bemeribar gemacht, wo zugleich 
durch die Orduung, worin’ die Wörter nah einander 
aufgeftellt worden find, die Wortfolge in ber Englis 
fhen Sprache bemerfbar gemacht wird, Bei folgen 
Vorzägen verdient dieß Werk vorzuͤglich empfohlen zu 
werben.’ 

Um den Anlauf biefes in mehreren Schulen ein- 
geführten Buches zu erleihtern, wollen wir es um 
folgende Parthiepreife Aberlaffen : 

25 @remplare zufemmen genommen für 
16 Thlr. 16 gr. 
12 Eremplare — — schlr. 8 or. 
um welden Preis es auch in allen Buchhandlungen zu 


daben iſt. 
Akademiſche Buchhandlung in Kiel. 


Phantafien des Alterthums, oder Sammlung 
der mpthologifhen Sagen 4 ae 
Römer und Negypter. Bon %. 4. £. Rich» 
ter. Erſter Theil. Deffau und Reipzig bei 

» Georg Voß. 1808. Preis ı Xhlr. 16 gr. 


Bei dem jegigen Zuftande der Kultur ift die Kennt» 
niß der Fabeln von ben Göttern, Goͤttinuen und He⸗ 
roen bed Alterthums jedem Gebilbeten, von welher 
Bürgerklafe er auch fep, gewiß unentbehrlihd. Wie 
viele Gemälde, Statuen und Gedichte bleiben uns 
ohne diefe Keuntniß nicht dunkel and unverſtaͤndlich! 
Nun fehlt es zwar nicht an Schriften über bie My— 
thologie, aber fie find für ben Dilettanten entweder 
zu unvollftändig, oder bloß für den Gelehrten berech⸗ 
net. Eine vollftdndige Darftellung ber alten, bes 
fonders griechiſchen Fabellehre für Dilettanten war das 
der immer noch Bedurfniß, und jeder Sachverſtaͤndige 
wird geftehen müffen, daß ber Verf, demfelben durch 
Herandgabe diefes Werts vollfommen abgebolfen bat. 
Ein befonderer Vorzug beffelben beftebt darin, daß 
die Mythologle im einer lebendigen, zum Gefühl fpres 
enden Sprache vorgetragen und dabei auf die hoͤhern 
Gefihtöpuntte der Religion und Wefthetif Nädfiht ges 


nemmen iſt. MHeberbieß hat fih der Derf, alle Mühe 
gegeben, jedes Unftöfige zu vermeiden, To baß. fein 
Wert auch reifende Juͤngliuge und Mäbhen, ohne 
Beleibigung des fittlihen Gefühle, gebrauchen koͤn⸗ 
nen. — Einige Bruchſtuͤcke aus ber orientalifhen 
Sagengefbibte mahen den Beſchluß biefes erſten 
Theils, bem der zweite, mit den möthigen Kupfern 
verſehen, bald nachfolgen wird. 


"Dr. J. Smith's 
ſtaͤrken der Gehoͤrbalſam 


Noch nie hat man fo ſeht über Harthoͤrigkeit 
und Schwaͤche bes Sehoͤrs geklagt, als in ben jegigen 
Seiten, und zwar nit allein bei Greifen, fenbern for 
gar bei Yünglingen. Für Erhaltung und Vervolllomm⸗ 
nung des Gehoͤrs zu forgen, follte billig die Pflicht ei» 
nes Jeden ſeyn, indem er demfelden niht etwa fo 
viele Freudengenuͤſſe, ſondern ganz vorzüglich ben Um⸗ 
lauf und Umtauſch der Ideen zur eignen Bildung vers 
dautt; allein diefe Pflicht wird oft zu ſehr vernachlaͤſ⸗ 
fiat, und bem Gehoͤrotgan zu wenig Aufmerkfamteit 
geigentt. y 

Die Urfaken ber Harthoͤrigleit find fehr ver⸗ 
ſchleden; zumeilen fann verbärtetes und zu feltes, auch 
Mangel au Ohrenſchmalz bad Geboͤr ſchwaͤchen, oder 
das Trommelfell ift zu feſt und ſtraff, oder auch zu 
erfchlafft, wodurch der Schall nicht weiter, ale bis ins 
äufere Ohr fortgepflangt werben kann. Zuweilen fan 
es ſeyn, und jegt iſt bieß häufig der Fall, daß bie 
Blutgefäße im Ohre zu ſchwach find, wodurch fie bem 
gröfern Andrange des Binted nachgeben, und fo zur 
Schwerhoͤrigkeit beitragen. Nicht felten Liegt bier auch 
etwas rheumatifhes und gichtifges zum Grunde, 

Der dutch diefe Urfachen entitandene franfhafte 
Suftand Außert fih außer ber Harthoͤrigkeit noch dur 
Saufen und Klingen in ben Ohren, welches bei zus 
nehmenber Stärke ſehr ſchmerzhaft werden, und den 
fogenannten Obrenzwang bewirken kann. 

Gegen alle dieſe Webel dient der genannte Oh⸗ 
renbalſam, fobald nicht ein arganifher Fehler babei 
obwaltet, und mancher frenet fi jetzt durch den Ges 
brand; deſſelben eines gefunden Gehoͤrs, bei dem we⸗ 
‚ ber ein fortgejegter Gebrau bes Galvanismus, ned 
Elettrigität überhaupt etwas fruchten wollte, 

Man traͤnkt Baumwolle mit ditſem Gehörbals 
fam, und legt dieſe täglic mehreremal in bie Obren, 
befonders wenn man fih der freien Luft ausfegt. IR 
die Harthörigkeit and im geringen Grabe, uud perios 
diſch da, fo iſt nur nöthig, jeden Morgen frifhgeträntte 
Baumwolle in die Ohren zu legen, Das verhärtete 
Ohrenſchmalz wird dadurch aufgelöft, bie Gefäße ges 
ftärft, daß fie den Ueberſſuß von Blut zuruͤck treiben 
tönen, und dad Trommelfell in bie der Natur gemäße 
Epannung gebtacht. Nachtheilig faun der Balfam nie 
werden, weun er auch noch fo häufig angewandt wird. 


* 


Gewoͤhnlich pflegt ſchon eine Portion hiureichend zu 
ſeyn, das gute Gehoͤr wieder herzuſtellen. 

Es it dieſer Balſam einzig nnd allein aͤcht in 
Portionen für Einen Neihsthaler zu haben: 

bei Herrn N. E. Wild fel. Erben in Frankfurt a. M. 

Saffirer E. W. Dürfeld in Gotha, 
Upotbefer Trott in Ausbach. 
Hoftommiſſair Er. Fiedler in Jena. 
Franz Biancone in Braunſchwelg. 
T. 9. Jerufalem in Leipzig. 
Kaufmann €, Clauß In Dresden. 
Kaufmann 9. 9. Treptau in Luͤbeck. 
Buchhaͤndler Mauritius In Greifswalbe, 
Kanfmann G. Braufer in Negendburg. 
Buchdrucker Baprhoffer zu Marburg im Heſſ. 
Mene be Beuchard in Hamburg. 
Kaufm, 3. Fr. Wiedemann in Hannover. 
€, W. Schneider in Schneeberg. 

(Bei tleinen Sendungen muͤſſen noch 4 Ger, für 
Eimballage beigelegt werben.) 

Wer diefen Gehörbalfem in Commiſſion nehmen 
will, wende fih in frantirten Briefen an den Ehirurgus 
gr. Dietmann in Heffen im Braunfgweisifgen. 


ELITE) 


Anzeige für Rechtsgelehrte und Kaufleute. 


Ganz nen ift erihienen und in allen Buchhandlungen 
au baden; 


Ar dd i 20 
ſaͤmmtlicher 


für das Herzogthum Warfdhau 


im Juſtizfach 
erfchienenen  Gefege und Berorbnungen 
überfept und herausgegeben 


George Alerander Boed 

Gppekationd: Gerichtsrathh des Lomzaer Departements und 

Aſſeſor der vormallgen Landesregierung zu Kallſch. 
Der Verkehr und bie Handlungsgefhäfte, worin 
die Unterthanen bed Herzogthums Warſchau mit benen 
der benagbarten Staaten ſtehen, und die Merfhiebens 
beit der Sprache, worin ihre Gefege verfaßt find, 
waren bie Veranlaffang zu biefer beutfhen Ueber⸗ 
fegung. Der Verfaffer bat fi dabei die möglichite 
Treue und Klarheit zum Ziele geſetzt, fo wie es bie 
Wichtigkeit des Gegenftandes heiſcht; er wuͤnſcht da⸗ 
durch nicht allein den Ausländern, fondern aud beu 
bier einheimifh gewordenen Deutfhen die Kenntnis 
ber Geſetze des Herzogthums Warſchau erleichtert zu 

Haben, 
Der Preis diefed Buches iſt 20 gr. 
Georg Voß. 
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Zeitung für die elegante Welt. 


Donnerſtags 


— DD 


den 6. Oktober 1808. 





Leben und Kunſt in St. Petersburg. 
St. Veterdburg am söhen July 1808, 


Misprend man in dem größten Theile von Deutſchland 


bie bittern Nachwehen eines verheerenden Krieges empfins 
det und bei aller Großfmuth der Sieger fib doch nur froh 
zu fepn zwingt, leben wir Kinder des Norbens in Ruhe 
und Frieden, hören nur den Shall der Trompeten und 
den Donner der Feuerſchluͤnde bie Siege Rutheniens oder 
die Geburt einer neuen Flotte an den Ufern der majeftds 
tifhen Newa verfünden, haben Brodes und Weins bie 
Fuͤlle, allerlei Arten von Fleiſch, Fiſche und Früchte im 
Weberfinß und freuen uns recht innig unfers Lebens. — 
Weber Mangel an Beittödtung und Erwedung des Frob: 
finns Hagt,wohl bier Fein Eingeborner, noch weniger der 
Yusländer; denn überall fommt ihm bier die auſpruchlo⸗ 
fefte Gaſtfreundſchaft, und hätte das Wort nicht eine fo. 
üble transrheniihe Bedeutuug erhalten, würde id auch 
fagen Liberalität, mit einer Menge Volks- und Faiferlis 
&er Familienfefte entgegen, fo daß der Mann von Pflicht, 
wenn er nur einiges Gute in die Furchen der Zeit fden 
win, „fehr ellen muß. 

Im vorigen Winter wechſelten die Partien auf die 
Eisberge nad Ehrittophätp und Kradnoy Kaback, welches 
letztere auf dem Peterhofer Wege, 6 Werfte von St. Per 
tersburg, fi befonders auszeihnete, mit Bällen, öfs 


fentlihen Masteraden und Konzerten fchr unterhaltend‘ 


ab. Aus die ruffiigen Schaufeln und Puppenfpieler, bie 
zur Belufiigung bes Volts nach der langen Faſtenzeit acht 
Tage hindurch auf dem großen Iſaaksplatze alljahrlich ihe 


Weſen treiben, gaben viel Stoff zur allgemeinen Freude, 
Der Ton bringt es dann mit fih, nah dem Fruͤhſtuͤck um 
2 Uhr oder nah dem DMittadseffen un 6 Uhr um den 
ſchoͤnen Sfaaksplag entweber reitend oder im Wagen bei 
langfanten Schritte der Pferbe die Ruude zu machen, um 
zu feben, wie ſich der fröhliche Ruſſe für 2 Kopeken unter 
Jubel und Hurrah hoch in die Luft ſchwingen laͤßt. Im 
Berlin ließ ih mid eine geraume Zeit auf ber ruffifchen 
Schaukel ſchwingen und mehrere angefehene Perfonen tha: 
ten das naͤmliche ohne allen Anftand; hier aber würde es 
den gemeinften Sinn verrathen und iſt hochſtene nur auf 
den Laudbänfern Der Reichen uͤblich. Es forimiren fih am 
der Iſaaketirche bei dlefem Feſte dicht an einander Bine 
gende Reiben von oft ſehr ſchönen Eanipagen, und bie 
zahlreiche Polizei fiebt dabei auf Ordnung, damit auch der 
Fußgänger diefes Vergnügen ungeftört genießen könne, — 
Das unaufhörlide Bewrgen der vielen Schanfeln in der 
Luft und bas bunte Gemiſch der Männer und Weiber, die 
ſich darin befinden und der Sicherheit wegen oft recht feſt 
umbalfen, gewährt in einiger Entferuung einen gang eiges 
nen, aber immer komiſchen Anblick. 

Un unferm muſilaliſchen Horizonte glaͤnzten im vers 
floßnen Winter drei Sterne ber eriten Größe, Rothe, 
Baillot und bela Mare, die falt alles Uebrige vers 
dunkelten. Mothe gab mit vielem Beifall im großen Iheas 
ter feim Abſchiedekonzert. Unfer Klima und zulegt bie 
Nachricht vom Tode feiner Mutter, bie er über alles lieb: 
te, wirkten fehr nachtheilig anf ihn ein, und beftimmten 
in, wieder in fein Vaterland zuruͤczulehren. Wie er 
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mir fagte, mil er als anter Bürger mit feiner Schweſter 
in Zranfreih ganz geräufslos leben und ſich fo viel als 
möglich von der großen Welt entfernt halten... Er wird 
Dieb um fo leichter zu thun im Staude fepn, da er ſich 
bier ein bebeutendes Kapital zufammengefpart hat, — 
Bald nah ihm kam Balllor ans Mosfına and fehte uns 
durch den Zauber feines Spiels in Erſtaunen. Die Kraft 
feines Bogenftribes, vereint mit ber uuglaublichſten Bere 


tigkeit, erregte bie tieffte Stille im Saale und die allges_ 


meinfte Bewunderung. Ein alter berühmter Künſtlet, der 
neben mir faß, aͤußerte fi gegen mich auf folgende Art, 
ob aber treffend ober untreffend, wage ich nicht zu ent⸗ 
ſchriden: „Er vereint in feinem Spiele Blig, Donner 
und Sonnenfhein.“ Die mufltalifgen Kunſtrichter zerfie⸗ 
len in zwei Parteien; einige zogen Mothe vor, andere 
gaben ihre Suffragien dem Unäbertreffbaren, wie fie Balls 
for nannten. Viele wollten auch behaupten, daß Rothe 
ein beiferes Infirument befige, als Baillot, und mir feibfk 
ſchien dich fo; ich habe Motbes und Baillots Wioline in 
den Händen gehabt. Wan vereinigte ſich endlich zu dem 
Urtheile, daß Rothe zum Unsbrud des Schönen und Edlen 
und Baillot zur Darftelung des Großen und Erbabenen 
geſchaffen ſey. Sonderbar aber it ed, daß die meiſten 


‚ Damen für Rothe ſprachen. Vermuthlich hat feine Artig⸗ 


Teit und ein hoher Grad von Sentimentalitdt, bie feinem 
Charakter keinen unvortheilhaften Unfirih gab, rinen fo 
unauslöfhbaren Cindrud auf unfre biefigen Schönen ge: 
macht. Uebrigens muß ich noch erinnern, daß Rothe feibft 
befheiden genug war, in Mostna zu gefteben, er ſey 
nicht im Stande, das a prima vista zu fpielen, was 
Baillet ſpiele. Ueber de la Mare war nur eine Stimme: 
„Er lockt himmliſche Töne aus feinem Wioloncclio.” In 
dem Haufe des allgemein geihägten und kunſtliebenben 
Baron von Mall, wo fih fo mande große und ſchoͤne 
Geiſter einfinden, hörte ih auch einige Male Balllot und 
den liebenswürbigen be fa Ware Quatuors und Quintete 
ten fpielen. Hier kenute man wohl fagen, dab Baillot 
dur de fa Mare noch größer wurde, Beide zeigten fi 


nicht nur im Solo, fondern auch im Alfompagnement ale 


Meifter, befenders bei einem Quintett, weldes bie Frau 
von Hall auf dem Pianoforte mit der ihr ganz eigenen 


Beſcheidenheit fehr angenehm vortrug. Auch als Menſch 


verdient Baillot Achtung und Liebe, ba er durch feine 
Kunf feine Eltern und Geſchwiſter in Franfreih, wohin 
er auch zuruͤckgekehrt ift, größtentbeils unterhält, 

Unfer Fodor hat ſich in feiner braven Tochter Freu⸗ 
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de und Ehre erzogen. Sie iſt am ruſſiſchen Theater mit 
2000 Rubel Gehalt angeſtellt. Er gab mit ihr ein Kon⸗ 
zert in dem Fleinen Theater, bas ziemlich vielen Beiſall 
fand, 

Auch das Liebhaberkonzert hat fi im verfloffenen 
Winter unter der Direlzion des Hrn. von Tepper, ber 
als Echrer der Mufit bei ber jungen Baiferlihen Famille 
angeſtellt iſt, ſeht vortheilhaft ausgezeichnet. Hr. v. Tep⸗ 
per bat ſchon durch mehrete ihöne Kompofigionen fein treff 
lies mufitaliihes Genie beurfunder ; and in biefem Jahre 
verdienen einige feiner Stüde, beſonders eine militärifche 
Sinfonie und ein Alapierlongert, denen großer Meifter 
beigefelt zu werben. Auch der befheidene Nentomm, 
ein würdiger Echäler des großen Haydn, bat und in die 
fem fhönen mufitalifgen Zirkel einige vortrefflihe Orche⸗ 
fterftüde anguhören gegeben, bie ſich durch hohe Würde 
und Aumuth aus zeichneten. Möge biefer ſchoͤne und los 
benswärbige Verein noch lange beſtehen und burd feine 
dufern Verhaͤltniſſe Störungen erleiden! Die Herren Theil: 
nehmer dürfen mit Recht bei ihrer Aufpruchslofigteit, mit 
der fie doch fo vieles Vortreffliche leifteten, auf den Dauk 
und die Achtung des Publikums rechnen. 

(Der Belhluß im nächſten Gtüde,) 





Kleine Reifen durch Oberfachfen. 
Bweited SGragments, 
(domifegung.) 

Einen nicht minder großen Einbrud macht bad um: 
geheure Baflin auf einem andern großen Plage, weldes 
einer Fleinen See gleiht, und aus ber Havel feinen Zu⸗ 
flug befommt. — Mitten im dieſer großen Wailerftale 
liegt eine Feine Infel, auf welder Friedrich Wilhelm von 
Beit zu Zeit feine befannten Tabagien hielt. Diefe 
Klubs, worin jedem Mitgliede in Gegenwart bed Königs 
fo viel Tabad gu rauchen und fo viel Bier au trinfen ers 
laubt war, als ibm beliebte, find bier noch jegt im Ans 
benfen, und waren im Charakter jener Seit. — Der alte 
König fand an biefen fonderbaren aber ſchuldloſen Orgien 
ein folhes Vergnügen, baf fie fait tdglih von fünf Uhr 
Nachmittags bis gegen Mitternacht dauerten. Man ſprach 
dabei von dem gegenwärtigen Welthaͤndeln, las die Zei⸗ 
tungen und bie neueſten politiſchen Broſchüren, oder bie: 
putirte auch wohl über Erfbeinungen in der Natur, und 
ber gelehtten Welt, wenn fie Auffehn ertegten, Die jedes: 
maligen Epreder und Zeitungéleſer hatten hierbei ben 
Vortrag. Ein folher Sprecher war unter andern ein ges 
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wiſſer Profeſſer Morgenftern, melden ber König wer 
gen feiner muntern Erzaͤhlungsgabe beſonders ſchaͤhte. 
Da zu biefen Tabagien nicht nur die Stabsoffiziere, ſon⸗ 
bern felbit durchteiſende Leute von Stande, und Gelehrte, 
ia ſeſbſt ehrbare Bürger eingeladen wurden, befonders 
wenn fie Reifen gemacht und gut zu erzählen verflanden ; 
fo konnte es hierbei an Ehrenmitgliedern nie fehlen. Dies 
jenigen, welche nicht rauchten, waren übel dran, weil 
fie ftunbenlang in diefen Dampfwolfen zubringen mußten, 
Der alte Fuͤrſt Leopold von Deflau hatte gewöhnlich nur 
proforma bie leere Pfeife im Munde, 

Diefe Zufammentänfte, fo unmanierlih fie auch 
dem feinern Zeitgeifte erſcheinen mögen, hatten aber bo 
auch ihre gute Seite. Der König erhielt hier niet nut 
manderlei näglihe Auffldrungen über feinen Staat und 
über bie Lage feiner Unterthanen, ſondern er verließ auch 
biefe feine Lieblingsftunden jedes Mal mit einer heitern 
Stimmung, fo übelgelaumt er auch oft in biefen Konvent 
trat, Sein fo leicht gereiztes Gemüth ergoß ſich da nit 
felten in gutmäthigern Gefühlen, und fehrte ba zu den 


Menfhen und zu ihrer Liebe zurüd, bie man ihm oft- 
zweideutig genug abgebildet hatte, — Die Könige ber _ 
Erde fiheinen es kaum zu willen, wie leicht fie bie Herzen 


der Menſchen erobern, wenn fie einige Stufen von ihren 
Thronen berabfieigen und fi benienigen nähern wollen, 
über die fie nicht durch elmen böhern Adel der Natur, ſon⸗ 
dern ner durch Stand und Nang erbaben find. 


Eine der vorzäglichften und fhönften Anlagen biefer. 


Königeitade ift das große militairiihe Waiſenhaus. 


Man muß dieſes erftaunlihe und prachtvolle Gebäude 
felbft gefeben baben, um einen Schluß auf bie Menge feis: 
ner jungen Bewohner machen zu fünnen. Schon das große 


Aeußere, welches Friedrich II., ftatt des dltern Waifen- 


Haufes von Holz, maſſiv aufrichten laffen, kuͤndigt etwas 
nit Gewöhnlihes an, und die auf feinem antifen Saͤu⸗ 


lenthurm ſteheude vergoldete Göttin der Mildthaͤtigkeit, 
mit dem flammenden Herzen in der Hand, gewährt einen 


erbabenen Anblick. Der Mater Frledrichs des Broßen' 


hatte diefe militairifhe Pflangihule geftifter, und bie 
Beſcheidenheit des großen Könige Hat felbft die Ehre die« 


ſes neuen prächtigen Aufbaues feinem Water gelaffen, deſ⸗ 


fen Name in dem Fronton des Vorfprunges zu leſen iſt. 
— Ehe ein Theil ber Walſenkinder anf das Land gethau 


wurde, mochte ſich ihre Anzahl leicht Aber 3coo belaufen, 
nah welcher Menge denn auch die Groͤße des Speiſeſaals 
eingerichtet war. Es gehörte zu meinen angenehmern 
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Veranägungen in Yotöbamı, biefes fröhliche Voͤllchen an 
feinen langen Tafeln bei gefunder und nahrhafter Koſt 
mehrmals fpeifen zu ſehen. Ueberall herrſchte Ordnung 
und KReinlichleit. Das zinnerne Tiſchgeraͤth glaͤnzte wie 
Silber, die Speiſen waren ohne Tadel, und man fagte 
wir: daß ber große König felbft bisweilen gekommen und 
fie getoftet Habe. Die Kinder erhalten wöchentlich meh⸗ 
rere Male Fleifh und Boulllon, und zum Getränt wohl« 
fhmedendes Bier in zinnernen Bechern. Vormals waren 
40 Berliner Scheffel Mohrrüben zu einer Mahlzeit und. 
über 2000 Pfund Brod erforberlih,. Die Anaben tragen. 
bie Epeifen für ihre Tafel, fo wie die Maͤdchen für ihre 
Tiſche auf. Ich ſah überall geſunde und fröhliche Geſich ⸗ 
ter, welches fo felten in dergleichen Haͤuſern ber Fall iſt, 
und für die innere wohleingerichtete. Verwaltung biefer- 


Soldatenſchule fpriht. Sehr zwecwidrig fehlen mir freis 


lich eine andere DObfervany hierbei, — dab nehmlich vom. 
einem kehrer während der Mahlzeit und bes dumpfen 
Gerduſches, welches in einem von muntern Nindern fo 
gefüllten Saale nicht vermieden werben kann, — eine 
@rbauungsrede gehalten zu werben pflegte, auf wel⸗ 
che keiner achtete. — Allein auch dieſen Gebrauch ließ 
Friedrich der Große ſtehen, entweder weil er ihn als eine 
Verordnung feines Waters betratete, oder weil er bets 
gleichen Dinge für Hulfsmittel einer guten Hausdiſciplin 
hielt, — 

Lange vorber, — ehe es fo viel Gerede yon ben zu 
erriätenden beliebten Induftriefäulen gab, — war bas 
Walſenhaus ſchon eine folde Schule, ohne daß man bad: 
Ding übertrieb, und während bes Unterrichts zugleich 


Handarbeiten treiben ließ. — Mes ift in biefem Haufe, 


Bid auf die Heinften Kinder herab, thaͤtig und nuͤhlich be⸗ 
ſchaͤftigt. Ganze Haufen von Anaben eilten zum Einſam⸗ 
meln der Maulbeerblaͤtter für ben Seidenbau hinaus; 
andere, bie ſich den Handwerken widmen, verfertigten 
Die Kleider und Schuhe für die Anſtalt. Die Maͤbchen 
näheten für fie bie Hemden, und in dem Saale, wo bie: 
jungen Künftlerinnen Mlöppelten, zeigte man Epigen und 
Manfhetten von folher Feinheit, daß man noch nruers: 
lich bas Paar für 50 bis 100 Rthlr. verkauft hatte. . Ich 
weiß nicht, ob dieß alles noch jeßt- fo iſt; aber damals 
verbiente das Junere dieſet menſchenfreundlichen Anſtalt 
gewiß hohe Achtung. 

Befonders hatte fi vormals ein fehr ebler, thaͤ⸗ 
tiger und aufgellärter Mann, ber Kriegerath Deutſch, 
um biefes Juſtitut ſeht verdient gemacht, und feinem 


1383 

Verbienfte gebuͤhrte ſchon Längst ein biffentlicher Name, 
ohne daß er ihn ſuchte. Nach der alten Obſervanz wur⸗ 
den bie verwaiſten Edellnaben und jungen Fräulein chne 
unterſchied mit den Abrigen Waiſenlindern auf eine gleiche: 
Art gehalten, gefleidet und erzogen. — Dieß ſchlen als 
lerdings eine Herabmwürbigung für Kinder zu ſeyn, bie, 
zu einer verebeltern Erziehung gebohren, burd den Vers 
luſt ihrer Wäter auf ein Mal tief unter ihren Stand 
herabgeſetzt wurden. Auch dieß lag in jenem rohern Zelte 
geifte bes Jahrhunderts, ber bei ber neuern Erziehungs: 
Kultur nicht mehr diefe Schredensgerlalt behalten konnte, 
Deutſch entwarf ben menſchenfreundlichen Pan, jene 
unglädlihen Kinder and diefer Erniedrigung herauf zu 


ziehen, und fie durch eine anftäubigere Bildung ber beſſern 
Gocietät, aus welcher fie durch bie alte DObferyang wie: 


verbannt waren, zuräd zu geben. Dem Könige gefiel 
der Plan. Die jungen Kabetten wurden von ben gemeis 


nen Waifentwaben gefondert, und in denjenigen Willens 


{haften unterrichtet, bie fie gm künftigen Offizieren ber 
Armee bilden konnten. Die jungen Fräulein befamen Sous 
vernanten, ein eigenes Erziehungshaus und einen Unters 
richt, der fie zu kuͤnftigen Gefelfchafterinnen beiferer Hdus 
fer, gu Erzieherinnen und überhaupt zu einem Tünftigen 
freundlichern Schidfale vorbereiten konnte. Uber au 
bierbei ging man nicht von alten loͤblichen Gebtaͤuchen ab, 
Bei den ſonntaͤglichen Procefflonen der ſaͤmmtlichen Wal⸗ 
fentinder nach der Garnlſentirche eröffnete diefer Chor 
bläbender junger Maͤdchen, unter Begleitung ihrer Leh⸗ 
rerinnen, den Zug, und jedes Dial fah man alle Feus 
ſter gefüllt, um biefe fhöne Pflauzſchule in ihrer prunks 
lofen aber anftändigen Uniform porbei wandern zu ſehen. 
— Ich muß Hier nur noch rind nachholen. Der würbige 
Deutfh hatte wegen eines zu verbeffernden Jugendun— 
terrihts in dem Waifenhaufe mit einem unferer vorzüg⸗ 
lihern Schriftſteller, dem Kreisftenereinnehmer Weiße 
zu Leipzig, viel forrefpondirt, — und durch die Aufmun⸗ 
terungen biefe® humanen Geiftes fib mit einem” folden 
Euthuflasmus für jene Anſtalt Intereflirt, daß der König, 
wie er fi einft gegem einen feiner Generale felbft äußerte, 
Keinen beſſern Aufſeher biergu finden Eonnfe, (Wird fortgef,) 


Preis der Racht. 
Du iobſt den Tag, ich preiſe nur die Nacht, 
ihr maglſch Licht und Ihren Sternenhimmel, 
verfiuingen Hi das rohe Weltgetümmel, 
die Sorge fhläft, und nur die Sehnſucht wacht; 


W 
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dann tönen erſt bie ſuͤgen Gchäferfiunden, 
wenn Dämmerung die müde Welt umgibt, 
und Amor, ber verichtwirgenes Dunkel Uebt, 
trägt barıım ſieis ſein Augenpaar verbunden, 
8 Mr. 


Rorrefpondenz und Notizen, 


Aus Berlin 

Bir Haben Gier jept ein hübſches Panorama, bad cin 
junger talentvoller Architekt, aus dem Muppinihen reife ge: 
bördg, mir Namen Srlfel, gemalı und ausgefteut Get, 
Es ſteut die Stadt Palermo mit ihren Umgebungen beim In 
tergang bee Sonne vor, Man Überblid: bie prächtige Stabi 
mit Ihren maiefläriichen Batäften, Kirchen und Kiöflern, das 
mit Schiffen bedeckte Meer, ben Dafen mit feinem erhabenm 
Leuchtthuran, Die umliegenden Gebirge, worunter Die von Monk 
seale, duch die Beleuchtung bee finfenten Sonne, am Ueblich⸗ 
ten fib audnchmen und Die benactarten Tböter und Dorf: 
ſchaften son Baseemo, alles durch hertliche Baumgruppen und 
dutch weldendes Dich ıc, verſchönt und beiebt. Unſtreitig per 
dient es den Borzug vor dem vor einigen Jahren bier aufge 
Reiten Panorama von Berlin, was der Maler Tieider, der 
hept in St. Petersburg IR, angefertigt harte, Der Aetna prär 
fentirt Ach ganz in der Ferne, mit feinem Gchuerbebediten 
und bob dabei rauchenden Gipfel. 
fdönen und erhatenen Erft, und ich babe mir den Genuß 
nicht verlagen fünnen, es ein Paar Mal fon zu beſuchen. 
Das Eininägeld IF nur 8 Gr. pr. Cour. 

Bon Kitrrariichen Novitäten weiß ich nichts, ats bag 
von Meißners Kabeln für die Jugend, mit Dolsfchnitten von 
Bubig, woren 1807 bei Frölich der ıfle Bund berausgefom: 
men A, Im der iepe an deren Steue getretenen Verlagẽhaud⸗ 
lung bie Hortfegung erſchelnen wird, 


Das Ganze macht einen 





us Beimar, 


Der Kupferſtecher C. Mütter (dem Bubzlke ſchon dur 
fo mance gelungene Arbeit bekannt) har nach einer Zeichnung 
von Kraus fo eben ein Blatt In punkıkter Manier Eoiorirt 
vouendet, auf welchem wir das ſchönfte Tableau von Wal⸗ 
Ienfieine Lager erbliden. Ueber 40 Figuren in den ger 
Tangenfien Gruppen fetten fich dem Auge im bem echteſten for 
Num bar, in ber That recht con amore gearbeitet, Das 
Blatt IA 17 Jon koch und 29 Zou breit. Es gibt eine der 
Wöhafteten Anfıtien, eine der ſchönſten Müderinnerung- an 
jene bunten, wilden Ecenen, weite wir lebendig ſahen. Denn 
wer ſah wohl nicht Wallenſtelns Lager aufführen? Und wer 
es nice gefeben bat, dem gibt biefed Kupfer die lebendige 
Doriietung des Voripleis; denn die fpielenben Perfonen And 
ſo gruppiet, das Diefeiben bier alle zugteich erſcheinen. — 
Für den blulgen Preis von 1 Louisd’oe kann ed leder B 


Bi. Schluers in feinem Zimmer chen, 


uns Paris. 

Atala, ober die Liebe zweier Bilden In Morbamerika, 
von Thareaubriond, If jegt ins Neu⸗Grlechiſche Überfegt wor: 
ben. Bon dem Origimat IR wor Kurzem bie swölfte Ausgabe 
etihienen. Der Telemach If In latelniſche Verſe von Srn. 
Miet überiegt worben. 

Das Dansrama von Titfit, welches iept bier aufgefletit 
if, zieht eine Menge Beſchauer hetbel. Belt Ce. Mai, der 


« Satire beebrte ed mie feinem Beſuch und bepeigte dem Werfen 


Uger (Arm. Preoor) feine Bufriebenhelt, 





Zeitung für die elegante Welt. 


Greitags 
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den. Dftober 1808, 





Leben und Kunft in St. Petersburg. 
(Beihtuß. 

Dis bie philarmonifce Geſellſchaft, bie bie angefehens 
fen und reichften Häufer zw ihren Mitgliedern zählt, mit 
Bewilligung bes Kaifers eine goldene Medaille Haydn zu 
Ehren ſchlagen lief und dem Gefretär der Geſellſchaft, 
Herrn Kollegienrath von Adelung, beauftragte, fie mit 
einem Schreiben zu begleiten, ift Ihnen [dom aus andern 
oͤffentlichen Blaͤttern befannt. Man ſagt, fie werde wegen 
ihres edlen Zwecks, den Wittwen der hiefigen Muiüler 
eine ſichere Penfion zu verihaffen, dem Namen: „NRuſ⸗ 
ſiſch Kaiferlige philarmoniſche Sefelihaft‘ erhalten und der 
doppelte Adler des Reichs ihrem Siegel beigefügt werben, 

Madame Marhetti, die hier einmal debütirt hat, 
und ihr Geſellſchafter Herr von Filiftri, Königl. Preußi⸗ 
fer Hofdihter, haben auf ihrer Reife hieher viel Unges 
mad) erduldet, und find, ungeachtet ihrer fhönen Empfeh: 


lungsſchreiben, nicht fo gut bei hohen Perfonen aufgenoms 


men worden, als fie es erwartet hatten. Die würdige 
und fonft beruͤhmte Frau verdient wahrlich nicht das trau: 
rige Loos, das fie betroffen hat. Beide werden bier in 
Vielen angeſehenen Familien mit zuvorlommender Artigfeit 
empfangen. Madame Marchetti wird, nah Empfang ih⸗ 
tes räditändigen Gehalts von ihrem Könige, bald wieder 
Rußland verlaffen. 

Da ic einmal von Muſitern fpreche, Kamm ich nicht 
umbin, auch die berähmte Mara zu erwähnen. Mir 
glaubten hier alle, fie würde eine hohe Anftelung ald Leh⸗ 
rerim des Geſangs erhalten; gerade aber als man ſchon 
ſeht laut davon ſprach, verließ fie ums zu Unfange des 


vorigen Winterd und ging nah Miodlma. Durch unver⸗ 
ſchuldete Unglädsfäle fol fie einen Theil ihres Wermds 
gene in England verloren haben. Sie hat uns dann und 
warm in Familienzirteln, wo fie fi frob und heiter fühlte, 
manden angenehmen Genuß durch ihren Seſang gewährt, 
Eie fol ſich jet, wie ich höre, in Polen befinden, Ihrem 
GSeſellſchafter Flo rio, einem Engländer, begegnete in Mos⸗ 
Fa das Unglüt, daß er ganz unvermuthet und fih keines 
Böfen bewußt bes Nachts von ber Poligei auf feinem Zim⸗ 


mer arretirt und auf die Feftung hieher nah St. Peters: 


burg gebradt wurde. Denken Sie fih den Schreden bie: 
fes anerkannt rehtihaffenen Mannes! Die Urſache die⸗ 
fer firengen Feſtſetzung war folgende: Cine tüdifche Seele 
hatte in Mostwa ben feindieligen Einfall gehabt, einen 
frauzöffihen Brief voller Infektiven gegen die Megierung 
und einige große Männer mit Untergeihnung : „Rd. Plorio“* 
fo bieher zu abdrefüren, daß er feine Beftimmung nicht 
verfehlte. Bekanntlich aber fpriht Florio nicht ſonderlich 
ftanzoͤſiſch, noch weniger ſchreibt er es gut. Bein Name 
it überdieß nicht Richard, fondern Charles. Dieß und 
einige Zeugniſſe von hieflgen Käufern, bie ihm als techt⸗ 
fhaffenen und nie politifirenden Mann anerkannten, bes 
wirkte nach ſechs Wochen feine Losiprehung. Einige Tage 
nachher zeigte er mir einen fhönen brilantenen Ring, dem 
ihm unfer allgeliebter und gerechter Kaiſer, der von bem 
‚ganzen Vorgange, unterrichtet worden war, nebit einem 
Zeugniffe feiner Unſchuld und einem Neifegelde * Dot: 
twa hatte überreichen laffen, 

Unfer deutſches Theater- fängt an fi einigermaßen 
emporzuarbeiten; das tuſſiſche aber nähert ſich ſchon einem 
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gewiffen Grade von Wolltommenheit. Im ber Folge werbe | 


ich mic) weitläuftiger darüber dufern. - 

Mademoifelle George, bie vor einigen Wochen 
aus Parit hier angelommen ift, fol, wie man fagt, mit 
einem Gehalte von 10000 Silberrubeln oder 18000 Rthl. 
Bro. angeftellt werben, Sie hat ſchon einigemal in Paw⸗ 
Towst und Gt. Petersburg mit vielem Beifall bebärirt. 
Da ich noch nicht fo alülich war, fie zu ſehen und zu hoͤ⸗ 
zen, fo ift mein Urtheil Feind; fo viel aber barf ih Ih: 
nen fagen, daß man im Allgemeinen von ihrem Epiel, 
mehr aber noch von ihrer Schönheit hingeriſſen und be> 
gaubert ift. Ihr Arm befonders foll, wie mich große Künft- 
fer verfihern, das non plus ultra eines Armes ſeyn. 
Somit wäre denn für zwei Alaffen von Theaterliebhabern 
beſtmoͤglichſt geforgt, im fofern mämlich einige bloß auf Aus⸗ 
druct, Haltung und Spiel der Rolle überhaupt achten, 
andere hingegen unachtſam die Laute des befeelten Dr: 
gand im weiten Naume verhallen laffen und fi bloß au 
der fhönen Form ber Aktrice mit bewaffneten und unbe: 
waffneten Augen weiben, — 

Der berühmte Taͤnzer Düpont, ber ſich bei ber 
‚Wiener Welt fo beliebt gemacht hat, wird naͤchſtens auch 
Hier Beweife von feinem großen Talente ablegen, voraue⸗ 
gefeht, baf man feine Forderung von 150 Dufaten für 
eine Vorftellung befriedigt. Einige fprehen fhon von ſel⸗ 
ner formlihen Anftelung. Er fol noch vorzüglicher ſeyn, 
als fein Lehrer Weftris. Wenn diefer aber fagte: I 
'n’y aura dans l’histojre du dixhuitiöme siöcle que trois 
zrands hommes, Moi, Voltaire et Frederic II., was 
iſt man da nit von Dupont zu erwarten berechtigt! 

Wir erwarten hier nähftens Steibelt ans Paris, 
fo wie 2a Fond, ben Rothe felbft für feinen wärdigften 
und beften Schäfer erklärt. Go hätten wir denn au 
Zünftigen Winter auf manchen angenehmen Ohtenſchmaus 
zu rechnen. 

Unfere Sommerpartien auf die Fatferlichen Luftfchlöf: 
fer und die benachbarten Dörfer und Landhaͤuſer haben bei 
den diepjährigen ſchͤnen Tagen und Nächten viel Reiz und 
Anmuth. Vielleicht iſt Ihnen eine kurze Beſchreibung 
von Tſchesme, mo Id neulich war, nicht gang unange⸗ 
nehm. Diefes kaiſerl. Schloß beißt Tſchesme zu Ehren 
des Sieges, den Wlerei Orlow zur See nicht weit'von 
dem gleihnamigten Orte im Archipel über die Türken et- 
focht. Er felbft erhielt zur Auszeichnung den Namen 
Tichesmendtij. Sonſt hieß es auch Kiteriterino, Froſch⸗ 
FR, nah andern und am gewöhnlichiten nennt man es 
bloß Kiteriti; vermuthlich iſt leyhteres eine Korrupzion des 
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erftern, ob viele es gleich micht zugeben wollen. Man 
fagt nämlich, die Kaiferin habe mit einigen ihrer Hof 
leute für dich meuerbauete Schloß einen Namen wählen 
wollen, fep aber plöglih von dem Kraͤhen eines Hahnet 
unterbrogen worden. Eo möge es denn, habe fie aus: 
gerufen, Aiterity beißen. Halten Sie davon, was Ihnen 
gut dünft; relata refero. Das Schloß felbft, 5 Werſte 
von St. Petersburg, ift mehr oval, Als rund, ſteht auf 
einer Ebene und ift mit einem aumuthigen Wiefengrün 
und einigen ſchoͤnen Luſthainen umgeben, die größtentbeild 
ang Birken befteben. An einem Heinen Gebüfe, nicht weit 
vom Echloffe, ſteht die Feine, niedliche Kirche, nach griedi- 
fer Art mit vier Heinen Thuͤrmen geziert, die mit plat: 
tirtem Silber beſchlagen In der Ferne ſich fehr ſchön aus: 
nehmen. Zu beiden Gebäuden fol man einiges von ber 
gothiſchen Form der St, Stephanskirche in Wien entlehnt 
haben. Der Etpl an beiden ift edel und einfach, verraͤth 
aber, wie mich dünft, gar nicht die gothiſche Kühnbeit, 
Im Innern des Schloſſes ſieht man die Portraits aller 
europdifhen geftönten Hdupter, bie um das Jahr 1776 
und nachher regierten, nebſt ihren Familien und Ber: 
wandten. Katharina die zweite und George ber 
dritte von England haben fih unter allen am beften Eon: 
ſervirt; bie übrigen Portraite aber find ſchon bier und 
da beſchaͤdigt, einige fogar verunſtaltet. Da die mit ber 
Aufern Mauer parallel laufenden Simmer vermuthlich 
nicht im Winter geheist werden, weil fie niemand ber 
wohnt; fo kann die ftrenge Kälte und bie darauf folgende 
Feuchtigkeit miht anders als nachtheilig anf die Gemälde 
einwirken und muß fie endlich gang unſchelnbar machen. 
Einige find im der That mit anferorbeutlihem Fleife ger 
arbeitet, befonders die Königinnen von Dänemarf und 
von Schweden, an denen die Spigen und Kanten, ber Fal⸗ 
tenwurf und die gange Draperie, dem damaligen Koftünie 
gemäß, wahrhaft unvergleichlih find. Man könnte einige 
davon mit großem Nutzen dem jungen angehenden Künftfern 
in der faiferliden Alademie der Künfte ale Mufter der 
Nahahmung aufftellen, wenn es anders ausgemacht if, 
daf der Zeichner und Maler nie Anfhauungen genug ba: 
ben kann. r 

Sern möchte ib Ihnen and; etwas Aber Barfoje: 
Selo, das feinen Namen Kaiferfig wegen der imponiren: 
den Größe und Pracht mit Recht verdient, und über Yan: 
lowet, das bekanntlich 1796, fo wie damals auch Gatfchi« 
na, zu dem Rang einer Stadt erhoben wurde, fagen; als 
lein ih verweilte dort mur einige Stunden, und diefe reid: 
ten hoͤchſtens mur hin, einen Gefammteindrut vom Gans 
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‚gen gu erhalten. Bald fagt Ihren ber wauͤrbige Herr Pro⸗ 
fefor Tifhbein mehr davon. Wir ſchmeichelten und, 
ihn ganz bier zu behalten; aber zu unferm Leidweſen vers 
Tieß er und am 24. July a. &t, Er wurde nicht nur bei 
Hofe, ſondern auch in allen Geſellſchaften, mo er fih nur 
zeigte, mit ausgezeichneter Liebe und Achtung empfangen, 
Die Beſcheidenhelt, die et mit feiner Kunft verbindet, fo 
wie fein redliher Sinn und Wandel, mußten ihm aller 


Herzen gewinnen, Er, ber alle Publizitaͤt über feine Pers 


fon Haft, wird mir dießmal verzeihen, wenn ich es meinem 
Herzen nit verfagen konnte, feine Gefühle laut werben 
gu laffen. Auch mir war er bier väterliher Freund und 
Nathgeber, und verfüßte mir manchen fhönen Tag und 
manchen noch glüdlihern Abend, 8s—th 





"Bemerkungen über eirtige ber gangbarften 
Theaterftäce. 

Othello, Trauerfpielvon Shakespeare, 
Dieß Drama tft eins von dem wenigen des großen Dichters, 
melde von Zeit zu Zeit auf unferer Bühne erfeinen; es 
"wird jedoch noch feltener gegeben als die andern, die bloß 
ein gewiffes Herlommen dann und warın zur Schau gibt, 
gleihfam der Ehre wegen, damit man doc fagen könne, 
dag man neben den biligerweife herrſchenden Konverfa- 
yionsitäden doch auch Shafespeare’s Werte zu ſchaͤtzen wiffe, 
Uebrigens ift es wohl kein Zufall, wenn Othello noch fel: 
tener aufgeführt wird als Hamlet, Macbeth und Lear; 
vielmehr ſcheint dieß feinen guten Grund in der Natur 


bes Srüds zu haben, vermöge welder es weniger Beifall 


finden muß als jene Tranerfpiele, Es fteht biefen an echt 
poetiſchem Werth und tragiiher Würde auffallend nad; 
der Geſammteindruck, ben es zurüdläßt, ift durchaus für 
das Gefühl Höchft empörend und von einer fo gräßlichen 
talt granfemen Art, daß wir uns davon mit Abſchen 
umd Entfegen wegwenden. Nur diejenigen, welche in der 
piohologiihen Wahrheit den einzig richtigen Maaßſtab zur 
Wurdigung dihterifher Werte ſehen, können an dieſer 
Tragödie fih ergögen, und dem Urtheile von Zobnfon und 
“andern beiftimmen, nad welchem fie die vollfommenfte 
aller Tragödien des Digters if. Steevens bemerkt da: 
gegen fehr gut, daß, wenn fie behampten wollten, ‚Othello 
fep das regelmaͤßigſte Stüd des Shakespeare, dann uns 
‚se man ihnen wohl Recht geben. Was Johnſon beionders 
rahmt, iſt grade dad nicht Lobenswerthe — ber Charakter 
des Ingo, den er infenderheit darum preift, weil wir 
niet in die geringfte Verfuchung fommen, am Diefen 
Boͤſewicht irgend einer gutem Seite ober eines Talen⸗ 
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tes wegen etwas zu Ihägen, ſondern ihn zu Anfang wie 
am Ende entihieden zu haffen und zu verabfchenen ung 
gendthigt fühlen. Wäre Jago eine Nebenperion, fo möchte 
man feine völlige Werworfenheit ſich allenfalls gefallen laſ⸗ 
fen; man würde ihn etwa wie bie Banditen in Macbeth 
mit einem vorübergehenden Schauder betrachten. Er ift 
aber die Hauptperſon des Stüdes; denn von ihm allein 
gehet alles das fürchterliche Unheil aus, dad ung vor Uns 
‚gen geftelt wird, und zwar durch alle fünf Afte hindurch, 
von der erften Scene bis zur legten. Alle Grenelthaten 
geihehen durch ihm und für ihm, under, dieſer Keufel 
in Menfhengeftalt, iſt der Punkt, um welden ih das 
Banze wie eine Maſchine bewegt: Welche andre Empfiu⸗ 


bung kann demnach in ung herrſchend werben, als ber 


peinigende Widerwillen, der empdrende Abichen, den ung 
bas Schanfpiel eines Geſchoͤpfs abnoͤthigt, dasalles menſch⸗ 
lichen Gefuͤhls entblößt an den Leiden und dem Untergange 
Underer feine Freude und fein Glül findet? In ber 
That, wer biefem Anblite fi ganz hingiht, dem ift es 
ohne gewaltſame Anftrengung Faum möglich ihn zu ertra- 
gen; gleich den Schlachtopfern des Boͤſewichts fühlen wir 
und anf die Folter gefpannt, ale Martern und Quaalen 
vom gelindeften Grade bis zum höcften nah und nad 
erbuldend; es it, als ob ung unter Henkershaͤnden ein 
Glied nad dem andern nit erfinderifher Granfamteit abs 
gelöft würde, Und am empfindlichften peinigen uns grade 
die Scenen, die pſychologiſch Betrachtet meifterhaft gu neu⸗ 
nen find — die dritte Scene im dritten Akte und die erfte 
im vierten, in weldem Jago durch feine argliftigen Kunſt⸗ 
griffe den Mohren vom Zweifel zum Argwohn, vom rg: 
wohn zum Verdacht, vom Verdacht zum Glauben und end» 
lich vom Glauben zur Gewißheit bringt, und ihm fo alle 
mäpli vom Zorn zur Wut, und von Wuth zum Wahns 
finn und zur Verzweiflung treibt. Kann man ſich etwas 
Graͤßlicheres denten, als wenn Jago, nachdem Othello voh 
der Naferei des Zorns und der Wuth erfhöpft in Ohnmacht 


finft, ganz alt mit hoͤhnender Schadenfreude ſagt: 
Sey wirffam Arzenel, 
Sry wirkſam! So umſtrickt man gtäubige Nareen, 
Und mandes brave, keuſche Weib kömmt fo 
Schuldlos in böfen Beumund, *; — 


Uber fo bewundernswerth man jene Scenen finden mag, 
wenn man bloß auf ihre proſaifche Wahrheit ſieht, fo etz 


ſcheint doch am Jago manches nicht gar glaubbaft, wodutch 


das Jatereſſe an ihm noch vermindert wird. So z. B. ift 
es ſchwer zu glauben, daß alle Die Perfonen, mit denen 
er fein Spiel treibt, von feiner Verruchtheit auch nicht 


*) Rad des Seren Prof. 9. H. Voß Ueberſehung, ber ohne 
Bergielch vor auen Biggerigen Hebertragumgen ber Preis gebührt, 
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einmäl-eine duhtfe Ahndung haben foften, und doch meite 
neh fie ihn ſammtlich immer den ehrlichen Jago; Befons 


ders nennt ibn Othello fehr häufig und mit Nahdrud fo, 


ohne alles Arg. ber diefes macht grade bie entgegenge: 
feßte Wirfang ; der Zuſchauer, ftatt dadurch zum Glaubeu 
gewöfhigt za werden, wird vielmehr irre am Othello, und 
in’ mangen Steffen lacht er ummiltährfich über das nicht 
gehotig Motivirte und doch fo oft wiederholte: der eh rs 
Vie Jago. Aus demfelden Grunde macht es andhbie 
beabſichtigte Wirfung niet, wenn, nachdem Otbelı knierud 
geſchworen, et wolle Desdemonens Untrene blutig rächen, 
Yago gleichfalls niedertaieet und fpriet: 
- Steht noch nicht auf — 

Bezeugl's, Ihr ewig hetlen Lichtet droden, 4 

Hhr Siemente, die Ihr uns umringt ! 

Dezeugt ed, daß bier Jago den Gebtauch 

Bon Wig und Hand und Herz dem fdrwergefränften 

Othello dientbar weiht! Er mag gebieten, 

Und zu geboren fou mie Labſal ſeyn, 

Wie biurig auch bie That! — u: 
In diefer Heucelei liegt etwas Uebertriebenes, wodurch 
ſtatt tragifhen Graufens leicht Lachen erregt wird, wie 
denn überbaupt ſolche widernatürlihe Halbmenfhen eben 
wegen ihrer Beſchraͤnktheit bei allen bösartigen Weſen 
öfters lächerlich erfheinen; munter andern ift dieß and in 
einzelnen Etellen bei Leſſings Marinelli der Gall, der 
gleichfalls nur ein pſochologiſches Intereffe haben kann. — 
Und nun wie wenig befriedigend find die Beweggründe Jas 
go's zu feinen Unthaten! Er will Caſſio's Lieutenantitelle 
fi erwerben, und Othello ftrafen, weil er argwohnt, 
daß er feine Frau verführt habe — das ift alles! — Wil 
man recht fühlen, wie mißlungen der Charakter des Jago 
iſt, zumal im aͤſthetiſcher Hinſicht, fo vergleihe man ihn 
nur mit Richard III. — Ueberdieß finden fih im diefem 
Trauerfpiele, das ohnebin in der beſchraͤnkten Ephäre haͤus⸗ 
licher Verhaͤltniſſe und einer fehr einfeirigen Leidenſchaft 
‚fi bewegt, mur wenige poetifhe Momente, weun man 
den wunderfhönen Charakter der Deedemona audrimmt, 
Sie alein ift im Stande, uns einigermaßen mit dem Dich⸗ 
ter wieder audzuföhnen, der mug felbit im diefem unvoll⸗ 
tommenen Werte Bewunderung abnoͤthigt. 

Beauregatd Panbdbim 





Korreſpondenz und Notizen, 


Uns Braunſchweig. 
Ende Septemberd 2808. 
Ge feltener es if, dag Deutſchland feine ledenden und 
verdörbenen großen Männer öfentfih ehrt, um fo mehr ver 
bient es gerühmt zu merden, daß bie Direfilon bes Maybe 
burger Theaterd während ihres Iehteren Aufenthattd in Braun: 
Aqweia, einem, ats Dichter, Sraarshürger und Menſch, gib 


ige 
-auißgeyefähneteim anne ; beit” Hier vor ſwel Jahren in diefen 
Monate verlorbenen Geheimen Juftzrarbe keilewipg- 


\etne Fodtenieler auf der Bühne welhte. Der Prolog das, 


von Klingemann verfaßt, ſchilderre die llebengwürdigen Eigen: 
ſchaften des Beremigten von verichiedenen Seiten. Die Kunk 
(Madam Karfhim) felerte ſeine Aporbeoſe als Dicıer, 
und in ber Roue eines Bürgers fchiiderte Derr Nager feine 
Berdlenſte als Menichenfreund und Paitloi. Folgende Sieue 
"Aus der Rede des Tepterh: 5 ‘ 

„DO Bareriand, beirele dich vom Undank, 

Und chre dich In deiner Bürger Ehre! 

Bergebens fragt ber Wantrer nad dem Hügel, 

Der deines groden Leiftwgd Reſte birgt; . 

Nicht eine Eiche pflanzteſt bu aum Zeichen, 

Mit eine Blume Ihm zum Angedenten — 

Cr rudt vergeffen unter andern Todien! 

Berachtend ſchaut das Ausland ıu dir ber, 

Das ein — ſeinen 24 flat — ——— 
mag hier deshalb fliehen, da noch vor Fargem ein Meifenker, 
der auf dem Gortesader a4 Braunfdmwelz Leſſinas Grab zu 
Befuchen hwünfhte, mit der‘ Mntwort adgeferrige wurbe: Ben 
wife den Pag nicht mehr amugeben! 

Emisie Hofiooäku (als Genius des Todes) regiririe 
Die Für Ihre Jabre etwas fchmierige Parıdie, Über alte Efwar: 
sung gut. — Zum Beſchluſe wurde Lelfewigp’s Julius 
pon Tarent aufgeführt, dleſes zarte finneole Echaufpiel, 
deſſen Dichtung In die itbeſte Zelt des “end der deuts 
‚Shen dramarkisen Voeſie fiel, und bas einen zweuen Worte 
antundiate. Hr. Nageı gab den Guido son Tarent mis 
Motjer Kraft und als ein echter Künſtter. Nur einzrine 
Sen bätte man bebeutender ndancirt gemünfdt, wie 5. B. den 
Moment nad den Brudermerde und Die Rede: „Er eben 
Kard ee” u, ſ. w,, fin der fich der ganye Menich ats plöptich 
verwandelt außfpresen muß, und die glelchſatn ein Ermaden 
aus einem tiefen Traume andeutet. Hert Günther, als 
Autlus, war, vermbge ſeiner mdiribuolttät und felnes ſcharf 


- pronomirenden Draand, etwas zu fpröbe-für diefe fanfte wel: 


he Note, die er aber übrigens .nicht ohne Einficht gab. Dr. 


. Doftovdty, als Kondantin, Apieite init großer Wahrheit 


und Innigfelt, und die Bianka der Madam Karfbin war 
ein vollendetes Ganzes, und ihr Borirag, bid auf einige Eielne 
miht beachsere Srufenfoigen der Defiamazion, durchaus vor 
trefiih, Diefe Künfiterin entwidelt bier, in Zhärigfeis gelegt, 
ein großes taglſches Talent, und wird, bei der genauen Acht⸗ 
famfelt auf fib feibit, bad die augemeinſte Aufmerkiamtelt 
erregen. Maria Stuarit beionders war ſchon jept 
eln woliendetes Aunfimert in alten feinen Thellen zu nennen, 
und fie gab diefen Ebarafıer fo finnig und In einem fo edit 
tragifhen und. edien Style, das felbit ber Kenner nur einige 
wenige Schatten wegwünſchen konnte, welche bloß die firen« 
gere Defonomit in Hinſicht auf die Stimme, betrafen, — Es 
ti fehe zu wünſchen, daß Madam Karichin diefe Seſeuſchaft 
nicht verlaffen möge, bie In ihr eine lange entbebrte Afquifis 
sion für das erfie Damenfah im Schaufpteie erhalten Kar!’ 
fo mie ſich Ihe ſelbſt denn au bier die beiie Belegendelt bar: 
bieter, fi, In ununterbrochene Thätigkelt verfegt, ganz in Ihe 
ter Kunfifphäre auszubliden. Eine ſhret Iehten Oarſtellungen 
Bier In Braunfchweig, die Luiie in: Kabale und Liebe, bes 
fhärigte aues Vorbergefagte noch auf dad bünbigfie, unb ficher 
te Ihe das Andenken bes biefigen Publikums. — Unter Derm 
Nagels Darftellungen war der Columbus unficeitig Die 
impofantefte, und nur wenige deutſche Schauſpieler möcht 
fid bier, in Hinſicht auf Die Kraft, mit der er din a 
ter gibt, iym gleich fielien fönnen, F . 
Die Gefellſchaft, die auf einige Boden nad Magdeburg 
gegangen iſt, wird im Anfange Novembers Behkuniı Die . 
rüderwartet, und fie darf bier eine um fo beſſere denz 
hoffen, da das Bieflge Publikum feit langer Zeit Das Bergnür 
gen bed deuiſchen Schaufpieis Für den Winter entbehren mußte. 





\ 
rend on iardan m Same dderiım- 





Zeitung für die elegante Welt. 


Sonnabends 


— 175 — bes. Dftober 1808. 





Briefe über die Ereigniffe in Erfurt, 
(Bortiegung.) 

Gehen brach ih ab, um nicht einen, in Deutſchland 
feltenen, Genuß entbehren zu müffen, um bie Darftellung 
ber Meifterwerke des franzoͤſiſchen Trauerſpiels von den 
erften Künftlern Franfreihs bewundern zu koͤnuen. Ju 
ber That, bewundernswärdig find dieſe Künftler, und 
dieß richtige Gefühl, das aus einem tiefen Studium bies 
fer Hafiiihen Werte hervorging, und biefes Einftimmen 
Aller zu einem großen Zweck, möchte wohl wo anders 
nicht zu finden fepn. Das Lebendige des franzöfifhen Cha: 
rakters, der jedem richtigen Moment der Leidenihaft zu 
ergreifen weiß, die ftets regfame Empfindlichkeit und Bes 
weglichteit des Körpers, der jeden leidenſchaftlichen Wed: 
fel darzuftelen und zu verfolgen gewandt ift, it und Deuts 
ſchen unnachahmlich. Uber auch nur biefe Eigenthümlich⸗ 
teit des tragiſchen Pathos ber Klaſſiker der Nazion läßt 
fi fo darftellen, und man muß bier das Genie Napos 
keons aufs Neue bewundern, der diefe Stüde ſelbſt waͤhl⸗ 
te und das Neuere ber franzöfifhen Poeſie dieſen Schaus 
fpielern nicht anvyertrant. Er felbit, der Bewunderte, 
richtet auch zugleich mit tiefer Einſicht feine Schanfpieler, 
und noch vor einigen Tagen gab er dem großen Talma Res 
gen, wie et künftig die Rolle des Nero barzuftellen habe, 
bei der er wirklich gleich Anfangs ben Charakter zu ftark 
ausſptach, ber gegen bas Ende erft zu dieſer Höhe fteigt. 

Doc zu einer andern Zeit eine eindringendere Kris 
"tie, fo weit fie einem Deutſchen gelingen kann; jeßt füh: 
re ich Sie bloß als Zuſchauet in das Theater, mehr um 


das Schaufpiel des großen Publikums zu ſehen, als das 
bed Theaters. Tigli werden vom Marſchall Duroc 200 
Billets an angeſehene Familien der Stadt vertheilt; ohne 
diefe Billets, die ſich taͤglich umaͤndern, gelingt es nur 
dutch die Gunft eines Schaufpielers oder bes Wachehaben⸗ 


den Offiziere, eingelaffen zu werden. Doc Hält es nice 


ſchwer, aud als Fremder ein Billet zu erhalten, obſchon 
ich auch weiß, daß Fremde vergebens 1 Lonisb’or boten, 
wenn bie beſtimmte Anzahl Billets ſchon vertheilt war, 
Deſſelben Tages wählt erſt der Kaifer das Stuͤct, das ge⸗ 
geben werben ſoll; ſobald dieß bekannt wird, iſt es durch⸗ 
aus nothwendig, ſich damit fo vertraut als möglich zu mas 
hen, fonft bleibt Wieles, oft das Befte, dem Deutſchen 
unverſtaͤndlich, ſey er noch fo gewandter Sprecher des 
Frauzoͤſiſchen. Go vorbereitet und anftändig (doc ohne . 
Ueberrod) gefleibet, betreten Eie durch eine abgefonderte 
Thüre bie obere Gallerie bes Theaters. Das Shaufpiel: 
haus ift klein, bejteht aus zwei Galerien und dem Par⸗ 
terre mit Seitenlogen. Es wurbe vieles daran geändert; 
die Galerien find mit Teppichen bebängt, mehrere Lüfters 
und beffere Beleuchtung angebrabt und das Parterre mit 
Stühlen befegt, — Die erſte Anfiht, die Sie gewin: 
nen, find, unter Ihnen, bie reich gefleideten frangöfifchen 
Marſchaͤlle, Generale und hohe Beamten der Krone, fo 


- wie bes ruffiihen Hofes und die deutſchen Fürften und 


Minifter; has Haus ift mit Garden beſeht uud tiefes 

Schweigen hertſcht. Jetzt tritt Napoleon ein mit feinem 

Fteunde Wlerander, beide gehen zu einer befondern Thuͤte 

zum Parterre vor, wo drei Seffel ſtehen, deren mittlern 
175 
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Napoleon elnnimmt, gib tedten Hand dem Kaifer von 
Rubtand, und zur linken ben Konig son Sachſen. Eobald 
fie fi ißen, beginnt das Erie. — " Eie täten ſchon das 
ftauzdſiſche Theater den Hamburh und-Kaffel ber; aber 
erwarten Eie einen gan) andern Effett ale dort! "Die poe⸗ 
tiſchen Meifterwerte, die Sie bier feben, ſtehen mit je: 
„nem in demfelben Wirpitmiß, wie'die Ehanfpieler. — 
"Da leichte Dig des franzoͤſiſchen Kuftipiele und der klei⸗ 
nen Sper wird fehr leicht und gläclic von jedem Schau⸗ 
fpleler, der Frangofe iſt, wichergegeben und gehoben; 
aber unendlich ſchwerer iſt, ſelbſt für dem Granzofen, 
die Aufgabe der hohen Schönheiten eines Eornellle und 
Macine. Es if ein gang andres Leben, mas ſich hier bes 
wegt, und vorausgefegt, daß Sie das Stuͤc kennen, ſo 
reißt Sie diefe Atzion gewaltig mit fi fort, Sie binten 
ſich unter Helden zu leben, denen eben das begegnet, wos 
von fie nicht ſprechen, mein! das fie ſelbſt mit aller Les 
dendigkeit ergreift, und ihr dargeftelltes Leiden ſcheint 
ein wirflihes. chen Sie diefe erhabenen Eindrüde zum 
Erſtenmale, fo werben Sie ein Uebermaß von Darftellung 
"und Lebendigkeit bemerfen, und vorzuͤglich wird Ihnen dee 
weiblibe Charakter zu ſeht vermaͤnnlicht, alle feine Lies 
bdenswurdigkeit einbuken. Uber fhon der zweite Genuß 
empfängt Sie eindringliber, und, wolten Sie es auf 
‚weniger auf Rechnung der Kunft ſetzen, was Gie ergreift, 
ſo fühlen Sie ſich doch tief erfhättert und Sie mäffen ſich 
geſtehen, ſo haben Sie Eorneille und Racine noch nicht 
bewundett. — Denfen Sie num dabei, vor wen biefe 
Helden des Alterthums bier ftehen, vor welhen Menſchen 
Bier der Epiegel des großen Innern ber. Menfchheit ſich 
„enthält, fo werden Cie gewiß einen Eindrud bewahren, 
dem ich wenigftens zu bem größten zähle, bie ich je fühlte, 
Das tragifhe Theater der Franzoſen wechfelt eine Sce⸗ 
ten; aber die jedesmalige Darſtellung it meiſterhaft ges 
ordnet; rei und einzig ift die Garderobe, ſie iſt Ger 
ſchent der Kalferin Joſephine; die Föniglihen Gewänber 
find wirklich koͤniglich und diefe Bekleidungen bebürfen des 
erborgten Zampenfbimmers nit. Die Zwiſchenalte baus 
ern mur einige Minuten; ein Zwiſchenraum, ben man 
benutzen muß, wm neben und nm fi zu bliden, So ſah 
ich geftern den Pringen von Beuevent, diefen großen Kopf, 
mir gegenüber die Huldigungen der Großen einnehmen, 
ich ſah Heiterkeit fih über manches Geſicht ergichen, das 
ihm vielleicht nur einige gefällige Worte abgewonnen, 
Auch in biefer Hinfihr ift das Theater Intereffant; Sie 
ſehen auf Einmal die franzöfiigen und ruffligen Großen, 
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bie deutſchen Färftin amd. fo manden wichtigen Mann; 
eine Gefemmtenfiät;' die Ihnen wohl kaum eine Meile 
durch Franfreih, Shllien, Deutſchland uud Rußlaud ge⸗ 
woͤnne. Rathfam iſt es, ſich nunetwas vor dem Schluſſe 
bes Stuͤcks ganz fill zu entfernen, denn ſonſt ſtrͤmt Was 
gen auf Wagen anf Sie los; ich eile gewöhnlich der Ecke 
der Straße gu, an ber nun vöräber die Kaifer Napoleon 
und Alerander, 'von der Bürgergarde und einem Detaſche⸗ 
ment Kavallerie begleitet, gemdpulig in ‚dad Palais des 
legtern zum Thee fahren. ' 

Leben Siefür heute wohl, bie Post gebt ab; Meh⸗ 


reres naͤchſtens, vielleiht habe ih dann den König Jero: 


me Napoleon, die Könige von Baiern und Wirtemberg 
gefehen, bie man fümmtlich hier erwattet. Der Fürft 
Primas trifft den aten Dftober ein, 


TheaterKoſtumes. 
Enlkbehren wir auch beiunfern deutſchen (foffnanmten) 
Razlonalbühnen elnes Talma, ber mit alter Kunfweihe 
eines Dekoragiong » Wirtuofen eine eigne Gefekgebung für 
die Theaterkoſtumirung unterne hmen und einer Lange oder 
George in Weimar kunſtgerechte Werfhriften baräber ertheis 
lem könnte; und find auch unfre erften Scaufpielerinnen 
teine Abingtong und Dates, deren Anzug deu erfien Pa: 
dies zum vorzäglichften Muſter diente: fo fehlt es doch 
gewiß hie und ba nicht an gelungenen Koſtums auch auf 
unfern Theatern. Die Hauptbähnen in Berlin und Wien 
haben in einzelnen Verſuchen hierin mehr geleiftet ‚als je 
gur Kunde des deutſchen Gefammt: Publitums kam, Cin 
Hfflend und eine Bethmann ſchaffen nicht nur im 


Spiel, -fondern auch im Unzug ihre Rollen, Möge erfie: 


zer in feinem Theater: Almanach, wovon wir ber Fükt: 
fesung' lehtbegierig entgegenfebn, und auch hierüber aus 
dem Schatz feiner langen Beobachtungen und Erfahrungen 
einmal eben fo gründlich unterhalten, als er «8 ſchon mit 
andern heilen der Dramaturgie und‘ — — 
gethan hat! * 

Unterdeſſen iſt es immer ein Gewinn für dramati⸗ 
ſche Zier⸗ und Aleidungstunft, daß die zwel Sammlungen 
von Theaterloſtumes, die in Berlin und Wien erſcheinen, 
felbft durch die ernften Dramen, zu denen wir alle unſer 
Regegeld teichlich zollen, nicht ganz unterbrochen werben 
Eonnte, Mon dem fhon mehrmals mit dem Beifall, der 
diefem Unternehmen von allen Urtheifsfähigen ſtets au 
Theil ward, auch ſchon in dieſen Blättern erwähnten 
Koftume auf dem Königl, Nazionaltbeater 
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in Berlin, tft ber ı5te Heft (Berlin 1308, bei Wit 
tich) erfhienen und enthält wieder zwei koſtumirte Dars 
ftelungen aus: Ifflands Spiel, naͤmlich den Rudolph, Era: 
fen von Savern ans Fridolin, woraus au noch Heles 
ne, Zuitgarde, Fridolin felbft und Gotthold von Felſeck 
gegeben find, und dem Muttler aus bem geabelten 
Kaufmann, Außerdem fehn wir hier noch ben Belac⸗ 
cueil aus den brei Gefangenen und den Thomas aus 


bem niedlichen Singſpiel: das Geheim niß. Eine gauz 


vorzüglich gut fomponirte Tracht ift die bes Grafen von 
Savern. Eo groß die dabei angebrachte Toilettenkunſt 
and fepn mag, findet man doch nichts darin, was zu 
weichlich oder gar ins Suͤßliche fallend nenannt werben 
toͤnute. Und doc iſt das rechte Mittel zwiſchen der ftars 
ren Armatur im Ariege (wozu fih übrigend in einem fos 
lorirten Cremplar der beim Theuerdank befindlichen ſchoͤ⸗ 
nen Holzſchnitte in ber Königlichen Bibliothek in Dresden 
ſchoͤne Mufter-anfitellen liehen) und der fantafliihen Rit⸗ 
terverzierung in unfern Mebeutenfälen fo keidt nicht zu 
treffen, ‚Mit der größten Sorgfalt ift das Koſtume der 
Mad, Bethmann als Gräfin von Savern in eben dieſem 
Hefte ausſtudirt. Man muß fehr reih an Epigen und 
Points fern, um ſich fo zu Heiden. Dabei ift die Tracht, 
wie alte Gemaͤlde aus dem 15ten Jahrhundert zeigen, 
wirklich ſchon damals ber — nach ſo getragen 
worden, ın 
Det * dr * PER bes Raiferl. 
Abnisl. Naztonaltheaters in Wien (Wien, bei 
Seiftinger) verdient, wie feine Vorgänger, gleichſam ger 
ruͤhmt gu werben, da unter den 6 Tafeln, bie in jedem 
Heft geliefert werden, and dießmal wieder. einige mit 
Geſchmack ausgeführt wurden, wenn auch bei andern eine 
gewiffe Ueberladung bemerkt und ſelbſt fhon im Bilde ein 
greller and übertriebener Gegenfag ber Farben zu fehr auf 
Koften edierer Einfachheit gefucht worden wire Doch 
"fol dieß nicht vom Plutus gelten, den Weinmäller 
in der Oper Orpheus fpielte. Hier iſt das Echreiende 
mit dem Dunkeln ganz an feinem Orte *). Der von Der 
moifele Milder gefptelte Orpheus ift doch gar zu maͤd⸗ 


*) Nur die rorbrglähemde Ofengabel IN aus ber Carberode 
des Zenferd bieg etwas unſchickiilch angebradt- Ftellich 

gibt auch Albono feinem Pluto in dem berühmten Telump 
des Amors eine foiche Gabel. Akten fchen Winkelmann 
in feinem Berfub über bie Aliegorte (in ben Wer⸗ 
ten 26. U. ©, 508, neue Dresdner Ausgabe von Fer 
mom) bemerkt richtig, daß diefe Gabel nie bem Pine in 
Yurifen zugtihelu wird, 
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eendaft. Ein cite holt leinen Eurpdike aus der Hölle, 
Eher würde ihn der Bacchus, deffen Höllenfahrt wir and 
des Ariſtophanes Froͤſchen kennen, zu feinem Lieblings⸗ 
Mnaben bort gewählt und mit herausgeführt haben, Meh⸗ 
tere Liebhaber wänfdhen in diefen Wiener Koftumes mehr 
wirkliche Rollen vorgeführt zu ſehn. Die Benobla aus ber 
Yalmpra Hätte der Zeichner immer etwas voller halten 
Können. Gelbit Mad, Roofe wärbe ihm bieß Dank ges 
wußt haben. Wir fehen mit Vergnuͤgen dem ſchon anges 
tündigten 2 neuen Heften biefer Sammlung entgegen. 
Böttigen 





Anefdote. 

Fran von Montefpan entzweite fi oft mit der 
Fran von Maintenon, und es Fam zuweilen zu ſehr 
heftigen Auftritten. 

„Schickt es ſich wohl für Sie,” rief einft bie er⸗ 
ſtere, „dab Sie mir immer wibderfpregen? Gie find je 
nur die unbedentende Gouvernante meiner Kinder.” 

Wenn es unrübmlic ift, die Gonvernante folder 

Kinder zu fern, antwortete bie Frau von Maintes 
non: wie viel unrühmliher muß es fen, wenn man bie 
Mutter ift, 
Sole Zäntereien kamen täglich vor. Kram von 
Montefpan war zum lebhaft, zu aufbraufend und zu 
eiferfüchtig, um fi mäßigen zu Innen, und Frau von 
Maintenon zu ftolz, um folhe Behandlung mit ©es 
buld zu ertragen, 

Der König von Franfreih, Ludwig XIV., wat 
beiden glei zugethan, und gerieth über ſolche Zwiſtigkei⸗ 
ten oft in Werlegenbeit. 

„Es fällt mie bei weitem nicht fo ſchwer,“ fagte 
er zuweilen, „der Sriedensfifter von ganz Europa gu 
werden, als zwiſchen dieſen beiden Frauen Friede zu 
ſtiften.“ — 





Korreſpondenz und Notizen. 


us Weimar. 


sc: Wie Haben auf unferer Bühne wiederum Mardherich 
gelchn, Wired und Neues, Ented und Schlechtes. In dem 
wegen feiner natürlichen Wasrdelt beitedten Luftfplet: bad Ka: 
mäleon, wird die Hauptrolle von ber Mad. Wolff mit 
aiudiicher Laune durchgeführt; fir zelge fich abmechleind als 
die- Zudrinatiche, ald die Städte und Einfättige, aid bie Muri 
winige und Gpörifche gieich beiianswerid, — Eden jo be 
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diese IR bad Ruffplet: die Jugend Heinrichs bed Fünf: 
ten; bad Grüd bat auch in der That, wenn gleich der erſte 
We nicht Leben und Handlung genug zeigt und far gany 
tibernüffg il, nie wenta Anztehendeßs, und in in einem etr 
genihämtihben Tone durchgehende io gut gebaltmı wie man 
«8 feiten finde. Der Verfaſſer ih In feinem Gegentande fo 
gany' verioren, er hängt mir folmer Kirbe an Ihe, daß er und 
ade ieine Gelten mit bebagticher Gemüthitchfrie verführt, und 
indem er den ganzen ®raf gleihfam Pie atıf drin Iepten Far 
‚ den. vor unfern Augen abipinn:, in uns bas Gefühl von Bol 
Händigfeit und Vouendung erwedt, meihee allemal, menn, wie 
Bier, dugleich In Sinfidt der Form die Forderungen des Gets 
fies eriünt werben, eine Befriedigung umd einen Genuß, wie 
die Kuni zum Ziet bat, bervorbringen md. Dr. Deid 
fgieite den Deirrich recht gut, fo gut als er ihn irgend fple 
ten. kann, Dr. Beder iü ale Rocheſter nicht techt an felner 
Stelle. Demoif, Sitte macht aid Page eine ungemein feine 
und alertiche Figur; Ihe Stellenwelſe guied Splel leldet nicht 
wenig durch bie Tremolanten, in weichen fie ihre Liebespeln 
gar zu beweglich ausſpricht. Bortreffiih war dr. Maltoimi 
eis Gatwiriy zum Grogabinirat; er beiebre, mie ed auch ſeyn 
muß, das ganıe Stück, und fpleire mir einer Munrerfelt, mit 
einer Luft, daf alles daron bingerifen wurde. Mad. Wolff 
zeigte als Hofdame viel edlen Anflandb im ber ganıen Daltung, 
in der Rede wie In den Gebebrden; auch war ihr Anzug, fo 
wie bei den übrigen Verfonen, fehr gut gewählt. — Zugleich 
wurde Die fomiiche Oper: daß Singſptet auf dem Da— 
&e, zum erfiem: und beienilih auch zum lepten Male geger 
ben, Ein ſolches durchweg albernes, plattes und finniofes 
Stuͤck ſoute gar nicht auf die Bühne kommen. — Sleichfaus 
zum erſten Male ſahen wir Kopebues Luſtſpielz der Water 
von Diingefähr. Diefe poſſendafte Eptiode — denn zu 
einem Stücke it es gar zu bünne an &tof. — läßt man fi 
wohl einmal gefallen; fie emihält alte Thraterfireihe, Die man 
fon beſſer geichn bat, Die Saupirene, der Wuch eret Mordfug 
warb von Hrn. Beder mit jener Driginatttär und bem voll 
fländigen Leben dargeſteut, bie fein groges Talent als Komiker 
nichr*verfennen laſſen. Er war nice blog in ben Fügen ber 
grimmige Drprbfuß, londern In alien Gliedern, und er lebte 
und webte ganz in feinem Eharafıer, fo dag ınan einige Ueber⸗ 
tretdungen und Berlegungen des Uinfiandes ibm nacficht,. — 
In ber Oper: die (döne/Mülterin, ernteie Demolf, Jas 
gemann den gewöhnlichen Beifau ein. Diefed wegen feiner 
ileblichen Muſik fo bellebte Singfpiei wird übrigens nit In 
der itallänifihen Manier gegeben, in weicher es geiplelt wer 
den folte, Die drel Liedhaber find offenbar ausgemachte Ka: 
ritaturen, unb müfen nach Art der Ialtäntiden Bufons bar 
geſteilt werden, mit olel burlesler Kraft In Sprache und Ge 
bedrden, und in einem Earllirten Anzuge;, geliebt das nicht, 
fo entfieht ein widriges Gemiich von Ernſt und Spaß, und 
iman ift batb- in die gegenwärtige lonvenzionelle, halb in eine 
ibeaie Welt des Komiſchen veriegt: fo muß das Stück durch⸗ 
aus als fade und Sangmwellig erichelnen, das nach welicher 
Maskenart bargefielt, bei auer ſonſilgen Armuth doch immer 
betuſtigend genug audfatien würde. Dr. Nöpke old alter vers 
Hebter Geh harte ſich wenigiend burlest berausjufiaffiren ger 
fucht, und mar bemüht; recht fomiich zu fegn; nur leider ges 
lang es ihm damit fehe wenig, und er ſcheint überhaupt, fo 
fett er. auch vom Gegentheil mag überzeugt ſeyn, ein äußesft 
geringes Tatene zum Kemiſchen zu haben, Met Far, ia 
gieihiam Kandgreiftich zeigte ich dieſes in der Oper Camiiia, 
100 ec In der Mole des Eola dem Hrn. Dirzfa, ber, ob: 
glei auch Fein Briftanter Komiker, doch mandes mit recht 
angenehmer Eaume gab, auch nicht: von ferne gleich formt, 
In Hm. Nöpfes Spiel IM fichlechterdings feine Einheit und 
even fo wenig Mannichfalrigkeit — einige Gricnaſſen im Ger 
fit, ein Paar ungefchikte Stellungen, und ein epileptiſches 
Bittern in den Yemen und Händen — bas If ungefähr ber 
ganye fpabhafte Apparas, den er immer und eıbig. zur Grhau 
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trägt. Seln Geſang IN vouends fo -biäharmoniich und unme 
Torifch, dad man Ibm, ſobald er feine Erimme erhebt, wie 
ben Papageno ein Schlog vor den Mumd legen möchte, — 
Vedrigene Id bie Darneitüng der einen Oper Tamiua eine 
ber allerbeiten unſers Theaters; nur wäre au wünſchen, daß 
man fie exwas rußen ließe, damit wir nit dur zu Häufir 
ges Wicberbolen ihrer überdrüffig werden, e 





Die Organllaston der grogen Univerfität In Fronkrelch 
gebt nun vor ih. Hr. Fentanes If zum Bronmeiller ernannt 
worden und hat den Eid in die Hande Er Maiell, der Fair 
fers abgelegt. Desgieichen find Die 19 Benerat» Infpektoren 
der Univerität von dem Großmelfter ernannt und vom Kaliee 
approbire werben. 


Anzeige, 
-Die neueften Yugendfchriften, 
welde bei dem Werleger diefer Zeitung erſchienen 
find; 


Arbeitsſtunden, die, im Striden, Nähen und Sticken. 
Ein Lehrbuch für fleißige Töchter. Mit Worzeich⸗ 
nungen und Muſtern auf 15 Kupfertafeln. . Zweite 
vermehrte und verbefferte Aufl. H. 4. ıtble. Sar. 

Baur, S., Neuer hitoriiher Bilderfaal für die Ju: 
gend und für alle Liebhaber einer unterbaltenden Bi: 
ftorifgen Lektuͤre. ır Theil. Mit 5 Bilduiſſen gr. 8+ 

ı tblr, 18 gr. 

Glas, Jak., moralifhe Gemälde für die gebildete Ju: 
gend, 2 Theile mit 8 Kupf, von Arudt, Nettling 
und Pengel. Zweite fehr verbef. und verm. Auf. 
fl, 4. 3 thlr. 8 gr. 

Hahn, Rektor K., angenehme Schulſtunden. Gedichte 
und gereimte Erzählungen für die Jugend verſchie⸗ 
denen Alters. 8. ı hir. 4 gr. 

Nockſtreh, D., Elementar»Unterriht im Zeihnen mit 
freier Sand. Mit zo Kupf, 8. 18 ge. 

Spieter, C. W., Emiliend Stunden der Audacht und 
des Nachdeükens. Für die erwachfenen Töchter der 
gebildeten Stände. Mit einem Kupfer. EM 8. 

ı thle, 18 gt. 

Spieler, © W., Familiengefhihten für finder, 4 

- Binde, Mit 33 Kupfern und Mufitblättern. 16. 

5 tble. 8 gr. 
Der ıfte und zte Band befonders unter dem 

Titel: 

2onife Thalheim, . Eine Bilbungsgefhihte für gute 

Töchter. Mir 21 illum. Kupf. 2 thlr. 16 gr. 

Der 3te und 4te Band befonderd unter dem Titel: 

Die glütlihen Kinder. Ein Geſchenk für gute Söhne 

und Töchter. Mit Anpfern und Mufllblättern. 16. 

2 thle. 16. 

Wilte, Aadr., Aeſopiſche Gabeln, mit Anwendungen 

zum Nutzen und zur angenehmen Uuterhaltung für 
Kinder. 12. 12 gt. 








den dalan 9 Sun der 


Seitung fir die elegante Welt. 


ben 10.Dftob. 1808, 


Montags 





Briefe aus Rom; 
I von Zieb 9 e .), 
Rom, den söten Moobr, 1804, 
Am z3often des vor. Mon. verliefen wir das ſchoͤne Flo⸗ 
tenz, von deſſen Ehönheit ich gleibwohl nur wenig ges 
noffen habe, weil id die act Tage hindurch Frank war. 
Diefe Stadt bat im Winter keine gefunde Luft. Der 


delle Glanznebel, auf den wir von der fernen Höhe herab 


ſahen, ift ein heimlicher Feind, Gonderbar ift es, daß 
die Miſchung ber Etoffe, melde bie atmofphärifhe Luft 
bilden, im Italien überhaupt fo veridieden ift, daß oft 
ein Strich von einer, oder nur einer halben beutichen 
Meile im Eommer eine ſolche Luft entwidelt, in der kein 
menſchliches Weſen arhınen kann. 3. B. auf der Graͤnze 
wiſchen dem tostanifhen üb paͤpſtlichen Gebiet iſt im Aus 
guft und Eeptember die Luft fo böfe, daß ber Papft vers 
anlaft wurde, die dogana (Zolamt) von bort hinweg auf 
eine Anhöhe verfegen gu laffen. Ein ganger Ort, Zorens 
50, wurde eingeriffen und ebenfalls auf eine Anhöhe hin⸗ 
gebauet. Die Vehetazion in diefen Gegenden und bie 
Wiehzugt habe ih nirgend Fräftiger gefunben, als unter 


) Unfer trefiiher Ttedge ſchried dieſe Briefe an feinen 
Freund ©. A. Eberhard In Hate, Sie waren nicht 
für den Drud bdeitimmt; fie find aber fo Kerriich, daß ich 
die Erlaubnid, fie Öffentlich befannt machen zu bürfen, 
von meinen Freunden erbat und erhielt, Ich bin gewiß, 
das Publikum freut fih, den Sänger der Urania auf 
den ſchönen Gefitden Italiens begleiten zu können, 

Radımann. 


— 176. — 
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dem Einfluß der Luft, welche ber menſchlichen Organiſa⸗ 
sion. fo gefährlich ift. 

Won Floreny ans ging unfer Weg pr immer 
swifhen Del» und Weinbergen, ſich fauft aufs und ab: 
wiegend, fort, und eine gefälige leichte Natur umfiat- 


„ terte und mit luftigen Kraͤnzen. 


Als wir durch Stagia fuhren, ein Feines Städt: 
den vor Siena, ſo fanden wir die Einwohner auf dem 
Straßen, welche die Nacht vorher durch drei ziemlich hef⸗ 
tige Erdſtoͤße maren aufgerüttelt und auf die Berge getrie= 
ben worden. Noch trugen fie das Schreden der naͤchtlichen 
Ueberraſchung auf ihren Gefihtern. Diefer Zuſall hätte 
uns getroffen, waͤre Grau v. d. R... dur ihre Krank: 
heit nicht gezwungen gewefen, in einem Otte vor St a⸗ 
gia jw übernaten. Wir kamen nah Siena, bem lich 
lich ſten Orte unter den einen Städten in Ober: Italien. 
Er bat einen Play fo ſchͤn, wie ihn feine Reſidenzſtadt 


Deutſclands hat, Cr bildet ein vollfommmes großes Am: 


phitheater, iſt mit einem hohen Thurme und einer ſchoͤ— 
‚nen Fontaine gesiert. Hier folen die gebildetiten gefells 
ſchaftlichen Einrichtungen fepn, und die befte Sprache ges 
ſprochen werben. In ber großen Katbedral: Kirche dieſes 
Orts fanden wir-ein Gemälde von Maratth, welches in 
Mofait übertragen war, wie ih es nie ſchoͤner geſehen 
babe, Dieſe Feinheit der mofdifchen Arbeit habe ih mir 
als nicht möglich gedacht. Der Ort bat etwa 16,0c0 Eins 
mwohner und gleihwohl 16 Frauenklöfter und 13 Mannes 
öfter! Das iſt wohl das wirkfamfte Mittel, ein Land 
su entvölfern. Sonſt Wire aud die Menſchenleetheit Ita⸗ 
j 176 
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liens nicht gang zu’erflären. Und gleſchwohl it Kostana 
ein blühendes Land, das Paradies Itallens. Die Diens 
ſchen rafh, brav und «bel, bie Mübchen find ſchlauk ges 
wachen, feurig, gefund und reht zu Mürtern gebauet, 
welbes ihre Buſenfülle anfündigt. Ihr Puh ift einfach, 
aber edel und gehaltvoll. Um den Hals eines tostaniſchen 
Landmaͤda ens rolen fih at bis zehn Reiben echter blaͤu⸗ 
li weißer Perlen, dazu ſchwankt auf einem feinen ſchwar⸗ 
gen Hure eine luftig nickende Feder. Ein ſolches Lands 
maͤdchen iſt freilih feine Bauerbirne; denn von Bauern 
und Dörfern weiß Itallen nichts. 9a, wenn Sie nicht 
in ſo glüdlißen Verbältniffen lebten, fo konnte ih wohl 
wünfhen, daß Eie ein rüftiger junger Hetrurier ſeyn 
möchten, und eim friſch aufblübendes Roſenmaͤdchen aus 
Bonconvento würfe fi jnbelnd Ihnen in bie Arme, 


Aues aͤndert fih, wenn man das Koskanifdie vere ' 


läßt, alles wird bürftiger, die Menſchen und die Gegend, 
die Stelenweis eine wahre Wüfte darſtellt, bin nub wier 
der jedoch an das alte idealiſche Urfadien erinnert; Heer⸗ 
den von Ziegen und große Echaafe find an den Bipenini- 
ſchen Kaftanlenbägeln umber zerſtreut, Heerden, bie weit 
her iht Winternabrung bier finden. Auch ſtellt diefe mens 
ſchenleete Gegend zuweilen fehr romantiſche Landſchaften 
auf, 

Zu Ricorfi, weldes aus zwei Haͤuſern, dem 
VPoſthauſe und einem Wirthshauſe befteht, lieben wir 
eine Nacht. Eine romantifhere Gegend kann felbt die 
Natur nicht erfinden. Wir famen um 12 Uhr Mittags 
an, und hatten alſo Zeit eine Meine Streiferei zu machen. 
Der Frau v. R.... wurde ein Eſel gebracht, mir eine 
Pferdeſtute, welde, wie eine wadere Mutter, ihre ger 
liebte Defcendenz in jede Seſellſchaft mitzunehmen ges 
wohnt war. Wir fepten uns auf, die übrige Geſellſchaft 
begleitete ung zu Fuße. Jedes laſtbare Thier hatte außer 
feinem Reiter oder Meiterin noch einen Treiber hinter 
fih, welche bie ruhigen Thiere mit fpipigen Reden und 
Stoͤcen zum rüftigen Mari aufmunterten. So ging de® 
Zug fort mund vollendete bas ſchoͤne Leben ber romantiſchen 
Land ſchaft. Wir roden einen Kaftanienhägel hinauf und 
zogen dem Schwefelbade St. Philippe zu. Die ift 
ein siemlih heißer Quell, der auf einem Berge St. 
Fiora entipringt. Jetzt hatten wir uns anf die übers 
fehbare Höhe hinansgrarbeitet. Ein woltenlofes Himmels 
Blau leuchtete warn und liebli durch die Kaſtanlengrup⸗ 
pen. Fern bin fehlen es ale hätte der Winter alle Hügel 
und die fig um bie Hügel fhlingenden Wege deſchneiet; 
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und der mit grünen und gelbrothen Kräuzen dazwiſchen 
thronende ſommerliche Herbſt ftach fonderbar dagegen ab. 
Es berichte eine Tobtenftile weit um uns ber, nichts 
lebendiges war zu ſehn. Endlich hörten wir fernes Gerier 
fel und nun fahen wit den fhönften Waſſerfall, ber wie 
ein Verfolgter über eine Felſenwand fprang, am welcher 
üppig wuchernder@pben hinauf grünte und Weinrauken wie 
geſchwungene Thyrſusſtaͤbe berabflatterten. Dept erklärte 
ſich uns die Wintergeflalt der weißen Hügel and Wege. 
Theile bie ſalphuriſchen Ausbänflungen, theils bie Er: 
giefungen bes Quell felbft, ber bei verſchiedenen Erdbe⸗ 
ben feinen Durchbruch veränderte, haben die Gegend am: 
ber mit einer harten weißen Maſſe inkraftirt, bie man 
tin taro nennt, Man fertiget treffliche Abgüffe von diefem 
Biss und Schwefelnicderſchlag, welcher die Hätte des 
Marmors annimmt. Die ganze Felfenwand, über bie 
das raudende Waffer hinweg bäpft, iſt mit matten Kri⸗ 
fallen überzogen, von welden fih Becken unter Beten 


gebildet haben, bie fi ewig fülen und ergießen, wie ein 


sauterifhes Leben, bas in wechfelnder Gefleltung über 
fanft glängende Terraffen leicht und fröhlich hinuntertangt 
in ben Waldſtrom bes Chalet. 

Die Gegend umber war ſtumm wie eine Eiubde, 
nur bie Stimme des Quells tente durch die Stille, Es 
war als fäliefe bie einfame Natur im einer tiefen Felſen⸗ 
grotie und fpräcde im Traume, 

Von der fhönften Ueberraſchung bezaubert, ging um: 
fer Iug glorreih zuräd gu einem fehr beſchtaͤnkten Nadt: 
lager. Der Abend war fanft, die Nacht Fam ftil und friſch 
über bie Apeninen. Cinzelne Laute der unter freiem Him⸗ 
mel ruhenden Heetden klangen durch die Nacht, die. der 
Halbmond bürftig erhellte. 

Den folgenden Tag ging unfre Reife über Radi— 
eofani, wo ber Frühling im Januar fhönere Floralien 
als zu Paͤſtum feiern fol. Wir kamen nah Aquapen⸗ 
dente. Welch ein Zauber der Landfchaft, der am fs 
mebr auffällt, weil man vorher dur eine lange Wuͤſte 
führt, wo es fcheint als hätte daſelbſt eine graufe Peft 
alles Leben vertilgt. Durch einander geworfene Hügel lies 
gen wie erftartte und zuſammengeſunkene Geſtalten ums 
ber. Das Banze erfheint wie ein von Gigantenzügen 
niebergetretenes Gebirge. Ueberhaupt ſchauen diefe Gr: 
genden durch Spuren von Erbbeben und erloſchenen Bulk 
kanen bem Neifenden an, Mitten in diefer andgetohten 
Berwüflung erhebt ih Aquapendente hoch und herr 
lich im feiner verfhwendenden Fuͤlle, mit feinen gewaltigen 
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Kaftanienwäldern, Weinhügeln und Nuinen, mm bie ſich 
Epheufrouen prangend ergiefen. Un einer ſchroffen el: 
fenmauer hängt ein Wafferfturz, mie ein in die Luft hin⸗ 
walender Silbermantel, ben die Natur um ihre Rleſen⸗ 
ſchultern geworfen hat. Dan erreicht die Höhe und welde 
Ausſichten nah allen Seiten! Ueber das lieblihe Hügels 
thal ſchmiegen ſich Weingärten bin, und wie grüne Waſ⸗ 
ferfäle hängen hohe mit Weinranten umgärtete und ges 
frönte Terraffen in bie fanften Thaͤler herab. Gleiche 
wohl fol die Sommerluft diefer Gegend fehr ungefund 
feyn. 

Wir kamen nah St. Torenzino, einem vom vo⸗ 
rigen Papite erbauten Städtchen, wo wir uͤbernachteten. 
Kief in Schmuz begraben, Trieben bier bie Einwohner, 
wie das Ungeziefer, das feine Eriftenz der Faͤulniß dankt. 
Ans meinem Fenſter ſah ich ben See Bolfena, ber eine 
ſchlechte Luft auehaucht, aber eine herrliche Landſchaft bil: 
det. Ringe umfdirmt von Kafanienbergen, treffen ihn 
feine Stoͤrme, leiſe Lüfte jplelen wie unfhnldige Ainder 
mit feinen kraufen Wellen. Wir mußten ihn ganz umfah⸗ 
ten, denn auf der entgegengefehten Seite thront bo 
Montefiaſscone. Mitten im See liegen eingelne Blels 
ne Inſeln, vom denen die eine arkadiſch bebauet war. Er 
fpirgelte das ſotne leuchtende Moltengemdlde des Him⸗ 
meld nad, in das die umgebende Natur und bie klei⸗— 
nen Infeln wie ein mpilifber Traum fi zu verfenfen 
ſchien. 

Unfer Weg ging durch Wildniſſe, von denen und 
der Venturino grauſeude Mordaeſchichten erzählte, über 
Montefiascone Viterbo. Hier iſt eine unverwe⸗ 
fete beilige Mofa, von ber man ung erzählte, daß fie, als 
der Vapft fie beſuchte, die Arme gegen ihn ausgeſtreckt 
habe. Gegen uns ſtreckte fie fie nicht ans; wir fahen fie 
durch eifernes Gegitter, “ 

In Monterofi war umfer letztes Nachtlager, m 
wir nnfre Lichter auf Bouteillen teten mußten, meil bie 
Signori Soldatini des heiligen Vaters, ber die Nacht 
vorher hiet durdgefommen war, bie Leuchter geftohlen 
hatten. Hier waren wir nur 15 italidnifche Meilen, ober 
34 bentfche von Rom. ine wuͤſtere Gegend, als ber 
Weg von Monterofi nah Rom, ſah ih noch nirgend, 
Ein Fluch ſcheint bier zu wachen, und jede Segnung ber 
Natur fogleich megzufrefen, Rechts an der Straße, etwa 
eine Meile von Mom, kocht eiu Falter See, aus dem fi 
wahrſcheinlich Rohlenfäure entwidelt, fogar bie Heinflen 
Pfügen am Wege ſtießen Blafen auf, 
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Jetzt öffnete ſich bie Ausſicht nach ber großen Stadt, 
welche eluſt die Welt beberrihte und zermalmte, Wir 
tamen bei einem alten Grabmahle vorbei, welches bas 
Bolt das Grab des Nero nennt; bie Infhrift aber nennt 
einen Marianus. Ich kann Ihnen bie Empfindungen nit 
feildern, mit benen ih Rom erblidte. Wis eine alte 
Trümmer, welche die eilende Vergangenheir mitzunehmen 
vergeffen hat, liegt fie ba und trägt nemere Tempellup⸗ 
pelu. Die Yeterstuppel ragt hoch empor. echte ziehn 
die Gebirge bin, über welde bie Sabiner ihre Weiber 
brachten, damit die Nomer fie rauben fonnten. Links er 
hebt fi der Soracte, den Horay mit kaltem Schauer 
fabe. Im einem fernen Thale liegt freundlich in fchöner 
Huͤgelumgebung Frascati. Won ewig grünen Tertaſ⸗ 
ſen gießt weiter hin Tivoli feine Kastaden herab, Wie 
die fiegende Herrlichkeit erhob c# fein Haupt, um weldes 
eine, von ber nabenden Abenbionne flammend erleudtete, 
Boltengloria fih ſchlang. Mit trunkenen Augen ſahe ih 
hinüber! Ja da brüben rauchen die Halne, bie Horazens 
Töne befeelten; bort tanzt ber blanduſiſche Quell nach 
lyriſchen Rhptbmen; dort traͤumte der Wenufiner feine 
heiligen Dinienträume, über bie Nachtigallen und Tau⸗ 
ben hinflatterten. Als ein frommer Pilger werde ich bie “. 
heiligen Stellen beſuchen. Ich werde die Lüfte befragen, 
die Wälder beborhen und die Nymphen ber Quelle be: 
fowören. Mit ber fanften Mufenfreundin, an derem 
eite- ih ſaß, feierte ib, durch Erinnerungen an bie 
Vergangenheit, anfern Einzug in Nom. Es ging bie flas 
minifhe Strafe hinab, die durch ihren Namen ben hohen 
Römer verewigt, der im Kampfe gegen die Karthager fiel. 
Links uud rechte an der Straße zeugen Truͤmmer von ber 
Prabt. Zerſchmetterte Säulen ber ehemaligen Hertlich⸗ 
feit dienen zu Sitzen vor den Hätten ber Armuth. Eins 
gemanerte Basreliefs ſchauen aus neuen Gemduern her⸗ 
vor. Wit kamen durch das alte Thor, welches jetzt den 
Namen eines Papftes trägt, und uͤberſahen einen ſchoͤnen 
Pag, in deffen Wordergrunde fi bie praͤchtige aͤgvptiſche 
Granitfäule erhebt, bie Clemens der Dreizehnte anffels 
len ließ. 


Die Obſtbrecherin. 
Saft'ge Bitnen, grau und blank! 
„Weich ein Mädchen, nett und fehlanf I 
Morgen töf ich wieber 





. Wohl ein Band ans Mieder! 


„Bun Tag!“ — 
edin Dant! 
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„Mit eine Biene, & 
Freundiche Diene !' 
Mebm’ Er ſich ſtatt einer drei; 
Bricht ia fafl der Korb entzwel! 

„Die nit weis und grünem Stteife, 

Kommt denn dieſe auch zur Reife?’ 
et, bie leg' ich bid Martin 
Reben mic Ins Beufttoͤhh hin. 

Reben ih? Ab fo —?“ 

Ya, ind Welsenfiroh! 
„Scent mir die Mofe, - 
Liebiiche Lofe!‘ 

Nein, dazu hab’ ich nicht Luft; 

Die Uegt gut an meiner Bruf- 
„Doch warum? 

Km! Gm! Km! 

ofen ſollen mehr bedeuten — 

„Liebesglũck und füle Zreuden —“ 
Schönen Dank! das Legt uns weit, 
ofen bricht man mit der Zeit! 

Er. Kind, 





Bibar. 
Wo echter Wein aus volien Blaichen Aleft, 


Wird Blbar bis zur legten Neige bielben; 
Den Pranzgen gleich, die dort nur Wurjel treiben, 


Wo fie der Gärtner oft begleft, 
€, Mm — ft, 





Korrefpondenz unb Notizen. 


us Damnyig, 
vom Srflen Sept. 1308- 

Um Freltage kamen uniere Deputirten von Marienwer ⸗ 
der wieder zurüd, wo fie Be. Malehät den Kalſer Aierander 
bei feiner Durchrelſe im Ramen der Stadt komplimentirt hats 
ten. Der Kalſer if äußerfi gnäbig geweien, bat bie Depuiirs 
ten zur Tafel gezogen und der Bürgermeiter Qufeland Hat 
die Ehre gehabt neben dem Kalfer zu fipen, der fi) ganz vor 
zualich me Ihm unterhalten bat: Mac einem kutzen Aufent ⸗ 
balı'von drei Wierieitunden bat ber Kalfer feine Dieife wieder 
forrgefegt.. Der Grodfürft Eonftantin war fhen Tages 
vorher buch Marienwerder paffırt. 

Heute gebt abermals eine Meputazion, beſtehend aus 
dem Dürgermeitter Dufeland und dem Senator v. Welt 
mann nach. Berlin ab, wohin fie von dem Staatsrathh Darü 
berufen find, um unfer Kontriduzlonsgeſchäfte zu berndigen, 
weit depterer Berun bald zu verlamen benft. Es Heißt bier 
allgemein und diefe Nachricht fo aus auverläffiger Drucke 
kommen, dag vom Hten Dftober ab, in Monarsfrik, fänmt: 
Ude Köntgt. Preuf. Provinzen con framzöſiſchem Mitttaie wer 
den arräumt ſeyn. Dob werben Biogau, Küllrin umb 
Stettin bid zum allgemeinen Zriedben mis frangöfi 
ſchet Defogung belegt bielben. 

Zu den mahrungsioien Zelten gefeiten fih micher böſe 
Krankheiten, befonders neroöfe Fieber, und es If weit fetten 
ein daus/ das nicht einen Fronten Säne, 
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Seht einigen Tagen Kat ein engliſches Rrlegdfahrseug 
Bor unferm Dafen gekreugt md einige aud Pommern mit Dotz 
beladene Fahrzeuge genommen und verbrannt, merauf Diefer 
Artikel bedeutend wieder im Preife geitlegen ii, Mit unferer 
neuen Gaͤrniſen Sachſen und Boten find wir ſehr zufrleden. 
Wie mau ſagt, wird das noch In Garnifon bei uns Aebende 


° franzofiige Kinien : Regiment uns au nähfene verlaffen, 





us Paris. 

Der berühmtefie azer Tänzer, Beftris, Id am aaften 
GSertbr. in Paris gedorben, Daß der Tanz der Gefundbeit 
nid nachtheilig Ik, beweiſt bas hohe Alter, das er erreiche. 
Er ward 73 Jahre alt and bätte vieler feine Zage no 
böber gebramt, wenn nicht der Schmerz Über den Tod feiner 
Srau, bie vor zwel Monaten Narb, feine Belundbeit unter 
graben hätte. Selne Obſequien wurden in ber Kirde St. 
Roh gehalden. Aue Mirgtieder des Operntheaiers wohnten 
der Feieriichkeit bei. 

Die Maſchine von Marig, weihe Paris bisher mit 
Waſſer verforgte, wird nun bald weggerifen werben. Man 
daut jept dicht daneben eime Aeuermafchlie, deren Gebraud 
ohne Bergleich weniger foliplelig fegn wird, als der jener 
mweltiäuftigen Maſchlnerie, die unaufbörliden Repararuren um 
terwörfen war. Man will auch ben Beriub mit einer andern 
Maſchine machen, bie, wie man fagt, hr. 9. Menigeifier er: 
funden bat und bie, wenn Ihre Musfübeung im Brofen fo 
gelingt wie im Kleinen, nocd mehr Boribeli verſpricht. 

Täglih kommen neue Regimenter don der großen A 
mer aus Deuichtand In Paris an, Sie werden feleriich de: 
koisfommt, ihre Mdier werden von der Stadı mit genen Lor ⸗ 
beertraͤnzen geslert und bie Truppen in dem Garten von Ziveil 
gelpeilt. Diele Feten find helter und frob. Es werden Eins 
Loßfarten dazu ausgegeben. Die befien Dichter in Paris ma: 
en Eieder und Coupiets, bie bei dem fröhlichen Baimahle 
gelungen werden. KFoigendes treffilche Lieb wurde vor Rurzem 
dabei geiungen: 


Aux braves de la grande- Armee. 


Le canon gronde, on yuus attmd , . .».. 
Pour vous que ce bruit a de charme! 
Mais puur l’eunemi qui l’entend, 
Guerriers, c'est le canon d’alarme: 

Eufaus et somtiens de l’Etat, 

Volez au ıemple de Memoire , . + ., 

Que chayue jour soit un combat, 

Chaque combat une victoire!_ 


Marchez toujours du möme pas, 

De couguerans ironpe immortelle; 
Aller dans de noureanx climats 
Cuelllir une palme nonvelle, 

Deux rois puissans bravoient vos coupa, 
Yous avez fait assaut de gloire. . ...» 
Deux penples s’arment contre vous; 
Double eunemi, double vwicioire, 


Quel est cer insulaire altier 

Qui senl provoque la tempete? 

il o:e em rain nous defier; 

Ta fundre grande sur sa tete: 

Assez long-temps, tyrans des mers, 

Vos forfaiıs ont souille Khistoire. » .» » 
Nous combaitons pour l’Univers; 

Let Dieux nous doirent la vicioise, 


Desangiers, 





Zeitung für die elegante Belt. 


Dienftags 


— 177 — den 11. Oftober 1808, 





‚Der zweite Heft von Mellings malerifchen 
Reifen. L 
An Seiten, mo jeder nur auf heute rechnet und mor: 
gen vielleicht fon fein Buch fhliefen zu müfen fürde 
tet, muß man jede Erfkeinung im Fade der Piteratur 
and Kunft, die ohne großes Zutrauen auf beffere Zeiten 
und frohe Ausfihten nicht unternommen oder fortgefeht 
werden fonnten, doppelt wilfommen heißen und ald Taus 
ben mit dem Oelzwelg im Echnabel freundlich aufnehmen. 
Ein ſolches Werk ift ohne Widerrede die Voyage pitto- 
resqus des unverdroſſenen Melling, welder in 50 
Kupfertafeln, vom größten Folio berab gerechnet, bie mas 
leriſche Anſitht beider Ufer des Bosporus und von Konftans 
finopel darftelen wird. Da die zweite Lieferung nun auch 
erſchienen und gleichfalls mit allen den Vorzugen ausge— 
fomddt it, bie wir früher in dieſen Blättern bei der 
Unzelge der erften Lieferung zu ruͤhmen ung berechtigt 
fauden; fo ift es Prliht, wenigſtens den Inhalt diefer 
Bortfegung eines Prachtwerls, das felbft vor den mit 
Recht gepriefenen maleriihen Deifen dnrh Spanien von 
Laborde noch mandes voraus hat, kurz anzugeben, um 


begüterte Runftfreunde daranf aufmerkfam zu machen °). — 


Das erſte und verhältnifindfig kleinſte Blatt führt 


”) Der Subicrtptiondpreid jeber Lieferung, die 4 Kupfetta ⸗ 
fun und einen erflärenden Text enthält, Aft bei Treutel 
und Wür, in Paris und Strradburg 24 Thaler franke 
Reipzpig. Nichtſubſcribenten zahlen 98 Thir. 2 gr. No 
wird, wer fih unmistelbar an die Danbiung felbii wen« 
der, Bubleription angenommen, 


und auf die Wieſe von Bnpufzdere am Boeporus, eine 
Lichlingspromenabe der Cinwohner von Kenftantinopel, 
und ſchon von den Griechen xurog Kyeos (der ſchöne Land⸗ 
fig) genannt. Melling bar bier mit grofem Verſtaub 
europäiihe und orientaliſche Sitten, die Lebensweise der 
Franfen nnd Türken mit einander kontraſtirt. Ueber dem 
fühlen Obdach weitſchattendet Platanen genießen beiderlet 
Wölterfchaften ihre Ergögungen; Tabakſchmauchende Türs 
fen fpielen im Shah, andere zu Pferde üben ſich in ih⸗ 
tem triegeriſchen Lieblingeſpiel Dglrid; ein Araba 
(bedetter Wagen) mit Büffeln beſpannt bringt türfifhe 
Frauen, ein Europäer fährt in einer Kutſche mit 4 Pfer: 
ben; @uropderinnen & la Grecque brappirt luſtwandeln 
jwifhen dur. — Die zwei alten Schlöffer am eus 
topdifhen md afiatifhen Uferdes Bosporus 
treten und, umgeben mit terraffenförmigen Wohnungen 
zwiſchen Pinien nud Eppreffen, im zweiten Blatte diefer 
Lieferung entgegen. Die halb in Ruinen verfalenen Ge: 
maͤuer find fehr pittoreet und das Ganze ift ein Panorama 
auf Trümmern, Dabei ift aber alles vol regen Lebens, 
Am fifhreihen Bosporus erbliden wir bier einen Fiſchſang 
{m größten Detail, An einer fühl überfchatteten Quelle 
ſitzen Schiffer, die nad einer langen Fahrt fi hier mit 
einem Labetrunf erquiden. Zwei Eppreffen herrſchen mit 
ihrem ſchlanken Wuchs über ale Bäume und Gebüſche, die 
der Maler mit etwas überfließendem Falle hier angepflangt 
bat. Die afiatiſche Küfte, wo das Schloß Anadoli : Hiffar 
Tiegt, winkt ung mit üppigerer Fruchtbarkeit, als die eu⸗ 
ropdifche, wo Rumili⸗Hiſſat fih erhebt, — Die 4 Prim 
177 


1411 : 
seninfeln, ber Käfte Aſiens zur Rechten, Kouflantine: 
pel im freien Hintergrunde, find ber Gegenftand bes brits 
ten Blattes, bas ſich vorzuͤglich durch ben Kontraft, in 
welchem bie hintern Proti und Untigome burd ihre 
ödftarrende Unfruchtbarkeit mit bem zwei vordern größern 
Inſela Challi uud Prinfipo, in welchen Klöfter und Dir: 
fer mit den fröplichften Del: und Weingärten abwechſeln, 
von dem einfihtsvollen Maler geftellt worben find. Das 
legte und größte Blatt unter allen ift eine Anficht bes Ein- 
gangs im den Bosporus mit einem überrafhenden Blid 
auf Sfutarl, Der Punkt, von weldem bie ganze Anſicht 
gefaßt ift, bietet augleich eine intereffante Erinnerung auf 
die berühmte Legende von Hero und Leander, benn es 
heißt dieſer Plag noch jegt der Thurm Leanders. Dog 
fol die Anſicht biefes Thurms in einem der folgenden 
Blätter gegeben werben. Hier fehen wir bloß einige Türs 
ken auf dem gemanuerten Austritt mit Seilen ein Boot 
ans Land ziehen, Durh Maſſe und Form empfiehlt fi 
anf biefem ungemein fleifig gearbeiteten Blatte auch no 
beſonders die große, von ber untergehenden Sonne males 
riſch beleuchtete Mofchee von Skutari, bie ihres Anfehens 
wegen im Tuͤrllſchen einen Ramen führt, ber ſoviel ale 
Giehlanne des Orients beißt. An ber duferften Spige 
von Sfutari ‚erblidt man einen großberrligen Kiosk, in 
deſſen Nahbarihaft eine Menge Menſchen zur Befrach⸗ 
tung einiger Raufmannsbarken geichäftig find. 

Dan Fans über bie reiche Staffage diefer Proſpelte 
allerdings die Bemerkung machen, bie auch bie und ba 
{dom wirklih gemacht worden, daß hier des Guten faft 
gu viel ſey. Allein die Abſicht des Zeichners, ber ung 
sugleih die Sitten der Einwohner in biefen lebendigen 
Daritelungen in moͤglichſter Dannichfaltigkeit vor Augen 
Bringen will, verdient gewiß alles Lob, zumal da fie mit 
fo viel Geſchmack und Kenntni angeordnet und gruppirt 
find. Die Kupferſtecherkunſt eines Pillement, Nie, 
Dupark, von welchen biefe Blätter gearbeitet (mb, laͤßt 
an Sauberteit und Fleiß durchaus nichts zu wuͤnſchen übrig, 
Waſſer und Himmel, erfieres im Vor⸗-, Ichterer im Hin⸗ 
tergrund, laffen nichts zu wuͤnſchen übrig, als baf man 
fi ſelbſt badeud in dieſe Fluthen tanden, athmend im 
biefer Luft erguiden möchte. Unmoͤglich kann man biefe 
paradififchen Gegenden auch nur im fhwarzen Schattenriß 
eines Aupferftichs erbliden, ohne ber Stunde, die früher 
aber fpäter biefen Boden der europdiihen Kultur zurädgeben 
wird, die ſchnellſten Adlerſchwingen zu wuͤnſchen. Dann 
wird es bald zum guten Tom gehören, zu ben Cppreſſen⸗ 
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wäldern von Buyukdete eben fo eine Luftreife gemacht zu 
baten, als zu dem Lorbeerſtraͤuchen von Panflippo, im 
griechiſchen Alofter anf der Pringeninfel eben fo gut eine 
Moltenfur von ben dort befindlichen Zlegenheerden ſich ‚vers 
ſchrieben zu haben, als zu Iſchia. Daum werben auch 
Mehrere in unfern Gegenden darüber entſcheiden können, 
was nur ber Augenzeuge beurtheilen Tann, ob die Bäume 
und Hügelfpigen, gegen deren Umriffe auf unfern Proſpelten 
einige Bedenllichkeiten entftanden find, wirflih der Natur 
getreu wiedergegeben wurden. Unterdeifen mag die Bier: 
tigkeit und Anmuth biefes Kupferwerts, von bem bie 
britte Lieferung noch in dieſem Jahre erfheinen foll, ung 
noch für bie Entbehrung ber Wirklichkeit ſchadlos halten, 

Boͤttiger. 


Briefe uͤber die Ereigniſſe in Erfurt. 
(Bortfegung.) 

Mein lehter Brief führte Sie, mein Freund! in das 
Theater und heraus, heute berichte ih Ihnen die Ereig: 
nie des Tages und laffe am Ihnen das Schauſpiel unter 
großen Welt voruͤbergehen. — Sie wuͤnſchen das Neueſte 
gu hören, was vorzägli auf das politifhe Barometer Be: 


“ siehung bat; Ahre Nachfrage ann ich uur durch Gerüchte 


erwiebern, denn etwas Beftimmteres ift uns Profanen un: 
erreichbar. Die Großen der Erbe leben in den fteund⸗ 
ſchaftlichſten Verhältniffen hier fort; vertraulich ergrif 
geftern noch Napoleon Alexauders Hand, als fie vom Pferde 
fiegen, und führte ihn die Treppe feines Palais hinauf, 
auch fah ih ben großen Kaiſer noch nie fo freundlich als 
jetzt, heiter ſchaut er herab von feinem Araber und bauft 
mit Höflichem Niden dem Volt, das ſich, gierig nad el 
nem Gruß des Großen, um fein Pferd drängt, Gebr an: 
siehend waren feit brei Tagen die Mufterungen der hier 
und in der Gegend Tiegenben Regimenter Kavallerie und 
Infanterie. Am zten Oktober zog das ſchoͤne Regiment - 
Huſaren Ro, 1. durch die Stadt vor bas Thor nah Weis 
mar zu, bald folgten ihm die beiden Kaiſer nad gu Pferde, 
umgeben von dem ganzen Glanz bes Hofes. Das Regi- 
ment machte einige Schwenfungen und nun verfammelten 
fih die Offiziere um ben Kaifer und er theilte Bänder 
unb Kreuze ber Ehrenlegion aus; and mehrere Semeine 
erhielten dieſe Auszeichnung, welde der Obrift dann mit 
lauter Stimme dem Regiment verfündigte. Tages darauf 
ernewerte fich diefelbe Scene mit dem Küraffiers und am 


, Mittewoh den sten Oftober wurde das Schaufpiel neh 


dadurch intereffanter, daß das 17te Regiment leichter Ins 
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fanterie, eine Batterie und ein Detaſchement Kavallerie 
vor dem Kaifer in Feuer mandvrirten. Es mar ein Meines 
Vorfpiel einer Attague, wo Infanterie und Kavallerie ges 
gen die Artillerie anftärmt, und ein ununterbrocdenes 
Feuer hällte diefe Scene in Pulverbampf, aus deſſen ſchwar⸗ 
sen Wolfen zumeilen das Gefolg ber Kaifer hervorbrach. 
Bis zur Dimmerung dauerte dieſes Mandure, wo dann 
bie Kaifer wieder guräd ritten, und binter ihnen zog 
ſchon in das Dunkel des Abends gehüllt das kleine Heer, 
das heute ber Stadt jenen Tag In Erinnerung bradte, 
wo der erite Kanonendonner nah der Schlaht von Jena 
Beinen folhen froben Ausgang verhieß. Heute am öten 
Dttober befucht der franzoͤſiſche und ruffiihe Hof Weimar, 
wo zwei Tage lang große Zagb ſeyn wird, 


Schoͤne Literatur. 

Nene Amarantben, vom Verfaffer ber grauen 

Mappe. Erſte Sammlung. Magdeburg bei Heins 
richshofen. 1808, 

Die vier Theile, unter dem Titel Amaranthen kei 
dem verfiorbenen Keil in Magdeburg beransgefommenen 
Erzählungen, haben, ihrem innern Werdienfte gemäß, 
ein fo ausgebreitetes Publikum gefunden, daß der wadere 


Verfaffer fie im dieſer neuen Sammlung fortfegt, und - 


bloß, in Beziehung anf dem jegigen Verleger, einen et⸗ 
was veränderten Titel dafür wählt, 

Der Herausgeber der grauen Mappe ift Idngft ale 
ein eleganter Profaift befannt, und die drei Stüde diefer 
neuen Sammlung entſprechen wieder feinem alten Rufe, 
Das erſte, ein Familiengemälde in vier Aufzügen, unter 
dem Titel! Sechs Launen! if zwar, in Hinfiht auf 
deu größten Theil der Intrigue, nicht neu, enthält aber 
in dem Charakter des launeuhaften Amtshauptmanns eine 
origimele Darftellung, die, von Fffland anf der Büh« 
ne ausgeführt, allerdings ſeht intereffiren muß. Ein ge 
wöhnliher Schaufpieler dagegen kann diefen Charakter 
ſeht leicht in unzufammenpängende Willtuͤhrlichteit auflds 
fen. Die innere Organifagion des Stuͤcs ift übrigens 
deshalb zu loben, weil Intrigue und Charakter fi wech⸗ 
felfeitig beftimmen; was in Hinfiht auf das Luftfpiel, befe 
Ten Einheit wir noch Häufig im bie zwei Unterarten des 
Intriguen: und Charatterftüdes zu treunen pflegen, felten 
der Fall ift. 

Das weite Stuͤc diefer Sammlung iſt nach zwölf 
Kupfern von Daniel Chodowleci ausgearbeitet, und führt 
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ben Titel? Die beiden Freier, oder Seelands 
und Töffels merfwärbigftes Lebensjahr, 
Das Banze ik, obaleih etwas loſe gehalten, denuoch 
mit Gluͤck ausgeführt, Cine feltfame Laune leitet auch 
hier größtentheils den Bang ber Intrigue, Die Äbrigens 
nicht ſchaͤrfer in einander greift, als es — ebenfalls die 
Laune des Verfaſſers, bie ihm bei diefer Erzaͤhlung vor 
ſchwebte, nothwendig machte. 

Das letzte Stu: Der ſchwarze Peter, eine 
Aneldote, ift am originellſten, in Hinſicht auf bie Erfins 
bung, und and befonders gut erzählt. 

Dem Verleger gebührt das Lob, biefe Sammlung 


‚mit moͤglichſter dußerer Eleganz ausgeflattet zu haben. 


Kupfer und Titelvignette von Jury, machen dieſem 
Künftler Ehre. 
j Aug. Klingemann 





Aphorismen. 

Der Reichthum macht feine Vefiger gar Teicht zu 
ihren eigenen Ablaffrämern, die, weil viel Selb in 
ihrem Kaſten klingt, ſich diefes ihres Geldes wegen fe 
manden Indulgenzbrief ertbeilen, und die num 
bergleihen Briefe aud vom Publitum wohl eben fo puͤnkt⸗ 
lich refpektirt wiſſen wollen, als fie etwa ihre Wechfel- 
briefe überall honoriert zw fehen gewohnt find. 

Wenn die Vorſehung bie Wölfer aus einer vers 
alteten in eine neue Periode führen läßt, fo pflegt 
mehr ald eine Generagion auf dem Marſche durch die das 
zwiſchen liegende Wüfte unter taufend Maͤhſeligkeiten ab: 
sufterben, bevor endlich das erfehnte Biel der großen 
Erpedizion erreicht wird, — 

ob. Eremite. 


Die Mutter am Grabe ihres Kindes, 
Ein Engel war In meinen Scheeg gefommen ; 
Er brachte mir des Himmels Bieb‘ und £uf: 
Die ewige Natur Hat ihn zurüd genommen, 
Und drüdt ihn Irgendwo an ihre Bruf. 
Kiebgr. 





Korrefpondenz und Notizen. 


Dsuabräd ben 13. Sept. 1808, 
Geſtern war der für unfere Stadt ewig denkwürdige 
Tag, wo endlich unfere_beigen Wünſche erfüt wurben, und 
mo mie bas fo fehntich gewänicdhte Gluͤck gensfen, unfern 
gellebien König In unferes Mitte zu ſehen. 


1415 

uf Die manntgfaltigfie Wet legte ſich tie augemeine 
Freude bei der geiern- Mittags um + Uhr erfolgten Ankunft 
&r, Maiehät an den Tag, und jeder beeiferte ih, ben 
pfang des Königs zu verherruchen. ' 

Der Herr raltommandant bed Welerdepartementd, 
von — nem deid ſatamen, fo mie eine in weißen 
Koulets mit 
tleſdete Ehrengarde zu Pferde unter Anfübrung bed Riumelr 
fterd he; nde des Dr. Gruner waren ©r. Majerät 
Bis au de don der Stadt entgegen geritten, und was 
ren die eriien, weiche dad Glück batten, den König Namen 
dee Cinwohner unferer Stadt’ au bewiufommnen. Se. Mai. 
nahmen »diefelden ſehr gmädig auf, und die Ehrengarde erbieit 
die Erfaubnid, den Wagen Sr. Maieſiät nah dem Schloſſe 
au eskortiren. 

In einer Eleinen Entfernung von der Stadt befand ſich 
an der Gpige einer daſelbſt paradirenden, ſchwarz mit roth 
und Gold unliformieten, von dem Kaufmann Lautberg ange 
führten Ehrengarde zu Buße, ber Matte der Gradi, Hr. Stüre, 
nebit feinen adjoints und dem Briedensrihter, und überreichte 
®r. Maielät auf einer fübernen Echüfer die Ochlüfel zur 
Stadt. Ge. Mai. hörten die Anrede des Matre fahr hudooll 
an, und beantworteren felbige auf das gnädigſie. \ 

Unmittelbar vor‘dem Thore paradisten die ſchon ſeit 
mehreren Tagen von Kafiel voraus gekommenen Gardes du 
corps, und fchloffen ſich demnächt an die den Wagen dee 
Königs begleitende Ehrengarde zu Pferde an. 

Zwifchen den Thoren ftand das ot des an eben 
diefem Tage nach Franfreih abgegang ıfen Degiments 
Cheyaux legers in Parade aufmarihirt, und In den Sttatzen 
fe machte die bewagnete Vürgerihaft Spaller bio zum 

loife. 
&o ging nun der Zug, unter bem Dinner der Kano⸗ 
nen, dem Geläute aer Gtoden, dem lauten Jaucdzen und Bir 
varrufen der verfammelten Menge nad, dem Schloſſe. Auf 
dem Wege doridin, meben der Wohnung unſers auverehrten 
Keren Pröfelten von Peſtel, wmelder Sr. Mai. bis Blelefeldt 
an die Gränge des Weferbepartements entgegen gegangen, und 
nur kurz vor dem Könige zurüd gefommen war, war eln 
präctiger, auf acht Säuien rubender Ehrendogen erbauet, ne 
den weichem De Präfefiurgarde in Parade aufmarihirt Napd, 
An diefem befand fih an der Borderfeite die Infchrift: — 
Hieronymus Napoleon, Honig der Wesiphalen — Grols 
durch BRegententngend — Mächtig hurch die Liebe sei» 
nes Volks; und auf der Rückſelte: — Aus Steruenloser 
Nacht entfaltet der schönern Zuknuft Morgenrüthe sich, 

Am Schloͤſſe Kand ein g’richfaus ſelt mehreren Tagen 
von Kaffel voraus gelommenes Deraichement der fhönen Garde 
Grenadterd; und auf dem Schloſſe fetbt wurden Se. Maiehät 
von 13 jungen, weiß gekleideren Madchen empfangen, von wel 
en die Toter des Präfekturraths Such dem Könige mit el ⸗ 
ner kutzen Anrede ein Gedicht Überreichte, und die andern Blur 
men fireueten. Much dieſer Bereit von Liebe wurde von ®r, 
Maiefiär auf das Huldooufte aufgenommen, wie denn überhaupt 
während des gangen Zuges durch die Stadt Ge, Maleſtät die 
verſammelte Menge mis der. größten Perablafung und Freunds 
uchtelt begrüßten. 

Nadmirtags um 4 Uhr war Cour bei Sofe, mo ber 
Herr Präfekt, nebſt dem Herrn Gencraliefrerale und den Prär 
fetturräsden, der Motte der Stade mit feinen adjormts und 
dem Friedenerihter, die Gilleder des Difirlkisıribunals, die 
ſonſtigen öffentlien Auroritäten, die janmweienden Weriphätl: 
fden Ofnyiere» fo wie die Dffisiere Der beiden Effrengarden, 







dee Welstiihof nebſt der Earbotlichen und proteſtantiichen 


Gehfitichkeit, und der Me Gr, Maiehät durch den Deren 
Dberfammerberrn, Grafen ven Truchſen ⸗ Waldburg präfentirt 
wurden, Wir alten geruheten Se. Mai, fih auf das huld⸗ 
voufie au unterbalten, j 

Na deendigter Präfentarien ritten Se. Mai. mir eb 


Ar iund Muficklägen mit Gold ger 
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ver zabtreſchen Suite und unter Vorreitung eines Detafche 
ments der Ebrengarde zu Pfirde mir Ihren Difiyleren dur 
die Stadt, nach dem vor derfeiben beiegenen ebemallgen #to» 
fiee Gertrudenderg, beiahen den daſelba angefangenen Raſernen ⸗ 
bau, und Eehrien fodonn wieder Jum Gcloffe zurüd, 

Auch auf dieſem Wege wurde Der Mönig von auen 
Einwohnern mis Dem kebhaftefien  Emibufadmus degräßt; 
überan tönte ihm ‚dee Ausruf der reinen Ihnigien Aubäng- 
Hhfeit enigegen ; und die atgernehte Freude wurde durch bie 
beiondre Huld und Gnade, mit weicher der Monarch au 


„bier wieder nach, alten Seiten Hin grüßte, noch verboppeit. 


Nach der Zurüdkunft des Königs war grone Tafet Bei 
Sofe, weicher &e, Excellenz der Here Dinifer Stasısiefretair 
Graf von Fürltenfiein, fo wie ſammtitche Sr. Mol. auf Diefer 
Meife begleitende Hoftarallers beimpänten, und woſu au Der 
Hert Praͤfekt von Perel, der Here General von Diemar, der 
Eouverneur dis biefigen Schloſfes, Herr von Scheete, der Dr, 
Matre Sıüre, der Dere Weibbiichor von Gruben, und fümmt 
Uche Ofn ete der beiden Ehrengarden geyogen wurden, 

s Abends war die ganze Stadt erleuchter, wobei ſich vor 
aüglih die Wohnung des Herrn Präfetten fehe ausjehhnere, 
In dem biefigen Nlubbiaule war ein großer Bau veranfialter, 
Der Saal war dazu beionders mit vielem Geſchmack deforirr. 
An dem einen Ende deffeiben war ein Thron. von weißem Atı 
lag mit Gold verbräme erriter, auf weichem ein, ebenfaus 
mit weißem Atiap besogener und mit Vergoidung.-gegierter 
Armſeſſel für Se Mai. gefept, und über weichem franao: 
ſiſche Adler angebracht war. Dem Throne gegen Über zeigten ' 
fih oben in drei Feldern De transparenten Inſchriſten — 
Hicronymo Napolconm — Regi Augustisfimo — Restaura- 
tori parriae, Unter denfelben war ein Alter, Auf weichen 
ein Kauofer brannte, von Genten mit Nofen umkränzt, mi 
der Unterihrift — Urbe devotissima Oshahrugensis, 

Sr. Dal. baiten anfangs den Bau ferbi mid Yurer 
Gegenwart heehren wollen, wurden aber felder! durch eine 
Ihnen augeliogene kleine Unpäätichkeit daran verhindert, : Die 
Er. Mai, begleitenden Kerren vom Hefe aber wohnten für 
ſammt ich dem Baue bei, und thalten die Freuden der anwer 
ſenden Galle, deren Zahl ib auf soo Prrfonen beifef,; und 
die beinahe aue dis zum andern Morgen und bis zur Nörelfe 
des Aonlas frehlſch verfammelt Biieben, 

Heute Morgen um halb fünf the fepten Ge. Maieität 
unter den lauten Segenewünſchen der abermals ſeht rahereich 
verfammelten Einwohner Ihre Reife über Herford nad Min 
den fort, wobei die Ed engarde zu Pferde wiederum die Ehre 
hatie, Se. Mai. eine Stunde weit zu begleiten, 

Bor Ihrer Adrebie liegen Se. Mai. ſowohl die jungen 
Damens, weiche das Gedicht berreicht Hatten, ats aud bie 


Kommandamen der beiden Ehrengasden — welche während der 
Ar enbeln Der Aſnlgs denriben zu bewachen das Gtüd ge 
noſſen, ſeht anichndn beſcuenten; wle Sie denn auch geru: 
heten, zur lintersunung des bülfsbedürftigen Einwohner unie 
ver Stadı dem Zorn Maire 100 Loufed'or zuſtellen zu lafen, 

So endigte ih der Kufenrhait unfers Mönigs in unfe 
vor Tiitte, Jeres Der ſchlagt dem neliebten Monarden, der 
ſchon tu vier für und hat, degs noch wärmer entgegen, amd 


nur eine Stimme ton bei uns: 
Lange lebe der König! 


Er. 
— 


Der Herr Kapelmeiſter Weber aus Bertin HM jeht im 
Reipyig, uud wird auf den a7ten Oftober ein Konyert geben. 
Die Sreunde der Kunſt freuen fi, vorzüglih auf feine Mufif 
zu Eciters Gedicht: der Bang nah dem Elfenbam: 


mer, weiches 5ffland befiamiren wird, 


(Gierbei das Insehigenpbrart Ro, 38 


u nr 


Intelligenzblatt 


ber 


Zeitung für die elegante Welt. 


Dienftag. 








Die neueften Briefe aus der Schweiz in 
das värerlide Haus nad Ludwigsburg; 
nebft einem Gemälde des Bergſturzes 
am Rigi- und Lauwerzerſee. Mit Kupf. 
2 Bändchen. Münden bei Flelſchmann. 
2 Thlr. 4 gr. 

Kein Reifender fohte die Schweiz, ohne diefe liebe 
lien Briefe in der Hanb, betreten, die mit Scharf: 
biit, Laune und hoͤchſter Manuigfaltigkeit üppige Bil⸗ 
der einer richtigen und lebhaften Phantafie verbinden. 
Dit Mecht verdienten fie daher bie treffliden Re 
cenfionen in ber Leipziger, Halliſchen u. Ober 
deutſchen Eiteraturgeitung, bie mit einander barin 
abeteluſtimmen, dad ber Verfafler Neuheit mit ange» 
nehmen Vortrag verbunden habe. Hr. Huber wurde 
in erfterer aufgefordert, das Publitum bald wieder mit 
einem ähnligen Werke zu befhenten. 

Bo drei Männer in ibrem Urtheil über ein Bub 
fo harmoniſch zufammentreffen, da braucht es welter 
keiner Unpreifungen mehr, fondern der Werth deifels 
den iſt entſchieden. 


Anzeige eines hoͤchſt intereſſanten Buches fuͤr 
Toͤchter. 


Bel Georg Voß in Deſſau iſt erſchienen und In 
allen guten Buchhandlungen zu erhalten: 


Emiliens 
Stunden der Andacht und des Nachdenkens. 
Für erwachſene Töchter der gebildeten 
Stände, 
berandgegeben 
von A. W. Spiefer. 
Mit 1 Kupfer, gebunden. Preis 1 Chir. 16 gr. 


Man bietet fo unglaublich viel auf — fagt ber 
verehrte Niemeyer — um bie förperlide Schön: 
beit zu bewahren, und fie noch durch bie findirteften 
Kinfte in Haltung, Anzug und Schmuck des Körpers 
su beben. Oft fegt man gerade im denen Familien, 
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11. Oktober 1808, 


bie ſich zu den vorgägli gebildeten rechnen, einen Te 
boben Werth darauf, daß bei neuen Belanntfhaften 
und Urtheilen über fie beinahe nichts zum Maaßſtabe 
des Werths genommen wird, als bie äußere Bildung, 
Mas wird nicht überſehen an Mängeln bes Derftans 
des, au Fehlern des Herzens, an Unbeholfenheit im 
Umgang mit Verftändigen, wenn nur Schoͤnheit nicht 
fehlt. Allerdings dofumentirt bie Geſchichte aller Zeis 
tem ihre zauberiſche Madt. Uber — es if bo 
nihtsvergänglider als fie; und man wird 
täglih gewahr, wie unglädlid fid bie füh- 
len, die anfangen, ihre Bergängligteit 
an fi felbft zu bemerken, ohne einen Er» 
ſatz zu finden inihrem leeren Geiſte, in 
ibremvereitelten und verödeten Herzen. 

Durch biefe Schrift wil nun der höͤchſt geſchaͤtzte 
Spieker die Mädchen ber gebildeten Stände zurädrtus 
fen aus dem tofenden Gemitre bes Lebens, und fie 
anfmerffam mahen auf das, mas ihnen allein bie. 
MRuhe und das Gilde des Lebens fihern kann, Möchte 
ih doch — fagt er — den guten und beiffamen Zwed, 
der mich bei Abfaſſung ber Auffäge leitete, nicht ganz 
verfehlt haben und manches hoffnungsvolle Maͤdchen 
auf ihre höhere und edlere Beftimmung aufmerkfam 
machen — und gewiß — jeder Käufer dieſes fhönen 
Buches wird recht lebhaft den herzlichen Wunſch begen, 
daß es doch im jeder Familie, wo Töchter find, einge 
führt werden moͤchte. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Bianca von Toredo. Eine bramatifche Dichr 
tung in 5 Akten, von 8. Winkler, (Zum 
erfenmal aufgeführt auf bem Dresdner beutihen 
Heftheater den 13. März 1806.) Mit einer 
Dignette nach Schnorr von Böhm, gr. 8. 
Leipzig 1808. 1 Thlt. Auf Vellup. ı Thlr. 18 gr. 


Diefes Säaufpiel, das feit zwei Jahren, nah dem 
Maunfeript, auf allen vorzüglihern Bühnen Deutiihs 
lauds mit algemeinem Beiſall aufgeführt werden Ift, 
bedarf Feiner mweitern Ompfchlung. Wer einer Vor: 
ftelung deffelben beiwohnte, wird dem Cindrud, den es 
damals auf ihn machte, mit Vergnügen zurückrufen. 
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In der aladbemifhen Buchhandlung in Kiel ift 
erfchienen * 


Etermann, Dr. und Prof. 3. €. R., Erklärung aller 
dunfeln Stellen des neuen Teftaments, im einer 
treuen Ueberfegung, mit eingefhalteten Erklärungen, 
Dritter und letzter Theil..gr. 8. 1Chlt. zogt. 

aud unter bem Titel: 

— — — — Ertlärung aller dunfeln Stellen in den 
vauliniſchen Briefen an bie Korinther, Galater, 
Epbefer, Philipper, Koloffer und Theſſalonicher, am 
Timotheus, Titus und Philemon, und an bie 
Ebraͤer; in den Eatholifhen Briefen bes Petrus, 
Johannes, Jacobus und Judas und in ber Offen: 
barung Johannes. 

Harms, Claus, Winterpoftifle oder Predigten an dem 
Sonn- u. Fefttagen von Ubvent bis Oſtern. gr. 8. 

1 Thle, 8 gr. 

Halle, 3. Ch., Beitrag zu einer Reviſion der bishe— 
. tigen Theorie von ebelicher Guͤtergemeinſchaft; — 
deutſchem Privatrecht. gr. 8. ı CThlr. 

Iſt es England gelungen, feinen Raubzug gegen Dis 
nemart zu rechtfertigen? Eine Unterſachung, ver 
anlaft durch bie englifhe Deklaration vom a5ſten 
Sept. 1807. 8. 18 or. 

Seltung für Literatur nad Kunft In den Koͤnigl. Di: 
nifhen Staaten. Zweiter Jahrgang (1808, Juni 
bis 1809, Mai) 4. 4 Thlr. 12 gr. 


Sanj mei iſt erſchienen und in allen Budtenb» 
lungen zu haben: ä 


Elementar = Unterricht 
im 
ZBeihnen mit freier and 


von 
D. Heinrich Rockſtroh. 
Mit 20 Kupfertafeln. kU. quer 4. Preis 18 gr, 
Leipzig bei Georg Voß. 


Diefes Heine huͤbſche nuͤtzliche Werk für bie Sein 
chenkunſt eignet ſich vorzugeweife ald Geſchent für junge 
Leute, melde bamit auf bad angenehmfte befhdftigt 
werben konnen. Der Verfaffer bemerkt, daß nah ber 
Aeußerung einfihtsvoller Männer und feiner eigenen 
Erfahrung biefer Elementarunterricht ein fiheres und 
leichtes Mittel gu dem Endzwecke ſey, müglihe Ver. 
ſuche im Zeichnen zu machen und es im biefer vortrefz 
Hohen Kunft bald zu dem Grade ber Volltommenbeit 
zu bringen, bei weldem Auge und Hand, fo wie der 
Sinn für ſchoͤne und gefällige Formen wohl geübt find, 

Beſonders empfieble er fi folden jungen Zeus 
ten, die der Gelegenheit, das Zeihnen von andern zu 
erlernen, entbebhren müffen, fo wie ber Menge von 
Schulmaͤnnern und Privatichrern, bie bei ihrer iſolir⸗ 


tem Rage ed wünfchen, auch in dieſem Face etwas leis 
ften zu können und nuͤtzlich zu ſeyn, dazu aber nicht 
im Stande find, weil fie ſelbſt dem erforberlihen Uns 
terriht im Beichnen nicht gehabt haben. Letztere wer» 
den mit biefem Elementarunterticht etwas befferes und 
nägliheres leiſten, als dieß bei der meift gewoͤhn⸗ 
fihen Methode, mie das Zelchnen geäbt wird; der 
Fall if. 

Der Verleger bat, in der gewiffen Erwartung, 
daß dieſes Buch allgemein eingeführt wird, dem Preis 
davon ſehr niedrig gefegt. 


Freunden unterhaltenber feftüre 


können wir nachſtehende Werke beliebter Schriftiteler 
empfehlen, welche buch alle folibe Buchhandlungen 
au baben find; 


Langbeind, U. 5. €., Franz und Mofalie, oder 
ber Rrämerzwilt, toniifper Roman mit Anpfern von 
W. Ju. r Chir. 12 gr, 

Deſſen Zeitſchwingen, (intereffante Erzäblungen) mit 
Kupfern von W. Jury. ı <hlr. 10 gr. 
Deffen Thomas — komiſcher Roman mit 
Kupfern von W. Jury. 1 Thlr. ı0gr. 

Deſſen Ritter der Wahrheit, Roman iu 2 Binden 
mit Kupf, und Vignett. v. W. Jury. 2 Thlr. 16 gr. 

Deffen Reue Schriften, (intereffante Erzählungen). 
2 Bde mit Kupfern und BWignetten. 2 Thlr. 18 gr. 

Defien Schule der Eleganz, Holle in 3 Wlten, mit 
1 Kupfer von Meyer, 20 gr. 

Bothe's, D. F. H., Kofaura, (intereffante Er⸗ 
zaͤhlungen) mit seflodenem Titel und Wignette, 

ı Ehlr. 4 gt. 

Stein's, Earl, Herr von Schulterbein und fein 

Peter, komiſcher Roman. ı Thin, 
Schüppelfhe Buchhandlung in Berlin, 


So eben iſt in unferm Werlage erfchienen und in 
allen Buchbandiungen zu haben: 


Die beutfche, fich felbft erflärende Spradlehre 
für Juͤnglinge, oder Anmweifung über unfere 
Mutter ſprache vernünftig nachzudenfen und 
ihren Bau fennen zu lernen; von Y. ©. 
Eunradi, Gräfl. Caftell. Rathe, gr. 8. ı Thir. 
4 gr. oder ı fl. 45 fr. 

Der als grändliber Sprahforfher und Sprachkun⸗ 
biger befaunte Verf. bat ſchon vor mehreren Jahren 
in verfhiebenen Schriften den Sag aufgeftelt und ein: 
leuchtend bewiefen, „daß aller Unterziht in 
den Sprachen von der Mutterfprade aut: 
schen müffe” Er bat es laut in ber ebenfalls 
im unferm Verlage ohnläugft berausgefommenen Piece: 

Die hoͤchſtnothige Meform des Unterrichts im 
der lateinifchen Sprache,  dargeftelt von 
Eunrabi, 

arfagt, daß in ben meiſten Schulen Deutſchlands bie 


J 


fer Sag noch nicht anerkannt werde und bdaß man im 
vielen berfelben vom Unterricht ber deutſchen yo 
sar nichts wiſſe. 

Um das Etubium berfelben einigermaßen zu * 
fördern und junge Leute und jeden des Denkens fühl 
gen Menfhen in ben Stand zu fegen, dieſes unents 
bebrlibe Studium, wenn er darin verfäumt worden, 
ſelbſt ohne Beihülfe eines Lehrers, nachzuholen, bat 
ber Verf. obiges Werk ausgearbeitet, woraus gewiß 
jeder, ber fid die Mühe nimmt, es durchzuſtudiren, neue 
umb- ſehr frubtbare Ideen über das Studium ber 
Spraden überhaupt und der beutfhen insbefondere 
ſchoͤpfen wird, Man kann es als ein Elementarwert 
anfeben, welches ſum Stublum der Spraden, der al 
ten fowohl als ber neuen, einleitet, 

Die Herren Pbilologen und alle Lehrer ber las 
teinifhen Schulen werben ed würdig finden, jungen 
Studirenden foldes beftens zu empfehlen. 


Eteinifhe Buchhandlung in Nürnberg. 


Sabeln für Kinder. 


Bei Georg Voß in Deſſau ik ganz nem erfchienen 
und in allen guten Buchhandlungen zu haben: 


Aeſopiſche Fabeln 
Mit 
Anwendungen 
Zur nuͤhhlichen und angenehmen Unterhaltung 
für Kinder. 

Bon Andreas Wilke 
Preis 12 gr. 


Der gefhägte Herr Verfaſſer fagt in ber Bor: 
rede zu diefer Kleinen hübſchen Sammlung: „Obgleich 
Leſſing und befonders Herder erft dann den Kindern 
Nugen und Wergnügen von der dfopifhen Fabel vers 
fpriöt, wenn ber Lehrer Anleitung gibt, die Dichtung 
mit einer befiimmten Lage im wirklichen Leben zu vers 
gleihen, und auf einen gefhehenen oder doch als ges 
(heben angenommenen Fall anzuwenden: fo iſt doch 
in feiner der bisher erfhienenen Sammlungen dfopi- 
fer Eabeln auf jenen Rath Ruͤckſicht genommen, und 
Herderd Meinung, daß wir neh feinen eigentlichen 
Aeſop für Kinder haben, gilt noch jegt.‘ 

Der Herr Verſaſſer it fo gätig geweien, einige 
biefer Gabeln, mit Anwendungen begleitet, in die Zus 
gendzeltung zu liefern, und der Wunfh zu einer fol 
hen Sammlung ift dadurch allgemein geworben, El—⸗ 
tern, Lehrer und Kinderfreunde fehen nun biefe Samm⸗ 
fung, welche 25 Kabeln enthält, ſchoͤn gebrudt erſchie⸗ 
nen, um ihren Heinen Lieblingen bamit ein näglihes 
und angenehmes Gefhent zu maden, 


Einige Verlagäbücher ber Gebrüder Mallinckrodt 
in Dortmund. Zur Oftermeffe 1808. 


Kuitban’ s, Prof. J. W., Versuch-eines Be- 
weises, dals Pindars SiegeshymnehUrkomö- 
dien sind; und neue — über die 
Griechische Prosodie. gt. “ ser. 

Staat und Kirche. 3. 

Daulmop's, 3. B., (Prof. am Lyceum zu Die 
dorf (voßftändiger Eurfus zur Erlerunug der franzds 
— Sprage. Nr. IIL C und D. ste Auflage. 

8. 8 und 9 ger. 

— * über Viſionen und Vorgeſchichten. 

8 aor. 

ame das, in Dortmund. Eine ges 
ſchichtliche Darftelung vom Prof. Th. Mellmanm, 
8. 16 ger. 

Benzgenberg’s, Brof. I. F., Briefe über Paris. 
8. 2 Theile. Mit Kupfern. 3 Thlr, 3 ger. 

Eplert’s bes j. Betrachtungen über bie lebrreihen 
und troftvollen Wahrheiten des Chriſtenthums, bei 
ber letzten Trennung von dem Unfrigen. zte verb. 


Aufl. gr. 8. ı Thlt. 3 ger. 
Spiritus 
das 
Wachſen der Haare 
an befördern 
De J. Ro wley. 


Mau hat von jeher viele Mittel angewandt, das 
Wachen der Haare zu befördern, indem theils mans 
cher von Natur. nur ein dünnes Haar befigt, manchem 
and Krankheiten, Ausſchweifungen, bigige Betränfe 
u. ſ. m. dem guten Haarwuchs zerftörten. 

Kein Mittel unter allen, deren man ſich bes 
diente, dat das geleitet, was man durch bem gegen» 
waͤrtig angezeigten Spiritus ‚ausgerichtet hat, indem 
es dadurch nicht allein gelungen äft, bünnes Haar ſtaͤr⸗ 
ter, fondern fogar große undehaarte Stellen wieber 
gut behaart zu machen. Wußer dieſer guten Eigen» 
{haft befigt der Spiritus aber aud noch bie Kraft, 
die Kopfſchmerzen zu heben, fobald biefe in Schwaͤche 
ihren Grund haben, Inbem er ben Kopf ftärkt, wird 
dadurch fogar ben Kopfſchmerzen vorgebeugt, und fo 
iſt er aud denen fehr beilfam, die ein ſchwaches Ner⸗ 
venfoftem haben, und ſchuͤzt vor Flüffen, Reißen im 
Kopfe, Gicht, Zahnſchmerzen m f. w. 

Auch bei Kindern ift er sehr zu empfehlen, wm 
ihnen bald eim ſtarkes umd lodiges Haar zu geben, 

Was den Gebrauh bed Spiritus betrift, fo 
waͤſcht man fich täglich einigemal den Kopf damit, und 
laͤßt ihn alsdann troden werden; doch muß vor ber 
Anwendung das Haar von Pomade und Puder gereis 





aigt ſeyn. Geſchleht der Gebrauch bed Abends vor 
dem Sölafengeben, fo bat man einen ruhigen und ers 
quigenden Schlaf zu hoffen. 

Schaͤdlich kaun diefer aus Kräutern bereitete 
Spiritus nie werden, au wenn man ihn noch fo haus 
fig gebraucht. 

Diefer Spiritus ift Im verfiegelten Gläfern zu 
Einem Relchsthaler Conv,. Münze zu haben: 

bei Herrn N. E. Wild fel. Erben in Frantfurt a. M. 
Eaffirer C. W. Dürfelb in Gotha, 
Apotheker Trott in Ansbach. 
Hoftommiffair Er. Fiedler in Jena, 

Franz Biancone in Braunſchweig. 

T. 9, Ierufalem in Leipzig. 

Kaufmann E. Elanf in Dresden. 

Kaufınann 9. 9. Treplau in Luͤbeck. 

Buchhdndbler Mauritius in Greifswalde. 

Kaufmann ©. Branfer in Megendburg. 

Buchdrucker Baprhoffer zu Marburg im Heſſ. 

Mere be Bouchard in Hamburg. 

€, N. Bünfo daſelbſt in der Meinen Jos 
bannisftrafe unter Nr. 13. 

3. Fr, Wiedemann in Hannover, 

C. W. Schneider in Schneeberg. 

Kaufm.. Ferber in Raumpurg. 

in ber Erpedition deutſcher Induſtrie in Blankenhayn. 

(Bei Heinen Verfendungen malen ng 4 Gst. für 
Emballage beigelegt werben.) 
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Neue Musikalien, welche im Verlag der 
Breitkopf- und Härtelschen Musikhand- 
lung erschienen sind. 


Mozart, W.A., die Zauberflöte in vollständi- 
gem Klavier- Auszuge vom Musikdir. M. G. 
Fischer, mit deutschen und ital. Texte. 3thlr. 

Haydn, J., Messen in Partitur No. 6. 4thlr. 

— — Sinfonien in Partitur No. 3. ı thlr. 

— — dito —45.6. a ıthlr. Ber. 

‚Louis Ferdinand, Prince de Prusse, Ottet - 
to pbur Pianoforte etc. Oeuvre posthume 
publi& par J. L. Dussek, etllr. ı2 gr. 

Winter, Ouverture a gr, Orchestre de l’Ope- 

“ra: Proserpine, ı thir, 

Wunderlich, 3 gr. Solos p. la Flüte, ıögr. 


— — — Divertissement p. la Flüte. ı6gr. 
Gebauer, 6 Caprices p. le Basson, Liv. ı. 
12 gr. 

Sterkel, 3 Terzetti, ge Raccolta. 
— — Gesinge mit Begl. des Pianof. ı6te 
Samml, 16 gr. 
Steibelt, D., 2 Sonates p. Pianof. Op. 66. 
ı thir. Ggr. 
— — Duo pour e Pianof. ou 2 Harpes, on 
Harpe et Pianof. ‚ıögr. 


—— — 4me gr. Concerto ».Bignof. gtbl, 12 gr. 


— — *D., & Sonatas p. Pianof. avi Flüte 


obl. Op. 73. 2thlr, 
— — 3 Sonates p. Pianof. av. Violon er 
‘Op. 74. No, ı. 2, 3. aß 


— — 3 gr. $onates p. Pianof, Op. 76. 
1.2. et 5. Pre 

Viotti, 3 Quatuors p. 2 Vlons, Vla. et Basse. 
L. 2. 2 thir. 

Hugot, 6me Concerto p. la Vlute. Oeuvre 
posthume 

Dussek, J. L. gr. Concerto militaire Pia- 

nof. av, accomp. de l’Orch. ad lib. Du. 

zthlr. ı2 Ps 

Walch, 3 Marches No, ı. et 2. av. marche 
double, 

Jadin et Garnier 3 Nocturnes conc. p. Pis- 

‚ nof, et: Hautbois ou Violon ou Clarinette ou 





Flüte ı tllr. 12 gr. 
— — Pot-Pourri p. Pianof. et Hautbois. ı6gr. 
Lamotte, Roudéau p. Pianof. 12 gr. 

Anzeige. 


Tempe 
Taſchenbuch für 18909. 
Mit 12 koloritten Landſchaften. 
Blüchenbdbeurfher Dichter 
heraudgegeben 
von 


Ferdinand Loose. 
Leipzig, bei Job. Friede. Gleditſch. 
Preis, gebunden, ı thlr. 12 ar. ſaͤchſ. 


Diefed Taſchenbuch zeichnet ſich, ſowohl burd fel- 
nen Inhalt als auch durch die mit dem größten Fleiß 
andgemalten Kupfer, vor vielen feiner Nebenbuhler 
vortheilhaft auf. 


Gedichte von Louife Braͤchmann. 


Unter den Dichterlnnen Deutihlandse nimmt 
Loniſe Brachmann nach dem Urtheile aller Freunde und 
Kenner ber Dichtkunſt einen der erſten Pldge ein. 
Ihre ſchoͤnen berzlihen Lieder wurden überall mit 
dem audgezeihnetiten Beifall aufgenommen, und ber 
allgemeine Wunfch, fie gefammelt zu ſehen, beftimmte 
die Dichterin zur Herausgabe eines Baͤndchens Ihrer 
Gedichte. Unterzeichnete Buchhaudlung freut ſich bie 
Erfheinung deffeiben den Freunden ber Dichtkunft bes 
kannt mahen zu ‚Können, Es it an alle Buchhand: 
lungen verfandt worden, und um den Preis von 
ı Thle, 4 gr. überall zu haben. 

Georg Voß. 
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Zeitung für die elegante Wert, 


"Donnerftags 


— — 178. — 


ben 13. Oktob. 1808. 





Reiſe von Malaga nach Granada, 
(Borikegung der Reifen durch Spanlen.) 


Weꝛen der gebirgichten Gegenden, die wit nun zu durch⸗ i 
zeifen hatten, matten wir Diefen Weg wiederum mit Mauls . 


thieren, und zwar mit denen eines fogenaunten Cossario, 
deren mehrere an beftimmten Tagen von Malaga nad Gras 
nada abgeben, und deren man ſich gern bedient, ba fie felten 
von den Raͤubern angefallen werden, die das Gebirge fu nicht 
geringer Zahl zu durchſtreichen pflegen; größtentheils find 
es Eontrebandiften, die haͤufig formliche Treffen mit dem 
Dieitern liefern, die von Zeit zu Zeit gegen fie ausgeſchickt 


werden. Unfer Cossario war mit ein Paar geladenen Slins . 
(Cossario heißt überhaupt jeder, ber als 


ten bewaffnet. 
Bote, Fraͤchtführer u. ſ. w. zwiſchen zwei Dertern zu be= 
fimmten Zeiten hin und her zu reifen pflegt.) Der ange: 
nehme Weg ging bie nah Beleg: Malaga, d. h. Alt: Mas 


laga, wo wir übernachteten, fait unausgeſetzt dit am, 


Strande des Meeres hin, und zu unierer Tinten erhoben 
ſich oft ganz. nahe. kahle Felſenmaſſen. In gewiflen Entfer⸗ 
nungen ſtehen längft der Küfte große Warrtbärme, auf 
denen, ſobald Seerduber fi ihnen zu nahen drohen, 
Lärmfener angezündet werden. Als um 5 Uhr — es mar 
der 23ſte Dftober — die Sonne in unfern Rüden hinter 
einem tief ins Meer fi erfiretenden Worgebirge nieders 
fanf, verbreitete fib rings ber eine munderihöne Beleuch⸗ 
tung, einzig in ihrer Art, und wie man fie nur am Meere 
fehn fann. Der Berg mit feiner langen Erdzunge ſchwebte 
in einem tiefen Dunkelblau, den blanen Horizont umzog ein 
fanfter Purpurfireif, Luft und Waller zauberiſch in einan⸗ 
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der verwebend, die fernen Fluthen ſwimmerten in einem N 


hoben Roth, indeß bie nahen vor une im Morgen hell 
glängten wie die Gewäffer eines fillen Landſees. In der 
Sternenhelle langten wir, den Weg mit fröhlichen Seſaͤn⸗ 
gen verfürzend, am Ziel unfrer beutigen Meife an, in 
der Dämmerung die Reize der Landſchaft ahndend, die 
und am andern Morgen fo entzüdte. — Als wir wieber 
die nicht unanfehnlihe Stadt verlaffen, die an 20,000 Ein: 
wohner zählt, breitete fih das anmuthsvolle Thal, von 
bebaueten Bergen und Hügeln umſchloſſen, vor unfern 
Blicken aus, ı Don allen Seiten wird es von ranfhenden 
Baͤchen durchſchnitten, und dieſe find es, melden es feine 
Fülle und Friſche verdauft; die rafhen Gewäfler find von 
dem arbeitfamen Laudmann aufs befte benngt und. burg » 
bie Fluren geleitet, bie in ber herrlichſten Ueppigkeit und 
anlahten. Allen und Eleine Haine von. hochſtaͤmmigen 
Eilderpappeln, Kornfelder, Orangen, von hohem fluͤſtern⸗ 


dem Rohre gefhirmt, Feigen, Ollven, Welnreben — 


wilder Reichthum! meld: Mannichfaltigkeit! Schäternde . 
Landleute beiderlei Geſchlechts zogen fröhlich in ihren Senn: 
tagetleibern ſchaarenweiſe zur Stadt. Wir waren darüber 
einig, das diefes Thal das von Malaga an Reizen no 
übertreffe, und wir vermißten nur den Anblick des Mer: 
red, bas an eine Stunde entfernt if, Nicht lange, To 
lamen mir vor einer Zuderpflangung vorbei: da das Nicht 
erft im Januar reift, fo mußten wir ung begnügen, bloß. 
das Gebäude ber jetzt feiernden Siederei zu beſichtigen: 


auffallend und nen barin waren ung nur bie drei glatten, 


dicht an einander fchließenden Walzen von Metall, zwifgen 
178 
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welchen ber Saft ans dem Rohre gepreft wird. Bald 
Hatten wir bas ſchoͤne Thal durchſchnitten, und nun führs 
te der Weg Über ſchroffe Gebirge, wo wir auf fhmalen 
abihäffigen und feinigten Pfaden, oft meben tiefen Abs 
gründen, einige Stunden laug, auf und ab fortritten; mie 
fanden die jäheften Felshöhen aufs fleißigfte mir Wein bes 
pfanzt, und bie Gründe reichlich mit Waffer verfehn — 
ſeht feltene Eriheinungen in Spanien. Nachdem wir zwei 
Dörfer palfirt hatten, verwilderten bie Berge mehr und 
mehr, und bald verſchwanden alle Spuren von Anbau, — 
Endlich nah mauchem beſchwerlichen Auf und Ab erreich⸗ 
ten wir den Puerto de la Espina (ben Paß der Dornen), 
die hoͤchſte Spitze, umd fahen vor uns in der Tiefe bie 
fleine Stabt Alhama, wo wir übernachteten, obgleich wir 
ſchon Nachmittags anlangten, beun weiterhin ift fein Ort 
zum Bleiben. Auf dieſer befhwerliben Bergreife, bei 
abwechfelndem Negen und Faltem Winde, waren bie Kar 
zavanen von Neifenden und Maulthiertreibern mit ihren 
befradbteten Eſelſchaaren, denen wir begegneten, eine 
erfreuliche Erſchelnung; die todte Einoͤde ward dadurch 
belebt. — So tlef es auch nach Alhama hinuntergeht, ſo 
liegt es doch hoch, wie ber ſchauderliche Klippenabgrund 
beweiſt, durch welchen dicht bei der Stadt der tobende 
Bergſtrom ſich hindurch windet. 
uͤbertaſchend, und vermehrt das ſeltſame geſpenſterhafte 
Anſehn dieſes elenden Ortes, der auf einem abſchuͤſſigen 
Felſen liegtz das Pflaſter iſt eine bloße geebnete Feld: 
platte. Vielleicht iſt es nicht ohne Bezug auf dieſes wuͤſte 
unheimliche Weſen, daß Cervantes in ſeinem Romane: 
die Drangſale bes Perſiles und der Sigis: 
munda, ber böfen Zauberin Senotia Alhama zum 
Geburtsort auweißt; die Etabt fieht wenigftens ganz wie 
ein Herenneft aus. 

Um folgenden Tage ging es wieberum in kaltem 
Wind und Regengeſtoͤber fünf Leguen weit durch bas mwüfte 
öde Gebirge auf jäben, fchmalen Pfaden; kaum gewahrt 
man irgendwo eine Spur yon Menfhenbänden, und in ber 
ſchauderhaften Einfamfeit halt von ben bürren Felfen nur 
das Hagende Getön ber Maulthiergloden wieder; die fies 
ten und bedaͤchtigen Schritte und die Unverdroſſenheit die⸗ 
fer Eräftigen Thiere muß ber Reiſende bei aller Langſam⸗ 
keit ihres Fortfchreitens dennoch loben, Endlich erklom⸗ 


men wir um bie Mittagszeit die oberfte lehte Höhe, und 


jauchzend rief der Vorderſte: da ift Granada! Wie ers 
auidten fih unſte abgematteten Augen an bem überrafchene 
den Anblick bes ſchoͤnen Thales, das ſich ploͤtzlich im feiner 


Diefer Anbli ift fehr 
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sangen Herrlichkeit vor und amsbreitete! Nach allen Geis 
ten erhoben fih hohe Berge, und zu unfter Rechten das 
hoͤchſte Gebirge in Epanicn, beffen halb in Nebel und 
Wollen gehüflte Gipfel im Glanze bes Schnees ſchlmmer⸗ 
ten, ber ed nie verläßt, und ihm ben Namen des Schnee⸗ 
gebirges (Sierra nevada) argeben bat, Mitten auf dem 
Abhange eines niedern Bergrücens prangte die greße 
Stadt in ihrer ganzen Unsdehunng Wir verwunderten 
ums, daß wir fo wenig von der Höhe herabiliegen, bie, 
als wir zurädfaben, ganz verſchwunden und zu einem uns 
bedeutenden Hugel geworben war — ein Beweis, mie 
fehr hoch das Thal liegt; man kaum fiher annehmen, daß 
feine Höhe der des Brockens gleich fommt,. Die dußerfte 
Spike des Schneegebirges ift 9000 Fuß hoch. (In ber Schweiz 
beginnt befanntli mit 8000 Fuß bie Schueeregion.) Mad 
einem Paar Heinen Stunden hatten wir bas breite Thal 
burdritten, bag von zwei Fleinen Flüfen, dem Zenil und 
dem Darro gewaͤſſert wird; eine herrliche Pappelallee führ: 
te uns in die Stadt durch eine breite huͤbſche Straße; ums 
gemein mableriih nehmen ſich die Orangengaͤrten und als 
ten mawrifhen Burgrufnen aus, die auf den Hügeln glei: 
ſam ſchweben. Wir fanden es in dem Inftigen Zimmer 
unfers Safthanfes fo Kalt, daß wir und nah einem Aa 
minfener fehnten; bieß Gefühl ber Kälte war une bier 
fehr befremdend, und wir fingen an, über den geprieiee ‘ 
nen Herbft des füblihen Spaniens unfre Gloſſen zu mas 
den, Indeß fahen wir bald ein, daß wir obne Grund 
ung beflagten; benn dachten wit nus biefes Bergthal uns 
ter uniern Himmelsſtrich verfegt, fo mußten wir geſtehn, 
daß es wärbe mit Eis und Schuee bebedt ſeyn. Welch 
ein rebenber Beweis waren alfo nicht bas friihe Laub der 
Bäume und die Orangengärten von der Milde des Kli⸗ 
mas, und wie naͤtuͤrlich, daß hier nicht die warme Frühe 
lingelnft zu finden war, bie ung in bem nicbern Thale 


von Malaga fo erguidt hatte. 
Die Bortfegung folgt) 


Ueber Mobe-Thorheit in Kunſt und, Philo- 
fopbie. 

Was zürnft du, mein ebler Freund, über das laͤcher⸗ 
liche Geſchwaͤz ber Jünger der Kunft? Glaubſt du, das 
Heilige und Große werde entweiht, wenn die Geſchwaͤtzig⸗ 
Feit unmündiger Anaben In finnlofen Worten darüber plau⸗ 
dert? Iſt es doch höher als alles Streben der heiligiten 
Kerzen, mie follte kindiſches Gewaͤſch es zu eutwuͤrdigen 
vermögen? Daß fle fo plaudern und mit Worten fpielen, 
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beweift ia eben, ba fie Rinder find und nur ſplelen. Haͤt⸗ 
ten fie das Wahre ber Kunft in ihren Herzen erfaßt, und 
wohnte ber Gott in ihnen, der ben Dichter zum Dichter, 
den Ränftler zum Känftler, ben Helden zum Helden macht, 
ich meine, fie würden wie die großen Alten in frommer 
@infalt mit redlichem Fleiße das Gute zu vollbringen ſtre⸗ 
ben, ohne ſich deſſen zu erheben und ohne von Goͤttlichteit, 
Gemuͤthlichleit, Sinnigkeit, Tendenz und wie die Worte 
der neneften Mode weiter beißen mögen, zu plandern. 
Um wenigften aber würden fle verſuchen ihre Werte den 
Philoſophemen über Kunſt anzupaflen, die man nad Bebürfs 
nis wenden und drehen Kann, die ein glädlicher Charlatan 
aufſtellt und ein andrer nicht minder glüdlicher wieder 
nieberreißt, deren jedes Beitalter andre bat, während bie 
unferbliden Werte der Kunft ihrer nie bebärfen und alle 
überleben, So wie ed überhaupt das Zeichen eines ſchwachen 
Kopfs ift, wenn er bie Zeit, im ber er lebt, für den Aul⸗ 
minazionspunft der meufhlihen Erleuchtung hält; fo ges 
hört auch eine ſolche Unmändigfeit, mie fie ber jegigen 
Zeit eigen iſt, dazu, um burd die Gefhichte der Philofos 
phie nicht vor ben Thorheiten ber jegigen Philofopben ges 
warnt gu werden. Der Glaube {ft zwar heut zu Tage 
allgemein, daß es mit dem Leben umd ber Aunft unter 
der Dentſchen nicht weit her ſey; aber daß fie in ber Phl⸗ 
lofophie unglanblich weit fenen, baranf läßt ſich jeder tobt 
ſchlagen, ber bie Univerfität noch nicht um zwei Luſtra im 
Näden bat, So trifft auch bier die gemeine Bemerkung 
ein, daß jeder Thor über fein Schidfal klagt, und mit 
feinem Verſtande hoͤchſt zufrieden ift. 

Daß nun vollends die Myſtik der Sumpf ift, dem 
Philoſophie nnd Kunft bei den Deutſchen gueilt, um dars 
in zu verfinfen, darf dich nicht Wunder nehmen. Die 
wahre Kunſt, bie wahre Philofopbie kann nie dieß Schick⸗ 
fal haben, aber das Ufterwefen, das jept dieſe ehrwuͤr⸗ 
digen Namen angenommen bat, verfinfe je eher je lieber, 
Siehe jenen Thoren an: der Wunſch, Gold zu befigen, 
verzehrt ihn, und doch hat er weber Talent mod Fleiß, 
es durch lich felbit zu gewinnen. Er nimmt feine Zuflucht 
zu mpftifhen Formeln, er fhwigt am Schmelgtiegel, er 
ſchwatzt von rothen Löwen und der geflügelten Schlange, 
wie unfre ephemeren Vocten von Karfunkeln und Hyacins 
then, und feine Thorbeit endigt fih nur mit dem gänz: 


lihen Banquerutt feines Beutel und feines Verftandet.—  ı 


Iener Schwache will gefund werden, er fragt alle Aerzte 
und braucht alle Heilmittel der entfernteften Bomen, aber 


da er nicht bie Kraft hat, durch wohlgeordnetes Leben 
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ſein Siechthum zu heilen, fo Aberläßt er ſich emblic den 
Luadfalbern und den ſpmpathetiſchen Auren alter Weiber, 

wie der moralifch Kranfe, dem bie Kraft zur Lebensbeffes 

rung gebriht, fih dem abiurbeften Mberglauben in die 

Arme wirft, — Ep greift aud der Ehrgeiz, ber von Ta⸗ 

lenten entblößt ift und deu ber Fleiß einen zu langen Weg 

zeigt, um fih einen Namen zu machen, unbedenklich zum 

Unfinn, um berühmt zu werden. So flüchtet fi bie Aw 
muth unter dem Drude bes Elends, bem zu wiberfichen 

fie weder Muth no Energie befipt, zu Wahrfagern unb 

Schatzgraͤbern, wie die Geiſtesarmuth zu Geiſtererſchei⸗ 

nungen und Gebetformeln. — So führt bie Schwaͤche 

überall zur Myſtit. : 

Langſam anf gepräfte Erfahrung fortarbeitenb eut⸗ 
dedte der Verſtaud bes Menſchen bie Ardfte ber Natur, 
und es gelang ibm auf biefem Wege mand tief verborgs 
nes Geheinmiß zu enträthfeln. Dem jehigen vorfänellen, 
ſchnellllugen, äberreif unteifen Sefplechte, das Alles and ſich 
ſelbſt Eonftruiren will und nichts Fonftruirt als ein Gewebe 
von Thorheiten, war der Meg zu nrähfam, zu Jangweilig. 
Man ließ das Bergwerk liegen, wo eine Aber von reinem 
Metall, mähfem bearbeitet, gwar langfamen, aber fihern 
Gewinn abwarf, und lief mit der Wänfpelruthe nad dem 
Schwefeltiespendel nad Entdeungen herum. Die Schwaͤre 
mereim und Verirrungen der vom prüfenden MDeritand 
entzuͤgelten Phantafle, die nur zm oft fhon ben Namen 
der Phlloſophie borgten, wurden auf die ewig unwandel⸗ 
bare, in feſten Geſetzen eines hoͤchſten Berftandes einher: . 
fhreitende Natur übergetragen, und die große Lehrerin : 
völlig verlaffend folgte man. den Tränmereien infpirirter 
Thoren. 

Diefe Verirrung Kann aber nur momentan ſeyn. 
Was aus Schwaͤche entfpringt, Tann nie die Kraft der 
Dauer befigen. Es liegt in der Natur jeder Shwärmerel, 
daß fie ſchuell vorübergcht. Erfahrung und geſunder Mens 
fhenverftand haben eine zu große Balls, als daß fie je 
verbrängt werden Finnten. Und wenn and deine Beſorg⸗ 
niß, daß mander gute Kopf dadurch angeftett und irre 
geführt wird, gegrundet ift, fo wird doch dieſe Werit- 
rung nicht länger anhalten, als der Zuſtand feiner Uns 
reifpeit, und — iſt er wirklich ein guter Kopf — fo kaun 
Diefe Periode nicht von langer Dauer ſeyn, ja fie iſt feis 
ner Meife vieleicht eben fo förderlich, wie unfremdlide 
Witterung dem Reifen einer edeln Frucht. 

 Mber fir die Mittelmäßigkeit und Talentloſigkeit 
find’ folde Zeiten, wie bie jegigen, ein wahres Paradies, 
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Wenn Schwaͤrmerei am ber Tagesordnung it, fey es im. 


Yolitit, im der Religion, in der Philo ſophie oder in ber 
Kunft, da triumphiren die ſchlechteſten Köpfe über die ber 
ſten. Die S⸗ſchichte zeigt uns in allen Jahrhunderten 
ſolche Triumphbogen, unter welchen ſich die Einfalt ober 
mittelmaßlgkeit eine kurze Zeit gebruͤſet hat, und für 
Eimwas Rechtes angefeben worden it. Es iſt lehrreich, wie 
bis in bie Heinften Umftände folge Zeiten und folde Iris 
umphe einander aͤhnlich find. 
eine nad der andern, bie Charlatanerie ihrer Häupter 
wird nur durch den gebanfenlofen Entbufi asmus ibrer Ans 
bänger übertroffen; ber Eiprit de Corps erwacht und mit 


ibm die Kecheit der unbegreiflichſten Anmafungen. Um, 


diefe Kecheit recht fihhtbar zu machen, überbietet einer 
deu andern in den tolliten Uebertreibungen. Jedes nüch⸗ 
terne Urtheil ift verbannt, ruhige Beionnenbeit iſt ein 
Verbrechen. Das Schiboleth der Partei entſcheidet über 
Helligfpregung ober Verdbammung, denn einen Mittels 
weg gibt es nicht, und Lorbeerkränge werben für Köpfe 
gewunden, die kaum einer Diftelfrone wert find, 


Muſik. 

Leipzis, bei Küpnel im Burcau de Musique: Mo: 
sart's Zauberflöte, eine große Oper im zwei 
Alten, Nach der DOriginalpartitur im volftdndigen 
Klavieranszuge von U, €, Müller. L ft. 596, 
Preis 2 Rthlt. 

Mit derielben Genauigkeit, Sorgfalt unb Einfiht, wos 
mit der Hr. Mufifdireftor Müller in Leipzig von Ches 
tubini’s Faniska und mehrern Opern getrene und 
vollſtaͤndige Alavierauszüge verfertigte, if auch biefer von 
Mozarts berühmter Bauberflöte gearbeitet. Je 
mehrere Partleen aus biefer herrlichen Oper bieher in uns 
Korreften Mböräden, Abſchriften und Auszügen in Um⸗ 
lauf waren, um fo mehr wird man es dem Hetausgeber 
Dant willen, da er eine Ausgabe veranftaltete, welcher 
die Drigimalpartitur zum Grunde liegt, und welde, wie 
es von Hrn. Müllers Sachkenutniß fih nicht andere ers 
warten ließ, aud, ohne Nachtheil der Vollſtaͤndigkeit und 
Treue, für das Pianoforte ganz angemeffen eingerichtet 
iſt. Nicht nur alle Bezeichnungen bes verfhiedenen Vot⸗ 
trages, ſondern auch die bier und da eintretenden Inſtru⸗ 
mente find angegeben, moburd dem Kenner und Liebha⸗ 
Ber die intereffante Behandlung ber Kompofizion noch bes 
ſtimmter vergegenmwärtigt wird, Das Aeußere entiprict 
dem innern Gehalt, M—b, 








Die Parteien erheben ſich 
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Korreſpondenz und Motizem 


Mom, dem ı8ten Sept, 1808. 
cAus dem Drlefe eines dDentiten Keifenden,) 


Mnire Bandsnännin, Demoli. Däfer, die aufs neue 
bie römtime Bahne veriibonert, entzüd: das muſikaltiſche Pur 
biitamm jet mehr aid im Legen Karneval, Hept fingt fie bie 
Buire mit der Munt von Federieil. Mächſtens wird fie Die 
Albeopatra von Buglirimi geben, und datin fieer neue Lor⸗ 
beern erwerben. Der Emhuſrasſmus der Komer für une deut⸗ 
ide Erato war fo groß. dag fie nit aurin bei Ihrem Wie 
beraufieine art Hppiaudiffement überihüttet , ſondern auch nad 
Entigung itres Paetto di SurLita, welches bo bei weis 
dem nicht das ſchönſte Srüd ihrer Rewe I, mir wahrem Fu- 
rore oler Mal binter einander brrausgerufen wurde. Der 
äußert brave Tenerit Tacchlnardi kann ach mir genauer Norh 
neben der gefelerten Tedesca erhalten und ernährt fib nur 
von der eclate poussicre ihres Ruhms. Wie rübmiin in «6 
für deutſche Aunſt, daß bie Tochter eine teutfnen Kontors 
in Ralien dieſes Aufſehn erregt; Do ſey es auch zur Ehre 
des lallentichen Geihmads und zur Steuet der Wahrheit ge: 
fagt, bad die Künfterin erſt Ihrem unylädiiten Oebüt In 
Rom den meioblichen Ätaliigen Sunfigeiong angenommen 
bat, — — | 


Magdeburg, den 2teu Okt. 

’ Unfer Thearer IN ſelt dem asien vor. M. wieder eröfſ⸗ 
wet, Man gab zum eriten Mate an Diefem Zage: Der Bald 
bei Hermannſtadt. Die Freunde bes Thensers ihienen _ 
wieder friſchen Obem geſchöpft zu haben und fauden ſich aim« 
Lich Jahireich ein. Mac einer fo langen Abwefenheit unferer 
Staäuipielee während den Sommermonaten in Halberſtadt und 
Braunihwelg, mar Dieß zu erwarıen. — Die Beistligaft 
bat einige gute Akquiſizienen gemabt: an einer Mad, Xarı 
fhin und Dem, Schmabdte Die Eriere beſenders ſcheint 
für die Zufunft etwas zu verſprechen Am zoſten: Die Ent 
dbedung der neuen Wert, Borſplel in einem Aufzuge, 
von Aug. Klingemann, recht brav, — Wie man fagt, 
wird die Geſeuſchaft nicht fehr lange Hier verweilen, ba von 
ide derrlid ein Engagement, ben bevorichenden Minter über 
in Braunichwelg zu ſpielen, eingegangen worden, Der tref! 
The Komiker Ochrader If nie mehr bei und, er ging 
tiefen Sommer von bier ab nach Stettin. — Wach der ber 
vorfiehenden Abreiſe unferer Schauſpfelergeſeilſchaft nach Braun 
ſchwcia, wid Murd mir feiner nicht zu verachtenden Kinder 
trurpe Hier ericheinen. — Bo muß die Kunk dur adwech ⸗ 
fetsde Eoenen und Grupren bei dem Schauluſtigen, aber Geld» 


armen Pudlikum ſich angenehm zu machen ſuqen. 


Berichtigung. 

Die Anzeige meinee Miszelen in Mo. 156 ber Zeltung- 
für die elegante Welt norbigt mio zu der Erfiärung, dab id 
mit der Kedakıion des Morgenbiarts nie eiwasd zu thun gehabt 
Habe, unt daß Überhaupt mein Anthell an dieſer Schrift mie 
tem- Jahre 1907 für immer aufgebört hat. — Uebrigens 
werden mich gegen den Vorwurf des Rezenſenten, daß es 
meiner Satyre an Feeibeit und fogar an Gurmürblgkelt fehle, 
befentlih dirienigen Beier in Echug nehmen, Die ſelbſt feet 
von gewiſſen „herzrerengenden Leidenſchaften“ find, und auf 
deren Urthell atſo kein „verſteckter Aerger und Fein Inneres 
Böichegn” Einkuß baden fann. 


Sıutigart, den 24ſten September 1808. 


F. € Weiffer, 
Könige, Wirtembergifcher Oberſteuerrath. 
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Neife von Malaga nach Grenaba. 
(Bortfegung.) 
Die EStadt Grenada felst — der Ton ruht auf der 
vorlegten Sylbe — fanden wir ganz unter unferer Er— 
wartung; fie iſt mit ibten sooco Einwohnern ein fehr 
trauriger Ort; man ficht far uͤberal elende Häufer, enge 
ſchmutzige Strafen. Alles bat ein virfallenes kümmer⸗ 
liches Anſehn. Poſſierlich nimmt fi der geräumige Markt: 
play auf, deſſen hohe Häufer großen Buden gleihen, aus 
denen die Leute wie aus den Logen eines ſchlechten Thea⸗ 
ters berausguden. — Auf einem Spakiergange trafen wir 
in einer Etrafe ein ungcbeures Maſiſchwein an, mit eis 
nem gelben Bande um dem Want verziert, und fo feift, 
daß es faum fi aufrichten konnte; man fagte und, daß 
jaͤhtlich einige Bettelmöncsrlöfer in einer ein halbes Jahr 
offenftehenden Lotterie, das Loos zu einem Neal (etwa 
1 gr. 6 pf.) ein ſolches von ihnen gemäfteteg Schwein aus⸗ 
fpielen, und es einige Tage vorher zur Schau ausſtellen; 
biefe fonderbare Lotterie fol den Mönden cine anſehnliche 
Eumme einbringen. Uebrigens gehörte diefer wohlbeleibte 
Eberjünglimg zu der in Epanien und Portugal fcht 
gewöhnlichen Nace, melde ohne alle Vorften, ganz glatt 
von Leib, von ſchwaͤrzlicher Farbe und anfehnliher Groͤße 
iſt; die Grenadiſchen Schinken find ein wahrer Leckerbiſ⸗ 
fen; die Kaftanien, womit dieſe ebleren Schweine gefüts 
tert werden, geben dem Fleifhe eine Sußigkeit, die dem 
Ganmen fehr angenehm if. — Die Domkirche von Gre— 
nada iſt vieleicht die febönfte in Spanien; fie hat eine 
beträchtliche Höhe, und in der Breite fünf Schiffe, die von 


prädtigen Pfeilern gebildet werben, leider it aud hier 


das gefcloffene Chor in der Mitte; ſchoͤn ift ber Hoch— 
altar, ber in den fpanifhen Kirchen gewöhnlich fehr präd: 
tig, aber auch geſchmacklos aufgeführt und aufgepußt ift: 
gr fteht gang frei unter einer herrlichen auf zwei und zwans 
sig korinthiiben Säulen ruhenden Kuppel, die 160 Fuß 
Söhe und 80 Fuß im Durdimeffer bat. Der Fußboden ift 
wit weißen und blauen Marmortafeln audgelegt; ringeher 
zieben fi eine Menge von Kapellen, von denen einige mit 
Kuppeln verfehn und ſehr geſchmadvoll verziert find, Das 
Ganze ift trefflich erleuchtet, und fo wohl und ſauber ums 
terhalten, daß man in ein ganz neues Gebaͤude zu tretem 
glaubt. Auch finden fih hier mande gute Gemälde, und 
die marmornen Grabmäler vom König Ferdinand und fei- 
ner Gemahlin Iſabelle. Unter jenen zeichnet fih eins 
wegen feiner Sonderbarkeit aue; es ſtellt das Traumger 
fiht eines Möndes vor. Als zur Früͤhmette geldutet wur: 
de, eilte er in die Kirche, und fand, ſtatt feiner Orbene: 
brüder, bie die Zeit verfklafen hatten, Engel anf den 
Chorftählen, und anf feinem eignen die Mutter Maria 
fisen, welde fenmtlich feierlie Hymnen anftimmten, 
Das Mertwürdigfte von Erenada und was der 
Stadt und Grgend einen eigenthümlichen Reiz verleiht, 
find die Maurifhen Alterthümer, deren ſich nirgende fo 
viele und fo wohl erhaltene finden, als bier; dieſe zu 
beſchauen, gewährt einen eigenen Genuß, indem man fi 
durch fie in ferne Seiten und ganz fremde Gebraͤuche und 
Sitten verfegt fühlt. Alle jene romantiften Zauber, die 


aus dem altipanifchen Nomanzen, den wahrhaft epiſchen 
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Gedichten ber Epanier, uns anwehen, befonders jenes 
phantaftifhe Semiſch von faraceniichen und chriſtlicen Sit: 
ten und Anfihten, das ung fo wunderbar anregt, erfüllen 
bier die Phantafie, bier, wo befanntlich der Hanptfig der 
Mauren und die. Reſſdenz ihrer mächtigften Könige war, 
Die Paldfte und Luftgärten, deren Pracht und Schönheit 
im den romantifhen Guerras civiles de Grenada verhert= 
licht werden, find nod vorhanden, ja felbft die Stellen, 
wo merkwürdige Auftritte vorfielen, werden noch gezeigt; 
und manche alte Namen, wie der des Thors von Cloira, 
der fo häufig in den Romanzen genennt worden, baben 
ſich bis jegt mod immer erhalten, — Alle dieſe mauris 
fchen Gebäude und Güter liegen auf dem fellihten Hügeln, 
die ſich dicht an der Stadt hinziehu. In Begleitung eines 
wohl unterrihteten alten Invaliden, eines Franzoſen, fties 
gen wir hinter der Stadt die Anhöhe hinan, die ſich, das 
mächtige Schueegebirge im Angefiht, zur Rechten des en: 
gen rundes erhebt, aus dem ber Darro hervotrauſcht, 
um fi im Thale mir dem Fenil zu vereinigen, Auf dies 
fem Huͤgel liegt der mauriſche Palaſt Alhambra genannt, 
an welchen Kaifer Karl V. einen andern anbauen lief, 
der aber unvollendet geblieben ift. Der Abhang des Hür 
gels ift ein hoͤchſt aumuthiges Gewirre von unzähligen 
Spaßiergängen, bie fi in den dichteften Schatten kräfti— 
ger Bäume ringsher winden; zu allen Seiten ſprudeln 
Quellen hervor, und jthrgen fih von dem Felfen hinunter, 
Ungefehr in der Mitte des Weges fteht eine ihöne Fon: 
taine and neuern Zeiten; von bier kommt man num zu 
- einen alten Thurm, der den Eingang zum Alhambra bil- 
det; unter deſſen Thore wurde nad orientaliiher Sitte 
Gericht gehalten. Zuerſt ſtoͤßt man auf jenen Palaft 
Karls V., den Berrugeto im einem großen Style aufzus 
führen anfing. Er bildet ein großes Viered und bat zwei 
Stockwerke; die nur durch die Mauern und Fenfteröffnun: 
gen angedenteten Zimmer ziehen fib nm einen auf 32 Saͤu⸗ 
len ruhenden freierunden Gang herum ; er wird von feiner 
Dede bedeckt. Die 64 Säulen — der obere Gang ruhet 
gleichfalls auf 32 Säulen — find von vielfarbigem Mar: 
mor, den man Puddinsftone zu nennen pflegt, Der Kreis 
hat 140 Fuß im Durchmeſſer. Nicht ohne Bedauern ficht 
man dieſes ſchoͤne Gebtude in feiner Unvolendung, und 
wie es zu gemeinen Dienften herabgewärdigt wird. Cine 
Maier macht einen Theil des daneben für die Stierges 
ſechte errichteten Ampbitheaters aus, und auf dem Hofe 
werden Pferde zugeritten. — Einige Schritte weiter und 
man tritt in das alte Mauriſche Schloß; es iſt eigentlich 
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eine Zufammenhäufung von mehrern Meinen Sebduden, 
die aus ber Ferne ein fehr kuͤmmerliches Unfehn haben 
und nichts weniger als die Wohnung eines Fürften ver: 
kündigen. Und eben fo wenig bat das Innere etwas Erha⸗ 
benes, aber es erhält dur die Sonderbarfeit des arabi- 
ſchen Geſchmackes fo viel Anzichendes, daf man mit Wohl: 
gefallen lange darin verweilt: man erblidt auf einmal 
lauter fremde Geftalten, und fiebt beim erflen Eintritt fo 
verwirrt und neugierig umber, mie einer, dem ein wun⸗ 
derlicher räthfelhafter Spruch, er weiß nicht woher, in die 
Opren faͤlt. Man ſucht nah Vergleichungen, um aus 
dem Gewirre fi herauszufinden, und da bietet fig zu⸗ 
naͤchſt das Gothiſche dar, und zwar nicht das Kühne und 
ſchauerlich Erhabene deffelben, ſondern nur das Feine, 
Zierliche und Schnörkelhafte, und die beftdudige Wieder⸗ 
holung einer und berfelben Form in dem Heinen Verzie⸗ 
rungen, Die maurifhen Ausihmädungen der Winde und 
der Dede find faubere Gipsabdeite, Studaturarbeit, und 
fo wie in den gothiſchen Schnörfeleien bie ſpihigen Thürm ⸗ 
chen die immer wiederkehrende Hauptform zu ſeyn ſcheiut, 
fo wiederholen ſich in den mauriſchen Zierrathen die huf⸗ 
eifenformigen Bogen mit ihren beiden fehr dünnen ein 
fachen Säulen überall, befonders an den Decen, über ben 
Thüren und in den Een. Die Wände find gewöhnlich mit 
wunderliben Sägen ausgeſchmuͤct, die ben arabiſchen Bud: 
ftaben aͤhnlich ſehen; und unter ihnen finden fih auch In: 
fhriften, und zwar in jedem Zimmer eine und biefelke 
Schrift mehrmals, Vornehmlich find bie Deden ſeht 
Fünftlich aufgepugt, und glänzen im ſchoͤnſten Himmelblau 
und mit Vergoldungen, bie fi beide faft in ihrer ganzen 
Ftiſche erbalten haben; zuweilen find fie auch mit hoͤlzer⸗ 
nem Tafelwerk und mit Perimutter ausgelegt. 

(Der Beſchluß folgt) 


Der Gch. Rath Thaer und. fein lanbwirth- 
ſchaftliches Eehrinftitut zu Moͤgelin. 

Der Enthufiasmus, mit dem man auf bie land» 
wirthſchaftliche Lehranitalt des Hrn. Fellenberg in Hofwyl 
fiebt, bewegt mich, einige Bemerkungen über ein aͤhnli⸗ 
ches Inſtitut mitzutbeilen, welches im Norden von Deutſch⸗ 
land, in der fo fehr geängftigten Mark, exiſtirt. Dieſe 
Anſtalt dankt ihr Entjtehen dem Könige von Preufen, ber 
vor fünf oder ſechs Jahren den Geh. Rath Tha er in die 
fer Abfiht aus dem Hanndverfhen- in feine Staaten 308. 
Er ſchenkte dieſem ein Städ Land im Oderbruche, und 
da Thaer das Lokale dieſes Orundftäds nicht feinem Zwek ⸗ 


* 
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ke entfprehend fand, fo Taufte er an deſſen Stelle das 
Mittergurh Mögelin bei Wriegen an ber Oder, 7 bis 8 
Meilen von Berlin gelegen, 

. Das Gebäude zu dem Juftitute wurde im Herbſte 
1806 fo ebem fertig, als jenes unvergeßlihe Ungläd über 
die Mark wie über ale preußiſche Staaten hereinbrach. 
Es ift leicht einzufehen, daß diefe Unftalt nunmehro mit 
ungebheuern Schwierigkeiten zu kämpfen hatte, ba ihr alle 
öffentliche Hilfe entging zu einer Zeit, wo fie deren am 
meiften bedurfte. Der edle Stifter diefer Anſtalt ließ 
aber den Muth nicht finten, fonderm arbeitete raſtlos fets 
wen ſich felbft gefegten Ziele entgegen. Der Unterricht im 
Suftitute begann, obgleich das Kriegsgetümmel in diefer 
Gegend immer fortwährte, 

Ich hatte ſchon lange ben Wunfh mit mir herum⸗ 
getragen, ben Maun in feinen landwirthſchaftlichen Oper 
tazionen kennen zu lernen, deſſen Schriften die fhönfte 
Harmonie wiffenfhaftlicher Kenntuiſſe, durch Beobachtun⸗ 
gen der Natur berichtigt, enthalten, Als praktiſcher Land⸗ 
wirth muß man bie mehrſten Idee belaͤcheln, bie bie blo⸗ 
nomiſchen Bielihreiber zu Tage foͤrdern. Daher war es 
eine freubige Eriheinung für mich, im Thaers Schriften 
einen Mann zu finden, ber mit eben fo viel wilfen- 
ſchaftlichem Scharflinn ald praftiiher Erfahrung auftrat. 

Im vorigen Sommer vereinigten fi mehrere Um⸗ 
fände, meinen Wunf zu realifiren, umd ich reifte dem 
ıften July von bier ab, zu einer Zeit, mo ein geübtes 
Auge jede Wirthſchaft ſchaͤhen kann. Den gten lieh] ich 
mich bei Hrn. Thaer melden und wurde auf die humanfte 
Weiſe aufgenommen, Ich lernte biefen trefflihen Mann 
Tennen. Er verdient in morallſcher, wie in intellettueller 
Hinſicht Hochachtung und Bewunderung. Bon aller Uns 
mafung frei, iſt fein Umgang der koͤſtlichſte Genuß für 
Herz und Kopf. Ich halte es für unmöglich, daß ein juns 
ger Dann einige Seit diefen Umgang genieße und nicht im 
vollem Ernft den Entſchluß falle, ein eben fo guter und 
nühliher Menſch zu werben, 

Mögelin felbft it ein Meines Dorf, welches außer 
Taglöhnerfamilien wohl nur wenig Einwohner hat. Seine 
Rage ift gerade nicht reigenb, aber immer angenehm ges 
nug, und ber bloß Luſtwandelnde Kann fi von ben klei⸗ 
nen Anhoͤhen um Mögelin mander freundlichen Ausſicht 
in ben benachbarten freundlichen Oberbruch erfreuen. Der 
Boden ift mur von mittler Güte, bie Früchte aber, melde 
id daranf fand, waren auf ben Geldern in ber Nachbar⸗ 
ſchaft wicht zu finden, i 


"gewinnen würde, 
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Das nene Juſtitut⸗ Gebäude liegt nahe am Wirth: 
ſchaftshoſe, jedoch von dieſem feparirt, und ift geräumig 
genug, an fehszehn junge Leute aufjunehmen. Ich fand 
alle Zimmer befegt, außerdem befuchten auch noch rinige 
beuachbarte junge Landwirthe die Vorlefungen. Es war 
eine freubige Erſcheinung für mich im biefer unruhigen Ges 
gend (denn der Friede war no nicht befaunt gemacht), 
eine Anzahl junger Männer aus allen deutſchen Provinzen 
anzutreffen, welche bloß ber friedlichen Ceres huldigten 
und an den politiihen Ereiguifen wenig Antheil nahmen. 

34 wohnte ben Borlefungen des eblen Stifters 
Diefer Auftalt wie bes unnmehr verewigten Einhofs bei, 
welcher dur fein frühes Dahinſchelden ber wiſſenſchaftli— 
ben Chemie einen großen Verluſt verurſacht hat. Der 
Kon bes Unterrichts gefiel mir ungemein, da man jcben theo- 
retiſchen Satz durch Hinwelfung anf Gegenſtaͤnde der Möge: 
linfhem Wirthſchaft, bie den Zöglingen alle bekannt find, 
botumentirte. Die Maunigfaltigfeit ber Wertzeuge, bie man 
hier antriffe, it allein ſchon ber Reiſe werth. Ein Pole, ber 
gar nicht beutih verfland, war von einem Edelmanne das 
bin gefendet, die Verfertigung mehrerer Pfluͤge zu lers 
nen. in anderer wurde in ber Hanbhabung der Juſtru⸗ 
mente unterrichtet. 

Die Werbefferungen, bie Thaer im Innern ber 
Wirthſchaft, wie auf dem Felde in fo kurzer Zeit zw 
Stande gebracht bat, zeugen laut, daß die Oberfläche 
ber Erde in kurzer Zeit eine ganz andre Geſtalt 
wenn viele an feinem Belfpiele 
lernten. Den Sadfen, meinen Landslenten, lann ih 
biefe merkwürdige Wirthſchaft mit vollem Recht empfeh⸗ 
len, da Klima und übrige Verhältutffe in Sachſen mit 
denen in der Mark mehr Hehnlikeit haben, als mit der 
Verfaffung und bem Boden ber Schweiz. 

Ich werde gewiß immer mit Vergnügen an bie bei 
den Tage zuräddenfen, bie ih in Mögelin zubrachte. 
Range genug wurden bie Schäge der Erbe zurüdgebalten, 
weil bloß Dummtöpfe, Sklaven oder ununterrihtete Große 
fie bauten. Die barbarifhen Vorurtheile werben ſchwin⸗ 
den, sum folhe Männer, wie Thaer, fi dem Landbau 
ausichließend widmen, Weberfiuß und Wohlitand werben 
entftehen, ba wo jeht Noth und Elend herrſhen. Ah! 
wenn hatte man wohl mehr Urſache bas zu wuͤnſchen, 
als jegt? 





“ 1 431 J 
Der treue Hund. 

Ein Gewitter mit Hagel und Regen jagte und aus ben 
Tuillexien nach Hauſe; es dauerte zwar nicht lange, aber ich 
hatte feine Luſt wieder umzukehren. Voll von ber Größe und 
Macht eines meiner Nebenmenfben ftieß ich unterwegs 
auf ein Schaufpiel des hoͤchſten menſchlichen Elends. Ein 
Hlinder Mann wurde von einem Hunde, den er an einem 
Selle hatte, geführt. Bei jeder Perfon, die etwas rein: 

Uch angezogen ivar, feßte ſich der Hund auf die Hinterfüße 
und bettelte. ESo that er auch bei mir. Der blinde Mann 


hielt feinen Hut Hin umd ich gab ihm alles, was ih in 


ber Taſche hatte, und wie leid that es mir, nicht ein 
Stück Brod bei mir zu haben, um das treue, verftändige 
Thier zu belohnen. Der Freund, der Führer, ber Be: 
füger, der Erhalter diefes unglüdligen Mannes, den 
die ganze Welt verlaffen hatte, war ein Hund, Wer 
hatte das Thier gelehrt, bei dem NReichen zu befteln und 
die andern vorüber gehen zu laſſen? Wer hat es gelehrt, 
nach der erhaltenen Gabe mit ſichtbarem Vergnügen feis 
nen Weg weiter zu nehmen? Könnte man dieſem Hunde 
das Gefühl feiner edeln That geben — wär er nicht das 
glüclichfte Geihöpf? 





Die deutfchen- Grafen. 

Graf That, der lang’ in. Frankreich war, 

Lied In Parts fein deutſches Haar; 

Was brachte denn Graf Emd zurück? 

Ertofh’ne Augen, ſchlefen Bild. * 

Sidt es, zum Gtüf, In Deutſchiand doch 
Yerüd’ und Briu' aus England noch! 
& Bramigk, 


- 





Rorrefpondenz und Notizen, 


Ang Stettin von gten Oktober 1808, . 

Das rauhe ungefiüme Derbfiwetise und die immer Für 

zer werdenden Tage hindern uns gegenwärtig an Promenabden, 
wir feben uns atfo genöthigt, unfere Zunucht zu den Reſour ⸗ 
een und Leieflubbs in der Stadt zu nehmen. Dieß gibt mie 
Gelegenbeit, Ste heute von bieien zu unterbalten, Ich made, 
veie bittig, mit der großen Elolfrefource den Anfang. le 
wurde erii vor fünf Jahren etrichtet und Kat unfireliig das 
fdönte Lorate. Die Zimmer find gefhmatrou und elegant 
beforiet und meublirt; die allzugroge Eleganz jedoh, ia 
ib fann dreift fagen Verſchwendung, welche man recht genifr 
fenstich bemügt war, hauptfähiich in den zwel erfien Jahren 
dee Erifieny diefee Refonree in allem hervorleuchten au lafen, 
ki mobl die Haurturfadie ihres jepigen Berfaus. Sie ſchwankt 
awifchen Seyn und Nichtſeyn. Mehrere Niegtieder „And aus⸗ 


— 
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getreten; ber größte Thell derſelben zahlr ehhrenhatber feinen 
Deltrag, ohne die Kefdurer felbit zu befuhen, die weniger, 
Die noch da find, nehmen ihre Zufucht zum Spiel, und gefelilge 
Unterhaltung wird alle nänyith vermißt- Die swelte Refource 
iA die bel Forer; fie id die Ältefte und erfie, weiche Eich 
tin gethabt bat, und eritirt bereits feit mehr als zwanyig Job: 
ren. Dier in die meie Geſeuſchaft und Die beite Konverfas 
sion. Die geiefenden Journale und Beltungen dienen jur Un» 


‚terbaltung derer, Die feinen Thell am Gelpräh nehmen wollen, 


das Biuard nit Ueben und bie Karte, foßte fie auch nur 


"zum Beltvertrelb geboren werben, zurüdwelfen, Aus außer 


den aligemeinen Entagen bieibe tägiih eine Heine Geſeuſchaft 
zum Mbendbrod beifammen und Scherze mancertei At wlren 
die ſchon an fich nice Übel zubersiteten Speiſen. Bel-Diamı 
tlco, bee. deitten Refource, verfammels ſich vorsünlih ber 
Kaufmanndland, Schon Hieraus erflärt fi, das diefe nicht 
mehr In dem Flor, wie vor der franz. Dreupasion, ſeyn kann. 
Beüber waren bier# le auf der Eiollreſouree, alle viren 
Tage große Baue; felt zwei Wintern find fie jedoch. unrerbiie 
den und altem Anſcheln nach wird dieß aub In dem bevorfic 
benden drittert Winter noch der Ball ſeyn. Won der fogenann« 
gen Concordia und der nur felt kutzem von ber vorne: 
mern Bürgerlafe bei Bianconp etablirten Nefource kann 
ih Ihnen nit viel meiden. eben fo ſchweige Id von ben ver 
ſchledenen dffeniichen Kafferhäufern, welche ‚gegenwäriig am 
bäufigien vom franz. Mititair befucht werden, und wiu dafür 
nur nom eiwas von unferm Theater hinzufügen. Bar einigen 
Zagen wurde die erſte Borfietung der Pärſchen Dyer Eamit: 
Ka gegeben. Das Guiet If wenkg Intereffant, Die Bearbeiting 
Demeiben noch minder; die Handlung IR, befonderd Im erſten 
Art, überaus ichleppend, und nur bie Mufit kann die größte 
Langewelte verbannen, die der Aufchauer, ohne fir, unfehlsar 
empfinden würde.“ Sann die Kompofisten dieſer Oper auch 
nice den genlaten Meifterwerken eines Mozart ober Eherubini, 
welche wir in dem Zeltraum eined Jahres. größtentkeild auf 
unfrer Bühne haben vorübergehen fehen, an bie Selhte geient 
werden, möchte manches in ihr Sogar nicht geloabe werden 
fünnen , fo bat fie doch auch wiederum einzelne Barilen, die 
unbedingt auf Vortreflichkelt Anfprucd machen dürfen und zu 
Denen Ich,» vor allen übrigen, das Duert des Ubaldo und der 
Kamitia Im zweiten Mr zählen würde, Did Darſteuung ge 
Körte zu den gelungenſen unferer Bühne, ı Derr Gehring 
(usalde) und Mad. Herrmann (Tamida) fangen und fpielten 
gieih tobenswertb,; Hert Melfelbah (Koredano) fang zwar 
fehe gut, fpteite aber — wie Immer, 

Hert Bolange bat mit feiner Famille mehrere franyd- 
fifhe Vorhedungen gegeben. Leute von gülem Gefhmadt Kg: 
ben fih aber an felnen plumpen uhd ganz unfinnigen Späßtn 
{den das erſtemal fatt und müde geichen, . Um ein Srüd wie 
Boniface er ra frmille bis and Ende abzuwarten, gebört 
wirtuch eine blmmiiise Langmurd. Mod verwellt Herr VBo⸗ 
kange in unfeen Mayen, mie wolen Ihm aber eine rect 
baldige gfittime Motte wanſchen und dabei verfichern, daß ber 
Eintrud, den er bel ung gemade bar; unaustlöihiih ſeyn 
wird. — Bu den berelich fomlihen. Ericheinungen/auf unjerm 
Sheater arbörte auch untängt eine Hinderfomödie, Im gemeis 
nen Leben mag Meferent wotl Minder leiden; auf dee Bühne 
aber find fie ibm ein Kafensweriber Gegentand. Die Ficine 
Familie dee Schauſpteler Schutz gab die beiden Bltietd und 
Serzeg Michel, außerdem aber ſpeach die adıt+ dis Jehnlährige 
Socter defeiben bie beiden Monotogen aus Schillers Jungiran 
von Drieand, Wenn man Kinder, die, vermöge Ihres Miters, 
nuc erh eine fehr leiſe Ahnung von dee Kant haben können, 
die größten md edeiien Schöpfungen unſerer unferbilden 
Dichter Gerplappern fährt, ſo beige dleßg jene Keradmürdigen, 
und verdient die firengiie DMüge, 
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Profefor Adrian Zingg und Joh. Adolph 
Darnfiedbe. — 
Die Dresdner Kunſtſchule zeichnete fih von jeher, durch 
bie Füle der Naturfhönbeiten vor ihren Augen gleichſam 
von felbft dazu eingeladen, in ber Landihaftsmalerei rähms 
lichſt aus, und ber größte Theil der in Dresden lebenden 
Kupferſtecher widmet fi gleichfalls fait aueſchließlich dem 
Landſchaftsfache. Bon Dresden find auch in der neueften 
geit mehrere Aupferwerke in diefem Fade ausgegangen, 
die fein Sammler gern milfen wird. Man denke nur au 
das fhöne, bei Tauchniz im Leipzig vor 3 Jahren er⸗ 
ſchienene Wert des Profeffor Adrian Zingg in Dresden, 
(in 53 Blättern in Royal Folio) welches an Klarheit des 
Stichs und Mannigfaltigteit der Gegenftände in blof ideas 
liſitten ober wirklien Landſchaften gewiß auch dem ſchwerer 
zu befriebigenden Kenner in feiner Art volllommen ber 
friebdigt und bei weitem nicht genug nad Verdienſt gefannt 
und gewürdigt worden ift °). Der vielgeübte, durch Jahre 
und Verdienfte gleih achtungewuͤrdige Weteran hat uns 
auch no In voriger Meffe mit einem trefflihen Zelchen⸗ 
buch für Schüler im der Landſchafts zeichnung: Anfaugss 
gründe in der Landfhaftsmalerei und Zei— 
ch en tunſt (Leipzig, Sdfhen EI, Fol.) befhentt, bie ale 
erprobte Mefnltate eines 5ojährigen Studiums und eines 


 *) Sollte der Werloger, der freilich diefe ben Kumfibetrich 
fo undolde Zeit nicht voraus ſehn Eonnte, nicht Mittet fin 
den Fönnen, die Werk aufd neue ins Andenken zu brin« 
gen und die gewiß nicht ausbleibenden Liebhaber durch 
annehmiihe Bedingungen zu reizen ? 


soiährigen Eifers Söglinge zw bilden, die des Meiſters 
würdig find — man erinnere fih an Richt er, auf wel; 
em Zingg felbft eine Medaille prägen ließ — gewiß nicht 
erſt diefem bier auszuhaͤugenden papiernen Epheufranz bes 
bürfen, Die wenigen Zeilen, bie den 12 Mufterblättern 
vorgebrudt worden find, enthalten mehr eigenthümlide 
Anſſchten, als manches Bogenreihe Werk unter dhnlihem 
Kitel, Zinggs mähfam genaue Federumriſſe und feine uns 
abläffige Tendenz zur hoͤchſten Beſtimmtheit find freilich 
ber freien, markigen und faftigen Manier, die durch bie 
jeßigen Erayon: und Aauatintablätter fo maͤchtig gendhrt 
wird, fhnurftrads entgegen und Finnen allerdings oft 
ins fteife, Angftliche und gepeinigte übergehn; vor diefen 
Mißbrauch aber ift der Meiſtet ſelbſt nicht verantwortlich. 
An Stizziften, Nebuliften und Cffeftmänner haben wir ja 
fo ganz gefegneten Ueberfluß. Singg’s Präcifion ift nur 
der raftlofen Anftrengung erreichbar. Man wiſſe, baf der _ 
aud im hoͤhern Alter noch jugendlich friſche und unglaubs 
li arbeitfame Maun an ber Fortiegung biefes Zeichens 
buchs muuter fortarbeitet. Möge er dieß fdöne Vermaͤcht⸗ 
niß für alle echten Jünger feiner Aunft bald vollendet 
haben! 

In Binga’s eben angeführten Merk befinden fi 
a1 Blätter nah Gemälden und Drisinalzeichnungen des 
berühmten ſaͤchſ. Hofmalers Chriſt. W. Ernft Dietrich, 
deffen Reichthum in Rompofizionen nur durch Lieblichkeit 
feiner Farbengebung no übertroffen wurde. Zwei vor: 
säglich ſchoͤne Landſchaften vom Dietrich, die fih im Befig 
des Srafen Marcolini in Dresden befinden, verdienten 
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wohl vor vielen anbern auch durch ben Grabftichel eines 
guten Meifters befaunt gemacht zu werben. Dazu ents 
ſchloß ſich der verbienftwolle Kupferfteher Darnftedt in 
Dresden, ein Mann, deffen flilles, aber großes Verdienft 
von allen Aunftfeunern ſchon längft anerfannt wurde, Er 
ſtach diefe 2 Gemälde im größten Format ſchon wor einiger 
Seit. Das eine führt die Weberfärift: Le mage, das andes 
te; le mage parmi les pasteurs vonden daranf angebrach⸗ 
ten Figuren *), Dietrich laͤßt nämlich aufbeiden Gcmälden in 
einer romantifch wilden Gegend mit Felfenklüften und ſchaͤu⸗ 
menden Gewäffern, die dort fih aufbalteuden Hirten mit 
einem alten Magus oder Zauberer zufammentreffen, ber 
auf dem einen Gemälde im Dunkel einer überhängenden 
Grotte fie von feinem Zauberſpuk und Geifterwefen unters 
bält, im zweiten aber ein beranftürmendes Ungemitter 
mit dem Stab, womit er den Elementen gebietet, bes 
fhwört. Die Gegend ift aus Studien zufammengefeht, 
bie auf den wildeſten Appeninen von Dietrich während ſei⸗ 
ned Aufenthalts in Italien gemacht wurde. Man begreift 
ſchon aus der einfaben Angabe des Gegenitandes, welche 
Licht» und Schatteneffefte und gewaltige Kontrafie ein 
fo fantafiereiber Maler, als Dietrich bei aller ihm Schuld 
gegebenen Benutzung fremder Jdeen doc nnftreitig gemer 
fen ift **), hierbei anbringen konnte, Datuſtedt bat 
mit feltener Kraft und Treue fein Urbild wiederzugeben 
gewußt, und die zwei Blätter gehören zu den Veften, was 
in Deutihand neuerlich nicht geſchabt und gefärbt, fondern 
mit feſtem Grabftiel für lange Dauer gearbeitet wurde, 
Dieß wurde auch auswärts mit gerechter Würdigung ans 
erfannt, Die koͤnigl. Akademie der Künfte zu Mailand 
bat den sten Auguft d, J. den wadern Darnftedt für 
diefe zwei Landſchaften die große goldene Preismedaille 
(30 Dufaten ſchwer) zugetheilt und ihn mit fehr fhmei- 
elbaften Ausdrüden zu weiterer Konfurrenz aufgefordert, 
Zugleich ward ihm die Erlaubniß, auf den Platten felbft 
bemerken zu bürfen, daß fie von der Mailändifchen Akade⸗ 
mie des erften Kranges werth gehalten wurden. 


9 Gute Abdrücke find unter der Adreſſe des Künfiters in 
Dresden, aber aud bei Aitimer In Dresden, Frauen⸗ 
5013 In Rümbrrg und Freldhof und Weiß in Ber 
In zu haben. 

*") Die Dresdner Batterie befigt 34 zum Thell wortrefflihe 

t Gemälde von Ifm. Einige 20 mögen fi in Dresdner 
Prlvatfammlımgen finden. Warum verfertigte bloher nier 
wand. ein ganz vounandiges, räfonnirendes Verzeichnitg 
feiner Werke; dann würde ſich befilmmen laffen, ob das 
Äsenge Urihelt, weiches ein Kenner in BBinkeimann. 
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Möge diefe dem wahren, anfprudlofen Verdienſt zu 
Theil gewordene -Aufmunterung dazu beitragen fünnen, 
daß dem verftändigen Fleiß dieſes Künflers bald auch noch 
ein ſchoͤnerer Lohn erfrene, der darin befteht, daß feine 
dußere Lage ihm geftatte, ohne dringende Nahrungsiors 
gen feinen Grabſtichel groͤßetn Gegenſtaͤnden weihen zu 
können. Bis jeht noͤthigt der gebieteriſche Drang der 
Umftände auch ibn, feine Kunſt nur allguhdufig zur bloßen 
Zofe und ihmädenden Dienerin für alletlei litterarifde 
Unternebmungen gebrauden zu laffen. Die zierlichen Blät- 
ter zu Bechers malsrifden Vefhreibungen des Pau: 
fen und Seifersdorfer Thales find in alen Händen. 
Wie viel Almanachs und Toilettengeſchenke ftattete feine 
gefchäftige Nadirnadel mit niedlichen Landſchaftchen aus! 
Eben ietzt erſchien der erfte Theil der vielbefprohenen und 
gerähmten Reife von Labor de dur Spanien, mit 28 
fo gut als möglich verkleinerten Kupfern ), woju Darı: 
ſtedt die meiften und fhönften Beittaͤge Heliefert Hat, 
Man fche 5. B. das mit ungemeinem Fleiß ausgeführte 
Ziteltupfer die ſes Taſchenbuchs und man wird fi geneigt 
fühlen, unfern Künftler auch bei diefer Art von Ausfühs 
rung, wo alles Talent in mübjamen Fleiß zufammenger 
preßt wird, alle Gerechtigkeit wieberfahren zu. leffen, 
Böttiger 





Reife von Malaga nad Grenaba. 
(GBeſchtuß.) 

Recht zietlich nehmen ſich die mit einem Spring 
brunnen und Orangenbäumen veriebene Höfe des Schloſſes 
ans, um bie fi ein auf fehr dünnen und einfachen Sau⸗ 
len ruhender Bang zieht. Aus diefen Höfen tritt man 
zur Rechten und Linken in die Zimmer, die ihr Licht faft 
allein durch den Eingang erhalten, denn die Heinen Fens 
fter find nahe an der Dede und ſeht fhmal; der Boden 


vnd fein Jahrhundert ©, 286 über feine Manier 
gefänt Hat, wirfiih nur gerecht war. 

*) Unter dem Titel: Leipziger Taihendbub-für 1909 
(bei Ger. Blelicher, in Maroguin, mit goldenem Snitt). 
Es if zu Toben, daß der fprfulatioe Verleger, ben wie 
auch das gebaltreihe Zimmermanniide Taſchendtich ver 
danken, durch diefe zleriiche Lobrede Im Talhenformas 
vielen zugänglih macht, was fonf nur wenigen, quos 
Plutus amavit, einen Genuß gewähren fann, und fo 
dom DBelfpiel des unternehmenden Degen in Wien folgt, 
den wir die Melien von Caſſas, auf ähnllche Weile bear 
beiter, verdanten. Go werben aus fchneu abblũhenden 
und nerdortenden Japsgemärlen perennisende Blüshen- 
Rauden, 


1437 


ift mit Marmor ausgelegt. Alles iſt anf Abhaltung der 
Hitze und Verbreitung der Kühle beredmet; Der gröfte 
Hof iſt der fogenannte Löwenbof, ein laͤnglichtes Vlerec 
von 100 Fuß Länge und 50 Fuß Breite, und von unge⸗ 
fähr 6o Heinen, etwa anderthalb Schritt von einander 
entfernten Säulen umringt; er it mit Orangen und Lore 
beerbäumen bepflanzt, und in der Mitte befindet ſich eine 
Eontaine, ein großer alabafterner Behälter von 6 Fuß im 
Durdmeller, und von zwölf Löwen getragen. Aus bie: 
fen Hofe tritt man rechts im ben Saal der Übencerragen, 
fo genannt, weil auf Anftiften ber gegris, die jene um 
ihre Macht beucideren und beim Könige angefhwärgt hats 
ten, am dreißig von ihnen, fo wie fie zu der vorgeblichen 
Matheuerfammlung hereintraten, aui ben Befehl des ers 
bitterten Fürften heimlich enthauptet warden; ale Aben⸗ 
serragen bätten dieſes Ehiaial zehabt, wenn nicht ein 
Page zufällig bie aräßlihe Scene veriohinermeife mit anz 
gelehu und bie Verrätberei feinem Herrn, einen Abencer⸗ 
zogen, eutbedt, worauf ein förmlicer Bürgerkrieg aus⸗ 
Brad, ber zulegt das Mauriſche Reich fo gerrättete, daß 
es dem Könige Ferdinand leicht warb, es gänzlich zu zer⸗ 
foren. Links iſt ein anderer Saal, de las hermanas, der 
Shweiterjaal genannt, wegen zwei ſehr großen Marmors 
platten, womit ber Fußboden belegt ift. Das größte Zim⸗ 
mer, welches wirklid ben Namen eined Saales verdient, 
und wahrfcheinlich zu Audienzen und großen Feierlicteiten 
diente, befindet fih in dem Thurme Eomares, Am Cin- 
gange beuterft man zwei Heine Niſchen, um die Schuhe 
darein zu fehen, da Niemand mit denſelben vor einem 
orientalifben Fürften erfheinen darf. Diefer Saal ift in 
feiner Art ſchͤn, und noch ſehr gut erhalten: außerdem 
ffud noch eine Menge Heiner Zimmer vorhanden ; wie das 
Schlafgemach des Königs und ber Königin, ein Kleiner Eß— 
faal, beifen Dede mit Abbildungen von allerlei Berichten 
bemahlt ift, aufdie, wie man fagt, ber Aönig nur zu 
zeigen brauchte, um das Verlangte zu erhalten — das 
Putzzimmer der Königin, mit einem durchloͤcherten Plage 
am Boden, über melden fie ſich ſehte, um ſich von ben 
von unten auffteigenden Wohlgerüchen durchraͤuchern zu 
laſſen — eim Badezimmer, in das durch bie ſtrahlenfoͤr⸗ 
mige Oeffnung einer dicken Auppel’ein fanftes Daͤmmerlicht 
fäut, oben find Heine Galerien, für Spielleute und Saͤu⸗ 
ger. — Alles iſt nach einem fehr Meinen Maaßſtabe eins 
gerichtet, und man muß fih über bie Einfachheit wun⸗ 
dern, womit die mauriſchen Fuͤrſten lebten, Es ift ſehr 
gu bedauern, daß für die Erhaltung diefer merkwärbigen 
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Alterthuͤmet fo wenig geſchieht; fle verfallen ſichtlich, und 
möfen, wenn fie länger verwahrlofet werden, bald ganz 


zu Grunde gehn, — Wir fliegen bieranf von der andern 


Seite bes Hügels herab, und einen unmittelbar baran 
Hoßenden hoͤhern hinan, auf welder ber Seneraliffe, ein 
Heiner maurifcher Landfig mit Luftgärten liegt; won dem 
Gebäude ift wenig übrig; man findet barin mehrere Bild⸗ 


niſſe von dem legten Maurenfönige und von ber Fatima, 


feiner Gemahlin; biefe iſt als Nonne bargeftele, denn 
fie nahm nach ber Zerſtoͤrung bes Reichs die chriſtliche Mer 
ligion an. Die Gaͤrten find terraffenformig; und haben 
einen Ueberfluß an Springbrunnen; zwei alte Eppreffen 
werben als eine Merkwärbigteit gezeigt. Unter ihnen fol 
fh die Sultanin Fatima des Ehebruchs mit dem Ober⸗ 
daupte ber Partei ber Abencerragen ſchuldig gemacht has 
ben, nad ber falfchen Ausfage der Zegire, fle wurde des⸗ 
bald vom Könige ind Gefaͤngniß gefegt, und zum Tobe 
verurtheilt, wenn ſich nicht Ritter einfänden, die ihre 
Sade gegen bie Unkläger mit bern Schwerte zu vertheis 
digen vermechten. Als ber Tag der Eutſcheidung gekom⸗ 
men war, erichlenen drei fremde Ritter, befiegten glüd: 
lich die Unfläger, und die Königin ward frei geſprochen. 
Sene waren Epanier des erfien Nanged, bie ohne Willen 
ihres Monarchen und in mauriſcher Kleidung den Kampf 
unternommen hatten, heimlich aufgefobert von ber Sul⸗ 
tanin, welche in ihrer Berzweiflung auf den Rath einer 
Ariftlihen Sklavin fih an fie gewandt und ihnen angelobt 
hatte, Ehriftin zu werden. (Einen Uuczug von ber in: 
tereffanten Geſchichte biefer Sultanin und ber biutigen 
Fehden der beiden maurifhen Parteien, bie bem Reiche 
ein Ende machten, findet man von A. W. Schlegel in 
einem ber erftern Bände von Beckers Erholungen.) 
Schenswerth find noch das uͤberaus prächtige Hoſpi⸗ 
tal de San Juan de Dios, bas vor ber Stadt relzend 
gelegene Karthäuferflofter und der fogenannte Helligene . 
berg. In dem Klofter der Karthänfer, deren Kirche ris 
tem Schmuckkaͤſtchen gleicht, fo foftbar verziert und über: 
aus fauber ift fie — war und unter andern ber anſehnliche 
Weinkeller merkwürdig; ber Weln wird mdmlic Im irde⸗ 


"nen Erugförmigen Gefäßen von aufßerorbentliher Größe 


aufbewahrt; fie heißen Tinajas, und ein ſolches Sefaͤß 
hält an 200 Arroben — eine Arrobe wiegt 25 Pfund. — 
Auf dem Helligenberge, am beffen Fuß fi mehrere Hoͤh⸗ 
ken befinden, die Zigeunern und armen Wolle zur Wohs 
nung dienen, fteht ein anſehnliches Gebäude, ein Semi⸗ 
narium für Griſtliche, beren an 300 bier wohnen and Uns 
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terriht erhalten; dicht barneben find fünf Meine unters 
irdifhe Kapellen, In die man die natürliben Höhlen ums 
geformt hat, morin nach einem fälflihen Vorgeben im 
16ten Jahrhundert Knochen von einem Maͤrtyrer, Bücher 
mit Prophezeihungen n. f. w. von Schatzgraͤbern follen ents 
bett worden ſeyn; der damalige Erzbiſchof ftiftere, nach⸗ 
dem eine Kommiffion den Fund für echt erklärt hatte, jes 
nes Seminarium. Allein viele bezmweifelten dennoch bie 
Echtheit, ber Streit baräber warb fo hitzig und ruchtbar, 
daß zur endlihen Eutſcheidung deffelben diefe fammtlihen 
Maritdten an den Papft uͤberſandt wurben, der fie bann 
ſammt und fonders für falſch erlärte. Man muß fi beis 
"nah wundern, daß diefe Kapellen no immer vorhanden 
find, in denen und zu unferer großen Pein ein Geiſtlichet 
mit großem Eifer und Andacht und Umftändlicfeit eine 
Menge von Reliquien vorgeigte. — Das Theater iſt wer 
gen feiner Schlechtigleit für einen fo volkreichen Ort merk: 
würdig; es beftcht eigentlich aus einem bloßen Hofe, den 
man jedod mit Bretern bedbedt hat; fie muͤſſen aber den 
Megen burdlaffen, wie bie inwendig angebrahten Negens 
tranfen bewiefen, vor denen der Fremde gewarnt wird; 
von Logen ift nichts zu fehn, und das Parterre hat ein 
Pflafter wie die Straße, Es ward jedoch an einem neuen 
Theater gearbeitet, das gut zu werden verfpridt, 





Korrefpondenz und Notizen. 


us Beimar, 
vom Bten Dftober. 


Daß tote auf einige Tage die hohen Perfonen aus Ers 
furt auch bei und zu fehen Die Hoffnung baten, fchrieb Ich 
Shnen, mie mid dünft. Das Gerücht davon hatte unzählige 
Fremde aus alien Drten In der Nähe und Ferne herbelgezo⸗ 
gen, und wer nicht irgend einen Freund oder Bekannten hat 
10, mar wegen felne® linterfommens in nicht geringer Berler 
genbeit. Außer den ‚beiden Kaifern waren bier der König von 
Sachſen, der König von Wirtemberg, der König von 
Baiern, die Königin von Weſtphalen, ber Fürf Prir 
mad, ber Großfört Konfantin, der Prin Withelm 
von Preußen, der Herzog und Erbpriny von Didenburg, 
der Erbpring von Medienburg: Schwerin, der Prinz 
von Benevent, ber Prim von Weuchatel, ber Minifter 
Maret, die Marſchäle Düroc, Soult, Lannesu ſ. 
m., alle mit einem zahltelchen, mannichfaltigen und glängens 
den Gefolge. Donnerſtags Mittags um z Uhr trafen die bar 
ben Perionen, die an der Jagd Thell nabmen, unter Beglel⸗ 
tung elned Karten Kommandos franz. Aulraffiere und einge 
Boit von der Herzogl. Jügerel und den Yufarencorps, auf 
dem Ertersberge ein. Alles war bier dem Orte, dem Bergnüs 
gen und der Würde der feltenen Gäfte gemäß, geihmadvon 
angeordnet, Auch ber neuglerigen Menge waren gefabrlofe 
Dläpe angerlefen, ven benen mande miı einem. Spegiesihaler 
bezsabtt wurden. Die Armuth Fletterte auf die Bäume, und 
Bing ſich mir Lebensgefahr an die Welle, Zur Erhaltung der 
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Ordnung und ber Muße, und sur Abwendung leder Gefabr 
war ein fiarfed Kommando Infanterie und Kavauerle beordert. 
Nachdem die Jagd ungefähr 3 Stunden gedauert hatte und 
ungefähr 30 Erüd Wild erlegt worden war, fuhren bie. bor 
ben Hertſchaften in die Stadt. Das feleriibe Geläute auer 
Glocken verfündigte die Annäherung der mir Ungedufd Ermarı 
teten. Der Magiiirat harte ſich mit den Fahnen und einer 
zahlreichen Bürgerihaft an dem Yalohsıyore In zwel Reiben 
aufgeſteut, und begrüßte ehrfurchtscou die Ankommenden. Ben 
da ging der Zug über die neu angelegte ſchöne Straße dem 
Andufiriecompiote und dem Alexanderhof vorüber burch bie 
Eipianade über ben Markt ind Schloß. Das Derggi. Infanı 
terie  Batalion Kand wor demfeiben in einer Linie, unb bie 
SKerzogin nebft dem verfammelten Kofe empfing die Majeläten. 
Während dleſelben ſpeiſten, wurde das Schlog und feine Um: 
sebungen, der Marfı und die Danptfraßen. der Stadt ge 
fhmadoou erleuchtet, Ein befonders errichteter, 60 Zus bar 
ber Oberst im Angefichte des Schloſſes glich einer Feuerfäufe, 
und gewährte einen feltfamen maleſtätlſchen Anbiid. Um adıt 
Ude ungefähr fuhren die hoben Herribaften, von dem Dufas 
zencorps begleitet, mach dem Gchaufpieifaufe, wo von ben 
anweienden kalſert. framoſiſchen Dofibaufpielern la mort de 
Cesar gegeben wurde, Nach dem Schaufpiele war Bau, ber 
Bis 2 Uhr dauerte, Während deſſelben ſprach ber franzöfifche 
Katfer faft mis allen Anweſenden, jedoch am meiſten unter 
bieit er fih mit unſerer vegierenden Derzogin und mit Wie 
Land. Der Morgen des folgenden Tages wurde auf dem Band» 
grafenberge bei Jena, ber jept ber Napoleonsderg heißt, zu: 
gebracht. Dier war ed, wo ber framdſiſche Kalier in der 
Nacht vor der merkwürdigen Schlacht am zatm Dftober bir 
vouaequirte. Mach volienderer Jagd In den Thaͤlern der Jlm, 
in der Mähe Apoldas, kehrten bie Kalfer und Aue, bie mit 
denfelben gefommen waren; über Welmar nad Erfurt zurüd, 
Ob es ben hoben Kerrichaften Hier gefallen hat? — Wir 
hoffen: Jal — MWenigfiens IR nichts verfäumt werden, um 
denfeiben den Eurgen Aufenthalt aubler fo angenehm als mög 
Uch au machen. — Undeſchreiblich wohl wird es einem ums 
Herz, wenn man bie Großen ber Erde, weiche die Schickſale 
ber Bölker regieren, in fo fhönem Bereine erblidt; — man 
finder fich feibit im friediichem Bunde mit ber ganyen Belt. — 
Aue belebt bie [höne DHofinung, dad aus der fo merfwürdigen 
Bufammenfunft eiwas Sroges und Gutes bervorblühen werde, 





Das Heutige Kupfer enthätt wieder einige Modelle von 
geſchmadvoilen Silberarbelten, die in der berüßmten Zabrif 
der Herren Seetbaler Im Augsburg gefertigt worden find, 
Unfre Blätter werden fih Immer ein Berdient daraus machen, 
gelungene Arbeiten deutſcher Künftter bekannt zu machen. Wie 
haben fon mehrmals die Künftter eingeladen, ung Zeichnun: 
gen von vorzügiich gelungenen Arbeiten einzufenden, Wit wie 
berholen diefe Einladung, 
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So eben iſt erſchienen: La premidre entrevue (Zu: 
ſammentunft) des Empereurs Napoleon et Alexan- 
dre. Pitce historique p. Pianof. par Mezger. Vreis 
12 Groſchen. 
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Briefe über die Ereigniffe in Erfurt. 
(Borifegung.) 
Rom zrıten Oktober, 


Heute, da ih Ihnen ſhrelbe, erfüllt das alte Leben wies 
der unfre Kongrebftadt; ja weit lebendiger und reicher ift 
das Schaufpiel des Tages geworben, ba fi die Zabl der 
Theilnehmer unb Zuſchauer, vorzüglich aber ber letztern 
gar fehr vermehrt bat. Denfelden Mittag, als ih Ih: 
nen meinen vorigen Brief fandte, fuhren die Kaifer ans 
der Stadt nah Weimar; ihnen zupor und nach waren bie 
mehreften Thellnehmer des Kongrefles, und eine Dede in 
den fonft menfhenerfüllten Straßen machte dieſen Abgang 
ſehr bemertlich. So wirb ed in dieſen Straßen wieder 
ausfehen, wenn bie Goͤtter ber Erde fie verlaffen haben, 


wenn e8 uns Fund geworden ift, zu welchen Zwecken zwel 


Kaifer, vier Könige und 96 Fürften und Herren bier fi 
begräßten,. — Die Kaifer fuhren von bier auf Etters— 
burg, einer lieblichen Berggegend, 3 Stunden von Erfurt 
nah Weimar zu, dort wurden fie gegen ı Uhr empfan= 
gen von den verfammelten Großen, als hohe Säfte ber 
grüßt von dem Herzog und Erbpringen von Weimar. Ein 
großes Zelt ſchloñ die Jagdgenoſſen ein, und Iagbtäder 
umgaben ben Platz. Die Jagd dauerte big gegen 6 Uhr. 
Nah 6 Uhr trafen die Kaiſer und Könige mit dem hoben 
Fürftengefolge in Weimar ein. Ein Freudenruf empfing fie 
und das klingende Spiel des Schuͤhencorps; der Magiftrat 
bewiltommte die Majcftäten und fo ging der Zug nad 
dem Schloß. Die Stadt war ziemlich lebhaft von Fremden 
und das Kleinere Weimar drängte fie weit beſchaulicher zu⸗ 


fammen. Die kaiferlihen Schauſpieler aus Erfurt gaben 
um 8 Uhr eine Vorſtellung: la mort de Caesar, Vom 
Schloß aus fuhren die erhabenen Gäfte durch zwei Reihen 
von Bürgern mit Fadeln nad dem Schaufpielhaufe. Das 
Theater von Weimar begänfigt mehr diefe Darftclungen, 
da es größer als das Erfurter, bie Deflamazion etwas 
berabftimmt und angenehm macht. — Die Stadt war 
erleuchtet und ſchoͤne Partien boten Schloß und Rathhaus, 
die übrige Etraßenbehellung kaun ſich wegen Enge der 
Etraßen nicht gut ausnehmen. Nach geenbigtem Schau: 
fpiel war Tafel und Ball bei Hofe, wo Napoleon über eine 
Stunde mit wuferm Wieland ſprach, der endlich, ers 
fhöpft durch ein anftrengendes Geſpraͤch, dem Kaifer bes 
kannte, fo in bie Giebehzig vertieft, wie er, falle es 
fhwer, mit großen Männern zu verkehren. Der Kalfer 
begrüßte ihn freundlich und ließ Goͤt he rufen, mit dem 
er fih über Schaufpielfunft und Theater ſehr lange unters 
bieft. — Der Morgen bes fommenden Tages war zu 
einem Befuh bes Schlachtfelds bei Jena beitimmt; bie 
Monarchen wurden mit ihrem fürftlihen Gefolge auf dem 
Napoleonsberg feierlich erupfangen. In dem auf der Höhe 
erbauten Tempel des Ruhms fah man die Gegenden bes 
Schlachtfeldes aufgehangen, ftädtifhe Deputirte brachten 
dem Kaifer ihre Huldigungen umd er verſprach, die Hdus 
fer der Stadt, melde eine unglädlibe Nacht zerftörte, 
wieder aufbauen gu laffen. Darauf befuchten beide Kaifer 
das Terrain des Schlachtfeldes, und man will an Napo⸗ 
leon ausgezeichnete Heiterkeit, den Ausbrud bes Bewußl⸗ 
ſeyns feiner Eminenz als Held, bemerkt haben, WIE 
131 
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Augenzeuge kann ich bier nicht ſprechen, deun ih war Freis 
tags am Atem Okleber ſchon wieber in Erfurt, ald man 
der Rüdkunft der Kaifer entgegenſah. Gegen 2 Uhr Nach⸗ 
mittage rütte das ızte leichte Infanterie: Regiment wor 
das Arempferthor zugleich mit dem Regiment Kuiraffiere, 
einer Abtheilung Hufatenund einer Batterie ; legtere poſtir⸗ 
ten fi auf bie Höhen nach Weimar zu und ftelten Piquets 
aus, das Infanterie: Negiment machte auf dem Belbe vor 
der Etadt einige Mandverd. In ber Nähe der Kavallerie 
fand ich faft eiufam am Hohlwege, gebedt gegen das Ans 
fpreugen derfelben und doch fo gänftig geftellt, daß bie 
Kater bist an mir vorüber mußten, Ein buntes Gemiſch 
von Zuſchauern hielt in ber Entfernung Wall und Vorfprung 
des Stadtarabens befegt, begierig nah ber Erneuerung 
eines Schaufpiele, das vor wenigen Tagen noch feinen 
Slanz zu ſchnell voräberführte, mm Jedem Alles zeigen 
zu koͤnnen. Nah 4 Uhr fiel der erfie Schuß, das Infans 
teries Regiment begann fein Hingendes Spiel und von ber 
Seftung berab roten die Kanonen ihren Donner den Kai⸗ 
fern entgegen. Wald war der Wagen im der Nähe, ein 
virent les empereurs! tönte ihm entgegen, und freunde 
Kb fah Napoleon neben dem kaiferliben Bruder die Hul⸗ 
Digungen an, mit dem ihm Deutſche und Franzoſen ein« 
traͤchtig empfingen. — So empfing bie Stadt den Wagen 
ber Kaifer, hinter welchen mum das Auiraffiercorpd im 
Sturme daber faufte. Noch mehrere Stunden lang ſah 
man die Wagen ber Könige und Fürften nach ber Stadt 
zurückfahren. Abends war Schauſpiel und, obſchon ermuͤ⸗ 
det, nahmen beide Kaiſer doch Theil daran. - 
Die Tage nach der Zurüdkunfr bes Kongreſſes ver: 


gingen ziemlich einformig; der Fuͤrſt Primas beſchaͤftigte 


ſehr das allgemeine Geſpraͤch, und der Abrelſe des Koͤ— 
nigs und der Königin von Weſtphalen wollten die politiſchen 
Gagen eine Deutung geben, bie fie nicht bat, denn der König 
verlieh wegen Kränfiihteit Erfurt, wo er maturlih ber 
Pitoge nicht geniehen fan, wie in Kaſſel. Sonntags am 
oten war militärifhe Meſſe in der Domlirche, und Parade des 
Militärs auf dem Plag vor ben Graden. Bei ſolch einer 
Delle ſteht das Milirde paradirend in ben Gängen der 
Kirche, am Hochaltar raufhen Trommeln in das Getlins 
gel der Gatriftanen, und die Flinten irren nach bem 
Kommando in den feierliben Baß ber Orgel. In dieſen 
großen Sewoͤlben macht bieß einen wunderbaren Efrkt, 
den zarte Merven niet lange ertragen; ich, ber ic ul 
ihrer Srdrfe nicht rühmen kann, mod wil, mußte mich 
ſchuell eusfernen, deun zum zweiten Dal härte ich dieſes 
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Dominus vobiscum nicht überftonden. Abende ſah ich im 
Schauſpiel auf acht Stühlen zwei Haifer, drei Könige, 
den Orsffürfien Konſtantin, Prinz Wilbelm von Preufen 
und den Fürften Primas in einer feltnen Reihe bei einander, 
um fie her im höchften Staate den größten Cheil ber deut⸗ 
fhen Fürften nud ruffiihen Großen und in der Mittelloge 
der eriten Gallerie ben König und die Königin von Weſt⸗ 
phalen, Könnten Sie doch nur Einen Blick than auf dies 
fe Gruppe felren gefchener und felten fo zuſammen gefebe: 
ner Menſchen; ein Schaufpiel, wildes fi gewiß in lau: 
ger Zeit in feinem Erdtheil ereisuen wird! = 

Das Einverftiäudniß der beiden Kalfer fheint herz⸗ 
lich zu ſeyn, und ohne dad, anfangs firengere, Zereme: 
niell des feterlihen Seleites, ſcheiden jegt die beiden 
großen Männer von einander, Freunden gleich. Cinige: 
mal fab man fie aufammen wieder außreiten, und noch ges 
ftern fprengten fie mit großem Gefoige an mir vorüber, 
als fie die Feftung beſucht datten und nun über das Felb 
bin einem entfernten Thore zueilten. Napoleons arabi- 
ſches Pferd freicht mit Vogelsſchnelle durch die Luft, ſichern, 
leichten Tritted. Mau fagt, ber Aufenthalt fey verläns 
gert worden, weil man noch den Kaifer von -Defterreid 
erwarte und ein Courier, der dieß vorige Nat meldete, 
babe bie fhon zur Abreife getroffenen Anſtalten rädaängig 
gemacht. Gewißheit bat man darüber gicht; ein Gerät 
verdrängt bas andere, fs eben verbreitet ſich eine neue 
Sage: Kalfer Franz werbe in Würzburg den Kaifer Na 
poleon erwarten. So viel it gewiß, vor feiner Ruͤcreiſe 


mach Rußland beſucht der Kaifer Alerander noch einmal 


Weimar, vom König von Sachſen begleitet. — Der jun 
ge Erbgrofherzog von Baden iraf vor einigen Tagen mit 
feiner Gemahlin Etepbanie Napoleon bier ein, 

Doc für beute genug; ich boffe und wänfhe Ihnen 
noch recht viel Erireulibes über Tage zu fareiben, bie 
wohl ſelten ein Menſch in folden Umgebungen gelebt- bat, 
über Tage, deren Erfolg nur Einiges von dem wahr ma— 
de, was folgende Worte fagen, bie ic bier börte,/ und 
bie ib Ihnen zuglelch mit meinem ſpeziellen Friedens⸗ 
wunfbe mitcheile; 

Date Caesares preCor, Erfvril habltantes nobIs 
paCcM, 


Die ihr jegt Erfurt bewohnt, ihr Kaifer! gebt 
uns den Frieden!) 
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Daß die Gemäldegallerie des Hrn. Grafen v. Bra⸗ 
- bee zu den vorzuglichſten Privariammlangen gebört, wuß⸗ 
te ib; um fo mehr war ich erfreut, ale fich in der freund: 
lichen Einladung bes Hrn, Grafen eine erwuͤnſchte Gele: 
genheit für mich barbot, Soͤder mit feinen herrlichen 
Schaͤtzen und koͤſtlichen Umgebungen näher kennen zu ler: 
nen. Haͤtte ich doch ſchon früher das Glül, den Hrn. 
Graſen von Brabed — allen Freunden ber Aunft ein ver: 
ehrter Name — näher kennen und innig verehren zu ler⸗ 
nem, verdankte ich doch feinem durch vieljähriges Studium 
des Echönfien, was das menſchliche Talent hervorbrachte, 
vielſeitig gebildeten Geiſt mehrere Anfichten über das Wes 
fen der’ Kunſt und über die Wirkung ber Kunftgegenftände, 
um fo lieber folgte ih der Einladung. Gerade jept iſt bie 
nähere Befreundang mit ben Heiligthämern ber Mufen 
als ein hehrer Tempeldienft zu betrachten, um in bem 
traurigen Gewirre der Seiterfheinungen ein AfpI gu fin 
den. Ganz wohl glaubte ich zur nähern Beſchauung der 
Göderfhen Gallerie ausgerüfter zu ſeyn, ba ich durch bie 
Arbeiten ber chalkographiſchen Geſellſchaft und durch ben 
Fleiß Preftels mebrere Gemälde berühmter Meifter hier 
zum erften Male erbliten follte, bie ich ihrem Geifte und 
ihrer Kompofizion nah, ſchon dur Kupferblätter Fannte, 
Der höchfte Genuß aber, ben ich hier fand, bernhet nicht 
in dem wundervollen Einzelnen, welches bie großen Ge⸗ 
nien ber Kunſt im mebrern Jahrhunderten, Zandern und 
Säulen ſchufen und ausbildeten, fondern in ber Fänftles 
rifhen, durchaus für zwecmaͤßigen Genufi berechneten Anz 
ordnung, welde das Einzelne zu Einem fehönen Eyflus 
verbindet. Dieſes näher zu entwideln verſuchend, wird 
ſich das eigentlich Charatteriſtiſche diefer dreißig Jahre hin 
durch mühfem geiammelten Gallerie ergeben, und wie 
werden finden, welches tiefe Studium für jeden Mahler, 
welde weife Lehre für ale Direktoren von Kunſtſammlun⸗ 
gen, in der Aufftellang ber Bemälde von Söder verborgen 
liegt. — 

Erheben doch oft reifende Kunſtfreunde, welche bes 
rühmte Galerien beſuchen, ihre Alagen, dab fie bei fürs 
gerer Betrachtung großer Sammlungen, nur eine chaotiſche 
Rüderimrung von Meiſterwerlen aufbewahren können, nicht 
ungleich ben lächsigen Träumen einer büüberreihen Phantafle, 
Wie jene Trdume nicht felten ben Uebergang zu einem une 
digen Swchlaf machen, fo erliegt and die Echfraft des Aus 
ges den Anfirengengen, und man hält oft das Juterefs 
fantefte deshalb am wenigften feit, weil man ſchon abge⸗ 


1446 
fpannt zu diefem Gemälde von bem Führer gebracht wur⸗ 
be, Verweilt dagegen ein Reifender länger in einer Kunfts 
galerie, beſucht er fie öfter, fo gibt er ſich der Betrach⸗ 
tung einzelner. Werke hin. Er findet in der Unterfuhung 
berfelben mande Lehre für fein eigenes Wollen und Stre⸗ 
ben; aber er verleibet in diefer nähern Befreundung mit 
dem Einzelnen die Würdigung der in Einem Tempel vers 
bundenen Nefultate aller modernen Kunſtſchulen und vie 
ler vorgäglihen Meifter, Die Urſach diefer Erſchelnung 
liegt nicht in der Unfähigkeit des Betrachtenden, fondern 
in der Aufftelung der Kunftwerke felbft. Treten wir in 
die Wiener oder Dresdner Galerie, fo finden wir bie 
Drdnung der Gemälde nur nach den Zeitaltern und Schu⸗ 
len veranftalter. Daß wir da neben dem ehrmwärdigen Pe— 
tuggino feinen unfterbliben Schhler Raphael, neben bies 
fen ben barmenifchen Julio Romano erbliden; dagegen 
möchte weniger zu erinnern ſepn, als wenn wir in dem 
bunten Gemif der fpätern Seiten bie Manieriften, Kol: 
riſten und Natursliften neben den gelebrten allegorifhen 
Mahlern hängen fchn, deren Stelle, nur von der Größe 
ihrer Tafel beflimmt,, der Zufall oft fo orbnete, daß bie 
nachbarliche Fatbengebung, Styl und Manier das Bew 
dienfivollite verdunfeln. Da fehen wir ferner Landſchaften 
neben Anbetungen, Portraits bei ben arditeftonifhen 
VPerſpeltiven, Frucrftäde neben Thiergruppen in fo bun⸗ 
tem Gemiſch, daß vergebens der goldene Rahmen der Eins 
fafung die Störung zu hindern ftrebt, Noch zuruͤckſtoßen⸗ 
der wirb folge Aufſtellung bei dem niederländifhen und 
deutfhen Schulen. Tauſend Unterfuhnngen, zu welchen 
der denkende Aunftfreund dur die Zuſammenſtellung man⸗ 
Ser Gemälde, anf welden große Männer aus alien Schu⸗ 
len bie Bearbeitung gleicher Enjets unternahmen, fi ger 
drungen fühlt; ja die Eutwicklung des Eigenthuͤmlichen 
jedes Aünftlers durch die Vergleichung feiner Arbeiten mit 
aͤhnlichen anderer Meitter, Zeiten und Länder wirb uns 
möglih gemacht, wenn man nicht häufig einzelne Stuͤce 
herabnehmen will, und — wozu Raum, Hüͤlfe und Er: 
laubniä fehlen — fie gegen einander ing rechte Licht brins 
gen barf, — j 

Die Wahrheit ſolches Vorwurfes gegen bie blehe⸗ 
rige Aufſtellung aller Gemaͤldegallerien fürlend, fragt der 
wohlwollende Kunflfreund, den nicht böfes Vorurthell 
von der Anerkennung bes Beſſern zurädhäit: mie dem 
Uebel abzuhelfen feg? — Die Beantwortung der Frage. 
glanben wir in Soͤder gefunden zu haben, umb gerade in 
der Zöfung dieſes Problems liegt die fernartige Lieblichfeit, 
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ber unenbliche Zauber, welcher in dieſer Gallerie je⸗ 
des unbefangene Gemüth anfpribt, Mir feben bier 
die Gallerie nah ihrem Charakter und Stol unter 
fi geordnet, fo daß der Eintretende von den niedern 
Aunftbeftrebungen zu den bödften Andeutungen uns 
ſterblicher Ideale fortgeführt wird. Zuerſt öffnet ſich 
das Zimmer, deſſen Gemaͤlde die architettoniſche Pers 
ſpeltive zum Hauptdarakter baben, und dann folgen 
die Zimmer, welche Thiere und Vlumenftäde darſtel⸗ 
len. Wir werben weiter fortgeführt zu dem Kabinet: 
te, wo bie reihe Fülle ber berrlihen Natur ans ben 
trefflichſten Landſchaften bewährter Meifter redet. Auf 
der lehrrelchen Danderung finden wir einen angenebs 
men Ruhepunlt, wo. ein im geſchmackvolle Einfachheit 
betorirter Saal ohne Ehildereien die Aufmerkfanteit 
aufe newe befdftigt. - Mit freiem Sinn find bier die 
Verzierungen aus ber wirklihen Natur genommen, ins 
dem der in. folhen Prabtzimmern gewihnlige Shmud 
der Urabesten vermieden ift. Auch der wohlgearbeis 
tete Fußboden verdient einige Blicke, ba diefer (wie 
ale Moͤbeln bes Schloſſes) nicht dad Werk fremder 
Handwerter ift, fondern dba er an Drt und Stelle von 
Laudleuten gearbeitet wurde, die der Herr Graf für 
folge nuͤtzliche Betriebfamteit bilden lieh, 

Nun eröffnen fih die innerſten Heiligthämer ber 
Kunft, Indem wir die Zimmer durhwandeln, welde 
die Portraits, bie Kabinersftüte, die biftorifhen und 
Heiligen: Gruppen enthalten. Man kann fih bei aufs 
mertfamer Erinnerung an das Gefebene nicht ents 
halten, mit entfheidender Gewißheit zu behaupten, daß 
der große Werth diefer Haffifhen Sammlung. in dem 
geifireihen Vereine berube,. nicht in der Zabl ber 
Gemälde, nicht in der Vollſtaͤndigkeit der Werte bes 
rähmter Meifter; obglei die lentere wiederum einen 
befondern Preis dadurch erhält, daß von bem einzel» 
nen Künfler mit vielem Glücke gerade biefed und 
kein anderes feiner vielen Werke bier gefunden wird, 
Solhen ſchoͤnen Genuß zu vervolliiäudigen, find mans 
de dußere Dinge niht außer Acht gelafen, meide 
zur Harmonie ihre Wirkung nicht verfehlen. So fällt 
das Liht, um nut eines zu erwähnen, durch fo rein» 
geihlifene Glasſchelben, beren ſich wohl kein Palaft 
in Deutfchland, außer dieſem Schlofe, rühmen kann. 

Ungern verlaffen wir bie Laren bes herrlichen 
Schloſſes, mit berzliher Dankbarkeit und inniger Vers 
ehrung trennen wir uns von dem eblen Beſitzer deſ⸗ 
felben, ber feldit im dem gegenwärtigen, für deutſche 
Urt und Aunft fo traurigen Zeiten, das freundliche 
Bild des ſchwaͤbiſchen Zeitalters gurädruft, in welchen 
bie edelſſten Herrn in den Elementen der Aunft ihr 
Rebensglüd fanden. Kunft: und Gefangerfabrne Mänz 
wer hatten an ihren Hoflagern freien Sutritt und fans 
den Dort ehrenvollen Lohn, 

Dr. Friedrich Eramer, 
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Kotrefponden; und Notizen. 


Aus Paris, 


Die Atbelten an der Verſchönerung dei Palafled der 
Boltlerien gehen immer fort, Sept wird in dem Theater ge 
arbeiter. Das Ganze wird erhöht, und neue Büfler kommen 
zwiſchen Die Bäuten, Der kallerliche Archlnelt Fontaine beſorgt 
bie Brbeiten. 

Delm Gofdardelter Odlot fießt man irkt ein prächtiges 
Errolce von vergeldetem Silber, das für Madame Uiutter bed 
Kaiferd befilmmt ti, , 

Das Gemäbe ber Krönung von Dabid wird auch bie 
fed Zahr in dem Saale der Husiiehung zu ſehen ſeyn. 

Man Eündigt-ein Deldengedicht In fechdschn Gefängen 
inter dem Titel; Maltelde, an. Der Gegeniland If Die Bar 
lagerung von Malta durch ben tuͤrtiſchen, Lalſer Gosiman EL. 


In Paris werben bie Arbeiten an ber Brüde von 
Jena mit Lebthaftigkett forsgeiegt, ſchon Heben fich mehrere 
Miellee über das Waſſer empor und man hofft noch vor dem 
Winter mit ben Arbeuen unter dem Waſſer fertig au werben. 
uf kommendes Jade wird dieſes bleibende Denkmal eines ber 
folgenreichfien Siege neuerer Zelt vollendet bafichn. 

Der Kanzier und Schatzmeifler der Laiferl. Univerfität, 
nãmtich ber Biſchof von Caſal und Dr, Deiambre, find buch 
den Großmelfter der Untoerfirät vereibigt worden, Üben io 
Die Märhe auf Lebenszelt und die Generaf: Infpefioren der 
Untverfität. Der große Plan fchrelisr feiner Ausführung täg 


» Hp mehr entgegen. 


Die Herren Dubstd : Malfon»Neuve, Btener und Mit 
Un haben 3. M. ber Kalierin in Malmaiſon bie drei eriien 
Lieferungen des Werks über die Malereien der alten Baien, 
die gewöhnlich etrutiſche Bafen genannt werben, überreicht, 

Die neue Weberfegung des Tetemach in latelniſche Verſe 
führt folgenden Zliei; Telemachiados Libros XXIV e gal- 
lico sermone Frauc. de Sallguac ‚de la Motte Fenelon, 
Cameragensis archiepiscopi, ip latinnm carmen transtu- 
lit Stephanus Alexander Viel, presbyter, in academia 
Juliacensi Studiorum olim moderator, 


Die Ueberfegung enthält 13,630 Berfe, witkin mehr 
als In auen Werken von MWirgli gefunden werben, bie nur 
22,9:0 Berfe enthalten. Gie Ih auf Koſten einiger Schüler 
bed Verfaſſers gedruckt worden, welche ihm mit folgender Zur 
elgnung dieſes Dentmal ihrer Dantbarkelt geweiht Haben: 
Stephauo Alexandro Viel, Presbytero, in Academia Julia- 
censi, Stndiorum olim moderatori ; hoc ipsius opus, quod 
ıypis mandari religiose curaverunt, Oflerebaut Amantis- 
simi et memores alumni, oto. 


sr. Blet, dem diefed Denkmal geweiht If, Lebt ieht 


in Loulnana, zurädgrjogen von der Welt, angebetet von felr 


ner Zamiiie und geliebt von allen, die ihn umgeben. 





Bolgende Difichen auf Erfurt fließen in PR der 
neuken ©tüde des Journal de Parisı 
. ERFURTUM. 
Hersös tibi Neva suos, bi Sequana fidunt, 
Erfartum, ö timlis urbs celebranda norist 
Tu summos venerare Duces; tm sedula servra; 
: Civibrs incolumes m bona redde suis! 
Hospitibns felix tantis; felicior, orbem 
B te si torum pacis oliva bee! 


— — — 





Zeitung für die elegante Welt. 


Dienftags 





Briefe über die Ereigniffe in Erfurt. 
(Bortfepung.) 
Bom 131m Dftober, 
Eine eigne Anfiht gewährt jeßt ein Gang durch bie 
Stadt. Uniformen und Livreen, woran bie Schneider aller 
Meide und Länder ihre Kunſt verſchwendeten, mwirren fid 
hier mit Hohen und Niedrigem, Fürften und Miniftern 
gu einer feltfamen Gruppe sufammen; hier rollt ein Kdr 
nigswagen daher, Sie entipringen mähiam der Gefahr, von 
ihm überfahren zu werben und laufen der Patrouille in 
den Weg, bie eben zum Ublöfen anfprengt; oder Sie vers 
tieften fi in das Anſchauen eines Champagup oder Bes 
mevent, bie fi eben am Fenfter geigten und ein furdtba: 
res Hurrah wet Sie aus ihren Träumen, und die Köpfe 
ber Perbe berühren fhon den Saum Ihres Kleides. Die 
Mitte der Strafe iſt micht ber fihere Weg des Lebens, 
an ben Kandien Hin, die hier durch ale Straßen laufen, finden 
Ste wenigftens nicht fo harte Bedraͤugniß, wenn auch ein 
unfreundliher Stoß dem Gaffer zuweilen in die Gegen: 
wart ruft. Stellen Sie ſich mit mir bem Palais Aleran⸗ 
ders gegenüber; wir ftehen nicht allein, es umgibt ung 
ein Haufe bunten Gemifches, der ſchon Stunden lang ben 
Augenblick erlauert, wo fih eine Majeftät am Fenfter 
ſehen läßt, und oft Hat dann ein Adjutant bag Gluͤc, diefe 
Huldigung eingunehmen, oder wohl gar, wie ich's Hörte, 
der Faiferlihe mit Gold bededre Laufer, vor dem eim 
Bauerncher ehrerbietig ben Hut ftürgen Iteß, mit einem 
teis gefiüfterten: das iſt erl — Mir ſtehen vor einem 
geihmatvon arbanten Privathaus, das freilich für feinen 
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den 18, Dftober 1808, 








Kaifer beftimmt war, ein breiter Plab ber Hausflur ift 
mit Garden befegt und vor ber Thüre ſtehen zwei koloſſale 
Schilderhaͤuſer, worein fi bei Negenwetter die beiden 
Küraffierpoften flühten. Bebienten lanfen ab und zm, 
Wagen rollen an und ab, und wir fehen mitunter einen 
Herrn bes Sluͤckes theilhaftig werden, bas er ſucht, er 
wurde angenommen, uud im reihften Koftüme, mit Orden 
bedeckt, geht er an und vorüber, Das Publikum neben 
und tennt ihn gleih, tauft ihm wenigftens zum hoͤchſten, 
und it fo befriedigt wie wir, die wir ihn nicht kennen. 
In diefem Haufe und feinen Hintergebäuben wohnt ber 
größte Theil der ruffifchen Großen, nur und im Rüden, 
dem Palais faft gegenüber, wohnt der Graf Sperausly, einer 
ber trefflichften Köpfe des ruffiihen Kabinetts. Daneben If 
die Wache der Garde für bas ruffifche Palais. Wir geben 
weiter und in einem großen Eckhaus erbliden wir eine 
Hauptwache der Iufanterie und Kavallerie mit Soldaten 
überfült; über dem Kanale drängen fih Wagen an Wa: 
gen; die Wade tritt ind Gewehr, denn eben fährt ber 
König von MWirtemberg aus feiner Wohnung funfzig 
Schritte von hier. Cine Beine Aavalleriegarbe begleitet 
ihn uud auf feinem Wagen ſtehen zwei Bedienten und 
zwei Leibhufaren und mur langſam ſchwebt unter ber Laſt 
der Wagen bin. So drängen Pferde die Pferde fort. Wir 
find bier im Sichern, Gept fehen wir einen einfach getlei- 
deten Laufer vor einem Wagen, aus dem ein freundlider 
Herr, freundlicher fat noch, als er fle empfängt, nad allen 
Seiten hin Grüße erwiedert, firiten Sie ihn genau, miſchen 
Sie ihre Gruͤße ehrfurdtsvol zu dem andern, denn der 
132 
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eble Dalberg iſt's, der Mäcenas ber deutſchen Gelehr⸗ 
famteit, der herrliche Fürft Primas, von bem Ihnen bier 
jedes Einwohners Ange thraͤnend belennt: „maltender 
Schutz war er, wonnige Zierde einft’ dem Lande und Je— 
dem; jedes Kind liebe ihn und oft ſchon bededten Roſen 
feinen Pfad; mie gern fireuete er Allen Roſen auf ben 
Weg! — Doc von ſolchen Betrahtungen wollen wir ung 
eben fept nicht hinteißen laffen, denn fhanen Sie über 
fi, da oben ficht der Herzog von Dalmazien, Eoult, am 
Fenfter; ein Eraftvoll euergiſcher Ausdruck verkündet den 
Helden Ftankreichs, er blidt hinüber nad der koͤniglich 
Wirtembergiihen Wohnung, wo eben bie liebenswärdige 
Königin von Weſtphalen ihren Vater aufſucht und nun 


ihm nad, an ung vorüberfährt. Dos bören Sie anf ihr 


nachzuſehen, denn vor ung ſtuͤrzt das Volk ſich drängend 
un deu Groffürften Rouftantin, der jetzt zu Fuß aus ſei⸗ 
mem Palais tritt und kaum der Neugier fih erwehren 
kann, die ſchier feine Schritte hemmt; das Geraͤuſch ber 
. Krommel, die beim Ausgang aus feinem Palais ihn faln: 
tirt, bat fogar den Fürften von Benevent in jenem vis a 
vis zum Fenſter gelott. Wir rigfiren dem Volke gleich, 
das ſich da um Konftantin hindrängt, den Saritt über den 
Kanal, um ihn zu betrachten, der felten mäßige Stunden 
hat, um fi der Schauluſt hinzugeben; wenige Häufer 
von und fteigt ein anderer Großer zu Wagen, der fo groß 
wie diefer, von dem Ich Eie abrufe, unfre Aufmerkiamfeit 
gleich ſtark verbient. Es ift Wierander Verthier, kein uns 
echter Juwel in Napoleons Diadem. 

Sie fehend laͤchelnd neugierig, von jener fortrollens 
Den Karoffe, weg, nad biefen Trägern, bie Etwas muͤh⸗ 
ſam mit fi führen, was Eie nicht kennen? — Es ift 
ein koͤſtliges Fruͤhſtuk. Aus Napoleons Kuͤche wan⸗ 
dern dieſe verdeckte Schüffeln nach Alexanders Palais, fie 
find der Preis der Kowkunft Frankreichs und der, mähfem 
sinter feiner Bürde Keuchende, der biefen Korb trägt, Tie: 
fert deu hohen Gaͤſten das Getränf dazu; es find ein 
Dutzend von den 15000 Bonteilen Wein, welde bie franz 
zoͤſiſche Kellerei mad Erfurt brachte. Eollte Eie wirklich 
biefe vorüber wandernde Geſellſchaft zum Frühftüd gereipt 
haben, ſo finden Sie einige Schritte von bier eine 
franzöfifge Kühe, die ang Paris bierber dem Hofe nad 
folgte, um einen, zwar fehr geriugen, Vorgeſchmack von 
dem zu geben, mas täglih in diefen Kurken an Ihr Hin 
getragen wird. — Hierher ziehen wir ung an diefem vors 
ftedenden Haus bin, wo Sie eine Boutique frauzoͤſſſchen 
Balanterieframs erbliden, eines von den vielen ſchoͤnen 
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und reichen Ctabliffements, welde ber Reichthum des 
Kongreſſes aus Fraufreic hierher lockte. Wir haben jetzt 
vor und Napolsons Palais und an diefer Kirhhofsmaner 
bin gelangen wir fiber zu dem freien Gartenplag, der 
und bie Auſicht des ganzen Hauſes gibt. Ehen fo, wie bei 
Alerander, halten hier bie Kavallerlewachten vor ber Chüre, 
Barde beieht Haus und Treppen und die Herten, welche 
bier reits aus den obern Zimmern ber Seltenwachten 
des Palais feben, find die Suiden des Käifers, die Ehren: 
garde ber Erfurter, 

Doch, mein Freund, erlauben Sie, daß wir bier 
ſtehen bleiben, ſicher löft Sie mein naͤchſter Brief an ber: 
felden Stelle ab. — Das Intereffe ber Tage vermehrt 
fi, To wie Im menſchlichen Leben, auch bier am Schluſſe. 
Noch fol vor der Abreife der Kaifer ein Feuerwerk loßges 
brannt werden, das ſchon vor mehreren Tagen aus Paris 
bier anfam; man ſetzt biefe Feierlichleit anf den 14ten 
Dftober. 





Noch ftehen wir an jenem merkwürdigen Platz, 
wohin Sie mein legter Brief führte und ſchauen deu 
Kaum an, in welhem vieleicht jest fo vieles Große 
feine erſten Keime treibt, das und, zur That erwade 
fen, Staunen abgewinnen wird, wie fo vieles ſchon 
was biefer Erftaunlihe begann und durdführte, deſſen 
Palais jegt vor und liegt. Lebendiger als ie ſchwebt 
mir jener hehte Augenblid vor, wo wir von einer lieb: 
lien Höhe herab die Sonne ihre erfien Strahlen ber- 
abgleßen fahen auf eine veriüngte Welt, ſchweigend 
fanden wir in die Majeftdt dieſes Anfchanens verfun: 
ten; aud bie ungefehenen Fluren lagen im Geift vor und 
da, durch fie beglüdt, und der zerriſſene Flot der Rat 
enthälte und das Bild einer frohen Menfchheit, froh 
durch ben Geber des Lichte. Sie find jest nicht 
bei mir wie damals, aber könnten Sie an meiner 
Seite ſtehen und binaufbliten nach jenen Fenftern, bin: 
ter melden ſich zuweilen der große Stetbliche Zeigt, 
deifen Vefchle Segen verbreiten können oder Wernich⸗ 
tung über eine halbe Welt, Sie würden, wie ih, je 
nes Bildes eingedent, zu bemfelben Himmel blicken, 
der fid damals über und Froben wölbte, und fichen, 
daß er Gedanken des Friedens in dieſes große Herz 
fente, Doch bier laͤßt fih nicht lange in ſuͤßen Ger 
danken ſchwaͤmen, der. Kuraffier, ber vor uns in 
diefem Wachthaus bielt, tummelt gefahrvoll fein Roß, 
Das fig firdube, diefem Behälter feine Fampfgewohnten 
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Füße zu fügen, Sicherer ſchützt und bie Wormaner 
des Gartens. Wir drängen uns durch die Menge und 
lafen uns biefe, vom Gemaͤuer gejtürgte, Blumenvafe 
nicht irren, an die unfer Fuß flößt. Sie flürzte vor 
einigen Tagen herab, zu ohnmaͤchtig zur Stuͤtze ber 
dringenden Echauer. Hinter uns fieht eine große Neis 
de von Faiferlihen Fourgons, Servicewagen und Dieifes 
Saifın auf dem Plane, wo id vordem mid einer ats 
tigen botanifhen Anlage erinnern kaun, die bier ber 
edle Dalberg unterhielt, vor einem Tempel ber Flora, 
den er hier erbauen ließ, — Diefe vier Mauern mit 
dem verödeten Innern waren das Heilige der Blumen: 
görtin. — 

Hören Sie, was ba neben und zwei ruſſiſche Of⸗ 
figiere ſprachen: die Armee in Finnland bat einen gro— 
fen Sieg über bie Schweden erfochten, Gouriere haben 
eben dem Kaiſer dieſe Nachticht zebracht. Mur ganz 
Ange und Ohr muß man für bie Gegenwart feyn, viels 


leicht richret fie noch fo manche Blume auf, bie uns 


zertreten am Wege lag. Das Anbringen der Wagen 
it heute ungewöhnlig ftarf, wer now zu ſuchen, du 
hoffen bat, fucht es, follte es aud ber Gajtwirch fern, 
ber vierzig Meilen meit hierher teife, um ſich vom 
Kaifer die Gnade zu erditten, fein nen erbautes Hotel 
Napoleon zu nennen. Er bat verfigert, feine Affairen 
ftänden gut. 
5 Den 4ten Ottober. 

Als ich geſtern von Ihnen Abſchied genommen 
hatte, ſah man die Sage, daß heute die beiden Kal— 
ſer abreiſen wuͤrden, zur Gewißheit werden. Geſchenke, 
bie beide Höfe vertheilten und der ſtrenge Befehl, kei⸗ 
me der entbotenen Pferde von der Poſt verabfolgen gu 
laffen, ließen feinen Zweifel mehr übrig, daß ber Tag 
der Auflofung des Kongreſſes erſchlenen ſey. Noch am 
geftrigen Abend hattem beide Kaifer eine lange Konfe: 
renz, heute Morgen noch eim fehr lebhaftes Geſpraͤch 
in Wleranders Palais, wo man bemerkt haben will, 
daf fi die erhabenen Fürften dfters umarmten. Sie 
wolten fih trennen, um zu ihren großen Beftimmuns 
gen zuruͤckſugehen; Wlerander wollte nah einem furs 
zen Abſchiedsbeſuch in Weimar nah Petersburg, und 
Napoleon über Würzburg, wo er, fo beißt es, ben 
Kaifer Franz treffen wird, nah Paris. Diefer merk: 
würbige däte Dftober ſah mich frübe ſchon auf 
der Strafe, um noch einmal den geliebten König von 
Sadfen brim Ausgang aus der Meile zu fehen, Sein 
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lehzter Beſuch mar feinem Herzen unerwartet dadurch 
näher gerüdt, daß ihn die Kinder der Pfarrei im ju⸗ 
gendlichen Schmud vor der Kirhthäre empfingen, ſel⸗ 
nen Mädweg mit Blumen fireuten und ibm einige 
Worte ber Liebe und der Grinnerung zuriefen. Er 
war überrafht und dankte mit Thraͤnen im Auge, uns 
fhuldigen Herzens für diefe Gaben ber Unſchuld. Nie 
werde ih dieſen ebeln Monarchen wieder fehen, unb 
id gab ibm aus ber Fuͤlle meines Herzens meine ftils 
len Seanungen mit auf feine Lebensbahn, — Geraͤuſch⸗ 
voll wurde die Stadt, als gegen 10 Uhr das Militair 
der Stadt und Gegend paradirend durch bie Straßen 
nah dem Thore, das gegen Weimar führt, 309, von 
einer Batterie reitender Artillerie begleitet, Mehr els 
je wechfelte das Gedränge der Wagen vor den Thuͤren 


der franzoͤſiſchen Minifter, deren Equipage fon ge: 


fern voraus war. Jeder, wer Zeit hatte zu (hauen, 
Frembdling oder Einheimifher, ging noh Einmal, um 
ben glänzenden Abſchied von dem Glanz biefer Tage 
mit anzufeben. Der Kaifer von Rußland fuhr gegen 
Mittag nah Napoleons Palais, indeß zu feinem Ems 
pfang der Herzog von Weimar bei Alerandırs Wohs 
nung bielt. Gegen 1 Ubr fuhren beide Kalfer nad 
legterer gurüd, ber Großfürſt gu Pferde mit der 
ganzen Guite und ber Würgergarde begleitete fie. 
Nach kurzem Aufenthalt ſtiegen beide Kaifer zu Pferde 
und ritten vom Hofjtaat umgeben nad ber Höhe von Weir 
mar, wo ſchon die Faiferligen Wagen hielten. Die krie⸗ 
gerifhe Mufit empfing fie vor dem Khore, und unter 
Vivatrufen und Kanonendonner naheten fie fid jenen War 
gen, wo nah wechielfeitigen Umarmungen biefe Helden 
wie Freunde ſchieden. Kaum waren die letzten Begrüßuns 
gen bes geſchiedenen Freundes verhallt, als and Napoleon 
durch die Reiben des jubelnden Wolts fein Palais verlieh, 
von dem Militair, was iudeß die Thore gewechſelt hatte, 
enipfangen wurde, Die legte Begrüßung ber Vehörben 
des Landes einnahm und nun mach Gotha zu ben Ruͤckweg 
antrat, ber ihm vor 19 Tagen In die Mitte der Könige 
und Füriten trug, bie bier feine glanzvolle Anweſenhell 
tbeilten. Es war um biefelbe Stunde als vor zmei Jah⸗ 
zeu dieſe Gegend Schredenerfüllt das ferne Brällen ber 
Donner der Schlacht vernahm, bie ein langes Wehe über 
tuhige Provinzen braten. Um biefe traurigen Crinneruns 
gen nit zu theilen, hatte ſchon einige Tage vorher Prinz 
Wilhelm von Preußen ben Kongreß verlaffen, wie man 
fagt, mit den troͤſtlichſten Ausſichten. Ein beferes Schid⸗ 
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fal nahm er dieſes Jahr mit ſich, und für und Alle möge 
biefer 14te Oktober der Vertuͤndiger Fronenmwertherer Siege 
ſeyn, als fie aus chernen Schlünben der Todesengel 
abwägt. s 





Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Erfurt, 
Ich übserfende Ihnen Hier die Lilte- der anweſenden 
Köhften Oettſchaften, Fürſſen und anderer hohe Perfonen, Die 
ſich während des Kongteſſes In unfern Maueru befanden: 


©e. Maiellät der Kalſer der Franıofen, König von 


Statien, Proiektor des Rhrintundes, Napoteon — Frft 
von Benevent, Vice-grand-Electeur — Fürf von Neufcha ⸗ 
tel, Wice» Connetabte — Minijter der auswärtigen Angelenhelr 
ten, Champagny — Mintiker: Staatsfefrerair Mare — Groß: 
marſchau Durpc, Derzog von Ftlaut — Warſchau Lannes, 
Herzog von Mentebeug — Marſchau Goult, Herzog von Dal 
matien — General und DOberflatimelier Caullneoutt, Hechog 
von Blcenza, Ambaſſadeur bei Sr. Kalfert. Mojeftät von Nußr 
land — Divifiontgenerat Savary, Herzog von Kopigo, Ab: 
lutant Sr. Maieltät des K. urd 8. — General» Gouserneur 
Graf Oudinot — General und erſter Staumeliier NRanſeuiy — 
Generas L'Auriſton — Patlafı: Präfekt de Beauſſet — Eriier 
Kammerberr, de Kemufat — Kammerherr, Prinz von Sapicha 
— Seanzöfiicher Minifter zu Dresden, Bourgeing — General 
Sucher — General Elaparede — Oberſt der Gensd’armerie 
d’ellte, Henry — Mareschal de logis du palais, Eannovli — 
Lieutnant Colonel, Commandant Jd’armes, Digi — Fourier 
du palais, Dedamp — Fourier du palıis, Emmert — Ge 
neralintenbant en chcf, Darı — Direfteur der Domalnen, 
Bent — Staatérath Zouloet — Präfekturrath Mosborf — 
miniirator ber Poſſen, Boulanger — Poſtiluſpektor von 
Grube. 

©e. Maleſtãt ber Kalfer von Rußland, Alexander — 
Fürt Wollondsty — Fürft Gaulzin — Bürft Kacarlnı — Ger 
neraitonfut Rocberefyg — Grogmarſchatt Teiiog — Großfürſt 
von Rußland, Prinz Konſtantin, Salieri. Hoheit — Graf 
Romanzomw, Mintiier — Graf Tolſtoy, Mufkich Kalſert. Ger 
ſandter zu Parid — Graf Diberoisty, Generatabiuant — 
Graf Eprransty, Minſſter — Negotlant von Bacharach — 
Yeinz pon Trubepkog, Generalabiutant — Graf von Schuwa⸗ 
Tom, Generaladiutant — Staatstath von Schutepoff — 
Otaatdratd von Ereidemann — Graaldrarh von Geroals — 
Graf Oyaroffdfy, Aammerberr — Generatlonful von Berhr 
mann — Aſſeſſor Fröding — PDofrarh, Profeſſor und Dieekior 
dee Kalierlihen Bibliorhet von Morgenkern. 

Se. Maieſtãt der König von Sachſen — Graf von 
Höfe, Kabinetsminideer — Graf von Marcolini, Oberſtaumei 
free — Lammerherr von Gablenz; — Obriſt und Gensraladius 
tant, Baron Gutſchmidt — Obriſt und Generalabjutant von 
Funke — ’ Dorift und Generaladiutant von Petrifowstg — 
Moior und Fiũgeladiutant von Thlelewann — Graf Mar 
(danstyg — HSetzog von Gotha — Baron von Thümmel — 
Baron von Blegefar — Baron von Herda — Daren von 
Bangendelm — Legatlonscaiz von Hof — Herzog von Mel: 
mar nebſt Erbpriny — Baron Einfirdel — Heczog von Diden« 
Burg — Derseg von Metienburg Schwerin — Herjeg Bin 
Beim von Balern — Herjoaln von Wirtemderg — Prinz von 
Doheniche, Major und Adiutant bes Herzogs Alexander vun 
Wirtemberg — Dersogin von Kildburgbauien — Pürfl von 
Aubdortade — Staumeiſter von Kettelholt — Kammerhert von 
Glelſchen — Für von Thurn und Taxis — Seheimerath von 
Reitamp — Bürft von Aeug Plauen · Grüp — Züri vom 
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Neuß: Ebersdorf — Fürk von Neuss» Babenikin — Obritileut · 
kant von Beulwid — Herzog von Anhalt: Defau — Fürft 
von Bade — Prinz, Wilhelm von Preußen, Königt. Oohzeit 
— Prinz von Heſſen Somburg — Maior Graf von Gon — 
Prinz von Schialz — Meaior von Faltenſteln — Gebeimer 
Raıb von Strauch — Erdprinz von Meklenburg Orreilg — 
Graf non Sxhiig — Prinz Eroppib von Sachſen Cobutg — 
Kaliert. Deiterrelhlicher Ferdmarichau: Kieutnanı Ereibere von 
BWincent — Major Graf Et. Aldegonde — Birtmeliiee von 
Dgonelita — Br. Maiellät der König von Wiriemberg — 
Generas von DIE — Graf von Salm — Ge. Waleſtät der 
König von Bateen — Be. Maienät der König von Weipba: 
im — Graf von Bürkenkeln, Miniſter — Graf Zruies, 
Dbderitatineiltier — Se. Hoheit, der Fürk Prlmas — Der Fürk 
von ber Leyen — Minifter, Graf von Bruf — Generaliteut: 
vant von Pfirdt. 


a Mad Anfertigung vorfehender Lide find ned ange 
mmen:; 

Ihro Maiekät die Königin von Weliphaten — Vrim 
Bitter von Heifen : Koibendburg — Graf von Lkerchenfeld vom 
Lafıı — Richlauſen, amerltanifher Konful von Bremen — 
Graf von Schoͤndurg, LKönigt. Sächſiſcher Gefandier zu Kafı 
ſel — Kammerderr von Erudnig — Ehevaller de Bourdeaur 
geheimer Legotionsrath des Königs von Honand — Pring 
von Hodenzouern — Zur Sulte Sce. Maienät, ded Königs u. 
der Königin won Weſtphalen: (Prinz von Phliippsihat — 
General von Heiar 7 Gräfin von Buchhot) — Zur Sulte 
St. Maiehät des Königs ven Balern: (Freiherr won Montr 
gelad, Staatsminluer — Graf von Keus, Generaladiutant — 
Graf von Wartenberg, Generalabiutanı — Dberpofiamtsdire 
tor Greiberr von Pfetenn — Divlfionsgenerat Bernetti — 
General ber Gensd’armerie Eauer — Marſchau Mortier, Der: 
zos von Trevifo — General Laurent — Zur Eulte Gr. Ma: 
jeftät des Könige von Wirtembearg: (Graf von Laube, Staats⸗ 
und Konferenyminiier — Graf von Görtig, Oberfialimelter — 
Baron von Molıke, Kammerkerr und Flügeladiutan — Ba: 
ron von Breuning, Delielaumeifier — von Sperh, Reiſeſtau⸗ 
melde) — Bur Buite Gr, Maieftät des Königs von Weil: 
phaten: Großmarfdau des Palaſtes Graf von Wellingerode — 
Großceremoniemmelfteer und geheimer Staaterath Graf von 
Puchhotz — Dberfiaimeifter, General dD’Aibinae — Dberfier 
Kommerdere Graf Truchſes Walddurg — Kammerherr de Di: 
gt — Obriſt und Staumeiſter von Schlottheim — Gtaumel: 
er und Lieutenant, von Zandt — Marechal de Logis, Obriñ 
de Zurweſten — Fuͤrſt von Hohemollern ⸗ Oechlngen — Erd⸗ 
prim son Hobemouern Hechlngen — Hauptmann und Hof 
Bavaller von Hobel — Staumelſter von Knleſtadt — Hoftath 
von Bauer — Baron von Gemmingen, Königt. Wirtembergl: 
(mer Befandeer zu Kali — Generali Boyer — Graf von 
Aromwstg aus Rußland — Generas Efankom — Be, Königl. 
Sobelt der Erdgroßberzog von Baden nebſt Ihro Kalferı Kö: 
nizt. Oohelt, Sochſtdero Frau Gemahlin, Prnizeſſin Stephante 
Napolepn — Frau Oberhofmelſterin von Wenningen — Mar 
dame de Bourioup, Hofdame — Dberhofmelker von Bock: 
wert — SKammerherr Baron von Galling — Kammerbere 
Baron von Heimſtäͤdt — Maior von Franken und Haupt ⸗ 
mann von Beltber, Flügeladjutanten Br. Königl, Hoheit — 
Gehelmer Legatlonsratthz Groos — Commissaire ordenateur 
des guerres, Dervile — Juspecteur eu chef aux revuss, 
Bitemanıy — Prinz Neuß der Hıfle — Kanget von Eggiof« 
fein — Kammerberr von Bechteiheim — Sehelmerathh von 
Wolzogen — Graf von Rüden, 








(Dierdel das Intenigengbiatt No. 39) 


Intelligenzblatt 


ber 


zeitung 
Dienftag. 








Kür Lefegefellfchaften und Leihbibliorhefen. 
Bei und find jebt folgende empfehlungswerthe 
Romane ꝛc, erfchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu, befommen: 

Di Maͤdchenhuͤter, von Guſtav Schillins, 2 — 


Leben des Hannibal, von F. v. Bernewitz, 2 — 

Neue wohlfeilere Aufl. 3 Thir. 
Erzählungen nad ausländifchen Originalen. ı ar. ggr. 
Drei Ubende am Kaminfeuer meines Schwiegervaters, 


ı ihlr. 
Kranzista Gräfin von Wallols. ı £hlr. 
Zunilde und Pauline, ı Chlr. 
Clariſſe Biskonti. ı Chlt. 


Sieben Uebereilungen, (lomiſche Erzählungen). Neue 
wohlf. Aufl. 12 gr. 
Das Kleeblatt, von Guſtav Schiling ı. 3 Theile, 
Neue wohlf. Aufl. ı Thlt. 18 gt. 
Die file Jungfrau, 2 Thle. Neue wohlf. Ausgabe, 
ı Thlr. ı8 gr. 

Der Troubabour, der Hageſtolz und Rofamire, x Chir. 
Der Einfiedler. ı Thlr. 
Mdelaide und Pauline, oder glädliher Wechſel. 16 gr. 
Wilhelm Tel, vom Verfaſſer der Fuͤndlinge. 16 gr. 
von Michterd Gedichte. 13 gt. 


Unſichten der weſtlichen Schweiz, mit Meifebemerkun: 


gen über dem Oberrhein, 
Dresden, den 21. Sept. 1808. 
Arnoldifche Buchhandlung. 


a1 gr. 


Neuer Musikverlag, 
Himmel, Musica vocale per uso de’ Concerti. L.st- 
tera E. Terzetto p. 2. Sop. e Tanore coll’ Armo- 
niea, (Oder auch mit blasenden Isstrumenteu.) 


16 Gr. 
Romberg, Andr., ame Symph. ä gr. orch. Op. 
22, inD, - 3 Thlr. 16 Gr. 


Fürstensu, 2me Conc. p. Flüte, Oe. ız, in G. 

ı Thlr, ı6Gr, 
. Köhler, Thöme av. Variat. p. la Flüte princ, 2 V. 
a Cora, A. et B, Oe. 56. ı6 Gr. 


re die elegante Belt, 


18. Dftober 1808, 





ar Collection des Quatuors origin. p. 2. V 


. Voelle. (Auf stansem Schwreizerpapier; jedes 
he zu 3 Quatuors im Pränum, Preis ı Thlr, 
4 Gr.) Cah. XIV. a Thlr. 

Köhler, Petit Journal ou Pitces favorites d’Operas 
nouveaux, arr. p. 2 Flütes. Liv. I. ı6 Gr. 
Schneider, G. Ab., 3 Duos p. » Flütes (ou Flüte 
et V.) Op. 46. - ı Thlr. 8Gr, 
— — — 24 Dirertiss. p. la Flüte seule, Op. 45- 
L. II, ı6 Gr. 
Viotti, Collection de tous les Duos cone. p. 2 
Viol, Cah. II, ı Thlr, —— 
Reichs, Sonate p. Pianof. er Viol. Op. 62. in 
ı Tal, 
Beethoven, 5 — p- Pianof, ded. à J, Haydn. 
Edit. correcte. Oe, 2. No. I. III. & "14 Gr, 
Dussek, La mort de Marie Antoinette. Pidce de 
Pianof, Oe. 44. 10 Gr. 
Field, John, (Elöve de Clementi) Sonate p. Pia- 
nof. No, I. ı4 Gr. 
Herbart, Sonate p. Pianof. Oo. r. 16 Gr, 
Lauska, Trois petits Rondeaux p. Pianof« Os. 25. 
16 Gr, 
Müller, A, E., Instructive —— (Pieces 
instruetives) für das Pianoforte. Für die ersten 


Anfänger, Ites Supplement zu Müller's kleinem 
Elementarbuch, ı2 Gr, 
Riem, Grand Ronden ä4m, p. Pianof. Os. aa. 
ı2 Gr. 

Emir, Zadech, Leibmarsch des grofsen Mogols 
für Pf. 4 Gr. 


Mozart, Die Zauberflöte, eine grolse Oper in 4 
Akten. Nach der Originalpartitur im vollständi- 
gen Klavierauszug von A. E. Müller. I. Akt. 


2 Thlr. 
Ambrosch, Alte und neue Zeit, mit Pianofk oder 
Guit, 4 Gr, 
Bachmann, 3 Gedichte von Rochlitz. 50tes W. 
8 Gr, 

Brüämmer, Martin Luther, Trinklied von Vols. 


4 Gr. 


* 


u 

Harder, Die Schäferstunde. Gedicht won Malıl- 
mann. A Gr. 
Himmel, Romance: Assise au bord — avec Pianof, 
ou Guit, (Auch m. deutsch. Text). Oe. 26. 14 Gr, 
Pär, Europa in Creta, Cantata a voce sola c. Pianof, 
— — Sei Duetti p. 2 voci ec, Pinnof., dedie, a 5. M. 
la Regina d’Ollanda (Paroles ital, et frang.) Op. 7. 
Parts I. 5 16 Gr. 
Righini, Sammlung deutscher und italienischer 
(auch franzüs.) Gesänge. Btes Heft, ı6 Gr. 
Schneider, Fr., Flora, eine Liedersammlung für 
die Jugend. Ites Heft. ı2 Gr. 

— — — Die Blumen auf Schiller’s Grabe, 
4 Gr. 
Sterkel, Sonetto di Petrarca, e. Pianof, 8 Gr. 
— — Il primo amore. Arietta d. Don P. Lappi. 8 Gr. 
Wollank, Deutsche Lieder und Gesänge. Ites W. 
ı2 Gr. 
Harder, 3 Lieder und ı Romanze, s5tes W, für 
Guitarre. - 10 Gr, 


Bureau de Musique, A. Kühnel, 


Umterzeihneter Verleger wuͤnſcht folgende: 
Anzeige für Mütter und Erzieherinnen 


von diefen gefaunt, und bittet bie männlichen Bei 
kungd = und Zournallefer, ſolche mit zu deren Kunde 
zu bringen. 


Diefe Anzeige beabfihtigt ndmlih das Intereſſe 
eines veranftalteten Lehrbuchs zu weiblichen Kunftarbets 
ten für ihre Töchter und Zöglinge, wovon nun {dam 
bie zweite ſehr verbefferte und vermehrte 
Auflage erihienen, und unter folgendem Titel im 
allen Buchhandlungen zu Haben ift: 

Die 
Arbeitsſtunden 
im 


Stricken, Naͤhen und Sticken. 
Ein Lehrbuch für fleißige Toͤchter. 


Mit Vorzeichnungen und Muſtern auf 15 
Kupfertafeln. 


Zweite ſehr verb. und verm. Auflage. 


Der Preis davon iſt wicht hoͤber als ı Rtbir. 
8 Gr. und fol bei dem ſchoͤnen, werthvollen Innern 
und Arußern Deweifen, daß bei disfer Unternehmung 
darauf gerechnet ift, dieß bduübſche Unterrichtebuch im 
ieber familie, wo Töchter find, fo wie in allen 
weibliden Erziehungs» Inftituten, eluges 
füher zu (eben, wozu die bis jene für diefen Gegen⸗ 


ftand erfhienenen Werte, wie mehrere bei bem Ber: 
leger ſelbſt, groͤßtentheils zu theuer find, Auf biefe 
Anzeige und Verfiherung nun, hofft ber Verleger aud 
von diefer neuen Auflage mwieber recht viele Be: 
ftellungen su erhalten, bie in jeder guten Bud - und 
Kunfihandlung durch ganz Deutfhland prompt beforgt 


werden, Georg Voß. 





Dr. Bogler’g 
Zahntinktur 
wiber caridfe 
und 
todende Zähne. 

Der Knochenfraß der Zähne iſt nit nur am fid, 


‚fondern auch in feinen Folgen ein. fehr großes Uebel. 
‚Unter -langwierigen, oft hoͤchſt fürdterligen Schmerzen 
‚serlieren wir Eins nah dem Andern von den wichtigs 


ften Werkzeugen zur Erhaltung unferer Geſundheit 
und unfers Lebens. Denn fobald ein Zahn angefref 


‚fen tft, fo theilt ſich dieß Uebel bald auch dem übrigen 
mit. Durch biefen Verluft find wir denn aufer Stand 
‚gefegt, die Speifen gehörig zu zermalmen, welches 


die Werbauung mehr, ald mancher es glaubt, erſchwert; 


‚und bei folhen Hinderniſſen ift es natuͤrlich, daß ber 


Magen, ber nun eine zu große Aufgabe befommt, ge⸗ 
ſchwaͤcht wird, und fo unfre Gefunbheit überbaupt leis 
det. Diefen Uebeln vorzubauen und abzuhelfen ift die 
genannte Tinktur befiimmt, und ihre Wirkſamtelt dur 
taufend Faͤlle befiätigt. 

hr Nugen indbefonbere if: 

1) Sefunde Zähne bleiben bei ihrer Anwendung in 
gutem Zuſtande, indem ber Anfap des Weinfteins 
und andrer ägender Stoffe, bie ben Schmelz bers 
felben gerfreffen, gehindert wird, 

2) Schon augeſtocte Zähne, ja felbft Splitter, werben 
daburch erhalten, daß fle nicht noch weiter verzehrt 
werben, 

3) Der üble Geruch and dem Munde, wenn er fei: 
nen Grund in boblen und ſchlechten Bühnen bat, 
wird dadurch gehoben. 

4) Sie Hundert die beftioften Zahnſchmerzen, fobalb 
hodle Zähne die Veranlafung dazu find, fiberer als 
die gewöhnlich empfohlnen Mittel; felbit dann, wenn 
der Grund diefer Schmerzen anders worin liegt, iſt 
fie, mit den gehörigen Mitteln verbunden, ein treff: 
liches Hulfsmirtel. 

3) Ccorbutiihes anfgebunfenes Zadufleifh macht fie 
wieder dicht, und befördert den Wachethum des ge 
{unden; wodurch alſo auch: 

6) loſe Zaͤhne wieder befeſtigt werden. 

7) Mehrere Erfahrungen haben gelehrt, daß dieſe 
Kinftur auch beim Knochenftaß an andern Cheilen 


des Körpers zuweilen da volllommen sun, wo alle 
übrigen Mittel fruchtlos find. 


Sebrauch dieſer Tintur. 

Zur Erbaltung geſunder Zaͤhne iſt das einmalige 
Beſtreichen jeden Tag hinreichend; hohle und anges 
freſſene Zähne hingegen wüffen taͤglich mehreremal mit⸗ 
telſt eines Schwaͤmmchens oder Laͤppchens damit bes 
firihen, und darauf der Mund mit Waller ausgefpült 
werden. Schon nah 8 oder 14 Lagen bemerkt man 
die gute Wirfung, Um beiten ift die Unwendung glei 
nah Tiſche. Sie iſt nicht fhädlih, wenn aud etwas 
davon verfäludt wird; Halt fi mehrere Jahre, und 
iſt dem Verderben nicht im mindeften unterworfen, 


Dbige Zahntinktur iſt in Gldfern zu 8 mb 16 
@r. Eonventionsmünze, nebſt Gebrauchsanweifung zu 
haben: 
bei Herrn N. E. Wild fel, Erben im Frankfurt a. M. 
Caſſiret C. W. Dürfelb in Gotha. 
Upotheter Trott in Ansbach. 
Hoftommiffair Fr. Fiedler in Jene. 
Franz Biancone in Braunſchwelg. 
€. 9. Jeruſalem in Leipzig. 
Kaufmann E. Elauß in Dresden. 
Kaufmann H. H. Trepfau in Lubeck. 
Buchhändler Mauritins in Greifswalde. 
Kaufmann ©, Braufer in Regensburg. 
Buhdruder Baprboffer zu Marburg im Heſſ. 
Rene be Bouchard in Hamburg, 
€ NR. Bünfo daſelbſt in ber kleinen Je 
bannisftraße unter Nr. 13. : 
J. Er. Wiedemann in Hannover, 
C. W. Schneider in Schneeberg. 
Kaufm, Ferber in Naumburg. 
in der Erpebition deutfher Inbuftrie in Blankenhayn. 


I 


In allen foliden Buch » und Kunſthandlungen 
ift zu haben eine 
Vollſtaͤndige Anweiſung zur Landſchafts— 
Zeichenkunſt, nach den vorzüglichſten Meiſtern, 
after Theil mit 25 Vorlegeblaͤttern, im gr. 4. geb. 


3 Thlt. 
deren zweiter Theil mit 16 Worlegeblättern, im 
gel. 3 <hlr. 12 gr. 


Urubolde Anleitung Blumen und Früchte 
zu zeihnen und zu malen, Für Blumen» 
freunde, Zeichner und Stickerinnen. Erfter Theil 
mit 25 Vorlegeblaͤttern. Bweite verbefferte Uusg. 
in 4. geb, 

Die Güte und Wohlfellhelt biefer Werke wers 
ben jedem Sadverftändigen in die Augen fallen, 
Dresden den 16. Eeptb, 1808. 


Arnoldifche Buch» und Kunſthandlung. 


Bi H. R. Sauerlaͤnder in Aarau hat fol- 

gender intereffanter Roman fo chen die Preffe 

verlaffen, und ift in allen Buchhandlungen ä 2 fl. 
oder ı Rthlr. 4 Gr. fächf. zu haben: 


u 5 EEE 
Aus dem Frangöfifhen 
der 


Frau von Genlis 


Begleiter 
von einer 


biographifihen Skizze des Felbheren 
von 


Heinrih Zfhode. 


Belifars Leben bietet der Poefle den fchänften 
Stoff dar; — mie ihn Fran von Genlis, die ges 
übte und angenehme Erzäblerin benupte, wird bem £rfer 
zu beurtheilen leiter, durch das Danebenftellen der 
biographiſchen Skizze, bie vom Herrn Oberforft: und 
Bergrath Bihode mitgetheilt, neben dem Verdienſt 
biftorifcher Wahrbeit jenes ber angenahmen Unterhal⸗ 
tung gewährt. Die deutige Ueberfegung hat dadurch 
ſelbſt vor dem franzöfffgen Original Vorzüge erhalten, 
und wer Gelegenheit hat, beide zu vergleihen, wird 
geſtehen muſſen, daß diefe Ueberſezung angenehmer 
noch, als das Original ſelbſt fih leſen läßt. 





Anzeige einer neuen merkwuͤrdigen italieniſchen 
Sprachlehre. 


Bei Georg Voß in Deſſau iſt mum auch ers 
ſchlenen und in allen guten Buchhandlungen zu er 


halten: 
Kun fi 
in zwei Monaten 


italienifch lefen, verftehen, fchreiben 

unb 

fprehen zu lernen. 

Nah den belichten Käfinerfhen Sprach⸗ 
grundſaͤtzen bearbeitet. 
Nebſt einer Vorrede von C. 2, Käftner, 
Bom 
Eonrector ©. H. F. Weigand. 
- Preis 16 gr. 


Die überall beifälige Aufnahme bee merfwärbfs 
gen Franzöfifhen neuen Spradlehre des Herrn 
Prediger Käfıner, wovon fo eben und in gang kurzer 
Zeit bie britte Anflage erſchienen ih, mußte natürlich 


die Aufmerkfamfeit der Spradgelehrten für das Ita=_ 
lieniſche, Engliſche, Lateiniſche und Gries: 
Kifhe auf ſich ziehen, 


Genen mach den Kaſtnerſchen Grundfägen und, 


ganz zu deſſen Beifall bearbeitet, iſt nun auch dieſe 
italieniſche gie erfbienen, wohn demnab_ber 


Verleger mit Recht nd La dei iR 


erwarten darf. — — 
— Ne 
Heimlichkeiten des weiblichen ef 


Neue ganz nmgearbeitete und für unfer, BA 


Ey — — — 


von 


412686 einen 1 
Auch unter dem Titel: 


Geheimniſſe des weiblichen Geſchlechts, 


feine Krantheiten und die Mittel dagegen. nen: 


maiand ‚Dr-,©..®. Becker Mil mau? 
Se byn there rn beo chia t. 
chbir. (aaa nn 
u a in * BuchHanblangen w we) 


m: nr 


MELLE ‚rer — 


wi art 9 *8 a, Ju 2 52 
Dem En —— af £ 
Tel .7 1 :LUEL Se IL Bude 3 2: 
war — den Belſchlaf To — 
Hader Geſundheit kein Nachtheil zugefuͤgt, und 
— SR rg — u 
ſunde und ſtarke Kinder befordert Mir, ;.« 
Mebſt einem Anpange,2 » > % 
worinnen die Geheimniſſe des Geſchlechte und der Zeu⸗ 
gung des Meunſchen ertlaͤrt Handy auch einer Nachticht, 
die Erfiadung eines Schaamguͤrtels zur Heilung des 
"Dr aeuae — betteffend 
* air 4, 4 I 4: 
Dr. G. ®. Beger, 
⸗ — Arıte in keipyigeo mund 
Fünfte wiederum ſehr verm. und verbefferte Aufl. 8. 
 Reippig in Eomm. Bei Heinrich Sri 
preis rogirt 16 &r. > 
(OR. in allen Bughandlungen, AM baden). 


—* 


ar añaeeaa ne“ 





mut IE 
unst nsuhe 934 


um nnlam 





oh sun * 


ur nie Yırz.tı a Re 7. 5 


y Y 7 teebih, din 


» zer Eruſt gemefen, und ih babe a 


Sn allen Buchhandlungen find zu baden: 


Dialogues pour la vie sociale; propres ä se 
former au ton de la conversation en fran- 
cois et en allemand, par F. Beauval, To- 

me Ir. Dialogues de matindes, 


Fr "Gitpeäche für das agefelfchafähche Leben; zur 


A, richtigen Ausdrucks und der 
inern Wendungen der framz und beutfchen 
Spracht/ von Fr.. Beauval., ıftes Bändchen. 
Morgengeſpraͤche An 12 brochirt, 16 gr. 
Wir boffen, daß-biefe-neuen franzöfiiden und 
dentihen Geſpraͤche beiden Nationen — — ⏑ — ſeyn 
„werden, „weil. datin nicht, ae aewotnlich, durch woͤrt · 
Fa Aria. das Eigenthuͤmliche der einen Sprade 
ie andere, u —* hi ift 


Vie 


Folgendes für die era —— wichtige 
Buch iſt ſo eben bei Georg Voß in Deſſau erſchie⸗ 
en Buchhandlung zu erhalten: 


Gluͤckſ — 
fi das J "erben des Menfhen; 


er srl, Ober 
"RB LT ENT. us a ER ee 2 rn. ’ „@® 
das Lehen zu benhgen und Habet "Sefimbheif, "Sdön: 
Hein, Abrper ⸗nind — — ————— big 
Saum arver vote wngentahed nord murda 
on DaPh. Ke Hartmanmn Inu mu 
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*3 


a A 
0 3 le iı 
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a 
a e e en „ 
Yan Se ZN —— “in der — a 

würde Hay mic dor dem hanzen ei 
Same, ee ee 


»Unshänigefhilb amires Mir, hehe wit ie, pl 
welche durch denfelben — ne en 
—T Loͤſnug 


ſelben mit dem beſten Willen Bearbeitet." · 
Was ich mir Bei diefem Werke hauptſaͤchlich 
vorbehalten haben will, Ti: daß iman, eu nicht mit ben 
sgewähnlihen: — (Ra, Pfaden 
sfehei,, denn fein. Kauptprrdieuf 26 are Wehenn 


£ 


„ben gefunden Nihrarzt, 
sanı unabhängig zü at 
iu verbeffern — sie verhuten, zidden bie —* 
"der" medicinifgen- — Anlaß gegeben: An: 


+ oder nech geben fann. | 
xaintiduen Bugeg ‚in > 
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Briefe aus Kom; 
von Tiedge. 
Mom den sten Dec. 1804. 

Dar Herbſtfruͤhling dauert noch fort, die Daͤcher find 
grün und tragen Kräuter, daß Ziegen darinnen weiden 
könnten. In den bemooften Ruinen hat eine neue Flora 
ihren Thron aufgeihlagen. Wie unſichtbare Genien ſcher⸗ 
zen und fpielen muthwillige Lüfte unter Blumen und Lors 
beerſchatten und Mirtengebuͤſch, fo ſuͤß und lieblih, als 
warteten fie nur auf eine tibulliſche oder properziſche feier, 
um zu entzidenden Tönen zu werden. Auf einem frifds 
blübendeu Jugendmunde würden fie fih am liebften in 
holde Herzensworte verwandeln, Eine unausſprechliche 
Milde quillt aus dem dunkelblauen Himmel herab, unb 
ergießt fih über die Hügel, welche nod die Kraͤnze ihrer 
Bachanalien tragen. 

Der Herbit ift die eigentliche Wonnezeit der Römer. 
Das reinfte, gefundefte, froͤhlichſte Leben rinnet ihnen jet 
in allen Quellen, und dufter ihnen aus Blumen, Drans 
gen und Mirten. Neben der Soldftucht der Merangula 
bluͤht zugleich ihre lichtweiße Bluͤthe. Die gemäfigten 
Oft» und Nordwinde haben die glühende Atmofphäre ab: 
getuͤhlt. Einen großen Theil des beißen Sommers vers 
ſchlafen die Römer; den in den Monaten July und Aus 
guft fol Apoll wirklich tödtende Pelle herabfenden. IS 
tenne feldft eine liebenswuͤrdige junge Mutter, über die 
er den Jammer der Niobe brachte. Mande Gegenden, 
in und um Rom, entwideln In jenen Monaten eine Luft, 
welde brennend die Laugen angreift. Der erſte Herbſt⸗ 


regen loͤſcht die heimlichen Flammen aus; Geſundheit 
athmen nun Hügel und Thal. Jehtt iſt die Zeit der Ges 
witter, melde in heftigen Megenfchauern herabftärgen, 
die Utmofphäre reinigen, Fruchtbarkeit über den dürren 
Boden ergießen, und empfindlich Fühle Morgenfriihung 
zurädlaffen. Alles Int, alles ladet zu Genüſſen ein in’ 
der offuen Natur. 


Ich folge den füßen Lodungen, uud führe Ste, mein 
gelichter Eberhard, Heut in das majeitätiihe Coliſeum, 
welches ich ſchon oft beſucht habe, und immer wieder bes 
ſuche. Das hohe Intereffe, welches diefe große Muine 
einfloͤßt, iſt zu vielfeitig, zu tiefeingreifend in bie Ges 
ſchichte der Menfchheit, als daß fie nicht mit immer neuen 
Reizen den Befchauer zu ſich zurüdzichn folte. Wir wandeln 
dur einen Theil des Corſo, vor der prächtigen Dentidule 
bes erhabenen Marc: Unrels anf ber piazza colonna vors 
über, zichen noch durch einige labprinthifche Strafen und 
zwiſchen hoben Mauern bin, die von unten hinauf dem 
Epben entgegen grünen, der mit überfhwenglicher Fülle 
aus den bahinter liegenden Gärten herab ſich ergießt; jekt 
nahen wir uns dem Friedensſstempel, deſſen ungeheure 
Krümmer am Campo vacino, dem ehemaligen Forum 
romanum, gruͤnend verwittern. Gähräg in ſuͤdlicher 
Richtung bad Forum durchſchneidend, führt der Weg durch 
ben Triumphbogen des Titus, Dept liegt bie gewaltige 
Ruine des Eolifeums vor uns in einer fhönen weltlichen 
Beleuchtung. Im Borgrunde ſteht noch eine unbedeutende 
Trümmer der fogenannten Meta sudans, einer Fontaine, 
die das Waller Tropfenweis herabfallen ließ; rechter Hand 
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Et irt der mächtige Bogen I bes Eonftantind u der ihm 
eide ale et den Marentius in der Nähe von 
a hatte, "Man fieht, an biefem Dep aus, Kr 
EN! Jabrbunderte noch Epuren yon der glängenden 9e t 
9 antiken unt Um gleidfam die — 
Zeit gegen bie ältete beffere Zeit der gunſt techt ftarf ab⸗ 
ſtecen zu laſſen, hat man die berrlichen Basreliefs von 
‚dem Eiegedhogen des Trajan hinweggenpmmen und den 
hflantiniieen damit geglert; daher von Biefen dann 
Hard, f weht ini, "noch in den Beziehungen, zuſam⸗ 
ieh filme, war 5. sah tik in Sauit verjunten,; 
DER ehtaR Papet Bat Ton Herdorgichn Täffen. Das Ganze 
beſtehe and eihem hoben inajefätifhen Yortale und zwei 
ikinen Mtorndntadngen. Der fdönfe Marmor ift daran 
verfömmbder. „ väßtige torinthiſche Tannelirte ‚Säulen 
wie r8 von unten feiat, Icbensaroße Eratuen | der vor: 
nehmſten vufahter der beſſegten marengiſchen Armeen het⸗ 
umftehen, die auf der audern Eeite des Bogens wieder: 

holt find. 

Die Gegend hier ift huglicht und mieben, Ueberal, 
mwoßin man tritt, bliden aus der Erde Zeugen einer graus 
ſen Zerſtbruug hervor. Trümmer vom töftbarfien Mar: 
mor, Granit und Porpher. Stürme foredlicer Ummäl: 
dungen find über diefen Boden gefabten, ber ehemals in 
einer Anhdufang don Bewunderung erregenden Gegenſtän⸗ 
deu die Fulle dir Araft fints gewaltigen Volkes ſymboli⸗ 
fifte, und jet einem ſchlechtbedegten Schlachtfelde gleicht, 
dad den Wanderer mit beroorftehenden Gerippen anfdredt, 
Dir allergröfte Ruine, die aus dem Schütte der verfun: 
Fenen alten Herrlichtelt Hersotraat, iſt das Splifeum, 
Mit Erſtaunen fan ich dieß Wuhdergebäude, wie es jeßt 
feinen weſtlichen Schatten auf den Edynelin hinwirft. Halb 
iſt der Koloß ſchon gerfiört. Von der anderthalbhundert 
Euß boden änferften Ringmauer fteht nur die weſtliche 
Seite noch. Die untern Bogen zeigen, wie tief es vers 
ſchuttet iſt. SEE hat zwel Eingänge ,ı mördiid und füblich, 
wir gehen durch den nördlichen. Weber und herab hängen 
bie gewaltigen Qugdern, bie auf das innigſte und kunſt⸗ 
reichſte in einander gefügt waren; einige,die ein Erdbeben 
vieleicht getrennt hat, ſcheinen augenblicklich niederſtuͤr⸗ 
sen zu muͤſſen; aber feit Jahrhunderten hält fie das Gleiche 
gewicht ihres eigenen Gegendruckes. Die Uppigfte Weges 


tazion bat ein dichtes grüned Gewebe daräber hingemots 
fen, welches in unendlichen Windungen von dem alten 


traͤftigen Gemaͤurt niederweht. Jedt umfängt uns der 
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einfame, innere Raum ,, ber, eine, ovale Rundung ‚bildet, 


„uud über, sop Fuß lang uud z00 Fuß hreit angesehen 
Dit, ; „ Bespalian, Degann, und ‚Titus vollendete dieſen 


Danderhan , me.nicht, mr, Fehtrufpiele,., hendern au, 
ba ‚eine gehörige Fuͤle von, Waſſet verwittelſt. unterirdi 
{der Drudwerte eingelaſſen werden, konnte „.eben,io mär: 
derifhe Shiffgefehte gehalten wurden. Das durch Acamd- 
dufte berbeigeführte Baffer in den untern Behältern, diente 
augleic dazu, den durh das Kampfgewühl aufgereaten 
Eraub,niederguihlasen und bie Argus zu befeucten dig: 
dem e6, dur verbällte Geiteneähren, iuflich-eumpor gaptie- 
ben, in einem Etaubregen kübleud herabſauk. „Die Arena 
liegt tief unter den jchiaew, Grasboden ‚begraben. Bei pi: 
nigen duͤſter verſchatteten Gewoͤlhen dachte ich, mir die 
ſchrecklicen Abthejlungen‚ wo vieleicht, bie Fechter ‚einge: 
ſperrt waren, bie ſich zur Luft des zrauſamen Voltes ung 
bringen mußten. Eaubder durdicättern dem Fremdling, 
der dieſe gramfen Hallen durhmwandert, die jcht, Zufindnge 
Örter madter Bettler find. , Die Regierung, brauat, jcht 
die Galeerenſclaven dazu, die unsern Räume anfzugsne 
ben, Lucangela, rin Architelt vom pielem Geift „;deitae 
das Geſchaft. Man entdecte Tteppen vom Marmanımad 
Bufböden, non, fötner „mofaifcher airdeit · Mer maniaht 
noch ertatben,., wozu disfe, prachtvollen, Ahrkeikuugun ne 
bient haben, , Au der, erbaltenen, Seite, find nnd, die Birch 
len bemerkbar, ‚wo die Maſg ine rie angebracht, war; ‚Det 
mittelft welder der ungeheure. Raum „mit „buntgefineifter 
Leinewand überfpannt wurde, die, mit, Regenbogenwellen 
die Berfammlung überflutete, und die bremnendewnSens 
nenftrahlen und „den Regen abhielt, wenn das Volt zu 
ganzen Tagen den Kanıpfipielen beimohnte. Ein impere 
totiſces Ungeheuer, erzählt Sartoriug, babe zuweilen ie⸗ 
nen mildernden Schirm hinweg Jichen, und die Zuſc auerc 
bei verf&loimen Ausgängen, verſchmachten laſſen, ſo daß 
mehrere Perſonen im Theater umfommen mmuffegasn 14% 

Ih verſetze mich in die, Zeiten, zurüct als Doms 
feine ‚Würde (virtus) ‚und, feine Freiheit verloren hatten 
und willfürlih ‚von biutgierigen, tollen Gäferen beherrſcht 
und gequält wurde, „Das Marefeld ifnöbe;. dere keine 
Eomitien mehr! Die entiheidende Woltsflimme in werte 
ſtummt. Vom Palatin herab, erſchalen bie, Ausſprüche 
ber Gewalt; die Geſetze dienen dem eiſernen Sccpter der 
Macht; fie find, mie das, Volk, Unterthanen und Seas 
ven geworden. Die feelenlofe, Maſſe bedarf. feined,Mardn 
feldes mehr, — nur-Schanfpiele will fie. uud Brot. 1 
Die bloße Aufündigung des Fecterſpicles ſetzt das Woit 
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A Entgelte dortet in Fre berg fm 
"allen Geſellſchaften “ Binden" Mh lie 
Tode jene’ bien * * 
un terſchieden w — "De erh | heat, Hafen und wi 
feier eitänder? Einch 
Barger ber ſic fur die Gauttſchen Featet erflärt haitt, 
ließ, mern ich nicht irre, Domttian auf die Arena fhlöp- 
en nt Beh BO —* ein Ftrund der "Wer 
werde ſich im Mänipfe verfüben Ch in die Jeſp 
Ungeduld, niit welcher das Blurſptet erwattet nit." 

oh des Ferch arhttint/ alles in dir Blwwedung all zuelte 


0 das Heil der Nazion. Won den Hi; je Herd dutch 


ade Strafen ſtutet das Volt und firömt dein kernlenſiſchen 
Chate'zw Der ESttom jteht am Kapftote, welches teine 
Erinnerungen niehr niet, Serbei, Bird dar Forkm, wnd n 
vie Gehen ‚die Reto jur Eindoe umfduf, wird die be⸗ 
lebieſte Due Role drug fe dufä die hohn prädtigen 
Yortale des Ainpbirbraters, welges mie glänzenden * 
morſchmuck mit Götter: m Kr Heldcnplarueh praät. tr 
terfortmig in marmörnen Ahflufangen bon’oben derab fele 
Wem die Bufhanerfreife, Jeder Kreis ut —9 tiner dt 
boblbten Felferitnauer. "Cine Wand urraibt die Arena, und 
ſciruit· den untern goſcaurrttel gegen dae —— 
der wilden Thierer Die bhern —* pıödeier ind der 
Motronen fauen Adi’ zuetft), ſehe die der hꝛitter; 
Se ramet bare de⸗ weite oetaude 
daywifchen tönt graͤßlich and den untern Gewdiben das 
Behr der thin Thlere, Die” ſhen ——— 
— Orte ring gu geben. Weld) ein — 
Bon it dinauf! Dicht · gedrauztt diethen goyf nm 
Köpf und /das dumpfe detwortne Gerög, von Mehr bis 
atzn tauſeuz· Mehfchen ſauſet immer vetcut ender min: 
ber. Endlich ſchreiten Die gravitdtifcen Senatoren und 
die heiligen jugfränfichen Veſtalen herein, uud befegen 
den unterften Areis der vornehmern Pldge. Uber die hohe 
Tribune zwiſchen den Senatoren und Veſtalen {ft noch leer. 
Sqhon ſind die Kouſulen mit ihren dorttetenden Littoten 
herein Ein lautes Geruſch tundet den ſebntich erwarte: 
tem Cäfat an. Der pomphafte Here der Welt aſchein 
mit ſeluer demürhigen Umgebung auf dem Tribunal. Das 
Bolt ſchreit ihm Schmeicheleten zu; er wintt Ruhe. Jezt 
gibt der Hohe Tyr aun das Zelchen; 68 naden ſich Ipim die 
Fechter/ um von ihm ihre Säwerdter, Dolche und was 
zum Kampfe gehört, in Auigenfein nehmen gu Iaffen, 
Das Spiel beginnt. Tin Schwertfechterdaat bringe auf 
einanoer ein, der eine Adımpfer fürgt, er flebt um fein 


ul 
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dad} Bolt ı nit 8 Kr merd’ ihn! morb’ 
(dae et Br en mit enden Blechen 
———— 


Kir a ns dar endlich todt nieder. Jedt verfolgt 
in tchfechter | feinen Segier; es glüdt ihm das elaftiiche 
Nek & dem ® ader über den Kopf zu werfen, und ihm 
9 * an den Dolch anzubringen, Das Volt ſchreit 
A en! ‚getroffen! Die feine römifhe Dame 
Ei ihr Eye um recht au. feben, wie das 
Ent! in ben. € and der ‚Arena dapinfießt! Ein Stlave 
fleppt "mit einem ‚eifernen , Haten die Leichname vom 
5 & burd, ee _ porta libitinensia — 
I: * — rg 
wie olt;, a6 Sal deſſen mict ſatt. 
ein gereiater Kieser, DR —** —5 „bieier 
areift fo v ie ‚wütbend, * bewaffneten. Gegner an,.ber 
Kar Vendungen me 1..Kbeilß, nm ber. Wurb der 
EINER — — — br den Todenftoß —A 
den; ed mißlingt, die Veflie gerreift ihn; „die 
ucht ‚vor — 5 Entzüden eis 
Bu das fi vermef, „ale, übrigen, Rayione ber 
erbaren, za „Ibelten, — Mit einem folden Dfut- 
ei weldes hundert 57 dauerte, und wobel fünf 
tauſend wilde Übiere, Elephanten, Tieger, Löwen u. (. 
w, "getöbter, und mehrere taufend Paare von Fechtern 
sur Luft des mäßigen Pöbels geopfert murden, weihte 
dieß Wundergebäude Titus ‚ein. ‚der Sanfte, der. die 
Steude dee imenf&lihen Gefglchts hieß, der einen vers 
Totnen Tag beweinte, ‚ Jene hundert Tage vol Varbarei 
und Mord frieh er demmac in die Rechnung des Gewins 
neh, Wer mag erratben, ‚wohin 6 mit diefem Mens 
ibeufreunde noch gefommen fepn würde... Er regierte nur 
ame Jahte. Nero's befre geit dauerte fünf Jahre. 
(Die Dostfepung, folgt) 





DEM 





vun aus Die Rofe and ber glieder. 
& s Cine Fabel. 


Bas Hirt «8 mir, daß die Natur 
Aum Schmud ber Gärten mic erfohren,’ 
feufzib eine Mofi*, Im Gram verloren: 
„Das Heinfie Blümden- auf der diur 
„il glüdticher als ich zu achten, 

„ih muß In ſilllem Gram verſchmachten, 
denn ke ne ‚frage Dornen nur. — - 


delt, dieſen Dornen Die vg fügen w x 
sie trönend ihr der Blieder gu: 
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Min Fönnten alle wir, wie bu, 
„bie rohe Hand des Freoierd rigen, , 
wir würden ulcht ſo früb gefnidt, 
„und nm voh zarten Danb geprüdt.t ‘ r 
Gar Muͤchler. 





.Anekdott. # 

In des ältern Mirabean Ehtift: sur Pagio- 
tage, wird befanntlig Calonıne ſeht bart mitgenom⸗ 
men. Als fie in Fraukreich im Drud erſchien, bebauptes 
tem viele 7 daß Calonue ſeldſt Mirabrau day veranfaßt, 
und ihn daft bezahlt Habe, weil ſie auch viele Stellen 
wider Necker enthält, und daß er ſelbſt damit einvers 
ftanden geweſen, and über ihn toszuziehen, um dadurch 
feine Theilnahme daran deſto befier zu verfteden. 

„Das erinnert mid an ben Herzog Negenten age 
te Mirc..:5 einſt ſagte er zu dem Abhe Dubois auf 
einem Mastenball, fey recht familide mit mir, damit 
feiner glaubt, daß ich es bin. Der Abbe gab dem Here 
g09 batanf einige Anletritte von hinten, unb einer davon 
mar fo Erdftig, daß ber Beftoßene ihn derb fühlen mußte, 

Der Herzog tieb ſich ſchmerzhaft den verlegten Theil und 
rief ihm aus. zum Henter, du macht mid auch zu uns 
tenntlich. 
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Korreſpondenz und Notizen M 


Ans Königsberg. i 


=. Me Melfe des ruffiiden Monarchen Kat feht einigen 
Tagen viele Bewegung bier vetantagt. Es folgten kury auf⸗ 
einander der Für Memanzow, Miniiter dee ausmärsigen An· 
gelegenbelten;_ ber, franasſiſche Geſandte am euififhen Note 
Derfiaumelter Cauftncoutt; Ihnen folgte ber Großfürtt Come 
flaniin, welcher am ıöten Sept. in der Nat einirafr am 
zrien der Parade beiwohnte und am nämlichen Abend wieder 
abreife, Am ıgten endlich des Abends gegen 6 Uhr fam der 
Kater feibft. Der Generatfeldniatſchau rEñnocq war ihm bId an 
Die Gränge, der König feibk bdis Sundnau, eine Melie von bier, 
entgegen gefahren. Saum ward ber König den Wagen tes 
alters anfıhtig, als er den feinigen verließ; das gleiche qeı 
faab von. bem Kalier, und beide Monarchen umarmien fich 
im Angefihte des Pimmeld, Der Kalfer fepte fih zu dem Ads 
nige In den Wagen teffelben,, und des Königs Begleiter, der 
Gemerat Köderig, zu dem Feldmarſchatt U’Efiocq , welcher mit 
dem Kaifer gefabren war, unfern des Thotes Nariden Oand⸗ 
pferde und delde Majeitäten ritten, begleitet von der Generar 
Hrät und einem großen Gefolge unter dem Jubelgeichrei des 
MWeitis In die Stadt. Der Königin Maieſtät erwarteten dem 
Kalfer im Schleätofe, der von Menfchen voligefüht war, wo 
ein erneuertes Dioar den rufffchen Monarhen empfing, Am 
agten gitt dee Kalier und der König bie umilegenden Gegen: 
den zu befehen, der Anbild der zernörten Borkads Napgarten 
ſou den rurfifhen Monarchen dis zu Thränen gerührt haben, 

md man fagt, Se. Maiehät habe Befehl gegeben, ben Ber 

R der armen Leute zu axiren, indem Pvoͤchſidie ſelorn Ihnen 


— zukommen laſſen mollen. 


m 4 < 


nach Daiberhadt, 
war fo glüdlich, 
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Den aofien des Abends 

elfte ber Halfer wieher ab; und zwei Tage darauf, am anflen, 

des und der Königin Mai. von hier ach Memel. 
Der nud den Joirwal.de l’EMpire An den Berliner 


Seltungen bgedrudte Brief, des Minifierd son Gtein,. nebit 
den Noten des Redakteure, «rt Hier mägitge Senfajton. 





‚unse Muapbehurg, 
1-01 . Teen ten Ditber 

\ Belt dem Monat July waren alle Freunde des Schau—⸗ 

ſpleis in ber sröbten Beioranis, Das fh, GSefenihaft 

unter dee Direkſon ber Deren Fabrislue und Donoons+ 

En nit würde erhalten fünnen, und daß dbiefe wadern Beute 


* u Be tägliche zunehmenden Armuth werden m 

n.! Iagdeb und web at) Air 

den Dandei und’ die ESchiffrahrt Dusbeike eg 
“en unſers Erwerbs fo gut ald vernichter find, fo find auch 


Die Erwerboquellen verſtopft und auf das geiige-Bergnügen 
lann wenz Verwendet werden, ⸗ ji ” ts Fr 


Unter den traurigiien Aufpisien ging bie Seſeuſchaft 
tonnie-bort nur-eine tutze Zelt vegeikcen unb . 
in Sraunfchweig, 


Senmen Hi welt? Be ahhı 


wo man das deutiche 


—— — 


te 
und war ſo glüflih,. unter den nenangewerbengn, 

* beſonders Madame Farin zu finden, die bei umdr 
fche gefaut und durch die mim \weniähins din Jach Wieder || 
gur.befept- iR, 


und unter den neu Angefommenen, 3. B. Dr. Löwe, 
Shlamiyg, —* @erfet,' finder ia kein be Best)’ 
vorRehendes. Theateriicht ; auch zwelfie Ich. fahr, das DE Ber-,, 
lei Hrn. Schrader erſeyen werde, 08 Ihm —— — 
Komiſchen nicht iſt: mitte Unis mundi 


.. nen gdeoebenen Etũcten· zachaete ſich dee 
Geſeuſchaft nur durch ee vr an von. J 
befonderd aus, bie wir In Bode Art von Voukommenhelt 
gegeben‘ wurde und ‚wo nue der einzige Ge. Köme audfiell 
Die. ſammitlchen Mitgiieder. weitelferten eina a" Abettref · 
fen. Der Waid bei Kermannfadt machte “be ni, wi⸗ 
— * sungen ir eg age gg an 
sita wurde ‚anit Der em, en. Schon den aofen es 
acht die —— nah Sau⸗ —X ee Arne 
dotılgen Mafenlöhneiige Bererhiigteis werben ı wiedenfabmy 
d eine (pür 

feymn 

Jun ia) 


Dem. Sch wadke If nur EN: 


ofen.“ Wir wüninen ihr eine gute ng 


adıme 
te Rüdtehr, denn ine ‚früde würde ein A eald Beldhn 


uno Ri m mitenno 

Det Ritter Canoda ‚Kat pwel Werte voulendet, die fels 

nes großen dtufs würdig find. Das eine IA die Statue des 

Hector, etwas Über Eebendgröße. Der Moment I aus den 

rien Buche der Aade genommen. Das andte It, dad. Monu · 

ment des Kürten Zingendorf, das für Wien beilimmt If, zur 

Dantvorfelt für den großmüthigen Cdug, din diefer Herr 
den fchönen Künfien angedeigen ed. J 








Mus Hollaub. 

Der König von Poland Kat befohlen, ale Gemätbe, 
die aus der ehemaligen niederländiihen Schule hervorgingen, 
in ein Muſeum yufammengubringen. Die: Stadt, Amſterdam 
wicd elue beträchtliche Anabi der eriien Meifterküde dazu dar⸗ 
bieten, Das Muſeum wird prooiforiia in dem zweiten Erod · 
wert des Pühlgiimen 'Pauafles, des ehemaligen Raihhaufes 
non Auſterdam, erslhier werden, 
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Klarheit und: Beſtimmtheit, die-feinen Stol auszeichnen, - 
bie verfstichinen Yefrte ‚bie Det Klare vorgelegt worden 
ihren Beifall erhalten, oder ihre @mpfehlung: verdient: 
haben; die Muſternug poſſiten. Kr erdbttert das Verdienſt 
DEE Beh Bet gar de vibntuas wätet Dem“ 
Titeboo Oma drhargieniie et de campasition Deraudges 
sehe hat, und ua BF Bemettang, "daß biete Tirorie, 
obghic:in vieſer Mädfigrlobenswirdig, niet den Beifall 
der Kusittenmer "erhalten. hat Weit ſſe einen Theil der in 
ration; Deuridhland uırd Franfreich aufgenommenen Mes - 


ehoden abzuicäflen ſucht. Jeue dom Konfernktötfüm vers 


faßten und befannt gemachten Methoden müfen nothwen⸗ 
dig den hoben Begriff, den die Kunſiliebhaber von dieſem 
Iuftisate gefaßt haben, eben ſo vermehren, als ſie zu den 
Dienfen, ‚die es der Muſitſprache bereits etwieſen bat, 
einen neuen Zuſatz gewähren. Dergleichen find unter ans 
dern eine. Methode ber Hatmonte, von Hrn. Eatel. Line 
* des Gefangs, von Mengomi vorbereitet, mad von Cheru⸗ 
bini geordnet; eine bes Pianoforte, von Adam; eine ber 
Violine, von Battot; der Fidte, von Wunderlich; de6 
Maldgernd, von Dominic; des Zasöttd,'von Oxßv. 
won Ce find und, ſagt hierauf der Deferent, eine arohe 
Ünzabt von Merken vorgeleat worden, "bie wirer verſcie⸗ 
Venen mifpräen m in verfhiedenen Braden die Hufe 
mertfamfeit und das Jutetbſſe der Mile auf ſich gezogen 
Haben. Ihre Pflicht ift es, Unternehmungen, die die Um: 
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Ent Kiufe,in Sranfreid..).. 
der Benirälfeteetate Lehr etun in det legten dffeme= 
lien Eieung des Iafiiuts von dem Arbeiten ber Alaffe | 
der Ichonen Kuuſte KRechtnſchaft ablegte, ließ er mit dee 
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TU TE HN Bm ran nn 
ftände ſchwierig machen, bie aber Brantteih Ehre bringe, « 
gu empfehlen, und dadurch die‘tihzige Aufmunteruug, die 
von ihr abhängt, gu erthellen. Sid dienen zum WBeweifen 
daß der Geſchmag an den ſchonen Kuuſten nurt ſich auspuhnele 4 
ten verlangt, Warn die Reichen dem Beiſpiel der Megien n 
tung folgten; wenn ein Theil ihres uederfla ſſes ſich, wie © 
vormals, auf Die Knfte etgbſſe, ſo würden: dieſe miemalß ix 
fo viele Meifterwerte hervorgebracht haben.’ many 
Die vorzäglichfien Werte der Kupferſtecherkunſt, bie 
man als Meahftabi biefer Kunſt in jegiger ‚Brit bettachten 
kann, find: die große Beſchreibung des Mufeums Napo⸗ 
fon, non ben Serren Känteht'uhd’obikatb  Peromville, 
monon. her da Ohlfüng, des Hrn. Wiseontl und dem 
— D6# Yn>Qnserte David anvertzant IN; unftz dfH, 
fen-ebände, von Hrn. Baltard; "bie ſchoͤne Befreibung o 
von Konſtantinepel, von den Herren Treuttel und Watz, 
nad Hrn, Miling’d Zeichnungen ; die ſaatdare Befipreis 
bling vor Spanien, die wir den Aufopferungen und bem. 
Aufgellärten Eifer, des Hrn. Alecander de Saborde zu vers 
deuten haben; die Aliengattungen, von. Redouté; die iz, 
teroflante Gallerie des. Muſeums Napoleon ;; von Herm) 
Fitpot; "Dieb fardne: Werk; das erſt in biefem Jahre det‘, 
Kaffe vorgelegt worden ift, „erreit mit ſchnelem Fluge 
has Ziel des Unternehmiend, und verdient die Achtung der, 
Künfler,. „Der Tert, von Hrn, Joſeph Tavallde redigirt, 
frägt das Gepraͤge echter Kunfiliebe. Er unterrichtet und, 
"gt, Landon fett fein Leben berühmter Maler, nit, 
ihzen,.in Kupfer geRodänen Merten, fort, ° = => 
ct Die Herten Laugles, Mitglied des Snfkituts, und 
134 


467 
„Lafittee Maler, arben in;dielem Ausenblide bie eyſte. Aie⸗ 
fexnng ber gryneloaiſchen Geſchichte ber Zeihenkuuf, nah 
Den, Sanbiäriften.ber, Jafenlichen Blhlathet,. „.11 mm 
| ‚Hr. Maskand gibt für diejenigen,;bie das fo lieh: 
„liche Fach der Landſchaftsmalerel bearbeiten, Beihnungen 
nach ber Natur von Hru. Eofte heraus. 
; Hr. Solvins fährt mit Erfolg fort, und die Hindue 
und ihre Sitten kennen gu lehren, 

An Werken des Geihmadts und ber Gelebrfanteit 
„haben. wie von, Herrn Taillaffon, vormaligem Mitgliede 
Ber, Maleratademie, vortrefflihe Bemerkungen. über bie 
großen Maler erhalten, 

Hr. Zensir, Direftor des Muſeums ber franzoͤſiſchen 
Deufmäler, begnägt fig nigt mit Erlduterung unferer 
Nosiomalalterthümer, er verſucht auch, in das Geheimniß 
der Hlereglyphen uud der geheiligten Allegorien der Alten 
einzubringen, 

u... Die popfifatifgen Wiſſenſchaften haben für die Auuft, 
die die Denfmäler der Baukunſt aufführt, ein intereffan 
tes Buch hervorgebracht. Es ift Hrn. Profper Brard's Abs 
banblung über die Gteine, bie die Politur angunehmen 
geſchickt find, 

Nach diefer flüchtigen Aufzählung der Werte ber 
fhönen Künfte, die Die-Aufmerkfamfeit der Klaſſe verdient 
haben, wiederholte Ber Generalfefretair den Ausdrud des 
Gefuͤhls von Zufriedenheit, das die Klaſſe bei der Prüs 
fung und Beurtheilung des Konkurfes für die Hauptpreife 
empfand, „Bis zu diefem Jahre, fagte er, blieb die 
Baufunft, und befonders die Bildhanerkunft, in den Schu⸗ 
Ien hinter der Malerei zurück, und wit bemerkten mit 
Bedauern, aber nicht ohne Hoffuung, -baf Diele, den 
Denfmälern vorzügliher fib wibmenden Küufte das, was 
eine Regierung des Ruhms und der Denkmäler -fordert, 
nicht in hinreichender Menge lieferten. Unfte Klagen has 
ben aufgehört. Die Hanptpreife der Baufunſt und. der 
Dildhauerfunft von diefem Jahre haben den Wuͤnſchen der 
Klaffe der ſcoͤnen Künfte entiproden, und ih bin auds 
druͤckich beauftragt, dieß öffentlip au den Tag zu legen, 





Mereter Bas fich in den franyöfiichen Joutnalen durch 
mande lãcherilche Paradosie im neuern Zelten bemerfbag 
aemacht. Dft aber enthalten feine Meinen Auffäge gebatt« 
one Worte,“ die möchte mit dem vornehmen Achielauden auf 
genommen ‘zu werben. verdienen, init dem Merclers Name 
‚son ben Journalißen genannt wird. - In einem der :neuflen 
Blater des Journal de Faris fieht folgender ..Auflag 
"son Ihm. 


I'm 


01468 
en een Ann 
.Dieß iſt her Kon der Deſelſchaften, der Journale, 
ader jungen Leute, karz, dar beinahe allgemeine Ton; ; te: 

nig Menſchen And Diefen Modeſeuche entgangennaa iin 
Die Alten die Altenl tuft der Eiue Ungkädtidher 
Scholiaſt Ohne Sweifel muͤſſen die: Produkte von dreißig 
Sahrhunderten.den Produkten eines eingigen mit Vortheil 
das Gegengewicht halten; aber lerne das Deinigei Ernnch. 
Ein Anderer ſprit yon ıwienititterdnifhen Yahr- 
hunderten, als woltsrn dem Menſchengeſchlech denjr de 
intellelttuelle Eigenſchaft während dieſer nermeßlichen 
Luͤcen abſprechen, Sase mir doch, beſchtaͤntter Kopf, in 
welchem beſtimmten Zeitpuntte laſſen Ich:die erften amd 
bie letzteu Jahre dieſer verſchwundenen Sahrhandertenäh: 
geben. Die Tradizion graßtx Gebanfen ea hieit ſich boſtun 
Dig, und durch traftvole Senien, die ihren Raf undrih⸗ 
zen Einfluß hatten, * arbe, die Fackel ganz ausge: 
loͤſcht. me din) andda nf 
Die weite Srlahtten leſen wicht „u nben! tefehh 
ſchlecht; und man fieht, man hoͤrt von allen Beinen: nichts, 
als Rigter, bie bie Bücher: friſch mon den Fauſteweg ab: 
wägen, Um die Wette spricht man ber alle litterariſche 
Namen ab ;, aber zu gleicher Zeit weißmam nichtdıtanın, 
was man thun muß, mm einen Gcheiftftelrk, Subenıheh 
man mit einem ‚Ton von Guperioritdt abſpricht, Atemwege 
lernen. Man ſollte ihn naͤmlich zeleſen, und ſelbſt ſrudiet 
Yaben; ſtatt deſſen find-Merschtung: und Werumglimepfünß 
die erſten und, einzigen Retzeln der heutigen Kritit img 
Man Tann behaupten, daß bie Leſer Heut: ku Mage 
weit ſeltner find, als die Ehriftfieller:: Erftm: tft ichre akt 
von Urbeit ‚gewordeny. ‚deren man fid mit Dem doppelten 
Ausſpruche: Es iſt ſchlecht geſcht ie ben, es hat 
keinen Geſchmach überhebt; und oftmals kenut der 
Kunſtrichter weder die Sprache, noch den Geſchmach = 
ben ®edanfen, 


Ein folder Kritler, indem ex fo, Dank Fit 324 
laͤndiſchen Schriftſteller ſeinen Urtheilsſpruchen; and wie 
beluftigend ift es nicht, ſeine Dantmpeit und fein ‚feltneg 
Vertrauen zu. ſich ſelbſt wehrzunegment sm +2 

Gragen wir ihn! Wein, nicht ben Keitler, ſonbern 
jeden Verftindigen und Unpartheiiſchen. Wie fanır man 
fo.übereilt einen Schtiftſte len beuztheilen? ' IE 'behauptej 
es iſt ſeht ſchwerz denn, wenn ich nicht alles gelefen’pabe;) 
was er gefarichen bat, fo benne ich ihn noch wicht. - Dae 
One iſt mir vielleicht entwifet. Habe ih ihn nice in 
dem Sinue, worin er geſchrieben, im den Umftänden, wor⸗ 


‚3469 

in er ſich befunden par," neföfäh) ſoheht für mic die 
Haifte deſſen, wagen iM; uuwieberhanglith en. Ein 
Angiger Webante: von tn rap? in Felneri" Bewwettztunden 
nicht begriffen; dieſer tr’ Reicht‘ bas unterſcheidende 
Sedrag · ſeines Charatteten RUHR ich mich endlich aus Vers 
achtung feiner Sprache well Me wir die meh Ft, 
nitht zu feinem Stol Yerablaffen "fo werde ich ſeine höc: 
fen: Adeen ı vernichten. St gefragt, ar geht: 
worte, age das Eptichwort san geleſein Kt 
beuctheiteaber Tau — wer sibe Ki de 
Muübe zulefewr 7 dmmııhm 

inne bßnlice Menſchen fennen lernen 
Fon ein ziemlich tiefes Studium; bie Werke ches 
Scqhriftſteuers tennen zw feine’ Gedanken eingehen, ihn 
wiſſeuſchaftlich aufgufafen‘,' it ine Jiemlich ſeltene Erobes 
mindıı Dre Bapküniden rohe blieh’ ſechs bis fieben Jahr 
unge kauabrändegtirfen Ich Habe zu Bordeaur 
ben Buchhändler Chapuis gefannt, ber ben Drud des 
Merto verweigert hatte, weile)" naht feinen Kommis, 
as beinahe für unvertaͤuflich hielt. 
u. El jemand mis ler Sewalt einen Andetn abwa⸗ 
gen/oſo iſt ec glaube, wohl das Wenigſte, daß er das 
mit anfauge, Achtuug fut ihn zu Haben; denn er muß ſich 
fegenta Ste rer Menſcheulopf nicht vngefaͤhr eben fo 
wich werth ſeyn/ als der meinige7? Sein Styl if nicht 
berıseinäge A gugegebend Iſt es aber wohl ausgemacht, 
bei; ich einen Styl habe Und wenn der Stpi, der mie 
zuwider aiſt, ein neuer Styl wire, beſtimmt den meinigen 
un berleben, uud ich ſaͤhe nicht feine Worgäge ein, wie 
jaͤmmerlich würbe ich dereinſt mit meiner Kritik daflehen ? 
‚Keim Scheiftfteller weiß, was ein anderer vermag; 
warum? Weil er and feinem eignen Nreife nicht heraus⸗ 
sehen will, und, da er nur feine Mufe lieblofet, insge⸗ 
heim fürtet, “feinen Meiſtet zu finden, 
Heber wählt ſich fein Buch; Laßt jedem völlige Freltelt. 

eelet, iht Deren! Hr euch, ich aber Iefe für mich, 
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OHR? Betesiee 

Hr. Mene : Ronis de Glrardin ift dem zoften * 
tember 1808. geftorben. Frankreich verliert an ihm einen 
Mann, von amsgepeichnetem Werbienft, Mit Tugenden 
and; Zalenten begabt, betrat ex mit Erfolg die militatrl⸗ 
ſche Zaufbabn » und diente im Generalſtabe der Armee, 
mähtend der Kriege vom Sechezig. Zu einer bödern Stufe 
emporgeſtiegen, benuhte er die Muße des Friedens zu 


einen dieiſe duuch winen großen Theul von Europa, und 


ho 
überall’ wintde er mie Enthuſtaemus empfangen Nach der 


or ee Fein Warehland ſuhrte er den langſt butworfe⸗ 


nen Plan, die vVirqtnetun der Umgebungen feiner Land⸗ 
ſthe ans. Erier buvile, der erſte Verſuch dieſer 
Urt, warb das Muſter davon, und bot im wenig Jahren 
eine Reihe fo finnteih angeordneter Situazionen dar, daß 
die Natur daſelbſt Bloß mit ihren Meigen erfheint. Herr 
de Girardin gab über diefen Segenſtaud ein Wert unter 
dem Titel: D& la composition des paysages str le ter- 
rain, Herand. Es fängt fo an: „Ein Garten war bie erfle 
Wohlthat der Gottheit, der erfte Aufenthalt des gluͤck⸗ 
„‚Teligen Menfhen.”  Diefes Werk, worin bie Gruudli⸗ 
nien einer meinen Kuuſt mit Marheit und Beſtimmtheit 
verzeichnet find, iſt in alle Sprachen überfent. Unges 
ſehene Neifende firömten in Schaaren nah Ermenomille, 
UF wurden von Hrn. de Slrardin aufgenommen; Tein 
glaͤnzeuder und befchter Umgang, feine mannichfalligen 
und auszebreiteten Kenntnife, und befonders fein edler 
CHaratier, gewannen Ihm allgemeine Hochachtung. Cine 
beträchtliche Veberfhwemmung und unglütlihe Ereignife 
ftärgten Ermehonvine um, und entferiten Hrn, de Girat: 
bin davon. Ermenonville ward vernachläffigt, vermwäftet 
und dergeſſen. — Wber endlich, als alles fih Wieder, ex: 
holte, erinnerten die Ausländer ſich Emenondille's, und 
in Frankreich winfchten diejenigen, die aus Nationalliebe 
an diefem, von Deline befungenen Aufenthalt hingen, 
deſſen Wiederherſtellung. Hr. de Giratdin beſchaftigte 
ſich, ſobald es ihm moͤglich war, damit, Teitete die noͤthi⸗ 
gen Arbeiten. Ermenonville it durch feine Bemühungen 
vieleicht fhduer geworden, als es jemals war; bie zu 
feinem Tegten Augenblick führte er die Aufſicht über bie 
Verfhönerungen, und feine Söhne, gegenwärtig im Bell 
diefes Eigenthums, werben es behaupten, um den Willen 
eines vortrefflichen Waters zu erfälen, und ihrem Vater⸗ 
fande einen, den fhönen Künften und den Mufen theuern 
Aufenthalt zu erhalten, 


Bemerkungen über eine Stelle bes Buches: 
Der Feldzug von 1805 betitelt. 

Es find bereits drei Jahre verflofen feit ber uns 
gläklihen Begebenhelt, welche den Färft Uuerdberg um 
Nuhe, Zufrledenheit, politifhe Etiſtenz und Seſundheit 
brachte, und ihm nichts übrig ließ, als das Bewußtſeyn 
feiner Schuiblofigkeit, die Schägung aller Recht ſchaffenen, 
und die rührendfien Beweife einer allgemeinen Theilnahme 
über ein’ ſo umverdiehres Säidfal; Dip iſt freilich viel, 
und wiegt fo manchen Werluft auf, - 
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. tan A man weiß, daf er! Gute wil, wird 

54 en > { 
wirrt dene.  erlan J n, has Betragen | Pape = Chan 
” | x N . ’ , "FR ; J 2 ° Pr Kr 26 n und bie Der: 
dem man mehr ober arnige, Bon”ben Hhrben „— TIER fe Lobeh Der raß fr Br 
siöter war; man fagte fih Immer: ‘gs muh ein I de, ientgen, die Den Farſten (digen, i 
vorgegangen fen" Abet Die allbefannte ‚reatiaan mb Bebauerm, 07 1. ** 


Dentungsart des gurſten, feine Joldhrige, Erfaprung im _ 
Dienfte, fein umermüdeter Dienfteifer, feine perfönlige 


AKtinem ‚So li 
en ent Uule hrchn ıS 
durch den Drang der Umftände verleitet, einen milttairk- 
fisen Fehler 'tönnite begangen haben? indeß awei-über ihn 
gehalteue Rriegsrehte ſprachen ihn auch von dieſem ge⸗ 
faßten Argwohn gänzlie frei, — .—.—. 

Bei fo vielen ausgeftandenen Leiden hatte er we⸗ 
; —5 Pr man ihn allgemein 
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Dei fi im Dem won sei Hänjfn Mäsiom gefäigren und“ 
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4 eoet —— biite, woebemnman 
” ee n4 wc she 2 = 


‘ 







wöln, — h 
* HE | fröt,, die Nicht⸗ 
anjlnbung der Taborbfliar ais eine pefitiih€ Begehenbeit 
anyufühten nnd feine Bemnerfiingen baräber gu mtadyen, 
allein derjenige, der feiber finder, „dans ofeftärm 
am eine Brüder fen, und dap alles Bord 
Bangenenidtwenigerge Üben wäre”, ſoute 
fid enthalten Haben, Dura fälfate Wiklagen, Die zur Haupt⸗ 
füe nicht gehören, den güten Namen eines Ehrenman⸗ 
ned auzutaſten. Der ſogenaunte Augenzeuge der 
damals fich jugetragenen Vegebenheit, iſt gu unbedeutend, 
sind jener, der fih als Werkzeug brauchen laͤßt, um fol: 
de Verliämdungen zu verbreiten, verdlent zu wenig Ach⸗ 
tung, als daß man ihm die Ehre erweifen wollte, bie 
Netfertigung des Fürften feinen nnmahren Ausſagen 
entgegenzufeßen: auch wird nicht einmal bie Wiederru⸗ 
fung derfelben gefordert ; bet woblverdiente Ruf des Fürs 
ſten, fein ruͤhmliches und vormurfslofes Berragen bis ing 
srfte Jaht feines Sehens, die Art, wie er fein hartes 
aid unverdientes Schidfal ertrug, nnd bie Ehrfurcht, mit 
der jedermann ihm begegnet, ſprechen zu laut für ihm, 
Die Zeit, die Umftände, und nod mehr die Ge: 
rechtigteit des Monarchen, auf welche man mit Zuverſicht 
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auf altem, was bie detannten Poteniaren 
zur Seit nom ein — — ur 






müßte es mödglid ‚gewelen feyn, 
erinnäppen. Mir nihten! — wie 
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BI Verde rure dc BER 
fürtı.' Periönen?' Denfeinen zu sEbhrena ‚bet After dem 


Bunft Die. Glocken. und wurde des M m! T 
Stadt even fo erleudhtet, wie Dil der Mi ade 

und Könige ' Crais deb aus unzähligen Lampe k 
Siernes am. Ddentat Falmmexte u fche Abier, Au 
der Oper Tamlda wurden einige 9 vn, 6 
finmerberte hd noch bis auf"wen legten = * 
angenedwen Heognung unter denzäuhor den Kalfe 
und den röpfürit Konnanciu u Fl Ye nein un 
Doſnungen and Würfe würden nit under ai 
zeiie, denieihen adend ſchen aan ud, dr 
zen widtige Geihäfte zutück. 9 als ten &% 


gend IR au der Kalfer adgereik RUHE 
baldige Anfyufe in Petersburg, denn, 
Gtoffürfiin Marla den gelebte 5 


ung. surüdtähre, Am Sonnabend 
on Karıod, am Sonntage börien 
et Zohlgnie. In Beiden gelgten 


ihres Rubımes würdig. wei 
emie, 


nd 
Alm seine 


Yoja, Dem, Jagemann, alt 
Dre, und Mocbard aid 
ſonders genannt werden. 





samen 


Zertang ir die elegante Weit. 
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Sarnen wor erfäurtt.,, 
Den 1m Dfbe, 

* — ats One Ka 

IR Jar DER cn Span a wc 0 Ya 

Befältigleis zeigt , die ohne Prunt und Glanz dem 
ubgeiifunt: Wo vorsefiiigen Tagen weg 

—— — der wie ‚ein 

EWR ——— 

BWeltsan Ihnen. Großen 

—— en 


ur ae fi dem ** — * * 
rinenn Traume erwacht ſich biee erſt felbft wieder findet, 
Mtaeilſen don dene crenie des aäßetorbenstihen Mewen, 
dem "&erdufge bes politifchen Däderwerts, das er vers 
habın, ohne feine Zwecke beten zu Föniten. Sehe ih Tepe 
an diefen Hiufern Gin, in-denen Mat, Reichthum und 
Ehre. wohnten, finbe id ieht bie Wachen abgelöft, bie 
Tharen geſchloſſen, fo mößte ich demglädlicher preifen, 
der hier feine That ſchließen und bffnen faum, wenn er 
wil, den eigne Morſicht ſein Eigenthum bewacht und der 
zu biefen geöffneten Fenſtern den Staub hinausjagen fan, 
iu dem vieleicht Schmeichler krochen, mit der herrlichen 
Gewißheit, daß ferner Hier nur Freund zum Freunde ſpricht, 
deffen gewii wasser hat und auch froh deſſelben. Kdun⸗ 
ten dieſe Wände reden oder biefe Federn noch rinmal ſchrei⸗ 
den, was die Hand ſcheieb, die ſie ais maͤchtigen unſehl ⸗ 
beten lel dier aan (ih watt vxean ——— 


— — — 
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DEE u 7 
intereffanter wohl, aber wer meiß, ob theuerer ſeyn. 
Darum, wer war. ber Slaͤcliche7 der, welcher hier mit: 
ſpielte, ‚freiwillig oder gezwungen, oder der Zuſchauer, 
der auch nur Einen Tag als fein begrüßen kaum, ber nur 
von Wenigem Here, aber biefes Wenigen ganz Herr if, 
der zu ſich fagen kaum, bi lohnte bein Fleiß! Gehe ip 
am dem Palais Napoleons vorüber, wie uͤberraſchend it 
biefe Dede am einem Orte, ber Fauin das Bebränge faßte, 
die hure ‚fogar. iſt geihlofen, niemand wehrt den Ein- 
gaug,. nme: menige Hofbebiente im fälihten Würgerrot 
vertheilen die Heberzefte einer glänzenden Hofhaltung und 
ihr. Rod fagt es, Balla, Lever find vorüber. Hier gibt 
es keinen Titel,, keinen Rang mehr, Jeder nehme ſich 
mas, ihm anuſteht von dieſen Serätpfhaften, diefen leeren 
Flofen,.Diefen.leesen Köthen. Hier kann ſich jegt einen’ 
Korb hohlen wer will, und gar viele thun es. Dief war 
nor wenigen Tagen noch mict fo, mit dieſer Abſicht wer 

‚sing bier Keiner ein, — Das Vergaͤngliche bes 
böhften Erbengläds fpriht und von allen Seiten an, eis 
zem Traume aleich find diefe Tage verſchwunden, und fe 
wie es bier nut ben Drt wechſelte, fo eilt es unfehlbar 
der Stunde.gu, mo auch die Zeit, ihm Leine Zeitlichtelt 


“mehr vorhäit. Diefe Treppen burfte ih hinaufiteigen, 


kein Schweiger hielt mich auf, lein Rammerherr fragte 

nah meinem Vegehren, friſch durch konnte ih mad dem 

Simmer fhreiten, wo er, ber Außerordentliche, fein gro⸗ 

bes Tagewert burdlebte, wo ich mid jent fo glädlic 

fühlte, in ber Greipeit und ber Armuth meines Lebens, 
185 
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and, Meine Thraͤnen kannn verbergen; Fonnte vor dem Bes 
bienten , der neben · mit ſſend, meine Thraͤnen, die in 
rinem Himmer floſſen, wo ein ſeltner Munich ſo viele 
Chxranen zu troccuen vermochte und jo ſchon die lleinſte Auf⸗ 

wallung ſrines Herzens in den Zuhel eines Welstheild um: 

s jegen konnte. — Geſtern locte mich nicht Fanchon, das 


Leiermadchen, das eine aͤrmliche Schauſpielergeſellſchaft 


aufführte, ins Schauſplelhaus; ſondern der Wunſch, ben 
Ort noch einmal zu fehen, mo Helden vor Helden auftra: 
ten, mo Worte des Genius den Fittich des Genius be: 
zührsen, wo am mächtige Herzen, mächtige Entflüffe, 
auächtige Thaten drangen. Aber jetzt ! — welder Umtauſch 
‚von Spielern uud Sufchauern; der Glanz des Theaters ift 
verſchwunden; Bandon leiert, bie Zufchauer gaͤhnen und 
von Apollous Lrier wird bier weder ein Laut gegeben noch 
empfangen; e# ift, als wenn in einem Pantheon ſich eine 
Tridialſchule etaklirt Hätte, Diefes eine nad jenem 
Großen ift unertraͤglich! — Keine Strafe sche ih, wo 
niht alte Erinnerung fih_an die Orgenmwart reift, und 
wo ein Wechſel von Befühlen an mein Herz dringt, der 
mic wohlthätig mir felbft zufchrt. — 

Noch habe ih bes legten ſcheidenden Fuͤrſten nicht 
gedacht, es warder König von Sachſen; er war der erfte 
König, der vor Napoleom einfuhr, und fo verlieh. er aud) 
Erfurt am dehten. Selm Abgang, am 'rztenfeäb, wurde 
feierlich gechrt, das Militair Hatte fih worden Thoren 
geftellt, eine große Menge’ Volts war verfammelt und uns 
ter herzlichen @räßen, "die dieſer Mortrefflihe.fo hoch 
verdient, ſchied er von Erfurt, unter dem nadrollenden 
Donner der Kanonen der Feſtung. Seſtern verlieh auch 
General Dubinot die Stadt und der einzige frauzoͤſiſche 
Große, der bierimoh wohnt, iſt det Generals Intendant 
Daru mit feiner Famille, der, wie ich us meldete, 
nah Spanien abgehen wird. 

Ftagen Sie nad geſellſchaftlichem Genuß während 
diefer Wochen, fo muß ih Ihnen bekennen, daß man in 
diefer großen Geſellſchaft, die und niet, ber wit nicht 
angehörten, feine Sehuſucht nah Erhoflung und gefeligem 
Genuß wur wenig befriedigen konnte. Der einzige Verei⸗ 
nigungepunkt wat das Theater, aber bier jtand man au 
mit einer Spannung, die und Faum ſeldſt Erbohlung gab, 
und man achtete und kannte nie, wer um und neben 
uns ſah. Diefes Drängen und Treiben der Menfchen 
trieb fie um ſich ſelbſt berum, und man wurbe fid felbit 


fremd: unter Fremdlingen? Die bicfigen gebilderen Zirkel 


waren zu fuhr aus einander gefprengt und bie Gamilien 
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zu fehr-mit ihrem Haudwefenbefchäftigt, als daß hier eine 


trauliche Begruͤhung zu wagen mann Gar ſehr fehlte, ſelbſt 
fhr die: Vereinigung angeſehrner Fremden, ein offentliches 
Konzert, Rhode war bier and Paris; aber er fkudietenan 
einem Kenzert/ mit dem er in Paris auftreten nd. 
Warum teiner der hieſigen Muſitkenner anf ſolch wine Mn: 
terhaltung ſpekulirte, weiß ich nicht. Den beruͤhmten Or⸗ 
ganiſt Kittel hoͤrte ich vor Rdode auf ber Orgel ſpirlen ⸗— 
Einer Sitzung der hieſigen Atademie der Wiſſeuſchaften 
wohnte, ich bei: und fie gewährte mintinen geunfvollen 
Nachmittag. Die Herren Daru, Champagıp wid: mehrere 
frangöfiiche Große wollten daran Kheilinchmengseiie Miet: 
ferenz verhinderte ſie aber. Dennoch traf ich aufer dem 
liebengwärdigen Miniſter Bourgoing noch mehrere auge⸗ 
ſehene ſramoſiſche Stantemäuner, und hoͤrte won Profeffor 
Schorch eine Abhandlung de Vame poetique; heine Mela⸗ 
zion von Hoſtath Becker aus Gotha, über cine wertwur⸗ 
dige Sammlung ‚von Holzſchnitten, Incunabeln.bertungt, 
die er iu Abdrucken als eigne Sammlung dans Publitan 
liefern wird und eine Unterſuchung des Prefeiſſet Tronuug⸗ 
dorf über echten und unehten Aampferr re 
Noch ſchreibe ih Ihnen ein igemal aus Erfurt: auc 
über Erfurt und fage Ihnen vor jehht mein Lebewehl 11H 
Time Sn la hair 
Briefe aus Kom; von Caedg eun rad 
(Bopigand;) nurmniuntg sid zau 
Doc ich Tehre von. diefer Betrachtung zum Seliſeum 
zuräd. Hier war. es, wo die unglucklichen Schlacteyfer 
fielen, die dem Schwerte ber grauſamen Eirgenrentkous 
men waren, Hier fanden in den Folge idten Tod dierfrie 
bern Betenner der chrißlichen Neltgiom, melde enblidg 
aber mit Mühe und erft uuter Honorius im Jahre ag 
die Fechterſpiele gänzlich, vertilgtn + Edifte degen Diele 
Graͤuel der Meuſcenopfer hatten ſchon andre qriſtliche 
Kaifer gegeben, aber unwiederruflich ſe von der Crde zu 
verbannen, das gelang erſt dem jungen Fuürſten, der hert⸗ 
licher, wenn gleich minder glaͤnzend als aͤber die barbari 
ſchen Gothen, über tiefgewutzelte Mißbraude eate 
Noch ein Wott von dieſer Begebenheit ; denn der inngeı 
Heldengeiſt, der darin erſcheint, Mide-fesmeniblic ab, 
gegen die Wunder unſter Zeit, die dech wahrlich am) 
Triumphgerauſch und Heldenvergoͤtteruugen nicht arm 
iſt. Der edle Honorius hatte den Gothen-⸗Koͤnig Alarich 
in einem zweiten Treffen bei Verona vollig überwunden 
Auf die Einladung des. roͤmiſchen Senats 309 er triumphi⸗ 
tend in die Stadt ein, ‚die ſchon feit einem Jahrhundert: 
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“nice moht der Wohnſitz Der roͤmlſchen Hertſcher war. Dies 


ſer prachtrolle Driumph mußte freilich unter andern Wer: 


herrlichungen auch dutch ein großes Fechterſpiel gefeſert 
werden. CEdriſtliche Dichter und Redner boten die gane 
“Kraft der Sprache auf, das Feſt des Honerius von der 
WBoſteckung der. Morbfreube: zu retten/Vetgebens/ das 
Fechterſpiel war. beſchloſſenz es begann. Schon waren 
einige Opfer gefallen. — Aber kraͤftiger als fchöne Worte 
wmachte eine kuͤhne Chat dem Morbfpiele dleſer Art 
auf ewig ein Ende. Telemach, ein griechiſcher Moͤnch, 
fatrt mit: entflammmten Vlicken in die blutbefteckte Arena 
didab/ veine.begeifternde Empoͤruug gegen ſolche Unmenſch⸗ 
lichteiten reißt ihn fort in den Kampfpſatz er ſtuͤrzt ſich 
zwiſchen die / Kapfenden: Das Welt, aufgebracht über 
dieſe Stoͤrung, ſteinigt dem begeiſterten Daum, an dem 
ſich der echte Geiſt bes Chriſtenthums ſo kraͤftig bewaͤhrte. 
Micht wahr, biefer Menſch ſtarb einen edleren Tod, als 
‚ale die) Heiden, deren vergeſſene Namen jene Triumph⸗ 
äh nicht rertet/ mit welche der vhrloſe Ehrgeig ſich bru⸗ 
ſtet ? Telernach ſtarb für die. Sache ber Menſchheit — ih 
werde forſchen, obrihm.die Kirche unter bie Zahl der Hei⸗ 
Aigen‘ aufgenoumen bat; Ich glauber nicht doch hat keiner 
ihret Heiligen ein größeres Wunder gethan; deun Honor 
ring fühlte ſich nach die ſer That uumlederftehlich bewogen, 
durch eins nirwiederrufliches Geſeh, ohne alle Einſchraͤn⸗ 
tung, bie grauſamen Fechterfpiele, Trotz dem Wieder: 
ſyruch Seriallgemieihen Begunſtigung, auf immer nieder: 
anfhlagpein Da verſſumute das wilde Getdufh in dem 
weiten Kreife biefer folgen Umgebung, Aber die Nemeſis 
ftand ſchon auf dem Palatin gerhftet, und weihete Ihrem 
fihflern Getichte das Volk, welches bie Voͤller in blutige 
Feſſeln Taylug;. und wie hat ſie gerichtet! Dort ftarren bie 
Hefte der gigantlſchen Kraft! Das iſt die gefallhe Hoheit, 
Bet der die einſame Natur ſteht, um fie ghelchſam mit ei⸗ 
nem duntlen Leichenſchleſer zu uͤberwerſen. Die gewaltige 
Ringmauer des hohem Amphitheaters iſt zerriffen; hetabe 
geftätze von jener Höhe ſſnd die aus Marmor und Erz 


gebildete Reſengeſtalten; die midtigen Wölbungen find‘ 


durchbrochen, und tranrig neigen fich bie mit Ephen bes 


Heldeten Hatbbogen zut fiillen Werödung hinab. - Alles fo’ 


ſchweigend und doc fo bedeutend, als ſpraͤche aus diefen 


Truͤmmern/ wie aus ſibylliniſchen Grotten, bie alte Zeit 


in abzebrochnen Worten zu dem erfchütterten Frembling, 
der die große Ruine beſucht. Ja wahrlich, groß iſt fie 
uoch/ vbgleſch ſatrilegiſche Hude dieß Vermaͤchtniß der 


alten Aen füͤrchterlich beraubt haben, Uus dem Tosgerife 
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"ferien? Trammern wurden Pallaſte für paͤpftliche Nepoten 
und Kirchen gebauet, bie ſich die Roͤmer das fernete Nies 
derrelßen verdaten. Fortan iſt es nur ber Zeit noch er⸗ 
Aubt daran ju zernagen, was fie vermag. Der Katholi⸗ 
yes hat den, durch Maͤrtyrerblut geweihhten, Raum 
Yin Schutz genommen, tind auf der Stelle bes Soͤtteraltars 
in der Mitte eln hohes Kreuz aufgerichtet, deſſen Baſis 
von der Andacht brünftig gefäßt mird. Außerdem ſtehn 
noch 14 Heine Altäre auf beiden Seiten umber, an deſſen 
Niſchen des Hellandes Gang zum Arenzigungstode abges 
bilder iſt; dieſe fliehen fih an ein hölgernes Kanzelges 
za," wo zur Faſtenzelt an jedem Freitagabend ein Kapu⸗ 
ziner eine Bußpredigt hält. Diefen Gottesdienſt beſchließt 
"Gebet and Geſang, welches letztere an ben 14 Altdren 
wiederhelt wird. Es gewährt einen fonderbaren Anblick, 
fo das Cofifeum zu fehn, zu ſehn, wie der alte verſallne 
Heide das Chriſteuthum umfaßt! 
: (Der Beſchltuß folgt) 


Die Diſtel und das Farrenkraut. = 
Eine Fabel. 
Die Difiel ſprach zum. Farrentraut: 
„Bürmwasr! du biit recht zu beklagen, 
+ „Saum darfſt du on bas Licht dich wagen, 
„je naher die ih ſchon vertraut 
„ein nebend Paar und fept Ach nieder, 
„wo grün beim welches Dart ſich zeigt, 
„und ad!‘ von feinem Drud gebeugt, 
erſleh du Hemer niemats wieder. 
nF aber dleh· in GSicherheit, 
„denn meiner Dornen fcharfe Spihen 
Adrohn Widerland, und find bereit 
dem, ber fi naben wid, au rihen.“ — 


Das Foarrenfcaut veriepte drauf: 
Ih taufche nicht, und ohne Singen 
„wol ich mein Schichſal ruhig tragen, 
vi fileht man, und mich fucht man auf. 
Carl Müdler. 





Bioffe 
Schon Luther ſagt von den Damen feiner Beitt 
Ich glawbe, man werde endlich ganz nackend gehen, weil 
man jehd Yon Halt nadend geht. Könnte ber: gtoße:) 
Mann jegr wiedertonnnen, er mirde, wie über manches 
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Andere, fo auch darüber nicht wenig erſtaunen, daß fee 


der Seit, und zwar, man kann's nicht leugnen, mit dem 
beten Willen von der Belt ‚ auf diefetm- ege zut puren - 
md blanten Neue mus fo-göflige Börtfäritte gemacht 
worden find, — 7) Fr" FF ** 
T 


r A 
* 
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Korrefpond enz und Notizen, 
uns Leipzig ’ 
wa rung ne ee u ee 


Lerdings Fehr mertuch if, bält die Ungewiöhelt, wie und warn 
fih die jegigen Koniunfturen des Handels ändern werben, bie 
Eeinfäufer Jurdı. “Die Koto matwo 

ten; aber doch iſt der Begebr gering, weil man noch beilere 
Preife erwartet und mel, die Konfumyion fih auffallend ver 
mindert * age rt Be NEE ne 
perioren, welches aber nit a em gerin p, fon: 
deen‘ wobt Hanptfächiich dem —XRX zum 

fegn dürfe. — ge Verkäufer von Waaren des Lurus 
mg OReffe, wo wenig Ausfichten für fie waren, und 
gingen auf einfge Tage nah Erfurt, mo fie — fägeıman = 
ihee Rechnung gefunden haben, 

Das Schauſpfelhaus war befuchter als ie. Hand gab 
vom 6ten bis zum ısten Okt. Galirofien auf unferm Theater, 
&eit zwei Jahren waren die Darſteuungen dee Dresdner Hof 
f&aufpleier won Den Keipsigerm weniger, befuchs werden. 210 
lands. Spiet zog fie wieder Kerbel, und durch Die längere Ent 
fernung hatte die Gdteiichäft für viele Den eig der Meupelt 
gewonnen. Zwar ſtand Die alte ‚oergerzie Manier nach Immer 
bebaglid an der Epipe; aber es würde ungerecht fegn, wenn 
man nicht Sen. Geconda für manhes neue Mitglied, das er 
feit Jahr und Dag /engagirt hat, Dank-mifien welte, Iffland 
trat in Feidotin als Kerzog oon Sabern auf. Das Sırüf 
if fchr mittelmägig md befonderd in Die Mole des Her zoge 
eahne Haltung. Bald ti er) meichbersig bis zut Empfindiams 
feit, batd hart bis zut Graufamtelt: Jept ſpricht ec vou Ebel 
mus und Berhand, tind futz macdhger lägt er Yıch ju einem 
!Verbreihen verleiten ı „por elnem Menfchen, der nut xin Ge 
genfiand feiner Berahrung ſeyn kann und der felne Nebe fo 
plump ſteut, dad kaum ein Dümmiing darin gefangen werden 
tann, Aber bie Route bietet eine Otiuagion- bar, Die auf dem 
Zheaser neu If, nämlich Reue über eine ſchredliche That, ver« 
bunden mit der Ungersiübelt, “ob fie verübe di und der herz 
fotternden Angtt, fe wo möglih-nocd zu binterireiben., Dich 
beitmmre vleueiht Ifland, fie zu einer feiner Kiedlingdrouen 
zu maden. Das Feuer, mit dem er fie gab und beionderg 
die erihürternde Wahrhelt, mit der er jene, Sſtuazlon dat ⸗ 
fieiite, ergriff und entzücte, — Iflands Spiel Hat man fo 
oft entwwifelt, Jergiledert, auseinandergefept , und doch If viel 
Teiche über das Eigentbämitihe feiner Darileitungen nach. nichts 
erichöpfendes gefagt worden. — Mir erwähnen bier bIod, daß 
er ald Kear, als Öelgiger, als Dater in Elementine und 
as Abbe de PEpere das Yublitum zur hochſten Bewunderung 
Kineid, und Überhaupt In aten Daritelungen den Ruhm ber 
wäßere, mit dem fein Mme In den Nnnaich ber deutſchen 
Runik giait. · 142339 ' 
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Das Konzert, bad der Sr, Kapellmelier Weber aus 
Berlin am vorigen Montage gab, Hatte ein fo zahltelches und 








ndes Publikgm, verlammelt, wie man felt dem Komert 
N und ler Saale ahatte, und einſtim⸗ 
} wu ze das-ichönfe eek d 
baten. N 


nach 


Wert und fein Eirefh n, daß ib «8 au 
—*— * Es ——3 es 
- e . 
- — RU SR die 


dei der Mufit Überfchreiter nie die Grängen der Runft und arı 


" ai einer Meffe.- Es waren wenig fremde Einkäufer angefom 
men, —A An den /Metlfein nl —— DBebürfr 
nites’ Wat artag gering. "Ruder dem Gemmangen der al. < 


in Berlin getadelt worden; aber beicreibt denn nie 
Gedicht bie Meſſe vom Anfang,b f 
und warum fol ſich der Kün 

fen, der eine fo ergreifende Wirfung made? Konnte ein 


— 


dieſes — Möchte doch ieder wahre Künfiier frei 
Vegeifierung feines Genius folgen, ohne auf das Geigwäg 
der Eielnen neſdiſchen Tadlerngu achten, die, wie Fuegen, jedes 


Gtängende, defudein!,. Jifiand fi das $ 
Sen ——— 
hen ree augz 


ger ed Ca Wadı? (1 
Beetin „mit feinem Itremidhem Spier auf ] 


Herbaft ſpielte er mit, M ee ap Di | 
noforted von Ebert, I ig ba N 
Kömpofiston vor, Die augemelnen' Betfau Teäichen, H6dı fein 
—— Ra ee 
Wiener’ hoh Gienad Water a A 
re Em ng 
A IE Dr Er ER ge See 


Intereſſant und; v \ 
seyn, dog Gothe und lad ] 
von dem Kalte Napotednachalten dademe⸗ 
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erhalten Unter, trelchen, { 
redung mit —* alſet ten yeah, er Kate Ka I 
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I? vie titeratur 

Wan bie, ‚Dramgiale des lebten Stiege, mandpe Etheug · 
niſſe in ber Literatur zum Vorſchein brachten, die wenig 
ehtenvoll Karen, ſo find, doch auch bie umd da koͤſtliche 
‚$rähte in den Gemwitter« jener. Tage zut Reife gedichen, 
die uufern deletn b 
dize Nie mener ——* ‚bie: anfreiwilige Mafe, die 
ah durch, das gi urige Sqlaſal der Univerfitär Halle zu 
Kheil u Unsanbeifuns.mebterer Huffäge an, . Die 
iegt - km he erfehienen find: 

Feierſtunden Wahrendded Krieges. Verſu⸗ 
"de Über die religibſe Anficht der Zeitbegebenheiten. 
.»Den Freunden und ‚Lehrern der-Deligion. gewidmet 
von D. Auguſt Hetmann Rreineyer. Halle 1808. 


Es find zwoͤlf Anfrdge. Eine ftäftige, von der Weicheit 
älterer und neuerer Zeit erzeugie Unfiht der. Melt und 
ihrer wedhfelvollen @reigniffe, und ein llebendes, von den 
Zroftgränden der Religlon innig durchdruugenes Herz Ihres 
Gen und erhebenb und beruhigend daraus au, — 

„Auch mit — fagt der Verfaſſer in der Zufigrift an 
Hermod lon — Hat es einen koͤſtlichen Genuß gewährt, 
in den verfioßuen Monaten viel und oft unter den Deal: 
mälern der alten Zeit.zu leben. Die Erſchütterungen der 
Staaten, deren Zengen wir waren ober noch ſeyn werden, 
die fchnelle Folge von Revoluzlonen von aller Art, In Wer: 
faſſungen, die Jahrhunderten und Jahrtauſenden getroßt 
hatten, enblih fo manche frappante Aehnlichteit in Cha⸗ 
zakteren und Handlungsweiſen einzelner Menfgen, gab 


gundaft dem Eradtum ber Geſchlat⸗ ein eigenthtꝛmliches 
Jutereffe, , Dan hört auf über die Gegenwart zu erſtau⸗ 
den, je mehr man mit ber Vergangenheit vertrant ift, und 
wur die, welde unfundig find der Creigniffe ber Vorjeit, 
reden vom Unerhörten, Beifpiellofen md Eins 
igen. Wenn nun glei) die in der Geſchichte und Aber 
ol begegnenden Thatbeweiſe, „daß nichts Neues 
unter ber Sonne iſt,“ nicht gerade tröftend find, 
fo Sinnen die doch wenigſteus bazu beitragen, gerechter 
und rubigerim Urthell über die Gegenwart zu bleiben, 
Aber ebem eine geihichtlihe Kenntuiß alles des Empdten 
den, was bie Morwelt ſah, erweckt bach auch natärlid 
die Frage, wie ih damals bie beſſeren Menſchen in ihr 
Schleſal gefunden, mie republifaniihe Seelen den Drud 
des Deſpotiemus ertragen, ‚wodurch fie fi Beruhigt ha: 
Een, wenn fie Ihre ſchoͤnſten Hoffnungen zerfiört und die 
vom Edelſiun erzeugte und von ber Liche empfangenen 
orale einer gluͤclichen Zukunft, gleich leeten Luftgefilden, 
vor ipren Mugen zerjließen fahen. Man möchte erfahten, 
was überhaupt von jeher ben Menſchen am Erdftigften ges 
troͤſtet abe über ben Unbeftand aller menfhlihen Dinge, 
über die wenigftens ſcheinbaren Ungerechtigkeiten des Schids 
ſals, über die Siege des Schlechten über das Gute, nnd 
was fonft noch bas Leben der armen Sterbligen von jeher 
Yerbitterte. — Auch das lernt man aus ben Erzählungen 
von ihrem Leben, aus ihren Philofophemen, aus ihrem 
Briefen. Es mag dem Beredteften unter den Römern 


‚nur eine fehr untergeordnete Stelle unter den Welte 


weiſen gebüßten, Uber wie viele Züge großer und muth⸗ 
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voller Gefinnungen haben undrborhenicht feine Eusculanen 
und andre feiner Schriften aus dem griechiſchemund römis 
fen Alrertöume en im eattu rt — und 
Tacitue! — au Dieter, ver al die Tras 
giter, felbft die —— — ———— von ihnen bes 
figen, melde Schatge der Lebensr hlloſophie liegen in ih: 
ven, und wie wmaſiche auche in dieſer Hiuſicht herrliche 
Dreier ar und Stobäus und 
die Anthologieen gerettet Schn-Eie da, Hermo⸗ 
dion, meine Freunde jud Gefelkihafter In den trüben 


Tegeu dieſes Winsrs! DO a af end: de ‚Se ie pe: 


fund, hab’, ic nem ju danten! 
osin.„Hchet ‚Die ‚herrlichen. Wirkungen ‚ welde Be Kraft 
ber. Religien auch in. ‚unfern Tagen sedufert bat, fep ung 
voergönnt, folgende Etelle aufzunehmen: 
m das ‚Verürfniß.der Religton m wird nicht ı untergehen. 

Die fihtbaren Sefellfhaften der Unbetep Gottes Tünnen 
viellsiht. und Kleine Tach Sir, werden ı 24 Bdüfrg, weit, 
was zu ihnen von Re figlon geredet. mitd, Bad Herz tal 
läßt und den Seit nicht Befrirbigt, "Die ünfiätbare Tr 
meine bern hrt fit eft,, wenn jehe fi mindert. "De 
Eiferer vermeint dann allein zu fichen, und bitd der hun⸗ 
derte niat grmahr, „bie ihre ‚Kiiee aut beigen 9 vor dem 
lebendigen Optt, 

Wäre e6 möglih gewvefen, veß bir feisit Im Bitten 
Zeiten der (deinsär verkhiihdehben Wffgton , "alle die 
eät fionimen fügte, ' welche die Setterefgniffe In den 
Menihen auf allen Otofen der Bildung arıdedt haben, 
bemerkt, alle bie reinen '@ehete, bie aus tiefet Bruſt, 
nicht ein leeres Spiel der Lippen, ungehörtson Menſchen 
zu Gott aufgefliegen find,’ dethohimen , alle bie dertll⸗ 
chen Aeußerungen, des Muths, der Ergebung, der Ver⸗ 
achtung des Todes fſelbſt, welche alleln die Wirkung der 
Meliglon waren, wahrgenommen haͤtten, wir würdeh nicht 
mehr fürdten, daß der Glaube von ber Erde verſchwinden 
werde, ber lich, wiewohl im immer wechſelnden @eftalten, 
felt fie von Meuſchen bewohnt wird, uitet ige erpals 
ten bat, 

Laßt und nur nicht verlangen, daß ſich der veftatöre 
Einn gerade fd dußern fol, wie wir es gewohnt find} 
laßt ung die, melde in jedem Beitalter und unter jedem 
Volt Gott furchten und regt thun, nicht an dem Namen 
erkennen tollen, den Me dem Hoͤchſten gaben, odet an 
dem Opfer, das ſie ihm darbrachten, ſondern allein an 
Bet reinen Herzen, mit dem fie aabeten. 

N ach in uuſern Wagen hat fig Gott, und die Kraft 


‚der irdiſche Purpur. — Much, ieht würden 


2434 
des Glanbend an feine Macht und Guͤte nicht mubr zengt 
gtlaffen unter den Menſchen Sie at Tauſende taten 
fügt zn die verſuuten waͤren ohne ſiezſſe dat durch ühren 
belebenden Einfluß Entſchluͤſſe und Thaten gu: Reie ge⸗ 
beat, udieahnenfir ewig geſchlummert hätten a2 

Auch die, melde die Höhe irdiſcher Macht und 
Herrlichteit ap welcher fie eiuſt Fratders, ich fichern 
fotinte vor dem harteſtenn, was Menſchen Kegednrh tank, 
Basen; gehulten von die ſer zittlichen Wear, greß 
wuͤrdig geendet. Manche — ſelbſt Jartere weibliche Ser 
len Haben , nad deubelſpielloſeſten Miſ handiaugen 
Spott und Hohn getroft erduldet/ und Taf BRinderuneh 
ihten Mordern verziehen, In den Stuiiidei'tker tiefftän 
Erntedrigung, iu das Gewaud der Schmid gefleidet ih 
geſteut zum Echauſpiel eines Wolts) "> das Liuſt zu ihren 
Füßen tag, Hat ihren’ Geiſt der Elaube ABA" den 
man ihnen nice wie die Krohe'chtreifewitsnhte ht 017 
nem bimmlifden Liht-verflärt, das nicht verbleiht wie 
— manche uns 
gluͤcliche Fuͤrſten und Fürftinnen nicht n ftand: 
Haft ein unverſchuldet hattes Loos ad jene 
höhere Kraft nicht. im, ihnen mächtig. wäre, . Im reinen 
Bewußtſeyn, immer gerecht und mild und vorleusatend 
dem Volte im jeder Tugend reglert/ “ feIbR nn fie in 
der Wahl der Mittel menfätic de — Fe doch 
fur das Rechte gewollt zu baben, — m amb 
Unfpruch auf ein dauerndes Gl, dennoch —— — 4 
unglucklich, ſcheinbar fo gang verlaſfen von der H 
Gottes, auf den fie getraut hatten fo des 
Vertaths und der kalten, a N: —— 
denen ſie nicht laſſen wollten ⸗waͤre es wich verzeihlich 
wenn fie muthlos den Scepter wegwuͤrfen den Ahre Wahl 
nie ergriffen Hätte; (weit fie, was eübrig blieh, der 
Wilräpr fremder Gewalt preis gäbe,” Kid zurieteräten 
in bie Stille des Privatleben, efen-ganeh Ole fie 
fennen. Aber die goͤttliche Stimme in ihrem Junern, au 
im Unglüd nidt zu weichen von dem‘, as hles Amts 
und ihre Pflicht it, und das Werktauin auf Gott, der 
zwar erniedrigt und. "erhöht, ae — heit ge⸗ 
faͤlt, durch den aber früh oder fpäs Gect und Gerechtig⸗ 
keit fliegen wird auf Erben, das erhielt idarn den Muth. 
Sey denn auch der Glanz ihres äußern Lebens verbunfelt, 
ihr umgebengter Sinn, ihr Fraftvolled Dufden, ihr gans 
308 inneres würdiges Leben hat fie nur herrlicher gemacht 
wor Gott und der Welt +). Das Auge wendet fd von 


*) Ecce „pectaculum dignum ad quod respiciar intentus 
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den ‚ Sihaufpiefen menſchlichtr· Trjunphrge "weg," uni 
blidt dahin/ wo ſich königliche: Serlen eintn ehbtze ren Tris 
und berelten, indrin ſie ſich ſelbſt deherrſchend das 
Sq idſal überwinbael din hinınd zuhen) uudundsind 
Dos mir, enrfinkerhe ab das dotze Bun Yu vonen / 
Amir Ibn uhr Sharan denk ul 
ur... Gorget alſe nichtmehr, nie Songennollend ı daß bie 
Menihheit ibe köhliches Aleinod, den Glauben an dad 
Goͤttliche, endlich gas verlieren werde. Amar werben 
aud.fernen, wie es immer war ,ı Tauſende geboren were 
den und erben denen ber Sinn dafür , wie-für ſo man⸗ 
qꝛes asadete bier sıla aufachkir Diermektei he Bike 
bang iſt dann einer auderen Sphäre ihres Dafepns aufs 
behalten. Aher ia taufend amberm wird Diefe Bildung, 
bewertt nud unbemerft;  biersichon gedeihen/ und ſie mit⸗ 
ten untat dem Jammer der Zeit die Ruhe und den Ftie⸗ 
den laſſenden; die Wat nicht gehen kaun. u 
sit w — —⏑⏑ mhtiimma tıram 
en nt m aan er 2 Ro * ip ahlisır 


dns on son ot — ward Sa naar, Yhrlbe 
b le war He et botendel, „ j 


nal Bi * — J 
ENTER EEE er rn 2172777 * IT. arsded 
dans) oeue ch das irbahkn ibar y):n ren 
ai n ud An für, idee ESqont/ in ar He md 
e n, 2.0 
on ff A ni 
a Sr —A 
7} Inımnda tun bonms * inysead 5 tan dermatiß 
239 silih, FE ee ah es 
Yıd natı? ‚Ein — Berne Ana rd 
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ee 3 
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An —* wär noch der Fang wii) a 
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open suo Deus; Vir kortis sum mals fortur 
nicompositus. — Non video, quid habeat in 
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im? erg or erh dem 
Am — Eppela des Zipibenmiege bl 
&anfı umfrapit som, Hr Rolf, — 
ne do bie“ görtniig "Herr, E) 
uf die Weil den inſtden Schein, 
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egi1 3” — 
ig, im —*3 de KERN ‘Y) Musica Vocale 
„ Rer,zuo de’ Concerti, Let, BR Terzetto a 2 So 
rani € Tenore coll’ Armonica e Basso, acritto 
e dedicato” alla Signora Kirchgefsner ‘da F. Enr; 
Himmel. In mancanza una armonica soll 
accomp. di Flauto, Öboi, Coral, Fagotto wBasso. 
Preis 16 &. Me FR 

\ Diefep duperft hebliche Gefang iſt dern Lobe ber ſuß 
NE, Harmonie geweiht, in der er ſelbſt binpießt. 
Die Kompofigton beftept aus einem Adagio, eihent Adagio 
molto und einem Allegretto in Es dur; Saͤtze, voll satte 
Iunigkeit, melde ſich ganz für bie Harmonita eignen, 
in deren Ermanglung jedoch aud die angegebenen Bin: 
{nfrumente ‚elme ſgone Wirkung thun möflen. EBEN 

„i2) ‚Sei Duetti,per dus, rori di "Soprane con accomp. 
‚di, Pianoforte —; da, Fgrd. Pän P.L Op. T: 
vreig 1b Or. on 
Man Lennt, die beliebte. ‚affettvolle Manier dei bes 
tähten, Komponiſten zu. gut, ale daß es nöthig wäre, 
biefe. Duesten.befonders. gu empfehlen. Der Text if itas 
lleniſch jnd framgöfih. , 
13) Fihora «Eine RER für die Ingend in in 
Aumk gefetzt von Friedr. Schneider. Istea 
N Heft. ‚Preis 12 Or, 

Diefe Lieder haben deu gefälligen naiven Sparatter, 
der ‚ihrem ‚Bwer entſpricht. Die Melodien find leicht 
und fließend und dem Tert augemeſſen. Die Gedichte 
find son Oprbeit, €, Müller, Jacobi und Ungenannten. 
Die Fortfegung wird gewiß willlommen feyn. ir 

4) Inftruftive Webungsfkäde für das Pianoforte, für 

die erſten Anfänger, Erſtes Supplement zum Heis 

wen Elementatbuch. Bon A. €; Müller. Preis 
1214 Gr. 

Der Name des einſichtevollen Mufltichrers.verhärgt 
few etwas volltonmmen Bwertmäßiges. Diele Säge könne 
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ten nicht beſſer erfunden ſeyn, bie gleichmäßige Beneaung 
beider Hude, die tichtige Fingerfegung, Tattgefüht, uud 


alles, was fon 5 Srundlage des guten — = die 


— 
u; 


gehört, zu üben uhb 
Stüde dienen bloß \g 
13 führen ſchon m 
5) Deuzieme’Coilerih | pour 1a} Fläte Veh 
de 2 Viglons, . Altös, Base, a 2 Hautbois, N e 


sous et 2 Cors, comp. par ©. Fürstenam 


ı Zölt, 16 gr. 
Ikask des —R Hefe — Sera head 
—8 voll anmuthiger Melodie, und bietet genug © — an — Sen tu. 


‚ gel Biiben Dig 
— — 
—* ⸗⸗ einer ewig wahren Meilgion Religion ganz « 


genheit bar, Geſchmact und Kunfifertigteit zu zeigen. Det 


erſte Saß iſt ein Allegro brillante in G dur; dann folgt 
ein Adagio con espressione {n C dur; ein Allegretto 


mit Vartazionen in G dur mat den Beld 

6% IXIV Diyertissemens * la 55 seule comp. 

* ——* Schneider, „Ö * F Lü m "reis 
‚ ‚26. ®t,. 4 


1 96, Stneiber if (Son in {offer —— atattompos 
fisionen vortheilhaft betannt, und dieje werben —— ib: 
zen mannichfaltigen Charakter, , ihre alaud Melodien 


und-ihte vortheilhafte Benukung des afirapmete deu 
Freunden ber, Floͤte zur Uebung und Unterhaltung ı sent 
augene hm ſeyu. N 


ame mr 


130 00 D and hut ze Fl 
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de Röniasherg. 2 
wurde V * Derontenkäfe 

um eine ee um . or An an Sanbete 
0,006 —* cheils in A Eurlorich —7 
floßien,; — a — Mat, dab bed "Songs di: 
{em pad w em Ieptetit 'Baue aber in am 
mertwärdigkten, er fein einzigen: Schioß ver ſeht: gefunden 
worden, Eo IN diegmal eine Arenge Unterfuhung veranfialter, 

Das Theater ig unter dir Direfjlen des Din. Schwarz 
th anger At ie, und wie er die Unterhügung) bes Vubutums 
vgentegen, die feine: Mnfinengungen verdlenen , fo witd bie 
Wühne bad wieder den anſehnlichen viad einnehmen, den fie 
ein behauptete, Echade dag eine Augenteruntheit HPen· Sawacz 
"werbindert; ſo aft zu spielen, als. wir ‚ed wahl yeAnidten, , 

Se; Kuͤhnes Urlaub, der felt acht Tagen verfoffen, 
Kat weder ihn, noch eine Madrihe von Ihm Hebtamı "Witte 
feiner biefigen Bekannten‘ und Freunde wünjden ‚mis; ‚nielem 
Aniereſſe feine Rüdfehr. 

Bon der Unterfuhung wegen bed Brandes In metren 
Cchaufpleihaufe, an melden wieder eifrig gearbeitet wird; At 
"altes file, obichen ſich durch eine große Menge feuerfangens 
der, umer dem Schutte hervorgegrabener, Materien die Ber 
a. einer bushaften Aniegung die zum Eribeng erwichen 

t. 
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wie ·ſieigen nech bie. alten Ir 
ten ‚..bie, iR, PUR FOR FEERNER waihAR Wirt —— 
»@egönüber die.verfaline- Seite — —— 
ete Grotten. in deln die Stamuntelt der Todtenfiflie 
vwoymn / aud talte Schauer die Erdeutanten bewogen. : „Mit 
Eguuen rAtküht da He — — wm 
 Durh die halbzerfallnen Senfteröffnungen exblid 
Außenlandfgaft: da Iwarte wallende ———— ger 
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es WundergebändedPirkibg. Ein 
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sion... Rn kr Van benifeht Taseh‘ pink" pretfe-be 


ithe 5 mnen An t bie Yon aten Shen een 
MM s — —— dennt der witer 
Gt bie län alinjende wi" De ara ſededee Mrieſtẽ⸗ 
rin, und ihre Wunder dag Thema ber Hptimen ia 
von dem Unenblichen wird Tas Wort ten hohen Tempel 
verlafeit, i hd ſteudiger mund kräftiger, day Leben greifen 
und nägen. — In folde Träume verſentt fteige ich lang» 
‚Som ,, und nieirügriie gurücidanent, don meinem do: 
‚hen Standorte binab and; Hide, FE nietncht Beafeiter aus; 
a wohne erft ſelt ‚irigen Tabrenimiber de. 
‚amitenzele. .. Sein. Waraduakt hilft if der Satere weil 
er fi} wehteret Räuberrien fauldig, idee Meorhb,verbäd: 
tig and feine, heilige get Jän’ Tempel der Venusvinge- 
"yoga gemmagt:batte, Dem, frevelhafteien Bioliinen nächt- 
Tiger Orzien vertufte et den verſtobleuen Einttitt duch 
fein Beimliches Pfortchem; ‚dieh durfte, vor den Mugen des 
Hellandes und Ber Heiligen ſreitich nicht: gefbehem.linger 
Jirgend: einem Vorwande „mente die'ftilich Seſtalten — 
"meinte er ⸗zuftie den ſeyn fonnteny. wurden fie, wlettt⸗ 
tig abgefuͤhrt, oder ihnen die Seſichter verhant: und 
"tomaten ſie ja weiter ein derbeinif nehinen an dem n 
Ken Sränef, Der gegenwartiger Einſiedlet if eim 
"dummer Menfhe; Ma einem Lorbeckdadn riuee EM - 
gelehnt, biicte ich noch einmal nad der verfa nen Sat 
187 
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der) großen „intergffanten Ruine hinüber, , Man ficht von 
bier näher in die wilden. wſten Grotten, wie in geheim: 
auRRRF CHF AU rohe An onen rip arahnteästen ver 
Nummfr,, Dit mare alß.börte ih einen leiſen ſiegten den 
Bagdad davon, in, dem Sorbesrämeisen über, mir (änfei 
"39 verlief melugn Cipfiedler, aber ned miäg Defen merk 
würdigen Raum, deſſen vachbatliche Umgebungen nicht we⸗ 
niger öde, nicht weniger anziehend find. Dort auf dem 
chliigen] Hügel dunkelt ein finfterer. Eoprefenwald über 
den Trümmern des Vipariums, wo die, milden Thlere für 
die Kampfipiele aufbewahrt wurden. . Suͤdweſtlich Rößr 
an dad That des Cotiteumd der Esquelin, den ein mit 
Blängenden Leben die Prast der Liriihen Bäder verhett: 
fihte, Won biefem Palaft herüber ſhwang ſich der ftolge 
Bogen einer hohen luftigen Brüde, die in das Coliſeum 
jur Tribune des Kaifers führte. Mau folte glauben, die 
GSeſchichte erzählte Arioftifche Träume, ſolche Wunder der 
Baufunft ‚Haben in Diefem Raume die, tühnte Phantafle 
überflägelt. Aber alle find verfunten in unſche inbare Trum⸗ 
mer und Schutt; ‚von allen retteten ſich bis zu nuſern 
Breiten herüber Die Refte des Ampbirdeaters. Lucangeli — 
ich habe Ihnen feinen Namen {em oben genanıt — hat 
zwei Abbildungen biefer intereifanten Ruine in Kork vers 
fertiget. Die eine fheilt das Solifeum in jeiner gegenmwär: 
tigen Geſtalt dar, die andere abet, zeigt, baffelbe, in der 
Fülle det ehemaligen Herzlichteit. "Beide Dartellungen 
find vorttefflihgerathen. Die letztere Hat er mach gläd: 
lichen Coniefturen, wozu ihn dad Nachgraben verhalf, 
ausgeführt, Auch die Lodtenpforte hat er nicht ausgelafs 
ſen obgleich feine Spur vom ihr bie geringfte Andeutung 
mehr darbietet. Eucangeli i ein genialifger Meuld ; 
feine Tpätigteie eite fh, afertei zu verfugen, I@ tan 
mir ed alt berfagen, bei biefer_ Gelegenheit Ihnen, etwas 
von feinen Scidfalen mitzutpeilen. Vor einigen Jabren 
Hadın er Thell an dent Unternehmen, einen großen Luftbal- 
Von zu verfertigen, Das Unternehmen kommt zu Stande; 
der Ballon wird gefällt; man lot Die Etride, der Luft: 
fegter fol Reigen; aber er liege feil, Lucangeli ift benüßt, 
bas Ahfiteigen zu bewirken, Während der Zeit, ald ex 
noch mit din Füßen über ein Querholz unten am Zapfen 
des Ballons dangt, Niegt diefer plöplic auf und reift den 
Känfter, fo wie er dabingt, mit fi fort. Ttotz dem 
Schrecken der nahen Todesgefabr, von der ſchwindlichten 
Hoehe, wenn die Kraͤfte endlich verſagen, berabzuftärzen, 
rettet er Gewandhelt genug, um den Faden der verſclief⸗ 
finden Klappe zu erſaſſen, der leichtern Luft im Vallon 


1992 
einewzalmipligen Ausgang zu verihaffeni,n und fonfeine 
Niederlafung gu bewirken. Nah einem langem Umhern 
ten in ber Warte, der Lüfte, sreitioder Balleu nach Rom 
surüd, und ſentt ſich imdemBartem times Notmtnklofters 
berab. ,. Stermdgen 4. ſich denken, welche Augen die er 
ſchrockenen heiligen Juugftauen machten, als Ahnem aus 
der Höhe pie aus den Wolken eine ſolche «Entweihumg-ißs 
zer keuſchen Stile, zuflog· Der ungluctiche aſtwandern 
wurde, als man ihm von den Limonieukauınz\mo erh: 
geu geblieben. war, „herunter ‚baffı,.namı dem Foigen des 


Satecena uud der Toresangik, Sehr Iranfy retler is bie 


fer Krautheit feinen Verfkand md iſt erſt heit veinigen 
Zahten bergeftelt; aber ‚eine Rille Surädgegogemnbäit-in 
fig iſt ſeitdem ihm geblicbems Er ift ſehr grichtet tudı (che 
arm, Die Fremden beſehen fein Kunſtwert ſot eiue Klei- 
nigfeit, die dem guten Kruſer gerricht mwird/,d damie er 
doch nicht umſonſt bei den Ünnreichen und, broklefen, Uicheit 
Behungert baben möge, Für, hundert: Bowisblon if enier- 
botig, ein Eremplar feiner Darſtellungen sw.äberlaffen, 
welches einer Sammlung, wie zum Beifpiel die des gi 
nen Gewolbes zu Dresden. : zur, größtem Zierde geneichen 
‚würde, weni a a ne 
>... Bar nicht unbewandert iſt diefer wacte Münflerän 
ber dlaſſiſchen alten Kiterakur, welche dem Hafer Beden 
erläutert ſo wir. Diefer: ‚hama nerBlärte BR Bm führe Ach 
du Diesaufgedegien unseru Rduuse ‚des: Coli ſeutao hinai⸗ 
bier.äk er deimiſch and mit wahren Begeifierung traͤt vs 
feine. (Harffinnigen Bermuspungem not. ‚Mirınmterirnbir 
Shen, Mefte dieſer Koloififhen Wreitehtun,2iohglaie dei: 
licher, als dielenigen über den Aiade,sdiodidennor ein 


ſawer zu erflärender Tert; aber Großheit ſprechen fie 


aus, und Kraft, um welche die Aunfl wie eine leichte 
Grazie ſchwebt. Mafenzfind bier yalammengeführt ven 
einem Geiſte, der det großen Natut Die Leigtigteit abge: 
lauſcht hatte und auf dleſer tele den ⸗Werſuch ablegte, g 
Ihren Eormen : zerſtoͤreuden Seſetze Unvergängtichtilt abzus 

troen. Pracht uud Geſchmack leder und Kraft — 
alles feft ruhend in der Suueafiht: bar: Vollendynae Jeder 
Schmuck ift vol Begiehung und sbedrusfammis auf dem 
Eußboden hinab, den ich mit Antares” bewan⸗ 


delte. Wenig in’ bisher ſichtdat da Deehriffe und Groͤßte 


liegt noch tief vergraben, im SquttenoEdo wied Man die 
großen Waſſerbehalter aufſuchen, pudeuen die dereits auf: 


‚ gebeatem Ründie führten?“ geine Porhrafi heans durch 


die graufe, Berfadikung zu der Verborgendeit binad, das alte 


Leben der Vorwelt trat wie eine dunkie Sqattengeſtalt 
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vor meln Gemuͤth —— kr den cucen 
ep - 
ee ee PO —— — Anwaſelte 
— Maine zuric· Das Material iſt der bre 
kannte Travertin oder Tidurtiuſtein ei Kalftuft/det 
nicht mur bei Tibur / ſondern an ſehr vielen Ortru in Fde 
llen angetroffen und erſt an der Luſt feine vollkemmerie 
Selfenfefigteit erhaͤlt, Unffalend find die vielen Heinch 
Köder; welche man BI oben hinauf an dem Gemaͤuer il 
ger in uiu ſyuuie triſcher Wertheilung'wehrninnmt. Ce Fb 
die Stellemp wird ſtarken eifernen Stangen Drrchgößen, 
bie mit iehnek Fugenansfälung son Bleiguß bie 'gewaltt- 
gen Steinmaſſen noch feſter zuſammenhielten. Die Puntte, 
wo) dleſe Ciſratlanmern eindtangen , md do fie wieder 
ga Vorſchriu Tante," waren mit Roſen von vergoldeter 
Bronze! bedetn ' Die Barbaren haben dad Erz hiuweß⸗ 
veriſſen⸗ aber der große Zeuge der alten Araft fteht noch, 
and hat ſo vlele Jahrhuuderde voll Erfchätterungen aller 
ant uderſtaudem Won’tnten hinauf ſteigen Dotiſche, daun 
Soeriſche dann Kotiutbifche Saͤulen, die aus den gefiigten 
Steinen ſo un ſtreſch hervor ge hauen find), daß ſie die Ars 
qitraven wirklich zu ſtuͤtzen ſcheinen. Un den Abſaͤten 
ſh weben Feſtonen Taf tb Integer“ wort wildem Goldlack 
ab alleriei Vlamengewuhl. Um die ·Akanthusktone der 
erobern Eaulerge ſtalt wiadet fig; wie eine 
Lveite Arbming, blahendes Kantengefitdad. So fteht 
er woch bar; den verſpatert Zeitgenoſſe einer Yaräbergegiert: 
‚genen SHerrliteit 5 feſt und ern, mie der foridauernde 
Trotz einer überwiirbeneh ee. * Brgend # hy 
aecht zcs iſt eine. Ciabde. 


Dh 19er sh > 
. ö 
33.6131 Yin 9 a s ie. ’ iu + “ J is 
a Meine Krfe. 


Eas gibt mit Kraft roch, fottzuteden p 
Was Hält den Muh hat Srurm der Zeit? 
: Mn vom der tiehiien Nacht umgeben : © gl 
» Kein freumbiich Gchldias, mid arisen di. gr 


vi bin es Heer Quen der Thrämeny 
DDer dann aus meinenn Muge'driän, 1 nun 7 
sr. .4Benn anbanpipoi mein, Inpred, Gebnen 0.1340 

ein 250 feinem Borg tichc 4 


Sititort noch Höhne Geilakeli en .. 7) Don Inu) 
sn Möteäghbegtütt nah, Dep deptte iu 73.0 
„ ‚Detnicht ‚mehr. weint,, wenn, gräder Fremden, „, 

aus feige Zpränen In, ermal 


uo re 319 


An 
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aoe Sera B Zu ET Zu 27 2 2 SZ A 
FENG mn DEE (Bertfepndg.) ‚ 
Moch vin ih in Erſutt/ md ſehe ich auch ulcht mehr, 
wi aka ko" ih bo nol$ In‘der Erinuerung an 
Deitnatifpedtteh ," die ti Yo biefer Winfit mir unnetarh- 
rip vdlewen able uhd die der tüpigem Erwägen, ſich 
te lebendigen licht — ſMatthbollen Gemälden ver⸗ 
gegenkbättigen. Die Unruhe inet Tage zog wich in einen 
Wirbel don Geſchaſtigteite ich fab, Ic börte fo vielet, 
Was immer ME Nene des folgenden Augenblick⸗ gr 
verſchlaug und was mir nun ſtanend wieder. begegupt,, wie 
ein vergeffener Kram. Don großem Sntereffe für mid, 
lo mie gewiß für Jeden, war die Nahe der pin 
ten Männer, die an dein großem. Ruder mit fichen, -&g# 
den Kontinent bewegt, die gugleih eine feltne Auswahl 
erlas und. ein fellnes Schickſal an diefe Höhe ftellte. . Ein 
glüdliher Zuſall feßte mid in eine Belauntſchaft, aus der 
ich manches über jene Geiſter ſchoͤpfte, das ich Ihnen mit⸗ 
theifen wi, weil ih vermuthen darf, es euthält Rott: 
dei, die vielleicht neu und anziehend find, Meiltene nur 
in gelehrter und in. rein menſchlicher Hiuſicht gedente ich 


ihrer, denn was ſie als Staatemaͤnner ſind, weiß die 


Welt. ‘und es bedacf da weder Zeugniſſes, noch der Dede, 
"Det erfte, den id nenne ,. iſt: — 
cart Motis Talleyrand:Perigord,.. | 
* von Benevent, font Biſchef von: Autun. Schu 
als Mitglied der Nazioualverſammlung aräudete er feinen 
Ruf durch mebrete Werfe, und er bedurfte nur der Sphaͤre 
und det Nähe ſolch einer Jutelligenz, wie die ift, bie 
bas Heft der Welt hält, um fi in den Bügern der Welt: 
geſchichte zu veremigen. Sein Aufenthalt in London nnd 
Amerika ift in der Gegenwart gewiß nicht verloren. Er 
gebört dem Nazionälinftirut, zu Paris als Mitglied, und 
ohnedieß ald Divlömatifer der ganzen Welt an. Oelonom 
ohne katg, ftugal ohne ſpaͤrlich am ſeyn, iſt er traulich 
gegen Freuude In allen Verhaltniſſen des Lebens; aber 
aud gegen dieſe verſchloſſen über Sıaatsgefhäfte. Der 


; Sroherzoglich Badiſche Geſandte Hr. von Dalbetg, der 


Fürft von Walbeck und der Minifter am fähfiihen Hufe 
Hr. von Bourgoing ſchlenen bier einen Vorzug In der Wahl 
feiner Seſellſchaft zu befigen, — Zugang zu ihm iſt ſeht 
ſchwer, und man lanu ibm dieſes bei den großen diploma⸗ 
tifhen Gefbäften, au der Seite des größten Diplomatie 
ters, nicht perargen. Erholung if ibm des Abends, 
nad polleubeter Urbeit, wiltommy n, uud dann iſt et ge⸗ 
— lube angen } heiter, Dem Kinn bt er nur durch 


andere geben, ihn verwirren kann. 


—⏑⏑ 


ſten Jahren, von bo ‚Herzlichteit und Humanität. Sei⸗ 


ne bedeuten? 6 werde den einem großen Mei | \ 


rhum am Kenntniffen unterfiügt, und da er ſich meiſtens 
ſchraͤutte, fo nn 





aan do 0 Beten —— — Wan F 


Tuppee/ eh made In ‚eifier, won, den Ernccen 
Druydanzeige befannt, dad fie, in dem Ei —*— 
fan gen han ed une banp ch 


dur Lufkipteie und Opera, zu he ‚sun Merbreitung 

arriorifcher — und hob deliede beitutragen 

— E wert year 7 Here fiber die Bellen, 

„gende Ara Ws iepr gegebenen Berichungen doku: 
mentitt. 

’ Am Sten DMbE. Ward die Wünhe, faht efrmoott, mit 
des unüerblichen Lefking Minna, von, Darnbeim eröffnet, 
dem ein fehr gelungener von Hagemann In Vverlen verfage 
ter und Drau reyifictet/preiog: Do Fe un Tee vor 


anging. 
Am si Der Absotat in Altona von einem Un: 
genannten, patloniche&cche, mit Heinrich: W“öyjugendiagre. 


Zwiſchen den Grüden.kef DR ch, wi Darinzios 
nen an * ———— Fi u ö 
. * rımms ‘tn 


u pi’ ns 
*6 94 Zu ME IE SEMTT 3 
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in Zefttag beein, 
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Bühne, 
Die. Ältere Demolf, Rübin er 1 
in muntern * 
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Briefe eus Erfurr. 


(Bestiunung dar Eharakier: Gemäss. En 
Er io“ tar 


*8 on. mag rs 5 


—— — bern wer 


— im Binde 


mn Vi en nes ua de th Ele 
halten. 34 bernfe mic hler:bloß anf die Melaplon der 
Sdlaqht von Matengo. So wie bier, foi er in feinem 
Leben. Kurz umb Bepimmk,, kraftvoll und ſchnell in fele 
new Beipläfien uud Befehlen ; "weiß er der Reit, bie ihm 
vom feinen,aroßen Befcäften fafk.adnplicdh.geraubt if’, die 


Rages non fo fo tief 
"Heitetteit wieder, bie von der Natur ihm zu Theil ward 
“und Die auf feinen Befichtägägen ſich unvertenndar aus⸗ 
Dreh, »Mam. bat ihn der Hirte befäuldigt; allein. mit 
Unreät, == ‘Seine Feſtigtelt in Ton und Gedehrde geben 
ihm vielleiht dieſen Wuftrih, man Darf Über ſeinem Here 
zen näher ſeyn, (und dann ift man es, wenn man es fels 
mer Ucherzeugung if) fo wird man mit ihm im das Heins 


Aut m nah Rain am m * 9 


ſte Deräit — ai An därfen, und nie wird 
er eine Kälte, geſchwelge eine Ungerrchtigteit verratden. 
Unparteiiiche Beobachter Haben Ihm deswegen den Zuna⸗ 
mien Lo dal ‚gegeben „und er üt es auch im gaijen Elüne 
dee Worte. 

Und wie wichtig und umfaffend fd nicht fehne Op 
fadfte! Er überfieht und delt mit fefter Hand die Kette 
der frangöffften Armeen in faft allen bedeutenden Staa 
ten von Europe, bie ewige Hin: und Herbewegung dee 
Truppen ohne alle Verwirrung, das Aufftellen unb Wer: 
einzeln, der Maffen, das Trennen und Verbinden aller 
Theile, die Bedänfnife der Armeen und die Mittel, fie 
au befricdigen, dad Berpältuif. der ottupirten Staaten 
und kleinen Theile zu ſich fetbit und zu dem frangöfiien 
Koifertbum! Ein einziges Geſchaft diefer Art, raſtvoll 
und gwedmäfig geleitet, koͤnnte den Ruf, wie das Leben 
eined einzigen Mannes ganz vollenden, Es it mir ber 
kant, daß ihm täglich uber die Anzahl der garniſoniren⸗ 
den und dutchpaſfir enden Truppen, ber vergrößerten oder 
derfieinertem Anzahl der Aranfen und ber Pferde, der 
durcpaffizenden Fremden und über alle Werbältnife des 
Dienftes von allen Kommandanten und Gonverneuren Be: 
richte erfinttet ‚werden aruͤſſen, und man bat es aus Er⸗ 
fabrung, daß ihm Schreibfehler wicht entgangen‘ find, 
die er muͤndlich oder ſchriftlich rügte, 

Sein Bureau war Hier mir zahlteich; aber vier 
wadere Männer, gewandt in Sprachen und Kenntniffen, 
theilten fi im bie Arbeiten, 

188 
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on Bankier Momperehe Chamaaan dans 
Minifter der auswärtigen Angelegenbeiten, ſteundlicher 
Befehäger der BPiffenfaften und Knfg ¶ der @elehrten 
und überhaupt redlicher und, talentvoller Menſchen. „Wpmn, 
feinen eigentlichen litegärifgen Arbeiten kenne ich nichts; 
aber ich weiß wasts eK feinem erhabenen Poſten und wie; 
er 2; iſt. —  Unbefledter Charakter drüdt ſich in allen. 
feinen gügen, in feinen Gebehrden und in, feinen- Hanke, 
lungen aus, U und das Alter, das er erreicht hat, ſchelut 
die ganze Zupiotdüalirdt zu verfhönern. Er hat ſaſt täge 
lich kiheh hittet don dem gebifderften Männern "un ſich hd 
zur Tafel, und’ die Sreude, die ans den Augen des Tibes 
ralen Sebers ſtrahlt, erhöht den Schuß, ben feine bes 
lehrende Unterhaltung und die rädfichtelofe Wahl der Ga⸗ 
fie) in Unſehung dußerer Würde gewährt. Er ſpricht mes 
nig)' aber aut), und ohne Falſch und Hehl. 
toͤnnen die trodenen Antworten täufhen, aber in feinen 
Handlungen ‚ind Folgen ber Unterhaltung, ſpricht ſich bie 
Empfindung ans, bie ihn dabei beferlte. 
immer human, felbft da wo er befehlen könnte, ſind der 
Epiegel feines Herzens. Seine literxaͤriſche Kenntniß, vor⸗ 
zuͤglich in geſchichtlicher geographlſcher, ſtatiſtiſcher, po⸗ 
litiſchet vnd publiciſtiſcher Hinſicht, dehut ſſch weit über das 
Gehiet der bloßen Buchgelehtſamteit aus, Feine, Land⸗ 
tartenſammlung iſt eine der ausge ſuchte ſen. 


Swei ſeiner Setretaͤte, ‚bie ich zu — — 


heit hatte, Les waren hiet ihrer vier) find durch Ihre 
Schicſſale und durch ihte Keuntniſſe gleich wichtig. Eluer 
iſt ber wackere Dine Heuberg, an dem Dinemark wirk⸗ 
li einen betraͤchtlichen Verluſt gelitten bat, uud bex ans 
dere Rour, In beiden kanun man den Werth fühlen, wie 
der Minifter zu wählen: weiß, Die übrigen zwei find, mir 


entgangen, ‚aber vom Eriten ihres Herzens und er " 


Kenntnife sehr gerühmt worden. 


Hugo 2. Maret, Herzog von Barffant, 
Minifter : Staatsiekretät. 


Seine gelehrte Bildung, die fih in feinem Tetras 


sen durch eine liebliche Humanität, im ber Unterhaltung 
dur reihe Kenntniß in der Geſchichte, volitit und Lite⸗ 
ratur, und in ſeinen Handlungen durch Gewandthelt und 
Moralität auedruͤct, wird durch ein großes umfaſſendes 


Talent unterftägt, Geine überbäuften Geſchaͤfte maden 


eine wicderholte Anſprache ſchwet, und meiſtens ſucht er 


im der erjten zu vollenden, wad man bei gewöhnlichen Män: . 


nem erſt ng langen Konferenzen erwarten Tann, 





Im Anfang 


Eeine Briefe, 
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In feinem Bureau habe ich hierceinen ſelnet Se: 
fretäte, Zorgne b’gödenttte, ib undereiho den 
Eekretär Nettmann zu Feunen Ka ge: 
ner bat auf deutſcheu Uniuerfitdten, in, Göttingen und 
Leipzig ſtudirt und trägt eine warme Worliebe fuͤr deutſche 
Literatur, die er durdy rinen: Reichthum won eigenen Er: 
fahrungen, melde er auf ſeinen dielen Neffen zu färhmeln 
verftand, praktifh gemacht und verihönert bat, Eine, bobe 
Lebhaftigkeit prigt fich. in. feiner Indi uibnalität aug, and er 
iſt Würze jeder Unserbaltung,; Mettmann. Rift dur 
feinen fanften und gebiideren Tharakter und Durdg- feine 
ausdrudsvolle Yopfiognömie das anbeftpräntfeftt Berktauen 
ein, 


y. Data General» Intendant u 11 
Sein früheres Leben, che et Intendant "general 
de la maison ‚imperiale et de l’armie Lrapgaise ‚wurde, 
iſt bekannt, ‚Schon, 1307 kuͤndigte en 
Epiſtel an Delille und bald, darauf Dur ei Mi: 
ber horazifchen Satiren in dem nmtigen Ja f A , 
deutendes Talent zur Dichttunſt an, dem er 1804 | 


n1s»D2R° 


die volftändige Ueberfegung. ber, ‚doranifen Saar, * 


Ktone auffehte, | Seine ‚Kede ,, di is 9 ah Le 
gielativ 1802 über die —— 
und über die Militärbeuflterung u * 


dern hlelt, ging dem Rufe yon feinen erishmetif tifr ne 
politiiden Kenntniffen voran, und feine. witfliche I 
fang zur allgemeinen Antendantur vollendete ihn. Es ift 
feine Kleinigleit, das ganze Nehnungsmwefen der Armeen, 
aller offupirten Länder und das dee Katferligen Hauſes 
mit allen Zivilverhäitnifen unter dem mannidfa siten 
Wechſel det Ab: und zunahme, ber ae 
der Richtungen ju überfeben, und dabei in Ätenger Dtbe 
nung zu erhalten und zu leiten. Dan bat ihn einer 
ſichtsloſen Hdite befaauldfgen wollen; allein, werden an: , 
gen Tag mit Klagen überftrömt wird, wer nen Bellen 
Willen zu Helfen, durch bie Dedurfnife des Ganzen Mg ‘ 
tet werben muß, dem wird man mer einer folden Lage 
wohl eine raſche Hinwelſung auf das @efen der, eifernen = 
Notwendigkeit zu Gute halten. Und follte 1 ohl ein 
Mann Hart von Natur ſeyn Finnen, der vor feiner eber: \ 
fegung" den edit horazlichen Geilt und feih Edled Ger mir, 4 
mit den wenigen, aber fraftvolen Worten eusfpei 
$avoir merittr IK Koäklune ateið MM 
Ei:d’eloignir. dan Is neo [rg Im 
i — orgmeikı dei la puãseaivcao ql mid vd U 397 
‚Clesches Lauatere weriteg,, ., DI Sign) 


TED a 
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„D Ghererdaimedischitegin? ul mann. 
— — aan geil d’indiffereneg - 5 riton 
4 ı V. 
Y AH * — ug an nararenn 
—D— de Kopulence ; “ 
Sun PORN ac'ya 9—— ud jun Ind Tun 
m Blur tn am Per 9 ar) Tan Inldnm ala 
1) Konten ume al een 1 4 „1ular,1k 
nlumplla les weraus que jien gemse „41 au rax 
360 T ur 7 216. 224 0238 
h Ai tet wihles‘ iegone * 


2 Ing Pi milieh aune edur brillante 45) ee 
Dru un aligei Kine im rar ne 


yniyhrnt en enrberbamhiedn. 1.1 m‘ mist 
nun Haie utres An Aa, pmissance,. 4 uroaus 
l est dans vous, dans votre coeur, * 
5 lamour double l’existence ; .n 

Il est dans‘ kea ‚abjets ıcharmann ı — 


‚Dans le⸗ vertus, qui vous entourent 
"Dansles traunsportt reconuaissans 


Pe paurres que vos mains secdurche. »b 


Shtrfiä Farin eih Mahn, der ſich fo cdel dufert, Fa r 


“er Sr Kl und noch vielweniger gegen feine 
deiduhg. — Det Senetal Billemancp, vorher 


— — general, in biet in Erfurt an Hrn. Das _ 


Ru Berttten, "and Daru als Intendant general 
iien ad, oder wie neuere Nachrichten fagen, 
ehr Kane as ministre plenipotentiaire. Der 
Sa wre andp wird von Seiten feines Herzens, 
feinet —A Kcantniſ⸗ und Humanität fehr geſchatzt. 
me "gorirepung folgt) " 
89 ad 
— Anekdotke. 
en D elilte e af ein, zu Mittag bei Mar 
m on — e * Bei‘ Tiſche lam auch das Befpräc anf die Kunſt, 
ſich im, der "feinen Welt auf eine leichte und unge ziwungene 
Art * benehmen, 

A: A fagte Delile, „das ift wirtlih eine fehr 
fomicrige Ease, denn alles bermbt dabei auf einer Menge, 
bit unbebeutender Dinge, ‚die man genau beobachten 
muß ‚ "wenh ı man nicht Gefahr lanfen wid, fi laͤcherlich 





* 


zu MAden, "und was das Yergerlicfte dabei ift,. fo kann _ 


man. do diefe Bagatellen die abet nichts weniger als 
—J— nd find, and mit dem größten Ecarffinn nicht, 
ergrübeln, ‚wenn man fie nicht in der feinen Welt aus⸗ 
fundiert," 28 


mit einigen Hofleuten und ‚andern, Periown aus der gro⸗ 
Fen Welt bei dem Ahbe von Rabdenvilliereo geſpeiſt. 
Ih wette, fagte ich zu ihm, daß Ste gewiß hundert 


Ra ergäßlte mit der aibbt € offin, er Habe = 
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Werftehe weidet den fehueni Wei “Der Oefenfäaft german 


ars amaraun, 79 Trink 


Babemimunıı) „m 
u ſo free Eofſu it, Ei vet, ich habe 
* fo behokitireht, wie aite abrige. 
Was Bilden Sie fi ein! Ihh verfiere Sie, daß 
Sie'aud die geringfte Kleinigkeit nicht fo gemacht haben, 
nie Ihre Tiſchgenoſſen. Eagen Sie mir aufrigtig, was 
thaten Ei, ald Sie ſich geſetzt hatten ?“ 

J a wun, ich macht es wie die übrigen, ich nahm 
meine Erroiette, machte fie aus einander und zog den eis 
nen Bipfel durch ein uepfloch meiner Weſte. 

„Da haben wit's, Sicher find Sie der einzige ge 
weſen, der das gethan hat. Kein Menſch sicht mehr die 
Serviette durchs Kuopfloch. Man legt fie bloß auf. deu 
Schooß. — — ‚Ar — ‚ME, Ven er Ihre 
Suppe? u 


ben Röffel und brodte Brot ein; 
„Mein Gott, kein Menſch brodt noch Bit in’ w 
Suppe. Mas gab es mun welter 7" 
' Erifge Eier, Er. 3 
„Sad was machten Sie mit der Under gm . 


Wir jeder —— Menſch, ben —* > * 


Was Tour’ ich damit —— 34 * ffe ven 8a: | 


kaien mit dem Teller zur." 
Ohne fle zu gerfnidien ? Schon wieder gefehlt. 
Lieber Freud, wenn man friſche Eler tät, fo lift man 


die Schaale nie unzerknickt. — Ich fürchte mich faſt, Sie 


weiter zu examiniren. ⸗Doch * * * denen 


Sie! mit dem Keinen!’ 
Ich bat mir, wie alle übtike, ke ee Ans, 


5 


„Wieder falſch, man fordert Ponte, Cahors oder 


Meboe, nicht aber rothen — 
Brot?“ 

Ich ſchnitt es von einandet. 

„Sie ſchnitten es? Unerhoͤrt. Kein Menſch ſchnei⸗ 
det mehr das Brot, es wird gebrochen. — Nach Tiſche 
gab es Kaffee, nicht Wahr ” ’ 

Ei freitih. " uch 

„Wie tranten Sie Diefen ? au 


Die gemöhnlid. Er war ſeht heiß, ih goß ihn 


alſo im die Untertaſſe. 


„Se machten Eier gerabe umgefebrt wie alle 5 


Uebrige, Man trinft den Kaffee nur aus Shertaffen, 


Sie chen all, Nieder Abbẽ, daß Eie nichts fo gerhan , 


haben, wie ee in der feinen Welt jegt Gebrauch if.” 


‚we afen Eie Ihr 
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Coſſin war gang verlegen, fuhr Delille fort: RN 
wohl über ſechs Wochen fragte er era LE 
19 aud wohl in Mlcm-reat gehabt 
Uehrigeng-gäb ich dem abte * lie, 
feiß vor 


terricht, als re darıb er 


lich uugeihidt Bendhme, Ich —— alſo die * 
ob ih nicht zumellen gegen 


hs en er mente. boy bie 5 


dem Abbe Koſſin dernach w wieder mit ſo vieler —— , © 9 


denpeit zum Beflen gab. 





pigramme, 
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na 2347 6311199 imır 
u Aa es Patersı 
yahnm® ybilanboug san in Dun :usırdüt 
sirod ge le et ss 
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vlt Mr he dc Bomben red ua yırınd 
— Gedante ein ;,, nk un! 

leſe Grufe doch — FE EEITER * 
& von ‚auf dem geldendetn ; , Be ve ’ 
"5 tedehen’ du Helm, "9 WR 20 ;pareıe 

Yan * wäre Vaipi zus iE mus rd 1 


mantdaroe 


on iA 


sam 


Ar And m müs ip} 6 
‚einen ——— u aut ’ 
— B 11 7 re 


Es giht — ‚Jay; wir, wachen — * 
Du führieh, den Peweig! Rus beige Räte wandelt nad 
blenteben, * 
or sn in tängn sn. u ‚virdien. 6 dl md 
1.72. JE — 


rl u Kyluydı 





Korrefpondenz und AR | 
us Haemburg, 
vom’ stem) Ottober. 11. 


y Die Äntereffantene, Eririnung auf erg deurfhen 
Graditheater (fo nennt es fid, felt I Kg ein Paat Bor 
Nadiotheatet In Er. Georg und auf dem "Damburgerberät, 
Beiizen) mar In den Derbfimanaten Mad, Kühne, bie, wie 
ide Mann, der ein Dupend Gafirouen mis großem Belfaw 


Ort 


—— J 


worden war, ſedte De 36, e hal utle 
Ahnung davon, daß ich im ber üpruchmen Welt, 
Heim Eintritt, fr sche und ih g gleme 
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EX 3. bei Immer vollem Haufe gaben. Belde find nicht 
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‚ 6ooo Marf und Paar — Bad. Kühne 
efiitbe das Gab der muns 

L Abend Die Bil: 

mine in der ar uziß amd Bauer, 

we Bererogenen Rollen 4 aus wahr und ride 
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Yu ine Brı np Abe Gplel dem der unver · 
8 ——— — a Sn nen 
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e/gon on end 4 ſich 

möı 

gen ausgenommen werden, —* Bar ig Dper bie Ob: 





refsion gr lei ae Der. a 
35 urg — Hua und deren 
Jung bat er fid neue Eu gemact. 
line Gefetihaft blafi 
mit dem künftigen Yabre eine 
zedbodine, oder Meurer Dila Fern. 
8 ie t nt Ende 
ne wird Dieie Duartalfhrlft In der Innern 
Eicitrung vi Arhnigen mitt der ehemals fo beiledten, von 
r D Schau · 
folete, eitr, Eprearankt, dar Bars 
SUB, An, enthaken. . 
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Ein großer Lurus der alten Mimer, befonders zur Zeit 
der I rn IE nt em. Unter den 
Kaifern, (&gint, in Die don in Wett: 
N Er 
Ä en —J— nk AR egu id 
Her ernehmungen; eg Die ungeheuren 
Ruinen Wen sehn „.ERoR RR Seh 
fallendeit, davom eine Vorftelung, die in Erjtaunen feht. 
Sa war Die Beute ——— Rom 


ouſammen cleyyt wurde⸗ nd 
Ta km I den Ha ae — 


riichen Tyrannen dienen: mean REN tiefe" 
Seretc, Kihaiſc Ka und — Er 
verbinden. Meder Kaiſer wlanbte fi; wenn ne 
Brope edle Handlungen, dasburh.srohe Wer 
bie er ge bieten tennte gu TEE RR 
ee VHät 
Scandthaten übertre troffen wird, der, nachdem er feinen 
Bruder Geta in den Armen ber Mutter ermordet batte, 
vom,‘ — 53 „allein regilerte/ Er en ik 
nördonfeite ’ FebiÜT geröten Ar, De er 
wichmebr wur, mas fein Vater FR ne R* 
gott. "Die Bonenduing Tanken ert die Negten en 
Ins —— „und Alexander Severus 975 binzuDieſe Ther ⸗ 

enge aber] PR EHRE —— —— 
geh6 eh, me zu deibee bungen; «gu: Qufkfdrmpfen; 
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Die eiegense Welt, 


1 8 gg" 3 nisia ORTEN > 88” 














AMmDIPIgY 


Eroögung 34 andere Römer Hi Yun Aulfhen und zu 


nn Die, dad ae un aner 
u —T ck uf a € 433 hide 


eh adelche gun Hohenn ·Etecwertxg hund Martformen 
führten: auch find noch unterirdiſche zugaͤngliche Gemaͤcher 
vorhanden. Die Nordakjeitg „gegen, die via nova hatte 
vermuthlich einen Portikugg durch den man ohne das 
Innre zu betretenin die Fuͤr⸗· das Puklitinmnbeftimmten 
Vider tam. Un jedeni Ende det Hauptfafade, die noch 
ihr gigantiſches Yortaf idy rn an empel-ans 
gebradt; der eine an der aa Herkules, 
der andre dem Merturius oder der Miinewa gewidmet 
den Trümmern des erſten ward der 
SERIRO Dh? —————— 


fi brachte, den Farneſiſcei hönnt. Auch den berühmten 
Torſo bErr ran in tieſta ditinent auf det· weire der 
Eidbefife eile R ae Erler! KinchV dem Thehttr ber 
fanden fi die erhahälter, Ieren Trümmer, nad niet 
sam gerf@mundenäf ind: durch cine Ableitung des Mgr⸗ 
ziſchen Aquadukts wurden jene Behälter angefült, Die 
Architekten zur Zeit Diocletians bewunderten die Bauart, 
und bfchberk dechen welten Hohn Sud , dem man das 

Sonnengemad;nannsey wegen ber aͤußetſt flach gemölbten 
Dede, bie —5 — enge auf —* "Jar 


Nr — nn = = 


189 


ha 20 
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farae, * 

shgtoriiche, Zerfg de 

Sr Br F 
(7 1 — 

6 ie a — ai Be Du 

ln Ans ji: —2 Fi 

— in * J —D 
* 7 9 a ontänen Dei Bidirh 

u , welche mit ben Yrivatpkbett did aäifetb 


* — weh, fehlte ednicht an verbättuißmaßtger 
Vrachtverſchwendung. So fehr die römifhen Herrſchet 
auch Tpranuen, waren, , fe, eigten” We doc, einen gewiſſen 
Gemeingeit; wiemaßl ——— Mömerg, al 
Icm- Edeiſinn aus ſchloß dunchaus egoiſliſch war, und an⸗ 
dern Wörtern Ruhe Eigenthum · and"felbfe die: Eriſtenz 
foftete. Verheerend zogen die raͤuberiſchen Kohotten durch 
bie Welt: aber die furchtbhare Wir dervergeltuug trat end» 
lich dazwiſchen und ſchlag den blutduͤrſtigen Uebermuth nie⸗ 
der. Es Bart cite barbariſche Zerſtoruug Aber Mo und 
erlöfte die Exdeswon'einemulimgchenen, welches jetzt uns 
ter einer tiefen Verſchuttang beprabemdiegt, und hierund 
da ein a Gerippe Heroörftredt. Man tritt zu den 
Thermen des Karalalla “und giaubt ine Fehfriknmerte 
Stadt gu eben. Verſchwunden ift die ftolge Pracht, und 
die Natur bat den, ‚Raum Een gegommen, wo einſt die 
bre, Shi fun; eu. aufſtellte laffenheit und Stille 
An da, ” Prie Die Me räugäed, U ur die 
„Selrume, der Gi booget Mhank Hohe — witjten Ge⸗ 
‚mAner herab in u dam, wo die meypiäkdie' der Wiit · 
„aduber, in allen Cühen“ f@nelgte, Und did Hulfante Srfile 
irpt in dem | hohen Örgfe der Ptuntſale, wo dem MWurbri 
‚de Seufser der Ungfüdliden nadtönten, bie er aufopferte. 
‚Die fine Einblice unfguldige' Ratiır watt‘ *5 
„und ſauft, da wo verfledte Argliſt und Bodhrit Si 
‚ben ‚gusfann, Ein’ glinzender Srübling dir —*— 
die ich nirgendg” fo reigend, To putpntfarbeh gefchen habe, 
aterwebt mit wallenden Weinranten umnſclungen die Bar 
degrotten, über die wir binwegitiegen. Eine umendliche 
‚Süle von Epheu ummucert und befleider ganze Wände, 
Ueppig windet er ſich bie zu den döchiten Gipfeln des Bes 
mäuers hinauf, wo der wilde Beigenbaum feine kräftigen 
‚Wurzeln eingräßt, und die Königliche Wer ihte Krönen 
empor trägt, "Wie Ehe Walduig hangen die Zweige des 


x igcg 

re 
terlichen Boden gar fucheu Wohlmiman fd menbet;nhe 
ſtelt A’ er ha Anſicht dar. Romantiſc dene 
teilbe erſche inen die hohen Vogeudfiuaczeuadarc die 


Ahle von Fenie "fh · das Junero det · Abthellangen wie in 


che Brptimmipäfe · nint s acytuns tuen eag73% Jim 
naolon? nınndürsd mid arsdım den She ‚u 

"Un Frhr des Sigleling/ den "die MWöhnfigeifo richte 
— lagen 
auch des edlen Titid Biber, tdrrch weite Niume hleich 
wohl niit der Ausdehuung der ſpaterhin vou Ctaratauia und 
Diokfetion errichteten Gebinde Mefertuit foaidtime 
fen durften; doch am Geſchmate und Ruitkfihe follemoße 
alles übertroffen haben Baumriſter nid Melet zeden 
ren Uhrterticht aus den anterirdiſcheu Mrätumerg biefer 
weitlanftigen Bäder. "Ein "Paladin, cm Raub 
Hannibal Caraect begruben ſich An bein Höhen De· 
machern, um den Geift der alten Bautuuſt und Malerei 
aus dieſet Verſchuttung hetvor⸗ zu rufen Mapbachug 
deſſen Beif die Bäder aufgegraben wurdene fuhrte imien 
Logen des Vatikans zuerſt dor Seſchmack ber Arabecica 
ein. Neuere Maler und Cupferſtecher Habe ie AMan 
virten Darſte lungen die Feinad Frodtogemälde unbslizahrg- 
ten, welche ſich 16 vlets Japrgunderes unten benieirdesfeii 
erhielten, nadgebildet. "Derganjer Raum; ibenibieia ii: 
der elanahmen, iſt unter mibrere Beſitzer verteilt «Sie: 
sen, Klofergebäude,  Gärsen wid biei-Galpereniehrgei 
tabımen jegt die Stellen ein, wo dene Pradegchände fm: 
den, die durch Säulengänge mit-einem Aufwmdabrponneo 


der loſbarſten Kolertarın unter eiminidier verbuuden waren. 
einen, dem Käfer) Er. Pierro in Vint olt gebüriprm, 


Wein⸗ und Memüſegartentiegt die große Trftumer, sagte 
sale genannt, obaleih nenn Wöhhungen dieſer airt vothanden 


ud, denn nut ſleden waren anfänglich entdedt: waren. 


Sie dienten zur Wufbewahrung and) Neinigung, des Miief: 
ſers, weiches ihnen von eineim Dersniguadndte 1yugefährt 
wurde. Moch finder mar den Tarlaruaniederichlag an den 


Wänden diefes großen Woaſſerbehaitni ſfes Die Tharen, 


dir aus einem Gewölbe in das andre yübzenigeben Ichaner: 
liche Perſpektive, 'und das durch eine Ocffaung ber ciufal 
lende Licht bewirkt eine magiſche Dimaherungs (Yin Sabre 


"7547 entdedre man in ebendieiem Gatten beim Nacara⸗ 
ben Spuren eines prachtwollen Gehandes Roloımen.non 


groben Werthe und a5 Statuen.  ihter YapkInnagen- 
ding dem rotem fand die Nafotfhungidäkcikft nach einen 
Fußboden von lapis karuli mind: 54 Statuen, unter mel: 


sei F 

Garten Gunltidri aohnweit ·der a ae 
Nuinen der Brmärher „. deren. gu. Rapkarle Zeiten noch 

36 worhandem maremis.jens find. aut noch, Aa 
im die man durch über. ihuen Kegende dunkle Wölbungen 
mit Kergen nicht ohne Beſchwerden hinabſte igt. Hier mat 
es, we man unter andern dem berühmten Laotoon, und 
eis. Frestogemalde, Coriolan mad feine Mutter uoufellend, 
fasd Deb:tonntermr; im einem Diefer Gemacher Dir, Ma: 
lerri bewundern; weiche ſich nadı anderthalb zauſend Jahr 
tem trag der Verſchuttung auf der. braunen Wand fo ſtiſch 
erhalten: Hatte, Liedlich ihwebende Figuren von Menfchen, 


makupiserkunden, irren. in:Suntom, Bemifh wie iger: 
gende Phantaſien durch einander. ı Aus biefer tiefen Ders 
füntenpeit.shemaliger: Pracht. und aus der Dumpibeis 
dieſes finfrerit Schattenreiches wand ich mich wieder enıpos 
ya: dem eraulctendeu grunen Leben des. Fruͤhlinges, mo 
Mauteiblatru in friſchen Lüften mir entgegen. flatterten. 
Beim Ausrittt⸗ ward ich eines ſterbenden Hundes ge⸗ 
fh ,bier, ein, griuch 
viahe en gewählt hatte, am in den Armen ber Natur, 
diebileher IRRE LEE. Er 
Aegtem'ithempng auszubauen. 
HünS mochte jetz: da ich aus ber Verfunkeubeit der böd 
Aen iadiſchen Grfe benwortras » eiaen tief eingreifenden 
Serben wie So durchwandette ich noch hie iu vet⸗ 
ſeedenen Entfernungen: von einander heheuden Reſte des 
altem Gehsluerdi unnis io ogubkumuhD Du nd 
yo ıheber den Wölbungen ber verftteren. 
anou jett Gemüfegärtem, amd ed ſchlinat ſih die Mile 
Meben an ihrem Nohritabe empor. Romantiſche Anſich⸗ 
age gewähren ‚die Ruinen Üben der Exde mit; eine babe 
Menuer ausgenommen, die dem Eingange zur Salpeter⸗ 
Ifledereh gegenüber ſirht; „Ne if zu eine m Durchgange nah 
rben dort hetumliegendrn Welubergen durchbt ochen und bil⸗ 
Det fo wahr Kt von Thor. Diefer Deflunng ‚gewäht eine 
regende Ausſicht im das Gebirge 5. fir umfahn einen. Theil 
fernen Aldaners, als ben: Hintergrund einet freunde 
idh duftigen Laudſchaft, Aber hinter dem Sqlpeterhauſe 
SEnden Hin: fanden wir Aber ‚den alten Oewolben non 
appiger Wetetazion umgrunt und umranit, and blicten 
oa benin micht gu: fernen: mund micht zu nahen Coliſeum 
uyinübersue® erſchten in feirter gangen antiken Mafidt; 
bdenn dieſein Standpunkte zeigte es ſeine erhaltenſte Seite- 
Saiat, Laroptdien und: Winsergeßränd - ſchlansen ſich 


1510 






waltige 
ea le ah, une 
ae 
Ken n 9 Dich wären Bann Die om 
Knauf m gl anbelte ,. Beh feine zeit Hi e 
Bunde deh, menſchl 55 Na einen vers 
Iarugn Kan bemein ı ber am — 
But seinen, Merk J ri Setlen nägte 
Abe deit Een N — — 
ſcum, wei el som x * F 
—*5 We —— fe —* —2* ee 
— — * Tage | — JE: nn mi JR ı 
a et rrrrrreee 
2 DR **3 up RETURN Bun 
* * Vlertaum ——— Nvurx 


— * le vergehtt der Schar) —n,) 
Abas wor mein GSiuch — Ach michıe ols malne Liebt 
a Tee mid; 1a" Täni anf Wögerußt, Ile 
Kan fernet Jeit · ſein tetſer Mahal 9lnl ©ı5 

Du eh nicht ehe Frei mein, Oqiteuſplet · 
— mein ‚Belang, mas; nichts aid, meine. eipkel 9 „md 
as ee er 91 öl 
en —— 

Du ledſ uicde mebg, , Plan ns oo 
m , Hm, we —8 —— — Ye 
auu Ja RT N rue we k- a 
it Tiny om hama 36 And una it 
3 * N ar} 9 RR Te "unp Ehi6 
we tun # fo, mebr, D — 

— — N Nom und Dem ME 
„ammeihen pflegen, wu | 
in es wenn fie zuwe 


na * 


aldı aka 
—*59 ln une ee 
Re faft, ge t zu den wenigen © H 

ee He Ale en — 
haben, „Dab die Portun,, und neo ia die, pet * 

Moft fatt, nur von, Sörentagen | anen, nice Nat 

„werden, eimend mid —J— ein gab zu fingeh, 

gemein befannt und ‚leichtem, ine eine berfönnmntiche ehr 
angenommen, die (id, von sehbit verfiebl. Aber auch ein 
„‚berübmter, Yoilcjopp, u und u po tter Theologe ha⸗ 
den den Wein auf die Au fänetfte | eife werderrliht: 
BÄMEEn DaB din, feinem ‚ge —— au 
u e ale ‚ftemacn aturergeit ed ⸗ 
—* —* Er migett für d ber ein bie e 5 


9 ‚Ausnahme, and Bapater fast in feinen 1 






ı5ıt 
ten in die Ewigkeit mit ansdrädlihen Worten: 
Bein wird es jenfeits geben, denn Eorimud' ſpricht ich 
werde forthin von dem Sewãchſe des Weiuſtoces nicht 
mehr trinfen, bis ich es in — Vila Reiterpen 
trinfen werde, — 

Es iſt eine bekaunte — daß die cheilliche 
Religion ihre ſchnelle und allgemeine Verdreltung votgig⸗ 
lich der Noth und dem ende zu verdanten bat, inter 


welchem zur Zeit ih ihrer Entſtehung die Volter feufiten, 


Hiernach läßt Mb vielieht h boffen, dab in unſern Zeiten, 
bie, waprlih auch mit zu dem beglückten gehören, dae fo 
tief geſuntue Chriſtenthum Kich wiederum hUmaplih aus 
feiner Erniedrigung emporheben, und die halb verödeten 
Tempel ſich wieder füllen werden, "Den Uedertritt meh⸗ 
terer berühmten Männer zur tatholiſchen Kirche kaun man 
als ein Votzeichen die ſer Wie dergeburt betrachten 
es iſt doch nicht gu Idugnen, daß in ihre nicht die traurige 
Gleichguͤltigkeit fo durchgehends um ſich gegtiffen bat, wie 
leider in der proteſtantiſchen offenbar. der Fall il, 
Spruͤchtwoͤrtlicherwe iſe nenut man den, der ſich in 
einem Fache ſeht auszelchuet und won einen füblbaren 
Ciuflufe ift, einen Matad ot. Der Ausdruck iſt be⸗ 
tanntlich aus dam L'hombreſpiel entlehnt, ſpaniſchet Ab» 
tunft und bedeutet eigentlich einen T dien Com latei⸗ 
niſchen gactare). Sehr haͤufig laßt ſich dieſe urſpruugliche 
Bedeutung, beſondets hei ausgezelchneten Künftlern, ans 
wenden, wie z. B, bei Schaufpielern, ‚denn lehrt nicht die 
tägliche. Erfahrung, daß oft ein ſolcher Theatermatador, 
aus. Furt, einen ‚gefährlichen, Nebenbuhler zu erhalten, 
viel perſprechende Talente, BUN vr unterdrüdt? 


METZ rn Beitent, ‘D, Bitten! 


trick j 
an Bi He (1,26.2° 
‚ Beariger * vornais ” Bett Yabrbüher ver 
beſectt 
aber wer wird nad hm beiten die Sliten 
la — der Zeis? 
unit veilmdn 1. ©. S. Falbe. 
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Korrefpondenz und Notizen. 


Auszug eines Briefes aus Jena. 

Der Mapokeond », aprmallge Landarafenbera dei Dena, 

wird fett dem ten Dftober 3808. ein amietad Hlafficher Bo⸗ 
et Wetanmniib Hand da, mo der Malte An der 

Nacht vos. dem. z4ren. Dkipber, 1Eo64 neu oautre bat ‚einlger 
fhmadvott Leforietee Heiner Teinpel, er die Höchiien here 
-fhafıgn dag Deisumer, et Se ae Ehronodiiihen. am 
Frohron’war von dee Erfindung bed ‚gelehiien Hofrathe „Ei 


ua 


uch binkeudben-® 
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1; hat in Jena, und würde auch dann noch geldtreich und. in 
© der echien Sprache Karlums gedichter hehien müfen, wenn e# 
die fchwere, 


fuabe, die Jahrzati zu fehreibeh in ib 
fait, gemig eine stets 


e Eigeniraft Voihef, nur 1u-pft erbärm- 
turfeieten,. EB beißt,» wie folat: 
6 Pmetenet PNor Vic Pre Viaxia TVnXe, 
Er ** auroskos- ngei Po⸗ popYLos, 
Dis be 


to 
Bnt Mb A N Fan der alte Weloaiſche Landaraf, 
e ntu ber neuene B unende Bölfer verknüpft, 
Sie Mae e Jena ab Ma Sndde des großen Kaälı 
foto 'uatnkaf”erbtete, | terrägi Ao0 ondiMranten wegen der 


rann —ä—— der Lazaceth 
Bi N ensoltung dee Sradifirde und des !zum > 


garcıb gedrauchten — Der Akademiiche Fiskus, der 


aan‘ dr an 6000 N “h * 24 
Nu an UT FM Kill J EEE 
> o De 


RR wird Die Fasbpikiche Bier in m zum, 
—*7 


Pfarrer eine permanente A) 
urbält. Sie Gtoden femmen von wi. ligen Gefähe 


aus Sachſen. Hebrigens erieinen im re. Inburirier 
fommoir, 


dem Vernebmen nad, In wenig — 3 Kupfer, 
denn ⸗unem e sed —— der Kaiſer Im Bel: 


Bu dom Bay darſtelen und wovon ‚das ins den Tempel 

em KRappieon Uen = on 

= —* Er ar (A a ai, 4,8% 
Eißehnem) * aus Carlsruhe dem rote Ottober 

Auerdinas hat unſer Saldew ang das * Kunſi⸗ 

hãndler Rittner In Dresden bei Ihm beñeute © ee 

Tintay, das enument Auf Hänt 55 Mn 

nung, nicht nur vor 3 Monaten 

nach Wien zum Druck ee Kat a Nie 

ſcheim an dem Münnmerne Find Tardie wer 

au haben., Nom, bis Heute heßndet fi 

ren Sanden zum unausipredilden Xe J un 55 

Wadern Etgenthimers In) Oterden Pr 

lnsernehmung, _ De. noch ermas,, bei d 

fod, Gaiuer und Kant zu empfinden * F 

batıe; tm der treffuc vouenderen —e— 

Die möglichiie Reinheit, au ver 

um fie von dem erfien — aan Data 1 —— 

benden/ dem berühmten = un — ueber 

Wohibehädiig haste,er ſich pp Ihr ga 

ringer in Wien feibft helm Be — 

ven iner Vlaite, deren Ein⸗ und Aicgang — 

genthum, Durch ein glaubipürdig ———— 

volle Mauth berasie werden 55* nticheid * 

aus ‚wie fie wertiändtigermeite aus faun Ba 

Diierneg, die Platte, , unoeryiigkkch, duch Palbewang 

Beugnifen verichen nab Wien —— zu feige ea at 

papier, Dash aus der Eier) auch dath n * 

Mauth perlangt nun unerbitilh {ber Kat 

ber, ader Worleuungen — ſe 

Ihrem Deſchtug behatten, (Dan Dantinnt Be —Ecæ— 

seruebmen, „woran ven, der Oongu die as Densfkunael, ale 

Defergeiinnten aus Parrioılemus Thelt ui und mwerauf 

viele mit Vergnügen fubferibirten. 8 muß alle wentaftens 

zur offensichen Senntnig kemmen, wodurdk feine olendung 

verzögert wird. Unmöglic tann den Arleuititen Doemlener 

Maubbebörte der Rau. delannt gewerden ey.) Dad: ein In 

Wien lebender Künjiter doe Zutrauen ‚vom Auslande, gewicht, 

tann felbft den Wieneen nicht glelmgülttg fepu. Ag aus: 

roderige Kunftbändter · und Werteger warden gern Kb 

Ihre imänen Rupferplasten deuten Jaffen und die dadurch vom 

Augiand, eingehende Summe: An Gewinn für den Bıdakı.ı Wr 

wird. aber fim folgen Behandiungen in der Joige auslegen 

wouen? ⸗ 
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Hin mama 

3lımudul, 5 5 tm au ty di Jıma!T 
ö EE ar 

ib mi —A— V 
isn mad ana Hn6 uud 53'? wa f 


Seier ber funfsigjäßfiäch ORT des At ha 
uud ren, von. Anhalt, Deſſan⸗Le o p old 
mu mou And Sriedrich gran a 

ir „haben in dieſen Tagen ein: näbrendes nud merk: 
whrdiges Pen th fern · Mauern hefeiett, Fin Feſt der 
breuefien Lebe ud, Damtbärkeit ein Feſt, das ihem’wes 





nu 


‚in beu.ed begangen, murde, seine allgemeine Anfe 
mert ſamteit verdleut. Am oſten Ottober hatte ber ver⸗ 
ehite Water uufers. Bandes, «dor. hochgefeierte Franyj 
ein hanes Dahthundert pindneh ſein trenes Volt mit 
Süd‘ Ind Segen regiert.) Wer wire ein · Deutſcher⸗ 
and teante wicht Wietch edlen Frſten Bet. Ct Eifer, And, 

„Blende“ ‚unferd Baterlandes, in dem Woͤlt erbunde 
Deurtihlnne jo hochgeachtet daſteht und nik der Bleber⸗ 
ieit und Treue einen hohen Sinn für das Schoͤne und eb 
men: heifbringenden Eifer für Wiffenſchaft nud Kunſt vers 
Eindeh,.. Blele feiner Wotfahren haben fich im Ariege bes; 
rahmt· gemacht/ und Ihre Namen ale Helden und Feſd⸗e 
ven in Den. Annalen bez Geſchichte werewigt.: Mber dien 
fer ehmmirdige Sentor den Audaltſaen Sales hat ſich 


va Ein fell ben sion December 752.40 —— 
‚MEET des Deſſauiſchen Sanded; er mar aber damals m 
-ninberdährig and Dbefmapın er am aoften Dfikr. 787° 
Reglerung ſrtbia die Bis dahln ‚fein Ddelm und Bon, 
uk, dep, Säy eitte verwauet hatit · bon. ner 
m« 5* Haben me man fein funtagiahriges Negleeungee 
MDubuãaum fetternn; ber Vutſi aber verbat ſich deh mit der, 
reinen Weiher, "rail et Tobestag felnes Warıra ulm, 
Tag der Freude fuͤr Ahn ſeyn koönne 


gi einer Seftenbeit‘,) wo meht aber mwegen dee ehe 
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ro) sdıyım 
naluiıı ydym 
a mul? 
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ben 99 Ottes. zen 


daurch ſchoͤne mtb edle Thaten im Ftfeben unſterblich ge 
macht und die dankbate Verehtung, die innige Liebe feie 
wer zludlichen Untetthanen iſt der hertliche Lohn dafür. 
Dura das Freundliche und Lachende feines Lind: 
chens/ durch die Werte der Kunft, die er zur Verihönes 
ziria deſſetben umſich her ſchuf, beſonders aber durch Fels 
ne Humonitat und Gute hat er fi die Herzen bet Frem⸗ 
den/ dle zu uns Karten, gewonnen. Tavſende ſchon ha⸗ 
ben mit inmigem Wohlgefalfen und mit einer Mlen ieude 
bes Herzens den berühmten Woͤrlitzet Gatten durch⸗ 
mandelt /n mit dem eine vieite Cpoche des gelduterten Ges 
ſchmars in der Gartenkunſt· Arche," und von drm dit 
geiſtvoit· mo at tdif fou feht wahr Tat: te" 
gend einer mir befannten Stelle des Erdhodeus, der Dich⸗ 
tertraum vom Cfoftarı der Kiten," id böfriedfgende Wirt⸗ 
lichteit überzugehen fdeimt,' friR 48 in Wörlig, wo 
ein edler An· die Geheitiniffe des vahren Schonch frut 
eingeweihtet Geiſt, unverbtüchlich det Natur affren, ein 
Luſtteviet ſchuf, dem, nad einer eberenzung, unter 
den Werten der, Yöheren Gartenkunſt, der nämlihe Rang 
gebüßtt, ” welchen Seßners erſtet Schiffer unter den 
Gedichten, Glucks Armide unter den Ptodutte op 
Mufit Sutidoe Uutora under den Seindlden, 
Digeifhe Venus unter den Bilbdſäulen ;.umıd\der ed 
cup ya Niomes unter den Gebaͤuden ehrt.” *), * 
Zedet, Der mit keinem Sinn dieſen Garten buche + 
mondelte, ad den Geiſt dee gureu⸗ und det Ruhe ‚bin, 


— Bade ven grieteich arioitton ""gerbefirie Ab. 
"rügle Wii 1853," Eehte”hro, 
190 
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erhten Kuuſt⸗ und Naturfium, ber aug,alen Ehöpfunaen 
deſſelben „fo uuperteunbar fprict „ „pernabm ‚. ‚feguete, den 
eblen Furſten und. berigibere ung bie Nähe diefer bertlichen 
Werle. Wir aber. verehrten ihn, auch als unfern Dater, 
ber während. feiner ‚langen Megierung die Abgaben nict 
erböbet, fonbern vermindert, ber bie drügenden Laſten 
der Kricge jederzeit allein getragen, die Vefoldungen feis 
ner Diener erböhrt, dem Exrmwertfleiß ſo manche ergiebige 
Quelle ‚geöffnet, Schulen und Erzichungsanftalten gegrüns 
det, milde, Andalten aeftiftet, Künfte und Wiffenihaften 
befhägt,. den Uterbau befördert, feine Haupkitadt ver 
größert und verfchönert und dag ganze Land in einen lieb⸗ 
lihen Garten umgemandelt bat”). Jedem ftebt der Zus 
gang zu feinem Kabinet offen, und au der Geringfte im 
Lolte darf ihm feine Wuͤnſche und Bitten vortragen. Bei 
Boflers: und Zeuersgefabr ift er immer einer der erften, 
der zu Hülfe berbeieilt und dur, zwemäßige Unftalten 
größeren Unglüde, vorbeigt, Murz , „er, if ung fm fdhönz 
den Sinne. des Worte Water, Regent und Beſchuͤtzer. 
Wie hätten nicht alle diefe mannichfachen Wohltha⸗ 
ten bie Herzen der Unterthanen, mit den feiteflen Vans 
den der Liebe und ber Treue, am ihren Megenten feifeln 
tollen! „Wie hätten fie fi, nicht beeifern follen, den Tag 
zu verherrlihen, an dem der verehrte Franz fünfzig 
Sabre lang bie Segnungen feiner Regierung über fie aus: 
gebreitet Hatte”)! Und in der That, es war ein ers 
ftenficher und rührender Aublick, den Eifer zu ſehen, mit 
melden: men fi zu dieſem Fefte vorbereitete. Alles ges 
ihah in einem fp guten Sinn und Geift, mit fo viel Herz⸗ 
lichleit und Liche, nicht um feine eigene Perſonlichkeit 
bemerkbar zu machen ober um feine Eitelfeit zu befriedi⸗ 


20 tann mid nicht enthatten, eine Steue aus Segure- 


Histoire des princapenx erenrmens du rögne de Fre- 


dörie Gmillaume IL. Boi de Prusse, weiche unfern Jür⸗ 


fien ‚beseiät „ -bicher zu fegen- · Er fagt von ihm: „Le 
Prince de Dessau, lun des hommes les plus vertueux, 
les plus Ecläiree de son siäcle, cet ami judicienx des 
arts,“ de la natirre et de Thumaite, dont les voya- 
 ıgeuss admirent; je geft, done Allemagne röwere la 

..;sagesse, dont ses amjera benissent la bonte, m’a be- 

..saim de repondre à aneune critique, et il sufliroit 
a ses (letracteurs de parcourir son pays pour se 1e- 
tracter.'* 

9 Gelne danfdaren Imterifanen woiten Ihm at} ein Biel 
bended Dentmal ihrer Berehrung an dem Tage des Jur 
biläums eine Statue errichten; auein ber beſcheldene 

, Bürft werbar ſich dieſe Ehre In einem Schreiben, das auf 
au feiner Zelt In biefen Blättern mitgeiheilt worden iſt. 
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den wichtigen Tag,feines.Jubildumd au werherelichen. Mon 
alen Geiten eilten, Fremde aug,der, Ride, und. aus ter 
Gerne, betbei,.. um an biefem frilichen Tage Theil zu mehr 
men an ber allgemeinen Freude, Anter- dem: fürfkligen 
Petſonen, welde dem, Herzog. ihre Fremde und: Werebrung 
begengen wollten, befanden. ſich aus ber Für von Wala 
de, der Erbpriug won Mertlenburg Schwerin 
ein, Prinz von Soudershauſen and die perwittwete 
Türkin von De ind reine do Adilamsiln 

Fruͤh mit der exſten — — die 
Bürger von Defau und die Deputitten der; übrigen Staͤdn 
und Dürfer, . ‚unter, bem Schein der Faceln mad drum 
Salofplape. Cine unabfehbare Menge von Eingebomen; 
und Fremden ſchloß ſich an. fie an, . und dennoch berriäte 
tings umhet eine ‚heilige, feierliche Stile, Rod funtelm 
ten. bie Exerne, an dem hohen, Dopm dad: Himmels; und 
die Feceln Aleuchteen bie naͤchtliche Scene mit ejnen 
ſchaurigen Hellduntel. Da erhob, ſich aus. den. wogenden 
Menge ein rührender Lobgeſang zu Dem. hoͤchſten Regicter 
menſchlicher Schickſale, und, alle Gemäther, wurden van 
einer tiefen Ruͤhrung ergriffen. Ich kaun Ahnen richt he⸗ 
ſchreiben, welch einen ‚gewaltigen Eindruck Bigfen sich: mache 
te. fait fagen, uͤberitdiſche Scene ‚auf, big, Herzen aler⸗ 
Anwefenden machte „ und welche Befühle, der Audacht und 
der Bottanbetung dadurch allgemein gewegt wurden. Durch 
diefe religidfe Eröffnung, eines: fo, feierlichen: Tages wurde 
die Freude gleichſam geläutert, und ‚befam ine, häheser 
Weihe. Nichts mar, auch mehr, dagu geriguet ,odag, ren, 
ligiöfe Gemüth unfers Hetzogs mit einer freudigen Nähe, 
rung zu erfüllen, als dieſes frohe Dankopfer, das feine 
glielihen Unterthanen dem Ewigen-darbrahtenge sim (7 

Der. Befang war beendet und eine ehtfurchtevoll⸗ 
Stile beberrfäre die Meuge. Da blicte der Aulverehrte 
herab auf die Taufende feiner Bürger ünd rief Ihnen mit 
gerührter Stimme zu: „Bott. ſegne euch, meine, guten 
Kinder, für eure Liebe!“ Eim lautſchallendes Vivat war 
die Antwort, „Ich danke, danke! wi rief ernosmale, 
Er wollte mehr reden, aber Thränen erftiaten feine Erims 
me. Eben fo ftill und langſam, wie ber, Zug gctommen 
war, entfernte er fi wieder, 5... His a4 hund 

Num nahete fih der Erbprinz mit feiner: Gemahlin 
unb mit feinen Kindern dem glüclichen Familienvater, 
um ihm übte Freude und ihte Ordeinäufee Berzubeinden, 
Der ſtille, häusliche Ein, die fhöne Cinttacht und der 
Seiſt der Liebe und bes Vertiguens „.desalle Mitgtieder 
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diefed edlen Farſtend auſes verbladet miß fir eben Ge⸗ 
fahldollen ein herzethe bender Inblich feym: Es wartuh⸗ 
rend zu ſeben mit welcher EAebe ſich alle an den ehr 
wirbigen Subelarels Tömiegten, und mit welcher tkind li⸗ 
qen At nd Ergebendeit der@rbprinz an!biefen felts 
Mayen’ Tagen feinem Datirt allenthalben entgegentam. DO 
Heil den Grohen der Erbe, wenn fie auter dem Prim 
des Hofee und anter dem Anfetn Br den Lebens deu 
Sinn füridie Freuden der Hindligteit und des fillen 30 
miliengluͤcts nicht verloren haben! — Angern” verinihten 
wid zur Verhertlichung dieſes Tages bie verehtte Herzos 
alu, die ſich eht aut Gevfetſte zufhäte/iinh br Kranke 
Bett‘ verhin dere) marde) mitder' 
vereinten. >." An 0% w EM 
Ret dentan eher ſruniaer Fu vrn 
mibe als yweibundere Mädgen der Stadt, die ohne, uns 
iniſchiet des Standes und det Reltglon, alle ia Bene wit 
Aran en Umwundentun Bewande der Unſchulb gerläidet, 
den Landrsbater ihre Wanſche und Geſchenn⸗ Varbragflh, y 
eher det Begleitung vha zehn Gutarren fihmte ein Chot 
von Saͤngerinuen einen Feſtgeſaug an, nach der trefflichen 
Rompoſtnion ne Herta — »———— 
Dabri wurde deu. Herzog Fin Eibentrang af‘ einem feis 
denen giſſen überrifae., "Wagbim and die Übgefandten 
der beiben vübkigeh Audattifcen Furſten "die Kammer, 
die Regierung, die Geiftichteis,, dad Schnffollestum, das 
Korps der Dffislere,, das Amt und, ber Magiftrat, die 
Arhtlenge uud Audendfteftem, fo wie bie Depurirten der 
uͤdrigen "Städte nnd Dorfihaften dem Herzog ihre Dank: 
ſagungen und Gluͤcwunſche Überbradt hatten ), besab 
9n.1t an a9 re. . 
*) Die Deputliten deri @tate Feynig" Udabrachken dem 
„u Dennas riune geidene Mehalur, die von demiKönigt. Hof ⸗ 
* medq euc Daniel Loos in, Beriln fehr geſchmackrott⸗ 
und kunſtreich gearbeitet If. Die Beorberichte zelgt das 
ee des Hetzogs mit der Umfihrift: Leop. Friedr, 
Pr) Aeclsenter Fegier, Herzog u. Fürst 2. Anhalt.’ 
ng Inlirei Narerseeiiier Laden. - Die Müdielte fielr In 
‚seinen „able; weiblichen Figur mit ‚einer Mauertrone bie 
Stadt Jebnig vor. Mit derEinfen fügt fie ich auf. den 
Sau, auf welchem das Wappen iener Stadt abgebilder, 
Frhr me der Rechten aber fegt fie einen Kranz von dem 
Laube der vaterländliden Eichen auf einen Altar, ar 
deſſen "worderer Seite das Wappen des Bandeößeren be: 
find ii. Hhr zur See Rebe ber Storch, bag alle 


Sinnbild der Dankbarkeit. An, bie sine.Selte bes Muark. 


Lehnt fih ein Fünkoermn, um weiches fi ein Oetzwelg 
minder, und an der ändern fiht man die Symbole des 
Handeld,; der Klinfie, des Arterbaues und der Handwerke: 


J 
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Mader Fürft ;' Ämter dem Lauten aller Biodei, in bie 
Altar, Die: vorerwaͤhnten Maͤdchen hatten von dem 
Eistee did zur girche eine ‘doppelte Reihe gebildet und 
beſtreuten den Meg, den der ehrwiürdige Jubelgreis 
wändelh folte, mit Blumen, Huldvoll und freundlich 
He auf die Menge alädlicher Unterthanen, die fidy 
ehtfurcht svoll nabeten, um Ihm ihte Verehrung zu bezeugen. 
Dem Hetzog dur Seite gingen ber. Etbprinz und 
die‘ Ahfigen Färffihen Perfonen. Un biefe ſchloſſen ſich 
die Mädchen, die Beamten und bie übrigen Korporatios 
nen’an, Obgleich in allen Kirden der Stadt Bottesdienft 
gehalten wurbe, fo firömte doch alles dert Kirche zu, im 
welcher ber Färft duch feine Gegenwart die religiöfe 
$eterliäleit verhertlichte. Nach einemswedmäßigen Wech⸗ 
ſelgeſaug zwiſchen ber Wemeine und dem Ehore hlelt der 
Konfifiorlalrach de Mardes eine Predigt über bie 
Worte, Malm 783, ©. 72: „Cr weidete fie mit aller 
Treue und teglette'fie mit allem Fleiß." Nach ber Pre⸗ 
Bist wurde das Te Deum laudamus von Haffe von der 
Herzogfichen Kapelle mufterhaft ausgeführt, Als der Sot⸗ 
fedbienft beendet war, empfing der Herzog bie Gratula⸗ 
slonen ber adelichen Perſonen und ber biftinguirten Frei, 
Ken, und am Mittage gab der Erbpring auf feinem Salofie 
ein großes, glänzendes Diner. Die Deputirten ber Städte 


und Dorfidaften, etwa hundert an der Zahl, ſpeiſeten 


auf dem Rathbauſe. 

Uns vier Uhr würbe das Theater geöffnet, wo nach 
einem ber Feier bes Tage angemelfenen Vorſpiel: „Der 
deutſche Fürft”, die große Oper Urmide, von 
Gluſck, gegeben wurde, Nie babe ih einem Schauſpiele 
in unferm Theater mit fo innigem Wergnägen und mit 
einem fo nugetheilden Intereffe beigewohnt, als diesmal, 
Ein "Herrliher Wetteifer beliebte die Schauſpieler und 
Mufiter, und man fühlte e# deutlich, daß alle von dem 
hohen Geiſte des’ unſterblichen Kunſtwerks und von der 
Wichtigkeit des feſtlichen Tages begelſtert und ergriffen 
waren, Man iſt es vom unferer Kapelle ibom gewohnt, 
daß fieigroße und ſchwierige Stüde mit Praͤziſien, mit 
Geiſt und Kraft ausführt, amd fie trug aus dieſes ges 
niale, inhaltſchwere Kunftwerf mit einer Gewandthelt, 
Sicherheit und Energie vor, daß dem Muſilkennet nichts 
gu wuͤnſchen übrig blieb. Auch die Sänger und Eänger 


den Merfuttusftab, die Beyer, die Palette, die Paugſchar, 

"Me Korngatbe und den Bienenford. Die Umfchelfi befät: 
Der treuen Blirger Liebe wand dankbar diesen Krmg, ! 
and unten Acht! Jelınlız d. so, October 1808. 


mit unwiderſtehlichet Gewalt. Wie treffiih wußte fie im 
der zweiten und dritten Ecene des beitten Aufzugs bie ins 
nige deide Liebe und das geitdnfte, nad Made dürftende 
Selöfigefühl, das fühe Sumachten des Herzens und den 


dem Unsdrut der algemwaltigen verzehrenden Sehuſucht 
med dem treuloſen Seliebten bis zur hödflen Berzmeifs 


Bung und Maferei einen erſchutternden Effeft. Was auch 


; 
; 
H 
9 


fang ala Minaldo vorttefflich und zeigte, wie viel er 
burn) feinen reinen und ſchoͤnen Tenor vermag, wenn er 
mit daſt und Liebe fpielt und feine Mole gehörig einſtuditt 
dat. Der träftige, maunliche Baß Herrn Brante, in 
dir tolle des Hideaot, dod das Gange und zeigte Ti 
beſonders in der zweiten Scene des zweiten Auſzuge in 
feiner ganzen Fülle. — Bei einem fo fihtbaren Streben 
wach den Boltommneren und bei fo viel Vortrefflichein, 
das wirklich geleiftet wurde, wäre es unrcht, Aleinigkel⸗ 
ten rügen und von umferer Bühne ben Pomp und bie 
Vracht verlangen zu wollen, bie nur ein Parifer, Wiener 
oder Berliner Theater der Unmide, zu gsben permag. 
(Die Forti, folgt) 


— — — 
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Berlin, den ı5ten Oltthr. 


€ gewinne nun ganz den Anſcheln, ale ob bie fran- 
söhften Truppen unfee Stadt dald nesiafien würden, Man 
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inneine Geldſtrafe vom 50 Talenten: (67,500 Mölt.) we 
wandelt, über Miltiades,, der nidt, im Staude war, Me 
‚fe Summe zu bezahlen, ftarb im Gefängniffe an ben Wun⸗ 
dem, die er in jeuem unglüttigen Feldzug erhalten: hatte, 


ai ft 55 
Ei 


——Mſ 

id —— m 5 

— at ee 

den Fly ch 

&ift — 

—J im Siae 

bie Role 173 — 
— — a 







thelbigung d 
Ei Ir er gehd 


nt Bl 
Ai ne A —— 
Ei a ie — 





en den da * 
NT ke 


— — in 
Yjay His Tür * F STE / 
ee foienen. a fi x — enter, 


fagt der Verfaſſet in det Wörrede,; {6 hürde Herodot nicht 
vergeffe w aennen, 

Aber RA — Ve kin irren 
nimmt, are a welt weniger —— unerwaͤhnt 


—— ee az or ah 


1523 
untergeordnete Etiume baten, — 
ſtellnug ſelbſt übens+ 
x Die Scene des erſten aitts * Hafaı von Alten. 
Miltkades ift von der unglüdlihen Erpedigion wa den 
Juſeln gurüdgelommen und fo eben;verwirndek vom Bord 
ang Land gebracht worden., Die Nachticht davon bat ſich 
verbreitet, die Bürger ſprechen daruber, bie Erbitterung 
Kleong nennt, ihn einen Verräther, ber Depot werden 
will und wilhihn ſoglelch ing Gefaͤngniß gebracht wien. 
Ein blinder Invalid aus der Schlacht von Marathon ver⸗ 
theidigt ihm mit ‚Enthufiasmus. Loſiktates iſt einer ber 
Semaͤßlgten, Kantippne wirft fi endlich auf, fein Unfid 
ger zu werden. — Dieß ift der erſte Urt. Er enthält, 
wie man fieht, nur die Erpofizion. Der blinde Eifer 
des Kleom ſpricht fih in Sentengen aus, wie folgende; 
— Jeder Mann, 
Der unbedingt den Staat In Handen bat, ” 
Bor dem mit Ohnmacht das Gefep verdummt, ' 
a8 fon Deſpot, führt et auch nike das Wort, 
Sreund, ein Defpot 
Ya nie gerecht, um ungerecht zu feyn, 
Und. wirft Dboten nach Talenten aus. 
Dagenen LEyſitrates: 
Der Mann wird ſtark, wenn im, das Ungtist ſchlãat. 
AMs ein Verbrechtn, munhlg in ben Stutm 
Bu bilden, ber ihm Hoc entgegenbraufi ? 
Der Trop, der dich Beieibigt, FE oleueicht 
Der fich berrußten Unſchutd Hochgefühl. 
Ein große Dann, der mit dem Schickſal kämpft; 
Wenn aled rund um Ihn zuſammenſiürzt, 
Iſt to der voten Sammlung feiner Kraft 
Der Götter Eieblingsfohn. j 
Eine Sonderbarkeit des Vetfaſſers ift es, griechiſche Aus⸗ 
drade zu gebrauben, Die nur ber, Kenner der Sprache 
unb der Lolalität von Athen verfteht. — So fügt der 
Deipotenfeind Kleon: 
Wiun du denn warten = — — 


Dis feine Tataptrakten } bie den Weg vertreten? 


Panzremänner 
Und Lpfitrates: 
Zum Slũck erfchredt dich der Empufendiid umfenf, 
Wie hodklingend; und doch heißts weiter nichts, als: 
„Du fichft Geſpenſter.“ Mandmal wirkt biefe Sonders 
barkeit tomiſch, 4. B.: 
Ib folge dir, und mir der ganze Dnyr, 
Die mehriten unfser Bierteiömelfer find 
In meiner Sand, 
. Der zweite Akt. führt-in.die Wohnung dei - 
Mitiades. Krieger dringen ihn auf einem Seſſel getta⸗ 


Bir gehen zur. Dar: 


— — — 
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gen. Eeine Tochter Elpinice und fein Sohn Cimon find 
in tiefer Trauer über das Schiefal ihres Vaters. Wrifi- 
bes und Themiſtokles kommen. Thewiſtolles übernimmt 
es, die öffentliche Wertheibigung zu führen und ber erite 
Archon Uriſtides verfpriht feine Erdftige Unterflügung, 
Dieſer Akt bat twefflihe Stellen. — So fagt Miltiades 
zu feiner Tochter: — 
„Komm an mein Herz, mein tlebes, tlebes Kind. 
Du weinfi? GSieb dieſe Tränen der Natur 
Und dann feg Tochter des Miltiades; 
Sey eine Griechin.“ 

Und zu Cimon fpricht er: 
„@rotz ifi Gefühl des Werthhs. Ein jeder fep 
Nur Roy auf ſich; mund überirelbe nie 
Den wahren Wertbpuder wirktich in Ihm If: 
Dann; iR ber Staat auf feine Bürger ſtotz. 
Bad Einer thut, gibt feinem andern Werip; 
Unb wäre ‚biefer andere der Soßn. 


Und weiterbin: 

Dad In eb, was die‘ Tugend ſich erwirbt, 

Dad, wenn Sefahr Ihr furchtbar näher rüdt 

Die glelge Tugend ſich zu Ihe gefeut.' 

Wenn der zweite Attwenig Handlung hatte, fo 
Hat der num folgende drifte gar keine. Die Scene iſt 
anf dem Markte. Die Parteien für und wider den Mil: 
tiades erfhöpfen ſich in Lob oder Herabmurdigung,. Daß 
die Anklage nicht An gewöhnlicher Stelle, fonbern im Pry⸗ 
taneum Statt finden fol, hat glei Anfangs die Galle 
des Varteiführers Kleon Tege gemacht. Dennoch tritt 
Ariſtides auf und macht es nohmals bekannt, 

(Der Befchtug folgt) 


Zudem. beutigen Kupfer. 

be —— als Hauptſtadt Thüringens genaunt, liegt 
unter 50° 59° 8" den Breite und 28° 45” 3135der 
Länge, in einem ſchoͤnen fruchtbaren Thal, von der Gera 
bewäflert und von dem Sreigergebira in der Nahe und dem 
Thüringer: und Sondershänfer · Waldgebirgen entfernt 
begrängt.: Die Stadt ıft mit einem Wal umgeben, den 
man mäßigen Schrittes in anderthalb Stunden umgeht, 
aber er ſchließt viele Sartenplige in fih und man ermift 
baburch micht die eigentliche Oröfe der Stadt. Sie nimmt 
einen Flaͤchenraum von 970 Acker ein und zahlt 3400 Feuer: 


ſtellen mit 15,000 Eiuwehnern; gehört baber zu ben. grös 


fern Städten, aber in unverbältwifmäßigem Sinken ber 
Bevölkerung gegen die alte deutſche Seit, wo fie als Hanfes 


ſtadt noch 80 und 90,000 Eiwohnet zählte, Ihren Wohl 
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ftand macht ber fruchtbare Erdſtrich, der fie umgibt, eis 


nige anfehuline Fabrik: und Handels zweige, die jet mehr - 


in Abnahme find, und die, vordem liberale, Regierung, 
bie weniger gierig nach reihem Kammerertrag, in dem 
Gluͤck ihrer Unterthanen ihren Wohlftand fand, und freiem 
Athem und Lebensgenuß unbeſchaht ließ und den Erwerb 
nicht durch eigne überfhwenglihe Erwerbluſt förte, Eeit 
der preußiſchen Befipnahme verlor fie ihren größten Wohl: 
fland, Auf preußlſchem Kammerfuß behandelt, ringeum 
noch von freiern Ländern eingefhloffen, mußten dur Als 
ziſe und Abgaben aller Art der Kandel leiden, bie Ge⸗ 
werbe finten und Die Verdlerfachung der Abgaben almdhr 
lich dem Laͤndchen die Lebenskraft abzapfen. Dazu noch 
ber fo hoch angeichlagene Sauß vom ıgten Dftober, und 
Etfurt hat wirklich ber preußiſchen Beſitznahme die Lage 
zu banfen, in ber es ſich jeht befindet. Prenfiihe Nous 
tiniers, die wuͤrdige alte Staatsdiener achtlos bebanbelten, 
ihnen ihr mohlverbientes Brot auf large Penſion herabtäms 
merten, die Her zu fälnlarifiren, die wuͤſten Eitten des 
Militärs, ber heillofe Frevel der Atziſe, Alles dieß hat 
auf Sitten und Wohlſtand nachtheiligen Einfluß gezeigt. 
Dog wird fih gewiß Erfurt erhohlen, wenn es bald einem 
Landesherrn zufällt, ber mit milder Sorgfalt die ſiechen 
Quellen des Staats ſchont. — Die Stadt hat mande 
anfehnlihe Gebäude, morunter ſich bie vormalige Statt: 
balterei, das nachherige Gouvernementshaus und jetzt das 
Valais Aaifer Napoleons, bad Waaghaus und die alten 
ehrwärdigen. Gebäude des Domes und des Severiſtiftes 
auszeichnen. In newern Zeiten bet ſich mandes ſchoͤne 
Privathans etablirt und mehrere Straßen, als der Anger, 
die lange Brüde find regeimäfiger geworden und haben 
das alte reichsſtaͤdtiſche Anfehen mit einem gefälligern, 
modernen vertauſcht. Bu einer Kongreßſtadt ik Erfurt 
wegen ber ſchwachen Berslferung und daher wegen eines 
febr aniebuliben Vorraths von leeren Zimmern, fo wie 
durch fruchtbare Gegenden geeignet, feinerfage in ber Mit⸗ 
te von Deutſchland an großen Landſtraßen nicht zu geden- 
ten. Wunderſchon find feine Umgebungen ; eine ber ſchoͤn⸗ 
fen, mo fih aber die Stadt nicht im ihrer größten Nude 
dehnung zeigt, ift die beigelegte Ausfi 0 von dem Steis 
gernahbder Stadt zu. 

Un einer waldbewachſenen Anhöhe, eine Viertelſtunde 
von ber Skadt, öffnet ſich diefe liebliche Varthie, melde dur 
den angenehmen Wechſel von wohlthärigem Grün der Fels 
der mit beim Pappelwaͤldchen links in ber Tiefe, buch 


Aberail Hin dertheilte Obſtpflanzungen, durd bie fi all: _ 
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mälig — und bald fern, bald nah empor⸗ 
ſtelgeuden Hügel und Gebirge, zwiſchen welchen hindurch 
das Auge auf einem tiefen Hintergrunde ſich erſchoͤpft, 
einen berrlihen Genuß gewährt. Tinte bin von diejem 
Standpunkt liegt, dit an der Waldhöhe des Steigers, 
ein Vergmügnugsort, wo ſich diefe Scene, durch den Blick 
lints nah dem Thüringer Waldgebirge, in ber Tiefe die 
anmuthigen Ufer der Gera, noch mehr ausbreiret und 
verlieblicht. Zwiſchen diefen Pappeln, die man hier ficht, 
zeigt fi eine andere Anlage, zum Gennf der Spaziet⸗ 
gänger, umgeben yon freundligen Privatgaͤrten, umringt 
von dem üppigen ®artenlande ,„ ber breie Brunnen ges 
nannt, wo viele Brunnenkreſſe und Gemäße gebaut wirb, 
noch zur Ausfuhr genügend, Auf dem Gipfel des Berge, 
ber hinter dieſen Vappeln über den Gerafluß aufiteigt, 
llegt bie Spriafsburg, eine alte Fefte, die Wertheidigung 
des Peterebergs zu unterfiäßen; aber jegt nicht mehr 
haltbar; jenfeits am ihr hin führt die Landfirafe vom Go: 
tha, auf welcher Napoleon einfuhr, MBeror das Auge, 
von dieſet Burg an, die Stadt beruͤhrt, ruht eine fine 
tiefe Ferne im Hintergrand, mo bei heiterer Luft ber 
Broden im Nebel ſchwimmt; die Landebene fihließen zu: 
naͤchſt die Gebirge vor Sondberehaufen. Die Feftung, 
gleich beim Anfang der Stadt, kenntlich dur das Kloſter⸗ 
gebäude der Benedittiner, ift eine Anlage, mehr zu Bes 
herrſchung der Stadt als gu ihrer Sicher ſtellung, dennoch 
bet fie ein ziemliches Gebiet, und Napoleon wunderte 
fi, daß fie ſich nicht wenigfteng drei Tage gehalten babe. 
Die Preußen umgaben fie vor dem 14ten Oktober mit Pals 
Ifadenz; ein Aufwand, ber zu nichts führte. Das hohe 
gothiſche Gebäude mit 6 Thärmen, deren 3 aber ben 
Symud der Spihen durch einen Brand verloren, find 
die Domes und Severitirden, berrlide antike Ueberteſte 
aus dem Mittelalter, voll Denkmäler jener Jahrhunderte. 
Eier ruhen zum Theil auf einem Gewölbe, deſſen Anhöhe 
von ber Stadtfeite aus durch eine brrite Stufenteihe er— 
fliegen wird, Daber beißt der Platz, wo biefe impoſanten 
Steinmalfen fi ftolg erheben, vor ben Gtaden (Erpfen). 
Auf einem biefer Thärme hängt die berühmte große Glode, 
und an Marienfeften, bei günfigem Winde, hört man 
an ber Höhe unferes Scfittepunftes ben tiefen Schall ih: 
ter Stimme. Bon bi.ien Gchduden weiter beranf, zei⸗ 
gen na dem Wal zu zwei Thurme das Gebinde des 
vormaligen Aarthinfertloftere; es wurde fäfnlarifirt end 
ein thitiger Privatmonn benutzte dirſes Lokal zu einer 


Baumwouenfabrik, die Bäder noch dielen Arbeitern Btod 
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gab. Weiter herab zeigen fich monde Rirchen, und das 
Loͤberthor, das von hier and den Weg nad Arnftadt, über 
den Steiger bin, öffnet. ber von diefer Eeite fiebt 
man weniger den Reichthum an Thürmen, wodurch bie 
Stadt eine angenehm werfelnde Anſicht erhält; vorzügs 
fi von der Seite der Eyrialeburg oder dem Alofter des 
Veterebergs ans überblidt, Die Gegend rechts, wo uns 
fere Anficht endigt, ſchließt fid mit dem Ettersberge 3 
Stunden von der Stadt, an dem Wege nach Weimar; 
bier vorbei fuhr Alerander bem Kongreß zu, bier wurde 
die große Jagd gehalten und vor dem Thore, das bortbin 
führt, waren die Nevnen und Mandvers, welde biefe 
Wohen über eine der Merkwürdigkeiten waren, die dieſe 
Stadt vor allen Städten Europa’s auszeichneten. 


Diſtichon, 
über das Thema: du ſiehſt den Balfen in beines Brubers 
Ange *). 
Wiuſt dur vergeffen die Wen? D beginne das Wert an bir 
. ſelber; 
- ft din nur ſetber ern gut, werden's auch andere ſeyn. 
Dünten dich Gtaaten fogar der Berbefierung fühlg, vor 
alten 
Werde dein Haus zuerſt eifrig gebeffert von bir. 

Wiuf du, daß jeglicher Igo im Lit -binwandele, forihe, 
06 du Dir feiber denn ſchon jegliches Dunkel veriagt. 
Steh nur, ob dir vlelleicht nicht tee Wunſch nad aller 
* Berbegrung, 

Eicher beyeuge, wie fehr du der Werbebrung bedarſſt. 
Niemand, wuͤnſcheſt du, fon” unſititich handen; erforfche, 

D5 du feilber denn ſchon glüdtich erreiche das Biel, 
Jeglicher ſcheint und ſeiba in dem Maag roh, wild und 
orrdborben, 

R6 Im YJunern und ſeibſt eignes Berderben exgreift, 
Seldſt ſey rein, lo erſchelnen au andere Menſchen ge 
— reinigt; 

Meinige felber dein Aug’, andere teiner zu fehn. 
® ©. Falbe. 


*) In dem Maatz, ald wir und verändern, fagt Moſes 
Mendeisfohn, gewinnt altes eine andere Geſtall um 
uns ber. In dem Maag, als wir vodfommner erden, 
mird atted, was uns umgibt, vonteminner. Wie das 
Inwendige, fo die Erfenminig, mie Der Sion,. fo. dos 
Ermenen. Der, wie Epinozo fib austrüdr: wie 
Ber Wandel, fo bie Anfidt- Je nachdem wir. 
find, als wie ein büßered Maa$- ne 











Korrefpondenz und Notizen. 


“us Paris. 
Am.ısten Oftober, dem Jabrdtage der Jenaer Sch lacht, 
wurde der Saal der Gemaͤldeaugſteuung eröfnet, Die Ge⸗ 
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mãlde von Gerard find: bie-drei Zeitalter, eine altegoriiche 
Kompoſſlon; und mebrere Portraits der Kalſerin ter Hönls 
gin von Houand, der Königin von Neapel, des Prinzen Be 
nevent, des Grafen Regnaud de St. Jean. Angelyı u, fd, wm. 
Bon Roehn: ein Miitärborpital der Franzoſen und Mufen 
in Mariendurg. Das Bud gerät vorzugnch es If von mitt 
fee Größe und bis auf Das Kleinſte volendet. Bon Keieus 
ne: ein Bloonge dee Kalſers In Mähren, ein Bus voll Wale 
Bile und Leben Von VBermets der Kalier Napoleon, dem 
die Sotürei. von Wien überrelht werden. Man:tabelt daran, 
dan zu menla Adel in den Köpfen und zu viel Schwerfällg ⸗ 
keit in dem Ganzen ſeyn folk, Ein andres Bid beifeiben 
Künftierd Atala am Grabe, finder dagegen ungeibeilten Bel 
fat, Bon Meynler: die Soldaten des Töllen Megiments, 
die ihre Fahnen in Impruck wiederfanden. Died Bud ik 
eine der ihonten der Augitellung: der Sofdar, der felne Druf 
oufreiit und feine Narben zeigt, und ein andrer, der Inteend 
die Fahren am fein Ders drüdt, find von Austrud, Won 
Gros: das Schlachtfeid non Eylau, eine Eübne Komponisten, 
in der Stelung und dem Bilde des Kalfers druckt ih Na: 
denken und Gefübt aus, Bon Guerin: der Haifen, der ben 
Aufrührern In Cairo verzeiht,, noch nice ganz vollender, die 
Gefangenen, denen man bie Feeln abnimmt, find vol Aus 
druf. Von David ik das Krönungdgemälde wieder ausge 
fleur, das man noch Immer bewundert, 


Uns Erfurk, 

Der Dberhbofgerihtdafenor Erbarb *) bat am raten 
Dftober das Gitüdß gehabt, bei Gr. Malenãt dem Haller Na: 
polton zum Lever und naher beim Fruhſtück zu ‚einer befon 
dern Mudleng zugelafen zu werden. Der Monarch bat feiner 
deutfchen Ueberfepung des Code Napoleon und des Code 
de Commerce feinen Beifall geichenft und fib mit ihm über 
den Inhalt Diefer Giefegbücher und über andre wiſſenſchaftliche 
Gegenfiände an Dretviertet Stunden aufs freunduihfle unter: 
dauen, au ihm nach an eben diefem Tage durch Se. Exzell. 
den Ken, Marian Dursc Herzog von Friauf einen Foflbaren 
Brittantring unter bee Bufiderung feiner befondern Gnade 
und Zufriedenheit zufielien laſſen. Auh Gr. Maleſt. der Kür 
nig von 2alern bar Erharden mit großer Güte und Freund» 
Stchkelt aufgenommen und ihm eine fehr gefhmadoone geidne 
Zabarlere zum Geſchent gemacht. 


Eine ehrendotle Erwähnung verdienen bie Mbenbgeiel: 
fchaften Im Paufe des Hrn. Kammerpräfidenten von der Rede, 
Ale Abende kam man nad dem Gcaufpiele bei ber ſchönen 
and. geifiootten Gemahlin diefed würdigen Mannes zum Thee. 
Die Feſellſchaft war, wie fih erwarten läßt, äußert Intereir 
Fant. IH fahe dort an einem Abende den regierenden Herzog 
vori Weimar, die-Erbpringen von Welmar und von Mesdienburg, 
den treffllchen Minitter Marer, Bater Wieland, Talma, Thümr 
met, art, viele fremde Minifter und @taatemänner, au 
mehrere ſehr ausgezeichnete Damen, unter denen vorzüglich bie 
geiivoue Dieterin Vehtholtebetm, Witwe bes verdienfiools 
Ten Geh, Mathe von Bechthoidehelm Mb auszeichuene. Das 
Ganje war iedeimal ein wahres Fer atuſcher Urdankät und - 
der freunduchſten böhern Seſeuigkelt. 


N Erhard war In Angelegenbeiren der Ruffifchen Gefegfom: 


mifion, deren ausmärtiged Mirgtied er ik, Im Exfurt 
und arbeitete dort mit dem verdienten Staats ſetretät und 
Miriter Ritter von Eperansfy, einem Manne om 
' auedgejehbneren Rennmilfen und Talenten, und eben fe 


großer: Humanitãt, der jept eine voczũgllche Bierbe dus 
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Die Zeitung fir die elegante Welt enthält, ihrem. Plane zu Folge: 


3) Allgemeine Auffäsge, zur Berichtigung ber Urtheile über Kunft und zur Veredlung des Ge 
ſchmacks, wie auch über allerhand nügliche und angenehme Gegenftände, die zunaͤchſt die gebildete 
Welt intereffiren, und zur Unterhaltung im feineren Bamilienzirfeln dienen können. 


8) Neue Moden» und Lurusnahrichten aus fremden und deutſchen Hauptflädten, Im Bezug 
auf männliche und weibliche Kleidung, Hausweſen, Zimmervergierung, Ameublement, Equipage 
u. f. w. 


9) Korreſpondenznachrichten über deutfche und ausländifche Theater, Bekanntmachung und 
Charaiteriftit neuer vorzäglicher Stüde, Mufltaufführungen, Kunflinfitute und deren Ausftellun, 
gen, Badechroniken u. f. w. 

4) Hofnahrichten, in fo fern fie auf Zefte und Vergnügungen, auf Gebräuche und Sitten, 
auf das Höhere ftehende Perfonale der Höfe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Nubrif 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen unter dem böberen Adel vom Eivil- und Wilitair. 
ftande, bei Domfapiteln und Nitterorden u. f. w. gehören. 


5) Charakteriſtik von Städten und Ländern, in NRüdficht ihrer Kultur und — 
chen Verhaͤltniſſe; hauptſaͤchlich aus Korreſpondenznachrichten, mit unter aber auch aus Werfen 
gezogen, bie bem nicht eigentlich gelehrten Publitum fonft weniger befannt werden. 


6) Anzeige neuer Kunſtſachen. Nachrichten und Beurtheilungen von dffentlichen Privat» und 
ländlihen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten der Fürften und 
Gutsbefiger, (mit Belegen und Kupfern) von Gemäblden, Kupferftihen, Werken der plaftifchen 
Kunſt, miufifalifhen Werken und Inftrumenten ıc, mit welcher Rubrik die neuere Künftlerges 
fhichte in Verbindung ſteht. 

7) Literatur. Anzeige und kurze Beurtheilung von Schriften, In fo fern fle ſich durch Inhalt 
und Ton zur belchrenden oder angenehmen Lektüre eines gebildeten Publikums eignen. 


8) Miszellen. Erfindungen, biographifche Skizzen, Anekdoten, Gedichte und bergl, 


Ads, was in die Politik oder bie eigentliche Schulselehrſamteit einſchlaͤgt, bleibt von 
dem Plane dieſer Blätter voͤllig ausgeſchloſſen. 


In jeder Woche werben von dieſer Zeitung regelmäßig Mitwochs zwei, und Sonnabends 
drei Stuͤcke, nebſt einem Intelligenzblatt ausgegeben. m Laufe jeden Monats werben zwei ober 
nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenitände der Kunſt, des kuxus und der Mode, Anfichten 
von Gebäuden, Luſtſchloͤſſern u. f. m., auch Portraits berühmter Perfonen barftellen, gegeben, fo mie 
zuweilen neue Tänze, vorzägliche Gefänge mit mufl laliſchen Belegen bekannt gemacht werden ſollen. 


zu jedem Monat wird ein Umſchlag mit einem Titel und einer Inhaltsanzeige, und zu bem 
ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer Haupttitel, noch ein moͤglichſt volftändiges 
und genau bearbeitetes Sachregifter geliefert. 


Da bie Verlagshandlung der Zeitung für die elegante Melt Mich nicht darauf einlaffen kann, 
wöchentliche und monatliche Eremplare ber Zeitung poftfrei zu verfenden (die Verfendung am 
alle Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffiondre ausgenommen), fo muͤſſtn Sie wöchentlichen 
und monatlichen Beflellungen bei den refp. Ober» und Poftämtern, Zeitungserpebditios 


nen, fomwie ben Buchhandlungen jedes Orts, ober bes zumächit gelegenen, gemacht werben; 
Haupt ſpeditionen haben folgende Ober⸗Poſtaͤmter und Zeitungsexpeditionen uͤbernommen; 
Die Koͤniglich Saͤchſiſche Zeitungs -Expedition in Leipzig. 
— K. K. Oberſt Hof -Poſtamts-Zeitungsexpedition in Wien; 
Das K. K. Boͤheimiſche Ober-Poſtamt in Prag, 
— KRoͤnigl. Preuß. Hof- Poftame in Berlin. 
— — — Sdbder⸗Poſtamt in Breslau 
— — Weſtphaͤliſche Grenz -Poſtamt in Halle, 
Die Großherzogl. Bergiſche Ober⸗ Poſtamts ⸗ Zeitungs » Erpedition in Hamburg. 
— Hochfuͤrſtl. Primatiſche — — — — in Frankfurt a. M. 
— Koͤniglich Baierſche — — — — in Nuͤrnberg. 
| Das Großherzogl. Bergiſche Ober» Poftamt in Bremen. 
— Könige. Churfuͤrſtl. Ober-Poftamt in Hannover. 

Der Preis des Jahrganges IE g Rthlr. Sächf., oder 14 Gulden 30 Kr. Rheinifch, und bafür 
überall innerhalb Deutfchland zu bekommen. Da von denen, welche biefe Zeitung unmittelbar 
von der Verlagshandlung beziehen, die pünftlichfte Zahlung verlangt werden muß, fo iſt ndthig, 
daß jeder der reſp. Intereffenten ben Betrag des ganzen Jahrganges beim Empfange des erften 


Stuͤcks entrichtet, und es ſteht zu hoffen, daß man diefe Korberung nicht unbillig finden werde, 
weil ohne fie ein Inſtitut, das fo viele Koften erfordert, nicht wohl beftehen kann. E 
Alle Briefe und Beiträge, die Zeitung für bie elegante Welt betreffend, ſind entweder unter ber 
unten fiebenden Adreſſe, oder mit ber Weberfchrift: 
An Herren Hofrath Mahlmann, 
— Herausgeber ber Zeitung für die elegante Welt, 
einzufenden. 
Georg Voß 
tim Leipzig. 
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Schöne Literatur. 
Miltiabes, eim Trauetfpiel in fünf Anfzägen, von 
8 Seume. (Berhtuß.) 


Der vierte Art ſpielt im Yrotancum. Uriftides 
hält eine Anrede an das Bolt. Der vermundete Miltias 
des wird auf einem Seſſel in die Verfammlung getragen, 
Zantippus beginnt feine Anklage» Diede. Der eine Halb: 
Kor unterbricht ihn dann und wann, um beizuftimmen, 
Nah Endigung dieſer Rede entgegnet Miltiades nur wer 
nige Worte, überträgt hierauf dem Themiſtokles feine 
Vertheidigung und läßt fih aus der Verſammlung tragen, 
Er wird in das Gefaͤngniß gebracht. Ariſtides fordert 
den Vertheidiger auf. Es folgt nun die Bertheidigungss 
rede des Themiftokles, welder der zweite Halbchot beis 
ſtimmt. Nah Endigung berfelben ftürmt alles hinaus, 
um bie Stimmen bes Volle auf dem Markte zu fams 
meln. Dieß ſcheint ein Mißgriff zu fern. Das Gericht 
wurde zu Bunften des Angeklagten im Protaneum ges 
halten, und das verfammelte Volt auf dem Markte, das 
dieſe Reden nice hörte, den Angeklagten nicht ſah, fol 
nun abftimmen. Cs ift offenbar, daß dieß zum Nach⸗ 
theil des Ungeflagten ausfallen muß, Warum lieh der 
Dichter nicht die ganze Verhandlung im Prytaneum ens 
digen? Weberdieß geben bie Reden, auf welden die Ents 
ſcheidung faft ganz allein beruht, und überhaupt das gans 
ge Verfahren gegen Miltiades, das hier bis ind Einzelne 
dargeftelt ift, einen fehr Heinen Begriff von der Bered⸗ 
famteit und ben gerchtlihen Verfahren ber — 
bei einer fo wichtigen Augelegenheit. 


Der fünfte Urt führt ung gu Miltiabes ind Ges 
fängniß, er ift allein, und gefaßt auf den traurigen Aus 
sang, ben er ahnet. Es find hier wieder trefflihe Seus 
tenzen ; 

Nicht was man if, nur was man fcheint, befiimmt 

Der Menge Meinung, De man dann fofort 

Berfaͤtſchtet in bie Weltgeſchlchte trägt, 

Und weiterhin: 


Der Ruf I noch Feln Autzm, und Huf und Auhe 

ind lange noch nicht Ehre, Ehre nur, 

Wie fie Bernunft und Recht und Breibelt prägt, 

IR eined Mannes Stempel, weicher oft, 

Sehr ofs die Schuld bat, dag kein Rubm gebeißt, 
Aeiftibes und Cimon bringen die Nachricht des ausgeſpro⸗ 
Genen Todesurtheile. Schoͤn ſagt Miltiades gu dem 
trauernden Ariſtides: 

„Sey du gerecht, mie du ed Bin; und greif, 

So viek du kannſt, Ind Rad bes Ehidfals ein; 

Du bemmſt es freitih nicht; doch deine Kraft 

- Hi eingerediner In den großen Lauf,” 


Und zu feinem Soßne: 


— „Mict bie Todesart 
; ‚Bringt Ebr und Schande; wie man "fe — 
Prägt einn den Stempel bei den Beſſern aus, 
Nice felten fänt mie Wurh bed Denkerd Beh, 
Ro die Gerechtigkelt ben Lorbeerfrany 
Bu forbern Hatte, Fteund, und umgekehrt, 


Die jammernde Eipinice finkt zu den Füßen des Waters - 

nieder und wird befinnungslos weggebracht. Themiſtokles 

iſt empört, daß feine Vertheidigung fruchtlos war, Mil 
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tiades felbft beruhigt ihn darüber, Die Nachricht kommt 
endlich, der Beſaluß fen aufgehoben, bie Toderfirafe in 
eine Geldbuße von fünfzig Talenten verwandelt. Miltias 
bed befigt nicht geben. Er bat vorher ſchon beſchloſſen 
den Giftbecher zu trinten; fein Entſchluß ſteht feſt, das 
Abmahnen feiner Fremde iſt umſonſt, er leert den Des 


cher. Trefflich iſt die Unrebe an feine Sremde uud an 


feinen Sohn. Nut die Stelle: 
„Die Stklaverei-iſt draus feim-Wegrif 
„Bad auch Sophlſtendünkel fagen mag.’ = 
wuͤnſchten wir weggeſtrichen. Diefe kalte, nichtsſagende 
Sophiſterel kounte nicht unpaſſender angebracht werden. 
Cine Trauermufit begleitet feine legten urhempüge, 
Er füirbt und der Chor ruft ihm nach: 
„Gehe su Kodrus und Solon Hin; 
Die Geitgen nehmen dich freumdeich auf. 
Götter, gebt Männer wie er Griechenland; 
Und es ſteht gegen den Sturm Aliens fe." 
Simon niet neben ben Leichnam des Waters nieder und 
befalieft Erbe. feiner Schuld zu ſeyn. — So ſchließt 
das Stud, 

? Wenn wir bie oratorifhen Echönheiten deſſelben 
mit Gerechtigteit anerkannt haben; fo ſey ung auch die 
Bemerkung erlaubt, daß wir den lebendigen Hauch der 
Phantafie, bie fhöne Eitwazionen herbeizuführen und zu 
beieben weiß, und bie Begeifterung vermiffen, die das 
Herz ergreift. Offenbar ift das Gange zu gedehnt, die 
Handlung hat feinen lebhaften Gang, die Geſchichte blidt 
gm nadt hindurch, das Gange dreht fich in einem zu Meis 
nen Ideenkreis und wiederholt fih oft. Daß ungeachtet 
biefer Mängel das Stüd Bebildeten einen edeln Genuß 
geben wird, bat man fchon and den Stellen gefehen, die 
wir witzeꝛheut haben. 





Feier der funfzigiährigen Regierung des Herzogs 
und Fuͤrſten von Anhalt» Deſſau. 
(Zortfegung.) 

Am Abend war die Stadt bi fpdt in die Nacht auf 
eine glänzende, geimmadvole Weiſe erleuchtet. Einige 
der vornehmſten Käufer hatten eine wirklich prachtvolle 
Illuminazion; aber auch der Aermſte erleuchtete feine 
Heine Wohnung und duferte feine Wuͤnſche fuͤr das Wohl 
des Jubelgrelſes durch berzlihe, naive, oft drollige In: 
ſchriften. Einen impofanten Eindruck machte ber Markt 
mit den großen Gebäuden, die ihn umſchließen, und die 
lauge breite Ftanz ⸗ und Aapalierfitaße, Au dem einen 
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Ende derfeiben glängte ein fhömer, so Fuß hoher und go 
Fuß breiter Teumpei, der von dem Herrn Baurath Pozzi 
in einen edlen antiteh Sipl errichtet worden war, unb 
in ſeiner hertlichſten Erleuchtung mit ben vier großen 
Dpferflambraud, einen gauberifhen Aublick gewährte *). 
In der Mitte des Tempels fand die Büfte des Herzogs, 
umleuchtet von den Stahlen einer anfgehenden Sonne, 
Am andern Ende jener Straße flieg eine 60 Fuß hohe Py⸗ 
ramide empor. Werr-oben herab leuchtete ein goldener 
Stern und in der Mitte glaͤnzte dee Ramenöing des 
Herzogt. 
Gleich dem luſtigen Palaft einer zaubetiſchen Fee 
ſchwebte die Kuppel des Thutms am nächtlichen Himmel 


mit ben vier, durch Ehrenbogen verbandenen Obelisten, 


Blendend ſtrahlte das Palais bes Erbpringen mit feinen 
Tauſenden von Lampen, und bas große Gebäude der Re— 
gierung verſetzte uns durch eine fhöne Verfnäpfung ber 
Segeumwart mit den Tagen früher Vergangenbeit, in eine 
ernftere Stimmung. Die Bruftbilder nämlich von vier 
Fürften aus dem Anbaltihen Haufe , welche einft alle iht 
Volt länger als ein halbes Jahrhundert hindurch mit Glück 
und Segen regiert hatten, umſchloſſen bad Bild des jetzi⸗ 
gen Herzogs. Es waren Woldemar J. reg. 51 3. von 
1516 bis 1367. George. reg. 619. von 1313 bis 
1374 Bernhard regierte 64 9. vom 1404 bis 1468. 
WittorUmadens teg. 62 Jahre von 1506 bis 1568. 
Leopold Eridrih Franz reg, heute 50 Jahre, feit 
1758, Bott gebe länger als biefe! 
Ueber der Haupt: und Stadtſchule befand ſich bie 
— : 


O Praesidium et dulce decus nostrum! 
Aevo venturo salutis ancror; 

Festa lacıitia Te.hodie colit pietas 

Tuis exculta anspiciis 

Frogenies melior faciundo bene praeclare, 


Die fogenannte Waſſerkunſt auf dem Marfte, mit ber 
Statue der Serechtigkeit, hatte in einer glänzenden Er 
leuchtung bie Infhrift: 
Sell Dir! dee Goͤttin Geſandter wogſt Du ein halbes 
Yabrkundert, 
er wie fie, doch mild wie din Bater, der Bürger 
Beginnen, 
Des jauchzen fie Heut mir frößr 
Ihem Dante. 
Spät einft reicht Olx bie Gotun am Ziele bie lohnende 
Palme, 
- ein umtig von dleſem fchönen Tempel wird nächſtens 
unferer Zeitung beigelegt werben. 


Regie und Pflichten. 
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Won ben Privathaͤuſern hatten bie ſchoͤnſte und ger 
ſchmad vollſte Erleuchtung das des Hrn. Major v. Knebel, 
der Frau von Beringer, bes Örafen von Walbers 
fee, bes Mporheker Thorfpeden, ber Grau von 
Neutſchüh, des Herrn Dberjägermeifter von Harling, 
des Herrn Leg. Mathe von fehmann, bes ®rafen von 
Bofe, des Hofibanfpielers Mittel, bes Herm von 
Trothe, des Buchhändler Woß, des Hofagenten Cerf, 
des Oberhofmeiſter von Berenhorft und des Baron 
von Eckart ſtein. Ich würde in Verlegenbeit kommen, 
mern id Ihnen all das Schöne und Herrliche, was diefe 
luminazion andzeichnete, bemerkbar machen follte, Alles 
geugte von einem gebildeten Geſchmack und von einer klu⸗ 
gen Auswahl, Ueberall bemerkte man die Spuren einer 
herzlichen, mwohlwollenden Gefinnung. Und eben diefer 
Geiſt der Liebe, der dem Schauenden aus allen Umgebuns 
gen fo freundlich entgegenfprad, machte bie abendliche Feier 
diefes fihönen Tages fo anziehend und genußreich. Nur 
einige Beifpiele mögen Ihnen zum Beleg des Geſagten 
dienen. 
In dem mit Ardnzen und Biumerigufrfanden ſchoͤn⸗ 
geſchmüdten Vorſaal eines Mannes, Ber die Liebe und 
das Verttanen des Herzogs in einem anegegeichneten 
Grade befigt, und ihn von den frübejien Jabren ber. Ju— 
gend an anf feiner Laufbabn begleitete, befand fih die 
Statue des Antimoug, wie er in einer bittenden Stels 
fung zum Himmel emporblidt. Kin ſchöͤnes rührendes 
Eyumbol der Liche für den, der bie Selbichte des Antie 
nous tennt *), In den gmdlf Fenflern eines großes Haus 
fes waren die Zeichen der zwölf Dauate angebrabt, und 
darunter das Jahr und die Tage angedeutet, an melden 
fid für den Herzog irgend etwas Erfreuliches zugetragen 
hatte. Ueber der Hausthür befand ſich In einer himmel: 
blauen Niſche die Büfte des Herzogs mit der Unterfchrift, 
die zugleich Beziehung anf die angezeigten Tuge hatte: 


Tage der Freud' und Etzt' nur jeht Ihr, begluckender 
Thaten 

Kelne. Das zahlloſe Herr faßte ja nimmer ber Kaum! 

Aber fie ſtehn mit Fammenzugen im Herzen der Seinen, 

Die mit fröhlichen Dank Dpfer und Wunſche ihn weid’n, 


*) Er war ein fhöner, edter Ilingiing und Liebung deß 
Raifers Hadrlan. Der Aniler warb gefährtich krank 
und bad Drafel antwertere auf Die Frage: wodurch das 
Reben Des Megenten gerettet werden Eürntd? — „Durd 
den freimitigen Tod eines Menfchen, ben der Kalſer iehe 
dleb hat,’ Diefen Ausſpruch des Orakels erfuhr Anti 
nous. Er Achte zu den Göttern um ein Langes Geben 
füe feinen Herrn und ſtürzte fich freimidig in den Nik 
Diodorus Sieul. LXIX. 10. Man fehe auch dengmeh 


ten Theil der Gefchlihte der Römer, zur Erflärung der 


laſſiker, Seitée 508. 
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An dem Fenfter eines andern Hauſes war ein Kranz 
angebracht, deſſen obere Hälfte aus Eichenlaub, mit Blu— 
men durchflochten, beftand, und die Umſchrift hatte: 

Hoib nun ſchloß ſich deln Kreis, Jahrhundert der glückliche n 
Thaten. 
Die untere Hälfte des Kranjes beſtand aus Amaranthen, 
Immergrän und Epheu, mit der Umſchrift: 
Aber Dein Segen erfütt ihm zu der Emigfelt Kramj. 

Here Buchhändier Voß hatte hinter trandparen 
ten Gemälden folgende trefflihe Berfe angebracht: 

Der hocherhabne Stand kann nur an dem entzüden, 
Der Ihn sum Dittel braucht, um Menichen zu begtüden, 
Und fo bewundern wir Im Reiche ber Natur 

Der Eonne Mild’ und Kraft, nice ihre Höhe nur, 

An dem Haufe des Herrn Hofratb Schwabe, bag 
ganz mit Atängen und Zaubwerf umtleibet war, las man 
die Worte: 

Kenn bu ein fchönered Schauſplel 

As den Water bed Landes, 

timgeben von glüdtichen Kindern, 

Durch funfsigiährige Bande, 

Ynmiger, bantbartr Liebe 

Belt und feier vereinigt? 
Ein Mitglied der Juͤdiſchen Kolonie hatte die Frage auf 
geworfen: 

Was wollen doch bie vielen Lampen und Licht 

Gegen Branzens Zugend und Menfchenpricht? 

Sene ertenchten nur eine Nacht, 

Diele glänzen in ewiger Proct- 

Ein Glaubensgenoffe deffelben hatte unter einer wirklich 
prädtigen Erleuchtung folgende Verſe angebracht; 


Got! gib unlerm Baer folche Stunden, 
Die Ihm mie dieß Jubeifent entRiehn; 

Zah die Kranze, bie dad Ders gewunden, 
Tägiih neuer, Mündiih friiher bluhn. 


Deute ſtelgt aus aller Herzen Mitte 

Dant und Wunſch für din zu Bor Kinauf; 

Und er nimmt ber froßen Kinder Bitte 
Doch erhört, wie Adels Opfer auf. 
Don einem Haufe zum andern war über die Straße weg 
eine große Laterne, ans Pappe, mit den Emblemen 
bes Uderbaus, der Künfte und Wiffenihaften, gezogen. 
Auf der einen Seite derfelben las man die Iufgrift: 


D glüdtiches Land, 
Das durh weile Hand 
Funfsig Jahre regleret worden! 


So las man allenthalben ben Ausbrud berzlier 
Liebe und inniger Dankbarkeit, bie felbit in deu komlſchen 
Inſchriſten nicht zu verfennen war, Ein Drecheler hatte 


4. B. an feinem Fenfter folgenden Reim angebracht: 
Ich bin ein Drechdier und drebe rund, 
Bor ethaite unfern Herzeg gefüund! 
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erhellt hatte, ſchrieb ans Fenſter: 


2, Ih Uebe DiE 
> gear Lelpiig mein Lämpchen Id. 


Diehnehten H 


ermwe IL 
‚Kab u 
vielfagende —— * —— Er ni a —88 — che ae ein 
ehrten !, Exwigen Danl Mm} — Be o 


terlandes. — Vergiß nie, o Defau, was Franz die 
Gutes gethan bat: — : 
fhöner Thaten. — Non verba, — oquuntur. — 
—— 
Defhüger un forge n dem, atet der Intad d beim, 
Grofefler: Qhoher; , Lohne, eier le ‚feine, 
—— — um die beſſete Bildung. naher nnd. 
gIn vleleu Hauſern wat der Vor⸗ 
a in — ennetdaudeit in verfen mitte var 
Bruftbild, des.Herz0n8 „No Rey, weßern, —900 Le J 
old geatbeltet/ mufgefteht; wat · Mn Heinen Aiit cc 
beftete Welhrauch — * Anne gehen — Ani 
garen bereänjtöil.nie Wäre" d > aydım? 
A Gupciätäis,, der 4 * —* SR 
Er war und Dura feine Nähe, den Aammenden Zior: 
ten Bedeutung und Leben-gab, fahr nah Beendigung des 
Schauſplels mit der Herzoglichen Familie Jaugſam durch 
die Stadt, und Heiterkelt und Frohſinn ſprachen aus ſei⸗ 
nem fteundlichen Mict Won Beiden Seiten begleitete ihn 
die jubelnde Menge, die hee reude durch ein oft wies 
derholtgs Vivat duferte, Aus dem Junern des heilende 
tenden Tempels ertönte eint liebliche Muſit von Mlasins 
ſtrumenten. Wenn ſich ber Verehrte den ihm zu Ehren 
errichteten Opfe ‚raltäten häherte ſireueten befrängte Pries 
ſteriunen duftenden Weihrauch in die reine Flamme der 
eſl xe end Dautdarteit/ mn" Dune; Felde und Ähnliche 
güge kertatı dieß Volteſeſt den Charakter einer Herjlichteit 
und hrnigfeit, wie ihn gewoͤhnlich die prunktenden Felle 
der Großen nicht haben, me bei vieler äußeren Pracht doch 
“4 viel Leerheit und Armſeligkeit iſt. ee 


* ——— — — — * 


Korreſpondenz und — * 


An dem Herausgeber ber Zeitung für die elegante Welt, 
Göttingen di ‚asılen, Otibe. 1908. 

sw. Woblgeboren fordiru mitb auf, eine zwelte Er 
färung im Morgenblatt zu beantworten, worin die Heraus- 
gebee ener Zeltung ſich von neuem dagegen verwahren Et 
rüchte ver * et au haben, durch weiche vorigen Frabeung dae 
Yomsm auf biegen Unleerfaät bis zu ſorcatich em Treffen un: 
ter den Erudenten vergrößert wurden, Was hieran Gunlen 
ber Schörde no weiter au fagen ſey, in in der Thar hai 
kefurg dieles Derichis ſchwerũch elngufehn, — Des eine 


Und ein armer Jude, ber fein BEN —* I — il 
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voracfallen * Eaneı: so wie 
n Leidweien darüber, Bütte ich bereits erflärt, . Benn 


biefe 
Märung nun seine unerwartete Mobififasien ganı gen Art 
eider, Fo har firb diefe die Medakzlon des Morgenblattd ferbit 
beiguiegen, da fie mul nörbiger Über die 3 einer fois 





eigener tmfand Im Morgenblat: dazu Anlaß geg 
telenmnber-madhtr— daß jene Ihe 
eszeibung vergebiih on den Tag legen, da ie 
aus dem Gaulihen Syſtem Entihuldigungen, uw 


Hätte, — 
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tigen alle, 
oh le Seh 3 Ber karel 
ante Ehiftang vor —— 
vor der Neformazlon cm re mi 


priefiee, die Muienfbhnm end 
pelder Aukltus — mas den 
— hier alle Iefen wir Kari 
tie tiefe Menfehentenmmnig ' 2 J 
nes großen Mannes; mobi ee 
Beigeiegt wurde was —— 5* 
dang erztugt hätte!’ nice „aid, ein 
Lüge Chwuti und Albernt h 
Siberne mil dem Befästlldch, engafı 
(tämten zu vertauſchen. Atte ãrun 

ger Welfe erwarien Karin y Tänfe datauf 


Dagen ‚. wo. die unfnntaften 
aud, Dr ha oronde Brasil Foren ARE 
euten ‚Im or 
fie "Einfalt are eher terror ’ 
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Zntelligenzblatt = 
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zeitung für die elegante Welt, 
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Dienfiag. 


Kriegs: Kalenver 
für | 3 
gebildete Lefer aller Stände 
mit folorirten Kupfern 
für das Jahr 13909. 
Leipzig bei J. Shfdhen. 
Preis 3 Th. Saͤchſ. 


Der Verleger, welder ebemals die Geſchichte bes 
dreißigiährigen Kriegs von Schiller in einer Meibe 
von Kalendern Tieferte, beginnt jetzt, wie er hofft, 
auf feine gemeine Weife ein aͤhnliches Unternehmen 
über die Ereigniffe der kuͤrzllch verflofenen und ges 
genmärtigen Zeit. Mas kann Intereffauter ſeyn ale 
ein Rieblit auf bie Wunder, die wir erlebt haben, 
auf das Schitjal, das fo viele Stegesfefte und Jam— 
mertage bereitete, neue Auſtrengungen gekrönt nnd als 
ten die Frucht eutriffen hat! Aber nit nur die nahe 
Vergangenheit, fondern auch die entfernte, wie fie 
auf jene gewirkt bat, fol bier dem Lefer in gedrängs 
ter Kürze wahr und heil wieder bargeftellt werben, 
Deshalb it im den erften Jahrgang die Geſchichte 
Finlands mit aufgenommen worden, die vielen Lefern 
unbetaunt, allen aber, wegen ihrer gründligen Bears 
beitung, erfreulig und ein Beweis jepn wird, daß 
biefer Kalender zwar wohl näterbaiten, aber do für 
etwas mehr als für einen Zeitvertreib gelten will. 
Die Geſchichte eines braven Volls, das.mit,nnerfchäts 
terlicher Staudhaftigkeit die ſchreckliche Geißel immer 
erneuetter grauſamer Kriege ertragen und doch ſich 
während berfelben aus der Roddeit berauf gearbeitet 
bat, muß unfre Bewunderung. erregen, unfre eigne 
Kraft ſtaͤrlen, und manche Klage erſticken. Der els 
gentliche Kalender führt bei jeden Tage die Vegebens 
beiten und Perfonen, die auf das Schlckſal Europens 
und jedes Zeitgenoſſen fo mädtig gewirtt haben, ber 
Erinaerung zurück, nah chronologiſcher Otduuug feit 
dem Jahre 1792. Diefer Artikel wird Tanftig ununs 


terbrochen fortgeirht, Kin unparthelifger Augenzeuge 


entwidelt auf dem noch übrigen Blättern bie Urſachen 
bes Verluftes ber Schlacht bei Jena, vor und an bies 
fem unvergeflihen Tage, - 


40. 
En 





x. November 1808, 





Kupfer, 

1) Das dönlige Bildniß des Prinzen von Pontes 
Corvo. 2) Derfelbe, ganz Figur, in Ber Marfchalis⸗ 
Uniform, kolorirt. 3) Kolorirte größere Blätter, wels 
de Gruppen darftellen von den Trappen ber ftreitens 
den Maͤchte, Frauzoſen, Spanier, Engländer, Rufen, 
Kofafen,. Polen, Mameluten u. f. wm. von Ramberg 
gezeihnet und Beiflern treu geflohen, Die Mictige 
keit der Uniforme 34 ihr Meinjtes Verdienſt, aber das 
Seiſtreiche und Edarakteriſtiſche in den Köpfen, Das 
Leben iu dem Ganzen gibt biefen Blättern einen 
bleibenden Werth für bie Freunde, der Kunft. 4) Eine 
ſchoͤne Karte von Finland wird dem Käufer wiltoms 
men feyn, und 5) zwei Katrilaturen, Bärgerwade 
und Pedantereien werden ihm erbeitern, 


In allen Buchhandlungen iſt nun wieder zu 
erhalten: 


Moraliſche Gemälde 
> fe 
vie J ugenb 


von, 
3.8 1a. 
2 Theile IL 4. 


Mit ben Portraits von Salzmann und Guts Muthés 
und ſechs ſchoͤnen Aupfern von Pentzel und Arndt, 


Zwelte burdaus verbefferte und ver- 

n mehrte Auflage. 
keipzig bei Georg Voß. Preis 3 Thlr. 8 gr. 

Die Bemerkung, daß unter ber immer größer 
werbenden Fluth von Kluder- und Jugendfchriften doch 
bad Beſſere den verdienten Beifall und Worzug ers 
haͤlt, macht Freude; den Bewels davon gibt dieſes 
ſchoͤne Buch in ſeiner baldigen neuen Auflage, welches, 
von dieſem Verfaſſer bearbeitet, bie vollzültigſte Ems 
pfehlung fir daſſelbe if. Der Verleger bat, wie er 
gewohnt it, babei für bad Aeußere redlih geforgt; 
bie act Aupfer find keine gewöhnlichen Bilder, fons 
dern wirklich ſchoͤn. 





Zur. Michaclismeffe vieſes Jahres erfch einem im⸗ 
Kunſt⸗ und Anduftriecomtoir zu Amfterdam: 
folgende Novitaͤten; 


Obriſt von Maſſenbach, Memoiren, ig feine; Derhiits, 
‚aife zum Preufiſchen Stante,, und ‚instefondere zum 
— von Brauuſchweig feit dem Jahre 1783. 
3 Bände in gr. 8. mit 20 Karten, Planen, und 
"Rapfern. . 
Daſſeibe Wert ohne die Karten ıc. 


Dhrikt von Maſſenbach, Hiſtoriſche Denkwuͤrdigkeiten 


zur Gewichte des Verfalle bes Preuhiſchen Staats, 
feis dem Jabre 1794, meh feinem Tagebuche über 


den Feldzug. won 1806, 2 Theile im atır 8. mit: 


4. Karten und Planen, . (NB, Diep it ein non 
dem Erften ganz verſchiedenes Werk, uud follte ein 
Theil davon fhon Oftern im Verlage bes Hif. Pol. 
Inſtituts in Derlin erfheinen, was aber nit Statt 
baben konnte.) 

Daſſelbe Wert, ohne Kupfer 16. 

Obriſt von Maſſenbach, Rückerinnerungen an große 
„Mäunet, «BL. 8» 

oh, (Prof. E. D.), Die beiden Jahrhunderte Frank 
reiche. ..2 Bände, 

Groß, (Dbriftlientenant von), biftorifch militatrifches 
Handbuh für die Kriegsgeſchihte der Jahre 1792 
bis 1808, entbaltend eine genaue Ueberſicht aller 
Feldzüge und Landungen, melde in dieſem Zeit: 
raume Starfi,gefunben haben; mit eimem .topos 
ab: milit, Utlafe von 20 Karten und Blanen, 


—*8 Werk, ohne den Mtlas, © ' 

Rudolphi, (Prof: K. Asm.), Historia‘ vermium 
Intestinalium, cum Tab. aen. (d, h. Naturge: 
ſchichte der Eingeweidewürmer, mit fupf.) Tom.I, 

Wallenstein, Tragedie par Tred. de Schiller; 
imitöe en vers "hrangois, par Benjamin de 
Constant: 

Graf Ball, ein Krauerfpiel in Jamben in 5 Akten, 

De, Dtonfort,. oder die Folgen des Haffes. Ein Trauer: 
fpiel in Jamben in 5 Alten, 

Eprengel, (Curt), Handbuch der Gefundheit und des 
langen Lebens, frei’ bearbeiter nach John Sinclair. 
1, Wand, mit Eprengeld Vildnif, von Vilpn ges 

ochen. 

Sprengels Bildniß allein, erſte Abdruͤcke, in 4. 


Zur Oſtermeſſe d. J. und ſeit derſelben ſind 
er chienen: : 


Sprengel, Historia rei Herbariae, Tom, II, 3 Thlr. 
Daffelbe Wert, complet, 2 Vol. 6 Thlr, 
Aladdin, oder die Wunderlampe, ein dramatifhed Ge: 

dicht in 2 Theilen, von Deblenfaläger, 2 Thlr, 12 gr, 
Daſſelbe Wert, auf geglättet Schweizer Velin. 4 Thlr. 
Villers, Brief an Mad, Beaubarnois uber Lübet, Ite 

Auflage, 12 gr. 


Vallers; Lettreiä Mad, Beauharndis sur —— 


.Ame; Edit. —0 hi aen gi" 
Memoiren eines Reifenden, der  aucteht von ı Dasınd, 
2ter Aed: mn m 21 rTulr. Sen: 


Daſſelbe Werk, complet. 2 Thit Ige.. 
Ethwald, oder die Folgen des Ebrgzeizes, ein Trauer⸗ 
ſpiel ia Jamben, in 2 Theilen. AChbit. aar. 
Mirbel,. Anatomle und, Phyſiologie ber Reina 
Xhlr. ar. 
Le Conservateut pour 1808. Vol. Vi a VI. 
3 Thlr. ı6gr. 
Dasselbe 7* complet, Y Vol...» ya Tblr 
Reimaru ommerce, ‚tr Men 6 
bon 7 Lacalieme, - Den ee 
Dorn Seifen, Onomasticon- Poeticum. _ eThlr. 
Geneeskundig Magazyn.. .. una — 


Zugleich zeigen wir hierdurch, um Ben’ Finfisen 
Anfragen zuvorzufommen, vorläufig af: " daß nachſte⸗ 
heude Werte vor Neujahr nicht fertig werden. 

Bagteſens Dichterwanderungen. 
Billers bifterifchspbilofaphäfhe Briefe un 1 7% 1 1 
Der ‚Europäifge f Weguriſer. 114 347 012z605 


Ing “ 41 1 n 
I u 3 1218 007 


Ein wirtlich ſchoͤnes Buch für Töchter. . 
welches bei Gesrg'Woh erſchienen ft," 2 Fr 
den Müttern, Erjieberieinen, Vatern und, : 
den anf das “angelegerttfäiite ‘md mir" A & 
Ueberzengung, baßfie ihm dafiir Daut — 


Es iſt der Erſte und Zweite Wand; einen, 


Famitiengefchichte‘ für Kine: 
des gefhägten Here Feldprediger Epieten, 


Dieſe find aber Kirch unter dem ehgefonbetten 
ganz für ſich beſtehenden Titef: - ° 


£ouife. <halbeim 
Eine Bildungsgefhiähte fuͤr gute. Töchter. 
2 Theile. Mit 21 Aupfern 16, 
Preis 2 Thlr. 16 gr. 
in allen Buchhandlungen gu erbalten. 


Zu der Vorrede dazu ſagt der Werfafler: Diefe 
beiden Bände der Louiſe Thalheim find bloß für Toͤch⸗ 
ter geſchrieben. Ich ſuchte darin ihren Sinn für ſtille 
biuslihe Tugenden, für eine woblaeorduete,. geraͤuſch⸗ 
loſe Thaͤtigteit, fir die fhonen Tugenden reiner Weib: 
lidtelt und befonders für die Freuden der Wirthicafts 
lihteit zu weten. Leider bilden ſich wnfere jungen 
Brauenzimmer nicht mehr, mie in der guten alten Zeit, 
unter den Yugen ihrer Mütter, durch die Praris zu 
guten Hausfrauen; fondern ihr Veftreben iſt nur dar 
auf gerichtet, wie fie die Freuden des Pebeng geniehen, 
und ſich Talente zum Glaͤnzen in der großen Welt 





erwerben, — Bierangenehm märbe ich mich belohnt 
fühlen, wenn Ib durch dieſes Büchelchen bier und da 
eia auiblabender Made vorn dieſen Morierumgen bes 
mabrete „ober: mandıer von ienen * —* die 
——— — 


HR ’ — — — 


Nom dem Merfaffer der Ahndungen einer ir 


meinen, Geſchichte des Lebens, — iſt bei ung ers 
feinen und im allen Buchhandlungen zu 
— bekommen: 


D: ®. H. Schubett Anfihten von der Nachtſeite ber 
Naturwlſſenſchaft. or. 8: mit 2 Kupfer, brod, 
EZ ZE 2 Khlr, 

_ — — nene Unterſucungen über die Verhälts 
niffe der Größen und @ecentrieitäten det Weltförs 
per, mit 2 Kupfern, broch. ı chle, 4 ar. 

Dresden den 16. Geptb, 1908, 
Arnotvifche Buchhandlung. 


— — — — 


Dresdbemumir feinen Prachtgebduden und 
ſchoönſen Umgebungen, in Fol. mit 18 Kupfern 
von Veith, Darnſtaͤdt, Shumann u. a. mit 
teutſch. und franz. Tert, ift nun fertig, und mwirb 
ausgegeben in der Rittnerſchen KAunft » and In der 

altherihen Hofbug handlung zu Dresden. Wir 


olfen,, dab diefes Wert den Lirbhabern und Kens 


„neru ber, Kunft, ſo mie dem Freunden von Dresdens 


"persliden- Naturſchoͤnheiten, gleich willlommen und 


intereffant ſeyn werde. Cie finden die Brüde, bie 
Bibliothet, die'Sallerie, die katholiſche KAirde, Pil: 
nis, Tharandt, deu. Plauenſcheu Grund, Königftein 
u. ſ. w. in der eigentlichen foliten Art, d. i, au 
Burin, fo vortrefiih dargeſtelt und befarieben, 
‚dab au der diffeilſte Kenner vollfommen. befriedigt 
werden wird. Die Aupfer 21 Boll breit und 65 
Zou bob, find von der Urt, daß fie unter Glas 
eine ſedr ſchöne und intereffante Zimmerverzlerung 
machen. Der Preis des ganzen Werts, Kupfer und 
Tert in Pappe gebunden, ift 10 Thlr. ſaͤchſiſch. 


Mufterkabinerte von Papparbeiten, 
Nachricht für Weltern und Erzieber. 


Einen längft entworfenen Plan Tonnte ih, ba 
deſſen Ausfäbrung viel Seit erforderte, jetzt erſt zur 
Reife bringen. Meltern und Erziehern, welde bie 
Kat im Pappe zu arbeiten, auch in paͤdagogiſcher 
Hinfiht, ale eine nüglihe, bildende Beſchaͤftigung an: 
ertenuen, fehlt es doch oft an dem mörbigen fpeciellen 
Stoffe zur anhaltenden Pitreibung diefer Beſchäfti— 
gung; fie werden nicht felten wegen der Muſter in 
Verlegeuheit ſeyn, Die fie ihren Kindern und Zoglin⸗ 
gen, im gehöriger Mannigfaltigkeit und im Gemaß heit 
ihrer Araäfte, zur Ausführang hinſtellen ſollten. Um 
dieſem Bedürfniß abzuhelfen, habe ich, unter obiger 


Benennuing, Iwel verſchiebene Sammlungen von 
Muſtern verauſtaltet, welche mit Sorgfalt und Ges 
ſchmack gearbeitet, und ſo geeignet find, daß fie zur 
Nachbildung reisen, und dadurch anhaltendes Leben im 
die Beſchaftigung bringen konnen. Bu dleſen Muſter⸗ 
ſammlungen gehort, um ſte recht braudbat zu machen, 
eine Beſchreibung und Unleitung, welche unter dem Titel: 
„Beſchreibung meiner Muſterkarte. Ein 
Uebungsbuch für diejenigen, welche in der Kunſt zu 
pappen eine höhere Fertigkeit erlangen wollen, von 
B 9. Blaſche Mit fünf Kupfertafeln. Schnepfen: 
tbal in der Bushandlung der Erziehungsanftalt” zu 
Ende diefed Mouats erſcheinen, und dur alle Buch⸗ 
bandlungen, auch befonders, ohne die Mufterkabimette, 
zu erbalten fepn wird. Die mit Billigfeit angefegten 


Preiſe der lehytern find folgende: 


Erfes Mufertabiner, fürtingeübtere, 15 Louls⸗ 
d'or, ſiebzehu verfhiebene Gtüde enthaltend, 

Zweites Mufterfabinet, für Geübtere, mit 

funfzehu verſchledenen, meift lafirten, zufammene 

gefegten Städen, 2 Louied’or, 
Brgen pofifreie Moransüuberfendung des Betrags 
werden die Beftellnngen fogleich gefördert, 

Schnepfenthal bei Gotha, den ı3ten Ditober 1308. 

Blafche. 





Durh alle Buchhandlungen ift zu befommen; 


‚Krummacher, die Liebe. Ein Hymnus. 
ge. 8. mit 1 Kupfer. brochirt. Pracht⸗ 
ausgabe 10 gr. 


- Man. febe: Die Mecenfion biefer reigenden Dichtung 
im Morgenblatte, wo fie über alles erhoben wird, mas 
je der Art erſchienen iſt. Da fie der Feder des lieb⸗ 
liben Dichters dee Parabeln und bed Sängers ber 
Kinderwelt entfod, fo würden alle Aupreiſungen 
bösft Überflürfig ſeyn. Das Aeußere ift ebenfals fehr 
ſchoͤn. Berner; 


Krummachers Portrait. Geftochen vom 
Prof. Thelort, gr. 4. 10 gr. 
Duisburg und Eſſen im Dftober 1808. 
Baͤdecker und Kürzel. 


In der Macklotiſchen Hofbuchhandlung in Carle- 
ruhe ift erfchienen und durch alle Buchhandlun⸗ 
gen zu befommen: 


Gonftitutiong» Edift (Sechsſtes), die Grundverfaſſung 
der verihiedenen Stände des Großherzogthums Bas 
den betreffend. 8. 6 gr. 

Dentmale am Lebenswege. Aus den Papieren eines 
Wanderers zum Thale. 8, ı chlr, 

Diäten » Reglement, (Neues), für fämmtlihe Kurs - 
Badiſche Lande, vom Jahr 1804, Neue Auflage, 





nebft einem neuen Unhang bie nähern Beſtimmun—⸗ 
gen enthaltend, 8, 4 gt. 
Don Palmiro. Eine ſpaniſche Geſchichte, zter Theil, 8. 
Einlertung zu mäberer und dbeutliher Aufklärung ber 
Dffenbarung Jeſu Ehrifti oder St. Johannes. Nah 
Chronologie und Geſchichte. Neue Auflage. 8. 
2 Bände. ı Chlr. 
Hebels, (3. 9.) Allemanniſche Gedichte für Freunde 
ländliber Natur und Sitten. Mit 3 Mufitbläts 
tern, Vierte Yuflage. gr. 8. Schreibp. ı Chir. 8 ar. 
Diefelben auf Voſt- und Belinpapier, 2 Thlr. 
Pfaffs (De. Epr, 2.) Beiträge zur Kunde der öffents 
lien Konjtitutioa Deutſchlande im Mittelalter. 
gr. 8. 4 1hlr. 16 gt. 
Portrait des Großhetzogzs von Baden, geſtochen von 
Morace. ı Tbir. 8 gr. 
Sachs, (3. €) Auszug der Geſchichte bes Großher⸗ 
zogthums Baden, 8. . 8 gr 
Semiramid, Ein Trauerfpiel in fünf Aufzuͤgen von 
Voltaire, Meberfegt von Schaul, 8, 16 gt, 


1 u 


Empfehlungswerthe Werlagsartitel dere Creutz'ſchen 
Buchhandlung in Magdeburg. 


Bluͤhdorns Religionsbortraͤge, nebſt einer Ab- 
handlung uͤber die Simplicitaͤt des Ausdrucks 
in Predigten. Zweite verm. Auflage, ar. 8. 

ı Thlr. 

Diefe Sammlung iſt nicht eine Hufftellung von 
Mufiern für angehende Kanzelredner, fondern auch 
ein wiltemmener Beitrag zur haͤuelichen Erbauung. 


Huͤlfstafel zur Teihten und ſchnellen Reduktion 
der Francs und Gentimes iu preuß. Courant 
und des preuß. Courants in Francs und Cen— 
times, Fol. 29% 

Sie gewährt vor allen Aber das Verhaͤltniß ber 
beiden Munzforten erfhienenen Hülfsbägern bie 
beguemfte und ſchnelſte Weberfiht. " 

Seid gerecht! Flehentliche Bitte des Publikums 
an die Landesbehoörden und Lanbftände, welche 
Kriegsſteuer vertheilen, von W***. 8. gar. 

Düge mancher Mipgriffe, die im dieſem Gefhdft 
vorkommen, und praktifhe Vorſchlaͤge zur Vermei⸗ 
bung derſelben. 


Taſchenbuch zur Beförderung anftändiger Froͤh⸗ 
lichkeit im den Zirkeln deutfcher Künglinge und 
Männer, Eine Sammlung von paffenden Ries 
dern nach befanuten Melodien, 16. ı0 gr, 

auf hollaͤnd. Pap. ı2 gr. 

Der Ankauf diefer Liederfammlung, Die ſich durch 
zwedmaͤßige Auswahl der Geſaͤnge ber beften Deuts 
ſchen Dichter vorthrilbaft auszeichnet, für Seſellſchaf⸗ 
ten zu erleichtern, werden 12 Erempl. für 3 Thlr. 


18 91. und auf holländ. Papier für 4 Thir. 12 gr. 
überlafen. 
Trujamann, oder spanischer Dollmetscher, spa- 
nisch, französisch und deutsch, 8. 4 gr. 
Bei den jepigen Konjunfeuren ein für viele fehr 
näglihed Büchlein, 


Varus und Herrmann, Trauerfpiel in 5 Aufzü⸗ 


gen. 8. 14 gr. 
Ein kraͤftiges Gemälde aus ber Urgeſchichte 
Deutihlands, 
Diefe Bücher find dur jede folide Buchhand⸗ 
fang zu befonmen, 


Apparate von Inſtrumenten zur Papparbeit. 


Diele dem Publilum felt mebrern Jahren be: 
Tannten-Inftrumente zur. Papparbeit, welche den ge: 
wuͤnſchten Beifall erhielten, haben fih nun feit diefer 
geit beirädtlig vervolfommt, ohne dab es nörhig 
war, bie Prölfe zu erhöhen, die, nah dem Urtheif der 
Kenner, im Verhältniß zur Qualität der Joſttumente, 
äußert bidig find. Die Apparate find noch feruer von 
mir zu erhalten, und die Preife der zwei verfchiede- 
nen Sorten find folgende: 

A) Des größern Apparate 9 Thlr. 8 ar. ſaͤchſiſch oder 
16 8. gu it, Rbein. (Er entbält, aufer den 
mothwendigern Inſtrumenten, auch viele andere, 
welde zur Erleichterung und Befgleunigung ber 
Arbeit dienen.) 

B) Des Heinern Apparats 4 Thlt. 12 gr, ſaͤchſiſch 
oder 8 Fl. 15 fr. Rhein. (Euthaͤlt nur die noth⸗ 
wendigern Inſtrumente.) 

Gegen portofreie Einfendung der genannten 
Preife, welche den Beftelungsbriefen beizuſchließen find, 
werden bie bereitjtebenden Apparate entweder durch 
die Poft, oder auf anderweitig zu beftimmende Urt, 
ſegleich verfender, 

Schnepfenthal bei Gotha, d. 18ten Oft. 1808. 
Blaſche. 


Den Beflgern der erſten 4 Theile von 
Heufingers Emilie Werthheim 
Kann ih bie angenehme Hoffnung machen, baf ber 
5te Theil naͤchſtens erfheint, da nun faft das ganze 
Mannfeript dazu in meinen Handen ift und daran un: 

unterbrochen fortgebrudt wird. 

Ich bitte ſowodl Die refp. Buchbandlungen ale 
aud diejenigen Perfonen, die für fih und ihre Freunde 
die Eremplare von mir bireft bezogen haben, um baf: 
dige Unzeige, wieviel Eremplare Sie von ber gortfegung 
biefes Werks bedürfen und. zu erbalıen wänfgen, 

Gotha, deu 28ſten Septbr. 1808. 

Juſtus Perthes. 
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mau ur Orr” ser Shen Kompitmene 


Ayıd 
7700 An BIS 38 
"Scon im fehssehuten ——— bie Deuts 
ſchen, wenn fie tomplimensirten, ſeht weitſchwe ifige Roms 
pie. DR Muſter dazu hatten ihuen die Spanier mit 


Ihren pompbaften. Zitulaturen und die Itullener mit i igree 


“jerermanlöten "sehen grkit hegebih 2 Beni die Frangdien 
ahmte man damals noch nicht and, and faßten fi diefe 
sim riheen Kemplimenten ſelbſt noch nicht kuͤrzer ais unfere 
Borfahren. Die größte Broite erteihten jedoch die Deuts 
ſchen Komplimente erſt im’ ſſebzehnten Jahrhundert‘, als 
die Lehrer der Rebelunſt anfingen, der vatetlaudiſchen du⸗ 
genb dm Semplimentitgn Unterricht zu geben. „Dig Theos 
tie „ide ſie dafuͤr auffteliten, verführte zur größten Weit: 
fmeifigteit. Jedes kunſtmaͤßig gebrechielte Kompliment 
mußte drei nach logiſchen Regelu erfundene Theilehaben *"); 
teinet berielben, burfte wegbleiben,. nur. war.es erlaubt, 
fie auf verſchie dene Weife anzuordnen; bei der Unsarbei: 
tung aber — denn. die Komplimente wurden wirllich als 
Sereniti⸗ ielaboriret: — mnÄte man. ſich bemühen, wicht 
wur jeden Satz mit mehrern deutſchen, lateiniſchen und 
" frangöfifpen höffihen Medendarten aiszudräden, fondern 


Datzer elfetten damals die Freunde der audeutſchen Mer 
radhelt und Aufrichtigtkelt ſo oft gegen die wälſchen 
und Hetpantrfcen Heuihlerkichen" Mantet en· Rs 
Si⸗ Alam: Proposiiid, Tarirutio und Votum oder 
servitidrufd' Obfatio. Mande dißponirien aber au per 
thesin et hypothesin oder per antecedens et consequens 

und fepten eine conelusio oder imsinuauio Hinzu, 


—— 1935 er ITEM Novbr. 80 


ansicht sm 
in 81 Rt JS nos 3a iind 


auch alle dieſe Säge mit jenen vielfplbigen Partikeln und 
Uebergangsformeln zaſatumen ju Beitewy' wotau sunfere 
Mutterſprache fo reich iſt und von demen ſich unfere Ju⸗ 


iſten noch immer nicht lasmachen wollen. So entſtanden 
deun die langen Sermone, welche die digen Komplimen⸗ 


tirbocher jenes Zeitalters als Modelle aufftellen und bie 
dbeutſche Nazion unter)08 iq zu Ehren der Hoͤtlichteit den 


* "Äröpten Etrapajen. Denn ee penhrte 1 Tarige Hebung in 


"her, Eauk, wad, bie. Befauntefte Aufmerffamfeit dazu, 
‚wenn man im wirtlichen Leben eine ſelge Drayipn, ertem⸗ 
.„porisen, ia fogar, eine gute Btuſt, meny.man ihre, ellen⸗ 
langen Perioden; in: einem Athem Berfagen: mole;, noch 
beſchwerlider aber mußte es ſeyn, fie aminhärenyiwie ge: _ 


I dolgen vbitge daten Ged arden deu ji maetun und mäße 


"rend man mit Hiefeni funmen Epigfe zu hun datte, auf 


. ein paflendes Gegentompliment, von gleigper Länge. und 


— zu ineditleen, 
"2% jr 7 
"Da "oe gat keinen Vegriff aeg von fötgen Pro⸗ 
na der Redetunft Haben, fo nlrd'man, plaub’ id, 
‚ein Paar Proben nicht ungern fehen, obgleich einige Bes 
Buld dazu gehört, fie durapulefen. Folgender Nenjapres 


unſch iſt noch micht der laͤugſte unter denen, die der Pro⸗ 


feffor Chriſtian Weiſe in feinem politiſchen Reduer *) aufs 
führt. Er iſt an einen Studenten geriätet, deffen Vater 
Wer ſtellih ein dohet diron iſt. „Mein Here, läßt er 


> ihm Tagen, . bei blefem aalic etlebten ‚neuen Jahte ſehe 


ren 1677 und ward hernach noch vler Mar auf: 
gelegt, " 
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ich nit, bei wem ic Fieber mit einem gehorfamen Gluͤck⸗ 
wunſche ericheinen follte, als eben bei meinem hochgechr⸗ 
ten Hertu, welden ich nicht allein wegen bes hochgeſchätz⸗ 
ten Hrn. Vaters, meines vielgültigen Patrons, fondern 
auch wegen deſſen eigner Qualitäten. ſonderlich aͤſtimiren 
und hochhalten muß, Meine Bitte iſt zu Gott, er wolle 
den Troft, dadurch ber Herr Vater in allen vermirrten 
Decupazionen kraͤftig erguidet wird, je mehr und mehr 
aufwachfen laffen uud fein ruͤhmlich kontinnirtes Etudiren 
auf den felbftverlangten Zwec bringen, damit die Tugend, 
die anjeßo unter ung befannt und wüuͤtzlich ift, auch bei den 
Nachkommen in gleichmäßigem Gedeihen angefhauet und 
erhalten werbe, Geſtalt ih aud im übrigen höchlich Ver⸗ 
langen trage, durch einen gütigen Befehl einer wirklihen 
und gehorfamen Aufwertung gewärdiget zu werben; im 
Gegentheil nicht zweifelnd, es werde mein ganzes Glüde 
bei demfelben und deffen weltberühmter Familie am beiten 
relommandirt und aufgehoben ſeyn.“ Etwas kürzer faft 
ſich der Doktor Bohſe in feinem unter dem Namen Tas 
ander berausgegebenen Wegweiſer zur deutfhen Rede— 
tunſt *); ein Frauenzimmer läßt er 5. B. bei einer Dis 
fite alfo anreden: „Ich bin hoͤchſt verguügt, daß ich das 
Gluͤck Habe, Mademoifellen in Dero Wohlftande bie Hand 
gu füffen und erfrene mid von Herzen, fo biefelbe bishero 
nah Wunſch gelebet, Wil daran nicht zweifeln, weil-die 
gute Zeitung bei und geben wollen, als ob Mademoifelle 
fi ruͤhmlich entitloffen, ihre Freiheit gegen eine anges 
nehme Verbindung mit einem galanten Liebften gu vertauts 
ſchen. So dem alfo gratulire ich ſchuldigſtermaßen gu fo 
lobwuͤrdiger Refolugion," doch mit der auddrüdliben Be: 
Dingung, dab ih auch in dero verdndertem Stande die Qua⸗ 
Titär ihres gehorfamften Dieners allegeit behalten mag.” 

z C. U Semler. 
(Die Fortſedung folgt.) 


Geier der funfzigjährigen Regierung des Herzogs 
und Zürften von Anhalt» Deffun. 
(Beimius) 

Am folgenden Tage wurde auf Veranlaffung bes 
- Hofes den Fremden eine große Parforcejagd gegeben, bie 
von des Morgens um fieben Uhr his Nachmittags um drei 
Uhr dauerte. Im Schauipielbaufe wiederholte man bie 
Armide, welde an diefem Tage mit noch glüdliherem 
Erfolge und in fhöneren Eniemble gegeben wurde, als am 
vorigen. Am Abend wurde im Thletgarten ein Geuerwerk 
abgebranut, : 

*) £elpiig 2698, 
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Am 22ften Oftober war Vormittags in ber Haupt: 
faule eine Keine Feierlichleit zu Ehren des Feſtes veram 
ſtaltet worden, bei welcher der Herzog und ber Erbprin; 
ebenfalls gegenwärtig waren. Die im Unfange meines 
Berichts erwähnte Morgenfcene abgerehnet, bat von al: 
len Ereigniſſen diefer Tage keins einen fo tiefen Eindrud 
auf mein Herz gemacht, als diefe Schuifeierlibteit; denn 
nirgends ſprach fi der Geift der Liebe, der Verehrung 
und der Dankbarkeit fo rührend und herzlich ans, als 
bier, wo ſich das feurige jugendliche Semuͤth mit dem 
fräftigen Geiſte eines edlen, hochgeachteten Weiſen zur 
treueften Huldigung des tbeuren Landesvaters vereinigte, 
Nach einem fhönen Chor von der Kompofizion des braven 
Neinede bielt der Direktor Vieth eine Rede, in wel 
Ser er den Satz: „Eine lange Regierung ift ein Gluͤc 
für dem Regenten und für das Volt," anf eine vortreff⸗ 
liche Weile durchfüͤhrte. Er ſprach mit einer Ruhe und 
doc zugleich wieder mit einer Wärme, in einem fo einfas 
en kunſtloſen Stol und doc mit fo viel Araft und Bered⸗ 
famfeir, fo entiernt,von aller Schmeichelei, und doch mit 
fo viel Hochadttung und Ebrerbietung, daß die ganze Vers 
fammlung mit einer tiefen Nahrung erfüllt wurde, und 
mit Tpränen des Dante und der Verehrung, aber auch 
mit dem feſten Vorfag anf ben würdigen Vater des Lan⸗ 
bes blidte, ihm bie noch übrigen Tage feines Lebens durch, 
Beweiſe der Treue und Liebe recht angenehm zu machen. 
Nach der Rede fang ein Chor von Anaben: 
Vater ber Jugenb! 
Du laãſſen auf der Kindheit Bahn 
"Der Weldgelt Blumen freuen, 
Du fhafkt, dad Irrtum, Trug und Bahn 
Und ſchwinden, wir bed Lchte und freuen. 
Ein Chor von Zünglingen fiel dann mit den Worten ein: 
Dem Jüngling öffnen Du das Selligt5um 
Der alten Belt, der Rund und Wiſſenſchaft, 
Daß er, enlammt von der Heroen Ruhm, 
Dem Schönen, WBahren, Guten, weiber jede Kraft. 
Danf Dir, o Bater! 
Beide Chöre fangen nun gemeinfhaftlid ; 
Und nur dem Echönen, Wahren, Guten fletd au leben, 
Dir jeder Kraft des Gellieg treu zu ſtreben, 
Um Dir, o gürlger Bater, 
Um Deinem, Dir ähnlichen Sohne, 
Um Deinem aufblübendem Enfe 
Sin jedem Berufe des Vaterlandes einſt zu blenen: 
Bir ſchwören es! 


Hierauf deflamirte ein Echüler der erften Alaffe ein treffe 
liches Gedicht in Ottave Rime von dem Seminar » Infpeke 
tor de Martes, das ih Ihnen germ mittheilte, wenn 
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ich mir nicht ſchon zu viel Platz für meinen Bericht ange: 
maßt hätte, Der Herzog war aͤußerſt gerährt und fagte 
beim Schluß der Feierlichkeit: „Ich danke euch, gute Kin: 
„ber, für die Freude, die ihr mir gemacht habt. Mein 
„Sohn wird vollenden, mas ich begonnen babe.” 

Am Nabmittage wohnte der Herzog, fo wie ber 
Erbpring mit feiner Gemahlin und feinen Kindern bem 
Gottesdienſt der Juͤdiſchen Gemeinde bei, und zelgte dar 
durch, daß bei feinen Unterthanen der Unterſchied in der 
Meligion keinen Unterſchied in ſeiner Liebe made. „Ih 
„werbe euch in eurer Synagoge befuchen — batte er zu 
„den Welteften der Zudenfhaft gefagt — und enrem Got: 
„tesdienſt mit eben der Andacht beiwohmen, wie ihr bem 
„unfrigen beigewohnt Habt.” Mist nur bie dußere Aut⸗ 
ſchmückung der Spnagoge war ſchoͤn und gefhmadvoll, fons 
dern auch ber Gottesdienſt felbft hatte fo viel Wuͤrdevol⸗ 
led, Erbauliches und Erhebendes, daß bie gegenwärtigen 
Ehriften dadurch aufs angenehmite überrafcht wurden. Die 
Spnagoge befindet fi in einem Hintergebäude, und man 
muß, um zu ihr zu fommen, erft durd ein Haus und 
Aber einen Sof gehen. Vor bem Haufe hatten nun bie 
Juden eine Laube erbaut, durch das Haus führte ein ges 
woͤlbtet Bogengang von dichtem Laubwerk und den Hof 
hatten fie in eine große Laube umgewandelt. Un ber Dede 
derfelben hingen drei große Kronenlenchter und in ber Mit⸗ 
te fand die Büfte bes Herzogs, von blühenden Dranges 
bänmen umduftet. Rings umher ftanben ſechs⸗ bis zehn⸗ 
jährige Mädchen, welde dem Verehrten Blumen fitenten. 
Die Synagoge felbft war mit Krängen und Blumen auss 
geſchmückt und durch eine zahlloſe Menge von Lampen und 
Litern erleuchtet. 

‚Der ihöne Choral! „ine feſte Burg ift — 
Gott,“ von Pofaunen und Blasinſtrumenten angeftimmt, 
eröffnete die eeligiöfe Felerlichkelt. Dann folgte ein kraͤf⸗ 
tiger Hpmmus, ber ıheils vom einzelnen Stimmen, theils 


von gutbefegten Chören, unter Begleitung ber Juſtru⸗ 


mentalniufif gefengen wurde, Dann hielt der erfte Lehrer 
an der Juͤdiſchen Eule, Hr. 3. Wolf, ein würdiger 
Schüler des veremigten Mendelsfohns, ber fih ſchon 
in mehreren Schriften als ein denkender, fenntnifreicer 
Mann gezeigt bat, eine Rede, bie gedanfenreiher und 
erbaulicher, als mande riftlihe Predigt war. Webers 
Haupt bat ber biefige Juͤdiſche Sottesdienſt dur bie Des 
mähungen bes achtungewerthen Schulditeltors Hrn. rdn: 
Tel, an Würde und Uctbarfeit ungemein gewonnen, und 
fo mandes alberne Zeremontel, das Aberglaube und Vor⸗ 
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urtheil begründet Hatte, iſt ans demfelben verbannt. Die 
Zadl der gebildeten Juden nimmt in der blefigen Gemeinde 
immer mebr gu, und unter bem Schuß einer milden Re— 
gierung erfreuen ſſe fih einer glüdlicheren Lage, als in 
manden andern Ländern Deutfclande, 

Den Sonntag brachte der Herzog In Berbft zu. 
Am ienfeitigen Ufer der Elbe wurde er von den dortigen 
Bürgern zu Pferbe empfangen, und nachdem er auf dem 
Schloſſe bie Gluͤkwuͤnſche der verſchledenen Behörden ans 
genommen hatte, begab er fih durch eine doppelte Reihe 
von Mädchen, bie ihm den Weg mit Blumen beftronten, 
in die Kirche, mo auch zum erftien Mel aus dem neneine 
geführten Geſangbuche gefangen wurde, Am Abend war 
inBerbit ſewohl, als in Deffau, ‚ein großer Ball, 
und in dem Städtchen ODranienbaum eine fhöne Illu⸗ 
minazion. Der Zutritt im Theater war an biefom Tage 
für einen Jeden frei. Es wurde das Donaumweibden 
gegeben, — An bein Balle auf dem Rathhauſe nahmen 
nicht nur die jungen Prinzen und bie Familien aus ben 
erſten Ständen, fondern aud bie demfien Bürger. Theil, 
und bie feinfte Hofdame tanzre mit bem geringiten Hands 
wertet. Jede Scheidemand, bie fonft die verſchledenen 
Stände bes buͤrgerlichen Lebens von einander trennt, fehlen 
für dieſen Abend niebergeriffen zu feon. Juden und Chris 
ften, Reihe und Arme, Vornehme und Seringe, Kinder 
und Erwahfene — alles drehete ſich fröhlich im muntern 
Tanze, belebt von einem Geiſt der Freunde, vereinigt 
buch daſſelbe hohe Intereffe des Tages. Und dennoch 
wurden die Geſehe des Unftandes und der guten Sitten 
keinen Augenbli® verlegt. Nirgends bemerkte man dem 
leidenſchaftlichen Ausbruch einer heftigen, andselaffenen 
Freude. 

Noch verbient es einer befonderen ruhmvollen Er⸗ 
waͤhnung, daß der Müller Drabe in Jeßnithh an dem 
Tage des Yubildums nicht nur alle Arme des Orts, fon 
dern aud alle wandernde Bettler, deren Zahl fih zufam- 
men über anderthalbhundert belief, reichlich geipeifet bat. 
Sie befamen erft eine Suppe mit Geflügel, dann Gemuͤſe 
und zufegt Braten und Kuchen. Für drei Perfonen war 
immer eine Bouteile Wein beftimmt und beim Weggehen 


"Befam noch ein Feder ein Geſchenk von acht Groſchen. 


Dieß it, verebrter Freund, eine kurze Slizze ber 
Feſtlichkelten, melde dieſe, für unfer Kleines Laͤndchen fo 
denfwärdige und wichtige Begebenheit verberrlihten. Ich 
babe Ihnen nur das Aeußere derſelben hiſtoriſch darſtellen 
Können; aber ben Geiſt der reinen Liche und ber lauteren 
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Freude, ber Herzlichen Eintracht und ber innigen Dank⸗ 
-Harkeit, der fi allenthalben auf eine fo ruͤhrende Art ofs 
fenbarte, bem vermocht' ih Ihnen nit zu befchreiben, 
O wären doch alle Fürften Zeugen diefes Feftes gemefen! 
Hätten fie bob geſehen, mit welder Allgewalt ſie die 
Herzen ihrer Unterthanen mir Banden der Liebe an fih zu 
feſſeln vermögen, wenn fie bei allen ihren Handlungen 
von dem reinen Wilen befeelt werden, ihr Wolt zu bes 
glüten, und wenn fie von der Höhe ihres Throus einige 
Stufen perabfteigen , um den · Bitten der Ihrigen hülfs 
reich entgegenzufommen. * 

Noch ſteht unfer Franz in ber Fülle der Sefunds 
heit da, und die ſtarke mlunliche Kraft, die in bem Ads 
Kanifben Stamme fo einheimiſch if, ſpricht and feinem 
Geſicht, aus feiner raſtloſen Thaͤtigleit, aus allen ſei⸗ 
nen Handlungen berubigend für und, und erfüllt ung mit 
der freudigen Hoffnunga: daß exnoch lange mmter ung weis 
len, und des Guten viel vollenden werbe, 

Unter der zahlloſen Menge von Gedichten, mit des 
nen der Herzog bei diefer Gelegenheit begrüßt wurbe, 
zeichnen ſich beſonders die von Karl Muͤchler, von der 
Frau von ChHerp, (vordem Frau v. Haſtfer), vom 
Inſpeltor be Markus, von Hm. Seidel in Leipzig, 
von dem Prediger Neuhoff, von dem Pfarrer de Ma: 
ree in Jefnig, und von dem ehrwuͤrdigen blinden Pfar⸗ 


ter Bobbe in Draniendbanm and. P en 
C. W. Spielen 
— re —— — ⸗ 
Die Trojaner. 


Owen. (2, 10.) “ 
Wetäbelt wurde den Troern zuleht nach Treiad Zerüdrung: 
Wer In ſolcherlel Einn würde nicht Iroer genannt? 


G. S. Salbe, 





Korreſpondenz und Notizen. 


zus Magygbeburg, 
den arfim Ollober. 

Seit Kunem bat Duton, der bilnde Blötenfpieler, 
auf feinen Reifen auch Magdeburg wieder befücht, und wenn 
ihm au jeht nicht, wie vormals wohl, der allgemeine Bel⸗ 
fatt au Theil wurde, fo har er doch, dem veränderten Zelt» 
umfänden nad, immer nom, auch died Mal, feine Rednung 
ter gefunden. Ce gab am Hafen dleſes ſeln enlied Konzert 
im biefigen Bogenfante und wird nägfien Eonnäsend ne ein 
zweltes geben, — 


Heute hat und auch unſere Schaufplelergefelfhaft wie⸗ 
der verlafien. lt gab am geftrigen Tage zum Weſchluß: „die 
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Entfernung”, umd „be Stelnigfeiten"; Beide von Hru. von 
Steigenteſch. Ehe fie bie Büßne In Braunfchmweig für 
den Winter wieder eröffnet, ſou ein Berfuh In Halle ger 
macht werden, wohin man Heute die Melfe angeireten bat, 
Hatte fah in ſeht Tanger Zeit fein Ehaufptel und die Folge 
mug nun aelgen: ob man auf bort richtig Falfulirt har. Die 
fee Mufenig IR ſelt dem ungrücdtichen Stiege freitih Immer 
no fehe öde, und, von dieſer Sche betrachtet, läßt fich für 


Thallens Prieleritaft dort eben feine reichliche Ernte ermarı 


ten, Aber man muß ja do bei blefen beträngten Seiten kein 

Mittel unverfudt laſen; denn leht if im ganzen Umfang 

—— was ber Mahler Conti ſagt: bie Kunſt gebt na 
rot! — 


Anzeige 


Ich ſehe mid veranlaßt, bie ſchon oft gethanen 
Bitten hiemit nochmals zu wiederholen, 


Man verfhone mih_mit allen anonpmen Nach⸗ 
tihten ober wohl gar Rezenſionen. Wer feinen Nas 
men nicht zu unterzeichnen waat, bat die Präfumzion 
gegen ſich. Diefe Blätter follen nie der Tummelplatz 
Heinliher Leidenfhaften werben, 


Man verfhone mic gleihfals mit Berichtigun⸗ 
gen von Nachtichten, die andre Blätter enthalten bas 


‚ben. Iſt die Berichtigung gegründet, fo find die Ver⸗ 


breiter verpflichtet, fie aufzunehmen, In unfern Blaͤt⸗ 
term können folhe Verichtigungen nur dann Plah fit 
den, wenn fie ein allgemein bekannter Name verbürgt. 


Wegen Inſerzion von Anzeigen, ober wegen 
einzelner Defette von Blättern oder Kupferm dieſer 
Reitung wende man fi nicht an mih, fondern am 
die Erpebision der Zeitung für die ele: 


‚ante Welt, 


&s gern ich gefälig Bin, fo iſt ed mir doch wm: 


möglich, bie Manuferipte in Buchhandlungen unterzu: 


bringen, die mir unaufbörlih von Unbekannten zuge: 
ſchiet werden. Meine Zeit verjtartet mir nit fie zu 
fefen. Und dieß müßte ich doch wohl thun, um fie 
Buchbändlern empfehlen zu können, 


Man ſchickt mir Mannferipte von Predigten, Schulr 
Reden, Familiengeſchlchten, und vorzüglich von ſchlechten 


Sedichten In Maffe zur Aufnahme zu. Ich bitte, dem 


Plan der Zeitung und den Werth der Auffäge zu berüd: 


fiptigen, ehe man fie mir überfendet, Ein ſchlechtes 


Gedicht durch Verbeſſerungen gut zu machen, wie ſe 
viele vom mir verlangen, ſteht nicht in meiner Macht. 

Man verzeibe, wenn ich nicht fogleih bie eins 
gegangenen Briefe beantworte oder bie Aufiäge zurüd: 
fende. Auch mit dem beten Willen bin ich nicht Im: 
ner dieß, zu thun im Stande, 


- ty Mahlmang. 
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Almanache und Taſchenbücher. 


Gate Ihuen wieder! von den Meinen bunten Blbliothet 
erzählen, bie allemal gegen den Schluß des Jahres Bold 
in bie Buchhandlungen bringt, — nämlich anf dem Schnitte 
der lodenden Einbaͤnde, wodurch die Buͤchetchen ſich an 
Mann zu bringen ſuchen. Wohlan dann. Ich fange mit 
dem Becerſchen Taſchenbuch zum gefeligen Wer: 
gnügen an. Die Verlagshaudlung hat ihm eine fhöne 
Ausſtattung gegeben. Eine heilige Caͤcilie von Schmidt 
nah Carlo Dofte, ein trefflihes Blaͤttchen, macht 
das Titeltupfer. Die-übrigen Kupfer find alle von guten 
Meittern und mit vorzüglibem Fleiß gearbeitet. "Aurge: 
zeichnet ſchoͤn find befonders die kleinen Landichaften von 
unferm berühmten Darnftebt nah Singgs Beidnuns 
— Die beiden Blaͤtthen, die Gegend bei Rathen und 

bei Hernsträrihen darſtellend, find Meifterftüde Nun 
zu bem Inhalte des Buͤchelchens ſelbſt: 

Die erſte Erzäblung, das Brautfeftvon Beer, 
zeichnet ſich zwar nit durch geiſtvolle Untergaltung, aber 
dafuͤr durch eine erſchoͤpfende Gruͤndlichkeit aus. gwei 
Gutsnachbaren, ein Landrath und ein Hauptmann, find 
bie genaueften Ftenmde, . Die Fran Landräthin fommt mit 
seinem Gohne ‚nieder, : und am ihrem Wochenbette findet 
der Herr Hauptmann ieine Braut, Die Mätwer- beeifem 
fi, ihre Güter in bie Höhe zu bringen, und die Meiber 
vertrauen fih’noh ganz'andre Dinge (p. 4). Die 
Geſptaͤche der erſtern ſind wol lebendiger Wahrheit, wie 
man fi, wenn man bie Geduld hat, ſolche Geſpraͤche mit 
anzuhören, überzeugen -Fann. Die Bamilien ſind ganz 


Lo n 


gluͤclich, nit dem Hauptmann fehle ein Kind. Enblid 
im dritten Jahr der Vetheltathung Mürt die Frau Haupt ⸗ 
mennin eine Heränderung in fi (p. 12) und ent: 
det es an feinem Geburtstage ihrem im Bette liegenden 
Gemahl, wo die Empfindungen des’entzüdtenHanpt: 
shann® feine Beſchreibung gefiätten; denn det Eindruck, 
den das reigende Weib durch ihre Lieblofungen auf ihn ges 
macht hatte, Hingen (p- 13) in ein beiliges Gefühl über, 
das den Ganzen Himmel in ſeine Bruft herabzog. Det 
Pfarrer und Ehulmeifter befamen jeder ein Glas fühen 
Wein. Auf der achtjehnten Seite wird endlich die Frau 
Hanrtmannin von einer Tochter entbunden, und die Frau 
Landraͤthin beſotgt das Felt, und ſpeiſt bie Gifte mit 
Kuten und andern Lebensmitteln. Die Kindie 
wachſen heran und machen deu lieben Neltern große Freu: 
db, verrathen auch ſchon vom Kindes Beinen an viel Zärtz 
lichkeit gegen einander, und befonders eine grämdlide 
Neigung zur Landwirthſchaft. Eduard ift voll Liebe zu 
laͤndlichen Beibäftigungen und Agnes näht oft- mitten 
unter ibren Tauben und Hübnern, (vom den Gdufen fagt 
der Biograph fein Worz) befigt au zwei Schafe und eine 
Biege und hat eine große Freude, ale fie das erſte Kalb 
erhäft, um es zur Ruh zu erzieben (p. 32). Bon 
der Schweinezucht iſt ebenfalg tiefes Stiſchweigen. Sollte 
bie gute Agnes nicht aud ein Lieblings» Ferfelben gehabt 
haben? — Endlid — denn es ermüber die faſt unglaubs 
lien Trivialitägen nachzuetrzaͤhlen — werden Eduard und 
Agnes bei der Feier des Johannidfeftes verlobt, weldes 
Fer von nun an Brautfeft genannt wird, So viel Bege- 
194 
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benheiten drängen fih auf den Raum von 48 langweiligen 
Eeiten jufammen! Weberzgengen Sie fi ſelbſt, ob ih 
übertrieben habe; und lefen Sie dann zur Erholung die 
beiden lichlihen Maͤhrchen: Alein Friedel und Has 
nnd von Kretſchmann. In feinem ſiebzlaſten Jahre er: 
zähle Kretſchmaun mit einer Lebendigkeit, die Juͤnglinge 
beſchaͤntt. Die Erzaͤhlung in Briefen von Kind, der Tod» 
tentanz, iſt zwar gewaltig abentheuerli, aber fie haͤlt 
den Leſer feft, die Darftelung iſt ſchoͤn, auch iſt das antite 
Kolorit gluͤcklich gebalten. Amber Erzählung von Eher: 
hard: Die Sonnenaufgangsfrier in £*, fin 
bet man bie zluͤckliche Laune des Verſaſſers wieder, der 
im gutmuthigſten Scherz Portraite nach dem Leben zu min 
len weiß, denen man das Betroffenfepm nit abfpredhen 


kann, 

Im poetiſchen Theil des Taſchenbuches zeichne id 
Ihnen vorzüglich die trefflihen Gedichte von Stephan 
Shüpe aus Ein freundlicher Geiſt weht ans allem, 
fie find anfpruchios, prablen nicht mit.hodrönenden Wors 
ten, verliere ſich nicht in abſtrakte Leerheit, und find 
doch bei aller Leichtigkeit vol Tiefe des Sefühle. Ih 
würde Ihnen den Fremdling am Weihnachts⸗ 
abend und Hanuchen aufber Wacht bier ganz abs 
ſchteiben, wären fie nicht zu lang.’ Tiedae, Langbein, 
Gramberz, Laiſe Brahmann, Haug, Rind, 
Schreiber m a. haben zum Theil trefflihe Weiträge 
geliefert. Un leerem Alingklang von alten Reminifcenzen 
und neuen Keimen ift aber au fein Mangel. Zwei liche 
Use Sleinigfeiten erlauben Sie mir Ihuen ge ae 


Eheurer Sieg 
Das ſchwere Wert, es It gelungen! 
Ertödter endilch Fieiſch und Blut; 
Bir haben tie Natur beawungen, 
And weile nennt man uns und gut, 


. Do ad, bie Thorhelt unfrer Jugend, 
Wie machte fie fo reih und warm! 
Die Weisheit und des Witerd Tugend, 
&le laſſen beide fait und arm. 


Es baden die gereiften Hatme 
Des ackers Blumen au’ erlidı; 
Errungen Ih bie kable Palme, 
Und * das BVeilchenbund zerfnidt. 
9 Shmidt, 


Leihter Sinn 
" Gar viele Ding’ auf Erden find 
Bon wandeikarem Ginn; 
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Das treibt ſich, fährt ich, wie ber Wind, 
Wil wicht, woher und bin, 


Es Itebt Ach wohl manch junges Mer, 
Shwört Treu bis in den Tod; 
Doch if De Lich’ ein Morgenfcherz, 
Währt nicht zum Abendrorh, 


So Gab’ Ih oft fm Äunger Belt 
Ban feined Gera gellebi; 
Da baben wir uns oft erfreut, 
Und wiederum beirübt, 


Drum Herzen meiter! wie ber Wiad 
Nicht welh, ‚wohin er zielt, 
Und bielbe nur ein loſes Kind, 
ou ai dem Leben fpiett. 


Mm. 9 Oramberg. 





Zur Gefchichte der deutſchen Komplimente, 
(Sorifegung.) 
3 3. 

Ale Komplimente, womit ſich uhlere Worfahren 
bad 2eben fauer machten, waren freili nicht von gleicher 
Laͤnge. Weile macht einen großen Unterſchied unter den 
kurzen, familiären Komplimenten und water denen, bie 
erwas hoͤflicher uub ermfidafter nur zu gewiſſen Seiten 
und bei gewiſſen Votfällen angebtacht werden, Die letz⸗ 
tern warnt er ja nicht am unrechten Orte vorzubringen, 
wo familiäre Komplimente hinreichend waͤten. Auch er⸗ 
innert er, daß ſich über die famildeen Komplimente keine 
Degeln geben liefen, man müßte fie nicht, wie mande 
thäten, aus großen Büchern ausfindiren und auswendig 
lernen, man dürfte nur in ber Gefelfchaft auf die Reden 
anderer Achtung geben, und wer din gutes Mundwerk 
biste, lernte dann baid fo viel, als er brauchte. Judeſſen 
mag es doch nicht fo gar leicht geweſen ſeyn, im dirfem 
Swrige ber Komplimentirkunſt Virtuoſe zu werben. Denn 
die familidren Komplimente waren zwar kürzer als jene 
felerlichen Orazlonen; dafkr kamen aber oft lange Konver⸗ 
fagionen vor, bie, wie Weife fagt, nichts waren aig fo 
tinultte Komplimente,’ wo man fi die Höflichfeit gleiche 
fam in Meinen Stuten zutheilte und den Federbal der 
elteln Rede gar vielmal hin » und herſchlagen uußte, che 
man ihn durfte fallen und ruhen laſſen. 


4. 
Um vom ſolchen Scenen ber wihbeglerigen Jugend 
einen Begriff zu geben, hat Weiſe feinem politiſchen eb: 


mer eine Kombbie einseſchaltet, die ſan aanp ans Kom 
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plimenten zuſammengeſetzt und einzig im ihrer Art if, 
Das Sujet und die Ansführung ſtehen im feltfamften Wis 
beriprude. Nach ber vorausgefhldten Erzaͤhlung ber Far 
bei des Sräds erwartet man ein rährendes Drama. Gin 
®rin;, ber incognito reift, gewinnt die Liche eines ſchoͤnen 
und tugendbaften Fräuleing; da fle ein Nebenbuhler durch 
feine Raͤnke zerfiören will, erfheinen Gefandte, die dem 
Prinzen -anfündigen, daß er zur Reglerung gelangt If, 
Er gibe ſich nun der fhönen Nofine zu erfennen und bietet 
ihr feine Hand an: fie aber, die ihn durch eine Mißhel⸗ 
rath ungluͤctich zu machen glaubt, ſchlaͤgt fir grofmäthig 
and und thut das Geluͤbde, ins Kloſter zu gehen. Weife 
bar jedoch aus biefer fentimentalen Geſchichte nur diejenl⸗ 
gen Parthieen ausgehoben, wo ſich Komplimente aubtin⸗ 
gen ließen, umb felbft die wenigen gärtlihen Scenen mit 
jenen ceremonidien Formeln angefült, welche bie ehrbat 
galante Welt feiner Zeit ſelbſt bei ihren Liebeshaͤndeln 


nicht weglieh. „Mademoiſelle,“ fagt ber Pring, ba Ihm 


Mofine ein Rendezvous gibt, „bier I ihr unterthäniger 
Diener und will vernehmen, warum er feine Befehle bei 
‘fo ungewöhnlicher Abendzeit einholen muß.” Mofine aber 
iſt wicht weniger böflih. Denn da fi ihr der Prinz im 
der letzten Scene zu erfeunen gibt, will fie auf bie Anier 
fallen und ſpricht: „Ew. Durchlaucht vergoͤnnen Dero Dies 
nerinn, daß fie die Ehrerbietungen leiften ann, welche 
bishero ans Unwiſſenheit verfäumer worben.” Noch manler⸗ 
licher geht es nun, wie man ſich vorſtellen kann, in.ben 
abrigen Scenen zu, wo die komplimentirende Phantaſie 
des Dichters einen noch ſreiern Spielraum bat; z3. B. 
beim Abſchiede des Prinzen vom väterlichen Hofe, bei ber 
Belanntihaft, welche Monflene Reinhard — dieß war 
des Prinzen angenommener Name — mit Monfleur Heime 
rich, Mofinens Bruder, macht, bei ber Kollazion, bie ihre 
Mutter dem Prinzen gibt, bei bem Balle, ber ihm zu 
Ehren angeftelt wird n. ſ. w. Ueberall iſt bes Komplis 
mentirens kein Ende, Am unerſchoͤpflichſten ift babei des 
Prinzen Nebenbubler, Monfieur Roderich, der eigentlich 
die bite noire des Stüdes iſt und einen Fehr malisiöfen 
Charakter hat, aber feine feindieligen Abfihten munter ben 
boldfeligften Redensarten zu verbergen weiß, Vorzuglich 
höflich iſt er im der Scene, wo er Reinhard mit Freunde 
ſchafteverſicherungen überhiuft, und ihn, da er Geld bors 
gen wit — denn die Kaffe Er. Durchlaucht iſt nicht im 
den beften Umſtaͤnden — mit leeren Worten abfpeift, 


2 5 ’ 
Beife beforgte, wie er in der Einleitung fagt, daß 
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bie vielen Komplimente ben Zufcbanern etwas verdrüßlich 


fallen könnten und fand es daher rathfam, etliche kurzwel⸗ 


lige Zwiſchenſplele gleichſam ald Gewürz darunter zu ftreuen, 
Bür diefe hat er einige gute Einfäle gehabt, Die Haupts 
figure im den komiſchen Scenen iſt ein pebantifher Kom⸗ 
plimentarins, der alles in Hochtrabenden Redensarten vor 
bringe; ohne fi darum zu befümmern, ob ihn jemand 
verfteht, und bei aller Noth, die er fi damit zuzieht, 
dennoch ungefiört glädlich und wunderfelig ift, weil er ſich 
im Befige der wahren Kunft und. über das Gemeine hoch 


- erbaben fühlt, Er erſcheint gleich anfangs, da der Prinz 


abreifen will, umb bieter ſich ihm zum Reiſegefaͤhrten und 
Komplimentirrath an, nachdem er einige Proben feiner 
Geſchiclichteit gegeben umd unter andern geſagt bat, daß 
er bie Jahre feines bisher geführten Lebens als einen gro⸗ 
ben Teppich ansgefpannt und dur umverbroffenen Fleiß 
allerhand Blumen einer komplimentiriſchen Zierlichteit hin⸗ 
eingemwirtt habe. Der Vrinz hofft, dieſer Komplimentir⸗ 
rath werde ihn als luſtiger Rath anıhfiren und nimmt ihn 
mit auf die Reiſe. Hier hat nun Wirbewig — fo beißt 
r jenes Bernie — viel Plage, bald von Reflmens Naͤrrin, 
bie ihm mit ihrer Zaͤrtlichteit verfolgt, bald von den Bes 
bienten, die ihm übel mitſplelen. Einer derfelben verllel⸗ 
det fih einmal, gibt ſich für einen fremden Kavalter and, 
verlangt Unterricht in ber Komplimentirtunft und veripricht 
eine ungehenre Belohnung. Wiedewitz glaubt ſein⸗Gluͤck 
gemacht und iſt außer fih vor Born, ba ber Herr dis 
Bedienten dazu koͤmmt und den Hochſcheinbaren und &er 
ſchlechtsvorne hmen Kavalier, an ben er fo viele Kompli⸗ 
mente umſonſt verſchwendet hat, andprägelt. Auch bie 
Handwerker, die den Prinzen auffuhen, um ihn zu mah⸗ 
nen, und fih gewoͤhnlich an Wiedewitz wenden, geben 
ihm, wenn fie aus feinem Rothwaͤlſch nicht Hug werden 
Finnen, ſchnoͤde Reben, bie zumeilen ziemlich derb ande 
fallen, aber beiuftigen, weil diefe gemeinen Naturen Wie: 
dewitzens Slauben au feine Vortrefflichkeit nie erfchättern. 
Weiſe mag alfo feine Abſicht durch diefe Zwiſchenſpiele der 
Rangwelligteit des Ganzen abzuhelfen, mwirfli erreicht 
Haben; um fo mehr da man ſich vorfiellen kann, daß bie 
fatyrifhen Anſplelungen auf die Pedanterelen feiner Seit 
damals weit mehr komiſche Wirkung haben mußten, ale 
wir jegt, wo bief alles andre Formen angenommen bat, 
dabei empfinden. Much find Wellen mande Stellen wir 
lich gut gelungen, wie 3. B. der Epilog, ben Wiedewltz 
anfängt, aber nicht volenden Tann, weil er von einem 
beffern Redner verjagt wirb, oder der Monslog, ber ſich 
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anhebt: Mein Kopf ift eine Herberge geworben. Geftern 
Hatten fid die mägtigen Dünfte des Weins bineinlogirt ; 
beute hat Schmerz das Vordergebaͤude, Kummer den Mite 
telitot und Faulheit das Hinterbaus eingenommen. Ich 
erfahre es nun, daß hohe Geiſter mit ſtarkem Getraͤnke 


keine Gemeinſchaft haben, und daß der Weinſtockin mei⸗ 


nem Gehirn nicht bekleiben will u. ſ. w. 
(Des Beſchtus folgt 








Epigramm. 
„dh ſchrelde nicht Für's karge Monorar, 
„auch nicht aus Sion," ſpricht Pou: the konnt mir’s 
glauben, 
kur für bie Nachwelt." — Schön! und um Ihe nichts 
au rauben, 
tauft Niemand jegt ein Exemplar. 
* K. M —. 





pP” ’ . 
Korrefpondenz und Notizen. 
i us Beimar, 
den Zıflen Oktober. 

Wir faben In diefem Monate unter andern folgente 
Strike aufführen: der Kügner. Oleſes nach Goldont von 
Wogel bearbeitete Lufiipiei finder beim hieſigen Publikum wich 
Deifat. Es Ih au unfireltlg eins der deilen Dramen des 
fruchtdaren Goidoni, relm an fombiden Scenen, von fleigens 
dem Spniereffe, und der Lügner übs felne unerſchoͤpillche Erſin ⸗ 
Dungsgabe mir foiher Gewandißelt und mit einer fo much 
wititgen Kedheit, daß man an feiner Untugend kein Arrgernig 
nimmt, und über bie touem Erdichtungen von ganzem Hetzen 
lat. Man first, der Dichter harte Alert feine Idee Im Auge, 
und diefe ohne Ängftiche Rückacht auf das gemein Wahn 
ſchelnliche veriotgend, gelang es iin, fie rein und ſelbaſtan · 
dig darzufieten, Durch den erien NEL fept er den Zuſchauer 
fogleih in die Mitige Stimmung, mir der dad @trüdf genoffen 
werden fol, Bis auf diefen Aft, der nicht munter und ger 
fäufiz genug ausfiel, wurde das Lufiipid recht gut gegeben, 
Kr. Ungelmann fleite den Lügner mit Laune dar, nur Med 
er hin und wieder den Schaft am ungechten Drie etwas au 
ſeht durchbtichen, und fiörte die Täufchung ein wenig, Dem, 
Sitie fplelte die Trieberite mir wahrer uf, und mußte bar 
fonderd den Migmuth, Daß fie Ibeen Liebllnaswunſch, eine 
Gräfin zu werden, aufgeben müßte, mit viet fomifer Mal 
vetät aue zudtücken. Ais Water ded-Lüguerd war Dr. Mal ⸗ 
tolmi ſehr ergöglih, zumal In der tremichen Scene, mp er 
über die getätifchten Großosterfreuden gany außer fih If, und 
nun gar nicht weiß, was und wie viel er dem Sohne no 
glauben fol, — Ganz unbefriedigend war die Darfiedung von 
Schiners Braut von Meffina, meran bie ungehörige 
Serthellung dee Rollen Sud war. Nur ein Einziger land 
an feiner Stefe — Dr. Graff, der ald Führer des erien 
Kitterhors welderhaft redete, und der aueln von dem grogen 
Sinne des Zrauerfpiels Durchbrangen (dien, Mad. Wolff 
fpleire zwar die Büriin von Defüna mir ſichtbarem Fleſge und 
tied es an Eifer nicht fehlen; auch gelangen Ihr einige Schluß 
freien recht gut. Allein im Ganzen if fie dieſer Rolle nit 
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aeiwachſfen, werde ſchlechterbings ein immpofanted Meufere und 
eine Stimme vol Sraft und Umfang erfordert. — De 
moifelle Elfermann gab die Beatrice fehr ſawach tn» 
mars fensimentat, etwa auf die Are, wie fe das Gärmen 
mädgen in Werners vergsiterter Wanda fih ausmeinen 
led. — Hr. Deny ats Ton Manuel grif ſich gemal« 
tig an, aber ohne alien Erfolg, er wertümperte (eine Moue 
völlig, fo ta gany von Ihm au fchmelgen wohl das bee di, 
Von Hrn. Deidend Spiel als Don Eäfar läht Ach auch 
nis Gutes agen; er verdarv aues durch feine braufende 
Oeftigkeln, und da, wo er dleſet fich nicht bingeben konnte, 
durch eine afeftirte Mäßtgung und durc ein Überladenes Ger 
behrdenfplri, Wenn Sr, Deide noch einige Zelt forfährt, fo 
wie lehi dieſer unglüdtichen Manier ſich zu Üüberlaften, und 
auf guten Ratthh nice zu bören, do muß er unaufbieibiid 
ganz darin verbäreen, und bad völlig verichreben ‚werben, 
Jene affettirte Mästgung zeigte er auch in Minna von 
Barnheim ais Teiibeim; er erſchlen mie eingefhnürt und 
eingemwängt, und gab alle Worte gepreßt von ſich, das es 
ängfittch au ſeben und zu hören war, Mad, Woıff gab die 
Dinna, und Dem. Effermann bie Framieka fo, dag man 
nie Ihrem Selel zufrieden ſeyn fonnte, Als Paul Wernet 
weist Hr. Malfoimi nicht Eeben und Wärme genug. Der 
Mriccaut de Ta Marliniere wird von Hrn, Deis recht gut ge 
geben, doch dieſes Mat war fein Splet etwas forcer und nicht 
genug getundet. Sr. Unzel mann machte den Jul, und 
Hr. Benaft ten Wirth ganz gut. — Auftauend Ik an bier 
fem berüßmten Zurfptele, wie bie erfien drei Mfte weit mehr 
unterhalten als die beiden legiernz durch dieſe gebt, befonders 
da, wo bie Minna mit dem Dinge zu ſplelen ſich ergögt, 
oleichſam ein kalter £uftzug: an ig mb Scharffinn ‚fehlt es 
nit, aber dieler Big und dieſer Scharffinn erſchlenen bleßz 
ats ein Spiel des Berftondes, der ale @eiren elnes Gegen: 
kandes au erörtern ſich gefäut, und ihn zu dem Endbe-hin und 
ber wendet, bis an ibm nimtd mehr zu entwideln übrig Bleibt, 
Dodurd befomme dieſer Big ermad Schuigerechtes, ermwas 
Diatefılfches, was fin mir bem Keben, wie ed im Drums 
erſchelnen fol, nicht verträgt. 


Anzeige. 

: ge feltner in unfern Tagen bie beifern Erzeug— 
nie im Zelde der fhönen Literatur find, befto mehr 
mus man fi freuen, daß der geiftvolle, durch feltes 
ne Darftelungsgabe, tiefe Welt: und Menfhentemmts 
niß und reiche Phantaffe ruͤhmlichſt befannte Verfaſſer 
der grauen Mappe in diefer Meſſe den Anfang einer 
‚neuen Sammlung vom Erzählungen liefert, die unter 
ben Kitel: 


Neue Amaranthen, vom Berfaffer ber grauen 
Mappe. Erie Sammlung Mir Aupfern 
von, Jury. 

‘für ı Thlr. 18 Gr. in allen guten Buchbandlungen 


‚gu haben ift, uud der geſchmackoollen Leſewelt einen 
„boben Genuß gewähren wird. 


W. Heintichshofen, 
Buchhaͤndler in Magdeburg. 
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Zeitung für die elegante Welt. 


Sonnabends 


— 195. — ben 5.Novbr. 1808. 





Almanache und Taſchenbücher. 

In Kupfern zwar nicht fo ſchoͤn, aber reich an treffliden 
Aufiägen it das Taſchenbuch ber Freundſchaft 
und Liebe gewidmet (Franffurt a. M. bei Wilmans). 
Sean Paul Richter gibt bier eine Nadleſe für feine 
Levana; zwar nur Bruchſtüce, aber von gediegenent 
Golde und unendlich mehr werth, als die ſpſtematiſch aus— 
geprägte Scheidemünge, die von der Menge unfrer ſchrei⸗ 
benden Erzieher und erziehenden Schreibet In neuen Me: 
thoden zu Markte gebracht wird, Nur ein Paar diefer 
herrlichen Fragmente mögen, um Eie auf die übrigen ber 
gierig gu machen, bier Plag finden, 

„Ber kann jede feine Kinder anfehen, ohne an bie 
Zukunft zu deufen, für welde er — es möge ihr Schleier 
nun eine Leiche oder eine Iſis bedecken — fie zu rüften 
oder zu fhmäden hat? — Eine neue Zeit erſcheint nach 
der neueſten; dieß einzige liegt Mar vor Augen: um deſto 
wichtiger ift unfere jegige Winterfaat aus Kindern.‘ 

„Es iſt kein Zirkel des Schließens und Hoffens, 
wenn man, ba die jegige Zeit (des deutihen Vor» oder 
Nachmwinters) eigentlich nichts hefft, als die jegige Menfch: 
beit, gleichwohl von ihrer Pflege eine verbeſſerte Menſch⸗ 
beit erwartet und fordert; denn dieß ift eben das Stöne 
im Menfhen, nämlich’ die Allmacht feiner Liebe, daß vie 
fiedenden Eltern dem Kinde eine Sittlihfeit eintinpfen 
wollen, die ihnen felber gebriht — daß jeder, um fein 
Kind beffer zu haben, als er felber iſt, ihm beffere Vet: 
ſpiele gibt, als er nachahmt, ja, daß mander fähig wäre, 
bart vor ber Hoͤlle wieder umzulehten, bloß damit ihm 


feine Kleinen nicht dareiu nachliefen. Dazn treibt aufer 
der Liche, noch das Bewußtſeyn, dab man unter allen 
Verträgen feinen leichter gu brechen Vollmacht hat, als 
den mit dem — Teufel, ba jedem dad Gewiſſen jede Mi⸗ 
mute fagt: du folft und kaunſt dich zu einem Eden» dam 


zurückſchaffen und zu einer Eden: Eva. Hat er hingegen 


eine fremde Freipeit in die Suͤnde und ins Jod getban: 
fo tann feine eigne für feine zufaͤllige Verbefferung haften, - 
obwohl für die eingeimpfte Verſchlimmerung.“ 

„Je länger ich die Kinder anfhaue und umarme, 
kefto mehr erſtaun' ich über Gottes reihe Morgengabe, 
Bie er durch fie auf jeder Taufſchüſſel dem Geſchlecht ans 
bietet, ein fo Htoßes taͤglichee Neujahrbundertsgefchent, 
dab alle unjere Sünden und Irrthümer daſſelbe kaum halb 
verſchleudern innen; beum wär’ es anders und bliebe der 
Zeit Fein Ueberſchuß unverwäfteter Anlagen zuruͤck: fo 
müßte die Welt laͤngſt durch die fortgehenden, in einans 
der multiplizieren Verfälimmerungen der Zöglinge dutch 
die Erzieher alle Hölenfreife Dante’s durchgeſunken feyn. 
Aber dieß ift nicht, es werden zwar Köpfe ohue Anlas 
gen — als behielte fi der Zufall den Aleinhandel mit 
Genies vor — geboren, aber feine Herzen ohne Anlas 
gen; mit welchen entgegengefegten VWorueigungen, Her: 
zendfitten und Kometenternen künftiger Abweichungen und 
auch das Schickſal die Kinder zuſchicke, — gleibgültig mit 
welden, mit übermäfiger Weichheit, Starrheit, Demurh, 
Stolz, Wildheit, — alle dieſe Mitgaben find zu ſittlien 
Kräften zu erhöhen, und find dem aus Deifrofosmen beſte— 
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benden Matrotosumud des Menſchengeſchlechtes unentbehr: 
lich. Folglich finden Eltern in jedem Kindesherzen irgend 
eine Heilkraft für die Welt; amd bie Sünde des Kindes 
Hält, ungleich der furchtbaren Sünde bes Greiſes, welche 
vergangene und kuͤnftige Hüllen einſchließt, bloß in harte, 
derbe Hulſen gute Saamenlörner ein, Die Menſchhelt 


braucht jede Neigung, das weinende Ange fo fehr ale das 


Hitende; aber wicht jebem Kopf, nicht einen, der nur als 
die Schädelftätte feines eignen Werfterbens ba ſteht. So 


Häingt denn der lange Wolkenhimmel ber Zeit, wie ein 


altdeutſch⸗ gemalter, voll Eugelstöpfhen mit Fluͤgelchen, 
sol Kinderföpfhen; und daher, welche Seele am ber Zus 
tunft verzagt, wird aus ihter Mutter gar ihre Wehmut⸗ 
ter. „Hattet ihr nicht Kinder?” wird einft das Weltge⸗ 
richt die Jetzigen fragen.” 

Die übrigen proſaiſchen Aufſaͤhe find : die Rohrfloͤte, 
ein Volksmaͤrchen; ber Schiffer und feine Braut, 
von der befannten Berfaf;rin der Maria Müller; 
die beiden Locken, ein idylliſches Gemälde von Umdr 
ne Otto; bie Rückehr ans dem Kriege, eine 
Etzaͤhlung von St. Schäße, mb Briefeeiner jums 
sen Malerin, von Minna S***, die ſich vorzüg⸗ 
lich durch Friſchheit des Kolorits, lebendige Darftellung 
und heitre, ſaſt übermuͤthige Laune auszeichnen. — Une 
ter den Gedichten wird Ihnen der autike Geiſt und bie 
metriſche Vollendung der Porfien von 3.... gefallen. Der 
pPaan der Korinther it in biefer Ruͤgſicht meiſter⸗ 
haft. Bon den Epigrammen deſſelben Dichters, der ſich 
ſo beſcheiden binter dem legten Buchſtaben des Alphabets 
verbirgt, wähle ich folgende für Sie aus: 


Die erfte Geliebte. 


Gärterbid von olgaptiihen Höhn, In entzüdender Anmuth 
himentiſchern Zugendglanz wart du dem trunfenen Sinn. 
Sleich Autoren erſchlenſt du dem Blick; in dem himmllſchen 
Vutput 
ſqweigte das Aug’, und bie Welt ſtrahlie vom ileblichen 
Licht, 


Geige Zeit, wo des Auges Genuß ausfüdte die Sehnſucht, 


und für Wunſche zu fromm liedte bie Kindiihe ruf! 


Bergänglidkeit. 


Sreuden und Leid, abwechſeindes Loos ſchneunuchtigen ke⸗ 
beus, 
wogen In buntem Gemifh Götter den Sterblichen zu. 


‚ Breue des farbigen Splies fih Zegllcher; alien verweht 


ſchneu, 
ixcu dieibi nimmer die Luſt, nimmer bes ſchmeriche Grand, 
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Muͤchlers Gedichte ſind von einer Herzlichkeit, bie leicht 
auffapt umd leicht aufgefaöt wird und Immer in ihrer Kunſt⸗ 
loſigkeit gefällt. Die fieben Lieder, Die diefer Almanach 
yon Müuchler erhält, bilden ein Meines Ganges, das je⸗ 
ben erfreuen wird, ber für gluͤcliche Häusligleit Sinn 
hat. Leſen Eie hier bie legte Strophe des Liedes: das 
Weibnahtsfeft, an Sophie: 
O reinfte Luſt, ſchutdioſes Linderieben ! 
Weich Felt der Welt IA biefem Felle glelch? — 
Den Kindern ward ſchon bier das Himmeireich, 
Uns werben fie‘d durch Lieb und Hoffnung geben; 
ad, ſuges Weib, und Ihrer Unſchuld freun, 
Und kindilch fremm, und ſtets genügfam ſeyn. 
Die Romanze von Friedrich Thierfch und bie Gebichte 
von Beßeldt dienen ebenfalls dem Taſchenbuche zur 





Bierbe. 
Zur Gefchichte der deutſchen Komplimente. 
(Beihiuß.) 
6, 


Erft nad ber Zeit, wo biefe Komplfmentirkomöbie 
geſchtiebden wurde, gegen den Anfang bes acht zehnten Jahr: 
hunderte bin, als fi bie Nachahmung der Sitten ber 
Franzoſen nnd ihrer unter Zubwig XIV. ausgebildeten Por 
fiteffe immer meht verbreitete, glag eine merflihe Ver⸗ 
dnderung iu den dentſchen Komplimenten vor. Wenigſtens 
fing mau an den Höfen und unter dem Adel an mit ben 
feterlihen Komplimentirfermonen fparfamer zu werben, 
bie familiären Komplimente etwas abzufärzen und nidt 
bioß aus hergebrachten Formeln, fondern mehr aus frei 
erfundenen Artigkeiten zuſammenzuſetzen, ja fogar die Ab⸗ 
brevlaturen der Komplimentenfprade, bie ſuummen Vew 
beugungen häufig zu gebrauchen. Auch wurden dieſe zwaug⸗ 
loſeren Manteren von bem vornehmen Bürgerftande, der 
ſich den böhern Eränden gefällig zw machen und glelchzu⸗ 
ftellen gleich eifrig beftrebte, vorzäglib in dem größern 
Staͤdten bafd nachgrahmet. Nun ſuchte man fi meht 
mac Ichendigen Beifpielen, als nad den Muſtern, melde 
die Komplimentirbäcber anfitellten, zu bilden. Wenigftens 
yerloren die deutſchen Biber dieſer Urt fehr an Kredit; 
wer fih den neumobifhen feinen Ton aneignen wollte, 
Ias lieber Schriften von Frauzeſen, enter denen bamals 
fo viel über dieſe Materie gefchrieben wurbe., Auch wurs 
den manche diefer frangöfiiben Schriften in Ueberfeßungen 
oder Iimarbeitangen dem dent ſchen Publilum mitgerheilt ). 


7 Vorraguch bie Schriften des Abder VBeutgarde· 
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Unter andern machte fi durd dergleichen Arbeiten ber’ 


Deottonghunold, eim unter dem Namen Menantes bamals 
fehr berühmter Belletrik, um die deutſche elegante Welt 
verdient. Er überfepte nicht nur eine in Frankreich ſehr 


beliebte und swölfmal aufgelegte Schrift *) von der Hoͤf⸗ 


lichtelt der heutigen Welt, fondern gab amd im einen: eigs 
nen Aomplimentirbude, das er die Manier höflich zu re: 
den und zu leben betitelte **), ein Unweifung au der neu⸗ 
mobdifchen Eivilite! 


7. 

Wie Weiſe einen Theil feines Unterrichts in eine 
Komödie eintleidete, fo ſucht Hunold felm Komplimentirs- 
buch dadurch unterhaltenber zu machen, daß er einen Ro⸗ 
man einſchaltet, der die Reiſeabentheuer eines welttlugen 
und fehr manierlichen ſchoͤnen Beiftes erzaͤhlt und ebenfalls 
einzig im feines Art iſt. Umaufbörlich zerfließt die Erzaͤh⸗ 
lung, die übrigens ziemlich raſch fortgcht, im Komplimente. 
Manchmal find diefe ſehr umſtaͤndlich aufgezeichnet; fo 
erfährt man z. B. daß Seladen — fo beißt ber Reiſen⸗ 
de — an der Thuͤre ſagt: Ich empfehle mich, und daß 
ber audere antwortet: Ihr gehorſamer Diener; ein ans 
bermal, daß Seladon fpricht: Adieu, Deffienrs, eine 
angenehme Ruhe! und daß jeme erwiebern: Sie ruhen 
gleiäfolls wohl! Doc kommen nicht immer ſolche Trivla⸗ 
litäten vor, vielmehr oft recht artig gewenbete Kompli⸗ 
mente, die and nicht weitfhweifig und mar um ein weni⸗ 
ges breiter find, als jegt die Diode erlaubt. Uebrigens 
find die meiften Scenen als treue und fehr ausgeführte 
Eittengemälde der damaligen feinen und großen Welt nicht 
nuintereffant; befonders ergößlich find die Dissurfe über 
die Poefle und andere fhöne Kuͤnſte. Seladon bat meh: 
reremal das Gluͤck mit vornehmen Herten, die fie lichen, 
befaunt zu werden, Er ift babei überaus vorfihtig. Da 
ein Minifter willen will, was er von dem Dpernbichter 
eines benachbarten Hofes hält, behält er fein Urtheil für 
ſich und fagt, er babe die letzte Opera deffeiben bei fi 
und wolle fie Sr, Ercelleng uͤberreichen. Menantes lobt 
biefe Ausflucht; denn, fagt er, es fep gefährlich etwas zu 
loben; das hernach dem Maͤcen nad beim Unterſchiede bes 
GSuſto mißfallen, ober etwas zu radeln, bad ihm anſtaͤndig 
ſeyn könnte, Mit gleicher Vorfiht benimmt fi Seladon, 


da er einem Gefandten, der die Porfie liebt, aber die ” 


deutſche Sprache nicht rein umd gierlich genug zu ſchreiben 


*) De la eivilits qui se pratique en France, Hund 
leberfegung erſchlen 1707. 


*) Hamburg ajıe. 
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weiß, feine gafanten Gedichte angpoliren fol. Er fat: 
ihm viel Schönes darüber, da er die Invenzion aut, viele. 
nette Gedanken angebracht und uur ben Stilum zu ver« 
beffern finder; weiß auch das Aucpoliren mit fo kluger 
Behutfamkeit zu verrichten, baß’er zum Recompens Ges 
fretär des Gefandten wird. And von Känftlern wird oft: 
geſprochen, befonders von Operſaͤngerinnen und ihter ga⸗ 
lanten Zebensart, Sehr ausführlich wird unter andern: 
eine Opernprobe beſchrieben, wo Selabond Dieifegefährte, 
ein gewandter Franzofe, einer Sängerin viele Galanterien: 
vorfagt und von Mademoiſelle die Erlaubuiß erhält, den 
Thee bei ihr zu trinken, worüber hernach ſeht freimuͤthig 
geſcherzt wird, Mit dem mämlichen Meifegefährten geraͤth 
Seladon auch unter eine Bande von Spielern, bie fie be⸗ 
truͤgen und mit bem Degen in ber Hand einen Wechſel zu 
unterfäreiben zwingen. Bei biefer Scene, wo bie Betros 
genen gute Mine zum ſchlechten Spiele machen, nehmen 
fih die eingefirenten Komplimente vorghglich gut aus, bes 
fonders der Abſchied, wo Seladon jenen Bilon’s fagt: 
Wir Haben uns glei anfangs ihrer aufrichtigen Freund⸗ 
faft verfehen und verfichern, daß wir alle Gegeuhennettelt 
zu erweifen nicht ermangeln werben, Sonſt hält ſich aber 
Seladon immer gu bonneter Kompagnie und zeigt ſich, 
abgerechnet, daß er über. ben Umgang mit dem aubern Ge⸗ 
ſchlecht ziemlich lockere Grundſaͤhe bat uud es nad feinen 
weltklugen Marimen mit der Aufrichtigkeit nicht genau 
nimmt, übrigens als einem rechtlichen Mann. Auch 
ik er fromm, wenn es die Belegenbeit gibt. Co 
Heft er einmal auf dem Poſtwagen, wo er bei einem 
Gewitter mit dem Poſtillon geiftlihe Lieder fingt, einem 
Paar wüften Burſchen, die nicht mitfingen wollen, tuͤch⸗ 
tig den Tert, die fih aber nicht daran Lehren und bafür 
and ſogleich befttaft werben; denn einer bricht, da bee 
Wagen ummirft, bie Beine und der andere wird, ba fie 
in’s Poſthaus fommen, wegen eines dummen Streichs 
von der Polizei ergriffen und unter bie Eolbaten geſtect. 
8 

Neben jenen zwanglofen Manieren blieb jedoch im 
den Provineisitdbten und unter dem Mittelſtande ber 
meiften deutſchen Provinzen bie alte Romplimentirert 
noch immer im Flor, Auch fuhr man fort, auf den mel⸗ 
ſten Eulen Anweifung zu fche weitſchwweifigen Kompli⸗ 
menten zu geben, obgleich die feinern Leute, wie Hunold 
in der angeführten Scrift erzäblt, fi über derglelchen 
altfraͤntiſche Schulfuchſereien oft luſtig machten. Die Bei⸗ 
fpiele, welche er zur Warnung anführt, find freilich von 
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ihm erfunden und mögen übertrieben ſeyn; doch findet 
man in den zu feiner Zeit erſchlenenen thetoriichen Leht⸗ 
Büchern noch Komplimente genug, welche feinen Karrilas 
turen ziemlich nahe kommen. Reich daran ift unter aus 
dern ber oratorifche Hofmeiſter des Ptofeſſot Weidling . 
Auch dat dieſer bie alte Methode, Komplimente zu ela⸗ 
boriren, noch treuli beibehalten, und giebt ausführlid 
Binweifung, wie man fie in Form eines Briefes, ober eis 
ned Sylloglemus, oder einer Ehrie disponiten und mit 
Tropen und Figuren gebörig augzieren fol, Doc verlangt 
er au, daß die jungen Leute im Vortrage der Komplis 
mente gebt werden, damit fie ſchlaliche Mienen dazu 
machen und ihre Neben mit mobeter Hardieſſe und cou⸗ 
rageuſer Aktion ablegen lernen, Er empfiehlt daher, der 
Lehrer ſolle feinen Schülern Komplimente zu memoriren 
geben und fi beitm Unfange ber Lektionen jedesmal zu 
irgend einem Glüds: ober Trauerfalle gratuliren oder cons 
doliten laffen. Auch fligt er vor, bie Schüler unter 
einander feierlide Komplimente und Grgentomplimente 
ablegen zu laſſen, und ed muß, wenn das Ideal biefer 
Komplimentirfänle realifirt worden iſt, ſeht ergöglih 
anzufehen gewefen fern, wenn dem ernften Ehulmonats 
en ein loſer Burfche zu feiner beglüdten Marlage gras 
fulirte, oder wenn ſich ein Paar unbärtige Primaner über 
die erlangte Doktorwärde und ihre Verdienſte um bie ges 


lehtte Republit befomplimentirten, 
) Zrantf· u. kelpz. 3704. Zwelte Auflage, 





Korrefpondenz und Notizen 


auus Paris. 

Mm asien Dirober war ber Saal der Aushellung auf 
Hößern Deiegt am diefem Tage dem Pudlitum derſchloſſen. ©, 
MR. der Kalfer befuchte Ihn, Man bemeekt im Allgemeinen bei 
der dekiährigen Auskeuung, dag die Blider in cinem befern 
Lin hängen; man hat Ihnen einen großen Zbelt der Gauerle 
eingeräumt, wo das Licht wie im Salon von oben einfädt 
und fi Über aue Blider gieidinäßlg verbreitet. Berner gibt 
6 diegmat fehr viele Kidoriihe Gemälde, und faR aue baden 
Ble neufie franzöfiiche Geſchichte zum Gegenfland. Der Caat 
gleicht einem Denkmal bed Ruhms der franzöhichen Armeen 
und des Deiden, der fie fo oft zum Siege führte. Man ſieht 
hier bie Schlacht von Eylau von Gros, die Schlacqſt 
von Auſterlih von Bernet, ben Einzug des Koller in 
Münden von Taunay, und außer den ſchon legihin er; 
wähnten hitierliden Bildern noch folgende: des Kaller em 
pfangt die Königin von Preußen in Tiifir den 6. Juig 
1907, von Tardieu, der Kalfer bäft In ber einen Hand 
den Dur und reiht die andre der Königin. Die Königin IR 
ſchön; aber man tadelt die Stelung, Der Kopf IR zu weit 
vorgebeugt, Der Kaller geht über den Jiähmus von 
Burz und befußt bie Brunnen Mofed, von Bartder 
femy. Der Kaifer, damals noch Dbergeneral der Armee in 
Negypten, in von dem Genrras Cafareti und einem Theil fer 
mer Stabgoffigiere umgeben, Die Btaatsveriamiung 
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su Auen, von Monfiau. Das Gemälde Nellt ben Mo» 
ment dar, ıre Die Depurirten von Yrallen aum Empfang des 
Kalterd, damald noch eriien Konfuls, verkammelt ind. Außer 
der krönumg von David, find auch noch feine Sohlnerinnen 
ausgeſteut und fein Portratı des Kalfers In Erbendgröie mit 
der kalleruchen Ateibung angerhan. Unter alten Gemälten ger 
fäut am melden, der Zod der Atala ou Siroder und 
tas Bemälde von Earl Berner, ben Ralier darſteuend, ber 
den Marſchaͤlen am Morgen der Schiacht von Auferiig feine 
Befehle gibt. 

Als der Kalſer Napoleon am 2HRen Dftober Die Funk 
audftelung befuchte, eribeitte ee dem Maler David bie Deko 
easlon eines Dffisterd der Chtenteglon und bie eins Regionärs 
ben Malern Gros, Bernet, Girodet mb Prädbon. 
Auch gab S. M. Befehl. acht Gemaälde der Auefrtung für Die 
talierliben Pauäfte zu Faufen, fie Aellen vor: den Kalier, wie 
er dem tapferfien Sotdaten ber ruffifchen Garde das Zeichen 
der Ehreniegion gibt, von Debret, Den Kaifer, wie er den 
Depurirten bes franzöf. Senats In Berlln 340 bei Jena er 
berte Bahnen und den Degen Fricbrihs des Groien übergibt, 
von Beurtbon. Den Kaifer ber bem MUnairchef au Auramı 
drien in Wegopten feine Wafen zurüdglbt, con Mulard. 
Des franz. und ruifiide Milltalrhoſpliat im deutſchen Drbend« 
baufe in Wariendurg, von Röhbn- Den Kaiſer am Sarge 
Geiedrihs des Großen zu Porsdam, von Camus, Die Zur 
fanmentunft der Ralfer auf bem Miemen, von Röhn. Deu 
Salfer wie er die Königin von Preußen im Zilft empfängt, 
von Tardieu. 

Der Monlteur enthält das Defrer, In welchem ber Ralı 
ker den Geh. Räthen Göthe und Wieland, ben Dberarit 
Srarke in Jena und dem DBürgermeiiter Mad Bogeı in 
Yena bie Deforasion der Ehreniegion erthellt. 





us Berlin, 

Die Hofinung auf eine baldige Räumung der preußl: 

(hen Staaten har durch folgende Bekanmmachung des Geh. 

—— Hrn. von Gerlad neue Bekätlgung er⸗ 
alen. 

„Der Könlgt. Kurmärk. ıc. Kammer mache ih auf 
das Mefeript des Koͤniglichen Kabineteminiſterlums vorläufig 
hierdurch detannt: das die Hinderniſſe der Räumung ber 
Konigl. Staaten und die Aurüfgabe ber Atminiizasion on 
berfen Beborde durch eine zu Parld am Stern vor. Monard 
abgeibioffene und am sin d. M. zu Erfurs varinzirte 
Konvension gehoben worden find, nach berieben werden 

a) die Einkünfte ſaͤmmtlicher Propinzen felt dem Hten 
Gertbr. c. für Seine Maiehät Rechnung erhoben und 
e3 wird darüber zu feiner Zeit kiquldazion und Ab: 
rehnung erfolgen, 

5) Die Räumung wird verfügt, foba bie Bebufs ber 
Konteibuztond » Beridtigung ausgeſtellen Papiere dem 
Salfert. Intendanten rn. Daru eingebändige find. 

3) Die Adminiiieayien wieb zurüdgegeben, febalb bie 
ftorgöhfeben Truppen das Band geräumt haben, man 
bat den ſpäteſten Zermin auf den xzyten November c. 
verabreber, es iſt abes unbezweifeln, das er cher er 
folgen wird." 

Berlin, den saflen Oftober 1808. e. Geriad, 
Es werden fon eine Menge Unflalten zum Empfang 
des Könlzs und der Königin gemacht, Die ſaͤmmtlichen Schu 
ven, Me Gelüticnkeit, die Bürgerichaft, die Dikafterien, aues 
wis binaus, das Königspaar zu empfangen. Die Bürgen 
ichaft win der Königin einen Gtastdwagen mir 8 Pierden 
sum Geſchenk machen, Der Bagen ih dald fertig. Nam den 
Verben find fhon Kommifärs nad dem Mecklendurgſchen ge 
fit. Man denfe auch fon viel an Inſchriften und traus 
parente Gemälden zur AUumtnazlon. Mn GSedichten wird es 
auch nit fehlen: * 
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D. Schuberts Vorlefungen. 

etlwuͤrdig, umb allen gebildeten ober, um befheibes 
ner zu zeden, bildungsluftigen Lefern zu geuanerer Prüs 
fang und Beherzigung gar ſeht zu empfehlen it eine vor 
wenig Wochen erit in ben Buchhandel gekommene Schrift: 
Anfihten von der Nahtſeite der Naturmif> 
fenfhaft, (mit 2 Anpfertafein) Dresden 1808. Ar⸗ 
noldiihe Handlung. Der Verfafler, D. G. H Schu⸗ 
bert, gab die eriten Mefultate feiner naturwiſſenſchaftli⸗ 
hen Forſchungen in einem Werk, über deſſen Bollgebalt 
die Kenner längft entſcieden haben: Ahndungen eis 
ner allgemeinen Befhihte des lebens, Leip⸗ 
sig 1807. 2 Bände, Später fand er fid von feinen 
Freunden veranlaft, feine Anfihten in einer Reihe öffent: 
lichet Vorlefungen in einem gemifchten Kreife von verſchie⸗ 
denem Stand und Geſchlecht darzulegen. Sie wurden im 
Winter 1307 und 1808 in Dresden vor einem fehr zahl: 
reihen Publifum, wo der Verfaffer lebt, gehalten und 
machten ſchon in diefer mündlichen Ucherlieferung einen ftars 
fen, obgleich nicht immer gleih günftigen Eindrud, Miele 
Tonnten fih mit den gemwagten und, mie es ſchien, nod 


nicht hinlaͤnglich motivirten Behauptungen, die bier haͤufig 


vorkamen,. fürs erſte noch nicht recht in Einklang ſetzen. 
Judeß frac fie der Verfaſſer doch mit fo viel Junigkeits⸗ 
füle, mit fo wahrer geiftiger Salbung aus, daß auch den 
Zweiflern wenigitens darüber Fein Zweifel übrig blich, daß 
bier ein blendender, auf leeren Ohreukigel binarbeitender 
Sophiſt, fondern ein biedrer Wahrbeitsfreund, ein Olaͤu⸗ 
biger an feine eigene Lehre ſpreche. Um fo wünfhenswers 


r . 
ther aber mußte es aber auch ſeyn, daß biefe 14 Morles. 
fungen durch den Buchſtaben gebeftet, mund von dem licht: 
durſtigen Verfaſſer no mehr aufgehellet und verdeutlicht, 
in Drud gegeben werden möchten. Da könne denn ein jes- 
ber mit voler Mufe felbft prüfen und bei auffteigendem 
Zweifel rechts und links ohne Vorgunſt und Abgunſt Loͤ⸗ 
fung oder Widerlegung eintauſchen. 

Und dieß find num eben jene 14 Vorlefungen, bie 
durch erneuerte Pflege und Bearbeitung gereift der Ver: 
faſſer unter der Aufſchtift: Anſichten von der Nachrfeite der- 
Naturwiffenfhaft, uns jest freundlich und liebevoll mit⸗ 
tbeilt. "Nach einer allgemeinen Ueberfiht in der erften 
Vorlefung hat.er es in ben folgenden vorzäglih mit dem 


. diteften Verhältniß der Menfhen zu der Natur nad der 


heiligen Gage der Urpdlter, Aegypter und Indier, Chir 
nefer und Mericoer, ja Jelaͤnder und Schweden, und mit 
dem Naturkultus jener Urwelt zu thun, wo nicht der Geiſt 
des Meufhen die Natur, ſondern biefe ben Geiſt des 
Menſchen lebendig erfaßte. Beſonders fpielten damals 
die Könige, als erfte Naturpriefter, eine hobe idealiſche 
Rolle. Die Kunde von allem diefen erhielt fi faſt nur fu 
den Mpfterien der alten Welt, in Otakeln und heiligen 
Wahnſinn. Uber der alte Bund des Menfhen mit der 
Natur wird gebrohen, Ein ehernes Geſchlecht widerfent fich 
der Stimme der liebenden Mutter. Was vorhin ale Nas 
turkultas mit bem beifern Dafeyn des Menfhen und mit 
jebem Uugenbli@ feines Lebens aufs innigfte verihmolzen , 
war, wird num als Naturwiflenihaft wicder das letzte 
Streben dot nach der altem Harmonie fi aurätfehnenden: 
196 
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Menſchheit, durch welches fih eine neue höhere Zeit zus 
hereitet. Der Eintritt der nenen Zeit fängt mit dem 
Chriſtenthum an, oder wie es der Verf. ausbrüdt, „mit 
der Stunde der Erfüllung, in der mit erhabenem Jubel 
die Vermaͤhlung des menſchlichen Semuͤths mit dem goͤtt⸗ 
lichen Ideal gefeiert wird." — — Man weiß, was die 
firenge hiſtoriſche Kritik über die Fabel vom goldenen 
geitalter vomjeher geuriheilt hat. Sie wird auch bier 
wieder ihr Geſchaͤſt ausüben und die Echtheit der Quellen 
prüfen muͤſſen, and welchen ber Verfaffer feine fo zuvers 
figtligen Sclöffe ableitet, Gerade bier entſtanden ſchon 
beim Anhören der Vorlefungen in ber Serle manches Zu: 
börers fchr bedeutende Zweifel. Man erwartet mit Recht 
in den gedrudten VBorlefungen eine firengere Beweieführung 
durch Zitate. Diefe find indeß aud hier nicht fo erfolgt, 
wie man gewünfdt hätte, Dich ift um fo mehr zu bes 
dauern, weil man das ganze, mit fo viel Wärme ent: 
worfene Gemälde nur gar zu gern für wahr halten möchte, 
Aber das ift eben — ruft der Naturphilofoph — das heile 
loſe Treiben des vernünftelnden Forſchungẽsgelſtes, daß er 
die gläubige Hingebung zerflört! — Ungemein ans 
giehend find die ste und Hte Worlefung über das Weltger 
baude und einige Geſetze des Planetenfofteme. Hier führt 
und der Verf. zu gang neuen Entdedungen. Die Kepler: 
fen und Neutonſchen Geſetze befriedigen nit. Er zeigt 
md. bas Daſeyn zweier entgegengefenter Meihen im Pas 
netenfpftem,, zwiſchen welden im Indifferenzialpunkt ſich 
jene merkwürdigen vier neuen Planeten befänden, bie ihre 
Kleinheit fogar nur unter die Afteroiden fegen lich. Es 
ergibt ſich eine eigne Formel, beſtaͤtigt durch die Verhaͤlt⸗ 
niffe der Größe und Ercentrigitäten; und da dieß in ber 
Vorleſung nicht weiter ausgeführt werben konnte, fo ges 
ſchah dieß in einem befondern Anhang, von ©. 389 bie 
464, welder für die Freunde der Aftrenomie and beſen⸗ 
berd unter dem Titel: Reue Unterfuhungen über 
bie Verbältniffe der Größen und Ercentris 
gitdten der Welttörper, and befonders abgedrudt 
ift und von dem Herren auf und neben ben Sternwarten 
wohl einer genauern Unterfuhung werth gehalten werden 
dürfte, 

Bon ber fiebenten Vorlefung an fteigen bie Untere 
fahungen von der fogemannten (in der Narurmwillens 
{daft wird dieß ganz anders beftimmt) unorganiſchen Na— 
tur. Das fhon von Kepler entdeckte, hier aber weiter 
anggeführte Verhaͤltniß der Aroftalifagionen, belebt den’ 
Berf. mit der Hoffnung, auch im dieſen biefelben Geſetze 
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gu finden, die fm Planetenfoftem befolgt find. Einer fei- 
ner. Freunde hofft ſogat dadurd die zwei vorzuͤglichſten 
Schulen, die Wernerfhe und Haupſche mit einander ver 
binden und ein vermittelndes Spftem darauf erbauen zu 
Tonnen. In ber achten Vorlefung ift von der organiſchen 
Welt die Rede. Hier erhält die Hppothefe Baillys von 
dem früber bewohnten Nordpol neue Ausfhmädung. Die 
ote und rote Vorlefung fft dem Pflanzen: und Thierreich 
überhaupt, die ııte dem zwei Reichen in ber Klaffe der 
Eäugthiere, den gras» und fleiihfreffenden Thieren ge: 
widmet, bie der Merfaffer allein weſentlich unterfdeibet, 
Die drei legten Worlefungen dürften wohl für die meiften 
Leſet die anziehendſten ſeyn, ba bier von dem in einem 
jepigen Daſeyn ſchlummernden Ardften eines Fünftigen, 
(e8 wird angenommen, daß in der Ordnung in der zweis 
ten Hälfte des jchigen Lebens bie tief liegenden Keime für 
ein Fünftiges fh am haͤufigſten, oft wunderbar ſchnell, 
entmideln) vom thierifhen Magnetismus und einigen ihm 
verwandten Erfheinungen prophetifcher Clairroyants, Wie 
ſſenars m. f. w. bie Rebe iſt. Das ift ed chen, was dem 
Berfaffer bewogen hat, diefe Unterfuchungen die Nat: 
feite der Naturwiſſenſchaft zu nennen, weil eh 
ihm ſchien, daß aus ber Zufammenjtellung diefer, von vies 
len verfannten und als Mähren verfpotteten Ericeinun: 
gen ein eigenthuͤmliches Licht, andy über alle andern Theile 
der Naturwiſſenſchaft, verbreitet würde, Vernehmlich 
genug wird uns alfo bier zugerufen: introite, et hic di 
sunt! Es wäre ſchlimm, wenn bieß alles feinen Wider: 
ſpruch oder gar nur fpöttifches Achſelzucken finde! Nur 
dur ernfte Prüfung kann dem Verfaſſer, dem es gewiß 
beiliger Ernſt ift, Onüge geleiftet werben. Der fafelnden 
Schmwärmerei wollte er zuverläffig keinen Saamen von Pil« 
fentraut auf die Kohlen ſtreuen! — 9 





Ueber den jetzigen Ton der Mannsperſonen gegen 
dag ſchoͤne Geſchlecht *). 

Wenn man die gegenwaͤrtigen Sitten der Zeit und 

den Verkehr beider Geſchlechter mit einander auch nur 


*) Aus bem fo eben erichlenenen Aten Thrll vonYoders 

‚ı ambropelogiihem Ebarafter  Gemäße: der Mann, Mit 
Diefem Theile ih das treffliche Wert, das mir unfern Le 
fern ſchon mehrmard empfohlen Haben, beendigt Br 
für eine geifiooue und Iehreeiche Unterbattung Sinn bat, 
wird mir Vergnügen ein Wert lefen, das einen fo vich 
fettigen  Gegenftiand mit erihöpiender Gründlihkeit beban 
beit und in mweldem man Aues zufammengetragen findet, 
was über dieien Thelt der Geſchlchte der Menſchhelt Eine 
au verbreiten vermag. 
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flüchtig beobachtet, wie fie fi gegen einander benchmen, 
einander beurtheilen und zuruͤcſtoßen, ſich einander vers 
ſchlimmern und fittlich verderben: fo bemerft man leicht, 
daß ber jetzige Beitgeift der edlern Galanterie nichts we⸗ 
niger als gänftig ift, und daß diefe Eitte nur noch wie 
ein Schatten aus vorigen Jahrhunderten unter und er: 
ſcheint. — Die Männer haben gegen das fhöne Geſchlecht 
im Adgemeinen einen Ton angenommen, ber ihnen feine 
Ehre macht, und eine gewiſſe Sleihgältigker gegen 
daſſelbe bervorf&immern läßt, die der edlern Aultur beis 
der im Wege ſteht. — Indifferentismug heißt bie« 
fer Unhold in den Herzen der Männer, deffen Urſachen ich 
wad;her umterfuchen werde, Auch in ben gebildeten Zirkeln 
des gefeligen Lebens ficht man nur nod wenig von jener 
ebrerbietigen Venerazion, welche unfere Väter dem ans 
bern Geſchlechte ſchenkten, nud wodurqh die äußere Sucht 
unb Decenz vor ber Frivolität gefiert wurde, die ſich jeßt 
die Maͤnner gegen bie Frauen erlauben. Man findet jegt 
bie galante Sitte fat lächerlich, und ein leichtes, ſchlan⸗ 
ed, muthwilllges Weſen muß den Ton gegen die Weiber 
ftimmen, und — Ungegwungenheit bie zum Uebermaß fol 
leider?! den Geſchmack ber Geſelligkeit begründen. Man 
ſcheint es kaum noch zu wien, daß es ein zweites ſehr 
achtbares Geflecht gibt, fo leihtfinnig und leichtfertig 
benimmt fi jekt der Dann felbft gegen bie geblidetfien 
Meiber, ober man bält fih von ihnen in weiter Entfer: 
nang, damit man ja nicht von ibmen auf irgend eine Art 
gefelelt werde, Im den gefeligen Sufammenkünften bils 
den Diänner und Frauen faft überall abgefondberte Grup⸗ 
pen, wie Leute, bie fi mod nicht einander kennen, ober 
feunen wollen. Kaum bat man den Herrn und bie Frau 
vom Hanfe begräßt: fo fondern fih die Männer von den 
Damen, unb fließen einen befondern Zirkel; hödftens 
nähern fie ih einander au bem langweiligen Spieltiſche, 
und es gibt Männer genug, bie au dieß fehr ungern 
than, ober es fih wohl gar als eine Gefaͤlligleit ausbit⸗ 
ten, nit mit ben Damen fpielen zu dürfen. Die freunds 
liche Sitte der fogemannten bunten Reihe wird fehr oft 
mar mit Mühe gebalten, und an dın Tafeln herrſcht nicht 
felten eine Sprache und Ungegogenbeit ber Männer, wels 
che die den Frauen ſchuldige Uchtung beleidigt, und gang 
den Charakter ber Barbarei an ſich trägt. Gebr viele 
Männer gehen ungern in gemiſchte Geſellſchaften, und 
finden ifr Himmelreich nur in ben Belagen ihres Geſchlechts. 
Viele andere wiffen nicht einmal mit den Weibern umzu⸗ 
sehen, oder ihnen etwas Werbindliches zu fagen, weil fle 
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fenen Umgang, der fo fehr ben männlichen Geift bilder, 
geffiffentlih vermieden baden. Man will fih niht geni« 
ren. Diefer frivole Freibeitsgeift ift eine ber Hauptur⸗ 
ſachen ber verſchwundenen Galanterie in unfern Seiten, 
Alles, was nur den Namen einer gefelligen Feſſel bat, 
was ein wenig fehwer oder unbequem ift, was nicht zu ben 
Saunen jenes Freiheitsfinnes paßt, mögen biefe geſelli⸗ 
gen — Freigeifter nit. Sie halten es für granfam, von 
der Artigkeit abgubängen, die das andere Geſchlecht bils 
liger Weife von und fordert, und es ift ihnen gleichgül⸗ 
tig, wie es den Mangel biefer Artigkeit beurtheilt, Dies 
fer Cgoiemus der Männer ift jegt größer ala jemals, und 
fie haben dadurch mehr verloren, als fie glauben. Wenn 
wir uns endlih gar nit mehr nad den Weibern beque⸗ 
men wollen: fo müfen wir bei aller wiſſenſchaftlichen Kul⸗ 
tar in eine tiefe Nobheit der Sitten zurädfallen, und bie 
su große Freiheit und Inbependenz des Mannes muß in 
eine niedrige Frechheit ausarten. 

Woher dieſer egoiſtiſche Freiheiteſinn entfpringt, 
und warum er ein ſo grelles Mertzeichen unſerer Tage 
iſt, — laͤßt ſich leicht erklären. Die Erziehung der 
Knaben iſt feine Quelle, Man treibt in den jungen Zeus 
ten jeßt alles zu ſchnell und zu früh zur Reife, und erregt 
dadurch fchon im Kinde zu hohe Begriffe von feinem Willen 
und von feinem Werthe, Ehe der Füngling noch gehorchen 
ternte, will er fhon herrſchen nnd gebieten; che er bie 
Sabre ber Mannheit erreicht, iſt er ſchon überfättigt, und 
ſolche überfättigte, hochweiſe Knaben werden in der Folge 
nie bad andere Gefhleht achten lernen. — Wir ergieben 
ganz zu einem eigenfinnigen Egoigmus, und unfre Juͤng⸗ 
linge find faft nichts als Egoiſten, — eine Seelenkrank⸗ 
beit, bie nad und nad alle zartere Gefühle für das an⸗ 


dere Geſchlecht vernichtet, und der Liebe und Ehe gleich 


nahtheilig wird, In ber gefpannten Selbſtſucht bes 
Mannes liegt des Weibes Unglück und ihre Verachtung; 
er kann ihr unter biefer Verhaͤrtung feines Gemuͤrhs nicht 
mehr mit Innigkeit entgegenfommen; er kann ed nicht 
elumal mehr fühlen, was es heiße, von einem weiblichen 
Herzen geliebt zu werben; er meint, daß er überall gu 
hoch fiche, um abhängig zu ſeyn; genug, er ift für fein 
ganzes Leben verfaroben, und man hat ibm nit einmal 
die mechaniſchen Regeln der Artigkeit gegen bie Frauen’ 
eingeſchaͤrft. — 

So mwaͤchſt er zum Manne heran vol Selbſtduͤnkel, 
Leichtſinn und Gleichguͤltigkeit gegen das zweite Gefchlecht, 
und eine neue Kälte gegen daſſelbe bemaͤchtigt ſich feiner, 
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wenn er fieht, daß er nicht leicht an nähere Werkindungen 
mit ihm deuten fann. Die Unterhaltungen einer Familie 
find jetzt fo Fofkfpielig, daß taufend junge Männer vor 
dem Eheſtande zurätbeben. Hierdurch iſt ihnen denn auch 
diefe Schule der Urtigfeit und Bildung verſchloſſen, 
dagegen ſich ihnen die Bahn eines niedern and ſinulichen 
Lebens öffnet, weil er Keine höhere Verbindungen erreis 
en kann. Hierdurch bekommt feine Galanterie und feine 
Achtung für die Frauen gleihfam den legten Stoß. In 
dem gemeinen und rohen Umgange mir Weibern faun er 
iht Geſchlecht nur verachten lernen, nun vermeidet er ben 
Umgang mit ben beffern, und verlernt nad und mad alle 
Kegeln der feinerm Lebensart, des Wohlitandes und des 
Schidlichen. Je weiter er ſich von der Che entfernt glaubt, 
je mehr nimmt die Verwilderung in feinem gangen Wefen 
zu; es ik ihm faſt unerträglich, in gefitteten Zirkelu zw 
eriheinen; gefildete Frauen erregen in ihm einen fonders 
barın Schauber; cs iſt ihm laͤſſig, daß er feine Equivo⸗ 
quen, feine Gemeinheit, feine Unarten einige Augenblide 
unterdrüden fol; er kennt die veredelte Weiblichkeit nicht, 
— mie folte er ihr huldigen! 

Diefe Zeiteriheinung iſt um fo viel auffallender, 
weil man glauben ſollte, daß die jene fo hoch ſiehende 
Kultur des ſchoͤnen Geſchlechts dafelbe zugleich liebends 
würdiger und auziehender, als fonft geumcht habe, Allein 
die Sache verhält ſich nicht gang fo. Da fid die Männer 
jegeauc für lultivirter als ſonſt halten, und diefe Kultur 
in beiden Geſchlectern mehr das Spiel der Eitelkeit und 
der Kofetterie, als wirklige Realität ift: fo hat dadurch 
die Achtung gegen die Weiber nichts gewonnen, fondern 
im Gegentheil wohl nod verloren, Es ift wohl nicht zu 
Linguen, daß jeme höhere Kultur des weiblichen Geiſtes 
in den mittlern und vornehmern Ständen fehr viele junge 
Männer von dem Heitathen abfhredt, Einmal, weil es 
nit jedermanns Ding ift, fi mit einem fo kuͤnſtlichen 
und vielwiffenden Frauengimmer zu verbinden; zweiten, 
weil man immer voransfegt, daß eine folde Kunftdame 


auch größere Prätenflonen made, und die Pflichten der 


Hausfrau vernachläffigen werde. Die heutigen jungen 
Männer, in der Libertinage aufgewachien, koͤnnen ſich 
nichts Peinlichers denken, als eine Gattin zu haben, wel 
che durch Talente glänzen und bereichen will; fie heirathen 


alfo licher gar nicht, und ziehen fih, die geiftreichen, 


Weiber befpöttelud, ans ihren Verbindungen zuruͤck. Die 
Weiber find hier freilich übel daran, weil fie die Berwoͤh⸗ 
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mung und den Egoismus der Männer nicht mehr verhin⸗ 
bern können; — aber bie Männer haben au nicht ganz 
Unrecht, weil die neue fhimmernde Kultur der Frauen 
ihre Weiblichkeit vergiftet, und fie nicht felten unbeſchel⸗ 
ten, pedautiſch und laͤchetlich macht. 





Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Paris. 


Die Alterſhamer aus ber Dita Borgheſe werden mit 
ber größten Borficht nah Paris transportiert. Bor 14 Tagen 
kam ber erlie Transport an. Die zwelte noch beträctildere 
Sendung if icon auf ben Sanälen im Innern Frankreichs 
und wird biefen Monat anfommen. Zwet Rommiffarten In 
Dom, der Architekt Paris und ber Mater Korimier batı 
ten die Einpadung au beforgen. Sie Ilehen auf den Rath 
des Hrn. Anglemont, Chefs ber Artiulerle in Rom, groue 
Wagen bauen mit breiten Sängeboden, auf Mele wurden bie 
konbarſten und aerbrehtichften Kunſtwerke, wie ber Rechter, 
ber Faun, die Borgbrfiiche Vaſe u. f. w. geradı. Die an 
bern tub man auf gewöhnliche Wagen, von deren "eftigkelt 
man fich verſichert hatte. Die Einpadung ſelbſt geihab mit 
ber größten Sorgfalt, Wei jebem Transport befand ſich ein 
Wagen mit einer Schmiede, um die Wagen ſoglelch ausbef: 
fern zu können. SInipefioren, bie von ben Rommifarten auf 
gewählt find, begleiten bie Transporte. Die Meife bes erfien 
Transports dauerte zmei und einen halben Monat, Keine tan 
ge Bell, wenn man bedenkt, dad man mit fo fehmeren 2a 
gen bie Alpen paffiren und in ben Gebirgen zwölf bis funf⸗ 
sehn Poar Ochſen voripannen multe. — Diele VBorſichts⸗ 
mabregeln haben Die glücklichen Refuftate gehabt, Wan bat 
bie Aiden gediner, im weichen fi der Bechter, ber Dermar 
phrodit, ber Alu ze. befanden, und bie Btatmen eben ſo wie 
ber gefunden, wie fie vorher in Rom waren. @inige Tage 
zuvor bat man auch mehrere Werke des brrühaten Cansva, 
bie mit eben ber Borficht transportirt morden waren, ausge 
part: nämtic eine ſchöne Statue von Madame, Mutter des 
Kalierd, Piyche und Amor eine Gruppe, eine Statue der 
Dede, Aue dieſe Aunümwerke find in einem Ganle des Mu 
feums ausgefcht. 





Der zu Fulda verfiorbene Konſillorlatrarh und rar 
biendirefior Melgmer binterlied eine Sammlung von Hanke 
geihnungen, die er während eines Zeitraums von dreißla 
Jahren mit vieler Borgfalt und Kofenaufmand zuſammen;⸗ 
brachte. Slie enthält an achthundert und achtzig Süd, von 
den berüßmteften neuern Künſſiern, thells im Hintorifchen teile 
Im landſchaftlichen Fach ausgeführt, und größtentheils mir 
geihmadvotien Rahmen und Slas verſehen, io bag au ihr 
Auerer Schmuck dem Innern Sehalt entſpricht. Die Erben 
bes Verſtorbenen find entſchloſſen, dieſe in Ihrer Art feitene 
@ammiung au veräußern, und bieten fie ſowohl Kunfitiebhas 
bern als Rumfigändiern zum Kauf im Ganıen an *). 


"Hr DM. Beder, Könige Saͤchſiſcher Ober: Kriegs + Roms 
miſſaͤr In Dresden, if dazu beauftragte und wird allem, 
bie füh in feankirten riefen an Ihn wenden, mähere 
Austanit erihelten. ’ 








Zeitung für Die elegante Welt. 


Dienftags 


den 8.Novbr. 1808 





Hiftorifhe Gemälbe 


Weenn bie mertwürbigen Revoiuzionen, die vor Kurzem in 
Kontantinopel vorfielen, nicht die große Senfasion in Europa 
machten, die fie ehedem gemacht haben würden; fo rührt das 
mobi daher, weil jede Marlon, dept mit elgner Norh beſchätf ⸗ 
tigt, weniger Sinn dafür bat, fi um bie Angelegenhelten 
einer fremden zu befümmern, mit der fie nicht In den genaue: 
Ren Bezlehungen flieht. Zudem find unfre Tage an Ummäl: 
zungen und Erſchutterungen aler Art fo rein, daß ſolche 
Megebenbelten mehr zu den ordentuchen als außerordentiichen 
au gehören ſcheinen. Die grose Entfernung und die Hemmung 
alter direfien Berbindung Yur See war fchuld, daß wir von 
jenen Ereignien nur mangelhafte und obernähtihe Nachrich ⸗ 
sen erhielten, Das treffliche Journal de Empire fie 
fert in feinen neuſten Biättern eine umſtändilche und old 
autbentifc angegebene Erzählung jener grogen Mevoluyies 
nen, Bir ellen, fie unfern Leſern mitzurbelien, ba fie, außer 
dem Intereſſe der Zeit, auch noch ein höberes hat, Indem fie 
Höhn merkwürdige Züge zum Charaftergemäide ber türflichen 
Razion enthält, 





Revoluzion in Konftantinopel am 28, Mai 
1807, und Enttdronung Sultans Selim II. 

Seit langer Zeit hatte ſich die ottomaniſche Pforte 

„bie Reform des Janitfharencorps vorgenommen, einer 
unbdisciplinirten Miltg, die fi oft zum Schiedsrichter über 
das Schickſal ihrer Beherrfcher gemacht hatte, Um biefen 
Zweck zw erreichen, ſchuf fie ein neues Militair, und ließ 
eine Anzahl Truppen nah europdifcher Art disciplinicen, 
Diefe neue Miliz, fo wie alles, was davon abbing, manns 
te man Nizam-Seddid, d. i. die nene Ordnung 
ber Dinge; aud wirklich kam man mit Disciplinirung 


von ungefähr 30,000 Mann zu Stande; fie hatten ihre 
Kajernen zu Levend » Ehiftivf, auf bem halben Wege von 
Bujufdere nach Pera, und nad Geutari in Uflen. War 
glei ein Theil diefer Truppen in den Kriegen mit Pas⸗ 
wan:Dglu und dem empörten Paſchas von Nomelien um⸗ 
getommen, fo blieb dennoch eine ziemlich große Anzahl 
davon übrig. Diefes neue Miligcorps hatte feine Offiziere, 
feinen Kommandanten, feinen Sefretär, feinen Schatzmei⸗ 
fter, und faft ale waren Mitglieder des Divans. 

Nachdem Sultan Selim eine Anzahl diefer neuen 
Truppen mit den Janitſcharen vereinigt hatte, denen bie 
Bewachung mehrerer Schlöffer, befonders in der umliegen: 
den Gegend von Konftantinopel, anvertrauet war, glaubte 
er den günftigen Zeitpunkt gefunden zu haben, mwenigftens 
die Janitſcharen der Schlöffer zur Annahme der Reform 
gu bewegen. Der Divan verfammelte ſich, und gab dem 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten und Oberbefebls: 
baber des Kanals von Konftantinopel, Mahmmd > Eifendi, 
dem Aufſeher des Kanals, Gudges Bel, und dem Bes 


- feblshaber von fünf Schlöffern an diefem Kanal, Haſſeli⸗ 


Halil:Uga, Befehl, fi über die Mittel zu berathfelas 
gen, um jdmmtlihe Truppen am Kanale zur Tragung der 
durch den Nizam⸗ Gebdid vorgefihriebenen Uniform zu ver: 
mögen, " 
Diefe Männer verfammelten fi, um biefen Segen⸗ 
fand mit einander zu verabreden, waren aber unvorfichtig 
genug, fid von einem gewiſſen Kabattici: Muflafa, eis 
nem gemeinen Jauitſcharen, ber fi im ber Koblenfam= 
mer verborgen .batte, behorchen zu laſſen. GndgesBei 
197 
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erflärte gleich anfaugs, ex wolle nichts damit zu thun ha⸗ 
ben. Wahriseinlih ſah er die traurigen Folgen davon 
voraus, und diefe Weigerung rettete ihm and wirklich 
das Leben, während die übrigen Agenten der Pforte in 
diefer Angelegenheit die Schlachtopfer wurden. Haſſekil⸗ 
Halil Aga, rin ebrgeigiger Mann, duferte dagegen, er 
wolle den Auftrag gern übernehmen, wofern er, an bes 
Oudge: Bei Stelle, zum Uuffeher des Kanals ernannt 
würde, 

Rabattihi: Muftafa *), ber alles gehört hatte, eilte 
fogleih, feine Kameraden, bie in den vierzehn Schloͤſſern 
des Kanals, fomohl in Europa als in Aſien, in Garnifon 
lagen, von dem, was gegen fie im Werte war, zu benach⸗ 
richtigen. Er theilte ihnen Haſſeki⸗Halil⸗Aga's Auſchlag 
mit, und that ihnen den Antrag, Abgeordnete zu ernennen, 
um zu unterfagen, ab man bie Neform annehmen folle, 
ober nicht. Die Abgeordneten erklärten, mach ber Geſin⸗ 
mung ibres Corps, man könne mit gutem Gewiſſen diefe 
Reform wicht annehmen; es fep ſchimpflich für bie Janit⸗ 
ſcharen, andern Trupen untergeftedt zu werben; fie ſeyen 
zur Behauptung ber Ehre des Throus der Ottomannen 
ſtets hinreichend gewefen, und man braude zur Verthei⸗ 
digung ded Meichs keine andre Miliz, als bie ihrige, 

Die Abgeordneten machten dieß Refultat ihren Kas 
meraben bekannt, und hierauf verfammelten fich zwanzig 
Janitſcharen aus jedem det feiten Schloͤſſer am Kanal auf 
einer Wieſe beim Schloſſe Madjar, um über die Mittel 
au berathſchlagen, alle Anträge von Neform, bie ihnen 
gemacht werden Pönnten, zu verwerfen. Da fie in den 
Schloͤſſetn mit ben Truppen des Nizam-Geddid vermiſcht 
waren, befürdteten fie, man möchte diefe gegen fie ges 
brauden, wm fie zur Aunahme ber Dieform zu zwingen, 
Eie beſchloſſen daher bei der gerinaften Miene von Feind⸗ 
feligteit Diefe Truppen wiebergubauen. 

Hafleli : Galil: Age, von ber Bufammenrottung ber 


| Hanitiharen unterrichtet, begab fh nnvermuther zu ihnen, 


um fie zur Ruͤckehr in ihre BSarnifonen aufzuſordern. 
Anfangs über feine Ankunfe befbärzt, gehorcten fie zum 


Schein, aber nur, um fi auf einen andern Theile der 


Wieſe wicder zu verfammeln, wo fie ihre Beratbſchlagung 
vollendeten. Hier beſchloſſen fie, auf der Stelle von ib- 
zem Befehlebaber Rechenſcaft über feine Abfichten zu for: 
bern. Sie fechten ihn daber bei feiner Ruckehr nah dem 
Schloſſe Mabijar anf, und auf ſeine fürmlide Weigerung, 
fig von den, zur Einführung des Nizam-Geddid bei ih⸗ 
*) Sabakıipi bedeuser im Tuͤrtiſchen einen Rürbishändier, 
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nen beauftragten Kommiſſarien zu trennen, fenerten fie 
vier Flintenfhäffe auf ihn ab, bie ihn nicht trafen. Haſſeli 
wollte entfliehn; er warf fih ins Meer. Uber die Janit⸗ 
ſcharen zogen ihm mwicber heraus, und tödteten ihn mit 
33 Flintenfhäfen. 

Sie verliefen fogleih bie Wiefe, und begaben fid 
insgefanmt nach dem Schlofe Madjar, wo fie die Trup⸗ 
pen des Nizam⸗Geddid, unter Drohungen, fie im Weir 
gerungsfalle über die Klinge fpringen zu laffen, gur Ueber: 
gabe aufforderten. Diele Truppen thaten feinen Wider⸗ 
fand; fie fredten das Gewehr, und fluͤchteten fi in 
ihre Kaferne zu Scutari. Die Jauitſcharen fehten nad 
Europa über; fie Famen zum Schloſſe Teli- Tabia, wor: 
aus ſie ebenfalls die Truppen des Nigam » Grbdid jagten, 
bie ſich mach ihrer Kaferue zu Levend : Chiftipt begaben. 
Den nämlihen Befehl ließen fie bieranf den Truppen, bie 
bei Dommsbdere, auf der Kuͤſte bes fhwarzen Meere, Fam: 
pitten, andenten, Der Befeblsbaber dieſer Truppen war 
damals abweiend; fie baten daher um Friſt bis den ans 
bern Tag. Da aber der Befehlshaber bei feiner Ankunft 
fad, daß aller Widerſtand fruchtlos ſeyn würde, faßte er 
den Entſchluß, fie die Waffen niederlegen zu laffen, mb 
führte fie, mit allen ihten Ariegsvorrätben, nad ihrek 
SKaferne zu Zepend: Chiftlyt. 

Da die Janitſchaten von dieſer Seite frei waren, 
begaben fie fih nah dem Kaſtell des Reuctrburms von 
Europa, das man im Türkiihen Fenar « Kalefi nennt, 
Hier wohnten Mabnmud + Effendi und Gudge-Bei, die 
beiden obgebdachten Kommiffare der Pforte, Mabambs 
Effendi war micht dafelbft ; er mar im Amtegeſchaͤften nah 
Zeli: Tabia gegangen, ber bald erfuhr er, daß man ihn 


aufſuchte, um ihn zu tödten, Er beftieg ſogleich ein Fahr⸗ 
‚zeug, um nach Ronftantinopel zu flüchten. Die Janitide 


ten waren ihm zuvorgetommen und hatten ihm den Meg 
abgeibnitten, Hierauf fuhte er zu Lande das Corps ber 
katferlihen ®drtuer zu erreihen, warb aber von ben as 
nitiharen eingebolt, die ihn mie breifig Flintenſchüffen 
tödreten. Gie Spaltetem ihn den Kopf mit einem Sabel⸗ 
hieb; gleiches Schichſal hatte der Bediente, der ibn bes 


:gleitete. Die Janititaren vegnügten ſich, Mahmud- Efs 


fendi’e Saͤbel uud Uht zu nehmen; alle feine übrigen 
Effekten, zwanzigtaufend Franten an Werth, ließen fie 


. bei ihm. 


Da der dritte Kommiſſaͤr, Sudge: Bet, das traurige 
Schickſal den Maınud fa chen vernahm, füratere er, daß 
man auch ihm mac; dem Reben trachte. Aus dem Kaſtel 
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des Leuchtthurme floh er Halb entfleidet nach bet Waffers 


Teitung zu Peltfter Kent, nahm bafelbit ein Pferb, ret⸗ 
tete ſich eilends ins Zeughaus bei Konitantinopel, und 
verbarg fih am Bord eines Fahrzeugs. Die Janitſcharen 
verfolgten ihn nicht, ſondern Tiefen ihm das Leben, meil 
er in ber Konferenz mit ben beiden andern Kommiſſaͤren 
fi geweigert: hatte, zur Einführung des Mizam- @edbib 
mit ihnen gemeinfhaftlihe Sache zu machen. Sie fagten 
ſelbſt, ex ſey unfhaldig, : 

Den nämlihen Tag, und nah Mahınud: Effenbi” 
Tode, verfügten fih die Janitiharen nach ihren Feſtungen. 
Sie ließen in jeder ungefähr funfzig Dann ber ihrigen 
zur Befagung, und Tags darauf gegen Abend verfammel: 
ten fie fi alle im Dorfe Bnjufdere, anf ber Seite von 
Europa, wo fie die Nacht in ben Kaffechäufern zubrachten. 
Fruͤh Morgens ließen fie durch einen öffentlihen Ausrufer 
in ber Gegend des Kanals eine große Werfammiung ber 
Janitſcharen anf der Wiefe bei Bujukdere anfagen, und 
alle Mitglieder des Corps, bei Strafe, als ſchlechte Mu: 
felmänner angefehen und als folde behandelt zu werben, 
dazu einladen, 

Durch biefe anfräßrerifchen Bewegungen beuntuhigt, 
verfammelte ſich im aller Eile der Divan, Um ben Aufruhr 
zu ftillen, bielt er für das befte Mittel, den Zanitiharen 
ale ihre Befehlshaber. und Etabeoffiziere entgegen zu 

ſchicken, wm fie auf dem Wege der Güte wieder gar Drb: 
nung zurüd zu bringen. Aber das türfifhe Minifterium 
wußte nicht, daß die empörten Janitſcharen mit ihren Of⸗ 
fiteren in geheimem Verſtaͤndniſſe ftanden, nnd daß bie 
Abſendung eben diefer Sffisiere an fie die Unordnung noch 
vermehren würde. Wirtlich fertigten biefe Oberhaͤupter 
bei ihrer Ankunft in bem Schleſſe Kiratfch-Burnu an die 
Janitſcharen, die ihre Werfammlung in ber Ebene bei Bu— 
jafdere bielten, zwei aus ihter Mitte ernannte Abgeord⸗ 
nete ad, um fie zu fragen, was fle zu thun gedaͤchten. 

Die Janitſcharen gaben jur Antwort, fie wären als 
Ion ihren Befebiehabern und Offizieren gaͤnzlich unterwor⸗ 
fen; mr wollten ſte ifmen bie Bemerkung machen, daf, 

: ohne Ergreifung ſchueller Maaßregeln, das Corps ber Ja⸗ 
nitfkaren bald vernichtet ſeyn wuͤrde. Zugleich fragten fie 
die Abgeordneten, ob ihre Anführer ned immer fortfühs 
ten, der Abrede gemaͤß, gemeinfbaftlibe Sache mit ihnen 
gu mahen, Die Antwort der Deputirten war, bie Janit⸗ 
ſchaten kounten auf ihre Anführer rechnen; nie würden 
Diefe fie verlaffen, nnd wärben nicht zugeben, daß man 
iprem Corys den geringften Abbruch thaͤte; eben fo wınig 
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würden fie leiden, daß man einen ihrer Kameraden ans 
'taftete, weil der Geringfte unter ihnen in den Augen ihs 
ter Befchlähaber eben fo ſchaͤzbar wäre, als der erfte Of⸗ 
fisler,- der die Krone ihrer Millz ausmache. Die Janit⸗ 
ſcharen fragten noch, ob ihre Anführer kein Bedenken tra: 
gen würden, fie bis mach Konftantinepel zu begleiten, Die 
Abgeorbneten erwiederten, fie dürften deshalb feine Sorge 
tragen; ihre Anführer wärben fie begleiten, vorher aber 
münfdten fie zu wiffen, was fie in Konftantinspel thun 
wollten, 

Jetzt entdeckten ihnen bie Janltſcharen ihre Uhr 
ſichten. Sie ſagten, ihr Anſchlag wäre, alle Großen 
des Reichs hinzurichten, die an ben Gebraͤuchen ber Un⸗ 
släubigen Antheil genommen, und feit: langer Zeit nichts 


als die Vernichtung des Corps ber Janitſcharen, ber eins 


zigen Miliz des Reichs, und der ftärkften Stuͤtze des Throns 
ber Sultane, geſucht hätten; durz, die gänzlihe Abſchaf⸗ 
fung des Nizam » Geddid ſey ihr Vorſatz. 

Die Abgeordneten autworteten ihnen, um biefen 
Swed zu erreichen, müßte man behutfam zu Werke geben, 
und vor allem das Leben und das Eigenthum aller Ins 
dividuen bed Reichs, von welcher Neligion fie auch wären, 
tefpeftiren; nur durch Orbnung und Gerechtigkeit könne 
ihre Sache triumphiren, und um alle Mifbräude abzu⸗ 
ſchaffen, müßten fie unter fi felbft genaue Kriegs zucht 
beobachten. Alle Jauitſcharen verpflichteten fi einſtim⸗ 
mig dazu. Nachdem fie einen Säbel hatten bringen 
laffen, ben fie auf die Erde, Die Schärfe nach oben zu, 
legten, ſchritten fie ale, einer nad dem andern, Aber bie 
Schärfe des Saͤbels, wobei fie ſchwuren, eher nicht ans 
einander zu geben, als bis fie Rache an ihren Feinden 
genommen hätten. Mair betraste uns, fagten fie, als 


"hätten wir dem beiligen Propheten Mahomed verläugnet, 


und als hitten wir Moſe's Geſetz, ober mehrere Gott: 
beiten angenommen, während doch nur ein einiger, Sort 


iſt, wofern wir unfern gebeiligten Eidſchwur brechen. Wir 


ſchwoͤren, das Leben und des Eigentham aller Einwohner 
von Konftantinspel, die Mitglieder bes Divans, unfre 
Geinde, ausgenommen, zu refpeltiren; wir veriprechen, 


nichts anzuräbren, was ihnen nicht angehört; und follten 


wir auch nılrten anf der Strafe Gold, Juwelen, koſtbare 
Edelitiine finden, fo wollen wir ſie mit Füßen treten, und 
keine Acht darauf haben. Der Saͤbel, über welchen wir 
geben, Diene zur Vefitafung eines jeden, ber einen fo 
feierlichen Eid im geringften verlegen wird! 

Nas diefer deierlichleit llejen die Janitſcharen fos 
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ſowohl zu Sarijara, als zu Bujufdere, befannt machen. 


gleich eine Proklamazion durch vl hen X y 


4 
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Kyle 444. PR umg zu Tophana. Eie Tiefen 


u ihren großen fupfernen Keffel, auf Turkiſch Kara: 


Durch diefe Proflamayion wurden alle rechtgläubige Zanit» 3 3 Kafan genannt, bringen; denn nad einem alten Gebrauch 


n eingeladen, ſogleich die Waffen zu ergreifen, und 
— er Wicfe bei * ————— — Ki 
men, einzufinden. Wer nicht kommt, ſagten fie, muß 
ſterben.Der Martt dleib⸗ Immer offen man · vorſhließe 
Die Kaufldäden nicht; man reſpektire das Leben und das 


Elgenthum alter Indistduen ; man werfemtht eine 


nen Blick auf die Fenfter der Hanſer man rühre feinen 
Schah an, follte man ihn auch mitten auf der Stlaße fin⸗ 
den; die ſich beigehen laſſen, dieſem Befehle zuwider zu 
haudeln/ beſttafe man anf der Strlle mit dem ode; und 
niemand fchmeichle ſich, unter dem Vorwande, er habe 
den oͤffentlichen Ausrufer nit gehört, der Strafe zu ent: 
gehen, AL Bere Beta Br FE BE 
Anführer. Der erſte war ber Kabattichi⸗ Mufafa ,. ber 
‚Die Berathſchlagungen der Kommiflarien belanfcht hatte; 
der zweite war Arnanf: Hulfein: Aga, and der dritte Pos 
riazti⸗Kara⸗ Ali, Diefe fandten einige Unteroffigiere an 
die Janitſcharen, um fie, ausgemachtermaßen, zum March 
nad Konftantinopel’aufzuforbern. . Mit flirgenden Fahnen’ 
:genten.fie num über Tarapia und Jenltani ihren Weg’ nach 
‘der Hauptſtadt an. Ihre Befehlshaber folgten. ihnen auf- 
Fahrzeugen, indem fie am Ufer des Meeres laͤngs dem 
"Kanal hinfuhren. ar. .f 

Um zehn Uhr Abends Famen bie Jamitfcharen zu To⸗ 
phana anz fie bemaͤchtigten ſich foglei der Kaſernen, fp 
wie der Kanonen, und forderten; den Topſchi-Baſchi, 
öder den Befehlshaber der Kanoniere bei Tobesfirafe anf; 
ſich für fie gu erfläcen,  Diefer verſprach, von ihtet Par 
tel zu ſeyn; und dem zufpige gab er ben Kanonieren Bes 
fehl, mit den Janitſcharen in gutem Einverſtaͤndniſſe zu 
leben, und fie in ihren Schritten nicht gm bindern. 

Da der: Janitſcharen⸗ Aga bie ſchlimme ‚Wendung 
der Sache für den Divan fah, ſuchte er fie während der 
Nacht anf, und verſicherte fie feiwer und der Janitſchaten 
in Konftantinopel Ergebenheit, 

Früh Morgens barauf fanbtem bie Janitiharen neun⸗ 

zig der Ihrigen nach Scutari, um ihre Ankuuft durch dem 
Öffentlichen Ausenfer kund thum au laſſen, nud bie daſelbſt 

befindlichen Truppen zur Bereinigung mit ihnen aufzufor⸗ 
dern. Eine gleihe Anzahl fertigte man, zu demſelben 

Zwecke, mac dem Zeughauſe, mad Galata, nach Pera, 

and nah Beſchittaſch ab; ünd hierauf dlelten die Janit⸗ 


unterdeſſen wählten die Janitfharem unter ſich drei 


‚„Dieefiogen, ‚da fügt ein, mmonkichri A 
ee a NER. DONNA 
14 : 8 Binıke 
wähnen. "Weidp ef WBirnärhig der Fmuihe urflah WR 


werben die Berathfi lagungen, 


um bdiefen Keſſel herum 
Aigen), gehaten 


Froki sch. tdat.j 9 8 
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WMorreſpondenz und MRotiſen. 
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Wenn vom Theatergefange und bdefen Wirkung bie Diebe 
Mt, fo 6 nicht ig ſeyn, auch einmal der Srüge 
Nele des — nl, das jene Kunſt bei 
der Ausübung verberrilhen, oder ganz In Schatten lesen 
"Tann, Unfere ragen ung find ein wahres Ebaos, Eine 

‚ Yulalt_ von meßrgren hunde enſchen ne Dt, las 
—XEXE bands ha 34 —— 
ſeuung irgend elnes Singtüds, fo fühir man den ieidigen 
Gropndienk In diefem lebendigen Blide der Nisbarmenie. Ans 
ders If es bei den frangöfiinen. Operetten. Es iR auffattend, 
evle ba Baal Oscheiter beiter Ih. Wie Mr 
man forgfältig fi bemühte, biefem Theater Alles zu feyn, 
Un ber Gpige des Orcheſters deht Dr. rn, Paris, 
ei Zen der die Seele des Ganzen if, feine ger und 
fan’ eh Uhnt und fiudier hat, e, daß er durch einem 
Bd oder Wint gZweifelnden auf. den rechten Weg hlift, 


"He Yarımarnn' beeigirt die Biofine mit einer Kraft 
und Präslfion, bie dem Ganzen eben und Saltung gibt, 





+ Berner ſitht —— diefem Orcheſter die am Beften ſalarirten 


und dpptobieten er, und an der Spitze zwei koniequgg: 







Her Re under Dura Le ne 
zen! denke. fi das Jrren — wahrih masım fie 
— *59 — die Geißel der Kriuft. Dob RN on diefen 
Keuten, die mit einem armfeligen Beyaye, ‚oder. bach Kon: 
Nertonen engagiert find, zu’ erwarten, ED — 

Das franzößiche Theater -Biepertoie Mr Targeräue we 
Debuts neuer Schauiplelere br vergeht kafı keine Boedenung 


‚obne Diele Aimwchsiung.z, Ym, Tu Aare e 
"Metb ſaen wire einen —— a ons 
derüch gefanen. ' Eine . @ranpıi a: Du 
- Alnein bey Operatts Alexis ei Justine, und’ als Matton ih Le 
Preiendns. Sie iſt In der Hinficht aus dee Mobe 4 unters 
nahm es aber dom, und — misfiel-, ‚Ein Monfeut Densy 
unsernam ein gielhes Wagitüd und trat als Sppolk in Phär 
dra tind -Zancted auf. Man ſah, dag A'noch Tehr iuhg war. 
Weib ein verſchrobenes, verbrehtes Dandhaben der Kun. im 
Dellamigen, Gefilfultren, Geben nd Cie N ar } 
ter Motgen Wird, dätie nie den yanıen ötper ewegung 
su fegen, gewünſcht. Wach ein Wäkkäfen Der Atkıh Wanter! 
Die: ruffihen Schauſpleter ‚gaben; den: „Barbiee won: Bepkila‘ 
von Palfisllo. Darnat ein Diversifemens, worin Dwport 
derütiste., Das Diverriffement war von ber Kompofiston Des 
Hm. Duport, Mir Haben ihn dewandert, und fagen nicht 
mie Unrecht, er IN einzig. Er tankie An Aulritere mike den 
Damen. Dankiowa, St, Eiale, Deilue ;. Zeuorfeii, und zeigte, 
wie,er in jcbem Genre zu tanzen bie hochſe Stufe im der 
Kunfl’ erreicht "Hat. Bach manten fi Tel würdig. 
Be fondere Beidhre und ertihdhte und Mad. -Rouchof. -Immer 
cmeiß Air: As Dura Rune, Genig und Mupp-kiedgeig gu Pen 
Kt a 1.10 „Ole, Borit, rg ” 
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Verzeichniß nuͤtzlicher Jugendſchriften 
fo wie 
Buͤcher und Kunſtwerke für Damen, 
welde ſich ſaͤmmtlich 
zu Weihnachts- und Neujahrsgeſchenken 
ee 
bei Georg Voß in Leipzig erfchienen 
und befländig in allen Buchhandlungen zu haben find. 


Ä. Jugendſchriften. 
Budungeblatter. Eine Zeitung für bie Jugend 1806, 1807 und 1808. I Mit Kupfern und Muſikbeilagen. 
Nebft pädagogifhen Verbandlungsblättern für eltern, Lehrer, Erzieher und Kinderfreunde, In woͤchentlichen 


Zieferungen. gr. 4. Der Jahrgang komplett, s thlr, 
EB €: und Lefebuch, neues, in 191 Abbildungen, mit Erklärungen aus der Naturgeſchichte. Siebente verbeſſ. 
Auflage. gr; 8. Mit ſchwarzen Kupfern 12 gt, 
Mit iduminirten Kupfern 16 gt, 

Dafelbe Buch auf feinem Papier mit illuminirten Kupfern. ı thlr, 
Arbeitöftunden, bie, im Striden, Naͤhen und Stiden. Ein Lehrbuch für fleifige mar mit Worzeihnungen 
und Muftern auf 15 Kupfertafeln. Zweite vermehrte und verbefferte Aufl. E. ıthlr. 89r. 
Barthel, Fr., Eumorphea, Unleitung zur Seſchmackbildung für die zeichnenden änfe mit befonderer Hinfiht 
auf landihaftlihe Darftelung. Mit 20 Kupfern. EM. $ol. 4 tblr, 
Baur, ©., Neuer hiſtoriſcher Bilderſaal für die Zugend und für alle Liebhaber einer unterhaltenden hiftoriihen 
Leltuͤre. ır Theil. Mit 5 Bildniſſen. gr. 8. ı thir. 18 gr. 
Bilderbuch, botanisches, für die Jugend und Freunde der Pflanzenkunde, mit deutschem, frauzösischem und 
— Text. Herausgegeben von Fr, Dreves und F. G. Hayne, ır bis a7r Heft, ı8 thlr. 
jeder Heft ı6 gr. 

Wilderbuh für die nachdenkende Jugend zur angenehmen und nüplihen Unterhaltung, Mit 24 illumin. Aupferm, 
Dritte verbeſſ. Aufl. gr. 8. 2 thlr. 8 gr. 
Bliderpuppen, in 23 gewählten Darftelungen zur angenehmen Unterhaltung und Belehrung für Heine Maͤdchen. 
Mit ilum. Kupfern. 4. elinpap. ı tblr. 3 gt, 
Bilderfhule, Feine, für bie — Mit ſchwarzen und illuminirten Kupfern. Vierte verbeſſ. und mit neuen 
Kupfern vermehrte Aufl. gr. 8. ı tbir, 16 gr, 


Eharatteriftit, malerifde, der Länder und Nationen, für Kinder und Erwachſene, Gelebrte und Ungelehrte; eine 
Sammlung von neuen "Hriginafjeihnungen und Handferiften, als ein Beittag der Länder» und Böllerkunde, 
ır Heft. 4. Mit 5 kolorirten Kupferplatten, ı tblr. 8 gs 

Don, Wicedirettor, M. 3. Ehr., Anſtandslehre für die Jugend. 8. 

— — fatehetifhe Unterredungen über religidfe Gegenftände mit einer gebildeten Jugend, in dem ſonn⸗ 
 gäglicen Verfammiungen in ber Freiſchule zu Leipzig gehalten, 4 Sammlungen, 3. 2 thir. 16 gr. 
jede Sammlung 16 gr. 
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Mit 23, Abbildungen ilum. Kupfer. te Auf. 8. "gebunden E27 — * 
— ——— A für wißbe —— ef 
ehe illuminirten Kupferm. 16. gebunden Ya Ay mid mals or 


ö tim” ah 

der Intherifgen Religions» 

ara ad m —— sum Gebrauch in ve a ui Ni u 
Giqtz, Jak., moraliihe Gemaͤlde für mit 3 Kupf, von Arndt, Ne 
Kae fe —— und — —— ng 4 * ——— 

vun 4 Bin KaRı Nauen —* 
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Et) DIR: 12 —— 8 4 PRT-T Da * en 
| ee —7* ie a un —— 
Bu, Ba J S dur Kir 
—* ſchnel, Fe und richtig — 
= ang De . er (a alaımsin ae! sn Erradernaher Yon 


a bau ungut — Aid * * 
„En berühmter ‚Xefebud) für den Binden. 4“ 
u) dann NE Much are zeug — Es m Si Se e- Gr Jin 
Leſeſhule, meueite,” für Auaben, Soderuiintersicht in der en ha 
‚teihten, Metbode.: ı Bam) Verfailer «des neuen AB Ex ı mir 


ae: Mit 24 illum. Pferbeabbildungen. il. 
gefefante; neweite, it —— 
RETTEN 
are —— ür au Maren 1 MA 
Martin,ı Sitte für ‚den Vürger und. 
ee Beten und —— 4 gezogen, Ein Schul⸗ und-i für 9 
Leben, Neue Aufl, 8. dee! — 


vn. zum Reifeabenthener zu Waſſer und zu Land. Ein Vuch für die Jugend, 
taldlab ik uiid EM 
— ber Heine, ein Leſebuch für Knaben, mit 12 ausgemalten . ert 
Sod troh, D.-Elementat- unterricht im Zeichnensthit: freien Hand. Minze wu 
Schmerier, 3. “. Sophrons Lehren der en Tugend, ——— 
Aufl. gebunden, 5 j 
Epieker, C. ®., Emiliens Etunden der Andacht. und. des Nacdehtene.. die erwachfenen TE 
beten. Ständen‘ Mist einem Aupfer. Ilßß. sale ia e 
Sſpieter, EB, —— Kinder. Baͤnde. wit 33 Ruf fern, und Muftptten 
et ıfte und te Band Heionders, .nuter. ‚dem; Titel; 77— gr 










teria 


gouife Thalhelm. Eine ——— ‚für, gute, Tönier,, Mit 21, Kupf. —*— | 64 . 
Der ste und te Band befonders unter be —— ni re 
Die ‚alidligen Kinder. , Ein Geſchent für gute Söhne und, Radter,-s Maik apfem — 


UL SIE) ana 
Wege, die, des gebend; ober was win + ent Ein —— 


Bildertafel und, hiterifhen Erläuterung derfelben,, Aus der Jugendzeiti ji 
Weigand, Conteftor, ©. 9. F., Kunſt In zwei Monaten italidnife lefen, verftehen, — re 
eruen, Nah den beliebten Kifnsrifgen ‚Erragarundjägen. beacheitgt.,,Mebft einer I e sehe vo * 


‚Kälnet, gL 8 A/B J 113% Au my “ IJ ’ ni * 






tized.by Googl 


ae Ei F. GSeibiblographierMerau⸗gegeben von Deffen Eon, ‚€: E Weiße, unb diſſen Schlezerſohne S. 


G. Fritſch. Mit Zufdgen von dem Septern. 2 * ı thlr. 16 ar, 
Dufelbe Bud,umoblfeilen@nsgabei?.,1.340 WE + a Brad," Want Yale. nn pie 
Witteqe Andr., Aeſopiſche geben, mit Sinmenbungen um Rugen id jur angenehnten Unterhaltung für Kinder, 

rW2abün nuuri. II) dm ar An 12 at. 
ao 21 2’ s.tudr - 

ae en iresrdähe 1.8 kin ae B. * e | DT or. sen RR J 
Des Kampfmit dem Rieſen. Ein neues Spiel, illuminltt. 12 gt. 
Pomona. -oEiw neues Spiel, Iluminien -- - en 16 gr. 
Drr Bald “en Epiel für Kinder. Mit Imrinieten Kupfern, 8 12 gr. 

ne ©. Bücher und Kunftwerke für Damen. -' 


Briefe san Natalie; äber den Geſang, als Beförderung der haͤuslichen Glädfeltgkett und bed gefelligen Vergnügens. 
Ein Handbuch für Freunde des Geſanges, die ſich felbft, oder für Mütter und —— die ihre Zoͤglinge 
‚fürs dieſe Kunſt bilden mchten. Von Nina dnbigndie Mit 5 Mufittafeln. gr. 8. 1 the, 16 gr. 

Kaͤchenlerilon, allgemeines, für Frauenzimmer, melde ihre Aue ſelbſt beſorgen, öder unter ihrer Uufſicht beſor⸗ 
gewlaffen, 1 Theile. komplett, 4 thlr. 

Kaoͤchentaſchenbuch fir Franenzimmer, zut kaͤgllchen Wahl bet epetfen auf das ganze Jahr.‘ gebunden. 16 gr. 

Sinienblätter zur —— 25 Blatt, ' "rthlr, 

Netto; 5r die neueſte Aunfikieerei;, oder Swelfeng, die frauzoͤſiſchen und englifhen großen Umhaͤngetuͤcher 
* hawls von Kaſimir, Tuch und Halbtuch, wie auch Sammetkragen, Mammelucken und Redingets ſowohl 
in GSold und Silber als anch mit hier Seide und engliſcher Motte tambonrin und Platt zu flieen. Mit Ori⸗ 


ginal⸗ Deffeinsunadp dent jetzigen Geſchnnack. Mit 6-Rupfertafeln:" gr. 4. ı fblr. 8 gr. 
Neuo; I, Mudter, französische Aermel, Homdehregen und Busenstreife‘ * Batĩat · 'Zwiui, Glanz = Garn wid 
Spipal»platp und in-Tamhonrin: zu mahen. 2 16 gr. 


— — — ‚Driginal» Defeind- für die neue Etiderei in Yetinets, giloge unb — — in 
Kanten, Borduͤren / Muſchen und: Bluͤnchen/ nebſt richtiger Anweiſung, durch Seiden⸗ oder Eibiſch-Papier und 
Igliſchen Patiſt/ den; Ve tinet/ Filoche and — —— Kanten gleich zu⸗ maden. : Zweite vers 
baf. er en 6 Kupfertafeln. 4. EI. Du „20: gt. 

5: mcher —— Nau Zeichnen, ‚und m, der feinen 
Ma Manier, ; ; aebat Dessein a iharbeiten af der-Hand in ‚gesellschaftliehen Zir- 
FEN uplerta and einem vorgenähten, Afodel uche, ‚in. Buchstaben, Zahlen und Verzierungen. 

ıehrte und verbesserte Aufl. Quer, klöin 5 ılılı. 12 gr. 

— — Zeichen -, Maler- und Stickerbuch &ur ‘Selbst hg fdüt Damen, welche sich mi diesen Kün- 
\nten beschäftige: Tır Theil. Quer Fol, Zweite werbesserte Au Mit ülaminivren‘ Kapla und einem 


‚auf .Taller mis, Gold und, Seide gestichten; Modeltuahe.. . - ı: n 9 Thir, 
Mit illuminirtem Modalblatt,. Fk 7 ıbir. 
Desielben Buchs 2 heil, —* TER EN A 
> An A120 ‚On znLmir gesuiöktem" Modelrhähe, "’ °"" e : u thir, 
a) Mit — — hir, 

— Buchs zu he niet ‘4 i 
oe: Mir gesticktem Modeltache, . 9 thlr, 
re Mit, —— Modelblatt, ’ 6 ıhlr. 

Dis gauze' Werk m * 96 Waminirten und schwarzen Kupfern complett, 

° Mit illuminirten Modelblättern, 29 tr. 
Mit gestlökten Modeltüchern, 27 ıhlr, 


Nano: et Lehmann, L’Art de tricoten, developpe dans toute son dtendus; eu Inatrnetion somplise et raisonnde 
pour montrer à faire tgutes sartes de tricoinges simples et. oompliquies, d’apres des modeles; mise dans. um . 
ordre — Avec 50 Planches, in fol, »bl. 10 thlr. 

— — — die Kunft zu ftriden in ihrem gangen Umfange; oder woljtändige und grändlihe Anweiſung, alle 
—* gewoͤhnliche als künſtliche Arten von Strickerei nah Zeichnungen zu verfertigen. Zweite gang umgeats 
beltete, vermehrte nud verbeſſerte Aufl, Mir 50 illumin. und ſchwarz. Kupfern. Quer Fol. 10 thlr, 

Sammlung Heiner Auffaͤtze zur Bildung der Frauen. Mit Küpfern. 16. geb. 10 gr. 

Sqwirmereien am Klavier. Im Bedietrung —* Fellertene qent⸗ fuͤr Damen. Von C. S. Ebers. — 4. 

un ı thir. 8 or. 

Spieß, 8. H., ber wahrfacte Shgeäker. ein taigensu sum Nugen un Vergnügen für junge Frauenzimmer, 
22, gebanden, 16 gr, 

Streiterin, Die elegante, aber Sammlung‘ Meiner Steidimmiter für Gerintinsen des guten Geſchmacks. Mit 24 
Kupferu. Dritte vermehrte und verbefl, Aufl, 4. u thlt. 8 gr. 


—— 
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Teilettengeibenf, 

verbei. Aufl, gebunden. — 
——— Ein Zahnnuc für Damen 1106, 2 Bi 5 Ba ae uſikdlat 48 

Ei je er Agrar a Be uen | 
TERRLH * — be Kost 0 

Tolfettengefdent, Drittet. ein Jahrtus ee 1807. ‚Air 20 Sfr un 10 Mein. i — 

3 2 Schwe £ vr an " — — ‚ala sg ni? gr E 4 u 

Engliſch Velinpapier na) — 

—— — Viertes. Ein Jahrbuch für Damen 1808. Mit 10.8 Yldttern. 

gebunden, Säweijer ‚Deu pier 





— von 108 gan Hand» — u 
Kupfert: u. Erfunden un gejeihnet von 
— 
— fe und Begriffe, von a me ch 
R.UeR8 Sprage, die Jemand verſteht. — ——— 


—* * , oder —— zut een, ven 
* für Mitte —— der ——— ariffe. 24 
Bin, €: S, ir di nn um et, 


Sea Bram 6.9 Yan —28 


nhalt. na 
u. rer Braut, Einleitung. ar 
Verſchledenheit der Nationen unter einander, eur 
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riateiten, fi gegenfeitig zu verftehen und zu beurs 
heilen, Contraſt zwifden dem füdlihen und nörds 


lien Deuitſchen, und zwiſchen den fe und den 


— Sefabr eines zu übereilten Urtheils. 
efegte Richtungen des Geiſtes der Natio: 
nen uud Folgen, welde daraus entfpringen. Uns 
— ben Charalter einer Nation umzuandern, 
menn er viel gewilfe Reife erhalten bat, Geometri- 
ſche @införmigkeit gebört nicht für die lebende Nas 
tur. Charakter der deutihen Nation. Ihr Bedärfs 
niß, bie Wiſſenſchaften zu kultiviren, vorzüglich die, 
welche fid auf den innern Menfhen beziehn, und 
bie Verftandsfraft üben. Das noͤrdliche Deutſchland 
bietet feinen Bewohnern wenig Vergnügen bar. 
Nothwendigteit einer Entihädigung und miüglider 
Heitanwendung. Wlgemeiner und beitimmter Ger 
ſchmack an den Studien. Diefe Neigung ward no 
ausgezeihneter ſelt der’ Meformatiom Dur fie 
haben die Wiſſenſchaften eine politiihe Eriſtenz er: 
halten, Diele geftiftete und dotirte Säulen. Die 
Wilfenfhaften machen bier Fortfktitte. Die Theo⸗ 
logie und Pbilofopbie erhalten Hier eine Gelbft: 
frändigteit und eine Urt der Auſicht, wie fie nit 
dends auderswo haben, 
Zweiter Abſchnitt. 
Der oͤffentliche Unterricht iſt ein wichtiger Gegenſtand 
ber Aufmertkſamteit für die Regierungen. Er muß 
verſchieden ſeyn, für die verſchledenen Klaſſen ber 
BSeſell ſhaft. Spſtem des Woltdunterricts, ſowohl 





"denen, Fakultäten. Ciufh 


— Sere 


rg 
Ar m : 
über dieſen — 


eaenthämtide Geriaieberte. —* 
haltung derſelben. Sie fab be 
Staate, 


um deren mebr find, als in kindern D. 
von gleichem Umfauge een de Um 
J. den Rubin des Fuͤrſten und 

das Intereſſe des Landes." Das ſich 
rem Gedeiben beſteht darin, gute‘ 
Lehter daſelbſt zu unrerbalten ; bie 
vorzäpliher. als das Verbot ber | 
IIT. Für die Erweiterung der Wil 
den Unterricht in denfelben. @örtiug 
mas eine große Umiverfitit bewirken 
Seine Profelloren und ihre: 
Societaͤt der Wilfenfhaften, } 
feum, Beſoudere Beihdit: 
täten, und Anftalten, die mit. ) 
verbunden ift, Kutzer Meberblid, 
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die Zrlilchartu an, den. hören ber 
Fe 5 ie keine Truppen ihnen enfgegengns 
fielen. ,n Brchaihloh,nhip.ni ſie durch Nachgeben zu gewin: 
nen ;ummbiufle ahre Forderungen zu bewilligen Er faudte 
wer eihen‘ er Ederif, ober einen eigenhändig was 
Ay fehl, wodurd er den Nigam » Geddid auf⸗ 


n obs, Inhenn, Pe einen, immerwährenbemElnde.hes 


leote ame nich ans Mufuchterhaltung der Rechte und Brei: 
beiten der Jauitſcharen, gegen die er x wie er fagte,; kei⸗ 
wen Groß degte, verbifnblich piadte.” Die Janitſcharen 
Ki igben fih dur — Maafregel wicht tauſchen. * 
* Beherziger aufgehrat, zemn den ‚fie. ſein Send 
ſchieiben, und ſchidten es fo au ihren Kaiſer zutuct. 

s: Na einen ſolchen Bievehtyat- kounten (fe keine Ver⸗ 
aelhung mehr Hoffen; auch fegten fe ſich In den Staub, 
darg Selig 1 ‚u. „Ybfegung,, fi feiner Rache zu entzie⸗ 
bon Sie liefen zu Tophana eine Ttuppenabtpeilnung, uad 
ſetgten gm Schiſſe nach Konſtautinopel uber). wo fie ſich ger 
rabeswegs nach dem Atmeidan, wo dieKafernen der Janit⸗ 
ſchaten find, begeben, Bel ihret Aufanft fhidten fie ſo⸗ 
ich, funfaig Mann, dep, Ierigen und ben Muniztonsa⸗ 
fernen, ab, „woher: ‚fe die dafelbft befindligen Kıuppen, „fo 
wie ihren Kegel kommen ließen. Eine gleiche Anzahl ih: 
rer Kameraden fandten fir nach den Laffettenfafernen, um 


und zogen aus drm Zeuchauſe alle Seeleute ifo Sie den 
Semein- Baſchi oder Anführer der Polizeiwache, und die 
Kul: Kiahiafi, Unterdfſtziere bei der kalſerſichen Marine 
bie ehe Chef ſhree Corbis anenaghen a non 
— gudaitſthl· Muftafa, der fein ci Wim ict kudhem 
augen verlor ,, ließ den Mufti und die beiden RKediledirrs 
von Romellen und Natollen einladen, der Berfammiitg 
der Janitſcharen, die in ihren Kaſetuen auf dem Werherkän 
gehälten wurde beiuwohnen. "BEL ihter Ahtuhft fragte 
Kubattiht, im Namen der aanzen Vetſawmlung, ben 
Muki, ‚ab die Kruppen des Nizam⸗ Bebbid uuter Enis 


tans Mahomed des Eroberers alot reicher Netzierang wors 


handen gewweſen waͤren und ibn pi jener Zeit Be 
europaiſche· Tattit eindeführk gebabr babe, Nuf die ver⸗ 
weinenbe Antwort des Mufti Tägte er, die militdrlide 
Tattit ziemt alſo nur den Unglaͤubigen, aber nicht ben 
Osmanen, bie, nah Anrufung bes Beiſtandes bes hod⸗ 
ſten Weſens, mit Vorthell fi ihree Saͤbels bedienen. 
Mit dem Saͤbel im der Fauſt vertilgen wir unſere Beiude ; ; 
die europaiſche Soldatentracht ziemt unfern Streitetn 
nicht, die, ohne die enropdifche. Taltik zu kenuen, ſich ih⸗ 
er Blinten fo gut zu bedienen wiſſen, daß fie das Eleinfle, 
guni Stel aufgeftellte Thlert toͤdten. 

Durch dieſe mit beftigem Ton gefprodiene Rebe In: 
Schrecken geiagt, fing det Mufti an, vor Furcht zu Hits) 
tern, und antwortete ihm, er hätte Recht. Hierauf fragte 
ihn Kabattigi, warum die-Broßen bes ottomaniſchen 
Veichs in Ihren Kleidern einen aͤrgerlichen Pruuk zur Schau 
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trägen, während die Armen mit einem Strick fih guͤr⸗ 
teten. Koömmt dieß nicht vom Nizam-Geddid her, ber 
die enropdifsen Sitten Bei den Osmanen eingeführt hat? 
‘Die Armen verſchlucken den Koblenſtaub, während bie 
großen Herren ſchwelgen. DerMufti Fonnte nit anders, 
als diefen Betrachtungen feinen Belfal geben. Kabaft: 
ſchi fuhr fort, und fragte ihn, ob Gott nur für bie Recht⸗ 
gläubigen, oder für die ganze Welr da wäre, Der Mufti 
antwortete ihm, Gott wäre für ale Nazionen ba, Wenn 
das it, faste er, warum lafen unſre Negierenden bie 
zwei und fiebengig Nazionen, die fi in Konftantinopel 
befinden, fo ſchlechtes Brot eſſen? Iſt es nicht billig, 
die Beſewichter, bie ihre Gewalt fo gemifbraudt haben, 
nah unfern Geſetzen hinzurichten? Der Mufti belahete 
es. Gib und demnach, fagte Kabaltſchi, ein Fetfa, oder 
ein Rechtsurthel, damit wir fie, ihrem Werbredien gemäß, 
beitrafen lͤnnen. Der Mufti konnte fid gegen einen ſol⸗ 
chen Befehl nicht weigern; er fab ſich gemötbigt, das vom 
ihm geforderte Fetfa auszufertigen, wodurch folgende zwölf 
Perfonen zum Tode verdammt wurden: Juſſuf Aga, vors 
mals Hanshofmeifter der Mutter des Grofheren?” Ibra⸗ 


him: Ataja; Hadair Ibrahim: Effendi; ber Kiaja, oder, 


ber Sekretär bes Grofweſſirs; ber Reig: Eifendi, ober 
Minifter der auswaͤrtigen Angelegenheiten; ber Reichs⸗ 
Dberjägermeifter; der Finanzininifter des Nizam- Gebdid; 


ber Boftangi = Bafhi, oder Befehlshaber der Bdrtmermilig;. 


der Haushofmeiſter Hadgi ⸗ Ahmed⸗Oglu's; Ahmed : Beis 
Ma: Beindifi; Abdullah⸗Effendi, Sekretär bes Großherrn ; 
unb der Kapau-Naibi, ober Auffcher ber öffentlichen 
Korumagazine. 

Sobald die Janitſcharen das Fetfa in Händen hats 
ten, fingen fie an, bie ihrer Wuth beitimmten Schlacht⸗ 
opfer aufzufuchen, Der erite, ber ibten aufſtieß, war 
Ibrahim; Kiaja, Er hatte fih in ein Magazin bei Tenis 


Kapu, oder der neuen Porte, nahe am Haſen geflüchtet. 


Die Würbenden zogen ibn heraus, führten ipn auf den 
Atmeidan, und bieben ibn in Städen. 


Hadgi⸗ Fhrabim + Effenbi warb anf feinem Landhauſe 


zu Scutati in einem Brunnen gefunden, Man zog ibn 
heraus, und nachdem man ibn bis zum Palaſt bes Groß⸗ 


weſſirs geichleppt hatte, Heß man ibn, zu mehrerer Des 


miäthigung, zu Fuß geheu; da er aber nicht bie Kraft 
hatte, bis nah dem Atmeidan zw gelangın, bieb man ihn 
vor ber Moſchee des Sultans Bazazetb nrder. 

Der Boſtangi-Baſcht und der Obertägermeifter des 


Srofheren wurden an andern Orten ergriffen, Man töbs. 
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tete fie, und fandte ihre Köpfe nach dem Palafı des Groß⸗ 
weifies, und nach dem Atmeidan, 

Der Kiaja des Weſſirs und ber Mei: Effendi lit— 
ten bald daſſelbe Spiefal. Was deu Haushofmeifter Hadjis 
Ahmud-Oglu's betrifft, fo ward and er nah dem Utz 
meidan geführt, wo man Ihn in Stücken hieb. 

Der Sektetaͤr des Großherrn, Abdullah Effendi, 
ward in dem Quartiere, Sultan-Bajazeth genannt, im 
Haufe feines Kochs gefunden. In dem Angeriblide, da er 
ſah, daß man fi feiner bemigtigen wollte, fprang er 
duch ein Fenſter, wurde aber ſoglelch von ben Janitichas 
ren, bie ſich auf der Etraße befanden, niebergebauen. 

Ahmeds Bei: Wa: Beindift Hatte ih, um fih zu 
retten, ale Jauitſchat verkleidet, und ſich fogar unter bie 
Empdrer gemiſcht. Nachdem er aber bei bem Orte, Souk⸗ 
Tſchesme *) genannt, umwelt des Palaftes des Großweſ⸗ 
firs, war erkanut worden, bieb man ibm den Kopf ab. 

Da ber Kayan-Naibi, oder der Uuficher ber öf- 
fentlihen Kornmagazine, ein Mitglied des Kollegiums 
ber Gefeßverfiändigen war, konnte man ihn, mac den Ge⸗ 
fegen, nicht binrichten ; man verwies ihm aber nad Bruſſa. 
wei Tage nad feiner Verbannung entiegte man ihn ſei⸗ 
nes Amts, und nahdem man ihn zum Paſcha von zwei 
Roßſchweifen ernannt hatte, töbtere man ihn, und en 
feinen Kopf nah Konftantinopel. 

Da der Haushofmeiiter der Mutter — 
Juſſuf-Aga, eins der reichſten und maͤchtigſten Mitglle⸗ 
der des Divans, ſich vor eluem Jahre zum Etmir- Hadgi, 
oder zum Färften der Karavane der türkiſchen Wallfahrer 
nah Melta, hatte ernennen laffen, fertigte man, nad 
feiner Nädfenft, nad Nifomedie einen Kommifſar ab, 
der, nachdem er ihn aller feiner Habfellgkeiten beraubt 
hatte, ihm anbentete, daß man ihn nach Bruſſa verwier 
fen habe. Er begab ſich nach biefer Stadt, von wo et an 
die Regierung eime Bittſchrift nebſt dem Verzeichniß ſei⸗ 
nes Vermoͤgens ſandte, das er, feiner Angabe nach, Ah 
auf 6000 Beutel belanfend, dem Janitiharen zum Ges 
fbenf anbot, unter der Bedingung, daB fie ihn das Leben 
erbalten ſollten. Uber die Tanitfsaren Tieken ibm den 
Kopf abbauen, und nah feinem Tode zug man genane 
Kenutniß̃ von feiner Verlaſſenſchaft ein; bie, wie ſich fand, 
auf 72000 Beutel fid belief, wovon 30000 zw Konſtautl⸗ 
nopel in ben Händen eines Juden, Kann! Sgeraridl, 
waren, 


 Souf: Tfchesime bedeutet im Tuͤrliſchen Fatte Queife, 
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j Der Finangminifter des Nizait = Gedblb war 'ber 
nämliche Mabmud⸗ Effendi, der zwei Tage zuvor am Ka⸗ 
male war getöbtet worden, 

(Die Fortfepgung folgt) 








‚Unfihten von Dresben. 

k Kunft und Natur feiern in dem anmurblgen, von 
malerifher Bergreibe umkraͤnzten, ‚von der allbelebenden 
Elbe umarmten Dresden von Früffing bis Spatherbſt faſt 
täglich ein neues Bluͤthenfeſt. Taͤgllch werden feine Nas 
tur: und Kunſtſchoͤnheiten aufs neue bewundert, beſungen, 
im Bild und Buchftaben dargefielt, und dennoch findet der 
finnige Beſchaurr noch Immer eine neue Eeite, einer mod 
nicht beachteten Geſichtspunkt in diefem koͤſtlichen Panora: 
ma. Der verftörkene Adelung hatte in feiner faft ein 
sigen Sammlung zur fähliihen Topographie nahe an 1000 
kleinere und größere Blätter allein von Dresden und ſel⸗ 
nen mächjien Umgebungen. Er würde fih, hätt’ ers erles 
ben Fönnen, gewiß aud der Sammlung von Proſpekten 
geirent haben, die wir, meil fie es im vorzuglichem Grabe 
zu verdienen ſcheint, dem Leſern biefer Blaͤtter gern gleich 
felbk vor Augen legten *),. Denn es gebt deutlich ans 
mehrern berfeiben heroor, daß ein gutes Künftlerauge 
auch heute noch einen nenen, von Zeinem feiner nnzdplis 
gen Versdnger gefundenen Standpuntt für Dresdens pits 
toredte Auſichten zu wählen weiß. . 

. Sehr naturlich gewährt und das erfte Blatt eine 
Unfiht des Ganzen, was wit alsdann in Theile zerlegt 
einzeln betrachten werben. Diele‘ Allgemeine Anſicht der 
Stadt Dresden ift aus dem eingig richtigen Stanbpunft 
unterhalb der Stadt an ber Meifiner Errafe, etwas ober» 
bald, Piefigen genommen, Der gelſtrelche Zeichnet Ham 
mer hat durch einen Träftigen Vorgtund - die ‚nach ihren 
Haupt maſſen Im Mittelgrund verftändig — 
te Stadt dran hervor zuheben gewußt. Eine liebliche Klar⸗ 
heit umpließe dieſe Morgenlandſchaft, und es iſt keines⸗ 
wegs eine uͤbrrtriebene Lobpreiſung, wenn: wir die Ver⸗ 
ſicherung wlederhoten? man glanbt bier ein’ Bilb vom 
Elande. komhonitt and vom dan der Neer belenchtet vor 
ſich zu haben, Beigeibene — iſt das gluͤdlichſte 

u —— — Dresden zit ssinem Prachtgebiuden 
und schönsten Umgebungen, in H, Birtuers Kunst 
verlag. 3 Sefse Im quer ‚Geile, Jeres Heft enthält 

6 Blaͤtter und fofict einzeim 3 Thaler. Das Ganze if 

Tauber atbunden und mis elmem wedmaͤßigen Terı deutid 

and franzörfch Degielter, 
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Geheimniß in ber Kunft, fo wie im Lehön; Nichts ift er⸗ 
müdender und gerftörender für den Zweck, dem der Pros 
fpeftmaler ſich vorfegt, als das Zuviel andenten und ums 
faffen wollen, Hammer hat ſich grade nur. anf das Noth⸗ 
wendige beihränte, Wir ſehen im Verhaͤltniß fo wenig 
und errathen doch fo viel, Ewig wahr, mas fhon der 
Altvater Heflodns ſingt: 


Thoren begreifen ed nicht, dag Daib welt mehr, denn 
das Ganze, 


Died möchte man amd gleich auf das naͤchſt dar⸗ 


auf folgende Blatt anwenden, welches ben Eintritt 
and dem weißen Thor in die Menfiabe und deu Blick 
anf das Japaniſche Palais barftellt.; Hier ſowohl als bet 
dert Darſtellung der Eingangsbräde in den Swinger und 
ber Zugbräde am Pirnaſſchen Thor thut die Beihränfung 
den beften @ffett. Eine Stade, bie folge Thore mit fol 
chen Ulleen auf ihren grünen Wällen hat, gibt der Phan⸗ 
tafie dem einladendften Spielraum. Thormapers ger 
fhidter Griffel bat diefen Gemauern, ohne der Wahrheit 
zu fhaben, ein ganz eignes Intereffe zu geben gewußt. 
Sie haben das Steife und GSeſchnoͤrkelte verloren und mus 
das Feſte und Iuverläffige behalten, Die Unsfiht' aus ber 
Lindenallee nah der Brüäde bin iſt ſchon fo oft verfehlt 
und · durch Mißgriff ber Seichner verunflaltet worden, Hier 
it dur ein leifes Vorrüden des Mittel = und Hinters 
grundes das faſt Unvereinbare dennoch in ein maleriſches 
Ganze zufammengeftellt worden. Was wäre Dresden ohne 
feine Brüde. Es ift der Eolitär in dleſem Aufl» und 
Naturſchmuck. Darum tbeilt man ihr auch bier drei Blaͤt ⸗ 
ter zu, eine Anſicht des Ganzen von der Seite, wo fie als 
lein in ber ganzen Maſſe hervortritt, unter der Appareile 
des Bruͤhlſchen Gartens, und in zwel einzelsen Segmen⸗ 
ten. Einmal ſteht man gleichfam mitten auf der Brüde 
und taucht mit-dem Auge ih Die liebliche Berne der Loſch⸗ 
wiger Mebenhügel! das zweitemal blickt man durch den 
erſten Bogen von der Altſtadt her hinab gu dem fröhlichen 
Ufer, wo uns links das Schege, rechte der Palaisgarten 
winft. Die Eintahmung durch den Brüdenbogen übers 


raſcht dur einen gang eignen Effeft, Beide Blätter zei⸗ 


gen vom Talent des Künftlere, Ihormapers, ber frine 
Schöne im ihrer yortbeilhafteften Artitäde zu malen vers 
ſteht. Außer der Brüde iſt wohl der berilide Dom det 
Srauenfirde troß aller Umsegelmäßigreit und Sünden, die 
ihr der lunſigerechte Architekt vorrechnen mag, die Krone 
ber Dresdner Gebaͤude. Es ift nicht möglich, fie in einem 
fo. Heinen Raum zierlicher darzufichen, als-hier von Thor⸗ 
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maper geſchehen ift. Man muß aber and bem Kupfers 
fteher Beith die Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, daß 
er fih an Klarheit und fauberer Prächfion des Stichs felbft 
übertroffen bat. 

Auch die andern Blätter verdienen ihr Lob. Nur 
ift Hier nicht der Plag dazu! Es ift durchaus fein mittels 
mäßiges dabei und Zeichner und Kupferfteher (Weith 
und Darnftedt find die aerähmteften) haben um bie Wette 
dabei gearbeitet. Nur dieß darf nicht unbemerkt bleiben, 
daß beinahe ber ganze dritte Heft oder bie letzten 5 Tafeln 
die intereffantefte Anfiht der Dresdner Umgegend, alfo 
Pilnig mit dem. Borsberg, den Königftein, die Brüde 
beim Hegereiter in der Worhalle des Plauiſchen Grundes, 
das fchöne neue Badehaus nebſt den Ruinen von Tharand- 
und das Jagdſchloß Morigburg von dem fein auffaffenden 
Randfhafter Hammer aus gehöriger Ferne genommen une 
voräberführen, und fo den ſchoͤnen Cyklus jedem, der vom 
Dresdens Schönheiten ein nicht zu teures, wahrhaft vers 
gnügliches Andenken bewahren will, eine wahre Augeniuft, 
würbig beſchließen. Ein Baron von Schoͤnaich gab einmal 
vor 6o Jahren eine Aeſthetik in ber Nuf. Dieb Dresden 
in der Nuß ift wenigftens viel ſchmachafter und dem kri⸗ 
tiſchen Zahnbiß weit weniger ansgefegt, 

Boͤttiger. 


Auf einen unedeln Edelmann. 


: Dwen. (1, 11.) 
. Wudgearteter Autus, du danta dog aules den Ahnen: 
Was wird bir dein Stamm aber verbanfen dereinft ? 


G. S. Falbe. 





Korreſpondenz und Notizen. 


Mus Mailand, 


Ban hat in dem Dorfe Zuglie Nachgrabungen ange 
Rett und viele fhöne Lcberbleidfet römifcher und Lombarbifcher 
Daukunſt, Fresto, Gemälde und Prafter von Mofaik gefun ⸗ 
den. Der Kriegsfommifair Kr. Slaube, dem man biefe Entr 
deckung verdanft, glaubt, daß Zugiio auf der Stelle dei ak 
ten Forum Juline fiche, welches Witila jerſtörte. 





Uns franzöfifhen Blättern, 
. Die perfiiche Legasion in Partd felert Jeht nach * 
Gebräucen Ihrer Rellglon die großen Ballen. Vom Aufgang 
der Sonne bis zum Untergang nehmen fie Leinen Biſſen in 
den Mund, ſelbſt die Tobaddpfelfe und die Tabatlere darf nicht 
gebraucht werden. Der Ambafradeur ſelba beobachtet, unger 
achlet feines hohen Rangs, die Ballen fehr Arıng. Erfi nad 
Sonnenuntergang wird die Pfeife angezündet und Kaffee ger 
trunfen, um Mitternacht wird eine gemöhntiche reich befepte 
Mahizeit gehalten und um gro utzt ichtaten gegangen, Vor 
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einigen Tagen war im Hotet des perſiſchen Gefanbten große 
Geſeuſchaft, wo Kr. Barnerin phyſtallſche Experimente mad 
te, Es wurde Sorbet, There, Kaffee, und andre Erfriſchungen 
berumgegeben. Wegen der Raten genofien aber die Perfre 
nichts davon. Erit um zı Nbr zündere der Ambafadeur feine 
Pfeife an. Beim Gchiufe der Geſeuſchaft erhleit’jcbe Dame 
einen Flacen mit Rolen + Effeng- 


Das Dasrelief auf dem grogen Fronten der Kotonnade 
ded Louver iR nun aufgedeckt. Es IR 74 Buß lang und 14 
Eus bob und ent die Mufen dar, - die ben Ruhm. des Der 
den feiern, der die Künfie beihüpt und dem man die Wolien+ 
dung des Louvers verdankt, welche drei Jahrhunderte hindurch 
von der Nazlon und von zehn Königen vergebens gewünſcht 
wurde, — Den oben Theil des Rrentond nimmt die koloffate 
Hüfte des Katiers ein, Wie ruhe auf einer Halbfüuie, am 
deren_Buß eins Bitiorla fipt, Palmen und. Kronen baltend, 
Auf jeder Seite ftebt eine Gruppe von Muſen. Winerea fa: 
der fie ein die Wohlthaten des Helden zu feiern. Die Flow 
ven babem drei Metcen (of Bus) Döbe,, Zur Linken fchreibt 
Clio mir dem Grifel der Geihihte den Namen des Soube⸗ 
enind auf bie Säule, der den Kouner vollendete, Dinter Ihe 
fichen Hand in Dand Meipsmene und Kalliope Sie feinen an 
ber Dandlung der Eilo Thell zu nehmen, Polpmnia, in ihren 
antit drappirten Mantel gehüut, ſchelnt Über diefed glüdtiche 
Crrignid nachzudenken, und Urania, . eine Dimmelsfugei in 
ihren Schooß haltend, zeigt mit dem Binger auf das Sterm- 
biid des Löwen, die Epoche der Geburt des Kalſers andeu ⸗ 
gend, Zur Rechten ſteht Minerva, wie auf jener ®eite bie 
Clio, auf den Stufen der Halbfäule, Terpfihore und Eutörpe 
fingen Lieder des Danks und der Bewunderung.‘ Eräto, vom 
dem Amor begeiftert, läßt Ihre Leler errönen, Thalia hört auf 
merffam Ihrem Gefange zu. „ In den Endbpunkten ber beiben 
Winkel find zwei Benten angebracht, der eine häut eine Fackel, 
der andre einen Caduceus, beide tragen Biumenguleianden, 
womlt fie dad Denkmal feinen befrängen zu wollen. 

Dad Badrellef, an weichen man die Arbeis ſeht vollen» 
det findet, iR vom Ken, Lemos, ‚einem ſeht talentgoken 
Birdbauer, der Ihon In feinem a7ten Jahre den großen Preis 
bes Sculptur davon trug. 
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Anzeige, 
Unter dem Titel: 


Erfurt in.feinem höchſten Slanze, wäh: 
rend der Monate September und nte 
tober 7808 


erfheint in meinem Derlage fogleih ine Schrift, wo⸗ 
von ſchen mehrere Bogen gedrudt find, uud bie -eine 
vollftändige Anzeige aller ſich bier aufhaltenden Mos 
narden und hoben Perſonen, fo wie.aller Feierlichtei⸗ 
ten uud merkwürdigen Vorfäile enthält. Die Bear⸗ 
beitung iſt einem Manne übertragen, der dem Publi— 
fum ſchon durch feine wrdehten anf’ eine ‚vortpeilhafte 
Art bekannt iſt. 


Beſtellungen auf dieſes wert, das den reis 


vom 1 Mthlr, nicht überfteigen wird, mehmen alle gute 


Buchhandlungen an, 
Erfurt im Oftober 1808, 
j F. a. ‚ui, 








Zeitung für die elegante Welt. 


Sreitags 


— — 199. — — 


den rı.Novbr. 1808. 





Hiſtoriſche Gemaͤlde. 





Revoluzion in Konſtantinopel am 25. Mat 
1807, und Enttbromung Sultans-GelimlIL 
(Gorsfegung.) 

My igrend diefer Hintichtungen beuteten die Janitſcharen 
dem Mufti an, daß fie Selim III. nicht länger gu ihrem 
Kaifer haben wollten Der Mufti antwortete ibnen, nad 
dem Gefege müßte man bemweiien, daß während-feiner 
Negierung 12,000 Janitſcharen getödtet worden wären, 


um ihn abiegen zu können Seht nahm Kabattihi das ' 


Wort, und fagte, alle Fanitfcharen wären bereit, ſelbſt 
den legten Blutstropfen für ihren Kaifer zu. vergießen; 
aber nad ben Staatsgefeßen bürfte ein Souverain, ber wäh: 
rend der erften fieben Jahre feiner Regierung keine Kinder 
gehabt hätte, den Thron nicht länger beſihen. ent waͤ⸗ 
ten es bereite ſechszehn Jahre, daß Selim regierte, ohne 
Leibeserben zu haben; folglich wäre er bed Reichs verlu⸗ 
fig. Der Mufri Eonnte diefe Thatſacht nit laͤugnen; 
aber immer beftand er darauf, daß unter Selims Regle⸗ 
rung 12.000 Janitſchaten getädtet ſeyn mußten. Kabakt⸗ 
ſchi fragte. ihn alſo, ob Paswan⸗ Oglu ein Jauitſchar ges 
weſen wäre; ber Mufti antwortete mit Ja. Kabaltſchi 
fuhr fort: Der Großherr hat gegen Pasıwan » Dglu 22 Pas 
ſchas mit 100,000 Jauitſcharen geſandt, mppen 90,000: 
auf dem Schlachtfelde geblieben find, Rechnet hlerzu, 


daß, als. der Divan den Nizam⸗ Geddid in Romelien ein⸗ 


fähren wollte, die Regierung ben Kadi / Paſcha mit Truppen 


abgejandt. hat, um die Einmppwer gar Unterwerſung unter, 


biefe Reform zu zwingen; daß aber dieſe, da fie barein 
nicht wiligen wollten, Gewalt ber Gewalt eutgegenfegten, 
und daß in mehren Gefechten, die auf beiden Seiten 
Etatt hatten, 30,000 Janitſcharen auf dem Plage blies 
ben. Rechnet dieſe 30,000 zu ben vorigen 90,000, fo 
habt ihr 120,000 auf dem Schlachtfelde getödtete Janit⸗ 
ſchaten. Jetzt ziehet von diefen 120,000 Janitſcharen 
12,000 ab, bie zur Abſetzung des Kalfers noͤthig find, fo 
bleiben noch 108,000 Janitidaren, für deren Tod wir und " 
raͤchen wollen. 

Gecgen einen fo fheinbar einleuchtenden Kalkül konn⸗ 
te der Mufti nichts einwenden. Er fagte zu den Janit⸗ 
ſcharen, fle wären berestigt, an Selims III. Stelle Sul⸗ 
tan Muftafa IV. zu ihrem Kaifer zu verlangen, Sogleich 
fanden der Jauitſchaten Aga, der Kul: Kiaja, oder es 
fretär, ber Mufti und die beiden Kadileskers auf, und 
befahlen den Zanitibaren, ihnen zu folgen, Der Mufti 
machte bloß die Bemerkung, fie Fönnten nicht alle zuſam⸗ 
men mad) ber Pforte bes Gerails fommen, fondern 1000, 
oder hoͤchſtens 2000 mit Flinten bewaffneter Mann wären 
binreichend. Bei ber Aufunft an ber Pforte müßten diefe 
Truppen brei Mal mit lauter Stimme Sultan Muſtafa IV. 
zu ihrem Beherrfcher fordern. Dann würde Sultan Muſta⸗ 
fa IV, erfheinen, nnd Selim III. Gefangener bleiben. 
Wirtlich gingen, nah ber Ankunft in den Höfen 
des Seraild bes Srofherra, die Dffisiere der Janirfchas 
ren, fo wie ber Mufti und die Kadileskers, in die inneru 
Gemaͤcher, und die Eoldaten, die in den Höfen geblieben 
waren, tiefen dreimal, daß fie Sultan Duftafa IV. zu 
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ihrem Deherrfher verlangten. Muftafa IV. lam bald zu 
Pierde heraus, um ſich nah der Moſcher zu verfügen; 
da er aber eine fo große Anzahl Sanitfharen fah, fing er 
an, für feine Sicherheit zu fürdten. Diefe fagten ihm, 
fie wären ihm zur Ehreubezeugung gefommen; er hätte 
in ihrer Mitte nichts zu befürchten, und fie wärden ſtets 
die ſtaͤrkſte Stuͤhe feines Thrones fepn, 

Jegt fragte Mufafa IV., wo Aabaktfchi: Muftafe 
wäre, ber bie Revoluzion bewirkt hatte, Man beeiferte 
fi, ihn dem neuen Kaifer vorzuftellen. Bon dem Mutbe 
dieſes Mannes bezaubert, nöthigte ihn ber Kaifer, ihm 
nach der Moſchee zu begleiten. 

Nah ihrer Ankunft dafeibft befahl ihm Muſtafa, 
ihn bis zum Ende des Gebets gu erwarten, Eie famen 
mit einander zuräd, Muſtafa IV. ließ ihn Ins Junte des 
Serails eintreten, und ihm 720c0 Piafter auszahlen; 
er lieh ihn mit einen koſtbaren Zobelpelz betleiden, ers 
nannte ihm zum Oberfien der ottomanifhen Armee, und 
vertraute ihm die Bewachung von nenn Schloͤſſern am 
Kanal des ſchwatzen Meeres an. Ueberdieß gab er ibm 
ein Siegel, mit welchem er jedes ihm beliebige Bittigreis 
ben an den Sultan abfenden, und verſichert ſeyn Fonnte, 
Dad es im keines andern Hände fommen, und geradeswegs 


an den Kalfer gelangen würde. Hierauf begab fih Rabatte 


ſchi nach dem Palafte des Janitfharen: Aga, mo man ihm 
nech breifigtaufend Plafter anszahlte, um dem ibm fo 
eben ertheilten neuen Poften Ehre zu machen. Die beiden 
aubern Anführer bei diefem Aufſtande, Arnauk- Huffein- 
Aga und Poriazli- Kara: Ali, wurden gleichfalls belohnt. 
Man ernannte fie zu Oberfien der ottomanifchen Truppen. 
Erfterer befam den Oberbefehl Äber mehrere Exlöffer, und 
Redterer über eins am anal bes fhwarzen Meeres, 

Auch erhielten diefe drei Anführer, die bei biefer 
Reroluzion die erfie Rolle fpielten, von dem ſaͤmmtlichen 
neuen Miniftern fehr beträchtliche Gefchenfe, Die Güter 
der Verartheilten wurden zum Velten bes Falferlihen 
Schatzes eingegogen, und der aufgehobene Nizam-Geddid 
dem Fluche der gefammten Nachwelt Preis gegeben, 
Merkwürdig iſt, daß alle diefe Erelgniſſe in Konftantings 
pel biumen vier nnd zwanzig Stunden beendigt waren, 

Nah diefer Nevolnzion wurden von dem neuen fürs 
tiſchen Miniſterlum auf allen Ehlöffern am Kanal vom 
Konftantinopel andre Befehlhsbaber eingefegt, 

(Der Beſchlus folgt.) 
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Berwandblungen. 
An des Taio blauen Welten 
NRuht' ich In des Ahoens Schatten, 
Arhmend füger Biuthen Düfte, 
Helge Sehnſucht in dem Herzen, 
In den Adern fanfte Giuth. 


Und id fah die Bogen Fräufeln, 
Sahh das Schlif fih ſüſternd küſſen; 
Aus des Tajo blauen Wellen 

Sod, mit Hlängendem Befeter 
Prangend, fih ein ſchlanker Schwan, 


Sreunbiich kam er angezogen, 
Immer näber, Immer näber, 

Sah mid an mlı fiaren Augen, 
Schwamm getrof in meine Arme, 
Band um mich ben melden Hals. 


Und ba, firelheind fein Gefieder, 
Meine Hand ben Hald umſpannte, 
Hört’ ich Füße Töne Filngen. 

Eine Baute lag ſtatt Schwanes 
Lelferönend mir Im Ara. 


Eebend flug ih nun bie Salten, 
Belerte mit fanften Klängen 
Meiner Ines hohe Schöne, 
Orlickte dann mir Allem Sehnen 
Heiß die Laute an bie Brufl, 


Sieh! da fühn” ich Bulle Uopfen, 
Meined Dufend Schtag erwiedernd, 
Sühtte mich von weißen Armen, 
Wie von Ranfen eng’ umfangen; 
Ines Sag an meine Bruf! 


„Ines! welche Bauberfünge !” 
Drlef Ich bebend, und mit Küfen 
Sprach die Relgende dagegen: , 
nBtleb mie ofne Zaubereien 
Wohl der leichte Dichtet Horb? 


Friedtich Kind, 





Jugendſchriften— 

Wie bildet man die Herzen der Jugend? Durch 
NRellgion, ſagten unfre frommen Alten; durch Moral, 
war die Meinung der Neuern. Um nun biefe Moral mit 
eben der Spielerei beizubringen, bie überall in ber Erzier 
Hung Mode wurde, machte man moralifhe Erzählungen 
Am ungeheuter Anzahl, und vermehrte die Romanenbiblige 
thek für Kinder in jedem Jahre durch mehrere Handert 
nene Fabrikate. Alle ſachten bie zarten Gemrüther bei ih⸗ 


tet Neugier zu feffeln, um ihnen gute Lehten mad brauch⸗ 


1589. 

bare Erntengen für’d Leben beizubringen, ungefähr mie 
man Zuckerbre zeln anwandte, um fie das U BE zu leh⸗ 
ren. Aus Neugier Iafen allerdings bie Kinder die Ges 
ſchichten, aber die Gefihichten und ber leichte Zeitvertreib, 
den fle gewährten, war ihnen die Hauptſache. Sie lern: 
ten aus dem bunten Indalt ihrer Bücher alle Affengeſchlech⸗ 
ter, alle Nanbthiere, den Elephanten mit feinen Tugens 
den und nebenher au bie Zennen, die man von ihnen 
verlangte, und die fie nm fi her nice ausgeübt fahen. 
So. warb das aufgeblafene und leere, überfluge und un: 
wiſſende, troßige und kraftloſe Geflecht gebildet, was 
aus der nenmobilchen Erziehung ohne Neligion bervorge: 
gangen if. — Was verfieht das Kind von Gott? fagt 
eln Hügelnder Hofmeifter, So viel als Sie, mein Herr, 
und vieleicht noch mehr, denn fein reines Herz ift noch 
nicht von Leidenfhaften zerriffen, nur Liebe wohnt barin, 
und nur ein liebendes reines Herz kann bie unendliche 
Liche verftehen, Die Phantafie des Kindes ift wie ein 
junger Adler, dem ber unendliche Raum für feinen Flug 
etöffuet ift, und ber, weil er bie Grenzen feiner Kraft 
noch nit kennt, leicht und frob feine Fittige andbreitet, 
das Höchfte zu erfireben. D bad man den Flug biefer 
Phantafie verwehren will, der Sonne ber Beifter entges 
gen zu fliegen und fi in ihren heiligen Strahlen für bas 
lange kraftfordernde Leben zu ftärten! — 

"88 freut ung, ben Leſern ein Buch befannt machen 
zu Finnen, das religidfe Bildung beabſichtigt. Es ift fol- 
gendes: 

Emiliens Stunden ber Andacht und bes 
Nachdenkens. Für die erwachſenen Töchter ber 
gebildeten Stände herausgegeben von C. W. Spies 
Fer. (Leipzig bei Bof). 

Der Verfafler hat ſich ſchon dur mehrere Schriften 
für die Jugend befaunt gemacht, die ſich rühmlich auszeich⸗ 


nen, und diefes treffllche Buch verdient, daß es Eltern 


und Erzieher ihren Zöglingen in die Hände geben, Es ift 
eins der edelſten Seſchenle, die fie ihnen machen können, 





Mufit. 

Reipzig, bei Ftied. Hofmeiſter: Thalia. Smdlf Lieder 
mit Begleitung des Planoforte, Zomponirt von 
Friedtich Richtet. I Sammlung, (Preis 
20 @r.) ’ 

, Mater ber Menge von Liebern für bas Planoforte, bie 

jeßt erſchelnen, verbienen bie gegenwärtigen vorzägligen 
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Beifall, Der junge Komponiſt, ber ſich mit diefer Sanıms 
lung einem größeren Publifam zum erſten Mal befanat 
zu machen wuͤnſchte, traf. eine glüdliche Auswahl unter 
feinen Arbeiten in djefer Gattung. Seine Lieber haben 
viel Zattes, Iuniges und Liebliches; ber Charakter der 
Empfindung in ben Poeſien ift überall richtig ausgedrädt, 
und nirgends ift der matärlihen Deflamazion durch gelüns. 
flelte Wendungen der Melodie Gewalt geſchehen. Der 
Gefang fließt fanft und leicht dahin, und die Vegleitung 
ſchmlegt ſich ihm gefälig en, Nichts ift geſucht oder ges 
fünftelt; aber dem Natärlihen, dad and Herz ſpricht, 
fehlt auch der Reiz der Neuheit nigt, Mit einem Wort, 
es iſt gu wünfchen, baf der Berf., immer fo frei von dem 
Verirrungen des mufitelifhen Stpis unſter Beit, alle 
Vorzüge bes modernen guten Geſchmacks in ben Produk⸗ 
ten einer glüdlihen Begeifterung geltend machen, und bie 
Aufmunterung finden möge, welche fein Talent und fein 
warmes Sefuͤhl für bie Kunſt zn verdienen ſcheinen. Des 
zenſent ſieht wenigſtens einer aͤhnlichen Liederſammlung 
mit Vergnuͤgen entgegen. — Die gegenwaͤrtige iſt auf 
ſtarkes Papier ſchoͤn und Forrett geflohen, 
Rh 





Epigramme 


Auf einen armgewordenen Gelehrten. 


Lieber war ed Ihm, bei Kummer, Ruhm zu erwerben, 
As glüdiih zu fegn, und rußınios zu ſterben; 

Drum ſchuf er getüige Güter, Meg iedifche werberben, 
So preldt ihm die Rachwelt, cd Auen bie Erben ! 


Ich bin beräbmt! 

Ich bin berühmt, ruft Credul aus, Ich Fann, wenn mar 
port ſpricht, 

Mich jept Im Strom vom Pit, Im Meer Ted Ruhmes 

N baten! 

Sion mat id, — hört ed Wörter! — cin Gelegenheits⸗ 
gericht 

Zur Hälfte ein Sonett, und fiebenzehn Eharaden. 


Bei dem Todeſeines nie endenben Erzaͤh⸗ 
lers. 
Mit Freude war er bereit, 
Dem kurzen Leben zu entrinnen; 
Er hofte in der Emwigfelt 
83 einer Ennählung Zeit zu gewinnen, 
F. W. Bubik, 
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Aphorismen. 

Man nennt einen armen Teufel nicht felten 
au einen armen Shluder, und thut gang recht 
daran; denn wornach wird derWerth, das Werbienft 
Yes Menſchen gewöhnlich abgemefien? Rad der Quan⸗ 
‚ditdt uud Qualität beffen, was er verihindt, 
und andern ShIudern gu verfhluden worieht. 

Es gibt aller Orten eine bedeutende Menge Men: 


fen, die, ohne juſt vom der Profeffion zu ſeyn, es 


gieihmwehl als pure Dilettanten ih der Schwarzfaͤrbe⸗ 
rei anglaublich weit gebracht haben; aber nun auch ſo 
vernarrt in die Praris ihrer ſchwarzen Kunft find, daß fie 
nichts lleber thun, als ihren Mitmenſchen — einen ſchwar⸗ 
sen Fleck anzuhaͤngen. 

Wer viel Beſucher bat, bee hat in ihnen auch 
viel Berfuber. Man muß bier wirflih bann und warn 
den Muth haben, ein wenig ftarf wiber bie gute Lebens⸗ 


art gu verftoßen, und tet unb barſch auszurufen: Hebe 


dich weg von mir, Satan! — 
oh. Eremita. 





Korrefponde nz und Notizen, 


Uns Regensburg, 
ben Zoften Dfibr. 


Wie erwarten zu Ende biefer Woche unſern dein Me | 


genten, den Fürken Primas, ber von allen feinen Untertäar 


nen, fo wie von Jedem benfenden Kopf Innlaft verehrt wird, 


indem in jedem Zweige der Megterung fich fein humaner Geiſt 
auspriht, Durd das Ende der deutſchen Reichsoerfafiung 
iR freitich ein großer Zheit der biefigen Dürgerichoft brottos 
geworden, aber man muß banfbar befennen, bag wie feiner 
&üte und feinen weiten Maaßregeln mande bedeutende Borthetie 
verdanken, Armenhauſet — fromme Etiftungen — und bie 
Gläubiger ber Stabtobligagionen, die ehedem gar Eeinen Tours 
batten, ertfreuen fich feiner Worforge, Bür das Theater har 
ee ben bedeutenden Zuſchug von Boco, Gulden bewiuigt. Zur 
Unterhaltung ber Öffentiihen Promenaten um Me Stadt, der 
zen Anlagen fih unter ber Leitung bes geikmafsonen Hofı 
gärmers Zwing täglich veridönern, find bie Sperrgelder ber 
Thore angewleſen. 





Durch das fo eben In ber Waltherſchen Hofbuchhand · 
tung in Dresden erſchlenene vierte Stück bed Ardhies für 
Künfileer und Kunffreunde, if nun auch der zwelte 
Theeil dieſer nügiihen Gammiung beendigt. Mit Danf wird 
jeder Lunfifreund auch Diefe Gabe auß ber Dand des raftlos thäs 
tigen, nte ermüdenden Meufetd hinnehmen und darüber nicht 
mis ihm rechten, Pad. miıumter auch wohl ein kieiner Eüdens 
büßer mit aufgenommen murde, mohln mir in biefem Stück 
bie Heberiepung auß ben Archives literaires, bie Parkler Aus: 
fielung von 1806 betreffend, und aus Bortori'd Raccolıa rechnen, 
Immert bielbs das Game ein (ehe nügliches und für bie Litera⸗ 
tur ber Kunſt gang unensbehriied Repertorlum. Würde ber 
Unternehmer durch fielßtgern Ankauf unterkügt, fo fönnte mar 
au binig größere Aniprüce auf Bonkändigfeis und Orligina« 
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Tirät ber Kuffäge machen, Beſonders wilkkommen- würde uns- 
De in frübern Heften ſowohl diefed Archlos als der Midceiia- 
neen bänfiger mitgerhellte Beurtheilung der In Mimanadıen 
und Zaihenbädern, oder auch In fogenannten Practausgaden 
und malerlihen Belfen vorfommenden Kupferfilibe ſeyn, wenn 
ein tüctiger Maunn Die Wurfſchaufel gut zu ſchwingen wüßte, 
Denn bier wäh die Spreu zu Bergen an und das Unkraut 
erütkt die gedelhliche Saat. Ein NAufiag von Horfiig In 
dieiem Stück degiunt ywar eine Meoihen dieiee Art, bricht 
aber gar zu kr; ob. Das meihe Interteſſe im dlefem Stüch 
gewäßrt und die Nachricht Über S@chadomw’d, bes berüßm 
ten Bildhauers in Berlin, frühere Bidung zur Run. Wir 
halten es mir vieier Wahrichelnilchkelt für eine Selbſibiogra ⸗ 
phle und finden ben naiven Ton In dieſen Seibigeftänbnigen, 
beionders am Schluß aber den Charokter der Berliner, feibit 
ſehr barakıerlülig. Unfreitig if Irge Schadew unter allen 
Betliner Künfitern, fo welt fie zur Kenntnig des größern Pu: 
ditums famen, der erſſe Er weiß ſteis was er win, und 
wit.nie etwas ungeſchicktes. D. 


Anzeige. 


D. G. Schelbner⸗e Seſadage für bad For⸗ 
tepiauo. Iſtes Heft, quer Fol. Mit Ums 
ſchlag. Preis 16 ®r. 

In meinem Werlage iſt eine Sammlung von Geſan⸗ 
gen. mit begleitendem Kortepiano erſchienen, die Herr 
D. Sheibner fompenirt Hat, und auf welche ih 
das Publiftum aufmerffam mahe, Das Urtbeil won 
Kennern hat dieſen Kompofizionen einen fo ausgezeich⸗ 
neten Werth zuerkannt, daß ih, zu einer Zeit, me 
fo viel für Gefang und bob jo wenig Geiſt ⸗ und Ber 
mütbvolles erfheint, Beifal zu verdienen hoffe, weun 
ib den Freunden der zwei verſchwiſterten Mufentünfte 
biefe gelungenen Wrbeiten eines Künſtlers barbiete, 
ber mit Genie und Selehrſamleit die Schwierigkeiten. 
dieſes Vereins befiegte, Den volgältigfen Beweis 
vielfeitiger- Aunftbildung wird gewiß jeder Keuner aus 
dieſen Gefingen entnehmen koͤnnen, womit der Künfts 
ler feine Bahn eröffnet. inige berfeiben haben ſchon 
Reichard und Himmel mit Muſit bealeitet, und 
die rt, wie Hr. Steibner mit biefen wetteifert, mag 
bemweifen, daß er ih nicht mehr Kräfte zutraut, als 
er befigt. Rieblihe Partieen aus Tiedge's lirania 
machen ben Beſchluß diefes erften Heftes, und bie 
Fortſetzung diefer Sammlung wirb ſich vorzüglich noch 
durch muſitaliſche Darftellungen: Iprifher Gedichte, aus 
ben Werten alter beutfher Dichter auszeichnen, bie 
on JInnigkelt bes Gefühle und an zartem Ausdrud zu 
ben gelungenſten in biefer Gattung gehören. 
Weer fih mit feinen Beſtellungen his Ende bie: 
fed Jahres am jede gute Buchs und Maſithandlung 
wendet, erhält das erfte Heft um den Priuumerazionds 
preis von 12 ®r, Saͤchſ. und das öte Exemplar frei, 

Im Oktober 1808. 


Dre Buchhändler F. A. Anid 
in Erfurt, 








Zeitung für die elegante Welt. 


Sonnabends 








Hiftorifhe Gemälde 





Nevolnzion In Konftantinopel am asften 
und 29flen Yuling 1308, 
(Beiiug,) 

Masten Duftafe, Yalda son Ruflfäuf, unter dem 
Namen Muſtafa-Paſcha Bairaltar, oder Fabnenträ- 
ger bekannt, zu Anfang des Monats Julius von Muft: 
ſchut abgegangen war, begab er ſich an der Spitze von 
12000 Mann Truppen nach Adrianopel, Nach feiner Ans 
kunft in biefer Stadt hatte er, zwanzig Tage hindurch, 
häufige Unterredungen mit dem Großwellir; und nahdem 
er diefen Minifter bewogen batte, ihm mit allen feinem 
Truppen zu folgen, trat er den Zug nad Konſtantind⸗ 

gel an, 

Sein Vorbaben war, Selim III. wieder auf den 
Thron einzufegen, und Mujtafa IV., ben nur eine Mevos 
Inzion darauf erhoben hatte, die er als verderblic für das 
ottomanifhe Reich betrachtete, wieder herabzuftärgem, 
Bol Eifer für feinen ehemaligen) Souverain, begann er 
bamit, diejenigen anzugreifen, melde die Urſache und bie 
Kriebfebern feiner Ubfehumg geweſen waren, und Muſta⸗ 
fa IV. in einer ſolchen Abhängigkeit erhielten, daß er 
nichts Vortheilhaftes für das Reich unternehmen Founte, 

Sogleid fandte er von Burghaz *), einer Heinen 


") Vurgbay iR eine Meine Stadt am lifer des ſcwarzen 
Meeres, mo die fhönften Pfeifenkäpfe In der ganyen 
Türkel, vergofete Taſſen, und andre derglelchen Sachen 
gemadt werden, 


200, 


ben 12. Novbr. 1808. 








Stadt am Ufer des ſchwatrzen Meeres, zwiſchen Übriangs 
pel und Konftantinspel, Undfci > Oglus Bin: Bali, ober 
Beſehlshaber von taufend Mann, mit feinen Truppen, 
bie beinabe gang ans Kavallerie beftanden, ab, um Kar 
battſchi⸗ Muſtafa, bem Urheber der vorjährigen Revolu⸗ 
sion, gefangen zu nehmen, ober gu belagern. Diefer 
war ndmlih zum Kommandanten des Schleſſes Fanarafi 
und einiger andern am Eingauge des Kanals von Kons 
flentinepel, von ber Seite des ſchwarzen Meeres, ernannt 
worben, 

Undfehi» Oylu *) bediente fi einer Lit, bie ihm 
gelang. Er lieh fi bei Kabaktfhi: Muftafa anmelden, 
als habe er dem Auftrag, ihm anfehnlige Geſcheule von 
Eriten des Großwelfird zu überbringen, Als bieler her 
auslam, um fie in Empfang zu nehmen, tödtete ihn Und⸗ 
ſchi⸗ Oglu felbft mit zwei Piftolenfbäffen, hieb ihm dem 
Kopf ab und fandte ihn auf ber Stelle an Mruftafa : Bai: 
taltar, ber jegt auf dem Marſch nad Konftentinopel war. 
Die Janitſcharen, die die Schloͤſſer bewachten, wollten 
ſich Undichi » DOglu nicht unterwerfen; man mußte das 
Schloß Fanarafi belagern. Hierzu hatte Undfci  Oglu 
nicht binreihenb Truppen; er verlangte deren von Bai⸗ 
tattar, der ihm ſogleich 1000 Mann Verftärfung ſandte. 
Nah der Unfunft diefer Truppen betrieb man die Belages 
rung mit Nachdruct; man griff das Schloß au. Die Ja⸗ 
nitfharen vertheibigten ſich muthvoll; nachdem aber 500 
ber Ihrigen geblieben waren, wurbe bas fefte Schloß ge: 
nommen, mb alle übrigen Beſatzungen am Kanal zer 

») Undigi » Oglu bedeutet den Sohn eines Mehlhaͤndlers. 
200 
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fireuet. Die Janltſcharen zu Fonarafi hatten alle Hdufer 
der Griechen um das Schloß berum abgekramnt, um bie 
Raufgräben ihrer Feinde beobachten zu koͤnnen. 


Muſtafa⸗Bairaltar, der nach Aonftantinopel mare . 


ſchirte, laugte mit allen feinen Truppen und denen des 
Großweſſirs zu Dawub+ Palda, rine kleine Stunde vom 
der Hauptſtadt, am, Hier ſtelte er feine Armee in Otd⸗ 
nung. Er z0g in Konftautinspel an ber Epike von nut 
40 Man ein, in Begleitung des Gtoßweſſirs und 
unter Voraustragung des Handihal: Eherifg, ober ber 
Standarte Mahemeds. Er bemichtigte fig ſegleich des 
Palaftes des Großweſſirs, mo er ſich zwei Tage aufbielt, 
und mit dem Eulten Muftafa eine Unterredung hatte, 
Mufafa : Bairaftar hatte aus Natolien den Ga: 
Kondfcis Aga *), überzeugt von deſſen Muth, Treue und 
Ergebenbeit für ihn, mit 7000 Maun Truppen kemmen 
laffen. Als er diefe Verſtaͤrlung zu feiner Dispofigion ers 
balten hatte, ladete er den Mufti, bie Geſehverſtaͤndi⸗ 
gen, den Fanitfbaren s ga, fo wie bie andern Oberbäups 
ter und bie angefehenften Perſonen zu fi ein, und fors 
derte in ihrer Gegenwart den Grofweifir auf, ibm bus 
Dirichöfiegel heraus zugeben, welches ferner zu behalten er 
ſich unmwärbig gemacht Habe. Seit langer Zeit hatte Bals 
raktar Miftrauen gegen Ihn, und dad mit Met; bean 
er hatte feine Entwürfe der Mutter des Grofberrn offen: 
baret. Zitternd that der Brofwellir alles, was man von 
ibm verlangte; aber bamit Tam er nicht los, Muftafer 
Bairaktar ließ ihn verbaften, in Feſſelu legen, und unter 
ſtarler Bedeckung nad dem Luger von Damud« Palka abe 
führen. Hierauf fandte er ben Mufti und den Janitſcha⸗ 
ten: Aga an ben Sultan Muftafa, um ihm anzubeuten, er 
{ev nicht rehtmäßiger Kaifer, und muüͤſſe die Krone Ges 
kim UI., feinem Oheim, wieber gurädgeben, Gultan 
Muftafa bat um eine Stunde Bebentzeit, und Bairaktar 
geftand fie ihm gu, unter der Bedingung, Eelim III. teils 
nesweges mac dem Leben zu ſtehen. Hierin beging Bais 
taftar einem fehr wichtigen Fehler, Der Eultan zog den 
Mufıi über das, mas er bei fo Aritifchen Uwſtaͤnden zu 
thun hätte, zu Mathe; biefer, ber dem Intereſſe Bairak- 
tar’s nicht ergeben war, rieth dem Sultan Muftefa, ſich 
ben Augenblick zu Nuge zu machen, und, feines Verſpre⸗ 
chens ungeachtet, Erlim aus dem Wege zu rdumen, wor 
bei er ihm zu verfichen gab, bad, wenn fein Oheim nit 


*) Der Galtondicht: Aga iſt bad Oberhaupt der Matrofen, 
ober der Kriegemarine. Gallondſchl bedenter einen Mas 
noſen. 
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mehr wire, man gezwungen ſeyn wiirde, ihn auf dem 
Throne zu erbalten, weil alödenn niemand weiter, als 
er und frin Vruder Mahmud, von dem Geſchlechte der 
Euttane vorhanden wäre, 

Sultan Muſtafa befolgte den Math des Mufti, und 
fandte das Oberhaupt feiner Verſchnittenen, nebft einigen 
Perfonen, ab, um Selim gu ermorden, Sie verſtuͤm⸗ 
meltem ihn, liefen ihm auf eine granfame Urt leiden 
und ſtießen ihm zulegt mehrere Male ben Dolch in bie 
Vtuſt. ent 
Da Muftafa : Bairaftar fah, daß bie Thore dee 
Erraile nicht, ber Uebereinkunſt gemäß, nah Verlauf 
einer Stunde geöffnet wurden, argwohnte er Verrärherei, 
Eoglei ließ er das Serail burd feine Truppen angreifen, 
und nachdem man bie Thote dieſes Pallaſtes aufgefprengt 
hatte, fand er Selims blutigen Leichnam, anf den er fi 
versweiflungsvol warf, und ihn mit feinen Thraͤnen bes 
netzte. Er rief Bott und den Propheten Mahomeb zum 
Sengen au, baß er fih nur in Marſch gefept babe, um 
Selm wegen der Ungerechtigkeit, die man ibm augethan 
babe, zu rächen, und ihn anf einen Thron, den er fo 
viele Jahre hindurch fo würdig bekleidet bitte, wieber 
eimzufegen. Er betbeuerte feine @rgebenbeit für Ihn, 
und beweinte am Eutt ſeinen Verkuft, wegen deſſen er 
fi ſelbſt anflagte, indem er Dur fein allzugroßes Vers 
tranen bie Urſache davon gewefen wire, Im der That, 
bitte Bairaktar dem Sultan Muſtafa Feine Bedentzeit 
gegeben, und das Eerail auf ber Etelle angeariffen, fo 
iſt es mahriteinlih, daß es ihm gelungen fepn würde, 
das Leben eines Furſten zu erhalten, ber die Liebe feiner 
Unterthanen verdiente, das Reich fechezehn Jahre hin⸗ 
dur meife regiert hatte, und eines beſſern Schickſals 
wärbig war, 

Da Muftafa s Bairaftar feinen Zweck nicht erreicht 
hatte, wollte er doch den Mörder die Frucht feines Ber 
brechens nicht genießen laſſen. Gegen Eultan Muftefe 
aufgebraht, war er Willens, ihn umbringen zu laffen; 
doch ließ er fih ermeichen, und begnuͤgte fih mit feiner 
Abſetzung. Er lieh an feiner Etelle feinen Bruder Mah⸗ 
mub zum Kaifer ber Türken aueruſen, der mit den, bei 
den Ditomannen’äblicgen, Feierlichkeiten und Gebraͤuchen 
eingeweibet wurbe, 

Waͤhtend biefer Feierlickeit Tief Muſtafa- Batrak- 
tar, ber fih über den Großweſſir und ben Muſti zu bes 
Hagen hatte, ade beide, im Augeſicht des Serails, im 
Kanal des ſchwarzen Meers erlänfen, - Den Oberſten der 
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Verſchulttenen, bet ſich unterſtanden hatte, Hand an 
Selica ga legen, ließ er am Thore bes Serails aufhaͤn⸗ 
gen, und zwölf andern Perſonen, bie an dieſem Morde 
Theil genommen hatten, ben Kopf abbauen, Sedann 
fieß er mehren Andern den Prozeß mahen. 

Den 2oſten Jullus ließ Muſtafa-Balraktar das 
Leichenbegingnid Selims ILL. begeben, der mit allem ers 
finnligen Pomp und Pracht zur Erde beitatter wurde, 
Eeind Uchetrofte wurden neben denen feines Waters bei: 
geſetzt. Muftafa : Bairaktar fiefte ſich ſelbſt mit allen ſei⸗ 
nen Truppen an die Spitze bes Leichenzugs. Ihn begleis 
teten alle Großen bes tärliiden Reicht, und eine uners 
meßliche Menge des Wolts zu Konftantinopel, das einen 
geliebten Beherrfher, deſſen Unbenten verehrt wurbe, 
beweinte,. Man machte die Bemerkung, daß Tein Sroß⸗ 
dere bis jetzt mit folder Pracht zur Erde beftattet wor: 
ben war. 

Druftafa: Bairaftar ift ein Mann von Muth und 
und Entilefenheit, Er bat bereits Befehle nad Aſſen 
abgeſandt, um von da, zur Werftdrfung der ottemannis 
{hen Armee, Truppen kommen zu laffen; und ba er, we⸗ 
gen feiner Gewalt, feiner Reichthümer, und vorzüglich 
wegen ber Feſtigkeit feines Charaktere, fm großem Auſe⸗ 
Ben ſteht, fo iſt es ihm gelangen, in Konftentinopel, 
amgeachtet ber Menge umbisciplinirter Miligen, die ſich 
jetzt in dieſet Hauptitadt befinden, die größte Orduung 
and die volllommenſte Ruhe berguftellen, 


Almanache und Tafhenbücder. 

ine Haupturſache, warum die kleinen Bücher, bie 
jebefmal dem neuen Jahre voransgehen, jeht weniger Lieb: 
haber finden mie vormals, Tiegt wohl darin, daß man fe 
nur mit Erzählungen und Gebichten anfällt, die, wenn fie 
nicht andgejeicnet aut ſind, den Leſer nırr zu bald ermit: 
‚den. — Un mittelmäßigen Erzaͤhlungen iſt die neueſte 
bellettiſtiſche Literatur überreih, eben fo an gereimten 
geilen, die man Bebichte nennt, und die gröftentheils 
weiter nichts-enthalten, als Iugendgefühle, wie jeder leb⸗ 
bafte Füngling fie im ſich trägt, oder Neminifcenzen aus 
den Werken unfrer beffern Dichter, — oft in trivialen und 
geſchmackloſen Formen bargefiellt, Ein neues Taſchenbuch, 
das fih bemerkbar machen will, wird alfo vorzuͤglich in 
feinen IZnbalt nem ſeyn muͤſſen. Dieſen Verſuch macht zum 
Theil? Minerva, ein Taſchenbuch für das 
Jahr 2809, Leipzig bei Gerhard Fleifger 
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Secht ſeht ſchoͤne Kupfer nah Mambergs Zeichnungen 
von Jury und Böhem geflohen eröffnen es. Sie ſtellen 
Scenen aus Schillers Gebichten bar. Schon dadurch zeich⸗ 
met fi das Taſcheubuch vor vielen feiner Mitbewerber 
aus, Man will nit nur ſchoͤne Kupfer, Sondern man wil 
auch durch fie wüärbige @rgenftände verhertlicht ſehen: wie 
oft wird aber bie, jegt uͤberhaupt im Brotdienit ſich abar⸗ 
beitende, Aupferſtecherlunſt zu trisiellen Darjtelungen her: 
abgewürbigt? Das allegoriſche Titelfupfer wird gleich gu 
Anfang erklärt, Den übrigen Anpfern find Meine Gedichte 
beigegeben, melde die dargeſtellten Situazienen weiter 
ausmalen, und fi durch trefflihe Stellen auszeichnen, 

Die Scenen find aus dem Lied von ber Glocke, ans 
der Ballade: der Bang nach dem Cifenbammer, der Hands 
ſchuh in ber Lömengrube, der Kampf mit dem Draden, 
Pegafus im Joche, und jene hertliche Scene aus ben Kran - 
nichen dei Ibplus: 

Bank an Bank gedränget ſihen, 
Es brichen fan ber Bühne Grügen, 
Serbeigelrömt von fern und nah 
Der Griechen Bölfer wartend ba. 
Dumpfbraufend wie des Merres Bogen 
on Menfhen wimmelnd, wäh ber Bam 
In roriter ſteis geſchweiften Bogen 
Hinauf did in dei Himmels. Blau. 

Wer zählt bie Botker, nennt die Namen, 
Die gaflih Hier zuſammen Famen ? 
Won Afiens entieguer Küſte, 
Ton allen Infein famen fie, 
Und Sorten von dem Schaugerüſte 
mes Chores graufer Melodie, 

So trefflich auch alle diefe Kupfer ſind, fo werden 
fie doch dieſem letztern feiner ſchͤnen md ſprechenden Uns 
ordnung megen, welche bie fchwere Aufgabe, in einem fe 
Heinen Raum ein fo großes Tablean gu entwerfen, über 
ale Erwartung gluͤcklich Idft, ben Preiß gu erfenucn. Die 
begleitenden Sedichte ſchließen mit folgender Apoftrophe 
an Schillers Genius: 
k Sey und gegräßt In beiner behten Ghöne, 

Des Sangers hotder Genlus, 
Bat du geſchentt, entrückt kein Zeltenfute: 

Es 1ebt im Weich der Zeichnung und der Töne, 


‚Eürmahe! „Mr ſchentte des Geſanges Gabe 
„Der Lieder fügen Mund apeu“) 
Die Suaͤmme, Me begelflernd bier erſchett, 
Bum Yäan wird fie über deinem Grabe! 


*) Die Kranlche des Ibykus, ©, m. 
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Kin zu Ellſiums umranften Thoran, 
Zu Lerhed ſtiuem Litlenbord 
Tont unferd Leldse Karmonifa + Mfforb: 

„Ach ale Kerzen haben ihn verloren.” *) 

Das Taſchenbuch enthält eine Erzählung von Karo 
fine Pichler, Stille Liebe berittelt. Vergangen heit 
und Gegenwart, Fragment von Karl Stredfuß, in 
den wohltlingendften Terzinen, die ih im Deutſchen geles 
fen habe, bie aber meine Lebergeugung, dab dieſe Form 
der deutfhen Sprache nicht angemeſſen iſt, beftätigt haben. 
Nicht im Einzelnen m muß ber Were Tatt und Rundung 
haben, auch im Ganzen muß Eupbonie und Rythmus 
feyn, und unfee reimarme Sprache ſcheint biefe In biefer 
Wereform nicht erreiben zu Finnen. Was fol auch bas 
welfhe Pfropfreiß auf dem deutſchen Eichſtamme! Die 
glädlige Juſel von FU W. von Simmermanı 
ift ein reizendes Natürgemälde, das ber, durch feine 
treffliche Datſtelung befannte Verfaſſet von der Entftehung 
und dem jehigen Zuſtande ber Inſel St. Helena ents 
wirft. Der Aufſatz, die Iſis⸗Veſper, enthaͤſt die 
Ertlaͤrung eines Hertkulaniſchen Gemaͤldes von uuſerm ges 
lehtten und geiſtvollen Böttiger. Das dabei befindliche 
Kupfer ſtellt das Gemälde ſelbſt dar. — Dod ich glaube 
Ihnen fhon genug von diefem Intereffanten Buͤchelchen er: 
zählt zu haben, um Sie gu veranlaffen, daß Sie fi felbft 
näher damit bekannt machen. 





Der Rat 


Swen. (2, 8.) 


if bu geworden ein Rath, bad bu *— — der 
attin 
Doch nun fießt fie nicht dich, Uebet ſich ſeiber nur mehr. 
Kofivar mird fie Dir ige noch viel mehr werden als vormald; 
Dadurch wird fie dir dann sheuerer werden als fonſt. 


& S. Falbe. 


Zu dem heutigen Kupfer. 
Die Beilage zeigt die beiden Palais, welche bie 
Kaifer in Erfurt bewohnten. Das oberfte ift das geſchmack⸗ 


volle Privathaus des Hrn. Tabatsfahritanten Triebel, vors 


dem graͤflich Hapfeldifh und vor einigen Jahren von ges 
nanntem Herrn Triebel new und ſchoͤn eingerichtet. Der 
ruffifche Kaifer bewohnte es, während feines Aufenthalts, 
zugleich mit einem großen Theil feines Gefolges. Die 
drei Fenfter der mittlern Etage links, zeigen das Wohns 
und Schlafzimmer des Kaifers, Die beiden mittlern erhel⸗ 
len einen gefhmadvollen Speifefanl, „Die Hintergebaͤude 


Ebend. Si. 5. 
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des Hauſes wurden vom kaiſerlichen Gefolge bewohnt. — 
Das untere Palais, vordem das Souvernementshaus, 
diente dem Kaifer Napoleon zur Wohnung. Er bewohnte 
den neuen vom Statthalter Boineburg erbanten Flügel 
und zwar das Eckzimmer lints, wohin die gaffende Menge 
ihre Augen richtete, und wo er fi zumeilen am Fenfter 
fehen lich, 





Korrefpondenz und Notizen. 


Mademoiſelle George in St. Petersburg 
(Auszug aus einem Briefe) 


— — Die feanzdiiiche fchulgetechte Tragödie iſt zwat 
nicht feifeind für mic, I Gabe fie aber einige Mat ber Mefure. 
George wegen beſucht. Ihre herrliche Figur — fie If mehr 
als gemößntih groß — Ihre regelmäälge babe Schönhelt und 
Ihre, zuverläffig nach der Antike geblideten und forgfätıig durch⸗ 
geführten, Sieuungen fomoßi, ald die benieiben ganz entire 
chende Kieidung, deren ſchöner Baltenwurf für jeden Moment 
mit hoher Kunfi richtig berechnet in, gewähren bem Auge bei 
gebiideren Zuſchauers ben bödften Genuß, Inden dem Kenner 
dei jeder dieſer Oltuazlonen irgend einer ber meilthiten Mor 
mente, welche das ibealtfirende Atterıhum im feinen zu ung 
übergefommenen Seulptur · Arbeiten feſthlelt, in Ihöner Beben 
digkeit vorgeführt wird. Daß dleſes nicht bloße Wirkung ber 
fchönen Geſtalt, fondern des forgfälttgiten Studiums ey, be 
wellet telder die Bemübung, den im hohen Affelt nicht ſelten 
serrüdten Falteuwurf durch einen kräftigen Jusſchalag mieber 
beranfleiten, welches denn freilich mandmal auf Koflen ber 
nörhigen IJuufon geſchleht, die bob in einem folden Augen 
bild nicht verlegt werden ſoute. Jede Steuung, der Gang, 
der Di, tie Haltung bed ganzen Körperd, die Bewegung 
der Meme — ber fehönen, fchönem Mrme, ber Wurf bed 
Haars — aues, alles ifi auf Habe theatratiſche Wirkung ber 
zehner und mit hoher Wahrhelt ausgeführt, Möchte Ib dalı 
ferbe von ihter Defiamazton fagen können! Ihre ofı boble 
VBagſtimme ſchadet zwar der tragiiden Wirkung keinesweges, 
ihte Akzente find Im Einzelnen richtig, In ben Thenrerienien 
gen per excellenco oft wunderbar grog und überraſchend 
wahr — aber im Gamzen moduliet fie in zu wenig Zönen, 
der Tonwechſel IR aber zu greu abſtechend, vorsügiich tar Mbyıb- 
mus, und geht oft ſchneu aus der erhabenſten feierlichen Bürde 
in unnüge ſchneu laufende niedere Geigmwägigfeit, Es if 
keine fanfte, aues deblich verfchmelgende Einheit, weiches dem 
erbatenen Schönen eben fo ſehr ſchadet, wie Die gretlen Mbı 
Alufungen des bein und dunkeln auf einem Gemälde, Dief 
it, meiner Melnung nab, ein Fleden — doch kann es an 
meinem eigentbümticen Geſchmacke liegen, benn es gibt bier 
Menſchen genug, denen es gefäut. Mein Urthell im Ganzen 
‚aber über fie dd — fie Ih eine Schauſplelerin von den 


“fettenfien Gaben und hoher Aunft, deren Fehler allein dem 


Publitum, das, well es fe vieles an Ihe zu bewundern 
‚bat, auch bie Gehler für Run hätt, zur Lall fallen, — 
Schade, daß fie allein da fieht, denn ed If ihr kein einpiger 
tragiſcher Schaufpieler gegenüber, bel dem ber Zufdauer das 
Marionettenipiel vergefien könnte. Mur im Lufiplet und ber 
Operette wird der Freund berfeiben Hier feine Freude und Au 
friedendelt finden und wahren Genuß baden. Bon unferm 
treflichen Bauer, fo wie von dem im Augemeinen tief unter 
Ber Kritik febenden deutichen Theater, auch wenn Sie wol 
ten, von bem framgdfichen Luſiſplet nächſtens mehr, — — 
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den 14. Novbr. 1808. 





Keife von Granada über Murcia nad 
Alicante. 
(Bortfegung der Dieifen durch Spanten,) 

Vice intereffante, gwei und ſechezig ſpauiſche Meilen 
lange Reife, auf welcher wir acht Tage au Wagen zubrad: 
ten, bietet die anffallendften Gegenfäge bat: die erfte 
Hälfte des Weges führt über ein hoͤchſt ranhes Sebirge 
buch traurige Eindben und Waſteneien, bie aubere dar 
gegen in reigenden Thaͤlern durch die lachendſten Fluten, 
über welde eine dppige Natur, von regem Kunſtfleiße 
untertägt, bie berrlicften Segnungen verbreitet hat. 

Die eriten zwei Meilen hinter Granada waren recht 
angenehm; auf gutem Wege führen wir im Thale zwiſchen 
Del: und Maulberrbäumen und Weingärten hin; ſobald 
wir aber das Thal verlaffen hatten, und anfingen, das 
Gebirge zu erfteigen, verlohr fi mach und nad der Uns 
ban, bis er gaͤnzlich aufhörte, fo wie der Weg immer 
rauher wurde, der firedenweife gang ungebahnt war und 
ber unzählige vom Regen ansgefhwenmte Grände ging. 
Bei trüben, laltem Wetter gelangten wir endli Mittags 
nah Wila de Yynallos, einem elenden Orte, in deffen 
Nähe auf einem Bablen Felſen alte Burgtraͤmmer ſtehn. 
Sogleih eilten wir in ben allgemeinen Berfammlangs- 
Pag — ans Kücenfener. Das Sluͤck führte uns ein Paar 
Kaninden zu, aus denen unfer Bebiente ein gamz gutes 
Mahl bereitete, Sleich traurige Bergeinöden dauerten 
bis am übend fort, wo wir in einer Venta mit einer 
Strohdecke ſtatt des Dettes vorlieb nehmen mußten, 

Am aubern Morgen wehete von ber naben Sierra 


nerada ein fo burddringend Falter Wind und entgegen, 
daß wir im unfern Maͤnteln und kaum erwärmen konnten, 
und Füfe und Hände erftarrten. Nob-immer wuͤſte Berge 
und wälte Wege bis Darro, wo der Weg ſich fentte, und 
rings her Heine Hügel fi bilden, die fih wie verfteinte 
Merresmogen auduchmen — ein fonberbarer Unblit! Der 
Tajo hat bie Berge, bie aus Breccien befichn, im biefe 
Formen ausgefpält. Mittags erreichten wir Guadit, im 
einem wohlangebauten Thale gelegen, und mit einer huͤb⸗ 
fen Alameda nnd einer Hit übeln Kathedrale verfchn; 
aud bier wohnt bad arme Volt in Vergböhlen wie bei 
Granada. Nachmittags wiedernm lauter Wüfrenelen, und 
Nachts abermals in einer Benta ohme Betten. 

Hın dritten Tage Morgens gleihe Kälte umb gleiche 
WBergeindden. Nach ſechs tödlich langen Stunden ſtießen 
wir endlich auf einen treiflihen Aunſtweg, ber in fanften 
Bindungen von der ſteilen Höhe in das lacheude Thal von 
Baza führt; das Städtchen nimmt ſich recht gut aus, und 
bat, wenn es gleich in Feinem blühenden Zuftande gu ſeyn 
ſcheint, doch ein anfehnlies Stieramphitheater, Hoͤchſt 
erfreulich mar und jedesmal der überrafhende Aublick fol: 
cher grünen Täler, die mitten in den unabfehbaren Müs 
fen wie die glüdfeligen Infeln im Weltmeer und erſchie⸗ 
nen. Auch bei diefem Otte fahen wir Kroglobiten. Nuu 
folgten wieder gänzlich unbebauete Gegenden bis Enelar 
de Baza, ein anfehnlides Dorf, wo wir zum Nachtlager 
wenigftens Matrahen erhielten. Auch heute verliehen wie 
das Kücenfener-micht vor dem Miederlegen; in feltfamen 
Gruppen ſaßen wir, in Grfelf&aft umferer Caleſetes und 
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einiger Bauern, -Cigatren rauchend, um bie erquickende 
Flammen ber. 

Am vierten Tage litten wir wieberum viel von ber 
Kälte, und die Brgeiiden blieben fo todt und rand wie fie 
es die vorigen Inge geweien waren. Wir paffirten bie 
ftleg;ten Dörfer Vertiontes und Chirivil; beide liegen 
eine legua aus einander, bie wegen ihrer auferordentlis 
den Länge la Icgua de Frayte, Bettelmöndemeile, ge: 
nannt wird: bie Bettelmoͤnche find naͤmlich als rüftige 
Fußgaͤnger bekannt. Im Velez el rubio (bag rothe), we⸗ 
gen ber rothen Verge umher fo beuamt, warb übernade 
tet. Der Ort prangt mit einer großen Poſada, welde 
die Herzogin von Alba hat erbauen laffen. Das Erdge⸗ 
ſchoß dient bloß zur Kühe, zum Wagenfhuppen und zur 
Niederlage der Waaren; der Hof ift ein großes Viereck, 
um meldes die Stäfe ſich berzichn, melde an 300 Thiere 
faffen können; da, wie befannt, alles auf Maulthieren 
und Efeln fortgefchafft wird, fo muß für viel Stalung ges 
forget ſeyn; für jedes Thier wird zwei Mealen (etwa 
3 Groſchen) Stalgeld entrichtet, fo bad-bad Wirthshaus 
ſich fehr gut bezahlt macht. Im obern Stock find die Zim⸗ 
mer, bie aber nichts als ein Paar Stuͤhle, einen ſchlech⸗ 
ten Tiſch und ſchlechte Matragen enthalten, 

Des folgenden Tages wehete endlih eine minder 
firenge Luft, und die wunderfchöne Morgenröthe ſchien 
einen milberen Himmel zu verheißen: bie Zanbigaften 
waren noch traurig, aber bach weniger rauh und gebirgigt. 
Bald führte der Weg in bas halb ausgetrocknete Bette 
eines Regenbachs, weldes von beiden Seiten durch kahle 
Hügel eingefloffen wird; ſchon über vier Stunden waren 
wir in biefen engen Windungen gefahren, unb med immer 
wollte das Ende fich nicht zeigen. Mir war im diefen nn: 
aufpörlihen Echinchtwegen zu Muthe wie einem, der ſich 
eines albernen Gedankens oder eines abgedrofhenen 
Eingfangs nit ermehren kanu. Endlich wihen die Hü— 
gel mehr und mehr zuruͤt, und nit lange, fo war ber 
Paß des Grbirges zurüdgelegt, der Weg ſenkte ſich abs 
wärts, und auf einmal lachte ums ein breited grünes 
Thal im hellſten Sonnenfchein entgegen, Als wir berab: 
gelommen waren, glaubten wir nne plöplih aus dem Kar: 
tarus in Eipfium verfegt — eine warme Früblingsluft 
wehete und die Werkfündiger des fübliben Klımas! die 
Aloe und ber Cactus erſchienen wieder — wie abgelchte 
reife ftelten wir ung in die Sonne, um uns recht durch⸗ 
waͤrmen zu laſſen, und fpagierten laͤngſt den aewälerten 
grünen Breten, mit Liebesäpfeln (Tomaten) und ſpani⸗ 
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ſchem Pfeffer (pimiento) bepflangt; um an dem langent- 
behrten Grün unfre Augen zu erquiden. Diefe beiden 
Gewächſe ift der Spanier täglich, ſowohl allein als ans 
bern Gerichten beigemiifht. Im Dorfe Lumbreiras blie⸗ 
ben wir zu Mittag und eilten bann, mac der Stadt Lor: 
ca zu kommen, bie nicht mehr im Königreih Granada, 
fondern im Königreih Murcia liegt. Nach drei Stunden 
hatten wir fie ſchon erreicht; der Weg dahin führt duch 
das ganz ebene breite Thal, zu deſſen beiden Seiten nie 
dere Bergreiben paralfel hinlaufen. Die anfchufihe Stabt 
mit 20,000 Einwohner liegt zur Linken am Ciugange eines 
engeren Thales, theils am Mbhange der Höbe, theilt 
am Guabalantin, welcher bier in das breite Thal fich er: 
gieft, und im Frübiahre entfeglihe Werbeerungen anges 
richtet hatte. Wir fuhren zwiſchen den Trümmern der 
eingeftärgten Haͤuſer durch, deren Anzahl man anf act: 
hundert angab, und traten in einem nen erbauten, mod 
nit fertigen Wirtbshaufe ab; das alte war auch ein 
Maub ded Waſſers geworden. Es war nicht der Fluß 
felbft, der die gräßlihen Verwuͤſtungen anritete, fons 
bern vielmehr bie ungeheure Waflermafle, die zum Behuf 
ber Bewäfferung, in einem drei Leguen entfernten Berg: 
thale mittelft einer koloffalen Mauer aufbewahrt wurde; 
diefe Mauer brach plöglic an drei Stellen, und nun ſtuͤrz⸗ 
tem die Gewaͤſſer von dem Berge mit unaufbaltfamer Ge 
walt in bie Tiefe hinab, alles mit fi fortreiffend,, mas 
ihrem Laufe fich entgegenfiellte. Der zofte April war der 
große Unglüdstag für die armen Bewohner von Lorca, an 
welhem in einer Nachmittagsſtunde über Laufende ihr 
Leben, und ein großer Theil feine Wohnungen und feine. 
Habfeligteiten einbüßte. Da gab es Ecenen des Jammets 
und der Verzweiflung, die feine Schilderung erreidt; 
ber gute Wirth erzählte ung viel von diefer tragedia. — 
Diefes Wort nimmt ſich in dem Munde bes gemeinen 
Mannes ſonderbar aus — er ſchilderte, wie Eltern ihre 
Kinder ſuchten und nicht fanden, wie einige, auf dem 
Dache ihres Haufes um Hülfe rufend, unter den einfküre 
senden Mauern in den Fluthen begraben wurden, wie fei- 
ne eigene Tran ſich auf einen alten Thurm neben ihrem 
Haufe geflüchtet hatte, und jeden Augendlick fürdtete, 
mit ihm zu Boden zu flärgen; er blieb jeboch ftehn und 
fie war gerettet. Um fi vom der umgebenern Waſſermaſſe 
eine Vorſtelluug zu machen, muß man willen, daß fie in 
bem vermauerten Bergthale eine Breite vom zwei Leguen, 
eine, Länge von drei Leguen, und eine Höbe von 58 Ellen 
einnahm. In disiom Pantauo (die Mitrelfpibe hat dem 
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Ton) wurden nämlich ale Gewaͤſſer der Anellen und bet 
Degenbache rings number gefammelt, und durch In der 
Mauer angebradte Oeffnungen nur fo viel in das Thal 
von Lorca hinabgelaſſen, als zur Bewaͤſſerung der Fluren 
zur Sommerszeit nöthig war; für den Antheil von Waſ⸗ 
fer, den jeder Uderbefiger erhielt, : mußte er verhältnißs 
mäßig eine gewiſſe Summe dem Könige jährlich: entrich⸗ 
ten, ber iene Wafferbehälter hatte erbauen laffen. Der 
Bistus erhielt auf diefe Weife ſehr betraͤhtliche Geldſum⸗ 
‚ men; um fo empörender ift es, daß er auch nicht einen 
Quarto zum Wiederaufbau der gerträmmerten Hänfer bers 
gegeben hat, bie daher groͤßtentheis noch in Ruinen las 


gen. Solchet Pautanos gibt es im dieſer Orgend noch 


mehrere, 

Am ſechſten Tage fubter wir in bemfelben wohlan⸗ 
gebauten Thale, das fi immer mehr erweiterte, nach 
Zontano, wo wir auf dem fehr lebhaften Wochenmarkte 
umberfireiften, und von den nengierigen Leuten wie Wun⸗ 
bertbiere begafft und beiahr wurden. An dem Eingange 
einer Kirche laſen wir bie Worte: Esta Igloria es el re- 
fugio de los Delinquentes, dieſe Kirche ift ein Bufluchts: 
ort für Miſſethaer, da doch nad neuern Geſetzen eine 
folge Schußertheilung verboten if, Im Dorfe Lebrilla, 
an einer tiefen und breiten, son Regenbaͤchen ausgehöbl: 
ten Schlucht gelegen, ward übernachtet, Auch hier prangt 
eine große Pofada, in der Beine Lebensmittel zu haben 
find, (Die Gortfegung folgt.) 


feine Shmeidhelei, 
Unter den vielen Gedihten, womit das Negierungee 
Zubllaͤum des edeln Herzogs von Anhalt» Deffau gefeiert 
mwurbe, zeichneten fih mehrere durch Innigkeit und Wahrs 
heit der Empfindungen aus. Die Poeſie beburfte auch in 
ber Chat keiner künftlichen Blumen zum Krange um bies 
ſes verehrte Haupt. Das Bild, das fie von ihm ent⸗ 


warf, braudte, um ſchoͤn zu ſeyn, nur aus der Wirfe 


lichkeit aufgegriffen zu werden, Die legten Strophen des 
Gedichte von Muͤchler mögen dieß beftdtigen. Sie finb 
ſchoͤn — aber mas no mehr fagen will, ja was fie in 
unfern Tagen faſt einzig macht, — fie find buch ſtaͤb⸗ 
lich wahr. i 
BWostihärg, wie ein guter Genius, 
Safl Du Dein Land zu Gärten umgeſchafen, 
Und unzerlört von biurgefärbten Waffen, 
Schmuͤckt jehe Hütte Ueberſtuß. 
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Des Borked Süd war Deines Strebens Bier; 
Du Übten Met, doch Netd mit fanfıer Schonung, 
Es fand bei Dir der rege Field Belohnmung, 

Und der BWerfolgte ein Aipt, 


Dem Immer treu, was Dir Dein Derz gebet, 
Miefü Du zur Thärlgkeit den Arbeltsſcheuen; 
Gabſt jeden Kelm des Guten fein Gedeiben, 

Dem Kummer Troft, ber Armuth Brot, 


Nur dem Verdlenſt verlicht Du Schup und Gunſt, 
Wild bauteſt Du, zu Deiner ew'gen Ehre, 
Den frommen Mufen Tempel und Altäre, 
Beihügend WBifenfhaft und Aunf, 


BP 
Wohl Dir, o Hürf! nur Thaten Dir bewußt, 
Wodurch Du Die Unſterblichkelt errungen! — 
Des Bolkes GE find Deine Huldigungen, 
Der Simmel wohnt in Deiner Sruf, 





Gragmente über die Myſtik. 

Man glaubte ehemals, dab Wahnfinnige in einer ges 
nauern Beziehung mit der Geifterwelt ftänden und hielt 
fie daher für Heilig. Einige unfrer allerneneften Poeten 
ſcheinen überzeugt zu fepn, daß dieſer Glaube noch nie 
ganz ausgeftorbem fep, oder doch wieder geweckt werben 
könne; fie beeifern fi daher, fo wahnfinnig als möglich zu 
tbun, um bie Leute glauben zu machen, fle wären mit 
Geiſtern in Verbindung oder hätten wohl gar felbft einen, 

Wenn man gegen ben myſtiſchen Unſinn unfrer kindl⸗ 
fen Poetafter eifert, fo kommt man wohl gat in Vers 
dacht, ald ob man feinen Myſticismus anerfenne. If es 
aber wohl möglich, die heilige Quelle nit zn abnden, aus 
ber Alles hervorging? den in ber Tiefe rubenden Grande 
fein zu verfennen, der Alles trägt und haͤlt? das ger 
beimnißvolle Band nicht zu fühlen, bas Alles umfchlingt ? 
ber eben, weil diefes Gefühl allgemein ift, weil wir alle 
vor dem verfhloffenen There eines nie gedffneten Tem⸗ 
pels abndunge: und erwattungsvoll ftehen, fo haben zu 
allen Seiten Betrüger und betrogne Thoren und A 
sige Schwachlopfe leichtes Spiel gehabt, — 

Von jeher haben Dieter und Philofopben von den 
Geheimniſſen der Religion, von den Tiefen der menfclis 
den Serle, von dem unergruͤndlichen Mäthfel der Welt 
geſungen und gelehrt, und wir verehren fie als Wohl: 
thaͤter bes menſchlichen Geſchlechts, meil fie ung würbig 
von bem Würbigen, heilig von dem Heiligen, göttlich 
‚von dem Göttlihen denken lehrten, weil fie ung durch 
Erhffaung einer Ausficht über biefe Welt, für diele 
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Welt ftärften, mmb fhe jeue vorbereiteten. Es hat aber 
"ud; von jeher Juſpiritte und Theoſophen gegeben, bie 
einer Höfen Offenbarung fi rähmend, Anhang zu ges 
winnen fuhten, mm vor der leiktglänbigen Menge gm 
gliugen und ihre Eitelteit oder vielleicht noch wichrigere 
Leidenſchaften zu befriebigen, 


Das Seheimmiß der Geifterwelt wird von allen Gel: 
ſtern geahmet, aber biefe Ahnung ſpricht fih in den Fer⸗ 
nen aus, die den Gemüthern eigenthämlich find. Nehme 
ih groß und heilig und in erhabnen Bildern bei großen 
and erbahnen Geelen;. fpielend und kindiſch bei findis 
fen Gemüthern. Wenn der allbelebende Sonnenftrahl, 
bie Sternenptacht bes nähtligen Himmels, das Braus 
fen des Sturms und bie Stimme des Donner, biefem 
Eymbole ber Liebe, ber Heinheit, der Macht bed Un 
endlichen find, ſo fpielt jener mit Weiberliche, mit 
Hoayinthen und Karfunfeln. So betet das eine Wolt 
ben Flammen ber Morgenröthe entgegen, während das 
andere vor Gteinfiumpen niet, oder an ſchiutzige By 
penbilder feine Werehrung verſchwendet. 


Wolläftige Gemüter find zu der kindlſchen Mpfik 
um meiften geneigt. Ihrer vorherrſchenden Sinnlicht elt 
gefallen nur die finnliciten Spmbole, Ihre übertriehne 
Reizbartelt fieht und glanbt überal Einwirkungen, 





KRorrefpondenz und Notizen. 


us Paris. 


Die Arbeiter an der Wafferleitung der Gtraße St. De 
nis fanden vor einigen Tagen eine tupferne Dedballie vom 
Kalter Konftantin, Sie träge auf der einen Selte das Bruf: 
bild des Kalfırs, mir der Umfıyelft; Imp, Consunminus anct.; 
auf der andern fießt man den Apou; fein Kopf IA mit Otrah · 
ten umgeben, er trägt ein Pauum, die rechte Hand IN auf 
arirett und in der Einfen bielt er eine Kugel. Die Inſchrift 
ik: Soli invieto comid. Mn der Seite des Apou ſtehen bie 
Buchladen T. F. und zu felnen Büßen I. T. R. 

Ein Yarifer Buchbändier kündigt eine voitändige Cams 
kung der Werte von Deaumarchals in ſechs Thellen mit zwan ⸗ 

Kupfern an, 
er Auch mehrere neue Gedichte find angeündigt, eind uns 
ter em Titel: La Mort de Aenri IV., und em auberes: 
Napoliou em Prusse, von Hen. Bruguiered. 

Der Kailfee hat vor feiner Abreife nad Spanlen noch 
einmal das Mufeum beſucht, um die angefommenen Antikes 
aus der Diua Borgbefe zu beichen; Äegt ſiedt der Baal, me 
Dieie. Kerriichen Denkmäler alter Kun aufgeieit find, auch 
dem Pustitum offen. 

Ueber die, von Tänsna verferikgte, Statue dee Vutter 
des Kaifers, weiche ebenfand im Mufeum aus geſteult in, made 
Biscomsl, Wirgiich des Inäitme, In Parifer Diättern Zul 
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aendes bekannt: - „Be IN end der ſchöntten Werke dei ber 
tüsmten Fünftterd, Die Aehnllakelt der Befichtärige, das 
Edle ter Suuung, die Wertbeitung und Nußarbeituna ber 
Draperie find entſcal dene Borzüge diefer Algur; das Welche 
und Keichte, was In der ganzen Ardelt berricht, ber ruhige 
und ferlenwone Auddrud, ind trefliche Zeugniſſe von dem vers 
blenten Ruhm des großen Künfliers, und müfen biefen wer 


Ole Stellung Kar Mehrrtichkelt: mit jener einer Statue 
in Rom, welche, wie man-glaubt, bie Ageippina, Semahlin 
des Germanlkus, vorſteut. Diele Nebntitkehi, weis entfernt, 
tadeibaft zu ſeyn, beweiſt Immer mehr ben gefäuterten Ger 
ſchnacte des Künfiterd, der, ohne ſclavlſch zu Fopiren, eine 
der majeätlichfien Stellungen, bie einer figenden Figur 
gegeben werben Fünnen, nachgeahmt hat. Der Blibhauer, ber 
die Agrippina machte, hat die @tellung feibf von einer älterm 
@ratue, von der ded Menander, entiehnt, die font In dem 
Theater von Nıben aufgeſteut war und ſich dege tm Mrufeum 
Napoteon befindet, Bleueicht Kar ber Künftier, dem wir bie 
Statue bes Menander verdanken, und der one Zwelfel unter 
den Nanfolgern Al⸗randers bes Großen Ichte, auch eine äb 
tere Etatue zu feinen Muster gewählt. Es war bie Meıbode 
der griediihen Schule, Im ihren Werken die Steuungen ber 
ſchennen Figuren, weiche bie Hund geſchaffen Hatte, au win 
berhoien und fie durch ſolche Nabahmungen immer mehr zu 
strvonfsmmnen. Co ahmte Eiromenes in der Benus, die wir 
bie Drebleeliche nennen, bie Eintbiihe Wenus, ein Beat des 
Ptarleeled, nad; do fand ber Werfertiger der Koleſſen des 
Quictuais Mefe Gruppen In ben Wagretiehs des Phidiad, die 
den Parıberon zu Bıben zieren; fo Hatte Eipfon in beim 
Herkules Farnele den HSetkutes des Epfipp Im Muge. 

„Zanova bat In der Stellung ber Ageippina giüdilche 
Veränderungen angedracht. Er bat bie Bigur auf einen Hs 
bern Stuhl gefept, Died gibt ihr mehr MBürde; er hat Ihe eh 
nen Bußfchenmel unter die Füße gegeben, wie man auf rd 
miſchen Mebaltien unter den Züben erhabner verſonen ſicht. 

nDie Draperien find in einem ibenien Koftämge genom ⸗ 
men, aber dos fo, daß fie von dem legt Gewohnilchen Ad 
nit zu wei entfernen, te find mit einer Bolemdung ge 
arbeitet, weiche bie noch Überiät, bie man in den audern 
Meikerwerten dieſes Künftters finder.’ 


Anzeige. 


Gleich nah ber Meſſe werben in ben meilten 
Buchhandlungen von dem beliebten 


Wörterfpiel oder Weltall, 


welches aus 200 Karten mit einer Tabelle umb Be: 

foreibung befteht, anf viererlei Art gefpielt werden 

kann und ber Jugend nicht mur eine angenehme, ſon— 

dern aud miplie Unterhaltung gewährt, wieder Erem: 

plare im einem fanbern Zutteral zu Haben ſeyn. Der 

Preis iſt 18 Gr. ſachſiſch, oder ı Gl. a1 Kreuzer 
Gotha, fm September 1808, 


Zuftus perthes. 


— — 





end um nn —— 


Zeitung für die elegante Welt. 
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Reife von Granada über Murcia nach Alicante. 
Bortfepung.) 
Des folgenden Tages ging es in bemfelben Thale beim 
ſchoͤnſten Zuningmwelter (es war zu Unfang des Nosenibers) 
weiter, Den Anbau fanden wir ber Fruchtbarteit des Dos 
beus nicht ganz angemeffen, bis auf eine Meile von Mur« 
ein, wo wir auf einem treffliden Kunfwege durch bie 
Huerta de Murcia (hortus, Gatten) fuhren; bier ers 
frenete umd der Anblid eines Anbaues, wie wir ibn bie 
der in Spaulen und auch fonft nirgends In diefer Urt ges 
feben hatten: zu beiden Seiten, fo weit das Auge reicht, 
bedecken dem künftlich gemäfferten fruchtbaren Boden regel: 
mäßige Planungen von Manlbeers, Oliven⸗, Pomeran: 
zen» und Citronenbdumen, (bie lehtern find, wie gemöhns 
lich, durch hohes Rohr vor bem Winde geihügt) unter 
welchem viele Beete mit ben frifheften Luzerner bepflangt 
waren, und anbere eben geflägt wurben. Uns biefen 
Hainen fehen eine Menge einzelner Wohnungen hervor, 
die zwar ein fanberes nettes Unfehn haben, aber nur aus 
Lehm und Nobe zufammengefeht find, Die Felder find 
gersöbulih mit zierlih gelegten Rohrſtaͤben eingehent, 
Ohne zu wiffen wie, kamen wir auf biefem äuferft aumu⸗ 
thigen Wege in Diurcia an, und verwunberten und nicht 
wenig, eine fo wohl gebaucte, freunblihe und lebhafte 
Stadt zu finden, da und bie Reifchefhreitungen gerade 
das Brgentheil hatten erwarten laffen. Wir eilten ſogleich 
auf ben gewuͤhlvollen Wochenmarkt, wo au cin Paar Tau⸗ 
fend Lanblente verfammelt waren — ein Schanfpiel, das 
und um fo mehr anos, als wis feit langer Zeit Fein aͤhn⸗ 


dies gehabt hatten, Wir lernten bier einige neue Früchte 
fennen, wie die limas,. eine firt großer Citronen von wäß- 
zigem Geſchmack, die Pompelmufen, aus deren biden 
Minde der Eitronat gemacht wird, fie find fauer wie bie 
Eitronen, enthalten aber wenig Saft — bie beilotas, efs 
bare Eicheln, welche jedoch wicht ſonderlich fhmeden. Auſ⸗ 
ſerdem fielen une die Menge von großen Saͤcken auf, mit 
zu Pulver geriebenem rothem fpanifchem Pfeffer angefülk, 
den bie Spanier fo häufig wie bad Salz geniefen; ihre 
Delfpeifen find damit fo ftark gewürzt, daß fie, wer nicht 
daran gemöhat ift, vor dena heftigen Brennen im Schlunde 
taum eſſen kaun. Wuc viele aus esparto, eine in hieflger 
Gegend häufig wachſende Art von Binfen, gefertigte Körbe, 
Ceppiche, Seile wub Alpergetas fanden feil; das letztere 
ſind eine Art von Sandalen, die vom gemeinen Wolfe viel 
setragen und am Beine mit fhwarzen Bändern befeftigt 
werben; in anbern Provinzen macht man fe ans Gegel: 
ud. Um die ganze Brgendb zu überfitaucn, beſtiegen wir 
den Thurm ber Kathebrale, zu bem ein ganz ebener Gyps⸗ 
gang mit Ubfepen ſeht bequem hiuauffuͤhrt. Die Ausſicht, 
welche über bie mehrere Stunden bis Orihnela ausgebehnte 
Huerta fi erfiredt, iſt ungemein anmutbig, und. wer 
ns megen ihres weuen Charakters doppelt anziehend. 
Außen: ben vielen geritreuten Wohnungen überficht man 


‚bier an ao Dorffhaften. — 


Das hüͤbſche Murcis liegt an der Segura, über 
welche ‚eine große Bruͤce von Stein führt; dicht daneben 
ſteht ein, auſehnliches Gebaͤnde, durch weldes ein Theil 
des Tlaſſes geleitet iſt, um 21 Mühlgänge zu treiben. 

202 


1611 


Weiterhin kommt man an bie angenehme Alameda, wo 
man bie Statuen des vorlegten Königs und der Küyis 
gin licht; fie nehmen fih, ba fie ganz mit ber modernen 
Betleidung dargeſtellt find, faft farritaturbaft aus — fo 
wenig iſt nuſete Anoppanliegende barbarifhe Tracht für 


eine fhöne Dropperie gemacht. Nachmittags verliefen ' 


wir Murcia wieder, das une fo wohl gefallen hatte, und 
gelangten nach ein Paar Etunden in die Huerta von Ori⸗ 
huela, welche unmittelbar mit der Mureimifhen zufams 


menbdngt, und ſchon zur Provinz Valencia gehört. Eie - 


"if eben fa trefflich angebanet, und wird aus ber Segura 
wit worias (Schbpfrädern) gewifert, Uußer ben Bann 
Pflanzungen fahen wir deu Boden mit friiher Luzerne, 
die des Jahre zwölfmal gefdmitten wird, aber nur brei 
Jahr dauert, mit fpanwenlangem Flachſe, und mit newer 
Berftenfant bepffangt; bie Serfte giebt zöfältige Frucht, 
und wird im Mai geerntet; bie Ernte des tärfiihen 
Weisens war ſchon vorbei, und vor ihm erhält man das 
hundertſte Korn ; hie und ba wurden Felder gepflägt. Der 
Plug, deſſen man ſich hier bedient, ift fait mod nanz Im 
feiner urfprüngligen Einfachheit, und bat weder rim 
Sech noch ein Streihbret; ber leidte Boden, ber im 


Jahre fo oft umgewendet und fo reichlich bemäßert wird, 


bedarf unter biefen gäuftigen Simmel keluer mühſamen 
Beatbeitung. Won gang eigner Urt iſt bie Cracht 
des Balenciauiſchen Landimanns: er trägt ſeht weite 
Yinderbofen von weißer Leinwand, bie das Knie und 
einen Theil bes Schentels entkläßt laſſen und in ber Fer⸗ 
ne lutzen Weiberrögen gleichen, eine, kurze weiße Wette, 
eine rothe Binde um ben Unterleib, eine Heine ſchwarze 
Möge, meiſt von Sammt, und mit ihwargen Bändern 
‚afgebundene Sandalen. Die ganze ſeht leichte und bes 
auenie Kleidung hat etwas Morgenländiihes, fo wie 
die Heinen Hätten, mit dem biunen ans Lehm nnd Rohr 
zuſammengeklehten Wänben, bdafız von ein Paar Palmen⸗ 
Sdumen befhattet. Ein Landınann, mit dem wir eine 
Strecke gingen, verfiherte, daß die Walfervermäftungen 
bei Lorca ſich bie hieher, alfo an 16 Leguen weit erſtreck⸗ 
ten, unb wir fahen auch noch Spuren davon am einem 
Drangenfelde, bas ſaſt ganz war verheert worden. Grit 
in ber Dunkelheit kamen wir mach ber auſehnlichen Land⸗ 
ſtadt Oriheele, nud begaben uns ſogleich auf den Markt⸗ 
platz, um das Feuerwert mit anzufehen, das zn Ehren 
des Namentages des Königs veramftaltet war. Der gange 


‚große Pak, fo mie die Gebdude umher, mare am den, 


Feuſtern und auf dem platten Daͤchern mit Bufauern ans 
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gefült. Zurer und während dem Abbrennen wurden aus 
den Hlufern unter bie Woltshaufen Schwaͤrmer geworfen, 
und die Honsrazloren beluftigten fih an den Verwirtungen, 
bie fie aurichteten; mander alte Mantel befam bei der 
Gelegenheit wo ein Loch mehr. Uebrigens haperte es 
mit dem Feuerwerle gar fchr, und fait alle die gewöhns 
lihen Aunftftüdte mißlangen. UAls wir wieber zu Kane 
lamen, vermißten ein Paar von ung ihre Schnupftücher. 
Um schten Tage paſſitten wir wiele Dörfer und bag 
Eräbtchen Coluta de Ergura; das Thal erweiterte ſich, 
und der Anbau nahm ab, ja verſchwand fait gdnzlich, bis 
er ſich endlich wieder zeigte, und swar in gang elgener 
rt, wie man ibn wohl in Europa fonft nirgends findet: 
Mings um bie häbfhe Stadt Ele von etwa 10000 See⸗ 
len, erhebt ſich ein dichter Palmeuwald. Die bobe Dat: 
telpalme (Phoepix dactili fera) ift im ihrer ganzen Sftalt 
von den entopdifhen Bäumen fo durchaus verſchieden, daß 
Be fi nicht vergleichen läßt. Der ſchlanke gerade Stamm, 
beffen unebene knotige Minde erft im bohem Hiter auds 
wicht, erhebt fi ganz frei ahne alle Ace und Zw ige 
bis zum Wipfel, wo bie fangen Zweige mir geglicderten 
langlichten Blättern, zu einem Halbkreife gebogen, here 
abſchweben, und in großen Buͤſcheln frausformig bie Date 
teln berabhängen. Der Wipfel gleicht einer Krone, ans 
welcher hohe Straußzfedern nieberihmwanfen, und erinnert 
an ben gewoͤhnlichen Kopfſchmuck der Jadiauer, ber eine 
Nachahnrung bavam gu fepn ſcheint. In jedem Jahre bils 
bet ſich ein neuer Mipfel und die alten Bmweige börren ab, 
baher ruͤhten die knotigen Abfäge bes Stammes, und 
wahrſcheinlich auc ber botaniihe Name Phoenix. Menfs 
fer lieblich iſt bas ſeltſame Gewitre und bie fonbers 
baren Schatteu, welche die jungen wiedern Palmen am 
Eufe dor alten bilden. Sein Wunder, daß ber herrliche 
Palmenbaun dem Morgenlinder als ein Bilb ber hochſten 
Schoͤnheit bieut, und bafi er ihm zu ben refzenditen Ber: 
aleihungen anmwenbet, brren Siun und Ungemeffenheit wur 
ber ganz verftchen kann, ber biefen Baum in feinem vol⸗ 
Sen Reben geichen bat, wie 3. B. in folgender Stelle aus 
dem Hohen Fiche: 
O wie durchteſrigt ‘bein Eiebreig mein ſchlagend Luerg E 

Der Patıne glei, Arebt aufwärts bein Iglu Muchs: 
Und wir an Ihe die Trauben Felmen, 

Bliaͤht ſich dein Dufen in Jugendfünr. 

Da ſprach Ih: Ta, Be Palme mug Id Anan, 

umichlingen Ihre Swelge! fo müße nun 

Dos Traubenpaar drin Buſen ſeyn. — 


"3 eincin mir Valmen bepflangten- Garten ſahen wir auch 
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eine Pflanzung von Baummollenftanden, melde eben im 
der Bluͤthe ftanden, Weiterhin bot der Meg nichts Merk: 
würdisee ber, und wir erreihten enbli ben kegelfoͤrmi⸗ 
gen Berg, ben wir fo wie das Meer feit mehreren Stuns 
ben im Geſicht gehabt hatten, und fuhren in Ali— 
cunte ein, 





Almanache und Tafhenbüder. 

Der Unekdoten: AUlmanad von Mid: 
ler warb im vorigen Jahre mit fo vielem Beifall aufge 
nommen, daß er — eine feltene Erſcheinung bei Alma: 
nachen — zum zmeitenmal aufgelegt wurde. Auch ber 
dieß laͤhrige wirb von allem Freunden folder Sammlungen 
mit eben dem Beifall aufgeuemuren werben, denn er zelch⸗ 
met fih wie der erfiere durch gefhmadvole Auswahl und 
durd einen leichten und paflenden Kon ber Erzaͤhlung aus. 
So viele Anderdotenfammlungen wir auch im Dentihen 
Haben, fo fteben wir doch den Franzoſen darin weit nad. 
Bei ihnen hielten es Schriftfteller von anerfanntem Geift 
und Geſchmad nit unter ihrer Würde, folde Sammluns 
gem gm veranftalten, bei und gingen fie größtintheils aus 
den Händen literariſcher Handarbeiter hervor. Im dieſer 
maaſicht Hat ſich Herr Muͤchler unftreitig ein Werdienſt 
erworben, — Die meiſten Auekdoten, die unſte früher 
Sammlungen enthielten, beablitigten nur das Laͤcherliche, 
und da der gemeine Menfch oft lächerlich findet, mas ben 
gebildeten zuruckſtbjt, fo konnte der beffere Theil des Vu⸗ 
blitums folden Sammlungen wenig Geſchmack abgewin- 
nen. Aneldoten Einnen aber, ans einem hoͤhern Geſichts⸗ 
gunkte angefeben, die lehtreichſte und interreffantefte Unter 
Haltung abgeben, Oft ſchildern ein Paar Heine Aueldoten, 
ans bem Leben eines merfwärdigen Mannes, biefen weit 
treffender, als ber ganze Band feiner Biographie. Das 
Portrait im Schlaftock ift immer aͤhnlicher als das im 
Uimtstleide, Die Frangofen fammeltem daher forgfältig 
Aneldoten aud dem Leben ihrer Könige, ihrer Staatsmaͤn⸗ 
ner, ihrer Genies. Der beutfhe Biograpk malt den Chas 
rafter forafditig aus, konſtruirt ihn wohl gar philoſophiſch, 
‘der Frargofe erzählt el Paar Aneldoten; bort Fönnen 
wir das Bild vor den Maler nit erfennen, bier ſpricht 

“es mit aller Lebendigkeit und am, Sur Probe mögen bier 
folgende Anekdoten aus dem Almanach fiehen: 

Gellert war als Stubent einem Schneider ſchul⸗ 
big. Diefer mahnte ihr ungefläm, und Sellert wußte 
kein anderes Mittel, feinen wiederholten Forderungen 
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aus zuweichen, ald — Leipzig zu verlafen. Er nahm 


Kreide, und ſchrieb die Urſach auf ben Tiſch: 
Mein Nafe, lach’ einmal, 
Berlaffe freudig Rom! 
Oich warf die Tiber auf, 
Und mich ber Pleltzeſirom. 
Dich trieb eim Kalfer fort, 
Und mid — und mich — ach leider! — 
Nun lade noch einmal! — 
El alter, dürrer Echnelber, 

Der Wirth wunderte ſich, daß ber ordentliche Bel: 
fert des Nachts außer dem Haufe blieb. Er nahm ben 
Hanptfäläffel und öffnete feine Etnbe, Raum hatte er 
diefe Werfe gelefen, fo lundſchaftete er Gellerts Auſent⸗ 
halt aus, und bezahlte den Schneider. . 





Der DOberfonfittorialrath 3... befand fi mit elni⸗ 
gen Bekannten im eimens Öffentlichen Garten. Unter dem 
legtern war auch ein Gelehrter juͤdiſcher Nazion. Die 
Geſellſchaft hatte ſich einige Porzionen Kaffee geben laffen, 
und 3..., ber das Amt des Einfhenfens übernommen 
Hatte, fand, daß bie Milch ſehr durch Waſſer verdünnt 
worden war, 

€i, ei, bie Wild iſt auch ſehr getauft, fagte 
er zu dem Mädchen, die den Kaffee gebradt hatte, im 
einem halb ftrafenden, halb ſcherzhaften Tom. 

Der jüdifge Gelehrte faßte dieß auf, und erwie⸗ 
berte: 

Wie Finnen Sie, als ein Chrift, und Aberbieh noch 
als ein Geiſtlicher, den Ausdru@ taufen bei einer Hands 
lung des Betrngs gebrauden? 

„Warum niht?" antwortete 3..., „da bie Rede 
„vom ber Milch war, fprad id von taufen, wäre von 
„Dutaten die Rebe gewefen, fo wuͤrde ich freilig von 
nbeihmeiden geſprochen haben.“ 





Der Nonne Sterbegeſang. 
Heluſge Sehnſucht faßt 
Ahndend den fremden &aß, 
Der, In ber Kerkergruft, 
Schrmachtet nach Kimmelstuft, 
GStrebet aus hartem Band 
Huf zu dem Helmaikland 
Ewiger Riedel 


Sräutigaur nahe ti, 
Komm’ und entfeßle mic, 
Um die verihmacktete, 
ODuntet umnachtete 
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Ceuchte mit Rorgenglam, 
Deich’ Ihe den Vttentranj 
@wiger Biche, 


Schwer laflet Erdenmeh, ' 
Hebe die ſehnende 
Aus der Berſchmachtung mel, 
Auf zu dem Hocheitimahi. 
Eebesdund wird ber Tab, 
Grabednacht, Morgenroth 

Ewiger Liche 

Karl Beſſelbt. 





Korreſpondenz und Notizen 


Uns Berlin, 
den Bien Nevbr. 


Dre Staateminiſter Breibrer von Hardenberg IA von 
int na Königederg in Preuhen gegangen, wo er Kb jeht 
oufbätt und zwer fol Died, wie man fogt, aul Brrantafung 
des rufiften Kalſers geſchetzen Teen. 

Das golbne Geroice If von Könlgäberg nad Bertin 
arfommen, um, wie eo beißt, bamlı einen Theil der Koniris 
duzlon au bezathlen. Wit hofien num nägtim bie Näumung 
bes Kelled unfers Bandıs won ben frammdhiden Truppen. Sie 
marfchlren täglih vorwärts; auch If man in Beriln eifrig 
bemüßt, das Gchioh bed Königs, den Kuflgarten und das 
-Beughand, in welchem noch unaufbörih geſchmledet wirb, In 
Stand zu ſeden. Auch das Palais des Bringen Eubmig, in 
dem einige Damen und Seren vom Hofe gewohnt: haben, 
muß fofort von dieſen geräumt werden, well ed zur Aufnahh ⸗ 
me Der Prineſſin von Solms + Braunfels eingerichter werben 
fon. Es beide, bag der ehemalige Kurfürſt von Heſſen ſich 
in Berlin nlederlaſſen wird, auch der Prinz, fein Sohn, ber 
bas Yaials der Primeſſin Heintich ertaufı dat, Der Lurfürt 
fol das Luſtſchleg Monbiion erfauft Gaben. Daburd wirb 
denn dech Berlin wieder eiwas in Aufnahme kommen. Man 
ſeticht ijegt wieder vlel won ber Erablirung einer Uminerfirät 
in Berlin, Dee Geh, Kadinersranp Beyme fol deren Kanger 
ab der Geh Drarh Schmalz Ihe Prorefior werden. Kouegla 
werben Iiden genug geie ſen, und für bie Diebkin finder man 
ja ſchon atle nörhlgen Anſtatten. 


Die blefgen Schaufpieiee des Razlonalchenterd, Gern 
und Eunide, hatten zur Beier von Ifiants Müdfehe eine 
tHeatratiiche Borſtelung von Kindern auf einem biefigen Vri ⸗ 
patıheater, Urania genannt, veranflalter, bie in irter Hin⸗ 
fit bei weitem alles überteaf, mas man baren eripartet 
Batte, Das Theater ſeibſt If recht geſchmadoen und gut eins 
gerlchiet, und man hatte bie Eogen ned mir Gulrianden von 
Eidenlaub verpiert. Bm sofen Ottbr. fanb die Vordeuung 
@tar, Es wurde Zanchen, das Keiermäbcden, gegeben, Bor: 
Matich zelchneten ſich die Linder der Ochaufpkeier Gern und 
Zunide aud. Die Meine Hannchen Lunide fpielte gan aber 
tiebftl, und fang auch, zur Bewunderung aller Zuſchauer und 
Bubörer, ſeht richtig. Ele hat eime Metlihe Grimme, Auch 
bie Gernſchen Finder geigten olel Gewandtdelt und Biniage 
für Me Bühne, und das Gare wurde mit ber größten Ord⸗ 
nung und ohne aue Aörende nierbredung dargetent. Dr, 
Gern birigirie Die Berfieflung, Hr. Eunide bas Order, und 
beiden fann man das Bob nit verfagen, daB fie durch Ihre 
Brmübung atied möglihe geielüet. Die klelnen Aktrijen und 
Atieurs admin bie Schanipielerinnen um) Schaufpleict def 
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Saylonattseaterd In ben Molien bed Singſpleis Hd jur Hödı 
dien Taͤuſchung nad, wodurch dad Sanıe ned mehr amhfirte, 
Am Solug wurden einige Bere zur Biwiutormnung Hands 
von den leiten Bbauipieiern und Ochauipkitrinnen deamirt. 
Selm Schiuuchor ſeriknen ih Bolten In welmen Die trandparrıntem 
Worte: Bey und willfommen! wi lefen waren. Die Mit 
glieder des Kievhaperibenterd Uranla baren au diefem Feſe 
ein Gebibt druden laſfen, das Ihiand zwiſchen dem aflım 
und an Alt überreint wurde. Diele Darfkelung Der Bleche 
nen Gchaufpieker und Shaufpirierinnen bat aligenein gefallen, 
und viele der Kleinen haben ein entictlebenes Toimı für bie 
Bühne geiigt. Wieuelae gidr Dies Beranialung zu elner 
Pranpibute Fünftiger guter Scauſplteler uud Schaufpleirehn 
“en, wenn man Kinder, bie dazu Antage verraihen, früße 
fen für biefe Aunſt zu biiben fumt, obgielch ein Berlinifcher 
So:refpondent In den Dildyeim für Die meufle Weltkunde, 
Süd 26, ſett apedikilih, bei Gelegenheit des Berniidhen 
Roylonaithratere, jagt: „Es IR eine unglädikhe Vore, bet eis 
wen aeehen Thearer hinge Künftier aufjlchn zu weilen,“ Die 
Marlielung ber Fankon ven Kiubern Kat mic Deichet, bad 
bieie Ybre ſetzt gut auszuführen, Daß es aber «ine unglüdilhe 
Hder if, fo eıwas lo ted zu verwerfen, 





Magdeburg, im Oftober, 


Bu ben neuen Stüden, bie die Blefige Gefeäfchaft aufı 
führte, gehörte auch Koprburd Hbalde, Offenbar in diefes 
Zraueriplei eine vom den ſchwoͤchten Ardelten des genannten 
Berfaſſers, und er IA bamit ganz aus fehner eigentlichen 
Cphäre geireten, ahne doch in das Gebiet echter Tragit einzw 
dringen, Den Ubaldo gab Dr. Magei mit Kraft und Zeilig- 
keit, wie man es von biefem madern Rünfiier gemoänt til, 
Die Rote ſelba, mit der bee Dichter hehe kokettirt, A miche 
viel mehr als der todbie Gikdermann zum Eategorifchen Jar: " 
peraiioe, und bem Schauſpleſer muß es deſonders chwer falı 
den, die ewig wiederkehtenden Cmiengen fo aus bem Charafı 
ser feiba bervorgeben zu Samen, daß fie Kebendigkelt erhalten, 
Macht Den. Nagel ragte Mad. Karſchin, ad Kiwina, am 
melden hervor. Diefe Schaufpleterin ficht iept in der Bklihe 
ihret Tuntatdung, und wenn Ihe richtiges Gefüht ducch ger 
teiftes Urheil unerhügt wird, fo kann es nit fehlen, baf 
fie batb, aid Künfterin, einen etſten Biap behaupte, — Dr. 
Bönıber gab den König aılı Fleig und Beiireben, und eben 
fo zulchnete ſich Hr. Btandt als Braf Tampenero auf, und 
war befonbers vorhelikaft getleldet. — Für das Schau· und 
Zraueripiei IR dieſe Geſeuſchaft iegt Fehr gut organllist, und 
sr. Nager geht Bier mit Ehre am der Spitze bee Tränner, fo 
wie Dad, Kariin an ber der Damen. Die Gerabfegung, Die 
hie Geſeuſchaft neuerbings Im einen geiefenen Öfentilhen Blat ⸗ 
te erfahren mußte, Id übrigens um fo angertchter, ba fie in 
eine Vetlode füht, wo nur dur die dugerie Anärengung ber 
beiden wadern Direfroeen, Babrisius und Dekondtg, 
dleie unter den gündigiien Werdättnigen begründeie Bühne 
von ihrem gänzikben Untergange getetiet wurbe. Beiber ifk 
die beuriche Aunſt Aberau nicht In dem Momente ihter Bihr 
the; — Im einer foigen höchtt miälisen Zelt aber bittere 


WBarnungsanjelgen über den, für den gegenwärtigen Magen: 


bilf, in Wanten begrifeuen Zufanb eines Inkitus, an das 
Subiltum ergeben zu laffen, AN biuig umter bee Würde eines 
ieden, Der Mb zu einem äffentiiden Urthelle aufwicht, Ile 


‚Sehe die Direkjion bemüht geweisn in, efemalige Läden auf 


sufünen, beweiist der iepige Beſtand Diefer Bühne, 
q Yung. Klingemane, 


“ 





Sierbel das Imieigenpbiatt Re, as, 


Intelligensblatt 


der 


zeitung für Die elegante Welt. 





Dienſtag. 





Dt jegt bie Seit wieber herannaht, wo el: 
tern and Jugendfreunde unfere Buͤchergewoͤlbe befuchen, 
um zur MWeibnachts » und Nenjabrsfeier Befchente für 
ibre jüngern Lieblinge auszumäblen, fo glaube ih den⸗ 
felben einige Werte meines Verlags nennen zu bürs 
fen, die ih ganz vorzüglich zu biefem Eudzwecke eigs 
nen. Es find folgeude: 


1) Tempel der Ratur und Kunfl, in einer Aus⸗ 
wahl der intereffanteflen Darfielungen aus 


ben Reichen der Natur, aus dem Gebiete, 


der Runft, Sitten und Volksgewohnheiten. 
Mit 48 kolorirten Kupfertafeln. 3 Bände 
geſchmackvoll eingebunden. 12 Rthlt. 


2) Die Haushaltung der Menſchen unter allen 
Himmelsſtrichen. Eine Gallerie von Dar» 
ftellungen der merfwürdigften menfchlichen 
Wohnpläge, Gebräuche, Arbeiten und Sit⸗ 
ten, aus allen fünf Welttheilen. 4 Bände 
mit 64 folorirten Rupfertafeln, geſchmackvoll 
gebunden. 16 Rthlr. (Diefe vier Bände 
euthalten Ubbildungen und Beihreibungen von 

66 verfhiebenen Nationen und Voͤllerſtaͤmmen.) 


3) Gallerie unterirdifher Schdpfungsmunder, 
und ber merkwuͤrdigſten menfchlichen Kunſt⸗ 
erzeugniffe unter der Erde. 2 Bde mit 16 
kolorirten Kupfern. In ſchoͤnem Einband, 
4 Rthlr. 12 gr. 


Tert und Kupfer dieſer ſaͤmmtlichen Werke ſind 
von Karl Lang. — 
Die Menge ber Kupfertafeln und ber beträhtlihe 
"Aufwand, melden das genane mund forgfältige Ausma⸗ 
len berjeiben erfordert, madıen zwar den Preis höher, 
als er bei audern Bilderbähern zu ſeyn pflegt; wer 
aber für fein Geld etwas Vorzuͤgliches haben, wer ba: 
für Merle. von bleibenden Wertbe erbalten und das 
Vergnügen feiner jungen Freunde auf eine follde Urt 
bewirken und auf lange Zeit“ fihern will, wird biefe 
Auslagen nie berenen, Der Juhalt derfelben iſt fo 


42: 
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— irn 


algemein intereffant, daß wicht nur bie Jugend, ſou⸗ 
dern auch erwachfene Jünglinge und Mädaen, und 
überhaupt jeder gebildete Lefer, bie angenebmite und 
wüglihfte Unterhaltung barinnen finden werben, 

Ber biefe Bücher micht durch auswärtige Buchhand⸗ 
lungen begieben kaun, wendet fih an unterzeichneten 
Verleger und erhält ald Entihäbigung des Porto den 
Tempel ber Natur und Kunft für zo Thlr., die Haushal⸗ 
tung der Menſchen für 13 Thlr. 8 Gr. und die Gallerie 
unterirbifher Schöpfungswunder für 3 Thlr. ı8 Gr. 

Karl Tauhnig, 
Buchhändler in Leipzig, 





Bei Niemann und Comp, im Lübed iſt erſchleuen 
und in allen Buchbanblungen zu haben: 


Der Nationen Kal. Ein Spiegel für Herr 
ſcher und Beherrfchte, von Sr. Herrmann. 
ıfles Böchen. 8. ı Thlt. 4gr. 


Bas ba lief untergehen alte, ehrwuͤrdige Verfaſ⸗ 
fungen der Staaten, verihwinden Völker, die ſich ſelbſt 
regiert batten, im die Zabl abhängiger, zum Theil 
willenlofer Provincialen, wechſeln maͤchtige Reiche ihre 
Herrfherbynaftien und ihre Beziehungen zum Anslande, 
berabfalen urplöglich die erſten Monatchien vom Gipfel 
bewunderter Groͤße, das war nicht bloß der Drang ei: 
ner äußern Gewalt, das war noch mehr als biefe, die 
Schwaͤche, bie Verkehrtheit ber Nationen felbft. Die 
Grunde, welche die letztern berbeiführten, kennen zu 
lernen, iſt in diefem Augenblicke, da wir fliehen follen 
das Werderblide, und erwachen zu einem neuen Leben, 
böhfte Aufgabe, Der Verfafler biefer Schrift, dem 
Yublitum. langſt zu vortbeilbaft befannt, als daß er 


unſerer Empfehlung bedärfte, Hat fie erwogen, und im 


Sufammenbang mit ihren ſchaͤdlichen Folgen dargeſtellt. 
In diefem erften Bändchen, dem bald ein zweites fol 
gen wird, zeigt er, welchen nachtheiligen Einfiuk eine 
gewiſſe hochgeruͤhmte Kultur, die man aus ber Fremde 
in die Heimath einfübrte, Lurus und jewer Zeitgeift, 
welcher aufjuflären vorgab, alles Heilige frech wegläug: 
nete, auf die Nationen gehabt haben. Hierauf unters 
wirft er bie bisherigen Staatenverfaflungen einer Kris 
tit, und hut ihre Mängel dar. Kein Lefer — bas 
dürfen wir verſigern — wird bad Buch aus ber Hınd 


legen, ohne den Scharfſtun bes Verfaſſers, der ihn 
nnaufbörlih auf neue Stanbpuntte zu verſetzen weiß, 
zu bewundern, und ſich durch feinen warmen @ifer 
für das Gute ſelbſt erwärmt zu fühlen, : 


Nachriccht. 


Da dle letztere Auflage von dem ſo geſchaͤtzten 
Bude; 


Gumal und Lina von 8. F. Loffiug, 


bis auf wenige Eremplare vom aten und stem Theil 
ganz vergriffen it, und folglich bie feit einigen Mor 
zaten darauf eingegangenen Bertelluugen nicht haben 
erpebirt werben können, fo made ih ben Beftellern, 
fo wie denjenigen Aeltern und Lehrern, bie ihren Kins 
dern und Zöglingen gern ein fo allgemein an» 
ertannt näglihes Buch In die Hände zu geben 
mwinfsen, befannt, daß dasen eine neme verbefferte 
Aussabe unter dir Preſſe iſt. Ich babe davon zweler⸗ 
fei Ausgabden veranftaltet: eine auf ſchönem Papier 
mit nad Schubert'ſchen Zeichnungen von den beiten 
Meifiern geſtochenen Aupfern, und eine andere auf 
sebindrem Papier obne Kupfer, Beide Ausgaben wers 
den, mie ich hoffe, noch vor Ende dleſes Jahırd vers 
fendet werben lonuen. 
Gotha, d. 29. Septbt. 1808. 
Juſtus Berthes. 





An den hohen und niedern Adel. 


Ya manchen Staaten haͤngt der Gewinn ode Vers 
tut von Hof Chargen, Mitterorden, damit verbundenen 
Vraͤbenden, Stifte: Stellen, Erbſchaften, eröffneten 
Lehen und dergl. von ben gehörigen Bemeifen ab, 

Ueber das führende Seſchlechte- Wappen find vor⸗ 
zuͤglich mande alte Familten unter einander ſelbſt uns 
einig; und folgt im folhen Faͤlen eft ein jeder feiner 
Willluͤhr zu Nachtheil feiner felbit eder deſſen Nach— 
tommen, da bei entſtandenen Streitigkeiten öfters fols 
Ge Btauchen, obſchon fie den alten Seſchlechtsnamen 
fortgeführt, doch für frparirte Familien ertlärt morden; 
indem mehrere Zamilien gleichlautende Namen führen, 
nichts weniger aber mit einander verwandt find, und 
ſich bio durch die Verſchledenheilt des Wappens nis 
terſcheiden. 

Die außerordentliche Menge von Nachrichten über 
den Adel ohne Unterſchled der Nation in aebrängter 
Kürze, in der Folge im ein Ganzes gu ſchnellerer Ueber: 
fit zu bringen, und mit Famtliennahridten gu vers 
mehren, melde wegen gänzliger Unbekanntheit ober 
Menheit des Adels von feinen ober auch von wenigen 
Autoren gedacht worden, dieß iſt der Plan des Wer: 
ſaſſers eines Werts, fo unter bem Titel; 


Verſuch einer Adels-Encyklopaͤdie 
gegen Praͤnumctatlon im Druc erfheinen fol, 


Nah biefer Vorerinuerung Hält der Merfaffer 
für udthig, ſich über folgendes Detail gebörig zu vers 
breiten, nach welchet Richtſchnur er möglibft jeden 
Geſchlechtsartikel, im Kal folder ben gehörigen Stoff 
dazu bdarbietet, zu bearbeiten wänfht:; 1) Den Ge: 
ſchlechtanamen unb bie Veränderungen, melde etwa 
derfelbe nad der verbefferten Schteibart neuerer Zei⸗ 
ten erlitten, 2) Das urfprünglihe Vaterland der Gas 
milte uud in welche Länder fie fih weithin audgrbreis 
tet bat. 3) Das Alter derſelben, welches fi tbeils 
dur bie Diplome ber Adelswürde, theils dur Au— 
gabe berienigen, melde als Zeugen in Donatienss 
Lehenbriefen und andern Urkunden gefunder werben, 
erweiien läßt. 4) Zu welcher Zeit das Geſchlecht wies 
ber erlofhen. 3) Die Beſchreibung bed Geſchlechts⸗ 
wappend und ber durch Standeserhöhungen hinzuges 
tommenen Verduberungen beffelben. 6) Welbe von 
der Familie fih von dem diteren bis auf die neneften 
Zeiten in lirterarifh » und artiftifcher Hinſicht befanmt 
gemadht haben. Und 7) die Unführung derjenigen Aus 
toren, welche in diplomatifch =, gemealogifch >, hiſto⸗ 
riſch⸗ und heraldiſcher Hinfiht die Familie erwähnen. 

Bei diefer fo vielfahen Auſicht ſchmeichelt ſich 
der Verfaſſer, fat algemeines Jutereſſe für biefen 
Plan zu bewirken; bem Gelehrten jeber Brande der 
Wiſſenſchaften wird eine aͤhnliche Ueberſicht nicht uns 
wilfommen ſeyn. 

Bei ben im aͤltern geſtochenen Wappenbüchern 
fo baufig eingefhligenen Fehlern, bei ben fo koſtipie— 
ligen Preifen neuerer Wert: dieſer Art, wird es den 
Giegelgraveurd, Stammbaummalern, wie auch Liebha—⸗ 
bern von Siegelſammlungen zu empfehlen fepn. 

Das Befireben des Verfaſſers ift, diefem Werke 
bie moͤgllchſte Vollſtaͤndiglelt zu geben, weebalb er bei 
ber großen Menge bed Adels in den verfchiedenen und 
entfernten Rändern, ben dlteren und neueren Abel, 


inglelchen demjenigen, welcher in dem verfloffenen 


Jahrhundert entftanden, fo entweder gar mit oder 
dog von wenigen Schriftſtellern beſchtieben wird, ges 
faligft auffordert, Theil an biefem Plane zu nebmen, 
und den Verfaſſer mit ihren Famillennahrigten zu 
beehren, wobei er fih auf bie bereitt angeführten 
Yuutte bezichet, and den Wunſch binzufägt, den Nas 


men der Vefigungen und den Charakter eines jedem 


Beſitzers damit zu vereinigen, 

Ueberſendete vidimirte Wbfchriften ber Adelsbl⸗ 
plome wird ber Berfafer vorzüglich geru im dieß Wert 
aufnehmen, und erhofft, daß das Jutereſſe eines jes 
den Mdelmitalieds, die Beweismittel für bie fpätehe 
Nachke umenſchaft gefibert zu wiſſen, ſich mit feinem 
Wunſch vereinigen wird, da mur zu bänfig der Fall 
eingetretem, dab Familien durch Arieg, Brand und 
andere Unglütsfäle nm die DOriginaldiplome und Dos 
fumente gelommen find, 

Man wird übrigens die Mühe und beträchtliche 
Koften bei diefer Arbelt in Erwägung ziehen und nad 


Beiden den Prinnmerationspreis m 2 Thlr. in konven⸗ 
tionsmißigen Märzforten gewiß dußerft billig finden, : 

Da ſaͤmmtliche Pranumeranten dem Werke vors 
gebrudt werden follen, fo hoffe man bie Ungabe bei 
Namens, Charakters und Unfenthaltsorts eines jeden 
Theilnehmers. 

Ea wird prännmeriet in der Arnoldiſchen Buch⸗ 
und Aunftdandlung zu Dresden, welche die Hauptlom⸗ 
miſſion übernommen, and alle portofrei eingefenbete 
Beiträge von adlichen Kamiliennahrichten unter ber 
Abdreffe: B. v. G., Verfaſſer des Verſuche eis 
ner Udels:-Enepklopddie, in Empfang nehmen 
wird. Jede folide Buchhandlung nimmt auch aufers 
bem Prämmmerationdgelder anf bied Wert an. Die 
Pränumerariongzeit ſteht von jetzt an bie Weihnachten 
offen, ber Ladenpreis aber wird fobana 3 Thlt. bes 
tragen. 





— — 


Bei Niemann und Comp. in Lubedck iſt erſchlenen 
und an alle Buhbandiungen werfandtt 
Buchholz, € A., Verſuche über verſchiedene 
Rechtsmaterien, mit beſonderer Hinſicht auf 
dabei vorfommende Controberſe. gr. g. 20 gr. 
Inhalt. 

1) Bon ber Zurückhaltung ber ſchuldigen Summe 
wegen bevorſtehender Evittion. 2) Bon dem pacto 
de non praestanda evictione. 3) Ueber bie Ara: 
ge: ob ein Servitut im Thuen beitehen könne? 


— 4) Weber bie Eolation und einige in ber Lehre von 


derfelben vorfommende Streitfragen. 5) Ueber einige 
Eontroverfen In ber Lehre von ber Tutel. 6) IR 
der legte Indoſſatarius des Wechſels Manbatarins 
aller Indoflenten, des Memittenten, und des Trafans 
ten, und welde culpa muß er präfiren? 7) If der 
Aeceptant des Wechſels verbunden zu haften, wenn 
mach geſchehener Acceptation die im Wechſel audge: 
drädte Summe betrügerifh hoͤher gefegt it? 3) It es 
nothwendig, bad fih der wahre Eigenthümer des vers 
ſſcherlen Eciffes ober ber Wuaren bei Schliehung bes 
Siffeforanztontraftes nenne? 9) Bon der Präfeription 
bei Afelaranzfahen, 


An meinem Verlage ifk erſchlenen: 
Diätetifches Leſebuch für Yünglinge von D. 
Zubwig Bogel. 8. Preis 9 gr. ſaͤchſ. oder 
40 Kr. rbein. 


Diefe Schrift ift gewiß eine der nühllchſten, bie 
ſeit langer Zeit für die Jugend erſchlenen it, und 
verdient deshalb fo ſehr als Schulbuch gebraucht zu 
werben. Der Berfafler hat bei der Bearbeitung bars 
auf Ridfigt genommen und dufert fih In ber Bor 
rede darüber folgendergeftalt: „Da es leider nur zu 
wahr if, daß gerade in den Jugendjahren bie größten 


Vergeben gegen die Geſundheit vorfallen, und daß 
es in der Folge meiftentheild zu ſpaͤt iſt, den erlittes 
nen Schaden wieber gut zu machen: fo darf ic hoffen, 
dei Schuldireftoren und Schullehrer meine Bitte, ben 
Zweck dieſer Schrift befördern zu belfen und biefelbe 
zu einem Unterrihtsbube in Schulen einzuführen, bes 
Hünftigen werden, Das Andenken an dieſen Unterricht 
wird gewi Ihre Schüler dutch bad ganze Leben bes 
gleiten, und fie werben bie Schule ſegnen, wo ihnen 
berfelbe gegeben wurde, Derſelbe Unterricht erfordert 
ja auch nicht. viel Zeitaufwand; eine einzige Stunde 
woͤchentlich ift hinreihend dazu. Uebrigens kann diefe 
Schriſt auch zu einem Kamilien: Lefebuh der Wäter 
mit ihrem Alndern dienen. Wenn für Schulen oder 
andere Unterrihtsanftelten eine etwas bebeuteube Mus 
zahl Eremplare direkt von mir verfhrichen wird, werde 
ich mich zu einem biligern Preife verſtehen. 
Gotha, im September 1808, 


Juſtus Peribes. 


Bei Riemanu uud Comp. im Lubeck iſt erſchlenen 
und an ale Buchhandlungen verfandt: 


Ratzeburgiſche literarifche Blätter.” Herausge⸗ 
geben von ber Fiterarifchen Gefelfchaft in 
Ratzeburg. Jahrgang 1808. 18 — 48 Vier⸗ 
teljahr. 4. geh. » Thlr. Gar. 


Diefe Blaͤtter, deren Abſicht Belehrung über all 
gemein und befonders rein menfhlide Ungelegenheis 
ten, bie Politik ausgenommen, und geiftvolle Unterhals 
tung iſt, ſuchen fih dabei eben fo welt von der Ein» 
feltigfeit nnd geſuchten Sprache ber neueſten pbilofos 
pbiihen und Ajiberiiben Eulen, als von ber Seich—⸗ 
tigteit und Oberſlaͤchlichteit vieler Unterhaltungsblaͤtter 
entfernt zu halten. Die erfien 26 Stücke liefern aufer 
einer beträchtlihen Anzahl größerer und Heinerer Gedichte, 
CEdataden, Raͤthſel, Unekdoten und Fleiner vermiſchten, 
fatprifgen, literarifchen, philoſophiſchen m. a. Aufläge 
yad Benierlungen, von 8. Reinhard, Dräfede, 
Died, Nauwerk, Seibel und Uugemannten, fols 
gende gebßere Muffige: Weber Ideale und ihre Bes 
deutung für den Genuf bed Lebens, von Dräfede; 
über das Mecht ber eigenen Meinung, von Naus 
wert; Upherismen über Yrofa und Poeſie, v. Dieb; 
Erinnerung bei ber epibemifch bereihenden beutigen 
Bräune, von Bölderd; ber Wetterpropbet, von 
Rubwurm; Beitrag zur Piphologie ber Thiere, v. 
Ebendemf.; Anfrege au birtige und bartliebende Nas 
turforfher, von Ebendemf.; über Werolithen, von 
Dien: bie Faften, von Cbenbemf.; müſſen die 
Grotefanten von den Kathelilen Toleranz lernen? 
von Ebeudbemf.; über Suitarrenipiel, von Fied⸗ 
ler; über das Leben und dem Bei des Satprikers 
3. Rachael, von U; einige Nachtichten aber Laura, 
nach dem Iralienifhen von Raumertz bie Wohlthaͤ⸗ 


tigfeit, mach d. Fransdfifhen;- Wutobiograpble eines 


Bettlerd,. aus dem Englifhen; über bie Erzeugung - 


bes Torfes. 





Als eine nach allen Fritifhen Zeitungen ber beiten 
frangöfffigen Sprachlehren empfeblen wir die vor eini» 
ger Zeit bei uns erfcdienene zweite verbeſſerte Auf— 
Tage von 

Bruͤels, 9. A., prachlehre der franzöfifchen 

Eprace für Lehrer und Lernende, fo wie 

zum Selbflunterricht. 18 gr. 
fo wie beifen 

Dictionaire portatif de Gallicismes et de Ger- 
manismes ä lusage de deux nations. Se- 
„sonde ed. ı6 gr. 


velche in allen foliden Buchhandlungen zu befommen 


find. Wer fib mit unmittelbaren Beftellunsen an 
und wenbet, erhält bad öfte Eremplar gratis. 
Dresden im Dktbr. 1808. 
Aruoldifche Buchhandlung. 


Wei dem jetzigen Mangel an allen zuverläffigen 
Nachrichten über England wird bie bei uns erfhienene 
weite vermehrte und verbeiferte Auflage eines Haffi: 
{hen Werts unter dem Kitel: 


Goͤde, Ehr. &. A., (Profeſſor der Rechte in Goͤt⸗ 
tingen) England, Wales, Schottland und 
Irland. 5 Theile, 8. Schreibp. 

die befte Un» und Ueberfiht diefed Im allem Betracht 
fo merfwürdigen und einzigen Landes gewähren. Es 
iſt durch ale folide Buchhandlungen für 6 Thlt. 12 gr. 
gu befommen. Dresden d. 30. Oltbr. 1808. 
Arneldifhe Buchhandlung. 


Herabgeſetzter Preis von einer. nüglichen und 


unterhaltenden Schrift. für die Jugend, die ſich 


vorzuͤglich zu einem ſchoͤnen Weihnachtsgeſchenk 
eignet. 


Mit dem 12ten Stüc von den Hesperiden: 
oder Magazin für jugendliche Unterhaltung 
von Hrn. Euperint,. Mauchart in Neuffen iſt num 
diefes intereffante Wert für die Iugend, das In allen 
fritifhen Blättern fehr empfehlend angezeigt worden 
it, geſchloſſen. 

Von alien 12 Gtäden, die über 6 Alphabete 
und viele Kupfertafeln entbalten, iſt der Ladenpreis 
6 Thir. ſaͤchſ. oder 10 fl. 48 fr. thein. Um inbeffen 
manden Xeltern, melde für ihre Kinder eine nuͤtzliche 
Schrift zu baben wünfben, die nicht gleich in ein 
Paar Tagen durchgeleſen it, fondern vermöge feiner 
überaus zwedmäiigen Einrichtung auf eine längere 
geit eine angenehme und zugleid nüglide Uns 


terbaltung gewährt, die Anfhaffung zu erleichtern, 
erbiete ib mid den Preis bis Ende dieſes Jahres 
berabzufegen und alle ı2 Stüde in 6 fhönen @in: 
bänden für 3 Khir. 8 gr. ſaͤchſ. oder 6 fl. rbeim, 
abzulaffen, um weisen Preis fie bei mir und aup im 
ben meiften Buchhandlungen zu haben find, 
Gotha, d. 1. Ditober 1808. 
Juſtus Perthes. 


Erome, ©. €. W., botanifcher Kinderfreund, 
6 Hefte, mit 24 iluminirten Kupfern. 12. 
brofch. Göttingen bei 3. F. Dandwerte. 

3 Ihe. 12 gr. 


Unter dem vielen fib zu Weibnachtsgefhenten 
eignenden Echriften zeichnet ſich dieſer Ainderfreund 
vortbeilhaft aus, und kanu nah dem Urtheile mehrerer 
vortbeilbafter Nerenfionen allen Eitern und Lehrern, 
bie für weniges Geld ihren Kindern und @leven ein 
recht nuͤtzllaes und reichhaltiges Buch ſchenken wollen, 
mit Recht empfohlen werden, Gelbit der in der Bo— 
tanit unkundige Lehrer kann ed zum Unterrihte und 
zur lehtreichen mub erheiternden Beſchaͤftigung auf 
Gpagiergängen benugen. 


Die Arnoldiſche Buchhandlung in Dresden em. 
pfiehle dem Publifo folgende vor kurzem erfchie- 
nene und anerfannt vortreffliche Schriften: 


Börtger, &, A., Andeutungen zu 24 Vorlefungen 
über Urchäologie. gr. B. I tbir. 
Gloffen über einige Städte und Gegenden bes 
noͤrdlichen Deutfhlands, von Guſtav Sailing, 3. 
broch. ı tblr, 
Mondfteinwärfe von Schebäins Kulnk dem jüm 
gern, erfhlagenem Feldhauptmann ber gefhlagenen 
Meihsftabt Eulenhaufen. Im erften Jahr des ewi⸗ 
gen Friedens, 8. 21 gt. 
Müller, A. Wort: ungen über beutihe Wiſſenſchaſt 
und Literatur, zweite verm, Aufl. gr. 8. Ithir 
Sie find durch alle folide Buchhandlungen zu 
befommen, 


Bei mir iſt erfchienen und in allen Buchhand- 

lungen zu haben: 

Würdigung ber Peſtalozziſchen Metbobe, 
wie fie Niederer darfteßt, aus dem Gtandpunfte 
ber wahren noch wenig ackannten Padagogit, nebit 
einigen Ideen über die Platoniſche Anfiht der Er: 
ziehbung. Zwei Ubhandlungen vm Schul: 
directionsrathe Miet zu Würzburg. Preis 
14 gr. ſaͤdſ. oder 1 fl. 3 fr. thein. ' 

Gotha, im Dftober 1808. 


Juſtus Perthes. 





Donnerftags 





e elegante Welt. 
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ben 17.Novbr. 1808, 





Der boͤſe Traum. 
Nah Bocaccio. 

Ne sempre son veri, ne ogni volta falsi. 
Dein Köpfgen niet im halben Schlummer (dom, 
Auf beine feibne Wimper fentt der Schlaf 
ib mit den Träumen leicht befiedert nieder, 
Die Sterne leuchten bel am Zirmament 
Und auf ber Erde gehn fie ſiegend unter, 

Wenn fie im hellſten Sonnenlicht geſtrahlt! 
Dann ſcawebt iht Schimmer auf die Seele hin 
Und aus dem Nebel der Erinnrung baut 

Der Trdume Regenbogen bunt fih auf. 

Es fpiegelt ſich im ftillen Wiederfheine 

Des Lebens enggeflochtenes Gewede 

Und wird — zufünftger Welten Fundament! 


So ſchwebt um eine ſchoͤne Seele oft 
Ein Traum des Himmels, und die Erde huͤllt 
In ihre Formen ibn, in ihre Farben, 
Daß durch den Sqleler fanft fein Roſenlicht 
Wollüſtig und dad Auge überftröme, 
Und nit fein Glanz erblindenb es verf&ließe! 
So ift der Vorhang bilderreich geſchmuückt, 
Der dieſes Lebens erſte Scene endet; 
Doch ſtrahlt der Glanz dur feinen Faltenwurf, 
Wie durd das Morgenrorh bie Sonne ſtrahlt. 
Wer lüpfte wit behemde germe ihn, 
Was er verbirgt mit Marem Blick zu hauen? 
Wit laufgen wohl an ber verſchloßnen Pforte 
Ob nicht ein Tom zu ung herüberſchwebt, 


Der Kunde und von feiner Feier gebe! 

Und je zuweilen fleigt ein leifes Wort, 

Das Ahndung wir mit ſchoͤnem Namen nennen, 
Aus unfrer Ahndung Land zu ung herab; 
MWirft das Gewand der Erde fhonend um 

Und wird für ung bedeutungsvoll zum Traume, 
Weißagend ift bie leife Stimme oft, 

Die Freude und verkündet oder Schmerz, 

Bald leuchtend heil, bald trüb die Bilder wählend, 
Oft flammt fie und, ein heller keitftern auf, 
Doch dfter warnet fie den Erdenwaller! 

Und wenn das Leben bald zum zweiten Schlaf, 
Zum fhönern Traum fi bald hinuͤberſpielt, 
Dann flattert fie geſchäftig um den Gaft, 

Der unbewußt an ihrer Pforte fteht, 

Und lot ihn leife, Teife zu fih hin! 


Iſt num bein blaues Auge wieber hei? 
Hab ich den fühen Boten bir verſcheucht, 
Der di ind Land ber Trdume freundlich lud! 
Wohl iſt es bilig, daß ich dir vergelte 
So gut id kann. Von einen Traume wil 
Ich dir erzählen, ben die Vorzeit ums 
Treu überliefert Hat, daß meine Worte ſich 
In deinen Bufen feſt und feier prägen: 


Du kennſt das Land, wo die DOrangenbläthe 
Den Balfamodem in bie Lüfte haucht, 
Wo ſich der reichen Erbe Uebertfluß 
Aus feines Berges Krater feurig gießt; 
"908 
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Wo an ber Lavagränze und zufeht Und wechfelten ber fäßen Kuͤſſe viel, 

Der Beintot noch die ſchoͤnſten Thraͤnen weint, Da ſileg ein duntles, unnennbares Weſen 
Da bricht die Bluͤthe ans der Knetpe fehneler Baht formenlos, doch mie eim Körper feit, 
Und aus der Bluͤthe ſchwillt die Frucht fo Maß; Stieg Eräufelnb wie ber Wirbeiwind im Sand 
Da hüpft fo Teicht die Liebe uns entgegen, Schnell ans der Erbe auf, drängt ungeftim, 
Deun Amots Fackel leuchtet heller dort! — Drängt zwiſchen ihre Femerkürfe ſich, 


Riß unaufbaltiam. ihren Bublen fort,. 


Anbrevola war jung unb fin; bed edlen, Zß wie der Biif binnnter in die Erbe 


Des reichen Vaters reichſter Schatz - fie trug 2 » . 
Der fbönen Seele fihtbares Gepräge, Des jungen Lebens unbeſcheltne uf! — 

Sie war wie Cugel Gottes, fanfe und mil, *  " Noch war auf ihrer Wange nicht bie Träne 
Ahr lächelte die Welt ein Paradies - Vertrodinet, als die Amme, bie bie Liebe 

Und jede Freude trat iht fanft entgegen, Sich zur Vertrauten auserwählt, gu ihe 

Docs glängte bur bie lange ſchwarze MWimper Des naͤcht gen Kummers Urſach forſcheud trat. 
Verſtect ein Thraͤuchen oft für ſich gewelnt. Da ſtroͤmt des Auges Perlenquelle neu 

Sie liebte mit der etſten Liebe Feuer, Die bleihe Wang hinab, fie rang bie zarten, 

Und war geliebdt! — Die Heinen Haͤude wund und feufzt? und ſprach? 


Mid hat ein böfer Traum vom Schlaf geweckt, 
Der meiner Liebe Schrecliches verkündet! 
Geh, du Vertraute, elle Hinzu dem, 
Den meine Seele liebt, und deute ihm 
Mit fanften Worten meine Thraͤuen ans, 
Dir felbft wagt wicht bie Sprache zu geftchen, 
Mas abnend mid mit Grauſen tief durchbebt! 
Sprich: „wenn der Mond fi wieder nen verklärt, 
„So ſchleiche nicht zu deinem füßen Weibe, 
nenn tüdifc lauſcht das Schidfal auf die Beute!“ 


Und mar geliebt; dad Schichſſal aber Fonntr 
Auf einen Puutt nicht ale Schaͤte häufen, 
Arın war der Buhle, den fie fi erwaͤhlt; 
Doch was das Schichſal ihm verfagt, bas reichte 
Aus ihrer emgen Fuͤlle bie Natur, 
Dem ſchoͤnen Juͤngling fböner zu vergelten. — 
Und Sabriotto wagte nicht vom Water 
Sich als Gemahl bie Liebſte zu erbitten,- 
Doc lich den Lichenden.die Liebe Muth 
Sich heimlich durch des Priefters Segenſpruch 


Durchs Satrament der Ehe zu verbinden, Es war die Zeit der Roten; freundlich fpannte 
Und fhönern Tagen hoffend zu verfraun,. Der Himmel feinen blauen Teppich aus, 
Nah wohnten die Beliebten bei einander Als freut” er ſich der uengebornen Erbe, 
Und nur ein ſchoͤner Garten trennte fie. Die braͤutlich ibn im Blumenſchmuck empfing. 
Mern fill die Nacht mit ihren Steruen kam Und wie der Blumen Daft zum Himmel ſileg, 
Und nur der Mend durch Blaͤthenzweige laufhte, Stieg auch ber Liebe Sehnſucht wachſend anf. 
Daun flüfterts oft im grüugetsölbter Laube Wohl iſt's ein irr Gefühl der heiße Durſt 
Bis daß der Tag, die Slucklichen zu warnen, —VDer Sehnſucht, bie ſich feiber ned nicht kennt; 
Eich zoͤgernd mit. ber Dimmerung genabt, Den Simmel möchtet bu mit feinen Sternen. 
Einft als vom Sturm getrieben Bolten ſich —— — ee 
Auf Wolten haͤuften and der Negen Mit Bruderliebe innig fe umfchlingen! 
In Strömen. ſich gar Erde nicdergof, Hm einen Mitrelpunft nur freift die Welt, 
Da fah Unbrenols auf Ihrem Lager Umeius Welt une freifen alle Gteme 
Bon des Geliebten Armen nicht umfangen; Rur eine Geele fen did gang v *8* 
Ein übelbrutig boͤſes Traumgeſict! Und ſchmilzt zu ewger reiner Harmonie 
Iht wars, als füßen fie am kuͤhlen Que, Yu aller Welten Zauberflang zufammen 
Der aus des Sartens Mitte raufgend flieg, Der Liebesbote Fam und ging und fair, 


Ju traulichet Umarmung feſt verfhlungen. Mer widerſteht den Vitten treuer Liche ? 
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Sie lud ihn ein in ihres Vaters Garten, 
Eie pfluͤct' ber roth und weißen Roſen viele, 
Den lieben Gaft recht bräutlich zu empfangen 
Auf weihen Moos am dunklen Quellenrand, 
Da kam der Mond mit feinem Beifterligte 
Und Gabriotto flog in ihre Arme " 
Su feiner Liebe fang entbehrten Luft. 

Uad wie in Worte fi bie Geele lölte, 

Wie fie bie Füßen Küffe oft getaufcht, 
Vefragte aͤngſilich @abriotto fie 

Nah ihres Weigerns Grund. Da klagte nun 
Dom Schluchzen, oft von Tränen unterbrechen, 
Das Maͤdchen ihm den übeldeutgen Traum! 


I’ weiter nichts, bu traute füße Seele, 
I'd weiter nichts, als luftge Phantafie, 
Die meinen Armen neibifh di entzeg? 
D baue nicht auf ihren leihten Grund, 
Schuell wie fie kommt, ftürzt fie in ſich zufamment 
Ruhſt du in meinen Armen nicht? — Was ift 
Ein Traum, wenn ihm bie Wirklichkeit befiegt? 
Wohl bärt’ ich nicht mit Liebe dich Beftürmt, 
Kraut’ ih wie du den Truggeftalten, bie 
Das nächt’ge Lager Geiſtergleich umflattern ? 
Erzäplen will ich bir, wie mir geſchah, 
As unter Tpränen neulich ich entſchlummert: 


Dir war's, als wär” im dunklen Walde id, 

Das Horn erklang im langen Wieberhall, 
Die Hunde bellten, Roſſe wicherten, 
Erſchtocen fprang ber Hirſch vom Lager auf, 
Unb feuchte vor bes Jägers Pritfchenhieb. — 
Mir frommte nicht die graufam wilde Luft, 
Dom Yagdgetöfe nbertäubt, firedt’ ich 
Im weiten Meofe mic bebaglih nieder, 
Und wie ich nun ein Weilchen mid gerußt, 
Da rauſcht es plöglih durch die Buͤſche, draͤugte 
Eich aͤngſtlich wimmetnd hin zu mir! — 
Und ſieh, es ſprang ein weißes Reh hetror, 
Gar frt hlich ſche inend, bad es mich erblidt, 
Kom traulich Inter naͤher, legte ſich 
Gar traullch neben mich im Grafe nieder. 

‚ Da ſtreichelt“ leiſe ich bad fhne Tpier, 
Dem noch bie Angſt durch ale Sicher, bebte$: 
Und weißer ſchien“s mir als ber frifhe Ener, 
Den jungfräuiih noch feines Tritt entweiht. 
Ein gülden Neifiefn thaͤt ich um den Halt, 
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Den ſchlanken ihm, ein gälden Kettlein band 

Das liebe Thier an ben, bem es vertraute, 

Da legt’ es feinen Kopf in meinen Echeof, 

Und ſchloß die Augen forglos ſchlummerud zu, 

Mobl meldete mein Ange ſich am Glanz 

Der zarten Haut, nicht fatt warb ich 

Den ſchoͤnen Fund bewimbernd anzufhaun! — 
Da rauſcht es wieder plöglih Hinter mir, 

Ein Windkund, ſchwaͤrzer wie die fhmärzfte Nacht, 
Eprang gierig wie ber Blig geſchwind hervor, 
Sprang nicht nah meinem Reb! Er ſchnappt nah mir, 
Nach meiner liuken Bruſt, ich Fonnt’s wicht mehren, 
Daß grauſam nit fein Zahn mid wild gerzerrte, 
Bis er das Herz mir blutend ausgeriffen, \ 
Erwachen that ih von dem grimmen Schmerz, 
Fubr mit ber Hand beforgt nach meiner Bruft 

Und — late nun des eiteln leeren Traumes, 

Doc bat’ ich deiner! — Wenige Minuten 

Hat nur die Nacht, menn fie bie Aebe bat, 

Bas trüben wir die wenigen mit Träumen? — 


Sie aber blit’ unrubig bald unıher, 
Ob nicht da Schickſal unſichtbar ſich nahe, 
Bald blickte forſchend fir den Buhlen on, 
Und ſiehl — ihr ſchlen's, als ward fein Autlit blaß, 
Und immer biäffer warb’s, fein Auge ſchien 
Zum Tegtenmal fie ſcheldend auzublicken; 
„D fhönes Leben, füße, füße Braut, , 
„Hilf mir, ich fierbel! — war fein letztes Wort, 
Die ſchoͤne Seele floh von feiner Zippe, 
Die Tpräne ruft fie nicht gerät! — VWergebens 
Rang ſie die Hände, fchlug den Vuſen wund, 
Wo Gabriotto wie ein Gott geruht.- 
Nun lag er ſtatt und Falk in ihrem Schooße, 
Und merkte nit, wie fie beim fühlten Namen: 
Ihn rief, die kalte Wange ſchueichelte, 
Die tobtenbleiche Lippe bittend Tüte! 
Wohl aber ſchwebt“ gewiß die freie Seele, 
Eh fie zu andern Sternen fi erheb,- - 
Sich fellgpreifend noch um biefe Stätte, 


Und in des Schmerzes hoͤchſter Bittrer Augſt 
@ilt fie zur Umme, Rath und Hülfe fot ſchend. 
Sie aber ſprach: O ber hat wohl geendet, 
Der fo den Tod in beinen Armen fand! 
Nun mag er bier in deinem Barten tuhn, 
Eicht niemand doc, daß wir Ihm bier braraben, 
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Und fo entgehft du jeglichen Verdacht. 

Da fenfjte die Verlaßne tief umd ſprach: 

34 nicht allein will troſtlos ihm beweinen, 

Ein unbekanntes Grab fol ben nicht deden, 

Den meine Liebe unbefannt beglüdt! 

Geh, bringe mir ein felden neu Gewand 

Has meinem Garant, drauf legen wie den Todten, 
Den vielgeliebten Todten; bringe auch 

Ein Kiffen mir, daß fanft fein Haupt drauf ruhe! 
Dann freuen wir die Roſen roth und weiß 

Auf feine legte file Lagerftatt, 

Und legen ibn, iſt doch der Weg nicht weit, 

Im Blumenfsmut vor feiner Mutter Thür, 
Daß fie die Hand der Liebe nicht verkenne, 

Die ibn im Tode braͤutlich andgeziert, 

— So thaten fie, und mit dem Ubfchiebetuffe 
Saob fie den Ring, mit dem fie ihm vermaͤhlt, 
Un den erftartten Finget! — 


; Und der Mater 
Vergieh der eing'gen Toter tiefbewegt, 
Was ihrer Jugend ſchoͤnſte Blüthe war, 
Sie aber nahm des Klofterd frommen Geleier, 
Fineling, 





Korrefpondenz und Motizen. 


Uus Breslam, 


Unfere Stadt Hat befanniiid, ausere mehrern trefllchen 
Siguren In den Kapellen des Doms und verſchlednen Denk: 
mötern auf Terſtordene Im diefer und andern Kirden, Feine 
versüglirhen Arseiten In Drarmor aufzumelien. Um fo erfreu: 
User muß #6 für uns feyn, mern bie Meine Zahl der ſehens ·⸗ 
werten vermehrt wird, mie bieh wirflih der Bau if. Die 
Blefige Farbeitfche Univerfisät fafte Im Brübiahre den Entſchiud/ 
dent unlängfi periprbenen Minider Grafen von Hoym, der 
suatelb Ihe Torfieher war, einen Bewels ihrer forıbauernden 
Werebrung zu geben und fein Bruftdild über Eedensgräge aus 
fararıidem Marmor arbeiten zu lafen, le glaubte, einem 
jungen gentaliiwen Künftter, H. Unger aud Derlin, der felt 
mebrern Jabren in Schleſen lebt, und feine Tatente und Ein 
fihten durch ſeht gelungene Beriuche in Stein und Gpps ber 
mwäder bat, bieien Auftrag macden zu dürfen, und der Erfolg 
wechıfareiger Ihre Wat. Das Werk, das der Künflter geilefert 
Hat, erfüus genau bie Foberungen, zu denen man bei plafli« 
(den Kunſtwerten bepechtigt It; — es ſpricht alle, die ben 
Verſtotbenen fannten, als treue, und, bie ihn nicht kannten, 
als fhöne Darflelung an: fo vorſichtig if Die Inbloibwarisär 
des Dargefieltten bewahrt, und fo glüdlic fie feld zum Ident 
gehtelgert, Im Dem fi ein rublger Sinn und edler Ernie rein 
und ohne fidrende Belmifhung fplegein. Mit weniger Lob 
verdient die Bekleidung, die mit Wahrheit ohne Aengauchtelt 
und mit Zleld ohne Fieintlchkeſt ausgeführr If. Wünſchen 
dürfte man vledelhe, das man dem Künfiter In der Anord ⸗ 
nung des -Immwurfs und des Haate no meht Freihelt gelair 
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ten und Ihm größere Mnnäherung an die WUntike gehatter hät ⸗ 
te; doch möchten, die ihn Hier beſchräntten, wohl aud ihre 
Gründe, wenigfiens bei ber Mitwelt, geltend zu maden tolle 
fen... Zur Auffleung if bie Leopeidiniidhe Aula beftimmt, 
einer von den Saͤlen bed Univerfitätdgebäudes, ber ſich durch 
Größe und Gwönbeit auszeichnet und nur bei felerllchen Ge 
kegendeiten gebraucht wird. 





us Parts. 


Aus Banned, wo bie Armee aus Portugal jept durch ⸗ 
warfchier, iſt die Nachricht eingetroffen, bag bort mehrere 
Klfen mit natuchiſtoriſchen Geitendeiten aus Portugal ange 
tommen find. ®ie find dort von Dım. Grofroy, Mitglied des 
Inkiturs, ausgewählt worden und für das kalierlihe Diufeum 
der Naturgeſchichte befilmmt. 

Sr. Rondonneau bat feln Werk: Tableau histarique 
des Campagnes, de la Lögislation et des Nögociations de 
Napoleon le Grand, bem geiepgebeuden Corps überreicht, 

Am sten Noobr. traten die aus Deutſchland zurüdge 
kehrten Schaufpieier Talma, Damas und Mine, Duchesnois 
wieder auf dem Theatre frangais im Rantius auf. Das 
Theater war fo vol, daß das Orcheſter für die Zuſchauer ge 
räume werden mußte. Autet den foübaren Ningen, die ber 
zuffifche Kalier ben franzöhfchen Ocaufplekern und Schauſple ⸗ 
Ierinnen austhellen Ued, Hat Gr. Maieſtät ned rn. Talma 
590 Dutaten durch Hrn. Bethhmann auszahlen laffen, 





Am öten Mov, traf S. M. ber König von Balern in 
Augsburg ein. Der Einzug war ſeht felriih. S. M. Ale 
gen in dem Gaſthofe zu dem drei Mohren ab, wo fie von 
auen öffentliden Behörden auf das ehrerbietigfie empfangen 
wurden. Abends war die Stadt prächtig erteuchtet. Man 
9 Uber begann ein Dan In dem ſchön erieuchteren Goal des 
Binanzearhs und Bantlers Barond von Biebert, den S. M. 
= Ihrer Gegenwart beebrien, Der Kronpring eröffnete den 

anı- 





En England mil man bie Erfindung gemacht baden, 
mit Sülfe eines Eufibeltond gedrudte Zertel In entiernte Ge 
genden aussmfirum. Die Sache feibit imelnt nicht fahmwierig 
au icon, Wenn fe zu Stande fomme, fo wid es ba im 
firenglien Sinne des Word Neuigkelten reanen. Jean 
Vaut ſah ſaon Tängii der Enttehung von Lufträtthen entger 
gen, nun dürften aber wohl Kuftcenfioren noch nörblger 
werden, 


Anzeige. 


Wei Friedrich Auguſt nid in Erfurt if er 


fdienen und in allen guten Buchhandlungen zu 
baben: 


Crfurtin feinem böhften Blanje, wäh: 
rend der Monate September und Ot⸗ 
tober 1308. Erſtes Baͤudchen. Euthaltend 
eine genaue Beſchreibung aler Feierlihteiten des 
Empfungs der Monarchen, Fürſten und bedeuten: 
den Fremden, welche fih zu dem Konareh ba: 
ſelbſt eingefunden. 8. broidire 12 Groſcheu. 
Das 2te Bänden erſcheint im 14 Tagen, 









Zeitung für die elegante Welt, 


Sreitags 
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ben 18.Novbr. 1808 





Almanache und Tafhenbücher, 
(Zortfepung.) 
Die neuen Erzenguiffetes gefhmadtvolen Aleinbandels 
der” deutfchen Literatur, bie ih Ihnen bisher nannte, 
zeichneten ſich faft alle durch ein geſchmacvolles Neufere, 
durch treffliche Kupfer, dur ſchoͤnen Druck und gutes 
Vapier aus. Ach daß viele Vorzüge fo ſelten vereinigt 
find! Was ich Ihnen jept neunen werde, das 
Taſcheubuch für Damen auf das Jahr 1809. 
Mit Beiträgen von GSoͤthe, Lafontaine, 
Dfeffel, Jean Paul Rihter u. a Tübin 
gen bei Gotta, 

ift in der dufern Ansftattung fchr zurüdgeblichen. Zwei 
ſchlechte lithogtaphiſche Abbildungen von autiten Vaſen 
verungieren den Umſchlag. Die Kupferertlaͤrung ſollte man 
lieber eine Kupferverklärung nennen, benn fie iſt ſeht 
fhön — bie Kupfer aber, etwa ein Paar von Lips aus⸗ 
genommen, find fehe mittelmdfig; ber Drud ift vol 
Fehler und befonders in der zweiten Hälfte fo eng und 
ein, daß nur eimfehr gubed Unge Muth haben kann, ein 
Paar Bogen davon zu lefen. Ih glaube daher fait, daß 
die lange Erzählung eines Ungenanntn: die Männer: 
feludin betitelt, von vielen eben fo ungelefen bleiben 
wird, wie von mir, In der That, fie braucht den Min: 
nern nur haib fo feind zu fepn, wie den Augen, fo ift die 
Feindſchaft empfindlih. Daß aber diefes Taſchenduch, feis 
nem Inhalte nach, muter ven biefiährigen leicht das vor: 
zuͤglichſte ſeyn duͤrſte, haben Sit ſchon aus den nefeierten 
Nomen geſehen, die der Titel nennt, Bor allen wird Ehe 


die treffliche Erzählung von unferm Lafontaine: der 
Jahrmarkt üderfärieden, entziiden ; fie verdient ſei⸗ 
wen befien Arbeiten am die Seite gefept zu werden. Die 
Gemälde find vol Wahrheit und Lebendigkeit; und wenn ' 
ſich gleich bie Erzählung größtentheild mur in dem engen 
Bezirk einer glädlichen Häuslickeit beweat, auch manche 
Geſtalt darin erſcheint, die und aus frühern Werken des 
Verfaſſers bekannt war, fo ift fie doch vol Hoher Schön: 
beiten, und wäre fie am Schluß fo gut gehalten, wie bie 
dabin, and die tadelfächtinjte Kritit wärde nichts am Ihe 


gu fritteln finden. So aber ift es immer ein Mißpriff, 


daß ein fo frommes und religidfes Mädchen fih ohne Ein: 
wiligung, ſelbſt ohne Willen ihrer Eltern, verbeirather. 
Einem folgen Eharafter ift diefer Schritt unmöglich. 
Die Erzählung von Böthe: die pilgernde 
Thörin, fheint ein Bruchftäc aus einem größern Ga 
gen zu ſeyn, das mir wohl erwarten miüffen, um biefes 
Eragment zu verftehen. Bis fegt iſt weiter nichte davon, 
begreiflih,, ale daß es alerdinge thöricht genug darin zu⸗ 
geht, Ein wanderndes Mädchen wird von einem reihen 
Vrisatmann auf feinem Gute gefunden. Gie iſt ſchoͤn; 
fie ſcheint vom Stande und gebildet zu feun; fie fagt ofr 
fen, fie wolle nie über ihr Vaterland, ihre Familie und 
die Urſache ihrer feltfamen Pilgerfhaft befragt ſeyn. Der 
Mann ladet ſie auf fein Schloß ein; fie geigt Talente aud 
Unbefonnendeiten, bas helft, fie fpielt gut Klavier und 
fiogt. eine Nomame dazu, Die, fo drollig fie iſt, wohl nicht 
für den Befang eines Mädchens gebichtet wurde, denn ber 
Inhalt iſt nichts meht mad nichts weniger als ein runfanfr 
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tes Nachhauſeſchlcken von einem nachtlichen Abentheuer. 
Sie bleibt zwei Jahre in bem Schloſſe, und, was noch 
mehr ſagen mil, bleibt zwel Jahre ein eben fo unaufges 
Töftes Näthfel, wie am Tage ihres Elutritta. Der Herr 
bes Schloſſes und fein Sohn verlieben ſich beide in fie. 
Vater und Sohn find RMivale, fle wird von beiden bes 
färmt, unud wie hilft ſſe fih aus biefer Merlegeuheit? 
Sie erbihtet dem Water, ber Sohn babe fie verführt, 
der Sohn glaubt, es ſey fein Water geweſen; fie hat beide 
sum Belten gehabt, gibt beiden gute Lehren und laͤuft 
wirber davon, Wäre die Etzaͤhlung nicht in dem ſchoͤnen 
gehaltnen Style vom Goͤthe geſchtieben, fo wärbe fie wer 
nig Anziehendes haben. 


Jean Pant Richter erzählt ben Traum eis 
ner Habufiunigen, welge zwei Brüder verloren 
hatte und deren Bräutigam im Ariege war. Eine Stelle 
glei aus bem Eingange finde bier Platz: 


„Reicht iſls dem Manne, im feurigen Getuͤnmel 
aller Sinnen und Kräfte und im allgemeinen Borutaufhe 
feine oft erſt nachgefuͤhlten Wunden auszuhalten, ober im 
weiten Sterben mitzufterben; die Mutter aber, bie zu 
Kaufe bleibt nnd die Schweter und die Gelichte, welde 
alle fi mit ſtatren Augen unb Abrpern ver bie Pfeile 
des Ungläts fielen müͤſſen, und welde warten ohne Er⸗ 
wartung, biefe bluten ungefehen und ungetheilt in allen 
Kriegen viel ſchmerzhafter. Weun ber künftige Tod mit 
feinen Sieges- oder Pulverwagen vor ihren Fenſtern vor⸗ 
überziebt, wenn die Belbmufit des Feinbes vorüberjubelt, 
wenn bie Waffen, welche die geliebte Bruſt durchſtoßen 
follen, geſchliffen in bie naffen Augen blenden, unb wenn 
endlich ein feindlicher Donner dem andern begegnet, baun 
iſt Bein fernes Herz mehr gluͤclich, als ein todted, dann 
sehen alle Kugeln, bie das geliebte wicht treffen, vom 
Sälahtfelb ber durch das Liebende; umb bie ganze Zeit 
iſt nur Ein Schmerz, ben fein Sieg abwendet, fondern 
verboppelt; denn jede gleichſam blutſchwarz gefiegelte Zeis 
tung enthält nur namenlofen Tod, Werfe bie Liebende 
immer ie Beitungen weg, ihr Nacttraum bringt ihr 
doch wahre oder falſche, aber wenigfiens bintige,“ 


Unter den Gedichten find zwei von Schiller. Ele 
find mar als Religuien diefes Dichters fhägbar. Haquin 
und Dobra, eine Romanze von Nitslap, zeichnet ſich 
vorzüglih aus. Won Pfeffel ind mehrere treffliche Fa⸗ 
bein, Sony bat einige fhöne Gedichte geliefert, Ein 
Vaat llebliche Kleine Bieder ſetze Ip für Sie her; 
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Hoffnung 
Wo auf den ergratıten Hõtzen 
Roh die alien Warten fießen, 
Wo bie Geifer tapfeer Ahnen 
Kud zerfaunen Burgen mahnen, 
Sq webe nieder Freibeltsihwinge, 
Edudie, raufhe! Rauſchend bringe 
Stärkung ber gefunfnen Beit, 
Daßz an Kerr und Sinn ernent 
Bu verlingtem Thatenleben 
Sich der Enkel mög’ erheben! 


Geht der Glaube nicht verloren, ' 
Wird der Muth bald neu geben; 
Wenn die Liebe nicht erfattet, 
DSofnung barb fh friſch entfaltet ; 
Bas durch linbebacht ztrrennen, 
Neu und beffee wird's gewonnen, 
Si auf's Drechte du geſteut, 
Br if dlet noch in der Melt, 
Biel find des Berdienſtes Aromen, 
Wadre Eiteiter zu belohnen. 





Eon}. 





ei eceı 


un ded Ledens Bunker Pforie 

Sireht die Eleb* im Lchtgewand, 
Baur dem Pilger eine Hütte, 
Und In ber Gefahren Mitte 

Schuͤht fie ihn mit milder Hand. 


Yugenb Aleht; des Mannes Drange 
Wird ber enge Raum zu Ben, 

Und es treibt idn in die Weite; 

Elebe bleibe ihm fierd pur Gelte, 
Wirgt In füen Traum In ein. 


Manches Streben if verloren, 
Wander Ereude folgt der Schwer! 
Blebe läßt mid Aued rauben, 
Und bie Hoffnung und ben Glauben 
Drüdt fie tiefer Ihm Ind Ser, 


Mrüde von des Tages Ehmüle 
Sehnt der Pliger Ach nach Dub’; 
Blade zuft ihm Troſt bernleder, 
Baut Ibm feine Külte wicber, 
Det Ihn ſanft mis Erde zu. 
Egreiber. 





Sprache des Herzens. 
) Der ECanbibat, 
Onädiger Herr, in aler Unterthdnigkeit wollte ich 


Sie Hiermit um bie Pfarte bitten, bie Sle gu vergeben 
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Haben, Ich made mir zwar aus Gottesfurcht und Deligion 
nit viel, aber es fol ein großes Dorf und eine fköne 
Pfarre ſeyn, und ba ich gewaltig im Schulden jede, fo 
wänfcte ich mir bamit zu helfen, fonft lebte ih noch gern 
einige Jahre fo fort, Sriechiſch and Hebraiſch verfiche ih 
wenig, aber ih denke, fo viel dazu gehört, den Bauern 
etwas verzuprebigen, fo viel verſtehe ih auch. Dabei bin 
ich ein guter Geſellſchafter, und wenn Ihnen zum ®bombre 
grabe ber dritte Mann fehlt, fo fiche ich jederzeit zu 
Dienften, Mich ſchieße ich meine Hafen, und begleite Sie 
anf bie Jagd, wenn Cie wollen. Im Spaß bin ich niet 
ſeht empfindlich, und wenn Sie Geſelfchaft baben, fo 
dürfen Eile mid unt rufen laffen, ich kann Teufelsgeug 
angeben. Bein vertrag’ ich auch ganz gut, wenn ed nicht 
gu arg lommt; ich halte immer bis zulegt ans. In lei⸗ 
ner Sache ſteh' ich zuräc, ich weiß mic in bie feinfte Ge— 


feufchaft zu ſchicken. Dabei bin ich noch völlig ledig und | 


bs, und wenn fie fonft eine arme Predigertochter, eime 
Wirte, - ein Kammtermäbchen ober fo etwas haben, fo 
Tann ich immer noch heiratden, wen ih will. Ich werde 
mich in allem beftteben, Em. Onaden Beifall zu erhalten, 
wenn Sie nur die Bäte haben wollen, mir did fette 
Pfarre gu geben, als warnm id; hiermit in aller Unter⸗ 
thänigteit bitte, Im tieffler Devozion erfterbe ih — 
Er, Bnaden — unterihänigfter Diener 
Eandidat Sauſewlud. 


2) Der Erzirder, 

Da id fo unglüdlih geweſen bin, ein armes, je 
doch honnettes Mädchen in Verlegenbeit zu fegen, und 
ih mum anf Fein geißlihes Amt Anſpruch machen Fann, 
fo weiß ih mir nit andere gu rathen noch zu helfen, als 
dab ih ein Erzichnngeiuftitme errichte; ich erſuche daher 
bie Eltern, mir ihre Kinder anguveriranen, was fie um 
fo eher thun kinuen, ba ic ſelbſt Vater bin. Ich will fie 
in allen Wiffenfbaften unterriäten, ſo viel tan ich no 
son ber Schule ber, und mein: Frau Fann nähen, ftriden 
und fiden. Und was ih nicht ſelbſt verichen kann, ba 
habe ich einige arme Schhier, die mir helfen, Im Fran: 
zoͤſtſchen habe ich die befte Ausſprache, ba id von jeher 
viel mit Franzofen umgegangen bin. Es mirb mir zwar 
viel Placerei machen, ober Roth bricht Ciſen. Ich werbe 
mid freuen, wenn id nur erſt recht viel Kinder fehe, 
beun alddann bin ich dech gewiß, daß meine Anſtalt zu 
Staube kommt, und daß wir unfer auftinbiges Brot ha⸗ 
ben, Worzäglic fol es mir lleb ſeyn, wenn mir Auswir: 
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tige viel Venfionsire fbiden, deun bie werfen dad Meifte 
ab. Wir wollen mit einander leben, wie eine Familie, 
Da ich fhon mein eigenes Kind zu erzichen habe, warum 
folte ich mir nicht noch einige dazu wänfhen? Es werden 
fo mande Unkoſten dadurch erſpart. Und weld ein füßer 
Gebaufe muß es fepn, wenn ich mach dem erften und wide 
tigſten Gefäfte der Menſchhelt mid Abends hinter den 
Dfen fegen mud fagen kann: Gottlob, der Tag iſt and 
wieder vorüber, und wir haben zu leben. Gründe genug 
für die lieben Eltern, mir recht bald ihre Kinder zu ſchlt⸗ 
fen, von 8; 7, 6, 5 oder aub 4 Jahr, Anaben und 
Maͤdchen, und wenn fie auch fhon 14, 15 Jahr alt find, 
meine ram bat ja die Unfliht. Ich wohne in der Wins 
lelgaſſe, im ſchwarzen Staar, drei Treppen hoch. 

Lebrecht Nothnagel, 
Lehrer und Erzieher, 


3) Der Freler. 

36 bin fo frei, Hiermit um Ihre Mamfell Tochter 
anzuhalten, Denn id babe einen Kramladen und einen 
Weinhandel angelegt, und muß eine Frau im Haufe has 
ben, und Geld, Wegen ber Mitgift Fonmen Sie gang 
anfer Sorgen ſeyn, denn wenn id and Banquerott made 
te, fo it das bei einem Kaufmann eine herrlihe Sage, 
daß die Frau doch das Ihrige behaͤlt. Ele Können alle 
mit Ihrem anfebulihen Vermoͤgen Zeinen beſſern Schwie⸗ 
gerſohn finden, als mid. Ihre Mamſell Toter kenue 
ich techt gut, ich bin ihr zweimal in Mofenbergs Garten 
begegnet umb habe bei ber dritten Huldigung and auf ber 
Harmonie ſchon einmal mit ihr getanzt; ich dente, daß 
wir recht gut zu einander paſſen werden, denn fleißig blu 
ib, und die Hanblung verfiche ih auch. Es wuͤrde mi 
wirtlic in Verzweiflung fehen, wenn Sie oder ihre Mams 
ſell Toter mir diefe ſchöne Parthie ausſchlagen wollten, 
denn ich wößte wirklich nachher nit, wo Ih weiter ans 
Flopfen folte, meil unfere fleine Stadt durch den Aricg 
ſehr gelitten hat, und hefrathen muß ich, denn ich babe 
Dein unterweges. Solches lege ih Ihnen hiermit ans 
Herz und verbleibe mit Crime und Hochachtung 

Euer Ebel dienitwiliger Diener 
Aurtig, Kaufmann. 


4) Der Decenfent. 
Ä MWirberum ein wichtiger Beitrag zur Tehnolegir, 
ein Buch über das Shhuhmacher handwerk. Der 
Verf. iſt mein guter Freund, der Infpeftor Wilbenpahn, 
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dem ich bie Vitte nicht abſchlagen konnte, von dem Bude 
eine Anzeige zu maden, und ob id zwar beifelbe nice 
verſtehe, (weil ich biefen. Theil der Kosmetik nicht san 
inne habe) finde ih doch, daß es mit einem folden Fleiß, 
mit einer folben Grüsblicleit und mit fo vieler Applika⸗ 
sion und Eubtilität afgefaft iſt, daß ich nit weiß, mas 
ich dazu fagen fol. Ih will fie nur auf das ſechste und 
fiebente Kapitel von den Frauenzimmerſchuhen 
aufmerkfam mahen, melde ber Berf., der ed doch vers 
ſtehen muß, felbft für die beften und gelungenften bilt. 
Wenigſtens darf Megeufent behaupten, daß es bie inter« 
efanteften find, benm welche Sierbe verleihet nicht ein 
netter Schub bem- nichlihen Füßchen einer tanzenden 
Storis oder Afpafla, und wie leicht ſchwebt ſelbſt Charie 
nicht dahin, wenn fle den Fuß in den Duft fo glängender 
Farben taucht! Damit, beufe ih, iſt das Buch genug 
gelott, und ich empfehle mich hiermit zugleich allen mel: 
un Freunden als ein Befoͤrderer alles Guten, ber gern 
lobt, wo er kann, aber aud den Zabel nicht verſchweigt, 
wenn es fepn muß, um and andern Tribunalen feine Huls 
digung nicht gm verfagen. Freundlich, Rector magn. — 
Alles treue Abſchrift. 

= Et Schuͤtze. 
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An einen Karfunteldbichter. 


Ein wichtig tlef Gcheimniß Uegt im Wachs, 

Ein hodes Einnbli® zelgt und ber Karfunfet, 

Das Wachs gerfhmitge Im Sonnenlichte Grade, 
Rarfunfel glängt für Ach, doch nur im Dunkel; 

Und du bi beides, großer Brribifag, 

Drum frage nide nad Ipöriihem Gemuntel. 

Wo Weisheit wohnt und Licht, ba bin du Wachs, 
Doc In dem Dunket bla du ein Karfunfel 

rum Lichter aus! und fucht brae dumm zu Werben, 
Dann glängen Die Karfunkel ftiſch auf Erden, 








Korrefpondenz und Notizen 


Literarifhe Motizen, 


Jedermann richtet begt fein Augenmerk auf Frankreich 
und Rußland, Bon dem erärm dieier Länder, ale Deutſch ⸗ 
land näber gelogen, erhält das lefende Publikum eon Zelt zu 
Beit Slmlängiibe Nachrichten: nicht ſo viele and ielten recht 
genaue und phorrläffige von Rugtand. 6 mun daber jeder 
Belag wiöfonmen feyn, der bie Fenntnid ber Länder dieſes 
uneemeßtiben Meidd befördert und erweitert. Keinen unwidr 
digen Theil beeiben machen bie beiden Granhasierichaften 
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Lich: und Esſttand aus. Mas Dusmkum erhält aus der 
Beder des Hrn. Profeffer Derri ein Merk über diefe Drovinsen, 
worin er in 6 Abiamitien die narüriiche Beibafındelt Diefer 
Linder, Die Mabrumgsmiitei, den Adet, Die Kandgürrt, den 
Bußand der Ielbelgenen Letten und Ebfen, ihren Aferbar, 
Aber ztauben, ihre Eitten und Gebräuche bei Somyiien, Minds 
taufen umd Wegräbnifen ıc., die beiden Daupriäbte Rlga 
und eva, die Erartbalterimafısuerfofung unter der Kalle 
rin Katharina II., und Me Aufhebung derielien unter 
Taut., bie mebichnifchen Mnaiten im Kante, Ochliiaßer 
und Dandel, und beionderd den neuen Kanal zur Verbindung 
der Dfifee mit dem ſchwatzen Meere; ferner De Fabriken umb 
Wranufattuzen, das Zen: und Polwelen, Geibiorten, Macd 
und Gewicht, die Mufen, bie Aeſaken, die en milltäri 
Then Strafen u, f. w. mit den ledendigſten ſciidert 
und bie Beier 
pariter delectando aeyue ac docendo 


auf bad angenehmfie unterhält, 


©4 wird dieſes Wert In ber naͤchſten Oflermeife 1809 ie 
kelpug del Dot in 3 Bänden und mit 8 Kupfern geyleet, unter 
dem Titel erſcheinen: Meueſtes Gemälde von Lief: und 
Ebfiland, unter Katharina IL umd Alerander 1, 
in bihortf&er, hariiticher, polltifber und men 
Tansiiifaer Auftcht. Ein Beitrag zut Amminiä des Ruf 
filmen Mei. 


Dit Rusfer werben von Böhme Im Eeipsig geſtochen 
und find bereits im ber Arbeit. Weferent biefe hat den erflem 
Band, ber ganz abgedrudr if, geichen und glaubt das Merk 
empfehlen zu Fünnen, 





Eine wahrhaft lobendmwürbige Unternetzmung, bie au⸗ 
gemeine Untertöpung werdlent, in ein Pin der Stadt Frank 
fur am Main, ber jege auf Sudieripslen (8 #1. 23 Re.) am 
srfündigt wird, im der Einkafungsiinie 36fy-BoR Wreite, 
29fe 30H Ränge haben, von dem teilen Kupferfiecher 
gearbeitet werden und ohnichtbar im künftigen Jahre erichelr 
nen fell, Der verdlenſtrolle Architett Uirich in Frankfurt 
bat ton In 7 Jahren angeſtrengter Ardelt und mit mancheriel 
nicht geringen Aufopferungen vermeffen und zuſammengetra ⸗ 
‚gen, Er in, enimmigem Uriheli ber Umerrichieten auioige, 
ganz der Mann dazu. Das unendilde Detalt, das, einen Alür 
@enraum von „u geographiſcher Quadratmeiten umftiefenb, 
aus mehr mis 1200 Browiiend eingetragen werden muüte, 
fo der Deutuchtett und Nettigkeit ni: den geringen Ein 
tag ıkun. Gebr smedmäkig und lödilch IM die Ider, durch 
degtenyende Zeichen bie ymeimatige Vergrödrung der Gtabt 
von Ihrer Gründung unter Ludewlg dem Frommen an, und 
unter Ludorico Germanico, bis auf bie beutigen 14 Onar: 
tiere dutch deiondere Zeichen anzubeuren, Weichet Deutſche 
wird niat einen To gründilben und ausfüßriidhen Grundrig 
einer Stadt, bie bis in Die meuenen Zeiten eine Säugamme 
deutſcher Rum und Indufiste und ein Mittelpunkt beutiaber 
Berm und Berfafiung gemeien if, fich ſelba onyuigafen wüns 
(gen, aumat ba er ihn gu icdee Topngeaphie biefer Stadt, 
su Süßen oder ledem andern Beichreiber legen kann, umb 
da ale blaßer erfhlenenen Grunbrlge nur Immer Koplen aus 
Kopien, Grhatien von Schatten, waren? Wan kann feine 
Gubicripsion am Den Buch haͤndter Clichenderg in Frankfurt am 
Main fenden, oder auch in jeder ſollden Buch ⸗ und Kunfte 
dandiumg Gefletung machen. 





Zeitung für die elegante Welt. 


Sonnabends 
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den 19. Novbr. 1808, | 





Schöne Literatur. 
Attila, König der Hunnen. Eine romauntiſche 
Tragödie Im fünf Arten von Friedrich Ludwig Zacha⸗ 


tias Werner, Berlin in der Realſchulbuchhand⸗ 
fung. 


rer Aufzug. Die Stadt Wanileja ift mit Eturm 
erobert und ſteht in Flammen; das Volk ſchreit nm Ers 
barmen, bie Hunnifhen Krieger fluchen: 
„Attlia führt das Eqwerdt der Kade, 
Dlutig IR es, aber gerecht; 
Denn dic ırlfft ec, entattet Geſchlecht I 


Der Eeldherr Balamir ftürmt mit andern Kriegern bets 
ein. Das Bolt umfslingt feine Kniee und ſchreit um Ers 
barmen, aber die Stadt hat Iren und Eidſchwut gehros 
Gen — Attila's Befehl it, zu fengen und zu pliimdern. 
„Und Attila gebeut mur, was gerecht!“ Gin Chor der 
Druiden tritt auf. Schön find die Verfe des Chors: 


ebor, 
Shrek wuͤthet das Schwerdt bes Woran 
In der Hand des Peiden der Mage ! 
Die ein DBligärapı fährt er heran, 
Des zerfplittert ber Eiche Pracht! — 
Einer 
Hat er den Orient nicht bezwungen, 
Den Erdung der alten Rkfıg Raturt 
Schrecklich bar er mir ihm gerungen 
Und erfuͤtler der Rache Schwut! — 
Eln Andrer. ) 
Au den Oceldent wird er erdrüden 
Und gertreten bie Mömerbrut, 


Ga dem Blute wird fie erfiiden, 
Das fie gelogen, ber Frelen Wut! — 
Der Erſte. 
Dean was Alla fich deſchloſen, 
Das erfült er mit Wiipesgewalt; 
Die von den ewigen Göttern entiproffen, 
Kraft und Grüd find feine Genoffen, 
und ber Donner, der vor Ihm erſchaut! — 
Der Andre. 
Belt er Gerechtigkeit Uedt und Treue, 
Darum find Ihm bie Götter Hold; 
Denn fie wouen, dag Kraft ſich erfreus, 
Straſen den Schwachling mit fdimpfiicher Dee, 
Dubmiofer Tod IM des Freneis Co! — 
j ebor. 
Darum ſchwinget die blutigen Feufen, 
Ride das Welb, nicht den Säugling verfchont; 
Aue — es mus fie das Rachfchwerdt erellen, 
Wodans, der oben im Dunkel wohnt, 
Hildegunde tritt mit einem Chore Burgunbi- 
ſcher Jungfrauen auf. Das Volk ſleht um Fürſprache 
und Gnade, eine Mutter Hält ihr ihr Kind vor: „Auch 


du wirft Mutter werben!” SHildegunde fagt: „Ihr irrt, 


ihr guten Leute, ich Hab’ ein ander wichtiger Seſchaͤft; 
ib bin gebunden an die Geifel Gottes!" Bei 


"ihr fit fein Erbarmen. Das Volf geht winfelnd ab, At: 


tila Hat Hildegundens Fönigliches Haug wegen Bundesbrud 

zerſtoͤrt, ihr Vaterland verwäftet, Walther, ihren Ge: 

liebten, enthaupten laffen; fie hat geſchworen fi zu taͤchen, 

Attila gu verderben, Die dunkeln Beifter der Rache, benen 

fle fi im Hain der Druiden geweiht hat, haben ihr vers 

ſprochen: „Attila iſt bein, und du biſt un ſerl!“ Ars 
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tila nahm fie zur Rampfgensffin, machte fie gu feiner 
Bertranten, fie bat ihn oft gefhägt in der Schlacht, hat 
ihn geheilt, wenn er verwundet war; aber nur um ibn 
einem unrühmlihen Tode aufjnfparen, und vorber zu 
ſchaͤndlichen empoͤrenden Thaten zu verleiten: fie will ihn 
nit bloßjtödten, fondern auch im bie Hölle hinabziehen. 
Dieb alles ift der Juhalt einer Unterredung zwiſchen Hels 
degunde und dem Chore ihrer Jungftauen. Attila er 
ſcheint, fein Charakter ſpricht fi fogleich in feinen Worten 
und Handlungen aus, Nicht wilde Eroberungsfudt treibt 
ihn, er iſt nicht grauſam und blutduͤrſtig, er hält es. für 
feinem Beruf, Gerechtigkeit mit Feuer und Schwerdt aus⸗ 
zuüben, und in diefem Sinn eine Seißel Gottes zu ſeyn; 
nur in ber Heftigfeit feines Zorns kann er grauſam fepn. 
Diefe Anſicht des Dichters ift vortrefflih. Nur fo genom⸗ 
men konnte Attila's Charakter, den die Geſchichte aller 
Dinge mit andern Zügen gemalt bat, eim ebletes Intereſſe 
gewinnen. Attila figt zu Berichte. Diele Ecene if ſchon 
fräher in unferw Blättern dem Lefern vorgelegt worben, 
Eeltfam ift es, daß bier über Dinge Recht geſprochen 
wird, über die wohl nie im gimem Lager, in einer eben 
erft mit Sturm eroberten Stadt gerichtet worden iſt. 
3.8. über Verführung eined Maͤbchens, über eine Ehe: 
brederinn, ſ. w. — Das Gericht ember, toͤmiſche Patris 
gier konımen und wollen um Schonung flehn; Attila hört 
fie nit an ° 
„Bagt eurern Gcattenfalfer: Write 

Sebieret Namens der ntehrien Menſchhelt: 

Deraus fotl geben Roma ihren Raub, 

Den fie aus alier Wolter Mark gefogen, 

Bertreten fon fre werden ir ben Staub, 

Belt fie bie Welt um, Ihre Kraft beicogen! 

Nichte von Geſchenken, Bitten noch Tribut! 

De Seltzel Borted elfet Rom zu richten, 

Am naächſten Neumond wit ich ed vernichten, 

Und Hlutig rächen das vergoßne Diur.“ 


Sweiter Aufzug. Im kaiferlihen Palaſt gu Rom 
haͤlt die Prinzeifin Honoria einen Monclog in einem & 0: 
nette, fie fagt: Alles zittere vor dem Furchtbaren, nur 
fie fühle ſich mit unfihtbarer Hand zu ihm hingezogen, ein 
geheimes Band fefle fie am ihn, fie babe ihn nie geſehn, 
aber fie müffe den lieben, den alle baffen. Daſſelbe beide 
tet fie dem Biſchef Leo, der von Liebe mit Begeiſterung 
fpriht. Er fagt: „wenn eine Seele liebt, liebt fie nur 
ihren Engel.” Sonoriens Liebe ſey entitanden. „Ws 
Sort den Attila und fie gedacht und der Gedanfe Leben 
ward auf ewig,” und dieſes Wars, das er eine fündige 
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Entfäleierung; des Mofteriums nennt, greift ihn fo am, 
daß er erfhöpft auf einen Armfinhl finft, und Koncrien 
bittet, fie fol von Bemeinem fpreben, daß er aus: 
ruhn könne, Das Gemeine, das biefe nun ergäßlt, ift die 
Veranlaffung des Kriegs. Der roͤmiſche Hof hat Honorien 
ihr Erbtheil, Etrurien, vorenthalten. Uxaufgefordert hat 
fi Attila für fie verwendet, man hat verfproden und bag 
Verſprechen nicht erfüllt: Daher der jegige Krieg. 

- Leo fpricht vol falbungsreiher Myftit: „Lebt « 
durch dich, fo muß er für dic ſtetben,“ und: „er kennt 
Dich nicht der jen’gen Form mad,) doch wird er dich in 
jeder Form erkennen‘ Zum Slüͤck ſetzt er binzu: 


„Kindlein das verſtehſt du nicht!“ Der aus 


dem Hunnenlager zurückgekehrte Patrizter anterbriht das 
Geſpraͤch. Die ärmlihe Dienftfeele biefes Höflinge, bie 
gebantenlofe Serfirenungsfucht des Hofs, zu dem und bie 
gweite Scene fährt, die Thellung ber Antereffen, bie Un- 
fähigkeit etwas Ertiſtes zu beareifen und zu wollen, fimi 
treffend gezeichnet. Ein Abgefandter des Brzanthiniſchen 
Hofs, Keraklins, haͤlt fi bier auf, nm Intriguen zu machen. 
Die Katferin Placidia führt die Regentſchaſt. Aetius if 
der einzige Feldhert, dem das Heer vertraur und ber fhon 
einmal Rom gerettet hat, aber bie Kalferin haft ibn, 
weil er ftolz if, Die North zwingt fie, ihn zu bitten, 
dafi er bas Kommando übernehmen und noch eiumal Rom 
retten möge, Herrlich ſpricht bier Aetius: 

Wo in denn Rom? — in biefen Bteinfetsffen ? 

Mem ft, mo. Mömer find! Wo gltıd noch Römer? 

Des Römer lebte, farb fürs Vaterland; 

Bir leben, ſterben — feiner weiß wofür — 

Der Römer fog vom Truge zum Triumph; 

Wir Alchen aus der Schlacht zum Schwanentager! 

Der Coctes brann:e feine Fauf gu Riche, * 

Der Cuttlus fprang In den offnen Abgrund, 

Der Bruns würgıe den geliebten Vater, 

Und Eate farb in Ketten feſſellos; 

Barum? — Für ber Gedanken, dem fie lebten! 

Sie tebten wirflih, darum farben fie! 
Diefe Scenen find voll Wahrheit und Leben. ro tritt 
auf und hält eine Gtrufpredigt im Tone der alten Prophe⸗ 
ten. Er dringt darauf, Homerien Tod ihr Erbtheil aus⸗ 
geliefert werden. Kaum ift er fort, fo wird die Pringeifin 
anf Befehl der Kaiſerin ind Staategefangniß geführt, 
Von den Thuͤrmen Roms erblidt man ſchon bie herans 
nabenden Hunnen. Aetius wird vom der Kalferin zum 
Dietator ernannt und erhält dag Scepter, Er nimmt 
diefe Würde an, heimlich im der Abſicht, mod einen 
Egritt weiter zu thun. (Die Zortf, folgt). 
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. Vittoria. 

Von Bittoria, das durch bie neuſten Ereigniſſe 
in Epanien fo wichtig geworben ift, eutwirft ber Kerr von 
Vonrgeing in feinem Tableau de l’Espagne moderne fol 
gendes Grmälde: 


Bittoria, bie Hamptftabt bes Ländchend Alava, eis 


ner Provinz von Biscape, liegt mitten in einer ſehr wohl⸗ : 


angebaueten Ebene, voller Dörfer. Im Ganzen genom⸗ 
men ift fie ſchlecht zgebauet und gepflaftert; man bemerkt 
aber daſelbſt bie Spuren der Induſtrie und der Thaͤtigkeit. 
Erit einigen Jahren hat fie einen wieretigten Plad, auf 
ieder Seite mit neunzehn Urkaben. Diefes Dentmal, wo⸗ 
zu einer ihrer Bürger, Olarvide, den Plan entwarf, mür: 
de, einiger Mängel ungeachtet, einer weit auſehnlichern 
Etabt, als Vitteria, zur Zierde gereichen. 


Der Aufenthalt zw Vittorla iſt für biejenigen, be: 
nen Srmächsrube und Genuß ber einfahen Natur, im 
Verbindung mit leiten and üäberfläffigen Unterbaltsmits 
teln, mit gang gleichgültig (ind, keineswegs ohne Ans 
nehmlichfeiten. Das Alima Ift gemäbigt, obgleih bie 
Nähe der Gebirge, bie vorzüglich gegen Norden ben Ho⸗ 
rigont begrenzen, ben Winter bafelbft ziemlich firenge 
macht. Die umliegende Gegend bringt alle Lebendbebürfs 
niffe, befonderd Obft und vortrefffiges Gemuͤße, hervor, 
Die Zerſtreuungen, bie Hülfsquellen großer Städte leunt 
. man bier nicht; bafür-genieft. man aber die unfhnldigen 
Vergnägungen, die dem, von unferer überverfeinerten Anlı 
tur noch unangeſteckten Herzen fo wohl thun. Zu gemiffen 
Seiten bes Jahre feiert man hier das Feft ber Anaben, 
ber jungen Maͤdchen, ber Gatten, burd ihre Einfachheit 
ruͤhrende Felerlichteiten, die zugleich die Reinheit der 
Eittem bewähren, umd fir ihre Erhaltung buͤrgen. Urbris 
gens ruͤhmt Herr von Bourgeing dem vortrefflihen Ger 
mäthschsrafter der Einwohner, movon er felbft bei feiner 
Durcreife im Jahr 1792, nebſt feiner, mit einem frans 
Zen Kinde ihm nachreiſenden Gemahlin, die — Ber 
weife erfuhr, 

Beim Unsgang and MWitteria erbliet man rechte 
ben Artiazafluß, dem man über eine fteinerne Bräde paſ⸗ 
frt. Dan kommt fodann durch Die Fieden La Puebla nu 
Arminnon; und nahtem man einen Sügel eritiegen bat, 
flieht man eime gerade, prächtige, in Form eines Dammes 
erbaute Straße, eine Heine Licue lang, vor fi, die nach 
Miranda fährt. In der Mitte diefer Strafe fteht eine 
marmorne Säule, deren Infsrift die Grenze zwiſchen ber 
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Provinz Alara und Kaftilien anzeigt, ein für dieſen Zwec 
vieleicht etwas zu pompbaftes Dentmal, 

Miranda, eine fleine Stadt, fünf Lienen von Dit: 
teria, wird bur den Ebro im zmei ungleihe Thelle ger 
tbeilt. Diefer Fluß, ber einft den Eroberungen Karls bes 
Großen, fo wie denen ber Neufranfen im Jahre 1795, 


‚ fübmärts zur Grenze diente, iſt einer von dem, burd dem 


Sauberfpiegel der Geſchichte vergrößerten Gegenfländen, 
die man weit unter ibrem Dinfe findet. Zwar iſt er bei 
Miranda, wo man ihn über eine fehöne Brücke paſſitt, 
noch giemlich nahe bei feiner Wiege, am Fuße der afturi: 
fden Gebirge; aber der Ebro, der von Nerdweſt nad 
Eüdoft den größten Theil dee nördlichen Spaniens burd= 
känft, war bis jegt für die Schiffahrt beinahe gang uns 
brauchbar. 


Anekdoten. 

Rouſſeau beſaß zu Montmoreuch eine Feine Eins 
fiedelei, wo er viel Johre fang in phllofopbifher Mube 
lebte. . In bee Machbarſchaft des genialen Weltweifen 
wohnte ein nicht fehr gebildeter Gutebefiger, ein Menſch, 
welter fi befonders viel auf fein rothes Band eine 
bildete, und mit einer lacherlichen Strenge auf feine Jagd⸗ 
gerehtigfeit hielt. — Deffen ungeadtet lonnte er niht 
verhindern, daß ſich einft ein Hafe in das kleine einfleble- 
riſche Geblet bes Philoſophen verlief, und von Rouſſeaus 
Magd im Koblgarten gefangen murde, Der Edelmann 
erbielt Nachricht biervon und hedrobete Rouſſeaus Wilde 
diebin mit harten Zuͤchtigungen. Das gute Madchen zite 
terte, aber Mouffenu ſuchte fie zu beruhigen, biftirte ibe 
Die Antwort, und nad vielen Entiguldigungen wegen eis 
zer fo betraͤchtlichen Wildbieberel ließ er biefen naiven 
Brief folgendermaßen endigen: „Mein Herr, ih habe eine 
grofe Achtung vor Ihren Haſen, — damit wir fie abır 
fünftig unterfheiden können, fo bahen Sie die Sefälig« 
feit, ihnen ein rotbes Band umzuhangen.“ 


Der Graf Harcourt flug im dem Treffen von 
Guiers mit 9.00 Framgofen 20000 Spauler. Leganes, 
der feindiihe General, ließ dem franyöfiihen Feldheren 
bei Auswechſelnug einiger Gefangenen die barten Worte 
fagen: „‚menn er König’ von Franfreid wäre, fo märde 
er einen Harcoutt entbaupten laffen, ba er fih in ein 
Treffen mit einer fo viel größern Armee eingelaffen babe.” 
— „uad id, ermiederte der muthige Harcourt, wenn ich 
König von Spanien wäre, würde gegen einen Margnie 


u 
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Leganes das Todesurtheil ausſprechen, daß et ſich von 
einer fo viel Heinen Armee ſchlagen lieh.“ 





Epigramme, 
auden Mareus. 


Owen. (1, 23.) 
Dop es ein Keered gäb' in dem Weltraum, leugneſ bu, 
Marcus ? 
Eli du in deinem Gehirn, rn Leere derim 
n 


De RR eu 8 


Swen. (1, 13.) 
Anfangs ſchmedet die Liebe fo füd, doch If bitter ide 
Läcdelnd gelagert ſich und Menud, —* und be 
* find füg die Ströme, fo Lange — die Meer · 
DB fie ihr Marler benedt, a Höiiter da⸗ 
: —— 


An bie ſtolze Fabulla. 


Martial. (1, 65.) 
if fdön; das weid Ih: Ja, und Jungfrau au; 
Und relh; denn mer vermag’s, die abzuleugnen? 
Doc 1obft du ded, Fabuua, dich au sehr, 
Si du nicht weich, nie Schön, nicht Jungfeau mehr, 
® ©, Falbe. 





"Korrefpondenz und Notizen, 


Uus Birsyburg. 


Sonntags, den aten Dftober, wurde hier zum erfen 
Male Matte Amida gegeben. In Dinficht des Stückes von 
Woeifen wir auf die Urteile, weiche In öfentliden Blättern 
Bierüber erfhlenen. Ind genügt bier zu fügen, Daß dieſes 
Erüd fowohl Dura felne Ider, als feine Behandlung, auf 
den Namen Tragdbie gerehten Anſpruch made Lelder bat 
23 aber durm ſechs lange Akte eine Breite gewonnen, bie 
für de Hurfübrung Telbn ein nice zu bebentes Hindernig 
wird, und bie uns permutben läßt, dab ber Verfafſer ſeibſt 
Diefen Drama nicht zur Aufführung befilmmt hat; menigfiend 
hätten dann vleie Steuen, bie auf der Bühne nothwendig 
langweltig werden, wegbielben müfen. In folhen Zählen 
Bike (ich indeß Der Direktor mir dem fatalen Strelden; und 
fo eniſtehen, beinabe unvermeidlich, Lücken, welche nur ber 
Sichter ſelba ausfüuen könnte. So au hier; bas Stück 


ſplelte fünftehalb Stunden, und denne fielen nicht bioß eins, 


geine Berle, ſondern ganze Ecenen weg. So war j. D- bie 
Scene geiriden worden, wo Nabir und Matala vergebens 
im Kaufe jenes alten Perſers Obdach und Rube ſuchen, eine 
Scene, die nichts weniger ald übernügig IA, and welche hätte 
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erhallen werden können, wenn bie Swildenafte nicht ſo uns 
gebuhrlich gedehnt worden wären, 

m Sanzen der Aufführung war lobenswürdiger Elfer 
nicht zu verfennen. Ausgezelchnet iplelte Hr. Lee ben alten 
König. Beſonders fielite er mit erſchütternder Wahrheit Die 
Bahnfınnfconen bar, ohne bie Girängtinle der Schöntelt zu 
verlegen. Er beurkundete heute wieder vorzüglich bie Alchilg⸗ 
keit des Shen einige Mat von und ausgeſprochenen Urthelles, 
Dad bei Meilen reinen poetlihen Glım, bei Dieler Gülle ber 
Phantaſie, und dleſer verſtändigen Hingabe in ben Geld fel 
nee Moue, Die melſten feiner Darſtelungen vieieldt vouendete 
au nennen wären, wenn feinem Organe nicht jene Fülle und 
Sarmonle fehlte, die nun einmal zum Effeft unentbebriich if; 
bader auch bas fhtimme, bag zwei Dritihelle des Publikums 
heute kaum über bie Hälfte feiner Worte verfianden; wahr 
fheintich auch der Dauptgrund, warum zumellen ibm bie 
@erechtiafeht nicht wicderfährt, Die dieſem geiſt und finn- 
ppüem Gpiele gebührt. — 

Eben fo wenig vernaßm man von ber Rote des jum: 
gen Rönigs; aber Hier war es auein die Schul bed Schau— 
(plelerd, der Lonouiſionen für ſchön, und Amnarürkiches Keus 
chen für eine wahre Darftellung innerer Bewegung zu balten 
(deint. Möchte doch Dr. TZbgm feine fhöne Stimme ferner 
niet fo nnoerantwortlich martern, und mie vergefen, daß 
Schöndelt nicht mit Unnatur befichen kann. — 

Trtefflich pleite Demolf. Krofek ald Wataie. Gie 
war ganz Grayle und Natur. Wir glauben gewiß, daß Ihre 
Uebliche Stimme durch eine rafchere und Lebendigere Sprache 
nicht das mindefie von Ihrer, das Gemüth io ergreifenten, 
Anmuth vertlecen würde. — Dr, Zonld als Naiardidheban, 
Dr. Höpel als Egerien, Sr. Sonntag als Oberptleſter, 
ohne Bedeutung; De Welt als Paris unverzeihlich. 

Wieles Lob verdient die Ausführung des perſiſchen Ran 
iches, welcher aumäblig wie aus meiter Kerne ſich näherte — 
Die Ruinen von Perfepoiid machten eine gute Deforasien, 
wäre wur der Mond etwas beicheldener, und weniger Critens 
licht geweſen; auch Hätte man Cyrus Geil mit den Slammen 
des Drfus verihenen bürfen. Das Haus war vol, aber das 
Brüd ideint nit gefallen gu haben, A 


Anzeige. 


Für Klavierfpieler, bie etwas ungewöhnlices 
feiften wollen, iſt bei und erſchienen: 


Bollftandige Anleitung, allen Fingern 
beider Hände zum. Klavier» und Pia: 
nofortefpielen in Furger Zeit gleide 
Stärle und Gewandtheit au verſchaf—⸗ 
fen. Ein ergängender Beitrag zu jeber Klavier: 
und Pianofertefhnle, von D. 8, € Kraufe 
quer Fol, 


Mer fih unmittelbar an uns wendet, . erhält es bie 
Weihnachten d. I. im Subſcripzionepreis für 1 Cöhlr, 
Der Ladenpreis ift ı Thlr. 8 &r, 


Dresden im Oftober 1808. 
Arnoldifche Buch « und Kunft- 
handlung. 


N — 
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acid für die elegante Welt, 





Montags 





Schöne Literatur— 


Attila, König ber Hunnen.ie 
(Bortfepung,) ! 


D ritter Aufzug. Im Hunnenlager, wo Worberel: 
tungen zum morgenden Angriff auf Nom gemacht werdeu, 
eriheinen Aetius und Heraklius als Abgeſandte. Der er: 
ftere iſt ein Jugendfreund Attilas, aber fein Ebraeij, 
gelo@t von ber Ausfiht, Noms Veberrfcher zu werden, 
beſchließt den Untergang Attilas, der durd einen Kaͤm⸗ 
 merling, welchen Heratlius beſtochen hat, vergiftet wer: 
den fol, nur fol die Aneführung noch von feiher Unters 
redung mit Attila abhängen.’ Attila Fommt von der Heer⸗ 
ſchau und gibt bem Führern des Heers feine Vefchle, 
Sein firenger Sinn für Gerechtigkeit ſpricht ſich auch hier 
and. Auch mpftifhe Auklänge laſſen fich Bei diefer Vers 
fammlung der Heerführer vernehmen — mo kbunten bie 
auch in einem Wernerſchen Produkte ganz fehlen! z. B.: 
i Attita. 
Seidenthum iſt Kraft und Maas. 
Ebecon, 
- PM Mann und Weib — 
Artita (ef auffeufgend). P 
Nein, fo nicht — das If mehr! 

Anh wird Attilas Herz bei Erwähnung feiner eriten Ger 
mahlin Ospirn,erweiht, und die Sehnſucht nach dem 
aubigen Geuuß häuslicher Freuden erwacht in ihm. Ju 
diefer Stimmung gebt er ‚in fein Belt, wo Hildegunde 
mit feinem Heinen Sohne Irnat iſt. Diefe Hildegunbe if 
der vollendete Teufel in ber Welt, die fih hier bewegt, 
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ben 21. Novbr. 1808 





Jedes Wort, jebe Miene, jeder Nadelſtich verratfen Tod 
imd Verderben. Wttila, ber von iht fagt: „das Weih, 
von allen Wefen der Natur mir’ es das einzige, was ih 
fürdtem koͤnnte“, erzählt ibe von feiner unerflärba= 
ren Neigung zu der nie gefcehenen Honoria, die man ihm 
verweigert babe, als er um ſie anhielt; und als Hildes 
gunde über das Gejtändniß erfchridt, beruhigt fie Attila 
und bittet fie fein Weib gu werden, weil fie ein Recht 
anf feine Liebe babe, Hildegunde willigt mit teuflifcher 
Freude ein.. Wenn nicht der Dichter fi befliſſen hätte, 
die Tenfeldwatne der Hildegunde fo grell und unverſtellt 
auszumalen, fo würde dieſer Entſchluß Attilas begreiflis 
er ſeyn. Herallius und Artius ericeinen vor Attila, 
Der erftere wird ohue Schenung abgewieſen, Wetind ale 
trauter Jugendfreund Attilas aufgenommen. Als diefer 
aber mit dem Vorſchlag heraudtritt, Rom gu fhonen, da⸗ 
mit er Kalfer werde, und die Welt mit Attila theilen 
Eiune, will Attilas gerechter Sinn davon nichts hören: 
er überhört zutmuͤthig die Drofungen des Netins, und 
fagt, als ihn diefer fußſaͤlig darum beſchwoͤrt: 


„Mad ſeidſt dich frei, font muß ich dich verachten, 
Bitch die Dämonen, welde bh umnadten!" 
Ketius gibt nun dem Herafiins einen Winf, ihm den 
Giftbechet reihen zu laſſen. — Im einer hölzernen Halle 
ift das Gaſtmahl bereitet, Hlldegunde hat gefehen, daß 
man Gift in den Kelch gemiſcht Var, fe ſpricht: 
„La ichs gefdhehen, 
Daß er durch das Gift der Griechen fierhe? 
Sou Ich mir denn nicht die Wolluſt gönnen, — 
In der Drautnacht Schauern ihn zu tödten ?“ 
- S 206 
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Und als während der Mablzeit Attila ben Aetius feinen 
diteften Jugendfreund nennt, fe beſchlleßt fie die Vergifs 
tung zu entdecken, um Attila zu verleiten, dab er im 
gern feinen Zugendfreund tödte. Cie ruft: @ift! als 
Kitita den Bechet an frine Lippen fept, Aue fpringen auf, 
und werſen den Tiſch um; weil aber der Kleine Itnak kurz 
sorber die Etinimg feiner verſtorbenen Mutter Osritu zu 
beren geglaubt hat, und jetzt feinem Vater fagt, Depirm 
habe ihm geretter, fo übertäßt ſich dieier nicht feiner Hef⸗ 
tigkeit, fondern ſchiat, zum großen Nerger Hildegundens, 
ben Aetius und Herollins mit Verachtung fort. Diefe 
Derpiru ift ungefähr was in Hrn. Werners Luther, Elifes 
beth, die verflorbene Ehefrau des Bürgers Cotta gu Eis 
ſenach iſt. Biſcof Leo iſt der Karfunfel und Honoria die 
Horazinthe. Es ift wieder ein Drama in der uns beilis 
gen Zahl. 

Vierter Aufzug. Morgendämmerung, Wacht⸗ 
fener der beiden Deere. Das Druiden: Chor fingt prophes 
tiſche Morte. Die Wachtfeuer werben verlöict, das Heer 
eilt zur Echlacht. Die zweite Scene führt nah Mom, 
wo VUugſt und Tumult berrfht. Der Bifwof Leo betet, 
indem er-fih, mie Mofes, die Arme In bie Höhe halten 
laßt: 
„D könn’ ich 
Bum Bronn ber Gnade dringen, doch verrammelt 
Kar euer Frevel Ihn ter 
Die Kaiferin laͤßt ih von einem Wächter, ber auf dem 
Wartibarm ficht, Die Ereignüfe der Schlacht erzaͤhlen. 
Oft wörtlich mie in Schillers Jungfrau. Die Mömer fliehn. 
Reo beiet mir Inbrunft mund erhebt ih von den Knieen 
immter böber, fo daß er endlic auf ben Fußfpigen’in 
einer fahr fhwebenden Stellung lebt, und dad Volk 
glaube, er ſchwebe empor, Ein Litſirahl gebt In ihm 
auf, er befchlicft hinaus zum Hunnenkoͤnig gu gehu; vor⸗ 
ber aber läßt er die Kaiſerin und den jungen Aaifer aufs 
Patriarchentreuz femören, Honorien als Furſtin ihres 
Erbreichs zu belehnen. fe ſchworen. Leo droht die 
Sornflurb Sottes über Kom, wenn der Eid gebroden 
wird, und heftiger Blitz und Donner befräftigen feine 
Dede. Honoria. wird geholt und empfängt das Diaben, 
Die dritte Scene führt und aufs Schlachtſeld. Huldi— 
gunde tobt und tdwrſt wie Schillers Jehanna. — Wie 
viel abihenlide Wanumeiber and vom Teufel gerittue 
Heren mwitb biefe Jobanne uoch veranlaffen! Hr. Wers 
ner führt bier ſchon ein ganzes bemaffnetes -Fumgfern: 
Chor (oder Korps) in die Kprater: Eqlachten. — Sie 
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tötet den Heraklius. Wetias, den Uttlla nicht nieder 
bauen will, wird vom Oboacer erlegt. Mitten im biefes 
Sclachtgewühl zieht ein Zug von Prieftern mit dem gan« 
zen pompbaften Anparat der römifhen Kirche, und in der 
Mitte deſſelben wird der Biſchof Leo anf einer Tragbahre 
getragen. Das timpfende Heer macht Plag:* Die Priefter 
fingen Veni Creator Spiritus. 2eo fomme zu Attila und 
redet Oralelſprüche Im ſchlechten Terzinen. Hier einige 
Proben ber moſtiſchen Mede: * 
As jener Tropſe: Rom, ber Sand entronnen 
Des Emigen, warb er dem kit verbünbet, 
Don bald hat Ihn die wide Gturh gewöännen, 
Das anzudemen wurde Mom gegrünber 
- Dur Einen, ben bie Woͤtan groß gefäuget, 
Ob In der Jungfrau gielh Fein Keim entalnbet: 

Und fo blleb Kom bem Leben Reid geneigen, 

Doch auch der Lu bad Erben zu zerreißen (!!) 

Ein Sphynt, In dem fiay Zbter und Engel geiger. 
Dad bieibe ed, bis erfüner, was verhriden, 

Bis fi die wilde Araft zur Zarttzelt fehret, 

und ſich Der Kraft bie Barıbeis wird befeigen, 

Dad Wolf und Jungfrau wird In Eins verfiäret, 
Von nun an find die moſtiſchen Träume, die bie jetzt darch 
ben Bang ber Handlung gefeffelt waren und mar in einzelnen 
Momenten fih vernehmen ließen, Iosgclaffen, nnd freuen ſich 
ihrer Freipeit im vollen Maaße. Leo predigt im Propberens 
Kone fort, Attila fol Nom flrafen, aber nicht verniäten, 
Homorien fep ihr Erbe zurüdgegeben. MWetifa bliet bei 
diefer ganzen Rede mir Beihen bes Graufens in 
die Luft, und ftehr, da ber Zug wieder mit Seſang 
abgegangen ift, fo verblüfft ba, daß er einen Riefen 
über ber Stelle zu fehen glaubt, wo 2co fand. Cdecon, 
beu er berbeiruft, ficht aber nur Naben, die aufs Schlacht- 
feld fliegen. .— Hildegunde ift Leo nachgeeilt, um idn zu 
sböten, dieſer bat ihr aber nur den Kelch ruhig entgegen 
gehalten und fie iſt in fürdterligen Ardmpfen zu Boden 
gefallen und hat fih in Indungen gewunden — Hr. Were 
ner bearbeitet mit der Seit gewiß noch die Geſchichten der 
Refeffenen im neuen Teflamente bramatifch, und ich freue 
mid fon im Beraus auf die Geſchichte der Bergeiener. — 
Urtila fängt ab an zu trafen, Er ſieht einen Kobold 
und zuckt das Schwerdt nad ihm, fährt aber wie ges 
ldbme zuräd und wid umfinfem, erhohlt fh jedoch 
ſchnell und ergieft fih in einen Monelog, worin'et bes 
fließt, Mom zu ſchenen. Die Verfe dieſes Mondlogs 
geben aufbie Endworte handeln, Miefen, fendet, 
graben, fhmoren, Mona ant, und diefe armfelige 
Melmſchnoͤrtelel, die wir ſchon and dim Lurherian Hetra 
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Werner. Tonnen, fplelt ſechs Strophen hindurch. — Nach 
unfrer Meinung gehören ſolche Aunfifiäde in eine Klaffe 
mit dem Evertang, mit dem Tanz auf dem Geile, we 
Kerbe am bie Füße gebunden werden ic. zu Schulübun⸗ 
gen, um Sprachgewandtheit zu erlangen, mögen fie gut 
fepn ; aber welder geſunde Kopf wird fie in der lebendis 
gen Rede des Drama brauchen! — Leo fommt mit dem 
Kelch in ber Hand zuruͤck. Attila ditrirt bie Bebinguns 
gen, unter welchen er von Nom abziehn will. Leo ſagt 
fie. zu und. verläßt Artila, um die Heerde zu 
weiden, 
Artlıa, 
So leere noch zum Abſchied den gaſtlichen Pokat. 
gen. 

Geabt If mein Gemütde von Gottes elebet⸗ 
mahi! — 
Die ohnmaͤchtige und beſeſſene Hildegunde wird hereinge⸗ 
bracht. Leo treibt den Teufel mit dem Kelch aus. Hil⸗ 
degunde brüllt dumpf, fie erwacht wie aus einem Trau—⸗ 
me, ba Leo mit den Worten: „Entweide Seiſt ber 
Nacht!“ ihr die Hand anf die Stirn legt, und die Prie⸗ 
fter fingen Gloria in excel-is Deo. ber der Epnt ift 
noch nicht gang vorüber, Der Geiſt der Wahrheit ift in 
bas Maͤdchen gefahren, fie zeige offen ihren Haß gegen 
Attila, der fie aber mit Irreben entſchuldigt: nur erft, 
ale fie zu weinen anfängt, kommt fie ganz wieder gu fi. 
Sie verlangt zu fhlafen, uud da man vom Chore erfährt, 
dab fie vier Jahre burawadhrt bat, fo wird jeder 
mann begreifen, daß fie (aläfrig feon muß. Attila fagt 
feinen Kriegern, um Mittermabt werde er fi die 
Zöniglide Braut Huldigunde zum Weibe gefellen, 

(Der Beſchlugj im nächſten Gtüde,) 


— 


Brautrofe. 
.. Dister 
Du blühſt fo ſchön im Morgenrerh? 
ee, und wiu dich breihert 
Roſe. 
Nicht winig leid' ich meinen Tod; 
Mit Dornen kann ich fisgen! 
Es glänt ber Dimmer rein und Blau, 
Du mweiti In Mittageſchwüle! 
Kofe, 
Ib bin erfrliht von Nacht und Thau, 
Eriche wohl die Kühle. 
+ Dister. 
Du fort Im ſchönſten Blumenkrug 
Gepfiegt, dewundert büfien! 
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Nofe 
Sch ieh‘ am Zweige frlich genug, 
Grüße von milden Küften, 
Dichter, 
Du fouf im goidnen Zimmerlein 
Der hochſten Fürſtin prangen ! 
Rofe, j 
t Ich din ven Demuth, All und rein, 
‘ Und Schanm fürbt meine Wangen. 
Dichter. 
Du ſollſt In Gottes Helligthum 
Den hohen Kitar Heiden! 
. Rofe 
Auch bier verfünd’ Ich feinen Ruben, 
Bo Dirt und Hirtin weiden. 
Dichter, 
Doch weit” Ich für De unge Bruft 
Der ſchoͤnſten Braut did prüden? 
Nofe 
So bereich mich ſchneu, mit Frommer Luk 
win Ich die Unſchuld fhmüden! 
Friedrich Kind. 





J Muſik. 

Leipzjig, {m Bureau de Mus.: Symphonie A grand 
Orchestre, dedide & Societe Philarmonigue 4 Pe- 
‚tersbourg par P’Editeur, composde par Andr, 
Romberg. Ilme Symphonie. O. 22. 2. 

2 Kthlr. 16 Or. 

Einfonieen von dem großen Charakter, vom ber —J 
reihen Unlage und Ausſuͤhrung, von dem Reichthum am 
origineller romantifher Dichtung, und von der fchönen 
Sufammenfimmung aller ihrer Theile zu einem interef 
fanten, ®eift und Herz erhebenden Ganzen, ‚wie bie 
von Hapbu, Mozart, Beethoven, Momberg, 
Eberl, find ohne Zweifel die erften Zietden unferer Kons 
gerte. Die ganze Pracht und Maleſtaͤt der Mufit offens 
bart fih in ihnen. Allgemein und binreifend iſt ihre 
Wirkung. Für den feinerem Kenner bewunbernswertb und 
anzichend in manden zarten Bügen ber kunſtvollſten Ot⸗ 
ganifagion, bemäctigen fie ſich auch durch ihre große reis 
che Beredſamkelt eines zahlreihen gemiſchten Publikums, 
ſo wenige darunter immer in alle ihre Schönheiten einzu⸗ 
dringen vermögen, mit untiberftehliher Gewalt. Bon 
diefer Art ift and dieſe neue Einfonie unfers Undreas 
Romberg, welde neullch mit allgemeinem Beifall im 
Leipziger Konzert gebört wurde. in feierliches kurzes 
Adagio in D mol dient ihr zur Einleitung. Dann reift 
ein lebenvolles Allegro assai in D dur den Zuhörer in 
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fhönen und affeftvollen Bewegungen mit ih fort. Die 
folgende Menuet verbindet diefe Säge angenehm mit einem 
finnigen Andante affettuoso in G bur, und ein fehr aumu⸗ 
thiges feutiges Allegro finale {u D dur fließt dieſe ſchoͤ⸗ 
ze Sinfonie. Sie zeiguet ſich auch dadurch aus, daß fle 
frei vom Getänftelten, Weberladenen und Ermübenden, 
vom Gefucten und bloß Erfhätternden, ohne grefle Kons 
trafte, leicht und unanfgehalten in ſchoͤner Harmonie ihre 
Sphäre ausfült, 


Für den Gefang am Fortepiano und zur Gultarre 
iſt im demſelben Werlage folgendes neue Werk erſchie⸗ 
nen: 

Romance „Assise au bord d’une onde“ (avec les pa- 
roles frangoises et allemandes), composde pour 
la Pianoforte et la Guitarre par F. H. Himmel. 
0.26. Preis 14 ®r. 

Man weiß ſchon, wie gluͤclich Hr. Kapellmeiſtet Sims 
mes in dieſer Gattung if. Diefe Romanze, bie and 
im der deutfchen Poeſie ſich empfiehlt, iſt durchaus in ein: 
facher Welfe und zarter Empfindung ſchoͤn gehalten und 
burchgefühtt, R—t. 





Korrefpondenz und Motizen 


Megierungsfeier in Sanbersleben im Uns 
halt: Deffanifdhen. 

“uch bei und wurde ber Tag der vollendeten soläßrle 
gen und giüdiihen Megierung unfers verehrten Bandbesoaterd, 


des Herzogs und Fürſten, Seren Leopord Friede Gran 
mit gleicher Rreude, gleicher Thelinahme und gleichem Entbur 


fiatmus begangen. Dtgleich diefer Tag ſchon auf den wollen, 


Dfibr. d. I. fiel, an weichem Tage unfere Behörden als De: 
putiste u. f, w, nah Deſau gereit waren, fo fah man ſich 
dendthlgt, da doch ein leder dieſes Feſt im Kreife der Gelnts 
gen feiern mwoßte, es dennoch am. agiien deſſelben Monate 
nadzuhoien, Schon am Lofien bielt Die Hiefige Jüdiſche Ges 
meinde einen Einzug In bie mit Blumengulrlanden, einer Ber 
teuchtung und verichledenen Inſchriften gejierte Synagoge und 
brachte durch Gefänge und einen Ihren Gebräuchen angemeſſe⸗ 
nen GSottesdlenſt das Opfer ihrer Dankbarkeit. Den a3ſten 
feüh um 8 Uhr verfammelten fid) vor dem Rathhaufe, unten 


Yaradirung der jungen Vürgeribaft, des Schuͤhencorps und. 


dem Epleie zweler Mufitabiheitungen bie verſchledenen Behör: 
den der Etadt. Es begann ein mit Einficht geordneter Bug, 
der durch verſchledene Thelle der Stadt und In bie Kleche ging. 
Mach einer kurzen Sirchenmufit hielt der Kiefige Paſtor Bier 
nengräber eine dem Zwed entiprehenbe Diebe, Der Go 
teßriend war beendigt, und der Zug begann aufs neue. Das 
Bürger: und Shögencornd paradirte vor dem Schloſſe, und 
nag dem der Zug beendige war und das Ganze fih vor dem 
Ratbhauſe in einen großen Kreid verfammelt hatte, brachte 
der Bürgermelter und Jufligamtmann Morgenfern, unter 
iebedmaligen Galven, zuerſt dem Landesodter, ſodann dem 
CErbprimen Sriedrid ein dreimatiged Bloat. Sogleich nad 
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« 
Ittag war Rathsball. Es Hatten ſich mehr als 200 Perfo: 
en aus allen Ständen verfammelt, Wiss überleg fich der 
unfchuldigften Freude. Die Menge ber Anweimden war für 
unfer Sıädtchen groß, und bie Ordnung lobenswerith. Das 
Geh dauerte DIE zum andern Morgen: 
&o feterten wir dieſen Tag, den ein feltner Berein 
aler Stände noch mehr verhectllchte. Er wird und ungern 
gedlich bieiten. 





Kuss Harfe 


Die milttairdihen Felle, weiche Darid, Borbeaur und 
mehrere große Städte Frankreichs den burchmarfchirenden Teup ⸗ 
pen von der großen Armee gaben, waren fo glänzend als mög: 
Ah und wurden durch patriorliche Lieder verheriiiht, Die die 
befien Dichter Franktelche dazu gedlchtet hatten. Ein andres 
mititairiiches Fer wurde am ten Moobe. in Tours gefeiert, 
die Dffigiere des gten poiniigen Infanterle» Regiments gaben 
den Offizieren der Eatieriichen Garde ein Banque. Die Ge 
fundheiten des Kalferd, ber Kalferin, des Königs von Spar 
men und bed Königs von Sachſen, Großherjogs von War ⸗ 


ſchau, wurden dabei feleriich ausgebracht. Zolgendes Coupici 


on die Garde gefiel vorzügllch. 
Du heros, superbe escorte, 
Dans ce pays dangereux, 
Au sein de votre cohorıe 
Fiacez l’objet de nos vorux, 
Cost A vorre vigilance, 
A Vabri de tont revers, 
De conserver 4 la France 
L’arbitre de l'univers. 


Die Truppen, welche In Tours unter den für ben Kalſer er ⸗ 
richteren Zriumphtogen durchzogen, wurben von ben Behön 
ben bewißtommt, ber Präfeft überreichte dem Chef eine Bor 
beerfrone und der Malte befrängte die erfie Kanone, die unter 
dem Teiumphbogen durchfuhr. 


Während der Feidzüge von eos und 1806 Bat ber 
Ehesallee Marc: Antotne : Aullen, Unter: Mufierungs » Nuficher, 
ein Werk über Erziehung in phoflcher, morallſcher und Im 
tellefiuelier Hinſicht, und ein andres, über bie Anwendung 
der Zeit, geichrieben, und von beiden Br, Maich. tem Kalier 
Cremptare uͤberteicht. Der Trakıar Über die Anwendung der 
Belt iſt nach einem Beſchlug des Grafen Fourcroy, Generab 
Dirchiore des Öfentlimen Unterrichts, unter die Zahl ber Dr 
cher aufgenommen worden, die in den Bibliorhefen der Lyceen 
angelihaft und als Preife ausgerhellt werben folen; auch der 


"Graf Kontaned, Großmelier dee Unioerfität, Hat es mit fe 


ner Apotebazlon beehrt. — Wahriheiniig wird bald eine 
deutiche Ueberfegung davon erfheinen, wenn anders uuſte Ber 
gion Heberieger auf nüpiihe Werte eben fo ſpekuilten, als 
auf bie Produfte der Madame Genlls. 





Anzeige 


So eben ift folgende Fehr nintereffante Schrift erſchie⸗ 
nen, und für 18 Sroſſhen in allen Buchhand⸗ 
füngen zu ‚haben: 


BGefhihte meiner Dienſtiahre. Dber 
Fragmente über den Adelſtand und 
über das Militair, an meinen Sohn 
Gerbinaub ***. 1808. 
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Schöne eiteratur. 


Attila, König dber-Hunnen te. 
(Deſhtug 


Fünfter Aufzug. Hildegunde ſchlummert unter eis 
nem Baume, umgeben von dem Ehore ihrer Jungftauen. 
In der Ferne ſieht man das Hunnenlager prädtig erleuds 
tet zur Beier der Vermaͤhlung. Sie erwacht und ihr Geiſt 
ſcheint befänftigt, aber die Erwähnung der Hochzeit ruft 
iht Walthers Bild wieder in die Seele ; fie fchreit auf, fie 
erblidt Walthers Schwefter und umarmt fie Erampfhaft; 
— wenn Hr. Werner zum fünften Aft kommt, läßt er alle 
Krämpfe los, in der Meinung, tragiige Wirkung dadurch 
zu erteihen. — Bei biefer Umarmung rigt.fie fi 
in etwas Scharfes, das die Jungfrau im Gürtel trägt. — 
Es ift das Beil, womit Walther enthauptet wurde, noch 
gefaͤrbt von feinem Blute. Bei diefem Anblit nmgarnen 
fie die böfen Geifter wieder. , Sie flarrt das Beil mit 
wäthendem Hohngelaͤchter an: 
„Seln But i— das Drau,sett fhrmüdt? — Es Fi TE 
Ihr Eutin — 
„Bingt Hochzeltlieder! Die Berbammten Heulen !. 

Mit dem gefhwungenen Beile bringt fie auf die Jungs 
frauen ein, bie mit Entfegen davon eilen, In einem wis 
thenden Monolog weipt fie fi den Göttern der Mader 

Umfchlingt bIutbürftende Unftern mi ! 

Umbüue mid, erfünt mich mit Dunkel und Kade 

Euch ſuch ich, bir Auch ich verführendes Lie! 
In biefer Stimmung empfängt fie von den Hunnen bie 
Krone und den Purpurmantel, und wird zum Throne ges 


führt, das Beil verbirgt fie mit zraͤßlich em Blie 
im Gürtel, 

Die zweite Scene führt nah Rom: Man Hat 
Honorien den Schwur nicht gehalten, fie ſitzt verlafen in 
einem Klofter. 2eo befucht fie, der eben aus bem Lager 
gurdd getebrt fit; fie erzählt ihm: bie Nachricht, Attila 
verlaffe Noms Gebiet, habe fich verbreitet, ba habe ige 
bie Kaiferin die Krone wieber genommen und fie mit ges 
güdtem Dolch auf die Bruft in die Kapelle gejogen: 

„fo ſchwur Ih jammernb 5 
Der engen Keuſchheit und Entfagung Schwur! — 
4 iſt meine Mutter — aber — wars wohl 
Reit? 

— — — auf ewlg muß Id nun entfagen 

Des jungen kebens buftgen Blüthen! — 
Leo erwiedert zwar, fle ſey nicht durch ben Schwur ges 
bunden, aber Honoria waͤhlt jetzt mit Freiheit den Schleier, 
Sie fragt: „ob fie für Attila betem dürfe,’ Noch beute 
für ihn — morgen zu ihm, antwortet Leo, und verſpticht 
ihr, fie fol noch heute Attila fehen. 

Donorla. 
nö eine Dimmeldbraut? ! — 
£eo, 
Die ewge Liebe 

BWernichtet nit, fie reint ige Ebendin! — 

Das Weis ih halb ohn’ Ihren eignen Delr 

tand 

und nur im Ganzen thront die Derriid: 

keit, 
Auf einem unteriebifchen Wege führt er Honorien in Ere⸗ 
mitenkleibung fort, nachdem ihm noch mandes myſtiſche 
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raftmort entfallen If. — Die britte Scene führt In 
Bttila’s felerlich gefbmädteh Belt, wo die Vermaͤhlungs⸗ 
feler vollgosen wird, Es iſt Mitternacht. Das Chor 
der Druiden und der Jungfraven fingt, Attila will die 
Hochzeitfackel am Altare auzänden, fie verloͤſcht gweimaf, 
Edecon für ihm zu Füßen: 
Großer König! 

Ein Miefinfhauer padı mid elfern an”) 

Eich ab vom bir entieglichen Bermähsung, 
Attlla, der doch heute fhon fo mandes Wunder erlebt 
bat und noch vor Aurzom Geſpenſtet (ab, achtet darauf 
nicht, ſelbſt die Warnung der Druiden, daß die Epfer 
bintges Undett deuten, kümmert ibn nicht, Die 


Vermiblung, bei der Hildegunbe ihre Teufelenatur niet, 


verläugnet, wird volljogen. Itnat flieht gleich baranf 
aranfige Zeichen im ber Luft, wie eine zerbrochene Geis 
fel und ein blutig Leichendaupt. Ale abnden Unheil, das 
Chor fingt Wehe! — mur Attila ahndet nichte. — Ya 
einem Städe, wo ber liebe Bott und der Teufel bie Perr 
fonen wie Mariomettenpuppen am Drath ziehen, iſt das 
Alles In der Otduung. Eine Nachricht kommt, die Huns 
niſchen Sefongenen fiyın in Mom ermordet, Houoria ſey 
im Kerker. Attila entbrennt im Zorn, er fahr Wobank 
Schwerdt und ſtoͤßt es im bie Erde — es bricht! Wle 
fHreien mit Entfegen auf. Attila faßt fi ſcnell 
und ſpricht: fo Dreh’ ih Rom. Alle gehen mit traurigen 
Ahndungen ab. Odoacer nimmt Woband Schwerdt, wor 
von gluclichet Weile nur die Spige abgebroden ift. Jeder 
Umſtand it bier voll tiefer Worbedeutung. Hildegunde ift 
aun mit Attila allein, fie fingt ein Lied mit gräßliher 
Munterkeit, Attlla föoldft ein, fie fagt mit grins 
fendem Laͤcheln: 
vd Hab in einge — Aus Wut, Ihr Uns 
Ren! — 
Cie zieht bad Beil bervor und eilt nach dem Hintergrunde 
des Zeltes. Da tritt Leo und Honoria in Fremitens 
Kleidung berein, 2eo, der Hildegundens Borfag Fennt, 
warnt fie, fie zudt das Beil gegen ihn und ruft: „Du 
laß mich frei und eilt ab, 2eo erinnert Honorien am ih⸗ 
ten Eid, ſich nicht zu entdAen, er ſagt: 
„Wenn «6 bie bedünft, Bas Herz yerfpringe, 
Dann wird bie Freude dir geboren.’ 
Leo wet nun den ſhlummernden Attila, Kt, Wer ruft? 
Leo. Dein tremer Freuud. At, Wer bit du? Leo, We 


Solchen hohlen Dombak finder man Häufig bei biefem 
Dichter. Er erihünerr — aber nur das Zwerchfeu. 
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nig! — Mt. Und dein Name? Leo, Stand, Uttila erkennt 
nun ben Greis aus Mom. Leo ſagt ihm, er fol Hilde⸗ 
gunden tödten, mm fi zu erretten. Der Gottesmannn 
ſpticht rächfelbaft, Attila weigert ſich Die zu tͤdten, die 
ihm das Leben rettete. Trieben bier nicht lauter Geiſter 
ihren Sput, ſo wäre es allerdings das Vermänftigfte ges 
weien, Attila zu vermögen, daß er bie rafende Hilde: 
gunde bewaden ließ, mm ihre Muth unſchaͤdlich zu 
machen, denn bie Motämendigfeit bes Tödtens leuchtet 
nicht ein. Uber bier heißt es nun elumal, wie in dem al 
ten Kirchenliede: „Mein, Vernunft die muß biek ſchweigen, 


Nkann das Wunder nicht erreichen." Attila wird jet bie 


verfkleierte Honerla gewahr, derm auch fle-muft: töbter 
Er fragt: Wer iſt das? „Ein Ehrifteniind”, iſt Leos nt: 
wort, Da Attila fih feft weigert, Hildegunden zu toͤd⸗ 
ten, fo abfelvirt ihn Leo, worauf Attila wie nen 
belebt wird, Der Biſchof fagt ihm, feine leute Stunde 
fey nabe, er werbe von der Untrene unbewadt erihlagen 
werden. Art. Iſt das mein Lohn? Leo. Für Hilde⸗ 
gunden! Du haft verleht, was Gott verbunden; Ihr ben 
Beliebten.umgebtagt. — Muüfte hier nicht ale Beruunft 
ſchweigen, fo könnte man wohl fragen, warumber Got: 
tesmann fo fündli räthfelhaft ſpricht, da er mar ein mer 
nig deutlicher zu ſeyn brauchte, um dreien Menſchen dat 
Leben gu erretten. — Hildegunde zuft den Attila. Leo 
Hält es nun für Zeit, daß ſich Attila und Homsria ſehen. 
Er zeißt Henoriens Schleier ab und ruft: 
Schaut eu! — 
Sırlla und Honorla Gich in die Yrıme 


Dal \ 


Wie mein Herz dich Immer ſah. 


Dion weiß (kom, daß es bei Her Werners Liebe Im der 
Mesel if, daß Mich die Leute Teumen, ohne ſich geſehen zu 
Haben. So tief Katharina, ‚wie fie Luthern fah: „Mein 
urdildl — Nun fommt eine Stelle, bie-äber ale Ber 
fgreibung iſt. Sie muß wörtlid bier ſtehen: 
“ Ero (mit gefaltenen Sünden), 
Mebei fhwinden: Gtierne ſchelnen, 
Ewig muß fl eine vereinen. 
(Ruf Honotlen zeigend gu Atula.) 
Fennf du fe? 


"Yrrlla (freudig). 
@le in ber Tod! 


: Leo (u Konerln). 
Kennt du Ihn? j 
Sonorta (mhüdt), 
Mein Morgenrorm! 
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Leo tiäre Hände zufammentegend), 
Sept feld Ihe in Gott verſchwunden, 
Erdfrind, du Hi überwunden, 
Liebe bannt des Todes Nor! 
Attila (monneooi). 
Wahhr in das Lied des Barden — Jept Bin ih gay 


durch Die! 
. Honorla, 
Wahr ik der Epriien GSlaube — du tbufl genug 
für mi! 


2eo (u Anlla). 
Bun fchlägt der Heimkehr Stunde. 
& Attila (auf Honorien bildenb). 
’ Mein Werk tebt, Ich in Ihe! 
Eeo (u Honorien)- 
Run geht er irrdiſch unter! — 


Henoria (auf Aula Sildend). 
Und bimmiiih aufin mir! 


Leo (mit einem Bit nach oben), 
u fhaffeh, 
„Zonorla (nach Attila). 
Du vollenbefl, 
Leo und Donerta (im Piniergrumde hinknleend). 
Salleiuia bir!! 
Hildegande ſtuͤrzt mit dem blutigen Beil hervor und 
faleppt ben Leichnam Irnals herein, ben fie eben ermors 
bei bat, Als Attila auf fie loeſtäͤrzt und ben todten Ir⸗ 
nat umſclingt, föpr fie ihm das Beil in die Bruft, in⸗ 


dem fie mir eutfeplih gellendem Tone ruft: 
I erſchlus ihn — das it Wauders Mihtbeil! — 


Mubig fehen bie frommen Seelen, die im Hintergrunde 
Inieen, zu, wie Attila menchelmoͤrderiſch geſchlachtet wirb 
und fingen mit aufgehobnen Händen: 

Hatleluja! Hauetuja! — 
Die Druiden und Jungfrauen tretem herein, ale mit brens 
nenden Fackeln, und umringen wehflagend die Reihen der 
Ermordeten, Hildegunde ftürge ſich in ihr Schwerdt. Leo 
macht noch einige Bekehrungsverſuche mit dem Kelde au 
ibr, aber vergeblih. „Das Sheufal ſtirbt“ ſagen 
die Hunnen, und mit Recht. Odoacer wird zum Aönig 
andgerufen. Mit Roms Untergange foll der Gatten des 
Helden verfühnt werben. ine rofenrothe Wolte fhwi bt 
herab und erfült den Hintergrund; in ber Wolfe muflch 
zen Harfen, umd umfihtbare Beilter, bie leider ſchon lange 
nur zu fihrbar waren, fingen Halleluja, Halleluja! © 
fhlieft das Stuͤck. 

Gs ik bier. in feinem Gange tren dargelegt worden, 
Man überzeuge fi, ob wir nur den Meinften Zug in ein 
falſches Licht geſtellt Haben. Jetzt einige Worte über das 
Sanze. 
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Das Stuͤck ſpielt anf Hiſtoriſchem Boden, Attila 
(ft ein Name, ber der Geſchichte angehört, den Jahrhun⸗ 
berte mit Schreden genannt haben. Wenn es auch dem 
bramatifchen Dichter erlaubt feyn mag, fie Abaͤnderuugen 
in ber Geſchichte zu erlauben, fo kann doch biefe Crlaub⸗ 
ni nur fehr bedingt ſeyn, und darf auf feinem Fall in die 
Willtuͤhrlichteit ausarten, die ſich bier Herr Werner er⸗ 
laubt, ber die feltiamen Geſchoͤpfe feiner Phantafie dreift 
mit hiſtoriſchen Mamen ftempelt. Wozu denn geſchichtliche 
Namen, wenn nichts Hiſtoriſches übrig bleibt, als will⸗ 
füprlihe Aehnlichkeit? und auch diefe bleibt hier nicht 
einmal übrig. 

Freiheit ber handelnden Perfonen iſt ein Haupter: 
forberuiß des Drama, je mehr ber Held dur ſich ſelbſt 
fit, je mehr bie Kraft, mit der er dem Schickſal wider 
ſteht, aus feiner Iubividwalität hervorgeht, defto höher 
ſteht er, defto mehr intereflint er, Bas find diefer At⸗ 
tila, biefe Hlldegunde, diefer Leo u. 1. w.? Araftiofe 
Weſen, Maſchinen von hoͤhern Ardften in Bewegung ges 
fegt, von Raſerelen, Bifionen und Krämpfen zw der Ras 
taſtrophe hingeſchleudert, bezanberte Puppen, verkörperte 
Träume eines Franken Kopfé. 

Innere Wahrſcheinlichteit iſt ein unerlafliges er⸗ 
forderniß jedes Dramas. Man ſuche mich nicht durch 
Shatefpear oder Schillers Johanna zu widerlegen. Große 
Vorzüge laſſen große Fehler überfehen. Die innere 
Wahrſchelnlichleit muß In den Charakteren und In ber 
Handlung liegen, Selbſt die Wahrheit der Geſchichte 
muß der Dramatifer mabrfheinlih machen. IR es 
wohl wahrſche inlich, daß ein fo großer Charakter, wie hier 
dem Attila im Unfang gegeben wird, ber durch die Alars 
heit und Uebermacht feines Geiſtes eine Welt unterjocht 
bat, ber mie unerſchüttertem Muthe fein ganzes Leben 
für die Gerechtigkeit fritt, daß ein folder Charakter ploͤtz⸗ 
lich in nervenſchwache Maferet verfänt? ſich Willonen bins 
gibt? einem idealiſchen Liebestraume nachbdugt ? feine 
Kraft durch myſſiſche Formeln beſchwoͤren läßt? Iſt es 
wahrſcheinlich, daß dieſer Attila, der doch wohl Menſchen 
kennen muß, weil er ſo viel auf Menſchen wirkte, einem 
Teufel neben ſich vertraut, ber ſeine Natur ia ſolcher 
ſcheußlichen Bloͤße zeigt, daß fie jeder erfennt und ihn 
warut? Ik ſelbſt diefer Teufel wahrſcheinlich? Aetius 
{ft von den Hauptperfonen die einzige, die noch innere 
Wahrfheinlicteit Hat. Win der Wahrfdeinliateit der 
Handlung kaun in diefer dinlogifitten Legende gar * 
die Rebe ſeyn. 
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Wir Idugnen nicht, daß das Städ vom Anfang her⸗ 
ein gut angelegt iſt. Die Motiven, aus denen bet Die 
ter ben Attila handeln läßt, find die einzigen, durch welde 
dem Charalter eine ſchoͤne Seite abzugewinnen if. Die 
Nemefis, die in der Perfon der Hildeguude bie Schtitte 
dieſes Furchtbaten begleitet, iſt wahrhaft tragifh gedacht, 
aber ſchlecht ausgeführt. Die Verdorbenheit und ſchlaffe 
Nichtswärdigteit, die der großen Kraft gegenüber ſteht, 
iſt treffend gezeichnet. Wir haben einige ber ſchoͤuſten 
Stellen ausgehoben und dem beſſern Genius des Dichters 
freubig anerkannt. ber wie imtuther, fo fält auch 
hier gegen das Enbe bed vierten Akts Alles in unfinnige 
Moſtit. Der Dichter will nun nit bloß barftelen, was 
dargeſtellt wird, ſondern das Dargeftelte fol noch eine 
Höhere Bedeutung und Beziehung haben, bie barin wie 
in einen Raͤthſel verborgen liegt; es fol zur Anichauung 
bringen, was kaum geahndet, mod weniger gedacht, am 
wenigften zur Auſchauung gebracht werden kann. Und dies 
fem widerfinnigen Beſtreben wird Alles aufgeopfert, was 
Beſonnenheit und Kunft zum Gefed macht. Warum, 
wenn biefer Dichter von feinem Wunderglauben und mes 
taphpſiſchen Träumen nicht genefen kann, ſchreibt er mit 
geradezu mpftifhge Dramen? warum pfropft er feinem 
Mopfticismus hiſtoriſche Namen, auf, und bringt folde 
Zwittergeſtalten von Sinn und Unſinn hervor? Das Eins 
gige, wofhr wir Herrn Wernern bauten mülfen, ift, feine 
Werirrungen find fo auffallend, fo wenig ſchoͤn, fo zweck⸗ 
widrig, daß dieſe bedaueruswerthe Cigenthämlichteit wohl 
feine Nahabmer finden wird, — Es ift nah meiner 
Yeberzeung die Pflicht jedes gefunden Kopfs, jedes kraͤfti⸗ 
gen Herzens biefer geifttöbtenden Myſtik muthig entges 
genzuftreben! mM. 


Zu bem heutigen Kupfer. 

Das heutige Kupfer, das leider durch eine Krauk⸗ 
heit des Rünftlers verzögert worden ift, ſtellt die Haupt 
anfiht der Illuminazion auf dem Markte zu Leipzig bei 
der Unwelenpeit Seiner Dajeftät bes Könige von Sachen 
dar, Alle Einwohner und bie vielen Fremden, bie babei 
zugegen waren, haben einftimmig den großen und herr⸗ 
lichen Effekt bewundert, den dieſes flammenbe Denkmal 
gewährte. Die Erfindung und Musfährung ift von dem 
biefigen Herrn Baudireltor Danthe, von deſſen reicher 
Erfindung und edelm Geſchmacke Leipzig fon fo viele bleis 
bende Dentmale befigt; Die Infgrift auf dem Altar 
war; 
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Faınenıco Arauıro 
Baxorıae RAaos 
Corsenvaronı 500 
Grara Lıpsıa, 





Korrefpondenz und Notizen. 


us Paris, 


Ws bie Lönigin von Menpel mit dem Sronpeingen 
Yompeit beſuchte, wurden in Ihrer Gegenwart Nachgrabungen 
gemadt, und man fand einige feltene Gegenſtände, einige 
febe feine lerdene Balen, eine große Medaltte von Bronze mit 
bem Brufibiid bes Mero, mehrere Gefäße mit Mahierfarben, 
und ein Infirument von Marmor zum Farbenrelden. Man 
vermuther, das das Haus entweder bie 2Berfftatt eines Ma 
lers oder der Baden eines Farbenhändlets geweſen fey. 

Die Künfter, die auf der legten Musßekung dem Kal 
fer vergeht wurden und Ehrenkreuze und Medaltlen erhletten, 
wouen Ihre Dankbarkeit durch ein Gemälde verewigen, bad 
Diefe Scene barfielt, Bier find zu dem Ende bei Daeib zu: 
fammengefommen und durch Mehrheit der Grimmen Id Bern 
Gros aufgeiragen, biefe Grene zu malen, 





Auszug eined Brief aus Weimar. 


Sie Haben vor Aurgem des 'gehaltreichen Chronebikl- 
“ond erwähnt, das Hr. Hoftath Eichnädt für den Parikon 
gebichtet Hatte, der auf dem Bleouat bes Katierd Über dem 
Kandgrafenberg fand, Da in öffentlichen Blättern mehrmals 
pon dem Obeliſten bie Rede geweien iſt, ber am Sten Dftbe, 
Abends vor dem Schloß brannte, fo wunbre ih mid, bad 
warn nirgends (faibt in ben übrigens ungemein iefengwerthen 
Dritfen im Oktoberſtuck des dleſigen Mobeniournald) der Hals 
ſiſchen Infchrift gedacht, bie bort brannte und die in ben 
tepten drei Reigen fo ungezwungen gleichſaus renographl- 
ſche Währung bat. Sie heißt fo: 
Adrentum, 
Imperartornm. Hegnm, Principum. 
Faustissimum. 
Adflicrae, Solamm. Patriae, 
Memoria. Diguum. Aeterna. 
HelG signaVlie 
Carul.Vs AVGYstVs 
5aXouYM DVX, 


is einen Bewels von ber Ginabe bed Kalferd Mapsteond gt 
gen unfer vleigeprüftes Land können wie es anfchn, daß im 
dem afie fürfilich ſächſiſchen Häufer Befehl erhielten, ihr Kons 
tingent marſchlren zu laſſen, Weimor allein bavon befreit 
dbueb. Bon Meuigkelten wüste Ich Jbnen nur wenig au meh 
den. Sichern Nachrichten zufolge, werben wir Ende Decem 
berd ben Dichter Berner, der ſich im vorigen Winter fo 
gut bier gefiel, wieder bei und ſehn. Er verlieh Copet Im 
Auguſt und machte einen Abſtecher durch die Ochmeij dis nad 
Genua und Malland. Ende Geptemberd war er Inäünd. Bon 
ba gedachte er Über Genf und Lyen nad Paris zu gehn und 
dort den November zugubringen, dann aber feine Rüdrelfe über 
Welmar nah Berlin zu vollen “ud Baggeſen, de 
feine Bine bei Marty verfauft Kar oder doch vrrfaufen wei: 
te und mit feiner Fanrıy auf der Müdreife nad Kopenhagen 
Begriffen if, wirb In diefen Tagen Hier erwartet, To wie des 
Sr 9, Humbold aus Kom. 


oo 


Olerdel dad Kupfer, No. 77, und bad Intelllgenibt. Ro, 43, 
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ift auf der legten Oftermeffe der zweite Band er 
ſchienen, welchet auf 138 Bogen 20,475 rtitel mehr 
enthält, als der zweite Band des Mdelungiden Wörs 
terbugs. Der dritte, ebem fo reichlich ausgeſtattete, 
Band wird auf der nähen Oſtermeſſe ans Licht tres 
ten, Die Vollendung des Ganzen ift, troh der Un⸗ 
gunft unfrer verbänguißvollen Zeiten, die jede, mur 
ihr eignes Beſtes beabfihtigende Handlung von jedem 
größern Unternehmen abfhreden muß, nicht mehr zwel⸗ 
felbaft. Diefes Werk, welches die Deutihen mit dem 
erſtaunlichen Reichthume ihrer verfannten, einer uns 
endlichen Ausdehnung fähigen Sprache befannt madt, 
und welhes die Abſicht bat, nicht bloß der großen 
Beſchraͤnktheit, fondern au den übrigen algemein ans 
erfaunten Umvoltommendeiten des für feine Zeit aller: 
dings fehr verbienflichen Ad. Woͤrterbuchs, nad Mög: 
ligteit abzubelfen, wird bei feiner Vollendung, nah 
Maßgabe deſſen, was bie beiden erften Bände geliefert 
daben und nad einer ungefähren Schägung des noch 
daliegenden Vortaths, 80,000 Artikel mehr enthalten, 
als ſeln Vorgänger, welches mehr als das Dop- 
pelte ift; und do iſt es durch Anwendung raum⸗ 
erfparender Zeichen und einer ſehr gedrungenen Schreib⸗ 
art gelungen, biefe überfhwenglihe Sammlung von 
Wörtern, Erklärungen, Sinnesentwidelungen und reich 
lich geipendeten Beiſpielen, ſammt den Tanfenden 
filler Berihtigungen und Werbefferungen in einen 
Raum zufammenzupreffen, der den des Ad. Werks 
kaum um ben fünften Theil überfhreiten wird, Ob⸗ 
wohl num aber der änferft fparfame, folglich auch foft» 
fpiigere, dabei fehr reine, und felbit für fhwade Au⸗ 
gen nicht angreifende Drud dieſes Werts, in Hinſicht 
auf die jepige große Theurung jegliches Drudbedarfs, 
einen höhern Preis nöthig mahte und vbllig rechtfers 
tigen würde: fo will die verlegende Handlung dennoch 
lleber einen. Theil ihres billigen Vortheils aufopfern, 
als den Freunden unferer Sprache die Anſchaffung bie: 
ſes Werts erſchweren; und bietet daher jeden Band 
beffelben zu ebem demfelben Preife dar, zu welchem 
bas Ud, Wert verkauft wird. Wer es noch mwohlfels 
ler zu erhalten wänfgt, der empfängt, wenn er 
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fi unmittelbar an und felbft wenbet, ie 


den Banb gegen baate Bezahlung und gegen 
Verausbezahlung bes zundhf folgenden 
Bondes, zu 45 thlr. Conv. M. Nah Erfheinung 
bes legten Bandes fällt diefer Wortheil weg. 

Die Braunfhmweigfhe Schulbuchhandlung. 





u meinem MWerlage iſt fo eben erfchleneu: 


Thereſens Hülfsbuh, um dem Heinen Karl 
Geſchichten zu erzählen, und bdenfelben im 
Leſen zu üben. Kür Mütter gefchrieben von 
Karl Hahn. Mit zu folorirten Rupfern, 
geb, 2 Thlr. 


Die fhwere Kunft, ben natärlihen Wunſch Meiner 
Kinder, bie gern ein Geſchichtchen erzählt haben wols 
len, auf eine Art zu erfülen, welche dem Wlter, ber 
Faffungskraft und dem Neigungen der Kleinen ganz 
angemeffen it, wird in diefem Bude, das aus ber 
Feder eines mufrer beliebtenen Jugendſchriftſteller floß, 
nicht nur durch eine kurze, fahlihe Arweifung über 
den rechten Tom folder Erzäblungen, fondern auch 
durch eine beträhtlige Anzahl folder wirklich Interefs 
fanter Kindergeſchichtchen, die im echt Findlihen Tone 
vorgetragen find, praftifh gelehrt, Mebrere niedlich 
gearbeitete Kupfer verfinnliden bie in den Erzaͤhlun— 
sen felbit erwähnten intereffanteften Gegenſtaͤnde. Ge: 
wiß wird jebe Mutter, melde von dieſem Buͤchelchen 
Gebtauch macht, bem wadern Verfafler für den Ges 
nuß, dem er buch feine Mittheilungen den Meinen 
Lieblingen ihres Herzens gewährte, im Stillen daus 
ten, Leipzig im November 1808, 

Karl Tauchnig. 


Fär Schullehrer und angehende Mathematiter iſt bei 
uns erfgienen: 

Das Ropfrechnen auf phpfifalifche, militairi» 
ſche, merfantilifche und dfonomifche Gegen, 
fände angewandt. Ein Handbuch zum Un« 
terricht von ©. U, Fiſcher, Mathem. 18 gr. 

Arnoldifche Buchhandlung in Dresden. 


— — — 


Die Freuden ber Tafel find jetzt am der Tages: 
orbnung, und in nnfern an erfreuliben Ereigniſſen 
verarmten Zeiten gewiffermafen fo nothwendig, daß 
durch das jegt erfhienene Bremer Kochbuch ein 
wilfommener Beitrag dur Pebenserbeiterung und ben 
Frauenzimmern noch mehr Gelegenheit gegeben wird, 
ſich auch in dieſer Hinfiht angenehmer und beliebter 
zu machen. Es enthält diefes Kochbuch keineswegs 
ausihlieslih für Bremen Branhbares, fondern 
auch mancerlei @cheimnife der Koh», Brat- und 
Backunſt. Die Verfaferiu bat felt vielen Jahren 
diefe Mecepte mit großem Kleifie geordnet und verbefs 
fert, und iſt überzeugt, daß die darinue aufgenommes 
nen Speifen der WVerdaunngdtraft völig entfprechen, 
Menn ich nicht irre, enthält baffelbe nod das Eigen» 
thuͤmliche, und in feinem andern Kochbuche zu Findende, 
daß da, mo es bie Merf. noͤthig fand, die Proportios 
nen ber Zuthaten mit Genaufgfeit nach der Zahl ber 
Tifhgenoffen angegeben find. Man glaubt baber nicht 
zu viel zu beffen, wenn man auf eine gäuftige Wufs 
nahme biefes Altorand der Kochtunſt niht nur im Bre⸗ 
nen, deſſen Lieblings : und Natiomalgerihte darin zu 


finden find, fondern auch in andern Ländern rechnet, ' 


Rezenſent. 





Die Klaͤgerſche Buchhandlung iu Rudolſtadt hat fo 
eben verſendet: 


E. S. Waring Esq. Reiſe nach Scheraz, auf 
dem Wege von Kotzraon und Fenrogobad, 
nebſt Bemerkungen über bie Lebensart, Sit⸗ 
ten und Litteratur der Verfer, und die Ge⸗ 
fchichte Perfiens bis zum Umſturz der Zund⸗ 
Dynaftie. 2 Thlr. 15 gr. 


Widtommner würde fhwerlih, bei ber gegenwärs 
tigen politifhen Rage der Welt, eine Neifebefpreibung 
feyn fonuen, als bie des Engländere Waring. Mer 
wäufht aniegt nit genauer von Jadien und von bdefr 
fen Vormaner gegen Europa bin, von Werfien unb 
deſſen deutigem Beberrfher unterrichtet zu fen? Beis 
des findet fih im diefem Merle; genaue aus dem güls 
tigften Quellen in dieſen neueſten Seiten geſchoͤpfte 
Angaden, den dermaligen Zuſtand Perfiens, deſſen Mes 
glietuug, Kriegs» nnd Handelsſtand, Einnahmen und 
Finanzen überhaupt, die Sitten, Meligion, den Charalter 
der Perfer, und befonders den jegigen Monarchen bes 
treffend. Und dieß alles nit etwa von einem Mann ets 
zaͤhlt, der den Orient nur lurze Zeit bereifete oder ſah 
und kannte, Wariug bat, In Dienften der engliih oftins 
diiden Kompagnie, lange darin gelebt. Er bat fid 
mebrere der dortigen Spraben, veorzäglih bie perfi- 
ſche, wiſſenſchaftlich zu eigen gemacht, und war daher 
im Stande, uns in dem zweiten Theile diefes Wertes 
eine eben fo richtige als neue Auſicht der Litteratur 
der Perser zu geben, Hierdutch zeichnet ſich das Wert 
noch mehr vor allen übrigen aus; man findet darin 


mehrere ber ſchoͤnſten Stellen ihrer vorgüglichiten Dich⸗ 
ter überfegt, und Ihre Werte Eritiih und unpartheiifch 
beutthellt. Zuletzt thellt und der Verf., mit nicht 
geringen Koften, eine der neueften Perioden der pers 
fiiyen Geſchichte mit. Auf diefe Weiſe wird dief 
Wert ſowohl dem Staats- nnd Handelsmann, als 
dem Litterator von hoͤchſtet Wichtigkeit, ‘ 


Ankündigung. 


Ya der unterzelhneten Buchhandlung iſt erfhienen 
und in allen Buchhandlungen Deutihlands zu 
: haben ; 


DOrthometrie für Schulen jeder Art, befonders 
berem Lehrer, für beginnende Dichter, für 
höhere Lehrftühle und Kanzeln, für Echau- 
bühnen u. für Mufitfegung poetifcher Stuͤcke, 
von ©. ©. Perſchke, gr. 8. Preis ı Tplr, 
16 gr. (Preuß. Courant.) 


Der Herr Kirhenrath Perfhte hat ih durch ges 
genmwärtiges Wert fowohl ben SBeitgenoifen als ber 
Nachwelt unvergeflih verdient gemadt. So wie man 
Veſtaloul's umd Dlivier’s Verdlenſte um die Naturs 
gemäßbeit der Sprach⸗, Lefes und Gcreibfertigfeit 
niht verfennen kann, fo fteht die Ortbometrie des 
Verf. ihnen im ſchoͤnſten Slanze zur Seite, indem fie 
das Körperlibe der Sprache — den Ton in und 
durch fi feſtſtelet, und den baraus entfpringenden 
(und mit demfelben verbundenen) Begriff — den Geiſt 
der Eprade zum Bewußtſeyn erhebt. Im biefer Hins 
fit if bie Orthometrie ein weſentlich nethwendiges 
Stuͤck bed Clementarnnterrihts, weil nur dur ihre 
Anwendungen jedes Wort, jeder Sag dem Verftande 
des Aindes in feiner ganzen Klarheit (und Bedeutung) 
zugeführt werden fann. 

Sranffurt a, d. Ober im Oftober 1808, 
Akadenufche Buchhandlung. 


Zulpen. Bon Friedrich Kind. Fünftes Baͤnd⸗ 
chen. Mit ı Kupfer von Jury. 8. Leipzig 
bei Hartfnoch 1908. ı Shlr. g ar. 

auf Beliup. 2 Thlr. 16 gr. 


Der Verf. eines im Jahre 1741. unter dem 
Titel: die Tulpe, erfhienenen blumiftifgen Buche 
gefteht den Violen und Hpacnthen, ofen und Nels 
fen, ale ibnen gebährenden Vorzüge zu, glanbt aber, 
daß die Tulpe „durch die Made ihrer ſtillen Sprache, 
ja durch einen einzigen Blick, wohl eber das alleruns 
empfindlichite Herz zu bewegen gewußt.“ In wie 
fern dieſe Behauptung ganz oder zum Theil auch auf 
diefe Sammlung anwendbar fen, Äberläft der Berleaer 
Undern, da bie vier erfien Bändchen bereits in dem 
Hinden des gebildeten Publitums und von mebrern 
Kunftrichtern gewürdigt worden find, Mur fo viel fen 





ihm bei der Ankändigung diefes fünften Baͤndchens zu 


bemerten vergönnt, daß ber Plan des Herrn Werf., 
feinen Leſern in Hinſicht auf Stoff und Form jede 
Gattung von Erzählungen zu liefern, vder um dem 
Titel getren zu bleiben, den Gartenllebhabenn aus 
feinem Flor, von bem blendend weisen Schwan bis 
zum ruſtigen Schornfteinfeger, von ber wiebliden 
Smwergtulpe an bis zur Fantadque und Monftrofe, eine 
Auswahl anzubieten, mit jedem Baͤndchen immer beut- 
Her bervortritt, Wenn biefe Sammlung beenbigt 
if, werben bie 2efer eine Fleine Romanenbibliothek 
befigen, die fih von andern dadurch auszeichnet, daß 
alle Aufſaͤtze urſpruͤnglich dentih, und ihres verſchie⸗ 
denattigen Kolorits ungeachtet, aus ber Feder eines 
und deſſelben Schriftſtelers fſind. — Dieſes Baͤndchen 
enthält: XXII. das Münſtetr. XXIII. Verirrungen 
der Leidenſchaft. XXIV. Die Roſe von Jericho. 
(Schluũ.) XXV. Der Apfel von Balſora. XXVI. 
Zema oder der Feuerſegen. 


Aeltern und Jugendfreunden empfiehlt unterzeich⸗ 
neter Verleger nachfolgende der Belehrung und 
Unterhaltung gewidmete Buͤcher, als nuͤtzliche 
und angenehme Weihnachts» und Neujahrs⸗ 
geſchenke. 


Das Bilderbuch aus Liliput. 


Ein belehrendes und augenehmes Geſchenl für gutge⸗ 
artete Kinder, in 12. mit vielen folorirten und 
ſchwarzen Kupfern. 2 Baͤndchen. 2 Tr, 


Lehrreiche bildliche Darftellungen für 
den eriten Unterricht der Kinder 


im 24 folorirten Aupfertafeln von Geißler, worauf 88 
verfhiedene Gegenſtaͤude abgebilder find, 2 Xhlr, 


Der Fleine Bildermann. 
Ein Fabelbuh für Soͤhne und Töchter, Mit 12 for 
lot. Kupfern. 8, gebunden ı Xhlr. 


Der Kleine mit dem Guckfaften, 


oder ſchoͤne Marititen für Knaben und Mäbhen, 
welche fh in der Welt umfehen und erfahren 
tollen, wie folhe außerhalb ber lieben SHels 
wath beſchaffen ſepy. Mit 10 in Kupfer gefiocdes 
zen Anfihten merkwürbiger Städte, Berge, Green 
n.f.w. gr. 8, 1Thlr. 8 gr. 


Kindestreue, Geſchwiſterliebe, Dank 

barkeit und Erdelmuth. 

In merkwürdigen Scenen aus der neueſten Zeitges 
ſchite des Auslandes. in Gittenfpiegel für 
a Jugend, Mit kolor, Kupfern. 8. 
ı t. 


Vater Hellmuth unter feinen 
Kindern. 
Ein Bilderbuch für wißbegierige Knaben und Maͤb⸗ 
chen, mit 8 ausgemalten Kupferblaͤttern, 12. 1 Thlr, 


Blumenluſt, ein Zeichenbuch fuͤr fleif 
ſige Knaben und Maͤdchen. 


Mit 16 tlolorirten und eben ſodlel ſchwarzen Kupfer⸗ 
tafeln. 4. ı Thlr. 


Der kleine Landſchafts-Zeichner. 


Ein Uebungsbuch für frohe und freie Stunden guter 
Kuaben und Mädchen. Mit 12 kolorirten und eben 
foviel ſowarzen Kupfern. MH. 4. ıXplr, 8 Gr. 

Leipzig im Nov, 1808. 
Karl Tauchnitz. 


In dem Verlage Joh. Fried. Hartknochs iſt zur 
Mich. Meſſe d. J. erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben: 
Bibliothéque francoise a l’usage de la Jeunesse 

has avancde. Cab. ı. 8. 12 gr. 
Bleifig, (D.), einige Bemerkungen über den Geift 
des Proteftantismus, a. d. Franz. Ein Unbang 
zur Predigt am Meformationdfefte 1807, von D. 
F. ®. Reinhard, ar. 8. 3 gr. 
Hader, (D. 3. ©. A.), Formulare und Materialien 
zu Keinen Umtereben an Perfonen aus den gebils 
detern Ständen. 58 Bbch. 8. 16 gr. 
Hiersalnpben, oder Blite aus dem Gebiete der Wifs 
fenfhaft in die Geſchichte des Zuges, v. R. u, B. 
(Verf. der Geſchichte des Feldzuges des Prinzen 
von Hobenlohe im Jahr 1806.) gr, 4. mit einer 
großen MWeltcharte 2 Ihlr, zo gr. ohne die Char⸗ 
te ı Thlr, 16 gr. 
Kind, (Er), Tulpen, 56 Vhchen, mit 1 Kupfer von 
Jury, 8. ı Chir. a gr. 
auf Velinpapier 2 Chir, 16 ar. 
Naſchig, (D. Eh. E.), Haudbuch ber innern praftis 
ſchen Heilfunde zum Gebrauch bei feinen Vorlefuns 
gen, L Bos. 18 Heft. 3. sr 
Reinhard, (D. F. V.), Predigt am Meformationsfefte 
des Jahres 1807. Zweite mit einer Abbanblung 
von D. Bleſſig in Strasburg vermehrte Ausgabe, 
or. 8. zen 
Eenme, (3. ©), Miltiades, Ein Xranerfpiel in 5 
Aufzügen, gr. 3. 16 gr. auf geglätt, Belinparier 
ı Zblr, 
Stor&, (5), Rußland unter Mlerander dem Erſten. 
Eine biftorifhe Zeitfgrift, ygter und lepter Band, 
ober z5fte z6fte 27ſte Liefer. gr. 8. 2 Thlr. 16 gr. 
anf. Velinp. 4 Thlr. 


Der gweite Band 
von 


Winkelmann's Werken, 


berausgegeben 
Bon 
Gerne m 


iſt num fertig und dur alle Buchhandlungen im Sub» 
feriptionspreife zu 3 Tdolt. ſaͤchſ. auf Drudpapier, 
3 The. 16 gr. auf Schreibpapier und 4 Tblr, 16 ar. 
auf Belinpapier zu haben. Er enthält auf 49 Bogen 
mit 8 Aupfere bie Schriften über die berfulanifhen 
Aitertbümer, bie Abbandlung vom ber Fähigfeit der 
Empfindung des Schönen und den Verſuch einer. Alles 
gorie, ledteren befonders mit neuen Anmertungen vom 
Hofratb Meyer in Weimar begleitet. 
Dresden, im Dftober 1808. 
Waltherfche Hefbuchhandlung. 





Neue Schriften für Militairperfonen. 


Dictionaire portatif francois-allemand et alle- 
° mand-francois, oder französisch-deutsches und 
deutsch- franz. Handwörterbuch aller Kunst- 
ausdrücke in der Kriegswissenschaft, der Be- 
nennungen aller Theile der Geschütze und 

‘ ihrer Leffeten, des Feuer- und Seitenge- 
wehrs, der Wagen - und Artilleriegerütbschaf- 
ten, der Befestigungskunst und der Minen, 
so wie der Commaudowörter zu den Uebun- 
gen und Bewegungen der Truppen. Ein Ta- 
schenbuch für Officiere, von J. G. Hoyer, 
K. 5. Pontonnier-Hauptmann, brogirt ı Thlr. 
in 2eder gebunden ı Thlr. Sat. 

Arnoldifche Buchhandlung in Dresden. 


An die-Intereffenten des Journals 


Phoͤbus 
berausgegeben 


| H. v. Kleift und Adam Müller. 


Die beſchleunigte Fortiehung bes in Dresden 
erfheinenden Kunſtjournals Phoͤbus iſt bisher durch 
die Ungunſt der Zeitumſtaͤnde gehemmt worben, Ins 
deß iſt die Sphäre dieſer Zeitſchrift durch die Cheils 
nabme der Frau von Stael, und ber Herren 
Friedrich Schlegel und Ludwig Tief erweitert 
und alles Hindernif auch für die Zulunft beſeitigt 
worden, j 

Es iſt fo eben das 6te Heft bed Phoͤbus erſchie⸗ 
nen und verſardt worden. Da nun aber weder bie 
perfönliten Berbältnife der Heraudgeber, noch die 
Beſchaffenheit des deutſchen Buchhaudels fernerhin dem 


Selbſtoerlag erlauben, fo bat ih die Walt herſche 


Hofbuhhandblung alldier zum künftigen Verlage 
diefes Journals entſchloſſen, und wird vom 6ten Hefte 
an die Fortſetzung liefern, fo, daß bie reſtitenden 
6 Hefte diefes Jahrgangs noch in diefem Jahre von 
ihr verfendert werden. Es haben fih demnach alle 
Buchhandlungen fowohl, als andre Beförberer biefes 
Unternehmens, von jegt an, au bie Waltberfche Hof⸗ 
buhbandlung mit ihren Beftelungen zu wenden, 


Anhalt des sten Heftes vom Phoͤbus. 

1) Le retour des Grecs, par Madame de 
Stael-Holstein. 2) Das Mäbrhen von der 
langen Nafe. 3) Legende vom großen Chriſtoph, von 
Dr. Wetzel. 4) Michael Kohlhaas, von Heinrig 
von Kleif. 5) ®ertbeibigung ber franzöfiihen Lit⸗ 
teratur, von Adam Müller. 6) Kunſtttitit. n 
die Lefer bed Phöbus, v. U. Müller. 7) Epigrams 
me von H. v. Kleiſt. 


Neue Buͤcher fuͤr Aerzte und Wundaͤrzte. 


Verſuch einer mebicinifch » chirurgifchen Diagno⸗ 
ſtik in Tabellen, oder Erkenntniß und Un— 
terfcheidung ber innern und dufern Kranf- 
beiten mittelft Ucbereinanderftellung der aͤhn⸗ 
lihen Formen von D. 8. ©. Echmal;. 
Fol. 4 Thlr. 

Die Erkenntuiß und Beurtheilung einer vorkom: 

meuden Krankheit und ihres Charakters iſt unftreitig 
der wichtigſte Punkt für den Praftiter, und allemal 
um fo ſchwieriger, je größer bie Wehnlichleit it, bie 
fo mander kranke Zuſtand mit einem andern bat. 
Wenn daher die Beifpiele einer ungluͤcklichen Berwed: 
felung und daraus entfpringenden ganz falſchen Bes 
handlung überad nit felten find, fo muß eine vol: 
fländige Diagnoftif, melde die Innern und dußern 
Krankheiten bloß in Hinficht auf die nötbige Unter: 
fheidung aufftelt und erbnet, dem Arzt und Wund» 
arzt ſehr wilfommen fepn. Veſonders ift die Zabel: 
lenform ganz geeignet, eine übesaud bequeme Weber: 
figt zu gewähren. 
Dresden im Ottbr. 1308. 
Arnoldifche Buchhandlung. 


In allen Buchhandlungen iſt zu baben! 

Sendfchreiben an den Herrn Dbrifien und 
Generalquartiermeifierlieutenant von Maf 
ſenbach, die Anflage mehrerer bedeutender 
Staatsbeamten prüfend. Won einem unbe 
fangenen Patrioten. g. Berlin und Koͤnigs— 
berg. Preis 16 gr. 





Zeitung für die elegante Belt, 


Donnerftags 
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Apologie der Gräfin von Lichtenau. 


ie Apologie der Grdfin von Lihtenen, 
welche vor Kurzem bei Heinfind in Leipzig dir Preffe vet: 
laſſen hat, ift eins von ben Büchern, bie einer großen 
Anzahl Lefer gewiß ſeyn können. In den Preußiſchen Staa: 
ten vorzüglich wird.es mit Begierde gelefen werden. Es 
iſt gut und fließend geſchrieben, und wenn auch eine maͤnn⸗ 
liche Hand daram geformt Haben mag, fo hat fie doch den 
weiblihen Sinn und Geift, der fib mit manden Eitel: 
leiten und Schwaͤchen unverkennbar darin ausſpricht, nicht 
unterbrädt. Würde und Sartheit finden wir in bie: 
fer Selbftvertheidigung nit, aber Ruhe, und dem zus 
verſichtlichen Ton, den das Bewußtſeyn gibt, beffer zu 
ſeyn, als der Ruf, den man bat, Kann man aus Schrif⸗ 
ten jemand beurtheilen — und warum fönnte man nicht ? — 
fo iR ein gutes Herz mit vielem Leichtſinn, vieler Frivor 
lität und nicht wenig Eitelkeit verbunden, der Gtuudzug 
diefes Charakters; auch ein fefterer Charalter würde 
ſchwerlich ſolchen Locungen widerftanden haben, aber et 
. würde in dem erlangten Wirkungskreife wichtigern Einfluß, 
vielleicht eblern, vielleicht verberbliheren, gedäufert has 
ben. So mie bie Gräfin ihren Geift nur in fo weit ges 
bildet zu haben ſcheint, als es zum gewöhnliden guten 
Ton umb zum Genuß bes Lebens gehört; fo ſcheint auf 
ihr ganzes Verhaͤltniß fih nur auf ein reiches, frohes, ger 
uußreiches Leben befhränft zu haben, Hätte fi ihr Eins 
fluß edler bewährt, fo wäre es ſchwerlich in diefer Apo⸗ 
logie verfäwiegen worden; wäre er verberblich geweſen, 
fo würde ſich dieſes zu einer Zeit offenbart haben, wo 


wirflich Unftedflihfeit dazu gehörte, um nicht ſtrafbar ges 


funden zu werben, Es macht allerdings keinen angench: 
men Eindrud, eine Dame im Fodertricg mit fo vielen 
Männern zu ſehen, aber liegt Selbſtvertheidigung nicht 
aud in ber weibliden Natur? und ift es nicht noch weit 
widriger, fo viele Männer den Namen Sariftfteller bes 
ſchimpfen und mit Verläumdungen fhonungslos über eine 
Unglädlihe berfallen zu ſehn, bie von dem Gipfel des 
Gluͤcks herabgeſtuͤrzt ift, auf welchem ihr ehemals fo viele 
huldigten? — Wären wir nicht in unfern Tagen durch fo 
viele ſchaͤndliche Erſcheiuungen in der Literatur an ein uns 
verfhämtes Speichellecken des Glüds, an ein granfames 
Verhoͤhnen des Ungläts und an ein beifpiellofes Gewebe 
von Lügen und Aldrfhereien leider zu ſeht gewöhnt, fo 
würden ung folge Erfheinungen noch a ag 


. vorfommen, 


Ueber bie Wahrheit ober Unwahrbeit ber hier an: 
gegebenen Thatſachen ficht uns kein Urtheil zu. Faſt 
überall beruft fi die Gräfin auf Zengen, und diefe mös 
sen ihre Ausfage beftätigen oder widerſprechen. Um den 
Lefern von bem Tone, in dem die Apologie geſchrieben 
ift, eine Probe zu geben und zugleich auch intereffante 
Bruchſtuͤcke daraus mitzutheilen, finde hier Folgendes Platz: 
man bat vielfältig erzählt, die Gräfin ſey von der nies 
drigften Abkunft und habe ehemals Eitronen feil getragen. 
Sie erwiedert folgendes darauf: 

Wie? die Herren wollen große Philofophen, unb 
über alle Vornrtheile erhaben fepn: und machen ed einem 
Menfhen zur Schande, Eitromem feil zm bieten? Liegt 
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deon darin am ſich etwas Schimpflicheres, als Getreide 
feilgnbietem, weldes ber gange Landadel an jedem Markts 
tage thut? — Doch, bei einer Thatſache, bie gar nicht 
eriftirt, iſt ales Räfonnement überfläffig. Die Wahrheit 
iſt, daß ih nie Citronen feil geboten habe; und ed müf- 
fen ne eine Menge gleichzeitige Menſchen in Berlin les 
ben, unter deren Angen ic auſgewachſen bin, und denen 
die Laͤcherlichteit biefer Beſchaldigung gleich im bie Augen 
fallen muß. Ib Bin — nichts mehr, aber auch nichts wer 
niger, als eine ehrliche Künftlerstocter, und mein Water 
wat in bet Kapelle des großen Friedrichs als Kammermtu⸗ 
ſitus engagirt, Uns der gebrudten Lüge eine gebrudte 
Wahrheit entgegenzufenen, Berufe ih mid auf bie, in 
welnet tleinen Bibliothek” befindlichen: ,, Wöcentlichen 
Machrichten und Anntertangen, die Mufit betreffend. Er⸗ 
ſtes Vierteljahr, Leipgig 176% 4.“ Hier ſteht vom 
©. 73 an „en Verzeichnlß der Perſonen, welche Gegen 
wärtig bie Rönigk, Preuß, Kapelmufit ausmachen, im 
Qul, 17665" und S. 79 wurde unter den Walbhotniſten 
guerfk genannt: „Herr Elias Enke aus Hildbargshau⸗ 

— das iſt mein Batert Won mütterlicher Seite 
tonnte ich mich fogar, wenn es nicht Thorheit wäre, ſeht 
hoher und vornehmer Verwandten rähmen, Dahin gehbe 
ten der in Defterreibifhen Dienften wohl befannte Baren 
von Srechther, und der no weit berühmtere verſtor⸗ 
bene Feld: Marſchall, Freipere von Benber, ber tapfere 
Vertheldiger von Puremburg.. Ueber bie Wahrheit biefer 
Verwanbeihaft berufe id mid auf einen noch lebenden 
Bengen, dem gewefenen Oberhofmeifter der verſtorbenen 
Königin, Brof Wilhelm Sapı von Witgenfteim. 
Doch, wie gefagt, ich lege auf diefe Verwandtſchaft gang. 
und gar kein Gewicht, ſondern mil mir bloß bie als ihimıpfr 
fh augerechneten Eitronen abwehren. Sier num ber 
darf es wohl keiner hoben Bethenerungen, daß, wenn 
gleich der Gehalt meines Vaters nicht von großer Beden⸗ 
tung war, er dennoch für die Bebärfniffe unferer Familie 
hluteichte. Schon in meiner Kindheit liefen mich meine 
Eltern. die Franzoͤſiſche Schule beſuchen, wo ih, außer 
biefer Sprache, in allen weiblichen Handarbeiten, fo wie 
von bein berühmten Gobert im Tanzen unterrichtet wurde. 
Sa ber Folge flod meinen Eltern eine doppelte Unterftdge 
sung gu. Die eine fam vom dem genannten Baron vom 
Grechtler, bem fih meine Mutter, auf einer Dielfe 
na Wien, als nachſte Verwandtin entdedte, und ber fie 
dann mehrmals mit bedeutenden Summen zu Erziehung 
ihrer Kinder beſchenkte. Die andere erfolgte, als meine 
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ältere Schwefter. den Muffifgen Grafen von Matuſchta 
geheitathet hatte, worauf meine Eltern eine jährliche Zu⸗ 
lage von 300 Rihlr. erhielten. Die Eitromen paſſen 
alſe weber im meine Kinbders, noch im meine böhern Maͤd⸗ 
chenlahre, und gehdrem, wenigftens in fo fern ich damit 
Haudel getrieben haben ſoll, blof in bie Remanenwelt.“ 

Die Urt, wie fie mit dem damaligen Kronpringen 
befannt warb, erzählt fie folgendermaßen : 

„Sin Graf von Anhalt: Deffan war mein Pathe. 
Diefer, In der Geſellichaſt des Aronpringen, ſah mic einft 


als Aind vom 9 oder 10 Jahren 'bei meiner Schwerter, 


der Gräfe Matuſchka. Erfterer nahm mih anf den 
Arm, Lüfte mich, und fagte zum Kronpringem: Ich em: 
pfeble diefe Kleine Ihrer Snade! Der Kronprinz nahm 
mid dann auch auf den Urm, und verſprach, wenn ich dis 
ter werben würbe, für mich zu forgen. — Ungefähr als 
ein breigehmjähriges Mädchen ſah mic der Kronprinz aber 
mal in meiner Schweiter Haufe, bet welchet ih zuletzt 
wehnte. Ob ih im biefem Jahre Ihm nachgeſtelt babe, 
ober auch nur einen Gedaulen auf Ihn haben leunte, Äbers 
laſſe ich jedem Vernuuftigen zur Beurtheilungtf Daß Er’ 
aber gegen mid nicht gleichgultig mar, und ſich ale Mühe 
gab, mid zw gewinnen: hieruber fordere ich den Herra 
vor Forcabe, damaligen Hauptinaun in Preußiihen 
Dienften, jetzt Gutsbefiger in Seleflen, ald einen befanns 
ten redlihen Mann jum Zeugen auf, ber mebr als Ein 
mal bei diefen Beſachen gegenwärtig war. — Meine El⸗ 
tern nahmen mic bieranf wieder nach Haufe, um fonfire 
wirt zu werden. Hier fepte der Aronpring die Betannt ⸗ 
ſchaft fort, und bad Ende davon war allerdings, baf et 
mid — in einem Niter, wo meine Vernunft mod wenig 
ausgebildet, und ich überbieß gar wicht von. mir felbit abs 
bängig war — mit ſich nad Porsdanı nahm. — Iqh en 
hielt von dem Kronprinzen. eine Sonvernante, eine ger 
wie Madame Girarb, von ber Fraupöflisen Kolonie. 
Diefe Fran gab mir im Franzoͤſiſchen noch weiter Unter: 
richt; der Aronpring felbft aber lehrte mich Seſchichte 
und Geographie: und diefer Unterricht bauerte fat uns 
ausgeſetzt brei Jahre, als fo lange ich im Potsdam blieb, 
Diefe Anekdote ift vermuthlih dem Publifum ganz nem, 
fo wie meinen Gegnern unglaublich, umerhört, oder wohl 
gar erdichtet Min for mehr fehe ich mic genöthiar, fie mit 
meinen ziemlich trenen’ Gedaͤchtniſſe etwas ausführlich 
barzuftellen, mo es fogleich im die Augen fallen wird, 
daß — ein Weib — fo etwas unmoͤglich erbidten koͤunte.“ 

„Buvörberft warb ber Kronprinz — nur halbgezwun⸗ 
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gen mein Lehter; benn ba er mich beim fcharfen Blicke ſei⸗ 
nes großen Onkels entziehen wolkte, fo Fonnte er milt nicht 
fuͤglich einen Lehrer geben, ber im jebem Uugenblide das 
Geheimnif ansplanderır fonnte. Ferner aber bedurfte es 
weder dazu, mod gebrauhte er befondere paͤdagogiſche 
Künfte, fondern lehrte mich trenfi und mac derſelben 
Methode wieber, was und wie er felbft in der Jugend 
unterrichtet worden war. Er traftirte allo zuerſt mit mie 
die Brandenburgifhe, dann bie allgemeine Deutſche Ge⸗ 
ſchichte. Nun ſchritt er gu der Roͤmiſchen und Griechi⸗ 
ſchen fort, und dieſe Kenntniſſe waren mir nachmals auf 
meiner Reife nad Italien von unendlichem Nugen. I 
ber Geographie war er io feit, daß er zuweilen, zum 
Scherz, and mit zugefäloffenen Augen die Orte auf ben 
Zandkarten rihtig zu treffen wußte. Aber ex blich nicht 
bloß bei dieſen ernſten Studien ſtehen, ſondern miſchte 
auch dazwiſchen eine ſeht angenehme und mannigfaltige, 
poetiſche und hiſtoriſche Lektuͤre. Ich lernte den Water 
aller Dichter, Homer, in der franmzoͤſiſchen Ueberſehung, 
und fo auch den Virgil kennen, Bon ſeinen eingeſtreue⸗ 
ten Bemerkungen iſt mir befonders der Prediger Batius 
in Magdeburg erinmerlih, ber, bei der Einnahme diefer 
Stadt, ben Benerab Tilly mit ben Worten des Bater 
Aeneaé anrebete. Wir lafen ferner zufammen bie Hi- 
stoire des Juifs par Joseph, bie Histoire des templiers, 
die Entbedungsgefbichte von Mmerifa, bie Memoires 
un homme de qualite qui s’est setird du monde, bie 
Memoires der Madame Stael, nit ber jekigen, ſon⸗ 
ber jemer aus denr Zeitalter Ludwigs XIV., wo ber 
Kronprinz Gelegenheit nahnr, über und gegen bie Eins 
miſchung der Weiber in politifhe Augelegen— 
Beiten feine Gedanken zw dußern, Bon Schauſpielen 
laſen wir dem ganzen Shakeſpear, nah Eſchenburgs 
Weberfegung. Ich erinnere mich noch, mie mir ber König. 
einft fhrieb, daß er im Berlim ben biden Ritter (dem: 
Felſtaf in Helnrih dem IV.) fehen wolle, und wie es 
ihm eim wahrer Troft fep, daß fo ein altes braves Stuͤc 
Boch auch anf unfere Bühne Fomme. Bon Romanen er⸗ 
innere ide mich am ben Cleveland, und beſoubers an Roufs 
feau’s Heloife,. Einige Bäder waren mir zu leſen verbos 
tem, und ic bitte es nicht wagen mögen, 3. ®. in Vol⸗ 
taire’#‘ Pucelle d’Orlsans nur, einen Blick gu thun, ob‘ 
ich gleich feine ſammtlichen Tragoͤdien las, und die Henr 
ziade fogat auswendig lernen mußte.’ 


ueber idre Erhebang zur Gräfin Lichtenau fagt ſien 


„Haͤlt mich denn. wirklich jemand für fo gar einfal⸗ 
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Hg, nicht zu wiſſen, nit zu ahnden, was biefe Standes⸗ 
erhoͤheng auf mich für nacht heilige Folgen haben mußte 2 
Geſeht, mein Verftand hätte dahin nit gereicht, fo Hatte 
ich doch Freunde, wahre und einfistevolle, bie mir mit 
idrem Lichte zu Hälfe kamen. Einer derſelben — fein 
Name fol in der Folge noch vorkommen — ſchrieb mir 
nad meinem Ungläd: „Ich glaube, daß, wenn Sie nicht 
„in den Grafenftand wären erhoben worden, das Yubliz 
„tum nie würde aufgehört haben, Sie za fhdgen und zw 
„lieben, Denn dadurch wurde ber Stolz der Bornehmen 
„beleibigt, und Sie bei ſolchen eben fo verbaßt, als bei 
„der Kafte, über die Sie fi erboben, und deren Neib 
„dahurch erwedt wurde MWollommen wahr! Uber wie 
hätte ich es num wohl anfangen follen, bem gefährlichen 
Kite eimer Ordfin auszuweiten? Der König fdidte mio 
das Dazu gehörige Piplom durch meinen Bruder, den 
Stallmeifter, wa Venedig; der König, fage ih — 


elnerſeits mein Freund, mein Wohlthaͤter, aber auch eben 


fo ſehr mein gebletender Herr. Lange genug hatte ich 
midy geweigert; lange genug biefe Ehrr auf eine ſaufte 
Urt von mir gefhoben: num konate und durſte ich es 
nicht laͤnger! Kurz nad feiner Chronbefteigung -duferte 
der König ſchon verfhiedenemal den nimlihen Wunſch. 
Der nicht weit zu ſuchende Brund davon war Fein anderer, 
ats weil er es für unſchicelich, für unnatärlich hielt, daß 
eine Mutter, deren Kindern ſchon bei ihrer Geburt dieſer 
Dang beigelegt worden, ihn nicht ebenfalls genirßen follte, 
Immer aber machte ich dagegen Einwendungen, wril idy 
Die daraus entfpringenden Unanuehmlichteiten fon im 
Geiſte fab; umd es iſt mir im der Char lange genug dar 
mit geglädt,. Da ich aber bei meiner Anweſenhelt in Ita⸗ 
lien dem Rönige einen Helrathavorſchlag für meine Tochter, 
bie Oräfier vom der Mark, mit dem Lord Hervep, dem 
Sohne von Mylord Briftol, machte (ber aber in der 
Bolge nicht zu Stande Fam); fo gab er. mir, im mehrern 
Schreiben, feinen beſtimmten Entſchluß, mid .zur Grafın 
gu ereleen, zw erlennen; und id hörte num auf, mich zu 
weigern. 
Man Hatte fie beſchuldigt, fie habe in ber Nacht, 
wo der König (tar, ſich ruhlg Ihlafen gelegt,. oßme ſich 
ans bem flerbenden König: zu Befümmern.. Sle erzählt bar 
von folgendesr. ' 

„Dean ı5ten November, Abends: Halb nenn Uhr, 
Befanb fi der König fehr übel und fpie Blut, Ic hielt 
ihm mein Schmupftuc:vor,; eilte bamit im bas daran ſto⸗ 
Pende Simmer, und: zeigte dem Bort anweſenden Sehei⸗ 
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werath Selle die ausgemorfene Blutmaſſe, welder mie, 
Hei dem daburch erlittenen beftigen Ehre, ermahnte, 
mic zu fallen, indem bie Leiden bes Könige fh ihrem 
Ende mäberten, Zugleich erinnerte er mich, wie er mir 
fon vor ſecha Wochen, in Gegenwart des Pcbeimerache 
Brown geſagt babe, daß der Koͤnig nicht zu reiten ſep. 
DH Ich gleich Hierauf ſchon länger vorbereiter war, fo et» 
griff es mic doch fo heftig, daß ich in der Angſt und Vers 
zweiflung in den Garten lief, um Luft gu fböpfen und 
mich zu fammeln. Dort begegnete mir meine Kammer⸗ 
jungfer, Henriette Plöger, die mic in einem folhen Zus 
ande von Bewußtloſigkeit ſah, daß man mia nad Hauſe 
and zu Bette bringen mußte. Der namliche Gcheimerath 
Selle wurde aleih vom Palais geholt, fand:meinen Bus 
fand ſehr bedenllich, und es mußte auf ber Stelle rin 
teltender Vote nad ber Stadt um Wrgnei eilen. Map els 
nigen Stunden, als ih meine Befinnungwieber erhielt, 
Tief ih dem Gehd. Rath Selle meinen dringenden Wunſch, 
wieder zu dem Könige gu geben, zu willen thun. Die⸗ 
fer kam baranf zw mir, erlaubte mir aber um ber forte 
wäbrenden Bedenllichkeit meines Zuftandes wien nicht, 
Das Wette zu verlaſſen. Nah einer Stunde ſchicte id 
abermals an den Geh. Kath, lieh ihm fagen, ich wuͤrde 
mich nice mehr zurächalten laffen, und wuͤnſchte von dem 
Befinden des Nönige Nachricht gu erhalten. Die Antwort 
war, ber König f&llefe, und ich erbielt auf mein wieder⸗ 
holtes Öfteres Anfragen immer biefelbe Antwort, Die 
letzte gegen den Morgen des folgenden Tages war, ber 
König habe gut gefchlafen nad fep etwas beſſer: — alles 
Taͤuſchung, bloß damit ich ihn ulcht neh einmal chen 
felte! — Bald baranf traten meine Mutter, mein Sohn, 
fein Hofmeljter, der Oberſt Dampmartin, und meine Ges 
ſellſchafterin Chappuis mit thrinenden Augen vor. mein 
Bette. Dieß fiel mir auf! Mit HGeftigkeit fragte ic, 
was vorgegangen fey? fprang zugleich mit einer unbes 
ſchreiblichen Bellemmung aus bem Bette, und unwillkuühr⸗ 
lich au das Fenſter. Da fab ih eben bie Garde mit ihren 
weißen Stiefeletten, mit langfamen, felerlihen Schritten 
voräberziehen, und den Weg nad dem Schloſſe nehmen, 
Ya kannte bie Sitte, daß bie Leichname ber Könige ims 
mer durch biefe Sarde bewacht werben, - Der Bebante von 
dem Tode des Aönigs trat lebhaft wor meine Seele; ih 
that einen Schrei, und fanf in meine Kniee. Meine Mut: 
ter Inieete betenb neben mich, und fagte zu mir: Ya; 
Friedrich Hat amsgelitten; er it bort, wo aller Schmerz 
ein Ende hat! — m biefer Stimmung, bie an Bere 
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swelffung arängte, umgeben von meinen trauernden Une 
gehörigen, wurde mir dutch ben Herrn Oberſten Sajtrom 
and den Major Kleiſt, im Namen des neuen Könige, bee 
Arteſt angefandige, — — Ih berufe mid übrigens anf 
fämmtlihe Dienerihaft det verſtotbenen Könige, fo wie 
auf meine eigene, beten Mebrere noch gegenwärtig im 
Dienfte Er, jegtregierenden Mafeftät find; dann auf dem 
Generalchirurgus Börde, als einen allgemein befannten 
tehtfbaffenen Mann; auf deu Beh. Math Bromm; ends 
lich felbft auf den um werfiorbenen Geh. Rath Selle, 
welder gewiß feinen Freunden gefagt haben wird, daß ich 
uicht von ber Geite bes kraufen Königs gewichen bin. - 


Korrefpondenz und Notizen. 


St. Veterdburg, den 24. DIE, 1808. 

Tarı Rügeiben, Ruf. Kali. Hofmaler, der be 
kanntlich einen Yabrgebalt von 3000 Rubetn genieft und für 
ben Hof reifeie, wirb und In Bo Wiättern bie ſchönſten Cie 
seaben ber Krimm llefern, Einige Partiten bieied, für und 
gewifermagen immer noch neuem, kandes ſouen, nad ber 
Arußerung bieied braven Künfiierd, ſetda mande ſchönt und 
gepriefene Gegenden Itallend an Mel und Anmurh überteefs 
fen, Er bar bereits 19 Blätter geliefert, die ein gemifier Dr. 
@temin an fich gefauft bat, Mir Eriaubnig des Hofes if 
er mit ebendemfelben langen gebliberen Muffen auf deffen Gür 
ter im Ciouvernement Saratorm gereilet, um dert in der Wir 
be der Krim, ven ber ihn nur einige Tagerelfen entfernen, 
deine Selhnungen um ſo glädfiiher zu vouenden. Diese 
Sr. Slowin, ber deutſche Eireratur undb-Kunit liebt, wünſcht 
einen Birke geblideter Drutfchen um fc ber au bilden, und 
bat Sen, getchen ſetzr vorihelibafte und anuchmtidhe or 
ſchlã ge gemacht, um ihn einige Jabre bei fich u Debatten, 
Bie wir aber zu unferer Freude hören, wird er fie nicht am 
nehmen unb nur eine Burge Belt bort wermelien, 

Bor mehren Wochen IN eine rufüide Sararane Ind 
Innere von Afñen abgegangen, um afstiiche Produkte umb 
Zunftergeugnide gegen rulliihe Waaten eimutauſchen. Die 
Hiefigen Schönen rechnen befonbers auf echte aflattiche Shamid, 
Der durch die Kruſentlerniſche Erdumſeglung unb feine Fur 
reife nach Callfornien befannte Dr. Eangäberf, Ruf. Hab 
tert. Kofcarh, iſt dieſer Raravane ald Arzt beigefelle worten, 
Sewig wirb bDiefer gelehrte und erfahre Brann mit biefer 
Delfe nech wichtigere, naturbiloriihe Zwecke verbinden, Um 
tee der Kalieeln Katharina waren dergielchen Relfen der Mr 
giien wegen nech fahr gefährtih, Welannriih Ik ber Gramm 
ver Kirglien ber täuberlichefte unter den Tartaren und am 
melfien zum Morde und oft one Zweck und Urſache zu Dem 
sraufamlien Bermöhungen geneigt, Obgleich bie mittiere und 
Heine Hecde (Orda) dem Gouvernement Orenburg, mwoburd 
auch bie jeplge Karapane gebt, eineerleitt iR und ihre Chane, 
belonders ber ber großen unabhängigen Orha im ben größeren 
Grädten uieie Aufzerhnung genieden, und feidit bie Ponneurs 
eined Generals der Armee von den ruſſiſchen Sarniienen em 
halten, de beiradten fie ſach doch nur als Etupormanbte 
Ruſſtands und berauben bie Rufen mit eben der Lin und Bier 
wat, wie ihre elgenen mabomebaniihen Glaubensgensffen, 
We tartactſchen Kaufleute, bie mis ihren Saravanın auf bem 
reichen Dandeistäbten Buchara, Gamarfand und Ehima in 
ihre Gränyen fommen. Wan verſpricht ſich inde von ber 
iepigen Caravane ben beien Erfolg, hat übe aber dad, der ©: 
Merhelt wegen, eins Cotorte von 300 Mann Soldaten gegeben- 
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Geier des koͤniglichen Geburtsfeſtes zu Kaffıl. 
Karel, am 29. Moo. 1808, 

Das Geburtefeſt unfers geliebten Könige, das am 135, 
d. M. eintrat, und.zugleih der Jahrestag unferer Konflis 
tuzion war, wurde aufs glängendfle begangen. Ein und 
gwanzig Kanonendonner — die Öloden des Kriegegottes — 
laͤuteten es am Vorabend ein, begleiteten die Sonne zur 
Ruhe, und eine fidrkere Anzahl wedte fie am andern Mor⸗ 
gen wieder, Nachmittags fand eine nochmalige Wiederho⸗ 
lung Statt, und gewiß es kann nichts Feſtlicheres geben, 
als diefe Töne aus Mars Feuerfhländen, welche die bes 
bende Echo ftaunend wiederholt, 

Am Vorabend wurde ein franzoͤſſſches Schauſpiel 
Im Verfen mit Maflt, die man aus ben trefflihiten Opern 
genommen hatte, aufgeführt, nad baum mar Zirkel am 
Hofe, Jenes Schaufpiel war von dem Herren des Hofes 
veranftaltet, die jedoch am bie Einwohner ber Stadt fo 
viele Eintrittsfarten austheilen lichen, daß das ganze 
Opernhaus gedrängt voll und Alles im duferften Slanze 
ſich befand, Das Theater war mit Krängen gefhmüdt, 
bie Logen mit blauer Seide mit golduen Franzen bedängt, 
mit einer außerorbentlihen Zabl Lichter verfeben, und Als 
les in ber feierlihften Stimmung. — Die Duvertüre bes 
gann; das holde, junge Aöniglihe Paar, begrüßt von 
ber jauchjenden Verſammlung, erfbien in feiner Loge, 
lints neben dem Theater, umd die Bühne dffnete ſich zu 
einem Schaufpiele, wie nur felten wohl gefehen worden 
ift; demm fein Held war zugleich der des heutigen Feſtes, 
mämlic unfer guter König, Der Dichter — dem Verneh⸗ 

R ’ 


men nad Herr Vruguieres — Hatte, mit feinem Einn, 
zu feinem Echaufpiele eine Eceme aus des Königs eignem 
Leben gewählt, und zwar die, als er vor wenigen Jahren 
nad Algier eilte, und den Dey zwang, bie Chriſtenſtla⸗ 
ven frei zum geben. Natürlich ſoderte bie Zartbeit, den 
Haupthelden ielter nicht anf der Bühne repräfentiren zu 
laffen. Seine edle That wurde nur erzählt, ihre Wir: 
fang aber, die Befreiung der Sklaven, dem Auge der 
Zuftauer dargeftellt. Cie landen in Genua: Cine dabin 
geflobene Franzöfin findet unter den Stlaven ihren todts 
gewähnten, geliebten Gatten wieder. Zwiſchen ihrer Todes 
ter und dem Sohne eines befreiten andern Sklaven, eis 
nes Sennefers, wird eine Verbindung seihloffen, unb 
unter ben feurigften Lobeserhebungen und Wunſchen für 
den edlen, jungen Helden, welcher fo vieler Unglüdlihen 
Ketten gerriß, das Stud geendigt. Jene feurigen Stel: 
len ergriffen alle Zuſchauer, und wurden mit lautem Alatz 
fen aufgenommen, Der Marſch war vortrefflich, als die 
befreiten Sklaven, von den glängenditen Uniformen, von 
seihmädten Genuefern und Genueferkunen begleitet, zum 
Tempel zogen. Eine Anzahl Kinder im Zuge freuten in 
ber Gegend ber koͤniglichen Loge Blumen, Jedes treue 
Herz betrachtete eins der Kinder als feinen Reptaͤſentanten. 
Am Geburtstage ſelbſt war großes Lever, und 
nach ſolchem gelangten bie Dffigiere, fo wie die .zoritäs 
ten ber Reſidenz zur Ehre, Gr. Majeftät ihren BGlück 
wunſch abzuftatten. Darunter befanden ſich bie Mitglies 
ber des verfammelten Departements: und Munizipalirätes 
raths. Sottesdienft war in allen Kirchen, und zwei Braut: 
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paare wurden geiraut. Sie find vom Alnige ausgeftattet 
worden, und dem Vernehmen nah follen in jedem ber 
fieben andern Departements des Königreichs aͤhnliche Ans: 
fattungen erfolgen. — Natmittags fand eine glänzende 
Revue über ſaͤmmtliche Truppen Etatt. Sie wurde in 
der Aue gehalten. Ruh das Schüßencorps war wieder 
in Thaͤtigkeit. Abends umfchlof es einen, vor dem koͤnigl. 
Schloſſe errichteten Tempel. Er war erleuchtet, die neu⸗ 
getrauten Paare braten dem Könige ein Weihrauchopfer 
dar, und eine Hymne mit glänzender Muſil ward abge⸗ 
fungen. Der VBerfaffer derſelben if Herr Merfel, Die 
Mufit war von Apell. 

Abends warb das gefirige Schaufpiel bei freiem Ein⸗ 
tritte wiederholt. Der Miniftertaatsiefretaie Graf von 
Fuͤrſtenſtein gab dann einen prächtigen Ball, und die ganje 
Stadt war, zum Theil auch am Vorabende bes Feſtes, 
erleuchtet. Die Erleuchtung der Freimmurerloge hat, neben 
mebreren ſehr vortreffliden Iluminazlonen, großen Beis 
fall gefunden, In einem Tempel, auf deffen drei Säulen 
die Inſchriften: Weisheit, Schönheit, Stärke fanden, 
wurde die Boͤſte des Koͤnigs von der Treue befrdnzt, Im 
den Nebenfenitern waren ein Winkelmaaß, ein Birkel, eine 
Setzwage, ein Schlüſſel und das Senttlei, mit grünen 
Smweigen umfhlangen, erleuchtet auf dunklem Grunde zu 
fehen. Ueber dem Ganzen fchwebte ein fünfgezadter Stern. 
Der Prinz von Philippsthal, der auf dem Aönigsplage 
wohnt, hatte eine fhöne Minervenfigur erleuchten laffen, 
die über der Buͤſte bes Königs ihren Schild emporbub. 
Beim Minifter v. Bülow glängten im fhönften Brillans 
tenfener die Buchſtaben I. N, Gegenüber, beiber Fran 
Sräfin Truchleß, ſchwebte ein majefdrifher Adler mit 
Blishewaffneten Klauen. Nebenan war die Erlen&tung 
des Yuftigminifteriume und nahe dabei die des Präfelturs 
palaftes ſehr geſchmacvoll. Kurz, mobin der Did ſich 
wand, ſprach ihn Liebe zum vortreffliden Könige am. 
Manche Herzen waren an biefem felerlihden Tage mit dem 
füßeften Gefühle entzändet worden, mit dem ber wieder 
erlangten Freibeit. Der edle Monarch hatte nämlich meh⸗ 
rere Staatögefangene ihrer Haft entlaffen, und die laus 
teften Vivat ertönten fat ununterbrochen. ine betraͤcht⸗ 
lie Anzadl Arme bat der König im Orangeriefaale fpeis 
fen, und der bier erriteten Woblihärigteirefommiiflen 
dat er eine auferordentlihe Eumme auszahlen laſſen. O 
mas bezeichnete mehr den wahren Wohlthäter feines 
Noltes? 
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Almanache und Tafhenbücder. 

Von dem trefflihen Tafbenbud der Reifen 
von 5, A. W. v. Simmermann, Leipzig bei Gerherb 
Fleiſcher, iſt der achte Yabıyang für das Jahr 1809 
etſchieuen. Nirgends find bie Entdecungen des 1 at 
Sahrbunderts in Mädfiht ber Linder:, Menſchen⸗ und 
Produftenfunde fo überihtlih, fo belebrend, fo wäter 
baltend dargeſtelt morben, als bier. Allgemeln bat man 
dieß anerfannt und bem würdigen Seraudgeber dafür ge⸗ 
dankt. Wie kommt ed benn aber, daß dieſes Taſchenbuch 
nicht fo verbreitet iſt, als cd zu ſeyn rerdiente? _ Sollte 
fi die hohe Meinung von der Bildung nuferet Landsiens 
te in ben mohlbabendern Ständen in dieſem Falle nidt 
bewähren? — 3% geitebe, daß mir unter allen Taſcher⸗ 
kühern, melde bie lebten Monate des Jobres bringen, 
bie Fottſetzung dieſes Taſchenbuchs berdteifen das will: 
lommenſte iſt, und daß ich die Sammlung biefer Neinen 
JZahrbucher für eine Zierde meiner. Bibliethet halte, — 
Die letztern Jahrgänge befgpdftigten fig mit Umerita; 
in dem dieflährigen fommt der Verfaſſer zu der alten 
Welt zuräd, unterſucht aber vorher in einem Rüdklie 
auf bie neue Welt den Werth der Entdecung von Ame 
rita in Rädfiht des Gewinns, der fürdie Men ſchheht 
barand Joß. Er fiebt jenen Weltthell nicht blog als ben 
grosen Bazar aller Aolonielwaaren,; ober als die große 
Schatzgrube ber edlen Metalle, wodutch bie: Inbuftrie 
ben bödften Impuls erhalten bat, an, ſendern erblickt 
in ibm das Kand, melbre den vom Mißbrauch ber Kul⸗ 
tur bis zum Wabnfins traufenen @uropder von- feiner 
Kopftranfpeit beilt, dem dadurch aus dem Baterlande 
Vertriebenen ein ruhiges Aſpl anbietet und zur Ehre bes 
Menſchen einen Bemweit aufſtellt, dab. aub ohne Morben 
fib große Staaten bilden und ohne Trieb nah Erobers 
ein maͤchtiges rohiges Wolf emporfteigen könne, 

Der fürjeite Uebergang von der neuen Welt nah 
der alten iſt die Beeringeſtraße, in welcher fib beide 
Kontinente bie auf ben geringen Ahſtaud vom etwas über 
10 deutſchen Meilen einander mäbern, Der Berfafer bes 
fhreibt den Katharinen: Archipel und -bie Wlentiiben Zus 
feln als Rieſendenlmahle des großen Dardbruss, durch 
welgen der Ozean zwei Welrtheife som einender riß umb 
zeigt, was vor ihm no mie mie folder Klarheit geſchehen 
war, die genaue Verwandtſchaft der Vbllet im nordweſt⸗ 
hen Amerika mit denen im nordöflichen Afien, wodutch 
— was dei fräbern Zahthuadetten ein Räthfel wat — 
die ehemalige Vevdlterung Amerika's erklärt wird, fo baf 
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Int gange Menſchengeſchlecht vielleicht aus einer Wiege 
im böbern Afien hervorging. Der MWerfaffer beſchreibt 
um bie menfhenkeren Streden des nordöftliden Sibes 
tions und der Halbinfel Kamtſchatka, die Eitten 
und Pebensart der Dölterfhaften, denen das Schickſal eis 
ne fo rauhe Heimath anmies, die Thiere, bie dieſen 
Erdirih bemohnen, und die und gröftentheil® durch bie 
foibaren Pelze, die wir von dort befommen, bekannt find, 
Eilf Kupfer, melde Abbildungen von ben Möller 
ſchaſten jenes Laudſtrichs, von ihren Wohnungen nub ven 
mertmärbigen Thieren geben nnd eine Laudkarte, welche 
den nordoftlichen Theil Siberiens, des Eismeers und des 
Oſt · Ozeaus darſtelt, beuleiten bad Taſchenbuch, das je⸗ 
dem wahrbaft @ebildeten die lehrreichſte Unterhaltung ges 
mähren wird, 
Noch verdient ein anderes  wortreffliches Unterneh⸗ 
men bet Gerhard Flelſcherſchen Buchhandluug — bie in 
rühmlicher Tdaͤtigkeit nicht ermüdet — vorzuüsliche 
Aufmerkſamleit und Unterftägung. Im Form eines Ta 
fenbuchs erſchelnt fo eben bei ihr eine Ucberfenung bed 
großen und Eoftbaren Werts von be Laborde: Malcı 
sifhe und biftorifhe Reiſen darch Gpas 
nien, das in 70 Lieferungen, moron bie jegt 10 er⸗ 
{dienen find, Im Paris herauslommt. Die Degenide 
Buchdandlung in Wien unternahm es ſchon vor einigen 
Sadren, bas deutſche Publitum mit den neneften Pradts 
werten befannt zu machen, melde Anſichten von Ländern 
enthalten, und deren feit Kurzem mebrere in Franfreih 
erfälenen find, mo man eben fo viel Geſchmac am Zusud 
ber Bibliothelen, als an Büchern felbft zu haben ſcheint. 
Die Degenſche Handlung wählte auch die Almanaheform, 
aber fie gab nur Auszüge der Werke ſelbſt, mit einer 
Auswahl von Rupferm begleitet. Hier erhalten wir aber 
eine voliftänbige Meberfegung mit allen Aupferu 
des Driginald, und das deutſche Yublifum bat dadurch 
den Gewinn, für wenige Thaler ein Wert fi verfchaffen 
gu können, deffen Original ein halb Hundert Thaler Tos 
ſtet. Das eben erſchlenene erite Bänden bat 29 Ku⸗ 
pfertafeln, mehrere find im Meinem Qnartformat und alle 
von guten Meifterm duferft mett umd fauber gearbeitet, 
Eie fielen Unfidten und Grundrife von Gegenden, 
Städten, Haͤſen, von merkwürdigen Gebaͤuden, von tös 
miſchen und maurifben Wlterthümern u, ſ. w. dar. Die 
Meberfegung ift vortrefflich. Da jetzt die Augen der gams 
gen Welt auf Epanten gerichtet find, fo wird dieſe Unters 
nehmmung doppelt willkemmen ſeyn. 
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Ermunterung zur Mäͤßigkelt. 
Auſonius. (8.) 


König Agathotles aß, mie es Helft, aus lerdenen Ge 
fäden, 
Dft mit Samiſchem Thon murbe beladen feln Liſch. 
Wenn er dann läuduche Mahl aufiege in beieintem 
Gefäßen, 
„Und bie Dörftigfeit To aelate gemifcht mir der Pracht; 
Sprach er zu dem, der die urſach forſcht': ich, der id 
"anigo 
König Slchiend bin, wurde vom Töpfer erzeugt, 
sat In Ehren dad Glüd ein jeglicher, ber du fo plüptic 
Aus dem niedrigen Grand Alegeft zum höchſten ems 
por. 


Muıfit. 

Für den Gefang am Fortepiano und zur Onitarre 
find wiedet vor Kurzem in Leipzig folgende neue Werte 
erfäienen: 

Die BlumenaufSchillers Grabe, Gedicht 
von Heinrich Seidel, mit Klarierbeglei- 
tung, komponirt von Friedr. Schneider. 
(Preis 4 Or.) . 

Gern wird man des unfterblihen Dichters Andenten 
mit dieſem Gefange feiern, deſſen Pocfie und Mufit die 
Zrauergefühle fo zart, fo edel und innig ausdräden. Er 
beginnt mit einem obligaten Mecitativ, In weldem ber 
Rec., ber natürlihen Dellamazion wegen, zu Anfange 
eine Meine Abänderung gewünfdt hätte, ba es übrigens 
do trefflich behandelt if. Damm folgt ein Andante con 
moto, eben fo originell, als ſchoͤn und tief ruhrend durch 
die eignen Wendungen ber Harmonie angeführt, 


Drei Gedichte von Friebr. Rochlid, mit Planes 
forte » Begleitung in Mufit aefegt von G. Bach⸗ 
mann. 508 Werk, (Pr. 8 Sr.) 

Die hier Fomponirten Gedichte find üherfhrleben: 
Der Treue, Möshens Beftändniffe, und 
Alinde, Der Komponift hat bie Naivitdt des Volts⸗ 
mäßigen und das Romantiſche In biefen Poefien siemlich 
glüclich getroffen. Dot würde Nee. in dem gweiten Ges 
fange bei den Schlufverfen: „Ach Matterchen, ſey 
nurnicht boͤſe“ 1, mo Hr.®, ein langſameres Tempo 
eintreten läßt, eim etwas zeſchwinderes zum Ausdruck des 
ſchalthaft birtenden, vor Liebe Mopfenden Herzens paſſen⸗ 
der gefunden haben, Das dritte, bem es nicht am ſchoͤnen 





* 


gnägen fingen. 
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Stellen nud einer charakteriſtiſchen Behandlung fehlt, 
dürfte in der Melodie den Freunden bes Einfahen und 
Natuͤrlichen etwas gefucht vorfommen. Dennoch wird man 
dieſe Lieder wegen ihres Intereffauten Ausdrucks mit Ber: 





Korrefpondenz und Notizen. 


us Büryburg. 


Freltagd, den agften Oftbr,, wurde bei und zum er 
Hen Male gegeben: Lodoidta, Munt von Cherubint. Man 
Batte von Briten der Sänger, fo mie des Orcheſtero, vielen 
Fieig auf biefe treflide Kompofaslon gewendet, und bie Auf-⸗ 
führung entſprach biefen Bemühungen. Die Ouverture wurde 
von dem Dribefier mir einer Prüylfion und einem Ausdrude 
vorgetragen, der nothwentig jeden Kenner ergrif, — Mabar 
me'Rülter, zu deren Vortheill bie Oper gegeben wurde, wor 
als Lotoista gan, an Ihtrm Plage, mir biefer vourönenden, 
metalreiten Erimme, mit dieſem fräftigen Bortrage, fonnte 
‚Se Diefe fhmere Bartie, Die ſo ganz frei von modernen Sehnörteln, 
und verzereren Manieren IR, nicht anders als au unierm vol 
Ren Belfaw vortragen; der ihr au durch ein eintlmmiges 
Hervoreufen am Ende der Oper angefünder murbe. Kr. Würm 
aid Fieredfyg rang rühmiid mit Ihe um den Preid. Diele LTe⸗ 


norpartle erfordert die. zeinfte Intonazion, vote Gewandtheit 


und @tärfe in den hoben Tönen, und Überhaupt eine nit 
gewdhntihe Kraft der Stimme; und wir vermißten In dieſer 
Darfielung von dem aten nihid. Am vorzügiidften erfeblen 
und feine Erefuzlop bes Ducttes, mir der ſchönen Polonatie 
von Barbel, und des Quartetts im Zten Wfte von Lodoleta, 
Biorestg , Durlinsfg und Altamar. Sein Eptel date wahr 
res, taſches Leben, und erfcbien in einzelnen Momenten, » 
2. in eben biefem angeführten Duarierte des Meiſters mürbig. 
Sr. Dunnlus ald Barbel war, wie Immer, eine wiufommene 
Erſchelnung auf ber Bühne, Wir haben fchon oft über bie 
Bentatltät diefes gewandten Komllers und trefiihen @ängerd 
geipronen, das mir nur verſichern, daß ſich feine heutige 
Darftelung an die früheren mit Recht anialieft. WIE vor 
zöglihe Punkte muß Id doch feine Polonalie und fein Epiei 
in der Weinoerwechtiungeicene anführen. — Br, Gerl ald 
Durlinstg trug felne Parıle im Banıen richtig vor, menn 
wir ein paarmaltged Zuſpatkommen um eine Wiertelsnote üben 
gehen. Wir rägen biefes nur In der Abſicht, um Kran. Gel, 
von deifen Arifigem Streben nach höherer Vollendung wir 
überzeugt find, auf biefen Fehler aufmerffam zu machen, ben 
er bei feinen guten muſſkallſchen Kenninigen fo leiht vermel⸗ 
ben kann und wird, Dr. Dennerlein leiſtete aues, wald 
feine Stimme vermodie, aber Pleie bar für ſolche Rote, wie 
er vermöge feiner Kenninite felbſt einfehen wird, nicht Zülle 
und ©tärle genug. 

Das Koküme, vorzüglich von Mad. Müker und Dorn. 
Mürm, war reid unb angemeſſen. — Einen gehörigen Efteff 
machte im Finale des legten Attes das kunſtliche Bomben: und 
&renadenfener, nur (habe, baß eine ſchiefe Direfzion deifck 
ben den Biolinen des Orcheſters gefäßrlih wurde Als ein 
Beweis einer firafmwürdigen Neugierde oder Eireifeit‘ verdient 
bemerkt zu werden, das hich Im Zimmer bed Staroſten Dur 
Unoth Die Kullſſe eines "grünen bürgeriiben Zimmers präfen: 
sirte, entweder um zu feben, ober geliehen au werden. Die 
Degle foute wentgſtens bie TIhentergerätbichaften von bergiel: 
chen erbnungsmibrigen Schrliten zurüdhaiten, 
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: Sr. Murbard,. der vormalige Mitherausgeber des 
Moniteugs, It Präfekturrath bier gemorden. Bein jüngerer 
"Bruder bat eben ein nicht undebeutende® Werk bet Dieteri 
‚hm Göttingen. bernusgegeben: „Iteen über wichtige Begen: 
hände aus dem Geblete der Nastonalölenomie und Staars⸗ 
wirtbicaft.“ Es IR unſerm Finaniminkiter von Bülow zuge 
eignet, , „Jept vdet nte ifoge.ber Werfaffer mit Mer) if der 
‚Belipunkt, dad De Staatow itthſchaft aus Ihrem Füusern Gtüd 
und Segen verdreite Über die Menihheit, bag die Eitgedanı 
Een eines Adam Smith und Julius von Baden Ins praftide 
geben übergehen, und Empirie und KRousine, bie treiber zu 
lange ſchon bei der Berwaltung der Staaten eine überwiegende 
Grimme batten, in die Schranken. zurüdgemiefen werden, wel: 
Me die Bernunft ihnen befiimmı," 





Bemerlung. 


Dan foüte es für ein erfreulihes Merfmat aniehen, 
dag unſere Uterariſche Säriherei und Anefdorenjägerel und, 
wie ein altes eingemurzgeires Fleber, vielielht durch Einim 
pfung einer andern Ktanfhek, Dautaugielag u. f. m. glüdı 
Uch verlaffen habe, iverin wir gewaßr werben, doB von ten 
Unterredungen, die ber Kalier Napoleon mit Göthe, Wie 
and, Erbard In Erfurt und Weimar gewig über ſeht Ins 
tereffante Gegenſtaͤnde gehabt, durchaus nidıs in Öffentliche 
Biatter überging, Inden mar das, mas der Kalfer ipradı, 
gewiß nicht In der Adſicht geiproden, dad es fotgfättig ge 
Helm gebälten werden ſollte Ursbeile und Mekerionen einet 
fo Eimgigen müren mobi alen Zeitgenegen wichtig und ihre 
unverfälfchte Mitchellung ein wahres Dermäon für Taufende 
ſeyn. Man hatte eigen Grund zu glauben, - dap vieteidt 
f-ioh ber. Moniteur.über den Inhalt diefer-Unterredungen es 
mad erwähnen würde. Auen auch diefe Hoffnung murte bißs 
ber nicht erfünt. Unterderen authet der Chrom weit wide 
ger Erelanife — atque unda supervenit umdae! Bei ber 
Unterredung tes Kalferd mit Esdthe erinnerten fih Freunde 
biefes größen Driginaigenius wotl fhom oft an das tegte Dir 
Riten in dem .mertwürdigen Gedicht von Göthhe, Er beitteit, 
weiches einige feine Grabfahrift inter vivos genannt baben: 
Viemale frag ein Kaifer nad mir, es bar fich kein Körtg 

Um mi befümmer, Wur Er war mir Auguf und 
j Macen. 
Der botberzige Für, den dad Er allt, Ud noch ber alte, 
vorige gegen ben Dichter. Aber bie andern Umflände Haben 
ſich num bo ſeht geändert, 
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Anzeige. 


Dem gef&madliebenden Publitum empfiehlt fig 

der eben fertig gewordene 
Wand: Kalender aufs Jahr 1809. 
Leipzig bei Johaun Friedrih Gleditſch. 

Jeder Monat iſt mit einer finubildlihen Einfafung, 
ſchoͤn in Kupfer geftohen, verziert, durh eine Farbe 
von dem andern deutlich unterfbieben, fo, daß ba: 
durch das Aufſuchen und Anmerten ded Datums fehr 
erleichtert wird, In Hinſicht der Bequemlichkeit, bie 
er gewährt, muß, er den Kaufmann wie dem Ges 
ſchaͤftsmann duferft willlommen ſeyn. Der Preis eines 
anf Pappe gejogenen Eremplars ift 3 Or, 
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Zeitung für die elegante Belt, 





den 26. Novbr. 1808. 
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Kohn Sinclair Geſchbuch der Geſundheit. 
Mau erinnert fih aug früher Anzeige, daß ber ſchot⸗ 
tiſche Baronet John Sinelafr im Jahr" 1806 einen 
Cole of health aud liongerity herausgab, der’iu London 
in 4 Oftacbänden erſchienen und dort nur fo fleifiger obs 
Tefen und belobt wurde, als Eir John in diefem vo! uml⸗ 
neuſen Werte auch Auf manche brittiſche Lieblingenelzung 
forgfättige Mudfiot genommen, z. B. auch von Kampf⸗ 
haͤhnen und Wettrennern ans dem Pferdegeſchlecht in eige⸗ 
nen Abſchnitten gehandelt, alſo auch die allen Fuddinge- 
eſſern fo koͤſtliche pleasures of the Cock- pit änd of the 
turf nit überfeben bat. Dabei ſtrebte der ehgtiihe Ge: 
fundbeits : Eolon and nad möglichfter Volltändigkeit und 
Gründlihtelt, ein Gruudzug der ſchottiſchen ®elchrten, 
und brachte in ganzen Bänden alles zufammen, has von 
den Öriewen bis auf die neheften Zeiten, dis auf Hufeland, 
Struve und Fauft im Fach der Hogiene gefammelt nnd 
bemerkt worden iſt. Ja ch sing ſo weit, daf vr ganze 
Abſchnitte aus Ploucguets bälfteihem Repertortum 
abſchrieb, (woron, im Vorbeigchn zu bemirten, fo eben 
bie neue ganz umgearbeitete Ausgabe in 4 Quartbanden 
Hei Cdtta erfälenen iſt, nulmtehro ein Meiterftüe vom 
Wonftdndigfeit und Raumerfparuilf, dergleichen nur beab⸗ 
Tger Fleiß aufzuſtellen vermochte). 

Elne volltändige uebetſehung dieſes Geſuaddelts⸗ 
Codeꝛ wäre für und Deutſche ein gewaltiger Plednasmus 
geweſen. Alles kam darauf an, nur das Eigenthuͤmliche 
darin abzufondern und für uns aufzuſaſſen. Die durch fo 
wendet verfänbige ind gelungene Unterneh u) ante 


' . I 
zelchnende Ampfterdammer Buchhandlung, bie feit einigen 
Jahren unter der Firma: Kunſt- und Subuftriefömtohe 
in Amfterbam', bekannt ift, übertrug eine ſolde Beatbei⸗ 
tung und Abkurzung dem berühmten Geſchichtſareiber ber 
Medizin und großen Botaniker Kurt Sprengel in 
Halle. In beſſere Hände hatte die Sache nit gelegt wer⸗ 
den konnen. Davon wird ih ein jeber überzeugen, ber 
die kurze Vorrebe lieſt. Deutfhe Gruudlichkelt und Ge: 
lehrſamteit ſchied ale Epreu, und fo wurden jene 4 Baͤu⸗ 
de der Ortiginals, die in Englaud ſelbſt 14 Thaler koften, 
auf einen mäßigen Ofranband von 365 9. zurüdgeführt ). 
Alles was Sinclair aus eigner Auſicht wudb Eriahrung vor 
trägt, iſt wahre Bereicherung ber Mafrobiorit, Man 
weiß, daß bie fhortiihen Hocländer und die Hebriden 
reicher als andre Länder an fchr-altgewordenen Perſonen 
find, Sinclair ſelbſt erprobte an feiner dur die Londner 
Lebensart untergrabenen Geſundheit die Woblehärigfiit der 
firengften Dit, und wurde bie auf einem’ gewiffen Punkt 
ein zweiterCornaro. Dieß alles muß alfo auf gang rigen: 
thümliche Anfihten und Nefultate fübren und darum wird 
‘wenigitens diefer Auszug den Weltmenſchen fo gut, mie 
"dem Denfer mande nette Idee oder merkwürdige Beſtaͤtl⸗ 


gung des Alten zuführen. "Uns dem Shah feiner eignen 


— dat K. Sprengel mehtere (ſaſt unbegteifliche) 


*) Der Litel beißt: Johann Binclair’d Handbuch 
. der Gefundhelt und des Tangen Lebend, Im 
— einem freien Aussuge von 8, Sprengel, Am 
ſerdam 1808:. Ws Zireltupfer IN Eprengels Portralt vom 
Wilyn in Amiterbam fauber geſtochen, vorgefept, 
mes —W 410 


‚atlantifihe Spanien, 


1675 

Liten bes Originals in einigen Abſchnitten am Enbe er 
gännt, ale dba if, vom Schlaf, von ber Alcidung, von 
ber Befriedigung des Geſchlechtetriebes und Berfariften 
für Schwangere und zur Erhaltung bes Gehvermögens. 
Niemand wirb diefe Kapitel ohme mannigfaltige Heimkehr 
auf fi felbft fefen. Eine kraft: und nachdrucvolle Stelle 
fommt &. 319 über das heillofe Hageſtolzeuweſen, bee 
Per unfers egeiftifgen Zeitalters, und das geiſtliche Chr 
lbat vor. Nachdem ber Verfaſſer von den ſchauberhaften 
Folgen der fogenamnten Klofterfänden geſprechen hat, fährt 
er fort: „Es if daher unbegreiflih, mie man ſich an ber 
Natur fo fehr verfünbigen Founte, ben ebelofen Stand zu 
einer Meligionspfticht zw machen, wie man ben Tlaren Vore 
ſchriſten Ehrifti und ber Apoſtel fo ſeht wiberfpreden und 
die Geiſtlichen zum Edlibat zwingen fonnte, Die Natur 
bat fi fürdterlich gerächt. Die ſchrecklichſten Lafter find 
ans dieſen Heiligen Hallen hervorgegangen: das Verder⸗ 
ben des Mittelalters, die nuidglihe Luͤderlichleit jener 
Selten iR eine Folge davon nnd bie fhenpligfte als 
ler Arantheiten warb, nad weuern Unters 
fuhungen, bauptfählib durch bas ehrlofe, 
ausihweifenbe Leben ber Beiftligen er⸗ 
zeugt.“ B. 


Das Königreich Reufpanien *). 

Die Gegenden ber nenen Welt, wo fpanifche Spra⸗ 
be, Sitten unb Geſetze herrſchen, übertreffen an Um— 
fang gan; Europa, und geniehen, bis auf einige Aucnah⸗ 
men, eine glüdlihe Temperatur ; fie befigen einen, am 
ſchaͤtbaren, nüglihen ober nothwendigen Erzeugniſſen reis 
hen Boden; ihre Lage, indem fie jedem feindlichen Au— 
griff erfwert, öffnet ihnen ſchuelle Kommmunitagionen mit 
dem übrigen Erdball; kurz, fie vereinigen ale Verzäge 
bed £orals in ſich, bie eim nah Ruhm und Macht begie⸗ 
riges Volk winfhen kann. Auf dem Bipfel feiner Größe 
Befaf Met Beim ſchoͤneres Reich. Dennoch — fo groß iſt 





der Einfluß faltmmer Gefepe, des Feubalfpftems und fit 


Fallihen Neglemens — ernährt diefes umermeßliche trande 
wo 120 Millionen Menſchen im 
Ueberfiuß leben poͤnnten, kaum 13 Millienen. Bon die⸗ 
fer Vellsmenge find 6 Millionen in dem Unterkoͤnſgreiche 


N Auszug aus ber Melfe bed Deren Nlerander 
von Dumbeide und Aime Donplanb. Dritter 
Theil, emikalıenb: Peitrifber Verſuch Über das König: 
sel Neuſpanten, mit einem geographeſchen und pboffar 
tiſchen Atias dieſes Bandes, von Hrn, von Kumbeibt. 
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Neufpanien, bekannter unter dem Namen Merito, ver: 
einige. Mac finder man, trog bes gerühmten Prachtauf⸗ 
wands und bes Beihmats ber Einwohner von Lima am 
der Literatur, troß ber gepriefenen Hanbelsbetriehfamkeit 
von Buenos: pres und bes reihen Unbanes ber Küſte 
von Caracas, nur im Mexiko alle Elemente eines ziwili⸗ 
firten Staats vereinigt; vom Schickſal dieſes Landes haͤn⸗ 
gen bie Beftimnmugen bes neuen Welt ab; glänzende Wer 
fiimmungen, wenn, ihrem wahren Interefie getren, und 
ihre Linfihten, ihre Kraͤfte, ihre Lage benägend, bie 
Merifaner das Joch gurkaweifen, das die Tyrannen ber 
Oceans ihnen auflegen möchten, 

Mertko ſtelt, ob eh gli groͤßteatheſſe im Heiße 
Erbftriche liegt, die ganze Erblugel im Aleinen dar. Imre 
dem fie ih, wie ein mmermefliger Damm zwiſchen dei 
beiben Occanen, die die Welt umarmen, erhebt, umi 
fi, im Ganzen genommen, bis zu einer Hbhhe von 200 
Metern behauptet, vereinigt bie merifaniihe Ylattfortm 
in ihren nadten und mäfig fruchtbaren Ebenen, unte 
einem eben fo gemäßigten Allma, als bas von Franfreic, 
die Produkte bes Nordens von Amerika mit denen des 
füblihen Europa; während auf biefem breiten Fußgeſtelle 
Bullane von Eoloffaler Sröße ihre, mir ewigem Feuer 
und ewigen Schnee gefrönten Gipfel bis gar Höhe von 
5400 Metern emporfreden. Die Seiten biefes unge: 
beuern verfſachten Gebitgs ftellen, Inden fie bis zur Waf 
ferläche des füllen Orcans und bes merifaniihen Meer⸗ 
bufens berabfieigen, nah und nah alle Abſtuſungen ber 
gemäßigten und ber heißen Zone dar; anf Fichtenwälder 
folgen Eichenwaͤlder; dann firht man in Obfigdrten, von 
einem immerwäßrenden Früßling begünftigt, alle Früchte 
Europen® reifen; endlich firht man an den Ufern des 
Meere Hügel und Ebenen fih ausdehnen, die Zuckerrohr, 
Indigo, Baummolle und Bananas im Ueberfluß hervor 
bringen, wo aber die, uuter dem Namen dei ſch wars 
sen Erbrechené bekannte ſchredliche Kranfheif beftdns 
dige Berbeerungen antichtet. 

Seiner Lage nach, (m Staude, in fünf Boden. 
mit Eurepa, und in ſeche Woden mir ufen gu kemmu · 
aiziren, bat Mexito nur auf der Seite des filen Meeres 
fihere und tiefe Höfen; während auf der Brite des merke 
laniſchen Merriufend der Eifer nichts ald gefährliche 
Uinterpläge finder, wo wärbende Stürme jeben Augenblic 
fein Sciff am Felſen gu zerſchmettern, ober anf Sand: 
binfe Aramdeu zu faffın dreben; eſn Umſtand, der, ine 
dem er Merifo gegen einen europdifgen Einfall beſchütt, 
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ihm den weiten oͤſtlichen Ocean, als feinen wahren Herr⸗ 
fdaftstreis, anweiſt. 

Bet gutem Anbane würde Merito nit allein Zufs 
ter, Kaffee, Kakao, kurz, alle Produfte, die die Ins 
feln Weſtindiens bereichern, im Ueberfiuß bervorbringen, 
es würde fich auch ſelbſt mir allen verforgem, was ſowohl 
sur Bebauptung eines Staats, als zu ben Aunehmlich— 
Feiten bes Lebens nothwendig if. Eine wachſamere Staates 
verwaltung wärde Wälder entftehen laſſen bei jenen uner⸗ 
ſqupfllchen Erzgruben, womit bie Mitte der Plattform 
befäet if, und die, weit sngdigliger als die permanis 
fen, auch weis einteägliher find. Bei hinte ichendem 
Brennmaterial könnte die Summe von 22 Millionen Pias 
fler, die fie nach Europa ſenden, mac vermehrt werden, 
Bloß. die Ehwierigkeit der Rommunikapion zwiſchen Meri⸗ 
fo und dem Hafen von Vera» Eruz hindert das mesifanis 
fe Mehl, mit dem norbameritanifchen auf den Märkten 
Europend in Konkurrenz zu treten. Auch zweifelt mies 
mand, daß hier die edelften Weine, bie feinften Dele; 
bie lieblihften Früchte bie Bemühungen einfihtsvoller und 
unternehmender Anbauer belohnen würden, Aber ale 
Bortheile biefes ſchoͤnen Landes waren für eine Regierung 
verloren, bie dem Anwachs ihrer eignen Kolonien mit 
Sqrecken fab, und durch Reglemens über Reglemiens eine 
halbe Welt in ungebantem und wilden Suftande zuruͤckzu⸗ 
halten glaubte. Die vom König Joſeph Napoleon proflar 
mirten liberalern Orundfäge ſcheinen feinen Namen In die⸗ 
few fernen Segenden beliebt machen zu müſſen, wenn bie 
Stimme der Vernunft eher dafelbk hat anlangen können, 
als das Seſchret der Leideuſchaften. 

Dennoch ſetzt die Natur, die jedem Volle feinen 
Antheit am Blücfeligkeit nnd Ruhm nur um ben Preis 
anhaltender Arbeit verkaufen wollte, dem Anbaue Neue 
ſpantens genau das naͤmliche Hinderniß entgegen, das ber 
Kultur Altfpaniens im Wege fteßt, mämlih den Mangel 
ſchiffbarer Fluͤſe. VBegrelflich laſſen bie ſteilen Abhaͤnge 
der mexikanlſchen Plattform nur Waldſtroͤme von ſchnellem 
und Furzem Lauf zu ;- überdieß find. die Quellen felten, 
weil das Waſſer uͤberal zwiſchen ben Epalten bes Por 
phyrẽ und dem Zwiſchentaͤumen der Felſen einfitert, Aber 
auf ber Plattform felbit. bieten große, zahlreiche Seeu 
dem berrichfamen Scharfſinn bes Menfhen bie Orunblas 
gen einer Fünftliken Schifffahrt dar. Unglädlicherweife 
nðthigten die durch diefe Waſſerſammlungen verurfachten 
Ueberſchwemmungen bie Koloniften, fie ausjutrodnen ; 
eine Operazion, die einen andern Nachtheil nad ſich 308, 
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Mit Kalk vermiſchtes Eodafalz, untelmer Ealpeter und 


andere Salyftoffe haben ſich aufbiefem andgetrodneten Bor 
den mit eier Schnelligkeit ausgebreitet, die die Chemie 
fer Drübe haben werben, zu erklaͤren. Durch diefen, bie 
Kultur hindernden Ueberfluß an Salzen ift die Plattform 
von Merifo an mehrern Stellen ben Saljfteppem * in⸗ 
nern Uſtens aͤhnlich. 

Auf dieſen kurzen brhß der natürlichen Erhseigenh . 
bung von Merifo laffen wir die Efigge feiner Bewohner 
and ihrer Zivififagton folgen, Sie thrilen fi im vier Kar 
ften: die Weißen, die Neger, bie Judianer und die von 
vermifhter Race. Die Weißen laſſen fi wieder im meh 
Klaffen abthellen, in die, welche In Europa geboren find 
und die man inegemein Chaprtong nennt, und in die; 
welche, im Lande felbft geboren, hier, wie im allen Kolonien, 
Ben Namen Kreolen führen, Auch find im ber vermiſch⸗ 
ten Race weſentlich vetſchleden die Meftizen, von Wel⸗ 
fen und Indianern geboren; die Mulatten, Abkoͤmm⸗ 
Inge von Weißen und Neger, und die Fambos, bie 
von Negern und Indianer abftanurmen, 

Die Auzahl der Welfen kann unf 1,200,000 ge 
fhdgt werden, Schlimme Politif hat, fo zu ſagen, zwei 
felnblige Nazlonen daraus gemacht. Die ehemalige ſpa⸗ 
nifde Megterung vergab, ober richtiger zu reden, ver 
Faufte an die, im Europa gebornen Judividuen ale Aernd 
ter und felbft die Melnften Bedienungen. Die in Merife 
gebormen Epanter ſahen ſich, bei aller ihrer Geburt, ita 
rer Erziehung ımd ihrem Wermögen, von ber Bermialtnug 
ihres Vaterlandes ausgeſchloſſen; das Geſeth, das die 
Gleichheit aler Weißen vor ben Gerichtshoöͤfen verbärgte, 
ward von eigenmägigen Richtern ſchlecht volzogen. Diefer 
unfelige Zwiſt kann dur die Bemähimgeh einer unpats 
theliſchen und wahrhaft vaterlichen Megterung nah ver 
tilgt werden, 

Um fo unpolitiſcher mar es, ben Stolz der Kreolen 
ga beleidigen, ba fie vieleicht in mehreten Zweigen der 
Sivififagion weiter vorgerhet' find, als die enropdiichen 
Spanier. Der Geſchmack an den pholifaliigen nnd mas 
thematlſchen Wiſſenſchaften Hat fi befomders in Meriko 
fehr verbreitet. In der Hauptſtadt diefed Landes mutde 
das beſte Werk über die Mineralogie, das bie ſpaniſche 
Nazion beffät,..das Handbuch der Orpftognofie von Dei 
fo, gedruckt; auch gab man in Merite die erſte ſpani⸗ 
fe Ueberſetzung der Anfangegründe der Chemie von Las 
voifier heraus. Die Höhere Mathematit wird mit dem 
arbften Fleife anf der Bergafademie getrieben; es man⸗ 
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gelt weder an Geometern, noch am Aſtronomen, bie einer 
europäifhen Nazion Ehre machen würden. Das Pflanzen⸗ 
ſtudlum zäplt ebenfalls ausgepeihnete Scuͤler; ber Palaſt 
des Unterkönigs felbft ſcließt in feinem Umfange einen 
Kotanifchen Garten in fih, Wle Unterrichtsanitalten In 
Merito find mit Föniglicher Breigebigkeit ausgefattet, 
und mit guten Iuftrumenten verſehen. Naͤchſt den Wiſ⸗ 
ſenſchaften wibmen ſich die Merikaner ben ſchoͤnen Künften 
mit bem größten Eifer und Erfolg. Die Ulademie der (dd> 
wen Künfte befigt eine prächtige Sammlung von Gppomo⸗ 
dellen; die ſchoͤnen Formen bes Apollo von Belvedere, die 
unaueſprechliche Grajie der mediceifhen Venus, bie erz 
yabene Rompofigion der Gruppe bes Lapfoon; im jeder 
Hiufigt Gegenſtaͤnde des Studiumis für eine zahlreiche Zus 
gend. Hr. Telſa, Profelor ber Bildhauerkunſt, bat zu 
Merito ben Suß einer Statüe zu Pferde des Könige 
Karls IV. zu Stande gebtacht; rin Wert, das, nah 
Hrn, von Humboldts Ansfage, mit Ausnahme des Mars 
ens Aurelius zu Rom, alles, was uns von ber Art im 
@uropa übrig geblieben it, an Schönheit nnd Meinpeit 
des Styls übertrifft. Worzäglig haben die Meritaner 
- An der Baufunfl bewundernswärdige Fottſchritte gemiadt ; 
fie zeigen die feltenfie Einſicht in der Unordaung ber Ge⸗ 
bände, in ber Ansführung der Sierrathen der Kapitdler, 
der erhabenen Arbeiten, karz, im Behauen ber Steine, 
Die Sehäude, bie die Strafen von Merifo zieren, mwürs 
den ſelbſt in dem ſchoͤnſten Städten Europeus bemerkt 
werben, (Der Forst. feige.) 





Korrefpondbenz und Notizen 


Aus St. Petersburg. 


Brlıfe aus Mostwa verführen, bad Dr. v. Karamı 
f in unermäber an der rufen Geſchlchte ardeltet und feloit 
Nächte darauf vermmder. Bon feinem Patriotidmus, feiner 
Busdauer und feinen follden, ausgebreiteten Renntniffen kält 
fich gewiß etwas Eroßed erwarten. Es find Gereltd 4 Bände 
Fertig, wiewohl ned nicht im Druck erichlenen. Röcte diele 
Seſchlchte doch wieder einen Weberleger, wie Drn. Richten, 
finden! Gemiä Hat diefer durch die Ueberlegung der Briefe 
Eines relfenden Rufen, die ſich durbaus wie ein. Driginat 
dleh, Hrn. von Karamfın von der Liebenswärbigiten Selte (el 
ned Herſens der deutſchen Naylon dargeſteut. 

Der Aſtronom Horner, der bie Krufenfiernide Meife 
um die Erbe mitmacte; hat den. con ſeſner Vatechadt Züri 
erhaltenen Ruf angenommen und It bereits dahin abgereiit, 
Er erhält vom unferm Pofe eine ledenstängliche Benfion von 
300 Dufatın. Biete unferer biefigen Gelehrien bedauern dem 
Beriuf eines Rannes, der von @elten nn Kopfes und 
Herzens gield adtungdwärdig If. 

Kr. Drofeffor und Hoſtath von © eres, ber ſich als 
Phnfiten (dom Längn rüpmiip ausgegeihner hat, erhleit vor 
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mehren Monaten nad einem mit einigen Yüngfingen aedai⸗ 
tenen Eramen von ſeinem BVeonarchen durch Ueberrrickung eli 
nes brluanmtenen Ringes einen fich'baren Deweis der höniten 
Butriedendelt Wor Kuryem erfirien ein ruhen Haundduch 
der Ebemie von Ihm Im Orucke, wornach er feine Vertriungen 
in dei mieurgiichen Inftieu hätt und morin er die trmerin 
Kundausdrüte den jungen Mufen deusih und verkandid 
macht. Da er fh dur dirfe werbiendlice Mrbrit als gründ« 
Umer Kenner der tuſſtſchen Socache beurkundes und Ähr einem 
bedeutenden Zuwachs verimaft bar; To bat er com unferm 
belobnenden aller einen kofibaren Ring erhalım. 

sr. Dofroch o. Kiapreotb fou fh, wie man fagt, 
ouf feiner Müdrelie birber definten und bie Ihm mirgegebenen 
Bragen Über Ältere und neuere Gelbichte und Gieographie ichr 
befriedigend deamwortet Haben. Unis Cpramforicher, Ders 
Koueglenrath v. Adelung, vertantı Ibm Imäpbare Beiträge 
ous jenen Gegenden zu denen verdlerliden Arbeiten: 9 
Käßt ſich mic Bemlüfete erwarten, daß die Diefige Ealicıliche 
Nkademie der Wiininaften, oder aud Siapıor feibh, dem 
gelebrten Publikum bald nabere und Interenunte Machrichren 


. von den auf birier Birkie eingefommelien Erfahrungen mis 


ideilei. 

Vadame Marcherti Kat bier Im einem Zirket vom 
180 Verfonen Ihr Wbihiedstongert gegeben. Bit ernieie das 
bei den ungetbeiltsiien Beifau Ihrer Zuhörer unb ütberticg noch 
bie Summe von ızco und einigen Rubein. Belannılih bes 
bütrte fie bier Mnfangs nicht sur Aufeisbenbeit Aber, wid 
mupte mande binere Nreußerung über A kafien,. — 
Dbne zu erwähnen, dod fie deifer war, bärte man (che Leicht 
andere und wibılgere Gründe zu Ihrer Enrſchundizung anfuth ⸗ 
ren körnen, wenn mad anders bätz getecht ſeyn mol, 
Aber leider trieb man dle Biebiofigfelt big zur murbmiulgften 
Wihelel und Fränfte eine fonk berüdmte Frau aufs Ichmerp 
kirie, weil fie einmal eine Ihe nicht ganz angemeifene Rolle 
gemwäblt hatte. Es kann für junge Künfier wahrtiih nicht 
ermunternd ſeyn / menn fe chen, daß Ihnen in ber Beige 
ein äbnsiches Loss teopriücht und man auf früheses Berdbienft 
und glanzendes Tatent fo wenig Nüdfcht nimmt. Ich muß 
indes bo aefteben, das einige ber hefsigiien Gegner beim 
fepren Kongerr der Madame Mars veue Gereuigkelr er 
wolefen und fie mit Lob und ungeheudelem Belfaut überbäsft 
baten Blei beyt mlı dem Königl. Dreuß. Dafdicier Deren 
vom Bitifiet, Ihrem Begiehier, nah Voetwa gereid, 


—— 


ud Raffel, 


Der Direftoe Reihbard if verseilt, um dtallenkide 
Sänger zu einer, Opera, buda zu engagieen. Auch von ihm 
ward neulich eine ftanzesſche kleine Oper fomponirt und bire 
dargeneut. Das franoſeſche Theater gibt meift tieine ——— 

well fein Perionat nit. sche zahlreich Hi. 





Anzeige v 
Bri Friedrich Auguſt Anid In Erfurt iſt er 
" — und in aben guten Bugpandiungen * 
haben: 


Memantifhe Erzaͤhlungen. ®. 1 Thlr. 8 Gr. 


Scheibners Gefänge für das Planoforte. 18 Heft, 
gebunden: 16 ®r, 


quet Fol, 











Zeitung für die elegante Belt, 


Montags 
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den 29.Novbr. 1808. 





Die zwei erſten Scenen aus einem ungedruckten 
Luſtſpiele: 
Der Fuͤndling oder Kunſtapotheoſe; 
von Konteſſa. — 


Erſte Scene 
Der Maler 
C ſeine Palette in Ordnung bringend). 
ir freundlich übers Dach dort ber der Morgen bliet, 
und feine Mofen mir zum frühen Gruße fdiet! 
Wilfommen fhöner Tag, zur Arbeit mir geboren! 
Die Sorgen ſchlafen noch. Cauf bie "Celtenthür deutend.) 
Drum keine Zeit verloren, 
(er enthält ein großes Blid auf einer Gtafelel,) 
Hinweg mit alem, mas dich neidiſch hält! ; 
Du darfft dich zeigen, mein geliehtes Bild. —' " 
Wie fo vertraut und doc ſo neu bei jedem Male » 
du mir erfcheinft; wie du mein Leben am dich ziehſt 
und ſchoͤner noch, „als in dem Morgenftrahle, 
im Wiederſcheine meiner Liebe gläpr! — 
Wann werd’ ich endlich, endlich dich vollenden? — 
Wenn ich im Himmel bin, poct mich bie Roth heraus 
und tritt mich forbernd an mit hartbefchwielten Haͤnden — 
Begeiftrung in der Bruſt, und ab! fein Brot im Haus! 
(er fept ſich an die Snaffekel.) - 
Die Stelle quält mich hier, Hier find zu viele Falten; 
erbrüden alle Form; — find allzu Hein gehalten; " 
Ich malt’ es geftern und — wie kann es anders fepn? — 
Da keifte meine Frau beſtaͤndig auf ein; .d 





. : N — 
Die Weiber find einmal geſchaffen, um zu flören. 

Klebt euch die Ohren zu: — mußt fie do& endlich hören! 
« "Da fteh” ich feft und kaun nicht über diefen Stein, 
Es war ja doch fo gut! Da foht’ es beſſet fepm, 

da beffert man ftets aus — doch beſſer wird es felten - 
und befer noch ald gut. kaun meift für ſchlechtet gelten. 


Zweite Scene. 
Des Malers Frau (aus ter Seltenthüre. Im 
Sintergrunde befchäftigt) 
Run; guten Morgen, Mann! Schon an der Staffeleit 
Maler. 
€i, er fo fräg, mein Kind? 
Frau. 
Fruͤhauf heißt’s Feldgeſchrei. 
Fruhauf erwirbt fein Brot. Nun gehts gu kurzen Tagen; 
Da gilt es vollends nicht, die Haͤnd' in Schooß zu ſchlagen. 
Knut daß man einmal nießt, ift fon ein Tag vorbei, 
(in den Bordergruhd tommend.) 
Nun ja, ich dacht' es wohl! Da iſt das Bild ſchon wieder. 
Wenn ich das Bild nur feh’, geht mirs durch alle lieder, 
Da fügt er früh und fpdt daran und malt umd malt, 
was doch Fein Menfc verlangt und auch Fein Menſch bezahlt, 
un ihm die Mühe lohnt laͤßt er im Winkel liegen, 
Maler, 
Ben du ein wenig ſchwlegſt, es waͤt mir ein Vergnügen, 
Fran, 
Ja, wo bie Wahrheit ſpricht, da iſt fein Ohr dabel. 
Sub ich etwa nicht recht Was fol die Malerei? 
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Nach ſolchem Engeltanz wer fragt danach jehunber ? 
D.r will denn Engel jegt? Ins Feuer mit dem Plunder! 
Wenn du nichts beſſers kanuſt, reich Aaufmanns ſchilbet an; 
da mal’ dann Engel drauf und ale beine Wunder; 
die Engel wenigfiens die naͤhren ihren Mann. 

Maler, 
Entheil'ge nicht die Aunſt; du raubftihr fonft das Leben. 


MRuhrt die Seſtalt dich nicht? Wie fie bie Wolken heben! 


Wie kuͤhn begeiftert fhmwing® fie fi zum Himmel auf! 
rau. 
Mit ſammt bem Himmel borgt kein Menfd n Thaler drauf, 
Maler, 
Die Nachwelt Tauſende! 
Sram 
Ein SldE für deine Erben, 
So kannſt du doc indeß mit Freuben Hungers ſterben. — 
Die Mitwelt iſt der Gott, zu dem ber Kluge fleht, 
und weh dem Wert, bei dem fie nicht: Sevatter ſteht! — 
Sich, jetzo fält das Gluͤc vom Himmel dir herunter; 
jet ſpann es an ben Pflug und treid' es raſch und munter. 
Dein guter Engel führe in dieſes Haus dich ein, 
Der Graf ift weich und bran, er liebt bie Kunſt = — 
Maler. 
Den —* 
Frau. 
IR immer einerlei! Du ſollſt bad Schloß vergienen ;- 
deswegen bift du hier: fo mußt du’s and volführen. 
Wofür mm mic bezahlt, das ift and meine Pfücht. 
Für ſolche Malerei bezahlt ex bih ia nicht. 
Mailer, 3 
Er thät’ es aber, wär’ ih Sinn für Kunſt — 
Der Meiche legt fein Sold doch ſtets mit Wucher an, 
gibt er dem Kuͤnſtler Raum zu ſchaffen und zu Gert: 
Gran. 
. Wärft du ein Hunger Dann, 
du ſuchteſt ſchlau den Grafen. eingugebhmen, 
di feinen Launen ſelbſt gefälig zw bequemen : 
und wiberfpräcft nicht ſtets: das fhmedt ben großen Herrn 
wie eitel Wermurhötranf, Ich hab’ es ſelbſt nicht: gern... 
Meint er, daß blau und gruͤn recht fein sufanmenftänbe, 
ſprich: allerliebſt! und mal’ Ihm grün und blaue Wände, 
Spricht er, wie geftern noch: der Genius iſt zu did; 
ſchueid' etwas Fleifh’hinweg mit will igem Gefbidl: :. .: 
’$ ift teuer ohnedieß; auch paßt wohl, ohne Streiten, 
kein ftarter Genins für unfte binnen Seiten. 2 
Kurz, fey mit That uud Wort ipm überall: zur Hand — 


Der Graf? 
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ein großer Hert fpricht ſelbſt im Schlafe mit Verſtand — 


fein Wink ſey die Geſetz, Fein Dienſt ſey bir beſchwerlich; 
fo wirft du mach und nad ihm werth, dann unentbehrlich, 
bleibh Hier im Schloſſe, bift des Sluͤkes licher Sohn 
mad wenns zum ſchlimmſten geht, gibts eine Penfion, 
Maler Caufnehend). 
Hu! — Es gefält bir Hier? 
Sram. 
Wem folt’ es ulcht gefallen ? 
Die Gesenh, euft, ber Part — — 
Dialer 
Und dann der Graf vor aller. 
Grau 


Maler. 
Der Graf. 
Frau 
wie fo? 
Maler, 
Auch der gefdllt dir? — Nicht? 
Fran. 
Es iſt ein guter Herr; ſo liebreich, wenn er ar 


‚Malern - 
© liehreid. 
Fran. 


‚ ga; fo brav, fo artig Im Betragen, J 
eilig - — 
Maler. 


GSegen dich? 
Grau 
Ich Tann nit anders vo. 
h Malern r 
Und du and gegen ihn? 
Frtau. 
Das ift ia Säuldigtit, 
Maler, 
So, fo} ae 
. : (ram 
Auch Tenn’ ich ihn ja ſchon feit laͤngrer Zeitz 
denn meine Mutter war — fie hatte feine Sitten — .. - 
beider bochgräflihen Grau Mutter wohl gelitten. 
Kam diefe mach der Stabt, gleich mufte fie zur — 
Maler > 
3 je, dur kaunteſt ihn lang’ eh’ durmich — * 
- ram. 
Wie ſollt i4.niht? une 
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Maler. 
Es iſt noch jept zu ſpuren. 
Frau. 


D er war ſtete ein Herr von ſteundlichen Manieren, 
(Er läuft auf die andere Brite, won wo er Ihr einen 
Dlick zumirft, dann an die @rafelel, vor weis 
er er in Gedanken ſtehen bielbt.) 


Als unfre Hochzeit war, mußt’ er auf Meifen gehn; 
feitdem, es find acht Jahr, ab ich ihn nicht gefehn, 
bis vor acht Tagen wir hleher aufs Schloß gekommen, 


Maler. 
oelau mir nicht! 
From 
Dein Bild? 
Mater. — 


Der Staf.— Es kann nicht frommen — 
wird nicht, — gefänt mir nit — tft nicht für ung der Ort; 
wenn id bir — ſoll, pack ein — Adien — und fort! 

Frau. 
O, wie du wink, allein — — 
— Maler, 
Je eher, mir je lieber! 
Die Laft iſt ungefund; mir ift als hart’ ich's Fieber, 
Fran 
Es ſcheint. So laſſ' und ziehn, gefand uns wieber ſeyn. 
Im Stuͤbchen unterm Dad, da wehn die Lüfte rein, _ 
und wenn und auch, wie font, nur ſchmale Biſſen werden: 
Geſundhelt iſt ja doch das hoͤchſte Gut auf Erden. 
Maler, 
De * wird freilich — — 
Kram 
Ja, er wirb ed ungern fehn, 
laßt du die Atbeit ihm kaum angefangen flehn. 
Nicht jeder wird, wie du, ſie zu vollenden wiſſen. 

I, ja, berigute Graf wird ſchmerzlich dich vermiffen, 
Bir prieh er deine Kunft noch geſtetn gegen mich! 
Malern 

@r war bel dir? 

Sram, 
Run je, er fahre die. 
’ Maler, 
Bei birt 

Tram, 
Er Hatte dich im Saale nit gefunden, 

Hiet fand er vor dem Bild’, ald wär? er feſtgebunden. 
Welch Leben, melde Gluth! Die göttlige Seſtalt! — 
fo tiefer, — das Gewand, wie frei es fie umwallt, 
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- wie rei! und dennoch nicht die fadne Form verhuͤllend; 
de Sehnſucht reizend und durch Sroͤße wieder flillend ! 
Maler 
Das fagt er? 
Fran 
Ja. Welqh Feuer, ſprach er drauf, 
wie kuͤhn begeiftert ſchwingt fie fi zum Himmel auf, 
und dieſe Engel, die bearüfend fie umfchweben, — 
ach ja, man fühlte, fie fan nicht auf ber Erbe leben, 
auf niedrer Erde möcht: fie ift des Himmels Braut, 
Maler, 
Das fagt’ er? . 
. Sram 
Ja. 
Maler, 
Wer Hätt’ den Geiſt ihm zugettaut ! 
Frau. 
Dann lobt’ er bie Idee, das Schöne und das Große. 
Maler. 
Erkannt er fie? 
grau, 
Er naunt’s: der Runft Apotheoſe. 
Maler, 
Hm, dm! ein Mann von Beift, ein Graf mit viel Werftand! 
Frau (deimiih lachend), 
Nur eine Etelle wars, wo er zu tabeln fand. 
Maler. 
Su täbeln? Etwa hier? 
ü Gran 
Ganz tet, das ift bie Stelle, 
Maler (liaguch. 
GG Gott, ich wußt' es wohl! Der Eled ift meine Hölle, 
(Er -fept ſich betrachtend an die Grafelel,) 
Gran (für ib). 
Nun, Beifen fabre wohl! Er figt, der gute Mann. 
Haͤngt bunte Lappen aus, fo beißt das Fiſchchen am, 
Maler (Hakig aufſtehend). 
Hier werd’ ich wie durch Ketten feſtgehalten. 
Die Falten brechen mir mein -Innerftes im Falten! 
(su feiner Frau.) 
Mein gutes Rind, du ſſehſt — nimm doch — ich bitte drum 
{er Läuft und Bolt ein welles Gewand) 
nimm das Gewand — mein Sqat — nimm es ein we⸗ 
nig um, 
8 ram, 
Wo beat du hin / 
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Maler, t 
Ya, ja, bier wird es — — 
0. bat Ihr ed umgehangen und in vemüßt, es maderlic, zu orduen) 
Grau. 
Ich hab’ nicht Zeit. Ich muß den Kaffee kochen. 
Maler 


Nur einen Augendlid! — So! — jekt den Kranz dazu. 
ter beit einen Kranz.) 


Nun fe den Aranz mir auf. 
Grau, 
Ach Bott, laß mid in Auf, 
Maler (er ſeht Ihr den Ktam auf). 
Eich doch den Kranz! (et kehtt fie gegen den Epiegen,) 
Da bift ſchoͤn, wie am Hoczeittage! 
Blelbſt ewig jung und fhön! - (ee küßt fi.) 
Eram (lädeind), 
Sat man nicht feine Plage! 
Maler. 
Den Urm jet In bie Hbh! Die Angen bimmelan ! 
(er gibs ihr die Eugen des Hauptfigur auf dem Wilde.) 
ram. 
Ber nah dem Himmel fieht, ftöft auf der Erbe an. 
: " Maler träuft nach feiner Palette und Dielbe dann 
dettachtend var Ihr fIchen)- 
Mein göttlich Weib! — Es ſchwebt auf glängendem Gefieder 
Bei deinem Anbli mir Begelfterung bernicder, — 
D ſteh! — Sie kehrt dem nicht, der fie entflichen läßt, 
Eram (im der Stetlung, bie er iht gegeben), 
Orupf ihr die Federn ans, fo bleibt fie die im Neft, 
(er fegt ich an die Stafell) 
Nun? 


Maler. 
Engel, den Moment kann mir kein Gold begahlen, 
Frau, 
Mal immerzu, ich will indeß ben Kaffee mahlen. 
(ie fept ich und nimmt die Kaffeemäbie auf den Echoof.) 
Maler Caufipringend), 
Mein Kind, ic bitte dich, — nur einen Augenblid! 
. Frau (Kaffee maßtend), 
ft nicht für mich! — Mic ſchmerzt der Atm amd dad Genid, 
Trägt mander Zagelang die Naſe in den Wolken, 
dem's beffer thaͤt', er haͤtt' mir Fleiß und mir Geſchick 
indeß fein Geld beftelt und feine Ruh gemolfen, 
Maler. 
So bleibt das Göttliche der Kunſt bie ewig fern? ! 
Lab doc dem Kaffee jene! 
rau 
Du trinkt ihn ja bo gem : 


‚Feinde deines Baterd; 
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Maler, 
Wirf auf mein Bild und mich nur einen Blick beräber! 
Brin, des Malers Kind (bereintöpfend), . 
Komm, Mutter, kemm geſchwind, fonft läuft die Milch dir 


über, 
Frau, 
Gleich, gleich! che laum ſchnen mit dem Auaben fort.) 
Maler, 


Eo warte doch! — mein Kind! — Da läuft fie bin! 
Da iit für meine Aunft und meine Noth fein Sinn; 
da kann das offne Thor des Paradieies winten, 
fie laͤßt es offen ſtehn und muß erft Kaffee trinfen! 
(er fepe Ah an feine Brafeld,) 





Korrefpondenz und Notizen, 


Nuss Raffel, 


Das franzäfihe Schauſplet, das om Geburtétage 
des Königs gegeben wurde, dit nit das erſte, weiches 
bier zuerſt auf die Bühne fan, Wor einiger Zeit ſchon des 
(lien Le Troubadour de Loewenburg — eine Meine Oper, 
von, Ken, Karehe, Könlal. Zeremonienmeiter, in ruft ge 
fegr — elme ehr gelungene Ardelt. Cie ik ſchon mehrere 
Mai wiederhelt ‚werden, und bemeil einen (ehr geblideten 
Geſchwact. Die Scene IN auf dem Schteſſe köwenburg. @in 
junger Graf itebe Die Tochter des Grafen Wrıbur, des Tod ⸗ 
er hat Ad, unter der Benennung: 
Hösan, als Zreubadour, auf der Lömenburg eingeiduichen, 
wird wleder gelebt, und bringt den, anfänglich gegen ihm 


‚sobenden Grafen Arıhur dadurch zu feiner Einmwiuigung, bag 


Iegtmer nur durch fie bie Dofinung zum Beſtde einer fhänen, 
dungen Mittwe erhält, welche fi auch auf dem Schloſſe ber 
finder, und anfängli einer Relgung zu Issan Raum gibt, 
Schade, dal mande Felndelt biefes Meinen Stücks anf der 
Dübne gam verieren gebt! Auch ein deutſches Theaterproduft 
faben wir meuilb bier geboren werben, Es Belüt: der Räu⸗ 
berbaupmann, oder wie man ſich bo Iren kann, Iü vom 
@caufpieier Goimit, und fon einige Dal mit BWergnügen 
grichen werden. — In der Geburistagsoper fangen die deut 
fen Sänger nnd Sängrelnnen mit, Die Damen Biumann 
und Schuͤler erseliirten dutch Geiofelien. Madame Demartde 
vom ftanyöf. Theater IN eine fchöne Flaur, bat eine ange 
nehme Erlmme, gute Merbode und äugern vier mufitalihe 
Kenminife- Auch ſpheit ſe meilermäßig Kladler. 

Dem fielnen Biolinvirtuofen Wiete bat ber König 
Jängft dreibundert Franten auszahlen laffen, Bon biefem jept 
eiwa smölliäbrigen Anaben, deſſen Bater Ceuit ber Konigl, 
Kapelle Id, bar die muſtkatiſche ZBeir eind viel zu erwarten. 
Mönte ed wur den Bermögendumländen des Barerd gedaitet 
feyn, dem Blelnen braven Geiger bie fepte Auſsdudung von 
einem Mode, Kreuzer oder aubern großen Künfiler geben zu 
laſſen! 

Ein Franyofe hart Me Abſicht, vier Detlamatorlen Klee 
zu geben, Er beißt de Pilierd. Kommt fein Plan zu 
Siande, do ſouen Sie das NBritere davon vernehmen. Grin 
Name ih zwar nicht ganz, mie der dei edien Gchriftlieliere 
au Eüped, erwedt aber auch ſchon durch feine Mehmiichkels 
ein gutes Worusiheik, 








Zeitung für die elegante Welt. 
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Literatur ber Zeitbegebenbeiten. 


Nie Schlacht von Jena hat ihren literarifhen Namen 
volfommen gerechtfertigt, denn noch nie ift über eine vers 
lorne Schlacht fo entieglich viel geſchrieben und gedruct 
worden, Die Folgen dason waren allerdings von bet hoͤch⸗ 
ften Bedeutung, aber in den meiften Schriften darüber ift 
nur das Beitreben fihtbar, die unzählige Menge Fehler, 
bie bei dem Feldzuge vorfielen, ans einander zu fegen, — 
was gang überfiäffig it, weil fie fo handgreiflich find, daß 
fie keiner Auselnanderſetzung bedürfen — und diefe Fehler 
von ſich abzumälgen und andern aufzuburden. Der milis 
tairifhe Feldzug, der fo traurige Mefultate gab, hat einen 
literariſchen zur Folge gehabt, der eben nicht erfreulichere 
gewährt, Es muß allerdings für einen Mann von Ehre 
und Talent, umd deren gab es im ber prenfifchen Armee 
viele, ſeht ſchmerzhaft ſeyn, ſich verkanmt und von ber als 
gemeinen Meinung ungerecht beurtheilt zu febn; aber eine 
Meinung, die anf Thatſachen ſich gründet, laͤßt fih ſchwer⸗ 
lich durd Worte widerlegen: und da jede Entſchuldigung 
in diefem Falle nur eine Anklage andrer ſehn ann, ba 
bem neu zu organifirenden Staate Einigkeit ber Gemüther 
vorzüglich nothwendig ift, und nur allgemeine Amneftie 
und Vergeſſenheit dieſe herbeiführen kann, fo gesiemt es 
dem Eparafter eines wahren Parrioten, lleber im Bewuft: 
ſeyn feiner Unfhuld Unrecht zu leiden, als durch die Bes 
weife derfelben neue Erbitterungen ausjufden, Mit Ruhe 
ben ifeindlihen Angeln entgegen zu gehn und fein Leben 
auf dem Schlachtfelde zum Opfer zu bringen, ift nicht bie 
größefte That des Patrioriemus, Es gibt eine größerer 


fein eignes Seldft, feine Anſpruͤche auf Auchelchnung, 
feinem Ehrgeiz dem Vaterlande zum Opfer zu bringen. — 
Zudem Hat noch Feine von dem Hanptperfonen, bie bei 
Diefem ungfädlichen Feldzug agirten, ihre völlige Schuld» 
Tofigkeit bargethan, im Gegentheil je genauer bie Auf: 
ſchluſſe find, die wir daräber erhalten, je mehr wird es 
ſichtbar, daß bie Sache dadurch hauptſaͤchlich fo böfe warb, 
daß jeder feine Einſicht geltend zn machen ſuchte, unb 
darnach handelte, wodurch alle Einheit aufgehoben wurde, 

Die fo eben im Merlage des Amfterbamer Kunſt⸗ 
und Induftrie » Comtoirs herausgefommenen Hiſt ori⸗ 
{dem Dentwürdigkeiten zur Geſchichte bes Ver⸗ 
falls des preußiſchen Staats feit bem Jahre 1794, nebft 
einem Tagebuche über ben Feldzug von 1806, von dem 
Obriſten von Maſſenbach, enthalten viele intereifante 
Details, im Ganzen aber hat das Buch feinen andern 
Zweck, als eine Gelbftvertheibigung bes Verfaſſers, ber 
befanntlich dem wichtigen Poften eines General : Quartier: 
meifters bei den unglülicften aller Armeecorps, bei bem 
Hohenlohiſchen, befleidete. Der Verfaſſer gibt einen Abriß 
feines militatrifhen Lebens, er erzäblt nit nur, was er 
gethan bat, fondern arch was er bachte, fagte, thun wolte 
n.f.w, Im erften heile führt er und nach einer hiſtorl⸗ 


ſchen @inleitn:g ga den Ereigniffen von 1806, zu dem 


Mäftungen Preußens, zu den fameufen Kriessrathevers 

fammlurgen von Erfurt und Weimar, (bie freilih einen 

folden Ausgang vorberfehen ließen) und auf das Schlacht» 

feld von Vierzehnheiligen. Der gweite Theil erzähle die 

Errigniffe beim Ruͤczug des geſchlagnen Heeres nad ber 
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Oder, und endet mit ber Rapitulagion von Prenzlau, be 
größtentheits durch einen auf Irtham gegründeten Bericht 
des Derfaffers an den Fürſt Hobenlche veranlaft wurde, 
und wohl nie gerechtfertigt werden fann, wenn man and 
Eolianten darhber fchreiben wollte, Wier ſchoͤn geflodene 
Eituaziondfarten und Plane begleiten das Werl. Die 
Beurtbeilung der bier erzählten Thatfaten mag Sachkun— 
digen überlaffen bleiben, Nur über ein Paar Stellen fep 
und eine Bemerkung erlaubt. Im November 1805 erhielt 
der Verfaſſer einen Brief vom Herzog von Braunſchweig, 
der fih mit dem Wunſch falof: wie Nelfon heim 
zu gehen. „Man fiedt aus biefer Aeußerung“ — fagt der 
Berf. — „daß der Herzog ſchon zu diefer Zeit die Abſicht 
hatte, fi bei der erſten Gelegenheit tode (hießen zu laſ⸗ 
fen.’ Iſt es möglih? das fol man aus diefer Aeußerung 
feben? Relfon Rarb den glorreihften und herrlichſſen Tod, 
ben je ein Heerführer geftorben ift, was ift mathrlicher, 
als daß jeder Feldherr fih einem gleichen glorreihen Aus⸗ 
gang wänfsr? Das Todtſchießen macht es ja nicht, Ton 
dern das Falen ald Sieger, im Moment wo ber größte 
und entiheidendfte Sieg errungen wurde, das Sterben 
als Wonlthäter feiner Nazion. Nur bie blindefte Animo⸗ 
firät fann aus ſolchen Aeußerungen folhe Folgerungen zies 
ben. Eben fo wenig beweift eine andere Neuerung bes 
Herzogs dieſen Vorfag. „Herr Obriſt““ — fol ber Herzog 
oft gefagt haben — „fo weit wird es noch kommen, daß 
man in den bieten Haufen bineinreiten und ſich todt fchiefs 
fen laſſen muß.“ — Mer bat nicht im beftigen Unwillen 
vom Todtſchießen geſprechen? Durh ſolche Nachreden 
ſollte die Aſche dieſes wuͤrdigen Greiſes nicht gelaͤſtert 
werden. 

In einer andern Stelle ſpricht der Verfaffer von 
der Ariegskunſt und nennt fie die göttliche Kunft. Wir 
hoͤren freilich täglich von unmuͤndigen Kunftjängern von 
der Goͤttlichkeit der Kunſt reden, aber immer ift doch nur 
von den redenden und bildenden Künften bie Rede, hier 
aber tritt nun auch. Die Kriegekunſt unter dem Prädikat 
goͤttlich auf. Was muͤſſen fi die Götter nicht Alles auf 
bärden laffen! 

Don dem Herrn Shriften von Maſſenbach finb 
ferner im Verlag des Umfterdamer Induſtrie- Comtoirg 
eribienen: Näderrinnerungen an große Mäus 
ner. Die erfte Abtheilung enthält eine Lobrede auf den 
Prinzen Heinrih von Preußen und ein Charafters und 
Thatengemälde Friedrichs IL Die zweite liefert eine ges 
drängte Weberfiht der Weltereigniffe vom Tode dieſes gro⸗ 


1692 
Gen Königs an bis zu dem letzten Feldaug an der Weichſel. 
N: Darftelung iſt ſchͤn, wur arter bie poetiſche Profa, 
in die das Ganze gehuͤllt iſt, oft in gefhmadiofen Wort: 
prunf aus, | 
Ein befonders für jeden Militeir wichtiges Wert 
iſt das Hiſto riſch militairifbe Handbud für bie 
Kriegẽgeſchichte der Jahre 1792 bis 1808, enthaltend eine 
genaue Ueberſicht aller Felbzäge und Landungen, welche in 
diefem Zeittaume Statt gefunden haben, von U. ©. Frei⸗ 
beren von Sroß, ebemal. Obriſtlieutenant und Herzogl. 
Sadien : Weimar, Kammerberra, mit einem topographiih 
militaitiſchen Atlaſſe von 17 Eharten und Planen. Amſter⸗ 


dam im Verlage des Aunft> und Iubuflrie =» Comtoirs, 


Der erfte Theil des Buchs enthält in 124 Kapiteln bie 
Kriegegefhichte der Jahre 1792 bi6 1805. Der zweite 


handelt in fünf Kapiteln von ben Jahren 1806 bi zu ben 


Erieben von Tilfit. Man findet bier die lehtreichſten und 
merfwürbigften Ereigniffe des ungebenern Kriegs, unter 
bem Europa eine neue Seftaltung erhielt, ohne Borurs 
theil und Parteigeift, einfah, treu und felbft dem Laien 
in der Kriegskunſt verfländlich bargeflellt. Der Atlaß ent 
bält eine Eharte zu den Feldzuͤgen in den Niederlanden 
von 1792— 94, bie Plane der Schlachten von Nerwin: 
ben und Kaiferslantern, Moreaus Ruͤchzug im Jahr 1796, 
eine Charte von Jtalien zu ben Feldzugen von 1796 bis 
1800, bie Schlacht von Marengo, bie Landung der Eng 
länder und Franzoſen in Vegppten, bie Landung ber Eng: 
länder in Holland, den Marſch der Erangofen nach Ulm, 
bie Sqlacht von Aufterlig, die Stellung der Preußen bei 
Jena, die Schlachten von Jena, Auerkädt, Eplau, bie 
Bewegungen ber Fraugofen und Ruſſen vor und nad bet 
Schlacht von Eylau, die Schlacht von Friedland und bie 
Belagerung von Kopenhagen. 





Daß Kinigreih Neufpanien. 
(Bortfepung.) 

Bei biefen ſchuellen Fortihritten der Künfte uub 
Wiſſeuſchaften wundert man fi vieleicht, daß man das 
Studium ber Literatur vernadläffigt findet; aber die ſe 
Verwunderung verſchwindet bei der Betrachtung des Eins 
töuigen, der Kälte und ber Ubfonderung, bie der gegen⸗ 
feitige Haß der Kafteu von verſchledener Farbe oder Raug 
in den gefelligen Verhaͤltniſſen hervorbringt. Weberall, wo 
keine gelelige Vereinigung unter einer großen Diaffe freier 
und gleiher Menſchen von guter Erziehung vorhanden if, 
Sonnen bie Gefühle und Leidenſchaften, dieſe erſten Ele⸗ 
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des Rünftfers zu haben ift) wiebergegeben hat, möge ber 
Liebhaber ſelbſt entſchelden. Wäre irgend etwas dabei 
zu münfhen übrig, fo wäre es, daß ſich ber kolorlrende 
Künftler zu ſeht auf dem Effekt verließ, den bei ber thea⸗ 
traliſchen / Sampenbeleugtung die Öruppirungen in ber 
Natur felbit gemacht hatten. Durch eine ‚Kräftige Farben⸗ 
vertheilung an den Bignren ber einen Linie und durch 
Vermeidung des ſchreienden Kolorits in der Mitte, bes 
fonders am rothem Mod der Guftel von Blaſewitz, 
würde der Mittelpunlt beſſer hervorgetreten und alles 
mehr auf Wirkung, bie KHaupterforderniß bei folden 
Esenenbildern, berechnet worben fen. 

Doc dieß ift eine Aleinigleit. Das Ganze vers 
dient Beifall und wird ihm bei allen Unbefangenen gewiß 
in dem Grade erhalten, daß wir bald au bie zweite 
Scene erhalten fünnen, die von dem verdienftvollen 
Nabi in Kaffel gemalt, aus Piecolomint, Thella allein 
vor dem aftronomifchen Thurm ung darftellen und gewiß 
dur den ſchauerlichen wunderbaren Eindruck des Ganzen, 
und die gewinnende Gtellung ber Holden, hochherzigen 
Jungfrau keinen Wunſch unbefriebigt laſſen wird, 





Zu dem heutigen Kupfer. 

Bei der Illuminazion in Deffan zur Feier ber fünf 
glaiährigen Megierung des edlen Herzogs, machte ein 
Tempel, ber am Ende ber Kavalierſtraße errichtet war, 
einen vorzüglich fhönen Effett. Das bentige Aupfer gibt 
Die Anfiht davon. Die Angabe und Ausführung die ſes 
geſchmackvollen Denkmals verdanft man dem Herın Baus 
rath Pozyi in Deſſau. 





Korrefponbenz und Notizen. 


Aus St. Petersburg. 


Einer umferer vorsügtidhfien hlefigen Vlotinſpleler IR Sr. 
Beerwald, Schon als Knabe erhielt er in Schmeben we: 
gen felned gefäligen Epield und einer eleloesipsecdenden Some 
gofylon eine gofbene Ehrenmebaltie und reliete Darauf mit 
feinem aiten, draven Barer, der ſich feüherhin ais guter Gar 
gorin aiszelhnete, durch ganz Deutſchland. Mit der Gunf 
der größten Kenner beehrt, kam er hierger und Katte das 
Gtüdf, vor dem Kalſer Vaut ein Konzert zu fpielen. Paul. 
tebte den Amaben io fehr, daß er ihn zu fih Fommen tted 
und ihm, Indem er Ihn zwiſchen ben Knleen bieit und mit 
Ihm ſcherzte, die ausgeseihneiehen Bewelſe feiner Huld und 
Gnade zu Zbell werden lieg, Namher, als er erwachlen mar, 
wurte er ald Gotofpleler bei der Kalſett. Kapelle angeftelit 
und erwarb fi durch feines Spiel und zarte Veſcheldenheln 
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Ne Bunt oleler Groden und auch des berühmten Mode, der 
Ibn ungemein ſchätzte. Belt einem Yabre bat er feinen Boten 
bei der Karelle aufgegeben. Die Reranlaffung dazu war fol 
gende: Er wurde Im vorigen Winter des Nadıs aus dem 
Beite geholt und Ins Gefängnig geführt, weil er denielden 
Abend zu ipär Ins Theater gu einem Soto gefoınmen mer. 
Er ſand dieie Strafe au Bart und fühlte ſich babur zu ieht 
deunic geftäuft, daß er gielch darauf um frine Entiafung 
Bit, Er erhielt dieſeſde exit einige Monate nachher. Wir ba: 
Ben in dieiem Jabre wanches ſchene Konzert con ihm gebört, 


-fo wie oud einige Quaruors von feiner Kompoſigion. Ceitä 


Bier. deren Werte Hr. Beerwald am meilen au Iteben ſcheint, 
konnie ibm feinen Beifau und feine Achtung wicht verlagen, 
wenn er Ihn einmal feine Konzerte vortragen börte, Bein reis 
rer, liebiicber Zon, den er mit der größten Ungesmwungenbeit 
aus jenem Inftrumente zu stehen weiß, die abgemeſſene Kraft 
feines Bogenſtriches, fein anmurhiger Vortrag, ber bem Zur 
hörer die größten Schwlerigkelten des Siückes kaum abnes 
Lädt und endlich fein ebier, beicheldener Anhand machen ibe 
für die Rtoline zum Klebiing der petersburglſchen muftatlichen 
Wet. Bietleicht dürften wir bald eine von Ihm kompenirte 
Oper aufführen feben, 


Auch Sr. Paulfen, unfer befier Biofonceiiift, ven 
Dlent eine offentliche, ehrenvolle Ermäbnung wegen feines bras 
ven &rleid. Die Reinbeit und Genauigkeit feet Spteis, mit 
einem hoben Grade von Fertigkeit verbunden, berechtigen uns 
gu ben größten Erwartungen. Selt ber Atmelenbeit des 
Hm. della Mare bar er fat alle feine Schüler entiaffen 
und sremender Die dadurch gewonnene Zeit auf feine eigene 
Rersoilommnung. Bäbrt er, wie es ſcheint, im biefem umem 
mübinen Steige fort; fo dürfte er fich dald zu einem geobm 
Künflter binauf arbeiten. 


Das Liebhaber: Konzert hat zur agemeinen Freude für 
biefen Meiner wieder feinen Anfang genommen. em 
ſpricht ih auch in diefem Jahre vwirien Genuß von bieiem 
fobensmwärdigen, mufifallimen Berein, befonberd da der Ruf, 
Kalfeel, Kapeimeifier Hr. von Tepper, der elnen fo edim 
und uneigennügigen Eifer für bie Bade hegt, wieber bie Di 
sehjien deffeiben übernommen bat. 


Beridtigung 

Ein Korrefpondent im Kameı bat in Ro. ıyr dire 
Beltung eines bei dem dortigen Gierihtsbof anhängigen Reis 
fireits, zwiſchen dem DOrfterr. Kalf. Ermeralfeibmartheusteut, 
Sen. 2. Wimpfen und dem Freiben. 0. Böirlager, erwähnt. 
Der S:aarsraubsadoofat Dr. Merkel — wurde erzäblt — babr In 
Auftrag des rm, von impfen eine Erörterung der ficetilgen 
Punkie Durch den Drud bekannt gemamt, welche der Segnet 
nie einen Befilgen Abertiſſement in ben borılgen Zeitungen 
Beantwortet. babe, Der Kotteſpendent bemerfie, bad jenes 
Mverilffement nice In einem antändigm Zone abgefapı ip 
und unsrwiefene Beſchuldigungen enthalie — Ein aus Dh: 
nabrüf von dem rn, Dr, Besfh eingegangenes Schreiben 
ertoldert bagegen, lenes Avertiffement (ey ber Sache vörig am 
gemrffen gewefen, vote fib das Dublifum aus ber jepe dm 
Drud erfchlenenen ausführiihen Beantwortung jener Schruft 
von ®elten des Den, v9. Wölelager, Überzeugen fönne, au 
feg die Enrigeldung des Königlichen Appeiazionsgerihts zu 
Kaffet vönig zu Gunſten bed Sen. von Böfrlager ausgefallen, 
— Indem wir dieſes bekannt maden, glauben wir unfre Um: 
parteitichleit Kinrelddend bemwiefen zu haben, und ber Aufnahme 
der und uͤberſandten ausführıichern Erörterung, bie ihrem Im 
bslte nach fo wenig für unſte Blätter gerignei if, überhe: 
ben au ſeyn. 


Sierbei dad Kupfer Ro, 28, und dad Inteligengdl, Ro, 44. 
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Anzeige einiger hoͤchſt intereffunter und meuer 
Kinderfchriften mit Kupfern. 

n vorigen Jahre erfchien bei uns und wurbe mit 
allgemeinem, außerordentlih ausgezeichnetem Beifalle 
aufjenommen, befonders auch in der fe ſchaͤtzbaren 
Jugendzeitang nachdrücklichſt empfohlen : 

Daß Heine Fabel» und Erzählungebuch für 

Peine folgfame Knaben und Mädchen, mit 
96 fauber iNuminirten und ſchwarzen Kupfer» 
abbildungen, und einer leichten, faßlichen 
Erflärung aller darin vorfommenden Gegen« 
fände, in 12. gut geb, mit Futteral eı gr.; 


auf hol. Papier in Maroq. Band ı Thl. sr. , 


und auf Velin in Mar. Bd, mit Goldfchn. 
ı Thlr. 12 9r. ſaͤchſ. 


Bon dbemfelben Verfaffer iſt aun fo eben erft bei 
uns erfhienen, und, wie das obige, in allen Buchhaud⸗ 
lungen Deutihlande zu haben: 

Kleine Fabeln, Erzählungen und Bilder für 
feine wißbegierige Knaben und Mädchen, 
mit 96 fein IMuminirten u. ſchwarzen Kupfer 
abbildungen und einer leichten faßlichen Er« 
Härung aller minder bekannten Gegenflände, 
in 12. gut geb. mit Futteral 21 gr. auf 

holl. Pap. in Maroq. Bd. ı Thlr. 6gr. und 
auf Velin in Maroquin»Bd, mit Goldſchn. 
ı Thlr. 12 9r. fächf. 

zu deſſen Empfehlung wie durchaus nichts weiter bins 
zufügen, ald die redlihe Verfiherung, daß ber Ver 
faffer, um fein unverkennbares Kalent als Fabeldichter 
zu beweilen und feine erwäblten Fabeln der Jugend 
eben fo lehrreich als verſtaͤndlich und angenehm vorzu⸗ 
tragen, alles anfgeboten und feinen ruͤhmlichen Zweck 
keiatsweges verfebit bat, Um eine allgemeinere Ders 
breitung dieſes wahrhaft trefflichen und nüglihen Büchel 
hend zu bewirken, haben wir das Unfere gewiſſendaft 
"beigetragen und fol einen Preis, geſetzt, daß er bei 


— ul — 


r die elegante Welt, 


29. November 1808, 


ber großen Anzahl IMuminirter und ſchwarzer Kupfer 
unmöglich miebriger gefegt werben kann. 


Unter dem Xitel: 

Das kleine Habel » und Erzählungsbuc m. n w. 
find beide Buͤchelchen and komplett in einem Futterale 
für ı Thlr. 18 ar. ſaͤchſ. zu haben, 

Reipgig, im November 1808. 
Bruder und — 


In ber Michaelicmeſſe iſt erſchlenen und durch ale 


Buchhaudlungen zu erhalten: 

Die Kamilie Benning. Eine Gefchichte in 2 
Bänden vom Verfaſſer bes Eiegfried von 
Lindenberg. ıjfter Baub, 374 Bogen in 8. 
Altona bei Hammerich. 2CThlr. 4 gr. 


Die Manier und die Vorzuͤge ber Remane bes 
Hrn, Müller in Itzehohe find zu fehr entfchieben, als 
dab es mörhig wäre, zur Empfehlung biefes neueften 
etwas hinzvzuſetzen. Der Herr Verfaſſer verſpricht 
denen, die den Inhalt diefes 1ſten Bandes etwas zu 
ernfibaft finden möchten, daß fie im zten, ber zur 
Dftermefle herauskommen wird, entfhäbigt werben follem. 


Deingende Bitte nebft Belohnung von 
10 Dufaten. 


Madam Lüdbers, geborne Dem. Günther, 
Sängerin und Schanfpielerin, welde dem Vernehmen 
nach feit dem Sept, v. 3. mit ihrem Sohne unter eis 
nem fremden Namen reifen fol, wird ihres eigenen 
dringenden Intereffe’s, ihrer Ehre, künftigen Nahe und 
Siwerbeit wegen, bierdurh auf das infdndigfte und 
zugleich warnend gebeten, ihren belümmerten Angehds 
rigen ſchleunigſt ihren jegigen Aufenthalt anzuzeigen. 
Sollte ihr nun etwa dieſe Bitte und Nachricht nicht 
periönli zu Geſichte fommen, fo erſucht man alle 
und jede, bie fie kennen und Denen ber Ort ihres Aufent⸗ 
halte bekannt ift, der Expedition biefer Zeitung gegen 
Erfattung der Koften gütigft von ihr bie ihnen bes 


Tannte Nachricht zu ertheilen, welches man nicht als 
fein mit dem verbindlicften Dante jederzeit zu ers 
Fennen ſuchen wird, fondern es wird and demienigen, 
der ihren fisern Aufenthalt anzeigen wird, eine Bes 
- Jobuung von 10 Dutaten unter Verſchweigung feines 
Nameneé zugefkbert. Wei wem biefe zu bebem find, 
erfäher man and bei der Redaktion diefer Zeitung.’ 


Anzeige für Baumeifter, Oekonomen, Hands 
werker u. ſ. w. 


So eben bat die Preſſe verlafen und ift an 
ale Buchhandlungen Deutihlands verfandt worden: 
Grundfäge zur Anfertigung richtiger Anfchläge, 
melde "die Pandbaufunft in fich begreift; 
von U. 5. Trieft, SKönigl, Preuß. Ober: Baus 
direftor. Etſter Baub, 
Drudpapier mit fhmarzen Kupfern 4 Thlt. zogr. 
Drudpapier mir ilumin. Kupfern 5Tdlt. 14 97. 
Egreibpap. mit ſowarzen Kupfern 5 Thlr. zogr. 
Säreibpap. mit idumın, Kupfern 6 CThlt. 1491. 


So eben ih ber erfte Band dieſes einzigen Wer: 
tes, das länaft ber Wunfh aller Baumeifter, Detonos 
men und Handwerfer im Baufah war, erſchienen. 
Manver Baumeifter und Gondukteur, der früher med» 
rere Zuge laug arbeiten mußte, cbe er mit einem 
Bauanſchlage zu Stande fam, der dann am Ende 
doch trog, braucht nur dieß Wert zur Hand zu ned» 
men, und die erforderlichen Mubriten, wo er alles bis 
ins Heine Detail ausgerechnet findet, nachzuſchlagen, 
um zu einem fidern Reſultate gu, gelangen, und iſt 
auf diefe Weiſe in einigen Stunden fertig. — 
Delonomen können, died Buch in der Hand, über bie 
‘Bauten, die fie ausführen, eine tremge Auflibt fübs 
sen, “find fiser, daß fie von den Arbeitern nicht bes 
vortheilt werden können — ba fie bie Preife aller 
Baumaterialien, das Tagelohn u, ſ. w., deict für 
ihre Gegend nad den Grundfägen, die in diefem Werte 
vorgetragen find, ansmitteln, und baben auf Diele 
Meile großen Gewinn, — Jeder Handwerker im Baus 
fah aber, als Zimmermeifter, Steinmenger u. f. w. 
muß es ebenfads befigen, theils um fich daraus Raths 
zu erbelen, theils mm ſich bei den Banberren recht⸗ 
fertigen zu tönnen, wenn diefe, was nicht felten ger 
ſchieht, thre Forderungen für Baumaterlafien oder 
Tagelohn zu bob finden folten. Der zweite Band, 
der füuftiges Frübjabr erſcheint, mird die Kebre vom 
Tagelobn abbandeln (der erfte beſchäftigt ſich bloß 
mit den Baumaterialien allein und ben Baugeräths 
ſchaften), und der dritte Band, der im naͤchten Som» 
mer ansgegeben wird, emtbält die Anwendungen der 
im erften nnd zweiten Theile grgebenen Lehren. Here 
Dber : Baudireftor Trieft it vieleidt, wegen felmer 


großen Erfahrungen, unter allen jehzt lebenden Baus 


meiftern, ber @inzige, ber biefes Merk fhreiben 
towunte; benn ba er den Mieberaufbau der Stadt 
Yofen geleitet Hat, fo bat er fih durch dieſes Ser 
(däft Erfahrungen in allen Fällen gefammelt, Die 
er bier nieberlegt. Died Bach gehört zu dem wichtig⸗ 
fen, für die Menſchheit näglihften, bie feit langer 
Seit erfbienen find. 
a im — 1808, 
Kun » und nduftriefomptoir. 


Leben der Gräfin £idtenau, 
von ihr felbfi Herausgegeben. 
2 Bänden, broſchitt 2 Rthlr. 


Gedrängt durch fhonumgelofe Ausfile im meh: 
rern dffentiiben Schriften, bat fih die Frau Gräfin 
Lichtenau bendthigr gefeben, bie wabre Seſchichte 
ibred lebens und ibrer Umgebungen au er: 
säblen und druden zu laffen, fo wie die Eorrefpons 
benz; mit vielen der berübmteften nnd befannteften 
Männer und Frauen befannt zu machen, 

Dan wird baber in der genannten Schrift mans 
cherlel Auftlaͤrungen und auf alle MWeife eine ange» 
nehme Unterbaltung finden. 

Leipzig, bei Hetuſſus. 


Die europäifche Zuckerfabrifation 


aus Munfelrüben in Verbindung mit der bes Brannts 
weins, des Nums, des Effigd und eines Eaffcefurs 
rogarse aus ihren Wbfdllen, befarieben und mit 
Kupfern erläutert von 8. C. Achard, Direktor der 
pbyfifalifchen Claſſe der Kon. Prenf. UAlademie der 
Wilenisaften ꝛc. Mit fupfern, 3 heile, 4. Leip⸗ 
Hs, bei 3. C. Hinrichs, 1809. (Preis 6 Thir.) 


Dieb Bert, deſſen Gegenftandb den allgemeinen 
und Privatvortheil jo ungemein befördert, if num 
wirtlih etſchienen. SHoffentlih wird ſich das Pablis 
füm von der Wahrbeit und Grüudlichkeit, womit der 
Werfafer bier zu Werke gegangen it, durch bie früs 
dern Subfcriptionsangeigen (dom überzeugt baben, da 
es nicht bloß feine Verfprehungen find, die man bier 
zu beabten bat, fondern zugleich die jabrelangen ers 
probten Erfabrungen, welde durch obrigteitlihe firenge 
Unterfuhungen bejtätigt wurden. Noch zunerldffiger 
wird diefer wiotige Segenftand bush die öffentlichen 
patriotifhen Belanntmahungen des Hrn. Major, reis 
berrn von Koprp, weiber auf feinem GSute bei Streh⸗ 
ten in Schleſien, mad Acharde Wnleitung, vor mebrern 
Jahren eine ſoldde Muntelrüben : Zuckerfabrit erriater 
bat. Er empfiebit die Sabe als höchſt vortbeilbaft 
und widerlegt allen und jeden Zweifel, Mirbin tft 
jegt wohl nichts weiter nötbig, ald das Publitum bei 
der wirklichen Erſchelaung des Werks ſelbſt nodhmale 





yarauf aufmerkſam zu machen. Es bebanbelt feinen 
Begenftand aufs vollfommenjte und gründliafte, in 
ſtückſicht der Aupflanzung der Runkelrübel ſowohl, als 
er Fabritation derſelben zu alen Arten von Zuder, 
velche durchgaͤugig dem oftindifchen gleiben; fo mie 
—— der übrigen auf bem Titel genannten $as 
rifate, 


Durch die Montag » und Weififche Buchhand⸗ 

ung in Regensburg und ale ſolide Buchhand⸗ 

lungen ift, als fo chen ganz neu erfchienen, zu 
erhalten: 


Erzählungen und Sceuen aus ber wirkliben Melt, 
Ein kleiner Belrrag zu einer Toiletten: Bibliothek 
für das fchöne Geſchlecht, von Eduard, 18 und 28 
Baͤndchen, ı2. Üegensburg 1809. 16 gr. 

Ucher die Wahrfheinlihteit der Erifteng ber Päbftin 
Johanna. Eine hiſtotiſche Unterfuhung, gr. 2. 
Regensburg, 1809, 14 gr. 

Auch iſt bei dieſer Buchhandlung (ober berem 
Kommiffionir Herrn Joh. Sam, Heinfius im Leipzig) 
unentgeldlih zu haben: Kurze Weberfiht u. Verzeich⸗ 
nid einer auserlefenen Thalerfammilung, 
welbe im Ganzen oder aub in größeren Parthieen 
gegen fogleih baare DBezablung in Megendburg um 
bidige Preife zu verkaufen ſtehet, worauf der dafige 

Herzoal. Medlenburg: Schweriniſche Herr Legationdrath 

Bumpelsbaimer Beitellungen und Auftraͤge ans 

nimmt, 


An allen Buchhandlungen ift zu haben: 
Wörterbud 


an 
Sean Paul'’s Lavana 
oder 
Erziehbungsirhre 
Ron 
Earl Reinhold, 


Preis ı Thlr, fächf. 


Unterzeihueter freut fi, durch vorliegended 
Wörterbudb zu den Werfen Jean Paul's, eis 
nes unferer vorzäglichften Schriftfieller, dem bereits 
Sehr bäufig aussefprodenen Wunfh des gebildeten 
VPublitums befriedigen zu fönnen, Diefes Wörterbuch 
ift befonders ein (häkbares Hulfsbuh für Mütter und 
Toͤchter, umd entbält einen ſolchen Schatz ber feltens 
fien Notizen, dab man es mit Recht eine Mutter: 
and Toͤchterſchule nennen Pönnte; ja man darf 
behaupten, daß es den Verehrern von Jeau Paul's 
— Geiſtesprodukten durchaus unentbehrlich iſt. 

Joh. Chr. Eurich. 


Bei uns ſind folgende Artikel neu erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 
Nenefte 
Sranzöfifhe Kindertradten, 


. mit deutfber und frangdf. Beihreibung. In 6 il 
lum. Blättern, welche 18 verfbicdene, geſchmackvolle 
Anzüge für Kinder beiderlei Geſchlechts darſtellen. 
Quet 3. in farbigen Umiglag gebeftet. ı thir, 12 gr. 


Leipziger Kriegsfcenen 
oder : 
Darftellungen intereffanter Auftritte in Leipfig 
während des Krieges in den Jahren 

1806 und 1507, 
Bon Ch, ©, H. Beißler, Zeichner und Kupferficher 
in Leipzig. Bweite Lieferung, welche 4 illum. 
Blätter enthält. El. Fol. Velinpap. geb. 2 tblr. 

Induſtrie · Comptoir zu Leipzig. 





Fuͤr Eltern, Erzieher und Kinderfreunde. 


Bei Friedr. Aug. Leo In Leipzig find folgende 
neue Yugend » und Kinderſchriften Mfchienen und 
in den meiften Buchhandlungen Deutfchlande 
zu haben: 

Roſaliens Vermaͤchtniß am ihre Tochter Amanda, ober: 
orte einer guten Mutter an den Geift und das 
Herz ihrer Toster, von 3. Gab, mit Kupfern, in 
vier verfhiedenen Ausgaben, als zu ı Chir. 8 gr. 
ı Thlr. ı2gr. 2 Thlr, and = Thlt. 12 gr. 


Bilder auslaͤndiſcher Thiere, nebſt ihren furgen Bes 


ſchreibungen, zur angenehmen und nuͤtzlichen Unter⸗ 
haltung der Kinder. Als Fortfegung der Wilder 
vaterländbifher Thiere, deutſcher und frangdf. Tert, 
mit vielen idum, Kupfern. 3 Tblr. 
Sittenbuchlein, Meines, für die zarte Jugend beiderlei 
Geſchlechts, von J. Glas. 10 gt. 
Das Erfte Buch für Kinder oder 1 B €» und Leſe⸗ 
buch mit Dentiprihen, Leſeübungen, Gebeten und 
Liederben. Mit vielen illum. Kupfern und ſehr 
groß gebrudten U B € +» Bucftaben. 1 Xhle, ı2gr. 
Randigaftejtudien von Nöfel, 5 Hefte, 4 Thlr. 


Bei Fr. Chr. W. Vogel in Leipzig find in- ber 
Mich. Meffe 1808. folgende neue Bücher erfchie- 
nen und für beigefegte Preife in allen Buch» 
bandlungen zu haben: 
Rinmauns, Swen, allgemeines Bergwerkslerl⸗ 
fon, Nah dem ſchwediſchen Driginal bearbeitet, 
und nach ben neueiten Entdetungen vermehrt von 
‚einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten und Minera⸗ 


loaeu. ır und 2er Wand, die Buchſtaben U bis $ 
entbaltend, mit SKupfern, gr. 8, 
Leſebuch, mothologiſcesé, für bie Jugend, 2 Theile 
mit 22 Aufern von Meil, Zweite woblfeilere Nuss 
aabe. 2 Thlt. ı2 gr. 
Tromsdorfs, D. J. B., Journal der Pharmazie für 
Aerzte, Apotheker nnd Ehemiften, 17ten Bandes 
iſtes Städt mit ı Knpfer. 8. ı <hlr, 14 ar. 
— — — deſſen Itten Bandes ated Städt mit 
2 Aupfern, 8. ı Thlr. 8 gr. 
Bilderbub, biforifhes, für bie Jugend, enthal: 
tend Baterlandsgefhiate, otes Baͤndchen mit 12 
Aupfern in farbigen Umichlag gebunden, 2 Thlr. 12 gr. 

Dafelde Bud ohne Kupfer unter dem Zirel: 
Seſchichte der Deutſcheu für die Jugend, 96 Bbcen, 
oo.“ ı Thlt. 8gr. 


Wei G. Hayn in Berlin if erfhienen und in 


allen Buchhandlungen, fo wie auch auf allen 
Ken. Poftämtern gu haben: . 


Das Goldne AB € 
für 
Herren und Damen in umb außer ber Ehe. 
€in 


® 
Taſchenbuch für die elegante Welt, 
Mit ı Kupf. von Wolfn, Bollinger. 


Sünglinge und Mädchen, Männer und Frauen in 
bie heiligen Mofterien einer glüdlihen Liebe und Che 
einzuweihen, ihr hoͤchſtes Jatereſſe in allen Werbäits 
niſſen bes @efhlehteumgangs mit den lebendigſten 
Bügen aus der Natur und Crfabrungswelt gu ent: 
wigeln und auſchaulich zu maden, iſt dem Verf. fo 
volfommen gelungen, daß er auf einen ungethellten 
Beifall rechnen darf, Meben dem gebaltreihen Ins 
halte empfiehlt ſich biefes Taſchenbuch durch fein nettes 
und geſchmackvolles Meufere, und wird auch Im diefer 
Rüdfigt auf den Tolletten ber Damen dem legten 
Platz gewiß nicht erhalten, Preis geb. mit Zutteraf 
ı <hlr. 22 gr. roh ı Thle. 16 gr. Courant. 


=— — —— 


Franc. Volkm. Reinhardi Opuscula academica, 
Vol, J. 8maj, Lipsiae, 2 Tblr, 


Ron dieſem Werke iſt fo eben ber erite Theil ers 
fdienen, Er enthält 13 Siriften des chrwirdigen 
Herem Hofprediger Reinhard. — Ye feltner die 
akademiſchen Echriften biefes fo verehrten Gelehrten 
find, und je Öfrerer es geſchah, daß akademiſche Die: 
putatienen, die bloß unter Reinhards Borfig gehalten 
worden waren, Ihm felbft beigelegt, oder andere, die 
wirtlio von ibm berrührten, ihm abgeſprochen wurden; 
beito wiltommner muß diefe volldändige Samıe 
lung aler feiner { )puscula feon, befondere da diefelbe 
durhgebends Nacht aͤge und Etzaͤnzungen erhalten hat, 


8 Chr, 


und ſogar feine neh ungebrudte Mntrittörebe ber theo⸗ 
logiſchen Profeffur enthält, Der 2te Theil wird mddhs 
ſtens etſcheinen. — Da beide Theile mebr ald 60 No: 
gen in gr. 3. auf fhbnem weißen Papier enthalten ; 
fo biete ich fie denen, melde fi bis Neujahr direkt 
und franfo an mid wenden, und beim Empfange des 
eriten Theils 3 Thlt. ſächſ. baar bezahlen, für dieſen 
Preis an, Nach der Erfcheinung bes zweiten Theils 
wird der Ladenpreis 4 Tolt. 12 gr. ſern. 
J. C. Hinrichs zu Leipzig. 


Wohlfeiler Buͤcherverkauf. 


Unterzgelhneter bat unter andern folgende Werte 
aus dem WBerlage der Pfalzbairifhen Atädemie ber 
Wiſſenſchaften am ſich gefauft, und bietet fie von jegt 
an ein Jahr lang gegen baare Zahlung um beigejegte 
woblfeile Preife an: 

Acta sea Historia et Commentationes Academiae 
Electoralis Theodoro-Palatinae. 4.maj. Vol. L. 
et IL Vol. III. Historicum, Vol. III. Physi- 
cam, Vol. IV, Historicum, Vol. IV. Physi- 
cum, Vol. V. Historicum, Vol-V. Physicum, 
Vol, VI. Historicum, Vol, VI. Physicum, 
Vol. VII. Historicum, Vol. XI. cum Figuris. 
Complet. flatt 36 Thlr. ı6gr, um 18 Tblr. 8 gr. 
ober 27 fl. 30 Mr. jeder Band einzeln für 1 Chir. 
16 gr, od. 2 fl. go fr, 

Epbemerides societatis meteorologicae Palatinae. 
4. maj. anni 1781 bis 1790 incl, XII Vol. 
fratt 72 Tblr. um 24 Thlt. oder 36 fl. — ein⸗ 
seine Jahrgänge um 2 Thlr. 12 gr. od. 3 fl. 45 fr. 

Ktemers, C. 3, Geſchichte deg Dihelnifhen Franziens 
bis im das Jahr 843. berausg. von W. Lamep, mit 
1 Karte, gr. 4. flatt 2 Xhlr, 16 gr, für a Thlt. 
Sor. od. 2 fl. 

— — —  Geihihte des Korfürſten Friedrich 
bes J. von der Pfalz mit Urkunden und Kupfern. 
2 Bde. gr. 4. flatt 4 Thlr. um 2 Ghlr, oder 3 fl. 

Lamey, A., Seſchite Der alten Grafen von Mavends 
berg in Weſtphalen, aus Urkunden erläutert, mit 
einer Gefhlewststafel und Landfarten, gr. 4. ſtatt 
ı Tblr. 12 gr. um 18 gr. od. ı fl. 12 ir, 

Metzger, J., Tabulae ascensionum et aberratio- 
num praecipuarum utriusque Hemisphaerae 
355 stellarum fixarum, 8 maj. ſtatt ı Tplr, 
20 gr, für 22 gr. oder ı fl. 24 ir. 

Widders, 3. G., geogtaphiſch-hiſtoriſche Beſchreibung 
der furfürflichen Pfalz am Rhein. 4 Bde. 8. ſtatt 
Role. 6 at. um 2 Chlr. 3gr. od, 3fl. 12 fr. 

Briefe und Geld erwartet man fraute. Ohne 
baare Zahlung wird nihts verabfolget; es werden auch 
gute Anmweifangen auf Xeipzig, Frankfurt uud Münden 
angenommen, 

Mannheim im Oftober 1808, 

Tobias Loffler. 
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Die Zeitung für die elegante Welt enthält, ihrem Plane zu Folge: 


3) Allgemeine Auffätze, zur Berichtigung ber Urtheile über Kunft und zur Veredlung bed Gr. 
ſchmacks, wie auch über allerhand nmüßliche und angenehme Gegenftände, die zunächfl die gebildete 
Welt intereffiren, und zur Unterhaltung im feineren Familienzirkeln dienen können. 


2) Neue Moden, und Lurusnahrichten aus fremden und beutfchen Hauptftäbten, in Bezug 
auf männliche und weibliche Kleidung, Hausweſen, Zimmerverzierung, Ameublement, Equipage 
u. f. w. 

3) Korrefpondenznachrichten über deutſche und auslaͤndiſche Theater, Bekanntmachung und 
Charakteriſtik neuer vorzuͤglicher Stüde, a Kunftinftitwte und deren Ausſtellun⸗ 
gen, Babechronifen u. f. w. 

4) Hofnahrichten, in fo fern fle auf Fefte und Vergnügungen, auf Gchräuhe und Sitten, 
auf das höhere firhende Perfonale der Höfe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubrif 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen unter dem hoͤheren Adel vom Eivil» und Militair- 
fande, bei Domtapiteln und Ritterorden m. f. m. gehören. 


5) Charafterifif von Städten und Ländern, in Ruͤckſicht ihrer Kultur und gefelifchaftlis 
Ken Berhältniffe; bauptfächlich aus Korrefpendenznachrichten, mit unter aber auch aus Werken 
gezogen, bie bem nicht eigentlich gelehrten Publitum fonft weniger bekannt werden. 

6) Anzeige neuer Kunſtſachen. Bachrichten und Beurtheilungen vom Öffentlichen Privat» und 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärsen der Fürfien und 
Butsbefiger, (mit Belegen und Kupfern) von Gemählden, Kupferflichen, Werfen der plaftifchen 
Funk, mufikalifchen Werten und Inſtrumenten ze. mit welcher Rubrik die neuere Künflerge 
ſchichte in Berbindung ficht. 


7) Literatur. Anzeige und kurze Beurtheilung von Säriften, in fo fern fie RN durch Inhalt 
und Ton zur belehrenden oder angenehmen Lektüre eines gebildeten Publifums eignen. 


8) Miszellen. Erfindungen, biographifche Skizzen, Anekdoten, Gedichte und bergl. 


Als, was in bie Politik oder bie eigentkiche Scäulgelchrfamteit einfchlägt, bleibt von 
bem Plane dieſer Blätter vollig ausgefchloffen. 


Ir feber Woche werben von biefer Zeitung regelmäfig Mitwochs zwei, und Sonnabends 
drei Städe, nebſt einem Intelligengblatt auggegeben. Im Laufe jeden Monats werden zwei ober 
nah Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenflände der Kunſt, des Luxus und der Mode, Anfichten 
von Gebäuden, Luftfchlöffern u. f. w., auch Portraits berühmter Perfonen darftellen, gegeben, fo wie 
zuweilen neue Tänze, vorzuͤgliche Gefänge mit mufitalifchen Belegen bekannt gemacht werden folken. 


Zu jedem Monat wird ein Umſchlag mis einem Titel und einer Inbaltsanzeige, und zu bem 
ganzen Fahrgange, welcher einen Band ausmacht, — ———— — ein moͤglichſt vollſtaͤndigts 
und genau bearbeitetes Sachtegiſter geliefert. 


Da bie Berlagshandlung ber Zeitung für bie elegante Wels fich nicht darauf einlaffen kann, 


wöchentliche und monatliche Eremplare der Zeitung poftfrei zu verſenden (bie Verfendung an 
alle Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffionäre ausgenommen), fo müffen die wöchentlichen 
und monatlichen Beſtellungen bei den refp. Ober« und Poftämtern, Zeitungserpebitio« 


nen, fo wie den Buchhandlungen jedes Orts, ober bes zunaͤchſt gelegenen, gemacht werben. 
‚Hauptfpeditionen haben folgende Ober» Poftämter und Zeitungserpeditionen Äbernommens | 
Die Koͤniglich Saͤchſiſche Zeitungs. Erpedition in Leipzig. 

— K. K. Oberſt Hof» Poftamts » Zeitungserpebition in Wien.- 

Das K. K. Böhelmifche Ober-Poſtamt in Prag. 

— LKönigl, Preuß: Hof-Poftamt in Berlin. — 

— — — Dber-Poftamt in Breslau. 

— —  Beftphälifche Grenz ⸗Poſtamt in Halle, 

Die Großherzogl. Bergiſche Ober-Poſtamts- Zeitungs Erpedition in Hamburg. 

— Hochfuͤrſtl. Primatiſhe ⸗·⸗·—— — in Frankfurt a. M. 
— Koͤniglich Baierſch — — — — in Nuͤrnberg. 

Das Großherzogl. Bergiſche Ober-Poſtamt in Bremen. 

— Königl. Epurfürftl. Ober ⸗Poſtamt in Hannover. 


Der Preis des Jahrganges if 8 Kthlr. Saͤchſ., oder 14 Gulden 30 Kr. Rheiniſch, und bafür 


überall innerhalb Deutfchland zu befommen. Da von denen, welche dieſe Zeitung unmittelbar 
von ber Berlagshandlung beziehen, bie pünftlichfie Zahlung verlangt werden muß, fo ift ndthig, 
daß jeder ber refp. Intereſſenten den Betrag bed ganzen Jahrganges beim Empfange des erflen 
Stuͤcks entrichtet, und es ficht zu hoffen, daß man biefe Forderung nicht unbillig finden werde, 
weil ohne fie ein Inſtitut, das fo viele Koſten erfordert, micht wohl beflchen fann. 


Alle Briefe und Beiträge, bie Zeitung für die elegante Welt betreffend, find entweder unter ie: 


wuten ſtehenden Adreffe, ober mit ber Ueberſchrift: 


An Herrn Hofrath Mahlmann, 
Herausgeber ber Zettung für die elegante Welt, 


einzuſenden. J 


Georg Bo 
in Leipzig. 


Inhaltsverzeihnis 


vom Monat 


No. 213. Das Köniarelb Nenfpanien, (Bes 
ſchluß.) Mufit. (Aus Kaſſel — aus Marburg,) 


No. 214. "Sammlungen zur Kenntniß unferet 
Mazienaldicter, von Bortiger Briefe aus Erfurt. 
(Rortfesung der Charakter: Gemdide framgöfiiwer Oro: 
ben.) Menigkeiten der Literarur, (Bruchſtuct eines Bries 
fe ans Regensburg.) * 


No. 215. Gcöne Literatur. (Tulsen, vom 
£riebr. Kind.) Meinbards Meformazionsprebigt. An 
Bürgers Grabe, von Mablmann. —— 
von Heinrih Wahlert. (Aus Halle — aus Kaſſel. 


No. 216. "Briefe aus Rom, von Tiedge. 
Literatur. (Scheit Mahommeb Rani’s Dabiften, oder 
von der Meliniom ber diteften Perfer, von F. v. Dals 
berg.) (Shiders Jeongfrau von Orleans auf dem franz 
sofifben Theater in Grrasburg.) 


No. 217. ®riefe aus Nom, von Tiedge. 
{Fortf.) aneldeten von einigen berühmten frangöfiisen 
—— (tus Zelpsig — aus Nürnberg — aus 
Kaſſel.) Zr 


No. 218. Meife von Alicante nad, Valencia. 
(Fortſetzung der Relſen dard Spanien.) Der Wediel, 
von €. 8. Vodels. (Aus Franifurt am Main.) 


No. 219. Altertbumstunde. Feldblumen, ges 
fammelt von Eduard Sterm. Der Ctuger, von 
Bramigk. (Perifer Moden — aus Frankfurt a, M.) 


No. 220, Deutfbe dramaturgiſche Literatur. 
(A. W. Ifflands Theateralmanad für 1306.) Meibs 
— Epigramme von K. Mor, ( 
alel. 


No. 221. Briefe eines beutichen Keifenden aus 
der Schweiz. Die beiden Niepenbaufen, ÜUnefboten, 
(Aus Dresden — aus Paris.) 


No, 222. ®Briefe eines deutſchen Meifenden 
aus ber Schweiz. Beil.) Auetdote. (Aus Börtingen,) 


No. 223. Der Bemerter, oder Voten zum 
Terte der Seit. Schilderungen aus ber afiatliben Türe 
tei uud Perſſen. Literatur. Mus Et. Petersburg — 
aus Ztalien.) 


No. 224. Ueber Talnıa und das ftangdftge 
Theater zu Erfurt. Gharabe, won Karl Beſſeldt. 
(Aus Brauuſchweig.) * 


December 


'Terte der 
aus dem 


180% 


No. 235. teber Talma und das franzoͤfiſche 
beater zu Erfurt. (Beſchlus) Deutihe dramaturgifbe 
Riteratur. —— fürd Tdeater, von Friedtich Kub: 
wig Shmidt) Montpellier. (Mus Mien,) 

No. 226, Der Bemerker, oder Moten sum 
eit. xiteratur. (Durens Zebensbefzreibung, ° 
au anzöf. überfegt von Johann Friedrich von 
Mever.) Un Masbalis, von Weilfer, (Uns Franf: 
m u Main — aus Bresiau — aus franz. Blaͤt⸗ 

ern. 


No. 227. teber die gottedbienftlihen Tänze, 
» @... Der Wirth und ber Gaſt, von Weilfer. 
x moſtiſtzirte Pert Polnſenet. (Ans Karlerabe,) 


No. 228. Der fireifige Punkt in der @be/; 
jzum Theil nah David Hume, Meile von Nalencia über 

urviedro nab Barcelona und Montkerrat. Aphoris⸗ 
‚men, von Joh. Eremita, (Uus Gtertin.) 


° No: 229, teile von Valencia über Murviedto 
mach Barcelona und Montferrat- 7 Literatur. 
F gottliche Moſtiler, von Weiffer. (dius Ber 
n, 


No. 230, Agnes Sotel, @ellchte Karls vir, 
Königs von Fraukreich xied einer Yautenfpielerin, von 
‚Karl Beffeldbe (Mus Paris.) 


No. 221. @in Tag in Marfeile. Dramati: 
ſche Aneldote. Der Shmaroger, von Weiffer Una 
en, von». Lohbauer. (Aus Derlia — aus Pa: 


No. 232. Der fhöne Jungling Antindug aus 
‚alten Dentmälern bargeftcht, von Bötriger. Fetab: 
all: Khan. Wahrzeigen, von 8. v. Lohbauer. (dus 
Braunidweig.) 


No. 233. Klara von Beulainvilliers. 
‚Kbnigeberg, 


No. 234. €,2. Fernom. Der Fiſchteich, efn 
Märhen der Scheheragade; von Weiifer. Die Weib: 
nahtsbefderung, von Mefferfhmid. (Aus Helktein 
— Auszug eines Briefes aus Paris.) 


No. 235. Der Bemerker; ein paar Worte am Mi 
Grabe des ı8osten Jahres. Meber Fellenberg und Be: 
alopji. Deutung, von K. v. Lobbauer. Mufik, 
Aus Berlin — aus Schleſſen — aus Kinigsberg.) 


(Aus 


—— — — — — — — — — — — —— — — — 


Kupfer. 
Das wortraͤt des Beherrſchers von Perſien. 


Mufit 
Ried ber Trennung, von Bintaeef ; Komponirt_von 
Georg Speibner — eujabränact · Belang, 
von &luelins; fomp. von Wild. Zinngieper. 


Fünf Intelligenzgblärtter. 


5 








Donnerflags 


213 


ben 1. Dechbr. 1808, 








Das Kanigreich Neufpanien. 
(Deihiul.) 

Pot Haben wir den Bußand der Indianer ober ber 
Nadtommen ber alten Merxitaner zu betrachten. Wiels 
leicht wundert man fih, wenn man bört, baf nad allen 
Oraufamteiten, die die erſten fpanifben Eroberer gegen 
dieſe webrlofen Völter begangen haben, noch eine Wolle: 
menge von mehr als 2,500,000 Individuen von ihnen Äbrig 
if. Sie bewohnen faft alle das Innere vom Altmerifo, 
leinesweges aber bie weitgefiredten Gegenden von Neu: 
merito, von Tetas, von Neubiscaya und von Kalifornien, 
wo fogar die Anzahl der Spanier die der Indianer übers 
trifft; eine wenig befannte Thatſache, woraus erhellt, 
baf Nenmerito feine fo Leichte Eroberung if, als die 
Unglo s Amerikaner traͤumen. Diefe Völker ſahen, nad: 
dem bie erjien Eroberer fie zu Sklaven gemacht batten, 
durch die Wirkung ber verihiedenen Verordnungen, bie 
den Antheil an ben Frohnen und den Unflagen, denen fie 
unterworfen find, feftfegen, ihr Schidfal etwas gemübert, 
Bei Betrahtung der den’ Indianern ertheilten Freiheiten 
follte man fie für glüdlich (digen, daf fie ſpaniſche Unters 
thanen geworden find, zumal wenn man fi erinnert, 
baß unter den ehemaligen merikaniſchen Kaifern das Volt 
im größten Drude Ichte, beinabe ohne Eigenthum war, 

und nicht viel beifer, als das Lailoieh behandelt wurde. 
Indeſſen if ihr Zuſtand noch immer fehr bebaueruds 
würbig. Hiervon entdedt und Hr. von Humboldt felbfk 
die am mindeften befannten Urſachen, indem er und einen 
Auszug ans bem, dem Könige von Spanien im Jahre 





san überreihten Aufſatz gibt. 


1799 burd dem Biſchoff und die Geiſtlichteit von Mechoa⸗ 
In diefem Auffage, der 
die liberalſten Ideen athmet, fieht man einem ehrwärbigen, 
actzigiährigen Prälaten mit eben fo viel Kraft, ald Wuͤr⸗ 
be, gegen die verfhiebenen Urten ber Tpramnei, unter 
denen die Indianer erliegen, auftreten, 

Die erfte Quelle ber Uebel, unter benen die Inbias 
mer ſeufzen, befteht, fo zu fagen, in ber zaͤnzlichen Bes 
raubung des Landeigenthums. Jedes indianifhe Dorf kann 
aur ein Hein Stuͤckchen Land zum Eigenthum befigen. Die 
fogenaunten Gemeindbegäter find im Grunde nichts, als 
große Pachtungen, die die Indianer gezwungen find anzu⸗ 
bauen, und deren an die Gemeindekaſſe abgelieferte Ein: 
fünfte nie zum Nutzen berer, die dur ihre Arbeis 
ten zur Gewinnung derfelben beitrugen, angewandt wer⸗ 
den, In bdiefer Rüdfiht willen die Beamten den ande 
druͤdlichſſen Verfügungen des Seſetzes auszuwelchen. Was 
gut zu nehmen it, iſt gut zm behalten. Es gibt fo viel 


ehrliche Leute, die das Geld beffer anzuwenden wiffen, als - 
dieſe groben Bauern. Um endlich ihre Näubereien zu mals » 


kiren, nahmen die Verwalter biefer Kaffın in Mechoacau 
im Jahre 1798 eine Summe von einer Milion daraus, 
bie fie, als eln von den Indianern biefer Prorinz dem 
Monarchen dargebotenes patriotifhes GSeſchent, 
nah Mabrid fandten. 

Die indianiſchen Dörfer werden unmittelbar von 
Kaziten, ben Nachkommen des alten merikaniſchen Adels, 
regiert, bie, wie zur Zeit ber Kalfer von Merito, forte 
fahren, auf Koften des Volle, das fie brüden, plündern 
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1699 

und mifbandeln, Im Mäflggang zu leben, Die Kazilen 
werben wiederum von den Subdelegirten, einer Urt von 
Umtleuten, Richtern und Verwaltern pugleich, die man 
feit einigen Jahren an die Stelle der Alcaldes: Mapors 
ober Provinzialrichter geſetzt hat, tpramnifirt, 

Die Allalden, fagt der Bilhoff von Mehoacan, 
betradteten ſich als Srofbändler, bie das ausfhliefende 
Vortecht, in dem ibrer Gerichtsbarkeit unterworfenen Pros 
vinzen zu Fanfen und zu verkaufen, erworben hätten; auf 
dieſe Art machten fie fi ein Einfommen von 30,000 bis 
200,000 Piafter. Dieſe obrigteitlihen Wacheret zwangen 
die Indianer, eine gewiffe Unzahl won Vieh zu wilfähr- 
lien Preiien von ihnen zu nehmen. Unter dem Vor— 
wanbe, fih für das Kapital nebft Zinfen bezahlt zu magen, 
f&altete fodann der Allalde das ganze Jahr hindurch über 
die Indianer, wie über Leibeigene, Sonach hatten biefe 
Unglüdliben ihre Freibeit für ein Pferd oder einen Maul⸗ 
efel aufgeopfert, womit fie gezwungen waren, jum Ruben 
beifen, ber es ihnen verfauft hatte, gu arbeiten. Uber 
‚die Eroreffungen der Alkalden gereibten mwenigftens ber 
Laudeskultur zum Beſten, und dieſe Magiftratsperfonen 
liegen jedesmal unpartbeilfbe Gerechtigleit wiederfabren, 
fobald es nicht auf ihr eigenes Intereſſe aukam. Die Sub⸗ 
belegirten, bie Feine aubdre Einnahme als Accidenzien hats 
‚ten, bielten alle Mittel für erlaubt, um Gelb gu gewin- 
nen. „Daher,“ fagt der Biſchoff, „iene unaufbörlihen 
nBedrädungen, jener Mifbraudb der Bewalt gegen bie 
„Armen; daher jene Nacfiht gegen bie Neihen, jener 
ſa dudliche Handel mit der Gerechtigkeit. Die Intendan- 
„ten finden große Schwierigkeiten bei der Wahl der Subs 
„bdelegirten, vom welden die Indianer, bei dem jegigen 
„Zuftande der Dinge, felten Schuh und Unterftüßung ers 
„warten fönnen, Diefe Unterflügung faten fie bei ihren 
„Pfarrern, folglich leben die Geiſtliokeit und die Subde⸗ 
„Tegirten mit einander in beftändigem Etreite, — Man 
„sage Ew. Mai. niet, fährt der Verfafler dieſes Aufſahes 
„fort, man fage nicht, bie blofe Furcht vor Züchtigungen 
„müffe zur Erbaltung der Mube im diefen Rändern hinrei⸗ 
hend fenn; es find andre, es find mäctigere Bewegunges 
„gtunde wörhig. Beſchaſtigt ib die neue Geſetzgebung, 
„die Spanien mir Ungeduld erwartet, nicht 
„mit dem Schickial der Indianer und der farbigen Leute, 
„fo wird der Einfluß der Geifllihteit, fo groß er auch auf 
„das Hery dieſer Ungladliaen it, doc nicht hinreidend 
nfepu, um ſie im der ihrem Landecherrn ſchaldigen Unter 
„wärfigfeit und Ehtfutcht zu erhalten.“ 
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Diefe wichtige Stelle beftätigt eine von bem Hrn. 
Senator Gregoite in feinem legtern Werke über die Nes 
ger gemachte Bemerkung, daß naͤmlich die Seiftlichteit ſich 
überall ben Verſuchen, die Menſchen in Sklaverei zu ſtuͤrzen, 
mit Nachdrud widerfegt bar. Hierin befolgt bie Seiſtlioteit 
blof die Haren und beftimmten Grumdfäge der aritiisen 
Religion. Doc gibt es bei den ſpaniſchen Millionen Mine 
che, die fi erlauben, ben unbelehrten Indianern die Kins 
der mit Gewalt wegnehmen zu laffen, fie gu taufen, und 
ſo lange in der Sklaverei zu behalten, bis fie ſich verhet⸗ 
rathen können. 

Um wieder auf'den Biihoff von Mechoacan zu kom⸗ 
men, fo ſchlaͤgt er den König von Spanien febr dienlide 
Maafregeln vor, um Merito zu dem blädenditen Aönig« 
reihe der Welt zu machen. Ermünfdte, daß man bie 
insgemein unbebaueten Kronländereien an die Indianer 
and Farbigen verpahtete, daß man fie zu Bekleidung aller 
Aemter für fäbig erklärte, und endlich die Kopfiteuer, mit 
welder ein Begriff ber Ehrlofigkeit verkuäpft it, abichaffe, 
am die Indianer den naͤmlichen inbireften Auflagen, die 
die Ädrigen Alaffen der Einwohner bezablen, zu untermer: 
fen. Die Folgen diefer Maabregeln würden Wermebrung 
der Staatseinfünfte, große Beförderung der Landeetultur, 
‚and beffere Vertbeilung der Bolfemenge feon. Diele leptre 
Verbefferung ift um fo wichtiger, da man nirgends in der 
Welt die Volsmenge ſchledter vertbeilt fiebt, als in 
Merifo. Sum augenfbeinliten Beweis diefer Wabrheit 
dient folgendes von Hrn. von Humboldt aufgenommenes 
Verzeihuiß: 


Intendantihaft. Eluwohner. Wuf die Duadratmelle, 
Merito 1,511,800 — 325 
Puebla 813,300 - 501 
@uabalarara 630,500 — 66 
Ouaraca 534 800 — 110 
Onanaruato 517,300 — 568 
Valladolid 476,400 — 173 
Merida 465,700 —- 51 
San Luis Potofi 331,900 - 12 
Durango 159.700 - 10 
Bera : Erug 156,000 — 38 
Bacatecas 155,300 — 65 
Sonora 121,400 _ 6 


Von Meriko bis nad Puebla auf ber einen Erite, 
und bis nah Gnanaruato auf der andern, fagt Herr vom 
Humboldt, ficht man Dorf an Dorf, wie in der Lombardei, 
während man In den Provinzen Neumerifo und Kalifor⸗ 
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nien auf einem fruchtbaren Boden, unter einem beilfamen 
Klima, mehrere Tage herumirren fan, ohne die Spur 
eines Menſchen zu erbliden, 

. Unmöglic laſſen fi die Talente, ber Charakter unb 
der Seiſt einer äberwundnen, unterdrüdten und berabgewürs 
Digten Nazion wärdigen, obne Gefahr zu luufen, das für 
bad Wert der Natur zu nehmen, was bloß die Wirkung 
ſchlimmer geſe INchaſtlicher Einrichtungen if. Nebmen wir 
aber die wenigen, von der alten Geſchichte Merito’s ung 
übrig gebliebenen Bruchftüde zufammen, fo erbliden wir 
überall nichts, ale das nieberihlagende Echaufpiel bei 
Despotiomus, bes MUberglaubens und ber Sklaverei. 
Ströme von Menfhenblut floffen in den Tempeln jener 
Gottheiten, deren eben fo barbarifhe Namen, als ihre 
Wilder fhenflih waren, fih unmoͤglich behalten laſſen. 
Der Monarch ließ fih, wie einem fihrbaren Gott, anbes 
ten; in feinen Paldften herrſchte ein wilder Lurus, im 
greliten Aontraft mit dem duferften Elende des Wollt; 
ein Schwarm fleiner Torannen abmte bem Beifpiel des 
Beherrichere nad. Ein Reich von fo ſchlechtet Verfaſſung 
war zu ohnmaͤchtig, um die Meine Mepublit Tlaseala zu 
uinterjoten. die fi beinahe im Ungefiht der Stadt Meris 
to umabhängfg erhielt, und felbt kaum eine beffere Elvis 
liſazion, al das merifantihe Neid, darbot. Mit einem 
Worte, die von Cortez unterjochten Länder feinen feine 
Hriahe zu haben, ihre ehemaligen Einrichtungen zu bes 
dauern, 

Die Sitten und bie Einrichtungen der alten Meri- 
Taner ſcheinen die Meinung des Hru. von Humboldt, der 
fie für Abkömmlinge der Mongolen, der Hunnen, ober eis 
sıer andern Nazlon des nördliben Aliens bälr, ziemlich zu 
begunftigen.. Mehrere Züge ihrer phyfiiben Konſtituzion 
fteinen diefe Vermythung zu beftdtigen; die ſchiefe Lage 
ihrer Augen und das dünne Bartbaar erinuern an den 
mongoliiben Menfhenftamm; andererieits it aber die 
gelbe Farbe dieſes Stammes von ber tupferrorben der 
Qmerilaner durchaus verſchieden; auch haben biefe einem 
unendlich vortheilbaftern Wuds und Bildung. Wir ents 
halten uns jedoch der Erörterung dieſer Frege fo lange, 
big Hr. von Humbolde das Ganze feiner in dieſer Rüde 
ſicht angeftelten Unterfubungen befannt gemacht bat. So 
bat er z. B. zu Santa FE de Bogota vollitdndige Beweiſe 
eines, genau wie Japan, von einem weltliben Beberr> 
fer und einer Art von Vabſt oder Dairo regierten Reichs 
gefunden. Hr. vom Humboldt ſceint ſaͤmmtliche Details 
diefer Art feinem Hiftorifgen Bericht vorzubehalten, 


“ 
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Vieleicht eriftirten im einigen Theilen von Merito, 
befonders in der Provinz Guarata, Mazionen, durch ihre 
Eroberungen minder berühmt, als die alten Meritaner, 
aber in den Aünften echter Eivilifagion weiter vorgerüdt, 
Ueberall und in allen Jahrdunderten entwickelten ſich in 
Heinen Staaten die erfien Keime der Eivilifagion, ber 


 Künfte und Wiſſenſchaften. 


In den Ungen eines unpartheiifhen Beobachters 
waren die Heinen Städte Griechenlands mehr werth, ale 
die prädtigen Hanptflädte des perſiſchen Meike. Aber in 
wie vielen Gegenden der Welt hat nicht ein unerbittliches 
Verbängniß ein Griechenlaud in der Geburt erſtickt, ohne 
daß nur die Seſchichte Die dunkeln Spuren beffelben aufs 
been, oder die unter den Trümmern anderer Jahrhuns 
derte und anderer Generagionen begrabenen Denkmäler 
ans Tageslicht bringen kann ? 





Mu f ik, 

Deutſche Lieder und Gefänge mit Planoforte : Beglel: 
tung, Eomponirt von Frieder, Wollanf, ı8 
Merl, (Pr. 12 ©r.) 

Diele im Ganzen fhönen und ausdrudsvollen Roms 
pofisionen würden durd) Heine Veränderungen, welche die 
Melodie der Profodie und Detlamazion ndher gebradt 
hätten, gewonnen haben. 3. B. in bem Gedicht Liebe 
von Kiel: „Beliebter, wo zaudert dein irrenber Fuß’ 
u. ſ. w. würden ſtatt der gefcleiften Sedszehntbeile und 


des in ber Mitte accentwirten und punktirten Achtels eine 


fahe Achtel den Seſang fließenber und narürliher machen, 
der bier unter andern bei dem Wert Nactigail bie 
mittlere Solbe midrig dehnt und die leyte übertrieben 
verkürzt. Vorzuͤglich fhon und herzlich iſt das altſchotti⸗ 
fe Lied: Wenn du wirft mein eigen — von Ko—⸗ 
fegarten, und Matthiſſons Ubendliedb: Der 
Mbend fhleiert Flur und Bald, — Als ein 
durch die Begleitung und den freien Schwung mett 
ansgeführte Geſaug zeichnet fih Nr. 4. aus: Eprade 
ber Melodie. Schade, dab der Kompenift bei ben 
Morten: DO flüftre mir Tröftung entgegen, bie 
fi hier fonderbar hinwinden, das daftoliihe Sylbenmaaß 
fon in der Tattart verfehlte, Auch würde, wenn Die, 
für die langen Anfangsfolben ber Verſe unſchicklichen, 
Sechzehntheilarten mit punftirten Achteln vertauſcht mis 
ten, das fonft fhöne Lied an den Mond (vom Goͤthe) 
fließender ausfalem Das legte, ber Jüngling von 
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€, Säreiber, If ſehr innig und fanft melancholiſch 
ausgeführt. 

Den Fortepianoſpielern, bie ben feelenvollen Aus⸗ 
druck umd die hohe Energie im Beethovens Meiſterwerken 
zu (hägen wiffen, dürfen beffen hertliche Sonaten nicht 
erſt empfohlen werden, die in ber Verlagshandlung vom 
Kühnel neu und korrekt heransgelommen und jede auf 
einzeln gu 14 Or. unter dem Titel gu haben find: Trois 
Sonates pour le Pianoforte comp. et dedides ä Joseph 
Hayda par Louis van Beethoven. O.2. N. 1.2.3. 

M Zu 6. 





Korreſpondenz und Notizen. 


uns Raffel. 


gu bewundern lit es, daß Kaffes jept ohne öfenılichet 
Sonyerr Id; da doch ſonft fah firts ein Winerkonzett Statt 
Batte, Doch freittch find die Diufiter wohl bereits genug ber 
faäftlgt; deun fait tägllch, ben Freitag andgenommen, If 
Schaufpiel. Das Abonuement für das no forıdauernde baut 
fe und das frangöfifche IN vereinigt. Gemöhntid iſt bad 
Haus ziemiih Leer, da die Etntritisptelſe erhößt find, und 
shnebin die meißen Kafelaner vom franzöfiiten Gchaufpiele, 
wegen der Sprache, noch feinen Gebrauch machen koͤnnen. 

Ein anbres Öffentliches Schauſpiet, das neulich Kler 
Statt Satte, verunglädte gan. Dr. Auguſtin, ber ih Kr 
ig. Houändlicher Kuftfegier nennt, woute in einem Bauen 
auffieigen. Er kam aber nur wenige Zuß bob, ber Balken 
gerietb an einen Baum, erbiett Definungen, und der arme 
Pufifihlfer fam zur Erde zurüd. Man fang ihm bas Lied» 


en: uch du Ileber Mugukin! und ging lachend nad Daufe 


unſer König läßs felt Monaten ſchon hinter dem Mu- 
feum, an einem runden Saate zur Berfammlung der Reiches 
ftände bauen. Tag und Nast, und feibt die Gonntage niet 
ausgenommen, find bie Arbeiter beibärdigt. Der Saat erhält 
Das Lie von oden herein, und wird übrigend dem Verſaum- 
Tungsorte ber framydhiden Ctände zu Darts alemilch ähnlich 
ſeyũn. Das ganze Museum beißt nun der Paiafl der Stände, 
und ber biäberige Frledrſcheplſaßz der Prog der Stände. Die 
Statue des verſtorbenen Kandgrafen Ftiedtich II. wird von ta 
auf den Königsplag gebracht werden, Des König. Schlog 
Hat jegt eine eiferne Gittereinfallung erhalten, und die font 
in der Hure vor bemfeiben angebrachten Bouriten find wegge⸗ 
daft worden, wodurch bie Umgebung viel freundticher ward, 
Auch Gar man bie Kolonade durchdrochen, und dadurch einen 
geraden Meg aur katholiſchen Kirche eroͤfnet. Der Plan zu 
einem neuen Schioſſe ſcheint verſchoben zu ſeyn. 





Marburg, am ıöten Novpbr. 

Wenn Parrlorlemus und Vatertlandellebe die fiherfien 
Kennzeichen reiner meifen und glüdiichen Regierung find, io 
find geois eben fo ſeht Liebe und Anhaͤnglchkeit ber Unter 
tbanen an Ihren Regensen Die unauflöshr.eflen Bande, die fein 
Herz an das Ihrige ſeſeln. 

Die den Fäden Abnungen einer frembiichen Zufunft, 
faben Marburgs Einwohner am uzten Nonbr. den Geburtstag 
jthres geitebten Könlgs herauf dämmen. Abends vorber hatie 
ſchon das Exläute ter Glocken — das din Morgen wieder 
holt wurde — das herannahende Ze verkündigt, 


1". 
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Die Erle auf den Straden, ble ſonntãgtiche Mleidung 
der Einwohner, ſprach freundiib und rührend zu dem Brad: 
achtet. Um 9 Ubr veriammelen fih bie fämmtlichen Ziels 
behörten in der Pröfeftur, von wo fib dann ſolche an ums 
fern augemein verehrten Hrn, Präfeften ©, Derlepfd anſchloſ⸗ 
fer, und im feierlichen Zuge, in einem der Würbe des Zages 
gemägem Koflume, umgeben von der Präfektgarde und deu 
biefigen Veteranen, nach der Kirche wauten. Der Dr. Gene 
ral Berner ſchloßß ſich mit den ſaͤmmulchen Officlkers an Diefe 
glänzende Verſammltung. 


Die Kirche Mrömte fo vollet Menſchen, daß mehrere 
Grefimfe wegen ber daran Kerauffietternden Menge brachen, 
Died verhinderte, dag die ferne ſtehenden Zubörer Me Mede 
nicht gang Hören konnten, bie ber gelſtoolle Suprriniendent 
Zul der Zeier dieſes Tages Hleit. Was ich davon vrrüchen 
konnte, weckte bobe Baterlandsilebe und frobe Abnungen in 
theiner Brut; mir war's, als ſchwebe Weiphaiens Genius 
Über der wogenden Menge und ſpräche ein frgnendes Ann 
su Ihren Sunſchen. 


Die Gnade bed Königs Hatte ein Funged Brautpaar 
audgeftarrer, Das nun durch priefterlige Trauung die 2Beihe 
empfing. Der Hr. Präfeft rar dann za demſelben und a6 
etwas vor, das Ich aber wegen des Gerümmelis nichr recht 
verichen fonnte, Seine darauf folgende Anrıde an das lunge 
Brautpaar erhöhte die Warde und Serzlichlelt, mit der er zu 
ibm ſprach. Ein lautes: #8 iebe der König! erſchou durch die 
Hallen ber Klrche. 


Jept ertönte bad feiertiche Te Deum, begleltet von ber 
ſchmetternden Trompete und elner ihnen Infttumentaimufl, 
Dann verileien De fämmttichen Autoritäten in der vorigen Orb 
nung die Kirche, und gingen in das Auditotium der Kiefigen 
Alademie, wo der Gr. Prof. Rommel eine der Keler des Zu: 
ges aunemeffene Kede bleir, Die mit eben dem Beifau oon ben 
Budörern aufgenommen wurde, als fie warm aus Dem Deren 
frac, In der Mairle wurden im Ramen des Königs Hant: 
werfsjeuge an arme Dandwerfer ausgerbeit. Das Zisilpen 
fonat ſpeiſte Hierauf bei dem Hrn. Präfefien, fo mie das 
Mitttale bei dem Den. General Berner, Den Abend war bie 
Stadt allgemein erieuchter, wo fih banı dee Seſchmack eben 
ſo oreichleben zeigte, als Die Kultur bed Daudbefigers, der Ihn 
angab. Unter ber geibmadfvoten transparenten Erleuchtung 
zeichnete (ih hob vor ben übrlgen aus, das Präfekturge 
banude, Das Daus des Konſervateurs von Wildungen, und 
die des deutſchen Haufes, die der würdige Hr. General Ber 
ner dort veranfiaher hatte. Die Bier Giudirenden bradı 
ten den Abend eine ſchöne Fadeimuit nad dem beurfchen 
Maufe, wo der Sr. Prüfeft und bie ſämmtlichen Auterltäten 
zum Bat verfammelt waren, 


Ein mindilger Abent begünfiigte die Erleuchtung eben 
fo fchr, als eln dunkier Wolkenhimmel den Glanz ber Drimior 
nen flammenten Klobter erhöhte, Auf dem Narbhaufe tanzten 
bie Bürger, Unb ein lautes: es lebe berifönig! vwerbatte iq 


nãchtuicher Stlde. €. 


Eaud 


u U — — 


Anzeige. 
Bei Joh. Chr. Eurich in Leipzig, und in allen 
Buchhandlungen ift zu haben; 


Dichteriſche Verſache, von Joh. Georg 
7, Et, dem Sohne. (Preis 16 Gr. ſaͤchſ.) 


— — — 
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Sammlungen jur Keuntniß unferer Razionals 
bichter. r 


Mir jedem Heriſt aͤberfluthet uns eine nene Acker: 
ſchwemmung von gereimten wand nngereimten Dieterenas 
fuazionen in unterm neuen und alerneueften Almanachen, 
deren Zahl Legion heißt, Freilich fagt dort der verjidns 
dige Telemakos feiner Ibeltenden Mutter, als fie den 
Hausbarden Phemfos Worwürfe mast, 

Sich, eb ehrt den Gefang das lauene Bob der Men 

(dem, ’ 
Weihe den Hörenden rings der neuefie immer em 
. toͤnet. 

Aber wir leben nicht in den Zeiten der Hometiſchen obre 
Honifchen Saͤngerſcaule. Wie viele von den Liedern, bie 
in unfern zwanzig Lieder⸗ Almanabden aufs Jabr 1809 er 
ſchienen, werden nah Jabresirit noch bemerft, ober 
and nur der Sammlung in neue Rränge würdig gefunden 
werden? Das Unweſen unierer Zeiermänner ift grängenlos 

‚und — mas bas faltimmfte it — zugleich Außerft verderbs 
lich für die Bildung und Befeftignng auſers Nagionalges 
fbmads. Wir vergefen darüber unire ditern wahrhaft 
Haffiiben Dichter faft gang. Daber it auch eine neue 
vertaufliche Auflage eines foihen Dichters eine wahre 

Seltenhelt unter und, während ale übrige früber kultl— 
virte Nayionen Europas faft alle Jahr einige ihrer dltern 
Alaffiter als ſtehende Mufterformen der Sprache und des 
Geſchmags des Volles nicht nur im Prastausgaben beſtat ⸗ 
tet — benn alle Pradtausgaben find Kenotapbia und Grab⸗ 
siiler ber Schriftſſeler — fondern aud; in korrekten Hands 


ausgaben ftereotppirt, wieder aufgelegt, vervielfältigt 
werden. Wenigſtens als ein Pakiarif gegen dieß einge: 


wurgelte Uebel mögen alle verſtandig geordneten Antbolos 


sleen und Blumenleſen aus unfern ditern guten Dieter 
angefehn und in die Sende muferer Jugend gebracht were 
den. Jedermann fennt amd ehrt das Verdienſt, das ſich 
Matthiſſon darch feine Unihologie erwarb, Sitte 
bas bald zu zwei Detaben angewachſene Wert elnen etwas 
beſcheidenern Preis und könnte die gewillenbafte Kritit 
über ale Wilfür in dem Abaͤnderungen ſich beruhigen, To 
wäre gar nichts dagegen einzumenden. Es war gewiß ein 
glüdlicher Gedante, dem eben eine mit Verftand geleitete 
Buchhandlung ausfübrte, unter der Aufihrift: Der 


‚ewige Mufenalmanahb junger Setmanen *), 


eine Sammlung von beinahe 250 lerifden Gefängen und- 
Liedern von 77 unferer beiten Dichter and alen 3 Zeit: 


» altern von Uz und Gleim berab bis ‚auf die neuften zu vers 


andalten und in diefe Blumenlefe das wabrbait erleienfte 
zur Bildung des Geſchmacs und Befeftigung unfrer Nas 
sionalirät — denn auf Lieder, die wecend dabin arbeiten, 
iſt vorzüglich Mädfihr genommen — im verſtaͤndiger Zus 
fammenftedung aufzunehmen, Das einzige Veridleuf bei 
einem folben Buche iſt freilih nur ‚die Auswahl. ber 
diefe iſt auch hier fAmieriger und fordert einen geubtern 
Takt, als fi viele, die ſichs freilich leigt geung machen 
würden, wohl vorkellen künnen. Wir können nad einer 


« forgfiltigen Prüfung biefen permanenten Ulmanad, der and) 


weiter feine beftimmte Jahrzahl führt, allen anfern Jung: 


kelpis / dei Gerd, Birkicher dem jangern. 
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lingen und denen, bie für fie gu forgem haben, aufrichtig 
empfehlen. Auch feine Außenſeite it empfehlend, Das 
Kitelfupfer zeigt in einer zierlich erfundenen Allegorie von 
Ramberg den jungen germanifhen Krieger, ber Schwert 
und Stild abgelegt hat, und in nachdenkender Stellung 
in einem Haine figend fiber fein Schickſal befümmert zu 
ſeyn fcheint, während von oben ber himmliſche Genius 
Dichtkunſt ihm den Cpheufranz bringt, Ob wohl Ramberg 
dabei an die Konfkripgion bebadt haben mag? Mander 
möchte freilich lieber dichten, als ſechten. — Und für uns 
fere jungen Germanlerinnen if newerlih dur Grur 
bers poetiſche Anthologie ber Deutſchen für 
Erauensimmer, nebft Poctik und Biogras 
phien ber Dichter (Weimar, Induftrietomptoir 1808) 
mit verftändiger Auswahl und mannigfaltiger Belehrung 
fo gut geforgt worden, daß es in der That zu bedauern 
wäre, wenn bieß Unternehmen nicht die ermunterabite Uns 
terfiägung finden ſollte. Diefer erfte Theil gibt die Iylle 
und bas Lied, Woran zwei Beuchflüde über Poeſſe über 
Haupt, vom Herausgeber, wohl berechnet für bie Faſſuugs⸗ 
kraft und das Beduͤrfniß bildungsluſtiger Frauen, bie 
- wicht für die Schule, fondern für bas Leben lernen. Neun 
Idyllen von Gefner, Blum, Bronnet, Höltp, Voß, Goͤ⸗ 
"the, Schmidt. Um Ende dieſes Abſchnitts biographliche 
Nachrichten, grade das, was jede Zeferin vom Dichter zu 
wiſſen begehrt. Die zweite Abtheilung gibr eine Auswahl 
von Liedern, wozu 69 Dichter und Dichterinnen beige: 
« feuert haben. - Die Gedichte babem nichts vom ber bef: 
 fernden ober verfhämmelnden Hand des Herausgebers er» 
leiden dürfen, eine Beeinträgtigung, bie aud nur zu 
den deutſchen Sänden gehört und in ber Literatur anderer 
Voͤlker ſchwerlich ein Seitenftüd haben dürfte, — And 
and diefem Grund fehlen ung eine Sammlung, welde ber 
Profeſſor Vetterlein im Köthen ſchon vor mehrern 
Jahren unter der Benennung: Chreftomatbiedent: 
fher Gedichte im einigen Theilen beransgab und wozu 
vor wenig Monaten ein Supplementband (bei Une, in 
Köthen) beraucfam, ſowohl zum Gebraud für bie erſten 
Alaſſen in hoͤhern Schulanftalten, wozu fie V. eigentlich 
- beflimmt, ald überhaupt für deutſche Männer und Frauen, 
die nicht Zeit und Luft Haben, ‚große Dichter ſammlungen 
durdzulefen, vor andern zweckmaͤßlg uud empfehlungs⸗ 
werih. Mit Vergnügen vernehmen mir, dab es dem 
wadern und thätigen Mann jet voller Ermit ift, ein neues, 
größeres und ninfaffenderes Werk herauszugeben, am mwels 
chem er feit vielen Jahren fammelte, Es ſoll von unge⸗ 
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fährt 200 Dichtern Proben enthalten und in zwei Ausga⸗ 
ben, alfo auch den Aermern zugänglich, erfheinen. Mochte 
es nur dem zu einer folhen Unternehmung vielfach geräftes 
ten Mann gefallen, auch ale aͤſthetiſche und biograpbiihe 
Notizen aus feinen übrigen Werken mit moͤglichſtet Bol: 
ftändigfeit einzumeben. Wir erhielten fo ein literariſches 
Lehrbuch für unfere Nazton, wie es durchaus noch micht 
vorhanden ift und beffen Entbehrung wir ſelbſt bem Auge 
länder gegenüber, ber fihs nicht denken kaum, daß eine fo 


. föreibfelige und (ammelnde Nazion gerade bier am aͤrm⸗ 


fen fep, ſeht ſchmetzlich fühlen, 
Boͤttiger. 


Briefe auß Erfurt. 


(Fortfepgung ber Charakter: Gemälde franzdft; 
R Iper Großen.) 


Duroe, Großmarſchall bes Palaftes, Herzog von Friaul. 

Der Beiname liebenswüärdig, den ihm feine 
Geſandtſchaften an dem Orten- feines Aufenthalts, vor 
zuͤglich am Preußiſchen Hofe erwarben, gebuͤhrt ihm mit 
sollem Rechte. Nicht groß von Statur und ſtart von 
Körper zeihnet ihn Fülle, Bedrungenheit und Aumuth 
der Formen, Gefdüigkeit in Mienen und Geberden auf. 
Hoͤflich ohne affektirte Popularität gegen Zeben, eine &e- 
wanbdtheit in ber Sprache, Milde im Tom, ſchonend in 


„ber Beurthellung und ein, gewiſſes Verzichtthun auf das 


Eigenthum eines Gedanken, da wo es auf den Anklang 


an die: Empfindungen‘, -Denfs und Kandlungsmeife eines 


Andern anfemmt, und in allen Gefpräben eine Herzlich⸗ 
lichteit, Humanitaͤt und Zartheit, wie fie nur von reinen 
Seelen erwartet werben kann — und Alles dieſes verſchb⸗ 
nert und vergrößert durch eine Bildung und Kenntniſſe, 


die bie volle Harmonie des Philanthropismug und Huma- 


nismus in frühern Jahren verrathen, und durch bag feſtere 
Alter dieſes Band erweitert und -im Laufe ber Jahre 
felbit geftärtt haben — aus diefem Verein feßen Eie ſich 
bas Bild dieſes liebensmwärdigen Menſchen zuſammen. 
Dir mehreren Andern Hatte ich das Olüe, ihm vorgeftellt 
zu werben. Es war der dritte Tag nach feiner Unweſen⸗ 


heit in biefer Stade, Durch den Bedienten angemeldet, 
: fieb er zuräefagen, er würde uns: mir vieler Freude em: 
ı Pangen, und als wir eingetreten waren, machte ee ihm 
; verlegen, baß er im Zimmer nicht fo viele Stäßle fand, 


alle Anweſende Plah nehmen zu laſſen; wir ftanden alfo 
aue. - Sie werden es auch in anderer Hinficht intereflent 
« finden, wenun ich Ihnen: beu Cmpfang einer Deputazion 


1709 


des Fuͤrſtenthums Erfurt beſchteibe, ber feinem Herzen 
Ehre mabt und dem ih mit anſah und auhoͤrte. Ohne 
Bericht erbalten zu haben, war er über bie Lage ber 


Stadt auf das Vollſtaͤndigſte unterrichtet, er mußte, was 


die Tage des Schrecens, bie Militärrouten, das Mille 
tärbospital, die Magazine, die Frais de table gefoftet 
hatten, und als man ibm fagte, daß diefe Stadt, die 
faum 320,000 Liores jährliche Einkünfte hatte, außer 
den von ber preufiihen Kammer faſt verfehsfahten 
Abgaben, in Zeit von 22 Monaten fechstehalb Milies 
nen begablt und getragen habe, daß fie feit 8 Monaten 
ihren Venfiondetat und feit 13 Monaten ben Jutereſſen⸗ 
etat der Schulden unbefriedigt fähe, und fo bis zum ticfs 
ften Elend herabgeſunken, doch ihr Vertrauen nicht aufges 
geben habe und viele Familien mit Refignagion Thraͤnen 
über gänzlihe Werarmung welnten — da fonnte er ſich 
felbft der Chränen nit enthalten. „Es wird gewiß beffer 
‚werben, fagte er, mit gebrodener Stimme, mit naffen 
Augen. Der Raifer will the Wohl, wie er mc das Gute 
wollen kann,“ und bier erweiterte ſich fein geprefites Herz. 
Er rieth, Alles umbefangen und rädfihtelos vorzulegen, 
- md erfundigte fih dann: ob es für das Schickſal der 
Stadt beffer ſeyn möchte, wieder unter dem Bürften Pris 
mas zurädzufchren, ober einem ſaͤchſiſchen Fuͤrſten beim: 
zufallen, und als man ihm erwlederte: „Der Fürft Pris 
wmas habe 32 Jahre bier zugebracht, er leune das Indi⸗ 
° gidnele der Stadt und aller Bewohner, er habe fi des 
Landes in Diefer bedrängten Lage fo thätig angenommen, 
"daß feine Regierung dem Ganzen und jebem Einzeln Metz 


tung und Gluͤct, fo weit es die Umftände erlaubten, vers 


hieß; dagegen fep jeder der ſaͤchſtſchen Fürften, deren bes 
gluͤceude Negierung, ſowohl In dem Königreich als den 
Herzogthumern befannt genug fep, doch nicht mit ben ins 
disiduelen Vedürfaiffen fo vertraut, die Stadt müßte ſich 
erit ihre Liebe erwerben, bie fie in dem Kerzen bes Fir: 
ſten Primas ſchon befdß 1. Doc ſel das Schlaſal, was 
ein fo wohlmollenber, gerechter Monarch ber Stadt bes 
Rimme, aus feinen Händen jederzeit erwuͤnſcht,“ antwors 
- tete er: „Der Fürk Primas bat ſich ihrer mit Wärme 
" angenommen, er ift ein edler Menſch. Wie ihr Schleſal 
beftimmt werben wird, weiß ich nicht, daß aber ihre Leis 
den jent ein Eude haben, daß fie beiter In bie Iufunfe 
blicen dürfen; md daß fie von dem Kalfer nur Gutes für 


fi erwarten Eöunen, das weiß ich gewiß, und ich werde 


mic gtäalich ſchaͤhen, wenn ic einſt höre, wie zufrieden 
fie find,’ Es war kein geheucheltes Interefle, das er au 
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ben Angelegenheiten biefes Landes nahm, er wollte feine 


 Mübrung verbergen, feine Worte kamen aus tbeilnehmen: 


dem Herzen und fein Troft war Feine bloße Höflichkeit; ups 
verfennbar bemielen dieß Ton und, Seberden. Ein Bug 
aus feinem Charakter muß noch mehr für ihn einnehmen: 
Das Lever des Kaifers war gewoͤhnlich 9 Uhr und dauerte 
bis gegen 10 Uhr. Nach aufgehobenem Lever traten alle 
Anweſende in das Nebenzimmer. In diefem bunten Ges 


‚wähle ließ er fi nicht aufſuchen, um fhmeichelnde Phras 


fen von angflvollen oder geminnfüchtigen Großen einzuned⸗ 
men, fondern er ſuchte felbft, näherte fich ſchuͤchternen 
und befheibenen Subalternen, und unterhielt ſich mit ihr 
nen, ohne der Großen zu achten. Unbefangen, ohne Pranf 
und Amtsmiene ertheilte er die Befehle, die ber Kalfer, 
ald ordre du jour ang feinem Andienzzimmer abſchickte, 
und begegnete dabei den ihm untergebenen Perfonen mit 
Zart heit and Sauftmuth. 


Neuigkeiten der Literatur. 

AUnter ben Produkten ber ftanzoͤſiſchen Literatur, bie 
durch Ueberſetzungen auf beutihen Boden | übergepflangt 
werden, verbienen zwei bifterifhe Werte, theils wegen 
ihres innern Werth, theils wegen ber trefflichen Ueber⸗ 
fegung, bie rähmlichfte Auszeichnung. Das erfte iſt 
Kochs Gemäldeder Revolusionen in@uropa, 
vom Umſturz des oecidentaliſchen Kaiſerreichs bis auf uns 
ſte Zeiten, überfegt von 3. D. Sander, Es ift fo eben 


davon ber dritte Band erfhienen, der bis zu ber Ichten 


Theilung von Polen gebt und das Werk beſchließt. Die 
franzöfffche Revoluzion ift mit darin mit aufgenommen, 
weil biefes große Gemälde nur dann. im Zuſammenhange 
bargeftellt und vollender werben fann, wenn die neue Ge⸗ 
ftalt, welde Curopa dadurch erhielt, auf feite Grundla⸗ 
gen gegränder ſeyn wird. Die Litelvignette ftellt bie 


Bruſtbilder vonPreter!., Franklimund Friedrich U: 
bar. Mit welchen großen Erinnerungen ſprechen ung dieſe 


ausdrudsvollen Aöpfe an, die das vorige Jahrhundert 
fein nannte! Sechs Landkarten von Europa, welche die 
politiſche Seſtalt dieſes Welttheils im ſechs verfbiedren 
Perioden barfielen uud eine Karte von Nords unb Mit⸗ 
tel: Afien in feinem vormaligen Zuftande, find ſeht Ins 


‚ fruftive Beilagen dieſes treffligen Werte, deſſen Brauds 


barkeit noch dur ein Wort: und Eadregifter über alle 


drei Theile, erhöht wird. 


Das zweite it Toulongeons GSeſchlchte von 
Granfreih feit der Revolnzion yon 1739 


wen 


— — — — — 
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aberſett vom PHIL. Aug. Petri (Mänſter bei Peter 
Walde). Es iſt davon der vierte Band herausgekommen, 
welchet die achte Periode, von dem Einmarſch der ver: 
binbeten Heere in Fraukreich im Jahre 1793 bie zu Ro— 
hespierre's Sturz im Jabte 1794, enthaͤlt. Won dem 
Vorzugen dieſer Ueberſetzung haben wir ſchon bei Ermäßs 
nung der erften Theile mehrmals geſprochen. Das Stre: 
ben nah Purismus dürfte aber wohl in mehrern Stelen, 


‚die dadurch undeutlich und unbeſtimmt geworben find, gu 


weit getrieben ſeyn. Schade, daß fo viele Drudfchler 
‚Diefen Band entitelen. Die unachtſame und nacläffige 
‚Arbeit, bie aus fo vielen Drudereien jet bervoracht, 
fette von dem literarifhen Zeitfgriften ernjter gerügt 
erben, 





Epitaphe 
d’une jeune fille morte 
ä la fleur de som Age, 


De cette vie passagere 
Te mal vu que‘) Aurere ä je repose Au port, 
Passant qui pleures sur mon sort 


Vas eonsoler ma panyre mere. 23 





‚Korrefpondenz und Notizen. 


Bruchftät eines Briefd and Megendburg, 
* den i6ten Noo. ‚ru0B. 
— — — — Geit langer Zeu Hatte fein Erelgnig 
slefe Eindeüde auf mich gemacht, als biefe Fefesfeier. 
: et du diefes Mat, tele font In den glüdfimen Zeiten un 
fers Bellammenfegnd, an meiner Selig gemefen; du würhen 
fo fchnek, mie id, von jenem Gefühl der Freude ergriden 
worden fen, dem man auch bei der düferfien Stimmung der 
Seele aicht zu wiberiehen vermag. Doch ich emäble: 
Meine Delete aus. Regensburg baben dich bisher zu 
welten von einer biefigen Geſeuſchaft unterhalten, melde den 
Namen Harmonie führt und. aus vielen geblideten und ger 
Aneten Männeen von Jedem Niter und Sande beitebt. Du 
meint es alfo auch ſchon, daß fie fih aus Ihrer Miıte einen 
Borſtand von 7 Verfonen wählt, und denfeiben geiegmälig 

Jobe bei einer allgemeinen Bufammentunft erneuert, 
Diefes Jade Aente fie den, In ben Annafen der aufgeboberen 
Beutfben Meicheveriammiung rühmiichft bekannten, ebematigen 
Köntgt. Preuß. Gefandten, Grafen von Gdry, an ihre Opipe, 
Kaum war der Fücft Primas des theintſchen Bundes In felr 
nee Mefidenaladt Regensburg, unter feinem mit Gchmfuiht 
I6n erwartenden Wolfe angelangt, fo überraichte der Graf von 
Görz Me Darmenle dur die angenehme Madeiht, das dies 
fer verebrungsmwürdige Megent diefeide dur feinen Weltelts:gu 
ehren gebeufe, 

Die hohe Achtung und Liebe, weiche alte Mitglieder für 
den welien und gütigfien Bürften Gegen, vereinigten fie in 
großer Zahl au einer feierliden Berfammliung. Oarmoniſcher, 
aid je, könte aus aller Mund der fehniuchtevone Wunſch, bad 


* 


- den, wie baufbare Kinder dem 
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Cart, mie ein fehisender Genius, der Protektor dee fehl 
nen, geieuigen Berring werden möcht. Man ernannte iehs 


‚Mitzlicder, um diefe Blue dem Aüciten untertbantgt u Für 


den au legen, — mas fage Ib: zu Auken au team? Brrwibe 
mir, theuter Zreund, Diesen Ausdruck, der a8 Mit einer her 
böflimen oder oleimehr dafliher Enlerrlaungsipräne kel⸗ 
nen edeifrelen Büren mehr gefüsen konn — Im mente ingen, 
mit Eindiichem Berrrauen odriwiragen Cie und une Ihnen 
der fanfte, und buch Heryensgüre horammunasınıbe, Hlcf 
von Tdurn und Zaris, eribienen vor Ihm, Mod ni vollig 
war von Ihren Lippen das Verlangen der Sefeuſchan auge 
fproben und taum der Name Droietor borbar gemer in, als 
Bürt Primas boafinntg leere Rermen umb ieere ZBorter ver 
achtend, mit auen Belien ded Wodlwouens erllärıe, eine Ber 
fenihaft, In deren Milbe nur ahtungewürdge Wanne Hänı 
den, betürfe kelned @chuped: aber er fieue ih, bag cı Hin« 
fort derfeiden als ein prientlihes Mugen angeböre, und er 
beahte, bag man Ihm unter dem einfachen Ermilienpamen,, 
€arı von Dalberg, In der Dednung der Äbrkirm Ditgile ⸗ 
der, auf die Jährliche gedruckte Nameniifie eima.ichne, 


age Freund, wos würdeit du hun, mınn Lich ein 
guter Züri auf elme äßntide, derztiche und teiteidene Art 
von feinem Wobtwonen, feiner Freundſchaft onhhere ? "Wär: 
deit bu micht im Grliien der edlen Seete befeiten ag 
und, wenn es Zelt und Dre erlaubten, deme freudıgen Ber 
fühle andern dutch Rede und Handlung offenbaren? Dies har 
ten wie, die Dombegiüdten, Denn ale Easi ven Dulberg 
Beute Abends In den groden Areld der Veriammielten jur em 
fen diediähtigen Muntunterhnitung elnteat, da felerten unfere 
Kerzen dan ‚idönfem Steg, das Heller wagen Erober 
zung Er grußte aue Aimelenden mit dem Gruße des diedern 
Mar nes dur beide, freimmdilte Binde md dur ein fanfees 
Meigen des Kaupıer, Aufmett ſam dorie er bem angenehmen 
Mufitipleie eluigee Mufiffceunde Ju, dezeugte Ihnen den Ber 
dienen DBelfaß und wurde su flohen Empfindungen erwärmt, 
ale man, zum Zeilen echtet Verehrung und Klebe gegen 
ein Kleines lichlihes Kiebchen, nad ber Metodie des engiiie 
Voltoutede: God save the King! abſang, und die lehten Bbs 
ben deſſeiben «mie Handetlatſaaen und dem Muscufe: cs Iche 
Carl von Datberg! beglektere. Seruhrt von den Aeuferungen 
unveriieliter khrbe, welche ale Anwefende dem treiiiben Bär 

tigen Bater, weibeten, per 
Ueg er den Veriammlungeort mir dee Neuerung: Er Werde 
Dielen ichönen Abend nie verneiten, ' 

Ip börte diefe Worte, welt ich in feiner Mäbe fand, 
und hoben Aleg meine Berebeung für dieſen Wellen und Gu— 
ten, meldher den Zuͤrſtenadel auin in dem Adel der Humanlı 
tar und der Zugenb Sucht, und barin finder, Carl, ebier Earl 
von Dalderg, dachte Ib, welcder Segen wird deinem Daieyn 
in Megensdurg. folgen! Du ıirt mir demſelden bimmi 
Eifer, dee dich dieher zur Geiicousflen Thätigkelt begelfiente, 
die Woblfaher deines Wolls fordern, Inter deiner Regierung 
werden ſich des Bürgers brüdende Ballen leidiern, 2Bkfen« 
fmatren und. Künte, Handtung und MHawerbe, giehm Den Du 
men in den mliden Sreabien der Senne, freudig wachſen und 
tlüben. werden bie Klagerdne der öffenttihen in Kies 
wen und geledrten Schulen über bie geringe Driodnung Ihrer 
müglichen Acbelt gänzith verfiummen, werden fih Anttaiten 
zut Beibäftigung unbefhäftiater Armen, zum Arbeltegwarnge 


° arbeitibeuer Mühlggänger biiden, werden Zhränen des Dans 


und der Zreude von den Wangen vieler Unserftügten, Geträr 
Aetsten, Gelättlgten und Gereireten Ategen. Dein Bett wird 
in feinem Furden den Uebenden Bater' ſegnen und barmeniih 
in den Yubelton ber Harmonle itimmen : 
Es Iebe Cart von Dalberg! 
et, 


— ç ⸗ 
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Schoͤne kiteratur. - 


Tulpen, von deledrich Mind. Fünfter Bänden, 
Reipzig, bei Hartindd. 180%, 


J. dleſem neuen Bande liefert der talentvolle Ver⸗ 
faſſer wiederum mandes Schöne und einen abermaligen 
Beweis, daß ihm unter den Scriftftellern, melde ihre 
Muße der Unterhaltung des edleren Theils der Lefewelt 
widmen, ber erſte Rang gebührt. Nur felten trifft.man 
bei ihm eine manierirte Anfiht und Darftellung, eine 
Beſchtaͤnktheit, welcher feine Rebenbubler faft alle mehr 
oder weniger unterliegen; er it im Gegentbeil vermöge 
ber Originalität, die er befigt, und die ſich befonders im 
feinen Gedichten offenbart, eben fo mannigfalrig in feinen 
Eormen, als die Gegenftände find, die er darzuflellen uns 
ternimmt; überbieß erhalten alle feine Produkte einen eis 
genthümlihen Reiz durch die befondere Anmurb-, welche 
als ein Abdruck feines wahrhaft Findliden Semüths und 
alles Unedle verfämädenden Sinnes ihm die Liebe und 
Zuneigung aller berer erwerben muß, die mändigen Beiftes 
find und alle den falihen Schimmer umd Flitter verachten, 
womit fo mander Autor und befonders ein viel genannter, 
der mit Wig, Sentimentalitdt und Lüfternbeit ein ſchud⸗ 
des Epiel treibt, die ſchwachen Seelen zu blenden und zu 
täufhen weiß, — 

Ungemein angiebenb iſt bie erfte Erzählung: Das 
Mänfter. Unter den manderlei Vollsfagen von dem 
Unwefen, bas der Teufel beim Bau diefer und jener Kirche 
getrieben, iſt gewiß die, melde hier. erzähle wird, eine 


der ſinnreichſten, und der alte ſchlichte Chronikenſtyl, wor⸗ 
in fie vorgetragen iſt, ſtimmt recht gut- zu dem altudter: 
lichen Mähren, das dur die Wahrhaftigkeit des Tones 
wind die ins Einzelne gehende Soilderung einen Sein 
von hiſtoriſcher Glaubwardigkeit erhält. Recht kraͤftig ift 
der verſtoete Sinn des ehtgeizigen Baumeiſters geſchil⸗ 
dert, und eben fo zart im Kontraft bie romantiſche Liebe 
feiner Tochter und des jungen Lehrlinge. — 

Das zweite She: Verirrungen ber Lefs 
denfhaft, verfent ganz in die Segenwart, und ſchelnt 
nur zum Theil erdietet zu ſeyn. Es falldert eine von 
den unfeligen Bolgen des letzten Kriegs — das traurige 
Scickſſal eines leidenfhafrlih bewegten Mädchens, die 
den Verluft ihres im Treffen bei Saalfeld gebliebenen Ger 
liebten zum Wabnfinn und endlich zum Selbſtmord treibt, 
Die Seſchichte ift von elgenthuͤmlichem Jutereffe, und mit 
vieler Anſcaulichteit erzäplt. 

Die Rofe von Jericho. Diefe im vorberges 
benden Bande angefangene und bier befaloffene, in kurzen 
abgeriffenen Scenen dramatifirte Dichtung ift nicht ohne 
einzelne fdöne Züge; babin gehört 5. B. die Schilderung 
der Liebe des jungen Dialers anfangs zur Bertha und nads 
der zur Sulamith, welche letztere jeme gänzlich auelöfcht, 
Das Ganze aber gibt Feimen befriedigenden Eindtuck. 
Das Myſtiſche, womit es ſchließt, iſt wicht genug vorbe⸗ 
teitet und zu abgeriffen behandelt, und überdieß von einer 
Art, wie mir in unfern Tagen es gar zu oft ſchon gefehm 
haben. Die Ditzion ift fehr lebhaft, blühend und male 
riſch, aber auch vermöge des hohen ımgemeinen Tone, 
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worin das Et gleich anhebt, nicht felten gegwungen unb 
erfünftelt, fo daß man fit auf eine etwas gewaltfante Weife 
angercat und befldndig in eine gewiſſe Spannung gefeht 
fühlt, die nicht zum Senuf fommen Lift. 

Der Apfel von Balfora. Dieſe orientalis 
ſche Erzalung im Geſchmack der Schehezerade gewaͤhrt 
eine artige Unterhaltung. s 

Din Veſchluß macht: Zema oder ber Feuers 
fegen. 

iſt eine reige Icbendige Darftellung ber Unverföhnlichtelt, 
womit die Warh der Eiferſucht eines Weibes den Brgen» 
ſtaud ihres Haſſes unabläffig verfolgt, Bis Hre Rache dur 
feine gäuzlite Vernittung fi gefättigt hat. Die erfindes 
riſche Arglift, womit die Salamandrine ihre Jaubermacht 
zum Verderben ihrer Nebenbublerin und ihres ungetrenen 
Geliebten vielfältig anwendet, wie fie-alimdblig ihre bei⸗ 
den Feinde mit gegenfeitigem Argwohn umilritt, der fie 
gegen ſich ſelbſt wuthen macht, wie fie in den Augen ihres 
Gelichten immer unfbuldig zu erfheinen weiß, und erſt, 
als er feine Gattin dem Tode überliefert hat, mit bitter 
zem Hobngelädter fi als die Urheberin alles. Unheils 
triumphireud ihm fund thut — alles dieß iſt vortrefflid 
Dargeftelt und in einer fo ſchoͤnen Felge, daß wir bie Lei⸗ 
denſchaft der Ciferſucht dur alle Grade hindurch bis zu 
ihrem hoͤchſten Gipfel ſich erheben ſehn. — Nut in ber 
Form mochte man einiges anders wünſchen — dab naͤm⸗ 

Ach der Verſaſſer feiner Erzaͤhlaug keine dramatiſche Sce⸗ 
nen belgemiſcht haͤtte. Dieſe ftögen die Harmonie des 
Sangen, denn die rmbige Auſchauung, welche ber epiſchen 
Darſtellungsart beſonders eigen iſt, verttaͤgt ſich ulcht 
mit der unmittelbaren Theilnahme, welche bie dramati⸗ 
ſche Form ‚in Anfpruh nimmt, — 


" Meinhards Reformazionspredigt. 
Eine Reformazionspredigt von Reinhard bleibt 
außer ihren  ummittelbaren Beziehungen, Staͤrkungen, 
Erwedungen für bie ®emeinde, vor weiber fie unfer 
deuntſcher Chryſoſſomus felbft bielt, aud noch in allgemels 
ern, naslonellen und meltbärgerligen Anfisten eine 
‚merkwärdige Stimmg ber Zeit. Jede Predigt diefer Unt 
iſt eine, wahre Cohprtatio ad wationem Germanicam, 
‚Sie wird nicht nyr in alen Provinzen fähfiiher Botmds 
Figteit, ſeudern auch in allen Rindern deutſchet Zunge 
begierig getauft, erwogen, beurtheilt. Schon die Vor⸗ 
‚Nelung: was ſagte dießmal an dem Erinnerungstage bee 
Böeltbegebenheit, die, von Sagſen anigeheub,, ‚dit gun 


zıa 


Dieſes Maͤhrchen bat vlele Schönheitin, und 


” werden ). 
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gen Gelfierwelt einen wenen Umſchwung gab, In Diefem 


Rande felbit der erſte Gelſtliage des Landes vor einer Ges 
meinde, die aus den erfien Staatémaͤnneru, Miniftern 
nud Beamteten ber Regierung beftebt ? giebt in einer ſol⸗ 
chen Predigt jedem Worte einen Eräftigern Nachdruc, eis 
me vielfeitigere Veziebung, Auch die im Jahre 1808 am 


—einem-mit dem Reformazionsfeſte vereinigten Eonntage 


gebaltene Predigt ift, dem Werlangen vieler Redlichen 


'gernäß, wieder Im Druck erſchlenen und liegt num ber all 


gemeinen Kunde offen, verdient von alen Gebildeten 
gefanut, von allen Deutfafädlenden behetzigt zu 
Diesmal beidftigte dem geiſtlichen Mebner 
vorzüglich die Beftimmung bes wahren Seiſtes der evan⸗ 
gellfhen Kirche und die daraus unmittelbar entipringens 
ben Folgerungen, Diefer Geiſt wird in fünf Begiebungen 
gefdildert als ein Geiſt der ftrenaten Unterfirtung, bie 
in Glaubens ſachen alles menſchliche Anichen (alfo aub bie 
Ausiprühe ber alten Kirchenlehter, die Entiteibungen 
der Kirhenverfammlungen amd die Heberlieferung). vers 
ſchmaͤht; als ein Geiſt der tiefſten Edtfutcht gegen die 
Belehrungen In der Schriſt (dur biefen Kanon wird Wer 
noch immer wiederdolte Einwurf befämwictigt, als ſeye 
feine Einheit des Glaubens und der Urberjeugung im Pros 
teftantismme moͤglich); als ein Geift der wahren Tugend 
und Frömmigkeit (weg atfo mir der Beſculdigung, als 
untetbräte man fo den Fleiß in gaten Merken ; batte bie 
proteſtantiſche Kirche miht, fo bald Dieter merkthätige 
Glaube zu erfklaffen anfing, ibre Arndte, Spener, 
Sranten?); 'ald ein Geiſt ‚gemeinnügiger Tbärigteit 
für jeden würdigen Zweck („die Kinder, mo die Meformas 
tion hertſcht, find fie nicht Wohnſttze der Belchrfamteit 
und jeber Urt von wahrer Bildung? ordnet, verbeifert, 
verfönert fie nicht alled, wes fie erreichen kann 7 bat fie 
nike den tauben Norden felbit in reigende Befilde 
und fruchtbare Gärten Gottes verwandelt? Bel den ers 
fien liebliden Gtrablen, melde das ice der wlederteh⸗ 
renden Wifenfhaften auf Europa marf, wurde fie gehes 
ren, Sie ift ein Akad des Lichts und fann nur im Licht 
nebeihen"), und endlih ein Geift menftenfermadliger 
Duldung gegen anders denfende rinlige Brüder (fo 
werben fie fi ſtets allen Oeſehen Bürderfiher Ordnung 
unterwerfen, jedem Megenten treue Unterfhanen geben), 
Herzerhebend,, ſtaͤrlend, befeſtigend iin Feſthalten und 


*) Predigt am Reformagionsfehe a08. am Sonn⸗ 
tage XX. n. Teiln gehalten von D, 5. ®. Keinbart. 
Dreod· u: Reip.. Darıfaedi 39 ©. In gr. 8- 


* 
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Hoffen find bie Folgerungen, die ber Redner in fanſter 
Wegrifterung davon ableitet, befonders der Schluß, aus 
welchem einiges au bier mitzutheilen wohl ulcht getadelt 
werben mag. „An ſich iſt die Zukunft für unfere Kirche 
nichts weniger als deiter und erfreulid, In den Stürs 
men der Zeit, bei den Angriffen eines Unglaubens, ber 
nie freder geweſen iſt, bei dem Haß eines Aberglaubens, 
der immer wüthender wird, unter den Gefahren einer 
Eitteniofiakeit, die Mb ale Untfhweifungen und Ges 
mwalttbätigfeiten erlanbt, unter ſolchen Umftäuden hat bie 
evangelifwe Klrche alles zu fürdten, und von menfdr 
lidem Saug iſt fie faſt nie entblößter ges 


wefen, als jest. Uber ſtammt miht der Geiſt, der 


in ihr waltet, vom Himmel aus dem Schooße Gottes ? 
Sf er nicht ewig und unveraͤudelich, wie fein allmaͤchti⸗ 
ger Schoͤpfer? Mag alſo die unmfdertreiblige Gewalt 
der Zeit and unferer Kirte fühlbar werben, mag fie, 
wenn Gott ed beſchloſen bat, die dußere Geſtalt 
und Form berfelben ganz vernidten: über 
deu Seift der ſelden vermag fie nichte. Er wird bleiben 
auf Erden und fortwirken und fegnen nnd allen Gefahren 
trotzen ; er wirdiflegem; denn er iſt vom Bott, er iſt det 
Grin deſſen, der alle Dinge trägt mit feinem kräftigen 
Worte!“ Im der That, bieß esto perpetun! bat noch 
mehr vor fih, als jemes ditere des edeln Sarpi, das 
leider] in unferm Tagen unwahr geworben if. 
‘ r - j B. 





Un Bürgers Grabe. 


Dir gad Apou bie Laute, 
a "Bob die den freien Einn, 
Und jeder Drunie ſchame 
Huf feinen Dieter Ein; 


. Und Fröhlich aller Orten 

» 1. Sang mon: bein Lied bie nad 
Er Das. wie mit Zauftermorten 
Bu ledem Herzen ſprach · — 


Dot du bilebn ohne Breuden, 
KR Br Der fo vie Freuden bot! 
ru Pr und deiner Lora Satten ; 
Beriimmten Georg und Not 


Des Buſens freied Kloplen 
Werengte butrert Schmery, 
Und mancher Wermuthotropfen 
Hier in dein reines Dreck 
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Den mit der ſchoͤnſten Gabe 
Die Goͤtter reich beſchentt, 
Der ging au feinem Grabe 
Bon Wenſchen thef getränft! 


Vergiig die Welt von Mängel 
Hier unter biefem Gtein, 

Dort filmmt ein guter Engel 
Die £yra wieder rein. j 
Mahlmanun. 





Aphorismen. 


Manche Menſchen find nur perſonifizirte Lügen; 
sieht man dieſe von ihrer Lebensſumme ab, fo iſt dad Fa⸗ 
eit — Null, win 


Des beſſern Menſchen Etrebem gebt nicht dahin, 
ſich recht hübſch in fein Zeitalter hineinzuſchleben und ibm 
ſich anzupaffen; fondern, bes richtigern Weges gewiß, 
macht er das jegige und gibt zu dem künftigen beſſern 
neuen Stoff. — 

Ein Menſch vol Kollifionspflihten kommt mir vor, 
wie ein dummer Teufel, den man wur durch eine derbe 
Dhrfeige befiimmen kann, — 

Die meiften Lehensträmer Haben mehr auf beim 


Silbe, ald im Laden, — 
Helurich Wahlert, 





ä Korrefpondenz und Notizen 


us Saffel, 
den aaſten Mevbr, 


Die dffenttichen Enfbarkeiten zur Feler des Beburtde 
4038 unferd gellebten Könige find durch bie Beltungen und 
Siugstätter Kintängtig bekannt; noch nie äußerte das Vottk 
fo tauı und freubig felnen Enräufasmus, Ader auch In den 
Crivatatekein ward dieg Nazlonatfeſt auf das zerztichſte beganı 
sen; fan In allem Grädten unferd Königreichs warb bei dev 
Augemelnen Zreude dee Amen und Notbleidenben gedacht: wie 
Konnte man aud biefen- Zag dem Charafier des Monarchen 
entfprechender felren, da Wohtrhätlakelt einer feiner ſchoͤnſten 
Büge if. ©&o Gibertied das u Marburg gamiionirende Yägını 
Karabinter: Baraivon und befien Offisler« Corps Fine tägliche 
Gage für Die dortigen Armen, — Auch die von bed Königd 
Moleät Bier gefitfiete Wobfthätigfeits : Kommiilion 
erhieit aus dem Kronſchat elme ſehr deträchtliche Summe zu 
"Bemfeiden Bedif. Se. Maiehät dat ferner mehren Gefanger 
nen, die Proben der Beſſerung und Meue gegeben haben, auf 
Ben Grund einer, von unferm verdlenſtvouen Genrraiprotureus 
"des Rriminaigerinräheis, Hrn g Mode, bem Minkier des In: 


nern eingereichten Kine, In Feelbeit fegen Saiten. 


Unter der melien Leitung unſers verehrungemürbigen 
Minttiers des Innern, Hrn. Eimeon, und unſers berühm« 
von Generaidiretiturs des oiſentuchen Umtertipie, Johann 
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son Mütter, erhän ein wifenfbarmber Arelg nad dem 
andern, auch in Meiger Mefitem felne definittoe Drganifaston, 
Das Muieum wird nämlich aanz ngb Ast der Parlier all 
fenihafttisen Iriitute eingerittet werden. Ilm bie bei dem · 
feihen angeneuren Sielebrren nüpiimer kar'd Punitum zu mar 
en, I Dekenlır worden, Day es eine unerladtibe Pate für 
fie seyn foue, In Autunfı an beüimmın Tagen bfentiihe Bor 
lefangen zu halıen, Dur einen Beihlus vom zarten dieſes 
hat ver Sie ſorn ·tat. Dr. Aiedrich Murbard. derené ben 
Auftrag ethalten einen Furd üder Die marbemwantichen und 
poyntaliihen zurfenimaften «u erdfinen; da Se. Mal. Denielr 
ben au zum 'Dräffiur: Muh ernannt haben, und die Ge 
{chäfte dielee thättgen (elebrien Herdund new vermehrt find, 
fo tik Die dieder von Ibm vrriebene Redatzion des Veftpbällr 
(den Wonteurs dem Crapıscards. Hublieur Varen pen Do« 
benbaufen überitagen werden Natnene wird nun auch 
om ®ottel, ale Konterdateut ber Bnıiten, Wedatuen und 
Auuffammlungen, bie Berpfi@tang auferlegt werben, orig 
fungen über Mrbäotogle, alte und neue Geſchtaue, Geogras 
phie und alte Kireranur zu balıın. So erlangt ber Staat den 
met, ohne nörbig zu haben neue Kojlen und Aufepferungen 
su momen, Srbung und. Unrerriet ia ber Hauptort au wer 
breiten, Die Diostorhet erhau eine Wermebrung von 50,009 
Wänden, und bie Akademte der Künfe muR darum Die bieher 
dm Dufenm eingenensmenen Zimmer wieder räumen; das neut 
Eotat für dleſeide Id now wiat befanuu, 





Halle, ben aöften Monkr, 


— — Wir befigen dier gtgenmärtig bie Befetiihaft 
won Bagbrburgiimen Maplonalıheater, bie fels 
dem zarten Dhtober, mit einem fo ansgtzrichneen als dauern⸗ 
den Weitan bes Bitigen Pubiltumd, uns mögen ſechs 
MWoriekungen gidt. Diele Bubne, ihrem Range nad, unter 
den beurichen Ittelibeäten, gewiß end der erſten, hat, 
wie Referent, ber fie fon in übrer frühen Epoche kennen 
keete, beugen fann, feit fie hab unter ber Direkjlen.bee 


Heren Habriaius und Heltonnfp, vorher Megiffeurd an 


Derieiben ‚ Definder, am Inuzer und äußerer Merdeflerung bedeu · 
gend gewonnen. Beide: Direkisren find Dänner von Köbaftem 
und hebareiichem Liter für Das Gure ber Same, dem fe ihe 
perunläres Inzereffe das zur offenbaren Beeintraͤchuguns beffel: 
ben unrererdnen.. Slerwpn ih Amer ıeber Freund unſter var 
teriandliten ®waufpidtunit, ber, den gegenwärtigen Zunand 
bes MNugbeburalchen Tirasers, und feine docht undantbaren 
-Aufern Berbälinifte, genau fenut, bereits überzeugt. Für 
Ben minder Unterrichreten wird bie Anführung folgender That 
fauen fhen zum Bemelle dienen; dan bie Direfjlon dies 
für dos Magredurges Ebaufpielband einen, In Rüdfichr ber 
‚geringen Unteritüpung, Die das deriige Pudiltum dem Ihrater 
gemuhet, gonz uneerhälnigmäsigen Pant von mehr ale brit 
tebaibtouien® Edaier adtlch gibı; dos fie noch augırdem alle 
‘SZahre saufend Zbaler für bie Benupung bed Zbeamse am 
Wrarmihwelg, we bie Belenimoft regeimäßig aur Arlı der 
Beiden Veeden fpich, braablı. ber nun nem binyugefommenen 
Arzadın für ihren teiiipiellgen Aufenttalt In Haibernadı und 
Habe nie einmal zu gedenten; bag fir ferner bie vergügiig« 
den Ihrer anfebniien Gchauipielerperfongls mit Bagen ven 
22 bin ı6 Rıbir. mocheneitih beider, und in Magdeburg, 
fere Moe ein nemeo Brud zu gedm, son dem Aalıfian 
jenes Pubiltums gegen Das Shauipiel, genohiar bi. Aus 
dem Septern Umftand gebt imun mon feib herspr, weide bes 
dradıtde Ausgaden bie Diretzin ſowohl für neue Dekoragier 
nen und Garberere, als für bie vielen Manuicripie neu 
Grüde, deren fie bedart, haben muß, wozu noch bie ſeht bes 
deutenden Konen fommen, welche Ihnen bie mehrfachen zähr ⸗ 
Ua en Medien der Belrufbaflı vrruramen. Wer nur einigem 
wahen mis der Verfaſſung bes Teraterwelens vekannt iR, meld 


k 
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eb wie fehr buch folhe Dielfen das ofmehin (hen fo mühe 
volle und unbantrare Bielhälf einer Bnaufpleidirefiien mod 
mehr erichmert wird, und die Zhäntgfelt der Derren Babriciuß 
und Gosorstg IA daher um 'o ol-Tieirlaer, als beide Direkter 
ren nuglein auslbende Lünfiter And, und amar is force zu 
den Aeidigiien ihrer Bühne gebören. So viel Anrengung bei 
einer 10 fchnen Unelgennüpigkelt verdient eine teile tankrarere 
Anerkennung In einem dffnitihen Biatte de -gröder (bon an 
und für Ach Die mit einer ieden Thraterbiräfjion onbundeen 
Echwierigkeiten ind; ie weniger die Energie, mit weicher Die 
ebengerannte Re au befiegen Arche, von em Mogtebaraiiden 
Pututam, das fein Rarlonaitbeater mia einmal mit 
elnem Abonnement unterflügt, belohnt wird, und je um 
nintiger die gegenmärrige Zeit überbaupt der vaterländiichen 
©bauipleltunt,iü. Im ber Thor dar nur bie Kraft und feibf 
Aufenfetungen nis ieuende, Berrlediamteit der Direfiton, 
Die Erifiens dleſes Theatersa ſeirher erhätten, und ehne fe 
würden Ragbeburg und Braunihmwelg jept ofme alles Cham 
ſplel ſeyn. 


— — — —— —— — — 


Anzeige 


Dr. J. A. Noſſelts Biograrhle. 
Eine Aukuͤndizung für feine Schuler und Verehrer. 


In nihfer Oſtermeſſe erſcheint in nuſerm Bere 
Tage bie obengenannte Lebensbeſcoreibung eines 
Mannes, ber ald Gelehrter und atabemifder Lehrer 
dem gamen, befonders theologifchen Publitum, fo wie 
durch feinen Ebarafter und fein Beiſpiel allen, die ihn 
näber gefannt, nuvergeßlib zu bleiben verdient, Sein 
mebr als dreifigidbriger vertranter Schuler und Freund, 
Herr Ransler Niemeper, wird ibm die Dental 
ftifren, und fein Privatleben, fein öffentlihes Birken 
und fein Verdienſt ald Gelehrter barznfteden bemüht 
fen, Auch werden als Bellagen mehrere noch unge 
drudte, zum: Theil febr intereffante, Aufſaͤtze, Briefe 
aub Entwürfe des Verſtorbenen bier zuerſt erfheinem, 
Bein Bildnif wird bas Banze aleren, 

Wir wuͤnſchen dieſe Schrift feinen zahlreichen 
Schülern und Merebrern um den billigiten Preis lies 
fern zu können, und bieten Allen, bie bis zu Ende 
Jannats 1309 priänumeriren, bad Sanze für Einen 
Meicherbaler an, Nachmals wird der Preis erhöht. 
Wer Pränumeranten ſammelt, wozu gewiß fo viele im 
Deutfcland zerſtreute Zbglinge feines Untertichte, zur 
Ehre ihres Lehres bereit fepm werden, erbilt 10 Pros 
sent Rabatt. Man bitter dle Lifte ber Prinumerans 
ten, beren Namen vergedrudt werden follen, nnd die 
@elder portofrei oder durch Anweiſung anf Leipzig 
entweder in unfre Buchhandlung in Halle oder im 
Berlin einzufenden, umter ber Mdreffe an bie 

Buchhandlung des Hallifchen 
Warſenhauſes. 





Wierdei das Imiehigenpbiant Ro, 4. ' 





Intelligenzblatt 


ber 
zeitung für die elegante Welt, 
45: 3. December 1808, 





Sonnabend. 
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Verzeihnig nügliher Jugendſchriften, 
fo wie 
Buͤch er und KRunftwerfe für Damen, 
welche fib ſammtlich 
zu Weihnachts- und Neujahrsgeſchenken 
egnen, 
bei Georg Voß in Leipzig erſchienen 
und beftändig in allen Buchhandlungen zu haben find. 


A. Jugendbfhriften. 


Budungedlatter. Eine Zeitung fuͤr die Ingend 1306, 1807 und 1808. Mit Kupfern und Mufitbeilaaen, 
Nebſt pidagogiften Verbrudlungsblättern für eltern, Lehrer, Erzieher und Kinderfreunde. Im wöchentlichen 


Lieferungen. at. 4. Der Jahrgang komplett. s tblr. 
BC: und Leſebuch, neues, in 191 Wbbildungen, mit Erklärungen aus ber Naturgefhichte. Siebente verbeil. 
Auflage, gr. 3. Mit ſchwarzen Kupfern . 12 gt. 
Mit iluminirten Kupfern 16 gr. 

Dafelde Buch auf feinem Yarter mie ifnminirten Aupfern. ı thlr. 
Arbeitsjtunden, bie, im Striden, Nähen und Stiten. Cin Lehrbuch für fleifige Töchter. Mit Vorzeichnungen 
und Muftern auf 15 Aupfertafeln. Sweite vermehrte und verbefferte Aufl. I. 4. ı tbir. Igr. 
Barthel, Fr., Cumorphea, Unleitung zur Geſchmacsbildung für die seichnenden Künfte mit befonderer Hinficht 
auf landſchaftliche Darſtellung. Mit 20 Aupfern. EM. Fol. . 4 tble. 
Bart, S, Neuer biftorifher Bilderſaal für die Jugend und für alle Liebhaber einer unterbaltenden hiſtoriſchen 
Lettuͤre. ı7 Theil. Mir 5 Vildniffen. gr. 8. ı thlr. 18 gr. 
Bilderbuch, botanisches, für die Jugend und Freunde der Pflanzenkunde, mit deutschem, französischem und 
englischem Text, Herausgegeben von Fr. Dreves und F. G. Hayne. ır bis 27r Hefe. - 18 thir. 
jeder Heft "16 gr. 

Bilderbuch für bie nahdentende Jugend zur angenehmen und nuͤtzlichen Unterhaltung. Mit 24 illumin. Kupfern, 
Dritte verbeſſ. Aufl, gr. 8, 2 thlr. 8 gr. 
Vilderpuppen, in 23 gewählten Darſtellungen zur angenehmen Unterhaltung uud Belehrung für Heine Maͤdchen, 
Mit illum. Aupfern. 4. Belinpap, ı thlr. 8 gr. 
Bilderſchule, Meine, für die Jugend. Mit fdwarzen und illuminirten Kupfern. Vierte verbeff. und mit neuen 
Aupfern vermehrte Aufl. gr, 8. " ı £blr. 16 gr 


Charalteriſtit, maleriſche, der Länder und Nationen, für Kinder und Erwachſene, Gelehrte und Ungelebrte; eine 
Sammlung von neuen Ortginalgeihnungen und Handfehriften, als eim Beitrag der Zinder » und Völferfunde, 
ır Heft. 4. Mir 5 kolorirten Kupferplatten, . ı thle. 3 gr. 

Dolz, Vieeditettor, M. 9. Ehr., Unitandslchre für die Jugend. 8, 

— — — fatcherifhe Unterteduhgen über religiöfe Gegenftände mit einer gebildeten Jugend, in den fonns 
täglichen Verſammlungen in der Fteiſchule zu Leipzig gehalten. 4 Ganimlungen, 8. 2 thlt. 16 gr. 

iede Sammlung 16 gr, 


Dolz, Wicedireftor, M. I. Ehr., Nene Kategifationen über veliglöfe Grgenftände, 6 Samminugen, 8. 4 thir. 
jede Sammlung 16 gr. 
— — — Katechetiſche Jugendbelehrungen über moralifh:religiöfe Wahrheiten, 3 Sammlungen. 8. 2 thlr. 
jede Sammlung 16 gr, 
Fritzcheus Meife durhs U B E, vom Werfaller bes U BE: und Leſebuchs, im Wilbern mit Erklärung aus der 


Naturgeſchichte. Mit 23 Abbildungen ilum. Kupfer. Zweite Aufl. 8. gebunden 12 gr. 
Gebuttetagsgeſchent, das. in Leſebüchelchen zur Belehrung und Unterhaltung, für wißbegierige Kinder. Mit 
25 iduminirten Rupfern. 16. gebunden ı thlr, 16 gr, 
Geſchichte der Intberifhen Meligions » und Kirhenverbeferung, Zur Belehrung und Unterhaltung für den gebil: 
deten Bürger: und Landmann; auch zum Gebrauch in verbefferten Volksſchulen. 8. ı tbir. 4 gr. 
Blatz, Jak., moralifhe Gemälde für die gebildete Jugend, 2 Theile mit 8 Kupf. von Arndt, Nettling und Pen- 
gel. Zweite fehr verbeff. und verm. Aufl, kl. 4. $ thlr, 3 gr. 
Hahn, Melter K., angenehme Schulſtunden. Gedihte und gereimte Erzählungen für die Jugend verigiedenen 
Gltere. 8. ı thir. 4 gr. 
Horftig, erleichterte deutſche Stenegraphle. Zwelte verbefferte Auflage, H. 4. Mit Aupfern, 12 gt, 


Kaͤſtner, M. C. L. A., Kunſt in zwei Momaten franzöfifd lefen, verſtehen, ſchreiben und fpreden‘ zu Bee 
Dritte gang nmgearbeitete, vermehrte und verbefferte Auflage. gr. 3. 
Koͤhnke, M. E., Clementars und Leſebuch für Ben Kinder, nebft Darftelung einer erprobten und leiten *— 


methode. Mit 12 fein geſtochenen Kupf. gr. ı tblr. 8 gr. 
2a Coſte, Fr., Neues bentich : franzöfiihes Wirterbug. Ein Hülfemittel zur bequemen Anwendung der * 
franzöfifhen Wörter und Medendarten. gr. 8. 18 8 


ge Mang, ©. F., gründlide Anweiſung, recht fünell, rein und richtig Ftanzoͤſiſch zu ſprechen; nebſt feinen —* 
mertungen über den Gelſt dieſer jegt fo algemein gefhägten Sprache, oder Metbode, recht raſch und lleßend 
Grangdfiich ſprechen zu lernen. gr. 8. ı thir. 4 gr. 

Lebensbefhreidungen berühmter Reformatoren. Ein Lefebuh für dem Bürger, 10 Baͤudchen. 8. 5 thlr, 4 gr. 

NB. ud einzeln. 

Leſeſchule, neueſte, für Knaben, ober Unterricht in der Buchſtabenkeuntniß und im Lefen nah einer neuen und 
leichten Methode, Vom Verfaffer bes neuen U B Ex und Leſebuchs In Bildern mit Erflärungen aus der 
Natutgeſchichte. Mit 24 illum. Pferbeabbildungen, U. 4. 2 thlr. 

Leſeſchule, nenefte, für Maͤdchen, oder Unterricht in der Buchſtabenkenntniß und im Lefen nad einer neuen und 
leisten Metbobe, Vom .Merfafer bed neuen 4 B Ex und Leſebuchs in Bildern und Erklärungen aus der 
Naturgeſchichte. Mit 23 iduminirten Bilderpuppen. M. 4. ı tdlr, 16 gr. 

Daſſelbe Buch für Kinder beiderlei Geſchlechte, ohne Kupfer, geb, 18 gr. 

Zuthers, D. Martin, Eittenbnd für ben Bürger und Landmann, aus felnen binterlafenen Werken mit Audwahl 
des Bellen und Wichtigſten gezogen, Ein Edul: und Lefehuch für Proteftunten, vom Verfaſſer von Luthers 


Reben, Neue And, 8, 12 gr. 
Yeter Piſtors Meifenbenthener zu Waller und zu Land, Ein Bud für die Jugend, zur Belehrung und Wars 
mung. 8. 1 tbir, 
Pferdeliebhaber, ber tleine, ein Leſebuch für Knaben, mit 12 ausgemalten Aupfertafeln. Welinp. 4. 3 thlt. 
Motitroh, D., Elementars: Unterriht im Zeichnen mir freier Hand. Mit 20 Kupf. 8. 18 gr. 
Schmerler, I. A., Sophrons Lehren der Weisheit und Tugend, ober Moral für Jünglinge. 2 heile, 8. Meue 
Aufl. gebunden. ı ithlt. 
Gpiefer, & W., Emiliens Etunden ber Andacht und des Nachdenkens. Für die erwachfenen Töchter ber gebil: 
beten Stände, Mir einem Kupfer. EL 8. ı thle. 18 gt. 


Spieter, C. W., Famlliengeſchichten für Kinder, 4 Bände, Mit 33 Kupfern und Muflfblistern, 16. 5thlr. Sor, 
Der ıfte und ate Band beſonders unter ben Titel: 

Lonife Thalheim, Eine Bildungsgefhicte für gute Toͤchter. Mit 21 illum. Kupf, 2 thlt. 16 gr. 
Der 3te und gte Banb beſonders unter dem Titel: 

Die glüdlihen Kinder. Ein Geſchenk für gute Söhne und Töchter, Mit Kupfern und Mufifblättern. 16. 

2 the, 16 ar 

Mege, bie, des Lebens; ober was willſt ba werben? in encyllopäbifches Spiel für die Augend, Mir einer 

Bildertafel und hiſtoriſchen Erläuterung berfelben. Aus ber Jugemdgeitung befonderd atrangitt. gr. 4. 18gr, 

Weigand, Gonreftor, © 9. F., Kunſt in zwei Monaten italiänifh leſen, verſtehen, fehreiben und ſprechen zu 

lernen. Nah dem beliebten Käfnerifhen Spraggrundfägen bearbeitet, Nebſt einer Worsede von €, U, 2. 

Kaͤſtner. gr, 8. i 16 gr. 





Weiße's, €. F., Selbſtblographie. Herausgegeben von beffen Sohn €, €. Weiße, und deſſen Säwiegerfohne ©. 


G. Fritſch. Mit Zufisen von dem Legterm. gr. 8. ı thlr. 16 gr, 
Daſſelbe Bud, wohlfeile Ausgabe, 1 tble. 
Bilfe, Andr., Aeſopiſche Fabeln, mit Anmendungen zum Nugen und zur angenehmen Uuterhaltung für Kinder. 

12. R 12 gr. 

B. Spiele. a 
Der Kampf mit dem Diefen. Ein neues Spiel, Uuminirt. 12 gr. 
Yomona. Ein neues Spiel, iluminirt. 16 gr. 
Der Wald, ein Epiel für Kinder. Mit Ilumtinirten Kupfern. 12 gr. 


C. Bücher und Kunftwerfe für Damen. 


Briefe an Natalie, über ben Belang, als VBeförberung ber häuslichen Slädfeligkeit und des gefeligen Verguügens. 
Ein Handbuch für Freunde des Gefanges, die fih ſelbſt, oder für Mütter und Erzieherinnen, bie ihre Zoͤglinge 


s für diefe Kunft bilden mödten. Bon Nina d’Aubieny. Mit 5 Muflftafeln, gr. 8. ı tblr. 16 gr. ° 
Kücenleriton, allgemeined, für Erauenzimmer, welche ihre Küche felbft beforgen, oder unter Ihrer Aufſicht beſor⸗ 
gen laffen. 2 Theile. komplett. 4 thlr, 


Kuͤchentaſchenbuch für Franenzimmer, zur täglichen Wahl ber Epeifen auf das ganze Jahr. gebunden, 16 gr, 


Zinienblätter zur Striderei, 25 Blatt, 1 thlr, 
Netto, 3. F., die nenefte Kunſtſticerei, oder Anweifung, die franzöfifhen und engliſchen großen Umbängetücher 
und Chawis von Kalimir, Tuch und Halbtuch, wie auch Sammettragen, Mammeluden und Redlugots, fowohl 
in Gold und Silber, ald aud mit uͤnier Seide und englifger Wolle tambourin und platt zu fiiden, Mit Oris 
ginals Deffeins nah dem jetzlgen Geſchmack. Mit 6 Rupfertafeln. gr. 4. ı tbir, 8 gr. 
Netto, J. F., Muster, französische Aermel, Hoemdekragen und Busenstreife mit Batist-Zwirn, Glanz-Garn und 
Spinal platt und in Tambourin zu nähen, 16 gr. 
— — — DriginalsDefeins für bie neue Stiterei in Petiners, Filoche und Spigengrund, beftehend in 
Kanten, Borbüren, Mufhen und Blümchen, nebft rihtiger Auweiſung, durch Seiden- oder Eibiſch-Papler nub 
englifhen Batift, den Petinet, Tilohe und Spigengrund den Brabanter Kanten gleich zu mahen, weite ver» 
beſſ. Aufl, Mit 6 Kupfertafeln. 4. ; 20 gr. 
— — — Wasch -, Bleich-, Platt- und Nähbuch, oder Anleitung zum Zeichnen und Numeriren der feinen 
Wäsche nach der englischen Manier; nebst Desseins zu Näharbeiten auf dor Hand in gesellschaftlichen Zir- 
keln. Mit ı2 Kupfertafeln und einem vorgenähten Modeltuche, in Buchstaben, Zahlen und Verzierungen. 


Zweite vermehrte und verbesserte Aufl. Quer klein Folio. 5 ıhlr. 12 gr. 
— — — Zeichen-, Maler- und Stickerbuch zur Selbstbelelirung für Damen, welche sich mit diesen Kün- 
sten beschäftigen. ır Theil. Quer Fol, Zweite verbesserte Au Mit illuminirten Kupfern und einem 
auf Taffet mit Gold und Seide — Modeltuche. 9 Thin. 
Dit illuminirtem Modelblatr, 7 thlr. 
Desselban Buchs ar Theil, 
Mit gesticktem Modeltuche, 5 thir. 
Mit illuminirtem Modelblarr, ıhir, 
Desselben Buchs zter Theil. 
Mit gesticktem Modelrache, thir, 
Mit ———— Modelblatr, dılr, 
Das ganzo Werk mit 96 illuminirten und schwarzen Kupfern complett, 
Mit illuminirten Modelblättern, 19 thlr. 
Mit gestickten Modeltüchern, 27 thlr. 


Netto et Lehmann, L'Art de trieoter, dövelopps dans toute son etendae; en Instruction eomplite et raisonnde 
pour montrer ü faire toutes sortes de tricotages simples et compliqudes, d’apres des modeles; mise dans um 
ordre möthodique, Avec 50 Planclhıes, in fol. obl. . 10 thir, 

— — — bie Aunft zu ſtricen in ihrem ganzen Umfange; oder volltändige und gründliche Auweiſung, alle 
fowohl gewöhnliche als küntlihe Arten von Striderei nah Zeichnungen zu verfertigen. -Bweite ganz umgear⸗ 
beitete, vermehrte und verbefferte Aufl, Mit 50 ilumin. und ſchwarz. Kupfern. Quer ol, 10 thlr. 

Sammlung Heiner Auffdge zur Bildung ber Frauen, Mit Kupfer. 16. geb. 10 gr. 

Schwärmereien am Klavier. Zur Begleitung bes Toilettengefhents für Damen, Bon E. ©, Ebers. F 4. 

1 thir. 8 or. 

Sieh, K. H., ber wahrſagende Zigeuner, Ein Tafhenbuh zum Nugen und Vergnügen für junge Frauenzimmer. 
22, gebunden. 16 gr, 

Strieerin, die elegante, ober Sammlung Meiner Stritmufter für Freundinnen des guten Gefhmads. Mit 24 
Kupfern, Dritte vermehrte und verbefl, Aufl, 4. ı thlr. 8 gr. 





Koifettengefsent, Erſtes. 
verbeff. Auf. gebunden. 


Ein Jahrbuch für Damen 1805, Mit 17 Kupfern und s Mufitblättern. U. 4. ate 


3 tblr. 8 gr. 


Toilettengeſchent, Sweites, in Jahrbuch für Damen 1806. Mit 20 Aupfern und 10 Wufitbiättern, tl. 4. aeb. 


Shweiser Drudpapler 
Holaͤndiſch E:hreibepapier 
Engliſch Belinpapier 


4 thlt. 
5 tbir. 
6 thir, 


Tollettengefgent, Drittes. Ein Jahrbuch für Damen 1307. Mit 20 Kupfern und 10 Mufitklättern. Il. 4. geb. 


Schwelzer Drudpapier 


1 Ho 


Engliih Delinpapier 


Kolfettengefchent, Viertes. 
gebunden. 


Ein Jahrbuch für Damen 1308, Mit ro Kupfern und 5 Muflfblättern, “ pi 

Säamwelser Drutpapter 

Vorzeibnungen von 108 Meballons, zu Hand» und Taſchentüchern, Hemben, Tiſch⸗ und Bettzeugen. 
Kupfertafeln. gr. 4. Erfuaden unb gezeichnet von 2. R. 


ı tbir, 18 ar. 
Auf 12 
2 tblr, 


Wolfe, ©, 9., Anwelfung für Mütter und Kinberichrer, bie es find ober werben können, zur Mittbeilung ver 
alererften Spragtenutaiffe und Begriffe, von ber Geburt des Kindes an, bis zur — des xeſenlernens, an 


mwendbar im. jeder menfhliben Sprache, die Jemand veritebt. 


Mit Kupfern. gr. 8 2 tbir. 16 gr. 


— — — rze Erplehungslehre, ober Unmeifung zur förperlihen, verſtaͤndllchen und fittlihen Erziehung, ans 
wendbar deu Müttern und Kinderlehrern im den erften Lebensiabren der Kinder In Verbindung mit beffen Ans 


weifung für Mätter und Alndiriehrer zur Mitthellung der allererften Sprachleuntuiſſe u, Begriffe, 


ıthir. Bor. 





Bei und if erſchienen: 


Plan 


einer in allen ihren Theilen vollendeten Refor⸗ 
mation ber chrififichen Kirche, entworfen von 
3. 5. Voigtländer. 


Cinige Kapitelüberihriften werben ben Umfang 
biefed Werts am beften barfielen. Einleltung: Wors 
laͤufige Blige auf den Seiſt und Zwec ber chriſtlichen 
Kirche, auf ihr vorhandenes Verderben und bie dadurch 
aörhig gewordene Totalreform. Erſter Abſchnitt: Ges 
ſchichte der Reſormatien; ater Abſchu.: Mas haben 
wir durch die dreihundertjaͤhrige Reformation gewons 
nen, und was hat fie ung zu thum übrig gelaſſen? 3ter 
UAbſchu.: Darfellung des überfinnlihen Verbältniifes 
der Kirche gegen bie willenfhaftlige Vernunft; ter 
Abſchn.: Der Charakter der riftlihen Theologie und 
idr Verhaͤltniß gegen die fpefulative Vernunft; 5ter 
und ster Abſchu.: Der Gtoff, den bie heiligen Urtuns 
den der Schriftgelebrfemfeit zur Bearbeitung barbies 
ten, und wie diefer Stoff bearbeitet werden muß; 
zter Abich.: Der Umfang unb bie einzelnen Iweige 
der Schriitgelehriamkeit oder der criſtlichen Theologie; 
gter Abſchn.: Micblide auf die Lehroorfhriiten, oder 
Sombole der altproteſtantiſchen Airche; Hter und ıoter 
Abſchu.: Die Erziehung zum Predigt» und Schulamte; 
sıter Abfon.: Die Organifation des erangeliſchen 
Airchenjahres; 12ter Abſchu.: Die Eintichtung der 
evangelifben Perilopen: agree und ıgter Abſchnitt: 
Das firblihe Gebet und der Geſang; ı5ter u, ı6ter 
Ubihn,: Das Beihtwefen und das beil, Abendmahl; 
ıster bie zıjter Abſchn.: Die proteftantifhe Kirche; 
22ſter Abſchn.: Die romiſch katbolifhe Kirche; z3fter 
Abſchu.: Die fuͤdiſche Nation; 24ſter Abſchu.: Die 


übrlgen nicht chriſtlichen Voͤller; a5ſter bis asſter 
Ubſchu.: Das reformirende Perfonale ıe. 

Wer ſich bis zum Neuen Jahr am und ſelbſt 
mwender, erhält es im Enbferiptionspreife für ı Thir, 
Der Labenpreid, für ben es in allen andern ſollden 
Buchhandlungen zu befommen ift, beträgt ı Thlr. 8 gr. 

Dresden im Ditbr. 1808. 


Arnoldifche Buchhandlung. 


8. 96. Funkens Mythologie für Schulen und 
Liebhaber diefer Wıffenfchaft. Mit 29 Ab⸗ 
bildungen. gr. % Hannover, bei ben Gebr. 
Hahn. 1 Thle. 

gebunden ı Thlr. 3 gr. 


Dieh iſt bie legte Schrift des nunmehr verewig⸗ 
ten Verfaſſers, in welcher berfelbe von dem bereits 
Belannten ans der Kabellebre dag Intereffantefte und 
Wichtigſte in einer algemein verfidndliben Schreibert 
zufammengeftellt bat, wm bie bisherige große Lüde 
eined zwedmdfigen Lehr: nnd Leſebuchs der Mrt auf: 
zufüllen. Studirende Jünglinge, angehende Künfler 
und Liebhaber der Mpthologle, bärfen alfe verliert 
feon, daß fie in dieſem Buche nicht nur alle @örter 
der Griechen und Mömer, die große Zahl der Heroen, 
ſondetn auch alle mothiſche Erzählungen und bie 
Gottheiten der Uegrpter ausführlich befbrieben, und 
bie vorzüglisiten derſelben ſehr aut abgebildet vorfin⸗ 
ben. Daber baffelbe jih zum öffentiihen und Prival⸗ 
unterrichte für Söglinge des männligen unb weiblichen 
Geſchlechts vorzüglich eignet und zugleih jedem Ges 
bildeten eine Ichrreige und angenehme Unterhaltuug 
gewährt, 
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Driefe aus Rom; von Tiedge. 


— 


Telumphöogen des Zitnf. — Mer Briedendtemprk, 


Erjettött von den tiefen Eindräten, welde die große 
Trümmer dem Gemüthe einprägt, trete'ih meinen Nüds 
weg an, und verweile, ebe ic zu den Meften des naben 
Eriedbenstempels gelange, einige Augenblide bet dem, aus 
beim neuern Fußboden, um zwei Drittheile etwa bervortas 
‚genden Ehrenbogen bed Zitus, ber dieſem Helden 
nah feinem Tode, unter Trafaus Megierung errichtet 
wurde, zum Undenten ber, durch ihn vollendeten, Sets 
förung der Burg Sion und des gefammten Judenſtaa⸗ 
tes. Dieſes Monnment ift das Mleinfte unter ben noch 
vorhandenen Dentmalen diefer Art; im Beziehung anf die 
Kunft aber, welde ſich daran offenbart, unjtteitig das 
ſchoͤnſte. Bon den vier geftreiiten Marmorfduten an dem 
vier Een des Bogens find noch zwei übrig. Oeſtlich ftößt 
er ımmirtelbar an bie Kloſtermauer ber Olivetauer, weſt⸗ 
fi trennt ibm eim Heiner, wie es ſcheint, abfihtlicer, 
gwiſd enraum von dem Gemaͤuer ber Saͤrten, bie einen 
Theil des berüchtigten Netonifhen Golbpafaftes Abergrüs 
nen. Dieſen Imwifoenraum follen die Juden zu ihrem 
Durdgang erfanft haben, um den Weg durch ben Bogen, 
and fo glekhfam die vereinzelte Wiederholung bes verhaßs 
ten Tirifpen Triumphes gu vermeiden. 

Oben an den vier Eden der Außenſeiten der hoben 
Stegerpforte ſowebt, in viermaliger Wieterholung, eine 
ſchoͤne Bildung der fliegenden Fama. Sie ſcheint, wie fle 
pflegt, dem Mund voll zu nehmen. Die Ucderfegung ihres 


blidllchen Pofamnenrufs hatte fih im eine breite Inſchrift 
ergoffen, melde fi auf ber noͤrdliden Selte des Bogens 
an das Forum wandte: die Zeit bat fie ansgelöfet. ine 
andre Inſchrift auf der miträglisen Seite verfünder dem 
Wanderer, ber vom Coliſeum herkommt, daß der Sena- 
tus populusque romanus dem vergotterten Titus dieß 
Dentmal errichtet habe, Dis ganze Architektur it vom 
weißem Marmor. Wusgebrüdt it an dem Innern bes 
Bogene das Grtämmel des glänzenden Triompbes, wie 
es fi hinauf zum Kapitole bewegt. Reots thront unter 
einem Baldachin der hohe Triumpbator auf einem befränge 


ten Eiegeswagen, von vier Pferden gezogen, bie geführt 


werden von einer weiblichen Seſtalt; dieſe ſtellt niots 
geringeres vor, als bie weltbeherrſchende Roma ſelbſt, 
melde zu der Burg ihres Heiligthumes hinauf ihrem Hels 
dem geleitet; Aber ihm famwebt die Wiktoria, bie anf das 
gefeierte Haupt ihte Arone berabfentt, Dem Wagen vor 
und nah, jaud zen Soldaten und Boll, An der andern 
Seite des Arkus erfbeint die Fortſetzung bes Zuges. Zur 
aan getragen witd bier ber Maub der jübiihen Heilig⸗ 
thämer, die Tempelgeräthe: der große goldne ſiebenar⸗ 
mige Leuchter, ber goldene Tiſch der Scaubrote, die 
Bundesiade und die flderne Tuda. Alle diefe Basrelichs 
find trefflis gearbeitet; nichts iſt vergeffen, ſelbſt der alte 
Jordan nicht; oben am Eries etſcheint er in der Geſtalt 
eines ®reifes und wird von vier mannliden @eftalten, 
wie ein gemeiner Zube, im bie Gefangenſchaft geſchleppt. 
Miber oben fm ber Wölbung des Bogens vollendet der letzte 
att des großen Zriumppfpiels mit ber Mpotheofe des Hel⸗ 
216 
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den. Auf ben Schwingen einer Ablers führt er gerades 
Weges anf zum Himmel in die Verſammlung der Bötter, 
Wiiel hat die Zeit ſchon an. diefen Bildungen ger: 
flört, die mir noch wie bimmernde Geſtalten hervortres 


ten. Es it ale ſtande die Wirkliefeit irgendwo und. mwürs ı 


fe ihren Schatten herein, ber wie ein heller Traum ben 
MWandrer befonders lebhaft ergreift, wenn er, unter dem 
Bogen ſtehend, im bie.fhräg gegenäker liegende via sa- 
era febanet:,-da bewegten fi die froblodenden Feſtzuͤge 
herauf zu Nltdren des tapitoliiben Zers und der Veſta, 
die linfe am palatiniihen Abbang ihren Tempel hatte. 

94 trete in die heilige Straße und ſuche die Spur 
ven der Weihe eines alten ®laubens; fie find verfhwuns 
dın; mit järgern Ruinen und mit dem Gehäufe einer 
bürftigen Nahtommenihaft find die Stellen bedeckt, wo 
ueben dem hoben Pontifer die geweibten Weftalinnen 
wohnten. ber rechts eben mir ragen, mur halb nod 
aus der Verfhüttung, drei Wölbungen bes Friedens» 
tempels bervor, ben Veſpaſian erbauen und mit 
fdönen Statuen von Bafalt, Marmor und Erz ausihmüden 
ließ, Dieß Heiligthum ftellte bas präctigfte und größte 
aler Tempelgebäude des alten Roms bar: bas hohe Ges 
hält trugen acht maleſtaͤtiſche Säulen, von denen Paul 
der Fünfte die eine noch übrige anf dem Esquelin vor ber 
Aitche Maria Maggiore auſtichten lief, Der Bote 
Theoderich, als er in Mom eingedrungen war, ftand 
vol Bewunderung und Erfiaunen vor biefem Gebäude, 
und meinte, ein Goldſirem müffe in den Schatz Beipafland 
ſich ergofen, und ihn in den Stand geſetzt haben, Ges 
bände, wie ben Friedenstempel und das Coliſeum, auf: 
‚guführen. Mehr Ehrfurbt, als die nachherigen Nömer 
ſeldſt, hatte diefer Barbar für die Denkmale der alten 
zömifhen Herrlibkeit; er nadm fie in Schuth. 

Einem wildern Barbaren aus den finitern boͤhml⸗ 
(den Wäldern mar es vorbebalten, etwa hundert Jahre 
fpäter, bei feiner viergebntdgigen Plünderung Noms, auch 
den Frirdenstempel feiner roͤmiſchen und jüdilben Schaͤtze 
gu berauben. Was ans Erz befiand, lich Geuſerich 
durch feire Vandalen fortialeppen: aber gegen die Stein: 
maffen der hoben Gebäude richteten dieſe Wilden ibre Zer⸗ 
fförengemarh nit, Und fo batte der glanzvolle Tempel 
des Friedens eine fruhere Feuerebtunſt unter Commodus 
und fünftehalb Jahrhunderte voll Unglüt und Barbaren: 
überisrmemmungen überitanden, ‚als die Römer fo fehr 
entartet waren, das fie ſelbſt mit barbariſthem Cinn die 
Dentmale ihrer gläugendeg Voczeit gerhörten, Jeder 


c 
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nihtige Vorwand eines Heinliben Baubebärfniffes erhielt 
leicht die Erlaubnif, die koſtbaten Ucberbleibfel des Alter- 
thums, ald gemeines Material, gu verwenden. Su der 
Werfunfenheit bes Zeitalters reichte nit mehr hinunter 
die Stimme des Geuius, die aus der hoben Statue (prab: 
verbrannt zu Kalk wurden die Meifterftäde der Kunft und 
was Sörteribern gehelligt hatten, riß in ihr Elend bie 
Nothdurft hinab: fo ging im gemeinſten Verkehr des Bes 
duͤt ſniſſes das Himmlifhe-unter, weldes an Götterbilduns 
gen und Tempeln haftete. Manches fand nur in der Aus— 
fdmelfang der Serfötungswurh feinen Sup, es * 
durch die Anhaufung der Trammer gedeckt. 

Endlich kam Majorian, der beſte unter den 
abendlaͤudiſchen Kaifern, und nahm die Antiten in Schus. 
Bei Etrafe des Handabbauens verbot er das fernere er: 
trümmera der ebrwärbigen alten Monmmente: aber- der 
robe Sinn jenes Zeitalters erbre ſich auf die nachherigen 
Päpfte fort, im beren Hdube num die Weberlieferungen des 
Alterthums fielen, und die nicht ſhonender gegen fie vers 
fuhren, als jeme Barbaren: Wieles in verſawunden, vers 
ftämmelt oder verunftaltet ales. Von dem Veſpaſſaniſchen 
Griedeustempel hat das feinblihe Schicſal nur die drei er 
mwähnten Arkaden und einiges unformlice Gemäner, als 
Deutfteine feines vollendeten Sieges, ſtehen laffen, Wie 
oͤde find diefe Sötterhallen! Hingegeben find fie in das 
2008 der tlefften Entweihung. , Die Wölbung bes einen 
Bogens ift bereits durchbrochen, und ber wuchernde Epheu 
bängt feine bunfelgrünen Kronen ſchwebend herein, in 
biefe ftarre Veroͤdung. Uber oben anf dem Gemölben der 
Hallen waltet die Natur, mie auf ebenem Boden, Die 
Portale der Wölbungen find weRli dem Forum bet. 
3% gehe durch bie heilige Strafe und fuche — 
‚gu der oben gruͤnenden Wildniß, die einladend ihre Kränze 
‚über das wuͤſte Gcmäner herabflattern läßt. An bie öftlie 
‚ge Seite diefer malerifhen Ruine ift ein Urmeubang ans 
gebauet, im welchem ſich elternloſe und arme Madchen 
dur eime gewiſſe Wollarbeit eine Färgliche Eriſtenz ers 
werben. Dieſer Unftalt, il conserratorio delle mendi- 
canti genannt, iſt ber Raum an und, über bem Friedeude 
tempel zum Cigenthum gegeben. Hier gelaugt man durch 
die Winduugen einer engen antiten Treppe, die ein wer: 
borgener Zugang geweſen ſeyn muß, hinauf zu dem obern 
Raume. ‚Eine Kleine Pforte -öffuet ſich oben, und wie 
durch einen Zauber, der eine plöplige Verwandlung ders 
beiführt, bluͤhet vor und ein wunderbarer Feengarten auf, 
‚eine Blamenwelt in hoher Luft. Mir freien ſurchtſam 
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hinaus in bie gränende Fälle; den vertaͤtheriſchen Boden 
üÜberdedt ein Teppich von Höhen Ardutern und Gras. Cin 
Sternenhimmel von Narziſſen, Tazetten und Jonquillen 
leuchtet gm unfern Füßen aus dunklem Grün, Hier am 
alten Gemaͤuer wildert die Maſtirſtaude und die unge: 
pflegte Mirthe verihönert kraͤſtig und friſch liebliche Stel⸗ 
len. Es iſt eine freundlibe Wildniß. Aber der Blick vers 
weilet nicht bei dieſen Herbfifindern der reichen Flora, 
Dort öffnen ſich reigende Femen, Sudlich in der Nähe 
das Coliſeum, zwiſchen diefem und dem Friedenstempel 
“erheben fi im @arten der Dlivetaner die grauen Muinen 
eines Iwillingetempels der Geſawiſtergottheiten bes Sol 
und der Luna; bie halb abgebrochnen Rotunden ftoßen 
dertraulich zufammen und ſchatten im Halblichte des fin: 
enden Tages. Uber fern bin daͤmmern die Hügel in eie 
nem folgen Abendalange, ben nur ein italiſchet Decem⸗ 
bertag bervorzubringen vermag. in dumtelblauer Duft, 
mit dem freundlichften Abendroth durchleustet, ergleßt 
ſich über die Höhen, und fie erheben ſich in ihrer Rillen 
Hertligteit mie Seilaltdre, bei denen die Natur ſteht und 
Dpfer dem Welgeifte bringt. — Aber die. Grunde treibt 
uns fort; nur wenige Minuten dürfen wir noch verweilen 
auf der hohen Reine, welche die Natur jept erſt, nad: 
dem die Rache den Ihgenhaften Tempel einriß, gm einer 
wabren Friedeneftätte geweibet au haben ſcheint. Hier 
wohnt die Stile, von dem Geiftern der Lüfte befucht, 
welche durd die kleinen Binmenlauben wandeln. und leife 
in den Mirtdengweigen föftern, als ſpruchen fie ſurcht· 


Yam von ber ſurchtbaren Schichſals gewalt. 
(Die Bortfegung: foigt.) 





ei iteratur, 

ver allgemelne Enthuſiacmus, den Chateaubriands 
utala aberall, und zuerſt bei der ſtanlichſten und genuß⸗ 
dibtigfien Menſchentlaſſe, bei dem Parifern, erregte, if 
‘er nicht ein Beweis, daß das Bedürfniß der Religion im 
jeder ‚Menfhendruft gefunden wird? und daß es nur dat 
‚Auf, Anfomint, den Ton zu treffen, ber bie Stimme bes 
Herzeus wett ? Unſtreitig iſt es bar edelſte Zweck ber 
Dilgitutip, die Gemůther zu erheben; md mil fie wirs. 
lich auf den: Namen der zoͤtthi che n Kunfi Anfprud mig⸗ 
"Gen, fo muß diele Erhebung ju gleicher Seit Veredlung 
ıfeyay' deum dab höcfte Schöne: ift- immer das heilige uhb 
göttliche. , Moͤchten doch uufte Beifilioen mebr vom diefer 
"Kunft befipen, «dierüber Herpen Gewalt dat! Mochte 
man fein Vedentnu ragen, neue Börmen zu wählen, bie 
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ber jebigen Bildung angemmeffen find, um die geiftige Wärme 
der Meligiofität,, in ben in Sinnengenuß verfunfenen und 
im Eroft des Egoismus erfterrten Gemuͤthern zu verbreiten, 
und diefe Scheinlebeudigen zum wahren Leben, das 
heißt, zum ewigen zu erweden. Ein edler Dann, beffen 
verebrter Name allen Dentfhen werth ift, bat dieſen 
verdienflien Verſach gemacht. Erin vor Kurzem in der 
Andtdiſchen Buchhandlung etſchienenes Bud: Geſchich⸗ 
te einer Drufens Familie, verbient von allen edeln 
und gefühlvellen Herzen gelefen zu werden, die in biefen 
Seiten des Sturms und ber Angft fib nad bem Anker ums 
fehen, ber bie Welt feftbält und jedes ‚einzelne Ser 
1, Bon demfelben Verfaffer, dem Hrn. Domtapitular 
8.9. Dalberg, ift in Aſchaffenbutg bei Clinger eine 
Uchertragung ins Deutſche von des Eugländers Gladwin 
Veberfegung der feltnen und wichtigen perſiſchen Earift: 
Sheit Mohammed Fani's Dabistan, oder 
von ber Religion ber diteften Perſer, erſchle⸗ 
nen, auf welche einige Stellen in ber Druſengeſchichte bins 
beuten. ©. W. Jones ſagt in feiner Abhandlung über bie 
Perfer (im aten Bande der Asiatick Researches): „Dies 
fe feltne fhdgbare Schrift, welhe einen Muhamedanifhen 
Erommen ober Pilger, Namens Moblan, mit dem Beis 
namen Bani oder ber Vergänglihe, aus Cachemit 
gebürtig, zum Merfaffer hat, und von zwölfverfhies 
denen Religionen des Orients handelt, beglunt 
mit ‚jener bes Hufbang's, bie weit älter als bad Jette 
doſchtiſche Geſetz if, jedoch ſelbſt nah Cinführung 
dieſes Slaubens bis zu den Zeiten des Verfaſſers 
insgeheim von vielen weifen unterrichteten Pat ſen beir 
behalten worden; in mehreren Stüden weichen fie von 
der Borafterifhen Lehre ab, umd da fie fid nicht gern 
mit den heutigen Ghebern vermengten, zuglelch auch von 
der Muhamedaniſchen Obrigkeit verfolgt wurden, wandebs 
ten viele derjelben nah Indien, woſelbſt fie wenig ger 
Kannt, ſtill und eingezogen lebend, viele jelten gewordene 
Schriften verfaßten, deren Mobfan, die wichtigſten gm 
durchlefen und zw benugen das Gluͤc harte, indem Er 


‚Gelegenheit, fand, mit mehreren ber Unterrichtetſten unter 


ihnen betannt zu werden.” — Der Verfaffer lebte von 
den Jahren der Hegira 1000 bis 1081, alſo von Ende 


des ıöten bie zur Mitte des arten Jahrhunderts. Die 
‚erhabenen und würdigen Anſfchten, die diefe alteſten Mes. 
ligionen von dem. böchiten Wefen, von: der Welt und dem 


Menſchen geben, find wichtige Beiträge zur Gefchihte 


des menſchlichen Geiſtes. Man finder immer deutlicher 
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beſtaͤlzt, was (den aud der Moſalſchen frkınde hervor⸗ 
gebt und von denkenden Köpfen metrmald und nur erſt 
nenerlih von Er. Schlegel in feinem MBerfe über 
Sprache und Weisbeit ber Judier, meifterhaft 
dargelegt worden it, daß bei dem Urgeſchlechte der Mens 
fen eine reimere Idee vom der Gottheit obgewaltet 
Babe und dem Götendient und Panthelemus vorangegans 
gen ſey. Möchte es dem würdigen Herausgeber gelingen, 
Bald auch bie Ueberiegung der ubrigen Kapitel geben zu 
Eönnen, denn bier fonnte nur bas erfte gegeben werben, 
weil Madwin mar biefes in der eugliſchen Heberfegung bes 
lannt gemacht hat. Die Nactraͤge und Erläuterungen des 
Herausaebers geben Seſaichtsforſchern und Mpthologen 
fehrreine Auſichten und Winke. 

Eine anziehende Lektuͤre, befonbers für Frauenzim⸗ 
mer, gewähren Eugenias Briefe an ihre Mut» 
ter, geibrieben auf einer Reiſe mach dem Baͤdern von 
Leuf, die Herr Profeffor Heinrih Hirzel in Zuürich 
Keransgegeben bat, in zatter Sim, ein gebilbeter Beift 
und ein offenes gefüblvolles Herz fprechen ans dieſen Bries 
fen. Die Sailderungen ber Naturfbönbeiten in den ros 
wiantifhen Gegenden der Schwelzergebitge werben alle ers 
freuen, bie dafır Einn haben mad vorzüglich denen im: 
tereffant fepn, die fo glädlih waren, bie reine Alpenluſt 
felbit einguatdrien. Die Meife gebr mad Züri, mad 
Bern, dann zu Waller nad Baben im Kanton Aargau, 
In die Bäder von Leuk, dann über ben Gemmi und auf 
den Rigi, wo bie Berfofferin eben ſich aufbielt, als der 
foretlihe Cinkurz des dem Digi gegemüber Legenden 
Rosbergs die fhönen Thaler von Lower; und ®oldau mit 
allen ihren Bewohnern verſchuttete. Die Erzählung bies 
fes Ereigniffes, von dem Engenia gewilfermafen Augen: 
zeuge war, beſchließt die Briefe. 





Korreſpondenz und Notizen. 


Sqlllers Jungfrau von Orleans auf dem fans 
zoͤſiſchen Theater, 


©trasburg, den zatem Neo, 1808. 

Man Bat bier Schlüers Tüngfeau von Dricans ins 

ſche Überiepr, und Im habe gelten der jtpelten Worfiel 

lung ber. biefi Büdne delgewohnt. Das @rüd wurde fo 

oft ausgeytiſen aid ber Borbang fiel, und während das 

@pieis wurde fo Hark gelar; wie mar +8 kur in frannöfe 

fen Theatern Findet. Die Urfade Davon A leicht zu begrels 

fen, Und iton aus Dir Ankündigung kann man erkennen, 

in meinem Geis tiefes ‚Grit Übertragen werden. Gie If 
holgemde : 

La Pügelle d’Orleans, piece heroigtie & grand spec» 

tacle, er 5. actes et en.prose, pröcddee de an 

Trologue, areo courouuemeii, deprss la tregedie 


72 
. alleisande'de)Bahiller, Ta hnsigme exteus· par 


daut le couronnement, et len trophes qui y 4. 

ront chatırees, sont de ta composition de Mer. 

Spindler, + 

L'Administration m'a rien Epargn# pour rendre 

ce spretsele digne de ia pompe dont A st sus 

erpiubie 
und bamlı man tod ja nidt auf ben Giebanken kommen 
möchte, dan dieſes Sillct einen Beiondeen Einrud maden 
tounte, gab mar um Beining den Basbinder; demn «es 
bit bier gemöhniib, das werigiens zwel Grüde gegeben wer 
den, und das nadr einem Zraueriniet ein Eustipiet gegeden 
wird, Man fiebi bier häufig zo Meie In einim Abend, 

Was jene Ankündigung von grodem O:prkrakeı verfpricht, 
at vönlg gegründen, denn Id Babe now fein größeres Im Iheas 
ter geliehen ¶ Was aber von ber Dracht geiagt iii, mwohrt Pie 
Mbminiirazion midıs geiparı baden wild, mag aus mahr 
fegn, wenn man wgieim berüdfichtigt, Daß fie der Borfleuung 
keırdig fegn foute. Die Kielbungen des Königs und einiger 
Andern waren wirtlich böchn kolibar; aues Ledrige aber, und 
beionders die Deforoglonen waren gam erbärmiit, Im Am 
fong giaubee Ib, man woue bie trapeilirte Yangfram von 
Drieans aufführen, und man gab auch wirtib ie -eiwas 
Wehnlihes, — Meine Nachbarin verfißere mir (don vor 
dem Mnfange, ba man alle eguivokfe Breiten des Drb 

ausgelaffen bätte, und Im würde midts Nnköllur® 
darin finden. Die Botaleihe pügelle d’Orleans war ide 
wieder Ins Gebäenid gefommen, Ibre Behauprung mar aber 
engegründet, denn gleich wie der Borhang aufging, fad Im 
banna unter einem ſclecht geindisen Netneri Strand, in eier fo 
gefährikhien Oreuung, mi yufammengefniffenen Beinen, fait auf 
der Erde, dag Das Publikum nice ernfbafı bielben Epnnie, 
Man ſah «6 der Emauipieierin an, wle fdiver Ihr Diefe am 
ge Seſſron wurde, denn fie berdrehte die Mugen auf eine fürde 
verlime Art. — Go berziih im mitiaden mußte, io war mir 
do ber Eiedanke immerzhaft, das dleſes die Schuerſche Jung 
frau von Drisans fepn feure. Welonberb fiei bieleo beim Mm 
moiog am Scluſſe des erjien Aties auf, der bier mit: Adiew 
mes montagnces etc, anfing. 
> Im aten te nahm ſich Die Pugelle befönders gut mit 
‚großen (dwarsen Sriefein, ungebeucen Sporen, und großen Dra 
nönerbandihuben aus. Ehe harte die Roue zu gut Mubter, dım 
nit ades iungfräuiihe daraus zu entfernen; wie fe diefeß 
auch namber/jeigte,- als fe Im einem toihaocnen Ueberyug 
über bie geibledernen Beinklelder erinien, — Während dei 
Krönungezuges fonnte fih Ge. Moieh, vor Laden nit untee 
dem wankeimübigen Bamwagın erhalten, ben man über ihr 
‚Aug. Die Murit datie ganz den Takt eines Wahrere, und dee 
Belang während der Krönung deland in einer Bapätle, bie 
Yin den Kulifen, wie aus einer Gruft hervorging. Der Zug 
‚ging nicht eiwa über eine Sreaße, fondern durch einen Bacl, 
dur deſſen geöffnete Thür man aum den lachenden Rönig 
mit gekröntem Haupte febın konnte. Die Echtug ſeene def gen 
Are, aid der Bürer die Vetwanichungen lider feine Toter 
ausıptam, war am auffaliendiien, Der Water veracherte bein 
Sönig: Elle vous & trompe avec som pugellage, was denn 
ein ihauended Gelächter dei Echaufplekern and Bufdanern 
Gervorbramte, das mebrese Minen anbleit. Mis der Dennite 
:mapgemadı voucde, lief aues mit Cirimaffen in ‚den Eomtiiciem 
‚Gruppen Davon. Die Stailden gaben Idren Kameraden auf 
der Sailerie Beiden, urd ſcarleen ihren au wohl um. 

0 Dr dem Munice,. dag dieſes Grid mie wieder | [ie 
franz. Bühne genordgustige würde, bite id den Sen. 

feger Im Nucen alter Deuuiaen, fürs fünfiige umfere Mrufe im 
Drude zu lagen. Was würde es Ihnen aub heifen, wenn Sie 
noch einmal, wie geüern, Beim Gäluffe des en 5 act er oh 
prose überfepren Stuckes fo ehrenwou Derausgerufen molrben? 


@o laa ich wohl die Drdauptung ber Franyolen erfiären, 
Julius Retdem 


Mi die Drustiden fein: Tragödie bartım, 











Seitung für die elegante Belt; 


Dienftags 
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den 6. Decbr. 1808. — 





Briefe aus Rom; von Tiedbge. 





Die Rüdkunft bed Papüed nah Kom, 


Die Nürtunft des Heil. Waters aus Patid wurde mit 
öffentlichen Sebeten und. allerlei frommen Laͤrm gefeiert; 
Menſchen und Sloten farlern durcheinander und riefen 
ihm ein taufend und tauiendiahes Willtlommen entgegen, 
Die Kanonen der Engelsburg donnerten gleihfam ein auf 
Hoher Luft berabrönendes Wravo dazwiſchen, und fe ums 
jaud zet und umfiuter vom Volfe, zog er in eimem zolde⸗ 
nen Wagen, dem der heilige Stuhl eingeraft war, in bie 
austapezitte Stadt ein. Aus allen Fenftern, von allem 
Ballönen und Platanen flatterten Teppiche fröbli herab, 
Es war kein Lüfthen, weldes nicht eine Stimme bee 
Eroplodens ihm in den Wagen warf; und er, mit uner⸗ 
möübeter Hand, theilte rechts und links feine Seanungen 
aid, So * dot chrwirdige Zug langſam und ma⸗ 
jeftätifh dem Peterspatz, bet, wie die Kirche felbit, mit 
Lörbeerpweigen und. Myrthen beftrent war. In Dieler 
empfing ihn ein neues Geſchrei von ber Orgel herab, wel⸗ 
es aber in Muſſt gefeht war ; vor dım Hauptaltar vers 
richtete der wahrhaft verehrte Mann fein erſtes Dank⸗ 
gebet auf den Knleen, umgeben von Kardinaͤlen und Präs 
faten, alle in prahtvoller Andacht. Aber auf dem Ange: 
fipt des ehrwürbigen Pins leuchtete Seele, Wahrheit und 
Jubruuſt. Weberhaupt war in dem ganzen prachtvollen 
Spiteme bes Feites ber einzig wärbige und Ehrfurcht ge⸗ 
Wetende Segenſtand, der Papft, der — man ſah es ihm 
an — biefem Pomp gern ausgewigen wire, Sorgen und 


Beforgniffe warfen fehr fihtbare Schatten auf fein ehr 
wurdig und huldoolles Geſicht. Er verließ die Kirche, und 
der goldne Wagen trug ihn durch die jaudzende Menfken: 
flut zum Quirinal hinauf, Mor itar her ritt auf einem 
weißen Efel, den zwei Seiſtliche führten, ein Prilat, der 
ein goldnes Kruzifir emporbielt_und vermuthlic die Des 
much vorftelte. Jept war es Abend; alles fIrömte zum 
Prrereplage zurä, und die weltlihe Freude löfte die geifts 
Itde ab. Wir folgten dem allgemeinen Etrom zum Pe⸗ 
tereplage, Uebetall Häufer mit Regenbogenlicht eingefaft, 
überall Freudenfener, in den Gaſſen und anf den Plägen; 
wir fuhren durch flammenbe Straßen, Jet erreichten wir 
den feitliden Raum. Ein Meer von Menfsen drängte 
auf und ad mit braufendem Wogengetümmel, und jetzt 
fand der hohe Tempel, in einem ſtillen Lichtſchmuck ges 
Heibet, vor uus. Alle feine Umriffe und Zierrathen bes 
zeichnete eine Soldfchnur von Licht. Alles umher tiefes 
Naqhtdunkel, wie der finfire Himmel, der den weiten 
Raum überfhattete. 

Die fanft Idimmernde Kuppel ſchwebte Hoc in der 
Finfternif, wie ein leuchtender Weltaltar, auf dem das 
Ouadenzeihen des Himmels, eine Flamme, niedergefahs 
ten war, um mit Olany ihn zu betraͤnzen. Doch war die: 
fes nur ein leifes Vorſchimmern des vollern Slanzed. So 
ftand die koͤniglide Kuppel in ihren gemilderten Strab: 
lenf&mud, bis die Stimme einer Glode das laustönende 
Zeichen gab, und gleichſam das Wort der Vollendung aus: 
ſprach, und nun — warlich es war ein Saubermoment ! — 
aun fuhr es, wie eine wandelnde Flamme, hervor, und 
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in weniger als einer. Minute flammte Fadel an Facel 
zwiſchen der fanftern Erlembtung, melde in ber hoben 
Flammenglut völig verſchwand. Der ganze Tempel war 
eine Lihtmaffe, er war wie von der fihtbaren Herrlich⸗ 
leit Sottes erfährt, uund firabite durch das tiefe Dunkel 
der Nacht einen elpfiihen Tag; alles ward ploͤhlich fit: 
Bar, alles erfennbar. Auf allen Gefihtern ber Menſchen⸗ 
fiut glängte ber Vertlaͤrungeſtrahl ‚der heiterften Freube. 
Durs die fhmeifenden Säulengänge ſtroͤmte die Fhle bes 


GSlanzes, und Kronen einer triumphirenden Lichtglorie , 


fhmädten und verderrlichten die Portale des haben Por: 
titus. Aber feftliher, als der heiterfte Somnentag fie llei⸗ 
bet, rauſchten die beiden Fontainen empor, umb ftreuten 
erleuchtete Tropfen, glei ſinkenden Eternen, umber, 
Ein größeres und anziebenberes Saauſpiel beſchaͤſtigte nie 
meine Phantafie; es war mir, als ob ih In eine Feen⸗ 
weit vol Leben und Licht hineingegaubert wäre, Cin hel⸗ 
fer Tag mitten im ſchwaͤrzeſten Dunfel der Nat! Die 
Chatten der Finfterniß ſchienen wie herbei gerufen zu 
fen, um ben Eindrud des Zanbers zu verſtaͤrten, dem 
dad Ganze bewirkte, Es raufchte Durch das große Setum⸗ 
mel das Seröfe des Wohlgefallens und des Eritauneng, 
welches durch die detdubenden Akkorde der braufenden Blofs 
tenharmonie übertönt wurde, 

Nicht losreifen kommt’ ich mich von dem entzuͤcen⸗ 
den Schaufpiel: aber wir mußten fort, Ein wicberhol: 
ter Kanomendonner kändete den zweiten Mit des glänzen: 
den Naotfeſtes an, die fogenannte Girandola, eim Feurts 
werk, das auf der Hoͤhe der Engelsburg abgebrannt wird. 
Wir fuhren wieder durch die erleuchteten Straßen und 
buntes Menfhengewöhl. Der Kardinal Dugulani batte 
für die Fran v. d. R. ein fehr beyuemes Zimmer beforgt, 
da erwarteten wir den Intereffonten Moment. Noch wat 
die Engelsburg Im tiefes Nautdunfel gehüllt; nur wenige 
Lampen deuteten den dunfeln Raum an, der bie geipanns 
tefte Erwartung aufforderte und mit Ungebuld die Ormäs 
tber erfüllte Jetzt rief ein wieberhallender Kanomenbonner 
den erſehuten Moment hervor, und die gewaltige Stein⸗ 
maſſe, unter welder einit Hadrians Ufhe rahte, ftand im 
einem Feuetglanz, der fid in dem vorbeiftrömenden Liber 
gurädfpiegelte und ihn gleihfam zu einen Flammenftrom 
machte, Wie der Ausbruch eined Kraters ſtleg eine Fenet: 
ſaule mateftätifb empor; langſam erhob fie ſich, und bidt: 
terte endlich wie bie Krone einer tieſendaften glühenden 
Yale auseinander; daun breitete fie ih aus, und bil 
dete ein großes Slammengewölbe, welches piöälih mub 
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praſſelud nieberftärgte; ans feinem Sturze fuhr ein Heer 
von Sternen auf, bie leuchtend zurädfanfen und in ber 
Tiber untergingen, Nun erfolgte ein buntes Gemifb von 
Elammenbildungen, die, glei den Apoſteln mit fenrigem 
Zungen, vom heil, Bater zu feinem Volte fpraxen. Eine 
Flammenſchrift drädte fein Wappen uud feinen Namen 
aus; Beuerräder drebten ſich wie Epbären um die Sonne 
der Kirche; dann ſchoß wie anf einem phlegrätichen Felde 
eine ganze Saat von Fewergarben auf, die fih, wie vom 
Sturm bewegt, gegen einander neigten, und aun richtete 
fi aus einer rollenden &lut eine zweite Flammenfäule 
auf; es entwidelten fi ihre Rauchwolten, die einen dun⸗ 
kelgrauen nähtlih erleuchteten Berg bildeten, der Immer 
Höder ſich thurmte. Won feinem Gipfel herab fuhren rothe 
Blitze, fo krachend, als hätten fie bie furarbare Geſehzge⸗ 
bung auf Sinai auszufprehen. — Endlich erloſch und 
verftummte das wechieloolle Flammenfet, und das dunfle 
Gefpenft der alten Burg, feines feurigen Lebens beraubt, 
verfant in die Schatten der Nast, Keine Unorbunng, kein 
Erevet hatte die Freude geftort, Ein Teiles Nachſchim⸗ 
mern beihloß ben hertliden Tag. — Bon meiner Woh: 
nung ans uͤberſchauete ih noch ein Mal fpdt die vom Tau⸗ 
mel der Luſt ausruhende Stadt. Wuf einzelnen Punften 
verglimmten die legten Bunfen bes untergegangenen Feite. 
Un der erlofhenen Strahlentrone des erbabenen Domes 
Idimmerten no einige Sterne, wie eine goldene Infprift 
an dem Borbange der Finſterniß, der ibm verdecte. 2eer 
und verlaffen und erſſummt war das Duntel umber. Aber 
bo& über dem finftern Raume Nrablte rubig und ewig 
bie Herrlihteit des Himmels auf die Schattenweit der 
vergänglihen Freude herab. 

(Bird forigeiept.) 





Anekdoten von einigen berühmten franzdfifchen 
; Trauerfpiclen, 

Corneile’s Einna machte einmal auf das Herz Labs 
wiss bes vierzehnten einen ſedt tiefen Eindrud. Bes 
tauutlich harte fih ber Edecalier de Noban in eine Bits 
(dwörung eingelafen, und der König, fo fehr er auch mit 
Furditten beſtürmt wurde, ließ ſich nie bewegen, ibn zu 
begnadigen, Uls er aber am Tage vor ber Hinrichtung 
bes Chenaliers den Einna vorftellen ſah, ward er erſchüt ⸗ 
tert, und er geiiand nach einiger Zeit, menu man biefen 
Yugenblid ergriffen hätte, um fur den Verbrecher zu bite 
ten, fo hätte er alles, wad man verlingte, jugeiandem, 
Sgade iſt's, daß niemand diefen Eindrud bemettt und 
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benutzt batz es wäre für den Aönig und bie Kragdbie 
rühmlicher geweien, wenn es nicht bei der halben Wir⸗ 
Tung geblieben wäre. 

Tief erfbätterte einft im Cinna auch den großen 
EondE jene berühmte Stelle: 

Im din Kerr meiner feibit, fo mie dee Wen, 

ch bin’d und'mitt es ſeyn. Beit und Gerichte, 

Bewahrer das Gedächtnig meines Slege! 

Denn eines gerechten Bornd, aid meiner war; 

Gedenkt ihr nimmer, und id Habe ihn 

Bezwungen. — Elnna, lat und Zreunde ſeyn! 
Eonde, ber damals zwanzig Jahr alt war, ſuchte feine 
Mührung zu verbergen, aber die Thraͤnen liefen ihm über 
die Wangen. Ein frauzoͤſiſcher Seriftfteller findet diefen 
Moment, wo ber große Eorneile dem großen Eondt Thrd: 
men entlodte, dentwuͤrdig für bie Geſchichte des menid: 
Uchen Geiſtes; eber dürfte er merfwärbig für bie Geſchichte 
des menfhlihen Herzens feyn, mo biefer großfinnige Pring 
eihen fo ebrenvolen Platz einnimmt; denn wirtlich zeigte 
er ſich im männliden Alter, wie dieſe jugendliche Rübrung 
erwarten ließ, nicht bloß als Fieaenjgen f fondern au 
as ſitt lichen Helden. 

Durd den Einna kam auch ein — Kunſtwort (u 
die franzoͤſiſche Lireratur. Cornellle wollte ihn dem Kats 
Dinal Mazarin dediciren; dba er aber erfuhr, daß ihm 
Diefer fein Geſchenl machen wärbe, wibmere er feine Tra⸗ 
abdie einem Herrn von Montapren, der ihn mit taufend 
Viſtolen befhentte. Daher nannte man damals und noch 
lange nachher dergleichen eintzäglihe Bueigungsfchriften: 
Epitres & la Montauron.- 

Corneille behauptete, um ans feinen Etäden das 
beſte heraus zuleſen, muͤſſe man unter dem Cinna und ber 
Medognue wählen. Indeffen vermutheten«ſeine Freunde, 
daß cr der letztern den Worzug gaͤb, und vielleicht war es 
40m empfindlich, daß fi das Publikum mehr für dem 
inne erilirte, 

‚Zange wa feinem Tode (1750) verberrlihte eins 
mal fein Lichlingsfäe einen Tag, ber ibm und feinen 
Werehrern gleich rühmlich war. Ein Herr Titon du Tillet, 
der fih geru ber Selehrten und Künftler arnahm, batte 
einen Neffen bed Dichters aufgefunden, der in Dürftigs 
feit lebte. Der gute Alte ruhte mit cher, bis der arme 
Gorneille bei den Schauſpielern des Theater Francois um 
eine Venefipporftellung anbielt. Sein Schreiben wurbe 
im ihrer Verſammlung mir Enthufiarmus aufgenommen 
und feine Bitte ſogleich gewährt; aber es entſtand leb⸗ 
hafter Streilt, als man das aufaufährende Stuck befims 


unvergentichen Yubre® 1806, 
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men folte; denn jeder wollte bie Ehre haben, mitzuſpie⸗ 
ken. Endlich wählte man bie Rodogune und that noch ein 
Rufıfpiel Hinzu, worinnen ſehr viele Rollen zu beiehen wa⸗ 
ten, wm mur ale zu befriedigen. Dar eine Antiindie 
gung ward num ganz Paris in Bewegung gefeht. Betracht⸗ 
Uche Seſchenke wurden am Tage der Worftellung ins Thea 
ter geſchiet; viele Abbonnirte brgabiten ihre Logen und 
übertiefen fie wieder der Kaffe; dennoch wurden mehrere 
hundert Zuſchauet und über achtzig Wagen zurüdgewieien, 
Da nun die Scaufpieler nicht nur umfonft ſpielten, fon: 
bern auch bie Koften ber Voritellung übernahmen ,. fo ges 
lang es ihnen für dem Neffen des guten Corneille, der ſei⸗ 
ner Familie wur Ruhm, nicht Geld Hinterlaffen hatte, 
die für jene Seit nicht unbebentende Sunmme vom 3000 
Franken jufammenzubringen. Auch gab biefer Vorfall die 
erfte Beranlaffang, daß nicht lange nachher Woltaire ſich 
einer Nichte bes Dichters annahm, und fie theild aus 
feinem eignen Vermögen, theils dur eine Ausgabe der 


Werke ihres Großonlels ausfteuerte,  ı 








Aufden Eallifiratnd. 
Aus. dem Martial. (5, 18.) 
m zwar bin ich anigt, © Ealkiramd, werd’ ed auch 
bielben: 
Doch wicht dunket, und nike Übel als Miter ber 
tannt. 
Voch man teſt mich häufig im Etat, und man rufe: 
bad tl er! 
kebend genoß Ich, was nur wenig erhielten im Tod, 
Bwar es rußer bein Haus auf Süufengebäften zu hun— 
dert, 
Und dein Kaflen verſchllegt drängend gemaltigen 
©&chep. 
Das bin Ih, dad du; doch mad ich tin, Hanni bu 
nicht werden : 
Kor mad du hih Kann jegucher werden vom Bolt, 
G. S. Fal be. 





Korreſpondenz und Notizen, 


Aus Leipsie 


Bon den franzäffihen Truppen, tweiche bie preußifchen 
Gtaaten verlaufen, find fett einigen Werden Marke Abıb-ktum 
gen duch unſte Stadt marſchirt, Am Iten Deebr. traf Beine 
Erzeuenz der Herr Relchemarſchau Dapsuf, Herzog von 
Anertädt, Bier ein — Es mar am iafen Ofrober seneh 
als der. Hr. Rarſchau Davouft 
nad der Schlacht von Arertätit mit feinem Corps unfre Stade 
beiegte. Große Erinnerungen Hatten den Ramen dieſes lieg: 
gelben Feldherrn bei ung im :ebhaften Andenten erhalten, 
m zen Der, gab daher der Emm au Ehren Sn. Eri. sine 
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glänzende Pete auf dem Gewandhauſe. Nach 6 Uhr Abends 
orrfammenen fi die. angefebeniten Hamllien auf dem Dale 
faaie. Gegen 8 lite kam der Kerzen mit der Herzogln, feiner 
Gemaßtin, degleſtet von ben Dffiiteren feines Generaihabe, 
an und wurde von den Mugnedern des Senats felerlich em 
sfangen und in den Saal eingeführt. Der Herzog eröffnet: 
Ten Ball, der Tam ward baid aligemein, ind Freude und 
Brobfinn Aogen durch die Dieifen. Nach ao Uhr begab fh 
Die Seeuſchaft im anfiodenden Saal zur Tafel. Der Eprile 
faat war geihmadeon dekoriert; Feſtons von Jmmergrün His 
gen an den Wänden berab;, zwiſchen zwei transparenten Ge 
mälden im Pintergrunde glänzte der Namensiüug des Derzogs, 
don Zeophäen umgeben, in der Mitte des Saals, an wine 
sunden Tafel von 24 Gedecken, Ipelieten der Herzog, die Dem 
a0gin, einige der angeſehenſlen Yehörden und die Herten und 
Doariin, Vie gu Chapeaux d’liönnenr und zu Dame dhow 
neur-ernannt waren; an den andern Ziimen, bie,.im Spelſe⸗ 
faat und in einem anfogenden Sadle rei feroirt waren, 
nadm die übrige Gefetlinaft Plag. Während der Madugelt 
ward auerfi die Geſundheit Sr. Mai. des Kabiers und Hönige 
Napoleon audgebraht. Der Deriog brachte den Todt auf; 
„Auf das Wohl Sr. Mai. des. Königs von Sachſen und des 
Bolts, weiches das Gluͤck hat wen einem fo tugendhaften Fürs 
(ten ergiert au werden.‘ Olerauf forgten bie Geiuntheiten 
bes Herzogs, der Kerzonin, der verbundenen Nazionen uf. wm 
Dach der Tafel ward. wieber gesaugt. _ Die Freundlichtelt des 
Herzogs und die Liebengwürbdigkele feiner Gemablin belebten 
und erhöhten die aligemeine Breude. Nah ı br verlleg ber 
Herzog mit feiner Gemahlin ben Ball, der noch bis 3 Uhr 
Morgens fortdauerte. So ward das ſchöne Bel, das alien 
Anweſenden umvergehlich feun wird, beſchloſſen. Mm sten De 
sender gegen Mittag reiüie der Herzog zu feiner weiten Der 
fimmung von hlet ab. 


—— 


Nürnberg, den sten Nov, 


Belt der neuen Entreprife des Hrn. Direlior Reuter, 
baten mir Kler zwel angenehme. Bäfte gehabt, weiche dem 
Dubilto vie Vergnügen und der Direfjlon »lelen Votthell 
werfhaft baden. Dad. Hendel und He. Dorf. Kepterer 
fpleite den Sammemptarh Begelat im Gelsigen; ben König 
beiftiern in Bufav Wafa; ben Schneider Hips Im der ger 
fäßrliden Nachbatſchaft (auf Berlangen zwel Rat) und zu 
feinem Benefr In Raoul Blaubarı, ein Zrauerfpiei In Aleran ⸗ 
deinen, von ihm feld verfaßt, den Raoul, und In der Toch⸗ 
tee Pharaonis den Runx, mit dem ausgezelbnerften Belfau, 
Wis Drama bar dieſer Raoul Blaudact unendiich gewonnen, 
Was in der Oper durch Geſang oft verloren gebt, If hler 
mit mehr Dandiung und Intereſſe ſetht Überrafchend daraeftedir, 
und mit vielen Thearercoups verwehrt worden, Doch merft 
man, daß der Werfafer Schauſpleler if, well dieſes Stück auf 
Banfbare Abgänge berechnet if. Tem es blift! — Cs wurde 
mit dem größten Beifal aufgenommen, Mad. Nottmaper 
als Marie war etwas monoton und ſchlen in dieſer Bers⸗ 
Dekiogasion noch nicht bewanderr zu ſeyn; doch fpleite fıe 
mit oleler Anſtrengung, beſonders die &cene, wo fie aus dem 
werbetenen Kabinen Aurzt. Dr. Anfaüp als Bergi fpielte 
mit viei Ankand, Wahrhät' und Energie. Dr. Braun als 
Eurt war gam an. feiner Stelle und erbielt — verdienten Bela 
fan. Sr. Dorf Überrafchte uns, fo oft er mit aligemelnem 
De ſatt herausgerufen wurde „ durch audgezeichnet Iböne, eis 
nenn haratter anpalende Dankreden. — Die’ Nolte des Gel⸗ 
Hogen and bie: des Raoul Blaubarı- mare Melftechüde ter 


Kunft, Mur eine foiche Afquifijion fann uns Hrn. Ejtale ' 


und Reinhardt vergeffend machen, 


Ein Hr. Eidberati von Welmar hat Klier in der Liua 
die Nette des Prinzen als Debur gefpieit, Er if ein ſchöner 
lunger Mann, und has eine angenehme Stimme, Er ſchien 


» 
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etwas verlegen‘ verminbuch weil bie Enizia Mutter mit if 
in Dlsharmonie hand — fie: fang ‚einen halben Tem tiefe, 


aid fie Four. Er gefiel, und wird nähltens Die Moue dep 
Zieus fingen, bann ein Miehreres, C. o. B. 





Uus Kaffeı, 


Dad Hier init ſe vielem Beifau aufgensinmene Erüd: 
„Der Gefangene von Aigler“, weiued am Grburierage un 
ſers gellebien Königs bier aufgcführe wurde. bat unieın eher 
maligen Gentraifckreraie jm Kriegsmininerium, Drn. Brür 
gäüleres, zum Verfaffer, weicher ſch durch mebrere glüdilde 
Beriuhe In der framssfiisen Literatur befankit 'gemadt und 
bei der Iepten Preisveribellung der Atademle zu Paris bie 
Oichtertrone erhalten hat, . _ 





Am Zten Nos. wurden die Vorlefungen auf ber Rab 
Ferliden Univerfität au Flle Feirilin eröffnet Mr. Degeme 
sande, Mitalied ber Aunta von Tosfana, war a ad 
Dieier Beierlichkelt wegen nad Plfa gefommen, und mwehnt 
berieiben miı dem Präfekt, bern Unterpräfekt, dem Malte nnd 
den übrigen Webörden „bei, Pr, Pagnint, sarmeilrer und 
Drofeffor der Berediamkelt, Belt eine Dede in intetnifcher 
Sprache, worin er zu bemweifen indie, dal ohne Grudium 


"Diefer- Sprame- der ehemaligen Oerten der Well, man keine 


gründlichen Zoriſchtiue in den Wifenigaften mayen könne, 





Dan glaubt, dad in Europa allgemein’ verbreitete Ga 
rcht vom Tode des berübmten Melfenden Mungo Bart, 
dey: ungegründer. Wein- Doumenimer, ber In- z15 Zagen bie 
Relſe durch die Wühe Sabara, von Tombuctom bis M 
surädgelegtibat, har nina gehört > was jenes Gerücht per 
sigen könnte, 


— IIIIOIIOTAIIIDODOO ö— 
Anzeige. 


SWölf alte deutſche Lieder des Kudben 
Bunderborn, mit Brgleitung des Piawoforte 

- "(oder der Guitarte), fohtponirt von F. H: Hims 
mel, Aönigk Preuß, Hoftapehimeifter und Kam 
mertontpofitenr. - 

Der beruhmte Komponift bat den Ton der alten deut⸗ 
ſchen Minnelleder mit dem Reizen’ der neuern Muſit aufs 
ſchoͤnſte zu verbinden gewußt, und dadurch ein eben fo 
vortreffliches als origimelle® Werkgefiefert. Ich kaum 
dieß mit Recht den deutſchen Mufitfreunden fagen, und 
ihnen einen berrlidien Genuß verfigern. Fur poifreie 
Prinumerajion eines Speclesthalers erhält man ı Erern⸗ 
plar, nnd Sammier bekommen das Ste Eremplar frei. 
Im December biefeg Jahtes werden Die Eremplate vers 
ſaudt. 

Leipzig im November 1808. 
Bureau de Musigus. U. Kahnel. 





Hlerdel das Inteligenzblati ME. 46, 


Intelligenzblatt 


ber 


zeitung für Die elegante Welt. 


Dienftag. 








Die kriegerischen Umstände haben die besondere 
Anzeige folgenden gemeinnützigen Buchs verspätet: 
Rockstroh, Dr. H., Geometrische Vor- und 
Nebenübungen, oder nützliche und ange- 
nehme Beschäftigungen mit Lines] und 
Zirkel, (such mit dem Titel: Geometri- 
sche Vortheile für Künstler,) 8. mit 28 
Kupfern. Leipzig, Reclam. < Thlr, 


. Es empfiehlt sich dieses Buch nicht nur zu einem 
Geschenk für Kinder, die sich ausser den Unterrichts- 
stunden gern nützlich und angenehm beschäftigen, 
sondern auch als ein sehr zweckmässiges Hülfsmirtel 
bei eigentlichem Erlernen der Geometrie selbst, da 
es ausser den Grundbegriffen dieser Wissenschaft eine 
Menge von nützlichen Beispielen enthält, an welchen 
die bereits gefafsten Grund - und Lehrsätze mit dem 
besten Erfolg geübt werden können. 

Der angehende Künstler, oder kunstverwandte 
Handwerker aber finder in diesem Werke eine Menge 
von Vortheilen, die ihm die Anschaffung desselben 
nicht werden reuen lassen, 


Benedict, F. W. G., Ideen zu Begründung 
einer rationellen Heilmethode der Hunde- 
wuth, nebst einer Vorrede von Dr. und 
Prof. Rosenmüller. 9, Leipzig, Reclam, 
Preis 16 gr. 

Disse Schrift zeichner sich durch ihre Gründlich- 
keit vortheilhaft aus; sie ist vorzüglich für Wund- 
ärzte auf dem Lande bestimmt, ud kann ihnen als 
Leitfaden bei vorkommenden Fällen dienen, 

So schrechlich auch die Folgen des Bisses eines 
tollen Hundes sind; so ist doch bis jetzt nur wenig 
für die rationelle Heilmethode gerhan worden, um 
so angenehmer muls für jeden Arzt diess kleine 
Schrift seyn. 


46. ER 


6. December 1808, 





Are — 


Nahtgedanfen 
über 


das A:3:€ : Bu 
von u 
‚Spiritus Asper. 
Zür alle die, welche buchftabieren koͤnnen. 
Mit Roten unb Delsfänitten 


Erſtes Baudchen. 
Leipzig, bei Heintich Bräff. 1809. 
(Beide Bände unzertrenul. 3 Thlr, 12 Gr.) 


Eines allgemeinen Beifals im voraus verfihert, 
fündige ih biefes Werk als eine gang neue, überras 
ſchende und aller Aufmertſamkelt würdige Eriheinung in 
der bdeutfchen Literatur au, Mer die Thorheiten ber 
Menfhen mit treffendem Wit und feiner, aber beifens 
der Satyre in ihrer Nacktheit dargeſtellt ſehen wil, 
der buchſtabiere in dieſem A⸗-B-CE-Buch. 

Sei auch immer die Luſt und Faͤbigkeit eines je⸗ 
den, welcher dieß A:B:€: Bub zur Hand nimmt, 
mod fo verfhieden, ein jeder darf fi Befriedigung 
verfprehen. Der Eine wird fih der Verwandtſchaft 
des Affen freun, ein Underer bie Warnung vor dem 
wilden Bäre nah dem Honigsſchmauſe ind Gedaͤcht⸗ 
nis faßen, waͤhrend der Dritte mit dem Dichter fid 
eine angenebmere Laſt wuͤnſcht, als fie das Cameel 
trägt; oder das ſchmachtende Mädchen ſich nach dem 
Hochzeit-Craͤnzchen ſehnt. Wem der degädte 
Degen Schmweißtropfen auspreßt, ber fpürt doc viels 
leiht um fo lieber dem Dach ſe in feinem Loche nad; 
oder, wer bei dem Kapitel, der fhmwerbeladene Efel, 
die Mafe rümpft, ber erbeitert fi bei dem Lobe der 
Elle Den armen Unter, welder grober Recenſeuten 
Wuth empfunden bat, troͤſtet ein eigner Commentar 
über dad Gefhrei der Fröfhe und bie Schwere des 
Flegelé. Erlbit der Gourmand finder — ſcheut 
er die fpipige Gabel nicht — einen lederern, obſchon 
gelftigern Biſſen, als ihm der beſte Almanach für Lek⸗ 
termäuler bieten fann. Wil man Freund Lampens 
Hafe) Poſſen und Schwaͤnke überihlagen; fo gibt 
die Biographie des Hammers reichlichen Erfag. Wie 


mander mirdebei ber viergehnten Nacht feufgen, ber 
fh von Juden verfhiedenen Glaubens gefunden 
weiß; um fo tröfilicher iſt fie aber wieder für die 
Jäger und alle folhe, beren Freude und Schmuck 
Hörner find, Manher Spefulant wird den Fang 
der ſchlauen Kane beneiden, und, um einen Epiegel 
für die Zufunfe zu Haben, germ mehrere Exemplare 
des Werkchens an fih kaufen. Einen feltenen Troft 
gibt die Wpologie der Harpyen obne Flügel, 
wie der Eommentator die bekannten Gefellfchafter der 
Eapuziner und anderer mitleidsvoller Menfhen neunt: 
fie wird vielen, welche fi bei bem folgenden Thema: 
Grduldig iſt das Laͤmmelein, hinter den Ohren 
fragen, wilfommen ſeyn. Doch der Schluß biefes ers 
fen Bandchens: Licht und Schein, mag auch mid 
entihuldigen, daß ich felbit bie Themata nur apbos 
riſtiſch bektannt made, — Wer in den menfhlihen 
Herzen wie in den Bädern der Meisheit lefen lernen 
wid, der bucftabiere zuvor in biefem As B: €: Buge, 
und bedarf er noch des Griffeld; fo fehe er in die 


Noten, 
Helinrih Bräff. 
Bei mir ift unentgeldlich gu Haben: 
Berzeichniß von Büchern u. Kunſtwerken, welche 
bis zur Leipziger Neujahrmeffe 1809 an ben 
Meiftbietenden abgelaffen werden follen. 


Gottlob Baubiug, 
Kunſthaͤnhler in Kochs Hofe in Leipzig. 





Nachricht für die’ Leſer des Elpijon und 
Piftevon. 
Bon demfelben Herrn Verfeſſer, Conſiſtotialrath 
Sintenis im Zerbſt, iſt bei Ar, Chr. W. Vogel 
(ſouſt S. 2. Erufius) in Leipzig erſchienen: 


Flemmings Geſchichte. Ein Denkmal des 
Glaubens an Sott und Unſterblichteit. 3 
Baͤnde mit 9 Kupfern und 3 Vigneten. 
Neue Auflage. 3 Thlr. 

Diefes mit fo vielem Beifall aufgenommene Buch 
zeigt schon durd den Zufas: — Ein Dentmal de6 
Glaubens an Sort und Unſterblichtelt, — feine Tens 
benz an, Der Here Verfaſſer ſagt in der Borrede, 
dab man Flemmings Gefsicte mit Recht ale eine 
Borzaͤngerin des Eipison und Piftevon zu betrachten 
babe, und daß in ihr die Araft den Glaubens an Gott 
und an die Fortdauer im Tode glelchſam veranſchau⸗ 
licht wird. 

er denun dieſe drei Bücher beiſammen bat, der 
bat über bie erbabenſten Gegenſtaͤnde, welche fie bes 
bandein, Buchs genug, und fo oft er vom Pefen dee 
Diitevon und des Elpizou sum Lefen des Flemming 
übergeht, wird ihm ſeyn, ale empfingen Ale die Orüns 


be, welde im Elplzon für Fortdauer im Tode, und 
im Piftevon für das Daſeyn Bottes aufgeführt find, 
noch höhere Staͤrte. Mer follte nicht Glanbensfaben 
feinen alerinnigtten Glauben ſchenken, die im Stand 
find, ſolche Herzens: und Leidensgröße zu bewirken, 
wie die war, welche Flemming an fi aufjeigte? 


Bon demſelben Verfafer find in derfelden Bud: 
handlung noch mahftehende mit vielem Brifall aufge: 
nommene Werke erfhienen : 

Eintenis, Chr. Fr., Reden im Wugenblide der Wer 
anlafung. 8. 20 gr, 
— — — Predigten. 2 Theile, gr. 8. 2 Tolr. Sar, 
— — — Nee Predigten. 2 helle, gr. 3. 
1 Thlr. 16 gr. 
— — — Predigt bei ber Einführung der allgemel: 
nen Beichte in Zerbſt, nebſt 3 hetnach gehaltenen 
Öffentlihen Vorbereitungsreden. 8. 5 gr. 
— — — der Menſch im Umtreife feiner Prihren, 
ır Theil, ber ifolirte Menſch, mit dem Portrait 
bes Verfaſſers. Drudy. 2 Zhir. — 
Schreibp. 2 Thlr. 8 gr. — Belinp. 3 Ehlr. 
—_ — — bdeffelben Buches zr Theil, iſte und zte 
Abthellung; der Kamilienmenfh, it u, 2r Band, 
Auch unter dem Titel: 
Das größere Familienbuch, ıfter und 2ter Band, 
Drudpap, A 2 Thle. beide 4 Cole, 
Schreibp. à 2 Thlr. gr, beide 4 Thin 16 ar. 
Vellnpap, A 3 Chir. beide 6 Thir. 
—— — Halo glüdlicher Abend, 2 Theile, Mit 
2 Dignetten. 8, ı <bir. ı23r. 
— — — Daſſelbe mit Kupfern. 2 Tblr. 4 gr. 
— — — Trtattmot, oder das goldene Band. Zwei 
Theile. . 3 Thlr. 3 gr. 


Nachſtens erſcheint in meinem Verlage und wird In 
allen Buchhandlungen Beſtellung angenommen: 
Der kleine Krieg, oder Dienftlchre 
für leichte Truppen. Nach dem Sram 
sdfifchen des Herrn ven Grandmaifon. 
Mit vielen Zufägen und neuen Darfiellun. 
gen in iNuminirten Kupfern bereichert und 
heransgegeben von Julius von Bof. g. 
Berlin 1808. 

Denn die Franzofen im ihrem meuern Kriegen bie 
Lehren des fo prattifhen Grandmalfen Dinfig be folg⸗ 
ten, fo verbürgt ſich iht Werth, und 
über den Heinen Krleg können In einer Beit, wo der 
arofe mir ibm immer verwandter erfheint, mit 
anders als milltommen fen. Der beutihe Brarbeiter 
nabm das-franzöfifge Werk zum Leitfaden und Innpfte 
wichtige Zufäge daran, Zum Theil entlich’er fie mit 
forafaner Auswahl von einem Baͤhrendorſt, Bir 
low, oder ben Mefultaten ber legten Kriege, zum 





heil (wozu and eine ganz neue, fehr nachdruͤcliche 
Bewaffnung der Meiterei und Fußſoldaten gehört) gab 
er fle aus eignen Mitteln, und das gewagte Driginele 
mird die Fremde militdrifber Fortſchritte überrafhben. 
Here von Voß fagt aub im Vorberidter „Die Frage 
„der politit: Wann bürften dieſe Vorſchlaͤge nuͤtzen 
„tonnen? geht mic nicht an, noch weniger die oft 
„nebörte berte Bemerkung: dergleichen fände doch feis 
„nen Eingang! cs gilt mit Erweiterung der Stoffe, 
„und allenfals kaun der Deutihe — menn ibm fon 
„mibts bliebe — um dem Triumph ber Theorlen 


ringen,” 
I. W. Schmidt. 





Anzeige einiger hoͤchſt intereſſanter und neuer 
Kinderſchriften mit Kupfern. 

Im vorigen Jahre erſchlen bei und und wurde mit 
allgemeinem, anferordentlih ausgezeichnetem Beifalle 
aufgenommen, befonders aud in der fo ſchaͤtzbaren 
Qugendzeitung nahbrädlichft empfohlen : 

Das Feine Fabel» und Erzählungsbuh für 
kleine folgfame Knaben und Mädchen, mit 
96 fanber illuminirten und ſchwarzen Kupfer» 
abbildungen, und einer leichten, faßlichen 
Erflärung aller darin vorfommenden Gegen, 
ftände, in 12. gut geb. mit Futteral ar gr.; 
auf Hol. Papier in Maroq. Band ı Thl. s ar. 
und auf Belin in Mar. Bd. mit Goldfchn. 
ı The. 12 gr. füchf. 


Bon demfelben Verfaſſer it nun fo eben erſt bei 
uns erfienen, und, mie das obige, in allen Buchhand⸗ 
lungen Deutfhlands zu haben: 

Kleine Fabeln, Erzählungen und Bilder für 
feine wißbegierige Knaben und Mädchen, 
init 96 fein iluminirten u. ſchwarzen Kupfers 
abbildungen und einer leichten faßlihen Er» 
Härung aller minder befannten Gegenftände, 
in ı2. gut geb. mit Futteral 2ı gr. auf 
hol. Pay. in Marog. Bd. ı Thlr. 6gr. und 
auf Velin in Maroquin-Bd, mit Goldfchn, 
ıThle. ı29r. fächf. 

zu beifen Empfeblung wir durchaus nichts weiter bins 
zufügen, als die redlibe Verfiherung, daß der Ver: 
faffer, um fein unverkennbares Talent ald Fabeldichter 
zu beweifen und feine erwählten Fabeln der Jugend 
eben fo lehrreih als verſtaͤndlich und angenehm vorzu⸗ 
tragen, alles aufgebeten und feinen rühmliben Zweck 
keinesweges verfeblt hat, Um eine allgemeinere Vers 


breitung diefes wahrhaft treffliden und nöglihen Buchel⸗ 
chens zu bewirken, baben wir dad Unfere gewiſſenhaft 
beigetragen und ſolch einen Preis gefept, daß er bei 


der großen Anzahl iluminirter und ſchwarzer Kupfer 
uemdglib niedriger gefegt werden kann, 
Unter dem titel: 

Das fleine Fabel» und Erzaͤhlungsbuch m. f. w. 
find beide Buͤchelchen and fomplett in einem Futterate 
für ı Eblr. 18 gr. fächf. zu haben, 

Leipzig, Im November 1808. 
Bruder und. Hofmann. 


Königsraud. 


Das, unter diefem Namen fon feit vielen Jah: 
ren befanute und mit algemeinem Belfal anfgenoms 
mene Dunft: Näuderpulver oder Potpourri, wovon ein 
wenig in die warme Möhre oder fonft auf ein erwaͤrm⸗ 
tes Blech geſtreuet, augeubliclich ein ganzes‘ Zimmer 
mir dem angenehmſten Geruch erfült, iſt iu vorzüg⸗ 
licher Guͤte an nachfolgenden Otten zu haben: 

In Leipzig bei Hra. Buchh. H. Sraͤff. 
NMiudolſladt in der priv. Hof⸗, Buch» und Kunſt⸗ 
bandinng. 
Mübldaufen bei Hru. Buchh. Fr. Danner, 
Norddaufen bei Hru. © W. Leffler. 
Erfurt bei Hrn, Salzmann. 
Weimar bei Hrn. Schellenberg, 
Das Dutzend mit biefem Dunftpulver angefülls 
ter Glaͤſer zu ı Rthlt. Conventionsmünze, 


In Hamburg bei Hrn. I. Schramm. 
s Lüber bei Hru. H. 9. Trepdau,, 
» Moftod bei Hrn, €, F. Woltersborff. 
Das Dugend zu 2 ME. 8 ßl. 
s Mürnberg bei Hrm. P. Harrer, bad Dutzend 
au 1 fl. 48 Ir. 

Wer fib aber im portofreien Briefen an Unter⸗ 
zelchneten direkte wender, erbält das Dutzend, incluſive 
ber Emballtge, zu 18 Gr. Convention = oder ı fl. 
21 fr, Reichspeld. 

EHriftian Wilhelm Dürfeldt in Gotha. 





Dringende Bitte nebft Belohnung von 
- „ 10 Dufaten, 


Madam Lüders, geborne Dem. Gäntber, 
Sängerin und Shaufpielerin, welche dem Vernehmen 
nah feit dem Sept. v. 3. mit ihrem Sohne unter eis 
nen fremben Namen reifen fol, wird ihres eigenen 
dringenden Intereſſe's, ibrer Ehre, künftigen Ruhe nub 
Sicherheit wegen, bierdurh auf das Injtändigfte und 
sugleih warnend gebeten, ibren belüummerten Ungebbs 
tigen fhleunigft ihren jepigen Wufentbalt anzuzeigen. 
Solte ibr nun, etwa dieſe Bitte und Nachricht niot 
perfönlih zu Gefihte fommen, fo erfuht man alle 
und jede, die fie fennen und denen der Ort ihres Aufents 
halte bekannt iſt, ber Expedition dieier Zeitung gegen 
Erftartung der Koften gütigk von ihr die ihnen bes 





taunte Nahribt zu ertheilen, welches man.nidt al: 
fein mit dem verbindlisften Danke jederzeit zu er 
kennen ſuchen wird, fondern es wirb auch demienigen, 
der ibren fibern Aufenthalt anzeigen wird, eine Bes 
loduung von 10 Dufaten wuter Verſchweigung feines 
Namens zugefibert. Wei men dieſe zu heben fnd, 
erfährt man and bei ber Redaltion biefer Beitung. 


Neue Verlagsbuͤcher 
der 
Hof-, Buch⸗- und Kunſthandlung 
in Rudolſtadt. 
Leipziger Mihaelismeffe 1808. 





Fuhrmann, W. D., Handbuch der klassischen 


Literatur, oder Anleitung zur Kenntnils der 

griechischen und römischen Schriftsteller, ih- 

rer Schriften und der hesten Ausgaben und 

Uebersetzungen derselben. zer Bd. zte Abth. 

gr. 8. ı Tblr, 18 gr: oder 3 fl. 9 kr. 

Auch unter dem Titel: Handbuch der klassi- 
schen Literatur der Griechen, sten Bandes 
ste Abth. gr. 9. ' 

Sarren: Memorandum, für Liebhaber, melde ihren 

Sartenbau entweder ſelbſt beforgen oder doch richtig 

überfeben und leiten wollen. 4. d. Jahr 1809 in» 

fammengetragen von bem SHerandgeber bed Ag. T. 

Bartenniagazius, mit 2 Kupferm, gt. 8. 18 gr. 

ober 1 fl. 2ı ir 

Gemälde nah bem Leben, in Tentihlanb gefammelt, 

J. Band enthaͤlt: Selbſtgeſtaäͤudaiſſe einer Berführs 

ten. it m, 27 Theil. E. 8. broſchitt 1 Thlt. 16 gr. 

oder 3 fl. . 

London und Paris, eine Zeitſchrift, mit audgemalten 

und ſchwarzen Kupferm, ıır Jadtg. 1808, 36, 48 

und folg. St. Der Jahrg. von 3 Stuten gebeitet 

6 üble, 8 gr. od. 11 fl 

Spraclehre, frauzoſiſche, für Franenzinmer und über: 
baupt für junge Leute, welche nicht lateinisch gelernt 
baden, Nebſt eine. Meinen, nad ben Hauptgegens 
fländen geordneten Woͤrterbuche; von dem Verf, bes 
franzöfifhen Horbbeifere, gr. 8. ı8gr. ed. Ufl. zı fr, 

Thalie et Melpoınene Frangoise, ou Recueil pe- 
riodique de Pieces de Theätres nouvelles, re- 
presentees avec succes sur les meilleurs "T’heä- 
tres de Paris. Avec des Notes et des Expli- 
cations necesa, pour les Etrangers. T. II. Cah. 

1.0.2. gr ing. ıThlr. od. ı fl, 46 kr. 

(Die hierin enthaltenen Stücke sind auch ein- 
zeln zu haben, nämlich: 

4a Mort de Heury IV., Roi de France, Tra- 

gödie en 5 Actes. . par Legouvf. gr. in 8. 

6 gr. al. 27 kr. 

M. Tétũ, ou la Uranomanie, Comedie folie en 


un Acte et en Prose p. M. De la Bosse. 
gr. in 8. 3 gr. od. 15 L. 

Le Paravent, Comeldie en un acte et en vers. 

. M. E. Planard. gr. in 8. 3 gr. od. 15 kr. 

Plaute ou la Comedie latine. Comedie en trois 
actes et en vers. p. N. L. Lemercier, gr. in 
8: 8 gr. od. 36 kr. 

Les epoux avant le mariage ou ils sont chez 
eux. Öpera com, en un acte p. M, Desau- 

. giers. gr. in g. 5 gr. od. cı kr.) 

Derselben Tom. IH. Cab, L gr. in g. ı2 gr. 
od. 54 kr. . 
(Die hierin entbaltenen Stücke sind auch ein- 

zeln zu haben, nämlich: 

Haine aux femmes, comedie en un acte, par 
J. N. Bouilly, gr. in 8. 4 gr. od. ı8 kr. 

La Vallöe de Barcelonette, Come£die Vauderville 
en un Äcte par N. M, Dieulafoy et Gersin. 
gr. ind. 4 gr. od. :9 kr. 

Le Retourau compteir, ou l’education deplacke. 
Comedie- Vaudeville en un acte, par G. Du- 
val, gr. in 8. 4 gr. od ı8 kr.) - 

Voigt, 3. ©. , allgemeine MWitterungslebre, oder Ent: 
widelung des phofiihen Zuſtandes wnferer Atmo— 

. -fpbäre und ber daher rübrenden Witterung, gr. 8. 
ı2 gr. od, 54 fr. 


Gemälde aus dem Nonnenfeben, 
verfaßt aus deu Papieren der aufgehobenen 
Baierfchen Klöfter, 
mit 2 Aupfern. % 
Münden, bei E. 9. Fleiſchnanu. za gr. 
(Dritte verbeſſerte Wuflage.) 


Drei Auflagen in einem Jabre ſind wohl der 
ſicherſte Beweis von dem duferjt merkwürdigen und 
und intereffanten Juhalte dieſes Buches, das fein 
Dafeun der Aufſhebung der Baierſchen Alöfier vers 
kant. — Wer wird nicht mit Begierde eine autben: 
tifhe Schilderung der Nonnenflöfer, dieſer barbaris 
fhen Infiitute, beren innere Verbältniffe bieder ein 
Dichter Schleier dem Auge des Laien verbarg, genen 
sah den vorscfundenen Wlerftüden bearbeitet Iefen? 
— Unglaublich iR die Graufamleit, welche bier weib⸗ 
liche Weſen ausübten. — erfwätternd die Geſchichte 
der unfbuldigen Nonne, Die 4 Jabre lang im Kerter 
ſchmachten mußte, bit fie dur Aufall von einem 
Sctorufteinfeger eutdedt und dadurd ihre Erlöfung 
bewirkt wurde. Die bänfigen Nabfragen nad dirfem 
Buche veranlafen und, dem begieriven Leſer bier an: 
zugeigen, daß biefe dritte Unfloge fo chen bie, 
Vreſſe verlafen bat und Eremplare davon wieder in 
allen foliden Buchhandlungen zu haben find, 





an das — 


Zeitung für die elegante Welt. 





Dennerſtags 


218. — ben 8. Dechr. 1808. 





Reife von Nlicante nah Valencia. 
(Fortiegung der Reifen durch Spanlen.) 
Miicante ift Fein angenehmer Ort, und eben fo wenig iſt 
es feine Lage. Die Stadt zieht ſich längft der Kuͤſte dicht 
am Meer und auf der Heilen Anböde bin, die zu ihr hin⸗ 
abführt: nur unten in der Tiefe bat fie ein Paar ebene 
gut bebauete Straßen, bie Übrigen Saſſen find gaͤh, eng 
und fhnmpgig, und haben elende kleine Hänfer, ohne allen 
Kaltanwurf; keine Straße ift gepflaftert, und viele find 

unfanber wie in ben Portugiefiiden Städten, Für eine 
Seeſtadt ift der Ort wenig belebt, und man bemerkt nicht 
viel Wohlftand. Die Umgegend ift hödft traurig. Diet 
hinter der Stadt erhebt fi eine mächtige Fable Felſen⸗ 
maffe mit einem großen Fort, die wie ein ſcheußliches 
Ungeheuer fie zu bebroben fheint; an ber Abendfeite lies 
gen Heine Höhen und Tiefen mit Steinen überfäet, wie 
ein mwüftes Chaos umher, durch weldes die Mabriber 
Chauſſee führt, bie eine Strede mit Bäumen befeht, 
den eingigen kuͤmmerlichen Spagergang ausmacht; an ber 
Morgenfeite zichn fid kahle Felfenhöben hin; im Mittag 
breitet fi das Meer aus, deſſen Geftade von öden flachen 
Sandhügeln gebildet werden. Wohin man blickt, nirgends 
kann das Ange etwas Maleriſches entbeten, und felbft 
der Unblid des Meeres ermuͤdet bier durch feine todte Eins 
förmigteit. Bei einer ſolchen Lage ift es fein Wunder, daß 
im Sommer die Hitze einen unerträglißen Grab erteiät, 
denn der hohe nadte Fels im Norden wirft die Sonnen» 
ftrahlen wie ein Brennfpiegel in die Tiefe zuräd; ſelbſt 
jegt, im November, war fie zur Mittagszeit fo beſchwer⸗ 


lich, daß fie und nöthigte, Schatten zu ſuchen. Cin Thras 
ter ift nit vorhanden, doch wurde in einem Eprider von 
einer wandırnden Truppe geſpielt. — Die bdrittehalb 
Tage lange Reife von bier bie Valenzia führe durch ro= 
mantifhe meiſt wohlfultivirte Gegenden, obne jedoch ei: 
gentlih Mertwürbdigfeiten darzubieten, Am erfien Tage 
ging der Weg über Elda dur mehrere hohe Bergtbaͤler 
bis nab Villona; am zweiten famen wir über Fuente bf 
Siguera (die Quelle bes Feigenbaums) anf die Mapdrider 
Chauſſee und nad der Wenta be Morena, ein praͤchtiges 
Gebäude; von bier nah Roblas und dann mach einer Fös 
niglihen Wenta, wo wir endlich einmal gute Betten, Kas 
mine und fogar Eßrorrath fanden. Des dritten Tages 
paffirten wir ein breites Thal, und gelangten bei Cortoja 
in bie Huerta von Valencia, welde bie Huerta von Murs 
eia an Fruchtbarkeit und Kunſtfleiß noch übertrifft; bie 
mit Stroh gebedten Wohnungen haben ein befleres Ans 
fehen, und die Landleute find fehr wohlgekleidet; bie 
Meiber tragen das Haar in Wulften, die von filbermen Na- 
bein zufammengehalten werden; auf dem trefflichen Kunſt⸗ 
wege begegneten ung viele vierrdderige Wagen, ein lange 
entbehrter Aublice, den man nur in diefer Provinz und im 
Katalonien bat, Die immer lebhafter werdende Heerſtraße 
verkündigte die Nähe einer großen Stadt, und bald war 
Valencia erreiht, Einen fbönen Ort kann man es 
wicht nennen: die Etrafen find eng, krumm und ſaͤmmt⸗ 
lich nicht gepflaftert; doch fehlt es nicht an anfehnlicen 
Privat: und öffentliben Gebäuden. Auch ift der Umfang 
der Stabt nad Verhaͤltniß ihrer Einwohner, deren man 
218 
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en 100,000 zaͤblt, nicht fehr groß; ben beſten Ueberblick ges 
währt ber haͤßliche Thurm der prächtigen Domtlirde, wel: 
che der von Granada wenig nachſteht. Die Uusfiht, bie 
man von bier über die Begend umber behertſcht, ih außere 
ordentlich reigend, Man uberſieht die gange große Kuerta, 
Die in der Ferne ein Halbtreis von Bergen umzieht, befz 
fen beide Endpuntte das Meer berühren; im Ubend filme 
merkt der große See Albufera, deſſen heile Farbe mit der 
dunkleren des Meeres-angenchm fontraftirt. Eine unzdb: 
lige Menge von zerftreutliegenden Bauermohnungen taus 
hen gleiafam aus den Appize Pflauzungen von Oliven, 
Maulbesrs und Oraugenbdumen hervor, Es ift wahr, der 
Andlick einer ſelchen Huerta ift ungemein aumuthig und 
ersöglih; er hat den milden Meig einer tönen Idplle; 
aleichwohl fudlt fi das Ange bald ermudet wegen des 


Drangels an Gegenſatzen unb wegen ber Degelmähigfeit - 


des Undanee, die doch immer etwas Cinformigkrit bat 
Bei aller ſonſtizen Mannigfaltigkeit. — Auffallend waren 
und die große Menge von Britlern, bie wir in feiner 
ſpauiſcheu Stadt fo zubringlich gefunden hatten ; man follte 
bier, mo fo vielerlei Gewerbe, befonders viele Seidenfa⸗ 
beiten im Bang find, am wenigften folbe erwarten. — 
Zum Tmpfange des Könige, dem man anf feiner 
Dihdreife von Barcelona im furger Seit erwartete, wur» 
‘ben vielerlei Zuräflungen gemacht; eine Menge Hdufer 
wurden übertündt und bemalt. — Der Magiſtrat barte 
für die, welde fi bierin ansgeihnen märd:n, Belohnuns 
gzu von tauſend big zu hundrit Realen ausgefeht. — Zu 
den pompbaften Uufzägen erbauete mau allerlei wundere 
Ude Mafbinen von Triumphwagen, Banfen und bergleis 
en. uud dag neue Thor warb zer JUumingzion mir Lame 
pen bebangen. Tritt man aus biefem Thore, fo eröffnet 
fh ein großen Profpett von fünf anfihnliben fleinernen 
Brucken, bie in nicht zu großen Entfernungem über ben 
Gundalasiar führen; jenfeits it bie Alameda, ein ſchr 
anenebiner Spapiergang, befonders wegen des ldndliken, 
dag ihr bie Meinen &irten und Bauernwohnungen an bew 
Geiten geben; fie beftebr aus mebrern etwas zu ſamalen 
Elera; in ber Mitte fahren die Hasen. tele armöhnlicd 
bin und ber, Verfolgt man dem von bier ſchnurgrade fort: 
führenden Weg, ſo gelangt mar van einer Stunde um 
Eleden Sroo, unweit dem Meier gelegen. Hier beficbtige 
ten wir ben Mole, an wrlarm mar, zur Gründung eines 
Fünftlihen Hafens, feit langer Reit arbeiter; umgrbiner 
find die Malchinen, bie, mit arofen Felſenſtücen belaftet, 
she Unsfühung der Meerestiefe bier verſentt werben. Bit 
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jett Monnen wegen der Untiefen und ber heſtigen Brau— 
dungen feine Eaife an Bieter Küfte landen, ſelbſt die 
Ecifertisne ſiud nit fiber und fieben auf dem Trodes 
nen. Das Schauſpiel der unweit dem Geſtade ſich brechen: 
den Wogen if ſeht ergetzlich, und 26 erinnerte mich an 
den maleriſchen Ders in Gdıbe’s Taffe: „Die Welle 
ſchwault und fhwillt und beugt ih fhdumend über.““ — 
Den Ruͤkweg matten wir in einer Tartane, um dieſes 
fonderbare Fuhrwert kennen zu lerwen: es iftein einfpänni: 
ger Wagen mit zwei Rädern und einem runden Verdecke und 
mit zwei Baͤnlen, anf melden ſechs Verfonen Pag haben; 
von hinten ſteigt man binein wie in einen VBadofen; au 
Bequemlichkeit ift dabei nicht zu denfen. — Eines Sonn 
tags faben wir auf jenem Spatziergange viele Sandleute in 

ihrem ſtattlichen Feſtanzuge, der ſich ſeht wohl ausnimmt 

und von ihrer Wehlbabendeit zeugt, Bu dem oben ber 

ſchrie denen Anzuge kommt noch ein ſchwarzet ander Hut mit 

ſeht breiten Ardmpen, am Ann mir ſchwarzen Bändern 

feftgebunden — und das Haar iſt in ein Heine feitaufaliefe 

fenbes meiſt grünes Neg geichlagen, Wir bemerftem, daß 

das andere Geſchlecht bier erem Feine ſchönen Formen 

zeigt, und daß die Phoſſognomien der Walencimer nicht 

mehr ehr fpanifh find; blondes Haar ift unter ihnen eben 

keine Seltenheit, da diefes in den andern Proviuzen (mit 
Ausnahme von Katalonien) fo äuferft felten gefunden wird, 

daß un rubio (rin Blonder) fo viel beißt, ale ein Freme 

ber aus beim Narben. Es gibt auf die VWalcnciomer ein 
frörtiibes Sprichwort, das auf diefe Abartung Deuter und 

alfo lautet x 


En Valencia. la came es hierba, la biesba aa, 
Los hombres mugeres, y las mugeres mada. 


In Valencia IN das Fleiſch Gens, das Gras Bofer, 
Die Männer Welber, und tie Welber nichts, 


Die Valencianer möfen eifrige Vertheldiget der um 
beffedten Empfaͤugniß des Zungirau Maria fen; man 
Hort wenigftens häufig den Gtupt Are Marie, worauf 
Sin pecado conecbida geantwortet wird, — ls Bewrig, 
wie feft fle noch an den Teufel glauben, mag folgendes 
dieuen: In ber Diener einen Hauſes, unweit der Doms 
fire, ſteht anf einer gan neuen. Marmorrafel, über mei 
&er ein Baerelief den Indalt aufanlich macht, eine ſcalecht 
abgefafte Juſctift, welde wörtiier übericht alle lautet: 

„ine Mohrin aue Tunis, die Sklavin von Micer 
Urtes, Doktor der Rechte, fenli: f auf dem Boden dieſes Haus 
fen, das vor Beiten dem. Dom Bonifäcie Ferrer von St. 
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Vincente gehörte ). Als ihr Herr bemerfte', daß fie 
mehrere Nähte vor feinem Bette vorbei in ein auſtoßen⸗ 
bes Zimmer ging, im das der heilige Mann fi zurädzus 
siehu pflegte, um von feinen Gefchdften auszuruhn, nnd 
ba er ihr diefes verwies, fo erwiederte fie: Wenn ic 
ſchlafen gehe, fo verfolge mich ein teufliſches Geſpenſt, 
das mid ſchreclich angſtiget und zu erſticken droht, und 
dann weiß ib mich nicht andere vor ihm zu erretten, als 
dab ih mid in. das Zimmer des heiligen Vincents begebe, 
denn dann bleibr das Geſpennſt in ber Thure ſtehen, und 
madt mir drehend fürdterlige Geſichter und Gebehrden, 
wastes aber nicht hereingufommen. Da nun bie berühmte 
Stadt fih gemtthigt geſehn hat, einem Theil des Haufes 
und dee Zimmers gur Erweiterung der Straße einzurcif- 
fen, fo widmet fie zum Gedaͤchtniß dieſes Creigniffes Diele 
Marmortafel ſammt Basretief. Den 9. Mai 1796.“ — 
Auf dem erwähnten Basrelief it det Teufel mit dem Pfers 


befuße zu ſchauen, wie er, an der Thuͤre fichend, Ber 


inter faneibet. — — 

Unter den biefigem Fabrilen nahmen wir die koͤnig⸗ 
liche Tabtik in Augenſchein, wo die in Spanien ſeht ber 
liebten Azulejos, Flleſen, gemacht werden. Man gebraucht 
fie häufig zum Auslegen bes Fußbodens in den Bimmerm. 
Da fie meiftens geſchmackvolle Deffeins Haben, und mehr 
tere Stüde ein Ganzes bilden, fo gibt diefe Art von Par⸗ 
leterie einen angenehmen Zietrath. Im dem Palafte bes 
Brneral: Kapitaine, der für den König In Bereitſchaft ges 
fest wurde, fanden wir alle Simmer mit folgen Flieſen 
audgeziert. Außer dieſem Palaſt zeichnen ſich unter dem 
oͤffentlichen Bebduden noch das Schloß des Erzbiſchefs aus, 
worin fi eine nicht unanfehnlihe Bibliothek befindet, zu 
welcher Jedermann der Zutritt am gewiffen Tagen zur Ber 
nußung offen ſteht — fermer die! ehemalige Börfe, die 
jegt zur Niederlage der Eride dient, die hier verkauft 
und deren Preis jeden Tag beſtinmt wird — und hie 
Advana, das Waarenhaus, wo jeder Artikel vergollt 
wird — 

Das bieffge Theater gehört zu ben beſſeren. Wir 
faben aufführen: EI Sol y.elAlba de Asturias (die Sonne 
umd die Morgenröthe von Afturien), ein Schauſpiel, befe 
fen Segenfand die Seſchichte der Vertreibung der Mae 
zen aus Afturien if. Eine Zauberin iſt die Hauptpetſen 
bes Stucks; fie verikafft den Ehriften den Eieg. Gegen 
das Ende ſtellten fin die Schanfpieler wie gewöhnlich zum 


) Diefer Ferrer It ehr Hettiger, den bie Batenclaner ale 
Iheen Landemann fchs verchren, 
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Kompliment zurecht, und wir glaubten, ber Worbang 
würde ſogleich niederfallen, als hinter und im Parterre 
eine weiblihe Stimme fh hören lief. Wir fahen ung 
um, und erblidten jene Zauberin zu Pferde, von wo fie 
eine lange Schlufrebe hielt. Wir fonnten-über dieſe ſonder⸗ 


- bare Erfdeinung weiter keine Auskunft erhalten. Die ins 


zuͤge der Schauſpieler ſtellten das altipanifte Koſtum in 
al feiner phantaſtiſchen Vracht dar, und auch bier bemerkte 
ih, daß man auf dem fpanifhen Theater für die Gar: 
berobe mehr verwendet, als bei und. — Eehr ſehenswerth 
ift bie Heine aber auserwählte Gemdldefammlung des Kar 
nonifus Den Blagko, eines lebhaften Greifes, ber feine 
Ewige mit einer liebenewuͤrdigen Gefäligfeit zeigt. Er 
beſitzt Gemaͤlhe von Jumes, dem ſraniſchen Nafarl, vom 
Velacquez, Murillo, Leonarto da Vinci, Fiomingo u. ſ. w. 
Es machte ihm viel Freunde, daß ich ihm über ein Bruſt⸗ 
bild, wovon er weder dem Maler, mod bie bargeftellte 
Verfon kannte, Austunft gebem konnte; ich hatte nämlich 
dag Sriginal, ein Bildniß bes venezianifhen Bildhauer 
Eanforino, von Tizian, in ber Wiener Gallerie geſehn. 





Der Wechſel. 


Die Jahre ziehen Hinauf — hinab. 

Worauf du ſtehſt, — ed If ein Grab! — 
Das Leben führt durch tauſend Kreife, 
Und aues Daſeyn If nur — eine Kelfe, 


Der Menſch — ein Bilſmlein — währt heran; 
Der zarte Jüngfing reifr um Mann, 
Du fiehft des Mägdleind Rein glühen J 
Se ſchoͤn — ſo engelihön! und fie verblüßem, 


Was Beute war, Iff morgen nicht; 

Das Gröäte ſinkt, das Stärkite bricht, 
Der Sturm gerfnidr die Blum' und Elche 
Es fammen: und verfhwinten alle Reiche. 


Dee Rubm firebt nach rege 

@ltein er it ein Kind ber Bein, 
Sie tichtet Ins: — nie fommr fie wieder, _ 
Und ſchneu verfiummen ihre Giegesticber. 


Sehtt wir gerriffen und enifletir 

@le trauert — bie Rönigin der Welt! 
Ihr mudten tauſend Reihe dienen; 
Bun Uegt fie da im moofigen Kuinen, 


Die Höhe Bunt ded blinden Glücks 
At nur ein — Kuh des — Augenblicks. 
Ein bieder Tag bringt neue Kunde. 
Wide tauſcht und iehhter, als — die falle Eunde 
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Der Menſch durchtert ein AMemiſch Meet, 
Seln eigner Gein ſchwantt Hin und ber; 
Mus fih durch Nacht und Zweltel minben, 


Und Haft nad Richt, — und wird es nie ergründen, 


Und ad! — wie wogt frin armes Serz! 
Wie bebend zwiſchen kuſt und Schmerh! 
Es ledt mir ſich Im ew’gen Strelte; 
Es Uebte geſtern, und erkattet — heute, 


Er AR des Schickſals dunkles Spiel. — 
In weiten Zernen legt fein Biel; 
Wein er ſoll ed — nit erteichen. 
Der Menſch — ein Irrfiern — ſeu fih ewig glelchen. 


Sein Leben war ſeln — erſter Traum. 
Dann foigt ein welter welter Raum, 
Das beffire Licht, — und neue Sinnen/ 
um neue Wechſel jenfelt au beginnen. 


Oeit ihm! — das Scheiben wechſelt nım 
Die alten Jormen der Natur; 
Das Innere fann nie oerſchwinden; 
Es wechſelt ewig, — nur (id ſetbiſt zu finden, 
C. F. Podckels. 


— — — — — 


Korreſpondenz und Notizen, 


grantfuart am Main, 
ten ıgten«Ror. 1808. 
Mitte gebt Hier wieder (einen alten Gang ; der Kaufmann 
Kat bie ichmindfühtige Meſſe ÜBerftanden und farmelchelt fich 
einer beffeen Zukunfi; Die Bewohner der kandgüter Eehrien 
zur Stadt und bie interlufibarfeiten nahmen ihren Mnfang. 
Wir harten feir der Meffe Beſuche von einigen ‚berühm: 
ten Birmofen, weiche Ab in öfferullchen Konzerten hören 


Legen. 

* Der erde war Pr. Badofen aus Gothe, Er erfreus 
te und mit einem Borterhorn « Konzert von feiner Nompofision. 
©s wor ein ihönes Sanze und wurde meit olef Zarthelt und 
Fertigkeit von Ihm vorgetragen, Der Saal war — leer. 
Nat ihm gab Hr. Bränzel, Königiih Dalertiger Mufifdir 
reftor, Konzert im Schauſplelbauſt. Dr. Fränzel, vormals 
in der Kapele zu Offenbach, IA ale Kompenit und beilfatrr 
Biolinfpieier zu ſeht befannt, ats erwas bier zu feinem Lobe 
wiederboien zu dürfen. Das Haus war ziemlich beiept; aber 
Bei den farken Unkoſſen und einem Drittel der Einnabme ale 
Abgade an die Mirekzion, bieibt gewöhnlich nicht olel übrig: 
Doch betrug die reine Einnadme für Hrn. Fränzel 319 Gulden, 
Zu gleicher Zelt war aud Sr. Btelbelt bier, Schon ſelt 
drei Jahren In Parld, und auch von dort ber fommend, anı 
nonelere er fi doch aus London. Auf feinem Anſchlagzettel 
1ad man: „Eine landuche Sceue aus dem ſchoönen Milchmäd ⸗ 
„chen, tomponirt für die große Oper in London, Die In: 
„teobußslon malt die Nube der Nacht auf welche ber Rufe 
„gang der Sonne folgt, begleitet vom Geſange ber Mögel, 
„Schatmelen der Hitien, den Jagdhörnern 10." Berner: „ein 
„Kongert fürs Zorteplane tomponirt und geipielt von Herm 
„@ichbelt, Das Thema zu dem Adagio iſt nach einem Liede, 
weiches Maria Oruart, Köntgn von Schottland, in dem 
„Befänanid zu Erimburg kompenirte, Das Rondo IR ein 
„Jaggemätde.” Ia, ed Rand zulchi no: „Der Saal wird 
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nbefanberd beteuchtet werben.‘ Das Theater war Über bie 
Maiden vol. Der Eine molte Die Vögel fingen hören, ber 
Andere dos Yagdarmärde, mehrer Damen der ungtüdlisen 
Stuart Ihre Kompofision rc. Pin, Stelbelts Ktavieripiel mar 
in der reden Hand zwar ehr fertig, ober man vermijte 
eine gehörige Veritzellung von Licht und Echatten Tas Dom 
heiter erefutieıe vortrefftlih. und bie vom Theaterperſonale 
vorgeiragenen Scenen marhten bas Konzert briuant, 

. Im Theater If nichis Erhebliches vorgefallen. Madame 
Boss tk von Wien retournitt und In ihr altes Engagement 
geireien. Die Dper bat einen bedeutenden MWerluf erlitten 
dur den Abgang der Mad. Lange und des Sn. Berger. 
Erſte Sängerinnen und Zenoriften finb feiten; man fohte fie, 
wenn fie auch etwas veralten und nach brav find, au fonfer 
picen ſuchen und nicht undenkbar ſeyn. In der Oper nimmt 
man 28 mit dern Splel und Mreribum nicht ſo genau, med 
Ges im Shauipliel feier! unerträglih If, wenn veraliere 
Damen noch Immer fin in jugendliben Rouen dem Publifum 
auftringen weien, Eine ſchöne Eintichtung IR auch bei ber 
biifigen Bühne der Yenhonsfend, Es find iäßetihb dazu vier 
Einnabmen befiimmt, Vorgectern gab man zum Seiten befel 
ben: Amtira, Konigin ber Feen, Baubersper in 4 Akten, 
won Ebers. Die Mufif ih für -Dieles ende Güler zu zart: 
fie erbielt Velfau, aber mit der Handlung war man febr um 
zufeteden. Warum If es tom fo oft der Fall, dad fo mauche 
Grave Kompofizlonen am foiche fabe Zerte verihwender wur 
den? — Gefiern it Madame Dänbet angelommen und wir 
ung in 7 Gaſttoulen zeigen, was wahre Kunf iſt. Darüber 
Fünftig erwas ausführlichen, 


EEE — x — 


Anzeige 


Bei Karl Tauhufg in Leipzig ift erfhienen, und 
in alen guten Buchhandlungen zu haben: 


Meinungen eines Bürgers über ben 
Erbabel, Bon dem Kerfaffer des Herrmann 
von Loͤbeneck, und der Theodore yon Manftein, 
(Preis 16 Gr.) 

Inhalt: 1) Einleitung. 2) Ueber Entftehung 

bed Adels überhaupt, 3) Weber Entftebung und Swed- 
mäßigkeit des Roͤmiſchen Adels oder Parriziate, 4) 
Ueber Entftehung ded Deutſchen Adeld — Parallele 
mit dem Romiſchen. 5) Politiihe Zwecmaͤßigkeit def: 
- felben zu feiner Zeit, 6) Moralifge Zweckmaͤßiglelt 
beffelben zu feiner Zeit. 7) Darftelung der Gründe 
feines Verfalls. 8) Schidfal.des Adels im ben neu: 
ſten Zeiten. 9) Ueber dem politiihen Charafter der 
Zeit. 10) Daß der Adel für diefen Eharafıer zwed- 
mäßig fev. 11) Daß der Adel der Menſchbeit fein 
morafifhes Hinderniß fev. 12) Darftellung feiner mes 
raliſchen Vorzüge. 13) Einige Mumerlungen in Sins 
fit auf den bürgerliben Stand. 14) Recapitulation. 
Anwendung auf den jest lebenden Adel. 15) Etwas 
über den Mittelftand, als Stelvrrtreier des Adels, 
16) Folgerungen. 17) Naͤchſte Urfahen vom Merfall 
des Adeld, 13) Etwas über Verdienſt. Schluß. 








Zeitung für die elegante Welt. 


Greitags 
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den 9. Decbrn 1808, 





Yltertbumdtunde. 


Das Etudium ber ‚alten Aunftmerfe wird unftreitig 
überfihtlicher und ſelbſt angiehender dadurch gemacht, wenn 
man biefe nad dem bdargeftellten Segenflande Haflifizirt, 
Indem man die Art unterfuht, wie die alte Aunft jeden 
Grgenftaud, den fie mit befondrer Liebe zum Vorwurf 
ihrer Arbeiten machte, in deu Münzen, Statüen, geſchnit⸗ 
tenen Eteinen, Gemälden u. f. w. darſtellte, fo erlangt 
man dadurch nicht allein eine genane llcherfiht ber vor: 
haudenen Kunftwerfe diefer Gattung, fondern and der ber 
Nachwelt in den Dentmälern überlieferte @egenftand felbft, 
gewinnt durch dleſe Zufammenftellung neues Licht. Here 
Profeffor Konrad Levezomw in Berlin, ber ſich durch 
mebrere trefflihe Atbeiten als ein benfender Archaͤolog 
betannt gemacht hat, betrat fhon vor mehrern Jahren in 
einer Abhandlung „über ben Nanb des Palla» 
biums auf den geihnittenen Steinen bed 
Alterthums,” biefen Weg, mund er verfolgt ihn in 
ber vor Kurzem (bei Weid in Berlin) erfwienenen Abs 
handlung über den Antinous inden Kunſtdenk⸗ 
mälernbesNlterthums. (138 Gelten im Quart.) 
Zuerſt erzählt der Verfafler die GSeſchiote des aAntinous, 
fo viel fih in dem alten Schtiftſtelern davon finder; er 
gibt Hier der Meinung, dab der Tod des Antinons bloß 
sufdllig geweſen fen, dem Vorzug vor jemer, bie biefen 
Yüngling ſich für Hadrian aufopfern läßt, wiewohl für die 
letztere doch wichtige Thatſachen ſprechen, und die aus: 
fchweifende Verehrung Hadrians fat aüein durd fie bes 
ateiflich wird, Die zahlreichen Annfidentmäler, mit des 





nen die beifpiellofe Liehe Hadrians biefen geliebten Yüngs 
ling verewiate, theilt der Verfaſſer in drei HanptNaffen : 
Die erde amſcließt die Werke, die den Antinous bloß 
als Portrait barftellen; bie zweite, wo er im Ebarafter 
eines Vergotterten oder Heroen eriheint, und die dritte, 
wo er im Charakter einer beitimmten Gottheit, mehr oder 
weniger idealifirt, abgebildet ift. 

Der DVerfaffer gebt von den Münzen aus, bei bes 
nen dur den dazugefehten Mamen über die Identitaͤt ber 
bargeftellten Perſon kein Zweifel ftatt finden kann. Er 
entwidelt aus dieſen den Hauptcharakter der Bildung bes 
Unrinons in dem Seſiots zugen und der Haarttacht, um 
ihn in den unbenannten Kunftwerken mit Sicherheit 
wieder zu erfennen. Ju der erften Alaffe findet man den 
Antinons auf ſechs Meliels am Bogen des Konjtantin zu 
Mom, mo er als Page Trajans dargeftellt it, ferner im 
vielen Portraitbälten und in Bruftbildern auf Gemmen 
und Münzen, die der Verfaſſet, fo weit fie befannt find, 
aufzäblt. Bei den Kunftwerken der zweiten Alaffe ſpricht 
der Verf. erft überbaupt von den Vergdtterangen ber Als 
ten, erwähnt dann bie unterfheibenden Merkmale, die 
fid an den bildlichen Daritellungen folder MWergötterten 
finden und gebt daum, mac berfelben Ordnung, die zu 
diefer Klaffe gehörigen Aunftwerfe durch. Eben fo bie 
von der dritten Klaſſe. Mit einer Unterfuhung über den 
Bujtand der bildenden Künfte zu dem Zeiten Hadtlaus, der 
ſich in diefen Kunftwerten darſtellt, beſchließt der Berfal: 
fer dieſe gehaltreihe Mbbandblung. Zwölf Kupfertafelm, 
welche Umriffe von Kunftwerten enthalten und mit Fleiß 
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web Sanberkeit gearbeitet ſind, begleiten bad Wert, das 
ſich überdieß noch durch tppograrhifde Shönhrit vorzäge 
lich empfiehlt, und mitbin auch feinem Yeufern nach einen 


Paz in der Blbliothet der Kunſtfteunde verdient, Als 


Probe für unfre Lefer finde folgendes Ftagment barans 
bier Platz. 


Ueber die Dergötterungen bei ben Alten. 


„Seit ber Zeit, daß die Roͤmer anfingen, außer⸗ 
halb Itallen ihre Croberungen angzubreiten, finden wir 
in der Geſchichte Veilpiele von Vergötterungen, fogar 
ncch letender, Helden, Profonfuln und Brätoren, oder 
wenigftens ibrer Tugenden, In ben außer Italien gelege⸗ 
nen Provinzen des roͤmiſchen Staats, Dankbarkeit für ers 
wiefene Wohltbaten, für bewirfte Schenung und Rettung 
in den furchtbatren Stürmen bes Krieges, Furcht vor 
Druck und Mishaublaug in der Ruhe bes Friedens, uns 
würbige Shmeichelei gegen graufame Despoten, zu Abs 
wendung größerer Gewaltthat, enblih Dankbarkeit, ent- 
fprungen aus dem unwibderſtehllchen Gefühl deſſerer und 
menſchlicher Behandlung vor Eriten edlerer Oberen und 
Eratthalter, das waren vornehmlich die fo uungleihen 
VDeranlafurgen bei dem eroberten und unterjochten Wölr 


fern, befonbers aber bei den leihtfinnigeren ®richen *), “ 


welche vor den Augen der Sieger und Befeblebaber ihnen 
ſelbſt zeweihte Bildfäulen, Altaͤre und Tempel bervorge: 
ben, und Opfer, Feſte und Spiele ihneu, gleichem als 
den prassentibus numinibus, gebeiligt begehen hießen, 
wie fir fonft nur alein den Göttern des Landes und des 
Orte gefeiert wurden. Go gab ber eine oder der andere 
biefer @rünbe, zum Beiſpiel bie Dantbarleit, der Vereh⸗ 
zang des M. Marcelus zu Evrafus, des Q. Muctus 
©caeoola in den Städten Aleinafiens, des Lucullus eben: 
daſelbſt, des Titus Flaminius zu Chalcks in Wrtolien, 
ihre Entſtehung. Chendiefelbe welte bei den Ciliciern 


* as Michribates in das arlechlſche Men elndeang, über 
bãuften ihn die Gtiechen mit Denfelben Enten, bie fe 
werber den römtichen Btarihaltern etwieſen. Mirbribares 
word ihnen, nachdem fie kutz zuror bie Mämer ermorber 
Barren, zlöglich der Mater, Erhalier Miend, ein Gott, 
en neuer Bacchus. „Michridatem deum illum, pa 
trcm illum, conservarorem Asiae, illtum Evium, Ny. 
sium, Bacchum, Liberum uominnbant Cicero 
Flacco, c. 25. Raum Batte Pomprius den Michridares 
veriagt, als miarı Ihm eden fo bereitimiuig biefeiden Ehren ⸗ 
deyelgungen erwieh, die dem van ihm veriagten Gets 
widetlahren waren. 
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ber Tugend und Menſchlichteit Eicero’s Statuen und Hei: 
ligthumer errichten, melde fih aber die Beibeibenbeit 
des stoßen Mannes verbat, der überdieh wohl fühlen 
mochte, wie oft diefe Ehte ſchon an Unmürbige verfhwen: 
dei worden war. Eben baffelbe daufbare Gefübl hatte ſich 
gegen Cicero’s Bruder, Dnintas, und deſſen Tugenden 
durch eine gleite Verchrung zu erfennen gegeben. Wber 
aud die Furcht vor größerer Noth tricd die namlichen Ci: 
licter an, dem Prokeuſul Appius Clauding, dem habſuch⸗ 
tigen Vorgänger Eicero’s, einen Tempel zu erbauen, dem⸗ 
feiben Sewalthaber, welchen fie nad beendigtem Proton: 
felat in Nom ber Bedradtungen auklagten. Und eben ber: 
felbe Grund, fo mie die fhaamlofefte Frebbeit auf Seiten 
des Vergotterten felbft, nötbiete die Eicilianer, ihrem 
rua loſen Bedbrüder, Plünderer und Aunfirduber, Werres, 
Statuen zu errichten und Fefte zu feiern, bemfelben Uns 
sehener, deſſen Schaubthaten Cicero, von ihnen aufgefor: 
bert, der Mit: und Nachwelt in einigen feiner gericht: 
lihen Reden fo meifterhaft anfgebedt bat. 

Ben num glei damals Rom felbft von dieſen gött- 
lichen Epren feinen großen Söhnen fewobt, als feinen ents 
arteten, in den Provinzen erwielen, öffentlich keine Aenat: 
nis nahm, und diefe Vergötterung ihrer Tugenden in 
ihren fastsbürgerlihen Berhältaiffen, im Schooße des 
Baterlandes, keine Veränderungen bewirkte; fo ift doch 
nicht zu ldugnen, daß diefe ansidnbifhe Sitte einem dhn: 
lisen Hang zum Vergöttern ellmäblich auch in Rem, vor 
ben Augen bed Senats und des Volles, vorbereitete, und 
bie Römer au dieſe fuperfitiöfe Verehrung ihrer maͤchti⸗ 
gen Mitbürger in der Ferne fo ſeht gewöhnen mußte, daß 
fie endlich, bei Lebzeiten, noch mehr aber nah bem Tode, 
des großen Jullus Caͤſar, ungezugelt und rüdfitios big 
in die ſpaͤteſten Seiten binab einer Schaar von wärbigen 
und unmürbigen Jinperatoren einen Pleg unter ben Herven 
ber früberen Zeit anwieien, ja fie oft fogar an bie Stelle 
ber hoͤchſten Gotthelten unmittelbar zu verfegen, fein 
Bedenken trugen, 

Eon bei Caͤſars Lebzeiten duferte fi dieſer Hang 
bin mb wieder in Nom, wenn glei noch fhddtern und 
nicht nanz ohne Mädlicht auf das, mas bis dadin nur ale 
lein beilig uud görtlih von Alters ber geahtet worben 
wer. Doch nah bem Gturge des Pompetug uch feiner 
Partei in Mfrifa, fing das auf feine eigne Freiheit, Größe 
und Majetdt fonft fo ſtolze roͤmiſche Volt an, die Knie 
vor dem in der That grofen Steger zu beugen. Was ber 
Yuslinder in den Provinzen des Reichs ſich gegen bie vor- 


. 
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übergebiönde Herrſchaft der hoichſten Staatsbramten ohne 
Vedenten erlaubt hatte, das glaubte man endlich auch in 
Nom ſelbſt gegen’ dein Mann thun zu können, von dem 
man es wohl lebhaſt geung fühlte, daß er im Begriff 
fand, der Herr der Mömer,, und damit zugleid der Bes 
berefser der Welt gu werden. Gab der Senat nic felbit 
durch die Detrete, deſſen Statue in dem Circenfiiben 
Pompe mir berumtragen und. deſſen Bildſaule beim Lefti- 
fiernium an die Göttertafel mit deu Bildern. der übrigen 
Gottheiten Noms legen gu laſſen, dazu den erften Anfeh? 
Zwar hatte men fon eine dbnlide Ehre viel früder dem 
großen Scipio Afrifanus erweilen wollen; adein die Mäfi: 
gung bes groben Nepublitaners hatte fie fheutragend abs 
gelchnt, Mber die Ehonung, womit Cdfar nah feinem 
Eirge feine Feinde bebandelte, erwarb ihm bie Ehre, daß 
man der Clementia Julia einen Tempel in Moni 
erbauete, in welddem fein Bild, mit dem Bilde biefer 
Tugend vereint, anfgeftellt ward. Eben fo ſetzte man in 
deu Tempel des Momulus oder Quirinus die Statue Eis 
fare mit der damals noch fehr Fühnen Jufbrift; Deo in- 
viero, Nur feiner Tugend batte man bei feinem Lebzeis 
ten einen Tempel zu erbauen, nur fein Bild untergeorbe 
net in dem Tempel Antrin’s aufzuſtellen verfudt. Aber 
als kurz nach feinem "gewaltfamen Tode ein Komet am 
Himmel erfaien, und man dieſen für die von den Göttern 
in den Himmel unter die Geſtirne anfgenommene Seele 
des grofen Julius anfade, da fügte die ausgelaſſene Sebn: 
ſucht und Verehrung noch hinzu, was fie vor deſſen Tode 
zu thun nicht gewagt batte. Man errichtete ihm zuerſt 
anf dem Forum einen Altar, auf welchem man Opfer 
Bradte, bis man ibm, wie Appiam freibt, daſelbſt 
wirklich einen Tempel erbauere, und ihn für den vergöts 
terten Julius, divus Julius (Aala rıamv dfrospaveg), forms 
lich ertlerte. 

Dennoch konute dad Beiſpiel dieſes Vorgängers den 
glädliheren, oder vielmehr Aantellügeren, Octavian nicht 
verfübren, fi in Nom eine dbnliche öffentliche Verebrung 
bei feinem Leben ermeifen zu laffen. Wenn er es glei 
zugab, daß man ibm und der Göttin Roma zugleib in 
den Provinzen Tempel erbauete und göttliche Ehren er: 
wies, fo follten do® feinesweget bie in Afien wohnenden 
römifben Bürger an diejer böberen Verehrung feiner Pers 
fon gleiben Autheil nchmen. 

Als aber mit der völligen Begründung des Princi 
pats und der Ulleinberrichaft jener alte, folge Freibeire: 
finn und jener fonft fo rege Haß gegen Anmapung und 





1750 
Wortang Eingelner bis auf die lehte Spur vom Grmein- 
weien verfawand, und im Gegentbeil der Untermürfigteit 
und fdaamlofen Schmeihelei Plak gemacht hatte; ale bie 
Imperatoren feit Oftaviaı mit dem bis dahin unerbörten 
Titel Anguftns (escec) alles, mas groß, erbaben, 
ebrmärdig und heilig in den Eraatdwürben bes alten Noms 
gewefen war, In ſich allein vereinigten ; als fie endlich uns 
zuftleden mit dem, was das Höhfte auf Erden fern fenn: 
te, auch nah dem über dem Gipfel menfalider 
Gröde Erbabenen firebten, ja felbit Senat und 
Bolt, ihrer alten Würde und Meligiefitdt uneingrdenf, 


ihnen alle göttlide und menfblide Ehren. 


durch feierliche Dekrete bereitwillig gufiberten: ba warb 
jene formitlide Konſetrazien und Apotheoſe der Zeitgenoſ⸗ 
fen, fonft nur nach dem Tode vom Senat zuerkannt und 
beſtaͤtigt, in dem Grade verſchwendetiſch ausgeübt, def 
bald felbjt unwürdige, tpranniſche Caſaren ed wagen kon: 
ten, fib ſchon bei ihrem Leben ale damit verknuͤpfte Chr 
ren, Attribute und Infignien beizulegen und eigenmäctig 
anzumaßen; ja daß fogar Hadriam, als Deus, vielleicht 
alt Jupiter Optimus Maximus, den Verſuch zur Wergöt: 
terung mit einem für den Staat ganz unbedeutenden Liebe 
linge anftelte, den er fon bei beffen Leben, im Scherz 
oder Ernft, für feinen Sanpmedes erklärt haben fol," 





Feldblumen, gefammelt von Eduard Stern. 
Lebensmwanbel, 

Eich’ dem Lebenslauf eines Menfben an, wie ei⸗ 
nen Brief, worin aeichrichen ficht, welch Geiftes Kind 
erift. Glaub’ niht, dab dieſer Brief, und wenn du 
auch nur dir befaunte Schiffern waͤhlteſt, je verloren ges 
ben, daß du vieleicht durch Heuchelei und der Verftellung 
Kuͤuſte, andre Worte unterſchleben kͤnneſt! Mein, fo 
trumm und ſchief wie du im Leben wandelt, — fo ſchief 
und frumm ficht aud dein Lebenewandel in jenem Briefe 
aufgezeichnet, Jede unverfhuldete Thräne, bie du erprefs 
fe; jeder Seufger, welden du ber leidenden Unfeuld 
atzmingft — find Flege, die feine Nadirfunft wegzuſchaf⸗ 
fen vermag. , Jeder Schritt zum Unredt iſt ein fdiefer 
Zug in deinem Briefe; jedes Projek;, af Ungfäd andrer 
Menſchen entworfen, ift eine mißgerathene Periode; jede 
That, die du ohne Vorbedacht begehſt, beißt ehdue Sinn, 
beißt ohne Pantt und Komma ſcreiben. 

Wenn nun das Ende deiner Tage, allmaͤhlig wie 
die Nast, dir näher ſchleicht, du überliefef was du ges 
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ſchrieben Haft, du finbefk bier und dort ber Frhler mans 
&erlei in deinem Briefe, du willſt verbeferm: fo tommt 
nicht ielten ſchon der Tod, ſetzt ein Lebewohl darum 
ter, und ſendet ihm am bie Behörde! 


Der gute Wille 

Sep immerbin arm, 1. W., reich an gutem Mils 
len, ftehft bu der Vollendung und dem fdönften Glüde 
eben fo nabe, als der reidite Bewohner dieſet Erde, 
Derjenige Menib, dem ber gute Wille fehle, iſt bei als 
ler Fülle bes Glucks immer ber Uermſte; der Reichſte — 
deſſen Herz im Wobltbun lebt! 

O, die armieligen Schranfen, bie Reichthum und 
Hodeit von Armuth und Miedrigfeit bier trennen, fie 
ſturzen einft zuſammen, und bie natürlibe @leihbeit des 
Menſchen ſteigt doldlaͤchelud aus ben tiefen Abgründen 
bes Herzent, wie eine wogenbeflegende Gottin, emper! 

Haft du Gutes gethan ? — Hieranf antworte dir, 
ber du auf getdfeltem Boden, im ſchoͤn ihimmernden 
Schmude durch's Beben eileft, nur aus goldnen Becheru 
fbäumenden Wein einfhlärfeft und auf einem Lager von 
duftenden Rolen rubeſt! Saft bu Thränen abgetrodnet? 
Einb Biligfeir und Menſcheuliebe die Befährten deiner 
Tage geweſen? Hierauf antworte dir! — Ja7 — © 
gebe ein zu den Thoten der Vollendung! 

Haft du Gutes thun wollen? Autworte hierauf, 
wer mit Dürftigteit kaͤmpfte und dem es bloß nur om 
Händen voll elenden Goldes fehlte, um Vater und Schutz⸗ 
engel einer verlafenen Familie zu jepn! Nicht aus kris 
ſtallenen Blaften vermochteſt ba ſtaͤrkenden Wein bem 
Schwaben einzafhenfen! Reines Mafer, aus einer na⸗ 
den Quelle geſchepit, bas war ales, was da zu geben 
vermecteſt. — Wntworte bieranf! — Ja? — Ep gehe 
ein zu ben Choren ber Wollendung! 


Der Stußer. 
Der Huth, wird nach des Franmmanus Form getragen; 
Die Stieſein, nad ber Rufen Art. 
Eat ung’rif in ber Backendart, 
Der Rod if poinlih und mis hohem Kragen; 
Das Der? — Mer wird denn barnac fragen! 


Bramigt, 





Korrefpondenz und Notizen 


Parifer Moden, 
Mod fü der Winter nicht angegangen und ſchon teägs 
die ganze ſchöne Mei, Die zum guten Zun gehört, Seider 
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mit Derz.befegt. Die jungen Stuper laſſen Ihre Epen 
Earrifd, ihre leserräte mit keibarem u von * ber 
fatagen, und Die mirtiere Kiaffe tnägb wenigfiens afchgrauen 
Sammer zum Velag,. Ueberbaupt blaft ter Wind der neuen 
Mode aus Norden Das poinifhe Kokum iR das neufe 
bei unſern Dome. Bei auen glänemden Zirkel fiebt man 
Die schönen Weiber der etſten Kiafe in Poisnaiien von Roalar 
ratußerzug mit Dermelin, ſchwarzem Fuchs oder Zobel; eben 
fo ind die Toquen, ‚und bie Edube ster Haibflafein, Die 
Merzie dürfen nice mehr gegen Erfältung predigen, Die new 
Men Modepüppaen find bepeit com Kopf bis sum Zuß, 





Grentffurt am Main, 
den Jofien Roebr, 

- Beäuig| n Binder id auf der Müdrel 
eis In ihr ® *. bier eingettoffen. Weſttiche —— = 
männlichen Flets gepsart, erbeten fie au einer ber Itetengr 
würdigiien und inierefantefien Grauen unſers Zeitaiserg. Ueber 
den Werth ihrer Malereien Herrichte mon zu Baris mar rine 
Eımme. Der große David gibt ihr das Beugnig: wie fe 
Gare noch Piemand Eorregglo wachgrabm. Ihre Gemälde 
tragen bad Gepräge des Studiums und yeugen vom eineg 
Kintwelbe und einer Ausfübrung, die dem jarıen Gebiet 
feiten eigen If. Dils Diefem Tatent Yerbimder Aränlein von 
Binder ein nicht weniger voufommenes Gpiel auf Der Sarfe. 
Wer fie hört, den entzüde fie. — Wie wohl muR es und 
Deuiſchen ıbun, «ine fo ſeuent Diume als Eandemännin ber 
giegen gu dürfen, te rein in Geeuihaft Ihrer Dauer, einer 
ftefliben Grau, und gedentt ven bier Über Hafer na Dress 
den zu geben, Meliierin in der Orimpigrei und auf der Hat · 
fe, detlamtet Frauteln von Windel auch noeh lo rein und 
mwohlkingend, träge des Dichtete Gedanten mit fe ler Serie 
ger, Dal man #8 fi nice zu erfiägen weil, wo fir zu ausm 

dleſen Iebungen Me erforderiiche Zeit Hergenommen, 


such 





Dre Bißllohelar Gr. Bernomw in Welmar, bi 
teefiiche Werke der geletzrien Welt, rühmlih erg 
nen Sreunden durch fein edtes Her umendild) mwertd, ih na 
eins Iongwierigen ranttheit vor einigen Tagen geſorben. 





Der Sr. Geh. Rah von Bötke t 
ten aus Weimar, bie Direfjlon bes ee * 
geegt. 


—— — 


Anzeige. 


Yu der Verlagsbandlung der Behr, Hahu in Han 
mover iſt erfbienen: 


Der Mann, eim antropolog. Charaftergemätde 
feines Seſchlechts, vom Hofrath Porels in 
Braunfhweig, 4 Bände, Auf weißes Drudpas 
piet 5 Riblr. 16 Ggr., und auf holdnd, Schteib⸗ 
papier 7 Rithlt. 

Die im ıH6ften Stud ber Zeltung für bie e 
Welt dief. Jabra mitgerbeilte ara aus dem —* 
Bande dleſes fhägbaren Werts, fo wie die vortbeit. 
bafte Anzeige im mehrern kritiſchen Blättern wird bins 
laͤnglich fepu, dieſes Buch zu einem zjwermäßigen 
Beiduantee oder Neuiahrägeihent au empfehlen, 











Zeitung für bie elegante Welt. 





Sonnabends 
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den 10. Dechr, 1808. 





Deutſche bramasurgifheKiteratur. 
%. @. Iflands Theateralmanach m 
‚808, - Berlin bei Braunes. 
€. ver britte Jahrgang diefes ſchaͤtz baren Inftituts, and 


fe «bemerkt man an der immer fihtbarer werdenden _ 


tonomie bei ber Herausgabe, die wenige Unterftügung, 
die das Vublikum diefem Unternehmen angedeiben laffın 
muß. Ju der That it diefes eine traurige Anfmunterung 
für alle diejenigen, die an deutfer Aunft und Literatur 
Untheil nebimen; benn wenn man felbit die goldhaltigen 
Bemerkungen eines Meifters über das Zarteſte und Ge⸗ 
Heimfte feiner KAunft, der Aufmerkfamleit fo-menig werth 
‚achtet, was darf der angehende Zögling erwarten, ber 
ſich alındlig Für die Zukunft ausbilden will, und nur in 
der Gegenwart für fie Heranreift. — Man wende hier 
wihht bie traurige Beitperiode zur Cutſchuldigung ein, denn 
eẽ bebürfte, in -Hinficht auf das Ganze, nur einer gerins 
‚gen Unterftäßung, ein foldes Unternehmen zu ſichern und 
zu-befözdern; das erſchlaffte Intereſſe der Deutſchen, au 
allem, was (ih auf höhere Bildung begieht, und das: jes 


ner Beitperiobe fon fange N iſt die alleinige - 


Ut ſache. 
Die wenigen Dekorazionen * Blehidörigen Alma: 
wachs ſind fanber ausgeführt, iadehß Fommt auf fie wenig 
an, da fie anr-Nebenmwerk abgeben, und eine felbftftändige 
#unft fih zu biefem Zwecke verfleinern und befäprine 
ten muß. 

Aber der Tert, die Worte des Meiſters — Hier 
iſt ums ſo wenig uud ſo larg äugemeffen, daß man offen: 


bar fiebt, IMland Hat das Intereſſe an feinem Unterneh⸗ 
men verloren. Nur allein weil.und der innere Gehalt 
die Kürze erfegt, können wir diefmal auch mit dem weni: 
gen zuftieden ſeyn. 

Der erſte Artikel Aber en Rollen, 
iſt ein fo nuͤtzliches Wort, daß alle Theaterdiret zionen 
diefe Abhandlung bei den einzelnen Mitgliedern ihrer Be: 
ſellſchaft zirkuliren laſſen folten, ba fo viele von ihnen 
in dem fonderbaren Wahne ftchen, es gäbe wirklich un: 


dankdare Rollen. In einem echten Dieterwerte wird auch 
die Meinifte dankbar, wenn der Schaufpieler fie, in Hin: 


ſidt auf ihre Darftelung, ſchatf und fiber in das Ganze 
einfügt. Ein Schaufpiel fol ald Ganzes wirken, und 
wird diefer Zweck erreicht, ſo hat jeder Einzelne Antheil 
an dem Dante des Kenuers. So lange es Schauſpielet 
gibt, die Egoiften in der Vorftelung find, fo lange kaun 
von Harmonie und Hinwirkung aller Theile zum Ganzen 
mie die Mede ſeyn. Der Schaufpieler muß niemals fagen: 
ich fpiele Heute die oder die Role, fondern wir fpielen 
Diefes oder jenes Stuͤc, denn er ift nur Theil der Meprä- 
ſentazion, und als Repräfentanten wird man ihn nur dann 
anertennen, wenn er fi als jener zu fügen verſteht. — 
Undantbar kann man nur eine Mole nennen, die der Dich— 
ter fo fehr verfehlte, daß fie and durch die Daritellung 
des Schanfpielers keine Wiedergeburt erhalten kann. Ju 
diefem Sinne find aber manche ber beklatſchteſten Mollen 
grade die undanfbarften, 

Als praftifher Beleg zu dieſer Abhandlung folgt 
bie weite: Aber die Darftellung der Herzogin 
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von Eriebland in Säillers Wallenſteln. 
Solche zart andgefährte und im Einzelnen wie im Gan— 
gen vollendete Zeichnungen gehören zu dem Nuͤtzlichſten, 
was für angehende Schanfpieler entworfen werben kann. 
Wie wenig wird in die ſem Sinne bargeitelt, und mie 
fo Häufig glauben — beſonders Echaufpielerinnen — ſchon 
hinreichend gethan zu haben, wenn fie ihre Rolle memo: 
rirt — und nun das liebe Kleid fo geſchmackvoll als mög: 
li arrangirt haben, Es erinnert dieß an eine-von Nas 


beners Satyren, wo einem tobten Numpfe ein Haupt 


mit Peräde und Predigerfragen aufgefegt wird; benn 
wirklich ſteht oft eine tragiſche Perſon fo vom Friſeut ind 


der Garberobiere erfhaffen ba, indeß fie vom fih ſeſlbſt 


nicht mehr weiß, als daß fie ihre Mole eben vor Schla⸗ 
fengeben halb träumend überlas. — Das Hauptſaͤch⸗ 
Höfe in diefer Abhandlung ift übrigens bie Kunſt, die 
Schönheit aus der Mube hervorgehen zu laſſen — 
diefes ewige Prinzip ber antiken Darftellungen, das int 
merwährend dauern wird, ſo lange überhaupt noch wahre 
Kunft dauert. nt 

Die dritte Abhandlung ift bie Fortfeßung bes Urs 
tikels: Weber körperlihe Berebfamkeit. Ifflaud 
tebet bier über das swerlofe Auf⸗ und Abwandeln mans 
der Schaufpieler auf der Bühne. Es ift dieß eine arge 
Uuart, die man fo bäufig-ansrifft, und der Merfaffer die⸗ 
ſes bemerkte fie befonders da, wo ber angehende Schau: 
fpieler aus feiner erſten Verlegenheit allmaͤlig in Kechheit 
übergeht, und Pritenfionen auf das Terrain zu machen 
anfängt. 

Der vierte Urtifel, ber die Fortſetzung der Abhand⸗ 
Img: Ueber bie Bildung der-Künftler zur 
Menfhendbarfellung aufbder Bühne, enthält, 
iſt nigt minder wichtig, ald die vorigen. Zuvörbderit wird 
in ihm der Unterricht In Betreff des Raumes ertheilt, 
den bie handelnden Perionen aufder Bühne einzunehmen 
haben. Wie nothwendig und unerlaflid biefer Unterricht 
ift, ſſeht man befonders bei den Proben eines neuen 
Schauſpiels, wo bie meiften Schaufpieler fo. wenig über 
biefen Gegenſtand nachgedacht haben, daß ihnen jeder 
wiltuhrlibe Plag, den fie zufällig einnehmen, auch jedes⸗ 
mal der rechte if. Selten nimmt man bier Rückſſicht auf 
ben Standpunkt und bie Schonung der in der Scene praͤ⸗ 
bominitenden Perfon, ja eine maleriſch in einander grel⸗ 
gende Sruppirung, die fi eben fo leicht und anmuthig 
für das Ange verſchlingt, als entwidelt, iſt den meiften 
twas ganz Eremdartiges, und man bemuht fig höcitend 
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einige Ehlufgruppen fo und fo zu orbuen, ba doch bie 
ganze Darſtellung in diefer Nädficht als ein für das Auge 
immer ſich erneuerndes Gemälde betradtet werben, und 
fo ans malerifchen Pringipen beroorgeben ſollte. — Treff⸗ 
liche praftifhe Lehren über die Ausbildung der Stimme 
fließen biefe Abhandlung, 

Den fünften Abſchnitt nimmt das Verzeichniß deut 
ſcher Theater ein; es iſt nicht vollſtaͤndiger, wie bie in 
ben vorigen Almanachen. 

Ueber Schillers Tobtenfeier für feine 
Erben kann ber Herausgeber biefesmal doch einiges von 
Wien aus verfpreden, und von Münden, als {deu 
erfüllt, befannt machen. — Eriter Etrapl vom Hof: 
nung für deutſche Dichter! 

Unter dem Titel: die Cinung, beſchließt ein 
Dialog für Gefelihaftstheater das biefidhrige Taſchen⸗ 
bug. Er Hat ein praftifhes Zeitintereſſe; was aber Den 
beftimmten Zweck eines Theateralmanachts betrifft, fo 
ſcheint es mir unpaffend, eigentliche Schauſpiele, befon: 
ders wenn fie einen bedeutenden Raum erfordern, darin 


aufzunehmen. 


Ang, Alingemann, 





Weibnahts » Ausfiellung. 

Der Ehriftmartt mup jedes Mal fo bunt als moͤglich 
ſeyn, denu die Meinen Kinder lieben das Bunte, und bie 
großen haben nicht weniger ihre Freude daran, Seit men 
fpielend die Kinder unterrichtet, auch wohl im Unterricht 
fpielt, if das Spielzeug, das man ben Kindern in bie 
Hände gibt, immer beiehrember geworben, und unter ans 
dern find eine fo große Menge Bucher für Kinder zum 
Vorfgein gefommen, daß der Iiterarifhe Ehrif- 
markt eine nicht unbedeutende Node im deutfchen Buch⸗ 
handel fpielt, Faſt jede Buchhandlung bat Ainderichriften 
und Bilderbücher, die fie gegen die Weihnachtszeit an 
preift, und da es einmal Sitte if zu kaufen, umb 
der größte Theil davom bunt genug iſt, fo verum 
glädt die Epekulagfon felten. — — Einige bermater, 
mie 3. B. das Bertuchſche Bilderbuch, find aberdings fo 
vorzäglih, daß weder Engländer noch Franzeien etwas 
ber Art bei ſich aufzuweiſen haben. Wenn aber eine große 
Anzahl unfrer Kinderfariften faft unter aller Kritit if, 
fo rührt das daher, weil man in der Meinung ſteht, der 
mittelmäfigfte Kopf und der fbledtefte Schriftfieller ſey 
immer noch fähig, ein Buch für Kinder zuſammenzu ſchrel⸗ 
ben, Eine Meinung, die höcdhit abſatd ift, da Klarheit 
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der Ideen, Deutlickeit des Vortrags und kindliches Ge- 
muth (welches von dem affettirten Kindiſcht hun wohl 
unterfhieben werden muß), die nothmendigften Eigens 
fhaften eines Shriftftelers für die Jugend ind und, nie 
bel einem mittelmäßigen Kopf oder einem ſchlechten und 
ungeäbten Shriftiteller gefunden werden. — Au auf dem 
literariſchen Ehriftmarkt liebt man das Neueſte, wenn es 
auch nur eine neue Jabrezahl auf dem Titel ſeyn ſoute. 
Eine Erwaͤhnung der beten neuem Kinderſchriſten wird 
daher unfern Lefern nicht unwilfommen ſeyn. 
Zauerſt beimerfen wir eine originelle Anternehmung 
der Blabandlung Steudel und. Keil-in Gotha. Bisher 
glien viele Kinderisriften dur die Menge bunter Bile 
der von Menſchen und Thleren einer Laterna Magite, 
Sene Handluug hat num eine wirkliche Laterne Ma- 
gita auf die biefjäbrige Weihnactsansfiellung gebradt. 
Die Bilder, bie bier vergrößert an der Wand vorüber 
sehn, ſtellen anf 22 Glastaftln die verſchiedenen Nayionen 
der Erde, und auf 18 andern Olastafeln die merfwürbigften 
Eiug: Thiere dar. Cine gedrudte Beſchreibung erläutert 
die dargelellten Gegenftände. Die Bilder find fo gut, wie 
e# bei Diefer Slasmalerei möglich if. Da fie ſich um Bir: 
les vergrößert ander Wand darftellen und bewegt werben, 
fo werden die Kinder mehr Vergnügen daran finden, ald 
an den feinen Abbildungen ihrer Bilderbuͤchet, und dieß 
neue Epielzeug dürfte dader den Aleinen, wenn auch eben 
mit viel Belehrung, doch gewiß manchen ftohen ab 
verſchaffen. 

Unter den neneſten Jugendſchriſten zelchne ih Ihnen 
and von Spieter, Famillengeſchichten für Alnder, Luiſe 
Thalheim, eine Bildungsaeisicre für gute Töhter, Cmis 


Hens Undachtetunden für erwachſene Töchter; von Glag, 


das Heine Sittenbüchlein für bie garte Jugend, dad fo 
eben bei Leo in Leipzig erſchienen ift, und Rofaliend Wer: 
mädhtnif, ein Bildungsbuch für ertwahfene Töhter; von 
Herrmann, die moralifhe Kinderbibliotbet, „ woron 
fo eben der fünfte Theil erſchienen ft. Die trefflichen 
Yugendfariften von Dolz, zuge Haba rt v4 fon 
als befannt vorau, 
"Mm Biderbiidern,if Ucherfuß,. bet Ren gute 
Kupfer und forgfältige Ihuminazion jenen ih, vorzügs 
dich die aus, die bei Leo in Leipzig erfaienen find; die 
Bilder vaterländiicher Thiere baben an dem eben erichies 
nenen Abbildungen ausldndiiher Thiere eine Fortiekung 
ur a 
fort Eprage. 
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Bon Earl Lang erſchienen der Tempel der Nas 
tur, bie unteritrdiſchen Schöpfungswunder, die Hause 
haltung ber Menſchen unter allen Himmelsſirichen, mit 
vielen Kupfern und geſchmacrollen Belsrribungen. bei 
Tauchnit in Leippig; von ehem dem Werfaller, der mit 
bee Radirnadel eben fo gut umzugehen weiß wie mit ber 
Feder, find fo eben bei Dürr in Leipzig, bie Nazionen 
ber Worwelt, hauptſaͤchlich in dem Zeitraum det Sröfe 
von Griechenland und Nom, ıfter- Band, mit 16 Kupfers 
tafeln, und Wanderungen in den Tempelpallen der Ne 
tur beransgelommen. , Das letztere Bad) ann, als ort: 
derung des Tempels der Natur angeſehen werden, das 
erſtere wird. als zwetmäßige Einleitung in bie Wölterg — 
ſchichte der Vorzeit den Kindern näglich fen. Die 
minirten Kupfer im beiden ſind größtentheilg gut ind ver 
Vortrag des Verfaſfers ift (hd, ‚und ſowohl den Gegen» 
fänden die er beſchteibt, als der Faffangetraft ber er⸗ 
wanfenern Kinder angemeflen. — Ns ein fehr nüßlihes 
Bus für junge Frauenzimmer ‚empfehlen wir noch die Urs 
Beitsftunden im Stricken, Nähen und Stideu, mit Vor⸗ 
deichnungen und Muftern anf 15 Kupfertafeln, movon die 
ate Auflage bei Voß in Leipzig eribienen iſt. 

Dieß it eine Auswahl von deujenigen Jugenferife 
ten ber Diefiäbrigen Weihnachts · Anejtelluugen , die, uns 
sur Prüfung überfaudk worden fud. Eolte mandes nüß- 
liche und gute Buch übergangen worden fepn, fo Fam es 
daher, weil es ung nicht gu Geſicht gefommen üft, | 


Episremmai Bir mu Zum 
An einen. berühmten, politifgen Sgrift: 
y ſtellet. 


en konfequent! — Biaf R den em’gen Aricden, 
fo mußt du nicht Dasquige bosdafı ſcheneden. 








Was forgt der Ledensmüde Greic, 

da er in feinen idönen Tagen 

fo  manıdes. edie Korberreis 

Im ſchweten Kampf davon getragen? 
' a0 fängt er dem Korbrek am, 

d2 fie — alai augen far. 


Huf prabit: ‚das räume des Meid wir «in, 
„daB Ich zu keiner Schule tom gehöre. — 
Und watrtia dran’ ee Ihm ann wire Eher, 
arhör" er mus sicher noch bincin, 

ein $. Br 
ı em um A— —— 4 
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gelpdblumenm' (Kortf) 
Unfterblidteit, 
Wenn Jemand eine Stelle aus irgend einem, mit 
Gruͤudlichteit, geſchtiebenen Auflage votliefet, und-höret 
auf, mo etwa ein Punkt fieht, mo aber-ber Grgenditand 
noqh mit erfähpft it: fo merkt ein aufmertſamer Zuhb 
zer ed ſeht bald, daß mod etwas nachfolgen müfe, unb 
daß vieleicht die ſchonſte Hälfte des Auflaged noch übrig 
fev. Und wenn nun der Tod fu der Abhandlung unfers 
Dafepns einen Punft macht, mir beuht, wir fühlen es, 
daß wir hier noch nicht das Wort Ende unterſetzen bürs 
fen. Denn es blelbt noch fo Danderlei zu entwideln 
übrig, es iR der eigentliche Anoten, um ben Alles ſich 
windet, noch nicht aufgeloſt, und eben um deswilen där: 
fen wir hoffen, daß der auzleheudſte Theil unfers Daſeyns 
erit folgt. Die verihiedenen Altereſtufen find weiter nichts 
als Doppelpuntte; der Heitathetag — ac, oft ein Frage⸗ 
gelten; Krankheiten, Gedantenſttiche und jeder mit Slae 
oder Unglüt bezeichnete Tag, rin — Ansrufungszeiden, 
Tadel 

Seyv nicht verdrießtih, wenn ein Fremd autmärhig 
deine Handlungen tadelt! Du bift als Meuſch nicht fehr 
lerftei! Reiche dem mohlmelnenden Freunde vielmehr 
danthar deine Hand; denn fein Tadel gleicht dem wohl⸗ 
ihätigen Luſthauche, det die Spreu yon dem, auf der 
Tatte liegenden, Korne abfegt, ſo daß man nach her das 
Bute deſio deutlicher erfemmen fan. Uber der Tadel ei» 
nes Keindes, zu ſchatf, gleiht dem Windftoße, der Spteu 
und Korn verwehet, 





Korrefpondeng und Notizen. 


Uns Kaffel, 
* den aten Dede 

Bir Haben nun das Schauſplel mit Gefang, teifen 
Gegenttand eine That unſets Königs dit, au zum beiten 
Mat geichn. Zu wünfben wäre, bad es Ins Deutſche, und 
awar von derfelben Feder überlegt werden wöchte, die neulich 
Im Wefighätlihen Moniteur eine verfifiyiete Stelle übertrug. 

Der am astten v. Mon. eingeiretene Namenttag Ihrer 
Maleftät der Könlgin, if vom Dafe zu Katbarinenthal \che 
mais Witheimothai) gefelert wocden · · Dkpki warn bept elftig 
berbäftlgt, die Stete auf dem Könlgspiepr zu, bauen, mo die 
DHlidiäute des Eandarafen Keiedri lichen (dt, Mah har ein 
eines Zundament vorgefunden, daß für eine Statue bes Rör 
nigs Friedrich von Schweden, en von Dreifen, belimmt 
geweien IM. Diete fürchten, wenn bie Didiäuie auf dem 
Königsplage Abe, werde das berühmte Emo deſſeiben leiden. 
Abre ſouie die fierd wache Rpmpbe nicht eden ſo gern ein 
fmönee Mormerbiid uenonen, ale autaaliden Dralterdein ? 
Jammerichate würde es Iron, wenn fich die plaudernte Myras 
rhe erwa nor dieſer wanbeinden Statue eben ſo vertesche, ald 
Kopöreno vor der im Don Juan, der neulich bier wleder recht 
gus gegeben ward. Weflern gab man den „Zeujelöflein von 

\ 
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Mödhugen”, Headier und Vemet Müuey, und von 
alten Ihren, fich (ehe äpneinden, Grwellern eine der beiten, 
Die garye Gmüterfbe Fawille rar darin auf: Großvater, 
Senn, Gchmirgerisrhser und Enten, Diele Bapiiie dit (che 
drav, Der würdige alte Schüler ſplelte jüngf aus in Sage ⸗ 
Inann's‘Felebeih won burg den mel umd neungteilibeh 


sen rrio.imit nlehMusdend - Meberhaupt Diefes ganıe 
DOrüd {ehr gut; befonders zeldingten (ib a Böbler 
ats aller, “Hr. Bmüter Der Bohn as Webelm 2 


fbreiber, 
Demoli- Krule als Prinpeffin. Der Gchaufpieier, der die 
Sauptrotie gab, muß nod mehr Derr (einer Srlmme und übers 
Yaupt no einbeimifcher auf der Dühns werden, mwonadb 
au wahl firebt, dranzöfihhe Zhenter vor dem 
deutſchen bier grade Vorzüge base, Lüht ſach fhmweriih behaus · 
ten. ber gewiß wird In feinem fransöhien @tüde ein fek 
her ſWneidender Eindrind gedulden, ais ber it, wenn im 
riet son Dibenburg Die Fallerlie Prinzeffin gulı Iörem 
trobhure vum Morfcheine komm. She Connie Wie Bun 
gen Yagramnn ein foiher Digügnd erträgum {deinem ... 
Am Srelioge gab Ratame Bilimann ein Konzert 
im Befpbällfhen Hofe, einem befannten Gaflbaufe, 
Führt wurde eine Maläniihe Kantate. Tert und Son find 
von Drn. Domäneninipefreur (oochin Gehelmer Kamm 
pon Apell. Die Kantase Heide il trionfo della Musica, 
and if eine -elgne Erieinung. Hr. von Apell nämiid harte 
sorbin. ben sceflihben Melguerſchen Teri ge ⸗ 
„das Lob der Mufit”’, nach der herriichen 1 am 
pofslon, frei ins Jretlänkiche Üderfept, unbinundau er die 
fen Itallänliden ‚LBorien wieder das Gewand der Tontung 
umgemorfen. Mid Arbeit eines Diiettanten verdient (eine Mom 
roſiglon Arwaht Delfa. Wolte Got, ale Sameruiden 
madıen ſoiche Kammmermufiten! Wei der. Belegenheir in mir 
elngefalen, daß unter die zu wenig befannten beurfdhen Meb 
dierwerte auch dene Meiner: Schuflerfe, ganı vertweikih 
behandeise ‚gehört. Weiche Maylen hat dem ziel foide Werke 
aufjuwellen, worin Dit: und Tonkunfi fo fehr giäinen, ais 
wir Deutihen im Eob der Mufıt non teläner und iCcbnfen, 
mb im Tod Jefu von Damies und Ersun? — ,.  - _, 
, Mod. Wilimann und Mad. Sch üler ernteten auch 
In biefem KHonsert viren Beiſau ein. 'Bwliaen den beiden 
Mbibellungen der Kantate Ipleite Demoilete Wiiimann ein 
Komert von Beribovin recht arıig. Wußerordenitiden Beifau 
erwarb fib neulich (lm Konzert, das Hr. Teller auf der Alöte 
gab) Dr. Kapeimeiier Kegap, der gewiß zu den erden Dia: 
no Birtuoſen gerechnet werden mul. — Der blinde Flören« 
virtuos Duton Hit bier, und wird auch Öfen Ah Hören 
kaffen. Auf Diefe Miet wird das, dleſes Dobr mangelüdg, 
wöhentiihe Kongers ericht. 


’ 4 
1 
Anzeige. 


So eben bat die Preſſe verlaſſen, und if im 

‚allen Buchhandlungen für 18! ®r. zu haben: 

Wen phaͤl iſch es Taſſhenb ach. Win Ner- 
jabrögefbent für gebildete Jinglins 
ge und Zungfrauen. Seraudgeseben von 
€. W. Spieler, Mit einem Kupfer und 
zwei Mufitblättern, 16, 

Nicht bloß der weitpbälifgen, fendern ‚ber Zugenb 
überall, wird dieſes MWeibnahtsgeihent willlammen 


fen. Wir hoffen es and durch das Ueußere empfohe 


len ‚an haben, 
h Buchhandlung des Waiſenhaufes 
in Dale. - — 








zeitung für die elegante Belt. 


Montags 





221, 





ben 12, Decbr. 1808. 





5riefe eines deutſchen Reifenden aus 
der Schweiz. 


Ehamonir, den 29. Norbt. 1308. 


Dar ote September war ber Tag, mo ich Paris verlafs 
en mußte. Co wenig Ib glaubte mir in Paris zu gefals 
en; ſo ſehr Änderte fih alles, als die Abreiſe beſtimmt 
sar, und ich wußte, daß ic es vielleicht nie wieder, wer 
igftens fo bald nicht mwiederfehen würde. Ib fing am 
dage und Stunden zu zäblen, und wurde wirklich ganz 
ugſtlich. Ih muß es nur gefteben, ic bin ſehr ungern 
on Parid weggegangen. Noch jest fehlt cs mir überall, 
ih war zulegt fo eingewohnt, und gerade alles, was mir 
n Paris fo mißfallen bat, das verſchwindet jegt in der 
inderinnerung und verſchwand ſchon die legten Tage, in 
er Furt, das zu verlieren, was mir immer fo gefal« 
n bat. 

Ih babe die Reife bis Beſangon reht angenehm, 
ı Geſellſchaft einiger gungen Studirenden aus Paris, und 
iner Matter und hübſchen Tochter aus Bordeaur gemadt, 
der Weg an und für fie iſt fehr langweilig. Ju Ber 
ingon, mo ib einen halben Tag blieb, ſah ih was zu 
:ben war, auch einen febon gewefenen römifcen Triumph⸗ 
ogen, in weldben man en ſolechtes Thor, und auf wel: 
ven man einen Heinen Thurm gebant hat. Won da reijte 
d nad Neuchatel ab. Sobald man fih nur der Schweiz 
äbert, ſo gcht doc eine ganz andere Gegend an. Shen 
or Pontarlier war fie fhon, und zwiſchen diefem 
rte und Neudatel ward fie reigend, Nicht in dem 


if 


freundlichen Charakter, fondern mehr in dem finfter ro⸗ 
mantifden, Eine dunlide Gegend hatte ich zwar ſcheu bei 
Dijon getroffen, aber fie war bei weitem nicht fo groß. 
Mviriers, im val de travers, liegt ganıy herrlich. "Hier 
ſah ib mod das Haus, wo J. J. Noufiean gewohnt, 
uud den Ultan, auf welchem er immer geſchrieben hatte, 
Mein Gubrmann hatte ihm noch gefannt, er fagte mıir, 
wenn. er ausgegangen, ſo ſey ihm allemal eine Menge 
son Kindern gefolgt, und dieß ſey feine größte Freude ger 
weien. Etr babe fih allemal freundlich mit ihnen unter: 
halten. Die ſchoͤne Ausficht auf die Alpen über den Neu⸗ 


gateller See, konnte ih Nebel wegen niet geniefen, 


aber zu Neuchatel felbft that es mir eines Abends der 
Himmel gu Liebe, und ließ mir meine alten vorjährigen 
Freunde, bas Wetterborn, Schredhorn und Eiger fchen. 
No ein newer Fam binzu, der mächtige Montblanc, 
Endlie Tüftere and die hohe herrliche Simgfrau den dich: 
ten Woltenichleier, und ließ mir einige Augenblice ihr 
hohes Haupt feben. Du kant nit glauben, was mir 
diefer Anblie für Vergnügen maute. Ich hatte dieß Mal 
in der Schweiz noch Feine hoben Alpen geieben, und es 
war mir noch gar nicht als wenn ib in meinem Lieblings: : 
Sande wäre. Ib war mod nicht fo heiter, mod nicht fo 
erbaben, als ich bier hätte ſeyn ſollen. Sebnfüchtig ſeh 
I von einer Höbe, auf welcher ich Berfteinerungen ges 
ſucht hatte, über den Neucateller See bimüber, und nichts 
als weiße Wolfen boten ih mir am andern Ufer dar: 
plotzlich faut es mir wie Schuppen von dem Augen ind 
ich erblide in dem, was ich für den oberſten Rand ber 
231 
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Motten gehalten hatte, (der andere Theil bes Himmels 
mar gang unbewölft und wirllich fhönes Wetter) bie Epite 
des Wetterhorns, die mit ihren Glätfhern hoch über die 
Wolfen im Sonnenglange binausragt, Lange bat nichts 
fo großen Eindruck auf mih gemacht, als diefer Augen⸗ 
lit, Mit einem Male war ich gang umgeſtimmt, Id 
fühlte mich in der Schweiz, fühlte mic fo unausſprechlich 
frei und glüdlih, fo zanz hingeriſſen von dem prächtigen 
Schauſpiele. Zumal da ſich nun mac und nach auch die 
andern über. bie Wolfen erhoben, und am andern Ende 
der Montblanc id zeigte, ben ich zum erfien Mal fab. 
Die Soume ging Hinter mir unter und vor mir glühten 
nun alle die herrlichen Bergipigen, im eigentlichſten Sin 
ne ben Fu in Ingemitrern, das Haupt in Sonnenftrablen, 
wie in Feuerflammen getaucht, während (don tiefe Nacht 
im Thale ruhte. Die Möthe verlor fi In Violet und mit 
einem Male verfhwand bie Sonnenbeleugtung, und fie 
fanden nım in Dämmerung als große weiße Geftalten de, 
bie durch die Stile der Nacht, und burd bie Unbeftimmts 
heit der Formen mod mehr an impenirender Groͤße ge: 
wannen. Schon fonnte man von ber Höhe kaum mehr 
ben mogenden See deutlich erlenuen, und noch waren fie 
deutlich. Endlich überftattete fie bie Nacht, und id fie 
hoͤchſt alucklich herab nad der fremnbliden Stadt. Ih 
habe mehrmals die Alpen glühen feben, aber nie fo in 


feiner ganzen Pracht bieß Scaufpiel geniehen köunen, , 


Dazu kommt noch, daß ich immer eine Vorliebe für die 
deutſchen Kipen hatte, und aud ned babe, nadden 
id den Rieſen der alten Welt, den Montblanc, in ber 
Nähe geſehen babe. Ich finde bie Jungfrau von Lauter: 
braunen, vorm Staubbache aus geſehen, meit imponirem: 
der als den Montblanc, Diefen muß man erſt findiren, 
muß bie ungeheuern Maffen erſt entwiteln, nm feine 
Größe zu finden, während fie bei der Jungftau glei 
in die Ungen fpringt. Der Hauptgrund ift wohl, daß 
man dem Montblanc von Chamonir ans, durch eine 
Menge Meinerer Epigen verſtectt, weit im Hintergrunde, 
und vom Gol de Balme, aus einer Hobe von 7000 Fuß 
über das Meer, und einer Entfernung von 8 bis 9 Stun⸗ 
ben ſieht, wißrend Me Jungfrau ſich aus dem engen Laus 
tetbrunnen Thal als eine Ppramibde 10,432 Zul (12,873 
über das Meer) erhebt, und man sat am Zube ficht, 
Wenn gleih der Montblanc 14 700 Fuß über das Meer 
und 11,522 nber&hamonir erkaben if, fo erſcheiut er doch 
nicht fo ala eine einzige Maſſe, die andern Spitzen geben 
ihm ein zetriſſenes Auſehn, und dich ſchadet dem Einprude, 
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er. Martin, zwiſchen Chamonis unb Genf, 
den zoiten Sepidr. - 

Ich wurde geftern im Schreiben geftört, unb fahre 
nun heute In meiner Reifebefhreibung fort. Ein Brief, 
den ic in Neuchatel fand, machte, dab ih einen Tag 
eher, als ich fonit würde gerban haben, nach Pperdun 
fuhr. Die Belanntſchaft bes lieben, alten, ehrwürbigen 
Peſtalozzi, und feiner Lehrer, beſonders Nicberers, 
bat mir unglaubliche Freude gemadt. Cine berzlitere, 
ſteuudſchaftlichere Aufnahme ald man bier als Fremdet 
findet, fan man fi kaum benfen. Peſtaloui ift wirt: 
lich das Ideal von Bouhommie und Menſchenliebe im weis 
teften Sinne des Wortes, Sein großes Herz umfabr nit 
nur Cinzeine, ed umfaßt das Ganze mir Liebe. Der beite 
Beweis feines erbabenen Charakters ift, daß trog allen 
Verſolgungen, trotz bem Drad, dem er ausgeſetzt geweien 
ift, und der ihm fein ganzes Vermögen aetoftet bat, doch 
noch nit ein Funke von Mißtrauen in die Menſchheit inihm, 
bat anfglimmmen können. Mit biefer Gate it nun eine große 
Kraft und feltene Aonſeguenz bes Charakters und bes Ver— 
fandes verbunden; nud dieß auch In feinen Schülern aus⸗ 
zubllden, If der Hanptzwed, auf welden feine Erziehung 
binarbeitet. Das frapyantefte und am leihteften zu über: 
fehende Beiſpiel feiner Konſequenz bieter, glaube ih, fel- 
ne Bablenlehre dar. Es ift ein einziges Prinzip, in einer 
einzigen Tabelle andgrführe, mas auf verſchiedene Urt 
wmodifigirt, und ich möchte fagen potenzirt die Auflöfung 
aller arithmetiſchen und algebraifben Aufgaben gibt, Dieß 
Prinzip it, wenn id es anderd wohl aufgefaht habe, jede 
Zahl als auf verfhi.dene Art and Brastbeilen zufemmen: 
fenbar, und mit andern. wieber in Bructdeile zerfallen: 
den, Zahlen in Verhältniß ſtehend gu betrachten. Dar 
durch betominen die Kinder die Fertigkeit, allen, auch 
irrasional fweinenden Berbältnifen fogleib die Erite abs 
gufchen, von welber fie am leichteſten ragional zu maden 
find, und vermittelft eines, nach diefem Privpip gemach⸗ 
ten, und durch eime gerheilte Tafel auſchaulich gemach⸗ 
ten — Bros ein mal elns, möchte ich cd nennen — loͤſen 
fie niet gang leichte Proporzionen und Gleisungen, ohne 
Kafel fait augenblidlih auf, und berechnen auf der Tafel 
die ſchwerſten Proporsionen und Gleichungen höherer Grade 
mir unglaublicher Leichtigkeit, 


(Der Beihiug folgt.) 
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Die beiden Riepenhauſen. 

Die gwei Brüder Franz und Johann Mier 
penhbaufen, Söhne bes, gefhidten, vorzüglich durch 
den Nachſtich der Hogarthiſchen Karikaturen wohlbelanns 
ten Univerfitdtstupferfiehere, Ludewig Riepenhau— 
fen in Göttingen, traten zuerſt bei einer ber frübern 
Kunftausfiellungen, welde Weimariihe Aunftfreunde in 
Weimar veranftalteten, bar die genialtihe Reſtautazien 
des von Paufanias beſchriebenen Grmäldes des Polpaertus 
in ber Leſche zu Delphi mit Beifall anf. Durch Goͤthe's 
belehtendes Urtheil aufgemmmntert und belohnt, ließen fie 
diefen geiftreihen Verſuch in einer Reihe von Umriffen 
mit einem erflärenden Tert begleitet vor z Jahren and 
ins größere Publikum treten, Lies Genoveva weron- 
Saßte fie die Legenden biefer Heiligen gleihfans in Umrifs 
fen zu bearbeiten nnd fie bei Barrentrapp u. Wen» 
ner in Franff. a. M. beraussugeben. Das letztere Wert 
Befonders griff ſtart Im die Liebhaberei des Zeitalters und 
in die myſtiſch- romautiſche Tendenz deſſelben ein, und 
verdient, auch ohne diefe dem unbefangenen Publitum cher 
verdädrige Unneigung zur poetiſchen Meligiofitdt, durch 
Gemäthligfeit der Erfindung und Sartbeit der Ausfuh— 
rung weit mehr Aufmertſamkeit, als es, übertäubr dur 
ganz andere Schälle nnd Ariegstöne, erhalten zu baben 
fheint. Beide Künfler hatten ſich während ihres Aufent: 
Halte Im Sommer 1805 in Dresden zur katholifhen Konz 
feifion gewandt, und wanderten nun jur ewigen und hei⸗ 
ligen Noma, audı bieltem fie ſich feitdem ſtets in Italien 
auf, Sie find in Nom fehr fleißig gewefen. In den Beide 
nungen in fhmarger Kreide zu Schillers Zander und Dra: 
chen, zum Liede des Sängers von Soͤthe, In der Verſto— 
fung der Agar, und im Beſuch der Elifaberh bei der Mas 
tia, bewährten fie aufs neue ihr ibönes Talent zur Kome 
pofizion, und einzelne Aunftfrennde in Mom freueten ſich, 
etwas von ihnen zu befigen. Ihr Hauptbefireben war in 
dei auf ein Werk gerichtet, wedurch fie fider waren, den 
Dant aller Kenner und Aunfifreunde zu verdienen. Sie 
entwarien mit einer ihnen gang beſonders eigenen Treue 
km Ergreifen jener alten boben Einfachheit, Jeibuungen no 
zum Theil ganz unbelannter Gemälde alter Meifter vom 
12. Jahrhundert bis auf Perugino berab, um fie durch 
fletkige Umriſſe in Kupferſticen befannt zu maden. Das 
Wert wird unter der Aufſchrift: Entstelmng, Waächs- 
thum and Vollendung der Kunst in Italien, in 3 Theilen 
bei Cotta in Inbingen eriheinen, wo es fon in-noriser 
Oſtermeſſe angekündige wurde, Das Unternehmen ift nick 
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bloſ belohnend, fondern gewiſſermaßen auch rettend, Die 
nenefte Zeit iſt jenen alten Kirden und Abtelen, wovon 
fi die fönlichften Uederteſte der altitalifhen Kunſt befins 
den, befanntlich fehr abhold. Viele wurden ſchon zerflört, 
andere (eben dieſem Schicſſale taͤglich entgegen. Da mar 
es bobe Zeit, wenigſteus noch die Idee, im treuguffaſſen⸗ 
den Gemüth bewahrt, auf die Eufelwelt ſortzupflauzen. 
Inde leſen wir fo eben im Intelligengblatt der Heidels 
berger Jahr büch er eine Nachticht, bie anf einen au— 
bern Plau mit dieſem ehrwuͤrdigen Inkunabeln der altitas 
liſcten Kunſt zu deuten feinen, Nach diefer find 4 Hefte 
diefer Studien in der Proffe, die und mit Gaunliden von 
Guido Di Eienna, Cimabue, Tafi, Bufalmaco, und 
act Rompofisionen aus dem ızten Jahrhundert, fo wie 
mit denen von Giotto, Siottino, Pnureio Eapenna, Duc⸗ 
eio di Voninfegne und Mofacrio bekannt mahen folen. 
Dort werden und auch noch in einer befondern Sammlung 
zwoͤlf Beihnungen, das Leben Mafarls vorfiellend, von 
denſelben Künftiern verbeifen, und von einer Aunftreife ge: 
ſptochen, die fie in vorigem Sommer durd ganz Italien zu 
machen entiblofen geweien, Gewiß verdient ein folder 
Eifer ganz ausgezeichnete Unterftügung, und es mus bas 
ber beionders gerühmt werben, daß der König Hieronp⸗ 
mus Napoleon von Weſtphalen ihnen eine Beihälfe von 
1600 $ranfen auf ein. Jahr zur Fortiehung ibres Aunfte 
findiums in Nom bewiligt bat. 2. 





Unefdoten. 

Der verlerbene Kupferſtecher J. W. Meil, Pros 
ſeſſer bei der Alademie der bildenden Aunfte und mecha⸗ 
niſchen Wiffenihaften in®erlin, ein talenteoder Aunjts 
ler feiner Beit, mar ein fehr wißiger Kopf und jelbjt mans 
&e feiner artiftiichen Urbeiten gaben daven den Beweis. 

Einft kamen bie Kinder des betannten ſudiſchen 
Banquierse Epbraim zu ibm, und baten: ibnen zur 
Geburteſeier ihres Valers eine Midaille zu zeichnen, die 
fie demnaͤchſt, ihm zu Ehren, von einem gefhidien Me: 
bailleur fhneiden und audprägen laffen wollten, 

Meil fragte den einen der Söhne, der ben Epres 
der bei dieſer Selegeuheit machte, ob er nit ſelbſt itgend 
eine Idee babe, Die ich zur Ausführung ſchicke. 

„da, fagte diefer: „mir ift eingefalen, dab ſich 
ein Vienenkorb gut paffen würde, um welchen Bienen 
famärmen nnd den Honig in die Zellen tragen, da doch 
unfer Vater mit geringem Vermögen, bloß durch feine 
Iudafirie, ſich anfchnlige Reicthuümer erworben hat.“ 
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sin! verlegte Meil: die Ider iſt nicht, gu taz 
dein. I werde datnach eine Di ide ffigziven, 

Nach einigen Wochen Thefärte der Känflier die Zeich⸗ 
mung ab, ba Ephraim aber dutch das im fiebeniägrigen 
Kriege sausgeprägte ſalſche Geld, bekannt unter dem Mar 


men Ephraimiten, hauptſachlich zu eluem weichen 


Manne geworden war, fo erblitte man, wenn man die 
Zeichnung gemauer betradtete, im Vorgrumbe eine Hot: 
niffe, die auf einem an einem Stengel wie eine Blume 


angebrachten ſaͤhſiſchen Agtsryſchenſtuce ſaß und daraus 
1 


den Honig (dad Silber) ſos. 
” ⸗ 
a . 

Der’ verfiorbene Buchhaͤndler Weber in Berlin 
verlangte einft von Meil eine Viguette zu der von ibm 
verlegten Seitfhrife: Olla potrida, und trug ibar dar 
bei auf, daß er neben einer mit Blumen gefüllten Vaſe 
einen Genius darſtellen ſolte, det daraus einen Blumen: 
ſtirauß genommen und Daran rieche. 

Meil erfüllte Beh Auftrag zwar, wenn man abet 
den Genius'täher befah, fo entdedte man, daß er bie 
Blumen abwaͤrte und fi die Naſe mit den Fingern zus 


hielt. 


“rn, 

En geſchiater Mufithe und Nompenift batte ſich 

durch die prabibaften Verheifungen des verftorbenen Schau: 

fpiefbireltord Döbhelin überreden laſſen, mad Berlin 

zu kommen, um die Direfzion bes Thraterorgeflers zu 
übernehmen, 

Er machte Meil's Vekanntfchaft und biefer warnte 

ihn mehrmabt, anf feiner Huth zu fern und fid wegen 


der ihm von Dihbelin gemachten Anerbietungen zu ſichern. 


Der Tonfünftler achtete aber nicht darauf, bis er 
endlich zu feinem Schaden gewahr wurde, daß Döbbelln 
and nicht eine feiner Zufiberungen hielt und er alſo ges 
zwungen wurde, Berlin nad mandem beträchtlichen Wer: 
Infte zw verlaffen, um anderswo eine Derforgung zu 
finden. 

Mor feiner Abreife bat er Meib, Ihm gum Anden 
Ten etwas in fein Stammbuch zu zeichnen. 

Meil that dieh, und als er das Buch nachmals 
aufſchlug, fand er darin eine artige Vignette, nämlich 
einen in einer Handiburfiiate gekleideten Geigenſpieler, 
der fib an eine Pfauenfeder lehnen will, und ratings 
nberfält, 


— — — 
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Korrefpondenz und Notizen, 


us Dresden. 


Die con den Derren Delurih vo. 2 leifi und Adam D. 
Mütter feit-dem Anfang dieſes Zatzrs In Dredden auf eigne 
Koſten veriegte Monatſchräft Phöbus, bat Im vorigen Som 
mer einige Unterbrechung gelltten, iſt aber keineswegs, wie 
einige Uebelwouende verſichert harten, ganz aufgegeben wor 
den. Das ſechste Exit enthält gleih voran le zeiour des 
Grecs, "eine Ueberfegung bed bekannten Schluerſchen Gedichts 
von der Grau u Stabi, ein In deber Müdficht merfwärbiged 
Stüd ada man daraus die Manier beuribeilen kann, in wei 
z diie berühmte Schriftſteuerin In ihrem Werke über Die 
deurfme Elteranur, das fie feir mehren Zahten vorttreite, 
auch Bearbeitungen der vorzüglihiien Stücke unferer berübme 
teen Dichter aufiteuen wird, Dos MWärben von der langm 
Mafe und Mcael Kolzbaad find zwel Erräblungen im echten 
Zon der Bollsiegende. Bon 9. Müller finden ib bier Ben 
tbeitigungen der franz. Literatur, von Kleifi Epigrammen, 
treffend durch Bpipe und Inhalt, -aber etwas hart verfifigier, 
Dos. fiebente Stück ik nun auch ſchen dm Beriage der 
Walthetſchen Hofduchhandiung erimienen, von mweider mir, 
laut einer gebrudten Anzeige, die übrigen 5 Güde gleichiaus 
noch bis zum Ablaufe bed Jabrd zu erwarten baben, io daß 
alſo aud die Pränumeranten Ihre Befrtedigung erhalten werden, 
Rur die Umelfe, weiche die erfien fünf Stück zieren, fallen 
bei den übelgen weg. Im fiebenten Stuͤck macht eine Betrach ⸗ 
tung über den Eharafter der ſpaniſchen Poche aus A. Müuers 
Borleiungen den Anfang, die mit einem großen Lotfpruhe 
auf Schl-geit Ealderon ſchlleßgt. Von der didattiſchen Poeſt 
bandeit Miennäbe. Wezet bat die Zduna, die Göttin der 
Unfterdilajleit nad ber Istänbifsen Eidg im vier Liedern bo 
fungen. Bon ihm find wohl auch ——— nach dem 
Zalmud und die verläumte Kirche, ein en Schwank im 
Boitston,.mir einem Züfap von Teufel: und Gefpenfierihauten, 
der felne Wirkung nicht verfeblen würde, wern nie das 
netefie mit dem äAitnäterfchen auf eine etwas auffauende Weiſe 
zulammengeibtbet spüre. Den Delhlug mruchen phlio ſophlſche und 
Ichiihe Miszeuen, in Mannichfalugkelt der Form und Jubalt 
ungemein anziehend, "Der hroien, jüngfi orrliordenen Schau— 
fpizterin Beuy Lob, verebl Moofe. wird bier unter andern 
ein Eicines, aber vielfagend:s Denlmal vou gerechter Würdi 
gung geflifter. —— 





* 


Aus Paris. 


Sr. Denon, Generaldirektor des Muſeum Napoleon, 
AN am 279en Nochr. aus Daris abgereil, um fi zu ©. M. 
dem Kater nach Spanien zu begeben. 


Man fährt ununterbrochen fort Paris zu verichönern, 
Am aten Decbr. ward der Grundieln zu einem neuen Spring 
brunnen gelegt, den man auf dem P-ap der ehemaligen Da: 
fine errichtet: auf einem Piedeat wird ‘ein Elerbant heben, 
aus deſſen Rüfel das Waller In ein weites Becken ſpringt. 
Dem Architeks Telerier ii Die Aulführung überrrögen, 


Madame Vietolre Jacquotot, eine der erſten Malerin 
nen bel der faileriihen Porzeuanmanufatrur zu Scores, ba 
von Er. Mai, dem Kaiſer eine. goidene Tietaide durch Derm 
Denon räolten, 


— — — 
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e elegante Welt, 


den 13. Dechr. 1808, - 








Briefe eines deutſchen Reiſenden aus ber 
Schweij. 
i14Be64tu .) 
Genf, d. ı. Dftbr. 1808. 
D. bin ich denn num wieder zuräd aus dem ſchoͤnen 
Savopen, und aus meiner ehrliden Schwelz, in 
Frankreich. Das erfte, was mir in die Augen faͤllt, iſt 
eine Bitte von Seiten des Wirths an die Fremden, bo 
ja forgfältig die Thären bei Nacht, und wenn fie ausgins 
gen, zum verliefen. In ber Shweiz findet man fo et» 
was nirgends. Faſt durch die Bank ſchlechte Säliffer, 
und an manden Orten, zumal in ben Beinen Kantons, 
auf dem Grimſel und andern bergleiben Orten, weder 
Schloß noc Riegel, Man verfhließt nichts, und iſt fies 
ter, als bier unter dreifachem Schloß. Als ih den Zettel 
las, fo ging es mir wie Walther im Tell, ed wurde mir 
eng im weiten Lande, und ich dachte mir recht lebhaft bie 
Belhreibung, die der Vater dem Sohne matt, Der 
alte Nagionalharakter der Schweiger ift zwar ſeht geſun⸗ 
ken, hat ſich aber doc noch nicht verläugnet. Zumal im 
ben tieferen Thaͤlern, und vorzüglich in dem raubern Or⸗ 
ten, von wo aller Schweiperfinn ausging, in dem Kantos 
nen Schwiz, Luzern, Uri, und auch dem DOberlande von 
Bern, findet man noch die dbten alten Schweiger, ktaͤf⸗ 
tig von Herz, und Körper und Geift. Es ift eine herrliche 
Razion, ich kann ihres Lobes nicht müde werben, fie ift 
bes Landes würdig, im welchem die Natur felbit ſich fo im 
ihrer ganzen Größe und Madt zeigt. Noch iſt es ein 


alacliches Laudchen, wa mod Freiheit und ihre Beglei⸗ i 


ter, Edelmuth, Biederfinn und Maunstraft,, ihr Haupt 
ungefheut erheben können. Möge ein guter Genius über 
fie wachen, und dies Glüe erhalten, damit es mit der 
Zeit doch nod einen Ort gebe, auf den man hinreifen, 
und mit Erolz fib ale Menſch fühlen könne —!! Verzeih 
biefe Abibweifung, lieber Bruder, ich kann mid nicht 
halten, wenn ich an dies Land denke, und ich bemerkte 
erft, daß fie fo lang fe», als fie (dom gefarichen war, 
Wenn Du wieder einmal eine bedeutende Reife machen 
tannſt, fo beſuche doch, wenn Du es nur irgend möglich 
machen fannft, die Schweiz; im einigen Wochen kanuſt 
Du (dom das Wichtigſte davon ſehen, und wahrlich, um 
die Erinnerung an die glüdlichen Tage, die ih dort 
verlebt habe, gäbe ich die Erinnerung an meine ganze biss 
berige Reife doppelt bin. — Der Weg von Faufanne 
nah Vevap iſt einer der angenchmften, die ih kenne, 
Dur lauter labende Segenden; auf ber linfen Seite 
herrliche Weinberge (dio Weintranben von Vevay find vor⸗ 
trefflih, und follen die beiten von Europa feyn) und bars 
über freundlihes Laubholz, Landhaͤuſer und einige alte 
Burgen auf den Bergen, hübfhe Dörfer und Fleten am 
Wege, von Zeit zu Zeit Heine raufhende Bergbaͤche, die 
ein paar Mal allerliebſte Kaskaden bilden, rechts der 
große See, mit feinen fmaragbnen Fluthen, und gegen 
üb*r die fdwargen finftern Savopiſchen Alpen, über melde 
im NiHone » Thale der Dent de Midi mit feinem ewigen 
Ecneebersorblidt; bieß und die immer manmigfaltige 
Ubmechfelung des am See ſich binihlängelnden Weges mas 
"ben ihn fo intereffant. Das Waller des Benfer Sees ift 
2223 
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volfommen Far, auf beträßtlihe Tiefe kann man alle 
Steine ſehen. Unmittelbar bei Wenap öffner ſſch ein 
ucues, muntered, mit Sennfütten befüetes Thal, ans 
weltem bie wilde Weralfe mit weit hörbarem Braus 
ſen herrerſtürzt. Etwas üter Wevay hinaus, am Ubs 
hange baber Gebirge, liegt, in einer ber fhönften La⸗ 
gen, die man fit wur träumen laſſen kaun, das Saleß 
Elarınd, wo Mouffean feine Heleife ſchtied. Dicier 
freund!ite Weg geht nos jenſelts Dean bis Villencuve, 
von we man eine herrlihe Ansfiat auf ben See bat, 
dort; Dann aͤndert ſich plöglih ades, Men trier im das 
Ndonethal: die Gegend nimmt einen ernftren und größes 
zen Shparokier an, dohe Folien, mit Schwarzwald bebrat, 
erbeben fir fteil za beiden Seiten des uch ziemlich brel⸗ 
ten Thales. Statt der Weinberge if der Grund mit 
Nußbaumen und einigen Obitgärten bededt. Am Ende if 
das Thal dur einen koniſchen Berg, den. man auch ben 
Zuderhut nennt, geſchloſſen. Eine Schicht Wolfen theilte 
ihn gerade. Zu feinen Seiten bie Deuts de Morcle und 
be Mid, von denen mehrere Släticher herabflarren: je 
weiter man in das Thal kommt, bdefte fühlbarer wird det 
Unterfaied zwiſchen ibm und bes Sees lacenden Ufern. 
Bon einem alten römifhen Thurme binter Aigle, Et. 
Zripton genannt, bat man neh einmal die Ausſicht im 
bas reisende Waatland. Wie in ber Schweiz alles voll 
von Orten if, bie durch anſterbliche Werke heilig find, 


fo lommt man auch auf biefem Wege durch das Dorf la 


Rode, mo Haller 6 Jahr als Ealinendirefter von 
Der wohnte, umd feime große Phoſiologie ſchrieb. 

a Den 2 Dkober, 
j Ich habe mod eine wichtige mebisinifhe Mertwärs 
digkeit in Laufenne vergeffen; dieß find die vielen Leichen⸗ 
feine in der Kathedrale, alle aus neueſter Zeit, und von 
fremden Prinzen, Prinzeſſinnen, Grafen und, Herren, 


= 


Ich konnte mir es im erſten Bugenblide nicht erklären, . 


wie in furzer Zeit fo viele vornchme Fremde in einer fo 
Heinen Stadt folten geftorben ſeyn; doch plöglich fiel mir 
ein, baf der berübmte Tiffor zu jener Zeit bier gelebt 
batte, umd bei genaueren Nachfrage erfuhr ich auch, daß 
er es geweſen fen, durch den diefe spolia opima als Tro⸗ 
phaͤrn feiner Kunft, zum Öffentlichen Beſten und zur 
Zierde der Stadt aufgebangen worden ſeven. Es ſreuet 
einem, fo unter dein Starten fremder Lerbeeren zu luft: 
Wandel. Quieseont iu pace! 

‚Die Ealinen in Ber werden zum Theil bergmins 
niſch betrieben. Ich bin angefahren, und habe Hier einen 


ſeyn. 
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‚Intereffanten Vormittag verlebt. Won Ber Tommt man 
‚wieder burh cin. beirlihes Thal nah Mutignp. Der 
‚Weg führer bei dem berühmten Pılfesnade vorbei. Der 
Rame iſt ſeht unfaidlih gemäblt, Es if ein fehr ſchoͤner 
MWaferfall, der aber bob auf mi eben nicht einen vors 
sügliben Cindruck gemacht bat, vielleidkt weil ich mir 
nah den Beihreibungen eine gar zu große Idee bavın ger 
mast hatte. Ein weit praͤchtigeres Schauſpiel eröffnete 
ſich mir auf der andern Seite, es war der ım Wbendreih 
lühende Morcle, am deſſem Fuße ich ftand. Eine Wok 
tenſchicht beikaktete bie Mitrelregion, bie Nacht bes 


Thales, im dem ih war, den Fuß, und mur das beriste 


Haupt glänzre im reinen Sonmuculicht. Id- wiederhole 
ed, dies Gluͤhen ber Alpen iſt das ſabnſte € dauipiel, 
mas die Schweiz gewährt, — Bei St. Maurice verengt 


fi das Thal fo, daß ein Thor eu ganz verſchließt, und 


ſo das Wallis vom Paps de Waur trenat. Es iſt wohl 
das einzige Land in der Weir, das man mit einem Thore 
zuſchließen kaun. Die niet breite, aber teidende Rhone 
fießt daneben vorbei, and füßt dem übrigen Raum des 
Thales ang, Auf beiben Geiten fchroffe Felien, am bes 
ten einen eine Beine Einfiebelei bödft maleriſch Flebt. 
Ein ſchmaler Enffteig, zidzat am Felſen binlanfenb, 
führer zu iht binauf. Die Aust von bier anf das Thal 


: fol hettlich ſeyn. — Mob einen merkwürdigen Anbiid 


gewäget der Trient, ein Einf etwa fo Breit, wie bie 
m, aber ungemein reißendb, Gr fhürgt ſich aus einer 
Gelfenfpalte in das Thal und fa bie Mbone. Die bims 
melhohen Berge find bis herunter gefpalten, und ans bie: 
fem finkern Riffe einen fo bedeutenden Bergftrom bervor: 
Rürgen zu fehen, iſt wirklich ein einziger Anblit; in ſei⸗ 
wem Muttertbale, dem Trientthale, fließt er in dieſe 
Spalte binein, und man bat verfuht, Holz durch zu fld 
Pen, was gelungen if. — Martigup (Deertinab) liegt 
In der tichiten Stelle dieſes Thales, ganz von Bergen 
eingefäloffen, und, ich mödte fagen, gedrüdt. Hier ift 
der Hauptiig zweier merkwärdiger Kranfdeiten, der Ard⸗ 
pie und bes CTretiniéemus. Beide find zwar auch weiter 
verbreitet, aber doch nirgends fo häufig, als bier. KArhs 
pfe ſſedt man auf allen Straßen und Wegen, abet um 
Eretins zu ſehen, babe id mir es viel Mabe end etwas 
Geld müren often laſſen. Man wit diefe hier: Men: 
ſchen gar nit feben Jafen. Dr. Irbofen, welder vom 
faͤchſiſchen Hofe nah Wallis geſchickt worden if, blos um 
diefe Arankdeiten zu unterſuchen, fol aus bier geweien 
Ich bin fehr neugierig auf fein Bud. — Der 
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Weg von Martinach nad Chamonir ift das fhönfte, was 
& auf der ganzen Suftreife genoffen habe. Der Tag wär 
oltommen fhön, Fein Witten am Himmel. Gleich bei 
om Anfange des Weges fa ich zur Seite noch einmal 
ie hoben deutſchen Ulpen, ‚und unter ibnen die Junßftau 
br koloſſaltſches Haupt über die mäbern Berge erheben, 
nd nad ein paar Erunden, freillch mühſamen, Steigens 
uf der Höbe des Evi de Balme den Rieſen ber Alpen, 
en Montblanc im feinem ganzen Umfange. Ib habe 
dom gefagt, daß ih mir dem erften Eindruck, den ber 
Rontblanc machen würde, weit größer vorgeſtellt hatte; 
ber wenn man ihn lange Betrachter, fo findet man bo 
shönbeiten, welche wieder einzig find, Kein Berg naͤmlich 
t fo gang mit Glaͤtſchern bedeckt, und ich moͤchte glauben, 
us ihnen zufammengefept, als ber Montblanc, von feinem 
ten ſich fo viele und fo große Slaͤtſchermaſſen fo rief in 
a6 Thal herab, und Feine bat bie ganz ſonderbaren Felſen⸗ 
sen, bie wie Nadeln feonurgrade in bie Höhe gehen (fe 
eißen auch aiguilles).. Im 4 Stunden fleigt man nad 
bamonir hinab, immer den Montblanc im Geſichte, der 
dem Augentiid bie Form, nibt des Sipfels, aber wohl 
:6 Fußes ändert, Sewiß, wer mit emem Blide fehen 


id, mas die Schweiz Großes und Echönes enthaͤlt, der 


:he nad Ehamonir, aber wer die größten Schönheiten eins 
In zufammen zu ſuchen Geduld bat, und wer lieber eins 
In und nach und meh fie geniehen will, als alles auf 
nmal, bee gebe in bie deutſche Schweiz, und ſehe dann 
ft Chamonir, als eine Urt von resume. Ich Bleibe das 
i, Die beutfbe Schweiz entbält einzelne größere Schöne 
item; aber fie find nicht fo zufammengedrängt, und fie 
iponiren nicht fo dur die große Maſſe. Das letztete 
zumal von ben Glaͤtſchern wahr, und wer ſchoͤnes Wet⸗ 
rbhat, um auf diefe weit binaufgumanbern, ber wird in 
yamonir gewiß ganz'vorgüglich belohnt. — Den zweiten 
29 machte ib die Tour auf den Montenvent, um we⸗ 
zitene einen Theil des biefigen Elemeers zu ſehen. Das 
ip ſchͤne Wetter wurde gegen Mitrag abſcheulich, Ins 
fen harte ich bo fon das Stud des Ciſmeers, bad 
in von bier überfehen faum, gefeben, und bloß ber an 
d für ſich etwas fteile und beſchwerliche Herabweg wurde 
rch den Regen ſolüpftig und hochſt unangenehm zu ges 
#. Den folgenden Tag blich ich bes ſchlechten Wetters 
gen zu Haufe. Den dritten Tag reifte ib nah St. 
artin. Diefer Weg war auch fehr verdorben, ich 
ichte ihm zu Buße, und bie ift gewiß die befte Methode; 
9 kann man Ih and ziemlich gut anf eingm Mauleſel 
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oder Saumroß reiten, Ya man Fann ihn fogat in einem 
char äbanc (ein Heiner Warſtwagen) fahren. Es bat aber 
fehr viele Unbegnemligfeiten. Denn wicht gerechnet, daß 
man für einen folden Wagen 15 @ulden, und für die 
Fupre mod überdieh 6 Gulden geben muß, daß man eine 
Stunde länger unter Weges ift, als zu Fuße, nämlich 
7 Stunden ftatt 6, daß man den halben Weg doch gehen 
muß, weit der Weg zum Fahren gar zu ſchlecht id; ſo 
gibt es einige Meine Bröden, ober vielmehr Stege über 
die Atem, welche zu ſchmal find, als daß der Wagen fie 
pafliren fönnte; er wird daher allemal abgeipannt, auds 


“einander geſchlagen (fie find dazu beſonders eingetichtet), 


Stuͤcweiſe auf den Scultern hinübergetragen, und brüs 
ben wieder zuſammengeſetzt. Von Et. Martin fuhr ich 
des langen, ſchlechten und wenig intereſſanten Weges we⸗ 
gen nach Genf. 

Mas ich von hieſſgen Gelehrten geſehen babe, Ik 
augnehmend artig, und hat mir viel Hoͤflichkeiten erwies 
fen, und wird es hoc thun. Ich hatte ſchoͤne Adreſſen. 
Vorzüglich iſt der alte de Luc ein hoͤchſt Iiebenswürbis 
‘ger Greis von 80 Jahren, der, troß feines Alters und 
feiner Taubbeit, doch noch das Feuer elnes Jünglings 
hat. Er bat eine vortrefflibe Sammlung von Verfteines 
tungen, von ber er mir bag michtigfie zeigte, , 

Diefen Nahmittag babe ich eine Tour nah Fer⸗ 
neygemabt. Es wäre gar zu unerbört gewefen, in Genf 
gewefen zu ſeyn, And nicht den Wehuſitz des alten Vol— 
taire beinht zu haben, Es find now einige Zimmer wie 
fie Voltaire bewohnt het, au noch mit demielben Bils 
dern verziert. Le Kain mar mir unter diefen das intereſ⸗ 
fantefte. Daß WVoltaltes Büfte an allen Ecken und Enden 
ftand, launſt du deufen. Auch das (abſcheulich geſchmier⸗ 
te) Bild Hänge noch auf der Treppe, auf welches Voltaire 
bis an fein Ende mit inniger Frende aufmerkſam gemacht 
bat. „Er wird, bie Hentiade in der Hand haltend, vom 
einer modernen Minerva (ib weiß nicht, ob ed Katha⸗ 
tina II. ober die Marguffe du Ehateler ſedn fol) dem 
Olvmp zugeführt, von Apoll im Beiſeyn der Familie Ca⸗ 
dad, det ;pucelle d’Orleans m. f. m. empfangen, 
und anf ber andern Seite werden alle bie, melde gegen 
ibn gefärieben haben, ihre Werke in ber Hand haltend, 


‚von .rorhen Teufeln mit Mifigabeln in den Höllenpfuhle 


berumgewälgt. Ich babe Woltairen nie ſehr geliebt, nnd 
ich muß daher fagen, daß mir bie himmliſche Autſicht 
mehr Vergnügen gemacht bat, ald der zerfetzte Bettvor⸗ 
Yang des fogenaunten Philofophen ) von Ferney. Hier 
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Habe ih dem Montblane eine eparation dihannenr ges 
mabt; von bier erfbeint er in einer ungeheuer imponis 
renden Größe witfeinen drei Epipen. Der Buet, den 
ich — sarmeidi mte, abeſtimat von 
Ehamonit aus beſtiegen bätte, fand daneben mie ein 


gmerg:Ü Ier wähßte aur zeſtehen, daß-mie-man bier deu - 


Montblanc fiebt, man wohl nirgends etwas (chen kann, 
mas nat eine —— — — — — 
— u. an — 
Anekdote. 

Ein. Her van B.... „ber einer auswärtigen 
Seſandiſchaft in Berlin attachirt war, ein geborner 
Sawabe, fand bei ben Damen allgemein in dem Muf, 
ein fhöner junger Mann zu fepn und man nannte ihn da⸗ 
der den fhönen Schivaben, worauf er ſich wicht wenig zu 
Bute that. . 
Linft geigte man Meil dieſen ſchon ziemlich ent ⸗ 
netoten Höfling mit deu Worten; Gehen Sie, ba if der 
dine Schwade. 

Den Schwaben fehe ih wohl,“ verſehte Mell: 
„aber nichts weiter.“ 2 


Röthfel,. 

Bu das Saif empörte Wegen chtagen, 
Being’ ib fsrihend in des Merred Grund, 2 
durkenden, die mad Erquldung fragen, , 
öffnet fih mein fonft veribloäner Mund; ' 
einer auf dem weiten Erdenrund A 
würde mit Seduld mein Bchidfal tragen, 
made; ac· ihen ichs bee Beiten und, . 
denn Ich ech’, — mehr darf Ich wohl nie fagen? — 
gals der difunduchten der dau'n Im Bund, 

Carl Mädler, 








Korrefpondenz unb Notizen 


Uns ’ahrtingem 

‚ Adfat der Untoerfirät Göttingen muß jebum 
BR. dann en Es IM ein ocellus Germanine und 
eine Haupräüge unirer gründiihen und pibt blog durd Bie 
aid glänzenden Geiehrfamtelt Dura den buibreiben Sout 
den ihr. dee König won Weilphaten angebeiben säßt, murben 
die jepi feine Ihrer mohlbätigen @rftungen und Eidrichrun 
gen gehört, -Bribll- die gemöhntim aue Jahre aufgeaebenen 
Dreisteagen- in auen vier dakuuaten, die aueh der Köniz von 
England für feine Georgia Atftete und die del mandem Nach · 
tbeit, den dies frühe OHerdoctufen zur vorſchn⸗euen Autoxſchaſt 
auf Aubiremdbe Jünglinge haben mag, doch auch oft iche 
Boffnungsoode Biürhen trieb, find auch biefmat e munifi- 
geıytia Hieronymi Napoleonis aufd neue aufargeden worden. 
Der ehrmürdige Wereran und nun bald Bolährige Neſtot Gt 
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gran, der Geh. Suftsraih Henne, . bat nie ermangen, 
ur, ein befontred Brogcamm mit dantbarker Ermähnung der 
töniglitien Einade Die Aufgaben befanne zu maden. Die der 
medizinkien Fakultät ift Über das Augenübel, was die Framı 
seien, mouches rolantes nenren. Die der phllofophiieen 
Gber Die. älwfie Bertolt des Lasplien und der damin 
einueömenden Fiürfe nach Bruce Weber Ble zutiept aufghaedeng 
Vreisfenae, den äkteten Bergbau Epantiens beitefiend, baren 
Gh die Dessen Barbe und Koinff, die beine Ieiensmhrbige 
Abbandiungen Heferten, Am den Preis geibeilt. Ws eine am 
dere noch welt reifere und fhmadfbafte Frucht bes Göttinger 
Csichniengereins. Lind ‚seit vier langen Belben von Jahren bie 
loteinii adgefaßten Geienihaftsichriften der Göninger Eocie 
tär der Mifenisaften angeiehn werden. Mer woute fi nicht 
freuen, das fo eben auch der aöte Theli der neufen Gulse 
bieier Schriften, bie ben Titel Commentniones füßren, in 3 
Abrbellumgen ,. bie Borielungen von aBogs— räeg enthaltend, 
auf mehr nis Tao ©. in g- mebli az Rupferiaieln erfiplenen 
Id. Eine neue Sammlung ſou mum mit ber Aufichriit Com- 
mentationes recentiores anbeben, Muh Hier erblidt wen 
überau die beihärlgende und aues veglam burhdringerite Dund 
des ehrwürdigen Heyne Die von ibm verfahte Werrede amt 
Hält ale in dem genannten Zeitraum erfolgte Schlkiate dr 
Sochetãt, Sis ſich bush die Bufherung füniglinen Caupes, 
Dub und Milde bie Ausſicht aufiubeiten anfing. Wu find 
ber biaeriſchen Ziaſſe die Auogular beigebeudt, weichen Dryne 
als Hehän Getretair der Sochetät jebeimar sing kurse Cie 
ſolchte der Haupibegebenhelten einzumeben pflegte. °' 

Cine beftemdende ineniallens ganı ungewähntihe Eu 
fheinung If unter diefen Ummnänben bie Motiz, weiche -nenep 
Uch in den Gdrtinger Anzelgen Depne, als befiändiger 
Redakteur derſelden einrücden lied. baf bas neuele Procter 
rats· Programm iu Kalcudas Sepiembros wicht ven ibm bey 
zübre, da man weil, dal bieh au Schreiben jet der Otutung 
der Nademte Herd das Seſchaft des Drofeſſets der Derediam⸗ 
telt ; mie auch auf andern Unleetaten, gemein if,, , Dil 
muß doppelte Aufmerkiamkeir auf bieieg vom dofrach eig: 
borm feidä werlaßıe, und, mie #8 kcal, rüdbäre Barirta 
Orogramm erregen, Dan dat neun iinige Fehr ievale und 
edle Meugerungen bes ebrinfirbigen und, - je wie befannt If, 
nod Immer rüfisen Deune, Im den Allgemeinen Anjelgert ad ⸗ 
gedrudt; und. jedermann freute fi, fie dort zu defen. Möchte 
doch ber geachtere Redatteut bieles Angegerd fi entfchliehen, 
und au eine treue Urberiepung biefed Eiähemiihhen Pr 
gramms mitzuibeiten, bamis bie niigemeine Meugierbe auf eine 
fo augererdentllche Exicheinung beirkebigt werde, &, 


— ND— 
Anzeige, 
‚Arkebr, Kinb’s Sebidre Mit einem Kupfer 
nah Schnort yon Böhme. gr. 3. Leipzig bei Hart- 
sy.» fuoh 1808, 1Thlt. 16 Br. Auf Belinp. 3 Thlr. 
Jedem Freunde der Dietfunft' wird diefe Sammlung 
wiltommen fen, Sie enthält neben einer Auswahl dee 
beiten Gedichte, die der Verf. früber im Zeitſhriften mu 
Almanachs bat abdruden laffen, und die durch nochmalige 
. Unlegiig bereite einen bobern Kunſtwerth gewonnen ha⸗ 
ben, manche noch völlig neue Blume, dieibren aͤltern Ges 
f&wiftern an Duft und Farbe nit nachſteht. Einige bet 
geleienften Affenslihen Blätter haben bereits ausfäprli: 
Gere Beurtheilungen biefer Gedichte geliefert, auf welche 
man fi hiermit gu verweifen beanügt, 
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Journal für Fabriten, Manufakturen, 

- Handlung, Kunft und Mobe, 
Jahrgang 1808. Mit Kupfern. Preis Acht Thlr. 
Leipzig, bei Joh. Friebr. Sleditſch. 

Ik das Novemberheft verſaudt. 

Juhalt. 

I. Bas hat einen Real⸗ und einen Wechſelwerth ? 

II. Gedrängte Geſchichte und Heberfiht des Ruſſiſchen 
Handels in Altern und neuern Zelten, beſonders 
unter Katharina ll, und Aleranberl. Bon 
D. Johann Chriſtoph Petri, Prof. am Gym⸗ 
naſium zu Erfurt. (Beſchluß.) 

III. Ein neuer, in einem reife beweglicher, muſitall. 
{der Bogen mit Roßhaaren. Bon 3. E, Hoffs 
mann, Mechanicus et Opticus. 

IV. Chbemiſche Briefe für Frauenzimmer und für alle 
dietenigen, melde, ohne gelehrte Chemiter zu ſeyn, 
die Chemie in den Künften und Gewerben anwens 
den wollen. Von W. 8. Lampabiud, Prof, der 

. Chemie zu Frevberg. (Mennter Brief.) 

V. Ueber das wafferdichte Leber des Herrn Joſeph 
Nebel Erepus, Gärber zu Malmedp. 

VL Beitrag zu dem im dritten Gtüd bes 3i. Baus 
des diefes Journals, S. 217 ff. beſchriebenen und 
abgebildeten beweglichen Speifefhranf, Bon J. €, 
Hoffmann, Mechanicus et Opticus, 

VII. Ueber die vorthellhafte Benugung ber Pflaumen: 
ferne. Don €. U. Geltner 

VIII. Ueber das Bergwerts-Juſtitut in St, Peters: 
burg. Bon Dr. 3. €, Petri, 

IX. Abdruck und Verkleinerung der Kupferſtiche, auf 
Yorzelan, von Gonord. 

X. Reinigung des Taffets von Moberfieden. Den 
W. W, Lampadius, Prof, der Edin e in Frei⸗ 
berg. 

XH. Beralelchung einiger neuen Franzöfiiden Maße. 
Von M. Andreas Wagner. 

XIL, Prattiſche Anleitung zur Verfertigung einer blauen 
Farbe, bie das Nitramarin an Einheit und Neid: 
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thum weit uͤbertriſfft. Won J. B. Tromms⸗ 
dorff, Prof, der Chemie zu Erfurt, 

XII. Das Vallde du Lac de Joux. 

XIV. Wnzeige und Beſchreibung neuer Fabrik⸗, Ma: 
aufatturs, Kunft», Handlungs » und Mode Urtitel. 


eltern und Jugendfreunden empfiehlt untergeich- 

neter Verleger nachfolgende der Belehrung und 

Unterhaltung gewidmete Bücher, als nuͤtzliche 

und angenehme Weihnachts» und Neujahr» 
geſchenke. 


Das Bilderbuch aus Liliput. 
Ein belehrendes und angenehmes Gefhenf für gutge⸗ 

artete Kinder, im 12. mit vielen folorirten und 

ſchwarzen Aupfern. 2 Bänbhen. 2 Chlt. 


Lehrreiche bildliche Darftellungen für 
den erften Unterricht der Kinder 


in 24 folorirten KRupfertafeln von Geißler, worauf 88 
verfhiedene Gegenftände abgebilder find, 2 Chlr. 


Der Eleine Bildermann. 
Ein Fabelbuch für Edhne und Töchter, Mit 12 ko⸗ 
for. Kupfern. 8. gebunden ı Thlr. 


‚Der Kleine mit dem Gudfaften, 


oder ſchoͤne Maritäten für Kuaben und Maͤdchen, 
welche fih in der Welt umfehen und erfahren 
wolen, wie folhe außerhalb ber lieben Hel⸗ 
math beſchaffen ſey. Mit ro Im Aupfer geſloche⸗ 
nen Unfihten merfwürbiger Städte, Berge, Seen 
mem. gr 8, 1CThlt. 8 gr. 


Kindestreue, Gefchwifterliebe, Dank 


barfeit und Edelmuth. 


In merkwürdigen Ecenen aus ber neueſten Beitges 
ſchiote des Auslandes. in Gittenfplegel für 
Deutfalandse Jugend. Mit kolor. Kupfern. 8. 
1 Ihlr. 


Dater Hellmuth unter feinen 
Kindern. 


Ein Bilderbuh für wißbegierige Knaben uud Mid: 
den, mit 8 ausgemalten KAupferblättern, 12. 1 Thlr. 


Blumenfuft, ein Zeichenbuch für fleif 
ſige Knaben und Mädchen. 


Mit 16 folorirten und eben ſoviel — or 
tafıln. 4, ı Kir. 


Der Fleine Landſchafts⸗ Zeichner. 


Ein Uebungsbuch für frohe und freie Stunden guter 
Knaben und Mädchen. Mir 12 Lölorirten und eben 
foviel fawarzen Kupfern, M.4. 1Thlt. s®r 

Leipzig im Nov, 1808, , 
Karl Tauchnig. 


Bei}. W. Schmidt in Berlin ik fo eben erſchle⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen für--3 Chir. 28 gr. 
zu haben: 


Florens Abentheuer in Afrika 
und 
ihre Heimkehr nach Paris. 


Romantiſches Seitenſtuͤck zu den Begebenheiten des 
Herrn von Jalonski 
von. 
Julius von Voß. 
Zwei Bände, mit Kupfern und Wignetten. 


Diefer von ben zahlreichen Freunden der Schrlf⸗ 
ten des genialiiben Verfaffers mit Ungebulb erwartete 
Roman macht zwar für ſich eim volendetes Banze aus, 
Thließe fh aber auh an ein früberes, mit entibiches 
nen Beifall aufgenommenes Wert, Ignaz v. Ja— 
loustv an. Derſelbe Reihtbum der Phantafle, dies 
felbe blaͤhende Schreibart, derſelbe tiefe Blick ins 


Menſchenherz, welde jenen Roman, nah dem Urtheil 


aller Kenner, vor fo vielen feiner Mitbrüber, vortheils 
haft auszeihneten, finden ſich aud bier im. reichſten 
Draafe und im gluͤcklichſten Vereine beifammen, , Ci: 
nen ganz eigentbümlihen Meiz aber gewähren biefem 
Buche, bie eben fo wahren als liebliben Schilderun⸗ 
gen ber Gegenden, in welchen fd die bier erzählten 
Begebenheiten zuirugen, und die man verfucht wird, 
"das Daradies der Erde zu nennen. Wir dürfen daber 
mir Grund hoffen, dab die mit jedem Zander bes 
GSeiſtes und Körpers geſchmückte Flore und ihr nicht 
minder intereffanter Gelichter manden woblwollenden 
Beuleiter auf ibren mübjeligen, an Abenthenern aler 
Art reihen, Wanderungen finden werben. 


Nüglihes Weihnachtsgeſchenk. 


Ya Kommiffion der Nengerfhen Buchbanb: 
fung im Hale ift num erfbienen und durch alle gute 
Buchbandlungen zu erhalten : 

Die vierte Lieferung ber beliebten naturbiite: 
rifhen Binnfiguren, vom Herrn Gravrur 
Fiſcher, mir erläuterndem Text vom Herrn 
Sufp. Buhle. 


Alrun ca 
Ein 
Taſchenbuch für Freunde 
der 


deutſchen Borzeit. 
Dritter. Jahrgang 18309. 
güldbene Halskertte. 
Mit zehn Wildern, 
nah 5. M, Ufiert von 9; Rips, In ı6. 
Särih unb Leipzig, ” 
bei Büsti und Shlegg 


BWeun es je der Verlagshandlung ein angench 
med Geſchaͤft war, bie Erfdeinung der Alrung anzu— 
kuͤndigen, fo ‘trifft dieß im vollſten Maabe bei dem 
beitten Jahrgange zu. Pröunblib bewilllommt trat 
fie noch immer in die häuslichen Zirkel, wo deutſche 
Sitte nicht zum finnleeren Wortſchall herab anf; 
noch mehrere, und man darf zuverſichtlich hinzuſetzen, 
noch wärmere Freunde wird fie ſich diefmal gewinnen. 
Die Gaben, bie fie bradıte, nahm man gern aus ib» 
ter Hand; fe jegigen, da fie noch Torgfältiner von 
ihr ansgewäblt ſind, wird: man mit noch willigerm 
Dank empfaben, Einige den Sinn der Borzeit 
wieder auffriibende und ſtaͤrlende Abhandlungen: z. B. 
Miännermeibe, Frauenmwärde u. f. w. unge 


Die 


rechnet, iſt wohl ihre ſchoͤnſte und reichſte Mitgabe 


bie „güldbene Halstette,“ eine Erzählung, bie 
ſich gewiß zu den gelungenften rechnen darf, melde 


das Überirömende Fuͤlhotn unfrer Taſchenbücher ſpen⸗ 


det. Sie ſtellt uns in einer mit jedem Fortſchreiten 
immer men anziehenden Erenenreibe das Bild einer 
ſeltnen Frau altdeutſcher Art, groß und bertlich 
durch unverſiegende Herzenegüte, Feffinn und Dul: 
dungskraft, fo treu und lebend und zugleich in einem 
fo warmen Koloris bar, daß die Phantafie des Leiers 
ſich unmwilfübrlih verſucht füblt, fie mis aller der Kör: 
peritöne ausinjlatten, welche ihr vieleicht zu ihrer 


Werediung, bierin allein karg gegen fie, die Natur ver: 


ſagte. Je fchwieriger bie Aufgabe war, um fo ven 
biennlicher if die meifterbafte Loͤſung derfeiben, in 
welher die Einheimiſchen in unfrer Xiteratur die Aunf 
eines fehr gefhägten Schriftſtellers nit vertenuen 


ben. Daß bei einem folden Innern Gehalt ber 
runa die Werleger im Verein mit drei verdieuftvol- 
ı Künftlern: Böhm (von welchem bad Kitellupfer 
), Ufteri und Lips zu der gefhmadvolften Aus—⸗ 
muͤckung ihres Gewandes nichts veradfäumt haben, 
darf keiner Erwähnung, 
‘emplar auf Relinpapier gebrudt, mit ſauber kolo⸗ 
rirten Kupfern, und in Maroyuinleder gebunden, 
der Yabry. für 4 Thle. oder 7 El, 12 Kr. thein. 
empf. auf ſchoͤnem Screibpapier, mit braungetufchs 
ten Kupfern und in Maroquinpapier gebunden, ber 
Jahrgaug für 2 Thlr. 16 Gr, oder 4 El. 48 Ar. 
rhein. 
sempl. auf dergl. Papier, mit radirten ſchwatzen 
Kupfern und eben fo gebunden, ber Jahrgang für 
2 Thlr. oder 3 5. 36 Ar. rbeiniid, 
Bon ben beiden erjten Jahrgaͤngen find auch noch 
Eremplare in allen drei Ausgaben und zn ben 
naͤmlichen Preifen zu befommen, 


Anftalt der Pariſer Weihnachts » und Neu— 
jahregefchenfe auf 1908. 

Diefe Unftalt liefert auch auf diefes Jahr: Kleider, 
berrocke, Hüte, Putz, Ketten u. Lorgnetten, Manteaux 
spagnols, nebſt andern neuen Winter. Attiteln für 
yamen und Herren; fo wie auch Stubengärten, beftes 
end in Hpacinthen und Rofen, & ı Earol, 30 fr.— 
vie Seſchente a 2, 3 bid:5 Garol, und 16 ‘gr. Ent: 
allage enthalten die größten Stüde. 


Poſtfrele Briefe werden adrefürt an die Sol: 


rigfhe Buchbardlung in Leipzig, oder Herrn 


soldan in Frankfurt a. M, Meine Eſchenheimer- 
aſſe. Durch beide erhält man auch das berühmte. 


dafhwafer Eau Antique,, A ı Thlr. zo gr, Eomv, 
der 5 Fl. 24 Kr. nebſt 6 gr. Emballage, 


in meinem Verlage iſt ſo eben erfälenen: 


Thereſens Hülfsbuh, um dem fleinen Karl 
Geſchichten zu erzählen, und denfelben im 
!efen zu Üben. Für Mütter gefchrieben von 
Karl Hahn. 
gb. 2 Thlr. 


Die ſchwete Kunft, ben matürlihen Wunſch Heiner 
tinder, bie gern ein Geſchichtchen erzählt haben wol⸗ 
u, auf eine Urt zu erfüllen, welde dem Witer, ber 
iaffungefraft und den Neigungen der Kleinen ganz 
ngemweflen ift, wird in dieſem Buche, das aus der 
feder eines unſter belichieten Jugendſchriftſtellet floß, 
ige nur durch eine kurze, fablide Unweifung über 
en rechten Ton folder Erzäblungen, fondern auch 
meh eine betraͤchtliche Angabl ſolcher wirklich intereſ⸗ 
anter Kindergeſchichtchen, die im echt lindlichen Tone 
vorgetragen find, prafsifh gelehrt, Mebrere niedlich 


Mit rı folorirten Rupfern, 


gearbeltete Kupfer verfinnlihen die in den Erzaͤhlun⸗ 


sen ſelbſt erwähnten intereſſanteſten Gegenſtaͤnde. Ge: 
wiß wird jede Mutter, welche von dieſem Buͤchelchen 
Gebtauch macht, dem wackern Verfafer für ben Ge 
muß, den er durch feine Mittbeilungen den kleinen 
Lieblingen ihres Herzens gewährte, im Stillen bau 
ten. Leipzig, im, November 1808. 

Kark Tauchnitz. 


Bei Er. Chr. Dürr Im Leipzig und in allen Buch⸗ 
bandiungen iſt zu haben: 
Unterhaltende Züge aus demMittel« 
alter und ben Ritterzeiten, gefams 
melt von J. Ch. A. Bauer, Prediger zu 
Güldengoffe. Zweite verbefferte Auflage. 
(Preis 16 gr.) 

Der Zwed diefes unterhaltenden Buches iſt, durch 
Auftellung imverfälfhter Charaftergemälde, zu ber 
richtigeren Kenntniß bes Mittelalters und ber Ritter⸗ 
geiten beizutragen, Die Phantaſie unferer Romans 
fareiber hat jene wichtige Zeitperiodbe oft entſtellt. 
Der Hr. Verfaſſer fhildert fie, mie fie wirklich war, 
und nimmt den Schleier von unfern Augen, ben bie 
Poeſie darüber geworfen hat. Auch diefe zweite Mufs 
lage darf baber auf günftige Theilnahme rechnen, 


Wenn jegt die Zeit wieder herannaht, wo Wels 
tern und Jugendfreunde unfere Bücergewölbe beſuchen, 
um zus Weihnachts : und Neuiahrsfeier Gefhente für 
ihre jüngern Lieblinge auszuwählen, fo glaube Ih den⸗ 
feiben einige Werke meines Verlags nennen zu bürs 
fen, die fi ganz vorzüglich zu dieſem Eudjnete eig» 
nen, Es find folgende; 

1) Tempel der Natur und Kunft, in einer Aus⸗ 
wahl der intereffanteften Darftellungen aus 
den Neichen der Natur, aus dem Gebiete 
der Kunſt, Eitten und Bolfsgewohnheiten. 
Mit 48 kolorirten Kupfertafeln. 3 Bände 
geſchmackvoll eingebunden. 12 Rthle. 

2) Die Haushaltung der Menfchen unter allen 
Kimmelsftrihen. Eine Gallerie von Dar» 
ftellungen. der merkwuͤrdigſten menfchlichen 
MWohnpläge, Gebräuche, Arbeiten und Sit⸗ 
ten, aus allen fünf Welttheilen. 4 Bände 
mit 64 folorirten Kupfertafeln, geſchmackvoll 
gebunden. 16 Rthlr. (Diefe vier Bände 
enthalten Ubbildungen und Beſchreibungen von 
66 verfhiedenen Nationen und Völterfiämmen.) 


3) Gallerie unterirdifcher Echdpfungsmunder, 
und ber merfwärbigfien menfchlichen Kunſt ⸗ 


erzrugniffe unter der Erde. 2 Bde mit 16 
folorirten Kupfern, In ſchoͤnem Einband, 
4 Rtblr. ı2 gr. 


Tert und Kupfer biefer fämmtlihen Werte find 
von Karl Lang, 

Die Menge ber Kupfertafeln und ber betraͤchtliche 
Aufwand, welchen das genaue und forgfältige Ausma⸗ 
len derfelben erfordert, machen gwar den Preis höher, 
als er bei andern Bilderbuͤchern zu fern pflegt; wer 
aber für fein Geld etwas Vorzügliches haben, wer da⸗ 
für Werte von bleibendem Werthe erbalten und bas 
Verauugen feiner jungen Freunde auf eine folide Art 


bewirken und auf lange Zeit fihern will, wird biefe 


Auslagen nie bereuen. Der Inhalt berfelben ik fo 
allgemein intereffant, daß nicht nur die Jugend, fons 
dern auch ermahlene Zünglinge und Maͤdchen, und 
überbaupt jeder gebildete Lefer, die angenebmfte und 
näglihfte Unterhaltung darinnen finden werden. 

Ber dieſe Bäder nicht durch auswärtige Buchhaud⸗ 
lungen besieben faun, wendet fih an unterzeichneten 
Verleger und erhält ald Eutſchaͤbdigung des Porto dem 
Tempel der Natur und Kunt für 10 Thlr., die Haushal⸗ 
tung ber Menſchen für 13 Thlr. 3 Or, und bie Ballerie 
unterirdifher Schöpfungswunder für 3 Thlr, 13 Gr. 

Karl Tauchnig, 
Buchhändler in Leipzig. 


Antündigung der. zweiten Auflage eines hoͤchſt 
intereffanten politifchen Werkes, 


Mit einer Nuszeichnung und einem Beifalle, ben 
man dem Werdienſt nur zolt, ward das im Februar 
d, 3. angetündigte Werk: 


Seeland im Sommer 1507. in vertrauten Brie⸗ 
feg,arı einen Freund in Berlin, von einem 
Aygenzeugen, nebft dem Grundriffe von 
Copenhagen‘ und den Aktenſtuͤcken. 8. 
ı Thlr. 8 gr. ſaͤchſ. 


von bem Yublitum aufgenommen, beffen erfte ſehr 
ſtatke Auflage in kurzer Zeitfriſt fi verarif, fo daß 
ung die häufigen Nachfragen und Beſtellungen gur Wers 
auſtaltung einer zweiten bewogen, die wir hiermit au⸗ 
Zündigen unb bemerken, daß ber Verf., da er glei 
Anfangs das Manufeript überaus forgfältig ausgear⸗ 
beitet hatte, wenig oder gar nichts darin gu verändern 
für gut gefunden’ bat, — — — Dem Geſchichtsfor⸗ 
fer, fo wie bem Freunde ber Gefchichte und uber: 
haupt jedem, ber für bie großen Angelegenhelten ber 
Seit nur einigermaßen ſich intereffirt, befonders aber 
dem edeln Dänen und dem biebern Preußen muß dies 
fes wichtige Werk aͤußerſt willldumen ſeyn; denn mit 
ebfer Judignation bat man fo oft Schmaͤhſchriften als 
ler Art auf das, ſelbſt im Unglüte noch erhabene 


Preußen leſen muͤſſen, indeß man alle übrige Geſchichte 
Batta ziemlich unbeachtet lieb. Das obige, im jeder 
Hinfiht einzige und klaſſiſche Werk über Kopenba: 
gend Eroberung feſſelt des Beobachters Blıd an eine 
andere Gegend, und indem es nur Thatſachen aufftellt 
und die reinfte Wahrheit enthält, die freilih nicht 
alen bebagt, und dem Begeifelten wohl gar zu öffent: 
lihen Ertlaͤrungen verleitet, gibt es einem Fräfrigen 
Beweis, daß man durchaus keine Urſache bat, Prenfea 
allein fo famdblih gu tadeln, und liefert zuglei bie 
trefflichſten Belege von dem rühmlihen Patriotismus 
der Dänen, * der einen beffern Erfolg verdiente! — 
Geſchrieben am Rhein im November 1808. 


Gemälde zur franzoͤſiſchen Unterhaltung, ober 
die leichtefte Art, in kurzer Zeit fran- 
zoͤſiſch ſprechen gu lernen. Bon Sa— 
lemon Ponge. Erfte und zmeite Lieferung, 
jede mit einem ilumin. Kupfer in Bogen 
format. 


Diefes in Fragen und Antwort abaefafte Wert, 
welches eine eben fo lebrreihe als unterbaltende Uns 
weifung barbietet, die Kinder obne viele Mühe zum 
Sranzöfifhfpreben anzuführen, if, außer dem von bem 
Verfaſſer beabfihtigten Gebrauch in Schulen, mod 
ganz befonderd allen denjenigen Vätern und Müttern 
zu empfehlen, bie and zu Hauſe noch ihren Kindern 
Im der frangöfifben Sprade fortzubelfen bemüht fepa 
wollen, Das am einem dazu beftimmten Drte aufge: 
bingte Tableaur wirb von felbft, indem es öfter bie 
Unfhauung reist, die Gelegenheit berbeiführen, ſich 
mit den Aludern ohne Zwang und auf die angenebmite 
Weife gu unterhalten. Der franzöfifh und deutſqh 
gelieferte Tert gibt dazu die ſicherſte Anleitung. 

Vom dieſem Werke erfgeint balbiäbrlia eine Lie 
ferung. Das Kupfer wird jedesmal wiflenswärbige 
Gegenftände in einer anziehenden Darſtellung entkal: 
tem, fo bap nah und nah ohne merklibe Koften El: 
tern und Kinder eine angenehme Bimmerverzierung 
erhalten, bie fie beftänbig lehrreich beſchaͤftigen kann, 
Jede Lieferung koſtet 16 gr. und iſt in allem gute 
Buchhandluugen Deutſchlands, fo wie au im Berlin 
bei Hapu zu haben, 


So eben iſt erſchienen und im allen guten Buch⸗ 
bandlungen zu baben: 


Meyers Aunft ohne alle Anleitung reiten zu lernen 
und feine Pferde felbft zw heile. 2te Buflayr. 
gr. 3. mit Kupfern. 16 gt. 

Gute Naht, dem Erbabel gewänfst von einem Fir: 
fien, 2 Bände, 8. 2 tdlt. 

Ferdinand, vormals Koͤnig von Neapel, Süge aut ſei⸗ 
nem öffentlihen und Privatleben, 8. ıthir, 12 51. 
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— — 
Der Bemerker, oder Noten zum * 
1 #. der Zeit. 
Fa lefe alle Journale, gute und ſchlechte, deutſche und 
Melandiſche, alle Flugſchtiften, Brechüten, Abhandluns 
geu, dartheiſchriſten, gelehrte und ungelchrte Streitig- 
keiten, kurz alle Blätter, die aus ben Drucerpteſſen mit 
dem Stempel der Zeit bezeldnet hervorgehen. Warum ? 
Ich lebe mun einmal auf die ſem Planeten, ben Kritwam 
Schaudv ein ſchab lges und, unglädsvolles Lumpending. von 
einem Planeten weunt, md bim verdammt, gerade zu 
einer Zeit datauf gu leben, vom der bie Mitwelt weniger 
„begreift, als bie Nachwelt dapon wiſſen, ſchreiben vud 
. erjätten wird. Dan, verdenti es keinem Reiſenden, wenn 
er mach Allen neugierig fotſat und Kluge und, Damme 
ausftagt und ausdorcht/ um ein unbefanntes Land fennen 
° ji lernen. Warudı will nah mir es verdeaten, mem ic 
lcd left, um meine Belt kennen zu lernen? Man nruf 
fiſchen, mo Fiſche find, und ‚Kenntnife —* mo man 
fie trifft. — 
uber ob biefe Keuntuiß ber Mäte werth in? is 
beste: jet Fürs erfte lebe ich wicht blos ‚in hiefer, Seit, 
fondern ih gehöre auch m it dazu, und wenn ih auch 
nur die kleinſte Pfeife im ber Orgel bin, die jegt mit allen 
‚Megiftern gefpielt oder wielmehn geichlagen wird, ſo inters 
effirt mich doch das Stück, das man aufführt, mit feinen 
ungehenten Diffonanzeı, und Fugen und Gontrapuncten, 
weil ib auch, wie alle die Unzaͤhligen, bie meine Zeit⸗ 
und Kampf» und Leidens» Senoſſen und Nebenpfeifen 
find, meinen Ton mit dazu geben muß, Nur durch Wer 
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Js . 
—E Pre ia "die —— ‚ober, um das 
Bild fallen zu lafen,, i® ich dynle and der Kenntniß meiner 
Zeit kan meine Seihfrkkanntniß.arefen Wortpeil 
sieben ; diefe Weisheit, von ber Montagne jagt, fie ſey 
die Hechſte/ weil ſie recht leben und recht ſtetben lehre. 
Has meus ad metas sudet oportet equus! 
Ich geftehe aufrichtjß, ‚umd viele t, werden [id mehr über bie 
Deffenrlichteit,. mit der ich c6 fage, als über das Ger 
fändnip erhft wundern, daß e4 eben (6 wenig einen Irre 
"thum, whhe Chorheit oder einen Fehler gibt, deifen id 
mic 'ganz ıefäpig glaubte, wie"ts Teine Kranfheit gibt, 
vor der ich mich wölig fiher halten kaun. Zwiſcen dem 
Chorbeiten und Krauthelten ift aber der Unterſchied, daß 
Etenutni und Wide anf ble erſteru einen fo bedeutenden 
" Einfof baden; undinif die letztern Beinen, Ich widerra⸗ 
the dader, Krantheits-Geſchichten zu leſen, weil bie 
Furcht frank zu werden, krauk machen kann, aber bie 
Guratiein Narr zu werben, bat manden gefunden Kopf 


“'gereltet. Man fieht, wie Heilbringend bie Erfenntniß ber 


‚Rüofbeiten, Ib und wie wohl ich daran thue, daß ich das 


N "große Regifter berielben im unfern Zeitipriften ſtudiere. 


Fürs weite balte ich es für eine recht angenehme 


Unterbälrktg‘, die Arche des Lebens, morauf man num 


einmal bongre malgre ſich eingefeifft fieht, mit al dem 
zeinen und unreinen Vieh, das darin fingt, fpricht, quatt 
und zwitihert, genau zu betrachten und zu überichen, 
weldes in ber Literatur amı füglicften geficht, da biefe 
gewifermapen die Partitur biefes taufendjtimmigen Kon: 
zerts iſt. 
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Fürs dritte — denn ich bin ein Deutfber, in der 
Bereingelung geboren und liebe bie Eintheilungen übır 
alles — leſe ih mebr aus mir beraus, als in mih 
hinein. Ih will damit fagen, daß ich oft dem fchledites 
ften Buche bie beite Bemerkung verdanfe. Wenn He— 
garth, mit dem ih mic übrigens nicht vergleichen will, 
fi nit mit feiner anfiaffenden Eeele unter Befellihafr 
ten aller Art gemifcht hätte, vom Lotd Mayor von Eng⸗ 
land am, bis auf bie Pennigihenfen und Diebswinkel 
herab, würden uns wohl feine Eittengemälde mit der ers 
idätternden Wahrheit anfpreden? — 

Ich pflege mid nie von meiner Schreibtafel zu 
trennen, Munde Stisge, bier nur Müctig entworfen, 
dort genauer ausgeführt, mande Bemerkung, maudes 
eluzelne Fragment, über das, was ic fab, hörte, las, 
babe ich ihr anvertraut. Ich weiß wohl, dab auf dem 
Wege durchs Leben jene mehr Mandate für die eifen- 
den und Meifebefchreiber angeſchlagen find, mie fonft, 
aber ih Kann ſchwoͤten, es wird mich wenig koſten, feine 
derfelben durch meine Bemerkungen zu übertreten, benz 
der Kigel der Eitelkeit fihr meine ruhige Seele wenig an. 
Auch wo ih ftatt aller Mandate nur die Wildidule des 
Harpofrates als Warnungezeihen aufgerichtet fehe, werde 
ih wie ein Taubftunmer auf Zeichen hören, wenn ich 
glei im Kerzen die Zeit bemeiden muß, wo dieſes Güte 
terbild nur vor den Tempeln fland, um das Heilige 
mit Stilihweigen zw ehren. Wer in der Edule was 
gelernt bat. meiß ja, das ſchon zu ben Zeiten der Römer 
der Gott Eigalion auf allen Eiegelringen parabirte, 

So gebt es mit ber Zeit Immer, wie mit dem 
Kleide des ewigen Juden, Das, wie fein Befiger, mie alt 
wird, aber immer new gewendet und mew gefiugt, und 
die ledesmalige Form nennt man ben Seit ber Zeit, aber 
fehr aneigentlich. Das intereflantefte Buch, das geihrie- 
ben werden könnte, märe ein Modejournal der Welt, mit 
ſchoͤnen Kupfern, von allen dieien Geiterm, von der 
Nactheit des Paradiches, mithin vom eriien Fanfkülor 
tiemus an, Bis zum legten, mit allen Triumphzugen, 
Ritterdarnıfbem, Mondsfutten, Allongenperüfen, Titus⸗ 
Böpfen, bis zu den kahlen Glahen unſter jeßigen tungen 
Herren, und den, auswendig und iumendig enthlößten, 
Bufen unfrer jhönen Damen. Wenn id einen Verleger 
finde, der eim großes Honorar zabit — denn fon dieſe 
Bedingung zeigt, daß id der Sache gewadien bin, weil 
ih den Seit meiner Zeit fenhe und ſſo davon aufs 
ätrige fließen tät — fo will ih das Buch fhreiben. 
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Jährlich ſolen zwei Bände davon erideinen. Der erfte 
wird som Paradiefe bis zur Suünbfiuch geben und fol, 
wie die Duverture zum Don Juan, alles entbalten, von 
der erften Urie bie zum Teufelbolen, was bernan beffer 
und grändlider ausgeführt in den nachfolgenden Bänden 
nah der Sündfluth einzeln eriheinen wird, Ich deufe, 
das Wert fol nicht über ſechzig Bände flarf werden. Da 
ich die vielen Lebensverlängerungstnnfiftäde, womit ber 
Seiſt der jetzigen Zeit und jo reichlich befbenft bat, fleifr 
fig Audiere und ansübe, fo zweifie ich nicht, daß ich Dies 
fes Mobejournal nicht bis gum Jahre 1836 fellte fort: 
führen Einnen, wo nad Bengela Berehnung ale Schrift⸗ 
ftederei und alle Mobe ein Ende dat. Den deutſchen 
Buchbänblern wird das Unternehmen einlenbtend fepn, 
weil fi fo gar viele fadne bunt iluminitte Kupfer dazu 
geben laffen, und weil ihnen gewiß nichts davon auf ben 
Laden bleibt, wenn das Wert nur erſt fomplett ſern wird, 
nämlih in dem Jahre 1836, Bis ich einen Verleger 
finde, werde ih im Stillen daran fort arbeiten, und mei» 
ne Kolektaneen dann und wann der Welt bekannt macen. 
(Die Bortfepgung folgt) 


Echilderungen aus der afiatıfchen Türkei und 
Perſien. 

Hr. Sardanne, erſter Gecrtetair bei ber Ge: 
ſandtſchaft nah Perfiem, bat bas Tagebuch feiner Reiſe in 
die aſiatiſche Türkei und Perfien, die er in dem Jahren 
1807 ımd 1808 machte, berausgegeben. Das Bud ift 
für Seogtaphen und „ifterifer in vielen Hinſichten wich 
tig und bezeugt die gelehrten Kenntnife des Verfaifers in 
der Literatur der Orieden und Römer. — Hier erwähs 
men wir bloß einige Schilderungen, die uns die Sitten 
und die gegenwärtige Verfaſſung im Orlent kennen lernen. 

nBeim Eintritt der franzöliden Sefandtihaft im 
den Palafı des Paſcha von Nilomedien, find die, anf der 
Schwelle der Piorte ausgeftredten Leichname eines Gedent⸗ 
ten und eines ®etipften die erften, ind Unge fallenden 
Brgenftände, — Bei der Aukunft in Erzgerum, ber 
Mefldens des berübmten Juſſuf- Paſcha, prdfentirt wman 
den Ubgefandten von Franfreic und Perfien, jem Einzug 
in die Stadt, mit Gold und Perlen bedete Pierde. Hier ' 
fiedt man Horden von Kurden, die die Karavanın ım plüns 
dern ſuchen; bort Hirten, dee alten Urkaricns würdig, 
die unſte Reifenden, wann fie fin verirrt haben, mieder 
auf den rechten Weg bringen. Im Mirtelpunfte Mleine 
aſſens hebt Schapan-Dalu im feinem eigenen Mamem 
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angeheure Steuern, und benimmt fi gegen bie Einwoh⸗ 
ser als unumferdnfter Souverain, während die Pforte 
hm nicht einmal Verweiſe gu geben, geſchweige ihn gu fira: 
ien wagte. Zu Bagdad empfängt ber Paſcha Soliman mit 
Fprerbietung die Roßſchweife, die ihm bie Pforte ſendet; 
ıber ſeit hunde t und zwanzig Jahren waren feine Wors 
fahren und er im Befike deffeiben Gouvernements, ohne 
baß bie Berichte des Gtoßherrn fie auf einen andern Pos 
fen verfegen Eonnten; was ungefähr fo viel fagen will, 
als daß dieſe Paſchas erblide Monarden find ); die aus 
Politeffe ber Pforte ihre Thronbeſteigung zu willen thun. 
Kurs, die aſiatiſche Türke ift im einem Zuftande der Anars 
bie, ber dem Reiche der Osmanen ein gleihes Schicſal 
wie das bes ehemaligen Kalifenreihs vorausfagt. Der 
Zuftanb des Volts iſt nad dem Charakter der Paſchas 
verfhieden, und die glüdlichiten Örgenden find bie, wo 
biefe Satrapen zum Beſitz einer erbliben Gewalt gelangt 
find. Uber mitten in der Barbarci, die in diefem Theile 
der Welt hertſcht, entdeckt man noch einige glänzende 
Spuren ber ehemaligen Eivilifagion ; das Volf ſchrint für 
eine gute Grfengebung fehr empfänglich zu feun; überall, 


wo einige Ruhe und Orbnung ift, geigen bie Einwohner 


einen biedern und gafifreien Charakter, 

Verfien bietet ein ganz verſchiedenes Schauſpiel bar; 
dieß iſt heut zu Tage ein regelmäßig organifittes und uns 
endlich beffer, als die Türkei, civiliffrtes Reich. Der 
Sof iſt glänzend; bie Kleider faimmern von Gold un 
Diamanten; man geht bafeibft auf nichts als Teppichen, 
mit Goldſtickereien bedeckt, oder auf prächtigen Fußboͤden 
von Moſaik; die koͤſtlichen Wohlgerüche brennen in Ges 
fäßen von feinen Eteinen; Springbrannen von klarem 
Waſſer, in Beden von Marmor und Porphyr, erſtiſchen 
die Gemaͤcher. Das fehr unterwärfige Volt beiadfrigt 
fi mit nuͤtzlichen Arbeiten, bezabit feine Unflagen, und 
liefert der Armee friihe Mannſchaft. Nur bemertt Herr 
Sardanne, daß die Perfer, ſeldſt bei den geringfügigften 
Geſchaͤften, mit vieler Langſamkeit gu Werte geben; daß 
fie feine rt von Achtung für die Frauenzinimer haben; 
daß bei dem Audienzen, bie der Grofweffie von Perfien 
ertheilt, ſelbſt die Broßen des Reichs anf der Thürſchwelle 
fnien; daß man, wie in ber Tuͤrkei, verfiämmelte Leich⸗ 
name vor dem Fonigliben Palafte ansgeftredt ficht; daß 
die Dffigiere der Armee niet leſen können; mit einem 
Worte, er fand in den Perſetn Morgeniinder, und feine 
Europder. Uchrigene, fagt er, hindert bie Verſchieden⸗ 
heit der Charaktere und der Sitten die Perjer und Frans 
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gofen nicht, fi elmander hochzuſchaͤzen, zu lieben, und 
ihre polirifhen Intereffen zu vereinigen, Der Name bes 
Kaiſers ift dort der Gegenſtand der hoͤchſten Verehrung ; 
bie Bildniffe, die Shaumänzen von Napoleon feinen 
ben Aſiaten Geſchenke von unfhägbarem Werth, Der 
Monard von Tehran dufert ein fo großes Intereffe, Nach⸗ 
richten von Frankreich zu erbalten, daß er die Schlacht 
bei Auſtetlitz den fünf und vierzigften Tag, nachdem fie 
war geliefert worden, erfuhr. 

Die feine Lebensart der Perfer ift von durchaus 
morgenländifber Art. Ein großer Herr kam eines Tage 
gu dem franzoͤſiſchen Abgefanbten, „um ibn wegen ber 
fhlimmen Witterung in Perfien um Verzeihung zu 
bitten.” 

Die diplomatiſchen Konferenzen werben zu Tehran, 
wie in der franzöfifhen Komödie, bei offenen Thuͤren und 
In Gegenwart einer Menge Mengteriger gehalten. Die 
Morgenländer können die Notwendigkeit dee Seheimnifs 
fes in dem Verträgen zwiſchen den Gtaaten nicht bes 
greifen. 

Die Franenzimmer find in Verfien chen fo Skla⸗ 
dinnem, wie im ganzen übrigen Morgenlande; Cin Frans 
zoſe vom Gefolge des Abgefandten erregte großes Aufſe⸗ 
den zu Tebran, weil er auf den Garten eines Serails 
neugierige Dlide geworfen hatte. Bei Erblidung einer 
Manisperion ſchrieen die Frauenzimmer vor Schrecken 
laut auf; einige ergriffen fogar die Waffen, und ſetzten 
fi in Bereitſchaft, verliebte Blide mit Flintenihüfen zu 
beantworten. Die afiatifben Franzdiinnen ſchel⸗ 
nen den europäiften nur von fern aͤhnlich zu ſeyn. 

‚Herr Gardanne fragte einſtmals einen perſiſchen 
Hertu, wie viel er Kinder hätte. „Ich weiß es nidt, 
antwortete er; fragen Cie meinen Secretait darum.’ 
Der Sectetair überlänft ſein Regiter, und gibt zur Aut⸗ 
wort, fein Hert habe fiebenzehn Kinder.” 

fiteratur, 

An dem Augenblit, wo Me Rüderinneruns 
gem nnd befonders dir Denkfwürdigfeiten von dem 
Oberſten von Maffenbad die allgemeine Aufmerk⸗ 
famteit des lefenden und politiftrenden Yublifums niet _ 
blos erregen, fondern auch nah den individuellen Anſich⸗ 
ten, bie jeder Dazu bringt, entweder außerordentlich taͤu⸗ 
fhem, oder aufırordentlie befriedigen, darfydow auch den 
Dilerianten der alten Literatur eine feltene Erſcheinung, 
ein Bellum Borussicum (Stuttyardt, Steinlopf, 1809. 
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144 &), nicht unbemerft blelben. Wenn ber mig vers 
dientem Lobe geptiefene Serra (jest frauz. Minijters 
Reſident in Warſchan), in feinem umfaflenden Bello Ger- 
manico mehr die gedrängte Eule und wortkatge Gedans 
kenſchwere des Tacitus, mit bimäber fireifenden Aullaͤn⸗ 
gen nah Salluft, und in der Darftelung des Ariegs von 
18053 unb 1806 wiedergugeben ſucht, ® finden wir in bier 
fem Kommentarius des Hrn, Friedrich Mothe, eines Wir⸗ 
temberger Doftor Juris, mehr die Manier bee Caͤſat in 
feinem Commentario de bello Gallico nachgeahmt. — 
Niemand wird in diefer, anf ganz andere Awede ‚bereaut: 
tem, Erzählung neue hiſtoriſche Unfihläffe erwarten, viels 
mehr könnte der Werfaffer mandes aus der neuen Ausga⸗ 
be des Berichts eines Uugenzeugen und aus Maſſenbachs 
eu erſchienenen Memoirs noch treffender und motivirter 
dargeftellt haben, Allein barum war es aub bier nicht 
zu thun. Die Ditzion iſt meift tlaſſiſch und im Geiſte Cie, 
fürs gebaßıt, da et, wie wir biſſen, lelbſt ber Lieblings— 
held des großen Siegers unfrer Tage if, und auf melden 
Hier auch mehtmals bingebeutet wird, Diele werden ge⸗ 
rabe in dieſet Eintleldung ſich das große Drama uuſter 
Tage gern noch einmal vergegenwaͤrtigen. Schade, daß 
der Schluß gu ſonel abbricht, mo Eileen faſt. gat nicht 
ſpricht und fo das Gange unvollendet läßt, Es liche ſich 
eine Heine Seite, mit Porttäts und Karten verfehn, von 
allen diefen neufateinifhen Hiftoriteru ber neueſten Seit, 


wo Schulz von Aſcherode ben Reihen erffuete,, N: 


«is eine gar nicht unglädliche Buchhaͤndlerſpelulation den⸗ 
Ben, wenn überhaupt jeft nicht auch im der Buchſtabene 
welt bie abfoluteite Handeisfperre alles laͤhmte und ers 
ftiete, - B. 





Korreſpondenz und Notizen. 


Aus St. Petersburg, 
vom. ñen Norbr. 


An einem Biatte Ihrer auch bier mit Vergnügen gelte 
fenen Zeitung entbleit eine Nachticht aus Petersburg einen 
Bergiein wilden Node’6 und Balliors Spiet, mit weis 
re wohl niemand, der NRode's Spiei kennt, aufeteben fepn 
kann. Rode ſteht Hoch über alter, Ich Habe beide gehört, 
oft und viel gebört, Dog feine ‚Botemif! Mode bebarf der 
Bertbelbigung nicht. 

m glaube, Ad ſchrleb Ihnen ſchon, bag Eimen: 
welch bie: Regie der deusiihen Oper übernommen hat, Man 
hoffte dur Ihn die Oper gehoben au ſehn. MWergeblih, Eh 
wenreids Stimme bat durch ein Brufübel gelliten und er iſt 
jedesmal beifer, wenn er aufs Theater tritt. Man gab unter 
felner Dtrekjton dam Waſſeritäger (Die deux Jouruca); ex 
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(pieit die Mole des Witell. Es gelang ſchlecht. Ueberbaupt 
dark ch Die rielt Äber unire blefige deutſche Bühne Fein Wort 
erlauben. Der Dewihe errörher, wie dieie Gelettibaft deut ⸗ 
{me Budung und Geſcamack vor dem biefigen Dublifum pto ⸗ 
Kitwier. Spleten fie gar vor bem Dofe, wie Ihnen biefe Ehre 
einigemäl geworden iſt, fo ſuct der geblidere Deulſche verge 
bens eiuen Piop, um das Gefühl der Beſcamung zu verfieh 
een. Wenn auch einige Individuen eines beſſern Schickſals 
werth wären — das Ganze IR unter aller aritit Die Die 
refzion fwcbt daher auch die ichledie Einnabme durch die Seil⸗ 
tänge und Luftipeinge des Hrn, Furiofo zu verbeffern, was 
denn auch zedegmal ficher gelingt. Es wird bann vor feinen 
Boriieuungen jedesmal ein kleines deutſchez Stuͤck gegeben, 
während deſſen ib das ſchauluſtige Publikum vrriammelt, 
Wenn es geendige it, wird bas im Darterre ilegemde 
@elil über db BR e geipannt, Für Deutſche ein 
herzerhebender Aubfick ! ® 

Unier Bauer if borzügtich (hön, umb es wird Auch 
barauf oerwendet, was man unter dem Schutz eines reihen 
Sets und eines wohlbabenden Publifums erwarten fann. Der 
mit Recht beruhmte Zänger Duport IA bier, und jebedimal wenn 
er tanzt, hi Das Haus gebrängt vol. Glauben @ie aber nicht, 
dak Duporı Bier atiela glänzt. Unſer Bauer dit vortreffiicdh 
befegt. Die herrliche Koloſſowa ii unnabaamiih und in ber 
Pantomime und im geayidien, Tanz bemunbernswürbig, Die 
Grazien Jtorina, Bieten, Goinclate, die talenıcolle und fies 
bentrvürdige Danlioma und mehrere andere bliden mit bem 
Tamzern Didelor, Bugufe, Dutal, Bauderberg ein Ihoneh 
Ganzes — Dupori gab bier ein geoßes Baulet eigner Kompe: 
fjlon: Les amours de Venus et d’Adonis, worin er al 
Mdonis die Danilowa zur Venus erfobren bat. Ihr unbe 
freiviih idöner Tanz rechtferiigt feine Babe, Sie wird 
einft, wie die treffilche Kotoſſo wa, ber Stolz des Kiefigen Hal 
leid werben. Unbeichreiblich Teigende Gruppen und Arıktüden 
machen dieie Rompofiyion zu ber reigbaltigfien und genugeeik 
den, bie wir haben, 





Uns Italien 


Der Hiflorlenmaler Michaet Nige In Genus, ber ee 
maid ben Kalfer Napoleon nach Wegppren zu begielsen bie 


- @te harte, mait jept ein großes Gemälde, welches den Dogs, 


ben Erpbtichof und die Depwazienen bes Sengts In Genus 
Darkeur, wie fie den einfitwmigen WBunf der Rasen, mis 
Yin fpunsdnihen Reid verbunden zu werden, bem Salier 
Warbringen, ; 


— CC— 


Anzeige. 
Charles James For, Mitglied des eng 
lifsen Parlaments, Staatsfecretait 
u. ſ. we in feinem politifden, literaris 
(ben und Privatiebendargeftellt. Nach 
der Vierten Ausgabe des englifden Originale {eis 
ner Kebensbefchreibung. 8. Leipzig in Joadimg 
Buchhandlung. Preis ı Thlr. 
Diefe wichtige Schrift verdient die Aufmerkfamteit 
bes Publikums, R 
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Seitung für die elegante Welt. 
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ben 16. Decbr. 1808, 








Ueber Talma und bag franzsfifche Theater zu 
Erfurt. - 
Fa verfprab Ihnen, mein Areunb! bei ruhigerer Se⸗ 
geumart, als fie mich damals im Erfurt umgab; Hot einis 
ges uber das franzefifhe Traueripiel und vorzüglich über 
Zalma zu fhreiben, und id balte jeht Wort. Weber 
kein deutſches Cheater bat man wohl je jo widerſptechende 
Urtheile gebört, als über das frampöfiike zu Erfurt; ich 
habe fie gehört vom der bödften Bewunderung bie foyar 
zum Epott berab, und indem id mic den erftern nicht 
gerabezu beigeiele, fo bin id doch feit übergemgt, daß le: 
tere entweber von Unkunde oder abſichtlicher Geringihäge 
gung des Ausländiihen gefdlt wurden, und alfe ohne 
Werth und Bedentung waren. Das Nuferorbentlici der 
Darftellung in Talma's Mienen⸗ und Geberdenfpiel dar 
meine bösfte Bewunderung verdient ; ich babe die erſten 
deutiwen Schauipieler ſeit Ewröder gefeben; aber keiner 
erreibt bierin Talma, obfhon fie ihn, im deuntſchen 
Zraueripiel ade Abertreffen würden, wenn man blos auf 
das Rudfihe nimmt, worin deutſche Detlamazion über 
franzölifse erhaben it. Worin er mir mißfiel, heile ich 
Fhuen offen mit; ic ſeye Ihnen die Stellen ber, um Sie 
in den Stand zu fepen, über mein Urtheil Ihr eigues zu 
fülen, Meiftens wurden Tranerfpiele und Schaufpiele 
aufgeführt. Helden gefallen ſich am liebiten in dem Etre: 
ben gegen bie Sewalt des Schickſals und der Umftände. 
Da der franzoͤſiſche Kaifer jedesmal die Stüde wählte: fo 
Sanun man leiht worausiehen, dab nicht allein das Vers 
gnügen und bie Unterhaltung feiner hohen Saͤſte auf die 





Wapl derfelben Einfluß Hatte, fondern daß damit auch 
der Wunfs verbunden war, fie für feine umfaſſenden 
Ideen und für den Plan, Ceropa zu nazionalifiren, em: 
pfänglih zu macen. Erin Borfap war es ja, in Erfurt 
@utova den Frieden zu gehen. — Die frangefiisen 
Scaufpieler babın vor den deutſchen nicht mur deu Che: 
fafıer der Naston, fondern auch den der Sprache vorand, 
Die frangöftire Nezion hat fin von Mufang der @eichichte 
ale eine Nazion der Phantafie und der Einbildungstraft 
in bodem Grade ausgeiproben. Ihr gelingen nnd fteden 
daher Extreme umd die Eraltagionen zu Gebote. Die 


beutiche Rapion, eine Nazion des ermften rubigen Ber: 


ſtendes, if famerer zu eraltiren und gefällt fi met 
in der Unfhamung bes Tragiſchen, als daß fie davon, 
wie die Frangofen, ergriffen würde, Die frangöfiihe 
Errase iſt gefälig und leicht in ibren Wendungen, feibft 
dem Alltaͤglichen gibt fie einen Anftrih von Glanz und 
Bierlichleit, Die deutſche Sprache iſt unbebolfen, aber 
für Falle upd Kraft, für den Umsdrud tiefer Empfin— 
dung ungleich mehr geeiguet, als bie frangäflice, 

Das Raſche im Ausdrudc und in ber Ditzion wird 
daher den Deutſchen ſchwer und in der Wirkung ungefäls 
lig, bei den Frangofen, votzuglich in dem Hiſtoriſchen, ges 
lingt ed leicht und gefaͤlig. Man bat keinen Begriff von 
der Schnelle, womit der Franzofe fib in einem Moment 
erpeltorirt. Doc biefe Unterfuhung läßt ih bier nicht 
verfolgen, ich behalte fie mir an einem andern Orte vor. 

Man fah in Erſurt vorzäglih Tragddien con Mar 
eine; ich wähle feine Andromaque, die am 29ſten Sept. 
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bargeftellt wurde, Macine’s. Stüde würden blos überfegt, 
und nicht im und nah deutſchem Griffe bearbeiftt, bei 
zund wenig Effelt erreichen. Er fonnte-fih von ben Fehr 
lern feines Zeitalter, das bas Schauſpiel als ſeelenver⸗ 


giftend, und als geifilihen Todtſchlag betrachtete, nicht 


ganz frei erhalten. Dan fühlt es, wie fein Geiſt wider 
biefe Echranfe anftredt, ohne voͤllige Araft, fie gan zu 
zerbrechen. — Werbältaiffe einer vorurtheilgvollen und 
befangenen Bamilie ‚- feine Erziehung im College royal, 
und die ihm abgedrungene Vorliebe zur Theologie, uns 
terbielten diefe Stimmung, und wenn er gleich mit ben 
Krasitern Griedenlands, Euripides und Gophochr, 
menu er mit ber griechlſchen und römifchen fhönem Literar 
tur innigſt vertraut mar, fo beweiſt doch gerade das 
Schwauten, wie er bie Helden des Alterthums auf das 
Theater bringt, daß er von dem ganzen Beifte derſelben 
noch nicht durchdruugen war, 

36 fage nichts für mob wiber ben Relm frauzöfk 
fher Trauetſpiele im Allgemeinen, noch von Racine's 
Rhothmus. Woltaite fagt irgendwo: Malgre toutes lea 
plaintes, »ous ne pourrons jamais secouer le joug de 
la rime, Elle est essentielle‘ä la poesie fraugaise, No- 
tro langue me comporte point d’inversions; _ nos vers 
souffrest point d’enjembement; nos Syllabes ne peur 
‚sent produire une harmonie sensible par leurs-mesurns 
longues on breuves. Nos Cäsures et un certain nombre 
des pieds ne suffrsient pds pour distinguer la prose 
d’avec la versißcation. La rime est done nedessaire 
aux vers frangais.: Hätte Wolraire ned bie Reſignazien 
gehabt, binzusnichen, daß bie Eranzofen ale mehr auf 
Detorazien, ala auf Voeſſe im Ttaglſchen Anſpruch ma⸗ 
chen durſen; fo hätten wir mar mod das dinzuzujugen: daß 
die Allgemeinheit des Reims feine Wirfung und sugleich 
das Intereffe ſchwadde. Don Nacine’d Kbothmus pflegte 
man zu jagen; qu’il avalt tellement accoutume los 
orcilles ſraucaises ü ontte Harmonie quelle, n'en pour- 
saient pas supporter d'autres. 

in anbrer Vorzug, Racinen chen fo eigen, ift bie 
glärlibe Nawbiltung der Alten, verbunden mit einem 
geldaterten Geſchmact. Da er in bad Zeitalter der Bois 
leaus und Eoremonds ıc. gehört, fo trägt er auch gang 
den aldagenden Anſtrich deſſeſben. Wenigſtens hat Bois 
leaus Rhothmus und Coremends Dibaftit anf Form und 
Gehalt ſichtbaren Einfluß gehabt, und das ganze glänzende 
Seitalter Ludwige XIV. erleichterte feiner fühnen Phau⸗ 
tafie die Erhebung aus den engen Sgranten einer geifte 
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lich » tirchlichen Poeſie, worein ihn Erziehung und Fami⸗ 
lienverbältniffe gebannt hatten, 

Raclnens Andromaque, bie feit 1667 einige Ver: 
befferungen von ihm felbft erbielt, ift unter ung bekannt, 
Man weiß, daß er. die Wildbeit im Porrhus Charakter 
mäßigte, um Ihm das Intereſſe zu erhalten, als er durch 


- Dreftes fiel. Er laͤßt fogar Oreſt ſagen: 


Est ce Pyrrhur qui meurt? Et suis Oreste enfin? 
Quoi? Fetonffe ei mon cocur ls raison qui m’e- 
elaircı 

Tassassine A regrer un Roi quo je rerene; 

Je viole en un jonr les drolıs des sowyeralns. 

Coux des Ambassadeun, et tous ceux des hu- 
j mains; 

Crux mime des Autels, ou ma furenr Passiege; 

Je devins parricide, asassin, Sacrilöge. 


So reift er and Andromache aus ber greü tragifhen Idee 
bei Euripides heraus, und läßt nit, wie bieier, alle 
Schrecken über eine geängftiigte Matter von der Ermor— 
bung ihtes mit Porrhus erzeugten Eohnes Meleſſas ver⸗ 


breiten. Er (dit Melofus gang aus dem Spiele, und 


gibt der Andromache keinen andern Mann, als Hekor, 
Seinen andern Sohu, als Atonar. Die Thränen, bie 
Nacine eutledt, fallen daher midt dem Schichſale allein, 
fondern aub der Wittwe Heftors und der Mutter von 
aſtynat als Tribut zarter Mitieidenheit. 

Talma trat als Oreſt anf. Der Charakter bes 
Städt, Kampf zwiſchen Liebe und Belaidigong, war im 
Ganzen Charakter feiner Individualität, die ih in Ges 
serben, Mienen, Ausbrus, Sprache, Haltung und Stel⸗ 
Jung überhaupt fo ankündigte, mie es ber Gegenſtand for 
bert, und alles dieſes warb durch die Kunſt des Koſtüms, 
durch die forgfältighe Aufmerkſamteit in allen Simmazionen 
erhöht. Doc gilr diefed Urtheil nur im Allgemeinen, in 
dem Detaile habe ih neben diefen großen Vorzugen getade 
in. diefem Stucke oder vielmehr in dem heutigen Epiele 
Einiges demertt, was wir fonft an ihm nit fanden. 

Erin Affett hob ſich bei der lelſeſten Anregung, unb 
sweimal trat er ganz aus den Schranken des Natärlicr, 
Offenbar trägt die erite, Seene des erften Altes, wo DOreft 
wud Polodes ſich an Porrhus Hofe wieber finden, mo beide 
ſich nad einer langen feasmenatliinen fhmerjliden rem 
nung die Schiafale der Vergangenbeit erzählen, wo Oreft 
fein Herz mit allen .füßen und grauſawen Schmerzen ber 
Liebe entfaltet und auf die Zukunft nur leiſe ans der Ges 
genwart deutet, bloß den Stempel ber Verſthuung mit 
einem Zoos, das vorher fo hart auf feine Gere druckte. 
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>reft ſelbſt geſteht es, daß das ſchwarze Gewoͤlt, das ſich 


ber fein Haupt zuſammengezogen babe PR * mehr Ver⸗ 
‚erben bringenb ſcheine. i 
Oni! puisque je retroure un ami si fidelle 
leider ſteht auch bier der grammatiſche Gehler wegen de 
Reims) 
Ma Fortune va prendre une face nouvelle 
Et deja sou courronx semble s'etre adouci, 
Depuis quelle a pris soin de nous rejoindre ick, 
Qui lene dir, qu'uu rivage ä mes yeux ei funeste, 
Presentersir d’abord Pylade aux yeux d’Oreste, - 
Iplabes mit.warmen Dank gegen die Vorfehung, mit 
hfer Erinnerung an bie traurige Stunde, wo Oreſt feis 
em Herzen entriffen wurde, freut fi ber Weränderung, 
ie im ibm vorgegangen ſeyn muß, weil ſich Alles Im feis 
en Umgebungen an Porrhus Hof verändert hat. - 
Le pompeux appareil qu'il emit ici vos pas, 
N'est point d’un malheureux qui cherche le tre- 
— 53 
srefk. unterbricht ihm, 
Helas! qui peut saveir le destin, qui m’amene? 
L’amour me fait ici chercheor une inhü- 
. maine, 
Mais qui sait ce qu'sl doft ordouner de mon sort, 
Er si je viens chercher ou la vie ou la morıf 
nd gibt durch das freie Geftändnif, daß er feine Liebe 
n eine Hartherzige verſchwende, bie Möglichkeit feiner 
Beruhigung gu erfennen, und Pplades greift ihn bei die⸗ 
er Seite mit ber ganzen Gewalt ber Hebergeugung an: 
Soll beine Seele nur den Werth bes Lebens für dich in 
Iner felavifchen, Liebe fühlen? Wie-fannft du alle übers 
iandene Lelden vergeffen, und von andern Reizen gelodt, 
Nieder in Hermionens Fefeln zurüdtehren? Wie Lanıft 
u glauben, daß bie Unerbittlihe von Eparta im Eril 
efbmeibiger geworben fep? Gluͤcklich, daß du fie nach 
ergebliger Verſchwendung deiner Bartligkeiten und Wüns 
be verachten kannft, 
Oreſt geftebt, daß er fi ſelbſt tänfche, und theilt 
im von Anfang bis auf die Brgenwart noch einmal die 
anze Geſchichte feiner Liebe mit, und knuͤpft zaͤrtlicher 
ort die Biden an, wo fir die Treunung gerriffen hatte, 
Shwärmerifb ſuß bittet Oreſt feinen Freund, (Hier batte 
-alma die ganze Kunft ber. Zärtlichkeit bis zu dem Gradt, 
ie Stimme zu verweibliben, und durch Traulichtkeit im 
Nicke und Seſtikulazion zu Beben, aufgehoten) keinem 
nglädtiten Wehe gu thun, der ibn liebe, der feine 
rite Liebe habe eutſtehen fehen, ber Beuge von feinem 
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Ehmerze, vorn feiner Verzweiflung und der Leere feiner 
Seele geweſen wäre, als Menelaus feine Tochter, Pprrbus, 
bem Raͤcher feiner Familie, zuſprach, und als er ihn daun 
an die Scene erinnert: 

Tu vis'mon döserpoir; tu m’as vun depnis, 

Trainet de mers ei wies, ma chaine er mes en · 

nuis,, 

Je te vis regret en cet dtat fune⸗te, 
fo fleigt er, ergriffen von Dankbarkeit gegen feinen theil⸗ 
nehmenden Freund in der ihm ſcheinbat wichtigſten Situa⸗ 
sion feines Lebens, bis zu einem Grade ber Zärtlichkeit, 
bie Mitieiden ſucht, weil fie nicht bas gleiche Maaß er⸗ 
wicbern kann, und hier war ber nachfolgende Vers von 
Calma: 


Pret A suivre par tout le Aſplorable Oreste, 


mit einer Natur ausgefprogen, bie alle Individuwalitdt 
der Kunfı verf@molz. 


Uber in Diefer Stimmung mußte Talma bleiben, 
um fo mehr, da er bloß erzaͤhlt, und da er bloß dem 
Greunde geist, was ber Freund dem Freunde war, Uber 
ſchon in dem daranf folgenden 

Toujours de ma fureur interrompre le 

“ cours 
Eı de moi meme, enfin, me sauver tous les jonrs. 


warb er untuhiger, und das Wort Fureur ſprach er nit 


bloß mit ber Erinnerung an die Vergangenheit, fondern 
fat gang mit dem Gefühle ber Wirklieteit aus. Als er 
endlich auf bie Geſchichte bes Urfprungs feiner Leiden zus 
rüdtomme, als er fi als Zeuge aller von Hermine, ums 
Vorrbus zu gefallen, aufgebotenen Meige anfflelt, wacht 
bie ganze Wildheit feiner Leidenſchaft auf, und Talma zer⸗ 
riß fie bier, wie Geofftol von der Diele des Hamlet ans 
berswo richtig bemerft, im Fetzen. Man fünnte dieſes 
and bei ber bloßen Erzählung vergriblich finden, wenn ihn 
Gegenftände umgeben bätten, die ihn die Vergangenheit 
mit der Gegenwart verwechfeln ließen. Allelu er ſpricht, 
ungerührt von Außendingen, er fpridt zum Fremde, 
er ſpricht in einer vertrauten Stunde, wo die Freuden 
des Biederfebens noch lebhaft find, oder doch burchfchims 
mern folten; und daher mufie ber Nachſatz 

. Ts sais de guiels controux mon com alors £pris, 

Voulut en oubiianı, punir tous ces mepris, 


vorzhalic da das Mepris weit mehr Stärke, als der Fureur 


-bäste haben follen, mit dem 


„Je fis croire, et je crus ma victoeire bertaine, 
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wo die Freubetruntenbeit über ben Beflg und ber tiefe 
Ecmerz über den Verluſt des geliebten Gegenſtandes ſich 
verſchmelzen follten, welches bier durch eine Härte und 
durch einen fareienden Ton begriänet wurde, reinen gro⸗ 
fen Kontraft maden, mm fo mehr, da er gleich darauf 
gut Beſonnendeit Abergeht, 


Je pris toms mes trausporis pour des transports de 
haine 


Detestant ses rignenme, rabalsanı ses attraits. 
Durch diefe Statte des Tons, der Aecentuayion und ber 
Ditzion griff er dem Schluſſe feiner Leiden, dem Schluſſe 
des ganzen Trauerfpield vor. Höber fteigen konute er 
nicht, well er das Hochſte ſchon erreicht, und bie Fureur 
ganz verkörpert hatte. Der Kontraft warb eudlich grell, 
als er feldit gefaßt und wie mit einem Zauberſchlag berus 
digt geſteht, daß er an diefem Glauben feſthalten müßte, 
am feine Zärtlichkeit zu erſticen, uud daß er mit biefer 
frügerifen Bernbigung nad Oriedenland ging. 

(Der Deſchius tm nädften Blatte,) " 





Charade. 
Deim erſten Gyibenpaar ummehn 
Oich friebli dammernde Seſtalten, 
Des Tages Slanm fehl. du neraehn, 
Und Neıberbiumen fi entfalten, „| 
Dir führt mit zariet Hand die Muh 
Des Traumes bunte Kinder zu. ” 


Die ledie Solbe ladet bi 

Bu ſinnetfteuenden Genöften; 
Dis Ledens Sräfte regen fi, 

Die Stunde wird did deiter grüßen, 
Dir Sorgen Laft, des Lebens Müp 
Madı dir bei dem Benuffe nie, 


Ooch Belher ehnt das Ganze fell, 
Der Andacht Glaudensſammen glühen, 
€ war des Woihibs biliges Beil, 
Der gottlich trug des Lebens Mühen, 
Im Tempel, an dem Welbaltar 
deicht dire der fromme Prieher dar. 
Karl Beſſeldt. 


\ 





Korrefpondenz und Notizen. 


uus Braunfhmweig, 
den 3ten Derbe, 
So wie Überau, fo regeneriet ſich auch Hier aimällg 
Dir Bei wirder dur die neuen Hülfsqueiien, bie eine weile 
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und forafama Pteglerung, ſo ſchonend aid möglih, zu eräf: 
nen weis Wo das Mange gelitten bat, es firafbarer 
Eootsmus von dem -Einyeinen, Mb ars Theil aumehmen zu 
wollen, wmb in einer brüdenden Beitperiode muß jedes indie 
diduum gemeiniom feine "Rräfte auftleten, um bas Ganye 
wleder im feine Fugen rüden zu belfen. Wit erintren nie 
‘als Einyeiweien, fondern nur in der geſammten Berbrndung 
zur Staaıen- und Weltgerbichte, Die Deutizen, deren eis 
genthümiiber Charakter, vermöge der tumatiſcacn Enge -ibref 
Landes, db am melien au eubiger Beſonnendeit Kinneigt, 
ſeden Diefe Roıbmwendigfeli deuiliber als mande andere Mas 
onen ein, und deshalb wird auf Deutſchiand, wahrſchein ⸗ 
Hier Borausiegung nad, fi früher wieder im fich ſeidft or 
ganifiren, als andere Staaten. Der Braunihmeiger, Dur 
weile Bünften geiettet, bare lets eine Ambängiiatelt an ru: 
biger Ordnung al» Pröfumpien für fi, Die ſich auch In die 
dem Zeitturme woleder bemäbr: bat, und es fegt ih allmällg 
ieder Einzeine im fein zu der neuen Berfafung noibwendiges 
Berhälinid. Der Kiagen werden von Tage zu Loge weniger, 
ba die Biegierung ſeiche Hebel, die für ben Mommmt unabän: 
beriib waren, ſo ſchnen als möglich zu Heben ſucht, um 
man iept Die mwohltbärkgiien Folgen im diefer Rckacht fon 
überaus bemerft. Der bülfioiehe Theil, die ittwen umb Wal ⸗ 
fen der Eiolikten, ſind bereiis gäniım bufrierigt, und ie 
mande andere Quetlen, die der Nugenbilt werfiegen ef, Kar 
Den ſich wieder eröffnet, und es bedarf weiter nie, als feis 
ime Hoffnung und redlides Berrrauen, um in woguchſtt Fur 
ser Beir seden Eingeinen, in feinen firenglien Bünfben, gänzs 

AUG mit dem Ganzen in Uebereinfiimmung zu fehen. Da we 
ein ſoicher Geih berefcht, darf der Kürk eben jo Alolı auf 
feine Untertbanen ſeyn, als fie es auf Ibn find. — Mänf 
der Hödften Landesregierung verdient au Befonberd bie ber 
Almmie Ynipekston diefed Departemenıs ben wärmfien Dant 
der Zeligenofen für die ſorgſame Thelinahme an Ihrem Beiten, 
und ein feier Dank IA wahrlich in einer ſochen Seit gewiqh ⸗ 
sig umd bedesiend! — Mas mügı der Müdelit in die Ber 
gangenheit, wenn es auf friihe Ausſecht in die Zutunft an 
kommt? Nur aBein die legte veripricht neue Hofnungen, und 
neues kräftiges Streben läge dieſe überaus fahnen zu fapöner 
Saat beranpeifen. 





Kus frenzöfiiden Blättern, 


In Breft zeug ſich am agfen Roobr. ein ungiädticdhes 
Erelantg im Schauſplelhauſe zu. Man gab den siferfüd 
tigen Eledhaber. In einer Loge fiel ein Mann mit einem 
Doib dewagnet über einen Zuſchauer ber, der im berfeiben 
Roge gam lu dba fal und biod mit dem Splele der Schau—⸗ 
ſpieler beihäftige war. Er gab Ihm einen Grid, ber aber, 
wie man fagt, nicht gefährlich ſeyn fol, Eben wollte gr ide 
den jmeiten Stotz geben, als er ergriden und entwafnet wur 
de, Die Thar fon in einen Anfaa von Maferel begangen wor 
den ſeyn, denn bie beiden Perfonen fanden in gar fein 
Beziehung mit einander, fie fannıen ſich nicht einmal, 

Su Paris IR eine Weberiegung aus dem Engiliden ven 
John Earr's Relien im Houand und Drutigiand eridienen. 


 — — 


Ein Ärgerlicher Drudfibler muß vor asen angejelgt 
werden in Mummer 219, Grlie 1758 Belle #7 leſe man ber 
grügden fiat begießen. 





Aufidfung ded Kärhieid in Nummer 929: 
Der Anter, 
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Ueber Talma und das franzefifche Theater zu 
Erfurt. EGeſchluß.) * 


Fa der Unterredung mit Prerhus und Phönir ıften Weg 
zte Scene war Talma feines Häindeipiels nicht beionnen 
machtig. Er befreundet Porthus mit der Freunde, bie 
Abils Sohn mud ber Sieger von Troja als Tribut for 
dern dürfte, und bei dem 

Oui comme ses exploits nous admirons vos 

. coups, 
— tomba sous ini, Troye expira sous vons, 
Et vous avez montre par une heurense andace, 


waren feine Hände gegen die Zuſchauet ausgeſtteckt. Viele 
feiner Freunde hielten es für eine feine Wendung. Als 
er ſich die Frage beantwortet: wer denn Hektot fen? 
und mit verbifenem Unwillen, mit einem Zaͤhuetnitſchen, 
bas durch Markt und Sebeine der Zuſchauet drang, das 
Bild entwirft: 


Nos peuples afloiblis s'en sonviennent encore. 
Son nom seul fait fremir nos veuves et nos filles, 


hätte fein Auge, geſchweige dann die Hände kaum das 
Publikum berühren dürfen. Er wollte ja Porrhus nur von 
ber Nothwendigteit, den Sohn Hettors nicht zu ſchonen, 
überzeugen, Ibm mußte er ganz faſſen, und fein Zug vom 
Porrhus durfte ihm bei diefen Worten entgehen, weil 
er aus der Miene des Porrbus feine Seele, und in 
diefer feine Hoffnungen und Ausfichten fefen wollte, 

In der ztem Scene des aten Afts, wo Dreft mit 
Hermione zufammentrifft, und mo diefe ihm wegen des 
Bergangenen um Berzeibung zu bitten ſcheint: 

Le croirai je Seigneur qu'un reste de tendresie 

Vous fasse ici chercher une triste princesse. 


‚Hätte Talma in feiner Antwort durchaus bie ganze Mer» 


gangenbeit in dem Gldd der Gegenwart untergehen und 
unr das Herz teden laffen müfen, das Liebe ſucht und 
jept zu finden glaubt. Aber in dem 

Tel est de mon amour Vaveuglement funeste, 

Vous le savez Madame: et le destin d’Oreste 

Est de venir san» cesse, adorer vos attraits, 

FEı de jurer toujonrs quw'il ne viendra jamais, 


legte er einen Aecent auf den Spott gegen fie ſelbſt, daß 
Hermione bitte glauben muſſen, feine Gelbftäberwindung 
babe bei ihm mehr Werth, ale feine Liebe, - 

Mit geſpanuter Aufmerkfamteit bin id dem Epiele 
Kalma’s gefolgt, und völlig kundig jeder Szene und eins 
zelner Stellen der Erhebung oder der bedentendften Uns 
forberungen Macine’s an den Spieler. Immer fand im im 
Kalma mebr, als meine größten Auſptuͤche erwarteten, 
Vieleicht habe ich mich geirrt in den Stellen, bie ih Ih⸗ 
nen bemerkte und Talma, der-Meifter, wärbe mich mit 
Gründen abfertigem, vor denen id verkummen müßte; 
deun er iſt fi jedes Momentes feiner Aunft bewußt, im 
feinem Spiel ift nur. Plan und Abſicht, er wirb vom feis 
nem Augenblice, von feiner Ueberraſchung hingeriſſen, 
feiner vorausbebahten Kunft untren zu werden. Urthei⸗ 
len Sie, mein Freund; und erwarten Sie nicht, daß ich 
Ihnen von dem Großen und Zauderiſchen der Mimik dies 
ſes Talma etwas zu beriäten verſuchen, werde. Die 
Kraft und Energie feines Körpers in dem Ausdrucke hoͤch⸗ 
ſtet Leidenfhaft Hat meine ganze Weldunberung;- mod 
jegt überläuft mich ein Schauder, wenn id mir jenes 
Säbnfnirfvem zurädrufe, womit er die oben angeführte 
Siehe hetanopteſte noch fehe ich ihn lebendig vor mie 
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in den legten Eykhen die fhelemerfhätternden Büge fele 


nes ſprechenden Geñchtes find mir unvergedlih; und faon, 
malerifb fbbm wecrlelte feine Stellung und Haltung ein 
Kunſtwerk mir dem andern, @beu dieies iſt feine Eigen⸗ 
thämlihteit und Das Hanptſtuc feiner tragiihen Kraft, 
Jene Steigerung des Uffelte, die Engel in feiner Rir 
mit mit einem KAupfer Chobowielp's und einer Szene aus 
Otto von Wittelsbad belegt, hat er durch alle Modifita⸗ 
gionen der Leidenſchaft wahrhaft meifterbaft einem Freuu⸗ 
be geseigt, der Ihm Ime Stelle und jenes Kupfer ertlaͤrte, 
und der ınir davon einen einfihtsvollen Beriht gab, ben 
ib Ihnen gelegentlich mittheife, ba er auch mandes über 
Talma als Menſch enthält, was werth if, zu Ihrer Nor 
tig gu fommen. Sein Embium des Koſtums gebt ins 
fleinfte Detail und feine Kleidung koͤnnte jedesmal als 
Muiter gegeichner werden; mie man mir ergählte, wird 
er felbit Etwas barhber dem Yublıtum lichen, was gewiß 
vortrefflich feun wird, Mor dem Dftoberheit bes Modes 
journals finder man ein Porträt von Talma, das fein res 

geimäßiges Geſicht ziemlich richtig, mur etwas verigönert, 
darſtellt. 





Deutſche dramaturgiſche Lit«atur. 

Almanach fürs Theater, vonihriedrig 
Ludwig Schmidt. Hambargyıbei — 

1809 . f * 1 
Der Werſaſſer, ein fehr- „gebildeten: und kenntnißrri⸗ 
er, jetzt bei der Hamburger Bübne-angrfielter, Schau⸗ 
fpieler, behauptet In der Votrede nicht mit Unrecht, dab 
Hamburg eben fo gut, wie Wien und Derlim, 
auf einen eigenen Theateralmanach An ſpruch wachen fon 
we; denn wirtlid ergibt es die Geſchlate der Hamburger 
Bühne, daß gerade in biefer Stadt ih hauptſaͤchlich jene 
groden Taleute bildeten, bie auf die gaͤnzliche Reform 
bes neuern deutichen Theaters den erüen wab wefentilhen 
 Rinfufi harten, und die Namen Edhof uud Scrb- 
ker alein find ein binlänglicher Bemris dafür. Das 
Portrait bes Irptern nimm das Frontiſpiz des Dieflähris 
gen Tafbenbuns cin, und it gewiß allen TIheaterfreun« 

ben ein ſeht wiltommenes Geſaenl. 

Buster den Abbandiung-n if die erfte, die ben Nine 
fang dir GBeſchichte des Hambdurgiſchen Then 
ters enthält, die wichtigtte. Der Bortrag darin ift ges 
bulten und gut, unb die Rachrichten, bie ber Werfaffer 
gibt, ergängen nicht allein bie fruaberen von Ganiz 
mitgetheilsen, ſeudern fie beriatigen fe and oft, da er 
Belegenpeit Haste, ſle and den ſicherſten Quellen zu ſchö— 
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pien, und Echröder ſelbſt Bier vermuthlich als ein bes 
deutender Gewaͤhrmann anzuſeben ift, 

Die hierauf folgenden Apborismen über bie 
Ehauıipielfunft und ben Etanfpieler kin 
nen für angehende Künftler bedeutenden Nutzen haben; 
befonders ift bier die Lchre über dad Memoriren febr 
gut und von. mebreren Selten dargeſtellt. Worzialidh 
wird das Memoriren ans bem Buche empfoblen, und kie 
frangöfifhen Schauſpieler, Die nie anders, als ans dem 
Buche, memorıren, geben ben beflen Bewens fir den 


" prattifen Mugen dirfer Empfehlung, da ihr Epiel je⸗ 


desmal zelat, baf fie auf das genauche mit dem Gans 
gen vertraue find, indeß im fo vielen Fäden ber deutſche 
Scauipieler, aufer feiner beftimmten Role, von bem 
Stuͤcke felbft nichts weiß. Sogar die Leieprobe, bie ihnen 
eine allgemeine Ueberfiht des Gangen geben Eönste, bes 
umpen mande fo leichtfinnig,. Da es ihnen. bintänalich 
fheint, blos die Szenen, in beuen fie erforderlich find, ’ 
dabei abzuwarten. Ja oft tham fe dieß nicht eirmal, 
fonbern laſſen ihre Parthie von einem andern ableien, 
gleihfam als bedeute bie Lefeprobe nite weiter, ald eine’ 
Repifiun der Ropie des Stucke. . 

Die dritte Mbhandlung: @rwas Aber ben 
Hang zum Theater, if als ein Nachtrag zu-einem ' 
aͤhnllchen Aufſatze Yiflanbe, im feinem Almanache für 
1808, auguieben. Hr. Schmidt berabdrt vorgäglih die 
donomiiten Verbätniffe des Shanfpiclers, Eine 
noch groͤßere Beraafihtigung werbient wohl die fittlie 
be Zerſtörung, Die fort überall auf der Bühne 
berribt, und die Ech rorzuglich dader fereibt, daß der 
Exanipielet von frübe an gewahnt wird, aberell wur zu 
repräientiren und gu [beinen, wobei ein eifer: 
ner Charakter erforderlich if, um ihn nicht wirklich zu 
verlieren. 

Die Nummern 4 und 5 nehmen eine Relation von 
dem Selbitmerbe eines Srantplelerd, und eine Uneftos 
rınlammliung ein. Dierauf folgt ein Beielibaftslieh vom 
Duand: Feterſtaude der Ahuftler betitelk 

"Das Staufpieli Hanno nudb Zellda, vom 
ES xwidt, bat, beialer Wahrdelt, etwas zu Graͤßliches, 
wedurch das GSemuth, Hart beim Schluſſe ib berabigt zu 
fühlen, vielmehr eingört wird; ferner it die Catwicke lung 
ulcht gang kouſequent, und man bemerkt endlib eine zu 
fentimenrale Kulturkiidung bei den Sklaven, alfo ſehr am 
Rutchten Orte. 

Auf das Wergeirhniß der Mitglieder bes Hambur 
giſchen Stadttheaters und der aufgeführten neuen Srüde 
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folgt als Unhang gulegt ein Aufſah: Aber bie Er 
wertung ber Emaufpieler von den Im 
fdeuern, vom Prefeſſet Mever, ber mehreres über 
dieſen Segenitand weitkäufiger ausführt, — - 

Es iſt in der That gu münden, daß biefer Alma: 
neh nicht zu früb das Schickſal mehterer feiner Brüder 
daten möge, da der Meriafter darin mit Ernft erwas 
prafriih Nuglites verfolgt. Mus dem patriotiſchen Ans 
Iheile vieler wadern Hamburger, deren Namen das Eubs 
feribentenvergeihnih aufführe, laſſen ſich übrigens ante 
Hoffnungen fhbpfen, Das Heußere it gefhmatvoll, nur 
iſt gu bedauern, daß fih, bei der bedeutenden Entiers 
rung des Verfaffers vom Druckorte, fo viele, den Sinn 
entftellende,, Drucſehler eingeſchlichen haben, 

us Alingemann 


Montpellier. 
(Aud Vrivatdriefen eines dahin zurücdgegangnen Tramoſen an 
feinen Breund,in Deusfgiand,) 

Montpellier legt zwei frangdfiihe Meilen vom imits 
telländiiben Meere auf einem Hügel, deſſen Fuß der Fluß 
Les beneht. Man fagt, es ſind beinahe taufend Jahte, 
daf die Stadt eriftirt, Aber ide Aeußeres zeugt wicht 
mebr davon. Das einzige Gebäude, das mod etwas Als 
teehämlies hat, iſt das Narbbaus, 

Was der Stadt von ihrer weſtgothiſchen Eutſtehuug 
geblieben tft, find die rummen und engen Straßen, Es 
gibt faum vier, wo zwei Wagen neben einander fahren 
konnen, Diefes macht, daß man die fbömen Hänfer, die 
in Wenge da find, oft niat gewabr wird. Die VBorfädte 
find ueuern Urfprungs und regelmäßiger angelegt. 

Die Stadt obne diefe Vorſtaͤdte, movon eine ſeht 
betrda ilich iſt, bat ohugefahr drei Wierteljtunden fm 
Umfreife. Sie ift mit einer alten Mauer umgeben, wor⸗ 
au man nod die Spuren ber Belagerung ſiedt, bie die 
Hugoneiten im Jabre 1622 gegen Ludwig den Drei» 
sebnten ausbielten. Die Stade eraab ſſch zuletzt unter 
einem gewifen Vertrage, Über der König, der den uns 
rubigen Einwohnern vicht trante, ließ, wie man fast, 
dem Vertrage zuwider, die Citadelle auf der. nahe lie— 
genden Sobr bauen, die die Stadt beberuict, 

Des Raum jiotiben diefer Feſſung und der Stadt 
ift mie einer vierfaden Reibe Baume beiegt und gewadrt 
einın angenednien Spaziergang, in deffen Mitte die Eins 
wehnet im der erften Zeit der Nevofuzien die tolofele Bilts 
fäule dei Freigeitwüiftelten, 

Es jind zwei andere öffentliche Spagiergänge nahe 
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bei der Stabt, doc anferbalb der Maner, Der eine, , 
vormals der Einiglihe Garten genannt, iſt botaniihen 
Pilanzungen gewidmet und ftebt im Zufammenbange mit 
den großen mebdizinifhen Juſtituten, die Montpellier feit 
alter Zeit befigt. Diefer Sarten it reib an Seltenbeiten 
für den Kenner; aber er bat, wie die meiften Anlagen 
diefer Art, wenig Unterhaltendes für das Auge des bios 
fen Wanplers, 

Der andere, ber fogenennte Perron, iſt vielleicht 
ber ſobuſte Spazierott, den man ſehen kann, Die Bes 
nennung fommet nicht vom dem reiben Lande in Umerife, 
fondern von dem Ianguebotifsen Worte peyre, weldes 
das framzöfifhe pierre iſt. -Deum der Boden, worauf er 
angelegt it, war uripränalic fteinig, 

Es find zwei Plateformen, wovon eine fih über bie 
andere beransbebt, Die untere, gleichſam bie. Bafıs der 
sbern, if rings mit Bdumen umpflangt nnd bietet eis 
nen Schattengang, ber unter dieſem heißen Südhim⸗— 
mel weit hoͤher geſchaͤgt wird, als in dem kuͤhlen 
Deutſoland. 

Erſtelgt man die obere Plateforme, fo bat man eis 
Undfiht und Umſicht, die zu dem hertlichſten auf der Welt 
gezählt werden kann, t 

Im Süden das mittelländifhe Meer, längd den 
ſchoͤnen provenzakiſchen Ufern, die Häfen, die Buchten, 
die Seen, bie es tief in die Kuſten betein bildet, bie 
Vorgebirge, die Landaungen, die Iufeln weit dinaus; 
mehr weitwärts den Montperbik und die ganze Reihe ber 
Porencen, die im eigentliden Sinne ihre Kelienfpigen im 
die Wollen fireden; ganz im Welten das koͤſtlice Lans 
guedof, mit unzäblbaren Städten und Dörfern bedeit ; 
im Norden die maleriiben Sevennergebirge mit ihren 
fanft gerundeten, immer wechſelnden Formen, und im 
Oſten die bellblane Aeite der piemonteſſſchen und: ſchwel⸗ 
serifsen Ulpen z; doch diefe, Die Wahrheit zu ſagen, nur 
bei ganz beiterer Yuit, ' 

Um Ende vor oberm Tertaffe erbeht fi elue ſchoͤne 
Motonde, Ihr Inneres enthält ein Baſſin, das immer 
voll von dem weinften, ‘beiten Waller iſt, woraus ſich 
In der brennenden Sommerbige eine erwunſchte Kühlung 
veroteitet. Eine praͤgtige Waffrrleitung, bie auf deppel⸗ 
tem Bogenreiben uber eine franzöflise Meile weit bere 
fommt, dringt das Waller in dieſes Baſſin, aus dem 
es bur& metallene Röhren im die tiefer liegende Stadt 
vertheilt wind, 

Ein breiter Oraben mmuflieht ben ganzen Vepreu, 
und geihmudvole eilııne Guterwerke und Girtertbore 
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verfäßnern ben Elugang. Das Stabtthor, durch das man 
and Montpellier nad Yeprow gebt, iſt ein Kriumphbogen 
mit Basreliefs verziert, 

Bier'frauzöflihe Meilen von Montfelliek iſt Lünel, 
Bekannt durch feine lieblinen Muffatwelur, Dieler kleis 
me Ort, gan) zwiſchen feine Weinberge verbaut „liegt ges 
rade auf halbem Wege nah Nismes, bas mod große rd» 
mifche Alterthuͤmet befigt. Folgt man der- mämlichen 
Straße weiter na Oſten, fo triffe man Beausaire, bes 
rühmt dur feine volfreinen. Meilen; dann die Dibonk, 
vie das alte Languebof von der vormaligen Provenze ſchei · 
det, die Staͤdte Molgnom, Taraſcon und Urles, auf dem 
finten Ufer dieſes Fluſſes, munter dem fhönften Himmel 
Sranferibs, 

Doc, ungenbtet biefes glädlichen Himmels, möchte 
vleleicht ein deutſches Auge dem Anblie dieſes Landes 
wicht fo fhdn finden, als ſich ihn die morbiibe Einbll⸗ 
Dungefraft von fern zu malen gemeigt if. Die Berge 
trocen, bie Felſen kalkartig weiß, wie kalginirt von bei 
brennenden Sonne. ‚Ale Weingdrten in ber Flaͤge, bie 
Deibänme dem Meiden äbnlih, man glaubt unendlide 
Weldenpflanzungen zu febn; und es iſt wahr, ber Oll⸗ 
vonbaum hat durchaus nichts Maleriihes, fait möchte 
man fagen, etwas Traurendes, Kein fübdentiher Hoti⸗ 
gont von duntelgränen Fibtengebirgen, teine faftig ats 
wenden Wieienebenen, wie im Norden von Deusialand, 

Montpellier treibt einen bebemtenden Handel mit 
Wein, Grünfpan, Ligueurs, mwoblriehenden Wallern, 
Bonbons u. f. m. Die Nihe des mittellaͤndiſchen Meer 
tes und des Kanals von Langnedek, ber dieſe ganze Pros 
vinz durdläuft, vom ber er den Namen bat, und fid bei 
&ette ins Meer ergieht, beaünfigen die Ausfuhr; durch 
den Finß Les, dem Kanal von Graves und den See 
Wraavellone ſteht die Stadt in Verbindung mit dem Mee⸗ 
ze felbit, vom dem jener See nur eine große But iſt. 
In Gette, einer Heinen Stadt, bie einen ziemlich beques 
men Hafen bat, befigen die Kanflente von Montpellier 
ungeheure Weinmagazine, aus welchen fie ihre Werfen 
dungen zur See ins Ausland, und dutch ben Kanal ins 
innere Franfreih machen. 

Alle Straben, die nah Montpellier führen, find, 
wie die übrigen in Languebof, fdöm, gut unterbalten, 
umd fehr denen aͤhnlich, bie in Sachſen unter der ichigen 
Meglerung angelegt worden find, Uber man vermißt bier 
die fhönen f&attigen Aleen, wie man fie in Deutſchland 
und an den Strafen um Paris findet, 
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Ueberhaupt, wenn man den Dlivenbaum abtechnet, 
find übrigens die Biume in Diefem fonnenreihen Lande 
siemlih felten. Daher kommt e4, daß das Holz im 
Montpellier theuer It; es wird nad Zeutnern und Pfun⸗ 
ben verkauft. Aber alle Lebensmittel koften da weniger, 
als in den meiten andern Provinzen Franfreibs. Fruqh⸗ 
te, Wein, mildes und zahmes Seflagel find im Ueber 
flufe;.-man fan miht laaugnen, daß Montpellier ein an 
genebmer und mohlfeiler Drt if. Man hält bie Auft de 
für vorzügli gefund und herſtellend: bie Engländer gins 
gen immer häufig dahin, wie fhon alte frangöfifche Chro⸗ 
niten Derihten, pour se guerir d'une maladie quils ap- 
pellent la consomption. 





Korreſpondenz und Notizen, 


us Bien, 
” ben soflen Mov. 

’* Unfer- neuer Dädatus, Pr. Jakob Degen, unten 
ſqeldet ach von auen, die jept In bie Luft genogen find, (dem 
dadutch zu feinen Borthell, das turbaus keine Eharlaranırie 
dei Ihm obmwaiter. Die Eufigenied pflegen gewaltig olei Wind 
au maden, seht feinen Alten Gang fort und feine Er 
Aindung ſchreltet täglich vorwärs Bm ziten und z5ten Rop, 
begte ee davon Üffenıllhe Proben ab) deren Erfolg aue Ermarn 
tung. überiwaf, 4 war,. wie befanat, Degens Plan, mit bee 
Biugmaialene, bie er erfunden Hat, einen Zuftbalion zu ver 
binden, weicher nicht mehr tragen follte, als Das. Uebergemiht 
berrug, das Degen bei feinen Berfucpen mit. der Hlugmainiene 
ned anbringen mufre, wm fich empor zu Geben, alle unge 
fähr erliche und dreißig Plund. Ex glaube auf diefe Art im: 
mer Meilier des Bufivaus zu bielden mb Dielen burn bie 
Tlugmaſchtene eine wiltürkhe Direksien geben zu konnen, 
indes Ihn der Baaon mit Külfe den Giügmalgyiene fo lange 
emporhalten ‚werde, als. er wolle. - Der Plan gelung doutom · 
men. Da ed Drau. Degen nur um die Game felbii mund nie 
um Gewinn zu thun war, fo manıe er erſt deneiden Tag 
Vormistage bekannt, dab er Nachmittags im Praise auf dem 

d, mo gewohnuch Feuerwerke abgebrannt werden, empor: 

eigen weise. Eine Menge Venſchen frömten in den Prater 
binaus, und Degen lelfiete, was er veripromen hatte. eine 
Biugmafwiene bob Ihn, vom Eufibatlen unterfüpt, empor, ee 
#09 wiututlich nad allen Gehen, hob und lenkte a, und 
Dur Lufdau, deſſen er völlig Weiler war, folgıe ihn in auen 
Ristungen. Die verfammelte Menge jaudhyte ihn Beifau zu. 
Mod berfer gelang der Werfud am asten Row., cr bob ip 
böber empor und das etſtte Bellingen hatte feine Kühnbels Ders 
mebrt. Der Durchmelfer 6 Daus war ı9 Aus 5 Zou und 
ber Umfreis des größten Kreiles 61 Zub. Ma Abzug des elgnem- 
Sewlchis und ber Sch vere ber daran befeiligien Blugmaksiene 
und des Luftſchigers bileb dem Ballon ein Kuftiked ven uns 
gefäbe 30 Pfund. Die Einnahme des Hrn, Degen drieug bei 
Dieien beiden Verſuchen gegen 19 000 Gulden, — Wer fremt 
Kb nicht, dag dieſe wihtige Erfindung wieder dinen Deuts 
fen geang, und bag bie teiche Kalferhabt Wien ein Hei 
miliched Berdiend briohnt, 
Man foriaı davon, bak unfrer unvergeßlihen Berry 
Roofe ein Denkmal erriares werden fol. Üehrere Künfiier 
habın Zelqnungen dazu entworfen. 


Wierbei das Imtenigenzbiatt Wr. 48. 





Intelligenzblare. 
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An das Publikum. 


DIT HM des Tages Sefchäfte vollendet find, wem if 
8 nicht fat zum Bedhrfniffe geworden, nah einem 
Bude zu greifen, Das bei einem umfallenden Plaue 
nannigfaltig und angenehm zu unterbalten fih bemüht, 
rad durch reichhaltigen Stoff dem Geiſte neue Anſich⸗ 
‚en der Dinge bemerklich macht, und durch mohlges 
viblte Kupferblätter bad Auge reist? Anſere Zeit 
'briften haben größtentheils dieſe Abſicht und mehrere 
reiben fie, obne den Stoff zu erfhöpfen; die. Joute 
ralform ift Daher gegenwärtig bie geltendfie, Ich künse 
ige dem deutihen Publifum, das mir feit mehreren 
Jahren einiges Vertrauen geſchenkt bat, ein menes 
Wert unter dieſer beliebten Form an, weldes ih mie 
vefonderer Uufmerliamteit auf Den Zweck, ben es hat; 
auf die Leſer, denen es gewidmet iſt, und mit voler 
tiebe für die Segenftände, die Id bearbeite, zu Stande 
ju bringen hoffe. Ich wähle den Zitel: * 
Welt» und Wundermagazin, worin Denkwuͤr⸗ 
bigfeiten aus älterer und neuefter Gefchichte, 
erhabene Ecenen auf und unter der Erbe, 


geograpbifche Miniaturdarftellungen und Kar. 


binetsſtuͤcke aus den Schasfammern der 
Natur in forgfältig ausgeführten Kupfer 
blättern aufgeſtellt und für Leſer aus allen 
Ständen faßlich und unterhaltend befchrie- 
ben werben. 


Der Titel umfaßt ben Plan bed Werkes; aber das 


en mir erlaubt, voraus zu bemerken, daß Ich bei der 
Ausführung nicht alles geradezu aufgreifen werbe, was 
ih mir ald erwas Wundernoles, es ſey To unwahr 
der fo unwabrſcheinlich ale es wolle, barbietet, und 
zaß Ih welt entfernt fey, Wunder zu erfhaffen, mo 
‘eine find, oder alte Lügen wieder In Umlauf zu brins 
ven, wie wir fie da und dort nicht fparfam aufgeriiht 
inden, Wunder genug hat die Welt — phyſiſche und 
noraliſche — ich werde nicht noͤthig haben, zu unna⸗ 
ürliben und unwahrfheinliden Schilderungen meine 
jufluht zu nehmen, und eben fo wenig werde ich dem 
luanſtaͤndigen and Anſtoͤßigen fröbten mäffen, um meine 
hefte zu fülen, Die Ältere Geſchichte — wie rei 


die elegante welt, 
43: 
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iſt fie noch an Scenen, bie nicht benupt find; und bie 
heuefte — fie bat, wie wir alle willen, an großen Ber 
gebenheiten großen teberfluß, wovon fi viele ber 
Kunft wilig au fhönen Darſtellungen aubieten. Welche 
reizvolle Anfihten von mertwürdigen Weltgegenden, 
von Städten, von Lanbfigen ber Großen, von laͤud⸗ 
ligen Aufenthaltsorten berühmter Gelehrten enthüllen 
nicht die neueſten in = unb auslaͤndiſchen koſtbaren 
KAupferwerfe, wenn ih bas Feld ber geographiſchen 
Mertwärbigteiten überfehe, die fid für meinen Plau 
eignen; und wenn: Ih den Trümmern alter Wollt: 
größe und Regentenmacht, bie in allen Erdtheilen bie 
große Lehte von der Vergänglicfelt menſchlicher Kraft⸗ 
Außerungen prebigen, meine Aufmerkſamkeit zu bee 
Unterhaltung meiner Leſer mibme, fo wird mir bee 
Stoffes reiche Quelle nie verfiegen Können. Das Liche 
lingsfeld meiner Forſchungen, dad allverbreitete, worin 
der Höcimeile Schöpfer ſzlue Itebevole Almacht dufs 
fert, das Feld der Naturgefblchte wird mir defto mil: 
fommnere Ausbeuten für meinen Zweck gewäbren, je 
mebr äh mi Genräben werde, nur das Seltenfle dar⸗ 
aus, das Auffallendſte, dm fo getreuen Abbildungen, 
als ed meine. Atäfte zulaſſen, dieſem Werle einzuver⸗ 


leiben. Dabin wid ih trachten, daß es eine Eamw: 


lung ven Wufidgen und Aupferblättern entbelte, bie 

nit nur gebildeten und bildſamen erwachſenen Freuns 

ben bed Wiſſeus Erhelung und Freude gewähren, (ons 

dern bie auch Väter und Lehrer gern ihren jüngeren 

Lieblingen in bie Hande geben, unbeſorgt, daß barim 

etwas gefunden werden könne, wovon ihnen leid wäre, 
es dem zarten Gemuͤlhe nahe gebracht zu haben, 

Dresden, am 1. Nov. 1808. ’ 
Cart tung, 
d. W. D., Berfaſſer des Tempels der Natur 
und Kunft, der Haushaltung der Menſchen 
unter alien Dimmeisiihen, u a. mL - 

Won dieſem Werke des befannten und belichten 

Hm. Verfafferd erfheint in meinem Verlage alle zwei 

Menate ein Heft in groß Octav mit farbigem Um— 

flag ; der erite Heft wird im Januar 1809 aufgeges 

ben, Jeden Heft von 7 bis 8 Bogen Tert ſtattet 

ber Hr. Berfaffer mit vier, von ihm ſelbſt verfertigs 

ten Aupfertafeln ans, die aber fo eingerichtet werben, 

daß jede Tafel mehrere Auſichten enthält, häufig vier, 

wenn bie Grgenftände biefe Werkleinerung zuiafen, 


Drei Hefte mahen einen Band and, mit Titel und 
Desifter, und fomit werden jährlich zwei Baͤnde im 
ſechs Heften aufgegeben werden. Man wendet ih an 
mich, ober an jede folide Buchbandlung; auch dur 
bie loͤbliden Pordmter kann biefe Zeitſchrrit beftellt 
unb portofrei begogen werden, und für diefe hat bie 
tkoͤnigl. ſaͤchſ. Seitungserpebition in Leipzig die Haupt⸗ 
verfendung Nbernommen, Man macht fih anf einen 
Band oder 3 Hefte verbindlich. - Der. Preis eines 
Baudes iſt 2 Thlr. ı2 Br, ſaͤchſiſch. yrtsn 
De bie Kupfer zart bebandelt find, fo werben 
fih die früberen Abdrücke vor den fpäteren varrbeif- 
haft auszeihnen, und id werde mir es zur Pflicht 
machen, bie erfeu and beiten Abdrücke den frühen 
Br zuzuwe iſen. Leipzig, Im Nov. 2808. .' 
Friedrich Eprrpiem Dürr. a 


In allen Buddandiungen it zu gaben: 
Reinhard's, D. F. V., Predigt am Mefor- 

mationsfeſte des Jahres 1803. gr. g. Dres⸗ 

den und Leipzig..bei Hariknoch. 4 gr. 


„Der echte Seiſt der evangeliſchen Kircht ift ein 
Geiſt der ſtrengſten Unterinhung, der in Glaubens« 
ſachen alles menfhlihe Anſehen verſamaͤht; ein Geiſt 
der efſten Ehtfurcht gegen die beilige Schrift; ein 
Geiſt des reinen Eifers für wahre Tugend und Froͤm⸗ 
migteit; ein Seit gemeinnngiger Toirigteit für jeden 
würdigen Zwrd;- ein Geiſt menfhenfreundliber Dul⸗ 
dung gegen anders dentende ariflibe Brüder. — 

Die Erinnerung an ben echten Geiſt unfrer Kirche iſt 
nicht bloß nutzlich, ſondern wirktich bechſt nötbia: zur 
Prüfung unfrer felbt; zur Beurtheilang bes Zuflans 
des, in welchem bie evangeliide Kirche ſich gegenwäre 
tig befindet; 
febender unter und merden zu lafen; gu frenbiger 
Hoffaung wegen ber Zutunſt.“ — Dieß ift ber Inhalt 

dieſer trefflihen Kanzelrebe, 


Anzeige von verfchiebenen nuͤtzlichen Werfen und 
Schriften, melche fowohl bei dem Verleger F. 
N. Leo, als auch im bem meiften Buch» and 
Kunfibandlungen Deutfchlandg um bie beige 
ſetzten Preife zu haben finds 
Bufler, Versierungen aus dem Alterthume, um Ges 
brauch für Architelten, Kunſtler und Freunde ber 
Kunſt. 18 Hefte, 15 Zblr, 
Mufer zum Sticken mit Baumwolle und Seide. 
2 Hefte, 2 Tolr. 
Mufter zum Stiten fuͤr Damen. 2 Hefte. & 3 Tolr, 
Better, artiſtiſche, der Vergierunges » und Merihönes 
runastunit, 2 Bände ober 8 Hefte. 32 Thlt. 
Neen zu Zinmerverzlerungen und gefhmadvollen Moͤ⸗ 
belẽ. 2 Hefte, a5 Tolr. 
Meinert, Fr., Landbautunſt, oder ansgefuhte Ideen 


sur Ermunterung, ibn immer betr _ 


‚50 Sanbgebäuben, Landhaͤuſern mid Dekonomieges 
binden, 5. Hefte, 25 Thlr, 
Daufa, Plane zu Wulegung engl, Bärten. 2 Hefte. 
3 Tblr, 

Prrfind ng zu engl. Gärten. 2 Xblr. 
Heine, ‚ Sammlung infruftiper arditeltonifder 
“ Pia 7 Lieferungen. 7 bie. 
Meinert, F., Zeicheubuch für Baufünfller J Bau⸗ 
baudwerter. 4 Hefte, 2 Thlr. 16 gr, 
Zeicheuſchule für die Jugend. 2 Hefte, 2 Thle. 
Günther, A. G., Landſchafte zeicheuſchule. 2 Hefte, 


4 Tblr. 
Yon ⸗ und Meifehaubbud , nebft einer Reiſekarte von 
Deut ſchland. ı CThit. 


Bei Friedrich Auguſt Knick in Erfurt iſt erſchienen 
und tn allen Buchhandlungen zu haben: 


Erfurt in feinem hoͤchſten Glanze während ber 
Monate Septimber und Dftober 1908. Zwei. 
tes Bändchen, Entbaltend Fortſetzung der 
Ereigniffe zu Erfurt, während der Anmefenbeit 
der bichiten und heben, Hertſchaften bis zur 

‚ Abreife. Nachträge zum erften Hefte, Alten- 
flüde als wichtige Beilagen. g. brod. 12 gr. 
Beide Bände koſten 1 Thlr. 


— 


3m meinem Berlage iſt erſchlenen unb In allen guten 
ö Bucdandlunaen zu haben: 


Die Nationen der. Vorwelt, 


bauptfächlich in dem Zeitranme der Grdfie von 
. Griechenland und Nom, ihr haͤusliches Leben, 
ihre Arbeiten, Sitten und Gebräuche, zur ans 
genchmen belehrenden Unterhaltung der Au: 
nend und ihrer Freunde, nach ben beften —X 
Ion bearbeitet und ia Kupfermwargefkellt von 
D. Carl lang. Erſter Band, mit XVI 
Kupfertafeln. gr. d. folerirt in MIR 
lem Einband, 3 Thlr. 


Ebendaffelbe mit ſchwarzen Supf. 2 Thlr. 


Denn Darfelungen aus ber jehigen Zeit beu 
Gelft unterhalten und mähren, fo kit es nicht weniger 
belebrend und angenehm, zu erfahren, wie es chedem 
war und bag Vergangene mit dem Heute zu vergleis 
Ken, benn in ber Wergangenbeit ſchlummerte der 
Keim der Gegenwart. Der fhon längit rübmlih bes 
. Hr. Verfafer bat dabei aus deu beſten Queh⸗ 
len geſchepft. Aeltern und Jugendfreunde werden da: 





her diefes Merk mit Zaverſicht in der Reibe der früs 
bern. beiiebten Qrbeiten deſſelben Verfaſets als Ge: 
ſchent für idre Keblinge aufjielen dürfen, aber auch 
Erwachſenen wird es eine fehr angenebme er 


Sr. Ch. Dur. 


tung verfhaffen, Leipzig. 








Meue Almanachs und Taſchenbuͤcher 
für das Jahr 1909. 
The Bei Unterzeichnetem erichienen unb in aden 
zuchhandlungen und Poſtaͤmtern gu befommen find; 


Minerva 
. ein 
Taſchenbuch für Damen. 


it Aupfern nad Zeichnungen von Ramberg, Böhme 
und Jury. Leipfig. Du ord. Baud ı Thir. 12 gr. 
anf WVelin und Maroq. 3 Thlr. 


— 


Leipziger Taſchenbuch 
eſtes Jahr für 1809. 
enthält 
hiſtotiſch maleriſche 
Reife durch Spanien 

yon RT 
A. dela-Boirde 


fer Theil mit 29 fehr ſchoͤnen Kupfern, 12. Leipzig. 


Ju Lederband mit goldenem Schnitt 5, Thlr. in 
Maroquin 6 Khlr, 16 gr. 


Tafhenbud der Reifen 
. von | nn, 
EU W. v. Zimmermann. 
ter Jahrg, für 1809. Mit 11 Kupf. und 1 Karte, 
12. Leipzlg. 2 Zhir. 


Der 
ewiye Mufen-Almanah 
junger Germanen. 
Mit 1 Kpf. von Ramberg. Leipzig. geb. 2 Thlr. 12 gr. 


Gerhard Fleifcher, 
Buchaͤndler in Leipzia. 





Die allgemeine Modenzeitung, 


vie ſich auch wäbrend diefer ſtuͤrmiſchen Zeit nicht mur 
rbalten, fondern bei dem fortdauernden Beifall des 
Pudiiftums ih immer mebr gehoben bat, wird aud 
m künftigen Jabre fortarfent, Es erſcheinen wöchent⸗ 
in 2 Etude mebit + illum. Modentupfer, und von 
zeit zu Zeit eine Muftercherte der neueſten ſeidenen, 
baumwollenen, wolenen ic. Zeuche. Alles was im 
Beblet der Moden und des Befhmads, in Bezug auf 
männliche und weiblibe Aleidung, Damenpug, Umenble⸗ 
ment u, ſ. w. im Frantteich, Deutſchland und Engs 


land Nenes erſcheint, wird in dieſen Blättern fogleich 
befannt gemacht; und vermittelt einer ausgebreiteten 
Eorrefponbenz, bie wie in ben vorzuͤglichſten Haupt: 
und Mefidenzitädten unterhalten, von allgemein its 
tere ſanten Vorfällen und Gegenſtaͤnden aus dem ges 
felfhaftligen Leben mitgetbeilt. Außerdem eignet 
ſich diefe, von einem der belichteften Scriftftcher, 
Hrn. D. J. U. Berg redigirte, Zeitfchrift durd die 
geiftreihen Anſſaͤße vermifhten Inbalts zu einer au— 
senebmen Lektüre für alle und jede Leſer der gebilde⸗ 
ten Belt. 

Der Preis bed ungertrennlihen Jahrgangs 
iſt 6 Thlr fühl. Mile loͤbl. Poſtaͤmter, Poſtamts⸗Zei⸗ 
tungserpeditionen mub Buchbandlungen nebmen Beitels 
fung barauf an. Für erftere beiden refp, Bebörben 
bat die Eönigl. fdhfifbe Zeitungserpedition alhier die 
Hauptſpeditlon übernommen, Leipzig, im Nov, 1808, 

Indnſtrie » Comptotr. 


Sp eben ift erſchienen und an alle Bug handlungen 
verſandt worden: 


BGeſchrichte von Polen. 


Vom Urfprunge dieſes Reichs an bie auf die neweften 
Seiten, _Für nicht gelehrte aber geblldete Leſer. 
Ne bſt einer Einfeitung über Die Sitten und Ge 
braͤuche und Literatur der Polen, einem geographiſch⸗ 
‚erläuteraden Anhange und einer erflärenden Ebarte 
der verſchiedenen Veraͤnderungen in Polen. Heraus⸗ 

gegeben von Ernſt Bornſchein. Leipzig, bei 
8. ©. Duͤrt. (Preis 2 Thle, 12 gr.) 


Zu Weihnachts » und Neujſjahrsgeſchenken ber- 

dienen folgende Bücher eanpfohlen zu werben, 

welche, zum Theil fchon früher, den Beifall des 
Publitums erhielten: 


Geſchichte der Marl Brandenburg, 
6 Bände, Zweite verb. Aufl, 8. 7&bir. ı2gr. 
Daſſelbe Wert auf bolländ, Papier. 9 Tbir. zogt. 

Der zte und Hite Band find and befonders zu 
baben unter dem Titel: 

Atrid der vornehmen Wegebenbeiten bed Aönias 
Friedrich Wilhelm I., Friedrichs IL. und Friedrich 
Wihelm’s IL Auf Drudpapier 4 Thlr. Sr. 

Auf boll, Yapier 5 Thlt. zur. 

Minnigfaltigfeiten jur Veförderung guter Gefinnuns 
gen, gemeinnägiger Kenntnife, angenehmer Un: 

terheltung und erlaubten Scherzes. 8. 18 91. 

Die allgemeine Menſchenreligion. Ein Bud für ie 
deu gebildeten Leſer. 1 Thlr, 


von Gallus. 


"Erinnerungen jur Beförderung einer ——— Le⸗ 


benstlugheit, von Friedrich Rochtitz. 4 Tdeile. 8. 


a Thlt. ı6—r. _ 


Eharaltere intereffanter Menſchen in moraliſchen Er: 


säblungen bargejtelt von Fr. Rochtitz. 4 Theile, 
5. , 6 Thlr. 
Der zweite Band bavon iſt auch einzeln unter 
folgendem Titel zu baben: 

Wictord Meile, um Menfhen kennen zu lernen. 
F 1 Thlr. 120% 

Der zte und 4te Band bat auch den Titel: 
Die Verwandten. Biographie in 2 Theilen. 3Thlt. 
Beiſpiele bemundernswärdiger Handlungen ans der rs 
miſchen Seſchichte, von moralılden Marimen begleis 
ter für die Jugend, von 5. D. €. Scherwinchty. 
. 14 gr. 
Deist » und Eommunionbuh für nachdenkende und 
gute Chriften, nah ben Bedürfnifen unferer Zeit, 
von 3. G. Geliger, Zweite mit einem Mubange 
für Ainder und einer Titelvignette von Lips vers 
mehrte Unflage. 8. Auf Drudpapier 14 gu. 
Daffelbe auf Schreibpapier 18 gr. 
Dbige Schriften find ſowobl bei Darnmann in 
Zuͤllidau, als and in allen übrigen beutfhen Wuchs 

baudinngen zu befommen, 


Golgendes nüglige Schulbuch if in allen deutſchen 
Buchhandlungen für 22 Groſchen zu haben: 

Eiceronifche Anthologie, oder: Sammlung in« 
tereffanter Stellen aus den Schriften bee 

Eicero, für die mittleren Klaffen in den ge⸗ 

Ichrten Schulen bearbeitet ven M. 8. 9. 
Eintenis. Erfter Theil 8. Zuͤllichau bei 

Darnmann. _ 

Sowohl Hiervon ale von den früher erſchienenen 
Schriften diefes würdigen Verfaſſers, welche fo vors 
theilbaft regenfirt und mit dem beiten Erfolge in wies 
fen Schulen eingeführt worden find, wird das dreis 
zehnte Eremplar gratis gegeben. 


Der Drud von des Kern Profeffor Bre do w 


in Helmftädt: 
Chronik des Jahres 1806 


ift bereite fo weit fortgeruct, dab ich die Erſcheinung 
biefes Bandes bie Neujahr gewiß verſprechen darf. 
Ungeachtet der Fruchtbarteit der "Materialien glaubt 
der Herr Verfaffer biefelben auf 30 Bogen zuſam⸗ 
menzubrängen. 

Die öftern Unfragen deshalb laſſen mich hoffen, 
daß biefes, fo wie bie Verfiherumg, daß das Weri 
gewiß fortgefegt und ber Jahrgang 1807 ſchneller 
nachfolgen wird als die vorhergehenden, vielen anges 
nehm ſeyn wird, 

Altona im Movember 1808, 


3. $ Hammerich. 


Tom. Hrn, Profefer Brebom in Helmftäbt find 
im Raufe diefes Jahres folgende neue Ausgaben 
bei mir erſchlenen: 

Merkwuͤrdige Begebenheiten aus der allgemei- 
nen MWeltgefchichte. Für den erſten Unter 
richt in der Gefchichte, befonders für Buͤr⸗ 
ger » und Lanbfchulen. Vierte aufs neue 
burchgefehene Ausgabe. 8 Bogen. 4gr. 

SHauptbegebenheiten aus ber allgemeinen Welt» 
gefchichte, im drei Tabellen in groß Folio, 
für den erften Unterricht im der Gefchichte, 
Zweite verbefferte Ausgabe. 6 gr. 

Durh die Wufnabme beider Schriften in vielen 
Säulen hat ihre Braucbartelt fib am beiten bewie⸗ 
fen; den Hauptbegebenbeiten aber babe ich als Merle: 
ger bie weientlibe Verbeſſerung gegeben, daß fie auf 
ftarfes Schreibpapier gedrudt find, ohue daf der Preis 
erhöhet worden iſt. 


Handbuch der alten Gefchichte, Geographie und 
Chronologie, te verb. Auflage. 678 Skis 
ten in gr. 8. mit 4 Tabellen. 1 Thlr. zıgr. 

Wie wichtig bie Verbefferungen und Wbänberums 
gen dieſet zweiten Ausgabe gegen bie erfte find, muß 
ih geleßrten Beurtheilern zur Eutſcheidung überlaſſen; 
id meines Drts babe durch einen ſchoͤnen und forrefs 
ten Drud unter den Augen bed Werfafferd und burd 
gutes Papier mid bemüht, ben Beifall derer, die es 
brauden, zu verdienen, 

Here Profefor Bredom befchäftigt fi jetzt 
mit einer 
zten ftarf Berichtigten unb verbefferten Aus⸗ 
gabe der Weltgefchichte in Tabellen, 
die gum Theil ſchon unter der Preſſe it, und nebſt 
ber ztem verbefferten Ausgabe ber Kitterair» 
gefchichte in Tabellen, 
zut naͤchſten Oſtermeſſe fertig werben wird, 
Altona im Dftober 1808. 
J. 8. Hammerich. 
” 


Der Glüde » Pils von Earl Gottlob Eramer 
(Verſaſſet des Erasmus Schleicher u. a. m.). 
2 Bände. 8. Leipzig in Joachin's Buch» 
handlung. Preis ı Thlr. 12 gr. 


Unter diefem Titel bat fo eben eine angenehm 
unterhaltende Leftüre die Prefe verlaſſen. 








Zeitung für Die elegante Belt, 


Montags 





226. 


ben 19. Decbr, 1808, 








Der Bemerfer, ober Noten zum Terte ber Zeit. 


Dir Alademie von Tonloufe bat vor Kurzem bie Preis 
frage aufgegeben: was bat ber Merfal der Sitten für 
Einflaß auf die frangdfiibe Literatur gehabt? IH wünſch⸗ 
te, es gäb’ einmal eine Akademie die Preiefrage auf: was 
man für Preisfragen aufgeben folte, Gewiß würden da⸗ 
durch folde ausgemirtelt werden, bei welchen auch noch 
andre Leute als der gelebrte Herr, der die Prämie befommt, 
etwas gewonnen. Die Frage der Afademie von Toulouſe 
kommt mir nicht viel beffer vor, als wenn man in der theuern 
Zeit fragen wolte, was die Theurung für Cinfluß-auf die 
Mahlzeiten hätte. Auch hat bie Akademie keine genugende 
Antwort darauf erbalten und für gut gefunden, die Frage 
zurädzunebmen. Hätte ich die Ehre Mitglied einer Alar 
demie zu ſeyn, die, mie die zu Touloufe, goldne Veil⸗ 
chen und Lilien verfhenft, oder wie die deutiben, mit 
einer Reihe vollwichtiger Dukaten ibre olumpifhen Sieger 
troͤnt, ich würde die Frage fo geſtellt haben: wie ſptach 
und wie fprict ſich der Beift der Zeit im der Literatur aus? 
Daß, ich uuter Literatur weniger die Bearbeitung der Wifs 
fenihaften, als Pbilofophie und redende Künfte verflände, 
wurde ich der Deutlichkeit wegen binjugefept haben. Es 
iſt Teiche einzuſehen, warum ich eine folbe Frage wünfde. 
Der literarifhe Artitel bes Univerfal:Mobejours 
nals von der Schöpfung bie auf den jegigen grimmig kal⸗ 
ten December wäre dadurch vorgearbeitet, uud ih hätte 
das Vergnügen, ein Buch mehr zu haben, woraus ich ein 
Buch machen könnte, gewiſſermaßen eine Provinz, die zu 
wobern wäre. 


"Feld beftelen will, muß nit tief pflägen. 


Wenn ic bie Frage auf bie neufte bentfche Lite 


ratur anwende, fo glaube ih, der Seiſt der Zeit bat fie 
‚mit einigen Vorgügen begabt, die in dem Grade noch nie 


vorhanden waren. Nämlich erjilih mit einer vertreff: 
lien DOberflädlihteit, durch bie es allein möge 
li wird, To viele Büber zur Welt zu fördern. Wer viel, 
Es ift wahr, 
große Gedanken kommen, nur aus der Tiefe des Herzens, 


aber ein oberflaͤchlichet Kopf ift ſchuell in Worten, und da 


nun das Honorar wur mift und nit wägt, das beift, 
nar Worte bezahlt und fih um Gedanken nit Fümmert, 
fo ift die literarifhe Defonomie durch diefe Oberflätlid> 
teit weit beffer beitellt, wie ehemals. Plutarch rühmt vom 
Epaminondas, es babe niemand fo viel gewußt und fo wes 
nig Worte gemacht, wie er. Weld ein Olüe für ibn, 
daß er griechiſcher Feldherr war, als deutſcher Schriſtſtel⸗ 
Ier hätte er verhungern mäffen! So wie die Worte das 
Honorar bei den Vuchhdndlern beftimmen, fo befimmet 
auch die Menge der Werke, nicht der Schalt die literas 
riſche Eelebrirdt, bei dem großen Haufen, und da jeder 
berühmt werden wıl, dag beißt von dem großen Haus 
fen genannt, fo fieht man beutlih, wie dieſe Oberflaͤch⸗ 
Tihteit preiswuͤrdig und hülfeleiftend iſt. Es (Feint zwar, 
daß der Rubm, ber ans ber Waffe hervorgeht, felbft in 
neuern Zeiten nicht fo dauerhaft ſey, als der aus dem 
Gehalt erwaͤchſt. So wird die engelreine Erele, die du im 
deinen Liedern ansgefproden haft, unvergeflider Hölty, 
noch dann erfreuen nnd entzüten, wenn die bidlibigen 
Bände mit Neimen beiner Zeitgenoffen laͤngſt vergeffen 
2126 


1803 


find — aber was kümmert fih ber Gelit ber Beit um bie 
Dauer? Er giebt den Glanz des Augendlicke und wär’ er 
woh fo ſalſch, der wahren Würde vor, und wenn fie auch 
noch fo heilig wire, 

Wie oft babe Ich dich bedauert, mein Eugenins, da 
Tannft nie obrrflählieh fepn, denn bie greße Welt ber Hr 
ten dat dich am ihren Bruͤſten gelingt, unb die Tiefe dei 
nes Herzens ift eine reihe Fundernbe voll geblegeuen Gols 
des, aber du liebt den Nubn der Menge, and bein Schick⸗ 
fal bat deine Küche an das Honorar der Buchäandler au⸗ 
gewicien. So bit bu meralifh und phofifh geſpornt viel 
zu fhreiben. Brei aber will bag Grobe und Echöne here 


vorachen, jebed Heransgegwungene bat bie uns 


teife Weberreifheit der Treibbansfrägte, und kein Fleiß 
und feine Politur kann bie @ewalt unfihtbar machen, bie 
der Natur augethan wurde. Gie hört ewig im Gennß, 
3 habe di oft bedauert, guter Eugenins! Erinnerk 
du Dich noch, wie wir zuſammen ein Grab beinchten, das 
mit einem unverwelflisen Lorbeer bededt it? Ih fagte 
dir, indem ich beine Hand mit Ruͤhrung ergriff: bie Lip⸗ 
pr, bie bier zum ewigen Schweigen geſchloſſen ift, wuͤrde 
noch jeht bie Welt mit ihren Geldngen entzäden, hätte 
der Sänger nicht oft gemaltfam eine Begeifieruug hervot⸗ 
gernfen, bie, wenn fie frei kommt, umendlic beſeligt, 
aber ſchuell zerſtoͤrt, wenn fie erzwungen wird, Wer ſich 
erfähnt, Gelſter zu zitiren, wird nur zu bald von Ihnen 
wieder zitirt. 

@in audres Zeichen der Belt, das in unfrer Literas 
tur ſich auffallend bemerkbar macht, iſt — ich will es mit 
einem guten Namen nennen — Gelbfivertranen Es 
wäre Intereffant, wenn men bie Vorreden, nur von den 
legten zwanzig Jahren her, vergliche, wieder Muth immer 
mehr wählt, wie die Befcheibenheit Immer mebr ausgezogen 
wird, wie die Anmaßung immer offenderziger ſich datſtellt. 
Der geruhmten Oberfädlichfeit verdanlen mir größtentheil® 
dieſes edle Selbitvertranen. Wer fi um die großen Lich- 
ter, Die geglängt baten und nod glänzen, wenig befüms 
mert, ber glaube kindlich und kindiſch, fein eignes Lamp⸗ 
on fen eine Fackel. Es iſt gut, ſich felbit etwas zutrauru, 
die ſcwaͤchliche Verzaatheit iſt eine unfruchtbate Mutter, 
aber ein Nart im Selbfivertrauen iſt ein größerer Narr, 
ale der verzagte. Ich balte diefen feden Ton, der jeßt 
in unfrer Literatur aufgelommen ift und den jcber Unmuͤn⸗ 
dige feihter nachahmt als der Mündige, für etwas Gus 
tes, denn man lernt feine Leute Baburd kennen, Ws ſich 
leder in den Mantel der Beſcheidenheit hullte, nudb es 
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Mede war fein Ich zu verldngnen, war das ſchwer. — — 
Don der Zeit an, wo der Dentihe bas Wortchen Iſch 
überall wegtieh, ſelbſt da, wo die Werlaffung fat finnlog 
mar, bis zu ber Zeit, wo bas Ich die Grundlage ber 
Philoſophie und der Gruudtert zum Pofaunenton ber Nuhm⸗ 
tebigteit ward, fit faum ein halbes Jahrhundert verfiofs 
fen. Wahrhaftig, das Ib ift bei dem Deutſchen in dem 
Maaße gewahlen, als fie felbit eingekrochen find. 

Dieb kede Selbfivertrauen bat wei Manieren, ges 
wiſſermaaßen zwei Säulen, worin es ſich ausiprict, 
beun and bas iſt ſchͤn, daß man jept bei den ſchüler⸗ 
haften Arbelten unfter meueften Literatur immer von 
Schule ſpricht und fi mithin daran erinnert, wo man 
eigentlich noch hingehen folte, — — Die eine Maniet 
mid th bie vornehme urnnen, bie jmeite bie ge: 
meine, Die vornehme nimmt die Miene einer vollens 
beten Selbjigenägfamfeit an, fle fipt zuiſchen den Wol- 
ken wie bie feligen Götter und lächelt gurmütbig auf die 
Ppomden ber Erbe herab, Sie liebt hochtradende Worte, 
bunte Phrafen, langgejogene Fünftlihe Wendungen , mit 
mögen, wollen, dürfen verfent, und gefällt fi 
in einer affektirten Kälte. Gie thut, ald ob fle bie ger 
meine Natur, bie Schaale, bie wir Erbeukrebfe nie ganz 
ablegen fönnen, rein von ſich abgefbdir Hätte; aber eben 
diefe mmansfteblihe Wffektagion und giererei dat das 
Gute, daß man fie leicht dutchblictt. Die lange Schleppe 
am Staatstleide verſtectt zwar bie krummen Beine, aber 
ber watſchelude Bang verräth fie nur zu bald, Wäre ih 
ein Arzt, ich würde folgende Diagnosis caussas anfitels 
len. Diefe Manier rührt gewohnlih von firen Iheen 
ber. Die Concoctio und Chyliicatio des Aopfes ift ge 
fire, dadurch daben fi viele Ctuditaͤten, als acida, 
amara, biliosa, pituitosa etc, angehduft, ber Paslent 
fühlt fein gcheimes Leiden nnd verräth es durch die Mar 
ter, bie er ſich anthat, es mit Anftand gm verbergen. 

Die gemeine Manier bar mid oft beluſtigt. Die 
Henne fhreit dech nur ihr eignes Ci ans, aber nrite liter 
rariſchen Leghübnet von biefer Kaffe freien nicht une 
ihr eignes aus, fondern verfäreien auch das fremde, 
Welches Selbfipreifen auf bem literariften Iebrmartt; 
Martıfhreier in allen Boutiquen; melde kindiſche Freu⸗ 
de, wenn die Mebenboutigue zufammenflürgt und bie 
Bretter noch halten, wo das Kleine Männchen darauf 
flede; ' melde unverfgämte Grobheit, wele es Geyinf 
und Geklatſch, um die Augen auf fih zu ziehnm; welches 
popierlide Epreigen und Bruſten und Unfigneiden, um 
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vom Vdbbel für Etwas Rechtes angefeben zu werben, und 
dotel woRen fie doch den Glauben erhalten, bab fie wirke 
fih Leute wären, die bas Eine fenuten, bas Sute liche 
tem, Als ob man das Gute und Ehöne im Herzen tra 
gen könnte, obne es fu allen Handlungen, in alen Wor ⸗ 
tem zu bewähren. — Das eigue Selbſtgefühl mag dem 
Herren freilich oft fagen, daß es gar traurig um fle beftellt 
fen, aber beflo tapfrer jtellen fie ſich au, defto mehr übers 
freien fie ſich ſelbſt und andre, Eo bet das Heine Hände 
en umanfbörlid, im Gefühl, daf es weiter nicht Tann, 
Na geftebe aber gern, daß mir biefe tapfern jungen Ge⸗ 
lehtten mitunter gute Dienjte erzeigt haben. Sie geben 
mandem Ehrenmann die befte @elegenbeit zu bemeifen, 
dab er ein folwer it. Wenn ein Scriftfteler, der mie 
fieb mar, von ihnen angefalen wurde, fo gab ich Acht, 
mie er fi babei-benabm, und ich ihänte ibm entweder 
höder, oder fah meinen Arrıbum ein, Ich wünſchte das 
ber nicht, daß der Preßgwang ihnen in Zufunft ipr Spiel 
werderben oder fie hindern möchte, fib nad Luſt und Be: 
lieben in die Löwenbaut zu büßen, Eie find in ber That 
nudlich und auf jeben Fall ehrlicher ald man glaubt, weil 
fie unverſtellt im ihrer Blöfe ſich zeigen und aud in der bes 
fasten Löwenhaut fo ungefbidr einherſchreiten, daß man 
ohne Mühe das gute Thierchen erkennen kann, das darin 
feet, Gen 
Daß die Schriſtſtellerei jedt ein Gewerbe geworden 
ft, das ums Brot arbeiter, bat viele verdroffen; Ic 
febe aber nit ein, waram im diefen brotleſen Seiten, das 
Talent von der allgemeln verbreiteten Liebe, fid durch Le— 
fen zu unterbalten und zu unterrichten, nicht feinen Ver⸗ 
dienft gieben fol. Nur daß dag Gemerbe fo ſchlecht ger 
trieben wird, iſt zu tadeln. Von jeher haben die Dealer 
und andre Aunitler, au die größten, für Geld gearbeitet, 
Uber der Portraitmaler malt feine Landihaften, der Aus 
pferjtecber macht Feine Gemälde, der Graveur macht Feine 
Statuen, fo and in den mechaniſchen Künften greift feine 
in die andre. Der Schmidt, der Schloſſer, der Uhtmacher, 
der Goldarbeiter u. f. w. bilden ſich jedes für ihr Fach. 
Nur in der Schriftftellerei, wie fie der Geiſt der jepigen 
Zeit betreibt, will Jeder über alles fhreiben, Das unge: 
reimtefte Zeug kommt dadurch zum Vorſchein, 
velut aegri somnia, vanae 
finguntur species. 

Der Bauer, der Haudwerkamann fagen ihre Meis 
mung kurz umb gut, wenn fie von etwas reden, bas fie 
verſtehen; aber wie viele dentſche Schriftſteler ſprechen 
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lang und ſchlecht ͤber Dinge, wovoun ſie gar nichts vers 
ſtehen. Dan ſehe die neueſten Brochüten über die Ereig— 
niſſe der Zeit, die vielen politiſchen Kannengießereien, bie 
sabllofen Aritiken, den Reformazions-Unverſtand in ber 
Philofophie ymb Mefhetit, denn gewöhnlich wollen biefe 
univerfellen Schreibet reformiren, die Sache ſoll fih nach 
ibren Sedanken richten, weil fih ihre Gedanken nicht mit 
der Sache belannt gemacht haben. Weil fie nicht in ber 
Eule gewefen find, Toll die ganze Welt bei ihnen in bie 
Schule gehen, mas allerdings bequemer ift. \ 
Der Hauptſchaden, ber durch das ſchlechte und ebrlofe 
Kreiben des literarifgren Sewerbes, wovon ich die meiften 
Kapitel vorfigrig mit Stillſaweigen übergebe, entſteht, liegt 
nit allein in der Maſſe fblechter Bücher, die badard er: 
gengt werden, fondern vorzänlic darin, daß das Hutrauen 
gegen alle Shriftitellerei bei dem Wolfe verfhmindet. — 
Vielleicht it die Zeit nit mehr fern, wo man, mie vor 
der Erfindung der Druderei,wicder Manuftripte fams 
melt. Die Ertreme führen zu gleichen Reſultaten. Die 
Frechheit der Preſſe, ib meine nicht nur die bier erwähnte, 
fondern no mehr die öffentlich approbirte wird, wenn fie 
in dem Verhältniffe fteigt, In Kurzem ben Iepten Gunten vom 
Kredit untergtaben baben, ben das gebrudte Wort bis jetzt 
nod hatte. — Ja ich würde im Eifer über eine Sache, 
die gewiß jedem beſſern Menſchen anı Herzen liegt, no 
weiter fortiabren, wenn meine Nanbgloffe zu ber Preises 
frage der Akademie vom Toulonfe nicht ſchon viel zu Ieug 
gerathen wäre. 





Literatur. 
Dutend Lebensbefhreibung, oder Mer 
moiren eines Gerelſeten, berandrubt, 
Aus dem Franzöfffben überfegt von Johann Frie⸗ 
drih v. Mever 2 Bude. Amſterdam im Kunſt⸗ 

und Induſtrie⸗ Comtoit 1908. 
ine ſeht unterdaltende Schrift, nicht ſowohl durch 
dad, mas ben Verfaſſet derſelden ſelbſt betrifft, als viele 
mehr wegen des Reichthums am Intereffanten Aueldoten, 
Charakterihilberungen mertwürdiger öffentlicber Perſouen, 
und Aufſchlüſſen über mande polttifhe Begebenbeit, Dur 
tens brachte den größten heil feines Lebens im Umgange 
mit emglifhen und frangöfiiben Großen zu, war lange am 
Zuriner Hofe in eugliſchen Seſaudtſchaftsangelegenbeiten, 
und batte auf feinen Reifen, als Vegleiter eines vornchs 
men jungen Engländers, Belegenbeit, die Höfe von Neas 
pel, Rom, Florenz, Wien, uud Berlin kennen zu letnen — 
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fein Wunder allo, wenn er mandes Merkwuͤrdige über 
die Großen und die Höfe und and dem menfhlihen Leben 
überhanpt gefammelt hat. Befonders intereffant find ſei⸗ 
ne Nacrichten über Raunig, Joſeph 11., Pitt, Macarts 
nep, Bute, Choiſeul, Ludwig XV., und Friedrib den 
Großen. Das Bud iſt ſchon Häufig als eine reihe Fund: 
grube von Anekdoten m. ſ. benutzt worben, aber noch nicht 
erfhöpfe; wir wollen eine fomiite Erzählung ausheben, 
die wir ung nicht erinnern irgendwo ſchon gelefen zu haben. 


Ein Suwrenglifber Sonberbarteit, 
Lord Orford, ein grofier Freund der ſpaniſchen 
Sptache, war leidenfhaftlih in den Don Quirote vers 
liebt, und hatte fogar eine prächtige Edizion des Origi⸗ 
nals zu London in brei Quartbänden veranftaltet, Als er 


eine Stelle im englifden Miniſterio befleidete, plagte ipw_ 


einft ein Parlamentsglied fehr, etwas für feinen Sohn 
gu thun. „Verſteht der junge Menſch ſpaniſch?“ fragte 
diefen der Lord, — „Nein, aber er foll es lernen, fos 
batd Sie es befehlen.“ — „Gut, laffen Sie ihn bas 
tbun, es wird ihn nicht gereuen.“ — Der Bater ſchicte 
augenblidlic den Anaben nah Epanien. Ein Jahr bar 
enf laͤßt er ihn wieder zurüdfommen, und ſtellt ibn 
dem Lord vor „Molord, hier ift mein Eohn; er bat 
jegt das Spanifhe volfommen inne, Crlauben Sie mir, 
daß ich jet mir von Ihnen Ihre Güte für ibn...” — 
„Schr wohl, erwiederte der Lord, „warten Sie einen 
Augenblick; ich komme gleich wieder.” — Er geht bar: 
auf in fein Kabinet und fehre mit einem Eremplare bes 
Don Quitote zuräd, das er bem jungen Menfchen ſchentt. 
„Da, mein Herr, leien Ste bas Buch im Originale, ich 
San Sie verfidern, Sie werben bie Belt nicht bereuen, 
die Sie daranf verwenden werben, es verſtehn zu lernen.” 





An Magbalis. 
Nach einem Manne wiah bu-fireben, } 
Der vöulg deinem Werd, o Magdalld, entſpricht 
Sf dien dein Ernit, fo fänme nice, 
Dem Teufel beine Haud zu geben, 
Beiffer, 





Korrefpondenz und Notizen, 


Granffurt am Main, 
den zarten Deche, 1808, 
Eine Nachticht von Weimar In Ro, 307, vom nalen 
Mev. der Zeluung für die eieg. Belt, if Yabin zu berichtigen, 
dad Baggefen feine Dina au Dredden noch nicht verkauft 
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Hat, und feine Banmy nech bort ſich Sefindet, Cr feibk win 
oor feiner oöutgen Genriung nit gen Rerden, wohl atır 
erft nad Srideiderg und Stuttgardt teilen, alle noch einige 
Belt im milderen KUma des Tüdliden Deutſchlande verwen 
ten, Braulein v. Winckel Kat bier einige Soirees de Mir 
sique grgeben umb if, mit Ihrem Aufenthalt sufriedben, nu 
Dresden welier gereil, Mobame Dendel gab fechs Gaür 
ten, und gefiel vorzüglih ala Medea,. Dertapia war ik 
Venefimworieliung, und das Theater war, ibr au Ehren, im 
mer getränge vol. Durch ihre Atiltuden hat fie faßt age: 
meine Dewunderung erregt; auch gab fie ein großes Drfia 
matorium. Botrch er o encauftifhe Workelungen merken 
ebeniaus Aeidig beſucht. Man fage noch, es febir bier au 
Kunäfinn! Die pragmatifde Seſchichte Frankfurts 
son M. Anton Kirchner, ıfler Band 1807, veranlafıe: 
Unfibten, Radträge und Berihrigungen der: 
feiden, Trankfurt und Kelpyig 1809, Die Fortiepung ſes 
auf nächte Oftern erſcheinen. Der anipruclofe Berfaffer bien 
von ih Dr. Heyericin, weiber auch als Juri und Diploma 
tifer zum Geſchlatſchrelber Frankfurts vorzligiid geeignet. unk 
durch feine Belrräge sur wilfenf&aftliiden Aus: 
biıbung bes Kriegs:-Einquariierungs:Wefent, 
2807, ion ruͤhmulch bekannt If, 
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Aus DBreslan. 

: Der Miniier von Stein Kar bier Ane Wohnung ger 
micibet. Man erwarte Ihn näckens und glaubt, daß ex ben 
Winter Über fich in unfrer Stadt aufhalten wird, 

Generat Eindner, dem man die ſchneue Uebergabe 


Breslaus zuſchreidt, hat Hausartefi und wird son unicer Div 
arrasrde bewaqi. 





Aus franzöfifhen Blättern. 


Am aaflen Mov. wurde In Bern ein Werbrader, Nu 
mend Jakob Kummer, mit dem Rade bingeridtet,, Bein Ber 
bresen if das fbauderbaftefie, Die alte Weit zweifelıe an der 
Döglikelt deſſelden, er ſaiug mit dem Belle feinen 68:0» 
tigen Bater und feine 6öläßrige Mutter in ihrem Bette tedt, 
Dem Ungeheuer lüſtete nach der Ecdichaft feiner Ela, um 
‚seine Ausfawelfungen fortiegen zu fünnen, 


In varls wurde der ie Dec,, der Jatzretag der Krönung 
©. M, des Kalfers, durch einen feierliben Gottesdientt, su 
weichen fih die anmelenden hoben Meichsmürbden, die Minkier 
und die boͤchſten Behörden in folennen Aufsug begaben, zeiebrirt. 
Dr. d' Humſeres, Gereratvitartus der Diöced von Renned, 
Sielt eine Dede Über den Umfang ber Paucht die jedem Sün 
ger obilegt, fein Beben feinem Züriten und feinem Bareriande 
zu wibmen, Abends war Parts eriruntet. 


. In dem Saat dei Staaterathze ſollen auf Befenl da 
Kalfers De Standblider con Partalis, Dintiier des Ge 


tesdienikeg, und von dem Senateut Teondet ausgehmt 
Werden. 


Eine neue fomifhe Oper: Der fdmarıe Dufar, 
wird mlı Begierde in Daris erwartet, _ Sie wor ideen vor 
einigen Zagen angeihlagen. Duck Krankheit inet 
Äpleiers ward aber die Aufführung werhinder, 
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Aufiöfung des CTharade in Naumer 2043 
Das Abendmahl. 








Zeitung für die elegante Welt. 
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Ueber die gottesdienftlichen Tänze, 

ie Theologen ftritten fi ehebem, ob Bott ober bie 
Teuſel das Tanzen unter bie Meuſchen gebtacht hätten, 
Jede Varthei führte ihre Eründe an. Daf Gert den 
Menſchen durch den Tan der Seſtirne Anleitung gegeben 
hätte, wollte man nicht gern gelten laffen, weil c# bie 
Heiden geglaubt hatten. Dagegen waren die Teufel ftark 
im Verdacht. Mande wollten fogar willen, wie der Teus 
fel bieß, der der erſte Tangmeifter geweien wäre und dies 
fes Gab noch bis auf den heutigen Tag zu beforgen bitte; 
fie nonnten ihn Esidentanz *). Sleichwohl wuste man, 
daß vormals die Juden getanzt batten, nicht bloß bei 
weltlichen Lunbarteiten, fondern auch bei geiſtlichen Feften, 
und, wie die Bibel ausdrüdlie fagt, um Gott zu ehren, 
Auch war der Tany no bei ihren Nabfommen in Achtung 
und einige Rabbinen **) behaupteten: felbit bie Engel bit» 
ten bei Adams Hochzeit im Parabiefe nit mur mufizirt, 
fondern aud getanzt. Am Ende vereinigten ſich die Theo⸗ 
Iogen babin, bab bie Juden der Geift Gortes und die 
Heiden bie Teufel zum Zangen gesrieben hätten, Wer: 
muthlic gingen fie von dem Gedaufen aus, wie man als 
les in zweierlei Sinne thun fann, fo könne man aud mit 
Spott und mit dem Teufel Im Herzen tanzen, Dagegen 
wäre nichts einzuwenden; ob aber die Juden immer jenen 
und bie Heiden immer diefen bei ihren geiftreiden Bällen 
Am Herzen gehabt haben, bleibt freilich zweifelhaft, 


*) Sermones discipuli de tempore. Serm. 57. 
a ee der Sohn Hyıkans Im den Plrke’, 
Ei 


Die Epriften Hatten anfangs großen Abſcheu vor 
bem Tanzen. Es geborte zu den Geremonien, womit die 
Heiden ihre meiiten Fette feierten. Shen darum muften 
es die Epriften lieben; doch bätten fie wohl auch ohne⸗ 
bieß ihre ermite Sinnesart und ihre ftrengen Sitten von 
lenem frivolen Vergnügen zurüädgebalten. Almdlih ver: 
lor ſich diefer Gin des Eruſtes und der Strenge. Laven 
und Geiftlide wurden nanfihtiger gegen bie Freuden der 
Welt, Die legtern benngten fogar die fröbliden Ceremo⸗ 
wien der Heiden, um dem Epriftenthume ein freundliches 
res Auſehen zu geben, um Profelpten anzuziehen und die 
Ueber n feſt zu halten. So kam es, daß auch 
Tänze eingeführt wurden. Man bielt fie befonders am, 
ben ®ebäbtnißtagen der Märtyrer, umb fie ſollten bie 
Spiele erſehen, womit bie Feſte fo vieler beidnifhen He: 
roen und Gottheiten waren gefeiert worden. Der Biſchof 
Oregorius Thavmaturgns fol zuerſt auf diefen Einfall ges 
kommen fepn, und er ward für fehr weile gehalten. Selbſt 
Theologen der nenern Zeit — wer weiß, was die aller: 
heueften dazu fagen? — meinten, es müßte eine eifrige 
Begierde erweckt haben, dem Erempel der heiligen März 
tprer zu folgen, wenn man um ihr Grab herumgetange 
und dabei bedacht hätte, daß fie zum Tode fo fröhlich wie 
sum Zanze gegangen wären. 

Eine Weile wurden diefe frommen Tangpartbieen 
fehr edrbar gehalten. Männer und Frauen tanzten von 
einander abyefondert., Man hatte Muſit; aber fie kaun 
nicht fehr luſtig geweſen ſeyn, denn man fang meiftens 
teiſtliqe Lieder dazu. Much wohnten die Beiftlihen, die 
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fid von ähnlichen Luſtkarkelten immer entfernt halten muß: 
ten, obne Bedenken dieſen erbaulichen Tängen bei, wen 
fie nicht gar mitgetauzt haben, Zugeſehn baden fie wenige 
fteus gern. Selbſt der heilige Chroſoſtemus bedauerte 
einmal fehr,- daß er durch eine Unpaͤßlichkeit war davon 
abgebalten worden. Dft wurden dieſe Tänze im Freien 
gebalten, bei den Gräbern der Märtyrer, bie meiftene 
außerhalb der Städte begraben waren, Mandhmal war 
mit dem Valle ein Liebeemahl verbunden, anderemal eine 
Progeffion, wo die Tanger durch alle Strafien ber Stadt 
zogen. Das Bild des Maͤrtvrers, deffen Seit man feierte, 
wurde vorausgetragen, und es mag wunderlich genug ges 
laffen haben, menn man anfing um ein folbes Scauder⸗ 
gemälde der blutigten Martern berumzutangen. Bald 
ſchlichen ſich aber auch allerlei Drlöbrände ein. Beſonders 
wurde bei diefen Tanzſeſten gewaltig gegeffen und getruns 
fen, mo denn freilich die Dünfte des Weins die andddti- 
gen Betrastungen fewer anftommen liefen; baiır wurde 
deſto lauter gefungen und befto wilder getanzt, Ueberdem 
ward beiden heiligen Gräbern gewöbulin an ſolchen Tas 
gen Markt gehalten; dieß gab eim fo Infliges Leben und 
Treiben, daß wohl ein Nisesrift mimmermchr auf ben 
@infall gelommen wäre, man feiere das Andenken eines 
Menſchen, der alle irdifhen Freuden verfhmäbt battr, 
Spaͤterhin, als die Kirche äberall triumpbirt hatte, 
Kieh man ſich diefe fröhlihen Feſte nicht wieder nehmen, 
Im Gegentbeil wurden fie vermehrt. Man tanzte häufig, 
Befonders an den Worabenden mander Feſttage balb auf 
den Kirhhöfen, bald in dem Kirchen felbft. Dich fällt 
uns freilih ein wenig auf; man muß aber nicht zu ſchnell 
darüber abſprechen. Im Mittelalter war, wie in bem 
jegigen romantifchen Poeſien, das Heilige und ber Spaß 
oft nade beifammen. Wir würben dieß nicht anftößig fin 
den, wenn mir mieht Findlihen Sinn und weniger foges 
wannten Seſchmack bitten, und müflen es abwarten, bie 
man ung biefen heraus⸗ und jenen bineinpbilofopbirt bat, 
Wenn wir alsdenn begreifen, dab das Mittelalter, 
deſſen Bold wir immer für Meſſing bieten, mirklid die 
goldne Belt von Europa war, fo wundern wir uns viels 
leicht, wie Mätmer, die dieſem Zeitalter ihre ganze Bils 
dung verdanften, jene fpaßbaften Gortetverchrangen nicht 
billigen konnten. Wirklich war dieh der Kal, Die Bis 
fdöfe eifertem dagegen; die Koncilien und Papſte verboten 
fie und drohten mit den idärfhien Rirbemirafen. Nur die 
niedere Seiftlioteit, befenders die Monde, bie ibr Zeit⸗ 
alter befier verftanden, nahmen die Kırgentänge in Squg 


amd ftienen fie gu dem Etreben bes Öffentlihen Lebens 
nah dem Geifligen zu rechnen, wodurch fih damals, wie 
wir nun bören, der Seiſt der Menſchheit ideal, nicht real 
ausiprad. Auch gelang es ihnen und ber Menge glaͤubi⸗ 
ger Anhänger, die fie unter dem Wolfe hatten, alle jene 
Verbote und Drodungen unwirkfam ju maden. Man fube 
fort Gore gu Ehren und feinen Statihaltern zum Trohz zu 


tanzen. Belonders lichen es id die Weiber niet wehren, 


wo fie einmal im Befige des Rechts waren, fi auf ges 
weibtem Boden luftig gu machen; und eben fo wenig bie 
Geiſtlicen, wie man unter audern an bem Beifpiele ber 
Domherren zu Befangon ſſeht. 

Schon in fehr alten Zeiten hatten dieſe am Ofters 
tage einige, jedom fehr modefle Etgotzlichkeiten. Die Kas 
monici aller Sriftefirden, die dem Erjbifchef bei der gros 
ben Meſſe affiftirten, blieben bei ihm zum Mittagseſſen. 
Das erfte, was auf der Tafel erſchlen, war ein gebrates 
nes Lamm, das vorher auf dem Altare war eingefegnet 
morden; man fang eine lateiniſche DOfterbomne; während 
ber Diablzeit wurde vorgelefen. Nach Tiſche ging man 
wieder in die Kirche und von dem Nadmittagsgottesdienfte 
zu einer Kollagion, wo Wein getrunfen wurde. So blieb 
es lange Zeit, Dieß änderte fih aber, ald man in Franke 
reich fo luſtige Kirchenfeſte, 3.8. das Efelsfen zu Rheimt, 
das Narrenfeft a. a. m. einführte. Da wandelte aud die 
Domberren von Befangon die Luft am, am Dftertage, um 
ihr Paſcha etwas munterer zu machen, in ibren Kirden 
gu tanzen, mas übrigens bort zu Lande gar nichts Unger 
woͤhnliches war, denn man tanzte fhon in vielen franpds 
flnen Kirchen. Beſonders war der Tanz berübmt, den 
zu Limoges das Bolt am Fefte des Heiligen Martial in 
feiner Kirce hielt, Die Griftlihen fangen dazu Pfalmen, 
and fo oft ein Pfaim zu Ende war, wiederholte die tans 


gende Bemeinde allemal die kindlich naiven Verſe: *) 
Kelilgeer Martiat dftte für uns! 
Wir wollen au für Did tanzen. 


Zu Beſancon murde die Geremonie umgekehrt. Hlet 
war bie Gemeinde Zuſchauet und die ehrwürbigen Herren 
führten den Tauz auf. Man konnte diefes Saauſpiel bei 
mehren Etiftefirhen ber Stadt haben, Gemwöhnli tanz» 
teu die Domberren, mern der Natmittagsgottesbienft zu 
Ende war, fm Kloiterbofe (Cloitre), war aber das Wetter 
fhlehf, auch ohne Bedenken in der Airde. Der Tanz 


bief: Bergerette, und mag mict febr gravitdiifch ger 


weſen ſeyn. Man bat mod ein Lieb, das dabei gefungen 
Im Bimontiniiben Parois: 
Salut Marceau, pregas per nous 
Et nous epingareu per vous. 
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wurde *). Das Metrum und die Mufit zeigen an, daß er 
eine ziemlich taſche Bewegung hatte; wurde er ein wenig 
hebend geipleit, fo mußte es, zumal den alten Herren, 
viel Athem koſten, wenn fie im Takte bleiben wollten. 
Als diefe Tänze einmal eingeführt waren, wurden 
fie zu großer Erbauung der Gemeinden gu Beſançon, die 


an diefem Tage die Kirche gewiß nicht verſaͤumten, viele 


Sabre lang ununterbrochen gehalten, bie man fi endlich 
genörhiget ſah, auf die Beſclüſſe ber Koncilien zu Vienne 
und Bafel, die alle folwe geiftlihen Luſtbarkelten verboten 
hatten, Nüdfihr zu nebnien, Ganz Befangon war bes 
tdubt, daß mat ein fo unſchuldiges, chriſtliges Vergnügen 
einbüfen folte, am meiften aber die Domberren, Do 
wußten diefe Rath gu ſchaſſen, baß man es nicht gan ver⸗ 
lor. Gie beſchloſſen, nit mehr in den Kirchen, ſondern 
nur auf den Raſenplaͤtzen, und bei ſchlechtem Werter in 
den Aremygängen der Klofterböfe zu tanzen. Die Mufif 
der Bergerette wurde abgefwafft, und eine ernichaftere, 
zu der man eine Hymne des Lactantius fang, eingeführt. 
Nach dein Tate dieſer Muſit zogen daun die Domberret 
in einer langen Reihe einher und dreimal um. den Hof 
herum. Eo wurde die muntere Branle — denn mit 
biefem Tanze batte der alte Bergerette die meiſte Aehn⸗ 
fihfeit — in eine Urt von geiftliher Polonoife verwandelt, 
und das Bolt firöomte nah wie vor zu den Den, Wi 

bie Domberren tanzen zu ſehen. . 

Nun lieh man Mh aber and das Recht, dieſen mo⸗ 
deften Tanz gu halten, nidt nehmen, fo oft and darauf 
Angriffe zemacht wurden, Selbſt durch ein Paar ſcharſe 
ESonodalbeihlüffe ber Didced von Belangen wurde er nicht 
unterdrüdt, Beſonders hielten ſich die Kanonici der Mag» 
dalenen und der Srephanstirche ſehr wader, Jene börtem 
nicht eher auf zu tanzen als im 9. 1710., wo es der Erz⸗ 
biſchef auf vielfältiges Verlangen unterfagte, und biefe 
bielten ibren Tanz noch im 9. 1737. in feiner ganzen 
Herrlicfeit. Der Küfter tanzte als Ceremonienmeiſter 
voran, und jedem Domherrn trug ein Heiner Knabe die 
Schleppe. Dich war aber auch das fehtemal; an biefem 
Oſtertage wurde jene ehrmürdige Reliquie bes goldnen 
Mittelalters zu Grabe getragen, und es müßte für bie 
Zuſchauer fehr ſchmerzlich geweien ſeyn, wenn fie von dem 
idealen Etreben das Geiſtes der Menſchheit ſchon etwas 


gemußt Hätten, €... * 
”", Die erſte Strophe Biedr 
Fidelium soner vox sobriaf 
Convertrre Sion in gandia! 
Sit omnium fra lactitla, 
Quos unicz redemit grauim, 
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Der Wirth und ber Gafl. 

- Lied aus dem Märchen der Scheherazade, beren eriler 

Cheil fünftige Oſtermeſſe in ber Dytiſchen Feen 
zu Leipsig erſche int. 


Freund, wenn doch nur mein Haus von Stein 
Ein wenig Seele hätte! 
Ber wilder Luſt, bir" ich nie ein, 
Weriteh’ «3 feine Stätte. 


Ya könnt’ ed nur, es mürbe gem 
- Sinaus sum Dache fpringen, 
Und ein Duett mit feinen Dem | 
Zu deinem Ruhme fingen. 


Was hör ich? Singt ed nit u ion: 
„Bilutommen, Prels der Güde! 
Wer fo, wie du, das Gute fchäpt, 
Dem fehle mie das Beſſa!“ — 


„Wie? fragt du, wäre gar ber Kranz 
Des Helden mir beichieden!'' — 
Des Helden Aubm IA Sonnenglanz, 
Do macht er nicht zufrieden, 


Zu theuer ſtets erfanfen wir 
Der Ebte Rohen Echtmmer, 
Das Hoͤchſte ſey der Lorbeer bir, 
Autin das Beſte nimmer! 


„Das Bee, nun befinn' Ich mid, 
ind Amors ſuͤhe Schnetſen.“ — 
Du Armer! Gicdlich nennt da dich, 

- Mis einem Pfeu Im Bergen? 


 „elumpht Dad-Märhfer iR enthüllt! 
Das Som dis, wie ich glaube: 
Dom, mohigemerft, mein Gold entquillt 
Auem der Purpurtraube.' 


„Der Wunderfaft, Metd macht er zei 
Und froh die Erdengäfe: 
Drum beißt er Gold, und heidt zuglelch 
Den Welſellen das Delle. — 


Heil, edler Baf! fo ward gemeint! 
Laß din mit Kofen krängen ! 
Dann ſou uns niet das Veſte, Freund, 
Umfonft im Becher glängen! 


Bad find bie Flaſchen, kiein und grofr 
Entieeit, die und. umfang. — 
Mein Uebes Daus,ı e8 ſingt nicht bloß, 
3% che fon es tanyen! 
5 Weiſſer. 


Der myſtifizirte Poet Poinſenet *). 

Der Sgauſpleler Preville und einige andere hatten 
oft ihren Spaß mit der Einfalt diefes Dichters. Eines 
Tages kommt Preville ganz im aller Eile zu Ihm gelaufen, 
ihm zu fagen, das Amt des Schirmes bes Könige# 
wäre eben erledige worben, und er glaubte, Poinſenet 


) Eine kurse Charafteridit von dieſem poffierlichen Diter 
hat Got he gegeben im Anbange au feinen Ueberiegung 
von Ramsau’s Reifen, 
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wurde nicht übel thun, darum anzuhalten. Diefer fragte 

daranf, was es denn für eine Stelle ſey, worauf jener ibm 

beridtete: befanntermaßen bediente fi der König, um 

den Schein des Kaminfenerd von fi, abzubalten, nicht 

gewöhnlicher Schirine, mie amdere ehrliwe Leute, fondern 

hätte immer dazu irgend einen Mann ven Geit um ſich, 

der datanf Acht geben muͤßte, ſich zwiſchen bin Kamin 

und den König zu ſtellen, in welden Winkel oder Seite 

des Gemachs der König ſich auch wendete, damit dieſen 

die Muhe erſpart würde, feinen Schirm nach gewoͤhnli⸗ 
cher Art immer umzuſtellen; wenn ber König dann kan» 
geweile hätte, fo plauderte er wohl ein wenig mir feinem 

lebendigen Schirme, was denn diefem bie herrlichſte Be: 
legenheit verſchaffte, dann und wann ein gutes Wort für 
feine $rennde anzubringen, und dadurch fein Amt auch 

auhetordentlich wichtig und eintraͤglich für ſich zu machen. 
Poinienet, vor Freude außer ſich, fragte, wie er's denu 
anzufangen hätte, zu bem Dienfte zu gelangen? — Sie 
brauchen nichts weiter zw thun, mar die Antwort, ale 
nur erſt zu verſuchen, ob Sie im Stande find, ihm and 
gut vorzuftehn. — Es wird darauf ein Tag beitimmt, ein 
Mittagsmahl bei einem Traitenr beſtelt; ein halb Dutzend 
gemeinfaftlihe Freunde verfammeln ſich; es wird ein 
großes Feuer angebracht, und mährenb des Effens läßt 
man den armen Band vor ben Kamin fi ftellen, und 
bindet ihm anfs firengite ein, ja gur die große Glut aus: 
gubalten, die man in einem weg unbarmherzig anfhärte, 


und ibm derweile von den großen Vortheilen der Strelle - 


unterbielt. Jeder ber Säle drang ſchon im Voraus im 
ihn, ihm anf ſolchen Fall zu biefer oder jener Guade zu 
verhelfen, und biefem Spaße ward nicht eher ein Eude 
gemacht, als bis der Feine Maun, bald gebraten, zu 
feinem Leidweſen ertldrte, er verzweifele daran, jemals 
im Stande zu ſeyn, die Funkzionen eines folgen Schir⸗ 
mes des Königs gehörig vorzuſtehn. 


Korrefpondenz und Notizen. 


us Karlerube, . 

In biefer Bode bar und Mad. Sender (ehemalige 
@unete), fon bei dem Berliner Theater, reinen bohen äfls 
Heriichen Genuß bereliet Cie gab uns Medea, Ariabne und 
Margarerbe aus Ifflands Hageſtolzen. Weihe Berihierenheit 
der Mollen, aus ber erhabenfien hereiſchen, ber Iprifsen und 
naiven Manier! Zum Benefiz harte fie ſich Die, wenig bebem 
tende Rote der Madame Arlie aus Jflands erwas langweill⸗ 
gen Fremden gewäbl,, Welche Beſcheldenhelt und Unelgen: 
nügigfeit! Den Unterſchled darzuſieilen zwiichen den beroiihen 
und Iprifen Auttuden, das war die Aufgabe, Die fie Ach 
feibfi bei den beiden Melodramen gemacht Karte, und bie fie 
auf eine, für ben Kunſitenner befrieulgente Art aufgelölet 
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t.  Derdea erichlen ganz ald bie Mäctige, Ueberircdiier, 
ebermenfchliche, — mir nach menihlib dur Leidenſchaft und 
klebe. Auch das Kolume war völlig tm antiken Geh, Wins 
son den Zaubernguren, deren Alterthum unbefannt, fontern 
grünes Unterkieid und rorber Mantel, wie fie die beften Künkı 
ber darſteuen. Priabne lebt und webt in Kiebe;- es if em 
zogen Weib, aber ein Weib im welteſten Umfang bes Worrs. 
ei Medea Überwinder ber Stotz die Liebe; bei Nriadıne die 
lebe den Stoiz. Ganz fo wurden auch beide won ihr geger 
ben. Und fie weld, was fie thut. Sie gibt bie Motlven von 
alım an, . 
Worüber Ib Ihnen aber Gauptlähtih etwwas fagen 


“ molte, bas finb Ihre Arrirüben, aber Darlielungen aus der 


Berchtehte und aus Dramen, befonder# aber aus der Beibicte 
ber heiligen Jungfrau. Ich dachte mir fie ganz anders; weil 
ich fie nie geichen Hatte; und Ib finde, bag alle ihre Kobs 
rebnee und Zadier einen fallen Standpunkt genommen hab 
ten, und beswegen weder mir Grund leben, ned tabeia 
fonnıen. Man ſpricht nur immer von der äußeren Darfcik 
tung, unb nidt von der Boerfler bie al jenen Docieuun 
gen vorausgehen muß, Man vergieit die Madennengeflaiten 
und Mabdennenſteuungen unaufbörlis mis Madennen von Dis 
zer, Rubens, Eorreggio, Mafart; ſchäßt Die Dan 
Reuung nad der Aehnuchtelt ober Unähntikeir mir den bes 
tannıen Bildern dieſer Meiſter, und überfieht Die Daupifache, 
das Drama, das fih In dem Gemürbe der Künfiterin bil 
det, und fir dus die Bktıltüben ausſpricht. Cie gibt näms 
Uch feine Statuen, feine Reihe vom Holirten, todım Bemäb 
ber , ſondern eine fortgehende Handlung, bie gebaiht, 
erfunden, geordnet -werden muß, che fie dargeneut werben 
kann. Slie if alio nicht bio Künftierin, fendern Olqh ⸗ 
terin; und. id weiß nn fagen, was ſie am meiiten: tft, 
Wen er ihre Darſieuung dee Murzerfreuden im 
Maria, — ienes Staunen, Entzüden, bene jungfräuliche Ber 
fdämtbeit, und jene fromme Dingebung in den bößeren Bill 
ien bei der Berfündigung, — jene Mutte und jene 
fo einzige Mutterehtfuccht eor ihrem Rinde, und ihre Dan 
fruung ber Musserieiden jener Binzigen, — von dem 
Eindrus an, den fein Gtehn vor dem Mich „auf ibe 
Gemürh macht (nah Kiopfiedd ar7ien Belang), bis zu feinem 
Andiid am Kreuz, wo Kt den Anbllck und den Samerz nich 
Aleht, ſondern ben bittern Keich bis auf den lezien Tropfen 
austrinten will, me ihr Schmer am heftlgſten iR, gleich als 
ob fie noch durch Ihren Gamers etwas ıbum könnte zu feiner _ 
Mettung; bis au der Stufenwelſe ſich im Ihrem Gemüthe ver 
Dreitenten Mefignazten; bis zu der ſtark und garmmütterlichen 
Beimäftigung mir dem todten Körper, ba fie feine Mägeimaie 
küßt, und die Mutterhand auf feine Gelrenwunde lepr, als 
mwoue fie noch Im Zodr den SEchmerz bindern: Das Alrs mar 
fo wahr und zart empfunden, fo beiennen an einander gefügt, 
San jedes Gemuth davon ergriffen ward, Narürich Bar fie 
Gemälde groger Meiner gur Darfleilung benugt; aber 
nur zur Darkelung konnte fie fie nugen. Dos Drama ge 
ben fie ihr möcht, Jene Gemalde find ihr nur. was dem Dia⸗ 
ter die Ratur ik, aus der er Bilder nimmt, zum Ausdrud 
Beten, was ſich in felnem Innern bewegt. Bo I es auch 
mie ber Darſtelung des Galaren, der Kaſſandra und mehren, 
Abends, bei einem traullchen Mahl, lernten mir fie 
auch noch als bie liebensmwürdigie Seſeuſchafterin Eennen, 
Sle opferte ih dem BWergnügen der Gefeufchaft, now eimeg 
fo Marken Ermübung, bis nad Mitternacht auf. Unter ihrem 
Teuer fand fie folgende Werie: 
Ras ih Yygmallon fe Heiß erficher Bar, 
Das ward und. Ya; au uni Sehniucht warb 
geritur, 
Belebi warb jede fhöne Form und jeder Gchatte, 
Und am! wer Uebt nicht iebes ſo belebre Bird, j 
Ewal 


Olerbel das Inteulgenubiatt Rt. 49. 
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Anzeige, 
Aus verfhiedenen Urfahen habe ich aller Theil: 
nahme am Freimärhigen entfagt, 
Schwarzen bei Reval, 


ben Tten Mov. 1308. Aug. v. Kotzebue. 


So eben ift erfchienen : 
Napoleons I 


| Kalſers von Fraukreich, Königs von Italien und Br j 


ſchuͤders bes Rheinbundes 


Eivilgerihbtsordnung 
bes 


franzöfifhen Reis 


Nach ber neweften officielen Ausgabe verdeutſcht, und 
nebit den von dem frangdfiihen Mechtögeleheten Herrn 
Düfonr jedem Wrtitel beigefügten Paralleltellen des 
ditern Eranzöfiihen und Roͤmiſchen Rechts, auch 
feinen eignen Bemerkungen 
herausgegeben 
von 


D. € D. Erhard 


Königlih Saͤchſiſch eim Oberbofgerichtsaſſeſſor, ordentlichem 
DProfeſſor der Rechte ıc. 


Mir Königl, Saͤchſ. Privilegium. 
Deffau und Leipzig, bei Georg Voß. 
Preis: Drudpapier 1 Thlr. 8 gr. Echreibpapier 
1 CThlr. 20 gr. Welinpapier 3 Thlr. Daſſelbe 
Buch mit frangöflfihem und deutſchem Tert zuſam⸗ 

men 2 Thlr, 16 gr. 

Die Herren Yränumeranten und Subferibenten 
haben num dieſe dritte und legte Lieferung gegen Er: 
ftattung des ihnen befannt gemachten Präuumerations: 
preifes, da wo fie ihre Beitelung darauf gemacht has 
ben, in Empfang zu nehmen, 


u 


Im Verlage der Menerfchen Buchhandlung im 
Lemgo ift fo eben erfchienen: 


Thucpbides Geſchlchte bed Peloponnefiihen Krieges. 
Aus dem Griechiſchen überfegt von D. 3. D. Seile 
mann, Zweite Uuflage mit Anmerkungen, Berid: 
tigungen und Nachtraͤgen von &, ©. Bredow. 
gr. 3. 4 Thlr. 

Die Berihtigungen, Anmerkungen und Nachtraͤge 
zum Thucydides von G. ©. Bredow apart für bie 
Befiger der eriten Auflage abgedrudt. ı Thlr. 

Der Berfaffer des Repertoire de litterature 

ancienne, ou choix d’auteurs Classiques grecs et 
latins. gr. 8. Paris chez Fr. Schöll, fäüt im er⸗ 
fien Theil ©. 151. über diefe deutſche Ueberſetzung 
folgendes Urtheil: Parmi tous les litterateurs dont 
les travaux sur Thucydide ont été imprimes, 
celui qui !’a le mieux compris, est le Traducteur 

Allemand, Heilmanu. $a Traduction et ses no» 

tes sont le meilleur Commentaire sur ces Au- 

teur.“ Noch mehr ift der Werth dieſes Werts durch 
die bei der zweiten Auflage binzugefommenen Anmers 
kungen, Berichtigungen und Nachtraͤge des Herrn Pro: 


feſſot Vredow erhöhet werben, 





Ankündigung der zweiten Auflage eines hoͤchſt 
intereffanten politifchen Wertes, 


Mit einer Auszeichnung und efnem Belfalle, ben 
man dem Verdienſt mur zolt, warb das im Februar 
d. 3. angelündigte Werk: 

Seeland im Sommer 1907. in vertrauten Brie⸗ 
fen an einen Freund in Berlin, von einem 
Augenzeugen, nebſt dem Grundriſſe von 
Copenhagen und den Aktenſtuͤcken. 8. 
1 Thlr. 3 gr. ſaͤchſ. 

von dem Publitum aufgenommen, beffen erſte fe be 
ſtarke Auflage in kurzer Zeitfrit ſich vergriff, fo daß 
und die häufigen Nachfragen und Befiellungen zur Wer⸗ 
anftaltung einer zweiten bewogen, die wir biermit ans 
fündigen, und bemerten, daß der Verf., da er gleich 
Anfangs das Manufeript überaus forgfältig audgears 
beitet hatte, wenig oder gar nichte darin zu verändern . 


für gut gefunden bat, — — — Dem Seſchichtsſor⸗ 
ſcher, fo wie dem Freunde der Geſchichte und übers 
hanpr jedem, ber für die großen Ungelegenbeiten der 
Zeit nur einigermaßen ſich Intereflirt, beſonders aber 
den edeln Dänen nnd dem biedern Preußen muß dies 
fed wichtige Wert dußerſt willommen feun; denn mit 
edler Indlgnation bat man fo oft Schmäbfhriften als 
fer Art auf bad, ſelbſt im Unaläde noch erbabene 
Sreuben lefen müfen, indeß man alle aübrige Geſchichts⸗ 
Fette ziemlich unbeachter lieb. Das.obige, in jeder 
Hinficht einzige und klaſſiſche Wert Aber Kopenbar 
gend Eroberung ſeſſelt des Beobachters Bit an eine 
andere Gegend, und indem es ner Thbatſachen aufftellt 
und die reine Wahrheit enthält, bie freilich nicht 
alen bebagt, und den Brgeidelten wobl gar zu dffent: 
lichen Ertlärungen verleitet, gibt es einen fräftigen 
Beweis, dab man durchaus feine Urſade bat, Preußen 
allein fo famdblih zu tadeln, und liefert zugleich die 
trefftihiten Belege von dem rähmlicen, Patrioriemus 
der Dänen, ber eiren brifea Erfolg verdiente! — 
Beihrieben am Rhein im, November 1808,. 


Der deutfhe Gelehrte 
—imnenanzehnten Jahrhundert. 
Deutfblanb, 


iu allen Buchhandlungen für 16 gr. zu Gaben, 





Anzeige für, alle Zeitungslefer. 
In Friedrich Maurers Buchhandlung zu 
Berlin ift in dieſen Zagen erfchienen und gehef⸗ 
tet für 10 Gr. im Eour. zu befonmmen; 


Spanien 


- und bie 
(ranifoe Nation, 
ein 
ganded» unb Boltsgemälde, 
us 
* neueſten und beſten AQuellen 
geſchöpft. 


3. Berlin, bei Friedr. Maurer, 1809. 
Statt einer Borrebe, 

„Die Ihnen meulih überfhitte Karte von 
‚Epanien baden Ste erhalten, und verlaugen dazu, 
"pa Ihre geograpbifsen Külfentitrel Ihnen nicht bins 
— find, eine mögliaft detatllirte Schilderung 
des Landes und der Nation, Diefer Wanſch, den 
"ie erfüllen wollte und mußte, fegte mich in nicht 
aerluge Berlegenbeit, Ich durchblaͤtterte die neueſten 
Werie über Spanien von Swinburne, Kwif, 


- em kann. Ich vermochte weiter nichts, 


„Randel, Langle, Bonrgoing, Komnfenb, 
nBroffe, Fiſcher, Labotde m. a. m., fanb aber, 
„dab ich fie Ihnen alle fenden mäfe, — benn ner 
„ihre Bergieibung fann zu einem giemlih richtigen 
„Bemätde führen. Sie baben dazu weder Zeit eo 
* fi durch einige Dutzend ziemlich ſtarter Bin: 
„de durdzuarbriten. Der Gegenftand batte bei dem 
„Durchblättern Jutereſſe für mid gewonnen. Ich 
Idabe dieſe Mübe für Sie übernommen, und fdide 
„Ionen bier das Reſultat meiner Nachforſchungen. 
Die Sallderung iſt getreu, dafür büree id Ihnen, 
* ſofern ic ſoichee, im Wertranen auf meine Quels 
ale das 
„burh den Spiegel erhaltene Gemälde, en Miniature, 
„wieder au geben.’ 
„Sie können das Werlchen ald einen Pendant 
„u der kurzen Beibreibung von Portugal 
(Berlin, 1808. 8. Nebſt einer fauber geftohenen 
„Karte von Portugal und Brafllien, arbeftet 10 ®r.) 
„anfchen, bie Sie durch melne Hand, aber niht aus 
„meiner Feder erhalten baten, Mebr ua, wie fee 
„wer Verfaffer, babe ih auf bie Nazion Wädfiche 
„genommen, weil Diefe ein eben fo bobes, faſt möchte 
„ih bebaupten, elu mod höheres Interele für uns 
niest bat, wie das Rand,‘ 


Yabale. 
L Allgem eine Anfidt des Landes und der 

Meunſchen: 

1. Hiſtotiſche Uebetſicht. »a. Lage, Groͤße unh 
Graͤnzen. 3. Oberflaͤche. 4. Kllma. 5. Gewaͤſſer. 
6 Einwohner — Abſtemmung — amzahl — Spra⸗ 
che — Körperbau — Chbatakter — Wohnnungen — 
Trachten — Genüfſe — Balanterie — Beramiguns 
gen, 7. Naturerzengnife: 8. Gewerbe. 9. Handel 
md Etifent. - 10, Wiſſenſchaftiiche Bildungs. ım. 
Geiſtlteit und Meligionsguftend, 12. Negierungss 
verfafung. 13. Megterungsverwaltung, 14. Finaug⸗ 
weien. 15. Jaſtizweſen. 16, Mülienefen, 17. Eins 
theiluug des Landes, 


DL Spesielle Lanbesbefhreibung. 

1. Das Hönigreih Neu: Eaflilien. 2. Das Abs 
nigreih lt: Eanilien, 3. Das Königreib Leon. 
4. Das Konigrelb Granada, .5. Das Königreih Bas 
licien. 6. Das Koͤnigreich Sevilla. 7. Das Königs 
rei Cordova. 3, Das Koͤrigreich Jaen. 9. Das 
Königreib Murcia, 10, Das Sönigreih Valencia. 
11. Das Königreih Wragonien. ı2. Das Furſten⸗ 
thum Gatalonien. 13. Die Provinz Eitremadura, 
14. Das Fürſtenthum Aſturien. 15. Das Königreich 


Masarın. 16. Die Hertſchaft Biecapı, 17. Das 
Konigrelch Mallerka. 
Anhang: Unßereuropdifde Befigungen 


ber fpanifben Krone, 
1. In Mfrita, 3. Ju ülfien, 9. In Amerika, 





Anzeige er 
In unferm Verlage iſt fo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu baben: 
Friedrichs des Großen Unterredungen mit mie 
im Jahre 1782, bei meiner Anftelung in ben 
Preußiſchen Dienft. 
Die Lage der Welt und Europens feit bem Tode 
Friedrichs des Großen. 
Zwei Fragmente aus den Ruͤckerinnerungen an. große 
Männer, 
Bom Dbriften von Maßendbad. 
Preis anf Screibp. 12 gr. und auf Druch. 6 gr. 
Kunft» und Induſtrie-Comptoir 


in Umſterdam. 
(Warmoesstsaat N. 2.) 


Intereſſante Anekdoten, Charafterzäge und merk 
mwärdige Begebenheiten aus dem Erben berühms 
ter und berüchtigter Menfchen. gter Band, 
oder: Hiſtoriſche Gemaͤlde, im Erzählungen merts 
würdiger Begebenheiten ıc. 16ter Band). Mit eis 
nem Kupfer, von, Jurp. 8, 1808. ı Thlt. 3 gr. 
Jahalt: 1. Alops Reding. 2. Lühets Shrek 

kendtage im Nov. 1806. 3. Der Marfgall Prinz 

von Ponte-Corvo. 4. Fehlgeſchlaguer Plan zur Er⸗ 
oberung von Oſtende oder Spintelet und Majarin. 

5, Untainette Boutignon. 6. Pattul. 7. Lorenz m 

Zulian Medici; ‚Erzählung einer merkwuͤrdigen Ben 

ſaworung in. Florenz. 8. Helbdentod des Prinzen 


Louis Ferdinand von Preußen 9. Chaja Kine, Meihbe 


fdagmeifter von Indien. 10. Die Söhne Jacobs von 
Armagnac, fbuldlofe Opfer ber Barbarei. 11. Philts 
bert Berthelier, 12, Latour d'auvergue. 13. Hel⸗ 
denmütbige Menſchenliebe. 134 Eduard Nortom, 
15. Ein Dieb nah Grundfägen, aus Menſchenbaß. 
16. Eine Heldin aus dem Tjäbrigen Kriege. 17. 
Aneteoten. 18, Auguft Deleffalle, oder hundertſtün— 
biger Tobesfampf. 19. Adolph von Naffan. 20. Der 
Geizhalz. 22. Beiſpiele von Bizarrerie bed Charak⸗ 
terd. 22. Der ſtumme Lord. 23. Lord Gamelford, 
24. Jod, Georg Wochatz. 25. Barthelrmp. 


Bei Baedecker und Kürzel in Duisburg und 
Efien find fo eben erfchienen: 
Krummader, D. F. A., die Liebe, ein Hpmnuß, 

broch. 10 gr, 
Deſſen Bildaiß, gezeichnet und geſtochen von Prof. 
Thelot. 4. 10 gt, 
Lancafter, Joſ., ein einziger Schulmeiſter unter 
tauſend Kindern in Einer Eule, Ein Beitrag 


zur Verbefferung ber Lehrmethode und Schulbdisci⸗ 
plın in ntedern Voltsſchulen. Uus dem Englifsen 
überfeßt: und mit Anmerkungen begleitet von B. €. 
8, Natorp, 1 Zbir. 496, 
Bell, D. Andbr., Schulmetbobus, Ein Seltenſtück 
‘ zu Lancaſters Sarift; ein einziger Schulmeifter 16, 
Aus dem Englifgen überfest von F. W. Tilgen⸗ 
famp. ‚ı2 gr. 
Yullus Wgricola, eine Biographie von Tacitus. Las 
teiuiſch und deutih mit Anmerkungen oon 9. €, 
Schlüter. 18 gt, 
Müller, D. P. 2, Abhandlung über das ſchlei⸗ 
ende Mervenfieber, für angehende Merzte. 8 gr. 


Köonigsraud. 


Das, unter biefem Namen ſchon feit vielen Jabs 
ren befanute und mit allgemeinem Beifall aufgenons 
mene Dunſt⸗Naͤucherpulver oder Potpourri, wovon ein 
wenig in die warme Roͤhre oder font auf ein erwaͤrm⸗ 
tes Blech geftreuer, augenblitlih ein ganzes Zimmer 
mit dem angenehmen Geruch erfült, iſt in vorzägs 
licher Güte am nachfolgenden Orten zu haben: 

In Leipzig bei Hru. Buch. H. Graͤff. 
s Muboktadt in der priv, Hofs, Bud: und Kunſt⸗ 
banbinug, 
Mühlbaufen bei Hrn. Buchh. Fr. Danner. 
"Mordhaufen bei Hrn. G. W. Leffler. 
Erfurt bei Hrn. Salzmann. 
Weimar bei Hrn, Schellenberg, 
Das Dußend diefem Dunjtpulver angefälls 
ter. Ötäfer zu ı-Mthlr, Eonventionsmünge, 


Sn Hamburg bei Hrn. J. Schramm. 
s LZuübee: bei Heu, 9 9. Trepa au. 
s Mostod bei Hrn, €. F. Woltersdorff. 
Das Dupend zu 2 Mt. 8 fl. 
s Mürnberg bei Hrn. .P. Harrer, bas Dutzend 
au 1 il. 40 MR. 

Wer ſich aber in portofreien Briefen an Unter: 
zeichneten direfte wendet, erhält das Dutzend, inclufive 
der Emballage, zu 18 ®r. Conventions- oder ı fl. 
21 fr. Reichsgeld. 

Ehriftian Wilhelm Duͤrfeldt in Gotha. 


- 


Dringende Bitte nebft Belohnung von 
10 Dufaren. 


Mabam Lübers, geborne Dem. Büntber, 
Sängerin und Schauſplelerin, welde dem Vernehmen 
nach felt dem Gept. v. J. mit ihrem Sohne unter eis 
nem fremden Namen reifen fol, wird ihres eigenen 
dringenden Iutereffe’s, ihrer Ebre, künftigen Ruhe nnd 
Sicherheit wegen, bierdurd auf das inſtaͤndigſte und 
ängleih warnend gebeten, ihren befümmerten Anaebös 
rigen ſchleunigſt ihren jegigen Wufentbait anımzriuen, 
Solte ihr nun erwa diefe Bitte und Naqchricht nicht 


perfönlih za Geſichte kommen, fo erſacht man ale 
und jede, die fir keunen und denen der Ort ihres Aufent⸗ 
halte befannt it, ber Erpebition diefer Zeitung gegen 
Erimrtung der Koften gütigft von ihr die ibnen bes 
kannte Nachricht zu ertheilen, welches man nicht als 
leiu mit dem verbindlicften Daute jebergeit zu ers 
tennen ſuchen wird, fondern ed wirb auch demjenigen, 
der ihren ſichern Anfentbalt anzeigen wird, eine Des 
fehnung von 10. Dulaten unter Verſchweigung feines 
Namens zuge ſichert. Wei wen dieie zu beben find, 
erfährt man auch bei ber Nedaktion diefer Zeitung. 








Anzeige. 


Mir Haben von bem legten Beſitzer bie ſaͤmmt⸗ 
lichen vorräcbigen Eremplate 


des Converſations-Lexikons 


mit dem Verlagstechte kaͤuflich an und gebracht, und 
iſt daſſelde von jegt an, mur allein von und zu erbals 
ten. — Wir haben Sorge getragen, daß ber mod fehs 
lende fechste Theil als Schluß bes ganzen Werts nun 
vollendet worden und in allen Budband» 
Tungen zu haben iſt. 

Wir haben dieſe Nachticht ben sablreihen Bes 
figern der erjtem fünf Theile dieſes in feiner Art eins 
sigen Werts ſchuldig zu ſevn geglaubt, da fon feit 
fo langer Beit die endline Vervollſtaͤndigung beffelben 
gewünfcht worden if. Der Preis diefeg neuen ſechs⸗ 
ten Cheils it ı Thlt. 18 Sr., und der Preis eines 
tompieten Eremplars in ſechs Wänden fanber brodirt 
8 Thaler, und fauber gebunden ı Thlt. ı2 ®r. mebr. 
— Der volftändige Titel deſſelben zeigt denen, wels 
Sen dieß Wert noch unbekannt ſeyn mödte, defen 
Zwec und Tendenz hinrelchend au: 


Converſations-Lexikon 
ober 
furzgefaßtes Handwoͤrterbuch 

für 

die in der gefellfchaftlichen Unterhaltung aus 

den Wiffenfhaften und Kinften vorfommen- 

den Gegenflände 

mit 


beftändiger Mädfigt auf die Ereiguiſſe der älteren unb 
neueren Zeit. 


in fehd Bänden lompltt. 


Bir erlauben uns bier die Verfiherung, daß 
man zu Weihnachts und Neniahrsgeihenten ſchwer⸗ 
io ein auzicbenderes und zugleib für immer brands 
bares Wert wählen könne, ale dieſes. 

Leipziger Michaelis: Meſſe 1308. 
Kunft- u. Induſttiecomptoir in Amſterdam. 





Ankündigung 
bie 


Fortfegung des enropäifchen Beobachters im 
Yahre 1809. betreffend. 


: Der enropdifhe Beobachter bat fo virfen Bei⸗ 
fol gefunden, daß er auch Im künftigen Yabre wieber 
erfheint. Mehrere einfihtsvole und geahtete Mdms 
ner baten dem Herausgeber ihre Uuterfügung vers 
fprohen, und dieſer wird fib eifrig angelegen ſeyu 
iaſen, feiner Beitfhrift die Bolltommendeit gu vers 
ſchaffen, die fie der Lektüre aller derjenigen wöärbig 
mast, welde die Menſchhelt achten, auf ibre Nation 
etwas halten und Freibeit durh Meinungen ebrem. 
Dbne Vorliebe und Hab wird das meite Feld bes 


mienſchlſchen Thuus und Kreibens in ben Kreis unfes 


ter Unterfuhung gezogen und fo viel als möglih zur 
Stärkung und Labnug des deutſchen Boltd bearbeitet 
werden, Die Deutihen find ein böchſt actungsmwers 
thes Bolt, und wenn jeber Deutſche thut, was ibm 
Piliht und Ehte gebieten, fo wird Deutſchlaud bald 
wieder zu Anfehn und Ruhm gelangen, Vieles muß 
anders, Wieles wird beſſer werden, und zu Vorbereis 
tung des Smetmäfigen und Gerechten unb zur Ver 
tilgung der Vorurtheile gegen beide, wird biefe Zeit ⸗ 
ſchrift fo viel als möglich beitragen, Die Dentihen 
find ald Menſchen tm Ganzen vortreffiih unb als 
Nation dürfen fir ſich mur etwas zutrauen, und ibt 
Name wird ſtets mit Ehrfurdt genannt und mit Ruhm 
getrönt ſeyn. 
Leipzig ben 25. Movbr, 1808. 
Der Herausgeber, 


Der europdifde Besbachter erfheint auch für 


-1809 ia meinem Werlag. 


Gerhard Fleiſcher in Leipſig. 





Anzeige 
In unferm Verlage ift erfchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben : 
Parthenua i 8 
ober die Alpenreiſe. Ein Idylliſches 
Epos in ı2 Gefängen, don Jens 
Baggefen. 
Mit Kupfern 


Preis auf Velinpapler 2 Thlr. und auf Drudpapier 
ı CThlt. 4 or. 
Kunft » und Induftrie -Comptoir 
in Amſterdam. 
(Warmossstraat N. a.) 














min — 


Keitung für die elegante Belt. 


Donnerfags 





228. 


ben 22. Deebr. 1808, 








„ Der freitige Punkt, in ber Ehe; 
zum Theil ah David Hume. 

& weiß nit, warum die Frauenzimmer überhaupt und 
beionders die jungen Damen Alles fo leicht übel nehmen, 
was man zum Namtbeile der Ehe fagt, und eine Batyre 
anf den Eheſtand wie eine Satore auf ih felbit anfchen. 
Glauben fie vieleiht, daß fie am meiften darunter leiden 
würden, wenn ber Widerwille gegen dieſen Stand ber 
band nähme? oder fühlen fie, dat das Böfe, was man 
der Ede nachſaat, mehr von ihrem Seſchlechte als von hm 
unſtigen derruhrt? Ib werfe bloß diefe Fragen als Wer» 
mutbungen auf, die mir eben einfalen, und din — Id 
kaun’s beihwören — weit entfernt zu glanben, daß nur 
eine davon wahr fep. 

z a bin oft Willens geweien, mid den Damen ges 
fähig zu dezeigen, und eine Lodrede anf den Eheftand zu 
fareiben. Wenn ib aber die Materialien dazu orbnete, 
fand ich fie fo zweifettig, daß ich eben fo viel Stoff zu eis 
mer Satvre, als zum einer Lobrebe hatte. Ib war num 
‚Willens auf eine Seite die Lobrede, auf die andere bie 
Satyte zu feßen, weil id aber glaubte, man werde ber 
Satote mehr Wahrheit zufhreiben, ald der Kobrede, fo 
sab id das ganze Projekt auf. — Die Materialien find 
aber einmal ba, ich babe fie den Damen zu Liebe gefams 
melt, ic will fie au gu ihrem Nugen anwenden und ihnen 
recht auft ichtig jagen, woräter ſich unier Geſchlecht in ber 
Ehe am meiften beflagt. Helfen fie dem ſtreitigen Punkte 
ab, fo find die übrigen Zwiſtigkeiten leicht gehoben. — 
Und weisen iſt diefer Areitige Punkt ? — Die Liebe zur 


Herrihaft, meine Damen. Ich ſehe wohl ein, baß fie #8 

für eine unbilige Liebe zur Herrſchaft von uns halten 

werden, daß wir fe feit auf biefem fireitigen Punkte beftes 

den. Uber Vorwürfe mit Vorwürfen erwiebern, führt zu 

nihtd. Daß keine Leidenfwaft anf die weiblichen Semuthert 

einen ftärfern Einfluß babe, als bie Liebe zur Gewalt, ja 

dad fie fogar ſelbſt über ihre Eitelteit berrfihe und das 

wil vis! fagen, davon hat und bie Beton: ein maria 
diges Beiſpiel aufbewahtt. 

Ale Weiber in Septhien erregten einft eine Ber 
ſchwoͤrung gegen ihre Männer, und — was fahr unglands 
Nie it — verihwiegen das Seheimniß fo gut, daß ber Un» 
ſchlag ausgeführt war, che mor irgend ein Verdacht auf 
fie fiel. Die Manner wurden im Schlafe, im Trunke, oder 
fonft bei fhiefihen Gelegenheiten überfallen und fogleih 


In Ketten gelegt. Wis nun ale Männer auf ſolche Art 


von ihren Weibern gefeffelt waren, wurde ein allgemeiner 
Meihstag des weiblichen Geſchleots ausgefhrieben. Mau 
kam zufammen, man berathſalagte, was nun zu thum fep, 
und wie man fie des erlangten Vortheils bedienen müfe, 
am nie wieber in bie Sklaverei zurüdzufallen. Ein Paar 
alte Weiber waren der Meinung, es ſey am beiten, bie 
Männer alle todt zu ſchlagen; «ber die jängern landen 
einmätbig dagegen auf, wes ihren mitleidigen Herzen ſehr 
zur. Ehre gereicht. Sie meinten, eim Ichendiger Mann 


fep doch immer ein braud bares Hausthier, und wenn man 

den Männern das Leben ſchenkte, fo hätte man zwei Wors 

theile: ndmli einen lebendigen Mann und das Vergnü— 

gen ihm das geſchentte Leben hoch anzurechuen und bei 
228 
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Selegenbeiten vorzumerfen. Nach manden Debatten wur: 
be der Reichstag der Damen endlich dahin einig, daf man 
dem ganzen männlichen Geſchlechte die Augen ausſtechen 
wollte. Ein blinder Maun, ſagten alle, iſt der beſte 
Mann, Zwar begeben wir und der Vortheile, die wir aus 
unfter Schoͤnheit, ziehen, aber unfre Gewalt ift in Sicher: 
beit, unfre Freiheit ift auf immer befefigt. Wir werden 
zwar feine gärtlihen Seufzer mehr hören, aber eben fo 
wenig auch gebieteriihe Befehle; Putz und Koquetterie 
wird uns nicht mehr helfen, aber wozu brauchen wir die 
Hülferenppen, wenn unfre Freiheit auf immer gefihert 
it? — Die armen Männer hätten freilich lieber geſehn, 
wenn fie num einmal einen Sinn hetgeben ſolten, man 
hätte fie des Geboͤrs beraubt und ihnen die Augen gelaf 
fen, Eie wagten es, dem Reichstage darüber Vorſtellun⸗ 
gen zu machen, aber die Weiber verfianden ihren Bots 
tbeil zu gut, Der gefahte Beſchluß ward ausgeführt, 
Man fagt zwar, einige ſcythiſche Damen, die fehr fhdn 
und unr erit feit vierzehn Tagen verheirathet waren, haͤt⸗ 
ten die Mugen ihrer Männer noch beinahe ein Vierteljahr 
geihont, aber nach Verfluß diefer Zeit hätten fie es doch 
auch für gut gefunden, dem WBeifpiele der übrigen zu 
folgen, 

Ob unſte ichigen Damen etwas von ber grauſamen 
Gemürhsart ihrer fepthiichen Vorfahren an ſich baben, 
weiß ih nidt, ja wenm man mic in bie Enge treibt, fo 
geſtehe ih, daß ih der ruchloſeſte Menſch fern müßte, 
wenn ich ihnen fo etwas zutrauen wollte, ber wer ers 
Hirt mir das Mäthfel? Ich habe oft mit Erftaunen bes 
merkt, daß eine geiftreihe Frau mit Vergnügen ben eins 
fältigften Gimpel zum Manne nahm, den fie ohne ben ges 
ringſten Widerſpruch regieren konnte. Das fdeint mir 
fat noch bar bariſcher zu fepn, als die feuthiice Mode, denn 
ein blinder Mann am Verftande ift do® ohne Widerrede 
weit blinder, als der, dem bloß die Augen geblendet ſind. 

Doch, um gerecht zu ſeyn, muß bier der Tadel auf 
beiden Seiten glei gemacht werden. I glaube der Fehr 
ler liege an unierm Geſchlechte. Die Damen würden nicht 
daran deufen, uns die Herrſchaft ftreitig gu magen, wenn 
wir nicht unite Herritaft wißbrauchten. Mir wien, daf 
Tprannen Rebellen erwecken, und ale Geſdichten ledren 
und, daß ein alucklicher Rebel immer wieder Tprann wird, 
Wie nun, wenn wir einen Verglelch vorfhlugen? Wenn 


auf keiner Seite Anſpruche auf Herrichaft gemant würden? i 


Wie das zu beiwerfitelligen wäre, muf anf einem Reichs⸗ 
fage entigieden werden, mo Männer und Weiber gieiche 


19% 


Stimmen haben, Wir werden naͤchſtens einen feld 
Reichttag ausfhreiben und die Verhandlungen Erlanıt 
maden, - * 





Reife von Valencia über Murviedro nach Bar: 
celoua und Montferrat. 
' (Zorifepung ber Reifen durch Spanien.) 

Auf diefer angenehmen Reiie von 56 keguen brad; 
ten mir ficben Tage zu. Um eriten gelangten wir auf 
ungemein aumuthigem Wege durch die won dieſer Ecite 
noch vier Leguen weit ſich erfitedende Huerta von Valerci⸗ 
Mittags nach Murviedro, das am Fuße des Bra 
rüdens, der das Valencianiſche Thal fbliekt, mmmeit drm 
Meere gelegen it. Murviedto, ein Ort mit etwa ı 0,000 
Einwobnern, ift das alte, in der Panifben Geſchichte fe 
berübmte Sagunt. Bon der alten Etade ber Ab weis 
ter nichts, als das Theater noch ziemlich vollſtaͤndig ers 
halten. Es liegt am nordoͤſtliden Abhange des erwaͤhn⸗ 
ten Bergruͤckens. Die von Bacſteinen aufgeführten, im 
einem Halbkreife einer binter dem andern ſid erbebenden 
Eike find noch unverſehtt genug, um fich von dem Um⸗ 
fange bes Theaters eine Vorftelung zu maden; aber das 
Proſcenium iſt faſt gang zerftört, In ber Beſchteidung 
biefes Theaters, bie der beſonders angeftellte kenigzlice 


Aufſeher verfertigt Hat, wird wahrſcheinlich gemacht, baf 


uicht die Mömer, fondern bie Eaguntiner felbit es ew 
baueten, und zwar nad Urt der griechiſchen Theater. & 
Tonnte an 10,000 Menfhen faffen, Auch wirb erzählt, 
daß ber Aufſeher im Jahre 1785 auf bemfelben eine Ros 
möbie aufführen ließ, wo man Gelegenheit batte, zu ber 
merken, wie leicht man bie Ehaufpieler,, ſelbſt auf den 
entfernteften Eigen, vernebmen konnte welches um fo 
mehr von genauer Beobachtung der akuſtiſchen Geſetze 
zeugt, da das ganze Gebaͤude ohne alles Obdach frei in 
ber xafı da ſteht. 

Wunderihön ift vom Müden ber Unböhe, mo ih 
noch mähtige Truͤmmer von alten maurijten Beftungss 
wirken befinden, der Nücblid auf Valencia, 

Don Murviedro giebt fi der Weg bis nad Bar⸗ 
celona immer unweit der Meerestüfte din. Des länge 
ber Ste binlaufende Bebirge ſtredt bald in größeren, bald 
in geringeren Entferuungen bis am das Geſtade einzelne 
Urme and, melde die Gegenden fehr angenehm verman⸗ 
nichfultigen. Man befindet fi abreafeind ım der Tiefe 
mund auf der Höhe, von welder man jederzeit den Unkiie 
bes Mittsimeeres genieft, Dur meßtere Heine Hurttas 


vg2t 

tamen mit Abende nah Nu led, Romifd wat es anjufe» 
den, wie in allen feinen und großen Orten, bie wit paß 
firten, dem Könige zu Edren, den man jeden Tag er⸗ 
wartete, ſelbſt die eleudeſten Hätten von Weibern über: 
tündt wurden, Einige alten Hänfern ftand dad Ebren⸗ 
Heid fo poſſſerlich, wie einem Banerterl, der den anadi 
gem He:ru zur Stadt fäbre, „die neue Liorer,, 

Die folgenden beiten Tage aing es über Wenlcafe 
Tofreblenca, Benicarlo nam Vinaros. Diefes hübſche, am 
Meere gelegene Städtchen war febr lebhaft dur die Sar⸗ 
den und den zablteichen Bagagentroß des Königs, welche 
fon nah Valencia voranfgingen, Einige Häiufer batte 
man zur Probe-iluminirt, und zwar auf eine eigene Weis 
fe! es hingen eine Menge Heiner, fumendig etleuchteter 
Balons, wit mit allerlei Farben bemalt und mit Inſchriften 
geziert, bunt burd einander vor den Fenſtern. J 

—Am funften Tage traten wir im Catalonien ein, 
und paſſirten Mittags bei Embuſto in einer Faͤhre den 
ziemlich breiten Ebro, der fib bier ins Meer ergießt; 
Furz vorhet waren wie durch die vom jetzigen Könige nen 
angelegte Stadt los Carlos gefommen, bie wohl In der 
Wiege ſterben wird: man flieht große wohlgebante Haus 
fer und eine unvollendete Kirche, aber feine Menſcheu. — 
Der König war ion in Tortoſa angelommen:; um dem 
Heuſchrecenſchwarme, ber ihm folgte, zu entgehn, fuh⸗ 
ren mir nicht über diefen Ort, und blieben in einer Ven⸗ 
te, Dann ging es über Villa facca bei der Feftung Tar⸗ 
ragona, dicht am Meer auf einer Hohe maleriſch gelegen, 
vorbei und hierauf durch einen Pintenhain, im welchem 
einige Schritte von der Landftrafe ein altroͤmiſches Grab⸗ 
mal ſteht; es hat 19 Fuß in der Breite und 38 Fuß in 
ber Höhe, und ift noch ſehr wohl erhalten. An ber Vors 
berfeite fteben aus der Mauer zwei Statuen, Soldaten 
vorſtellend, halb bervor in einer tranernden Stellung. 
Man muthmaßt, es fep das Grabmal ber beiden Ecipios 
nen, bes Vaters und des Oheims von Scipio Africanus, 
bie beide in Spanien getödtet wurden. Weiterhin führte 
der Aunitiveg dur. einen altrömifhen. Bogen, deſſen Ge⸗ 


bälfe von vier fommelirten korinthiſchen Pfeilern getragen 


wird oben am Friebe find nur noch die Buchſtaben: Ea 


test — lesbar, die man nicht zu ergänzen weiß, Man hält 
den Bogen für den Eingang des Campus Tarraconensia. . 


Ueber Vondtel nnd viele anfehnlihe Dorfibaften und 


woblbebauete Hügel erreichten wir Abende Billa france, - 
wo wir in eim fchr gutes Ostal, das einem Itallaͤner ges 
hört, einfchrten; wir wurden von einer ſehr hubſchen 
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Und Febr jungen aufgewegten Wirthetocter und vom einem 
Fehr haßlichen fauerichenden Barften am Tiſche bedient; 
fie fagte, der Menfa da ſeb ihr Mann, morauf er nichts 
etwiederte und wir lachten. Nachher hörtem'mwir aber 
don unferm Bebdienten, daß es fi wirfli fo verbalte, 
und baf fie fehr nalv gedußert habe, fie wife nicht, watum 
man ihr einen ſolchen Tropf zum Manne gegeben hätte, 
Bon allen den fieben Tagereiſen war bie legte bie 
ängenchmfte. Ueberall lagen vor umfern Bligen reizende 
Hügel, wohlbebaute Fluren, große Dorfſchaften ausgebrei⸗ 
tet, und in ber Ferme erhoben ſich der habe Montferrat mie 
feinen wunderfeltfanen Spigen, und bie ſchneebedeckten 
Porenden- -Der Weg ftleg-höher und höher hinau, bie: 
fi auf der oberften Höhe eine hoͤchſt Äberrafhende Fernſicht 
eröffnete auf eine Menge von Thaͤlern und Hügeln, auf 
das Meer und auf Barcelona; baum ſeutte fih der Weg 
wieber hinab und jene Perfpekfive verfhwand; die Chauſſee 
in diefer ®egenb ift eine ber präctiaften. Sie beſteht fon 
feit dreißig Jahren, und follte bis Madrid fortgeführt 
werben ; bie zu großen Koften verhinderten die Vollendung 
bes Werkes, Hohe Helfen find gefprengt, Thaͤler ausge: 
fült, und bie prachtvollſten Brüden Aber bie ungdbligen 
Abgründe und Hoblwege geſchlagen; faft unaudgefept.ift det 
Meg erböbet, und an den Seiten auf Manern gegründet, 
Die unzähligen Chäler find dußerft tomantiſch, und jeder 
Flecken aufs trefflichfte angebanet. Ungefähr anf der Mitte 
des Weges erbebt fih plößlich ein koloſſales, aber unvol⸗ 
lendetes Werk; eine Reihe von at Bogen, auf maͤchti⸗ 
gen Pfellern rubend, ftchen in einem tiefen Abgrund; 
noch zwei ſolche Reiben ſollten über jene aufgeführt wers 
den, nnd fo eine breite Brüde die beiden Höhen. verbin: 
ben. — Eine Meile von bier paffirten wir den Fluß Los 
bregat, über den eine ungemein prächtige Brüde führt, 
Sie ift 400 Schritte lang, nnd ruht auf 15 Bogen; die. 
Fußbanke, bie Geländer und die Pavillons ai den Ede 
find von blutrothem Sandftein. Cine Pappelallee ſuhrt von; 
bier mach dem Dorfe los Molines dei Rey, mo wir ein 
ſehr gutes Mittagemahl fanden, Weiterhin ward die 
Ehauſſee fehr beicht, und nad einigen Stunden hatten 
wir das ſchoͤn gelegene vollreice Barcelona, das fi ſehr 
maleriſch darftellt, erreiht. Die Hauptfladt des frönen 
Caraloniens zeichnet fi durch ihre Lebhaitigkeit, durch 
viele anſebnliche öffentliche Gebäude, durch die Menge von 
Bewerben aler Art, durch reigeude Promensden, buch 
ihre rogelmafigen breiten Etrafen in dem neuen Theile, 
der Stadt, fo wie durch ihre herrliche Lage, fehr vortheil⸗ 
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haft aus, mund der Fremde wird für Me, vermöge biefer 
Vorzüge, bald mehr eingenommen, als für irgend einen 
andern Det in Spanien; uns wenigſtens gefiel es felbit 
in Gadiz und Valencia, Madrid gar nicht zu erwähnen, 


vigt fo wie bier, 
(Die Bortfegung felgt.) 





Aphorismen. 

Henn die Menſchen auf dem bekannten Rühlbeerbe 
det Zeit aus ziemlih warmblütigen, mum endlich 
giemlih Faltblärige Geihöpfe geworben find, ſe has 
ben fie’s ungemein gern, wenn man bie Folgen biefer ih⸗ 
ger abgrfühlten Temperatur durchaus für Frͤchte baater 
Weisheit paſſiten Idft, 

Das männliche Geſchlecht kounte gar füͤglich auf 
das grobtötnige, fo wie das weibliche das feinför 
nige Beihleht genannt werben. — 

. oh, Eremitm 





-- KRorrefpondenz unb Notizen. 


yus Stettim, 
vom sten Der. 1808, . 

Der framyäf, Dieifionsgenrral und Meichsgraf Et. Du 
folre, vormaliger Kommandat von Berin, iſt vor einigen 
Zagen bier eingeireffen, um fein neues Amı als Gouverneur 
Ber drei noch pffupirien Öderfeflungen anzutreten, Bertiaffen 
got uns dagegen ber bieberige Zitnanj · Intendant ber Troeiny 
Sr. Lalale. Er bar ih In der mebe ale aweliährigen Dauer 
feines Magen Aufentbaiss bie Wıhrung alier derer erwarben, 
Die nach ber feintuchen Befignabme unfrer Grabe und er 
Proviny mit ibm Im Beihäftsoerbindungen Aanden, Das 
Hnrenten am Ibn wird nice mit Schenerzen verfnüpft fepn, 
Ihm folge ein wahrhafı auftichtiger Bunich för fein ferneres 

obl. 
* Hr. Hofralb Lange if bier angekommen und wich 
den Telezrephen mis Antang fünfiigen Jahres In Steuiu dep 
audgeben, 

Hafer Theater hat On, Sehring ben wir no im 
mer zu dehauen bofiten. dab endlich serileren mäüden, @eln 
Wogang ia wis u erfegen, ba nad dem Uribeln erfahrner 
Reuner, auder Hrn. Sreomeier In üBeimar, argenwärtig 
in ganı Drurfatand Fein Daina dei irgend einer Bübne eris 
ftiren jew, der einen Selen Umfang in ber Etimme und 
feime Tiefe wie Sr. Sebting befähe, Zu einer feiner legten 
Moden gebörte no Arar, in weine er ben Siettinern gewiß 
unvergeblih dielden wird, Bon neuen Grüden ſahen wir in 
der iepten Zeit bie Open: Behmann, bie beiden Beljigrn, 
und die fhöne Gaufterin. Ya den ziel Iepten trat Dr. Um 
arimann aus Berlin auf, ber DIS heute fhon, mis mehr 
oder minderem Beifau, eier und smanatg (!) Gafreuen 
auf unfrer Bühne gegeben bar. Sie alle anzufühcen birke 
weirfhmetig fegn. Mm wenigäen gefiel er als Binngieder, 
as Dorfdarbier und als iwilger Ochuder, das Yubiktum 
Sonnte feine berben Gpüße bier nicht fo recht verbauen, am 
merten aber aid Thomas im Behelmnid, als Graf Kings: 
berg und als Oberförder In den Aaern. Die fepte Roue gab 
er, wider aueh Erwarten, ganz befonders gut; Übrehaups ver: 
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dient bie Darfledung biefed Schaufpied, wegen des durchgän ⸗ 
gig braben Spitls fämmeder Perfonen eine ehrenvsiie Ges 
mwähnung. Bad. Jungbamnd gab bie Dberförkierin jo (ham, 
wie man Diele Rote nur Immer wu ſeben wünfgen kann. 
Dem. Unger vwöbrte dutch ihre Uebliche Ralserär; bieie iunge 
Bündierin befigt iche wich Talente für bie Bühne unb yeidnet 
fh beionders dur ein Koch angenehmes Drgan aus, Wir 
mwönihten, do fie eine gemtffe Befangenbeit in Ihrer tel 
tung, bie ſich hauprlählih durch ein Borneüverneigen des Kör⸗ 
pers ausbrüdt, ablegen und fh nimmt, fo piel mit fi feibik 
Beihäftigen md. Kr. Bimmermann, ein veues Bit 
gaued, der umlängi ats Cati Ruf in der Ochabmafchine mit 
elelem Welfau beblitirte, war als Anton etwas zu beftlg; er 
Köht fi bielem Behler In webtern DMoten au Schulden Toms 


men. Hr. Behuis Ipra als Pfarter mit olriem Ausbeud, 


Bas Ib Ihnen in meinem iepten Bericht son der gro 
Ben Eholl Mefousse meldete, Leider bept keine rechte Anwendung 
mehr Die vor Kurzem aus ber Seſeuſchaft neu gewählten 
Direktoren find rafilos bemüht, den allen GSlanz beririben 
wiederher zuſtellen, verieht A mir Miegiaffung- besienigen, der 
frühern Verfau beitrug; fie bieten aues auf, um ben 
itgllebern der Meieurce Unterhaltung und Bergnöügen zu ven 
fonffen, und wie «6 fiheint, wisb Ihe Beſtreben nid frucht ⸗ 
108 fegn- ’ 





Anzeige 


John Earr’sltg. Beihreibung einer Reife 
durch Danemart, Schweden, Normes 
gen, Rußland und Prenfen. 2t Cheil. 
8. 1808. Urnſtadt und Mubolftabt in ber 
Klögeriihen Buchhandlung. Preis ı Chlt. 

Denn Deilende mit ben gehörigen Vortenntutilen, 
liberale Denkart, Unpartheilichfeit, Sinn für das 
wahre Std und bie Wohlfahrt der Wölter, dem Trieb, 
biefe aebſt deren Urſachen, ſo wie auch bie des Bes 
gentheils anfzufuben, in fi vereinen, dann müfen 
ihre Schriften vorzäglides Jutereſſe gewähren. Unter 
dieſen Geſichtspantten obige Reife bettachtet, ſteht es 
nicht zu ldugnen, daß der Werfaſſer, wenn gleich et⸗ 
was zu ſehr von der Liebe zu feinem Vaterlande bins 
gerifen, die burkrelferen Linder mit pröfenden uns 
partheilfgen Augen angeieben und und bie Nefulate 
diefer Anfichten in Wetreff ber Beförderung des Wohls 
und der Blütfellgteit der Menſchen barlegt, Da es 
ihm buch feine anabhaͤngige Lage gewährt war, ſewohl 
bie niedern als höbern Stände genauer zu betrachtes, 
und felbft die hochſten Perfonen keunen zu lernen, fü 
bieten feine Bemerkungen ein beito vielfeitigered In⸗ 
tereffe dar. Die über Rußland find die neueften, man 
erfährt baber mande Details über dieß mertwärbige 
Land und deſen Befhihre, fo wie auch über die mans 
niafaltigen Woblihaten, melde der jegige, von feinen 
Volteta hochverehrte Monarch, ibuen bat au Theil 
werben laſſen. Ueber die Abrigen bereifeten Länder 
finden fich bier gleichfalls mande bis dahin miht bes 
Tannt geweiene Nachrichten und Unelboten, Das Sanze 
it babei in einer für alle Klaffen von Leſern geſalli⸗ 
gen Schreioart vorgetragen, 





mm — 





Zeitung für die elegante Welt, 


Sreitags 





229. — den 23. Decbr. 1808. 





Reiſe von Valencia fiber Murviedro nach Bar— 
celona und Montſerrat. 
(Zortiegung.) 
Zu den Vorthellen Varcelona’s komme noch bie 
Nibe von Fraufreib und Italien und dag gemäßigtere 
Klima; die Hige erreiht zur Sommerszeit hier bei weis 
tem nit deu unerträglien haben Grad wie zu Sevilla 
oder Cadiz. Jeht, im Anfange des Decembers, empfan⸗ 
den wir mit doppeltem Vergnugen und Behagen die Milde 
des glüdlihern Subhimmels; zwar regnete es Tagelang 
und ſehr heftig and ohne Unterlaß; aber batten ſich bie 
Wolten ergoffen, dann ftrablte aub der Himmel wieder in 
feiner ganzen Alafbeit, und die Luft war, obgleich der Mer 
gen nicdt felten vom Sewittern begleitet ift, fo mild und 
erquidend, wie bei uns an einem fchönen Früblingstage; 
alles eilte dann au zur Mittagszeit auf die ſchoͤne Pros 
menade, Rambla genannt, welche mit den berühmten 
Linden in Berlin’ rebt gut eine MWergleitung aus: 
halten kann; bier war ein Gewimmel von Epabiergän: 
gern, bie mit rebtem Wohlbehagen ben erauidenden Eon: 
neuſchein gleichſam einſogen; das Spatzlerengehn in diefer 
Jadtezeit, die dem Fruͤhjahre faſt aleich kommt, nennen 


fie and mit einem brgeihnenden Ausdrucke tomar el Sol, 


d. 5. die Sonne genießen, Daß es Ho nicht Frübling 
war, lleß ih nur an dem Mangel bon Blumen und Bluͤ⸗ 


then demerten, und an dem fablen Laube einiger Bäume, ' 


wie 3. B. ber Feigenbdume; bas neue Gras fproß ſchon 
hervor, und bie Oemäfegärten waren im ihrem vollen Flot — 


hie Erbfen bluͤhten und hatten aud ſchon Früchte, von be: 
nen wir täglich genoſſen. Die Shwalben ſchwaͤrmten Inftig 
zwitſchetnd umher, und ſchienen ihre Freude, dem trauris 
gen Notden glüdlih entflohen zu ſeyn, ausdräden gu wols 
len. Aeußerſt angenehm ift der Epagiergang, welcher auf 
den Wällen ring; um die Stadt führt, wegen der herr: 


——— — — —— 


lichen Ausſichten auf den Hafen, das Meer, auf die 


Berge und Thaͤler umher; er erinnert an bie anmutbige 
Promenade, welde der Wall um Hamburg gewährt, Am 
umfaffendften genieft man jene reiben Ausſſchten auf dır 
Dicht am Meere fih erbebenden felfigen Anhöhe, Montjuich 
(Fprih Monſchult) genannt, wo man zugleich die ganze Sradt 
uͤberſchaut und das Mitrelmeer in unendliher Ausdehnung ; 
der beite Standpunkt ift auf der Plattforme des auf dieier 
Hide liegenden Kaftells, das aus lauter Quadern mit gros 
fem Unfwand erbaut if, Auf einer Eeite des Berges 
trifft man große Felsiteine mit hebräifgen Infariften, 
welde Weberbleibiel bes ehemaligen Judenkirchhofes find ;, 
Montjuth fol eine Zufammmenziehung von Mons Judaicus 


. fem. Die Garnifon der Vefte beitand zum Theil aus 


Schwelzerſoldaten, von denen uns beim Hinabgebn einige 
begeaneten, die ihre Deutſchheit nicht bloß durch die Sprache 
bewährten, fondern noch mehr durch ihre tanımelnden Ges 
berden: fie hatten fi ein tähtiges Raͤuſchchen getrunfen, 
Nun fage man noch, die Deutihen hätten feinen Chas 
talter! — 

Ein kolofales Werk ift der prädtige Hafendamm ; 
er ift ganz and Quadern erbauet, und hat oben einen breis 
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ten Weg zum Fahren, und unten ER Speicher. In ber 
Nähe dieſes Mole liegt Barcelonetta auf einer Landzunge: 
fie ward, da ſich bie Stadt wegen der Feſtungswerke nieht 
erweitern ließ, 1752 angelegt, und zählt über 10000 Eins 
wohner; fle bat ſchuurgerade Strafen und gleihhohe His 
fer von rotben Bacſteinen. — Sehr prächtige Sebaͤnde 
find auch bie Börfe und bie Adnaua, wo ber Marmor 
nicht geipart ift; in jener befinden ſich die Edle ber öffent» 
lichen Zeicheuſchule, wo unentgelblih mehrere hundert 
Schuͤler unterrichtet werben. Die Zimmer find relchlich 
mit Modellen und Mufterzeihuungen und trefflihen Kupfer⸗ 
ſtichen verfehn. — Im dem alten Theile der Stadt finden 
fh allerlei Alterthuͤmer. So ficht man in ber Kleinen 
Kirche bes heiligen Miharl auf bem Boden am Eingange 
ein antites wohl erhaltenes Moſalt, das einen Triton und 
ein Meerpferd vorſtelt, und wahrfcheinlich im Tempel bes 
Neptuus fih befand, ber auf derfelben Stelle ſtehen mod» 
te, ba ſich ein ſolches Mofait feiner Heinen Cheile wegen 
nicht leicht verfegen Idft, — Die Domfirge iſt ein gothir 
ſches Melſterwert; eine ſchauerliche Düfterniß hertſcht in 
dem grauen Sebdude. In kelner gothiſchen Kirche erinnere 
ich mid eine ſolche Menge von. Spitzgewoͤlben bemerft 
zu haben; fie werben von fhlanten Dfeilern, bie fi zu 
einer außerordentlichen Höhe erheben, getragen, und ihre 
Zahl ift fo groß, daß man in einen Hain zu Ateten glaubt, 
Unter ben Gewerbsanfaften zeichnet ſich eine Aattunmanuıs 
fattur aus, die wenig ihres Gleichen haben mag: fie bes 
ſchaͤſtigt im Ganzen 1300 Menſchen, und hat so Epinns 
und einige Wolltratzmaſchinen. 

Ich babe ſchon mehrmals ber Reiſe erwähnt, welche 
die Fönigliche Familie nah Barcelona zu einer Zuſammen⸗ 
kunft mit der Königin von Meapel un biefe Zeit unters 
nahm. Wenige Tage vor unferer Ankunft hatte der König 
bie Stadt wieder verlaffen, and wir fanden nur ned eis 
nige Ucberbleibfel von dem zahlreihen Gefolge, das man 
uns auf die enorme Summe von 10000 Perſonen angab, 
bie toͤniglichen Fußgarben naͤmlich, die Lelbgarde bes Fries 
densfürften, dem Bediententrain ber Granden, unb bie 
Staateminifter mir ihren Buͤreaus mit eingerechnet. So 
viel iſt wenlgſtens ausgemacht, daß das eigentlich ſoge⸗ 
nannte koͤnigliche Sefolge ans nicht weniger denn 2588 
YVerfonen beitand. Diefes ergibt ſich aus dem officiellem 
Verzeichniſſe, welches in dem zu Barcelona erfbeinenden 
Tageblatte (Diario) fi befindet, amd worin jede einzelne 
Hauptperfon namentlich aufgeführt wird. Der Seltfamteit 
wegen gebe ih hier eine getreue Ueberſe hung von der No- 
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ticia puntual de la Real Comitira, mit Weslafung der 
Nauen, bloß bie Perfonenzapl jedes einzelnen Zweiges 
angeben, 

Das tüniglige Gefolge auf der Meife von Madrid nad 
Barcelona beftand ang folgenden Perfonen ; 


"I Die Föniglige Kapelle — Patti 


arch, Beichtraͤter, Kapellane, Eafritane, 

und Secretaͤrs . . . 
2) Dad Hofmarfhallemt — Ober⸗ 

marſchaͤlle des Koͤnige, der Atnigin, des 


31 Perfonen 


Prinzen und der Prinzeffin von Afturien 4 
Hofmarſchall⸗ 5 
Gecretaire und Raltulatoren 9 
SKellerei . + .ı 83 
Brotbäderei . 13 


Eilberlammer, Tafeldeterei ae go 
Schneebeforger Ai . . ı 
Wahslisteram  . r . u 
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Laternenamt 5 
Kuͤchenamt, worunter 18 —J 460 
Uufſath⸗ und Defertamt . 21 


(Furriera) Betten: und Mendliramt, won 
unter 6 Etubenfeger, 2 Beforger ber 
Heimlihen Semäcer, Simmers, Tiſch⸗ 
let:, lafer» und Schloſſermeiſter nebſt 


Geſellen . . Pa | —* 
(Tapiceria) —— —— 3 — 
Konigliches Feldzelt 25 — 
Reibjäger . . . 13 — 
Damenportiers 2 — 
Quartietmad er 4 — 
Hofirite und Chirurgen . . 5 — 
Traiudiretzleen 4 — 
Baume iſtet ie . . 5, — 
Ho ſpoſtamt 10 
Hofzahlamt ern . 4 — 


3) Obertammerer. 
Obertammerhetten, Kammerherren, Abd⸗ 


jubanten. . . . 7 — 
Sectetaire y — 
Aöniglihe Garderobe, mit Esufer und 

Schneider ' + 9 — 


Lelbaͤrzte, Apotheker und Reibaderlaffee 14 — 
Leidfrifeur, WVarbiprer, Uhrmachet und 
Billardifpieler . — 4 — 
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Hoſmuſici, mit einem Alavierfliimmer 8 Perfonen Le plus jaloux de tous les Dieam, 


Dienerſchaft der Königin, incl. ein Leib: UAmeur aveo anleur oonspire, 
Et vondrait vous ravir ces yeux 


jeweliee - 2 FE 7 Qui lui disputent son empire, 
Dberhofmeifterin und Hofdamen . ır , . 5 
Kammergofen s ' 3 6 Themis est dans ses Iqufr ts; 
{ Er pour armer cette deesse, 
Sectetalte und Kaffenbedienten . 4 Es möchgne ini vehit sum ones 


Dienerfhaft der Prinzeſſin von Afturin 7 
— — des Prinzen — — 15 
— — — Donald 10 

— — — — Don Fraucesco 10 Literatur. 

— — decs Jufanten Don Antonio, Der phantaſierelche Gozzi hat in ben neuern Zeiten 


Tou⸗s les maux que vos yenx ont faita, 


——[... 
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Bruders bes Königs i 86 — nicht nur durch die Bearbeitung der Turandot von Schil⸗ 
Könialider ritall. ler, fondern auch durch andere, wo nicht für die deutſche 
ber * —— — Bühne, doch für die deutſche Leſewelt berechnete Ueber» 
Stalimeiſter — — ſetzungen des Raben mſ. w. amd unter dem deutſchen 
Gtaijunfer ; $ i —— Publitum fortdauernd feine warmen Freunde und Anhäne 
Secretarien = R j 9 — + ger gefunden! Aber wer möchte den vielgeftaltigen Dra⸗ 
Bei dem Königlichen Paradezugdepartes matiker in der Wunder» und Maͤhrchenwelt nicht am 
ment mit Sattlern m, Hufſchmieden 277 — liebften im Original lefen? Bon Boldoni haben wir läugft 


eine Ecelta, die ber Leipziger Sprachmeiſter Eraporte 
Thon vor 50 Jahren in 4 Binden beforgte, aber dabep ben 
Fehler beging, die Städe abzulärzen und zu verftüms 
mein. Ein Forrefter Nachdruck von Gozzi's Werfen 
war bisher noch nicht erihienen. Der in Berlin neus, 
etablirte Buchhändler Hittig ermarb fih alſo unſtreitig 


Maulthierbepartement — worunter 7 Leib⸗ 
Eutfcher, 35 Autfcher fürs Gefolge, ein 
Autſchenwaͤſcher, ein Maulthierbarbier *) 
nebſt jämmtlihen Handwerlem . 488 — 
Kutfäpferbebepartement u. % m — 





er ee Werbienft, daß er unter der Aufſchrift: le dieci Fisbe 
5) Köntglige Jagetei, Teatrali di Conte Carlo Gozai, einem Abdruck zu verans 
morunter 15 Auffpärer, 27 Nebhalter, falten aufing, der ſich durch Korrektheit und Zierlichkeit 
34 Treiber oo. » 20 — ber Außenſeite empfichlt. Das erfte Bandchen enthält die 
6) Lelbgarde zu Pferde ss 5 — 3 beliebten und Ibefannten Gtüde: il Corvo, la Turan- 
2) Hellebardiere i . — dot, il ve cervo. Wenn wir dabei etwas vermifen, fo 
ie — iſt es bie Weglaſſung der Vorreden und Cinleitungen zu 
? jedem Stuͤde, bie fi in der letzten Driginalandgabe ber 
ſaͤmmtlichen Werke von Wenidig 1772 in 8 heilen 
A Madame P*** qi avait des mank im gr. 3. am beiten abgedruckt befinden, Der Dieter ers 
d’yeux. - tlaͤrt fi darin ſelbſt aber die Abſicht und Weranlafung 
XK'Amonr, la Fortune er Themis ' bes Stuͤes und über die Benugung ber Fabel, und fie 
Vous menacent de leur vengeance, find in fo fern zur taten Einfiht des Ganzen wirklich 
Que pour vous je crains la puissause kanm zu entbehren. Eine andere Frage wäre, ob nicht 

De 023 avongies enmensie | . auch das ausführliche Raggionamento, welches dem eriten 
La Fortune inconstante et vaine, Theil eröffnet und über Gozzi's ſchrift ſtellerlſchen Charaks 
Vonizaz lein de vous «'envöler, ter das hellſte Licht verbreitet, zugleich einen befondern 

* — — — Abruf verbient, Doc dieß iſt weniger 


* 


Den Dauithieren wird ber ganze Oberlelb glatt geſche— 
zen, und felbäl yon dem Maͤhnen bleibt mus ein kutzer 
©srehf Achem, . 
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Der gdtelide Myſtiker. 
Un. feine Jünger 
Der feitne Geia, den Ihe gleich einer Gotthelt ehrt, 
Weil er den Mbermip eu ſoftematlſch Icher, 
Er fey ein Bon — und weg mit jedem Zweifa! 
Dot zürnt nicht, wenn ber Mann, ber Fromm: einfältlg 
glaubt, 
Zusteih bie Frage Ach erlaubt: 
Holt euren Gott nicht bad ber Zeufel? 
Beiffer. 





Korrefpondenz und Notizen, 


us Berlin, 
vom asten Dec, 

Der 3te December war ber Zag, mo unſte Stadt von 
den fransähfssen Teuppen geräumt und bie Schlüſſel dem Groß ⸗ 
beim des Könige, dem Dringen Berbinand von Preußen, durch 
den bisherigen franz. Kommandanıın Grafen St. Hllaite, von 
einer verbindiichen Mede begleitet, Übergeben wurden. Das 
Corps ber Bürgergarbe paradirte bei Dieter Ceremonde auf dem 


- Wilhelmsplag, und nachdem Se, Ercelleny Der Graf St. Dis 


kalre die Gradıfmiüre in Die Hände bed Prinyen niedergelegt 
und dem Difichreorps der Mayiemalgarde, als Steünerirereen 
des Ganıen, Im herzlichen Rusbrüden für den Eifer und das 
gute Detragen gedankt, durch meites die Bürgergarde die 
Uchtung der Ztanzeſen und Ihrer Mismirger ſich erwarb, Defls 
Urie die Dürgergarde vor &e. Ercellenz und deſſen Stabe com 
Über. Die frangöfifhen Truppen verließen unter dem Ausruf; 
«8 lebe der Kaller Napsieon! es Iede ber König von Preuſen! 
Die Sadt. Mm Abend deſſelben Tages mal unfer nunmehriger 
Preußlihe Gouverneur, Ge. Ercellens der Generatiismenant 
von 'Eſtecq Hier ein, Der, als er fi zum erfien Male im 
Theater zeigte, mit lautem Jubes empfangen wurde Bm zun 
Beruieh der Graf Sr. Hilalte Die Stadt und bigab fib auf 
feinen neuen Pofen nad Steitin; am feine Steue ii der Kün, 
Dreuf. Maior Graf von Chaſet zum Kommandanten ernannt, 
Dis zum zoten war bie Bewachung der Stadt der Bürger 
garde akein anverteaut, Liefer Zug war ed, dem wir mit 
freubiger Erwartung entgegengefehn hatten, denm er führte 
und die vaterländiichen Arlegee — bie draven Weribeibiger von 
Eoiderg zu, Am Tage zuvor war bereiid eine Deputanen ders 
felben eingetroffen, weiche Gich nach dem Rathhaufe begab, wo 
fie den Magiicar zu ihrem Empfang veriammeh fand. Der 
Sert Maler von Boih Bleir eine Ancede an bie Verlammiung, 
Die aus den Diefigen Belnungen bekannt ik. Ole machte den 
ledhafteſten Eineruck auf aue Gemütber, Dit offenen Aımen, 
mit gerührt frobem Herzen elite gonz Berlin am zotem ben 
einylebenden Kriegern entgegen. Nie Erraßen, buch weiche 
fie kommen mußten, waren mit Menfchen bedeckt, aue enter 
gefüm, freubige Demwegung überaii, ledes Geſecht war erbeb 
tert. Dinter dem Dorfe ÜBelgenfer, eine Halbe Meile von ber 
Stadt, harten Me Zruppen fi verfanmelt, dotihin romte Die 
frohe Menge, Augemeines Jauchzen begrüßte noch entfernt den 
berannabenden Zug, am beifen Cpipe ih der Kommanbant 
unfrer Stadt, Mabor Braf von Edalot, befand, an der Sehe 
bes tapfeın Maier Schlu. Mies drängte fih, Dielen Brasen 
au fchen, aues beeiierte Mich, Ip Beweife der Liebe und Mihe 
tung m geben. Der Andrang zu feiner Berlon war fo ftark, 
dad die Kolonne, weiche er führte, fi mit foribemegen 
konnte. Mebrmals ſuchte bieier verbiente Arieger ſich den 
Greudendegeugungen zu entzlehn, auch war er ſichidar gerüßst, 
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Dob mit leder Rüͤcktehr vermehrte fich das Ynuchzen, das 
Dufen: es Iebe ber König! es deie Amin! es Icben Die 
Sreußen! Bor dem Bernau r Fhore empfitig Der Mouscecheug, 
Geneatltentenani van Esocq unrarben von dem Genrratiabe 
der Buraetgatde, De Truppen, und innerbaib des Ztores 
wurden fie von einer Depuranion des Maglirars und der Co- 
mits empfangen. Die Drfichere veriammelten fi in elnem 
Salbkiris und Pr Geb. Ntiegaraıh Worie, ale Bürgermeirier, 
bemititouwatre fie in einer Anzede Im Mamen der Vürgerichaft, 
Sievauf rätten die Zruppen In die Stadt, Trompeten und Daur 
keniball drarishte fie auf den Benitern, junge Mädaen überrelien 
den) Raror Sau Blumen und einen korbrerjweig. Del groseg 
Beigeldenbendeit empfi.g er Alle die Dwibigungen. Im £ufl: 
görten moribirten Me lammrlimen Trupsen auf, N'ıloca 
durchritt De Meiben, Attlama lonen erfünten die Luft, Sail 
wußıe Ab miche zu laffım, derer wollte ibn ichen, Ihm De 
Hand drüden, der Enıbufasmus gebt über alte Beichreibung, 
und noch jept baut berieibe tort Ein rahtendes Schauſpici 
war 26, eine Mbıbellung des Kelbreaiments vor des Abnias 
Patats mit Ihren won d+r Königin erdaltenen Fadnen aufmaps 
fatren gu ſehen. unter Elingendem Cpiele und unter dem 
Ausrufe: es Kbe Frledrid Wlibelm und Eulfe! wurden Die 
Baden in das Paldis getragen. e 

Aa Mittag gab Die radt dem Officliercorve der am 
selommenen Truppen ein glängendes Diner im Saale de⸗ Mar 
slonaibeuters, au weiden die anıwelenden Königlinen und 
Büenl, Versionen, die Diintiter und boben Behörden, fo mie 
ber Gieneraitab ber Birgergarde, die wapiıaine und ame Ders 
fonen jeder Kompapnie eingeiaden waren. Es wurden med 
xere patriorlime Grfunbbeiten ansgebraht. Mach der Tafel 
begab ſich das Dffictercorps Ins Swaufpiei, we die erfie, 
zweite, dritte Rangioge auf Weraniattung des Magifirats ver 
feroirt worden waren Das Haus war ehr vol. Einen im: 
Folanten Anbiif gaben Die fchönen preuſſtchen Uniiermen, 
As des Gouperneur Eſoeq in der Aönizlihen Loge erichlen, 
begrüßte Das Publikum Ihn mir wirderdeitem Birat ‚, «en fo 
eslu. Dan gab Engels danfbaren Sehn, merin 
jede Bezlehung aufgenommen und empfunden word. Rad dem 
gab man Arlequin im © cup der Baubderei, worin 
das DBefireden der_Tänger, an Dielem Tage das algemeine 
Bergnügen zu erhöhen, Adıdar war, Mir angenehmen Em: 
sfindungen verilch jedermann das Schauſpleihaus, die aam⸗ 
Stadi rt den in den preußiichen Annalen wichtigen Tag, 
mebrere Oauter waren Inuminter, und frei mi frommen 
Wunſchen deſchlog man ben Zug. * 

⸗ — — 

Dos Vergnügen, unſern getiehten König und Königin 
dab zu fehm, ſcheint ung ſobaid now nice werden su folen, 
Man win ſegar Nachrichten aus Aönigeberg baden, Die von 
einer nahen beooriehenden Melfe nad Petersburg ſprechen 
was oleuelcht aber ein geunbiofes Gerümge hi. 


u D ô — 


Anzeige. 


Ju alen Buchdandiungen iſt zu Haben: 

Daß die Wiedervereinigung der proteftantifhen und 
roͤmiſchen Kirde mibt mur feinen Grwinn verfprict, 
fondern weſentlichen Nachtheil droht. @ine Predigt 
am Meformationsfefte 1808. gehalten von. D, Joh. 
Gottl. Marezoil, 4 9 

Jena im Nosember 1808. R 

Aademifhe Buchhandlung, 
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den 24. Decbr; 1808, 





Agnes Sorel, 
Geliebte Karls VIL, Königs von Erantreic, 


(Aus den fo eben In Barid erialenenen Memeires historiqnes 
oritiques ct Ancctodes des Meines er Mrgentes de 
France par Dreux du Aadier) 





Abne⸗ Sorelauch Soreau, Seuxelle, und de Surel 
genannt, war die Tochter Johann Sorel's, Herrn von 
Saint» Beran und Condun, in Dienften des Grafen von 
Glermont im Zahr 1425, und Catbarinens von Malgne ⸗ 
lais, Toter Rasul’s, Herrn von Maignelais, ber im 
JZahre 1398 als Witter lebte. Eie warb um bas Jahr 
1409 im Dorfe Fromenteau, bei Loches in Tomraine, 
geboren, Cie ward forgfältig erjogen; umb Jfabelle von 
Lorbringen, Gemahlin bes Renatus von Anjow, madher 
rigen Königs von Neapel, Sicilien und Jerufalem, nahm 
fie in ihre Dienfte. Diefe- Prinzeſſin war die (Kömfte und 
‚gebildertte Dame ihres Beitalters, Sie kam im Jahre 
1431 an ben framgdliihen Hof, um bie Freilaſſuug des 
Denatus, ihres Semadls, machzufuchen, det von Anton, 
Grafen von Daubemont, Iſabellens Ronfin, in bem Trefs 
fen bei Bulsgueoile in Lorhringen, ben 2. Julius 1431, 
geihlagen und zum Gefangenen gemacht worden war, 
Die junge Ugnes, die man bas Fräulein von Fre 
menteau nannte, fland in der vollen Blüthe ihrer 
Schoͤnheit. In ihtem Gefihte miſchten ſich Lilien mit Ros 
fen, ſttahlten Augen, deren Lebhaftigkeit durch alles, was 


 Sanfipeit des Dlits Werfüprerifges Hat, gemäßigt wurs 


be, thronte ein Mund, ben bie Orazien gebildet hatten; 
alles dies warb vom einem freien, uugegwungenen Wuchs 
begleitet, und durd einen leichten, aufbeiternden Mi, 
und durch eine Unterhaltungsgabe, die eben fo treffend und 
grändlih, ald aufgewett und angenehur war, erhüher. 
Der König war, weniger aus Temperament, als aus Nel⸗ 
gung zu ben Annepuflihtetten des Umganıs mit Frauen: 
sinmern, für die Weige der Agnes duferft empfindiih, 
Sie erwarb ſich ſelbſt die Freundſchaft ber Königin, und 
diefe Pringeflin bat fie fib, entweder aus eigener Bewes 
gung, ober auf Veranlaffung bes Kinige, won det Her 
sogin von Unjon, ihrer Nichte”), aus, Wgues trat in die 
Dienfte der Königin. Die Leibenfchaft des Königs wär 
lange ein Geheimuiß, das nur dur die Gunfl, worin 
ihre Familie fand, dur die Pfränden, bie ihren Unvers 
andren ertheilt wurden, und befonders durch den außer⸗ 
orbentlihen Aufısand, den die fhöue Agnes in ihrer Equl⸗ 
Page und in ihrem Anzuge machte, entbedt wurde. Der 
Aufwand im Aleidungen riatete fi damals noch mach beim 
Siaude, Bold, Eilber, Edelfteine, Sammer, Peljwerk 
gehörten nur für Königinen oder Herzoginen. Agnes ers 
ſchien mit einer Pracht, der mur dieſem hohen Range zu⸗ 
kam. Selb die Parifer, bie fie oft im @efolge der Ads 
nigin fahen, welche vieleicht weniger glänzend {m Anzuge 
erihien, ald Agnes, nahmen ein Aergerniß daran; ide 
Difvergnügen fräufte die Favoritin. Sie Tonnte fis nicht 
ehthalten, fi darüber zu beklagen, „die Patiſer,“ fante 
") Renatus vom amou, Gemabi Jiabetiend von korhringen, 
mar der Eohn Ludwigs III, Dertsogs von Anlou, Brw 
dere Marlıns von Miniow, Königin von Zrankteich 
330 
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fie, „wären ſchlechte Menfhen, und Hätte fle geglaubt, 
daß man ide nicht mehr Ehre anthun würde, fo würbe fie 


nie ben Fuß in die Stadt gefeht Haben." Sie war unger - 


füge fünf Jahre bei ber Königin, im Geunß ihrer ſtets 
ganchmenden Gunft. Sie verdiente. fie wicht bloß buch 
ihre Reize, fondern mod mehr dur den Adel ihrar Bes 
inunngen, Karl VII. war von Natur, tapfer ;:- aber Hein 


Muth mußte belebt werden. MWidrigr @pitiele Ihlugen 


ihn nieder; die Laſt der Unglaͤcefale druͤcte ihe zu Ve⸗ 
den, und feine Shmwide nahm im Verhaltniß mit. dem 
©läte feiner Feinde zu. At inte dann, zu Wertteihung 
feines Kummers, ſich Au Berfiwenunges und Lufibarteitew 
su vergeffen ; amd diefer Erf, den auan beiden Belager 
zung von Montrean einen Graben, wo ihn das Weſſer 
bis an den Saͤrtel ging, darchwaten ſah, und der einer 
von den Erſten war, der, wit dem Degen n ‚ber Fauſt, 
die Maunern erftieg, ſalumuicite m Lccheg mat; Shiman. 
im Shoofe der Wolluſt ein, Tanz, Masteraden, Kons 
yerte, Jagd, Gartenentwärfe, Zeichnungen von, Blumens 
Beeten und feine geliebte Agues befchäftigten ihn gang, 
als ob kein Herzog von Bedford, mod ein Engländer Im 
Erantreidh geweſen wäre; fo wahr iſt es, daß ber Ueber⸗ 
gang vom Ungemach vu Luftbarfeiten, von Setzen und 
Arbeiten des Rriegs ju Zerſtteunngen nd sur Woluf, 
ſelbſt für die edelſten Herzen reizend und leicht ihL Das 
Volt, ein ſtets ſchneller, oft ſtrenget RNichter des Betragens 
feiner Beherrſchet, ſprach ohne Schonuug von dem Bes 
wehmen Karls VII. und tadelte vorzuͤglich, daß ſich der 
König feiner Leidenſchaft für Agnes ganz dingab. Alles 
Döfe, was man ſich vom Adnige zw ſagen erlaubte, fiel 
auf Agnes zuräd. Gie ward davon unterrichtet, Sie 
hatte eine ſchoͤne Seele, ein edles Herz, und Gefinnungen, 
bie fie der Guuſt, bie fie genoß, wärdig machten. 

Als Karl einsmals im Ihrer Gegenwart einen Sterns 
feber über fein nnd der Engländer Schicſal zu Mathe 509, 
fagt man, babe auch fie Ahn über das ihrige befragt, 
und zur Antwort erhalten fie waͤre beftimmf, lange 
Seit der Begenftand der Leidenfhaft eines großen Mo: 
warden zu ſeyn. Sogleich babe Agnes, indem fie mit 
ſeht ernftpafter Miene ſich tief vor dem Könige derneigte, 
gu ihm gefagt: „Sire! wenm das Oratel wahr fagt, fo 
bitte ih Sie um Erlaubniß mid zu enlfernen, und au 
den Hof des Königs -voni England zu geben, um daſelbſt 
meine Befimmung qu:erfüllen. Sicher acht die Propbes 
zelhung anf ihm, da Sie made daran find, Ire Krone zu 
verlieren, und Heinrich ſie bald mir der feinigen verein 
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gen wich; zuverläffig iſt er ein größerer Monarch, als 
Ele. — — Karl fühlte biefe, zu rechter Seit, und 
von einer Perfon, bie er liebte, gegebene Erinnerung tief, 
und machte ſich die Lehre zu Nuge, Erin Muth ermachte 
von neuem; ber Ruhm, das Jatereſſe des Throns mund 
feiner Liebe, alles, was,einen König wieder beleben kann; 
ſtellte ſich plögli feinen Augen dar. Er verließ ſeine 
Serftramungen, feine Saͤtrten, feine Sellebte, und ftet 
fi an dle Spite feiner Truppen ; gewann von neuem did 
Dberhand über feine ‚Geinde „uud ingte ſie eadlich völ- 
lig aus feinen- Staaten. Die Frädte: von Agnes Math: 
(dlägen mußten fie dem Rönige noch theurer machen. Die 
Liebe, die die Schoͤnheit eluftöpt, ip zuweilen Iebhaft, 
aber wicht immer betdndig; Die; fo ih anf Hochachtuug 
ſtadt/ iſt gemöhnlich- Dauerhaft. Agnes erlängte über 
Sarln VII. .eine Herridaft, die gegew fie Ciferfadpe er⸗ 
tegte. Die Höflinge balten die Gumfbezeigungen, die ide 
nen nicht gu Cheils werden, . oder ihnen nidt zu Gebote 
ſtehen, leicht für eben fo viek Ungerechtigkeiten, die man 
ihnen zufügt. Die Neider nahmen die Partheitder Könis 
gin, ‚bie, mehr als jeder andere, dem Könige ergeben, 
ſich nicht beklagte. Der Danphin Ludwig, unrudig, das 
Zoch der Oberherrſchaft, die er zu refnektiren gegmungen 
war, mit Unmillen tragend, ſah nur mit Verzweiflung, 
daß der König, der Agnes einem Theil der Sewalt gab, 
bie er, felbit bei Lebzeiten feines Waters, ganz zu be 
figen wünfete. Täglich vergaß er, dab er, als mathe 
mafliher Thronethe, nur der erſte Untertham des tegier 
renden Königs fep, umd führte gegen das Unfeben det 
ſchoͤnen Ugnes laute Beſchwerden, fogar foll er fich einde 
mals fo weit vergangen haben, daß er ihr :bei einem 
Wortwechſel, den fie mit einander hatten, eine Ohtſeige 
gab, und zwar fol ſich dieß auf dem Schloſſe Chinen, 
wo ber Hof war, zugettagen haben, wicmapl die Beit 
ulcht angegeben wird, Auf die Beſchwerde, die Manıd 
darüber führte, verwies der König den Daupbim ſogleich 
neh Danpbint; Agnes aber zeg ſich nach Loches zurdd,: 
welchen · Dt fie vorzůglich liebte, uud wo Karl VII. Ihe: 
ein · Schloß neben dem alten hatte bauen laffen. ' 

Ohne Zweifel wusde fierdafelbit von dem Könige, : 
der fie.mit Gütern überhdafte, nft/ beſucht. Sie befaf 
von feiner Freigebigleit die Oraſſchaft Pentbienre in Bren 
tagne, wonon fie deu Namen einer Gräfin von Pentbievre 
annabın; das Schlos Brautt an ber Marne, in ber Se⸗ 
gend von DVincennes; und die Herrfihazen Moqueferien, 
Acoundun im Berri, und Vernon an der. Seine, nebit dem 
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Schloſſe Bois: Trouffeen, vier Meilen von Bourges. Hu 
Loches hielt fie ſich ungefähr fünf Jahre anf, ohne am 
Hofe zu eriheinen, ſtand aber flets im enger Verbindung 
mit dem Aönige, Aus Gefäligfeit für Karla VH., ober 
ans Freundſchaft für Agnes, bewog hie-Königin fie, gegen 
Das Eube bes Jahres. 1449 mach Parks zuruck zu Fommen, 
Der König, der, um ſich die Engländer vom Halſe zu 
ſchaffen, fie aur aus der Normandie, worfie: fig neh 
Belteny.;gu vertreiben hatte, faßte ben-Entkbluß, Nic 

ar die: Bpigsifeiner, Teuppen zu fielen, sum fle bunt 

feine Gegenwart: gu beleben, und den Feinden Schrecen 
einjuingenan@r: erobeste Chatean⸗ Bailarb ia Perfon; 

und, mad einigen andern glädlichen Erfolgen, nahm er’ 
die Hanptkadt der Normandie, Monen, nebſt dem Yes 
lafte, «der damale ine Feſtung mar, und dem Galoffe, 
wieder eim Die Einsahme vom Harfleur folgte auf die 
von Monen. Houfleur ward belagert, und ergab fich, Der 

König war im der Abtei Jumleges, als Agnes zu ihm 

Tam, um ihm vom einer Werfhwörung gegen feine Vers 

fon Nadricht zu geben, Hier überfiel fie ein Durchfall, 

der fie den 9, Fehraar 1449, mach ber alten Rechnung, 

und 1450, nad ber neuen, im Alter von nugefähr vier 

sig Zahren binraffte, Man glaubte damals, fo mie in 

ber Folge, fie ſey auf Befehl des Dauphlus vergiftet 

worden. Zwar it fein fiherer Beweis davon vorhanden, 

Aber ale Vermuthungen find gegen diefen Prinzen, und 

fein ganzes Betragen fhägt ibm nicht gegen den Verdacht. 
Er bafte Agnes, liebte feinen Vater nicht, und war * 

weniger, als gewiſſenhaft. 

Waͤhrend Ihres Aufenthalts zu Loches und * 
Staͤdtchen Beaulleu, (das von Leches nur durch eine 
Brüde getreunt iſt, mund wo fie ein Haus hatte, das 
man noch bent zu Mage das Hotel von Madame de 
Beauté nenut) war fie der Rollegialfirhe des‘ Schlofs 
ſes zu Loches, die Beoffrop Grifegonele, Graf von 
Ynjon,: um das Jahr 1010 erbanet hatte, befonbers ges 
wegen. Sie war grofmärhig and beſcheulte dieſe Kirche, 


im: welchet fie Ihrem Nörper zur Erde befkattet wünicdhte, 


reichlich. Wirklich ſſeht man ihr Grabmal darin mitten im 
Ehore, Der Sarg ift von fhwarzem Marmor, ungefähr 
drei Fuß erhoͤhet, und oben daramf ift ihre, für jene Seit 
slemiich gut ausgeführte Figur von weißem Marmor. Zwei 
Llebesgötter, ober, wenn man will, zwei Engel halten 
das Kiffen, worauf ihr Kopf ruhet, und zu ihren Füßen 
bat fe zwei Zimmer. Um das Grabmal berum lieft man 
folgende im gothiigen Buchſtaben ansgehanene Grabſchrift: 
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Cy git noble demoiselle AGNES SEURELLE, 
en son vivant dame de Beaute, de Rogueserien, d’Is- 
soudun et de Vernon- sur-Seine, piteuse envers tou- 
tes genı, et qui largement doßifbit de ses biens aux 
dglishs’ et aux -patirres; laquellä tröpassa le neuridme 
jour de Ferrier, Van de grade mil guatre cent quarante- 
neuf. Pries Dieu pour l’ame Welle, "AMEN. 

-Muf den Vorſchlag der Domperrem zu Bakhus ;' die 
Manfoleum zw zeiſtoͤren benahm ſich Zubwig’ Xi. ſeht 
ebelmärhig: ¶ Welt emtferut, An ie Begehren zu willigen; 
verwieß er ihuen, won den reichen Geſchenten, die Agnes 
der Kolleglalticche zu-Rodes gemaqht Hatte, mnterrichtet, 
ihre Udaufberteit, beſahl ihuen, „die Nie ihrer Wohle 
thaterla zu ehren mad ihre Stiftungen zu vollziehen, Ins 
dem er ſeldta eine Summe von ſechctauſeud Livres hinzu⸗ 
fügte, Sie hiaterlleß deri Thchtet, die _.—. 
maͤhlt und RR ausgeſtattet menden“ * 





Lied einer geutenfbleferin. 
Ned ein Kind im fräßen Lenje 
Bar id, und ich manbdert’ aut, 
Lich des Frohſians bunte Arduge i 
‚ u Im, deh Waters ge’nm Sand, , „, 
“ - Bon der treuen Anme Seite nr 
R ' Wiffen wilde Dänier mid; * 
Scgquru sentfergelud mit der Beute 7 — 
Sthwand ber Heimath Nebelſtrich 


Did, ein Gott zerbtach die Bande, ’ 
Und ih tranf der Freiheit giar., 

Wandre nun vom Land zu Lande, 

Doch- die Keimarp- find” ich nicht. 


Einge Hoffnung, Muh und Freuden 
gm das trübe Menſchenherz, 
Dod-verwait mit meinem Leiden 

kaſt milch famerzliger: ber Schmerz, - 


Adunt ihr nicht. das Land mir fagen 
Und den heitern Himmelstaum, 
„ Der mie glänge’ Im jenen Tagen 
Wo entblüht der Kinbpeis Traum? ' 


Grauer Tempel. Marmorfdnlen, 
Zwiſchen Lorbeer und Platan, - 
Geha den Wanderer, Im Verwellen 

EHrfargtevon und wahnend au. 


> 
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Borbeerrofen, Veilchen blühen, 
Und Drangenbäfte wehn, 
Nie ſah ih ben Lenz, eutflichen, 
Nie des Schntes Bloden wehn. 


Mauche alte Sage ſchwebet 
Wohl noch dunkel mir im Sinu, 
Bon den Edlen, bie gelebet, 
Die um Breiheit fanfen hin. 


gann Ih nie dich wiederfinden 
Heil'ge Parabiefesfior? 
Wolt' ich and ben Weg ergründen, 
U, verwiſcht iſt felne Spar, - 


Könnt’ ib euch 9 Roſenauen, V 


Wo der Kindheit Umen ſtehn, 
Mit dem Kreis der Maͤdchen ſchauen: — 


Lachelnd würd’ id dann vergchn! 
Karl Beſſeldt. 





Eryistrenamm 


Der Biebeslänger, 


Selt Phnlis ihn erbört, defingt fie UnderbeeiTen 
Freund Mäsius, der Eegermann. 
Geſchah «3. dem Apel zum Poſſen, 


an? 
—— —— Weiſſer. 





An den Maglſtrat gu... » 
Serziih mini" ich euch Stüd, ihr hadet bie Sctäfe 


nun wieber, 
Mies ich anf‘ euch doch nom, weist ändert das 
Ochtoſ. 
8. M—r 
In EEE u ET Tr 
Korrefpondenz und Notizen 
wus Parts. 


Der Verfifche Ambaradens und fein Befotge beſuchen 
fleißig die Kaufiäten Im Paris, fe bewundern nicht dleg bie 
frangofide Indyfirie, londern machen auch bedeutende Ein» 
käufe, deſenders In Beiden: Waaren, die fie nach, Perlen 
iblden wpden. Die frang. Fabriken Fünnen dadutch vleneihs 
einen Tauſchhandel gegen Me ſhonen Eahbemird machen, 
bie deu meuften Motebamem fo unenıbehriia find, ., 

Die längf rwartete Dper: der (Gwarze Huſar, 
it eiduch auf dem Tzeater Feydeau gegeden worden, bat 
aber keinen Weljam gefunden. ; Die Anetboie, daß ein framz ⸗ 
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Gilde. Srenobter, been Famille vom preufilichen. Megimente 
ſa warzet Ouſaren beim Febzug im der Champagne geplündert 
wurde, die geplünderien Sauſen aus feined Barnes Daufe ie 
Retife in Ewieien mwierer finder, bat den Gtof dazu hei 
geged / Et m Airtnbarer Eile aulammengelärieben. Das 
Garne faent eine pomiiche Freibeir zu ſeyn; denn fo wie 
ung befanut id, war das Megimen ſchwatiet Qularen gar 
arte bei dem Zeidzug ha der Champagne. 

Mir groden Sotennnliãten wurde am aten December, 
beim Yabreriag-ber Katlertivnung, ber neue Kanal der Ourcq, 
weiber nun auses Teinfwarer nad Paris bringt, und eine 
sorzügiiche Wohtbat iR, die die Stabt Paris dem Kaller ver 
dante, eroffnet. BDierauf wurde ber-Brundlirin zu dem neuen 
Ereingbeunnen auf dem Vlag der Baſtiue, und ber rund» 
fein zu den neuen Bmiadehäufeen ebenfans felerllch geicgt- 
Hin beiden Orten itgie man metaßene Planen in den Grund, 
auf welchen eingegraben war: dad Mapolron ber Breode 
Sefoblen babe, sum Mugen der Etabt Paris dirie Gebäude u 
errichten, und bie Manırm des Riniiers: des Innern, ber Präs 
fitien, des Malte des Architekten u, ſ. w. 

j Unter ben zahlrelchen Anlanaden, die auch In Park 
beim. Ociuß. eirres Jabren : erfheinen, dewertt mon einen Al- 
ganach de la Noblesse de l’Empire fraugaim 
er enthält die Kakferl. Statuten, Dektteit und Nrgiemend im 
Berlehung der neuen erbikyen Titel, mit ben Mamen ber Gen 
agat, ‚Brafen, Barone unb Cherallerd, Die entweber durch 
alaremelne Starten, oder durch riane Bewegung S m, des 
Kalierg bie zum ziim Dee. 1808 ernannt worden find, 





Franzẽ ſiſche Blätter fogen, der Kronprinz von vreutten 
werte an bie Opige der Bürgergarden ıreten und Sr, Jorten, 
Oderirr ber Berliner Bargergarde, feg um General Iaipub 
tor aller preußiichen Buͤtgergarden ernannt, £ 





Ein Einwohner bes Fledend Toweeſter In der GSrat ⸗ 
ſchaft Sommeriet, bar fo eben bie größte Funhreife gemaskt, 
die lemats erbört werten IR. Er wertete 200 Gulneen, bad 
er in 7 Tagen Scoo engitihe Mellen (20 deutſche Wellen) zu 
Bad manen wol: und behielt Ach nur vor, Bag Ibm die Wahl 
bed Wegzes und der Stunden, wo er nusrults, überiaffen wer 
den forte. Am ıoten Mes, machte ſich der rüfige Fußgänger 
auf ben Weg und kom ritig den ıdıın Mabmittags 3 Ube: 
in Pampatztre an, nacbem er bie Braflckaften Derfs, Bird, 
Commerfet, Hercfotd und Devonshire durchzangen war, 





In Bürh hat ſich yerihen dem Räufer und Merkäufre 
eined der angeichenfen Däufer ein fonberbarer Girrit erhoben, 
Waurer, De an einer Neparatur arbeiteren, fanden in ein 
dicken Mauer eine Summe von 40. bif 50,000 Thaler in Geb 
be. Auſtatt dieſe Enivetung ‚beu Baudereen befannt zu mp 
Wen, enifernten fe ſich gleich mit dem gefnnbnen Schate, 
gingen da bie Gtafſchaft Linden, theilten das Beil unter fi. 
und faufıen fh Eändereien. Einer son dhnen, gemilfenhafter, 
ad die andern, glaubte fin zu einem Eriap von 6 bis 7 ram 
fenb Sranten‘ verbunden, Überfdichte Diele dem’ Wefiper des 
Haufe und enibedie dab Ganze. Der Vefiger bes Hauſes 
edumt ein, dieſe 6000 Aranfen erhalten zu haben, aber ber 
Dertaufer reriamin nice mug bieie Gumme, fondern das 
Ganze, was gefunden worben in, und zwar niit für fd, 
fondern Fr die Erden des Erbauers, der aid ein (ehr feier 
und (ehr. wigrrautſcaer Mann betannt mar, und fo feine Er⸗ 
ben um ben größten The. frines Vermögens, drachte. Da 
beyde Theile fehr honette Männer find, fe glaubt man, bee 
Sireit wird guͤtulch bepgelegt und mins vor bie Gerichten ge 
dracht werden, ; 








———— — 





Grund un indem» 
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Zeitung für die elegante Welt. 
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Ein Tag in Marfeille 
(Aus den Briefen eines deutſchen Deifenden an feine 
" Odwedter.) 

Marfelue, d. 90. Nov, 2808, 
Dar Simmel muß in feiner beften Laune geweſen fepn, 
als er die Provence gefchaffen hat; unter allen himmlischen 
Ländern iſt es das himmliſchſte. in Klima und eine 
Fruchtbarkeit, wie fie nur im Paradiefe fepn können. Heft: 
lihe Gegenden, zu effen was nur ber Menſch begehrt, 
ſchoͤne Städte, Antiquitäten, kurz, alles was es nur Scho⸗ 
nes giebt. Man findet diefen Herbft ungemein fühl, und 
doch habe ich feit Avignon noch nicht wieder ringeheigt. 
Sehr viele tragen noch jeßt Nanguin, und ich habe heute 
tuͤchtig geſchwitzt, als ih des Mittags auf einen etwas 
hohen Berg flieg. Blos die Abende fangen jegt an etwas 

frifch gu werben, zumal wenn Scewinb weht. 

Den biefigen Himmel muß man gefehen haben, um 
ſich eine Vorftelung davon zu machen. Er ift wie der, den 
man in Zandfchaften italienifher Himmel nennt. Immer 
Bar, nur manchmal einige leichte, wie bingehauchte Wolfen. 
So lange ih hier bin, hat es, ein Gewitter ausgenom⸗ 
men, moch micht geregnet, In Montpellier regnete es 
drei Tage hinter einander; und doch war e# fo wenig kalt, 
baf keine Stunde verging, wo e# nicht witterte und bliß« 
te. Ein hiefiger Arzt wollte mir fagen, man habe doch 
bier auch Heftige Kälte, und fo verfiherte er mid, an 
manden Wintertagen flebe das Thermometer auf 4° un⸗ 
ter bem Gefrierpunfte. Lorbeeren und Aloes dauern hier 
im freien Sande aus, auch Drangen und ‚Kleine Palmen, 


wenn fie an einer Wand ſtehen. Delbäume, Mandeln, . 
Granatäpfel, Eppreffen, find bie gewöhnlichen Bäume, 
Maulbeerbäume find nicht fo haufig als im Vivarap. Mas 
zoniers fehlen ganz, und alle Kaflanien mäffen aus dem 
Vivarap geholt werben. 

uUeberall trägt ber Boben zweymal Früchte. End 
weder es find Delgärten, die man mit Getralde beider, 
und dann no mit Zugemäße, ober Weingdrten, in denen 
man noch Gemäße bauet. Die Del: und Obſtbaͤume, die 
in legtern ftehen, geben ben dritten Nutzen. Bon Früͤch⸗ 
ten hat man bier was man nut Gutes\finden kann. Die 
BWeintrauben find vortrefflih, lange Beeren, etwas bids 
ſchalig; wenn man fie trodnet, fo geben fie die großen 
Moſinen. Die getrodneten Feigen von Marſeille find bes 
ruͤhmt. Sie find Hein, und ungemein binnfchalig; bo 
ift mie ber Geſchmack ber Smirnaiſchen lieber. In mei - 
wem Leben habe ich nicht fo gute getrodnete Pflaumen ges 
weiten, dis Hier. Man ſetzt fie roh zum Deſſert auf. 

Da id einmal aufdas Effen gekommen bin, fo will 
ich noch etwas von der Hieflgen Küche fagen. Die Parker 
Tennft‘ du, bie biefige unterſcheidet ſich merklich. Mau 
naͤhrt fih Hier von «len Sorten Seeungeziefer, die ich 
gwar alle fezirt, aber mod nicht gegeffen habe. Das vn. 
fieht gar zu graͤulich aus, 

Ich will dich einmal einen Tag wenigſtens in bet 
ee aͤcht Marſeilleriſch leben laſſen. Um 7 oder 8 ftehft 
du. auf; um 10 trinkt du eine Waffe Kaffee oder Chor 
kolade. So weit ift alles in Ordnung. Num biſt du aber 
um halb 12 zu einem Dejeuner am Strande eingeladen. 
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De wir du im nicht geringe VWerlegenheit tommen. Den 
Anfang machen Radiesgen mit ungefalgener Schaaf: oder 
Siegenbatter (denn andre hat man nie), Diefe Butter 
fiebt ganz welß aus, und iſt fo weich mie geronnened 
Schweinsſett. Graues Meerſalz im Mörfel geſtoßen 
wuͤrzt fie. Nachdem du bir damit Appetit geholt haft, 
Bringt man eine Schüſſel Eros Igel, in ber Mitte von 
einander geſchnitten, herein. Man legt dir einige vor, 
und ein Marſelller lobt bir dieß Effen und fann nicht 
Worte finden feine Vortrefflichkeit zu ſchildern. Du haſt 
ibm einige Augenblicke aufmerffam zugehört, und mitt 
mun feben, ob er Recht bat, aber fiche ba, beine Gera 
gel baden es für gut befunden vom Teller wegzuſpazie⸗ 
ten, und eine Meine Promenade auf dem Tiſche zu mias 
en, Die komme das efelhaft vor, und da willſt nun 
nicht davon effen, dein Nachbar enträftet fih darüber, 
und wid feine Wuth an den armen Thieren auslaſſen; et 
ergreift: einen Raffeelöffel, und verzehrt, tes mur in ber 
Schaale ik. Das iſt aber der Schaale einerlei, ausge⸗ 
deerte bemeat fie fo gut bie Stacheln und krabbelt fo gut 
:auf dem Tiſche herum, ale ob ihr gar nichts geſchehn 
wire, Die meiften effen nur die orangegelben Nogen, mat 
aber ein rechter Ourſſus-Eſſer if, ikt and die @inges 
welde mit. Endlich ſetzt man 4 andre Schüfeln auf. Das 
eine find gewöhnliche Muſcheln, moules genannt, aber 
weder gefocht, noch marinirt, fonderm auch Ichendig; bad 
qweite, eine andere Sorte Mufbeln, bie man. vorzugee 
welfe eogeillages nennt, (bie Marſeiller ridtirem nicht, un? 
ger dleſem generifchen Namen etwas anders mit zu begreb 
fen, benn es ift die einzige ehbare Sorte, und was man 
nicht eſſen kann, das eriſtirt für fie nicht) auch lebendig. 
Du willt, vom Hunger gequält, doch ein ſolches Ding ans 
greifen, ba ſteckt es anf einmal ein Paar große lange 
Müffel oder Beine ‚berand, daß bu es mir Entiehen wies 
der hinwirfſt. Judeſſen ſtehen uoch 2 Schäffeln da, Das 
eine (Ind gebtatene Sepirn oder: Dintenfifbe- bie ih bie 
nicht erſt zu befhreiben braude, das andere find grofie 
Exbäpfel; ja ja, Erbäpfel in Montur. Nun ort fep 
Dant, da ift body etwas, was ber Menſch genleßen ann! 
Du nimmſt einen; cwriös, er iſt kalt, naß, und entiche 
lich ſamutzig, faft ald wenn er im Schlammme gelegen hätte, 
Du ſchneideſt ec in der Mitte durch, da koͤmmt eine gelbe 
Bruͤhe berausgelaufen, und es findet fi, dab der Alan 
gen hohl ift, und daß ein ſchwefelgelbes, ſchleimiget Thier, 
mit rothen Hörmern darin Nat; daß Da mitken durch ger 
ſchnitten haſt. Du ſchreiſt lant anf, das matt beinen 
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Nachbar auſmerkſam; Ah Mademoiselle, on vous crei- 
seit, Marseilloise, vous ourren parfeitement bien les 
vioulettes, on voit que vous les aimez beaucoup. La 
&lle! un huilier pour Madame! Und nun will man bie 
Cifig darauf giehen, und du ſollſt mit Sewalt bas Wich ver: 
ſchlucten. Inbdeiner Herzendangft ſtellſt du dich ungeſchict, 
und wirft den Lecerbiſſen unter ben Tiſch und verfigerft, 
als man bir mehr anbietet, du frieft nicht im Stande, eis 
nen Biffen mehr binunter zu bringen, bu habeſt des Sn: 
ten ſchon fo viel genoffen u. ſ. w. Man führt dich nad 
Kaufe, ſehr zuſtieden, die ein vortreffliges Dejeuner 
vorgeſetzt zu haben, 

Dieß Fruͤhſtück bat bir aber doch ercellenten Arpe⸗ 
tit zum Mittasseſſen gemacht. Da Fannft laum erwarten, 
bis es fünf ſchlaͤgt, und wuͤrdeſt dich bis dabin langwellen, 
wenn das in Marfeille moͤglich waͤre. Da geben wir denn 
ein wenig an dem Baſſin fpagieren. Es iſt gerade die 
beſte Zeit. Du fiehft da ein wierediges, Kine Achtelſtunde 
langes und halb fo breites Becken, mit ſchoͤn gemanerteu 
breiten Quais rund herum, und wenigftend auf der Oſt⸗ 
-feite mit lauter Schön gebauten Häufern garniert. ine 
Menge großer: und kleiner Säiffe — Tiegen jetzt im Hafen 
file, denn nur wenige wagen es audjulaufen, da, wenn 
es tönlih gebt, etwa 3 von 12 wieder zuräd fommen. 
Die andern werben von den Engländern genemmen. Troß 
biefem Stoden des Handels iſt doch immer ein Gewühl 
von Menſchen auf diefen Qual, Matrofen und Boots— 
tnechte, in ihren fharladrotben Mügen und braunen Uls 
tags» oder Salat: grünen Conntageiaden, hübſche und 
haͤßliche, junge und alte Fiſchweiber und Obfihändferinnen, 
die einen ſaſt taub freien, und das in ihren ben Ereme 
ben ganz unverftändlichen patois. Dort macht eine ®efells 
ſchaft Kinder equilibriftiige Kunſiſtuͤcke, bier läßt einer 
einen Affen ſehen. Un allen Ecken ſtehen Sänger und Sins 
‚gerinnen, umgeben von einem Kreis neugieriger Zubörer. 
Unter allem dleſetn kaͤrm gehen mit Würde umd Hobhell 
angethan und über alles dieſes Weltgetämmel erbor 
ben, ein Dugendb Türken, Mauren, und Nemenier mit 


“ Jangen Pfeifen ſpazieren. Da kommt ein Fiſcherlahn vom 


Gange guräd. Alle Poiſſarden laufen zu, mm zuerſt zu 
Zanfen; man zankt, man prügelt ſich, um hinzutommmen, 
und diefer Trapp fi prügeluder Menſchen gebiert immer 
wine mit einem Korbe Sardellen belsitete Frau mach ber 
andern. Line Hetze Heiner Jungen it auch bei der Hand, 
und iudeß ſich der Trupp oben zaukt und ſchlaͤgt, Friecht 
biefe, Tenfelsbrur zwifgen den Beinen dutch, um and 
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dem Schiffe eine Sardelle oder Mufchel zu mauſen, und 
fle, wenn anders feine werthen Heren Kollegen fie ibm 
nicht abjagen, gleich roh zu verſchlingen. Um 4 Uhr geht die 


Boͤrſe an, die wir aber nicht abwarten. Wir geben Me: 


ber bis zum Mittagseffen an ben Strand fpagieren, um 
das herrliche Mittelländifhe Meer zu ſehen. 

So großen Eindrud aud bie Norbfee auf mid ges 
macht hat, fo iſt fie bo mit dem Mittelländifhen Meere 
nicht zu vergleihen, Die Nordfee ift gran, und hier behnt 
fi eine ſmaragdgruͤne Flaͤche zum fernen Horizonte auf, 
und ift dort von einem grünli Blauen Himmel begrängt; 


es wimmelt am Gtrande von Heinen Schiffen mit ihren . 


dreiedigen weißen Seregeln, und am Herigonte weit über 
die drei Felfeninfeln hinaus, die am Cingange der Vucht 
von Marfeille liegen, ſiehſt bu einige große, dreimaftige, 
vielleicht engliſche Schiffe Freugen, Erbebt fih ein wenig 
Seewind, fo wird das Schaufpiel noch fhöner; auf der 
grünen Chene erheben ſich Wellenberge, und auf jedem 
wieder eine weife Schaumfpige; bie am Ufer brechenden 
Wellen donnern wie eine entfernte Kanenade, und fprigen 
weit um fih den Schaum. Um bad Ganze noch beffer zu 
ſehen, fleigen wir auf das Schloß notre Dame de la 
garde, von mo man nice nur dem ganzen Golf von Mars 
feille, fondern auch die ganze Stadt mit ber umliegenden, 
mit Sandhäufern befdeten Gegend überfieht. 

Doch es wird Zeit, bu gehſt über die montagne 
Bonaparte, bei Defair Monumente vorbei, durd bie 
rue du paradies nah dem Hötel des Ambassadeurs, um 


dich dur ein exzellentes Diner für das verunglädte De: - 


jeuner zu eutſchaͤdigen. Mach Tiſche kannſt du in bie Kos 
möbie geden. Die Säle find hübſch, bie Truppe aber fo 


gar jämmerli ſchlecht, daß ich bir nicht dazu rathe, 
GS. — 


Dramatiſche Anekdote. 
gu Voltaures Theaterſtuͤh: VEnfant prodigue 
gab ein beſonderer Umſtand Veranlaſſung. 
Demoiſelle Quinault, bie in Paris lange 
Zeit mit allgemeinem Beifall die Rollen der Soubret⸗ 
ten fpielte, fam im Sommer des Jahre 1736 zufaͤl⸗ 
lig auf, den Markt Saint Germain. Hier ſah fie eine 
ſchlechte Farce, unter dem Titel: FEnfant prodigue 


fpielen , die indeß doch nicht ohne alles Jutereſſe, in 


Anfehung der MWerwidelung und Loͤſung des Knotens 
war. Die Sache ſelbſt fehlen ige fo wichtig, daß fie 
hernach davon mit vielen Bekannten ſprach und hinzu: 
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fügte, daß fie den Plan dem Dichter Detouches ers 
zäblen wolle, um daraus etwas für die Bühne zu mas 
den, Voltaire war zugegen, ald Demeifelle Auis 
nauft dieß duserte, er fchlen zwar wenig darauf zu 
achten, aber er entfernte ſich gleich darauf, 

Den folgenden Tag befugte er Demsifelle Axis 
nanlt des Morgens fhon ganz frab, und fragte: has 
ben Sie fhon mit Detondies wegen des Theaterſtücks, 
V’Enfant prodigue geſprochen? 

„Ich babe ihn noch nicht gefehen,“ erhielt er zur 
Antwort, 

In dieſem Fall bier ich, ibm nichts davon zu 
fagen, ich werde Ihnen das Stuͤck bringen. 

Bei diefen Worten zog er die Skizze von dem 
Stuͤc aus der Taſche. Cr hatte ſchon einige Scenen 
ausgearleitet. 

Demoiſelle Quinault war ſehr erftaunt daruͤber. 
Voltaite las ihr den Plan und die ſchon fertigen Sce— 
nen vor; fie hörte fehr aufmerkſam zu und machte eis 
nige Bemerkungen, bie Voltaire au, ſehr gelehrig, 
billigte und zu benutzen verfprad, Nah noch nicht 
zwei vollen Monaten war das Stüuͤck fertig, Demoiſelle 
Quinault gab es bei den Schaufpieiern und Schatte 
fpielerinnen für die ‚Arbeit eines Schriftſtellere aus, 
der gern ungenannt bleiben molle, es wurde angenoms 
men und einfindirt. Einige von Voltaires Sktuͤcken Date 
ten damals jo viel Beifall geſunden, daß er bei der 
Aufführung eined neuen Kabalen fürdtete. Demoifelle 
Quinault ſuchte alfo dieſen auf eine gute Art vors 
zubeugen. 

Sie ließ auf den Auſchlagezetteln ein belanntes 
Trauerfpiel ankündigen. Als der Vorhang aufgezogen 
werben folte, fündigte ein Echaufpieler dem Publikum 
aber an, daß es unmoͤglich ſep, dieß Trauerſpiel zu 
geben, weil ploͤtzlich einer der Mitſpieler krauk gewot⸗ 
den ſey. Der Schauſpieler fügte zugleich hinzu: daß 
er aber den Auftrag habe, dem Publikum eim ganz 
neues Stuͤck anzubieten, weldes eigentlich nur erft im 
einigen Tagen bitte gegeben werben follen, weshalb 
er um die Nachſicht der Zufhaner bitten müffe, wenn 
etwa der eime oder andere die Rolle noch nicht hinlaͤnug⸗ 
lich im Gedaͤchtniß haben ſollte. Die Anfindigung eis 
nes neuen Stücks ift immer willfommen, man nahm 
alfo auch diefe mit Freuden an, uud die guͤnſtige Stim⸗ 
mung des Publikums, das ganz von dem Einfluß aller 
Kabalen frei war, verfhafte biefem Kleinen Woltalris 
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ſchen Stüd, da es üherbem intereffirte, den groͤßeſten 
Beifall. Dur diefe Liſt der Demoifele Quinault 
trug Woltaire einen voltändigen Sieg über feine Uns 
tageniften bavon, bet ihn font fehr erſchwert worden 
wire, wenn fie die ganze Sache nicht fo sefdidt und 
verſchwiegen behandelt hätte, 

Nach der Zeit fand das- Stüt fat immer auf 
dem Mepertoir und nur erſt nach vielen Jahren iſt e6 
micht mehr auf der Bühne dargeſtelt worden, 


— — — — 


Der Schmarotzer. 


to, weit Ihn leder Schüfen winfen, 
ezecht Suffen, ob er ben Bein gleich Kalt, 
gur Freude des Patcond ſich taglich fa, 
Und kur, der ſonderbare Cafk 
Barbient fein Eſſen ſich mit trinken. 


Weiſſer. 


a ——— 
Anagramm. 


Wie flart I nicht mein Bauberton! 

Bon Naylon zu Nazton, 

Won Herz zu Herz, von Mund zu Mund 

Thut meine Made ſich eig fund! 

Bas wäre ohne mid dad Menſchenleben ? 

Ein thieriſch Dafegn nur, dem wire aurütgegeben, 


Verſehe meine Beiden nun, und ſprich! 
Bär ein lebendig Daſeyn ohne mich ? 
Wermöcdte Pranzenbuft dich au erqulsten, 
Der Diuren Pracht dein Auge gu entzüden? 
Und fändet bu, nad turchgeiaufner Kette 
Dir Erbensiahr‘, ein ſtledilch Nußeberte? 

v. Lohbauer. 





Korrefpondeng und Notizen. 


Berlin, ben aoften Dechr. 

So eben eriahre Id die neue Drganifaglen unſers 
@taatt, d. b. das Zormeue denn wie nun ber Gang ber 
Geld ifte Im ber Boige feyn wird, muß bie Zeit Iehren, im 
deß doch fo viel baraud erſechtlſch⸗ tag man darauf bedacht 
ih, .ıc Bade zu vereinfachen. Mach dem Mufer der Franı 
delen and nun au Staatsräthe ernannt werben, 

Gefepgebung. Grostanzter, Geb. Kab. Dad Beyme. 
Graaterach, Geh. Finamtath von Kiemig, 
Innere Landeskultur. Miniier, Graf won Dokna. 
Ruttur und Erzlebung. Staaıdrach ZBlihelm ©. Sumbsibt, 
Gemerbe und Adertau, Craatsratb von Och oͤn. 
s Binargminifier Grelbere von Auenſtein. 
Dieetre und inderette Abgaben. Staaisrarh, Kammerditet · 
ver von Heydebteck. 
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Domalnen und Borfin, Staaterarch, Geh. Zinanzratth 
son Duall. 
Gtantdrätbe aid Dberpräfttenten in die Gtede der ehemaligen 
Groniaylaliminiker. 
Hör die Kurmart und Vommern, Geb, Flnamtathh Sad, 
Für Schieſien, Geb. Sinanzearh von Maſſow. 
Für Preußen, Yräfbent von Auerswald. 
Für die Vol, Sch, dinamtaih von Gegebarth, 
aus ungereig fagt man, bab ber Geh. Kabinettratd Lombarb 
Stoatsrarh für die auswärtigen Mngeiegenhelten werben folk, 


— 


wus Paris. 

3. ADte Supferlichen bie sic: von Marenge und ber 
Bleg dei Mboufic, nach Gemälden bon Lejcune, find num fer 
tig, der erflere I von Den. Colgny, der gweite von Ken. Bd 
einet. Die erien Möbrüde find ©. ®. dem Kalſer oͤberrebcht 
werden. Die Ehönhelt der Arbeit wird ſeht gerühmt. 

m zäten Decht. bejog I. M. De Kalferin das Schtet 
Zulueeien, weiches den ganzen Winter dindurch der Hufen 
des Hofs fegn wird, 

Die Gentral⸗ Inſpektoren ber meuerrichtelen talferlichen 
Univerfirät haben nun in Paris und In der umllegenben Se ⸗ 
gend die Unterfugung dee Unterriwis: und Erylebungd : Ai 
Halten begonnen. Ward werden fie fih Über ganı Itantt elch 
audbreiten. Da:bas kallert. Dettet vom ı7ien Sept. beitimunt, 
bag vom aflen Janıar 1909 am ber öfeniliche Unterricht im 
ganzen Reiche unter der Uniperfität fbehen fon, aber eime ie 
wichtige Organlialen nit in fo furzer Belt vollendet wer 
ben tonnte, fo murben viele Unternehmer foiher Andab 
sen in Ungewißhelt über bie Forsbauer Ihres Möirkungstrel 
fes gefegt. Dee Grolmeilier der Univerktät bat einen Ber 
fertud bekannt gemadt, worin er fie berublgt, Ahnen eine 
serläufige Autorkiajlon bI6 zu dem Beitpunfte, me die Im 
fpeftoren Ihre Berichte tem Großmeliter werben eingelenbet 
baden, bewiuigt, und fie auffordert, ununterbrocgen in Ihrem 
Wittungetrelſe fort au arbeiten. ’ 


— CC— 


Anzeige. 
So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
gu haben: 

Nourelle Grammaire des Dames, p. Herrmann. 

uch unter dem Titel: 

Neue erleiäterte und faßliche frangöflice Sptachlehre, 
zum praftighen Unterricht abaefaft. 24 Wogm 
in 8. Roſtock bei Stiller. Wertaufspreis 16 or 

Ebendaſ. M. O. Plagemanns erleichterte lateinlſche 
Gtammatit und Syntaris. 2 Thle. 8. 1CThlt. 

Zum Beſten det Schulen werben von der erſtern 12 Erem⸗ 
plare für ı Beledrichsd’or, und von ber legtern 12 Exem: 
plare für 8 Thlt. gegen baare Zahlung abgelafien. 
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den 27. Decbr. 1808, 








Der ſchoͤne Yüngling Antinous aus alten Denk 
mälern bargeftellt. 


Son oft iſt der Wunſch von Freunden ber alten Künfte, 


deren idealiſche Urformen für jedes Zeitalter ein ſtehendes, 


unwandelbates Mufter find und bleiben, fehr lebhaft wies 
berholt worden, daß es nad fo vielen, fo mühfamen Vor⸗ 
arbeiten endlid einmal ein General: Nepertorium aller‘ 
no erhaltenen Kunftdentmäler geben möge, mo man’ 
ſammtliche zu einer Gottheit, Kunftfabel oder Seſchichte 
* gehdrigen Denkmäler, na ben verſchledenen Klaſſen der 
NKunfbearbeitung, als Sculptur, Malerei, Steinſchneide⸗ 
Tun, Münze u. f. w. georbnet und zu einem Weberklid 
sufammengeftele hätte. Die Vortheile, die burd eine 
ſolche Ueberſicht für Erklärung und Benrtheilung ber alten 


Aunftwerte entfpringen würben, fpringen zu fehr ind Ange, 


um einer weitern Ausführung zu bedürfen. Man vergleiche 
damit, was über-pollftänbige Klaffifitagion in ber Nas 
turgefichte gefagt worden ift. Aber die Sache it mit un⸗ 
ſaͤglichen Schwierigkeiten verbunden. Auch auf fie paßt 
Rongins Definition: fie iſt das Probuft der laͤngſten Er⸗ 
fabrung in der leßten und oberften Potenz. Nur durch 
die mannigfaltigften und genaueften Vorarbeiten im Eins 
zelnen wird ihre Moͤglichkeit begründet. In der Muͤnz⸗ 
und Gemmentunde find wirklich ſchon dergleichen allgemeis 
me Repertoria angelegt. Für die Büftentunde und Mofals 
Een bat ber einfihtsvolle Surlitt trefflih au fammeln 
angefangen. Wir erwarten von dem umfaffenditen unferer 
Kiteratoren, Bed, ein Handbuch über die Archäologie 
mit großer Sehnſucht worin unſtreitig auch auf dieſen 


Wuunſch fleifige Ruͤcſicht genommen ſeyn wird. Unterbefs 
fen müffen uns alle einzelne Beiträge dazu ungemein er: 
fteulich und wilfommen ſeyn. In ber Naturgeſchichte be: 
figen wir die intereffanteften Monographien über einzelne 
Geſchlechte und Gattungen, Dergleihen find aud in ber 
Archaͤologie fehr wuͤnſchenswerth, und von jeher mit Bei- 
fall aufgenommen worden. Neuerlich hat ſich Prof. Leves 
zo w in Berlin fo wie in mehrern Theilen ber Alterthums⸗ 
kunde, fo auch durch einige Monographien im der Kunde 
alter Deukmaͤler große Werbienfte erworben, Sein neuer 
fies, erft in der letzten Mefle ausgegebenes Werk: über 
den Antinous, dargestellt in den Kunstdenkmälern des 
Alterthums, kaun durd den angeftrengteften Sammler: 
fleiß, durch zweckmaͤßige Anordnung und geiftreige Beurs 
theilung aller hieher gehörigen Denkmäler ald ein Mufter 
gelten, wie dergleichen eingelne Abſchnitte aus dem uner⸗ 
meßlichen Felde der Urdäologie zu behandeln find, Dabei 
ift auch die Außenſeite biefer Abhandlung fo gut beforgt, 
daß man das Buch als ein Feines Prachtwerk anfehen nud 
auch in dieſer Ruͤcſicht der eleganten Welt, das 
heißt, den Liebhabern des Schoͤnen, denen, nach jeuem 
alten Vers: 


Liebricher glänzt in Gchöngelt verllärt ber Tugend 
Bouendung *), 


mit vollem Recht anempfehlen Tann **). Die auf 12 Tar 


*) Pulchrior est pulchro veniens e corpore virus. 

") Diefe Abhandlung: über den Antinous — archäolo- 
gische Abhandlung von Konr, Lerezow, If in 
or. 4. mit typographlſcher Schonheit, die dem Berleger 
Ehre macht, bei Being In Berlin 1808. 238 ©. erfhlenen, 
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feln dabei befindlichen Abbildungen, ohne welde die Abs 
handlung ihtes eigenthümlichen Lichts entbehrt haben würs 


de, find gwar nur Umriffe, aber es find feine verfiädte ? 


Scattengeftalten; fie erfüllen ihren Zweck durch Präcifion 
und Wahrheit, fo weit fie hier überhaupt zu erreichen 
fett. x 

Natuͤrlich mußte der antiquarifchen und artiftifhen 
Forſchung reine Hifterifhe uber die Geſchichte jemes hochge⸗ 
feierten kaiſerlichen Kammerpagen vorausgehn Der ſchoͤne 
Bithpnifche Jüngling mar der Sanymed des Jupiter» Adria⸗ 
mus, wie es der riflige Dichter Prubdentius (contra 
Symm, J, 271 ff.) am beftimmteften ansdrädt. Leve zow 
laßt und in dieſem Werbältnif Mdrias blo$ den Wolläfts 


fing erbliden. Es fragt fi aber, ob nicht dem römifchen 


Imperator, den unter allen, die dort ihr kaiſerlicher Mit: 
bruder Julian in Schimpf und Spott die Mufterung paf« 
firen läßt, nnftreitig die hoͤchſte Gentalitdt zufdmmt und 
ben das ſchoͤne tellus stabilita (die fegegrändete 
Erde)anf mehrern Münzen ale echten Eriedensfürften aud« 
ſpricht, nicht auch bier biefelben Entihuldigungsgränbe zu 
ſtatten kaͤmen, bie einer unſter geiſtteichſten Sppriftiteller 
ſelaer nicht weniger verleumdeten Gemahlin, der Sabina, 
wlommen lief. — Betanntlich iſt über die Dodesart bier 
ſes Lieblings ein großer Iwiefpalt unter den Geſchichtſchrei⸗ 


bern... Hätten wir doch no bie eignen Memoiren des 


Kalfers. - Wie viel würde fih, wo nicht bifteriih, doch 
Plocholegifch daraus folgern laſſen. Der Kaifer hatte in dies 
fer Selbſtbiographie, mie wir aus dem Zeugniſſe des Die 
Caſſius wiffen, ein zufaͤliges Ertrinten im Ril als bie 
Kobesart des Autinous angegeben, und ihr pflichtet auch 
Levezow bei, mad reiſer Abneigung aller Gründe für bie 
andern Meinungen, mad welchen der ſchoͤne Juͤngling ſich 
entweder felbft opferte oder in einer magiihen Weihung 
den unterirbifhen Mächten geopfert wurde, Alle WVergoͤt⸗ 
terungstänfte, in welden bas in ben Drient getauchte 
griechiſche und roͤmiſche Alterthum fo erfinberif war, wur ⸗ 
den unn in unb außer Hegppten aufgeboten, um biefen Frühe 
verbluͤhten in allen Stoffen und Formen zu verberrliden. 


Diefe werden nun In den folgenden Abſchnitten aufs forgs . 


fältigftestlaffifigiet und’ das Trodne der bloß antiquariften 
Forſchung und Aufzaͤhlung durch mehrere Feine Abihmeh 
fungen anfgefrifht und erheitert. 
in Einfleidung und Vortrag zeigt überall von einem fihern 
and dur das klaſſiſche Ulterthum gereinigten Seſchmack. 
Erft kommen die Deufmäler, in welden ung reine 
Portraits ohue Idealifirung aufgeftellt werden, obne Bels 


Denn aub bie Form 
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-milhung von Attributen höherer Urt, Als folhe werben 
einige der ausgeſuchte ſten Antinousmängen aufgeftelle und 
auf ber erflen Kupfertafel abgebildet, Daruach entwirft 
der Verfaffer eine elgne individuelle Portraitzeihuung, bie 
zum zum Maßſtab aller übrigen, au ibealifirten Autimons« 
fatuen, Buͤſten und Denfmäler dienen kann. Denn wenn 
man au den Einwurf machen wollte, daß do wohl auch 
ſchon auf den Münzen mehr der vergötterte Heros, als 
ber reinmenfhliche Charakter des Jünglings erſchelue: fo 
würde bief doc in der Beftimmung der allgemeinen Chas 
rafteriftit keinen Unterfhied machen. Es iſt ein eben 
ber Typus, bem alle gleichzeitige und fpätere Kunft uuvere 
bruͤchlich beobachten mußte. Auch bier gebt alio alles von 
der Rumidmatif aus, am welder der gewiſſenhafte Untis 
quar ftets feine Fackel zuerft anzuͤnden wird, Auf bie 
Münzen folgen ſeche ovale Meliefs, die fib aus Hadriang 
Seiten am Triumpbbogen Gonftantins erhalten haben, 
Dann eine Reihe von VBüften, Brujtbilbern und Münzen, 
die alle nur bie reiumenſchliche Seftaltung darftelen. Im 
die zweite Klaffe ſetzt ber Werfaffer alle die Denftmäler, 
die den Antinons als Heros idealifiren. Sehr zwecmaßig 
webt er hier überdie römische Wergbtterungsfitte überhaupt 
eine Bettachtuug ein, die von felbft zu einer Parallele mie 
andern Zeiten führt, aber auch. leicht zu falchen Begriffen 
verleitet, wenn man alles mur auf ſchmeichelunden Selaven ⸗ 
fin bezieht, und bie fombolifche Anfiht der alten Welt 
nit genug beachtet. Man findet hier in gedrängter Kürze 
alles beifammen, was diefe Sitte auch für bie Runftges 
ſchichte wichtig macht; Strahlenfronen, Sterne über bem 
Haupt, Nimbus werden als Hauptattribute apotheofirter 
Perfonen angegeben. Wegen bes Nimbus vor der 
Hrikligen Periode ließe ſich vieleicht noch einiger 
Sweifel erheben. ber {ehr willtommen ift bie fleipige 
Aufzählung der vorzäglichfen, arößern Biſdwerke ans der 
apotheofirenden Roͤmerwelt. Wenn dieß auf ben Autinous 
angewandt wird, fo gehört das herrliche Nelief in der Villa 
Albani, Winkelmann feurigfte Liebfhaft, vor allen Din« 
gen hicher, fo wie eine bedeutende Zahl von Münzen und 

Sewmmen, bie bier mit großer Vollſtaͤndigkeit der Meihe 
nach aufgeführt werben, Die britte Alaffe endlich, zu wels 


“der fon eine Aumerkung bes Reimarnıs zum Die 


Caſſſus S. 11650 vorbereitete, begreift ae) Bilbwerke, 
melde ben Antinons im Eharalter einer beftimmten Sott⸗ 
heit vorftellen, bald als Agarhodämen (mie auf einer hier 
fehr gut abgebildeten Statue im Garten von Sangfoncd, 
num in Parie), bald als Bacchns (dahin rechnet der Merf, 
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vor allen bie herrliche Statue, die Gavin Hamilton bei 
Vale ſtrina ausgraben lieh, im Beſitz des Nepoten Braſchi, 
die bier fehr gut Taf. VII. und VIII. abgebildet wird und 
den fogenannten foloffalen Alerander in Dresden, in Bets 
kers Anguſteum II, 18. ale Bacchus erklärt, von Hirt 


aber zuerſ ale Antinous ertannt) bald als Merkur, als 


Helios, als Apollo, als Deus Lunus, Pan oder dguptifche 
Gottheit. Zu allen diefen Mind zahlreiche Belege gegeben. 


Schr zu beklagen iſt es, daß Hr. Levesom das von 


Petit Nabel beraufgegebene Musde Napoldon bei fris 
ner trefflichen Arbeit nicht benugen konnte. Hier wirbe 
er T. II, p. 100 — 113 eine gebaltreice Abhandlung, die 
Madei wehl ganz nah dem Orakel Viscontis niederſchrieb, 
gewiß gepraft und ſich vielleicht wirtlich überzeugt baben, 
Das die von ihm ale nubezweifelter Antinous aufgeführte 
ſchoͤne Etatue des Capitolinifhen Muſeums doch nur ein 
bloßer Merkur fep, mobei die feine Bemerfung, daß bie 
Bildwerke bes apotheofirten Antinous den Kopf nicht mehr 
fo mir Traurigkeit gefenft trügen, alle Unfmerkfamkeit 
verbient. 

Diefe durch innere nnd äußere Vorzüge fih andzeichs 
nende Abhandlung, deren Entſtehung und Ausfbmädung 
grabe in dieſen Zeiten mannigfaltiger Bedrängniffe an dem 
Ort, mo fie eriheint, doppelt verdienſtlich ift, bärgt zus 
glei von dem reinen und neidloſen Kunfleifer mehrerer 
verbienter Archdologen in Berlin. Hirt’s Unterftähung 
trug überali zur Versolitändigung dieſes Werkes bei, unb 


der Verfaffer rühmt an mehrern Orten die Auffidrung, bie - # 
Upotheofe, mo ber zu dem Goͤttern zu führende Untinous 


er von biefem erfahrnen Kunfifenner erhielt. Uber auch 
Uh den theilte feine reihen Schäge in Münzen und Gem⸗ 
menpaften mit der ihm eignen Liberalität germ mit, Auch 
erhielt der Derfaffer durch die Gewogenheit des preußiſchen 
Gefandten in Rom, H. W. von Humbold, bie genaues 
ften Zeichnungen vom Antinous im Palaft Brafchi und der 
berrlihen Büften in ber Wille Mandragene. Ehre ben Edeln, 
bie im tabellofen Bunde das Schöne zu pflegen und gu uns 
terftügen. fi fo das Wort gaben! Böttiger. 


Nachſchrift. 

Nur gweierlei noch als Nachtrag. Dem mit ber 
gewlſſenhafteſten Gcnanigteit, alles was zu feinem Gegen⸗ 
fand gehörte, fammelnden Forſcher entging doch ein Brief 
vomArbingbelo: Heinfenber bie Antinousbilder vol origis 
neller Bemerkungen in den Briefen zuiſchen Sleim, 
Wilhelm Heinſe und Joh. von Müller (Zurch 
1806) Th. II. S. 417 — 424. Es werden darin ſtarke 
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Smweifel gegen den Kapitoliniſchen Antinond auegeſprochen, 
die Heinfe damals (1782) unter den Rünftlern und Kunſt⸗ 
Tennern ſehr gangbar fand, und die auch bier berüdfichtigt 
gu werben verbienten, Heinſe Hält auch die berühmte 
Bronze aus der Polizewſchen Sammlung, bie sun and bem 
koͤnigl. Schloß iu Berlin nad Paris gebracht uud vom Hrn. 
Prof. Leve zow felbft in einer eignen Abhandlung de sigmo , 
edorantis mit grofem Scharffinn behandelt worden ift, 
für nichts als einen Autinous. Allein von biefer ſpricht 
er auch nur vom Hörenfagen. — Außerdem möchte man . 
wohl auch gemänfcht haben, daß anf bes. achtbaren Wiss 

eonti Hppothefe, nach welder bie berühmte Gruppe des 
Eaftor und Poller zu Sant Ildefonfo in Spanien (wahr⸗ 
ſcheinlich nun auch bald in Paris) ein Antinons fepn fol, 
der fih auf die Schulter Merkurs lehnt, mehr Rüͤcſicht 
genommen mworben wäre. Hrrt Levezow ſcheint biefe 
Meinung Viscontl’s nicht aus der Schrift ſelbſt, wo fie 
vorgetragen wird, fondern nur aus einem ihm mitgetheife 
ten Eitat zu kennen. Die Schrift ift eigentlich zweien Mo⸗ 
faiten, im Beſitz des Ritters Azara, gewibmet, worauf: 
der Erflärer zwei Ecenen aus ber Elettra des Sophofles 
abgebildet zu fehn glaubte, Um ihr eine gewiffe Breite 
zu geben — fie ift in Bodonis Offizin zu Parma 1708 
prachtvoll gedrudt — ergriff ber Antlquar eine ziemlich 


- fern liegende Veranlafung, um dem fpanifhen Minifter 


über diefe koͤſtlichſte aller Antifen in Spanien "feine Mei⸗ 
nung mitzutbeilen. Wisconti ſpricht nicht von einer Der: 
abführung in die Unterwelt, ſondern van einer Art ber 


im Begriff it, der Nemeſis — dafür hält Misconti bie 


_ Heine Rätbfelfigur Hinten auf der Vaſis — ein Saͤhnopfer 
zu bringen. Wenn man auch diefe Erklärung für unſtatt⸗ 


baft und geſucht halten folte, fo verbient fie doch — bes 


ſonders wegen ber Erklärung von der Heinen Figur im Hin⸗ 


tergrund — keineswegs eine fo kurze Ubfertigung, als ihr 


bewandten Umfänden nad hier zu Theil wurden. 
B. 





Fetah-Ali⸗Kharn. 

Perſien, ſaſt ſeit einem Jahrhundert den Stuͤrmen 
ber Revoluzionen Preis gegeben, wird ſeit geben Jabren 
von einem Megenten beherrſcht, der ſowohl in der Innern, 
Berwaltung des Reihe, als in den aͤußern Verhaͤltniſſen 
eine Welsheit und Energie gezeigt bat, die ihn weit über. 
bie Ufurpatoren erheben, die vor ihm den Thron von Pers 
fien befaßen und die einer nad dem andern durch blutlge 
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Katafirophem berabgetürpt wurden: Rach ber Ermorbung 
dee Eunuchen Mehemet im Jaht 1797, ber durch eine 
Meihe von Schaudthaten den Thron von Perfien an fi 
aebracht und eine Zeitlang behauptet hatte, ftellten fi 
wier Prätenbenten zur Krone dar. Zum Sluͤck für Perfien 
hatte ber, ber bes Throues am würbigften war umb den 
bie Stimme des Wolts dazu berief, aud bie meiften Trups 
pen und das meilte Geld. Es war Baba: Khan. Er 
war fon im Befig von Teheran, Apahan und Chirac, und 
feine Tapferkeit und Klugheit lleß erwarten, daß er bie 
Provinzen, die einer andern Parthei auhingen, gewinnen 
würke. Es glkkte ihm, deu vormehnften feiner Mitbewer ⸗ 
ber dur Unterhandlungen für fi zu gewinnen ‚und bie 
andern im feine Gewalt zu befommen ober zu ‚verjagen, 
Baba: Khan nahm nunmehr ben Namen Getah ali⸗ 
Khan an, und regiert verſien mit vieler Welehelt. — 
Es ift befannt, daf ein Gefandter von ihm an Napoleons 
Hofe im Paris iſt. Diefer überbrahte unter andern Ges 


ſqenten ein Portrait feines Herrn, von eimem perſiſchen 


Künftler gemalt, wovon das heutige Kupfer eine Abbildung 
gibt. Die unzählige Menge Verlen und Cheifteine, die 
das Gewand des Perfiihen Regenten bededen, geben eine 
Worftelung von den Neichthum diefes orientalifgen Zürften, 


Bahrgeidhen. 
Mit eraftem Diide, dem der edie Eram 
Des Ungenfgfamtelt umbünert, hängt 
Sa fremder Größe mur des Großen Den 
Die eigine keunt er nicht, Beſcheldenheit 
ft feine Krone, KRaſilos fucht er ihm, 
Den Mann; wie ihn die Schöpfung beſſcht und mie 
Sein Geht Ihm zeichnet, ſtredt mit Ungehdiem 
gu flürgen an fein Hetz, und außer fh 
©! feiber Innigiiebend au umfaffen 


8. v. Lohbauer. 





Korreſpondenz und Notizen. 


Kuss Braunfämweig, 
vom aaften Novbt. 

Auch ich befand mich mährend ber Yubeifelerilchkelten 
am sofen 9, M. umd In den darauf folgenden Tagen zu Def 
fau , wo I aber, einiger Unpägtiafelt wegen, nit bei Hofe 
erfhlen. In allem, mas ich dort fah, fpram fih bei Gele 
genheit diefer Feſtuchtelt Liebe und reine Anbänglikelt treuer 
und danfbarer Untertfanen gegen Ihren guten Bandesfürften 
aus. Die dur guten Wortrag der Muft befürderte Grimm 
mung zur Andacht, bei Geirgenbeit des Sottesdlenſtes am Yu 
Beitage , konnte nicht anders ait berzerhebend auch für fremde 
Zußörer fegn, model indes das lodpreifende Aufzaͤhlen auer 
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en Handtungen bes Megenten, befonbers in ben Kanzeirebem, 

A eine in etwas fiörende Empfindung erweckt hätte, da «6 
vor dem Auge des Aumiiienden und Serechten, meiner Ueder ⸗ 
kugung nad, deren nicht bedurfte, oder (wenn es bo fen 
fohte) mie weit feinerer Schonung ber beicheldenen Gefühle bes 
wohrhaftedien Franz bätıe berührt werden mülen — mie 
Died zum Theu der Fat In einer von einem jübifhen Ecbulichrer 
In der Synagoge fpäterhin gehaltenen Rede geweſen If. 


Ueber Dolberdabt, mwohln mid ein Geſchäft auf kurze 
Beit geführt Harte, traf Ich eben in Magdeburg ein, aid man 
dafeibit eine defiamatoriich · mußkalliche Atademle angefünbigt 
Batte, derem Ertrag, laut der Anfüntigung, zum VBeflen meh 
gerer, dur Leptern Krieg verunglüdten, Famlilen, befondbers 
in den preußifhen Staaten, beilimmt icon ſoute. Dies und 
die Nomen des Meg. Rathe Plümicde (durch mehrere Litteratur: 
Werke und vornemiih dur einiae Theaternüde bekannt) umb 
Tontünfiers Rembe, von weichem Ic In Berlin weriaiedene 
felnee noch ungebeudten Rompofisionen durch ibn neibit Lem 
en Hatte, . die ihn als einen salentoouen Jungen 
Komponiten bejeldnen und mit Diet Erwartungen erregen: 
— Lleßen mich, diefer Art arifiigen Senuſſes wegen, meinen 
Wufenthalt um einige Tage verlängern; dad ib denn au feir 
ordweges zu bereuen liriache fand, Indem bie Sachen vorzügr 
uch ausgewählt und mir Sinn zufammemgeleiit woren, Di 
mauers Gtaubensbefenntnid ; die Ocenm aus Lehings Nathan, 
wit der fdömen Erzählung vom Dinge; Die Nonne Kilie vor 
ihrer Einkieidung, Marianeng Tod von Sleim und Ziebgend 
Widendgedanten auf dem Kunersdorfer Gihlamıfeite manten, 
nebfi mehreren der beiten Ochtuerſchen Sedicate, die bier durch 
Mut von Remde errfchöner wurden, den vorgüglichiten Ins 
hau des Defiamarerii aus, din weihem Dr. ®. fein Talent 
zu Aalgemeinen Belfan der Aubörer Demährte, die fomahı 
für das gewählte Lokale des Freimaurerianid, ats für den 
wohlihätlgen eh, in Arficht Magdeburgs no zabireidher 
—— ſeyn m Sanſihden, Nedula en der Sılmme und 
netgle Ilegen Ab fo wenig, als die feineren NRamttungen 
des Borgeitagenen, vermiffen; und Sr. P. fdien eben ie 
fehr durch gutes Organ, als durch ſein gildiiched Sedächt ⸗ 
nid, unterfügt, Anden er (ih von fat allen Deflamatoren, 
Me ih Höre, auch darin unierichird, daß er nid lad, foms 
dern far Aules ohne Ausnahme aus dem Gedbäwinig repkitrte, 
ohne in dem Fehler Überladener Geiiifulazlon zu verfallen, 
Die mit dem Dekiamarerio vereinte Mufıt dezeichnete übris 
end den jungen Komponiden, wie ſchon emwähnt, von eines 
nungsuodien, vorzüglid guten @elte. Die von ebendemfel 
den für die Deffaulie Yubeifeleriichkelt Fompenirte uff, 
womit das Ganze beidlofen wurde, war, wie Id Körte, von 
anweſenden Deffauern verlangt; umd recht fehr zu bebauerm 
ſchlen «6, bag bie fo fhöne Mußt — wir wifen nit, aus 
weisen Bründen — in D, nit zur Aufführung gefommen, 
da bo diefer Kunfigenuß, wie wir ben Gürfien kennen, ihm 
die froben Gefühle an jenen Tagen um vieles erhöht, ie 
oleueicht eines ber beſten Morceaus abgegeben haben durite 
die Ihm dei dieſer Gelegenheit dargeboten wurben. 


Ich babe bis jeht des Guten erwähnt, das bei Gele 
genbeit diefer Erfchelnung mit Met zu fagen mar; be 
au in einem guten Gemälde findet id Schatten beim Licht, 
und ich kann es nicht bergen, baf id gewünide hörte, bie 
Antündigung ber mwohlihätigen Adſichten auf den Minfchlagk 
gettein nice gelefen zu haben. Ohmebled pfiegt dergleichen 
nur felten, mie auch hier der Jau war, gu einer beſſern 
Aufnahme der Bade mit beizutragen, 
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Lied der Trennung. 


Langſam und mit Empfindung. Georg Scheibner. 
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tursze Treud hat? ih mir ihr; das macht mir berfio größıred Leid. 
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BE 4 


hr Seufzer, ach! ihr Geufjer mein, Gteich wie ein Zurteltäubelein, 
Die ihr fo feurig eili von mir, Geichieden von der trauen Sie 
Zahrt Hin zu meinem -Liebeiein So fig’ ich ſchmerzvoun und allein, 
Sahrı hin, und fagt der edien ler: Dem Scheiden zürnend fpat und früh 
Das Ihr gerreuer Diener fich Ach Scheiden, ab! zum tegtenmal, 
Um fie befünmers inniglich, Da erft begann die rechte Dual! 
Oh? Umertag in rınem Schmerz Fahr wohl, fahr wohl! du feines Lieb! 
Gedenter an ihr keuſches Derg- Mein Derz auf deinen kippen blieb. 


Binfgref. 


Zeit. f. d. eleg. Welt, 1909, 


Neuzah 


ronadt-Gefang. 
* 


Maͤßige Bewegung. 
Singſtimme. 








Boerse ber elit 


Guitarre. 


Was bürge für deinen Lühnen Wahn? 
Sie will bey ung nicht heimiſch werben ? 
Daut keine Hütten mit und an 
Und pligert nur mit uns auf Erden; 

Ein Wort, das dich mit Graun durchbebt 
Spricht: mas gelebt Hat, Bar gelebt! 


Bas aber auß der tiefen Bruf, 
Ein leuchtend Wort des’ Himmels, fammet, 
Das Leben fhmüdt mir neuer Puh, 
Den Muth zu Hoher That entkammet, 
Das if die Stimme weiche ſpricht: 
ler if des Menſchen Bteiben niche!, 


Dur fen fh und ſyricht? Mier Hi des Menrfhen Bleirben nicht. 1 —— 





Und ift die Pirgerfhaft nicht lang 
So Laft fie freudig uns vouenden; 
Kus deut die Lippe und Gefang, 

Der Becher blinkt und In den Sünden; 


. Die Jugend win und ſou fch freun, 


Drum winten Rofen uns und Bein! 


Das Yabe ii wiederum enthoßn, 
Der Zelger rüdı zur tepten Grunde, 
Die froge Jugend fpricht ihm Hohn 
Und finget an ber Zafeieunde: 
Baßr.hin, fahr Hin, das ti bein Loos, 


"Ein neues fpiingt aus deinem Gchosß! 


Fineriuß 
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Klara von Boulainpilliere. 


Unter bie Intereffanteften- und zu gleicher Zeit nügtidhs 
ften Werte der franzöf, Kiteratur gehören die merfiwür: 
digen Rechtsfälte, de aus dem Akten ausgezogen 
und geihmadvou dargefieut, midt allein für den Juriften 
unterriktend, ſondern auch für den Menſchenbeobachter 
böchfi belehrend find und mit der firengfien Wahrhelt der 
Geſchichte die anziehendfte Unterhaitung gewähren, Es wäre 
au wüniden, daß aud In Deurfchiand foiche größtenthells 
theuer erfaufte Erfahrungen nicht diog in den Aktenfchräns 
Een den Würmern übertaffen bleiben, fondern mit Auswahl 
und gut dargeſteut, gemelnnüplg gemacht werden möchten. 
Die neufen, vor Kurzem In Paris erichlenenen, Causes cõ · 
lebres, find von Hrn. Maurice Meian, Atvokaten beim 
Saffaylond: Gerihtahofe. Sie enthalten zum Thell Prozeſſe, 
bie durch Die fehreditichen Revoiusionderelgniffe, die fo viele 
Bamittenbande derriffen, veraniaßt wurden, und wid tige 
Beltrãge zur Geſchichte des Slitenverfalls, der diefer wich · 

tigen Begebenheit voranging und auf fie folgte. Wir thel⸗ 


ken ben Leſern aus diefem Werke eine Gefhihtsersähiung 


Im Auszuge mit, die Im bieier HSinſicht merfwärdig If, 





Her von Bonlainvilliers, Intendant von Languedot, ſah 


fi, zufolge der, die Auswanderung betreffenden Geſetze, 
auf die Emigrantenliſte geſetzt, und feine angewandten 
Bemühungen, um ausgeſtrichen zu werben, waren frudt: 
los. Seine Unverwandten, die mit Schmerzen die Hins 
berniffe, die ſich feiner Ruͤckehr entgegenfegten, ſich ver: 
mehren ſahen, lagen ihm fhriftlih an, wenigftens feine 
Tochter der Achtsertlaͤrung zu entreißen, und fie nad 
Granfreich zurä@zufgiden. Sie war erſt acht Jahr alt; 
mithin noch nicht in dem Alter, wo bie Seſetze fie erreigen 
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konnten. Hr. Boulainviliers ftand lange an, Er konnte 
ſich nicht entfliehen, fi von feiner einzigen Tocter zu 
trennen; aber endlich beftimmten ihn die bedrängte Lage, 
worin er fih befand, und das wiederholte Anliegen feiner 
Familie. Während diefer Unentſchloſſenheit war die Zeit 
verfloſſen, und ſämmtliche Mitglieder der Familie Boulain⸗ 
viliere waren entweder eingefeikert, ober geächtet, oder 
geflüchtet. Wem follte er num ein fo Foftbares Pfand ans 
vertrauen? Bousquet bot fih an. 

Diefer Bousguet war ein Frifeur, ber Hrn. Bons 
lainviliers in feiner Jugend friffet Hatte, Die Gewohn⸗ 
beit, ibn täslih gu fehen, die Vertraulichkeit, in der 
gemöhnlih Kinder mit den Domeftiten leben, und beſon— 
berg die, dem jugendlichen Alter eigene, Empfänglicteit 
für Eindrüde waren bei Hrn. von Bonlainvilliers eben 
fo viel Veranlaffungen zu der fandbaften Zuneigung, bie 
er ihm ſchenkte. Diefe Zuneigung verleugnete fih nicht, 
Bei feiner Ernennung zum Intendanten von Languebok 
nahm er Bonsquet mit fih, machte ihm zu feinem Liebe 
Ingsbedienten, zu feinem Wertrauten, und bald baranf 
zu feinem wirflihen Haushofmeifter; er verfhaffte ihm 
fogar in der Folge eine fehr einträglibe Vedienung, und 
verfbiedene Belegenheiten, feine Glüdenmjlände zu ver: 
beffern. Boucquet hatte einen Sohn, der Feine andre 
Erziehung hatte, als die, welde ein Bedienter feinen 
Kindern geben Tann; man wandte aber in Languedot als 
led an, was zu ihrer Verbefferung nothwendig war. Er 
warb bei ber Jutendanz-Expedizion angeftellt. Water 
und Eohn entiprachen, wie man leicht glauben wird, fo 
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vielen Bewelſen bes Wohlwollens durch die färkiten Aeu⸗ 
ferungen ven Dankbarkeit und Liebe. Hr. v. Boutalnvile 
liers glaubte daran, Er nahm Bonsauet’d nerbieten, 
feine Tochter gu ſich zu nehmen, an, und alaubte fie feis 
nen fidrrern Händen, als denen eined Monnes, ber ihm 
alles zu verdanken hatte, anvertrauen zu Fönnen, 

Eogleih bei ihrer Ankanft in Paris dachte man 
barauf, ibr einen Vormund zu beftellen. Man berief eir 
nen Familienratb; unr zwel Unvermandte fornten felbt: 

"gem beimobuen; die unglüdliden Beitumftände hatten als 
le übrigen gerfireuet; einige fremde Perfonen ſchloſſen 
ſich an fie an. Die Vormunbichaft ward Bousquet ander⸗ 
traut, ber ſich ſogleich mic wirklich lobenswurdiger Sorg⸗ 
falt beichdftigte, dies Zuttauen zw rechtfertigen; indem et 
das Vermögen ſeiner Mandel gu retten ſuchte. &o zus 

- frieben aber die Familie mit diefem @ifer war, fo unzus 
frieden war fie mit der Erziebung, die man Klaren gab, 
Mit Erfisunen fab fie, daß man bei biefer Erziehung auf 
jene ftrenge Zartheit ber Orundfäge und bes Betragens, 
auf jene naive Echücternbeit, auf jene ehrfurchtsvolle 
Abhängigkeit von der Meinung, die in einer mohleinges 
richteten Geſellſchaft die Grundlage des weiblichen Chas 
talters ausmachen müſſen, keinen großen Werth zu legen 
ftien, Sie gab dem Vormunde einige Erinnerungen hier⸗ 
über; bemerkte aber mit Erftaunen und Unruhe, daß biefe 
ganz vernadldifigt wurden. 

Verſchiedene Winte, die man mehrern Unverwand- 
ten gab, machten biefe Beforgnife bald lebhafter. Nicht 
ohne Abſicht, bieß es, gebe man ihr eine folde Erzies 
hung. Die Familie Bonsgurt ſchien einen Plan entwot⸗ 
fen zu haben, dem zufolge man dem Rinde einem binlängs 
lich entibiedenen Charakter geben mußte, bamit es im 
Nothfall ſewobl den Geſehen der Klughelt, als den Math⸗ 
ſchlaͤgen feiner Anverwanbdten, und ſelbſt den Gefüblen, 
die die Natur ihm für diejenigen, denen es Liebe und 
Ehrerbietung ſchuldig war, beizubehalten gebt, Troth 
bieten konnte. Der junge Bousquet nadım ſich mit Alaren 
Freikeiten beraus, bie Unfangs bie dußerftie Jugend des 
Kindes entſchuldigen fonnte, die aber ber Wohlkand laͤn⸗ 
ger zu dulden nicht erlaubte. Man gewöhnte Klaren, ibn 
überall, ſelbſt an öffentlihen Orten, zu begleiten; ibm 
trug man die Befriedigung der Meinen Einfälle der Un⸗ 
mündigen auf; oft ſchiate man fie mir ihm «dein fpagiee 
ten; unb mehrmals hatte er felbit, wenn er von ihre 
fprab, gelaat, es fep ein Weibhen, das fein 
Vater ihm groß zoͤge. Allem dieſem entſptach das 
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übrige Betragen. Bondanet hlelt ih, mit Frau und 
Kindern, ganze Sommer bindurd im. Schloſſe Bonlaln: 
villiers anf; und hier betrugen fig Vater und Sohn nicht 
als Bermalter, ſondern ald Befiger, die ein nahes Ereige 
nif bald zu Cigenthämern machen würde. 

Was folte, nach diefen, nur za wohl gegründeten 
Berkbten, die Familie von biefem Bouequet denken, ber, 
indem er bie Toster feines Wobltbäters aufnahm, dieſes 
Pfand mar, um «6 zu ſchänden, übernommen; ber dem 
Unglüd nur, mm es volftdndiger zu machen, Treue ges 
{dworen; der eine Vormundſchaſt nur, um eine Bente 
gu erobern, angenommen batte, und der, vom funfzehn- 
ten Jahre an, feine reise Mündel einem Manne von 
sei und-dreifig Jahren preiegab, obme ſich datum zu ber 
fümmern, ob dieß Bunduiß Beyſall finden würde? 

Betroaͤcht licher Unterſchird des Alters fein Vermoe 
gen, ein wißfäliges Acußtres, Mangel au jenen feinen 
Empfindungen, die, um ein Fraurnzimmer von feinen 
Gefühl glädlih zu machen, nethwendiag find, plumpes 
Betragen, üble Gewohnheiten ; biefe Betrachtungen allein 
wörben hinreichend gewefen ſeyn, um den Miderwilen zu 
rechtfertigen, ben Klarene Unverwandten für diefe Were 
bindung hatten, aber ed waren noch weit wichtigete vor⸗ 
handen, bie fi auf die Beratung gründeten, bie fie mit 
Met für den jungen Bousquet hegten. Seit langer Zeit 
hatte fi diefer an Ausſchwelfuug gewöhnt, junge Mid» 
den verführt und Heilige Pflichten verlegt, um feine Aus⸗ 
T&weifsugen zu befriedigen. Unter mehrern Unglädliden, 
die er betrogen barte, befand fih eine leiblihe Konfine 
von ihm. Diele Mäbhen, von Bonsauer verführt, hatte 
ihn, ohngeachtet Ihrer nahen Verwandtſchaft, nicht bes 
wegen können, baß er den Fehltritt, zu dem er fle ver 
leitet hatte, durch die Heltath wieder gut gemacht hätte, 
Die Beforgniffe der Familie fliegen auf den hönfien Brad, 
ber wie delilat war Ihre Lage! Klarens ganzes Vermoͤ⸗ 
gen war in den Händen ihres Bormundes; ohne Zweifel 
mußte man das Unglüd, das man veransfab, bey Zeiten 
abzuwenden füchen; aber vor allem umfte der Vormund 
geſchont werben. Medrere, durch ihre Sitten, durch ihr 
Blter ahtungswärbige Perfonen ſuchten ihn auf, Eie tie 
teten fi mohl, beleidigenden Verdacht gegen ihn zu dis 
Fern; aber mit aller Atung machten fie ibm die Bemer⸗ 
fung, baf Aare iht funfgehntes Jahr angetreten babe; 
daß es uuſchiclich fdeime, in dieſem Alter ein junges Mäbs 
Sen, die das Unglüd hätte, nicht im väterliben Haufe 
su wohnen, mitten unter fremden Mannsperfonen zu 
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laſſen, und daf es ratbfam fep, fe In ein meiblihes Ins 
flitut zu beingen. Bonsquet zeigte fih weit vom dieſem 
Gedanten entfernt. Da die Gefahr dringend wurde, fahte 
die Familie den Eutſchluß, den Familientath zuſammen⸗ 
guberufen. Die Zeiten der Verfolgung waren vorüber und 
die Verſammlung, die für Alarens Unterbringung in eis 
nem Erziehungsbaufe Aimmte, war eine wahre Familien⸗ 
verfammiuug; fie beftand aus Sauter, dur welſes Bes 
nehmen und dutch Privarrugenden andgezeihneten Mit: 
gliedern. Die Schwierigkeiten reizten nur des alten Bous⸗ 
querd Starrlinn, er wiederbolte feine Weigerungen 5; Hagte 
fogar über Beihimpfung, indem er beibenerte, fein Haus 
fev das Heiligtum der Sitten, und die unverleglicfte 
Freiſtaͤtte, die einem jungen Maͤdchen augemeſſen ſeyn 
Könnte. Er erlaubte ſich ſegat, die Unverwandten ſelbſt 
als zudringlid zu Selten. Es fam zum Proceh, 

Diefer Streit zwiſchen einer Familie, die ben Vor⸗ 
mund nicht belcibigte, die mit dußerſter Zurüdbaltung vers 
fuhr, die fid nicht elumal merten zu lafen unteritand, 
daß fie das junge Maͤdchen in Gefahr glaubte, und einen 
Vormund, ber von nichts, als von feiner guten Verwal⸗ 
tung, feirten Bemühungen, feinen Dienfien und dem Fur 
tranen des Waters und der Mündel fprab, fehte das Se⸗ 
richt in Verlegenbeit, Boutquet lich überdieß bei der 
Obrigkeit unter der Hanb das verleumderiſche Seruͤcht and: 
fireuen, die Auverwandten wollten das Kind nur, um es 
aufer Landes zu ſchicen, zurädnehmen, Die Richter bes 
fablen, vorläufig vor dem Mebtdiprude eine neue Famis 
lienverfammlung zu halten. Da bei biefer Verſammluug 
die Meinungen getbeilt waren, weil Diejenigen, bie Bous⸗ 
quer zum Vormunde ermannt hatten, mit zugegen waren, 
fo fiel das Urtheill dahin and, daß Alare bei Bousquet 
bleiben follte, Die Familie war außer ſich. Sie wand 
Appellazion ein; uud dießmal ſetzte fie fib, aufs Acuſerſte 
getrieben, in Bereltſcaft, eher alles zu wagen, als bie 
Boutquets ihren Plan vollführen zu laſſen. Sie hatte fie 
ſelbſt damit bedrohen laffen, und war feſt enticloffen, durch 
ihr Stillſchweigen und bebutiames Merfabren fih nicht 
wieder zum Mitihuldigen eines neuen gerichtlisen Irre 
thume zu machen, Nur auf diefe Art — wenigftend wagte 
die Familie Boulainviliere ſich damit zu ſameicheln — fonns 
te bie von den Bousquets projeftirte Verbindung hintertries 
ben werden. Klare, ihren Anverwandten wiedergegeben, 
konnte endlich eine, ihrer würbige, Heirath eingeben. Citle 
Hoffnung! Es war zu fpät. Am Fuße der Ultdre der 
Gereqtigleit felbit war das Verbrechen begangen worden; 
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das funfgehniährige Kind war fo chen von beim zwei und 
breifigiährigen Manne verführt worden, 

Nach diefer, unter ben Augen bes alten Bontguet 
begangenen Schondthat, erfrechte fi diefer unwuͤrdige Mors 
mund, eine Familienverfammlung zufammen gu berufen, 
nicht, mm ſich über bie Frage, ob Klare mit feinem Sohne 
verbeirathet werben folle, zu berarbiclagen, fondern, um 
bie Ebepakten diefer Heitath in Ordnung zu bringen, 
bie die Familie obme Widerrede unterfhreiben fol. Die 
Samilie verfammelt fi, aber um ihren Abſcheu für diefee 
ſchaͤndlichen Verbindung laut zu Tage zu legen. Sie vera 
weigerte ibre Einmwiligung in diefe Heirath, bie, weit ent» 
fernt, die Ehre ihrer jungen Anverwandtin wieder herzu⸗ 
fielen, fie nur zu der dauernden Schande verdammen 
würde, einem ſolchen Manne anzugebören; fie that noch 
muhr, fie forderte die Ubfegung des Wormunds. Um biefe 
Mbfegung, die er mur zw fehr verdient zu haben fühlte, 
mittelbarermweife zurädzuweifen, Tam Bousguet auf den 
Einfal, Klaren um ihre Mündigfprehung nachſuchen zu 
laſſen. Die Familie verwarf die ſes Geſuch. Dean nahm 
feine Zuflucht zu dem Gerichten; fie verwarfen bie Müns 
digſprechung, fpraden die Ubfegung des Wormunds aus, 
und ernannten an feine Stelle Hrn. Vancreffon, Klarens 
KRonfin von väterliher Seite. Boucquet und die Minder⸗ 
jährige wandten gegen dieſe Entfheidung Appellazion ein. 
Das Uppellagiondgericht verweigerte gleichfalls die Geuch⸗ 
migung der Heirath, 

" Diefe Abfegung, biefe Verweigerung ber Emanci- 
pazion, biefer erfte, dem empörenden Uintrage der Heitath 
beigebrachte Stoß, hätte die Bouszquets abſchrecen follen ; 
fie wurden dadurch keineswegs außer Kaffung gebracht, nnd 
poangen darum nicht minder Klaren, bei ihrem Epftem 
von MWiberfpenftigkeit und Ungehorfam gegen bie Obrigfeit 
zu beharren. ie erklärte ihren Eutſchluß, in dem Haufe 
zu bleiben, wo fie wohnte, und woraus man fie nut, au 
Händen und Füßen gebunden, bringen würde, Man pro: 
eeffirte von neuem; und ein letztes Urtheil der Gerichte 
beftdtigte die vorigen. 

Nach erreichten ein mub zwanzigſten Jahre drang 
ide Berführer in bie unglädlice Klare, fie follte nun ihre 
Breipeit zu Bollgiehung ber fo lange gewünfsten Heirat, 
welche die Geburt zweier Kinder für fie noch unvermeibds 
licher gemacht hatte, benupen. Klare hatte unterdeſſen 
über die gebeimen Beweggründe des Beuehmens ihres Lichs 
habers nachgedacht, und fi durch ihre eigenen Beobach⸗ 
tungen überzeugt, daß es ihm meht um iht Vermoͤgen, 
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eis um ihre Verfom gu thun frp. Wei aller ihrer Liebe 
bebielt fie doch Geiſtesſtaͤrte genug, um ſich bei der Hei⸗ 
rath Trennung der Güter audzubedingen. Der junge 
Bousquet ward bei biefem Worfblage würhend; mit 
Ehimpfreden und Schlaͤgen von ihm gemißhandelt, Roh 
fie gu feinem Water, ber fie gütig aufnahm, WBousguek 
vermittelte feine Wiederausföhnung; er lieb ſich bie Trens 
mung der Güter gefallen, Jetzt warf fie fi feinem Vater 
gu Füßen, fagte zu ihm, bie Liebe wire das Stärtfie ; 
fie müßte wohl, daß ſie ungluͤclich ſeyn würde; fie würde 
ſich aber ihrem Schiefale unterwerfen. Die Heltath ging 
vor ſich. Mon diefer Zelt an war bie Gätertrennnng die 
beſtandige Veranlaffung zu Zaͤnkereien, fo baf bie Grau 
mehrmals ſich ſcheiden lafen wollte, Doch blieb fie bei 
ihrem Manne, 

Den öften Jullus 1806. hatte ex eine gewiſſe Mas 
bame cart, eine Freundin feiner Fran, zum Mittags 
mahl gebeten. Man hat ben Verdacht gehabt, daß er alle 

de vergiften wollte. Mabame Ecart lehnte bie Einla⸗ 
dung ab, und Madame Bontguct ging zu ihr zum Mits 
tagseſſen. Bon ben tranrigften Ahndungen benurublat, 
äußerte fie Ubends den ſtaͤrkſten Wiberwilien, wieder nad 
Hauſe zu gehen, und bat ihre Freundin, fie bei fi ſchla⸗ 
fen zu laſſen. Diele fteßte ihr vor, fie wuͤrde dadurch ih⸗ 
sem DMaune einen Vorwand an bie Hand geben, fie zu 
mißpandelo, Mehr überwunden, als überredet, ſchled fie 
mit ihrer Köchin; fie ging bie um zehn Uhr auf ben Bons 
levards fpaßieren, und da ihre Bedngftigung jeht Heftiger 
gewsrben mar, bezeugte fie das Werlangen, bie ganze 
Macht bafelbit zu bleiben, Da die Koͤchin ihr das Unſchick⸗ 
liche biefes Einfalls fühlbar gemacht hatte, gab fie nad, 
und ging nah Haufe, Eine Stunde darnach fam ihr Mann. 


Er erichien in der Küche, und verlangte ben Korb mit dem 


Silber zeuge zu ſehen; ertbat, als ob er es zählte, und nahm 
ein großes Tiſchmeſſer, ohne daß bie Köchin es gewahr 


wurde, und ging darauf in ſein Zimmer. Ein Kind vom. 


zwei Jahren lag in einer Wiege am Buße des Bettes dir 
Keltern, ein anberes vom ſechs Jahren lag in einer Sels 
tenlammer, Um Mitternacht glaubte bie Köchin, bie 


fi niebergelegt datte, im immer ihrer Herrfhaft ein 
Seränf zu hören; ba bieß aber zum Unglüd etwas Ge⸗ 


wöhnlihes war, fo hatte fie nichts Arges daraus. Er⸗ 
ſtaunt, den Tag darauf neun Uhr berbeitommen zu feben, 
ohne daß weder Here noch Fran zum Vorſchein fam, trat 
fie an ihre Thuͤr, bie fie inwendig verſchloſſen fand, Sie 


hörte das Heine Kind freiem, Sie Hlopfte; man ante, 
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wortete ihr nicht. Der Polizeitkommiſſar ward gerufen; 
man flug die Thüre in; man faud die Frau im Ihrem 
Bette mir ſieben bis aut, und den Wann, auf der Erde 
ausgeſtreckt, mit drei Mefferftihen buthbohrt. Das Morbs 
initrument lag auf dem Nachttiſche, und das zweiſabrige 
Aind war ganz mit dem Blute feiner Aeltern bedecktt. 

So kan, in ber Bluͤrhe ihres Alters, bie mngläd 
liche Klara um! So warb der weile Widerſpruch ihrer 
Samilie uad der Gerichte gegen ihre Heirarh gereqtfertigt! 





Korrefpondenz und Notizen, 
Mus Königsberg, 


som gten Dee. 

Nie wohl waren wir an muffallihen Smäffen reichen, 
ald in bieferm Winter, Konzerte von la Fond. ia Rürry 
Dimmet und B. Momberg folgten fihmen auf einander, 
Die beiden lehtern mödten wohl mit der Zinnadme am zu ⸗ 
friebeniien gemeien ſeyn, auch Kinterllefen fie den bieibenbiien 
Eindrudf. 

Unter den neuen Darfieltungen erhlelt den bauernbiten 
und ensichledendfien Belfau der Bald bet HDertmannı 
Radı. Polbeins Fridosin, Totlta, König der Geiden, 
von Rah. Werfeniburm, gefielen, äielten fi aber niit fo 
lange mie der Wald. Pats Wegeiogerer, Eherubinid 
@ctangene fanden nur mitteimäßtgen Beifat. Belt ları 
ger Zeit aber mag weht Hier fein Grüd fe überelnfiimmend 
gut gegeben worden fryn, als ANlande Ausſteuet. 

Die Tbenterfririten in der Morgenseltung, mit ©... 
untergelhnet, ſind mit fo wleiem Scharfſinn, ſo tiefer Thea ⸗ 
terfennenid, und fo reihbaltiger Beiefenheit in der bramatls 
ſchen und bramasurglichen Eirerarur ausgelatter, bad Ihnen 
wohl ein größerer Wirkungefreis au wünichen wäre. Beur ⸗ 
thrliungen wie bieie, fühnen mir ber Theatertritik aus, wer 
che in den kepten Zeiten bern doch melſtens Bammiungn von 
ſchalen Komplimenten ober einfelriger Pürtellichkelt waren, 

Saͤmmtliche Schriften des Hrn, von Tölin find Bier 
In ben Buchladen und Lelpbibtlorbefen unter Siegen gelegt worden, 

Dlmmel, welcher durch Die Dumanisär feines Char 
raklters und Die Uebenswürdige Bereitwiuigfelt, mit weicher 
er bie Sonzerie auderer Mußiker fowohl, «als bie, weiche zu 
wohitbätigen Zwecken bier gegeben wurden, ohne ale eigens 
nüglge Berderung unterhüpte, ward an feinem Geburtstage 
son fämnilden Mitgliedern des biefigen Orcheflerd mi eines 
Morgenmufit und einem Gedichte übertaſcht, das ausemeinen 
Beifan echlek, 

du Oſtern erſchelnt ein Bandchen Gedichte om Herru 
Dr. Roſenbepn, auf welches aufmerffam zu machen nice 
umperdienfiltich ſetyn wird; da einige Srüde deſſeiden, weich⸗ 
bier als Dranuitrlps für Freumde atefatiren, unter das Trafi 
Uchſte gehören, mas wir In ber Tepten Belt geleſen Baben;, 
beionderd wird biefe Befanntmabung dadurch Paicht, ba ber 
Dichter zu vlete Beſcheſdenbeit befige, als daß er dir gemahne: 
uchen Hütfsmiitel, ſich Eingang zu verihaden, wäh Bunte, 

Dre Monarch reift mir Der Königin Maichär und dem 
Sronpeinzen no im Eaufe dieſes Donots nad Prerecsburg. 

In ber neueerichteten Speilungsanfalt für Arme wer: 
ben dest tãguch 309 Menſchen geipeil. Oltſe Anhalt ward 
ert vor Kurzem etablirt und erhält ſich durch Eubferipgien 
ven Prloatperfonen; die Beiträge bes Dofed, fa wie ein Mom: 
art, dad zu dieſem Zwecke gegeben wurde und che wie 
beine war, machten den en onds auf, 
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€: 8, $ernom. 
De Prof. Fernom in Weimar gehört zu den Män: 
nern, bie in der Bluͤthe ihrer Kraft und ihres litera: 
rifhen Ruhms abgemäht, mehr mod durch das, was 
fie ferner geleiftet haben würden, als durd die Vollen— 
dung deſſen, was fie ſchon leiſteten, ſchmerzliche Schu: 
ſucht bei den Zurüdgeblichenen binterlaffen. Cr ftarb 
in der Naht vor dem gten Dezember an einer von’ ben 
Aersten für völig unheilbar erflärten Pulsadergeihmulft, 
deren Ruptur unvermeidliher Tob war, Er jtarb mit 
der Ergebung und Ruhe eines Weiten, denn feit ſechs 
Monaten hatte er durh Lektüre des Scarpa fi fein 
eignes Todesurtheil geſprochen. Noch in den legten 
Tagen arbeitete er mit Liebe in Augenblicken, we ber 
beängftigende Schmerz etwas nawlief, an ber fortges 
festen Ausgabe der Winfelmannifhen Werke, und ers 
quicktte fi dur Unterredungen über fhönre Zeiten ber 
Vorwelt. Wie viel gründiihe Wiffenfpaft fr philolo—⸗ 
giſche Spradtunde und Kunſtkritik ift in diefen Tagen 
ber farkinden ober ſchwaͤrmenden Allwiſſerei mit diefem 
Kernmann zw Grabe gegangen, ber anf beutihe "Bil: 
dung, in einem achtjaͤhrigen Streben und Leben in Nom, 
italiſche Kunſtanſicht gepfropft und in ſich felbft gleich! 
dam den nörblihen and ſuͤdlichkn Himmel vermaͤhlt hatte, 
Wie vlel Heroismus in Bekaͤmpfung fbddliher Vorur⸗ 
theile und in Behauptung einer auf Leben und Tod 
geſchloſſenen Freundſchaft iſt mir ihm in biefen charakter⸗ 
fofen Beiten, bie faum haffen, gefchweige wahrhaft lie: 
bew'fönnen, aus dem Kreiſe der Edeln gewihen! Daß 


bieß alles nicht ganz verfannt werde, daß fein Beifpiel 
nicht ganz für die Mitwelt verloren gehe, dafür werben 
einige feiner Freunde in der Folge gewiß forgen, wenn 
fie auch jetzt nod mit ſſummen Schmerz an feinem Grabe 
ftehn, Ueber das, was er ber Literatur fhon war und 
noch weit nrehr zu werden verſprach, befonders uͤber feine 
Verdlenſte um die Sprahe und die großen Dichter Ita: 
Itens, wird der Theilnehmende eine ausführlihere Nach: 
richt im Degemberftät des neuen deutſchen Mer: 
Kurs finden, ſo wie in den- folgenden Stüden des 
nenen Jahrgangs mehrere intereffante Briefe von ihm 
feine Urtheile und Denfart in ein helleres Licht ſetzen 
werden, Jetzt gnuͤge zur Beruhigung aller, die an der 
neuen, von Fernow nach einem fehr verftändigen Plane 
beforgten Ausgabe von Winfelmanns Werken Theil 
nehmen, die Nachricht, daß durh ben Tod des Heraus: 
gebers die Fortfegung nicht im getingften geftört oder unter⸗ 
drohen werden wird. Der zweite Band, deffen Ausgabe 


“er noch ganz feldft vollenden Fonnte, iſt ſchon vor einem 


Monat von der Waltherifhen Hofbuchhandlung in Dress 
den, bie fih durd den Verlag dieſes klaſſiſchen Natio: 
nalwerfs ein bleibendes Verdienft erwirbt, überall bin 
verfendbet worden. Er enthält bie Fleinen deutfchen 
Schriften und Anffäge, die der erſte Theil nicht alle 
faffen Tonnte, die ſaͤmmtlichen Sendſchreiben über die 
hettulaniſchen Ausgrabungen, die Briefe an Biancont 
mit eingefchloffen, die Abhandlung von der Fähigkeit der 
Empfindung des Schönen in der Kunſt, und den Ber: 
fu einer Kunft: Allegorle. Diepfind die Hauptbeſtand⸗ 
234 
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theile des zweiten Bandes, ben jeder Kunſtfteund zu 
befigen wünfhen muß, fon um der durchdachten und 
belebrenden Sufäge willen, bie theils Fernow ſelbſt, 
theils fein gelchrter Freund und Thellnehmer an ber 
Heransaabe biefer Werke, ber Hoftath H. Meper in 
Weimar dazu lieferte. Die Bemerkungen, Berlchtigun⸗ 
gen und Erweiterungen des Letztern zu dem Verſuch 
über die Allegorie, bie bei aller anerkannten Maugel⸗ 
baftigfeit doch bis heute dur nichts befferes erfegt wor: 
den iſt, enthält eine Fülle reifer Kunfturtheile und aus⸗ 
gewählter Beifpiele, die nur eine vollendete Kunſtweihe 
ihrem Verfaſſer darbieten konnte, Diefer ſchon von Fer: 


nom als Theilnehmer der Unternehmung genannte Kuͤnſt⸗ , 
fer und Aunftfenner lebt noch in ununterbrodener Thaͤ⸗ 


tigfeit in Weimar, und dieß aleln fhon verbürgt bie 
ununterbrocdene Fortſezemg des Werts, - Der britte und 
vierte Band iſt für Winfelmanns Hauptwerk, die Ges 
ſchichte der Kunſt, beſtimmt, wobei bie Berichti⸗ 
gung des Tertes, mie bekannt, feine geringe Schwie⸗ 
tigfeiten hatte. Fernow felbit hat bier nod bei feinem 
Leben trefflic vergearbeitet, Da wo die Parze den Fas 
den abfehnitt, wird ihm der lebende Freund gewiß mit 
treuer Sorgfalt wieder anzufnüpfen willen. 
Boͤttiger. 





Der Fiſchteich. 
Ein Maͤhrchen der Scheherazabe. 
Erſter Abſanlti. 

Ein armer Fiſchet lebte in einem hohen Alter mit 
einer Frau und drei Kindern von dem, was jein Netz ihm 
erwarb, das er täglich nicht öfter als viermal ausguwerfen 
ſich ſelbſt gelobt hatte, 

Eines Morgens fand er es bei dem BER Bug uns 
sewöhnlih fhwer, und freute ib zum Boraus auf einen 
reihen Fang. Uber mas gleiht feinem Verdruß, als er 
feine Hoffnung durch das Beripp eines Efels getäuf@t ſah, 
das ihm noch überbieß fein Mes zerriffen harte! 

Bein zweiten Zug gab ihm das launiſche Meer, ale 
ob es eine Spröde, umd er ihr Freier wäre, gar einen 
&orb, und der dritte war mod unglüdlider: denn er brads 
te ihm nichts, als Muſcheln, Sand.nud Steine, 

Jetzt wat es Zeit, ein ermtlibed Wort mit bem 
Od zu reden, - Doch da er ſich beiann, daß diefe falſche 
Göttin ein Vergnügen daran finde, kechtliche Leute zu 
mibbandeln, und große Männer in ber Dunkelheit zu lafe 
fen, dagegen aber das verachtlichſſe Seflnhel, Das nicht 
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einmal werth iſt, ben Fiſchen vorgeworfen zu werben, zu 
erheben: fo wendete er fih als ein guter Muſelmann mit 
feinem Unliegen geradezu an den Himmel. Diefer zeigte 
ſich auch feines Vertrauens vollommen würdig. Zwar half 
auch er ihm Feine Fiſche ſangen. Wber bafür fand ſich in 
einem Net ein Gefäß vom Kupfer, das zu ſchwet war, 
um nichts zu entbalten, und für das er im ſchlimmſten 
Eale von dem Metallgiefer ſovlel zu köfen hoffte, um ein 
Maaß Setreide zu kaufen, 

Bei näherer Unterfuhung fah er, baf es mit einem 

bleiernen Pettſchaft verſchloſſen war, Er fchättelte es, um 
su hören, ob bas, was es verwahrte, fein Geraͤuſch made 
te, und endlich nahm er fein Meffer und öffnete es mit 
wenig Mühe. Er kehrte die Oeffnuug gegen bie Erde, und 
wunderte fih ungemein, daß demungeachtet nichts beraud« 
fiel. Uber er hatte es kaum wieder hingelegt, als plöße 
lich ans feinem Bauch ein bier Rauch emporkieg. Der 
Maus erhob fih bis zu den Wolfen, verbreitete ſich über 
das Meer und die Geſtade wie ein flarfer Nebel, danu zog 
er ſich zuſammen, und warb ein dichtet Körper, der ſich zu 
einem Genius bildete, gegen deſſen Diefengeftalt Goliath 
felbft nur ein Zwerg war, 
. Der Fiſcer, zu betänbt und zu beftärzt, um zw 
entflichen, hörte den ®enius die Worte ausrufen: Salo⸗ 
mon! Salomon! großer Prophet Gottes! Gnade! Gnas 
be! Ih. babe mich, nie Deinem Willen widerſetzt! Ih 
werde allen. Deinen Befehlen geborsen! 

Diefe Ausrufungen, die deutlich genug bie eigene 
Mbbängigteit des Seulus verriethen, machten dem Flicher 
wiener Muth, und er war fühn genug, den Scnius, dem 
er mit den Worten; Stolzer Genius! aurebete, zu fras 
gen, was er mit dem Propheten Salomon wolle, der {dem 
ein Paar taufend Jabre tobt fen. Erzaͤhle mir, fegte er 
binzu, Deine Geſchichte, und die Urſache, die Dir das 
Sqicſal zujog, in ein Eupfernes Scfaß eingefcloffen und 
ins Meer verſenkt zu werden, 

Die Aurede: Stelzer Seiſt! beleidigte bes Stol⸗ 
bes Seulus, und mit tropiger Miene tief er. dem Fiicher 
zu: Nichtswuͤrdiger Erdenwurm, rede befcheidener mit 
mir, ehe ih Dich toͤdte! : 

Todten wollt ihr mh, rich ber Fiſcher, mid, ber 
euch fo eben in reiheit gefegt hat? Habe ihe —8 am 
vergeſſen ⸗ 

Es wire ein Glud für Die, wenn * —— 
antwortete der Seiſt; denn gerade der Dienſt, dem bu 
mit leiſteteſt, if der Spund , warum, ip: dich ſoͤhten mil; 


. 
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und die einzige Gnade, bie ich dir bewilligen kann, iſt, 
daß ich bir erlaube, die Art deines Todes ſelbſt zu wählen. 

Du bit ein Narr mit deiner Gnade, rief der Fi⸗ 
fer, außer fih vor Wuth über eine folde fehreiende Uns 
gerechtlgkeit. 

Schweig, bruͤllte der Seiſt, wenn du nicht auf der 
Stelle gerihmettert ſeyn win, und böre meine Geſchichte. 

Der König Salomon, fo begann der Genius felne 
Erzählung, hatte Mittel gefunden, fi der Herrſchaft über 
Die Geiler zu bemaͤchtigen. Er verlangte, auch ich ſollte 
ihm Hulbigen, und ermahnte mich fogar, meime Lebensart, 
bie ihm nicht gefiel, zu dndern, 

Sollte ein Seit, wie ich, fi vor einem Könige 
keugen, der über Würmer, wie ihr ſeyd, herrſchte, und 
ſelbſt ein folder Wurm war, wie ihr? Ich fpottete feiner, 
Er befriegte mih, und — o ber Schmach, bie Aeonen 
nicht zu tilgen vermögen! — ic erlag. Der Ueberwinder 
verſchloß mid in biefes Gefäß, und Jahrhunderte fluchte 
ip meiner Schande — und ibm, Ich harrte, und barrte, 
ob niemand mic rettete, und fo oft eine Minute, bie 
{hr ein Jahrhundert nennt, die aber jept für mich eine 
Ewigkeit wurde, vorüber war, vergrößerte ich bie Beloh— 
nung, Die ich dem Sterblichen zugedacht hatte, ber den 
füröterligen Kerter, worin ih ſchmachtete, zerfptengen 
würde, 

Nah den erften Hundert Jahren verbieh ih ihm 
nur Reichthum, mach dem zweiten Ehre, nad den dritten 
Dad Hoͤchſte in den Augen der fih Menfhen nennenden 
läberliben Ameifen — Gewalt, und nad den vierten als 
les zufammen. Ich konnte nichts weiter verfpredden, und 
barrte vier neue Jahrhunderte, und moch zwei dazu. Sept 
waren taufend Jahre verfloffen, und ich eruiedrigte mid — 
zu beten. Ein zweites Jahrtaufend hörte nichts, als mein 
Winfeln, und mein Flehen um Gnade. Nun gab mic bie 
Verzweiflung mir felbft wieder. Ich erhob mich zu dem 
Hoͤchſten, wozu Seiſter fih erheben können — zum Troh. 
Ich fluchte der Almacht felbft, und verbot ihr, mich zu bes 
freien. Ich ſchwur augleich dem färdterlicften @ib, dem 
Srevler, deſſen Hand dieſes Gefäß dem Grunde des Mee⸗ 
tes entreifen und das Siegel des verhaften Königs zer⸗ 
drehen würde, dieſe Wopithat mit dem augenblidlien 
Tode zn vergelten. 

Du diſt der Nihtemwärbige, der mir mit meinem 
Ungläd zugleich das Recht nimmt, bas Lebendige wie das 
Todte, das Schaffende wie das Geſchaffene, das Verhaͤng⸗ 
nif und die Nothwendigleit zu verfugen, Du muft alfo 
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fterben, und mußt nm fo mehr fterben, da die mir jetzt 
fo verbaßte Freiheit bereits meinen eifernen Sinn zu beus 
gen beginnt. Ich fühle, mas ein Weſen meiner Gattung 
am meiften erniedrigt, ich fühle Mitleid im meine Bruſt 
ſich regen, und muf wider meinen Wilen die Art deines 
Todes dich ſelbſt wählen laſſen. Weiſſer. 


Die Weihnachtsbeſcherung. 
Bald verblüher der Lenz, baid weiten die Kräme des Sommers 

Und mit ehernem Schrlit folge der Winter dem Gerbfl, 
türm’ erbranfen, der Schnee Marrt auf Fryfatienen Fluren, 

Aber das Leben enıfeimt kräftig dem ſtatten Gefild. 
Knaben erfreun ſich ber ſchinmernden Bahn, der gerügelten 

' ®clltten, 

Alte vereint Im Geſprũch traufih der warme Kamin. 
Vald auch naher das Tel der vieimitifommenen Weihnacht, 

DSoffnung, bie Eindilhe, ſchwebt heiter dem Felle voran. 
Helliger Abend! du Fommf von Kindern, von Greifen er ⸗ 

wartet, 

Atles gibt und empfängs Freuden im Heblichen Tauſch. 
Sehet! die Dausfrau fchmäde das Zimmer, und erbnet bie 

Gaben, 

Belhe mit buntem Gemlſch Augen und Herzen erfteun. 
Und nun if ed voubracht. — Sie ruft, und winig geherdhen 
Ihr bie Keinen, es flürmt Aues die Treppen hinauf. 
Weitauf Alegen die Thüren; in ungebulbiger Eile 

Drängend und wieber gedrängt firömen die Bälle herein. 
Altes in Lime, und Aues If Glanz, bas Feuer der Freude 

Fäut von ber Kinder Geſicht auf die Geſchente zurüd. 
Hoch fiegprangt in ber Mitte der Baum mit ben goldenen 

Brügten; 

Bern noch Rechen fie, Alan ſtaunend dem maglihen Glany, 
Subeind durchſchwaärmen fie iept das Semach; — fie ſuchen, 

fie finden 

Jeder ein Tiſchchen für ſich, jeder Seſchenke für ſich. 
Augzuſt blattert im Buch, Fritz ſchlägt die Trommel, Lutfe 

Spielt mit der Puppe, ſie naſcht lüfern vom Mandellon⸗ 
fett, 

Aepfel und Müf’ und Stotlen verſucht nun Jeder, unb Jeder 

Duft im Zeiumph: „Wer has fhönere Sachen, ats ich?“ 
Bwar fie ‚freuen ſich ale, doch mwünfdt auch mander im 
Seren, 

Ihm nur wären atlein manche ber Gaben deſchert. 

Aber die Eintracht naht, und führt bie fröhlich geſeuten 

Zu dem Vater, und führt fie zu dem Möütterden bin, 
und die Geber des Guten, fie hören lächeind den Danf en, 

Und erneuen in ſich froh Die vergangene Zeit, 

Rang’ erfremm ſich dad Kind der Bilderbücher, doch enbiich 

Wiüber ber Lenz, es erblüähn andere Freuden mit Ihm, 
Und fo tändelt und fpielt Im fügen Traume die Unſchuld, 

Dle Im Laufe der Zeit ernſter das Leben erfcheint. 


Mefierfgmih . 
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Korrefponbenz und Notizen. 


Ans Holſteln, vom ı7ten Dec. 
Lange —* Bi in Ungeroiähelt, ob dem Bande 


dad Gtük sw Theil werden ſoulte, ie augeitehte Königin auch 


noch den Winter über au brfigen, Bekanntlich hat fie, felt 
dem &pärherbit 1805, ihren BWohnfis auf dem (ehrmass grob 
füriimen) Echtoſſe zu Kiel, wo fie dem erbabenen Gemahl 
— Dänemarks Friedrich, wie die Stinme des Boites 
ihn nennt — die Tage der Sorge für das Wohl ded Lanı 
des, während ber fihnen auf einander folgenden Stürme des 
Kontinents , durch Anmurb und Helterteln erielitterie. Der 
Konlg ging nun von ihrer Sehe, und begab ſich nach See⸗ 
Iand, wohin ihm die Mord und bie me: briniiche Barbarel 
abrief, Die Königin mit der Krenprinyeffin bileb ernimelen 
in Kiel gurü, und wurde die Smupgoriheit für die Sende, 
unter Veränderungen, die baid nachher eintraren Dier- ver 
1ebie fie den fchonen Sommer im gesiebren Kreiſe der Ihrlaen, 
und Im muen Geidesheihäftlgungen, Oft ſah mam fie, bie 
Duſdgonin Ihrer hosieiniihen Huren, in ber einfachſten Des 
gieltung, an örffentiichen. Spazieraangen tuitspandeln, jeden 
Borübergebenden miı Immer gleicher Freundticht el begrüßen, 
nicht feiten auch mit mander ihr naher bekannten Perfon 
Terıtfeilg ein Geiprach antnüpfen, Befonders angenehm fchlen 
Abe der Spaziergang au fepn, der am Dafen hinauf nach dem 
zomantiihen Gebily von Diterdrof führt, von mo ab ſich 
die Musficht auf die unabſehbare Reeresſtãche bfner; ein 
Standpunkt der mit fo hohem KRechte wiergenriefenen Gegend 
von Kiet, wo die Vatur mir größter Kühnbeir ein Gemaide 
entworfen Hat, denen hocht überrafchender Anbiid auf edan 
Belchauer den iebhafteſten Eindruck macht. Wetcher Reiſende, 
der jemals in dieſer Gegend war, brachte das Bid dieſert un: 
gergleihbar: malerlſchen Naturlcene- ſich nicht oft, und mit 
immer neuem Vergnügen, in Erinnerung! Mer gedentt nicht 
$ anınutdigen Buchenwärdbens, in deren fdauertichem 
nergrunde der durch feine Schauer geſchreckte, heitere, bier 
dere Profelor Moiden sense am Eingange einer unter 
feinee Paege wohgebeistiihen Bdumfchute, mitten unter Sit⸗ 
vanen umd Yamadrgaden, ganz in der Nähe des gemaltigen 
Meeres, umd doch vor engilfihen Pandungen unter dem Schutze 
der Kanenen von Friedrichsert voutommen gefuhert, Feine eins 
fame Wehnung bat! Dort wohnte vormals Pirfchfeid, 
der unvergehliche Kınfüker der ſchönen Bartenfuntt, Der Gang 
dahin aus der Stadt fit durch eine neuere Anfage Aberaus 
anmurbig geworden, Düfierbrot it num die Lofung für alle 
Eufmandter, und bat der Waufabrt nah Dorfgarden, den 
Safen hinab in der enrgegengelegten Richtung, nicht wenig 
Msbruh gethan. Dorsin wandette bie Königin oft und gern, 
Manches Uebliche Pägchen im dichten Gehölze war bereits als 
Bubepunft ausgegihne. Was aber durchaus noch fehlte, 
war ein Gedaude, das Genuß manches längern Aufent ⸗ 
Baits eintaden fonnte, eier Bedante wurde von den - was 
dern Fännern des Kieler Magiſtrats aufgefaßt, mir treffen 
der Auswahl geetch die rechte DSteße beicimmt, und mit frls 
finer Zhätigkeit zur Ausführung geſchrliiten. Ein Papitton, 
in gefädiger Archttettut, ſteht mun feit vorigem Gommer auf 
der Höhe deo Gehotzes, mir der Borderfeire Orarıwärts 
gerlchiet; zur Sufriedendeit der erbabenen Königin, der das 
tieine, anfprucios Dargebrachte Dpfer gefiel, und zur Ber 
fhöncrung der reigenden Gegend. Das Innere erhielı eine 
wahre Zierde durch das Ipreihend: ähnliche Porirär des Kenigs 
Griedelm, von Der Hand des mis vielem verdienten Lode aus⸗ 
gezeichneten Maters Gröger, Mes war weht ausgeführt, 


und der Blue, wie die That,, gereihe den Urhedern sur ums 
ſtreiugen Ehre. » k 
Der aulle Oktober it ber Geburtstag ber Königin for 

wohl, als der Kronprinzefün, Man hbofie und mwünfcte den 
nebten Monarchen in den Perzogibümern zu fehen, und bie 
abe des feiilichen Tages ſchien die Erwartung feiner Ankunfe 
Aber Niemand wußte, oder fonte willen, 


zu vehrfertigen. 


— 
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wa⸗ Aue” fo fehntich weiihichten: und ber König war bereits 
am Arten Dfiober auf dem Schlofe zu Kiel eingeiroffen, 
während Piece noch beiinafıigt waren, die Möglichkelr oder 
Mahrichein immbeis feiner Meile au demonfiriren. Gert galt es 
zum erienmar in Hier, das Geburiciek einer Konigin,. und 
einer Toichen Königin zu felern. Die Stadt war von Prem: 
den angefüm, alles drängte fin zu dem feitenen, fenichen 
Tage. Was fin nur veranialten und ausführen lieh, ward 
von auen Hafen mit der bersitchien Breiwinigfelt geleitet, 
Das Erinianwelgen der font aues ber Art verfündigenven 
Beitungen, obgieich nichts weiter als ‚cine Boige leiche. begreif: 
The Rüdfinten, tar dennoch dießmal faft mie cine Wok 
bat zu beitrachten Der tägiiche Verbrauch ater der Aus 
deudoformen, die dad Achte Gefuhl In guten Zeiten erfand, 
macht ed fahr zur Vnichr, da zu fchiwelgen, wo von mahrer, 
ungeheuheiter Gefinnung de tede feyn müßte! Auf vorzüge 
Uche Theiinahme burfie die Beranfiauung Anſpruch machen, 
die von Griten der Univerfltär zur Peter biefes Tages 
geiroffen mar. Es war zu einer ofentiihen Werfammmung im 

kojen Hörſaal der Alademie eingeladen. Dem Zudrängen 

ee Menge zu begranen, war für nothig befunden worden, wol 
ber die fonfiige Gewohnheit, Eintaßkarten zu vertbeilen, und 
durch Poligeivorfchrungen den Eingängen Sſcherheit zu ver 
ſchafen. Der geräumige Saal gab das fhöne Schauſpiet eis 
ner gedrängten Verfammiung von Fremden und Einbeimir 
ſchen, aus beiden Geſchlechtern, die au einer ſeltenen Bereir 
nigung Aufammentraten, um elmer einslgen, groden Empfin 
bung zu Huldigen. Mufit und Rede warm die Beſtand ⸗ 
theite der Feiettichtelt. Die Rede wurde von dem Profef: 
for ber Derediamkelt, diegmat mit einer ziwefgemäßen 
Ausnahme in deutſcher Sprache gebaiten, und in baid 
barauf im Drud erihienen. Belten wurde ein akademiſches 
Ber mit fo hoher Andacht, und niemals eines mit größerer 
Innigkeit nnd augemelnerer Tyeitnahme begangen. 


Uusjug eines Btiefes aus Parid. Den sten Neo, 

9 habe Heute den Salon, oder die Gemäldefamm 
Jung und Statuen geſehen, unter weichen fi bie fo eben erfl 
aus Jrallen angefommenen Statum befanden, ber beräßmte 
Bester, den der Kalfer dem Pringen Borgbefe mit einer Mi 
tion bezahlt Haben fol, Die Gruppe des taokeon, bie ſchöne 
Benus, der Apou von Belveder; das ihöne Gemälde, als 
Leander und Hero zum Ieptenmal fich frennın; ein Gemäsbe, 
wo der Kalfer bei dem nächkichen Oberforimeliter Erdmann 
dorf der Frau eines franzöfiihen Officlers eine Penſton dewil ⸗ 
Nat. Das Brgräbnig von Attala Hat vielen Belfau; immer 
fonumt man darauf zurüd, der Pendant: Witalad Mbenbmadt 
ih weniger ſchön. Die Krönung, oder le Sacre, fünnte man 
bie Krönung ber Kalferin nennen — es in der Rugenblid, we 
der Kaiſer der vor dem Altar ih eben auf bie Knie beugen 
den Katſetin die Krone aufiegen wii, Cie it dervorſtechende 
Bigur. Die Schtacht von Eplam If fürdreriih ſadn — es 


‚IR der Morgen nad der Baralue, der Mnifer Hi auf dem 


Smiauıfelde; durbdrungen von Mitieid ordner Er die Prrge 
für die Verwundeten. Ein Ittbauifcher Jäger bewein dem 
Kalfer feine Ergebendeit mir Ennyüden. Der Kalfer Hat einen 
glänzenden Ausdrud Im Gefiht, über feine game Zlgur Ak 
ein fonderbarss Eımas verbreitet — Es fine fo ſchreaucde Bir 
guren von arümmelten "Drenfchen, bie Thiete, Die ſich hmm 
tiefen Schnet zu mwälgen fchelnen, machen einen ſeichen Ein 
drut, daß man es nit Lange one eine art von Sraufen 
anichen kann; «es IN von Eros. Vente Jeune If ein 
Blosuar des Kallers, einige Tage vor ber Bataille d’Auster- 
Liz, ein fchönes Blid, Die Zigurer find nicht in Kebend« 
aröge, aber fo ahntich, bad man jeden ertennt. La scene 
est erlaitee par les premiers zayons du Soleil levanıt, & 
la «uite d’un olair de Inne. Diefe Erleuchtung If retjend; 
es ih auf der Steue durchaus treu gepeigmer, und wird nie 
ohne eine neue Entbedung geichen. 
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235. bei 31. Decbr. 1808, 





Der Bemerfer. 

(Ein Paar Worte am Grabe des ı80Bten Jahres.) 
Mie beneide ich einen Landgeifiliben, ber bei feiner 
Leichenpredigt oder Parentation, den Lebenslauf und das 
Sharaltergemälde eines einfaben ehtlichen Landmanns fo 
treu und wahr darftellen fann, dab alle Nachbaren und 
Einwohner mit ſaͤmmtlichen Eingepfarrten von Rührung 
ergriffen, ihre Schnupftücer vor die Augen halten, und 
durch Schluchzen eingefteben, daß er wahr und treffend 
gezeichnet habe. Die Stadtgeiſtlichen baden es fdon 
weit fhmerer, weswegen wohl auch die Leichenpredigten 
in Städten nicht nichr Mode find, Denn wie viel wis 
derfprehende Seiten bat der Charakter des in taufend 
Gefchäfte und Verbältniffe verwicelten Stäbters, und mie 
viele reihe und angefehene Verwandte fliehen um dem 
Earg ber, und geben auf jedes Wort Achtung. Chedem, 
wie noch Leichenpredigten Sitte waren, mußten fih bie 
Geiſtlichen nur dadurch aus der Verlegenheit zu belfen, 
daß fie den Charakter fo fhilderten, wie er gegen fie ger 
weien oder wohl gar wie e# ihnen am einträglichften war. 
Ich werde wenigſtens das erftere nachahmen müffen, wenn 
th die Parentazion des 180 8ten Jahres das heute zu fels 
ner Nubeftätte gebracht wird, halten will, denn faft an 
jedem Orte hat es ſich anders aufgeführt, und wie wider: 
fprebend! Wir ih ein Nordameritaner, wie würbe ich 
feine Einigkeit und Rechtligkeit rübmen, und feinen hoch⸗ 
berzigen Edelmuth, daß es lieber auf alen Handel und 
Gewinn Verzicht Leiftete, als ſſo mit dem Blute feiner 

Brüder beſudeln wolte, Wie anders würde die Leichen: 


predigt audfollen, wäre ih ein Türke, ein Epanier, ein 
Engländer, ein Däne, ein Schwebe u. ſ. m! — 

Uber beforge niemand, daß ich etwas Schlechtes 
von dem Jahre fagen werde, deſſen Grab wir in der heu⸗ 
tigen Mitternacht zumerfen. Ich bin eim Norddeutſcher 
und glaube, ich ſchildere es nah unfern Erfahrungen fo 
ziemlich richtig, wenn ih es mir dem Tage vergleiche, ber 
bei einer Eiffabrt auf einen großen Sturm folgt. Der 
Sturm bat ſich gelegt, aber die Wellen gehen noch hoch. 
Sctaden ift viel gefbeben, aber auch viel Kräfte find ges 
wedt worden. Das bleibe Erflarren ift vorüber, und 
fleifige Thätigkeit fucht überall zu beffern und zu helfen, 
Neue Seegel werden aufgezogen, neue Steuerleute treten 
an das Ruder, die Lee werden ausgeftopft, neues Tau: 
werk eingezogen und mandes Schiff erwartet nur eine ru: 
bigere See, um ſich völig nen aufzutafeln und zu kalfa⸗ 
tern. Die Hoffnung bliet wieder geftärkt über die wogen⸗ 
den Wellen und durch das zerriffene Gewölk, und bie und 
da blidt freundlih ber blaue Himmel hervor, und ein 
durhbligender Sonnenftral baut den Bogen des Friedens 
in bie Bolten. Mandes, was man verloren glaubte, bat 
fih wunderbar erhalten, und erfreut durch feine unvers 
hoffte Erſcheinung. Mander Charakter bat im Sturme 
feinen Werth gezeigt, maucer Unwürdige bat feine 
Schlechtigkeit verratben, Man findet, daß bie Noth Ges 
winn brachte, bie Kräfte find erprobt, man fieht der weis 
tern Schiffahrt mit Vertrauen entgegen, und nah und 
nach verſohnt fib auch der mit dem Echidfale, der viel 
verlor und am meiften grolte, 
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Sch hoffe, ich babe bie Sallderung bes vergangnen 
Jahres nicht unwahr entworfen. Das Bild läßt ſih freie 
lich noch weiter ausmalen, aber das will ih denen übers 
laffen, die am Grabe des Jahres mit thränenden Angey 
als Leidtragende, oder mit heiterm Blicke als lachende 
Erben fchen. — £ 

Plinius und andre Schriftſteller erzählen, daß Ja⸗ 
fon and Pherd an einem Innern Geſchwür tobt frank und 
von den Aerzten aufgegeben, durh einen Stoß in bie 
Bruſt wieder genaß. Das Schwerdt war fein Arzt. — 

Eriede über dem Grabe des verfäwandnen Jahres! 

Ueber Fellenberg und Peſtalozzi. 

(Hudzug eines Briefes aus der Schwelz vom r. Dre. 7908.) 

Ueber nnd von Fellenberg weiß ich nichts Neues. 
Er und feine Sache wird fo gang verſchieden beurtheilt. — 
Ein Neifender, dem ich fpra, und der Hofwpl in der Abe 
fipt beſuchte, feinen Schn hinzuthun, war über die Sade 
als Lehriuſtitut nicht befriedigt, Er fand die Zöglinge kei⸗ 
ner Aufficht unterworfen und den Unterricht nicht planınde 
flg im der Ordnung betrieben. Mau bat der Sache durch 
Yublieirät mehr geſchadet als = Fellenberg ſelbſt 
ſpricht eine Sprache, die nicht erlaube ift und im die Länge 
mebr ſchadet als nuͤzt. — Much unfer guter edle Peſta⸗ 
lozai bläft felbft zu viel Lärm, Die guten Lente fhrauben 
fi feibft auf eine Höbe, auf der fie beinahe ſawindelu 
müffen. — Bor einigen Wochen verfammelte fi auf Der 
ſtalo zzi's Betreiben eine Tagſatzung der ſchweizeriſchen Er⸗ 
ilehet in Leuzburg; Leute beinabe aus alien Kantonen fans 
ben ſich zuſammen. — Der gute Peſtalozzi war glüclich 
in der Ueberzeugung, daß nun alle diefe Männer von feis 
nem Seite und feiner Sache ergriffen ſeyen; man dampfte 
ſich Weihtauch, aber des Wefentliben wurde wenig oder 
nichts bewirkt, — Veſſalozzi's Art und Meife wie er von 
fi ſelbſt und feiner Sache ſpricht, iſt niet, wie bei ans 
dern, eitle Nuhmrediafeit, — Sein Beift treibt und 
drängt ibn — er glübt in feinem Glauben an das Gedeis 
hen und das Wirken feiner Sache (zum Thell mit Recht) — 
Das Inſtitut in Merdun felbft gebt, wenu man aud die 
verſchiedenen Urtheile gufammennimmt, feinen guten Gang, 
Vefonders durch die verftändige Mitwirkung des edeln 
von. Türf, ber fi ganz bingiebt. Nur ſcheint mir die 
Metdode felbft, fo viel ich freilib ans dem, was ich das 
von weiß, urtheilen ann, im dem Kreis eingeengt, In dem 
ich fie in Burgdorf genau kanute, ohngeachtet Peftalorzi’s 
umgebende Ereunde behaupten, bie Sache erweitert zu has 
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ben. — Vielleicht fol fie ihrer Natur nah auch nur in- 
nerhalb diefen Schranken, bloß beim erftern EClementaruns 
terrihte bleiben. — Peſtaloni'e Freunde behaupten an 
die Methode eigentlihen wiſſeuſchaftlichen Unterricht ans 
gefnüpft zu baben; wo hingegen die Gegner das Segen⸗ 
theil erweifen zw Können glauben, Mir icheint das Wahre 
davon: Peftalozzi’s Freunde haben fiber das unftreichare 
mefentliche Verdienſt, die Methode als Elementarunter⸗ 
richt fefgefiellt gu haben, aber feiner bat, fo wie 
ic fie kenne, hinlaͤnglick wiſſenſchaſtliche Ausbildung, um 
mit gehörigem Takt die Punkte ausaefunden zu baben 
oder auszufinden, wo und an denen die Metbode felbft 
mit eben ber Sicherbeit, wie in ibren bisherigen Schrans 
Een, fi gu hoͤherm willenfbaftlihen Unterricht fort: 
bildet. — 





Deutung. 
Was bin ih? — Stiller Geift des Lebens! 
Geheime Weisheit der Natur! 
Erbarme bi des irren Strebens 
Und leite mic auf deiner Spur! 
Edle in des Daſerns dunkle Hallen 
Nie der Enthallung lihter Strahl? 
Und muß id denn zu Srabe wallen 
Mir felber fremd im Erdenthal? 


Was fol ih? — Ungeſtilt im Toben 
Verzehrt fih bohe Yugenderaft; 
Eh? fie zur Weihnug fi erhoben, 
Sat fie das Alter Bingerafft! 
Wie erft, das Edelte zu wirken, 
Eie ihren Adlerfittig dehnt, 
Und bald, in engen Thatbezitken, 
Eid mit dem Fleinen Loos verföhnt! 


Bo flamm’ ih ber? — Wer gibt mir Runde 
Don meinem tbeuren Heimathland? 
Steh’ ih mit Engeln nicht im Bunde, 
Bin ib dem Urgeiſt nicht verwandt? 
Verlaſſen wandl' ih ernft und trübe, 
Ein ftiler Erembling, meinen Pfad, 
Bis diefer Bruft vol heißer Liebe 
Der unbefannte Vater naht, 


Wo arb’ Ih bin? — Es ſtrahlt Fein Schimmer 
Heruber uͤber's Zeitenmeer, 

Auf meiner Hoffnung öde Trümmer 
Durd einen Riß des Grades her! 
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Der Tod iſt ſtumm, bie Opfer fallen 
Ind Grabthal der Vergangenheit; 
Berfhloffen find die Schauerhallen 
Der fhweigenden Unendlichkeit, 


Bin ih unmündig bingegeben 
Dem nnerforihliben Geſchick: 

Ah! wer enträthfelt mum bas Leben 
Und retter mir das inn’re Gluck? 
Wie kann ih in bes Zweifels Gründen 
Wohin Erin heitrer Lichtſtrahl fällt, 
Mir meine Zufunjt ſelbſt verkünden, 

Verfprehen mir bie befre Weit? 


Ich kam und werde wicder geben, 

Und fol ih dort, am Ziel der Bahn, 
Niet die Vorausgegang'nen feben 

Sich mir im Sterfentrange nah'n, 
Nicht meine Lieben wieder ſchauen, 

Die mir der Tod zu ſrah entriß, 
So will ib gern mim ihr vertrauen 

Dis Nichtſevus ew'ger Fiuſterniß. 
Doch in des Menſchen Serle ſpiegelt 

Sich Gott und bie Unendlikeit, 
Ga der Gedanke ſchweift beflügelt 

Hin über Grab und Maum und Zeit. 
Dh er, bie Märbfel aufzalöfen, 

Auch felbit ber Zutunft Siegel bricht, 
Nur für das eig’ne, einzle Weſen 

Erfundet er de Heimath nicht. 


Drum zieh, o Meunſch! im flilen Traume 
Des Herzens heilige Kräfte groß! 

Du bift ein Blättben von dem Banme, 
Der aus Ulvaters Hand entiprof. 

Für andre, nicht für dia geboren, 
Bring’ an der Meuſchheit Hocaltar, 

Zur That, nicht zum Genuß erforen, 
Di freudig ſelbſt zum Opfer dar. 


Du bift ein Staͤubchen nur vom Staube, 
Entfunfen Gottes Sternenthron, 
Und der Wergänglibfeit zum Raube 
Ein wandelndes Ephemeron. 
Sur Harmonie der Weltenchbre 
Ein leifer, unbemerfter Klang, 
Errönend zu des Schöpfets Ehre, 
Verhalleud, wie ein Schwangeſang. 


’ 1878 

Du bift entiprofen Ans dem Schoofe 

Der ewigwaltenden Natur, 
Wie Wurm und Fine, Eich’ und Mofe, 

Wie jedes Leben auf der Flur. 
Eind deine Blüten, Weine Früdte 

Dem Wohl dir Wefen dargebracht, 
So ſinkſt du aus dem Sonnenlichte 

Hinunter in die —** 


Du gehſt dem großen Ziel entgegen, 
Un dem die Menſchheit ſich verklaͤrt; 
Sie aͤrntet der Vollendung Segen, 
In ihr nur dauerſt du bewährt: 
Es breiten Ihre reibeh Aeſte 
Sich in die weite Ewigkeit, 
Doch beine kleinen Weberteſte 
Verweht, wie bald! der Sturm der Zeit. 
K.v. Lohbauer. 





Muſit. 
Leipzig, bei ** Burean de Musique: Le Ra- 
deau ou la premere Entrevue des Eimpereurs Na- 
poleon et Alexändre. Piece historique pour le 
Pianoforte, par F. Merger. A Paris. preis 
12 &r.) J 

„Was tomponirt Die Muſit nicht? (fagt Herder in 
der Terpſichore.) Site kann ein Zeitungsblatt kom⸗ 
pouiren.“ So moͤchte man faſt denken, wenn man Salach⸗ 
ten, Seetreffen und Zuſammenlunfte der Fürften in Mus 
fit geſegt Indeß fehlt es niet an Lichhabern folder 
Werte; Füh fie muß die Mufit änfere Beziehung und Bes 
deutung Beten, wenn fie ihnen etwas gelten fol, Der 
Konrenift hat auch durch Ueberſchriften dafür geforgt, daß 
man ſeine Idee verſtehe. Abgeſehen von diefem der Mus 
A aufgedrungenen hiſtoriſchen zweck, wird man die vers 
fbiedenen Säge der gegenwärtigen Kompofiglen ganz arıig 

unterhaltend und nicht eben fhmer finden. 


Ebendaſelbſt: Concerto pour le Violon avec accomp: 
de 2 Violons ete, comp. et dedie & Son Altesse 
Monseign. le Prince de Lichnowsky par A. Mat- 

f, thasi. O. I. (Preis 2 Thle.) 
Dich Konzert gebt aus E dur, nud beiteht in einem 
egro, einem furgen Adagio unb einem Rondo allaPo- 
lack; Wer die feltene und durd die neue fransöfiche 
Sauldhebildete Virtuoſitaͤt des Herrn Matthai kennt, 
der mird in feiner Kompofizton für fein Inſtrumeut mit 


" 
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Det Etwas erwarten, mas Galegenheit gibt, im Epiel 
deſſelben alle Grazie und Feind alle Gewandtheit und 
Fertigkeit zu zeigen, und es übefhahpt mit der.einnche 
mendien Wirkung bören zu lafeh, Und diefe Erwartung 
wird durch dad ſane, kunſtreiche, aber keinedmwegs durch 
Künftelei entitelte und er Echwierigteiten übers 
ladene Konzert in hohem Grade befriedigr. Die Applifas 
tur iſt bei ihwierigen Etellen angedeutet, 


Für den Gefang ift ebenfalls im Bureau de Musique 
folgendes newe Werk eribienen: 
Sammlung deutſcher (frangöffher) und italieniſcher 
Geſange mit Begleitung des Pianoforte von Vin⸗ 


cenz Righini, Konigl. Preuß. Kapellmeiſter. 


VIII. Heft, Pr. 16 Br, ; 

Diefe Sammlung der beliebten Geſaͤnge Nigbint’s 
enthaͤlt folaende Gedichte: 1) Uber alles bie Liebe, 
von Kerl Reinhard; 2) Couplets au Sommeil, eine 
Momange, der Edlaf; 3) eine amdre ſrauztſiſche und 
dewifbe Romanze: Onand je suis pres de mon amie; 
4) ein Duett für zwei Scpraue: U ciglio nero, die Liche; 
3) ein Duett, il Bario, Dir getaubte Huf. Alle diefe 
Geſaͤnge zeigen fit durch Aumuth vnd gefaͤlligen, Ausdruck 
aus, und find no freier von Schwierigkeiten, ald mande 
andre des beruͤhnten Komponiſten. M—6, 


x 


Korrefpondenz und, Notizen. 


Une Berlin. i 

Der ehrmarige Miniiter Freiberr och Parbenberg iſt 
ſeit elnigen Tagen in Bertin und wird ſich, fagı; 
eine Zeulang biir aufbarten 

Der Mininer von Auenſein wird im Mi Februar 
Bier eriranını, und man det Dann. Dan nad e Antunit 
dao Noıkige wegen der kaͤuguen Kaſſen, der Bant, der 
Sechand ung u ſawe reguttet werden wicd. — 

ir ſeden Sabre minute die Zahl der Behnachicaus- 
ſterungen kier uu, und in dieſem Jahre haue Die eutgante 
Weit vouauf zu hun, 
den miärhen worne, wo dergetichen zu ſeden war. 

Einige Darımrer waren nice über, viele aber auch 
nichts wnlaer aro Epritausürttungen, ob fie nleich dieſen Dar 
men aroleıen, fo tieinlich war eft das Kanze, fo unglüd 
him of Die Baht dee Siicre, Zu dem letern rechne ich bie 
Gorieuung des framzonitohen Lagers tel Cbur-orrenburg und 











eine Aneldote aus Friedsih des Groden (rban, wo er Nach 
tem Nebensährigen Arlene In ein eommedhes Dorf font, 
das tie Mı I ſtort Mu und mr kin Die Bauen il 
Elend Maycı cv ab achett es wieder neu 
baren gu I 1 ? a, kt traudiekien ? Kr ze 
tie Eihiache des grogen Churſurſiet delch Abelm bi 


-gen Bauer Dat.clins Geburt, Die 


wenn fie Die groüe Teur in aue KR, 








1880 


Eehrbemn war zu fehen, Indeh gab bien böch einen puores · 
fen Anb ick. 

Ein Paar Konditor hatten reiht artige Ideen mit Eitäd 
aufgeführt, der eine den ganzen Dtmmp in Laritarurfiguren, 
eos eine nicht unmigige Erflärung in Knittelverſen ausge 
geben wurde, der andere einen ofennimen Garten im Thler— 
garten, wo fih die eirganıe Brr Bersind zu verfammern 
parent. Wieie Figuren waren ıteue Keplen der Reue, und 
man fand dere Vie befaunten VAnıkerreier, und Die Damen, 
bie ſich am auen Drien zur Schau trage, recht marürich 
dargeiiett. - Einige Neime wurden auch Bier aid Erf arung 
verlanft, «die aber nom 1ömiger Dichteriüben Wersh Batten, 
ars die vererwaͤhnten Anitte-verle. 

Lin Vrchbinder zeig’ den Edien NE aus dem befichr 
Igueen waren von Did 
Ling gemalt, ao ride ohne Werth, den Preis vor aden 
drug aber der Buchbinder Kühn Davon, ber das Dirrenfeit 
du Intetlachen in Der Cihwelz aurgenelt hate. Die Land 
ſchaft, eine Exkwehjergrgend, nadı der Naıyr, war von Dru. 
@mnmidel, dem Mauer des fhönen Panerama von Par 
Jerme, und die Plauen waren ſauber und ganz nadı dem 
Sorkime der ſchweneriſchen Yantirute, 

Bon dem Ehtofe Mary und feinen Gürten, pen det 
Teiung Konkgtein, von einer fächtinen Gegend, wo fi 
Meißen im Dintirgrunde pröseneirte, und ähnlimen Boritenun: 
sen, Tape Hch macht wlel ſagen. Zu den beiten gehoert aber 
noch Eidratar bei den Kaunenten Girard und.Konipagnie, 
bei weichen mar eine Nusıwahı von Fehr hübichen Oalanter 
riewaaren and pie ſachen findet, unter andern fche faubere 
Tolterrenkärchen und Torenentiſche, Die in der Arbeit den 
engen nichis nachgeben. - 





Aus Sälefien. 


Der Ariegsrach von Eoimm ir auf einer Melfe in Grön ⸗ 
berg areetirt und vor der Hand nach Kirgnig gebrachte wor 
den. Der Sumnizenb Schbeurich hat die Unterfüutung und 
ſou mech mis beionderer Inſtrukſion veriehen werden. Die 
Kabiners »Didse, ihn dad nah Räumung ber Prosinz zu 
arreriren, db fihen vom ten Tebruae dieled Jahre, Die 
Civil. Kommunen hat nochmals angefragt, und fie itt beikär 
tigt worden. Außer feinen Exhreibeiinden wlı man ihm noch 
mebde aufbürden, was aber erwieſen werten mug. 

Der Getraidepreiä, der feit Jahr und Tag In Böhmen 
beträchttich niedriger hand as in Schieſten, ſteht jept bedeur 
end Lohr, weit Die Kalſerl. Magrjine dafeibit mit großer 
Eirenge gefüus werden, 





Yus Königsberg. 


Die nemösntidien Leberebebürfniite find Klier ſehr im 
Deelſe arfauen, te Holoniatwaaren aber, io wie Weine, eng ⸗ 
ine un) irmmaride Brarnimeine ſielgen mi: jedem Tage, 
* Dange an baarem Gelde und der daher ſebr gebemmie 
edle, Die Aepie Zaige des ungtücktichen Keleges, ſaut berom 
den Bursbeigen, weite auch alle mehr oder minder ger 
tten baten und Batır Eummen zur Wledetherdeuung Idrer 
Sengungen brauchen, äußern ſchwer. 


AUnflöfung des Unagramme im Ne, 231? 
Rede — Erde. 
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